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Vorwort des Herausgebers. 


Transferred 


Die Überfegung her „Apofryphen und Pfeudepigraphen des Alten Teſtaments“ (ſ. die 
Titel der einzelnen von uns aufgenommenen Bücher am Schluſſe des Vorworts), von 
der wir hier die erjte Probe vorlegen, bildet die von Anfang an geplante und ſchon 
vor längerer Zeit angefündigte Ergänzung zu dem vom Unterzeichneten in Verbindung 
mit zehn Fachgenoſſen 1894 (in zweiter Ausgabe 1896) herausgegebenen Bibelwerk: 
„Die Heilige Schrift des Alten Teſtaments“. Wie im Format und der Drudeine 
richtung * ſchließt fih die Ergänzung auch Hinfihtli der für die Bearbeiter maß— 
gebenden Grundfäge durchaus an die in der Überfegung des Alten Teſtaments geltend 
gemadten an. Demgemäß wurde in erfter Linie die richtige Wiedergabe des zu 
Grunde gelegten Textes in einem durchaus verjtändlichen heutigen Deutſch angeftrebt. 

Über das Bedürfnis nad einer ſolchen Überfegung der Apokryphen und Pfeud- 
Sie vun e herrſcht angefihts der außerordentlihen Wichtigkeit diefer ganzen Litteratur 
für das Studium des Neuen Teſtaments und der neuteftamentlichen Beitgefhichte 

Y Längft nur eine Stimme. Und dieſes Bedürfnis wurde noch gejteigert durch den 

» Umitand,. daß die betreffenden Terte vielfach ſchwer zugänglich und (fo wenigſtens bie 

N ‘ Pleudepigraphen) faft nirgends in größerem Umfange zufammengeftellt find. So er- 
‚ilärt e3 fih, daß die Ausführung unferes Unternehmens mehrfad) auf Schwierigkeiten 

Q \ fieh und ſich jehr gegen unferen Wunſch verzögerte. Mehrere der hier aufgenommenen 
Bucher ſtellen an die textkritiſchen Leiſtungen und vor allem an die Sprachkenniniſſe 
"Ies Bearbeiter jo hohe Anforderungen, daß nur Mitarbeiter, die auf dem betreffenden 

| N ‚ Gebiete ſchon längere Zeit thätig gewejen waren, herangezogen werben fonnten, daß 
NS ihnen aber dann zu den umftändlichen Vorarbeiten aud die nötige Zeit gelafjen werden 
N mußte, Mit der Mannigfaltigfeit und Schwierigfeit der Aufgabe hängt e3 aud) zu» 
fammen, taß der Herausgeber hier nicht, wie in der Überfegung des Alten Teftaments, 
eine weitgehende Superredaftion zum Zwecke thunlichſter tertfritifher. und ſprachlicher 

Einheitlichfeit des Werks ausüben fonnte. Vielmehr mußte hier, ſoweit nicht münd— 

Slide oder Schriftliche Verhandlungen zu einer Einigung führten, die Verantwortung 
für den gebotenen Tert den Mitarbeitern überlajjen werben. 

N Als einen Vorzug dieſer neuen Überfegung glauben wir es bezeichnen zu dürfen, 
N daß der Lejer überall gengu erfährt, welcher Text zu Grunde gelegt ift, und auf welchen 
Gründen die etwaigen Abweichungen von ihm beruhen. So jelbjtverftändlich dieſes 
Verlangen erſcheint, fo vergeblich fucht man doch faft in allen jetzt verbreiteten Über- 
>iegungen der Apofryphen nah einer aud nur annähernden Befriedigung desjelben. 
- —— iſt für das Verſtändnis und die richtige Würdigung der verſchiedenen Bücher 


— 


= 


* Daß auf die Anmerkungen nicht mehr mit Sternden und Kreuzen, jondern mit Heinen 
lateiniſchen Buchftaben verwiefen wird, dürfte ebenfo als eine Berbefferung-empfunden werden, wie 
die Aufnahme der textkritiſchen Erläuterungen in die Fußnoten anftatt in abgejonderte Beilagen. 


vI 


durch die jedem einzelnen vorausgefchieten, zum Teil fehr umfänglihen Einleitungen, 
nicht minder aber auch durch die Anmerkungen unter dem Texte geforgt, jo daß bie 
Überfegung in der Hauptfache zugleid) den nötigen Kommentar erhält. Eine allgemeine 
Einleitung, die fih vor allem auch auf die litterarifhen Hilfsmittel erjtredt, ſowie 
ausführliche Regifter werden vom Herausgeber beigegeben werben. Nach allevem dürfen 
wir wohl hoffen, daß das ganze Werk demjelben Wohlwollen begegnen werde, wie e& 
bisher der Überfegung des Alten Teftaments zu teil geworben ift. 


Halle, im Auguſt 1898. 
Der Herausgeber &, Kautzſch. 


Zweites Vorwort des Herausgebers. 





Mit vorliegender 29. bis 34. Lieferung übergeben wir dem Lejer den Schluß der 
im Herbit 1898 begonnenen Ausgabe einer Überjegung der Apofryphen und Pjeud- 
epigraphen des Alten Teftaments. Indem wir in betreff der von den Mitarbeitern 
befolgten Grundfäße auf das erfte Vorwort vom Auguft 1898, in betreff der Be- 
ſchränkung auf eine beftimmte Anzahl jüdiſcher Pfeutepigraphen auf ©. XI der Ein- 
leitung vermeifen, möchten wir an diefer Stelle nur noch eine Bemerkung beifügen. 
Sie betrifft den von Mandem vielleicht befremdlich gefundenen Betit-Drud jämtlider 
poetifcher PVerifopen, fomit auch ganzer Bücher, wie 3. B. des Jeſus Sirach. Dabei 
iſt keineswegs bloß die Nüdfiht auf die Naumerfparnis maßgebend geweſen, fondern 
aud der Wunſch, bei den längeren Verszeilen das läftige Umbrechen zu erſparen. 

Gern ergreift der Unterzeichnete zum Schluß die Gelegenheit, fomohl dem Herin 
Verleger für die opferwillige Erlaubnis zu einer nicht unerheblichen Überfchreitung des 
urfprünglidh vereinbarten Raums, als den Herren Mitarbeitern für ihr freundliches 
Eingehen auf die Wünfche des Herausgebers aufrihtig zu danken. 


Halle, im December 1899, 
Der Herausgeber E. Kautzſch. 


vn 
Mitteilung der Verlagsbuchhandiung, 


Von der von FE. Kautzſch herausgegebenen Überfegung der „Apokryphen und Pſeud— 
epigraphen des Alten Teſtaments“ wurde feinerzeit nur die Hälfte der für die erite Auf- 
lage vertraglich feſtgeſetzten Eremplare gebrudt. Für diefe Vorfichtsmaßregel unferes 
Vaterd mag neben den im erften Vorwort des Herausgebers angedeuteten Schwierig- 
feiten vor allem die durch Überfchreitung des urfprünglich vereinbarten Raums bedingte 
Vermehrung des vom Verlag zu tragenden Nifilos ausschlaggebend geweſen fein 

Das von E. Kautzſch richtig erkannte Bedürfnis nach einer derartigen Ergänzung 
jeines foeben in 4. Auflage erſcheinenden Bibelmerkes war aber in der Tat fo lebhaft, 
daß der im Jahre 1900 vollendete Teildrud der „Apokryphen“ trotz der Abſatzſtockung 
infolge des Weltkriegs faft gleichzeitig mit defjen Beendigung vergriffen war. Es folgten 
Jahre, in denen es ſchien, als fünne ein deutfcher Verleger nicht einmal mehr wagen, 
von den vorhandenen Platten die Neftauflage eines ſolchen Werkes zu druden. 

Schwere Zeiten ftehen unferem deutſchen Volke und feiner Wirtſchaft noch bevor; 
beftändige Verhältnifje, wie wir fie vor dem Kriege hatten, werden aber aud) ander- 
wärts nicht fo ſchnell wiederfehren. Auf dieje neuen Verhältnifje gilt es fich ein- 
zuftellen. Das ift für einen wifjenfchaftlihen Verlag, defjen Begründer es vergönnt 
war, Werke von bleibendem Wert auf den Markt zu bringen, leichter ala für manches 
andere Unternehmen. 

In diefem Einne bitten wir den vorliegenden zweiten Teildrud der erjten Auflage 
der Kautzſch'ſchen Apofryphen und Pfeudepigraphen als einen Verſuch zu werten, unferer 
Wiſſenſchaft mit Mitteln zu helfen, deren Beicheidenheit der fundamentalen Umgeftaltung 
unferer allgemeinen Lage entjpriht. Wohl wiſſen wir, daß die Forſchung faum auf 
“ einem anderen Gebiete jo raſtlos gearbeitet hat. Aber wer vermag zu fagen, wann 
e8 unter den heutigen Berhältniffen einmal gelingen wird, die heuejten 
Forſchungsergebniſſe in ähnlicher Weife zufammenzufafjen, wie es an der Sahrhundert- 
wende Kautzſch gelungen ift, und zugleich diejes neue Werk zu einem für deutſche 
Käufer erfhwinglichen Preiſe erfcheinen zu laffen ? 

Seitdem wir mit den Vorbereitungen für die neue Auflage der „Heiligen Schrift 
des Alten Teftaments” beichäftigt find, wurde für uns die Frage brennend, ob nicht 
auch der Reft der erften Auflage der „Apofryphen” gedrudt werden müßte. Trogdem die 
Nachfrage feit dem Ausverkauf des eriten Teildrucks im In- und Ausland unvermindert 
anhält, haben die wiederholten Überlegungen mit den verfchiedenften Sachkennern, denen 
wir aud an diefer Stelle für ihre Beratung herzlihften Dank jagen möchten, immer 
wieder zu einem Non liquet geführt. Erſt als fih uns die Möglichkeit bot, durch 
eigene Beobachtung feftzuftellen, daß aud im valutaftarfen Ausland, wo die Beihaffung 
englifhamerifanijcher Literatur nicht in dem Maße erfchwert ift, wie bei uns, für bie 
Kautzſch'ſchen Apogryphen, jo wie fie find, nad) wie vor ein dringendes Bedürfnis 
befteht, reifte bei uns der Entjhluß, den auszuführen mir jest im Begriffe ftehen. 

Dann galt e8 aber auch rafch zu handeln. Einmal fteht mit Beginn des Er— 
fcheinens der vierten Auflage von Kautzſchs großem Bibelwerk ein verftärktes Intereſſe nad) 
defien Ergänzung zu erwarten. Bor allem aber reizte es uns, durch die Tat zu zeigen, 
daß der deutiche Verlag feinen alten Wagemut gefunden hat Da gerade im Ausland 
nach diefem Werke immer wieder gefragt wird, follte deſſen Wiedererfcheinen in würdiger 
Ausftattung aud dort eines gewiſſen Eindrudes nicht verfehlen. Können wir doch auf 
diefe Weife zu unſerem bejcheidenen Teile Zeugnis davon ablegen, daß wir in Deutſch— 
land anfangen, uns auf uns felbft zu befinnen. Iſt ſchon ein Neuaufbau diefes wichtigen 
Überſetzungswerkes auf abfehbare Zeit nicht möglich, fo fol doch der Forſchung wenigſtens 
ein Notbehelf, wie wir ihn aller Ungunft unferer heutigen Lage zum Troß zu bieten 
vermögen, nicht länger vorenthalten bleiben. 


Tübingen, im November 1921. Dr. Dsfar und Werner Siebeck. 
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Cinleitunn. 


$ 1. Begriff der Apokryphen umd Pfendepigraphen. Ihre Wertung in Synagoge und Kirche. 

Schürer, Art. „Apofryphen des A. T." in PRE.2 (1896), 622 ff. — Derfelbe, Gefch. des 
Jüd. Volkes im Zeitalter Jefu Ehrifti 3 III, 135 ff. (die paläftinenfifch-jüdifche Literatur) und 305 ff. 
(die helleniftifch:jüdifche Literatur). — Dillmann, Art. „Bieudepigraphen des A.T." in PRE.? XII 
(1883), 341 ff. — Zöckler, Die Apofr. des A. T. nebft e. Anhang über die Pfeudepigraphenliteratur. 
Bonn 1891. — Buhl, Kanon u. Tert des A. T. (Leipzig 1891), ©. 6ff. — Th. Zahn, N des ntl. 
Kanonsl, 123 ff. (1888). — König, Einl. in das A. T. (Bonn 1893), S. 466 ff. 


Apokryphen oder apofryphifche Bücher des A. T.s (vom griech. Erröxgugpog, verborgen) 
heißen jeßt in der proteftantifchen Kirche eine Anzahl Bücher und Schriftſtücke, die nad) der 
Lehre der Kirche zwar von den maßgebenden „kanoniſchen“ Büchern zu unterscheiden, aber doch 
als nüßliche Lefebücher zu betrachten find und daher meift (doch f. u.) auch in die Volksbibeln 
aufgenommen worden find. Bis zur Einbürgerung diefer Bedeutung hat jedoch der Sprach— 
gebrauch) des Wortes „apofryph” eine längere, vielfach verwidelte Gefhichte durchlaufen. 

Daß der Name von irgend einem Brauche der jüdischen Eynagogen herftamme, läßt fich 
zum Mindeften nicht bemeifen. Allerdings kennt das nachbiblifche Hebräifh ein Zeitwort 
gänaz, „verbergen, bei Eeite thun“. Man bezeichnete damit teils die Befeitigung ſchadhaft 
gemwordener Synagogenrollen durch Vergraben oder durch Aufbewahren (auch diefes bedeutet 
ganaz; vgl. geniza, Aufbewahrungsort) an einem verfchloffenen Ort, teils das Außer-Gebrauch— 
Seten (Verbieten) bedenklicher Schriften. Aber die von und „Apofryphen“ genannten Bücher 
heißen nirgend3 genüzim, „verborgene“, und ebenfo wenig fann davon die Nede fein, daß 
diefe Bücher im Gegenfage zu den öffentlich ausgelegten abfeit3, etwa in einem Schranfe, 
„verborgen“ worden wären. Sie famen überhaupt für den gottesdienftlihen Gebraud der 
paläftinenfifchen Synagogen nit in Betraht, da die Beihränfung des Kanon? auf die 
242 Bücher, die noch heute als Kanon des A. T.3 gelten, ficher ſchon feit dem legten Jahrh. 
v. Chr. feftftand. Denn die Streitigkeiten über die Kanonicität gewifjer Bücher (fo über 
Hefefiel, das Hohelied, den Prediger bis zur Eynode von Jamnia, um 90 n. Chr., über das 

Buch Eſther noch im 2. Jahrh.) beruhten ſchwerlich auf der Abficht, fie nachträglich aus dem 
Kanon zu entfernen. 

Die ftrenge Unterfcheidung zwischen den heiligen Büchern und aller fonjtigen Litteratur 

fchloß jedoch auch bei den paläftinenfifchen Juden keineswegs eine völlige Berwerfung oder aud) 


& Wenn Josephus contra Apionem I, 8 (Riefe V, 8 =], 38) 22 Bücher ald „init Recht 
für glaubwürdig erachtete* anführt, fo zählt er niht nur Sam., Kön., Chronik, Eſsra u. Neh., jowie 
die 12 EI. Propheten, je als ein Buch, fondern faßt auch Ruth mit Richt., Klagelieder mit Jeremia 
aufammen. 


Xu Einleitung. 


nur Mißachtung unferer Apokryphen in fi. Wenn Rabbi Akiba nad; dem Mifchnatraktat 
Sanhedrin 10,1 dem die ewige Eeligfeit abfprad), der in den „draußen befindlichen Büchern“ 
leſe, fo kann er damit nur feßerifhe und gottlofe Bücher gemeint haben, nicht aber (mie ihm 
nachmals die Ausleger jener Mifchnaftelle unterlegten) dad Buch Jeſus Sirach und verwandte 
Schriften. Ohnedies wäre unbegreiflih, daß Jeſus Sirach ziemlich häufig im Talmud, mie 
in der fonftigen rabbin. Litteratur citiert wird, 3. T. mit Eingangsformeln, die fonft nur bei 
den fanonifchen Büchern gebräuchlich finde. Daß Bücher, wie 1 Malk., Tobit, Judith äußerſt 
beliebte Zefebücher waren, ift ebenfomohl bezeugt, wie wohlbegreiflih. Beachtung verdient 
Schließlich auch, daß das N. Teft. zwar fein ausbrüdliches Citat aus den fogen. Apofryphen, 
wohl aber allerlei Anfpielungen an diefelben enthält, (fo im Römer-, Hebräer- und Jakobus— 
brief an die Weisheit Salomog, im Nömer- und alobusbrief auch an das Sirachbuch, im 
Hebräerbrief 11, 34 ff. an 2 Malk.); ja im Judasbrief (B. 14 f.) wird fogar ausdrücklich das 
pfeudepigraphifche Henochbuch (Kap. 1, 9) citiert. 

Anders als unter den aramäiſch redenden, aber auch des Hebräifchen noch immer Leidlich 
fundigen paläftinenfifchen Juden geftaltete fih das Verhältnis zu den außerkanoniſchen 
religiöfen Büchern bei den helleniftifchen Juden, als deren geiftiger Mittelpunkt vor allem 
Alerandria in Betraht fommt; daher man neben dem paläftinenfifchen aud) von einem 
alexandriniſchen jüd. Kanon zu reden pflegt. Zwar in der Theorie dürften die Anfichten 
über den Umfang de3 Kanon ganz diejelben geweſen fein, wie bei den Paläſtinenſern, und auch 
die eigentümliche Anficht Philos über die Infpiration, nach welcher jeder wahrhaft Weiſe und 
Tugendhafte als infpiriert zu betrachten ift, vermochte daran nichts zu ändern. Für die Praxis 
aber lag es nur zu nahe, die in griehifcher Sprache umlaufenden beliebten Lejebücher dem 
gleichfalls nur in griedhifcher Überfegung umlaufenden Kanon des A. Teſt.s gleichzuftellen, zu- 
mal nachdem man die Dreiteilung des hebr. Kanons mehrfach durchbrochen und dabei auch 
nichtkanoniſche Echriften mitten unter die kanoniſchen gefegt hatte. Daß es geſchehen ift, wird 
durch die Praris der älteften Kirche bewiefen, die hierin ja nur dem Vorbilde der helleniftifchen 
Synagogen gefolgt jein kann. Bon einer feften Praxis ift dabei freilich feine Nede. Vielmehr 
meifen die Handfchriften des griechifchen A. Teft.S in betreff ver Zahl und der Auswahl aus 
den nichtkanoniſchen Schriften eine ziemliche Mannigfaltigfeit auf. Unerläßlich war dabei nur 
irgend welcher Zufammenhang mit dem Inhalte des U. Teft.3 oder Herkunft von einer nanı- 
haften Perfönlichfeit des bibl. Altertums. 

Mit Abficht reden wir allgemein von der Aufnahme nichtkan oniſcher“ Schriften, 
nicht von einer ſolchen „apokryphiſcher“ Bücher. Denn der Name „Apokryphen“ blieb 
bis ins 4. Jahr). (fo noch bei Auguftin) auf die fegerifchen und verwerflichen Bücher be- 
ſchränkt. Die aus dem fogen. alegandrinifchen Kanon oder fonft von den Juden übernommenen 
Bücher werden zwar von den Gelehrten (fo 3. B. ausdrücklich von Drigenes) in der Theorie 
von den Fanonifchen unterfchieden, in der Praxis aber feit dem Ende bes 2. Jahrh. von den 
firhlichen Schriftſtellern (und zwar aud) von Drigenes ſelbſt) ganz fo gemertet und verwertet, 
wie die fanonifchen. Dabei handelt e3 ſich übrigens nicht bloß um die von ung fo genannten. 
Apolkryphen, fondern auch um etliche von unferen Pfeudepigraphen (fo bef. des Henochbuchs). 
Eine ausdrüdlihe Scheidung zwiſchen beiden Litteraturgattungen eriftierte noch nicht, wurde 
vielmehr erjt in viel jpäterer Zeit durch die Praris herbeigeführt. Wenn wir jegt unter Pfeud- 
epigraphen ſolche Schriften verftehen, die fäl fh Lich irgend einer hervorragenden Perſönlichkeit 
des hebr. Altertums zugeſchrieben wurden, fo kam diefes Merkmal für die alte Kirche, wenigſtens 
bei einem Teile dieſer Bücher, deshalb nicht in Betracht, weil ſie von ihrer Echtheit ebenſo feſt 


a ©. die Zuſammenſtellung der Citate in Cowley and Neubauer, the original Hebrew of a 
portion of Ecclesiasticus, Oxf. 1897, p. XIX sg. i 
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überzeugt war, wie von ber des Qoheleth und des Danielbuchs, die — obſchon gleichfalls 
Pfeudepigraphen — noch in den Kanon gelangt waren. Ohne diefe Überzeugung hätte übrigens 
aud das Gebet Manafjes, das Buch Barud) und der Brief Jeremiä, ſowie die Weisheit 
Salomos den Pjeudepigraphen zugezählt werden müſſen. 

War im 2. und 3. Sahrh. ſowohl in der griechischen wie in der lateiniſchen Kirche die Unter- 
ſcheidung der kanoniſchen und einer Anzahl nichtlanonifcher Bücher wenigitens im Gemeinde- 
bemußtfein faft ganz verſchwunden, jo begegnen wir dagegen im 4. Jahrh., zunächſt in der 
griech. Kirche, verfchiedenen Verfuchen, den Unterfchied zwischen den kanoniſchen und den „Vor: 
lefebüchern“ aufs Neue einzufhärfen, ja den Gebrauch der letzteren — zum Minveften im 
Gottesdienfte — ganz abzuftellen. 

In der latein. Kirche wurde die ftrengere Praxis, d. h. die Unterfcheidung der libri 
canoniei und der „libri ecclesiastici* oder Firhlichen Vorlefebücher, namentlich von 
Hieronymus vertreten, Zugleich aber verläßt diefer den bis dahin geltenden Sprachgebrauch, 
wenn er in feinem Prologus galeatus alle nichtkanoniſchen Bücher in Baufch und Bogen den 
Apofryphen zuzählt a. Daß damit nicht eine totale Verwerfung diefer Schriften ausgedrückt 
jein joll, wie fie nod Auguftin mit dem Wort „Apokryphen“ verbandb, ergiebt ſich ſchon 
daraus, daß Hieronymus den größten Teil der in Frage kommenden Bücher in feine Bibel- 
überfegung aufnahm, und daß er fich in der praftifchen Verwertung derjelben (fo, wenn er 
Jeſus Sirach als „heilige Schrift” citiert) von den anderen Kirchenlehrern nicht unterfcheibet. 

Daß der Widerſpruch gegen die Gleichjtellung der fanonifchen und der Vorlefebücher in 
‚ber abendländifchen Kirche allmählich verftummte, ift hauptfächlich der Auftorität Auguftins 
zuzufchreiben, Allerdings will auch ere unter den Büchern des erweiterten Kanons einen Rang- 
unterfchied gemacht fehen. Die von allen Kirchen anerkannten follen denen vorgehen, die von 
einigen nicht anerfannt werden. Über den Rang der leteren fol dann wieder entjcheiden, ob 
fie von einer größeren Zabl und von hervorragenden Kirchen ober nur von wenigen und 
minder angefehenen aufgenommen waren. Aber in der Praris war die gleihmäßige An- 
erkennung der meiften Vorlefebücher als Fanonifcher bereits durchgedrungen. Der 36. Kanon 
des Konzils zu Hippo (393), dem auch Auguftin beimohnte, zählt unter den fanonifchen Büchern 
‚fünf Salomoniſche (d. 5. auch Weisheit und Jeſus Sirach), Tobiad, Judith und zwei 
Makkabäerbücher auf. Entſcheidend aber wurde für die kirchliche Praxis, daß alle die genannten 
‚Bücher, ſowie das Bud) Baruch (famt dem Briefe Jeremiä) und die Zufäge zu Eſther und 
Daniel aus der alt-latein. Bibelüberfegung auch in die Bulgata des Hieronymus aufgenommen 
wurden, und zwar Tobias und Judith zwifchen Nehemia und Ejther, Weisheit und Jeſus 
Sirach zwifchen dem Hohenlied und Jeſaja, die „Brophetie Baruchs“ zwifchen den Klagelievern 
und Hefefiel, die beiden Maffabäerbücher hinter Maleachi. Eine offizielle Kanonifierung der 
‚Apofryphen war freilich auch damit noch nicht gegeben. Diefe erfolgte erjt in der 4. Seſſion 
des Konzils von Trident (8. April 1546), wo dad Anathema über einen jeden ausgeſprochen 
‘wurde, der libros integros cum omnibus suis partibus, prout in ecelesia catholica legi 
‚consueverunt et in veteri vulgata Latina editione habentur, pro sacris et canonicis non 
susceperit. Dabei blieb allerdings noch ftreitig, welche Handfchrift oder Ausgabe der Vulgata 
eigentlich als verbindlich zu gelten habe; denn außer den oben erwähnten Apofryphen hatten 


a Biblia sacra latina V. Ti. ed. Heyse et Tischendorf (Lips. 1873), p. XXVIII (nad) einer 

Aufzählung der kanoniſchen Bücher): ut seire valeamus, quidquid extra hos est, inter apocrypha 
esse ponendum. 
b Vgl. De civitate dei XV, 23: Omittamus igitur earum scripturarum fabulas, quae 
‘apocryphae nuncupantur, eo quod earum oceulta origo non claruit patribus (beiläufig eine Deus 
tung des Wortes „apokryph“, die Auguftin von den meiften unferer Apokryphen nicht hätte gelten 
lofjen). © De doetr. christ. Il, 8 (um 397). 
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nachträglich auch der 3: und 4. Esra und das Gebet Manaffe in die latein. Bibeln Eingang 
gefunden. Zwar bie offizielle (firtinifche) Ausgabe der Vulgata von 1590 läßt alle drei weg; in 
der [chlieglich maßgebend gewordenen (Eementinifchen) von 1592 find fie — jedoch in Eleinerem 
Drud und ausdrüdlic als „außerhalb der Neihe der kanoniſchen Bücher ſtehend“ bezeichnet — 
in einen Anhang zum N. Teft. verwiefen. 

Mit der Kanonifierung der Apokryphen Fam die Fatholifche Kirche einem Bedürfnis ent- 
gegen, das ich feit dem Beginne der Reformation fühlbar gemacht hatte. Gewiſſe Fatholifche 
Dogmen, obenan das Dogma von der Berdienftlichleit der fog. guten Werke, hatten ihre ftärfite 
Stütze in Belegftellen aus den Apofryphen. Natürlich kehrte fi) die Polemik der Proteftanten 
vor allem gegen diefe Beweismittel. So erneuerte zuerjt Karlſtadt (De canonicis scripturis 
libellus, Wittenb. 1520) die Unterfcheidung des Hieronymus zwischen fanonifchen und apo- 
kryphiſchen Büchern, wenn er auch unter den letzteren die ſechs von Auguftin (f. 0.) zum Kanon 
gerechneten wenigſtens al3 Hagiographen gelten laſſen will, während alle übrigen al3 gänzlich 
apofryph zu verwerfen feien. Luther hat dem befanntlich infoweit Rechnung getragen, ala er 
obige ſechs Apofryphen ſamt den Zufägen zu Eſther und Daniel und dem Gebete Manajjes, 
jedoch mit Ausfhluß des 3. u. 4. Esra, in einen Anhang zum A. Teft. verweift und diefen 
(zuerft in der Vollbibel von 1534) mit der Überfchrift einführt „Apocrypha, das find 
Bücher, fo der heil. Schrift nicht gleichgehalten und doch nützlich und gut zu leſen find”. 

Auch die reformierte Kirche hat bei aller Betonung des Satzes, daß nur den Fanonifchen 
Büchern maßgebende Bedeutung für den Glauben der Kirche zulomme, doch von Haus aus 
keineswegs einen völligen Ausschluß der Apofryphen aus den Volfsbibeln gewollt, und die 
fchon im 17. Jahrh. anhebende Berwerfung der Apofryphen fand keineswegs allgemeine Zu- 
ſtimmung. Enthält doch die letzte Revifton der Zürcher Bibel (1868) unter der Überfchrift 
„Die apofryphifchen Bücher, d. i. diejenigen B., welche von den fanon. Büchern immer unter= 
ſchieden wurden“, nicht nur fämtliche Apofryphen der Lutherbibel, fondern auch 3. und 4. Esra 
und das fogen. 3. Makkabäerbuch. Anderwärts (fo namentlich in Schottland und England) 
führte jedoch die Überfpannung der Begriffe „Snfpiration“ und „kanoniſch“ zu der Forderung 
de3 grundfäglichen Ausfchluffes der Apofryphen aus den Volfsbibeln, da man fich anderen- 
fall3 einer Vermiſchung von Menfchenwort mit Gottes Wort ſchuldig made. In dem zmeis 
mal darüber entbrannten „Apofryphenftreit“ (1825 — 29 und 1850—53) ijt jedoch von [uthe- 
rifcher Seite das gute Necht der freieren Praxis mit durchſchlagenden Gründen verteidiat 
worden. 


$ 2. Gliederung und Inhalt. 


Dal. außer der zu $ 1 angeführten Litteratur noch: D. Holgmann, Neuteftam. Zeitgefch., 
Freib. 1895,. 14ff. Zur Apokalyptik: Smend, Die jüd. Apokalyptik, ZAW 1885, ©.222ff.; Bouſſet, 
Art. „Apokalyptik“ in PRE.? I, 612ff.; Wellhauſen, Skizzen u. Vorarbeiten, VI: (Berl. 1899) 
S. 226 ff. Eine gedrängte, aber fehr inftruftive Überficht über die meffianifche Weisfagung in den 
Apokryphen u. Pfeudepigraphen bietet Hühn, Die meſſian. Weisfagungen des igrael.-jüdiichen Volkes 
‚bis zu den Zargumim (Freib. u. Tüb. 1899), ©. 81 ff.; vgl. insbe. den „Rüdblie auf die griechifch- 
röm. Periode”, in welchen der Inhalt der meffian. ne nah Materien (Vorereigniffe, Gericht, 
‚Auferftehung 2c.) geordnet ift. 


Die Apofryphen und Barbenigtangen zum Alten en bilden einen Ausfchnitt aus 
‚einer überaus weitfchichtigen jüdiſchen — nachmals aber aud) von den Chriften angeeigneten, 
interpolierten, nachgeahmten und fortgefegten — Litteratur, die neben rein religiöfen Stoffen 
auch die Gefhichtsfchreibung, Vhilofophie und Dichtkunft in ihren Bereich 309. Das gemeinfame 
Band bilden immer gewiſſe religiöfe und. nationale Vorausſetzungen, wie fie fich feit dem Exil, 


a Bol. hierzu Zoͤckler a. a. O. 6. 16 ff. 
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namentlich infolge der Einführung des prieſterlichen Geſetzes durch Esra und Nehemia heraus⸗ 
gebildet hatten. 

In 8 1 ift gezeigt worden, daß die Heraushebung einer beſtimmten Anzahl von Schriften 
als religiöſer Lejebücher erſt allmählich erfolgt, und daß die Grenze zwischen den fpäter als Apo- 
kryphen und Pfeudepigraphen unterfchiedenen Büchern eine fließende geweſen ift. Henod) ver- 
mochte ſich trotz des Citats im Judasbrief und der günftigen Beurteilung durch die Kirchen- 
väter (ſ. u. I, 218) nicht unter den Apokryphen zu behaupten; ebenjo wenig das 4. Maffabäer- 
buch, objhon e3 noch im Cod. Sinaiticus (IV. Jahrh.) und Alexandrinus (V. Jahrh.) 
Aufnahme gefunden hatte. Unfere Verteilung folgt dem Grundſatz, daß unter die Apokryphen 
alle die Schriften zu ftellen feien, die als folche in der Lutherbibel ſtehen (daher auch das Gebet 
Manaſſes, obſchon es in der griech. Bibel fehlt), oder die als ein Beſtandteil der griech. Bibel 
(der ſogen. Septuaginta) auch in deutſche Volksbibeln — fo nad) dem Obigen der 3. Esra und 
das 3. Makkabäerbuch in die Zürcher Bibel — Aufnahme gefunden haben. Außer Betracht 
blieb darnach, daß verfchiedene diefer Schriften (Baruch, Brief Jeremiä, Weisheit) thatſächlich 
Pieudepigraphen find, während umgekehrt das unter die Vfeudepigraphen geſetzte Martyrium 
Jeſajas, ſowie das 4. Makkabäerbuch ftreng genommen nicht Pjeudepigraphen find, da fie nicht 
„Fälfchlich einem fremden Verfaſſer zugefchrieben werden”. . 

Schwerer als dieje äußerlihe Unterſcheidung von Apokryphen und Pfeudepigraphen ijt 
vielleicht die Auswahl zu rechtfertigen, die wir unter den Erzeugniffen diefer ganzen weit— 
ſchichtigen Litteratur getroffen haben. In einem Punkte glauben wir allerdings auf allgemeine 
Zuftimmung rechnen zu dürfen, das ift die Beſchränkung auf Erzeugniffe von jüdischer Hand. 
Mag aud die hriftliche Literatur. diefer (an das A. Teft. fich anlehnenden) Art der ent- 
ſprechenden jüdifchen noch fo nahe verwandt fein, wie dies fchon durch die eifrige Aneignung 
ganzer jüdischer Bücher ſeitens der Kirche bewieſen wird, fo bildet jie doch anderfeits eine Welt 
für fih und will als folche für fich erforfcht fein. Wir haben daher die hriftlihen Zuthaten 
zu den jüdischen Pfeudepigraphen entweder einfach weggelaffen (fo die dem Martyrium Jeſajas 
als Kap. 6—11 angehängte „Viſion Jeſajas“, ſowie die von Fritzzſche als 5. Esra gezählten 
Kapitel. 1. 2..15. 16 des 4. Esra) oder durch anderen Drud als Snterpolationen Tenntlich ge- 
macht (fo in den Teftamenten der 12 Patriarchen und im Leben Adams u. Evas; ſ. u. II, 468. 
465 ff. 469 ff. 520 u. a.). 

Abgeſehen von diejer Beichränfung auf jüdiſche Litteraturerzeugniffe war eine zweite 
dur) den Titel „Apokr. u. Pfeudepigr. zum Alten Teftament“ angezeigt. Damit fiel von 
ſelbſt Allerlei. hinweg, was thatſächlich nur in entferntem Zufammenhang mit dem X. Teft. 
fteht. Anderes durfte als gar zu fefundär und unbedeutend ohne Schaden übergangen werden, 
wenn wir auch nicht leugnen wollen, daß eindringende religionsgefhichtliche Forſchung auch 
an ſolchen ſekundären und felbjt tertiären Gebilden ein Intereffe haben fann. Aber irgendwo 
mußte eine Grenze gezogen werden, und wenn es dabei ohne fubjektives Urteil nicht abgehen 
fonnte, jo hoffen wir doch, nichts irgend Wefentliches vorenthalten zu haben. 

Bei der Anordnung nun der von und aufgenommenen Bücher lag die Verſuchung nahe, 
nicht bloß zwifchen den verfchiedenen Stoffgattungen, fondern vor allem zwifchen den beiden 
— nicht gegenfäglichen, aber doc durch gewifje Merfinalea von einander verſchiedenen — 
Gebieten der paläftinenfifhen und der helleniftifhen jüdiihen Litteratur zu 
ſcheiden. Aber aus guten Gründen haben wir ſchließlich auf eine ſolche Scheidung verzichtet. 


8 Keinesfalls kann hierbei die Sprache das prineipium dividendi abgeben. Abgefehen davon, 
daß bei einigen der in Frage kommenden Schriften die Urfprache zweifelhaft ift, lehrt 3. B. das 2. Buch 
der Makkabäer, daß aud Schriften, die ſicher von Haus aus griechiſch abgefaft find, doch im Dienfte der 
pharifäifchen, alfo fpezififch paläftinenfifcher Intereffen ftehen können. 


XVI Einleitung. 


Sie würde nur dann möglich fein, wenn. ſich in jedem Apokryph und Pfeudepigraph die 
Merkmale der einen oder der anderen Gattung in einigermaßen fcharfer Ausprägung nachweiſen 
ließen. In Wahrheit tritt ung jedoch nur die paläftinenfifche Litteratur als ein verhältnis⸗ 
mäßig gefchlofjenes Ganze mit den gleichen charakteriftifchen Merkmalen entgegen. Zu diefen 
gehört in erfter Linie die Betonung der unbedingten Verbindlichkeit des Geſetzes und im Zu- 
fammenhang damit die möglichite Abſchließung von der verunreinigenden Berührung mit den 
Heiden und heidnifhem Wefen, kurz alle die Grundfäge, die von den Pharifäern z. T. in 
heftigem Kampfe. mit den lareren Anfichten der Sadducäer oder gar der Abtrünnigen zur 
Geltung gebracht wurden. Dazu, die Pflicht ftrengjter Geſetzeserfüllung einzufchärfen und den un- 
ausbleiblichen Lohn derfelben zu ſchildern, muß ebenfowohl die Spruchweisheit (Jeſus Siradh), 
wie bie erbauliche Legende (Tobit, Judith) und die pfeudepigraphifhe Dichtung (Palmen 
Salomo3) dienen. Da mo fich diefe-Litteratur mit dem anderen großen Haupt- und Grund» 
gedanken der nacherilifchen jüdischen Religion neben dem Geſetze befaßt, nämlich mit der 
meſſianiſchen Erwartung, da treten vor allem die Hoffnungen auf die glänzende Wieber- 
herftellung des Volkes Israel und das göttl. Strafgericht über deſſen Bedrüder, furz die par= _ 
tifulariftifchen Erwartungen, in den Vordergrund (vgl. 3.8. Pf. Sal. 17,22 ff.; Henoch 
8. 62F. u.a. [doch ſ. auch 48, Aff.]; 4 Cara 6, 56. 12, 33. 13, 5ff. 27 ff.). Eine Ab- 
weichung von den oben erwähnten grundjäglichen Anfchauungen ift nur bei dem 1. Maffabäer- 
buche zu Eonftatieren, fofern hier bei allem fonjtigen Gefeßeseifer doch in betreff der Sabbats- 
heiligung eine Ausnahme geftattet und überdies auch die Abſchließung von Bündniffen mit 
fyrifchen Königen, wie mit Spartanern und Römern (f. u. I, 27) als unverfänglich erachtet 
wird. Aber objchon ein fpezififch paläftinenfifches Produkt, entſtammt doch dieſes Buch nicht 
den Kreifen der Pharifäer, jondern der Sadducäer. 

Als die harakteriftiichen Merkmale der Helleniftifchen jüdischen Litteratur find zu be= 
zeihnen: die — allerdings in jehr verſchiedenem Grad erfolgte — Beeinfluffung dur 
griehifche Kultur und Weisheit und infolge davon ein Trachten nad) engerer Fühlung mit 
diefer heidnifchen Bildungswelt. Freilich offenbart ſich auch diefes Beſtreben in fehr ver- 
ſchiedener Geftalt. Einerfeit3 Tann man von der Ausübung eines Miffionsberufs unter den 
Heiden reden. So bei den jeltfamen Dffenbarungen der jüdischen Sibylle, fofern fie gegen den 
Polytheismus und gewiſſe heidniſche Lafter gerichtet find. Anderwärts. aber ift die möglichfte 
Berherrlichung Israels, näher feines Gefehes als des höchſten Gipfels aller Weisheit, ſowie 
feiner herrlichen Gottesbienfte der oberfte Geſichtspunkt. Die ftärkjte Leiftung in diefer Be 
ziehung ift der (angeblich aus heidniſcher Feder ftammende) Arifteasbriefa. Sein Bericht über 
den Urfprung der Septuaginta, den man früher faft allgemein für den Hauptzwed des Briefs 
gehalten hat, jofern er eine Apologie diefer Überfegung gegenüber den Angriffen der Paläfti- 
nenfer anftrebe, ift in Wahrheit nur Mittel zum Zweck. Die Hauptfache ift die Verherrlihung 
des Geſetzes jelbft und des Volkes, dem e3 offenbart worden ift. Daher beginnt die Erzählung 
ſogleich mit dem Nachweis, daß die Bibliothek zu Alerandria mit ihren 200 000 Büchern ohne 
die jüdiſchen Geſetze eine empfindliche Züde aufwies. Um fie ausfüllen zu können, kauft der 
König für mehr als 660 Talente 100000 jüdiſche Gefangene los, überfendet dem Hohen- 
priefter fürftlihe Geſchenke und fennt nad) der Ankunft der 72 Überfeger in der Auszeichnung 
berfelben und der Bewunderung ihrer Weisheit feine Grenzen. Anderſeits erhält Pſeudo 
Ariſteas als Mitglied der ägyptifchen Gefandtichaft in Jerufalem-Gelegenheit, die ganze Herr: 
licjfeit der Stadt und des Tempels fennen zu lernen und aus dem Munde des Hohenpriefterg 
felbft zu erfahren, daß auch bie fubtiliten Ceremonialgefege einen überaus tiefen Sinn haben und 





T Von Schürer a. a. D. III, 420 ff. treffenb mit ben Sibyllinen als „üdiſche Propaganda unter 
heidniſcher Maske“ zuſammengefaßt. 
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die heilſamſten Abſichten verfolgen, ſo daß ſie auch vor dem Forum der ſchärfſten philoſophiſchen 
Kritik glänzend beſtehen können. 

Aus alledem dürfte ſich ergeben, daß ein „kosmopolitiſcher“ Zug in dieſem Zweige 
helleniſtiſcher Litteratur nur cum grano salis behauptet werden kann. Wohl iſt bis zu einem 
gewiſſen Grade die Schranke gefallen, die den Juden vom Griechen trennt. Sie erfreuen fi 
mit einander an zahlreichen prunkvollen Gelagen: dabei ift aber alles — auch für den König! — 
nah jüdiſchen Bräuchen bereitet (B. 181). Diefer Zug ift überaus dharakteriftiih. Eine 
nähere Befreundung zwifchen Juden und Griechen ift nur unter der Bedingung möglich, daß 
alle fpezifiich jüdischen Lehren und Anſprüche aufrecht erhalten bleiben, Nicht bloß die felbft- 
verftändlichen und wohlberechtigten, wie der monotheiftifche, rein geiftige Gottesbegriff und die 
ſtrenge Verurteitung heidniſcher Lafter, fondern auch die Speifegefee und alles andere, was 
vom jüdischen Gefeg im engeren Sinne gefordert wird. 

Nun ift allerdings richtig, daß die Tendenz der Verherrlichung des Judentums nirgends 
fo auf die Spige getrieben ift, wie im Arifteasbrief. Doc) fteht ihm das gleichfalls urfprüng- 
lich griechiſche, ſogen. 3. Makkabäerbuch in der Geltendmadhung fpezififh jüdifher An— 
ſchauungen und Anfprücde nur wenig nad. Das ungeheure Satrilegium, das Ptolemäus IV. 
durch das Betreten des Tempels begehen will, und das feine von Gott gewirkte Lähmung zur 
Folge hat, bildet die Erpofition zu dem Drama, das mit einer ebenfo wunderbaren, wie über 
alle Maßen glänzenden Errettung und Rehabilitation der ſchwer bedrohten ägyptifchen Juden 
endet. 

Schließlich find aber auch die beiden helleniftifchen Bücher, die anerfanntermaßen am 
Stärkften von griechischer Philofophie beeinflußt find, die Weisheit Salomos und das vierte 
Malkabäerbuch, durd) und durd) von jüdiſchem Geift erfüllt. Die göttliche Weisheit, die der 
Berfafjer des erftgenannten Bude im Kampfe mit der gottlojen Weisheit dieſer Welt dar- 
ftellt, hat ihren vollfommenften Niederfchlag in der Neligion Israels, insbefondere im Geſetze, 
gefunden. Die Gefegesübertretungen find es, die im Endgericht ald Ankläger der Ab- 
trünnigen auftreten (4, 20), wie umgelehrt der unerfchütterlichen Gefeßestreue unfterblicher 
Lohn wind. Wie ſich der Verfafjer die Bevorzugung und befondere Führung Israels von 
Seiten Öottes denkt, dafür bietet die Schilderung in Kap. 16 ff. überaus charafteriftifche Be— 
lege. Im 4. Makkabäerbuch aber fällt troß der hochphilofophifchen Formulierung des Themas, 
„ob die Fromme Vernunft Selbftherrfcherin der Triebe fei”, und troß des theoretifierenden Ein- 
gangs dus Echwergewicht durchaus auf den hiftorifchen Nachweis (3, 19 ff.), daß der rechte 
Israelit durch feine Dualen und Marter dazu gebracht werden kann, das Geſetz feines Gottes 
zu verlegen; der auf peinliche Gefegeserfüllung gerichtete Sinn iſt eben identisch mit der 
frommen Bernunft. 

Wenn wir ſchließlich noch ein Wort über die Stofflategorieen beifügen, nach denen wir Die 
Bücher gruppiert haben, fo fann dabei unfere Abficht nicht fein, den Einleitungen zu den ein- 
zelnen Büchern vorzugreifen; vielmehr müſſen wir ausdrücklich auf dieſelben verweien. 
Immerhin dürften einige allgemeine Bemerkungen ſchon hier am Plage fein. 

Unter den „Apokryphiſchen Gefchichtsbüchern“ verdient diefen Namen eigentlich nur das 
1. Makkabäerbuch mit feinem zwar auch nicht überall einwandfreien, aber im Ganzen treue 
herzigen und wahrhaftigen Bericht. Dagegen nähert fi) das 3. Bud Esra, obſchon großen- 
teils aus Abfchnitten der Chronik und des Tanonifchen Esra zufammengefegt, in vieler Hin- 
ſicht ſchon der Litteraturgattung, deren ältefte Mufter bereits im A. Teft. (vgl. insbeſondere 
2 Chr. 20 mit der Vorlage in 2 Kön. 8!) felbft vorliegen, und die dann in nachkanoniſcher 
Beit bis tief ing Mittelalter hinein endlos weitergewuchert hat — wir meinen den fog. Midrafd) 
(Mehrz. midraschim), die erbauliche oder fonftwie tendenziöfe Aus- und Umgeftaltung ber 
altteftam. Geſchichtẽerzählung. Die Art und Weife, wie der Midrafd mit den geſchichtlich 
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überlieferten Thatfachen umfpringt, wirft nicht felten verblüffend. Dies gilt 3. B. aud) vom 
3. Csra, wenn hier die entfeheidende Nüdführung von Erulanten und die Erneuerung des Kultus 
in Serufalem auf den Sieg des jungen Serubabel im Wettftreite der Leibpagen des Darius 
zurüdgeführt wird. Das 2. Maffabäerbud will als wirkliche Gefhichtsdarftellung genommen 
fein. In Wahrheit aber zeigt dad Buch, verglichen mit dem 1. Makkabäerbuch, nur zu deutlich, 
wie bedenkliche Anſchauungen der Verfafjer über die Pflichten des Geſchichtsſchreibers hegte, 
mag nun die Entftellung der Thatfachen ihm felbft oder dem fo geflifjentlid von ihm vor- 
geſchobenen Safon von Kyrene zur Laft fallen. Offenbar erachtete man alle diefe Freiheiten für 
erlaubt, wenn fie nur den Zweck fördern halfen, der über allen anderen ftand: die Anfpornung 
zu peinlicher Gefeeserfüllung unter allen und jeden Umftänden und die Beſtärkung in dem 
felfenfeften Glauben, daß den Ausermählten Gottes die Errettung aus allen Nöten — und 
wenn es dazu aud) noch fo großer Wunder bedürfte — gewiß ift. Diefelbe Lehre giebt auch 
das fogen. 3. Makfabäerbud), bei dem allerdings von Gefchichtsdarftellung fo wenig die 
Nede fein kann, wie bei dem Buche Judith oder Tobit. In den beiden letzteren überwiegt die 
paränetifche Tendenz in ſolchem Grade, daß ſchwerlich anzunehmen ift, die Erzählung habe als 
eine Wiedergabe wirklicher Begebenheiten gelten wollen. Lehrt Tobit den Erfolg und Segen 
treuer Gefegeserfüllung im Privatleben des einzelnen frommen sraeliten, jo Judith die 
gleiche Wirkung der Frömmigkeit in fchweren öffentlichen Drangfalen. So gefhidt aud in 
diefen Büchern (wie ſchon im Buch Ejther) zugleich für die Unterhaltung des Leſers gejorgt 
wird, der Hauptzweck ift fie keineswegs. 

Die Pjeudepigraphen gejhichtlihen Inhalts haben wir von vornherein insgefamt als 
Legenden bezeichnet. Über den durch und durch tendenziöfen Charakter des falſchen Ariſteas, 
der fich aber offenbar als einen echten geben will, war ſchon oben die Nede. Das Martyrium 
Sejajas entiprang dem Bedürfnis, das fo viele Legenden erzeugt hat, in der Lebensgefchichte 
großer Männer die Lücken der Überlieferung auszufüllen. Ganz eigenartig ftellt ſich endlich 
das Bud) der Jubilden dar. Man fragt fich billig, ob der Verfafjer gemeint haben könne, für 
die 3. T. ftarf von der Tanonifchen Geneſis abmeichenden Angaben Glauben zu finden. Nicht 
das ift auffällig, was an erbaulich belehrendem (fog. haggadifhem) Stoff über die Genefis 
hinaus mitgeteilt wird, wie die Mahnrede Noahs (7, 20 ff.), der Bericht über die Gottes- 
erfenntni3 und die Wunderfräfte des jungen Abraham (11, 16 ff.), fein Bekehrungsverſuch 
gegenüber Terad) (12,1 ff.) u. a., fondern das, was dem Berichte der Genefis und des übrigen 
Pentateuch widerſpricht. Während der Priefterfoder, dem unfer Erzähler charakteriftifcher 
Weiſe mit Vorliebe folgt, jede Art von Kultus in der Patriarchenzeit forgfältig ausschließt, 
weil er vor der Befhaffung des legitimen Kultusorts (Ex. 25 ff.) ſchlechthin undenkbar ift, 
legt unfer Erzähler bereits Noah die fubtilften kultiſchen VBorfchriften in ven Mund, läßt 
Abraham Laubhütten feiern (16, 20 ff.) und in der legten Rede an Iſaak (K. 21) eine Fülle 
fultifcher Anmweifungen geben; Levi wird bereits von Jakob zum Priefter eingefegt und ihm 
der Zehnte überwiefen (K. 32). Alle diefe Anachronismen aber find genau aus demfelben 
Triebe geboren, der die Urheber des Prieſterkodex förmlich zwang, die Kultuseinheit wenigſtens 
bis in die Tage Mofes zurüczudatieren. Den noch Späteren, die von frühefter Kindheit an zu 
ftrengfter Gefeeserfüllung erzogen waren, erſchien es unfaßbar, daf die von der Überlieferung 
längft mit einem Heiligenfchein umgebenen Erzväter in Geſetzloſigkeit, d. i. für ven Verfaffer 
der Jubiläen in Gottlofigfeit, dahingelebt haben follten. Diefer Makel mußte um jeden Preis 
von ihnen genommen werden. Wie dies geſchah, ift aus den oben angeführten Abfchnitten 
leicht zu erſehen. 

Andere auffällige Abweihungen von der Genefis erklären ſich aus ethifchen Bedenken, die 
nad) Beſchwichtigung verlangten. Wenn Kanaan (10,29 ff.) widerrechtlich und troß ernftlicher 
Bedrohung Paläftina in Beſitz nimmt, fo foll damit offenbar betont werden, daß feine Unter- 
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mwerfung und Ausrottung durch Israel felbftverfchuldet war. Der Kampf Eſaus und feiner 
Söhne gegen Jakob, der zur Erſchießung Eſaus durch Jakob führt (N. 38), holt die Beſtrafung 
Eſaus nad), die der biblifche Bericht vermiſſen ließ, obfchon er fich frevelhafter Mifchehen mit 
Heidinnen und der Feindfchaft gegen Jakob ſchuldig gemacht Hatte. Auch die bittere Neue 
Judas nad dem Handel mit Thamar (41, 23 ff.) ift eine ſolche Ergänzung des biblifchen 
Berichts, die dem Gewiſſen der Späteren unentbehrlich ſchien. Das alles find charakteriſtiſche 
Merkmale des ächten Midraſch; nicht minder gehört aber dahin auch die Kleinmalerei (3. B. 
Kap. 35) in der Darſtellung des Gemüts- und Familienlebens der Patriarchen. Auch an einem 
eschatologifchen Ausblid (K. 23) fehlt es nicht, 

Ziemlich mannigfaltige Tendenzen treten ung in den „Bufägen zu Fanonifchen Büchern 
des A. Teft.” entgegen. Das Gebet Manafjes ift höchſtwahrſcheinlich ein nachträglicher Erſatz 
für einen litterarifchen Verluft, den man nad) der Angabe 2 Chr. 33,18 f. zu beflagen hatte. 
Das Gebet Afarjas (urſprünglich ein Gemeindelied), fowie der Lobgefang der drei Zünglinge 
find nachträglich in den Bericht eingefügt, weil die Situation neben ihrer Weigerung, ein 
Götzenbild anzubeten, auch eine pofitive Bethätigung ihrer Frömmigkeit zu fordern fchien. 
In der Gefhichte von der Sufanna dürfte fi) das Hauptinterefje auf die Perſon und Leiftung 
des jungen Daniel konzentrieren, während in den Geſchichten von Bel und dem Drachen mit 
gutem Humor die Thorheit des Bilderdienjtes gegeißelt wird. Inden Zufägen zu dem Bud) 
Either waltet, abgejehen von dem Weiterwuchern der Legende (fo im 1. 2. und 5.—7. Stück) 
fichtlic auch das Beſtreben, das fpezififch religiöfe Element zu ergänzen, das im Fanonifchen 
Ejtherbuche befremdlicher Weife zu vermifien war (richtiger wohl: nachträglich eliminiert war, 
um bei der ausgelafjenen Feier des Purimfeftes eine Profanierung zu verhüten); fo im 3. und 
4. Stück. 

Die „religiöfen Unterweifungen in lehrhafter Form“ haben das miteinander gemein, daß 
die Mahnung zur Gejegestreue (Bar. 3,9 ff.) insbefondere aud) zur Verabfcheuung des Gößen- 
dienftes (fo im Briefe Jeremias) Hand in Hand geht mit dem Trofte, daß die gegenwärtigen 
Leiden des Volkes doc nur vorübergehende feien und erneuter Herrlichkeit weichen werben, 
wenn erſt das Gericht Gottes über die gottlofen Unterdrüder ergeht, Israel aufs Neue ge- 
fammelt, Serufalem mit Freude erfüllt wird (Bar. 4, 17 ff.). Wenn in den Sprüchen des 
Jeſus Sirad) das tröftliche Element minder ausdrüdlich (jedenfalls nicht in Geftalt meffianifcher 
Erwartungen) hervortritt, fo fehlt es doch darum nicht. Es liegt in dem oft wiederkehrenden 
Hinweis auf die rechte von Gott verliehene Weisheit, die in allen Lagen und Schwierigkeiten 
Nat weiß und Hilfe bringt. Dem frommen Seraeliten ift dieſe Weisheit in Geftalt des Ge- 
fees geoffenbart und zugänglich gemacht. Befolgt er diefes, jo kann er fi auch mit unfehl- 
barer Sicherheit feiner heilfamen Wirfungen getröften. Es war daher durchaus unrichtig, 
wenn man dem Siraciden wegen feiner „hausbackenen“, ja bisweilen bedenklich „utilite- 
riſtiſchen“ Morala einen Nationalismus zugefchrieben hat, der dem Kultus und Geremonial- 
geſetz mindeftens fühl gegenüber geftanden habe. Daß Ausſprüche, wie 7,9. 35, 1 ff. nicht fo 
verftanden fein wollen, lehrt die Vergleichung von 7, 29 ff. 14,11. 50, 5 ff. — Daß au 
die Weisheit Salomos und das fogen. 4. Makkabäerbuch in erfter Linie darauf ausgehen, zu 
treueftem Feſthalten am Geſetz als der wahren Weisheit und höchſten Vernunft zu ermahnen 
und erhabenen Lohn dafür zu verheißen, wurde ſchon oben erörtert. 

Das Mittelglied zwifchen den bisher befprochenen Lehrſchriften und ber legten Gruppe, 
den pfeudepigraphifhen Apofalypfen, bilden die Palmen Salomos. Einerſeits Tendenzlieder 
im Intereſſe phariſäiſcher Frömmigkeit und Geſetzeserfüllung und voll kräftigen Haſſes gegen 
die Sadducäer, lehren fie anderſeits (vgl. beſonders Pf. 17 u. 18) das Ideal der meſſianiſchen 





a Vgl. dazu u. I, 230. 
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Zeit und des meſſianiſchen Königs a, deſſen Verwirklichung die Phariſäer zu jener Zeit mit 
glühender Eeele erhofften, und das und auch in den Evangelien noch immer als ihr Ideal 
entgegentritt. 

Die von uns in Ob. II, 177 ff. zufammengeftellten „PBfeudepigraphifchen Apofalypfen“ 
verteilen fich auf die Zeit von ca. 140 v. Chr. (ein Teil der Sibyllinen) bis ca. 90 n. Chr. 
(4. Esra), falls nicht die Baruchapokalypſe mit Prof. Gunfel (Il, 351, gegen Prof. Nyffel, 
S 106.) nad 4. Esra anzufegen ift. Von vornherein läßt fich erwarten, daß die apofa= 
Igptifche Schriftftellerei innerhalb eines fo langen Beitraums fehr mannigfaltige Produfte erzeugt 
haben werde. So verhält e3 fich in der That: weder die Motive, noch die Ausfagen lafjen id) 
überall unter die gleichen Gefichtspunfte bringen. Allen gemeinfam ift nur die Einkleidungs— 
form, d. h. die Herleitung der Enthüllungen von irgend einer in der religiöfen Überlieferung 
‚des Volkes beveutfam hervortretenden Perfönlichkeit, fei e8 des graueften Altertums (Adam u. 
Eva, Henod, die Sibylle als Schwiegertochter Noahs, die 12 Patriarchen, Mofe) oder aus 
Beiten, mit denen eine neue Periode der Gefchichte des Volfes anhob. Die auf der Grenz— 
Iheide zweier Zeiten ftehenden Gottesmänner fchienen am Geeignetften, weisjagend zu der 
näheren, wie zu der fernften Zukunft eine Brüde zu fchlagen. 

In mehreren der aufgezählten 7, bezw. 8 Schriften wird übrigens der apofalyptifche In— 
halt fo fehr durch einen anderen überwogen, daß fie nur mit Einfchränfung zu den Apofalypfen 
gezählt werden dürfen. Dies gilt ſowohl von dem überwiegend erzählenden Inhalt des „Leben 
Adams und Evas”, wie von den Teftamenten der 12 Patriarchen. Wie das Bud) der Jubi— 
läenb, bieten die legteren größtenteils haggadifchen Midraſch. Anknüpfend an ein überliefertes 
oder fingiertes, bieweilen ungebührlich breitgetretenes Erlebnis behandeln die einzelnen Batri- 
arhen — vielfach in fehr abjtrafter Weiſe, aber aud) unter Beimiſchung fehr individueller 
Geftändniffe — irgend ein beftimmtes ethifches Thema (f. die Überfchriften zu den einzelnen 
Teftamenten), um ſchließlich in ftereotypen Wendungen, meijt unter Berufung auf eine alte 
Schrift Henochs, den fünftigen Abfall der betreffenden Stämme und deſſen Folgen zu ver— 
fünden. Solche Verfündigungen find apofalyptifcher Stoff im engeren Sinne: angebliche Vor: 
herfagung künftiger, thatfächlich jedoch bereits hinter dem Verfaſſer liegender Ereigniffe. Die 
paränetifche Bedeutung diefer Art von VBorherfagungen ift gering, fofern fie nicht etwa mit 
Ipeziellen Mahnungen (mie Simeon 5 mit der Einſchärfung des Gehorfams gegen Levi) verbunden 
finde. Nur in einigen Teftamenten (Simeon, Levi, Juda) begiebt fich die Apofalypfe auf das 
eschatologifche Gebiet hinüber, und erft auf diefem — namentlich) in der meſſianiſchen Weig- 
fagung — offenbart ſich dann die volle Bedeutung und Troftfraft diefer Litteraturgattung, 
In den Vordergrund tritt dieſes eschatologische Moment, wenn auch in verfchiedener Meife, in 
den nod) übrigen Apofalypfen. In den Sibyllinen bringt der meffianifche König nur eine vor— 
läufige Errettung. Dauernden Frieden unter den Menjchen wie in der Natur fpendet Gott 
erſt nad) der Niederwerfung des legten Anfturms der Heiden. Alle Völfer umfpannt ein Neich 
unter dem Ecepter Gottes rings um Serufalem. Eine ſolche Weitherzigfeit in der Berüd- 
fihtigung der Heidenwelt findet ſich allerdings in feiner anderen Apofalypfe; den Sibyllinen 
fann daher noch am Eheften ein fosmopolitifcher Zug (f. 0.) zugefchrieben werden. 

Faſt alle Elemente der Apofalyptik find in der jegigen Geftalt des Henochbuchs vertreten. 
Neben die mythologifierenden Berichte über den Fall und die Beſtrafung der Engel treten in 


8 Qgl. u. II, 129, b Nach Gaster (Proc. of the Soc. of. Bibl. Archaeol. 1893, p. 36) 
wären die Teftamente urfpr. ein Beftandteil der Jubiläen. © Ebenfo enthält aud) der Segen 
Jakobs (Gen. 49), die altteft. Vorlage für die Teftamente der 12 Patriarchen, ftatt der Paränefe faft durch— 
weg vielmehr Urteile über die Stämme und — fei e8 rühmende oder tadelnde — Schilderung von 
Buftänden. 
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den Reifeberichten allerlei Phantafien® über die Geheimniffe des Weltalls. Diefe Ent: 
hülungen über „aftronomifche Geheimniffe” ziehen fich vereinzelt auch durd die drei Bi der 
veden mit ihren wejentlich eschatologifchen, und zwar auch fpeziell meffianischen Weisfagungen 
hindurch, um im 3. Hauptteile (Kap. 72 ff.) den Inhalt nochmals ganz zu beherrſchen. 
Apolkalyptiſch im engeren Sinne find die Traumgeſichte des 4. Teils mit ihrer Überſicht über 
den Verlauf der Weltgefhichte (richtiger der Gefchichte Israels) bis in die Maffabäerzeit; wie 
Daniel 7 und 12 gehen die apokalyptiſchen Enthüllungen zulegt in eschatologifche Weisfagung 
über. Dasjelbe gilt von der ſog. Zehn-Mochen-Apofalypfe (Kup. 93), in der fid) an die Ent- 
hülungen über fieben thatfächlich bereits verftrichene Perioden Offenbarungen über die drei 
noch ausſtehenden anjchließen, während in den Echlußfapiteln das haggadifche Element — 
Mahnung und Troft — in den Vordergrund tritt. In der Apofalypfe Moſes (Kap. 10) er- 
ſtreckt fich die eschatologifche Erwartung vor allem auf die Vollſtreckung des göttlichen Gerichts 
an den Zwingherren Israels. Überaus vielfeitig ift wiederum der Inhalt des 4. Esra, diefer 
„ſympathiſchſten“ und tieffinnigiten unter allen Apofalypfen. Zu der Enthüllung eschato: 
logijcher Geheimniffe gefellt fih hier die tiefeindringende theoretifche Erörterung der denkbar 
wichtigiten religiöfen Probleme mit einem fittlichen Ernft und einem tiefinnerlichen perſön— 
lichen Anteil, wie er in höherer Steigerung faum gedacht werden kann. Die fyrifche Baruch— 
apokalypſe berührt fich in der Stellung der Probleme wie in der Art ihrer Löſung vielfach mit 
dem 4. Esra, wenn auch nicht ohne eigentümliche felbitändige Momente in der Cschatologie, 
Neben der eigentlichen Apofalyptif (in der langatmigen Viſion von den ſchwarzen und hellen 
Maflern, Kap. 53 ff.) nimmt fchließlich auch das haggadijche Element in den Mahnreden und 
den Briefen Baruchs einen breiten Nıum ein. Dagegen bewegt fih die griechifche Baruch— 
apofalypfe mit ihren Enthüllungen über die ſieben Himmel vielfah im Geleiſe der ajtro= 
nomiſchen Vartieen des Henochbuchs und läßt die religiöfe Tendenz, von der die Erpofition 
in Kap. 1 beherrfcht ift, nur wenig hervortreten. 

Für das Einzelne müffen wir auf die ausführlichen Einleitungen insbefondere zu Henod), 
4. Esra und den Baruchapofalypfen verweifen, um zum Shluß noch ein Wort über die 
Motive hinzuzufügen, aus denen dieſe ganze eigentümliche Litteraiurgattung der Apofalypfen 
entfprang, ſowie über die religionsgefchichtliche Bedeutung, die ihr zufommt. Wie bereit3 be- 
merkt, fann hierbei feinesfalls von einem einzigen Motiv die Rede fein. Daß das Grübeln über 
die noch unerfülten Weisfagungen, deren unbedingte Zuverläffigfeit doch anderſeits dem 
Glauben feititand, bei der Entftehung der Apokalyptik eine wichtige Rolle gejpielt hat, geht in 
höchſt inftruftiver Weife aus Daniel Kap. 9 hervor. Dort jchöpft der Apofalyptifer einen 
mächtigen Troft aus der Erkenntnis, daß die Weisfagung Jeremias von den 0 Fahren ber 
Knechtſchaft nur der richtigen Auslegung bedürfe, um in Kraft zu bleiben und zu getrojtem 
Ausharren zu ftärfen. Einen ähnlichen Verſuch, die Perioden der Heilögefhichte und damit 
den Anfang der Endzeit zu beitimmen, bietet die fog. Wochenapokalypſe Henochs (Kap. 93). 
Aber in ſolchen Grübeleien und Berechnungen hat fi) das Intereſſe der Apokalyptiker feines= 
wegs erſchöpft. Ebenfo find wohl aud) die oben erwähnten phyſikaliſchen und ajtronomijchen 
Phantaſieen famt den gnoftizierenden großenteild als fefundäre Elemente zu betradhten. Die 
echten Apofalypfen ftehen im Dienfte eminent praktiſcher Zwede. Auf das Eril war ftatt der 
erhofften großen Erneuerung die Zeit der Fleinen Dinge gefolgt: Meisfugungen wie die 
Haggais 2, 6 waren auch nach langer Friſt unerfüllt geblieben. Der Eifer für das Geſetz, der 
in der Zeit Esras anhob und ſich fort und fort fteigerte, vermochte den Gott Israels nicht 
aus feinem rätſelhaften Schweigen heraustreten zu machen: es blieb alles wie zuvor. Kein 
Wunder, daß fi ein tiefes Gefühl der Verlafjengeit und Ratloſigkeit alles Volkes bemädhtigte, 
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Der Mund der Propheten war mit Maleachi und Joel verftummt; bie Anfänge der Apofa- 
Iyptif, wie fie — wohl aus dem Ende des 4. Jahrh. — in Jeſ. 24—27 und Sad. I—14 
vorlagen, gaben nur den allgemeinen Troft einer fünftigen Errettung, ganz wie die älteren 
Propheten, deren Schriften man fie frühzeitig einfügte oder beigab. Als nun in der ſyriſchen 
Verfolgung feit 176 v. Chr. die Gefahr einer völligen Zertretung Israels und feiner Religion 
brennend geworden war, da griff der Eifer, den finfenden Glauben zu ftärken, ihn in ber 
äußerften Not zum Ausharren zu bewegen, zu einem außerorbentlihen Mittel. Es genügte 
nicht, in Midrafchen, wie wir fie Dan. 1—6 lefen, Beifpiele von wunderbarer Errettung der 
Frommen, wie von gründlicher Demütigung der Gottlofen zu Troft und Nachachtung vorzu- 
führen. Es bedurfte noch eines doppelten anderen Nachweiſes. Was jet geſchah und [hlecht- 
bin unerhört und unglaublich erſchien, das hatte Gott nicht allein von Anfang an vorher- 
gewußt, fondern auch längft feinen Lieblingen enthüllt. Daß fie es (mie Dan. 10 f. geſchieht) 
bi3 ins Einzelne vorausverfündigen fönnen, ift ein unumftößlicher Beweis, daß alles, was 
gefchehen ift, von Gott felbft auf das von ihm gemwollte Ziel berecynet und geordnet war. Das 
andere aber, defjen es dringend bedurfte, war der Hinweis auf eine beftimmte und zwar ab- 
fehbbare Frift der Errettung; nur fo fonnte der Verzweiflung gewehrt, zur Aufbietung der 
letzten Kraft angefpornt werden. Für beive Zwecke aber war es unerläßlid, einen Gottesmann, 
ja einen notorifchen Liebling Gottes aus der Vergangenheit reden zu laffen. Nur ein folder 
fonnte Kommendes längere Zeit vorherfagen, und nur einem ſolchen eignete die Autorität, die 
für die Anfegung der Rettungszeit Glauben fordern durfte. 

Wie im Buche Daniel, dem Mufter aller Apofalypfen, alle oben aufgeführten Merkmale 
greifbar vorhanden find, fo erweifen ſich unter den übrigen vor allen das 4. Buch Esra und 
die fyrifche Baruchapofalypfe durch die gleichen Merkmale als echtefte Vertreter der Gattung. 
Der Anlaß zur Abfaffung beider ift faft noch akuter, als der für das Buch Daniel. Das Ürgfte, 
was ein Daniel hätte fürchten fönnen, war nun Wirklichfeit geworden — Serufalem von den 
Heiden erobert, entweiht, zerftört, der Überreft des Volkes in die Sklaverei verfauft oder in 
alle Winde zerftreut, jede Hoffnung betrogen, nicht3 übrig, al3 für immer und an Allem zu 
verzweifeln. Da ift es nun unleugbar etwas Großes, daß fich felbft in folder Zeit noch ein- 
mal die Stimme eine3 Gottesmannes erhob — nicht eines Zeitgenofjen, denn ihm hätte nie- 
mand Glauben gefchentt, — fondern die Stimme eines Baruch, eines Esra, die Ähnliches 
erduldet, die heilige Stadt in Trümmern, das Volk in der Verbannung gefchaut hatten. Es 
mußte einen wunderfamen, mächtigen Eindrud maden, wenn in ganz ähnlicher Lage ihre 
Klagen und Zweifel durch göttliche Offenbarung gänzlich zum Schweigen gebracht, auf den 
Troſt des Endes — des baldigen Endes — verwiefen wurden. 

Mit Obigem ift zugleich die oft aufgervorfene Frage beantwortet, ob die Pfeudonymität 
lediglich als eine Einkleidungsform zu betrachten fei, von der der Verfaffer ſelbſt überzeugt 
geweſen jei, daß man fie nicht ernft nehmen werde. Im Daniel, 4. Esra und der fyr. Baruch— 
apofalypfe ift dies ficher nicht der Fall; fie hätten ohnedies einfach ihren Zweck verfehlt. Das— 
felbe wird für die Beitandteile des Henochbuchs anzunehmen fein, die aus einem fonfreten 
Anlaß, d. h. irgend einer ſchweren Bedrängnis des Volks entftanden waren. Für die übrigen 
Apofalypfen wage ich es nicht mit derfelben Zuverficht zu behaupten, und zwar nad) dem 
bereit3 oben Erörterten um fo weniger, je ftärfer die Beimifchung des midraſchartigen und 
rein haggadiſchen (moralifierenden) Elementes ift, wie z. B. in den Teftamenten der PBatri- 
archen. 

Damit ſoll aber durchaus nicht geſagt ſein, daß die echten Apokalypſen, die den Anſpruch 
auf Authenticität erhoben, eben darum als Fälſchungen gebrandmarkt ſeien. Wir werden 
uns — ſchon um der altteſtamentlichen Analogien willen — endlich daran gewöhnen müſſen, 
anzuerlennen, daß der Begriff „Fälſchung“ den Urhebern dieſer apokalyptiſchen Litteratur fo 
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wenig befannt und faßbar war, wie etwa dem Dichter des Segens Jakobs ober den Verfaſſern 
des Deuteronomiums. Alles kommt hier auf den Zweck an. War dieſer zweifellos löblich, 
heilſam, gottwohlgefällig, ſo galt es offenbar nicht bloß als erlaubt, ſondern als Pflicht, die 
Mittel zu wählen, die am Sicherſten dazu führten, ihn zu erreichen. Ein ſittliches Bedenken 
konnte ſchon darum nicht entſtehen, weil die Unterſchiebung ſichtlich mit der Überzeugung ge— 
paart war: ſo würde, ja ſo müßte der betreffende Gottesmann reden, wenn ihm jetzt die 
Belehrung, Ermahnung und Tröſtung des Volks befohlen wäre. 

Wenn Era (14, 45 f.) von den 94 nad) feinem Diktat geſchriebenen Büchern 24 (die 
kanoniſchen des A. T.) ſogleich veröffentlichen, 70 aber zurückhalten und nur den Weifen feineg 
Volks übergeben foll, fo find unter den 70 offenbar Geheimfchriften in der Art feiner eignen 
Apofalypfe zu verftehen. Die Stelle ift fomit ein draftifcher Beleg, welchen Wert man in 
weiten Kreifen diefer Litteratur — faſt über die Tanonifche hinaus — beilegtea. Wir können 
einer folden Wertſchätzung unmöglich beiftimmen, aber den relativen Wert diefer Litteratur 
müſſen auch wir ſehr hoch anfchlagen, und zwar in erfter Linie nicht aus den Gründen, die zu— 
erſt in die Augen fpringen, daß uns nämlid) hier in einzelnen eschatologifchen Fragen wichtige 
Parallelen mit den neuteftamentlihen Ausfagen entgegentreten, wie die Theologumene von 
den „Geburtswehen“ der meſſianiſchen Zeit (vgl. Matth. 24,6 ff.), die Meffiasnamen „Sohn 
Gottes“, „Menſchenſohn“, die Präeriftenz des Meſſias, fowie das tiefere Eingehen auf die 
Fragen der Auferftehung und Unfterblichkeit. Aber wichtiger noch als alles diefes erſcheint 
ung bie inftinktive Loslöfung der eschatologifchen Erwartungen von der fpecififch jüdifchen 
Meffiashoffnung, die in der Wiederaufrichtung des Davidifchen Reichs und der Herrfchaft des 
Meſſias über alle Völker das Endziel der Wege Gottes mit Israel erblidt. Wenn dagegen 
in den älteren Sibyllinen, im 4. Esra und in der Baruchapofalypfe Die Herrschaft des meflia- 
nifchen Königs, ſoweit fie der jüdischen Meffiashoffnung entfpricht, nur eine vorüber- 
gehende Epifode ift, fo zeigt fich darin die Erkenntnis, daß die Weisfagung des alten 
Bundes doch nur einen Teil der göttlichen Geheimnifje erfchaute, daß fie nicht heranreichte an 
die ganze Größe und Höhe der Erfüllung. Und anderfeit3: daß fie nicht ausreichend fei, dem 
Tragen und Sehnen des Individuums, das fich nicht mehr bloß als ein verjchwindendes 
Teilen des Volksganzen zu betrachten vermag, volle Genüge zu thun. Dem entjpricht die 
allmähliche Verrüdung des Ortes, an dem die Oeretteten und ewig Seligen gedacht werden. 
An die Stelle des Diesfeits, über welches die ältere eschatologiſche Erwartung nie hinausgeht, 
tritt bereits eine Art Senfeits, fei eg eine vorher unfichtbare Welt (Bar.-W. 51, 8) oder das 
wiedererichloffene Paradies (4. Esra 8, 52) oder endlich der Sternenhimmel felbft (Himmelf. 
Mofes 10, 9). Wer erfieht aus alledem nit: es ift troß alles jüdischen ‘Bartifularismus 
vielfach eine andere Welt, in die wir hier eintreten, wenn wir von den kanoniſchen Büchern 
des Alten Teftamentes herfommen. Und weiter: fie berührt fic) vielfältig mit der Gedanken— 
welt des Neuen Teftaments. Nicht als eine Kopie der letzteren — denn aud) ihre nach— 
paulinifchen Erzeugniffe bewegen ſich in einem längitvorhandenen Ideenkreis — aber aud) 
nicht als ihre ausfchließliche Vorlage, daß man etwa den inhalt der neuteftam. Offenbarung 
aus Apokryphen und Pfeudepigraphen herauszufonftruieren vermöchte. Aber das ift unleug- 
bar, daß auch fie mit ihrem Taften und Suchen an ihrem Teil mitgeholfen haben, die Ge- 
müter zu bereiten und fo vor dem Kommen des Herrn einen Eliasberuf auszuüben, der noch 
heute unferen Danf verdient! 


83 Ausgewählte Litteratur, 


Indem wir für die ſpezielle Litteratur zu den einzelnen Apofryphen und Pfeudepigraphen auf die 
betreffenden Einleitungen, fowie auf die in $ 4 folgenden Nachträge verweilen, beabſichtigen wir an 


a Bol. dazu unten Gunkel II, 401, Note 8. 
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diefer Stelle nur, die das ganze ober doch je einen größeren Teil des Gebiet3 umfaffenden Quellen und 
Hilfsmittel aufzuführen, beſonders auch zu rafcher Orientierung über Namen, die in den Anmerkungen 
fehr Häufig ohne weitere Angaben genannt werden, 


I. Die wichtigſten gried. Handſchriften. 
Bon den fogen. Majuskel-Handſchriften gehören hierher: 

1. Codex Sinaiticus (Sin.) in Petersburg (ed. Tifhendorf, Petersb. 1862, 4 Bde.) 
IV. saec.; Beftandteil desfelben ift der Cod. Friderico Augustanus in Leipzig (ed. 
Tifchendorf, Lpz. 1846). Die Hdfchr. enthält die Zufäge zum Bud Ejther, Tobit, 
Judith, 1. u. 4. Makk., Weish., Sirach. 

2. Cod. Vaticanus 1209 (B) IV. saec,a (ed. C. Vercellone et J. Cozza. 6 Bde. Nom 
1868— 81 b; phototypifche Ausg. Cozzas des A. T. Nom 1890). Enthält 3. Esra und 
alle Apofryphen der Lutherbibel außer den Makk. und Gebet Manafjes. 

8. Cod. Alexandrinus (A) im brit. Mufeum zu London, V.saec. (ed. Baber, Zond. 1816 ff.; 
photograph. Faclimile des U. T. Lond, 1881—83. 3 Bve.). Alle Apokryphen der 
Zutherbibel nebit 3. Era, 3. u. 4. Makk. 

4. Cod. Venetus (Ven.), bei Holmes (f, u.) 23 (in Wahrh. Majuskelhdſchr.) VIII. oder 
IX. saec., enthält die Apokryphen der Lutherbibel (außer den Zuſätzen zu Ejther) nebit 
8. Makk. 


II Drudausgaben. 


Vet. Test. graecum cum var. lectt. edd. R. Holmes et (tom. II—V) J. Parsons. Oxon. 
1798 —1827 (tertkritifcher Apparat aus den Majusfel- und einer fehr großen Zahl von 
Minuskel-Hoſchr.). 

Vet. Test. Graece juxta LXX interpretes. Lips.1850. 2 Bde. 7. Aufl. (ed. E. Neſtle) 
1887. Unentbehrlich ift daneben der (auch feparat erfchienene) Anhang Nejtles zu den 
Ausgaben von 1880 und 87 mit der erneuten Kollation des Cod. Vatic, (B) u. Sinait. 

The Old Test, in Greek according to the Septuagint. Ed. H. B. Swete, Cambr. 1887 
bis 1894. 2. Aufl. 1895—99. 3 Bde. Tert des Cod. Vat. (B), wo dieſer fehlt, des 
Alex. (A) mit den Varianten der wichtigften Majusfelhofchr. Apokryphen der Luther- 
bibel nebft 3. Esra, 3. u, 4. Makk., Pſalmen Salomos (in der 2. Aufl. III, 789 ff. auch 
der griech. Henochtert). 

O. F. Fritzſche, libri apoeryphi vet. test. graece. Accedunt libri vet. test. pseud- 
epigraphi selecti. Lips. 1871, Selbjtändige Tertesrecenjion mit den Barianten der wich- 
tigften Majuskelhdſchr. und eines Teils der Minusfeln, fomie der wichtigften alten Verfionen, 
Apofryphen der LZutherbibel, nebſt 3. Esra, 3. u. 4. Makk.; von Pjeudepigraphen: 
Pialmen Salomos, lat. Text des 4. u. 5. Esra (vgl. o. ©. IX), lat. Text der fyr.) 
Baruchapofalypfe, assumptio Mosis. 


Y. Fabricius, Codex pseudepigraphus vet. test. Hamb. 1722 f. 2 Bde. Bd. J in 
1. Aufl. 1713 ; der Cod. pseud. N. Ti. erſchien bereits 1703), enthält Notizen u. Aus- 
züge aus allerlei antiken u. mittelalterl. Shriftitellern, geordnet nach der Reihenfolge der 
Patriarchen, die Henochfragmente de3 Georg. Syncellus, die Tejtamente der 12 Patri— 
archen u. die Palmen Salomos, in Bd. IL den lat. Text des 4. Esra. 


a Nach Rahlfs (Nachr. d. Gött. Geſellſch. d. Wiſſ. 1899, S. 72 f. abhängig vom 39. Feſtbrief des 
Athanaſius, ſomit nach 367 in Ägypten geſchrieben, Repräſentant des offiziellen ägypt. (heſychiſchen) 
Textes. b Vgl. über bie ſchweren Mängel diefes angeblichen Facfimiledrudes Neftle in 
Theol. Lit.sZtg. 189, Nr. 6. 
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U. Hilgenfeld, Messias Judaeorum. Lips. 1869 (enthält ausführliche Prolegomena, 
dann den griech. Tert der Pſalmen Salomos, den griech, u. lat. Tert des 4. Esra famt 
der lat. Überf. des fyr., äthiop., arab. und armen. Textes, endlich Mosis assumptio), 


III. Die wichtigſten alten Verfionen. 


1. Die alten latein. Überfegungen (aus den Septuaginta, gewöhnlich als Italaa bezeichnet) 
fammelte Sabatier in Bibliorum sacrorum latinae verss. antiquae seu vetus italica 
et caeterae . , „ quae cum vulgata lat. et cum textu graeco comparantur. Nheims 
1739 —49 (Bd. 1..2, das A. Teft. enthaltend; Bd. 3 mit dem N. Teft. erſchien Paris 
1751). Über die offizielle Iatein. Bibel der röm. Kirche, die fog. Vulgata, die des Hiero- 
nymu3 Überfegung aus dem Grundtert (jedoch Weish., Sirach, Baruch, 3. Esra, 1. u. 
2. Makk. n. der alten lat. Berjion) enthält, vgl. oben S. VIII. 

2. Die fyrifche Überfegung: a) der fogen. Syrus-hexaplaris, d. i. die von Paulus von Tella 
617 in Alcrandria gefertigte Überfegung der 5. (LXX+) Kolumne in Drigenes’ 
Herapla. Die wichtigfte Hofchr. ift die aus dem VII. saec. ftammende der ambrojfia- 
nifhen Bibliothef zu Mailand (Codex Syro-Hexaplaris Ambrosianus photolitho- 
graphice editus curante. .. A.M. Ceriani, Mediol. 1874) enthält Meish., Eirad), 
Barud), Brief Jer., Zufäbe zu Daniel, — b) die gewöhntiche, von jüdischen Händen im 
2. Jahrh. nach Chr. gefertigte Überfegung, die fog. Peſchitta. Die wichtigfte Handfchr. 
gehört wiederum der Bibliotheca Ambrosiana an und ijt gleichfall3 von Ceriani: Trans- 
latio Syra Pescitto Vet. Ti. ex codice Ambros. sec. fere VI photolithographice 
edita) Mail. 1876—1883 in 2 tomi (4 partes) mufterhaft herausgegeben. Sie ent- 
hält, 3. T. inmitten der fanonifchen Bücher, fämtlihe Apofryphen (außer 3. Esra, Tobit 
und den Zufäßen zu Ejther) nebſt 3. u. 4. Makk., ſowie der Barudapofalypfe u. 4. Esra. 
Bol. außerdem Libri vet. ti. apocryphi Syriace e recognitione P. de Lagarde. Lips. 
1861. 


IV, Kommentarwerke zu ſämtlichen oder doch zum größten Teile 
der Apokryphen. 


Frisfhe u Grimm, Kurzgef. exeget. Hdb. zu den Apokr. des A. T. Lpz. 1851—60. 
6 Lief. (von Frische, Lief. 1:3. Esra, Zufäge zu Ejther u. Dan., Gebet Man., Ba- 
ru, Br. Ser.; 2: Tob. u, Judith; 5: Je. Sivad. Bon Grimm), Lief. 3: 1. Makk.; 
4: 2.—4. Malt. ; 6: Weisheit). 

Bibelurfunden. 3. Teil. Die apokryph. Bücher. Herausgeg. (mit anderen) von 9. J. 
Holgmann. Lpz. 1869 (Bd. 7 von Bunfens „Bolljtänd. Bibelmerk für d. Gemeinde). 
Ale Apokryphen der Lutherbibel nebſt 3. Esra u. 3. Maff. in deutjcher Überf. mit kurzen 
Anmerkungen. Im Anhang: Bruchſtücke aus d. Buche Henod). 

E. C. Bissell, the Apoerypha of the Old Test. with historical introduetions, a revised 
translation and notes critical and explanatory. New York 1880 (Zugabe [als 
Band 15]) zu einer engl. Bearb. von Langes Bibelwerk; enthält alle Apofr. der 
Zutherbibel nebft 3. Esra u. 3. Makk. Im Anhang 4. Esra und Notizen über alle von 
uns aufgenommenen Pfeudepigraphen außer Arifteas, 4. Makk., griech. Baruchapokalypfe 
u. Leben Adams. 

D. Zöckler, die Apokr. des A. T. nebft einem Anhang über die Pfeudepigraphenliter. (Ein: 
leitungen, fowie Überf. mit Anmerf, ; aus Strad u. Zödlers, Kurzgef. Kommentar zu den 


8 In Wahrheit ift Itala in Auguftind doctrina christ. II, 15, wie ſchon 1824 Breyther, 1896 
Burkitt, the old Latin and the Itala (in Robinsons Texts and Studies, Vol. IV, No. 3) gezeigt hat, 
die 384 in Rom gefertigte Überfegung des Hieronymus zu den Evangelien. 
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hl. Schriften A. u. N. Teſt. 9. Abt. des A. Teſt.). München 1891 (behandelt unter den 

Apokr. auch 3. Makk. u. vom 3. Esra 3, 1—5, 6, vom 4. Makk. 1,13— 3,19). Im An- 
hang über die Pfeudepigraphen werden nur die Pſalmen Salomos u. 4. Esra vollſtändig, 

vom Henoch 6—11. 14—16. 46— 51, aus den Eibyllinen das Gedicht auf den Jeſus— 

namen (VII, 217 ff.) in Überf. mitgeteilt, alle anderen kurz beſprochen. 

Ball, the ecelesiastical or deutero-canonical books of the Old Test. commonly called 
the Apokrypha, edited with various renderings and readings. Lond. [18492], Bu- 

gabe zu der 1690 in 2. Aufl. von Cheyne, Driver u. a. herausgeg. fogen. „Variorum 
Bible“, 

Ed. Neuß, das A. Teit. herausgeg. aus dem Nachlafjfe des Verf. von Erichſon u. Horft. 
6. Bd.: Religions- u. Movalphilofophie der Hebräer (Hiob, Sprüche Eal., Pred., Sirach, 
Meish., Jona, Tobia, Sufanna, die Ragen des Darius, Barud), Gebet Man.) — BD. 7: 
die polit und polem. Litter., der Hebr. (Nuth,1.u. 2. Makk., Dan., Efther, Jud., 3. Maff., 
Bel u. die Schlange, die Epiftel des Ser.) Braunſchw. 1894 (Überf. mit Anmerk.; in 
Neuß’ franzöf. Bibelwerk erfchien der 6. u. 7. Teil 1878 f.). 

The Holy Bible... with an explanatory and critical commentary etc. Apocrypha, 
edited by H. Wace. Lond. 1888. 2 Bde. (Zugabe zu dem 1871—81 von C. Cook 
mit anderen herauggeg. fogen. „Speakers Commentary*). Die Mitarbeiter Waces, 
von dem nur das Vorwort ftammt, waren Salmon (allgem. Einl.), Lupton (3.u. 4. Esra), 
Fuller (Tobit u. Zufäge zu Ejther), Ball (Sudith, Zufäße zu Dan., Gebet Man.), Far- 
rar (Weish.) Edersheim (Eirad, unter Mitwirlung von Margoliouth), Gifford 
(Bar. u. Br. Ser.), Rawlinson (1. u. 2. Makk.). 

Für die Epeziallitteratur zu den einzelnen Büchern verweifen wir nochmals auf die fait 
erihöpfenden Angaben in den oben vor $ 1 angeführten Arbeiten Ehürers, fowie auf die 
jorgfältige Auswahl in Strad3 Einl. ins A. Teft. 5. Aufl. (Münd. 1898), ©. 228 ff., 
ganz beſ. aber auf die Einleitungen und Anmerf. zu den von ung aufgenommenen Büchern 
und die unten in 8 4 folgenden Nachträge. 


$ 4. Nachträge und Berichtigungen. 


Diefer $ bezmedt den Hinweis auf neuefte Litteratur, die weder von Schürer im 3. Bde. der 
Gef. des jüd. Volkes, noch von und mehr berüdfichtigt werden konnte, fowie eine kurze Erörterung 
einiger neuerdings aufgetauchter Streitfragen. * 


Bd. J: 1. Das dritte Bud Esra. 


Die Beſprechung von E. F. in der Revue erit. 1899, Nr. 3 vermißt die Ermähnung 
der Hypotheſe [de Lagardes, Wittheil. IV, 318; vgl. aud) Lupton in Wace Apoerypha u. 
Nejtle, Margin. ©. 28], daß der Etreit der Leibpagen (3. Esra 3, 4 ff.) urfpr. Hinter Dan. 6, 1 
gejtanden habe. — N. Neumann (Wochenſchr. f. klaſſ. Philol, 1899, Nr. 13) vermutet in 
derfelben Perikope die Überarbeitung einer nihtjüd. Überlieferung. — Einen gründl. Beitrag 
zur Textkritik Liefert W. J. Moulton, über die Überlief. u. den terifrit. Wert des 3. Esra- 
buchs. Ztſchr. für die altteft. Wiſſ. 1899, ©. 209— 258 (unvollendet). 


Das Bud Tobit. 


Über Tert und Verſionen des Buches Tobit handelt ausführlich E. Neftle in „Septua— 
gintaftudien III (wiſſenſch. Beilage zum Progr. des ev. theol. Seminars Maulbronn. Stuttg. 


» Obige Aufzählung erſchien darum nötig, weil unten in den Anmerkungen öfter Wace ftatt der 
einzelnen Berfaffer citiert ift. 
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1899), ©. 5 ff. und 22 ff. Über den fattfam bekannten Ton, in dem Neftle auch hier feine 
Belehrung [pendet, ſehe ich hinweg. Auf die gegen unſere Überſetzung des Tobit gerichteten 
Vorwürfe wird der Überſetzer ſelbſt an anderer Stelle antworten. Ich begnüge mich hier mit 
der Bemerkung, daß ich in dem Hauptpunlt, der angeblichen größeren Urſprünglichkeit des 
Sin. gegenüber AB durch Neftles Gründe nicht überzeugt worden bin — nicht einmal 
in betreff der 2A. Naovu (fo Sin. 14, 4) ftatt Iwvag (AB)a. Zu dem weiteren 
Vorwurf (©. 22), daß eine Erörterung des Verhältniffes diefes Erzählungsftoffes [des Tobit] 
zu den Erzählungen vom weifen Ahikar zu vermifjen fei, bemerfe ich, daß wir eine Über- 
fegung der Apofryphen und Pfeudepigraphen mit Nachweis des zu Grunde gelegten Textes 
verjprochen haben, nicht aber eine erfchöpfende Erörterung aller litterar- und textkritifchen 
Fragen, die dabei irgendwie in Betracht fommen können. Übrigens find die Arbeiten, die das 
Intereſſe an der Achigargefchichte und ihrem Verhältnis zum Buche Tobit auf Neue angeregt 
haben, erft nad) dem Drud unferer Tobitüberfegung erſchienen; fo die litterar. Notizen bei 
Schürer III, 177; ferner F. C. Conybeare, J. Rendel Harris and S. Lewis, the story of 
Ahikar from the Syriac, Arabic, Armen., Greek and Slavonic Versions. Lond. 1898 
(vgl. hierzu die inſtruktive Beſprechung von Lidzbarski in d. Theol. Lit. Ztg. 1899, Nr. 22); 
E. Cosquin, le livre de Tobie et l’histoire du sage Ahikar (Rev. bibl. Jan. 1899). 


2 


Das Bud Judith. 


Zu ©. 151, Note f: Nach C. Torrey, the site of Bethulia (Journ. of the Amer. Orient. 
Soc. XX [1899], p. 160 ff. ift mit „Betylua” Siem gemeint. Vgl. außerdem zum 
Buche Judith Windler, altorient. Forfhungen. 2. Reihe, Bd. II, 2 (1899), ©. 266 ff. 


Das Gebet Manaffes. 


Zu ©. 167, 3.24 ff. In Neftle, Eeptuagintaftudien III (Stuttg. 1899), ©. 4 u. 6 ff. 
wird eingehend erörtert: A der gedruckte Text, B die handſchriftl. Bezeugung, C die Geſtal— 
tung des Textes, D die Herfunft des Textes, E aus der fpätern Geſchichte des Stücks. 
Neftle zeigt, daß das Gebet M., obſchon in manchen LXX-Hoſchriften unter die Gebete 
u. Hymnen im Anhang zu den Pfalmen aufgenommen, doch erſt fehr ſpät — ſtreng— 
genommen erft durch Luther — Stellung und Rang eines bibl. Buches erhalten habe. Der 
griech. Text ift zuerft in der Vulgata-Ausgabe des Stephanus von 1540, in einer LXX- 
Ausgabe aber zuerft 1697 (in Fricks Nachdrud der ed. Sixtina von 1586/87) ab- 
gebrudt. Der handſchriftliche Text (f. o.) ſtammt nad N. wahrſch. aus den apoftol. Kon- 
ftitutionen, bzw. deren Grundlage, der Didascalia. 

Zu ©. 168, 3.17: Der fyr. Tert liegt gedrudt vor in Didascalia apostolorum syriace, 
ed. P. de Lagarde. Lips. 1354. 


Die Sprüde Jeſus Sirachs. 


gu ©. 232. vgl. auf ©. 425 die Anm. zu V. 15 ff. 
Bu ©. 232 3.18 v. u. ff.: In den zulegt von Schechter edierten hebr. Fragmenten (ſ. u.) 
&.256 f.) lautet die Unterfchrift der letzten Eeite: „Bis hierher [gehen] die Worte Simons, 


a» Dabei will ich indes nicht verfchweigen, daß aud) J. R. Harris, the double text of Tobit (Amer. 
Journal of theol. 1899, III, p. 541 ff.) nad) den Referat von Swete (Expository Times, Oft. 1899, 
p 39) auf Grund einer Vergleihung der beiden Necenfionen des Tobittextes mit der Gefchichte des 
Achiqar, den Jubiläen u. anderen alten Texten zu dem Ergebnis fommt, daß der Tobittert des Sin. dem 
hebr. Original näher ftehe, fei es, daß er nach dem Hebr. oder einer vom Hebr. abhängigen Berfion 
korrigiert fei. 
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des Sohnes Jeſus', der genannt wird »Ben Sira«. Die Weisheit Simons, des Sohnes 
Jeſus', des Sohnes Eleazars, des Sohnes Siras.“ 

Zu ©. 236f. Auch nah Willrich, Juden u. Griechen vor der makk. Erhebung (Gött. 1895), 
S. 111 ff. erklärt fi) die Entftehung des Sirachbuchs am Beiten aus dem Schredens- 
vegiment des Menelaos (um 170). 

Zu ©. 239 oben rügt Halevy (brieflich), daß fein Hauptargument übergangen fei, sc. daß 

* das Edikt Antiochus’ des Gr. [vgl. dazu u. I, 236, 3. 13 ff.] ausfchließlic von Nepara- 
turen des Tempels fpreche u. abfolut über folche der Stadtmauern ſchweige, während ben 
Sira die einen u. die anderen erwähne. — Eine ausführliche Verteidigung feiner Thefe, 
daß Eir. 50, 1 ff. Simon I gemeint fei, giebt Hal&vy in der Revue S&mitique Juli 
1899, ©. 237 ff. a. 

Bu ©. 245, 3. 1 ff. Schreibt mir Prof. Ryffel: „Die ©. 384 (gegen ©. 245) im Anſchluß 
an Neftle ausgefprochene Vermutung, daß auch Cod. 248 die Ordnung aller übrigen 
grieh Handſchriften teile, und daß der Herausgeber der Complutenf. Polyglotte von ſich 
aus auf Grund der vom griech. Tert unabhängigen Überfegungen die urfpr. Ordnung 
reftituiert habe, hat ſich bei Einficht dDiefes Codex, zu der ich im Frühjahr 1899 Gelegen- 
heit hatte, als richtig erwieſen.“ 

Zu ©. 246,3. 4 v. u.: Auch Schürer (III, 384 ff.) bleibt dabei, daß die dem Ariftobul 
zugefchriebene Echrift von einem griechifch gebildeten Juden Namens Artjtobul zur Zeit 
des Ptolemäus Philometor, aljo um 170 —150 v. Chr., verfaßt ift. 

Zu © 248 3.4 v. u.: Betreffs einzelner Fehler der Ausgabe de Lagarde's ſ. jegt 5. Her— 
fenne, De Veteris Latinae Ecclesiastiei capitibus L—XLIU,. una cum notis ex 
ejusd. libri translationibus Aethiop., Arm., Coptieis, Lat. altera, Syro-Hexapl. 
depromptis. Lpz. 1899, ©. 12, Ann, 3. Diefe Monographie ift eine neue Ausg. der 
©. 249, 3. 11v. u. erwähnten Differtation (vgl. dazu Lit. Centralbl. 1899, Nr. 36). 

Zu ©. 250 3. 22F. Vgl. zu Beters Lit. Centralbl. 1899, Nr. 30, Sp. 1017 ff. 

Zu S. 256 3.8v.u.ff.: Diefe neugefundenen hebr. Fragmente find jet veröffentliht u.d.T.: 
The Wisdom of Ben Sira. Portions of the book Ecelesiasticus from Hebrew manu- 
scripts in the Cairo genizah Collection ete. Edited by S. Schechter and C. Taylor. 
Cambr. 1899. Es find folgende Stüde: a) Sieben von Schechter ermittelte Blätter 
derfelben zuerft gefundenen Hoſchr., aus der Kap. 39, 15° ff. ftammte. Sie enthalten 
8. 30, 11—31,11. 32, 1—33, 3. 35, 9—56, 21. 37, 27—38, 27, endlich (Bl. 5—7) 
49, 12—51, 30 (davon war Bl. 5 mit 49, 12—50, 22 bereit3 früher veröffentlicht u. 
liegt auch bereit3 unferer Überf. zu Grunde). Die Lücken nad) 31, 11 u. 36, 21 werden 
ausgefüllt dur) zwei von Margoliouth gefundene Blätter derſelben Hoſchr. — b) Vier 
Blätter einer anderen (nicht ftidhifch gefchriebenen) Hoſchr. — 3, 6-7, 29 u. 11, 34 
bis 16, 26 (nah Schechter mindeftens aus der Mitte des 11. Jahrh.). Mit diefen neuen 
Funden liegen nun von den 14102 Verfen des griech. Textes 668 hebräifch vor (vgl hier- 
zu die reichhaltige Beſprechung des Schechter-Taylor’fchen Werkes von Smend in Theol. 
Lit.-Ztg. 1899, Nr. 18), 

Die Freude an dem ganzen hochwichtigen Fund ift neuerdings Vielen getrübt worden 
durch die Thefe von D. 8. Margoliouth (The origin of the ‚Original Hebrew? of 
Ecelesiasticus. Lond. 1899), daß diefes angebliche hebr. Driginal in Wahrheit eine 
Rücküberſetzung ſei aus einer (mit Hilfe des Griechen u. Syrers gefertigten) perfiichen Ver— 
fion, verfaßt 1000 n. Chr. von einem arabiſch Redenden, der fein Hebräifch von einem 
Suden gelernt hatte, deſſen Ausſprache der der Chrijten von Urmia glich). | 


& Die Bolemif ift irrtümlich gegen den Herausgeber der Apokryphen, ftatt an Prof. ai el als den. 
Überſetzer des Sirach gerichtet. 


- Einleitung. XXIX 


Gegen diefe fomplizierte und nur zum Teil mit disfutierbaren Gründen geftüßte Hypo- 
thefe wendeten fi) Taylor (im Anhang zu ver Ausg. der neuen Fragmente, p. LXX sq.) 
u. Ed. König in Expositor Times X, 512 ff. 564 ff. XI, 31 ff. 69 ff. (Aug. — Nov. 
1899) mit gewichtigen Gegengründen, Aber durch die neu veröffentlichten Fragmente 
ſchien die Verteidigung der Originalität des hebr. Sirach noch erheblich fchwieriger gemacht. 
Es finden ſich hier in der That fo auffällige Arabismen, Aramaismen und Rabbinismen, 
daß Isr. Levi (Rev. des Etudes Juives, tome 39 11899], Nr. 77), namentlich auch auf 
Grund der Doppelüberfegung mander Verſe, deren eine dann immer dem Syrer ent- 
ftamme, fowie der Tertbeichaffenheit des Akroſtichs 51, 13 ff., zu dem Ergebnis fommt, 
daß bei dem hebr. Sirach nur an eine Rüdüberfegung aus einer fyrifchen Verſion gedacht 
werden fünne. 

Eine auch nur annähernd genügende Erörterung diefer Streitfrage ift an diefer Stelle 
unmöglid. Wir müffen uns vielmehr hier mit der Bemerkung begnügen, daß wir nad) 
wie vor an der Originalität des hebr. Eirad) fefthalten: 1) weil er eine Reihe von LAA. 
enthält, die zweifellos das Richtige bieten, aber fchlehthin von Niemandem aus dem Griechen 
oder Syrer erraten werden fonnten; 2) weil ſich die unleugbar befremdlichen Erfchei= 

. nungen im Tert aus nahträglicher Verderbnis desjelben erklären laffen. Prof. Ryſſel 
wird fich eingehend über die ganze Frage äußern in Theol. Stud. u. Kritifen 1900, 
Heft 3. Ebenfo verweifen wir im Voraus auf die Verhandlungen der jemit Seftion des 
XI. internat. Orientaliftenfongrefjes zu Nom, wo (am 9. Dit. 1899) über die Streits 
frage eingehend verhandelt wurde. 

Bu ©. 257 3.2. Den Text diefes Blattes nebft Überfegung I einem gründl. Kommentar 
giebt Halevy in der Revue semitique, Juli 1899, p. 214 ff. 

Zu ©. 420 ff. vgl. Zenner, Ecelesiasticus 38, 24—39, 10 in „Stſchr. f. kath. Theol.“ 
1897, Nr. 21. 

Bu S 425 ff. Über die ftrophifche Gliederung von Eir. 39, 15°—42, 8 handelt D. 9. 
Müller in „Strophenbau u. Refponfion." Wien 1898; vgl. dazu aud H. Grimme, 
ftrophenartige Abjchnitte im Ecclefiafticus, in Drient. Lit.-Ztg. 1899, VII, ©. 215—217. 


Die Weisheit Salomos, 


J. K. Zenner, der erite Teil des Buchs der Weisheit (in „Zeitfchr. für fathol. Theol. 
1898, 3, ©. 417 ff.), giebt eine nach Stichen u. Strophen gegliederte Überjegung von 
Kap. 1, 1—6, 11. 


4 


Bd. I: Bud der Jubiläen. 


Zu ©. 37: Die Beiprehung von Singers „Bud der Jubiläen“ durd Dr. Littmann 
erfchien in der Zeitfchr. der deutfchen morgenl, Gef. 1899, II, ©. 368 ff. Vgl. ferner G. 
D. im Lit. Centralbl. 1899, Nr. 1, nad) welchem in den Sub. ein innerjüdifcher Gegen- 
ſatz zwiſchen einer gefeßestreuen und gefeßesfeindl. Richtung zum Austrag kommt. — 
F. Bohn, „die Bedeutung des Buchs der Jub.“ wird in den Theol, Studien u. Krit. 
1900, Heft 2 erjcheinen. 


Palmen Salomo3. 


Zu ©. 127: In der 2. Ausg. von Emetes Old Test. (f. 0. S. XVIII) MI, 765 ff. find bei 
den Pſalmen Sal. (auch feparat erfchienen: Psalms of Solomon with Greek fragments of 
the book of Enoch. Lond. 1899) nunmehr aud) die Varianten von drei weiteren (zuerſt 
von DO. von Gebhardt benugten) Handſchriften, eines Casanatensis u. zweier vom 
Athos, nachgetragen, 


XXX Einleitung. 


Bi. 17, 1—9 u. 23—51 bietet Dalman, meffian. Terte (2pz. 1898), ©. 4 ff., nad) 
D.v. Gebhardt, doch z. T. mit anderer Abteilung der parallelen Versglieder (reſp. 
m. Streichung von 17, 3°, 40, 5°. 222. 27°, 32°, 40°. 43° al überfchüffiger dritter 
Glieder). 

Das fog. 4. Makkabäerbuch. 
Zu ©. 149: In der 2. Ausg. von Swetes Old Test. (f.o.©. X VIII) werden ©. 900 ff. von 
‘ Barnes „Variae lectiones e versione syriaca desumptae“ (nad) Bensly, the fourth 
book of Mace. ete., nach des Verf. Tod Cambr. 1895 herausgeg. von Barnes) mit- 
geteilt. 
Sibyllinen. 

Buch III, 652— 672 u. V, 414—433 bietet (nad) dem Texte Rzachs) mit einigen Anmerf. : 

Dalman, meſſian. Terte (2pz. 1898), ©. 3 f. 


Das Buch Henod. 

Zu ©. 218 f.: Das von Bouriant in Facjimile herausgeg. Fragment des griech. Henoch 
findet fich jeßt auch (£ritifch bearbeitet) in der 2. Ausg. von Swetes Old Test. (f. o. 
©. XVII), p. 789 ff. (aud) feparat erſch.; f. o. bei den Pfalmen Ealomos) ſamt den 
Fragmenten des Eynfellos u. dem von Mai aus einem Cod. Vatie, veröffentlichten Tert 
von Kap. 89, 42—49 (vergl. dazu Schürer III, 191). 

Zu ©. 229: Unter Nr. 8 u. ©. 230 Note a ift Kap. 92 verfehentlich zur Zehnwochen-Apoka⸗ 
Inpfe gezogen, im Widerfpruch mit ©. 223 V, c. 

Vgl. außerdem: H. Hayman, the book of Enoch in reference to the New Test. 
and early christ. antiquity (Bibl. Word, Suli 1898, p. 37 - 46). — H. 8. Lawlor, 
early eitations from the book of Enoch: Journ. of philol. 1898, Nr. 56. 

Kap. 46, 1—6. 62, 1—16. 90, 5—38 bietet Dalman, meffian. Terte (Lpz. 1898), 
©. 7ff., nad Dillmanns äthiop. Tert überfegt von %. D. Kramer. 


Die Himmelfahrt Mofes. 

Zu ©. 312 8.13: Bei Charles ift verfehentlich der nähere Titel weggefallen: R.H. Charles, 
the assumption of Moses. Lond. 1897 (Tert der Hofchr. u. gegenüber ein kritiſch her- 
geftellter Text mit Einl., Kommentar u. engl. Überf.). 


Das 4 Bud Esra. 

Zu ©. 332 Nr. 3: Eine Über. des äthiop. Textes bietet R. Basset, les apoeryphes &thio- 
piens, trad. en francais. IX. Apocal. d’Esdras. Par. 1899. 

Zu ©. 333 Mitte (hebr. Original des 4. Esra) vgl. jest auch die ausdrückl. Zuftimmung 
von Schürer, Theol. Lit. Ztg. 1899, Nr. 12. 

Zu ©. 3414 f.: U. Hilgenfeld, Noch einmal der Adler d. Ezra-Propheten (Ztſchr. f. wiſſ. 
Theol. 1899, 3, ©. 450 ff.). 

Bu ©. 352 Nr. 4: U. Hilgenfeld, Die Himmelfahrt des Mofes u. der Ezra-Prophet 
(ebendaf. 1898, 4, ©. 616 ff.). Nach H. ift der 4. Esra bereits in der vor 70 a. Chr. 
verfaßten Himmelfahrt M.s berüdfichtigt. 

Kap. 12, 31—34. 13, 1—13. 25—40. 48—52 bietet Dalman, meijian. Texte 
(2pz. 1898), ©. 15 ff. nad) dem ſyr. Tert in Monum. Sacra et Profana V, 1.(1868) 
überſetzt. 

Syriſche Baruchapokalypſe. 

Kap. 39, 5—40, 3 u. 72, 2—73,3 bei Dalman, —— — S. 14 f. nad) dem 

for. Text in Monum. 8, et Pr. V, 2 (1871) überſetzt. 


Einleitung. XXXI 
Teſtamente der 12 Patriarchen. 


gu ©. 458 f.: Die Verfchiedenheit des hebr. Naphthalitertes von dem griech. tritt vor allem 
in der Behandlung der Perfon Joſephs hervor. Während der griech. Text feinerlei Ani- 
moſität gegen denſelben verrät, vielmehr (in K. 7) der gerechte Schmerz Jakobs um So: 
ſeph hervorgehoben wird, ift Joſeph im hebr. Teftament N.S überall der eigenwillige und 
gewaltthätige Störenfried ; ja um feiner Verderbtheit willen muß Israel (nad) K. 7) ins 
Exil wandern. Spricht ſich hierin, wie es nicht wohl anders fein kann, der Haß gegen die 
Samaritaner aus, fo wäre weiter zu unterfuchen, welche gefchichtlichen Anläffe zu einem folchen 
MWiederaufleben des alten Hafjes gegen die Samaritaner geführt haben könnten, — falls 
nämlich das hebr. Teft. Naphthalis wirklich mit Isr. Levi (Revue des &t. Juives tome 38 
[1899], Nr. 75, p- 154) einem abendländifchen Erzähler des XII. od. XIII. Jahrh. zu: 
gejchrieben werden müßte. Die vom Stil hergenommenen Gründe Levis dürften doch 
ſubjektiv u. ein höheres Alter fomit nicht ausgefchloffen fein. 
Übrigens ift die Frage nad) dem Alter dieſes a hebr. Teſtaments N.s von der nach 
einer hebr. Vorlage der Teftamente überhaupt zu trennen. Die Möglichkeit und felbit die 
Wahrſcheinlichkeit einer ſolchen fann nicht beftritten werden. Vgl. hierzu bef. die Ein- 
leitung Gasters zu feiner Ausgabe der Chronik Jerahme'els in Bd. XII des Oriental 
translation fund. Allerdings find Hebraismen bei einem griechifch fchreibenden Juden 
an fich noch fein durchſchlagender Beweis für ein hebr. Driginal, und felbjt vereinzelte 
DWortipieleb fünnten aus irgend einem hebr. Midrafch herübergenommen fein, ohne daß 
damit der geſamte griech. Tert als Überfegung erwieſen ift. 


s II, 459, 3.9 follte gleichfalls „diefen“ geſperrt fein! b Dahin rechne ich Sebulon 3, 
wo „wir wollen ihn zertreten, weil er fagte, er wolle über und herrſchen“ erft aus der Doppelbedeutung 
des hebr. 777 verjtändlich wird. 
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Das dritte Buch Esra. Einleitung. 1 


I. 
Die Apokryphen des Alten Ceſtamonks. 


A. Apokeyphifde Geſchichtsbücher. 


.— 


1. Das dritte Buch Esra. 


Einleitung. 


Das vorliegende Buch beiteht zum größten Teil aus Abſchnitten, die ung noch heute 
auch anderweitig bekannt find. Die folgende Überficht kann das leicht für die einzelnen Stüde 
zur Anfchauung bringen. 


3 Esra 1,1—20 = 2 Chr. 35, 1—19 3 Esra 5,47—63 — Eära 3, 1—13 
:- 1,1-2 — ? 

| = 1,23—31 = 2 Chr. 35, 20—27 — 1,90 105,16, 18 
« 1,32—55 = 2 Chr. 36, 1—21 =» 7,10—15 = = 6,19—22 
..n2,1—14, = Era 1, 1-11 2 Bee 
=» 2,15—26 —= Esra 4, 7—24 = 8,67—9,386= =- 9,1—10,44 
- 3,1—4,9 = ? - 9,3755 — Neh. 7,73—8,12 
0 ? 


% 


5,7—46 = Esra 2, 1-70. 
Daraus ergiebt ſich, daß unfer Buch nichts anderes ift, als ein Teil der Bücher Chronik, 
Esra, Nehemia, die eigentlich ein zufammengehörendes Ganze bilden. Ob der Verfaffer richtiger 
Redaltor unferes Buches diefelbe Textgejtalt diefer Bücher vor ſich hatte, die uns heute vorliegt, 
fann mit Necht bezweifelt werden. Wahrfcheinlich hat er auch andere Schriften gleicher Art 
benutzt, wohin einige die hebräifche Grundlage von Kap. 5, 1—6 gerechnet haben. 

In den von unferem Redaltor ausgewählten Abjchnitten läßt ſich ein fie auszeichnender 
gemeinfamer Gefichtspunft nicht gerade deutlich erfennen, außer daß fie größtenteils (Kap. 1—7) 
die Gefchichte des Tempels in Jerufalem betreffen. Man wird daher mit um fo größerer Auf- 
merfjamfeit dasjenige Stüd ins Auge faſſen müffen, das dem Buche eigentümlich ift, Die Sage 
oder richtiger vielleicht das Märchen von dem Wettjtreit der Zeibpagen des Darius Kap. 5, 
1—4, 63. Es zeichnet fich ſchon äußerlich durd) feine gefälligere Form aus; denn e3 tft nicht, 
wie das übrige, Überfegung aus dem Hebräiſchen a, fondern urfprünglich griechifch gefchrieben. 
Die Erzählung oder Schilderung hat eine behagliche Breite, hie und da auch einen Anflug von 
Humor oder Satire. Doc ift der Inhalt für das BVerftändnis des gefamten Buches das 
wichtige, und diefer fommt darauf hinaus, daß die Heimfehr einer großen Anzahl von Exu— 
Yanten (Kap. 5, 1 ff.), die Wiederherftellung des Kultus in Serufalem, der Neubau des Tempels 
(Kap. 5, 47 bis 7, 9), fowie die Bildung einer neuen Kultusgemeinde aus Erulanten und Ein- 


» Daß der 3. Esra den hebr.aramäifchen Text des kanon. Edra und nicht etwa die LXX zit 
Grunde liegen hat, ift von Neftle, Marginalien (Tüb. 1893), ©. 23 ff., endgiltig erwiefen worden. 
Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Teftaments. 1 


2 Das dritte Buch Esra. Einleitung. 


heimischen (Kap. 7, 10—15) dem Eindrud zu danken ift, ven Serubabel, Leibpage des Darius, 
durch feine weifen Neden auf den König machte und den er zur Erneuerung Israels mit großem 
Erfolge zu verwenden wußte. Die Heimkehr unter Cyrus hat nichts Bleibendes gejchaffen 
(Kap. 2, 1— 26); exit vom zweiten Jahre des Darius an, d. h. mit Serubabel, beginnt die 
Erneuerung Israels. Der wirkliche Neubau des Tempels, wie ihn Haggat und Sacharja 
ſchildern, ift eine That und ein Verdienft der damals heimgefehrten Erulanten. 

Inwiefern diefe Anfchauung die Darftellung des Chroniften in Esra (Kap. 16) um- 
gejtaltet hat, fol hier nicht weiter ausgeführt werden. Nur fer darauf aufmerkſam gemacht, 
daß für Joſephus die Anfchauung unferes Buches die wirkliche Gefchichte ift. Val. Antiquit. 
Be, 

Aus diefem Grundgedanken des Buches läßt fich begreifen, weshalb der Redaktor feine 
Auswahl aus den Büchern Chronik, Esra und Nehemia gerade fo getroffen hat. Der Nüd- 
kehr aus dem Exil und dem Neubau des Tempels ftellte er die Erzählung von der Zerſtörung 
Serufalems und dem Beginn des Exils gegenüber. Da die ihm vorliegende Darftellung über 
die Erneuerung des Kultus in Serufalem mit dem erſten gemeinfamen Bafjahfeit abſchloß, das 
Erulanten und Einheimifche in Serufalem feierten (Esra 6, 19— 22), fo ftellte er an den 
Anfang feiner Darftelung die Erzählung von dem Paſſahfeſte, das durch die Anordnungen 
des Sofia für die Folgezeit maßgebend geworden war. Kap. 1, 21 f. läßt er den Faden feiner 
Gedanken durchblicken: Erfüllung deſſen, was Gott durch die Propheten verfündigt hatte, und 
wahrjcheinlich ift auch 5, 1—6 eine von feiner Hand herrührende Klammer. 

Dies berührt jedoch nur den erften, den Hauptteil des Buches, der Kap. 1—7 umfaßt. 
Der zweite Teil, Kap. 8 f., ijt nicht vollendet worden; denn die Darjtellung bricht 9, 55 
mitten im Sate ab. Was der Redaktor im zweiten Teile feines Buches noch behandeln wollte, 
läßt ſich Daher nicht ficher erfennen. Vermutlich wollte er die Bedeutung der Wirkſamkeit 
Esras für die naderilifhe Gemeinde hervorheben, wie man aus der Benußung feines Buches 
durch Joſephus (Antiquit. XI, 5,5) ſchließen kann. 

Irgend welchen Anspruch auf gefchichtlichen Wert kann das Buch nicht erheben. Es 
eignet ihm vielmehr mit vielen anderen Erzeugniffen der fpäteren jüdischen Litteratur das Ver— 
fahren, ältere Schriftftüde zur Einfleidung und Stüße eines in feiner Zeit herrfchenden Ge— 
dankens zu verwerten, gleichviel ob fie dazu paſſen oder nicht. 

Da das dritte Esrabuch von Joſephus in Buch X und XI feiner Antiquitäten fleißig 
benußt ift, fo mag es fpäteftens um den Anfang unferer Zeitrechnung eniftanden fein. Die 
DBezeihnung „drittes Buch des Esra“ ftammt erft aus der lateinifchen Bibelüberfegung 
(Vulgata)a, die unfere Bücher Esra und Nehemia als erjtes und zweites Buch des Cara 
zählte. Die griechifche Bibelüberfegung (Septuaginta) hatte e8 dagegen vor die Bücher Esra 
und Nehemia gejtellt und daher „erfteg Bud) des Esra“ genannt. Luther hat das Buch nicht 
überfegt, weil fein Inhalt zu unbedeutend ſei (E. X. Bd. 63, 103 f.). 

Der folgenden Überfesung ift der Text von D. Fr. Fritzſche in feinen „Libri apoeryphi 
Vet. Test. graece“, Lipsiae (1871) zu Orunde gelegt, jedoch unter Berüdfichtigung der Aus- 
gabe der LXX von Swete und der des fogen. Lucian’fchen Textes (nad) den Codd. 19. 93.108), 
d. i. der Neubearbeitung der LXX durch den Presbyter Luctan (F 311), von de Lagarde 
(ſ. die Titel in der Anm. zu 1, 22). 


a Der Text der lateinischen (d. i. der einzigen antifen) Verfion des 3. Esrabuches exiftiert in 
doppelter Geftalt: einer älteren, die Sabatier in „Bibliorum sacrorum Latinae versiones antiquae“ 
(Paris 1751) am Schluß des 3. Bandes aus einem Cod. Colbertinus mitteilt und die vielleicht mit der 
Vetus Latina identifch ift, und der „durch Glättung und Verbefferung“ daraus entftandenen Recenfion 


in der Vulgata; vgl, Schürer, Art. „Apofryphen des A. T.“ in der Proteft. Renlencykl.3 Bd. I (Leipzig 
1896), ©. 632. 
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Die Paſſahfeier des Joſia. 


1 Daraufa feierte Yofia feinem Herrn in Jerufalem das Paſſahfeſt und fchlachtete das 1 
Paſſahlamm am vierzehnten Tage des erſten Monats, ?indem er die Briefter je nad) dem Dienft 
in ihrer Amtstracht im Heiligtume des Herrn aufftellte. * Den Leviten aber, den Tempeldienern 
Israels, befahl er, daß fte ſich dem Herrn heiligen follten, wenn fie die heilige Lade des Herrn 
in dem Haufe nieberfegten, das der König Salomo, der Sohn Davids, erbaut hatte. *Ihr 
follt fie nicht [mehr] auf den Schultern tragen! Dienet nun dem Herin, eurem Gott, und be- 
dient fein Volk Israel und richtet [die Baffahlämmer] zu nach euren Gefchlehtern und Gruppen 
nad) der Vorſchrift Davids, des Königs von Israel, und nach der [vorgefchriebenen] Pracht 
jeines Sohnes Salomo. 5 Indem ihr in dem Heiligtume nach eurer Gefchlechtereinteilung, 
[nach der Einteilung] der Leviten nämlich, die euren Volfsgenoffen, den Israeliten, zu dienen 
haben, auf dem Boten fteht, © fchlachtet die Baffahlämmer, richtet die Opferftüde für eure Volks— 
genofjen zu und haltet das Paſſahfeſt nad) dem Befehle des Herrn, der Mofe gegeben wurde. 

? Darauf lieferte Joſia dem anmwejenden Volke 30 000 Schaf und Ziegenlämmer, 3000 
junge Stiere; diefe wurden gemäß einer Zufage aus dem föniglichen Vermögen dem Volke, 
den Priejtern und den Leviten gegeben. S Ferner gaben Hilkia, Sacharja und Hafielb, die 
Borfteher des Heiligtums, den Priejtern zum Paſſah 2600 Echafe, 300 junge Stiere. ? Und 
die Oberften Jechonja, Semaja, fein Bruder Nathanael, Hafabja, Ochiel und Jorame gaben 
den Leviten zum Paſſah 5000 Schafe, 700 junge Stiere. 1 Was nun geſchah, war folgendes: 10 
die Vriefter und die Leviten mit den ungefäuerten Broten ftanden in jtattlihem Schmud je 
nad) ihren Gruppen und Gefchlechtereinteilungen vor dem Volk, um dem Herrn nad) den Vor- 
ſchriften im Buche Mofes zu opfern, und ebenfo [verfuhren fie] beim Morgenopferd. 1! Dann 
brieten fie die Bafjahlämmer, wie es fich gehört, am Feuer und fochten die Opferftüde in Töpfen 
und Kefjeln unter Wohlgerüchen und brachten fie allen aus dem Bolf. 1? Danach aber richteten 
fie für fich felbft und für die Priefter, ihre Genofjen, die Aaroniden, zu. 1? Denn die Priejter 
hatten die Fettſtücke bis fpät in die Nacht darzubringen ; fo richteten die Leviten für fich ſelbſt 
und für die Briefter, ihre Genoffen, die Aaroniden, zu. !* DieTempelfänger, die Leute Aſaphs, 
ftanden auf ihrem Poften nach den Anordnungen, die David und die föniglihen Beamten Aſaph, 
Sacharja und Epdinuse gegeben hatten. Auch die Thorwächter ftanden bei jedem Thor; 
feiner brauchte feinen Dienft im Stiche zu laffen, denn ihre Genofjen, die Leviten, richteten 
ihnen zu. 16&o wurden an jenem Tage die Geſchäfte beim Opfer de3 Herin vollzogen, näm— 
li), daß das Paſſahfeſt gefeiert, und daß die Opfer auf dem Altare des Herrn nad) dem Be— 
fehl des Königs Jofia Dargebracht wurden. 

17 Die Israeliten, die zu jener Zeit anmefend waren, feierten da3 Pafjahfelt und dag 
Feſt der ungefäuerten Brote fieben Tage lang. 1° Ein foldes Bafjah ift in Israel feit der 
Zeit des Propheten Samuel nicht gefeiert worden. 1? Auch alle Könige Israels haben ein 
ſolches Paſſah nicht gefeiert, wie es Joſia und die Priefter, die Leviten, die Judäer und alle 
Israeliten, die in ihrem Wohnort, in Jeruſalem, anweſend waren, gefeiert haben. 20 Im acht⸗ 20 
zehnten Jahre der Regierung Joſias wurde dies Paſſahfeſt gefeiert. 


= 


_ 
or 


2 Kap. 1, 1-20 = 2 Chr. 35, 1—19. b Diefer Name ift unter Vergleihung von 1 Chr. 
23,9 eingefegt. Der griech. Text hat nur Syel, der hebr. Text 2 Chr. 35, 8 Sehiel. 

e Die beiden lebten Ramen lauten 2 Chr. 35, 9 Jeiel und Joſabad. a 9.10 iſt aus 2 Chr. 
35, 10—12 gekürzt. Der eigentliche Sinn iſt dadurch verdunfelt. Der Schluß lautet nah dem hebr. 
Tert: und ebenfo [verfuhren fie] mit den Rindern. Der Überſetzer hat ftatt 72 gelejen 72 = Morgen» 
brandopfer. Dieje Auffaffung tft Hier unpaffend, weil das Morgenbrandopfer in einer Schilderung des 
Bafjahopfers, das gegen Abend gefchlachtet wurde, feinen Platz hat. ed. 1. Jeduthun. 
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Joſias Ende, 


21 Mas Sofia that, hatte Erfolg vor feinem Herrn um feines von Frömmigfeit erfüllten 
Sinnes willen. 2? Seine Geſchichte ift in früheren Zeiten aufgefchrieben worden, wie man 
gegen den Herrn gefündigt und gefrevelt hatte mehr als irgend ein Volk und Reid), “wie? man 
“außerdem? & ihn gekränkt hatte, und wie die Worte des Herrn an Israel in Erfüllung gingen. 
28 Und b nach allen diefen Geſchichten des Joſia begab es fih, daß Pharao, der König von 
Agypten, herbeizog, um bei Karfemis am Euphrat Krieg zu führen. Da z0g Iofia aus ihm 
entgegen. Und der König von Ägypten fandte folgende Botſchaft an ihn: Was habe ich 

35 mit dir zu Schaffen, König von Juda? 25% bin nicht gegen dich von Gott dem Herrn ent= 
boten worden, fondern nad) dem Euphrat richtet fi mein Kriegszug. Nun ift der Herr mit 
mir, und der Herr, der mit mir ift, treibt mich zur Eile an. Stehe ab und tritt nicht dem 
Herin entgegen! 26 Aber Joſia wandte fid nicht um zu feinem Wagen, fondern unternahm 
e3 , gegen ihn zu fämpfen, indem er ſich nicht an die Worte des Propheten Jeremiad [, die] 
aus dem Munde des Herrn [famen, | kehrte; 2” fondern er bot ihm den Kampf an in der Ebene 
von Megiddo. Da “fchofen die Bogenſchützen' auf den König Joſia, ?®und der König be- 
fahl feinen Dienern: Bringt mid) aus der Schlacht hinweg, denn ich bin ſchwer verwundet! 
Da brachten ihn feine Diener fofort aus der Schlachtordnung hinaus, 28 und er beitieg feinen 
zweiten Wagen, und als er nad) Jeruſalem zurüdgefehrt war, ftarb er und wurde in dem 

30 Grabe feiner Väter beigeſetzt. 20 In ganz Juda trauerte man um Sofia, und der Prophet 
Seremia dichtete ein Klagelied auf Joſia, und “Die Sänger’ f, ſowie die Frauen pflegen ihm 

bis auf diefen Tag Klageliever zu fingen. Und es erging der Befehl, daß ſolches dauernd big 
auf alle Gefchlechter Israels geſchehen ſolle. ®! Dies aber ift im Buche der Gefchichten von den 
Königen Judas aufgefchrieben; und die einzelnen Thaten der Geſchichte, der Macht und der 
Kenntnis Joſias vom Geſetze des Herrn, fomohl was früher von ihm gethan wurde, als auch 
die eben erwähnten Dinge, find im Buche der Könige von Israel und Juda erzählt. 


Die Nachfolger Joſias bis zur Zerftörung Jeruſalems. 


82 Darauf nahm die Zandbevölferung Jechonjah, den Sohn des Sofia, und rief ihn 
anftatt feines Vaters Joſia zum König aus, als er dreiundzwanzig Jahre alt war. 32 Er 
war drei Monate lang König über Israel und Jerufalem. Dann fette ihn der König von 


a L. nach Swete, The Old Testament in Greek, Cambridge 1891, II, S. 132, und P. de La- 
garde, Librorum Vet. Test. canonicorum Pars prior graece, Göttingen 1883, S. 488 (vergl. über 
diefen Text oben ©. 2): za & 2Aurınoav airov ri. : 

b ap. 1, 23-31 = 2 Chr. 35, 20—27. 

e Der Überfeger hat den Eigennamen des ägyptiſchen Pharao, nämlich Necho (2 Chr. 35, 20), 
wahrſcheinlich nicht gekannt, ihn ausgelafjen und dafür Pharao als den Eigennamen des Königs bes 
handelt. Dem Targum des Jonathan ift es Ähnlich) gegangen; es hat aus dem Pharao Necho den 
„lahmen” Pharao gemacht (732 2 Sam. 9, 3) Dal. zu V. 26. 4 &o lautet der ficher bezeugte 
Text; es ſteckt aber ein Irrtum darin. Die Überlieferung weiß von folden Worten Jeremias nichts · 
Nach 2 Chr. 35, 22 ift zu erwarten: „an die Worte Nechos aus dem Munde Gottes“. Der Überfeger 
hat aud) hier den Eigennamen de3 Pharao nit erfannt und glaubte aus den darauf folgenden Worten 
auf den Namen eines Propheten ſchließen zu müſſen. 3. 30 gab ihm den Propheten Jeremia an die 
Hand. o Nach dem überlieferten Text: „da famen die Anführer zu dem König Jofia herab“. 
Das ift finnlos. Der Überfeger fheint einen hier fehlerhaften hebr. Text vor ſich gehabt zu Haben. 
2. nah LXX zu 2 Chr. 3, 23 xal Erofevnav ol toforau. ? Im gried. Texte fteht: Die 
Oberſten, fowie d. F.; der Überfeger las D ftattÜ. Vgl. 2 Chr. 35, 25. 

8 Kap. 1, 32—55 = 2 Chr. 36, 1—21. 

b Irrtümlich für Joahas 2 Chr. 86,1, 2 Kön. 23, 80. 
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Agypten ab, fo daß er nicht mehr König in Serufalem blieb, und legte dem Volk eine Geld» 
buße von hundert Talenten Silber und einem Talente Gold auf. 35 Darauf rief der König von ss 
Ügypten den König Jojakim, feinen Bruder, zum König über Juda und Serufalem aus, 8% Und 
Jojakim legte die Oberiten in Feſſeln a, aber feinen Bruder Joahas' nahm er mit fi und 
brachte ihn nad; Ägypten’ b, 87 Jojakim war fünfundzwanzig Jahre alt, als er über Juda 
und Serufalem König wurde, und that, mas dem Herin mißfiel. 88 Gegen ihn zog Nebufad- 
nezar, der König von Babel, heran, legte ihn in Ketten und führte ihn nach Babel ab. 3? Auch 
nahm Nebufadnezar einen Teil der heiligen Geräte des Herin, fchleppte fie weg und Legte fie 
in feinem Tempel in Babel nieder. *0 Was aber von ihm und feinen Schandthaten und feiner 40 
Gottloſigkeit erzählt wurde, das ift in der Chronik der Könige aufgefchrieben. 

#1 An feiner Statt wurde fein Sohn Jojakime König. Als er ausgerufen wurde, war 
er achtzehn Jahre alt. 2? Er war drei Monate und zehn Tage lang König in Serufalem und 
that, was dem Herrn mißfiel. 8 Als das Jahr um war, ließ ihn der König Nebufadnezar 
nad) Babel bringen, zugleich mit den heiligen Geräten des Heren, ** und rief Zedekia zum König 
von Juda und Serufalem aus, der 21 Jahre alt war, Er regierte elf Jahre % und that, was as 
dem Herrn mißfiel, und hatte feine Scheu vor den Worten, die von dem Propheten Jeremia 
gefprochen wurden, [die] aus dem Munde des Herrn [famen]. +6 Obwohl er von dem König 
Nebufadnezar bei dem Namen des Herrn in Eid genommen war, fiel er als ein Eidbrüchiger 
ab und übertrat in Hartnädigfeit und Verftodtheit die Gebote des Herrn, des Gottes Israels. 
47 Sogar die Oberjten des Volks und der Prieſter begingen viele Gottlofigfeiten, und zwar über 
alle Schandthaten aller Heiden hinaus und verunreinigten den geheiligten Tempel de3 Herrn 
in Serufalem, Wohl ließ ihnen der Gott ihrer Väter durch feinen Boten Verwarnungen zu- 
fommen, da er mit ihnen und mit feiner Wohnung Mitleid hatte, 2? Aber fie verhöhnten feine 
Boten, und fo oft der Herr redete, verfpotteten fie jeine Propheten, bis er, voll Zorn gegen fein 
Volk wegen feiner Gottlofigfeiten, befahl, daß die Könige der Chaldäer gegen fie heranrüden 
follten. 5° Diefe töteten ihre junge Mannjchaft mit dem Schwerte rings um feinen heiligen so 
Tempel und verfchonten weder Fünglinge noch Sungfrauen, weder Greife noch Kinder, ſondern 
überlieferten alle in ihre Gewalt. 5! Sie nahmen alle heiligen Geräte des Herrn, die großen 
wie die feinen, und die Schatladen des Herrn und die königlichen Kleinode und fchleppten fie 
weg nad) Babel. 5? Dann verbrannten fie das Haus des Herrn, riffen die Mauern Jeruſalems 
nieder, verbrannten feine Paläfte 5° und machten alle feine Schäße zunichte. Wer übrig blieb, 
den führte er mit dem Schwerte nad) Babel. 5*&ie blieben feine und feiner Söhne Knechte 
bis zur Herrfchaft der Perfer, damit das Wort de3 Herrn [, da3] durch den Mund Yeremias 
[erging,] erfüllt würde: 5° Bis das Land hinſichtlich feiner Sabbatjahre befriedigt ijt, Die ss 
ganze Zeit lang, in der es wüſte liegt, fol es Sabbatjahre feiern, bis daß ſiebzig Jahre voll 
werden d, 


Cyrus befiehlt den Nenban des Tempels in Jeruſalem. 


IXme erften Jahre der Negierung des Perſerkönigs Cyrus, damit das Wort des 2 
Herrn [, das] durd; den Mund Jeremias [ergangen war,] in Erfüllung ginge, * bewegte der 
Herr den Sinn des Perferfönigs Cyrus, fo daß er in feinem ganzen Reiche ausrufen und zu= 


» So fteht im griech. Tert. 2 Chr. 36,4 = 2 Kön. 23, 34 heißt es offenbar richtiger: Und er 
(der König von Ägypten) änderte feinen Namen (Eljafim) um in Jojakim. 

b Spahas ift für den unverftändlichen Namen Zupaxns eingefegt. Am Schluß ift nad) 2 Chr. 
86, 4 und 2 Kön. 23, 34 zu leſen dnnyayev els Alyunıov,. Der griech. Text hat: er brachte ihn 
herauf aus Agypten. 

© Gemeint ift Jojachin oder Jechonja 2 Chr. 36, 8f. 2 Kön. 24, 8f. 

d Bol. 3 Mof. 26, 34f. o Ray. 2, 1—14 = Era 1, 1—11. 
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gleich durch Ausſchreiben [befannt machen] ließ: 3 Folgendes befiehlt der Perferfönig Cyrus: 
Mic hat der Herr Israels, der höchſte Herr, zum Könige der Erde ausgerufen *und hat mir 

5 geboten, ihm ein Haus in Serufalem in Juda zu bauen. Wer von eu) nun irgend zu feinem 
Volke gehört, der ziehe, von feinem Herrn geleitet, nad) Jeruſalem in Juda und baue das Haus 
des Herin Israels. Das ift der Herr, der in Ierufalem feine Wohnung anfgefchlagen Hat. 8 Go viele 
nun an den einzelnen Orten wohnen, die follen von den Leuten ihres Orts dur) Gold und 
Silber, durch Schenkung von Neittieren und Lafttieren unterftügt werden, ſamt den andern 
Gegenftänden, die infolge von Gelübden für das Heiligtum des Heren in Jerufalem hinzu- 
gefügt worden find. 

? Infolge deſſen fetten die Gefchlehtshäupter des Stammes Juda und Benjamin, ferner 
die Priefter und Leviten, ſowie alle, deren Sinn der Herr bewegte, den Heimzug feit, um dem 
Herrn in Serufalem ein Haus zu bauen. 8 Und ihre Umgebung unterftüßte fie mit Saden 
jeder Art, mit Silber und Gold, mit Reittieren und Lafttieren und mit zahllofen Weihgeſchenken 
vieler, deren Sinn bewegt wurde. ꝰ Dazu ließ der König Cyrus die heiligen Geräte des Herrn, 
die Nebufadnezar aus Serufalem weggenommen und in feinem Götzentempel niedergelegt 

10 hatte, — 10 der Verferfönig Cyrus ließ fie hervorholen und an feinen Schagmeifter Mithridates 
übergeben. 11 Durch diefen aber wurden fie an Sanabazara, den Landeshauptmann von Juda, 
übergeben. 1? Ihre Zahlb betrug: 1000 goldene Beden, 1000 filberne Beden, 29 filberne 
Räucherfäſſer, 30 goldene Becher, 2410 filberne [Becher] und 1000 andere Geräte. 1? Alle 
die Geräte, 5469 goldene und filberne, famen zurüd — !* wurden von Sanabazar zugleich 
mit den Exulanten von Babel nach Serufalem gebracht. 


Unterbrechung des Tempelbaus bis auf Darius, 


15 15 Zur e Zeit des Perferfönigs Artaxerxes fchrieben an ihn, [als Befchwerde] wider die 
Bewohner von Juda und Serufalem, Belemus, Mithridates, Tabellius, Rathymus, Beelteth- 
mus und der Schreiber Semellius und ihre übrigen Ratsgenofjen, die in Samarien und den 
übrigen Orten wohnten, den nachſtehenden Brief: 1% An den König Artarerres, den Herrn, 
deine Knechte, der Chroniitd Nathymus und der Schreiber Semellius, fowie die übrigen Mit- 
glieder ihres Nats und Richter in Cölefyrien und Phönicien “u. ſ. we, 17Es fei dem 
Heren Könige fund gethan, daß die Juden, die aus eurer Nähe aufgebrochen find, zu und nad) 
Serufalem gelangt find und die aufrührerifche und böfe Stadt [wieder] befeftigen, ihre Marft- 
gafjen und Mauern ausbeſſern und den Grund zu einem Tempelf legen. Wenn nun diefe 

a Eine von den vielen Namensformen, die die griech. Terte für Sesbazar Esr. 1, 8 darbieten. 
Vgl. Guthe, The Books of Ezra and Nehemiah (18%) ©. 26 f. (= Sacred Books of the Old Testa- 
ment, ed. by Paul Haupt, Part 19). b Die folgenden Zahlen, die Einzelfummen wie die Geſamt— 
fumme, ftimmen nur zum Teil mit dem hebr. Grundtert überein. o Kap. 2, 15—26 = Esra 4, 
7—24. Übrigens find 3. 15 und 16 eine freie Verbindung der in Era 4, 7—11 enthaltenen Angaben. 
Dabei ift e3 für den Überfeger nicht ohne eine Anzahl Irrtümer abgegangen. Esra 4, T—11 redet von 
zwei verschiedenen Briefen, der Überjeger nur von einem. Die Schreiber des Brief Esra 4,7 find 
Bislam, Mithredat und Tabeel, alfo die drei erften Namen in ®.15. Die Schreiber de3 anderen Briefes 
Esra 4, 8 ff. find Rehum und Simfai, denen in ®. 15 und 16 offenbar Rathymus und Semellius ent- 
ſprechen. Beeltethmus dagegen V. 15 und 22 beruht auf Mifverftändnis des aramäiſchen Ausdruds 
brO u23, der Befehlshaber. Vgl. übrigens zu V. 16 und 22. d Beeltethmus von V. 15 ift bier 
verſchwunden, dagegen ift Rathymus Chronift geworden. Das hat feinen Grund in einer Veränderung 
des Textes. Der eigentliche Überfeger hielt ort dr2 — vgl. zu V. 15 — für einen Eigennamen, ein 
fpäterer Gelehrter bemerkte das Verfehen und fegte für den Eigennamen das Appellativwort ein. Bol. 
zu V. 22. ° Die Worte za vor. zu Anfang von V. 17 follen den Ausdruck 72227 Esra 4, 11 
vertveten. Aber diefer aramäifche Ausdruck ifteine Abfürzungsformel und gehört an den Schluß von V. 16. 

f Sn 3. 17 und 19 wird in diefem Briefe auch der Bau des Tempels erwähnt. Der zu Grunde 
liegende gramäiſche Ausdrud in 9.17 (S Esra 4, 12) ift unverftändlih. In 3.19 (= Esra 4, 14) 
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Stadt befeftigt und ihre Mauern vollendet werden jollten, fo werden fie es ſich durchaus nicht 
mehr gefallen laſſen, Tribut zu zahlen, fondern werden fi) auch gegen den König erheben, 
"? Und da die Angelegenheiten des Tempels betrieben werben, jo halten wir es für geziemend, 
dergleichen nicht zu überfehen, fondern dem Herrn Könige zu berichten, damit man, wenn es dir 


beliebt, in den von deinen Vätern [herrühvenden] Büchern nachforfche. 2° Dann wirſt du in a0 


den Denkwürdigfeiten die Aufzeichnungen über diefe finden und erfahren, daß jene Stadt eine 
aufrührerifhe gewefen ift und Könige wie Städte beunruhigte, daß die Juden aufrührerifc 
geweſen find und feit alter Zeit Belagerungen a in ihr anftifteten, weshalb diefe Stadt auch 
zerftört wurde. *1 Daher geben wir dir, o Herr König, zu verjtehen, daß du, falls diefe Stadt 
befeftigt und ihre Mauern [wieder] aufgerichtet werden follten, feinen Zugang mehr nad 
Eölefyrien und Phönicien haben wirft. 

22 Damals fchrieb dev König zurück an den Ehroniiten b Rathymus, an Beeltethmus, an 
den Schreiber Semellius und an die übrigen Natsgenoffen, * ”c die in Samarien, Syrien 
und Phönicien wohnen, wie hier folgt: 28 Sch habe den Brief, den ihr an mich geſchickt Habt, 
gelefen. Als ich nun Befehl gab, nachzuforſchen, da wurde gefunden, daß fich jene Stadt von 
Alters her feindlich wider Könige erhoben, und daß die Leute Aufftände und Kriege in ihr 
ausgeführt haben. Mächtige und harte Könige haben in Jeruſalem geherrſcht und Cölefyrien 


wie Phönieien Tribut auferlegt. ?° Daher befehle ich hiemit, jene Männer an der Befeftigung as 


der Stadt zu hindern und dafür zu forgen, daß nichts gegen diefen Befehl geſchehe und die 
Übelftände nicht weiter vorfchreiten, fo daß fie Könige beunruhigen. 

Nachdem das von dem König Artarerres [eingelaufene] Schreiben vorgelefen worden 
war, begaben fic) damals Rathymus, der Schreiber Semellius und ihre Ratsgenoffen eiligft 
mit Reiterei und Kriegsvolf nad) Jerufalem und begannen, die Bauenden zu hindern. Und 
der Bau des Heiligtums in Serufalem ftand till bis zum zweiten Jahre der Regierung des 
PVerferfönigs Darius. 


Der Wettſtreit der Leibpagen vor Darins, 


1Der König Darius veranftaltete ein großes Gelage für alle feine Untergebenen, für 3 


alle feine Hausfflaven, für alle Vornehmen von Medien und Perfien, ? für alle Satrapen, Heer- 
führer und Statthalter, die unter ihm ftanden, von Indien an bis nad) Athiopien in den 127 
Satrapien. ? Sie aßen und tranken, und als fie voll waren, zogen fie fich zurück. Der König 
Darius aber z0g fi in fein Schlafgemach zurück; er fchlief ein und wachte wieder auf. *Da 
fagten die drei jungen Leibwächter die ven Leib des Königs zu bewachen hatten zu einander: 5 Wir 
wollen doch ein jeder einen Spruch darüber machen, was das mächtigjte ift; und weſſen Wort 
weifer als das des anderen erfcheint, dem fol der König Darius große Gefchenke und große 
Giegespreife geben; ® der foll in Burpur gekleidet werden, der foll aug goldenen Bechern trinken 
und auf goldenem Bette ſchlafen, der fol einen Wagen mit goldenen Zügeln und einen Turban 
aus Byffus und ein Halsband haben; ”der fol wegen feiner Weisheit auf dem eriten Platz 
neben Darius figen und zum Vetter des Darius ernannt werden. * Nachdem fie nun ein jeder 
feinen Sprud) aufgefchrieben hatten, verfiegelten fie ihn, legten ihn unter das Kopfkiſſen des 
Königs Darius ꝰ und fagten: Wenn der König erwacht, wird man ihm das Schriftjtüd über- 
geben, und dem, defjen Spruch der König und die drei Vornehmften Perfiens als den weifeften 
anfehen, foll der Sieg zuerfannt werden, wie e3 niedergefchrieben worden ift. 19 Der erfte 


liegt ein offenbares Berfehen des Überfegerd vor. Dann ift in diefem Briefe nur von dem Bau der 
Mauern Serufalems3 die Rede, nicht vom Tempelbau. 
a Die nämlid) der fremden Beſatzung galten. b 8.22 zeigt gegen V. 16 den Unterjchied, 


or 


je 


0 


daß Bier der Irrtum, der verbeffert werden follte — Beeltethmus — neben der Verbeflerung ftehen ger 


blieben ift. e Streiche za) vor olxodor» unter Bergleichung von ®. 15. 
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ſchrieb: Der Wein ift am mächtigften. 1!Der zweite ſchrieb: Der König ift am mächtigſten. 
12 Der dritte ſchrieb: Die Weiber find am mächtigften, diber alles aber fiegt die Wahrheit. 

18 Als der König erwachte, nahm man das Schriftjtüd und übergab es ihm, und er las 
es. Darauf ließ er ale Vornehmen von Perfien und Medien, Satrapen und Heerführer, 
Statthalter und Oberfte, berufen. Als er fi im Staatsſaal niedergefegt hatte, wurde das 

15 Schriftftüd vor ihm verlefen. 15 Darauf befahl er: Ruft die Zünglinge, fie follen ſelbſt ihre 
Sprüche erklären! Sie wurden gerufen, und al3 fie eingetreten waren, 1° befahl man ihnen: 
Gebt ung Kunde über das Aufgefchriebene! 

Da begann der erfte, der von der Macht des Wein gefprochen hatte, und redete aljo: 
17 Ihr Männer, wiefern der Wein am mächtigften ift? Allen Menfchen, die von ihm trinken, 
verwirrt er die Sinne. 18 Die Sinne eines Königs und eines Waifenfnaben macht er gleich, 
die [Sinne] eines Sklaven und eines Freien, die [Sinne] eines Bettlers und eines Reichen. 
19 Affe Sinne verwandelt er in Zuftigfeit und Fröhlichkeit ; er läßt alle Trauer und alle Schulden 

30 vergeffen. 20 Alle Herzen macht er reich, er läßt Könige und Satrapen vergefjen und alle Reden 
läßt er fich in Talenten ergehen. *! Freunde und Brüder läßt er, wenn fie von ihm trinfen, 
die Freundfchaft vergeffen und nicht lange, fo züden fie die Schwerter, 2? Wenn fie aber vom 
Wein[rauf] erwachen, fo erinnern fie fich nicht [mehr] defjen, was fie gethan haben. 28O, ihr 
Männer! Iſt nicht ver Wein am mächtigften, weil er fo zu handeln zwingt? Nachdem er fo 
geſprochen, ſchwieg er. 

4 1Da begann der zweite zu reden, der von der Macht des Königs geſprochen hatte: ?D, 
ihr Männer, find nicht die Menſchen am mädtigften, da fie fi) die Erde und das Meer und 
alles, was darinnen ift, unterwerfen? 8Der König aber ift der mächtigfte von ihnen; er be— 
herrſcht fie und gebietet über fie, und fie gehorchen ihm in allem, was er ihnen befiehlt. * Wenn 
ex ihnen befiehlt, gegeneinander Krieg zu führen, fo thun fie es. Wenn er fie gegen Feinde 

5 ausfendet, jo marfchieren fie und bezwingen Berge, Mauern und Burgen; fie morden und 
lafjen fi morden und handeln nicht gegen den Befehl des Königs. Wenn fie aber fiegen, fo 
bringen fie alles zum Könige, und wenn fie plündern, ebenfo das andere ohne Ausnahme, € Und 
foviele nicht Kriegsdienite thun und nicht kämpfen, fondern das Land bebauen, bringen mwie- 
derum, nachdem fie geerntet, wenn fie gejäet haben, dem Könige Gaben; ja fie nötigen fich 
gegenfeitig, dem Könige die Abgaben zu bringen. ?Er allein ift einzig! Befiehlt er zu töten, 
fo töten fie. Befiehlt er frei zu laffen, fo lafjen fie frei. 9 Befiehlt er zu fchlagen, fo hauen fie. 

» Befiehlt er zu verwüften, fo verwüften fie. Befiehlt er zu bauen, fo bauen fie. °Befiehlt er 

10 auszurotten, fo rotten fie aus. Befiehlt er zu pflanzen, fo pflanzen fie. 10 Sein ganzes Volk 
und feine Heere gehorchen ihm. Dabei fett er fich felbft an ven Tisch, ißt und trinkt und 
ſchläft. 1! Sie dagegen halten rings um ihn Wade; Feiner von ihnen darf ſich davon machen 
und feine eigenen Gejchäfte betreiben, nod) ihm den Gehorfam verweigern. 2 D, ihr Männer, 
wie follte nicht der König am mächtigſten fein, weil ihm fo Gehorfam geleiftet wird? Darauf 
ſchwieg er. 

12 Nun begann der dritte zu reden, der von den Weibern und der Wahrheit gefprochen 
hatte — nämlich Serubabelb; 14 Ihr Männer, ift nicht der König groß? Sind die Menfchen 
nicht zahlreich? it der Wein nicht mächtig? Wer ift nun ihr Gebieter? Wer ihr Herrfcher ? 

ı5 Sind es nicht die Weiber? 1 Weiber haben den König und alle die Leute hervorgebracht, die 
das Meer und die Erde beherrſchen; 16 von ihnen wurden geboren und aufgezogen, die die 
Weinberge angepflanzt haben, von denen der Wein herfommt. 17 Sie find es, die die Kleidung 
der Menfchen anfertigen; fie, die den Menfchen Zierrat verfhaffen. Die Menſchen Fönnen nicht 


a Wir würden fagen „in Millionen”. 
b Das lieſt fi wie ein Einſchub in den urfprüngl. Zufammenhang. Dal. zu 5, 6. 
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leben ohne die Weiber) 13 Wenn fie Gold und Silber und allerlei prächtige Dinge zufammen- 
gebracht haben und dann ein einziges Weib fehen, das veizend ift durch Geftalt und Schönheit, 
19 ſo Lafjen fie das alles liegen, von Begierde nach ihr getrieben, und betrachten fie mit offenem 
Munde; alle ziehen fie bei weitem vor, fei es dem Golde oder dem Eilber oder allerlei präch⸗ 
tigen Dingen, 20 Der Menſch verläßt feinen Vater, der ihn aufzog, und feine Heimat und 20 
hängt an feinem eigenen Weibe. 1 Das Weib im Herzen ftirbt er, ohne an feinen Vater oder 
feine Mutter oder an die Heimat zu denken. 2? Daran müßt ihr erfennen, daß die Weiber euch 
beherrſchen. Arbeitet und quält ihr euch nicht, um alles den Weibern zu geben und zu bringen ? 
°® Der Menſch nimmt fein Schwert und bricht auf, um auszurüden und zu rauben und zu 
ftehlen, das Meer und die Ströme zu befahren; ?* er fieht dem Löwen ins Auge und wandert 
im Zinftern — und wenn er geftohlen und geplündert und Straßenraub getrieben hat, fo bringt 
er es der Geliebten, 25 Der Menſch liebt fein eigenes Weib mehr als Bater und Mutter. 35 
°° Viele find um der Meiber willen um ihre Sinne gefommen und um ihretwillen Sklaven ge- 
worden; *” viele find zu Grunde gegangen und ind Unglüd geraten und Verbrecher geworden 
um der Weiber willen. *® Glaubt ihr mir darum nicht? Iſt der König nicht groß durch feine 
Gewalt? Hüten ſich nicht alle Länder, ihn [auch nur] anzurühren? 29 Und doch ſchauten fie 
ihn und Apame, die Tochter des bewunderten Bartafes, das Kebsweib des Königs, wie fie zur 
Rechten des Königs ſaß, 2 das Diadem vom Haupte des Königs nahm und fich felber aufs so 
jeßte, und mit der Linken gab fie dem König einen Badenftreich, 9! während der König mit 
offenem Munde dabei jaß und fie anſchaute! Wenn fie ihn anlacht, fo lacht er; wenn fie ihm 
böfe ift, fo fchmeichelt er ihr, damit fie ihm wieder gut werde. 229, ihr Männer, wie follten 
die Weiber nicht mächtig fein, weil fie jo handeln? 

88 Ind da, als der König und die Bornehmen einander anfahen, begann er von der 
Wahrheit zu reden: 3* Ihr Männer, find die Weiber nicht mächtig? Groß ift die Erde und 
hoc) der Himmel und fchnell im Lauf ift die Sonne, weil fie das Himmelsgewölbe umkreift 
und wieder an ihren Drt an einem einzigen Tage zurüdläuft! 25 Iſt nicht groß, wer ſolches s5 
thut? Aber die Wahrheit ift größer und mächtiger als alles! 8% Die ganze Erde ruft nad} der 
Wahrheit, ver Himmel preift fie, alles Gefchaffene erbebt und zittert: nichts, gar nichts Un— 
rechtes ift an ihr. 87 Der Wein ift ungerecht, der König ift ungerecht, die Weiber find ungerecht, 
alle Menfchenkinder find ungerecht, und alle ihre Werke find ungerecht, alles, was derartig ift. 
Wahrheit ift nicht in ihnen, und vermöge ihrer Ungerechtigkeit gehen fie zu Grunde. 38 Aber 
die Wahrheit bleibt und behält Macht auf ewig, fie lebt und behält Kraft in alle Ewigkeiten. 
39 Auch ift bei ihr Fein Anfehen der Perfon und feine Parteilichkeit, fondern fie thut, was recht 
ift, im Unterſchied von allen Ungerehten und Böfen. Alle haben Wohlgefallen an ihren 
Werfen. *0 In ihrem Urteil ift auch nicht das geringjte Unrecht. Ihr gehört' a die Macht 40 
und die Herrfchaft und die Gewalt und die Herrlichkeit aller Zeiten! Gepriefen fei der Gott 
der Wahrheit! 

“1 Als er damit aufhörte zu reden, da rief die ganze Verfammlung laut, und da fprachen 
fie: Die Wahrheit ift groß, fie ift am mächtigſten! *? Darauf fprad) der König zu ihm: Bitte 
dir aus, was du willft, noch mehr al3 aufgefchrieben worden ift; wir wollen es dir geben, weil 
du als der weiſeſte erfunden worden bift. Du follft den Bla& neben mir haben und zu meinem 
Better ernannt werden. *? Darauf ſprach er zu dem Könige: Gedenke des Gelübdes, das du da- 
mals, als du deine Krone erlangteft, gethan haft, nämlich Zerufalem [wieder] zu befeftigen ** und 
alle die Geräte, die aus Jeruſalem weggenommen wurden, zurüdzufenden, die Cyrus ausfchied, 
als er gelobte, Babel zu zerftören, und dorthin zurüdzufenden gelobte. Auch gelobteft du, 45 


a L. mit Neftle, Marginalien (Tüb. 1893), S. 29 aörz ftatt urn (jo Fritzſche und noch Swete; 
dag. de Lag. a. a. O. aurns), 3 
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den Tempel [wieder] zu bauen, den die Idumäer in Brand teten, als Juda von den Chal- 
däern verwüjtet wurde. *° Das ift es nun, was ich fordere, o Herr König, und um mas ich 
dich bitte! Das ijt die herrliche That, die von Div gefchehen möge! Ich flehe, du mögeft das 
Gelübde erfüllen, deſſen Erfüllung du dem Könige des Himmels mit deinem Munde gelobteft. 
47 Da ftand der König Darius auf, küßte ihn und ſchrieb ihm die [nötigen] Briefe an 
alle Amtleute und Statthalter, Heerführer und Satrapen, daß fie ihm und allen, die mit ihm 
binaufziehen würden, um Serufalem [wieder] zu befeftigen, freies Geleit geben follten. Auch 
gab er allen Statthaltern in Cölefyrien und Phönicien, fowie denen im Libanon fchriftliche Be- 
fehle, daß fie Cedernftämme vom Libanon nad) Jerufalem Schaffen und ihm bei der Befeftigung 
der Stadt helfen follten. *? Ferner gab er allen Juden, die aus dem Reiche nad) Juda hinauf- 
zogen, Freibriefe, nämlich daß kein Herrfcher oder Satrap oder Statthalter oder Beamter vor 
so ihre Thore rüden dürfe, 60 daß ihnen das ganze Land, defjen fie ich bemächtigen würden, ab- 
gabenfrei gehören folle, fomwie daß die Idumäer die Ortfchaften zu räumen hätten, die fie von 
den Judäern in Befi genommen hatten; 51 ferner, daß zum Bau des Heiligtums jährlich, bis 
es gebaut wäre, zwanzig Talente auszuzahlen feien ; 5? ferner, daß, um auf dem Altare täglich 
Brandopfer zu opfern — wie fie das Gebot haben, fiebzehna darzubringen — jährlich zehn 
andere Talente [auszuzahlen feien] ; 5° ferner, daß alle, die aus Babylonien zumandern würden, 
um die Stadt [neu] zu gründen, frei fein follten, fie und ihre Nachfommen, desgleichen alfe 
Priefter, die zumandern würden. 5* Er gab aber auch den fehriftlichen Befehl, den Unterhalt 
[der Priefter] und die priefterlichen Gewänder, in denen fie den Dienft verrichten, zu liefern. 
55 >> Ferner befahl er, den Leviten den Unterhalt zu gewähren bis zu dem Tag, an dem der 
Tempel und die Befeftigung Serufalems vollendet fein würde. 5° Ferner befahl er, allen Wäch— 
tern dev Stadt Grundbeſitz und Sold zu gewähren. 57 Auch jandte er alle Geräte, die Cyrus 
aus Babel ausgefchieden hatte; alles, was Cyrus verfprochen hatte zu thun, das gab er nun 
Befehl zu thun und nach Serufalem zu fenden. 
58. Als der Züngling hinausging, erhob er fein Antlig in der Richtung auf Jeruſalem 
gen Himmel, prie3 den König des Himmels und ſprach: 99 Bon dir fommt der Sieg, von bir 
60 fommt die Weisheit! Dein ift die Ehre, und ich bin dein Knecht! 60 Gepriefen feift du, der 
mir Weisheit gab! Dich preife ich, Herr der Väter! °1 Dann nahm er die Briefe in Empfang, 
ging fort, begab fich nad) Babel und meldete es allen feinen Volksgenoſſen. 2 Und fie priefen 
den Gott ihrer Väter, daß er ihnen Erlaubnis und Freiheit geſchenkt hatte, ° heimzufehren 
und Serufalem, fowie den Tempel, der nach feinem Namen genannt war, [wieder] zu bauen. 
Dann hielten fie fieben Tage lang Gelage mit fröhlihem Gefang. 


Die Heimkehr nad Jeruſalem unter Darius. 


5 ! Darnad) wurden in ihren einzelnen Stämmen für die Heimkehr Geſchlechtshäupter aus— 
gewählt, dazu ihre Weiber nebft den Söhnen und Töchtern, ihre Sklaven nebft den Sflavinnen, 
fowie ihr Vieh. ? Und Darius gab ihnen als Geleit taufend Reiter, die fie in ihre alten Rechte 
wieber einfegen follten, nad) Jeruſalem mit, unter Sicherheit und mit Gefang, Paufen und 
Flöten ® und unter dem luſtigen Spiel aller ihrer Volksgenoſſen, und ließ fie mit ihnen 
hinaufziehn. 

2 Das find die Namen der Männer, die gefchlechterweife nad) ihren Stammgebieten in 

s ihren Bezirk heimfehrten: 5 Die Priefter, die Söhne des Pinehas, die Söhne Aarons, waren 
Sefua, Cohn des Jozadak, des Sohnes des Seraja, und Jojakim, Sohn des Serubabel, de3 
Sohnes des Sealthiel aus dem Haufe Davids, aus dem Gefchlechte Verez, aus dem Stamme 


® Mas e3 mit diefen ſiebzehn täglichen Brandopfern auf fich hat, ift unbefannt. 
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Juda, Cbera vor dem Perferkönig Darius im zweiten Jahre feines Königtums am erften Tage 
des Monat? Nifan weife Reden gehalten hatte. 

"Diesb find die Judäer, die aus der Gefangenfchaft der Erulanten, Die der König 
Nebufadnezar von Babel nach Babel weggeführt hatte, hinaufgezogen ® und nad) Serufalem 
und dem übrigen Juda heimgefehrt find, ein jeder in feine Stadt, die [Hier] eintrafen mit ihren 
Anführern Serubabele, Jeſua, Nehemia, Afarja, Raamja, Nahemani, Mardachai, Bilſan, 
Mispereth, Bigevai, Rehum [und] Banna. 

ꝰ Die Zahl der Männer des Volks und ihre Anführer: 
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ut. - Pahath Moab, Pre anna Mais . . . 156 
nämlich die Gefchlechter Jeſua 2 = SenaäranD am 743330? 
und Soab . 2... 2812 | 17 Die Männer aus Bethr . . . 8005 
12 Das Gefchleht Elam . . . . 1254 - ⸗ =: Bethlehem 123 
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- = Min . ... 00 454 z z - Rama und Geba 621 
— Ater, nämlich — = —Michmaſs ur 122 
Sind: 92 2 - = Bethel und Ai . 52 

En = Au . . 0.432 | ° 2? Die Männer aus Lod, Hadid 
ee name 22° 4 0101 ud On . 725 
- - Saum. .-. 32 - = Ziäserihens! sn ı845 





a Die Angaben V. 5 und 6 find weder für ſich noch im Zuſammenhang des Ganzen verftändlich. 
Nach dem Anfang von V. 5 erwartet man, daß mehrere Vriefter genannt werben; man findet aber nur 
Jeſua, von dem wir Esra 3, 2ff. 5,2. Neh. 12,7. 10.26. Hagg. 1,1. Sad. 3, 1ff. wiederholt leſen. 
Denn die zweite Berfon wird als ein Glied des Davidiſchen Haufes bezeichnet. Nun kennen wir wohl 
einen Hohenpriefter Jojakim, Sohn des Jefua, Neh. 12, 10. 26, aber von einem jo heißenden Sohn des 
Serubabel wiffen wir nichts (vgl. 1 Chr. 3, 19f.). Ferner ift unklar, auf wen die Ausfage von 2. 6 
gehen fol. Nach dem Wortlaut auf Jojakim, den Sohn des Serubabel. Das widerspricht aber der An— 
gabe in 4, 13, die allerdings wie ein Einſchub ausfieht. Hat man etwa urfprünglid) den Wettftreit der 
Zeibpagen vor Darius von einem Sohne des Serubabel erzählt und die Gefhichte dann auf Serubabel 
übertragen, von dem fie aud) Josephus, Antiquit. XI. 3,1 ff. erzählt? Dover ift, wie man nad) dem 
Anfang von B. 5 vermuten Fönnte, der Text hier verlegt worden? Jedenfalls wird hier fehr deutlich, 
daß unfer Buch auf geſchichtliche Zuverläffigkeit feinen Anſpruch erheben kann. 

b Kap. 5, 7—46 = Esra 2, 170. Val. Neh. 7, 6—73. 

© Die in B. 8 ff. verzeichneten Namen find im griech. Text meiftens jehr entftellt. Nur in einigen 
Fällen läßt fi) aus der gried). Überfegung etwas für die Verbefferung auch des hebr. Textes gewinnen. 
Da e3 zwecklos war, die entftellten Namen der griech. Überfegung hier zu geben, fo find die durch die 
Lutherſche Verdeutſchung üblid) gewordenen Namensformen gewählt worden. Was aus der griech). 
Überfegung für die Verbefferung de3 hebr. Tertes gewonnen werden Tann, ift hier beibehalten. Die 
Einzelzahlen des griech. Textes find nicht geändert, da diefe überhaupt nicht mehr ficher herzuſtellen find. 
Die Gefamtfumme 8. 41 hingegen ift in völliger Übereinftimmung von Original und Überfegungen auf 
ung gekommen. Die näheren Nachweife in Betreff der Namen finden fi} bei Guthe, The Books of 
Ezra and Nehemiah (1898) &. 27 ff.; vgl. auch Meyer, Die Entftehung des Judentums (Halle 1896), 
©. 141 ff. 
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e >15 die Männer aus Kegila und 81 Das — Gahar, 
Aſeka?.. 67 ⸗ Reaja, 
24 Die Prieſter: ⸗ Rezin, 
Das Geſchlecht Jedaja, des Sohnes — ⸗ Nekoda, 
Jeſua, nämlich das — ⸗ ⸗ Caſeba, 
Eljaſib... 972 ⸗ ⸗ Gaſam, 
Ben Geſchlecht ——— ih) ⸗ ⸗ Uſa, 
⸗ Pashu 1447 ⸗ ⸗ Paſeach, 
Harin 00, #1017 ⸗ ⸗ Hasra, 
28 Die Leviten: — = Beflai, 
Das Geſchlecht Jeſua, nämlich Kad- - ⸗ Asna, 
miel, Benui und Hodavja . 74 = - Meunim, 
27 Die Tempelfänger: ⸗ Nephiſim, 
Das Geſchlecht Aſahh.. . 148 “ - Hafupha, 
28 Die Thorwächter: - = Harhur, 
Das on Sallum, - - Pharakem, 
Ater, ⸗ ⸗ Bazeluth, 
= = Talmon, 22) 25 = Mehida, 
⸗ ⸗ Akub, Barkos, 
= e Hatita, ⸗ ⸗ Siſera, 
Sobai, insgeſamt 189 Thamach, 
29 Die Tempelſklaven: - - Neziah, 
nn — Ziha, Hatipha. 
Haſupha, 33 Die Nachkommen der Sklaven Salomos. 
= z Tabaoth, Das Geſchlecht Sophereth, 
- - Keros, = = Pride, 
z = Sieha, = - Saala, 
= = Radon, P ⸗ Darkon, 
= — Lebana, ⸗ ⸗ Giddel, 
NE - Akub, 2175 ⸗ Sephatja, 
Uta, — Hattil, _ 
z Gagab, — Ar 
= ⸗ Salmai, he re 
. - Kanan, - ⸗ ste 
- - Kua, 85 Alle Tempeljtlaven und Nachkommen 
= - Giddel, der Stlaven Salomoı3 . . . 372 


36 Diefe find die, die von Tel Melah und Tel Harſa hergezogen find, deren Anführer 
Cherub, Addan und Immer waren; 27 doch vermochten fie nicht anzugeben, ob ihre Familie 
und ihr Geſchlecht israelitiſch wäre: 

Das Geſchlecht Delaja, 
⸗ = Tobia, 
= Nekoda 652. 
88 Ferner an Priejtern, die Anſpruch auf das Prieftertum machten, aber [in den Liften] 
nicht gefunden werben fonnten: 
Das Geſchlecht Habaja, 
© z Hakoz, 
-Jadduas, ber von den Töchtern des Barſillai ein Weib, die 
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Augia, geheiratet hatte und nach feinem Namen genannt worden war. 39 Und ala ihr Stamm 
baum in den Geſchlechtsregiſtern gefucht, aber nicht gefunden wurde, wurden fie von dem 
Prieftertum ausgefchloffen. Und Nehemia und Attharjaa befahl ihnen, daß fie feinen Anz 40 
teil an den heiligen Gaben haben follten, bis daß ein Priefter aufftände, der Urim und 
Tummim b trüge. 

*1 Die Gefamtzahl belief ſich — nämlich Israeliten von 12 Jahren an und darüber, 
abgefehen von Sklaven und Sklavinnen — auf 42360. 4? Ihre Sklaven und Sflavinnen be— 
liefen fi) auf 7337, Sänger und Sängerinnen 245, ? Ramele435, Roſſe 736, Maultiere 245, 
Eſel 5525. 

44 Einige Geſchlechtshäupter gelobten, als ſie bei dem Heiligtume Gottes in Jeruſalem 
angelangt waren, das Haus an feinem Platze nach ihren Kräften [wieder] aufzurichten #3 und 45 
in die heilige Schatzkammer für die Arbeiten 1000 Minen Go, 5000 Minen Silber und 
100 Prieſtergewänder zu fpenden. 

#6 Die Priefter und die Leviten und die Männer aus dem Volfee wurden in Serufalem 
und deſſen Gebiet angefiedelt, die Sänger aber und die Thorwächter und das ganze [übrige] 
Israel in ihren DOrtfchaften. 


Der Neubau des Altars und die Grundfteinlegung de3 Tempels in Jeruſalem. 


Alsd nun der fiebente Monat heranfam — die Israeliten wohnten ſchon alle auf 
ihrem Eigentum —, verfammelten fie ich alle einmütig auf dem freien Play am früheren Oft- 
thor, 8 und Sefua, der Sohn des Jozadak, und feine priefterlichen Genofjen, ſowie Serubabel, 
der Sohn des Eealthiel, und feine Gefchlehtsgenofjen machten fi) daran, den Altar des Gottes 
Israels [wieder] herzuftellen, *? um Brandopfer auf ihm darzubringen, wie es im Buche Mofes, 
des Gottesmannes, vorgefchrieben war. 5° Da verfammelten fich gegen fie einige von den so 
Bewohnern des Landes. Aber fie ftellten den Altar an feinem Plage wieder her — “denn 
ſie hielten fi wacker troß der Feindſchaft aller der Bewohner des Landes gegen fire — 
und brachten Schlachtopfer zu ihrer Zeit und Brandopfer dem Herrn dar, am Morgen und am 
Abend. F1 Dann feierten fie dag Hüttenfeft, wie es im Geſetze vorgefchrieben ift, mit den täg- 
lichen Brandopfern, wie e3 fich gebührt, 5? und fpäter die regelmäßigen Brandopfer, ſowie die 
Dpfer an den Sabbaten und Neumonden und allen geheiligten Feſten 5° und für alle, die Gott 
eine freiwillige Gabe darbringen wollten < ?f. 

Am erften Tage des fiebenten Monats hatten fie angefangen, Gott Opfer darzubringen, 
al3 der Tempel Gottes noch nicht gebaut wurde. 5* Dann gaben fie Geld an die Holzhauer und 
Bimmerleute, ferner Speifen und Getränfe und DI an die Sidonier und Tyrier, daß fie Cedern- 
ftämme vom Libanon holten [und] Flöße nad) dem Hafen von Joppe brächten, gemäß der ihnen 
vom Perferfönige Cyrus fchriftlich gegebenen Erlaubnis. 5 Im zweiten Jahre nad) ihrer Anz 55 
funft bei dem Heiligtume Gottes in Serufalem, im zweiten Monat, haben Serubabel, der Cohn 


a Der hebr. Tert lautet: Und der Thirfchata befahl ihnen. Thirfchata ift der perſiſche Titel des 
Nehemia: vgl. Neh. 8, 9. 10, 2. Der griech. Text bietet den Titel als Eigennamen in der Form Attharja 
— ein Mißverftändnig — und hat daneben den Berfonennamen. Daß beide durch „und“ verbunden 
wurden, ift ein zweiter Irrtum. b Die 2 Mof. 28, 30 dem Hohenpriefter überwiefenen (in Wahr- 
heit aber nad) dem Eril nicht mehr verwendeten) heiligen Zofe, die zur Erforfhung des göttl. Willens 
geworfen wurden. © Ungenaue Überfegung des Hebräifchen: ein Teil des Volks. 

d Kap. 5, 47—63 = Esra 3, 1—13. 8 Diefe Stelle ift überfegt nad) dem Text bei 
de Lagarde a. a. D. ©. 495: örı &v &y9og avrois 7oav navra ra &Hvn rüs yüs zal xarloyvoer. 
Bol. Guthe a. a. D. ©. 30. f Die Interpunktion folgt dem hebr. Texte. Der griech. Text 
liefert folgenden feltfamen Sa: Und fo viele Gott ein Gelübde gethan hatten vom erften Tage des 
fiebenten Monats an, begannen Gott Opfer darzubringen, obwohl der Tempel Gottes noch nicht ge= 
baut war. 


14 Das dritte Bud) Esra 5 s—r. 61. 


Sealthiels, und Jeſua, der Sohn Jozadaks, und ihre Volksgenoſſen, die Priefter und die Le— 
viten, ſowie alle, die aus der Gefangenschaft nad) Serufalem gefommen waren, [das Werk] 
begonnen 5° und am erflen Tage des zweiten Monats des zweiten Jahres nad) ihrer Ankunft 
in Juda und Serufalem den Grundftein zum Tempel Gottes gelegt 57 umd die Zeviten im Alter 
von zwanzig Jahren an bei den [Bau-]Arbeiten des Herrn angeftellt. So ftanden denn Jeſua 
nebit feinen Söhnen und Brüdern und Kadmiel nebft feinen Söhnen und Brüdern und das 
Geſchlecht Juda und das Gefchlecht Henadad, ihre Söhne und Brüder' a, alle Zeviten, ein- 
mütig als Auffeher, thätig für die Arbeiten am Haufe des Herrn. Während die Bauleute am 
Tempel des Herin bauten, °ftanden die Priefter in ihrer Amtstracht mit Spiel und Trom- 
peten und die Leiten, das Gefchlecht Aſaph, mit Beden, den Herrn lobend und preifend gemäß 
[der Vorschrift] Davidſs], des Königs von Ssrael. °° Sie priefen mit lauten Lobliedern den 
co Herrn: denn feine Güte und feine Macht währt ewig über ganz Israel. Und das ganze 
Volk blies auf Trompeten und jauchzte mit lauter Stimme zum Lobe des Herin, als das Haus 
des Heren [wieder] aufgerichtet wurde. 61 Jedoch von den Brieftern, von den Leviten und von 
den Gefchlehtshäuptern traten die Alten, die das jrühere Haus gefehen hatten, an den Bau 
diefes [zweiten] mit Sammern und lautem Wehllagen heran, %? während viele Trompeten 
bliefen und laute Freudenrufe augftießen. 6° Das Volk fonnte daher vor dem Wehllagen ° ?b 
die Trompeten nicht hören ; denn die Menge trompetete fo laut, daß es [nur] in der Ferne ge— 
hört wurbee, 
Der Bau des Tempels wird unterbrochen. 


64 Als d num die Feinde der Judäer und Benjaminiten das hörten, famen fie herbei, um 

5 zu erfahren, was das für ein Trompetenjchall wäre. © Da fie aber erfuhren, daß die Eru- 
lanten dem Herrn, dem Gott Israels, den Tempel [wieder] bauten, %% begaben fte ſich zu 
Serubabel und Jeſua und zu den Gefchlechtshäuptern und fprachen zu ihnen: Wir wollen ge- 
meinfam mit euch bauen; 6" denn ebenfo wie ihr find wir eurem Herrn gehorfam und bringen 
ihm Opfer dar feit der Zeit des affyrifchen Königs Aſſarhaddon, der uns hierher gebracht hat. 
68 Aber Serubabel und Jeſua und die Gefchlechtshäupter Israels antworteten ihnen: Es ift 
nicht unfere gemeinfame Sache, dem Herrn, unferem Gott, das Haus [wieder] zu bauen, 
69 fondern wir wollen für ung allein dem Herrn Israels bauen, wie uns der perfifche König 
v0 Cyrus geboten hat. "9 Da bevrängten und belagerten die Bewohner des Landes die Judäer 
fo, daß fie den Bau aufhielten, "!und dadurch, daß fie Ratsſitzungen irreleiteten und Auf- 
ftände verurſachten, hinderten fie die Vollendung des Baus, fo lange als der König Cyrus 


lebte. Und fo wurden fie zwei Jahre lang bis zur Herrfchaft des Darius vom Bauen 
abgehalten. 


Die Wiederaufnahme and glückliche Vollendung des Tempelbaus. 


6 Im zweiten Jahre der Herrſchaft des Darius begannene die Propheten Haggai und 
Sacharja, der Sohn des Iddo, ihre Wirkfamfeit unter den Juden in Juda und Serufalem im 
Namen des Herrn, des Gottes Israels, der fie berufen hatte, ? Darauf machten fich Serubabel, 
der Sohn Eealthiels, und Jeſua, der Sohn Jozadaks, daran, den Bau des Haufes des Herrn 
in Zerufalem [wieder] zu deginnen, gemeinfam mit den Propheten des Herrn, die fieunterftüßten. 
® In der Zeit kamen Sifinnes, der Statthalter von Syrien und Phönicien, und Sathrabufanes f 








a Die Namen aud) hier nach der Überfegung Luthers. Zur Drdnung und Ergänzung des Textes 
vgl. Bertheau-Ryffel, Esra, Nehemia und Either?, S. 37 f. Guthe a. a. D. ©. 30. 

b Streiche zoü Auoö (des Volks). e Kaum verftändlich. Vgl. Esra 3, 13. 

d Kap. 5, 64— 71 = Esra 4, 1-5. e Kap. 6, 1-7, 9 = Esra 5, 1-6, 18. 

f Bei Luther heißen diefe perfifchen Beamten nach dem hebr. Tert Thathnai und Sthar Bosnai. 
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und deſſen Genoffen zu ihnen und fprachen zu ihnen: Auf weſſen Erlaubnis bin baut ihr 
dieſes Haus und vollendet ihr diefes Dach und alles das Tibrige? Und wer find die Bauherren, 
die dieſes ausführen Iafjen? 5 Aber die Vorfteher der Juden fanden Gnade, da der Herr ein 
wachſames Auge auf die Erulanten hatte, Fund fie wurden am Bauen nicht gehindert, big dem 
Darius über fie Anzeige gemacht und Bericht erftattet war. 

" Abjchrift des Briefes, den fie an Darius ſchrieben und abfandten: Sifinnes, der Statt- 
halter Syriens und Phöniciens, Sathrabufanes und feine Genoffen, die Richter in Syrien und 
Phönicien, dem Könige Darius Heil! SANes foll unferem Heren, dem Könige, kund gethan 
jein! Wir begaben ung nämlich in das Gebiet von Juda und kamen nad) der Stadt Serufalem 
und trafen * a die Vorfteher der Juden in der Stadt Serufalem, Pwie fie dem Heren ein 
großes, neues Haus bauten aus Duaderfteinen, mit foftbarem Holzwerk, mit dem die Wände 
getäfelt wurden, 10 und wie jene Arbeiten mit Eifer betrieben wurden, und das Werk unter ı0 
ihren Händen gut von ftatten ging und mit aller Pracht und Sorgfalt vollendet wurde. 1! Dann 
haben wir den Vorftehern dort folgende Frage vorgelegt: Auf weſſen Erlaubnis hin baut ihr 
diefes Haus und “Iegtet’b den Grund zu diefen Arbeiten? 12 Wir fragten fie demnach, um 
es dir mitzuteilen und dir die Männer an ihrer Spite aufzufchreiben. Und wir forderten von 
ihnen fchriftlich die Namen derer, die an ihrer Spiße ftehen. 1° Sie aber erteilten uns in fol- 
gender Weife Beſcheid: Wir find die Knechte Gottes, der Himmel und Erde gefchaffen bat. 
14 Das Haus wurde vor vielen, vielen Sahren durch einen großen und mächtigen König Israels 
erbaut und vollendet. "5 Als aber unſere Vorfahren den Herrn Israels im Himmel erzürnten 
und ſich verfündigten, gab er fie in die Gewalt Nebufadnezars, des Königs von Babel, des 
Königs der Chaldäer. 1° Die haben das Haus zerftört und in Brand geſteckt und das Volt 
nach Babel abgeführt. 17 Aber der König Cyrus hat im erſten Jahre der Herrfchaft des Cyrus 
über Babylonien die fchriftliche Erlaubnis gegeben, diefes Haus [wieder] aufzubauen. 1° Auch 
hat der König Cyrus die goldenen und filbernen heiligen Geräte, die Nebufadnezar aus dem 
Haufe in Serufalem mweggeholt und in feinem Tempel niedergelegt hatte, wieder aus dem 
Tempel in Babylonien hervorholen laffen. Sie wurden dem Statthalter Serubaber und Saba- 
nafjare übergeben, 1? und ihm wurde Befehl erteilt, und er nahm alle jene Gefäße mit weg, 
um fie in dem Tempel in Serufalem niederzulegen, und der Tempel des Herin follte an feiner 
Stelle [wieder] aufgebaut werden. ?° Darauf ift Sabanafjar angefommen und hat die Funda- 20 
mente zum Haufe des Herrn in Serufalem gelegt. Seit der Beit bis zur Gegenwart iſt e3 im 
Bau, aber [noch] nicht zur Vollendung gefommen. ?! Daher möge, wenn e& beliebt, o König, 
in den königlichen Archiven des Königs Cyrus in Babel nachgeforfcht werden, *? und falls fich 
dort findet, daß der Bau des Haufes des Herrn in Jerufalem gemäß dem Befehle des Königs 
Cyrus gefchieht, und e3 dem Heren, unferem Könige, beliebt, ſo möge ung darüber Befcheid 
gegeben werden. 

23 Darauf gab der König Darius Befehl, in den in Babel befindlichen Archiven nachzu— 
forſchen, und e3 fand fich in der Burg Ekbatana in der Provinz Medien eine “Nolle’d, in der 
Folgendes berichtet wurde: ** Im erften Jahre der Herrfchaft des Königs Cyrus gab der König 
Cyrus den Befehl, das Haus des Heren in Jerufalem [mieder] zu bauen, wo man in be- 
ftändigem Feuer Opfer darbringt. *° Seine Höhe follte 60 Ellen, feine Breite 60 Ellen be- 25 
tragen; in drei Schichten von Quaderfteinen und einer Schit von einheimiſchem? ”e Holz 
[Toll es ausgeführt] und die Koften aus dem | Schab- Haufe des Königs Cyrus beftritten werden. 


dei 
or 


a Streiche rjs alyunıwolas. Es iſt eine Dublette im Hebräifchen für das folgende ToUs 7T0E0- 
Bur£govs (AD). b Lies nad) Swete a. a. D. ZYeuekıoüre, o Im Hebräifchen (nad) 
Luther) Seöbazar. Vgl. zu 2,11. a 8. mit dem God. Alex. röuos und ftreiche eis nad) Swete &. 148. 

e Streihe zaıvov na LXX zu Gera 6, 4. 


16 Das dritte Buch Esra 6 a. Tı-ı. 


26 Auch foll man die heiligen Geräte des Haufes des Herrn, die goldenen ebenfo wie die filbernen, 
die Nebufadnezar aus dem Haufe in Zerufalem wegſchleppte und nad) Babel brachte, wieder 
nach dem Haufe in Serufalem, wo fie aufbewahrt waren , zurüdbringen, damit fie dort nieder- 
gelegt werden. 27 Era aber befahl dem Sifinnes, dem Statthalter von Syrien und Phönicien, 
und dem Sathrabufanes und feinen Genoſſen und den in Syrien und Phönicien verteilten 
Richtern, fich gefliffentlich von dem Orte fern zu halten und es dem Knechte des Herrn, Seru- 
babel, dem Statthalter von Juda, und den Vorftehern der Juden zu überlaffen, das Haus des 
Herrn dort an feiner Stelle [wieder] aufzubauen. 28Ich felbft befehle hiermit, daß der Bau 
vollftändig ausgeführt und fcharf darauf geachtet wird, daß man den Erulanten Judas Hilfe 
leifte, bi das Haus des Herrn vollendet ift. 2% Ferner foll aus der Steuerfaffe von Cölefyrien 
und Phönicien an jene Leute fürforglic ein Beitrag zu Opfern für den Herrn ausgezahlt 

so werden, nämlich an den Statthalter Serubabel zu Stieren, Widdern und Lämmern, 29 de3- 
gleichen Weizen, Salz, Wein und Öl regelmäßig Jahr für Jahr, ohne Widerrede, entfprechend 
dem von den Prieftern in Serufalem angegebenen täglichen Verbrauch, 1 damit dem höchſten 
Gott für den König und feine Söhne Opferfpenden dargebracht werden und Gebete für ihr 
Leben gefchehen. 3? Außerdem fol verordnet werden, daß, wenn irgend jemand eine von diefen 
Vorſchriften überfchreitet oder aufhebt, ein Balken aus feinem Eigentum genommen und er 
felbft daran gebunden werben, fein Eigentum aber dem Könige verfallen foll. 3? Deshalb möge 
auch der Herr, nach deſſen Namen jene Stätte benannt ift, jeden König und jedes Volk ver- 
nichten, die ihre Hand auzftreden werden, dem Haufe des Herrn dort in Serufalem Hindernifje 
oder Schaden zu bereiten. 8* Ich, König Darius, erlafje hiermit den Befehl, daß genau danach 
gehandelt werde. 

7 1 Darauf verfuhren Sifinnes, der Statthalter von Cölefyrien und Phönicien, und 
Sathrabufanes und deſſen Genofjen nah Maßgabe deſſen, was von dem König Darius ver- 
ordnet worden war. ? Sie trugen angelegentlichft Sorge für die heiligen Arbeiten, indem fie 
den Vorftehern der Juden und den Tempelvorftehern hilfreiche Hand boten. 8So gingen die 
heiligen Arbeiten gut von ftatten während der Wirkſamkeit der Propheten Haggat und Sadarja, 
fo daß fie fie nach dem Gebote des Herrn, des Gottes Israels, und mit der Erlaubnis des 
Eyrus und Darius und des Perſerkönigs Artarergesb bis zum fechften Jahre des Perferfönigs 

5 Darius vollendeten. 5 Der Bau wurde bis zum dreiundzwanzigften Tage des Monats Adar 
im ſechſten Jahre des Königs Darius vollendet. * Da thaten die Ssraeliten, die Prieſter, die 
Leiten und die übrigen Erulanten, die hinzugefommen waren, wie im Buche Mofes gejchrieben 
fteht, Tund opferten zur Weihe des Heiligtums des Herrn hundert Stiere, zweihundert Widder, 
vierhundert Lämmer ®[und] zwölf Ziegenböde als Eündopfer für ganz Israel nad der Zahl 
nad) Maßgabe der zwölf Stammhäupter Israels. ?Und die Priefter und die Leviten ftanden 
in ihrer Amtstracht nach ihren Abteilungen bei dem Dienfte des Herrn, des Gottes Jsraels, 
gemäß dem Buche Mofes, ebenfo die Thorwächter bei jedem Thore. 


Das erfte gemeinfame Paſſah der Erulanten und der Einheimischen in Jeruſalem. 


10 Darauf feierten die Israeliten, die aus dem Exil zurüdgefehrt waren, am vierzehnten 
Tage des erften Monats das Pafjah; PA denn die Leviten hatten fich bis auf den lebten 


® Gemeint ift Darius, vgl. V. 34. Der Überfeker fcheint hier die hebr. Vorlage (Esra 6, 6), in 
der der Übergang zu dem Briefe des Darius fehlt, verbeffern zu wollen, geht aber V. 28 ebenfalls ohne 
Bermittelung in die Briefform über. b Den „Perferfönig Artaxerxes“ hat unfer Bud) an diefer 
Stelle allerdings aus dem hebr. Terte Esra 6, 14, wo diefe Worte zweifellos erft fpäter Hinzugefügt 
find. Daß Artarerzes je nach Bedürfnis vor Darius, wie aud) aus Kap. 2, 15—26 zu entnehmen ift, 
oder nad) Darius regiert, verurfacht dem Redaktor unferes Buches Feine Bedenken. 

° Kap. 7, 10-15 = E3:a 6, 19—22. da Aus den Dubletten bei Swete S. 150 läßt ſich 
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Mann [rechtzeitig] geheiligt Fund fehlachteten das Paſſah für alle Erulanten, fowie für ihre 
Stammesgenofjen, die Priefter, und für ſich ſelbſt. ? “An dem PBafjah? a aber nahmen teil 
nicht nun? b die Israeliten, die aus dem Exil zurückgekehrt waren, “ondern auch’ alle die, 
welche fi) von dem unreinen Wefen der Heiden im Lande abgefondert hatten, um den Herrn 
zu verehrten. 14 Sie feierten das Feft der ungefäuerten Brote fieben Tage lang in Freude vor 
dem Herrn; 1Fdenn er hatte den Nat des Königs der Aſſyrier ihnen zugewandt, fo daß er fie ıs 
bei den Arbeiten für den Herrn, den Gott JIsraels, unterſtützte. 


Der Priefter Esra führt Erulanten nach Jeruſalem zur, 


Spätere als jene, unter der Herrfchaft des Perſerkönigs Artayerzes, kehrte heim Esra 8 
aus dem Geſchlechte des Seraja, des Sohnes Aſarjas d, ?des Sohnes Hilfias, des Sohnes 
Sallums, des Sohnes Zadoks, des Sohnes Ahitubs, des Sohnes Amarjas, des Sohnes Aſarjas, 
des Sohnes Merajoths, des Sohnes Serachjas, de3 Sohnes Uffis, des Sohnes Bukis, des 
Sohnes Abiſuas, des Sohnes Pinchas’, des Sohnes Eleaſars, des Sohnes des Priefter- 
hauptes Aaron. ® Diefer Esra 309 von Babel herauf, ein Schriftgelehrter, der im Geſetze Mofes, 
das von dem Öott Israels gegeben ift, wohl bemandert war. * Und der König hatte ihm Ehre 
zu teil werden lafjen, da er vor ihm mit allen feinen Wünfchen Gnade fand. ° Und mit ihm s 
zugleich zogen Ssraeliten, Priejter, Leviten, Tempelfänger, Thorwächter und Tempelſklaven 
nad Serufalem hinauf, ®im fiebenten Jahre der Herrfchaft des Artarerzes, im fünften Monat 
das iſt daS ſiebente Jahr des Königs; denn fie waren am Neumond des erften Monats aus Babel 
ausgezogen und langten in Serufalem an, weil ihnen glüdliche Reife von dem Herrn feinet- 
wegen gegeben worden war. "Denn Esra befaß große Kenntniffe, um nichts von dem Geſetz 
und von den Geboten des Herin außer acht zu laſſen, um ganz Israel Gefege und Rechte 
zu lehren. 

8 Nachdem der Schriftliche Befehl von dem König Artarerres an Esra, den Briefter und 
Borlejer des Gejebes des Herrn, gelommen war, von dem Folgendes eine Abjchrift ifte: 
Der König Artarerres an Esra, den Priefter und Vorlefer des Geſetzes des Herrn, Heil! 
10 Da ich menfchenfreumdlichen Sinnes bin, fo befehle ich hiermit, daß die, die fich freiwillig 10 
in dem Volk der Juden, unter den Prieftern, unter den Leviten und auch in unferem Königreich 
dazu entfchließen, mit dir nach Serufalem ziehn. 11Soviele es num beherzigen, die follen mit 
aufbrechen, gemäß dem Umftande, daß von mir und meinen fieben lieben Räten befchlofjen 
worden ift, 1?die Dinge in Juda und Serufalem nad) vem Inhalt des Geſetzes des Herrn unter- 
fuchen zu lafjen, 18 ferner die Gefchenfe, die ich und die Freunde gelobt haben, dem Herrn 
Israels nad) Serufalem zu fchaffen, ſowie [endlich] alles Gold und Silber, das fich etwa in 
dem Gebiet von Babylonien befindet, 1* zugleich mit den von dem Bolfe für das Heiligtum 
de3 Herrn, ihres Gottes, in Serufalem gegebenen Geſchenken, für den Herrn nad Jeruſalem 
zufammenbringen zu lafjen, das Gold und Silber zu Stieren, Widdern und Lämmern und den 
Dazu gehörigen Opfern, '5fo daß fie dem Herrn auf dem Altar des Herin, ihres Gottes, in ı5 
Serufalem Schlachtopfer darbringen können. 16 Alles, was dir nebft deinen Volksgenoſſen mit 
dem Gold und Silber zu thun gut dünft, das führe gemäß dem Willen deines Gottes aus. 


der urfprüngliche griech. Text erraten: öre Hyviog9noav ok iegeis za) ol Asveitau dum 1! xa) mavres 
ot vior ng alyueiwolas‘ örı nyviognoav. örı oE Asveiraı Kun nmavres nyvlognoav. Nur der 
letzte Satz ift oben überſetzt. 

a Nach LXX zu Esra 6, 21 ift ro maoya einzuſchalten. b Nad) Esra 6, 21 und LXX ift 
xal vor ravres einzufügen. e Kap. 8, 1-66 = Esra 7, 1-8, 36. 

a Auch hier find die Namen nach dem hebr. Tert im Anſchluß an Luther gegeben. 

o Der Überfeßer hat den Vers Era 7, 11 in einem Vorderſatz wiederzugeben verfucht, aber vers 


geilen, ven Nachſatz hinzuzufügen. Man könnte V. 25 zur Not ald den hier vermißten Nachſatz anfehen. 
Kautzzſch, Die Apokryphen u. Pjeudepigraphen des Alten Teftaments. 2 
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17 Die heiligen Gefäße des Herrn, die dir für den Bedarf des Heiligtums deines Gottes ge— 
geben werden, follft du vor deinem Gott in Serufalem nieberlegen. 18 Das Übrige, was dir 
etwa für den Bedarf des Heiligtums deines Gottes vorkommen mag, darfſt du aus dem könig— 
lichen Schaß beftreiten, und ich felbit, der König Artaxerxes, befehle hiemit den Schatz— 
meiftern in Syrien und Phönicien, daß fie, was auch immer Esra, der Priefter und Vorleſer 
des Gefetes des höchften Gottes, fordern mag, ihm gewiſſenhaft verabfolgen: an Silber bis 
20 zu 100 Talenten, 20 desgleichen an Weizen bis zu 100 Kor, an Wein bis zu 100 Bath *! und 
Salz in Menge. Alles, was dem Geſetze Gottes entfpricht, fol für den höchiten Gott gewiſſen— 
haft ausgeführt werden, damit nicht ein [göttlicher] Zorn auf das Reich des Königs und feiner 
Söhne fomme. 


22 Ferner wird auch fundgethan, daß feinem der Priefter, der Leviten, der Sänger, der 


Thorwächter, der Tempelfflaven oder [fonjtigen] Kultusdiener jenes Heiligtums irgend eine 
Beiteuerung oder andere Auflage entjtehen darf, daß feiner Die Macht hat, fie ihnen aufzulegen. 


28 Du aber, Esra, ernenne gemäß der Weisheit Gottes Bögte und Richter, daß fie in 


ganz Syrien und Phönicien allen, Die das Geſetz deines Gottes Tennen, Recht ſprechen; und 
die es nicht kennen, ſollſt du belehren. ?* Aber alle, die etwa das Geſetz Deines Gottes oder 
das des Königs übertreten, follen in ftrenger Weife beftraft werden, entweder mit dem Tod 
oder mit [anderen] Strafen, fei e8 Geldbuße oder Wegführung. 


25 Darauf fagte der Schriftgelehrte Esra: Gepriefen fei der einzige Herr, der Gott meiner 


Väter, der diefes dem König ins Herz gab, um fein Haus in Serufalem zu verherrlichen, ?° und 
der mich ehrte vor dem Könige, feinen Räten, allen feinen Freunden und Bornehmen. 


27% aber faßte durch den Beiftand des Herrn, meines Gottes, guten Mut und bradte 


Männer aus Israel zufammen, die mit mir heraufziehen follten. 28 Und dies find die Ge— 
ſchlechts- und Familienhäupter derer, die mit mir unter der Negierung des Königs Artarerres 
aus Babel aufgebrochen find: 

29 Dom a Pinehas: Gerfon a. 


30 
31 


83 
34 
35 
36 
37 
38 
39 


40 


Sthamar: Gamaliel. 
= - David: Hattus, Sohn des Sechanja. 
- = Pareos: Sadharja, und mit ihm waren eingetragen 150 Männer. 
z ⸗ Pahath Moab: Elioenai, Sohn des Serachja, und mit ihm 200 Männer. 
- = Sathu: Sechanja, Sohn des Sehafiel, und mit ihm 300 Männer. 
— Adin: Ebed, Sohn des Jonathan, und mit ihm 250 Männer. 
= - Elam: Sefaia, Sohn des Athalja, und mit ihm 70 Männer. 
- £ Sephatja: Serachja, Sohn des Michael, und mit ihm 70 Männer. 
- = Soab: Obadja, Sohn des Jehafiel, und mit ihm 212 Männer. 
= - Bani: Selomith, Sohn des Zoliphja, und mit ihm 160 Männer. 
- — Bukiꝰ: Sacharja, Sohn des Bebai, und mit ihm 28 Männer. 
- = Asgad: Johanan, Sohn des Katan, und mit ihm 110 Männer. 
- = Adonikam: die letzten. Dies find ihre Namen: Eliphelet, Sehiel und 
Semaja, und mit ihnen 70 Männer. 
- s Bigevai: Uthai, Sohn des Jitalfurb, und mit ihm 70 Männer. 
#1 Ich verfammelte fie an dem Fluß Thera mit Namen, und dort lagerten wir drei Tage. 


Als ich fie mufterte *? und weder einen Priefter noch einen Leviten dort fand, 43 fundte ich an 
Eltefere, Ariel, Semaja, ** Elnathan, Jarib, Sacharja und Meſullam, an einfichtigee >d 


a Auch von den Namen in B. 29—40 gilt das zu 5, 7 ff. Bemerkte. Val. Guthe a. a. O. ©. 39. 
b Der Name ift offenbar verderbt. Der hebr. Tert hat Sachur; doc) ift er wohl nicht vollſtändig. 
° Zu diefen Namen vgl. Öuthe a. a. O. S. 420. Ad Streiche zar nad) de Lagarde a.a.D. ©. 500. 
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Geſchlechtshäupter, und befahl ihnen, das Gefchlehtshaupt Iddo an dem Orte der Schatz⸗ «5 
kammer aufzufuchen, * indem ich ihnen auftrug, mit Iddo und deffen Genoffen und den dortigen 
Schatzmeiſtern zu unterhandeln, daß fie ung die Kultusdiener im Haufe unferes Herrn fenden 
follten. *° Darauf führten fie uns kraft der gewaltigen Hand unferes Herin einfichtige Männer 
zu, vom Gefchlechte Maheli, des Nachkommens Levis, des Sohnes Israels, den Serebja a nebit 
‚feinen Söhnen und Brüdern, 18 an Zahl, #8 ferner Hafabja, Annu und feinen Bruder Sefaia 
aus dem Geschlecht Chanun nebft ihren Söhnen, 20 Männer; 4? endlich von den Tempelfflaven, 
die David und die Heerführer für den Dienft der Leviten gefchenkt hatten, 220 Tempelftlaven. 
Bon allen waren die Namen aufgezeichnet. 

5° Dann rief ich dort unter Gebet ein Faften für die Jünglinge vor unferem Herrn aus, so 
um von ihm für uns und unfere Begleitung, für unfere Kinder und unfer Vieh glüdliche 
Neife zu erbitten. 51 Denn ich hatte mich gefhämt, vom Könige Mannſchaften und Neiter 
und Geleit zur Sicherheit vor unferen Widerfachern zu verlangen. 5° Wir hatten nämlich dem 
Könige gefagt: Die Macht unferes Herrn wird mit denen, die ihn fuchen, fein behufs voll- 
ftändiger Wiederherftellung. 5° Diefes alles erbaten wir aufs neue von unferem Heren, und 
wir fanden ihn wohlgeneigt. 

54 Darauf fonderte ich von den DOberften der Priefter zwölf Mann aus, ferner Serebja 
und Hafabja, fowie außer ihnen zehn von ihren Brüdern, 55 umd wog ihnen dar das Silber 55 
und das Gold und die heiligen Geräte für dag Haus unferes Herrn, fowie fie der König, feine 
Näte und die Vornehmen, fowie ganz Israel gefchenkt hatten. 5° Ich wog ihnen dar und über- 
gab ihnen 650 Talente Silber, 100 Talente in filbernen Geräten, 100 Talente in Gold, 
5720 goldene Becher und eherne Geräte von edlem Erz, die goldähnlich erglänzten, 12 Stüd, 
58 und fagte ihnen: Nicht nur ihr feid dem Herin heilig, fondern auch die heiligen Geräte und 
das Gold und das Silber ift ein Weihgefchenf für den Herrn, den Herrn unferer Väter. 59 Seid 
achtſam und behutfan, bis ihr fie an die Oberften der Priefter und Leviten und Die Gefchlecht3- 
häupter Israels in Serufalem in den Kammern des Haufes unferes Gottes abliefert. 80 Und 
die Priefter und die Leviten nahmen das Silber und das Gold und die Geräte, die in Serufalem 
gewejen waren, in Empfang und brachten fie nach dem Heiligtume des Herrn. 

61 Und am zwölften Tage des erſten Monats brachen wirb von dem Fluß Thera auf, 
bis wir kraft der gewaltigen Hand unferes Herrn, die ung beſchützte, nach Jeruſalem gelangten. 
Er bewahrte uns vor dem Angriff von feiten irgend eines Feindes, fo daß wir nad) Serufalem 
gelangten. ©? Und als dort drei Tage vorüber waren, wurde am vierten Tage das Silber und 
das Gold dargewogen und im Haufe unfere8 Herin dem Priefter Meremoth, Sohn des Uria, 
übergeben, während neben ihın Eleafar, Sohn des Pinehas, und neben diefem die Leviten 
Sofabad vom Gefchleht Jeſua und Noadja vom Geſchlecht Binnuie fanden — alles ge- 
zählt und gewogen, %* und jedes einzelne Gewicht wurde in jener Stunde aufgefchrieben. 9° Die os 
aber aus dem Exil eingetroffen waren, brachten dem Gotte Israels, dem Herrn, Brandopfer 
dar, zwölf Stiere für das gefamte Israel, 96 Widder, 72 Lümmer, 12 Sündopferböde — das 
alles als Brandopfer für den Herrn. 6° Darauf übergaben fie die Befehle des Königs den 
föniglichen Amtleuten und Statthaltern in Cölefyrien und Phönicien, und fie erwieſen dem 
Volk und dem Heiligtume des Herin Ehre. 


oa 
=} 


Esras Kampf gegen die Miſchehen. 


67 Nachdemd dieſe Dinge erledigt waren, traten bie Geſchlechtshäupter mit folgenden 
Worten an mid) heran: 8 Weder das Volk Jsrael, noch die Oberſten, noch die Prieſter, noch 


s Nach dem Hebräifchen. b In der Überfegung ein Partizipialfas, dem Subjeft und 
Prädikat fehlt. © Nach dem Hebräifchen. 4 Kap. 8, 67—9, 36 = Esra 9, 1-10, 4. 
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die Leviten haben fich von den fremden Völfern des Landes und ihren Unreinheiten fern ge- 
halten, von ven Völfern der Kanaaniter, Hethiter, Pherefiter, Sebufiter, Moabiter, Agypter 
und Edomiter. 69 Denn fie haben Töchter von ihnen für ſich ſelbſt und ihre Söhne zu Frauen 
genommen, fo daß fich das heilige Gefchlecht mit den fremden Völfern des Landes gemijcht 
hat. Und die Dberften und die Vornehmen haben ſich an dieſer Gefebesübertretung von An- 
fang der Sache an beteiligt. 

= 70 Sobald ich diefe Sache erfuhr, zerriß ich meine Kleider und das heilige Gewand, raufte 
mir Kopf- und Barthaare aus und fehte mich nachdenklich und tieftraurig auf den Boden. 
"1 Da verfammelten fi) zu mir alle, die um des Wortes des Herrn, des Gottes Israels, willen 
Bewegung verfpürten, während ich über die Geſetzesverletzung die Trauer anftellte. Nachdem 
ich bis zum Abendopfer tieftraurig am Boden geſeſſen hatte, 7? erhob ich mich von der Kafteiung, 
fanf mit zerriffenen Kleidern und zerrifjenem heiligen Gewand auf die Kniee nieder, breitete 
meine Hände zu dem Herrn aus und ſprach: 

73% fühle Scham und Scheu, o Herr, vor deinem Antlig! 7* Denn unfere Sünden 

75 find ung über den Kopf gewachfen, und unfere Vergehen find himmelhoch geworden noch 
von den Zeiten unferer Vorfahren her, und wir leben in großer Sünde bis auf diefen Tag. 
76 Wegen unferer und unferer Borfahren Sünden find wir felbjt mit unferen Bolfsgenofjen, 
mit unferen Königen und mit unferen Prieftern den Königen der Erde preisgegeben worden, 
fei es für das Schwert oder für das Exil oder für die Ausraubung und Schande, bis auf den 
heutigen Tag. "7 Nun ift ung zwar einigermaßen & von dir, Herr, Barmherzigkeit widerfahren, 
indem ung Wurzel und Name an dem Orte deines Heiligtums übrig gelaffen worden ift, "®in- 
dem er “unfere? b Leuchte in dem Haufe des Herrn unferes Gottes enthülte und’ ung Nahrung 
in der Zeit unferer Knechtſchaft ſchenkte. Wir find in unferer Knechtſchaft von unferem 
Herrn nicht verlafjen worden, fondern er hat ung Huld vor den perfifchen Königen verfchafft, 

so daß fie ung Nahrung gaben 80 und das Heiligtum unferes Herrn ehrten und den verwüfteten 
Zion wieder herftellten, um uns eine Schugwehr in Juda und Serufalem zu verleihen. 31 Was 
aber follen wir jet nach diefen Dingen fagen, o Herr? Wir haben deine Gebote übertveten, 
die du durch deine Knechte, die Vropheten, gegeben haft, indem fie fagtene: 82 ‚Das Land, 
in das ihr erobernd eindringt, iſt ein befledtes Land infolge der Befleckung durch die fremden 
[Völker] des Landes und durch die Unveinheit, mit der fie es angefüllt Haben. 8 Daher gebt 
doch nicht eure Töchter ihren Söhnen zu Frauen und nehmt doch nicht ihre Töchter zu Frauen 
für eure Söhne! ** hr follt nie und nimmer friedliche Zuftände für fie erſtreben, damit ihr 
im Beſitze dev Macht die Güter des Landes genießt und e3 euren Nachkommen auf immer als 

ss Erbe hinterlaßt!" 88 Alles, was uns getroffen hat, gefchieht wegen unferes böfen Verhaltens 
und wegen unferer großen Sünden. Denn du, o Herr, haft unfere Sündenſchuld erleichtert 
und haft uns [auch] diefe Wurzel hier gegeben! 86 Wieder find wir dazu umgekehrt, dein Ge- 
jeß zu übertreten, indem wir ung mit der Unveinheit der Völfer des Landes vermifchten ; 87 und 
doch zürnteft du nicht fo gegen uns, daß du uns bis auf den letzten Neft unferer Wurzel, 
unferer Nachkommen und unferes Namens vernichteteft! 88O Herr Israels! Du bift wahr- 
haftig; denn es ift eine Wurzel von uns gegenwärtig übrig geblieben. 89 Wir hier find dir 
offenbar in umferen Übertretungen. Denn feiner vermag dabei vor dir zu beftehen! 

90 > Während nun Esra [fo] betete und ein Bekenntnis ablegte, indem er weinte und vor 


a Schreibe zara no00V Tu, nicht zar& 770009 ri. Der Sat ift nicht Frageſatz. 

b Durch Ungeſchick des Überfegers, der in V. 77 ftatt der dritten Perſon die zweite fekte, ift 
hier die dritte Berfon ftehen geblieben. Statt nurv ift mit Swete S. 157 juwv zu Iefen und vor doüres 
um des Sinnes willen zar einzufegen. Der Überfeger hat übrigens die Vorlage in V. 78 und 79 nur 
zum Teil verftanden. ° Die Worte laſſen fich weder bei einem Propheten, noch auch fonft im 
A. T. genau nachweiſen. Am erften entfprechen noch 5 Mof. 7, 1-8 und 23, 7. 
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dem Heiligtum im Staube lag, verfammelte ſich um ihn aus Serufalem eine jehr große Schar, 
Männer, Weiber und Kinder. Denn unter der Menge war ein großes Weinen ausgebrochen. 
91 Da begann Sechanja, der Sohn Jehiels, vom Gefchlecht “Elam? alſo zu ſprechen: O Esra, 
freilich haben wir gegen den Herrn gefündigt und fremde Frauen von den Völkern des Landes 
heimgeführt. Aber jetzt ift “troßdem eine Hoffnung für Israel vorhanden’ b! Mir wollen 
eine feierliche Verpflichtung gegen den Herrn eingehen, daß wir alle unfere Weiber aus den 
fremden [Völkern] nebſt ihren Kindern verftoßen, wie du meinft. “Und alle, die dem Gefebe 
des Herrn gehorfam waren, erhoben ſich und fprachen zu Esra'e: 9° Stehe auf, führe es durch ! 
Denn dir fommt die Sache zu, und wir wollen dir helfen, Fräftig aufzutreten. 9 Darauf erhob 
fi) Esra und legte den Oberften der Priefter und der Leviten “und? d des gefamten Israel einen 
Eid auf, demgemäß zu handeln, und fie leifteten den Eid. 1 Und ale Esra die Halle des Heilig- 9 
tums verließ, begab er fich in das Gemach Johanans, des Sohnes des Eljafib, ? und blieb 
dort die Nacht über, ohne Brot zu genießen und ohne Waſſer zu trinfen, weil er über die 
großen Gefeßesverlegungen der Menge trauerte. 

8 Dann erging ein Befehl in ganz Juda und Serufalen an alle Exulanten, daß fie nach 
Serufalem zufammenfommen follten, *und daß die gefamte Habe eines jeden, der nicht binnen 
zwei oder drei Tagen gemäß dem Befchlufje der regierenden Vorfteher eintreffen würde, dem 
Banne verfallen, und er felbft aus dev Menge der Erulanten ausgefchloffen werden follte. ® In⸗ 
folgedejjen kamen alle Männer des Stammes Juda und Benjamin binnen drei Tagen nad) 
Serufalem zufammen [im Monat Kislem]e, das ift der neunte Monat, am zwanzigjten Tage 
des Monats. 8Als nun die ganze Menge auf dem freien Plate des Heiligtums faß, zitternd 
infolge der eingetretenen Negenzeit, 7 erhob ſich Esra und fprach zu ihnen: Ihr felbjt habt das 
Geſetz verlegt und fremde Frauen heimgeführt, fo daß ihr die Sündenſchuld Israels noch 
größer gemacht habt. ® Legt jebt ein Bekenntnis vor dem Herrn, dem Gott unferer Väter, ab, 
®thut feinen Willen und trennt euch von den [heidnifchen] Bewohnern des Landes und von 
den freinden Frauen! 19 Darauf antwortete die ganze Menge und rief mit lauter Stimme: 10 
Sp, wie du gefagt haft, wollen wir thun. I Aber die Menge ift zahlreich, die Jahreszeit ift 
vegnerifch, und wir find nicht im ftande, unter freiem Himmel ftehen zu bleiben ; auch erledigt 
fi für uns die Arbeit nicht an einem oder an zwei Tagen, da wir in diefem Punkte zahlreiche 
Sünden begangen haben. 1? Es mögen doc) die Oberften der Menge eintreten, und alle Männer 
aus unferen Ortfchaften, fo viele fremde Weiber befigen, follen fich einftellen zu bejtimmten 
Friften 13 und begleitet von den Vorſtehern und den Richtern eines jeden Ortes, bis fie endlich 
den Zorn des Heren in diefer Sache von ung abwenden. 

14 Sonathan, Sohn des Aſahel, und Jehasja, Sohn’ des Thitwaf, unternahmen e3, dem 
entfprechend zu handeln, und Mefullam und der Levit Sabthaj unterftügten fie in der Leitung. 
15 Darauf handelten die Erulanten genau dem entsprechend. 1° Der Priefter Esra wählte ſich ı5 
Männer aus, Gefhlehtshäupter von ihnen — alle find mit Namen aufgeführt —; diefe 
hielten ihre erſte Sitzung, um die Angelegenheit zu unterſuchen, am erſten Tage des zehnten 
Monats, 1? und die Sache der Männer, die fremde Frauen heimgeführt hatten, wurde big zum 
erften Tage des erſten Monats zu Ende geführt. 


or 


a Nach dem Hebräifchen. b 2. mit de Lagardea. a. O. ©. 501 xal vüv doriv Unis 
19 Toganı negl rovrov. Fritz ſche und Swete unverftändlih: za vüv dorıv Indvo nas Toganı. 

© Der unvollftändige Text bei Fritzſche und Swete ift ergänzt mit de Lagarde ©. 502: za) 
800, meıdagyodoı TO voup xvolov avaoravres einov mrgös "Eldgun. 

ad Bor navrösg ift mit de Lagarde ©. 502 xat einzufeken. ! 

o Der in Klammern ftehende Zuſatz erweift ſich durch die folgenden Worte als urſprünglicher 
Beſtandteil des Textes, obwohl die Textzeugen ihn nicht haben. 

f Die Namen nach dem Hebräiſchen. Vgl. zu 5, 7 ff. 
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18 Als folche Verfammelte, die fremde Weiber befaßen, wurden ausfindig gemacht 
unter den Prieſtern: 
19 yom Gefchlecht Jeſua, des Sohnes Jozadak, und feinen Brüdern: Maafeja 2, 
Elieſer, Jarib und Gedalja. ?° Sie gaben ihre Hand darauf, ihre Weiber zu ver- 
ftoßen und Widder wegen ihres Vergehens zur Sühne [darzubringen]; 
21vom Gejchleht Immer: Hanani und Sebadja; 
vom Geſchlecht Harim: Maafeja, Elia, Semaja, Sehiel und Uſia; 
22 vom Geſchlecht Bashur: Elioenai, Maaſeja, Ismael, Nathanael, Zofabad 
und Eleafa. 
23 Unter den Leviten: Joſabad, Simei, Kelaja — d. i. Kelita — Petahja, Juda 
und Eliefer. 
24 Inter den Tempelfängern: Eliafib und Sadhur. 
25 Inter den Thorwächtern: Sallum, Telem und Uri. 
26 Unter Israel [überhaupt]: 
vom Gefchleht Pareos: Namja, Sfija, Malkia, Mejamin, Eleafar, Mia und 
Benaja; 
27 yom Geſchlecht Elam: Matthanja, Sacharja, Sehiel, Abdi, Seremoth und Elia ; 
2: vom Geſchlecht Satthu: Elivenai, Eljafid, Matthanja, Seremoth, Sabad und 
Alle; 
29 vom Gefchlecht Bebai: Johanan, Hananja, Sabai und Athlai; 
80 yom Geſchlecht Bani: Meſullam, Malluch, Adaja, Jaſub, Afahel und Jeremoth; 
31vom Gefchleht Pahath Moab: Adua, Chelal, Benaja, Maafeja, Matthanja, 
Bezaleel, Binni und Manafje; 
82 yom Geſchlecht Harim: Eliefer, Jeſia, Malchia, Semaja, Simeon, Benjamin, 
Malluch und Semarja; 
3: vom Gefchleht Hafum: Mathnai, Mathatha, Sabad, Eliphelet, Seremaj, 
Manaffe und Simet; 
8 vom Gefchlecht Bani: Maadaj, Amram, Joel, Benaja, Bedja .... Meremoth, 
Eljafib, Mattanja, Mathnai ....b; 
vom Geſchlecht Binnui: Simei, Selemja, Nathan und Adaja; 
vom Geſchlecht Aſur: Safaj, Saraj, Afareel, Selemja, Samarja, Sallum, Amarja 
und Sofeph; 
35 vom Gejchlecht Nebo: Seiel, Mathithja, Sabad, Sebina, Jaddai, Joel und 
Benaja. 
86 Affe diefe hatten fremde Frauen heimgeführt und entließen fie ſamt den Kindern. 


Esra lieſt ein Geſetzbuch vor, 


37 Diee Prieſter und die Leviten und die Männer d aus JIsrael ſiedelten ſich in Jeruſa— 
lem und deſſen Gebiet an“ ©. Am erſten Tage des ſiebenten Monats — die Israeliten 
wohnten fehon in ihren Orten — °3 verfammelte fich die ganze Menge einmütig auf dem freien 
Platz im Oſten des heiligen Thors 29 und fagte zu dem Prieſter und Vorlefer Esra, er möchte 
das Geſetz Mofes, das von dem Herin, dem Gott Israels, gegeben ift, herbeibringen. 


a Auch die Namen diefer Lifte, deren Tert ganz befonders verderbt ift, find nach dem Hebräifchen 
im Anſchluß an Luther gegeben. Der griech. Text ift mehrfach zur Verbeſſerung des hebr. Textes ge- 


braucht worden. Vgl. Guthe a. a. O. ©. 43. b In dieſem Berfe ift der Text hoffnungslos 
verderbt. © Kap. 9, 87—55 = Ned). 7, 73—8, 12. d Ungenaue Überfegung des 
Hebräifchen: ein Teil des Volks. Vgl. 5, 46. o Ned. 7, 73 ift unvollftändig überſetzt. Jeden— 


falls ift Hinter zwog der Sat zu ſchließen und alles Folgende mit B. 38 zu verbinden. 
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*0 Darauf brachte der Hohepriejtera Esra das Geſetz vor die ganze Menge, Männer und zo 
Weiber, vor alle, “die ich? aufs Anhören des Geſetzes werftanden’ b, am erften Tage des 
fiebenten Monats, *und las auf dem freien Plate vor dem heiligen Thore daraus vor, vom 
frühen Morgen an bis zum Mittage, vor Männern und Weibern, und die ganze Menge richtete 
ihre Aufmerffamfeit auf das Geſetz. 

+2 Cara, der Priefter und. Vorlefer des Geſetzes, ftand nämlich auf einer hölzernen Bühne, 
die hergerichtet war, und neben ihm ftanden Mathithjae, Sema, Anaja, Afarja, Uria, 
Hilkia und Maefeja an der rechten Seite, + Pedaja, Mifael, Malchia, Hafum, Hasbadana, 
Sadarja und Meſullam an der linken Seite. +5 &o befand ſich Esra, als er das Buch vor as 
der Menge emporhob, auf einem Ehrenplatz, ausgezeichnet vor allen, 4 und alle ftanden auf, 
fobald er das Geſetzbuch aufſchlug. Dann pries Esra den Herrn, den höchften Gott, den all- 
mächtigen Gott Zebaoth, *’ worauf die ganze Menge erwiderte: Amen! “indem fie die Hände 
emporhob. Dann? d warfen fie ſich nieder auf die Erde und beteten den Herin an. +8 Die 
Leviten Sefune, Bani, Serebja, Jamin, Alub, Sabthai, Hodia, Maafeja, Klita, Aſarja, 
Joſabad, Hanan, Plaja hatten über das Geſetz des Herrn zu belehren und lafen das Geſetz 
des Herrn für die Menge vor, indem fie zugleich das Borgelefene einprägten. 

49 Darauf fagte Attharatf zu Esra, dem Hohenpriefter und Vorleſer, und zu den Leviten, 
die die Menge belehrten, in Bezug auf alle: 5% Diefer Tag ift dem Herrn heilig; “trauert nicht so 
und weinet nicht. Denn's alle fingen an zu weinen, als fie das Geſetz anhörten. “Weiter 
fagte er ihnen’ h: 51 Geht hin, eßt fette Speifen und trinkt füße Getränfe und fendet Gaben 
an die, die etwa nicht haben. 5? Denn der heutige Tag ift dem Herrn heilig! Seid doch nicht 
betrübt, denn der Herr wird euch Herrlichkeit ſchenken! °° Darauf befahlen die Leviten dem 
ganzen Volke: Diefer Tag ift heilig, feid Doch nicht betrübt! °* Da gingen fie alle hinweg, 
zu effen und zu trinken und fröhlich zu fein und Gaben an die zu jenden, die etwa nicht hätten, 
und ein großes Freudenfeft zu veranftalten. Denn fie wurden getrieben durch die Worte, 55 
die man fie gelehrt hatte. 

Darauf verfammelten fie ſich ... 


» &o fagt die griech. Überfegung, ohne im hebr. Texte dafür einen Grund zu haben. 

b Der griech. Tert Hat „vor alle Priefter” (feoevorv). Die fonımen in der Aufzählung hier zu 
fpät. Der hebr. Text Hat 7a = daıoryumv, vgl. 8, 44. Danad) ift überſetzt. 

© Auch diefe Namen find nad) dem Hebräifchen im Anſchluß an Luther gegeben. Zu jeder Seite 


Esras ftehen fieben Männer. d Der Sinn erfordert die Umftellung des zul, jo daß es vor 
mroooneoövreg zu ftehen kommt. gl. Neh. 8, 6. o Die Namen nad) dem Hebräifchen im 
Anſchluß an Luther. f Diefer Name ift die irrtümliche Wiedergabe des perfiihen Titels 


Thirſchatha, mit dem hier und Neh. 10, 2 Nehemia bezeichnet wird. Vgl. zu 5,40. 
8 Der griech. Text ift hier unvollftändig. Nah LXX ift einzufügen: un mevdelte undE xAufers, 
h Ebenfalls nad) LXX einzufügen: za eimev avtois. 
i Der Tert bricht mitten im Sage ab. Dffenbar Handelt es fich um Neh. 8,13. Vgl. Joſephus 
Antiquit. XI, 5,5. 
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2. Das erite Buch der Makkabüer. 


Einleitung. 


Inhalt. 


Das erſte Buch der Makkabäer erzählt nach einem kurzen Überblick über die Geſchichte 
Alexanders des Großen und die Verteilung feines Reichs an feine Nachfolger (1, 1—10) bie 
Geschichte des jüdiſchen Volks in genauer chronologiſcher Reihenfolge vom Jahre 137—177 
der fyrifchen Zeitrechnung (— 175—135 b vor Chr.), und zwar: 1) die ſchwere Verfolgung 
der gefeßestveuen Juden durch Antiohus Epiphanes (1, 11—67); 2) den Beginn des maffa- 
-bäifchen Aufftands durch den Priefter Mattathias und feine Söhne und die Kämpfe gegen bie 
Syrer bis zu feinem Tode (Kap. 2); 3) die Thaten und Schidfale des Judas, des dritten 
Sohns des Mattathias (3, 1—9, 22); 4) die erneute Bedrängnis durch die Syrer, die Er- 
wählung Sonathans, des fünften Sohns des Mattathias, zum Anführer und feine Erfolge 
bis zu feiner Gefangennahme durch Tryphon (9, 23—12, 54); 5) die Erwählung Simons, 
des zweiten Sohns des Mattathias; feine Thaten und Schiefale bis zu feiner Ermordung 
durch feinen Schwiegerfohn Ptolemäus und dem Negierungsantritt des Johannes Hyrkanus 
(18, 1—16, 24). | 

Höchftwahrfcheinlich war jedoch die Abficht des urfprünglichen Verfaſſers (ſ. u. ©. 31.) 
nur auf eine Darftellung der Ereigniffe vom Auftreten des Mattathias bis zu der glüclichen 
Regierung Simons (mit Ausschluß des 14, 16 ff. Erzählten) gerichtet. 

Mit dem Inhalt von 1 Makk. 1—8 dedt ſich in der Hauptſache der Inhalt von 2 Makk. 
4—15. Über das Verhältnis von Sofephus Antiqu. XI, 5—XIL, 6 zu 1 Maff. 1, 11 
bis 11, 23 vergl. unten ©. 32. 

Name. 


Der Name Maxxaßaiog iſt nad 2, 4 (vergl. auch 2, 66) urſprünglich nur Beiname 
des Judas e, des dritten Sohns des Mattathias, wurde aber fpäter auf das ganze Gefchlecht 
und Schließlich (fo 3. B. in der Überschrift des fogen. dritten Makkabäerbuchs, das einen Vor- 
gang der vormakkabäiſchen Zeit erzählt) auf alle Vorkämpfer der jüdischen Religion gegen die 
Griechen ausgedehnt. F 

Die wahrjcheinlichjte Deutung des Namens ift — unter der Vorausfeßung von maqgäbı 
als der urfprünglichen Namensform — noch immer die Herleitung vom aramäifchen maqqaba 
(hebt. naar Richt. 4, 21 u. a.), der Hammer, wonach maggabi etwa „der Hämmerer“. 
Nun ift maggaba allerdings nicht der Streit oder doch Schmievehammer, fondern der Arbeits- 
hammer; trogdem dürfte obige Deutung der von 8. J. Curtiss (the name Machabee, Lpz. 
1876) vorzuziehen fein, der den Namen unter Berufung auf lateinifcheg Machabaeus — 
Meaxapßoiog (letztere Form bietet in der That Niefe in Joſephus Antiqu. XI, 6,1 :c.) 
von 22% makhbi, „Auslöſcher“ (des Streits; vergl. Jeſ. 43, 17) herleitet. 

Neben ver Überfchrift „erftes 2c. Buch der Makkabäer“ (in griech. Handſchriften Maxrxe- 
Baiwv a, Bw.) findet fich bei jüdischen Schriftftellern auch „Bücher der Hasmonäer” (avam. 
Ran) nun 7398, von Chafchmon, griech. ALoauwvaiog, den Joſephus Antigu. 
XD, 6, 1 als den Urgroßvater des Mattathias nennt. Der urfprüngliche Titel des erften 


a Vergl. die Daten 1, 10. 20. 54. 2, 70. 3, 37. 4,52. 6, 16. 20. 7,1. 9,8. 54. 10, 1. 21. 57. 67. 
11, 19. 13, 41. 51. 14, 1. 27. 15, 10. 16, 14. b oder 184? vergl. dazu unten ©. 31. 

ce 3m 2. Buch) der Makkabäer heißt Judas außer an drei Stellen überall (8, 5 2c.) kurzweg „der 
Makkabäer“. 
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Buches aber lautete nad) Drigenes (bei Eufebius, Kirchengeſch. VI, 25, 2) Zuoßn$ Za- 
Bavareha — ein noch immer ungelöftes Rätſel. Übrigens bezeichnet Drigenes an derſelben 
Stelle das Buch auch al ra Maxnapaire. 


Spradje des Originals, 


Daß unfer Bud aus einem hebräiſchen Driginal ins Griechifche überfebt fei, wind, 
abgejehen von dem Titel, den Origenes überliefert hat (f. o.), ausprüdlich bezeugt von 
Hieronymus im jogen. Prologus galeatus („Machabaeorum primum librum hebraicum 
reperi“). Dabei ift jedoch noch immer fraglich, ob am eigentliches Hebräisch oder an das pa- 
läftinenfifche Aramäiſch zu denen feib, welches befanntlich im N. Teft. u. a. gelegentlich auch 
als „hebräiſch“ bezeichnet wird. Die unleugbar zahlreichen Hebraismend würden auch bei 
einem aramätjch fehreibenden Juden, der in der Sprache des U. Teft. lebte e, wohl begreiflich 
fein, wie umgekehrt gewiſſe fogenannte Syriasmen (vergl. Grimms Kommentar zu1,5. 2,19) 
bei einem hebräifch fchreibenden, dem das Aramäifche als Umgangssprache geläufig war. 
Immerhin fprechen allerlei Eigentümlichfeiten der Diktion, die auch durch die Überfegung nicht 
verwifcht find, weit eher für ein hebräifches als ein aramäifches Driginal, und diefes Urteil 
findet eine ſtarke Stüße in einigen Überfegungsfehlern (vergl. die Anmerkungen zu 1, 28. 
4, 19. 24. 14, 28), die fich am einfachiten unter der Vorausſetzung eines hebräifchen Originals 
erklären laſſen f. 

Quellen. 


Die im allgemeinen nüchterne und Vertrauen erweckende, mit zahlreichen chronologiſchen 
Angaben durchflochtene Darſtellung von Ereigniſſen, die für den Verfaſſer höchſtwahrſcheinlich 
(ſ. u. ©. 31) ſchon um mehrere Menſchenalter zurücklagen, läßt an die Benutzung ſchriftlicher 
Aufzeichnungen denten, und folde find daher auch als Duellen unferes Buchs vorausgefegt 
wordens. Ein ftrifter Beweis läßt fich jedoch für diefe Annahme nicht führen. Denn die Be- 
merkung 9, 22 muß nicht fo verjtanden werden, al3 habe der Verfaſſer feinen Stoff thatſäch— 
lich vorhandenen Aufzeichnungen entlehnt. Sie kann auch nur bejagen wollen, weder er jelbit, 
noch fonft jemand könne daran denken, die ganze, außerordentlich umfängliche Überlieferung 
über Judas zu erfchöpfen. 

Eine andere Frage ift dagegen, ob nicht in den 1, 25—28. 36—40. 2, 8—12. 44. 
3, 3—9. 45. 9, 41. 14, 6—15 eingejtreuten Verfen eine Spur der thatfählih von dem 


a Für die Richtigkeit dieſer Lesart (nit Sauppaveer) ſpricht vor allem die Überfchrift der 
fyrifchen Überfegung, deren DINNYSD nur aus SINNI3Dd verschrieben fein kann (vergl. dazu Schmidt 
in ZAW 1897, ©. 19). Damit erledigen fich von ſelbſt Deutungen, wie „Geſchichte (fyr. scharbä) des 
Zürften der Söhne Gottes (ON 52 MD)“ oder „der Fürften“ (Ay) 2c. oder vollends wie die Gwalds 
und Keils: „Scepter (ara; dann wäre aber wenigftend Zaoßnz zu erwarten) des Fürſten“ u. ſ. w. 
Schmidt (a. a. D. ©. 20) denkt nach der richtigen Lesart Fapav an EN VB, Aber die Bezeichnung 
der Maffabäer und ihrer Anhänger als „Söhne Gottes“ ift tro& Hof. 2, 1 höchſt unwahrscheinlich). 

b So Reuf, Das A. Teft. VO, 25. 9. Willrich, Juden und Grieden vor der maffab. Er- 
hebung (Gött. 1895), ©. 69. e Bergl. Kautz ſch, Gramm. des Bibl.-Aram. ©. 19. 

d Bergl. 3. 8. 1, 16. 2, 48. 13, 17, fowie Keils Kommentar ©. 23; Rawlinson in Wace Ayo: 
fryphen II, 376 f. e Die Anlehnung der biblifchen Gitate an die Septuaginta (fo 1,54 — 
Dan. 11, 31; 7, 17 wefentli nad) Pf. 79, 2f.; 9, 23 wefentlich wie Pf. 92, 8; 14, 8 ff. nad} den in den 
Anmerkungen zu ®. 8-12 angeführten Belegftellen) fommen natürlich auf Rechnung des Überfegers. 

f Yu Grimm (Komm. S. XVID findet ein hebr. Driginal um fo wahrfcheinlicher, „da unfer 
Schriftfteller . . . die alte heilige Gefhichtsfchreibung fich zum Mufter nahın“. Dennoch meint er zu 
11, 28 die LA xal 779 Zauegeitida ftatt des Genetivs z7s Zuuag. nur aus dem Verleſen von aranı. 
RT in "aa erklären zu Können. s So von Nöldefe, Die altteft. Litteratur ©. 67; 
Mendelsfohn in Acta soc. philol. Lips. ed. Ritschlius, V (1875), p. 99. Bon den in die Darftellung 
verwebten Urkunden (Briefen 2c.) wird unten noch befonders zu reden fein. 
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Erzähler verwerteten Duellen zu erblicken ift. Denn daß an diefen Stellen der Berfaffer felbit 
von der Begeifterung für feinen Stoff zu Iyrifhem Schwunge fortgeriffen worden fei, ift in 
hohem Grade unwahrſcheinlich. Jene Verfe find vielmehr offenbar (mie 7, 17 das augdrüd- 
liche Eitat aus Bf. 79, 2 f.) aus zeitgenöffifchen Pfalmen und Klageliedern entlehnt, und dieſe 
fönnen vecht wohl auch pofitiven Stoff enthalten haben, der dem Verfaſſer für feine Dar- 
ftellung zu Gute fan. Das Meifte mag allerdings aus der mündlichen Überlieferung gefchöpft 
fein, wie fie namentlich in den Familien der Freiheitsfämpfer fortlebte. So erklärt es ſich, 
daß die Ereigniffe bald lebendig und anſchaulich, bald auffällig ſummariſch und ohne rechte 
Anſchaulichkeit vorgeführt werden, je nachdem der Erzähler über veichliche oder nur über ſpär— 
liche Mitteilungen verfügte. 


Schhrifttellerifcher Charakter und Glaubwürdigkeit. 


Über den gefchichtlichen Wert des erſten Makkabäerbuchs ift von jeher fehr günftig ge— 
urteilt worden. In der That befleikigt fich der Erzähler einer nüchternen, von Ruhmredigfeit 
und Wunderfucht freien Darftellung und unterfcheidet ſich namentlich in letzterem Punkte vorteil- 
haft von dem Verfafjer des zweiten Makkabäerbuchs. Die innige Liebe zu feinem Volk und 
die Freude an den Heldenthaten, die zur Wiedergeburt desjelben geführt haben, verleiten ihn 
nicht zu blindem Haß gegen die anderen Völker. Auch der Eifer für die Reinheit des Heilig- 
tums und für die Beobachtung des priefterlichen Gefeges tritt ung nicht im Gewande phari- 
färfcher Engherzigfeit oder eines ungezügelten Fanatismus, fondern in dem fchlichter und ge— 
gefunder Frömmigfeit (fo namentlich in den Gebeten der Helden!) entgegena. Der Berfafjer 
iſt ſich deſſen wohlbewußt, daß die fchöpferifche Zeit der Religion Israels vorüber, die Pro— 
phetie — wenigitens vorläufig — erlofchen fei (4, 46. 14, 41). Bon der Hoffnung auf ein 
Fortleben nad) dem Tode findet ſich nirgends eine Spur. Die Belohnungen, auf die der fter- 
bende Mattathias 2, 52 ff. hinweist, find durchaus diesfeitigeb. Nach alledem wird man nicht 
fehlgehen, wenn man den Berfafjer in den Kreifen der Sadducäer fuchte. 

Fragt man nun, wie weit die Öefchichtsdaritellung unferes Buchs den Namen einer ur- 
fundlichen verdient, fo werden allerdings an dem landläufigen, faſt durchaus günftigen Urteil 
einige Abzüge zu machen fein. Daß die Zahl der von wenigen Suden befämpften und getöteten 
Feinde oft eine verdächtige Höhe erreicht (vergl. bejonders 7, 46 und die 100 000 in Kap. 11, 
48), ift gegenüber dem apologetifchen Eifer Fatholifcher Theologen (die in den Maffabäer- 
büchern einen Beftandteil des Kanon zu verteidigen haben) längft anerfannt. Dabei hindert 
jedoch) nichts die Annahme, daß der Verfafjer in gutem Ölauben berichtet, was ihm (dev Natur 
der Sache nach) vielfach nur auf Grund einer ungefähren Schäßung) mitgeteilt war. Ebenſo— 
wenig fann e8 ihm zum Vorwurfe gemacht werden, daß er nach der befannten und allverbreiteten 
Art der antifen Gefhichtsfhreibung die eingeftreuten längeren Reden (fo 2, 49 ff. 3, 18 ff. 
6, 22 ff. 10, 67 ff.) vielfach frei geftaltet und fo die Empfindungen und Anfhauungen zum 
Ausdruck gebracht hat, die er jeweilen bei dem Redenden vorausfegen mußte oder auch (wie 6, 
10 ff.) bei ihm vorhanden wünſchte. Keinesfals darf man fich endlich gegen die Zuverläffig- 
feit unferes Erzähler auf die Abweichungen des Joſephus von feinem Berichte berufen. 


a Daß der Verfaſſer nicht nur den Namen Jahwe, fondern überhaupt faft jede direkte Bezeichnung 
Gottes vermeidet (in Luthers Überfegung ift „Gott“ mehr als 30mal nur dem Zuſammenhang ent- 
iprechend Hinzugefügt!) und fich mit der Umfchreibung durd) „Himmel“ begnügt, ift offenbar nur An» 
paſſung an eine damals herrſchende Gewohnheit. b Auch 3. 57 ift wohl nur an die fehr lange 
Dauer der Davidiſchen Dynaftie und, nicht zugleich an das zukünftige meffianifche Reich gedadht. 

e Geiger, Urſchr. und Überfegungen der Bibel (Breslau 1857), S. 217, findet den Beweis dafür 
in der ſtillſchweigenden Billigung de3 Verhaltens der Maffabäer in betreff der Sabbatsheiligung (2, 41. 
9, 43 ff.); die Pharifäer waren in diefem Punkte weit ängftlicher. 
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Allerdings verfuchte Deftinon (Die Quellen des FI. Joſephus. I: Die Quellen der Archäologie 
Bud XII-XVII. Kiel 1882, p. 60 ff.) den Nachweis zu führen, daß Sofephus — ober 
vielmehr ein von ihm benugter Anonymus — aus einer älteren, vielfach noch vollftändigeren 
Necenfion des eriten Makkabäerbuchs gefchöpft habe. Bei dem bekannten Charakter de3 Jo— 
ſephus ift e8 jedoch weit wahrfcheinlicher, daß er in dev Hauptfache nur über unferen (griechi- 
hen) Tert des Buchs verfügte, und daß feine Abweichungen vielmehr auf Rechnung feiner 
Phantafie und Leichtfertigleit zu fegen finda. Die naive Unkenntnis aber, mit der der Ver- 
faffer 8, 1 ff. von dem Charakter und Staate dev Römer fpricht, beweift nur, daß er zu einer 
Zeit gejchrieben hat, in der zu.einer näheren Bekanntſchaft mit den hochgepriefenen Bundes- 
genofjen noch wenig Gelegenheit gewejen war. 

So bleibt ung ſchließlich nur noch die Frage zu beantworten, was von den in die Dar- 
ftellung eingeflochtenen Urkunden zu halten fei. Diefelben zerfallen naturgemäß in zwei 
Gruppen: a) Briefe von Auswärtigen an die Makkabäer, deren Originale fomit dem Verfaſſer 
in Serufalem zu Gebote ftehen konnten, und b) Urkunden von der Hand der Maffabäer, die 
nad) einer in Jeruſalem zurüdbehaltenen Abjchrift mitgeteilt fein müßten. Zu erfterer 
Gruppe gehört: 

1) Der Brief der Ssraeliten in Gilead an Judas 5, 10 ff. 

2) Der Brief der Römer an Judas (auf ehernen Tafeln) 8, 22 ff, 

3) Der Brief des Königs Alerander an Sonathan 10, 17 ff. 

4) Der Brief des Königs Demetrius I. an Jonathan 10, 25 ff. 

5) Der Brief des Königs Demetrius II. an Zonathan nebjt Kopie des Briefs an 
Bafthenes 11, 30 ff. 

6) Der Brief Antiohus’ des Süngeren an Sonathan 11, 58. 

7) Der Brief des fpartanifchen Königs Areus an den Hohenpriefter Onias 12, 20 ff. 

8) Der Brief des Königs Demetrius II. an Simon (13, 36 ff.). 

9) Der Brief der Spartaner an Simon (14, 20 ff.). 

10) Der Brief des Königs Antiohus an Simon 15, 2 ff. 

11) Der Brief des römifchen Konfuls Lucius an König Ptolemäus 2c. ; eine Kopie davon 
wird dem Hohenpriefter Simon zugeftellt 15, 16 ff. — In diefelbe Gruppe gehört endlich: 

12) Der Wortlaut der von den Juden zu Ehren Simons aufgeftellten Inſchrift. 

Für die Gruppe b) bleibt fomit nur: 

13) Der Brief Jonathans an die Spartaner 12, 6 ff. 

Nachdem in früheren Zeiten meift nur die Echtheit von Nr. 7 und 13 angezweifelt und 
3. T. entfchieden verworfen worden war (vergl. darüber Grimms Kommentar ©.189 f. und 
211 f.), erftredten ich die Zweifel allmählich auch auf einen großen Teil der übrigen Urkunden. 
Dabei war man jedod) vielfach geneigt, die Seltfamfeiten in der äußeren Form der Urkunden 
von Mißverftändnifjen des Überfeters herzuleiten, zumal ja faft bei allen eine doppelte Über- 
tragung — erſt ins Hebräifche (oder Aramäifche) und dann wieder ins Griechiſche — ſtatt— 
gefunden habe. So.urteilt noh Neuß (a. a. D. ©. 31), die meiften Aftenftüde feien unver- 
dächtig, aber die Form der ausländischen ſchwerlich diplomatifch echt. 

In ein neues Stadium tft die ganze Frage getreten durch H. Willrichb, der (©. 69) die 


» Schürer (Theol. Litteraturzeitung 1882, Nr. 17, Sp.390, und Gefch. der Juden II, 581) hält 
daneben eine Benugung andermeitiger Duellen wenigftens für möglich. Dagegen fommt Drüner (Unter: 
fuchungen über Joſephus. Marb. 1896, S. 35 ff.) zu dem Ergebnis, daß Joſephus für den betreffenden 
Zeitraum nur das erfte Buch der Maff. benußt habe. Übrigens erkannte bereit3 Deftinon richtig, daß 
Joſephus den Schluß des Bus (nad Deftinon Kap. 14—16; vergl. darüber unten ©. 31) nicht ges 
Tannt hat. b ©. den Titel de3 Buchs oben S. 25, Anm. b. Vergl. über dasſelbe Wellhaujen 
in den Gött. gel. Anz. 1895, ©. 947 ff., und Schürer in der Theol. Litteraturzeitung 1896, Nr. 2. 
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meiften Briefe und Aktenſtücke des Buchs für Zuſätze des Überfeters zu dem (nah Willrich 
aramätfchen) Driginal erklärt. 

Eine eingehende Erörterung diefer Hypothefe ift uns an diefer Stelle unmöglich. Mir 
müffen ung damit begnügen, die Ergebniffe zu nennen, zu denen wir bei der Prüfung jener 
Hypothefe gelangt find. Dabei ift vor allem ftreng zu fcheiden zwifchen den Urkunden, die dem 
ursprünglichen Verfaffer angehört haben können (alfo Nr. 1—8 und 13), und den in der Er- 
gänzung des Buchs enthaltenen (Nr. 9—12). Bon den erftgenannten ftehen 1. 3—6 und 8 
in fo unauflöslichem Zufammenhang mit dem Kontert der Erzählung, daß fie dem urjprüng- 
lichen Verfaſſer nicht abgefprochen werden können. Damit ift freilich noch nicht bemiefen, daß 
fie ihm im Originale vorgelegen haben und von ihm felbft überfegt worden find. Vielmehr 
find fie unferes Erachtens ähnlich zu beurteilen wie die vom Verfaſſer in die Darftellung ein- 
geflochtenen Neden (f. o. ©. 26). Die Thatfache eines fehriftlihen Verkehrs war ſamt dem 
ungefähren Inhalt der Schreiben durch die Überlieferung gegeben. Dem Berfaffer lag es nun 
fern, zur Gewinnung des Wortlauts archivalifche Forfchungen anzuftellen. Vielmehr bot er 
als Inhalt, was nach Lage der Sache als folcher zu vermuten war. So begreift ſich zunächſt 
die Farblofigfeit der Schreiben Nr. 3. 6 und 8. Was Nr. 1 anlangt, fo ift die pofitive Notiz, 
daß Timotheus die Feinde anführe, bereits 5, 6 gegeben. Das Gerücht, daß alle Juden im 
Lande Tob, bei 1000 Mann, getötet worden feien, konnte ſich auch außerhalb des Briefs fehr 
wohl erhalten haben. Dagegen enthalten die Briefe Nr. 4 und 5 in der That vieles Pofitive ; 
aber gerade hier erheben fich gegen die Maßlofigfeit der den Juden gemachten Verſprechungen 
ftarfe Bedenken, zumal wenn man den Inhalt von Nr. 4 mit dem höchft nüchternen Bericht 
über die brieflichen Anerbietungen Demetrius’ I. 10, 6 vergleicht. Man wird fagen, Demetrius 
fonnte dreift ſonſt etwas verfprechen, wenn er e3 doch nicht zu halten gedachte. Aber Ver- 
heißungen, wie die 10, 31. 34 f. 37. 40—45. 11, 35 gegebenen, bewegen fich zu deutlich auf 
dem Boden fpezififch jüdischer Wünfche und Intereffen, als daß man nicht mindeftens an eine 
Auffülung des urfprünglichen Umfangs denken follte. Ob aber eine folche erft dem Überfeger 
des Driginalwerf3 oder dem DBeranftalter einer Sammlung von Altenftüden a zuzufchreiben 
fei, laffen wir auf fich beruhen. 

Anders als mit den bisher befprochenen Schriftjtüden verhält es fih mit Nr. 2. 7 und 
13. Sie ftehen mit dem Kontext der Erzählung nicht in fo unmittelbarem Zufammenhang und 
unterliegen daher ftärfer dem Verdacht, erſt nachträglich — fei es bereits im hebräifchen Ori— 
ginal oder bei Gelegenheit der Überfeßung — eingefügt zu fein. In dem Schreiben der 
Römer 8, 23 ff. fällt, abgefehen von dem befremdlichen Vorbehalt in V. 29, die Beitimmung 
auf, daß die Juden den etwaigen Gegnern der Römer feine Schiffe liefern follen, woran doch 
zur Zeit des Judas Maffabäus (161 v. Chr.) nicht zu denfen warb. Der Brief des Areus 
an Onias aber (12, 20 ff.) erweckt Schon dadurch die fehwerften Bedenken, daß er nur von 
einem fpartanischen König erlaffen fein fol. Dazu die Berufung auf die gemeinfame Ab— 
ſtammung der Juden und Spartaner von Abraham und die Definierung des Bundes als des 
Verfügungsrechts über Vieh und Habe des andern Teils. Hier wird in der That die Be- 


a Eine Sammlung von Schriftftüden, die der Verfaffer benugt habe, wird von Zöckler (Apo— 
kryphen ©. 31) für ſehr wahrscheinlich gehalten. Willrich nimmt (S. 72) die Benugung einer ſolchen 
Sammlung durch den Interpolator des Buchs an. » Willvich (a. a. D. ©. 73) nimmt deshalb 
an, daß die aus einer Sammlung von Aftenftüden entnommene Urkunde (f. 0.) erft von dem Bearbeiter 
oder Überfeher de3 Buchs an diefer Stelle eingefhoben fei, um das Bündnis mit Simon (f. u.) bereits 
auf Judas zurüdzudatieren. Natürlich müßte man dann mit Willrich auch den ganzen Abfchnitt 8, 1 
bis 16 aus der Erzählung über Simon in die Zeit des Judas verjegt denken. Willrich beruft fich dafür 
auf V. 3, wo die völlige Unterwerfung Spaniens, und auf V. 10, wo die Zerftörung Korinths voraus⸗ 
geſetzt ſei. 
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hauptung nicht abzuweiſen fein, daß wir es in 12, 19 ff. mit einem nachträglichen Beleg zu 
der B.7 f. gegebenen Notiz zu thun haben. Nicht minder ftarfen Bedenken unterliegt aber auch 
der Brief Jonathans an die Spartaner (12, 6 ff.). Die Thatſache, daß Jonathan bei Ge— 
legenheit einer Geſandtſchaft nach Rom auch Briefe nad) Sparta und anderen Orten gefandt 
habe, iſt 12, 2 nebenher erwähnt (wenn nicht nachträglich eingeſchoben, wie höchſt wahrfchein- 
lid) nat Ewg Ireagung 14, 16; vergl. über Ießtere Stelle unten und ©. 31). V. 3 wendet ſich 
die Erzählung wieder zur Hauptſache, der Ankunft der Geſandten in Rom und ihrer Rück— 
ſendung mit Geleitsbriefen. So erſcheint V. 5 ff. von vornherein als ein Anhängſel zu dem 
urjprünglichen Bericht. Aber laſſen wir e8 einmal gelten, daß der Erzähler keinen geeigneteren 
Platz dafür finden konnte. Welchen Zweck hatte Jonathan, die Spartaner an das zwischen 
Areus und Onias gefchloffene Bündnis zu erinnern, wenn er daran nur die Ausführung knüpfen 
wollte, daß die Juden durch den Troft ihrer heiligen Schriften (V. 10) und die göttliche Hilfe 
(V. 15) der Notwendigfeit überhoben waren, von der Bundesgenoffenfhaft mit den Spar- 
tanern Gebrauch) zu mahen? Dagegen hat der ganze Brief einen fehr guten Sinn, wenn er 
dazu beſtimmt war, jüdifchen Lefern den wahrhaft theokratifchen Standpunkt in betxeff der 
Bündniffe mit Heiden Klar zu machen. 

Die andere, oben unter Nr. 9—12 aufgezählte Gruppe von Schriftftüden bedurfte des- 
halb einer geſonderten Befprechung, weil fie dem bereits von Deftinon (ſ. 0.) erfannten An— 
bang zu dem urfprünglichen Buche angehört, nur daß man den Schluß des letzteren nicht bei 
13, 54, fondern bei 14, 15 anzufeßen hat. Der Beweis für die nachträgliche Beifügung von 
14, 16 ff. liegt erftlich in der Unbefanntfchaft des Sofephus mit Kap. 14—16. Da feine Dar- 
jtellung in Antiqu. XII, 5—XIL, 6 nach dem oben Bemerkten faſt ausschließlich auf 1. Makk. 
2—13 beruht, wäre es doch ganz befremdlich, wenn er dieſe Duelle von Kap. 14 ab plöglich 
ignoriert und 3. B. ftatt 15, 27 in Antiqu. XII, 7, 2 und Bell. Ind. 1, 2, 2, ebenfo über 
Simons Ermordung (Antiqu. XII, 7, 4 und 8,1) Abmweichendes berichtet hätte. Ein weiterer 
Beweis Liegt in den fchon von Grimm (Komm. ©. 219 f.) nachdrücklich betonten Widerfprüchen 
zwifchen der chronologifchen Anordnung der Thaten Simons in dem gefchichtlichen Bericht 
Kap. 11—13 und der in der Urkunde 14, 27 ff. gebotenen. Die Schlußfolgerung Grimms, 
daß der Verfafjer ven Inhalt der ehernen Tafeln zu Ehren Simons (vergl. 14, 48) in un- 
klarer Erinnerung reproduziert, die voraufgegangenen Erzählungen aber unter Benutzung fchrift- 
licher Quellen niedergefchrieben habe, wird ſchwerlich jemandem einleuchten. Kap. 14, 27 ff. 
ijt vielmehr das Werk eines jüngeren Bearbeiters, der ſich um die Differenzen zwischen der Ur— 
funde und der vorangehenden Gejchichtserzählung nicht weiter kümmerte. War die Urkunde zu 
feiner Zeit wirklich noch vorhanden und lesbar, jo müßte es doch — eben wegen der Ab- 
mweichungen von Kap. 11—13 — als fehr fraglich bezeichnet werden, ob er fie in allen Teilen 
genau reproduziert habe. 

In betreff des Schreibens der Spartaner (14, 20 ff.) ift zunächjt zu bemerken, daß es 
fi) auch im Anhang zum urfprüngligen Buch als eine Zuthat ausnimmt. V. 16—18 vebete 
zunächſt nur von den Römern und ihrem Schreiben auf ehernen Tafeln, im Hinblid auf den 
Bericht 8, 17 ff. und 12, 1ff.a. Von einem Bündnis des Judas mit den Spartanern weiß 
jedoch der frühere Bericht nichts, fondern nur von einem folden (und zwar fehr fraglichen; 
vergl. oben ©.28f.) mit Jonathan. Das auffällig nachhinfende ai &wg Irraerng (14, 16) 
dürfte ſomit erft nachträglich beigefügt fein im Hinblid auf das V. 20 ff. mitgeteilte Schreiben 
der Spartaner. Die Echtheit des letzteren unterliegt aber, abgefehen von feiner Farblofigteit, 


a Daß die Römer den Tod Jonathans von fi) aus zum Anlaß nehmen, das Bündnis mit den 
Juden zu erneuern, ift mindeftens ſehr unwahrscheinlich. Der wirkliche Hergang war ohne Zweifel der, 
dab fih Simon durch Numenius um die Freundfchaft der Römer bewarb. 
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ſchon deshalb ftarken Bedenken, weil es nad) V. 22 von Numenius mitgebracht fein foll, der 
doch exft „nachher” (B. 24) von Simon nach Nom gejchidt wird. In Wahrheit dürfte V. 24 
urſprünglich Die Fortfeßung zu V. 18 fein. 

Das Schreiben des Antiochus an Simon (15, 2 ff.) erweckt abermals den Eindrud, als 
ob ung nicht der genaue Wortlaut, fondern eine freie Ausführung defjen geboten werde, was 
nach Lage der Sache als Inhalt vorauszufegen oder zu wünfchen war. 

Weitaus die meiften Erörterungen hat endlich) dag Schreiben des römischen Konfuls 
Lucius an König Ptolemäus und zahlreiche andere Adreffaten veranlaßt a. Die Fragen, um 
die es fich dabei handelt, find-in Kürze die folgenden. Iſt das Schreiben authentiſch und 
ftamınt es aus der legten Zeit Simons, fo ift unter dem Konful Lucius L. Calpurnius Piso, 
einer der Konſuln des Jahres 139 v. Chr., zu verftehen. Aber nad) 14, 1 war Demetrius II., 
einer der Adrefjaten, bereit3 141 in die Gefangenfchaft der Parther geraten. Betrachtet man 
vollends die Angabe 14, 40 als urkundlich, fo wäre Demetrius II. exft durch die diplomatifchen 
Erfolge Simons bei den Römern zur Freigebung der Juden veranlaßt worden. Der Abſchluß 
de3 Bündniffes müßte alfo 143 v. Chr. fallen, und das Schreiben wäre mindeftens an faljcher 
Stelle eingerüdtb. Für die Echtheit fiele jedoch ins Gewicht, daß alle in 15, 23 aufgezählten 
fleinen Staaten und Kommunen damals weder den Römern, noch einem der B. 16 und 22 
genannten Könige unterthan waren. 

Um fo auffälliger ift, daß Sofephus Antiqu. XIV, 8, 5 einen Senatsbefhluß aus dem 
neunten Sahre Hyrkans II. (63—40 v. Chr. ; Sofephus rechnet jedoch als erftes Fahr Hyrkans 
das Jahr 55 v, Chr.) mitteilt, der unter der Zeitung des Prätors Lucius Valerius gefaßt 
und nahezu genau desfelben Inhalts ift wie das nah 1. Makk. 15, 16 ff. von dem Konful 
Lucius erlaffene Schreiben. Hier wie dort ift die Überbringung eines goldenen Schildes dur 
Numenius und andere Gefandte der Anlaß zu einem Schußbrief für die Juden, der an die 
von den Römern unabhängigen Könige und Städte gerichtet ift. Die Identität beider Senats— 
bejchlüffe wurde feit Ewald und Grimm weitaus von den meiften Kritikern anerkannt, zu— 
gleich aber meijt dem Joſephus Schuld gegeben, daß er feine Kopie von 1. Maff. 15, 16 ff. 
willkürlich an ganz falfcher Stelle — um 92 Jahre zu ſpät — untergebradit habed. Gegen dieſe 
Annahme ift jedoch nunmehr von Willrich geltend gemacht worden, daß der Wortlaut des von 
Sofephus mitgeteilten Senatsbefchlufjes von Monımfene als echt und als thatfächlich aus der 
Zeit Hyrkans IL ftammend erwiefen fei. Iſt dem fo, fo wird man fich der weiteren Schluß- 
folgerung Willrichs (S. 72) nicht entziehen fünnen, daß fi) „der Bearbeiter oder Überſetzer 
von 1. Makk. eine ihm paffende Urkunde [aus einer Sammlung von Aftenftüden] ausgewählt 
und fie an der Stelle eingefchoben habe, wo das Bündnis Simons mit Nom erwähnt war”. 
Dabei wird übrigens die Thatfache eines Bündniffes Simons mit Nom, weil auch durch 
Juſtin 36, 3 bezeugt, von Willrich nicht angezweifelt, wohl aber ein Bündnis mit Judas 
und Sonathan. 


& Vergl. Über die ganze Streitfrage Shürer, Gefch. der Juden 2c. I, 198 ff., mo auch die umfäng- 
liche Litteratur verzeichnet ift; ferner Wellhaufen, Israel. u. jüd. Gef. ©. 223, und namentlich auch 
Willrich a. a. O. ©. 71 ff. bSo Wellhauſen, der für die nachträgliche Interpolation von 15, 
15—24 befonder3 V. 25 geltend macht, wo der Interpolator den Riß durd) Wiederaufnahme von V. 14 
mit dem Zufa 2» 77 devr&og überflebe. e So Schürer a. a. O. ©. 199. 

d Sp ausdrücklich Grimm, Komm. ©. 227. e Im Hermes IX, 284 ff. Durchſchlagend 
erfcheint ung 1) die Angabe, daß Cäfar im Monat Banemos (Zuli) 47 v. Chr. den Anlaß zu jenem Be- 
ſchluß gegeben habe; in der That war Cäfar damals in Syrien mit den jüdiſchen Angelegenheiten be- 
ſchäftigt; 2) die Datierung aus dem Konfordientempel, in welchem doch erft feit 121». Chr. Senats- 
figungen abgehalten wurden. — Monmfen feldft beftveitet übrigens die Jdentität von Antiqu. XIV, 
8, 5 mit 1. Maff. 15, 16 ff. 
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Die Zeitrechnung des Buchs. 


Die oben ©. 24 Anm. a zuſammengeſtellten chronologiſchen Angaben des 1. Makkabäer— 
buchs folgen der fogen. feleukidifchen oder fyrifchen Ara (vergl. 1,10: „im 137. Jahre der 
griechifchen Herrſchaft“), die nad) Seleufus I. Nifator benannt, eigentlich mit dem 1. Tiſchri 
(dem 7. jüdiſchen Monat) im Herbſt 312 v. Chr. beginnt. Unſer Verfaſſer datiert jedoch den 
Beginn der Ara vom Frühjahr 1. Niſan), alfo um ein halbes Fahr (früher oder fpäter? ſ. u.) 
als die gewöhnliche Ara. Der Beweis dafür ift zwar nicht aus 4, 52 (mo der Kislew der 
9. Monat) oder 10, 21 (Laubhüttenfeft im 7. Monat) oder 16, 14 (mo der Schebat der 11. 
Monat) zu führen — denn der Verfaffer könnte ſich, troß der Datierung der Jahre vom 
1. Tiſchri ab, in der Zählung der Monate doch der herrfchenden jüdischen Praxis an- 
ſchließen —, wohl aber aus anderen durchſchlagenden Gründen, für die wir auf Schürer, 
Geſch. des jüd. Volkes 2c. I, 28 ff, verweifen müſſen a. Eine andere Frage ift noch, ob die Ära 
unſeres Buchs vom 1.Nifan 312 oder 311 datiert ift. Während ih Schürer mit faft allen 
anderen Forſchern für eritere Möglichkeit entfchieden hat, ift neuerdings Ungerb für die 
Datierung vom 1. Nifan 311 eingetreten. Von den 18 Jahrdata des Buchs beziehen fich 
zwölf auf Ereigniffe, die ſich auch fonft chronologifch beftimmen laſſen, und diefe zwölf follen 
nad) Unger fäntli nur auf die mit dem 1.Nifan 311 beginnende Ara paffen. Darnach ent- 
ſpräche da3 frühefte Datum, das 137. Jahr der griech. Ira, dem Jahre vom 1. Nifan 175—174 
v. Chr., das letzte Datum (Schebat 177) der Zeit vom 26. San. bis 24. Febr. 134 v. Chr. 
Einen zwingenden Beweis hat jedoch Unger nicht erbradit. 

Die 13, 41 f. erwähnte innerjüdiſche Ara, die nach der Befreiung vom fyrifchen Joch) 
mit dem 1. Jahre Simons = 170 der feleufidifchen Ara (— 143 v. Chr.) beginnt, wird 
nur 14, 27 (in Verbindung mit der fyrifchen) angewendet und fcheint bald wieder abgekommen 
zu fein. 

Abfafjungszeit, 


Als die äußerſte Grenze für die Entjtehung unferes Buchs iſt von jeher und mit Necht 
das Jahr 63 v. Chr., d. h. die Eroberung Serufalems durch Pompejus, betrachtet worden. 
Der Verfaſſer verrät Feine Ahnung davon, daß die Römer jemals aus Freunden und Befchüsern 
zu Zwingherren der Juden werden könnten. Andererſeits fchien die 16, 24 erwähnte Gefchichte 
des Hohenprieftertums Joh. Hyrkans den Tod desfelben (105 v. Chr.) vorauszufegen, und es 
verblieb ſomit für die Abfaffung de3 Buchs der Zeitraum von ca. 100—70 v. Chr. Liegt 
jedoch nad) dem oben ©. 29 Erörterten der urfprüngliche Schluß des Buds in 14, 15 vor, 
fo fönnte e3 (da 14, 4 der Tod Simons vorausgefeßt ift) noch unter Joh. Hyrkanus, alfo 
zwifchen 185 —105 verfaßt fein. Die Art, wie 13, 30 von dem 143 v. Chr. errichteten Grab- 
mal der Makkabäer zu Modein geredet wird, und nicht minder die poetifche Schilderung des 
Beitalters Simons 14, Aff. machen jedoch den Eindrud, als ob auf längſt Vergangenes zurüd: 
geblidt werde. E3 wird fomit bei der Anſetzung des urfprünglihen Buchs in den erften Sahr- 
zehnten des letzten Jahrhunderts v. Chr. verbleiben müfjen. 

Die Anfesung des Anhangs (14, 16 ff.) hängt in erfter Linie von dem Urteil über 15, 
15 ff. ab. Stammt der hier mitgeteilte Senatsbefhluß in Wahrheit aus dem Dezember 47 
v. Chr. (f. o. ©. 30), fo ftammt die jet vorliegende Bearbeitung famt dem Schluß de3 Buchs 


a Durch die Beweisführung Schürers erledigt fich auch die Hypothefe Wieſel ers inder Proteft. 
Realencykl.2 I, 192 f., nach welchem unfer Buch die ſyriſche Ira vom Thebet (d. i. dem 10. jüd. Monat 
—= Dezember bis Januar) 312 datieren fol. b G. F. Unger, „Die Seleufidenära der Makka— 
bäerbücher* in den Sitzungsberichten der philol.-philof. und der hiftor. Klaſſe der Fönigl. bayr. Akademie 
der Wiſſenſchaften. Sahrg. 1895 (Münden 1896), ©. 236 ff. 
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aus dem Ende der vordriftlichen Zeit, nad Willrich (S. 76) fogar früheſtens aus den letzten 
Sahren des Herodes. 
Textüberlieferung. 
a) Griehifhe Handfdriften und Ausgaben. 


Da der Cod. Vaticanus die Maffabäerbücher nicht enthält, fo fommen von Uncialcodices 
vor allem der Sinaiticus (X bei Fritzſche, X beiSwete), der Alexandrinus (TIL bei Fritzſche, 
A bei Swete) und der Cod. Venetus aus dem 8. oder 9. Jahrh. (23 bei Parsons und Fritzſche, 
V bei Swete) in Betracht. Zu diefen fommen im Apparat von Holmes und Parsons noch 
15 Minuskelcodices aus dem 5. oder 6. bis zum 14. Jahrh. (f. d. Beſchreibung derfelben 
nad) Parsons in Grimms Kommentar S. XXXII sq.; bei Fritz ſche Praef. XIX sq.). 

Als textus receptus gilt der der editio Sixtina von 1587, der aus dem Codex 
Venetus (Parsons 23, f. o.) und aus nicht näher bezeichneten Minuskelcodices geflofjen ift. 
Er ift „als der verbreitetfte” u. a. au in Grimm 3 Kommentar zu Grunde gelegt. 


b) Ausgaben de3 griechiſchen Textes. 


Bergl. darüber die allgemeine Einleitung. Hier mag die Bemerkung genügen, daf 
Tifhendorf3 Vetus Test. graece gleichfalls den römiſchen Tert von 1587 (f. 0.) zu 
Grunde legt, während in den Noten die Varianten des Cod. Alex. verzeichnet find. 

Fritzſches Libri apoeryphi bieten einen felbftändig fonftruierten Text auf Grund des 
Sin., Alex. und Venetus (f. o.), fowie aller Minusfeln (außer Cod. 68, deſſen Tert mit 
dem des Cod. Venetus identisch ift). Swete endlich bietet den Tert des Alex. mit den 
Barianten des Sin. und Ven. Im allgemeinen ift der Text des 1. Makkabäerbuchs gut er- 
halten und ohne fonderliche Schwierigkeiten, wenn aud) die Zahl der Stellen nicht gering ift, 
in denen ficher oder doch wahrſcheinlich (fo namentlich in der Wiedergabe der Eigennamen!) 
Mifverftändniffe des Überſetzers vorliegen. Andererfeits fehlt es in den Varianten nicht an 
willfürlihen Zufäsen, fowie an allerlei Korrekturen in ſprachlichem Intereſſe. 

Eine Öruppierung der Zeugen will nur relativ gelingen. Wie ſchon Fritzſche bemerkte, 
gehen Sin. Alex. und die Minusfeln 52. 56. 62. 106. 107 a meift zufammen, überaus häufig 
aber aud) Sin. und Ven. gegen Alex. Daß die faft immer zufammengehenden Minusfeln 19. 
64. 93 (famt dem Syrer, ſ. u.) gegenüber der oben erwähnten Gruppe einen jüngeren Tert 
und zwar die Necenfion Lucians bieten, ift längſt durch de Lagardeb und Field feftgeftellt. 
Nur ift diefer Text für die Maffabäerbücher entfernt nicht von der Bedeutung wie für gewiſſe 
Bücher des A. Teftaments, vielmehr voller Umftellungen und Korrefturen, die teils zur Ver- 
deutlichung des Inhalts, teils zur Herftellung eines befjeren Griechifch dienen follen ©. 

Die Meinung, daß Joſephus in den Antiqu. Bud XII und XII (f. o. ©. 27) noch 
das hebräifche oder aramäifche Driginal des Buchs benußt habe und fomit wefentlich zur Ver- 
befjerung des Textes beitragen könne, hat ſich längft als irrig erwiefen. Sofephus ſchöpft aus 
der griechiſchen Überſetzung d, und eine Bekanntſchaft mit dem Original, wie ſie J. D. Michaelis 
in feiner Überſetzung des 1. Makkabäerbuchs (1778) vorausgefeßt hatte, tritt nirgends hervor. 
Begreiflich ift dagegen, daß fi) der Tert des 1. Makkabäerbuchs und der des Sofephus 
gegenfeitig beeinflußt habene. 


a Bon diefen bilden, wie G. Schmidt, ZAW 1897, ©. 252, geltend macht, 56 und 62 (nebft 55) 
das Mittelglied zwifchen dem Wulgärtert und dem Lucians. b Die erneute Kollation von 
Cod. 19 dur de Lagarde ergab die Unzulänglichfeit der Kollation Parsons’. Der befte Zeuge 
von den dreien ift Cod. 64. e 6. Schmidt a. a. O. ©. 261: „eine ſicher richtige Lesart habe 
ic) bei Lucian nicht gefunden.” d Bergl. darüber Bloc), Die Duellen des Flavius Joſephus 
(Leipzig. 1879), ©. 80 ff. ° Bergl. 6. Schmidt a. a. O. ©. 18f. 


Das erfte Buch, der Makkabäer. Einleitung. 35 
e) Alte Überfekungen. 

Die fyrifche Überfegung in der fogen. Pefchitta (herausgegeben in der Parifer und 
Londoner Volyglotte, ſowie von de Lagarde, Lips. 1861; f. die allgemeine Einleitung) iſt 
nicht, wie J.Dd. Michaelis annahm, aus dem Original, fondern aus dem in den Minusfeln 
19. 64. 93 vorliegenden Texte Lucians (f. 0.) gefloffen. Ihre textkritifche Bedeutung be— 
ſchränkt ſich daher auf die gelegentliche genauere Wiedergabe der Eigennamen. 

Eine vom Lucianfchen Tert abweichende Überfegung bietet bis 14, 25 a ein von Ceriani 
(Madrid 1876) herausgegebener Codex Ambrosianus ca. des 6. Jahrhunderts. Nach den 
Variantenverzeihniffen und den daran gefnüpften Unterfuhungen von G. Schmidt („Die 
beiden fyrifchen Überfegungen des 1. Makkabäerbuchs“ in ZAW 1897, ©. 1 ff. und ©. 233 ff.) 
ſchließt fich diefer abweichende Tert (S?) genauer an den griechifchen Tert an und ift wahr- 
ſcheinlich eine Korrektur des älteren (aus dem Lucianfchen Text gefloffenen) Syrers (ST) unter 
Zuhilfenahme eines griechifchen Tertes. Von Haus aus eine forgfältige Arbeit, ift S? durch 
die Schuld der Abfchreiber arg entftellt. 

Wie die fyrifche ift auch die altlateiniſche (vorhieronymianiſche) Verfion in zweifacher 
Geftalt überliefert: a) einer älteren, die Sabatier in Band II der Bibliorum sacr. Latinae 
versiones antiquae, p. 1017 ff. nach einem, bis zum Beginn von Kap. 14 reihendenb Codex 
Sangermanensis herausgab, und b) der in die Vulgata aufgenommenen. Beide find aus dem 
griechifchen Vulgärtert geflofjen, und zwar ift der Bulgatatert, wie ſchon Fritzſche (Prolegg. 
p. XIX) erfannte, eine nachträgliche Überarbeitung des fprachlich rauberen und ftrenger wört- 
lichen anderen Textes, 

d) Ergebniffe der Textkritik. 


Nach alledem liegen die Tertverhältniffe fo einfach, daß von der Mitteilung eines um- 
fänglichen textkritiſchen Apparats abgefehen werden konnte, zumal eine fehr große Zahl von 
Varianten für den Überfeger von vornherein außer Betracht fält. Wir haben vielmehr fol- 
genden Weg eingefhlagen: der Überfegung ift der Tert des Cod. Alexandrinus (A) nad 
Swetes Ausgabe (jedoch mit ſtillſchweigendem Abſehen von ganz offenbaren Schreibfehlern) 
zu Grunde gelegt und jede Abweichung von ihm in den Anmerkungen gerechtfertigt. Da es 
fich faft immer um Lesarten handelt, die Sin. Ven. (Parsons und Frigfche 23, Swete V) und 
die oben erwähnten, derfelben Gruppe angehörenden Minusfeln gemeinfam bieten, fo genügte 
die Berufung auf „Sin. ete.“ an Stelle einer immer wiederholten Aufzählung der ganzen 
Gruppe. Überall da jedoch, wo verwideltere Streitfragen vorliegen und etwa aud) das Zeugnis 
de3 Syrers oder Vetus Latinus (d. t., mo nicht8 anderes bemerkt ift, des vulgärfyrifchen und 
des Vulgata-Tertes) in Betracht fommt, ift alles Nötige mitgeteilt. 


Hilfsmittel des Auslegers. 


Außer den in der allgemeinen Einleitung aufgezählten Hilfsmitteln zu den Apokryphen 
überhaupt (unter denen Grimms Kommentar zum 1. Makk. von 1853 noch immer unentbehr- 
lich ift) ſ. das faft erfchöpfende Verzeichnis der peciellen Litteratur in Schürer s Geld. der 
Juden II, 582 ff. (bi 1884) und im Art. „Apokryphen des A. Teftaments" in der Proteft. 
Realencykl.® I, 646 f. (bis 1895). Bon Wichtigkeit für die richtige Wertung des Buche ift 
die dort nicht erwähnte Abhandlung von Koſters: De polemiek van het tweede boek der 
Makkabeön, in „Theol. Tijdschrift* XI (1878), p. 491 ff., da fie (p. 493 ff.) auch eine 


a 14, 26 ff. bietet den vulgären (Lucianſchen) Text. 

b Den vollftändigen Tert diefer Recenfion enthält nad) Berger, Notices et extraits des Mae. 
XXXIV, 2, p. 147 ff. ein Cod. Complutensis, der ſich jegt in der Univerſ.-Bibliothek zu Madrid 
befindet (vergl. Shürer, Prot. Realencykl.® I, 631). 

Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Teftaments. 3 
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eingehende Vergleichung des in beiden Büchern vorliegenden gefchichtlichen Berichtes bietet. — 
Außer den oben in der Einleitung von uns angeführten Arbeiten vergleiche noch: H. Weiß, 
Judas Makkabäus. Freib, 1897 (vom Standpunkt Fatholifcher Apologetif). 


Einleitung: Das Reich Alerauders des Großen und feiner Nachfolger. 


1 1Nachdem Alexander, der Sohn des Philippus, der Macedonier, der aus dem Lande 
Chittim a ausgezogen war, Darius, den König der Perfer und Meder, gefchlagen hatte, herrſchte 
er an feiner Statt zuerſt über Griechenland b. ?Er unternahm viele Kriege, eroberte Zeitungen 
und ließ Könige hinrichten. ® Er drang vor bis zu den Enden der Erde und gewann Beute 
von einer Menge von Völkern. Als ihm nun die Erde unterworfen war, da wurde er über- 
mütig und fein Herz überhob fi. * Er ſammelte eine überaus ftarfe Heeresmacht und herrfchte 

5 über Länder und Völfer und Fürftentümer, und fie wurden ihm tributpflichtig. ? Darnad) 
aber fiel er aufs Kranfenlager, und als er nun merkte, daß er fterben müfje, © berief er feine 
vornehmften Diener, die von Jugend auf mit ihm auferzogen waren, und verteilte noch, bei 
Lebzeiten fein Reich unter ſiee. 7Mlerander ftarb nach zwölfjähriger Regierung, Bund e3 
herrfchten nun feine Diener, ein jeder an feinem Drt. ꝰ Nach feinem Tode aber fetten ſich alle 
das Diadem aufd und ebenfo ihre Söhne nad) ihnen viele Jahre lang; und fie verübten viel 
Böfes auf der Erbe. 


Der ſyriſche König Antiochus IV. Epiphanes (175—164 v. Chr.) plündert auf der Heimkehr von 
einem Feldzug gegen Ägypten den Tempel zu Jeruſalem amd tradjtet darnach, die jüdiſche 
Religion gänzlich auszurotten. 

10 10 Und aus ihnen ging ein gottlofer Sproß hervor, Antiochus Epiphanese, der Sohn 
des Königs Antiohus. Er war al3 Geifel in Rom geweſen und wurde König im 137. Sahre 
der griechischen Herrschaft. 1! Sn jenen Tagen gingen aus Israel nihtsmürdige Menfchen? f 
hervor; die überredeten viele, indem fie fprachen: Laßt ung Doch mit den Völkern, die rings 
um ung her find, ung verbrüdern! Denn feit wir ung von ihnen abgejondert haben, hat uns 
viel Unglüd betroffen! 7? Solche Rede gefiel ihnen wohl, 18 und etliche aus dem Volk erflärten 
fich bereit, zum Könige zu gehen; “der gab’ & ihnen Vollmacht, die Sitten der Heiden einzu- 
führen. 14So erbauten fie denn in Jeruſalem ein Gymnafiumh nad) dem Brauche der Heiden, 

15 ftellten fich die Borhaut wieder heri und wurden [fo] abtrünnig von dem heiligen Bund, ver- 
banden fi) vielmehr mit den Heiden und verkauften fich dazu, Böfes zu thun. 

16 Als nun Antiochus feine Herifchaft [genügend] befeftigt ſah, ſann er darauf, [aud] 
über Ägypten zu herrſchen, um beide Reiche zu beherifchen. 17 Cr fiel daher mit gewaltiger 


a A: Xerrusiu für den hebr. Plural DOn2 Kittiter, alfo eig. „aus dem Lande der K.“ Go 
heißen nad) der phöniz. Kolonie Kition oder Kittion auf Cypern Gen. 10, 4. Jef. 23,1 u.a. die 
Eyprier, während e3 Jer. 2, 10. Dan. 11, 30 (und ebenfo an unferer Stelle) von den Infeln und Küften 
Griechenlands gebraucht wird. b Da der nächſtliegende Sinn diefer drei legten Worte („Aler. 
herrſchte an Darius’ Statt zuerft über Gr.“) ausgeſchloſſen ift, können fie troß der guten Bezeugung nur 
Gloſſe eines Leferz fein, der dem Mißverftändnis vorbeugen wollte, als fei Aler. d. Gr. erſt durch die 


Befiegung des Darius zu einer Herrschaft gelangt. © Ülteftes Zeugnis für die nachmals weit- 
verbreitete Fabel vom „Teftament“ Aleranders d. Gr. d Der Verfaſſer meint offenbar: fogleic) 
nad) dem Tode Alexanders. In Wahrheit nahmen nur fünf von den Generälen Alexanders, und zwar 
erſt feit 306 v. Chr. den Königstitel an. e d. i. der Erlauchte. 

f L. mit Sin.: 2872909 EI. viol nagavouoı. A hat den Sing. trotz des nachfolg. Plurals. 

8 2%. mit Sin, etc. 2dwxev‘ A „fie gaben“. h Gebäude oder Halle zur Pflege von allerlei 
Leibesübungen. i Sie machten dur) eine hirurgifche Operation (vergl. 1 Kor. 7, 18) die Be- 


ſchneidung unfenntlih, um nicht (da man in den Gymnaſien nackt zu turnen pflegte) dem Spott der 
Heiden zu verfallen. 
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Heeresmacht in Ägypten ein, mit Wagen, Elefanten und Reitern und mit einer großen Flotte, 
i1s umd führte Krieg mit Btolemäusa, dem Könige von Ägypten. PBtolemäus aber ergriff die 
Flucht vor ihm, und es fielen zahlreiche Erſchlagene. 10 Sie eroberten die feiten Städte in 
Agypten, und er nahm die Beute von Ägypten. | 
20 Nachdem er jo Ägypten gefchlagen hatte, Tehrte Antiohus im Sahre 143 um umd zog 
gegen Israel und Serufalem mit gewaltiger Heeresmacht. 21 Er drang in [feinem] Übermut 
ins Heiligtum ein, nahm den goldenen [Näucher-] Altar und den Leuchter famt allen feinen 
Geräten, * den Tiſch für die Schaubrote, die Kannen und Schalen und die goldenen Näucher- 
gefäße, den Vorhang, die Kränzeb und den goldenen Schmuck an der Vorderfeite des Tempels 
und jchälte alles [Gold] ab. 3 Er nahm das Silber und das Gold und die foftbaren Geräte 
und was er an verborgenen Schätzen fand. ** Und nachdem er alles genommen hatte, 30g er 
ab in fein Land. Dazu richteten fiec ein Blutvergießen an und ftießen® große Läfterungen aus. 
25 Da kam große Trauer über Israel an allen feinen Wohnfigen, 25 
26 und e8 jammerten Oberfte und Vornehme, 
Sungfrauen und Sünglinge wurden kraftlos, 
und der Frauen Schönheit ſchwand dahin. 
27 Jeglicher Bräutigam brach in Wehflage aus, 
die im Brautgemade ſaß, war in Trauer. 
28 Das Land erbebte wegen d feiner Bewohner, 
und das ganze Haus Jakob war mit Schmach bedeckt. 


[So] 


0 


29 Zwei Jahre darnach fandte der König einen Oberfteuereinnehmere in die Städte 
Judas; der Fam nach Jeruſalem mit gewaltiger Heeresmacht ® und redete in hinterliftiger 30 
Weife friedliche Worte zu ihnen, fo daß fie ihm Glauben fchenkten. Dann aber überfiel er 
plöglich die Stadt, brachte ihr eine große Niederlage bei und tötete viele Menfchen in Israel. 
81 Und nachdem er die Stadt geplündert hatte, ſteckte er fie in Brand und riß ihre Häufer und 
ihre Mauern ringsum nieder. 32 «Sie führten? f die Weiber und Kinder gefangen hinweg und 
bemächtigten fich des Viehs. 88 Die Stadt Davids befeftigte er mit einer großen und ftarfen 
Mauer und ftarfen Türmen, damit fie ihnen al3 [Zwing-]Burg diene. 84 Sodann legten fie 
gottlofes Volk, nichtswürdige Menfchen, hinein; die fegten jich in ihr feits. 2° Auch fchafften 35 
jie Waffen und Mundvorrat hinein und legten dort die Beute nieder, die fie aus Jeruſalem 
zufammengebracht hatten. Und [die Burg] wurde zu einem großen Falftrid, 


36 Und fie wurde zu einem Hinterhalt für das Heiligtum 
und zu einem ſchlimmen Widerfacher für Jsrael allezeit. 
87 Sie vergoffen unfchuldiges Blut rings um das Heiligtum 
und verunreinigten das Heiligtum. 
83 Da flohen ihretwegen die Bewohner Yerufalens, 
und fie ward zu einem Wohnfit für Fremde, 
daß fie fremd ward ihren Sprößlingen, 
und ihre Kinder fie verließen. 
39 Ihr Heiligtum verödete wie eine Wüſte, 
ihre Fefte wurden in Trauer verkehrt, 


a Ptolemäus VI. Philometor, 181—146 v. Chr. db d.h. wohl die als Weihgeſchenke 
aufgehängten goldenen Kränze oder Kronen. © Der urfprüngliche Text (Sin. ete.) lautete wohl: 
richtete ev... . und ftieß ... Dann ift aber die Reihenfolge der Säge doppelt auffällig (Blutvergiegen 
und Läfterungen nad) dein Abzug!). Neftle Marginalien, Tüb. 1893, S. 48; 1. dort 1 Makk. 1, 24 ftatt 
5, 24) macht aufmerkſam, daß 2 Matt. 5, 12 ff. die richtige Reihenfolge geboten werde. Vielleicht find 


auch) hier die Säße umzuftellen. 4 Der griech. Text hat „gegen feine B."; offenbar falſche 
Deutung des =5Y, welches der hebr. Text bot. ® 2 Makk. 5, 24 heißt er Apollonius. 
f ©o mit Sin. ete.; A: er führte zc. 8 Vergl. in betreff des Streit3 über die Lage 


diefer Burg, der ſog. Akra, Schürer, Geſch. des jüd. Volfes I, 154; mit Recht verlegt er fie auf den 
Ausläufer des Hügel ſüdlich vom Tempelberg. 


23* 
[2] 
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ihre Sabbate in Schmach, 
ihre Ehre in Beratung. 
«0 «0 So groß wie [einft] ihre Herrlichkeit wurde [nun] ihre Entehrung, 
und ihre Hoheit wurde in Trauer verkehrt. 

“Sodann ließ der König in fein ganzes Reich ein Schreiben ausgehen, daß alle zu 
einem Volke werden, *?und ein jeder feine [befonderen religiöfen] Gebräuche aufgeben folle. 
Und alle Völker fügten fi) dem Gebote des Königs. Auch aus Israel fanden viele Ge- 
fallen an feiner Religion, opferten den Gößen und entweihten den Sabbat. ** Hierauf fandte 
der König durch Boten Briefe nach Serufalem und den Städten Judas: fie follten fid fortan 

ss nad) den Gebräuchen richten, die dem Lande fremd waren, die Brandopfer und [fonftige] 
Opfer und Trankopfer im Heiligtum abftellen, die Sabbate und Fefte entweihen, ** das Heilig- 
tum und die Heiligen & verunteinigen, 47 Opferhöhen, heilige Haine und “Göentempel?b er- 
richten, Schweine und unreine Tiere opfern, ihre Söhne unbefchnitten lafjen und ji durch 
allerlei Unveines und “Greuliches? © befleden, ſo daß fie des Gefeges vergäßen und alle 

50 Ordnungen [Gottes] abſchafften. 59 Und wer dem Gebote des Königs nicht Folge leijten 
würde, der follte fterben. 5! Solcherlei Vorſchriften ließ er an fein Reich ergehen. Und er 
fette Auffeher über das ganze Volf und befahl den Städten Judas, Stadt für Stadt zu opfern. 
52 Ind viele aus dem Volke ſchloſſen fich ihnen an — alle, die von dem Geſetz abtrünnig 
wurden. Und fie verübten Böfes im Lande 5® und nötigten JIsrael, fih in allerlei Schlupf- 
winfeln zu verbergen. 

5tYm 15.4 Kislev des Jahres *145°© errichtete er ein verwüftendes Scheufalf auf 

55 dem [Brandopfer- Altar und erbaute ringsum in den Städten Opferhöhen. 9° Und fie opferten 
an den Thüren der Häufer und auf den Straßen. 56 Die Gefegbücher, die fie fanden, zerrijjen 
und verbrannten fie. 57Und wenn bei jemandem ein Buch des Bundes gefunden wurde, und 
wenn ſich jemand nad) dem Gefeße richtete, fo überlieferte ihn der Erlaß des Königs dem Tode. 
58 So verfuhren fie in Ausübung ihrer Macht Monat für Monat in den [einzelnen] Städten 
mit Ssrael, mit denen, die betroffen wurden. 

59 Am 25. des Monats opferten fieg auf dem Altar, der auf dem [Brandopfer- Altar 

so ftand. 80 Die Frauen, die ihre Kinder hatten befchneiden laffen, töteten fie dem [königlichen] 
Befehle gemäß — indem fie ihnen [zugleich] die Kinder an den Hals hingen — famt ihren 
“Familien? b und denen, die fie befchnitten hatten. 6? Aber viele in Israel eigten ſich ftand- 
haft i und befchlofjen feft bei fi, nichts Unreines zu efjen, 6 und wollten Tieber fterben, um 
ſich nicht durch Speifen zu verunreinigen und den heiligen Bund zu befleden, und ftarben [auch 
wirklid)]. 64 Und ein großer [Gottes-] Zorn lag überaus ſchwer auf Israel. 


a d. h. wohl nicht bloß die Priefter und Leviten, ſondern alle Gefeßestreuen, die fich bisher vor 
aller levitifchen Verunreinigung forgfältig gehütet hatten. b So nach Sin. ete.; A: Gößenbilder. 

© 2. mit Sin. ete. xaı BeßnAwosı" A: x. BeßnAnog:. d Ohne Zweifel Textfehler für 
„am 25. K.“; denn das B.59 erwähnte Opfer am 25. jedes Monat3 richtet fich offenbar nach dem Datum 
des Einmweihungsopfers; vergl. überdies das ausdrüdliche Zeugnis 1 Makk. 4, 52. 54. — Der Kislev 
des Jahres 145 der feleuf. Ara entfpricht dem Dezember 168 v. Chr. 

® So notwendig mit Sin. etc. A: des 45. J. f Bergl. Dan. 11, 31. 12, 11. Mit dem 
Scheuſal ift nicht eine Statue des Jupiter gemeint, fondern (vergl. befonders V. 59) ein Heiner Altar, 
der zum Behufe von Gößenopfern auf den großen Altar geftellt war. 

8 DVergl. die erfte Anm. zu B. 54. h orxelovs („Hausgenofjen“) dürfte erleichternde 
Lesart für olxors („Häufer“) fein, das faft ale anderen Zeugen haben. Durch die falfche Deutung des 
olxovs auf wirkliche Häufer entftand der ſchon von dem Syrer überjegte und aud) fonft vielbezeugte 
Test: za) Toüs olxovg aurwv TEOEVOUEVEKV xal ToVS TegıTeru. alrolg LIavarwoay „und plüns 
derten ihre Häufer und töteten bie, bie fie beſchnitten hatten. 

i 2. mit Sın. etc. ixgaroıWInoev" A: wurden aufgehängt. 


Das erſte Bud der Makkabäer 2 1ı—ın. 37 


Der Anlaß zur Erhebung des Priefters Mattathias und feiner Söhne, 


In jenen Tagen trat auf Mattathias, der Sohn des Johannes, des Sohnes Simeong, 2 
ein —5 — der zu den Söhnen Jojaribs von Jeruſalem gehörte a; der wohnte in Modein b. 
* Er hatte fünf Söhne: Johannes, mit dem Zunamen Gaddise, 8 Simon, genannt Thaffis, 
* Sudas, genannt Maktabäug, 5 Eleafar, genannt Awaran, und Jonathan, genannt Aphphus' d, s 
SALZ er die läfterlichen Dinge fah, die in Juda und in Serufalem geſchahen, 7 da fprach er: 
Wehe mir! Warum doc ward ich geboren, um den Ruin meines Volkes und den Ruin der 
heiligen Stadt zu fehn und müßig zu figen, während fie in die Gewalt der Feinde, das Heilig: 
tum in die Gewalt Fremder gegeben wird ? 
8 Ihr Hause ward wie das eines “entehrten’f Mannes; 
9 die herrlichen Gefäße wurden ald Raub hinmweggeführt. 
Ihre Kinder wurden auf den Straßen gemordet, 
ihre Jünglinge durch das Schwert des Feindes. 
10 Welches Volk hat fich nicht “ihre Herrichaft”g angeeignet 10 
und ihrer Beute fich nicht bemächtigt? 
1 All ihr Schmud ward hinweggenomnten, 
aus einer Freien wurde fie zur Magd. 
12 Ya fürwahr, was wir Heiliges Hatten und unfere Schöne und unfere Herrlichkeit 
wurde vermültet, 


und Heiden verunreinigten e3. 

18 Wozu leben wir noh? 14 Und Mattathias und feine Söhne zerriffen ihre Kleider und 
hüllten fi in härene Gewänder und trauerten fehr. 

15 Es famen aber die Abgefandten des Königs, die zum Abfalle nötigen follten, nad} der ı5 
Stadt Modein, um fie zum Opfern zu bringen. 18 Und viele von Israel liefen ihnen zu; 
Mattathias aber und feine Söhne verfammelten fi. 17Da hoben die Abgejandten des Königs 
an und fprachen zu Mattathias alfo: Du bift ein Oberfter und angefehen und groß in diefer 
Stadt und ftarf durch Söhne und Brüder. 18So tritt nun zuerjt heran und thue, was der 
König befiehlt, wie alle Völker thaten und die Männer’ b von Juda und die in Serufalem 
Zurüdgebliebenen. So wirft du und dein Haus zu den freundeni des Königs gehören, und 
du und deine Eöhne werdet mit Silber und Gold und vielen Gefchenfen geehrt werden. 
19 Mattathiad aber antwortete und rief mit lauter Stimme: Wenn alle Völker, die fich im 
Bereiche der Herrichaft des Königs befinden, ihm gehorchen, indem ein jeder der Religion feiner 
Väter untreu wird, und fie fich nach feinen Geboten richten, 2% fo wollen doch ich und meine 20 
Söhne und meine Brüder in dem [von Gott] mit unferen Vätern gefchlofjenen Bunde wandeln. 
21 Gott bemahre und davor, daß wir vom Geſetz und den Sagungen abtrünnig werden follten, 
22 Dem Geſetze des Königs werden mir nicht gehorchen, daß wir von unferer Religion zur 
Rechten oder Linken abmeichen follten! 


a d. h. der ein Glied der nach Jojarib benannten PVriefterordnung war, der erften von den 24, 
die 1 Chr. 24, 7 ff. auf die Anordnung Davids zurüdgeführt werden. b Daß Modein (A: Modeein, 
anderwärts aber Modeeim, vergl. zu der Namensform Schürer 1, 156; jegt el-medije öftlid) von Lydda) 
Yängft ver Sitz diefer Familie war, lehrt 2, 69 und 13, 25. © Weder diefer noch die vier folgenden 
Beinamen laſſen fich mit einiger Sicherheit erflären. d So mit Sofephus Antiqu. XIL, 6,1; 
A: Zagyyovs, Sin. etc. Seryovg mit irrtümlicher Herüberziehung des unmittelbar vorhergehenden s. 

e Der griech. Text hat „ihr Tempel”, ohne Zweifel irrige Deutung des hebr. mn". 

f Die Überfegung folgt der LA des textus receptus @s arye adofos. Sin. A ete.: wie ein 
berühmter (&rdogos) Mann, wohl auf Grund der Faffung: „ihr Tempel war wie ein ber. Mann”. 

8 d. h.: welches Volk wäre nicht vertreten unter den Söldnerhaufen des Antiochus! 

h Lies mit allen anderen Zeugen ardoss’ A νοrreéç, die Oberen. 

i Die „Freunde des Königs" bildeten einen ausgezeichneten Stand in verfchiedenen Abftufungen. 
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23 Als er eben dieſe Rede beendigt hatte, trat vor aller Augen ein jüdiſcher Mann herzu, 
um auf dem Altar zu Modein dem Befehle des Königs gemäß zu “opfern? a, 24Als das 
Mattathias fah, geriet er in Eifer, und fein Innerſtes erbebte, Und er ließ feinem Zorne 

35 freien Lauf, wie e3 fich gebührte, lief Hin und tötete ihn am Altar. 26 Zugleich aber tötete er 
auch den königlichen Beamten, der zum Opfern nötigen follte, zerjtörte den Altar *® und eiferte 
[fo] für das Gefeb, wie Pinchas gegenüber Simri, dem Sohne Salus, thatb. ?7 Sodann 
ließ Mattathias in der Stadt den lauten Auf erfchallen: Jeder, der für das Geſetz eifert und 
den Bund aufrecht erhalten will, ziehe aus, mir nach! 28So flohen er und feine Söhne ind 
Gebirge und ließen alle ihre Habe in der Stadt zurück. 


Eine ſchwere Niederlage der Geſetzestreuen in der Wüſte nötige zur Einfchränfung der 
Sabbatsheiligung. 

29 Damals zogen viele, Die nad) Gerechtigleit und Recht trachteten, hinab in die Wüfte, 

so um ſich dort aufzuhalten, 20 fie und ihre Söhne, ihre Weiber und ihr Vieh, weil fie immer 

härtere Übel trafen. 21Da wurde den Föniglichen Beamten und den Truppen, die fich zu 

Serufalem, in der Davidzftadt, befanden, gemeldet: Bon denen, die das Gebot des Königs 

übertveten haben, find welche in die Schlupfwinfel in der Wüfte hinabgezogen. ®? Da gingen 

ihnen viele nad), und als fie fie erreicht hatten, lagerten fie fich wider fie und rüfteten fich zum 

Kampfe gegen fie am Sabbattage. 3° Und fie fprachen zu ihnen: Nun iſt's genug! Kommt 

heraus und thut nach dem Befehle des Königs, fo werdet ihr am Leben bleiben! °* Sie ant- 

worteten: Wir werden nicht hinausfommen und nicht nach dem Befehle des Königs thun, daß 
wir den Sabbattag entweihen follten ! 

85 85 Da eröffneten fie fogleich den Kampf gegen fie. 2° Sie aber antworteten ihnen nicht, 
noch ſchleuderten fie einen Stein auf fie, noch verrammelten fie die Schlupfmwinfel, 87 fondern 
ſprachen: Laßt uns insgefamt in unferer Unfchuld fterben! Der Himmel und die Erde zeugen 
für uns, daß ihr ung ungerechterweife umbringt. 2° Da fchritten fie zum Angriff auf fie am 
Sabbat, und fo ftarben fie famt ihren Weibern, ihren Kindern und ihrem Vieh, gegen taufend 
Perſonen. 

29 Als Mattathias und feine Freunde dies erfuhren, trauerten fie gar ſehr über fie, 

40 *0 und einer ſprach zum andern: Wenn wir alle fo thun, wie unfere Brüder thaten, und nicht 
für unfer Leben und unfere Sabungen gegen die Heiden kämpfen, fo werben fie una gar bald 
von der Erde vertilgen! Daher faßten fie jenes Tags den Beſchluß: Wenn ung jemand 
am Sabbattage angreift, fo wollen wir gegen ihn ftreiten, damit wir nicht alle fterben, wie 
unfere Brüder in den Schlupfwinfeln ftarben. 


Kriegerifche Erfolge, Abfchiedsrede und Tod des Mattathias. 


#2 Sterauf verfammelte ſich zu ihnen eine Schar von Afiväerne, tapfere Männer aus 
Israel, lauter ſolche, die ſich willig dem Gefege hingaben. Und alle, die vor dem Unheil 
flohen, gefellten jich zu ihnen und verftärkten fie. ** Und fie braten ein Heer zufammen 
und ſchlugen die Sünderd in ihrem Zorn 
und die gottlofen Männer in ihrem Grimm, 
a5 und die Übriggebliebenen flohen zu den Heiden, um fi zu retten. 45 Mattathias aber und 
feine Söhne zogen rings umher, zerftörten ihre Altäre 4 und beſchnitten die Kinder, die noch 


a 2. mit Sin. ete. Suoucαν“ A: zu räuchern (Svudonı). b Vergl. 4 Mof. 25, 6 ff., 
wo die Namen wie oben lauten; A bietet dafür Phineos (Sin. ete. Phinees), Zambri und Salom. 

° Hebr. chasidim, d. h. „Fromme“, Bezeichnung der gefegeseifrigen Juden, die nad) unferer 
Stelle (vergl. auch 7, 13) ſchon vor der makkabäiſchen Erhebung eine befondere Bartei gebildet haben 
müffen. d Unter den Sündern und gottlofen (eig. vom Gefek abtrünnigen) Männern find die 
vom Glauben ihrer Väter abgefallenen Jsraeliten zu verftehen. 
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unbefchnitten waren, fo viele fie im Gebiete Iſsraels fanden a, mit Gewalt. 47 Sie verfolgten 
die Übermütigen, und das Werk hatte durch fie guten Fortgang. *8 Und fie traten für das 
Geſetz ein gegenüber den Heiden und gegenüber den Königen und überließen den Sündern 
nicht das Feld. 

AS es nun mit Mattathias zum Sterben ging, ſprach er zu feinen Söhnen: Jetzt 
herrfcht Übermut und Züchtigung und eine Zeit der Zerftörung und grimmmiger Zorn. 50So 50 
eifert nun, meine Kinder, für das Geſetz und gebt euer Leben hin für den Bund, der mit euren 
Vätern gefchloffen ward. 51 Gedenft der Thaten eurer Väter, die fie zu ihrer Zeit vollbracht 
haben, damit ihr großen Ruhm und einen unfterblichen “Namen? b erlangt. 5? Wurde nicht 
Abraham in der Verfuhung® treu erfunden, und ihm ſolches als Gerechtigkeit zugerechnet ? d 
58 Joſeph beobachtete in der Zeit feiner Bedrängnis das Gebot (Gottes) und ward Herr über 
Ägypten. 5* Unfer Ahnherr Pinehas empfing, weil er [für Gott] eifertef, die Zuficherung 
‘ewigen? 8 Prieftertums. 5° Joſua wurde, weil er den Auftrag [Gottes] erfüllte, Nichterh in ss 
Israel. 56 Kaleb erhielt Land zum Erbbejit, weil er vor der Gemeinde Zeugnis ablegtei. 
57 David erhielt wegen feiner Frömmigkeit einen immerwährenden Herrjcherthronk. 5° Elias 
wurde, weil er für das Geſetz eifertel, in den Himmel emporgehobenm, 59 Ananja, Aſarja und 
Mifaeln wurden, weil fie [Gott] vertrauten®, aus der Flamme gerettet. 6% Daniel wurde ob so 
feiner Unſchuld aus der Löwen Rachen errettetp,. 81Und fo mögt ihr es beftätigt finden von 
Geſchlecht zu Geſchlecht: alle, die auf ihn hoffen, werden nicht unterliegen! -%? Daher fürchtet 
euch nicht vor den Drohungen eines fündigen Mannes, denn feine Herrlichkeit wird zu Kot 
werden und den Würmern anheimfallen. 88 Heute wird er hoch erhoben und “morgen? 4 iſt er 
nicht mehr zu finden, denn er wurde wiederum zu Erde, und mit feinen Anfchlägen ift e3 vor- 
beir. 64 Ihr aber, meine Kinder, feid feft und ſteht mannhaft ein für dass Geſetz; denn da- 
durch werdet ihr herrlich werden. Und fürwahr, ich weiß, daß euer Bruder Simeont ein cs 
Huger Mann ift. Auf ihn hört allezeit: er wird euch Vater fein! 66 Judas der Makkabäer 
aber, der war ein tapferer Held von Jugend auf; er wird euer Heerführer fein und den Krieg 
mit den Völfern führen. 67 Ihr aber, verfammelt zu euch alle, die das Geſetz erfüllen, und 
nehmt Rache für euer Volk! 68 Üübt Vergeltung an den Heiden und haltet feit an den Vor- 
ſchriften des Geſetzes! 

69 Hierauf ſegnete er fie und wurde zu feinen Vätern verſammelt. 70Er ſtarb im Jahre 70 
146, und feine Söhne begruben ihn in der Gruft feiner Bäter in Modein, und ganz Israel 
hielt feinetwegen eine große Totenklage. 


I. Die Kömpfe unter Iudas Makkabäus, 
Robpreis des Judas. Seine Siege über Apollonins und Seron. 


1An feine Stelle trat fein Sohn Judas, mit dem Zunamen Makkabäus, ?und alle feine 3 
Brüder halfen ihm und alle, die feinem Vater angehangen hatten, und Fämpften freudig 
für Israel. 


a 2, mit Sin. ete. evoov' A „er fand”. b 2. mit Sin. ete. ovoue' A wiederholt noch- 
mals „Ruhm“. .  e Vergl. 1 Mof. 22,1. d 1 Mof. 15, 6. e 1 Moſ. 39, 9. 

£ 4 Mof. 25, 7. 18. g 2. mit Sin. ete. alwvias’ A: heiligen Prieſtertums. 

h Überſetzung des hebr. HH) im Sinne von Regent, Fürft, wie Mid). 4, 14. 

i 4 Mof. 18, 31. 14, 24. Joſ. 14, 14. k 2 San. 7, 16. 11 Kön. 18, 40. 19, 10. 

m 2 Kon. 2, 11. 2 Dan. 1,6f. o Dan. 8, 17. p Dan. 6, 22. 

4 Das im Gegenfat zu onurgo» unentbehrliche «ügsov Sin. etc. fehlt bei A. r Bf. 146, 4. 

s A: euer Geſetz. t Anderwärts heißt er überall mit der üblichen Verkürzung „Simon“. 

® 2, mit Sin. ete. moleunoes‘ A: und ihr werdet... . führen. 


m 


10 
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8 Sr ſchaffte feinem Volke weithin Ruhm 
und legte den Harnifch an wie ein Held 
und umgürtete ſich mit feinen Friegerifhen Waffen. 
Er lieferte Schlachten, indem er da3 Heer mit dem Schwerte ſchützte. 
4 Gr glid einem Löwen in feinen Thaten 
und einem jungen Löwen, der nad) Raub brüllt. 
5 &r fpürte die Gottlofen auf und verfolgte fie 
und verbrannte® die, die fein Volk'b zerrütteten. 
$ Die Gottlofen wurden beftürzt aus Furcht vor ihm, 
und alle, die Gottlofigfeit verübten, mußten erbeben, 
und die Errettung ging durch ihn glücklich von ftatten. 
' Gr erbitterte viele Könige i 
und machte Jakob durch feine Thaten frohloden. 
Sein Gedächtnis bleibt ewig in Segen®. 
8 Gr durchzog die Städte Judas 
und vertilgte “daraus?d die Gottlofen 
und machte, daß fi der Zorn [Gottes] von Israel wandte, 
? Sein Ruhm erfholl bis and Ende der Erde, 
und er fammelte die Verfprengten. 


10 Ypolloniuse aber fammelte die Heiden und ein großes Heer aus Samaria, um gegen 
Israel zu fämpfen. 1 Als das Judas erfuhr, zog er aus ihm entgegen, fchlug ihn und tötete 
ihn, und es fielen zahlreiche Erfchlagene, und die Übriggebliebenen flohen. ? Da nahmen fie 
die “Beute f von ihnen, und Judas nahm das Schwert des Apollonius und Fämpfte [feitvem] 
beftändig mit ihm. 

13 Als nun Seron, der Befehlshaber über das fyrifche Heer, vernahm, daß Judas einen 
Haufen gefammelt habe und eine Schar von Getreuen, die mit ihm in den Kampf zogen, 14 da 
Dachte er: ch will mir einen berühmten Namen machen und großen Ruhm im Reiche erlangen 
und will Judas und feine Anhänger und die, die den Befehl des Königs mißachtet haben, be- 


ı5 fämpfen. 1° Und er “rüdte nochmals' 8 an, und mit ihm zog ein ftarfes Heer von Gottlofen, 


um ihm zu helfen, an den Ssraeliten die Rache zu vollitreden. 

16 Als er nun bis nahe an die Steige von Beth Horonh gelangt war, z0g ihm Judas 
mit wenigen Leuten entgegen. 1Als fie aber das Heer erblidten, das “ihnen? ĩ entgegenfam, 
Sprachen fie zu Judas: Wie können wir in fo geringer Anzahl gegen eine fo große Menge 
fämpfen, zumal wir ermattet find, da wir heute noch nichts gegefjen haben! 18 Judas aber 
ſprach: Es ift wohl möglich, daß viele in die Hände weniger gegeben werden, und es macht 
für den Himmelk feinen Unterfchied, durch viele oder wenige Hilfe zu fchaffen!. 1? Denn der 
Sieg im Kampfe beruht nicht auf der Größe des Heeres, fondern vom Himmelk fommt die 


20 Stärke. Sie fommen zu uns voller Frevel und Oottlofigfeit, um uns und unfere Weiber 


a Bergl. 5, 5. 44. b 2. mit Sin. ete. 709 Aaov auroü‘ bei A fehlt Auov. 

© Bergl. Spr. 10,7. 4.2, mit Sin. ete. 2£ aurns' A: dm. a. 

o Vielleicht iventifch mit dem 1, 29 erwähnten Oberfteuereinnehmer, der nad) 2 Makk. 5, 24 
Apollonius hieß. f 2. mit Sin. ete. r& oxöla' A: 7& oxebn, die Waffen. Übrigens find 
aud; mit 7« ozeun wohl vor allem die fog. Eruvien — Rüftung und Waffen — gemeint. 

8 A Sin. und andere Zeugen bieten nur xai zrg00&9ero* da dieſes (entfprechend hebr. INeoM einer 
Ergänzung bedarf, fo nimmt man in der Regel an, daß in A Sin. ete. rod dvapjvas (jo Frikiche nad 
zahlreichen Zeugen) weggelaffen fei, weil e8 vor zei aveßn entbehrlich ſchien, zumal der zweite Zug 
nicht von derfelben Perſon unternommen wird. Bielleicht bot jedoch der urjpr. Tert zat rg0089. zur 
aveßn (al3 wörtliche Überfegung von 5Y77 HOPY); zer aveßn konnte dann vor den gleichen Worten 
leicht ausfallen. h Etwa 5 Stunden nordweftlic von Serufalem. i 2, mit Sin. etc. 
airov’ A: ihm. k Sin. ete. „für den Gott des Himmels”, offenbar bloße Auffüllung des 
urfpr. Textes, der nad) jüdifcher Sitte (vergl. 3. B. Dan. 4, 23) die eigentl. Gottesnamen vermeidet und 
durch Ausdrücke wie „der Himmel, der Name, der Ort“ umfchreibt. 11 Sam. 14, 6. 
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und unfere Kinder Hinwegzuräumen und ung auszuplündern. 1 Wir aber kämpfen für unfer 
Leben und unfere Sagungen. 22 Und er felbjta wird fie vor unferem Angefichte zermalmen H 
ihr aber — fürchtet euch nicht vor ihnen! 

28 Als er feine Rede geendet hatte, ftürzte ex ſich plöblich auf fie, und Seron und fein 
Heer wurde vor ihm aufgerieben. 24 Und fie verfolgten fie auf der Steige von Beth Horon big 
in die Ebene, und es fielen von ihnen gegen 800 Mann ; die Übriggebliebenen aber flohen ing 
Philifterland. 3 Da begann die Furcht vor Judas und feinen Brüdern, und Schredfen über: as 
fiel die Heiden ringsum. 26 Und fein Name drang bis zum König, und alle Welt erzählte von 
den Schlachten des Judas. 


Antiochus Epiphanes beanftragt vor dem Zuge nad) Perfien Lyſias mit der Züchtigung 
der Juden, : 

27 Als aber Antiochus diefe Dinge erfuhr, entbrannte fein Zorn, und er fandte aus und 
verfammelte alle Truppen feines Reichs, ein überaus ſtarkes Heer. 28 Und er that feine Schatz— 
fammer auf und gab feinen Truppen Sold auf “ein? Sahrb und wies fie an, fih* e für 
jeglichen Dienst bereit zu halten. 2? Da er aber wahrnahm, daß ihm das Geld in feinem 
Schaf ausging, und daß die Steuern aus dem Lande fpärlich eingingen wegen des Aufruhrs 
und wegen des Schadens, den er im Lande angerichtet hatte, um die Bräuche abzufchaffen, die 
von Urzeiten her in Geltung gewefen waren, ®da geriet er in Beſorgnis, daß er nicht, wie so 
fchon früher bisweilen, genug habe für den Aufwand und für die Gefchenfe, Die er zuvor mit 
freigebiger Hand “und reichlicher als die früheren Könige? d gefpendet hatte. 3! Und er war 
darüber fehr beunruhigt und beſchloß, nach Perfien zu ziehen, und die Steuern der Provinzen 
zu erheben und viel Geld zufammenzubringen. ®? Er ließ aber Lyfias, einen angefehenen Mann 
aus königlichem Gefchlecht, als Verwalter der Föniglichen Angelegenheiten [in den Ländern] 
vom Euphratſtrome bis zu den Grenzen Ägyptens zurüd 32 und beauftragte ihn aud) mit der 
Erziehung feines Sohnes Antiohus, bis er ſelbſt zurüdfehren würde. ®* Zugleich übergab er 
ihm die Hälfte ver Truppen und die Elefanten und gab ihm Weifung in betreff aller feiner 
Wünſche und in betreff? e der Bewohner Judäas und Serufalems, 8° daß er ein Heer gegen 35 
fie entfenden folle, um die Macht Israels und den Überreft Zerufalems “zu zermalmen? f und 
auszurotten und “ihr” 8 Gedächtnis von dem Drte zu vertilgen, 9° Fremde in ihrem ganzen 
Gebiet anzufiedeln und ihr Land durch das Los zu verteilen’b. 27 Der König ſſelbſt) aber 
nahm die andere Hälfte der Truppen und brach) von Antiodia, feiner Königsſtadt, im Jahre 
147 auf, überfchritt den Euphratftrom und durchzog die oberen Länder. 


Lyſias entfendet ein Heer gegen Judäa unter Ptolemäus, Nifanor und Gorgias. 
Die Vorbereitungen des Judas Makkabäus zum Kampf, 


88 Lyſias aber erwählte Btolemäus, den Sohn des Dorymenes, Nifanor und Gorgias, 
tapfere Männer aus der Zahl der Freunde des Königsi, und fandte mit ihnen 40 000 Mann 
und 7000 Reiter, damit fie ins Land Juda zögen und e3 gemäß dem Befehle des Königs ver- 
heerten. *0 Und fie brachen auf mit ihrer ganzen Heeresmacht, und als fie hingelangt waren, «0 


& Bergl. zu der Vermeidung des Gottesnamens ©. 40, Ann. FE. b 2. mit Sin. ete. eis 
&ruavrov‘ A: auf das Jahr. © Streiche mit Sin. ete. eis &viavrov al3 irrige Wiederholung 
(oder Korrektur zu eis rov 2.9) aus dem Vorhergehenden. d 2. mit Sin. ete. nad) &dwxev nod) 
xor Imeolooevoev into rols Baoıkeis Toüg Eungooser. o Streiche mit Sin. etc. mavrwv 
vor T@V zaroıxzodvrwv als irrige Wiederholung. f 2. mit Sin. ete. tod dxroiyaı' A: vo 
?xolıaı „hinauszumerfen“. 8 2. mit Sin. ete. aürov für wörov. 

h 2, mit Sin. ete. zarezAngodorgonı‘ A: zeraxınoovoujos „in Befik zu nehmen“, 

i Bergl. die Ann, zu 2, 18. 
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lagerten fie fich nahe bei Emmausa in der Ebene. 1Als aber die Händler im Lande Kunde 
von ihnen erhielten, nahmen fie fehr viel Silber und Gold und Fußfeſſeln' b [mit fi] und 
famen ins Lager, um die Israeliten als Sklaven anzufaufen. Auch gefellten fi zu ihnen 
Truppen aus Syrien und dem Philifterland. 

42 Als nun Judas und feine Brüder fahen, daß das Unheil immer ärger drohte, und 
daß die [feindlichen] Truppen in ihrem Gebiete lagerten; als fie aud) von den Drohungen des 
Königs vernahmen, die feinem Auftrage gemäß an dem Volke zu defjen Verberben und Ver- 
nichtung ausgeführt werden follten, * da fprachen fie einer zu dem andern: Laßt und wieder 
aufrichten, was in unferem Volfe zerftört ift und “für unfer Volf und? das Heiligtum kämpfen' ©, 
44 Und die Volksmenge verfammelte fi, um zum Kampfe bereit zu fein und um zu beten und 
Gnade und Erbarmen zu erflehen. 


“5 45 Serufalem aber war unbewohnt wie eine Wüſte, 
niemand ging ein und aus von feinen Kindern. 
Das Heiligtum war zertreten; 
Ausländer [hauften] in der Burg, 
eine Herberge [war die Stadt] unter den Heiden. 
Die Freude war aus Jakob hinweggenommen, 
und es fchwiegen Flöte und Zither. 


46 Sie verſammelten fich und begaben fich nad Mizpad gegenüber Serufalem, denn 
Mizpa hatte in früheren Zeiten e Israel als Betort gedient. *’ Und fie falteten an jenem 
Tage und hüllten fih in Trauergewänder, [ftreuten] f Afche auf ihre Häupter und zerriffen ihre 
Kleider. Sodann breiteten fie das Geſetzbuch aus, [eines von denen,] nach welchen die 
Heiden gefahndet hatten, “um? die Bilder ihrer Gößen “Darauf zu malen? 8. *? Auch brachten fie 
die priefterlichen Gemänder herbeib und die Erftlinge und die Zehnten und .. .i die Nafiräer, 
so deren [Weihe-]Beit um war. 59 Und fie riefen laut zum Himmel und ſprachen: Was follen 
wir mit dieſen anfangen und wohin follen wir fie bringen, 5!da doch dein Heiligtum zertreten 
und entweiht ward, und deine Priefter in Trauer und Elend find? 5? Und fiehe, die Heiden 
find gegen uns verfammelt, um ung zu vertilgen ; du weißt, was fie gegen uns planen! 5? Wie 
fönnen wir vor ihnen ftandhalten, wenn nicht du uns hilfſt? 5* Alsdann trompeteten fie 
mit den Trompeten k und fchrieen mit lauter Stimme. 
55 55 Sierauf feste Judas Anführer über das Volk, Hauptleute über Taufend, über Hundert, 


a Jetzt Ammwäs, bei den Griechen Nifopolis, ca. 3 Meilen wejtlid) von Serufalem, nicht zu ver- 
wechjeln mit E. Luk. 24, 13. b 2. mit dem Syrer und Joſephus Antiqu. XI, 7,3 nedes. 
alle griech. Handfchriften (ohne Zweifel unter dem Einfluß des vorhergeh. zaidas): zeidas „Stlaven”, 
nämlid) zur Bewachung der neu zu erwerbenden. © Nach der LA zul molsunoouerv regt Toü 
Aaod juwv xal rwv aylav* der Ausfall in A entitand durch Abirren vom erften auf dag zweite za). 

d Sm griech. Text Massepha. e Bergl. beſ. 1 Sam. 7,5 ff. 

f Tegueßehkovro ſcheint zeugmatifch auch ald regens von orodov gedacht. Dder hat Cod. 55 
in Zrr&9evro den urfpr. Text erhalten? 8 2. mit Cod. 55 ete. nad) ra &Ivn noch: Toü Zmı- 
yoaysıv En’ wörov‘ der Tert von A Sin. ete. könnte nur bedeuten: in betreff derer die Heiden die 
Bilder (oder: die Ähnlichkeiten, Analogieen) ihrer Gößen auffpürten. Die Ausbreitung geſchah (ähnlich 
wie 2 Kön. 19, 14), um Gott die Schändung des heiligen Buches durch die Heiden gleichſam vor die 
Augen zu halten. h Die Anlegung derjelben durfte nur im Heiligtum ftattfinden, ebenjo wie 
die Darbringung der Erftlinge und die Ausweihung der Naſiräer ans Heiligtum gebunden war. 

i Die überlieferte LA 7yegav „ſie erweckten“ (nach üblicher Erklärung „fie ftellten dar“) giebt 
feinen Sinn. Verführerifch ift die LA des Cod. 55 &xeıpav „Te beſchoren“. Aber wie fonnte das an- 
gefichts der Forderung 4 Mof. 6, 18 fern vom Heiligtum gefchehen, und melden Sinn hat dann die 
Frage 3.50? E3 muß ſich vielmehr darum Handeln, die Unterlaffung der Ausmweihung zu entfchuldigen. 

x Wie der Zufammenhang zeigt, handelt e3 ſich nicht um ein Lärmblaſen (4 Mof. 10, 1ff.), 
fondern die Trompeten follen ihnen „ein gnädiges Gedenken von feiten Gottes ſchaffen“ (4 Mof. 10, 10). 
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über Fünfzig und über Zehn. 5° Und er gebot, daß alle, die ein Haus gebaut oder um ein 
Weib gefreit oder einen Weinberg gepflanzt hätten oder die furchtſam feien, nad Haufe gehen 
jollten, wie das Geſetz anordnete a. 57 Sodann brad) das Heer auf und Fagerte fich ſüdlich von 
Emmaus. 5° Judas aber gebot: Macht euch fertig und erzeigt euch als tapfere Männer! 
Seid auf morgen früh bereit, gegen diefe Heiden zu kämpfen, die ſich wider ung zufammen- 
gejhart haben, um uns und unfer Heiligtum zu vertilgen. 59 Denn es iſt beffer für ung, im 
Kampfe zu fterben, als das Unglück unferes Volks und unſeres Heiligtums mit anzufehen. 
60 Aber — wie es im Himmel b befchlofjen ift, alfo möge er thun! 60 


Judas ſchlägt in zwei Treffen das Heer des Gorgias. 


1&orgias aber nahm 5000 Mann und 1000 auserlefene Reiter, und das Heer brach 4 
des Nachts auf, "um das Lager der Juden zu überfallen und fie plößlich zu ſchlagen; dabei 
dienten ihm Leutee aus der Burg als Führer. 8Als das Judas hörte, brach er mit den 
Kriegern auf, um das Fünigliche Heer, das fich in Emmaus befand, zu fhlagen, * fo lange noch 
die Truppen außerhalb des Lagers zerjtreut waren. FALS nun Gorgias des Nachts in das 
Lager des Judas Fam und niemanden fand, fuchte er fie im Gebirge; denn er dachte: Sie 
fliehen vor uns! Mit Tagesanbrud aber erſchien Judas in der Ebene mit 3000 Mann; 
nur hatten fie nicht Rüftungen und Schwerter fo, wie fie wohl gewünfcht hätten. "ALS fie nun 
ein ftarfes [und] wohl verfchanztes Heer von Heiden erblidten, dazu Neiterei, die e8 rings um- 
gab, lauter Friegsgeübte Leute, 3 da Sprach Judas zu den Männern, die bei ihm waren: Fürchtet 
euch nicht vor ihrer Menge und erfchredt nicht vor ihrem Anfturm! ? Gedenfet daran, wie 
unfere Väter im Noten Meere errettet wurden, als fie der Pharao mit Heeresmacht verfolgte. 
10 And nun, laßt uns zum Himmel fchreien, ob er Gefallen an uns habend und des Bundes 10 
mit den Vätern gedenken und diefes Heer heute vor unſerem Angeficht aufreiben will, 1! damit 
alle Heiden erfennen, daß es einen giebt, der Israel erlöft und errettet! 

12 Als nun die Heiden ® ihre Augen erhoben und fie gegen fich “anrüden’f fahen, 13 brachen 
fie aus dem Lager zum Kampfe auf; und die, die bei Judas waren, bliefen die Trompeten. 
14 Alsdann wurden fie handgemein, und die Heiden wurden völlig gefchlagen und flohen in 
die Ebene; 15 die Nachzügler aber fielen insgefamt durch das Schwert. Und fie verfolgten fie ı5 
bis Gazera8 und bis zu den Gefilden von... ..b und bis Azotusi und Jamniak, und e3 
fielen von ihnen gegen 3000 Mann. 7 

16 Als nun Judas mit dem Heere von ihrer Verfolgung zurüdgefehrt war, 17 fpracdh er 
zu dem Volfe: Laßt euch nicht nach der Beute gelüften, denn es jteht uns [noch weiterer] 
Kampf bevor; 18 denn Gorgias ift mit feinem Heere nahe bei uns auf dem Gebirge. Stellt 


Si 


a 5 Moſ. 20, 5 ff. b Vergl. zu der Vermeidung des Gottesnamens die Anm. zu 3, 18. 
e 2. mit Sin. ete. vio) rijg axgus' A: oö viol. d So nad) der LA ei Yelrası nuäs 


(A Sin. ete.). Leichter erfcheint die von Grimm und Fritzſche nad) einer Anzahl von Minusfeln, dem 
Syrer und der Vet. Lat. vorgezogene LA ei 2Asnoeı „ob er ſich unfer erbarmen wird". Aber es ift 
nicht abzufehen, warum diefe einfache LA in das ſchwierigere HeAyosı verändert worden wäre. HeAnoeı 
aber erklärt fich einfach ald Reminiscenz an örı 9elsı aurov LXX Ps. 22, 9. 

e Wörtlich: die Ausländer. f &, mit Sin. ete. 2oyou&vovs' A: &yousvovs („benad)= 
bart“?), wohl nur Schreibfehler. 8 Die altfanaanitifhe Königsſtadt Gäzer, 1873 wieder 
entdeet in Tell Dehezer zwifchen Akir und Amwäs (Emmaus3). hA:’Jovdatas‘ aber Judäa lag 
im Rüden der Verfolger, und an eine jüdiſche Enklave in der philiftäifchen Ebene ift ſchwerlich zu denken. 
Die LA de3 Sin. ete. Wovuatas ift offenbar nur ein Notbehelf, da die Edomitergrenze nahezu zwei 
Tagereifen in ſüdöſtlicher Richtung entfernt lag, und doch das Heer des Judas nad) B. 16 nod) an dem 
felben Tage wieder bei Emmaus vereinigt ſcheint. Wie fönnte übrigens Idumäa zwiſchen Gezer uno 
Asdod genannt fein! i Im A. Teft. Asdod, eine der fünf Hauptftädte der Philiſter. 

k A hat Janneia; es ann aber nur Jamnia (fo Sin. ete.), im A. Teft. (wie noch heute) Jabue, 
das zwifchen Asdod und Jafa am Meere liegt, gemeint fein. 
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euch alfo nun unferen Feinden entgegen und bekämpft fie; nachher mögt ihr [die] Beute nehmen 
und zwar in aller Ruhe! 

19 Noch hatte Judas nicht ausgerevet a, da erfchien eine Abteilung, die aus dem Gebirge 

2o hervorfam. 20 Diefe fah, daß [das fyrifche Heer] in die Flucht gefchlagen war, und daß man 
das Lager in Brand geſteckt Habe — denn der Rauch, der zu fehen war, machte das Geſchehene 
offenbar. 21 ALS fie dies gemahr wurden, erfchrafen fie ſehr. Als fie aber auch das Heer des 
Judas zum Rampfe bereit in der Ebene erblidten, ??flohen fie insgefamt ins Philifterland. 
28 Judas aber wandte fich nun zur Plünderung des Lagers und erbeutete viel Gold und Silber, 
blauen Burpur und roten Purpur vom Meere b und [überhaupt] große Reichtümer. ?* Und 
bei der Rückkehr fangen fie Loblieder und priefen [Gott] zum Himmel [gewendet], weil föftlich, 

35 "weil’e ewig während feine Gnade. 25 Und Israel widerfuhr an jenem Tage eine große 
Errettung. 

Judas Makkabäus befiegt auch Lyſias. 

26 Sp viele aber von den Heiden entronnen waren, die gingen hin und meldeten Lyſias 
alles, was fich zugetragen hatte. ?7 Als er nun alles vernommen hatte, wurde er beftürzt und 
mutlos, weil Israel nicht mwiderfahren war, was er gewollt, und ed nicht fo gegangen war, 
wie der König ihm aufgetragen hatte. 2° Daher hob er im folgenden Jahre 60 000 auserlefene 
Leute und 5000 Reiter aus, um fie zu befriegen. 2? ALZ fie nun nach Idumäa gelangt waren 
und in Bethfura d ein Lager aufgefchlagen hatten, z0g ihnen Judas mit 10000 Mann ent- 

so gegen. 30 ALS er das Heer in folcher Stärke erblidte, betete er und ſprach: Gepriefen feilt du, 
du Retter Israels, der du den Anſturm des Riefene durch deinen Knecht David zu nichte ge= 
macht und das Heer der Heiden in die Gewalt Jonathans, des Sohnes Sauls, und feines 
Waffenträgersf überliefert haft. 81 Überliefere nun diefes Heer in die Gewalt deines Volfes 
Israel, daß fie mit ihrer Krieggmacht und Neiterei zu Schanden werden. 3? Jage ihnen Furcht 
ein und laß ihren trogigen Mut ſchwinden; mögen fie erfchüttert werden durch ihre Aufreibung ! 
38 Wirf fie nieder Durch das Schwert derer, die Dich lieben, damit dich alle, die deinen Namen 
ennen’ 8, mit Loblievern preifen! ®* Hierauf wurden fie miteinander handgemein, und es 
fielen von dem Heere des Lyfias gegen 5000 Mann, und zwar fielen fie im Kampfe mit ihnenh. 

35 85 Als aber Lyfias die Niederlage ſah, die feinem Heere widerfahren war, und mie dem 
de3 Judas der Mut gewachſen war, und wie fie entjchloffen waren, ritterlich zu leben oder zu 
fterben, da brach er nad) Antiochia auf und warb fremde Söldner an, um, wenn fein Heer 
wieder vollzählig wäre, [abermals] nach Juda zu ziehn. 


Die Reinigung, Wiederherftellung und Einweihung des Tempels. Befeftigung des Tempelbergs 
und Bethſuras. 


86 Judas aber und feine Brüder ſprachen: Wohlan, unfere Feinde find aufgerieben; fo 
laßt ung nun hinaufziehn, das Heiligtum zu reinigen und wiederum einzumeihen. 87 Da ver- 
ſammelte fi) daS ganze Heer, und fie zogen hinauf auf den Berg Zion. 3FALZ fie nun unfer 


a zAngoüvrog bei A Sin. ete. beruft offenbar auf Verwechfelung von dem barary de3 Originals 
mit Nenn. Die LA des textus rec. Aulodvrog ift ſomit berechtigt. b 2. mit Sin. etc. 
nooy.boav Yalaoolav A: nropp. zur Ial. Purpur und zwar vom Meere, d. h. echten, von der 
Purpurfchnede gewonnenen im Gegenſatz zu künſtlich erzeugtem. Natürlich ſind Purpurſtoffe gemeint. 

© 2. mit Sin. ete. nochmals örı nad) xaAcv (A: weil köſtlich für immer ſeine Gnade). Die hebr. Vor— 
lage citiert offenbar die Formel des Lobpreiſes, „denn er iſt gütig, und ewig währt ſeine Gnade“ (Pſ. 118, 
1—4. n gi 136). Der Überfeger aber faßt A befremdlicherweife al3 Prädikat zu ZAsog. 
Im A. T. beth zur „Selfenhaufen“, im Süden von Juda. e Nämlich Goliath, 
1 Ei 17, 42 ff. ? 1 Sam. 14, 1ff. 8 2. mit Sin. etc. eidöres (vergl. Ser. 48, 17). 
A: 1dövres, „die feinen Namen jahen“, wohl nur Schreibfehler. h Mörtlich: „ihnen gegenüber“, 
fomit al3 Opfer der perſönlichen Tapferkeit der Juden, nicht anderer Umftände. 
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Heiligtum verwüſtet fahen, den Altar entweiht, die Thore verbrannt, in den Vorhöfen Ge- 
ſträuch, das aufgewachſen war wie in einem Wald oder auf irgend einem Berge, und die Zellen 
zerjtört, 99 da zerriffen fie ihre Kleider und ftellten eine große Klage an und ftreuten Afche auf 


ihr Haupt. *0 Sie fielen auf ihr Angeficht zur Erde und trompeteten mit den Signalttompeten ® 40 


und jchrieen zum Himmel, 1 Alsdann beauftragte Judas [eine Anzahl] Männer, gegen die 
Bejagung der Burg zu fämpfenb, bis er das Heiligtum gereinigt haben würde, 

#2 Hierauf wählte er Priefter aus, die ſich durchaus rein erhalten und das Gefe treulich 
beobachtet hatten, 8 Die reinigten das Heiligtum und fchafften die greuelhaften d Steine an 
einen unreinen Ort. + Alsdann berieten fie wegen des entweihten Brandopferaltars, wie fie 
mit ihm verfahren follten. *° Da fam ihnen der gute Gedanke, ihn einzureißen, Damit e3 ihnen 
nicht zum Schimpfe gereiche, daß ihn die Heiden verunveinigt hatten. So riffen fie denn den 
Altar ein 4 und legten die Steine auf dem Tempelberg an einem geeigneten Orte nieder, bis 
ein Prophet erftehen würde, der ihnen Befcheid gäbe, was damit gefchehen folle. 4’ Sodann 
nahmen fie’ ® unbehauene Steine, wie da3 Geſetz vorfchriebf, und “erbauten? 8 einen neuen 
Altar nach dem Mufter des früheren. *3 Hierauf ftellten fie das Heiligtum und das Innere 
de3 Tempels wieder herh und “weihten’ i die Vorhöfe. *? Sie erneuerten die heiligen Geräte 
und brachten den Leuchter und den Altar für «die Brandopfer and» K das Näucherwerk und den 
Tiſch [für die Schaubrote] hinein in den Tempel, > Alsdann räucherten fie auf dem Altar 
und zündeten die Lampen auf dem Leuchter an, daß fie im Tempelraum leuchteten. 51 Sie 
legten Brote auf den Tiſch und hingen die Vorhänge auf. 

ALS fie nun alle die Arbeiten vollendet hatten, die fie in Angriff genommen hatten, 
52 hrachten fie in der Morgenfrühe des 25. [Tages] des 9. Monats — das war der Monat 
Kisten des Jahres 148 — 5° auf dem neuen Brandopferaltar, den ſie errichtet hatten, ein 
Opfer, wie das Geſetz vorfchrieb. tm diefelbe [Sahres-]Zeit, an demfelben Tage, an 
welchem ihn die Heiden verunreinigt hattenl, an dem wurde er wieder eingeweiht mit Lob— 
gefängen und Zithern und Harfen und Cymbeln. 5 Und das ganze Volk fiel aufs Angeficht 
und fie beteten an und priefen zum Himmel [gewendet] den, der ihnen Gelingen gegeben hatte. 
56 And fie feierten die Einweihung des Altard acht Tage lang und brachten Brandopfer mit 
Freuden und opferten Dank- und Lobopfer. 57 Sie ſchmückten die Vorderjeite des Tempels 
mit goldenen Kränzen und mit Schilochen, “ftellten’m die Thore und Zellen wieder her und ver- 
ſahen fie mit Thüren. 58 Und es herrfchte fehr große Freude im Volk, daß die Befhimpfung 
durch die Heiden abgemwendet war. >? Judas aber und feine Brüder und die ganze Gemeinde 
Israel festen feft, daß die Tage der Altarweihe Jahr für Jahr zu ihrer Zeit — vom 25. des 
Monats Kislev an — acht Tage lang mit Freude und Frohlocken gefeiert werden follten. 

60 Ferner befeftigten fie zu jener Zeit den Berg Zion ringsum mit hohen Mauern und 


» Bergl. die Anm. zu 3, 54. b Nämlich für den Fall, daß fie verfuchen würden, die 
Tempelreinigung zu ftören. Der Auftrag geht alfo eigentlich dahin, fie in Schach zu Halten. 

e Wörtlich: makellofe und Liebhaber des Geſetzes. Die übliche Erklärung verfteht „makellos“ 
im Sinn von 3 Mof. 21,17 ff. Aber mit derartigen Gebrechen hätten fie überhaupt nicht Briefter fein 
fönnen. Bielmehr handelte es fih um das Freifein von levitifcher Verunreinigung, das damals ſchwer 


zu erhalten war. a MWörtlich: „die Steine der Befledung”, aus denen der 1, 54 erwähnte Gößen- 
altar über dem Brandopferaltar erbaut war. e 2. mit Sin. ete. Aaßov' A: nahm er. 
2 2 Moſ. 20, 25. 5 Mof. 27, 6. 8 8. mit Sin. ete. @xodounoev” A: erbaute er. 


h Wörtlich: „fie bauten“, f. v. a. „ausbeſſern, wieder herftellen”, was 173 im A.T. öfter bes 
deutet. Nach 1, 37 ff. war das Heiligtum zwar verunreinigt und verwüftet, aber nicht zerftört. 

i 2. mit Sin. ete. nylacav* A: er weihte. 

k Die unbedachte Auffüllung röv öAoxavrwudrwv za) (als ob der Brandopferaltar hätte Im 
Tempeltaum ftehen können) auch in Sin. u. A. I Vergl. oben zu 1, 54. 

m 8, mit Sin, ete. yexelvıoav* A: er ftellte ıc. 
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ftarfen Türmen, damit nicht die Heiden kämen und ſie a niederträten, wie fie zuvor gethan 
hatten. 81Sie legten [auch] eine Befazung hinein, um ihn zu bewachen, und befeltigten, 
um ihn zu bewachen b, Bethfura ©, damit das Volk ein Bollwerk gegenüber Idumäa hätte. 


Judas befiegt die Edomiter und Ammoniter. Die Bewohner Gileads und Galilän bitten 
ihn um Hilfe. Simon fiegt in Oalilän, Judas in Gilend, 

5 1Als aber die Heiden ringsum vernahmen, daß der Altar wieder aufgebaut und das 
Heiligtum wieder hergeftellt fei wie zuvor, gerieten fie in großen Zorn ?und befchlofjen, Die 
vom Gefchlechte Jakobs, die fih in ihrer Mitte befanden, auszurotten, und fingen an, im 
Volke zu morden und auszurotten, 

8 Judas aber Fämpfte gegen die Söhne Eſaus in Idumäa' d [und zwar] in [der Land» 
haft] Akrabattenee, weil fie Israel durd ihre Einfälle beläftigten. Er brachte ihnen eine 
große Niederlage bei und demütigte fie und nahm die Beute von ihnen. *Er gedachte auch) 
der Bosheit der Bewohner von Bajanf, die dem Volke zur Schlinge und zum Fallitrids ge- 

5 worden waren, indem fie ihm auf den Wegen auflauerten. ® Daher wurden fie von ihm in 
die Türme eingefchloffen, und er “belagerte fie hund vollitredte den Bann an ihneni und 
verbrannte Die Türme der Stadt famt allen, die darin waren. 

6 Sodann zog er hinüber gegen die Ammoniter und fand [da] eine jtarfe Macht und 
zahlveiches Kriegsvolf und Timotheus als ihren Anführer. "Und er wurde mit ihnen in zahl- 
reichen Treffen handgemein, und fie wurden von ihm überwältigt, und er befiegte fie. ® Und 
als er Jaezer k und die zugehörigen Ortſchaften erobert hatte, kehrte er nach Judäa zurüd. 

9 Hierauf verfammelten fich die Heiden in Gilead! gegen die Sraeliten, die fich auf 

10 ihrem Gebiete befanden, um fie auszurotten. Sie aber flohen in die Fejtung Dathemam 19 und 
fandten ein Schreiben an Judas und feine Brüder, des Inhalts: Die Heiden, die rings um 
uns wohnen, find gegen ung verfammelt, um ung auszurotten, und fchiden fi) an, zu 
fommen und die Feſtung zu erobern, in die wir geflohen find, und Timotheus führt ihr Heer 
an. 12 So fomme nun und errette und aus ihrer Gewalt! Denn [fchon] ift eine Menge von 
uns gefallen, *? und alle unfere Brüder, die im Gebiete Tobn wohnten, find getötet, und fie 
haben ihre Weiber und Kinder und die Fahrhabe meggeführt und haben dort gegen taufend 
Männer umgebradt. 

14 Während dieſer Brief eben noch vorgelefen wurde, kamen andere Boten aus Galiläa 

15 mit zerriffenen Kleidern, die Ühnliches meldeten, nämlich: es hätten ſich gegen fie Leute aus 
Ptolemaiso und Tyrus und Sidon und das ganze heidnifche GaliläaP verfammelt, um ung 
vollftändig auszurotten. 


a aura (jo A)fann fich auf die Mauern (reiyn) beziehen; vielleicht ift aber vielmehr an das Heilig- 
tum (r& &yıa) gedacht; die LA adro würde auf den Berg (8009) gehen. b aöro rnoeiv ift trotz 
der guten Bezeugung (auch) durch Sin. und A; dagegen fehlt e3 bei dem Syrer und Cod. 55. 106) allzu 
verdächtig, nur auf irriger Wiederholung des vorhergehenden zngeiv auro zu beruhen. Abgefehen von 
der auffälligen Wortftelung, ift nicht abzufehen, wie die vier Meilen entfernte Feftung zum fpeciellen 
Schuß des Tempelberg3 dienen konnte; übrigens wird ein anderer Zweck ausdrüdlich angegeben. 

© Bergl. 3. 29. d 2. mit Sin. ete. 7 Wovunig‘ A: &v ’Iovdeig. 

e Wahrfcheinlich die Gegend des maale agrabbim, d. i. Sforpionenftiege, 4 Mof. 34, 4 u. a. 

f Als Stamm oder Stadt fonft nicht erwähnt. 8 Vergl. Bf. 69, 23. 

h 2. mit Sin. etc. ropeveßalev' A: nao&ßalev „er gab fie preis“, aber offenbar nur Schreib» 
fehler, da 2° adrovs folgt. i Nach der Vorſchrift 5 Mof. 7, 2. k 2. mit Sin. ete. Yang 
(Stadt, die urfpr. zum Stamme Gad gehörte); A: Zalyv. I Gilead ift hier wohl Bezeichnung 
de3 ganzen Dftjordanlandes. m Unbelannt. Das Ramoth des Syrers ift offenbar nur geraten. 

n A und die meiften Zeugen bieten: in dem [Gebiet] Tubias. E3 kann aber nur das „Land Tob“ 
(Richt. 11, 3. 2 Sam. 10, 6) gemeint fein. o Im A. T. Akko, nördlid) vom Karmel am Meere. 

P Der „Kreis [hebr. Galil] der Heiden“ (Jeſ. 8, 23) ift das ſtark mit heidnifcher Bevölferung 
durchſetzte Obergalilän. 
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Als nun Judas und das Volk dieſe Berichte vernommen hatten, wurde eine ſehr große 
Verfammlung berufen, um zu beraten, was fie für ihre Brüder thun follten, die in Bedrängnis 
waren und von den Heiden 2 befriegt wurden. 17 Da ſprach Judas zu feinem Bruder Simon: 
Wähle dir Männer aus, ziehe hin und vette deine Brüder in Galiläa. Ich aber und mein 
Bruder Jonathan wollen nad) Gilead ziehn! 13 Er ließ aber Jofeph, den Sohn des Sacharja, 
und Ajarja als Anführer des Volks mit dem Reſte des Heer in Judäa zur Bewachung zurüd, 
1 indem er fie anwies: Steht diefem Volke vor, aber laßt euch nicht auf einen Kampf mit den 
Heiden ein, bis wir zurückgekehrt find! 2° Es wurden aber Simon 3000 Mann zu dem Zuge 
nad) Galiläa zugeteilt und Judas 8000 Mann [zu dem Zuge] nach Gilead. 

21So zog denn Simon nad) Galilän und wurde in zahlreichen Treffen mit den Heiden 
handgemein, und die Heiden wurden von ihm überwältigt; 2?er verfolgte fie bis zu den 
Thorenꝰ b von Ptolemais, und es fielen von den Heiden gegen 3000 Mann, und er nahm 
die Beute von ihnen. Sodann nahm er 'die'e in Galilän und Arbattad [oorgefundenen 
Duden] famt ihren Weibern und Kindern und allem, was ihnen gehörte, und “führte © fie mit 
großer Freude nad) Judäa. 

24 Judas, der Makkabäer, aber und fein Bruder Jonathan überfchritten den Jordan und 
zogen drei Tagereifen weit in die Wüſte. 2° Da ftiegen fie auf die Nabathäerf; die begegneten 
ihnen freundlich und erzählten ihnen alles, was ihren Brüdern in Gilead begegnet fei, 2° und 
daß viele von ihnen in Bozra, Bezer, Mama, Kasphor, Mafeb und Karnain & — lauter feften 
und großen Städten — eingefchloffenh feien. 27 Auch in den übrigen Städten Gileads [— fo 
erzählten fie —] find welche eingefchloffen; und für morgen planen [ihre Feinde], die Feftung’i 
zu belagern und zu erobern und fie alle an einem Tage zu vernichten. 

28 Da wandte fi) Judas und fein Heer plöglich rückwärts in die Wüfte gegen Bezer. 
Und er eroberte die Stadt, tötete alles, mas männlich war, mit dem Schwert, nahm alle Beute 
von ihnen und ftedte die Stadt in Brand. 2° Sodann brad) er des Nachts von dort auf und 
30g bis zur Feſtung [Dathema}. 80 Als aber der Morgen anbrach, hoben fie ihre Augen auf 
und gewahrten da Kriegsvolf in unzählbarer Menge, das Leitern und Belagerungs-]Maſchinen 
trug, um die Feftung zu erobern, und eben zum Angriff auf fiek ſchritt. 31 Als nun Judas 


a Mörtlich „von ihnen“ (nad) der LA des Sin. ete. eörwv* A: „von ihm“). 

b Nach der LA des Cod. 55 7wv nviov* Nur aus diefer konnte rov rolcwv (bis zu den 
Tochterftädten) bei A etc. entftehen. Die gewöhnliche LA z7js mung floß aus dem unnötigen Bedenken, 
daß der Verfolger nur bis zu dem nächftgelegenen Thore vorgedrungen fei. 

e 2, mit Sin. ete. rodog* A: auroös, wohl nur Schreibfehler. 4 Dies die am meisten 
bezeugte Namensform der übrigens unbefannten Gegend (A: 2» "Aoßazroıs). 

e 2. mit Sin. ete. 7y«ye» (oder vorher mit Sin. ete. zaoelaßov)‘ A: und fie führten fie. 

£ Nrabifches Nomaden- und Handelsvolf, die Nebajoth des A. T. (1 Mof. 25, 13 u. a.). 

8 Die beiden erften Namen lauten bei A: Boooog« (d. i. höchſtwahrſcheinlich das Ser. 48, 24 
erwähnte moabitifche Bozra) und Booooe (wofür 8.36 Boooo), d. i. ohne Zweifel die 4 Moſ. 4, 43 u.a. 
erwähnte Stadt Bezer im Stammgebiet von Ruben. Alama, Kasphor (wofür B. 36 Xaoyw9) und 
Mateb (3. 36 Maxed) find unbefannt; Karnain ift wohl identifch mit dem Karnajim des A. T. 
(Am. 6, 13 u. a.). h Sn 2. 26 und 27 ift der Text fichtlich in Verwirrung; ob bereit3 durch 
die Schuld des Überſetzers oder feiner Abfchreiber, ift nicht auszumadhen. Nah V. 9 haben fich die 
Juden in die Feftung Dathema gerettet. In diefer werden fie V. 30 ff. von Timotheus belagert und 
noch rechtzeitig durch den Angriff des Judas befreit. Was fol alfo ihre Einſchließung in den anderen 
Städten, die doch nad) V. 28 und 36 in den Händen der Heiden find und daher von Judas erobert 
werden müfjen (die Annahme, daß Juden in diefen heidniſchen Feftungen gefangen gejeflen oder fi) 
dort in befonderen Zudenvierteln verfchanzt hätten, ift natürlich ein bloßer Notbehelf). Die einfachite 
Abhilfe Schafft die Sharffinnige Vermutung Wellhaufens (Israel. und jüd. Geſch. S. 212, Anm. 1), 
daß der urfpr. Tert in V. 26 lautete: Viele Heiden au 8 Boffora u. ſ. w. haben fich zufammengerottet 
vor der Felte (Dathema) 2c., und daß demgemäß B. 27 To iyvowue ftatt des Plurals zu leſen ſei. 

i 2.70 öydowue und vergl. die vorige Anmerkung. k Auf die belagerten Juden. 


80 
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ſah, daß der Kampf begonnen hatte, und der Lärm von der Stadt bis zum Himmel emporftieg 
in [Geftalt von] Trompeten[fhall] und großem Gefchrei, 3? da ſprach er zu den Männern feines 
Heers: Kämpft heute für unfere Brüder! 23 Hierauf griff er fie mit drei Heerhaufena im 
Rücken an; dazu “bliefen fie? b die Trompeten und ftießen Gebetsrufe aus“. ?* ALS aber das 
Heer des Timotheus erfannte, daß es der Maffabäer war, da flohen fie vor ihm. Und er 
brachte ihnen eine große Niederlage bei, und eg fielen von ihnen an jenem Tage gegen 8000 

85 Mann. 3 Alsdann bog er ab nach Mizpad, griff e8 an und eroberte es und tötete alles, was 
männlich darin war, nahm die Beute davon und ftedte die Stadt in Brand. ?* Bon da brach 
er auf und eroberte Chasphoth, Mafed, Bezer® und die übrigen Städte Gileads. 

87 Nach diefen Begebenheiten fammelte Timotheus ein anderes Heer und lagerte ſich vor 
Raphon f jenfeit3 des Bachs. 9° Judas aber fandte [Zeute] aus, um das Lager auszufund- 
haften. Die meldeten ihm: Es haben fich zu ihnen alle Heiden verfammelt, die rings um 
“ung? 8 wohnen, eine fehr große Heeresmacht. 89 Auch “Araber haben fie ſich als Hilfstruppen 
gedungen’h und lagern jenfeit3 des Bachs, bereit, zum Angriff gegen dich zu ſchreiten. Da 

«0 309 ihnen Judas entgegen. 20 Timotheus aber ſprach zu den Anführern feines Heers, während 
fi Judas und fein Heer dem Wafferbache näherten: Wenn er zuerjt hindurchgeht auf ung los, 
jo werden wir ihm nicht widerjtehen können, weil er uns überlegen fein wird. *! Wenn er ji 
aber fürchtet und fich jenfeit3 des Fluſſes lagert, fo wollen wir hinübergehn auf ihn los “und 
werben ihn überwältigen’i. +? Als nun Judas nahe an den Wafferbach gelangt war, jtellte 
er die Beamten K des Volks an den Bad) und gab ihnen die Weifung: Laßt niemanden fi 
lagern, jondern alle follen in den Kampf gehen! 

8 Sodann ging er zuerſt hinüber auf fie [08 und fein ganzes Volf “hinter” 1 ihm, und 
° m die Heiden wurden von ihm überwältigt, warfen“ ’n ihre Waffen weg und flohen in 
den Tempel in Karnain. ** Sie eroberten jedoch die Stadt und ftedften den Tempel in Brand 
mit allen, die darin waren. So wurde Karnain gedemütigt, und “fie?o vermochten Judas nicht 
länger zu wiberjtehen. 

45 45 Hierauf verfammelte Judas alle Israeliten, die fich in Gilead befanden, Elein und groß, 
famt ihren Weibern und Kindern und der Fahrhabe — ein fehr großes Heerlager —, um ins 
Land Juda zu ziehn. * Und fie gelangten bis Ephronp. Das war eine große Stadt “am? A 
Paſſe [gelegen und] fehr feſt; es war unmöglich, rechts oder links von ihr auszumeichen, ſon— 
dern man mußte mitten durch fie hindurchziehn. *’ Die in der Stadt aber verfperrten ihnen 
den Weg und verrammelten die Thore mit Steinen. *° Da fandte Judas an fie [Boten] mit 


& Die altbeliebte, auch Richt. 7, 16. 1 Sam. 11, 11. 2 Sam. 18, 3 erwähnte Taktik. 

b 2. mit Sin. ete. Zo«Arrıoav; A im Sing., allenfall3: er ließ die Tr. blafen. 

e Mörtlih: „und ſchrieen in Gebet”. Dffenbar hat man an einen Schlachtruf wie Richt. 7, 18 
zu denken. d A: Moogye, Schreibfehler für Maopa. Gemeint ift ohne Zweifel das Richt. 11, 29 
erwähnte Mizpa in Gilead. o Vergl. zu den Namen oben die erfte Anm. zu B. 26. Da übrigens 
Bezer nach V. 28 bereit erobert war, fo ift hier vielleicht Bozra zu Iefen oder Bezer ift eine unbedachte 
Auffüllung. f Über die Lage diefer Stadt ift nichts Näheres befannt. 

8 2. mit Sin. ete. nusv’ A: „um euch”. h 2. mit Sin. ete. Yoaßos‘ A: auch Ar. 
wurden gedungen. i Bufaß mit Sin, ete. k Mörtlich: „die Schreiber”, offenbar Über- 
fegung de3 hebr. OU, die 5 Mof. 20, 5 ff. u. a. gleichfall8 mit dem Heer in Zufammenhang ftehen. 

1 2. mit Sin. ete. ömıogev" A: vor ihm. myundn Streide mit Sin. zavre’ A: „alle 
Heiden“ und „warfen alle ihre Waffen weg“. ° 2. mit Sin. ete. nduvevro' A: ndüraro. 

P Wohl identisch mit dem von Antiochus d. Gr. eroberten Teypgoög oder Teygoüv bei Polyb.V, 
70,12 (jo Shürer I, 164 nad) Grätz, Geſch. der Juden II, 2, 453 ff.). 4 2. mit Sin. ete, Zr) für 
n(fo A, wohl in der Bedeutung: die [befannte] des Paſſes). Dabei ift allerdings fraglich, ob elaodog 
an ſich ſchon den Eingang in ein Thal oder eine Schlucht bedeute, Andere verbinden mit dem Folgenden 
„am Eingang [zu ihr] ſehr feft*. Die LA des Sin, ete. 2m) is ödod „am Wege” ift eine müßige Ere 
feichterung. 
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friedlichen Worten und ließ ihnen fagen: Laß mich durch? a dein Land hindurchziehn, damit 
wir in unfer Land gelangen. Niemand foll euch etwas zu Leide thun; wir wollen nur einfach 
durchziehn. Sie aber wollten ihm nicht aufthun. +9 Da ließ Judas im Heere ausrufen, jeder 
folle da Halt machenb, wo er fich gerade befinde. 5° Da machten die Männer “des Heeres? © so 
Halt. Alsdann kämpften fie gegen die Stadt jenen ganzen Tag und die ganze Nacht hin- 
durch, und die Stadt fiel in ihre Gewalt. 51 Da brachte er alle, was männlich war, mit dem 
Schwert um und zerftörte die Stadt von Grund aus. Er nahm die Beute von ihr und z0g 
durch die Stadt über die Getöteten hinweg. 5? Sodann überfchritten fie den Jordan [und ge- 
langten] in die große Ebened bei Baithfane. 58 Judas aber hielt beftändig die Nachzüigler 
zufammen und ſprach dem Vol auf dem ganzen Wege Mut ein, bis es ins Land Juda ge- 
langte. °* Und fie zogen hinauf auf den Berg Zion mit Freude und Frohloden und brachten 
Brandopfer dar, weil Feiner von ihnen gefallen war, bis fie wohlbehalten zurückgekehrt waren. 


Niederlage Joſephs und Ajarjas vor Jamnia. Ernenter Sieg des Judas über die 
Edomiter und Philifter, 


55 Während der Zeit aber, die Judas mit Jonathan in Gilead verweilte, und fein ss 
Bruder Simon in Galiläa vor Ptolemais, ° hörten Jofeph, der Sohn Sacharjas, und Aſarja, 
die Anführer der Streitkräfte [in Judäa], von den Heldenthaten und Kämpfen, die jene voll- 
führt hatten. 57 Da ſprachen fie: Auch wir wollen uns einen [berühmten] Namen machen 
und ausziehn, um gegen die Heiden, die rings um ung wohnen, zu kämpfen! 58So boten fie 
denn die [Leute] auf, die zu dem Heere gehörten, das bei ihnen war, und zogen gegen Samniaf. 
59 Da famen Gorgias und feine Leute aus der Stadt heraus, um fich ihnen zum Kampfe zu 
ftellen. Und Sofeph und Afarja wurden in die Flucht gefchlagen und bis zur Grenze von co 
Judäa verfolgt, und es fielen an jenem Tage vom Bolfe Israel gegen 2000 Mann. 81So 
erlitt alfo das Volk eine große Niederlage, weil fie Judas und feinen Brüdern nicht gehorcht 
hatten, in dem Wahne, Heldenthaten verrichten zu fönnens. 6? Sie waren aber nicht von dem 
Stamme jener Männer, durch deren Hand Israel Heil verliehen war. 6° Der Held Judas 
aber und feine Brüder wurden fehr verherrlicht von ganz Israel und allen Heiden, wo irgend 
ihr Name gehört ward. 8* Und man verfammelte fich zu ihnen, um Glüd zu wünſchen. 

65 Alsdann zogen Judas und feine Brüder aus und kämpften gegen die Söhne Eſaus e5 
in dem Lande, das nad) Süden zu lag. Er bezwang Hebron und die zugehörigen Drtfchaften, 
riß fein Bollwerfh nieder und verbrannte ringsum feine Türme. 86 Sodann brach er auf, um 
ing Land der Philifter zu ziehen, und durchzog “Marifa’i. 67 Um diefelbe Zeit fielen Prieſter 
im Kampfe, die auch ihrerfeits Heldenthaten verrichten wollten, indem fie? K unbedachterweife 


a 2. mit Sin. ete. due ns yns‘ A: in dein Land. b Nach der üblihen Deutung; 
jeder folle fi da lagern u. |. w. Aber zum Lagern ſcheint Judas nad) dem gleich Folgenden Feine Zeit 
zu laſſen. Wenn der Tert richtig ift, Fönnte er nur bedeuten: Judas unterjagte das Aufſchlagen eines 
regelvechten Lagers für das ganze Heer, um feine Zeit zu verlieren. e 8. mit Sin. etc. zas 
dvvausos’ A: die M. der Stadt. d Zwiſchen dem Jordan und dem Gebirge Gilboa; „die 
große E.“ heißt fie wohl, weil fie viel breiter ift als ihre Fortfegung im Dften des Jordan. 

o Im A. Teft. Bethfean, bei den Griechen Skytopolis. f Bergl. 4, 15. 

8 Mehrere Zeugen fügen bei: za) adrof „auch ihrerfeit3". Eine Spur biefer Lesart ift vielleicht 
auch das finnlofe airov des Cod. A. hd. h. wohl die zu Hebron gehörende Eitadelle. 

i Das von allen griech. Zeugen gebotene Saudoesar ift unmöglich; der Umweg von Hebron nad) 
Philiſtäa über Samarien wäre zu ungeheuerlid. 2. mit Joſephus Megıoav (fo Niefe III, 133; a. LA: 
Mdgıooe»), d. i. das altteftam. Maröscha in der Ehene von Juda. Gegen die Annahme, daß Joſ ephus 
dieſe Variante zur Hebung der Schwierigkeit erſonnen haben ſollte, ſpricht, daß ſie ſich auch im latein. 
Text des Codex Sangerm. erhalten hat. x Die Überfegung folgt dem textus receptus Bovio- 
uevor aöroL (fo Cod. 55) dvdgayasjonı &v 5 alrods 2EeAgeiv etc. Aber der ganze Vers ift hier 

Kautzſch, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen de3 Alten Teftament3. 4 
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in den Kampf zogen. 68 Judas aber wandte fi nad) Azotusa im Philifterland, zerftörte ihre 
Altäre, verbrannte die Schnigbilder ihrer Götter, erbeutete die Beute von den Städten und 
fehrte nad) Judäa zurüd. 


Antiochus Epiphanes ftirbt in Perfien nad) Einſetzung des Philippus als Reichsverweſer und 
Bormund des Antiochus Eupator. 

6 1Der König Antiohus aber durchzog die oberen Länder. Als er nun hörte, daß 
<Elymais’ b in Perfien eine durch Reichtum, Silber und Gold berühmte Stadt, "und daß das 
Heiligtum darin überaus reich fei, indem fich dort goldene Rüftungen und Harnifche und 
Waffen befänden, die der macedonifche König Alerander, der Sohn des Philippus, der zuerjt 
über die Hellenen herrfchte, dort zurüdgelaffen habe, ®30g er hin und fuchte die Stadt zu er- 
obern und zu plündern. Aber er vermochte es nicht, weil die Sache denen in der Stadt fund 
geworden war. * Daher erhoben fie fich gegen ihn zum Kampfe; er mußte fliehen und zog mit 
großem Kummer von dort hinweg, um nach Babylon zurüdzufehren. 5 Da kam einer, um ihm 
nad) Perſien zu melden, daß die Heere, die ins Land Juda gezogen waren, in die Flucht ge- 
Tchlagen worden feien; Lyſias fei an der Spite eines ftarfen Heeres ausgezogen und von 
ihnen gefchlagen worden, die Juden aber feien ftarf geworden durch die Waffen, die fie den 
von ihnen gejchlagenen Heeren abgenommen hätten; fie hätten auch das Scheufal zerftört, 
das er auf dem Altar in Serufalem errichtet habe ©, und hätten das Heiligtum mie zuvor rings 
mit hohen Mauern umgeben und ebenfo aud) feine Stadt Bethfura. 

8 Als nun der König diefen Bericht vernahm, erſchrak er und wurde tief erfchüttert, fo 
daß er fich zu Bette legen mußte und vor Kummer in eine Krankheit verfiel, weil es ihm nicht 
nad Wunsch gegangen war. Und er blieb dort mehrere Tage, weil ihn immer aufs Neue 
10 tiefer Kummer überfiel. Als es nun mit ihm zum Sterben ging, 1%da berief er alle feine 

Freunde d und ſprach zu ihnen: Meine Augen flieht der Schlaf, und vor Kummer ift mir der 
Mut entfunfen. 11h dachte in meinem Herzen: In welche Trübfal und melden großen 
Strudel bin ich geraten, in dem ich mich nun befinde, während ich doch gütig und beliebt war, 
folange ich regierte! 1? Jetzt aber gedenke ich des Böfen, das ich in Serufalem verübte, in- 
dem ich alle die filbernen und goldenen Gefäße nahm, die fich darin befanden, und [Heere] 
ausfandte, um die Bewohner Judas ohne Urfache auszurotten. 12 Ich fehe wohl, daß mid) 
deshalb diefes Unglüd betroffen hat, und nun muß ich in tiefem Kummer in einem fremden 
Lande terben! z 
12 Alsdann berief er Philippus, einen feiner Freunde, ſetzte ihn über fein ganzes Reich 
15 25 und übergab ihm das Diadem, den Mantel und den Fingerring, damit er feinen Sohn 
Antiochus leite und zum Herrfcher erziehe. 16 Und der König Antiohus ftarb daſelbſt im 
Sabre 149. 17 Als nun Lyfias erfuhr, daß der König geftorben fei, fette er defjen Sohn 
Antiochus, den er in feiner Jugend erzogen hatte, an feiner Statt als König ein und nannte 
ihn Eupator. 


a 


verdächtig und obige LA vielleicht nur entftanden, um ihn im jebigen Zufammenhang verftändlich zu 
maden. Sin. A etc. bieten BovAouevov aurod und aurov (für aurodg) und dies könnte ſich wohl nur 
auf Joſeph (®. 57) beziehen. B. 67 wäre dann Dublette oder Fortfegung von V. 61. 

a Vergl. 4, 15. b Sin. ete. evAuunıs‘ A: evelvues‘ Cod. 55 ete. ev eAuucıs. Aber 
die Fonftante Beibehaltung der Nominativform Iehrt deutlich, daß die Vorfegung von 2» nur ein Not- 
behelf war zur Befeitigung des Anftoßes, daß der Verfaffer (oder Überfeger ?) Elymais für eine Stadt 
gehalten Haben follte. Die Annahme, daß der Überfeter man irrtümlich mit „Stadt“ anftatt mit 
„Provinz“ überfeßt habe, ift nußlos, da die ganze Schilderung nur einen Sinn hat, wenn von einer 
Stadt die Rede fein foll. Zum Überfluß fagt Sofephus Antiqu. XIL, 9, 1 im Anſchluß an unfere Stelle 
ausdrüdlic „eine Stadt... mit Namen Elymais“. 

& Bergl. 1, 54. 4 Bergl. 2,18. 
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Judas belagert die Burg in Jeruſalem. Antiochus Enpator zieht gegen ihn zu Felde und 
ſchlägt ihn, macht aber fchließlich mit den Juden Friede, 

1° Die in der Burg aber beläftigten a Israel rings um das Heiligtum her und trachteten 
darnach, Schaden zu thun, und dienten den Heiden als Nüdhalt. 10 Zudas aber gedachte fie 
zu vertilgen und berief das ganze Volk zufammen, um fie zu belagern; 20cund fie verfammelten 20 
ſich insgeſamt und belagerten fie? b im Jahre 150, und er richtete gegen fie Gefchüßtürme und 
[Belagerungs-]Mafchinen auf. *1€3 entfamen aber einige von “ihnen? © aus der Umfchließung ; 
diefen ſchloſſen fich etliche der Gottloſen aus Jsraeld an, 2? und fie reiften [zufammen] hin zum 
König und ſprachen: Wann wirft du endlich Gericht halten und unfere Brüder rächen? 28 Wir 
waren willig, deinem Vater zu dienen und nad) feinen Geboten zu wandeln und feinen Be- 
fehlen zu gehorchen. ?* Denn unfere Volfegenofjene find ung deshalb feind geworden; ja, 
wer irgend von ung ergriffen wurde, wurde getötet, und unfere Habe wurde geplündert. 25 Und a5 
nicht gegen ung allein jtredten fie ihre Hand aus, fondern gegen alles, was an fie grenzt. 
26 Und nun haben fie fi) gar gegen die Burg in Serufalem gelagert, um fie zu erobern, und 
das Heiligtum und Bethfura haben fie befejtigt. 27 Und wenn du ihnen nicht raſch zuvorkommſt, 
jo werden fie noch Größeres als dies vollbringen, und du wirft nicht mehr im jtande fein, ihnen 
Einhalt zu thun! 

28 Als das der König hörte, geriet er in Zorn. Er verfammelte alle feine Freunde, die 
Anführer feines Heers, und die Befehlshaber der Neiterei. ?? Auch aus anderen “Reichen? f 
und von den Inſeln des Meers famen zu ihm Söldnertruppen, ®’ und e3 belief fich die Zahl zo 
feiner Krieger auf 100 000 Fußfoldaten und 20 000 Reiter nebjt 32 zum Kampfe abgerichteten 
Elefanten. 31 Sie zogen durch Idumäa, lagerten fich gegen Bethfura und kämpften [dagegen] 
eine geraume Zeit und errichteten [Belagerungs-]Mafchinen. Die Belagerten aber fielen aus 
und verbrannten fie und fümpften mannhaft. 

32 Judas aber brach von der Burg [in Jerufalem] auf und lagerte bei Beth-Sadharja 8 
dem Heere des Königs gegenüber. 3? Am frühen Morgen aber ließ der König das Heer in 
feinem Ungeftüm in der Richtung nad) Beth-Sacharja aufbrechen, und die Truppen wurden 
in Schlachtordnung geftellt, und man blies die Trompeten. ®* Den Elefanten aber zeigte 
man den roten Saft von Weintrauben und Maulbeeren, um fie zum Kampfe zu reizen. 85 Sie ss 
verteilten die Tiere unter die Schlachthaufen' h und ftellten zu jedem Elefanten 1000 Mann, 
die mit Kettenpanzern bedeckt waren und eherne Helme auf dem Haupte trugen; außerdem 
waren jedem Tiere 500 außerlefene Reiter beigeordnet. 2° Diefe waren ſchon vorher [immer] 
da, wo das Tier war, und wohin es ging, dahin gingen fie mit und trennten ſich nicht von 
ihm. 37 Auf ihnen aber befanden ſich ftarfe hölzerne Türme, die [fie] bededten und auf jedes 
der Tiere mit [befonderen] Vorrichtungen befeftigt waren, und auf jedem 32 Manni, die von 
ihm ausk fämpften, und der Inder, der das Tier lenkte. °® Die übrige Reiterei aber ftellte 
er hierhin und dorthin an die beiden Flügel des Heers, um [die Feinde] abzufchreden und 
die Schlachthaufen zu decken. ALS nun die Sonne auf die goldenen “und ehernen’1 Schilde 


a Wörtlich: „waren einſchließend“, wobei aber nur an ein Hemmen des Beſuchs des Heiligtums 
durch Ausfälle oder auch Gefchoffe von der Burg her gedacht fein Fann. b Der Zuſatz xzar 
OVvvnyINIeV kun za) nregiexdgıoav En’ avrods ift in A (urfpr. auch im Sin.) dur Abirren vom 
eriten auf das zweite wurovs ausgefallen. e 2. mit Sin. ete. 2£ aurov" A(nad) aram. Art?) 
„aus ihr, der Umſchließung“. d Bergl. 1,11. o ov toü Acoö ftatt oö roü A. bei A 
ift offenbar nur Schreibfehler. f 2, mit Sin. ete. faoıleıov* A: von anderen Königen. 

8 Jetzt Ruinen von Betzafaria etwa eine Stunde ſüdlich von Bethlehem, vier Stunden nördlich 
von Bethzur. h 2. mit Sin. ete. geAayyas’ A: in die Schluchten. 

i Iſt dies einfache Übertreibung oder alter Textfehler etwa für urfpr. „zwei [oder] drei Mann’? 
In der Regel trug ein Elefant drei bis vier Kämpfer. k 2. mit Sin. ete. «r’ avrod"' 
A: „gegen fie". 1 Der von den meiften Zeugen gebotene Zuſatz zat zaixds F bei A. 
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ao ſchien, erglänzten die Berge von ihnen und Ieuchteten wie Feuerfadeln. *° Ein Teil des könig— 
lichen Heers breitete fi über die hohen Berge aus, und etliche über die Niederung, und fie 
rückten an mit Zuverfiht und wohlgeordnet. *! Und alle, die das Getöfe von ihrer Menge 
und den Anmarfch der Menge und das Klirren der Waffen hörten, erbebten ; denn das Heer 
war fehr groß und ftart. 

42 Judas aber nahte fich mit feinem Heere zum Kampf, und es fielen vom Heere des 
Königs 600 Mann. AS nun Cleafar Awaran a eines der Tiere mit königlichen Banzern 
angethan und alle die [anderen] Tiere überragen fah, fo daß e3 ausfah, als ob fich der König 
auf ihm befände, **da opferte er ſich auf, um fein Volk zu retten und ſich ewigen Ruhm zu 

as erwerben. Daher lief er fühn auf dasfelbe zu, mitten in den Schlachthaufen hin, und 
megelte zur Nechten und zur Linken [Feinde] nieder, fo daß fie ſich auf beiden Seiten von 
ihmb trennten. *6 Msdann kroch er unter den Elefanten, durchbohrte ihn von unten® und 
tötete ihn; da fiel er zur Erde auf ihn, fo daß er dort feinen Tod fand. *7 Als fie aber die 
Fönigliche Macht und den Anfturm der Truppen gewahrten, wichen fie vor ihnen zurüd. 

48 «Die im Heere des Königs aber’ d zogen hinauf nach Serufalem, um ihnen entgegen 
zu treten, und der König lagerte fich [zum Kampfe] gegen Judäa und gegen den Berg Zion. 
49 Mit denen in Bethfura aber fchloß er Frieden'e. Sie “ergaben? f fich, weil fie dort feine 
Nahrungsmittel hatten, daß fie [noch länger] hätten eingefchloffen bleiben können, weil das 

so Land Ruhezeit & hatte. 5° So nahm denn der König Bethfura ein und “Iegte’ heine Befagung 
hinein, um es zu bewachen. 

51 Gegen das Heiligtumi aber lagerte er fich geraume Zeit und ftellte dort Geſchütztürme 
und [Belagerungs-]Mafchinen, Feuerwerfer und Steinwerfer, Sforpionen — zum Entfenden 
von Pfeilen — und Schleudern auf. °?*Aber auch jene errichteten Mafchinen gegen die der 
Belagerer und verteidigten fich eine geraume Zeit. ?? Es gab aber feinen Mundvorrat [mehr] 
in den Behältniſſen' k, weil es das fiebente Jahr! war, und die vor den Heiden nad) Judäa 
Geretteten m den Reſt der Vorräte verzehrt hatten. ?* So waren denn im Heiligtume nur wenig 
Männer übrig geblieben, weil fie der Hunger bezwang, fo daß fie fich zerftreut hatten, ein jeder 
in feine Heimat. 

55 55 Als aber Lyſias hörte, daß Philippus, den der König Antiochus bei feinen Lebzeiten 
zum Erzieher feines Sohnes Antiohus für das Herrfcheramt beftellt hatte, 5° aus Berfien und 
Medien zurücgefehrt fei, und zwar mit den Truppen, die “mit dem Könige’ n ausgezogen 
waren, und daß er darnach trachte, fi der Regierung zu bemächtigen, 575a “war er?o auf 
eiligen Abzug bedacht und ſprach zu dem König und zu den Anführern des Heers und zu den 
Kriegern: Wir werden jeden Tag ſchwächer und haben nur wenig Nahrung, und der Ort, den 


® A lieft infolge falfcher Wortabteilung Eiealag 0 Zavapar (ftatt Elenlapos Avapav). Bergl. 
über diefen Bruder des Judas 2, 11. b Dem Glefanten. eWörtlich: legte (oder 
„ſetzte“) ihm unter; Objekt dazu ift aber ſchwerlich „ſich ſelbſt“ (= er ſetzte fi darunter fondern „das 
Schwert". In der That fügen mehrere Handfhriften zo Epos bei, und dies ift wohl das Urfprüngliche. 

d 2. mit Sin. ete. of d&* A: und vom Deere des K. zogen [welche] ꝛc. 

e 2. mit Sin. ete. nad) Zrofnoev da3 unentbehrliche edoyvnv. f Mörtlich: „fie famen aus 
der Stadt heraus" (2$7A9ev Tann troß der Bezeugung durch Sin. A ete. nur Schreibfehler für 
227290» fein). 8 Vergl. über das fogen. Sabbatsjahr 3 Mof. 25, 1ff. 

2 2. mit Sin. ete. Zreragev A: dndrafev „ſchlug“, wiederum fiher nur Schreibfehler. 

i Den ftark befeftigten Tempelplatz zu Ierufalem. k Für ayloıs „im Heiligtum” ift troß 
der Bezeugung durch Sin. A ete. nad) anderen Zeugen dyyeslous zu lefen. 2 

I Vergl. die Anm. zu V. 49. m Bergl. 5, 23 u. 45. 2 2. mit Sin. ete. uera vor 
roü BaovlEws‘ Der Tert von A (ohne were) giebt feinen Sinn. o 2. mit Sin. ete. xareomevder 
za Emevevoev‘ Die Plurale, die A bietet, könnten ſich nur auf die Umgebung des Lyfias beziehen; 
aber diefer macht er ext im Folgenden den Vorſchlag, abzuziehen. 
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mir belagern, iſt feſt; dazu liegt uns die Sorge für das Reich an. 58 Laßt uns daher nun 
diefen Leuten die Rechte bieten und Frieden mit ihnen fchließen und mit ihrem ganzen Bolfe. 
> Wir wollen ihnen geftatten, nad) ihren Bräuchen zu leben, wie früher. Denn wegen ihrer 
Bräuche, die wir abgefchafft haben, find fie in Zorn geraten und haben alles das gethan! 
°° Diefer Rat gefiel dem König und den Anführern wohl, und er fandte Botfchaft an fie, so 

daß man Frieden ſchließen folle.. “Sie nahmen [ihn] an? a, 6! und als ihnen der König famt den 
Anführern diefe Bedingungen beſchworen hatte, “zogen fie ab>b aus der Feftung, S? und der 
König z0g ein auf den Berg Zion. Als er aber die Befeftigung des Plates fah, brach er den 
Eid, den er gefchworen hatte, und gab Befehl, die Mauer ringsherum niederzureißen e. 62 Alg- 
dann “brach er? d eilends auf und fehrte nach Antiochia zurück. Hier fand er Philippus als 
Herrn der Stadt und kämpfte gegen ihn und eroberte die Stadt mit Gewalt. 


Demetrins wird König von Syrien, tötet Antiochus Enpator und Lyfias und fendet Bakchides 
als Feldherrn, Alkimus als Hohenpriefter zur Züchtigung der Juden nach Jeruſalem. 
Heimtückiſches Gebahren beider. 


1Im Jahre 151 entwich Demetrius, der Sohn des Seleukus, aus Nom, begab ſich mit 7 
wenigen Leuten in eine Stadt am Meere und trat dort als König auf. ? MS er nun in den 
Königspalaft feiner Väter einzog, ergriffen die Truppen Antiochus und Lyfias, um fie zu ihm 
zu führen. * Als ihm das fund ward, ſprach er: Laßt mich ihr Angeficht nicht ſehn! *Da 
wurden fie von den Truppen getötet, und Demetrius beftieg feinen föniglichen Thron. 5 Eg 
famen aber zu ihm alle abtrünnigen und gottlofen Männer aus Israel unter Anführung des 
Alkimus, der Hoher- Prieſter werden wollte, *und verflagten das Volk bei dem König, in- 
dem fie ſprachen: Judas und feine Brüder haben alle deine Freunde umgebracht und uns aus 
unferem VBaterlande vertrieben. Entſende daher nunmehr einen Mann, dem du vertrauft, daß 
er hingehe und fich von dem ganzen Verderben überzeuge, das er über ung und das Land des 
Königs gebracht hat, und fie famt allen, die ihnen geholfen haben, “beftrafe? £. 

8 Da erwählte der König aus den Freunden des Königs den Bafchides, der jenfeit3 des 
[Euphrat-]Stroms regierte und im Reiche groß und dem Könige treu ergeben war. ꝰ Den ent- 
fandte er und den gottlofen Alfımus, “ficherte’ 8 diefem das [Hohe- | Prieftertum zu und be= 
auftragte ihn, an den Israeliten Rache zu nehmen. 1Alsdann “brachen fie auf und famen’h ı0 
mit ftarfer Heeresmacht ins Land Juda. Da fandte er Boten an Judas und feine Brüder mit 
friedlichen Worten [, aber] in Arglift. 11 Sie achteten jedoch nicht auf ihre Worte; denn fie 
fahen wohl, daß fie mit ftarfer Heeresmacht gefommen feien. 1?€3 verfammelte fich aber zu 
Alkimus und Bakchides eine Schar von Schriftgelehrien, um Recht zu ſuchen. 13 Und die 
Aſidäer i waren die erften unter den Israeliten, die nach Frieden mit ihnen begehrten. 14 Denn 
fie dachten: ft doch ein Priefter von den Nachkommen Aarons mit den Truppen gekommen; 
der wird ung nicht3 zu Leide thun! 5 Und er redete mit ihnen friedliche Worte und ſchwur 15 
ihnen: Wir werden nicht darnad) traten, euch und euren Freunden Übles zu thun. 16 Als 


» 8, mit Sin. ete. dredetavro* der Singular (fo A) ſcheint auf Judas bezogen zu fein; diefer 
war jedoch gar nicht in Jeruſalem. b 2. mit Sin. ete. 287290v° A wieder Singular. 

e Für xaseirev ift mit mehreren Minusfeln xa9erRov zu lefen (die Vorlage hatte etwa 712% 
15772); vergl. dazu Gefen.-8.26 $ 120 £ d 2. mit Sin. ete. annoev* A hat troß des nach— 
folgenden Singulars den Plural. e Nach 2 Makk. 14, 1 und Joſephus war es Tripolig. 

£ 2. mit einem Teile der Handſchriften za) zoAaoarw‘ die auch von Sin. und A bezeugte LA 
zur &xoAdoaro („und daß er fie [die Anhänger des Königs] beftrafte*) Hatte Judas zum Subjekt, ift 
aber durchaus gegen den Kontext. g 2. mit Sin. ete. Zornoev' A: fie ficherten 2c. 

h 2. mit Sin. ete. &njgov zer AA909" A hat den Singular drrnAdev zul NAIEV. 

i Vergl. die Anm. zu 2, 42. 
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fie ihm nun vertrauten, ließ ex fechzig Mann von ihnen feftnehmen und tötete fie an Einem 
Tage gemäß den Worten, die gefchrieben ftehen &: 
17 Die Leiber deiner Heiligen und ihr Blut verfhütteten fie rings um Serufalem her, 
und fie hatten niemanden, der fie begrubb. 

18 Da wurde das ganze Volk von Furcht und Schreden vor ihnen befallen; denn fie 
daten: Es ift feine Wahrheit und feine Gerechtigkeit in ihnen, denn fie haben den Vertrag 
und den Eid, den fie gefchworen hatten, gebrochen ! 

19 Bakchides aber brach von Jeruſalem auf und lagerte fich in Bezeth. Und er fandte 
aus und ließ viele von denen feftnehmen, die zu ihm abgefallen waren, fowie einige von dem 

30 Bolf, und ſchlachtete [und warf] fie in die große Cifterne. 2° Sodann übergab er das Land 
dem Alkimus und ließ bei ihm eine Streitmacht, um ihm zu helfen. Darnad) reifte Bafchides 
zum König. 21Alkimus aber fämpfte um das Hoheprieftertum, 2? und e8 fammelten fich zu 
ihm alle, die ihr Volk zerrütteten, und bemächtigten fich des Landes Juda und richteten in 
Israel eine große Niederlage an. 


Judas nimmt Race an den Abtrünnigen, nötige Alkimus zum Abzug und fehlägt Nifanor in 
mehreren Schlachten, Nikanor fällt. 

23 Als nun Judas all das Unheil ſah, das Alkimus mit feinem Anhang an den Sörae- 
liten verübte, ſchlimmer als die Heiden, ?*30g er aus in das ganze Gebiet von Judäa * >d 
ringsum und nahm Rache an den Männern, ° ?e die abtrünnig geworden waren, fo daß jie 

a5 verhindert wurden, im Land umbherzuziehn. ALS aber Alkimus fah, daß Judas und fein 
Anhang wieder zu Kräften gelangt fei, und erfannte, daß er ihnen nicht’ f Stand halten 
könne, fehrte er zum Könige zufücd und Elagte fie ſchlimmer Dinge an. 

26 Da fandte der König den Nifanors, der einer feiner angefehenften Heerführer war 
und Israel haßte und befeindete, und gab ihm den Auftrag, das Volk zu vertilgen. 27&o 
fam denn Nifanor mit ftarker Heeresmaht nah Jeruſalem und fandte argliftigerweife an 
Judas und feine Brüder Botſchaft in friedlichen Worten und ließ ihnen fagen: 2° Es foll 
nicht Kampf fein zwifchen mir und euch! Sch werde mit wenigen Männern fommen, um fried- 
lich mit euch zu verhandelnh. 2? Als er nun zu Judas kam, begrüßten fie einander friedlich, 

80 während doch die Feinde bereit waren, Judas räuberifch zu entführen. 80 Als das Judas 
fund ward, daß er argliftigerweife zu ihm komme, fcheute er fich vor ihm und wollte nicht mehr 
perfönlich mit ihm verhandeln. *!AIlS aber Nifanor erkannte, daß feine Abficht verraten war, 
zog er aus und ftellte fich Judas bei Kepharfalamai entgegen. 3? Und es fielen von den 
Leuten des Nifanor ungefähr fünfhundert' E Mann ; die übrigen flohen in die Stadt Davids. 

32 Nach diefen Begebenheiten ging Nikanor hinauf auf den Berg Zion. Da kamen 


»Wörtlich: „die er fchrieb”, nämlich der Schreibende. Die verjchiedenen Ergänzungen des Sub- 
jeft3 in den Handfhriften („David“ oder „Aſaph“ oder „der Prophet”) find eigenmächtige Zuthat. Da- 
gegen könnte noch gefragt werden, ob nicht Gott, der eigentliche auctor scripturae sacrae, als Subjeft 
gedacht fei. b 91.79, 2.3 in abgefürgter Oeftalt. ce Wörtlih: „mit ihm”, prägnant 
für: die abgefallen waren und es mit ihm gehalten hatten. Einen Sinn gewinnt man freilich erſt, 
wenn man hinzudenkt „und die dann doc) wieder zu Judas übergegangen waren”. Für uer’ euro 
(jo Sin. A etc.) Iefen verfchtedene Zeugen «rz’ «öroo, aber dies ift offenbar nur nadträglide Er: 


leichterung. 4 Streiche mit Sin. ete. za vor zuxAodev und ebenſo © nad) dvdeaoı. 

? Ergänze mit Sin. ete. od vor duraraı. Nach der LA von A wäre nicht Alkimus, fondern 
Judas Subjeft. 8 Vergl. über Nikanor 3, 37 ff. h MWörtlih: damit ich euer Angeficht 
mit Frieden fehe. i So (Xayepoaiaue) ift mit den meiften Zeugen (auch Joſephus, dem 


Syrer und der Bulgata) zu Iefen für Xagyagvagaua bei A. Fraglich iſt, ob die Ortslage iventifch 
ift mit der des heutigen Salame, eine Stunde öftlich von Jafa; vergl. Shürer I, 170. 
k 2. mit Sin. ete. mevraxooroı* A: 5000. 
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einige von den Prieftern aus dem heiligen Bezirk à heraus, ſowie einige von den Bornehmften 
des Volks, um ihn freundlich zu begrüßen und ihm das Brandopfer zu zeigen, das für den 
König dargebracht wurde. 3% Er aber verfpottete und verlachte fie, [ja,] er verunteinigte fie 
und redete übermütig > und ſchwur voller Zorn alfo: Wenn mir Judas und fein Heer nicht ar 
jofort ausgeliefert wird, fo werde ich, wenn ich mohlbehalten zurüdfgefehrt bin, diefes Haug 
verbrennen! Sodann ging er voller Zorn von dannen. 3° Da gingen die Briefter hinein und 
ftellten ji) vor den Altar und den Tempel, weinten und fprachen: 37Du felbft erwählteſt 
dieſes Haus, damit es nach deinem Namen genannt werde, [und] für dein Volk ein Haus des 
Gebets und Flehens fei. Nimm Rache an diefem Menſchen und feinem Heer, daß fie durchs 
Schwert fallen. Gedenke ihrer Läfterungen und laß fie nicht Beftand haben! 

°° Hierauf z0g Nikanor von Jerufalem ab und lagerte fich in Beth Horonb; da ſtieß zu 
ihm ein fyrifches Heer. 10 Judas aber lagerte fi mit 3000 Mann in Adaſae. Und Zudas sc 
betete und ſprach: +1 Als die vom Königed [Gefandten] läfterten, ging dein Engel aus und 
flug von ihnen 185 000. *? Ebenſo wernichte f nun heute diefes Heer vor uns, damit die 
übrigen erfennen, daß er läfterlich wider dein Heiligtum geredet hat, und richte ihn, wie es 
feine Bosheit verdient! *3 Hierauf wurden Die Heere handgemein, am 13. des Monats Adar, 
und dag Heer Nikanors wurde gefchlagen, und er ſelbſt fiel zuerft im Kampfe. ** Als aber das 
Heer Nikanors gewahrte, daß er gefallen ſei, warfen fie ihre Waffen weg und flohen. *5 Und 45 
fie verfolgten fie eine Tagereife weit von Adafa bis in die Gegend von Gazera 8 und bliefen 
hinter ihnen her die Signaltrompeten. *6 Da famen fie aus allen Dörfern Judäas ringsum 
hervor und überholten ihre Flanken; da wendeten fich die Einen gegen die Andernh, fo daß fie 
alle durchs Schwert fielen und auch nicht Einer von ihnen übrig blieb. *” Sodann nahmen 
fie die Beute und den Raub, ſchlugen Nikanor den Kopf und die rechte Hand ab, die er über- 
mütigerweife ausgereckt hatte, nahmen fie mit und hängten fiei bei Serufalem auf. *8 Das 
Volk aber war hocherfreut, und fie feierten jenen Tag als einen hohen Freudentag. *? Zugleich 
feßten fie feft, daß diefer Tag alljährlih am 13. Adar zu feiern fei. °P Und das Land Juda so 
hatte furze Zeit Ruhe. i 


Judas ſchließt ein Bündnis mit den Nömern, 


163 hörte aber Judas von dem [gefeierten] Namen der Römer, daß fie ftarf und mächtig 8 
feien und allen denen, die zu ihnen hielten, freundlich begegneten — und fo viele zu ihnen 
hielten und zu ihnen fämen, denen hielten fie Freundſchaft —, ? und daß fie ftarf und mächtig 
feien. Man erzählte ihm auch von ihren Kriegen und von den Heldenthaten, die fie unter den 
Galaterınk verrichtet hätten, und daß fie fie überwältigt und tributpflichtig gemacht hätten ; 
8 fodann, was fie im Lande Spanien ausgerichtet, indem fie fich der dortigen Silber- und 
Goldbergwerke bemächtigt *und das ganze Land durch ihre Klugheit und Beharrlicfeit in ihre 
Gewalt befommen hätten, obfchon jenes Land fehr weit von ihnen entfernt ift; ferner von den 
Königen, die vom Ende der Erde her gegen fie angerüdt feien, bis fie fie überwältigten und 
eine grohe Niederlage unter ihnen antichteten ; die Übrigen aber zahlen ihnen alljährlich Tribut; 


a d. h. aus dem Borhofe, den Nifanor als Heide nicht betreten durfte. b Bergl. 3, 16. 

e Etwa 1/2 Stunde nordöftlich von Beth Horon. d Vom Affyrierfönige Sanherib (701 
v. Chr.); vergl. 2 Kön. 18, 22 ff. e Bergl. 2 Kön. 19, 35. f 2. mit Sin. ete. ouvrouyor‘ 
A: vernichtete er. 8 Bergl. die Anm. zu 4, 15. h d.h. wohl: auch von vorn angegriffen, 
machte der Vortrab Kehrt und geriet fo mit den vorwärts drängenden übrigen Flüchtlingen in ein 
Handgemenge. i Im Griechiſchen Wortipiel: weil er die Hand aus gereckt hatte (LFEreıver), 
hängten fie fie auf (2&freven). k Damit find ſchwerlich die in Kleinafien eingefallenen und 
189 v. Chr. von Manlius Bulfo befiegten, fondern die in Oberitalien feßhaften Gallier, die um 190 von 
den Römern unterworfen wurden, gemeint. 
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5 ferner, wie fie Bhilippus und Perfeus, den König der Kittitera, und die, die ſich wider fie 
auflehnten, im Kampf überwältigten und unterjocht hätten; wie Antiochus der Große, der 
König von Afien, der mit 120 Elefanten und Neiterei und Wagen und einem fehr ftarken 
Heere gegen fie in den Kampf zog, von ihnen gefchlagen b worden fei, — "und zwar nahmen 
fie ihn lebendig gefangen und legten ihm und feinen Nachfolgern in der Regierung die Ver- 
pflichtung auf, einen hohen Tribut zu zahlen, Geifeln zu ftellen und Land abzutreten ®und 
zwar das Indifche Land, Medien und Lydien und einen Teil ihrer d fhönften Länder. Als 
fie die von ihm erhalten hatten, gaben fie fie dem König Eumenes. ꝰAls aber die Bewohner 

10 von Hellas befchloffen hatten, zu fommen und fie zu vertilgen, 10 und ihnen das Fund geworden 
war, da fandten fie einen Feldheren gegen fie und fämpften gegen fie, und es fielen von ihnen 
zahlreiche Erfchlagene. Ihre Weiber und Kinder führten fie gefangen hinweg und plünderten 
fie aus; fie bemächtigten fich ihres Landes, zerftörten ihre Feftungen ° ”e und machten fie 
fich dienftbar bis auf den heutigen Tagf. ! Auch die übrigen Könige und die Inſeln, fo viele 
ihnen einft Widerftand leifteten, vernichteten fie und machten fie fi) dienftbar. 12 Mit ihren 
Freunden aber und denen, die auf fie vertrauten, — denen hielten fie Freundſchaft und be> 
herrschten die Königreiche nah und fern, und wer irgend ihren Namen höre, der fürchte ſich vor 
ihnen. 13 Alle, denen fie helfen und die fie herrfchen laſſen wollen, die “herrfchen? 8, und wen 
fie abfegen wollen, den ſetzen fie ab; und fo find fie zu fehr hoher Macht gelangt. '* Bei alle- 
dem aber hat fich feiner von ihnen das Diadem aufgefet oder den Purpur angelegt, um darin 

15 zu prangen. 15 Vielmehr festen fie eine Natsverfammlung ein, und täglich berieten ich 320, 
indem fie fort und fort für die [Wohlfahrt der] Menge Rats pflegten, damit es wohl um “fie? h 
ftände. 1° Cinemi Mann aber vertrauen fie alljährlich die Obergewalt und die Herrfchaft 
über ihr ganzes Land an; diefem Einen gehorchen alle, und es giebt weder Neid noch Eifer- 
ſucht unter ihnen. 

17 Da erwählte Judas den Eupolemus, den Sohn des Sohannes, des Sohnes Akkos', 
und Sajon, den Sohn Eleafars, und fandte fie nach) Nom, um mit ihnen in Freundfchaft und 
Bundesgenofjenfchaft zu treten, 18 und damit fie ihnen das Joch abnähmen, wenn fie fähen, 
daß das Reich der Hellenen Israel knechte. 10So reiften fie denn nad) Rom — e3 war das 

20 eine fehr lange Reife! — begaben fi in die Ratsverfammlung und hoben an: 2° Judas, der 
auch Maffabäus heißt, feine Brüder und das ganze Bolf der Juden, fandten ung zu eud, um 
mit euch in Bundesgenoffenfchaft und Friedensbund zu treten, und damit wir als eure Bundes— 
genofjen und Freunde aufgefchrieben würden ! * 

21 Dieſe Rede fand ihren Beifall, ?? und dies iſt die Abſchrift der Urkunde, die fie auf 
eherne Tafeln aufzeichneten und nach Serufalem fandten, damit fie dort bei ihnen als ein 
Denkmal des Friedensbundes und der Bundesgenofjenfchaft diene: 23 Möge e8 den Römern 
und dem Volke der Juden zu Waffer und zu Lande immerdar wohl gehen, und Schwert und 


a d. 5. der Macedonier; vergl. die Anm. zu 1,1. Philippus III. von Macedonien wurde 197 
von Duinctius Flamininus bei Kynosfephalä gefchlagen, Perſeus 168 bei Pydna von Amilius Paulus. 

b In der Schlacht bei Magnefia 190. ° Ungeſchichtlich; ob Verwechſelung des Antiochus 
mit Berjeus? 4 Für airwv ift vielleicht mit einigen Handſchriften adrod „feiner“ zu Iefen. 
In Wirklichkeit trat Antiohus die Länder diesfeit3 des Taurus an die Römer ab. Indien hatte ihm 
überdies nie gehört. Tertänderungen, wie „Yonien und Afien“ oder „Jonien und Myfien“, haben alle 
Zeugen gegen fich. e Sin. A ete. haben hier nochmals „und plünderten fie aus“. 

f Bei diefer ganzen Schilderung denkt der Verfaffer höchſtwahrſcheinlich an das Schickſal des 
ahöifhen Bundes 147—146 v. Chr., alfo 15 Jahre nad) dem Tode des Judas Makkabäus. 

8 2. mit Sin. etc. Baoıkevovorw* A: „die werden herrfchen“. h 2. mit Sin.ete. aörovs. 
Nach anderer Deutung „damit fie ſich wohl verhielten“. A (Eavrovs) ſcheint auszudrüden „damit fie 
[felöft] in gutem Stande blieben“. i Befremdliche Unkenntnis der römifchen Verfaffung, die zwei 
Konſuln vorſchrieb. 
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Feind ihnen fern bleiben! ** Wenn aber zuerft Nom oder irgend einem feiner Bundesgenofjen 
im ganzen Bereiche ihrer Herrſchaft ein Krieg drohen follte, 2° fo foll das Volk der Juden mit au 
willigem Herzen Hilfe leiften, wie e8 die Umftände von ihnen fordern. 26° Dod werden fiea 
den Kämpfenden Lebensmittel, Waffen, Geld und Schiffe weder geben noch verfchaffen, fomweit 
es Rom nicht von felbft gut dünftb; vielmehr werden fie ihren Verpflichtungen nachfommen, 
ohne etwas [dafür] zu nehmen. 27 Ebenfo werden aber auch die Römer, wenn zuerst dem Volke 
der Juden ein Krieg drohen follte, willig Hilfe leiften, wie e8 die Umftände von ihnen fordern. 
°® Doch follen den Hilfstruppen Lebensmittel, Waffen [und] Geld nicht gegeben werden, fo- 
weit es Rom nicht von ſelbſt gut dünkt. Und fie werben diefen Verpflichtungen nachkommen 
ohne Hinterlift. 

20 Auf Grund diefer Beitimmungen alfo ſchloſſen die Nömer einen Vertrag mit dem 
Volke der Juden. 30 Falls aber die Einen oder die Andern nachträgliche wünſchen follten, a0 
etwas beizufügen oder wegzulaffen, fo mögen fie e8 nad) ihrem Belieben d thun, und mas fie 
beifügen oder weglaffen, foll gültig fein. 81In betreff der Schädigungen aber, die der König 
Demetrius ihnen zufügen könnte, haben wir ihm Folgendes gefchrieben: Warum haft du 
unferen Freunden, den Juden, unferen Bundesgenoffen, ein fo ſchweres Joch auferlegt? 
22 Merden fie alſo noch weiter über dich Klage führen, fo werden wir ihnen zu ihrem Rechte 
verhelfen und dich zu Waffer und zu Lande befriegen. 


Judas Makkabäus fallt im Kampfe gegen Bakchides. 


1Als aber Demetrius vernahm, daß Nikanor und feine Truppen “im Kampfe gefallen 9 
jeien’®, fandte er Bakchides und Altimus noch ein zweites Mal ins Land Judäa und den rechten 
Flügel f [des fyrifchen Heeres] mit ihnen. ? Sie zogen in der Richtung nad) Galgata 8, lagerten 
fih gegen Maffaloth in Arbela, eroberten es und “brachten? h viele Menfchen um. ? Und im 
erſten Monat des Sahres 152 lagerten fie fich gegen Serufalem. * Sodann brachen fie auf und 
zogen nach Bereni mit 20000 Mann und 2000 Reitern. 8 Judas aber hatte ſich in Alafa k 
gelagert und 3000 auserleſene Männer mit ihm. * ALS fie nun die Menge der Truppen fahen, 


Du 


» Nämlich die Römer, die ſich auf dieſe Weife vorbehalten, ob und wie weit fie im Kriegsfalle für 
die Ausrüftung ihrer Bundesgenoffen forgen wollen. Nach anderer Deutung wären die Juden Subjekt 
und verpflichteten fi), die gegen Rom Kämpfenden in feiner Weife zu unterftüßen. Dies verftand fich 
jedoch von felbft. b MWörtlich: „wie ed Rom gut dünkte“. Dies kann nur in dem prägnanten 
Sinne gemeint fein: e8 wird damit gehalten werden, wie es [im einzelnen Falle] Rom gut dünft. 

e Wörtlich: nach diefen Beftimmungen, d. 5. nach ihrer Annahme von beiden Seiten. 

d Hier muß ein Mißverftändnis des Verfaſſers oder Überſetzers vorliegen, denn eine ſolche 
Licenz ift Shlechthin undenkbar. Die übliche Auskunft, EE wioeosws wörwv bedeute „mit Bewilligung 
der Andern“, ift ſprachlich unhaltbar, und die Deutung „mit ihrer, sc. der Römer, Bewilligung” ift 
durch „die Einen oder die Andern“ ausgeſchloſſen. e 2. mit Sin. (defjen erzuoev offenbar nur 
Schreibfehler) ete. &rreoev roAdum (oder &v rolkug). A: „daß Nik. und feine Truppen Krieg geführt 
hätten“. Die Verfchreibung von erreoev in eromoev zog von feldft die LA moAsuov nad) fi. 

f Da dem Hebräer der Dften als Vorderfeite gilt, fo bilden die Abteilungen der fyrifchen Armee, 
die im ſüdl. Teile des Reichs ftanden, den rechten Flügel. 8 Die Namen find ſämtlich ftreitig. 
Galgal oder Galgala fteht bei ven LXX gewöhnlich für hebr. Gilgal, aber fo heißen wenigftens drei 
verschiedene Drtichaften. Die Lesarten Taradd (d. i. Oilead) und TeAuralav (fo Joſephus) fcheinen nur 
geraten. LZetterer Deutung folgt Wellhaufen (Israel. und Jüd. Gefchichte, S. 215, Arm. 2) unter 
Berufung auf Sof. 12, 23 LXX (mo Taryara = hebr. galıl), indem er zugleich für Maso«Awd [Sin. 
etc. Maıoalwd, A M&0001w3] mit Tuch) Meo«dws leſen will, für Aoßnkoıs nad) dem arab. Arbad 
oder Arbid: Aopndoıs. Es handelt fi nad Wellhaufen um das Raubneft Arbeda in Galiläa, das 
Bakchides unterwegs ausgenommen habe. h 2. mit Sin. an«lsoav‘ A: er brachte um. 

i Berea ift unbekannt. Die Varianten Beörzath, Beörthaz und Berethiim helfen nicht weiter. 

k Alafa (jo A Cod. 55 und der Syrer) ift unbefannt. Andere Lesarten find Elasa, Eleasa, 
Adasa, Laisa. 
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daß fie zahlreich feien, da gerieten fie in große Furcht, und es verliefen fich viele vom Heere, 
fo daß von ihnen ſſchließlichſ nur 800 Mann übrig blieben. "Als aber Judas fah, daß ich 
fein Heer verlief, und doch der Kampf unvermeidlich wara, wurde er tief befümmert, daß er 
nicht Zeit hatte, fie zu fammeln, Sund in feiner Verzweiflung ſprach er zu den noch Bor- 
bandenen: Auf, laßt ung auf unfere Gegner losgehen, ob wir fie vielleicht befämpfen können! 
9Da wehrten fie ihm und fprahen: Wir werden es nicht vermögen! Laßt ung vielmehr jebt 
unfer Leben retten; ſhernach] wollen wir mit unferen Brüdern zurüdfehren und gegen fie 
ıo Fämpfen: wir find [unfer] zu wenige! 10 Judas aber fpradh: Ferne fei es von mir, fo zu 
thun, daß id) vor ihnen fliehen follte. Wenn denn unfere Zeit gefommen ift, fo wollen wir 
mannhaft für unfere Brüder fterben und auf unferem Ruhm feinen Fleden laſſen! 
11 Hierauf brach das Heer b aus dem Lager auf, und fie ftellten fich ihnen entgegen. 
Die Neiterei war in zwei Abteilungen geteilt; die Schleuderer und die Bogenſchützen ſamt 
allen den tapferften Vorfämpfern zogen dem Heere voran. 1? Bakchides aber befand fich auf 
dem rechten Flügel. Und die Schlacdhtreihe rücte von beiden Seiten heran, und fie bliefen die 
Trompeten, 13 und die Leute des Judas bliefen gleichfalls die Trompeten, fo daß “von dem Ge- 
töfe der Heere? © die Erde erbebte. Und der Kampf begann [und währte] vom Morgen bis 
zum Abend. 14 Als nun Judas fah, daß ſich Bakchides und der Kern des Heerd auf dem 
15 rechten Flügel befanden, dad fchloffen fich ihm alle an, die Mut im Herzen hatten, und der 
rechte Flügel wurde von ihnen gefchlagen, und er verfolgte fie bis zum... . .* Berge. 16Als 
nun die auf dem linfen Flügel fahen, daß der rechte Flügel gefchlagen war, da machten fie 
Kehrt und folgten Judas und feinen Leuten auf dem Fuße nad. 17 Da entjpann fich ein 
harter Kampf, und auf beiden Seiten fielen zahlreiche Erfchlagene. 18 Auch Judas fiel und 
die übrigen flohen. 1 Jonathan aber und Simon hoben ihren Bruder Judas auf und be- 
zo gruben ihn in der Gruft feiner Väter in Moden. 2° Und fie beweinten ihn dafelbft, und ganz 
Israel hielt um ihn eine große Totenklage; fie betrauerten ihn viele Tage lang und riefen: 


21 Mie ijt der Held gefallen, der Retter Israelsk! 
22 Was aber fonft noch von Judas zu fagen iftS und von den Kämpfen und den Helden- 


thaten, die er verrichtet Hat, und von feiner Größe, das ward nicht aufgezeichnet, denn es war 
[defjen] fehr viel. 


II. Die Künpfe unter Jonathan, 


Jonathan, infolge ernenter Bedrängnis zum Führer gewählt, kämpft mit Bakchides und erlangt 
nad) dem Tode des Alkimus einen günftigen Frieden. 

3 Nach dem Tode des Judas aber erhoben die Abtrünnigen im ganzen Gebiete Israels 

ihr Haupt, und blühtenh alle Übelthäter. ** [Zugleich] entftand in jenen Tagen eine fehr 

25 große Hungersnot, fo daß [gleihfam auch] das Land mit ihneni abfiel. 2s Da erwählte 

Bakchides die gottlofen Männer und machte fie zu Herren im Lande. ?° Die forfehten nad} den 





a Wörtlich: und der K. ihn drängte. b Wohl das fyrifche, nicht das judäifche; dagegen 
find im zweiten Sabe die Judäer Subjekt. © 2. mit Sin. ete. rjs gwvis nad) arro und ftreiche 
«urov Nah Tragsußolwv. 4 63 ſcheint ein Sat ausgefallen zu fein, etwa: „da ftürmte er auf 
diefen los“ und alle... . chloffen ſich ihm an. e Alle Handihriften: Eos Alwrov Ogovs. Dies 


könnte nur heißen: „bis zum Berge Azotus“, nicht: „bis zum Berge bei A. (— Asdod), abgefehen da- 
von, daß Asdod in der Ebene liegt. Es Liegt alfo ein Schreibfehler vor. Joſephus (Antiqu. XII, 11, 2) 
bietet ’EL& (jo Niefe III, 147) mit der gutbezeugten Variante La. f Klageliever-Ber3 mit 
fürzerem zweiten Glied. Zum erften vergl. 2 Sam. 1, 19. 8 Nahahmung der befannten Schluß- 
formel zu den Abjchnitten dev Königsbücher, 3. B. 1 Kön. 11, 41. 14, 19 ꝛe. h Die Ausdrüde 
erklären fi) al3 Anfpielung an Pi. 92, 8. i Der fonft fo fruchtbare Boden ſchien ſich mit den 
©ottlofen zur Vernichtung der Frommen verbündet zu haben. 
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Anhängern des Judas und jpürten fie auf und brachten fie zu Bakchides; der beftrafte fie, und 
man verjpottete fie. °’ Co Fam große Trübfal über Israel, wie folde nicht gewefen war feit 
der Zeit, in der ihnen zulegt ein Prophet erfchtenen war. 2° Da verfammelten ſich alle An— 
hänger de3 Judas und fprachen zu Jonathan: ?° Seitdem dein Bruder Judas tot ift, giebt es 
feinen Mann feinesgleichen, der gegen die Feinde und Bakchides und [überhaupt] gegen die 


Miderfacher unferes Volks ausziehen könnte. 3% Daher erwählen wir dich nun heute, daß du so 


an feiner Statt unfer Oberhaupt und Anführer feift, um unfere Kriege zu führen! 3! Jonathan 
aber nahm zu jener Zeit die Führerfchaft an und trat an die Stelle feines Bruders Judas, 

22 Als das Bakchides erfuhr, trachtete er darnach, ihn zu töten. 88Als aber Sonathan 
und fein Bruder Simon und alle, die bei ihnen waren, dies erfuhren, flohen fie in die Wüſte 
von Thefon& und lagerten ſich am Wafjer der Ciſterne Aspharb. 3* Das erfuhr Bakchides am 
Sabbattag und z0g mit feinem ganzen Heer hinüber über den Sordan. 


85 Er [Sonathan] hatte nämlich feinen Bruder d als Anführer des Trofjes entfandt und 35 


feine Freunde, die Nabatüere, gebeten, daß fie ihre viele Fahrhabe bei ihnen niederlegen 
dürften. 36 Da famen die Ambriterf von Medabas her, nahmen Sohannes mit allem, was 
er mit fich führte, gefangen und zogen damit ab. 37Nach diefen Begebenheiten aber meldete 
man Sonathan und feinem Bruder Simon, daß die Ambriter eine große Hochzeit feierten und 
die Braut, die Tochter eines der angefehenften Fanaanitifchen Großen, mit großem Geleite von 
Nadabath h heimholten. 3° Da gedachten fie ihres Bruders Johannes, zogen hin und verbargen 
fich in einem Schlupfwinfel im Gebirge. *? Als fie nun ihre Augen aufhoben und ausfchauten, 
da lerſcholl] plöglich Lärm, und ein großer Troß [wurde fichtbar], indem ihneni der Bräutigam 
mit feinen Freunden und Brüdern entgegenzog, mit Handpaufen und Mufifinftrumenten und 
vielen Waffen. *0 Da warfen fie ſich von ihrem Hinterhalt aus auf fie und töteten fie, fo daß 
zahlreiche Erſchlagene fielen; die Übriggebliebenen flohen ins Gebirge, und fie nahmen von 
ihnen die gefamte Beute. 


41 Die Hochzeit ward in Trauer verwandelt, 
und der Schall ihrer Mufit in Klagetöne. 


42 Sp nahmen fie Rache für das Blut ihres Bruders und fehrten in die ſumpfige Nie- 
derung?’ k am Jordan zurüd. 

43 Als das Bakchides vernahm, z0g er am Sabbattage mit großer Heeresmacht bis zum 
Ufer de3 Jordan. ** Da ſprach Jonathan zu feinen Brüdern: Auf, laßt und nun für unfer 
Leben kämpfen! Denn es fteht heute nicht wie geftern und ehegeftern. *° Droht und doc) 
Kampf von vorn und von hinten; das Waſſer de3 Jordan ift Hüben und drüben], dazu Sumpf 


a Zwei Stunden ſüdlich von Bethlehem. b Die Form Asphad bei A ift wohl nur 
Schreibfehler; übrigens ift die Ortslage ganz unbekannt. ° 3. 34 greift der weiteren Erzählung 
in verwirrender Weife vor. Was Bakchides erfährt und was ihn zur Überfchreitung des Jordan ver- 
anlaßt, ift die Kunde von dem Rachezug, den Jonathan nad) V. 38 ff. ind Dftjordanland unternommen 
hat; V. 35 f. wird der Anlaß zu jenem Rachezug erzählt. V. 35—42 find alfo in Parentheſe zu denken, 
und 8.43 nimmt den Inhalt von ®. 34 nochmals auf: Bakchides überschreitet ven Jordan, um die 
mit Beute beladenen Juden in der fumpfigen Niederung des Jordan abzufangen. 

a Johannes, wie V. 36. 38 zeigt. e Vergl. 5, 25. f ‚Die Söhne Ambri“ nad) der 
am beften bezeugten Lesart; die LA Taußoı (wofür A Taußgeiv, B. 37 Taußoıv) ſcheint durch irrtüml. 
Herüberziehung des » von vior entftanden zu fein. Sehr fraglich ift dagegen, ob vior A. Wiedergabe 
des hebr. bene ämori, Amoriter, fein foll (Joſephus Antiqu. XIII, 1,4 ro0s Auugalov naidas). 

8 Im N. T. Medebä im Stammgebiete von Ruben, ca. 7 Stunden füböftlic von der „Jordan 
mündung. h Unbefannte Örtlichkeit. id. h. wohl nicht: den Juden, fondern den Begleitern 
des Brautzugs. k 2. mit Sin. eis to og" A: „ins Gebirge”; dies ift jedoch durch den Zu⸗ 
ſammenhang ausgeſchloſſen. I Dies deutet man am beſten dahin, daß fie an einer Stelle in die 
Enge getrieben waren, wo fie den Fluß infolge einer ftarfen Krümmung zu beiden Seiten hatten. 
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und Gehölz, und fo ift fein Raum, um auszuweichen. 16 So fchreit denn nun zum Himmel, 
damit ihr aus der Gewalt eurer Feinde errettet werdet! +7 Als nun der Kampf entbrannt war, 
reckte Jonathan feine Hand aus, um Bakchides zu ſchlagen a; er aber wich vor ihm zurüd. 
48 da fprang Jonathan mit den Seinen in den Jordan, und fie ſchwammen anz jenfeitige b 
Ufer; jene aber gingen nicht durch den Jordan, um fie [drüben] anzugreifen. *? Es “fielen? © 
aber an jenem Tag “auf Seiten des Bakchides' gegen 1000 Mann. 

50 50 Hierauf Fehrten fied nach Jeruſalem zurüd und erbauten fete Städte in Judäa: die 
Feſtung bei Zericho, ferner Emmaus, Beth Horon, Bethel, Thamnatha, Pharathon und 
Tephone mit hohen Mauern, Thoren und Riegeln und legten Befagungen hinein, um 
Israel zu befehden. 52 Auch befeftigten fie “die Stadt Bethfura’ f, Gazara und die Burg, 
und legten Truppen hinein und Vorräte von Nahrungsmitteln. 5? Und fie nahmen die Söhne 
der Vornehmften des Landes als Geifeln und legten fie in der Burg zu Jerufalem in 
Gewahrfam. 

54 Im zweiten Monat des Jahres 153 aber gebot Alfimus, die Mauer des inneren 
Borhofsh des Heiligtums einzureißen, und zerftörte [fo] die Werfe der Propheten. Und ſchon 

55 hatte er mit dem Niederreifen begonnen, 5° da wurde Alkimus zu [eben] diefer Zeit gefchlagen, 
fo daß fein Thun verhindert wurde, und zwar wurde ihm der Mund geftopft, und er wurde 
gelähmt, fo daß er fein Wort mehr fprechen und fein Haus nicht beftellen konnte. °° So ftarb 
Alkimus zu jener Zeit unter großen Dualen. 57Als aber Bakchides ſah, daß Alkimus tot 
war, fehrte er zum Könige zurüd, und das Land Juda hatte zwei Jahre Ruhe. 

58. Es herieten fi) aber die Abtrünnigen insgefamt und ſprachen: Fürwahr, Jonathan 
und die Seinigen fien in Ruhe und Sicherheit. Laßt uns doch nun Bakchides herbeiholen, 
damit er fie alle in einer Nacht gefangen nimmt! 5% &o gingen fie denn hin und berieten 

so fi) mit ihm. 60 Und er brach auf, um mit großer Heeresmacht Hinzuziehn, und fandte heim- 
lih Briefe an alle feine Anhänger in Judäa, daß fie Jonathan und die Seinigen gefangen 
nehmen jollten. Aber “fie vermochten? i e3 nicht, weil ihr Vorhaben jenen fund geworden war. 
61Siek nahmen aber von den Bewohnern des Landes, den Anftiftern der Bosheit, gegen 
50 Mann gefangen; die ließ er töten. 6° Sodann entwichen Jonathan und Simon, und die 
fich zu ihnen hielten, nach Bethbafil in der Wüfte. Und er baute wieder auf, was von der 
Stadt zerjtört war, und befeftigte fie. 

68 Als das Bakchides erfuhr, verfammelte er feine ganze Schar und bot auch die aus 
Sudäa auf, $*30g hin und lagerte fich gegen Bethbaſi, kämpfte lange Zeif gegen fie und er= 


a Heißt das: „er unternahm einen perfönlichen Angriff auf B.“, oder überhaupt: „er griff [die 
Truppen des] B. an und benugte das Zurückweichen derfelben zu feiner Rettung“ ? 

b An das weftliche. ° 2. mit Sin. ete. &reoov di naga Baxyldov' A feltfam: „es 
gingen neben B. hindurch” ꝛc. d Die Syrer. e Vergl. zu Emmaus 3, 40; zu Beth Horon 
3,16; Bethel, jet Beitin, ca. 4 St. nördlich von Jerufalem. Thamnatha entjpricht hebr. timna oder 
timnata. Bon den verfchiedenen Orten diefed Namens ift wahrſcheinl. das danitifche (ca. 6 St. weftlich 
von Serufalem) gemeint. Gehört Pharathon eng mit Thamnatha zufammen (jo Sin. A ete.), fo dient 
e3 zur Unterfcheidung dieſes Th. von den andern. Lieft man dagegen mit Jofephus, dem Syrer und 
Vet. Lat. za Bag. (und dies ift wohl das Richtige), fo ift an eine befondere Fejtung zu denken. Im 
AU. Teft. entſpricht Pirathon im Stamme Ephraim, jet Fertata, ca. 3 St. füdweftlich von Nabulus 
(Siem). Tephon entfpricht wahrſcheinl. dem jüdiſchen Tappüach des A. Teft.; die Lage ift unbefannt. 

t So nad) der fyr. und lat. Überfegung. A: z7v molıv zul Bedoovgev, was nur allenfalls 
heißen fünnte: die [Haupt-]Stadt u. Bethfura; andere Codd. ebenfo ſinnlos zyv &v B. (die Stadt bei 
3.29); Sin. znv Baıdoovgev. Vergl. zu Bethfura 4, 29. 8 Vergl. zu Gazera 4, 15, zur Burg (in 
Serujalem) 1, 33. hd. h. wohl: er ermöglichte den Heiden das Betreten des geheiligten Bodens; 
vergl. über die verschiedenen Deutungen der Stelle Schürer, Geſch. des jüd. Volfes I, 176. 

i 2. mit Sin. ete. nduvevro* A: er vermochte. k Jonathan und die Seinigen; im 
zweiten Sa$ ift Jonathan Subjelt. 1 Ganz unbefannt. 
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richtete [Belagerungs-]Mafchinen. 9° Jonathan aber ließ feinen Bruder Simon in der Stadt ss 
und zog hinaus ins [offene] Land, und zwar zog er [nur] mit einer geringen Zahl. 6° Und er 
ſchlug Odomera 2 und feine Brüder und die Söhne Phaſirons in ihrem Zeltlager. Als er nun 
begann, Siege zu erfechtenb und mit den Truppen anzurüden, 67 da fielen Simon und feine 
Leute aus der Stadt aus und verbrannten die Maſchinen. 68 Und fie kämpften gegen Bakchides, 
und er wurde von ihnen geſchlagen, und ſie bereiteten ihm großen Kummer, weil ſein Plan 
und Feldzug zu nichte geworden war. Und fie gerieten in großen Zorn über die Ab— 
trünnigen, die ihm geraten hatten, ins Land zu kommen, und töteten viele von ihnen. So— 
dann beſchloß er, in fein Land zurüdzufehren. 79 Als das Jonathan erfuhr, ſchickte er Gefandte 
zu ihm, um Frieden mit ihm zu fließen und [zu erwirken,] daß er ihnen die Gefangenen 
zurüdgebe. 7! Er ging darauf ein und that nach feinem Vorfchlag und ſchwur ihm, daß er ihm 
fein Leben lang nichts Böfes zufügen wolle. 7? Die Gefangenen, die er früher aus dem Lande 
Juda weggeführt hatte, gab er ihm zurück; fodann Fehrte er um und z0g ab in fein Land und 
kam fortan nie wieder in ihr Gebiet. 7? So war nun Israel vom Kriege befreit, und Sonathan 
lieg fih in Machmas e nieder. Da fing Jonathan an, dem Bolfe Recht zu ſprechen, und 
machte, daß die Oottlofen aus Israel verfchwanden. 


2 


0 


Jonathan ergreift in dem Thronſtreite zwiſchen Demetrius und Alexander [Balas], von beiden 
ummworben, Alexanders Bartei. 

1Im Jahre 160 aber rüdte Alexander, der Sohn d des Antiochus, mit dem Beinamen 10 
Epiphanes, an und eroberte Ptolemais; diefes nahm ihn auf, und fo trat er dort als König 
auf. ꝰAls das der König Demetrius hörte, verfammelte ex fehr zahlreiche Streitkräfte und 
30g gegen ihn in den Kampf. 8Es fandte aber Demetrius einen Brief an Sonathan mit fried- 
lichen Worten, um ihn hoch zu ehren. * Denn er dachte: Wir müffen [darin] zuvorkommen, 
daß wir mit ihnen einen Freundfchaftsbund fchließen, bevor er ihn mit Alerander gegen ung 
ſchließt! ® Denn er wird alles des Böſen gedenken, das wir gegen ihn, feine Brüder und fein 
Volk verübt haben. 8So gab er ihm denn Vollmacht, Truppen zufammenzuziehn, Kriegs- 
rüftungen zu veranftalten und fein Bundesgenoffe zu fein. Auch befahl er, ihm die Geifeln 
zu übergeben, die fich in der Burg [zu Serufalem] befanden. 7 Da begab fih Sonathan nad) 
Serufalem und las dem ganzen Volk und denen in der Burg den Brief laut vor. 8 Da ge- 
rieten fie in große Furcht, als fie vernahmen, daß “ihm? © der König Vollmacht gegeben habe, 
Truppen zufammenzuziehn. Und die in der Burg übergaben Jonathan die Geifeln, und 
<er übergab’ f fie ihren Eltern. 10So “wohnte 8 nun Jonathan in Serufalem und fing an, 10 
die Stadt aufzubauen und wiederherzuftellen. 11 Und er gebot den Werkleuten, rings um den 
Berg Zion Mauern aus Duaderfteinen zu errichten und ihn fo ſtark zu befeftigen. 1? Die 
Fremden aber, die ſich in den von Bakchides erbauten Feftungen befanden, entflohen; 13 ein 
jeder verließ feinen Wohnfig und zog von dannen in feine Heimat. 14 Nur in Bethfura blieben 
einige von denen zurüd, Die vom Geſetz und den Sabungen abtrünnig geworden waren; denn 
die Stadt diente ihnen als Zufluchtsſtätte. 

is Als nun der König Merander von allen den Verfprehungen hörte, die Demetrius ı5 
dem Jonathan überfandt hatte, und man ihm von den Kämpfen und Heldenthaten erzählte, 
die er und feine Brüder verrichtet, und von den Mühfalen, die fie erlitten hatten, 1°da fprad) 
er: Könnten wir wohl [noch] einen folgen Mann finden? So wollen wir ihn denn jebt zu 


or 


a So Sin. A ete.; andere: Odoarres. E3 ift ftreitig, ob damit eine Berfon oder ein [Beduinen-?] 


Stamm gemeint ift. b Mörtlih: „zu Schlagen”. e Im A. LT. Mikhmas, jet Muchmas, 
zwei Stunden nördlich von Serufalem. a In Wahrheit ein Abenteurer, den die Feinde des De- 
metriu3 für einen Sohn des Antiochus ausgaben. e 2. mit Sin. ete. eöra* A: ihnen. 


f A: fie übergaben. 8 A: hörte (nxovoev, offenbarer Schreibfehler für wxrnoer). 
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unferem Freund a und Bundesgenofjen machen! 17 Hierauf fehrieb er einen Brief und ließ ihm 
folgende Botfchaft zugehen: 18 König Alexander entbietet feinem Bruder Jonathan feinen 
Gruß. 10 Wir haben von dir vernommen, daß du ein “tapferer” D Mann und geeignet feilt, 
unfer Freund zu fein. 20So beftellen wir dich nun heute zum Hohenpriefter deines Volks und 
[mollen,] daß du Freund des Königs heißeft (“er fandte? © ihm zugleich ein Burpurgewand und 
eine goldene Krone), und daß du auf unferer Seite ſteheſt und Freundfhaft mit ung halteft! 
21 Jonathan aber legte im fiebenten Monate des Jahres 160 am Laubhüttenfejt das heilige 
Gewand an, zog Truppen zufammen und veranftaltete große Rüftungen. 
22 Als nun Demetrius von diefen Vorgängen hörte, wurde er betrübt und ſprach: 
3 Warum haben wir das gefchehen lafjen, daß uns Alexander [damit] zuvorfam, ſich die 
Freundfchaft der Juden Yu erwerben?’ d und fich fo zu verſtärken? ?* Much ich werde ihnen 
Worte der Bitte fehreiben und Erhöhung und Gefchenfe versprechen, damit fie auf meine Seite 
treten und mir Hilfe leiften! 25 Und fo ließ er denn folgende Botfchaft an fie ergehen: König 
Demetrius entbietet dem Volke der Juden feinen Gruß. 26 Daß ihr die mit uns gefchloffenen 
Verträge beobachtet und in der Freundfchaft gegen uns verharrt habt und nicht zu unferen 
Feinden übergetreten feid, haben wir vernommen und uns darüber gefreut. So verharrt 
nun aud) weiter dabei, uns Treue zu bewahren, fo wollen wir euch Gutes vergelten für das, 
was ihr ung gegenüber tut, 28 und wollen euch vielfältigen Erlaß gewähren und euch Ge- 
fchenfe geben. 2? Und zwar befreie ich euch hiermit und gewähre allen Juden Erlaß des 
30 Tributse, der Salzſteuer und der Kronen[fteuer]f. 80 Ebenſo erlaffe ih von heute ab und 
weiterhin [den Steuerbetrag] für den dritten Teil der Saatfrüchte und für die Hälfte der 
Baumfrüchte, die zu nehmen mir zufteht, und will fie nicht mehr vom Lande Juda und von 
den drei zu ihm gefchlagenen Bezirfen Samarias und Gatifänsg nehmen, vom heutige Tag ab 
und für alle Zeit. 3! Jerufalem aber fol heilig fein und fteuerfrei famt feinem Gebiet und 
ebenfo die Zehnten und Zölleh. 82 Ich verzichte auch auf die Gewalt über die Burg zu Jeru— 
falem und übergebe fie dem Hohenpriefter, damit er Leute hineinlegt, die er felbjt ausgewählt 
hat, um fie zu bewachen. 33 Ale Juden ohne Ausnahme, die aus dem Lande Juda irgend- 
wohin in meinem Neiche als Gefangene weggeführt worden find, gebe ich ohne Löfegeld frei. 
Und jedermann fol [ihnen] die Abgaben — auch für ihre Tiere — erlafjeni. Und alle 
Feſte, Sabbate, Neumonde und feitgefetten Tage, dazu drei Tage vor dem Felte und drei Tage 
nad) dem Feſte — fie alle follen für alle Juden in meinem ganzen Reiche-Tage der Steuer: 
35 freiheit und des Erlaſſes feink, > fo daß niemand Macht haben fol, einen von ihnen wegen 
irgend eines Nechtshandels zu belangen oder zu beläftigen. 36 Ferner follen von den Juden 
gegen 30 000 Mann öffentlich bei den Truppen des Königs eingetragen, und ihnen Unterhalt 
gewährt werden, wie er allen Truppen des Königs zukommt. °7 Und von ihnen follen welche 
in die großen Feltungen des Königs gelegt werden, und aus diefen follen welche in Reichgämter 


2 


o 


2 


or 


a Bergl. die Anm. zu 2, 18. b 2. mit Sin. ete. durarös laydı (= hebt. gibbör chajil)* 
ayasos (jo A) würde nicht zu 2oy. paffen. ° 2. mit Sin. ete. aneoreılev* A: fie fandten. 

4 2. mit Grimm, Frische 2c. nach den meiften Zeugen zara9Eodaı" Sin. A etc. zarala- 
BEosoı, objchon dazu rois Tovdaloıss nicht mehr paßt. o d.h. wohl: der Kopffteuer. 

f Goldene Kronen (oder Kränze) wurden urfpr. al3 Huldigungsgabe dargebracht, nachmals als 
feftftehende Abgabe gefordert. 8 Die 11, 34 aufgeführten drei Bezirke liegen fämtlich in 
Samarien; fomit ift zei Taiıkalas, obſchon allfeitig bezeugt, ein irriger Zuſatz. V. 38 fehlt es in den 
meiften Zeugen. hd. 5. wohl: die dort erhobenen Zehnten und Zölle unterliegen nicht einer 
Befteuerung durch den König. i Heißt das: den aus der Gefangenfchaft Heimfehrenden, oder 
ift e8 allgemein zu verftehen? In letzterem Falle kann bei pogoı an Wegzölle, aber auch an Frondienfte, 
3. B. als Boten oder bei der Beförderung der Poften, gedacht werden. 


k d. h., wie V. 35 zeigt, niemand darf in den angegebenen Friften Steuern und Dienftleiftungen 
oder die Bezahlung von Schulden von ihnen fordern. 


Das erſte Buch- der Makkabäer 10 38 —66. 63 


gefeßt werden, die Vertrauen fordern. Ihre Vorgefesten und Anführer aber follen aus ihrer 
Mitte genommen werden. Auch mögen fie nad) ihren Satzungen leben, wie es der König be- 
veitS im Lande Juda angeordnet hat. 38 Und die drei Bezirke, die von der Landſchaft Sa- 
marien zu Judäa gefchlagen wurden, — die follen fo zu Judäa gefchlagen werden, daß fie 
als einem [Herren] unterftehend zu gelten haben und feiner anderen Gewalt unterthan find, 
als der des Hohenpriefters. 9 Ptolemais und das dazu gehörende Gebiet fchenfe ich dem 
Heiligtume zu Serufalem zur Beftreitung des für das Heiligtum erforderlihen Aufwands. 
“0 3ch felbft aber gebe alljährlich 15000 Silberſekel aus den Föniglichen Einkünften, von den 40 
dazu geeigneten Orten a. 4 Und alles, was noch ausfteht, was “vie Beamten’ b [noch] nicht 
abgeliefert haben, wie in den früheren Jahren, foll von jet ab für den Tempeldienſt gegeben 
werden. 4? Dazu 5000 Silberfefel, die man [bisher als Abgabe] von den Einkünften «wie in 
den früheren Jahren» © des Heiligtums, vom jährlichen Betrag, erhob, — auch diefe follen erlaffen 
werden, da ſie den dienjtthuenden Prieftern gebühren. *? Und wer irgend in den Tempel zu 
Serufalem und in feinen ganzen Bereich flieht, weil er gegenüber dem König oder fonft in 
irgend einer Angelegenheit eine Schuld auf fich hat, der foll mit allem, was ihm in meinem 
Reiche gehört, [von der Schuld] entledigt werden. ** Und zum Bau und zur Wiederherftellung 
der Baumerfe des Heiligtums follen die Koften aus den Einkünften des Königs beftritten 
werden. *° Ebenfo follen zum Bau der Mauern Serufalems und zu feiner Befejtigung ringsum 45 
die Koften aus den Einfünften des Königs bejtritten werden, wie au zum Bau der Mauern 
[anderer Städte] in Judäa. 

#6 Als aber Jonathan und das Volk diefe Verfprehungen vernahmen, “Tchenkten fie d 
ihnen feinen Glauben und nahmen fie nicht an, weil fie der großen Bosheit gedachten, die er 
gegen Israel verübt und mit der er fie ſchwer bedrängt hatte. *7 Vielmehr hielten fie es mit 
Alerander, weil er ihnen zuerfte mit freundfchaftlichen Worten begegnet war, und blieben alle= 
zeit feine Bundesgenoffen. 


° Demetrins fällt im Kampfe gegen Alexander. Jonathan wird von Alerander zu PBtolemais 
Hoc geehrt. 

“8 Der König Alerander aber verfammelte eine große Truppenmenge und ſchlug De— 
metrius gegenüber fein Lager auf. *’ Und als die beiden Könige handgemein wurden, floh 
das Heer des “Demetrius’, und “Alerander? f verfolgte ihn und gewann die Oberhand über 
fie. 50 Und er fehte den Kampf hartnädig fort, big die Sonne unterging; Demetriug aber so: 
fiel an jenem Tage. 

51 Sierauf fandte Alexander an Ptolemäus, den König von Agypten, Gefandte mit fol- 
gender Botfchaft: Nachdem ich in mein Reich zurüdgefehrt bin und den Thron meiner Väter 
beftiegen und mich der Herrfchaft bemächtigt, Demetrius befiegt und unfer Land in meine Ge- 
walt befommen habe — 5° und zwar lieferte ih ihm eine Schlacht; da wurde er und fein Heer 
von uns befiegt, und wir beftiegen feinen föniglichen Thron, — 5*fo wollen wir nun “mit ein- 
ander’ 8 Freundfchaft ſchließen. Gieb mir jet deine Tochter zum Weibe, daß ich mich mit dir 
verſchwägere und dir und ihr Geſchenke gebe, die deiner würdig find! 5 Der König Ptolemäus s5 


a d.h. wohl durch Überweifung der Einfünfte aus Städten, die z. B. wegen ihrer Nähe vor 


anderen in Betracht fommen. b Ergänze mit Sin. of vor ano twv xosıwv’ A allenfalls: was fie 
nicht abgel. haben von den Einkünften. © @s 2V Tois nouroıg Ersow ift mit Sin. als irrige 
Wiederholung aus V. 41 zu ſtreichen. 4 Sin. A bieten den Sing., die anderen Zeugen den Plural. 

© Bergl. jedoch oben 2.3 ff. t In Sin. A und einigen anderen Zeugen lautet es befremd⸗ 


licherweife umgekehrt: das Heer Alexanders floh, und Demetrius verfolgte ihn. Stammt diefe Variante 
aus der Berücfichtigung der Darftelung des Joſephus (Antiqu. XIII, 2, 4), nad) welchem der linke 
Flügel des Demetrius fiegte und den Feind verfolgte, während der rechte gefhlagen ward ? 

8 2. mit Sin. ete. avrovs, d. i. aurodg (= Eavroös)' A: finnlos „mit ihm”. 
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aber antwortete alfo: Glüdlich der Tag, an dem du in das Land deiner Väter heimfehrteft 
und ihren Föniglichen Thron beftiegft. °° So will ich dir nun gewähren, wovon du ſchriebſt. 
Aber fomme mir entgegen nad) Ptolemais, damit wir einander fehen und ich mich mit dir 
verſchwägere, wie du gefagt haft. °°&o z0g denn Ptolemäus mit feiner Tochter Kleopatra 
von Ägypten aus und Fam nad) Ptolemais im Jahre 162. 5° Und der König Alerander traf 
mit ihm zufammen, und er gab ihm feine Tochter Kleopatra zum Weibe und richtete ihre 
Hochzeit in Ptolemais aus mit großem Gepränge, wie die Könige pflegen. 59 Der König 
Alexander aber ſchrieb Sonathan, er möge ſich zu einer Zuſammenkunft mit ihm einftellen. 

so 6° So zog er denn mit Gepränge nach Ptolemais und traf mit den beiden Königen zuſammen. 
Und er gab ihnen und ihren Freunden Silber und Gold und zahlreiche Gejchenfe und fand 
Gnade vor ihnen. 816s rotteten ſich aber gegen ihn ſchändliche Menfchen aus Israel zu- 
fammen, abtrünnige Männer, um ihn zu verklagen; aber der König acdhtete nicht auf fie. 
62 Vielmehr befahl <° Aa der König, daß manb Yonathan feine Kleider ausziehe und ihm ein 
Purpurgewand anlegeC; und man that fo. °° Hierauf ließ ihn der König neben ſich ſetzen und 
gebot feinen oberften Beamten: Geht mit ihm hinaus mitten in die Stadt und ruft aus, daß 
ihn niemand wegen irgend welcher Sache anklagen und niemand wegen irgend welcher An— 
gelegenheit beläftigen bürfe. °* Als nun die Anfläger fahen, melde Ehre ihm widerfuhr, [und 
hörten,] wie man ausrief, und daß er mit einem “Purpurgemwande? d befleivet war, da ergriffen 

+5 alle die Flucht. Und der König erwies ihm hohe Ehren und nahm ihn in das Verzeichnis 
der erften Freunde auf, 6° Und Jonathan Fehrte wohlbehalten und voller Freude nach Jeru— 
falem zurüd. 


Demetrins IL. tritt als Gegenkönig auf, Jonathan ſchlägt Apollonius, den Feldherrn des 
Demetrins, und wird dafür von Alexander Balas belohnt. 


67 Im Jahre 165 aber Fam Demetrius, der Sohn des Demetrius, aus Kreta in das 
Land feiner Väter. CF ALS das der König Alexander hörte, wurde er fehr bekümmert und kehrte 
nah Antiochia zurüd. 6% Demetrius aber beftätigte Apollonius, den Statthalter von Cöle- 
fyriene; der fammelte ein großes Heer und lagerte fih in Samniaf. Und er fandte zu dem 
zo Hohenpriefter Jonathan und Fieß ihm jagen: 70 Du ganz allein erhebft dich gegen ung; ic) 
aber ward um deinetwillen zum Oelächter und zum Spott! Und warum maßeſt du dir Gewalt 
gegen uns im Gebirge an? "1Nun wohlan, wenn du auf deine Truppen vertrauft, fo fomme 
zu ung hevab in die Ebene, damit wir ung dort mit einander meſſen; denn auf meiner Seite 
jteht die Macht der Städte. 7? Erfundige dich nur, fo wirft du erfahren, wer ich bin und die 
Andern, die ung helfen. Und man wird [dir] fagen: Es ift unmöglich für euch, vor ung ftand zu 
halten, weil deine Väter zweimal in ihrem eignen Lande gejchlagen worden finds. 2 So 
wirft du nun auch vor der Neiterei und einer ſolchen Heeresmacht in der Ebene nicht ftand- 
halten können, wo es feinen Stein oder Kiefel oder [überhaupt] einen Drt giebt, wohin man 
fliehen könnte. 
"ALS Jonathan diefe Botſchaft des Apollonius vernahm, wurde er fehr entrüftet, 
wählte 10 000 Mann aus umd zog von Jeruſalem aus; fein Bruder Simon aber ftieß zu ihm, 


» A fügt (gegen Sin. etc.) bei „ihnen“, was nur auf die Verfläger gehen könnte. 
b 2. mit Sin. ete. 2&£dvoav und vedvoav‘ A hat Singulare. 
e Die Konftruftion ift wiederum die in Gefen.-8.26 8 120 £ befprochene. 


a 2. mit Sin. ete. moopboov' A: mit Linnen. e Eölefyrien, eig. das Thal zwifchen 
Libanon und Antilibanon, ift bier wahrfcheinlich (wie auch anderwärt3) in viel weiterem Sinne — 
von ganz Phönizien und Baläftina — verftanden. f DVergl. 4, 15. 


8 Nämlich von den Philiftern, auf die jegt Apollonius auch) feine Hoffnung ſetzt. Mit den zwei 
Niederlagen find wohl die 1 Sam. 4, 10 und Kap. 31 berichteten gemeint. 
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am ihm Hilfe zu leiften. 7° Und er lagerte fih gegen Soppea, Die in der Stadt aber ver- 75 
fhlofjen ihm die Thore, weil eine Befagung des Apollonius in Joppe lag. ALS fie fie aber 
angriffen, *6 da öffneten die in der Stadt voller Furcht die Thore, und fo wurde Sonathan 
Herr von Joppe. 7Als das Apollonius hörte, machte er 3000 Reiter und eine ftarfe Streit- 
macht [von Fußfoldaten] marschfertigb und marfchierte auf Azotuse, als wollte er vorüber: 
ziehn, rückte aber fogleich in die Ebene vord, und zwar, weil er eine Menge Reiterei hatte 
und auf fie fein Vertrauen fette. 7° Jonathan aber ſetzte ihm nach bis Azotus, und die Heere 
gerieten “Hinter ihuw in Kampf miteinander. 7° Apollonius hatte heimlich 1000 Neiter Hinter 
ihnen zurüdgelafjen; 8° Jonathan aber merkte, daß ein Hinterhalt hinter ihm liege. Und fie so 
umringten fein Heer und fchoffen Pfeile auf feine Krieger vom Morgen bis zum [fpäten] Nach— 
mittag. 91 Die Krieger aber hielten Stand, wie Jonathan befohlen hatte, während die Pferde 
jener fi) abmatteten. Nun zog Simon feine Streitmacht heran und wurde mit dem Fuß- 
voll? handgemein (denn die Neiterei war erſchöpft); und fie wurden von ihm gefchlagen und 
flohen. 88 Auch die Reiterei zerftreute fi) in der Ebene. Und fie flohen nad; Azotus und be- 
gaben fi) in das Haus Dagons, ihren Götentempel, um fich zu retten. + Jonathan aber 
ftedte Azotus und die Ortfchaften rings um die Stadt her in Brand und nahm die Beute von 
ihnen; auch den Dagontempel und “Die in ihn Geflohenen? 8 verbrannte er. 85 C3 belief fich 
aber die Zahl der durchs Schwert Gefallenen und der Verbrannten auf etwa 8000 Mann. 
8° Sodann brach Jonathan von dort auf und lagerte fich gegen Asfalonh. Da famen die Be- 
wohner der Stadt heraus, um ihm zu huldigeni, mit großem Gepränge. 87 Hierauf fehrte 
Sonathan mit feinen Leuten unter Mitnahme vieler Beute zurüd. 88 Als aber der König 
Alerander diefe Begebenheiten vernahm, erwies er Jonathan noch größere Ehren. °? Er über- 
ſandte ihm eine goldene Spange, wie fie den Verwandten der Könige gegeben zu werben pflegen. 
Auch verlieh er ihm Akkaron k und fein ganzes Gebiet zum Beſitztum. 


& 
ot 


Ptolemäus verbindet ji mit Demetrins IL. gegen Alexander Balas. Demetrins wird ad, 
Alexauders und Ptolemäns’ Tode König von Syrien, 


1Dder König von Ägypten aber zog Truppenmaffen zufammen [fo zahlreich] wie der 12 
Sand am Ufer des Meers und viele Schiffe; denn er fuchte fich des Reiches Alerander3 mit 
gift zu bemächtigen und es zu feinem Reiche hinzuzufügen. ? So 30g er denn nad) Syrien mit 
friedfertigen Neden, und die Bewohner der Städte öffneten ihm [die Thore] und huldigten 
ihml; denn der König Alexander hatte befohlen, ihm zu huldigen, da er fein Schwiegervater 
wor. 8 Wenn aber Ptolemäugm in die Städte eingezogen war, legte er Befahungstruppen in 
iede Stadt. + ALS er fih nun Azotus näherte, zeigte man ihm den verbrannten Dagontempel 


a Das heutige Jafa, der Hafen an der Südküſte von Paläftina. b Dies bedeutet hier 
wahrſcheinlich rageveßalsv* nad) anderer Deutung: „dazwiſchen werfen", nämlich zwifchen Jamnia 
und Joppe (?). © Vergl. 4,15. a 2. mit fast allen Zeugen mgonyev* A: führte heran. 

e iniow aurod ift, obſchon durd) Sin. und A bezeugt, irrige Wiederholung aus dem Borher- 
gehenden. ? Mörtlih: mit der Phalanz, dem ſchweren Fußvolk im Gegenfat zu den Neitern und 
Bogenſchützen. s 2. mit faſt allen Zeugen nad) Aayar: zul οοσ auvgeuyovras (oder ouvgpu- 
yövras) eis adrö’ A: und ihren (der Stabt) Tempel, urſprünglich offenbar erflärende Gloffe zu To 
isoöv A. Beruht die Auslaffung auf dem Wunſche, Jonathan von einer Unmenfchlichteit zu entlaften? 

h Eine der fünf Hauptftädte der Philifter, zwifchen Asdod und Gaza am Meere gelegen, jet 
Asqalün. i Mörtlich: „ihm entgegen”. Aber auch im A. T. beveutet „aus einer [belagerten] 
Stadt herausgehen“ fo viel wie „fih dem Sieger ergeben’. Auch ouvavrav (11, 2. 6) oder aravrav 
bebeutet: fich zu jemandem begeben, um ihm zu huldigen, oder Doch feine Ehrerbietung zu bezeugen. 

k Im A. T. Ekron, die nördlichfte der fünf Philifterhauptftädte, jett “Agir. 

1 Bergl. die Anm. zu 10, 86. m 2. mit Sin. ete, eig tag möAsıs Irolsunlos‘ A und 
einige andere Zeugen Tontort: in die Städte von Ptolemais. 

Kautzſch, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Teſtaments. 5 
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und wie Azotus und feine Umgehung zerftört war, und die herumliegenden Leihen und die 
Verbrannten, die er im Kampfe verbrannt hatte; denn fie hatten Haufen von ihnen an feinem 
5 Weg aufgefchichtet. * Und fie berichteten dem Könige, was Jonathan gethan habe, um ihn 
anzufchwärzen ; der König aber ſchwieg. Und Jonathan begab fich mit Gepränge nad) Joppe, 
um dem Könige feine Ehrerbietung zu bezeugen a, und fie begrüßten einander und blieben dort 
über Nacht. "Sodann begleitete Sonathan den König bis zu dem Fluſſe, der Eleutherus 
heißt, und fehrte nad) Jeruſalem zurüd. 
’ 8 Der König Ptolemäus aber machte fich zum Herrn der Städte des Küſtenlandes bi3 
Seleucia, das am Meere liegtb, und führte gegen Alexander Schlimmes im Schilde. ꝰ Und fo 
fchiete er Gefandte an den König Demetrius und ließ ihm jagen: Wohlen, laß uns ein 
Bündnis miteinander fchließen! Ich will dir meine Tochter, die Alerander hat, [zum Weibe] 
10 geben, und du follft über das Neich deines Vaters herrfchen. 19 Denn es reut mic, daß id) 
ihm meine Tochter gegeben habe, denn er hat mir nad) dem Leben getrachtet! !1Cr ver- 
leumdete ihn aber deswegen, weil es ihn nad) feinem Reiche gelüftete. 1?So nahm er ihm 
denn feine Tochter und gab fie Demetrius und “brach mit Alexander'e, fo daß ihre Feind— 
ſchaft offenfundig ward. 13 Und als Ptolemäus in Antiochia eingezogen war, fette er fich die 
Krone von Aſien auf; und fo hatte er fich zwei Kronen aufs Haupt geſetzt, die von Afien und 
die yon Ägypten. 
14 Der König Alexander aber befand fich damals in Gilicien, weil die Bewohner jener 
15 Gegenden abgefallen waren. 7 Als nun Alexander vernahm [, was vorgefallen war], zog er 
gegen ihn in den Kampf. Ptolemäus aber rüdte aus, z0g ihm mit einer ftarfen Heeresmacht 
entgegen und fchlug ihn in die Flucht. 1° Alexander floh nach Nrabien, um dafelbjt Schuß zu 
fuchen, und fo behielt der König Ptolemäus die Oberhand. 17 Der Araber Zabdiel aber ſchlug 
AUlerander den Kopf ab und überfandte ihn dem Ptolemäus. 18 Drei Tage darauf ftarb [auch] 
Ptolemäus, die Befagungen feiner Feftungen aber wurden von den Bewohnern der Fetungen 
niedergemacht, 1? und Demetrius wurde im Jahre 167 König. 


Jonathan wird wegen der Belagerung der Burg zu Sernfalem bei Demetrins verklagt, 
erlangt aber von dem Könige zu Ptelemais nene Ehren und Borteile, 

20 20 Zu jener Zeit verfammelte Sonathan die Judäer, um die Burgd in Serufalem zu er— 
obern; und fie errichteten viele [Belagerungs-]Mafchinen gegen fie. ?! Da reiften einige, die 
ihr Bolf haften, abtrünnige Männer, hin zum König und meldeten ihm, "daß Jonathan die 
Burg belagere. 22 Als er das vernahm, geriet er in Zorn, und fogleich, nachdem er es ver- 
nommen hatte, brach er auf und begab ſich nach Ptolemais; zugleich befahl er Sonathan in 
einem Briefe, die Belagerung aufzuheben und fi) zu einer Befprehung mit ihm aufs fchnellfte 
nad) Ptolemais zu verfügen. 28 ALS das Jonathan vernahm, gebot er, die Belagerung fort- 
zufegen. Sodann erwählte ere etliche von den Vornehmften Israels und von den Prieftern 
und feßte fid) der Gefahr aus. ** Er nahm Silber, Gold, Gewänder und andere Gefchenfe 

25 mehr [mit fi], reifte zu dem Könige nad) Ptolemais und fand Gnade var ihm. 23 Zwar ver- 
Hagten ihn einige Abtrünnige von denen aus dem [jübifchen] Volk, 2° aber der König verfuhr 
mit ihm, wie feine Vorgänger mit ihm verfahren waren, umd ehrte ihn hoch in Gegenwart 


a Vergl. die Ann. zu 10, 86. » Eine Meile nördlich von der Mündung des Drontes. 

° 2. mit Fritz ſche nad) dein textus rec. NAAoıo9n Tod AlsEavdgov = er entfremdete ſich 
Alexander. Die LA von A („e3 veränderte fi) dad Antlig Alexanders“) fol wohl ebenfo wie die des 
Sin. (2önAu9n 75 44. „e8 wurde dem Al. fund“) den vermeintlichen Widerfprud mit V. 1 und 8 
heben, nad) welden Btolemäus von vornherein Schlimmes gegen Ulerander plant. 

A Vergl. 1,33 und das (von Jonathan verſchmähte) Anerbieten des Demetrius 10, 32, 

e AI Begleiter auf der Reife. 
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aller feiner Freunde. 27 Cr beftätigte ihm das Hoheprieftertum und alfe fonftigen Würden, 
die er zuvor inne gehabt hatte, und hieß ihn unter die erften Freunde zählen. 28 Sonathan 
aber bat den König, Judäa und die drei Tamaritifchen? b Vogteien fteuerfrei zu machen, und 
verfpradh’ © ihm 300 Talented, ?° Der König willigte ein und fertigte Jonathan über alles 
dies eine Urkunde aus in folgender Fafjung: 2° König Demetrius entbietet feinem Bruder so 
Jonathan und dem Volfe der Juden?e feinen Gruß. *! Eine Abfchrift unferes Briefs, den 
wir euretwegen unferem Verwandten f Zafthenes fchrieben, laſſen wir auch euch zugehen, damit 
ihr davon Kenntnis nehmt: 2? König Demetrius entbietet Vaters Lafthenes feinen Gruß. 
ss Wir haben befchlofjen, dem Volke der Juden, unferen Freunden und redlichen Bundesgenofien, 
Gutes zu erweifen zum Danke für die “von ihnen’h gegen uns bemwiefene gute Gefinnung. 
°4 Daher überweifen wir ihnen hiermit das Gebiet von Judäa und die drei Bezirke Apheremai, 
Lyddak und Namathaim’], die von Samarien [abgetrennt und] zu Judäa gefchlagen find, 
famt allem, was zu ihnen gehört. Allen, die in Serufalem opfenm, [erlaffen wir] den Be- 
trag” der an den König zu zahlenden Abgaben, die der König früher alljährlich von ihnen er- 
hob [und zwar] von den Erzeugniffen des Bodens und der Fruchtbäume; 95 ebenfo von jebt s5 
ab das Übrige, was uns zufommt an Zehnten und Zöllen, die uns zufommen, und die Salz- 
teiheo und die ung zufommenden Kronenp — alles wollen wir ihnen gewähren, 8° und es foll 
nichts von [alle]dem widerrufen werden, von jetzt ab für alle Zeit. 37 Tragt alfo nun Sorge, 
eine Abfchrift davon anfertigen zu laſſen, damit fie Jonathan übergeben und auf dem heiligen 
Berg an einem geeigneten, [allen] fichtbaren Drte aufgeftellt werde, 


Jonathan Teiftet Demetrins thatkräftige Hilfe, wird aber durch den Undank des Königs 
gendtigt, zu Tryphon und dem Gegenkönig Autiochus (VI.) überzugehen. 


38 Als num der König Demetrius gewahrte, daß fein Land ruhig war, und daß ihm 
nichts mehr Widerftand leiftete, entließ er alle feine Truppen, einen jeden in feine Heimat, mit 
Ausnahme der fremden [Hilfs-]Truppen, die er von den Inſeln der Heidenr angemworben 
hatte. Alle die Truppen aber, die ſchon unter feinen Vätern gedient hatten, waren ihm feind- 
felig gefinnt. 

89 Tryphon Ss aber gehörte zu denen, die früher auf feiten Alexanders geftanden hatten. 
Als er nun wahrnahın, daß alle Truppen gegen Demetrius murrten, begab er fich zu dem 
Araber Jamliku't, der Antiochus, den Heinen Sohn Mleranders, aufzog, * und lag ihm an, 40 


2 Bergl. 10, 65. b Alle Zeugen bieten: Judäa und die drei Bogteien und Samarien. 
Eine folde Bitte Sonathans für Samarien wäre jedoch undenkbar, und ftatt zad 77V Zauceoirıv ift 
mit Grimm zc. rjs Zaueolrıdog zu lefen. Vergl. 10, 30 und bef. 11, 34. e 2. mit Sin. ete. 
drenyyeilaro‘ A: „fie verfprachen”. a Als Ablöſung (einmalige oder alljährliche) der von Judäa 
und den drei Bezirken zu zahlenden Steuern. e 2. mit Sin. ete. Tovdaiwv* A: dem jüd. Volke. 

f Vielleicht bloß Chrentitel. 8 Wiederum wohl bloß Ehrentitel eines fehr hohen und (als 
Statthalter von Baläftina?) für die Ausführung zuftändigen Beamten. h 2. mit Sin. ete. 2E 
aurov" Eavrov bei A Schreibfehler. i Offenbar, wie fchon der Syrer richtig erfannte, Gräci- 
fierung von Ephraim, der 2 Sam. 13, 23 erwähnten Stadt. k Im A. T. Lod, jebt Ludd, Drei 
Stunden ſüdöſtlich von Jafa. 1 So iſt mit dem Syrer und mehreren griech. Handſchriften zu 
leſen; vergl. zu R.1Sam.1,1. Sin. A ete. Pr$auelv. m Alfo nicht jedem beliebigen Einwohner. 

n Bergl. zu diefer Deutung des «vri 10, 30. Die fo überjegte hebr. Präpofition hatte zugleich 
die Bedeutung eines Subftantivs. Im Griehifchen wäre allerdings (mit Grimm) z« vor avrl zu er⸗ 
warten. ° Am Toten Meer. p Bergl. 10, 29. a Wohl auf einer ehernen Tafel. 

r „Snfeln der Heiden” (eig. „der Völker“), die im A. T. übliche Bezeichnung der Infeln und 
Küften des Mittelmeers, namentlich de3 griech. Archipels. s Tryphon (Schwelger) ift ſpäterer 
Beiname eines gewilfen Divdotus. t Sn der hebr. Vorlage ftand ohne Zweifel der arabifche 
(auch) durch palmyrenifche Inschriften bezeugte) Name 19572, dem am beiten die von Diodor (vergl. 
Grimm zu unf. Stelle) überlieferte Form Jamblichus entfpricht. Dagegen Beman, wie 
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ihm denfelben zu übergeben, damit er an Stelle feines Vaters König werde. “Cr erzählte” & 
ihm alles, was Demetrius gethan hatte, und von der Feindſchaft, Die feine Truppen gegen 
ihn hegten, und verweilte dort lange Zeit. 
41 Jonathan aber fandte [Boten] an den König Demetrius, er möge die Beſatzung der 
Burg zu Serufalem und die Befagungen der Feltungen zurüdziehen; denn fie befehdeten 
Israel beftändig. 4? Da fandte Demetrius zu Jonathan und ließ ihm jagen: Nicht allein 
dies will ich dir und deinem Volk ermweifen, fondern ich will did und dein Volk hoch 
ehren, wenn ſich mir günftige Gelegenheit bietet. ** est nun wirft du wohl thun, wenn 
du mir Männer fendeft, die mir beiftehn, da alle meine Truppen abgefallen find. ** Da 
fandte ihm’ b Sonathan 3000 tapfere Männer nad Antiochia. Als die zum Könige 
s5 famen, war der König über ihren Zuzug erfreut. *°C3 rotteten ſich aber die Bewohner 
der Stwdt mitten in der Stadt zufammen, gegen 120000 Menfchen, und wollten den 
König umbringen. 46 Da floh der König in den Palaft; die Bewohner der Stadt aber 
befegten die Straßen der Stadt und fingen an zu ftürmen. *7Da rief der König die Juden 
zu Hilfe, und fie verfammelten fich allzumal zu ihm. Hierauf zerftreuten fie ſich in der Stadt © 
und töteten an jenem Tag in der Stadt gegen 100000. * Sodann ftedten fie die Stadt in 
Brand und gewannen an jenem Tage große Beute und retteten den König. ALS nun die 
Bewohner der Stadt fahen, daß die Juden nad) ihrem Belieben in der Stadt fchalteten, da 
50 verloren fie den Mut und fchrieen flehentlich zum Könige: 59 Mache Frieden mit ungd, damit 
die Juden aufhören, ung und die Stadt zu befämpfen. 5! Und fie warfen die Waffen weg 
und ſchloſſen Frieden. Die Juden aber ftanden groß da vor dem König und vor allen Be- 
wohnern feines Reichs und fehrten mit vieler Beute nad) Jeruſalem zurüd. 5? Als aber der 
König Demetrius [wieder] auf feinem Zöniglichen Throne faß, und fein Land ruhig war, 59 da 
brach er alles, was er verfprochen hatte, und wurde dem Sonathan feind und vergalt ihm 
nicht die Kae freundfchaftlicher Gefinnung, die er ihm gegeben Hatte, fondern — 
ihn harte. 
54 Darnach aber Tehrten Tryphon und Antiochus, ein noch fehr junger Knabe, zurüd, 
55 und [leterjer trat als König auf und fegte fi die Krone auf. 5° Da verfammelten ſich zu 
ihm alle die Truppen, die Demetrius abgedankt hatte, und kämpften gegen diefen; und er er— 
griff die Flucht und wurde gefchlagen. 5° Tryphon aber befam die Elefanten in feine Gewalt 
und bemächtigte fi) Antiochias. 5" An Jonathan fchrieb der junge Antiohus Folgendes: Sch 
beftätige dir das Hoheprieftertum und beftimme, daß du über die vier? Gebiete herrfcheft und 
zu den Freunden des Königs gehöreft. 58 Zugleich fandte er ihm goldenes Tafelgeſchirr und 
gab ihm Erlaubnis, aus goldenen Bechern zu trinken, fih in Burpur zu kleiden und eine 
goldene Epange8 zu tragen. 5° Seinen Bruder Simon aber beitellte er zum Heerführer [für 
das Gebiet] von der Tyrifchen Leiter h bis zur ägyptifchen Grenze. 
60 60 Da rüdte Jonathan aus und durchzog das Gebiet diesfeits des [Euphrat- Stroms i 


Tudaxous (Sin. ete.), Erunixovat (fo Frigfche nad) dem textus ree.), Malchus (Josephus, Syr.ete.) 
auf falfcher Aussprache der hebr. Vorlage (vergl. Wellhaufen, Israel. und jüd. Gefhichte, S. 220). 
Außer Betracht fallen Zuuarzove (Cod. 55 ete.) und Zivuadxovn (A), weil auf irriger en 
des vorhergehenden Sigma beruhend. 

» L. mit Sin. ete, anyyyaılev* A: fie erzählten. b 2. mit Sin. ete. «öro" A (eiror) 
könnte nur bedeuten: da fandte Jon. 3000 tapfere M. von ihnen ꝛc. o Nach anderer Deutung 
wären hier die aufrührerifchen Antiochener Subjekt (im nächften Sage jedenfall die Juden). 

da Wörtlich: gieb uns die Rechte, e Nach Joſephus dur Bedrohung mit Krieg, fall3 er 
nicht den rücftändigen Tribut zc. an Demetrius abführe. f ARudäa und die drei V. 34 genannten 
Bogteien. 8 Bergl. 10, 89. h Name eines Vorgebirgs zwifchen Tyrus und Ptolemais. 

1 MWörtlih: „und durchzog jenfeits des Fluffes”, mas man früher allgemein von einer Übers 
freitung des Jordan verftand, Aber reger Tod zorauon ift, wie Wellbaufen (Israel. und jüd. 
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und die Städte, und e3 verfammelten ſich zu ihm alle fyrifchen Truppen a, um ihn Hilfe zu 
leiften. Und als er nad) Asfalon kam, huldigten ihm b die Bewohner der Stadt mit Gepränge. 
1 Bon dort zog er nach Gazae; die Bewohner von Gaza verſchloſſen ihm jedoch die Thore. 
Da belagerte er die Stadt, ſteckte ihre Umgebung in Brand und plünderte fie. 82 Da baten die 
Bewohner von Gaza Jonathan um Frieden, und er bewilligte ihn ihnen, nahm die Söhne 
ihrer Vornehmſten als Geifeln und ſchickte fie nach Jeruſalem. Sodann durchzog er das Land 
bis Damaskus. ALS aber Jonathan vernahm, daß fi die Heerführer des Demetrius mit 
großer Heeresmacht zu Kedesd in Naphthali befanden, in der Abficht, ihm das Handwerk zu 
legene, %:da zog er gegen fie; feinen Bruder Simon aber hatte er im Lande zurüdgelaffen. 
5 Und Simon lagerte ſich gegenf Bethfura, Fämpfte lange Zeit gegen e8 und fchloß es ein. os 
6° Da baten fie ihn, daß er Frieden mit ihnen mache, und er gewährte es ihnen. Doc) vertrieb 
ex fie von dort, nahm die Stadt in Beſitz und legte eine Befagung hinein. 

67 Jonathan und fein Heer lagerten fih am Gennefarfee; früh am Morgen aber brachen 
fie nad) der Ebene von “Ajor? 8 auf. 6° Da fam ihnen plößlich in der Ebene ein heidnifches 
Heer entgegen. Die hatten einen Hinterhalt gegen ihn ins Gebirge gelegt; fie jelbft aber zogen 
lihm] entgegen. 6 Als nun die im Hinterhalte von ihrem Ort aufbrachen und [die Juden] 
angriffen, da flohen die Leute Jonathans insgefamt. 7 Auch nicht einer blieb von ihnen zurüd, ro 
außer Mattathias, der Sohn Abſaloms, und Judas, der Sohn Chalpheis, die Anführer der 
Truppenfchar. "1 Da zerriß Sonathan feine Kleider, freute Erde auf fein Haupt und betete, 
72 Sodann wandte er fich zum Kampfe gegen fie und ſchlug fie, fo daß fie flohen. 7? Als das 
die von ihm Geflohenen gewahrten, fehrten fie zu ihm zurüd und verfolgten gemeinfam mit 
ihm [die Feinde] bis Kedes bis zu deren Lager; dort machten fie Halt. 7*E3 fielen aber von 
den Heiden an jenem Tage gegen 3000 Mann. Hierauf Fehrte Jonathan nach Jeruſalem zurüd. 


Jonathan erneuert das Bündnis mit den Römern und Spartanern und kämpft glücklich gegen 
die Anhänger des Demetrius, füllt aber fchlieflich durd Verrat in die Hände Tryphons. 


1Als nun Sonathan fah, daß ihm die Zeit günftig war, erwählte er Männerh und 12 
fandte fie nach) Rom, ?um den Freundfhaftsbund mit ihnen zu befräftigen und zu erneuerni. 
Auch an die Spartiaten und an andere Orte ſandte er Briefe desfelben Inhalts. F ALS fie 
nun nad) Rom gelangt waren, begaben fie fi in die Ratöverfammlung und fprachen: Der 
Hohepriefter Jonathan und das Volk der Juden fandten ung, den Freundesbund mit ihnen 
und die Bundesgenoffenfhaft unter den früheren Bedingungen zu erneuern. *Da gaben fie 
ihnen Briefe an die Behördenk allerorten, damit fie ihnen zu einer geficherten Heimkehr ins 
Land Juda hälfen. 

5 Und dies iſt die Abſchrift des Briefs, den Jonathan den Spartiaten ſchrieb: * Jonathan, 
Hoherpriefter des Volks, und die Ülteftenverfammlung und die Prieſter und das übrige Volk 


a 


Geſch. S. 220) richtig erfannte, einfach Überfegung des hebr. “eber hannahar; fo heißt vom Stand« 
punfte der Babylonier (1 Kön. 5,4) und Perſer (Esr. 8, 36. Neh. 2, 7) das Gebiet jenſeits [für den 
Standpunkt Israels fomit: diesfeitS] des Euphrat, alfo Syrien im weiteften Sinne. 

» Nämlich die nach V. 43 von Demetrius abgefallenen. b Bergl. die Ann. zu V. 2. 

e Die ſüdlichſte der fünf Hauptftädte der Philifter, jetzt Ghazze. a Im A. Teſt. Kedeſch, 
noch jetzt Kedes, nordweſtl. vom Chuleſee. e Wörtlih: ihn vom Geſchäfte [der Hilfeleiſtung zu 
Gunften de3 Antiohus] zu entfernen. 2 2, mit Sin. ete. 218 B.— A: in®. 

8 2. mit Sin., Joſephus und dem Syrer Yoweg, d. i. das altteftam. Chazor (Joſ. 11,1. Richt. 
- 4,2 u.a); die gewöhnl. LA Narogp (fo aud) A) entftand durch falfhe Herüberziehung des vorher: 
g Juden n. h Eiehe die Namen 2. 16 u. 14, 22. i Vergl. 8, 17 ff. k Wörtlich: „an 
ji“; aber der Sinn Kann nur der fein, daß fie die Juden allen öffentlichen Autoritäten zu Schuß und 
Förderung empfahlen. 


70 Das erjte Bud der Makkabäer 12 7—2e. 


der Juden entbieten den Spartiaten, ihren Brüdern a, ihren Gruß. "Schon früher wurde von 
Areiosꝰ b, der unter euch herrfchte, ein Brief an den Hohenpriefter Onias gefandt [des In— 
halts], daß ihr unfere Brüder ſeiet; eine Abfchrift davon Liegt bei. $Onias empfing den [von 
euch] abgefandten Mann mit Ehrenbezeugungen und nahm den Brief entgegen, in dem aus— 
drüdlich von Bundesgenoffenfhaft und Freundschaft geredet wird. ꝰObſchon wir nun deren 


ıo nicht bedürfen, da wir die heiligen Bücher, die wir befigen, zum Trofte haben, ?%fo haben doch 


auch wir e8 unternommen, [euch Botfchaft] zu fenden, um die Bruderfchaft, die und mit euch 
verbindet, und den Freundfchaftsbund zu erneuern, damit mir euch nicht entfremdet werben. 
Denn es ift eine lange Zeit verftrichen, feitdem ihr [Botfchaft] an uns gefandt habt. 1 Wir 
nun gedenken euer zu jeber Zeit unabläffig an den Feften und den fonftigen geeigneten Tagen, 
bei den Opfern, die wir darbringen, und in den Gebeten, wie e8 denn recht und ziemlich ift, 
der Brüder eingeden? zu fein. 1? Wir freuen uns über euren Ruhm. 1? Uns aber haben von 
allen Seiten her viele Trübfale und viele Kriege betroffen, indem uns die Könige rings um 
uns her befämpften. !* Wir wollten jedod) in diefen Kämpfen weder euch, noch unferen übrigen 


15 Bundesgenofjen und Freunden beſchwerlich fallen. 1° Denn wir haben die Hilfe vom Himmel 


20 


2 


a 


her, die ung zu Hilfe kommt, und fo wurden wir von unferen Feinden errettet und unfere 
Feinde wurden gevemütigt. Nun aber erwählten wir Numenius, den Sohn des Antiochus, 
und Antipater, den Sohn Safons, und fandten [fie] an die Römer, um die frühere Freund— 
ſchaft und Bundesgenoffenfchaft mit ihnen zu erneuern. 17 Zugleich beauftragten wir fie, auch 
zu euch zu reifen, euch zu begrüßen und euch den Brief zu übergeben, den wir in betreff der 
Erneuerung unferer Bruderfchaft an euch gerichtet haben. 1? Und num “werdet ihr wohl thun?®, 
ung darauf zu antworten. 

9 Und dies ift die Abſchrift des Briefs, den fie an Onias ſandten: 29 “Areios’ d, König 
der Spartiaten, entbietet dem Hohenpriefter Onias feinen Gruß. ?1€3 fand ſich in einer die 
Spartiaten und Juden betreffenden Schrift, daß fie Brüder feien und dem Geſchlecht Abrahams 
entjtammen. 2? Nachdem wir dies nun in Erfahrung gebracht haben, werdet ihr wohl thun, 
ung über euer Wohlergehn zu fchreiben. 28 Wir aber werden euch wieder fehreiben. Euer Vieh 
und eure Habe gehört uns, und das Unferige gehört eu. So geben wir nun Auftrag, daß 
man euch demgemäß berichten foll. 

22413 nun Sonathan vernahm, daß die Heerführer des Demetrius mit einer weit 
größeren Heeresmacht als früher zurüdgefehrt feien, um gegen ihn zu kämpfen, 2° brach er von 
Serufalem auf und zog gegen fie ins Gebiet von Hamathe; denn er wollte ihnen nicht Zeit 
Yafjen, fein Land zu betreten. 26 Er entfandte aber Kundfchafter in “ihr? f Lager; die famen 
zurüd und meldeten, daß jene Anjtalt machten, fie des Nachts zu überfallen. 2 Als nun die 
Sonne unterging, befahl Jonathan feinen Leuten zu wachen und bei den Waffen zu bleiben, 
um die ganze Nacht hindurch zum Kampfe beveit zu fein. Zugleich ftellte er rings um das 
Lager Wachtpoften aus. 28 Als nun die Feinde hörten, daß Jonathan und feine Leute zum 
Kampfe bereit feien, da fürchteten fie fih, und es entfiel ihnen der Mut. Daher zündeten fie 
Wachtfeuer in ihrem Lager an “und zogen ab’ 8. 2° Sonathan aber And feine Leute merften 


» Die Berwandtichaft der Spartiaten und Juden wird feltfamerweife aud) V. 21 und 2 Maff. 
5, 9 vorauägefett. b Alle griech. Handfchriften bieten apa Acoslov, dagegen Joſephus 
Antiqu. XI, 4, 10 Yo&os und XIII, 5, 8 mag Agews, Vet. Lat.: Arius. Eine Spur des Richtigen 
hat fih aud) in V. 20 (f. u.) erhalten. Gemeint ift der fpartan. König Areus I. (309—265), der neun 
Sahre Beitgenofje des Hohenpriefters Onias' I. (ca. 323—800) war. * 2. roımaere (Sin. ete. 
— ze)” A verkehrt: ihr thatet wohl. d Auch hier bietet Vet. Lat.: Arius (= "4oeos; vergl. 
oben zu V. 7); dagegen der textus rec. durch irrige Verfchmelzung mit dem vorhergehenden: Oviaens 
oder Ovssaons (fo A), nur Sin. in erfter Hand Ovuaaons. e Im A. T. Chamath am Drontes, 
Hauptſtadt eines aramäifchen Reiche. f Sin. A ete. „in fein Lager”. 

& Die Schlußmworte zat avezugno«v bieten nur einige Minusfeln (wohl ſämtlich Repräfentanten 
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nichts bis zum Morgen ; denn fie fahen die Feuer brennen. 30 Alsdann jeßten fie ihnen nad) ; so 
er vermochte fie aber nicht mehr einzuholen, da fie ven Eleutherusfluß [bereit3] überfchritten 
hatten, ® Hierauf wandte fi Jonathan gegen die Araber, die den Namen Zabadäer a führen, 
Ihlug fie und nahm die Beute von ihnen. 82 Sodann brad) er auf, Fam nad) Damaskus und 
durchzog das ganze Land. Auch Simon war ausgerüdt und hatte [das Land] bis nad) 
Askalon und den in der Nähe gelegenen Feftungen durchzogen; ſodann wendete er fic) gegen 
Joppeb und beſetzte es raſch. °* Denn er hatte gehört, daß fie beabfichtigten, bie Feſtung den 
Anhängern des Demetrius zu übergeben. Daher legte er eine Beſatzung hinein, um fie zu 
bewachen. 

25 Als aber Jonathan zurückgekehrt war, berief er die Vornehmſten des Volks und beriet a5 
fih mit ihnen über die Erbauung von Feftungen in Judäa und über die Erhöhung der 
Mauern von Serufalem und über die Errichtung einer hohen Mauer zwifchen der Burg und 
der Stadt, um fie von der Stadt zu trennen, damit fie gänzlich abgefperrt fei, fo daß fie weder 
kaufen noch verfaufen könnten. %7&o verfammelten fie fi) denn zum Bauen; ein Teil der 
Mauer aber am [Kidron-] Bach nach Oſten zu war eingeftürzt, und man ftellte das fogenannte 
Chaphenatha wieder her. 2? Simon befeftigte Hadida d in der Niederung und verfah e3 mit 
ſtarken Thoren und Riegeln. 

 Tryphon aber trachtete darnach, über Afien zu herrſchen, ſich die Krone aufzufegen 
und Hand an den König Antiochus zu legen. +0 Er beforgte aber, Jonathan möchte ihm das 40 
nicht zulafjen und fönnte gegen ihn kämpfen; daher fuchte er ein Mittel, ihn gefangen zu nehmen, 
um ihn zu töten. So brach er denn auf und fam nad) Bethfane. *1 Sonathan aber 309 aus, 
um mit ihm zufammenzutreffen, mit 40 000 zum Kampf auserlefenen Männern, und kam nad) 
Bethſan. *? ALS nun Tryphon wahrnahm, daß er mit großer Heeresmacht erfchienen fei, fcheute 
er fih, Hand an ihn zu legen, * fondern empfing ihn ehrenvoll, empfahl ihn allen feinen 
Freunden, gab ihm Gefchenfe und befahl feinen Freunden und feinen Truppen, ihm zu ge 
horchen, “wie ihm jelbft f. Sodann fprad er zu Sonathan: Warum haft du alle diefe 
Krieger bemüht, da uns doch fein Krieg bevorſteht? *° So entlaffe fie nun jetzt in ihre Heimat, as 
nachdem du dir einige wenige Männer zu deiner Begleitung ausgewählt haft. Alsdann komm 
mit mir nad) Ptolemais, damit ich es dir famt den übrigen Zeitungen und den “übrigen? S 
Truppen und allen Beamten übergebe und dann umkehre und von dannen ziehe. Denn des- 
halb bin ich erfchienen! *6 Jonathan traute ihm und that, wie er gefagt hatte; er entließ die 
Truppen, und fie famen ins Land Juda. *7 Dreitaufend Mann aber behielt er bei ſich; “von 
diefen? h ließ er zweitaufend in Galiläa, während ihn taufend begleiteten. 8 Als aber Jonathan 
in Ptolemais eingezogen war, fchloffen die Bewohner von Ptolemais die Thore, nahmen ihn 
gefangen und meßelten alle feine Begleiter nieder. *? Hierauf entfandte Tryphon [Fuß-] 
Truppen und Reiterei nad) Galiläa “und” i in die große Ebenek, um alle, die zu Jonathan 
gehörten, umzubringen. 50 ALS fie num erfuhren, daß er gefangen und famt feinen Begleitern so 
umgelommen feil, da fprachen fie einander Mut ein und zogen in gefchloffenen Reihen, zum 
Kampfe bereit, einher. #1 ALS aber die Verfolger fahen, daß es jenen [einen Kampf] ums Leben 


des Lucianfchen Textes), ſowie Jofephus und der Syrer. Aber fie find zum Berftändnis de3 nächiten 
Satzes unentbehrlich. 

» Der Name bat fich vielleicht erhalten in dem des Landſtrichs Zabdini, zwei Meilen nordweſtl. 
von Damaskus. b Bergl. 10, 75 ff. ° Die Bedeutung dieſes Namens ift ganz unbefannt. 

ad Wahrfcheinl. das altteftam. chädid, jet el-chadite, öſtlich von Lydda. e Bergl. 5, 52. 

? 2. mit Sin. ete. aürod ws aurod (oder aürg ws airß)‘ A: worvrwg ebenfo. 

g 2. mit Sin. ete. Aoınas‘ A: Die vielen. h 2. mit Cod. 23 (V bei Swete) etc. @v* 
A: ungefähr. i 2, mit Sin. ete. zal vor eig. k Vergl. 5, 52. 

I So wähnten fie; vergl. jedoch 13, 12 ff. 
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gelte, Fehrten fie um. 52 Und fo gelangten alle wohlbehalten ins Land Juda und betrauerten 
Sonathan und feine Begleiter und waren in großer Zucht. Und Israel hielt eine große 
[Toten ]Rlage. 5° Alle Heiden rings um fie her aber trachteten, fie zu Grunde zu richten. 
Denn fie daten: Sie haben feinen Anführer und Helfer [mehr]. Laßt ung alfo nun gegen 
fie fämpfen und ihr Gedächtnis unter den Menfchen vertilgen! 


III. Die Ereigniffe unter Simon. 


Simon wird Nachfolger Jonathaus, Jonathan von Tryphon hingerichtet. Friede mit Demetrins. 
Eroberung Gazeras und der Burg zu Jeruſalem. 

13 1Als nun Simon vernahm, daß Tryphon ein großes Heer zufammenzog, um ins Zand 
Suda zu fommen, um e3 zu Grunde zu richten, Zund wahrnahm, daß das Volk in Angft und 
Furcht fei, 309 er hinauf nad) Serufalem und verfammelte das Volk. 8 Und er ermutigte fie und 
ſprach zu ihnen: Ihr wißt felbft, was ich und meine Brüder und die Familie meines Vaters 
um der Gefeße und des Heiligtums willen vollbracht haben, und “welche Kriege und Drang- 
fale wir? erlebt habena. * Darum find alleb meine Brüder für Israel umgefommen, und id) 

5 bin allein übrig geblieben. Nun aber fei e8 ferne von mir, daß ich mein Leben in irgend 
welcher Zeit der Trübfal ſchonen follte; denn ich bin nicht beſſer als meine Brüder. 9 Viel- 
mehr will ich für mein Volk und das Heiligtum und für unfere Weiber und Kinder als Rächer 
auftreten, da fich alle Heiden zufammengerottet haben, um uns aus Haß zu Grunde zu richten. 
"Da lebte der Mut des Volks wieder auf, ſobald'e fie diefe Worte vernahmen. ® Und fie 
antworteten mit lautem Ruf alfo: Du bift unfer Anführer an Stelle deiner Brüder Judas 
und Sonathan. Führe unferen Krieg, fo wollen wir alles thun, was du uns gebieten wirft! 

10 1° Da verfammelte er alle waffenfähigen Männer und befchleunigte die Vollendung der Mauern 
Serufalems und befeftigte e3 ringsum. 11 Sonathand aber, den Sohn Abſaloms, fandte er 
mit einem ausreichenden Heere nach Joppe; er vertrieb feine Einwohner und blieb dort in 
der Stadt. 

12 Tryphon aber brach mit einem großen Heere von Ptolemais auf, um ins Land Juda 
einzufallen; dabei führte er Jonathan als Gefangenen mit fi. 1° Simon aber lagerte ſich in 
Hadidae im Angefichte der Ebene. MALE nun Tryphon erfuhr, daß Simon an die Stelle 
feines Bruders Jonathan getreten fei und mit ihm in Kampf geraten wolle, fandte er Boten 

15 an ihn und ließ ihm fagen: 15 Wegen des Geldes, das dein Bruder Sonathan dem Föniglichen 
Schatze fhuldet, von den ÄAmtern her, die er inne hatte, halten wir ihn gefangen. 16 So 
fende nun hundert Talente Silber3 und zwei feiner Söhne als Geifeln, damit er nicht etwa 
nach feiner Freilaffung von uns abfällt, — fo wollen wir ihn freilaffen. ?7 Simon erkannte 
wohl, daß fie Hinterliftig zu ihm vedeten, fandte aber doch das Geld und die Knaben, damit 
er nicht bei dem Volfe großen Haß auf fich lüde, 1° indem fie fagen fönnten: Er fam um, weil 
ich ihm das Geld und die Knaben nicht fandte! 19So fandte er alfo die Knaben und die 

2o hundert Talente. ?° Er aber brach fein Wortf und ließ Sonathan nicht frei. 21 Die in der 
Burg aber fandten Boten “an Tryphon? 8, die ihn drängen follten, daß er durch die Wüfte zu 
ihnen fomme und ihnen Lebensmittel fende. ? Da machte er feine gefamte Reiterei marfch- 
fertig; in jener Nacht fiel jedoch fehr viel Schnee, fo daß er wegen des Schnees nicht hin- 
gelangen konnte. Daher brad er auf und zog nad Gilend. 28 ALS er aber nahe an 


a 8. mit den meiften Zeugen (gegen den urfpr. Text deö Sin., A ete.) am Schluffe nod) &s eidouer. 

b Auch er hält Jonathan für tot (vergl. 12, 50). ° 2. mit Sin. etc. &u« Tod; daraus 
offenbar avrod bei A verfchrieben. 4 Mehrere Minusieln bieten MarraILav, vielleicht nur zum 
Ausgleich mit 11, 70. Oder fteht dort Merr. fälfhlid) für Iorayev ? o Vergl. 12, 88, 

? Möglid) wäre auch: er leugnete [feine Zufage] ab. s Zuſatz mit Sin. etc, 
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Baskama 2 war, ließ er Jonathan töten, und er wurde dort begraben. Sodann kehrte 
Tryphon um und zog in fein Land, Simon aber ſandte hin, ließ die Gebeine feines 25 
Bruders holen und begrub fie in Modein b, der Stadt feiner Väter. 2° Und ganz Jsrael hielt 
um ihn eine große Totenflage, und fie betrauerten ihn viele Tage lang. 27 Simon aber ſetzte 
einen Bau auf das Grab ſeines Vaters und ſeiner Brüder, ſo hoch, daß man ihn weithin ſehen 
konnte, auf der Rückſeite und der Vorderſeite aus polierten Steinen [errichtet]. 28 [Darauf] 
ftellte er fieben Pyramiden, je eine gegenüber der anderen, für feinen Vater, feine Mutter und 
[feine] vier Brüder. 2° An diefen aber ließ er Kunftwerfe anbringen, indem er große Säulen 
umherſetzte, und an den Säulen brachte er zum ewigen Gedächtnis Waffenrüftungen an, und 
neben den Waffenrüftungen waren Schiffe eingemeißelt, damit fie von allen gefehen würden, 
die das Meer befuhren. 2° So war das Grabmal, das er in Modein errichtete |; e8 befindet so 
fid) dort] bis auf den heutigen Tag. 

1 Tryphon aber handelte Hinterliftig gegen den jungen König Antiochus und ließ ihn 
töten. ®? Sodann trat er an feiner Statt als König auf, ſetzte fi) die Krone von Afien auf 
und richtete großes Unheil im Lande an. 2° Simon aber ftellte die Feftungen in Judäa wieder 
her, verjah fie mit hohen Türmen und großen Mauern und Thoren und Niegeln und legte 
Mundvorrat in die Feftungen. 84 Sodann erwählte fih Simon einige Männer und fandte fie 
zum Könige Demetrius, um Erlaß für das Land zu erwirken, weil alle Handlungen Tryphons 
in Näubereien bejtanden. 35 Und der König Demetrius fandte ihm die Gewährung feiner Bitte 35 
und antwortete ihm, indem er ihm folgenden Brief ſchrieb: 3° König Demetrius entbietet 
Simon, dem Hohenpriefter und dem Freunde der Könige, ſowie den VBornehmften und dem Volke 
der Juden feinen Gruß. 27 Die goldene Krone und den Palmenzweig, den ihr gefandt habt, 
haben wir empfangen und find bereit, euch vollen Frieden zu bewilligen und den Beamten zu 
ſchreiben, daß fie euch Erlaß gewähren d follen. 88 Alles, was wir in Bezug auf euch [foeben] 
feitgefeßt haben, bleibt in Kraft, und die Feſtungen, die ihr erbaut Habt, mögen euch verbleiben. 
39 Mir gewähren euch Verzeihung für die Verfehen und Berfehlungen bis auf den heutigen 
Tag und erlafjen euch die Kronee, die ihr fchuldet, und wenn irgend eine andere Abgabe in 
Serufalem erhoben ward, fo foll fie nun nicht mehr erhoben werden. * Und wenn einige von 40 
euch geeignet find, unter unfere Leibwächter eingetragen zu werden, fo jollen fie eingetragen 
werden, und es fol Friede zwifchen uns fein! 

“1 Sp wurde im Jahre 170 das Joch der Heiden von Israel genommen, *? und das 
Bolf Israel fing an, in den Urkunden und Verträgen zu fchreiben: „Im erften Jahre Simonz, 
des großen Hohenpriefter3 und Feldherrn und Anführers der Juden.” 

43 In jenen Tagen lagerte er fich gegen Oazera f und fchloß es rings mit Truppen ein. 
Er errichtete “einen Belagerungsturm’ 8 und brachte ihn nahe an die Stadt heran, legte Brefche 
in einen Turm und eroberte ihn. *+ Al aber die in dem Belagerungsturme Befindlichen in die 
Stadt hineinfprangen, entjtand ein großer Aufruhr in der Stadt. *? Die Bewohner der Stadt 45 
ftiegen famt den Weibern und Kindern mit zerriffenen Kleidern auf die Mauern, fchrieen mit 
lauter Stimme und baten Simon, ihnen Frieden zu gewähren, ** und fprachen: DVerfahre nicht 
mit uns nad) unferen ſchlimmen Thaten, fondern nad) deiner Barmherzigkeit! *7 Simon zeigte 
fich verföhnlich gegen fie und befämpfte fie nicht weiter. Doc) vertrieb er fie aus der Stadt 
und reinigte die Häufer, in denen ſich die Götenbilder befanden, und fo zog er unter Pfalmen 


a Gänzlich unbekannt. b Bergl. die Anm. zu 2,1. © Die fiebente für ſich felbit. 

d Vergl. 10, 28 ff. © Bergl. 10, 29. £ &o ift mit Joſephus Antiqu. XIII, 6, 7 und 
Bell. Jud. 1,2, 2 gegen alle Bibelhandſchr. und Verſionen, weldhe insgeſamt Tatev bieten, zu | chreiben. 
Die LA des Joſephus wird zweifellos beftätigt durd) V. 53. 14, 7. 34. 15, 28, 16, 1. Über Gazera 
vergl. die Anm. zu 4, 15. 8 Das Objekt Eierodıv (Sin. EAeoroAıv) ift in A aus Verjehen 
ausgefallen. 
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und Lohgefängen in die Stadt ein. *® Und er entfernte aus ihr alle Unreinigfeit und fiebelte 
Leute in ihr an, die das Geje beobachteten. Auch befeftigte er fie noch ftärfer und erbaute 
fi) eine Wohnung in ihr. 

Die in der Burg zu Serufalem aber wurden verhindert, heraus in das Land zu 
fommen und zu faufen und zu verfaufen. Daher litten fie argen Mangel und viele von ihnen 
famen vor Hunger um. > Da fchrieen fie zu Simon, er möge Frieden mit ihnen machen, und 
er bewilligte ihn ihnen. Doch vertrieb er fie von dort und reinigte die Burg von den Be— 
flefungen. 31 Sodann z0g er am 23. Tage des zweiten Monat3 des Jahres 171 in fie ein 
mit Zobpreis und Palmenzweigen und [unter dem Klang von] Cithern, Cymbeln und Harfen 
und mit Pſalmen und Lobliedern, weil ein großer Feind aus Israel vertilgt war. 52 Und er 
ordnete an, daß man diefen Tag alljährlich mit Freuden’ 2 begehen folle. Den Tempelberg 
aber neben der Burg befeftigte er noch ftärfer und wohnte dort mit den Seinigen. 68 Und da 
Simon wahrnahm, daß fein Sohn Sohannesb [zum] Mann [herangereift] war, ernannte er 


ihn zum Anführer fämtlicher Streitkräfte, und er wohnte in Gazera. 


14 


5 


10 


Simons glükliches Negiment, Erneuerung des Bündnifjes mit den Römern und Spartanern, 


1% m Sahre 172 verfammelte der König Demetrius feine Truppen und marfchierte nad) 
Medien, um zur Belämpfung Tryphons Verſtärkung an ſich zu ziehen. ?Als nun Arfalese, 
der König von Perfien und Medien, vernahm, daß Demetrius in fein Gebiet eingedrungen fei, 
fandte er einen feiner Heerführer, um ihn lebendig gefangen zu nehmen. ® Diefer rückte aus, 
flug das Heer des Demetrius, nahm ihn gefangen und brachte ihn zu Arſakes; der legte ihn 
in Gewahrſam. 

“Und das Land Juda' d hatte Ruhe, folange Simon lebte. Er war auf das Belte 
feines Volks bedacht, und fie hatten allezeit an feiner Macht und feinem Ruhm ihr Wohl: 
gefallen. 5 Und zu all feinem [fonftigen] Ruhm fam noch, daß er Soppe zum Hafen gemann 
und fo für die Inſeln e des Meers einen Zugang fhuf. 


6 Er erweiterte feinem Bolfe die Grenzen 
und herrfchte über das Land. 
7 Gr brachte viele Öefangene? zufammen 
und machte jih zum Herrn von Gazera, Bethfura und der Burg. 
Er entfernte die Unreinigkeit aus ihr, 
und e3 gab niemand, der ihm widerftand. 
. 8 Sie konnten in Frieden ihr Land bebaun; 
da3 Land gab feinen Ertrag 
und die Bäume auf dem Feld ihre Frudtk. 
9 Sreife ſaßen auf den Straßen, unterredeten ſich alle über das gemeine Wohl; 
und die Jünglinge bekleideten fih mit dem Schmude des Kriegsgewands. 
10 Die Städte verjorgte er mit Speife 
und rüftete fie aus mit Befeftigungsmwerken, 
daß fein ruhmvoller Name genannt wurde bis zu den Enden der Erde, 
11 &r fchaffte Frieden im Land, 
und Israel ward hoch erfreut. 
12 Sin jeder faß unter feinem Weinftod und Feigenbaum, 
ohne daß fie jemand aufſchreckte k. 


2 Ergänze mit Sin. ete. nad) zaurmv noch era ebpgoovvns. b Der nachmalige Johannes 
Hyrfanus. © Bergl. die Anm. zu 15, 22. d Zufaß des Sin, ete, ® Drei Codd. 
(Tert Lucians) und der Syrer lefen vavor, von Grimm gebilligt. Aber das fonft allgemein bezeugte 
vnooıs hat feinen guten Sinn: die Infeln des Meers haben noch heute zu der Küfte Baläftinas fchwer 
Zugang, und es bedarf daher jehr der Fürforge für einen Hafen. f Nämlic) jüdifche zur Zurück 
führung in die Heimaf. 8 Vergl. oben 13, 43 ff. 11, 65f. 13, 49 ff. h Bergl. 3 Mof. 26, 4. 
Ezech. 34, 27. i Sad. 8, 4. k Vergl. 1 Kön. 5, 5. Mid). 4, 4. 
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12 Es war niemand mehr, der fie auf Erden befriegte, 
und die Königes wurden in jenen Tagen gedemütigt. 
4 Cr richtete auf alle Elenden feines Volks; 
er war voll Eifer für das Geſetz 
und befeitigte jeden Abtrünnigen und Schlechten. 
15 Er machte das Heiligtum herrlich 
und vermehrte die Geräte des Heiligtums. 

16 Als e3 nun in Rom und bis Sparta Fund ward? b, daß Jonathan gejtorben jet, 
waren fie ſehr betrübt. 1 Als fie aber vernahmen, daß fein Bruder Simon an feiner Statt 
- Hoherpriefter geworden fei und das Land und die Städte darin vegiere, 18 fchrieben fie an ihn 
[einen Brief] auf ehernen Tafeln, um den Freundfchaftsbund und die Bundesgenofjenfchaft 
mit ihm zu erneuern, die fie mit feinen Brüdern Judas und Jonathan gefchloffen hatten. 
19 Diefer Brief wurde der Gemeinde in Serufalem vorgelefen. 20 Und dies ift die Abfchrift 
des Briefs, den die Spartiaten fandten: Die Oberftene und die Stadt der Spartiaten ent« 
bieten dem Hohenpriefter Simon, den Vornehmen, den Vrieftern und dem übrigen Volke der 
Juden, ihren Brüdern, ihren Gruß. 21 Die an unfer Volk abgefchidten Gefandten haben ung 
über euren Ruhm und eure Ehre berichtet, und wir haben uns über ihr Kommen gefreut 
>? und haben das von ihnen Vorgetragene unter den Volksbeſchlüſſen folgendermaßen auf- 
gezeichnet: Numeniusd, der Sohn des Antiochus, und Antipater, der Sohn Jaſons, kamen 
zu uns als Abgefandte der Judäer, um den mit uns gefchloffenen Freundfchaftsbund zu er- 
neuern. 28 Und das Volk befchloß, diefe Männer ehrenvoll zu empfangen und die Aufzeichnung 
ihrer Worte unter den Staatzurfunden niederzulegen, damit das Volf der Spartiaten ein An- 
denken habe. Eine Abjchrift Davon aber fertigten fiee dem Hohenpriefter Simon aus. ?* Dar- 
nad) fandte Simon den Numenius mit einem großen goldenen Schild im Gewichtef von 1000 
Minen nad) Rom, um die Bundesgenoffenfchaft mit ihnen zu befeitigen. 


Simon wird durch die Erhebung zum erblichen Priefterfürften Hoch geehrt. Aufzeichnung 
feiner Thaten und Würden auf ehernen Tafeln, 

35 Als aber das Volk diefe Begebenheiten vernahm, ſprachen fie: Welchen Dank follen 
wir Simon und feinen Söhnen abftatten? ?° Denn er und feine Brüder und feine väterliche 
Familie haben fich tapfer erzeigt und die Feinde Israels von ihnen abgewehrt und ihnen Frei- 
heit geſchafft! So zeichneten fie les] denn auf eherne Tafeln auf und befeftigten [diefe] an 


einer Säule auf dem Berge Zion. ?7Und dies ift die Abfchrift der Urkunde: Am 18. Elul 


des Jahres 172 — daß iſt das dritte Jahr unter dem Hohenpriefter Simon, 23 dem Fürften 
des Volkes Gottes’, gs — wurde h uns in einer großen Berfammlung der Priefter und des 


a Streiche mit Sin. ete. aüzwv nad) Baovkeis. b 2. mit Sin, ete. 7x0U09n' A: 7xovoev, 
wohl verfchrieben für 7xovoav. ce Die Ephoren; Könige gab es damals nicht mehr in Sparta. 

d Vergl. 12, 16. e Fritz ſche nad) V (Holmes 23) 2c. &ypaıyausv. Da aber die Urkunde 
überhaupt nicht vollftändig ift, fragt fich fehr, ob nicht dieſes „wir fertigten aus“ nur eine Korrektur 
zu befferer Abrundung des Schluffes ift. f Dies ergäbe einen 440 Kilogr. ſchweren Goldſchild! 
63 lag daher die Vermutung nahe, daß 6Axnv (text. rec. öAxijs) irrtümlich beigefügt und vielmehr der 
Geldwert von 1000 Minen (= ca. 70000 M.) gemeint fei (vergl. dazu 15, 18). Aber der Syrer über- 
geht oAxn» wohl nur, weil er an der ungeheuren Summe Anftoß nahm. 8 A: &v oagaueh, 
Sin. ete. evaoagauel. Nach allgemeiner Überzeugung hat der Überfeger ein hebr. Wort beibehalten. 
Wäre ev urfprünglich, fo läge eine Ortsangabe vor. Weit wahrfcheinlicher ift aber Wernsdorfs 
Deutung von oapauel = hebr. sar äm ’el (daher wohl fhon der Syrer „des Fürften Israels“); ev 
wurde fehr früh von einem Schreiber beigefügt, der diefen Titel Simons für eine Ortsangabe hielt. 
(Nah Schürer I, 197 wäre ev Reft von aeyev — hebr. 730 orgarnyös.) h Das faft einftimmig 
überlieferte &yv@gıoev Muiv ift finnlos, Zyvopfoauev duiv bei dem Syrer und im Lucianfchen Text 
(Codd. 19. 64. 93) offenbarer Notbehelf. Mit Vet. Lat. (nota facta sunt haec) ift al3 urjpr. Text 
*VN anzunehmen; der Überfeger las dies 777. 
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Volks und der Oberften des Volks und der Vornehmften des Landes [Folgendes] fund gethan: 
29 Da oft Kriege im Land ausbracdhen, haben fi) Simon, der Sohn des Mattathias, der 
Abkömmling der Söhne Jojaribs a, und feine Brüder der Gefahr preisgegeben und den Feinden 
ihres Volks Widerſtand geleiftet, damit ihr Heiligtum und das Geſetz erhalten bliebe, und 


so erwarben ihrem Volfe hohen Ruhm. 8 Und als Sonathan ihr Volk vereinigt hatte und ihr 


Hoherpriefter geworden und zu feinem Volfe verfammelt worden war, ®!da befchlofjen ihre 
Feinde, in ihr Land einzudringen, um ihr Land. zu verheeren und Hand an ihr Heiligtum zu 
Yegen. 32 Damals trat Simon auf und fämpfte für fein Volk. Er wendete viel von feinem 
eignen Vermögen auf, verfah die Strieger feines Volks mit Waffen und gab ihnen Sold. ?? Er 
befeitigte die Städte Judäas und Bethfurab an der Grenze Judäas, das zuvor ein Waffen- 
plaß der Feinde gewefen war, und legte Judäer als Befagung hinein. Au Joppee, das 
am Meere liegt, befeftigte er, fowie Gazerad, das an das Gebiet von Azotus ® angrenzt, wo— 
ſelbſt fich zuvor die Feinde feitgefegt hatten. Er fiedelte dort Judäer an, und was irgend zu 


85 ihrem Unterhalt erforderlich war, thatrer hinein. 3?AILZ aber das Volk die Treue Simons 


4 


fah und den Ruhm, den er feinem Volke zu verfchaffen fuchte, machten fie ihn zu ihrem Ans 
führer und Hohenpriefterf, weil er alles diefes ausgeführt hatte, und wegen der Gerechtigkeit 
und Treue, die er feinem Volke bewahrte, und weil er fein Volf auf jede Weife zu heben 
trachtete. 2° In feiner Zeit gelang es durch feine Hände, daß die Heiden aus ihrem 8 Lande 


weggeſchafft wurden und [ebenfo] die in der Stadt Davids, in Serufalem, die ſich eine Burg 


o 


errichtet hatten, aus der fie Ausfälle machten und [alles] rings um das Heiligtum her. ver- 
unreinigten und die Heiligkeit [de3 Tempels] arg fchädigten. 9” Und er fiedelte Judäer in ihr 
an und befeftigte fie zur Sicherung des Landes und der Stadt und erhöhte die Mauern 
Serufalems. 33 Der König Demetrius aber beftätigte ihn demgemäß als Hohenpriefter 3° und 
zählte ihn unter feine Freundek und erwies ihm große Ehre. *0 Denn er “hatte gehört’ i, daß 
die Judäer von den Römern für ihre Freunde und Bundesgenofjen und Brüder erflärt würden, 
und daß fie die Abgefandten Simons ehrenvoll empfangen hatten. *!&o * »x beſchloſſen 
denn die Judäer und die Prieiter, daß Simon für immer! ihr Anführer und Hoherpriefter 
fein folle, bis ein glaubhafter Prophet erftehen würdem, *? und daß er ihr Feldherr fein und ihm 
die Sorge für das Heiligtum obliegen n folle, damit durch ihn [Leute] bejtellt würden über ihre 
[öffentlichen] Arbeiten und über das Land und die Waffen und die Feftungen; * daß ihm die 
Sorge für das Heiligtum obliegen und ihm von allen gehorcht werden folle; daß in feinem 
Namen alle Urkunden im Land abgefaßt werden follten, und daß er ſich in Burpur kleiden 
und goldenen Shmud tragen folle. ** Und es ift niemandem von dem Volf und den Prieſtern 


a Bergl. 2,1. b Vergl. 4, 29. . 12,33 ff. d Vergl. 4, 15. 13, 43 ff. 

e Vergl. 4, 15. Die Angabe ift ſchwerlich richtig, da Asdod von Gezer noch fünf Meilen ents 
fernt liegt. ? Nach 13, 8 ff. war dies ſchon vorher und zwar (troß V. 30) noch bei Lebzeiten 
Jonathans gefchehen. Überhaupt ftimmt die Folge der Ereigniffe, die in der Urkunde V. 27 ff. voraus⸗ 
gefeßt wird, nicht mit der 11, 16—14, 24 gebotenen Darftellung überein. 8 Aus dem der Juden. 

b Bergl. die Anm. zu 2, 18. i 8, mit Sin. ete. 7xovosv* A: „denn e3 war vernommen 
worden”. k Alle Zeugen außer dem (fonft nicht maßgebenden) Cod. 71: zat örı..., fo daß alfo 
V. 41 ff. eine weitere Aufzählung deffen brächten, wa8 Demetrius über die Juden gehört habe! Das ift 
inhaltlid) unmöglich. Vielmehr muß jet folgen, was zu beurfunden der Zweck der ganzen Aufzeichnung 
war: die Auszeichnungen Simons. Somit ift oͤr⸗ zu tilgen. 19. 5. nicht lebenslänglich, ſondern 
fo, daß die Würde des Priefterfürften (das Hohenprieftertum war an ſich erblich) fortan in feiner Familie 
forterben follte. m d.h. einfach, bis die jeßt erlofchene Prophetengabe wieder aufleben und dann 
etwa durch einen Propheten eine andere Willensmeinung Gottes verfündigt werden follte. Esr. 2, 63 
(Neh. 7, 25) wird die event. Abänderung einer obrigfeitlihen Anordnung von der Wiedereinführung 
de3 heil. Loſes abhängig gemacht. a Glofje, die irrtümlich aus V. 43 heraufgenommen ift; 
diefe Annahme fordert troß der einftimmigen Bezeugung der Worte ein Blick auf das gleich darauf 
Folgende. 
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geftattet, eine dieſer Beftimmungen aufzuheben oder dem von ihm Angeorbneten zu wider⸗ 
Iprechen oder ohne feine Zuftimmung Volfsverfammlungen im Lande zu veranftalten oder ſich 
in Purpur zu kleiden und mit einer goldenen Spange zu ſchmücken. Mer aber Dagegen 45 
handeln oder eine diefer Beſtimmungen aufheben follte, der wird ftraffällig fein. 16 Und das 
ganze Volk beſchloß, zu Gunften Simons zu verfügen, daß dem entfprechend verfahren werde, 

* Simon aber nahm e3 an und willigte ein, das Hohenpriefteramt zu befleiden und Feldherr 
und Volksfürft der Juden und der Priefter zu fein und allem vorzuftehn. 4 Und diefe Ur- 
kunde ließen fie auf ehernen Tafeln anbringen und diefe an der Mauer aà des Hciligtums an 
einem [allen] ſichtbaren b Ort aufftellen. 4? Eine Abſchrift davon aber ließen fie in der Schab- 
kammer niederlegen, damit Simon und feine Söhne fie befäßen. 


Antiochus VII. Sidetes ſucht Simon für fi) zu gewinnen und belagert Tryphon in Dora. 


1 Untiohuse, der Sohn des Königs Demetrius, fandte von den Inſeln des Meeres aus 15 
einen Brief an Simon, den Priefter und Volfsfürften der Juden, und an das ganze Volf; 
? der hatte folgenden Inhalt: König Antiochus entbietet dem Hohenpriefter und Volksfürften 
Simon und dem Volfe der Juden feinen Gruß. ? Nachdem fich einige Schändliche des Reichs 
unferer Väter bemächtigt haben, ich aber willens bin, mich in den Befit des Reichs zu feben, 
um es wieder herzuftellen, wie e3 früher war, auch eine Menge von Truppen angemworben und 
Kriegsschiffe ausgerüftet Habe * und mwillens bin, zu landen und das Land zu durchziehn, um 
die zu beftrafen, die unfer Land verwüftet und zahlreiche Städte im Reiche verheert haben, ° fo 
beftätige ich dir nun den Erlaß aller Abgaben, die dir die Könige vor mir erlaffen haben, fowie 
den Erlaß aller fonftigen Geſchenke' d, Die fie dir erlafjen haben, © und gejtatte dir'e, eigne 
Münzen für dein Land fchlagen zu laffen. ?Serufalem aber und das Heiligtum follen frei 
fein; und alle die Waffen, die du bejchafft, und die Feftungen, die du erbaut haft, die du be- 
fißeft, follen dir verbleiben. SUnd alles, was du der Krone fchuldeftf und künftig fchulden 
wirft, fol dir von nun an und für alle Zeit erlafjen fein. Sobald wir aber unjer Reid) 
wieder hergeftellt haben, wollen wir dir und deinem Volk und dem Tempel große Ehre er- 
meifen, damit euer Ruhm auf der ganzen Erde offenbar werde. 

10 Sm Jahre 174 zog Antiohus in das Land feiner Väter, und es ſammelten ſich zu 10 
ihm alle Truppen, fo daß nur wenige bei Tryphon blieben. 1! Der König Antiochus aber 
feste ihm nach, und er gelangte fliehend nad) Dora 8, das am Meere liegt. 1? Denn er merkte, 
daß ſich “das’h Unheil über ihm zufammenzog, und daß ihn die Truppen im Stiche ließen. 
18 Yntiochus aber belagerte Dora mit 120 000 Kriegern und 8000 Reitern. 1* Er fchloß die 
Stadt ringsum ein, und vom Meere her griffen die Schiffe ein, und fo bedrängte er die Stadt 
vom Land und vom Meere her und ließ niemanden aus- oder eingehen. 


a 


a Möglich wäre auch „im Umgang um das 9." oder „im Vorhofe des H.“. 

b L. mit allen anderen Zeugen (wie 11,37) & Torp Erionup* A: org „an einem ficheren Ort”. 

© Antiohus VIL. Sivetes (von der Stadt Side in Pamphylien), Sohn Demetrius’ I. und 
Bruder de3 damals von den PBarthern gefangen gehaltenen Demetrius IL 

4 2. mit Sin. ete. douare" A hat nohmald ayeıpguare. Bei den „Geſchenken“ ift wohl be 
fonder3 an die Kronenfteuer gedacht (vergl. 10, 29). 

e 2. mit Sin. ete. vor moon noch za) Erergsipa 001. 

? Mörtlich: „die königliche Schuld“, d. h. die Verpflichtungen gegenüber dem Fiskus. 

8 Im A. T. die Fanaanitifhe Königsſtadt Dör, jegt Tantara, ein Dorf zwiſchen Cäfaren und 
dem Karmel. 

h 2, mit Sin. ete, 7& xaxa* A ohne Artikel— 
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15 15 Numeniusa aber und feine Begleiter kamen aus Nom mit Briefen für die Könige 
und Länderd ; in denen ftand Folgendes gefchrieben: 1° Lucius, Konful der Römer, entbietet 
dem Könige Ptolemäusd feinen Gruß. '7 Die Gefandten der Juden Famen zu uns als unfere 

° Freunde und Bundesgenoffen, um die von alters her beftehende Freundfchaft und Bundes— 
genoffenfchaft zu erneuern, abgefandt vom Hohenpriefter Simon und von der Volksgemeinde der 
Juden. 18 Sie brachten aber einen goldenen Schild im Werte von “taufend’e Minen. 1? So 
befchloffen wir denn, den Königen und den Ländern zu fchreiben, daß fie nicht trachten follen, 
ihnen Böfes zuzufügen oder gegen fie und ihre Städte und "ihr Land?’ f Krieg zu führen oder 

20 fich mit denen zu verbünden, die gegen fie kämpfen. 2° Cs dünfte una aber gut, den Schild 
von ihnen anzunehmen. Falls nun etliche Schändliche aus ihrem Lande zu euch fliehen 
follten, fo liefert fie dem Hohenpriefter Simon aus, damit er fie nad) ihrem Gefete beſtrafe.“ 
22 Ebendasſelbe fehrieb er vem Könige Demetrius, Attalus, Ariarathes' 8 und Arſakes 28 und 
in alle Länder; nad) ‘Sampfame h und an die Spartiaten, ferner nach Delos, Myndus, 
Sicyon, “Karien’, Samos, Bamphylien, Lycien, Halifarnafjus, Kos, Side, Aradus, Rhodus, 
Rhafelis’, Gortyna, Knidus, Cypern und Cyrenei. ?* Eine Abſchrift davon fertigte er dem 
Hohenpriefter Simon aus. 


Antiochus bricht den Vertrag mit Simon und entjendet Kendebäus gegen Jude. 


25 25 Der König Antiochus aber belagerte Dora am zweiten [Tage] &, führte unabläffig Mann— 
ſchaften heran, verfertigte [Belagerungs-]Mafchinen und ſchloß Tryphon ein, fo daß er weder 
ein= noch ausgehen konnte. ?* Als ihm nun Simon 2000 auserlefene Männer zu Hilfe fandte 
und Silber und Gold und eine Menge [Kriegs-]Gerüte, ?7da wollte er fie nicht annehmen, 
fondern machte alles rüdgängig, was er ihm früher verfprochen hatte, und verfeindete ſich mit 
ihm. 28 Und zwar jandte er an ihn Athenobius, einen feiner Freunde, damit er mit ihm 
unterhandle, und ließ ihm jagen: Ihr haltet Joppe und Gazera und die Burg in Jerufalem, 
[lauter] Städte meines Reichs, beſetzt. 2 Ihr Gebiet habt ihr verwüſtet und dem Lande 


a Bergl. 14, 24 und zu der ganzen Berifope B. 15—24 die Einleitung ©. 30. 

b d.h. für ſolche Länder (und Städte), die nicht von Königen regiert wurden. 

e So (Aovxıos) nur die Codices mit dem Lucianfchen Text u. Vet. Lat. (Lueius); die übrigen 
Zeugen Aslzıos. Wie 8, 16 wird auch hier nur ein Konful vorausgefekt. .- 4 Ptolemäus VII. 
Physkon (regierte 170—164 gemeinfam mit feinem Bruder Ptolemäus VI. Philometor, dann allein 
146—117). e 2. mit Sin, und den meiften Zeugen zıllov* A: 5000, während 14, 24 ein Ge» 
wicht von 1000 Minen berichtet wird. f 2. mit Sin. ete. 77» zwoav' A Vet. Lat. ete.: 
ihre Länder. 8 2. mit Sin. ete. YoreodIn (A: Aoayn). Die hier aufgezählten Könige find: 
Demetrius II. (f. o. 10, 67), der unterde3 von den Parthern gefangen genommen war; Attalus II. 
Philadelphus, König von Bergamum (159—138 v. Chr.); Ariarathes V. Philopator, König von Kap- 
padocien (162—130); Arfaces (f. o. 14, 2), eig. Mithridates I., König der Parther. 

h 2. mit Sin. ete. Sauıypaum (A: Zaunpaxn), nad) der üblichen, aber unficheren Deutung eine 

- Hafenftadt am Schwarzen Meer zwifchen Sinope und Trapezunt, die im Mittelalter Samfun oder 
Samſacha hieß. Die LA Lampsaco (griech. Stadt auf dem aſiatiſchen Ufer des Hellespont) in Vet. 
Lat. ift wohl nur geraten. i Bon den in merfwürdiger Unordnung aufgezählten Namen find 
Provinzen: Karien (I. mit Sin. und den meiften eis nv Keplav* A: Kaolda, d. i. die Stadt Karis in 
Phrygien) im Südweften von Kleinafien; öftlich von Karien: Lyeien und Bamphylien. Infeln find: 
Delos und Samos (mitten im Archipel), Kos (gegenüber der Küfte von Karien), Rhodus und Cypern. 
Städte find: Myndus, Halifarnafjus und Knidus, alle drei in Karien, Sicyon weſtlich von Korinth im 
Peloponnes, Side an der Küfte von Pamphylien, Phafelis (I. mit Sin. und den meiften Zeugen es 
Paonilda' A. eis Baorleida) in Lycien, Aradus an der phönizifchen Küfte öſtlich von Cypern, Gor- 
tyna auf der Inſel Kreta; Cyrene, Hauptftadt der Landfchaft Cyrenaifa weftlich von ÄAgypten. 

k Offenbar redaktionelle Anknüpfung an den V. 14 begonnenen und durch den Einſchub 2. 15 
bis 24 unterbrochenen Bericht. 
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großen Schaden zugefügt und euch zahlreicher Ortfchaften in meinem Neiche bemächtigt. 2° So zo 
gebt nun die Städte heraus, die ihr befet Habt, und die Steuern der Ortſchaften, deren ihr 
euch “außerhalb? des Gebiet? von Judäa bemächtigt habt. 31Wo nicht, fo zahlt für fie 500 
Talente Silber und für die Verheerung, die ihr angerichtet habt, und für die Steuern der 
Städte weitere 500 Talente. Wo nicht, jo werden “wir b kommen und euch mit Krieg 
überziehn. 

82 Als nun Athenobius, der Freund des Königs, nad) Jerufalem fam und die Pracht 
Simons ſah und den Schenktifch mit goldenen und filbernen Gefäßen und die zahlreiche Diener- 
haft, da erftaunte er und verfündigte “ihm? die Botfchaft des Königs. 3° Simon aber ant- 
wortete und ſprach zu ihm: „Wir haben weder fremdes Land genommen, noch uns fremdes: 
Guts bemächtigt, fondern des Erbes unferer Väter, das von unferen Feinden zu einer gemifjen 
Zeit ungerechterweife in Befis genommen worden war. Wir aber halten, da wir nım 
günftige Gelegenheit haben, ° A unferer Väter Erbe feſt. 3° Was aber Joppe und Gazera 35 
betrifft, ‘Die? © du [zurüc] verlangft, fo richteten [vielmehr] fie unter dem Volk und in unferem 
Lande großen Schaden an; doch wollen wir für fie 100 Talente zahlen.” Er aber antwortete 
ihm fein Wort, 3% fondern fehrte voller Ingrimm zum Könige zurüd und berichtete ihm über 
diefe Rede und über die Pracht Simons und alles, was er gefehen hatte. Da geriet der König 
in großen Zorn. 

8TTryphon aber beitieg ein Schiff und floh nach DOrthofiaf. 38 Hierauf beftellte der 
König den Kendebäus zum Befehlshaber über das Küftenland, übergab ihm Fußtruppen und 
Reiterei *umd trug ihm auf, fich gegen Judäa zu lagern und trug ihm auf Kedrong zu be= 
fejtigen und die Thore zu verftärfen und das Volk zu befriegen. Der König [jelbft] aber ſetzte 
Tryphon nad). * Kendebäus nun fam nad) Samniah und fing an, das Volf zu beunruhigen, 40 
nad Judäa einzufallen und Leute gefangen hinwegzuführen umd zu töten. *! Auch befeftigte 
er Kedron und ftellte dort Reiter und Fußtruppen auf, damit fie auszögen und auf den Straßen 
Judäas umberftreiften, wie ihm der König befohlen hatte. 


Simons Söhne, Judas und Fohannes, befiegen Kendebäus bei Kedron, 


1%ohannes aber begab fich von Gazerai hinauf und meldete feinem Vater Simon, mas 16 
Kendebäus ausführte. Da berief Simon feine beiden ältejten Söhne, Judas und Johannes, 
und ſprach zu ihnen: Ich und meine Brüder und die Familie meines Vaters haben die Kriege 
Israels geführt von Jugend auf bis zum heutigen Tag, und es gelang wiederholt, Israel 
durch unfere Hände zu erretten. ?Nun aber bin ich alt geworden, während ihr durch [Gottes] 
Gnade in den fräftigen Sahren feid. So tretet denn an meine und meines Bruders k Statt, 
zieht aus und kämpft für unfer Volk, und die Hilfe vom Himmel her ſei mit euch! * Hierauf 
erwählte er aus dem Lande 20000 Krieger, fowie Reiter, und fie zogen gegen Kendebäus 
und lagerten fich in Moden. 5Frühmorgens aber brachen fie auf umd zogen in bie Ebene. 5 
Da trat ihnen alsbald eine große Heeresmacht entgegen, Fußfoldaten und Reiter, und ein Bad) 
war zwifchen ihnen. ®Erl aber lagerte ſich mit feinen Leuten ihnen gegenüber. Und da er 


a 2. mit Sin. ete. dæròc twv öplov ris* in A verfchrieben in zwv ö. röv &x ris. 

b 2. mit Cod. Ven. ?xrrolgunoouev” A: werden fie fommen 2c. e 2. mit Sin. ete. aüzo* 
A: ihnen. d Streiche mit Sin. ete. uw» za nad) xAngovoufas, . 0.2. mit Sin. ete. 
Telaouv av" A (wie fhon B. 28): Talaonvuv. f Stadt an der phönizifchen Küfte, drei Stunden 
nördlich von Tripolis, jet Ruinenftätte Arthüsi. gs Wahrfcheinlich identifch mit Gederoth 
(Sof. 15, 41), jegt Katra, füdweftlid) von Efron. Nad) 16, 4 ff. lag es in der Nähe von Modein. 

h Bergl. die Anm. zu 1 Makk. 4, 15. i Vergl. 13, 53. k Nämlich Jonathan, der 
ihn nad) 11, 59 zum Heerführer gemacht hatte. 1 Gemeint ift Höchftwahrfcheinlich Johannes, 
obſchon in 2.2 erft an zweiter Stelle genannt. 
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gewahrte, daß fich feine Leute fürchteten, den Bach zu durchfchreiten, durchſchritt er ihn zuerft. 
Als ihn nun die Männer fahen, gingen fie hinter ihm beein hinüber. 7 Hierauf teilte er feine 
Leute und zwar [ftellte er] die Reiter inmitten der Fußfoldaten [auf], denn die Neiterei der 

. Feinde war überaus zahlveih. 8Als fie nun die Trompeten & bliefen, wurde Kendebäus mit 
feinem Heer in die Flucht gefchlagen, und e3 fielen “von ihnen?» zahlreiche Erfchlagene; die 
Übriggebliebenen aber flohen in die Feſtunge. Damals wurde Judas, der Bruder des 
Sohannes, verwundet. Johannes aber verfolgte fie, bis ‘er’ dA nah Kedron gelangte, das 

10 [jen]er befeftigt hatte. 10 Und fie flohen in die Türme auf dem Gefilde von Azotus, und er 
ftedfte die Stadt in Brando, Es fielen aber von ihnen gegen 1000 Mannf, und er fehrte 
wohlbehalten nach Judäa zurüd. 


Simon wird nebft feinen Söhnen Mattathias und Judas von feinem Schwiegerfohne Ptolemäus 
ermordet, Johannes aber noch rechtzeitig gewarnt. 


1 Ptolemäus aber, der Sohn des Abubus, war als Befehlshaber in die Ebene von 

Sericho gefeßt. Der befaß viel Silber und Gold, !?denn er war ein Schwiegerfohn des 
Hohenpriefters. 1? Da überhob fich fein Herz, und er befchloß, fich des Landes zu bemächtigen, 
und fchmiedete argliftige Wläne gegen Simon und feine Söhne, um fie aus dem Wege zu 
räumen. 1* Simon aber pflegte die Städte im Lande zu beveifen, um für ihre Bedürfnifje zu 
forgen. ©o fam er mit feinen Söhnen Mattathias und Judas g im elften Monat des Jahres 
15 177 — das ift der Monat Schebat — auch hinab nad) Jericho. *° Da empfing fie der Sohn 
des Abubush in der Kleinen Feſtung Doki, die er erbaut hatte, mit Hinterlift und veranftaltete 
für fie ein großes Gelage, hielt aber dort Männer verftedt. 1 Als nun Simon und feine 
Söhne trunfen waren, erhoben ſich Ptolemäus und feine Anhänger und ergriffen ihre Waffen, 
überfielen Simon im Speifezimmer und töteten ihn und feine Söhne und einige feiner Diener. 
17 &o beging er eine große Treuloſigkeit' E und vergalt Gutes mit Böfem. 18 Hierauf fandte 
Ptolemäus dem König einen fchriftlichen Bericht darüber, damit er ihm Truppen zu Hilfe 
fende und ihm?! ihr Land und die Städte übergebe. 19 Andere aber fandte er nad Gazera, 
um Sohannes aus dem Wege zu räumen. Und den Hauptleuten fandte er Briefe, daß fie ſich 
so zu ihm begeben möchten, damit er ihnen Silber und Gold und Gefchenfe gebe. ? Noch andere 
entfandte er, damit fie fich Serufalems und des Tempelbergs bemächtigten. 13 eilte aber 
einer’ m voraus und meldete Johannes nach Gazera, daß fein Vater und feine Brüder um- 
gelommen feien, und „Schon hat er ausgeſchickt, um auch dich zu töten!” 32: ALS er das vernahm, 


a Vergl. 4 Mof. 10, 9. b 2. mit Sin. ete. 2E aurov' A: von ihm (feinem Heer). 

© Die Feftung Kedron; vergl. 15, 41. 4 2. mit Sin. ete. 7A9ev° A (249879) meint wohl: 
„bis fie nad) K. gelangten’. Wenn als Subjeft von 7A9ev Kendebäus gemeint ift, fchließt fich der 
Relativſatz gut an; andernfalls wechſelt da3 Subjekt in ftörender Weife. o Der überlieferte ſprung— 
hafte Bericht kann nur fo gedeutet werden: die, welche in Kedron nicht unterfommen konnten, flohen 
weiter und fuchten in den Wachttürmen bei Azotus [ASdod] Shut. Johannes aber feste die Verfolgung 
fort, gelangte jo bis Azotus, wohin fich ein Teil der Flüchtlinge gerettet hatte, und ſteckte die Stadt, die 
nach 10, 84 faum zwölf Jahre vorher von Jonathan eingeäfchert worden war, in Brand. 

f Nach Sin. ete. 2000, nach dem Syrer und den Handfhriften der Lucianſchen Recenfion 
fogar 3000. 8 So faft alle Zeugen (wörtlich: er felbft und M. und J., feine Söhne); dagegen 
A: und feine Söhne. h Die Weglaffung des eigentlichen Namens hat einen verächtlichen Neben- 
finn; vergl. 1 Sam. 22, 12 und das häufige „ver Sohn Iſais“ 1 Sam. 20, 27. 80. 22, 7 ff. 

i Für Dof (d. i. aram. „die Warte”) hat Joſephus Dagon. Aber der alte Name hat fi er- 
halten in äin [Duelle] duk, eine Stunde nordweſtlich von Jericho. Im Mittelalter befaken dort die 
Tempelherren ein Kaftell Dof, das noch im 13. Jahrh. beftand. k 8. mit Sin. ete. &9s0/av" 
A: Oottlofigfeit. 1 Ergänze mit Fritz ſche nad) dem textus receptus aurg nad) neuadg* 
Sin. und Cod. 23 (V bei Swete) helfen ſich mit dev LA zagadg rag molsıs airg zuı nv Zugur, 

m Grgänze mit Sin, ete, zıs nad) rgodgau@». 
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erſchrak er jehr, nahm die Männer, die gelommen waren, ihn umzubringen, gefangen und ließ 
fie töten; benn er wußte, daß fie danach getrachtet hatten, ihn umzubringen. 

8 Was aber fonft noch über Johannes zu fagen ift und über feine Kriege und die Helden⸗ 
thaten, Die er vollbracht hat, fowie über den Bau der Mauern, die er aufgebaut hat a, und 
feine [fonftigen] Handlungen, 2* das iſt ja aufgezeichnet im Buche der Geſchichte feines Hohen» 
prieftertums von ber Zeit ab, wo er nad feinem Vater Hoherpriefter ward b. 


3. Das zweite Buch der Makfabäer. 


Einleitung. 


Zuther, der dies Buch unter Benugung der vorhieronymianiſchen Iateinifchen fiber: 
fegung (vgl. Theol. Stud. und Kritifen 1883, ©. 376. 892 ff.) aus der griedifchen Grund- 
ſprache überfegte, fagt in feiner „Vorrede auff das ander Buch Maccabeorum* (Bind- 


ſeils frit. Ausgabe der Lutherbibel, 7. Teil, S. 422), man würde es richtiger ein anderes, - 


als das andere oder zweite Maffabäerbuch nennen, „weil es etliche Geschicht meldet, die 
vor des ersten Buchs geschichten geschehen sind, vnd nicht weiter kompt, denn ausf 
den Judam Maccabeum, das ist, bis in das vij. capit. des ersten buchs.* Sein Gefamt- 
urteil aber lautet: „So billich das erste Buch solt in die zal der heiligen Schrifft ge- 


nomen sein, So billich ist dis ander Buch eraus geworffen, ob wol: etwas gutes 


darinnen stehet“, * 
Unfer zweites Buch befteht aus zwei fehr ungleichen Teilen, da erft auf die in Briefform 


eingekleideten Empfehlungen des jerufalemifchen Tempelweihfeftes (1,1—2, 18), die von 


paläftinenfifchen Juden an ihre Glaubensgenoſſen in Ägypten gerichtet find, der erzählende 
Hauptteil folgt, der beſonders von den Heldenthaten des gefeglih frommen Judas Makkabäus 


und den Gefchiden des weltberühmten Heiligen Tempels in Serufalem handelt. Diefe Ge 


fhichtsergählung wird durch ein Vorwort (2, 19—32) des Erzählers eingeleitet, das alle . 
folgenden Kapitel al3 einen Auszug aus dem in fünf Büchern verfaßten Werke eines fonft 
gänzlich unbefannten Jaſon von Kyvene bezeichnet. Da die zuerjt (Rap. 3). berichtete wunder⸗ 


bare Bewahrung des Tempelſchatzes in die legte Regierungszeit des Geleufus IV. Philopator 


fällt, de3 Bruders und Vorgängers von Antiohus IV. Epiphanes, das legte oder fünfzehnte 
Kapitel aber noch Befiegung und Tod des Subenfeindes Nikanor und die Einfegung des biefe 
Errettung feiernden Jahresfeftes meldet, fo umfaßt die eigentliche Erzählung einen Zeitraum 
von etwa 15 Jahren (176—161 v. Chr.). Nennen wir jet den Verfafjer, der von 2, 19 an 
das Wort hat, kurzweg den Epitomator, fo wird damit die Möglichkeit nicht ausgefchloffen, 

- daß der angebliche Auszug. lediglich eine Sache der ſchriftſtelleriſchen Einkleidung fein könnte, _ 


‚eine bloße Maske, die dazu dienen follte, das Anfehen eines ausführlicheren Geſchichtswerls | 


für den vorliegenden Bericht geltend zu machen. Wie im Vorwort der Epitomator dem Jafon 
alle Berantmwortlichkeit für Die gründliche und richtige Erforf dung der Thatſachen in etwas ver- 
dächtiger Weife überläßt, fo giebt er auch in dem kurzen Nachwort (15, 37—39) deutlich genug 
zu verftehen, daß feine Thätigkeit fich auf Die künſtleriſche Faſſung des Geſchichtsſtoffes bei Hräntte, 


» Die Mauern Jerufalems, nachdem fie 1340. Chr. von Antiohus VII. Sidetes geſchleift worden 
waren (Joſephus Antiqu. XIII, 8, 3). b Vergl. zu V. 28 u. 24 die ftehenden Verweifungsformeln 
in ben Büchern der Könige: I, 11,41. 14, 19. 29 ac. und oben zu 9, 22. 

Kaugih, Die Apokryphen u. Pfeubepigraphen des Alten Teſtaments. 6 
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Was nun N bie — nicht nur tunftoolle, fonbern Säufig a 
bes Spitomatons Betrifft, D erfannie ſchon wu 3.500 —— au 


Mattabäerbude, —— Aug für den Heleniften. Safer — wir bin — 
der griechiſchen als der in Kyrene (vgl. Apoſtelgeſch. 2, 10; 11, 20) eingebürgerten Sprache — 
geführt werden. So ſagt der Epitomator ſtatt Panzer Gebe Bepanzerungen (5, Be EEE 
‚braucht gerne ganz ungewöhnliche, j ja fonft nicht nachweisbare (4.8.14, 11. 18) Wörter, liebt RER RE 
üünſtlichen Periodenbau (vgl. 15, 18) und allerlei redneriſchen Prunk, ſucht überhaupt durch 
volltönende, zierliche und gezierte Rede Eindruck auf den Leſer zu machen. G.Rawlinon 
G. ‘Wace, Apocrypha. London 1888. Vol. II, p. 548) hat daher in ber Häufung ver 
bindungelos an einander gereihter Zeitwörter (vgl. 18, 22 ſchwerlich mit Recht den 
Beweis wirklicher Abkürzung finden wollen. — 
Wie durch ſeine Sprache, ſo unterſcheidet ſich das zweite vom erſten Malkabaerbuche RE: 
Sal Such feinen eigentümlichen religiöfen Charakter. Die fhlichte, mehr mel 
förmige, jedenfalls weltoffene Frömmigkeit des erſten Buchs weicht von der an derb orthodor⸗ 
— ————— Art erinnernden des Epitomators ſehr ſtark ab. Ganz unbefangen wird 1 Mall. = 
2, 41 berichtet, wie Mattathias und feine Freunde, durch die Not gezwungen, ſich zum. Won 
 gebraud, am Sabbat entfchlofien. Dagegen Iefen wir 2 Matt. 15, 5, daß der Erzböſewicht 
Nikanor zur Entheiligung des Sabbats das Ergreifen der Waffen an diefem heiligen aeg 
befohlen habe. Die glückliche Durchführung des Freiheitskrieges wäre ohne den unzweifelhaftt 
geſchihtlichen Beſchluß der am Sabbat auszuübenden Gegenwehr, den der vom Epitomator REN, 
mit Stillſchweigen übergangene Mattathias mit den Seinigen faßte, felbjtverftändlih rein 
ek gemejen, jo daß 2 Makk. 15, 5 in fehr verftedter, aber doch wohl hinreichend deut⸗ 
ae Weife Widerſpruch gegen 1 Matt. 2, 41 zu erheben ſcheint. Die himmlifchen, offenbar — 
der Legende angehörigen Erſcheinungen (z. B. 2 Makk. 3, 24 ff.; 11, 8), von denn nach der 
 ausbrüclicen Erklärung von 2,21 ſchon Jaſon berichtet haben fol, fehlen dem erſten Bude 
völlig. ‚Ebenso fehlen dort die vom Epitomator oder ſchon (vgl. Rawlinson a. a. O.) von 
— angeblichen Gewährsmann zahlreich eingeſtreuten erbaulichen Betrachtungen, die mit 
beſonderer Vorliebe darauf hinweiſen, wie die Feinde Gottes und feines Volks und Temp 
geradeſo geſtraft wurden (vgl. 2 Makk. 5, 9f.; 9, 6; 18, 8), wie fie geſündigt hatten. Wie — 
ſchon 2,19 die Tempelreinigung unter den von Jafon erzählten Begebenheiten an der Spitze 


L = ebenſo nachdrücklich iſt das Abſehen des Epitomators hauptſächlich auf die Verherrlichung — 


des großen Heiligtums in Judäa gerichtet. Die auffällige Hervorhebung der beiden 
durch Judas Makkabäus geſtifteten Feſte muß auch derjenige zur Empfehlung des FREE 
jeruſalemiſchen Tempels beſtimmt finden, der auf den Gegenſatz zum ägyptiſchen Tempel in. 
Leontopolis keinen beſondern Nachdruck legen will, und um der an die ägyptiſchen Juden ge⸗ BER 
richtelen Briefe (1, 1—2, 18) willen, die keineswegs den Eindruck echter Urkunden machen, : 

noch nicht geneigt ift, Honpien als die Heimat des Epitomators anzufehen. Ewald (Geſch. | 
des Volfes Isr.ẽ IV, 605 ff.) nämlich hat die richtige Beobachtung gemacht, daß der Epito- 


— — mator bie Entſtehungsgeſchichte des Tempelweihfeſtes (10, 1—8) an das Ende der erſtenn 
Hälfte feiner ganzen Erzählung geftellt Hat, die des Nikanorfeſtes (15, 30—36) an dad Ende 

a Sr Re ‚andern Hälfte. Auffällig aber iſt dieſe Stoffverteilung, weil fo die vor des Antiodus 
—— Epiphanes Tode geſchehene Tempelreinigung ihre Stelle in der Erzählung Hinter demſelben z * 
gefunden hat, und weil man nun am Ende des Buchs einen kurzen Bericht vermißt über die 





dem Epitomator doch ficherlich bekannten letzten Thaten und Schidfale feines hochgefeierten — Ex 
——— des Judas Malkabäus. Br 
Offenbar will das ganze Buch die Geſchichte nicht um — ſelbſt willen erzählen, ſondern — 








e mie Bus der Dattadier. Gintetung Er ER. 8 


Kai. in de — gegen daB von den Vätern exerbte Geſeh beſtärken, indem ſie — für. die vor⸗ 
Be ‚getragene Auffaffung der Religion, die wir einfach ala bie phärifäifche bezeichnen können, und 
für die eng damit verbundene Verehrung des jerufalemifchen Tempels zu gewinnen fucen. 
Fragen ı wir weiter, wie ſich die geſchichtliche Glaubwürdigkeit unſeres Buchs zuder 
des erſten Makkabäerbuchs verhalte, die zwar keine abſolute, aber doch eine von allen Forſchern 
* hoch geſchätzte iſt, ſo kann ich bei der ſehr großen Zahl der Stellen, in denen das zweite Buch 
vom erſten mehr oder weniger abweicht, weder hier noch in den folgenden Anmerkungen, ‚Die = Er 
ſonſt einen viel größeren Raum als die ganze Überſetzung erfordern würden, an eine grund⸗ a NE 
liche Erörterung der einzelnen Punkte denken, muß mich vielmehr auf eine Furze allgemeine _ 
Darlegung der verſchiedenen Anſichten und meiner eigenen Meinung beſchränken. Man bat 
- zum Teil wunderlihe Wege eingefchlagen, um die Schwietigfeit zu heben, welche die we 
Verſchiedenheit der Erzählung in beiden Büchern darbietet. So meinte Herzfeld (Geſch des 
V. Jar. 1855, ©. 445 ff), Jaſon aus Kyrene fei der 1 Mai. 8, 17 genannte Jaſon, der 
2Makk. 1, 10; 2, 14 Judas heiße, ein wohl unterrichteter Mann; dagegen habe der nicht 
gründlich, — vergnüglich ſchreiben wollende Epitomator als fpätere Sagen dem. Bes 7 3 — 
richte Jaſons vorgezogen, mitunter auch ſich freie Ausſchmückungen erlaubt, 3. B. Die 
11,22 ff. felber geſchmiedet. Nicht viel befjer ift die Hypotheſe von Shlatter, defien _ 
— Schriften. Willric (Juden und Griechen. Göttingen 1895, ©. VIL. 65) nennt und kurz 
* beurteilt, daß der unbekannte Ja ſon auch dem erſten Makkabäerbuche als Quelle gedient habe. 
Eher verſtändlich als ſolche Seltſamkeiten erſcheint die dogmatiſche Stellung des durch das NL 
Fi teidentinifche Konzil gebundenen Fatholifchen Theologen, dem feine Kirche mit der Ranonicität . — Re 
a S = zugleich die gejhichtlide Glaubwürdigkeit des Buches verbürgt; aber 9. Weiß (udas 3 a 
— Makkabäus. Ein Lebensbild. Freiburg i. Br. 1897) macht ſich Schlatters Anſicht zu den —— 
= as bei feinem harmoniſtiſchen Verfuhe, „die Berichte der beiden Makkabäerbücher und des 
Flavius Joſephus, die ihrerſeits wieder aus Jaſon von Kyrene geſchöpft haben und. 
im einzelnen von einander abzumeichen fcheinen, durch Erklärung und Hebung der —— 
Widerſprüche zu einem harmoniſchen Ganzen zuſammenzufügen“. * 
* War es nun auch für die proteſtantiſchen Gelehrten immer felbferftänblid, va en —— 
eriten vor dem zweiten Malkabäerbuche der Vorzug größerer Glaubwürdigkeit gebühre, fo Biden — 
doch in der Schätzung des zweiten die Urteile noch ziemlich von einander ab. Konnte 3.8. 
28 Keil in feinem Kommentar über die Makkabäerbücher (Leipzig 1875, ©. 406). den A 
tum von 2 Maff. 13, 22 nicht in Abrede ftellen, wonach der fyrifche König geſchlagen wurde, 
—— umgekehrt nach 1 Makk. 6, 47 die Juden ſich vor der feindlichen Übermacht zurlick⸗ 
ziehen mußten, fo wollte er doch die unleugbaren Irrtümer des Epitomators auf gelegentliche 
Trübung der Überlieferung zurüdführen und nahm für das zweite Buch eine weit größere 
- Glaubwürdigkeit in Anſpruch als ein W. Grimm, defjen Auslegung des zweiten Buchs Re 
(Leipzig 1857) befondere Empfehlung. verdient, ober Ed. Reuß (Das Alte Teit. VL, SB. ee 
Braunſchweig 1894) zugeſtehen mochten. Wie H. Ewald im Streben nad; gerechtem Urteil we 
den Gehalt und Gebraud) des Buches nicht zu tief herabgeſetzt wiſſen wollte und. ber ae 
war, man fönne „in ermangelung anderer und älterer quellen auch aus ihm vielen 
\ ächtgeschichtlichen inhalt gewinnen“, fo haben auch Grimm, Reuß und andere Gelehrte 
der neueren Zeit einem vorfichtigen Gebrauch des Buches namentlich für 4, 1-6, 10 das Wort a 
* ——— als ſtände dasſelbe zum erſten Buch etwa in demſelben Verhältnis wie die bibliſche = & = he 
er Chronik zu den Büchern Samuels und der Könige. Noch C ornill (Einleitung i in das A, T. er ; A 
267) nahm an, daß J afon früher als der Berfafler des erſten Makkabũerbuchs geſchrieben 
habe; Rawlinson ſetzte den Ja ſon etwa um 100 v. Chr. an, wenn nich noch fen, ben. 
 Gpitomator nur um 20 Jahre fpäter. — 
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hältnismäßig geringen geſchichtlichen Glaubwürdigkeit anerfannt werden muß, mit unferem 
Epitomator fcheitert doch wohl daran, daß ber leßtere ſchwerlich von abfihtlihen Ent- 
ftellungen freigefprochen werden fann. Wellhaufen (Die Pharifäer und die Sadducäer. 
Greifswald 1874, ©. 82) vergleicht 2 Makk. 14, 6 mit 1 Makk. 7,12 ff. und findet e3 mit 
Recht auch fonft ſchon duch Abr. Geiger (Urſchrift und Überfegungen der Bibel. Breslau 
1857, ©. 219 ff.) wahrfcheinlich gemacht, daß das zweite Makkabäerbuch die Gefchichte ent- 
ftellt, indem es im pharifäifchen Parteiinterefje die Darftellung des erften Buches bekämpft. 
Leider warf Geiger auch auf das erfte, den Hasmonäern (vgl. 1 Makk. 5, 62) freundlich; ge- 
finnte Buch, wie Wellhaufen fi tadelnd ausdrüdt, „wenigftend den Schein tendenziöfer 
Darftellung“, und diefer Umstand wird wohl dazu beigetragen haben, daß Geigers richtige 
Anſicht nicht durchdrang. So beftreitet Fritz ſche (Schenfel, Bibel-Lerifon III, ©. 418) 
noch 1871 in feinem Auffat über Judas, den Makkabäer, die Annahme von Higig (Geld. 
des B. Isr., ©.415), daß im zweiten das erfte Buch benußt fei. Wichtiger noch ala Geigers 
Ausführungen, wenngleich bisher wenig beachtet, ift die Abhandlung von W. H. Koſters, 
De polemiek van het tweede boek der Makkabe&n (Theol. Tijdschrift. Leiden 1878, 
©.491—558). Mag Kofters auch in feinen fcharffinnigen Kombinationen zumeilen zu weit 
gehen, jo hat er do m. E. Geigers Anficht, daß dag zweite Buch in bewußter polemifcher 
Tendenz gegen das erjte gefchrieben fei, mit neuen Gründen geftügt und dabei wahrſcheinlich 
gemacht, daß der angebliche Epitomator, der nad; Geiger das gefhichtlihe Werk des Safon 
verdrängen wollte, der Verfaffer felber ift, der die Perfon des Ja ſo n nur ala Maske gebraudjt. 
‚Dagegen unterfcheidet ein fo ausgezeichneter Foriher wie Shürer (Herzog-Haud, 
Realencyil.? I, 648 f.) nicht nur den Ja ſon nod vom Epitomator, was ja auch Well- 
haufen (Ser. und jüd. Geſchichte 1894, ©. 213 f. 235) thut und in Unbefanntfchaft mit 
Kofters auch Willrich, der übrigens (Jub. und Gr., ©. 76) den Jaſon erft „in den 
erſten Decennien unferer Zeitrechnung” ſchreiben läßt, fondern Schürer befennt fih auch 
gegen Hiig zu der von ben meiften Gelehrten bisher vertretenen Anſicht, „daß Jaſon das 


erſte Maklabäerbuc jedenfalls nicht gefannt hat“. 
Müſſen wir nun aber unſer Buch als eine das erfte Makkabäerbuch befämpfenve, den 


Hasmondern feindlich gefinnte pharifäifche Barteifchrift bezeichnen, fo ift ihm damit keineswegs 
aller geſchichtlicher Wert abgeſprochen. Freilich, in Sachen des jüdiſchen Freiheitskriegs und 
in ben damit zufammenhängenden Dingen kann fein Zeugnis einen felbftändigen Wert nicht 
beanſpruchen. Nicht, als ob dies Zeugnis, was ja von vornherein undenkbar ift, immer falfch 
wäre; aber bei der eriwiefenen Unzuverläffigfeit des Schriftfteller3 Tann fein Zeugnis für ſich 
allein nicht genügen, fondern höchſtens Berichten, die ſich durch eigene innere Glaubmwürbigfeit 
auszeichnen, zu einer gewiſſen Beftätigung dienen. Wir fennen die Duellen, die ohne Zweifel 
außer dem eriten Buche dem Epitomator zu Gebote ftanden, nicht näher und haben auch nur . 
Vermutungen über den zeitlichen Abftand, der ihn von den erzählten Begebenheiten trennte, 
Ewald ſetzte die Abfafung des zweiten Buchs gegen hundert Jahre fpäter als die des erften, 
und Geiger (©. 229) meinte, die polemifche Tendenz gegen die Makkabäer nötige zur An- 
nahme der Abfaffung „vor der Herrſchaft des Herodes“. Finden wir auch erft bei Clemens 
Aler., ber auf 2 Makk. 1,10 hinweiſt, ein ausdrückliches Citat des Buches, dag dem Ver- 
faſſer des Hebräerbriefs (vgl. Hebr. 11, 35 f. mit 2 Malt. 6, 18 — 7, 42) offenbar befannt 
mar und natürlich vor der Zerftörung des Tempels durd Titus gefehrieben murbe, fo befitt 
das vielleiht um ben Beginn der chriſtlichen Zeitrechnung entftandene Buch doch für feine 
eigene Zeit einen geſchichtlichen, nicht gering zu ſchätzenden Wert. Es ift nämlich, wie Ko ſt ers 
mit Recht jagt, „een hoogst gewichtige bijdrage ter kenschetsing van den geest en de 
historiebeschouwing der latere Farizeön“. Im der Chriftenheit ſchätzte man „ben feften 
Glauben an Unfterblichleit, Auferftehung und Weltgericht, ſowie das todesmutige Borlämpfen 
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für Die wahre Religion“. So find die Märtyrer von Kap. 7, bie nad) ber auch filr Keil „höcft 
unwahrſcheinlichen“ Angabe in Anmefenheit des Königs gelitten haben follen, für die fatho- 
liſche Kirche zu chriſtlichen Heiligen geworben, deren Gebeine unter ben Reliquien des Kölner 
Doms gezeigt werben. Auch Luther fand die Geſchichte von den fieben Märtyrern und ihrer 
Mutter ſchön, während er die heibnifche Verherrlichung des Selbſtmords (14, 41 ff.) durchaus 
nicht lobt, fondern einen harten Knoten nennt. 

Was endlich die der Erzählung vorausgefhidten Briefe anlangt, fo verdient bie ge⸗ 
wöhnliche Annahme von zwei Briefen wohl den Vorzug vor der Zuſammenfaſſung von 
1, 1— 2,18 zu einem Briefe (Herzfeld, ©. 444) oder der Zerteilung bes Abſchnitts in 
drei Briefe (fo Bruston in Stades Zeitſchrift 1890, S.110—117; Willtid, ©. 76 f) 
als läge der zweite Brief in 1, 7b—10a vor. Ewald (Gefd.? IV, 836. 609 ff.) beginnt 
mit bem Datum von 1,10, wo er mit zwei Hanbfchriften 148 ftatt 188 lieſt, das ämeite 
Sendichreiben, das der Epitomator aus dem Hebräifchen überfeßt und mit dem von ihm felbft 
Ewalds Jahrbb. VII, ©. 181) verfaßten erften Briefe verbunden habe. Die hebräifche 
Grundſprache ſcheint mir nicht erwiefen zu fein; dagegen finde ich mit Ewald in dem ganzen 
Abſchnitt 1, 1—2, 18, der die erdichteten Briefe enthält, die Feder des Epitomators thätig, 
der für ung nicht nachweisbare Vorlagen benugt haben kann. Natürlich fonnte ihm der Wider- 
ſpruch zwiſchen den beiden Sagen über den Tod des Antiohus Epiphanes (vgl. 1, 13—16 
mit Kap. 9) ſchwerlich entgehen. Wir bevürfen aber wohl nicht der Annahme Willrichs 
(S. 67. 77. 132), daß 1, 18—16 durch einen Abfchreiber, der 1, 1—9 irgendwo vorfand, 
in das von Jafon verfaßte fogenannte zweite Schreiben eingefchoben fei. Unnötig erfcheint. 
mir neben anderen Hypothefen aud) die Annahme Grimms und Koftersa, daß die beiden 
von verſchiedenen Verfaffern herrührenden Briefe nicht Thon vom Epitomator, fondern erſt 
durch einen fpäteren an die Spite des Buchs geftellt und durch das anreihende de in 2, 19 
mit bem Folgenden verbunden worden feien, wie denn Luther gar meinte, das ganze Bud) 
fei aus vielen Büchern zufammengeflidt. Das, was den Briefen mit dem übrigen Bud in 
Sprade und Inhalt gemeinfam ift, wiegt wohl ſchwerer als der den Tod des Wüterichs be— 
treffende jcheinbare Selbftwiderfprud des um die gefchichtlihe Wirklichkeit recht wenig be— 
fümmerten Verfaſſers. Mir fcheint, daß ihm die Sagen alle beide, ohne daß er für eine die 
Verantwortlichkeit übernahm, in jo hohem Grabe behagten, daß er dem Leſer überließ, 
welche er vorziehen wollte, Me 

In betreff des tertkritiſchen Apparates vgl. das oben ©. 32f. zum erften 
Makkabäerbuche Bemerkte. Von den Uncial-Codices fehlt hier außer dem Vaticanus aud) der 
Sinaiticus. Von alten Überfegungen fommt auch hier der in die Vulgata aufgenommene, 
ziemlich wortgetreue Vetus Latinusb und bie vielfach fehlerhafte und ungenaue ſyriſche 
Berfion in Betracht. Der nachfolgenden Überfegung ift die Tertrecenfion Fritzſches 
(Libri apocryphi Vet. Test. Graece. Lips. 1871) als die zur Zeit noch immer befte zu 
Grunde gelegt. 


a gl. Theol. Tijdschrift, Jan. 1898, ©. 68 ff.: strekking der brieven in 2 Macc. 1, 2—18, 
Nach Kofters geht der zweite Brief auf dad 1 Makk. 4, 36—59 eingeführte Feft, und zwar wolle der 
* Schreiber eine Feier, bei der man die volle Wieberherftellung de Tempels mit Tabernafel (oxnvn), 
- ade und „Berrlichkeit Jahwes“ erflehte. Nach V. 11—17 gelte das Feft nit dev Tempelveinigung 
durch Judas, fondern der Rettung von Antiohus. Auch im erften Briefe werde das Zeit von der 
Tempelteinigung des Judas losgelöſt; es fei ein Dankfeft für Errettung aus der Not und babe mit 
einer Tempel- und Altarmweihe nichts zu thun. 

b Über zwei von der Bulgata abweichende Recenfionen bes latein. Tertes, von denen bie eine 
in Cerianis Monumenta sacra et profana T.I, fasc. 3 gedruckt, die andere (in einer Madrider 
Handferift; vgl. Berger, Notices et extraits, p. 148 ff.) noch ungedrudt ift, ſ. Schürer in 
PRE.E I, 632 f. 
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ER z RUE an Ägypten zur Geier des Feſtes der jernfalemifchen Tempelweihe auffordern. 


— Bes — Re den Brüdern, den Juden in Agypten, unfern Gruß zuvor! Cure Brüder, bie Juden * 

— gu — und in der Landſchaft Judäa, wünſchen euch Glück und Heil. » Ja, Gott wolle 

Gutes thun und eingedenk ſein ſeines Bundes mit Abraham und Iſaak und Jakob, ſeinen 

—— treuen Knechten. ®Er gebe euch allen ein Herz [das bereit ift], ihn zu fürchten und feinen 
— ar Forderungen mit ftarfem Mut und milliger Seele nachzukommen. *Ex verleihe euch einen 
A offenen Sinn für fein Geſetz und feine Gebote und ſchaffe Heil. °Er wolle eure Gebete a 
 bören und euch feine Gnade zuwenden und verlaffe euch nicht zur Zeit ber Not. ® ale beten ©) * 





5 - wir nun allhier für euch. 





——— ———— in der höchſten Trübſal, die in jenen Jahren über uns kam, ſeitdem Jaſon und ſein 






























brannte und unſchuldiges Blut vergoß. Da beteten wir zum Herrn und wurden erhört. Wir 





— im Monat Kislev. 1° [Gegeben] im 180. Jahre. | 


: Ariſtobulus und die andern ägyptiſchen Juden in betreff des Zeinpelweihfeftes. 


bezeigen wir ihm großen Dank und wären auch zu neuen Kämpfen gegen den König bereit. 


wandten. Da nämlich Antiochus ſamt den ihn begleitenden Freunden an den Ort kam, als 








ſich dafür auf 2, 15, wo den Leſern nicht angeboten wird, Schriften im heiligen Lande einzufehen, fondern 


ae als ne Weſen Se will, an die Bar Auflöfung ber ——— zu benlen — 





Eaqreiben der im heiuligen Lande befindlichen Juden, worin fie ihre ——— Fe en >” 


| "Während der Regierung des Demetrius, im 169. Zahre, haben wir Juden an euch — 


Anhang vom heiligen Land und vom Königreich abtrünnig ward, ®und man das Thor ver ⸗ 5 


Schreiben der palãſtinenſiſchen Juden und des Makkabãers Judas an den Bitsfopfen 3 


2Er felber hat ja die hinausgeworfen, die in der heiligen Stadt zu kämpfen dachten. is Dem 
als der, Fürft mit feiner für unüberwindlic geltenden Heeresmacht nach Perfien gefommen — 
war, wurden fie im Tempel der Nanäa erſchlagen, indem die Prieſter der Nanäa eine Lift an 


wollte er ſich mit ihr vermählen, um die reichen Schätze gleichſam als Mitgift in Empfang zu — 
u nehmen, 1° 15 und da fie bie Nanäaꝰ⸗Prieſter b hervorholten und jener mit wenigen Begleitern] 2 


brachten Schlachtopfer und Speisopfer dar und zündeten die Lampen an und legten Die Schau⸗ — 
brote auf. ꝰSo feiert denn nun die Tage [der Tempelweihe nach Art] des El — 


* Wir zu Serufalem und in Judäa famt dem hohen Rat und Judas wünfchen dem Ariſto⸗ * 5 | E 
bulus, dem Lehrer bes Königs Ptolemäus, der von dem hohenprieſterlichen Stamme iſt, ſowie 
den Juden in Agypten Heil und Wohlergehen. "1 Aus großen Gefahren von Gott errettet, 


BB Der Wortlaut läßt bier und 2, 16 unentſchieden, ob als Drt für die Mitfeier die Stadt Jeru⸗ 

ſelen oder Agypten als Wohnland der Aufgeforderten gemeint ſei. Grimm (S. 12. 24) madt fr 
erſtere Auffaffung | den Namen des Laubhüttenfeftes geltend, der 1,9. 18 dem Tempelweihfefte gen 
- wird, und man Lönnte dann Sach. 14, 16 ff. vergleichen. Aber die ägyptiſchen Juden wurden ſchwerlich, — 
als könnte das Feſt nur an dieſem einen Orte (ogl. Ed. Reuß, S. 90f.) richtig begangen werden, nad 
deruſalem eingelaben, fondern nur zur Mitfeier des Feftes ermahnt. Geiger (a.a.D.S.22)beruft 


ſich ſolche nach Kpppten holen zu laſſen. b Statt des von ber gewöhnlichen LA za: Naval 
hier wieberholten Namens der vorhin (8. 13) genannten Göttin (vgl. Riehm, Handworterbuch 5 
Nane oder Nanäa) leſen Fritz ſche und Swete nad) mehreren Handfhriften rod Navatov. Weil aber 
der Tempel ber Göttin, wie Grimm mit Recht bemerkt, rd Navasiov heißen müßte, fo finden wire 
et wohl, beffer felber mit Syr. und Vulg. erwähnt, zumal da ſchwerlich mit Hödler, ber bie perſiſchhe 
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Bezirk ——— gegangen war, f ſchlofſen fie, ſobalb Antiodjus —— war, — 
mpel zu. ® Darin öffneten: fie die verborgene Thür. der Decke, warfen Steine [herab] 
zerſchmetterten den Fürften, worauf fie [ihn] in. Stüde hieben und “den Koppaden 
rauen Stehenden — dur alles ſei ne Gott gepriefen, ber ‚die Gottlofen ſo dass ee 
hingegeben Balls een — 
Teil wir nunꝰ b am 25. des Monats: Kisleo die Reinigung des Tempels zu feieie Es 
Hedenken, haben wir nicht verfäumen wollen, euch Davon Kunde zu geben, Damit auch ihr. die RE 
ne der Laubhütten und des Feuers feiert [da3 gegeben wurde], als Nehemia den Tempel 
ſamt dem Altar gebaut‘hatte und wieder ein Opfer darbrachte. 10 Da nämlich unſere Vater 
nach Perſien weggeführt wurden, nahmen die damaligen frommen Prieſter heimlich etwas vom 
Feuer des Altars und verſteckten es in der Höhlung eines Brunnens, wo er frei von Waſſer HER 
war; darin hoben fie es ſicher auf, jo daß der Ort allen unbekannt blieb. 20 Als nun viele 20 en —— 
Sabre vergangen und Nehemia, da es Gott gefiel, vom Könige Perſiens hergeſandt war, ſchickte N 
er bie Nachkommen der Priefter, die das Feuer verborgen hatten, daß fie es holten. Da fie EN 
um aber berichteten, fein Feuer, fondern dickes Waffer gefunden zu haben, befahl er ihnen, x RE 
* davon zu ſchöpfen und zu bringen. 2! Da num alles zum Opfer zugerüſtet mar, befahl Rehemia 
3 ‚den Prieftern, fie jollten mit dem Waſſer das Holz und was darauf lag begießen. 223 das 
aber geſchehen war und nad} einiger Zeit die bisher von Wolfen verdedte Sonne heil leuchtete, _ Br 
entzündete fich ein großes Feuer, fo daß alle ſich verwunderten. ?s Während nun das Opfer 
verzehrt wurde, verrichteten die Priefter ein Gebet, die Priefter und alles Volk, indem Jonathan = 
anfing, Die übrigen aber, wie auch Nehemia, einftimmten. *+ Das Gebet aber lautete alfo: 2 
0 Herr, Herr, Gott, Schöpfer aller Dinge, du Zurchtbarer, Gemwaltiger, Gerechter und 
a: Barmberziger und allein der rechte König und Wohlthäter, 2° der du allein alle Gaben giebft, ab 
BE: bert du allein gerecht, allmächtig und ewig bift, der du Israel aus allem Übel erretteft, ver du Er — = 
unſere Väter zu Auserwählten gemacht und fie geheiligt haft, 2° nimm dag ofen an, ‚1a bein 


\ 















| 00.8 Die Leichtigkeit, mit der fi ohne Störung des Bufamimergangs: 2. 18-16 —— — ER RER 
Fe genügt natürlich nicht zum Beweiſe fpäterer Einſchaltung diefer Sage; vgl. oben ©. 85. In der etwas 
Be: unklaren Erzählung trifft da3 Zerfchmettern von oben her (vgl. Thucyd. 4, 48) nur den König; da⸗ ER 
- gegen bietet Vulg.: percusserunt ducem, et eos qui cum eo erant, et diviserunt membratim, BEN iR 
et capitibus amputatis foras projecerunt. Ich würde noch eher mit Swete als Versſchluß zalı — Be 
ztyalds rois Eu rapaplıyavres leſen als mit Fritzſche xal zas zepaläs agpekövreg. Tolg.EE 
3 ‚nagedsıyer. Man verkannte, daß das Berftüden, worin das Abhauen des Kopfes bereit. eingefchloffe 
Ab ſich nur auf Antiochus bezieht, und überſah, daß der König allein im eigentlichen Tempel war, feir 
»om Heere zu unterfcheidenden wenigen Freunde aber ſich draußen im Vorhofe des ‚Heiligtums. bes 
fanden. Auf diefe Weiſe wurde wohl der von einer Handſchrift und dem Syrer bezeugte, auch von 
Neil mit Recht vorgezogene Kopf zu einer Mehrzahl von Köpfen. Darum leſe ich einfach zn» ee HIT 
Be. ſtatt Fritz ſch es zur ras zegalas dpelörtes. b Ich möchte mit, Grimm und Keil BARS ——— 
durch Vulg. und Syr. ausgedrückte odv beibehalten, obgleich es von BEN und Swete un 
—* ſeines Fehlens in vielen Handſchriften getilgt wird; vgl. Grimm. 
— e Fritzſche, der den gewöhnlichen Text aynre rn oxnvonnylas' zul: od Bruder öre ne re 
De! Grund für fehlerhaft Bielt, begnügte ſich nicht, wie der den Cod. Alex. wiedergebende Swete, mit der - u A 
" wenig empfehlenäwerten Tilgung des in manchen Vandſchriften weggelaſſenen züs, ſondern wollte liebee 
durch Einſetzen von ro070» vor zal und von eis urnuöcvvov nad) za wenigſtens den Sinn, wein. 
SS auch nicht den Wortlaut des Schriftftellers treffen; außerdem nahm Fritzſche im Anfhluß an Vulg. — 
Gsnis, qui datus est, quando) zoo dosevrog vor öre in ben Text auf. Aber die Härte des Hude.‘ EN EN — 
drucks, die Grimm zu der ähnlichen Ergänzung von Tod dvevgedevrog vor öre veranlaßte, mötigt E a 
0 wohl faum sur Aufnahme einer ſolchen Milderung in den Text ſelber, fo daß wir vielleicht mit der Ein- 3 
ſetzung von zas nu£ons hinter aynre ausreichen. (So auch Koſters in Theol. Tijdschr. 1898, ©.71, 23 
nur daß er dann nad) Vet. Lat. au 700 dosevros ‚hinter zvoös beibehält.) Die kurz vorher ge⸗ 
ſchehene me des Kislev zeigt zur Genüge, daß e3 ſich aigt um das N Laubhuttenfeſt 
* 1; — 
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ganzes Volt Israel und behüte und heilige bein Erbteil. a Bringe ung Berti, — 
zuſammen, mache die frei, die in Knechtſchaft unter den Heiden find. Die Verachteten und Ver⸗ 
abſcheuten fich gnädig an, auf daß die Heiven erkennen, daß du unfer Gott bift. *® Strafe, 
die. ung unterdrüden und die fi überheben in Übermut. 2° Pflanze dein ai wieber an 
deinen heiligen Ort, wie Mofe verheißen hat! 

30 30 Die Priefter aber fangen die Loblieder dazu. ®! Sobald nun bie Opferftüde verbrannt 
waren, befahl Nehemia, auch das übrige Wafjer auf größere Steine zu gießen. ®? Als das ge- 
ſchehen war, entzündete fi eine Flamme; aber fie wurde durch das vom Altar entgegen- 
ftrahlende Licht verzehrt. FAUL aber die Sache bekannt wurbe, und man bem Könige ber 
Perfer meldete, daß an dem Orte, wo die weggeführten Priefter das Feuer verborgen hatten, 
© >98 Mafler zum Vorfchein gelommen war, womit dann Nehemia und die Seinigen das 
Opfer geweiht hatten, ®*fo ließ der König, nachdem er die Sache geprüft hatke, ben Drt um- 

35 friedigen und damit für heilig erflären. 3° Auch nahm der König und gab denen, welden er 
wohlwollte, veichliche Gefchente. 36 Nehemia aber und die Seinigen nannten felbiges Waſſer 
Nephthar, das heißt Reinigung ; von den meiften jedoch wird es Nephtha'b genannt. 

2 1 Man findet in den Schriften nicht nur, daß der Prophet Jeremia denen, bie weg⸗ 
geführt wurden, etwas von dem Feuer zu nehmen befahl, wie oben angegeben ift, ? fondern 
auch, wie der Prophet den Weggeführten einfchärfte, als er ihnen das Geſetz mitgab, fie follten 
des Herrn Gebote: nicht vergefjen und fich nicht verführen Laffen in ihrem Sinn, wenn fie die _ 

goldenen und filbernen Gößenbilder in ihrem Schmude fähen. ® Und durch folhe und ähn- 
- liche Reben ermahnte er fie, das Geſetz in ihrem Herzen zu bewahren. *%erner ftand in ber 
Schrift, wie der Prophet infolge göttlichen Beſcheids fich das Zelt und die Lade nachtragen 
ließ, wie er zu dem Berge hinzog, wo Mofe hinaufgeftiegen war und Gottes Erbland gefchaut 

5 hatte. Als Jeremia dahin kam, fand er eine geräumige Höhle und er brachte das Belt und 
die Lade und den Räucheraltar dort hinein und verftopfte den Eingang. ° Einige feiner Be- 
gleiter famen dann, um fich den Weg zu merken, und fie fonnten ihn nicht finden. Als das 
Seremia erfuhr, tadelte er fie und ſprach: Der Drt foll unbekannt bleiben, bis Gott fein Volk 
wieder zufammenbringen und ſich gnädig erweifen wird. ® Alsdann wird ber Herr diefe Dinge 
ſichtbar werben laſſen, und die Herrlichkeit des Heren wird in der Wolle erfcheinen, wie fie zur 
Zeit Mofes fich zeigte, wie auch ldamals, als] Salomo bat, daß der Ort in herrlicher Weife 
geheiligt würde. ꝰEs war da auch erzählt, wie der mit Weisheit begabte FSalomo] zur Ein» 
io weihung und Vollendung des Tempels opferte. 19 Gleichwie Mofe zum Herrn betete und 
Feuer vom Himmel herabfiel und die Opferftüce verzehrte, alfo betete auch Salomo, und das 


° Das von Fritzſche und Swete vor üdwo beibehaltene zö wird wohl beffer von mehreren 
Handſchriften mweggelaffen, unter welchen fich der (vgl. Swete, The Old Testament in Greek, 
Vol. III, p. XV. Cambridge 1894) für die Makkabäerbücher befonders wichtige Codex Venetus 
befindet. b Es liegt bei Nephtha, neben welder Form die griehifhen Handſchriften auch 
Neysdauı (fo Fritz ſche) und Neydas bieten, wie Riehm (Handwörterbuch 8. v. Nephthar) treffend 
bemerkt, ſprachlich und fachlich nichts näher, als an den Namen des befanntlich leicht entzündlichen 
Erdöl Naphtha zu denken, der von den Alten ausprüdlich als ein mediſcher bezeichnet wird. Die 
Form Nephthar könnte dann eine vom Verfaffer irrtümlich für richtiger gehaltene Korruption fein.“ 
Legen wir die fonderbare Gelehrſamkeit als Maßſtab an, die ftatt des Serubabel oben in V. 18 den 
Nehemia zum Tempelerbauer gemacht hat, fo werden wir der Dolmetfhung von Nephthar als 
Reinigung fein großes Vertrauen entgegenbringen. Die vielen unmöglichen Verſuche, die man zur 
Erklärung von Nephthar angeftellt hat, mögen famt der fehr unwahrfcheinlichen Deutung Brustons 

auf ſich beruhen; eher mag bie übrigens recht verwickelte Hypothefe Riehms Erwähnung verdienen, 
daß beide Namensformen, ſowohl das gewöhnlich gebrauchte Nephtha, als auch das vielleicht von dem 
perſiſchen Gefolge Nehemias herrührende Nephthar, aus Babylonien ftammten, woher ja auch daß meifte 
Naphtha gekommen fei, und Offnung oder Duelle bebeuteten. 
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Feuer, das herabfiel, zehrte die Brandopfer auf. Und Mofe ſprach: Weil das Sünbopfer 
nicht gegefjen wurde, ift es verbrannt. 1? Ebenfo feierte auch Salomo die acht Tage. 

12 Nicht nur das alles war in den Schriften, nämlich den Denkwürdigkeiten Nehemias, 
berichtet, fondern auch, wie er ala Stifter einer Bibliothefa die Bücher. über die. Könige und 
Propheten fammelte, auch die Davids, und Briefe von Königen über Weihgeſchenke. 14 Ehenfo 
hat auch Judas alle Bücher gefammelt, die während des Kriegs, den wir hatten, zerftreut 
worden waren, und fie befinden ſich bei ung. 1° Solltet ihr etwas davon brauchen, fo laßt es ı5 
euch holen. 

1° Da wir nun die Reinigung [des Tempels] zu feiern gedenken, fo haben wir euch ge- 
ſchrieben. Ihr werdet alfo wohl daran thun, wenn ihr dieſe Tage feiert. 1? Unfer Gott aber, 
der fein ganzes Volk erlöft und ihnen allen da Erbe und das Königtum und das Prieitertum 
und die Heiligung verliehen hat, 18 wie er's durch das Geſetz verheißen hat, zu biefem Gott ' 
hoffen wir ja, daß er bald ſich unfer erbarmen und und aus der weiten Welt an den heiligen 
Drt wieder zufammenbringen werde, wie er uns [bereit] aus großem Unglüd errettet und 
den Drt gereinigt hat. 


Borwort bed Berfafjers, worin er alle folgenden Erzählungen als einen bloßen Auszug ans 
ben Werk eined Jafon von Kyrene hinſtellt. 

19 Die Gefhichten aber von Judas, dem. Makkabäer, und feinen Brüdern und von ber 
Reinigung des großen Tempels und der Einweihung des Altars, 29 ferner die Kriege gegen 20 

Antiochus den Erlauchten und feinen Sohn Eupator ?!und die himmlischen Erfcheinungen, 
die denen zu teil wurden, die für das Judentum in glorreicher Weife tapfer ftritten, ſo daß 
fie troß ihrer geringen Zahl das ganze Land wieder eroberten und die Scharen der heidniſchen 
Barbaren verjägten, ?? den in der ganzen Welt berühmten Tempel wieder erlangten, die Stadt 
befreiten und die Gefege, die man abfchaffen wollte, wieber aufrichteten, weil der Herr in feiner 
großen Güte ihnen gnädig war, — 2° dies alles, was Jafon von Kyrene in fünf Büchern be- 
ſchrieben hat, wollen wir verfuchen, auf das Kürzefte zufammenzuziehn. ?* Denn da wir die 
große Menge der Zahlen erwogen famt der Schwierigkeit, bie Durch die Fülle des Stoffs denen 
bereitet wird, die ſich in die Gefhichtserzählungen hineinarbeiten wollen, 2° fo waren wir für 25 
folche, die zum Lefen der Geſchichte Luft haben, auf angenehme Unterhaltung bedacht, auf Er⸗ 
leichterung für diejenigen, die fie im Gedächtnis behalten möchten, kurz auf den Nußen — 
denen dies Buch in die Hände fallen ſollte. 

26 Kür uns freilich, die wir die Mühe des Auszugs übernommen haben, iſt es nichts 
Leichtes, ſondern ein Geſchäft, das Schweiß und Nachtwachen koſtet, 27 gleichwie es dem nicht 
an Arbeit fehlt, der ein Gaftmahl bereitet und für das Behagen anderer forgt. Dennoch wollen 
wir um des Danfes der vielen willen die Mühe gern ertragen, 2° indem mir die genaue Durch— 
forſchung des Einzelnen b dem Verfaſſer überlaffen und uns nur die Anfertigung eines regel- 
rechten Auszugs angelegen fein laffen. 2° Wie nämlich bei einem neuen Haufe der Baumeifter 
bie ganze Bauaufführung beforgen muß, der aber, der das Zeichnen und Malen unternimmt, 
fi nur um das zur Ausſchmückung Dienliche befümmert, alſo verhält fich’3, dünkt mich, aud) 


» Bu den fcheinbar über die Sammlung des altteftamentlihen Kanons wichtige Aufſchlüſſe 
> gebenden Berfen 13 und 14 vgl. Wellhaufen in ber altteftam. Einleitung von Bleet* 559. und 
die abweichende Anfichten mitteilende Einleitung von Ed. König (Bonn 189), S. 42 f. 

b Ed. Reuß, ber hier frei „die Sorge für Die genaue Unterfuchung der einzelnen Thatſachen 
überfegt, bemerkt mit Recht, daß der Bearbeiter alle Verantwortlichfeit für die Thatfahen, als habe 
Jaſon in diefem Stüd feine Pflicht gethan, entfchieden ablehne, und nennt die Vergleihung in V. 29 
darum wunberlich, weil der Maler doch Feine Auszüge made, und wer Auszüge made, doch nicht? au8- 
zuſchmücken habe. 
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— ———— bag — fi, für — der bie Geisihte — — ei —— 9 das € Streben 
2 Sat Kürze des Ausdrucks und ber Verzicht auf gründliche Geſchichtsdarſtellung dem; zu ge 
ER: ſtatten, der den Stoff nur in’eine andere Form bringt. ‚82 Sp wollen mir. denn. jetzt, nachder R 
wir ung. bei der Vorrede fo Lange aufgehalten Haben, mit ber Erzählung. beginnen; mir 
ja thöricht, im Eingange zur Geſchichte ade m Me bie Geſchichte Pat aber a4 N. 
in — | N 





Sie wunderbare Befhügung des Tempelſchates wider ben vom ſyriſchen Könige Selentus und 332 g — 
Jeruſalem geſandten Heliodorus. — 


aAlſo, die heilige Stadt im tiefſten Frieden lag, und die Geſetze noch ee Befte be- — 
ER — wurden, weil der Hoheprieſter Onias fo fromm war und die Gottloſigleit haßte, kam ER 
8 ab und zu vor, daß fogar die Könige dem Orte Ehre erwiefen und den Tempel: durch die — RR 
Eupen Geſchenke verherrlichten. 8 Daher beſtritt auch Seleukus, der König von Aſien, aus 
ſeinen eigenen Einkünften allen Aufwand, den der Opferdienſt erforderte. Ein gewiſſer 
Simon aber, aus dem Stamme Benjamin, der als Vorfteher der Tempelverwaltung angeftellt 
ER war, entzweite ſich mit dem Hohenprieſter in Sachen der ſtädtiſchen Marktaufſicht. 5undda 
rer: gegen Onias nichts ausrichten konnte, begab er fich zu Apollonius, des Thraſäus Sohn, 
der damals Statthalter i in Cölefyrien und Phönizien war, und meldete ihm, daß der TZempe- 
er zu. Jeruſalem vol unermeßlicher Reichtümer fei, fo daß die Menge des Geldes nicht ge- 
2 = ‚zählt werden könne. Sie gingen auch weit über das hinaus, was die Opfer fofteten, und das 
ließe ſich wohl “alles? a in die Gewalt des Königs bringen. "Da nun Apollonius zum Könige 
machte er Anzeige von den ihm verratenen Schägen. Diefer aber erwählte den Reihe -: 
Kanzler. Heliodorus, gab ihm feine Befehle und fandte ihn ab, daß er die Auslieferung der 
vorhin erwähnten Schätze bewirke. ® Sofort machte ſich Heliodorus auf den Weg, dem An 
— nach, als wollte er die Städte in Cöleſyrien und Phönizien bereiſen, in der That aber, EEE 
um des Konigs Abſicht auszuführen. En 


* ss ER ALS er nun in Serufalem angefommen und von dem Hohenpriefter “und? b — Stadt 


—— empfangen war, machte er von der geſchehenen Anzeige Mitteilung und erzählte, 
arum er hergekommen ſei, erkundigte ſich aber, ob ſich die Sache in Wirklichkeit alſo verhalte. 
— — — Da eat ihm der ——— es ſei hinterlegtes Gut, Gelder von Witwen und 





— ———— Zrielge tilgte dravra vor Tadra, ebenſo Swete, weil es in vielen Handfohriften fegtt. — 
Alein gerade der Grund, den Grimm für das Recht der Tilgung geltend macht, daß nämlich „bemun 
mittelbar vorhergehenden Sätzchen zufolge es nicht in dev Abficht gelegen haben Fann, dem Tempel au — 
die zur Beftreitung des Opferaufwandes nötigen Mittel zu entziehen“, konnte für Lefer, die aufdiefen 
. ber Erzählung felber fremden Gedanken der Entziehung verfielen, leicht der Anlaß zur Weglaffung de8 > 

durch Cod. Venetus und Vulg. gefhügten Wörtchens werden, das Rawlinson und viele Ausleger  - 

— durchaus nicht unpaſſend gefunden haben. b Der Empfang Uno roũ apyısgewg xal ans moin, 

der in 4, 22 ebenfalls vorkommt, würde hier nicht dem geringften Bedenken unterliegen, wenn nicht in j 

EN mandchen Vandſchriften xc fehlte. Auch Vulg. (a summo sacerdote in civitate exceptus) hat za 

FRE nicht ausgedrückt, und dieſe offenbar ſchwierigere LA betrachten Fritzſche und Swete, auch 

de Wette, Reuß, Keil, Zöckler u.a. als die urſprüngliche. An und für ſich ſcheint der Gohe⸗ 
prieſter der Stadt genau dem neuteftamentlichen „Hohepriefter jenes Jahres“ (Joh. 11, 51; 18, 18) zu — 
entſprechen. Ich würde daher die Ungenauigkeit, die im N. T. den zeitlichen Ausdruck betrifft, une * 
denklich auch dem örtlichen Gebrauch in unſerer Stelle zugeſtehen, ſpräche nicht hier der Zuſammenhang ER: 
vagegen. Da Jeruſalem unmittelbar vorher erwähnt iſt, ſo machen beim Fehlen des za) die von Luth er;: 
a einfach weggelaſſenen Worte rs noAtwg den Eindruck eines ſehr befremdlichen Zuſatzes. Darum halte 
Ah mit Grimm das vom Syrer und einigen Sanojae.tien, auch dem Cod. Ven., ie wu) — ES 
— ER a urpeünatiße| LA ae —— 
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ohna, ‚einem in fer angefehener. 
Stellunz Befmtige Mann Die ehe ae fi ni: fo, wie der verruchte Simon fälſch⸗ = 
‚angegeben habe; das Ganze betrage nur. vierhundert Talente Silbers und zweihundert Abe ie: 
2 Gold. F Schlechterdings unzuläffig fei e8, daß bie geſchädigt würden, die ihr Vertrauen auf — 
die Heiligkeit des Orts und die Wurde und Unverleglichfeit des in aller Welt fo hoch geehrten 
Tempels geſetzt hätten. is Heliodorus aber berief ſich auf die ihm erteilten königlichen Befehle 

# und erklärte, das Geld müffe durchaus in den königlichen Schatz abgeführt werden. 14 Als RER OR 
nun auf einen beftimmten Tag hineinging, um die Befichtigung des Tempelſchahes vorzu⸗ = 
 nefmmen, geriet die ganze Stadt in nicht geringe Beftürzung, 15 Die Prieſter warfen ſich vor 15 * 
dem Altar in ihren Prieſtergewändern hin und ſchrieen gen Himmel zu dem, der das Geſetz ps 
‚über das anvertraute Gut gegeben, daß er denen, die Gelder hinterlegt hatten, fie unverfehrt. —— 











2 : sr erhalten wolle. 18 Jedem, der die Geftalt des Hohenpriefters anfah, mußte das Herz bluten;/ — : 
denn fein Ausfehen und die Veränderung feiner Farbe vervieten die Beftürzung feine See 
— Mar doc) der Mann von Schrecken und Erzittern des Leibes überfallen, wodurch denen, die 


zuſahen, der fein Herz quälende Schmerz offenbar wurde. 18 Die Leute aber ftürgten ſcharen⸗ ES 
F E weiſe aus den Häufern, damit fie alle gemeinfam beteten, weil ber heilige Ort in Verachtung BE 
ee zu geraten drohte. 19 Die Weiber erfienen, mit Trauergemändern angethan, unter der-Bruft t 
gegürtet, in Menge auf den Straßen. Die Jungfrauen, die ſonſt nicht unter die Leute g gingen, — ——— 
liefen, bie einen an die Thore, andere auf die Mauern; einige lugten durch bie Fenſter ⸗o Alle 20 — 
aber ſtreckten die Hände zum Himmel empor und fleßten. 2163 war zum Erbarmen, wie die 
BR: Volksmenge unter einander gemiſcht auf die Kniee fiel, und wie der Dee El 
0 voll in größten Angſten ſchwebte. SEE 
0  EMie fie alfo den allmächtigen Gott antiefen, daß er das anverkraute Su denen, ——— 
s hinterlegt Hatten, unverſehrt und in aller Sicherheit erhalten wolle, 23 ſchickte ſich — a ’ 
® ER — an, das Beſchloſſene auszuführen. * ALS er ſich aber mit feinen Kriegsknechten eben dort in 
= der Schatzkammer befand, rief der Herr der “Geifter” b und Herrſcher über alle Gewalt eine 
- = große Erſcheinung hervor, fo daß alle, die ſich erfühnt hatten, mit bineinzufommen, von N ““ 
Macht Gottes betroffen, mit Ohnmacht und Verzagtheit geſchlagen wurden. 28 Es erſchien 25 
ihnen nämlich ein Pferd mit einem furchtbaren Reiter; das war mit prächtigen Geſqhirr ge⸗ 
ſchmüdt, und gewaltig heranſtürmend drang es mit den Vorderhufen auf Heliodorus ein. De 
aber darauf faß, zeigte fich mit goldenem Harniſch gerüftet. 2° Auch ſah man zwei Fünglinge 
- vor. ihn hintreten, ausgezeichnet durch Leibesſtärke, in glänzender Schönheit und prächtigem 
————— die ſtanden neben ihm zu beiden Seiten und geiſelten ihn unaufhörlich, indem ſie 
Schläge i in Menge auf ihn fallen ließen. 27 Da fiel er plötzlich zur Erde, und große Finſternis —— 
hielt ihn umfangen, den man ergriff und auf eine Tragbahre legte. 2° Denſelben, der ebe 
— unter zahlreicher Bedeckung und mit aller Kriegsmacht in die Schatzlammer hereingelommen —— 
war, trugen ſie nun, da er ſich ſelber nicht helfen konnte, und ſie erkannten darin die Offen⸗ 
barung der Macht Gottes. 20 Und fo lag er da, durch Die göttliche Kraftwirkung ſprachlos Be 
worden und aller Hoffnung und Rettung beraubt. 8° Die Juben aber priefen den Herrn, ders ER: 
Be feinen. Ort fo-verhertlict hatte. Und der Tempel, der kurz vorher voll Furcht und Beſtürzung —— = 
1ER aan wat, wurde — die Erſ —— des allmächtigen Herrn mit — und Wonne erfullt. BET 















— Beachtung — die — Clermont-Ganneaw's (in — er 1897, Ir. 58, Be 
e, 505), daß vielmehr gemeint fei: „Hyrkans, der auch Tobia heißt”. Mit dem Tobia in ber- Inſchrift — 

Ex von Araq el⸗Emir fei eben Hyrfan, der Gründer von Araq, gemeint; Hyrkan ſei der griechifche, Tobi 

ER R der bebräifche Name. d Fritz ſche lieſt wareenv, während ich aus den von Grimm ange lee 

x führten, Gründen zveuudrav vorziehe; die handſchriftliche Überlieferung ſchwankt hier wieber fo, daß RN, 

nur innere Gründe entfcheiden können. Möglijerweife haben wir. außerdem das nicht ſtark begeugte — 
Betr. zu len ch mit Swete ö 0.709 — za dans !fovolas — zu — BE RE 











92 Das zweite Bud) der Makkabäer 3 e —40. dı—ıı. 


91 Sogleich baten einige von den Genoffen des Heliodorus den Onias, er wolle od) den 
Höchſten anrufen und fo dem in den allerlegten Zügen Liegenden das Leben erhalten. 2? Weil 
aber ber Hohepriefter die Beforgnis hegte, der König möchte einen Argwohn auf die Juden 
haben, als hätten fie an Heliodorus ein Verbrechen begangen, brachte er ein Opfer für bie 
Rettung des Mannes dar. °° Während nun der Hohepriefter dad Sühnopfer verrichtete, er- 
fchienen biefelben Jünglinge dem Heliodorus wieder in ihrer vorigen Kleidung, ftellten fi Hin 
und ſprachen: Sage dem Hohenpriefter Onias vielen Dank, denn um feinetwillen hat dir ber 
Herr das Leben geſchenkt. 3* Du aber, der du vom Himmel her die Geifelhiebe erhalten haft, 

- verlündige allenthalben die gewaltige Kraft Gottes! Nachdem fie das gejagt hatten, ver- 

35 ſchwanden fie. ®® Und Helioborus brachte dem Herrn ein Opfer bar und gelobte dem, ber ihm 
das Leben erhalten hatte, bie größten Gelübde; dann kehrte er nach freundlichem Abſchied von 
Onias mit feiner Streitmacht zum Könige zurüd. 3° Er bezeugte aber vor jedermann, was für 
Werke des allerhöchften Gottes er mit eigenen Augen gefhaut habe. ®7 Als nun der König 
den Heliodorus fragte, wer wohl dazu geeignet wäre, noch einmal nad) Jeruſalem geſchickt zu 
werben, antwortete er; 9° Haft du etwa einen Feind oder Gegner deiner Regierung, den hide 
bin, und du bift ſicher, daß er Geifelhiebe erhält, wenn er überhaupt mit dem Leben davon 
fommt, weil an dem Orte wahrhaftig eine Gottesmacht waltet. 8% Denn er felbft, der feine 
Wohnung im Himmel hat, ift jenes Ortes Wächter und Befchüßer und er fchlägt und ver- 

so nichtet, Die in böfer Abfiht dahin fommen. Und fo ift Die Geſchichte von Heliodorus und 
ber Bewahrung des Tempelfchabes verlaufen. 


Jaſon, ber Bruder des von Simon verleumdeten Onias, erfchleicht da8 KHoheprieftertum und 
führt griedifhe Sitten ein. 

4 Der vorhin erwähnte Simon, der zum Verräter des Schatzes und des Vaterlandes ge- 
worben war, verleumbete den Onias, als hätte diefer den Heliodorus mißhanbelt und das Un- 
heil angerichtet. 2 Und den, der ein Wohlthäter der Stadt war, ein Beſchützer feiner Land3- 
leute und Eiferer für die Geſetze, erfrechte er fih einen Gegner der Regierung zu nennen. 
3 ALS aber. die Feindſchaft den Grad erreichte, daß durch einen von Simons Vertrauten fogar 
Mordthaten verübt wurden, *und Onias erwog, wie gefährlich der Hader werden könne, und 
daß Apollonius als Statthalter, von Cölefyrien und Phönizien durch fein Wüten die Bos— 

5 heit des Simon nod) fteigen würbe, 5 begab er ich zum Könige, nicht um feine Mitbürger zu 
verklagen, ſondern weil er in jeder Hinficht auf das Befte des ganzen Volks bedacht war. 
6 Denn er fah, daß ohne königliche Fürſorge die öffentliche Ruhe nicht wieder hergeftellt werben 
fönne, und Simon von feiner Ruchloſigkeit nicht ablaffen würde. | 

"Als aber Seleufus mit Tode abgegangen war, und Antiochus, der den Beinamen des 
Erlauchten führte, die Regierung angetreten hatte, erfchlich ſich Jaſon, des Onias Bruder, das 
Hoheprieftertum, ®indem er dem Könige bei einer Unterredung 360 Talente Silbers ver- 

ſprach und von einer anderen Einnahme 80 Talente. "Außerdem machte er ſich anheifchig, 
weitere 150 zu verfchreiben, falls ihm gejtattet würde, daß er ſich aus eigener Macht nicht nur 
eine Ringfchule mit einem Übungsplage für Jünglinge errichte, fondern auch Einwohnern . 

10 Jeruſalems das Bürgerrecht von Antiochia verleihe. 19 Da der König dies bewilligte, führte 
Jaſon, fobald er die Herrfchaft ergriffen hatte, bei feinen Volksgenoſſen griechiſche Sitten ein. 
U Und er ſchaffte die menſchenfreundlichen Vorrechte ab, die den Juden von den Königen durch 
Vermittlung des Johannes verliehen worden waren, des Vaters jenes Eupolemus, der als 


a Der Schluß von 3. 9 lautet wörtli: „die in Jerufalem [al3] Antiochier aufzufchreiben®. 
Daß antiohenifhe Bürgerrecht gewährte gewiffe Vorteile, z. B. das Recht der Beteiligung an den 
griehifchen Spielen; vgl. 8.19. Jaſon hoffte wohl, durch den Verkauf dieſes Bürgerrechts seht viel 
Geld zu aRumNEN: 
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— um Freundſchaft und Bundesgenoſſenſchaft zu ſchließen, nach Rom geſchickt wurbe. 
Die geſetzmäßigen Einrichtungen hob er auf und ließ geſetzwidrige neue Bräuche an ihre Stelle 
treten. 1? Mit Abjicht nämlich baute er gerade unter der Burg ein Gymnafium und verleitete 
die evelften Yünglinge zum Tragen des griechiſchen Hutes. 10 So ſtark aber fteigerte fich die 
Vorliebe für das Griechentum und der Übertritt zu ausländifchem Weſen durch die übermäßige 
Verruchtheit des gottlofen und unhohepriefterlichen Jafon, !*dap die Priefter ſich nicht mehr 
um den Altardienft befümmerten, fondern mit Verachtung des Tempels und Vernadhläffigung 
der Opfer auf den Ringplatz liefen, um ber gefegmibrigen Aufführung von Kampfipielen nad; 
der Aufforderung zum Scheibenwerfen beizumohnen, 15 indem fie die vaterländifchen Ehren für ı5 
nichts achteten, die griechiſchen Auszeichnungen aber für fehr ſchön hielten. "8 Darum gerieten 
fie aud) in eine ſchlimme Lage; denn eben die, deren Sitten fie nadheiferten und denen fie ganz 
gleich werben wollten, befamen fie zu Feinden und Peinigern. 17€3 ift ja nichts Geringes, 
wider die göttlichen Geſetze zu freveln; zuletzt findet ſich's doch. 

18 Als das Kampffpiel zu Tyrus in Gegenwart des Königs gefeiert wurde, daß in jedem 
fünften Jahre ftattfand, ſchickte der abfcheuliche Jaſon Feftgefandte als Vertreter Jeruſalems 
hin, die [dem Bürgerrechte nach] Antiochener waren, daß fie 300 Silberdrachmen zu Opfern 
für den Herkules überbrächten. Die Überbringer aber baten, man folle das Geld nicht für 
Opfer verwenden, weil ſich da3 nicht zieme, fondern für eine andere Ausgabe zurüdlegen. 
20 Das Geld war alfo nad) der Abficht des Abfenders zu Opfern für den Herkules beftimmt, zo 
wurde jedoch nach dem Willen der Überbringer zur Ausrüftung von Kriegsfchiffen verwendet. 

21 Und als Apollonius, des Meneftheus Sohn, wegen der Thronbefteigung des Königs 
Philometor nad Agypten gefandt wurde, und Antiohus erfuhr, Daß diefer ein Gegner feiner 
Politik geworden war, nahm er auf feine eigene Sicherheit Bedacht. Darum begab er ſich nach 
Joppe und gelangte dann nach Serufalem, 2? wo er großartig von Jaſon und der Stadt em- 
pfangen wurde und unter Fackelſchein und Freudengefchrei feinen Einzug hielt. Darauf 308 
er mit feinem Heere nad) Phönizien. 


Menelaus, der Bruder des Simon, verdrängt den Jaſon and dem Hohenprieftertum, läßt ben 
Onias durch Andronifns umbringen und weiß fid) trog der mit feinem Bruder Lyſimachus 
verübten Schaudthaten im Amte zu behaupten. 

28 Nach Verlauf aber von drei Jahren ſandte Jaſon den Menelaus, des oben genannten 
- Simon Bruder, daß er dem Könige das Geld überbringe und fon angeregte dringende Sachen 
erledige. ?* Und da er bei dem König in Gnaden fam und ihn mit der Miene eines einflup- 
reihen Mannes pries, brachte er das Hoheprieftertum an fich felbft, indem er den Jafon um 
300 Talente Silber3 überbot. s Nachdem er nun bie fönigliche Beſtallung erhalten hatte, 25 
langte er [wieder in Serufalem] an, der nichts von der Axt eines wahren Hohenpriefters befaß, 
mohl aber die Leidenfchaften eines wütigen Tyrannen und den Örimm eines graufamen Raub- 
tieres. 2° Und Safon, der den eigenen Bruder liſtig verdrängt hatte, wurde ebenfo von einem 
andern verbrängt und als Flüchtling in der Ammoniter Land vertrieben. 27 Menelaug be- 
mächtigte ſich zwar der Herrfchaft; von dem Geld aber, das er dem Könige verfprodhen hatte, 
berichtigte er nichts, obſchon Softrates, ber Befehlshaber in der Burg2, ihn darum mahnte. 
28 Diefer hatte nämlich das Einziehen der Gelder zu beforgen. Aus diefem Grunde ließ fie 
der König beide vor fich laden. 2? Und Menelaus ließ als Stellvertreter im Hohenpriefteramt 
feinen Bruder Lyſimachus zurüd, Softrates dagegen den Krates, den Oberſten der Eyprier. 
80 Da e3 nun alfo angeordnet war, geſchah es, daß die Einmohner von Tarjug und ao 
Mallusb ſich empörten, weil fie der Antiochis, des Königs Kebsweib, als Geſchenk verfallen 


» Zur Burg vgl. 1 Mafl. 1, 33 und Benzinger, Hebräifhe Archäologie. Freiburg t. Dr. 
1894, &. 47. d Städte in der Heinaftatifchen Provinz Cilieien, 
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———— Sr Ynbronitus — einen feiner län Diener En Da meinte Mene 
laus, die gunſtige Gelegenheit benutzen zu ſollen, brachte einige der goldenen Geräte: des 
— auf die Seite und ſchenkte ſie dem Andronikus; andere hatte er. nach Tyrus undin 
die umliegenden Städte verkaufen können. 88 Onias, der dn3 neben Anderem zuverläffig erfuhr, — 
rugte e es ſcharfꝰ a, a, nachdem er ſich in eine Freiſtatt bei Daphne, das vor Antiochia liegt, zurück -⸗ 
gezogen hatte. * Daher nahm Menelaus den Andronikus beiſeite und forderte ihn auf, den EEE 
‚Dias umzubringen. Der begab fich dann zu Onias, und da er überredet war, Lift anzu — 
wenden, reichte er ihm unter Eidf—hwüren © » die Rechteb und überrevete, obwohl er ihm _ — 
verdi aächtig erſchien, den Onias doch, daß er aus der Freiſtatt hervorkam. Sofort erſtache 

as ihn dann, indem er ſchamlos das Recht verlekte. 35 Darum waren nicht nur Juden, fonbern — 

ao viele von den andern Völkern aufgebradt und voll Entrüftung über den ungerehten 

‚Mord des Mannes. 26 Als nun der König von den Drten in Gilicien zurückkehrte, befhmatin 
m die in ber Hauptftabt wohnenden Juden, während fi die Griechen gleichfalls empitt 
darüber zeigten, daß Onias fo ungerechterweife getötet war. 27 Da ward Antiohus von sezen 
betrübt, und zu Mitleid und Thränen gerührt wegen ber Tugend und großen Rechtſchaffenheit 
des aus dem Leben Hingeſchiedenen %® und von Zorn entbrannt, ließ er ſofort dem Andronikus 
das Purpurgewand abnehmen, auch die Kleider herunterreißen und ihn durch die ganze Stadt 
herumführen, um dann an derſelben Stelle, wo er den Frevel gegen Onias verübt hatte, den Se 
Meuchelmörder aus der Welt zu ſchaffen. Alſo hat ihm der Herr mit der verdienten Strafe — 

Eagle. = , —— 

aber viele Tempelberaubungen, die von Lyſimachus unter Zuſtimmung des N! 

: Denelaus ausgingen, in ber, Stadt vorgefommen waren und das Gerücht davon ihn 

außen verbreitet hatte, vottete ſich das Volk wider Lyſimachus zufammen, nachdem ſchon viele 

ER 5 “ ‚goldene ‚Geräte verſchleppt waren. + Und bei der Erbitterung der von Wut erfüllten Haufen 

2 bewaffnete Lyſimachus gegen 3000 Mann und machte mit gewaltthätigem Vorgehen den An—⸗ 

m: — fang: Ra geſchah unter Anführung eines gewiſſen Auranus e, eines Mannes von vor⸗ 
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—— ® — den Sinn ht es faum einen Unterfchied, ob wir mit Fritz ſche das ungewöhnlichere —— 
NR ne oder mit einigen Handfchriften das wohl ein wenig fräftigere arreA&yyeıv Iefen, da beide 
RE Compofita, obgleich Grimm da3 erftere durch „daneben rügen“ erklären wollte, als Verftärkung von 
ee — — gelten können. Zu Gunften von armleyyev ſpricht aber die hieraus zu erflärende LA arn- 
5 veyxev, Die fi, abgefehen vom Cod. Alexandrinus, aus welchem Swete fie trotz des wenig pafjenden 
a eg 3 Sinns „reichte Klagen ein“ übernommen hat, nur noch in einer Handſchrift findet. Nicht ftärfer ift 
= in der folgenden Beile moös Avrioyelas bezeugt, das Swete wieder nad) dem Cod. Alex. in feinem. 
Terte bringt, während auch der Cod. Venet. mit dem gewöhnlichen Tert moös Avrıözeiav bietet. 
Mit Recht Hält Fritzſche hier den ungewöhnlichen Akkuſativ feft, zu welchem Wahl(Clavis, 44) 
Kap. 5, 8 vergleicht. Übrigens ſ. Riehm im Handwörterbuch zu Daphne, der auf der andern Seite — 
des Drontes gelegenen Vorſtadt von Antiochia. Wie dayvn den Lorbeerbaum bedeutet, jo begeihnt — 
— 5; ber Eigenname insbeſondere den großen prächtigen Hain, in dem fich der berühmte Tempel des Apollo 
2.0 „und. ber. Artemis und eine Afylftätte befand. d Dem handschriftlich Schlecht bezeugten tettus ER 
rreceptus eteac us9” Soxov fobe, der einen guten Sinn giebt, wird von Grimm, Fritzſche udnd 
Swete nad) bem Cod. Alex. und andern Handfhriften die LA defiaodels ued” — dois dekavr 
x . vorgezogen, ‚ohne daß fie über bie durchaus unfichere Auffaffung diefer ungewöhnlichen Rebeweife, die 
veilich wegen ihrer Geziertheit wohl zu unferem Schriftfteller paffen würde, einig wären. Allein Keil —— 
‚zieht mit Apel, Zöckler und Bissell den gewöhnlichen, vielleicht auch von Vulg. (datis dextriseum 
jurejurando) auägebrüstten Text wohl mit Recht darum vor, weil der unberechtigte (ngl. 11, 26) An 
Mob an dem Plural defias und die von verfchiedenen Abfchreibern ausgeführte Ergänzung teil3 von — 
deẽecic, teils von defiav zu dovs zur Entſtehung der ſchwülſtigen LA führen konnten. — 


























er Während Fritz ſche mit dem gewöhnlichen Text und Vulg. Tuoavvov (vgl. Apoſtelgeſch. 19, 9 RL * % 
eft, bieten ‚Cod. ‚Alex. und einige Handſchriften das von der engliſchen Bibel (A. V.) und Ewald —_ 
a mit Er Aaaaogen .n zu wegen Cod. Ven. noch — hinzufügt. Denn, Bee — 
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nicht minderer Ruchlofigeit. ‚s Sowie fe num aber — — daß un 
ließ, griffen, die einen nad Steinen, andere nad, ſtarken Stangen, einige 
a was von er daliegenden Aſche zuſammen und warfen alles durcheinander auf die 
ute es Lyſimachus. 42 Dadurch brachten fie vielen unter ihnen Wunden bei, einige ſchlugen Rt 
zu Boben, alle aber trieben Me in die Stud, und ‚den Teimpelräuber Aue «iötigen. I — 
ei der Schahkammer. | 5 
48 Um biefer Dinge willen — eine gerichtliche Unterfugung gegen Meneleus eine 
5 ® geleitet “und. als der König nad) Tyrus gekommen war, brachten drei Männer, die vom 
z hohen Rate abgefandt waren, die Sache bei ihm vor. 5 Schon ſah ſich Menelaus übermiefen, as uæ˖e 
da verſprach er Ptolemäus, dem Sohne des Dorymenes, eine große Summe Geldes, damtr 
den König überreden follte. 4% Daher nahm Ptolemäus den König, als wollte er ihn. fig, J 
— laſſen, mit ſich in einen Säulengang und ſtimmte ihn um. *7"Und während erden In n 
ſtifter alles Unheils, den Menelaus, von den Anklagen freiſprach, verurteilte er bie armen Leute EIS 
zum Tode, die doch, ſogar wenn fie vor Scythen ihre Sache geführt hätten, unſchuldig erfunden 
und freigeſprochen worden wären. 4° So erlitten die ſchnell die ungerechte Strafe, deren Fürs SE 
ſprache der Stadt und dem Volk und den heiligen Geräten gegolten hatte. Aus dieſen 
* Grunde gaben darüber aufgebrachte Tyrier die Koſten her und veranſtalteten ihnen ein präch⸗ — Sn 
Ex. Sr tiges Leichenbegängnis. 50 Menelaus aber blieb durch die Habſucht der Machthaber. in Amt so — 
— und Würden und war, da er an Bosheit nur noch zunahm, ein ae —— feine 5 : 
6: Einige. | — 
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* ® Se geraten wird von dem früheren Hohenpriefter Infon überfallen. Er findet ei fimpftiges — 
SEHR Re woranf die Stadt vom Syrerfönig Antiochus IV. ſchrecklich mit ——— Re — — Be, 
SR ” x h Tempelplünderung und anderer Heimſuchung geplagt wird. ee ee. 
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Alm diefe Zeit unternafm Antiodus feinen zweiten Feldzug nad) Aoypten 2904 ge 6 x 3% 
ſchah es, daß man durch die ganze Stadt faſt vierzig Tage lang Reiter in et SER BERN 
 Gewändern und mit Sanzen bewaffnet in Rotten durch die Lüfte rennen fah, Sand Reiter 000 
geſchwader in Schlachtordnung und wieverholtes Vordringen von Angriff und Abwehr — —— 
beiden Seiten und Schilde in Bewegung und Speere in Menge und gezückte Schwerter und er BE 
geſchleuderte Geſchoſſe und funkelnde goldene Rüftungen und mandherlei Done 5 
Daher betete jedermann, daß die Erſcheinung nur Gutes bedeuten möge. Be — — 

5 Unterdefjen hatte ſich ein falſches Gerücht verbreitet, als ob Antiochus aus Den ine BR 
geſchieden wäre. Da brachte Jaſon einen Haufen von mindeſtens tauſend Mann zuſamme 
und griff die Stadt unverſehens an. Als aber die Mannſchaft auf der Mauer zurückgetrieb 
mar, und die Stadt zuleßt ſchon eingenommen wurde, flüchtete ſich Menelaus in die Bur — 
El Darauf richtete Jaſon ſchonungslos ein Blutbad unter feinen eigenen Mitbürgern an, u 
zu bedenken, daß das Kriegsglüd gegen die Stammverwandten das größte Unglüd it, viele #8 ER N 
mehr i in der Meinung, daß er Siegeszeichen von Feinden und nicht von: Volksgenoſſen a EN ER 
- trage. 7 Dennoch gewann er die Herrfchaft nicht, fondern erlangte als Lohn feines. Anſchlags DE 
nur Schande und mußte als Flüchtling wieder ind Ammoniterland ‚abziehen. s Nun traf ihn 3 5 — 
das Ende jene önjer Wandels. Er wurde bei dem Araberfürften Aretas ee — a 
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—— ſchreibt, fo darf doch nicht mit Ole . dagegen Grimm) homo in Aurani tide er⸗ NEE 
klart werden. SD: 
— Fritz ſche fett nad; Luthers „verflaget vor Aretas dieſe von — ‚Grimm u. a. 
gevitigte anſprechende Konjektur &yxAndels in den Text, bei welcher allerdings (doch ſ. 3. 4, 33) nebs 
mit dem Arfufativ. bequemer wäre. Allein das von den Handfchriften gebotene AyrAesodeis wird 4. B. 
: R von Keil und .Swete mit Recht feſtgehalten. Sogar bei dem conclusus ab Areta ber Vale. 
ee Dr Jeigene fu hgiens, wenn mir nur etwas‘ ungeſchickte Darſtellung —— —— 
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dann von Stadt zu Stab, verfolgt von allen und verhaßt ala ein vom Geſeh hteänniger, 
und verabſcheut ald Henker des Vaterlands und der Mitbürger wurde er nad) Ügypten weg⸗ 
gejagt. Er, der fo viele aus ihrem Vaterlande vertrieben hatte, mußte auch felbjt im fremden 
Land umlommen, nachdem er fich zu den Lacevämoniern begeben hatte, wo er um ber Stamm- 
io verwandtfhaft willen a Schuß’ zu finden hoffte. 10 Er, der eine Menge von Leuten un- 
begraben hatte hinmwerfen laſſen, blieb unbetrauert und erfuhr nicht einmal die ärmlichfte Ber _ 
ftattung, noch wurbe ihm ein Grab bei den Vätern zu teil, - 
11978 aber Nachrichten über die Vorgänge zum Könige gelangten, meinte er, Judäa fei 
im Abfall begriffen. Er brach daher aus Agypten auf mit tierifher Wut in der Seele und 
nahm die Stadt mit Waffengemalt ein. 1? Und er befahl feinen Kriegern, ſchonungslos die 
zu erſchlagen, die ihnen in die Hände fielen, auch alle hinzuſchlachten, die ſich oben in die 
Häufer flüchten ſollten. 18 Da geſchah ein Niedermetzeln von Jungen und Alten, ein Morden 
von Männern und Weibern und Kindern, ein Abfchladhten von Zungfrauen und Säuglingen. 
14 Sp gingen in ber kurzen Zeit von drei Tagen 80.000 zu Grunde, indem 40000 durch 
ıs mordende Hände fielen und ebenfoviele verkauft wurden. 15 Und damit noch nicht zufrieden, 
erfrechte er fi, in den allerheiligften Tempel der Welt einzubringen, geführt von Menelaus, 
der an Geſetz und Vaterland zum Verräter geworden war, "und nahm mit feinen unveinen 
Händen: bie heiligen Geräte weg, und was andere Könige zu größerer Verherrlihung und’ Ehre 
des Ortes als Meihgefchenfe gegeben hatten, raffte er mit feinen ungemweihten Händen zu- 
fammen. 17 Und hochfahrend in feinem Sinn, bedachte Antiochus nicht, daß um der Sünden, 
der Bewohner willen der Herr für kurze Zeit der Stadt zürnte, und nur darum der Ort von 
folcher Preisgebung betroffen wurde. 18 Hätte fich nicht vorher das Verſinken in viele Ver- - 
fünbigungen zugetragen, fo würde nicht anders als Heliodorus, der vom Könige Seleufus zur 
Beſichtigung der Schatzkammer gefandt war, aud) diefer bei feinem Vorbringen alsbald ge- 
geiſelt und von feiner Bermegenheit abgebracht worden fein. 19 Aber nicht um des Ortes 
‚willen wurde das Volk, fondern um des Volkes willen wurde ber Ort vom Herrn auserwählt. 
20 Darum hatte aud) der Drt felbft, nachdem er unter den eingetretenen Mifgefchiden mit dem 
Bolfe gelitten, an den fpäteren Wohlthaten feinen Anteil; und die Stätte, die jet, da der 
Allmãchtige zurnte, aufgegeben mar, wurbe bei der Verfühnung des großen Herrfchers mit 
‚aller Herrlichkeit wieder in Stand gefeßt. 
. 21 Eben nun hatte Antiohus 1800 Talente aus dem Tempel weggenommen, da zog er 
ſchleunigſt hinweg nad Antiodia, indem er vor lauter Überhebung meinte, das Land ſchiffbar 
machen zu Tönnen, das Meer aber gangbar wegen feines ſtolzen Mutes. 2? Er ließ aber auch 
Auffeher zurüd, die das Volt mißhandeln follten, in Serufalem den Philippus, der feiner Ab- 
ftammung nad) ein Phrygier war, von Gefinnung aber noch graufamer als der, der ihn ein- 
geſeht hatte, 2° zu Garizim ben Andronikus und außer dieſen den Denelaus, der am ſchlimmſten, 
noch ärger al3 die andern, die Bürger frech behandelte, feinbfelig gegen bie jüdischen Bürger 
‚gefinnt, 20* Er ſchickte auch den Erzböſewicht Apollonius mit einem Heere von 22 000 Mann 
mb befahl ihm, die Erwachſenen alle niederzumachen, die Weiber aber und das junge Volk zu 
96 95 verfaufen. 25 Als dieſer nun vor Jerufalem fam und die Rolle des Friebfertigen ſpielte, hielt er 
ſich bis zum heiligen Sabbattage zurüd, und da er dann die Juden feiernd fand, befahl er 
- feinen Leuten, unter die Waffen zu treten. 2° Und alle, die herausfamen, um dem Schaufpiele 


beizuwohnen, ließ er zufammen erftechen; darauf drang er mit den Waffen in die Stabt ein 


und ftredte eine große Menge tot Bin. 2" Aber Judas Makkabäus that ſich mit neun andern _ 


"zum Abgehen von der Überlieferung, da der Flüchtling, wenn nicht Aretas felber ihn laufen ließ, ent 
Springen konnte. 


» Bol. 1 Matt. 12, 2.6 ff. 14, 20 ff. 
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zufammen und z0g ſich in die Wüſte zurüd. Er führte mit den Geinigen ein Leben nach Art 


der wilden Tiere im Gebirge und nährte ſich beftändig von Kräutern, um fich nicht gleich 
andern befleden zu müffen. 


Antiochus, der die Juden zum Heidentume zwingen will, läßt den Tempel zu Jeruſalem 
ſchändlich entweihen. 

Nicht lange darnach fandte der Köftig einen alten Athener ; der follte Die Juden zwingen, 
daß fie von den väterlichen Geſetzen abfielen und ihren Wandel nicht mehr nad) Gottes Gefegen 
führten. * Auch follte er den Tempel zu Serufalem entweihen und ihm den Namen des olym- 
piſchen Zeus geben und dem zu Garizim den Namen des gaftlichen Zeus, entfprechend der gaft- 
freundlichen Gefinnung der Ortsbewohner. 8Schwer erträglic und widerwärtig war felbft für 
den großen Haufen dies Überhandnehmen der Bosheit. * Denn der Tempel wurde mit Üppig- 
feit und wüſten Gelagen erfüllt von den Heiden, die ſich mit Buhlerinnen beluftigten und in 
den heiligen Vorhöfen mit Weibern einließen und außerdem allerlei, was fich nicht ziemte, 


hineinbrachten. 5 Der Altar aber wurde mit dem Gefege zumiderlaufenden, ungebührlichen : 


Opfern angefüllt. Weder Sabbatfeier war möglich, noch die Beobachtung väterlicher Fefte, 
noch durfte fich einer merken lafjen, daß er überhaupt ein Jude fei, "fondern man trieb fie mit 
roher Gewalt alle Monatea zum Opferſchmaus, warn des Königs Geburtötag gefeiert wurde. 
Beging man aber das Felt des Bacchus, fo wurden fie gezwungen, in Kränzen von Epheu dem 
Dionyfus zu Ehren einherzuziehen. 8 E3 erging auch auf des Ptolemäus Anraten ein Befehl 
an die benachbarten griehifchen Städte, daß fie ebenfo wider die Juden verfahren und Opfer- 
ſchmäuſe halten, diejenigen aber, die den Übertritt zum griechifchen Wefen ablehnen würden, 
zu Tode bringen follten. Da fonnte man fehen, was für ein Sammer fich eingeftellt hatte. 
10 Zwei Frauen nämlich wurden vorgeführt, die ihre Söhne beſchnitten hatten; diefen wurden 
- dann die Kindlein an die Brüfte gehängt, worauf man fie öffentlich in der Stadt herumführte 
und zulegt über die Mauer hinabwarf. *! Andere, die ſich in nahe gelegenen Höhlen eilig ver- 
fammelt hatten, um heimlicherweife eine Sabbatfeier zu halten, wurden dem Philippus ver- 
raten und kamen zufammen durchs Feuer um, weil fie bei der Würde diefes fo heiligen Tages 
Scheu vor ihrer Selbjtverteidigung hegten. 

12 Ich ermahne nun alle, denen dies Buch in die Hände kommt, daß fie ſich Durch folche 


vr 


Unglüdsfälle nicht entmutigen lafjen, vielmehr dafür halten, daß unſerem Volke die Strafen : 


nicht zum DVerderben, fondern zu feiner Erziehung widerfahren. 1° Denn darin, daß die Oott- 


lofen nicht lange Zeit in Ruhe gelafjen werden, fondern alsbald in Strafen verfallen, zeigt ſich 


[Gottes] große Gnade. !* Während nämlich der Herr bei den übrigen Völkern langmütig zu- 


wartet und fie erſt bejtraft, nachdem fie das Maß der Sünden vollgemadt haben, wollte er in 


anderer Weife mit uns verfahren, auf daß uns nicht, nachdem wir mit den Sünden ſchon 

‚zum Hußerften gefommen, zulegt feine Rache treffe. 16 Darum entzieht er ung niemals fein 
Erbarmen, und obgleich er mit Unglück züchtigt, verwirft er doch fein Volk nicht. 17 Doch zur 
Erinnerung fei ung das gejagt, und nad) diefer furzen Abſchweifung müſſen wir mieder zur 
Erzählung fommen. 


Die Geſchichte vom Zengentod des greifen Eleaſar und von den mit bewunderungsmwürdiger 
Standhaftigfeit erduldeten Onalen der fieben Brüder und ihrer Mutter. 


18 Einer der vornehmſten Schriftgelehrten, Eleafar, deſſen Geficht bei ſchon vorgerücktem 


m 


a 


Lebensalter den fehönften Anblick darbot, wurde mit Auffperren des Mundes zum Eſſen von 


a Da eine allmonatliche Geburtstagsfeier ftatt der jährlichen (vgl. Gen. 40, 20; Mt. 14, 6) 
fonft unerhört ift, läßt Vulg. zar& uva unausgebrüdt. Wir haben aber ald Tertkritiker und Aus- 
feger durchaus Fein Recht, uns über die gefamte Tertüberlieferung hinwegzufegen, jollten wir’3 auch 
wenig glaubwürdig finden, daß man die Juden gerade in dieſer Weife geärgert hätte. 

Kaurtz ſch, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen bes Alten Teitaments, 7 
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Schweinefleifch gezwungen. 19 Aber indem er einen ruhmvollen Tod einem mit Schande be- 
fledten Leben vorzog, fpie er's aus und fehritt dann aus eignem Antrieb zur Marterbank, 
20 20 gleichwie es denen ziemte herzutreten, die fich ftandhaft aller Koft erwehren wollen, deren Ge- 
nuß nicht erlaubt ift, gefchähe er auch aus natürlicher Liebe zum Leben. ?! Die aber zur Auf- 
fit über das gefegwidrige Opfermahl bejtellt waren, nahmen den Mann, weil fie ihn von 
alten Seiten her Fannten, beifeite und redeten ihm zu, er folle fich Fleiſch bringen laſſen, das 
er eſſen dürfe und felbft zubereitet habe, und fi) dann ftellen, als äße er nad) des Königs 
Befehl von dem Opferfleifche, 2? damit ev durch folhes Thun dem Tod entginge und wegen 
der alten Freundschaft mit ihnen menjhenfreundliche Behandlung erführe. 2? Aber er faßte 
einen hochherzigen Entfchluß, der feines Alters würdig war und des dem Hochbetagten zu= 
fommenden Anfehens und des wohlerworbenen und glänzenden grauen Haars und des jehr 
guten Wandels, den er von Jugend auf geführt hatte, vornehmlich aber in Übereinftimmung 
mit der heiligen und von Gott geftifteten Gefeßgebung, und ſprach feine Meinung offen aus, 
indem er ohne Weiteres zur Unterwelt hingeſchickt werden wollte. ?* Denn [fagte er] es ift 
unſeres Alters unwürdig zu heucheln ; fonft würden viele unter den jüngeren Leuten denken, 
Eleafar, der nun neunzig Jahre alt ift, fei zum ausländifchen Wefen übergegangen, ?° und 
auch fie würden wegen meiner Heuchelei und der Friftung des kurzen und fpannenlangen Lebens 
durch meine Schuld verführt werden, während ich meinem Alter fiher Schimpf und Schande 
zuziehen würde. 2° Denn follte ich auch für jet der Beftrafung durch Menfchen entgehen, fo 
könnte ich doch des Allmächtigen Händen weder lebendig noch tot entfliehen. ?7 Darum will 
ich jebt mannhaft mein Leben laſſen und mid) des Greifenalter8 würdig erweifen, °® indem ich 
der Jugend ein edles Beifpiel hinterlafje, wie man freudig und edelmütig für die erhabenen 
und heiligen Gefeße eines fchönen Todes fterben fol. Nachdem er dies aljo geredet hatte, kam 
er fofort zur Marterbant hin. 2? Die ihn aber führten, verwandelten das furz vorher ihm be— 
zeigte Wohlwollen in Übelwollen, weil ihnen die eben mitgeteilten Worte nur als Tollheit er- 
so Schienen. 20 Als er nun unter den Schlägen dem Tode nahe war, feufzte er auf und ſprach: 
Der Herr, dem die heilige Erkenntnis zu eigen ift, der weiß auch, daß ich, der ich mich dem 
Tod entziehen fonnte, nun graufame Schmerzen dem Leibe nach erdulde von den Geifelhieben, 
aber der Seele nad} gern diefes leide um der Gottesfurdht willen. 31 Und diefer nun ſchied 
auf ſolche Weife aus dem Leben und hinterließ nicht nur der Jugend, fondern auch der Mehr- 
zahl des Volks feinen Tod als ein Beifpiel edler Gefinnung und ein Denkmal fittlicher 
Tüchtigfeit. je 
7 1€3 gefhah aud, daß fieben Brüder famt ihrer Mutter ergriffen und mit Geifeln und 
Riemen gepeitfcht wurden, weil der König fie zwingen wollte, von dem durch das Geſetz ver- 
botenen Schweinefleisch zu eſſen. ? Einer aber von ihnen, der als Wortführer auftrat, ſprach 
aljo: Was mwillft du viel fragen und von uns erfahren? Wir find entjchloffen, lieber zu 
jterben, als unfere väterlichen Gefeße zu übertreten. 3 Da ergrimmte der König und befahl, 
Pfannen und Kefjel heiß zu machen. *Als diefe nun glühend waren, befahl er jofort, daß 
man dem, der als ihr Wortführer aufgetreten war, die Zunge ausfchneide, ihn ringsum [dureh 
Abziehen. der Kopfhaut] nach feythifcher Weife behandle und ihm die Hände und Füße ab- 
5 baue, wobei die übrigen Brüder und die Mutter zufehen mußten. ® Den ganz und gar ver- 
ftümmelten Körper ließ er noch lebendig zum Feuer bringen und in der Pfanne braten. Als 
nun der Dampf aus der Pfanne fi) weithin verbreitete, ermahnten fie einander ſamt der 
Mutter, edel zu fterben, und ſprachen alfo: © Gott, der Herr, fieht es und erbarmt fich gewiß— 
lich über uns, gleichwie Mofe e3 in feinem rückhaltslos ftrafenden Gefange mit den Worten 
verkündigt hat: „Und über feine Diener wird er fich erbarmen a,” 


1] 
oa 


° 5 Mof. 32, 36 (nad) den LXX), 
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"Machdem ber erſte auf diefe Weife aus dem Leben gefchieven war, führte man den 
zweiten zur martervollen Verhöhnung, zog ihm ringsum vom Kopfe die Haut famt den Haaren 
ab und fragte: Willft du efen, ehe dir der Leid Glied für Glied gemartert wird? 3 Da ante 
wortete er in der Sprache feiner Väter und fagte: Nein! Darum erlitt auch diefer die weitere 
Peinigung geradefo wie der erfte. ꝰAls er nun in den legten Zügen lag, ſprach er: Du ver= 
ruchter Menſch, du nimmft uns zwar jet das zeitliche Leben, aber der König der Melt wird 
ung, die wir um feines Geſetzes willen fterben, zu ewigem Wiedererftehen wahren Lebens 
auferweden. 

"Nach diefem wurde der dritte unter Verhöhnung gemartert. Und da man die Zunge 10 
von ihm verlangte, reckte er fie ohne Weiteres hin und ftredte die Hände beherzt dar, 11 indem 
er edelmütig ſprach: Vom Himmel ftammt mein Beſitz diefer Gliedmaßen, und um feines Ge- 
jeges willen Lafje ich diefe fahren und von ihm hoffe ich diefelben wieder zu erlangen, 1? fo daß 
der König felbjt und feine Umgebung voll Erſtaunens waren über den Mut des Zünglings, 
wie er die Schmerzen fo für nichts achtete. 

Nachdem aber diefer fein Leben gelaffen hatte, mißhandelten und peinigten fie den 
vierten auf diefelbe Weife. 1*Und da er dem Tode nahe war, ſprach er alfo: Troftreich ift 
ung, wenn wir durch Menfchen das Leben verlieren, daS Hegen der von Gott gefchenkten Hoff- 
nungen, daß wir von ihm wieder auferwedt werden follen; denn für dich freilich wird es feine 
Auferftehung zum Leben geben. 

15 Gleich darauf führten fie den fünften herbei und mißhandelten ihn. 1° Er aber fah 16 
den König an und ſprach zu ihm: Weil du unter Menfchen Gewalt befitejt, obwohl du ver- 
gänglich bilt, fo tHuft du, was du willft; glaube aber nicht, daß unfer Volk von Öott verlafjen 
fei. 17 Warte du nur eine fleine Weile, fo follft du feine herrliche Macht ſchauen, wie er dich 
und deine Nachkommen peinigen wird. 

18 Nach diefem brachten fie den fechiten. Der ſprach, als er nun fterben wollte: Gieb 
dich feinem vergeblichen Irrtum hin. Denn wir [Suden] leiden dieſes um unferes eigenen 
Thuns willen, weil wir ung an unferem Öotte verfündigt haben; darum find jo erftaunliche 
Dinge gefchehen. 19 Rechne du aber nicht darauf, ungeftraft zu bleiben, nachdem du dich unter- 
mwunden hajt, wider Gott zu ftreiten. 

20 fiber alle Maßen aber war die Mutter bewundernswert und eines rühmlichen An- 20 
denfens würdig. Sah fie doch an einem einzigen Tage fieben Söhne umkommen und behielt 
freudigen Mut, weil fie mit ihnen auf den Herin hoffte. 2! Seven von ihnen ermahnte fie, mit 
edler Oefinnung erfüllt, in der Landesſprache und, indem fie die weibliche Gemütsart mit 
männlichem Mut aufrichtete, ſprach fie zu ihnen: 22 Ich weiß nicht, wie ihr in meinem Leibe 
zur Entjtehung gekommen feid, und nicht ich habe euch den Ddem und das Leben gefchenkt, 
noch die Stoffe zur Bildung eines jeglichen kunſtvoll geordnet. 2? Darum jo wird euch der 
Schöpfer der Welt, der des Menfchen Ursprung gebildet und das Werden aller Dinge erdacht 
und bewirkt hat, auch nad) feiner Barmherzigkeit den Odem und das Leben wiedergeben, gleic)= 
wie ihr’3 jet um feines Gefeges willen fahren laßt. ?* Antiochus aber, der ſich verachtet 
glaubte und über die Schmähworte in ihrer Sprache wegſah' a, gab dem noch übrigen Jüngſten 


a Die ſchmähende Sprache überfehend, z7V Öredilovoav ünegogwuevos porn», ſo leſen 
mehrere Handſchriften, und diefe LA wird durch die von Grimm, Fritzſche u. a. hier nicht beachtete 
Vulg. (exprobrantis voce despecta) vollfommen beftätigt. Da kurz vorher des Königs Meinung 
ausgejprochen ift, die Mutter habe verächtlich von ihm geredet — eine Meinung, die er ſich leicht aus 
dem Tone der ihm fonft unverftändlichen Rede bilden konnte, — fo enthält der von Swete nad) dem Cod. 
Alex. gegebene textus receptus, dem die gewöhnliche Auslegung folgt, in der Angabe, daß der König 
die Rede als eine ſchmähende beargwöhnt habe (ügogwuevos), eine unbequeme Tautologie. Diefelbe 
macht den Vers um einen in den Zuſammenhang paffenden Gedanken ärmer; dem Öüpoguuevog läßt ſich 

17 * 
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nicht nur gute Worte, fondern auch das eidliche Verfprechen, er würde ihn zugleid) reich und 
glüdflich machen, wenn er von feinem väterlichen Geſetz abfiele, auch ihn als Freund halten 


25 und ihm Staatsämter anvertrauen. 3 Als aber der Züngling durchaus nicht darauf achtete, 


30 


vief der König die Mutter herbei und forderte fie auf, des Knaben Beraterin zu feinem Heile 
zu werden. 2° Exft nad) vielem Zureden von feiner Seite nahm fie e3 auf fi), ihren Sohn zu 
überreden. 27 Indem fie ſich aber zu ihm neigte, fprach fie mit Verfpottung des graufamen 
Tyrannen in der Landesſprache alfo: Mein Sohn, erbarme dich meiner, die ich dich neun 
Monate unter meinem Herzen getragen und drei Jahre à lang gefäugt und weiter mit Nahrung 
und Pflege bis zu diefem Alter auferzogen habe. *8Ich bitte dich, Liebes Kind, fchaue auf zum 
Himmel und zur Erde und fieh alles an, was darin ift, und bedenfe, daß diefe Dinge aus 
folgen, die nicht waren, von Gott gemacht find, und das Menſchengeſchlecht ift ebenjo ent- 
ftanden. 2° Fürchte dich nicht vor diefem Henker, fondern erdulde deiner Brüder würdig den 
Tod, damit ich zur Zeit der Erbarmung famt deinen Brüdern dich wieder gewinne. 

30 Mährend fie noch im Neden begriffen? b war, ſprach der Züngling: Worauf wartet 
ihr? Keinen Gehorfam leifte ich dem Gebote des Königs, fondern dem Gebote des Geſetzes ge- 
horche ich, das unferen Vätern durch Mofe gegeben ift. 1 Du aber, der du alle Bosheit gegen 
die Hebräer ausfindig gemacht haft, wirft nimmermehr den Händen Gottes entrinnen. °? Wir 
nämlich leiden um unferer eigenen Sünden willen. Wenn nun aud) der lebendige Herr zu 
unferer Strafe und Züchtigung für kurze Zeit erzürnt ift, fo wird er doch feinen Knechten 
wiederum feine Gnade zuwenden. 3* Du aber, verworfener und ruchlofefter aller Menjchen, 
überhebe dich nicht in eitlem Troß und nichtigen Hoffnungen, wider die Himmelsfinder die 


35 Hand aufhebend; 2° bift du doch dem Gerichte des allmächtigen Gottes, der alles fieht, noch 


4 


nicht entronnen. 8° Denn unfere Brüder find jeßt, nachdem fie eine kurze Marter erlitten 
haben, in den Bereich göttlicher Bundesverheißung zu ewigem Leben eingetreten; du aber wirft 
durch Gottes Gericht die gerechte Strafe für deinen Übermut davontragen. 87Ich gebe nun, 
wie meine Brüder, Leib und Leben Hin für die väterlichen Gefege, indem ich zu Gott flehe, 
daß er bald feinem Volke gnädig werde und dich unter Qualen und Reinigungen zu dem Be- 
fenntnis bringe, daß er allein Gott fei, ?3 und flehe, daß bei mir und meinen Brüdern der 
Zorn des Allmächtigen zur Ruhe fomme, der über unfer gefamtes Gefchlecht mit Recht er- 


gangen ift! 29 Da ergrimmte der König, und er ließ ihn noch graufamer marteın als die 


o 


andern, weil er durch die Verfpottung erbittert war. 9 So fchied auch diefer in Reinheit aus 
dem Leben, indem ex fein ganzes Vertrauen auf den Herrn feßte. *! Zulegt nad) den Söhnen 
fand aud) die Mutter ihr Ende. *? Damit fei num genug erzählt von den Opferfchmäufen und 
den überfchwenglichen Martern. 





ja nicht mit Schleusner der Sinn von yoßovuervog unterlegen. Der Doppelfinn von ywon als Rede 
und (®. 21) Sprache wird zu beachten fein. Vielleicht führte der Anftoß an dem bei Örrepopgaw unge- 
wöhnliden Medium (doch vgl. Apoſtelgeſch. 2, 25: reooou unv) zu der auch von Frigfche und Grimm 
vorgezogenen LA öyopwuevos, zumal da wir in V. 11 und 23 unferes Kapitels das Aktivum Iefen; 
aber der Verfaffer liebt ja Abwechslung im ſprachlichen Ausdrud. 

® Zu den drei Jahren vgl. Benzinger, Hebr. Arch., ©. 149. 

b Frei habe ich „im Reden begriffen“ für zur«deyovons gefekt, das ein feierliher Aus- 
drud für die Auseinanderfegung oder den Vortrag der Mutter ift. Diefe dur) Vulg. (diceret) ge- 
ſchützte Lesart de3 text. rec. verdient den Vorzug vor dem zaraAnyovons einiger Handichriften, das 
nit nur Swete, den Schreibfehler zaraAynyovans des Cod. Alex. richtig verbeffernd, bietet, fondern 
aud Grimm und Frigfche, während Keil mit Recht darauf hinweift, daß nad) 9, 5, wo übrigens 
xarehnyeıv mit röv Aoyov verbunden ift, ein &orı ftatt des jegigen &zı zu erwarten wäre. 
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Siege des Judas Makkabäus über Nikanor, Timothens und Bakchides. 


"Aber Judas Makkabäus und feine Genoffen gingen auf Nebenwegen heimlich in die 8 


Dörfer, riefen ihre Verwandten zu fi und brachten, indem fie die beim Judentume Ver- 
bliebenen ſich beigefellten, gegen 6000 Mann zufammen. ? Und fie riefen den Herrn an, er 
wolle das von allen zertretene Volk gnädig anjehen und des von den gottlofen Menſchen ent- 
weihten Tempels fi erbarmen, *aud Mitleid haben mit der zu Grumde gehenden Stadt, die 
bald ganz dem Erdboden gleichgemacht werden folle, und das zu ihm fehreiende Blut erhören, 
*auch der gegen alles Recht umgebrachten unſchuldigen Kinder gedenken, fowie der feinem 
Namen widerfahrenen Läfterungen, und feinen Haß alles Böfen offenbar werden laſſen. > Als 
nun Makkabäus a eine Schar um fich gefammelt hatte, Fonnten ihm die Heiden ſchon nicht 
mehr widerjtehen, weil ſich der Zorn des Heren in Erbarmen verwandelt hatte. ° Städte und 
Dörfer überfiel er unverfehens und ftedte fie an. Und indem er die bequemftenb Orte ein- 
nahm, “bejiegte”b er die Feinde in großer Zahl und ſchlug fie in die Flucht. 7 Am meiften 
aber’ © nahm er die Nächte für folde Überfälle zu Hilfe, und Fein geringer Ruhm feiner 
Tapferkeit verbreitete fich überall hin. 

®Da nun Philippus fah, daß der Mann in furzer Zeit zu Fortfchritten gelangte und 
jtärfer vom Kriegsglück begünftigt wurde, fchrieb er an Ptolemäus, den Statthalter von Cöle- 
Tyrien und Phönizien, daß er der Sache des Königs zu Hilfe fommen folle. ? Der aber er- 
wählte fofort den Nikanor, des Patroklus Sohn, einen der vornehmften Freunde [des Königs], 
und jandte ihn ab an der Spitze einer aus allerlei Völkern zufammengefegten Heerfchar von 
nicht weniger als 20000 Dann, um das ganze Geflecht der Juden auszurotten. Auch 
ordnete er ihm den Gorgias bei al3 Heerführer und in Friegerifchen Gefchäften Erfahrung be- 
figenden Mann. 1Nifanor aber beſchloß bei fi, er wolle aus den gefangenen Juden dem 
Könige das den Römern gefchuldete Geld im vollen Betrage von 2000 Talenten löſen. 
11 Darum ſchickte er alsbald in die am Meere gelegenen Städte und ließ zum Ankauf jüdifcher 
Sklaven auffordern, indem er neunzig Stüd für ein Talent abzugeben verſprach, ohne der 
Strafe gewärtig zu fein, die ihn bald vom Allmächtigen erreichen follte. 

12 Als nun die Nachricht vom Anmarfche des Nikanor zu Judas gelangte, und er Denen, 
die bei ihm waren, das Kommen des Heeres fund machte, 1? fo liefen die Feigherzigen und die 
fein Vertrauen auf Gottes Gerechtigkeit hatten und machten fich davon. !*Die anderen aber 
verkauften alles, was fie noch hatten, und baten zugleid) den Herrn um Errettung derer, die 
der gottlofe Nifanor fchon vor dem Kampfe verkauft hatte; 1? und wollte er's nicht um ihret- 
willen thun, daß er’3 doch thäte um der Bündniffe willen, die er mit ihren Vätern gejchlofjen 
hatte, und um feines erhabenen und hochherrlichen Namens willen, nad} dem fie genannt feien. 


a Bol. zu diefer Bezeichnung des Judas oben ©. 24, Anm. ©. 

b Luther überſetzt roüs &mrıxafoovs (vgl. 3. 31; 14, 22) wohl richtig Die bequemften, mag 
man nun die [hieklichen oder paffenden Orte von folchen verftehen, die ihm gerade in den Wurf famen, 
oder befjer mit Grimm an Drte denfen, die für feine ftrategifchen Zwede wohl gelegen waren, Im 
Folgenden ift die LA ftreitig, indem der gewöhnliche Tert durch das dem rgomoluevos vorgeſetzte 
verbum finitum via den Sat mit dem Ende des Verfes fchließt, um (B. 7) mit uadıora dE einen 
neuen Satz zu beginnen, während Grimm, Fritz ſche und Swete nad) dem Cod. Alex. und mehreren 
Handſchriften Zvixe und dann zu Anfang von V. 7 auch HE weglafjen. Allein dieſes dE wird durch den 
Cod. Ven. und einige andere Handſchriften gefchügt, und andererfeits ift die von Grimm geforderte 
Konftruftion, wonad) „die beiden afyndetifc) aneinander gereihten Participialbeftimmungen die Geltung 
eines temporellen VBorderfages haben“, doch fehr unbequem, ja logisch, wie ich Keil zugeben muß, nicht 
unbedenklich. © Es liegt fein genügender Grund vor (vgl. die vorige Anmerkung) zur Weg- 
laffung von d2, das auf drooodoxnrws zurüdblidt. Übrigens ift’8 ziemlich gleichgültig, ob wir hier 


Zrrıßovids, das gewöhnliche Wort für Anfchläge, finden, oder aber da3 von mir mit Grimm und. 


Swete nad) dem Cod. Alex. und wenigen Handfchriften vorgezogene drıßoias lefen. 
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is Als nun Makkabäus feine Leute verfammelt Hatte, 6000 an der Zahl, ermahnte er fie, daß 
fie vor den Feinden nicht erſchrecken follten, noch verzagen vor der großen Menge ber wider 
alles Recht gegen fie heranziehenden Heiden, fondern tapfer Fämpfen, ""mobei fie den Übermut 
vor Augen haben follten, den jene gottloferweife am heiligen Orte außgelafjen hätten, und die 
Mißhandlung der verhöhnten Stadt und außerdem die Aufhebung der von den Vorfahren er- 
erbten Berfaffung. 18 Denn jene, ſprach er, verlafjen fich auf Waffen und auch auf Wagemut, 
wir aber haben auf den allmächtigen Gott, der nicht nur die wider und Heranziehenden, fondern 
auch die ganze Welt in einem Augenblide zu Boden ſchlagen kann, unfer Vertrauen geſetzt. 
19 Noch dazu erinnerte er fie auch an die zur Zeit der Vorfahren gefchehenen Hilfgerweifungen, 
und wie unter Sanherib ® die 185 000 Mann umfamen, 2° und an die in Babylonien den 
Galatern gelieferte Schlacht, wo diefen im Ganzen nur 8000 Mann mit 4000 Macedoniern 
im Kampf entgegentraten und die 8000, als die Macedonier ins Gedränge famen, die 120 000 
infolge der vom Himmel her ihnen geleifteten Hilfe erfchlugen und reichen Gewinn davon- 
trugen b. 

21 Nachdem er fte alfo mutig gemacht hatte und entfchloffen, für Geje und Vaterland 
zu fterben, teilte er das Heer in vier Abteilungen. 2? Auch beftellte er feine Brüder als An- 
führer eines jeglichen Schlachthaufens, nämlich Simon, Jofeph und Jonathan, indem er jedem 
den Befehl über 1500 Mann gab. 2? Ferner “ließ er” Eleafar das heilige Buch “vorlefen? ©, 
gab als Lofung aus: Mit Gottes Hilfe! ftellte ſich felber an die Spitze des erjten Heer- 
haufens und griff ven Nifanor an. ?* Und da der Allmächtige ihr Mitftreiter war, mebelten 
fie von den Feinden über 9000 nieder und brachten dem größten Teile von Nifanors Heer 


25 Verwundung und Gliederverftümmelung bei, zwangen aber alle zur Flucht. ?° Sie nahmen 


80 


auch das Geld denen weg, die zu ihrem Anfauf herbeigefommen waren, verfolgten dann die 
Fliehenden weit hin und fehrten erft um, als fie von der Zeit gedrängt wurden. ?° Es war 
nämlich der Tag vor dem Sabbat, weshalb fie nicht lange daran fefthalten Tonnten, ihnen 
nachzujagen. 27 Al fie dann ihre Waffen aufgelefen und die Beute famt der Rüftung den 
Feinden abgenommen hatten, feierten fie den Sabbat, indem fie höchlich den Herrn Iobten und 
priejen, der ihnen bis zu diefem Tage durchgeholfen und wieder angefangen hatte, ihnen fein 
Erbarmen zu erzeigen. 28 Nach dem Sabbat teilten fie denen, die Mißhandlung erlitten hatten, 
und den Witwen und Waifen von der Beute mit; das Übrige verteilten fie unter fi) und 
ihre Kinder. Nachdem fie diefes vollbracht hatten, veranftalteten fie ein gemeinfames Gebet 
und flehten zu dem barmherzigen Herrn, er wolle völlig feine Gnade wieder feinen Knechten 
zumenden. 

80 Ind im Kampfe mit den Leuten des Timotheus und Bafchides erfchlugen fie ihrer mehr 
als 20 000 Mann; auch brachten fie außerordentlich hoch gelegene Feftungen in ihren Belit 
und verteilten die große Menge der Beuteftüde, indem fie nicht nur den Mifhandelten, Waifen 
und Witwen, fondern auch Greifen gleiche Anteile wie ihre eigenen gaben. ®! Die Waffen, 
die fie aufgelefen hatten, legten fie alle forgfältig an den bequemften Orten nieder und brachten 
die übrige Beute nach Jerufalem. 82 Den Phylarches aber, aus der Umgebung des Timotheus, 


a Dal. 2 Kön. 19, 35 (Sef. 37, 36). b Die jedenfalls ſtark übertreibende gefchichtliche Notiz 
bezieht fich vielleicht auf einen Kampf zwifchen Antiohus d. Gr. (223—187 v. Chr.) und dem auf- 
rührerifhen Statthalter Molon von Medien; vgl. Grimms Komm. ©. 141. e Frigfche lieft 
mit Cod. Alex., dem Swete folgt, und Cod. Ven. zegarayvobs und ein Komma vorher, al3 wäre 
Sudas der Vorlefer und Eleafar der Führer der vierten Heeresabteilung. Wahrfcheinlid aber war 
Eleafar (vgl. 1 Makk. 2, 5) nur der den Zug begleitende (val. Dt. 20, 2 ff.) Priefter, und wir haben mit 
Luther nad) mehreren Handfchriften, Vulg. und Syr. maoerayravar ald von rakas (B. 22) ab» 
hängigen Infinitiv zu lefen. Zu den vier (B. 21) Abteilungen fommt fo die Schar (omeig«, wie 12, 22), 


an deren Spige Judas fich ftellte, nicht als fünfte hinzu ; vgl. übrigens zu 12, 20 wegen der etwas un- 


klaren Darftelungsmeife. 
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brachten fie um, einen ganz ruchlofen Mann, der den Juden viel Leids zugefügt hatte. 88 Und 
als fie das Siegesfeſt in der Vaterftadt begingen, verbrannten fie die Anzünder? der heiligen 
Thore, den Kallifthenes ‘und einige andere, welche? in ein kleines Haus geflohen waren’, daf 
fie? alſo den verdienten Lohn “ihres” gottlofen Weſens “empfingen’ a. 34 Der Erzböfewicht 
Nitanor aber, der die taufend Händler zum Verkaufe der Juden mitgebracht hatte, 85 wurde ss 
durch die Hilfe des Herrn von denen gedemütigt, die er für die Allergeringften gehalten hatte. 
Und nachdem er fein Prachtgewand abgelegt hatte, kam er wie ein entlaufener Sklave mitten 
durchs Land auf einſamem Wege nad) Antiochien, ganz unglüdlich über die Vernichtung feines 
Heers. 3° Und der fich unterwunden hatte, er wolle von den Gefangenen Serufalems eine den 
Römern gefchuldete Steuer aufbringen, der mußte verfündigen, daß Gott für die Zuden ftreite, 
und daß die Juden darum unverwundbar feien, weil fie den Gefegen gehorchen, die er ihnen 
geboten hat. 


Von des erfranften Mörders und Gottesläfterers Antiochus Reue und ſchrecklichem Ende, 


Um jene Zeit begab es fi), daß Antiohus mit Schanden aus den in Perſien gelegenen 9 
Drten abzog. ?Er war nämlich in die den Namen Perſepolis führende Stadt eingedrungen in 
der Abficht, den Tempel zu plündern und die Stadt zu behalten. Als nun infolge davun die 
Bürger in Mafje aufftanden und zur Hilfe der Waffen griffen, wurde der Angriff zurüd- 
gefchlagen, und der von den Einwohnern zur Flucht genötigte Antiohus mußte ſich fchimpflich 
auf den Rückzug begeben. 8So traf ihn auf dem Wege nad) Ekbatana die Nachricht, wie e3 
dem Nifanor ergangen war und dem Timotheus und feinen Leuten. * Und von Wut entbrannt, 
gedachte er die Juden für den Schimpf büßen zu laffen, der ihm durch die angethan war, die 
ihn in die Flucht gefchlagen hatten. Daher befahl er dem Wagenführer, mit raftlofem Jagen 
die Neife zu vollenden, während das Strafgericht vom Himmel bereit über ihm fchmwebte. 
Denn alfo Sprach er in feinem Übermut: Zum Totenader für die Juden will ich Jeruſalems 
Boden machen, fobald ich dahin gefommen bin. Aber der alle Dinge fehende Herr, der Gott 
Israels, ſchlug ihn mit einer unheilbaren und unfihtbaren Plage; faum hatte er zu reden auf- 
gehört, fo ergriff ihm unerträglicher Schmerz in den Eingemweiden, und graufam wurden die 
inneren Teile feines Leibes gequält — ° vollfommen gerecht, weil er mit vieler und unerhörter 
Marter andere Leute im inneren gequält hatte. "Dennoch ließ er von feinem unbändigen 
Stolze nicht ab, fondern war des Übermuts noch voll, indem er Feuer und Flammen fchnaubte 


a 


a Auf Grund der Vulg. beginnt Fritzſche unter Berufung auf die meiften, faft überein- 
ftimmenden Handfchriften, von welchen freilich Alex. und Ven. zu Anfang roös Zungnsavras bieten, 
mit der Ginzahl 7ov dunonoavra roüs keoods nvl@res Kallıodevnv, läßt dann die durch mehrere 
Handfchriften bezeugten Worte za rıras «AAovg weg und führt am Ende des Verſes mit Swete, der 
bier mit Cod. Alex. ven Plural fahren läßt, in neyevyöra zul Töv a&ıov ris dvooeßefas &xoufoaro 
1030» den Singular durch. Lieber möchte ich mit Apel dem text. rec. folgen, der nur den Plural 
bietet und vollftändig alfo lautet: roüs Zumenoavras tobs fegoüs nulmras, Kallıodeynv zal tıras 
&rlovs Uyiıpav eis Ev olxidıov nepvyöras, oftıves alıov ns ducasßelag Lxouloavro uuodor. 
Zwar meinen Grimm und Keil, von der Kategorie der Anzünder (vgl. 1 Makk. 4, 38) werde als der 
Anftifter Kallifthenes befonder3 namhaft gemacht, und aus dem Anftoße, den man an der Verbindung 
der Plurale rodg Zumgnoevras und ofrıves mit den Singularen Kallıo9evnv und meyevyöra ge- 
nommen habe, ließen ſich die andern Lesarten alle erklären. Aber der Singular reyeryora fommt 
mir neben dem vor o?xLdıov ftehenden Zahlworte Er fehr unwahrscheinlich vor. Motten wir auch das 
3. B. durch den Cod. Ven. geſchützte o?xidıov mit Wahl al3 forma quidem, sed non signi- 
fieatione deminutivum anfehen oder mit dem Cod. Alex. das allerding3 dem Gebraude nad 
von olxog nicht verichiedene o?xLov leſen, obgleih Grimm, ala er die von Luther mweggelaffenen 
Schlußverfe des Kapitels für die deutfche Volksbibel überfeste, an dem kleinen Haufe fefthielt, fo 
werden wir ung doch wohl nicht leicht dazu verftehen, mit Vulg. auch &v (vgl. 2, 23) zu quoddam ab» 
zuſchwächen. 
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aus Wut gegen die Juden und rafcheres Fahren befahl. Da geſchah es, daß er von dem faufend 
dahinrollenden Wagen herabftürzte und einen fo ſchweren Fall that, daß alle Glieder feines 
Leibes verrenft wurden. ® Und der eben noch vor übermenſchlichem Hochmut vermeinte, er 
könne wohl den Wellen des Meeres gebieten, der auch die Höhen der Berge auf der Wagfchale 
zu wägen fich vermaß, der mußte, zu Boden geworfen, ſich in einer Sänfte tragen laſſen, für 
alle ein deutlicher Beweis von der Macht Gottes. ? Es Tam fo weit, daß fogar Würmer in 
Menge aus dem Leibe des gottlofen Menfchen hervorwuchfen, und von dem unter Schmerzen 
und Qualen Lebenden das Fleifch ſtückweiſe abfiel, während das ganze Heer durch den Geſtank 

10 des Berfaulenden beläftigt wurde. 10 Und ihn, der furz vorher noch wähnte, er fönne an die 
Sterne de3 Himmels reichen, fonnte um des unleidlich ftarfen Geftanfs willen niemand 
mehr tragen. 

11 Jetzt endlich fing der “To Schwer’ 2 Geplagte an, feinen Übermut größtenteils aufzu- 
geben und zu befjerer Erkenntnis zu kommen, da unter Gottes Geifelhieben die Schmerzen 
jeden Augenblic heftiger wurden. 1? Und als er felber den Geſtank nicht mehr aushalten 
konnte, da ſprach er: Es ift ja recht, daß man ſich vor Gott demütige und als Sterblicher fi) 
nicht Gott gleich? b dünke. 13 Nun betete der Verruchte zu dem Herin, der ſich feiner nicht 
mehr erbarmen wollte, und gelobte, 1* er werde die heilige Stadt, auf die er los eilte, um fie 

15 dem Boden gleich zu machen und in einen Totenader zu verwandeln, für frei erklären; 1? die 
Juden aber, die nad) feinem Willen nicht einmal eines Begräbnifjes wert geachtet, fondern als 
Fraß für die Raubvögel mit ihren Kindern den wilden Tieren vorgeworfen werden follten, 
wolle er fämtlich ebenfo [frei] machen wie die Bürger zu Athen. 1° Auch gelobte er, den früher 
von ihm’geplünderten heiligen Tempel mit den fchönften Weihgefchenfen zu ſchmücken und alle 
heiligen Geräte vielfältig wiederzuerftatten, die Beiträge aber, die zum Beftreiten der Opfer 
erforderlich feien, aus feinen eigenen Einkünften darzureichen. Überdieswolle er ſelbſt ein 
Jude werden und überall in der ganzen Welt den Menfchen die Kraft Gottes verfündigen. 

18 Da aber die Schmerzen durchaus nicht nachließen, weil Gottes gerechtes Strafgericht 
über ihn gefommen war, fo gab er für fi) alle Hoffnung auf und fchrieb an die Juden den 
nochftehenden Brief, der eine demütig bittende Haltung und folgenden Inhalt hat: 19 An- 
tiochus, König und Kriegsherr, entbietet den waderen Juden, feinen Bürgern, viele Grüße und 
wünſcht ihnen Gefundheit und Wohlergehen. Wenn ihr famt euren Kindern gefund feid, 
auch ſonſt alles bei euch nach Wunſch geht, jo gelobe ich Gott den größten Dank, indem ich 


2 


o 





® Fritzſche lieſt nach Cod. Alex. und mehreren Handfchriften ftatt des verbi comp. ünore- 
Joevouevog das simplex. Wohl mit Recht aber vermutet Grimm, die anfcheinende Schwierigkeit 
de3 vrro habe zu deſſen Meglaffung geführt, und erklärt, ein wenig verwundet fei per meiosin 
gleich ſchwer verwundet. Die außerdem von Grimm ald möglich erwähnte und von Bissell vor- 
gezogene Deutung von örzo als allmählich, d. 5. je länger, je mehr, ift wohl noch wahrſchein— 
licher al3 die Erklärung unten, d. h. in der Tiefe, die Keilvon Paſſow übernommen hat. 

b Nah Fritzſſches Urteil haben wir dem text. rec. Zao9ea gpooreiv Üreonpavmg gegenüber 
nur die Wahl zwifchen üzepjgara goorveiv, welche LA er wegen ihrer befferen handſchriftlichen Be- 
zeugung, auch durch den Cod. Alex., mit Swete vorzieht, und zwiſchen ?oosee gooveiv, da Üneon- 
gyavos bei manden Zeugen fehle. Für mic) giebt ein innerer Grund den Ausschlag, der Gegenfat zu 
Ivnrov, fo daß ich mich mit Luther, Grimm u. a. für das auch durch Cod. Ven. und Vulg. ge- 
ſchützte Zoosen gooveiv entfcheide. Weiter meinte Grimm, dem Keil und Bissell beipflichten, diefe 
urfprünglide LA fei durch ürreengyava glofjiert worden, und Spätere, die den Begriff des Übermuts 
fejthalten wollten, hätten die in das Adverb umgewandelte Glofje Hinter pooveiv geſetzt. Wer an 
Gloſſen denken wollte, könnte aber vielleicht auch umgekehrt für die Urfprünglichfeit von Öreonpava 
die Zähigfeit geltend machen, mit welcher fi} der Durch die Glofje 2009 nicht zu verdrängende Begriff 
des Übermuts in dem Adverb behauptete. Befähe nur von den drei Worten des text. rec. das Iekte 
eine befjere äußere Beglaubigung, jo würde uns die Vorliebe unferes Schriftftellers für wortreichen 
Ausdru nicht hindern, den text. rec. für urfprünglich zu halten. 
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meine Hoffnung auf den Himmel ſetze. »1Ich dagegen liege Frank darnieder. Eurer Achtung 
und eures Wohlwollens bin ich in Liebe eingedenk. Da ich auf meiner Rückkehr aus den “in 
Perfien? & gelegenen Orten in eine ſchwere Krankheit verfallen bin, fo habe ich's als notivendig 
erachtet, für die gemeinfame Sicherheit aller Sorge zu tragen. 22 Zwar verzweifle ih nod) 
nicht an meinem Aufkommen, habe vielmehr die befte Hoffnung, von diefer Krankheit zu ge: 
nefen. 28 Da ich aber erwäge, daß auch mein Vater zur Zeit, als er einen Kriegszug in die 
oberen Länderb unternahm, feinen zufünftigen Nachfolger bezeichnete, ?* damit die Leute im 
Neiche, Fall? etwas Unerwartetes vorfiele, oder etwas Mißliches gemeldet winde, wühten, an 
wen die Regierung gefallen fei, und nicht in Unruhe gerieten, ?° da ich ferner in Betracht ziehe, 
daß die angrenzenden Herrfcher und die Nachbarn des Reichs auf die günftige Zeit Tauern 
und nur darauf warten, wie e8 ablaufen wird, fo bezeichne ich hiemit meinen Sohn Antiochus 
als König. Denfelben habe ic) ja ſchon oft, wenn ich in die oberen Provinzen gezogen bin, den 
Meiften von euch anvertraut und empfohlen. An ihn habe ich auch das beifolgende Schreiben 
gerichtet. *° So ermahne ich euch nun und bitte, ihr wollet der euch allen insgemein und jedem 
infonderheit erwiefenen Wohlthaten eingedenk fein und allefamt eure freundliche Gefinnung 
mir und meinem Sohne weiterhin bewahren. 2° Denn ich bin überzeugt, daß er mit Milde 
und Menfchenfreundlichfeit meinen Grundjägen folgen und in gutem Verhältnis zu euch 
ſtehen wird. 

8 Alfo brachte diefer Menfchenmörder und Gottesläfterer, nachdem er ganz Schredliches, 
wie er's ſelbſt anderen zugefügt, erlitten hatte, in einem fremden Land auf dem Gebirge 
durch einen jänmerlichen Tod fein Leben zu Ende. ?° Seinen Leichnam aber beftattete Phi— 
lippus, der mit ihm auferzogen war, derfelbe, der ſich aus Furcht vor des Antiohus Sohn zu 
Ptolemäus Vhilometor nach Ägypten begab. 


D 
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Die Reinigung des Tempels und Stiftung des Tempelweihfeites. 


Makkabäus aber und feine Genofjen nahmen unter der Führung des Herrn den Tempel 10 
und die Stadt wieder ein. ? Und die Altäre, die auf den öffentlichen Plägen von den Heiden 
errichtet waren, fchafften fie famt den heiligen Hainen ab. ? Und nachdem fie den Tempel ge- 
reinigt hatten, machten fie einen andern Altar, ſchlugen Funken aus Steinen, entnahmen ihnen 
Feuer und brachten nach einer Unterbrechung von zwei Jahren ein Opfer dar und forgten 
wieder für das Räucherwerf und die Lampen und die Auflegung der Schaubrote. * ALS nun 
dies alles gefchehen war, warfen ſie ſich zur Erde nieder und baten den Herin, er wolle fie 
nicht mehr in ſolches Unglüd fallen laſſen, jondern, wenn fie aud) etwa ſündigen follten, fie 
gelinde züchtigen und nicht Gott läfternden und graufamen Heiden in die Hände geben. ?E3 5 
traf fi) aber, daß der Tempel an eben demfelben Tage wieder geweiht wurde, an welchem feine 
Entweihung durch die Heiden gefchehen war, nämlich am 25. Tage des Monats Kislev. 


a Anftatt des von Fritzzſche als text. rec. beibehaltenen zreor leſe ich nad) Cod. Alex., Ven. 
und anderen Handfehriften mit Grimm zara (r7v ITeooide), gerade wie in B.1, obgleich dort, ab- 
weichend von dem durch Fri ſche feftgehaltenen text. rec., regt handjchriftlich beffer bezeugt ift. An 
beiden Stellen giebt durch Perſien hin (vgl. V. 24; 1, 1) einen befjeren Sinn als in der Nühe 
von Berfien. Während fo Fritzſche mit Fefthalten am text. rec. in ®. 1 xurc, in V. 21 regt bietet, 
Left umgekehrt Swete nad) Cod. Alex. und anderen Zeugen in B.1 zeot, in B.21 era. Dieſes zer« 
findet ſich aud) 10, 2, wo Luther zoüs zark ırv dyooav Bouovs wohl richtig im Anſchluß an per 
plateas ber Vulg. als Hin und wieder auf den Gaffen aufgerihtete Altäre verfteht. Wenn 
ich nämlich meine, daß dev von den meiften Überfegern (de Wette 3. B. hat „auf dent Markt”) bei: 
behaltene Singular ayoga frei durch öffentliche Plätze wiedergegeben werden darf, jo will ic) 
keineswegs zur Vergleichung anführen, daß m1n2 Ser. 7, 31 von LXX durd) 709 Bwuov überfegt iſt, 
fondern möchte mich nur auf die diftributive Kraft des zer« berufen, das außer dem Plural (vgl. 3, 19) 
auch zuweilen (4. B. 12, 2; 1 Maff. 12, 4) den Singular mit fi) führt. b Bor. 1 Makk. 3, 37. 
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s Und voller Freude hielten fie eine achttägige Feier gleich einem Laubhüttenfefte, deſſen ein- 
gedenk, wie fie noch vor furzem während des Laubhüttenfeftes auf den Bergen und in ben 
Höhlen gleich wilden Tieren ihr Leben frifteten. "Darum trugen fie mit Laub ummundene 
Stäbe und ſchöne Neifer, auch Palmzweige, und ftimmten dem zu Ehren Loblieder an, der die 
Reinigung des ihm geheiligten Ortes hatte gelingen laſſen. 8Auch ftellten fie durch Ver— 
ordnung und Befchluß der Gemeinde al Geſetz feft, daß das gefamte Volk der Juden jährlich 
diefe Tage feiern folle. ?Alfo verhielt fih’3 mit dem Ende des Antiochus, der den Beinamen 
des Erlauchten führte. 


Wie nad) dem Negierungsantritte des unmündigen Antiochus V. Enpator Judas Makkabäus 
über die Idumäer und den Timothens gefiegt Haben Toll. 


10 10 Jetzt aber wollen wir berichten, was fi unter Antiochus Eupator, dem Sohne jenes 
Gottlofen, zugetragen hat, indem wir nur kurz von den anhaltenden ſchlimmen Kriegshändeln 
erzählen. "1 Als nämlich diefer die Regierung übernahm, ernannte er einen gewiſſen Lyſias 
zum Reichsverweſer und oberften Befehlshaber in Gölefyrien und Phönizien. 1? Denn Ptole— 
mäus, genannt Makron, der ſich dadurch hervorthat, daß er mit Gerechtigkeit gegen die Juden 
verfuhr, weil ihnen bisher fo viel Unrecht gefchehen war, ging darauf aus, ihre Saden fried- 
lich zu erledigen. 13 Daher wurde er von den Freunden [des Königs] bei Eupator verklagt ; 
auch hieß man ihn überall einen Verräter, meil er die von Philometor ihm anvertraute Inſel 
Cypern verlaffen hatte und zu Antiohus, dem Erlauchten, übergegangen war. Und da e3 ihm 
nicht gelungen war, durch edles Verfahren feine Amtsführung als eine edle zu erweifen, fo 
nahın er Gift und machte feinem Leben ein Ende. 

14 Als nun Gorgias Befehlshaber in diefen Gegenden geworden war, hielt er Kriegs— 

15 fnechte im Sold und überall hielt er den Krieg gegen die Juden im Gange. 1? Zugleich mit 
biefem machten auch die Idumäer, die günftig gelegene Feftungen innehatten, den Juden viel 
zu Schaffen, nahmen die aus Serufalem Berjagten auf und fuchten den Krieg im Gange zu 
halten. 1° Makkabäus aber und feine Leute veranftalteten ein Gebet, und nachdem fie Gott 
um feinen Beiftand im Kampfe angefleht hatten, ftürmten fie auf die Feftungen der Idumäer 
(03, 1 griffen fie mutig an und bemächtigten fich der Drte, nachdem fie alle auf der Mauer 
Kimpfenden zurüdgefchlagen hatten. Was ihnen in die Hände fiel, machten fie nieder und 
brachten nicht weniger als 20000 um. 18 Als aber nicht weniger al8 9000 in zwei außer- 
ordentlich feſte Türme flüchteten, denen zum Aushalten einer Belagerung nichts fehlte, 19 Tief 
Makkabäus den Simon und Joſeph zurück, dazu auch den Zachäus mit feinen Leuten, fo daß 
fie zur Belagerung jener Orte ſtark genug waren, und zog felbft an andere, die feiner Anweſen— 

go heit dringend bedurften. 20 Aber die geldgierige Umgebung Simons ließ ſich von Leuten in 
den Türmen mit Geld beftechen und nad) Empfang von 70000 Drachmen ließen fie eine An— 
zahl entwifchen. 2! Sobald Makkabäus erfuhr, was vorgefallen war, verfammelte er die 
Hauptleute und erhob die Anklage, daß man die Brüder für Geld verkauft habe, als man 
ihnen zum Schaden die Feinde durchlief. 2? Diefe nun, die zu Verrätern geworden waren, 
ließ er töten und eroberte alsbald die beiden Türme. ?® Und da er mit den Waffen in 
allem, was er unternahm, Gelingen hatte, fo erfhlug er in den beiden Feſtungen über 
20000 Mann, 

> Timotheus aber, den die Juden früher gefchlagen hatten, brachte fremdes Kriegsvolt 
in Menge auf, verfammelte auch die aus Afien gelommene Neiterei in großen Scharen und 

35 erſchien, um Judäa mit Waffengewalt einzunehmen. 2° Bei feiner Annäherung ftreuten 
Makkabäus und feine Leute, um Gottes Schuß zu erflehen, Erde auf ihre Häupter, umgürteten 
ihre Lenden mit Trauergewändern, ?% warfen fich vor dem Altare nieder und baten [Gott], er 
wolle, ihnen gnädig, fich als Feind ihrer Feinde erweifen und als Widerfacher den Wider- 
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ſachern, wie das Geſetz 2 e8 verkündet, 27 Nachdem fie das Gebet verrichtet hatten, ergriffen fie 
die Waffen, zogen ziemlich weit vor die Stadt hinaus und machten erft in der Nähe der Feinde 
Halt. 28 Als eben das Morgenlicht erftrahlte, griff man auf beiden Seiten an; dabei hatten 
die einen als Bürgſchaft für Glück und Sieg neben der Tapferkeit ihre Zuverficht zum Herrn, 
die andern aber wählten nur ihre Leidenſchaft zur Führerin im Kampfe. 2? Al nun die 
Schlacht heftig entbrannte, erfchienen den Feinden vom Himmel her auf goldgezäumten Roffen 
fünf herrliche Männer, und indem fie ſich an die Spie der Juden ftellten, “ihrer? b zwei 
°0 auch den Makkabäus in die Mitte nahmen und mit ihren eigenen Rüftungen deckten, ſchützten ge 
fie ihn vor Verwundung, ſchleuderten aber gegen die Feinde Gefchoffe und Donnerftrahlen; 
darum wurden fie, von Blendung umfangen und von Verwirrung befallen, niedergeworfen. 
1 Und es wurden erfchlagen 20 500 [zu Fuß] und 600 Reiter. 3? Timotheus felbft aber ent- 
floh in eine Feftung Namens Gazara, einen fehr feften Platz, der unter dem Befehle des Chärens 
ftand. 88 Da belagerten Maffabäus und feine Leute voller Mut die Fefte vier Tage lang. 
94 Die aber drinnen waren, verliefen fich auf die Feftigfeit des Orts, läfterten maflos und 
ftießen gottlofe Reden aus. 25 Als nun der fünfte Tag anbrad), ftürzten zwanzig junge Männer a5 
von den Leuten des Malfabäus, wegen der Läfterungen von Zorn entbrannt, mannhaft auf 
die Mauer los und ſchlugen mit Löwenmut jeden nieder, auf den fie ftießen. 8% Ebenfo griffen 
andere mit einer Schwenkung [auf der anderen Seite] die Befagung an und ftedten die Türme 
in Brand, zündeten auch Scheiterhaufen an und verbrannten die Läfterer lebendig. Wieder 
andere hieben die Thore auf, ließen das übrige Heer hinein und eroberten aljo die Stadt. 
27 Und den Timotheus, der fich in einer Zifterne verſteckt hatte, erfchlugen fie famt feinem 
Bruder Chäreas und dem Apollophanes. 38 Als fie das alles vollbracht hatten, priefen fie mit 
Lobgefängen und Dankliedern den Herrn, der Israel fo große Wohlthaten erwiefen und ihnen 
den Sieg gegeben hatte. 


Nachdem Makkabäus den Reichsverweſer Lyſias zu fchimpflicher Flucht gendtigt, wird mit den 
Juden, die freundliche Briefe vom König und von den Römern erhalten, Friede gefchlofjen. 


! Ganz kurze Zeit darnach aber verfammelte Lyfias, des Königs Vormund und Vetter 11 
und Neichsverwefer, ven das Vorgefallene fehr verdroß, "ungefähr 80000 [Mann] amt der 
ganzen Reiterei und zog wider die Juden. Sein Vorhaben war, die Stadt zum Wohnorte für 
die Griechen zu machen, ®den Tempel einer Steuer zu unterwerfen, gerade wie die übrigen 
Heiligtümer der Heiden, und das Hoheprieftertum für jedes Jahr Fäuflich zu machen. *Dabei 
bedachte er keineswegs die Macht Gottes, fondern troßte auf die Jehntaufende des Fußvolks 
und die Taufende der Reiter und die achtzig Elefanten. FALZ er nun in Judäa eingedrungen 
und an Bethfura herangeflommen war, einen feften und von Serufalem etwa “einhundert? fünf‘zig’* 


a Bol. Er. 23, 22. b ihrer zwei, wörtlich die zwei, wie Fritzſche und Swete 
mit dent gewöhnlichen Texte lefen. Diefe beiden lebten Wörter von V. 29 erfiheinen, noch abgejehen 
vom Artikel, etwas ſchwierig, wenn man fie zum Vorhergehenden zieht; ftellten fich nämlich nur zwei 
an die Spite, fo weiß man nicht, was die übrigen drei thaten. Weilzmwei in fünf Handfchriften und 
beim Syrer fehlt, wollte Grimm dvo als erft durch uEoov Außovres in den Text geratene? Wörtchen 
tilgen, den Artikel als Relativum zum Folgenden ziehen und fich die Borftellung des Erzählers fo denten, 
„daß ein Engel dem Zuge voraufritt, zu beiden Seiten des Makkabäers aber je zwei ritten." Keil 
möchte auch noch o£ ftreichen, und vielleicht noch leichter gefellte fich zur Tilgung von od die Berwand- 
fung von do in dio, da Judas als Anführer natürlich aud) an die Spite gehört. Jedenfalls möchte 
ic mir die Meinung des Erzählers fo denken, daß drei Engel in der erften Reihe ritten, und die beiden 
andern in der zweiten Reihe den Zudas in die Mitte nahmen. Wird der Gedanke, daß alle fünf vorne 
vitten und dabei zwei von ihnen vecht3 und links von Judas, durd) die zwei nicht Klar genug aus» 
gedrüct, fo muß wohl geradezu vo aurwv gelefen werden. e Nach Eufebius war Bethzur 
(vgl. 1 Maft.4, 29; 6, 31) 20 römische Meilen oder 160 Stadien von Jerufalem entfernt, fo daß die von 
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Stadien entfernten Ort, feßte er demfelben hart zu. ẽ Da aber Makkabäus und feine Leute 
erfuhren, daß er die Feftungen“ belagerte, flehten fie unter Wehllagen und Thränen famt all 
ihrem Volke zum Herin, er wolle einen guten Engel zur Rettung für Israel entfenden. "Dann 
ergriff Makfabäus, felber allen voran, die Waffen und ermahnte die andern, zufammen mit 
ihm der Gefahr zu troßen und ihren Brüdern beizuſtehn; und gutes Muts zogen fie alfo mit 
einander aus, 8 Während fie aber [noch] dort, nämlich b in der Nähe von Jeruſalem waren, 
erfchien einer zu Roß in einem weißen Kleide; der zog vor ihnen her, goldene Waffen ſchwingend. 
9. Da priefen fie alle zufammen: den barmherzigen Gott und wurden fo freudiges Muts, daß 
fie nicht nur Menfchen niederzuftredien bereit waren, fondern auch die wildeften Tiere und 
eiferne Mauern. 10So rüsten fie in guter Ordnung “vorwärts? e, da fie den zum Mitftreiter 
hatten, den ihnen der barmherzige Gott vom Himmel her gefandt hatte. ! Wie die Löwen 
ftürzten fie fich auf die Feinde und ftredten ihrer 11000 zu Boden und 1600 Reiter; alle 
[anderen] aber zwangen fie zur Flucht. 1? Die meiften von ihnen retteten [nur] ala Verwundete 
ihr Leben ohne Waffen, und Lyfias felbft entfam [nur] duch ſchimpfliche Flucht. 1? Da er 
aber nicht ohne Verftand war und über die Schlacht, die er verloren hatte, nachdachte, jah er 
ein, daß die Hebräer unüberwindlich waren, weil fie den alles vermögenden Gott zum Mit- 
ftreiter hatten. Darum ſchickte er hin !*und bot ihnen Frieden an auf billige Bedingungen 
und lverſprach], er wolle auch den König * d dahin bringen, daß er ihr Freund würde. 
15 Maffabäus ging auf alles ein, was Lyſias vorfhlug, und fand feinen Vorteil dabei; denn 
die Forderungen, die Makkabäus für die Juden dem Lyſias fehriftlich überreicht hatte, wurden 
fäntlih vom Könige zugeftanden. 1° Der Brief nämlich, der an die Juden von Lyſias ge- 
fchrieben war, hatte Folgendes zum Inhalt: 

Lyſias entbietet dem Volke der Juden feinen Gruß. 17 Zohannes und Abfalom, eure 
Gefandten, haben das mit [eurer] Unterfchrift verfehenee Schreiben überreicht und in betreff 
der darin vorgebrachten [Dinge um Bescheid] gebeten. 1 Was nun aud) dem Könige vor- 
getragen werden mußte, das habe ich alles berichtet, und was thunlich war, hat er zugejtanden. 


Fritz ſche — den meiſten HSandichriften dargebotene LA oradiovs zrevre jedenfalls einen Irrtum 
enthielte. Schwerlic) ift dem Verfaffer ein jo grober Irrtum zuzutrauen, wie die Verwechslung der 
an der ebomitifchen Grenze gelegenen Feftung mit einem Örtchen dicht bei Jeruſalem fein würde. 
Swete lieft nach zwei Handfchriften ayofvovs zrevre, und die bei der Größe dieſes Landmaßes ſich 
ergebenden 150 Stadien würden ſchon paſſen; da aber der oxorvos aud) von unferem nad) Stadien 
rechnenden Verfaffer (vgl. 12, 9. 10. 17. 29) zur Angabe geographifcher Ortsentfernungen nicht gebraucht 
wird, jo bleibt wohl nur die Annahme eines Schreibfehlers übrig. 

a Nicht mit Unrecht erblidt Ed. Reuß hier wieder (vgl. 3.8. 10, 17—23) „eine Probe der flüch- 
tigen Manier des Verfaſſers“, da man die ungenaue Mehrzahlform nicht mit dem falfchen Gerücht, 
Lyſias belagere alle feſten Plätze des Landes, oder mit der auf ſolches Thun gerichteten Abficht des 
Lyſias rechtfertigen kann. Die nachläſſige Schreibart erklärt ſich eben daraus, daß, es dem Verfaſſer 
überhaupt nicht um geſchichtliche Wahrheit zu thun ift. b Das eperegetifche zei vor zroös fehlt 
in manden Handfchriften und wird von Grimm und Swete weggelaffen, weil der Ausdrud hier 
ſchleppend ift; aber das wohl noch auffälligere aurogı wird doch durch das za) einigermaßen erträglich 
gemacht. eObgleich es für den Sinn wenig Unterſchied macht, ziehe ich mit Swete und Bissell 
die LA 70070» (vgl. 10, 27) der von Frittzſche und Keil feftgehaltenen rooo7yo» vor; erſt V. 11 
erzählt das Losgehen (vgl. 15, 25) auf den Feind, nachden 8.10 das Vorwärtsmarſchieren berichtet hat. 

d Nach den Worten: „er beredete ſich auszuſöhnen auf Grund alles Billigen“ heißt es in Q. 14 
weiter: „und daß er auch den König überreden werde, nötige, Freund ihnen zu werden". Wahl, Keil 
und Bissell wollen diefen unklaren Worten den Sinn abgewinnen: „und daß er, zum Beweife dafür, 
daß er auch den König für fie gewinnen werde, fchon jeßt ihn zu bewegen fuche, mit ihnen Freundfchaft 
zu Schließen". Sch ziehe ed mit Grimm vor, entweder zefoeıv als Gloffe zu avrayzalsıv zu ftreichen, 
oder die beiden Infinitive durch ein fteigerndes zer miteinander zu verbinden. e Schwerlich ift 
ftatt de3 ordnungsmäßig von den Oberen des Volks „unterfchriebenen" Schriftſtücks das „unten ge= 
ſchriebene“ (vgl. 9, 18. 25) zu verftehen, als hätte Lyfias eine Abſchrift desfelden beigelegt. 
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1 Merdet ihr nun in der guten Gefinnung gegen die Regierung verharren, fo will ich mid) 
auch fürderhin befleißigen, daß ich euer Beftes fchaffen helfe. 20 Über die Einzelheiten aber 
habe ich eure2 und meine Gefandten beauftragt, mit euch [weiter] zu verhandeln. 21 Gehabt 
euch wohl! [Gegeben] im 148. Jahre, am 24. [Tage] des [Monats] “Dioskorus? b. 

22 Der Brief des Königs aber hatte folgenden Inhalt: 

König Antiohus entbietet feinem Bruder Lyfias feinen Gruß. 2? Nachdem unfer Vater 
unter die Götter verfegt worden ift, hegen wir den Wunſch, daß jevermann in unferem Neich 
ungejtört des Seinen warten möge. ?* Da wir num vernommen haben, daß die Juden dem 
von unferem Vater angeordneten Übertritt zum griechiſchen Wefen ihre Zuftimmung verfagen, 
vielmehr ihre eigene Lebensweife vorziehen und bitten, es möchten ihnen ihre Geſetze zuge- 
ſtanden werden, unſer Wille demnach dahin geht, daß auch diefes Volk frei von Beunruhigung 
bleibe, fo befchließen wir, daß man ihnen den Tempel wiedergeben und fie dabei belaffen foll, 
daß fie ihr Leben führen nad) der Weife ihrer Vorfahren. ?° Du wirft alfo wohl daran thun, 
wenn du zu ihnen fendejt und Frieden mit ihnen fchließeft, auf daß fie, wenn fie unfere Ge- 
finnung erkennen, gutes Muts feien und fi) freudig der Beforgung ihrer Angelegenheiten 
widmen. 

27 Alfo aber lautete des Königs Brief an das Volt: 

König Antiochus entbietet dem hohen Nate der Juden und der jüdiſchen Nation feinen 
Gruß. 28 Wenn ihr euch wohl befindet, fo iſt's das, was wir wünfchen; uns felbft geht es 
auch wohl. ?°E3 hat uns Menelaus eröffnet, daß ihr [aus Serufalem] zurüdzufehren und 
euch euren Gefchäften zu widmen begehrt. 3’ Alle nun, die bis zum 30. des [Monats] Kan- 30 
thifus heimfehren, follen in Frieden ziehn und die Zuficherung haben, 31daß den Juden der 
Gebrauch ihrer eigenen Speifen und Gefete zuftehen ſoll, wie auch früherhin, und daß feiner 
von ihnen auf irgend eine Weife wegen der [vorgefallenen] Vergehungen beläftigt werden darf. 
22 Zugleich fende ich euch den Menelaus, der euch [weitere] Beruhigung geben wird. 82 Ge- 
habt euch wohl! [Gegeben] im 148. Jahre, am 15. des [Monats] Kanthikus. 

84 Auch die Römer ſchickten einen Brief an fie folgendes Inhalts: 

Duintus Memmius [und] Titus Manlius’e, Botfchafter der Römer, entbieten den 
Juden ihren Gruß. 35 Zu allem, was Lyfias, des Königs Vetter, euch zugeftanden hat, geben 35 
auch wir unfere Zuftimmung. °C Was aber die Dinge betrifft, die er dem Könige [zur Ent- 
Iheidung] vorzulegen für gut befunden hat, fo überlegt dieſe und fendet fogleich jemand, da— 
mit wir eine Auseinanderfegung zu euren d Gunften geben fönnen; wir find nämlich auf dem 
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a Wörtlich: „diefen“, d. h. den in 3. 17 genannten jüdischen Gejandten. b Ich folge, 
indem ich den Divsforus, wie der Name des dritten fretifchen Monats lautet, hier in den Text ſetze, 
mit Luther der Vulgata, weil die von Fritzſche nad faft fämtlihen Handfhriften gegebene LA 
überhaupt feinen bekannten Monatönamen darbietet und wohl jedenfalls auf Srrtum beruht. Statt 
AtooxogıvHov ſchreibt Swete beffer Aıös Kogwwäov, d. h. des Torinthifchen Zeus, da es feinen No- 
minativ Diosforinthios giebt, wohl aber Tios, wie der erfte mafedonifche Monat heißt; und auf einen 
mafedonifchen Namen führt aud) die Erwähnung des Kanthifus oder fechften Monats in V. 33. 38, 
den Luther nicht übel durd „April“ wiedergiebt. Es empfiehlt ſich aber vielleicht weniger, mit 
Grotius Aov in den Text zu fegen, al8 mit Riehm (f. Handwörterbuch s. v. Dioscorus) hier den 
ungefähr unferem März entfprechenden Dyftros zu finden. Übrigens braucht der irrige Text wohl nicht 
auf Abſchreiber zurüdfgeführt zu werden, da man aud) an Unmwiffenheit des Berfafjers denken fann. 

© Statt der gewöhnlichen, auch von Apel und Swete gebotenen LA Maväsos giebt Fritzſche 
nad guten Handſchriften Mavios, Vulg. Manilius. Die Schreibung der Namen diejer ſonſt 
nirgends erwähnten Gefandten ſchwankt in den Handſchriften fehr. Vgl. Fritz ſche s. v. Manius in 
Schenkels Bibel-Lerifon oder Schürer s. v. Manlius in Riehms Handmwörterbud). 

a Am Schluß der Worte: „damit wir darlegen, wie es ſich ziemt für euch“, will Swete nad) 
wenigen Handſchriften „für und“ Iefen, als follte das Eintreten für die Juden ein pflichtmäßiges heißen. 
Obwohl die Erzählung nicht fehr Har ift, ſcheint doch in beiden Verſen von derfelben Geſandtſchaft die 
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Wege nach Antiochien. 87 Darum eilt und fendet einige, damit auch wir erfahren, welder 
Meinung ihr feid. 38 Lebt wohl! [Gegeben] im 148. Jahre, am 15. des [Monats] Kanthifus. 


Judas beftraft die Zudenfeinde in Joppe und Jamnia, befiegt die Araber, den Timotheus 
und Gorgias und bringt für die erſchlagenen Juden Sühnopfer dar. 

1 Nachdem dieſe Verträge geſchloſſen waren, zog Lyſias zum Könige hin, die Juden aber 
warteten ihres Aderbaues. ? Aber die Befehlshaber in jenen Gegenden, Timotheus und Apol- 
lonius, des Gennäus [Sohn], ferner Hieronymus und Demophon, außerdem noch Nifanor, der 
Statthalter von Cypern, gönnten ihnen feinen ungejtörten Frieden noch ein eben in Ruhe. ® Da 
führten Leute von Joppe folgendes Bubenſtück aus: fie Iuden die bei ihnen wohnenden Juden 
ein, mit Weibern und Kindern in die von ihnen bereit gehaltenen Boote einzufteigen, als wenn 
fie nichts Böfes gegen fie im Schilde führten, * fondern nad) gemeinfamem Beſchluß der Stadt 
[handelten] a. Und als diefe es angenommen hatten, weil fie auf friedliches Benehmen bedacht 
waren und gar nichts Böfes beforgten, fo fuhr man fie auf die hohe See und verfentte fie in 
die Tiefe, nicht weniger als 200 Perſonen]. F Als nun Judas die an feinen Volksgenoſſen 
verübte Graufamfeit erfuhr, teilte er feiner Mannſchaft die Nachricht mit ®und z0g, nachdem 
er Gott, den gerechten Richter, angerufen hatte, wider die Mörder feiner Brüder, zündete bei 
Nacht den Hafen an, verbrannte die Boote und ſtach die dahin Geflohenen nieder. Da aber 
der Ort verfchloffen war, zog er ab in der Abficht, wiederzulommen und das ganze Gemein- 
weſen von Soppe auszurotten. ® Und als er erfuhr, daß auch die Leute von Jamnia dasfelbe 
Verfahren gegen die unter ihnen anfäffigen Juden im Sinne hatten, ?fo überfiel er fie aud) 
zur Nachtzeit und ftedfte den Hafen von Jamnia famt der Flotte in Brand, fo daß der Feuer— 
fchein bis nach Serufalem leuchtete, auf eine Entfernung von 240 Stadien. 

10 Als fie fich nun von dort neun Stadien weit entfernt hatten und einen Kriegszug wider 
Timotheus unternahmen, griffen ihn Araber an, nicht weniger als 5000 [zu Fuß] und 500 
Reiter. 11Da aber nach hitigem Gefechte Judas und feine Leute durch göttliche Hilfe den 
Sieg behielten, baten die im Kampf unterlegenen Nomaden, daß Judas ihnen Frieden ge- 
währe, und verfpradhen, fie wollten Vieh geben und auch font ihmen behilflich fein. 1? Weil 
nun Judas der Meinung war, fie fönnten ſich in der That vielfach nüglich erweifen, willigte 
er ein, Frieden mit ihnen zu halten, und nad) der Bekräftigung durch Handichlag zogen fie 
heim zu ihren Zelten. 

18 Er griff auch eine gewiſſe Stadt an, die durch Erdmwälleb befeftigt, mit Mauern um 
ſchloſſen und von Heiden aus allerlei Volk bewohnt war, Namens Kaspin. 1* Die drinnen 
aber verließen fich auf die Feſtigkeit der Mauern und den Vorrat an Lebensmitteln, und fo 
betrugen fie fich ganz ungezogen gegen Judas und feine Leute, ſchmähten und führten nod) 





Rede zu fein; wenigftend Hat Luther in 8.36 „zu uns“ hinter „jemand“ eingejegt und in ®. 37 
„auch“ Hinter „damit“ weggelaffen. 

a Luther bezieht die Anfangsworte von B.4: „Nach dem gemeinſchaftlichen Beſchluß der Stadt 
aber”, troß des folgenden „und“ nicht auf das falfche Vorgeben der Einladenden, fondern nimmt fie als 
nicht mehr zu V. 3 gehörigen Ausdru einer Thatfache. ES ift aber doc) wahrfcheinlich, daß nur ein 
Teil der Bewohner Joppes die Schandthat verübte und die freundfchaftliche Spazierfahrt auf dem 
Meer als einen Beſchluß de3 Gemeinderats hinftellte. b Mit „Erdmällen“ überjege ich das von 
Fritzſche nad) einer Handfhrift aufgenommene yepvoaıs, da die ſpätere Wortbedeutung „Brüden“ 
(jo Luther nad) Vulg.) hier nicht vecht paßt und der gewöhnlichen LA dadurch noch Fein Sinn abzu= 
gewinnen tft, daß man mit Swete in Teyvoovr einen Eigennamen erblidt. Die hier Kaspin 
(f. Riehms Handwörterhuch) genannte Stadt hält noch Furrer für das 1 Makk. 5, 26. 36 erwähnte, 
in Gilead nördlich vom Jarmuk gelegene Kasphon oder Chasphor, das er nicht mit Hesbon (jo Grotius, 
vgl. HL. 7, 5) zufammenftellen will, fondern mit dem heutigen Schloffe Chisfin, indem er unter dem 
dabeiliegenden (V. 16) Teich oder See den ausgedehnten gefährlichen Sumpf verfteht, der fich zwifchen : 
Chisfin und “Ain Esfera befindet, 
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dazu läfterlihe und fündhafte Reden. 1° Da rief Judas mit feinen Leuten den großen Herrn ı5 
der Welt an, der ohne Sturmböde und Kriegsmafchinen Jericho zu Sofuns Zeiten nieberftürzte, 
und mit Zöwenmut ftürmten fie gegen die Mauer an. 18 A13 fie dann mit Gottes Willen die 
Stadt erobert hatten, mepelten fie unfäglich viele [Menfchen] nieder, fo daß der in der Nähe 
gelegene, zwei Stadien breite See voll von Blut zu fließen fchien. 

ALS fie fich nun von dort 750 Stadien weit entfernt hatten, gelangten fie nad) Charak a 
zu den Juden, die man Zubianer nennt. 18 Den Timotheus aber fanden fie in der Gegend 
nicht mehr vor, da er ſich unverrichteter Sache davon gemacht und nur eine fehr ftarfe Be- 
Tagung an einem gewifjen.Orte zurüdgelafjen hatte. 1% Da rüdten von den Heerführern des 
Makkabäus Dofitheus und Sofipater aus und brachten die von Timotheus in der Feltung 
Burüdgelaffenen um, mehr als 10 000 Mann. 29 Maffabäus teilte dann fein? Heer in mehrere 20 
Scharen, ftellte “auch jene’ b an die Spitze der Scharen und ftürmte auf Timotheus los, der 
120000 Mann zu Fuß und 1500 Reiter bei ſich hatte. ?1 Als aber Timotheus erfuhr, daß 
Judas wider ihn anrüde, fhicte er die Weiber und Kinder und den übrigen Troß vorher weg 
nad) einem Karnion heißenden Plage; der war nämlich ſchwer zu belagern und ſchwer zugäng- 
lich), weil lauter Engpäffe dahinführten. 2? Als nun die erfte Schar des Judas erfchien, und 
Furt über die Feinde fam, und Schreden ob der Erfcheinung defjen, der alle Dinge fieht, fie 
überfiel, wandten fie fi) jählings zur Flucht, indem der eine dahin, der andere dorthin rannte, 
fo daß ihrer viele von den eigenen Leuten verwundet und mit den Spiben ihrer Schwerter 
durhbohrt wurden. 23 Und hitzig betrieb Judas die Verfolgung, hieb die Böfewichter zu- 
fammen und vertilgte gegen 30000 Mann. ?* Timotheus ſelbſt aber fiel den Leuten des 
Dofitheus und Sofipater in die Hände und bat mit ftarker Verftellung, man möge ihn unver- 
jehrt entlafjen, weil er von mehreren die Eltern, von andern die Brüder in der Gewalt habe, 
und e3 biefen [fonft] fchlimm ergehen würde. Nachdem er nun durch viele Beteuerungen 
ſich feierlich verpflichtet Hatte, dieſe unverlegt zurückzuſchicken, Ließen fie ihn frei um der Rettung 
ihrer Brüder willen. 

26 Darauf zog [Zudas] aus gegen Karnion und den Tempel der Atergatise und machte 
25000 Menfchen nieder. 27 Nachdem diefe befiegt und vernichtet waren, zog er mit dem Heer 
auch wider die feite Stadt Ephron, in welcher Lyſias wohnte und?’ d viele Leute aus allerlei 
Bolf. E3 ftanden aber Fräftige junge Männer vor den Mauern zu tapferer Abwehr; aud) 


1] 
© 


® Bon den Auslegern, die in dem Wort einen Eigennamen jehen, wird zum Teil die Form 
Charaka oder Charaz vorgezogen. Der davorftehende Artifel würde auf die Bedeutung eines durch 
Schanzpfähle gefhüsten Ortes oder eines Feſtungswerks führen. Die Tovßınvos findet man in der 
oftjordanifchen, nördlih vom Jarmuk gelegenen Landfchaft Tob, vgl. Richt. 11, 3; 2 Sam. 10, 6; 
1 Maff. 5, 13. b Auf Grund der Handfchriften bietet Swete mit Recht reot aurov ftatt des von 
Fritzſche vorgezogenen Exurov, da von dem eigenen Heere des Judas im Gegenfate zu den von Doſi— 
theus und Sofipater geführten Truppen ſchwerlich die Rede ift, und verwirft die von Fritzſche ge— 
-billigte KRonjeftur Grimm3, der ftatt des allein bezeugten aurods, das ſich auf die genannten beiden 
Difiziere bezieht, rovs leſen will, um den felbftverftändlihen und darum aud von Luther aus— 
gelaffenen Gedanken zu gewinnen, daß die einzelnen Abteilungen nicht ohne Anführer blieben. Die Dar- 
ftellung tft in jedem Falle etwas ungeſchickt, val. 3. 24. Zwar meinte Keil, Judas habe, auch nachdem 
er die beiden an die Spitze des gefamten Heeres geftellt, noch immer als Oberbefehlshaber handeln 
fönnen; allein der Zufammenhang zeigt deutlich, daß die beiden nur einen Teil des jüdischen Heeres, 
etwa die fogenannte Avantgarde, befehligten. Darum bleibe ich bei aurovs, vermute aber, daß xad vor 


«vrods ausgefallen ift. ° Das "Ireoyoreiov ift feine Stadt, fondern das den Heiden ala Aſyl 
dienende Heiligtum der auch Derfeto heißenden philiſtäiſch-phöniziſch-ſyriſchen Fiſchgottheit Atergatis; 
vgl. 1 Mat. 5,43 f. 4 Es ift leicht möglich, daß der Reichsverweſer dort einen Palaft befaß oder 


in Ephron zu Haufe war. Darum folgen mit Grimm zahlreiche Ausleger dem gewöhnlichen Texte, 
während Fritzſche und Swete die in vielen Handjchriften fehlenden Wörter „Lyfiad wohnte und“ 
ftreichen, 
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waren dort Kriegsmaſchinen und Gefchoffe in Menge vorrätig. 2° Doch fie riefen den Herrn 
an, der mit gewaltiger Kraft der Feinde Macht zerbricht, überwältigten die Stadt und ftredten 
von denen, die darin waren, gegen 25 000 nieder. 2? Bon dannen zogen fie weiter und gingen 

so auf Scythopolis los, das 600 Stadien weit von Jeruſalem liegt. ?° Da aber die dort 
wohnenden Juden den Bürgern von Scythopolis bezeugten, wie viel Wohlwollen und in den 
ſchweren Zeiten freundliches Entgegenfommen fie ihnen bewiefen hätten, ?! fo fagten fie dafür 
Dank mit der Aufforderung, man wolle auch fernerhin gegen ihr Volk fo wohlgefinnt fein; 
und fie famen nach Serufalem hin, als das Wochenfeit nahe bevorftand. 

32 Nach diefem [auch] Pfingften genannten Feſte zogen fie aus wider Gorgias, den 
Statthalter von Idumäa. 33 Der rüdte ins Feld mit 3000 [Mann] zu Fuß und 400 Reitern. 

s5 84 Und als fie handgemein wurden, begab es fi), daß einige Juden fielen. ?? Ein gemifjer 
Dofitheus aber, einer von Bakenors Leuten, der ein Pferd ritt und ein tapferer Mann war, 
hielt den Gorgias, den er beim Mantel gefaßt hatte, feſt und z0g ihn fräftig fort, da er den 
Verfluchten lebendig fangen wollte, als fich einer der Reiter aus Thracien auf ihn warf und 
ihm den Arm abhieb, fo daß Gorgias nad) Marefa entlam. ?° Da nun Esria und feine Leute 
länger gefämpft hatten und ermattet waren, rief Judas den Herrn an, er wolle als Mitftreiter 
und Anführer im Kampf erfcheinen, 37 ftimmte in der vaterländifchen Sprache mit Lob- 
gefängen das Kriegsgeſchrei an, ftürzte fi) unverfehens auf die Leute des Gorgias und trieb 
fie in die Flucht. 

Dann kam Judas mit feinem Heer in die Stadt Adullam. Und da gerade der 
fiebente Tag heranfam, veinigten fie fich der Sitte gemäß und brachten daſelbſt ven Sabbat 
zu. 3° Am andern Tage darnach famen die Leute des Judas, da es jchon hohe Zeit war, um 
fich die Leiber der in der Schlacht Gefallenen zu holen und bei ihren Verwandten in den väter- 

40 lichen Gräbern beizufesen. *° Sie fanden aber bei einem jeden der Getöteten unter dem Hemde 
Zaubermittelb von den Göten aus Samnia, die das Geſetz den Juden verbietet. Da ward es 
allen klar, daß fie um diefer Urfache willen gefallen waren. *! Alle nun priefen den Herrn, 
den gerechten Richter, der das Verborgene offenbar macht. *? Dann wandten fie fich zum Gebet 
und flehten, daß die begangene Sünde gänzlich vergeben fein möchte. Der edle Judas aber 
ermahnte die Menge, ſich vor der Sünde zu hüten, weil fie mit eigenen Augen die Folgen der 
Sünde an den in der Schlacht Gefallenen gefehen hätten. #3 Und nachdem er durch eine Samm— 
lung unter den Leuten gegen 2000 Drachmen Silbers zufammengebradt hatte, ſandte er's 
nad Serufalem, damit für die Sünde ein Opfer dargebracht würde. Und er that jehr wohl 
und vortrefflic daran, indem er auf die Auferftehung Bedadt nahm. ** Denn hätte er nicht 
erwartet, daß die in der Schlacht Gefallenen auferftehen würden, jo wäre e3 überflüffig und 

45 eine Thorheit gewefen, für Tote zu beten. *#° Sodann zog er in Betracht, daß den in Frömmig— 
feit Entſchlafenen der herrlichſte Gnadenlohn aufbehalten fei: ein Heiliger und frommer Ge- 
danfe! Daher verrichtete er ii die Getöteten das Sühnopfer, damit fie von ihrer Sünde er- 
löft würden. : 


a Esri(d. h. Hilfe [Jahwes)], vol. 1 Chron. 27, 26) fommt nur hier vor, jo daß Luther der 
falſchen LA Gorgias folgte. Nach der Vermutung von Kofters (Theol. Tijdschr. 1878, p. 529) 
wäre, im Gegenfa& zum Briefterftande (vgl. 1 Makk. 5, 67) und mittelbar zur priefterlihen Familie der 
Hasmonäer, das Lob der Tapferkeit im Freiheitäfriege auf die gefeglich Fronmen, die Chafidim, über- 
tragen, die wirklich auf Jahwes Hilfe rechnen konnten; vgl. 14, 16; 1 Makk. 7, 18. 

b Unter dem nur hier vorkommenden griehifchen Worte, das der Ableitung nach geheiligte Dinge 
bedeutet, verfteht man Foftbare Kleine Weihgeſchenke oder auch Götterbildchen, die als Amulette von der 
Heinen Zahl (B. 34) dev abergläubifchen Juden getragen wurden, mochten fie nun dur Plünderung 
oder duch Kauf in den Beſitz diefer vermeintlichen Schugmittel gekommen fein. Vgl. Deut, 7,25 f.; 
Joſ. 752 Sam. 5, 21. 
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Schreckliches Ende des Menelaus und vergeblicher Kriegszug des Antiochus Eupator und des 
Lyſias gegen die Juden, mit welchen Friede gefchloffen wird. 


1Im 149. Sahre gelangte die Nachricht zu Judas und feinen Leuten, daß Antiochus 13 
Eupator mit Heeresmafjen gegen Judäa anrüde ?und mit ihm fein Vormund Lyſias, der 
Neichsverwefer, jeder mit einer griechiſchen Streitmacht von 110 000 [Mann] Fußvolks, 5300 
Neitern, 22 Elefanten und 300 Sichelmagen. 8 Auch Menelaus gefellte ſich zu ihnen und er- 
munterte, indem er fich ſtark verftellte, den Antiochus [zum Kriege], nicht zum Seile feines 
Vaterlandez, fondern in der Hoffnung, in die Herrfchafta [wieder] eingefett zu werden. * Aber 
der König aller Könige erwedte den Zorn des Antiochus gegen den Böfewicht. Und da Lyſias 
zeigte, daß dieſer der Urheber aller der Unglüdsfälle fei, fo befahl er, ihn nad) Beröa zu führen 
und auf die dort übliche Weife ums Leben zu bringen. 5E8 befindet fi nämlich an dem Ort 
ein Turm, fünfzig Ellen [hoch], vol [glühender] Aſche; diefer hatte eine Vorrichtung, die ſich 
umdrehen ließ, fo daß fie von allen Seiten zur Afche hinabjchleuderteb. 6 Dafelbft ftoßen fie 
den des Tempelraubs Schuldigen und fonftige große Übelthäter allefamt ins Verderben hin. 
"Eines ſolchen Todes mußte der gottlofe Menelaus fterben und ward nicht einmal [eines 
Grabes in] der Erde teilhaftig: ganz mit Necht. 8 Denn nachdem ex fich vielfach in betveff des 
Altars verfündigt hatte, defjen Feuer heilig war famt der Afche, trug er in der Aſche den 
Tod davon. 

® Erfüllt aber von wilder Graufamfeit, 309 der König heran und wollte das Schlimmite 
von dem, was unter feinem Bater gefchehen war, den Juden anthun. 10 Als Judas das er- 10 
fuhr, gebot er der Menge, bei Tage und bei Nacht den Herrn anzurufen, er wolle, wenn je- 
mals fonft, auch jetzt denen helfen, die des Gefehes, des Vaterlandes und des heiligen Tempels 
beraubt werden follten, "I auch nicht zulafen, daß das Volf, nachdem es ſich faum ein wenig 
erholt habe, [[ on wieder] den verruchten Heiden in die Hände falle. 12 ALS fie nun alle das— 
felbe einmütig gethan und den barmherzigen Herrn mit Weinen und Faften und Niederfallen. 
drei Tage lang unabläfjig angefleht hatten, redete Judas ihnen zu und hieß fie bereit fein. 
18 Und nach einer befonderen Beratung mit den Ülteften faßte er den Befchluß, daß fie, ehe 
der König mit feinem Heer in Judäa einfiele und ſich der Stadt bemächtigte, hinausziehn und 
die Sache mit Gottes Hilfe zu Ende bringen wollten. 14 Indem er fo die Entfcheidung dem 
Schöpfer der Welt anheimftellte, ermahnte er feine Leute zu tapferem Kampfe bis in den Tod 
für Gefeß, Tempel, Stadt, Vaterland, Verfaffung und ſchlug fein Lager bei Modein auf. 
15 Nachdem er dann den Seinen die Lofung gegeben hatte: Gott fiegt! griff er mit der aus- ı5 
erlefenen Schar der beiten jungen Männer bei Nacht das Tönigliche Gezelt an und erfchlug im 
Lager gegen 2000 Mann; aud) den hervorragenditen unter den Elefanten famt allen, die im 
Türmlein waren, machte er nieder. 1° Endlich, nachdem fie das [ganze] Lager mit Furcht und 
Schrecken erfüllt hatten, zogen fie fich fiegreich mit Ehren zurüd. 17 Diefes aber gefchah, als 
ſchon der Tag anbrach, infolge der hilfreichen Beſchützung durch den Herrn. 


a Menelaus, der fi) vielleicht nad} der Eroberung des Tempels durch Judas außer Landes be- 
geben hatte, hielt jetzt die Zeit für günftig, um wieder in den Beſitz des Hohenprieftertums (vgl. 4, 10. 
23 ff.) zu gelangen, und gab vor, die Vernichtung der unruhigen altgläubigen Partei ſei zum Beften des 
Landes nötig. b Nach dem fehr unklaren Wortlaut hatte der Turm „eine Mafchine, drehbar, 
von allen Seiten abſchüſſig zur Aſche.“ Man hat gemeint, daß durd) die Mafchine aud) daS Umtreiben 
und Aufrühren der Ajche gefhah, ſo daß der Hineingeftürzte Miffethäter in ihr verfinten und erftiden 
mußte. Handelte e3 fich bloß um Verbrennen oder um ben Hungertod, fo erſcheint die Maſchine als 
überflüffig. Da aber omodös befonders die noch heiße Aſche bedeutet, fo lag e3 nahe, hier die bei den 
Berfern (vgl. Ktes. Pers. 51) nahweisbare Todesftrafe des Hineinwerfens in glühende Ajche zu finden. 
Ebenfo undeutlich ift in V. 6 der Nominativ &mevres; da ſchwerlich ale Bewohner der fyrifchen Stadt 
Berda als Vollſtrecker der Hinrichtung gemeint find, fo fteht das Wort wohl überflüffig und beruht auf 
einem Textfehler. 

Kauszſch, Die Apokryphen u. Pienbepigraphen de3 Alten Teftaments. 8 
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18 Als aber der König einen Vorgeſchmack von der Kühnheit der Juden empfangen hatte, 
trachtete er, die Orte mit Lift in feine Gewalt zu bringen. 19 So rückte er vor Bethfura, eine 
ftarfe Feftung der Juden, ward zurücdgemworfen, griff [wieder] an, wurde [jedoch] geſchlagen, 


20 20 denn Judas ſchickte den Belagerten hinein, was ihnen nötig war. 1Als nun Rodokus, 


einer aus dem jüdifchen Heere, die Heimlichfeiten den Feinden verriet, wurde er aufgejpürt, 
ergriffen und eingefperrt. 22 Zum zweiten Male wandte fic) der König an die in Bethjura, bot 
Frieden an, erhielt ihn, zog ab, griff des Judas Heer an, wurde gefchlagen, ** erfuhr, daß 
Philippus ſich empört hatte, der in Antiochien als Reichsverweſer zurüdgelafien war, wurde 
beftürzt, gab den Juden gute Worte, fügte fi und beſchwor alle billigen Bedingungen, ver- 
föhnte ſich und brachte ein Opfer dar, ehrte den Tempel und bezeigte dem Orte fein Mohl- 
wollen. 2* Auch empfing er den Makkabäus freundlich, ließ als Befehlshaber von Ptolemais 


es an big zum Gebiete der Gerrener a den Hegemonidesb zurüd, kam nad) Ptolemais. Tiber 


14 


a 


die Verträge waren die Bürger von Ptolemais entrüftet, denn fie ärgerten fich über die Be- 
ftimmungen und hätten fie daher gern umgeftoßen. 26 E3 trat Lyſias auf die Rebnerbühne, 
verteidigte nach Möglichkeit, überrevete, befänftigte, begütigte, zog nach Antiochien zurüd. 
Alfo ift die Gefchichte von des Königs Anrücken und Wiederheimzug verlaufen. 


Auf Betreiben des Alkimus jendet König Demetrins den Nikanor gegen die Juden, der nad 
furzem Frieden wieder feindlic auftritt und den jerufalemifchen Älteſten Nazis in den 
Tod treibt. 


1 Nach einer Zeit von drei Fahren gelangte die Nachricht zu Judas und feinen Leuten, 
daß Demetrius, des Seleufus [Sohn], in den Hafen von Tripolis mit einer ſtarken Heeres- 
macht und Flotte eingelaufen fei, ? fich des Landes bemächtigt und den Antiochus ſamt defjen 
Bormund Lyſias aus dem Wege geräumt habe. ? Ein gewiſſer Alfimus aber, ein vormaliger 
Hoherpriefter, der fi) in den Zeiten der [Neligiong- |Mengerei © freiwillig befledt hatte, kam, 
da er einfah, daß ihm fonft in Feinerlei Weife zu helfen fei, auch weiter fein Zutritt zum 
heiligen Altare fich finde, *zum Könige Demetrius im 151. Jahre und brachte ihm einen 
goldenen Kranz und Palınzweig, außerdem Olzweiged, wie man ſolche namens des Tempels 
darzubringen pflegte, und verhielt fih an jenem Tage [noch] till. ? Dagegen fand er eine für 
die ihm eigene Ruchloſigkeit günftige Zeit, al3 er von Demetrius in eine Ratsverfammlung 
berufen wurde. Und auf die Frage, wie ſich's mit der Stimmung der Juden verhalte und was 
fie vorhätten, gab er folgende Antwort: * Die den Namen Chafidäere führenden Juden, an 
deren Spite Judas Maffabäus fteht, erregen immerdar Krieg und Aufruhr, inden fie das 


a Die Bewohner der alten Philifterftadt Gerar ſüdöſtlich von Gaza. b Statt des auch 
von Fritz ſche anerkannten Eigennamenz fand Luther mit der Vulgata hier ein auf den Maffabäer 
bezügliche8 Appellativum, wie noch Paſſo w und Swete jyeuoridnv im Sinne von nysuova nehmen. 
Grimms Einwand, daß von den beiden Akkuſativen (vgl. zu ihrer Stellung V. 7) der eine überflüffig 
fein würde, wiegt nicht fo ſchwer als der weitere, daß es in gutem Griechifch Feine Appellativa auf ıdns 
gebe. Mit Sicherheit aber wird durch diefe Gründe der Eigenname nicht erwiefen, weil unfer Verfaffer 
Häufung des Ausdruds liebt und zuweilen ein ungewöhnliches Griechifch fchreibt. e Fritzſche 
und Swete leſen nad manchen Handſchriften auıklas. Aber die Zeiten der Unvermifchtheit, die der 
Text in V. 38 ficher bietet, pafjen hier nicht und werden erft durch den beabfichtigten Gegenſatz gegen 
die vorher erwähnten Zeiten dev Vermiſchung recht verftändlich. So bietet die Vulgata 3.3 com- 
mistionis, nur 8.38 continentiae. Siehe zu B. 38. d Als wäre er der Vertreter des 
jüdifchen Volks, fo brachte Altimus, wie es wörtlich heißt, „von den üblichen [ÜL-]Zweigen de3 Heilig- 
tums“. Bu den Sinnbildern der königlichen Würde und des Sieg gefellten ſich alfo die des friedlichen 
Schutzes, die dem Könige bei feinem Negierungsantritt als Huldigungsgefchenf dargebracht wurden. 

° Das hebräifche Wort OrTron, das Luther richtig „Fromme“ überfekt, lautet in griechifcher 
Wiedergabe Aardeioı. Zu diefer Bartei dev altgläubigen Juden, die keineswegs mit dem Anhange der 
Makkabäer zufammenfält, vgl. 1 Matt. 2, 42.7, 12 ff. 
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Reich nicht zur Ruhe kommen laſſen. * Darum bin ich, nachdem fie mich meiner angeftammten 
Würde, das heißt eben des Hohenprieftertums, beraubt haben, jett hieher gefommen, 8 zu= 
vörderjt aus aufrichtiger Sorge für das, was dem Könige zulommt, fodann aber auch aus Rüd- 
ſicht auf meine eigenen Mitbürger; denn unfere ganze Nation wird durch das thörichte Treiben 
der vorher genannten [Leute] nicht wenig gefchädigt. Wenn du num, o König, dieſes alleg 
erfundet haft, jo nimm dich unferes Landes und unferes bedrängten Volkes an, gemäß der dir 
eigenen, gegen jedermann gütigen Menfchenfreumdlichkeit. 1° Denn folange Judas Iebt, ift ı0 
e3 nicht möglich, daß Friede im Staate werde, 

Nachdem diefer ſolche Reden geführt hatte, heiten alsbald die übrigen Ratsherren a, 
die feindlich gegen Judas gefinnt waren, den Demetrius noch mehr auf. 12 Sofort ließ er den 
Nikanor, den früheren Oberſten über die Elefanten, hexbeirufen, ernannte ihn zum Befehls« 
haber über Judäa und fandte ihn ab, "indem er ihm fchriftlih den Befehl mitgab, den 
Judas aus dem Wege zu räumen, die Leute desfelben auseinander zu treiben und den Alkimus 
zum Hohenpriefter des fehr großen Tempels einzufegen. 1* Da ſchloſſen fich an Nikanor haufen- 
weife alle die Heiden an, die über Judäa hin vor Judas flüchtig geworden waren, weil fie 
meinten, der Juden Mißgeſchick und Unglüd würden ihr eigenes Glück fein. 

15 Als fie aber vom Anrüden des Nifanor und dem feindfeligen Vorgehen der Heiden ı5 
hörten, bejtreuten fie fich mit Erde und richteten ihr Gebet an den, der auf ewige Beiten fein 
Volk ausgerüftet hat und immerdar fichtbarlich feines Erbteils fih annimmt. 16 Auf Befehl 
de3 Anführers “brachen fie” b fogleich von dort auf und tießen? mit ihnen bei dem Dorfe 
Defjau © zufammen. 17 Simon aber, des Judas Bruder, war auf Nifanor geftoßen und in- 
folge der von den Feinden ausgehenden plötzlichen Beftürzung Für kurze Zeit’ d ins Wanfen 
geraten. 18 Dennoch trug Nikanor, al3 er von der dem Judas und feinen Leuten eigenen 
Mannhaftigkeit und von ihrer Tapferkeit in den Kämpfen für das Vaterland hörte, einiger- 
maßen Bedenken, die Entfeheidung durch Blutvergießen herbeizuführen. 19 Daher fandte er den 
Pofidonius, Theodotus und Mattathias, daß fie Vorſchläge zum] Frieden machten und em— 
pfingen. 20 Nachdem nun darüber reifliche Erwägung ftattgefunden, auch der Anführer dem 
ganzen Heere die Vorlage gemadt, und volle Einftimmigfeit ſich herausgejtellt hatte, gaben fie 
ihre Einwilligung zum Abjchluffe des Friedens. 21 Sie beftimmten dann einen Tag, an welchem 
fie [beide] allein an demfelben Orte zuſammenkommen follten. Und als er vortrat, waren 
Stühle hingefebt, auf jeder Seite ein Stuhl. ?? Judas hatte Bewaffnete an ſchicklichen Orten 
bereit geftellt, faN3 von feiten der Feinde unverfehens ein tüdifcher Überfall gefchähe. In 
aller Ordnung brachten fie ihre Unterredung zur Ausführung. 

23 Nikanor nahm einen Aufenthalt zu Serufalem und that nichts Unrechtes, entließ viel- 
mehr die zufammengebrachten Kriegsſcharen haufenweife. ?* Und er hatte den Judas allezeit 
um fi), war dem Manne von Herzen zugethan 2° [und] ermunterte ihn, zu heiraten und Kinder zu 
zu zeugen. Er heiratete, befand fich wohl, genoß das Leben. 

26 Als aber Alkimus ihr gegenfeitiges Wohlwollen und die gefchlofjenen Verträge wahr- 


Li) 
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a Ratsherren, wörtlih: „Freunde“ [des Königs]; vgl. 7, 24; 10, 13 und die Anmerkung zu 
1 Makk. 2, 18. b Frigfche und Swete lefen mit manchen Handſchriften avatsdtas ovuuloyeı 
ftatt der von Vulg. und den meiften Auslegern wiedergegebenen gewöhnlichen Lesart avelevfav zul 
ovuuloyovosv, die den in V. 15 gebraudten Plural ausdrüdt. Jedenfalls ift nach dem Zufammen- 
bang auch bei der Faffung „aufgebrochen, ftieß man“ von dem Teile de3 jüdiſchen Heeres die Rebe, 
der dem Befehle des Judas (vgl. V. 20) folgte. e Da ein Flecken Deſſau nur hier vorkommt, 
wollte Gmald, obgleich da3 Drefchen, wie Grotius Wog deuten wollte, feinen üblen Sinn für einen 
Ortsnamen gäbe, hier lieber das 1 Maff. 7, 40. 45 erwähnte Adaſa Iefen. 

a Statt „kurz“ leſen Fritzſche und Swete mit mehreren Handfchriften „langſam“ (BgudEws) ; 
aber Grimm nennt diefe LA wohl mit Recht „eine willkürliche Anderung”, um fo viel ala möglich 
Simons Heldenruhm zu wahren. ge 
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genommen hatte, nahm er [fie] a, verfügte fi) zu Demetrius und beſchuldigte den Nifanor 
einer gegen die Regierung feindfeligen Gefinnung; habe er doch den Neichsfeind Judas zu 
feinem Nachfolger [im Hohenprieftertum] beftimmt. 27 Da ward der König fehr zornig, und 
durch die Verleumdungen des Erzſchurken aufgereizt, ſchrieb er dem Nikanor, indem er fich mit 
den Verträgen ganz unzufrieden erklärte und den Makkabäus unverzüglich gefeffelt nad) Anti— 
ochien zu ſchicken befahl. 28Als diefe Kunde zu Nifanor gelangte, wurde er beftürzt, und es 
verdroß ihn fehr, daß er die Übereinkunft zu nichte machen follte, obgleich der Mann gar fein 
Unrecht begangen hatte. 29 Da ſich aber dem Könige nicht zumiberhandeln ließ, wollte er eine 
Gelegenheit abwarten, um [den Auftrag] mit Lift auszuführen. 29 Jedoch Makkabäus merfte, 
daß Nikanor ſich unfreundlicher gegen ihn ftellte [al zuvor] und das gewohnte Entgegenfommen 
in Zurüdhaltung verwandelte; und da er einfah, daß dies unfreundliche Wefen nichts Gutes 
bedeutete, fcharte er nicht wenige feiner Leute zufammen und verbarg fich vor Nifanor. ®1 Als 
nun der andere erfannte, daß er auf edle Weife von dem Manne überliftet worden fei, begab 
er fich in den fehr großen und heiligen Tempel, während die Priefter die gebührenden Opfer 
darbrachten, und befahl, den Mann auszuliefern. 3? Aber obgleich fie hoch und teuer ſchwuren, 
fie müßten nicht, wo der Gefuchte wohl fein möge, 88 fchleuderte er mit der ausgeſtreckten 
Rechten folgenden Schwur gegen den Tempel: Wenn ihr mir nicht den Judas gefejjelt aus— 
liefert, fo werde ich diefe Oottes-Behaufung dem Erdboden gleich machen, den Altar umreißen 
und an diefer Stelle dem Bacchus einen prächtigen Tempel errichten! ?* Als er Solches gefagt 
hatte, ging er weg. Die Priefter aber ftredten ihre Hände zum Himmel empor und riefen den 
an, ber allezeit für unfer Volk ftreitet, und fprachen alfo: 35 Dir, o Herr, der du feines Dinges 
bedarfſt, dir ift es wohlgefällig gewefen, daß ein Tempel, darin du mwohneft, unter un? fei. 
86 Darum alfo, heiliger Herr, von dem alle Heiligung fommt, wolleft du dieſes erſt vor Kurzem 
gereinigte Haus ewiglich vor Befleckung bewahren b. 

8763 ward aber dem Nifanor ein gewiffer Nazis angezeigt, der zu den Alteſten von 
Jeruſalem gehörte, ein Mann, der ſeine Mitbürger liebte und in ſehr gutem Rufe ſtand, auch 
wegen ſeines Wohlwollens den Beinamen eines Vaters der Juden erhalten hatte. 3° Er war 
nämlich in den früheren Zeiten, alse man fi) von VBermengung zurüdhielt, entfchieden für 
da3 Judentum eingetreten und hatte Leib und Leben mit aller Beharrlichkeit für das Juden— 
tum eingefeßt. 3° Da nun Nifanor öffentlich zeigen wollte, wie bitter feind er den Juden fei, 
fchiete er über 500 Kriegsfnechte aus, daß fie ihn gefangen nähmen. *0 Denn er meinte, durch 
die Gefangennahme jenes werde er diefen einen ſchweren Schlag verjegen. ALS aber der 
Haufe nahe daran war, den Turm [darin er fi) befand] einzunehmen, den Eingang zum 
Hofe erzwang, Feuer herbeifchaffen und die Thüren in Brand ſtecken ließ, merkte er, daß man 
ihn bald ergreifen würde, und ftürzte fich felbjt in dag Schwert. *? Denn in edler Gefinnung 
mollte er lieber fterben, als etwa den Berruchten in die Hände fallen und eine feines Seelenadels 
unwürdige Mißhandlung erfahren. *? Da er fi aber in der Haft der Aufregung nicht tödlich 


a Vor, nicht Hinter avalapßov (Swete lieſt nad mehreren Handfhriften Augwv) ift das Komma 
zu fegen und zu erklären, daß er Abjchriften davon mitnahm. Da ovvInxas nicht von avalapuv ab- 
hängen fann, als hätte diefed im Parallelismus mit auvıdwv die Bedeutung von uer«iapßwv (15, 1), 
fo bliebe fonft für aralaußavsıy nur die hier wenig wahrfcheinlie Faſſung „fich erholen, wieder Mut 
fallen“ übrig. b Einige Handfohriften Haben hier den ſchwerlich urfprünglichen Zufag: „Und 
ftopfe jedes gottlofe Maul”, den auch Luther vorfand. © Über den Ausdrud: „Zeiten der 
Unvermifchtheit" ſ. z. V. 3. Dort find mit der entgegengefeßten Bezeichnung vielleicht diefelden kriti— 
ſchen Zeiten gemeint, als die einen fich mit heidnifchem Weſen einließen, während fich die andern, die 
ſich für das Judentum entſchieden, von den Heiden abfonderten und von allem heidnifchen Verkehr fern⸗ 
hielten. Aber wenn auch die freie Überfegung von Ed. Reuß: „Früher ſchon, als e3 galt, fich von den 
Heiden zu trennen, hatte er fich offen zum Judentum befannt“ den Sinn vielleicht trifft, fo kann fie 
doch dem ungewöhnlichen fprachlichen Ausdruck gegenüber nicht ala ficher gelten. 
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getroffen hatte, und ſchon viele durch die Thüren eindrangen, lief er edelmütig auf die Mauer 
und ſtürzte fi mannhaft auf die Menge hinab. * Und da durd) ihr vafches Burüdweichen 
ein Zwiſchenraum entftand, fo fiel er mitten auf den leeren Blat hin. 45 Er lebte aber noch, 45 
und von Zorn entbrannt, ftand er auf, während das Blut ftrömend hervorquoll, und die Wunden 
ſchmerzten, rannte mitten durch die Menge und trat auf einen abfehüffigen Felfen. * Schon 
ganz verblutet, riß er fein Eingeweide heraus, faßte es mit beiden Händen und fchleuderte es 
unter die Menge. Nachdem er darauf den, der über Leben und Geift Herr ift, angerufen hatte, 
er wolle ihm diefes [alles] wiedergeben, verfchied er alfo. 


Nikanors Niederlage und Tod. 


1Als aber Nikanor erfuhr, daß ſich Judas mit den Seinen in den Orten Samariens 15 
aufhalte, befchloß er, fie am Ruhetage ohne alle Gefahr anzugreifen. 2 Und da die Juden, die 
ihm gezwungen folgten, fpraden: Bringe [fie] doch nicht fo graufam und unmenſchlich um, 
fondern halte den Tag in Ehren, der von dem, der alle Dinge fieht, mit Heiligkeit zuvor ge— 
ehrt worden tft, ® fragte der Erzböfewicht, ob e3 im Himmel einen Herrfcher gebe, der den 
Sabbat zu halten geboten habe. * Und als fie offen erklärten, es fei der lebendige Herr felber 
ein Herrfcher im Himmel, der den fiebenten Tag zu feiern befohlen habe, 5fprach der andere: 
Und ich bin ein Herrfcher auf Erden, der gebietet, die Waffen zu ergreifen und den könig— 
lichen Dienft zu verrichten! Gleichwohl gelang es ihm nicht, fein ſchändliches Vornehmen zu 
vollbringen. 

6 Und Nifanor, der fih mit allem Hochmute ftolz überhob, hatte fich wohl vorgefeßt, ein 
öffentliches Denkmal des Siegs über Judas und feine Leute zu errichten. Makkabäus aber 
war unabläffig voller Vertrauen mit aller Hoffnung, daß er Hilfe vom Herrn erlangen werde, 
8 und ermahnte die Seinigen, ſich durch das Anrüden der Heiden nicht einfchüchtern zu Laffen. 
Vielmehr follten fie, der ihnen vormals oft vom Himmel her zu teil gewordenen Hilfe ein- 
gedenk, auch jet feit auf den vom Allmächtigen zu erwartenden Sieg hoffen. ? Er tröftete fie 
aus dem Gefeb und den Propheten, erinnerte fie außerdem an die Kämpfe, die fie beftanden 
hatten, und ftärkte fo ihren Mut. Nachdem er ihre Gemüter alfo mit Begeifterung erfüllt 
hatte, erteilte er feine Befehle, wobei er zugleich auf die Treulofigfeit der Heiden und ihre Ver— 
legung der Eidespflicht hinwies. HALS er nun einen jeden von ihnen gewappnet hatte, nicht 
ſowohl mit der Zuverficht auf Schilde und Spieße als mit dem Trofte trefflicher Worte, er 
zählte er noch zur Freude aller einen überaus glaubwürdigen Traum. 1? Das Geficht aber, 
das fich darin darbot, war folgendes: Onias, der frühere Hohepriefter, ein edler und vortreff- 
licher Mann, befcheiden im Umgange, fanft von Sinnesart, würdevoll in feiner Nede und von 
Sugend auf aller Tugend beflifjen, diefer habe mit ausgeftredten Händen für die gefamte Ge— 
meinde der Juden gebetet. 18 Darnach fei in derfelben Haltung ein durch graues Haar und 
herrliche Geftalt ausgezeichneter Mann erfchienen, umftrahlt von wunderbarer und ganz präch— 
tiger Hoheit. Und Onias habe das Wort ergriffen und [zu Judas] gejagt: Der Freund 
der Brüder ift dieſer, der viel betet für das Volf und die heilige Stadt, Seremias, der Prophet 
Gottes. 15 Dann habe Jeremias die Rechte ausgeftredt und dem Judas ein goldenes Schwert 15 


au 
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» Swete folgt der LA üneg re, d. 5. mehr als irgend etwas, wie 3. B. auch Grimm, 
Schneider-Holgmann in Bunfens Bibelwerk, Zödler die Steigerung des Begriffs nicht der 
Freude, fondern der Glaubwürdigkeit hier paffend finden. Der Verfaffer betont damit, daß es ſich 
nit um ein Wahngebilde handelte, fondern um ein von Gott gewirktes und darum aud) in Erfüllung 
gehendes Geficht. Einen ähnlichen Sinn ergiebt die nad Frigfhe auch von Keil und Bissell vor⸗ 
gezogene LA örag ri, die den Traum bezeichnet als „eine Art wahrer Erfcheinung (oder: gewiſſer⸗ 
maßen eine ſichtbare Erſcheinung) im Zuſtande des Wachens“, die alſo ebenfalls die Wirklichkeit im 
Gegenſatz zur Täuſchung hervorhebt. 
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gegeben, die Übergabe aber mit folgender Anrede begleitet: 1 Nimm hin das heilige Schwert, 
das Gott [dir] ſchenlt; damit follft du die Feinde ſchlagen! 

179g fie nun durch die gar ſchönen Worte des Judas geftärkt waren, die auch zur 
Tapferkeit anzufeuern und die Jünglingsfeelen mit Mannesmut zu erfüllen vermochten, 
befchloffen fie, Fein Lager aufzufchlagen, fondern evelmütig anzugreifen und dadurch, daß fie 
fich mit aller Mannhaftigfeit in das Handgemenge ftürzten, die Sache zu Ende zu bringen, 
weil die Stadt und alles Heilige und der Tempel in Gefahr ftehe. 18 Denn für Weiber und 
Kinder, dazu Brüder und Verwandte waren fie weniger ſchwer, am meiften aber und erften 
für den geheiligten Tempel beforgt. 1? Aber auch die in der Stadt Zurüdgebliebenen hatten 

20 feine geringe Angft, da fie wegen der Schlacht draußen im Felde beunruhigt waren. 20 Schon 
harıten alle der kommenden Entſcheidung entgegen, ſchon hatten die Feinde fi zufammen- 
gezogen, und das Heer war in Schlatordnung aufgeftellt; auch hatten die Elefanten an einem 
fchidlichen Orte Stellung gefunden, und die Reiterei ftand geordnet auf beiden Flügeln, *!da 
ſtreckte Makfabäus, als er das Anrüden der großen Menge gewahrte, auch die mancherlei 
Waffengattungen und die Wildheit der Beitien, feine Hände gegen den Himmel aus und rief 
den wunderthätigen Herrn an, da er erkannte, daß es nit auf Waffengewalt anfommt, er 
vielmehr denen, die er etwa defjen würdig erachtet, den Sieg verleiht. 22 Sein Gebet aber 
Yautete folgendermaßen: Du, o Herr, haft zur Zeit Hiskias, des Königs von Juda, deinen 
Engel gefandt, und er ſchlug von Sanheribs Lager gegen 185 000 [Mann]. 28 So fende aud) 
jeßt, du Herrfcher im Himmel, einen guten Engel vor ung her zu [dev Feinde] Furcht und 
Zittern. ?* Durch die Größe deines Arms laß fie mit Schreden erfüllt werden, die wider dein 
heiliges Volk heranziehen! Und diefer endigte hiermit. 

25 25 Nikanor aber und feine Leute rücdten mit Trompetenſchall und Kriegsgefängen vor. 
26 Judas Dagegen und die Seinen wurden unter Gebet und Flehen mit den Feinden hand- 
gemein. 2° Indem fie fo mit den Händen fämpften, mit den Herzen aber zu Gott beteten, 
ſtreckten fie nicht weniger als 35 000 [Mann] nieder, Hoch erfreut durch Gottes fihtbare Hilfe. 
28 Als nun der Kampf beendigt war, und fie mit Freuden wieder abzogen, bemerkten fie den 
in der Schlacht gefallenen Nifanor mit feiner vollen Rüftung. 2° Da erhob fich ein großes 

30 Gefchrei und Getümmel, und fie priefen den Herrn in ihrer vaterländifchen Sprache. 3° Und 
er, der in jeder Hinficht mit Leib und Seele an erfter Stelle für feine Mitbürger gefämpft und 
von Jugend auf fein Wohlwollen gegen die Volksgenoſſen treu bewahrt hatte, gab den Befehl, 
man folle vem Nifanor den Kopf und die Hand famt dem Arm abhauen und [mit] nad 
Serufalem bringen. 81Als er dann dorthin gelangt war, die Volfsgenofjen zufammengerufen 
und die Prieſter vor dem Altare fich hatte aufitellen laſſen, fehiete er nad) den Feinden auf 
die Burg a. 3? Er zeigte nun des verruchten Nilanor Kopf und des Läfterer® Hand, welche er 
gegen das heilige Haus des Allmächtigen mit vermefjenen Worten ausgeftredt hatte, 38 ließ 
aud dem gottlofen Nifanor die Zunge ausschneiden und befahl, fie ſtückweiſe den Vögeln vor- 
zumerfen, den Lohnb feiner Ruchloſigkeit aber dem Tempel gegenüber aufzuhängen. 34 Und 
fie priefen alle zum Himmel empor den [hilfreich] erfchienenen Herrn, indem fie Sprachen: Ge— 

s5 priefen fei der, der feine Stätte unbefledt erhalten hat! 35 Er ließ aber des Nikanor “Kopf? e 


a Luthers freie Überfegung „schickte nad) den Feinden auf die Burg“ (wörtlich heißt es: ließ die 
3. aus der Akra herholen) jcheint den Sinn des Verfaffers richtig zu treffen, da der Gegenfaß zu den 
Volfsgenoffen auf die damals in der Burg (vgl. 4, 27; 1 Matt. 1,33 ff.; 13, 49 ff.) noch vorhandene 
ſyriſche Beſatzung hinweiſt, die ſich durch den Augenschein (8. 32) vom Tode des Nifanor überzeugen 
jollte. b Unter dem Lohn oder Zeichen der Beftrafung find wohl die abgehauenen Körperteile 
zu verftehen. ° Statt der gewöhnlichen, auch von Vulg. ausgedrüdten LA zeyarnv ſetzen 
Fritz ſche und Swete rgorounv (vgl. 1 Kön. 10, 19) in den Tert, eine Bezeichnung des Tiergefichts, 
aber auch des oberen Körpers bis zum Nabel. 
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an der Burg aufhängen als ein für alle deutliches und fichtbares Zeichen der Hilfe des Herrn. 
86 Und alle ftellten durch Gemeindebejchluß als Geſetz feſt, daß man diefen Tag feinesfall3 un⸗ 
gefeiert lafjen, ſondern fejtlich begehen folle, [nämlich] den dreizehnten des zwölften Monats, 
der in der fyrifchen Sprache Adar heißt, einen Tag vor dem Mardochäustage, 


Schluß des Buchs oder Nachwort des Verfafiers. 


°7 Da num die Gefchihte von Nifanor diefen Verlauf genommen, und von jenen Zeiten 
an die Stadt von den Hebräern behauptet wurde, fo will ich aud) hier meine Erzählung 
ſchließen. 88 Und wenn [alles] ſchön [erzählt fein follte] und geſchickt dargeftellt, fo geſchah 
eben das, was ich felbft wollte, wenn aber [zum Teil] ſchwach und mittelmäßig, fo that ich 
doch, was ich konnte. 39 Jedenfalls a, gleihwie Wein allein zu trinken und gerade ebenfo 
andererfeit3 [nur] Waffer nicht angenehm ift, während Wein mit Waffer vermifcht lieblich 
ſchmeckt und Föftlihen Genuß gewährt, aljo dient die Art, wie die Erzählung geftaltet ift, zur 
Ergögung derer, denen dielje] Darftellung zu Gehör gebracht wird. Das fei das Ende! 


4. Das fogenannte dritte Buch der Makkabäer. 


Einleitung. 


Inhalt. 

Das ſogenannte dritte Makkabäerbuchb berichtet über Vorgänge unter Ptolemäus IV. 
Philopator (221— 204). Nachdem diefer Antiohus den Großen in der Schlacht bei Naphia 
(217 v. Chr.) befiegt hat, befucht er Serufalem, und befteht hier darauf, das Innere de3 
Tempels zu betreten. Alle Abmahnungen und alles Sammergefchrei der Juden find fruchtlos. 
Mohl aber bewirkt das Gebet des Hohenpriejters Simon, daß Ptolemäus al3bald, von Gott 
gefchlagen, gelähmt und ſprachlos am Boden liegt. Bon feinen Begleitern herausgezogen, er— 
holt er fich wieder und kehrt racheſchnaubend nach Alerandria zurüd (1, 1—2, 24). Hier ver: 
fucht er die ägyptifchen Juden durch die Verſetzung in den Sflavenftand zum Gößendienft und 
zwar insbejondere zum Dionyjosfultus zu zwingen, aber die meiften bleiben dem Glauben 
ihrer Väter treu. Erbittert darüber, läßt der König ſämtliche ägyptifche Juden gefefjelt nach) 
Alerandrien bringen und dort in die Rennbahn einfperren. Der Verſuch, ihre Namen alle 
aufzuzeichnen, ſchlägt jedoch fehl, da es wegen ihrer ungeheuren Menge nad) vierzig Tagen an 
dem nötigen Papier und an Schreibrohren gebricht (2, 25—4, 21). Nun befiehlt der König, 
fie durch 500 wütend gemachte Elefanten zerftampfen zu laſſen. Aber drei Tage nacheinander 


a Statt „Sedenfall3” bietet der Orundtert das nur durch Ergänzung Kar zu ftellende „Denn“. 
Dffenbar thut ſich der Verfafjer etwas zu gute auf die ſchöne Geftaltung oder künſtleriſche Faflung des 
Stoffs, für deffen Richtigkeit er ja feinen angeblichen Gewährsmann Jaſon verantwortlich gemacht hat. 
Trotz einer gewiſſen Eitelfeit giebt fich der Verfaffer befcheiden als einen, der bald mehr, bald weniger 
ſchön gefchrieben haben werde, aber als einen Schriftfteller, der auf feine nun vollendete Arbeit un- 
geachtet ihrer etwa vorhandenen Mängel zufrieden hinblickt und die Meinung hegt, daß auch feine Leſer 
auf alle Fälle mit feiner Zeiftung zufrieden fein können. Der im legten Berfe vorliegende Vergleihungs- 
punkt befteht nicht ſowohl in dem Wechfel zwifchen mehr oder weniger ſchönen Erzählungsftüden, als 
vielmehr in der Verbindung beider Arten zu einer wohl befömmlichen Miſchung. 

b Bol. über die Ausdehnung des Namens „Maftabäer“ auf vormaffabäifche Vorkämpfer (und 
Märtyrer) für das Judentum gegenüber griehifchen Verfolgern oben ©. 24. 
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werden die Juden infolge ihres Gebet? wunderbar gerettet. Am erſten verfchläft Ptolemäus 
die für die Exekution angefegte Zeit, am zweiten hat ihn völliges Vergeſſen des Morobefehls 
befallen, und am dritten Tage wird die Ausführung durch das Eingreifen zweier Engel ver- 
hindert; die wütenden Elefanten wenden fi) vielmehr gegen die Truppen des Königs und 
zertveten fie (5, 1—6, 21). Völlig umgeftimmt, erweift fi nun der König den Juden über- 
aus freundlich ; auf feine Koften feiern fie ein fiebentägiges Freudenfeſt und befehließen, diefe 
Feier fortan alljährlich um diefelbe Zeit zu wiederholen (6, 22—41). Hierauf ehren fie mit 
einem Schubbriefe des Königs und mit der Erlaubnis, die abtrünnig gewordenen Juden töten 
zu dürfen, in ihre Wohnſitze zurüd, veranftalten in Ptolemais nochmals ein Freudenmahl und 
beſchließen, fünftig auch diefe Tage als Freudentage zu feiern. 

Diefer Inhalt macht die Frage nad der Glaubwürdigkeit der Erzählung über- 
flüffig, mag immer der gefchichtliche Eingang den Schein erweden, als folle wirkliche Geſchichte 
erzählt werden. Die bis aufs Äußerſte gehäuften phyfifchen und pſychologiſchen Unmöglich— 
feiten zeigen, daß wir es in allen Teilen mit einer Dichtung zu thun haben. Gewiß dürfte 
nur das fein, daß von den Juden zu Alexandria und Ptolemais (6, 36. 7, 19) ein Feit zum 
Andenken an irgend welche Errettung gefeiert wurde, und daß unfer Verfafjer die verblaßte 
Erinnerung an den Anlaß der Feier durch feine neue draftifche Gefchichte erfegt. In einem 
Punkte lehnt er fich Dabei offenbar an das an, was Joſephus c. Apionem II, 5 (in Nieſes 
Ausgabe Vol. V, 61) in einer nur Iateinifch erhaltenen Stelle berichtet, daß Ptolemäus 
Physkon (146—117 v. Chr.) aus Erbitterung über den jüdifchen Feldherrn Onias, den 
Parteigänger der Kleopatra, fämtliche Juden Alexandrias famt Kindern und Weibern nadt 
und gefefjelt den trunfen gemachten Elefanten zum Zertreten vorgeworfen habe. Die Elefanten 
wendeten fich jedoch vielmehr gegen feine Freunde und töteten deren viele. Der König bereute 
feine Abficht, und die Juden feierten feitvem an diefem Tag ein Freudenfeft. Wir laſſen 
dahingeftellt, wie weit die Erzählung des Sofephus Glauben verdienta. Jedenfalls hat die 
des dritten Makkabäerbuchs nichts weiter mit ihr gemein als die Abficht des Königs, die 
Suden durch Elefanten hinrichten zu lafjenb. Der Hauptanlaß des Ganzen, das Eindringen 
des Ptolemäus Philopator in den Tempel, hat offenbar ven Bericht über Heliodor 2 Makk. 3, 
9 ff. zur Vorlage. Nicht minder lehnt ſich die Art der Errettung in 3 Maff. 6, 18 ff. deutlich 
an 2 Makk. 3, 25 ff. an. 

Bei alledem wäre möglich, daß der Verfaſſer mit feiner Gefhichte einen beftimmten 
Zwed, nämlich Troft und Ermutigung feines Volks in einer befonderen Gefahr, verfolgt hätte. 
Nah Emald Geſchichte des Volkes Israelꝰ IV, 611.) „wollte der Verfafjer durch die 
Faſſung und Ausprägung feiner Erzählung bemeifen, daß die Judäer in Ägypten immer gute 
Unterthanen waren und fo von den Ptolemäern viele Ehren, Rechte und Freiheiten fich er- 
warben.“ Der Verſuch des Ptolemäus, in den Tempel einzubringen, fol an das Verlangen 
des Kaiſers Cajus (Caligula) anfpielen, daß feine Statuen im Tempel aufgeftellt würden e, 
und die ganze Schrift würde fomit zum Ausharren in den von Caligula bereits be- 


s Nach Willrich, Juden und Griechen vor der maffab. Erhebung (Gött. 1895), S. 145, ftammt 
aud) die „Physkonlegende“ erſt aus der Zeit um 40 n. Chr. Ihr Verfaffer fei jedenfalls ein Anhänger 
des Dniastempel3, der Verfaſſer des 3. Makkabäerbuchs aber ebenfo gewiß jerufalemifch gefinnt, beide 
Legenden alfo in gewiſſem Sinne Konfurrenzichriften. b Weit ferner liegt die Vermutung, dem 
Erzähler Habe bei den Scenen in der Rennbahn das von Joſephus Antiqu. XVII, 6,5 (Nieſe IV, 
100 ff.) Erzählte vorgejchwebt (Herodes d. Gr. befiehlt fterbend, die in der Rennbahn bei Jericho ein- 
gefchloffenen vornehmen Juden durch Speerwürfe zu töten, Damit es bei feinem Tode nicht an Trauernden 
fehle). Noch weniger ift an den Antiqu. XVIII, 3, 1 berichteten Vorgang zu denken; hier bedroht Pi- 
latus die Juden, die ihn hartnädig um die Zurückziehung der auf den Feldzeihen angebrachten Kaiſer— 
bilder aus Jerufalem bitten, mit einem Blutbad in der Rennbahn, läßt fi) aber dann durch ihre Ges 
feßeötreue und ihren Todesmut zum Nachgeben bewegen. ° &o Sofephus B. J. II, 10, 1. 
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gonnenena oder noch zu fürchtenden Verfolgungen ermutigen. Als Gegenbild des Galigula 
eignete fich niemand befjer als der halb wahnwitzige und liederliche Ptolemäus IV., überdies 
der letzte Ptolemäer, der Paläftina und Ägypten unter feinem Scepter vereinigte. Aber das 
alles find doch nur Vermutungen, und die Anfegung des Buchs unter Kaifer Caligula (um 
40 n. Chr.) ift mit nichts zu beweifen. Überhaupt muß bei der Beftimmung der Abfaff ungs⸗ 
zeit ein weiter Spielraum gelaſſen werden. Da der Verfaſſer (ſ. u. die Anmerkung zu 6, 6) 
bereit3 die griechischen Zufäße zu Daniel kennt, fo kann er nicht wohl vor dem Ausgange des 
2. Jahrhunderts v. Chr. gefchrieben haben. Anderſeits wäre al3 äußerfter Termin das Jahr 
70 n. Chr. anzufehen. Denn von der Unantaftbarfeit des Tempels konnte jo nur geredet 
werden, wenn der Tempel noch) ftand. Das meifte ſpricht für die Entftehung des Buchs im 
Anfange der hriftlichen Zeitrechnung; die erfte Erwähnung (Maxxapeiwv vola) findet ſich 
in Canon 85 der apoftolifchen canones; Joſephus fennt das Buch nit (vgl. Schürer 
a. a. O. II, 745). 

Daß das Buch von Haus aus griechiſch geſchrieben war, iſt allgemein anerkannt. Der 
Eingang iſt durch irgend einen Unfall verloren gegangen. Dafür beweiſt nicht bloß die Partikel 
de im erſten Satze, ſondern auch die Rückverweiſung auf jetzt Fehlendes 1, 2 und 2, 25. Nach 
Ewald (a. a. O. ©. 611) wäre das Buch in einen weit größeren Zuſammenhang eingereiht 
geweſen. Mit mehr Recht dürfte Reuß vermuten, daß nur ein Blatt verloren fei. 

Was den [hriftftellerifhen Charakter des Buches anlangt, fo überbietet eg 
an Schwulft und überfünftlicher gefpreizter Rhetorik, gefchraubten Wendungen und unnatür- 
lichen Wortftellungen wohl alle anderen Erzeugnifje derfelben Litteraturgattung. Wohl weiß 
der Erzähler den Lefer geſchickt in Spannung zu erhalten, ſchädigt aber den Eindrud em— 
pfindlich durch fo ungeheuerliche Übertreibungen, wie fie 3.8. 1,17 ff. 4,3 ff. 4, 17 ff. zu 
lefen find. 

Der tertfritifhe Apparat (vgl. dazu Fritzſche, Praef. XX und oben ©. 32) 
iſt wenig umfangreih. Da nicht bloß der Cod. Vat., fondern auch der Cod. Sin. fehlt, fo ift 
die Tertfonftruftion mefentlih auf den (von Swete II, 709 ff. zu Grunde gelegten) Cod. 
Alex,, fowie auf den Cod. Venetus (Parsons 23) und die Minusfeln 55. 74 angemiefen; 
die Nepräfentanten des Lucianfchen Textes, die Codd. 19. 62. 64 [bis 6, 13]. 93, find viel- 
fach durch gewaltfame Korvefturen entftellt. Bon alten Überfegungen kommt nur die (fehr freie) 
fyrifche in Betracht. 

Zur Litteratur vgl. die allgemeine Einleitung, fowie: J. Abrahams, The third 
book of the Maccabees, in Jewish Quarterly Rev., Oct. 1896, p. 39 ff. Der Verfaffer 
fucht im Anfchluß an J. P. Mahaffys „empire of the Ptolemies“ (Lond. 1896) da3 un 
günftige Urteil über den geſchichtlichen Charakter unferes Buchs thunlichft zu mildern. 


Ptolemäns IV. Philopator befiegt Antiochus d. Gr. bei Raphia. 


. .. 12418 aber Bhilopatorb von den Zurüdgefehrtene die durch Antiochus d bewerk— 
ftelfigte Wegnahme der [früher] von ihm beherrschten Pläße vernahm, bot er fämtliche Truppen, 
fowohl Fußfoldaten, wie Reiter, auf, nahm [auch] feine Schweftere Arfinoe mit, brach auf 
und z0g bis in die Gegend von Raphiak, wo Antiohus und feine Leute ihr Lager aufgefchlagen 


a Gerade die alexandrinifchen Juden hatten unter Caligula Vieles zu erdulden. 

b Ptolemäus IV. Vhilopator (221—204); |. die Einleitung. e d. 5. wohl von den durch 
Antiochus vertriebenen ägyptifchen Befehlshabern und Beamten. Der 221 begonnene Krieg hatte 218 
zur Feftfegung des Antiohus in Paläftina geführt. 217 rüftete Philopator energifch und fiegte bei 
Raphia. d Antiochus IIL d. Gr. (224—187). o und zugleich Gemahlin, anderwärts 
auch Kleopatra genannt. f ca. drei Meilen füdweftlich von Gaza, nahe an der Küfte. 
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hatten. ?Ein gewiſſer Theodotusa aber bejchloß, denb Anfchlag auszuführen, nahm die 
Tapferften der Soldaten de3 Ptolemäus, die ihm früher untergeben geweſen waren, mit fi) 
und begab ſich des Nachts zu dem Zelte des Ptolemäus, um ihn allein® zu töten und damit 
den Krieg zu beendigen. 8 Diefen d aber hatte Dofitheus, der ein Sohn des Drimylus hieß, — 
von Geburt ein Jude, der aber ſpäter vom Geſetz abgefallen war und ſich von den väterlichen 
Satungen losgefagt hatte, — anderswohin gebracht und einen unbeveutenden Menſchen ins 
Belt gelegt; diefer mußte nun die jenem zugedachte Strafe auf fich nehmene. * Als ſich ſodann 
ein heftiger Kampf entfpann, und der Sieg mehr auf die Seite des Antiochus neigte, da lief 
Arſinoe durch die Reihen dev Truppen und ermahnte fie dringend, unter Sammer und Thränen 
und mit aufgelöften Flechten, fich und ihre Kinder und Weiber tapfer zu verteidigen, indem fie 
[zugleich] verfpradh, für den Fall des Siegs einem jeden zwei Minen Goldes geben zu wollen. 
5 5So gefchah es, daß die Feinde im Handgemenge aufgerieben, viele aber auch zu Kriegs- 
gefangenen gemacht wurden. Nachdem er jo ven Anfchlagf vereitelt hatte, beſchloß er, die 
umliegenden Städte zu befuchen und ihnen Mut einzufpredhen. "Das that er, verteilte Ge- 
ſchenke an die Tempel und machte fo die Unterthanen gutes Muts. 


Ptolemäns beſucht Jeruſalem und befteht troß der Beftürzung und des Widerſpruchs der 
Juden auf den Betreten des Allerheiligiten. 


s Als aber die Juden einige vom Rat und von den Ülteften an ihn gefandt hatten, um 
ihn zu begrüßen und Gefchenfe zu überbringen und wegen des Gefchehenen zu beglüdwünfchen, 
da wurde er nur um fo begieriger, fich fo bald al3 möglich zu ihnen zu begeben. ꝰAls er nun 
nach Serufalem gelangt war, opferte er dem größten Gott und ftattete ihm Danf ab. Und 
nachdem er jo Etwas von dem, was dem Orte gemäß war, vollbracht hatte und vollends an 
die [heilige] Stätte gelangt war, ftaunte er über die Sorgfalt und Pracht [der Einrichtung]; 
10 dazu bewunderte er die treffliche Ordnung im Heiligtum, und fo fam es ihm in den Sinn, 
den Entſchluß zu fafjen, [auch] das Allerheiligfteh zu betreten. 1 ALS man [ihm] nun fagte, 
e3 gezieme fich nicht, daß diefes gefchehe, da e83 weder den Angehörigen des [jüdischen] Volks 
erlaubt fei, hineinzugehn, noch auch allen Prieftern, fondern nur dem Hohenpriefter, der aller 
Dberhaupt fei, und zwar diefem alljährlich einmal, Tieß er ſich durchaus nicht abbringen. 
12 nd [auch] als [ihm] das [betreffende] Geſetz vorgelefen worden war, ließ er keineswegs 
ab, fich vorzudrängen, indem er behauptete, er müffe hineingehn ; und wenn jene dieſer Ehre 
beraubt feien, „fo brauche doch ich es nicht!" 18 Auch wollte er wiſſen, aus welchem Grunde 
ihn dann niemand von den Anweſenden überhauptk am Betreten des Tempels gehindert habe. 
15 1: Da fagte einer unbedachterweife, es jei übel gethan, eben damit zu prahlen. Nachdem 


a Früher ägypt. Oberbefehlshaber in Eölefyrien und gegen Antiochus fiegreich, aber von Philo— 


pator mit Undank gelohnt, war Theodotus 219 zu Antiohus übergegangen. b Der Anfchlag 
muß in dem jeßt verlornen Gingang erwähnt gewesen fein. © „allein” geht auf Theodotus; die 
Begleitung follte ihm nur im Notfalle zum Schuße dienen. 4 Den Ptolemäus. 


o Nah Polybius V, 81 verwundete er zwei im Zelte Liegende und tötete des Königs Arzt 
Andreas. Bon der Rettung durch einen jüdischen Mann weiß Polybius nicht3. 

f Nämlich) den des Antiohus auf die ägyptifche Herrfchaft in Baläftina. 

8 So oft in unferem Buche vom heiligen Bezirk ſamt dem Heiligtum; vgl. denfelben Gebraud) 
de3 hebr. magdm (Ort) für „Kultftätte”, 1 Moſ. 12, 6. 22, 4. 28, 11. 

h MWörtlih: „ven Tempel”, aber zweifellos fo wie oben zu verftehen. 

i Am großen Verfühnungstage (an diefem aber mehrmals); j. das Ritual 3 Mofe 16, 2 ff. 

k Sinn: die Konfequenz fordere nun die Zulaffung zu allen Räumen. Dabei ift allerdings 
vorausgeſetzt, daß eis rav r£uevos mit Grimm zu faſſen ift „in den ganzen Tempel“ oder daß eis 
navy To z. zu leſen ift. Andernfalls wäre die Meinung: „warum ihn denn anderm ärts niemand 
von den Anweſenden am Betreten irgend eines Tempels gehindert habe.“ 


a yes vr, 


were EM 
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dies, ſprach er, aus irgend welchen Grunde gefchehen fei, ſolle er da nicht ganz hineingehn, fie 
möchten nun wollen oder nicht ? 

1° Als ſich nun die Priefter in allena Gewändern niederwarfen und den größten Gott 
baten, in der gegenwärtigen Not zu helfen und den Anfturm des böslich Andringenden abzu- 
wenden, und das Heiligtum mit Gefchrei und Thränen erfüllten, 17da fprangen die in der 
Stadt Zurüdgebliebenen erfchredt hervor, indem fie mutmaßten, es müffe ſich etwas Unerhörtes 
zugetragen haben. 1° Die in den Gemächern verfchloffenen Jungfrauen ftürmten famt den 
Müttern hervor, beftreuten das Haar mit Aſche und Staub und erfüllten die Straßen mit 
Wehklagen und Seufzen. 1° Ya, auch die, die ſich ganz zurückgezogen hatten, verließen die zur 
Beimohnung hergerichteten Gemächer und [festen] die geziemende Scham [beifeite] und ver- 
führten in der Stadt ein unordentliches Laufen. 20 Die bei den neugeborenen Kindern befind- zo 
lihen Mütter und Ammen ließen diefe Hier und dort, die einen in den Häufern, die andern 
auf den Straßen, im Stich und fammelten fi) unbefümmert [um fie] bei dem erhabenften 
Heiligtume. * Bielfältig aber war dag Gebet der an ihm Verfammelten aus Anlaß des frevel- 
hafterweife von jenem Unternommenen. 2? Wie diefe wollten auch die Mutvollen unter den 
Bürgern durchaus nicht dulden, daß er darauf beftehe und auf die Ausführung feines Vor- 
habens bedacht fei. ?? Indem fie nun dazu aufriefen, fich auf die Waffen zu ftürzen und mutig 
für das väterliche Gefet zu fterben, verurfachten fie an der [heiligen] Stätte eine nicht geringe 
Aufregung. Nachdem fie mit Mühe von den Greifen und Älteften davon abgebracht waren, 
begaben fie fich auf denjelben Standort zum Beten. ?* Die Menge aber verharrte während 
deffen wie zuvor im Gebete. Die Älteften aber, die um den König waren, verfuchten viel- 25 
fältig, feinen hochfahrenden Sinn von dem gefaßten Befhluß abzubringen. ?° Aber kühn ge— 
macht und alles beifeite jegend, trat er fehon näher Hinzu, indem er vermeinte, das An- 
gefündigte zur Ausführung zu bringen. 27Als nun auch die um ihn Befindlichen dies ge— 
wahrten, wandten fie fich Dazu, vereint mit den Unfrigen den, der alle Gewalt beſitzt, anzu— 
rufen, daß ex die drohende Gefahr abwehre, indem er das gottlofe und übermütige Gebahren 
nicht unbemerkt laſſe. 28 Durch das immer wiederholte und heftige Gefchrei der angefammelten b 
Mafjen aber entftand ein unbefchreibliches Gefchrei. 2? Denn man hätte glauben fönnen, daß 
nit nur die Menfchen, fondern auch die Mauern und der ganze Boden tönten, indem ja alle 
damals Lieber den Tod wollten als die Entweihung der [heiligen] Stätte. 


Das Gebet des Hohenpriefterd Simon wird durch die plößliche Lähmung des Ptolemäus 
Philopator erhört, 


1cDer Hohepriefter Simon d beugte im Angefichte des Tempels feine Aniee, ftredte die 2 
Hände aus und betete in geziemendere Weife alfo: ?D Herr, Herr, du König des Himmels 
und Gebieter aller Kreaturen, Allheiliger, Alleinherrfchender, Allmächtiger, achte auf ung, die 
wir von einem Unheiligen und Ruchloſen, der auf [feine] Kühnheit und Stärfe pocht, bedrängt 
werden! 3 Denn du, der du das AU gefchaffen und alles in deiner Gewalt haft, biſt ein ge= 
- rechter Herrfcher und richteft die, die Etwas in frevelhafter und hochfahrender Weife thun. 
Du haft die vernichtet, die vor Zeiten Unrecht thaten, unter denen ſich auch die auf [ihre] 


a Der textus receptus hat: in den heiligen Gewändern; auch unfer Text meint offenbar „unter 
Anlegung” aller Infignien ihres heiligen Amts. b Rad) ver LA ovveyoucvav (Schleusner, 
Grimm); der überlieferte Text hat (außer vielleicht dem Syrer) avveyouıevns, d.h. wohl: [infolge] 
des zufammen erhobenen | Öejchreis]. e Die Auslaffung von V. 1 in A Ven. und Cod. 55 
kann nur auf Irrtum beruhen; eine willfürliche Ausfüllung der Lücke ift offenbar das „und fie ſprachen 
einmütig” in mehreren Minusfeln. d Simon IL, Sohn Onias' I. e Wörtlich: „wohl: 
geordnet", d. h. ohne heftige Geberden und in georhneter Rede im Gegenfaße zu dem wilden Geſchrei 
der andern. 
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Kraft und Kühnheit vertrauenden Riefen a befanden, indem bu unermeßliches Waſſer tiber fie 
5 kommen ließeft. 5 Du haft die Übermütiges verübenden Sodomiten, die durch ihre Schand- 
thaten berüchtigt waren, durch Feuer und Schwefelb verbrannt und fo für die Nachkommen 
ein warnendes Beifpiel aufgeftellt. * Du haft den trogigen Pharao, der dein heiliges Volk 
Israel Mnechtete, durch mannigfaltige und zahlreiche Blagen geprüft und fo deine große Macht 
fundgethan. "Und als er mit Wagen und einer Menge von Kriegen nachſetzte, verjenkteft du 
ihn in die Tiefe des Meers; die aber, die auf did, als den Gebieter der ganzen Schöpfung, 
“vertrauten, führteft du wohlbehalten hindurch. 8 Und da fie die Werke deiner Hand gefehen 
hatten, priefen ſiee dich, den Allmächtigen. ?Du, o König, der du die unbegrenzte und uner- 
meßliche Erde gefchaffen haft, erwählteft diefe Stadt und heiligteft diefe Stätte auf veinen Namen d 
dir, der feines Dinges bedarf, und verherrlichteft fie durch [deine] majeftätifche Erfcheinung, 
indem du fie aufrichteteft zur Verherrlihung deines großen und hochgepriefenen Namens. 
10 Und aus Liebe zum Haufe Israel verhießeft e du ja, daß, wenn wir abtrünnig würden, und 
uns Not überfiele, und wir [dann] an diefeStätte kommen und beten würden, du unfer Gebet 
erhören wolleft. "Und du bift ja treu und wahrhaftig! 1? Als aber unfere Väter oftmals - 
bedrängt wurden, halfſt du ihnen in der Erniebrigung und erretteteft fie aus großen Oefahren. 
13 Ja, fiehe nun, heiliger König, wegen unferer vielen und großen Sünden werden wir unter- 
drückt und unterlagen unferen Feinden und find fchlaff in Ohnmacht. 14 In unferem Elend 
aber trachtet dieſer Freche und Ruchloſe die heilige Stätte zu befchimpfen, die auf Erden deinem 
herrlichen Namen geweiht ift. 1° Denn deine Wohnung, der höchſte Himmel, ift den Menfchen 
unerreichbar. 1° Aber da du aus Mohlgefallen an deiner Verherrlihung in deinem Volt 
Israel dieſe Stätte geheiligt haft, 17 fo ftrafe ung nicht durch die Unreinigfeit diefer [Menfchen], 
noch züchtige ung durch [ihre] Nuchlofigfeit, damit fich die Oottlofen nicht rühmen in ihrem 
Hochmut, noch mit ihrer frechen Zunge triumphieren und ſprechen: 13 Wir entweihten das 
hochheilige Haus, mie die Häufer der Scheufalef entweiht werden! 1? Wifche hinweg unfere 
Sünden und tilge unfere Vergehungen und offenbare zu diefer Stunde deine Barmherzigkeit! 
20 Möchte uns bald dein Erbarmen zu teil werden, und bringe Loblieder in den Mund derer, 
die betrübten und zerfchlagenen Herzens find, indem du uns Frieden Ichaffit! 

1 Darauf erhörte der alles ſchauende Gott, der allheilige Urvater, das dem Geſetz ent- 
ſprechende Flehen und züchtigte den, der fich in frevelhaftem Übermut und Frechheit gewaltig 
überhoben hatte, indem er ihn hin und her fchüttelte wie ein Rohr, [das] vom Winde [ge- 
ſchüttelt wird], daß er, regungslos am Boden [liegend] und dazu an allen Gliedern gelähmt, 
auc nicht ein Wort reden konnte, von gerechtem Gerichte getroffen. 23 Als daher die Freunde 
und die Leibwächter die ſcharfe Strafe fahen, die ihn getroffen hatte, und befürchteten, daß es 
mit dem Leben zu Ende gehe, zogen fie ihn, von unmäßiger Furt ergriffen, ſchnell heraus. 
+ Nachdem er alsdann allmählich wieder zu ſich gefommen war, empfand er, tro der Züchti- 
gung, feine Reue, fondern zog unter heftigen Drohungen von dannen. 


ve 
or 


Nac Ägypten äurücgefehrt, beginnt Ptolemäus aus Rache die Juden zu verfolgen, 


25 25 Als er aber nad) Agypten gelangt war und es mit boshaften Thaten noch ärger trieb, 
überließ er fi) unter dem Einfluffe der obenerwähntene Zechgenoffen und Gefährten, die fi 


& 1Moſ. 6, 2ff. b 1 Moj. 19, 24. ° Dal. 2 Mof. 15, 1 ff. 

A Wie Grimm richtig gefehen hat, drang &2s övoud oov (fo Cod. Ven. und 55) als Gloſſe vor 
00, in den Tert ein; durch den Wegfall von vov vor oo, entjtand der textus receptus &g 0V. 001. 

e Vgl. 1 Kön. 8, 33ff. Das dort von Salomo Erbetene ift hier als von Gott verheißen gedacht. 

f Der Verfaſſer vergißt, daß die Worte Heiden in den Mund gelegt find, und bedient fich der bei 
den Juden üblichen Bezeichnung der Götzen. 

8 Ohne Zweifel in dem jeßt verlorenen Eingang de3 Buchs. 
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von allem, was recht war, losgeſagt hatten, 2° nicht nur zahllofen Schwelgereien, fondern ging 
in feiner Frechheit jo weit, daß er Verleumdungen an den Plätzen a ausftreute, und daß viele 
feiner Freunde, die auf das Vorhaben des Königs achteten, auch ihverfeits feinem Willen Folge 
leifteten. »Er nahm fic) aber vor, daß [jüdifche) Volk öffentlich herabzumürdigen. Er ließ 
bei dem Turm am Palaſt eine Säule aufitellen und eine Schrift [darauf] eingraben, 2° da 
niemand von denen, die nicht opferten, ihre Heiligtümer betreten dürfeb, daß aber alle Zuden 
in die Liſten des gemeinen Volks einzutragen und in den Stand von Leibeigenen zu verfeßen 
ſeiene; die MWiderftrebenden feien mit Gewalt herbeizuholen und des Lebens zu berauben. 
9 Die Aufgefchriebenen aber feien zu Fennzeichnen und zwar mit dem in den Körper ein- 
gebrannten Zeichen des Dionyfosd, einem Epheublatt; auch feien fie in die beſchränkte recht- 
liche Stellung von ehedem zu verfegen. 3° Damit er aber nicht allen verhaßt erfchiene, ſchrieb zo 
er darunter: Falls etliche von ihnen vorzögen, in die Gemeinſchaft der in die Myfteriene 
Eingemweihten einzutreten, follten fie die gleichen bürgerlichen Rechte haben wie die Merandriner, 

21 Einige nun, die wegen [des Bürgerrehts in] einer Stadt die Zugänge zu der Stadt 
der Frömmigkeit haßten, fügten ſich ohne Weiteres, indem fie vermeinten, durch den fünftigen 
Umgang mit dem Könige großer Ehre teilhaftig zu werden. 3? Die Meiften aber hielten mit 
edler Seele ftand und wichen nicht von der Frömmigkeit. Und indem fie Geld hingaben f, um 
ohne Furcht leben zu können, verfuchten fie fi vor der Eintragung 8 zu retten. 83 Gie lebten 
aber der ficheren Hoffnung, Hilfe zu erlangen, und verabfcheuten die, die von ihnen abtrünnig 
geworden waren, erachteten fie für Zeinde des Volks und gönnten ihnen nicht den gemeinfamen 
Verkehr und Umgang. 


Ptolemäus plant die Vernichtung aller ägyptifchen Juden, 


1 Als das auch der Oottlofe vernahm, geriet er in ſolchen Zorn, daß er nicht allein denen 8 
[Suden] in Alerandria grollte, fondern auch denen im Lande fchärfer entgegentrat und Befehl 
gab, fchleunigft alle an einem und demfelben Drte zu verfammeln und mit dem fchlimmften Tod 
umzubringen. * Während dies nun ing Werk gefegt ward, wurde ein böswilliges Gerücht 
gegen das [jüdifche] Volk ausgefprengt, indem Leuten, die im Verlangen, Böſes zu thun, einig 
waren, ein Anlaß zu der Behauptung gegeben war, fie würden von jenen an der Beobachtung 
der Geſetze gehindert. * Die Juden nun bemahrten alle Zeit die[jelbe] gute Gefinnung und 
unmandelbare Treue gegen die Könige. *Da fie aber Gott fürchteten und nach feinem Gefeße 
wandelten, fonderten fie fich in betreff der Speifen ab, daher fie einigen verhaßt erfchienen. 

5 Da fie aber ihren gemeinfamen Wandel durch das den Rechtfchaffenen eigene Wohlverhalten 5 
ſchmückten, ftanden fie bei allen Menfchen in gutem Rufe. ® Diefes unter allen vielbefprochene 
Wohlverhalten des Volks nun brachten die Fremden ganz und gar nicht in Anfchlag, "wohl 
aber befprachen fie vielfältig den Unterfchied zwiſchen den Artenh der Gottesverehrung und 
in betreff der Speifen, indem fie behaupteten, die[fe] Menfchen feien weder dem Könige noch 
den [obrigfeitlichen] Gewalten treu, fondern feien feindfelig gefinnt und handelten der Re— 
gierung gar fehr zuwider. Und fo befhimpften fie [fie] mit nicht gewöhnlichen Schmähungen. 
8 Die in der Stadt wohnenden Griechen aber, die in feiner Weife [von ihnen] beleidigt waren, 


a Der Sinn dieſes Ausdruds ift unklar. b d.h. die Juden (die allein von allen Be— 
wohnern Alexandrias nicht opferten, da dies nur im Tempel zu Jerufalen gefchehen durfte) follten num 
auch ihre Synagogen nicht betreten dürfen und fomit an jeder Art von Gottesdienft gehindert fein. 

e Sie follten auf eine Stufe mit den Eingebornen fommen, während fie längft der herrfchenden 


Klaffe, den Macedoniern, gleich geftellt worden waren. d Dionyſos (Bachus) war der Familien- 
gott der Ptolemäer; Pt. Philopator trug felbft das erwähnte Zeichen, das zur Verehrung de Baechus 
verpflichtete. e Die Myſterien des Bacchus. £ Nämlich zur Beſtechung der königlichen 


Beamten. 8 ©. oben 2, 28 und 29, h Nämlich der jüdiſchen und der heidniſchen. 
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als fie die unerwartete Erregung gegen die[fe] Menfchen und die unvermuteten Zufammen- 

läufe fahen, waren zwar unvermögend zu helfen — denn e3 war ein tyrannifcher Zuftand —, 

ſprachen aber Mut ein und waren unwillig und meinten, daß in diefer Sade ein Umfchlag 

eintreten werde. ? Denn eine fo bedeutende Nation werde, da fie nichts verbrochen habe, nicht 
ıoin folder Weife ohne Hilfe gelafjen werden. 1° Schon aber gaben einige Nachbarn und 
Freunde und Handelsgenoffen, indem fie heimlich etliche [zu ich] heranzogen, das Berfprechen, 
[fie] zu beſchützen und jede mögliche Anftrengung zur Hilfeleiftung zu machen. 

11 Jener nun fehrieb, da er durch fein augenblidliches Glüd übermütig gemacht war und 
die Macht des größten Gottes nicht erfannte, fondern der Meinung war, er werde beftändig 
bei demfelben Vorſatze beharren, folgenden Brief gegen fie: 1? König Ptolemäus Philopator 
entbietet den Befehlshabern in Ägypten und an den verſchiedenen Drten, ſowie den Soldaten 
Gruß und Heil. 13 Auch um mich felbft und meine Angelegenheiten fteht eg wohl. 1 Nach— 
dein der von una nad) Afien unternommene Feldzug, von dem auch ihr wißt, durch den außer- 
ordentlichen Beiftand der Götter nad) Wunſch zu Ende geführt ift, 15 glaubten wir die Völker, 
welche Cölefyrien und Whönizien bewohnen, nicht durch Waffengewalt, fondern durd Milde . 
und große Menfchenfreundlichfeit gewinnen und ihnen willig Gutes erweifen zu follen. 16 Und 
indem wir den Tempeln in den verfchiedenen Städten jehr viele Einkünfte zuwieſen, rüdten 
wir auch nad) Serufalem vor; und zwar zogen wir hinauf, um den Tempel der Berruchten, 
die niemals vom Unfinn ablaffen, Ehre zu erweifen. 17Sie aber haben ung, obfchon fie in 
Worten unfern Beſuch willfommen hießen, in ver That jedoch heuchlerifch gefinnt waren, als 
wir den Wunfch hegten, in ihren Tempel hineinzugehn und ihn durch ausgezeichnete und 
Tchönfte Weihgefchenfe zu ehren, 18 von einem nur zu lange gehegten Dünfel getrieben, den 
Zugang verweigert, indem fie unfere Stärke nicht zu fühlen befamen vermöge der Menfchen- 
freundlichfeit, die wir gegen alle Menſchen hegen. 1? Indem fie ihre Feindfhaft gegen uns 
fihtbar an den Tag legen, als die einzigen von allen Völfern, die gegenüber Königen und 
ihren Wohlthätern ven Naden hoch tragen, wollen fie nichts, was billig ift, ertragen. 2 Wir 
aber, indem wir ung ihrem Unverftand anbequemten und, fiegreich * ?2 nad) Ägypten zurüd- 
gekehrt, allen Völkern menfchenfreundlich begegneten, handelten, wie es fich ziemte, 2! und zwar 
unter anderem auch infofern, als wir in betreff ihrer Volksgenoſſen allen ein Vergefjen des 
Unrechts Fund thaten. Da wir es aber wegen der im Kriege von ihnen geleijteten Dienfte 
und wegen der ihnen von Alters her ohne Arg anvertrauten zahllofen Geſchäfte über ung ver- 
mochten, eine Änderung [in ihrer Stellung] vorzunehmen, bejchlofien wir, fie fogar des 
Alerandrinifchen Bürgerrechts für würdig zu erachten und fie an den ewigen “Gottesdienften? b 
teilnehmen zu laffen. ?? Sie aber nahmen e8 von der entgegengefegten Seite auf, und indem 
fie aus angebovener Tüde das Gute von fich ftießen und ſich hartnädig dem Schlechten zu- 
neigten, **verihmähten fie nicht allein das unſchätzbare Bürgerrecht, fondern bezeigten auch 
den Wenigen unter ihnen, die redlich gegen ung gefinnt find, durch Neden und Schweigen ihren 
Abſcheu, indem fie beftändig darauf lauern, daß wir wegen ihres höchft unrühmlichen Ver- 
harrens in ihrer Lebensweife die Verordnungen binnen Kurzem rüdgängig machen würden. 
24 Da wir fomit durch [fihere] Beweife völlig überzeugt find, daß uns diefe in jeder Hinficht 
feindfelig gefinnt find, und verhüten wollen, diefe Verruchten, falls ſich fünftig einmal ein 
plöglier Aufruhr gegen uns erhöbe, als Verräter und barbarifhe Feinde im Rücken zu 
25 haben, *°fo haben wir verordnet, die Bezeichneten fofort nad) dem Eintreffen dieſes Briefes 

famt ihren Weibern und Kindern ringsum von eifernen Feſſeln umſchloſſen unter Mißhand— 
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® Streiche mit dem Lucianfchen Text za) vor eis T7v Alyunrov. 
b 2. mit Grotius zc. fegwv ftatt des allgemein bezeugten Zeoewv (Prieftern). Gemeint find 
wiederum, wie 2, 30, die Myfterien des Bacchus. 


Das fogenannte dritte Buch der Makkabäer 3 20—20. Aı-ıo. 127 


lungen und Qualen zu ung zu fenden zu graufamer und — wie eg für Feindfelige ziemt — 
ſchmachvoller Hinrichtung. ?° Denn wir haben die Überzeugung gewonnen, daß [erft], wenn 
diefe insgefamt beftraft find, unfer Staat für die Zukunft völlig in guter Ordnung und befter 
Verfafjung daftehen werde. 27 Mer aber einen von den Juden — fei es ein Greis oder ein 
Kind oder [auch nur] ein Säugling — verbirgt, fol mit feiner ganzen Familie durch die 
ſchimpflichſten Marter zu Tode gepeinigt werden. 28 Anzeigen foll, wer Luft hat a ; ein folcher 
ſoll nicht nur das Vermögen des der Strafe Berfallenden erhalten, fondern auferdem noch 
2000 Silberdrachmen aus dem königlichen Schatz; auch ſoll er die Freiheit erlangen und mit 
einer Kroneb belohnt werden. 2? Jeder Ort aber, wo überhaupt ein verſteckt gehaltener Jude 
ertappt wird, foll verwüftet und verbrannt werden und jedem fterblichen Wefen für alle Zeiten 
als ſchlechthin unbrauchbar gelten. 3° In ſolchen Ausdrüden war der Brief abgefaßt. 30 


Sämtliche Juden werden in die Rennbahn zu Alexandria gefchleppt; zu ihrer Aufzeichnung 
reicht jedoch das Schreibmaterial nicht aus. 

! Überall nun, wohin dieſe Verordnung gelangte, veranſtalteten die Heiden unter Jubel 4 
und Frohlocken auf öffentliche Koften Gelage, da ja der längft in ihrem Herzen eingewurzelte 
Haß nunmehr offen hervorbrechen werde. ? Unter den Juden aber herrſchte endlofe Trauer und 
überaus Flägliches Gefchrei mit Thränen, indem ihr Herz allfeitig von Seufzern entzündet war 
und fie das unvermutete, plößlich über fie befchloffene Verderben bejammerten. ® Welcher Gau 
oder welche Stadt oder überhaupt welcher bewohnte Ort oder welche Straßen wurden nicht 
ihretwegen von Klagen und Weherufen erfüllt! Denn foldergeftalt wurden fie von den Be- 
fehlshabern der einzelnen Städte mit Grauſamkeit und erbarmungslofem Herzen insgeſamt 
ausgetrieben, daß angeficht® der ausgefuchten Beinigungen auch einige von den Feinden, in- 
dem fie ſich das allgemeine Elend vor Augen ftellten und den ungewiſſen Ausgang des [menjc- 
lichen] Lebens erwogen, ihre fo überaus traurige Austreibung beweinten. 5 Denn da wurde 
eine Menge mit grauem Haar geſchmückter Greife einhergeführt, die infolge der Gewalt, mit 
der man fie ohne jede Scheu vorwärts ftieß, ihre vom Alter gekrümmten fehwerfälligen Füße 
zu raſchem Gange zwingen mußten. 6 Die jungen Frauen aber, die fich eben zu ehelicher Lebens— 
gemeinſchaft ins Brautgemach zurückgezogen hatten, vertaufchten die Freude mit Weherufen, 
und während das von Salbe triefende Haar mit Staub befledt war, wurden fie unverfchleiert 
einhergeführt und ftimmten einmütig ftatt der Hochzeitsgefänge Klagelieder an, als Solche, die 
duch heidnifche Mißhandlungen gepeinigt wurden. "Bor aller Augen® gefefjelt, wurden fie 
mit Gewalt fortgefchleppt, bis man fie in das Schiff Hineinftieß. ® Ihre Gatten aber ver- 
brachten mitten im frifchen und jugendlichen Alter, den Naden mit Striden ftatt mit Kränzen 
ummunden, die übrigend Tage der Hochzeitsfeier, ftatt in Luft und jugendlicher Fröhlichkeit, 
in Klagelievern, indem fie ſchon die Unterwelt vor ihren Füßen liegen fahen. ° Sie wurden 
aber, wie wilde Tiere durch den Zwang eiferner Feffeln getrieben, hinabgeführt; die einen 
wurden mit den Hälfen an die Ruderbänfe ver Schiffe angefchmiedet, die andern an den Füßen 
mit ungerreißbaren Feſſeln gebunden. 19 Dazu waren fie auch durch die oberhalb dazwiſchen 


a 


* 


0 


a So mit Deißmann, Bibelftudien (Marburg 1895), S.260, der durch die Vergleichung eines 
Bapyrus vom Jahre 145 v. Chr. zeigt, daß die Formel unvueır d2 rov BovAouevov im Edittſtil einen 
Sat für fi) bildet. b So nad) dem von Fritzzſche gebotenen textus receptus. Da aber die 
wichtigſten Zeugen (Cod. Alex. Ven. 55. 74) reuteraı zar nicht Iefen, fo dürften diefe Worte erft ein- 
gefügt fein, um den verftümmelten Text verftändlich zu mahen. Deißmann (a. a. D. ©. 261) ver- 
mutet höchſt anſprechend zij ZAevgeolg (LAevdeofas entitand durd) ivrige Herübernahme de3 a von 
orep.!) = er wird mit der Freiheit (devem Verluft ihm al3 Juden drohte) belohnt werden. Bon einer 
Belränzung der Angeber brauche gar nicht die Rede zu fein. e L. mit A ete. dnuoolg* 
Fritzſche nad) dem textus rec. dnuöorer, d.i. der Öffentlichkeit preisgegeben. 

a Wie 1 Mof. 29, 27. Richt. 14, 12 ift wohl eine fiebentägige Feier der Hochzeit vorausgeſetzt. 
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liegende dicke Breterfchicht vom Licht abgefperrt’ 2, damit ihre Augen ringsum von Finfternis 
umgeben wären, und fie fo bei der ganzen Hinabfahrt die Behandlung von Verrätern erführen. 
11Als fie aber zu dem Schedia b genannten Orte gebracht worden waren, und die Fahrt 
am Ufer entlang beendigt war, wie es der König verordnet hatte, befahl er, fie in der vor der 
Stadt liegenden Rennbahn zu lagern, die einen ungeheuren Umfang hatte und überaus Dazu 
geeignet war, fie allen als ein Schaufpiel hinzuftellen, ſowohl denen, die in die Stadt hinab- 
gingen, al3 denen, die fi) von da [hinaus] aufs Land begaben, um fich dort aufzuhalten. Sie 
follten aber weder mit feinen Truppen verkehren, noch überhaupt [des Aufenthalts] innerhalb 
der Ningmauern gewürdigt werden. 12 Als dies aber gefchehen war, vernahm er, daß ihre 
Bolksgenoffen in der Stadt öfter heimlich hinausgingene, um das fchmähliche Elend ihrer 
Brüder zu bejammern. 1? Da befahl er voller Zorn, zugleich auch dieſe genau auf diefelbe Art 
wie jene zu behandeln, fo daß ihre Strafe in feiner Beziehung hinter der zurüditände, die über 
jene verhängt war. 1* Vielmehr folle der ganze Stamm namentlich verzeichnet werden, nicht 
zu dem früher d in Kürze angedeuteten mühfeligen Frondienfte, fondern um fie mit den an- 
gedrohten Qualen zu foltern und zulegt im Zeitraum eines einzigen Tages zu vernichten. 
15 16 So erfolgte denn ihre Aufzeichnung mit graufamem Eifer und wetteifernder Emfigfeit 
vom Aufgange der Sonne bis zu ihrem Untergang, um nad) vierzig Tagen unvollendet ab- 
gebrochen zu werden. 

16 Der König aber, in hohem Maß und ftetig von Freude erfüllt, veranftaltete bei allen 
Götzen Trinfgelage und pries mit einer von der Wahrheit fern abirrenden Gefinnung und 
ruchloſem Munde die ftummen [Gößen], die doch weder mit ihnen reden noch ihnen helfen 
fonnten, während er gegen den größten Gott Unziemliches redete. 17 Nach) dem oben erwähnten 
Zeitraum aber meldeten die Schreiber dem Könige, die Aufzeichnung der Juden fönne wegen 
der unermeßlichen Mengee derfelben nicht fortgefegt werden. 18 Zudem befänden ſich die 
Meiften noch im Lande, indem die Einen noch in den Häufern beifammen feien, die Andern 
an verfchiedenen Drten, da es auch fämtlichen Befehlshabern über Agypten unmöglich gemefen 
fei [, alle zu verfammeln]f. 19 Als ex fie aber härter bedrohte, als hätten fie ſich durch Ge— 
fchenfe zur Beſchaffung d[iefler Ausflucht beftechen laſſen, mußte er ſich klar davon über- 

20 zeugen lafjen, 2 indem fie die Behauptung erhärteten, daß bereits die Papierfabrik [zu liefern 
aufgehört habe] und die Schreibrohre, deren fie bedurften, ausgegangen feien. ?! Das war 
aber das Werk der unüberwindlichen Vorfehung, die den Juden vom Himmel her zu Hilfe fam. 


Die Ausführung des Mordbefehls wird nad zweitägiger Verzögerung auf den dritten Tag 
feftgefegt. 

5 1 Da berief er den Hermon, dem die Beforgung der Elefanten oblag, mit ſchwerem Zorn 
und Grimm erfüllt, in jeder Hinfiht unbeugfam, ?und befahl ihm, auf den folgenden Tag 
alle Elefanten, deren Zahl ſich auf fünfhundert belief, mit vielen Händen voll Weihraud) und 
fehr vielem unvermifchten Wein zu tränfen und fie, wenn fie durch das reichlich gefpendete 
Getränk wild gemacht wären, hineinzutreiben, um die Hinrichtung der Juden zu bemwerf- 
ftelligen 8. 8 Nachdem er dies angeordnet hatte, wandte er fich zum Gelage, zu dem er die von 
feinen Freunden und aus dem Heere verfammelt hatte, Die den Juden am meiften feindfelig 


a Das vom textus rec, beigefügte, von Fritzſche mit A etc. geftrichene Prädikat ro peyyos 


aroxAsıouevos ift ſyntaktiſch unentbehrlich. b oyedti« (eig. „Floß“), offenbar ein Landungs⸗ 
platz in nächſter Nähe der Stadt. e Der Erzähler ſcheint hier zu vergefjen, daß nad) 3, 25 alle 
Juden von dem Haftbefehle betroffen waren. a Bol. 2,28. © Bei den 5, 5 und 6, 33 ff. 


berichteten Vorgängen bildet die Menge der Juden für den Erzähler fein Hindernis. 
f Bon obiger durchaus unentbehrlichen Ergänzung des Satzes hat ſich in der Tertüberlieferung 
feine Spur erhalten. 8 Mörtlich: „entgegen ben Schickſale der Juden‘. 
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gejinnt waren. * Der Elefantenoberft aber führte den erhaltenen Auftrag pünktlich aus. SDie 
dazu beftellten Diener gingen am Abend hinaus, banden den Unglüdlihen die Händea und 
trafen in betreff ihrer Die Sicherheitsmaßregeln, die fonft für die Nacht erforderlich waren, in= 
dem fie wähnten, daß das Volf gleichzeitig feinen völligen Untergang finden werde. $ Die 
Juden aber, die den Heiden jegliches Schutzes beraubt zu fein fchienen, wegen des Zwangs der 
Feſſeln, der fie von allen Seiten umgab, "riefen insgefamt mit ununterbrochenem Gefchrei 
unter Thränen den allmächtigen Herrn und Gewalthaber über alle Macht, ihren barmherzigen 
Gott und Vater, an, indem fie ihn baten, ®er möge den ruchloſen Anfchlag gegen fie vereiteln 
und fie durch eine außerordentliche Erfcheinung von dem unmittelbar drohenden Schickſal er- 
vetten. ꝰSo ftieg denn ihr Flehen anhaltend zum Himmel empor. 

10Nachdem aber Hermon die erbarmungslofen Elefanten getränkt hatte, fo daß fie des 
reichlich gefpendeten Weines voll und mit Weihraud) erfüllt waren, ftellte er ſich frühmorgens 
am Hofe ein, um dem Könige Bericht darüber zu erftatten. 11Erb hatte aber die von ewigen 
Zeiten her vorhandene Föftliche Wohlthat, die von dem, der allen, denen er felbjt will, gnädig 
Ipendet, bei Nacht und bei Tage zugeteilt wird, ein [gutes] Teil Schlaf, dem Könige gefandt. 
"> Und fo wurde ev Durch das Wirken des Herrn von einem gar ſüßen und tiefen [Schlafe] feit- 
gehalten, fo daß er in betveff feines ungerechten Vorhabens arg getäufcht und in betreff feines 
unabänderlihen Entfchluffes gewaltig betrogen ward. 18 Nachdem fo die Juden der vorher- 
beftimmten Stunde entronnen waren, priefen fie ihren heiligen Gott und baten wiederum den 
leicht Berföhnlichen, daß er den hochmütigen Heiden die Stärke feiner großmächtigen Hand 
bemweifen möge. 14 Als aber die zehntee Stunde ſchon beinahe zur Hälfte verfloffen war, trat 
der, der mit den Einladungen beauftragt war, da er die Öeladenen in großer Zahl verfammelt 


5 


ſah, herzu und rüttelte den König auf. 16 Und als er ihn mit Mühe aufgewedt hatte, meldete ı5 


er ihın, daß die für das Mahl angefebte Zeit beinahe ſchon verflofjen fei, indem er darüber 
Bericht erftattete. 1° Der König beherzigte diefen, wandte fich zum Trinfgelage und befahl den 
zum Mahle Erfchienenen, ſich ihm gegenüber zu lagern. 17 Als dies gefchehen war, ermahnte 
er fie, fich der Luft hinzugeben und die gegenwärtige Beteiligung am Mahle, da fie [dadurch] 
hoch geehrt würden, mit Freuden zu genießen. 18 Als aber die Unterhaltung weiter vorſchritt, 
ließ der König den Hermon holen und forfchte ihn unter heftigen Drohungen aus, aus welchen 
Grunde die Juden diefen Tag am Leben gelaffen worden feien. 1? AZ diefer nun erklärte, 
daß das Befohlene bei Nacht volljtändig ausgeführt worden fei, und die Freunde ihm dag be- 


zeugten, 20 da ſprach er, der den Phalarisd an Grauſamkeit überbot, das hätten fie dem 20 


heutigen Schlafe zu danken; „aber fee unverzüglich die Elefanten bis Tagesanbruch in der- 
felben Weife zur Vernichtung der verruchten Juden in Bereitihaft!" "1 Als der König [fo] 
ſprach, gaben ihm willig alle Anmwefenden einftimmig mit Freuden Beifall und gingen ein 
jeder in fein Haus. 2? Aber fie verwendeten die Zeit der Nacht nicht ſowohl zum Schlafen, 
als dazu, wider die vermeintlich Unglüdlichen Verhöhnungen zu erfinnen. 

23 Raum hatte früh am Morgen der Hahn gefräht, da rüftete Hermon die Tiere aus und 
veizte fie im großen Säulengange. ?* Die Volksmenge in der Stadt aber verfammelte fich zu 
dem erbarmungswürbigften Schaufpiel, indem fie voller Ungeduld den Morgen erwarteten. 


25 Die Juden aber, die nur noch einen Augenblick zu leben hatten, richteten unter vielen 25 


Thränen in Hagenden Weifen, indem fie die Hände zum Himmel ausftredten, die flehentliche 
Bitte an den größten Gott, daß er ihnen wiederum baldigft helfen möge. "Noch hatte bie 


a Der Erzähler fcheint das 3, 25 und 4, I Berichtete vergeffen zu haben. b Subjekt ift 
natürlich „Gott“. © Die zehnte nad) der aud) von den Griechen befolgten babyloniſchen Rechnung, 
unjere vierte Nachmittagsftunde. d Tyrann von Agrigent auf Sicilien, um 560 v. Chr., von 
ſprichwörtlicher Graufamfeit, foll die Verurteilten in einem glühend gemachten ehernen Stier ger 
röftet haben. 

Kautzſſch, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen bed Alten Teftaments. 9 
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Sonne ihre Strahlen nicht ausgeftreut, da empfing der König feine Freunde. Hermon aber, 
der dabei ftand, mahnte zum Aufbruch, indem er meldete, daß das vom König Beabfichtigte 
vorbereitet fei. 27ALZ er das vernahm und über den ordnungswidrigen Aufbruch betroffen 
war, da ihn ein vollftändiges Vergefjen befallen hatte, fragte er, was das für eine Angelegen- 
heit fei, wegen der dies fo eifrig von ihm ins Werk gefeßt worden fei. 28 Dies war aber das 
Merk des über alle Dinge gebietenden Gottes, der ihm ein Vergeſſen feiner früheren Ver- 
anftaltungen ins Herz gegeben hatte. 2? Hermon aber und alle Freunde erklärten, daß Die 
Tiere und die Truppen in Bereitfchaft gefebt feien „nad) deiner ausdrüdlichen Anordnung, o 

so König!” a 30 Er aber war über das Mitgeteilte von heftigem Zorn erfüllt und ſprach, da ihm 
in betreff diefer Dinge durch Gottes Fürforge der Verftand vollftändig benommen war, indem 
er [ihn] Scharf anblicte unter Drohungen: 1 Wenn Eltern oder Kinder [von dir] zugegen 
wären, fo würde ich fie den wilden Tieren zum reichlichen Schmaufe herrichten ftatt der un— 
ſchuldigen Juden, die mir und meinen Vorfahren in ausgezeichneter Weife vollfommene feite 
Treue gehalten haben. 3° Fürwahr, wenn es nicht aus Liebe infolge der gemeinfamen Auf- 
erziehung und des Amts gefhäheb, fo würdeſt du ftatt ihrer des Lebens beraubt! 88 So er- 
fuhr Hermon eine unerwartete und gefährliche Drohung und zeigte ſich in Blid und Haltung 
beftürzt. 3* Bon den Freunden aber fchlich fich einer nach dem andern finfter blidend davon; 

85 die Verfammeltene entließen fie, einen jeden zu feinem Gefchäft. *5 Als aber die Juden von 
dem Verhalten des Königs hörten, priefen fie den offenbar gewordenen Gott und König der 
Könige, daß fie auch diefer Hilfe von ihm teilhaftig geworden waren. 

86 Nachdem aber der König wiederum in gewohnter Weife das Gaftmahl veranftaltet 
hatte, ermahnte er, fich der Fröhlichkeit hinzugeben. 37 Er ließ aber den Hermon rufen und 
ſprach drohend [zu ihm]: Wie oft muß man dir, du Unglüdfeliger, in betreff Diefer Dinge Be- 
fehl geben ? 88 Rüſte fofort die Elefanten für morgen zu zur Vernichtung der Juden! 3° Seine 
Verwandten d aber, die mit zu Tifche lagen, wunderten ſich über feinen wanfelmütigen Sinn 

«0 und erklärten Folgendes: *D König, wie lange ftelljt du uns auf die Probe, als ob wir 
Narren wären, indem du nun ſchon zum dritten Male befiehlit, fie zu vernichten, und dann, 
wenn e3 zur Ausführung fommt, wieder anderes Sinnez wirft und das von dir Angeordnete 
rüdgängig machſt? *! Daher ift Die Stadt vor [lauter] Erwartung in Aufregung verjeßt, und 
da in ihr zahlreiche Zufammenrottungen ftattfinden, läuft fie auch bereits Gefahr, oft ge— 
plündert zu werben! *°Da ſchwur der König — in allen Stüden ein Phalaris!e — von 
Unvernunft erfüllt und ohne irgendwie die Sinnezänderung, die zur Rettung der Juden in 
ihm vorgegangen war, in Betracht zu ziehen, einen Fräftigen [objchon] ganz vergeblidhen Eid 
und ordnete an, fie unverzüglich von den Knieen und Füßen der Tiere gemartert in die Unter: 
welt zu fenden ; #3 zudem werde er gegen Judäa zu Felde ziehn und es aufs Schnellfte mit Feuer 
und Schwert dem Erdboden gleich machen, auch ihren ung unzugänglichen Tempel ſchleunigſt 
mit Feuer von Grund aus zerftören und dafür forgen, daß er für alle Zeit von Solchen, die 
dort Opfer brächten, verlafjen fei. **Da brachen die Freunde und Verwandten hocherfreut 
voller Zuverficht auf und ftellten die Truppen an den geeignetiten Plägen der Stadt zur Be- 

ab wahung auf. * Der Elefantenoberft aber hatte die Tiere Durch überaus wohlriechende Ge- 
tränfe von mit Weihrauch vermifchten Wein in einen Zuftand — man könnte faft fagen: von 


a Cod. 64 bietet hier einen längeren Zufag (im Wortlaute mitgeteilt in Grimma Kommentar, 
fowie in Fritzſches Text) des Inhalts: die Freunde find unmwillig über den König; einer von ihnen, 
Hermon (dev alfo erft hier auf dem Schauplaß erjcheint), fucht ihn vergeblich durch den Hinweis auf 


feinen eignen ſchriftlichen Befehl und die Gefährlichkeit der Juden umzuftimmen. db Nämlich: 
daß ich div Schonung widerfahren laſſen muß. ° Die in der Rennbahn und wohl aud) in der 
Nähe des Palaft3 wartende Volksmenge. d Bezeichnung der höchſten Rangftufe am Hofe der 


Ptolemäer. ® Dal. oben V. 20. 
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Naferei verfegt und fürchterlich mit Werkzeugena ausgerüftet. 4° Um die [Beit der] Morgenröte 
aber, als die Stadt ſchon von unzählbaren Volksmaſſen gegen die Rennbahn hin angefüllt 
war, begab er ſich hinein in den Palaft und trieb den König an zu dem, was im Werke war. 
+7 Er aber, defjen gottlofer Sinn von wildem Zorn erfüllt war, ftürmte in voller Wucht mit 
den Tieren hinaus, da er mit unbeugfamem Herzen und [eignen] Augenb den elenden und 
jämmerlichen Untergang der Zuvorbezeichneten mit anfehen wollte. »s Als nun die Suden die 
Staubwolfe von den zum Thore hinausgehenden Elefanten und der fie begleitenden bewaffneten 
Macht und dem einherziehenden Volke fahen und den dröhnenden Lärm vernahmen, +9 da 
wandten fie fi, in der Überzeugung, daß dies der letzte Augenblid ihres Lebens fei und dag 
Ende der jammervollften Erwartung, zum Jammern und Wehklagen, Füßten einander, um- 
[langen die Verwandten, indem fie einander um den Hals fielen, die Eltern den Kindern und 
die Mütter den Jungfrauen; andere aber Hatten neugeborene Kinder an der Bruft, die [eben] 
die legte Milch fogen. NIHtSdeftoweniger aber warfen fie fih, da fie ja die Errettungen so 
erlebt hatten, die ihnen früher vom Himmel zu teil geworden waren, einmütig, nachdem fie 
die Kinder von den Brüften genommen hatten, auf den Boden 5lumd ſchrieen mit überaus 
lauter Stimme, indem fie den Gebieter über ale Macht anflehten, er möge fich ihrer, die ſchon 
an den Pforten der Unterwelt ftänden, mittelft einer Erſcheinung erbarmen. 


Auf das Gebet des Prieſters Eleaſar werden die Juden wunderbar gerettet und feiern 
ein Freudenfeſt. 

1! Ein gewiſſer Eleafare aber, ein angefehener Mann von den im Lande befindlichen 6 
Prieftern, der e8 mit feinem Lebensalter fchon zum Greifenalter gebracht hatte und mit jeg- 
licher Tugend des Lebens gef hmüct war, hieß die lteften, die um ihn waren, von der An- 
rufung des heiligen Gottes abjtehn und betete [felbit] alfo: ? Großmächtiger König, höchfter, 
allmächtiger Gott, der du die ganze Schöpfung voller Erbarmen regierft, 3 fiehe auf den Samen 
Abrahams, auf die Kinder des [dir] geheiligten Jakob, das Volk, das dein geheiligtes Erbteil 
ift [und nun] fremd in fremdem Land ungerechterweife zu Grunde geht, o Vater! *Du haft 
den Pharao mit feinen vielen Wagen, den einftigen Beherrfcher [eben] diefes Ägyptens, als 
er ji) in gottlofem Troß und mit großſprecheriſcher Zunge überhob, famt feinem übermütigen 
Heer ing Meer verſenkt und umgebracht, indem du dem Volk Israel dag Licht deline]r Gnade 
ſcheinen ließeft. ° Du haft den auf feine unzähligen Scharen pochenden Sanherib, den ftolzen 
König der Affyrier, nachdem er fich bereit3 da3 ganze Land mit dem Schwert unterworfen hatte 
und fi) gegen deine heilige Stadt erhob und in prahlerifchem Trotze Läfterliches redete, — du, 
Herr, haft ihn zerfchmettert, indem du vielen Völkern deine Macht offenfundig werden Fießeft. 
6 Du haft die drei Gefährten in Babylonien, die ihr Leben freiwillig dem Feuer preisgaben, 
um nicht den nichtigen [Göten] dienen zu müſſen d, bis auf das Haar unverfehrt errettet, in— 
dem du den vom Feuer durchglühten Dfen mit Tau benettefte und die Flamme gegen alle 
[ihre] Feinde triebftf. "Du haft Daniel, als er infolge neidifcher Berleumdungen den Löwen 
unter der Erde al3 Fraß für Tiere hingeworfen wars, unverleßt wieder ans Licht herauf: 
gebracht. ® Jonas aber, der im Bauche des von der Meerestiefe genährten Seeungeheuers 
vettungslos dahinſchwand, Haft du, o Vater, allen den Seinigen umverfehrt wiebergezeigth. 


a 


» Offenbar hat man an Mefjer, Sicheln u. dergl. zu denken, die an den Tieren befeftigt waren. 

b Wörtlich: „mit den Augäpfeln”. Dies deuten einige „mit ſcharfen Augen”; richtiger vielleicht 
„mit vollen (weit geöffneten) Augen“. © Der Name ift wohl wegen feiner Bedeutung („Gott 
hilft”) gewählt. d Dal. Dan. 3, 12 ff. e So nad) den Zufägen zu Daniel in der griech. 
Bibel Dan. 3, 50 (— Gebet Ajarjas V. 27). f Auch) diefer Zug entitammt wohl (abgefehen von 
dem ftarf übertreibenden „allen“) dem Gebet Aſarjas V. 25; der hebr. Daniel weiß (3, 22) nur von dem 
Tode derer, die den Befehl Nebufadnezard ausführten. 8 Dan. 6, 16 ff. 


» Das Jonabuch im A. Teft. jagt darüber nichts, ge 
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Und nun, du Frevelhaffender, Erbarmungsreicher, des AUS Beſchützer, erſcheine eilends 
denen, die von Israels Gefchlecht find, [jet] aber von den abſcheulichen, gottlofen Heiden 

10 mißhandelt werden. 10 Wenn aber unfer Leben infolge des Aufenthalts in der Ferne in Gott— 
lofigfeiten verſtrickt worden ifta, fo rette und aus der Feinde Hand und vernichte ung, o Herr, 
durch einen Tod, wie es dir beliebt, *! damit nicht die auf Eitles Sinnenden den eitlen [Gößen] 
Dank fagen wegen des Verderbens deiner Geliebten und ſprechen: Nicht einmal ihr Gott er- 
rettete fie! 12 Du aber, der du alle Stärfe und alle Macht befiteft, Ewiger, fieh jetzt darein! 
Erbarme dich unfer, die wir infolge des unvernünftigen Übermuts der Gottlofen in der Weife 
von Verrätern des Lebens verluftig gehn follen. 3 Mögen heute die Heiden erfchreden vor 
deiner unbezwinglichen Macht, du Herrlicher, der du Macht haft, das Geſchlecht Jakobs zu er- 

is retten. 14 Mit Thränen fleht did) an die ganze Menge der Kinder und ihre Eltern. 1° Möge 
allen Heiden offenbar werden, daß du mit ung bift, o Herr, und dein Antlitz nicht von uns 
abgewendet haft; fondern wie du gefagt haft: „auch wenn fie fi) im Land ihrer Feinde be— 
finden, überfehe ich fie nicht“ b — das made nun wahr, o Herr! 

16 Als nun Eleafar eben mit feinem Gebete zu Ende war, 30g der König mit den Tieren 
und dem ganzen tobenden Heere gegen die Nennbahn heran. 1Als das die Juden fahen, 
fchrieen fie Yaut zum Himmel auf, fo daß auch die umliegenden Thäler wiederhallten und fie 
bei dem ganzen Heer ein nicht aufzuhaltendes Sammergefchrei hervorriefene. 18 Da ließ der 
bochherrliche, allmächtige und mwahrhafte Gott fein heiliges Antlitz ſcheinen und öffnete die 
Pforten des Himmels; aus ihnen ftiegen zwei lichtglängende Engel von furchtbarem Ausfehen 
herab, allen fichtbar außer den Juden. 1? Die ftellten fi} dem Heere der Feinde entgegen und 

2o erfüllten es mit Entfegen und Furcht und banden e3 mit unbeweglichen Feſſeln d. 20 Und aud) 
der Leib des Königs wurde von Schauder ergriffen, fo daß er feines grimmigen Troßes vergaß. 
21 Die Tiere aber wandten ſich um gegen die ihnen folgenden bewaffneten Truppen und zer— 
traten fie und brachten fie um. 


Die befreiten Juden feiern auf Koften des Königs ein Freudenfeſt und beſchließen die 
alljährliche Wiederholung desfelben. 

22 Da verwandelte fich der Zorn des Königs in Mitleid und Thränen wegen defjen, was 
er vorher geplant hatte. 28 Denn als er das Gefchrei hörte und alle dem Verderben nahe 
ſah, da ftieß er vor Zorn weinend heftige Drohungen gegen die Freunde aus und ſprach: 
24 Ihr maßt euch königliche Gewalt an und überbotet Tyrannen an Graufamkeit und ſchon 
jeid ihr darauf bedacht, mich felbft, euren Wohlthäter, der Herrfchaft und des Lebens zu be- 

25 rauben, indem ihr heimlich Dinge plant, die dem Reiche nicht frommen. > Wer hat die, die 
unfere Landezfeftungen treulich befeßt hielten®, aus ihrem Haufe weggefchleppt und einen jeg- 
lichen ohne vernünftigen Grund hierher verfammelt? 26 Wer hat die, die fi) von Anfang an 
durch gute Geſinnung gegen uns in jeder Hinficht vor allen Völkern auszeichneten und gar oft 
die ſchlimmſten Gefahren, die Menfchen treffen können, erduldeten, fo ungerechten Mißhand— 
lungen preisgegeben? 27Löſt, ja Löft die ungerechten Feſſeln! Entlaßt fie in Frieden in ihre 
Heimat und bittet ihnen das zuvor Gefchehene ab! 2° Befreit die Söhne des allmächtigen, 

himmlifchen, Tebendigen Gottes, der unferen Angelegenheiten von unferen Vorfahren her bis 


2 d. h. wenn und durch die Entfernung von dem heiligen Boden Paläftinas und die unvermeid« 
liche Berührung mit den Heiden die peinlich ftrenge Beobachtung des Gefeges unmöglich geworben ift. 


b Faft wörtlich wie 3 Mof. 26, 44 LXX. e d.h. auch die Soldaten des Königs mußten 
unwillkürlich in das Jammergeſchrei mit einſtimmen. d Sie bewirkten, daß fie vor Angſt kein 
Glied rühren konnten. ° Schon unter Ptolemäus Lagi wurden jüdiſche Söldner wegen ihrer 


False Haltung des Fahneneids vielfach zur Bewachung der Feftungen verwendet(vgl. Schürer 
a. a. D. II, 500). 
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auf den heutigen Tag ununterbrochenes glanzvolles Gedeihen giebt! 29 Alfo ſprach er; fie aber 
wurden augenblidlich der Feſſeln entledigt und priefen, eben erft dem Tod entronnen, Gott, 
ihren heiligen Erretter. 

80 Sodann berief der König, als er in die Stadt zurückgekehrt war, den über die Ein- 30 
fünfte Gefegten und befahl ihm, den Juden für fieben Tage Weine und was fonft zu einem 
Mahle gehört, zu liefern, indem er befchloß, daß fie an eben dem Ort, an dem fie dem Ber- 
derben zu verfallen gemeint hatten, in aller Fröhlichkeit ein Rettungsfeft feiern follten. Da 
veranftalteten nun die, die zuvor geſchmäht und der Unterwelt nahe gewefen waren oder fie 
vielmehr fchon betreten hatten, anftatt einem bitteren und höchſt bejammernswerten Tode zu 
verfallen, ein Rettungsgelage und verteilten den zu ihrem Fall und Grab bereitgeftellten Raum 
voller Freuden zu Lagerftättena. 82 Sie liefen ab von des Alagegefangs trauriger Weife und 
jtimmten ein vaterländifches Lied an zum Preife des errettenden und wunderthuenden Gottes. 
Sie gaben alles Seufzen und Jammern auf und veranftalteten Reigentänze, das Zeichen einer 
aus Wohlfahrt ftammenden Fröhlichkeit. 88 Ebenſo verfammelte aber auch der König aus 
gleichem Anlaß eine anfehnliche Tifchgefellf haft und dankte unabläffig, zum Himmel gewendet, 
in hochfeierlicher Weife für die wunderbare Rettung, die ihmb zu teil geworden war. 3* Die- 
jenigen aber, die zuvor gewähnt hatten, daß jene dem Verderben verfallen und zum Fraße für 
die Vögel dienen würden, und fie voller Freude verzeichnet hattene, feufzten auf, weil fie fich 
aufs Tiefite über fich ſelbſt ſchämten, und ihre feuerfchnaubende Kühnheit fchimpflich ausgelöfcht 
war. 25 Die Juden Dagegen veranftalteten, wie oben bemerkt, den obenerwähnten Neigentanz 
und verbrachten die Zeit beim Mahl unter fröhlichen Dankſagungen und Pfalmen. 3° Au 
faßten fie in betreff diefer Dinge einen gemeinfamen Befchluß für die ganze Zeit ihres Aufent- 
halts in der Fremde von Geſchlecht zu Geſchlecht und febten feit, daß die vorermwähnten Tage 
als ein fröhliches Feſt zu begehen feien, nicht des Trinfens und Schwelgens wegen, fondern 
wegen der von Gott ihnen widerfahrenen Rettung. 37 Sodann wandten fie fich an den König 
mit der Bitte, fie in ihre Heimat zu entlafjen. 38 Berzeichnet hatte man fie vom 25. Pachon d 
bis zum 4. Epiphid, vierzig Tage lang; zu ihrer Vernichtung aber hatte man die Zeit vom 
5. bis zum 7. Epiphi anberaumt, drei Tage, ®? an denen auch der Beherrfcher aller Dinge feine 
Barmherzigkeit in herrlicher Weife offenbarte und fie insgefamt unverjehrt ervettete. 20 Sie 40 
ſchmauſten aber, vom Könige mit allem verfehen, bis zum 14. [Epiphi], an welchem fie auch) 
wegen ihrer Entlaſſung vorftellig wurden. 


co 
or 


Die Geretteten erhalten einen königlichen Schusbrief und ziehen nad) blutiger Rache an den 
abtrünnigen Volksgenoſſen mit großen Ehren ab. Einfessung eines zweiten Gedenffeites zu 
Ptolemais, Errichtung einer Denkjänle und eines Gebetshanfes. 


21 Der König belobte fie und fchrieb ihnen den nachfolgenden Brief an die Befehlshaber 
der einzelnen Städte, der in hochherziger Weife von feinen guten Abfichten Kunde gab. 

1Der König Ptolemäus Philopator entbietet den Befehlshabern in Ägypten und allen 7 
Staatsbeamten feinen Gruß und wünfcht ihnen Wohlergehen. ? Auch ung jelbft und unferen 
Kindern ® geht es wohl, da der große Gott zu unferen Angelegenheiten fo, wie wir es wünjchen, 


a Auf denen liegend fie das Mahl halten wollten. So öfter im N. Teft. „zu Tiſche liegen”, wo— 
für Luther das unferer Sitte entfprechende „zu Tifche ſitzen“ bietet. b Auch er Hätte von den 
Elefanten zertreten werden können. Oder ift die Bewahrung vor dem Zorne Gottes gemeint, der ihn 
nad) der Vernichtung der Juden ſchrecklich getroffen Hätte? A 55. 93 Iefen minder paffend airwv (für 
die ihnen [den Juden] widerfahrene Rettung). © Bol. 4, 14 ff. d Der Pachon ift der 
9. der (durchweg 80tägigen) ägyptifchen Monate und beginnt mit dem 26. April; der Epiphi, der 11. 
Monat, beginnt mit dem 25. Juni des julianifchen Kalenders. e In Wahrheit wurde ihm ein 
legitimer Sohn, der nachmalige Ptolemäus V., erft 208 geboren, alfo 8—9 Jahre nach dem hier voraus- 
geſetzten Beitpunfte. 
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Gedeihen gegeben hat. 3 Einige unferer Freunde lagen uns in boshafter Gefinnung hartnädig 
an und überredeten uns, die im Neiche lebenden Juden auf einen Haufen zu verfammeln und 
mit ungewöhnlichen Strafen, wie fie Empörern geziemen, zu züchtigen, *indem fie behaupteten, 
daß unfere Angelegenheiten wegen der Feindfeligfeit, die jene gegen alle Völker hegten, niemals 
mwohlbeftellt fein würden, bis dies vollbracht wäre. 5 So braten fie fie denn unter Mißhand- 
(ungen gefeffelt herbei, wie Sflaven oder vielmehr wie Hochverräter, und ſchickten ſich an, fie 
ohne alfe Unterſuchung und Prüfung umzubringen, angethan mit einer Grauſamkeit, die es 
an Wildheit der Art der Scythen® noch zuvorthat. Wir nun haben [fie] wegen diefer Dinge 
gar hart bedroht und ihnen kraft der Milde, die wir gegen alle Menfchen hegen, eben noch das 
Leben geſchenkt. Und da wir erfannten, daß der himmlische Gott die Juden ficher beſchirmt 
und allezeit für fie Fämpft b wie ein Vater für feine Söhne, "da wir ferner die unmandelbare 
Freundesgefinnung, die fie gegen ung und unfere Vorfahren bemwiefen haben, in Betracht zogen 
fo haben wir fie billigerweife von jeder Befhuldigung, welcher Art fie auch fein möge, los— 
gefprochen 8 und wollen einem jeden befohlen haben, fie alle in ihre Heimat zurüdfehren zu 
Laffen, ohne daß fie jemand an irgend einem Ort in irgend welcher Weife ſchädigt oder wegen 
des widerrechtlich Gefchehenen befhimpft. ? Denn ihr müßt erkennen: wenn wir gegen dieſe 
etwas Böfes unternehmen oder fie irgendwie betrüben, fo werden mir nicht einen Menfchen, 
fondern den, der über alle Macht gebietet, den höchften Gott, beftändig zum Gegner haben; 
er wird am Staate Rache nehmen, ohne dag wir ihm irgendwie entrinnen fünnten. Gehabt 
euch wohl! 

10 Als fie diefen Brief in Empfang genommen hatten, beeilten fie ſich nicht fogleich mit 
den Anftalten zur Abreife, fondern erbaten mweiter vom Könige, daß die vom Stamme der 
Juden, die von dem heiligen Gott und dem Geſetze Gottes freiwillig abgefallen wären, die 
verdiente Strafe durch fie empfangen möchten, indem fie behaupteten, daß die, Die um des 
Bauches willen die göttlichen Gebote übertreten hätten, auch der Sache des Königs niemals 
wohlgefinnt fein würden. 1? Er nun gab zu, daß fie wahr redeten, belobte fie und gab ihnen 
in jeder Hinficht volle Freiheit, die vom Geſetze Gottes abtrünnig Gewordenen an jedem Drt 
in feinem Reich unerfchroden ohne irgend welche [befondere] königliche Vollmacht oder Kenntnis— 
nahme umzubringen. 1? Nachdem fie ihm fodann, wie es fich gebührte, Segenswünfche zuge- 
rufen hatten, gingen ihre Priefter und die ganze Menge unter Anftimmung des Halleluja voller 
Freuden von dannen. !* Demgemäß num beftraften fie [jejven Volksgenoſſen aus der Zahl 
der Befledten, der ihnen unterwegs in die Hände fiel und brachten ihn unter Befchimpfungen 
um. Und zwar brachten fie an jenem Tage mehr ala 300 Männer um und begingen ihn 
voller Freuden als einen Feſttag, weil fie die Nuchlofen getötet hatten. 16Sie felbft aber, die 
bis zum Tod an Gott feitgehalten und den vollen Genuß der Rettung erlangt hatten, brachen, 
mit allerlei äußerft wohlriechenden Blumen befränzt, voller Fröhlichleit und Zubel aus der 
Stadt auf, indem fie dem Gott ihrer Väter, dem ewigen Netter Israels, mit Lobliedern und 
mit Gefängen in allerlei Melodien Dank fagten. 

17 Als fie aber nad) [der Stadt] Ptolemaise gelangt waren, die wegen der Eigentüm— 
lichkeit des Orts Die rofentragende heißt, wo die Flotte nach ihrem gemeinfchaftlichen Befchluffe 
fieben Tage lang auf fie wartete d, 18 veranftalteten fie dort ein Gelage zur Feier der Rettung, 





a Bol. zu der Sprichwörtlichen Graufamfeit der Scythen 2 Makk. 4, 47. b 2. mit dem 
textus rec. üneguegoüvrae’ Fritzſche nach A Cod. Ven. etc. ouunayoürre. Aber der ganze Zu- 
fammenhang läßt nur an ein Kämpfen für die Juden, nicht an einen Beiftand im Kampfe denten. 

° Bon den verfchiedenen Städten diefes Namens kann nur Pt. am rechten Ufer des Joſephkanals, 
ca. 12 Meilen ſüdſüdweſtlich von Kairo, 11/2 Meilen öſtlich von Medinet el-Fajum, jest el-Lahun, ge» 
meint fein. ad. h. die Schiffe, auf denen fie gemeinfam von Alerandria bis Ptolemais gefahren 
waren, ließen ihnen Zeit zu einem fiebentägigen Feſt, ehe fie die Einzelnen vollends in ihre Heimat brachten. 
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da ihnen der König bereitwillig alles geliefert Hatte, was ein jeder big zur Ankunft im eigenen 
Haufe bedurfte. 1? Nachdem fie alfo mohlbehalten unter den geziemenden Danffagungen ge- 
landet waren, ſetzten fie in gleicher Weiſe auch dort feft, daß auch) diefe Tage für die Zeit ihres 
Aufenthalt3 in der Fremde als Fefttage zu feiern feien. 2° Sie erklärten fie auch an einer 20 
Säule“ für heilig, errichteten am Orte des Mahls ein Bethausb und kehrten dann unver- 
fehrt, frei [und] hocherfreut, durch des Königs Gebot durch Land, Meer und Fluß Hindurd- 
gerettet, ein jeber nach Haufe zurück. Und zwar hatten fie weit größere Macht unter den 
Feinden erlangt als zuvor, waren geehrt und gefürchtet und wurden in Keiner Weiſe von 
irgend jemand in betreff ihres Vermögens beunruhigt. 22 Sie erhielten insgefamt alle ihre 
Habe von der Aufzeichnung ® zurüd, fo daß die, die etwas [davon] inne hatten, es ihnen mit 
der größten Furcht zurückgaben, da der höchſte Gott bis zum letzten Ende große Thaten zu 
ihrem Heile volbrachte. 2° Gepriefen fei der Netter Ysraels bis in ewige Zeiten! Amen. 


B. Religiöſe Unterweifungen in Erzählungsform. 


5. Das Bud Tobit. 


Einleitung. 


Das Bud Tobit Liegt ung in einer Reihe von mehr oder minder abweichenden Terten 
vor. Dieſe verſchiedenen Terte find jedoch nicht etwa von einander unabhängige Be 
handlungen des nämlichen Themas, fondern nur Variationen der urfprüngliden 
Bearbeitung desſelben. 

ALS urfprünglichfter oder gar der urfprüngliche Tert darf wohl mit Nöl deke (Monat3- 
berichte der Berliner Afad. 1879, ©. 45 ff.) der des Cod. Alexandrinus (A) angefehen werden. 
Er ift daher der unten folgenden Überfegung zu Grunde gelegt. 

Verhältnismäßig wenige und geringe, aber immerhin als Glättungen erfennbare Ab- 
weichungen davon zeigt der Cod. Vaticanus (B). 

Den Charafter einer Tert- Bearbeitung trägt der Cod. Sinaiticus (R). 

Ein Stüd befonderer griech. Tertgeftalt von 6, 9—13, 8 bieten die Codd. 44. 106. 107. 

Als Überfegungen aus dem Griechiſchen find zu nennen: 

a) die ſyriſche; diefe befteht aus zwei Stüden verfchiedener Herkunft, 1, 1—7, 11 
und 7, 11—14, 15. Der erfte Teil ftimmt mit der heraplarifchen Überfeung überein, foweit 
wir wenigftens nad) den Bemerkungen des Andreas Mafius in feinem Syrorum Peculium 
(Bd. IV der Antwerpener Bolyglotte 1571) urteilen fönnen. Vgl. E. Neftle, Marg. und 
Mat. ©. 43; de Lagarde, Bibl. syr. ©. 32i; 


a In einer an der Säule angebrachten Inschrift. vb Mit dem faft einftimmig bezeugten 
mroooevgäs (jo auch Fritzſche) ift nichtE anzufangen; offenbar ftammt diefer Genetiv nur aus der nächſt⸗ 
liegenden, aber gedanfenlofen Verbindung mit zönov. 2. mit Grimm nad) dem in Cod. 19. 93 er⸗ 
baltenen Lucianfchen Texte roooeuynv. e Gemeint ift offenbar eine (4, 14 ff. nicht erwähnte) 
Aufzeichnung ihrer beweglichen Habe zum Zweite der Konfisfation und Veräußerung zu Gunften des 
Königs oder des Fiskus. 
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b) die altlateinifche; ihr liegt größtenteils der Tert des Cod. Sin. zu Grunde. 

Als Bearbeitungen, zum Teil jung und ohne Wert für die Tertkritif, find an- 
zuführen: 2 

a) die des Hieronymus, im Anſchluß an die altlateinifche; 

b) eine aramäifche, herausgegeben von Neubauer (The book of Tobit. A Chaldee 
text from a unique ms, in the Bodleian library with other rabbinical texts, English 
translations and the Itala, Oxf. 1878); vgl. darüber Monatsberichte der Berliner Akad. 
1879 a. a. O.; 

c) drei hebräiſche: 1. Hebraeus Fagii und 2. H. Münsteri, „anerkanntermaßen ſpäte 
Produkte”. Kaum anders wird das Urteil lauten müfjen über 3. die von Gaster (Two un- 
known Hebrew versions of the Tobit Legend: Proceedings of the soc. of bibl. arch. 
1896, ©. 208 ff.; 1897, ©. 27 ff. und Heft 3, ©. I—XV) veröffentlichten hebräiſchen Texte. 

Es läßt fich faft mit Sicherheit behaupten, daß unfer Buch urfprünglich griechiſch ge— 
Tchrieben gewefen ift. Der von A (und B) dargebotene Text ift durchweg Fritifch unanfechtbar. 

Das Buch bietet natürlich nicht wirkliche Gefchichte. Als Hiftorifer aufzutreten, lag 
gar nicht in der Abficht feines Verfaffers; der Zweck, den er verfolgte, war, feine Glaubens— 
genofjen zu ermahnen und zu erbauen durch den Gedanken, daß der Fromme, der feine 
Frömmigkeit, d. i. hier das genaue Einhalten der fittlihen und nicht zum wenigften der 
rituellen Gebote Gottes, im Unglüd und unter den Heiden bewährt, von Gott wunderbar ge- 
Yeitet und mit reichem Lohne bedacht wird. 

Über Zeit und Ort der Abfaffung ift viel Sicheres und Genaues nicht feftzuftellen. 
Nah Cornill laffen uns die entwidelte Dämonologie und Angelologie, fowie das phari- 
ſäiſche Frömmigkeits-Ideal nicht über das zweite vordriftlihe Jahrhundert zurüdgreifen. 
Vielleicht darf der Umftand, daß viele „Brüder“ des gefeßestreuen Tobit in ihren religiöfen 
Pflichten läffig find, ung nah Nöldefe an die Zeit kurz vor dem Auftreten der Maffabäer 
erinnern, fo daß wir al3 terminus a quo etwa die Zeit + 175 anzufehen hätten. Ein 
terminus ad quem läßt fich befjer feftjtellen: es ift die Zeit + 25 v. Chr. Der Verfafjer 
unterfcheidet nämlich 14, 5 den gegenwärtigen unanfehnlichen, d. h. dem Salomonifchen un- 
gleichen Tempel Serubbabel3 von dem zufünftigen herrlichen Bau der meffianifchen Zeit. Er 
fennt alfo noch nicht den herodianifchen Prachtbau, fchreibt fomit vor deſſen Zeit. 

Der Ort der Abfaffung ift mit Nöldeke wahrfcheinli außerhalb Paläſtinas, viel- 
leicht in Agypten zu fuchen; die Betonung der aiyuaAwola des Tobit ſcheint den Stand- 
punkt des Verfaffers ſelbſt anzudeuten. Ebenfo weiſt die ſchwärmeriſche Verehrung Serufalems 
auf die jüdifche Diaspora. Manches ſpricht nun dafür, an die ägyptifche zu denken; denn 

1) in Oberägypten wird dev Dämon gefefjelt; 

2) die Kenntnis der mefopotamifchen Gegenden ift ungenau; 

3) am ägyptifchen (ptolemäifchen Hofe) finden wir wiederholt Mitglieder der jüdiſchen 
Gemeinde in Amt und Würden. 

In betveff der exegetifchen Literatur vgl. die allgemeine Einleitung, fowie Schürer 
in der Prot. NReal-Encyfl.? I, 642 f. 


1 "Buch der Geſchichte a des Tobit, des Sohnes des Tobiel, des Sohnes des Ananiel, 
des Sohnes des Aduelb, des Sohnes des Oabael aus dem Geſchlechte des Afiel, aus dem 


% Andere: Buch der Ausfprüche, vgl. V. 3 ff. 12, 20. » Hier und im Folgenden zeigt A 
Abweichungen in den Namen. Diefe und andere Differenzen zwiſchen A und B werden fünftig nur 
noch bemerkt, wenn fie von weentlicher Bedeutung find. 
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Stamme Naphthali, "welcher in den Tagen Enemeſſars a, des Königs der Affyrier, gefangen 
fortgeführt wurde aus Thisbe, das rechts b von Kades Naphthali in Galilän über Hazor liegt. 


Tobit8 Erzählung über feine Frömmigkeit und feine Schickſale in Ninive, 


IH, Tobit, wandelte in den Wegen der Wahrheit und der Gerechtigkeit alle Tage meines 
Lebens Fund übte viel Barmherzigkeit an meinen Brüdern und meinem Volke, die mit mit in 
das Land der Aſſyrier gezogen waren, nad) Ninive. * Und als ich. noch in meiner Heimat war, 
im Lande Israel, während meiner Jugend, war der ganze Stamm des Naphthali, meines 
Ahnen, abgefallen von. dem Haufe Zerufalems, weldes aus allen Stämmen Israels erwählt 
war, damit alle Stämme dafelbft opferten. Und e3 war der Tempel der Wohnung des Höchſten 
geheiligt und erbaut für alle Gefchlechter. Und alle Stämme, melde mit abgefallen waren, 
opferten dem Baals-Kalbe, auch das Haus Naphthalis, meines Ahnen. 8Ich allein zog oft 
nad Jeruſalem an den Selten, wie es dem ganzen Israel durch eine ewige Satzung vor- 
geſchrieben ift, mit den Erftlingen und Zehnten der Bodenerzeugniffe und den Erftlingen der 
Schur "und gab fie den Prieftern, den Söhnen Aarons, für den Altar; den Zehnten aller 
Bodenerzeugniffe gab ich den Söhnen Levis, welde Dienſt thaten in Serufalem, und den 
zweiten Zehnten verfaufte ich und zog hin und verwandte ihn in Serufalem alljährlich. ® Und 
den dritten d gab ich, welchen er gebührte, wie e8 Debora, die Mutter meines Vaters, geboten 
hatte. ꝰ Und als ich ein Mann geworden, nahm ich Anna aus unferem väterlichen Gefchlechte 
zum Weibe und zeugte mit ihr den Tobias. 19 Und als iche nad) Ninive gefangen fortgeführt 
war, aßen alle meine Brüder und die aus meinem Volfe von den Speifen der Heiden. 11Ich 
aber hütete mich, [davon] zu efjen, 1? weil ich von ganzem Herzen Gottes eingeben war. 1? Und 
der Höchſte verlieh mir Anmut und ſchöne Geftalt vor Enemefjar, und ich wurde fein Ein- 
fäuferf, 1# Und ich reifte nad) Medien und hinterlegte bei Gabael, dem Bruder des Gabrias, 
in Rages in Medien, zehn Talente Silbers. 

15 Als aber Enemefjar ftarb, ward Sennachorim 8, fein Sohn, König an feiner Statt. 
Aber feine Wegeh waren unftät, jo daß ich nicht mehr nach Medien zu reifen vermochte. 1° Und 
in den Tagen de3 Enemefjar that ich viel Barmherzigkeit an meinen Brüdern. 17 Meine Speifen 
gab ich den Hungernden und meine Kleider den Nadten. Und wenn ich einen aus meinem 
Volke geftorben und hinter die Mauer von Ninive geworfen fah, fo begrub ich ihn. 18 Und 
wenn der König Sennachorim jemanden tötete, als er flüchtig aus Judäa heimfehrte, fo begrub 
ich ihn heimlich. Viele nämlich tötete er in feinem Zorn; und wurden die Leichname vom Könige 
gefucht, fo fand man fie nicht. 10 Es ging aber einer von den Niniviten hin und zeigte dem 
König an, daß ich es fei, der fie begrabei. Und ich verbarg mi. Als ich aber erfuhr, daß 
man mich zu töten fuchte, entfloh ich aus Furcht. 2° Und all mein Beſitztum wurde fort- 
genommen und mir nichts gelafjen außer Anna, meinem Weibe, und meinem Sohne Tobias. 
21.63 waren aber nicht fünfzig Tage verftrichen, bis ihn feine beiden Söhne ermordeten. Die 
flohen in die Berge von Ararat. Und es ward König fein Sohn Sachardan k an feiner Statt 
und feßte den Achiachar, den Sohn meines Bruder? Anael, über das ganze Geldweſen feines 
Reichs und über die ganze Berwaltung. 2? Und Achiachar bat für mich, fo daß ic) nad) Ninive 


a Mit Enemeffar fann nur Salmanaffar IV. (727—723) gemeint fein. In Wahrheit wurde 
Samaria erft von deſſen Nachfolger Sargon (722—706) zerftört. b Südlich. Pol. Sof. 19, 36 f. 
e 5 Mof. 14, 257. d 5 Mof. 14, 28 f. 26, 12. e B: als wir... . fortgeführt waren. 

? Hoffourier; Sin. Vet. Lat.: ich mußte ihm alles für feinen Bedarf einkaufen. 

e Im A. Teft. „Sanderib” (705—681). h Seine zahlreichen Kriege beunruhigten die 
Verkehrsverhältniſſe. i Andere: daß ich es ſei, der fie heimlich begrabe. xIm A. Teft. 
„Eſarchaddon“; über die Ermordung Sanheribs durch feine Söhne Adrammelech und Sarezer vgl. 
2 Kön. 19, 37. 
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zurüdfehrte. Achiachar aber war Mundfchent und Siegelbewahrer und Kanzler und Vor 
fteher des Geldweſens, und Sachardan febte ihn als Zweiten in feinem Reiche ein. Er war aber 
mein Neffe. 

113 ich aber in mein Haus zurücfgefehrt war, und mir Anna, mein Weib, und mein 
Sohn Tobias wiedergegeben waren, da richtete ih am Pfingftfefte, welches das heilige Feſt der 
fieben Wochen ift, ein fchönes Mahl her umd fette mich nieder zu efjen. ?Und beim Anblid 
der vielen Speifen ſprach ich zu meinem Sohne: Geh, und wenn du unter unferen Brüdern 
einen Bedürftigen findeft, der des Herrn eingedenk ift, fo bring ihn her; fiehe, ich warte auf 
dich! Und er Fam wieder und ſprach: Vater, einer von unferem Volfe Liegt erdroffelt auf 
dem Markte! * Und bevor ich noch etwas genofjen hatte, ftand ich auf und brachte ihn in ein 
Gebäude, bis die Sonne untergegangen war. ®Und zurücgefehrt, wuſch ich mid) und aß mein 
Brot in Trauer Sund gedachte der Weisfagung des Amos, wie er fpricht: Eure Felte follen 
in Trauer verfehrt werden und all euer Sauchzen in Klagea. Und ich meinte. Und als die 
Sonne untergegangen war, ging ich und grub ein Grab und beitattete ihn. ® Und die Nach— 
barn fpotteten, indem fie fagten: Der fürchtet fich nicht mehr, wegen dieſer Sache getötet zu 
werden. Er war flüchtig und fiehe, nun beftattet er wieder die Toten! ꝰ Und in derfelben 
Nacht von dem Begräbnis zurückgekehrt, ſchlief ich, weil verunreinigt, neben der Hofmauer mit 


ıo unbedecktem Angeficht. 10 Und ich wußte nicht, daß Sperlinge in der Mauer waren. Und 


3 


während meine Augen geöffnet waren, fehmeißten die Sperlinge heiß in meine Augen. Da 
entftanden weiße Fleden in meinen Augen, und ich ging zu Ärzten, aber fie fonnten mir nicht 
helfen. Achiachar aber unterhielt mich, bis “er? b nach Elymais z0g. !! Und mein Weib Anna 
wob Wolle in den Frauengemächern® 1? umd fandte fie den [Arbeit3-]Herren, und diefe zahlten 
ihr Lohn und fchenkten ihr dazu ein Böckchen. 13 Als fie aber zu mir fam, fing e8 an zu 
fchreien, und ich fprad} zu ihr: Woher das Böckchen? Es iſt doch nicht geftohlen? Gieb es 
den Herren zurück; denn es tft nicht erlaubt, Geftohlenes zu eſſen! 14 Sie aber ſprach: Als Ge- 
Schenk ift eg mir gegeben zu dem Lohne; aber ich glaubte ihr nicht. Und ich befahl, es den 
Herren zurüdzugeben und errötete [im Zorne] vor ihr. Sie aber antwortete und fprad) zu mir: 
Wo ift deine Barmherzigkeit und Mildthätigfeit? Siehe, alles an dir ift offenbard! 

1Und betrübt meinte ich und betete in meinem Schmerz alfo: 2Gerecht bift du, Herr, 
und alle deine Werfe und alle deine Wege find Erbarmen und Wahrheit, und wahrhaftiges 
und gerechtes Gericht übſt du in Ewigkeit. ® Gedenke mein und blicke gnädig auf mid) herab. 
Strafe mich nicht nach meinen Sünden und nach meinen VBergehungen und denen meiner Väter, 
welche vor dir jündigten; *denn fie übertraten deine Gebote, und fo gabft du fie hin zum 
Raub und in Gefangenfhaft und Tod und zum Spottlied aller Völker, unter die wir zer- 
ftreut find. 5 Und nun find deine vielen Gerichte wahrhaftig, um mit mir zu thun nad) meinen 
und meiner Väter Sünden, weil wir nicht nad) deinen Geboten thaten; denn wir wandelten 
nit in Wahrheit vor dir. Und nun thue mit mir nad) deinem Wohlgefallen. Befiehl, 
meinen Geift hinzunehmen, damit ich fterbe und Erde werde, weil e8 mir beffer ift zu fterben, 
als zu leben. Denn lügneriſche Schmähungen habe ich gehört, und mein Schmerz ift groß. 
Befiehl, daß ich von diefer Not befreit werde [und] ſchon jest hin [gelange] zu dem ewigen 
Orte. Wende dein Angeficht nicht von mir ab! 


a Am. 8, 10. b Lies mit Fritzſche nad) Vet. Lat. 27008097 (vgl. auch Sin.: zo6 too 
aurov Badtonı); AB: Zrogsisnv. Aber Tobit hält fi) nad) der weiteren Erzählung immer in 
Ninive auf. ° Sin., Vet. Lat.: fertigte um Lohn weibliche Handarbeiten. 

4 Sein Unglüd (Erblindung und Armut) bringe es ans Licht, daß feine Frömmigkeit nur 
Schein gemefen ift. 
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Saras Unglück und ihr Gehet. 


"An demfelben Tage widerfuhr es der Sara, der Tochter Naguels, zu Efbatana in 
Medien, daß auch fie gefhmäht wurde von den Mägden ihres Vaters, ® weil fie fieben Männern 
gegeben war. Asmodäus aber, der böfe Geift, hatte fie getötet, bevor fie ehelich mit ihr in 
Berührung gelommen waren. Und fie fagten zu ihr: Bift du nicht Elug, daß du deine Männer 
umbringft ? Schon fieben haft du gehabt und nad) feinem von ihnen bift du genannt. ꝰ Was 
Ihlägft du uns? Wenn fie ftarben, geh mit ihnen; wir möchten nimmermehr einen Sohn 
oder eine Tochter von dir fehn! 10 ALS fie dies hörte, ward fie fehr betrübt, fo daß fie ſich er- 
hängen wollte. Aber fie ſprach: Ich bin die einzige Tochter meines Vaters; wenn ich dies 
thue, gereicht e8 ihm zur Schande, und ich bringe fein Alter mit Kummer in die Grube. 11 Und 
fie betete am Fenſter à und ſprach: Gepriefen feift du, Herr, mein Gott, und gepriefen fei dein 
heiliger und in alle Ewigkeit hehrer Name. Preifen follen dich alle deine Werke in Emigfeit! 
1? Und nun, Herr, habe ich meine Augen und mein Angeficht auf dich gerichtet. 13 Beftehl, 
mich abzurufen von der Erde, daß ich nicht mehr Schmähungen hören muß. 14 Du weißt, Herr, 
daß ich vein bin von jeglicher Sünde mit einem Mann, "und daß ich meinen Namen nicht 
befledt habe, noch den Namen meines Vaters im Lande meiner Gefangenfchaft. Ich bin die 
einzige Tochter meines Vaters, und er hat weiter fein Kind, das ihn beerben könnte, noch einen 
nahen Verwandten. Noch hat ein folder einen Sohn, daß ich mich ihm als Weib erhalten 
follte. Schon find mir fieben [Männer] geftorben; wozu fol mir das Leben? Wenn e3 dir 
aber nicht gut fcheint, mich zu töten, fo befiehl, gnädig auf mich herabzubliden und fich meiner 
zu erbarmen, daß ich nicht mehr Schmähungen hören muß! 1% Und der Herr erhörte das 
Gebet beider in Gegenwart der Herrlichkeit des großen Nafaelb, 17 und ldieſſer wurde ab- 
gefhidt, die beiden zu heilen: Tobits weiße Fleden fortzunehmen und Sara, die Tochter 
Naguels, dem Tobias, dem Sohne Tobits, zum Weibe zu geben und Asmodäus, den böfen 
Geift, zu feſſeln, weil Tobias ein Recht habe, fie zu befiten. Zu derfelben Zeit kehrte Tobit 
zurüd und ging in fein Haus, und Sara, die Tochter Raguels, ftieg hernieber aus ihrem 
Obergemach. 

Tobit ſchickt ſeinen Sohn Tobias auf Reiſen. 

1An dieſem Tage gedachte Tobit des Geldes, das er bei Gabael zu Rages in Medien 
hinterlegt hatte. ?Und er ſprach bei fih: Ich habe mir den Tod gewünscht; warum rufe ich 
nicht meinen Sohn Tobias, damit ich e3 ihm anzeige, bevor ich fterbe? ® Und er rief ihn und 
ſprach: Kind, wenn ich fterbe, fo bejtatte mich und vernachläſſige nicht deine Mutter. Ehre fie 
alle Tage deines Lebens und thue, was ihr wohlgefällt, und betrübe fie nicht. * Bedenfe, Kind, 
daß fie deinetwegen viele Gefahren ausgeftanden hat, als fie dich unter dem Herzen trug. 
Wenn fte ftirbt, fo bejtatte fie neben mir in einem Grabe. ?Alfe Tage gedenke, Kind, des 
Herrn, unſeres Gottes, und ſei nicht gemillt, zu fündigen und feine Gebote zu übertreten; übe 
Gerechtigfeit alle Tage deines Lebens und wandle nicht auf den Wegen der Ungerechtigkeit. 
6 Denn wenn du die Wahrheit thuft, fo wirft du glüdlich fein in deinen Werfen. Und allen, 
die die Gerechtigkeit üben, Terweife Barmberzigfeit von deinem Gut, und dein Auge fei nicht 
neidifch, wenn du Barmherzigkeit erweifeit, und wende nicht dein Angeficht von irgend einem 
Armen ab, fo wird fich auch Das Angeficht Gottes nicht von dir fehren. * Wenn du viel haft, fo 
übe damit Barmherzigkeit; wenn du wenig befißeft, fo ſcheue dich nicht, dem Wenigen ent- 
fprechend Barmberzigfeit zu thun. ꝰ Denn fo fammelft du dir einen guten Schatz auf den Tag 


a An einem in der Richtung nad) Jerufalem zu geöffneten Fenfter; vgl. Dan. 6, 11. 

» B: „und es wurde erhört ... vor der Herrlichkeit... .“ Sin., dem ſich die meiften anfchließen, 
der aber noch mehr als B fpätere Diaskeuaſe zu bieten ſcheint: „damals wurde das Gebet beider erhört 
vor der Herrlichteit des großen Gottes, und e3 wurde Rafael abgefandt ...“ 
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10 der Not; 10denn Barmherzigkeit errettet vom Tod und läßt nicht in die Finſternis eingehn. 


1 Nor dem Höchften ift Barmherzigkeit für alle, die fie üben, ein gutes Opfer. 1? Hüte Dich, 
Kind, vonaller Unkeufchheit — und vor allem: nimm ein Weib aus dem Gefchlechte Deines Vaters. 
Nimm fein fremdes Meib, welches nicht aus dem Stamme deines Vaters ift; denn wir find 
Nachkommen von Propheten: Noah, Abraham, Iſaak und Jakob. Unferer Väter vor Alters 
gedenfe, mein Kind, daß diefe alle Weiber nahmen von ihren Brüdern und gefegnet wurden 
in ihren Kindern, und ihr Gefchlecht wird das Land beſitzen. 18 Und nun, Kind, liebe deine 
Brüder und wende dich nicht hochmütigen Herzens ab von deinen Brüdern und von den 
Söhnen und Töchtern deines Volks, daß du dir nicht aus ihnen ein Weib nehmen follteit. 
Denn im Stolze liegt Verderben und viel Verwirrung und in der Nichtsnugigfeit Verluft und 
große Dürftigfeit. Denn die Nichtsnutzigkeit ift die Mutter des Hungers. 1* Deines Arbeiters 
Lohn halte nicht bei dir zurüd, fondern gieb ihn ihm fogleih. Wenn du fo dem Herrn dienſt, 
wird e3 dir vergolten werden. Habe acht, Kind, auf dich in allen deinen Werfen und zeige 


15 dich wohlerzogen in deinem ganzen Wandel. 1? Und was dir felbft unangenehm ijt, das thue 


niemandema. Trinfe nicht Wein bis zur Trunfenheit, und nicht wandle mit dir Trunfenheit 
auf deinem Wege. 16 Bon deinem Brote teile dem Hungrigen mit und von deinen Kleidern 
dem Nadten. Alles, wovon du Überfluß haft, damit übe Barmherzigkeit. Und nicht blide 
dein Auge neidifch, wenn du Barmherzigkeit übft. 17 Spende reichlich deine Speife beim Be— 
gräbnis dev Gerechten; aber gieb nicht den Sündern. 18 Suche Rat bei jedem Verftändigen 
und verachte feinen nüblichen Nat. 19 Allezeit preife Gott den Herrn und bitte ihn, daß Deine 
Wege gerade feien, und alle deine Pfade und Ratfchläge wohl gelingen mögen. Denn niemand 
vermag etwas aus eigenem Willen, fordern der Herr felbjt giebt alles Gute und erniedrigt, 
wen er will, nach feinem Gefallen. Und nun, Kind, gedenfe meiner Gebote und laß fie nicht 


2o ausgelöfcht werden aus deinem Herzen. 20 Und nun thue ich dir fund von den zehn Talenten 


5 


or 


Silber, die ich bei Gabael, dem Sohne des Gabrias, zu Rages in Medien hinterlegte. 
21 Fürchte Dich nicht, Kind, weil wir arm geworden find; du befißeft viel, wenn du den Herrn 
fürchteſt und dich fernhältft von jeglicher Sünde und thuft, was vor ihm wohlgefällig ift! 
1Und Tobias antwortete und ſprach zu ihm: Vater, ich werde alles thun, was du mir 
befohlen haft. ? Aber wie werde ich das Geld erheben können, ohne daß ich ihn fenne? ? Da 
gab er ihm die Handfchrift und ſprach zu ihm: Suche dir einen Menfchen, der mit dir reilt; 
ich will ihm Lohn geben, weil ich noch lebe, und reife und erhebe das Geld! * Und er ging, 
einen Menfchen zu fuchen, und fand Rafael. Diefer war ein Engel; Tobias aber wußte das 
nicht. Und er ſprach zu ihm: Kann ich mit dir nad) Nages in Medien reifen? Und kennſt 
du die Öegend? ° Der Engel ſprach zu ihm: Ich will mit dir reifen ; ich fenne den Weg wohl 
und habe ſchon bei Gabael, unferem Bruder, übernachtet. 7 Und Tobias ſprach zu ihm: Warte 
auf mich, ich will es meinem Vater mitteilen. ° Er antwortete ihm: Geh und fäume nicht! 
9 Und er ging hinein und ſprach mit feinem Vater: Siehe, ich habe einen gefunden, der mit 
mir reifen will. Dev aber ſprach: Nufe ihn zu mir, damit ich erfahre, aus welchem Stamm 


ıo er ift, und ob er zuverläſſig iſt, mit div zu veifen. 10 Und er vief ihn, und jener ging Hinein, 


und fie begrüßten einander. "! Und Tobit fragte ihn: Bruder, aus welchem Stamm und aus 
welcher Familie bift du? Thue e3 mir fund! 1? Da ſprach er zu ihm: Suchſt du Stamm und 
Familie oder einen Lohndiener, der mit deinem Sohne reifen fol? Und Tobit ſprach zu ihm: 
Ich möchte, Bruder, deine Herkunft und deinen Namen wiffen. 13 3ener aber ſprach: Ich 
bin’b Azaria, Sohn des großen Ananias, von deinen Brüdern. 14 Und er ſprach zu ihm: 
Sei willfommen, Bruder, und zürne mir nicht, weil ich deinen Stamm und deine Familie zu 
erfahren fuchte; du aber bift, mein Bruder, aus hochangefehener Familie. Ich habe nämlich 


a Matth. 7, 12. b Sonad) B; bei A fehlt 2ya. 
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Tennen gelernt Ananias und Jonathan, die Söhne Simeis, des Großen, da wir gemeinfam 
nad Jeruſalem reiften, anzubeten und die Erftlinge und den Zehnten der Bodenerzeugniffe 
darbrachten. Sie verfielen nicht in den Irrtum der Brüder. Du ftammft aus trefflicher a 
Wurzel, Bruder! 1° Aber fage mir, welchen Lohn foll ic) dir geben? Eine Drachme auf den 
Tag und weſſen du fonft bedarfit, wie auch mein Sohn? 16Auch will ich dir etwas hinzu⸗ 
thun zu dem Lohne, wenn ihr geſund heimkehrt. 17 Und fie wurden einig. 

Und er fprad) zu Tobias: Mache dich reifefertig, und möge eure Neife eine glüdliche 
fein! Und fein Sohn rüftete ſich zur Neife, und fein Vater ſprach zu ihm: Ziehe hin mit 
diefem Manne; der Gott aber, der im Himmel wohnt, gebe euch eine glüdliche Reife und fein 
Engel ziehe mit euch! Beide aber traten hinaus, um abzureifen, und der Hund des Sünglings 
lief mit ihnen. 18 Seine Mutter b aber weinte und fprad) zu Tobit: Warum haft du unfer 
Kind fortgeſchickt? War er nicht der Stab für unfere Hand, indem er vor ung aus und ein 
ging? 1? Mag auch das Geld nicht zu dem anderen kommen, fondern als Löfegeld für unfern 
Sohn dienen, 20 Denn was uns von feiten Gottes zum Leben gewährt ift, das ift genug für 
ung. Und Tobit ſprach zu ihre: Habe feine Sorge, Schwefter, er wird gefund heimfehren, 
und deine Augen werden ihn fehen. 2? Denn fein guter Engel wird mit ihm ziehen, und fein 
Meg wird glüdlich fein. Gefund wird er heimkehren! 1Da hörte fie auf zu weinen. 


Reife und Heirat des Tobias. 


2 Die aber zogen ihre Strafe und famen abends an den Tigris und übernachteten da- 
ſelbſt. ® Der Jüngling aber ftieg hinab, um zu baden. Da fuhr ein Fifh aus dem Fluß 
und wollte ven Süngling verfchlingen. * Der Engel aber ſprach zu ihm: Ergreife den Fiſch! 
Und der Süngling ergriff den Fiſch und warf ihn auf das Land. 5 Und der Engel ſprach zu 
ihm: Schneide den Fiſch auf und nimm Herz, Leber und Galle heraus und bewahre fie forg- 
fältig! Und der Jüngling that, wie ihm der Engel befohlen hatte; den Fiſch aber brieten 
und aßen fie. Sodann zogen bie beiden weiter, bi3 fie fi) Efbatana näherten. "Und der 
Süngling Sprach zum Engel: Bruder Azaria, was hat es mit Leber, Herz und Galle des 
Fiſches auf ſich? 8Er antwortete: Was Herz und Leber betrifft, jo muß man fie, wenn je- 
mand von einem Dämon oder böfen Geifte geplagt wird, vor diefem, ſei's Mann oder Weib, 
räuchern. Dann wird er nicht mehr geplagt. Was aber die Galle betrifft, fo muß man da— 
mit einen Menfchen, der weiße Flecken in den Augen hat, beftreichen; fo wird er gefund. 
10 Als fie fich aber Nagesd näherten, Y!fprad) der Engel zu dem Süngling: Bruder, heute 
werden wir bei Raguel übernachten. Er ift dein Verwandter und hat einzig eine Tochter mit 
Namen Sara. 1? Sch werde ihretwegen [mit ihn] fprechen, daß fie dir zur Frau gegeben werde. 
Denn dir fommt ihr Erbe zu, weil du allein aus ihrem Geſchlechte bift. Und das Mädchen 
ift Schön und flug. 18 Und nun höre mir zu: Sch werde mit ihrem Bater fprechen, und wenn 
wir aus Nages zurüdfehren, wollen wir die Hochzeit feiern. Denn ich weiß, daß Raguel fie 
feinem anderen Manne geben kann, nad) dem Geſetze Mojes, ohne des Todes ſchuldig zu 
fein. Div aber fommt e3 vor jedem anderen zu, Das Erbe zu empfangen. 1*Da ſprach der 
Süngling zum Engel: Bruder Azaria, ich habe gehört, daß das Mädchen ſchon fieben Männern 
gegeben war, daß aber alle im Brautgemache geftorben find. Und nun bin ich der einzige Sohn 
meines Vater und fürchte, ich möchte, wenn ic) hineingehe, fterben wie die andern, weil ein 
Dämon fie liebt und niemandem etwas zu leide thut außer denen, die ihr nahen. Und nun 


a&oB: &x 6llas zeig" A: &x 0. ueyalns. b B: Anna aber, feine Mutter, ... » 

o Sie will auf das abzuhebende Geld gern verzichten (e8 mag nicht zu dem im Beſitz ihres 
Mannes befindlichen hinzukommen), wenn nur ihr Sohn glücklich heimfehrt (es mag als Opfer dienen 
für feine glückliche Heimkehr). d Man muß entweder ein uns fonft unbefanntes Rages in der 
Nähe von Ekbatang annehmen oder beffer mit B, Sin. Ekbatana dafür einjegen. 
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fürchte ich, ich möchte fterben und dann das Leben meines Vaters und meiner Mutter mit 
Kummer um mid) in die Grube bringen. Einen anderen Sohn haben fie ja nicht, der fie be- 
ftatten könnte. 1° Der Engel aber ſprach zu ihm: Gedenkſt du nicht der Worte, die dir dein 
Bater aufgetragen hat, daß du ein Weib aus deinem Geſchlechte nehmen ſollſt? Und nun 
höre mich, mein Bruder: Sie wird dein Weib werden. Um den Dämon aber forge di) nicht, 
denn diefe Nacht wird fie dir zum Weibe gegeben werden. 47 Und wenn du in das Brautgemach 
bineingehft, fo nimm eine Kohle vom Rauchwerk und lege darauf etwas von dem Herzen und der 
Leber des Fiſches und räuchere. 18 Wenn der Dämon das riecht, wird er fliehen und in Ewig— 
feit nicht wiederfommen. Wenn du aber zu ihr gehft, fo erhebt euch und ruft zu dem barm- 
herzigen Gott, und er wird euch erlöfen und fi) eurer erbarmen. Fürchte dich nicht, denn fie 
ift dir beftimmt von Anfang an, und du wirft fie retten, und fie wird mit dir ziehen, und ic) 
glaube, du wirft von ihr Kinder haben! Als Tobias das hörte, da liebte er fie, und feine 
Seele hing ſehr an ihr. Und fie famen nad) Ekbatana. 

7 1Als fie nun ins Haus Raguels gelangten, ging ihnen Sara entgegen und begrüßte fie, 
und fie begrüßten jene. Und fie führte fie ins Haus. ?Und Raguel ſprach zu feinem Weibe 
Edna: Wie ift doch diefer Jüngling meinem Better Tobit ähnlih! Und Raguel fragte fie: 
Woher feid ihr, Brüder ? Sie ſprachen zu ihm: Bon den Nachkommen Naphthali’s, die kriegs— 
gefangen zu Ninive figen. *Da ſprach er zu ihnen: Kennt ihr unfern Bruder Tobit? Gie 

5 aber ſprachen: Ja. Und er fprad) zu ihnen: Sft er gefund? 5 Sie ſprachen: Er lebt und ift 
geſund; und Tobias ſprach: Er ift mein Vater! Da fprang Raguel auf und füßte ihn und 
weinte. "Sodann fegnete er ihn und ſprach zu ihm: Du bift der Sohn eines hochangefehenen 
Mannes. Und als er hörte, daß Tobit fein Augenlicht verloren habe, ward er betrübt und 
meinte. 8 Und Edna, fein Weib, und feine Tochter Sara weinten und nahmen fie bereitwilligft 
auf. Und fie fchlachteten einen Bod und trugen mehrere Gerichte auf. 

Tobias aber ſprach zu Nafael: Bruder Azaria, fprich du wegen deffen, was du auf der 

10 Reife gejagt haft, daß die Sache erledigt werde! 19 Da beſprach er die Sache mit Raguel, und 
Raguel ſprach zu Tobias: Iß und trink und laß dir’3 wohl fein, denn dir gebührt eg, mein 
Kind zu nehmen. Nur muß ich dir die Wahrheit fagen: 41%ch habe mein Kind fieben Männern 
gegeben, aber jeder, der zu ihr einging, ftarb über Nacht. Doc jegt laß dir's wohl fein! 
Tobias aber ſprach: Sch genieße nichts, bis ihr fie mir feierlich zugeführt habta. Da ſprach 
Raguel: So nimm fie hin von nun an nad) dem Geſetze. Du bift ihr Bruder und fie gehört 
dir. Der barmherzige Gott geleite euch aufs Beſte! 1? Sodann rief er feine Tochter Sara, 
ergriff ihre Hand, gab fie Tobias zum Weibe und ſprach: Hier, empfange fie nach dem Geſetze 
Moſes und bringe fie zu deinem Bater! Und er fegnete fie. 1° Hierauf rief er fein Weib Edna, 
nahm ein Blatt, fchrieb einen Ehevertrag und verfiegelte ihn. !* Und fie fingen an zu fpeifen. 

15 2° Sodann rief Naguel fein Weib Eona und ſprach zu ihr: Schweiter, richte das andere Ge- 
mad zu und führe ſie hinein! 1° Und fie that, wie er befohlen hatte, und führte Sara dort 
hinein; die aber weinte. Und Edna fing die Thränen ihrer Tochter auf und ſprach: Sei 
mutig, Kind! Der Herr des Himmels und der Erde gebe dir Freude ftatt dieſer deiner Trauer. 
Sei mutig, Tochter! 

8 "Als fie aber gefpeift hatten, führten fie Tobias zu ihr. ?Er aber ging und gedachte 
der Worte Rafaels, nahm eine Kohle vom Räucherwerke, legte darauf das Herz und die Leber 
des Fiſches und räucherte. EAIZ aber der Dämon den Geruch roch, da floh er bis in das obere 
Agypten, und der Engel band ihn dafelbft. *Als fie aber beide eingefchloffen waren, ftand 
Tobias vom Lager auf und ſprach: Stehe auf, Schwefter, und laß uns beten, damit fich der 

5 Herr unfer erbarme! Und Tobias begann zu fprechen: Gepriefen feift du, Gott unferer 


® Wörtlich: „bis ihr [fie] darftellt und euch lals Zeugen] vor mich ftellt.* 
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Väter, und gepriefen fei dein Name, heilig und hehr in Ewigkeit! Preifen follen dich der 
Himmel und alle deine Gefchöpfe! *Du Haft Adam gefchaffen und ihm als treue Gehilfin fein 
Weib Eva gegeben. Aus dieſen ift das menfchliche Gefchlecht entfproffen. Du haft gejagt: 
„Es iſt nicht gut, daß der Mensch allein fei; wir wollen ihm eine Gehilfin Schaffen, die ihm 
ähnlich ſei.“ "Und nun, Herr, nicht aus Fleiſchesluſt nehme ich dieſe, meine Schwefter, ſondern 
in lauterer Gefinnung a. Befiehl, daß ich Gnade finde und alt werden möge mit ihr! ® Und 
fie fprad) mit ihm: Amen. So ſchliefen fie jene Nacht bei einander. 

Raguel aber jtand auf, ging hinaus und grub ein Grab, 10 indem er dachte: Auch diefer 
wird fterben. 11Und als Raguel in fein Haus zurückkam, 1? ſprach er zu feinem Weibe Edna: 
Sende eine von den Mägden und laß nachjehen, ob er lebt. Wo nicht, wollen wir ihn be= 
graben, daß es niemand erfahre! 1° Und die Magd öffnete die Thür und ging hinein und 
fand beide fchlafend. 14 Da ging fie wieder hinaus und meldete ihnen, daß er lebe. 15 Und ıs 
Raguel pries Bott, indem er ſprach: Gepriefen feift du, Gott, mit jeglichem reinen und heiligen 
Preife, und preifen follen dich deine Heiligen und alle deine Geſchöpfe und alle deine Engel 
und alle deine Erwählten! Preifen follen fie dich in alle Ewigkeit! 1% Gepriefen feift du, weil 
du mich erfreut haft, und mir nicht gefchehen ift, wie ich vermutete, fondern nach deinem großen 
Erbarmen haft du an ung gehandelt. 17 Gepriefen feift du, weil du dich erbarmt haft zweier 
einziger Kinder; übe an ihnen, Herr, Barmherzigkeit und laß fie ihr Leben hinbringen in Ge- 
fundheit und Freude und Erbarmen! Sodann befahl er den Dienern, das Grab zuzufchütten. 
18 Ind er richtete ihnen eine vierzehntägige Hochzeit aus. 19 Und ehe noch die Tage der Hoch— 
zeit zu Ende waren, beſchwor “ihn? b Raguel, nicht abzureifen, bevor die vierzehn Tage der 
Hochzeit zu Ende wären. ?° Dann möge er die Hälfte feiner Güter nehmen und in Gefundheit zo 
zu feinem Vater reifen; „da3 Übrige aber, wenn ich und meine Frau gejtorben find“. 

1Und Tobias rief den Rafael und ſprach zu ihm: ? Bruder Azaria, nimm mit dir einen 9 
Sklaven und zwei Kamele und reife nach Nages in Medien zu Gabael, verfchaffe mir das Geld 
und bringe mir ihn felbjt auf die Hochzeit. Denn Naguel hat geſchworen, daß ich nicht fort= 
ziehen darf. *Mein Vater aber zählt die Tage, und wenn ich lange fäume, wird er fich fehr 
betrüben. °Da reifte Rafael hin, übernachtete bei Gabael und übergab ihm die Handfdrift; 5 
der aber brachte die Beutel mit den Siegeln und gab fie ihm. ® Und fie machten fich gemein- 
fam in der Frühe auf und kamen auf die Hochzeit, und Tobias pries fein Weib ®, 


- 
o 


Rückkehr des Tobias, Heilung Tobits, Abſchied Rafaels. 


1 Sein Vater Tobit aber zählte jeven Tag. Und als die für die Reife beftimmte Zeit 10 
verftrichen war, und fie nicht zurüdfamen, ? da ſprach Tobit: Sollten fie etwa zurückgewieſen 
fein? Oder ift etwa Gabael geftorben, und niemand giebt ihm das Geld? ® Und er wurde 
fehr befümmert. * Sein Weib aber ſprach zu ihm: Umgefommen ift das Kind, weil es [fo 
lange] fäumt! Und fie fing an, ihn zu beweinen und ſprach: ꝰEs macht mir Kummer, Kind, 
daß ich dich, das Licht meiner Augen, habe wegziehen laſſen. * Und Tobit ſprach zu ihr: 
Schweig und forge dich nicht, er ift gefund! Sie aber fprac zu ihm: Schweig! Täufche 
mich nicht; umgefommen ift mein Kind! Und fie ging täglich) auf den Weg hinaus, auf welchem 
fie fortgezogen waren. Des Tages aß fie nichts; die ganzen d Nächte aber hörte fie nicht auf, 


Di 


» Zur Erklärung vgl. Vulg.: sed sola posteritatis dileetione, in qua benedicatur nomen 
tuum in saecula saeculorum. b Lies mit B: edrzev aury .. . wogxws (A: elnev adrois). 

° Statt des legten Satzes bieten Sin., Vet. Lat. und Vulg.: „und Gabael fand Tobias [bei 
Tiſche?] liegend.” Hieran ſchließt fich eine Begrüßung und der Segensſpruch de3 Gabael in längerer 
Ausführung, deren Wortlaut in Sin. und Vet, Lat. faft wörtlich übereinftimmt, in Vulg. zum Schluffe 
gekürzt iſt. 4 B: die Nächte. 
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ihren Sohn Tobias zu beweinen, bis die vierzehn Tage der Hochzeit vorüber waren, Die er nad) 
dem Schmure Raguels dort verbleiben follte. 

Tobias aber ſprach zu Raguel: Entlaß mid; denn mein Vater und meine Mutter 
hoffen nicht mehr, mich wiederzufehen. ® Sein Schwiegervater aber ſprach: Bleibe bei mir! 
Sch will zu deinem Vater fenden, und man foll ihm melden, wie es dir geht. ? Tobias ſprach: 

ı0 Nein, fondern laß mich zu meinem Vater! 10 Da ftand Raguel auf und gab ihm fein Weib 
Sara und die Hälfte feiner Güter: Sklaven und Vieh und Geld. !! Und er fegnete fie und 
entließ fie mit den Worten: Der Gott des Himmels beglüde euch, Kinder, bevor ich fterbe. 
18 Und er fprach zu feiner Tochter: Ehre deine Schwiegereltern, fie find jetzt deine Eltern; 
möchte ich ein gutes Gerücht über Dich hören! Und er füßte fie. Und Edna ſprach zu Tobias: 
Geliebter Bruder! Der Herr des Himmels möge dich zurückbringen und mir gewähren, deine 
Kinder zu fchauen von meiner Tochter Sara, damit ich mich freue vor dem Herin. Und fiehe, 
ich vertraue dir meine Tochter als ein Unterpfand an; mögeft du fie nicht betrüben! 1° Dar- 
nad) 3098 Tobias fort, Gott preifend, daß er feinen Weg gefegnet hatte, und verabjchiedete ſich 
unter Segenswünſchen von Raguel und feinem Weibe Edna. Und er reifte, bis fie nahe an 
Ninive famen. 

11 1 And Rafael fprach zu Tobias: Du weißt doch, Bruder, wie du deinen Vater verlafjen 
haft. Wir wollen deinem Weibe vorauseilen und das Haus in ftand fegen. ?Nimm aber 
die Galle des Fifches zur Hand. Und fie eilten, und der Hund lief hinter ihnen mit. * Anna 

s aber ſaß und fchaute auf dem Wege nad) ihrem Sohne aus. >Und fie ſah ihn fommen und 
ſprach zu feinem Vater: Siehe, dein Sohn fommt mit feinem Reifegefährten! 

eUnd Rafael fprah: Sch weiß, Tobias, daß dein Vater die Augen aufthun wird. 
"Du num ftreiche die Galle in feine Augen, und wenn es ihn beißt, wird er fie reiben, und die 
weißen Fleden werden abfallen, und er wird dich erbliden. ® Anna aber eilte herzu, fiel ihrem 
Sohn um den Hals und ſprach zu ihm: Sch habe dich gefehen, Kind: nun will ich fterben! 
Und beide weinten. ?Und Tobit fam heraus an die Thür und ftieß fi). Sein Sohn aber 

10 lief ihm entgegen, 1° ergriff feinen Vater, ftrich die Galle über die Augen feines Vaters und 
ſprach: Sei getroft, mein Bater! 11Als es ihn aber bi, rieb er feine Augen, "2 und die 
weißen Flecken ſchälten fi) von feinen Augen ab, und er erblidte feinen Sohn und fiel ihm 
um den Hals. 18 Und er weinte und fprach: Gepriefen feift du, Gott, und gepriefen dein 
Name in Emigfeit, und gepriefen feien alle deine heiligen Engel, !* weil du mic) gezüchtigt 
und dich meiner erbarmt haft. Sehe ich doch Tobias, meinen Sohn! Und fein Sohn trat 
voll Freude ein und erzählte feinem Vater die großen Dinge, die ihm in Medien begegnet 

ı5 waren. 1° Und Tobit ging hinaus, feiner Schwiegertochter entgegen, voll Freude und Gott 
preifend, bis an das Thor Ninives; und die ihn fahen, wunderten fi), daß er fehen fonnte. 
16 Und Tobit bekannte vor ihnen, daß ſich Gott feiner erbarmt habe. Und als ſich Tobit feiner 
Schwiegertochter Sara näherte, begrüßte er fie unter Segensſprüchen, indem er ſprach: Sei 
willfommen, Tochter! Gepriefen fei Gott, der dich zu uns geführt hat, und dein Vater und 
deine Mutter! Und es war Freude bei allen feinen Brüdern in Ninive. 17C3 famen auch 
Achiachar und fein Neffe Nasbasd, und die Hochzeit des Tobias wurde fieben Tage lang fröh- 
lich begangen. 

12 1 Tobit aber vief feinen Sohn Tobias und fprad) zu ihm: Beſorge, Kind, den Lohn für 
deinen Neifegefährten, und man muß ihm etwas zulegen. 2Er antwortete ihm: Vater, e3 
macht mir feinen Schaden, wenn id) ihm die Hälfte von dem gebe, was ich davon getragen 
habe. ® Denn er hat mic) gefund zu Dir zurücdgebracht und mein Weib geheilt und mein Geld 

5 gebracht und dich ebenfalls geheilt. *Da fprad) der Alte: Es gebührt ihm. 5 Sodann rief er 


» B: mein Sohn. b Sonft nicht erwähnt. Dal. auch 1, 21f. 
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den Engel und ſprach zu ihm: Nimm die Hälfte von allem, was iht davon getragen habt, und 
ziehe dahin in Gefundheit! 

® Er aber rief beide beifeite und ſprach zu ihnen: Preifet Gott und danket ihm, gebt ihm 
die Ehre und danket ihm vor allen lebenden Wefen für das, was er an euch gethan hat! Löb— 
lic) ift es, Gott zu preifen und feinen Namen zu verherrlichen und die Werke Gottes rühmend 
zu verfünden. Zögert nicht, ihm zu danken. 7€8 ift ſchön, das Geheimnis eines Königs ge= 
heim zu halten, die Werke Gottes aber zu offenbaren, iſt herrlich a. 8Löblich ift Gebet mit 
Falten und Barmherzigkeit und Gerechtigkeit. Beſſer wenig mit Gerechtigkeit als viel mit 
Ungerechtigfeit. Befjer ift e8, Barmherzigkeit zu üben, als Gold aufzuhäufen. ꝰ Denn Wohl⸗ 
thätigfeit ervettet vom Tod und reinigt von jeglicher Sünde. Die da Barmherzigkeit und Ge- 
vechtigfeit üben, werden langes Leben haben. 19 Die Sünder aber find Feindeihres eigenen Lebens. 10 
uch will vor euch nichts geheim halten; ich habe ja gejagt: das Geheimnis eines Königs zu 
verbergen, tft ſchön, aber die Werfe Gottes zu offenbaren, ift herrlich. 1? Und nun, als ihr 
betetet, du und deine Schwiegertochter Sara, brachte ich euer Gebetsopfer vor den Heiligen, und 
als du die Toten begrubjt, war ich ebenfalls dir zur Seite. 1? Und als du nicht zögerteft, auf- 
zuftehn und dein Mahl zu verlaffen, um Hinzugehn und die Toten zu begraben, da blieb mir 
diefe gute That nicht verborgen, ſondern id) war mit dir. 1 Und nun hat mich Gott gefandt, 
dich und deine Schwiegertochter Sara zu Heilen. 75h bin Rafael, einer von den fieben ı5 
heiligen Engeln, die die Gebete der Heiligen hinauftragen und zu der Herrlichfeit des Heiligen 
Zutritt haben. 

16 Da erfchrafen die beiden und fielen auf ihr Angeſicht aus Furcht. 17 Er aber ſprach 
zu ihnen: Fürchtet euch nicht. Friede fei mit euch! Preifet aber Gott in Ewigkeit! 18 Denn 
nicht aus eigner Gunft, fondern nad) dem Willen unferes Gottes bin ich gefommen; darum 
preifet ihn in Emwigfeit! 1? Alle Tage erfchien ich euch und ich aß nicht, noch trank ich, fondern 
eine Erſcheinung habt ihr gefehen. 2° Und nun preifet Gott, denn ich gehe hinauf zu dem, der 20 
mid) gefandt hat, und fchreibt alles, was gefchehen ift, in ein Buch! 21Als fie nun aufitanden, 
fahen fie ihn nicht mehr. 2? Und fie priefen die großen und wunderbaren Werke Gottes, und 
daß ihnen der Engel des Herrn erfchienen war. 


Tobit Lobgeſaug. 


md Tobit fehrieb ein Freudengebet nieder und ſprach: Gepriefen fei Gott, der da lebt 13 
in Emwigfeit, und fein Königtum! ? Denn er züchtigt und erbarmt ſich; er ftürzt in die Unter- 
welt und führt herauf. Und niemand ift, der feiner Hand entrinnt. ® Danket ihm, ihr Söhne 
Israels, vor den Heiden, denn er hat uns unter fie zerjtreut. *Dafelbft verfündet feine Herr- 
lichkeit; erhebt ihn vor allem Lebenden, weil er unfer Herr ift und Gott unfer Vater in alle 
Ewigkeit. ® Er wird uns züchtigen wegen unfrer Ungerechtigkeit und fi) wiederum erbarmen 
und uns fammeln aus allen Heiden, unter die ihr zerftreut wurdet. Wenn ihr euch von 
ganzem Herzen und von ganzer Seele zu ihm wendet, vor ihm Treue zu üben, dann wird er 
fich zu euch fehren und fein Angeficht nicht vor euch verbergen. Und wenn ihr ſchaut, was er 
mit euch thun wird, fo rühmt ihn mit vollem Mund und preift den gerechten Herin und er- 
hebt den ewigen König! Ich befenne ihn in dem Land, in dem ich als Gefangener weile, und 
verfünde feine Macht und Größe einem Volke von Sünden. Bekehrt euch, ihr Sünder, und 
übt Gerechtigkeit vor ihm! Wer weiß, ob er nicht auch an euch Gefallen findet und euch Barm- 
herzigfeit erweift. "Meinen Gott will id) erheben, und meine Seele [exhebe] den König des 
Himmels, und jubeln wird fie über feine Herrlichkeit. 8Alle ſollen ſprechen und ihm dankſagen 
in Serufalem. 


a 


a B fügt noch bei: Thut Gutes, fo wird euch nichts Böſes widerfahren. 
Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen bes Alten Teſtaments. 10 
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® Serufalem, du heilige Stadt, — er wird dich züchtigen um der Werke deiner Söhne willen 


10 und fi) wiederum der Söhne der Gerechten erbarmen. 1 Dankſage dem König recht und preife 


15 


den ewigen König, damit fein Zelt wieverum in dir gebaut werde mit Freuden, und er in dir 
erfreue die * a Gefangenen und in dir Liebe erweife den Betrübten von Gefchlecht zu Ge— 
fchlecht bis in Emigfeit. 11 Viele Völker werden von weit her fommen zu dem Namen des 
Herrn, unferes Gottes, mit Gefchenfen in den Händen, Gefchenten für den König des Himmels. 
Bon Geflecht zu Geſchlecht werden fie dich preifen und div Lobgefang bringen. '? Verfludht 
feien alle, die dich haffen. Gefegnet werden fein alle, die dich lieben, in Ewigkeit. 12 Freue 
dich und frohlode über die Söhne der Gerechten, denn fie werden gefammelt werden und den 
Herrn der Gerechten preifen. 1* Selig, die Dich lieben! Sie werden fich freuen deines Friedens. 
Selig alle, die betrübt wurden durch alle deine Schläge. Denn fie werden fich freuen über Dich, 
wenn fie alle deine Herrlichkeit ſchauen und werden fröhlich fein in Emigfeit. 

15 Meine Seele b preife Öott, den großen König! 16 Denn Serufalem wird gebaut werden 
mit Sapphir, Smaragd und Eoeljteinen, deine Mauern und Türme und Befeftigungen mit 
lauterem Gold. Und die Straßen Jerufalems werden gepflaftert fein mit Beryll und Kar- 
funfel und Steinen aus Ophir. Und alle ihre Straßen werden ſprechen: Halleluja! und lob— 


14 preifen mit den Worten: Gepriefen ſei Gott, der [dich] erhöht hat für ale Ewigkeit! Und 


a® 


Tobit endigte feinen Lobpreis. 


Die Ausgänge der Geſchichte Tobits und Tobias’. 


2 Er war achtzig Jahree alt, als er das Augenlicht verlor, und nad acht Jahren 
wurde er wieder fehend. Und er übte Barmherzigkeit und fuhr fort, Gott den Herrn zu fürchten 
und ihm zu danken. ®Er wurde aber fehr alt. Und er rief feinen Sohn und deſſen ſechs 
Söhne und ſprach zu ihm: Kind, nimm deine Söhne; fiehe, ich bin alt geworden und ftehe 
im Begriff, aus dem Leben zu ſcheiden. * Geh nad; Medien, Kind; denn ich glaube alles, was 
der Prophet Jona über Ninive gefprochen hat, daß es zerftört werden wird, — in Medien aber 
wird bis zu einer gemwiffen Zeit mehr Friede fein — und auch, daß unfere Brüder im Lande 
werden zerftreut werden, fern von dem fehönen Land, und daß Serufalem wüſte fein und das 
Haus Gottes in ihm verbrannt werden und wüſte fein wird bis zu einer gemifjen Zeit. 5 Aber 
Gott wird ſich ihrer wiederum erbarmen und fie zurüdführen in das Land, und fie werden das 
Haus aufbauen, nicht wie das frühere war, bis die Weltzeiten erfüllt find. Darnach werden 
fie aus der Gefangenfchaft zurüdfehren und werden Serufalem herrlich aufbauen. Und das 
Haus Gottes in ihm wird aufgebaut werden für alle fünftigen Geschlechter zu einem herrlichen 
Bau, wie die Propheten über dasfelbe geredet Haben. ° Und alle Heiden werden fich befehren 
zur Wahrheit und Furt Gottes, des Herrn, und werden ihre Gößenbilder vergraben. "Und 
alle Heiden werden den Herin preifen und fein Boll wird Gotte danfen, und der Herr wird 
fein Volk erhöhen, und freuen werden fich alle, die Gott den Herrn lieben in Wahrheit und 
Gerechtigkeit, indem fie Erbarmen üben an unferen Brüdern. 8 Und nun, mein Kind, geh von 
Ninive fort; denn alles wird gefchehen, was der Prophet Jona gefagt hat. 

9Du aber halte das Geſetz und die Gebote und fei barmherzig und gerecht, damit es 


10 div wohlgehe. 1% Begrabe mich ſchön und deine Mutter neben mir und bleibe nicht länger in 


Ninive. Bedenke, Kind, was Hamand feinem Ernährer Achiachar that, wie er ihn aus Licht 
in die Finfternis führte, und was er ihm alles vergalt. Achiachar wurde gerettet; jenen aber 
traf die Vergeltung, und er ftürzte hinab in die Finſternis. Manafje übte Barmherzigkeit und 


a Streiche mit Sin. B etc. xer vor alyuaAwrovg. b B: und es wird fröhlich fein in 
Ewigfeit meine Seele. 15: Preife Gott. ... © B: 58 Jahre. . 4 Auf welche Begeben- 
beit(en) hier angefpielt wird, läßt fich nicht mit Sicherheit jagen. 
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wurde aus der Schlinge des Todes errettet, die jener ihm gelegt hatte; Haman aber fiel in die 
Schlinge und ging zu Grunde. Und nun, Kinder, feht, was Barmherzigleit vermag, und 
wie Öerechtigfeit rettet. Und als er dies fagte, verließ ihn feine Seele auf dem Lager. Er 
war aber 158 Jahre alt, und er beftattete ihn in Ehren. 

12 Und als Anna geftorben war, begrub er fie bei feinem Vater. Tobias aber 30g mit 
feinem Weibe und feinen Söhnen nad) Ekbatana zu Raguel, feinem Schwiegervater, 18 und 
erreichte ein ehrenvolles Alter. Ex beftattete feine Schwiegereltern in Ehren und erbte ihre 
Habe und die feines Vaters Tobit. 14 Und er ftarb 127 Jahre a alt in Ekbatana in Medien. 
is Bor feinem Tod aber hörte er noch von dem Untergange Ninives, welches Nabuchodonozor ı5 
und Asverusb erobert hatten. Und er freute fich, bevor er ftarb, über Ninive. Amen. 


6. Das Buch Judith. 


Einleitung. 


Das Judith-Buch ift, wie mit Sicherheit behauptet werden darf, urfprünglich hebräifch 
gejchrieben geweſen. Das beweifen nicht nur die zahlreichen Hebraismen, wie Hueoag zroAlag 
und &v vaig Nusgaıg oder opoden und rAyIog sroAd opödge u. v. a., fondern auch Miß- 
verftändniffe des griechifehen Überfegers, wie das 3, 9. — Auffallend ift bei diefer Annahme 
eines hebräifchen Driginal3 das LXX-Citat 8, 16, worauf E. Neftle in feinen Marginalien 
©. 46 aufmerffam macht. 

Der Tert der griechifchen Überfegung liegt in drei Recenfionen vor: 

a) Der der LXX-Codices A und B, welch erfterem Sin. häufig folgt. Unferer Über- 
fegung ift der Tert von A zu Grunde gelegt. 

b) Der der Codd. 19. 108, Lucians Tertrevifion. 

c) Der des Cod. 58, mit welchem Vet. Lat. und Syr. zufammengehen. Einer diefer 
drei letztgenannten Zeugen muß Lucian als Duelle gedient haben, worüber Neftle a. a. O. 
handelt. Übrigens gehen nah Scholz (f. d. Titel am Schluffe der Einleitung), ©. XIV sq. 
alle ung erhaltenen Terte auf einen Archetypus zurüd, dem urfprünglich ein Fürzerer hebräifcher 
Tert zu Grunde lag, der mit der Zeit zahlreiche Ergänzungen erfuhr (vgl. hierzu Siegfried 
im Theol. Sahresber. für 1896, ©. 71). 

Als Tochter-Überfegungen der LXX entftanden: 

1) Zwei fyrifche: die Befchitta und die im Jahre 616 zu Ulerandria von Paul v. Tella 
angefertigte fog. heraplarifche. Beides find faſt wörtliche Wiedergaben des griechiſchen Originals. 
Der Tert der zweiten, niedergelegt in der befannten verlorenen Handſchrift des Andreas 
Mafius, ift ung nur nad) den ca. 50 Stellen bekannt, welche Maſius felbjt in feinem 
Syrorum Peeulium (Bd. IV der Antwerpener Polyglotte 1571) darbietet, und die von 
de 2agarde in feiner Biblioth. Syr. ©. 32f. wieder abgedrudt find. Der Wert diefer 
Stellen ift vorwiegend ein lexikaliſcher. Textgeſchichtlich wertvoll ift 10, 5, welche Stelle durch 
den Zuſatz „und Käſe“ bemeift, daß Paul v. Tella nad) einem Exemplare der Lucian'ſchen 
Necenfion überfeßt hat; vgl. Neftle a. a. O. 

2) Die altlateinifche, vgl. oben litt. c. 


& B: 107 Jahre. b Kyarares? Anderwärts ift A0oooönoos (hebr. achaschwörösch) 
Bezeichnung des Xerxes (vgl. Esra 4, 6). 0: 


148 Das Buch Judith. Einleitung. 11,9 


Zu diefer tritt noch die des Hieronymus, welcher behauptet, eine aramäiſche Darftellung 
benußt zu haben. Diefelbe kann erft nachorigeniftifch, keinesfalls das Original unferes Buches 
fein, da dem Origenes und feinen jüdifchen Beratern ein hebräifcher oder aramäiſcher Tert 
nicht befannt war. 

Weit jünger nod) als diefe Überfegungen find einige hebräifche Bearbeitungen. Außer 
der in allen bisher befprochenen Handſchriften und Verfionen vorliegenden Geftalt des Judith- 
Buchs eriftiert noch eine Fürzere Necenfion, in der fih nichts von Holofernes und Betylua 
findet. Sie war früher nur in einem 1519 und 1544 gebrudten Texte befannt. Eine ältere 
und befjere Geftalt diefes Textes fand Gaster in einer in älterem Aramäifch gefchriebenen 
Handfchrift des 11. Jahıh. („An unknown hebrew version of the history of Judith“, 
Proceedings of the Soc. of bibl. archaeol. XVI, 5. 6 [1894], p. 156 f£.); vgl. hierzu 
Siegfried, Theol. Sahresbericht für 1894, ©. 74 f. 

Unfer Buch) dient ähnlid) wie das Tobit-Buch der Glaubenzftärfung und Erbauung der 
Volksgenoſſen des Verfaffers. Auch gegen die heidnifche Übermacht follen fie bereit fein, für 
ihren Glauben und Kultus den Kampf aufzunehmen. So lange fie fich nicht an ihrem Gotte 
verfündigen durch Gößendienft oder Übertretung feiner rituellen Gebote, find fie feines Schutzes 
gewiß, und vermag die gemaltigfte Kriegsmacht nichts wider fie. Diefer Gedanke ift in eine 
Geſchichte gekleidet, die wahrfcheinlich vom Verfaffer frei erfunden ift. Benußt hat er für feine 
Darftellung mancherlei Namen hiftorifcher Perfonen und Ortfchaften. Von jenen fei Nabucho— 
Donozor, den er zum Könige von Ninive macht, Holofernes, der Satrap und Feldherr de3 
Artaxerxes Ochus, und der Eunuch Bagoas, ein Zeitgenofje des vorigen, erwähnt. Unter den 
Drtsnamen müffen wir vor allem Betylua nennen, da „der Verfaſſer feine Erzählung nicht 
geographifch in die Luft gebaut Haben wird" (Schürer). 

Als Abfaffungszeit unferes Buchs wird allgemein a die Zeit der Makkabäer angefehen. 
Ein friegerifcher Geift durchmeht das Ganze. Derfelbe äußert ſich in fanatiſchem Hafje wider 
alles heidniſche Wefen, fo daß ſelbſt die vom A. T. verurteilte Schandthat des Simeon und 
Levi Anerfennung findet, und nicht minder ift für ihn charakteriftifch das ftarfe Bemußtfein, 
daß der gegenwärtige Krieg ein heiliger, für Jahwe und feinen Kultus geführter ift. Endlich 
erfcheint als Feind der Suden der König Nabuchodonozor, ein Typus für Antiohus Epiphanes; 
vgl. Cornill, Einl? ©. 271. Das alles find deutliche Merkzeichen der maffabäifchen Zeit. 

Zur eregetifchen Litteratur vgl. außer der allgemeinen Einleitung: Schürer in der 
Prot. Real-Encyfl.? I, 644 f. Nachzutragen ift dort, daß Scholz’ „Kommentar über da3 
Bud Judith und über Bel und Drache“, Würzb. 1896 in 2. Auflage erfchien (vgl. dazu 
Siegfried im Theol. Sahresber. für 1896, ©. 71); ferner A. ©. Weißmann, Das 
Bud Judith, Hiftorifch-kritifch beleuchtet, Wien 1891. Duncan, „A Hebrew political 
romance“ in Bibl. World 1894, p. 429 ff. 





Krieg zwifchen Nabuchodonozor und Arpharad. Im Auftrage Nabuchodonozors unternimmt 
Holofernes einen Rachezug gegen die weftlichen Völker, 


Es war im zwölften Jahre der Regierung des Nabuchodonozor [Nebufadnezar], welcher 
in Ninive, der großen Stadt, über die Afiyrier herrfchte, und in den Tagen Arpharads, welcher 
über die Meder in Efbatana herrfchte, ?da baute diefer rings um Efbatana Mauern aus be= 
hauenen Steinen, deren Breite drei, deren Länge ſechs Ellen betrug. Die Höhe der Mauern 


® Nur Klein, „Über dad Buch Judith” in den Actes du VIII. Congrös internat. des 
Orientalistes (Leiden 1898) I, 85 ff., erklärt den Barkochba⸗Krieg („in den legten fünf Tagen vor dem 
alle Bethars“) für den gejhichtlichen Hintergrund. 
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bemaß er auf 70 und ihre Breite auf 50 Ellen. 8 Ihre Türme errichtete er auf den Thoren 
100 Ellen hoch und gab ihnen eine untere Breite von 60 Ellen. * Die Thore ſelbſt ließ er 
70 Ellen hoch aufführen ; ihre Breite aber betrug 40 Ellen, damit feine reifige Macht und die 
Scharen feines Zußvolfs ausziehen könnten. 5 In jenen Tagen unternahm der König Na- 
buchodonozor einen Feldzug gegen den König Arpharad in der großen Ebene, d. i. die Ebene in 
dem Gebiete von Ragau. ® Darftießen zu ihm alle, die das Gebirge bewohnten, und alle An- 
wohner des Cuphrat und des Tigris und des Hydaspesa und die aus der Ebene des Ariod), 
des Königs der Elymäer; und fehr viele Völfer kamen zufammen wider die Söhne des Cheleüd b, 
"Nabuchodonozor aber, der König der Afiyrier, fandte zu allen Bewohnern von Perfien und 
zu allen denen, die gegen Welten wohnten, zu den Bewohnern von Gilicien und Damaskus, 
des Libanon und des Antilibanon und zu allen denen, die an der Meeresfüfte wohnten, 3 fo- 
wie zu denen, die unter den Völkern des Karmel und in Gilead wohnten und in Ober-Galiläa 
und in der großen Ebene Exdrelom, ꝰ und zu allen denen, die in Samaria und feinen Städten 
wohnten und jenjeits des Jordans bis Jeruſalem und in BetanaC und Chellusd und Kedes 
bis zum Fluffe von Ägypten und Tafnäe und Namefjef und in das ganze Land Gofen 10 big 
über Tanis und Memphis hinaus und zu allen Bewohnern Ägyptens bis an die Grenze von 
Äthiopien. 11Doc alle Bewohner der ganzen Erde veradhteten das-Mort Nabuchodonozors, 
des Königs der Aſſyrier, und leiſteten ihm keine Heeresfolge; denn ſie fürchteten ihn nicht, 
ſondern er galt ihnen wie irgend ein [gewöhnlicher] Menſch. So ſchickten ſie ſeine Geſandten 
leer und mit Schande von ſich zurück. 1? Da ergrimmte Nabuchodonozor über dieſes ganze Ge— 
biet ſehr und ſchwur bei feinem Throne und bei feiner Herrfchaft, an allen Gebieten von Ci— 
licien und Damaskus und Syrien Rache zu nehmen und mit feinem Schwert alle Bewohner 
von Moab und die Ammoniter und ganz Judäa und alle in Ägypten bis zum Gebiete der 
zwei Meere zu vernichten. 13 Er griff aber mit feiner Streitmacht den König Arpharad im 
17. Sahre an, überwältigte ihn im Kampf und vernichtete die ganze Macht des Arpharad, alle 
feine Roſſe und alle feine Wagen. !* Darauf eroberte er feine Städte und drang bis Ekbatana 
vor, bemädtigte fih der Türme, vermüjtete feine Straßen und machte feine Herrlichkeit zu 
Schanden. 1° Den Arpharad aber nahm er in den Bergen von Ragau gefangen, durchbohrte 
ihn mit feinen Wurffpießen und brachte ihn fo an demjelben Tage um. 1% Sodann fehrte ex 
nad Ninive zurüd ſamt allen, die fi ihm anfchlofjen, eine fehr große Menge von Kriegsvolf. 
Dajelbit raftete er mit feiner Kriegsmacht und ſchmauſte 120 Tage. 

19m 18. Sahre, am 22. des erjten Monats, entitand im Palafte Nabuchodonozors, des 
Königs der Affyrier, das Gerücht, daß er Rache nehmen wolle an dem ganzen Gebiete, wie er 
gejagt hatte. ? Und er berief alle feine Beamten und alle feine Großen und teilte ihnen dag 
Geheimnis feines Planes mit und feinen feſten Entfehluß, die ganze Erde zu verderbenh, 
8 Jene aber meinten, daß alles zu vernichten fei, was dem Gebote feines Mundes nicht gefolgt 
fei. * Nach Beendigung feiner Beratung berief Nabuchodonozor, der König der Affyrier, feinen 
Heeresoberiten Holofernesi, der nad) ihm der Zweite war, und ſprach zu ihm: Folgendes 
befiehlt der Großfönig, der Herr der ganzen Erde; Du follft von mir ausziehn und mit dir 


a Der indifche Hydaspes fteht irrtümlich für Choaspes; oder lied mit Syr. Ulai = Euläu3. 


b B: Cheleul. Syr. contra Chaldaeos. © Bielleicht Beth-“anoth Jos. 15, 59. 
d Vielleiht Chalhül Sof. 15, 58. e Wahrſcheinlich Tachpanches fer. 43,7 ff., vgl. 
Ez. 30, 18. £ Bgl. Gen. 46, 28 LXX. 47,11. Er. 1,11. 12,37 MT und LXX. 


8 d. h. nad den meiften: der beiden Nilarme Astaboras und Astapus. 

h Am Beften ift mit Wace im Anſchluß an 1 Sam.20, 7. 25, 17 als hebräiſches Original anzu⸗ 
nehmen 11ER yanmbarbr 77 dan, i Bgl. über ihn Marquart im Plilologus LIV, 
3, p- 509. In der fürzeren Recenfion des Judith-Buchs (vgl. oben S.148) erfcheint ftatt des Holofernes 
der König Seleukus. 


or 


15 
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nehmen Männer, die zu ihrer Kraft Vertrauen haben, an Zußvolf 120000 [Mann] und an 
Roffen ſamt Reitern eine Menge von 12000, *und follft did) gegen das ganze Gebiet des 
Weſtens wenden, weil fie dem Gebote meines Mundes nicht Gehorfam geleiftet haben. 7 ©e- 
biete ihnen, Erde und Waffer [für mich] bereit zu haltena, denn ich will in meinem Zorn 
wider fie ausziehen und ihr ganzes Gebiet mit den Füßen meiner Kriegsleute bededen und fie 
ihnen zur Beute preisgeben. $ Ihre Verwundeten follen ihre Felsſchluchten und Gießbäche an- 
füllen, und der Fluß fol von ihren Leichen zum Übertreten voll werden. ? Ihre Gefangenen 
10 aber will ich an die Enden der ganzen Erde fchleppen. 19 So ziehe du nun aus und unterwirf 
_ mir vorher ihr ganzes Gebiet. Werden fie fi div ergeben, fo bewahre fie mir auf auf den 
Tag ihrer Strafe. !1 Der Ungehorfamen aber ſchone nicht, fondern gieb fie überall in Tod 
und Plünderung dahin. 12So wahr ich lebe und bei der Macht meiner Herrfchaft: ich habe 
e3 gefprochen und werde es ausführen mit meiner Hand! 18 Du aber übertritt feines der Ge- 
bote deines Herrn, fondern erfülle fie, wie ich dir befohlen habe, und zögere nicht damit! 
14 Da ging Holofernes von dem Angefichte feines Herrn hinweg, berief alle Fürften und 
15 Feldherrn und Hauptleute der afjyrifchen Heeresmacht "Fund mufterte die zum Kampf aus— 
erwählten Mannfchaften, wie ihm fein Herr befohlen hatte, 120000 [Mann] und 12000 
reitende Bogenſchützen. 16 Sodann ordnete er fie, wie man ein Kriegsheer ordnet. 17 Auch 
nahm er für ihr Gepäd Kamele und Efel und Maultiere mit in fehr großer Menge und un- 
zählige Schafe, Ninder und Ziegen zu ihrem Unterhalt Fund eine Menge Lebensmittel für 
jeden Mann und fehr viel Silber und Gold aus dem Palafte des Königs. 1? Und er machte 
fi mit feiner ganzen Kriegsmacht auf den Marfch, um vor dem Könige Nabuchodonozor her- 
zuziehen und das ganze Gebiet gegen Welten mit Wagen und Neitern und auserlefenem Fuß- 
zo volfe zu beveden. 2° Zahlreich wie Heuſchrecken war die Menge, die ſich ihnen anſchloß und 
gleich vem Sande der Erde. Sa, zahllos war ihre Menge. ?! Und er zog von Ninive aus drei 
Tagemärſche gegen die Ebene hin. Dann bezogen fie ein Lager von Beltelethb an bis in die 
Nähe des Gebirgs, das nördlich von Obercilicien liegt. ?? Darauf nahm er feine ganze Kriegs- 
macht, das Zußvolf, feine Reiter und Wagen, und zog von dort in das Gebirge. 2? Und er 
zerftreute Put und Lude und plünderte alle Söhne Raffisd und die Söhne Ismaels, welche 
am Rande der Wüſte gegen Süden des Landes der Cheläere wohnen. ?* Er überfchritt den 
Euphrat, durchzog Mefopotamien und zerftörte alle die befejtigten Städte am Fluffe Abronasf 
25 bis zum Meer. 2° Er eroberte das Gebiet von Cilicien und vernichtete alle, die ihm entgegen- 
traten, und gelangte bis in das Gebiet von Sapheth 8, das ſüdlich vor Arabien liegt. 2° Er 
umzingelte alle Söhne Midians und verbrannte ihre Zelte und plünderte ihre Hürden. 27 Dann 
30g er hinab in das Gebiet von Damaskus in den Tagen der Weizenernte, verbrannte alle 
ihre Üder und vernichtete das Aleinvieh und die Ninderherden, plünderte ihre Städte und 
verwüftete ihre Gefilde und ſchlug alle ihre Zünglinge mit der Schärfe des Schwerte. 28 Da 
fiel Furcht und Zittern vor ihm auf die Bewohner der Meeresküfte in Sidon und Tyrus und 
die Bewohner von Surh und Dfinai und alle Bewohner von Jamnia, und die Bewohner von 
Asdod und Askalon fürchteten fich vor ihm. 
3 Da ſchickten fie zu ihm Gefandte mit Friedensanerbieten: ? Siehe, wir liegen vor dir 
al3 Sklaven des Großkönigs Nabuchodonozor, daß du mit uns thueft, wie es dir gut dünft. 


a Als Zeichen der Unterwerfung. b Die Schreibung des Namens in Handſchriften und 
Berfionen ſchwankt. Es tft ein in der Nähe des Taurus gelegener, ung unbefannter Ort. 

© Ebenfo zufammen genannt Ser. 46, 9. Ey. 27, 10. 80, 5. d Nach einigen Verfionen 
das cilicifhe Tarfus; oder “Pooos füdl. vom Amanus? o Die Schreibung ift ziemlich einheitlich. 
Bis jeßt nicht erklärt.  f Das unter © Bemerkte gilt auch vom Abronas. 8 Da3 Gebiet öftl. vom 
verfifhen Meerbufen, nah Wace. h Rad) Wace wahrſch. eine zufällige Wiederholung des vor- 
hergehenden Tyrus, hebr. Cor, i Vielleicht hebr.“ Akko, befannter unter dem Namen Ptolemais. 
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®Unfere Gehöfte und alle unfere Weizengefilde und das Kleinvieh und Rindvieh und alle 
Hürden unferer Zelte Liegen vor dir, daß du damit thueft, wie es dir gefällt. * Auch unfere 
Städte und deren Bewohner find deine Anechte; komm und verfahre mit ihnen, wie es in 
deinen Augen gut ſcheint! FALZ die Männer zu Holofernes Famen, verfündeten fie ihm Solches. 
° Da zog er mit feiner Kriegsmacht zur Meeresfüfte hinab und legte Befagungen in die feiten 
Städte und nahm auserlefene Männer aus ihnen in fein Heer auf. "Man empfing ihn aber 
in der ganzen Umgegend mit Kränzen und Neigen und Pauken. 8Er jedoch verwüftete ihr 
ganzes Gebiet und ließ ihre Haine umbauen. Es war nämlich fein Vorſatz, alle Götter der 
Erde zu vernichten, damit dem Nabuchodonozor allein alle Völker dienten, und alle Zungen und 
alle Gefchlechter ihn als Gott anriefen. ꝰSo gelangte er nad) Esdrelom, nahe bei Dothan, 
welches gegenüber der großen Ebene? von Juda liegt, lo und bezog ein Lager zwifchen Gabäb 


a 


und Skythopolis und weilte dafelbft einen Monat, um den ganzen Troß feiner Kriegsmacht 


zu ſammeln. 


Holofernes zieht gegen die Juden, die ſich durch Gebet und Faſten zum Kampfe vorbereiten. 
Achior belehrt den Holofernes über das Volk der Juden. Zur Strafe läßt ihn dieſer nach 
Betulug bringen, welche Stadt er ſelbſt belagert, indem er ihr das Waſſer abfchneidet und 
dadurch große Beftürzung unter der Bürgerfchnft hervorruft. 

rAls die Israeliten, die in Judäa wohnten, alles das hörten, was Holofernes, der 
Heeresoberite Nabuchodonozors, des Königs der Aſſyrier, den Völkern angethan hatte, und wie 
er alle ihre Heiligtümer geplündert und fie felbft der Vernichtung preisgegeben hatte, ?da 
fürchteten fie fi gar fehr vor ihm und gerieten in Beftürzung wegen Serufalems und des 
Tempels des Herin, ihres Gottes. ® Denn unlängft waren fie aus der Gefangenschaft herauf- 
gefommen, und jüngft erjt war das ganze Volk Judäas verfammelt gewejen, und waren die 
Geräte und der Altar und der Tempel nach der Entweihung neu geheiligt. *So fandten fie 
denn in das Gebiet von Samaria und in die Dörfer und nach Bethoron und Belmain d und 
Jericho und nad) Chobae und Chazor und in das Thal Salem und befegten alle Gipfel der 
hohen Berge und befejtigten die Ortſchaften auf ihnen und verforgten fie mit Lebensmitteln 


a 


für den Kriegsfall; denn unlängjt waren ihre Felder abgeerntet. ° Jojakim aber, der damalige - 


Hoheprieiter zu Serufalem, fchrieb an die Einwohner von Betyluaf und Betomesthaim 8 gegen- 
über Esdrelon vor der Ebene nahe bei Dothan: "fie follten die Zugänge des Gebirgs be- 
fegen, weil durch fie der Weg nad) Judäa führte, und es leicht war, den Zugang zu hindern, 
da e3 ein Engpaß war für höchjtens zwei Männer. 8Da thaten die Israeliten, wie ihnen 
Jojakim, der Hohepriefter, und die Ülteften des ganzen Volkes Israel, die in Jeruſalem faßen, 
befahlen. ° Ganz Israel aber rief zu Gott mit großer Inbrunſt, und fie demütigten ſich mit 
großer Inbrunſt. 1° Sie und ihre Weiber und ihre Kinder und ihr Vieh und jeglicher Fremd— 
ling und Tagelöhner und die von ihnen gefauften Sklaven legten Sacktuch um ihre Lenden. 
11 Ind ganz Israel, Männer, Weiber und Kinder, die Einwohner Jerufalems, fielen in dem 
Tempel nieder und beitreuten ihre Häupter mit Aſche und breiteten ihre Sadtücher vor dem 
Herrn aus. 1? Auch den Altar befleideten fie mit Sacktuch und ſchrieen zum Gott Israels ein- 
mütig und inbrünftig, er möge ihre Kinder nicht zum Naube werden lafjen und ihre Weiber 


a Nach Frigfhen. a. liegt hier ein Überfegungsfehler vor: mglovos = "Nr Säge, für 
“nun Ebene. b So nad) Cod. Ven. u. 58; A taiban. .e 8. mit Frigfche und Wace 
ftatt des unverftändlichen Kova oder dergl. mit einigen LXX-Handfchriften und Verſionen zur zuuas. 

a Noch 7,3. 8,3. 15, 4, in der Nähe von Dothan. Vgl. Syr.: Abel-Mehola. 

© Noch 15,4. Bis jegt nicht identifiziert. Vgl. übrigens Syr. f Die Lage von B., 
welche Stadt nur in diefem Buche vorkommt, ift nad) 4, 6. 7, 3. 8,3 zu beftimmen al3 nahe bei Dothan 
liegend. Nachgewieſen ift fie daſelbſt zwar noch nicht. An ihrer Hiftorieität ift deshalb aber noch nicht 
zu zweifeln. 8-Unbefannt. 
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nicht zur Beute und die Städte ihres Erbbeſitzes nicht zur Vernichtung und das Heiligtum 
nicht zur Entweihung und Schmach, zum Spotte für die Heiden. 13 Der Herr aber vernahm 
ihre Stimme und fah an ihre Not. Das Volk faftete mehrere Tage in ganz Judäa und 
Serufalem vor dem Heiligtume des allmächtigen Herrn. 14 Und Jojakim, der Hohepriefter, und 
alle, die vor dem Herrn ftanden, die Priefter und Diener des Heren, brachten, die Lenden mit 
Sacktuch umgürtet, das tägliche Brandopfer und die Gelübde und die freiwilligen Gaben des 


15 Volkes dar. 15 Afche lag auf ihren Kopfbinden, und fie ſchrieen zum Herrn mit aller Macht, 


5 


daß er das ganze Haus Israel gnädig anſchauen möge, 

1 Dem Holofernes aber, dem Heeresoberſten Aſſurs, wurde gemeldet, daß fich die Israe— 
liten zum Kriege rüfteten und die Gebirgspäffe verfchlöffen und jeglichen hohen Berggipfel be- 
feftigten und in den Ebenen Verhaue errichteten. ?Da ergrimmte er fehr und berief alle 
Fürften Moabs und die Feldherrn Ammons und alle Satrapen der Meeresküfte ® und ſprach 
zu ihnen: Thut mir doch fund, ihr Söhne Kanaans: was ift das für ein Volk, das im Ge— 
birge wohnt, und was find das für Städte," die fie bewohnen? Und welches ift die Größe 
ihrer Streitmacht, und worin beruht ihre Kraft und Stärke? Und wer iſt über fie zum oberjten 
Führer ihres Heeres geſetzt? *Und weswegen verfchmähten fie allein e3, mir entgegen zu 
fommen, von allen, die gegen Weften wohnen? 5 Da ſprach zu ihm Achior, der Anführer aller 
Ammoniter: Höre an, mein Herr, die Nede aus dem Munde deines Knechts! Sch will dir die 
Mahrheit fund thun über jenes Volk, welches dieſes Gebirge bewohnt nahe bei Dir, und nicht 
fol eine Lüge aus dem Munde deines Knechts hervorgehn. ® Diefe Leute find Nachkommen der 
Chaldäer. ?VBormals wohnten fie in Mefopotamien. Da fie nämlich nicht den Göttern ihrer 
Väter folgen wollten, die im Lande der Chaldäer lebten, ® fielen fie ab von der Religion ihrer 
Vorfahren und dienten dem Gotte des Himmels, dem Gotte, den fie fennen gelernt hatten. 
Da vertrieben ihre Väter fie von dem Angeficht ihrer Götter, und fie flohen nad; Mefopotamien 
und weilten dafelbft lange Zeit. ꝰIhr Gott aber gebot ihnen, aus ihren Wohnfigen fortzu- 
ziehn und in das Land Kanaan auszumandern. So ließen fie fich dafelbjt nieder und wurden 


10 reich an Gold und Silber und fehr vielen Herden. Dann zogen fie hinab nach Ägypten, 


denn eine Hungerönot bededte das Fanaanäifche Land. Und fie weilten daſelbſt, jo lange fie 
Nahrung fanden, und wurden dafelbjt zu einer ungeheuren Menge. Sa, zahllos ward ihr Ge— 
ſchlecht. 11Da erhob ſich wider fie der König Agyptens und handelte Kiftig gegen fie und unter- 
drückte fie durch Ziegelarbeit und machte fie zu Sklaven. 1? Al fie aber zu ihrem Gotte fchrieen, 
ſchlug diefer dad ganze Ngyptenland mit unheilbaren Plagen. Da trieben die Ägypter fie von 
fi) fort; 18 Gott aber trodnete dag Note Meer vor ihnen aus 1 und geleitete fie nad) dem Sinai 


ı5 und nad) Kades Barnea, und fie vertrieben alle, die in der Steppe wohnten. 15 Und fie 


20 


wohnten im Lande der Amoriter und vernichteten durch ihre Macht alle Einwohner von Hesbon 
und überfcritten den Jordan und nahmen das ganze Gebirge in Befis. 1° Dann vertrieben 
fie vor fid) die Kanaaniter und die Pherefiter und die Jebuſiter und die Einwohner von Sichem 
und alle Girgafiter und wohnten dafelbft lange Zeit. 17Und fo lange fie nicht vor ihrem 
Gotte fündigten, war das Glüd mit ihnen, weil ein das Unrecht hafjender Gott mit ihnen ift. 
18 Da fie aber abwichen von dem Wege, den er ihnen beftimmt hatte, wurden fie zu Grunde 
gerichtet durch viele Kriege auf lange hinaus und wurden gefangen geführt in ein fremdes 
Land, und der Tempel ihres Gottes wurde zerftört, und ihrer Städte bemächtigten ſich die 
Feinde. Nun aber haben fie ſich ihrem Gotte wieder zugewandt und find aus der Zer- 
ftreuung, darein er fie gegeben hatte, heraufgezogen und haben Serufalem eingenommen, wo⸗ 
felbft ihr Heiligtum ift, und haben fich nievergelafjen im Gebirge, weil es unbemwohnt war. 
20 Und nun, Herr und Gebieter, wenn Sünde in diefem Volke ift, und fie wider ihren Gott 
fündigen, jo werden wir fehen, daß diefes für fie den Untergang bedeutet, und wollen hinauf: 
ziehen und fie im Kampfe vernichten. 21Wenn aber Feine Ungeſetzlichkeit in ihrem Volke ift, 
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fo ziehe doch, mein Herr, vorüber, daß nicht ihr Herr und Gott den Schild über fie breite, und 
wir vor aller Welt zu Schanden werden! 2? Als Achior diefe Rede beendet hatte, murrte das 
ganze Volk, das im Kreife um das Zelt herumftand, und es rieten die Großen des Holofernes 
und alle Bewohner der Meeresfüfte, Achior zufammenzuhauen: 3 ‚Wir wollen uns nicht 
fürchten vor den Israeliten, denn fie find ein Volk, in welchem feine Kraft und feine Macht 
iſt zu ftarfem Widerftand. ** Darum wollen wir jegt hinaufziehn, und fie follen zum Fraße 
werben für dein ganzes Heer, Gebieter Holofernes !” 

"Nachdem fich der Lärm der Männer rings in der Verfammlung gelegt hatte, ſprach 6 
Holofernes, der Heeresoberfte der. afiyrifchen Kriegsmacht, zu Achior vor der ganzen Schar von 
Fremden und zu allen Moabitern a: ? Wer bift du, Achior, und ihr Mietlinge Ephraims, daß 
du unter und fo prophezeihft wie heute und rätſt, das Volk Israel nicht zu befriegen, weil 
ihr Gott fie [hügen würde? Wer ift Gott, außer Nabuchodonozor? Diefer wird feine Macht 
entfenden und wird fie von der Erde vertilgen, ohne daß ihr Gott fie zu retten vermag. 8 Wir 
aber, feine Knechte, werden fie fchlagen wie einen Mann, und fie werden dem Anfturm 
unferer Rofje nicht widerftehen können. * Denn wir werden fie überfluten b mit ihnen, daß ihre 
Berge mit ihrem Blute getränft werden, und ihre Gefilde fi} mit ihren Leichen füllen; fie 
werden ung nicht widerftehen können ©, fondern vollftändig zu Grunde gehen, fpricht der König 
Nabuhodonozor, der Herr der ganzen Erde. Denn er ſprach: Nicht unerfüllt fol bleiben, was 
ich gefprochen. 5 Du aber, Achior, du Mietling Ammons, der du folche Worte gejprochen haft 
am Tage deines Unrechts, nicht jollft du ferner mein Angeficht ſehen von heute an, bis ich 
Race genommen habe an dem Geſchlechte derer aus Ägypten d, * Dann aber wird das Schwert 
meines Heers und der Speer® meiner Trabanten dich durchbohren, und du wirft fallen unter 
ihren Erfchlagenen, wenn ich zurüdfehre. "Meine Diener follen dich in das Gebirge fort- 
ſchaffen und in eine Bergftadt bringen. Nicht folft du umkommen, bis daß du mit jenen 
[Ssraeliten] zufammen vernichtet werdeft. ꝰ Hoffft du aber in deinem Herzen, daß fie nicht ein- 
genommen werden, jo magjt du nicht betrübt fein; ich habe gefprochen, und feines meiner 
Worte fol zur Erde fallen! 10 Darauf befahl Holofernes feinen Dienern, die in feinem 10 
Zelte dabeiftanden, den Achior zu ergreifen, ihn nad) Betylua zu bringen und den Israeliten 
auzzuliefern. 11Da ergriffen ihn feine Diener und führten ihn aus dem Lager in die Ebene 
und brachten ihn aus der Ebene ins Gebirge und gelangten zu den Duellen unterhalb Betyluas. 

12 nd da die Bewohner der Stadt? jene erblidten, nahmen fie ihre Waffen und gingen aus 
der Stadt heraus auf den Gipfel des Bergs, und alle Schleuderer bejegten den Aufitieg zu 
ihnen und warfen mit Steinen auf fie. 1? Die aber büdten ſich unter den Berg, banden den 
Achior, ließen ihn am Fuße des Berges liegen und gingen zurüd zu ihrem Herrn. 14 Die 
Israeliten aber famen aus ihrer Stabt herab und traten zu ihm, banden ihn los und führten 
ihn nach Betylua und ftellten ihn vor die Oberften der Stadt, 1° welche damals waren Ozias, 15 
der Sohn des Micha, aus dem Stamme Simeon, und Chabris, der Sohn des Gothoniel, und 
Charmis, der Sohn des Meldhiel. 16 Danach beriefen fie alle Ülteften der Stadt, und alle ihre 
Sünglinge und die Weiber eilten herbei zur Berfammlung. Und fie ftellten den Achior in die 
Mitte ihres ganzen Volks, und Ozias befragte ihn über das Gefchehene. 17Da antwortete er 
und teilte ihnen die Reden aus der Ratsverſammlung des Holofernes mit und alle die Worte, 
die er inmitten der Hauptleute der Affyrier gefprochen hatte, und wie Holofernes geprahlt hatte 


a A>B: und zu allen Moabitern. Vgl. 2. 12. 

b Mit Fritz ſche nach mehreren LXX-Handfchriftenzarexadoouenr ftatt zuraxevoouev bei A B. 

© Zur Überfegung val. Joſ. 1,3. Richt. 2, 14 (Wace). d Die als Sklaven den Ägyptern 
entlaufen find, vgl. 14, 13. 17. e Nah Fritz ſche, Wace u. a. it Andg für Aoyyn verschrieben. 

f Hinter „der Stadt” bieten A B: „auf den Gipfel des Bergs“; irrtümlich vorweggenommen. 
So auch Wace. Vgl. oben V. 1. 
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gegen das Haus Israel. 18 Da fiel das Volk nieder und betete zu Gott, indem es vief und 
ſprach: 19 Herr, Gott des Himmels, fieh an ihren Übermut und erbarme dich der Not unferes 
a0 Geſchlechts und blicke gnädig auf die dir heute Geheiligten! 0 Darauf tröfteten fie den Achior 
und lobten ihn ſehr. 21 Ozias aber nahm ihn aus der Verfammlung mit in fein Haus und 
bereitete den Ülteften ein Mahl. Dann riefen fie den Gott Israels um Hilfe a an die ganze 
Nacht hindurch. 
7 1Am folgenden Tage gebot Holofernes feinem ganzen Heer und dem ganzen Volke feiner 
Bundesgenofjen, gegen Betylua aufzubrechen, die Zugänge des Gebirgs zu befegen und den 
Krieg gegen die Israeliten zu eröffnen. ?Da brachen jenes Tags alle Kriegsleute auf, und 
ihre Streitmacht beftand aus 170 000 Mann Zußvolf und 12000 Reitern außer dem Troß. 
Und die Menge derer, welche ihn zu Fuße begleiteten, war fehr groß. ? Und fie lagerten fich 
in dem Thale bei Betylua an der Duelle und dehnten ſich aus in die Breite bis Dothan und 
bi3 Belmain und in die Länge von Betylua bis Kyamon a, welches gegenüber Esdrelom Fiegt. 
4 Y 18 aber die Israeliten ihre Menge fahen, entfebten fie fich fehr, und einer ſprach zum andern: 
Seht werden dieſe das ganze Land auffreffen, und weder die hohen Berge, noch die Thäler, noch 
die Hügel werden ihre Laft ertragen. ?Da nahmen fie ein jeder ihre Kriegswaffen und zün- 
deten Wachtfeuer an auf ihren Tiirmen und hielten Wache jene ganze Nacht. * Am folgenden 
Tage führte Holofernes alle feine Rofje aus angefichts der Israeliten in Betylua "und er- 
forfchte Die Zugänge zu ihrer Stadt und fuchte ihre Wafjerquellen auf und nahm Beſitz davon. 
Dann ftellte er bei ihnen Befagungen von Kriegsleuten auf; er felbft aber Fehrte zurüd zu 
feinem Kriegsvolf. *Da famen zu ihm alle Oberften der Edomiter und alle moabitifchen 
Fürften und die Heerführer der Meeresküſte und fprachen: ꝰ Unſer Herr möge ein Wort an- 
ı0 hören, damit nicht ein Unfall deine Kriegsmacht treffe. 19 Denn das Volk der Sraeliten ver- 
traut nicht auf feine Speere, fondern auf die Höhen feiner Berge, auf welchen fie wohnen. 
Denn e3 ift nicht leicht, zu den Gipfeln ihrer Berge hinaufzudringen. 11 Darum, Herr, ftreite 
nicht wider fie, wie man in Schlachtordnung ftreitet; Dann wird fein Mann von deinem Volke 
fallen. 1? Bleibe in deinem Lager und halte alle Leute deiner Kriegsmacht in Obhut. Nur 
mögen deine Knechte die Wafferquelle befeten, welche am Fuße des Bergs hervortritt. 1° Denn 
von dort her fchöpfen alle Bewohner Betyluas Waffer; fo wird fie der Durft vernichten und 
fie werben die Stadt übergeben. Wir aber und unfer Volk werden hinaufziehn auf die benad)- 
barten Gipfel der Berge und uns dafelbjt lagern, um aufzupaffen, daß niemand aus der Stadt 
herausgehe. 1 Dann werden fie vor Hunger verfchmachten, fie und ihre Weiber und ihre 
Kinder. Und bevor das Schwert über fie kommt, werden fie dahingeftredt liegen in den 
15 Straßen ihres Wohnorts. 1° Du aber wirft ihnen ſchwer vergelten, daß fie dir Widerftand ge- 
feiftet haben und dir nicht in Frieden entgegen gezogen find! 16 Ihre Worte gefielen dem 
Holofernes und allen feinen Trabanten, und er befahl, zu thun, wie jene geraten hatten. 17&o 
brach das Lager der Ammoniter auf und mit ihnen 50000 Affyrier, und fie lagerten fich im 
Thal und befegten die Waffer und die Wafferquellen der Israeliten. 18 Dann zogen die 
Edomiter und Ammoniter hinauf und lagerten fi) im Gebirge gegenüber Dothan. Eine Ab- 
teilung von fich fandten fie gegen Süden und Oſten gegenüber Efrebelb, welches nahe bei Hufi © 
liegt am Fluffe Mochmur d. Das übrige Heer der Affyrier lagerte ſich in der Ebene und be- 
deckte das ganze Land. Und ihre Zelte und ihr Gepäd lagerten fie mit vielem Volk, und es 
war ihrer eine ehr große Menge. 19 Da ſchrieen die Israeliten zum Herrn, ihrem Gott; denn 
fie waren kleinmütig geworden, weil alle ihre Feinde fie umringten, und fie aus ihrer Mitte 


a 


a Nach Ritter u. a. das heutige Kümieh am Südabhange des kleinen Hermon. 

b. Das heutige Dorf Auraba, 3 Stunden öſtlich von Nabulüs. © Nah Movers, dem 
Wace zuftimmt, zufammenhängend mit Kuthi = Samaritaner. 4 Die Schreibung in Hand- 
ſchriften und Verfionen ſchwankt. Wahrjcheinlich ein entftellter Name. 
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nicht zu entfliehen vermochten. 20 Das ganze Lager der Affyrier aber, Fußvolk, Magen und 20 
Reiter derfelben, blieb rings um fie 34 Tage, fo daß allen Bewohnern von Betylua alle ihre 
Waffervorräte ausgingen. ?1 Auch die Gruben wurden leer, und fie fonnten nicht einen Tag 
ihren Durſt löſchen, weil man ihnen nur ein lkärgliches] Maß zu trinken gab. 22 Da wurden 
ihre Weiber und ihre Kinder mutlos, und die Jünglinge wurden ohnmächtig vor Durft und 
fielen nieder auf den Straßen der Stadt und in den Gängen der Thore, und es war Feine Kraft 
mehr in ihnen. 28 Da verfammelte ſich das ganze Volk bei Ozias und den Oberften der Stadt, 
die Jünglinge und Weiber und Kinder, und fchrieen mit lauter Stimme und fprachen vor allen 
Älteften: 4 E3 richte Gott zwifchen uns und euch, weil ihr an ung großes Unrecht gethan 
Habt, indem ihr nicht Friedensunterhandlungen mit den Affyriern eingegangen feid. 25 Jet 25 
giebt es Feine Hilfe für uns, fondern Gott hat uns in ihre Hand verkauft, daß wir vor ihnen 
dahingeftredt werden durch Durft und großes Unheil. 26 Nun ruft fie herbei und liefert dem 
Kriegsvolfe des Holofernes und feiner ganzen Macht die ganze Stadt zur Blünderung aus! 
?7 Denn es ift befjer, daß wir ihnen zur Beute werden. Wir werden dann zwar Sklaven fein, 
aber doch am Leben bleiben und nicht den Tod unferer Kinder mit unferen Augen 2 fehen 
müffen und wie unfere Weiber und Kinder verſchmachten. Wir beſchwören euch bei dem 
Himmel und der Erde und bei unferem Gott und dem Herrn unferer Väter, der uns ftraft 
gemäß unferen Sünden und gemäß den Vergehungen unferer Väter, damit er nicht thue nach 
diefen Worten am heutigen Tage. ??Und ein gemwaltiges Wehklagen entjtand inmitten der 
großen Verſammlung einmütig, und fie fehrieen zu Gott, dem Herrn, mit lauter Stimme. 
80 Da ſprach zu ihnen Dias: Seid mutig, ihr Brüder! Noch fünf Tage wollen wir aushalten, so 
während deren der Herr, unfer Gott, jein Erbarmen ung zuwenden wird. Denn er wird ung 
nicht volljtändig verlafjen. *! Wenn uns aber in deren Verlauf feine Hilfe fommt, fo will ich 
thun nad) euren Worten. 82 Darauf entließ er das Volk in fein Lager. Sie aber gingen da- 
von auf die Mauern und Türme ihrer Stadt und fandten ihre Weiber und Kinder in ihre 
Häufer. In der Stadt herrfchte große Betrübniz. 


Die Heldenthat der Judith. 


1Solches vernahm damals Judith, die Tochter Meraris, des Sohnes Dr’, des Sohnes 8 
Sofephs, des Sohnes Oziels, des Sohnes Elkias b, des Sohnes Elias, des Sohnes Chelfias, 
des Sohnes Eliebs, des Sohnes Nathanaels, des Sohnes Salamiels, des Sohnes Sarafadaig, 
des Sohnes Israels. ? Ihr Mann Manaffe aus ihrem Stamm und Gefchlechte war in den 
Tagen der Gerftenernte geftorben. 8 Als er nämlich bei den Garbenbindern auf dem Felde 
ftand, traf der Olutwind fein Haupt, und er legte fich zu Bett und ftarb in feiner Stadt 
Betylua. Man beftattete ihn bei feinen Vätern auf dem Felde zwifchen Dothan und Balamon. 
2 Judith aber blieb als Witwe in ihrem Haufe drei Jahre und vier Monate Fund richtete 
fi) eine Hütte auf dem Dad) ihres Haufes ein und legte Sacktuch um ihre Hüfte und trug 
die Kleider ihrer Witwenfchaft. Und fie faftete alle Tage ihrer Witwenſchaft, außer an den 
Borfabbaten und den Sabbaten und an den VBorneumonden und Neumonden und an den 
Feften und an den Freudentagen des Haufes Israel. "Sie war fhön von Geſtalt und von 
fehr blühendem Ausfehen. Ihr Mann Manafje aber hatte ihr hinterlaffen Gold und Silber 
und Anechte und Mägde und Vieh und Äcker, und fie blieb in ihrem Beſitz. 8Es gab nie- 
manden, der über fie ein böfes Wort gefagt hätte, denn fie war fehr gottesfürchtig. ꝰ Da hörte 
fie die ſchlimmen Reden des Volks wider den Oberften, weil fie infolge des Waffermangels 
Heinmütig waren. Auch vernahm Judith alle Reden, die Ozias zu den Leuten gefprochen hatte, 
indem er ihnen ſchwur, den Afiyriern die Stadt binnen fünf Tagen zu übergeben. 19 Da 10 


Di 


» B>A: mit unfern Augen. b Bon hier an bei A andere Namen. 
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fandte fie ihre Sflavin, welche über alle ihre Beſitztümer geftellt war, und ließ Ozias a und 
Chabris und Charmis, die Älteften ihrer Stadt, zu ſich rufen. ALS fie zu ihr famen, ſprach 
fie zu ihnen: Hört mid) an, ihr Oberften der Bewohner Betyluas! Denn nicht recht ift eure 
Nede, die ihr heute vor dem Volfe gehalten habt, und habt bei Gott einen unverbrüchlichen Eid 
gethan und verfprochen, unferen Feinden die Stadt [innerhalb fünf Tagen] preiszugeben, 
wenn nicht bis dahin der Herr euch Hilfe zuwende. 12 Und nun, wer feid ihr, daß ihr Gott 
verfucht habt am heutigen Tag und an Gottes Statt unter den Menfchen getreten fein? 18 So 
nun ftellt ihr den allmächtigen Herrn auf die Probe und werdet doch nichts erkennen in Ewig— 
feit. Denn die Tiefe eines Menfchenherzens ergründet ihr nicht und feine Gedanfen und 
Sinne erfaßt ihr nicht. Wie wollt ihr Gott, der dieſes alles erfchaffen hat, erforfchen und 
feinen Sinn erfennen und feine Gedanken verjtehen? Nimmer, ihr Brüder, erzürnet den Herrn, 
15 unfern Gott! "5 Denn wenn er uns in den fünf Tagen nicht helfen will, fo hat er die Macht, 
und zu beſchützen, an welchem Tag er will, oder aud) uns vor unfern Feinden zu verderben. 
16 Ihr aber wollet nicht erzwingen die, Ratſchläge des Herrn, unferes Gottes; denn Gott läßt 
fi nicht drohen wie ein Menfch, noch wird er wie ein Sterblicher ſchwankend in feinem Vor- 
ſatze b. 47 Darum laßt und warten auf feine Hilfe und ihn anrufen zu unferer Rettung; fo 
wird er auf unjere Stimme hören, fall es ihm gefällt. 18 Denn nicht giebt e8 unter unferen 
Geſchlechtern eins, noch ift heute ein Stamm oder ein Vaterhaus oder eine Familie oder eine 
Stadt von ung, die da Götter anbeteten, von Menfchenhänden gemacht, wie es in früheren 
Zeiten geſchah, 1? weswegen unfere Väter dahingegeben wurden dem Schwert und der Plün— 
a0 derung und in großer Niederlage fielen vor unferen Feinden. 2° Wir aber fennen feinen anderen 
Gott außer ihm; deswegen hoffen wir, er wird ung nicht überfehen, noch einen von unferem 
Geſchlecht. ?!Denn wenn unfere Stadt genommen wird, fo wird ganz Juda erobert®, und 
unfer Heiligtum wird man plündern, und der Herr wird für feine Entweihung von ung 
Nechenfchaft fordern. 2? Und den Mord unferer Brüder und die Gefangenfchaft [der Be- 
wohner] des Lands und die Verwüftung unferes Erbes wird er auf unfer Haupt bringen 
unter den Heiden, wofelbjt wir dienen werden. Und Spott und Schmach werden wir fein vor 
denen, die und erwerben. 28 Denn unfere Knehtfhaft wird ſich nicht zum Guten wenden, 
fondern der Herr, unfer Gott, wird fie in Schmad) verwandeln, ** Und nun, ihr Brüder, lußt 
uns unferen Brüdern zeigen, daß ihr Leben von uns abhängt, und das Heiligtum, Tempel 
25 und Altar, auf uns geftüßt ift. 25 Deshalb laßt und dem Herrn, unferem Öotte, danken, der 
und verfucht, wie auch unfere Väter. 26 Gedenket, was er Abraham gethan hat und wie viel 
er Iſaak verfucht hat, und was alles Jakob begegnete im fyrifchen Miefopotamien d, da er die 
Herden Labans, de3 Bruders feiner Mutter, mweidete. 27 Denn wie er jene geprüft hat zur 
Erforſchung ihres Herzens, jo hat er auch uns geprüft, nicht geftraft; fondern zur Warnung 
züchtigt der Herr die, welche ihm nahen. ?® Da fprad) zu ihr Ozias: Alles, was du gejagt haft, 
haft du aus einfichtigem Herzen gefprochen, und e3 giebt niemanden, der deiner Rede wider- 
fteht. 2° Denn nicht erft heute ift deine Weisheit offenbar, fondern von Anbeginn deiner Tage 
hat alles Volk deinen Berftand erkannt, und wie die Gedanken deines Herzens Flug find, 
30 3° Aber das Volk leidet großen Durft, und fo zwangen fie uns zu thun, wie wir ihnen ver- 
fprochen, und einen Eid auf ung zu laden, den wir nicht übertreten werden. Nun bitte für 
uns, denn du bift ein gottesfürchtiges Weib; fo wird der Herr Negen fenden und unfere Gruben 


» Mit Fritzſche ift hier „Ozias und“ einzufchalten, da diefer V. 28. 35 das Wort ergreift. 

b Zu leſen ift mit Fritz ſche durorndHras mit einigen LXX-Handfchriften gegen dınırnIHvas 
in AB. Es liegt ein (übrigens nicht genaues) Citat aus Num. 23, 19 LXX vor. Bemerkenswert ift, 
daß dieſes Citat nur in dem Sinne, den der Sat in LXX hat, hier paßt, worauf Neftle aufmerkſam 
macht. Bgl. die Einleitung ©. 147. © Die Überfegung mit Neftle nad) der von Vet. Lat. 
Syr. und Cod.58 gebotenen LA Anlu)psnoeru. 4 Zum Berftändnis vgl. Gen. 25, 20 u. d. LXX. 
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füllen, damit wir nicht mehr verſchmachten. 88 Da ſprach Judith zu ihnen: Hört mich an! 
Ich will eine That vollbringen, welche bis in ferne Zeiten den Söhnen unferes Volks bekannt 
werden fol. ?° Steht ihr diefe Naht am Thore! Ich werde mit meiner Sklavin hinaus- 
gehen, und in den Tagen, nach welchen ihr verſprochen habt, unferen Feinden die Stadt zu 
übergeben, wird der Herr durch meine Hand JIsrael erretten. hr aber forfcht nicht nad) 
meiner That. Denn ich werde e8 euch nicht Jagen, bis vollendet ift. was ich thun will. 95 Da ss 
ſprachen Ozias und die Oberften zu ihr: Gehe hin in Frieden! Und Gott, der Herr, fei mit 
dir zur Rache an unferen Feinden! 3° Sodann Fehrten fie aus der Hütte zurüd und gingen 
an ihre Standorte. 

ı Judith aber fiel auf ihr Angeficht und ftreute Afche auf ihr Haupt und legte das Sad- 9 
tu), mit weldem fie angethan war, ab. Und e3 wurde jenes Abends gerade zu Jeruſalem 
im Haufe Gottes das Rauchopfer dargebracht. Da rief Judith mit lauter Stimme zum Herrn 
und ſprach: ? Herr, Gott meines Ahnen Simeon, dem du in die Hand gabft ein Schwert zur 
Nahe an den Fremdena, die den Schoß der Jungfrau entblößten zur Befleckung und den 
Schenkel aufdedten zur Schmach und den Schoß zur Schande entweihten! Du hatteft namlich 
geboten, es jolle nicht alfo fein, und doch thaten fie es; deswegen gabft du ihre Führer zum 
Morde dahin und ihr Lager, welches fich ihres Betruges ſchämte, zum Blutbad und fchlugft 
Knechte und Herren, ja Fürften auf ihren Thronen. * Und du gabft ihre Weiber zur Beute 
dahin und ihre Töchter in Gefangenschaft und alle ihre Geräte zur Plünderung deinen ge- 
liebten Söhnen, die von Eifer für dich erglühten und die Befledung ihres Bluts verabfcheuten 
und di um Hilfe anriefen. Gott, mein Gott, erhöre auch mich, die Witwe! 5 Denn du haft s 
gethan, was früher war, als Senes und Jenes und das Spätere und das Jetzige. Das Zu- 
fünftige haft du bedacht, und es gefchah, was du bedacht. 8 Es ftand da, was du befchlofjen, 
und fprah: Da bin ich! Denn alle deine Wege find in Bereitfhaft und dein Gericht vor- 
bergefehen. "Denn die Aſſyrier da find zahlreich in ihrer Kriegsmacht und rühmen fich ihrer 
Roſſe und Neiter und find ftolz auf die Kraft des Fußvolks und feßen ihre Hoffnung auf 
Schild und Speer und Bogen und Schleuder und wiſſen nicht, daß du der Herr bift, der den 
Kriegen ein Ende madt. ° „Herr“ ift dein Name! Brich ihre Kraft durch deine Macht und 
zertrümmere ihre Stärfe Durch deinen Zorn! Denn fie haben beſchloſſen, dein Heiligtum zu 
entweihen und das Zelt, da dein herrlicher Name wohnt, zu ſchänden und mit dem Schwerte 
das Horn deines Altars abzubauen. ? Blide herab auf ihren Übermut und fende deinen Zorn 
auf ihr Haupt. Und lege in meine, der Witwe, Hand Kraft zu dem, was ich vorhabe. 19 Schlage 10 
durch meine trügerifchen Lippen Diener und Herrn und Herrn und Diener. Vernichte ihren 
Stolz durd die Hand eines Meibes. 1! Denn nicht in der Menge befteht deine Kraft, noch 
deine Macht in Gewaltigen, fondern du bift der Gott der Demütigen, der Helfer der Niedrigen, 
der Beiftand der Schwachen, der Beſchützer der Verftoßenen, der Retter der Verzweifelten. 
12 Ja, ja, Gott meines Vaters, Gott des Erbes Israel, Herr des Himmels und der Erde, 
Schöpfer der Waffer, König deiner ganzen Schöpfung, erhöre mein Gebet 1% und laß meine 
trügerifhe Rede zur Wunde und Strieme fein für Die, die gegen deinen Bund und dein heiliges 
Haus und den Gipfel des Zion und den Wohnfig deiner Söhne Graufames befchlofjen haben. 
14 Und mache, daß dein ganzes Volk und jeder Stamm erkenne und wifje, daß du der Gott 
aller Macht und Stärke bift, und daß fein anderer ift, der das Geſchlecht Israels beſchirmt, © 
außer dir! | 

1 Nachdem fie aufgehört hatte, zum Gott Israels zu beten, und alle diefe Worte be- 10 
endet hatte, ?erhob fie fi von der Erde, rief ihre Sklavin und ging hinab in das Haus, in 
welchem fie an den Sabbaten und an ihren Feften weilte. ® Dann legte fie dad Sadtud, mit 


& Gen. 34, 80. 49, 5 ff. eine andere Beurteilung. 
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dem fie angethan war, ab und zog ihre Witwenkleider aus, babete den Leib mit Waſſer und 
falbte ihm mit koſtbarer Salbe. Sodann ordnete fie die Haare ihres Hauptes, fehte einen 
Turban darauf und zog ihre Freudenkleider an, mit welchen fie ſich bei Lebzeiten ihres Mannes 
Manaffe zu kleiden pflegte. * Dann legte fie Sandalen an ihre Füße und that die Schritt- 
fettchen um und die Armbänder und die Fingerringe und die Ohrringe und ihren ganzen 
Schmud. So ſchmückte fie fich fehr, um die Augen aller Männer, die fie fehen würden, zu 
5 beftechen. 5Und fie gab ihrer Sklavin einen Schlau; Wein und einen Krug Ols und füllte 
einen Ranzen mit Gerftenbrot und Feigenfuchen und reinen Brotena und ummidelte alle ihre 
Gefäße und legte fie der Sklavin auf. ® Und fie gingen hinaus zum Thore der Stadt Betylua 
und fanden an demfelben den Ozias und die Ülteften der Stadt Chabris und Charmis. "ALS 
diefe aber Judith erblietten — ihr Angeficht war verändert und ihre Kleidung verwandelt —, 
da ftaunten fie über ihre Schönheit gar fehr und fprachen zu ihr: ®Der Gott unferer Väter 
gebe dir Gnade und vollende dein Vorhaben zum Stolze der Israeliten und zur Verherrlichung 
Serufalems. Dann beteten fieb zu Gott. ? Sie aber ſprach zu ihnen: Befehlt, daß man mir 
das Stadtthor öffne; fo will ich hinausgehen, um das zu vollenden, was ihr mit mir gefprochen 
ı0 habt. Und fie befahlen den Sünglingen, ihr zu öffnen, wie fie gefagt hattee. 1° Die thaten 
alfo. Da ging Judith hinaus und ihre Sklavin mit ihr. Die Männer der Stadt aber fchauten 
ihr nad), bis fie den Berg hinabgeftiegen war und das Thal durchfchritten hatte, und fie fie 
nicht mehr fehen fonnten. !Nun ging fie im Thale geradeaus, bis ihr die aſſyriſchen Vor— 
poften begegneten. 1? Die hielten fie an und fragten: Wer bift du und woher fommft du und 
wohin willft du gehen? Sie antwortete: Sch bin eine Tochter der Hebräer und fliehe von 
ihnen, denn fie werden euch zum Fraße gegeben werden. 18 Ich will zu Holofernes, eurem 
Heeregoberiten, um ihm Worte der Wahrheit zu melden. Ich will ihm einen Weg zeigen, auf 
dem er gehen und das ganze Gebirge in Befit nehmen fol, ohne daß von feinen Leuten irgend 
ein Zleifch oder eine lebendige Seele umkommen fol! 14 Als aber die Männer ihre Worte 
hörten und ihr Angeficht erblictten — fie erfchien ihnen von gar bewundernswerter Schön- 
15 heit —, da Sprachen fie zu ihr: 1° Du haft dein Leben gerettet, indem du eiligft zu unferem 
Heren herabgefommen bift. Und num geh zu feinem Zelt, und von uns follen dich Einige be— 
gleiten, bis fie dich feinen Händen überliefert haben. 1% Wenn du aber vor ihm ſtehſt, fürchte 
dich nicht, fondern melde ihm, wie du gefagt haft, fo wird er dir wohlthun. 17 Darauf wählten 
fie aus ſich 100 Leute und gaben fie ihr und ihrer Sklavin zur Begleitung. Die führten fie 
zum Zelte des Holofernes. 18 Es entjtand aber ein Zufammenlauf im Lager; denn das Ge- 
rücht von ihrer Ankunft war in die Zelte gedrungen. Und fie famen und umringten fie, wie 
fie außerhalb des Zeltes des Holofernes daftand, bis man ihm Meldung über fie gethan hatte. 
19 Und fie bewunderten ihre Schönheit und bewunderten die Israeliten ihretwegen und fprachen 
einer zum andern: Wer mag diefes Volk verachten, das unter ich folche Weiber hat? Es ift 
wicht gut, daß man von ihnen einen Mann übrig lafje, da fie, frei gelafien, die Erde über- 
ao liften könnten. 2° Und die bei Holofernes Wache hielten, kamen heraus und alle feine Tra- 
banten und führten fie ins Zelt. ?! Holofernes aber ruhte auf feinem Lager unter dem Müden- 
neße, welches aus Purpur war und Gold und Smaragd und eingewebten Edelfteinen. 2? Als 
man ihm von ihr meldete, ging er in das Vorzelt hinaus, während ihm filberne Leuchter voraus- 
getragen wurden. 28 ALS aber Judith ihm und feinen Trabanten zu Gefichte Fam, da wunderten 
fich alle über die Schönheit ihres Antlitzes. Sie indes fiel auf ihr Angeficht und huldigte ihm; 
feine Diener aber hoben fie auf. 


» Neſtle macht darauf aufmerkfam, daß Vet. Lat. Syr. und Cod. 58 hinter „Broten“ bieten 
„und legte Käfe in ihn hinein“. b „Sie beteten“ nach mehreren LXX-Handidhriften, erfordert 
der Zufammenhang; fo auf Wace. Den Sing. „Tie betete“ zeigen A B und die unter a genannten 
Zeugen. ° So A, dem Zufammenhang entiprechend; B „gejagt hatten“, 
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1 Darauf ſprach Holofernes zu ihr: Sei getroft, Weib, fürchte dich nicht! Ich pflege 11 
niemandem etwas zu leide zu thun, der bereit ift, Nabuchodonozor, dem Könige der ganzen ' 
Erde, zu dienen. * Was dein Volk betrifft, welches das Gebirge bewohnt, fo würde ich meinen 
Speer nicht wider fie erhoben haben, wenn fie mich nicht verachtet hätten. Sie haben fich dies 
ſelbſt zugezogen. ® Aber nun fage mir: warum entrannft du ihnen und bift zu ung gefommen ? 
Zu deinem Heile nämlich bift du gelommen! Sei getroft, du follft dein Leben in diefer Nacht 
behalten und fünftig. *Niemand fol dir etwas zu leide thun, fondern man foll dir wohl- 
thun, wie den Knechten meines Hern, des Königs Nabuchodonozor, gefchieht. ® Da ſprach 5 
Judith zu ihm: Nimm gnädig an die Worte deiner Magd und laß deine Sklavin vor dir 
veden. Keine Lüge will ich meinem Herin in dieſer Nacht verfünden. * Wenn du den Worten 
deiner Sklavin folgft, jo wird Gott das Werk mit dir ficher vollenden, und mein Herr wird 
feines Vorhabens nicht verfehlen. ? Denn beim Leben Nabuchodonozors, des Königs der 
ganzen Erde, und bei feiner Macht, der dich ausgefandt hat, alles, was lebt, zur Ordnung zu 
bringen ; nicht allein Menfchen dienen ihm um deinetwillen, fondern auch die Tiere des Feldes 
und das Vieh und die Vögel des Himmels werden durch deine Kraft leben fir Nabuchodonozor 
und fein ganzes Haus. ® Denn wir haben von deiner Weisheit und der Klugheit deines Geiftes 
gehört, und aller Welt ift fund geworden, daß du allein trefflich bift im ganzen Reich und ge- 
waltig an Einfiht und bemundernswürdig in der Kriegskunſt. Was die Nede betrifft, die 
Achior in deiner Ratsverfammlung gehalten hat, fo haben wir feine Worte gehört; denn die 
Bewohner von Betylua ließen ihn am Leben, und er verfündete ihnen alles, was er bei dir 
geredet hatte. 10 Darum, Herr und Gebieter, verachte nicht feine Nede, fondern nimm fie dir 10 
zu Herzen; denn fie ift wahr. Unfer Volk wird nämlich nicht geftraft, und ein Schwert ver- 
mag nichts wider fie, e3 fei denn, daß fie wider ihren Gott fündigen. Und nun, damit 
nicht mein Herr vertrieben werde und unverrichteter Sache abziehen müfje, jondern der Tod 
über fie fomme, fo hat fie Sünde ergriffen, womit fie ihren Gott zum Zorne reizen werden, 
fobald fie Unftatthaftes thun. 1? Nachdem ihnen nämlich die Lebensmittel ausgegangen waren, 
und alles Waſſer mangelte, befchloffen fie, die Hände an ihr Vieh zu legen, und alles, was 
ihnen Gott durch fein Geſetz zu efjen verboten hat, haben fie in Abficht zu verzehren. 1? Auch 
die Erftlinge des Getreides und die Zehnten an Wein und DI, welche fie aufbewahrt hatten, 
um fie den Prieftern, die in Serufalem vor dem Angeficht unferes Gottes ftehen, zu weihen, 
haben fie befchlofjen aufzuzehren, — Dinge, an welche feiner aus dem Volfe nicht einmal mit 
den Händen rühren darf. "Auch haben fie nach Serufalem Männer gefandt, weil die dort 
Wohnenden auch Solches gethan haben, die ihnen Nachlaß von feiten des Rats bringen 
follen. 15 Sobald ihnen diejer verfündigt wird, und fie darnach thun, werden fie dir an jenem ı5 
Tage zum Verderben preisgegeben werden. 1° Deshalb bin ich, deine Magd, nachdem ich dies 
alles erfahren hatte, von ihnen entflohen, und Gott hat mich gefandt, mit dir Thaten zu thun, 
über die alle Welt, die es hört, fich entfeen wird. 17 Denn deine Magd ift gottesfürchtig und 
dient Nacht und Tag dem Gotte des Himmels. Ich werde bei dir bleiben, mein Herr, und 
deine Magd wird nachts hinausgehen in die Felsſchlucht, um dort zu Oott zu beten. Cr 
aber wird mir fagen, wenn fie ihre Sünde gethan haben. 1° Dann werde ich kommen und e3 
dir eröffnen, und du wirft mit deiner ganzen Kriegsmacht ausziehen, und feiner von ihnen wird 
dir widerftehen können. 19 Und ich werde dich mitten durch Judäa führen bis vor Jerufalem 
und werde deinen Thron in feiner Mitte aufftellen, und du wirft fie verjagen wie Schafe, die 
feinen Hirten haben. Und fein Hund wird mit feiner Zunge wider di) muckſen. Solches iſt 
mir durch Offenbarung geſagt und verkündigt, und ich ward entſandt, es dir anzuzeigen. 
20 Ihre Worte gefielen Holofernes und allen feinen Trabanten. Sie bewunderten ihre Weis⸗ 30 
heit und ſprachen: 2! Ein folches Weib giebt es nicht von einem Ende der Erde bis zum andern, 
von fo ſchönem Angeficht und fo verftändiger Rede. 2? Und Holofernes ſprach zu ihr: Gott 
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bat wohlgethan, daß er dich vor dem Volke hergefandt hat, damit in unfere Hände der Sieg 
gelange, über jene aber, die meinen Herrn verachtet haben, das Verderben komme. 28 Und 
nun, ſchön bift du von Geftalt und trefflich in deinen Worten. Wenn du nun thun wirft, wie 
du gefagt haft, fo wird dein Gott mein Gott fein, und du wirft im Haufe des Nabuchodonozor, 
des Königs, wohnen und berühmt fein auf der ganzen Erbe. 

12 1 Darauf befahl er, fie Hineinzuführen, wo das Silbergeſchirr aufgeftellt war, und ließ 
ihr ein ee binbreiten, damit fie von feinen lederen Speifen äße und von feinem Weine 
tränfe. 2 Judith aber entgegnete: Ich werde nicht davon eſſen, damit fein Ärgernis entftehe, 
fondern von dem, was mir nachgebracht wird, foll mir gereicht werden. ® Da ſprach Holofernes 
zu ihr: Wenn aber das, was du bei dir haft, ausgeht, woher follen wir dir Ähnliches herbei- 
Schaffen und reichen? Denn bei uns ift niemand von deinem Volke. *Judith antwortete ihm: 
Bei deinem Leben, mein Herr: deine Magd wird nicht aufzehren, was fie bei fich hat, bis der 

5 Herr durch meine Hand thun wird, was er befchloffen hat! Darauf führten die Trabanten 
des Holofernes fie ins Zelt, und fie fchlief bis Mitternacht und ftand auf gegen die Morgen- 
wache. ® Und fie fandte zu Holofernes und Ließ ihm jagen: Mein Herr, gieb Befehl, daß man 
deine Magd zum Gebet hinausgehen laſſe! ?Holofernes aber befahl den Leibwächtern, fie 
nicht zu hindern. So blieb fie im Lager drei Tage: nachts pflegte fie hinauszugehen in die 
Felsſchlucht von Betylua, um im Lager an der Wafferquelle zu baden. ® Und wenn fie heraus- 
geftiegen war, bat fie den Herrn, den Gott Israels, ihr zur Errettung ihres Volks den Weg 
zu bereiten. ꝰ Und nachdem fie rein zurückgekehrt war, blieb fie im Zelte, bis man ihre Speije 

ı0 auftrug gegen Abend. 10 Am vierten Tag aber gab Holofernes feinen Leuten allein ein Mahl 
und lud feinen von den Beamten zur Teilnahme ein. 1! Und er ſprach zu Bagoas, dem Eu- 
nuchen, der über all’ das Seine geſetzt war: Geh und überreve das hebräifche Weib, welches 
bei dir ift, zu ung zu fommen und mit uns zu efjen und zu trinfen. 1? Denn das wäre doch 
ſchimpflich für ung, wenn wir ein ſolches Weib durchließen, ohne mit ihr in Verkehr getreten 
zu fein. Wenn wir fie nicht heranziehen werden, wird fie uns auslachen. "2 Da ging Bagoas 
von Holofernes zu ihr hinein und ſprach: Nicht zögere dieſe ſchöne Magd, zu meinem Herrn 
zu fommen, um vor ihm geehrt zu werden und mit uns in Fröhlichfeit Wein zu trinfen und 
an diefem Tage zu fein wie eine Tochter der Affyrier, die im Haufe Nabuchodonozors find. 
14 Da ſprach Judith zu ihm: Wer bin ich, um meinem Herrn zu widerftehen? Alles, was in 
feinen Augen mwohlgefällig ift, will ich eilends thun, und wird mir Solches bis zum Tage 

15 meines Todes eine Freude fein! 15 So ftand fie denn auf und ſchmückte fi) mit dem Gewand 
und allerlei weiblihem Schmud. Ihre Sklavin aber ging voraus und breitete ihr vor Holo- 
fernes Teppiche aus, die fie von Bagoas erhalten hatte für ihr tägliches Bedürfnis, um auf 
ihnen liegend zu efjen. 16 Und Judith Fam herein und legte fich nieder. Das Herz aber des 
Holofernes entbrannte für fie, und fein Inneres geriet in Wallung, und er verlangte ſehr, 
mit ihr zufammen zu fein. Er fuchte nämlich nad) einer Zeit, um fie zu verführen feit dem 
Tage, da er fie gefehen hatte, 17 Und Holofernes ſprach zu ihr: Trink doc und fei mit ung 
fröhlich! 1° Judith antwortete: Sch will ja trinfen, Herr, denn mein Leben ift heute geehrt 
worden, mehr als alle Tage ſeit meiner Geburt. 1? Und fie nahm und tranf und aß vor ihm, 

a0 was ihre Sklavin bereitet hatte, 20 Und Holofernes freute fich über fie und trank fehr vielen 
Wein, fo viel, wie er nie jemals an einem Tage feit feiner Geburt 2 getrunken hatte, 

13 1Als es aber ſpät geworden war, eilten feine Leute, aufzubrechen. Und Bagoas ver- 
ſchloß das Zelt von außen und fchloß die Dabeiftehenden aus von dem Angefichte feines Herrn. 
Und fie gingen auf ihr Lager; denn alle waren durch das langandauernde Mahlermüdet. 2 Judith 
aber war allein im Zelte b zurüdgelaffen, während Holofernes, von Wein beſchwert, vorwärts 
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auf fein Lager geſunken war. * Judith aber hatte ihrer Sklavin geboten, außerhalb ihres 
Schlafgemachs zu ftehen und auf ihren Ausgang zu warten, wie täglich. Sie fagte nämlich, 
daß fie zum Gebet hinausgehen werde, und hatte dem Bagoas ebenfo gefagt. * Als nun alle 
fortgegangen waren, und niemand im Schlafgemache zurüdgeblieben war, weder groß, noch 
klein, trat Judith an Holofernes' Bett und ſprach ſtill bei ſich: Herr, Gott aller Macht! Blicke 
in dieſer Stunde auf das Werk meiner Hände zur Verherrlichung Jeruſalems! 5 Denn jetzt 
iſt es Zeit, daß du dich deines Erbes annehmeſt und mein Vorhaben vollbringeſt zum Ver— 
derben der Feinde, die wider ung aufgeſtanden find! ẽUnd fie trat an die Säule des Bettes, 
welche zu Häupten des Holofernes ftand, und nahm fein Schwert von ihr herab, "näherte fich 
dem Lager und ergriff das Haar feines Hauptes und ſprach: Stärke mid, Gott Jsraels, 
heute! ® Darauf hieb fie in feinen Hals zweimal mit [aller] ihrer Kraft und fchlug ihm das 
Haupt ab. ꝰ Dann wälzte fie feinen Leib vom Lager und nahm das Mückennetz von der Säule. 
Gleich darauf ging fie hinaus und übergab ihrer Sklavin das Haupt des Holofernes. 10 Die ı 
ſteckte es in ihren Ranzen. Dann gingen fie beide nad) ihrer Gewohnheit hinaus zum Gebet a, 
Sie durchſchritten das Lager und durchwanderten jene Felsſchlucht ganz und ftiegen hinauf 
den Berg von Betylua und gelangten an die Thore der Stadt. Und Judith rief von ferne 
den Wächtern auf den Thoren: Öffnet, öffnet das Thor! Mit ung ift Gott, unfer Gott, um 
fürder Stärke in Israel und Macht wider unfere Feinde zu erweifen, wie er auch heute ge- 
than hat! 12 Und es gefchah, als die Männer der Stadt ihre Stimme vernahmen, eilten fie, 
zum Thor ihrer Stadt herabzufteigen, und riefen die Älteften der Stadt zufammen, 13 und es 
liefen zufammen alle, Elein und groß; denn es war ihnen unerwartet, daß fie wiederfam. 
Und fie öffneten das Thor und empfingen fie, zündeten Feuer an, zu leuchten, und umringten 
fi. 14 Die aber ſprach mit lauter Stimme zu ihnen: Lobet Gott, lobet! Lobet Gott, der 
dem Haufe Israel fein Erbarmen nicht entzogen, fondern unfere Feinde durch meine Hand in 
diefer Nacht gefchlagen hat! 15° Dann z0g fie das Haupt aus dem Nanzen hervor, zeigte es ı5 
und ſprach zu ihnen: Hier ift das Haupt des Holofernes, des Heeresoberiten der aſſyriſchen 
Macht, und hier das Müdennet, unter dem er in feinem Rauſche lag. Der Herr hat ihn ge— 
Schlagen durd) die Hand eines Weibes. 1° So wahr der Herr lebt, der mich bewahrt hat auf 
meinem Wege, den ich ging: Mein Angeficht betrog ihn zu feinem Verderben, aber er beging 
feine Sünde mit mir zur Befledung und Schande. 17 Da entjegte fich alles Volk fehr, und 
fie beugten fich und beteten an vor Gott und fprachen einmütig: Gepriefen feift du, unfer 
Gott, der am heutigen Tage die Feinde unferes Volks vernichtet Hat! 18 Dzias aber ſprach 
zu ihr: Gepriefen feift du, Tochter, von Gott, dem Höchſten, vor allen Weibern auf Erden, 
und gepriefen fei der Herr, Gott, der Himmel und Erde gefchaffen hat und der dich geleitet 
hat, das Haupt des Oberften unferer Feinde zu zerfchmettern! 19 Nicht wird aufhören die Er- 
innerung an dein Oottvertrauen in den Herzen der Menfchen, die eingedenk find der Macht 
Gottes in Ewigkeit. 20 Möge Gott dir dies zu ewigem Ruhme gereichen lafjen, daß er dich 
fegne mit Gütern dafür, daß du dein Leben nicht gefchont haft um der Erniedrigung deines 
Bolfes willen, fondern aufgeholfen haft unferem Fall, auf vechtem Wege wandelnd vor unferem 
Gott! Und alles Volk rief: So fei e3, fo fei es! 

19a ſprach zu ihnen Judith: Hört mid an, ihr Brüder! Nehmt diefes Haupt und 14 
hängt es an die Bruftwehr eurer Mauer. ?Und wenn der Morgen anbridht, und die Sonne 
über der Erde aufgeht, fo nehmt ein jeder eure Kriegsrüftung und geht hinaus, alle kriegs— 
tüchtigen Männer, aus der Stadt und ſetzt einen Hauptmann über fie, als wenn ihr in die 
Ebene hinabziehen wolltet gegen den Vorpoften der Aſſyrier. Zieht aber nicht hinab. ° Dann 
werden dieſe ihre Waffen ergreifen und in ihr Lager eilen und die Feldherrn der aſſyriſchen 
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Macht wecken und zum Zelte des Holofernes zufammenlaufen, ihn aber nicht finden. Furcht 
wird fie alsdann befallen, und fie werden vor euch fliehen. * Dann fegt ihr und alle, die das 

5 Gebirge Israels bewohnen, ihnen nad) und ftredt fie nieder auf ihren Wegen. ® Bevor ihr 
aber Solches thut, ruft mir den Achior, den Ammoniter, damit er fehe und erfenne den, der 
das Haus Israels verachtete und ihn felbft wie zum Tode zu und fandte. *Da riefen fie den 
Achior aus dem Haufe des Ozias. Als er aber Fam und das Haupt des Holofernes in ber 
Hand eines Mannes aus der Berfammlung des Bolfs erblidte, fiel er auf fein Angeſicht und 
wurde ohnmächtig. "ALS fie ihn aber aufhoben, fiel er Judith zu Füßen, huldigte ihr und 
ſprach: Gepriefen feift du in jeder Hütte Judas und bei allen Völfern! Diefe werben beim 
Hören deines Namens erfchreden. 8 Und nun fage mir alles, was du in diefen Tagen gethan 
haft! Da erzählte ihm Judith inmitten des Volkes alles, was fie gethan hatte, feit dem Tage, 
da fie ausgegangen war, bis zu dem, da fie mit ihnen redete. ꝰAls fie aber aufhörte zu reden, 

10 jubelte das Volk mit lauter Stimme und ließ in ihrer Stadt Freudentufe erfchallen. 19 Da 
aber Achior alles das fah, was der Gott Israels gethan hatte, glaubte er feit an diefen Gott 
und ließ fich das Fleisch feiner VBorhaut beſchneiden und wurde in das Haus JIsraels aufs 
genommen bis auf diefen Tag. ALS nun der Morgen anbrad), hängten fie das Haupt des 
Holofernes an die Mauer, und jeglicher Ssraelit ergriff feine Waffen, und fie zogen in Scharen 
aus nach den Bergpäfen. 1? Als nun die Afiyrier fie erblidten, fandten fie zu ihren An- 
führern; dieſe aber begaben fich zu den Feldherren und Oberften und zu allen ihren Haupt- 
leuten. 18 Die famen zum gelte des Holofernes und fprachen zu dem, der über alles das Seine 
gejeßt war: Wede doch unfern Herrn, denn die Sklaven a haben gewagt, zu uns herabzufteigen 
zum Kampfe, damit fie gänzlich vertilgt werden! 1*Da ging Bagoas hinein und flopfte an 

ı5 den Vorhang des Zeltes, denn er meinte, daß er bei Judith ſchlafe. 5 Da er aber niemand 
hörte, fchob er den Vorhang weg, ging in das Schlafgemad) und fand ihn an dem Schemel 
tot daliegend mit abgehauenem Haupte. 1° Da fchrie er mit lauter Stimme, mit Weinen und 
Klagen und großem Gefchrei und zerriß feine Kleider. 17 Dann eilte er in das Belt, wo Judith 
gewohnt hatte, fand fie aber nicht. Darauf lief er unter das Kriegsvolf und fchrie: 18 Die 
Sflaven& haben hinterliftig gehandelt, und Schande hat ein einziges Weib der Hebräer über 
das Haus des Königs Nabuchodonozor gebracht. Denn Holofernes liegt am Boden, fein Haupt 
ift ihm abgehauen! 1? ALS aber die Oberften der aſſyriſchen Macht die Kunde vernahmen, zer— 
riffen fie ihre Kleider und waren fehr beftürzt. Und ihr Wehllagen und großes Gefchrei erhob 
fi) laut inmitten des Lagers. 


Schluß: Vernichtung des afiyrifchen Heeres. Judiths Lobgejang. 


15 1Als es aber die in den Zelten hörten, entſetzten fie fich über das, was gefchehen war, 
2umd es befiel fie Furcht und Zittern. Niemand blieb noch bei feinem Nächiten, fondern fie 
zerjtreuten fi und flohen allzumal auf allen Wegen der Ebene und des Gebirgs. 8 Und auch 
die, welche auf dem Gebirge rings um Betylua fich gelagert hatten, wandten fich zur Flucht. 
Da ftürzten fich die Israeliten, alle ftreitbaren Männer unter ihnen, über fie her. Ozias 
aber jandte nach Betomesthaim und Chobaeb und Cholae und in das ganze ißraelitifche Ge- 
birge Boten, welche melden follten, was vollbracht war, und daß ſich ale auf die Feinde 

s jtürzen follten zu ihrer Vernichtung. 8 Als aber die Israeliten davon hörten, fielen fie allzu 
mal über jene her und fchlugen fie bis Chobad, Ebenſo hatten fi) auch die aus Serufalen 
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und aus dem ganzen Gebirge eingeftellt; denn man hatte ihnen gemeldet, was im Lager ihrer 
Feinde gefhehen war. Auch die aus Gilend und Galiläa überwältigten die Feinde in einer 
großen Niederlage, bis fie Damaskus und defjen Grenze überfchritten hatten. ® Die übrigen 
- Bewohner aber von Betylua fielen über das afjyrifche Lager her und plünderten fie und bee 
veicherten fich fehr. "Die Jeraeliten aber, die von der Verfolgung zurüdkehrten, bemächtigten 
fich des Übrigen. Die Dörfer und Gehöfte im Gebirge und der Ebene gewannen viele Beute, 
denn es war eine fehr große Menge. ® Jojakim, der Hohepriefter, und der Nat der Ysraeliten, 
die in Jeruſalem wohnten, famen, um das Herrliche zu fchauen, das der Herr an Jsrael ger 
than hatte, und um Judith zu fehen und freundlich mit ihr zu fprechen. ꝰAls fie aber zu ihr 
hineinkamen, priefen fie fie alle einmütig und ſprachen zu ihr: Du Stolz Serufalems, du großer 
Ruhm Israels, du große Zierde unferes Volke, 19 du haft alles dieſes durch deine Hand voll- 10 
bracht, du haft Herrliches gethan an Israel! Gott möge daran Wohlgefallen haben! Gepriefen 
feift du bei dem Herrn, dem Allmächtigen, bis in Ewigkeit! Und das ganze Volf rief: So 
fei es! 11Es plünderte aber das ganze Volk das Lager dreißig Tage lang, und man gab Judith 
das Zelt des Holofernes und alle die Silbergeräte und die Betten und die Kiffen und alle feine 
Geräte. Sie aber nahm e3 und legte ed auf ihr Maultier und fpannte ihre Wagen an und 
padte e3 darauf. 1? Es liefen aber alle Weiber Israels zufammen, um fie zu fehen, und priefen 
fie und veranftalteten ihr zu Ehren einen Reigentanz unter fi). Da nahm fie Zweige in ihre 
Hände und gab fie den Weibern, die mit ihr waren. 1? Dann befränzten fie ſich mit Olzweigen, 
fie und die, welche mit ihr waren. So ging fie vor dem ganzen Volfe her, indem fie alle Weiber 
im Reigen anführte. Alle Ssraeliten aber folgten in Rüftung, befränzt und Lobgefänge auf 
den Lippen. 
1Judith aber hob folgenden Lobgeſang in ganz Israel an, und das ganze Volt fang 16 
diefes Loblied nad. ? Und Judith ſprach: 
Stimmet an meinem Gotte zu Ehren mit Baufen, 
finget dem Herrn mit Cymbeln! 
Laßt ihm ertönen ein neues Lied a, 
erhebet und rufet an feinen Namen! 
3 Denn ein Gott, der Kriegen ein Ende fest, ift der Herr; 
denn er errettete mich in fein Lager inmitten des Volks aus der Hand meiner Verfolger. 
+ Affur fam vom Gebirge de3 Nordens, 
fam mit Myriaden feiner Streitmacht. 
Ihre Menge verftopfte die Thäler, 
und ihre Rofje bedeckten die Hügel. 
5 Es gedachte, mein Gebiet b zu verbrennen, 5 
meine Sünglinge zu töten mit dem Echwert 
und meine Säuglinge zu Boden zu ſchmettern, 
meine Kinder zur Beute zu geben 
und meine Sungfrauen zu rauben. 
6 Der Herr, der Allmächtige, hat fie vernichtet durd) eines Weibes Hand. 
? Denn ihr Feldherr fiel nicht durch Jünglinge, 
auch nicht Söhne von Titanen ſchlugen ihn, 
noch griffen ihn an gewaltige Giganten, 
fondern Judith, die Tochter des Merari, 
lähmte ihn durch die Schönheit ihres Antlikes. 
8 Denn fie zog aus ihre Witwenkleider, 
um aufzurichten die Bedrängten in JIsrael. 
Sie falbte ihr Angefiht mit Salben 
9 und band ihre Haare zufammen, um den Turban aufzufegen, 
und legte ein leinenes Kleid an, um ihn zu verführen. 
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10 10 Ihre Sandale riß fein Auge Bin, 
und ihre Schönheit nahın feinen Sinn gefangen — 
e3 durchdrang das Schwert feinen Has. 

11 Es ſchauderten die Perfer ob ihrer Kühnheit, 
und die Meder waren entjeßt ob ihres Muts. 

12 Da jauchzten meine Gedemütigten, 
und jubelten Iaut® meine Schwaden. 

Sie aber erfchrafen 
und erhoben ihre Stimme und flohen davon. 

18 Söhne von Mädchen durhbohrten fie 
und wie entlaufene Sklaven ftießen fie fie nieder. 

Sie kamen um durd) die Schlachtreihe meines Herrn. 

14 Singen will i,meinem Gott ein neue Lied; 

Herr, groß biſt du und herrlich, 
wunderbar an Macht, unübertrefflich. 
15 15 Dir foll dienen deine ganze Schöpfung. 

Denn du geboteft, und fie war da; 
du entfandteft deinen Geift, und er baute, 
niemand ift, der deiner Stimme wiberjteht! 

16 Denn Berge werden von Grund aus wanfen famt den Wafjern, 
Felfen vor deinem Angefihte wie Wachs zerfchmelzen. 
Denen aber, die dic) fürchten, — gnädig bift du ihnen! 

47 Denn gering ift jegliches Opfer zum lieblichen Gerud), 
und ſehr gering alles Fett dir zum Brandopfer. 

Mer aber den Herrn fürchtet, ift groß immerdar. 

18 Mehe den Völkern, die ſich erheben wider mein Bolt; 

der Herr, der Allmächtige, wird fie trafen am Tage de3 Gerichts, 
- indem er Feuer und Würmer giebt in ihr Fleifch, 
fo daß fie heulen vor Schmerz in Ewigkeit! 


19 Als fie aber nach Serufalem gefommen waren, beteten fie an vor Gott; und nachdem 
ſich das Wolf gereinigt hatte, brachten fie ihre Brandopfer dar und ihre freiwilligen Gaben 
so und Gefchenfe. 2° Sudith aber weihte alles Geräte des Holofernes, das ihr das Volk gegeben 

hatte; auch das Mückennetz, das fie fich von feinem Lager genommen hatte, gab fie zum Weih- 
geſchenk für Gott. *! Das Volk aber war fröhlich zu Serufalem vor dem Heiligtume drei Monate 
Yang, und Judith blieb bei ihnen. 2? Nach diefen Tagen aber kehrte jeder in feinen Erbbeſitz 
zurüd. Sudith aber Tehrte nach Betylua heim und weilte bei ihrem Befistum. Und fie war 
während ihrer ferneren Lebenszeit berühmt im ganzen Lande. 23 Viele begehrten fie, aber fein 
Mann erkannte fie alle Tage ihres Lebens, feitvem Manafje, ihr Mann, gejtorben und zu 
feinem Bolfe verfammelt war. ?* Und fie wurde fehr alt und erreichte im Haufe ihres Mannes 
eine Lebensdauer von 105 Jahren. Ihre Sklavin ließ fie frei. Sie ftarb zu Betylua, und 
25 man bejtattete fie in der Grabhöhle ihres Mannes Manafje. 25 Das Haus Israel betrauerte 
fie ſieben Tage. Bevor fie ftarb, verteilte fie ihre Habe an alle nächſten Angehörigen ihres 
Mannes Manafje und an die nächſten Angehörigen ihres Geſchlechts. 2° Und es gab niemand 
mehr, der die Israeliten ſchreckte in den Tagen Judiths und lange Zeit nad) ihrem Tode. 


a Nach einigen LXX-Handfhriften und Verfionen für das finnlofe „ſie fürchteten fich“ des A, B. 
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C. Zuſätze zu kanoniſchen Vüchern des Alten Teftaments, 


— 


a) Zuſatz zu 2 Chr. 53: Das Gebet Manaſſes. 


Einleitung. 


Der in den griechiſchen Handfchriften unter dem Titel: „Gebet Manafjes, des Sohnes 
Hiskias“, überlieferte Pfalm will ohne Zweifel das Gebet diefes judäischen Herrfchers fein, 
von dem im 33. Kapitel des zweiten Buchs der Chronik, V. 18 und 19, angegeben wird, daf 
e3 in der „Geſchichte der Könige von Israel” und ebenfo in der „Geſchichte ver Seher” (Lies 
ftatt im nad) LXX, vgl. HT. V. 18, arrm7) aufgezeichnet fei. Aus diefer Angabe ergiebt 
fi, daß dem Chroniften in feinen Quellen ein Gebet in hebräifcher Sprache vorlag, deffen 
Inhalt fich aus der vorhergehenden Gefchichtserzählung mutmaßen läßt. Denn nachdem er- 
zählt ift, daß Manafje zur Strafe dafür, daß er in Serufalem längere Zeit Schlecht über das 
Neich Juda geherrſcht und den von feinem Vater Hisfia ausgerotteten Götendienft wieder 
hergeftellt hatte, vom Affyrierfönig gefeſſelt nad) Babylon deportiert wurde, wird ®. 13 be- 
richtet, daß er fich in feiner Not vor dem Gotte feiner Väter demütigte und zu ihm betete. 
Es wird dann weiter erzählt, mie Öott fein Flehen erhörte und ihn wieder nach Serufalem auf 
den Thron feines Haufes zurüdführte, wie er fich darnach vom Gößendienfte losſagte und die 
Bürger feines Reichs dem Dienfte Jahwes wieder zuführte. Nun ift ung in den griechifchen 
Handſchriften ein „Gebet Manaſſes“ überliefert, in welchem pafjend auf die Lage des Betenden 
Bezug genommen ift, und das auch einigen litterarifchen Wert hat, da es nicht, gleich dem 
Pſalm des Jona, nur aus anderwärt3 her entlehnten Flosfeln zufammengemoben ift (mie 
Berthold in feiner Einl. B. 5, ©. 2619 behauptete), fondern einen klar vorwärts- 
ſchreitenden, wohlgeordneten Gedankenzufammenhang hat. Es iſt fomit die Frage, ob diejes 
„Gebet Manafjes“ wirklich eine Überfekung des in den alten, vom Chroniften benußten Quellen 
überlieferten hebräifchen Gedichtes ift, oder ob man auf Grund der obigen Erzählung ein Ge- 
dicht entfprechenden Inhalts in der fpäteren nachbibliſchen Zeit in griechifcher Sprache neu 
angefertigt hat, weil es doch von allgemeinem Intereſſe war, das Bußgebet kennen zu lernen, 
das ſich einft ala fo wirkſam erwiefen hatte. 

Als zweifellos hat zu gelten, daß das „Gebet Manafjes” nicht aus alten Quellen und 
aus der Zeit des Manafje ftammen und von diefem verfaßt fein kann. Denn hiergegen ſpricht 
fchon dies, daß der hiftorifchen Kritif die ganze Erzählung von der Wegführung Manafjes nad) 
Babylon und von feiner Zurüdführung nach Serufalem wenig glaubwürdig erfcheint.. Zwar 
bat Eb. Schrader („Die Keilinfchriften und das Alte Teſtament?“, ©. 366 ff.) nad 
gewiefen, daß die Einwendungen, die man gegen die innere Olaubwürdigfeit der Erzählung 
vorgebracht hat, nicht ftichhaltig find. Denn der Einwendung, daß einer Obmacht der Aſſyrier 
in jener eit (ca. 700—650) nicht Erwähnung gefchehe, teht die uns jebt aus den Keil- 
infchriften befannte Thatfache gegenüber, daß fi Schon Afarhaddon (681—668) gegen Ende 
feiner Regierung ganz Syrien und Agypten botmäßig machte; ja e3 ift fogar Höchft wahrſchein— 
lich, daß auch Manafje mit den phönizifch- paläftinifgen Rebellen, die fich mit dem rebellifchen 
Bruder Affurbanipals Sama$-Sum-ukin in eine Verſchwörung eingelafjen hatten, und gegen die 
fi der Zug Affurbanipals richtete, mit im Bunde war oder wenigftens in Verdacht kam, an 
der geplanten Empörung mit teilgenommen zu haben. Und gegenüber der Einwendung, daß 
ja Manafje nad; Babylon und nicht, mie man vom Affyrierkönig erwarten müffe, nad Ninive 
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fortgeführt worben fein folle, fteht die Hiftorifche Thatſache, daß Aſarhaddon in Babylon Ge- 
fandtfchaften empfangen hat, weil er nad) der Eroberung Babyloniens dort zeitweilig reſidierte. 
Ja es liegt fogar eine geradezu merkwürdige Parallele zu den in der Chronik von Manaffe be— 
richteten Schidfalen in dem vor, was uns die Keilinfchriften von dem Pharao Necho J. er- 
zählen, daß er nämlich in Ketten aus feinem Lande weggeführt und nad Ninive gefchleppt, 
fpäter aber wieder freigegeben wurde und darnach auf den Thron feiner Väter zurückkehrte. 
Wenn fomit fein Grund vorliegt, die einzelnen Momente der Erzählung — „foweit fie That- 
fächliches berichtet” — zu verdächtigen, und andererfeit3 das Erzählte ſich genügend aus einer 
Beitlage wie die um 647 (d. i. ein Jahr nad) jener ins Jahr 648 fallenden Felonie) begreift, 
fo ift doch gegen die Thatfächlichfeit der Erzählung an ſich Einſpruch zu erheben. Bedenklich 
ift vor allem dies, daß fie in den Königsbüchern fehlt. Denn bei dem befannten Charakter des 
Chronikbuchs laſſen fich angefichts diefer Sachlage für ihre Geſchichtlichkeit wenig genug ernit- 
hafte Gründe vorführen (Kittel, Gef. der Hebräer II, 1892, ©. 320). Zudem läßt fi) 
ganz gut vorftellen, welche Gründe zu der tendenziöfen Abfaffung jener Erzählung geführt 
haben fönnen. De Wette, Graf und Nöldeke (in Schenkels Bibelmerf, Art. Manaffe) 
haben darauf hingemwiefen, daß e& den Späteren großen Anftoß erregen mußte, daß ein König 
wie Manaffe nicht auch perfönlic) das Schickſal Ahabs gehabt haben follte. Man bezog darum 
die Worte Jeſ. 39, 7 (= 2 Kön. 20, 18) auf Hiskias Sohn Manaffe, und da zu feiner Zeit 
noch die Affyrier herrſchten, fo mußten ihn diefe nad) Babylon wegführen. Mit der Gefhicht- 
Yichfeit der Erzählung von Manafjes Wegführung fällt aber auch die Möglichkeit hinweg, daß 
fein Bußgebet auf alter Überlieferung beruhen könne. Wohl aber bliebe an fich zunächit noch 
die Möglichkeit, daß diefelbe Hand, die jenen tendenziöfen Bericht niederfchrieb, auch das Gebet 
verfaßt haben könnte, das der Chronift noch vor fich zu haben behauptet. Auf dieſe letztere 
Möglichkeit gründet fi das, was Ball (in Wace’s Apocrypha II, 1888, ©. 361 ff.) für 
ein hebräifches Driginal, von dem der griechifche Text nur die Überfegung fein würde, geltend 
gemacht hat. Er geht davon aus, daß bei jüdischen und riftlichen Schriftſtellern mancherlei 
Legendenhaftes von Manafje berichtet wird (vgl. die Quellenangaben bei Frigfche im Kurz- 
gefaßten exegetifchen Handbuch zu den Apofryphen des A. T. I, ©.158, und bei Ball a. a.D. 
©.362 ff.). Alle diefe fagenhaften und zum Teil recht wunderlichen Nachrichten über Manaſſes 
frühere Schandthaten und fpätere Belehrung beweiſen nad} ihm die frühzeitige Eriftenz einer 
haggadifchen Legende über Manaſſe (bezw. einer Gruppe von folchen), mit der das Gebet ver- 
bunden gewefen fei, und die fich ihrerfeit3 vielleicht auf das ältere Dokument gegründet habe, 
aus dem ber Chronift die Details feiner Gefchichte Manafjes entnahm. Dadurch werde zu— 
gleich auch erklärt, wie es fam, daß uns diefes Gebet noch erhalten ift, während es ganz un- 
wahrſcheinlich fei, daß fich ein fo kurzes Stüd, wenn es von vornherein ijoliert von einem 
hiſtoriſchen Zufammenhang (wie dies jegt der Fall ift) eriftiert hätte, fo lange eit könnte erhalten 
haben. Was Ball fonjt noch geltend macht, um die Erijtenz eine hebräifchen Originals zu 
erweifen, find unbewiefene Behauptungen. Denn es ift viel leichter begreiflich, daß ein jüdischer 
Schriftfteller, der fein Griechiſch ganz gut Tannte (wie fich dies thatſächlich aus einigen ſprach— 
lichen Eigentümlichfeiten fchließen läßt) und der die Schniger und Unebenheiten der anderen 
Überfeger vermied, ein ſolches Gebet frei von ſich aus verfaßte, als daß er bei einer Über- 
feßung fich fo frei bewegt hätte, daß fundige Beurteiler wie Fritzſche troß einzelner Hebrais- 
men, wie fie übrigens der gefamten jüdifch-griechifchen Litteratur eigen find, doch den Ein— 
drud gewannen, daß hier ein griechifches Original vorliege. So ergiebt ſich denn das Refultat, 
daß das „Gebet des Manafje” demfelben durch feine in 2 Chr. K. 33 berichteten wunderbaren 
Erlebniſſe geweckten regen Intereſſe feine Entftehung verdanfte, auf das auch die reich wuchernde 
fpätere Ausgeftaltung der Manafje-Legenden zurüdzuführen ift. Sonach ift e3 erft fpäter auf 
dem Grunde der Erzählung der Chronik entftanden und fällt in biefer Beziehung ganz in bie 
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Kategorie der Zufäge zu Ejther K. 2—4. 6 und noch mehr des Zuſatzes zu Dat. 8,23, d. i. 
des Geſangs der drei Männer im feurigen Ofen. 

In dieſer Annahme begegnen ſich denn auch Bibelforſcher wie Berthold (Einl., 3. B 
©. 2622), Fritz ſche (a. a. O. S. 157), Bissell (The Apocrypha of the Old Testa- 
ment, 1880, p. 197), Schürer (PRE.? I, ©. 640), Zöckler (Apokryphen des A. T., 
1891, ©. 236) u. a. 

Bei der Frage nad) der Abfaſſungszeit des Gedicht? ſcheiden nad) dem Obigen die An- 
ſichten älterer Forſcher aus, die nicht daran zweifelten, daß ung in ihm die Überſetzung des 
Originals erhalten fei, das noch der Chronift vor fich gehabt habe. So hat noch Ewald 
(Geſchichte Israels IV, ©. 217 f.) angenommen, daß und in dem Gebet vielleicht ein Reſt 
der rim 9727 erhalten fei, und J. Fürſt (Gef. der bibl. Litteratur und des biblifc;- 
helleniftifchen Schrifttums II, ©. 399) fuchte fogar Spuren aufzuzeigen, die beweiſen follten, 
daß das Gebet aus dem Hebräifchen überfegt fei. Das andere Extrem repräfentiert Berthold 
(a. a. D. ©. 2622), der die Abfafjung in das 2. oder 8. nachchriſtliche Sahrhundert verlegte. 
Wenn er aber diefe feine Annahme im Wefentlihen Damit begründet, daß die übertriebene 
Vorftellung von dem Berdienfte der Patriarchen rabbinifch fei, fo ift zu bedenken, daß fich jene 
Vorftellung auf Stellen wie 2 Mof. 32,13, vgl.3, 6. (f. auch 1 Mof.18, 23 ff. 19, 19 ff. u.a.) 
gründet, wie auch die Verficherungen der perfönlichen Integrität von feiten der Pſalmdichter 
und Stellen wie Gen. 6, 9. 17, 1 auf die Entftehung jener idealifierten Auffaffung von ihrer 
vollfommenen Sittlichfeit mit eingewirkt haben. Ebenfo erklärt fich die Verwendung der un- 
biblifhen Ausdrüde „Gott der Gerechten” und, als Gegenftüd hierzu, „Gott der Neuigen“ 
genügend aus dem Zufammenhang; auch dürfen fie um fo weniger als Kennzeichen einer 
fpäteren Abfafjungszeit angefehen werden, da fie ja nicht ohne Rüdficht auf den Gedanfengang 
verwendet werben, wie dies bei furrenter Münze fo gern gefchieht. Ferner fcheitert die Hypo- 
thefe von J. U. Fabricius (Libri Veteris Testamenti apocryphi 1694, p. 208), daß 
der Verfaſſer der Constitutiones apostolorum, in denen das Gebet erſtmalig, und zwar in 
vollem Umfange, citiert wird, auch der Verfaffer desjelben fein werde, an dem Umftande, daß 
der Verfaſſer nicht Chrift, fondern Jude war. E83 ergiebt fich dies nicht bloß aus den eben 
angeführten einzelnen Vorftellungen, fondern aus der ganzen Gedanfenmwelt, die auf jüdischen 
Boden erwachſen fein muß. Vielleicht wurde der Bußpfalm, gleich zahlreichen anderen 
apofryphifchen Stüden, in der Maffabäerzeit verfaßt, zu dem Zmwed, um den Juden ben 
Gedanken nahe zu legen, daß Buße auch das jüdische Volk aus feiner ſchweren, wenngleich 
wohlverdienten Not befreien fönne. Gegen diefe zeitliche Anſetzung läßt fich nicht einwenden, 
daß das Gebet erft nad) Jahrhunderten — zuerit in den Constitutiones apostolorum — er= 
wähnt wird; denn man fann nicht erwarten, daß es viel Beranlaffung gab, Stellen aus 
einem fo furzen Litteraturwerfe von wenig auffallendem Inhalte zu citieren, darf alfo auch aus 
der fpäten Erwähnung nicht den Schluß ziehen, daß frühere hriftliche Schriftfteller es nicht 
gefannt hätten. 

In den griehifhhen Handfchriften hat das Gebet feine Stellung zwifchen den Hymnen, 
die dem Pfalmenbuche angehängt find: fo im Cod. Alex. (A) und in der Züricher Pjalmen- 
handſchrift (T— Psalterium Turicense) ; ebenfo auch in der von Ludolf herausgegebenen 
äthiopifchen Pfalmenüberfegung (Franif. 1701). Es nimmt unter dieſen „Oden“, die als 
Schluß des Ganzen hinter den „Palmen Salomos“ ftehen, die achte Stelle ein (hinter den 
Palmen des Mofe in 2 Mof. 15. 5 Mof. 32, der Hanna, des Jeſaja, des Jona, des Habakuf 
und Hiskia und vor denen des Afarja, de3 der drei Männer hinter Dan. 3, 23, der Maria, 
de3 Symeon, des Zacharias und dem Morgenhymnus). An diefer Stelle findet es ſich auch bei 
Swete, The Old Testament in Greek according to the Septuagint, Vol. III, p. 802/4, 
welcher Text der nachftehenden Überfegung zu Grunde gelegt ift. In ber Vulgata fteht es 
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Hinter der Chronik; doch wurde es feit dem Konzile von Trient mit 3. und 4. Eöra an das 
Ende (de3 N. T.) gefegt. Luther ftellte es ans Ende der altteftamentlichen Apofryphen. 
In den älteren Ausgaben der LXX und aud) in manchen neueren (4. B. bei Tiſch endorf) 
ift es weggelafjen worden, weil es, wie foeben erwähnt, auch bei den Katholiken nicht für 
kanoniſch galt. | 

Für die Herftellung des in der Hauptfache gut erhaltenen griechiſchen Driginaltertes 
fommt neben den Handfchriften A und T (f. 0.) aud) der Tert in den Constitutiones aposto- 
lorum II, 22 (ed. de Lagarde, 1862, ©.45, 8.15 bis ©. 46, 3.22), aus dem u. a. die 
Lücke in V. 7 ausgefüllt werden kann, in Betracht. Ferner ftehen folgende Überfegungen zur 
Verfügung, die gleihfal3 hie und da zur Eruierung der urfprünglichen Tertgeftalt dienlich 
find: die „genaue und ſtiliſtiſch gut gehaltene” lateiniſche Überſetzung (ed. Sabatier III, 
1038 ff.), die nicht von Hieronymus herrührt, aber auch ganz anderer Art ift als font Vet. 
Lat., alfo wohl ziemlich fpäten Urfprungs (deshalb irreführend von Fritzz ſche als Vet. Lat. 
bezeichnet, bloß um dadurch anzudeuten, daß fie nicht von Hieronymus herrührt); die ſyriſche 
Überſetzung, die einen fehr guten Tert aufweist und die nicht bloß die Lüde in V. 7, fondern 
eine weitere in B. 9 auszufüllen ermöglicht (handſchriftlich in Paris Anc. Fonds 11, Rom 
Bibl. Vat. Cat. II, nr. 7, das einzig noch nicht gedruckte Stüd der fyrifchen Bibel, — von 
mir nach einer Abfchrift aus der Parifer Handfchrift verwertet) ; die äthiopifche Überfegung 
(in der von Thomas Pell Platt, London 1834, herausgegebenen äthiopifchen Überfegung der 
Constitutiones apostolorum) und die arabifchen Überfegungen (in den noch nicht edierten, 
Handfchriftfich im Brit. Mus. und der Bodleianifchen Bibliothek vorhandenen arabifchen Über- 
feßungen der Const. apost.). — Eine hebräifche Überfegung, die ebenfalls nad dem 
griehifchen Driginaltert angefertigt ijt, findet fih in Wolfs Bibl. Hebr. I, 778. 


j Das Gebet Manajjed, 

1a Allmächtiger, himmliſcher b Herr, 

du Gott unferer Väter, 
Abrahams und Iſaaks und Jakobs, 

und ihrer gerechten e Nahfommenfchaft, 

2 der du den Himmel und die Erde famt allem, was fie [hmüctd, gejchaffen Haft, 

3 der du das Meer eingefchnürte haft Durch dein Kommandowortf, it 
der du die Tiefes verfchloffen haft und haft “fierh verfiegelti mit deinem furchtbaren und ge— 
priefenen Namen, 





aD. 1 7b. Anrede an Gott, der nicht nur der allmächtige Schöpfer der ganzen Welt ift (B.1—3), 
vor deſſen Macht ſich alles fürchtet (V. 4f.), fondern auch unermeßlich reich an Gnade und Erbarmen 
(3. 6f.). b Zuovenvıs fehlt in T, aber auch in Const. Apost. und beim Syr. Übrigens ent- 
Tpricht in LXX Zrovgavos (vgl. Dan. 4, 23. 2 Maff.3, 39. Matth. 18,35) dem hebr. “7 (Pf. 68, 15), 
ebenſo wie „allmächtiger Gott” dem hebr. MINIE 11772. Vgl. 2 Sam. 7,27 (= 1 Chron. 17, 24). 

© Nach der Anſchauung des nachbibliſchen Judentums ift Jahwe nicht der Gott aller Juden, 
fondern nur der gerechten, der allein echten Nachkommen der Erzväter (vgl. Röm. 9, 6—8); diefe werden 
nicht nur felbft al3 gerecht angefehen (f. u. 3. 8. Sir. 10, 19), fondern e3 wird aud) angenommen, daf 
ihre Verdienfte für ihre Nachkommen wirkſam feien. d MWörtlich: „ſamt allem ihrem Schmucke“; 
»0ouos fteht für NIX (vgl. 1Mof. 2, I) und bezeichnet befonders das „Heer des Himmels“, die Sterne 
(5 Mof.4, 19. 17, 3. Jeſ. 24, 21. 40, 26). o Eig. gebunden (redaw = NON wie Hiob 36, 8), 
d. h. ohne Bild: du haft dem Meere feine Grenzen angewiefen. Dasſelbe bezeichnet im parallelen Gliede 
das Beitwort „verichließen” ; vgl. Hiob 38, 10 f. Offenb. 10, 3, fowie Pf. 24, 2. 136, 6 ff. 

f Siehe Hiob 38, 8—11 u. vgl. 1Mof.1,9. Der äthiopifche Überfeger dachte an Pf. 104,7 und ſetzte 
darum „ſchelten“ an Stelle von „binden“. s din 1Mof. 1,2.7,11.8,2. h Ergänze 
mit T und Const. Apost. aurmv. id. h. du haft den Verſchluß des Meeres zu einem feft ge— 
ficherten und unverleglichen gemacht; vgl. Dan. 6,9. Hiob 9,7. Man dachte dies bewirkt durch die 
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* vor bem alles erfchauernd zittert® von wegen deiner [All)macht — 
5 denn die Majeftätb deiner Glorie ift nicht auszuhalten, 
und der Zorn, den du den Sündern angedroht haft, nicht zu ertragen —, 
Sundd unermeßlich und. unfaßbar ift die Gnade, die du verheißen haft; 
? denn du, 0. Herr, bift hocherhaben e, barmherzig, langmütigf und gnadenreich, 
und ed reuen dich die Leiden der Menfchenfinder. 
Sos haft du denn entſprechend deiner liebreichen Güte Bußvergebung verheifen denen, die ge= 
fündigt haben, 
und kraft der Zülle deines Erbarmens Haft du Buße den Sündern verordnet, daß fie geretteth 


werden fünnten?i. 
8 Nunk Haft du [zwar]; o Herr, du Gott der Gerechten, 


nicht Buße auferlegt den Gerechten, 
Abraham, Iſaak und Jakob, die [ja auch] nicht an dir gefündigt hatten, 


magiſche Kraft, die die fpäteren Juden dem Tetragrammaton beilegten, weshalb 3. B. im Talmud, 
Gittin 688, erzählt wird, daß Salomos wunderfräftiges Siegel mit dem ee grapiert 
geweſen fei. 

a Wörtlich: „erfchauert und zittert”; beide Zeitwörter werden im Griechifhen der jüdischen 
Schriftſteller mit dem Akkuſativ Fonftruiert, ſ. Judith 16, 10 und Jef. 66, 2.5. Es ift darum geratener, 
(gegen Fritzſche) 6» auch noch zu rogwues zu beziehen und drro rgoo«rov nicht als Äquivalent von 
95% = ſich fürdten vor jemandem, wie Pj.119, 7. Pred. 8, 13. 2 Chron.32, 7) bezw. von en in 
derfelben Bedeutung (vgl. Ri.5 5. 1 Sam. 7,7, fo Ball), fonbern von 927% in der Bedeutung „von 


wegen” (wie 5 Mof. 28, 20 u. u.) anzufehen. b Pſ. 145, 5. 12 (verbunden mit Herrlichkeit). 
Pſ. 8, 2. 71, 8. © Gemeint iſt das Strafgericht über die Sünder, das die Folge feines Zorns 
über die Sünde ift; vgl. DyT Jeſ. 10,5. 25. Ez. 22, 24. Dan. 8, 19. 11, 36. A Die Hand- 


ſchriften Haben 7E xat, was erft neuere Ausgaben durch dE zur erfest haben, und zwar wegen des (auch 
fon von dem Iateinifchen Überfeger, der vero et hat, empfundenen) Gegenfates zu V. 5. Aber die 
Gnade ift dem Zorne foordiniert, weil beide unermeßlich und unfaßbar (vgl. Hiob 5, 9. 9, 10. Röm. 11, 
33) find und zugleich beide ein Grund für die Menfchen, Gott zu fürdten (Bi. 130, 4). 

e Bol. Bi. 92, 9. 97,9. In Const. Apost. und beim Syr. fehlt das Wort; jedenfalls ift e3 ab- 
fichtlich weggelafjen worden, weil es nicht zu den folgenden Attributen zu paffen ſchien (während es doch 
die Unermeßlichfeit auch des Erbarmens begründen foll). Der Zufat des Lat. super omnem terram 
ift aus Pf. 97, 9 entnommen, aber hier durchaus nicht finngemäß. Auch die Weglaffung von xai vor 
mohv£icos in Const. Apost. ift woht jefundär. f Bol. Bf. 86, 15. 2 Mof. 34, 6. Soel 2, 13. 
Son. 4, 2; aus den legten beiden Stellen, von denen entweder die eine oder die andere unferer Stelle 
zu Grunde liegt, ergiebt fich zugleich, dab das zu vor ueravowv, das in T fehlt, beizubehalten ift. 
Ohne zur wäre zu Üüberfegen: „indem e8 dich reut u. f. w.“, was an fich ganz anfprechend ift. Daß es 
Gott veut, wenn er wegen der Sünden Leiden (eig. Übel, xcxch) über die Menfchen verhängen muß, ift 
ein echt altteftamentlicher Anthropopathismus; vgl. Am. 7, 3.6. 1 Chron. 21, 15. 

8 B.7°—10. Entſprechend feiner reihen Gnade hat Gott den Sündern durd) Buße Gelegenheit 
gegeben, Sündenvergebung zu erlangen, was zwar für die Gerechten nicht notwendig ift, wohl aber für 
mic, der ich zahllofe Sünden begangen habe und jegt unter der von Gott über mid) verdientermaßen 
verhängten Strafe feufze. h eis owrnolav (vgl. Esr. 9, 8. Röm. 10, 1. 10), was hier bedeutet: 
daß fie durch die Buße und die infolge diefer erwirkte Sündenvergebung Befreiung von der auf ihnen 
Yaftenden und ihnen drohenden Beftrafung erlangen fönnten. Syr. frei: „Damit fie leben könnten”. 

i Der Doppelzeiler fehlt in A und T, fowie beim Aeth., aber fiher mit Unrecht, weil er für 
den Zufammenhang nötig ift. Er findet fi) in Const. Apost. und beim Syr.; an letzterem Orte mit 
der Abweichung: „Vergebung denen, die fich befehren von ihren Sünden”, was aber jedenfalls nicht 
auf einen abweichenden Text zurückgeht, fondern nur den auffälligen Ausdrud „Vergebung der Buße" 
(d. 5. durch Buße zu erlangende Vergebung) umgehen fol. Daß Gott diefe Möglichkeit der Rettung den 
Sündern bietet, iſt ein Ausfluß feiner großen Güte (vgl. Neh. 13, 22. Pſ. 145, 7) und Gnade (vgl. 
Bf. 51, 1. 69, 17). Bon der durch Buße zu — Vergebung handeln auch folgende altteſtamentl. 
Stellen: Hof. 2, 1.4ff. 6, 1f. Kap. 14. Jeſ. 1, 16ff. Ez. 18, 21ff. Weish. 12, 19. 

k Die fpäteren Juden ibealifierten die Patriarchen und fahen fie als ſittlich vollfommen an, 
derart, daß ihr Verdienft auch für ihre ganze Nachkommenſchaft (f. o. V. 1) ausreiche; deshalb fühlten, 
fich die Juden als Nachkommen Abrahams ficher (vgl. Matth. 3, 9. Joh. 8, 33. 39 und Weber, Syſtem 
der altfynagogalen paläftin. Theologie 1880, 8 63: Die ftellvertretende Gerechtigkeit der Väter). 


170 Das Gebet Manaffes. V. o, 10. 


wohl aber haft du Buße auferlegt mir a, ber ic) ein Sünder binb. 
9 Denn ich habe Sünden begangen mehr al die Zahl der Sandkörner © des Meers, 

weild meine Bergehungen fehr zahlreich find, 

und nichte bin ich wertf, meine Augen zu erheben und die Himmelshöhe zu Schauen wegen ber 

Menge meiner Berfündigungen. 

dAnde nun, o Herr, werde ich mit Recht gepeinigt und werde verdientermaßen gequält; 

denn fiehe! ich bin gefangen,’ 19 indem ic) niedergebeugt werdeb durch viele eiferne Fefjelni, 

fo daß ich mein Haupt nicht erheben fann wegen meiner Sünden K und Feine Erholung habe!. 
e Denn deinen grimmen Sinn habe ich zum Borne gereizt m 

undn habe gethan, was dir mißfällig war ®, 

indem ich Greuelbilder aufftellte und der Schandgögen viel machte. 


a Statt 2Zuol haben T und Const. Apost. 27’ 2uot, wodurd nad) hebraifterendem Sprad- 


gebrauch die Buße als eine auf ihm laftende Pflicht bezeichnet wird. b Mörtlih: „[mir] dem 
Sünder”; vgl. Luf. 18, 13, e Siehe Hiob 6, 3. Sir. 22, 15 (LXX meift aunos); Weish. 7,9 
wie hier y "uuog. d örs fehlt in T und Const. Apost. Hinter dem Sate hat T nochmals; 


„und fie find zahlreih” (zart ErinFvvav); aber obgleich Solche Wiederholungen zum Zwecke der Ver— 
ftärfung ſich nicht felten finden (ſ. V. 12f. Eſth. 3, 2. Pf. 75, 2. 77, 2. 123, 3), fo ift fie doch Hier nach 
A, Const. Apost., Syr. und Aeth. zu ftreihen. Zur Sache vgl. Jeſ. 59, 12. e Const. Apost. 
„nicht mehr". f Siehe Luk. 18, 13. Suf. 9 vgl: mit Bf. 123, 1. & Die Sätze V. 94 
und e« find nad) Syr. eingefügt, obwohl fie in den Handfchr. und Const. Apost. fehlen. Aber fie find 
dem Zufammenhange durchaus angemefjen und werden überdied dadurch gefordert, daß bei dem vor- 
liegenden Terte die Periode allzulang tft und zugleich ſehr ſchwerfällig, beſonders durch Anfügung von 
ets To ete. an zarexaunröuevos, das feinerfeit3 ald nähere Beftimmung an das Vorige angefnüpft 
ift; überdies kommen die faft gleichlautenden Säte in ®.9e u.10b zu nahe aneinander. Auch ergeben ſich 
bei obiger Ergänzung des Textes aus Syr. drei Stichoi, die dem vorausgehenden und folgenden Drei- 
zeiler entſprechen. h Sin dem vorliegenden Wortlaute des griech. Tertes ſchließt fi das Particip 
KATAXRUTTOUEVOoS „indem ich niedergebeugt werde” unmittelbar an V.e an; in dem urfprünglichen 
Wortlaute war ed abhängig von „ich bin gefangen”, welche Konftruftion der Syrer nad) feiner Weife 
dadurch aufgelöft hat, daß er Foordiniert überfeßte: „ich bin gefangen und ich bin niedergebeugt“. 

i Mörtlich: „von vieler eiferner Feſſel“; ftatt oudnog „eilerner” T haben A und Const. Apost. 
oudroov „von Eifen*. Da in 2 Chr. 33, Il nicht von „eiferner Feſſel“, fondern von „eherner Kette” 
die Rede ift (mas thatſächlich nur einen Unterfchied im Ausdrud bildet), fo will Ball und nad ihn: 
Bödler die „eiferne Feſſel“ eher metaphorifch (wie in Klgl. 1, 14. Bf. 107, 10. 14) al3 buchſtäblich 
verftanden mwiffen, und zwar follen die Ketten der Sünde und des Elends hier gemeint fein. Aber fie 
haben dabei überfehen, daß hier von dem Strafleiden die Nede ift, unter dem Manaffe jebt ſeufzt, 
während von den Sünden, die e8 hernorgerufen haben, erſt in dem letzten Doppelzeiler von V. 10 die 
Rede ift. k Die Überfegung folgt dem Texte von T, fowie von Syr. und Lat (mogegen die 
Morte eis To — — ürsoıs in Const. Apost., fiher mit Unrecht, ganz fehlen); A hat dafür eis 16 
avavsvoal ue ünto auaprıov uov ete. (alfo ohne un), was nah Fritzſche zu überfegen ift: „To daß 
ich den Kopf fchüttele über meine Sünden“. Aber es fragt ſich, ob der Schreiber von A vielleicht meinte, 
eis to c. Inf. könne ausnahmsmeife an Stelle von zoo ec. Inf. (= hebr. 772 ce. Inf., wiez.B.1Mof.27, 1) 
ftehen, in welchem Falle der Sinn der gleiche und darnad) fo zu überfegen wäre: „indem ich [allzufehr) 
nievergebeugt werde... ., ald daß ich mein Haupt erheben könnte“. Zum Sinne vgl. Pi. 40, 13. 110, 7. 

1 Bol. 3 Esr. 4, 62. Sir. 15, 20. 2 Kor. 7,5. Beim Syr. findet ſich diefer Sat famt dem vor« 
ausgehenden (LOb 80) bereit am Ende von ®. 92 (an Stelle von 3. 9b); daran fehließen ſich dann die 
übrigen Verszeilen in folgender Reihenfolge an: 9A—10ba. 9e. 10000. Da auch diefe Aufeinanderfolge 
der Gedanfen mandjerlei für fich hat, fo ift nicht ausgefchloffen, daß fich beim Syr. die urfprüngliche 
Wortfolge erhalten hat. m Mörtlih: „ich habe zum Zorne gereizt deinen Grimm”, indem dieſes 
Objekt an Stelle von „dich” zur Verftärkung des Ausdruds fteht. n Bol. zu den beiden folgenden 
Verszeilen 2 Chr. 33, 6 gegen Ende und 7 Anfang; die Nennmwörter BdeAuyua und me000y Your ente 
fpreden den hebr. TIrım und Yıpı) und werden aud) im Hebräifchen oft von den Gößenbildern ge- 
braucht. o Hier ſchaltet Tenoch ein: „indem ich nicht deinen Willen that und deine Befehle 
beobachtete". Aber der Zufa ift, wie ſchon Fritfche richtig bemerkt hat, unnötig, faft ftörend; auch 
fehlt er in lat. Handfchriften (fowie außer in A auch in Const. apost. — im griech. Tert wie in der 
äthiop. Überfegung — und ebenfo beim Syr.); und wenn er echt wäre, müßte man xal vor orı ang er⸗ 
warten. Man kann deshalb wohl mit Sicherheit behaupten, daß er zu ftreichen ift. Andererfeits ift das 
Fehlen von arnoas — — ng000oyHlouare in T jedenfalls nur auf ein Verfehen zurüdzuführen. 
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bir zu eigen ift: 
12 Ich habe gefündigtd, o Herr, ich Habe geſündigt 
und meine Vergehungen kenne ich o. 
13 Sp bitte ichf dich flehentlich: 
Vergiebs mir, o Herr, vergieb mir 
undh vertilge mich nicht ſamt meinen Vergehungen! 
d Auch zürne mir nicht auf ewig und bewahrei meine Übelthatenk nicht auf; 
auch verdamme mich nicht, [wenn ich] in den tiefften Tiefen der Erde! [bin]. 
f Denn du bift, o Herem, der Gott der Reuigen! 
14 Sp wirftn du denn auch an mir deine Güte erzeigen: 
denn, obwohl ich deſſen unmwert bin, wirft du mich doch errettenp nad) deiner großen Barm- 
herzigteit! 
15 Und ich will dich preifen immerdar in [allen] den Tagen a meines Lebens: 
denn dich preifen alle die himmlischen Mächter, 
und dein ift die Herrlichkeit in alle Emwigfeiten! Amen! 


a ®. 11—15. So befenne id) denn nun meine Sünden und flehe dich um Vergebung an (3. 11 
bis 14); für meine Rettung aber will ich dich lebenslang, gleich den Himmelöheeren, preifen (2. 15). 

b „Und jest“ entfpricht Hebräifchem 727, wodurch oft auf die Gegenwart zurückgelenkt wird; 
fo befonders in Gebeten (Dan. 9, 15. 17; 2 Ehr. 20, 10. 6, 16. 40 f.), aber aud) fonft (1 Chr. 28, 8. 
29, 13. 2 Chr. 2, 12. 14). © uov fehlt in A. Das Kniebeugen ift Geftus des Betenden 
(Est. 9, 5. 2 Kön. 1, 13); wenn alfo diefe Redeweiſe vom Herzen ausgefagt wird, fo befagt dies, daß 
das Gebet innerlich, fomit aufrichtig ift; f. Hof. 14, 3 (vgl. Bf. 51, 19) und Soel 2, 13, fowie den pau⸗ 
liniſchen Ausdrud von der Beſchneidung des Herzens, Röm. 2, 29. 4 Bol. 2.9. 

° yırworw nad) A und T, ftatt der gewöhnlichen Lesart eveyıraozw „erkenne ich an”, welches 
Zeitwort allerdings in LXX faft immer f. v. a. „leſen“ bedeutet; ſ. auch Pf. 51,5, wo yırwaza in 
gleihem Zufammenhange fteht. Zum Sinne vgl. Pf. 19, 13. f Statt des bloßen afroduee in 
A (und Syr.) haben T und Const. apost. dA atrovuaı „doch bitte ich Dich”. Wenn Lat. quare hat, 
fo ift dies freie Hinzufügung, die fehlendes «rıa zur Vorausfegung hat. . 8 aves, wozu das 
Objekt (d. i. meine Sünden) zu ergänzen ift; vgl. LXX Pf. 39, 13 mit Sof. 24, 19. Jeſ. 1, 14. 

hxar fehlt in A. i znoeiv = TD% Pſ. 31, 20; vgl. auch 2Mof.34, 7, fowie Pf. 103, 9. 
Keroz,1lo Seris 5. 12. k wand, mas ſich aber nicht auf die zukünftigen Strafen beziehen 
kann, wie Ball für möglich hält. I a xarorera tus yis entipricht dem hebr. YaR-nnnn 
(Jeſ. 44, 23. Pf. 139, 15) und bezeichnet hier die Unterwelt (vgl. Pf. 86, 13. 5 Mof. 32, 22). Man darf 
aber nicht (mit Lat.: in infima terrae loca, Syr.: „verdamme mid) nicht und wirf mich nicht in die 
tiefften Tiefen der Erde") den Dativ Tors zarwraroıs überfegen wollen: „verdamme mich nicht mit der 
Höllen[ftrafe]”, wobei das Hinabfommen zur Unterwelt als Folge des Verdammens erſcheint, fondern 
der Sinn tft: verdamme mich nicht alS einen in den Hades Gefommenen (fo ſchon Fritzſche). 

m Statt Kügıe 6 eos fteht in Const. Apost. Yeös, Feös rwv uerav. n Die Über- 
feßung folgt dem Texte der Const. Apost.: defsers, womit Manaffe feine bevorftehende Rettung zu: 
verfichtlich ausfpriht (Fr.), vgl. Röm. 16, 20; A und T haben der&ys, in welchem Falle der Sat fort- 
geführt und aus dem vorhergegangenen un in Gedanten ein !va oder nos zu nehmen wäre. 

° T und Const. Apost. fügen z&oav „alle” bei. P d.h. mir die Sünden vergeben 
und dadurd ftatt Strafe Heil zueignen. 4 Statt &v reis nulowıs in A und T haben die 
Const. Apost. das gewöhnlichere r«oas r&s nufoas; der Sinn ift der gleiche: fo lange ich Iebe. 

x d. 5. bie Engel; f. Jeſ. 34, 4. 2 Chr. 18,18. Matth. 24, 29, vgl. Pi. 29,1. 89, 6. 103, 20 f. 
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b) Die Zuſätze zu Daniel. 


Einleitung. 


Bon den fünf Stüden find nur die beiden erften, das Gebet Aſarjas und der 2ob- 
gefang der drei Jünglingeim glühenden Dfen, mit dem Texte de3 Danielbuchs 
in eine organifche Verbindung gebracht. Sie find zwifchen Dan. 3, 23 und V. 24 geftellt und 
in einigermaßen geeigneter Weife durch Übergänge mit der Umgebung verbunden. Die anderen 
Stüde, Sufanna und die beiden inhaltlich enger zufammengehörigen Erzählungen Bel und 
der Drake, haben mit dem Danielbuche nur infofern zu thun, als in ihnen Daniel eine 
Rolle fpielt. 

Sn der rezipierten Geftalt der griechischen Bibel fteht, offenbar mit Rüdficht auf das 
vorausgefeßte Lebensalter Daniels, die Gefchichte von der Sufanna an der Spite des Daniel- 
buchs, während die beiden anderen Stüde an dasfelbe angehängt find. Das ſcheint indes nicht 
die urſprüngliche Ordnung gemwefen zu fein, fondern die in der Überfeßung des Theodotion 
befolgte oder vielleicht auch die, welche beliebt wurde, als an Stelle der LXX-Überfeßung des 
Danielbuchs die des Thheodotion in die griechiſche Bibel aufgenommen wurde. 

Letzteres war (um das hier einzufügen) zur Zeit des Hieronymus längjt geſchehen, fo 
daß dieſer Schon nicht mehr mit Sicherheit fagen konnte, warum die Verdrängung der älteren 
Überfegung diefes bibliſchen Buchs durch die jüngere erfolgt fei. Allerdings fagt er einmal — 
und damit hat er auch wohl das Richtige getroffen —, es fei gefchehen, weil die ältere in fo 
erheblichem Maße von der „Wahrheit”, d.h. von der hebräifchen, beziehungsweiſe aramäifchen 
Tertgeftalt, abweiche. Jedenfalls gehört der Theodotion-Tert feit der patriftifhen Zeit zu 
der anerkannten griechifchen Bibel; derfelbe Liegt Daher auch der Überfeßung in der Vulgata 
und ſchließlich auch der Luther'ſchen Überfeßung zu Grunde, 

In der Iateinifchen Bibel ift nun aber die Gefchichte von der Sufanna nicht mehr am 
Eingange des Danielbuchs zu finden; fie folgt demfelben vielmehr als Kap. 13, woran fich 
alsdann die Erzählungen von Bel und dem Drachen als Kap. 14 anfchließen. An der gleichen 
Stelle ftehen diefe Stüde auch in der lange verlorenen, im 18. Jahrhundert in der Bibliothek 
des Kardinals Chigi in Rom wieder aufgefundenen LXX-Überfegung des Danielbuchs (Codex 
Chisianus). * 

Für unſere Kenntnis des LXX-Tertes auch der hier in Frage ſtehenden Stücke ſteht 
außer der genannten einzigen griechiſchen Handſchrift noch der nicht viel fpäter in der am- 
brofianifchen Bibliothek zu Mailand wieder entdedte Text der ſyriſchen Überfeßung der Origenes’ 
Herapla entnommenen kritiſchen Geftalt des Danielbuch3 zu Gebote (Syr. Hexapl.). Sehr 
zahlreich ift dagegen natürlich die handfchriftliche Zeugenreihe für den Tert der Überfegung 
Theodotions2. Beide Überfegungen ftimmen bei den beiden erften Stüden, Gebet und Lob- 
gefang, im Wefentlichen überein; die wichtigften Abweichungen find in den Anmerkungen zu 
unferer Überfegung erwähnt und kritiſch verwertet. Bei den übrigen Stüden (Sufanna, Bel 
und Drade) find die Unterfhiede jedoch erheblicher. Zumal die Gefhichte der Sufanna hat 
in Theodotions Überfegung troß der unverkennbar gleichen Sagengrundlage, von der fie aus— 
gegangen tft, ein von ihrer Geftalt in den LXX in vielen Zügen recht verfchiedenes Ausfehen. 
Hier liegt entweder eine Fortbildung der im LXX-Terte vorliegenden Geftalt der Er- 


a Die in den Anmerkungen zu der folgenden Überfegung angewendeten Zeichen zum Zwecke der 
Verweiſung auf die handſchriftlichen Zeugen entipreden der in Swete, the Old Test. in Greek zu 
findenden. Übrigens fei zugleich bemerkt, daß in der Hauptſache diefe Ausgabe auch) für die Überfegung 
die Grundlage bildet. 
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zählung vor (die dann in der alten fyrifchen Bibelüberfeßung, der fog. Peschitta, an nicht 
wenigen Stellen noch weitere Bermehrungen in oratorifchen Zuſätzen, freilich nicht im fachlichen 
Gerippe, erfahren hat) oder aber eine befondere Geftalt der Sage, die ſich parallel der im LXX- 
Text überlieferten gebildet hatte. Die Abweichungen zwifchen beiden Überfegungsgeftalten 
find bei den legten beiden Erzählungen minder bedeutend, aber immerhin ftärker als bei dem 
Gebet Ajarjas und dem Lobgefang. Es erfchien deshalb angemefjen, nicht bloß bei der Ge- 
ſchichte von der Suſanna, ſondern auch bei den Erzählungen von Bel und dem Drachen die 
Überſetzung des Theodotion-Textes im ganzen Umfange neben die des LXX-Tertes zu ſtellen. 

I. Das Gebet Afarjas und der Lobgefang der drei Jünglinge im 
glühenden Ofen. Unverfennbar klafft im Fanonifchen Danielbuche zwifchen 3, 19—23 
und dem mit V. 24 beginnenden Abfchnitte der Erzählung im fachlichen Fortfchritt oder doc) 
in Bezug auf die Motivierung einzelner Züge des Folgenden eine Lücke. Diefe Lücke ſcheint 
nun, wenigſtens oberflächlich betrachtet, durch die beiden Stüde ganz paſſend ausgefüllt zu 
werden. Aber e3 fcheint nur fo. 

Es bedarf Faum eines Nachweifes, daß dev Inhalt des Gebets nicht das Mindefte ge- 
mein hat mit der Lage, in der fic) die befinden, von denen e3 ausgegangen fein fol. In ihm 
handelt e3 fic) vielmehr um ein Bekenntnis zu der Öerechtigfeit Gottes, die fich in dem ſchweren 
Gerichte geoffenbart hat, das über Gottes Volk um feiner Sünde willen hereingebrochen ift, 
und um die Bitte, Gott möge feiner den Vätern gegebenen Berheißungen eingevenf fein und 
das Gebet des zwar ohne äußeren Kult, aber mit zerbrochenem, demütigem Herzen vor ihn 
tretenden Volks um Erlöfung aus der Gewalt der gottlofen, gewaltthätigen Feinde erhören. 
Wir ftehen hier alfo einem Bußgebete gegenüber, wie e3 deren zumal in der jüngeren alttefta- 
mentlichen und außerbiblifchen jüdischen Litteratur nicht wenige giebt, ja, von deren Produktion 
man al3 von einem eigenen Zweige der jüngeren litterarifchen Thätigleit reden darf. Wenn 
wir ſodann beachten, daß fajt überall in diefem „Gebete“ eine chythmifche Anlage erkennbar 
it, jo ergiebt fi), Daß es ein Buß- und Gebetslied ift, das hier eingefügt ift, wie e8 deren im 
biblifchen Pfalter und 3. B. auch in den nachbibliſchen „Palmen Salomos“ genug giebt. 
Und wenn die in der folgenden Überfegung zur Darſtellung gebrachte und in den Anmerkungen 
begründete Anficht, daß dieſes Bußlied an manchen Stellen eine an ihrer Störung des regel- 
mäßigen, glatten inhaltlichen und chythmifchen Ganges des Lieds erfennbare Erweiterung er- 
fahren hat, die aber auch noch Feinerlei Beziehung auf die befondere Lage des Beters nimmt, 
dem das Gebet jet in den Mund gelegt wird, fo ergiebt fich weiter, daß auch diefe Erweiterung 
des urfprünglihen Pſalms ſchon erfolgt war, als ihn jemand an die Stelle verſetzte, wo er 
jeßt fteht. Um für die Einfügung eines folden Pſalms in einen Erzählungszufammenhang, 
mit deſſen Vorausſetzungen in Bezug auf die bejtimmte Situation des Betenden (die obendrein 
noch eine gewiſſe Ähnlichkeit mit der Afarjas und feiner Genoſſen hat) fein Inhalt wenig Bes 
rührungspunfte bietet, ein lehrreiches Beifpiel aus der prophetifchen Litteratur anzuführen, er— 
innere ih an das jest Jona im Fifchleibe in den Mund gelegte Lied Sona 2,2—10. Im Bude 
Daniel felbft ift vielleicht da Gebet 9, 4 ff. auch erſt nachträglich eingefügt (vgl. von Gall, 
Die Einheitlichfeit des Buchs Daniel, ©. 123 ff.). 

Die Frage, ob das „Gebet“ urfprünglich hebräifch abgefaßt war, wird feit Eichhorn 
von den meiften proteftantifchen Gelehrten verneint (vgl. u. a. Fritzſche, Kurzgef. ereget. 
Handbud) zu den Apofr. des U. Teft. I, ©. 115 f.; Schürer, Geſch. des jüd. Volfs, IL, 
©. 717; König, Einl., ©. 486; Cornill, Einl?, ©. 264; Strad, Einl, ©. 162), 
dagegen von den Fatholifchen Gelehrten durchweg behauptet (vgl. zuletzt beſonders Bludau, 
Die alerandrin. Überfegung des B. Daniel und ihr Verhältnis zum mafforet. Texte, ©. 155 ff.), 
aber auch von einigen proteftantifchen (3.8. Delisfch, De Habacuci vita et aetate, ©.50; 
Zöckler, Daniel in „Langes theol.-homil, Bibelwerk“, S. 42; Bissell, The Apocıypha 
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of the O, Test., ©. 443 f.; Ball, Apoerypha, ©. 308 ff.; Vatke, Einl. ins A. Teſt., eb. 
von Preiß, ©. 668). Selbft Reuß (Geſch. der heil. Schriften A. Teft., S.437) erklärt, daß 
wenigſtens „der Schein” dafür fpreche, daß die Gebete (d. i. Gebet und Lobgeſang) auf einer 
hebräifchen Grundlage beruhten; freilich fügt er (ficher berechtigt) hinzu, man dürfe nicht ver— 
gefjen, daß der Jude in Gebeten „nicht anders als hebräifch” habe denken können. Unſeres 
Erachtens ift wenigftens für den urſprünglichen Pfalm wahrſcheinlich, daß er wirklich über- 
ſetzung einer hebräifchen Vorlage ift; es ift auch die Möglichfeit nicht auszufchließen, daß ſelbſt 
noch die Erweiterungen v or der Übertragung des Ganzen ins Griechiſche erfolgt find. 

Der Lobgefang (offenbar antiphonifch aufzufaffen nad) Art von Pf. 136) hat in der 
Art, wie hier ale Kreatur im Himmel und auf Erden aufgefordert wird, Gott, den Herrn, zu 
loben, weil er gütig ift und feine Gnade in Ewigfeit währt (V. 89, vgl. mit ‘Pf. 136, 1b ff.; 
106, 1; 107, 1), fein Borbild in Pf. 148. In ihm ift nun auch in V. 88 eine Beziehung 
auf die befondere Lage’ der drei Jünglinge zu finden. Nach dem Wortlaute fordern fie fich 
(feltfamerweife) felbft mit Nennung ihrer Namen auf, den Herrn zu loben und zu preifen, 
weil er fie dem Tode, der glühenden Lohe entriffen hat. Aber wenn man den durchaus nicht 
planlofen Aufbau des Titaneiartigen Pſalms forgfältig beachtet und dann, von B. 82 —87 
fommend, die Fortfegung erwägt, fo fann man den Eindrud gewinnen, die naturgemäße Fort— 
feßung zu V. 87 und zugleich den abrundenden Schluß des Sanzen biete V. 89. 90; oder 
wenn man V. 88 nicht ganz ausjchließen zu dürfen meinen follte, fo würde fi) aus formellen 
Gründen nur V. 882, wo die drei Sünglinge ebenjo, wie vorher alles andere, aufgefordert 
werden, in den Lobpreis des Herin einzuftimmen, gut in das Ganze einfügen, während B.88b-c, 
weil hier die drei Sünglinge in erfter Perfon redend eingeführt werden, aus dem Ganzen heraug= 
fallen. Diefe beiden Verszeilen (88b-°) machen eigentlich ganz allein den „Lobgeſang“ zu 
einem Lobgefange der drei; die Vermutung liegt daher nicht fern, daß gerade fie zu dem Zwecke 
hinzugefügt wurden, um das Lied für die ihm im Buche Daniel zugemwiefene Stelle paſſend 
zu geftalten. Im Falle nun ferner V. 88% wirklich als urfprünglich zu dem Liebe gehörig be- 
trachtet werben müßte, jo müßte man annehmen, daß dasfelbe (nach Anleitung von Pf. 148) 
thatſächlich im Hinblid auf die in Dan. 3 erzählte wunderbare Errettung gedichtet worden ſei. 
Indes uns ift es wahrfcheinlicher, daß der Palm vorhanden war, und auch B. 882 erft ein- 
gefügt worden ift, um ihn für den beftimmten Fall zu verwerten. Warum man zu dem Zwecke 
gerade einen ſolchen, an fich wenig geiftvollen Lobgefang erwählte, ift natürlich nicht mit Sicher— 
heit zu fagen. Vielleicht war dabei der Gedante maßgebend, daß, der Situation allerdings 
recht wohl entjprechend, in demfelben die Erhabenheit und Herrfchaft des Gottes Israels über 
alle freatürlichen, fei e3 fegenbringenden, fei es verderbenwirkenden, Kräfte zu befonders 
nachdrücklichem Bekenntnis fommt. Daß diefer „Lobgeſang“ auf alle Fälle ein Zufat zu dem 
Danielbuch ift, darüber kann natürlich Fein Zweifel fein. 

Bezüglich der hebräiſchen Urgeftalt ift bisher genau fo geurteilt worden und unferes Er- 
achtens auch genau fo zu urteilen wie bei dem „Gebet“. 

In den Anmerkungen zu der Überfegung der beiden Stüde (vgl.©. 179. 181.184) wird 
auf gewiſſe Differenzen in den erzählenden, in LXX und bei Theodotion anzutreffenden Über- 
gängen hingewiejen, die einerſeits das Gebet rückwärts mit dem biblifhen Tert und den Lob— 
geſang vorwärts mit demfelben verfnüpfen, anderfeits eine von dem Gebete zu dem Lobgefang 
hinüberleitende Brüde herftellen. Wie dies zu erklären, ift eine ſchwierige Frage; bier fei von 
dem Verſuch einer Antwort abgefehen. Indes auf eine andere Erwägung, zu der der letztere 
größere Abſchnitt Veranlafjung giebt, foll mit ein paar Worten noch eingegangen werden. 

Unten ©. 181 Anm. d haben wir der Anficht Ausdrud verliehen, daß zunächſt nur der 
„Lobgeſang“ in das Buch Daniel eingefügt fei, erft fpäter auch noch das „Gebet“. Diefe An- 
ſicht feftigt ſich uns je länger je mehr. Die nachträgliche Einfügung des Gebets läßt ſich auch 
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unfchwer begreifen. Man vermißte eben neben dem Lobgefang über bie Errettung aus ber 
Todesgefahr das als Vorausfegung für die göttliche Hilfe für notwendig erachtete Bußgebet. 
Das (theologifche) Bedürfnis, diefem Mangel abzuhelfen, hatte aber, als man zur Ausführung 
ſchritt, noch eine interefjante weitere Folge. Man konnte nun auch den heilbringenden Engel 
Gottes erſt nach dem Bußgebet erwähnt werden laſſen. Und fo ift es denn gefommen, daß 
man das große Erzählungsſtück aus feinem natürlichen Zufammenhang und von feiner natür- 
lichen Stellung wegriß und, wie LXX V. 46 zeigt, fich infolgedeffen zu dem allerdings nicht 
gelungenen Berfuche veranlagt fah, den Inhalt des fo abgerifjenen Erzählungsftids an der 
ihm nun zugemwiejenen Stelle verftändlich zu machen. Beruht unfere Annahme von der exft 
nachträglich erfolgten Einfügung des „Gebets“ auf gutem Grunde, wie wir allerdings über- 
zeugt find, jo gelangen wir von hier aus noch zu einem weiteren bedeutfamen Ergebnis, 

Wir ſprachen oben von einer im kanoniſchen Danielbuche zwifchen 8, 23 und 24 ff. 
Haffenden Lücke zumal in Hinficht auf die Motivierung einzelner Züge des folgenden Abſchnitts 
der Erzählung. Nun darf und muß darauf hingemwiefen werden, daß der zwifchen Gebet und 
Lobgefang ftehende erzählende Abjchnitt (der übrigens, wenn das unten S. 181 Anm. b aus 
LXX Ausgefchiedene beifeite gelafjen wird, in LXX und Thheod. gleich lautet, — ein Um— 
ftand, der ernftliche Beachtung verdient) thatfächlich den Stoff enthält, der die vermißte Moti« 
vierung volljtändig darbietet. 

V. 49. 50 würden, im biblifchen Tert hinter V. 23 geftellt, den Umftand begründen, 
daß die drei Sünglinge in dem Dfen troß aller Schürung der Glut unverlegt und unbeläftigt 
blieben. Damit wäre aljo die Lüde nad) einer Seite ausgefüllt. Unmotiviert bliebe aber 
darum doch noch das Erftaunen des Königs, von dem in V. 24 des kanoniſchen Danielbuchs 
die Rede ijt; denn, um das zu begreifen, muß man vorausfegen, daß etwas gefchehen ift 
(alſo auch vorher berichtet wurde), das geeignet war, des Königs ftaunende Aufmerffamfeit 
auf das im Dfen Vorgehende zu lenken. Und wenn wir jet in dem vom Ende des Lobgeſangs 
in den biblifchen Tert wieder überleitenden Satze (inhaltlih in LXX und Theod. gleich) 
lefen, des Königs Aufmerkfamfeit fei durch den Gefang der Sünglinge gewedt worden (vgl. 
©.184 Anm. a), fo würde die Annahme, daß dies aud) an der Stelle der gegenwärtigen Lüde 
einft im Zufammenhange der Erzählung geftanden hat, nicht allzufern liegen. Nun haben wir 
unten ©. 181 Anm. d auf einen (in LXX jeßt nicht mehr vorhandenen) Vers bei T'heod, 
(2. 24 vgl. ©.179 Anm. b) aufmerffam gemacht, der nur auf den Lobgeſang, aber nicht auf das 
Gebet vorbereitet und — was auch beachtensmwert ift — feiner ganzen Art nad) ganz gut zu 
den zwifchen den beiden Stüden ftehenden (in LXX und Theod. gleichen) erzählenden Sätzen 
paßt. Wenn in diefem Verſe fteht, die drei feien inmitten der Flammen umbhergegangen, ins 
den fie Gott priejen, jo jet das einerjeit3 das in V. 49. 50 Berichtete voraus und würde 
andererfeit3, wenn dieſer Vers hinter V. 49. 50 an Stelle des gegenwärtigen B. 51 eingejeßt 
würde, gut zu dem Lobgeſang überleiten. Doch nun der Schluß aus alledem! 

Wenn wir recht haben mit der Annahme, daß das Gebet erft nachträglich, nachdem der - 
Lobgeſang eingefchaltet war, hinzugefügt worden ift, fo ergiebt fi), daß in dem Text, in den 
der Lobgefang eingefchaltet wurde, höchſtwahrſcheinlich, um nicht zu fagen ficher, die jetzt als 
B.46—50 (B.46 natürlich ohne Erweiterung) gezählten Verſe und hinter ihnen der noch bei 
Theod. erhaltene B. 24 dem Lobgefang vorausgingen, und daß diefer in fic) regelmäßig aufs 
gebaute Abfchnitt in feinem Anfang auch mit dem vorausgehenden Stüd der Erzählung 
(2. 19—23) in gutem, wohl erft bei der Einfügung des Gebets zerjtörtem Zufammenhang 
geftanden haben wird. Die Einfügung des Lobgefangs Fonnte ohne weitere Änderung des 
vorausgehenden Tertes unmittelbar an den bei Theod. als V. 24 erhaltenen Sat erfolgen; 
allerdings verlangte fie hernach zur Verbindung desfelben mit dem weiteren biblifchen Texte 
eine Überleitung, wie fie, fei e8 in den LXX, fei es bei Theod,, in V. 91 enthalten iſt. 
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Dagegen wurden infolge der Gründe, die zur Einfügung des Gebets fo, wie fie gefchehen ift, 
führten (vgl. oben S. 175), die Änderungen in V. 22b. 23 und die Schaffung von V. 24. 25 
teil wirklich nötig, teils für nötig gehalten. Wir werden damit aber nun zu der weiteren An- 
nahme, wenigftens als einer Möglichkeit, geführt, daß in der That die oben bezeichneten Verſe 
46—50. 24 (in der reinen Form, wie fie bei Theod. ftehen) einft wirklich auch dem biblifchen 
Danieltert angehört haben (vgl. von Gall a.a.D., ©. 23, Anm. 1, allerdings ohne jede 
Begründung; Bludau a. a. D., ©. 207f.), und daß fie wahrſcheinlich mit der Entfernung 
der Zufäße aus dem Danielbuch, als dasfelbe in die Sammlung kanoniſcher Schriften des 
hebräifchen X. Teft. Aufnahme fand oder (irgend wann) einer Säuberung für bedürftig gehalten 
wurde a, aus ihrem natürlichen Zufammenhange fortgeriffen wurden, während fie in der 
griechischen Bibel erhalten blieben. 

Mit alledem ift eigentlich auch ſchon die Frage nach der Entſtehungszeit diefer 
beiden Stüde, ſoweit diefelbe überhaupt beantwortet werden kann, beantwortet. Die lebten 
Schlüffe verlangen die Annahme, daß fie vor der Herftellung der griechiſchen Überfegung 
(LXX) in den biblifchen Danieltext eingefügt wurden ; ihre eigene Entftehunggzeit, da fie un- 
möglich erft zum Zwecke der Einfhaltung in diefen Zufammenhang gedichtet fein können (in 
diefem Falle follte man größeren Zufammenflang mit der Situation erwarten), muß alſo älter 
fein als die Überfegung ins Griechiſche, und zwar als die Überfegung des ganzen Danielbuchs 
ins Griechische. Lebtere Annahme ift im Zufammenhange mit unfern Ergebniffen auch darum 
nötig, weil genaue Unterfuhung der ftiliftifchen Seite des griechischen Danielbuchs (LXX) 
mit derjenigen der Zufäße gezeigt hat, daß das Griechisch der Zufäße auf diefelbe Hand zurüd- 
gehen muß wie das der Überfegung des Fanonifchen Danielbuchs (vgl. Fritzſche a. a. O., 
©. 114; Ball a. a. D., ©. 309, aud Bludau, ©. 161). — Freilich ift es nun fraglich), 
wann die LXX-Überfegung des Danielbuchs gemacht worden ift. Wenn es richtig ift, daß 
1 Makk. 1, 54 die griechische Überfegung von Dan. 11, 31; 12, 11 vorausfeßt (vgl. oben 
©. 36, fowie Fritzſche a. a. O., ©.113), jo würde man mit der zeitlichen Anſetzung der 
LXX-Überfegung dieſes Buchs fpäteftens in das erfte Viertel des letzten Jahrhunderts vor 
Chrifti Geburt gehen müfjen (vgl. Fritzſche a. a. O., ©. 121). Die Entftehungszeit der 
beiden hier zunächft in Frage ftehenden Stüde in ihrer Urgeftalt würde dann noch früher fallen. 
Sicheres läßt ſich nicht ausmachen. 

Zulegt fei noch die (fritifch nicht unmwichtige) Thatfache erwähnt, daß ſowohl im Bereiche 
des Gebet3 wie in dem des Lobgefangs die drei Jünglinge mit ihren hebräifchen Namen ge- 
nannt werben, nicht, wie in dem kanoniſchen Texte vorher und nachher (bei Theod. auch noch 
®. 23, vgl. unten ©. 179 Anm. b), mit den ihnen verliehenen babylonifchen. 

U. Sufanna. Es ift ſchon oben auf die Thatfache hingemwiefen worden, daß ſehr 
auffällige Verfchiedenheiten zwifchen der Geftalt diefer Erzählung, wie fie die LXX bieten, 
und der von Theodotion dargebotenen vorhanden find. Allerdings muß auch ſchon eine ober- 
flählihe Betrachtung der beiden Erzählungsgeftalten anerkennen, daß ihnen einer und derfelbe 
ftoffliche Kern zu Grunde Liegt. Aber ebenfowenig Tann e8 genauerem Eingehen verborgen 
bleiben, daß das in ihnen gebotene Gefamtbild Durch die Verfchiedenheiten in den Einzelzügen 
eine jo verfchiedenartige Färbung zeigt, daß nichts anderes übrig zu bleiben fcheint als vie 
Annahme, hier zwei befonderen Ausgeftaltungen des gleichen Erzählungsftoffes gegenüberzu- 
ftehen. Bei genauerer Vergleihung nicht bloß des Inhalts der beiden Tertgeftalten, fondern 
auch des Ausdrucks im Einzelnen fommt man jedenfall nicht mit der Annahme aus, die z.B. 
Fritzſche a. a. O., ©. 119, vgl. S. 114, zur Löfung des Problems vertreten zu fünnen 


: ® Es ift übrigens intereffant, daß Origenes (ep. ad Afric.) mitteilt, Aquila habe in feiner 
Überfegung in Dan. 3 die Zuſätze nicht gehabt. 
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gemeint Bat, „Theodotion habe den Tert der LXX bloß überarbeitet, die Erzählung erweitert, 
abgerundeter und wahrfcheinlicher gemacht”. Man erfennt bei den meiften Einzelabweichungen, 
um nicht zu jagen bei allen, durchaus nicht, mas Theod. bewogen haben follte, die Erzählung 
im LXX-Tert jo umzugeftalten, wie es gefchehen fein müßte; man erkennt dies um jo weniger, 
als auch die Erzählungsgeftalt der LXX im ihrem Aufbau ein wohl geordnetes und überall 
wohl motiviertes Ganze darbietet. Man wird unjeres Erachtens den einfachen Thatfachen nur 
gerecht, wenn man zugiebt, daß es fich hier um zwei Barallelgebilve desſelben Erzählungsitoffes 
handelt (vgl. Bludau a. a. D., ©. 178 ff). Allerdings find mit diefem allgemeinen Sate 
nicht alle ſich aufprängenden Fragen erledigt ; aber wir müfjen ung hier damit begnügen. Daß 
die Eufannagefchichte ein beliebter Lefe- oder Erzählungsftoff war und darum auch leicht in 
jeiner Form und au in feiner inhaltlichen Geftaltung Wandlungen und aud) gelegentlichen 
Mehrungen ausgeſetzt gewejen ift, bedarf kaum einer befonderen Begründung, und da auch, 
nachdem fie ſchriftlich fixiert war, des Zuwachſens, wenn auch nicht zu dem eigentlichen Ge— 
webe der Erzählung, ſo doch zu den leichter Erweiterungen vertragenden oratoriſchen Partien, 
kein Ende geweſen iſt, dafür legt, wie oben ſchon erwähnt wurde, die ſyriſche Überſetzung zur 
Genüge Zeugnis ab. 

Ob der Suſannaerzählung wirkliche Geſchichte zu Grunde liegt, wird nie einer beweiſen 
oder auch verneinen können. Aber auch wenn wir die Frage nach der Geſchichtlichkeit gänzlich 
außer Betracht laſſen, behält ſie ihre nicht gering zu wertende kulturgeſchichtliche Bedeutung. 
Ihre Erhaltung verdanken wir gewiß dem Umſtande, daß die Perſon Daniels mit ihr in Zu— 
ſammenhang ſteht, und vielleicht dürfen wir noch aus dem eigentümlichen (bei Theod. nicht 
zu findenden) paränetiichen Schluß in den LXX entnehmen, zu welchem befonderen Zweck 
dieſe Gejchichte in der jüdischen Gemeinde didaftifch verwertet wurde. Es darf dabei zu dem 
(griechiſchen) Wortlaut in Sufanna V. 63 auf den Satz 1 Maff. 2, 60. verwiefen werden, 
wo (mit Bezug auf Dan. 6) gejagt wird, Daniel fei infolge feiner Aufrichtigfeit (wörtlich: 
[Herzens-]Einfalt) aus dem Rachen der Löwen errettet worden. Doch das tft nicht das einzige 
oder auch nur wichtigjte Moment, das die Erzählung wertvoll macht. Nur andeutungsweife 
ſei noch auf Folgendes hingemiefen. Einerſeits bezeugt fie, daß Zuchtlofigfeit und Unrecht 
innerhalb der jüdischen Diafpora (vornehmlich der babylonifchen) bis in die führenden Kreije 
hinein herrſchen (wozu eine bedeutſame Parallele Jer. 29, 23 zu finden ift), und daß diefelben 
auch, wenn wir dem angeblichen, aber wenigitens litterarifch nicht nachweisbaren Gottesſpruch 
3. 5 (eine Analogie dazu findet ſich Ser. 23, 15) Folge geben können, in bevenflicher Weiſe 
ihre verführende Wirkung innerhalb der, wenigſtens äußerlich gejeßestreuen Gemeinde zu thun 
begonnen haben. Bei der, vielleicht an einen wirklichen Borgang anknüpfenden Geftaltung, 
Fortentwidlung und Verwendung der Erzählung dürfte daher als treibende Kraft das Intereſſe, 
in der jüdischen Gemeinde Zucht und Recht zu erhalten, wejentlich mitgewirkt haben. Anberer- 
jeit3 läßt die Erzählung in ®. 57 (LXX und Theod.) die fromme und in ihrer Frömmigkeit 
starte Jüdin in einem gewiſſen Gegenfate zu ihren israelitiſchen Schweitern erfcheinen, die fich 
zwar auch nur aus Furcht vor der Rache der zuchtloſen Richter⸗Alteſten zu unzüchtigem Handeln 
verleiten ließen, von denen aber gejagt wird, daß fie unzüchtig geworben feien. Es mag ges 
nügen, in diefer zwiefachen Richtung auf die Bedeutung der Erzählung aufmerkſam gemacht 
zu haben. 

Die Frage, ob diefe Erzählung in ihrer griechiſchen Form auf einer hebrätfchen Vorlage 
‚beruht, wird von weitaus den meiften proteftantifchen Forſchern mit noch größerer Entjchieden- 
heit verneint al3 bei dem Gebet und Lobgefang. Selbſt Reuß a. a. O., ©. 637, findet hier 
nicht einmal den dafür fprechenden Schein, den er für jene wenigftens zugiebt. Aber außer 
den katholiſchen Gelehrten (vgl. zulegt Bludau a. a.D., S. 185 f.) fehlt es auch nicht ganz 
an proteftantifchen Forſchern, die jene Frage zu bejahen geneigt find (jo Eichhorn, Delitzſch, 
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mehr oder weniger zweifelnd Bissell und Ball). Vor allem führt man (ſchon Julius Africanus 
verwies Origenes gegenüber darauf) die allerdings ſtark für ein griechifches Driginal ſprechenden 
Mortfpiele in V. 54. 55 und V. 58. 59 (LXX = Theod.) an, die in unferer Überfeßung 
leider verloren gehen mußten (vgl. die Anm. zu den genannten Verfen). Allerdings jagt ſchon 
Origenes, er habe feinen Juden finden können, der ihm zu jagen imftande geweſen wäre, 
welcher hebräifche Ausdruck diefen Mortfpielen zu Grunde liegen könne. Immerhin fchließt 
das nicht aus, daß ein hebräifches Original zu Grunde Fiegt. Denn jedenfalls iſt die Mög- 
Lichfeit vorhanden, daß das gegenwärtige in den LXX vorliegende Wortfpiel erft vom Griechen 
gebildet (und dann auch von Theod. aufgenommen) und zwar mit einer gewiſſen Freiheit 
gegenüber dem femitifchen Driginal gebildet wurde, fo daß wir uns heute vergeblich bemühen, 
von dem griechiſchen Wortlaut auf die wirkliche femitifche Vorlage zurüdzufchließen. Wir ge- 
ftehen, wenn im Übrigen die Wahrfcheinlichkeit dafür Spricht, daß das griechiſche nicht das 
Driginalgewand der Erzählung ift, fo können jene Verſe mit ihren Wortfpielen uns nicht 
hindern, anzunehmen, daß der Erzählungsftoff urfprünglich hebräifch aufgezeichnet worden ift 
(vgl. übrigens P. de Lagarde in den Göttinger gel: Anzeigen, 1871, ©. 517). Und wenn wir 
dies annehmen müßten (eine wirklich erfchöpfende Behandlung und Entfcheidung der Frage 
liegt nicht in unferer Abſicht und Aufgabe), fo drängte fich felbitverftändlich auch die weitere 
Nötigung auf, anzuerkennen, daß auch die befondere, von Theodotion dargebotene Geſtalt der 
Erzählung auf eine hebräifche Vorlage zurüdzuführen fei, daß aber die Überfegung Theo- 
dotions nicht ohne gleichzeitige Berüdfichtigung der LXX entjtanden fein könne. Nur wenn 
wir annehmen, daß Theodotion zwar den LXX-Tert fannte und bei feiner Arbeit verwertete, 
aber nicht mehr feine hebräifhe Vorlage, daß er Dagegen die andere Erzählungsgeftalt in 
hebräifchem Gewande vor fich hatte, wird auch begreiflich, Daß er Diefer vor der anderen den 
Borzug gab und im einzelnen Ausdrud mit. dem griehifchen LXX-Tert fo weitgehend 
übereinftimmt. 

Wenn man aud) für „Sufanna” (LXX) gelten laffen ae daß nach dem ee 
Charakter des Stils der Überſetzer (oder Berfaffer) mit dem Überſetzer des übrigen Daniel- 
buchs identisch fein muß, fo würde die erfte fchriftliche Aufzeichnung der Erzählung, falls wir 
ein hebräifches Driginal vorausfegen dürfen, vielleicht noch im 2. Jahrhundert v. Chr. an- 
gefegt werden müfjen. Natürlich läßt fih mit irgend welcher Sicherheit über diefe Frage 
nichts ausmachen. 

UI. Bel und der Dra che. An der Spibe beiden miteinander verbundenen und 
ihrer inhaltlichen Tendenz nach gleichartigen Erzählungen fteht in den beiden handſchriftlichen 
Zeugen des LXX-Tertes, fie feien aus der Prophetie Habakuks, des Sohnes Jeſus' vom 
Stamme Levi, genommen. Daß damit fein anderer Prophet gemeint fein kann als der 
Zeitgenofje Jeremias, unter defjen Namen unter den fog. zwölf Kleinen Bropheten ein Büch— 
fein geht, ift gewiß. Aber was es mit der „Prophetie”, aus der unfere Erzählungen her: 
ftammen follen, für eine Bewandtnis hat, kann niemand fagen. Nach dem Eingange des 
Theodotion-Tertes fol fi das, was in diefen Geſchichten erzählt wird, zur Zeit des Cyrus. 
zugetragen haben. Natürlich ift mit diefer zeitlichen Angabe für die Gefchichtlichkeit der Er- 
zählungen ebenfowenig anzufangen wie mit der Angabe am Eingange des LXX-Terxtes, 
Daniel fei ein Prieſter gewefen, für die gefhichtliche Würdigung der Verfönlichkeit dieſes Daniel 
und des „Daniel“ überhaupt. Wir haben hier fichtlich Sagengebilde, die den im biblischen 
Danielbuche vereinigten parallel ftehen ; die Geſchichte vom Drachen und von Daniels Geſchick 
im Zufammenhange damit hat ihr Gegenftüd in Dan. 6, ift ſelbſt aber wohl auf einem anderen 
Boden innerhalb der jüdiſchen Welt (Ügypten?) erwachſen. Die Tendenz der Erzählungen 
liegt (wie bei den Geſchichten im Danielbuche) ziemlich deutlich zu Tage. Es foll der gleiche 
Gedanke, den wir 3. B. Jeſ. 44, I ff. u. d., Ser. 10, 1ff. in anderer Lehrhafter Form aus— 
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geſprochen finden, den jüdischen Lefern eingeprägt werden, nämlich, daß die heidniſchen Götzen, 
die (wie bei Deutero-Jeſaja) mit ihren Bildern identifiziert ſind, und ihr Kultus eitel Lug 
und Trug ſind. 

In Bezug auf die Frage nach einer hebräiſchen Grundlage (vielleicht ſogar je für die 
verſchiedene Geſtalt der Erzählung in LXX und Theodotion eine befondere) und nad) der 
Entjtehungszeit des LXX-Tertes und der ihr vielleicht vorausgegangenen hebräifchen Tert- 
geſtalt wird fo wie bei „Sufanna“ geurteilt und auch wohl geurteilt werden müſſen. Alfer- 
dings wird niemals eine unzweifelhafte Entſcheidung gefällt werden Fönnen, es fei denn, dag 
bisher noch unbekanntes Material ans Licht trete. Es ſoll hier Tchließlich nicht ungefagt 
bleiben, daß ſchon Origenes und andere Kirchenväter bezeugt haben, daß zu ihrer Zeit von 
einem hebräiſchen Original diefer Gefchichten nichts mehr befannt war; freilich bemeift das 
nicht, daß es nie ein folches gegeben hat. 

In betreff der litterarifchen Hilfsmittel vgl. außer der allgemeinen Einleitung befonders 
Shürer in PRE.s I, 639 f. 


I. Das Gebet Afarjas und der Lobgefang der drei Jünglinge im glühenden Ofen. 


(4) a Folgendermaßen beteten Ananias und Aſarja und Mifael und Lobfangen dem 
Herrn, al3 der König angeordnet hatte, daß fie in den Ofen geworfen würden. ? (25) Aſarja 
trat hin und betete alfo; er öffnete feinen Mund und dankte dem Herrin zugleich mit feinen Ge- 
noſſen inmitten des Feuers ded von den Chalddern übermäßig geheizten Ofens, und fie ſprachen: b 


1. Das Gebet Aſarjas. 


3 (26) Gelobt feift du, Herr, Gott unferer Väter, 

und gerühmte und verherrlicht dein Name immerdar! 
# (27) Denn gerecht bift du in Allen, 

was du an ung gethan haft, 

und alle deine Werfe find wahrhaftig 

und deine Wege gerade 

und alle deine Gerichte wahrhaftig d! 
5 (23) Gerechte Gerichte haft du geübt 

in Allem, was du über uns haft fommen laſſen, 


2 Die eingellammerten Zahlen bezeichnen die Berfe im Zufammenhange des Danieltertes. 

b Bur befjeren Berfnüpfung des Zuſatzes mit dem vorausgehenden biblifchen Texte ift der letztere 
in den LXX fchon von V. 22b an durch eine leichte Sagumftellung und eine Kleine Erweiterung ver- 
ändert worden. Nachdem gejagt ift (V. 228), der Dfen fei überaus ftarf geheizt worden, heißt e8 dann 
in V. 22b weiter: Die mit der Hinrichtung beauftragten Männer hätten Afarja mit feinen Genofjen zu 
dem Ofen geführt und in denfelben hineingeworfen; die aus dem Dfen herausfchlagende Flamme habe 
jene Schergen ergriffen und getötet, während die drei Sünglinge unverfehrt geblieben feien (dies letztere 
ift zugefeßt). Im Tert des Theodotion ift V. 22b ganz weggelaffen, und in B. 23 wird nur gejagt 
(S 3.23 in der Bibel), die drei, Sadrad), Meſach und Abednego [in LXX ift in B.23 der Name Ajarja 
gebraucht], feien gebunden mitten in den glühenden Dfen hineingefallen. B. 24. 25 lauten dann, aud) 
abweichend von dem oben. ftehenden Texte, folgendermaßen: „2* Und fie gingen inmitten der Flamme 
umber, indem fie Gott priefen und den Herrn lobten. 2° Dann trat Afarja hin und betete alfoz er öffnete 
feinen Mund inmitten des Feuers und ſprach.“ — Die oben als Gloſſe bezeichneten Worte find wahr» 
ſcheinlich jüngerer Zufas, der mit dem vorausgehenden Teile des Verſes unverträgli ift. Die Ein- 
fügung hatte die Abänderung des Schlußwortes zur Folge; es hat urfprünglich geheißen: „und er ſprach“ 
(nämlich Aſarja). © Nach Theod. gehört dieſes Wort noch als Prädikat zum erſten Versgliede. 

4 Dieſe Worte dürften Zuſatz eines Späteren fein. Sie find nad) dem Vorausgehenden über— 


flüffig und nehmen in ihrem zweiten Teile B. 5 unangenehm vorweg. n, 
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und über deine heilige Stadt, die [Stadt] unferer Bäter, Jerufalem; 
denn in wahrhaftigem Gerichte haft du all das getan? um unferer Sünden willenb. 
6 (29) Denn wir haben in Altem gefehlt und übel gethan, abzufallen von Dir, 
und haben in Allen gefehlt; 
7 (80) wir haben auf deines Geſetzes Gebote nicht gehört, 
noch [fie] beobachtet oder gethan, 
fowie du uns befohlen, damit es und wohl ergehed. 
8 (21) Doch nun: Alles, was du Über uns haft kommen lafien, und Alles, mas du an uns gethan haft, 
in wahrhaftigem Gerichte haft du es gethan 
982) und haft uns preiögegeben in die Gewalt unferer f Feinde, 
gottlofer und feindfeligfter Abtrünniger, 
und einem Könige, der ungerecht ift und an Bosheit ohne gleichen auf der ganzen Erde e. 


10 (38) Nun ift’8 uns verfagt, den Mund zu öffnen, 
Schmach und Schimpf hat getroffen deine Knechte 
und die dich fürchten". 
11(34) Sp verftoße und doch nicht für immer um deines Namens willen 
und nicht mögeft du brechen deinen Bund! 
12 (35) Nimm aud nicht von uns dein Erbarmen 
um Abrahams, deines Geliebten, willen 
und um Iſaaks, deines Knechts, und Israels, deines Heiligen, mwillen!, 
13 (36) denen du verhießeft, ihr Same folle gemehrt werden 
wie die Sterne am Himmel 
und wie der Sand am Ufer des Meeresk. 
14 (ST) Denn wir find, o Herr, vor allen Völkern gering geworden 
und find gedrückt Heute auf der ganzen Erde um unferer Sünden willen J. 
15(38) Auch haben wir zu diefer Zeit weder König, 
noch Prophet, noch Leiter m, 
weder Brand», nod) Schlachtopfer, noch Speisopfer, nod) Räucherwerk, 
noch einen Drt, dir darzubringen die Erftlinge und Erbarmen zu finden. 

16(39) Doch mit zerbrochenem Herzen und demütigem Geifte laß ung Aufnahme finden! 

17 (40) Wie [wenn wir fämen] mit Ganzopfern von Widdern und Stieren 

und wie [wenn wir fämen] mit Myriaden von fetten Lämmern, 
fo laß heut unjer Opfer vor dic) fommen 

und “freundlich ſtimmen dein Angefiht?n; - 

denn nicht werden zu ſchanden, die auf dich vertrauen“ ?% 

a Theod.: „haft du... . fommen laſſen“. b Die letzten beiden Zeilen feinen nachträg— 
liche Auffüllung zu fein. Zur leßten vgl. V. 8. ° Der identifche Ausdrud am Anfang u. Schluß 
ift nicht einmal urſprünglich. Mit Rückſicht auf Theod. Halte ich den an erfter Stelle für einen Fehler. 

d Auch dieſer lebte Sab dürfte Gloffe jein. e Einer der beiden inhaltlich identifchen 
Sätze ift zu Streichen. Mit A u. a. jedenfalls der erfte. ? Bei Theod. fehlt das „unferer“ ; 


vielleicht war auch das Urfprüngliche: „in die Gewalt gottlofer Feinde”; fo käme der folgende Super: 
Yativ auch) [durch den Rhythmus] aus der üblen Verbindung mit dem vorausgehenden Adjektiv. Der 
Rhythmus würde auch beffer. 8 Diefe Zeile ſcheint auch erläuternde Gloffe zu Dem voraus» 
gehenden Saße zu fein. h Diefe Worte dürften Zufa fein. i Auch) diefe Worte find 
wohl fpätere Auffüllung. Iſt das der Fall, fo muß natürlich in ®. 13 die pronominale Rückbeziehung 
im Singular jtehen, weil fie dann allein auf Abraham geht. k Ebenfall3 Zufaß eines allerdings 
feicht in die Feder fließenden, der Erinnerung nahe liegenden Ausdruds. 1 Die ausgefchiedenen 
Morte ftören den Rhythmus und find an fich nach dem Zufammenhang überflüffig. m „Leiter? 
wohl von den Prieftern. Übrigens ift in V. 15—17 der bisher [und aud) nachher wieder] erfennbare 
urſprüngliche Rhythmus ganz verloren gegangen. n Der Text ift Hier verdorben (auch die Lesart 
Theod.s giebt feinen Sinn). Es ift ficher herzuftellen 2&tAdonı TO mguswnd» oov: das entjpricht einem 
hebräifchen Ausdrud, der von der Begütigung Gottes durch Opfer gebräuchlich ift (vgl. LXX Mar. 1,9. 
Sad. 7, 2. 8, 22). ° Die (bei Theod. fehlenden) Worte bedeuten (einer prägnanten hebräifchen 
Phrafe entfprechend, vgl. 3.8.5 Mof. 1, 36): „und zwar dir vollfommen zu folgen“. Das könnte allen» 
falls im Anſchluß an das Vorausgehende heißen: „und zwar, indem fie dir vollfommen folgen“ oder 
vollfommenen Gehorfam Teiften. Indes der Ausdruck iſt zu fonderbar, um urfprünglich zu fein. Wahr- 
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281) Und nun, wir find gehorfam von ganzem Herzen 
und fürchten dich und fuchen dein Angeficht: 
39(42) Laß ung nicht zu ſchanden werben, fondern verfahre mit unge 22 
nach deiner Gnade und nad) der Fülle deiner Barmherzigkeit, 
20(43) und errette und nad) deinen Wunderthaten 
und gieb, o Herr, deinem Namen die Ehre} 
31 (44) Laß aber befchämt werden alle, 
die deinen Knechten Übles gethan haben; 
laß fie zu f handen werden mit aller [ihrer] Macht 
und zerfchmettert werden ihre Kraft, 
22(45) daß fie erfennen, daß du, Herr, allein Gott bift 
und herrlid) über dem ganzen Erdkreis! 





23 (46) Die Schergen des Königs aber, die fie hineinwarfen, hörten nicht auf, das Feuer 
im Ofen zu ſchüren Als fie jedoch die drei auf einmal in den Ofen Hineingeworfen Hatten — der Ofen aber 
war im Vergleich zu feiner gewöhnlichen Erhitzung ſiebenfach glühend gemacht —, als fie nun diefelben hinein⸗ 
geworfen hatten, befanden ſich die einen, die fie hineinwarfen, oben fiber ihnen, die andern aber ſchürten das 
Zeuer unter ihnen mit Naphtha und Werg und Pech und Reiſigb. ?*(") Die Flamme fchlug 
gegen 49 Ellen über den Ofen hinaus empor, 23 (48) und indem fie hervorbradh, verbrannte fie 
von den Chaldäern, wen fie rings um den Ofen erreichte. 2° (49) Indes zugleich mit Ajarja 
und feinen Genoſſen war eine Engel des Herrn in den Ofen hinabgeftiegen und hatte die Lohe 
de3 Feuers aus dem Dfen hinausgetrieben 27 (5%) und bewirkt, daß der Innenraum des Dfens 
war, wie wenn ihn ein frifher Tauwind durchwehe. So berührte fie das Feuer überhaupt 
nicht, noch that es ihnen wehe, noch auch beläftigte es fied. 28 (51) Da hoben die drei an und 
fangen wie mit einem Munde ein Loblied und verherrlidten und lobten und rühmten im 
Dfen Gott aljo: 
2. Der Lobgejang. 
29 (52) Gelobt feift du, Herr, Gott unferer Väter, 

und gepriefen und hochgerühmt in Ewigkeit, 

und gelobt fei dein Heiliger, herrlicher Name 

und Hochgepriefen und hochgerühmt in alee Emwigfeit! 


Icheinlich ift e8 eine vom Rand in den Text eingedrungene Erklärung des ©. 180 Anm. n befprodjenen, 
in Berderbnis geratenen Ausdruds (dafür ſpricht auch die für denfelben von Theod. aufgenommene 
Lesart). Vielleicht ift fein Eindringen auch durch den folgenden Vers bedingt gewejen. 

© Nach dem im Cod. Chis. (vgl. Syr.-Hexapl.) jtehenden, aber dur) kritiſche Zeichen mit Recht 
verdächtigten Texte heißt es hier: „Jondern übe an ung Barmherzigkeit“. Zn Theod.s Text fehlt das 
Wort jest aud). b Theod. hat in ®. 46 nur dies: „Die Schergen des Königs aber, die fie 
Bineinwarfen, hörten nicht auf, daS Feuer im Dfen zu ſchüren mit Naphtha und Pech und Werg und 
Reifig*. Sicher find die oben als Gloffe bezeichneten, bei Theod. nicht vorhandenen Sätze auch) Zufaß 
jemandes, der anfcheinend den Widerſpruch von B. 46—48 mit 9.23, wo die Tötung der Schergen, die 
die drei Jünglinge in den Ofen warfen, fchon berichtet ift, ausgleichen wollte, indem er von jenen 
Männern die unterfchied, welche den Dfen von unten her weiterfhürten. Doch vgl. weiter Anm. d. 

e Bei Theod. fteht „der Engel de3 Herrn”. Vielleicht ift Died auch von den LXX gemeint. 

d Alles, was in diefem erzählenden Abfchnitte fteht, ſollte man ſchon oben vor V. 23 erwarten, 
da die in ihm berichteten Umftände ja auch das Gebet erft denkbar machen. Die auffällige wirre Geftalt 
de3 Tertes wird nur durch die Annahme begreiflich, daß das „Gebet“ ſpäter als der „Lobgeſang“ in 
ven Zufammenhang eingefügt wurde. Zunächſt dürfte von den Bearbeiten de3 griechifchen Textes 
2. 46—50 gleich hinter V. 22 (griech.) angefügt gewefen fein als Überleitung zum „Lobgeſang“. Die 
(allerdings ungeſchickte) fpäter erfolgende Einfügung des „Gebets“ an der gegenwärtigen Stelle hatte 
zur Folge, daß V. 23 als kurze Vorwegnahme des Inhalts von B. 46—50 neugefchaffen werden mußte. 
Beachtenswert ift auch) die Thatfache, daß der nur bei Theod. vorhandene (im LXX-Terte jebt aller- 
dings fehlende) V. 24 (vgl. oben S. 179, Anm. b) in feinem Wortlaute nur auf den „Lobgeſang“, aber 
nicht auf das „Geber“ Bezug hat; derfelbe dürfte alfo urſprünglich die Stelle des im Wefentlichen in 
LXX und bei Theod. gleichlautenden 3. 51 eingenommen haben. e Mit AQ und mit Rüdficht 
auf die vegelmäßige Form des Satzes im Liede ift „alle” zu ftreichen. 
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30 (53) Gelobt feift du in dem Tempel deiner heiligen Herrlichkeit 
und hochbefungen und hochverherrlicht in Ewigkeit! 
31(54) Gelobt feift du auf dem Throne der Herrlichkeit a deines Königtums 
und befungen und hochgerühmt in Emwigfeit! 
82 (55) Gelobt feift du, dev du auf den Keruben thronend die Tiefen ſchauſt, 
und gepriefen und verherrlicht in Ewigkeitb! 
83 (56) Gelobt feift du über der Fefte des Himmels © 
und befungen und verherrlicht in Emigfeit! 
34 (57) Lobet den Herrn, all ihr Werke des Herrn, 
lobſinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
35 (58) Lobet den Herren, ihr Engel des Herrn, 
lobfinget und rühmet ihn Hoch in Ewigkeit! 
26 (59) Lobet, ihr Himmel, den Herrn, 
lobſinget und rühmet ihn hoch in Emigfeit! 
87(60) Lobet den Herrn, ihr Waffer und d alle oben über dem Himmel, 
lobfinget und rühmet ihn hoc) in Ewigkeit! 
83 (61) Lobet den Herrn, all ihr Mächte des Herrne, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
39 (62) Lobet den Heren, Sonne und Mond, 
Yobfinget und rühmet ihn hoch in Emigfeit! 
40 (68) Lobet den Herrn, ihr Sterne des Himmels, 
lobſinget und rühmet ihn hoch in Emigfeit! 
#1 (64) Lobet den Herrn, alferf Regen und Tau, 
Lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
42 (65) Lobet den Herrn, all ihr Winde, 
lobfinget und rühmet ihn Hoch in Emigfeit! 
43 (66) Lobet den Herrn, Feuer und Hitze, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Emigfeit! 
44 (67) Lobet den Herrn, Froſt und Kälte s, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigteit! 
45 (68) Lobet ven Heren, Tantropfen und Schneeflodenh, 
lobfinget und rühmet ihn Hoch in Ewigkeit! 
46(69) Lobet ven Herrn, Eis und Kältel, 
Lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 


& Nach Syr. Hexapl. zu tilgen. b Bei Thheod. ftehen die B. 54. 55 in umgekehrter 
Reihenfolge. e Mit Cod. Chis. Syr. Hexapl. zu ftreichen. A Nach Syr. Hexapl. und 
nad) AQ bei Theodotion ift dies „und“ zu ftreichen (vgl. Vulg.). LXX (Cod. Chis.) und Theod. (B) 
überliefern e3. Im Falle feiner Richtigkeit müßte wohl „alles, was über dem Himmel iſt“ von den: 
„Waſſern“ unterfchieden werden. Was aber follte das nad dem Borausgehenden und dem Folgenden 


noch fein? e Theod. (B) hat fingularifch: „Lobe den Herrn, alle Macht, . ." Dagegen AQ Iefen 
wie LXX. f Dies „aller“ ift zwar gut bezeugt, aber e8 ift fonderbar und wohl (mit Syr. Pesch.) 
zu ftreichen; vgl. auch die Wortpaare V. 66 ff. 5 Bei Theod. (A) fteht als V. 67: „Lobet den‘ 


Herrn, Kälte und Glutwind (oder Glut) u. |. w.“; in B aber fehlt diefer Vers. Da, wie man leicht fieht, 
die Wortpaare durchweg begrifflich oder fahlih Zufammengehöriges zufammenfügen, jo dürfte V. 67 
LXX urfprünglich fein, wenn man nicht fein Fehlen in Tiheod. (B) geltend machen mill. 

h V. 68 ift eine Dublette teil3 zu V. 64, teil zu V. 705 nur infofern bringt er Neues, als das 
Mort für Tau hier im Unterfchiede von V. 64 im Plural fteht, und für Schnee dasjenige Wort gebraucht 
ift, das Schneefloden oder den fallenden Schnee bedeutet; allerdings wäre es auch zuläffig, das V. 70 
im Plural ftehende Wort für den (gefallenen) Schnee von den Schneefloden zu verftehen. Da nun aber 
3. 68 das Wortpaar Gegenſätzliches zufammenftellt, der Sat auch bei Theod. (B) fehlt, freilich nicht 
bei Theod. (A), fo ift es wahrfcheinlich, daß V. 68 Fein urfprünglicher Beftandteil des Liedes ift. 

i Diefer Vers ift eine Dublette von B. 67 (das Wort, das oben „Eis“ überfeßt ift, könnte auch 
als „Froft” oder „Eiskälte“ gedeutet werden). Er fehlt bei Theod. (B, nit A). An feiner Stelle fteht 
bei Theod. (B) vielmehr: „Kälte und Hitze“, alfo teils gleich 3. 67, teils gleich B. 66. Die Zuſammen 
ſtellung dieſer beiden Begriffe entſpricht aber wieder nicht dem ſonſt beobachteten Prinzip. 
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«7 N Lobet den Herrn, Reif und Schnee, 
lobfinget und rühmet ihn Hoch in Ewigkeit! 
#8 (11) Lobet den Heren, Nächte und Taget, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
4972) Lobet den Herin, Licht und Finfternis b, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
5°(78) Lobet den Herrn, Blitze und Wolken, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
517) Lobe, Exde, den Herrn, 
lobjinge und rühme ihn hoch in Ewigkeit! 
52 (75) Lobet den Herrn, Berge und Hügel, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
53 (76) Lobet den Heren, all ihr Gewächfe auf der Erde, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
54 (77) Lobet den Herrn, ihr Negengüffe unde Quellen, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
55 (18) Lobet den Herrn, Meere und Flüſſe q, 55 
lobjinget und rühmet ihn hoch in Emigkeit! 
36 (79) Lobet den Herrn, Seeungeheuer und alles, was ſich im Waſſer regt, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
57 (°0) Lobet den Herrn, al ihr Vögel unter dem Himmel, 
lobfinget und rühmet ihn hoc) in Ewigkeit! 
58 (51) Lobet den Herin, Vieh und Wilde, 
lobjinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
59 (52) Lobet den Herrn, ihr Menſchenkinder, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
60 (83) Lobet, Israel, den Herrn, os 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
61 (84) Lobet den Herrn, ihr Priefter Knechte des Herrnf, 
lobſinget und rühmet ihn hoch in Gmigfeit! 
62 (85) Lobet den Herrn, ihr Diener g, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Emigfeit! 
63 (86) Lobet den Herin, ihr Geifter und Seelen der Geredhten, 
lobjinget und rühmet ihn Hoch in Ewigkeit! 
64 (87) Lobet den Herin, ihr Frommen, und die ihr von Herzen demütig 
lobſinget und rühmet ihn hoch in Ewigfeit! 
65 (88) Lobet, Hananja, Ajarja, Mifael, den Herrn, 5 65 
lobfinget und rühmet ihn Hoc) in Ewigkeit! 
Denn er bat uns entrifjen der Unterwelt 
und aus des Todes Gewalt uns errettet. 
Er dat uns geholfen mitten aus der glühenden Lohe 
und aus dem euer uns erlöft! 


50 


a Nach dem in den lebten Anmerkungen Gefagten dürften Anerkennung ihrer urfprüngliden 
Zugehörigkeit zum LXX-Texte des Liedes nur 3. 67. 70 beanſpruchen können. In ®. 68. 69 haben 
wir in den Text eingedrungene Varianten zu erkennen. V. 70 wird auch durch Tiheod. (BA Q) als 
urfprünglich beftätigt. b Bei Theod. ftehen ®. 71. 72 hinter V. 66. e Der „Regen“ 
ſchon ®. 64; hier ſteht dasſelbe Wort, nur im Plural. Nach Syr. Hexapl., aud) Thheod. (B.A), Vulg. 
ift das Wort zu tilgen. Syr. Pesch. hat es anſcheinend gelefen. d Bei Theod. fteht ®. 78 
vor 38.77. e MWörtlich: „VBierfüßler und Getier der Erde” (vgl. 1 Mofe 1, 24 LXX). Theod. 
bat: „alles [wilde] Getier und [zahmes] Bieh*. ? So Cod. Chis. am Rande. Nach Syr. 
Hexapl. und Theod. (B) find die Worte „Knechte des Heren” zu ftreichen. Nach Theod. (AQ) Syr. 
Pesch. Vulg. wäre „Priefter de3 Herrn“ zu fehreiben. Vielleicht empfiehlt die Analogie von ®. 58. 61 
diefe Lesart. 8 Unter „Diener“ (Knechte) find wohl die Heiligtumsdiener (die Nethinim, 
vielleicht auch ohne weiteres die Leviten) zu verftehen. Nach Theod. (AQ) Syr. Pesch. Vulg. (aller- 
— nicht Cod. Chis. und Thheod. B) iſt hier „Diener des Herrn” zu leſen (vgl. Anm. P). 
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Die Zufäge zu Daniel. L 2. os, er und IL V. 1—a 


66 (89) Danket dem Herrn, denn er ift gütig, 
ja, in Ewigfeit währt feine Gnade! 
07(90) Lobet alle, die ihr den Herren fürchtet, 
den Gott der Götter! 
Lobſinget und danfet, 
denn in Emigfeit währt feine Gnade 
und in die Ewigfeit der Ewigfeiten @] 


ll. Suſanna. 


LXX. 

163 war ein Mann, der wohnte in Baby⸗ 
fonien, und Jojakim war fein Name. ? Der- 
felbe nahm fich ein Weib, mit Namen Su- 
fanna, die Tochter Hilkias, Die ſehr ſchön war 
und den Herrn fürdhtete; ®auch ihre Eltern 
maren fromm und hatten ihre Tochter dem 
Geſetze Mofes gemäß erzogen. * Jojakim aber 
mar fehr reich und befaß in nächiter Nähe 
feines Haufes einen Park, und bei ihm pfleg- 
ten die Juden zufammenzufommen, weil er 
vor allen hoch angejehen war. FNun waren 
in jenem Sahre zwei Ültefte aus dem Volk 
als Richter beftellt wordenb, von denen der 
Herrgefagt hat: Die Öottlofigfeit ift von Baby- 
lonien ausgegangen, von den Älteſten [, die 
zu] Richtern [beftellt waren] °, von denen man 
meinte, daß fie das Volk regierten. Und 
Rechtsſtreitigkeiten wurden [auch] aus anderen 
Städten vor fie gebracht. 


?Diefelben ſahen ein Weib von fchöner 
Geftalt, das Weib eines ihrer israelitifchen 
Brüder, mit Namen Sufanna, die Tochter 
Hilfias, das Weib Jojakims, am Nachmittag 
im Park ihres Mannes Iuftwandeln 8 und, von 
Liebesverlangen nah ihr entbrannt, °ver- 


Theodotion. 

163 war ein Mann, der wohnte in Baby- 
lonien, und Sojafim war fein Name. ?Der- 
felbe nahm fich ein Weib, mit Namen Su- 
fanna, die Tochter Hilfias, die fehr Schön war 
und den Herrn fürchtete; ®auch ihre Eltern 
waren fromm und hatten ihre Tochter dem 
Geſetze Mojes gemäß erzogen. * Jojakim aber 
war fehr rei) und beſaß in nächſter Nähe 
feines Haufes einen Park, und bei ihm pfleg- 
ten die Juden zufammenzufommen, weil er 
vor allen hoch angejehen war. ? Nun waren 
in jenem Jahre zwei Ültefte aus dem Volk 
als Richter beftellt worden, von denen der Herr 
gefagt hat: Die Gottlofigfeit ift von Baby- 
lonien ausgegangen, von den Ülteften [, die 
zu] Richtern [beftellt waren], von denen man 
meinte, daß fie das Volk regierten, © Diefe 
weilten regelmäßig im Haufe Sojafims, und 
alle, die einen Nechtzftreit hatten, Tamen zu 
ihnen. 

Jedesmal nun, wenn das Volf um die 
Mitte des Tags fortgegangen war, ging Su- 
fanna und Iuftwandelte in dem Park ihres 
Mannes, Sund die beiden Älteften fahen fie 
täglich hinausgehen und Iuftwandeln und ent- 
brannten in Liebesverlangen nad) ihr. Sie 


u Die Schlußmorte fehlen bei Theod. Syr. Pesch. Vulg. und find auch im Syr. Hexapl. mit 


Fritifchem Beichen verfehen. Sie dürften ein fpäterer Zufa fein. Zur Überleitung in den biblifchen 
Tert ift in den LXX in V. 91a Folgendes hinzugefügt: „Und als der König fie fingen hörte, trat er 
Hinzu und ſah, daß fie noch lebten‘. Darauf folgt im Wortlaute der biblifhe Text. Bei Theod. ift die 
Überleitung in noch Fürzerer Form bewirkt: „Und Nebufadnezar hörte fie fingen und ....“; damit be- 
ginnt fodann der biblifche Text wieder. 


b 8. 1—58 find (mie auch die Fritiichen Angaben des Cod. Chis. und des Syr. Hexapl. fagen 
wollen) jedenfallö der urfprünglichen Geftalt der Sufannagefhichte in LXX fremd. B.7 fett ſichtlich 
nit voraus, was wir jet V. 1f. lefen. Es ift möglich, daß 3.5 ganz dem urfprünglichen LXX-Terte 
fremd gemwefen ift. An Stelle des gegenwärtigen Eingangs wird vor V. 6 eine kurze einleitende Be- 
merfung über die beiden Richter-Alteften geftanden haben. © Die beiden Ausdrüde „Alteſte“ und 
„Richter“ ftehen hier unverbunden nebeneinander; in V. 29. 34 (LXX) find fie durch „und“ verbunden. 


Die Zuſätze zu Daniel. 
LXX. 

kehrten ſie ihren Sinn und ſenkten ihre Augen, 
um nicht zum Himmel hinaufzuſehen, noch der 
gerechten [ihnen drohenden] Gerichte zu ge— 
denfen. 10 Beide waren von Liebesweh um 
fie ergriffen; indes, einer verhehlte dem an- 
dern die böfe Leidenschaft, die fie um ihret= 
willen erfaßt hatte. Auch das Weib mußte 
von der Sache nichts. 


12 Als jedoch der Morgen angebrochen war, 
machten fie fi auf und eilten, verjtohlen einer 
vor dem andern, wer von ihnen ihr begegnen 
und fie anreden möchte, 13 und fiehe da, fie 
Iuftwandelte nah ihrer Gewohnheit. Kaum 
aber war der eine von den Älteften angefom- 
men, da erjchien auch ſchon der andere, und 
einer fragte den andern: Wozu bift du fo früh 
ausgegangen, ohne mich mitzunehmen? 14 Und 
fte gejtanden einander ihren Liebesſchmerz. 


dann fagte einer zum andern: Wir 
wollen zu ihr hingehen! Und nachdem fie 
übereingefommen waren, gingen fie zu ihr hin 
und fuchten fie zu vergewaltigen. 


IL LXX 3 w—ıs. Theod. 2. 10—21. 
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Theodotion, 
verkehrten ihren Sinn und fenften ihre Augen, 
um nicht zum Himmel hinaufzufehen, nod) der 
gerechten [ihnen drohenden] Gerichte zu ge- 
denfen. 10 Beide waren von Liebesweh um 
fie ergriffen ; indes, fie teilten einander ihren 
Schmerz nicht mit, !! denn fie ſchämten fich, 
von ihrem finnlichen Begehren Mitteilung zu 
machen, daß fie nad) dem Beilager mit ihr 
verlangten. 

12 Jedoch, eifrig fuchten fie Gelegenheit, 
fie täglich zu fehen. 13 Da fagte [eines Tags] 
einer zum andern: Laß ung doch nach Haufe 
gehen, denn die Stunde des Frühftüds iſt 
da! Und nachdem fie hinausgegangen waren, 
trennten fie fi) von einander, 1* gingen dann 
aber auf einem Ummege zurüd und trafen ſich 
an derfelben Stelle, und als nun einer den 
andern nad) dem Grunde fragte, gejtanden fte 
ihre Leidenschaft. Sodann verabredeten fie ſich 
gemeinfam für eine Zeit, wo e3 ihnen ge- 
lingen möchte, fie allein zu treffen. 1° Da ge- 
ſchah es, während fie auf einen geeigneten Tag 
lauerten, daß fie eines Tags, wie fie feit 
langer Zeit zu thun pflegte, mit nur zwei 
Dienerinnen in den Park ging und fich [in 
demfelben] zu baden begehrte, weil es heiß 
war. 16 Sonft befand ſich auch niemand dort 
außer den beiden Ülteften, die fich verſteckt 
hatten und fie belauerten. 17&ie fagte al3- 
dann zu den Dienerinnen: Bringt mir Öl 
und Salben und verjchließt die Thür des 
Parks, damit ich mich baden fann. 18 Diefe 
thaten, wie fie gejagt hatte. Sie verſchloſſen 
die Thüre des Parks und gingen durd) eine 
Hinterpforte hinaus, um das ihnen Aufge- 
tragene herbeizuholen ; fie wußten jedoch nicht? 
davon, daß ſich die Älteſten [im Parfe] ver- 
ſteckt hatten. 

19 Sobald jedoch die Dienerinnen hinaus- 
gegangen waren, erhoben fich die beiden Al— 
teften, eilten auf fie zu 2° und fagten: Sieh, 
die Thüre des Parks ift verfchlofjen, und nie- 
mand fieht uns. Wir find in Liebe zu bir 
entbrannt, darum gemähre dich ung und pflege 
Umgang mit und; ?! wo nicht, Jo werden wir 
wider dich bezeugen, es habe ein Züngling mit 
dir verkehrt, darum habeft du die Dienerinnen 


D 
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LXX. 

- 22 Die Jüdin aber fagte zu ihnen: Ich 
weiß, wenn ich dies thue, fo bin ich dem Tode 
verfallen, und wenn ich e8 nicht thue, fo werde 
ich euren Händen nicht entgehen ; ?? aber es ift 
bejjer für mich, es nicht zu thun und in eure 
Hände zu fallen, als vor dem Herrn eine 
Sünde zu begehen. 


25 Die gefegesvergefjenen Männer gingen 
fort, im Stillen ihr drohend und darauf fin- 
nend, wie fie fie dem Tode überliefern könnten, 
und als fie zum Berfammlungsort [Synagoge] 
der Stadt, in der fie wohnten, famen, waren alle 
dort ortsangeſeſſenen Ssraeliten verfammelt. 
2° Alsbald traten die beiden Ülteften und 
Nichter auf und fpradhen: Laſſet Sufanna, 
die Tochter Hilfias, die das Meib des Joja— 
kim ift, holen! Man ließ fie fofort herbei— 
so rufen, ALS fodann das Weib mit feinem 
Vater und der Mutter erfchien, erſchienen auch 
feine Sklaven und Sklavinnen, fünfhundert 
an der Zahl, famt den vier Kindern der Su- 
ſanna. ?1Das Weib aber war fehr üppig. 
92 Die gefebesvergeffenen [Männer] ordneten 
an, ihr den Schleier abzunehmen a, um fi 
am ihrer Schönheit dem Verlangen nad ihr b 
zu erlaben. 38Es meinten aber. alle, die 
ihr zugehörten, ſamt allen, die fie Fannten. 
84 Die — und Richter erhoben ſich darauf 





I. LXX V. æ⸗—24. 





Theod. V. 22-36. 


Theodotion. 

von dir fortgeſchickt! 2? Da ſeufzte Suſanna 
und ſprach: Nach allen Seiten bin ich in Be: 
drängnis! Denn, wenn id) dies thue, fo bin 
ich dem Tode verfallen, und wenn ich es nicht 
thue, jo werde ich euren Händen nicht ent- 
gehen; ® aber es ift vorzuziehen für mich, e3 
nicht zu thun und in eure Hände zu fallen, 
als vor dem Herrn eine Sünde zu begehen. 
24 Dann ſchrie Sufanna mit lauter Stimme; 
aber auch die beiden Alteſten erhoben ihr ent- 
gegen Lärm, 2° und der eine lief Hin und 25 
öffnete die Thüre des Parks. 2° Als aber die 
Dienerschaft des Haufes das Gefchrei im Parke 
vernahm, eilte fie durch die Hinterpforte, um 
zu fehen, was ihr [der Herrin] zugeftoßen fei. 
27 Als nun die Älteften ihre Ausfagen gemacht 
hatten, fühlten ſich die Diener fehr beſchämt; 
denn noch nie zuvor war eine folche Rede über 
Suſanna laut geworden. 

28 Als fih nun am folgenden Tage das 
Volk bei ihrem Manne Jojakim verfammelte, 
famen [auch] die beiden Alteſten, befeelt von 
dem gottlofen Gedanfen wider Sufanna, fie 
dem Tode zu überliefern, und fie fagten vor 
dem [verfammelten] Bolfe: 2? Laßt Sufanna, 
die Tochter Hilfias, die das Weib Jojakims 
ift, holen! Und man ließ fie holen. 3% Sie so 
fam mit ihren Eltern, ihren Kindern und allen 
ihren Verwandten. *! Sufanna aber war jehr 
üppig und von fehöner Geftalt. 82 Da be- 
fahlen die gefeßesvergefjenen [Männer], es 
folle ihr der Schleier abgenommen werden — 
denn fie war verfchleiert —, um fi an ihrer 
Schönheit zu erlaben. 2° E3 meinten aber ihre 
Angehörigen und alle, die fie fahen. 3* Die 
beiden lteften erhoben ſich darauf inmitten 
des Volks und legten ihr die Hände auf das 
Haupt; °° fie aber blickte weinend zum Himmel a5 
empor, denn ihr Herz vertraute auf den Herrn. 
36 Die Älteften fagten ſodann: Während wir 


a Wortlich: „ſie zu enthüllen“; aber es iſt, wie oben überſetzt iſt, zu verſtehen. 


b 3m Syr. Hexapl. ſtehen die beiden Ausdrücke in umgekehrter Folge. So ließe ſich etwa über— 
fegen: „um fi an dem Verlangen nad) ihrer Schönheit zu erlaben“. Aber es ift wahrfcheinlicher, daß 
eins der beiden Wörter erſt nachträglich eingefügt ift. Da bei Thheod. (®. 32) nur „Schönheit“ fteht, fo 
liegt die Möglichfeit vor, daß das betreffende Wort in die LXX übertragen ift. Die vorher erwähnte 
Entfchleierung legte diefe „Erklärung“ des anderen, in diefem Zufammenhange fachlich weniger auf der 
Oberfläche Tiegenden Wortes nahe. Vgl. allerdings V. 56. 


Die Zufäße zu Daniel. IL V. 35—sı. 


LXX. 

und legten ihre Hände auf ihr Haupta; 
35 2dihr Herz jedoch vertraute auf den Herrn, 
ihren Gott, und indem fie ihr Haupt erhob, 
betete fie weinend ftill bei fih: D Herr, du 
ewiger Gott, der du alles weißt, ehe es da ift, 
du weißt [auch], daß ich nicht gethan habe, 
weſſen diefe gottlofen Leute mich in ihrer Bos— 
heit bezichtigen! Und der Herr erhörte ihr 
Gebet. 8° Die beiden Älteſten fagten fodann: 
Wir wandelten in dem Bark ihres Mannes 
umher und während unferes Rundgangs 
fahen wir dieſe da in den Armen eines Mannes 
ruhen. Wir blieben ftehen und waren Augen- 
zeugen, wie fie miteinander Umgang pflogen ; 
38 fie hatten aber nicht bemerkt, daß wir da- 
ftanden. Sofort befpradhen wir ung und 
fagten: Wir wollen doch zufehen, wer diefe 
da find? 3? Und als wir hinfamen, erkannten 
wir fie; der Jüngling aber entkam [unerkannt], 
ao weil er fich verhüllt hatte. *° Sofort hielten 
wir dieſe da feit und fragten fie: Wer war 
der Menſch? MAIndes, fie fagte uns nicht, 
wer er war. Dies bezeugen wir! Die ganze 
Berfammlung glaubte ihnen, weil fie Ültefte 
und Richter des Volkes waren. 


25 Doch, ſiehe da, ein Engel des Herrn, — 
als jene hinausgeführt wurde, um hingerichtet 
zu werden, gab der Engel, wie ihm befohlen 
war, dem Daniel, der noch ehr jung war, den 


Geiſt der Einficht. *° Daniel machte fich jo= 


dann in den Bolfshaufen hinein Bahn, trat 
mitten in denfelben und fprach: Seid ihr fo 
thöricht, ihr Israelsſöhne? Tötet ihr denn 
ohne Unterfuhung und ohne den genauen 
Sachverhalt zu wiſſen eine Tochter Israels? 
51 Und nun, trennt mir fie weit von einander, 
damit ich fie verhöre! Als fie ſodann von ein= 
ander getrennt waren, ſprach Daniel zu der 
Berfammlung: Wohlan! Seht nicht darauf, 
daß dies Ältefte find, indem ihr meint: „Sie 
werden nicht lügen“; ich will fie vielmehr 
nad) dem, was mir aufgejtoßen ijt, verhören. 


a Nämlich als Zeugen; val. 3 Mof. 24,14. 
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allein im Park umherwandelten , kam diefe 
da mit zwei Sklavinnen in denfelben ; fie ließ 
die Thüre des Parks verschließen und entließ 
die Sklavinnen. 87 Dann kam ein Süngling, 
der fich verſteckt gehalten hatte, zu ihr und 
legte fi mit ihr hin. Wir, die wir ung 
währenddefjen im Winkel des Parks befanden, 
eilten, als wir den Frevel fahen, zu ihnen hin, 
Wir fahen, wie fie Umgang miteinander 
pflogen, ?®fonnten aber jenes Jünglings ] nicht 
habhaft werden, weil er ung an Kraft über- 
legen war und fich, nachdem er die Thüre ge- 
öffnet hatte, davon machte, 40 diefe Dagegen 40 
ergriffen wir und fragten fie: Wer war dev 
Süngling? *! Indes, fie wollte es ung nicht 
mitteilen. Dies bezeugen wir! Die Verſamm— 
lung glaubte ihnen als Älteſten des Volks 
und Richtern, und man verurteilte fie zum 
Tode. 2? Da brach Sufanna in laute Weh— 
klage aus und ſprach: D du ewiger Gott, der 
du das Verborgene fennft, der du alles weißt, 
ehe es da ist, ** du weißt[auch], daß fie falſches 
Zeugnis wider mich abgelegt haben; fürwahr, 
ich fterbe, obwohl ich nicht8 von dem begangen 
habe, defjen mich diefe da in ihrer Bosheit 
bezichtigt haben! ** Und der Herr hörte auf 
ihre Stimme. 

58 fie nun abgeführt wurde, um hin= 45 
gerichtet zu werden, erweckte Gott den heiligen 
Geift eines noch fehr jungen Mannes Na: 
men3 Daniel, * und derfelbe rief mit lauter 
Stimme: Ich bin unfhuldig an dem Blute 
diefer da! 27 Das ganze Volk wandte ſich ihm 
zu, und man fprach: Was meinft du mit dem 
Worte, das du geredet halt? 8Er trat in 
ihre Mitte und ſprach: Seid ihr fo thöricht, 
ihr Israelsſöhne? DVerurteilt ihr denn ohne 
Unterfuhung, und ohne den genauen Sach— 
verhalt zu wiſſen, eine Tochter Israels? 
9 Kehrt zum Gerichtshaufe zurüd, denn diefe 
da haben falfches Zeugnis wider fie abgelegt! 
50 Und eiligſt Tehrte Das ganze Voll um. 
Dann fprachen die Älteften zu ihm: Komm 
hierher, fee di) in unfere Mitte und gieb 
uns Kenntnis; denn dir hat Gott die Einficht 


a 
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des Alter a verliehen! 5: Daniel aber fprach 
zu ihnen: Trennt fie weit von einander; id} 
will fie verhören ! 

52 Dann rief er den einen von ihnen, und 52 Als fie ſodann von einander getrennt 
man brachte den Älteſten zu dem Sünglinge. | waren, rief er den einen von ihnen und ſprach 
Daniel aber ſprach zu ihm: Höre, höre, du in | zu ihm: Du in einem gottlofen Zeben alt ge- 
einem gottlojen Leben alt gewordener, — nun | wordener, — nun fommt die Ahndung deiner 
fommt die Ahndung deiner Sünden, die du | Sünden, die du vordem gethan haft, da bu 
vordem gethan haft, 5°da du damit betraut | ungerechte Uiteile fällteft, indem du die Un— 
warft, Anflagen auf ven Tod anzuhören und | fchuldigen verurteilteft, die Schuldigen aber 
zu entfcheiden, den Unſchuldigen verurteilteft | frei ausgehen ließeſt, obwohl der Herr fagt: 
du, die Schuldigen dagegen ließeſt du frei | Einen Unfchuldigen und Gerechten ſollſt du 
ausgehen, obwohl der Herr jagt: Einen Un= | nicht tötenb! Nun alfo, wenn anders du 
ſchuldigen und Gerechten folft du nicht töten b! | diefe da wirklich geſehen haft, ſprich: Unter 
54 Nun alfo, unter was für einem Baum und | was für einem Baume jahjt du fie im Umgange 
an welcher Stelle des Parks fahft du fie bei | miteinander? Er ſprach: Unter einem Maftir- 
einander? Und der Gottlofe fprah: Unter | baume! 5° Da ſprach Daniel: Trefflich haft ss 

55 einem Majtirbaume! 3° Da ſprach der Jüng- | Du wider dein eigenes Haupt gelogen; denn 
ling: ZTrefflich haft du wider dein eigenes | nun wird der Engel Gottes von Gott Befehl 
Leben gelogen ; der Engel des Herrn wird noch erhalten und dich mitten durch zerhauene., 
heute dein Leben vernichten, 66 Nachdem er | 5ENachdem er ihn ſodann hatte fortbringen 
alsdann diejen hatte fortbringen lafjen, fagte laſſen, befahl er, man folle [ihm] den anderen 
er, man folle ihm den andern zuführen. Zu | zuführen. Zu ihm aber ſprach er: Du von 
diefem aber ſprach ev: Warum ift deine Artd | Kanaand und nit von Judas Artd, Die 
verfehrt wie [die] von Sidon und [warum ift | Schönheit verführte dich und Sinnenluft ver- 
fie] nicht wie [die] von Juda [fein fol]? Die | kehrte dein Herz. 7 So verfuhrt ihr mit den 
Schönheit verführte dich, die niedrige Sinnen | Töchtern Israels, und dieſe ließen ſich aus 
luſt. 57&o verfuhrt ihr mit den Töchtern | Furcht mit euch in Umgang ein; eine Tochter 
Seraels, und fie ließen fih aus Furcht mit | Judas hingegen ertrug eure Öottlofigteit nicht. 
euch in Umgang ein; eine Tochter Judas hin- | Nun alfo, fage mir: Unter was für einem 
gegen ertrug es nicht, in gottlofer Weife auf | Baum überrafchteft du fie im Umgange mit- 
euer geiles Begehren einzugehen. FF Nun alfo, | einander? Er ſprach: Unter einer Eichel 
fage mir: Unter was für einem Baum und | 59% Da ſprach Daniel zu ihm: Trefflich Haft 
an welcher Stelle des Gartens überrafchteft du | auch du wider dein eignes Haupt gelogen; 
fie im Umgange miteinander? Er ſprach: | denn der Engel Oottes harrt ſchon, mit dem 
Unter einer Eiche! 5° Da ſprach Daniel: | Schwert in der Hand, darauf, dich mitten 
Du Sünder, nun fteht der Engel. des Heren | durch zu zerhauen®, Damit er euch vernichte, 
mit dem Schwert in der Hand bereit, bis das 
Volk euch vernichten wird, um did) [alsdann] 
zu zerhauen®, 





& So, frei überjeßt, ift vielleicht der Sinn des Satzes getroffen. Wörtlich fteht da nur: „denn 


dir hat Gott das Alter verliehen”. b Bol. 2 Moje 23, 7. e Eigentlich: zerfpalten. 
Sm Griedifchen befteht ein ſchönes Wortipiel zwischen dem Namen des Baums (oyiros) und dieſem 
Beitmort (oxLLo); im Deutfchen läßt es fich nicht nachahmen. 4 Wörtlich: dein Same. — 
Bei Theod. fteht wörtlid: „Same Kanaans und nit Judas“. e Wörtlih: „zerfägen?. Auch 


hier geht das im Griedhifhen vorhandene Wortjpiel zwifchen diefem Zeitwort (melLo) und dem Baum- 
namen (zofvos) in V. 58 verloren. 


Gi 


Die Zuſätze zu Daniel. IL. V. so—-ea und IIL V. 1—. 


LXX. 

Die ganze Verfammlung aber jubelte 
über den Jüngling, daß er beide durch das 
ihrem eigenen Mund entlocte Geftändnis als 
faljche Zeugen erwiejen hatte, !Und man 
verfuhr mit ihnen, wie es das Geſetz befiehlt, 
entfprechend dem Böfen, das fie wider die 
Schweſter herbeigeführt hatten. 2 Man band 
fie, führte fie hinaus und ftürzte fie in eine 
Schlucht. Dann fehleuderte der Engel des 
Herrn Feuer? mitten durch fie. So wurde an 
jenem Tag unfchuldiges Blut gerettet. 

68 Darum find die Jünglinge, die da auf- 
richtig find, Lieblinge Jakobs. * Und wir 
wollen ‘wie b Söhne die waderen Sünglinge 
behüten. Denn werden die Jünglinge gottes« 
fürdtig fein, fo wird in ihnen der Geift der 
Weisheit und der Einfiht wohnen in alle 
Ewigkeit. 


III. Vel und 


LXX. 
1Aus der Prophetie des Habakuk, des 
Sohnes Jeſus', vom Stamme Levi. 


1. Bel, 


2 Es war einmal ein Priefter, Daniel mit 
Namen, ein Sohn des Habal, ein Tifchfreund 
des Königs von Babylonien. 8Es gab da 
auch) einen Bildgott, Bel, den die Babylonier 
verehrten. Man verbrauchte für ihn alltäglich 
zwölf Scheffel Feinmehl, vier Schafe und ſechs 
Map DI. Auch der König verehrte ihn, und 
der König ging alltäglich hin und betete ihn 
an; Daniel aber betete zu dem Herrn. Da 
fprad) der König zu Daniel: Warum beteft 
du nicht den Bel an? 3 Daniel aber ſprach 
au dem Könige: Sch verehre niemanden außer 
dem Herin, dem Gott, der den Himmel und 
die Erde gefchaffen hat und Herr über alles 
Fleiſch ift. * Der König ſprach fodann zu ihm: 
Alfo ift Diefer da nicht Gott? Siehft du denn 
nicht, wie viel für ihn alltäglich an Dpfergaben 


a Nämlich in Geftalt eines Blitzes. 


| 
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0 Die ganze Verſammlung aber jubelte oo 


mit lauter Stimme und lobte Gott, der er- 
vettet, die auf ihn hoffen. 9! Dann erhob 
man fi) wider die beiden Ülteften, denn 
Daniel hatte fie aus ihrem eigenen Mund ala 
falfche Zeugen erwiefen, und verfuhr mit ihnen 
nad) dem Böfen, das fie wider den Nächiten 
herbeigeführt hatten, 6? indem man nad) dem 
Geſetze Mofes verfuhr, und tötete fi. Se 
wurde an jenem Tag unfchuldiges Blut ge- 
rettet. 

68 Da priefen Hilkia und fein Weib Gott 
um ihrer Tochter willen mit Sojafim, ihrem 
Mann, und allen Verwandten, daß feinerlei 
Schande an ihr gefunden morden mar. 
64 Daniel aber ftand von diefem Tage an und 
hinfort in hohem Anfehen bei dem Volke. 


der Drache. 


Theodotion. 
1. Bel. 

1 Der König Aftyages war zu feinen Vätern 
eingegangen, und der Perſer Cyrus hatte fein 
Königtum übernommen. ? Daniel aber war 
Tiſchfreund des Königs und angefehener als 
alle feine Freunde. Die Babylonier befaßen 
einen Bildgott, der Bel hieß; fie verbrauch— 
ten für ihn alltäglich zwölf Scheffel Fein- 
mehl, vierzig Schafe und ſechs Maß Wein. 
* Auch der König verehrte ihn und ging all- 
täglich hin, ihn anzubeten; Daniel aber betete 
feinen Gott an. Da fprach der König zu 
ihm: Warum beteft du nicht den Bel an? 
5 Er aber ſprach: Sch verehre feine von Hän- 
den gemachten Bildgötter, fondern [nur] den 
lebendigen Gott, der den Himmel und die 
Erde gefchaffen Hat und Herr über alles Fleisch 
ift. Da fprach zu ihm der König: Hältit du 
denn Bel nicht für einen lebendigen Gott? 
oder fiehft du denn nicht, wie viel er alltäglich 
ißt und trinkt? 7 Lachend ſprach Daniel: 


b ©&o (ws) lies mit Fritz ſche; jedenfall wird auch ber Text fo zu verftehen fein. 


a 
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aufgewenbet wird? 7 Daniel ſprach darauf 
zu ihm: Laß dich doch nur ja nicht von irgend 
jemandem täufhen! Denn dieſer da beiteht 
inmwendig aus Thon und von außen aus Erz; 
ich ſchwöre dir aber bei dem Herrn, dem Gotte 
der Götter, daß diefer da noch niemals etwas 
gegefien hat! 8 Der König geriet darüber in 
Aufregung, berief die Vorjteher des Heilig- 
tums und ſprach zu ihnen: Weift mir den 
nach, der das ißt, was für den Bel zugerichtet 
wird! Geſchieht esnicht, fo müßt ihr fterben ! 
9 Andernfalls [fol] Daniel [fterben], der be- 
hauptet, es werde nicht von ihm gegefjen. 
Sie ſprachen: Bel felbft ift der, der es it. 
Daniel jedoch ſprach zum Könige: Es fei alfo! 
Wenn ich nicht nachweife, daß Bel e3 nicht ift, 
der e3 ißt, fo will ich famt allen meinen An- 
10 gehörigen fterben! 10 Bel aber hatte jiebenzig 
Priefter außer den Weibern und Kindern. 
Sie führten fodann den König in den Götzen— 
tempel, }! und in Gegenwart des Königs und 
Daniels wurden die Speifen zugerichtet, und 
gemifchter Wein hereingebracht und Bel vor- 
gejegt. 1? Darauf ſprach Daniel: Du fehlt 
felbft, o König, daß dies hingeſetzt ift. 
18 Nun verfiegle die Schlöffer des Tempels, 
nachdem er zugefchloffen ift. Der Vorſchlag 
gefiel vem Könige. !* Daniel ließ fodann feine 
Begleiter, nachdem fie alle [Übrigen] aus dem 
Tempel entfernt hatten, den ganzen Tempel 
mit Aſche beftreuen, wovon niemand. von 
denen, die fich vraußen befanden, etwas wußte. 
Dann ordnete er an, den Tempel mit dem 
Siegelringe des Königs und den Siegelringen 
einiger angejehener Prieſter forgfältig zu ver= 
15 fiegeln, und es geſchah alfo. 16 Am anderen 
Morgen aber erfchienen fie wieder an dem 
Drte. Die Priefter des Bel waren inzwifchen 
durch geheime Thüren hineingegangen und 
hatten alles, was dem Bel vorgejeßt worden 
mar, aufgegeffen und den Wein getrunfen. 
16 Daniel ſprach: Seht, ihr Prieſter, eure 
Siegel nad), ob fie noch vorhanden find, und 
du, o König, gieb acht, ob nicht etwas dir 


Die Zufäte zu Daniel. IL LXX 2. —ıe. 
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Lak dich nicht irre führen, o König! Denn 
diefer da ift inwendig Thon und von außen 
Erz; noch nie hat er [etiwa3] gegefjen a. 8 Der 
König geriet darüber in Aufregung, berief 
feine Priefter und fpracdh zu ihnen: Wenn ihr 
mir nicht fagt, wer dieſe Dpfergabenb ver- 
zehrt, fo müßt ihr fterben; ꝰwenn ihr aber 
nachweisen könnt, daß fie Bel verzehrt, fo foll 
Daniel fterben, weil er [alsdann] eine Gottes⸗ 
läſterung gegen Bel gefagt hat. Daniel ſprach 
zum Könige: Es fei, wie du gejagt haft! 
10 der Prieſter Bels aber waren fiebenzig 10 
außer den Weibern und Kindern. Hierauf 
ging der König mit Daniel in Bels Tempel, 
11und die Priefter Bels ſprachen: Wohlen, 
wir gehen hinaus; lege du nun ſelbſt, o König, 
die Opferfpeifen auf, mifche den Wein und 
ftelle ihn hin, verfchließe auch die Thür und 
verfiegle fie mit deinem Siegelring! Und 
wenn du dann in der Frühe kommſt und nicht 
alles von Bel verzehrt findeft, fo wollen wir 
fterben, andernfalls aber Daniel, der Lügen 
wider uns gefagt hat. 13 Dabei dachten jie 
daran, daß fie unter dem Opfertifch einen ver- 
borgenen Eingang hergerichtet hatten, und 
durch ihn gingen fie jtet3 hinein und verzehrten 
fie [die Opfer]. 1* Und als fie hinausgegangen 
waren, legte der König die Opferfpeifen für 
Bel auf. Dann gab Daniel feinen Sklaven 
Befehl, und fie brachten Aſche und bejtreuten 
damit vor den Augen des allein anweſenden 
Königs den ganzen Tempel. Dann gingen 
fie hinaus, verfchloffen die Thüre, verfiegelten 
[fie] mit dem GSiegeltinge des Königs und 
gingen fort. 1° Während der Nacht gingen ı5 
die PVriefter ihrer Gewohnheit gemäß jamt 
ihren Weibern und Kindern hinein [und] aßen 
und tranfen alles. 16 Frühmorgens machte 
fich der König auf und Daniel mit ihm, 7 und 
er ſprach: Daniel, find die Siegel unverfehrt? 
Er ſprach: Sa, o König! 18 Alsdann warf 
der König fofort bei der Öffnung der Thür 
einen Blid auf den Opfertifch und rief mit 
lauter Stimme: Groß bift du, Bel, und bei 


a In AQ Syr. Pesch. folgt darauf noch: „noch hat er getrunfen“. Das konnte aber auch Zu- 


ſatz mit Rüdfiht auf 3. 6 fein. 


b MWörtlich: „diefen Aufwand“. 
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Unliebfames vorgegangen ift. 17 Und fie fan- 
den das Siegel in unverlegtem Zuftand und 
nahmen das Siegel ab. 18 Nachdem fie jo: 
dann die Thüre geöffnet hatten, fahen fie alles 
Vorgeſetzte verzehrt und die Tiſche Teer, und 
der König war darüber erfreut und ſprach zu 
Daniel: Groß ift Bel, und feinen Betrug giebt 
es bei ihm! 19 Jedoch, Daniel brach in lautes 
Lachen aus und ſprach zum Könige: Wohlan, 
fo fieh doc hier den Betrug der Prieſter! 
Und Daniel ſprach weiter: O König, diefe 
so Fußfpuren da — von wen find fie? 20 Der 
König ſprach: Bon Männern und Weibern 
und Kindern! ?!Dann ging er zu dem Haufe, 
in dem fich die Prieſter aufhielten, und fand 
die Speifen des Bel famt dem Weine. Daniel 
aber zeigte dem Könige Die geheimen Thüren, 
durch die die Prieſter hineingegangen waren, 
um das dem Bel PVorgefeste zu verzehren. 
22 Nun trieb fie der König aus dem Beltempel 
und übergab fie dem Daniel. Auch den für ihn 
[Bel] beftimmten Aufwand gab er dem Daniel 
den Bel aber zerftörte er. 


2. Der Drade, 


23 An dem gleichen Drte war aud ein 
Drache; dem erwiefen die Babylonier gütt- 
lihe Verehrung. ?* Und ver König ſprach 
zu Daniel: Bon diefem wirft du doch wohl 
nicht auch fagen, daß er von Erz fei? Sieh, 


er lebt, frißt und trinkt, — bete ihn an! 


26 Da Sprach Daniel: D König, gieb mir Er- 
laubnis, jo will ich ven Drachen ohne Schwert a 
und Stab töten! Und der König bewilligte 
ihm das und ſprach zu ihm: Es fei dir ge— 
währt! ?7 Darauf nahm Daniel dreißig Minen 
Beh, Fett und Haare, Fochte fie zufammen, 
bereitete einen Fladen daraus und warf [ihn] 
dem Drachen ind Maul. Nachdem er [ihn] 
gefrejjen hatte, zerbarft er. Er zeigte ihn fo- 
dann dem König und ſprach: Nicht wahr, 
ſolchen Wefen erweist ihr göttliche Verehrung, 
o König! 2° Da rotteten fih die Bewohner 
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dir giebt es keinen Betrug, aud) nicht einen 
einzigen! 19 Jedoch, Daniel lachte und hielt 
den König feſt, daß er nicht eintrete; ſodann 
ſprach ev: Sieh doch den Fußboden an und 
erkenne, weſſen Fußſpuren das find! 20 Der 20 
König ſprach: Sch ſehe Fußfpuren von Män- 
nern und Weibern und Kindern! ?!Da geriet 
der König in Zorn und ließ ſofort die Priefter 
famt ihren Weibern und Kindern zufammen- 
fommen, und fie zeigten ihm die verborgene 
Thür, durch die fie hineingegangen waren, um 
die auf dem Tisch aufgelegten Gaben zu ver- 
zehren. ?? Der König ließ fie töten, den Bel 
aber gab er dem Daniel preis, und er zerftörte 
ihn famt feinem Heiligtum. 


2. Der Drade, 

8 Es gab [da] auch einen großen Drachen ; 
dem erwieſen die Babylonier göttliche Ver— 
ehrung. ?* Und der König ſprach zu Daniel: 
Bon diefem wirft du Doch wohl nicht auch 
jagen, daß er von Erz fer? Sieh, er lebt, 
frißt und trinftb; du kannſt nicht fagen, der- 
felbe jet nicht ein lebendiger Gott, — bete ihn 
an! 25Da ſprach Daniel: Den Herrn, meinen 25 
Gott, werde ich anbeten, denn er ift der le- 
bendige Gott. 26 Du aber, o König, gieb mir 
Erlaubnis, jo will ih den Drachen ohne 
Schwert und Stab töten! Und der König 
ſprach: Sch gewähre es dir! 2° Darauf nahm 
Daniel Beh, Fett und Haare, kochte fie zu- 
fammen und bereitete Fladen daraus und gab 
[fie] dem Draden ins Maul, Nachdem der 
Drache [fie] gefreffen hatte, zerbarft er. Dann 
ſprach er: Seht da die Gegenftände eurer 


a Mörtlih: Eifen. Bei Theod. fteht da3 Wort für „Schwert“. Mer: 
“b Die Worte der Rede bis „trinkt“ ftehen zwar in AQ, fefundär auch inB, aber nicht im eigent= 
lien Kontext in B. Es ift möglich, daß fie dem urfprünglichen Theod.-Texte nicht angehörten. 
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des Landes alle wider Daniela zufammen und 
ſprachen: Der König iſt Jude geworden! Den 
Bel hat er zerjtört und den Drachen getötet. 
so SO Als der König fah, daß fich das Volf des 
Landes wider ihn zufammenzottete, rief er 
feine Freunde und ſprach: Sch übergebe [euch ] 
den Daniel zur Vernichtung! 213 war aber 
da eine Grube, in der fieben Löwen unter- 
halten wurden ; ihnen wurden diejenigen über- 
liefert, Die einen Anfchlag gegen den König 
gemacht hatten, und alltäglich wurden ihnen 
zwei Zeichname von den zum Tode Verurteilten 
zur Nahrung gegeben. 3? In dieſe Grube warf 
der Volfshaufe auch ven Daniel, damit er auf- 
gefreſſen und feines Grabes teilhaftig werde. 
Daniel aber blieb ſechs Tage lang in der 
Grube. 2? Es war am fediten Tag, als 
Habakuk gerade mit Brot in einem Napfe, 
das in Gekochtes eingebrodt war, und mit 
einem Kruge voll gemifchten Weins auf das 
Feld hinaus zu den Schnittern ging. 8* Da 
ſprach der Engel des Herrn zu Habakuk fol- 
gendermaßen: So fpricht zu Dir der Herr Gott: 
Das Mahl, das du bei dir haft, bringe Daniel 
35 in die Löwengrube in Babylonien. 35 Haba- 
fuf aber ſprach: O Herr Öott, ich habe Baby- 
lonien nie gefehen, noch weiß ich, wo die 
Grube ift! 2° Darauf ergriff der Engel des 
Herrn den Habakuf an feinem Haupthaar 
und verſetzte ihn oben an die Grube in Baby- 
lonien. 2" Und Habakuk ſprach zu Daniel: 
Auf, if das Mahl, das dir der Herr Gott ge- 
ſchickt hat! 3° Da ſprach Daniel: Es hat alfo 
dev Herr Gott, der die, welche ihn Tieben, 
nicht im Stiche läßt, meiner gedacht! 39 Und 
Daniel aß. Der Engel des Herin aber ver- 
fegte den Habafuf an demſelbigen Tage wie- 
der dahin, von wo er ihn entführt hatte. Der 
so Herr Gott aber gedachte Daniels. 20 Danach 
ging der König trauernd um Daniel hinaus; 
al3 er aber in die Grube hineinfchaut, fieht 
er ihn dafisen. *1Der König jubelte und 
ſprach: Groß ift der Herr Gott, und es giebt 
außer ihm feinen andem! 42 Sodann ließ 
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Verehrung! 23 Indes, als die Babylonier da» 
von hörten, gerieten fie in gewaltigeb Auf- 
regung; fie rotteten fich wider den König zu— 
fammen und fpraden: Der König iſt Jude 
geworden; den Bel hat er geitürzt und den 
Drachen getötet, auch die Priefter hat er hin— 
geſchlachtet! 2? Und als fie zum Könige famen, 
fprachen fie zu ihm: Übergieb ung den Daniel; 
wenn nicht, jo werden wir dich jamt Deinem 
Haufe töten! 3% Da der König ſah, daß fie so 
heftig auf ihn eindrangen, übergab er ihnen, 
der Not gehorchend, den Daniel. ®1&ie aber 
warfen ihn in die Löwengrube, und er ver- 
blieb ſechs Tage darin. 2? In der Grube 
waren fieben Löwen; ihnen gab man alltäg- 
lich zwei Leichname und zwei Schafe. Das 
mals aber gab men ihnen nichts, damit fie 
den Daniel fräßen. In Judäa lebte [zu 
der Zeit] der Prophet Habakuk. Derjelbe 
hatte einen Brei gekocht und [dazu] Brot in 
einen Napf gebrodt und ging auf das Feld 
hinaus, um es den Schnittern zu bringen. 
34 Da ſprach der Engel des Herrn zu Haba- 
kuk: Das Mahl, das du bei dir haft, bringe 
nad) Babylonien dem Daniel in die Löwen— 
grube! 85 Habafuf aber fprah: D Herr, id) es 
habe Babylonien nie gefehen, noch kenne ic} 
die Grube. 36 Darauf ergriff ihn der Engel 
des Heren am Kopfe, erfaßte fein Haupthaar 
und verſetzte ihn nach Babylonien oben an die 
Grube mit der Schnelligkeit feines Hauchs. 
37 Habakuk aber rief: Daniel, Daniel, nimm 
das Mahl, das dir Gott gefandt hat! 23 Da 
ſprach Daniel: O Gott, du haft meiner ge- 
dacht; ja, du läſſeſt nicht im Stiche, Die dic) 
lieben! ®? Und Daniel erhob fich und aß. Der 
Engel Gottes aber brachte den Habakuk ſo— 
fort wieder an feinen Ort zurüd. 40 Am fie- 40 
benten Tage ging der König hinaus, um 
Daniel zu beflagen ; als ex aber an die Grube 
fam, blidte er hinein, und fiehe da, Daniel 
faß darin, Er brach in lauten Jubel aus 
und ſprach: Groß biſt du, o Herr, Gott Daniels, 
und e3 giebt außer dir feinen andern! * So⸗ 


a Der Zufammenhang läßt ftatt Daniel eher „den König“ erwarten, wie bei Theod. aud) zu 


lefen iftz vgl. dort V. 29. 


b So nad) AQ, freilich nicht B (oder doch nur ſekundär) 
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der König Daniel aus der Orube herausholen | dann ließ er ihm herausziehen, bie Urheber 
und vor den Augen Daniel® die Urheber | feines Unglüds aber in die Grube werfen, 
feines Unglüds hineinwerfen; fie aber wurden | und fofort wurden fie vor feinen Augen auf: 
aufgefreſſen. gefreſſen. 


c) Zuſätze zum Buch Eſther. 
Einleitung. 


Das hebräifche Buch Ejther giebt uns über die Entftehung des Purimfeftes folgende 
Darftellung: Ejther, eine Jüdin, die Verwandte und Pflegetochter des Mardachai, wird von 
dem König Ahasveros nad) Verftoßung feiner Gemahlin Vaſthi zur Königin erhoben. Sodann 
erhält Mardachai von der Verſchwörung zweier Eunuchen gegen das Leben des Königs Kennt- 
nis und benachrichtigt hiervon durch Ejther den König. Als aber Mardachai fich weigert, dem 
Haman, den der König zum oberften Machthaber ernannt hat, zu huldigen, beſchließt diefer, 
Mardachai famt feinem ganzen Volke zu vernichten, und der König, ihm millfahrend, erläßt 
bereit8 den Befehl, an einem beftimmten Tage die Juden auszurotten. Da entſchließt ſich 
Eſther, troß ftrengften Verbotes, ungerufen zum Könige zu gehen und für ihr Volf zu bitten, 
was diefer freundlich aufnimmt. Als aber der König in fchlaflos verbrachter Nacht aus den 
ihm vorgelefenen Reichsannalen zufällig von der Nettungsthat des Mardachat hört, bes 
fchließt er, um Verfäumtes nachzuholen, ihn nun nach Gebühr zu ehren. Haman, der ſchon 
Mardahais Tod vom Könige verlangen wollte, wird num feinerfeit3 an dem für jenen er- 
richteten Galgen aufgehängt, und der Mordbefehl gegen die Juden nicht bloß zurüdgenommen, 
fondern durch ein Edift erſetzt, wonach die Feinde der Juden diefen in die Hände geliefert 
werden; und nachdem die Suden am 13. Adar, dem dur) das Edikt feſtgeſetzten Tag, ihre 
Feinde überwältigt haben, wird der darauffolgende Tag für alle Zeiten zu einem Feſt— 
tage gemacht. 

In diefe Erzählung, die ſich ala Gefchichte giebt, aber zum mindeften ſtark mit fagen- 
haften Zügen durchtränkt ift, ift nun von fpäterer Hand eine Reihe von Zufägen eingefügt 
worden, die verſchiedene Momente der Erzählung weiter ausmalen wollen. So wird ung in 
ihnen der Wortlaut der im Buche Ejther erwähnten königlichen Edikte mitgeteilt: ſowohl des 
von Haman erlaffenen, das Die Ausrottung der Juden anbefiehlt, als aud) des duch Mardachai 
erlaffenen, wonach die Juden ihre Feinde töten follen. Ferner werden ums die Gebete des 
Mardachai und der Ejther mitgeteilt, die und die Gedanken fchildern, welche diefe beiden in 
der fritifchen Zeit bewegten, wo ſich Ejther auf Mardachais Zureden hin entſchloſſen hat, zum 
Könige zu gehen, und e8 werben zugleich die näheren Umftände eingehend geſchildert, unter 
denen fich das für Ejther fo gefahrvolle, aber auch von fo ſchönem Erfolge begleitete Erſcheinen 
vor dem Könige vollzog. Schließlid wird nod von einem Traum erzählt, den Mardachai 
hatte, noch ehe die im Buche Ejther berichteten Begebenheiten begonnen hatten, ſich zu er- 
eignen, und am Schluffe des Ganzen wird auf Grund diefer Begebenheiten eine Deutung des 
Traums gegeben. Auch ift von einer anderen, und zwar weit früheren Verſchwörung zweier 
Eunuchen und von ihrer Entdeckung durch Mardachai die Rede. Diefe fieben (oder nad) anderer 


Zählung, die den Traum ala Einleitung nicht mitzählt, nur ſechs) ehe find je an 
Kautzſch, Die Apokryphen w. Pfeubeptgraphen des Alten Teſtaments. 
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dem Ort eingefügt, wohin fie ihrem Inhalte nach gehören: das I. Stüd, der Traum des Mar- 
dachai famt der Entdeckung der Verſchwörung, vor 1, 1; das II. Stüd, das Edit des Haman, 
nad) 3, 13; das III. Stüd, das Gebet des Mardachai, Ha 4, 17; das IV. Stüd, das Gebet 
der Ejther, im Anſchluſſe hieran, alfo ebenfalls nad) 4, 17; das v. Stüd, das Erfcheinen der 
Either vor dem König, an Stelle von 5, 1f.; das VI. Stüd, das Edikt des Mardachai, an Stelle 
von 8, 13, und das VII. Stüd, die Deutung des Trauma famt der Einführung des Feſtes, 
nach 10, 8. 

EGs kann nun feinem Zweifel unterliegen, daß die frühefte fchriftliche Faſſung der Eſther— 
legende das hebräifche Buch Ejther ift, und daß die griechifchen Zufäte, die in den LXX 
ftehen, die älteften und einfachjten Erweiterungen des hebräifchen Buchs darftellen. In den 
ſchweren Zeiten der Bedrüdung und Not, mo das Nationalgefühl der Juden unter dem Drude 
fremder Herrfcher aufs tieffte verlegt wurde, wurde das Buch Efther durch feinen Inhalt eine 
Duelle des Troftes und der Hoffnung auf eine neue wunderbare Rettung (vgl. Eſther 9, 28). 
In ſolchen Zeiten wurde das Buch nicht nur aufs Eifrigfte gelefen, fondern es wurden auch die 
darin erzählten Begebenheiten weiter ausgeſchmückt, weil fich bei dem großen Intereſſe, das 
man in Beiten gleicher Not und Bedrückung dem Buch entgegenbrachte, zugleich der Wunſch 
vegte, über manches, was in ihm nur angedeutet war, mehr zu erfahren, wie ja aud) andere 
Produkte dieſer Art von apokrypher Schriftftellerei der gleichen Wißbegierde ihre Entjtehung 
verdanken. Manches mag auch beigefügt worden fein, nachdem die Luft am Fabulieren einmal 
geweckt war und nun in diefer zum jüdischen Volfsbuche gewordenen Ejtherlegende ein ge- 
eignetes Subitrat für die Auswüchſe ihrer ungezügelten Bhantafie ſah. So ift denn die Ejther- 
legende, deren Duelle uns in der hebräifchen Erzählung entgegentritt, zu einem großen Strome 
geworden, der fehr verfchiedenartige Zuthaten, fowohl der unbewußt fchaffenden Sage als der 
tendenziös geitaltenden Dichtung, in fich vereinigte. 

Che wir num auf den Text der griechischen Zufäße in den LXX näher eingehen, wollen 
wir zunächſt noch einen Blick auf jene reiche Legendenlitteratur werfen, die in hebräifcher oder 
aramäifcher Sprache abgefaßt ift. Wir werden dadurch zugleich in den Stand geſetzt, einer 
Annahme entgegenzutreten, die bis in die Gegenwart herein, befonders von Fatholifchen Theo- 
logen, wie Langen (Theol. Duartalfchrift. 1860, ©. 263 ff.), Kaulen (Einl. in die hl. 
Schrift A. Ts. 8 270 ff. und Art. Ejther in Weser und Welte's Kirchen-Lerifon?) und 
Scholz (Kommentar über das Buch Efther mit feinen Zufägen, 1892, ©. XXIff.), auf- 
geftellt worden ift, daß nämlich den griechischen Zufägen ein hebräifches oder aramäifches Dri- 
ginal zu Grunde liege. Diefe Annahme fcheitert jedoch ſchon daran, daß diefe hebräifchen und 
aramäifchen Texte, wie ſich zeigen wird, fehr fpäten Urfprungs find und fich umgelehrt als 
weitere Ausfhmüdungen der in den griechiſchen Zufäßen vorliegenden Geftalt der Ejther- 
legende erweiſen. Derartige Ausfhmüdungen finden ſich bereit3 in den beiden Targumim, 
d. 5. den aramäifchen Überfegungen des hebr. Buches Efther. Diefe find überhaupt nicht Über- 
feßungen im ftrengen Sinne des Worts, da fie weniger den Wortlaut ala den Sinn des Dri- 
ginals wiedergeben wollen und zu dieſem leßteren Zwecke einzelne Wörter oder auch Kleine 
Sätze einfchieben. Das Material aber, das fie hierzu verwerten, entftammt nur zum Eleineren 
Teil ihrer eigenen Erfindungsgabe; vielmehr haben fie e8 beide zum größeren Teile dem 
Stoffe der zu ihrer Zeit bereit3 weitverzweigten und vielgeftaltigen Ejtherlegende entnommen. 
Aber während das fogenannte Targum I fid) hierbei in gewiſſen Grenzen hält, ift dag Tar- 
gum II reich an Schilderungen, Reden und Gebeten, welche in jenem fehlen ; ja es enthält ver- 
ſchiedenartige große Einſchaltungen, die durchaus legendenhaft und nur loſe aneinander gefügt 
jind. Das Targum I, das in den Polyglotten (und zwar in der Antwerpener und Parifer in 
einem anderen, fürzeren Texte als in Der Londoner) enthalten und durch de Lagarde's 
Wiederabdruck des Textes ber erften Venetianerbibel (Hagiographa Chaldaice, Leipzig 1873) 
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leicht zugänglich gemacht ift, hat feine Schlußredaktion um 700 n. Chr. in Baläftina erhalten, 
wahrſcheinlich in der Gegend de „unteren Galiläa”, weil e8 mit der Sprache und Auffaffung 
der ſogen. jerufalemifchen Targumim nahe verwandt ift (vgl. S. Bosner, Das Targum 
Rischon zu dem biblifchen Buche Ejther, Breslau 1896). Das Targum I, das außer von 
de Lagarde(a.a.D. S.223—270) von 2. Munf (Berlin 1876, deutſch von B. Caffel, 
Berlin 1891) herausgegeben worden ift (vgl. hierzu die Tertverbefferungen von J. Rei in 
der Monatsſchr. für Geſch. und Wiſſenſch. des Judentums, 1876, ©. 161 ff. 276 ff. 398 ff. 
und 1881, ©. 473 ff.), ift etwas fpäter, früheftens um 800, verfaßt. Cine Iateinifche Über- 
ſetzung (ohne aramäifchen Text!) hat Tailer (Targum prius et posterius, London 1655) ver- 
öffentlicht; auch Fuller (Wace’s Apocrypha I, 370 ff.) hat reiche Proben aus beiden Tar- 
gumim (im englifcher Überfegung) feinem Kommentare beigegeben. 

Aber außer den beiden Targumim findet ſich in der jüdischen Litteratur noch eine fo 
große Anzahl midrafchifcher Bearbeitungen, wie fie fein anderes Buch der Bibel aufweifen 
fann. Die wichtigften derjelben find, in chronologiſcher Reihenfolge aufgezählt, folgende: 
1) im bab. Talmud Megilla 106 ff. ein ganzer fortlaufender Midraſch zum Buche Eſther, der bei 
der Schlußredattion des Talmud im 6. Jahrh. n. Chr. in den Talmud aufgenommen wurde ; 
2) in den Pirke Rabbi Elieser ©. 49 f. aus dem 8. Jahrh.; 3) in Josippon (Joseph ben 
Gorion) aus dem Anfange des 10. Sahrh. (Josephus Hebraieus ed. Breithaupt, Gothae 
1707, DI, p. 72—84; f. weiteres in Bertheau-Ryſſel, Kommentar zu Esra, Neh., 
Either, ©.366) ; 4) der Midrasch Esther rabba (deutfc von Aug. Wünſche, %pz. 1881; 
reiche Auszüge daraus englifch bei Fuller a. a. O.), der aus dem Ende des 11. oder dem 
Anfange des 12. Jahrh. ftammt, nicht fehon aus früherer Zeit, wie u. a. Weber und 
Wünſche angenommen haben; 5) im Midrasch Lekach Tob des Tobia ben Elieser, der 
um 1100 verfaßt ift; 6) der Midrasch Abba Gorion (zuerft von $ellinefim Bet ha-Mi- 
drasch I, 1—18, jet von Buber u. d. T. anTanT >20, Wilna 1880, herausgegeben) ; 
7) der Midrasch Schocher Tob zu Pf. 22 und 8) der Midrasch Megillot Esther (zuerſt 
Konftantinopel 1519 gedruckt und jet von Hormwiß in feiner Sammlung Feiner Midra- 
ſchim, Berlin 1881, herausgegeben). Ein neuntes Stüd, der Traum des Mardachai (gnbon 
97997), ift in aramäifcher Sprache abgefaßt. Es ift deshalb von befonderem Intereſſe, weil 
de Rossi (f.u.) daraufhin feinerzeit vie Hypotheſe aufjtellte, daß ein weitläufigeres aramäiſches 
Driginal des Buches Eſther unferen Texten zu Grunde gelegen habe. ©o ift es denn auch mehr- 
fach ediert worden: zuerft von 8. E. Assemani in Bibl. Vatic. Cat. I, 452 f., dann von 
de Rossi inSpecimen variarum lectionum sacri textus et chaldaica Estheris additamenta, 
Romae 1782, IV (p. 188—161) und Tubingae 1783 (p. 122—149 u. d. T. >w ınbon 
non 197797), und neuerdings haben es wieder herausgegeben Sellinef (Bet ha-Midrasch 
V, 1873, ©. 1-8, Col. 1), de Zagarde (Hagiographa Chaldaice 1873, p. 362— 
365) und Ad. Merx (Chrestomathia Targumica 1888, p. 154—164). Das Stüd 
enthält, was der Titel „Traum Mardachais“ nicht vermuten läßt, außer dev Erzählung von 
diefem Traume (Merz S.154—156) auch noch das Gebet des Mardachai und das der Ejther 
(ib. ©. 156—159 und 159—164), von denen das Gebet der Eſther am breiteften paraphra- 
fiert ift. Es kann aber gar Fein Zweifel obwalten, daß es, wie andere hebräifche und aramäiſche 
Texte unferer Apokryphen, wenn nicht diveft, fo doch indirekt (d. h. durch Vermittlung des 
Josippon), aus dem Griechischen geflofjen iſt (fo Bissell, The Apocrypha of the Old Testa- 
ment, 1880, p. 202; Fuller in Wace’s Apocrypha I, 1888, p. 364 gegen Langen, Die 
deuterofanonifchen Stüde des B. Eſther, Freiburg 1862). Auch ift e3 fehr ſpäten Urſprungs; 
Zunz (Gottesdienftl. Vorträge?, 128) weiſt die Sprache mit Recht der gaonäifchen Periode 
zu, welche etwa in die Zeit von 600—1000 n. Chr. fällt. Da jedoch dev wefentlichfte und 
größte Teil dieſes Stücks, das Gebet des Mardachai und der Ejther, mit dem bei Josippon 
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mitgeteilten im Wefentlichen (d. h. abgefehen von verfchiedenen Freiheiten der Wiedergabe) 
identifch und darum wohl aus Josippon, ber fein Werf am Anfange des 10. Jahrh verfaßte, 
entlehnt ift, fo muß es aus der Endzeit der gaonäifchen Periode ftammen. Übrigens ift auch 
im Midrasch Esther rabba das Gebet des Mardachai und der Ejther aus Josippon entlehnt, 
nur daß es hier gefürzt worden ift; und ebenfo ift aud) das Gebet der Efther im Midrasch 
Lekach Tob aus Josippon entnommen, Überhaupt ift vielfach ein enger Zufammenhang 
unter den verfchiedenen Ausftrahlungen der Ejtherlegende zu fonftatieren, der auf gegenfeitige 
Benugung ihres Materials zurüdzuführen ift. Überall ift aber durch alle die buntfarbigen 
Bilder ver Inhalt der biblifchen und apofryphifchen Beftandteile als ihr Untergrund deutlich 
erkennbar. 

Wie nun die Möglichkeit, daß eine der ſoeben namhaft gemachten hebräiſchen oder ara— 
mäifchen Bearbeitungen der Eſtherlegende den griechiſchen Zuſätzen zu Grunde liege, dadurch 
ausgeſchloſſen ift, daß jene ſämtlich weit jünger als die griechischen Zuſätze und überdies von 
ihnen abhängig find, ebenfo wird die Möglichkeit, daß verloren gegangene Stüde diefer Art, 
die zeitlich und ftofflich ven griechifchen Zuſätzen voraufgegangen fein könnten, von dem griechi= 
ſchen Überfeger famt dem kanoniſchen Buche Efther überfet worden feien, dadurch aus— 
geſchloſſen, daß die Zufäge ihrem Sprachcharakter nah durchaus feine Kennzeichen an ſich 
tragen, die mit einiger Sicherheit auf Überfegung aus einem hebräifchen oder aramätfchen 
Driginale ſchließen ließen, und daß im Gegenteil an vielen Stellen eine Überfegung ins 
Hebräifhe Mühe machen würde (Fritz ſche a. a. O., ©. 71). Die Hebraismen aber, die fi) 
innerhalb der fonft gut griechifchen Diktion vorfinden, gehen, wie bei anderen Denfmälern der 
helleniftifchen Zitteratur, eben einfach) darauf zurüd, daß der Berfaffer ein Jude war. Der 
Gewalt diefer Thatfachen ſich fügend, haben denn auch die meisten Neueren feit Fritz ſche als 
ficher angenommen, daß der Berfaffer der griechifchen Zuſätze fie griechifch fchrieb, und daß der 
griechifche Text nicht etwa die Überfegung eines hebräifchen Originals ift: fo u. a. Fuller, 
der die Kaulen'ſche Hypothefe am Eingehendften beleuchtet und am Gründlichiten widerlegt 
hat (f. Wace, Apoerypha I, 361—365), Bissell (a. a. O., ©. 199), Schürer Geſch. des 
jüd. Volfes? II, ©. 702 und 716 und Proteft. Neal-Encyfl.® I, ©. 638), und von jüdischen 
Gelehrten X. Sellinef, Bet ha-Midrasch V, p. VII. 

Wann aber wurden diefe griechiſchen Stüde verfaßt? Als terminus ad quem der 
Abfaffung hat die Zeit des Josephus zu gelten, der für die Ejtherzufäbe, ebenfo wie für den 
apofryphiichen Esra der ältefte Zeuge ift, der aber, wie hier nur beiläufig- bemerkt fei, noch) 
manches Andere einmifcht, was die paläftinenfiihe Haggada in das Buch Ejther hineingedichtet 
hatte (f. Weiteres bei B. Jakob in der Zeitfchr. für altteft. Wiſſ. X, 1890, ©. 262 — 266 
und ©. 295 ff.). Nun bietet zwar fcheinbar die Unterfchrift, die ung in das Jahr 114 v. Chr. 
weit (f. u. ©. 212), eine ganz bejtimmte Angabe über die Zeit der Abfafjung ; aber fie bezieht 
fi) auf das ganze Buch, fofern diefes nach 9, 20 des hebr. Tertes als „Brief“ des Mardachai 
an die Juden angefehen wird, und fomit kann die Unterfchrift nicht ala Zeugnis für das Alter 
der eingefchobenen Stüde verwendet werden. Aud) verdient fie an fich jo wenig Glauben, daß 
e3 ebenfowenig erlaubt ift, die Überfegung des ganzen Buches Eſther darnach firieren zu 
wollen. Betreffs diefer ergiebt fi aus inneren Gründen, wie B. Jakob (a. a. D., ©. 274 
bis 290) eingehend nachgewiefen hat, daß fie ägyptifche Verhältniffe und Einrichtungen, fowie 
ägyptiſch-griechiſches CS prachgefühl fo deutlich wiederfpiegelt, daß fie in Ägypten verfaßt fein 
muß (modurd die Angabe der Unterfchrift, daß fie aus Paläſtina ftamme, als falfch erwiefen 
wird). Darnach ergiebt ſich für fie als terminus ad quem das Jahr 30. v. Chr., in welchem 
die Ptolemäerherrſchaft für alle Zeit ein Ende nahm. Da jedoch dem griechifchen Überſetzer 
des Buches Jeſus Sirach im 38. Jahre des Ptolemäus Euergetes IL. (der nach jetzt allgemeiner 
Annahme gemeint fein muß), d. i. im Jahre 132 v. Chr., der größte Teil des dreigeteilten 
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hebräiſchen Kanon bereits im Griechiſchen vorgelegen haben muß, fo wird auch die Über: 
fegung de3 Buches Ejther noch vor 132 v. Chr. entftanden fein, weil bei ver Beliebtheit dieſes 
Buchs angenommen werden muß, daß es ſehr bald nad dem Ventateuch, der von allen Büchern 
zuerjt überſetzt wurde, auch feinerfeit3 ins Griechiſche übertragen worden ift. — Fragen wir 
aber, da äußere Anhaltspunkte für die Beftimmung der Abfaffungszeit der griechifchen Zufäße 
nicht vorhanden find, ob ung innere Gründe auf eine beftimmte Zeit hinweifen, fo werden wir 
in die große nationale Notzeit der Juden, die noch fo manches andere Denkmal der jüdischen 
Literatur hat entſtehen lafjen, in die Zeit der Maffabäer, geführt. Denn ficher werden die 
Zuſätze zu einer Zeit entftanden fein, wo das Volk, da es in gleicher Weife wie in den 
Tagen des Mardachai und der Ejther mit dem Untergange bedroht war und eine gleich wunder- 
bare und herrliche Errettung aus Feindeshand erhoffte, eben deshalb ein erhöhtes Intereſſe 
für das Buch Efther gewann, und wo fi) darum auch der Gedanfe regte, das zu ergänzen, 
was der forfchenden Wißbegierde zu fragen übrig blieb. Für die Zeit der Maffabäer find denn 
auch verfchiedene Vertreter hiftorifcher Kritit wie Reuß (Geſch. der hl. Schriften A. Ts.2, 
$ 470ff.), Wellhaufen (in Bleeks Einl. ins A. T.s, 8120), J. S. Bloch (Helleniftifche 
Beſtandteile im bibl. Schrifttum. Eine kritif he Unterfuhung des B. Ejther?, ©. 8) u. a. 
eingetreten. In diefe Zeit weift uns übrigens auch dies, daß fih, wie Fritzſche (j. ©. 73) 
beobachtet hat, die Zufäte fprachlich befonder8 mit dem zweiten Makkabäerbuche berühren. 
Angeſichts dieſer Zeitbeftimmung ift es übrigens irrelevant, ob. man 3. B. mit Zöckler (Die 
Apokryphen des A. T. 1891, ©. 222 f.) die griechifche Ejtherbearbeitung mit der Abfaffung 
der Zuſätze gleichjegt, oder ob man mit Fritzſche (Komm., ©. 72 f.) annimmt, daß die Zu— 
ſätze erjt (einige Jahrzehnte?) fpäter zu dem griechischen Eftherbuche hinzufamen, und daß die 
Unterſchrift, die fi auf das ganze Buch Eſther bezieht, erſt nach der Vereinigung des kanoni— 
{chen Buches Ejther mit den Zuſätzen hinzugefügt worden fei, 

Mag nun aber der Verfaffer der Zufäge mit dem Überfeger des hebräiſchen Ejtherbuchs 
identisch oder von ihm verſchieden fein, fo ift doch fo viel ficher, daß zu feiner Zeit bereits ein 
veiches Material mündlicher oder auch fchriftlicher „Eftherlegende” vorhanden war, das er für 
die Abfafjung feiner Zuſätze verwerten fonnte, und daß wir deshalb diefe Litterarifch felb- 
ftändigen größeren griechiſchen Zufäße in ftofflicher Hinfiht zum Teil doch nur als einen 
Nieverfchlag des damals vorliegenden Materials an Ejther-Haggada anzufehen haben. Dies 
beweifen die Eleinen Zufäße, die in die griechifche Überfegung des Fanonifches Buches Eſther 
an verjchiedenen Stellen eingedrungen find: wie 1, 7, wo hinter „goldene und filberne Ge- 
fäße” hinzugefügt ift: „und einen Prachtbecher von Karfunfelftein (?) im Werte von 30 000 
(wofür wohl 30 zu leſen ift) Talenten” ; 2, 18 die Angabe, daß die Hochzeit des Königs mit 
Eſther fieben Tage gedauert habe; 2, 20 der Zuſatz: [denn fo hatte ihr Mardachai anbefohlen,] 
Gott zu lieben und feine Gebote zu thun, [gemäß dem, daß fie bei ihm war;] und Eſther 
änderte ihre Lebensweiſe nicht (vgl. noch 4, 8); 4, 1, wo dem Mardachai der (auch durch Jos. 
Ant. XI, 6, 7 bezeugte) Ausruf in den Mund gelegt wird: „E3 wird ein Volf vertilgt, das 
nichts Böfes gethan hat”, und 5, 4, wo Ejther ihre Einladung mit den Worten begründet: 
„Sch habe heute [einen, bezw. meinen] Feiertag” (vgl. 2 Makk. 15, 36). 

So viel über den Stoff, der in den griechifchen Zufäßen verarbeitet worden ift. Aber 
auch der Text liegt nicht in einer einheitlichen Necenfion vor. Bon dem gewöhnlichen, auch der 
nachſtehenden Überfegung (f. u.) zu Grunde gelegten Texte der LXX-Ausgaben, der ſich auf die 
Handfchriften A (Cod. Alex.), B (Cod. Vatic.) und x (Cod. Sinait.; & bei Tiſchendorf 
und Swete — S bei de Lagardeund Neftle, X bei Fritzſche; das Bud) Efther gehört 
zu dem Beftandteile des Cod. Sin., den Tifhendorf 1846 als Cod. Friderico-Augustanus 
herausgab) gründet, unterfcheidet fich die Tertgeftalt, die in den Handſchriften 19. 93% und 
1086 (in diefen beiden auch die andere Recenfion), die bei de Lagarde mit h,m und d 
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bezeichnet find, enthalten ift. Nachdem ſchon Fritzſche das textkritiſche Material von 
Holmes-Parsons und den 1846 herausgegebenen Cod. Friderico-Augustanus für feine 
beiden Ausgaben des griechifchen Efther-Tertes (in der Separatausgabe 1848 und in feiner 
Ausgabe der Apokryphen 1871) benußt hatte, hat de Lagarde (Librorum Veteris Testa- 
menti canonieorum pars prior. 1883, p. 504 ff.) beide Texte mit gewohnter mufterhafter 
Akribie herausgegeben und den vollftändigen tertkritifchen Apparat (für den gewöhnlichen Tert 
aus A, Bund Sin.) hinzugefügt (mobei er den gewöhnlichen Tert mit 4, den andern mit @ be- 
zeichnet, während Frigfche und alle anderen vor de Lagarde und Scholz den Text $—=B 
als Tert 4, den Tert a— A al Text B bezeichnen). Eine recht brauchbare Zufammenftellung 
der beiden Texte famt dem Terte des hebr. Buches Eſther (im deutſcher Überfegung) und dem 
de3 Josephus hat fodann A. Scholz feinem „Kommentar über das Buch Efther mit feinen 
Zufägen 20.” (Würzburg und Wien 1892) auf S. II—XCIX in vier genau forrefpondierenden 
Kolumnen beigefügt (wobei ev nad) de Lagarde die Terie A und B bei Fritzſche mit B 
und A bezeichnet). Diefer andere von dem der Hdſchr. A, B, Sin. abweichende Tert (englifch 
überfegt bei Bissell, The Apocrypha of the Old Testament [Edinb. and New York 1880], 
p. 217—220) ift nun, wie Field (Hexapla LXXXIV sqggq.) und de Lagarde unabhängig 
von einander erkannt haben, die Recenfion Lucians, die der Märtyrer diefes Namens gegen 
Ende des 3. Jahrhunderts in Antiochien herftellte, und die im Sprengel von Antiochien und 
Konftantinopel im Gebrauche war. Dieſe Recenſion ift alfo nicht eine zweite Überſetzung des 
hebr. Ejther-Textes, wie früher Ussher u. a. und ſchwankend auch noch Fritzſche und 
Langen gemeint haben, fondern eine tief eingreifende, freilich nicht Tonfequent durchgeführte 
Bearbeitung des gewöhnlichen Textes, bei welcher er wahrfcheinlich vorzugsweiſe Aquila be- 
nußte. Diefe Umarbeitung ift indefjen eine fo durchgreifende gewefen, daß in ihr vom LXX- 
Terte nur noch Bruchſtücke vorhanden find. Viel hat dazu auch dies beigetragen, daß dem 
Lucian ein ſehr fehlechter Tert vorlag, der ihn oft irre leitete. Es läßt ſich denken, daß ein 
Text von folcher Befchaffenheit zur Nejtituierung des urfprünglichen Tertes nur wenig nützen 
fann. Immerhin finden fi Stellen, wo der Lucian-Tert eine völlig befriedigende Lesart 
bietet, die die fehlerhafte Lesart des Tertes A heilt, — freilich, ohne daß wir die Garantie 
haben, daß ung Lucian den urfprünglichen Text aufbewahrt hat, da auch die andere Möglich- 
feit vorliegt, daß feine Lesart bereits dem gleichen Wunfche nad} Rejtitution des urfprünglichen 
Tertes ihre Entftehung verdankt (vgl. 3. B. IL, 3 Gragaddaxrıp ftatt -antwg; VI, 9 0v 
xecuevot taig dıaßohcig ftatt oWueroı vaig ueraßohais, fowie den am Schluffe von 
I, 17 ausgefallenen Sat u. dergl. ; der feltene Fall, daß der Tert B nach A verbefjert werden 
Tann, findet ſich 3. B. I, 16, wo e3 heißen muß: ai Edwxev auro rregi Tovzwv douare, 
xai nv Evdo&og Auar ete.). Anderes wieder geht jedenfalls auf abfichtliche Anderung von 
feiten Lucians zurüd (fo 3. B. I, 10 rorauoi ftatt vasreıvor wegen V. 9; I, 11 „bis zum 
Tage” ftatt „bis zur [nächftfolgenden] Nacht” ; ebenfo wohl auch III, 7 &v weıgaoum, d. i. 
„indem ich [Gott] verſuche“, ftatt &v ürreonyavig). Abgeſehen von erläuternden Zufägen 
(wie 3.8.1, 1: [Udar-Nifan] welcher [Monat] der Dyftros-Kanthikos ift; vgl. II, 6) findet 
fi nur felten ein Plus gegenüber dem gewöhnlichen Texte (fo z. B. IV, 24: „und made lieb- 
lich meine Worte vor dem Könige”; IV, 16 „indem er ihnen [den Israeliten] hinzugab das 
eroige Erbe”, d. h. das Land der Verheißung, wo übrigens ’/ogayA geftrihen werden muß). 
Biel häufiger find dagegen Weglaffungen (vgl. 3.8. IV, 23, wo der Tert um die Worte 
Paoıked Tov JEWV nal mdong aoxns Erringauov gelürzt iſt; IV, 25, wo 177] non nal 
un &xovon &i um 08, Kigıs, und IV, 27, wo xal od Pog& auro &v NuEgaıg Novxiag 
wov fehlt; vgl. noch VII, 6, wo, abgefehen von anderen Kürzungen wie in dem ganzen Stüde 
V. 2 ff, der ganze Sat xai Eowoer ete., der allerdings, wenn nicht auffällig, fo doch ent- 
behrlich ift, fehlt). Auch die Form der Eigennamen weicht ab; bemerfengwert ift u. a, dies, 
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daß I, 1 ftatt Lore &fg&£ov die dem hebr. Achaschwerosch genauer entiprechende Form „Loavij- 
gov verwendet ift. Zum Schluffe geben wir noch im Wortlaut das Briefchen des Mardachat, 
welches nur im Texte B fteht. Es findet ſich an Stelle von 8, 14 des hebr. Textes, ift (nach 
3, 12 ff. des hebr. Textes; vgl. 8, 9 nad) Tert A) als eine bloße Wiederholung des vom 
König ausgegangenen Ediktes VI, 1 ff. anzufehen und lautet jo: „Der Brief aber, den Mar- 
dachai fandte, Hatte folgenden Inhalt: ‚Haman hat euch eine Schrift gefandt, die fo lautete: 
Beeilt euch, das ungehorfame Volk der Juden raſch mir ins Verderben zu Ihiden‘. Sch aber, 
Mardachai, thue euch Fund, daß der, der dies veranlaßt hatte, an den Thoren von Sufa auf- 
gehängt, und feine Familie (mörtl. Haus) getötet worden ift.” Übrigens ift auch diefer Brief 
nur ein Duplifat, das der Angabe des Inhalts in V. 13 als Barallele an die Seite geſtellt 
iſt. Denn bereits in V. 13 wird der Inhalt des Edikts in folgender Faſſung angegeben: 
20. („E8 fandte aber Mardachai ſchriftlich leinen Befehl] und verfiegelte ihn mit dem 
Ninge des Königs), daß fein Volk, alle in ihren Ländern, bleiben und Gotte Fefte feiern 
dürfe“ (mobei der erſte Sat nad) VI, 19 bedeuten fol, daß die Juden nad) ihren eigenen 
Geſetzen weiter leben dürfen). Aus alledem ergiebt fich, daß der Lucian-Tert nichts als eine 
jüngere Umarbeitung des urfprünglichen Textes ift, bei welcher der Verfafjer da änderte, wo er 
den vorliegenden Text nicht verftand, oder auch da, wo er ihm in fprachlicher und fachlicher 
Beziehung mißfiel, indem er im erfteren Falle allzu breite Bartien zufammenzog, im letzteren 
Widerſprüche auszugleichen ſuchte (vgl. noh B. Jakob a. a. D., ©. 258—262). Trotzdem 
hat Langen (in feinem Aufſatze: „Die beiden griechifchen Texte des Buches Efther”, in der 
Theol. Quartalfchrift 1860, S. 244— 272) gemeint, nachweiſen zu Fünnen, daß diefer re— 
cenſierte Text ſchon dem Josephus vorgelegen habe (S. 262 f.). Nun hat aber Josephus 
fiher den gewöhnlichen Text benußt, mit dem er fich viel ftärker berührt, als mit dem vecen- 
fierten [Lucian=]Ierte (vgl. Ant. IX, 6, 4, wo erfichtlich ift, Daß er das im recenfierten 
Texte ganz getilgte Stüd 2, 21—23 an diefer feiner urfprünglichen Stelle vor ſich gehabt 
haben muß; IX, 6, 7, wo er den Namen des Eunuchen Achrathaios 4, 5 anführt, der im 
vecenjierten Texte fehlt, u. dergl.). Wenn alfo doch eine oder zwei Berührungen zwischen 
Josephus und dem recenfierten Terte nicht rein zufällig fein follten, jo würde dies nur be- 
weifen, daß die betreffenden Worte ehedem auch im VBulgärterte ftanden (vgl. hierzu 3. B. 
1,17 und Mez, Die Bibel des Josephus unterfudht für Buch V—VIL der Archäologie, 
1895, der gezeigt hat, daß fich auch für andere Abfchnitte bei Josephus nachweifen läßt, daß 
der von ihm benußte LXX-Tert ſchon „lucianifche” Lesarten enthalten hat). 

Zur Herftellung des urfprünglichen Textes können weiter die beiden Iateinifchen Über- 
fegungen dienen (f. Frigfche im Kommentar, ©. 74f.): die Überfegung in der Vulgata, 
die von Hieronymus ftammt, der den Tert A vor fich hatte und fo frei überfeßte, daß er bis— 
weilen nur den allgemeinen Sinn wiedergab, weshalb fich die Überfegung fat wie ein la— 
teinifches Original lieft, und die altlateinifche Überfegung (Vet. Lat.), die aber, obgleich fie 
gleichfalls ſehr frei gehalten und manchmal mehr freie Bearbeitung als Überfegung ift, doc) 
einen ungefügigen und rauhen Eindrud macht. Sie enthält fogar längere Zufäbe, bei denen 
e3 zweifelhaft ift, ob fie alle erft von chriftlicher Hand ftammen (f. die ausführliche Überficht 
bei Fritzſche, S. 75, und vgl. B. Jakob a.a.D., ©.249— 258). Ihr Text (ed. Sabatier) 
fteht dem Terte A am nädjften (vgl. 3. B. VI, 7, wo Vet. Lat. sicut tradidimus la3 wie A: 
g rragedwmauev, aber B bereit8 in zragadedouevwv gebeffert hatte; ſ. u. z. St.); an 
einigen Stellen jedoch Liegt entfchieden der Tert B zu Grunde. Ins Syrifche find die Ejther- 
Zuſätze nicht überfegt worden. Wenigſtens findet ſich in feiner Handfchrift irgend einer der 
frischen Überfegungen ein Stüd der Eſther-Zuſätze; auch das kanoniſche Buch Efther fehlt, 
wenngleich nicht in den jafobitifchen, fo Doch in neftorianifchen Handſchriften. 

Zum Schluffe bemerken wir noch, daß wir unferer Überfegung den Tert von Swete 
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(IT, ©. 755—780) zu Grunde gelegt, diefen Tert aber, eine zuverläffige Ausgabe des Textes 
des Cod. Vatic. (mit den Varianten von A und Sin.), nahträglid mit de Lagarde's Tert 
follationiert haben. Ferner fei noch erwähnt, daß wir in den Anmerkungen den Text des 
Tanonifchen Buches Ejther mit HT. (hebr. Text) eitieren, die Zuſätze aber mit latein. Biffern (ent- 
fprechend den Überfchriften) unter Hinzufügung der Verszahlen bei Swete; dabei ſchließt ji 
die Numerierung der Stüde an Fritzzſche u. a. an. Es entſprechen ſich fomit hier und bei 
Swete: .—A 1—17 (©. 755f.); .=B 1—7 (&. 762); IL. = C 1—11(©.765 19; 
Iv. (= $t. IV, 1-16) = 0 12—80 (S. 766 f); V.= D 1—16 (8.767); VL=E 
1—24 (©. 773— 775); VI. —= F1—11 (&. 779 f.). Außerdem ift in ven Anmerkungen 
genau angegeben, welche Stelle die Zuſätze innerhalb des Tertes der LXX einnehmen und 
was fie in der Vulgata, wo fie am Schluffe zufammengeftellt find, für eine Kapitel- und 
Berszählung erhalten haben. 


I. Stüd: Der Traum des Mardadjaia, 


1Im zweiten Jahre der Regierung des mächtigen “Königs? b Artaxerres, am erſten Tage 
des Nifan, fah Mardachai, der Sohn des Jair, des Sohnes des Simei, des Sohnes des Kis 
aus dem Stamme Benjamine, ?ein jüdiſcher Mann, der in der Stadt Sufa wohnte, ein Mann 
von großem Anfehen, der am Hofe des Königs diented, ein Traumgefiht. 8Er gehörte 
aber. zu den Gefangenen, die Nebufadnegzar, der König von Babylon, aus Serufalem zu— 
ſammen mit Jechonja, dem Könige von Judäa, wegführtee. * Und dies war fein Traumgeficht: 


» Das erfte Stück der Zuſätze zu Efther fteht in LXX (bei Swete II, 755f. als A 1—17) am An- 
fang, alfo vor der Überfegung des Fanonifchen Buches Eſther; in der Vulgata bildet es Kap. XI, 
2—12 und Kap. XII. An letzterem Drt ift dem Abfchnitte die Bemerfung vorausgefchielt: Hoc quoque 
princeipium erat in editione vulgata, quod nec in Hebraeo, nec apud ullum fertur interpretum; 
e3 ift dabei Bezug genommen auf die vor Kap. X, 4 der Vulgata ftehende Bemerkung: Haec quae 
sequuntur scripta reperi in editione vulgata, quae Graecorum lingua et litteris continentur. 
Die erfte Erzählung, von dem Traume, fteht mit dem Texte des Fanonifhen Buches Eſther (HT.) in 
Widerſpruch. Denn der bereits am Hofe dienende Mardachai hat den Traum im zweiten Jahre des 
Artaxerxes, während nad) HT. 2, 16. 19 Efther erft im fiebenten Jahre zur Königin erhoben wird, 
und Mardachai erft dann an des Königs Hof kommt. Der Verfaffer unferes Tertes dachte fich die ge- 
fchichtliche Reihenfolge der Ereignifje fo: in das zweite Jahr fallen der Traum des Mardachai und eine 
erite Verſchwörung, die er von der HT. 2, 21—23 berichteten, die ins fiebente Jahr fällt, unterfcheidet, 
und Mardachai ift Damals bereits, alfo früher al3 Efther, am Hofe. Da Mardadhai jelbft dem Könige 
die.Verfhmörung anzeigt und deshalb vom Könige belohnt wird, jo ſucht nun Haman, der mit den 
Verſchwörern wohl in Verbindung geftanden hat, dem Mardachai und feinem Volke zu ſchaden, bis im 
Anſchluß an die zweite Verſchwörung im ftebenten Sahre die in HT. erzählte Schickſalswendung eintritt. 
Die Namen der Berfchwörer der erften Verſchwörung find aus HT. 2, 21 entnommen, dafür aber bei 
der zweiten weggelaffen. Der Grund der Verſchwörung ift (wie in AT. 2, 21) bei der erften nicht an- 
gegeben; bei der zweiten ift al3 Grund angeführt, daß Mardachai ven Verfchwörern vorgezogen wurde. 
Zu beachten ift noch dies, daß im griechischen Texte B die zweite Verſchwörung, ebenfo wie in Vet, Lat. 
die erite, ganz fehlt. b Fehlt bei Sin. und A; doch ift 6 ueyas Baoıkeüg die gewöhnliche Be- 
zeichnung des Perſerkönigs (jo auch II, 1. VL, 1). © Die Genealogie des Mardachai (Maodozuros) 
wird nad) HT. 2, 5 gegeben. Mit Kiz ift natürlich nicht fein Urgroßvater, fondern fein Stammmvater, 
der Bater des Saul (f. 1 Sam. 9, 1), gemeint (3. D. Michaelis). d Rad) HT. 2, 19. 6, 10; 
Vulg. ſchmückt e8 weiter aus: inter primos aulae regiae. e Es iſt wohl faum gemeint, daß 
der Mardadhai des Eſtherbuchs der von Nebufadnezar fortgeführte Mardachai fei, der nad) Esra 2, 2. 
Neh. 7, T mit Serubabel zurüdfehrte; denn dies würde fchlecht dazu ftimmen, daß er nad) dem Bude 
Eſther noch bis zur Zeit deö Kerze lebt. Vielmehr fol er nur als Angehöriger einer ſolchen Erulanten- 
familie bezeichnet werden (übrigens läßt fich der griechifche Wortlaut: „er war von der Gefangenfchaft® 
ebenſowohl fo überfegen, wie oben gejchehen ift, als auch direkt fo: „er ſtammte von den Gefangenen ab"). 
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Siehe, [es entjtand] Getöfe und Lärma, Donner und Erdbeben, Schreden auf der Erde. 5Und 5 
fiehe, zwei gewaltige Drachen brachen hervor b, bereit, mit einander zu fämpfen. Und ihr ©e- 
töſe ward groß. ® Und durch ihr Getöfe wurden alle Völker zum Kampf aufgereizt, fo daß fie 
das Volk der Gerechtene befämpften. "Und fiehe, [e3 war] ein Tag der Finfternis und deg 
Duntel3d, Drangfal und Beängftigung, große Mißhandlung und Beftürzung auf der Erde. 

* Und es wurde in Schreien gefeßt das ganze gerechte Volk, indem fie Unheil befürchteten, 
das fie treffen werde, und fie machten ſich [bereit3] davauf gefaßt, umzukommen. 9 Und fie 
ſchrieen zu Gott. Von ihren Jammerthränene aber entftand wie aus einer einen Duelle ein 
großer Strom, der viel Waſſer enthielt. 10 Da ging ein Licht und die Sonnef auf, und die 10 
Niedergedrückten wurden erhöht und fie verzehrten die, die |bisher] in Ehren ftandeng. 11 Nach— 
dem nun Mardachai diefes Traumgeficht und [fomit] das, was Gott befchloffen hatte zu thun, 
geſehen hatte, erwachte er; und er behielt es in feinem Herzenh, und gern hätte er es in 
allen Stüden bis zur [folgenden] Nachti verftehen mögen. 


Die Entdekung der Verſchwörung gegen König Artaxerxes durch Mardachai und Hamans 
Haß auf ihn und fein Volkx. 


12 Und es jchlief Mardachai im Palafte zufammen mit Gabathal und Tharram, den 
beiden Eunuchen des Königs, die den Palaſt bewachten. 12 Und er hörte ihre Anfchläge und 
ergründete die Sorgen, die fie fich [ihrethalben] machten, und er erfuhr, daß fie beabfichtigten, 
die Hände an den König Artaxerxes zu legen. Und er gab dem Könige über fie Auffchluß. 
14 Und der König verhörte die beiden Eunuchen, und da fie geftanden, wurden fie abgeführt. 
15 Und der König ließ diefe Dinge zur Erinnerung auffchreiben, und lauch] Mardachai fchrieb 15 
einen Bericht über diefe Dinge nieder. 1° Und der König trug dem Mardachai auf, im Palaſte 
Dienft zu thun, und gab ihm dieſerhalbo Gefchenfe. 17P Und Haman, der Sohn de3 Hama- 
datha, der “Agagite?’ 4, ſtand in Ehren bei dem Könige; und er ging darauf aus, dem Mardachai 


» Dafür A: lärmendes Getöfe; Yyavazd ift nicht wörtlid) mit „Stimmen“ zu überfegen. 

b A wie Text B: traten herzu. © Der Ausdrud bezeichnet, wie der Ausdruck „das ganze 
gerechte Volk” in V. 8, die Juden; vgl. auch Gebet Manafjes 3.1. Weisheit 10, 15. 17, 2. 

d Wie Joel 2, 2; der bildliche Ausdrud wird durch die folgenden Subftantiva erläutert. Für 
„Dunkel“ Hat Vulg. „discrimen“, was wohl urfpr. auf eine Ableitung des IHN von TSErT „einen 
Unterfchied machen” (Er. 9, 4), die natürlich ebenfo unzutreffend wie ſprachlich unrichtig ift, zurückgeht. 

o Wörtlich: von ihrem Gefchrei, wobei wegen des folgenden „wie aus einer Duelle“ an die dabei 
vergoffenen Thränen zu denten ift. Mit der Kleinen Duelle, die zu einem großen Strome wird, ijt 
übrigens nad) VII, 3 Efther, die zur Königin erhoben ward, gemeint. £ Sicht (f. VIL, 3) und 
Sonne find Bilder des Glücks, wie Weish. 5, 6. 8 63 ift befonders an Haman zu denken; im 
folgenden Stüde 8. 17 (= Vulg. 12, 6) heißt es aud) ausbrüdlich von ihm, daß er bei dem König in 
Ehren ftand. h Bol. Luk. 2,19. Statt des zweiten „es“ hat A: „dieſes Traumgeficht”. 

i „bis zur N.” fehlt in Vulg. k Diefe Erzählung (= Vulg. Kap. 12) fchließt fi) un— 
mittelbar an die erſte an (ſ. o.). 1 Wohl derfelbe Name wie Bigthan HT. 2, 21, wofür Vulg. 
Bagatha (Josephus Baya9wos) hat, woraus durch Buchftabenverfegung Gabatha entſtanden ift. 

m Dasſelbe wie Theresch HT. 2, 21, wofür aud) Vulg. Thara (Jos. @eodoosrog, was nad 
Fuller und Jacob auf die Lefung Bın zurückgeht). Daß die Namen in LXX 6, 2 weggelaffen find, 
weil fie hier ftehen, wurde ſchon erwähnt (f. o. ©. 200). n Dem Zufammenhange nad) zur Todes- 
ftrafe (Vulg. fügt ad mortem bei), weshalb es finngemäß ift, wenn Compl. ftatt anryInoav (wofür 
Sin.e.b und A in gleichem Sinne 2£nyInoav lejen) annyyIncav „fie wurden gehentt" bietet. 

0 zepl Todrwv (bezw. aörav Sin.a und A), d. h. wegen der aufgezeichneten Dinge (ſ. V. 15; 
weniger gut wird der Ausdrud „um diefer willen überfegt und auf die Eunuchen bezogen). In Vulg. 
fteht dafür erläuternd: pro delatione. ? 8.17 foll erklären, warum Haman (Audv Aua- 
dasov) den Mardachai hafte (f. o.). 42.5. der Nachkomme des Amalefiterfönigs Agag 
(1 Sam. 8.15). Der Text bietet freilich dafür Bovyaros; aber Died wird nur, vielleicht unter Ver⸗ 
mittelung der Form Twyaios für HT, 8, 1 im Texte B, infolge falſcher Leſung des Anfangs des 


2 
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und feinem Volk um der beiden Eunuchen des Königs willen Übles zuzufügen, “weil fie ge- 
tötet worden waren? a. 


II. Stück: Edikt des Königs an die Satrapen betreffend die Vernichtung des Volks 
der Juden b. 

1 Die Abſchrift dieſes Briefs aber lautet folgendermaßen: Der mächtigee König Arta- 
rerxes fehreibt alfo an die Statthalter und die [ihnen] unterftellten Landpfleger der 127 d Land- 
fchaften, die fi) von Indien bis nad Üthiopien hin erftreden: Obwohl ich über viele Völfer 
herrfche und den ganzen Erdkreis in meiner Gewalt habe, habe ich doch den Entſchluß gefaßt, 
nicht in der Überhebung, wie fie das ftolze Vertrauen auf meine Macht mir einflößen Tönnte, 
fondern in dem Beftreben, immer fo mild und fanft als möglich) zu regieren, allezeit das Leben 
meiner Unterthanen vor Beunruhigungen zu fiherne und dadurd, daß ich dafür forge, daß 
das Neich bis an die [äuferften] Grenzen wohl angebaut f und bequem zu bereifen fei, [zu- 
gleich] ihm den von allen Menſchen 8 heiß erfehnten Frieden aufs Neue zu verfchaffen. * ALS 
ic) aber meine Räte befragte, wie dies wohl zur Durchführung gebracht werden könne, hat der 
durch Befonnenheit bei unsh ſich auszeichnende und als unmandelbar’ i wohlgefinnt und zu— 
verläffig treu bewährte und Die zweite Chrenftellek im Föniglichen Balaft! innehabende Haman 
“uns dargelegt, daß allen den auf dem Erdkreiſe wohnenden Völkerſtämmen ein gemifjes Volk 
von feindfeliger Gefinnungm beigemengt ift, das fich Durch feine Gefege zu allen [anderen] 
Völkern in Gegenfaß ftelltn und die Verordnungen der Könige ununterbrochen nicht beachtet, 
fo daß die von ung tadellos geleitete Neichgregierung nicht zur Nuhe fommen® kann. Da 








Wortes aus urfprünglihem Ayayaros entftanden fein. Jedenfalls darf man Bovyeios nicht als eine 
Gräcifierung von perl. Bagoas (f. Judith 12, 115 vgl. Bagaios bei Herod. III, 118. VII, 80) auffafjen. 
Dagegen ift die Bezeichnung des Haman als „Macedoniers‘ (LXX HT. 9, 24 und VI, 10 im Terte A,. 
fowie I, 18 im Texte B) eine tendenziöfe Anderung; denn Mardachai fol dadurd als Erbfeind der 
Perſer charakterifiert werden, fofern er wegen feiner Abftammung die Abficht gehabt Habe, die Herr- 
Schaft Berfiens an Macedonien zu bringen, wie e8 VI, 14 ausdrücklich heißt. Daß dies deshalb hiſtoriſch 
nicht möglich war, weil zu Xerxes Zeit Macedonien nod) feine Macht war, die Berfien irgendwie gefähr- 
lich werden konnte, kommt hierbei nicht in Betracht. 

a Wie B. Jakob (ZAW.X, 298) mit Recht verlangt, muß man hier aus dem Texte B die 
Worte dıors avnosdnoav aufnehmen, da aud) Hieronymus, der in den Stüden ftet3 nad) dem Texte 
A überſetzt, am Schlufje noch die Worte hat: qui fuerant interfecti. b Das zweite Stüd 
(S Vulg. K. 13, 1—7) fteht in LXX zwischen 8. 13 und 14 des 3. Kapitel? de8 HT. Der Grund zur 
Abfaffung diefes Edikts lag darin, daß HT. 3, 14 von einen ſolchen Edikte die Rede ift. 

e Siehe zu 1,1. d Wie Ejth. 1, 1; gegen „120° Dan. 6, 2, die nad; Bevan (Commen- 
tary on the Book of Daniel, p. 109) nur eine Bariante der 127 Provinzen find, in die nad) Ejth. 1, 1 
das perfifche Reich geteilt war. Nach Herod. III, 89 beftand das ganze perfifhe Reich zur Zeit des 
Darius Hyftaspis nur aus 20 Satrapien, weshalb hier und VI, 1 nicht eigentliche Satrapien gemeint 
fein können. © Wörtlich: „zu einem von Wogen nicht bewegten zu machen". 

f 7ueoov, eig. mild, fanft, hier von einem Lande, das durch Erbauung von Städten und Straßen, 
durch Ausrottung von wilden Tieren und von Räubern gewiffermaßen zahm geworden ift; weniger gut 
A nosmov ruhig. 8 A: beia.M. hd. h. in meiner Umgebung, zu der Haman als 
oberfter Rat der Krone gehört. Dal. Efth. 1, 4. i Statt anagelidzrog ift mit Compl. nach 
Fritzſche anagallazro, als Adjektiv zu eivo/g, zu lefen. k Mobei die Fönigliche Würde 
felber als erſte gezählt ift; var. V. 6. l Statt Bacıksıwv tft mit Fritz ſche Baoıle/ov zu accen= 
tuieren, fofern ra Beolicıa den Föniglichen Palaft bezeichnet; Banılewv Sin.* A ift nur Schreibfehler. 

m Die Schilderung des Volkes Israel ift nur weitere [freie] Ausführung von HT. 3,8. Bol. 
nod) Jos. Ant. XI, 6, 5 und die befannte Bezeichnung der Juden als odium humani generis. 

n Mörtlich: „entgegengeſetzt“, avriFeror, wofür avrirurov Sin. A „widerjpenftig“ jedenfalls 
abfichtliche Korrektur ift. Auch die Weglaffung von 2v maoeıs Sin.* ift wohl nur fefundär; ebenfo die 
Wortform dıerayuare Bab Sin. A ftatt moootayuara. ° xzararideodaı kann „im folöfen 
Sinne” wohl bezeichnen: „damit niedergeftellt, d. h. in Sicherheit geftellt werde”, oder „damit fich 
niederlege, d. 5. ſich beruhige“; darnad) wäre es nicht nötig, mit Fritz ſche zausloraoseı zu leſen. 
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wir nun erwogen haben, daß einzig und allein diefes Volk allezeit gegen jedermann eine feind- 
felige Stellung einnimmt, eine fremdartige Lebensweiſe auf Grund feines Geſetzes b <he- 
obadjtet?© und in feindfeliger Gefinnung gegen unfere Angelegenheiten die Ihlimmften Übel— 
thaten verübt, und zwar in einer Weife, daß das Reich nicht geoxdneter Verhältniffe teilhaftig 
werben kann, ®fo haben wir nund verordnet, daß man die von Aman, dem Vorftehere der 
Neichdangelegenheiten und unferem zweiten Baterf, in feiner Zuſchrift euch Bezeichneten, alle 
ſamt Weibern und Kindern, durch Feindesfchwert S ohne alles Mitleid und Schonung von 
Grund aus am vierzehntenh Tage des zwölften Monats Adar des gegenwärtigen Jahres aus- 
rotten foll, "damit die [fchon] längſt und auch jegt [wieder] feindfelig Gefinnten dadurd, daß 
fie an einem Tage gewaltfam in die Unterwelt hinabfahren, uns die Möglichkeit bieten, daß 
in der Folgezeit die Neichsangelegenheiteni immerfort in guter Ordnung und ohne alle Be- 
unruhigung bleiben. 


II. Stüd: Gebet des Mardachai zu Gott um Errettung des Volks aus der ihm drohenden 
Gefahr k, 


Und erl [Mardachai] betete zum Herrn, indem er dabei aller Thaten des Herrn ein- 
geben? war, ? folgendermaßen: D Herr, Herr, du almächtigern König! In deiner Gewalt 
feht ja das Allo, und niemand vermag dir zu widerfprechen, wenn du Jsrael retten willft. 
® Du haft den Himmel und die Erde und alles, was unter dem Himmel bewundert wird, ge- 


a Wörtlih: „in feindfelig beobachtender Stellung (avrıravayoyj, von dvrızapeyeır, das 
3. B. 1 Makk. 13, 20 in feiner urfprünglichen militärifchen Bedeutung fteht) liegt”; für ze/iuevov lieſt 
Sin.* zeıvouuevor („fic) bewegt” — ſich rührt, bezw. in Unruhe verfeßt ift), was fiher als ſekundär 
zu gelten hat. b Wörtlich: „nad Geſetzen“ (vouwv als Genetiv zu duarymoynv). Da jedoch das 
mofaifche Gefe im Gegenfat zu den perfifchen Landesgeſetzen gemeint ift, ift in der Überfegung der 
Singular vorgezogen. e Statt magalLa000v ift mit Fritzſche rapapvicooov zu lefen, 
wenn man nicht, da reoaAldaoov ſchon durch den Tert des Josephus beftätigt wird, Sevilovser ftreichen 
will, wodurd) ſich der Sinn ergiebt: „es verändert die (gewöhnliche) Lebensweise nad) (unferen) Geſetzen“, 
d. h. es weicht davon ab. Die LA zagarlakır Sin.e.a A würde auch dann Faum richtig fein, wenn 
ein Zeitwort des Machens dabei ftände, was etwa den Sinn geben fönnte: „es macht die (gewöhnliche) 
Lebensweiſe nach Geſetzen zu einer fremdartigen Abweichung”. d oöv fehlt in Sin.c- a. 

© Eig. „der vorgefeßt ift” (Vulg. praepositus). Vgl. Dan. 6, 7. f Bol. oben V. 3; 
der Ausdrud „Vater“ weift bier nad) dem Zufammenhange weniger auf die liebevolle Hingabe und 
Sorgfalt von feiten Hamans (Frittzſche), als auf des Königs inniges Verhältnis zu ihm (Zödler) 
bin. gl. VI, 11. 1 Makk. 11, 32. 8 Im Griechiſchen fteht der Plural; zum Sinne vgl. Ser. 
20, 4. 30, 14. Die LA von A (29v0 ftatt &yIowv): „Durch die Schwerter der [nichtjüdifchen] Völker“ 
ift um fo beachtenöwerter, als der Artikel vor 22806 auffällig ift, während er vor 2Iv@» durchaus am 
Plate ift. Dagegen ift wezaus ftatt uerafgaıs, das ſich gleichfalls in A findet, ficher fefundär; denn 
„durch Schlachten der Völker“ kann nicht bedeuten: „durch die Hinmekelungen von feiten der Völker”. 

h Anders HT. 3,13. 8,12. 9, 1 und ebenfo aud VI, 20, wo als Mordtag der 13. Adar ge- 
nannt ift. Es zeigt ſich hierin, wie Fritzſſche richtig bemerkt, die Unficherheit der Tradition und der 
Mangel an einheitlicher Redaktion. i 7& moayuere, wofür A, jedenfalls in Erinnerung an 
V. 4, ra novorayuare fchreibt. Doch paffen dazu die Prädifate nicht; auch weift edora9n7 auf eö- 
oraseıa B. 5 zurüd. k Das dritte Stüd  Vulg. Kap. 13, 8—18) gehört in LXX hinter 4, 17. 
Es verdankt feine Entftehung, ebenfo wie das fich unmittelbar daran anschließende Stüd, der Erzählung 
in HT. 4, 16, daß Efther dem Mardachai fagen ließ, e3 follten alle Juden drei Tage lang für Either 
faften, ehe fie, die mit ihren Dienerinnen gleihfall3 faften werde, ihren Verſuch zur Rettung des Volles 
made. Dementſprechend fol nun in den beiden Stücken gezeigt werden, wie Mardachai und Ejther, bie 
Hauptperfonen, Gott ihre Anliegen vorgetragen haben. 1 Sin.e.2 A haben Magdoxalos in 
den Tert aufgenommen. m Bu diefem erften „Herr“ fügt A „Gott“ bei. n Statt navy 
xoerav hat nur Sin.c.» die gewöhnliche zufammengeiegte Form zravrorgarwg. Der folgende, im 
Griechiſchen mit örı beginnende Sat ſoll die Ausfage, daß Gott almädhtig ift, näher begründen. 

o 76 när, ftatt [r«] aavre, nur noch Sirach 42, 17. 43, 27. Als die Hauptbeftandteile des 
ANZ werden im Folgenden Himmel und Erde genannt; vgl. Jeſ. 45, 18. 


= 
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Schaffen. * Und a Herr bift du von allem, und niemand vermag dir, dem Herrn, zu widerftehen. 
5 5 Du kennſt alles, du weißt, o Herr, daß ich nicht aus Übermut, noch aus Überhebung, noch aus 
Ruhmſucht dies gethan habe, daß ic) mich nicht vor dem hochmütigen Haman nieder- 
werfen wollte, * Denn gern hätte ich feine Fußſohlen Füffen wollen, um [dadurd] die Rettung 
Israels herbeizuführend. ? Vielmehr habe ich dies gethan, damit ich nicht etwa die Ehre eines 
Menfchene über die Ehre Gottesd feste. Denn vor niemandem will ich mid) niederwerfen 
als allein vor dir, meinem Herin, indem ich nicht aus Überhebung fo handlee. Und nun, 
o Herr, mein Gottf und König, du Gott Abrahams, ſchone deines Volks! Denn fie lauern 
auf uns, um ung zu verderben, und fie Haben darnach getrachtet, das dir von Anfang an zu- 
gehörige Eigentum[3volf] 8 zu vertilgenh, ꝰMißachte nicht diefen deinen Beſitz, den du für 
10 dich aus dem Land Ägypten durch Losfauf erworben hafti! 10 Erhöre mein Gebet und fei 
gnädig deinem Beſitztum und wandle unfre Trauer in Freudek um, damit wir am Leben 
bleiben und fo deinen Namen preifen können, o Herr, und! laß nicht umfommenm den Mund 
derer, die dich loben. | 
11Und malle Seraeliten — o, ſo ſehr ſie nur konnten p; denn ihr Tod ſtand ihnen 
deutlich vor Augen. 
IV. Stück: Gebet der Efther 4, 


12 nd die Königin Eſther flüchtete fich [im Gebete] zum Herrn, da fie von Todesangit 
ergriffen war. 13 Und fie legte ihre prächtigen Kleider ab und bekleidete fi mit Gewändern 
der Betrübniss und des Jammers und an Stelle der ftolzen Spezereien brachte fie Staub 
und Kott in Menge auf ihr Haupt. Und fie verunzierteu ihren Leib gar ſehr und alle Stellen 
[ihres Körpers], die [fonft] zu ihrer Freude Schmud zierte, bedeckte fie [jegt] mit ihren [auf- 
gelöften] Haarflechten. 1*Und fie betete zu dem Herrn, dem Gott Israels, und ſprach: 


a zar fehlt in A. b V. 6 bezieht ſich darauf, daß Mardachai gerade dadurch, daß er 
dem Haman die Huldigung durch den Fußkuß (vgl. Xenoph., Cyropaed. 7, 5, 32) verfagt hatte, das 
Ungewitter über da3 Volk herbeizog. Ein Beifpiel ähnlicher Strupulofität, wie fie nad) B. 5 den Mar- 
dachai zu feinem Verhalten veranlaft hatte, findet fi) Judith 10, 23. Sie ift ein Zeichen des fpäteren 
Judentums. o Sin.*: „von Menſchen“. Zur Sache vgl. Dan. 3, 18. 2 Makk. 7, 2. 

d Sin.ea und A: „meines Gottes", e Mörtlich: „und nicht werde ich Solches thun 
aus Überhebung*, nämlich dem Haman die Huldigung durch Fußkuß zu verweigern; vgl. oben V. 5. 

f Sriehifh) 6 Heös, wa3 in Sin. u. A fehlt. 8 x)noovoufa, ebenjo wie Beſitz (ueots) 
B.9 und Befistum (zAroos) V. 10, Bezeichnung für Gottes Eigentumsvolf Israel; ueois (f. 5 Mof. 
32,9. Sir. 17, 17) findet fich feltener in diefem Sinn als die beiden anderen. Zu xAnporout« vgl. 
IV, 20. VII, 9. Pf. 28, 9. 94, 5. 14. 106, 5. 40 und zu xAnjoos vgl. 5 Moſ. 4, 20. 9, 29. 

h Dafür A: „[daß das... Eigentumsvolf] vertilgt werde”. i Val. 5 Mof. 9, 26. 29. 

k euwyitar, eig. Scimduferel, wie VI, 22. 3 Makk. 6, 30. 1 MWörtlih: „tilge nicht weg” 
un agyavions), wofür Vulg. frei dem Sinne nad} „ne claudas“ (ähnlich wie IV, 20) jet. Der griech. 
Ausdrud erklärt fich hier daraus, daß der Verf. an den Tod derer denkt, die Gott loben. 

m Dafür Sin.* 70 aiua „das Blut“, was abfolut nicht zum Folgenden paßt; das Richtige, aroug, 


hat ſchon Sin.e. dafür eingefegt. - n 3u 8. 11 oval. HT. 4, 16. o Vulg. fügt bei: pari 
mente et obsecratione. p Wörtlich: aus ihrer Macht; vgl. „mit Macht” — „laut“ Dan. 3, 4. 
4, 11. ef. 58, 1, vgl. 42, 13. 4 Das IV. Stüd (= Vulg. Kap. 14, 1—19) ſchließt in LXX 


unmittelbar an das Vorausgehende an (f. o.) weshalb aud die Numerierung der Verſe weiter geht 
(8. 12-30). 3.12 F. Schildern, wie ſich Eſther auf ihr Gebet vorbereitete, um ihre demütige Stimmung 


äußerlich zu verfinnbildlichen. ? d.h. die Föniglichen, zu denen vor allem die Krone gehörte, 
Kavstos EI21211.2,137, 5 Das Trauerkleid beftand in dem Sakkos; val. Judith 8, 5.9, 1. 
Es könnte aber auch nur gewöhnliche Kleidung gemeint fein. t Mohl nur Hyperbolifche Stei- 


gerung des Brauchs, dad Haupt mit Aiche zu betreuen; vgl. Klag. 4,5. Jeſ. 3, 24. Mal. 2, 3. 

u Wörtlich: fie erniedrigte ihren Körper, was ſonſt ſ. v. a. „kaſteien“ (insbeſ. durch Falten) be- 
deutet (3. B. 3 Mof. 16, 29. Pſ. 35, 13), hier. aber dem Zufammenhange nad) von dem Ablegen des 
Schmuckes zu verſtehen iſt. 


Zuſätze zum Buch Efther 3 15—26. 205 


O mein Herra, unfer König bift du allein. Hilf mir Verfaffenen, die feinen anderen Helfer 
hat als dich; 10 denn meine Gefahr ift mir zum Greifen naheb! 16 Ich hörte von meiner Ge- 15 
burt an in dem Gefchlechte, dem meine Familie angehört, daß du, o Herr, Israel aus allen 
Völkern herausgegriffen und [gerade] unfere Väter von allen ihren Vorfahren zu [deinem] ewigen 
Eigentume [gemacht] haſte und daß du alles, was dud verheißen hatteft, ihnen erfüllt haft. 
"7 egt® aber haben wir gefündigt vor dirf, und du haft uns den Händen unferer Feinde 
überliefert 1° zur Strafe dafür, daß wir ihren Göttern [göttliche] Ehre erwiefen Haben. Du 
bift gerecht, o Herr! 19 Nun aber ließen fie ſich nicht genügen an dem bitteren Loſe unferer 
Knechtſchaft, fondern fie haben “ihren Götzen' 8 in die Hände zugeſchworen, 2° die Beltimmung 20 
deines Mundesh aufzuheben und dein Eigentum auszurotten und denen, die dic) loben, den 
Mundi zu ftopfen und den Ruhm deines Haufes und deines Altars auszulöfchen *! und den 
Mund der Heiden zum Preife der Vorzüge der nichtigen [Götter] aufzuthun und einen fleifch- 
lichen König auf ewig bewundern zu laſſen k. 22 Überlaß, o Herr, dein Scepterl nicht den 
Nichtfeiendenm, und nicht mögen fie [unfere Feinde] ein Hohngelächter auffchlagen, wenn wir 
zu Falle kommen, fondern laß ihrenn Beſchluß zu ihrem eigenen Verderben ausfallen. Den 
aber, der angefangen hat gegen uns [fo zu handeln], mache zu einem Gegenftande der all- 
gemeinen Beſchimpfung o! 23 Erinnere dich doch [unfer], o Herr! Thue dich [uns] fund zur 
Heit unferer Drangfal und flöße mir Mut ein, du König der Götterp und Herrfcher über jede 
Macht! 2*q Lege anfprechende Nede in meinen Mund angefichts des Löwen und wandle fein 
Herz in Haß gegen den, der uns befriegt, damit er famt den ihm Gleichgefinnten dem Ver— 
derben anheimfalle. 25 Uns aber errette durch deine Hand und hilf mir Berlaffenens, die 25 
niemand hat als nur did, o Herr! Du haft von allem Kenntnis 2° und du weißt [au], daß 


a A fügt bei: „und Gott“ (wie oben 3.2). Swete interpungiert anders: „Mein Herr, unfer 
König, du bift [eriftierft] allein“. Man beachte ferner im Griehifchen die Alliteration: od uovos... 
wor Tr ucrn; zu uorn vgl. V. 25. b Mörtlih: ift in meiner Hand. o Vgl. 1 Mof. 12,1 ff. 
5 Moſ. 26, 5. Joſ. 24, 2. d Sin. und A fügen bei: ihnen. e Wörtlih: „und nun”, wofür A 
„weil (özı)". f 3.188 bezieht ſich jedenfalls auf die Verehrung der perfifhen Götterbilder, von 
denen in V. 19 die Rede ift, nicht auf den vorerilifchen Gögendienft der Ssraeliten (2 Kön. 17, 10—16. 
29—41. 21,7. 21. 23, 26 f.). 8 Statt des bloßen «ürov ift mit Sin.* rwv eidwlav aurav „ihren 
Göttern“ zu lefen, oder noch befjer mit de Lagarde nad) Sin.«a, der den Ausdrud am Rande ergänzt, 
[E9nxev Tas xeioas aurwv] Ent Tas yeioas av eldwiam „Ite legten ihre Hände in die Hände der 
Götterbilder”; dies die vollftändige Formel, die infolge des doppelten rag yeroas leicht verftümmelt 
werden fonnte. Betreff3 der Sitte, zum äußeren Ausdrude eines Vertragsfchluffes oder der Eingehung 
einer Gemeinſchaft mit jemandem in die Hände dieſes einzufchlagen, vgl. Esr. 10, 19 (71 jn}), au 
1 Maft. 11, 50. h d. b. die Verheißung des Heils für Ssrael. i Sin. hat dafür 
den Plural. Statt „loben“ hat A „preifen“ (durouvrwp). k Im Griedhifchen fteht das 
Paffivum: und [fo zu bewirken], daß ein fleifchlicher König bewundert werde; gemeint ift der Perjer- 
könig, dem man für alle Zeiten Bewunderung zollen würde, wenn e3 ihm gelänge, das Bolf der Juden 
auszurotten. 1 Sin. fügt bei: „o Herr“! m Tois un ovcıw, d. h. den Götzen; f. 1 Kor. 
8,4. 10. 19 und uarauoı V. 21. n Sin.* hat dafür „feinen“, bezüglich auf Haman, von dem 
im folgenden Sate die Rebe ift. 0 magadıyuarıoor, vgl. Hebr. 6, 6; gut Luther: zeichne ihn. 

P Vgl, Pi. 84, 8. a V. 24—29 bittet Efther für fih um Erfolg ihres Beginnens, nach— 
dem fie im Vorausgehenden die Notlage des Volkes Gotte vorgelegt und um Abhilfe gefleht Hat. Zur 
Unterftügung ihre Anliegen3 Iegt fie (V. 26 ff.) dar, daß fie aus religiöfen Bedenken (die an die Skru— 
pulofität des Mardachai, f. o. V. 5 ff., erinnern) den Glanz ihrer Stellung verabfcheue und ſich möglicht 
von allem, was mit heidniſchem Weſen zufammenhängt, zurüdgezogen habe. 2 Das Bild weift 
ſowohl auf die Stärke (er. 49, 19) al3 auch auf die Furchtbarkeit (Spr. 19, 12. 20, 2. Sir. 25, 16. 28, 
23) hin. In dem aramäifchen „Traum Mardadais“ (f. o. S. 195) ift das Bild ausgeführt: „denn deine 
Magd fürchtet ſich vor ihm, wie das Ziegenbödhen vor dem Löwen“ (Merzr, Chrestom. Targ. S.164, 
8. 3; vgl. 161,5). s Vgl. V. 14. Wie in B. 14 fügt A aud) hier Hinter ur &yovon noch 
Bono» „Helfer“ ein. t 8.26 will befagen, daß ſich Efther nicht um des Glanzes ihrer königlichen 
Stellung willen dem Berferfönige hingab, fondern nur der Not (f. V. 27) gehorchend (vgl. HT. 2,8—17). 
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ich den Glanz der Geſetzloſen hafte und das Bett der Unbefchnittenen und jedes Fremden 
verabfeheue. 2° Du Fennft meine Notb, — daß ich das Zeichen meiner Überhebung, das 
auf meinem Haupte ift an den Tagen, wo ich mich öffentlich zeige, verabfcheue. Sch verabjcheue 
es wie ein durch die monatliche Reinigung beflecktes Tuche und trage es nicht an den Tagen, 
wo ich ruhig für mich bin. 2? Auch hat deine Magd nicht mit am Tiſche Hamans gegefjen d, 
und nicht habe ich ein Trinfgelage® des Königs verherrlichen helfen, noch habe ich von dem 
Meine der Trankopferf getrunken. 2? Auch hat ſich deine Magd nicht [mehr] gefreut feit dem 
Tage, wo ich hierher verfegt wurde 8, bis heute, außer über dich, mein Herr, Gott Abrahams! 

so 30D Gott, der du ftärfer biſt als alle, erhöre die Stimme derer, die verzweifeln, und rette 
uns aus der Hand der Übelthäter und befreie mich von meiner Furhtil 


V. Stück: Eſthers Aufnahme beim Könige k 


4 Ind am dritten Tagl, als fie aufgehört hatte zu beten, zog fie die Kleider ihres 
[Gottes-]Dienftesm aus und legte ihre Prachtkleiver an. ? Und nachdem fie herrlich angethan 
war und den alles erfhauenden Gott und Helfer angerufen hatte, nahm fie die beiden Die- 

nerinnenn zu fi Fund auf die eine lehnte fie fi, als ob fie zu zart feio [um ſich aufrecht 


a d. h. den Heiden, welche im Folgenden als Unbefchnittene und Fremde (S Nichtisraeliten) bes 
zeichnet find. In A fehlen, wohl nur aus Verfehen, die Worte von xofrıw- in B. 26 bis zu AdeRucoo- 
wos in V. 27. Auch hat A für „meiner Überhebung“ nur „der Überhebung“ (ohne uov) und für „an 
den Tagen” den Singular. b Diefe ihre Not befteht eben darin, daß fie gegen ihren Willen 
das Weib des heidnifchen Königs ift und darum auch das ihr verhaßte Zeichen der Königswürde, die 
Krone, tragen muß. Als Zeichen der Überhebung bezeichnet fie die Krone insbefondere wohl im Hin- 
blick auf die göttlichen Ehren, die die Perſer ihrem Könige zollten. Vgl. noch HT. 1, 11. 2, 17. 

o os baxos xereumviov, nad ef. 64,5 D179 7333, d. i. wörtlich: „wie ein Kleid ber 
Periode”. 4 Bol. Dan. 1, 13. 15. e Siehe HT. 1, 5. 2, 18. f Eig. der 
Spenden, Libationen (vgl. 5 Mof. 32, 38 LXX); nad) Fuller liegt hier vielleicht eine Anfpielung auf 
den Haoma-Tranf vor, der al Gott des Unſterblichkeitstranks perfonifiziert von den Perſern verehrt 
wurde, fo daß es fehr begreiflich fein würde, daß Eſther aus religiöfen Bedenken ſich ſcheut, ihn zu 
trinfen (vgl. Dan. 1,8. 1 Kor. Kap. 8). 8 Wörtlich: meiner Verfegung (in Sin.* fehlt wov); 
denn weroßoAn, eig. Umänderung, bezieht fich hier auf die Veränderung ihres Aufenthaltsorts, wie 
ſchon der aramäifhe „Traum des Mardachai“ (Merx, Chrestom. Targ. ©. 163, 3. 11) es richtig 
wiedergiebt („jeit dem Tage, wo man mich hierher brachte”; ähnlich Vulg., Luther), nicht aber auf 
die Veränderung ihrer Verhältnifie, d. h. auf ihre Erhebung zur Königin, HT. 2,16 (fo de Wette, 
Fuller, Zödler). h Bol. Sef. 29, 19. Judith 9, 11. i Greift auf V. 23 zurüd. 

k Das V. Stüf = Vulg. 15, 1—19) fchließt fi) in LXX unmittelbar an das Vorausgehende 
an; es folgt jodann HT, 5, 3ff. In Vulg. gehen dem Stüde drei Verſe voraus, die ven Inhalt von 
HT. 4, 13. freier wiedergeben. Die Erzählung will ausführlich ſchildern, was HT. 5, 1f. furz be- 
merkt ift: daß Efther, als fie vor dem König erfchien, bei ihm freundliche Aufnahme fand. Dabei dient _ 
u. a. der anfängliche Zornesanfall des Königs dazu, auf das Gefährliche ihres Beginnens Hinzumeifen. 

1 Bar. HT. 4, 16. 5,1. m Gemeint ift ihr Dienft in Bezug auf Gott (Sir. 32, 20), der 
nad) HT. 4, 16 in Kafteiung und Gebet (weshalb Fritz ſche mit Recht in Vulg. vestimenta oratus 
ftatt vest. ornatus leſen will) beftand; dieſelben Kleider werden IV, 13 als Trauerkleider bezeichnet. 

2 “pget, welches Wort nicht von = „Gefährtin® Dan. 7, 20 abzuleiten ift (Schleufner), 
fondern als Feminin von aͤßoos eig. „die Zarte, Liebliche” bedeutet und dann zur Bezeichnung der 
Lieblingsfklavin, Favoritin wurde; es findet fi) auch Judith 8, 33 und ebenfo bei fpäteren griechiſchen 
Schriftftellern. Hier bezeichnet e3 die Dienerinnen, die ihr nad HT. 2,9 zu ihrer perfönlichen Bes 
dienung als Ehrendamen beigegeben waren. Obwohl es nad) diefer Stelle fieben waren, ift hier doc) 
nicht der Artifel mit Sin. A (und de Lagarde) zu ftreihen; denn er bezeichnet die zwei als die, die 
Eſther bei ihrem Erſcheinen vor dem Könige nach perfifcher Hofetifette zu ihrer Begleitung nötig hatte. 

o Wörtlich: „wie eine Verweichlichte, Verzärtelte” (vgl. Vulg.), indem alfo Efther die Haltung 
und das Gebahren vornehmer Haremsdamen nahahmte. Auch dies, daß die zweite Dienerin ihr die 
Schleppe trug (wörtlich: „das Gewand ihr erleichterte"), ſoll die Zartheit ihrer Erfcheinung markieren. 
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erhalten zu Tönnen], *die andere aber folgte ihr, indem fie ihr die Schleppe ihres Gewandes 
trug. PUnd fie erglühte im vollen Glanz a ihrer Schönheit, und ihr Antlitz war heiter, wie 
wenn fie [des Eindruds] ihrer Liebenswürdigfeit ficher wäreb, ihr Herz aber war beflommen 
infolge der Furcht. Nachdem fie nun ale Thüren durchſchritten hatte, ſtellte fie ſich vor den 
König hin d. Und er faß auf dem Throne feines Königreichs und hatte feine ganze Pracht: 
gewandung angelegt, fo daß er ganz in Gold und Edelſtein erfchien, und war gar furchtbar 
anzufehen®. "Und als er fein Antlig, das vor Hoheitf aufzuflammen ſchien, erhob, blickte er 
in vollem Grimme -[vor ſich hin]. Und die Königin fiel zu Bodens und ohnmächtig werdend 
wechſelte fie die Farbe und neigte ſich auf das Haupt der Dienerinh, die vor ihr herging. 
Aber Gott verwandeltei das Zornesschnauben des Königs in Milde, und tiefbefümmert 
ſprang er auf [und] von feinemk Throne herab und nahm fie in feine Arme, bis fie wieder 
zu fi Fam, und fprach ihr mit liebenswürdigen Worten zu. ꝰ Und er fprach zu ihr: Was ift 
[dir], Eſther? Ich bin dein Bruder; fei getroft, 10 du wirft auf feinen Fall fterben! Denn 
unfer Befehl gilt [nur] im Allgemeinenm, Tritt herzu! 12 Und er erhob den goldenen Stab 
und legte ihn auf ihren Naden; fodann fühte er fien und ſprach: Nede zu mir! 18 Und fie 
ſprach zu ihm: Du erfchienft mir, o Herr, wie ein Engel Gottes o, und mein Herz ward in- 
folge der Scheup vor deiner Herrlichkeit aus der Faſſung gebracht. 1* Denn du bift wunder- 
bar, o Herr, und dein Antlig ftrahlt von Anmut. "5 Indem fie aber fo redete, fiel fie ohn- 
mächtig zu Boden. 16 Und der König geriet in Aufregung, und feine ganze Dienerfchaft 
ſprach ihr zu. 


a Wörtlich: „in der Spite, dem höchften Grade” (vgl. u. B. 7 vom Zorn). Die Abweichungen: 
os vor «zum in Sin.* und 2v &xun (wie V. 7) in Sin.e.a verändern den Sinn ganz unweſentlich. 

b Wörtlih: „wie ein liebenswürdiges (Antlig)". e Sn Sin.* fehlt maoas; doch hat es 
ſchon Sin.e.a Hinzugefügt. d xzareorn, wofür Sin.e. a und A Zorn „Stand fie vor dem Könige 
da“ haben. e Ein Bild von der glänzenden Pracht und der gravitätifchen Hoheit eines Perſer— 
königs auf dem Throne geben uns die altperfii hen Sfulpturen von Berfepolis (f. Rawlinson, Ancient 
monuments IV, 153). Die Griechen fhästen allein den. Wert des königlichen Schmucks, den Xerxes 


trug, auf 12000 Talente (f. weiteres bei Fuller 3. St.). f Sofn fehlt in A; da in A (wie 
in Sin.*) auch &BAewev fehlt, jo ift der Sat zu überfegen: „und als er fein Antlit erhob, das in vollem 
Zorn aufflammte”. 8 Vgl. HT. 8, 3. h Für rs moonopevouevns hat Sin. ris 
770007700. „die herantrat”, se. zum Könige hin. i usreßarev, wofür Sin.“ uereiußev („ver= 


taufchte, veränderte“) Lieft, was gleichfalls einen guten Sinn giebt; da fid) aber in A auch ftatt ave- 
Aaßev das weniger gut pafjende aveßaulev (das etiwa bedeuten fönnte: „er hob fie in feine Arme auf“) 
findet, jo wird wohl die Abweichung in Sin. nur einer Verwechſelung feine Entjtehung verbanfen. 

k aörod fehlt in A. 1 Ausdrud der Vertraulichkeit (vgl. H2. 8, 1), der hier zugleich 
andeuten fol, daß der König Efther als gleichberechtigt anfieht. m Mörtlih: „unfer Befehl 
ift ein gemeinfamer”, d. h. (nicht: geht mit von dir aus, fo daß er dich nicht berührt, wie Fritzſche 
meint, fondern) er gilt für alle [übrigen], für die große Menge, aber nicht für dich (ogl. Vulg.). Der 
Ausdruck bezieht fich, wie aus der unmittelbar folgenden Aufforderung hervorgeht, auf da3 Gebot, da3 
den Zutritt zum Könige für jeden, der nicht gerufen war, unterfagt (vgl. HT. 4, 11). 

n A „die Ejther”, wo aber dad Pronomen beſſer am Platze ift. 

o d. h. ebenfo glanzvoll und furchtbar. Doch paßt der Ausdrud wenig zu der Strupulofität, die 
Efther fonft an den Tag legt (f. oben ©. 206, Anm. q); und dies ift wohl der Grund, weshalb der 
Midraſch, ſowie Josephus und Gorionides den Ausdrud weglaffen. 

p A läßt poßov weg: „infolge deiner Herrlichkeit”, was auch gut paßt. 

q Wörtlich: „infolge einer Ohnmacht” (Sin. und A fügen aörrs bei); fie fiel alfo ein zweites 
Mal in Ohnmacht (vgl. V. 7). 


a 
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VI. Stück: Edikt des Königs an die Satrapen, nad) welchem den Juden in der Zeit ihrer 
Not gegen ihre Feinde geholfen werden fol, 


1Das Nachftehende ift Die Abfchrift des Briefs: 

Der mächtige König Artaverzes entbietet denen, die in den 127 Satrapienb von Indien 
bis nad) Äthiopien hin die Landesherrfchaft ausüben, und denen, die [fonft] mit umferen An- 
gelegenheiten zu thun haben, feinen Gruß! ? Viele, die durch die allzugroße Güte ihrer Wohl- 
thäter© allzufehr geehrt werden, wollen [noch] höher hinausd ®und ſuchene nicht bloß 
unferenf Unterthanen Übles zuzufügen, fondern, indem fte ihren Überfluß [an Ehren] 8 nicht 
zu ertragen vermögen, unterfangen fie fi) ſogar, gegen ihre eigenen Wohlthäter vorzugehen; 
* und indem fie nicht nur die Dankbarfeith unter den Menfchen abfchaffen möchten, fondern 
ſich aud) in prahlerifcher Weifei, als ob fie nie Wohlthaten empfangen hätten, überheben, ver- 
meinen fiek, dem das Böfe hafjenden! gerechten Gerichte des immer allesfchauenden Gottes 
entgehen zu können. 5 Oftmals aber find auch; viele von denen, melde ala Machthaber [von 
Gott] eingefett find, durch die [Lügenhafte] Überredung m von feiten der Statthaltern, denen 


a Das VI. Stück (S Vulg. Kap. 16, 1—24) fteht in LXX hinter 8, 12. 68 ift die griechische 
Ausführung de HT. 8, 13 erwähnten Edikts, durch welches das früher gegen die Juden erlafjene 
Edikt (f. oben II. Stüd) aufgehoben und allen Unterthanen auf3 Strengfte anbefohlen wird, den Juden 
an dem kritiſchen Tag, am 13. des 12, Monats, ihre Hilfe zufommen zu laſſen. b Ber. II, 1. 
Die Überfegung folgt der LA oarganetaıs B, die jedenfalls der LA von Sin.* garganoıs (wofür ſchon 
Sin.c.2 gerganteıs hat) vorzuziehen ift. Sonad) find nicht (mit Frigfche u. a.) drei Beamtenklaffen, 
reſp. (nad) Fuller) zwei Beamtenflaffen und die Unterthanen überhaupt angerebet, fondern zunächft die 
Dberften der Satrapien (ywowv agyovan), alſo die eigentlichen Satrapen, und dann die fonftigen 
Reichsbeamten, da der Ausdrud of ra nufreon yooroüvres doch weniger gut die Unterthanen über- 
haupt (als folche, die zur Sache des Königs ftehen, bezw. ftehen follen) bezeichnen kann. Die Überfegung 
ber Vulgata: qui nostrae iussioni obediunt, ift viel zu frei, al3 daß man auf fie etwas geben fünnte, 
zumal da in V. 3 die Unterthanen ganz unzweideutig genannt find. Bor xwowv hat Sin.* nod) !diwr, 
wobei an die Unterfönige gedacht werden kann, denen das Land gehörte, ehe es die Perjer eroberten 
und ihnen übertrugen; und in Sin.ca (am Rande) und A heißt e8 zu zweit: „und den Satrapen 
(oerganeıs), die mit unferen Angelegenheiten zu thun haben“, was deshalb unzutreffend ift, weil doch 
die Satrapen die erftgenannte Beamtenkflafje ausmachen müfjen. © Gemeint find die Könige, 
die ihnen ihre Hohe Würde anvertraut haben. Man denfe an den Ehrentitel Edepyerns, der Ptolemäus 
dem III. von den Ägyptern beigelegt wurde. d usilov dyoövnoav, was zwar an ſich aud) 
„Tie wurden hochmütiger“ bedeuten könnte, hier aber doch andeutungsweife von dem hochverräterifchen 
Streben des Haman zu verftehen ift, von dem dann in 2. 12 ff. ausführlicher die Rede ift. 

e Sin.*: „fordern“; vgl. V. 13. f Sin.*: „euren“. eg Wörtlich: ihre Sätti- 
gung, d. h. das Übermaß der ihnen zu teil gewordenen Ehren. Der Ausdrud enthält wohl eine Anspielung 
an das Sprihwort zixreı Tor xögos Üßgır, d.h. „Sättigung gebiert dir Übermut“; daß fie zugleich 
zu Undankbarkeit führt, jagt der folgende Berg. h Sin. und A haben vor 779 eiyagoriav 
die Präpofition zar«, was aber nur auf einem Schreibfehler beruhen kann (durch Dittographie von 
#0.). I MWörtlich: „mit den Prahlereien der Wohlthatenunfundigen”; doch find mit diefen 
wahrscheinlich nicht andere, 3. B. Fürften, die vermöge ihrer Geburt eine derartige hohe Stellung ein- 
nehmen, gemeint, fondern der Ausdrud bezieht ſich in dem durch die Überſetzung ausgedrüdten Sinn 
auf die undankbaren Wohlthatenempfänger felbft. k Sin.* und e.b Haben dunAaußavovoy 
ftatt d7204. in gleicher Bedeutung. 1 Diefed Attribut, das eigentlich zu Gott gehört, wird hier 
in mehr poetifcher Ausdrucksweiſe auf das Gericht bezogen. In Sin.* fehlt übrigens dixnv, jedenfalls 
nur durch ein Verfehen; fchon Sin.e-a hat das Wort übergefchrieben. m m Griechischen ift 
nÜberredung" Subjekt, „viele" Objeft und das Prädifatsverbum ift aktiv: „Hat [gemacht und] ver- 
widelt”; bei Beibehaltung der Konftruftion würde im Deutfchen die Voranftellung des Objekts läftig 
empfunden werden. n Wörtlich: „der Freunde”; den allgemeinen Ehrentitel plAos führten 
in Ägypten die höchſten Beamten des Königs (vgl. oben die Anın. zu 1 Makk. 2, 18 und die Litteratur 
bei Jafob in ZAW. X, 283). Die freie Wiedergabe dur) „Statthalter“ fol dasfelbe befagen wie der 
griechifche Ausdruck, nämlich dies, daß fie den Herrihern unmittelbar nahe ftehen. Solange man diefe 
Titulatur nicht kannte, mußte man an der Bezeihnung plAcı Anftoß nehmen, da ja die hier geſchilderten 
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man bie Leitung der Staatsgeſchäfte anvertraut hatte, zu “Mitfhuldigen? a an der Hinmordung 
Unfchuldigerb gemacht und in unheilbaves Unglüd verwidelt worden, indem jene mit ber 
lügnerifchen Lift der Schlechtigkeite das argloſe Wohlwollen der Herrscher überlifteten. "Es 
iſt dies aber zu erſehen nicht ſowohl aus den älteren Gefhichten, die man überliefert hat d, 
<al3 indem ihr das?e, was ſich unmittelbar vor euch abfpielt, näher ins Auge faßt: [das näm- 
lic,] was durch das bösartige Verhalten derer, die “auf [Höheren] Befehl’ f die Regierung 
führen, an frevelhaften Thaten verübt worden ift. ® Und es ifts [darum] für die Zolgezeith 
die Aufmerkfamkeit darauf zu richten, daß wir das Neich für alle Menfchen in ungeftörtem 
Frieden zu erhalten fuchen, indem wir [zwar] von Verleumdungen feinen? i Gebraud) machen, 


Leute ficher nicht angemefjen Freunde genannt werden konnten. Fritz ſche Fonjizierte darum, daf 
plkov in yilorluws oder beiler peAopoövws zu ändern fei, was an ſich einen recht anfprechenden Sinn 
giebt: „derer, denen man das Zutrauen geſchenkt Hatte, daß fie in wohlwollender Weife die Staats- 
geſchäfte leiten würden“; doch ift die Konjeftur nad) Obigem abfolut unnötig. 

® Statt weroyous B (eig. „Teilhaber an etwas“) ift wohl als das Urfprüngliche uerasrloug zu 
retituieren, welches Wort zwar nur der Tert b des Cod. 93 bietet, aus dem aber ſowohl werevovs in 
Sin.* als aud) uerayvovoa in A, welche Lesarten beide feinen Sinn geben, forrumpiert find. Auch 
altlovs im Texte B geht darauf zurüd. b Wörtlih: „unſchuldig vergoffenen Blutes“; vgl. 
1 Sam. 25, 26. 2 Sam. 16,7. Ez. 24,6 und Matth. 27,4. ° In Sin.e· a ift am Rande 
roory hinter rs zaxongelas hinzugefügt, mas an ſich einen guten Sinn ergiebt: „indem fie nad) der 
Weiſe der Schlechtigkeit (d. 5. jo wie die Schlechtigkeit zu thun gewöhnt ift) durch lügnerifche Lift das 
argloſe Wohlwollen der Herrſcher überlifteten”. d Statt os (wofür aber auch Cod. XI w» hat) 
nagsdwxauev it mit Fritzſche zu lefen: &v rapedwxer; für die Richtigkeit diefer Konjektur legt 
die Wortſtellung Zeugnis ab. Der vorliegende Text würde bedeuten: „gleihwie wir überliefert haben“, 
nämlich ſchon früher, was aber nit zu 700 raimsoreowv ... forogıwv paßt; denn damit find die 
früheren (d. 5. in früherer Zeit und darum auch im Auftrage früherer Herrfcher aufgezeichneten) An- 
nalen oder Reichschronifen (vgl. HT. 2, 23. 6, 1) gemeint. Und zu überfegen: „Nun mögt ihr fehen, 
wie wir erflärt haben, nicht jowohl u. f. w.“ (Fuller), verbietet die Wortftellung. e Statt don» 
2orıv ift mit Fritz ſche zu lefen ö00» z& (wovon 0009 ſich auch im Sin. findet); der Ausdrud ra zag« 
nödeas (eig. „was vor Füßen liegt“) wird weniger genau durch „vor [unferen] Augen” (Jos.; auch 
Zödler) wiedergegeben. Wenn übrigens Sin.* duiv ftatt duas (fo ſchon Sin.°. a) hat, fo kann Univ 
ja an ſich zu meoa mödeas gezogen werden, aber e8 müßte daneben auch noch dus ftehen, was gegen 
die Urfprünglichkeit von Huiv ſpricht. Zur Sache vgl. unten 3. 13 f. und HT. Kap. 3f. 

f Statt avakıa iſt avakig (al3 Dativ des Derivats von &v600w) zu accentuieren und dabei 
an den Befehl der Könige zu denken, durch den die genannten Leute in ihre hohen Beamtenftellen be- 
rufen worden find. Fritzſche fahte arasig als Adjektiv zu Anruörnrı = „dDurd) die unwürdige Bös— 
artigfeit der Gewalthaber”, was einerjeitS Die Berfegung von avas/g vor Tav oder doch nad duve- 
orevorvrwv zur Borausfegung hat und überdies deshalb weniger gut ift, weil aus dem bloßen duve- 
orevovres nicht ohne Weiteres zu erfehen ift, daß Regierungs beamte gemeint find. Nimmt man aber 
an, daß das Wort an feiner urfprünglichen Stelle fteht, fo wäre es am geratenften, dafür (mit Cod. 248) 
avaklws zu lefen oder das (freilicd) recht lange) Compositum avadıoduveorevev, auf das die LA von 
A, wo nur av abgefallen ift, Hinweift; denn avası« mit Swete al3 neutrum pluralis (wohl in Er— 
innerung an — da3 anders geartete — avasıa roattwv) zu accentuieren, iſt kaum angänglich. 

8 Bor nooaszeıv ift aus V. 7 das Eeorıv zu ergänzen. h eis ra uer@ Teure, wofür 
eis To a. r. in Sin.* kaum richtig ift; jedenfals müßte man dann mit Fritzſ che nad) Codd. 52. 64. 
243. 248 und Compl. wore ftatt des zweiten eis ro (B u. a.) lefen. Übrigens iſt nad) eis zo ftatt mag- 
eföueda vielmehr mageyeıv (mit Cod. 93, Text b) oder magezeıv (mit Cod. 108, Terta) zu ſchreiben. 

i Die Überſetzung folgt der Konjektur Fritzſches, nad) welchem vor zgwuevor nad) dem Texte 
B einzufügen ift od, das Sin.e. a und A aud) wirklich lefen, und ftatt reis ueraßolais zu leſen rais 
dinßolais, indem dirßolcig ſowohl durch den Tert B, wie durch Josephus und Vet. Lat. (io varie- 
tatibus auf dıayogeis hinweilt, das nur Variante von urſprünglichem dıeßodeis fein kann) betätigt 
wird. Als Grund dafür, daß man von der vorliegenden Tertgeftalt (yowuevor reis ueraßokeis „in 
dem wir den veränderten Verhältniffen Rechnung tragen“) abzuweichen habe, hat man hauptſächlich dies 
geltend gemacht, daß in dieſen Worten eine förmliche Revokation des früheren Edikts und ſomit ein 
grober Widerſpruch mit Dan. 6, 9. 18 liegt, wonach perſiſche Königserlaſſe abſolut unwiderruflich und 
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dagegen das, was [uns] unter die Augen fommt, beurteilen, indem wir immera mit mög- 


10 lichfter Milde daran herantreten. Wie denn aud) Haman, der Sohn des Hamadatha, der 


Macevonierb, der thatſächlich gar nicht gleich uns perfifchen Geblüts ifte, und dem unfere 
Gütigfeit fehr fern liegt, von ung gaftlich aufgenommen wurde Y! und die Menfchenfreundlich- 
feit, die wir gegen jedes Volk hegen, in foldem Maße erfuhr, daß er beitändig fogar als unfer 
Vater öffentlich bezeichnet und als die zweite Perſon d nad) dem königlichen Throne von allen 
unterthänig verehrt wurde. 1? Weil er aber feinen Hochmut nicht niederzuhalten wußte, hat 
er darnach getrachtet, uns der Herrſchaft und des Lebens zu beraubene, indem er zugleich 
mit argliftigen Überredungsfünften forderte, daß unfer Retter und immerwährender Wohl- 
thäter Mardachai und die untadelige Genoffin des Königsthrons Ejther mit allen ihren 
Volksgenoſſen dem Untergang überliefert würden. Denn durch Diefef Ränfe hoffte er, 
wenn er uns [dann] vereinfamt angetroffen hätte, die Oberherrſchaft über die Perſer auf die 


15 Macedonier zu übertragen. Wir aber finden, daß die von dem dreifach 8 mit Sündenſchuld 


2 


o 


Beladenen der Vernichtung preisgegebenen Juden feine Verbrecher find, vielmehr nach durch— 
aus gerechten Geſetzen als Staatsbürger leben, 16 und daß fie Söhne des höchſten, größten, 
lebendigen Gottes find, der ung und unferen Vorfahren das Reich in der [denkbar] ſchönſten 
Verfaſſung erhalten hat. 17&So werdet ihr denn nun wohl daran thun, wenn ihr euch nicht 
nad) den von Haman, dem Sohne des Hamadatha, gefandten Schreiben richtet, 1° weil der, 
der dies angejtiftet hatte, mit feinem ganzen Haufeh vor den Thoren von Sufa aufgehängt 
worden ift, indem ihm der allmaltende Gott raſch das von ihm mohlverdiente Strafgericht 
heimgezahlt hat. 19 Die Abſchrift dieſes Briefs follt ihr aber an jeglichem Ort öffentlich befannt 
machen ĩ: daß man [nämlich] die Juden nach ihren eigenen Gejegenk leben laſſe 20 und daß 
man fie unterftüge, damit fie fich derer, die ihnen! zur Zeit ihrer Drangjal auffällig waren, 
am dreizehntenm Tage des zwölften Monats Adar, an eben dem Tagn, erwehren fönnen. 
21 Denn dieſen hat ihnen der über Allem waltende Gott, anjtatt das auserwählte Gejchlecht 


unabänderlich feien (Zödler). Um diefen Einwand gegen die Richtigkeit des Tertes zu entkräften, 
zählt Fuller eine Reihe von Fällen auf, wo perſiſche Könige ihren Entſchluß änderten und Edikte auf- 
hoben. Aber entfcheidend für die Notwendigkeit einer derartigen Tertänderung ift, wie ſchon Fritzſche 
richtig gejehen hat, vielmehr dies, daß es im Folgenden heißt, der König wolle Hinfort nur das (mild) 
beurteilen, was ihm vor die Augen tritt; dies kann aber nur im Gegenfate dazu gejagt fein, daß man 
früher falſchen Einflüfterungen fein Ohr geliehen hat, weshalb der König eben verſpricht, dies Fünftig 
nicht mehr zu thun. 

a dei Sin.* ftatt ae ift nichts als ein finnlofer Schreibfehler; ebenfo giebt die Lefung ayavax- 
anoeos („mit Unwillen“, bezw. „Entrüftung“) ftatt azavınoewmg (eig. „mit... . Entgegenfommen“) einen 
ganz unbefriedigenden Sinn. b ©. oben zu I, 17. e MWörtlih: „Fremd [bezüglich] 
des Blutes der Perſer“; es joll damit zugleich die veichsfeindliche Gefinnung des Haman (f. unten V. 14) 
erklärt werden (weshalb Vulg. ihn „et animo et gente Macedo“ nennt). d ©. oben II, 6 
und 3; vgl. noch HT. 3, 1. 2 Chron. 28, 7. 1 Eöra 3, 7. o ©. oben zu I, 17; das hier angegebene 
Motiv Hamans ift übrigens ein anderes al8 das HT. 3, 5f. 9, 24 (vgl. au HT. 3, 11. 7,4) an- 
geführte. f Fehlt in A; die Konftruftion Aupßeiv.. . nv re (ftatt Außov .... tv) in Sin. e.& 
und A ändert den Sinn nidt. & Vogl. 2 Makk. 8, 34. 15,3. Diefe Charakteriftil der Juden 
iſt jüdiſchen Urfprungs; ſ. Hof. 1, 10 und vgl. Dan. 6, 27. Esra 1,3. 7,21, jowie Weish. 2, 18. 

h Ahnlich Dan. 6, 25: „mit ihren Weibern und Kindern. Obwohl es perfifche Sitte war, mit 
dem Schuldigen (jedod wahricheinlic nur dann, wenn es ein Verfchwörer gegen den König war) zu- 
gleich die Seinigen hinzurichten, fo ift HT. 8, 7, vgl. 9, 10, doch nur davon die Rede, dak Haman an 
den Galgen gehängt worden fei (vgl. noch HT. 7, 10). i &rrıdevar, ein fpeciell ägyptijch- 
griechiſches Wort (f. ZATW. X, 282). k Bol. Esra 7, 25f. Jos. Ant. XII, 3, 3. XVI, 6, 2. 

1 Fehlt in Sin.*. m So nad HT. 9, 1; doch fteht diefes Datum mit II, 6 in Widerſpruch. 

n d. h. an dem Tage, den Haman für die Ausvottung der Juden feftgefeßt hatte; ſ. HT.3,13. 8, 11. 

o „Denn“ fehlt in Sin.*; in A fteht dad zavre ftatt bloßem zavre; und Sin.e. a hat eis vor 
sugygooüurıd. 
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zu vernichten, zu [einem] Sreudelntage] gemacht. 22 Co follt ihr denn nun an den mit 
dem Namen “PBurim? 2 belegten Fefttagen einen Tag auf befonvers feftliche Weiſeb fröh- 
lich feiern, *® damit er ſowohl jetzt als in der Folgezeit für “euch” © und die euch freundlich ge- 
finnten Perfer Heil d bedeute, für die aber, die ung nad) dem Leben trachten ®, eine Erinnerung 
an den Untergang. **Jede Stadt aber oder Landſchaft ohne alle Ausnahme, die nicht nad) 
diefem Erlaſſe handelt, foll mit Waffengewalt und mit Feuerf graufam verwüftet werden: fie 
foll in einen ſolchen Zuftand verfegt werden, daß fie nicht bloß den Menfchen unzugänglich g, 
fondern auch für die wilden Tiere und für die Vögel für alle Zeith aufs Äußerſte ver- 
derblich ift. 


VII. Stüd: Die Deutung des Traumes des Mardadjaii, 


Und es ſprach Mardahai: Bon Gott aus ift dask gefchehen. ?Ych habe mich näm- 
lich des Traumgefichts erinnert, das ich über diefe Begebenheiten gefchaut habe; denn nicht 
ift irgend etwas von ihnen unerfüllt geblieben. ?mDie Heine Quellen, die zum Strome 
wurde, und es fam [auch] ein Licht und die Sonne und vieles Waſſer —: Efther ift der 
Strom, fie, die der König heiratete und zur Königin machte. *Die zwei Dracheno aber — 
das bin ic und Haman. Und die Völferp — das find die [Bölfer], die ſich verfammelten, 
um den Namen der Juden auszutilgen. $ Mein Volk aber — das find die Ssraeliten, die zu 
Gott fchrieeng und gerettet wurden. Und es rettete der Herr fein Volk, und es erlöfte ung 
der Herr aus allen diefen Leiden. Und der Herr that die Zeichen und die Wunder [jo ge- 
waltig], wie fie noch nie unter den Völkern gefchehen waren. "Darum hat Gott zwei 


a Der vorliegende Tert kann überſetzt werden: „feiert zur beſtimmten Zeit eures Feftes einen 
herrlichen Tag mit aller Fröhlichkeit" (Zödler). Aber fo vermißt man die Nennung des Purimfeftes; 
auch fordert Zrwvuuos „mit Beinamen benannt“, wozu — wenn e3 in diefer feiner eigentlichen Be— 
deutung gefaßt wird — duwv nicht paßt, die Angabe diefes Namens. ES ift darum geraten, mit 
Grotius und Fritzz ſche xArpwv (eig. „Loſe“, als Überfegung von D’QHE) zu leſen. 

b Mörtlih: „einen ausgezeichneten, bevorzugten Tag”; vgl. 2 Makk. 15, 36. Fraglich ift, ob 
man nicht, mit Ergänzung (oder eventuell mit Einfeßung) von raurnv bezw. aurnv, überfegen fol: 
„diefen (d. 5. nad) B. 20 den 13. des 12. Monats) als einen befonders ausgezeichneten Tag”. 

e Statt nuiv ift nad Frische mit Sin.* (und A, wo ſich wenigftens duwv [za Tav edvoovv- 
zwv] findet) öuiv zu lefen, was beſſer zu dusis ®. 22 paßt. d Fritz ſche hat owrnoıe (sc. feoe) 
accentuiert, im Sinne von „Rettungsfeft”, d. h. Dankfeft für die Errettung; aber der Gegenſatz zu 
enwisiag |priht mehr für owrnol« (7 fehlt in B 2c.). Der Sinn ift dann, daß der Tag ſowohl heil- 
bringend fein, als auch an das Heil, d. i. die Errettung de3 Königs aus der ihm drohenden Gefahr 
(f. 0. 8.14), erinnern follte. Übrigens ift zu beachten, daß die Verfer nicht das ganze Purimfeſt mit- 
feiern, fondern nur den einen Tag zum Andenfen an die Rettung ihres Königs feltlich begehen follen. 


e Eig. „nachitellen”. ? Bol. unfere deutfche Redewendung „mit Feuer und Schwert”. 
8 Bol. Stellen wie Ser. 32, 43. 51, 62. Ez. 25, 13. 32, 13 und Dan. 3, 29. 6, 26. 
n Fehlt in A. i Das VII Stüd ſteht in Vulg. als Kap. 10, 4—11, 1; es ſchließt ſich 


alfo unmittelbar an den Schluß de3 kanoniſchen Buches an und geht ſomit allen anderen Zufäßen voraus 
(j. o. S. 200 die Überfehrift). In den LXX dagegen, die die anderen Zufäße früher, innerhalb des 
Textes des kanoniſchen Buches, bringen, bildet e3 den Abſchluß des Ganzen. Der Traum feldft folgt in 
Vulg. al3 Kap. 11, 2—11, wogegen er in LXX den Anfang des Ganzen bildet, alfo dem Texte des 
fanonifchen Buches vorausgeht. Bei Josephus fehlt ſowohl der Traum als aud) die Deutung. 

x Nämlich das, was (in HT.) bisher erzählt worden ift. Durch den Ausdruck „von Gott aus“ 
(age wie Matth. 21,42) wird das Gefchehene als göttliche Schielung bezeichnet. 1 Fehlt in 
Sin. (?) und A. m V. 3—6: die Deutung. Die abrupte Faffung des erften Satzes entjpricht 
dem Stile, der bei ſolchen Deutungen gebräuchlich ift. n Siehe L, 9. Daß die fleine Duelle zu 
einem Strome wurde, weift auf die Erhebung der Eſther hin und Licht und Sonne (f. I, 10) auf das 
Heil und die Freude, die infolge ihres mutigen Auftretens den Juden zu teil wurden (vgl. nod) HT. 8, 16). 

® Siehe I, 5; „zwei“ fehlt in A. p Siehe, 6; vgl. HT. 3, 6—9. 4 Siehe II, 11, 
Das erſte Aboꝛoç fehlt in A, das zweite in A und Sin.c- 2. r V. 7 fehlt in vi ga. 


Co 
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Lofea gemadt: eines für das Volk Gottes und das andere für alle [anderen] Völker. 8b Und 
dieſe beiden Loſe famen zur feftgefegten Zeit und Stunde, nämlich auf den Tag des Gerichts, 
vor Gott, “für fein VolP © und über alle die Völfer. "Und Gottd gedachte feines Volks und 
er erklärte, daß fein Cigentum[svol£] im Rechte feie. 1 Und e3 follen von ihnen f diefe Tage 
im Monat Adar, am vierzehnten und am fünfzehntens Tag eben diefes Monats, mit Feſt— 
verfammlung und mit Freude und Frohfinnh vor Gott gefeiert werden, fo daß fie für alle 
Generationeni auf ewig in feinem Volk Israel beftehen bleiben. 


Die Unterfchrift. 


11 Im vierten Jahre der Regierung des Ptolemäus und der Kleopatrak brachte Dofi- 
theus, der da behauptete, ein Priefter und Levit zu fein, und fein Sohn Ptolemäus den vor- 
liegenden Briefl über die Burimm herein [nad Agypten], von dem fie behaupteten, daß es 
der [richtige] fei, und daß Lyſimachus, der Sohn des Ptolemäus, der zu den Einwohnern von 
Serufalem gehörten, ihn überfeßt habe, 


a Die beiden Lofe bedeuten das Volk Gottes und die Heiden, genauer die Schidfale diefer beiden 
entgegengefegten Parteien (vgl. HT. 3, 7, fowie als Analogon 1 Sam. 14, 41f.). Deshalb kann es in 
V. 8 heißen: „die Loſe kamen“, d. h. die durch fte repräfentierten Schickſale trafen ein. 

b V. 8 fehlt in B*, ift aber auf dem unteren Rande beigefchrieben. ° ro kam «üroü 
iſt nah Fritzſche in den Text zu ſetzen; es empfiehlt fic) dies befonders deshalb, weil von den beiden 
Loſen die Rede ift. Vielleicht ift der Umftand, daß von dem Volk Israel in B. 9 die Rebe ift, die Ver- 
anlaffung gewejen, daß man ro 206 adrov hier wegließ. Wer diefe Konjektur für unnötig hält, muß 
zcr eperegetifch fallen: „und zwar für die Völker”. Sin.e. a lieſt &v vor zaoı Tois £Iveoı. 

d A: der Herr. e Mörtlih: erklärte für gerecht (2dexautwoev); da Vet. Lat. und 
Vulg. den Sinn, den das vorauszufegende PITET (vgl. 5 Mof. 25, 1. Sir. 13, 22) hier Hat, nicht er- 
faßten, überfetten fie e8 frei durd) „salvavit“ und „misertus est“, f MWörtlih: jollen ihnen fein. 

8 „und am 15.” fehlt in Sin.*, doc) ift e8 von Sin. c.2 am Rande beigefügt worden. Der vier- 
zehnte Tag wird 2 Makk. 15, 36 als 7 Magdoyairm nueoa erwähnt. Zur Sache vgl. noch HT. 9, 18—22. 

h Vgl. HT. 8, 17. 9, 18. Spr. 29, 6. i Dafür A zara yevceav „von Oeneration zu 
Generation”. k Da von den vier Ptolemäern, die eine Kleopatra zur Frau hatten (e3 find 
Epiphanes, Philometor, Physton und Soter, die zwischen 205 und 81 regierten), nur der letzte, Soter IL, 
in feinem vierten Regierungsjahre mit einer Kleopatra vermählt war, jo würde dieſe Zeitbeftimmung 
auf das Jahr 114 als Jahr der Abfaffung der Überfegung führen (ſ. B. Jakob, Das Buch Efther bei 


den LXX, in ZAW. X [1890], ©. 274 ff.). I Zmruoroinv To» pe.; vgl. HT. 9, 20. 29. Ge- 
meint ift damit dag ganze Eſtherbuch, welches fomit al ein die Purimfeier betreffender Brief des Mar— 
dachai an die Juden angejehen wird. m Statt Poovoai (wofür Doovgsu in Sin. e. a) ift wahr- 


fheinli mit Sin.* und A boovgaia zu leſen, weldhe Form aud) Josephus (Ant. XI, 6, 13) hat. Die 
urjprüngliche perfifche Form tft nad) de Lagarde, Purim, ©. 15f., Fravardigän, das aber auch zu 
Froharän verkürzt wurde. Die Schlußbemerkung, die in Sin, hinter dem Eftherbudhe fteht (ſ. Swete 
II, 780), ſtammt von dem Korrektor diefer Handſchrift (f. PıNE.3 III, 13). u So nad) B und 
Sin. zw», wofür Fritzſche und de Lagarde zo» in den Text aufgenommen haben. 
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D. Religiöſe Unterweifungen in lehrhafter. Form. 





1. Das Bud) Barııd). 


Einleitung. 


In der griechischen Bibel fteht in enger Verbindung mit dem Buche Jeremia und vor 
dem Buche der Klageliever ein Buch), das von Baruch, dem befannten Freund und treuen 
Gehülfen Jeremias, abgeleitet ift. Baruch fol dasfelbe in Babylonien hergeftellt, dem eri- 
Vierten Könige Jojahin und dem mit ihm aus Judäa fortgeführten Volke vorgelefen und als— 
dann nach Jerufalem an den Hohenpriefter geſchickt Haben. Zugleich, fo wird uns gefagt, habe 
man eine Geldfammlung nach Jerufalem geſchickt zu dem Zwede, daß man dort Opfer kaufe 
und unter Gebeten für das Leben Nebukadnezars und feines Sohns Baltafar darbringe, damit 
es den in der Verbannung Lebenden unter diefen ihren neuen Gebietern wohl ergebe. Dabei 
wird als felbftverftändlich vorausgefegt, daß fie „viele Tage” in diefem Dienftverhältnifje 
bleiben müfjen. Das mitgefandte Buch fol man an Fefttagen vorlefen. Es ift nun fraglich, 
ob nach dem erzählenden Bericht 1, 3—14 das eigentliche Buch Baruchs beginnt, alfo ob das 
1,15—3, 8 jtehende große Bußgebet als dieſes Buch oder als der erſte Teil desselben zu be- 
trachten ift, oder ob dasfelbe vielmehr erſt mit 3, 9 beginnt. Indes, wie dem auch fein mag, 
jedenfalls ift dies ficher: weder handelt es fich hier um ein wirkliches Produkt des gefchicht- 
lichen Baruch, noch aud) um ein irgendwie einheitliches Werf. 

Zunächſt weiß die gefchichtlihe Erzählung des Jeremiabuchs gar nichts davon, daß 
Baruch unter den Erulanten in Babylonien gemefen fei, wie hier (1, 3) vorausgefeßt wird 
(nur in der ſyriſchen Überſetzung wird gefagt, Baruch habe feine Schrift nach Babel gerichtet); 
vielmehr fprechen die ung befannten und gefchichtlich verwertbaren Nachrichten dagegen. Zur 
Zeit, al3 Serufalem in Flammen aufging (im $. 587), befand er fich jedenfalls bei Jeremia 
auf paläjtinenfifhem Boden. Es ift alfo nur eine Fiktion, wenn das, was in diefer Schrift 
enthalten ijt, mit dem Namen Baruchs in Zufammenhang gebracht wird. 

Aber das Werk ift auch feine Einheit oder doch nur infofern, als das Bußgebet wie die 
übrigen Teile des Buchs den Fall Jeruſalems und die Zerftveuung des Volks in die Heiden- 
welt vorausfegen. Im Übrigen unterſcheidet fich, zumal in formaler Hinficht, das, was von 
3, 9 an folgt, wefentlich von dem vorausgehenden Bußgebet. Während dies, zwar nicht un— 
ſchön, aber ganz profaifch gehalten ift, Haben mir es von 3, 9 ab mit poetifchen Produften 
von teilmeife beachtenswerter Schönheit zu thun. — Zur Fitterargefhichtlichen Beurteilung 
de3 Bußgebets ift von Wichtigkeit, daß es Das gleichartige Gebet in Dan. 9 zum Teil wörtlich 
in fi) aufgenommen hat. 

Doch auch der zweite Teil des Buchs (3, 9—5, 9) ift feine Einheit. Er zerfällt wieder 
in zwei Hauptteile 3, 9—4, 4 und 4, 5—5, 9. 

"Sn dem erften Stüd wird Israels Unglüd darauf zurückgeführt, daß es unterlafjen 
hatte, an der ihm allein vor allen Völkern durch Gott gewährten wahren Lebensweisheit feit- 
zuhalten. Es wird in wohlerwogenem Gedankenfortfchritt und in regelmäßig dahinfließendem 
Rhythmus (wenn einzelne jüngere Zufäbe ausgefchieven werden) dargethan, daß die rechte 
Weisheit, die langes Leben und wahrhaftes Lebensglück eintrage, niemals von Menfchen, wie 
gewaltig und welcherlei Art fie auch waren, erreicht und befefjen wurde, daß Gott allein fie 


214 Das Buch Baruch. "Einleitung. 


kannte und befaß, und daß er fie feinem erwählten Volf in dem Buche feiner Gebote verliehen 
habe. Das Ganze fchließt dann folgerichtig mit der Ermahnung, Israel möge ſich zu diefem 
feinem köſtlichen Beſitze befehren, damit es des Heils teilhaftig werde, das ihm in dem Ge— 
ſchenke des göttlichen Gefeßes dargeboten ift. Das Gedicht ift eine ſchöne poetifche Ausführung 
des Gedankens in 5 Mofe 4, 5 ff. vgl. mit 30, 11 ff.; fein Inhalt ſtimmt ſachlich auch mit 
dem Lehrinhalt von Sprüche 1—9 und hat ferner eine ſchöne Parallele in Sirach 24. Yon 
befonderem Intereſſe ift 3, 38, wo wir fichtlid einem Hinweis auf die, Menſchwerdung“ und, 
wie ziemlich allgemein und mit Recht angenommen wird, einem Einſchub von riftlicher Hand 
gegenüberftehen (vgl. unten die Anm. zu 3, 38). Zur Entſcheidung der litterarhiftorifchen 
Frage bezüglich diefes Gedichts trägt natürlich diefer Vers, da er ohne Zweifel ein Zuſatz ift, 
nichts aus. 

Das zweite Stüd (4, 5—5, 9) ift offenbar jetzt als ein Ganzes zu betrachten. Der 
Hinweis am Ende darauf, daß Gott feiner Verheißung gemäß JIsrael aus feinem Elende 
wieder heimbringen werde, ift der volltönende Wiederhall des Troftrufs am Anfange, das 
Bolt: möge in den um feiner Sünde willen über e3 verhängten Leiden nicht aufhören, zu 
hoffen; denn es ſei nicht für immer und zur völligen Vernichtung in die Gewalt feiner Feinde 
gegeben. Aber die Einheit ift nur eine fcheinbare. Es find hier allem Anfcheine nach mehrere 
befondere Lieder zu einem Kranze vereinigt, die fi im Großen und Ganzen auf dem Boden 
deuterojefajanifcher Gedanken bewegen und nicht felten direkt an Stellen im deuterojefajanifchen 
PVrophetenbuche erinnern. Der recht profaisch gehaltene Übergang (4, 92) von den Einleitungs- 
verfen (4, 5—8), die zugleich deuterojefajanifchen Geift atmen und im Liede Mojes (Deut. 32) 
fachliche Parallelen haben, zeigt deutlich, daß das von 4, 9b an folgende erfte Lied nicht von 
Anfang an mit den vorausgehenden Einleitungsverfen verbunden geweſen ift. Uns fcheint es 
ficher, daß 4, 96—29 urfprünglich ein Lied für fich gebildet hat. Es ift ein zweiteiliger Ge- 
fang. Im erften Teil (4, 9b—16) erhebt die perfonifizierte Serufalem ein Alagelied über 
die Wegführung ihrer Kinder und zwar wendet fie fich dabei an ihre Nachbarinnen, fie bittend, 
den Grund ihres Leids wohl zu erwägen und ſich nicht über fie zu freuen. Im zweiten Teil 
(4, 17—29) ermahnt fie ihre fortziehenden Kinder, zu hoffen und zu beten und fi) ernſtlich 
zu befehren, damit Gott das verheißene Heil nad) dem Gerichte bald herbeiführen möge. Sie 
felbjt weiß fich des wiederfehrenden unendlichen Glücks gewiß. Unferes Erachtens hat diefer 
Klage und Troftpfalm eine ftarfe Veränderung durch Überarbeitung, durch Eindringen von 
erflävenden Randgloffen u. dgl. erfahren (vgl. unten die Anmerkungen), jedenfalls in viel 
höherem Maße als das lebte Stüd. Bon |befonderem Intereſſe ift eine leicht zu machende 
Beobachtung, nämlich die, daß aller Wahrfcheinlichfeit nach in der urfprünglichen Vorlage 
ftet3 „Gott“ es ift, der Dies oder das gethan hat, oder von dem dies oder das erwartet wird. 
Die Bearbeitung Hat dafür gern von dem Ewigen oder dem Heiligen geredet. Und da man 
die gleiche Beobachtung an dem Fetten Liede machen kann, fo dürfte es nicht allzu gewagt fein, 
zu vermuten, dieſe Bearbeitung gehe zum Teil (wenigſtens fo weit die eben berührte Eigenart 
der Zufäße reicht) auf die Hand zurüd, die die Lieder mit einander verfnüpfte. Doc wie dem 
auch) fein mag, jedenfalls haben wir in 4, 30—5, 9 ein neues, urſprünglich felbftändiges Lied 
vor ung, ein Lied, das, wenn e3 von den fpäteren Zuſätzen befreit ift, einen ſchönen Aufbau 
der Gedanken zeigt und voll poetifhen Schwungs und poetifcher Kraft ift. Es ift ein pro- 
phetifches Troft- und Verheißungslied, teilweise in der Form eines direkten Gottesworts. Es 
it an Jeruſalem gerichtet, ganz in der Art, wie in der deuterojefajanifhen Prophetie Zion 
Troſt⸗ und Heilsworte zugerufen werden. Wir haben demnach, wenn wir 4, 5—5, 9 in dem 
gegenwärtigen Zuftand als eine Liedereinheit betrachten müffen, in diefer Kompofition ein 
litterargeſchichtlich interefjantes Produkt jüngerer Zeiten vor und. Und es Tann nicht mehr 
zweifelhaft fein, daß die drei Hauptteile, in die das mit Baruchs Namen geſchmückte Buch von 
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ſelbſt zerfällt, ihrem Urſprunge nad) nichts mit einander gemein haben. Das allgemeine, fie 
zufammenhaltende Band, die allen gemeinfame Vorausfegung des Falls Serufalems und der 
Verbannung des Volks, wurde ſchon erwähnt. Hier möchten wir nur noch auf eins hinmeifen, 
das vielleicht auch dazu mitgewirkt hat, daß man dieſe Stüde zu einem fcheinbaren Ganzen 
vereinigte. Vielleicht iſt es auch der Geiſt der jeremianiſchen Prophetie und der auf Jeremia 
zurückgeführten Klagelieder in dem Bußgebet und der mit der jeremianiſchen Prophetie recht 
nahe verwandte, ernſte deuteronomiſtiſche und deuterojeſajaniſche Geiſt in den beiden anderen 
Hauptteilen, die von Einfluß auf die Zuſammenſtellung gerade dieſer Stücke zu einem Buch⸗ 
ganzen geweſen ſind. Dazu iſt es der Erinnerung wert, daß in Dan. 9 unmittelbar vor Be— 
ginn des Bußgebets, deſſen Nachhall wir hier haben, auf Jeremias Prophetie hingewieſen 
wird. Daß man Baruchs Namen mit dieſem Buß- und Troſtbuch in Verbindung brachte, läßt 
ſich fo unfchwer begreifen; es gefchah, weil er Jeremia, dem Prediger des Gerichts, perfönlich 
jo nahe geſtanden hat. 

Was nun die Frage anlangt, in welcher Sprache die in diefem Buche vereinigten Stüde 
urfprünglid) abgefaßt worden find, fo haben, wie die Mehrzahl der älteren Kritiker, zuletzt 
noch Kneuder (Das Bud Barud) und König (Einl., ©. 485) an einem hebräifchen 
Driginal feftgehalten, unferes Erachtens mit vollem Rechte. Die meiften Neueren allerdings 
(vgl. 3. B. Cornill, Einl., ©. 273; Schürer, Geſch. d. jüd. V. I, ©. 722 f.) wollen 
nur für den erſten Teil eine hebräifche Vorlage zugeben, während die legten Teile von 3, 9 an 
griechiſches Driginal fein follen. Die Eleganz des Griechiſchen (Cornilt) in diefen Teilen 
Tann felbjtverftändlich nicht gegen die Annahme einer hebräifchen Grundlage beweifen. Sie 
bewieſe nur die Gefchidlichkeit des Überſetzers; übrigens ift diefelbe auch nicht fo gar groß. 
Uns hat ſich bei der Eritifchen Unterfuchung des Terts und feiner rhythmiſchen Refonftruftion 
in der Überfegung je länger‘ je mehr die Überzeugung unabmweisbar aufgedrängt, daß es fich 
auch in den Liedern um urfprünglich wirklich hebräifche Gefänge handelt. Jedenfalls halten 
wir das hier für ebenfo ficher wie bei den fog. Pfalmen Salomos. 

Die Frage nad) der Entftehungszeit ift natürlich nad) den kritiſchen Ergebniffen, 
die oben mitgeteilt wurden, eine Tomplizierte. Wir haben die Zeit der Herftellung des ganzen 
Buchs von der Zeit der Entftehung der einzelnen Stüde zu trennen. Die letzteren können lange 
vorhanden gemwefen fein, ehe fie zu der Einheit als Buch Baruch verbunden wurden. Für das 
Bußgebet würde nun Dan. 9, 4 ff. eine Linie angeben, über die wir bei der zeitlichen Anſetzung 
desselben nicht hinaufgehen dürfen, und da es nicht unmahrfcheinlich ift, daß auch das Gebet 
in Dan. 9 erſt nachträglich eingefügt ift, fo läge e8 durchaus nicht fern, zu fehlieken, daß dann 
die Entjtehung des Bußgebet3 in Baruch 1—3 noch tiefer hinab anzufegen ſei. Jedenfalls 
würde aber die Maffabäerzeit nach oben die Grenze fein. Die Mehrzahl der Forſcher bleibt 
auch bei dieſer Zeit ftehen (vgl. 3. B. Fribfche). Aber da nun alle Teile unferes Buchs die 
BZerftörung Serufalems und die Wegführung des Volks vorausfesen, fo hat man neuerdings 
gejagt, daS zwinge dazu, an eine Herftellung des Buchs nad) der Zerftörung Serufalems durch 
Titus im Jahr 70 n. Chr. zu denfen, denn auf einen anderen Zeitpunkt der jüdischen Ge- 
jchichte feit der Makkabäerzeit pafje die Borausfegung durchaus nicht mehr: vol. nad Hitzig 
(Zeitfchr. f. wiſſenſch. Theol. 1860, ©. 262 ff.) befonders Aneuder(a.a.D.), Schürer u.a. 
Indes, dies würde zunächſt doch nur auf die Bereinigung der verfchiedenen Stüde zu dem Bud) 
und höchſtens auch noch auf das Bußgebet Anwendung finden. Die Lieder könnten ihrer 
hebräiſchen Grundlage nach ganz gut ſehr viel älter ſein. Allerdings ſcheint in dem letzten 
5, 5ff. von dem Pf. Sal. 11, 3 ff. abhängig zu fein (vgl. z. B. Schürer a. a. O., ©.724; 
Cornill, ©. 274). Sedenfalls finden ſich hier auffällige Berührungen im Einzelnen. Aber 
ung macht das letzte Lied des Baruchbuchs feinem ganzen Charakter nad) eher noch den Ein- 
drud, als ſei es die originale Vorlage für ven Salomopfalm. Indes, jedenfalls läßt ſich 
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darüber nur fubjeftiv urteilen. Wir müſſen uns bier mit diefen Angaben begnügen; tiefer 
auf die ſchwierigen Fragen einzugehen, dafür ift hier nicht der Ort. 

In betreff der Tertüberlieferung und des unferer Überfegung zu Grunde gelegten Textes 
gilt das oben ©.172, Anm. Bemerkte; in betveff der litterarifchen Hilfsmittel vgl. die allgem. 
Einleitung, fowie Schürer, PRE.® J, 640 ff. 


1 1 Dies ift der Inhalt des Buchs, den Baruch, der Sohn Nerias, des Sohnes Mahfejas, 
des Sohnes Zedekias, des Sohnes Hafadjas, des Sohnes Hilkias, in Babel fchrieb * im fünften 
Fahr, am fiebenten des Monats a, zur Zeit, als die Chaldäer Serufalem eingenommen und ver- 
brannt hatten. 

3 Baruch las den Inhalt dieſes Buchs vor in Gegenwart Jojachins, des Sohnes Joja— 
fim3, des Königs von Juda, und in Gegenwart des ganzen Volks, das zum [Anhören des] 
Buche[3] gefommen war * und in Gegenwart ver Ungefehenen und der Föniglichen Prinzen und in Gegen- 
wart der Alteften und in Gegenwart de3 ganzen Bolf3, Hein und groß, aller derer, die in Babylonien am 
Fluſſe Sud angefievelt waren b. ? Sie meinten, fafteten und beteten vor dem Herrn ®und brachten 
Geld zufammen, fo viel als ein jeder vermochte. "Das ſchickten fie fodann nach Serufalem an 
Jojakim, den Sohn Hilfias, des Sohnes Sallums, den Hohenpriefter, famt den Prieftern und 
dem ganzen Volke, fo viel davon noch mit ihm in Serufalem vorhanden war, ® ats er [Barudj] die 
Gefäße des Hauſes des Herrn, die aus dem Tempel fortgeichleppt worden waren, am 10. Siwan in Empfang nah, 
um fie nach dem Lande Juda zurückzubringen, [nämlich] die filbernen Gefäße, die Zedekia (?), der Sohn Joſias, 
der König von Juda, hatte herftellen Lafien ©, Pnachdem Nebufadnezar, der König von Babel, Jechonja 
zugleich mit den Oberen und den Gefangenend, den Angefehenen und der Bevölferung des 
10 Landes aus Serufalem fortgeführt und ihn nad) Babel gebracht hatte. 1° Dazu Tiefen fie 

fagen: Wir fenden euch hiermit Geld ; Fauft für das Geld Brand- und Sühnopfer und Weih- 
rauch. Richtet auch “Speisopfer? e zu und bringt [die Opfer] auf den Altar des Herrn, unferes 
Gottes, Uund betet für das Leben Nebufadnezars, des Königs von Babel, und für das Leben 
Baltafarsf, feines Sohnes, damit ihre Tage währen, wie die Tage des Himmels über der 
Erde, 1?daß der Herr ung Kraft verleihe und unfere Augen leuchten mache, und mir unter 
dem Schute Nebufadnezars, des Königs von Babel, und unter dem Schuße feines Sohnes 


% Die Zeitangabe ift verdächtig, nicht bloß, weil Die Angabe des Monats fehlt, jondern auch, weil 
fie ſich mit der gleich folgenden allgemein gehaltenen Beitbeftimmung ftößt. Zunächſt ift wohl das 
5. Jahr in den 5. Monat zu verwandeln und dann in diefer Datierung eine Gloffe zu fehen, zu der je- 
mand durch Die Erwähnung der Tempelverbrennung veranlaßt wurde und die er auf Grund von 2 Kön. 
25, 8 herftellte (ähnlich urteilt Kneuder, Das Buch Baruch, ©. 8f.). b Nachdem in V. 3 
neben dem Könige das ganze Volf genannt ift, erwartet man nicht mehr einen Vers wie B.4. In V. 4 
haben wir wohl eine in den Text eingedrungene Variante oder Randgloſſe zu erkennen. V. 5 fchlieft 
ſich ganz gut an 3.3 an, wenn B.5ff. überhaupt die urfprüngliche Fortfegung von B. 3 find, was 
fehr zweifelhaft ift. Man follte jedenfall3 hinter B. 3 das vorgelefene Buch erwarten. 

© 3.8 ift bedenklich, ſchon weil das Subjekt des Satzes rückwärts feine naheliegende Verbindung 
hat. V. 9 ſchließt ſich inhaltlich auch beffer an das Ende von B.7 an. Möglich ift alfo, daß mir in B.8 
eine Randbemerfung haben, die in den Tert eingedrungen ift. Ob der Sat aber urfprünglich ander- 
wärts geftanden und verdrängt worden tft (nad Kneuder, S. 17 f., fol er in ®. 2 Hinter der Jahr— 
angabe geftanden haben und der jetzt darauf folgenden Angabe bis Ende von V. 2 gewichen fein), ift 
ſchwerlich auszumachen. Vielleicht ift auch) der breite V.9 Auffüllung von fpäterer Hand (vgl. Anm. d); 
V. 10 wäre die natürliche Fortfegung von B. 7. d So wörtlid. V. 9 entfpricht faft ganz 
Ser. 24, 1b. Das dort im hebräiſchen Texte ftehende Wort (von LXX dort wie hier überfegt) deutet 
man gewöhnlich als „Schloffer”. ° Die faft allgemein bezeugte vulgäre Lesart uevva ift 
ſchwerlich richtig. Es ift vielmehr (mit einigen Handfchriften und nad Syr.-Pesch.) ueva« zu Iefen, 
b. i. die griechifche Umfchreibung des hebräifchen minchä (Speisopfer), die fi in LXX wiederholt 
findet; vgl. 2 Kön. 8, 8f.; 20,12; 2 Chr. 7, 7, fd. i. Belfazar Dan. 5, 1, 
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Baltafar leben, ihnen viele Tage dienen und Gnade vor ihnen finden. 13 Betet auch für ung 
zum Heren, unferem Gott; denn wir haben wider den Herrn, unfern Gott, gefündigt, und bis 
heute hat fich des Herrn Zorn und fein Grimm noch nicht von ung gewendet! 14 Diefes Bud) 
aber, das wir euch zugefandt haben, daß ihr e8 am Haufe des Herrn an Feft- und Berfamm- 
Iungstagen fund macht, follt ihr vorlefen 15 und fpredhen: 


15 


Das Bußgebet der Verbanuten. 


Der Herr*, unfer Gott, ift vollfommen gerecht. Uns aber treibt es jetzt die Schamröte 
ins Gefiht, [uns] den Judäern wie den Bewohnern von Jeruſalem, 1% unfern Königen und 
unfern Oberen, unfern Prieftern, unfern Propheten und unfern Vätern, 17 weil? b wir gegen 
den Herrn gefündigt 18 und uns gegen ihn aufgelehnt und nicht auf die Stimme des Herrn, 
unferes Gottes, gehört haben, daß wir mandelten nad) den Satzungen des Herrn, die er ung 
vorgelegt Hat. 1? Bon der Zeit an, da der Herr unfere Väter aus dem Land Ägypten heraus- 
führte, bt3 auf diefen Tag verharrten wir im Ungehorfam gegen den Heren, unfern Gott, und 
“waren abgeneigt?’ ©, auf feine Stimme zu hören. 2° So trafen uns denn unaufhörlich die Übel 20 
und der Fluch, den der Herr feinem Knechte Mofes zu der Zeit auftrug, als er unfere Väter 
aus dem Lande Ägypten herausführte, um uns ein Sand zu verleihen, das von Mild und 
Honig überfließt, wie es noch heute ift. "Wir aber hörten nicht auf die Stimme de3 Herrn, 
unferes Gottes, troß aller Worte der Propheten, die er zu ung gefandt hat, 2? mwandelten viel- 
mehr ein jeder nach den Gedanken feines böfen Sinnes, indem wir fremden Göttern dienten 
[und] thaten, was dem Herrn, unferem Gotte, mißfällig war. 1Und der Herr machte fein Wort 2 
wahr, das er wider und und wider unfere Negenten, die Israel regierten, und wider unfere 
Könige und wider unfere Oberen und wiber die Israeliten und Judäer geredet hatte, ?daß er 
großes Unheil über ung fommen laffen wolle, fo daß dergleichen nirgends unter dem Himmel 
gefchehen iftd, wie er in Serufalem hat geſchehen laſſen, — gemäß dem, was im Geſetze Mofes 
gejchrieben ift, ®daß wir [nämlich] ein jeglicher feines Sohnes Fleifch und ein jeglicher feiner 
Tochter Fleiſch effen folltene. *Er gab fie in die Gewalt aller Reihe rings um uns her, 
[machte fie] zu einem Gegenftande der Beſchimpfung und des Entfegensf unter allen Völkern 
ringsum, wohin der Herr fie zerftreut hat. ° Co ging e3 denn mit ihnen abwärts und nicjt 
aufwärts, weil wir an dem Herrn, unferem Gotte, gefündigt hatten, indem wir auf feine Stimme 
nicht hörten. ® Der Herr, unfer Gott, ift vollfommen gerecht, und aber und unfern Vätern 
treibt es jeßt die Schamröte ins Geſicht. "Das, was der Herr wider und geredet hat, — all’ 


a 


a Bu dem folgenden Gebet ift Dan. 9, 7 ff. zu vergleichen. b &o ift jedenfall8 das 
Relativum zu verftehen; in der hebräifchen Grundlage hat da3 einfache Pron. rel. geftanden (vgl. Dan. 
9, 8b). Der Genetiv beruht vielleicht auf ungewöhnlicher Attraktion, vielleicht aber ſteckt auch ein Fehler 
in der überlieferten griehifchen Tertgeftalt (vgl. Fritzſche, Kneuder z. St.). e Aoriſt nad A; 
auch das überall fonft bezeugte Präſens kann kaum anders verftanden werden. Zur Deutung des 
fchwierigen Worts vgl. die Parallele Dan. 9, 112P. d So im Allgemeinen nad) dem vulgären 
(gegen B von AQ u. a. bezeugten, von Theod. und in Q am,Rande durch Afterisf gekennzeichneten) 
Texte (vgl. ed. Tiſchendorf, auch Frische, Libr. apocr., ©. 95); in B (Theod. etc.) fehlt V. 2a « 
und das Folgende ift als unabhängiger Sag aufgefaßt („nicht ift dergleichen gefchehen unter dem Himmel, 
wie. ..*). Der vulgäre Text ift beibehalten worden (in ®. 228 nad) BA), weil der genaue Anſchluß von 
3.1.2 an Dan. 9, 12 dafür fpricht, fodann, weil möglicherweife das Fehlen jener Worte in der bes 
treffenden Zeugenreihe auf den Ausfall einer Manufkriptzeile, alfo auf einen Kopiftenfehler zurüdgeht. 
Für die Beibehaltung der Worte ſpricht auch der genaue Parallelismus, in dem alsdann der finale 
Snfinitivfag (V. 3), abhängig von V. 2b („gemäß dem, was... ."), zu dem gleichgeformten Zinalfat 
(2. 22), abhängig von V. 1 („... fein Wort, das er... . geredet hatte“), fteht. 

© Bol. 3 Mof. 26, 29; 5 Mof. 28, 53; Jer. 19, 9; Klagelieder 4, 10. 

f Die Uberfegung des hier ftehenden griechifchen Worts ift nicht mit Sicherheit zu rechtfertigen. 
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das Unheile >a ift über ung hereingebrochen. ® Gleichwohl fuchten wir nicht den Herrn für 


ung günftig zu ſtimmen dadurch, daß ſich ein jeglicher von den Gedanken feines böfen Sinnes 
abwendete, und fo war denn der Herr auf das Unheil bedacht, und der Herr ließ es über und 
heveinbrechen, denn der Herr ift gerecht in allen feinen Werfen, die er ung anbefohlen hatb; 
10 indes, wir hörten nicht auf feine Stimme, daß wir wandelten nach den Geboten des Herrn, 
die er ung vorgelegt hat. 11 Und nun, o Herr, Gott Jsraels, der du dein Volf mit ftarker 
Hand, unter Zeichen und Wundern und mit großer Macht und mit erhobenem Arm aus dem 
Land Ägypten weggeführt und dir [dadurch] bis auf den heutigen Tag einen Namen gemacht 
haft: 1? wir haben gefündigt, gottlos gehandelt, Unrecht gethan, Herr, unfer Gott, in Bezug 
auf alle deine Gerechtigfeitsforderungen. 1? Laß doch deinen Zorn fich von uns abwenden; 
denn unfer find nur noch wenige unter den Völkern, wohin du ung zerftreut haft, übrig ge- 
blieben. 14 Höre, o Herr, unfer Gebet und unfer Flehen, errette ung um deinetwillen und laß 


ı5 ung bei denen, die ung in die Fremde verpflanzt haben, Gnade finden, 18 auf daß alle Welt 


2 


o 


ertenne, daß du der Herr, unfer Gott, bift, daß Israel und fein Gefchlect nach deinem Namen 
genannt ift. 16D Herr, ſchau herab aus deiner heiligen Wohnung und merfe auf ung, — 
neige, o Herr, dein Ohr und höre! 17 Öffne deine Augen und fieh, denn nicht die Toten in 
der Unterwelt, deren Lebensodem ihrem Leibesinnern entzogen ift, fönnen des Herren Herrlich- 
feit und Gerechtigkeit preiſen; 18 nur die Seele, die betrübt iſt . .....«c, und die verſchmach— 
tenden Augen und die hungernde Seele können, o Herr, deine Herrlichkeit und Gerechtigkeit 
preifen. 1? Denn nicht um der Berdienfte unferer Väter und unferer Könige willen laſſen wir 
unfer Slehen vor dich fommen, Herr, unfer Gott. 2° Haft du ja Doch deinen Zorn und deinen 
Grimm wider uns losgelaffen ganz fo, wie du Durch deine Knechte, die Propheten, gefagt 
hatteft: 21,So fpricht der Herrd: Beugt euren Naden und diente dem Könige von Babel, 
auf daß ihr wohnen bleibet auf dem Boden, den ich euren Vätern verliehen habe! ??Menn 


ihr aber nicht auf die Stimme des Herrn hört, daß ihr dem Könige von Babel dient, fo 


or 


werde ich aus den Städten Judas und von den Gafjen f Serufalems MWonnejubel und Freuden- 
jubel, Bräutigamsjubel und Brautjubel verſchwinden laffen, und das ganze Land fol zur 
Wüſtenei werden ohne Bewohner!" ** Wir aber hörten nicht auf deine Stimme, daß wir dem 
Könige von Babel gedient hätten, und fo machteft du deine Worte wahr, die du durch deine 
Knechte, die Propheten, geredet hattejt, Daß die Gebeine unferer Könige und die Gebeine unferer 
Väter aus ihrer [Orab-]Stätte herausgeholt werden follten, ?? und fürwahr, fie find heraus- 
geworfen [und preisgegeben] der Hitze bei Tag und der Kälte bei Nacht. Ja, fie verfielen dem 
Tode durch ſchlimme Übel, durch Hungersnot und durchs Schwert und durch die Peftg, 2 und 
du haft um der Bosheit des Haufes Israel und des Haufes Juda willen das Haus, das nad 








® Das hier ftehende Pron. rel. ift (mit @ u. a.) zu ftreichen; vgl. die genaue Parallele Dan. 


9, 1828; zu dem vorausgefchidten Relativfaße vgl. Dan. 9, 13ae. b Möglich wäre auch: „die 
er für und [= über un3] angeordnet hat”. Dann handelte e3 ſich um feine Gerichtsthaten. Für diefe 
Auffaffung fpricht jedenfalls die genaue Parallele Dan. 9, 14. ° Die ausgelaffenen Worte find 


ſehr ſchwierig. Wörtlich ſcheinen fie überfegt werden zu follen: „.. . über () die Größe, welche gebeugt 
und ſchwach einhergeht“. Vielleicht iſt das Nelativpronomen der hebräifchen Vorlage vom Überfeker 
fälſchlich auf das nächftuorhergehende, im Griechiſchen ald , Größe“ wiedergegebene Wort bezogen worden, 
anftatt e8 auf „Seele“ am Anfange des Satzes zu beziehen oder auch es ganz felbftändig und perſönlich 
zu falten (— „der, welcher einhergeht... .*). Bei beiden zulegt genannten Auffafjungsweifen müßte der 
Ausdrud vor dem Relativ als Adverb aufgefaßt werden („bis zur Größe” — etwa: in dem Vollmaf 
der der Seele möglichen Betrübnis!). Wahrfcheinlicher aber liegt eine bisher noch ungeheilte Tertver- 
derbnis vor. A Die folgenden Brophetenworte finden fich (nur teilweife) Ser. 27, I1f. 

e So mit B. f Diefer Sat entipricht Jer. 7, 34. Die an diefer Stelle ftehende griechische 
Präpoſition ( außerhalb) kann nur (wenn aud) mißverftändlich) den in der angegebenen Jeremiaftelle 
ſtehenden hebräiihen Ausdrug wiedergeben follen (vgl. LXX Ser. 33, 10; 44, 6. 9. 17). 

8 So ift das letzte feltfame Wort nad) LXX er. 32, 36 zu verftehen. 
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deinem Namen genannt ift, in den Zuſtand verfeßt, in dem es heute ift. 27 Jedoch, du haft, 
o Herr, unfer Gott, an und nach all’ deiner Milde und nach all’ deiner großen Barmherzigkeit 
gehandelt, »s wie du durch deinen Knecht Mofes gefagt haft, als du ihm befahlit, dein Gefet 
aufzufcreiben und den Söhnen Israels vorzulegen, nämlich: 29, Wenn ihr nicht auf meine 
Stimme hören werdet, — “fürwahr? a, fo wird diefe große, zahlreiche Menge unter den Völkern, 
wohin ich fie zerftreuen werde, zu einem Heinen Häuflein werden. 30 Denn ich weiß, daß fie 
nicht auf mich hören werden; denn es ift ein hartnädiges Volk. Aber im Land ihrer Ber- 
bannung werden fie e3 fich zu Herzen gehen laſſen, ®!umd fie werden erkennen, daß id) der 
Herr, ihr Bott, bin. Alsdann werde ich ihnen ein [empfängliches] Herz und hörende Ohren 
verleihen, 3? und fie werben mich in dem Land ihrer Verbannung preifen und meines Namens 
eingedenf fein ; 8% fie werden ſich von ihrer Hartnädigfeit und von ihren böfen Thaten befehren, 
indem fie gedenfen, wie e3 ihren Vätern ergangen ift, weil fie fi) wider Jahwe verfündigten. 
24 Dann werde ich fie in das Land zurüdführen, das ich ihren Vätern, Abraham, Iſaak und 
Jakob, geſchworen habe, damit fie es befien, und ich will fie mehren, und nicht follen fie 
wieder vermindert werden. 35 Und einen ewigen Bund will ich mit ihnen fchließen, fo daß ich 
ihr Gott bin, und fie follen mein Volk fein; aber ich werde mein Volk Israel nicht wieder 
von dem Land entfernen, das ich ihnen verliehen habe.” 10 Herr, Allmächtiger, du Gott 
Israels, eine angfterfüllte Seele und ein befümmerter Geift fehreit zu dir! ? Höre, o Herr, 
und erbarme dich, denn wir haben gefündigt wider dich; *ja, du thronft in Ewigkeit, wir aber 
müfjen für immer zu Grunde gehn! *D Herr, Almächtiger, du Gott Israels, erhöre doch nun 
das Gebet der von Israel dem Tode Verfallenen und der Söhne derer, die wider Dich ge 
fündigt haben, die auf deine, ihres Gottes, Stimme nicht hörten, darum ung das Unheil un— 
aufhörlich verfolgt hat. ® Gedenke nicht der Miffethaten unferer Väter; gedenke vielmehr zu 
diefer Zeit deines Arms und deines Namens; denn du bift der Herr, unfer Gott, auf daß 
wir, o Herr, Dich preifen! 79a, darum haft du uns ja auch ins Herz gegeben, daß wir Dich 
fürchten und deinen Namen anrufen, daß wir Dich im Land unferer Verbannung preifen, da 
wir von unferem Herzen alle Ungerechtigfeit unferer Väter, die wider dich fündigten, abgethan 
haben. ® Doch fiehe, heute find wir noch im Land unferer Verbannung, wohin du ung zerftreut 
haft zum Gegenftande der Beihimpfung und zum Gegenftande der Verwünſchung und zum 


30 


ee} 


5 


5 


Tragen der Schuld b für alle Mifjethaten unferer Väter, die von dem Herrn, unferem Gott, 


abgefallen find. 


Gottes Geſetz — wahre Lebensweisheit; Ermahnung Israels zur Rückkehr zu ihr, 


9 Höre, Israel, die Gebote des Lebens, 
horcht auf, daß ihr lernt, einfichtig fein! 
10 Mie kommt's, Israel? ja, wie, daß du im Feindeslande bift, 
daß du dahinfiehen mußt im fremden Lande, 
daß du Leichen gleich gefchändet wirft, 
11 ins Grab Gefunfenen zugerechnet bift? 
12 Hy verlicheft ven Duell ver Weisheit ©. 


a An zweiter Stelle ift (gegen den überlieferten Text) die Negation zu leſen (vgl. Aneuder 
3. St.); über eine andere (die Überfegung nicht ändernde) Möglichfeit, die auch nicht ohne Bezeugung 
ift, vgl. Fritzſche z. St. b So Fann allenfall3 der ſchwer auf feine hebräifche Grundlage 
zurüdzuführende Ausdruc wiedergegeben werben. Vielleicht beruht. die griechifche Überfegung auf einer 
nicht richtig erkannten oder einer verderbten Lesart in der Vorlage. © Zu diefem Sate fehlt 
die Versparallele. Das ift angefichts des fonft regelmäßig eingehaltenen Parallelismus der Veröglieder 
natürlich auffällig. Außerdem nimmt der Sa in profaifher Weife den im Zufammenhange der fol- 
genden Verfe ausgeführten Gedanken vorweg. Es dürfte ein fpäterer Zuſatz fein (vgl. den auch fachlich 
ähnlichen Zufas Hinter Sir. 1, 4). 


10 
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13 Wenn du auf Gottes Wege gewandelt wärſt, 
in Frieden weilteft daheim du immerdar! 
14 Lerne, wo Klugheit ift, wo Kraft zu finden, 
wo Einficht ift, daß du erfenneft zugleich, 
wo Lebenglänge ift und Lebensglück, 
wo es leuchtende Augen giebt und Frieben! 
15 Wer hat je ihre Stätte gefunden 
und wer ift zu ihren Schätzen gedrungen? 
16 Wo find die Gebieter der Völfer 
und die da herrfchten über die Tiere auf der Erbe, 
17T die mit den Vögeln unter dem Himmel fpielten 
und Silber in Haufen fammelten 
und Gold, worauf der Menfchen Glaube fich ſtützt, — 
daß ohn’ Ende ihr Beſitz? 
18<Mp>a find, die das Silber fchmiedeten und ſich mühten, 
daß unergründbar ihre Werkeb? 
19 Sie find verfhmwunden und zur Totenwelt hinabgeftiegen, 
und andere traten an ihre Stelle. 
20 Spätere fahen das Licht 
und wohnten auf der Erde, 
den Weg zur Weisheit erfannten auch fie nicht, 
21 noch begriffen fie ihre Pfade: 
Auch ihre Söhne erfaßten fie niht®, 
dem Wege “zu ihr?d blieben fie fern. 
22 Auch ift in Kanaan nichts von ihr verfautet, 
noch auch ward fie in Theman gejehen. 
23 Auch Hagars Söhne, die fih um Einſicht mühen . . . .9, 
die Kaufleute von Medan und Thema?f 
und die Spruchredner und die nad) Einficht Strebenden —8 
den Weg zur Weisheit erfannten auch ſie nicht, 
noch hatten fie Kunde von ihren Pfaden. 
49 Israel, wie groß ift Gottes Haush 
und weit die Stätte feines Befites, — 
25 groß und unendlich, 
hoch und unermeßlich! 
26 Dort wurden die Niefen geboren, 
die hochberühmten, “die’i uralten, 





» An Stelle des unerträglichen griechiſchen Wortlauts. Es Liegt vielleicht eine Berderbnis oder 
irrkümliche Lefung der (Hebräifchen) Grundlage vor (vgl. Reufch, Erflärung des Buches Barud), ©.183 
Anm., Kneucker z. St.) b Der überlieferte Text diefes Verſes wird von anderen in innerem 
Zufammenhange mit der vorausgehenden Frage auch fo gefaßt: „denn (9) die auf Geld finnen und dafür 
bejorgt find — deren Werke find nicht zu finden“ (oder auch, und wohl zutreffender: „jo daß nicht zu 
finden” oder „zu ergründen find ihre Werke“, d. i. ihre Bemühungen um den Beſitz oder auch ihr Befit 
feldft). Die oben ftehende Überfegung bietet auch die Möglichkeit, an die Verwendung des aufgehäuften 
Edelmetalls zur Anfertigung von Götenbildern (im Sinne von Se. 40, 19 f.; 44, 9 ff.; Ser. 10, 1 ff.) 
au denfen. © Die traditionelle Saabteilung ift mit Vulg. und den neueren Eregeten (Ewald, 
Fritzſche, Reuſch, Kneucker) aufzugeben. Auch der Rhythmus fordert die oben befolgte Verbindung 
der Sabglieber. d So mit Syr.-Pesch., einigen Handſchriften und den Neueren. 

© Die ausgelaffenen Worte („die auf der Erde find“) find fehr rätfelhaft. f Statt des im 
griechifchen Texte ftehenden Meooav dürfte (mit Hitig) Meder zu leſen fein. Das wiederholte, ſehr 
unbequeme Thaimän hat Kneuder gut durch Thömä erfegt. 8 Die erſte Hälfte des Doppel- 
verfes 23 ift anakoluthiſch und Hat jedenfalls ein rhythmiſch überfchüffiges Glied. Sie ſcheint einem 
befonderen Geſchicke verfallen zu fein. Die als Gloſſe bezeichnete Zeile macht den Eindrud einer recht 
gelehrten, aber überflüffigen Randbemerfung. h Hier ift die Welt, nicht der Tempel gemeint. 

i So nad) An. a. Handſchr., Vulg. u. a., auch Reuſch, Kneucker. Übrigens ift entgegen der 
gewöhnlichen Wortabteilung das folgende Rariizip (yerduevo) mit dem ihn folgenden Adjekti zu⸗ 
ſammenzunehmen. Zur Sache vgl. 1 Moſ. 6, 4, 
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die Männer hohen Wuchfes gewefen, 
fundig des Kriegs. 
MT Nicht fie erwählte ſich Gott, 
nod) verlieh er ihnen den Weg zur Weisheit: 
28 Ya, fie famen um, da fie ohne Erkenntnis waren; 
fie kamen um wegen ihrer Thorheit. 
Mer ftieg zum Himmel hinauf und holte fie 
und brachte fie aus den Wolken herab? 
so Mer fuhr über das Meer und fand fie, 
daß er fie gebracht hätte für köſtliches Gold? 
1 Niemand Fennt den Weg zu ihr, 
und feiner hat Kunde von ihrem Pfade! 
s2 Nur er, der alles weiß, — er fennt fie, 
er hat fie erkundet mit feiner Einſicht, — 
er, der die Erde gegründet für ewig, 
fie angefüllt Hat mit Tievens; 
88 der den Bligb entjendet, und er bricht hervor, 
der ihn ruft, und er gehorcht ihm mit Zittern: 
34 Die Sterne leuchten auf ihren Poſten und freuen fie. 
35 Gr ruft fied, und fie ſprechen: Hier find wir! 
Sie leuten auf mit Freuden für den, der fie fehuf. 
86 Das ift unfer Gott — 
ein anderer gilt nicht neben ihme — 
<er’? hat erkundet jeglihen Weg zur Weisheit 
37 und bat fie verliehen Jakob, feinem Knecht, 
und Israel, feinem Liebling! 
38 Danach erichten fie auf der Erde 
und wandelte unter den Menihen!Eg 
1Sieh ift das Bud der Gebote Gottes, 
das Gefet, das in Emwigfeit befteht: 
Alle, die an ihr halten, gewinnen das Leben, 
die fie verlafjen, verfallen dem Tode! 
2 Kehre um, Jakob, und ergreife fiei, 
wandle in dem Glanze gegenüber dem Lihtek von ihr! 


a Wörtlich: mit vierfüßigen Tieren; aber der zu Grunde liegende hebräifche Ausdruck ift all- 
gemeiner zu verftehen. b Wörtlich: das Licht; aber es ift der Blitz gemeint (vgl. im Hebräifchen 
„Licht“ jo gebraucht Hiob 38, 35; 37, 3) © Der Sat fällt völlig aus dem fonft beobachteten 
Rhythmus heraus (vgl. auch Reuſch) und ift entweder verftümmelt oder eine Gloſſe. Inhaltlich fällt 
er mit V. 355 zuſammen und dürfte eine Gloffe zu dieſem fein, veranlaßt durch das pluralifche Objekt 
zu „Er ruft“ in V. 35%; vgl. die folgende Anmerfung. 4 Seht geht natürlich das Pronomen 
auf die Sterne in V. 34; urfprünglich bezog es fich aber auf dag kollektive „Licht" oder „Blitz“ (S Blitz⸗ 
Strahlen) in V. 33. Cine gute Parallele hierzu bietet Hiob 37, 3. 4, wo aud) das in 2. 3 ftehende kollek⸗ 
tive „Licht* (= Blik) in V. 4b dur) das Suffix der 3. Plur. wieder aufgenommen wird. Der Ber- 
faſſer unferer Verſe dürfte die Stellen des Buches Hiob (fiher Hiob 38, 35) vor Augen gehabt haben. 

e In 3.36. 37 ift ein Sat rhythmiſch überſchüſſig. Da nun aber bisher im Lied auf die Mög- 
lichleit des Vorhandenſeins eines fremden Gottes nirgends unzweifelhaft (auch nicht 3. 18, vgl. ©. 220, 
Anm. b) hingedeutet ift, der nahdrüdliche Eingang (3.36) aber einem Lefer den Gedanken an das Nicht- 
fein der anderen Götter nahe legen fonnte, fo dürfte V. 36b als Gloſſe zu betrachten fein. 

2 An die Spite des Sates ift mit Vulg. Syr.-Pesch. Arab. und einem Manuffr. das griechifche 
Demonftrativpronomen (gleich dem demonftrativ gebrauchten hebräifchen Pronomen der 3. masc.) zu 
fegen. 8 Vulg. und Kirchenväter laffen in diefem Verfe nicht die Weisheit, wie der Zufammen- 
bang fordert, fondern Gott Subjekt fein; dann bezieht fich der Ber aber auf die Menſchwerdung. Diefe 
meffianifche Beziehung fcheint, aud) wenn die Weisheit Subjekt ift, wenigftens nahe zu liegen. Dann 
aber ift V. 38 als Einfchub von Hriftlider Hand anzufehen. h Wörtlich: dieſe, nämlich die 
Weisheit. Der Sat greift auf 3, 37 zurüd. i Oder hebräifcher Ausdrucksweiſe entfprechend: 
„Ergreife fie wieder, o Jakob”. k Scheint verdeutlichende Gloffe zu dem vorhergehenden Aus⸗ 
druck zu fein. Auch der Rhythmus verlangt die Streichung eines der beiden Ausdrücke. 
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8 (Sieb doch deine Ehre feinem anderen preis, 
noch dein Heil einem fremden Volke! 

4 Heil ung, Israel, daß uns bekannt ift, 
was Gott gefällt! 


Blage- und Troftlieder von Ierufalem und an Ierufalem. 


a) Einleitung: Israels Leid ift Strafe für feinen Abfall, nicht ewiges Berderben. 


5 Seid getroft, mein Volk, 
die ihr Israels Namen tragta! 
6 Ihr feid an die Heiden verkauft, — 
doch nicht zur Vernichtung! 
Weil ihr Gott geärgert, 
wurdet ihr preisgegeben den Feinden: 
? Denn ihr ereifertet ihn, der euch gejchaffen, 
da ihr Geiftern opfertet, die nicht Gott, 
8 yergaßet ihn, der euch geborenb, 
den ewigen Gott. 
Ihr betrübtet nun auch, die euch groß gezogen, Jeruſalem; 
9 Denn fie jah den Zorn von Gott her über euch fommen 
und ſprach: 


b) Jeruſalems Klagelied über die Wegführung ihrer Kinder, 


Hört, die ihr Zion ummwohnte, 
“denn’d großes Leid hat Gott über mich kommen Laffen! 
10 Sa, ich fah die Wegführung meiner Söhne und Töchter, 
die der Emwige über fie hat fommen lafjen. 
1a, mit Wonnegefühlen erzog ich fie, 
doch mit Weinen und Klagen ließ ich fie fortziehn! 
12 Niemand wolle fich freuen über mich, 
die Witwe geworden und von jo Vielen verlafjen ift: 
Ich ward vereinfamt wegen der Sünden meiner Kinder®, 
weil fie abgewichen von Gottes Geſetz 
13 und um feine Rechte fich nicht Fümmerten * 
und auf den Wegen ver Gebntef Gottes nicht wandelten, 
noch die Pfade feiner Zucht in Gerechtigkeits betraten. 





» Diefe Überfegung des ſchwierigen Ausdrucks beruht auf Vermutung. b So nad) der 
genauen Parallele 5 Mof. 32, 18. e Wörtlich: „ihr Nachbarinnen Zions“. Das können die 
Städte rings um Jerufalem fein, aber auch die (ebenfalls perfonifiziert gedachten) rings um Juda 
liegenden Länder und Völker. Letztere Auffaffung (vgl. Klagel. 1, 2. 17. 18) ift Hier richtig. 

d Sp mit A u. a. Handſchr., Vulg. Syr.-Pesch. Arab. © Diefe Zeile fügt fich nicht 
in den Rhythmus; vorher und nachher find in ®. 12. 13 recht gute Parallelglieder. 3.124 ſchließt 
fih au) ohne die vorausgehende Zeile als Begründung ziemlich gut an 12b an (vgl. aber nachher 
©. 223, Anm. b). Beffer würde B. 12° an Stelle von B. 10b paſſen; leßterer Halbvers ift ohnehin im 
Ausdruc dem B. 9e allzu ähnlich und kehrt hernach B. 14° nochmals wieder. f Für die beiden 
Ausdrüce in enger Verbindung kann auf Bf. 119, 32 Hingewiefen werden. Aber der einfache Aus- 
druck „Wege Gottes“ ift in der vorliegenden Wendung gewöhnlicher. Vielleicht liegt eine erflärende 
Gloſſe vor. Durch die Befeitigung wird auch den rhythmifchen Forderungen im Verſe beffer genügt. 

8 Der Ausdrud ift ſchwierig. Man könnte allenfalls (mit Kneuder) ftatt „in ©.” überſetzen: 
„nach Gebühr". Wahrfcheinlicher ift aber, daß es ſich auch hier um eine Glofje Handelt, die den Inhalt 
der göttlichen „Zucht“ angeben follte. Man wird übrigens lebhaft an 2 Tim. 3, 16 erinnert. Auch hier 
wird durch die Tilgung der Worte der Vers beſſer. 
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14; Kommt'a, die ihr Zion umwohnt, 
und bedenkt die Wegführung meiner Söhne und Töchter, 
die der Ewige über ſie hat kommen laſſen b. 
15 Denn er brachte über ſie ein Volk von fern her, 
ein Volk freches Angeſichts und fremder Zunge, 
dasꝰe ohne Scheu den Greis mifhandelte 
und fi auch des Kindes nicht erbarmte, 
16 das die Lieblinge der Witwe entführte 
- und die Vereinfamte der Töchter beraubte. 


e) Jeruſalems Troftgefang und Ermahnung zu Gebet und Bekehrung au die Verbannten, 


17 Doch, wie vermöchte ich euch zu helfen?! a 
18 Gr, der das Unheil “über euch?e Hat kommen Yaffen, 
er wird eud) aus der Gewalt eurer Feinde erretten! 
1 Zieht fort, o Kinder, zieht fort, 
denn ich muß verlaffen fein, vereinfamt! 
2 Schon zog ich aus das Kleid des Heils 
und 309 an das Trauergewand meines Glendsf: 
Ich will fchreien zu dem Ewigen, fo lange ich lebes. 
21 Seid getroft, o Kinder, ruft zu Gott, 
daß er euch errette aus der Herripaft h aus der Feinde Gewalt. 
= Ich fürwahr, ich hoffe Hei vem Ewigeni auf euer Heil, 
daß mir zu teil wird die Freude von dem Heifigeni über die Erbarmung, 
die euch in Bälde zu teil werden wird von dem Emigen, eurem Heilande £. 
3 ya, mit Weinen und Klage ließ ich euch fortziehn, 
aber Gott wird euch mir wieder geben mit Freude und Wonne k für immer. 
4 Denn wie jebt Zions Nachbarn eure Wegführung gefehen, 
fo werden fie in Bälde eures Gotted Heilshilfe Schauen, 
die euch mit großer Herrlichkeit und Glanz des Emwigen zu teil werden wirde. 


» Der griedhiiche Text Teht einen Juſſiv voraus, aber wahrſcheinlich Hat hier ein Smperativ am 
Anfange des Sabes geftanden (vgl. Kneuder z. St.) b Der Sat ift eine irrtümliche Wieder- 
holung aus ®. 10 oder von der gleihen Hand dort wie hier eingefügt. Weil auch der Rhythmus die 
Urfprünglichteit des Satzes an diefer Stelle nicht befürwortet, fo ift er zu ftreihen. Aber der ganze 
DB. 14 ſcheint ſich ſtörend zwifchen V. 13 und 3. 15 einzufchieben. Urſprünglich bildete vielleicht V. 13 
ven Vorderfag zu V. 15. Natürlich würde dann das „Denn“ an der Spite von V. 15 aud) auf die Hand 
des Überarbeiters des Textes zurückgehen. e Mit Au. a. Handſchr., Vulg. ete. iſt ftatt der hier 
ftehenden Konjunftion das Relativpronomen (plur. mase.) zu leſen (jo auch Kneucker; val. aud) die 
genaue Parallele 5 Mof. 28, 50b). d Ob in dem Wortlaute des griechiſchen Textes die zwei 
Parallelglieder eines Verſes vorhanden find, ift möglich, wenn auch nicht ſicher. e So mit A 
Vulg. Syr.-Pesch. u. a. ? So mit Bezug auf Pi. 22, 25 LXX. Sonft wäre wörtlicher: „meines 
Gebets“. Diefe Auffaſſung fpiegelt ſich auch in der folgenden Zeile wieder. 8 Metriſch ſchießt 
dieſer Vers ebenſo über wie nachher V. 220. 240. In allen drei Fällen haben wir es wahrſcheinlich mit 
Zuſätzen einer Bearbeitung zu thun. Auch andere Bedenken gegen die urfprüngliche Zugehörigfeit 
dieſer Verfe zu dem Liede Drängen ſich auf. h Iſt wohl Gloſſe zu dem inhaltlich gleichen nach— 
folgenden Ausdrud. Der allgemeinere Ausdrud dürfte der urfprüngliche fein. Auch rhythmiſche 
Gründe ſprechen hier wie in den folgenden Verjen für die Befeitigung einzelner Ausdrücke. 

“  i Sn den parallelen Bersgliedern find die als Gloffen bezeichneten Ausdrücke zu befeitigen. Wir 
verlieren dadurch nichts, was zum richtigen Verftändnis der Säbe notwendig ift. Dagegen verſchwinden 
zmweifellofe Unebenheiten in der grammatifchen (in V. 228) und ſachlichen (in V. 22b, wo da3 „von dem 
Heil.” hinter dem folgenden „über die Erb.“ zu erwarten wäre) Konftruftion der Süße. 

x Giner der beiden fynonymen Ausdrüde ift zu tilgen. Da allerdings die entiprechenden 
hebräifchen Worte jehr oft verbunden vorfommen, fo fonnte einem einfachen Kopiften leicht aud) das 
zweite Wort nad) dem einen in die Feder fließen. „mit Freude für immer“ hat feine Parallele Jeſ. 
85, 10 = 51, 11, 


— 
[270 


35 
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25 I Kinder, ertragt geduldig den Zorn, der von Gott über eud) gefonmen®, 

“dap?’b dich verjagt Hat der Feind. 

Sn Bälde wirft du ſchauen fein Verderben 

und auf ihren Naden den Fuß fehen e! 
26 Meine zarten [Kinder] mußten rauhe Wege ziehn, 

wurden fortgefchleppt wie eine Herde, die von Feinden geraubt ward. 
27 Seid getroft, o Kinder, und ruft zu Gott, 

denn es wird euer gedacht von dem, der [dies] hat kommen laſſen d. 
28 Jedoch, wie euer Sinn geneigt war, von Gott abzuirren, — 

feid zehnfach eifriger, ihn wieder zu ſuchen! 
29 Ja, dann wird der, der Über euch das Unheil fommen ließ, 

über euch mit eurer Nettunge immerwährende Freude fommen lafjen. 


Gottes Troſt und Verheißung an Jeruſalem. 


80 Sei getroft, Jeruſalem, 
es wird dich tröften, der dich mit Namen nennt! 

31 Unheil ihnen, die dich bedrückten 
und ſich freuten über deinen Fall 

82 Unheil den Städten, denen deine Kinder dienen mußten! 
Unheil ihr, die deine Kinder fortgefchlepptf! 

33 da, wie fie ſich freute über deinen Fall 
und froh war über deinen Sturz, 
fo wird fie Hagen über ihre eigene Berödung. 

34 Sch werde ihr nehmen die Freude an des Bolfes Menge 
und in Trauer [verwandeln] ihre Hoffart! 

35 Denn Feuer wird über fie fommen von dem Ewigenh bis auf ferne Tagei, 
und fie ſoll von Geiftern bewohnt fein auf lange Zeit. 


* * 
* 


36 Erhebe gegen Aufgang deine Augen, Jeruſalem, 
und fieh die Freude, die dir von Gott kommt! 
1 Siehe, ed kommen deine Kinder, — 
die du mußteft fortziehen laſſen, fie fommenk, 
gefammtelt vom Aufgang bis zum Niedergang auf das Wort des Heiligen, 
von Freude erfüllt über die Herrlichkeit Gottes. 


a Der Sat ift (metriſch) überfüllt. Die im Relativfage zur Überfegung gebrachten Worte des 
griehifchen Textes find zum Teil wohl zu ftreichen, um fo eher, als ja die Bemerkung, daß der Zorn 
(das Unheil) „über fie gefommen“, feit B. 9 in eintöniger Weife immer und immer wiederfehrt. 

b So nad AQ u. a, Handſchr. Vulg. und mit Rüdfiht auf das hebräifche Aquivalent für das 


griechiſche Wort für „denn“. e Sehr auffällig ift, daß nur hier in V. 25b-d die Anrede in 
der 2. p. Sing. erfolgt. 4 Die Urfprünglichfeit des jedenfalls die Ergänzung eines Objekts er- 
fordernden in diefem Relativſatz ausgedrüdten Textworts kann bezweifelt werden. © Nach dem 


BZufammenhange fachlich felbftverftändlich, mindert diefer Beifag auch das rhythmifche Gleichgewicht der 
Parallelglieder des Verſes; er beruht vielleicht auch auf Auffüllung. f Das griehifche Wort könnte 
auch bedeuten: „d. d. K. aufnahm“;- aber es handelt fich fichtlih um die Wiedergabe des hebräifchen 
lägach, und das fann hier nad) dem Zufammenhange ſchwerlich in dem freundlichen Sinne der Auf- 
nahme gemeint fein. Übrigens ift mit der hier bedrohten Stadt Babel gemeint. Aber da fie erſt an 
dritter Stelle genannt wird, bleibt auffällig. Es ſcheinen aud) in V. 31—33 Auffüllungen, fei es in- 
folge von Überarbeitung, fei es durd Eindringen von Tertvarianten oder Randbemerfungen, vorzu⸗ 
liegen (vgl. Anm. g). 8 Diejer Sat ift nichtS als eine Variante zu dem Vorhergehenden. In 
der fyrifchen Überſetzung findet fi nur einer von den beiden; einer ift alfo zu ftreichen. 

bh Da Gott ja felbft redet, jo muß dies eine Gloſſe fein; überdies wird durch feine Entfernung 


auch das Metrum beſſer. i d.h. fie fol nievergebrannt bis auf ferne Zeiten (mohl = immer) 
wüſte liegen. k So find in dieſem Verſe gegen die herkömmliche Abteilung die Worte ſyntaktiſch 
zu verbinden. I Aus demfelben Grunde, wie in V. 35 (vgl. Anın. h), find diefe Worte hier zu 


ftreichen. Auch die Rückſicht auf das rhyt hmiſche Gleichgewicht der Versglieder verlangt die Beſeitigung. 
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! Zieh’ aus, Jerufalem, das Gewand deiner Trauer und deines Glendgn B 
und zieh’ an die Bier der Herrlichkeit Gottes für immerb! 

® Leg’ an den Mantel des Heilde Gottes, 
fee die Kopfzier auf dein Haupt der Herrlichkeit des Ewigen d} 

® Denn Gott wird fchauen Laffen die ganze [Erde] unter dem Himmel deinen Glanz. 

* Denn beigelegt wird dir nun ald Name von Gott für immerf; 
„Heil der Geredhtigteit* und „Herrlichkeit der Frömmigkeit“! 


* * 
* 


Auf, Ierufalem, und tritt auf die Höhe 
und erhebe gegen, Aufgang deine Augen 
und fieh’ deine Kinder gefammelt, 
vom Untergang der Sonne bis zum Aufgang auf das Wort des Heiligen 
von Freude erfüllt, daß Gott ihrer gedacht! 
6 Fürwahr, fort zogen fie von dir zu Fuß, 
von Feinden geführt, 
und Gott führt fie zurüd zu Dir, 
[fte,] getragen in Ehren wie auf einem Königsthron. 
° Ya, Gott befahl, es ſolle erniedrigt werden 
jegliher hohe Berg und die ewigen Gügelh, 
und aufgefüllt werden die Thäler 
zu ebenem Lande, 
damit Israel heimziehe 
fiher unter der Herrlichkeit Gottes. 
s Und auch die Wälder und jeglicher Duftbaum 
fpenden Israel Schatten auf Gottes Befehl. 
9 Ya, Gott geleitet Israel, 
mit Wonne erfüllt, duch das Licht feiner Herrlichkeit 
mit Erbarmung und Gerechtigkeit von ihmı, 


s Schon aus rhythmifchen Gründen muß einer der beiden Ausdrüde fallen. Das Wort für 
„Trauer“ ift aber allerfeitS bezeugt; dagegen fcheint A noch erkennen zu laffen, daß das zweite Wort 
lediglich eine Variante zum erften ift, die fchließlich in den Tert eindrang und erft dann zur Ver— 


volftändigung des Wortlaut nötigte, wie er z. B. in B vorliegt. b Überfüllt den Halbvers; 
die Hinzufügung durch eine jüngere Hand ift leicht begreiflich. c MWörtlich: der Gerechtigkeit. 
Das Wort ift aber hier gebraucht wie 3. B. Jeſ. 46, 12f. 4 Der Genetiv gehört fachlich zu 


„Kopfzier“; die Trennung davon ift dem griechifhen Wortlaut nachgemacht, um die Zweifelhaftigfeit 
der Urfprünglichkeit diefer (auch metrifch überfchüffigen) Worte zu erkennen zu geben. 

© Ob diefe Zeile zwei tadellofe Halbverfe der Vorlage wiedergiebt, ift zweifelhaft. Der Inhalt 
macht aud) einen etwas profaifchen Eindrud. Der Say fünnte fpäter (mit Rückſicht auf Stellen wie 
Se. 60, 25 62, 2) zugefügt fein. Jedenfalls würde fi B. 4 gut und poetifch nahdrüdlih an V. 1.2 


anfchließen und nichts vermißt werden, wenn 3. 3 fehlte. f Aus metrifchen Gründen vielleicht 
wie in B. Ib als jüngerer Zufaß zu ftreichen. 8 Diefe Worte ftören den Rhythmus und find 
Yediglich fpätere Auffüllung aus 4, 37. h Der Rhythmus fpricht dafür, daß dieſer Ausdruck 


eine (nach Jeſ. 40, 4 Leicht begreifliche) nachträgliche Auffüllung darftellt (der griechische Ausdrug findet 
fi genau fo 1 Mof. 49, 26 LXX); einen analogen Fall bietet Q im „Brief Ser.” V. 62. 

i Diefe Worte überfüllen metrifch den Vers; fie dürften (auch fehon wegen der fonderbaren 
Formulierung des Ausdrud3) als erklävende Gloffe zu den unmittelbar vorausgehenden Worten anzu« 
fehen fein. 
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2, Der Brief Jeremias. 


Einleitung. 


Diefen Brief fol Jeremia gefchrieben haben, um die Judäer, die im Begriffe waren, 
als Gefangene nad) Babylonien zu ziehen, vor dem Abfall zu den Götzen der Heiden zu warnen. 
Zu dem Ende wird in der mannigfaltigften Weife die Nichtigfeit der Götzen, d. i. der hölzernen, 
filbernen und goldenen Gottesbilder, dargethan. Es ift wohl fein Zweifel daran möglich, 
daß diefer Brief von Haufe aus griechiſch abgefaßt iſt a. Man hat gemeint, e3 fei ſchon in 
2 Makk. 2,1 ff. auf ihn Bezug genommen; aber fiher mit Unrecht. Die Abfaffungszeit zu 
beftimmen, ift unmöglid. In der Vulgata gilt der Brief als Kap. 6 des Baruchbuchs; auch 
ſonſt fteht er in Handfhriften und Ausgaben Hinter diefem Buch als Anhang. 

In betreff der Tertüberlieferung und des von ung zu Grunde gelegten Textes gilt wie- 
derum das oben S. 172 Anm. a Bemerkte; zur Litteratur vgl. Shürer, PNE, ©. 642. 


Abfchrift eines Briefs, den Jeremia an die, welche vom Könige der Babylonier als Ge 
fangene nad) Babel weggeführt werden follten, gefandt hat, um ihnen fund zu thun, womit 
ihn Gott beauftragt hatte. 

1m der Sünden willen, die ihr gegen Gott begangen habt, werdet ihr von Nebufad- 
nezar, dem Könige der Babylonier, als Gefangene nach Babel geführt werden. ? Ihr werdet 
alfo nach Babel kommen und dafelbft viele Jahre und Lange Zeit, bis auf fieben Generationen, 
bleiben müſſen. Danach werde ich euch von dort in Frieden wieder wegführen. I? Nun werdet 
ihr in Babel filberne und goldene und hölzerne Götter jehen, die auf den Schultern getragen 
werden und [dennoch] den Heiden Furcht einflößen. * Darum hütet euch, daß nicht aud ihr 
den Fremden gleich werdet, und Furcht vor ihnen [auch] euch erfaßt, wenn ihr den Volfshaufen 
vor ihnen und hinter ihnen diefelben anbeten feht! Sagt vielmehr in eurem Sinn: Dir, o 
Herr, gebührt unfere Anbetung! Denn mein Engel ift bei euch, und er ift beflifjen, euer 
Leben zu bewahren. 

"Denn ihre Zunge ift vom Künftler geſchnitzt, und fie felbft find mit Gold und Silber 
überzogen; Truggebilde find fie und nicht imftande zu reden. E Wie für eine pußfüchtige 
Jungfrau nehmen fie Gold ?und fertigen Kronen für die Häupter ihrer Götter. Bisweilen 
fommt es fogar vor, daß die Priefter ihren Göttern das Gold und Silber fortnehmen und für 
10 fich verwenden ; 19 ja, fie geben von ihnen [Weggenommenes wohl] auch den Huren im Huven- 

haufe. Sie ſchmücken fie — die filbernen Götter und die goldenen und hölzernen Götter — 
auch nad Menfchen Art mit Kleidern; 1! diefelben vermögen fich aber nicht [einmal] vor Roft 
und Zerfreffung zu bewahren. Sieb find mit einem Purpurgewande bekleidet, Y? müfjen fich 
aber ihr Antlitz abwifchen lafjen um des aus dem Tempel auffliegenden Staubes willen, der 
fi in Menge auf fie gelagert hat. 1? Auch hat er [dev Gott] ein Scepter [, aber] wie ein 
Menſch, der Richter einer Provinz, der den nicht töten kann, der ſich gegen ihn vergeht. 


oa 


» Neftle Marginalien S. 42 f.) verwundert fi) darüber, daß ſich die für ein hebr. Driginal 
eintretenden Fatholifchen Theologen die Stütze für ihre Thefe Haben entgehen Laffen, die das Targum 
zu Ser. 10, 11 bietet: „Dies ift die Abfchrift des Briefs, den der Prophet Jeremia an den Überreft der 
Ütteften der Erulantenfchaft fandte, die in Babel [waren]*. Aber die Übereinjtimmung des Targums 
mit Brief Ser. 1, 1 erftrect fich eig. nur auf den Anfang, fo daß eine Befanntfchaft des Targumiften 
mit dem griechifchen Brief Jeremiad nicht zu erweifen ift. Weit eher dürfte die Vorlage des Targu— 
miften in Ser. 29, 1 zu finden fein. b Entgegen der traditionellen Sagabteilung ift V. 11b 
(mit Vulg. Ar. Luther) zum folgenden Verſe zu ziehen. 
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14 Auch Hat er [wohl] Schwert und Beil in der Rechten, aber er vermag ſich des Kriegs und 
der Näuber nicht zu erwehren. Aus alledem erkennt man, daß fie feine Götter find: fürchtet 
euch alfo nicht vor ihnen! 

15 Ja, wie das Gefäß eines Menfchen, wenn es zerbrochen ift, nutzlos wird, 18 fo geht es 
auch mit ihren Göttern. Wenn a fie in den Tempeln aufgeftellt find, fo werden ihre Augen voll 
vom Staube [, der] von den Füßen der Hineinfommenden [auffliegt], "und wie man einem, 
der ſich an einem Könige vergangen hat, [den Ausgang auf] die Höfe nad) allen Seiten ver- 
ſchließt, — wie einem, der zur Hinrichtung verurteilt ift, fo fihern die Priefter fie in ihren 
Tempeln mit Thüren und Schlöfjern und Niegelbalfen, damit fie nicht von Näubern geftohlen 
werden. 18 Lichter zünden fie an, fogar mehr als für fich felbft, von denen fie [die Götter] 
jedoch feines zu fehen vermögen. 1? Sie find gleich den Balken am Tempel; ihr Inneres wird, 
wie man jagt, zerfreffen b: fie merken es nicht, wenn Erdengewürm jie und ihre Kleidung zer- 
nagt. 20 In ihrem Angefichte find fie gefhmwärzt von dem Rauch im Tempel. ?1 Auf ihren 
Leib und ihr Haupt fliegen Flevermäufe, Schwalben und [andere] Vögel; gleicherweife [fegen 
fich auf fie] fogar die Kagen. 2? Hieraus werdet ihr erfennen, daß fie Teine Götter find: fürchtet 
euch alfo nicht vor ihnen! 

28 Ja, das Gold, womit fie zur Verzierung umfleidet find, — wenn niemand den Roft 
[davon] abwifcht, fo glänzen fie nicht; hatten fie ja nicht einmal eine Empfindung davon, als 
fie gegoffen wurden. 24 Um jeden Preis hat man fie fi) erworben, obwohl in ihnen fein 
Lebenshauch ift. Der Füße nicht mächtig, werden fie auf den Schultern getragen und laſſen 
dabei die Menjchen ihre Nichtigkeit ſchauen, und mit Scham bededt werden auch die, welche 
fie bedienen, 26 weil fie durch fie wieder aufgerichtet werden müfjen, wenn fie einmal hingefallen 
finde. Auch vermag ſich ein folcher, wenn ihn jemand aufrecht hingeftellt Hat, nicht von felbfi 
zu bewegen, noch auch Tann er fich, wenn er in eine fchiefe Lage gerät, wieder aufrichten. Wie 
Toten vielmehr werden ihnen die Opfergaben vorgefebt. 27 Ihre Opfer geben ihre Priefter hin 
und verbrauchen fie für ſich; fo ſalzen auch ihre Weiber davon ein, einem Armen oder Be- 


En 
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dürftigen mögen fie nichtS davon geben. 2° Die vom Blutfluß Unreine und die Wöchnerin be= . 


rühren [fogar] ihre Opfer. Wenn ihr num aus Solchem erfannt habt, daß fie feine Götter 
find, — fürchtet euch nicht vor ihnen! 
29 Mie fönnten fie denn auch Götter genannt werden? Bereiten doc fogar Weiber den 


5 


filbernen und goldenen und hölzernen Göttern den Opfertifch ; ? in ihren Tempeln fien d die ao 


Vriefter mit zerriffenen Kleidern und mit gefchorenen Köpfen und Bärten, dabei unbebedten 
Hauptes, und brüllen, indem fie vor ihren Göttern beten, wie manche thun beim Toten- 
mahle. 3? Bon ihren Gewändern nehmen ſich die Priefter und befleiden ihre Weiber und Kinder 
damit. Weder wenn fie von jemandem Böfes, noch wenn fie Gutes erfahren, find fie im- 
ftande, es zu vergelten. Sie können weder einen König einſetzen, noch abjegen. ®* Ebenfo ver- 
mögen fie weder Neichtum noch Geld zu verleihen. Wenn ihnen jemand ein Gelübde thut und 


es nicht erfüllt, fie heifchen es ficher nicht! 25 Sie vermögen nicht einen Menfchen vom Tode 35 


zu erretten, noch einen Schwächeren einem Starken zu entreißen. °° Einem Blinden können 
fie nicht wieder zum Sehen verhelfen, noch einen in Not befindlichen Menfchen aus derfelben 


» Dieſer Satzteil ift (mit Vulg. u. a.) entgegen der gewöhnlichen Sakabteilung zum Folgenden 
zu ziehen. b Hier ift mit neueren Auslegern (Frigfche, Reuſch) entgegen der traditionellen 
(aud) in der Vulg. befolgten) Safeinteilung ein Einſchnitt zu maden. e So nah AB. Nach 
der vulgären Tertgeftalt lautet der Sag: „weil fie fi) von feldft nicht wieder aufrichten können, wenn 
fie einmal hingefallen find“. d Die gewöhnliche Bedeutung des hier ftehenden Verbums („fahren“) 
paßt in feiner Weife. Entweder liegt eine Tertverderbnis vor oder das Wort hat hier die anfcheinend 
allein paffende Bedeutung (,ſitzen“, vgl. gried). dipoos = Sit), die einige Handfhriften, auch Vulg. 
und Syr. ihm geben. 
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erlöfen. 87 Einer Witwe können fie ſich nicht erbarmen, noch einem Verwaiften wohlthun. os Den 
aus dem Berge gebrochenen Steinen gleichen fie — diea hölzernen und die vergoldeten und 
die verfilberten [ottesbilder] —, und die, die ihnen Dienft thun, werden zu [handen werben. 
39 Wie fann man danach alfo noch glauben oder laut fagenb, daß fie wirklich Götter feien? 
40 Verumehren fie doch obendrein die Chalväer felbft, indem fie, wenn fie einen Stummen fehen, 
der nicht reden Tann, den Bel herbeibringen und [von ihm] verlangen, daß er [der Stumme] 
rede, ala fei er [Bel] imftande, [fie] zu vernehmen; #1 freilich find fie, obwohl fie es bemerken 
müffen, nicht imftande, fie [die Götter] fahren zu laſſen, denn e3 fehlt ihnen dazu das Ders 
mögen zu begreifen ©. +? Die Weiber legen ſich Gürteld um und fegen fi an den Wegen hin, 
um Kleie zu räuchern; 4° wenn fodann eine von ihnen von irgend einem ber Vorübergehenden 
mitgenommen wurde und mit ihm den Beifchlaf vollzogen hat, fo verhöhnt fie die Nach— 
barin, daß fie nicht wie fie gewürdigt, und ihr Gürtel noch nicht zerrifjen wurde. ** Alles, 
was in Bezug auf fie [die Götter] gefchieht, ift Trug. Wie alfo kann man glauben oder laut 
fagene®, daß fie wirklich) Götter feien? 

5 Bon Künftlern und Goldſchmieden find fie gefehaffen, und fie fönnen nichts anderes 
werden, als was die Werkleute wollen, daß fie werden. Nun find die, welche ſie ſchaffen, 
felbft nicht von langer Lebensdauer: 4’ mie follte e8 doch das von ihnen Geſchaffene fein? 
Sa, fie hinterlaffen den Nachkommen nur Enttäufhung und Schmach. 8 Denn wenn Krieg 
und Unheil über fie hereinbricht, dann beraten ſich die Priefter, wo fie ſich famt ihnen ver- 
bergen follen. 4? Wie ift es alfo möglich, daß man nicht merke, daß fie feine Götter find, — 
fie, die fich felbft weder aus Krieg[sgefahr] noch aus [drohendem] Unheil retten können? 
50%, man wird danad) erfennen, daß die hölzernen und vergoldeten und verfilberten Götzen 
Trug find; allen Völkern und Königen wird e3 offenbar werden, daß fie feine Götter find, 
fondern nur Machwerfe von Menfhenhänden, und daß bei ihnen ein Thun nad) Gottes Art 
nicht zu finden iſt. 1 Mer bedarf alfo noch der Erkenntnis, daß fie feine Götter find ? 

52 Denn fie vermögen feinen König über ein Land einzufegen, noch Menfchen Regenk zu 
geben; 53 auch vermögen fie ihnen? 8 nicht Recht zu verschaffen, noch auch “den Vergemwaltigten’h 
zu erretten; weil fie machtlos find: °* Krähen zwifchen Himmel und Erde find fie gleich. 


» Bielleicht ift diefe Aufzählung eine Gloffe. Der Wechfel des Geſchlechts (der vorausgehende 
Berbalausdrud ift, wie nad) dem Vorangehenden nicht anders zu erwarten war, maskuliniſch und auf 
„Götter“ bezüglich; die Nominalausdrüde aber, die darauf folgen, find neutriſch und können höchſtens 
als Appofition zum vorausgehenden Berbum aufgefaßt werden) ſpricht dafür. b So frei überjegt. 
Wörtlich: „nennen“ (nämlich: die jo geihilderten Götter nennen), Die Konftruftion des Satzes ift 
feine glatte; #Anzeov dürfte hebraifieren (vgl. das hebräifche qärä?). e Ob nicht von dem Ber- 
faffer der leßte mit „denn“ eingeleitete Sat (hebraifterend) urfprünglich als Objekt auf den vorher- 
gehenden partizipialen Nebenfat bezogen wurde, und damit die an den Göttern (oder Götterbildern) zu 
machende, vorher durch eine Thatſache iluftrierte Beobachtung bezeichnet werden follte? 

4 Diefe Deutung ift unfiher; das griechiſche Wort heißt Strid, Schnur. Jedenfalls Handelt 
e3 fich (ob diefe Schnur nun als Kopfbinde oder als Gürtel oder was fonft aufzufaffen ift, ift ſchwerlich 
mit Sicherheit zu entfcheiden) um ein äußeres Zeichen dafür, daß das Weib, bei dem dasſelbe noch un: 
verfehrt ift, der unzüchtigen religiöfen Pflicht (vgl. Herodot I, 199) bisher noch nicht genügt hat. 

© Bol. oben Anm. b. f Der „Regen“ ift hier im Zufammenhange vecht auffällig. Das 
Wort dafür ift allerdings gut bezeugt. Unter der Vorausfegung einer hebräifchen Grundlage unferes 
Textes ließe fich (mit Reufch, Erkl. des B. Baruch, S. 260) der Sat durch die Annahme beffern, das 
hebr. Wort (mör£h), das „Frühregen* und „Lehrer“ überjegt werden Tann, liege zu Grunde und fei 
irrtümlich mit „Regen“ wiedergegeben worden, anftatt mit „Lehrer“ oder (wie 3.8. Hiob 36, 22 LXX) 


„Gebieter“ (dvvaorns). 8 So mit AQ, auf Menfchen bezüglich. Die vulgäre, aud) in B be» 
zeugte Lesart fagt, daß bie Götter fich ſelbſt nicht Necht Schaffen können. Im Zufammenhange fcheint 
jenes näher zu liegen. bh So mit A Syr. Ar. Die vulgäre, auch von Bu. a. bezeugte Lesart 


könnte allenfalls heißen: „noc vermögen fie gefiohlenes Gut zu retten“, 
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Ya, wenn gar einmal der Tempel der hölzernen ober vergoldeten oder verfilberten Götter plötz⸗ 
li) vom Feuer ergriffen wird, fo fliehen ihre Priefter und fuchen ihre eigene Rettung ; fie je- 
doch müſſen wie Balken mitten durch verbrennen. 55 Meder einem Könige noch Feinden ver- 
mögen fie fi entgegenzuftellen. 5° Wie läßt ſich alfo annehmen oder glauben, daß fie 
Götter find? 

Weder vor Dieben noch vor Räubern vermögen fie fi) zu retten, die hölzernen und ver- 
filberten und vergoldeten Götter; 5Tja, die fie in ihre Gewalt befommen, nehmen das Gold 
und Silber ringsum von ihnen hinweg und mit der Bekleidung, die ihnen angelegt war, 
gehen fie fort: fie jedoch vermögen fich felbft dagegen nicht zu helfen, 5% fo daß es beffer beftellt 
ift um einen König, der feine Tapferkeit bewährt, oder um ein nüßliches Gerät im Haufe, 
deffen fich der Befiger bedienen kann, als um die falfchen Göttera, — oder [befjer] auch um 
eine Thür am Haufe, die das, was in demfelben ift, beſchützt, ala um die falfchen Götter, und 
um eine hölzerne Säule im Königspalaft ala um die falfchen Götter. 5% Ya, Sonne und 
Mond und Sterne, die ftrahlend leuchten und, daß fie nüten, beitellt find, find gehorfam; 
60 ebenso ift auch der Blitz, wenn er erfcheint, von ſchönem Anblid. Desgleichen weht auch der 6 
Wind auf der ganzen Erde, $!und wenn den Wolfen von Gott aufgetragen wird, über den 
ganzen Erdfreis zu ziehen, fo führen fie das ihnen Aufgetragene aus; 82 aud) das Feuer, von 
oben gefandt, Berge und Wälder zu verzehren, thut das ihm Aufgetragene. Dieſe [die Götter] 
aber find ihnen weder an Geftalt noch an Kraft vergleichbar. °® Daher fann man weder 
glauben noch laut fagen, daß fie wirkliche Götter feien, da fie weder imjtande find, Gericht zu 
üben noch den Menſchen wohlzuthun. 6: Menn ihr alſo erfannt habt, daß fie feine Götter 
find, fo fürchtet euch nicht vor ihnen! 9° Denn fie vermögen Königen weder zu fluchen noch 
fie zu fegnen. 6% Auch vermögen fie unter den Völfern feine Zeichen am Himmel erfcheinen zu 
laffen, auch nicht zu erftrahlen mie die Sonne oder zu leuchten wie der Mond. 97 Selbjt die 
Tiere find befjer daran als fie, da fie imftande find, durch die Flucht an einen ſchützenden Ort 
fich felbft zu helfen. 6° In Feiner Hinficht alfo ift es uns einleuchtend, daß fie Götter find: 
darum fürchtet fie nit! 862 Ya, wie eine Vogelſcheuche im Gurfengarten, die feinen Shut 
bietet, aljo find ihre hölzernen und vergoldeten und verfilberten Götter. 7° Ebenfo gleichen ro 
ihre hölzernen und vergolveten und verfilberten Götter auch der Dornhede am Garten, auf die 
ſich jeder Vogel fett, gleicherweife aber auch einem Leichnam, der ins Dunfel [des Grabes] ge 
worfen ift. "1 Auch an dem Vermodern des Purpurs und des marmorhellen Gewandes, wo— 
mit fie befleidet find, wird erfannt, daß fie feine Götter find, und zulegt werden auch fie felbft 
zerfreffen und find eine Schmach im Lande. 2Es ift alfo befjer beitellt um einen Menfchen, 
der gerecht ift und feine Gößen hat; denn er wird der Schmach entrüdt fein. 


oO 
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a Im Griechifchen wird mit diefem Saßteile die im Anfang von V. 58 eingeleitete Konftruftton 
verlaffen; in der Überfegung ift die anfängliche Konftruftion gleichmäßig feftgehalten worden; fie ift 
alfo im Folgenden feine abfolut wörtlide. Es ift aber fraglich, ob der Sat in feiner urjprünglichen 
Geftalt unverfehrt erhalten ift. 
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3. Die Sprüche Jeſus', des Sohnes Sirachs. 


Einleitung, 


Die umfangreiche Spruchſammlung, die in der Lutherſchen Bibelüberfegung den Titel 
„Das Buch Jeſus Sirach“ trägt, beanfprucht unter den Apokryphen de3 A. Teit. fchon da- 
durch ein befonderes Intereſſe, weil fie die ältefte diefer Schriften ift und an Alter fogar das 
Buch Daniel überragt, das noch in den Kanon Aufnahme gefunden hat, — jedenfalls des— 
halb, weil es den altehrwürdigen Namen des berühmten Daniel, eines Beitgenoffen des Cyrus, 
trug, während der Siracide fein Werk unter feinem Namen veröffentlichte. Aber diejes Werk 
ift zugleich) unter den in rhythmiſcher Form abgefaßten Apofryphen das bedeutendfte, ebenfo 
wie das erſte Buch dev Makkabäer unter ven apofiyphifchen „Geſchichtsbüchern“. 

Sein Inhalt bringt die Ergebnifje der praftifchen Lebensweisheit, die fich ein reich- 
begabter und durch unabläffiges Studium der biblifchen Litteraturwerfe wohlunterrichteter, 
zugleich aber durch die Erfahrungen feines eigenen Lebens und durch die Beobachtung bes 
Weltlaufs und der Sitten und Schidfale anderer gereifter Mann angeeignet hatte, in Weis- 
heit3= und Sittenfprüchen von fchöner Form und tieffinnigem Gehalte zum Ausdrud. Der 
Berfaffer zieht Dabei Das ganze Gebiet des menschlichen Lebens nach allen feinen Richtungen 
und Beziehungen in den Kreis feiner Betrachtungen und Ratfchläge, um dadurch in allen Lagen 
des Lebens das richtige Handeln zu ermöglichen. Er zeigt die Pflichten auf, Die ſich für den 
Einzelnen je nad) feiner Lebenzftellung ergeben: er fchilvert, wie fich die Niedrigen und die 
Hohen, die Armen und die Reichen, die Sklaven und die Herren in ihrem wechfelfiitigen Ver— 
hältniffe zu einander zu benehmen haben, was man in ter Jugend und im Alter und ebenfo 
in den einzelnen Berufsthätigfeiten und Lebensftellungen für Pflicht n zu beobachten hat, was 
in der Familie die Kinder den Eltern und diefe den Kindern, und was die Oatten fich gegen- 
feitig fchuldig find, wie man aber auch den Freunden und der Öemeinde gegenüber und fehließ- 
lich auch im politischen Zeben fich als rechter Mann bemähren und in allen Lagen des Lebens 
die perfönliche Ehre wahren fol. Auch zeigt er die Pflichten auf, Die der Einzelne gegen ſich 
ſelbſt hat: wie man den Körper pflegen und den Geift ausbilden fol, und ebenfo giebt er gute 
Lehren für den gefelligen Verkehr und für das öffentliche Leben. Er fteigt dabei bisweilen von 
der höheren Stufe fittliher Mahnungen zu der nietri,eren bloßer Klugheitsregeln Lerab. Aber 
auch bei den fittlihen Mahnungen ift die Moral manchmal nicht bloß Lausbaden, fondern 
auch direkt utilitariftifch (f. 3.8.22, 23). Er macht nicht immer nur die Forderungen der Sitt- 
Vichfeit zur höchften Norm für das Verhalten, fondern läßt fich bei feinen Natfchlägen aud) von 
der Rückſicht auf den Vorteil und die öffentliche Meinung leiten; und eisfalt berührt es 
ung, wenn er z. B. 38, 17 fagt, man folle um einen verjtorbenen Anverwandten trauern „um 
der üblen Nachrede willen“. Doc) verläßt der Verfaffer auch bei folchen Klugheitsregeln, wie 
fie ja aud) das kanoniſche Spruchbuch enthält (f. 3. B. 6, 1—5), nicht den Boden fittlicher 
Lebensanfchauung, fondern nimmt nur die Menſchen, wie fie find, und will, das man dies auch 
im Umgange mit ihnen nicht aus dem Auge laffe. Manches erhält dabei bei Fritifcher Tert- 
betrahtung ein anderes Ausfehen, wie 3. B. die nach dem griechiſchen Wortlaute recht böfe 
Stelle 20, 29 (f. 3. St.; vgl. aud) zu 11, 9). 

Die wackere, fittlich ernjte Grundgefinnung aber, die ſich in allem ausfpricht, hat ihre 
Wurzeln in der Neligiofität des Verfafferz, die fich auf feinen unerſchütterlichen Glauben 
an die Wahrheit und Oöttlichfeit der in den Schriften der Väter nievergelegten göttlichen Offen— 
barung gründet. Doch hat fie für ihn auch feinen anderen Zwed als den, dag rechte fittliche Ver— 
halten nach allen Richtungen des menſchlichen Lebens zu Lehren und dadurch zu ermöglichen; denn 
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nur, wenn ſich die Lebensführung an das Geſetz halte, könne das Leben gefegnet und glücklich 
fein. Glüdfeligteit zu erlangen erfcheint ihm, nad) Art des Eudämonismus, als das höchſte 
Biel des Lebens, Gottesfurcht als der Weg, auf dem man zu ihr gelangen kann, und die Weis- 
heit als das Mittel, das Gott uns gegeben hat, um die Gottesfurdht zu erftreben. Wie es nun 
das praktiſche Ziel eines jeden Menfchen fein muß, dev Weisheit entfprechend zu handeln, fo 
muß es fein theoretifches Biel fein, fie fich zu eigen zu machen. Aber diefe von Gott über die 
Welt ausgegofjene, alſo allerorten erreichbare Weisheit ift im legten Grunde nur ein Ausfluß 
der von Ewigkeit in Gott ruhenden Weisheit, die er zuaft in der Schöpfung, dann aber in 
befonderer Weife im mofaifchen Geſetze geoffenbart hat. Und da die Weisheit Gottes gerade 
die Eigenfchaft ift, welche dem verftandesmäßigen Gotteserfennen am Nächften Liegt, fo ift 
der Berfafjer auf dem in Sprüche Kap. 8 vorgezeichneten Wege weiter fortgefchritten, ohne 
aber bereit3 bei der Hypoftafierung der Weisheit anzugelangen, die dann für die aleran- 
drinifche Vhilofophie harakteriftifch ift. Überhaupt ift Jeſus Sirach durchaus ein Vertreter 
der paläftinenfifchen Geiftesrihtung der damaligen Juden. Seine religiöfen Anschauungen 
find die des Alten Tejtaments, nur daß er von einem perfünlichen Meſſias abfolut nichts weiß 
und ebenjowenig von einem „mejjianifchen Neiche”, obwohl er für die nächſte Zeit ſehnlichſt 
die Befreiung feines Volks von dem ſchwer auf ihm laſtenden Drud der Heiden erhofft. Auch 
die Zufunftshoffnungen des Einzelnen find diefelben wie im A. Teft.: da er fein Senfeits 
fennt, fo erfolgt die Vergeltung diesfeits, wenn auch oft ſpät, vielleicht exft in dev Todesſtunde 
(vgl. 1, 13b. 11, 26 .), in dem Schidfale der Kinder und in der Dauer oder dem Untergange 
des Namens. Ein fremder Einfluß zeigt fich nirgends; und daß der Verfafjer trotz feines der 
ganzen großen Welt zugewandten Sinnes und feines weiten Blicks doch auf ftreng nationalem 
Standpunkte jteht, das bemeift vor allem der den Abſchluß des Ganzen bildende Lobpreis 
Gottes, bei welchem der Verfaffer zwar auch fehildert, wie Gott die Welt zwedmäßig gefchaffen 
habe (Rap. 42, 15—43, 33), mit befonderer Inbrunſt aber der dankbaren Überzeugung Aus— 
druck giebt, daß er ſich in der Leitung feines Bolfes Israel noch herrlicher bewährt habe 
(Kap. 44—50). In diejem „Eleinen Nationalepos”, in dem ev eine Heerſchau über die Helden 
der israelitiſchen Gejchichte hält, und insbeſondere bei der Schilderung der hehren Erfcheinung 
de3 Hohenpriefter3 und feines Tempeldienftes überfommt ihn eine Wärme veligiöfer Be- 
geifterung, die auch den dichterifchen Ausdrud weit über die fonftige ruhig nüchterne Art der 
Darlegung emporhebt. Bon einer weiteren Darlegung der „Slaubens- und Sittenlehre“ des 
Siraciden müfjen wir hier abjehen und verweifen darum auf die ausführlichen Darftellungen 
bei Raebiger (Ethice apoer. I, 1838, p. 41 ff.), Bruch (Weisheitslehve der Hebräer, 
1851, ©. 266 ff.), Merguet (Die Glaubens- und Sittenlehre des Buches Jeſus Sirach, 
1874), Daubanton (Het apokryphe boek Iopla Tnooß viod Zıgdy en te leertype 
daarin vervat; Theol. Studien IV, 1886, ©. 235 ff. 333 ff. 433 ff. und V, 1887, ©. 21 ff.), 
Cheyne, Job and Solomon (Lond. 1887), p. 179 ff., und Bois (Essai sur les origines 
de la philosophie Jud&o-Alexandrine, 1890, p. 160 ff. 313 ff.). 

Die Form, in die der Verfafjer feine Gedanken eingefleidet hat, bewegt fich, ent- 
fprechend der Spruhdichtung des Alten Teftaments, in parallelen Gliedern. Sie ift alfo 
rhythmiſch und poetifch, und die Zweizeiler find fo regelmäßig gebaut, daß Abweichungen in 
der Form immer auf Störungen in der Tertüberlieferung hinweifen, 3 gilt dies nicht bloß 
von den rein lyriſchen Stüden, die mohlgelungene poetifche Kunftwerfe find, fondern auch von 
den weit umfangreicheren didaktischen Partieen, mo der mehr profaifche Stoff auch eine weniger 
gehobene, mehr der Proſa ähnelnde Ausdrucksweiſe zur Folge gehabt hat, wo alfo von der Poeſie 
nur der Rhythmus geblieben ift. Die Frage, ob jeder einzelne diefer Zweizeiler wieder nad) 
einem befonderen Metrum gegliedert gemefen fei, läßt fich nicht mit Beftimmtheit beantworten. 
8. Margoliouth bat in einer befonderen Schrift (An Essay on the place of Ecelesiasticus 
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in Semitic Literature, Oxford, 1890) die Hypothefe zu begründen gefuht, daß Jeſus 
Sirachs Spruchſammlung in Trimetern und Tetrametern (genauer: in einem dem arabifchen 
Versmaße Mutagärib ähnlichen Rhythmus) gedichtet geweſen fei, ©. 7; aber namhafte Ge— 
lehrte, wie Driver (Oxford Magazine, $ebr. 1890), Cheyne (Academy, 15. Febr. 1890), 
Nöldeke (Lit. Centralbl. 1890, Sp. 985 ff.), haben fich dagegen erklärt (vgl. nod) Margo- 
liouths Antworten im Expositor, I, ©. 295 ff. 381 ff. und IL, ©. 350 ff.) ; und durd) die in- 
zwiſchen aufgefundenen hebräifchen Fragmente ift feine Hypothefe auch nicht beftätigt worden. 
Neuerdings hat man nun gerade auf Grund diefer hebräifchen Fragmente die Theorie auf- 
geftellt, daß das Metrum innerhalb des Halbverfes durch vier Hebungen gebildet werde, wo— 
bei Segolatnomina durchweg einfilbig zu fprechen feien (f. Schlatter, Das neu gefundene 
hebr. Stüd des Sirach 2c. 1897, ©. 4). Aber auch diefe Theorie läßt fih angefichts des 
Thatbeftandes nicht feithalten. Vielmehr waltet, wie in den Berfen der altteſtam. Dichtung, 
eine völlig ungebundene Freiheit der poetifchen Form, da die frifche und lebhafte Darftellung 
nur im Allgemeinen Gleichmäßigfeit der Glieder erftrebt, im Einzelnen aber Gang und Bildung 
der Halbverfe mehr dem Zufall überläßt und vor allem die Form dem Gedankengehalt anzu- 
paſſen beftrebt ift. Thatſächlich find denn auch die Zeilen fehr ungleihmäßig bezüglich ihrer 
Länge und nichts weift darauf hin, daß der Autor fie einem uniformen metrifchen Schema an— 
paſſen wollte. Ferner ift auch ein genauer Strophenbau im Buche Jeſus Sirach nadhzumeifen, 
der darin befteht, daß der Verfaffer analoge Gegenftände in einer gleichmäßigen Zahl von 
Zweizeilern zu behandeln pflegt, fo daß ſich diefe, entſprechend dem Parallelismus der ein- 
zelnen Glieder, ihrerfeit3 wieder deutlich gruppieren (vgl. no Bidell, Die Strophif des 
Ecclefiaftifus, Wiener Zeitfchr. für die Kunde des Morgenlands, VI, 1892, ©. 87 ff.). Mit 
dieſer ſtrophiſchen Gliederung und überhaupt mit der poetifchen Form des Buchs hat es da- 
gegen nichts zu thun, wenn Jeſus Sirach feine Zweizeiler gern in Gruppen von 50 oder 100 
Berfen zufammenordnete, wie Schlatter (a. a.D. ©. 100 ff.) überzeugend nachgemiefen hat. 
Darnad) beitand das Buch aus 1600 Zweizeilern, von denen 700 auf das erite bis zum Lobe 
der Weisheit (in Kap. 24) reichende Stüd fommen, weitere 400 auf das folgende Stüd bis 
zum Preife des Gelehrtentums (bis Kap. 38, 24) und die lebten 500 auf den dritten ab- 
ſchließenden Teil. Es fann fein Zweifel fein, daß diefe Verszählung der Sicherung des Tert- 
beſtands diente. 

Der Name der Sprudhfammlung war ara? „Sprüche”, wie uns dies ausdrücklich 
von Hieronymus bezeugt wird, der das Buch noch hebräifch fah: ..... Hebraicum reperi, non 
Eeclesiasticum ut apud Latinos, sed Parabolas praenotatum (in der Praef. in vers, 
libr. Salom.; Vall. IX, p. 1293 sq.). Dazu ftimmt dies, daß man in der rabbinifchen 
Litteratur das Buch Jeſus Sirach durch die Einführungsformel Syn oder wann citierte 
(Exod. r. c. XXI und Num. r. c. XXIII; vgl. hierzu J. Levi in der Revue des &tudes 
Juives, XXXV, p. 22). Da es alfo denfelben Titel trug wie das Salomonifche Spruch— 
buch, fo konnte es nicht fehlen, daß beide Bücher, deren Inhalt ja ohnehin nahe verwandt ift, 
häufig mit einander verwechjelt wurden. In den griechifchen Handfchriften trägt unfere Spruch— 
fammlung für gewöhnlich den Titel: Zopla ’Inood viod Zeugax, was aber aud) zu Ioyia 
Zeroay gekürzt wird. Doc) ift diefer Titel nicht etwa erft auf dem Boden der Kirche ent- 
ftanden ; vielmehr geht er darauf zurüd, daß die „ſalomoniſchen Bücher” (die Sprüche und der 
Prediger) bei den Juden ala 73377 "728 „Bücher der Weisheit“ bezeichnet wurden (Tosaphoth 
zu Bab. Batr. 14b), und daß man ihnen das Bud) Sirach und die apokryphiſche „Weisheit“ 
beiorbnete. Gelegentlich ift denn auch das Buch Jeſus Sirachs in der jüdiſchen Litteratur 
faterochen ald 17391777 30 bezeichnet worden (vgl. J. Levi a. a. D., ©. 20f.). Ferner geht 
hierauf auch die feltfame Thatfache zurüd, daß e3 in der Iateinifchen Kirche vielfach als ein 
Werk Salomos gegolten hat, wie uns Cyprian und auch Hieronymus in der Comment. in 
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Dan. Kap. 9 berichten, und wie ſich aud) daraus ergiebt, daß manche abendländifchen Kanons- 
verzeichniffe ohne Weiteres fünf falomonifche Schriften zählen (Zahn, Gefch. des neuteftam. 
Kanons, II, ©. 151. 245. 251. 272. 1007 ff.). Derfelbe Titel „Die Weisheit des Sohnes 
Sira's“ findet fi im Syrifchen (in Ms. Brit. Mus. 12,142; vgl. de Lagarde, Libri 
V. T. Apoer. Syriace, p.IV). Auch die dem Buche zur Send beigelegte Bezeichnung 
7 mardgerog Sopia, die fich zuerft bei Eusebius (Chron. II, 22; Dem. evang. VIII, 
2, 71) findet und deren fürzere Fafjung 9 ravagerog (bei Hieronymus im Comm. in Dan. 9) 
* auch den ſalomoniſchen Sprüchen beigelegt wird (ſ. z. B. Eus. Hist. ecel. IV, 
22, 8), mag ein hebräifches Aquivalent gehabt haben (ſ. Nowack, Sprüde Sal., ©. X). 
Bei den Abendländern wird das Buch des Siraciven als Ecelesiastieus bezeichnet; fo zuerft 
bei Cyprian (Testim. II, 1. II, 1. 85. 51. 95 ff. 109 ff.; vgl. die Iateinifche Überfegung 
de3 Origenes in Numer. homil. XVII, 3), dann in der Vulgata, bei Hieronymus, Rufinus, 
Augustinus u. a. Diefer Titel, der im Unterfchiede von Eccl., der Abkürzung von Eecle- 
siastes (= Koheleth, d. i. der Prediger Salomonis), zu Pecli oder Ecclts (oder Eceli. und 
Ecelus.) abgefürzt wird, ift nicht etwa fo entftanden, daß man einen dem Eccelesiastes ähn- 
lichen und doch zugleich verfchiedenen Titel hätte bilden wollen, fondern da der Ausdruck libri 
ecelesiastiei in der Kirche im Gegenſatze zu den libri eanoniei die apofryphen Bücher des 
A. Teft. bezeichnet, fo ift er eine ſynekdochiſche Bezeichnung des Buches Sirach ala der apo- 
kryphen Schrift ſchlechthin. Aus ihnen wurde das Bud, Sirach durch jene Bezeichnung als 
das wertvollite und meiftgelejene ebenfo ehrend herausgehoben, wie wenn man Paulus kat⸗ 
erochen als „den Apoftel” bezeichnete. In ähnlicher Weife Hat übrigens Clemens Alexan- 
drinus (aber nur diefer) das Bud, Sirach einige Male ald Maudaywyos, d. i. als den Er- 
zieher zur Meisheit, bezeichnet (Paed. II, 10, 99. 101. 109). 

Der Berfaffer nennt fich felbft in feiner Schrift (50, 27) „Jeſus, Sohn Sirachs, 
aus Jeruſalem“. Nun ſteht aber in den Handſchriften des alexandriniſchen Texttypus (ſ. u. 
©. 245) hinter Feroay noch ’EAealao bezw. (in zwei Hoſchr.) "EAealagos und in Cod. 68 
(und darnad) in Ald.) der durch den Zufammenhang geforverte Genetiv ’Elsaldgov. Denn 
da der Vater nicht zwei Namen gehabt haben wird, fo kann ’EAeatae nur Name des Groß- 
vater fein, in welchem Fall allerdings viod oder rov vor ’EAsalag erwartet werden müßte, 
wenn der Ausdrud forreft fein follte. Fritzſche hat darum angenommen, ein Späterer habe 
durch dieſen Zufaß den Jeſus mit einem befannten Elieser, wohl dem Hohenpriefter, in Ver- 
bindung bringen wollen (Rurzgef. exeg. Handbuch zu den Apofr. des A. T.: die Weisheit 
Jeſus Sirachs, S. 306). Aber die Sache liegt anders. Wir müffen vielmehr annehmen, daß 
die Angabe auf alte Tradition zurücgeht, da fie durch die Bemerkung des Saadja Gaon (im 
yb5 920, ed. Harkavy, p.151) gejtügt wird, daß „Simon, der Sohn Joſuas, des Sohnes 
des Elieser Ben Sira,* das Sprüchwörterbuch verfaßt habe. Denn es kann auf Grund einer 
Bergleichung mit dem ausführlicheren Titel der ſyriſchen Überfegung kaum einem Zweifel unter- 
liegen, daß hierfür zu lefen ift: „Joſua, Sohn Simons, des Sohnes de3 Elieser Ben Sira“ 
(jo Harkavy, Studien und Mitteilungen V, ©. 200), und daß Ben Sira der Familiens 
name war entfprechend der Benennung der in der Inſchrift der fogen. St. Jakobsgrotte bei 
Serufalem (Corpus inser. hebr., p. 65) genannten Bene Chezir (fo J. Levi a. a. O., ©. 20, 
der aber ©. 24 allzufühn annimmt, daß auch der Name des Elieser ben “Jrai, von dem die 
Abfaffung eines dem Buche Jeſus Sirachs an die Seite geftellten Weisheitsbuches berichtet 
wird, und dem Saadja Gaon a. a. D., ©. 178 fälſchlich die Stelle 3, 21. aus dem Buche 
des Jeſus Sirach zufchreibt, nur durch verkehrte Abkürzung aus Amor 72 Jıymw ja I 

Rd 32 entftanden fei). Betreffs der Namensform Seroay meint Schlatter (a. a. O., 

©. 1 Anm.), daß ftatt Sergay ’EAeaLag urfprünglich im Texte geftanden habe: ZEIP.A 12 
EABAZAP (V als Abkürzung für vioo), und daß X aus Y verborben, alfo auf einen 
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Schreibfehler zurüdzuführen fei. Nun kann zwar nicht bezweifelt werden, daß die urfprüng- 
liche Namensform 80 lautete, wie denn auch im Talmud der Verfaſſer immer ald 80773 
bezeichnet wird ; aber da3 x am Ende der griechifchen Namensform Feroay dient, wie in dem 
Namen ’Iwaong = 07 (Luk. 3, 26) und Arehdauay = 8737 ben (Apoft. 1, 19B), nur 
dazu, das fremde Wort als indeflinabel zu bezeichnen EEd er s heim in Wace’s Apocrypha 
II, ©. 3; Dalman, Gramm. des jüd.=paläft. Aram., ©. 161, A. 6), erflärt ſich alfo auch 
nicht aus der Schreibung 77,0 ftatt ad, wie Halévy (Journ. As. 1898, Nr.2) meint. Die 
appellativifche Bedeutung des Batersnameng Ro wird dabei wohl eher „Dorn“ (bezw. „Dorn- 
hecke“) fein, als „Panzer“, wie man gewöhnlich überfegt (vgl. Levy, Neuhebr. und Chald. W. B. 
III, 519 u. 520). Hiermit ftimmt aud) die urfprüngliche Überfchrift der fyrifchen Überfegung 
überein, die nad) dem aus dem 6. Jahrh. jtammenden Cod. Brit. Mus. 12, 142 und nad) der 
(von der fyrifchen abhängigen) arabischen Überfegung (deren Titel freilich andere Zufäge hat) 
lautete: „Die Weisheit (bezw. „das Buch“ nad) Ar.) des Bar-Sira“. Die gewöhnliche Über- 
fchrift der fyrifchen Bibel, die auch die Londoner Polyglotte hat, lautete: „Das Buch des 
Sefus, des Sohnes Symeons des Gefangenen (Ron), welches Buch auch benannt wird: 
Die Weisheit des Bar-Sira*. Hier erklärt fich das ano „Der Gefangene” als bloße Kor- 
ruption de3 Namens and. Entweder hatte der Syrer, auf den diefer Titel zurüdigeht, ein— 
fach deshalb, weil ihm der Name ward nicht geläufig war, direkt waox ftatt Yo 2 gelejen; 
oder die Verwandlung de3 Eigennamens no in ein Appellativum war die Folge davon, 
daß vor ad das 72 bezw. "2 ausgefallen war, wodurch es dann nahe gelegt wurde, RO 
als eine Art Cognomen anzufehen. Später hat man dann thörichterweife bei den Syrern 
diefen Symeon mit „dem greifen Symeon, ber unferen Herrn im Tempel auf feine Arme 
nahm“ (Luk. 2, 25 ff.), identifiziert. Aber obwohl der Araberbifchof Georg (vgl. Georgs des 
Ar. Gedichte und Briefe, ©. 59 f. u. 179 f.) nachweiſt, daß dies ſchon aus chronologiſchen 
Gründen unmöglich und verkehrt ift, fo trägt es doch auch Barhebräus wieder vor, wober er 
übrigens „Simon [IL], ven Sohn Onias“, beftimmt als den Vater des Spruchdichters Jefus 
bezeichnet (vgl. Kaatz, Die Scholien des Gregorius Abulfaragius Bar Hebräus, 1892, 
©.19f.). Mit dem Sohne jenes Hohenprieiter? Simon II. Jeſus oder, wie er fich Lieber 
mit griehifchem Namen bezeichnete, Jaſon haben auch neuere Gelehrte den Jeſus Sirach 
identifiziert; aber das Bild, das uns von diefem Griechenfreunde, der feinen eigenen Bruder 
Onias III. aus feinem hohenpriefterlichen Amte verdrängte, entworfen wird, paßt wenig zu 
dem Bilde, das wir un? nad) dem Buche von feinem Verfaſſer machen müſſen. Chenfo geht 
auch die bei Syncellus (Chron., ed. Dindorf I, 525) ſich findende Angabe, daß Jeſus 
Sirach auf Simon I. als Hoherpriefter gefolgt fei, nachweisbar nur auf das Mißverſtändnis 
einer Stelle im Chronicon de3 Eusebius zurüd (Schürer, Geſch. des jüd. Volkes? III, 159). 
Wir übr ‘gehen auch andere haltlofe Bermutungen, wie daß er ein Prieſter (Linde, Zunz), 
was übrigens ſchon im Cod. Sin. (von erfter Hand) in 50, 27 verzeichnet fteht, oder daß er 
ein Arzt geweſen fei (Hugo Grotius), da fi) weder das Erftere durch Stellen wie 7, 29—31, 
noch das Lebtere aus 38, 15 hinreichend erweifen läßt, und ftellen das Wenige zufammen, 
was wir aus feinem Buch über ihn und feine Lebensfchidjale wiſſen. Darnach war er einer 
der jüdischen Weifen jener Zeit, und die Bedeutung und der Nuf, die ihm feine durch eifrines 
Studium erworbene Gelehrfamfeit verfhafften, verhalfen ihm zu der hervorragenden öffent- 
lichen Stellung, die er nad) Stellen, wie 38, 24. 33. 39, 1—5, bekleidet haben muß. Seine 
Reifen (31, 12) brachten ihn mehrfach in Lebensgefahr (31, 13); und 51, 1—12 ift davon 
die Nede, daß er einft auch durch Verleumdung bei einem König in Lebensgefahr geraten fei 
(ſ. ſpez. V. 6). In betreff feines inneren Entwidelungsgangs erfahren wir noch durch feinen 
Entel, Daß er fich eifrig mit dem Studium der altjüdiſchen Litteratur befchäftigt habe, und aus 
feinen eigenen Worten (39, 1—4) geht hervor, daß er zwar auf den Reifen in ferne Länder 
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feinen Blick und feine Kenntniſſe erweiterte, durch diefe Erfahrungen aber nur in feiner 
zeligiöfen Überzeugung, dem auf die Schrift bafierten Glauben der Bäter, befeftigt wurde. 
Eine nähere Beftimmung der Abfaffungszeit ift auf Grund der im Vorſtehenden 
mitgeteilten Einblicke in ſein Leben und Streben nicht möglich. Dagegen liegen zwei Momente 
zur näheren Beſtimmung der Zeit Jeſus Sirachs vor: das eine in der Angabe ſeines Enkels, 
daß er, nachdem er im 38. Jahre unter Euergetes nach Agypten gekommen war, dort feine 
griechiſche Überfegung der Schrift des Großvaters abfaßte, das andere in der Schilderung, die 
Jeſus Sirach felbft von dem Hohenpriefter Simon, dem Sohne des Onias (bezw. Jonias und 
nad) dem hebr. Terte Jochanan), entwirft (50, 1 ff.). Aber diefe fcheinbar recht beſtimmt 
lautenden Angaben geben thatjächlich zu den verfchievenartigften Beitbeftimmungen Anlaß und 
Gelegenheit, und zwar ſchon deshalb, weil e3 zwei Euergetes und zwei Hohepriefter Simon 
gegeben hat. Hieran ſchließen fich noch verfchiedene andere Streitfragen an: zunächſt die, ob 
mit dem 38. Jahre das 38. Lebensjahr des Enkels oder das 38. Negierungsjahr des Euergetes 
gemeint fei, in welch letzterem Falle zwei Könige mit dem Beinamen „Euergetes” in Betracht 
fommen würden. Aber da von diefen beiden nur der zweite, der mit feinem vollen Namen 
Ptolemäus VII. Physkon Euergetes II. hieß, länger als 38 Jahre regiert hat, fo fällt der 
erſte Ptolemäus Euergetes, der nur 25 Jahre (247—221) regierte, außer Betracht, wenn mit 
dem 38. Jahre das Negierungsjahr des Königs gemeint ift. Wer dagegen jene Angabe „im 
38. Jahre unter Euergetes” von den Lebensjahren des Überfegers verftehen zu müfjen meinte 
(jo u.a. Hug, Scholz, Welte, Keil, Baihinger, Böhl), was auch kritiſche Forfcher, 
wie de Wette und Westcott, aus fpradjlichen Gründen für nötig hielten, der erhielt dadurch 
die Möglichkeit, an den älteren Euergetes zu denken, in welchem Falle der Überfeger etwa 
100 Jahre früher gelebt hätte. Denn das 38. Regierungsjahr des zweiten Euergetes, der 
zwar zuerft (von 170 an) mit feinem Bruder gemeinfam und erft feit 145 allein vegierte, der 
aber feine Regierungsjahre vom Jahre 170 an rechnete, ift das Jahr 132 v. Chr. Geb. Aber 
fett Eichhorn haben falt alle Ausleger, wie Fritzſche, Holtzmann, Bissell, Schürer, 
Deißmann [Bibelftudien I, S. 255 ff., wofelbft Belege für das pleonaftifche Erri des Siradj- 
prologs] u. a., anerfannt, daß nur das 38. Regierungsjahr des Euergetes gemeint fein kann. 
Es wäre auch in der That ganz zwecklos gewefen, wenn der Überfeger das Jahr feines Lebens 
angegeben hätte, in welchem er nad) Ägypten fam. Kam aber ſonach der Enkel im Jahre 182 
nad Agypten, fo fält die Anfertigung der Überfegung höhftwahrfcheinlich in die nächſten 
Sahre, etwa 130. Und wenn der Großvater bei der Abfaffung feiner Spruhfammlung etwa 
40 — 60 Sahre älter war als der Enfel bei der Überfeßungsarbeit, fo fällt die erftere in die 
Sahre 190—170v. Chr., und der Hohepriefter Simon, defjen Berdienfte um fein Volk und defjen 
hehre Erfcheinung beim Gottesdienst Jeſus Sirach im frifhen Andenken an den eben Dahin- 
gegangenen preift, ift aladann Simon II., der nah Schürer® (III, 159) Anfang des 2. Jahr). 
(wogegen fih Ewald's Firierung auf 219—199 nicht aufrecht halten läßt) Hoherpriefter war. 
Diefe Anficht, die wir mit den meiften Neueren für die richtige halten, ift aber vielfach 
angefochten worden. Wir müffen deshalb zunächft die Frage aufwerfen, ob das, was und von 
Simon II. und den Verhältnifjen feiner Zeit berichtet wird, wirklich mit dem zufammenftimmt, 
was ung im Buche des Jeſus Sirach von ihm und den politifchen Verhältniffen jener Zeit 
vorgetragen wird. Bon diefem Simon II. meldet ung Joſephus (Ant. XII, 4, 10 f.), daß 
er feinem Vater Dnias, dem Oheim des befannten Steuerpächters Joſeph, Sohn des Tobias, 
in der hohenpriefterlichen Würde folgte und daß er infolge der Verwandtſchaft mit Jofeph in 
die politifhen Wirren und die Kämpfe der Söhne Joſephs gegeneinander mit hineingezogen 
wurde. Es ift wenig genug, was hier von ihm gejagt wird. Trotzdem dürfen wir deshalb nicht 
daran zweifeln, daß Simon II. ein hochbedeutender Mann geweſen ſein kann. Wie viele, die 
zu ihrer Zeit durch die Macht ihrer Perfönlichkeit und durch ihren mächtigen Einfluß auf ihre 
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Heitgenoffen einen imponierenden Eindruck machten, find von der Nachwelt vafch vergeffen 
worden. Wir müffen una dabei auch vergegenmwärtigen, daß Jeſus Sirach unter dem frifchen 
Eindrude der Perſönlichkeit und des Auftretens des ihm vielleicht befreundet gemefenen Mannes 
fchreibt, und daß er vor allem aus dieſem Grund eine nähere Bezeichnung feines Simon im 
Gegenfage zu Simon I., von dem nod) weiter die Rede fein wird, nicht für nötig hielt, da ja 
ausgeſchloſſen war, daß er einen anderen als den eben dahingegangenen Hohenpriefter meinen 
fönne. Für Simon II. und feine Zeit fprechen aber noch verfchievene wichtige Momente. 
Zunächſt die in Kap. 50, 1—4 gefchilderten Bauten, die der Hohepriefter Simon ausführen 
ließ: die Befeftigung der Stadt, die Ausbefferung des Tempels, die Anlegung eines Waſſerbeckens 
und die Erbauung einer Tempelmauer (fo nach dem hebr. Text). Es ftimmt dies vortrefflich zu 
dem, was Kofephus aus der Zeit ver hohenpriefterlichen Amtsführung Simons IL. (vgl. noch 
©. 238) berichtet, auch wenn er dabei nicht direft den Namen des notwenvigermweife hierbei 
mitbeteiligten Hohenpriefter8 nennt. Er erzählt und (Ant. XII, 3, 3), daß Antiochus der 
Große von Syrien (223—187), als er ſich nach der entfcheivenden Niederlage, die er 198 bei 
Paneas in Cölefyrien den Ägyptern beigebracht hatte, des Landes Paläftina bemächtigte, den 
Suden verschiedene ſehr günftige Zugeftändniffe machte, teils zur Belohnung dafür, daß fie 
rechtzeitig feine Partei ergriffen hatten, teil3 zu dem Zwecke, fie durch ein Fluges und mildes 
Entgegenfommen für fich zu gewinnen und dauernd an fich zu feffeln, und daß er ihnen dabei 
auch das nötige Material zur Ausbefferung ihrer öfters befchädigten Hauptftadt und des Tempels 
fchenfte, was alfo derartige Bauten, wie fie Jeſus Sirach in Kap. 50, 1—4 auf den Hohen- 
priefter Simon zurüdführt, zur Folge haben mußte. Ferner erflärt fich die Lebensgefahr, in 
welche Jeſus Sirach durch Verleumdung bei einem Könige kam (51, 5 f.), recht gut aus den po- 
Yitifchen Verhältniffen jener Zeit. Da ſich feine Reifen jedenfalls bis nad) Syrien und 
Agypten ausgedehnt haben, fo konnte er bei einem der beiden Könige dieſer Länder leicht in 
den Verdacht kommen, zu Gunften des anderen Herrfchers gegen ihn Fonfpiriert zu haben. 
Denn der Antagonismus beider Reiche drehte fich in den Jahren von 217, wo Antiochus d. Gr. 
in der Schlacht bei Raphia befiegt wurde und des bis dahin von ihm feftgehaltenen Befites 
der drei Provinzen Cölefyrien, Phönicien und Paläftina an Ptolemäus IV. Philopator ver- 
Iuftig ging, bis zu dem Jahre 198, wo er, wie ſchon erwähnt, die Ägypter bei Paneas aufs 
Haupt ſchlug, in erfter Linie um den Befit von Paläftina. Auch noch andere Momente, wie 
dies, daß er bittere Gefühle gegen den Hochmut und die Übergriffe der Heiden und ihrer 
Herrscher empfindet (ſ. Kap. 32 f.), während von direkten Eingriffen in die Religionsübungen 
der Juden, wie fie fich fpäter Antiochus Epiphanes zu Schulden fommen ließ, noch nicht die 
Rede ift, pafjen trefflich in die Jahre von 190—170, die wir als die mutmaßliche Abfafjung3- 
zeit de3 Buches Jeſus Sirach bezeichnet haben. Auch darf man nicht weiter als bis zum Jahre 
170 herabgehen, wie dies Hitzig geihan hat, der in feinem 1836 erfchienenen Pjalmen- 
fommentare, II, ©. 118, die Anficht ausfpricht, daß das Buch während der makkabäiſchen 
Freiheitsfämpfe, die in dem nun folgenden Jahrzehnte beginnen, gefchrieben worden fei. Daß 
dies aber thatfächlich ausgefchlofjen ift, das hat fhon Barhebräus (a. a.D., ©. 19) richtig 
erfannt, wenn er fagt: „Jeſus Sirach ift älter als die Makkabäer und deswegen erwähnt er 
fie nicht”; und König (Einleitung ins A. T., ©. 489) hat dem nod) den richtigen Gefichts- 
punft beigefügt, daß Jeſus Sirach das Bud) Daniel, das doc) in ven Jahren 168—164 ver- 
faßt fein muß, nicht bei feiner Lektüre der väterlichen Schriften Fennen gelernt haben könne, 
weil er dann nicht (in 49, 15) gefchrieben hätte, daß e3 niemanden gegeben habe, der wie 
Sofeph für feine jüdiſchen Volksgenoſſen geforgt habe. 

Wenn wir nun noch die Einwendungen ffizzieren wollen, die gegen die eben aus⸗ 
gefprochene Anficht geltend gemacht worden find, fo ſcheiden wir zunächſt die Anfiht Königs 
(a. a. D., ©. 488) aus, daß der Hohepriefter Simon der erfte dieſes Namens gemefen fein 
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Tönne, aud) wenn man die Abfaffung des Buchs in die Jahrzehnte vor dem Ausbruche des 
makkabäiſchen Freiheitsfampfes im J. 168 verlege, wie die vor ihm aud Linde, Winer 
und de Wette angenommen haben. Denn ber Behauptung, daß der vom Siraciven fo 
herausgehobene Mann gar nicht fein Beitgenofje geweſen zu fein brauche, fteht doch dies gegen- 
über, daß fich wohl einem jeden bei der Schilderung der hehren Erſcheinung des in feiner 
Amtswürde fungierenden Hohenpriefters die Überzeugung aufdrängt, daß Jeſus Sirach diefen 
Simon felbft gefehen und gekannt haben müſſe; und der weitere Einwand, daß die Annahme, 
Simon fei fein Beitgenoffe gemwefen, Jefus Sirach zu einem Schmeichler zu machen drohe, wird 
dadurch völlig gegenitandslos, daß aus der Schilderung ſelbſt (in3befondere aus V. 8) deut- 
lich hervorgeht, daß Simon nicht mehr unter den Lebenden weilte, als fein Bewunderer den 
von ihm empfangenen Eindrud ſchilderte. Da aber die für König maßgebende Erwägung, 
daß der nad) Nehemia allein unter den Gottesmännern herausgehobene Simon eine befonders 
hervorragende Stelle eingenommen haben müfje, und daß deshalb eher Simon I. „ver Ge 
rechte”, ala Simon II. gemeint fein werde, auch für die meiften anderen beftimmend gemefen 
it, ſo müffen wir auch auf diefe Frage noch näher eingehen. Zunächſt ift rüdhaltlos zuzu- 
geben, daß die Bezeichnung searezrog, die der Überfeger von dem Verfaſſer des Buches an- 
wendet, feinen entfcheidenden Gegengrund gegen die zeitliche Möglichkeit bildet, daß Simon J., 
der Anfang des 3. Jahrh. (nad) Emald etwa von 310— 291) Hoherpriefter war, gemeint 
fein fönne. Denn ebenfogut wie srarezcog in wörtlicher Auffaffung den Großvater bezeichnet, 
fann e3 auch in allgemeinerem Sinne den „Vorfahren“ ‚bezeichnen, was Stellen wie Arist. 
Pol. II, 2,1 und Dion. Hal. IV, 47 unwiderleglich darthun. Aber war nun Simon I. 
der Gerechte wirklich eine hervorragende Perfönlichfeit des Stils, wie ihn Sirach in Kap. 50 
fennzeichnet? Auch von ihm wiſſen Gefchichte und Tradition nur wenig zu berichten: Josephus 
(Ant. XII, 2,5. 4,1) erzählt ung, daß er den ehrenden Beinamen „der Gerechte” erhalten habe, 
was durch die Stelle in Pirke Aboth 1, 2 beftätigt wird, wo zugleich fein Wahlſpruch mitgeteilt 
wird: „Wegen dreier Dinge befteht die Welt: wegen des Gefeßes und wegen des Gottes-] 
Dienftes und wegen der Mildthätigkeit". Beides, Beiname und Wahlſpruch, lafjen ung eher 
an einen Mann der Frömmigteit und bedeutenden Gefeßeslehrer denken als an eine impofante 
Perfönlichkeit, die nicht nur bei den gottesdienftlichen Funktionen einen hehren Eindrud machte, 
fondern fih auch durch Bauten zur Ausfhmüdung des Tempels wie zur Befeftigung der 
Hauptſtadt praftifch bethätigte, wie dies gerade zur Perfönlichkeit und Zeit von Simon IT. 
paßt. Es ift deshalb auch nicht notwendig anzunehmen, daß der Beiname „der Gerechte” gar 
nicht dem erften Simon, fondern eben feinem Enfel Simon II. beigelegt worden fei, indem 
Sofephus dies durch Verwechfelung auf Simon I. übertragen habe, wie dies Zunz, Herz— 
feld (Gefchichte II, 189 ff. u. 377 f.), J. Derenbourg (Essai sur l’histoire et la géogra- 
phie de la Palestiäe I, 47), ©. Friedmann (Jüd. Litt.-Blatt 1880, ©. 194) und nad 
diefen jüdischen Gelehrten u. a. auch Sieffert (in PRE.? XII, 219) gemeint haben. Denn 
hiergegen fpricht die Tradition in Aboth 1, 2, wonach Simon der Gerechte eines ber legten Mit- 
glieder der großen Synagoge geweſen fein foll, was wohl bei dem um 300 lebenden Simon J., 
nicht aber bei dem um 100 Jahre fpäteren Enkel Simon II. möglich ift (da nämlich nad) der 
talmud. Chronologie vom Wiederaufbau des Tempels bis zum Sturze der Perferherrfchaft 
nicht 185 = 516— 331, fondern nur 34 Jahre verfloffen find). Auch kann für die Richtig: 
feit der Identifizierung Simon des I. mit dem Simon des Buches Sirach nit mit Grätz 
(Gef. der Juden II, 235, Anm.) geltend gemacht werden, daß in der fyrifchen Überfeßung 
von 50, 23 ausdrüdlih „Simon der Gerechte” genannt fei, da jtatt nor (in V. 24) won 
gelefen werben müffe, was jedenfalls zutreffend ift (wiewohl die Leſung aTron „ber Bes 
gnabete”, was 3. B. Luk, 1, 28 in der Philorenianifchen Überfegung für xeyagızwuevog 
fteht, mindeſtens ebenfo nahe liegen würde). Denn abgefehen davon, daß dies, wenn es übers 
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haupt im urfprünglichen fyrifchen Texte ftand, nur eine alte Tradition wie andere derartige 
fein würde, fo bezeichnet nom gar nicht Simon als „ven Gerechten”, fondern ebenfo wie das 
Adjektiv felbft nicht „gerecht“, fondern „heilig“ beveutet, fo bezweckt auch die Hinzufügung des 
Wortes zu Simon nur, ihn als „hochwürdigen Herrn“ zu bezeichnen, ebenfo wie die ſyriſchen 
Bischöfe das Prädikat wor hatten, fo daß e3 in der fpäteren fyrifchen Litteratur direkt als 
gleichbedeutend mit „Bifchof” verwendet wird. Wenn ferner gejagt worden ift, daß gerade 
unter Simon I. die Bauten in Serufalem nötig geweſen feien, weil Ptolemäus I. die be- 
feftigten Städte Baläftinas, und deshalb zweifelsohne auch Serufalem, zu feiner Zeit demoliert 
hatte (Gräßa. a. D., ©. 230; Edersheim, ©. 7; Halövy, Etude sur la partie du 
texte Hebren de l’Ecelesiastique, ©. 66), fo braucht nicht bezweifelt zu werden, daß damals 
folche Wiederherftellungsbauten nötig waren ; doch wird una von ihnen nichts gemeldet, während 
doch in der Zeit Simons II. ausdrüdlich von Ausbefjerungsarbeiten am Tempel berichtet 
wird, und es felbjt dann, wenn Ewalds Firierung des Todesjahrs Simons IL auf 199 
doch richtig fein follte, nicht zweifelhaft fein fan, daß ſchon vor 198 infolge der von Jo- 
sephus (Ant. XII, 3, 3) bezeugten mehrfachen Befchädigungen der Stadt derartige Aus— 
befjerungsarbeiten nötig waren. Wenn aber 3.8. Edersheim (©. 7) weiter behauptet, 
die Leiden, welche dem DVerfafjer die bitteren Gefühle gegen die Heiden einflößten, die er 
Kap. 32 f. ausfpricht, feien entweder vergangen oder zukünftig (17), ficher aber nicht gegen- 
wärtig, weil die Gegenwart ruhig und glüdlich erfcheine (45, 26. 50, 22—24), fo läßt ſich 
dies ebenfogut für die Zeit Simons II. geltend machen, weil nach den friegerifchen Er- 
eigniffen, die Antiochus d. Gr. in den Befit des Landes festen, durch ihn alles gethan wurde, 
um die Juden mit den beftehenden Verhältniffen auszuföhnen. Wie wenig überdies auf folche 
Behauptungen zu geben ift, erhellt daraus, daß Halévy (©. 66) gerade das gegen die Mög- 
lichkeit einer Abfaffung des Buches Jeſus Stra) zur Zeit Simons des II. geltend macht, 
daß diefe Zeit viel zu bewegt und unglüdlich geweſen fei, als daß ein Werk von fo ruhiger 
Haltung und Faltblütiger Stimmung damals gefchrieben worden fein fünne. Während dies 
aber nach dem eben Geſagten als unzutreffend bezeichnet werden muß, ift andererfeits ficher Dies 
richtig, daß die traurige und gevrüdte Lage der Juden, die nad) 32, 21 ff. und 36, 1 ff. voraus- 
zufeßen ift, nicht zu den glüdlichen Verhältniffen unter den erften Lagiden paßt (Neuß, Geld. 
der heil. Schriften A. T., $ 446). Und wenn Edersheim (©. 8) ſchließlich der Stelle 
45, 25 eine „hiftorifche” Bedeutung beimißt, indem er fie auf Onias II. bezieht, der (etwa) 
im $. 250 endlich feinem Vater Simon I. in der hohenpriefterlichen Würde folgte, nachdem 
fie defjen Bruder Eleafar und Oheim Manafje feit dem Tode des Vaters (etiva 291) bekleidet 
hatten, und wenn er in V. 26 eine Beglüdwünfchung des Onias II. fieht, fo ift diefe Bezug- 
nahme auf Onias II. in dem Wortlaute von 45, 25, zumal nad) der uns jet befannt ge- 
wordenen Faſſung des hebräifchen Originals (f. unten 3. ©t.), feineswegs fo zu Tage liegend, 
wie Edersheim (vgl. au Zödler, ©.258) meint; und in B.26 eine Beglüdwünfhung 
Onias de3 II. zu ſehen, widerrät ſchon dies, daß fich der Verfafjer nicht an einen, fondern an 
die Hohenpriefter richtet (div), was durhaus der allgemeinen Faffung von B. 25, wo von 
dem „ganzen Samen” Aarons die Rebe ift, entfpricht, ebenfo wie fi) auch die Apoftrophe an 
die Hohenpriefter nicht etwa nur durch ein fpeciell hierauf paffendes Ereignis erklärt, fondern 
aus der Gewohnheit des Sivaciden, längere Darlegungen mit Mahnungen, Wünſchen und 
Fürbitten abzufchließen. Schließlich war die Möglichkeit politifcher Verleumdungen, wie wir 
bereit3 gezeigt haben, zur Zeit Simons IL. mindeſtens ebenfo reichlich vorhanden, wie zur Zeit 
Simons I.; und überhaupt muß ausdrüdlich dagegen proteftiert werden, daß zum Inhalte des 
Buchs pafjende Zeitverhältnifie als beweiskräftig für die Zeit Simons I. angeführt werden, 
ohne daß zugleich der nicht minder oder eher noch beffer paffenden Zeitverhältnifje, die für 
Simon II. ſprechen, auch nur Erwähnung gethan wird. | 
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Neuerdings hat nun noch Halévy (a. a. D., ©. 63) einen eigenartigen Grund dafür 
geltend gemacht, daß der jüngere Siracide ala der Überfeter des Werkes feines „Großvaters“ 
durch einen weit längeren Zeitraum als den zweier Generationen von dieſem getrennt geweſen 
fein müſſe, weshalb auch er, wie andere vor ihm (ſ. oben S. 237), zearereog im Sinne von 
„Vorfahr“ fafen will. Er macht nämlich geltend, daß ein fehr viel längerer Zeitraum deshalb 
verjtrichen fein müffe, weil 1) der Tert Zeit gehabt hatte, ſich durch wenig korrekte Lesarten 
zu verändern und zu verfchledhtern, und 2) weil aus dem Geifte des Überſetzers bereits die 
ganze Tradition, betreffend die Auslegung des Buchs, das ihm als direktem Nachkommen, ja 
als Enfel des Autors gut befannt hätte fein müfjen, ausgelöfcht gewefen fei, weil er fonft nicht 
jo ſchlecht habe überfegen Fönnen. Aber in Bezug auf den erften Punkt ift zu fagen, daf die 
Beichaffenheit eines Textes und deſſen Veränderungen von zu vielen und rein zufälligen Um— 
ftänden abhängig fein fönnen, als daß man daraus irgendwie beftimmte Schlüffe ziehen könnte; 
und was die vielen Fehler der Überfegungsarbeit des jüngeren Siraciden anlangt, fo würde 
diefer Thatfahe nur dann eine Beweiskraft zufommen, wenn ſich nachweiſen ließe, daß die 
Fehler des Überfegers ihren Urfprung darin hatten, daß fich feit der Abfaffung des Werkes 
der Sprachgebrauch fo geändert hatte, daß der Überfeger den Sinn der von dem Berfafjer ge— 
brauchten Wendungen nicht richtig verftehen konnte. Aber dies ift durchaus nicht der Fall; 
vielmehr gehen gerade die fchlimmften Überſetzungsfehler, von denen fi} übrigens mande als 
ſpätere innergriechifche Tertlorruptionen ermeifen (f. ©. 242), auf ganz andere Gründe zurück. 
Fehler, wie der, daß er in dem unvofalifierten Texte 3. B. 17, 6 die Verbalform "E77 „und 
er ſchuf“ als das Subftantiv "gr las, das er durch dıaßovkrov wiebergab, und 27, 3 das 
Subjtantiv 237 „Vermögen“ als eine Verbalform von >33, die er adverbiell faßte und durch 
zur 0rrovÖrv wiebergab (f. Weiteres unten ©. 243), haben mit einer Änderung des Sprach— 
gebrauchs nichts zu thun; und auch da, wo er ſich in der Wiedergabe der Bedeutung einzelner 
Wörter vergreift, hängt dies nicht mit der inzwifchen fortgejchrittenen Entwidelung des 
Hebräifchen zufammen, fondern damit, daß er die einzelnen Wörter durch diefelben griechiſchen 
Aquivalente wiedergab, ohne Rückſicht darauf, ob fie nicht in einer befonderen Bedeutungs— 
nuance ftehen. So wenn er 20, 9 Yan durch evdoxla (dies die richtige Lesart ftatt des fefun- 
dären evodie) wiedergiebt, obwohl es dort in der auch im Buche Koheleth vorfommenden Be- 
deutung „Sache, Angelegenheit” fteht. 

Eine weitere Frage ift die nah dev Echtheit des Buches Jeſus Sirach, d. h. darnach, 
ob es wirklich fo, wie es ung vorliegt, von Jeſus Sirach herftammt. Und zwar handelt es 
ſich dabei weniger um die Möglichkeit, daß man fpäter ähnlide Spruhfammlungen anderer 
Berfafjer in die des Jeſus Sirach eingefchaltet habe, fondern darum, ob nicht ſchon Jeſus 
Sirach felber feinem Werke mehr oder weniger große Partien aus den Werfen früherer Spruch— 
dichter einverleibte. Man hat dies nämlich aus der Stelle 30, 16 ſchließen wollen, wo er von 
fich fagt, daß er als ein Lehter der Weifen hinter den anderen her gewifjermaßen Nachleje 
halte. Aber ſchon der Ausdruck an fi läßt die Anſicht durchaus nicht al nötig erfcheinen, 
daß er wirklich die Ausfprüche anderer Weifen feinem Werke einverleibte. Vielmehr wollte er 
damit nur fagen, daß es ſchon vor ihm Weiſe gab, melde Sprüchwörter zur Belehrung ihrer 
Volksgenoſſen dichteten, und daß er als ihr Nachfolger, der ſich wohl auch an ihnen gebildet 
hatte, gleich ihnen als Lehrer dev Weisheit für das Volk auftrete. Diefe Theorie, daß Jeſus 
Sirach auch anderes Gut mit verwertet habe, it am vollfommenften von 9. Ewald aus- 
gebildet worden (Jahrbb. für bibl. Wiſſenſch. III, 181 ff. und Gefchichte des Volkes Israel? 
IV, 342 ff.). Ihm ift es gewiß, daß der Verfafjer zwei frühere Spruchbücher (Rap. 1—16, 
23 und Kap. 16, 24—86, 22) dem feinigen zu Grunde legte und ziemlich wörtlich wiederholte, 
fo daß fein eigenes VBerdienft mehr nur im Zufammenfaffen diefer beiden früheren Werke und 
in ihrer Vermehrung beftehe. Aber diefen Vermutungen gegenüber (vgl. noch unten zu 30, 16) 
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wird e8 bei dem Urteile Schürers (III, 158) fein Bewenden haben: „Der Verfafier ift nit 
bloßer Sammler: dazu tritt feine charaktervolle Berfönlichleit viel zu deutlich und beftimmt 
in den Vordergrund.” Die Entftehung der Spruchfammlung wird man fi) dabei fo zu denken 
haben, daß der Verfaffer, als er dazu fchritt, alles das, was er im Laufe der Zeit ſtückweiſe 
niedergeſchrieben hatte, zu einem Ganzen zu geſtalten, darauf verzichtete, das Vorliegende zu 
verarbeiten, d. h. es frei zu benutzen und Anderes zuzuſetzen, um nach einem gewiſſen Plan ein 
Ganzes zu ſchaffen, und ſich vielmehr damit begnügte, das Gegebene zu ordnen, d. h. es ohne 
weſentliche Veränderungen nach gewiſſen Geſichtspunkten zu einem Schriftwerke zuſammen— 
zuftellen (ſ. weiteres bei Fritzſche, S. XXXII). Darnach läßt ſich das Ganze in ſieben un- 
gleich lange Abſchnitte zerlegen, deren Inhalt ſich unter gewiſſe allgemeine Geſichtspunkte 
unterordnen läßt, und die „nad; Eingang, Verlauf und Abſchluß eine gewiſſe Abrundung dar- 
ſtellen“ (fo Fritzſche, Holgmann, Bissell, Zöckler, wogegen 3. B. Edersheim fünf 
Teile unterfcheidet). Es find dies folgende: 
Teil TI: Das Wefen der Weisheit (Ermunterungen und Ratſchläge, be— 
treffend die Hingabe an fie): 1, 1—16, 23. 
" II: Gott in der Schöpfung und des Menfhen Stellung zu 
ihm: 16, 24—23, 27. 
-» IM: Die Weisheit und das Geſetz (fociale Lebensregeln): 24, 1—80, 27. 
» IV: Der Herr und fein Volk (Klugheits- und Tugendlehren): 30, 28 — 
36, 22, 
» V: Weitere Lehren und Regeln für gejellfhaftlides Zu— 
fammenleben: 36, 23—39, 11. 
,» VI: Nohmals die Schöpfung und des Menfden Stellung in 
ihr: 89, 12—42, 14. | 
x VII: Preis des Herrn ob feiner Bezeugung in Natur und Ge— 
ſchichte: 42, 15-50, 26. 
Hieran ſchließt fi dann noch ein Shlußmwort (50, 27—29) und Anhang: Jeſus 
Sirachs Danfgebet und Mahnung zum Trachten nad; Weisheit: 51, 1—30. 
Die Bezeugung des Buchs beginnt in der jüdischen Litteratur mit den Citaten 
im Talmud. Diefe Citate, welche für gewöhnlich dem Ben Sira zugefchrieben werden, ent- 
fprechen nicht genau dem Wortlaute des Originals, was die einfache Folge davon ift, daß 
ſolche Sprüche im Volksmund häufig verwendet wurden und darum ent|prechend dem Sprach— 
gebrauche der fpäteren Zeit umgemodelt wurden. Manche von ihnen wurden direkt ind Ara- 
mäifche übertragen und auch in diefer Faffung noch als Ausſprüche des Ben Sira angeführt ; 
doch ift fraglich, ob eine vollftändige aramäifche Überfeßung jemals eriftiert hat, wie dies 
Zunz (Die gottesdienftl. Vorträge der Juden?, S.110) behauptet hat. Zufammenftellungen 
diefer Sentenzen des Ben Sira finden fih in Wolfs Bibliotheca Hebraea I, 257 ff., bei 
Zunz (a a.O., ©. 101 f.), Delitzſch (Zur Geſchichte der jüdischen Poefie 1836, ©. 204 f.), 
Dukes (Rabbinifche Blumenlefe 1844, ©, 67 ff.), Joel (Blide in die Religionsgefchichte 1880, 
©. 71 ff), Strad (in PRE? VI, ©. 430 f.), Hamburger (Real-Encyfl. für Bibel und 
Talmud, Suppl. 1886, ©. 83 ff.), Shedter (The Quotations from Ecelesiastieus in 
rabbinic literature, in: Jewish Quaterly Review III [1891], p. 682—706) und Cowley 
and Neubauer (The original Hebrew of a portion of Eeclesiasticus 1897, p. XIX — XXX, 
wonach wir die in der talmudifchen und rabbinifchen Litteratur erhaltenen Sprüchwörter Ben 
Siras citieren); vgl. noch Schürer (Geſchichte des jüd. Volfes® III, ©. 161) und Eders⸗ 
heim (a. a. O., S. 33 f.). In diefem Zufammenhange fei noch des fogenannten Alphabets 
des Ben Sira gedacht, einer Sammlung von 44 Sprüden, von denen 22 nad) der Reihenfolge 
des aramäiſchen und fodann die anderen 22 nad) der des hebräischen Alphabet3 mitgeteilt 
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werden. Sie find früher mehrfach ediert worden: von Fagius, Jsnae 1542, und von Drusius, 
Franek. 1597, fowie neuerdings von Steinfchneider, Alphabetum Siracidis utrumque, 
Berlin 1858; auch haben Cowley-Neubauer den erften Teil wieder ganz abgedruckt und 
vom zweiten wenigſtens die aus Sirach ftammenden Citate (f. a. a. D., S. XXVIII f., vgl. 
die Litteraturangaben ebenda S. XV, Anm. 1; bei Fritzſche, ©.XXXVL, und in Fürfts 
Bibliotheca Judaica II, ©. 341). In diefer apofiyphen Sammlung werden zwar nur 
6 Sprüche aus dem eigentlihen Buche Jefus Sirach citiert, aber fie find darum nicht ohne 
Intereſſe, weil fie für das hohe Anfehen Zeugnis ablegen, das Jefus Sivad) auch noch in 
Ipäterer Zeit unter feinem Volk als Spruchdichter genoß. Sie ift eine fpäte, wahrfcheinlich 
aus dem 11. Jahrh. oder vielleicht noch aus fpäterer Zeit ftammende Zufammenftellung und 
verdankte ihre Entjtehung wohl der richtigen Überlieferung, daß Ben Sira ein Alphabet, 
d. h. eine nach dem Alphabete geordnete Spruchreihe gefchrieben, die uns in 51, 18—29 vor- 
liegt. Innerhalb der Hriftlichen Litteratur findet fich zuvörberft eine umfaffende Benugung 
des Buches Jeſus Sirach im Jakobusbriefe: vgl. Jak. 1, 2—4 mit Sir. 2, 1—5; Jak. 1,5 
mit Sir. 51,13; af. 1,10 f. mit Sir. 6, 2f.; Jak. 1,12 mit Sir. 6, 28-81 und be- 
jonders Jak. 1, 19 mit Sir. 5, 11 (f. Weiteres bei Edersheim, S.21f., und bei Werner, 
Theol. Duartalfchrift 1872, ©. 265 ff.). Auch feheinen apokryphe Schriften, wie das Buch 
Henoch (Charles, The Book of the Secrets of Enoch, p. 96, Index I) und die Pjalmen 
Salomos (Ryle and James, The Psalms of Solomon, p. LXII sq.), durch das Bud) 
Jeſus Sirach beeinflußt worden zu fein, Innerhalb der patriftifchen Literatur findet fich die 
erſte Berührung mit Jeſus Sirach in den „Zwei Wegen”, die den Schluß des Barnabasbriefs 
und den Eingang der „Lehre der Apoſtel“ bilden; denn Ep. Barn. 19, 9 und Did. 4, 5 (vgl. 
auch Clemens Rom, 1 Kor. 2, 1) gehen ſicher auf Sir. 4, 31 zurüd, wogegen in Did. 1, 6 
die Berührung mit Sir. 12, 1. (f. 3. St.) nur eine zufällige fein könnte. Auch die Stelle bei 
Tertullian (De exhort. castit. c. 2; vgl. De monog. 14), die man als eine Anfpielung auf 
©ir. 15, 17 angejehen hat, geht eher auf 5 Mof. 30, 15 zurüd, ebenſo wie die Stelle bei 
Minuceius Felix 36, 9 eher auf Spr. 17, 3 als auf Sir. 2, 5 anfpielt. Dagegen findet fich 
unter den abendländifchen Kirchenvätern bei Cyprian eine reiche Benugung des Buchs Sirach, 
und zwar zeigen die Bruchſtücke, die er aus Sirach citiert, daß der ihm vorliegende Tert im 
Wefentlichen Fein anderer gemwejen fein fann als der, welcher heute einen Bejtandteil der 
offiziellen Vulgata bildet (j. u. 248). Im Morgenlande beginnt die häufige Verwendung des 
Buchs Sirach mit Clemens Alexandrinus (f. o. ©. 233), bei dem fich fehr häufige Citate 
finden, die für die Terigefchichte de3 Buchs von großer Bedeutung find (f. u. ©.245). Er wie 
Origenes citiert dasfelbe meift ale 7 yoapn, d. h. als „die heilige Schrift“ ; gelegentlich legt 
er feine Ausfprüche der Weisheit oder dem Paidagogos in ven Mund (f. o. ©. 233); ebenfo 
nennt Clemens Alex. nur zweimal und Origenes nur einmal „Jeſus Sirach“ als den Ver- 
fafjer. Aber während es der erftere einmal auch dem Salomo als Verfaſſer beizulegen ſcheint 
(tie dies in der lateinifchen Überfegung der Homilien des Origenes gleichfalls gefchieht), jagt 
leßterer an einer Stelle (in Num. hom. XVIH, 8) ausdrücklich: in libro, qui apud nos 
quidem inter Salomonis volumina haberi solet et Ecclesiastieus diei, apud Graecos 
vero Sapientia Jesu filii Sirach appellatur. Später wurde e3, wie Auguftin augdrüd- 
lich betont, zwar nicht mehr als ſalomoniſch, wohl aber als fanonifch angefehen und unter die 
„prophetifchen Bücher“ gerechnet, und fo ward es von da an in der Kirche als Beftandteil der 
„Schrift“ ebenfo häufig wie die anderen biblifchen Bücher benugt und angeführt, 


Raugf ch, Die Apokryphen m. Pſeudepigraphen bed Alten Teitaments. 16 


242 Die Sprüche Jeſus', des Sohnes Sirachs. Ginleitung. 


I. Die Refiitution des Tertes des Buchs Jeſus Sirach. 


Aber diefer hebräifche Driginaltert, ven nod) Hieronymus in einem Coder zufammen mit 
dem Buche Koheleth und dem Hohenlieve gefehen hatte, ging in der Folgezeit ſpurlos ver- 
loren. Man war alfo auf die Überfeßungen angewiefen, wie man dies für den größeren Teil 
des Textes des Buchs noch heute ift. DVerfegen wir und darum in die Zeit vor der Auf- 
findung der hebräifchen Fragmente, von denen unten weiter die Rede fein wird, und werfen 
wir zunächft die Frage auf: Welche der Überfegungen bietet ung die getreuefte Wiedergabe 
des Driginal3? Man hat diefe Frage lange Zeit unbebenklich in dem Sinne beantwortet, als 
ob uns die griechifche Überfeßung diefen Dienft erweife; und man hat ſchon deshalb nur fie 
als Hquivalent des hebräifchen Originals angefehen, weil man die zweite Überfeßung, die ihr 
an Selbftändigfeit und deshalb an Wert mindeftens an die Seite zu ftellen ift, die fyrifche, 
entweder gar nicht kannte, wie Dies während des ganzen Mittelalter und bis ins 17. Jahrh. 
hinein der Fall war, oder doch wenigftens nicht über die nötigen Sprachkenntniſſe verfügte, 
um fie textfritifch ausbeuten zu fünnen. Ein ſolches weiteres Hilfsmittel, das behufs der Ne- 
ftitution des Textes der griechifchen Überfegung ergänzend an die Seite treten fonnte, war 
aber um fo nötiger, weil diefe felbft weder als eine wirklich gute Überfegung gelten kann, noch 
auch in ihrer urfprünglichen Befchaffenheit überliefert, vielmehr durch alle möglichen Text- 
forruptionen verändert und von Glofjen überwuchert ift. 

Che wir aber auf eine Schilderung diefer beiden Überfegungen, der griehifchen und der 
fyrifchen, eintreten, müſſen wir zunächft noch einer Hilfsquelle gedenken, die zwar nur fehr 
fpärlih und auch nicht immer rein fließt, die aber doch an einzelnen Stellen dazu verholfen 
hat, den urfprünglichen Text zu eruieren. Wir meinen, da wir hier wie in diefem ganzen Ab- 
fehnitte von den neugefundenen hebräifchen Fragmenten noch abfehen, die in der jüdiſchen 
Litteratur aufbewahrten Citate aus dem Buche Jeſus Sirach. Wir haben ſchon oben (S. 240) 
darauf hingewiefen, daß der Wortlaut, in dem fie uns überliefert find, meift nicht der ur- 
fprünglidhe ift, da fie ald Sprüchwörter des täglichen Lebens ſich auch entfprechend dem herr- 
ſchenden Sprachgebrauch ummodelten, fo daß wir immer erjt unterfuden müſſen, ob die in 
diefen Sprüchen verwendeten Wörter wirklich der Sprache des Jeſus Sirach entſprechen. 
Aber fo gering auch der Umfang deſſen ift, was uns unter diefen Umftänden durch fie von dem 
Beitande des Driginals erhalten it, fo Fonnten wir doch mit Hilfe folder Eitate 26, 3 pr 
ftatt des zweiten pyrı und 28, 12 „Kohle” (narz3) an Stelle von „Funke“ (nad) orıv Io der 
griechifchen Überfegung) als Tertwort des Originals nachweiſen. Im erfteren Fall ergab ſich 
jo, daß der Berfafjer ftatt einer läftigen Wortwiederholung eine ftiliftifch gemandte und be- 
zeichnende Wendung gebraucht hatte, und im zweiten Fall ergab fi ftatt eines weniger 
pafjenden ein treffendes, Leicht verftändliches Bild. 

Bon den Überfegungen aber fteht ſowohl wegen ihres Alters als wegen der Bedeutung, 
bie fie innerhalb der Kirche als offizieller Text gewann, 


die griehifhe Überfegung der LXX 


voran. Wenn wir nun zunächſt die Frage nad) dem Charakter dieſer Überfegung aufwerfen, 
deren Beantwortung dann auch für unfer Urteil über den Wert der Überfeßung als folcher 
entjcheidend ift, müſſen wir ung zunächſt, um gegen fie nicht ungerecht zu werden, vergegen- 
wärtigen, daß uns der Tert an einzelnen Stellen in einer recht fehlerhaften Geftalt überfommen 
iſt; fo, wenn 3.8.18, 1 das urfprüngliche Textwort xeiver in Enzıoev verderbt wurde, welches 
fälſchlich eingedrungene Wort dann wieberum den Gloſſator bewog, eine Befchreibung der alles 
umfafjenden Regierung Gottes in den Tert einzufchalten, oder wenn umgefehrt 16, 26 die 
urfprünglichen Tertworte Exzıaev nuguog zu Ev volası avglov verftümmelt wurden. Ferner 
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wird der Überfeger bisweilen auch dadurch von der Verantwortung für Überſetzungsfehler ent» 
laftet, daß er in feiner Wiedergabe an Sonderbarkeiten der jüdiſchen Tradition gebunden war, 
Wenn nämlich frühere Ausleger als Beifpiele einer befonders thörichten Überfegung gern die 
Wiedergabe von UxT „Gift“ 25, 15 durch „Kopf“ und von ARD „wie der Nil” 24,27 durch 
„wie Licht“ anführten (fo 3.B. Neuß, Geſch. der heil. Schriften A. T.s, 8 446), jo beachten 
fie nit, daß man, da auch der Syrer nicht anders überfeßt, in der jüdifchen Tradition die Be- 
deutung „Gift“ für UST auf den „Kopf“ der Schlange (im Anſchluß an die Erzählung vom 
Sündenfalle Gen. 3) zurüdgeführt zu haben ſcheint (ſ. 3. St.), und daß der Verfaffer wohl im 
Anſchluß an die Tertüberlieferung in Am. 8, 8 Ak3 ftatt A812 ſchrieb. Ferner wird mande 
auffallende und thöricht erfcheinende Wiedergabe des Urtextes auch auf einen Fehler der ihm 
vorliegenden Tertgeitalt zurücdgehen, den er vielleicht im einzelnen Falle bei einigem Scharfe 
finn hätte verbefjern Fönnen, wenn ihn nicht die Scheu vor dem gefchriebenen Worte verhindert 
hätte, befjernd einzugreifen. Insbeſondere hat fi auf Grund einer Vergleichung der griechi— 
ſchen Überfegung mit den neugefundenen hebräifchen Fragmenten das fehr wichtige Refultat 
ergeben, daß der vom Überfeger benutzte Tert nicht bloß eine große Zahl von Lesarten ent- 
hielt, die von diefem hebräifchen Tert und feinen Varianten, fowie auch von dem urfprüng- 
lichen Texte verſchieden waren, fondern daß er auch an manchen Stellen verblaßt und fehwer 
zu leſen war (vgl. Hal&vy, ©. 62). Schließlich müfjen wir noch erwägen, daß. der Überfeßer 
als Mittel der Übertragung des hebräifchen Originals ins Griechiſche eine Sprachgeſtalt vor- 
fand, die an fich ſchon die Eigenarten einer unfreien Überſetzung an ſich trug: die Sprache der 
griech. Überfegung des N. Teft.s, die ihm nach dem Vorworte (zum Mindeften in der Haupt- 
fache) bereits vorlag, als er fich an feine Überfegungsarbeit machte. Diefe Sprache der LXX, 
die fich ja in vielen mwejentlichen Punkten auch mit dem Jargon gedeckt haben wird, das die 
ägyptifchen Juden ſprachen, und das aus hebräifchen und griechischen Elementen gemischt war, 
diente ihm jedenfall als Vorlage und Mufter für feine Arbeit, beſonders da, wo fich der Ver— 
faffer des Buchs an altteftamentl. Stellen wörtlich oder ihrem Inhalte nad) anlehnte oder auf 
ihren Anfchauungsgehalt feine eigenen Ideen weiterbaute; und e3 ift eines der Hauptverbienjte 
Edersheims, daß er durch eingehende Vergleichung der LXX den Sinn mander Wen- 
dungen endgiltig feitgeftellt hat, wiewohl ſchon Fritzſche (S. XXII) auf die Benußung der 
LXX hingemiefen hatte. (Umgefehrt ftammt die Interpolation in LXX Spr. 26,11 aus Sirach 
4, 21 [vgl. die in S 27, 20 aus Spr.6, 5]; doch ift fie wahrscheinlich erft vom Rand aus, wo 
fie jemand beigefchrieben hatte, fpäter in den Tert eingedrungen). Wir dürfen alfo nicht fagen, 
daß der Überfeger von fich aus einen falfchen Ausdrud wählte, wenn er z.B. 727 aud) da, 
wo es „Sache“ bezeichnet, Durch Aoyog miedergiebt, "da dies bereits der LXX-Sprade ange- 
hört, und die Juden aud) mit Aoyog die Bedeutungsnuancen in ihrer Vorftellung verknüpften, 
die fi) an 427 anfchloffen. Noch weniger ift es aber berechtigt, wenn Eders heim (©. 24, 
Anm.) den Überfeger 3. B. dafür verantwortlich machen will, daß er 24,16 7m i. ©. von 
„Liebreiz, Schönheit” durch xagıg wiedergiebt, zumal da fogar im guten Griechiſch xagıs 
diefe Bedeutung hat, weshalb es der Überfeger 49, 22 mit Recht aud) für das Tertwort '2) 
verwenden konnte (vgl. in betreff der Bedeutungsnuancierungen von xagıs noch zu 20, 18. 
21, 16. 35, 10. 37, 21). Dagegen gehört hierher 3. B. aud bie faljche etymologifierende 
Wievergabe des Zeitworts Ar „Juchen“ durch ooYoilev (f. u. zu 4, 12), da fie bereits der 
LXX-Sprade angehört, und der Siradj-Überfeger fie als kurante Münze von dort für feine 
Arbeit herübernahm. Diefes mit Hebraismen reich durchtränkte Griechiſch, das überdies hin- 
fichtlich feines griech. Beftandteils voller Solöeismen war, fo daß 3. B. vielleicht fogar dag 
. Genus verbi nicht immer korrekt verwendet wurde (f. zu 26, 10, wo xezadaı wohl i. ©. v. 
„ſich gebrauchen laſſen“ ſtatt „gebrauchen“ ſteht), war die gegebene Sprache, deren ſich der Über» 
fetger bedienen mußte, wenn ex feinen Zweck, ven Juden Ägyptens das Buch Er zugänglich 
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zu machen, am beften erreichen wollte. Fragen wir aber weiter, wie der Überfeger den ihm 
vorliegenden Tert mit dem ihm zu Gebote ftehenden griehifchen Idiom wiederzugeben bejtrebt 
war, fo kann fein Zweifel fein, daß er feine Aufgabe darin fah, feine Tertvorlage möglichſt 
wörtlich in fein griechifches Idiom umzuprägen. So wenig ſich nun die auf diefe Weife ent- 
ftandene Überfegung als ein Werk von griehifchem Geſchmacke darftellt, fo hat diefe Über- 
feßungsmethode doch für unfere Neftitutionsarbeit einen außerordentlihen Wert, weil wir da- 
durch in den Stand gefeht find, uns durch Nüdüberfegungen nicht bloß überhaupt den unge: 
fähren Mortlaut, fondern vor allem auch die Überfegungsfehler zu vergegenwärtigen. Von 
ihrer ſchlimmſten Gattung, die in der Verkennung von Wortformen, alfo in der Berwechfelung 
von Nominalformen mit Verbalformen und umgekehrt befteht, ift ſchon die Rede geweſen 
(j. ©. 239), fo daß wir hier nur noch ein ähnliches durch den hebräifchen Tert abfolut ge= 
fichertes Beifpiel folder Art von mangelndem Berftändnis anführen wollen: die Faſſung der 
PBarticipialform des Niphal von ad = n23% „die bewohnte” (sc. „Erde“) in 43, 4 als Barticip 
des Qal von 233 = „fie haucht, entfacht“. Aber auch in der Wiedergabe der einzelnen Wörter 
und Wendungen hat fich der griechifche Überfeger, den wir von jegt an immer mit der Chiffre 
G bezeichnen wollen, mehrfach vergriffen: 3. B. wenn er yarı, obwohl es 20, 9 in der Be- 
deutung „Sache“ fteht, doc) durch das feiner Grundbedeutung entſprechende Nennwort eidoxie 
„Wohlgefallen“ wiedergegeben hat (vgl. o. ©. 239). E3 mag fchon hier erwähnt werden, daß 
ſich in den meiften folchen Fällen der fyrifche Überfeger als feinfühliger erwiefen hat, ebenfo 
wie er 3.B. auch für den Humor des Siraciden das nötige Verſtändnis hatte, indem er 38, 25 
herausfühlte, daß der Verfafjer fagen wollte, der Landmann habe nur Gelegenheit, ich mit 
feinen Zugftieren zu unterhalten, während G an eine Unterhaltung über die Stiere dachte. 
Die Reftitution des urfprünglichen Textes, die bei einer derartigen Bejchaffenheit der 
Tiberfeßungsarbeit des G begreiflicherweife ihre Schwierigkeiten hat, wird nun noch ganz 
weſentlich dadurch erfchwert, daß uns nicht mehr der echte, urfprüngliche Tert von G vorliegt, 
fondern nur eine vielfach) forrumpierte und durd) Glofjen überwucherte Tertgeftalt, aus der wir 
uns den urfprüngligen Wortlaut vielfah nur mühfam vergegenwärtigen fönnen. Wenn mir 
nun der Frage nad) der Tertbefhaffenheit näher treten wollen, jo müffen wir zunächſt 
angeben, auf welchen Handfchriften der ung überlieferte Text beruht. Es find folgende (vgl. 
Fritzſche a. a. O., ©. XXI; Hatch, Essays in Biblical Greek 1889, p. 247 sq. und 
Schürer in PRE.s J, ©. 629 f.): 1) Uncialhandfchriften: die Codd. Alexandrinus (A); 
Vaticanus (B); Sinaiticus (Sin.); Ephraemi reseriptus (C), und Cod. Venetus Nr.1 (von 
Holmes und Parsons irrtümlich, durd die Nr. 23, als Minusfelhandfhrift bezeichnet) ; — 
und 2) Minusfelhandichriften: die Codd. Nr. 55; 68; 70 (diefer wahrfcheinlich der von 
Höſchel verglichene und darum von Fritzzſche mit H bezeichnete Cod. Augustanus, von dem 
für Holmes und Parsons nur Kap. 1 follationiert wurde); 106; 155 (den Hatch für feine 
Unterfugung „On the text of Ecclesiasticus“ a. a. D., ©. 246—282, neu follationierte) ; 
157; 248; 253; 254; 296 (in weldem 18, 18—19, 3. .23, 8 fin. — ®. 16 med. 48, 
12—49, 15. 8.51 fehlen); 307 (der mit 43, 32 abjchließt und 21, 3 med. — 26, 20 med. 
nicht hat) und 308 (in welchem ſich die gleichen Defekte wie in Cod. 296 finden, und außer- 
dem nod) 45, 15—46, 12 fehlt). Erwähnt fei, daß die aus dem 6. oder 7. Jahrh. ftam- 
menden Balimpfeftfragmente des Sirach, die Diſchen dorf aus dem Driente nad) Petersburg 
gebracht hat, und die für den nicht erfchienenen 8. Band der Monumenta sacra inedita be- 
ftimmt waren, noch nicht verglichen find, und ebenfowenig die Wiener Codd. Theol. Gr. XI 
und CXLVII, die Busbecg aus Konftantinopel brachte und die nur Hatch für feinen oben- 
genannten Auffat teilmeife follationierte. Alle diefe Handfchriften gehen auf ein und den— 
felben Urtert zurück, weil ſich in allen die Verſetzung zweier Blätter, die den Tert von Kap. 30 
big 36 in Unordnung gebracht hat, findet (f. u. zu 80, 24); denn daß auch Cod. 248, der 
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einzige, in welchem fich diefe Verfegung nicht findet, den gleichen Tert vepräfentiert, ergiebt 
fi daraus, daß ſich aud) in ihm in 36, 166, an der Stelle, wo der in Unordnung geratene 
Tert wieder in den richtigen einmündet, der Aorift xarexAngovöunoe findet, der infolge des 
falſchen Anſchluſſes an 36, 16% das richtige Futurum verdrängt hatte, fo daß erfichtlich ift, 
daß nur auf Grund der Vergleihung einer der Überfegungen, die die richtige Ordnung auf- 
weiſen (S oder L), in Cod. 248 diefe Ordnung reftituiert wurde (ohne daß dem Schreiber 
von 248 ein anderer Text vorlag, wie ja auch die ganze Tertbefchaffenheit des Koder beweift). 
Diefe Thatfache, die im Anfchluß an Fritzſche (8.170) von allen Tertforfchern, zulegt von 
Swete (Pref. to Vol.II, p. VII) und Schlatter (a.a.D., ©. 6) anerkannt worden it, hätte 
nicht von Neftle (Marginalien und Materialien, S. 49) auf Grund der Tertverfchiedenheit 
in den Handfchriften, die nicht geleugnet wird, die fi aber auf anderem Wege erklärt (f. u. 
©. 247), in Frage gezogen werden follen. — Innerhalb der genannten Handfchriften laſſen ſich 
aber verſchiedene Texttypen unterſcheiden, die ſich äußerlich am Deutlichſten dadurch von ein— 
ander abheben, daß der eine Tert gloſſiert iſt, während der andere Texttypus dieſe Gloſſen 
nicht enthält. Dem gloffierten Terte gehören folgende Handſchriften an: der Uncialfoder 
Nr. 23 und von den Minusfelhandfcriften außer 70 (— H, f. 0.) und den teilmeife in Frage 
fommender Codd. 106 und 55 Cod. 248, der dem Complutenfifchen Terte zu Grunde liegt 
(weshalb ich im Kommentar von einer Erwähnung von Compl. neben 248 abfehen zu fönnen 
meinte) und der die Blätterverfegung nicht hat, ohne daß der Tert darum älter zu fein 
brauchte als der der anderen Handjchriften, und 253, deffen Tert fi mit der Vorlage der 
Tpro-heraplarifchen Überfegung, die Ceriani 1874 in Lichtvrud herausgab, faft volljtändig 
det, nur daß fie auch Lesarten zeigt, Die zu Cod. 248 gehören, und daß bei der Wieber- 
gabe fchwieriger Wörter (3. B. 4, 30 pavraoıoxonwv; 31, 25. 45, 23) die Peſchitta zu 
Rate gezogen zu fein ſcheint (Margoliouth in Wace’s Apocrypha II, ©. 33; vgl. Neftle 
0. a. O., ©. 48 f.). Bon befonderem Wert ift diefer Tert des heraplarifchen Codex Am- 
brosianus auch um deswillen, weil er, wie ſich ſchon aus feiner Verwandtſchaft mit Cod. 253 
ergiebt, zwar den glofjierten Tert hat, die Gloſſen aber (namentlich im erften Teile des Kodex) 
als folche Fenntlich gemacht find. Mit dem Texte diefer gloffierten Handfchriften ftimmte num 
aber auch die griechifche Tertvorlage überein, die der alten lateinifchen Überfegung (= L) zu 
Grunde liegt und die zugleich bei der Anfertigung der fyrifchen Überfegung (— 8) neben der 
Wiedergabe des hebräifchen Urtertes mit zu Rate gezogen wurde (f. weiteres u. ©. 249 und 
©. 253), ferner auch die Korrekturen von erfter Hand im Cod. Sinaiticus (= Sin.e.a), alfo 
in einer glojjenfreien Handſchrift, und ſchließlich auch die zahlreichen Citate bei Clemens 
Alexandrinus. Wie durch diefe Übereinftimmung mit Clemens Alex. erwiefen wird, re— 
präjentiert der Text, der durch die genannten Handfchriften famt dem Syr.-Hex. und durch 
L und S überliefert ift, den alerandrinifchen Terttypus, den wir durch die Chiffre GA. be— 
zeichnen (wobei wir eben nicht neben den Hodfchr. noch befonder8 L und S und Clem. an— 
führen, wenn nicht befondere Gründe hierfür vorhanden find); und zwar verwenden wir bie 
Bezeichnung GAI. auch da, wo nicht alle oder der größere Teil der Tertzeugen für den aleran- 
driniſchen Terttypus zufammentreffen, ſondern nur einige, während wir überall da, wo ung 
nur ein einziger Tertzeuge eine Lesart übermittelt, dies immer ausbrüdlich namhaft machen, 
weil bei der Bezeugung einer Lesart durch eine einzige Hoſchr. die Möglichkeit vorhanden ift, 
daß diefe Lesart ſekundär ift, d. h. erft von dem Schreiber der Hdſchr. herftammt. 

Ehe wir ung aber dem glofjenfreien Texttypus zuwenden, müfjen wır zunächſt noch etwas 
über die Befchaffenheit und die Herkunft der Gloffen jagen. Unter den Glofjen des gloffierten 
Textes find nämlich zu verftehen die Zufäße, die zu dem mit der hebräifchen Tertvorlage fi) 
dedfenden griechifchen Texte jpäter Hinzugefügt worden find. Es werden alfo von der Be— 
zeichnung „Gloſſe“ von vornherein alle die Interpolationen ausgefchieden, die zum Erſatze für 
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den hebräifchen Wortlaut, fei es, daß der Tert für den Überfeger unleferlih, unverftändlich 
oder nicht acceptierbar war, von dieſem eingefeßt wurden; fo 3. B. 7, 17, wo der griechifche 
Tert: „denn die Etrafe des Gottlofen ift Feuer und Wurm“, jedenfalls nicht auf den hebräi- 
ſchen Urtert zurüdgeht (f. 3. St.). Ferner gehören zu diefen „Gloſſen“ nicht die kleineren Zu- 
fäge zum urfprünglichen griechischen Texte, die von Randbemerkungen aus verfehentlich in den 
Text eingedrungen find (f. 3. B. zu 37, 5), indem in diefem wie in dem vorhergehenden Falle 
neben dem Sinne de3 Zuſatzes auch das Fehlen desfelben bei S darauf hinweilt, daß man es 
hier mit einem Erfate für den Wortlaut des Urtertes zu thun hat. Ferner muß darauf auf- 
merkfam gemacht werden, daß auch die Gloſſen felbft aus verfchiedener Zeit und von ver- 
fhiedenen Händen ftammen. Die Gloſſen des gloffierten Textes, die diefen von dem glofjen- 
freien Tert unterscheiden, heben fi) nun von den übrigen, an Zahl geringeren und mehr zu— 
fällig entftandenen Einzelglofjen dadurch ab, daß fie, wie Schlatter im zweiten Teile feiner 
mehrfach erwähnten Schrift (mit der Überfchrift: „Der Glofjator des griechifchen Sirach und 
feine Stellung in der Geſchichte der jüdischen Theologie”) überzeugend nachgewieſen hat, auf 
eine und diefelbe Hand zurüdgehen und zugleich einen ganz bejtimmten Kreis von Anſchauungen 
und charakteriſtiſchen Wendungen zeigen. Alle diefe Glofjen haben wir den Anmerkungen unter 
dem Texte der Überfegung einverleibt und fie Durch gefperrten Druck herausgehoben, mögen 
fie nun in einzelnen Wörtern oder ganzen Verſen beftehen. Wo ſich dagegen für ſolche Vartien, 
die man als Gloſſen angefehen hat, weil fie ſich nur in einzelnen Handfchriften vorfinden, nach— 
weifen lafjen konnte, daß eine hebräifche Tertvorlage für G (und S) vorhanden war, fo haben 
wir fie in den Tert aufgenommen, weil e8 u. E. über die Möglichkeit unferes Erfennens 
hinausgeht, derartige Erweiterungen des hebräifchen Textes (die Smend, Das hebr. Frag- 
ment 2c., ©. 4, in größerem Umfang anzunehmen fcheint) von dem Texte des von Jeſus 
Sirach ftammenden Driginalwerfs zu unterfcheiden: jo die Partie 26, 19—27, welche fi 
nur in H und Cod. 248 findet, alfo in den meisten Handſchriften, Darunter in allen Uncial- 
bandfchriften, fehlt. Alle anderen Gloſſen als die auf den „Gloſſator“ zurüdgehenden haben 
wir im Texte der Überfeßung felber durch „Gloſſenſchrift“ kenntlich gemacht; wie die wahr- 
ſcheinlich uralten Zufäge, die auf G felbft zurücgehen werden (vgl. 3. B. 1, 4 und 19), oder 
Stellen, die fich doppelt finden, die aber doch nur an einer Stelle urfprünglich fein werden, 
wo die Interpolation jedenfalls erft in fpäterer Zeit erfolgt ift (vgl. 3. B. 24, 34, welcher 
Vers aus 30, 26 herübergenommen ift, und 20, 30 f., die in Kap. 41 urfprünglich find, nur 
daß fie hier, wie der hebräifche Text zeigt, nicht, ala B. 14be und 15&b, Hinter B. 148, 
fondern hinter V. 13b als Abſchluß des vorhergehenden Abfchnitts gehören). Hinfichtlich der 
erfteren Gloſſen, die auf GC jelbft zurüdgehen werden, hat Edersheim (©. 23) den an fi 
ganz richtigen Grundſatz aufgeftellt, daß wir überall da, wo S einen Text bietet, der eine ge— 
wöhnliche jüdische Anſchauung ausfpricht, während G ein mehr helleniftifches Gepräge hat, an— 
zunehmen haben, daß der jüngere Siracide Sinn und Ausdrud feiner hebräifchen Tertvorlage 
geändert hat. Aber an vielen Bunkten geht Edersheim mit der Annahme abfichtlicher 
Änderung des Sinnes zweifelsohne zu weit, wie auch 3. B. 43, 27 bie Vergleichung des 
hebräifchen Urtertes beweift ; denn während er den Sat TO räv dorıv avrög alß eine deutliche 
helleniftifche Zuthat von G anfieht, findet fich ba war bereits im Urterte. In betreff der 
Herkunft der Gloſſen des Glofjators geht nah Schlatter (a. a. D., ©. 163. 166. 190) 
aus 17, 4 und anderen Stellen dies hervor, daß die Anfchauungswelt, die in den „Frag- 
menten de3 Ariftobul” niedergelegt ift, in den Gloffen zu Tage tritt; man hat alfo entweder 
mit Schlatter felbjt anzunehmen, daß ein Lehrer aus der Schule der fynagogalen Theologie 
des Ariftobul, der nad) den vorliegenden Angaben, wonach Ariftobul auf 170—150 anzus 
fegen ift, der Generation vor dem jüngeren Siraciden angehörte, das griechiſche Buch Sefus 
Sirach mit feinen Zuſätzen erweiterte, oder, wenn man mit Willrich, Elter u. a. 
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(vgl. Bouffet in PRE.3 II, S. 48 f.) den um 150 Yebenden Schriftſteller Ariftobul als eine 
jüdiſche Filtion anfieht, fo wird man fagen müffen, daß die eigenartige Anſchauungswelt, die 
man jpäter dem Ariftobul al3 Urheber zueignete, durch einen ihrer Anhänger zu den Gloffen 
verarbeitet und in das Bud) hineingeflochten wurde. Aber außer den gleichen Ideen und 
Wendungen, die die Gloſſen Tenntlich machen, giebt es auch äuferliche Erfennungszeichen für 
fie. Das einfachite und wichtigfte ift dies, daß fie in den Uncialhandfchriften, ſowie in den 
Minuskelhandfhriften, die nicht zum alerandrinifchen Terttypus gehören, alfo in 68,155, 
157, 296, 307 und 308 (melde lettgenannte allein den lucian'ſchen Typus repräfentiert) 
fehlen. Aber auch) diefe Handſchriften gehen auf den gloffierten Tert zurüd, und ihr Text ift 
eben dadurch erft entftanden, daß man die Gloffen (zum größten Teil) ausgeftoßen hat. Diefe 
Ausftoßung ift aber erfolgt auf Grund des Textes des Origenes, über deſſen Befchaffenheit 
und noch der fyro-heraplarifche Cod. Ambrosianus Auffchluß giebt. Denn in ihm find zwar 
die Gloſſen im Texte mitenthalten, aber (namentlich im erften Teil) als folde kenntlich ge- 
macht, was Origenes jevenfall3 mit Hilfe einer anderen Texrtquelle, in der man mit Schlatter 
(S. 7) den paläftinenfifchen Text vermuten kann, bewerfitelligte, indem er fie mit der aleran= 
drinifchen Tertüberlieferung zufammenbhielt und als kritiſches Maß für diefelbe verwertete. 
Ja aus Cod. Sin., der gelegentlich noch das heraplarifche Zeichen >< erhalten hat (fo 5. B. 
vor 23, 24, 23, 196, wohin es wenigjtens gehört, wenn es aud) irrtümlich vor V. 18° fteht, und 
vor 18, 12), aber ohne die dadurch ausgeſchiedene Gloffe, können wir noch heute Handgreiflich 
erjehen, daß Sin., A und B auf einen Kodex zurüdgehen, der die Gloſſen zwar enthielt, aber 
mittelft Fritifcher Zeichen abfonderte, was freilich nicht vollftändig durchgeführt wurde 
(Schlatter, ©.129 Anm.). Nur ift weiter zu beachten, daß Cod. A zwar aud) einen nicht- 
gloffierten Text hat, daß diefer aber mit dem Texte der gloffierten Handschriften zufammen- 
jtimmt und gleich den Handfchriften 23, 70, 248, 253 und 106 und 55 den alezandrinifchen 
Typus repräfentiert. 

Den Vorgang der Tertgefchichte müffen wir uns etwa fo vorftellen: Alle griechifchen 
Terte gehen auf einen Archetypus zurüd, auf den Koder mit den verftellten Blättern. Nach 
einer Abjchrift dieſes Archetypus, der eine Art offiziellen Textes dargeftellt haben könnte, wurde 
L überjeßt, ehe die Blätterverfegung geſchah. Ebenfo hat man wohl diefen urfprünglicheren 
Text bei der Anfertigung der aus dem hebräifchen Urtext angefertigten fyrifchen Überfegung 
mit zu Rate gezogen. Darnad) find ferner alle Tertforruptionen fefundär, d. h. erſt nad) der 
Berfegung der beiden Blätter und auf Grund innergriechifcher Ververbnis entftanden. Diefe 
Tertverderbnis ift in den verfchiedenen Zeiten und Gegenden in verfchiedenem Maß ein- 
getreten. Am zeinften erhielt ſich der alerandrinifche Teritypus, der fich ung aber nur in einer 
durch die Gloſſen des Gloſſators in feiner Reinheit beeinträchtigten Geftalt darftellt, wodurd) 
zugleich der Thatbeftand des Verhältnifjes der Terttypen unter einander in der Weiſe ver- 
dunkelt wurde, daß man annahm, G (d. h. der Typus der gloffenfreien Handfchriften) re— 
präfentiere den urfprünglichen Text, und die befjeren Handſchriften von GAI. gingen darauf 
zurüd, daß diefer Text urfprünglid) von S aus emendiert und nachher von einer wahrſcheinlich 
hriftlichen Hand revidiert, gereinigt und gloffiert worden fei (Edersheim, ©. 26), oder daß 
man mit den Glofjen auch eine Anzahl alter echter Zesarten in den Tert aufgenommen habe 
(Sälatter, ©. 6). Vielmehr gehen die guten Zesarten, die ung GAl. erhalten hat, auf 
den urfprünglichen Text der griech. Überfegung zurüd, was auch an fich viel wahrfcheinlicher 
ift, als daß fie erft durch eine fpätere Hand (woher?) in den Tert aufgenommen worden feien. 
Der gloffenfreie Terttypus, den vor allem die Uncialhandfchriften repräfentierten, entftand 
nun dadurch, daß man auf Grund der Vergleichung mit einem anderen Terttypus (nach 
Schlatter dem paläftinenfifchen) oder vielleicht auch auf Grund einer (rein mechanifchen) 
Vergleihung mit dem hebräifchen Urterte die Gloſſen entfernte. Der fo gereinigte Text ver- 
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ſchlechterte ſich nun vafcher als der nicht gereinigte Text, aus Gründen, die und nicht befannt 
find; doch läßt ſich im einzelnen Falle vecht gut annehmen, daß aud) die Gloſſen die Ver— 
anlafjung waren, daß fich der Text, durch den Zuſatz gefhügt, veiner erhielt, wiewohl es ja 
umgefehrt auch Fälle gegeben hat, daß eine Gloſſe erſt durch eine ſehr alte faljche Textlesart 
veranlaßt wurde (fo bei 18, 1; ſ. o. S. 242). So ift es gefommen, daß ung gerade die ältejten 
und beiten Handfchriften, wie Cod. Vatic. und der nicht Forrigierte Sinaitieus, nit den 
ursprünglichen Text aufbewahrt haben, fondern verſchiedene Minustelhandfcriften, die mit A 
und Sin.c.a, ſowie mit L und S zufammen den alerandrinifchen Terttypus repräfentieren. 
So bieten 3. B. Cod. 248 in 18, 42 und 25, 18b, fomie Cod. 253 in 3, 1 von allen gried). 
Handfchriften allein den richtigen Text, der durch S beftätigt wird; und ebenfo hat ung Sin.c-a 
3.8. 16, 21a. 17, 8b und 25, 72 den gleichfalls durch S beftätigten urfprünglichen Wortlaut 
der griechiſchen Überfegung erhalten. Auch fieht man deutlich, daß z. B. 25, 7a avurovönte 
„unvermutete Dinge” nicht etwa Durch Korreftur nad S in den Tert gefommen ift, fondern 
daß Ürrovoyuere nur durch innergriechifche Tertverderbnis in G entftanden ift, zumal da bei 
diefem Beifpiele zugleich auch dies zweifellos ift, daß ein Abfchreiber, der den hebräifchen 
Urtert nicht zur Vergleichung heranziehen Tonnte, leicht darauf fommen fonnte, Örzovonuara 
für Avvrrovönge (aber nicht umgekehrt) zu fchreiben. 

Damit ift uns zugleich der Weg für die Neftitution des urfprünglichen griechifchen Textes 
gewiefen, und ein Übelftand ift in Diefer Hinficht nur infofern vorhanden, als bisweilen jo- 
wohl der von Swete mit größter Sorgfalt abgedrudte, aber für das Buch Jeſus Sirach 
mindermwertige Tert von B (vgl. auch Hatch a. a.D., ©. 281), als aud) die aus Sin., A und 
C entnommenen Varianten gar nicht den richtigen Tert bieten (wogegen Fritzſches Tert 
wenigſtens im Apparat die urjprüngliche Lesart mitteilt), fondern nur der Apparat bei Holmes 
und Parsons; doc haben wir aus äußeren Gründen nicht darauf verzichten fönnen, den Text 
Swete’s unferer Überfegung zu Grunde zu legen. Selbftverftändlich find wir aber überall 
da von ihm abgewichen, wo GAI. (famt L und S) gegen die „beiten“ Handjchriften Zeugnis 
ablegen (fo 3.8. 37, 26, wo Cod. 248, L und S famt Ar. Öö&av „Ehre“ bieten Statt 
seiorıv „Ölauben” in allen fonftigen griechiſchen Handfchriften). 

Che wir nun zu der mit G völlig gleichberechtigten fyrifchen Überfegung übergehen 
fönnen, haben wir zunächft noch zu behandeln 


die von LXX abhängigen alten Überfegungen. 


Unter diefen, zu denen auch die fyrifch-hexaplarifche Überfegung gehört, von welcher 
ſchon oben (S. 245) die Nede war, fteht an Alter und Bedeutung unbeftritten obenan 

1) die altlateinifche Überfegung. Hieronymus fagt un in der erhaltenen praef. 
in edit. librorum Salomonis iuxta Sept. interpretes, daß er bei Sirach (und der Weis- 
heit Salomonis) „die Feder gefpart” habe. Alfo hat er den ihm vorliegenden Text des Vetus 
Latinus nicht emendiert, und es liegt uns fomit in der Vulgata dieſer ſelbſt in einer alten 
oder richtiger vorhieronymianifchen Geftalt vor. Zu diefem Texte giebt Sabatier die Varianten 
von vier Handfchriften; ferner giebt Fritzzſche die Varianten eines guten Zürcher Koder aus 
dem 9. Jahrh. (f. ©. XXIII), und anderweitige Varianten find im Spieilegium Romanum 
(T. IX, p. 78 ss.) mitgeteilt. Da ſowohl der offizielle Vulgata-Text als auch der der Biblia 
sacra latina Veteris Testamenti von Heyfe und Tifchendorf (Leipzig 1873) kritiſch 
unzulänglich ift, jo hat de Lagarde „vie Weisheiten ver Handſchrift von Amiata“ in feinen 
„Mitteilungen“ (T, Gött. 1884) in kritiſch zuverläffiger Weife ediert (der Text des Sirach 
fteht ©. 285— 378). Nach den Unterfuchungen von Ph. Thielmann (Archiv für Latein. 
Lerikographie und Grammatik VIIL, ©. 501—601, und IX, ©. 247—284) ift diefe Über— 
fegung in Afrika in ber erjten Hälfte des 3. Jahrh. entftanden; nur die laus patrum in 
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Kap. 44—50, ſowie der Prolog ſtammen nicht von einem Afrikaner, fondern find das Wert 
zweier Europäer, und der Verfafjer der Überfegung der laus patrum hat an der älteren Tiber- 
jegung, beſonders an den legten Kapiteln 43 und 51, Änderungen vorgenommen. Der Tert 
ift leider ziemlich inkorrekt überliefert; doch ergiebt die Vergleichung mit C vielfach leicht die 
urſprüngliche Lesart (vgl. außer den gelegentlich dev Verwendung von L in den Anmerkungen 
gegebenen Tertverbefferungen noch folgende von Thielmann vorgefchlagene: 4, 13 com- 
plebuntur; 24, 21 incensus [ftatt non ineisus]; 24, 38 infimior; 28, 7 immanet; 29, 5 
acedia; 33, 10 sanctificabit; 34, 20 praecautio; 43, 24 hilarem; 51,19 efflorebit). 
Die griechifche Vorlage, auf welche L zurüdfgeht, ift der Text von GAI. (vor allem Cod. 248) 
famt den Glofjen dieſes Textes, wobei überdies L gar nicht felten neben den eigentlichen Les— 
arten zugleich auch deren Varianten mit in feinen Text aufnahm (f. 3. B. 25, 17 saccum — 
odxxov und ursus = ügxog; dgl. 3. B. noch 25, 18. 26, 3 und 27, 11). Andererfeitz 
kommt e3 auch vor, daß man da, wo L von GAI. abweicht, jedenfalls anders zu leſen hat, in— 
dem der urſpr. Tert mit GAl. übereinftimmte (f. 3.8. 30, 25). Ebenfo wie nun L mit GAI. 
nicht felten die guten Lesarten dieſes Terttypus teilt, fo finden fich doch auch darin inner- 
griechische Textverderbniffe, die jo alt find, daß alle unfere Handſchriften fie mit der Vorlage 
von L teilen, wie ſich befonders durch Vergleihung mit den neugefundenen hebräifchen Frag- 
menten ergeben hat: jo 41, 1 zgogyv ftatt zevepyv, 42, 21 Ewg bezw. wg oder Os ftatt eig, 
43,4 guvAdoowr ftatt gvo@v und 43, 23 ’Irooüg ftatt »700vg (vgl. fonft z. B. noch 37, 3). 
Aus der Benugung diefer alten Tegtvorlage von L durch S neben der hebräifchen Terivorlage, 
nicht aber durch nachträgliche Emendationen aus S, wie Edersheim (©. 30 ff.) annimmt, 
und noch weniger durch Zurüdgehen auf den hebräifchen Urtert, wie einft Cornelius a Lapide 
(Comm., p. 20), Sabatier und beſonders E. ©. Bengel (Eichhorns Allgem. Bibliothei 
der bibl. Litteratur VII, ©. 832 ff.) annahmen, erklären fich die vielen und auffallenden Be— 
rührungen von L mit S (f. 3.8. zu 20, 14 f. 25, 9. 12. 26, 3. 18. 27, 3. 28, 24 f. 29, 7). 
Andererſeits erflärt es fich aber aus der Benugung des hebräifchen Urtertes durch S, neben 
der die Benugung von G nur an manchen Stellen nebenherging, daß S von folchen Fehlern 
frei ift, die auch in der griechifchen Überfegung, die urfprünglic mit dem Urtexte zufammen- 
ftimmte, erſt fefundär find, und die L doch, da fie ſich in der Handſchrift, von der alle Ab- 
Schriften ftammen, fanden, mit der gefamten ung vorliegenden Überlieferung der griechifchen 
Überfegung teilt; jo 3. B. (außer in den oben angeführten Stellen 41, 1 und 43, 4, wogegen 
42, 21 und 43, 23 in S ganz fehlen) aud) 36, 19, wo populum — Auör fteht, mo aber der 
griechifche Text ficher urfprünglich vaov = „Tempel” (wie S und der Urtert) gelautet hat, wie 
dies auch 49, 12 (vgl. noch 50, 1) der Fall gewefen ift. Schließlich fei noch darauf Hingemiefen, 
daß manche der Tertabweichungen von L ich einfach durch falſche Leſungen in der griech. Vor— 
lage erfläven; fo z. B. 25, 18, wo modieum auf uuxga ftatt zsınoa zurüdgeht. Einige der 
Zuſätze (3. B. zu 23, 9. 24, 12) rühren deutlich von hriftl. Hand her. Vgl. jet noch Henr. 
Herkenne, De Veteris Latinae Eecclesiastiei capitibus I—XLII dissertatio. Lips. 1897. 

2) Die armenifche Überfegung ift veröffentlicht in der Venediger Ausgabe der ar- 
menifchen Bibel (1805) von Johannes Zohrab; doch fehlen darin außer der großen Lücke 
von 32, 25—388, 14 und dem Schluffe von 42, 24 an aud) Kleinere Stüde wie Kap. 8 und 
einzelne Verſe (z. B. 20, 15. 246). Dagegen wurde die exft in neuerer Zeit aufgefundene alte 
Überfegung des Buches Jeſus Sirach 1833, 1853 und 1831 in Venedig befonders heraus- 
gegeben (vgl. Theol. Jahrbücher IL, ©. 16). Gleich den übrigen armenifchen Überfegungen 
biblifcher Bücher ift fie fehr treu und zeigt gelegentlich eine ungewöhnliche Kenntnis des 
Griechiſchen. Der Text, dem fie folgt, gleicht dem des Cod. A; wichtige Varianten finden fi) 
40, 6 und 41,17. Wir folgen in dem, was wir aus Armen. anführen, den Angaben von 
Margoliouth bei Edersheim (ſ. a. a. D. ©. 82, Anm.). 
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8) Die üthiopifche Überfegung war bis vor kurzem nur erſt handſchriftlich vorhanden 
(11 im Brit. Mus., 2 in Berlin und einige in der Bibl. Nat. zu Paris); doch hatte Ewald 
(Zeitfchr. der deutfchen Morgenl. Geſellſch. I, ©. 13 f.) von einer in Tübingen befindlichen 
Handfchrift einen kurzen Bericht gegeben. Darnach iſt Die Überfegung unwiſſend und para- 
phraftifch ; an einigen Stellen zeigt fie Spuren einer Beeinfluffung durch 8 (4.8. 8, 5. 22,15. 
38, 30). Seit 1894 haben wir eine fritifche Ausgabe des Textes in dem 5. Bande der Bibel- 
Ausgabe Dillmanns, von der außer dein 1. und einem Teile des 2. Bands nur noch diefer 
letzte Band, furz vor Dillmannsz Tod, erfchienen ift. Nach ihm (f. das Verzeichnis der 
abeffin. Handſchr. der Kgl. Bibliothek in Berlin 1878, ©. 3) ift, wie bei anderen Büchern der 
äthiopifchen Bibel, zwifchen vevidierten und nicht revidierten Handſchriften zu unterfcheiden: 
die nicht revidierten (wie auch die Tübinger) beginnen mit 1, 20 (doch ift 1, 1—19 — nadj= 
täglich — vorgefeßt) ; dann fehlt 4, 29—5, 12; auf 4, 282 folgt zunächſt 22, 11—27; 23, 
1—25; 5, 13—22, 8 [10] und zum Schluß 25, 19—51, 30; in den die revibierte Über- 
fegung bietenden Exemplaren find die Lüden ausgefüllt und ift die gewöhnliche Drdnung herge- 
ftellt. Für die nachftehende Überfegung konnte Dillmanns Text noch nicht verwertet werden 
(ſ. PRE? III, 88, 3.40); die gelegentlichen Angaben aus Aeth. ftammen aus Edersheim. 

4) Die foptifche (im fahidifchen Dialekt) ift in einer einzigen Handſchrift des 6. Jahrh. 
zu Turin erhalten und von de Lagarde in den „Aegyptiaca“ (Gött. 1883; Neubrud 1896) 
herausgegeben. Der Text, den fie wiedergiebt, gleicht dem de3 Cod. Sin., mit einigen Aus- 
lafjungen und wenigen Zufägen; in fehr wenig Fällen bietet er gewiſſe Verbefferungen des 
Griechiſchen (Margoliouth a. a. D.; doch vgl. jet Norb. Peters, Die Sahidifch-foptifche 
Überf. des Buches Eeceleftafticus auf ihren wahren Wert für die Tertkritif unterfucht. Frei— 
burg 1898. Außerdem ward ein Fragment einer memphitifchen Überfegung (Kap. 2, 1—9) 
von De Lagarde in den „Orientalia* I (Gött. 1880) herausgegeben. 

5) Die altflavifche in den flavifchen Bibeln folgt einem Texte, der dem der Com- 
plutenfifhen Ausgabe (— Cod. 248) gleicht, aber nur einen Teil der Zufäge enthält. 

Zum Schlufje fei noch einer handſchriftlich (in Bibl. Med. zu Florenz) vorhandenen 
arabifchen Überfegung gedacht, die nad) dem Griechischen Forrigiert ift. An und für fich ift 
aber die arabifche Überfegung nach der ſyriſchen der Peſchitta angefertigt (f. u. ©. 254). 

Gleich der griechischen Überfegung der LXX ift aud) 


die fyrifhe Überfegung der Peſchitta 


nad) dem hebräifchen Urtert angefertigt. Diefe von der fyro-heraplarifchen Überfegung, die 
eine getreue Wiedergabe des heraplarifchen Textes der LXX ift (ſ. o. ©. 245), völlig ver- 
ſchiedene Überfegung liegt uns in der handlichen Ausgabe von de Lagarde, Libri Vet, 
Test. apocryphi Syriace (Lips. 1861, ©. 2—51) vor, die ein Abdrud des Vulgärtextes 
der Londoner Polyglotte unter Bergleihung von Cod. 12142 (aus dem 6. Yahrh.) des bris 
tiſchen Mufeums und gelegentlichen Tertverbejjerungen ift; fie giebt das benußte Material 
ganz Forveft wieder und nur die Verteilung des fyrifchen Textes auf die aus G (nach dem 
Zürcher Abdrud des Grabe'ſchen Textes, 1730) entnommene Numerierung ift nicht immer zu= 
treffend (f. 3. B. zu 27,14 ff. und 30, 12). Doc ift das Buch Jeſus Sirach auch in der 
wichtigften Handfchrift, dem Cod. Ambrosianus B. 21 Inf. aus dem 6. Jahrh., enthalten und 
findet fi) in der photolithographierten Prachtausgabe diefer Handſchrift von Ceriani (Mail, 
1876—1883) auf ©. 458 Kol. 2 bis ©. 486 Kol. 1. 

Es kann jetzt als ausgemacht gelten, daß 8 nad dem hebräifchen Urtert angefertigt 
wurde (allerdings unter gelegentlicher Buziehung von G; f. u. ©. 253). Der erſte, der diefe 
Thatſache dargelegt und eingehend begründet hat, war Bendtfen (Specimen exercitationum 
‚eriticarum in Vet. Test. libros apoeryphos 1789, p. 16. 29); aber noch Frisfche hat 
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1859 in feinem fonft fo trefflichen Kommentare (S. XXIV) behauptet, daß Ste beſtimmt das 
Griechifche zur Grundlage habe, und daß überhaupt diefes Werk nicht ſowohl eine Überfegung, 
als vielmehr überwiegend eine ziemlich leichtfertig bingefchriebene Baraphrafe fei, die ung in 
Kritik und Exegeſe nur geringe Dienite Leiften fönne, — welche gänzliche Verkennung des Sadj- 
verhalts darum nicht zu ſehr zu bedauern iſt, weil Fritzſche des Syriſchen nicht ſoweit mächtig 
war, um überall auf Grund des ſyriſchen Wortlauts ſelbſt ein ſelbſtändiges Urteil fällen zu 
können, ſo daß er im Weſentlichen auf die Benutzung der weder genauen, noch auch immer 
ganz korrekten lateiniſchen Überſetzung der Londoner Polyglotte angewieſen geweſen wäre. Da- 
gegen haben feitvem Geiger (Zeitfchr. d. deutfchen Morgen. Geſellſch. XIL[1858], ©. 536 ff.), 
Horomit (Das Bud) Jeſus Sirach, 1865), Nöldeke (Die altteftam. Litteratur, 1868, 
©.168; Zeitſchr. für altteftam. Wiſſenſch. VIIL, 156), de Lagarde (Symmicta I, 88; Mit- 
teilungen I, 1884, ©. 191: Durch die der fyrifchen Verfion des Buches in meiner Ausgabe 
angemwiejene Stelle habe ich angezeigt, daß ich annehme, der Eyrer habe aus dem „Hebräifchen“ 
übertragen), Seligmann (Das Buch der Weisheit Jeſus Sirach, 1883), Bidell (Ein 
alphabetifches Lied Jeſus Sirachs in der Zeitfchr. für kathol. Theol. VI, 1882, ©. 330; vgl. 
III, 1879, ©.387), Gwynn (Wace, Apocrypha I, 1888, ©. XLV), Margoliouth (An essay 
on the place of Ecclesiasticus in semitie literature, 1890, p.4 sq.), Edersheim (a. a. O., 
©. 26 ff., der zuerft in feinem Kommentar eine detaillierte Unterfuhung des ganzen Buchs 
nad) S giebt), König (Einl. ins A. Teſt. 1893, ©. 487 f.), Shürer (PREST, ©. 651), 
Renan (Histoire du peuple d’Israöl IV, 1893, p. 282—296) u.a. mehr oder weniger 
gründlich den Nachweis geführt, daß S allerdings nach dem hebräifchen Urtert überfete. Der 
Beweis hierfür wird Dadurch geliefert, daß Abweichungen zwifchen G und S in der Wieder- 
gabe der hebr. Tertvorlage fich leicht (und zugleich nur) dadurd) löſen, daß beide Überſetzer 
denjelben Tert vor fich hatten und daß fie dadurch zu ihrer verſchiedenen Überſetzung kamen, 
daß fie ihn verfchieden auffaßten: 1) bezüglich der Bedeutung eines Worts (fo 3. B. yar 
20,9 G „Wohlgefallen“, S „Sache“ ; vgl. 24, 27 Ana G „wie das Licht”, S „wie der Nil” 
nah Am. 8, 8); 2) bezüglich der Vofalifation eines Worts (ſo z. B. nun 4,15 G nis, 
Snns; vgl. noch 10, 15 f.); 3) bezüglich der Lefung (fo z.B. a8 49,98 „Hiob”, G 
SR „gend“ ; vgl. die vielen Beijpiele einer Buchjtabenverwechfelung unten ©. 253), wozu 
auch der Abfchnitt über die Methode der Neftitution des Textes (©. 255) zu vergleichen ift. 
Erſt nachdem diefe Thatfache Eonftatiert und der Beweis dafür geliefert worden ift, 
fönnen wir zu einer Beantwortung der Frage nad) dem Charakter, d. h. der Methode und 
dem Werte der Überfegungsarbeit von S, übergehen. Zunächft ift erfichtlich, daß er den 
hebr. Text recht gut veritand, da er ſowohl die nötigen Sprachlenntniffe befaß, als auch für 
den Inhalt das richtige feinfühlige Verftändnis hatte, und zwar beides in höherem Maß als 
G (vgl. außer den oben ©. 244 gegebenen Beifpielen z. B. noch 29, 1, wo er den Sinn von 
3772 prımm „feine Hand anfaſſen“ i. ©. von „unterftügen” vichtig erfaßte, während G über- 
ſetzt: „mit feiner Hand ftärfen”). Das fchließt natürlich nicht aus, daß er auch gelegentlich 
den Sinn einer Stelle gründlich verfannte, wie z. B. 8, 10, wo er aber wohl eher A123 (nach 
fyr. 8923 = „vollkommen“) an Stelle von »2723 „Kohlen“ las, als daß man annehmen 
müßte, er habe das letztere Tertwort nicht gekannt. Selten fommt dagegen der Fall vor, daß 
er die Bedeutung eines Wort verfannte, wie wenn er z. B. und, das 9, 7 in der Bedeutung 
„umherſchweifen“ fteht, in der Bedeutung „mißachten“ faßte; doch hängt Dies jedenfalls damit 
zufammen, daß ihm nur die aramäijche Bedeutung des Zeitwortes und geläufig war. Auch 
ſonſt paffierte eg ihm wohl das eine oder andere Mal, daß er, ähnlich wie die anderen alten 
Bibelüberfeger, ein Wort in der Bedeutung faßte, die es in dem von ihm gefprochenen ara= 
mäifchen Dialekte, vielleicht auch in dem Neuhebräifchen feiner Zeit, nicht aber im Hebrätfchen 
de3 Siraciden hatte (vgl. 3. B. noch D5Ir „Ewigkeit“ 18, 10, das er i.©. von „Welt“ faßte). 
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Wenn er nun auch durch feine Sprachkenntniffe befähigt war, den Sinn feiner Vorlage genauer 
wiederzugeben, fo verzichtet er doch zuweilen freiwillig darauf, und zwar auf Grund feiner 
Überfegungsprincipien. Er hat nämlich die ſehr bedauerliche Manier, die poetifchen Bilder 
des Siraciden nicht wiederzugeben, nie fie lauten, fondern er erläutert fie, was die poetische 
Schönheit der Diktion fehr beeinträchtigt (ſ. 3.8. 31, 19). Auch hat er eine Vorliebe für Ge- 
meinpläße (ſ. z. B. zu 36, 24); Doch müſſen wir annehmen, daß er überall da, wo er zu ſolchen 
feine Zuflucht nimmt, den bebräifchen Urtert entweder nur ganz undeutlid) oder überhaupt 
nicht mehr lefen konnte (f. 3.8. zu 27, 26. 37, 18), fo daß wir an allen diefen Stellen darauf 
verzichten müffen, auf Grund von S Textkritik zu treiben. Manche folcher Abweihungen vom 
Urtexte werden aud) darauf zurüdgehen, daß ihm der Sinn der Tertvorlage aus religiöfen 
Gründen oder fonftwie nicht Tonvenierte, und daß er deshalb etwas anderes in den Text ſetzte 
(vgl. z. B. zu 7, 81 und die Weglaſſung der Schilderung von der Herrlichkeit des aaroni— 
tiſchen Prieftertums 45, 9—14); doch geht Edersheim in der Annahme von chriſtlichen 
Interpolationen und überhaupt von tendenziöſen Änderungen jedenfalls viel zu weit, da viel— 
fach nur die Mangelhaftigkeit des Textes S zu Abweichungen nötigte (vgl. noch zu 24, 5 und 
27,17). Am eheften wird noch abfihtliche Anderung an Stellen wie 11, 12 vorliegen, wo 8 
den Anthropopathismus befeitigen wollte, was darauf hinmeifen würde, daß die ſyriſche Über- 
fegung des Sirach, wie andere fyrifche Überfegungen biblifcher Bücher, jüdischen Urſprungs ge- 
wefen ift und erft nachträglich durch eine chriftliche Hand zu einer für den Tirchlichen Gebrauch) 
geeigneten Überfegung umgefchrieben wurde (fo Schlatter a. a. D., ©. 6, Anm. 1). Auch 
da, wo S, wie L (f. o. ©. 249), gelegentlich zwei WVarianten zugleich feinem Tert einver- 
Yeibte (3. B. 34, 10 9777 al3 Inf. Hiph. von sy und za7 „ver Freund“), liegt es nahe, zu 
vermuten, daß dies erft auf eine fpätere Hand zurückgehe (f. 3. St.). 

Die Tertbefhaffenheit läßt Manches zu wünfchen übrig; denn obgleich im Ganzen 
gut überliefert, leidet der Text doch an vielen innerfyrifchen Berderbnifjen, von denen wir über 
40 Stellen (3. T. nad dem Vorgange von Bernftein, Margoliouth und Neftle) verbefjern 
konnten. Auch finden ſich einzelne wenige fpätere Gloſſen vor, die man aber dadurch als fe- 
kundär erweifen kann, daß fie in der von S völlig abhängigen arabifchen Überfegung fehlen 
(f. 3.8. 27,17). Auch find Olofjen vom Nand aus in den Tert eingedrungen (f. 3.8. 29, 19), 
die gleichfal8 in Ar. fehlen; und ähnlich diefen Gloffen find auch die gelegentlichen alten 
Überschriften fpäter irrtümlich in den Tert hineingezogen worden, was bisher noch Niemand 
bemerft zu haben fcheint (f. zu 18, 30. 19, 20. 20, 27. 23,7). Dagegen mürde e3 unbe- 
techtigt fein, wenn man alle Berührungen mit G, von denen fogleich die Rede fein wird, als 
fpätere Interpolationen anfehen wollte; vielmehr hat S felbft bei feiner Überfegungsarbeit 
(bezw., wenn er auf Grund einer älteren Vorlage arbeitete, bei feiner Redaktion) augenjchein- 
lich G mit zu Rate gezogen. Bemerft fei noch, daß für das richtige Verftändnis des ſyriſchen 
Tertes bisweilen Barhebraeus gute Dienfte leitet (ſ. S. Kaatz, Die Scholien des Gregorius 
Abulfaragius Bar Hebraeus zum Weisheitsbuche des Josua ben Sira, Halle 1892). 

Bei der Frage nach der Tertvorlage des S muß man fich von vornherein klar machen, 
daß viele der mangelhaft überfegten Stellen bei den rühmenswerten Qualitäten, die S als 
Überfeger hatte, weniger ihm als dem Texte, der ihm vorlag, zur Laft fallen werden. Schon 
Nöldeke hat darauf aufmerkſam gemacht (Die altteftam. Litteratur, S. 168), daß der Tert, 
den S benußte, fehr entftellt war; und zwar fcheinen ganze Verfe und fogar größere Stüde in 
der Handſchrift undeutlich geworden zu fein, fo daß er fich genötigt fah, die Lücken von fi) 
aus zu ergänzen, was er num allerding3 meilt durch Gemeinpläge gethan hat (f. 3. B. zu 
27, 26). Daß er aber auch hier fein Möglichſtes that, fcheint mir das größere, aus feiner Hand 
ftammende Stüd Kap. 1, 20—27 zu bemeifen, wo wir fehen Tönnen, wie S aus den geringen 
Neften des urfprünglichen Textes, die er erfennen fonnte, ein leivlich in den Zufammenhang 
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paffendes Stüd felbftändig Fomponiert hat (f. 3. St.). Ja, an einzelnen Stellen ſcheint ſich 
noch als Thatbeftand dies erkennen zu laffen, daß der linke Nand der Handſchrift über einige 
Verfe hin undeutlich geworden war (f. zu 38, 17, vgl. 26, 18). Auch an den Stellen, wo 8 
durd) Homoioteleuton Manches in feiner Überfegung übergangen hat (f. zu 6,9 f. 6, 30, vgl. 
34, 23), ift an fich ebenfogut die Möglichkeit vorhanden, daß diefe Stücke fchon in der Tert- 
vorlage de3 S, alfo durch Schuld des Schreibers diefer Handfchrift, ausgefallen waren. Ferner 
hat S in feiner Tertvorlage einzelne der Gloſſen des Gloffators vorgefunden ; oder falls er eine 
Handſchrift mit allen (vielleicht als ſolche bezeichneten) Gloffen vor ſich hatte (ſ. o. ©. 247), 
jo hat er gelegentlich einzelne Glofjen bei der Überfegung nicht ausgeschieden: fo 3.8.11, 15 f. 
19,15 und 26, 3, fowie 44, 12, wo die Vergleihung mit dem Urterte den Vers, den G und 8 
beide bieten, als Glofje erweiſt. Andererfeits ift das Stüd 43, 2 ff., deſſen größerer Teil 
übrigens bei S fehlt, nicht aus dem Hebräifchen, fondern aus dem Griechiſchen nachträglich ein- 
gelegt, wie V. 8 deutlich zeigt. Es bringt ung dies auf die beiden ſchwierigen Fragen, ob und 
inwieweit G von S bei feiner Überfegung zu Rate gezogen worden ift. Die erfte Frage muß, 
ſchon auf Grund defjen, was foeben über die Gloffen gefagt wurde, ohne Wiverrede bejaht 
werden. Hinſichtlich der zweiten ift zu beachten, daß diefe Berüdfihtigung von GC ſich nicht 
auf die Glofjen befchränkt; zugleich ergiebt fich dies, daß S wahrſcheinlich überall da & zu 
Rate zog, wo fein hebr. Tert eine Lücke bot. So fehen wir 5, 6e deutlich, daß der urfpr. Text 
etwa lautete: „Denn zugleich mit ihm läuft fein Zorn“ (vgl. zum Ausdrud 13, 13b, wobei 
das urſp. Vorhandenfein des Zeitworts auch durch V.d nahegelegt wird); nun ift aus 
&lecoeraı am Anfange des Verfes in G EReog [xai] geworden, was S genau wiedergiebt — 
doch jedenfalls deshalb, weil das Zeitwort unleferlich geworden war. Inſtruktiv ift auch die 
Stelle 33, 10, wo S nep „Ende“ hat, was dem im Sin. erhaltenen öguowod entfpricht, dag 
feinerfeit3 nur Variante des urfprünglichen und richtigen Tertwortes Ögxıouod „des Eides“ 
it, wo alfo S nicht auf eine Variante des hebr. Urtertes zurücigehen kann (vgl. noch zu 34, 10 
und zu 34, 13, wo ſich der leßte Sat als eine zweite, nachträglich noch aus GC entnommene 
Überfegung erweift). Befonders inftruftiv find noch zwei Stellen, wo ung der vorliegende 
hebr. Text einen deutlichen Einblid in den Thatbejtand gewährt: 43, 2b, wo G und S 7 (nad) 
aramäiſchem Sprachgebrauch) ftatt 7 überjegen, und 43, Ab, wo beide SHbW ftatt bu 
überfegen, indem es an beiden Stellen doch höchſt unwahrscheinlich ift, annehmen zu wollen, 
daß etwa beide unabhängig von einander die andere Leſung aufgegriffen hätten. Darnach 
wird man fich den Gang der Tertgefchichte entweder fo zu denken haben, daß ein urfpr. jüdifcher 
Tert von Hriftliher Hand mit Zuhilfenahme von GC aufgebefjert worden ift, jedenfall3 de3- 
halb, weil er fchabhaft geworden war, oder auch — was mir wahrſcheinlicher dünkt — fo, 
daß bereits der urfprüngliche Überfeger, der jedenfalls ein Jude war, die Überfegung mit Zus 
hilfenahme von G anfertigte, weil die Handſchrift des Urtertes, die ihm zur Verfügung ftand, 
vielfach unleferlich war, wogegen die Spuren einer hriftlihen Hand dann auf fpätere Inter— 
polationen zurüdzuführen find. Ein definitive Urteil über diefe Frage Fann vielleicht bei 
weiterer Unterfuchung, möglicherweife aber überhaupt nicht abgegeben werben. 

Fragen wir zum Schluffe noch, wie ſich der Text, der dem S vorlag, zu der Tertvorlage 
des G verhält, fo ergeben fich verfchiedene Eleine Abweichungen, die vielleicht auf Nachläſſig— 
feiten de3 einen oder anderen der Überfeter zurüdgehen. So find fie natürlic) für falfche Vo— 
falifation verantwortlich: vgl. z. B. 8 14, 9b, wo er ftatt 99, wie G richtig lieſt, fälſchlich 
»= las (vgl. dagegen S 94 ftatt 622 13, 21. 19,17. 87, 4). Sole Varianten, die ſich auf 
einzelne Buchftaben beſchränken, find 3. B. die Lefung von &do ftatt (falfchem) 52 (21, 18; 
umgefehrt 22, 11a), > ftatt 97 12, 1, son ftatt nom 19, 7, nina ftatt nam 2,3. 8, 31 
vgl. 20, 26, rn 84,13 ftatt 907 und 32, 10 ftatt oo, fowie 112» 16, 18 für rn, 7 
ftatt 457 38, 30, mom ftatt yuw 4, 26, nımmio ſtatt nımd 9, 4, vgl, 19, 7 u. vergl. In 
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vielen diefer Fälle ift die Lesart von 8 der von G vorzuziehen, aber durchaus nicht in allen; 
vielmehr haben falfche Zefungen von feiten des S auch manchmal recht thörichte Überfegungen 
zur Folge gehabt; fo 3. B. 32, 14, wo 8 Ans ftatt 7nD las; vgl. 4, 26. 39, 13 u. ſ. w. 

Zum Schluffe ift hier noch auf die arabifche Überfeßung hinzumeifen, da dieſe ganz 
von S abhängig ift. Aber bei aller Übereinftimmung weicht fie doc) gelegentlich von S ab 
(f. 3. 8. 22,1); bisweilen kann fie dann dazu dienen, fpätere Zufäge in S auszuſcheiden 
(3. 8. 27, 17, wo der Zufat zum Texte von S in Ar., wie aud) in L, fehlt, und fonft, be— 
fonders Kap. 17 und 28; vgl. noch o. ©. 252). Doc) Scheint Anderes auf eine Revifion mit 
Hilfe von G zurüdzugehen (fo z. B. 39, 6, wo die Worte „und Weisheit” die abweichende 
Überfeßung von S erſetzen). Der Tert der arabifchen Überfegung findet fi, nebft einer lat. 
Überfegung, in der Londoner Bolyglotte. 


Die Reftitution des Urtextes auf Grund von G und 8. 


Nach dem, was im DVorftehenden über die Beſchaffenheit der griechiſchen und fyrifchen 
Überfegung gefagt worden ift, Tann fein Zweifel fein, daß die legtere für die Reftitution des 
Urtertes denfelben Wert hat wie die erftere, die man früher einfeitig zu dieſem Zweck heranzog. 
Aber nicht bloß hierin hat Frigfche infolge feiner gänzlichen Verfennung des Charakters von 
S einen falfchen Standpunkt eingenommen (f. o. ©. 251), fondern auch darin, daß er bei der 
Reftitutionsarbeit auf Grund von G ausfchließlich den Sprachgebraudy der LXX ins Auge 
faßte, alfo bei feinen Rüdjhlüffen nur auf althebr. Wörter und Wendungen Rüdficht nahm. 
(Auch hat die durch die Auffindung der hebr. Fragmente ermöglichte Vergleichung des Urtertes 
mit G und S gezeigt, daß beide freier überfegten ald man bisher annahm, jo daß auch in 
diefer Hinficht die von Frigfche u. a. befolgte Methode der Reftitution fich nicht rechtfertigen 
läßt.) Aber das Hebräiſche des Buches Jeſus Sirach fteht, wenngleich altklaffifch in Rück— 
fiht auf Grammatik und Syntax (vgl. Weiteres bei Cowley-Neubauer a. 0. O., ©. XIH), 
feinem Wortſchatze nach dem Neuhebräifchen (bezw. dem mit diefem nahe verwandten Ara- 
mäifchen) näher als dem Sprachgebrauche des Alten Teftaments, während ſich natürlich die 
fpäteften Bücher, wie da8 Buch Koheleth, das überdies auch einen verwandten Stoff hat, viel- 
fach mit dem Wortfchage des Siraciden berühren (vgl. 3. B. das ſchon mehrfach citierte Yen 
i. ©. von „Sache“ 20, 9 wie Koh. 3, 1. 5, 7. 8, 6). Es ift deshalb manchmal ebenfo 
wichtig, ven Sprachgebrauch) des Neuhebräifchen — an der Hand von Levy3 Neuhebräifchen 
Wörterbuch (das ſtets gemeint ift, wenn Levy ohne weiteren Zufaß citiert wird) — zu fon- 
trollieven. Ein befonderes Verdienſt haben fih in diefer Hinfiht Edersheim (a. a. O.) 
und Perles (Revue des &tudes Juives XXXV, p. 48—64) erworben und haben gerade 
dadurch die Auslegung des Buches Sirach über Fritz ſche hinaus gefördert; fo hat z.B. 
Perles den Nachweis geführt, daß die Nedeweife oc >23 nicht, wie G 3, 31 und 32, 3 
fälſchlich überfegt, die Bedeutung „Wohlthaten vergelten“ hat, fondern: „Mildthätigfeit üben“, 
und daß als Tertwort für uoxgosvula in 5, 11 das neuhebr. Nennwort nıyIna vorauszu- 
fegen ift, das nicht „Langmut”, fondern „Bedachtfamkeit, Vorficht” beveutet. 

Die Reftitutiongarbeit ſelbſt ift natürlich überall da unwefentlih, wo G und S 
dem Sinne nad) übereinftimmen, wo alfo nur ein gelehrtes Intereffe daran hängt, welcher 
hebräifche Ausdrud wohl im Urterte geftanden habe, Dagegen iſt ein aktuelles Intereſſe überall 
da vorhanden, wo G und S nicht übereinftimmen, und ſich die Frage erhebt, welche der beiden 
Überfegungen ung den dem Urtert homogenen Sinn und Inhalt überliefert. Eine befriedigende 
Beantwortung diefer Frage ift nicht überall möglich. Es ift darum da, wo beide Tertwieder- 
gaben dem Urtert entfprechen können, Pflicht, beide Texte mitzuteilen und zugleich die Gründe 
anzugeben, die für den einen oder den andern ſprechen, und warum e3 nicht möglich ift, eine 
Entfeheidung zu treffen. In den Tert haben wir in folden Fällen die Überfekung von G ges 
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ſtellt, nicht weil wir doch in allen zweifelhaften Fällen dem griechiſchen Text aus allgemeinen 
Gründen eine größere Bedeutung beimäßen, ſondern einfach deshalb, weil die geſamte Tra— 
dition der Kirche ſich an G angefchloffen hat. Aber wir müſſen uns klar machen, daß es an 
ſich wiſſenſchaftlich ebenſo berechtigt wäre, den Text von 8 zu Grunde zu legen, wie dies 
Jehuda Löw Ben Zeebh (as 72 25 771777) gethan hat, der das Bud) Sirach nach diefer 
Überfegung, deren Text er in hebräifchen Lettern abdrudte, ins Hebräiſche und Judendeutſche 
übertrug, unter Beifügung eines furzen hebr. Kommentars (Breslau 1798; * Wien 1828). 
Höchſtens könnte man die notorisch fchlechte Befchaffenheit des von S benugten Urtertes (f. o. 
S. 252f.) vom wifjenfchaftlihen Standpunkt aus hiergegen geltend machen. Die Methode 
der Tertveftitution befteht nun darin, daß man überall da, wo G und S differieren, die Über- 
jeßung beider ins Hebräifche zurüdüberträgt. Denn auf diefem Wege lernen wir verftehen, 
wie die Verfchiedenheit der Überfeungen entftanden war, ob durch abweichende Lefung oder 
durch Mikverftändnis eines hebräifchen Worts; zu gleicher Zeit aber werden wir auch in den 
meilten Fällen in den Stand gefeßt, zu beurteilen, welche von diefen beiden verschiedenen Tert- 
vorlagen oder Wortauffaffungen den Vorzug verdient. Es ergeben ſich nun a priori folgende 
Möglichkeiten: 1) G hat die richtige Lefung bezw. Wortauffaffung und S nicht (vgl. 3. B. 
14, 9b 34 6 gegen 2a S und 15, 16 mıerr „legen“ G ftatt „laffen” [= nr ?] 9); 
2) S hat die richtige Lefung bezw. Wortauffaffung und G nicht (vgl. 3.8. 19,6 mW 8 
gegen N: G und 9, 8 728 — „zu Grunde gehen“ S gegen „irren” G). Es giebt aber auch 
Fälle, wo nicht die eine Überfegung dazu dient, den Fehler der anderen aufzudedfen, und wo es 
doch möglich ift, das Richtige zu eruieren; wie 6, 30, wo G falfch 752 ftatt Ey gelefen 
hat, wogegen in S der Stichos ganz fehlt, und 15, 1, wo beide das Tertwort 73 fälſchlich 
i. ©. von „ſo“ gefaßt haben, während der vom Verfaſſer beabfichtigte Sinn vielmehr „recht“ 
(vgl. Koh. 8, 10, wo es auch als Objeft von miwy fteht) war. Außerdem ift es durch Ver- 
gleihung von G und S gelegentlich möglich, den urſprünglichen Tert dieſer beiden Über- 
ſetzungen zu eruieren ; fo läßt fich 3. B. in G durch S berichtigen: 16, 16 zo Addu (= 2% 
au) Statt zo adauarzı und 36, 19 vd» (— 5>°r) ftatt And (f. 0. ©. 249), und ebenjo 
s durch G: 2,15 71505 (= Aneıdrjoovon) ftatt 71503 und 38, 28 815 (= xauivov) 
jtatt 8912. Ebenjo kann man gelegentlich ein ausgefallenes Wort reftituieren, wie 3.8. 34, 23 
ned in S nad G einzufeßen ift. Auch die oben erwähnte Konftatierung einer Reihe von 
Wörtern, denen man im A. Teft. noch nicht begegnet, verdanken wir dieſer Methode der Ver— 
gleichung der beiden Überfeßungen; fo ergiebt ſich 3. B. "173 „Kohlen“ 8, 10 durch die fehr 
verfehlte Überfegung diefes Textwortes bei S durch 173. - Ganz beſonders wichtig find aber 
die Fälle, wo wir duch Vergleihung der anderen Überfegung zu eruieren vermögen, welche 
der uns vorliegenden Varianten des Textes das urfprüngliche Tertwort der Überſetzung (und 
zugleich damit das Tertwort des Urtertes) vepräfentiert; wie z. B. 25, 7, wo wir durch S er- 
fahren, daß nicht Örrovoyuara, fondern @vvrrovönta das urfprüngliche Textwort ift, woraus 
fich weiter ergiebt, daß im Urterte ftand: „Nichtgeahntes“. 


II. Die hebräifhen Fragmente des Buches Jeſus Sirad). 


Länger als in der Kirche, wo wir bei Hieronymus (7 420) die letzte Spur des hebr. 
Buches Jefus Sirad) antreffen (f. 0. ©. 242), hat fi in den Kreifen der jüdischen Gelehrten 
die Befanntfchaft mit dem Urtext erhalten. R. Nathan (9. Jahrh.) in feiner Spruchfammlung 
(ed. Schechter, Wien 1887) und R. Saadja Gaon (920 n.Chr.) haben ihn noch gekannt 
und benußt (ſ. Weiteres bei Cowley and Neubauer a. a.D., ©. X f.), und der Letzte, der 
Bekanntſchaft damit zeigt, war der dem 11. Jahrh. angehövende Dichter und Philoſoph 
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Salomo ibn Gabirol, der in feiner Dusson “man, d. i. „Perlenauswahl“, betitelten 
Spruchſammlung Beeinfluſſung durch Jeſus Sirach zeigt (ſ. die in Frage kommenden Sprüche 
Nr. 318. 357. 58. 66 f. 457. 564 bei Cowley-Neubauer, ©. XXX; vgl. Reifmanns 
Auffa in der jüdifchen Zeitſchr. Y’oxı III, ©.250). Was fpäter aus Sirach citiert wurde, 
wird aus Saadjas a7 "ed entlehnt fein, da ſich feine Spuren direkter Benutzung 
zeigen. Denn aud) Raschi (F 1105) und Maimonides (7 1204) haben das hebräifhe Buch 
fiher nicht mehr befefjen. Daß man übrigens dem Bud) eine befondere Sorgfalt zumendete, 
geht daraus hervor, daß nah Saadja Gaon Ben Sira, da3 Bud) der Weisheit des Elieser 
ben “Irai (f. o. ©. 233) und „die Nolle der Hasmonäer“ analog wie der Kanon vofalifiert 
waren. Daß trogdem das Buch verloren gehen Tonnte, lag jedenfall® darin begründet, daß 
man fich in den fpäteren Beiten ausfchlieglich mit dem Kanon des A. Teſt. befchäftigte. Das 
Buch Sirach hat aber wohl mit anderen dem hebräifchen Kanon fremden Schriften zum griecht- 
fchen Bibelfanon der helleniftifchen Juden, dagegen ficher nicht in der paläftinenfifchen Syna— 
goge zum altteftam. Kanon gehört; vielmehr fchließen es alte Zeugen, vor allem Josephus mit 
feiner Firierung der Zahl der fanonifchen Schriften auf 22 (ce. Apion. I, 8), ausdrüdlic von 
ihm aus (vgl. hierzu Straf im Art. „Kanon des A. T.“ PRE.? VII, ©, 431, und zu der 
von Schlattera. a. D., ©. 2 angeführten Stelle vgl. Joel, Blide in die Religionsgeſch. 
zu Anfang des 2. hriftlihen Sahrh. 1880, I, ©. 68 ff.). Doch hinderte dies felbft einen 
N. Akiba nicht, wörtlich Stellen aus ihm zu entlehnen (f. Bacher, Die Agada der Tannaiten, 
I, ©. 277, Anm. 2, vgl. ©. 417, Anm. 1 und 2). 

Um fo überrafchender und erfreulicher war es, als plötzlich reiche Überrefte des hebr, 
Sirach wieder an das Tageslicht traten. Unter verfchiedenen Manuffriptfragmenten, die Mrs, 
Lewis und Mrs. Gibson, diejelben, die 1892 im Sinaikloſter den hochmwichtigen altjyrifchen 
Evangelientert entdedten, im jüdl. Baläftina erworben hatten, erfannte ©. Schechter, Lektor 
des Talmudifchen an der Univerfität Cambridge, ein Blatt als ein Fragment aus Sirach (39, 
15 bis 40, 8) enthaltend, das er im „Expositor“ (IV, Suli 1896, ©.1—15) veröffentlichte 
(vgl. hierzu S. Margoliouth ebenda S. 140—151 und neuerdings C. Taylor in der Jewish 
Quarterly Review, April 1898, X, ©.476— 488). Faft gleichzeitig erwarb die Bodleianifche 
Bibliothek durch Prof. Sayce ein Bündel hebräifcher (und arabifcher) Fragmente, unter denen 
Cowley und Neubauer ein weiteres Stüd desfelben Sirachtertes von neun Blättern ent- 
deckten, das fi) an das Blatt der Mrs. Lewis anfchließt und von 40, 9 bis 49, 11 reicht. 
Die Handfchrift, zu melcher diefe Fragmente einſt gehörten, kann nicht mit der von Saadja 
erwähnten identifch fein, weil fie nicht mit Vokalzeichen verfehen ift und auch erft dem Ende 
de3 11. Jahrh. angehört. Wegen der perfifchen Nandgloffen hatte man zunächft angenommen, 
daß fie im Befi eines perfifchen Juden gemwefen fei (ſ. Schlatter, ©. 3); doch ift jetzt 
Smend (©. 5) eher der Anficht, daß nur eine Vorlage der Handſchrift aus dem perfifchen 
Sprachgebiet herzuleiten tft. Sn den Fragmenten finden fih, allerdings nur bis 45, 8 (fonft 
nur noch 47, 8 f.), Varianten am Rand angeführt, die zumeift aus einer augenfcheinlich be— 
veit3 mit Varianten verfehenen und nach einer Randbemerkung nur bis 45, 9 reichenden an- 
deren Strah-Handfchrift, teilmeife aber auch aus einer zweiten berftammen (f. Weiteres bei 
Cowley und Neubauer, ©. XII). Neuerdings hat nun aber S. Schech ter, der den erften 
Fund entvedte und veröffentlichte, in der „Jewish Quarterly Review“ (Januar 1898, X, 
©.197— 206) mitgeteilt, daß er unter großen Haufen von meift arg beſchädigten Handſchriften 
in der Synagoge zu Kairo noch weitere Fragmente derfelben Handfchrift der hebr. „Sprüche“ 
Jeſus Sirachs gefunden hat, die, fo weit dieSichtung der umfangreichen Haufen vorgefchritten 
war, bereits einen noch größeren Teil des Buchs als die bisher veröffentlichten zehn Blätter 
enthielten (S. 202). Da nun die bis jegt veröffentlichten zehn Blätter Kap. 39, 15—49, 11, 
alfo ungefähr ein Fünftel des ganzen Buchs, enthalten, fo würden wir darauf rechnen können, 
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daß ung etwa die Hälfte des Sirach im Driginaltert aufs Neue geſchenkt worden ift. Vorläufig 
hat Schech ter (a. a. D.) von biefem neuen Funde nur ein Blatt veröffentlicht, dag zu der⸗ 
jelben Handſchrift gehört wie die früher gefundenen und 49, 12—50, 22 umfaßt, fi) alfo 
unmittelbar an jene anſchließt (vgl. zu 50, 1—3 C. Taylor in Jewish Quaterly Review, 
April 1898, X, 473— 476). 

Die obenerwähnten zehn Blätter, die zuerft gefunden wurden, find erſtmalig veröffent- 
licht worden von A. E. Cowley-und Ad. Neubauer unter dem Titel: The original Hebrew 
of a portion of Ecelesiastieus (39, 15 to 49, 11) ete. (Oxford 1897); die Herausgeber 
haben dem Tert außer einer engliſchen Überfegung die griechiſche Überfegung (nad) Swete) 
und die ſyriſche (nad) de Lagarde) beigegeben; außerdem ift auf S. XXXVII—XLVI 
die Vetus Latina (nah de Lagardes Abdrud des Cod. Amiatinus; f. o. ©. 248) ab- 
gedrudt. Die Einleitung handelt von den Spuren des hebräifchen Sirach in dev jüdiſchen 
Litteratur und über die zum Abdrud gebrachten Texte; auch ift eine lexikaliſche Rafzählung 
der im alttejtam. Hebräifch nicht oder felten vorfommenden Wörter nebft einer Beſprechung 
ihrer Orthographie (von Driver) beigefügt. Weiter geben die Herausgeber eine Zufammen- 
ftellung der talmudifch-rabbinifchen Citate aus Ben Sira (f. 0. ©. 240). Gleichzeitig veröffent- 
lichten die Herausgeber die Collotype facsimiles (photographiſche Abzüge) der Orforder 
Sirachblätter (vgl. Theol. Litt.-Zeitung 1897, Nr. 6 und 10, und hierzu Cowley-Neubauer 
in Jewish Quaterly Review, Juli 1897, ©. 563—567). Auf Grund einer nochmaligen 
Vergleihung der Drforder Blätter mit der genannten Ausgabe und einer erneuten Unter- 
fudung der Photographien bietet Smend (Abh. der Kal. Geſellſch. der Wiſſenſch. Göttingen, 
Neue Folge, Bd. 2, Nr. 2; auch feparat: Das hebräifche Fragment der Weisheit des Jefus 
Sirach, Berlin 1897) eine neue Ausgabe des hebr. Tertes mit einer Menge von abweichenden 
Leſungen; dem Texte find außer einer Einleitung fortlaufende Noten mit weiteren Emendationg- 
vorjchlägen beigegeben. Während diefe diplomatifch getreuen Abdrufe des Tertbefunds ihre 
Berbefjerungen in den Anmerkungen zum Texte bieten, haben zwei andere Gelehrte einen durch 
ihre Emendationen berichtigten Text geben wollen: J. Hal&vy in feiner Etude sur la partie 
du texte H&breu de l’Eccl&siastique r&cemment d&couverte (Bari8 1897 ; Sonderabdrud 
aus der Revue Semitique) und A. Schlatter im erften Teile der ſchon mehrfach (f. o. 
©. 232 ff.) eitierten Abhandlung (Beiträge zur Förderung hriftl. Theologie, 5. und 6. Heft, 
Gütersloh 1897). Ferner verdanken wir eine Förderung der Auslegung der Fragmente durch 
Vorſchläge zu BVerbefjerungen des Textes und durch Befprehung wichtiger Worte folgenden 
Gelehrten: Th. Nöl deke (Expositor 1897, ©. 347— 364), E. Kautz ſch (Theol. Studien 
und Kritiken, LXXI, 1898, ©.185—189), M. Lambert (Journal Asiatique, April 1897), 
J. Touzard (L’original Hebreu de l’Eceles.; Revue biblique, 1897, ©. 271—282 und 
547—573), W. Bader (The Hebr. Text of Ecelus., Jewish Quaterly Review, 1897, 
IX, 543—562), T. Smith (The Hebr. Ecclus., Biblical World, 1897, ©. 58—63), 
H. W. Hogg (Eeclus. in Hebr., Expositor 1897, ©. 262 — 266), J. L&vi (La sagesse de 
Jesus fils Sirach, Revue des &tudes Juives XXXIV, ©. 1—50. 294—296, XXXV, 
&.29—47), 2. Blau (ebenda S. 19— 29), F. Berles (Recenfion der Ausgabe von Cowley- 
Neubauer, Wiener Zeitfchr. f. die Kunde d. Morgenlandes, 1897, ©.95—103;; vgl. desſelben 
Aufſatz über Kap. 1—39 oben ©. 254 und defjen Separatabdrud u.d.T.: Notes eritiques sur 
le texte de l’Ecel&siastique, Paris 1897; 19 Seiten). Ferner haben Notizen zu einzelnen 
Worten und Stellen und Nachträge zu den eben erwähnten Aufjäben geliefert: Cowley- 
Neubauer und S. Krauß über das Wort zyorın 44, 17; Jewish Quarterly Review, 1897, 
IX, 563 und 1898, XI, 156—158, vgl. 150 ff., G. Buchanan-Gray (zu 41, 19; ebenda 
1897, IX, 567—572), C. Taylor (über 48, 20; ebenda 1898, X, 471f.), D. Kaufmann 


(gu 43, 30 u. 40, 12; ebenda 1898, XI, 159— 162); ferner D. H. Müller (Nachtrag zu 
Kaugich, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Teſtaments. 17 
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Perles, ebenda ©. 103—105) und ©. Fränkel (Monatsſchr. für Geſch. u. Wiſſ. des 
Jud., XLII, ©. 380—384, bef. über die fubftantivifchen Adjektiva). Außerdem hat J. Levi 
unter dem gleichen Titel, wie die oben genannten Auffäge, den erften Teil einez die hebr. Frag- 
mente behandelnden Kommentars (über 89, 15—49, 11, Paris 1898) herausgegeben. Eine 
ganz hervorragende Förderung der Reftitution des Textes der verloren gegangenen Stüde werden 
eine hebr. Konfordanz zu dem Fragment und den rabbinifchen Citaten, fowie eine griechifch- 
fyrifch-hebräifche Konkordanz zum ganzen Bude, welche Smend feiner Tertausgabe folgen 
laſſen will (vgl. a. a. D. ©. 7), ung bieten. 

Für die Partien, deren hebr. Tert ung jeßt vorliegt (wir bezeichnen ihn mit H, ſowie 
die Randlesarten mit Hr), haben wir ein anderes Verfahren eingefchlagen als bei den übrigen 
nichterhaltenen und deshalb zu reftituierenden Teilen des hebr. Textes (die wir, um Mißver- 
ftändnifje zu vermeiden, nicht mit einer derartigen Chiffre bezeichnet haben). So intereſſant 
und lehrreich e3 tft, an der Hand des Urtertes nachzuforſchen, auf welche falfche Lefungen und - 
Mißverftändniffe die Abweichungen der beiden Überfegungen zurückgehen (vgl. hierüber Halévy, 
p. 40— 62; J. Levi, p. XL—LIM), fo haben wir doch von einem derartigen Nachweife, ſchon 
in Rückſicht auf den Raum, abfehen zu müffen gemeint, da es fich bei unferer Überſetzung doch 
nur darum handeln kann, anzugeben, woher wir unferen Text entlehnt haben: von Hoder Hr oder 
von einer durch G oder S ober fonftwie ermöglichten Tertverbefferung; und nur in den Fällen, 
wo die von ung vorgefchlagene Tertemendation hiermit zufammenhing, oder wo wir fonft aus 
irgend einem Grund es für wünſchenswert hielten, haben wir über die Auffafjung des Ur- 
tertes durch G oder S Mitteilung gemacht, obwohl wir natürlich für ung bezüglich des ganzen 
Materials diefe Unterfuchung anftellen mußten. 

Bon dem Charakter des Hebräifchen, in dem das Buch Jeſus Sirach — iſt, iſt 
ſchon oben (S. 254) die Rede geweſen. Es erübrigt hier nur noch, darauf hinzuweiſen, daß 
der Gebrauch des Hebräiſchen zur Zeit des Siraciden nicht etwa darauf zurückgeht, daß man 
ſich des Hebräiſchen noch als Umgangsſprache bediente, ſondern auf gelehrte Schulung, die ſich 
auf ein ſtetes und eingehendes Studium der heiligen Schriften des A. Teſt. ſtützte. Durch 
den Urtert iſt zugleich noch weit mehr, als dies auf Grund der Überſetzungen möglich war, zu 
Tage getreten, daß der Verfafjer die Wendungen und Anfchauungen der Bibel als die Bau- 
fteine benußte, mit denen er, nicht in mechanifcher Zufammenfügung, fondern in freifchaffender, 
geift- und fchwungvoller Verwertung, feine eigene Gedanfenwelt zu einem formenſchönen und 
gedanfenreichen Ausdrud brachte. Obwohl auch der Wortlaut, der G und S vorlag, vielfach auf 
alter Überlieferung beruhen wird, wenn fie gelegentlich von H abweichen, fo find wir dod) 
grundfäglich nur da von H abgemwichen, wo der hier dargebotene Text ficher verderbt ift. In 
folgen Fällen oder da, wo der Tert unleferlich ift, waren wir darauf angewieſen, zunächft die 
Nandlesarten zu Rate zu ziehen, in deren Beurteilung die Ausleger weit augeinandergehen. 
Denn während z. B. Schlatter und Touzard die Nandlesarten für ebenfo wertvoll bezw. 
für befier halten als die des Textes felbft, hat fie Smend als „meiftens wertlos“ bezeichnet 
(vgl. noch Cowley und Neubauer a. a. O., ©. XIV). 

Aus den einleitenden Vorbemerkungen wird man erſehen haben, wie die Erforfehung des 
Buches Jeſus Sirach auf allen Punkten wefentliche Fortfchritte zu verzeichnen hat, daß aber 
auch noch viel zu thun ift. Iſt doc) fogar das Material, das zur Verfügung fteht, noch nicht 
auf allen Punkten ausgebeutet worden, und die äthiopifche und armenifche Überfegung harten 
noch gänzlich ihrer Verwertung, die auch wir bei der und zu Gebote ftehenden Inapp zuges 
mefjenen Zeit nicht in Angriff nehmen konnten. 

Wie ſchon erwähnt, wurde der nachſtehenden Überfegung der Tert von Swete, The Old 
Testameut in Greek, Vol. II, p. 644— 754, zu Grunde gelegt (vgl. jedoch über ihn oben 
©. 248). Bon den Separatausgaben des Buches Jeſus Sirach feien erwähnt die neueren 


Die Sprüche Jeſus', des Sohnes Sirachs. Einleitung. Vorwort. 959 


von Linde (Sententiae Jesu Siracidae, Gedani 1795), die allerdings Fritifch wertlos ift, 
und C. ©. Bretfhneider (Liber Jesu Siracidae Graece, ad fidem codd. et verss, 
emendatus et perpetua annotatione illustratus, Ratisb. 1806), ſowie wegen der aud 
neben dem Apparatus eriticus von Holmes und Parsons (f. o. ©. 248) nicht unwichtigen 
Vartantenfammlung (von 14 Ausgaben und 3 Handfchriften, darunter dem Cod. 70, ſ. o. 
©. 244), die Ausgabe von D. Höſchel (Aug. Vind. 1604). — Auch für die Numerierung 
haben wir Swetes Tertausgabe zu Grunde gelegt. Obwohl num aber infolge der fehr ver— 
ſchiedenen Zählung, die vor allem die Folge davon ift, daß man entweder die Gloſſen mitzählte 
oder nicht, mehrfache Numerierung vielfach ganz angebracht geweſen wäre, fo haben wir doch 
im Intereſſe der Einfachheit und Überſichtlichkeit darauf verzichtet. Eine beſonders ſtörende 
Zwieſpältigkeit iſt in der Numerierung durch das Verſetzen zweier Blätter in der allen unſeren 
griechiſchen Texten zu Grunde liegenden Handſchrift (ſ. hierüber Näheres oben ©. 244 ff. und 
unten in den Anmerkungen hinter 30, 24) eingetveten; aber auch hier fonnten wir, da wir 
einmal den griechiſchen Tert zu Grunde gelegt haben, nicht eine andere, richtigere Numerierung 
wählen, um ung nicht der Inkonſequenz fchuldig zu machen. 


Vorwort, 


%...?b Da für das Viele und Bedeutende, was unge durch dag Gefeg, die Propheten 
und die anderen, die ihnen nachgefolgt find d, überliefert worden ift — um deffentwillen man 
Israel der Bildung und Weisheite wegen loben muß —, nicht nur gerade bloß die, die es 
lefen [fnnen]f, Verftändnis gewinnen follen, fondern da es nötig ift, daß auch die Aus- 
wärtigen von den Schriftbefliffenen & [hierin] ſowohl durch Wort als auch durch Schrift unter- 


a sc. des griechiſchen Überfekers. b Das vor ws ftehende zad, das Lnod; nicht hat, ift 
zu ftreichen, da es erft in ven Text fam, als man, die fyntaftifche Beziehung des Genetivs zu Zmuory- 
uovas aufgebend, den Anfang der Beriode als Genetivi absoluti anjah, obwohl auch bei diefer Vor- 
ausfegung die Periode ohne xaL beſſer griechifch ift als mit diefen (Zenner, Zeitſchr. für katholiſche 
Theologie XX, 572). © den Suden. 4 se. als Schriftfteller; daß die Genannten in 
der gleichen Bethätigung die Nachfolger der Propheten waren, wird durch das weitfchichtige zaz’ aurovs 
(ftatt des bloßen adrors) angedeutet. Gemeint find natürlich die Verfaffer der Hagiographen. 

e Siehe zu 1, 27. Daß es der Überfeger für nötig hält, ausdrücklich zu fagen, Israel verdiene 
um feiner Litteratur willen Anerkennung, erklärt ſich aus dem für den Hellenismus harakteriftifchen 
Streben, auf den Wert der biblifchen Litteratur gegenüber der griechischen hinzumeifen und fo zugleich 
die Gunft der gebildeten Griechen zu gewinnen. 2 d.h. in der Urſprache, alfo ohne einer Über- 
feßung zu bedürfen. Diefen, den paläftinenfifchen Suden, werden dann „die Auswärtigen" gegenüber- 
geftellt, d. i. die außerpaläftinenfifchen Juden, die am Schluffe de3 Vorworts als „die in der Fremde" 
bezeichnet werden. Schon dadurd) ift es ausgefchloffen, daß griechische Proſelyten oder wißbegierige 
Heiden gemeint fein Tönnten (Edersheim). Auch wenn man of &xrös nad) dem Sprachgebrauche des 
Polybius einfach) mit „die anderen“ überfegt, jo können damit doch nur die außerpaläftinenfifchen Juden 
gemeint fein, nicht aber die Laien im Gegenfage zu den Schriftgelehrten. Dagegen ift es nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß der Überfeger neben jenen Juden der Diafpora auch noch mit an die Profelyten und 
judenfreundfiche Griechen gedacht haben könnte. 8 Nach) dem Zufammenhang, in welchem o 
qilouasovvres hier fteht, könnte man annehmen, es feien „die Lehrbeflilfenen” (wörtlich: „Freunde 
der uasmoıs“, i. ©. von „des Lehrens*) gemeint. Da aber diefe Bedeutung an der zweiten Stelle, wo 
ſich o£ yıRouadeis findet, und für das Zeitwort yılouaseiv nicht in Betracht kommen fann, fo be- 
zeichnet das Wort aud) hier „die Schriftbefliffenen®, d. 5. Leute, die fich der Lehre (u«Inass = Mn 
„das Geſetz“, eig. die Weifung) befleißigen: in erfter Linie dadurch, daß fie felbft das Gefe (oder befjer: 
die gefamte unter dem Geſetz im mweiteften Sinne des Worts zu verftehende Offenbarungslitteratur) 
eingehend ftudieren. In diefem Sinne betrachtet Philo die uasnoss, d. 5. das Lernen des Geſetzes, als 
bie erfte der Drei Bethätigungsweifen, vermöge deren ſich die Erhebung aus dem Sinnlofen zum Geiſt gen 
ſtufenweiſe vollzieht. An unſerer Stelle ſind freilich Leute gemeint, die, wie die on die 
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ftüßt werden können a, jo fah fich mein Großvater b Jeſus, der fich mehr [als andere] © dem 
Lefen des Gefeges, der Propheten und der anderen Bücher der Vorfahren d gewidmet und ſich 
duch die Beihäftigung mit ihnen eine ausreichende Fertigkeit angeeignet hatte, dazu ver- 
anlakte, auch ſelbſt ein folches auf Bildung und Weisheit bezügliches Werk zu verfallen, das 
mit die Schriftbefliffenen, wenn fie fich auch damit f eingehend bejchäftigen würden, in der dem 
Geſetz entfprechenden Lebensweife noch viel größere Fortſchritte machen möchten. 

hr feid nun gebeten, mit wohlwollender Aufmerlfamteit das Lefen [diefed Buchs] vor- 
zunehmen und Nachſicht zu haben in den Fällen, wo wir etwa, troß alles auf die Überjegungs- 
arbeit verwendeten Fleifes, einzelne Wendungen, wie es fcheint, unzureichend wiedergegeben 
habeng. Denn nicht hat es ganz den gleichen Sinnh, wenn etwas urfprünglich hebräifch aus— 
gedrückt ifti und dieſes dann in eine andere Sprache übertragen wurde. Aber nicht nur dieſes 
[Werk], fondern auch das Geſetz felbit, die Weisfagungen und die übrigen Schriften lauten 
ganz anders in ihrer urfprünglichen Faffung. 

Als ich nämlich im 38. Zahrel unter der Regierung des Königs Euergetes nad; Ägypten 
gefommen war und mich [dort] aufhielt, fand ich einen nicht geringen Unterfchied der Bildung m 


dur ihr Studium gewonnene Erfenntnid dazu verwerten, andere in ber Erkenntnis der Geſetzes⸗ 
literatur zu fördern. 

a Wörtlich: „jondern aud) den Auswärtigen die Schriftbefliffenen im ftande fein müfjen nütz⸗ 
lich zu fein.” b S. oben ©. 237. Sn der vorlutherifchen deutfchen Bibel (Mentelin!, Straß» 
burg 1466, fol. 2126) wird Jeſus Sirach durch einen, jedenfalls aus der von dem Überfeger benugten 
lateinischen Handſchrift ſtammenden Zufat als „ein Sohn Sofedech3, der einer der Siebenzig war“ bes 
zeichnet; es geht dies auf eine fehr alte Tradition zurüd, deren ſchon Iſidor von Sevilla gedenkt. 
©. Neftle in ZAW. XVII, 123. © — ?nl nleiov, was nad) dem Sprachgebraude def 
Polybius jo zu überjegen ift; auch wird diefer Sinn durd) die Stelle 30, 25 im Buche des Jeſus Sirach 
ſelbſt nahegelegt, auf die der Überfeger wohl mit diefer Wendung anfpielen wollte. Bon fonftigen Bes 
Deutungen, die möglich find, könnte „immer eingehender“ (Fr.) eher noch in Betracht fommen als 
vlängere Zeit, lange” (de Wette, Wahn. d Gemeint find die Hagiographen. Die Dreiteilung 
de3 altteftam. Kanons, die auch Luk. 24,44 und Jos. ec. Ap. I, 8 vorausgefegt wird, wird hier zuerft 
erwähnt. Da die fpäter unter dem Namen „Hagiographen“ befannten Bücher hier mit einer jo allges 
meinen Bezeichnung gekennzeichnet werden, jo werden fie eben damals jenen befonderen Namen nod) 
nicht gehabt haben. e Der Verfaſſer, Jeſus Sirach, erfüllte alfo mit der Abfaffung die Pflicht 
der Gelehrten, andere zu lehren, von der aud) fonft in der älteren jüdifchen Litteratur die Rede ift, fo 
Debarim Rabba 2, vgl. Kethub. 502. Sukk. 49b, f Mörtlih: „auch mit diefen Dingen” 
(rote), d. i. auch mit diefer neuen (von Jeſus Sirad) verfaßten) Schrift. Gemeint ift, daß die Schrift- 
befliffenen, die als folche ohnehin die heilige Schrift fleißig ftudieren, ſich auch mit diefem Buche eifrig 
beihäftigen follen, da es — als eine fortlaufende Empfehlung der im Alten Teftamente niedergelegten 
Weisheit — auch in hervorragender Weife dazu dienen fann, den Lefer im Leben nach dem Gefete zu 
fördern. Edersheim denkt fälfchlich an die im Vorausgehenden genannten Schriften des alten Bundes, 
durch die fid) Jeſus Sirach feine Fertigkeit zu eigener fchriftftellerifcher Arbeit erworben hatte. Wenn 
er aber meint, daß diefe Auffaffung beffer zu dem Plurale rourwv pafje, während das Werk des Jeſus 
Sirach dur) den Singular (rı rwv ete. „ein ſolches ... Werk“) bezeichnet werde, fo hat er dabei über» 
fehen, daß es unmittelbar nachher gerade aud) durch raür« bezeichnet wird. 8 Mörtlich: „ein- 
zelnen Wendungen nicht gemachfen zu fein fcheinen“. h Zur Entfhuldigung etwaiger Über- 
fegungsfehler weift der Überfeger nun darauf hin, daß feine Überfegung das Original völlig erfegen 
kann. i Wörtlih: „das, was an und für ſich hebräiſch geſagt wird“. Der Ausdrud „auf hebräifch“ 
(Epgeiori) zur Bezeihnung der Sprade des kanoniſchen Alten Teftament3 kommt innerhalb der alt« 
teftamentl. Litteratur hier zuerft vor. K reöre, d. i. die vorliegende Schrift. Aus dem Fola 
genden geht hervor, daß der größte Teil der Bücher des altteftamentl. Kanons damals bereits ins 
Griehifche überfegt war. Vgl. PRES ILL, ©. 3. 1 ©. oben ©. 235. m, Derjelbe war 
eben bei den ägypt. Juden, die griechifch vedeten und das Hebräifche nicht mehr verftanden, gegenüber 
den paläftin Juden, bei denen das Letere der Fall war, fo groß, daß für die erfteren Überfegungen der 
hebräifch verfaßten Schriften ind Griechifche nötig waren, damit fie fie als Bildungsmoment benugen 
könnten. Syr.-Hex. überfegt: „eine ähnliche Bildung“ (d.h. nach der Randgloffe: ber feines Großvaters). 
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vor. So hielt ich es “denn auch’ & felbft für durchaus notwendig, einigermaßen Eifer und Fleiß 
anzuwenden, um das nachſtehende Buch zu überjegen, indem ich nämlich die ganze Beit hin— 
durch b viele raftlofe Mühee und [ale meine] Sachkenntnis verwendete, um das Bud, wenn 
ich e3 zu Ende “geführt hätte?d, auch für die in der Fremdee herauszugeben, welche Willens 
find, ſich der Schrift zu befleißigen, fofern fie ſich in Beziehung auf ihr ſittliches Verhalten 
dazu vorbereiten lafjen, eine dem Geſetz entſprechende Lebensweife zu führen. 


Der Urjprung der Weisheit und ihr Wefen im Verhältnis zur Gottesfurcht. 


ıf Alle Weisheit 8 ftammt vom Herrn, und bei ihm ift fie in Ewigfeit. 
si Den Sand der Meerek und die Tropfen des Regen! und die Tage der Ewigkeit m — 
wer fann fie zählen? 
s Die Höhe des Himmel3n und die Breite der Erdeo und den OceanP und die Weis« 
heit a — wer kann fie ergründen? 
ar Früher ald alle Dinge ward die Weisheit geichaffen, 
und die verftändige Einfihı® ſeit Ewigfeit b. 
s Die Wurzelu der Weisheit — wem ward fie offenbart? 
und ihre klugen Pläne — wer erkannte fiev? 


» Auf Grund von Sin, ©, GAl. u. a. Handſchr. ift hinter avayxasorarov einzufchalten 0?» und 
hinter &9E&umv ebenfo za. b wo er an der Überfegung arbeitete. ce Wörtlih: „Schlafe 
lofigfeit“; das Nennwort ayouvia fteht 42, 9 (vgl. aud) 34, 1) für hebr. 12%, zu deſſen metaphorifcher 
Bedeutung bereit3 das Zeitwort TRY im A. I. (Jer. 1, 12 und Spr. 8, 34) in der Bedeutung „über 


etwas wachen“ zu vergleichen ift. d Statt @yovre ift nad) Sin, C, GAl. u. a. Handigr. 
&yayovyıa zu ſchreiben. o d. h. im Auslande (der fog. Diafpora); f. oben. Gemeint find hier 


inSbefondere die ägyptifchen Juden, für die das Buch des Jeſus Sirach, das in feiner Urſprache nur 
den paläftinenfiichen Juden zugänglich war, durd) die Überfegung nun auch von Nuten fein follte. 

f Kap. 1. Einleitung zum ganzen Werke. Kap. 1, 1—8. Der Urfprung der Weisheit und ihr 
Defen. Vgl. Weish. 7, 21— 27 und Kap. 8. Zu V. 1a vgl. Spr. 2, 6. 8 Weisheit jeder Art; vgl. 
19, 20. 37, 21. b Bol. Hiob 12, 13; im N. T. Joh. 1,1f. L hat an Stelle von V. 1b: „und 
fie war immer bei ihm und fie ift ſſchon] vor der Welt“. i Zu V. 2f. vgl. Epr. 30,4. Der 
Sinn ift: die in B. 2 genannten Dinge find ein Bild der Unzählbarfeit, die in B. 3 ein Bild der Un— 
ergründlichkeit, ebenjo wie die Tage des Beftandes der göttlichen Meisheit unzählbar find und ihr Wefen 
unergründlich ift. k Pſ. 78, 27. Il Bol. Hiob 36, 27 (LXX). m — nufoas 
alovos, was nicht nad) altteftam. Sprachgebraucdhe „die Tage der Vorzeit”, d. h. alle Tage, die bereit 
vergangen find, bedeutet (Fr.), fondern nad) fpäterem Sprachgebrauche „die Tage der Emigfeit” (mie 
3.8.8.1. 4. 16, 28. 18, 10 und insbeſ. aud) 24, 9 (de Wette, Wahl, Bissell, Eder3h., Zödler), 
wogegen die rabbinifche Verwendung von Dar i. ©. von „Welt“ (Luther, Bretfän.) in ſolchen 
zeitlichen Wendungen für gewöhnlich nicht vorliegt (anders 39, 20; w. ſ.). n wie 17, 32, vgl. 
Pf. 103, 11. o Vgl. Bi. 19, 5. 7. P eig. Tiefe, = «ßvooog (auch 16, 18. 24, 5. 29 und 
Gebet des Manaffe V. 3) für Din. Armen. hat: „die Tiefe der Weisheit”. 4 Die Worte 
„und die Meisheit“ fehlen in S und L, weshalb Edersheim fie als einen hellenifierenden Zufat von 
G (vgl. Philo, De mundi opif. I, 6 f.) anfieht. r Bu 3.4 vgl. Spr. 8, 22 und betreff3 der 
Anficht der Nabbinen, daß das Geſetz, das fie für die Weisheit fubftituieren, vor der Welt gefchaffen fei, 
vgl. Bereschith Rabba 1. Midr. zu HL. 5, 11. Philo, De temul. I, 362. Für ®.4, der den Grund 
der Unergründlichfeit angiebt, hat S: „Mehr als alle dieſe (d. h. ald der Himmel, die Erde und der 
Dcean) ward die Weisheit groß (eig. „ward der Weisheit viel”) und der Glaube ftarf von alters her” 


(V 4b mit Hriftlicher Färbung). s Mörtlich: „die Einficht der Klugheit” (mie Spr. 8, 12). 
Armen. hat die beiden Worte foordiniert wie Spr. 1,4. Auch V. 4 fieht Edersheim mit Recht für 
einen helleniftifchen Zufaß von G an. % Der Zufaß, den GAl. nach V. 4 bietet, ift eine Gloffe, 


die erklären fol, warum die Weisheit präeriftent iſt; er lautet: „Die Duelle der Weisheit ift 
Gottes Wortin den [Himmels-]Höhen, und ihre Wege find die ewigen Gebote". Mit 
„ihre Wege“ find gemeint die Wege, die fie gehen heißt, bezw. auch felbft geht; Tie find iventifch mit dem 
Geſetz (f. Tob. 1, 6). u d.h. der Urfprung. Unergründlic) ift die Weisheit auch rückſichtlich 
ihres Ursprungs (V. 62) und ihrer Wirkſamkeit (V. 6b). vB. 6b fehlt in Armen. Die Worte 
yramıpb 77, die in S am Anfange von V. 6 ftehen, gehören an den Schluß von V. 4, wo fie dem 28 
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s Einer ift weile, furchtbar gar ſehrs, 
ſitzend auf feinem Throneb. 


0° Der Herr jeldft hat fie gefchaffen 
und er fah fie und zählte fie her 
und er goß fie ausd über alle feine Werfee 
108 famt allem Fleisch, entfprechend feiner Gabe s, 
und er fpendete fie denen, die ihn lieben. 
11i Die Furcht des Herrn verleihtk Ruhm und Nühmen! 
und Frohfinn und eine Freudenkronem. 
12 Die Furcht des Herrn labtn das Herz 
und fie giebt Frohfinn und Freude und langes Leben o. 
13 Dem, der den Heren fürdhtet, wird's am EndeP wohl ergehen, 
und am Tage feines Abſcheidens a wird er gefegnet werden. 
145 Der Anfang der Weisheit ift e8, Gott zu fürdhtent, 
uund mit den Frommenv ward fie im Mutterleibe zugleich gefchaffen. 
16 Und bei den Menfchenw <fchuf fie fi? einen Wohnfig* für ewige Zeiten 
und bei ihren Nachkommen “wird fte beftändig bleiben? Y. 





alorog in & entfpredden (ſ. d.). Der Zuſatz nach B.6 in GAI. lautet: „Die Erfenntnid der Weis- 
beit — wem ward fie fundgethan? Und ihre reihe Erfahrung — wer hat fie ver— 
ftanden? 

a Bol. 43, 29 und Soel 2,11. S und Ar. haben dafür; „herrſcht über alle ihre Schätze“ (wobei 
das Wort „weije” außer in S auch in L fehlt, woraus Edersheim ſchließt, daß es nicht im hebr. 
Driginale ftand. b Zu 3. Sb ogl. Pi. 47, 9. Sef. 6,1. e 8. 9—15. Bon der Ver- 
leihung der Weisheit durch Gott an feine Gefchöpfe. d V. 9b ſchließt fi an Hiob 28, 27 (wo 
in LXX aber 2£nynoaro aürnv „er machte fie Fund“ fteht) an; der Verfafjer (nicht erft G) wählte einen 
ihm prägnanter erscheinenden Ausdruck, der bezeichnen fol: „einzeln aufzählen und jo anderen zumeſſen“ 
(was S und Ar. ausdrüden). e d.h. teilte fie reichlich mit; vgl. 18, 11. 16,11 u. a., aud 
Apoftelg. 2, 17. 33. £ 8.10. Gegenüber der Offenbarung der Weisheit in der gefamten 
Schöpfung (V. 96) wird nun ihre Verleihung an die lebenden Wefen, d. 5. (nad) Gen. 6, 12. Joel 3, 1) 
an die Menfchen (B. 108) befonders hervorgehoben, unter denen wieder die Frommen (3. 10) fie in be- 
fonderem Maße beiten; vgl. 2, 16. 31, 19f. 8 d.h. in dem Maße, wie er gerade den Einzelnen 
Schenken will; vgl. Weish. 1, 4f. 7, 14. h Nach 3. 10 hat GA. und L (hier erft nad) V. 11) 
den Zufaß: „Die Liebe zum Herren ift herrliche Weisheit; denen er aber erſcheint, denen 
teilt er fiezu, damit fieibn ſchauen“; der Zuſatz, der ſonach vom Gottſchauen als dem höchſten 
Glücke (vgl. 49, 8. Matth. 5, 8) handelt, foll den ſcheinbar mangelnden Übergang vermitteln. 

i In V. 11—18 ift von der Gottesfurdt, ald der praftifchen Weisheit, und ihren Segnungen 


im Leben und im Tode die Rede. k MWörtlich: „ift?. l = xauynue, d. i. konkret 
meine Sache, deren man fich rühmen darf”; vgl. 10, 22. m Val. 3.18. 6, 31.15, 6. 
n Bol. Spr. 27,9 LXX. 0 das aud) Dt. 6, 2. 4, 40 verheißen wird und ala Lohn 


der Frömmigfeit 3, 6, vgl. 1, 10. Spr. 3, 2. 16. 10, 27. Ex. 20,12, erſcheint. Nach B. 12 der Zufag: 
„Die Furcht des Herrniftein Geſchenkvom Herrn, denn fie ftellt aud) [den Gottesfürd)- 
tigen] Hin auf die Pfade der Liebe”, bezw. (nad) Syr.-Hex.) „denn fie ftellt auch zur Liebe hin die 
Pfade“. PD des Lebens; vgl. 38, 20. Spr. 5, 11. Weish.3, 17. 1 eig. „des Endes" (releurns) 
wie 11, 26. 40, 2, vgl. LXX 2 Chron. 26, 21. Gen. 27, 2. r Rad) Sin., C und GAl., ſowie 
in S und Ar. war edloynänoeran (edloyew wie 4, 13. 36, 12) die urfprüngliche Lesart ftatt edonoeı 
xsow „wird er Gnade finden". Doc; bezieht fich der Ausdrud nit etwa auf die „Öffentliche An- 
erfennung beim Tode“ durch ein feierliche Begräbnis unter allgemeiner Teilnahme (Edersheim); 
der Segnende ift vielmehr Gott und beide Hälften des Verſes beziehen fich auf einen fanften Tod 
(11, 26 f.). s 3. 14 f. handelt wieder von der Weisheit (mie V. 9 f.). t Zu 8. 148 
vgl. Spr. 1,7. 9, 10. Bf. 111, 10. u Zu V. 14b vgl. 49, 7 nad) Ser. 1,5. 

v= morot für DYSENI eig. „die ſich (als treu) bewährt Haben“, sc. im Verhältnis zu Gott, 
wie 2 Maff. 1,2. w Speziell bei den Juden. Nach 24, 7.8 ift an das mofaifche Geſetz zu denen. 
Bol. Apof. des Barud) 8 17 ff. und 59. x ig. „Öründung”, vgl. Spr. 10, 25. Der ganze 
Sat lautet wörtlich: „bei Menfchen niftete fie, eine ewige Gründung”; doc) Liegt vielleicht ein Mißver⸗ 
ſtändnis des Überſetzers vor, der ftatt jpm (f. 47, 9 hebr. Text), bezw. nad) Fr. ftatt 773 meinte 327 
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16% Das Vollmaß der Weisheit ift e3, den Herrn zu fürdten, 
und fie macht fie trunfenb von ihren Früchten. 
176 Ihr ganzes Haus füllt fie an mit Foftbaren Gütern d 
und die Vorratsfammern mit ihren Erzeugniffene. ° 
18 Die Krone? der Weisheit ift die Furcht des Herrn, 
die da aufblühen läßt Heil und kraftſtrotzende Geſundheit 6. 
sv Und er fah fie und machte fie Fund h, 
Einficht und vernünftige Erfenntnid goß er wie Negen aus 
und den Ruhm derer, die fie fi) aneignen, erhöhte er k. 
0 Die Wurzel der Weisheit ift es, den Herrn zu fürdten!, 
und ihre Zweige find langes Lebenm, 


Bon der Geduld und anderen Außerungen der Weisheitn, 


sıo Nicht kann ungerechter ZornP gerechtfertigt werben, 
denn die Leidenfchaftlichkeit feines Zorn führt feinena Sturz Herbeir. 


lefen zu müffen. In diefem Falle würde der Urtegt fo wiederzugeben fein: „bei Denfchen richtete fie 
fi ein (bezw. erwarb fie ſich) einen ewigen Wohnfig“. y Soiftnad) Fr. zu überfegen, indem 
diefer annimmt, daß Zurzsorevsroera faljche Wiedergabe von jasn tft; nad) Edersh. wäre (nad) 
36, 21) zu überfegen: wird fie für wahr gehalten (d. 5. wird ihr geglaubt werden), bezw. wird fie wahr 
befunden werden. ®. 15 wird in L abweichend wiedergegeben: „Mit auserlefenen Frauen wandelt fie 
einher (Amiat.: ereditur) und mit Gerechten und Treuen wird fie anerkannt” ; daran ſchließt fi der - 
Zufag: „Die Furcht des Herrn ift kenntnisreiche Religiofität; Religiofität bewahrt 
und madtrehtfhaffen das Herz, Wonneund Freude verleiht fie. Dem Gottesfürd« 
tigen wird eömwobhlergehen, undin den Tagen feines Endes wird er gefegnet werden”. 
Er enthält alfo am Schluß eine zweite Wiedergabe von 8.13, die ſchon deshalb nicht die urfprüngliche 
fein fann (wie Schlatter meint), weil „in extremis“ in ®. 132 durch G und S beftätigt wird. 

2 3. 16-20. Vom Werte der Weisheit für die Weifen. V. 16 leitet, im Anſchluß an V. 14, zu 
dem Folgenden über. b die, welche die Weisheit befien; zum Ausdrucke vgl. 85, 18. 
Dt. 32, 42 und Pf. 22, 7 LXX. o Zu 3.17 vgl. Spr. 8,18. 9, 1ff. 4 8 „mit 
Weisheit"; alfo las er wohl irrtümlich aa ftatt Ta. e Nach 3.17 findet fich in 
GA. der Zuſatz: „Doch ift beides (d. h. Weisheit und Gottesfurcht) Gottes Gabe", wozu zwei 
Handſchr. beifügen: [die] zum Frieden [führt]. 2 Bal. 25, 6. Spr. 12, 4. 16, 31. 17, 6. 
Statt „Krone? fteht B. 14 „der Anfang”, was S auch hier hat, weshalb es dort weiter heißt: „und fie 
mehrt (eig. „macht viel”) Heil und Leben und Gefundheit“. 8 Nach V. 18 folgt noch in GAL: 
„er (nämlich der Herr) maht aber das Rühmen weitdenen, die ihn lieben“, d. h. fie giebt 
viel Veranlaffung, ſich zu rühmen; zu zauynoıs vgl. LIa. h V. 198 fehlt in GAL,, ift aber nicht, 
weil parallel mit V. 9b, al Zuſatz zu verwerfen (Zödler), fhon deshalb nicht, weil dann für das 
Solgende das Subjekt (Gott) fehlt (Fr.). Doc find V. 19a und b, die durchaus helleniftifch find, nad) 
Edersh. als Zuthat des Überfegers auszuſcheiden; dagegen könnte V. 196 (nur in anderer Faſſung) 
auf die urfprüngliche Tertvorlage zurüdgehen. Denn in S lautet 3. 19: „Ein kräftiger Stab ift fie (die 
Weisheit) und eine Herrliche Stüge [vgl. Hierzu den analogen Ausdruck AnnawnT 85v52 in V. 1b], 
und eine ewige Ehre für jeden, der hinter ihr hergeht”; und man kann darnad) wohl annehmen, daß 
der Gloffator zu V. I9e echte Beftandteile benußte und nur B.19ab an Stelle des urfprünglichen B. 198 
neu fchrieb. Freilich wird der Wortlaut von S, der an fich ganz ansprechend ift, dadurch wieder ver- 
dächtigt, daß mit V. 20 in S die große Abweichung von GC beginnt, die nur auf Bruchftüde des ur— 


fprünglichen Textes zurüdzugehen ſcheint. i Wörtlich: „regnete er” (wie 10, 13), was wohl für 
"un (nad) Ex. 16, 4) fteht; die gleiche Wendung braucht Philo (de prof. ce. 25) von der Weisheit. 

RB 2. 196 vgl. Spr. 4. 8. 1 Zu 8. 208 vgl. 2.6; in V. 20b (vgl. V. 12) wird das 
Bild vom Baume weiter ausgeführt. m Der Zufag nad) V. 20: „Die Furcht des Herrn 


vertreibt die Sünden; wer aber in ihr bleibt, wird allen Zorn [von fi] ab- 
wenden*, findet fih in GAI. (in zwei Handfchr. fteht „vernichten” für „abmwenden“); für die zweite 
Hälfte fteht in L = Clem. Alex.: „Wer aber ohne Gottesfurdt ift, Fann nicht gerechtfertigt werben“ 
(2. 228) n Statt V. 20—27 bietet S ein ganz abweichendes Stüd, in welhem nur einzelne 
Wendungen an den Text von G (in B.20, 25 vgl. 18, 28. 30e) erinnern: „Ihre (der Weisheit) Wurzeln 
find ewiges Leben und ihre Zweige Dauer der Tage. Heil dem Menfchen, der über fie nachdenkt; denn 
fie ift beffer für ihn als alle Schäge. Heil dem Menfchen, der an fie Herantritt und von ihren Geboten 
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23 Bis zur [rechten] Zeit wird der Geduldiges «an fich halten?b, 
aber hinterher wird ihm Frohfinn aufſproſſen. 
24 Bis zur [rechten] Zeit wird er feine Worte verbergen, 
und die Lippen “Vieler’o werben von feiner Klugheitd erzählen, 
350 In den Schäßen der Weisheit giebt’3 einfihtsvollen Spruch; 
ein Greuel aber für den Sünder ift die Gottesfurdt. 
a6 Verlangft du nach Weisheit, fo halte die Gebote, 
und der Herr wird fie dir fpenden. 


eıf Denn Weisheit und Bildung 8 befteht in Furcht des Herrn, 
und feinh Wohlgefallen find Treue und Sanftmuti. 
es Sei nicht ungehorfam der Furcht des Herrn k 
und tritt nicht an fie heran mit ſchwankendem Herzenl. 
so Heuchle nicht “angeficht3?”m der Leute 
und auf deine Lippenn habe acht. 
300 Erhebe dich nicht felbft, damit du nicht falleft 
und über dich felber Schande herbeiführelt. 
Und der Herr wird deine Geheimnifjer offenbaren 
und inmitten der Gemeindeverfammlung wird er dich ftürzen, 
weil du nicht an die Furcht des Herrn herantratit 4, 
und dein Herz voll war von Trug. 


Gebrauch macht. Eine ewige Krone wird fie ihm auffegen und Sieg für [alle] Ewigfeiten unter den 
Heiligen. Er wird fich über fie freuen, und fie wird fich Über ihn freuen, und nicht wird fie ihn ver- 
werfen in Ewigkeit der Ewigfeiten. Die Engel Gotte8 werben ſich über ihn freuen und werben alle 
Herrlichfeiten des Herrn aufzählen. Siehe, die Schrift ift ganz voll des Lebens; Heil dem Menfchen, 
der fie hört und thut. Hört auf mich, ihr, die ihr Gott fürchtet, und merkt und achtet auf meine Worte, 
wer da Leben erben will, ewigen Gewinn (l. RXX00 nad) Ambr.) und große Freude. Alle meine Worte 
höre und thue, und du wirft aufgefchrieben werden in den Büchern des Lebens! Liebe die Zucht des 
Herren und mache feſt in ihr dein Herz und fürchte dich nicht! Tritt herzu und verziehe nicht, und du 
wirft Leben finden für deinen Geift; und wenn du herantrittft, [jo thue e3] wie ein Held und mie ein 
Mächtiger!“ 08. 22—26 (betreffs 8 ſ. o.). Im Beſonderen äußert ſich die Weisheit als Geduld 
und Zurückhaltung. P wofür GAl. erläuternd „ein zorniger Mann“ (vgl. Spr. 15, 18) hat. 

4 des Mannes, der ungerechten Zorn äußert. x Mörtlih: „iſt ihm der Sturz”. 

a wie Spr. 14, 29. 15, 18. b = aveiereı GAL; Edersh. will an der Lesart avIEkeras 
fefthalten, die er überfegt: „er wird aushalten bis zur Zeit”, sc. der Rache und Befreiung durch Gott 
(doch ſ. Fr. z. St.) © Statt mıorov Frommer“ (wie V. 14) ift nad) Sin., GAl. u. a. Handſchr. 
nolrov zu leſen, wie aud) die Stelle 39, 9 beweift. d die er dadurch zeigte, daß er ſchwieg; 
ovveois ift Bezeichnung der vopfe nad) ihrer praftifchen Seite. e 3.25. Diefe Sprüche haben 
die Gottesfurcht zum Gegenftande, die dem Sünder ein Greuel (wie 13, 20. 19, 23) ift. Deshalb aber 
führt das Halten der Gebote zur Weisheit (B. 26). s f 3. 27—30. Aufrichtige und demütige 
Gottesfurcht und Gefeeserfüllung find die Borbedingungen der Weisheit. 8 Vgl. Spr. 15, 33 
(woher 8. 278 entlehnt ift) LXX: naudein zar oopla für Harn 090 (vgl. 38, 33 7. za) xoiue 
Sin. A u.L mit 8 „Lehre der Weisheit"), wo aber der griech. Überfeger und der Siracide Mn HD1n 


gelefen haben könnten. ©. Perles. h Gottes. i = (Hr MINI) 73592 O8 
nad) 45, 4; vgl. 15, 15. 40, 12 u. 3, 17. k In GAI. ift hier noch (als N angefügt: „wenn 
du bedürftig bift“. 1 Wörtlich: „mit doppeltem 9." — Se 5 9. 12, 3, vgl. Aluxoc 
Saf. 1,8. 4,8. m Wörtlih: „im Munde” (Blur. ). was bedeuten könnte: ſo daß du im Munde 
der Leute als gottesfürchtig giltſt; aber wahrſch. las der Überjeger irrtümlich »2 ftatt urfpr. 93 
„angeſichts“ (vgl. Jer 4, 1 LXX), was auch S und L ausdrücken. n auf das, was fie fagen, damit 
du nicht dadurch Heuchelit. ° Val. Spr. 29, 23. Hiob 22, 29. Ez. 17, 24. Matth. 23,12. Luk. 
18, 14; zu ®. 308 vgl. 19, 26. Jer. 5, 27. Apoftelg. 13, 10. ?P = non (vgl. Ser. 49, 10) 
wofür S irrtümlich 79 las. = 73272, wofür 8 77 las und darnach die Negation 


wegließ: „weil du berühmt geworden [wörtlich „genannt worben“]- on durch Gottesfurcht und [doch] 
das Innere deines Herzens voll war von Trug”, 
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Mahnungen, in der Anfechtung des Leidens nicht zu unterliegen, 


ı2 Mein Sohnb, wenn du dich anſchickſt, Gott dem Herrn zu dienen, 
fo bereite dich in deiner Seele vor © auf Verfuhung: 
ad Mache dein Herz geſchickt e und fei ftandhaft 
und verfage nicht eilenda f in der Zeit der Schickung 6. 
s Hange ihm an und fteh nicht ab h von ihm, 
damit du am Endei groß werbeft. 
«Alles, was über dich verhängt wird k, nimm entgegen I 
und bei den Mechfelfällen m des Elendsn übe Geduld. 
5 Denn im Feuer wird das Gold geprüft, 
und Menſchen, die Gott angenehm find, im Schmelzofen des Elends 0, 
sP Bertraue auf ihn,. und er wird fich deiner annehmen, 
wandle auf geraden Wegen und hoffe auf ihn al 


ar Die ihr den Herrn fürchtet, harrt auf feine Gnade 
und weicht nicht zur Seite, damit ihr nicht fallet! 
8 Die ihr den Herrn fürchtet, vertraut auf ihn, 
und euer Lohn wird euch nicht entgehen ®. 
9 Die ihr den Herrn fürchtet, hofft auf Gutes 
und auf immer frohen Sinn $ und [auf] Gnade %, 
10, Blidt auf die früheren Geſchlechter und feht: 
Wer vertraute auf den Herrn und ward zu Schanden? 
Ober wer beharrte in der Furcht vor ihm und ward verlaffen? 
Oder wer rief ihn an, und er überfah ihn? 


a 3. 1-6. Weiteres über Glauben, Geduld und Demut. bi. Schüler, wie 7, 3 (vgl. 
39, 13 im Plural: „ihr frommen Söhne"), fowie häufig in den Sprüchwörtern. ce MWörtlich: 
„bereite deine Seele vor“, was nad Perles urjprünglichem ma: Ton „gieb dich Hin“ (vgl. S 15, 14. 
26, 28) entipricht. 49.2 fehlt in S. eo= a) a7 (nicht AS) nad) Fr.), gl. LXX 
Pi. 78, 8. 2 Chr. 12, 14. 30, 19. f Mörtliht „ſei nicht eilig”, sc. dich vom Herrn loszuſagen; 
möglicherweiſe ſtand 5723 im Urterte, welches Niphal von 572 (im Gegenſatze zu dem Piel 51a 
„eilen“) „erſchrocken, beftürzt fein“ hätte überfegt werden müffen. 8 — !naywyn, d. i. das 
(von Gott zur Prüfung oder Strafe) Herbeigeführte, alfo Unglüd; fo in LXX Dt. 32, 36. Spr. 27, 
10 Theod. und öfter bei Philo. hmohl = 70 ID „weichen“. I anaasa, 
wofür S („in deinen Wegen“) gnhrona las; doch hat Cod. Ambr. Tr=rına. k von Gott, sc. 
Unglüd. I sc. gelaffen, indem du dic) der Schickung ruhig unterwirfft. m &dersh. hält 
den Sing. ailayuarı „Wechfel* (S Kataftrophe), den Cod. 248 und S bezeugen, für die richtige Lesart. 

n wie V. 5; das griech. Tertwort zamelvwoıs entfpriht in LXX dem hebräifchen >37; zur 
Sadje vgl. Jeſ. 48, 10, 0 Vgl. zum Bilde Spr. 17, 3. 27,21. Sad. 13,9. Mal. 3,3. Weish. 
3,6. 1 Betr. 1,7. P Zu 2.6 vgl. Bf. 37, 3. 5. a Für V. 6b hat S: „hoffe auf 
ihn, und er wird deine Wege gerade machen”; die Umfehrung ift dadurch bedingt, daß S den Ausdrud 
„die Wege gerade machen”, der hier i. S. von „auf geraden Wegen (d. h. rechtlich) wandeln“ fteht, i. ©. 
von „glüdlich vorwärtäfommen” faßte, im Anſchluß an Stellen wie Pf. 5, 9. Jeſ. 45, 13 und bef. 
Spr.3,5f. Cases Jun); vgl. auch Sir. 37,15. In GA. ift Hier eingefchoben: „In Kranke 
beiten und Armut (wie Sin 4b) verlag dich aufihn”. r 8.7—11. Drei Ermahnungen an 
die Gottesfürdhtigen (B. 7—9) nebſt Angabe des Grundes einer jeden (V. 10f.). In V. 7—9 liegt der 
Gedankenfortſchritt immer im zweiten Gliede. 8 eig. „anſtoßen“; doc) jteht zrafeıv hier i. ©. 
von „fallen“ = verloren gehen (vgl. 37,124). Die freie Überfegung in 8: „und er (Gott) wird euren 
Lohn nicht zurüchalten (eig. übernachten laſſen)“, erklärt fih durch Lev. 19, 13. t eig. „ewigen 
Frohſinn“ (wie Ze. 35, 10. 51,11. 61,7), d. i. nicht: auf dauernde, lange Freude (Fr.), ſondern: 
immer wieder (und zwar allemal, wenn e3 nötig ift) durch Gottes Gnade bewirkte Freudenftimmung. 

u Der Zuſatz nad) B.9: „Dennewige Gabe [verbunden] mit Freude ift feine Ver— 
geltung*, findet fih in GAl.; doch fehlt diefe Gloffe bei L, ber Hier noch weiter von G abweicht, 
überdies auch einen weiteren Vers in feiner Vorlage vorfand: „Die ihr den Herrn fürdtet, 
liebet ihn, und eure Herzen follen erleudtet werden“. v Der Rückblick auf die 
bisherige Erfahrung der Gläubigen dient zur Aufmunterung, den vorhergehenden Ermahnungen Folge 
zu leiſten. Vgl. auch Pf. 37, 25. 
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11 Denn mitleidig und barmherzig® ift ber Herr 
und er vergiebt Sünden und rettet zur Zeit der Drangfal. 


ı9b Wehe den furchtfamen Herzene und den erfchlafften Händen d 
und dem Sünder, ber auf zwei Pfaden © einherfchreitet! 

13 Wehe dem erfchlafften Herzen: weil ed nicht vertraut, 
darum wird e3 nicht befchirmt werden. 

1. Wehe euch, die ihr die Geduld f verloren Habt 8: 
Und was werdet ihr thun, wenn der Herr heimfucden wird? 

15h Die den Herrn fürchten, werben nicht ungehorfam fein! feinen Worten, 
und die ihn lieben, werden feine Wege einhalten. 

16 Die den Herrn fürchten, fuchen fein Wohlgefallen zu erlangen, 
und die ihn lieben, werden voll des Geſetzes fein E. 

17 Die den Herrn fürchten, werden ihre Herzen geſchickt machen 
und werden vor ihm ihre Seelen demütigen 1. 

ssm< Denn wie feine Größe, fo ift feine Barmherzigkeit, 
und wie fein Name, fo find feine Werke. 


Die Pflichten der Kinder und der Lohn ihrer Erfüllung. 


ın Auf mic, den Vater, hört, ihr Kinder, 
und thut fo, damit ed euch wohl ergehe ©. 


a GA. fügt bei: „Iangmütig und gnadenreich“, nah Yon. 4, 2. Pf. 103, 8. 145, 8. 
Steh. 9, 17. b 8.12-18. Gin dreifaches Wehe über die, bie jene drei Ermahnungen nicht be— 
berzigen, und eine dreifache Schilderung des Schidjald derer, die Gott fürdten (alfo V. 15—17 nit 
ermahnenden Charafter8 wie V. 7—9), mit Angabe des Grundes hierfür (3. 18, forrefpondierend mit 
V. 10f.) 3. 12—14. Gegen den Mangel an Feltigfeit, an Mut und an Geduld. e Dt. 20,8. 
2 Chr. 13,7. d Wie 25, 23; vgl. Hiob 4, 3 und Sef. 35, 3. e Val. Spr. 28, 6. 18 
(und 1 Kön. 18, 21): gemeint ift einer, der es mit Feiner Seite verderben will, ein Mann zweideutigen 
Handelns. f dnouorn, eig. „Ausdauer“ im Leiden; doch fteht es hier mehr i. S. von „Hoffnung“ 
(wie 41, 24, wo es hebt. er m entfpricht); fo richtig fhon Fr. (anders Edersh.). Vgl. noch 16, 18. 
17, 24. = ar, wofür S („ihr Helden des Vertrauens“) irrtümlih max las. 

h%.15—17 (f. o.). i Wie 16, 28, nah Bi. 105, 28 vgl. 107, 11, = mn? 85 (für 
mo in LXX oft anaıseiv; dagegen 39, 31 magafarvw Acyov für 17°%9 a7); in 'S („werden 
fein Wort nicht haſſen“) ift wahrſcheinlich Poxd in TYaw> („werden nicht mißachten”) zu verbefjern 
(Berle?). k Eig. „ſich fättigen mit dem Geſetze“, nämlich dadurch, daß fie es lieben und nur 
nad ihm ihre Handlungsweife einrichten. I zmı bezw. Ar (vgl. Spr. 12, 25), wofür 8 
(„wird zu Grunde richten“) irrtümlich nr las (Edersh.) m V. 18 folgt oben dem Wort- 
laut in S; dagegen lautet er in G (und L; f. u): „Wir werden in die Hände des Herrn 
fallen und nit in die Hände von Menjden; denn wie feine Größe ift, fo ift aud 
feine Barmherzigfeit*. Dem Zufammenhange nad) ift die die Erwägung, die die ottesfürchtigen 
dazu veranlaßt, fich vor Gott zu beugen, weshalb Cod. 253 Akyorres „indem fie fagen“ voraus» 
gehen läßt. Nun Hat aber S einen anderen Wortlaut (B. 186 in G ald V. 18% und einen genau ent« 
fprechenden V. 18b als Parallelglied zu diefem B. 182), der in den Zufammenhang beffer paßt; und da 
ber Vers in G mit 2 Sam. 24, 14 übereinstimmt, fo ift anzunehmen, daß S ung den urfprünglichen 
Text aufbewahrt hat, und daß V. 182 in G Zuthat des Überfegers oder fpäterer Abfchreiber ift, ent- 
nommen aus 2 Sam. 24, 14 unter Weglaffung von ®. 180. In L lautet der Vers wie in G; doc) geht 
ihm noch ein vierter Spruch über die Oottesfürchtigen voraus: „Die den Herrn fürchten, werden. 
feine Gebote beobadten und fiewerden Geduld haben bis zu feiner Heimfuhung” 
(dev analoge Zufag in S fehlt in Cod. Ambr.), indem fie fagen: „Wenn wir Feine Buße gethan- 
haben — (welch letzteres Supplement nad) Fr. falfch ift) —, [fo werden wir in die Hände des Herrn 
fallen und nicht in die Hände von Menfcher]”; Hierauf folgt zunächſt B. 18b in G = 2. 188 in S (als 
V. 23), ſodann aber noch folgende Gloſſe (als 3, 1): „Die Söhne der Weisheit find die Vers 
fammlung der Gerechten und ihr Geſchlecht ift Gehorfam und Liebe". 

n 8. 1—16. Empfehlung der Pflicht der Kinder, ihre Eltern zu ehren und ihnen zu helfen, in 
zwei Abfchnitten: 8. 1-9 und 3. 10—16. Nach dem Wortlaute von G würden fich die Ausdrücke in 
V. 18 (wie in 2, 1) auf den Lehrer und feine Schüler beziehen; Doch ſcheint der urfpr. Text in Cod. 253 
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a® Denn der Herr hat die Ehrung des Vaters den Kindern zur Pflichtb gemacht 
und die Rechte © der Mutter hat er für die Söhne feftgejtellt. 
s Wer den Vater ehrt, der wird Sünden fühnen d, 
* und wie der, der ſich einen Schage fammelt, ift der, der feine Mutter ehrt. 
8 Wer den Vater ehrt, wird Freude erleben durch? feine Kinder, 
und wie der, der fi) einen Schaf ſammelt, ift der, der feine Mutter ehrt, 
und an dem Tage, wo er betet, wird er erhört werden. 
s Wer den Vater hoch hält, wird langes Leben haben, 
und der, der auf den Herrn hört, wird feine Mutter erquiden 8, 
ab und wie Gebietern dient er denen i, die ihn erzeugt haben. 
s Mit That und Wort k chre deinen Vater 1, 
damit von ihm aus Segen über dich komme. 
9» Denn der Segenm eines Vaters machtn, dab die Häufer der Kinder feft daſtehen o, 
der Fluch einer Mutter aber reißt fie nieder bis auf den Grund. 


10P Suche nicht deinen Ruhm in dev Unehre 4 deines Vaterörz 

denn nicht zollt man dir Ruhm bei [feiner] Unehre. 
u Denn der Ruhm eines Menfchen hängt von der Ehre feines Vaters ab, 

und zur Schande gereicht den Kindern eine Mutter mit fchlechtem Rufe. 
125 Du Sohn, nimm dich deines Vaters im Alter an 

und mache ihm feinen Kummer t, fo lange er lebt. 
ıs Und wenn er abnimmt an Verftand, fo übe Nachſicht 

und mißachte ihn nicht, weil du in deiner vollen Mannesfraft ftehft u. 
1. Denn Mitleid mit dem Vater wird nicht vergeffen werden v, 

und an Stelle der Sünden[ftrafen] wird dir Wohlftand zu teil werben w. 
15 Am Tage der Drangfal wird deiner gedacht werden: 

Wie [wenn] warme Witterung bei Ei3 [eintritt], fo werden deine Sünden wegfchmelzenz. 


und S erhalten zu fein: „Hört, ihr Kinder, auf Die Rechte des Vaters!" Beftätigt wird Die 
Leſung axovsare Terra zoloıy margög Überdies durch xofoıv unroös in V. 2b. Dabei fteht xoroıs 
für teUn — „dad Recht“ (4. B. Dt. 18, 3), wie in LXX 132 mal. Sn S ift nad) Syr.-Hex.) 
anders zu leſen (Neftle): NTINT 8577 (bezw. NMTIN 777) ftatt nrmaRd 777 „ihr Kinder aber, auf 
die Väter hört“ (mobei 5 fefundär ift). o eig. „vamit ihr da3 Heil erlangt” (iva owäre), 
was ſich auf das Wohlergehen im diesfeitigen Leben (nad) Dt. 5, 16) bezieht. 

® Val. Ex. 20, 12. b Wörtlich: „denn der Herr hat den Vater geehrt bei den Kindern". 

© ©. oben zu V. 1a. 4 was nah V. 14. zufünftiges Wohlergehen zur Folge hat. 

e Etwas, was zur Zeit dev Not ihm Nutzen bringt (der griech. Ausdrud nur noch 1 Tim. 6, 19). 

f = vmö, fonft gewöhnlich „an“ = ml, weshalb in GAI. fo geändert ift. 

s = 712, vgl. Spr. 29, 17 u.a. Bor V. 7 fteht in GAL: „Wer den Herrin fürdtet, 
wird den Bater ehren"; doch ift dies nicht der urfpr. Text, fondern ein Einfhub, den man für 
nötig hielt, weil man das Dreigliedrige des Satzes B. 6 f. (parallel dem Satze V. 5) verkannte. 

h Auch die Rabbinen nahmen an, daß ein Kind verpflichtet fei, dem Vater, wie auch dem Lehrer, 
wie ein Sflave zu dienen. i eig. „unter denen” ; vgl. LXX Ser. 25, 11. k Bol. Luf. 24, 19. 

I wozu GAl. „und deine Mutter“ hinzufügt, weshalb dann in B. 8b „von ihnen aus“ 
steht. m Bol. Spr. 11, 11. n Mörtlich: „macht feſt“. 0 bezieht ſich ſowohl auf den 
Mohlitand, den fie repräfentieren, als auf die Dauer der Familie. pP 2. 10—16. Die negative 
Seite der bisherigen Ermahnungen. Zu ®. 10 f. vgl. Spr. 17, 6 4 d. h. wenn du ihn nicht ehrft, 
wie B. 2 ff. fordern. Zu 3. 106 vgl. Hatch, p. 259. r Bal. da3 Citat im Midrasch Ester III in.: 
Toras pr] 7a&y IP2 (Berles) 8 Val. Spr. 23, 22. t s2rn (bezw. a2rn), wofür S 
(„lab nicht feine Ehre fahren”, d. h. höre nicht auf, ihn zu ehren) sien las. u Mörtlich: 
„in deiner vollen Kraft”, mit Beziehung darauf, daß fich gerade der Kräftige nicht leicht in die Schwäche 
eines anderen finden fann; S hat dafür: „alle Tage deines Lebens“, entfprechend V. 12b, woraus der 
Ausdrud entlehnt fein Tann, ohne daß er 7ar7 ara ftatt Tor las (fo Edersheim). 


v von Gott. w Wörtlich: „es wird dir wieder aufgebaut werden”, wohl — :2) 
(vgl. Mal. 3, 15. Hiob 22, 23 u. a.), entiprechend dem häufigen Bilde vom Haufe als Sit des Wohle 
ftandeß (f. 0. zu V. 9). z Wörtlich: „wie heitere8 (— mildes) Wetter bei Eis“ sc. wirkt, näm⸗ 


lich dag Eis ſchnell zum Schmelzen und dadurch zum Verſchwinden bringt. S macht zum Subjelt von 
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ıs Wie ein Gotteäläfterer ift der, der den Vater im Stiche läht , 
und wie vom Herrn verflucht b der, der feine Mutter in Zorn bringt % 


Ermahnungen zur Beſcheidenheit und Barmherzigkeit. 


rd Mein Sohn, in Demut vollbringe deine Gefchäfte, 

und von einem Manne, der [Gott] angenehm iſt, wirft du geliebt werden. 
ısf Se größer du bift, um fo mehr erniedrige dich Jelbit, 

und angeſichts des Herrn wirft du Gnade finden. 
0 Denn groß ift die Macht 8 des Herrn, 

und von den Demütigen wird er gepriefen. 


aıh Was für dich zu ſchwer ift, darnad) ftrebe nicht, 
und was über deine Kräfte geht, fuche nicht zu erforfchen. 
23 Was dir aufgetragen ift, darauf denke: 
Denn nicht haft du die verborgenen Dinge nötig i. 
- 98 Wenn du zu vielerlei treibftk, fo thue [erft recht] nicht Überflüffiges 1; 
denn zu viele Dinge der menſchlichen Einfiht m find dir gezeigt worden. 
sa Denn viele hat ihre Einbildung 2 in die Irre geführt, 
und ſchlimmer Wahn hat ihre Gedanken o zu Falle gebracht P. 


V. 15 (und 14b) da3 von V. 142 und überſetzt darnach die Zeitwörter in V. 15 aftiv: „Das Almofen 
des Vaters (d. 5. das du dem Vater giebft) wird nicht vergeffen und an Stelle der Verſchuldungen wird 
ed eingepflanzt; am Tage der Trübfal wird e8 deiner gedenfen, wie Hige gegen Ei8, um deine Sünden 
zu befeitigen.” 

& d. h. ihm in Not nicht hilft. b Lev. 20, 9. Dt. 27, 16. o durch Verweigerung 
von Hilfe. d V. 17—28 zerfällt wieder in zwei Teile: V. 17—24, die eine Verherrlichung der 
Beſcheidenheit enthalten, und 3. 26—28 (betr. V. 25 ſ. u.), die fich gegen den Stolz richten. V. 17—19. 
Empfehlung der Bejcheidenheit: denn fie fihert das MWohlgefallen der Frommen (V. 17) und fie ver= 
ſchafft Gnade bei Gott (2. 13). e Bol. 2, 5. ? Bol. Spr. 3, 34. 1 Petr. 5,5. In 
GAI. fteht nad) V. 18 folgender Zufag: „Viele find in hoher Stellung und berühmt: aber 
dem Demütigen werden feine (Gotte3) Geheimniffe offenbart.” Die zweite Hälfte des 
Einſchubs findet fi in S als 3. 20b, weshalb diefer Sat zum Wenigften ein fehr alter Zuſatz ift, wenn 
nicht fogar ein Beftandteil des urfprünglichen Textes. e Dafür S „die Gnade”, was er wohl 
aus V. 18b nahm (alfo, ohne daß er Id7 ftatt prr las). Betreff 8.206 in Sf. o. 

b 3. 20-24. Empfehlungen zu Befcheidenheit des Sinnes, der nicht nad) zu hoher Erkenntnis 
ftreben, vielmehr von unnügen und verderblichen Spekulationen abfehen, dafür aber thätigem Gehors 
fam fi) widmen fol. Zu 3. 20 f. vgl. Ser. 45, 5. Spr. 25, 27. Röm. 12, 3; auch werden B. 20 f. in 
der rabbinifchen Litteratur mehrfach citiert: bei Saadja (">47 'd S. 178, 8. 18), jer. Chagiga 77°, 
bab. Chag. 138 und Beresch. rabb VIII (Cowley-Neubauer &. XIX). ı Der Sinn ift: 
denke darauf [richtig und gemiffenhaft auszuführen], was dir aufgetragen ift, und was eben darum 
nicht zu ſchwer für dich ift, wogegen du dem, wa3 dir verborgen ift, nicht nachforſchen follft, weil es für 
deinen Verftand zu hoch ift. GA. hat hier mehrere Zufäße: „darauf denfe religiöfen Sinnes“ 
(öotws) und: „nicht haft du nötig, dDieverborgenen Dinge mitdeinen Augen zu ſchauen“. 

k Wörtlich: „Bei deinen allzuvielen Gefchäften”. l = negıepyalsoseı wie 2 Theſſ. 3, 11. 

m die der menjchliche Geift zwar begreifen und behalten kann, die du aber nicht alle ausführen 
kannſt. 2 auf ſich ſelbſt, als ob fie Alles vermöchten (Fr.), oder auch allgemein: falſche Bes 
urteilung der Sachlage (Edersh.). o die auf verkehrte Unternehmungen hinleiteten. 

P Der Zuſatz nad) V. 24, der ſich in GAl. findet, ſteht auch in S und Ar., aber hier erſt hinter 
2.27; er lautet: „Wenn du feine Augäpfel haft, wird dir das Liht mangeln; wenn 
dir aber nit Erkenntnis zu eigen ift, fo behaupte (begw. verfprid) nit [ie zu bes 
figen]”. Dagegen lautet V. 24b in S ein wenig anders: „und wenn du der Erkenntnis bar (eig. 
„blind“) bift, jo verfprich nicht, zu belehren (d. h. nad) Barhebraeus: fo lange du nicht genug [Er- 
Kenntnis] haft, übervede nicht andere, daß du fie [etwas] lehren könneſt). 
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28° Einem vermefjenen Sinne wird es am Ende übel ergehen, 
und derb, der Gefahr liebt, wird in ihr umfommen?. 
a1 Einem vermeffenen Sinne wird ed der Mühen zu viel werden, 
und der Sünder häuft Sünde auf Sündene. 
as Die Heimfuhungd des Hochmütigen® bringt [ihm] nicht Heilung; 
denn die Pflanze der Bosheit hat in ihm Wurzel gefaßt. 
of Der Sinn des Einfichtigen denkt auf Sprüchwörter, 
und ein aufmerffames Ohr ift das, wonach den Weifen verlangt ®. 
30h Brennendes Feuer löfcht das Waffer aus, 
und Mildthätigkeit fühnt Sünden. 
sı Wer Wohlthaten “erweift?i, gedenft an das, was hernach fommtk, 
und zur Beit, wo er zu Falle kommt, wird er Stützung!l finden. 


Die Pflichten gegen Arme und Unterdrürte, 


ım Mein Sohn, entziehen nicht dem Armen feinen Lebensunterhalto 
und bedürftige Augen halte nicht hinP. 


* 3. 26—28. Warnungen vor Vermeſſenheit, die dazu führen Könnte, die vorausgehenden 
Mahnungen nicht zu beachten, durch Hinweis auf ihre verderblichen Folgen. Vgl. zum Ausdrud „hartes 
Herz" (d.i. bier: das von feiner Hoffart nicht Laffen will) Dt. 10, 16 u.a. Statt Zurreosite (nur B und 
Augustinus, f. Hatch, p. 260) ift «moleires zu lefen. In G fteht die zweite Vershälfte von V. 26 
voran; doch hat fich die ficher urfprüngliche Ordnung, der wir in der Überfegung gefolgt find, erhalten in 
GAl., was aud) da3 za) am Anfang und der parallele V. 27 beftätigen. Ferner enthält der Cod. B!?ab 
einen dritten Stichos: „Einem vermefjenen Sinne wird e8 am Ende zu viel werden"; doch ift diefer, 
als aus V. 278 entnommen, jedenfalls zu ftreichen, zumal da der Saf erſt durch den Zufag „der Mühen“ 
klar verftändlich wird. b — ebenfo wie der 2c.; die Vergleichung ift zur Erläuterung beigefügt 
(Fr). Was S an Stelle von B. 26 in G hat („und der, der das Gute liebt, wird darin wandeln"), kann 
ſchon deshalb nicht urfprünglich fein, weil fi in dem ganzen Abfchnitte Feine Antithefe findet. 

° 3. 275 (vgl. 5, 5) enthält wie V. 26b eine Bergleihung; der Vergleihungspunft liegt darin, 
daß ſich ſowohl die Mühen als die Sünden immerfort mehren. 4 Eig. „Schickung“; f. zu 2, 2. 

e Eig. „ift“, wie 1, 11; GAI. hat dafür: „durch die Heimfudung... ift nit (= ftellt 
ſich nit ein) Heilung. f 3 29-31. Die Nuganwendung: im Gegenfage zu dem Bermeffenen 
und Eingebildeten bemüht ſich der Weife, weife Lehren wie die vorausgehenden zu behalten und zu be— 
folgen. 8 Der Zufag hinter B. 29: „Ein weiſes und verftändiges Herz wird fi 
von Sünden fernhalten, und durch Werfe der Gerechtigkeit wird es ihmgelingen“, 
fteht nur in L. h 3.30 enthält eine Vergleichung wie B. 26 f.; der Vergleihungspunft Liegt 
in der zerftörenden Kraft von Waffer und Mildthätigkeit gegenüber dem Feuer und den Sünden. Bont 
Segen der Mildthätigfeit ift auch) in Kap. 29, fowie Spr. 16, 6. Tob. 4, Y ff. 12, 9 die Rede. 

i Nicht „vergilt”, wie man nad) dem griech. avranodıdods überfegen müßte (vgl. betreffs ber 
Miedervergeltung von Wohlthaten durch Menfchen 7, 28. 30, 6, f. u.), oder indem man an Gott dachte: 
„der, der vergilt” (nad) 32, 13), wonach GAl. „der Herr” voranfiehen hat, was aber ſchon dadurd) 
widerraten wird, daß aud) in B.31b der Menſch Subjekt ift. Überdies hat Perles gezeigt, daß G nur 
die nachbibliſche Redeweiſe (f. 3. 3. Aboth 1,2) oo 5914 fflavifch wiedergegeben Hat, in welcher 
a3 nit i. S. von „vergelten”, fondern i. ©. von „ausüben“ fteht; hierdurch) wurde aber der Sinn 
ganz entftellt, indem im urfpr. Terte nur von Mildthätigkeit (mie in V. 30) die Rede war. Dasfelbe 
Berfehen findet ſich auch betreff3 der Wiedergabe von oo 5723 in 80, 6 (mo jedoch ebenfo gut von 
Wiedervergeltung die Rede fein fünnte) und 32, 3. Hiermit fällt auch die Annahme Eders heims das 
bin, der die Wohlthaten nad V. 1—16, auch die von den Eltern den Kindern erwiefenen, einſchränken 
will. k— mans, wofür S („auf feinen Wegen“) IHR las, ähnlich wie 2, 3. 

1 — orngıyue i. ©. von Hilfe in der Not, vgl. 31, 19. 49, 15. 

Kap. 4. Auch gegen die Armen (wie gegen die Eltern; f. Kap. 3) Haben wir die Pflicht, mohlzu- 
thun (V. 1—10), indem wir dadurd) die rechte Weisheit zeigen, die in V. 11—19 gepriefen wird, ebenjo 
wie B. 20—28 davor gewarnt wird, fie aufzugeben dadurch, daß man fündigt. 

m B.1—10. Bon der Pflicht gegen die Armen. V. 1: Allgemeine Einleitung (vgl. Spr. 3, 27 f.). 

n Eig. „beraube*, vgl. LXX Dt. 24, 16 (Cod. A) und Mal. 3,5, wahrſch. = 12, wofür 
S („verfpotte nicht“) 72 las. o MWörtlih: „Leben“, vgl. 31, 25 und Spr. 27, 27. Luk. 12, 15; 
zur Sache vgl. Spr. 3, 28, P d. 5. das von den Augen ſehnſüchtig Begehrte (nach Fr. Speife) 
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a Wenn einer Hunger empfindet, fo behandle ihn nicht verlegend® 
und jemanden, ber ſich in Verlegenheit befindet, bringe nicht aufd. 
s Ein aufgebrachtes Gemüt reize nicht noch mehr 
und die Gabe für einen Bedürftigen halte nicht hin bb, 
«C Einen Bittenden, der in Bedrängnis ift, weife nicht ab 
und wende bein Antlitz nicht weg von einem Armen. 
s Don dem Bittenden wende dad Auge nicht weg 
und gieb niemandem Gelegenheit, dir zu fluchen d. 
6 Denn wenn er dir flucht, weil fein Gemüt verbittert ift, 
fo wird fein Schöpfer feine Bitte erhören. 


ae Mache dich beliebt bei der Gemeinde 
und vor Hochgeftellten trage deinen Kopf nicht Hoch. 
sNeige dem Armen dein Ohr zuf 
und gieb ihm in freundlicher Weife beruhigenden Befcheid z. 
oh Nette den Unterdbrüdten aus der Hand des Unterbrüders 
und fei nicht Heinmütigi, wenn du ein Urteil fprichft. 
10K Sei den Waifen wie ein Bater 
und der Stellvertreter de3 Mannes ihrer Mutter], 
fo wirft du fein wie ein Sohn des Höchſten, 
und biefer wird dich mehr lieben al3 deine Mutter m. 


Die Frucht der Weisheit. 
11 Die Weisheit erhöhtn “ihre Söhneo 
und nimmt fi) derer an, die fie zu erlangen fuchen. 
ıaP Wer fie liebt, liebt das Leben, 
und die nach ihr fuchen?4, werden mit Frohfinn erfüllt werdenr. 


follft du zur rechten Zeit gewähren; für n7>3 orY „ſchmachtende Augen” (vgl. Dt. 28, 32, aud) 
Baruch 2, 18), wie im Urterte dafür ftand, las 8 irrtümlich D"3Y (und darnad) wohl DYJ2) „den ver- 
dunfelten (d. i. verbüfterten, vgl. Dt. 28, 65 8) Armen“. j 

a Eig. „betrübe nicht”, weniger durch Nichtgeben, als dadurch, dab du ihm Vorwürfe machſt 
über fein unverfchuldetes Mißgeſchick (wie V. 2b zeigt). b Dafür S: „vergiß nicht“, was vielleicht 
nur freie Überfegung der Tertvorlage von un mageizbons = „halte nicht hin“ (wie in V. 1), wie GAl. 
bietet, ift. Wenn freilich S wirklich in B.1u.2 dasfelbe Zeitw. vor ſich hatte, fo fragt es fich, ob man nicht 
yon in das in V. Ib ftehende In „rege nicht auf“ verändern fol. Ferner fei aud) nod) darauf 
aufmerkſam gemacht, daß man Nyun aud) als Aphel Iefen fann: „täufche nicht”, und daß in diefem 
Falle S nun ftatt nen gelefen (oder gehört?) haben Fönnte. bb V. 3b Hringt einen Speziellen 
Fall zur Erläuterung von V. 3a herbei. e V. 4-6 in S ohne Ab und 5%. Zu B.4 ſ. Tob. 4,7; 
zur Sache vgl. Matth. 5, 42 und Spr. 28, 27 (was weitergeht ala Ex. 22, 22. und Dt. 15, 9). 

4 9. 5b zeigt, wohin die Berbitterung den in Not Befindlichen bei einer Abweiſung führen fann, 
und ®. 6 zeigt, daß ein folder Fluch) nicht wirkungslos fein würde. e 3. 7--10: vom rechten 
Verhalten gegen Gleichgeftellte und Höherftehende (B.7, al3 Gegenfat zu V. 1—6, wo von der Un- 
freundlichfeit gegen Arme die Rede ift) und gegen folche, die der Hilfe bedürfen (V. 8—10, die pofitive 
Seite zu B:1—6) 8.7 ift nit mit Bretſchneider zu ftreichen, aber es ift auch nicht V. 7a mit L 
durch den Zuſatz: „[bei der Verfammlung] von Armen“ auf den Umgang mit Armen zu befränten 
(betreffs des wirklichen Gedankengangs ſ. o.). f Dal. Bi. 17, 6. Ser. 11,8. gs Wörtlich: 
„antworte ihm Freundliches”, wie Gen. 41, 16. Dt. 20, 11 LXX. hBal. Pi. 82, 3. 

i indem du Bedenken tragen könnteft, gegenüber dem angefehenen Unterdrüder des Armen (fiehe 
V. 9a), diefem fein Recht zu verfchaffen. k Bol. 5 Mof. 24, 17—21. Jeſ. 1,17. Hiob 29, 15—17. 
81, 16—18. Sat. 1, 27. I Alfo der Witwe. m Bal. ef. 49, 15. ° DB. 11-19. Preis 
der Segnungen der Weisheit. n d.h. bringt zu Größe und Glüd; nad) L und Clem. ftand 
dafür wohl Zvewuywae „beieelt“ (Hatch, p. 260). ° Die fie geiftig fich erzeugt hat, fofern 
die, die ihr zugethan find, ihr angehören; vgl. Matth. 11,19. Statt Exur, was ald dativus commodi 
zu deuten wäre, ift mit Sin., C und GAl. «örns zu leſen. P Vgl. Spr. 3, 18 und Weish. 7, 11ff. 
8,16. 4 Griech. od ög9grlovres noös aörnv, „die ſich frühe aufmachen nad) ihr“, was urfprüng- 
lichem man WS" entſpricht; das Beitwort Ar) (ebenfo 6, 36. 35, 14. 39, 5 und Spr. 8, 17. 11, 27) ift 


Die Sprüche Jeſus', des Sohnes Sirachs 4 1 —ıe. 971 


sae Mer fich in ihren Beſitz fett, erlangt Ruhm, 
und wo erb ind Haus tritt, wird der Herr fegnen. 
14 Die ihr dienen, leiften dem Heiligen o Dienfte, 
und die fie lieben, liebt der Herr. 
15 Wer ihr gehorcht, wird “in Wahrheit?d richten, 
und wer “fih nach ihr richtet?e, wird ficher wohnen. 
16 Wenn “er? 8 [zu ihr] Vertrauen ‘hat’, fo “wird er fieh zu eigen erhalten, 
und in ihrem Befige werden [auch] feine Nachkommen bleiben. 
ri Denn nicht auf den geraden MWegenk geht fie zuerft mit ihm, 
Furcht und Zagen bringt fie vielmehr über ihn, 
und fie plagt ihn mit ihrer Zudt, 
bis fie ihm! Vertrauen gefchentt 
und ihn geprüft hat durch ihre Vorschriften m. 
18 Und [nun] wendet fie fich wieder auf geradem Wege zu ihm hin und erfreut ihn 
und offenbart ihm ihre Geheimniffe. 
10 Iſt er [aber] abgeirrt, fo verläßt fie ihn 
und händigt ihn feinem Sal ausn, 


Ermahnung, daß man fich in verfchiedenen Lagen des Lebens der Weisheit entfprechend vor 
dem Böſen hüten foll, 


soo Nimm dich vor der Gelegenheit? in acht und hüte dich vor dem Böfen 
und über dich felbft mögelt du dich nicht ſchämen mülfen«, 

aı? Denn es giebt eine Scham, die Sünde herbeiführt, 
und e8 giebt eine Scham, die Ruhm und Beliebtheit verleiht. 

23° Sei nicht parteiifch gegen dich felbft 
und habe Feine [faljche] Scheu, die dich zu Falle bringen fünnte. 


aber einfach (wie in S) wiederzugeben durch „ſuchen“, und die Überfegung durch se9gldew (fonft = 
arzum) erklärt fich daraus, daß der Überfeger das Zeitwort Ar) irrtümlich mit Ar „Morgen“ zu: 
fammenbradte. r Dafür bat S: „werden Gunſt (eig. Wohlgefallen) vom Herrn erlangen“, und 
L: „eompleetentur placorem“ (doch ſ. S. 249), was auf urſpr. TE ?p'21 (vgl. Spr. 8, 35. 12, 2. 
18, 22, wo S ganz gleich überjekt) zurückgeht; 35, 14 überfegt auch GC: „werden Wohlgefallen finden”. 
& Bgl. 1, 19 und Spr. 3, 35. b Dafür Bretfehn. und Edersh.: fie, die Weisheit. 
© Gotte, f. 43, 10 (Sin., A, CO). 47, 8; vgl. 23, 9 und Baruch 4, 22 f. 5, 5. d dafür G 
„die Völker“ (S Heiden); jedenfalls las er irrtümlich Fax ftatt DES, entiprechend der meſſianiſchen 
Ermartung feiner Zeit (f. 3. B. auch Weish. 3, 8. 6, 22. 8, 14), wobei er wohl an Stellen wie Jeſ. 3, 13 
und Bf. 7, 9. 9, 9. 50, 4. 96, 10. 1 Sam. 2, 10 dachte. e = nooorywv, wie GAL, C (au) L) 
richtig ftatt rg008I9wv (B) leſen. f Vgl. Dt. 33, 12. 28, und mit Bezug auf die meffianifche 
Erwartung, die aber bei richtiger Leſung (f. 0.) aud) in V. 15% nicht in Betracht fommt, Ser. 23, 6 (an 
beiden Orten in LXX derfelbe Ausdrud). 8 So in der 3. Perfon Zunuorevon und zaraxıin- 
govounseı nad) GAI. und O ftatt der 2. Perſon in B zu leſen. h die Hoffnung, d. h. das, mas 
ihren Inhalt ausmacht. i Zu 8. 17% al. 6,23 ff. Matth. 7, 13 f. x eig. auf ges 
wundenen (d. i. mühevollen) Wegen; vgl. Ri. 5, 6. Spr. 8, 13. 1 Wörtlih: feiner Seele; warum 
fie ihm dann traut, jagt das Folgende. m indem fie jieht, ob er ihnen Folge leiftet, auch wenn 
fie ſchwer zu erfüllen find (vgl. V. 178). a m dp amasan wie Bi. 63, 11, wo LXX und 
S ebenfo überſetzen. o V. 20—23. Warnung vor "dem Böfen, damit man fih nicht ſchämen muß 
V. 20—22, befonder3 aber vor den Sünden durd) die Rede, V. 23 ff. P zu fündigen; nicht: „nimm 
die Zeit in Obacht“ (Fr.). 4 Wegen ®. 21a will Edersh. B. 206 fo überfegen: „und ſchäme 
dich nicht über dich ſelbſt“ (al3 Warnung vor der die Sünde Herbeiführenden falſchen Scham); aber 
beffer wird V. 20b als (zu meidende) Folge von V. 202 aufgefaßt: = „damit du dich nicht ſchämen 
mußt“ (wie Ba im N. Teft.), und der Zufammenhang mit V. 21 ift nur fo vermittelt, daß die Er- 
wähnung der Schan, die eine Folge der Sünde ift, den Verfaffer an bie falſche Scham, die Sünde here 
beiführt, und an die rechte Scham, die geehrt und beliebt macht, erinnerte. rB.21(in LXX 
Hinter Spr. 26, 11 eingefchaltet) Handelt von ber falfchen (vgl. V. 22 ff. 20, 22 f. 41, 16) und von der 
rechten (vgl. 29, 14. 41, 17 ff.) Scham; vgl. noch 2 Kor. 7, 10. 8 V. 22 fchildert die erfte Be- 
thätigung der falſchen Scham (vgl. 0. B. 9), die als Parteilichfeit gegen die eigene Seele (d. h. zu eigenem 
Ungunften) bezeichnet wird, weil eben ſolche falſche Scham zur Sünde verführt (vgl. V. 218). 
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as Halte mit der Rede nicht zurüc, wenn ed [noch] Zeit zur Rettung ift, 
acund verbirg nicht deine Weisheit, um dir Ruhm zu verfchaffen?b. 
24° Denn [erft] durch die Rede wird die Weisheit erkannt 
und Bildung durch Worte der Zunge. 
a5 d Miderfprich nicht der Wahrheit 
und ſchäme die darüber, wenn du ununterrichtet bift. 
2sf Schäme dich nicht, deine Sünden zu befennen, 
und wolle nicht die Strömung des Fluffes bezwingen. 
a1 Stelle dich nicht einem thörichten Menſchen zur Verfügung 8 
und nimm nicht Rückſicht auf die Perfon eined Mächtigen. 
ssh Bis zum Tode Fämpfe für die Wahrheit, 
und Gott der Herr wird für dich ftreiten. 


291 Sei nicht verleendk mit deiner Zunge 
und träge und läſſig in deinen Gefchäften. 
sol Sei nit wie ein Löwe in deinem Haufe 
und fein Gefpenfterfeherm unter deinen Hausgenoffen. 
gın Nicht fei deine Hand ausgeftredt zum Nehmen 
und beim Wiedergeben feft geichloffen o. 
ıP Berlaß dich nicht auf deine Beligtümer 
"und ſprich nicht: „Sch habe genug” 4. 
a Folge nicht deinem Gelüfter und [dem Gefühle] deiner Kraft, indem du in den Begierden® 
deines Herzens dahinwandelft, 


a 9. 236 fehlt zwar in G, wird aber durch GAL., fowie dadurch, daß fonft da3 zweite Glied von 
2. 23 fehlt, al3 urjprünglich erwiefen. b Wörtlih: „zum Schmude", bezw. „Ruhme” (mohl = 
noxan)), d. i. um dich damit zu ſchmücken, bezw. rühmen zu können. © Das hier Gejagte ſoll 
zum DBefolgen der Mahnung in V. 23 ermuntern. L fügt nod) hinzu: et firmamentum in operibus 
justitiae, d.i. „und ein Halt [Liegt] in den Werfen der Gerechtigkeit". 

a Zu 8. 258 ſetzt GA. „auf feine Weiſe“ bei und zu V. 255 weiouaros, fo daß er lautet: 
„und ſchäme dich der Lüge deiner Unmiffenheit”, d. h. wenn du aus Unkenntnis etwas 
Falfches gejagt haft. e = br, wofür 8 („halte dich zurüc von deinen Thorheiten“) Net 
las, bezw. lefen zu müffen glaubte. f 8.26 enthält wieder eine Bergleichung (wie 3, 26 ft. ); 
der Bergleihungspunft Liegt in der Vergeblichfeit des Unternehmens (zu B. 266 vgl. unfer deutſches: 
„gegen den Strom ſchwimmen“). Die Erkenntnis, daß es nicht möglich ift, die Sünden zu verdeden, 
bezw. zu bemänteln, ſoll von diefer weiteren Folge falfher Scham zurüdhalten. Das hebr. Tertwort 
für „Strömung“ war nu, wofür S („und ftelle dich nicht dem Thoren entgegen‘) TU Las (vgl. be- 
treffs dieſes im Habbinifhen häufigen Nennwortes, das fich aber auch bei SB. 272 in der emphatifchen 
Form RIUV und in der gleichen Bedeutung „Thor“ findet, Margoliouth im Expositor IV, 147 sq.). 

8 eig. „unterbreite dich nicht” = oz I PENTOR, welche Redeweiſe ſich noch nicht im A. T. 
findet. Einem Thoren zu Willen fein ift darum bedenklich, weil er leicht zu falfcher Scham verleitet 
und überhaupt von dem Rechten fich entfernt (Fr.). h Die pofitive Ergänzung zu V. 25; vgl. 
2 Makk. 13, 14f. i 3.29—31. Die Nutzanwendung (wie aud) die drei legten Verſe von Kap. 3). 

k = roagös (eig. rauh, hart), wofür nur Sin.*, A und 3 Minuskeln rayds „ſchnell“ haben, was 
wegen der guten Antithefe zu V. 296 und mannigfacher Parallelen (5, 11. Spr. 29, 20. Koh. 5, 1f. 
Jak. 1, 19) von vielen Auslegern (auch Edersh.) gebilligt wird, aber doch zu wenig bezeugt ift. Da- 
gegen haben Sin.c.a u. GAl. Ioaoös „keck“ (ebenfo S und Ar., die eg durch „prahlerifch” wiedergeben); 
was gleichfall3 eine gute Antithefe giebt. I Die Vergleihung mit dem Löwen (wofür S „Hund“, 
indem er 253 ftatt [X]253 las) bezieht fi) auf die Wildheit und Graufamteit. V. 30% ift citiert 
bab. T. Gittin 6b. m d. h. argwöhniſch, mißtrauifch ohne thatfächlichen Grund. 

n Vgl. Apoftelg. 20, 35, auch Clem. Rom. 1 Kor. 2,1 und bef. Lehre der Apoftel 4, 5 (etwas 
anberö Barnab. ep. 19, 9). o Wörtlich: „zufammengezogen®, d. h. nicht geneigt, wieber 
herauszugeben. P Kap. 5. 1. Teil: B.1—8, zunädft 3. 1-3; Fortführung des Vorausgehenden. 
Bu 3. 1 vgl. Bf. 62, fpez. V. 11b und Luk. 12, 15. 19. 4 zum Leben, was GAI. beifügt; der 
Sinn ift, daß dem Redenden fein Unfall etwas anhaben fünne. r Mörtlich: „deiner Seele ; wohl 
Gloſſe, da es in S und L fehlt und dem Sinne nad) identifch mit „Deines Herzens“, was folgt, ift). 

s GAl. hat dafür: „Wegen“; wenn dieß nicht auf eine bloß nachträgliche Veränderung des 
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sund fprich nicht: ‚Wer hat mir zu befehlen“ a? 
Denn der Herr wird dich db ficherlich ftrafen. 


«e Sprich nit: „IH fündigte, und was gefchah mir d? 
Denn der Herr ift langmütig. 
seyn Bezug auf Sühne fei nicht ohne Bangen, 
derart, daß du Sünde auf Sünden häufen würdeſt. 
ok Und ſprich nicht: „Sein Erbarmen ift groß; 
meine vielen Sünden wird er mir vergeben. 
Denn “zugleich mit ihm läuft fein? Borns, 
und auf den Sündern ruht fein Grimm. 
1 Zögere nicht, di) an den Herrn zu wenden, 
und jchieb ed nicht auf von Tag zu Tagi. 
Denn plöglic) wird der Zorn des Heren hervortveten k, 
und zur Zeit der Ahndung wirft du umkommen. 
sl Verlaß dich nicht auf unrechtes Gutm, 
denn es wird divn am Tage der Heimfuhung nichts nützen. 


op Worfle nicht bei jedem Wind 
und wandle nicht auf jedem Pfade! 
So [madt e3] der doppelzüngige Sünder &. 
10 Sei gefejtigt in deiner Überzeugung r, 20 
und deine Rede bleibe ſich immer gleich». 


118 Sei jchnell zum Zuhören « 
und mit Bedächtigfeit v laß die Antwort vernehmen. 


griechiſchen Ausdrucks zurückgeht, ſo könnte dem Worte ödors die Leſung nð ſtatt nrban2 (vgl. 
nes „Begehren“ Bj. 21, 3) zu Grunde liegen. 

. Eig. „wer wird meiner mächtig werden“ = hebr. * —* 7, vgl. Gen. 32, 26, wo S ebenſo 
überſetzt. Hierzu der Zuſatz: „wegen meiner Werke“ in GAl. b Dafür GAL.: „deinen 
Übermut“; L(vindicans vindicabit) und da3 Fehlen von „dich“ in GAl. weift auf urfpr. op>7 op} 
hin; „wird Rade nehmen”. e B.4—7. Bon der Vergeltung, die zwar verziehen Tann, 
aber jchließlich doch Fonımt. Zu V. 4 vgl. Koh. 8, 11. Der Bers findet ſich citiert im bab. T. Chagiga 
162, V. 5 bei Saadja ©. 179, 3.19; 3. 7 im dab. T. Schabbath 153. d „Trauriges“, 
wa3 GAI. beifügt, wie am Schluffe von B. 4b; „er wird dich ganz gewiß nit verlaffjen“. 

© Die Langmut Gottes (B. 4b) ſoll dich vielmehr zur Reue (3. 7) und Sühne (O17E3, nit nad) 
Eder3h. n-&3, wie fühnen = E32, vgl. V. 60) einladen; da letztere nicht jo leicht zu bewirken ift, 
fo ſoll man nicht orglos damit fein, was nur weitere Sünde zur Folge haben würde (V. 5b). 

f B.6in 8 vor V. 5. 8 Bu V. 6e (in G wie 16, 11b) vgl. o. ©. 253. h dauernd; 
vgl. 3.8. 7772 Jeſ. 11, 2. i Bgl. Gen. 39, 10. Num. 80, 15 LXX; 2 Retr. 2, 8. k Hier folgt 
in GA. der Zufag: „und wenn du nit daran denfft, wirft du vernidtet werden“, 

18.8 fchließt den erften Teil ab, indem V. 8% formell auf V. 1a zurückgreift. 

m Bol. Spr. 10, 2 = auf unrechte Weife erworben; j. 31, 21, vgl. 24, n Entweder 
ogeinasıs (f. 31, 30 f.) oder oyeAnosı oe GAI, o Siehe zu 2,2. ? 8.96, 1: von 
den Zungenfünden (als 2. Teil des Kapitels). V. If. Warnung vor Doppelzüngigkeit (vgl. Spr. 11, 18, 
20, 19 und ſ. zu 2, 12) und Mahnung zur Feftigfeit (zum Sichgleichbleiben) in Gefinnung und Wort. 

4 Die Bergleichung liegt darin, daß man nur bei gutem Winde worfeln, auf dem richtigen Wege 
wandeln foll, während der Doppelzüngige fich bei feinem Handeln von allen beeinflufjen läßt, ſtatt nad) 
feiner (bezw. der richtigen) Weife zu Handeln, wozu 3. 10 mahnt. In V. 14ff. wird dann an dem 
Doppelzüngigen die Falſchheit in feinen Reden herausgehoben. * Eig. „Einſicht“ (ovveoıg), 
d. 5. die, die man im gegebenen Falle gewonnen hat. s Wörtlih: „und eine [und diefelbe] fei 
deine Rede“. t 8. 11—16. Sei nicht vorſchnell (W. 11—13) und verleumderifch (V. 14—6, 1) 
in dem, wa3 du fagit. u Wörtlich: „bei deinem Hören“, worauf HAI, einjchaltet: „und in 
Wahrheit ſei dein Leben”, was aber nicht zum Zuſammenhange paßt. v= ?v u0r00- 
Ivulg, was gewöhnlich „mit Langmut“ bedeutet und darum nicht vecht am Plate ift. Dev urfpr. Text 
lautete wohl 792)22 (wie in 8), was ſich nicht im A. T. findet, wohl aber z. B. Beresch. rabb. X 

Kaugfd, Die Apokrophen u. Peudepigraphen des Alten Tejtaments. 18 
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12 Wenn du [die nötige] Einfiht Ha’, fo antworte dem Nächſten; 
wenn aber nicht, fo möge deine Hand auf deinem Munde liegen“, 
sb Ruhm und Unehre Liegt im Neben, 
und des Menfchen Zunge kann ihn zu Falle bringen. 
10 1Nicht möge man dich einen Ohrenbläfer nennen, 
und ftelle nicht [jemandem] nach mit deiner Zunge. 
Denn dem Diebee wird Schandef zu teil 
und ſchlimmer Tadel dem Doppelzüngigen. 
168 Mißachte' nicht den Großen und [auch nicht) den Kleinen 
ıund werde nicht ein Feind, anftatt ein Freund zu fein. 
Denn ein ſchlechter Name bringt Schande, 
und Schmacd wird zu eigen © ? dem Doppelzüngigenh. 


ai Gieb dich nicht [völlig] dem Gelüfte deiner Seele hink, 
damit deine Seele nicht wie “eine Nebanlage? ausgeplündert werdel. 


init. (im Gegenfag zu 99)32, wie hier; vgl. auch Earl a ;n in ®. 11a mit Aboth 5, 15) 
und das Adj. Inn „bedächtig“ in Aboth 1,1; Sat. 1, 19 Boadüs entipricht genau. 
a Bol. 95 7) Spr.30, 32, bezw. mB-5y 77 Hiob 21, 5, auch 29, 9. b Bol. Spr. 18, 21. 


Matth. 12, 37, P e Wörtlich: ft Tein Falle; doc) lautete der urfpr. Tert wohl mmangan, 
nad Bf. 64, 9 (vgl. S). d Dal. 28, 13 ff. © Die Vergleichung bezieht ſich darauf, dab 
der Berleumder den guten Namen ftiehlt. ? In GAl. mit dem Zufage uoyano« ſchlimm“. 


8 3.15 lautet in G: „Vergeh dich nicht im Großen und im Kleinen”, was den Sinn haben 
fönnte: weder in fchlimmerer noch in weniger Schlimmer Weife jollit du dich vergehen («yvosiv = hebr. 
73%), dem Zufammenhange nach mit deiner Zunge (ein Beiſpiel ſchlimmer Berfündigung mit der Zunge 
giebt B. 156, wo von der Verleumdung des Freundes die Rede ift), Es ift aber fehr fraglich, ob der 
Überfeger hier richtig gelefen und überfegt hat. S hat: „Groß und Klein folft du nicht fhädigen“, 
se. durch Verleumdung (mas wohl auf die Lefung nn, vgl. mımör ec. Ace. = „ſchädigen“ 
Ruth 4,6, zurückgeht); au der Sprud DR dab 1a mn ur „du follft feinen Menſchen verachten“ 
Aboth 4, 3 wird ein Citat fein. Man wird nad) diefem Citate anzunehmen haben, daß das urfprüng- 
liche Tertwort urn (UN „verachten“, f. Hef. 16, 57. 28, 24. 26; ebenfo Pe. und Aph. im Syrifchen) 
war, und daß G dafür irrtümlich 73857) las und darnad) auch das Objekt zu HTen nicht richtig faßte. 

h Kap. 6, Ibe lautet in G: „Denn ein fchlechter Name bringt Schande, und Schmach wird ihm zu 
eigen: — So [ergeht e8] dem doppelzüngigen Sünder“. Nun ift zwar nicht, wie 3.8. Houbigant wollte, 
der ganze StichoS 6e für unächt (weil aus 5, 9 entnommen) zu erklären. Vielmehr ift es ganz paffend, daß 
bier zum Abſchluſſe nochmals von dem Doppelzüngigen die Rede ift; denn das, was V. 15 ausfagt, ift 
(ebenfo wie V. 14) auch noch mit Bezug auf den Doppelzüngigen gejagt, da ihm ja folde Falſchheit zu- 
zutrauen ift. Wohl aber ift es nad V. 14cd am einfachiten, mit Eders h. oürws (daS allerdings aus 
V. 9 herübergenommen fein wird und aud in S fehlt), aber zugleich auch (um des Gleichmaßes der 
Glieder willen) 6 «unprwäög zu ftreichen. 19.24. Schließlich warnt der Verfaffer noch 
davor, daß man fich nicht der finnlichen Begierde hingeben folle, weil dies dem Menfchen alle Lebens 
frifche raubt. k Der Tert in G lautet: „Überhebe dich nicht, wenn du in deiner Seele etwas 
planft (wörtlich: „bei dem Ratfchluffe deiner Seele = Fila nxr2, was aber nicht als Grund zu 
betrachten ift, wie Fr. will, der es fo faßt: indem dich der Anſchlag Dei Seele dazu verführt). Aber 
nad) S: „überliefere dich nicht in die Hand (d. i. Gewalt) deiner Seele”, wird der Urtext anders gelautet 
haben, als G vorausſetzen läßt: etwa TS) lee Tun) ——— (vgl. Heſ. 35, 5. Ser. 18, 21. 
Pi. 63, 11 und ſ. o. zu 4, 19) ftatt Oa3 MER ıc, was den Sinn hat: gieb dich nicht uckhaltlos 
deinen ſinnlichen Begierden hin (ſo ſchon Barhebraeus: = „made dich nicht zum Sklaven deiner 
Begierden), was vortrefflich zu V. 3 und, fomweit ein befriedigender Sinn darin liegen kann, auch befjer 
(als die Warnung vor Überhebung) zu V. 2b paßt. 1 InG Steht: ... „wie ein Stier zer⸗ 
fleifcht werde" = dieoneyi, was etwa für nad (Bf. 7, 3, wo es aud) bildlich vom Berreißen der Seele 
gebraucht wird) fteht und hier als Nquivalent von nu bie Bedeutung „zerreißen“ haben muß, obwohl 
e3 in LXX fonft nur i. S. von „ausrauben“ fteht. Der Sinn würde darnad) fein: damit deine Seele 
nit von den Leidenschaften zerriffen werde, wie der Stier, dieſes wilde, unbändige Tier, zerfleifcht 
wird, wenn er, wütend geworden, fi) allen Gefahren (wie z. B. dem Angriff eines Löwen oder wie 
heutzutage nicht felten einem Bahnzug) tollfühn entgegenftellt. Diefe einzig mögliche Ausdeutung der 
vorliegenden griechifchen Worte, die auch durch 8: „damit fie [die Seele, d. i. Begierde] nicht wie ein 
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se Deine Blätter wirft du [fo] verzehren b 

und beine Früchte wirft du umbringen Yaffen. 

Und du wirft von bir [nur fo viel] übrig laffen, daß du dürrem Holze gleichſt. 
se Eine ſchlimme d Seele richtet den zu Grunde, der fie zu eigen Bat, 

und fie macht ihn zum Gefpöttee der Feinde. 


Bon wahrer und faljcher Freundſchaft. 


sf Eine füße Kehle erwirbt ſich viele Freunde, 
und eine wohlredende Zunge hat viele Liebenswürdigfeiteng im Gefolge. 
sh Bon ſolchen, die in Frieden mit div leben, mag es viele geben; 
als dein Verateri aber [mag] Einer aus Taufenden [dir zur Verfügung ftehen]. 
ak Wenn du dir einen Freund aneigneft, fo eigne ihn dir unter Prüfung an 
und ſchenke ihm nicht [vorJeilig Vertrauen. 
Stier deine Kraft angreife“ (wozu Barhebraeus erläuternd hinzufügt: „indem fie [dich] Shmwächt“), be— 
ftätigt wird, ift zwar unferem Empfinden wenig angemeffen, aber fie läßt fich zur Not durd) den altteftam. 
Ausdrud in Pſ. 7,3 (f. 0.) erklären. Die verfchiedenen Verfuche, den griech. Text zu verbeffern, fönnen 
ebenfowenig befriedigen; fo die von F. Böttcher aufgeftellte, aber auch feldft wieder zurücfgenommene 
Konjektur @s oravgos (f. Fr. 3. St.), die von Edersh. wieder aufgegriffen worden ift. Diefer ver- 
mutet ein Wortipiel zwifchen 7%Y in V. 22 und YY, bezw. fpäthebräifchem >, indem er folgenden 
Sinn in den Worten findet: „Nichte dich nicht auf in deinem Sinne (wie einen Pfahl), damit deine Seele 
nit wie ein Pfahl (beraubt d. h.) kahl abgeftreift werde“ (). Eine weitere Beftätigung für die Richtig- 
feit der Konjeftur os aravoos fieht Edersh. in der Schilderung von 3.3, die eine weitere Aus— 
führung des Bildes in B. 2b fein würde, und in dem parallelen @s EuRov (wa auch für yy in LXX 
fteht, 3. 8. Gen. 40, 19. Dt. 21, 22). Noch weniger befriedigt e8, oravoos mit „Palme“ zu über- 
fegen (Holgmann, Bissell). Eher fönnte die Vermutung von Bendtſen (f. o. S. 250) in Betracht 
fommen, der annimmt, daB im Urterte PAYWI (wofür man irrtümlich AY52 gelefen Habe) „wie eine 
Weinrebe* ftand, in welhem Falle dırgnaceode: in feiner, gewöhnlichen Bedeutung „ausgeplündert 
werden” ftände; doch erwartete man alsdann eher ein Wort wie „Weinberg”. Diejes Bedenken wird 
nun aber bejeitigt, wenn man annimmt, daß nicht PATW>, fondern naada im Urtexte ftand; denn 
das feltenere (und darum vielleicht den Überfegern weniger geläufige) Wort man bezeichnet im Miſch⸗ 
niſchen eine „Reihe", insbefondere eine Reihe, bezw. Terrafie von Weinftöden (jo ſchon Hiob 24, 11 und 
wahrſch. auch Ser. 5, 10, wo wohl MIT zu lefen iſt). Der Ausdruck xarayaycoos in V. 3a würde 
übrigens am Beften auf Berheerung durch Tiere paffen. 
2 Dem gefunden Baume mit feinen Blättern und Früchten wird hier der dürre Baumſtamm 
(bezw. Pfahl; f. zu V. 2b) gegenübergeftellt, als Bild des Mannes, der ſich durch feine Ausfchweifungen 
um alle Lebensfriſche bringt. b Nach S Ann „abwerfen“) vermutet Perles hier das althebr., 
aber erſt in der Mifchna (vgl. Sucea 102) aufzuweifende Zeitwort Hro (Hiph.von A} = fyr. ın3); 
doch hat er überjehen, daß S im parallelen Glied (alfo an Stelle von amoiroeıs „du wirft umfommen 
laſſen“) DI>XN „du wirft verzehren“ hat, alfo wohl nur die Zeitwörter des Urtextes an anderer Stelle 
verwendete. © 3.4. Derſelbe Übergang wie von Pi. 1, 3. zu V. 4ff.; vielleicht erinnerte dad 
Bild in V. 2 den Verfaffer an die Pſalmſtelle (Eversh.). 4 Damit fönnte hier nah 2. 2f. 
eine allen finnlichen Genüffen fröhnende Seele gemeint fein; aber ebenfogut kann fich der Ausdrud auf 
alle die verfchiedenen, in dem ganzen Abfchnitte von 4, 20 an gefchilderten fittlichen Mängel beziehen, 
indem bier zum Abſchluß nochmals zufammenfaffend gefagt werden fol, daß eine Seele, die in einer 
oder der anderen Weife ſchlimm Handelt, ven Menschen ind Verderben bringt. e das zugleich 
von Schadenfreude zeugt, wie in Zrixapum angedeutet Fiegt. f Kap. 6, B.5—17. Im Gegen: 
fage zu allen den im vorhergehenden Abfchnitte gefchilderten fittlihen Mängeln, die nur verächtlich 
maden, rät nun der Berfaffer dazu, fich Freunde zu erwerben, die aber gut und weife fein müſſen, wenn 
fie wirklich nützen follen, weshalb er zuerft die falfchen und dann erft die wahren Freunde [hildert 
(2. 8—13 und 14-17). 8. 5 bildet die Überleitung von dem bisherigen Thema, deffen Ausführung 
mit der Erwähnung der (perfünlichen) Feinde fchließt, zu dem neuen über die Freundfchaft. 
8 die dem, der wohlredend ift (d. h. hier: der nicht verlegend redet), erwieſen werden. 
» 9.6 ift citiert bei Saadja ©. 178, 3. 1, aud) im bad. T. Jebamoth 63b und Sanhıedrin 100d; 
ebenjo ®. 7 f. bei Saadja ©. 173, 8. 3. 
i Vgl. 87, 7 f.; gemeint find intime Freunde, denen man volles Vertrauen ſchenken Tann. 
ER. 7b müßte eigentlich vor V. 7% ftehen (Eder sh.) — 
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82 Denn mander ift Freund, fo lange es ihm zufagtd, 
und bleibt es nicht am Tage deiner Drangfal. 
o Und mander Freund [ändert fih und] ehrt ſich der Feindſchaft zu 
und bringt den Streit an den Tag, ber dir zur Schmad) —— 
10 Und mancher iſt Freund als Tifchgenoffe d 
und bleibt es nicht am Tage deiner Drangfale. 
11 Und [fo lange du] in deinem Glüde [Bift] f, wird er fein wie dus 
und gegen dein Hausgefinde wird er rückſichtslos auftreten. 
12 Bift du heruntergefommen, wird er gegen dich fein, 
und wenn du dich fehen läffefth, wird er fich [vor dir] verbergen. 
ısi Bon deinen Feinden halte dich fern k 
und vor deinen Freunden! nimm did in Acht. 


1m Ein treuer Freund ift ein ftarfer Schuß: 
Wer ihn gefunden hat, hat einen Schatz gefunden. 
15 Für einen treuen Freund ift Fein Preis [zu hoch], 
und nicht giebt’S ein Gewicht für feinen Wert, 
ıs Ein treuer Freund ift ein Lebengeligir P, 
und die, die den Herrn fürdtend, werden ihn finden. 
ı Wer den Herrn fürchtet, zeigt echte Freundſchaftr, 
denn fo wie der eine ift auch der andere ®. 


Anfforderung, fi) der Weisheit zu widmen, 


ıst Mein Sohn, von deiner Jugend an “eigne dir Bildung an’, 
und bis zum Greifenalterv wirft du Weisheit erlangen: 
9 vw Wie der Pflüger und der Säiemann tritt an TieX heran 
und warte darauf, daß fie gute Früchte bringt. 


a 3. 8—13: von falfchen Freunden. b ig. zu feiner Zeit, d. h. fo lange er Vorteil 
davon bat, und es ihm deshalb paßt. © Eig. „deiner Schmach“; gemeint ift der Streit, der 
das bisherige Freundfchaftsverhältnis zu einem feindfeligen umänderte und der dir nad) der Dar- 
ftellung, in welcher ihn der bisherige Freund in die Öffentlichkeit bringt, zur Schande gereicht. 

d d.h. fo lange er von dir zu Tifche geladen wird; vgl. Spr. 19, 4. 14, 20. 

e B.9f. find in S weggelaffen; jedenfall war das Homoioteleuton (in V. 8b und 10b) daran 
ſchuld. f gl. 12,9. Spr. 11, 10. 8 d. h. wird er immer deiner Anficht fein und fich jo 
benehmen, al3 wäre er du felbft, was V. 6 näher erläutert: er wird im Vertrauen darauf, daß er dein 
Freund ift, jo ungeniert im Haufe fchalten (eig. „frei, ohne Scheu reden“), al3 wären deine Dienftleute 
die jeinen. h Wörtlich: „vor deinem Angeficht”, was ſonſt einfach ſ. v. a.-„vor div“; vgl. zur 
Sade 22, 23. Man beachte den genauen Gegenjaß der Glieder von ®. 12 gegen die von V. 11. 

i 9.13 findet fi) als Citat bei Saadja ©. 178, 8. 8. k Eig. „trenne dich“, d. h. laß 
dich überhaupt nicht mit ihnen ein, 1 d. 5. vor ſolchen eigennüßigen, veränderlichen und un— 
zuverläffigen Freunden, wie fie im Borausgehenden gefchildert find. m 3. 14—17. Bon wahren 
Freunden. n Eig. „giebt’3 feinen Kaufpreis“ (dvraaiayua, eig. „Umtaufch“), vgl. 26, 14. 
Matth. 16, 26 und 1 Kön. 20, 2 LXX (Cod. Alex.). o zur Berechnung des Wertes, da man 
die Münzen wog; vgl. 26, 15. p Gig. Arznei (38, 4), und zwar ſolche, die das Leben erhält. 

4 Nur ihnen wird dad Glück treuer Freundſchaft zu teil, wie auch nur fie folder fähig find 
(2. 172), und zwar deshalb, weil wahre Freunde immer gottesfürchtig, alfo einer wie der andere find 
(2. 170), r Wörtlich: „macht feine Freundfchaft gerade”, 8 Eig. „denn ihm ent- 
ſprechend ift auch fein Genoffe (6 aAnator)", vgl. 172... EM (alfo nicht: „fein Nachbar“, Ed.) 

t Kap. 6, V. 18—37. Wie die wahre Freundschaft ſich nur bei Gottesfurcht findet (V. 16b u. 17), 


jo kommt der befte Rat nur von der Weisheit, der man ſich alfo widmen fol. V. 18—22: Sie zu er- 


langen, Toftet Mühe, die anzuwenden nicht jeder die Ausdauer hat. u G hat: „erwähle” 
(72), al3 das, was du dir am Meiften angelegen fein Läffeft; aber nad} S und den Varianten in B.23 
(defaı, exdeiaı, exledaı) wird drrtdekas ftatt Zrrtäskar zu lefen fein (Neftle). vGig. „bis zu 
den grauen“ sc. Haaren. w Bild von der mühenollen, aber Iohnenden Arbeit des Landmanns 
(mit nachfolgender Erklärung, jedod) immer unter Beibehaltung des Bildes in V. 19cd); vgl. Jak. 5, 7. 
Mark. 4, 26 ff. x die Weisheit, 
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Denn wenn du fte bearbeiteft, wirft du dich eine Kleine Weile abmühen müſſen 

und bald wirft du ihre Erzeugniffe genießen. 

20 Wie rauh'a erfcheint “die Weisheit? den Ungebildeten b, 
und nicht hält bei ihr ein Unverftändigere aus. 

ei Wie ein Übungsftein 4 laſtet fie fchwer? auf ihm, 
und nicht zögert er, fie von fich wegzumerfen. 

ag Denn die Weisheit entfpricht dem, was ihr Name befagt®, 
und nicht vielen wird fie offenbar f, 


238 Höre, mein Sohn, und nimm meine Meinung anh 
und verzichte nicht von vornherein auf meinen Nat. 
si Und ſtecke deine Füße in ihre Fefjeln hinein 
und in ihr Halseifen k deinen Hals. 
25l2ege deine Schulter unter und trage fie 
und werde nicht unmwillig über ihre Banden, 
2 Mit deiner ganzen Seelen tritt an fie heran 
und mit aller deiner Kraft ſollſt du ihre Wege einhalten. 
eı Spüre nad) und fuche, und fie wird dir befannt werden, 
und wenn du in ihren Befit gefommen bift, fo laß fie nicht [wieder] loz o. 


» B hat zwar zayeie, doch ift dies nad} Be, Sin., A, C nur aus roayeia verfchrieben. Der bild» 
liche Ausdrud kann noch auf das Bild vom Ader in V. 19 zurüdgehen (rauh — ſchwer zu bearbeiten); 
e3 könnte aber auch das noch weit häufigere Bild vom rauhen Wege dem Berfaffer vorgefchwebt Haben 
(vauh = Schwer zu begehen). Das dabeiftehende apidg« „gar ſehr ſrauh]“ ift jedenfalls nur ein Ab⸗ 
Ihreibefehler für oopfe; weil auch S und L das Tertwort 773571 vorausfegen laſſen. 

b meift zurüd auf ®: 188. e Eig. „ein Herzlofer" (azaodos), ſofern das Herz nad) 
hebräiſcher Anſchauung Sit des Verftandes iftz vgl. LXX Spr. IT, 16. Ser. 5, 21, ähnlich Spr. 10, 13. 

d Ein neues Bild, hergenoinmen von der (un durch Hieronymus zu Sach. 12, 3 bekannten) 
paläftinenfifchen Sitte, daß in Städten und Dörfern fehr ſchwere Steine zu dem Zwede hingelegt waren, 
daß die Jünglinge an ihnen ihre Kräfte üben und prüfen follten; der Bergleichungspunft Liegt alfo 
darin, daß fie, wie die Weisheit für den Ungebildeten, eine zu ſchwere Laft für viele waren, die diefelbe 
deshalb raſch von ſich werfen mußten. Übrigens Hat G das Adjektiv „ſchwer“ zu „Stein“ ftatt auf 
„Weisheit“ bezogen, fo daß e3 bei ihn: heißt: „Wie ein gewaltiger Übungsftein Iaftet fie auf ihm“. Das 
Richtige zeigt S, wo (nad) Syr.-Hex.) in V. 21b 9900 zu 27793 zu verbeffern ift (Neftle). 

© Aus B.22b geht entweder hervor, daß die Meinung des Verfafjer3 war, in der Etymologie des 
Wortes 72I17 liege ed ausgedrüdt, daß die 172I77 als ſolche verborgen fei (was jedenfalls fprachlich 
nicht richtig ift; ebenfo wie e3 nicht ratfam ift, ein anderes Wort für „ Weisheit” zu ftatuieren, fo 239, 
wie Hitzig zu Koh. 3, 11 meint, vgl. mit ob) verborgen fein; doch ſ. Nowack z. St.); oder es A 
der Sinn einfach der, daß e3 in dem Namen (und Tomit i im Begriffe) der Weisheit für jeden ausgesprochen 
liege, daß fie etwas Großes, Erhabenes fei, was feinem Wefen nach fi nur wenigen offenbaren könne. 
Andere haben versucht, durch Zurücgehen auf den mutmaßlichen Urtext ein beſſeres Berftändnis der 
Stelle zu erzielen; jo hat Horomwiß (in der Monatsſchrift für Gef. und Wiffenfch. des Judentums, 
XIV, 197) folgendes hebr. Original angenommen: 75 87 722 P9 7237, was bedeuten Rn 

„die Weisheit ift fein (befist er) nur dur ihren Namen” (2); der Überfeer Babe irrtümlich mia 
gelefen und das dadurch unverftändlich gewordene 75 weggelaffen. S Hat: „ihr Name ift wie ER 
Lehre [und von den Thoren wird fie nicht erprobt]", mas etwa bedeuten Fönnte, daß ihr Name, d. i. ihr 
Weſen, ebenfo wie die Summe ihrer Lehren verborgen, bezw. ſchwer zugänglich ift. 

f Der Zufag nad) ®. 22: „denen fie aber befannt wird, denen verbleibt fie bis 
zur Shauung Gottes“ fteht nur in L (vgl. 48, 22 und die Gloſſe 46, 15, ſowie 43, 31). 

8 B.23—31. Aufforderung, fi) der Weisheit ganz hinzugeben unter Hinweis auf den herrlichen 
Lohn. h Mache dir meine Anficht vom Werte der Weisheit zu eigen. i Vol. D. 29. 

k Bild der beengenden und läftigen Zucht; vgl. 51, 26 und Matth. 11, 29. 1 Neues 
Bild, von einer befchwerlichen Laft, die man wie ein Laſttier fich aufladen fol; vgl. Gen. 49, 15. 

m Wieder das Bild von V. 24, nicht aber ein neues Bild von einem des Jochs ungewohnten 
Tiere (o Edersh.). n Dt. 6,5; Sir. 7, 30. 3 te EN 712 PITT nad) Spr. 4,15 
(und S Sir. 25, 12. 50, 29). 
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ss Denn am Ende wirft du die Wonne empfinden, die fie verleiht, 
und fie® wird fich dir in Frohfinn verwandeln, 
ob und ihre Feffeln werden dir zum ftarfen Schuge werden, 
und ihre Halseifen zum Prachtgewandee. 
30 Denn ein goldener Schmudd ift ihr Joch'e, 
und “ihre Stride’f find ein purpurblaues Gefpinft. 
31 Als Prachtgewand wirft du fie anziehen 
und als Freudentrones wirft du fie dir auffegen. 


sch Wenn du willft, mein Sohn, fo wirft du wohl unterrichtet werden, 
und wenn du deinen Sinn [auf fie] richteft, wirft du flug werden. 
33 Wenn du mit Liebe zuhörft, fo wirft du esi in dich aufnehmen, 
und wenn du dein Ohr Hinneigft, fo wirft du weiſe werden. 
34 Mo viele Alte beifammen find k, da ftelle Dich Hin, 
und wer weife ift, an den ſchließe dich an. 
35 Jede Erzählung von göttlichen Dingen höre gern! 
und verftändige Sprühem laß dir nicht entgehen. 
36 Wenn du einen PVerftändigen fiehft, fo “Tuche ihn auf, 
und die Schwellen feiner Thüren foll dein Fuß abtretenP. 
37 Sinne nach über die Verordnungen Gottes 
und über feine Gebote denfe allezeit nad). 
Er iſt's, der dein Herz ftarf machen wird, 
und dein Verlangen nad) der Weisheit wird bir geftillt werden. 


Warnungen vor der Sünde und vor verfchiedenen einzelnen Fehlern. 


ı4 Thue nicht Böfesr, fo wird dir nichts Böfes widerfahren. 
2 Stehe ab vom Unrecht, jo wird es dich verfchonen®. 

8 Mein Sohn, fäet nit in die Furchen der Ungerechtigkeit, 
fo wirft du nicht von ihnen ftiebenfältigu ernten. 





& die Meisheit, die bisher (nach V. 24f.) fehr Yäftig und mühfam war; alfo ift nicht zu über— 
fegen (Eder3h.): es (diefe Befchwerde und Mühe) wird fich dir umwandeln in Frohfinn. 

b Dal. V. 24. c 23.31. 45,7. 50, 11. Ex. 83,5 LXX. d Siehe 35, 5. 21, 21 
und Ser. 4, 30. © Der griech. Text lautet: „Denn fie hat einen goldenen Schmud auf ihrem 
Haupte", wörtl. „auf ſich“; doch las der Überfeger nur irrtümlich 793 ftatt Tr (ähnlich wie Klag. 
3,28 Ysy ftatt 7753 zu leſen ift; vgl. aud) Sir. 45, 12, wo im hebr. Terte dor ſiatt urn = !navo 
steht). f Die „Stricke“ ftehen auch 28, 197. und Ser. 2, 20. 5,5 (niaon) parallel zu „Zoch“ 
(Berle3). Mit den Striden find die Stride gemeint, mit denen die hölzernen Teile des Jochs unter 
dem Halfe des Rindes zufanmengebunden werden (j. die Abbildung in Riehms Bibl. Handwörterb., 
Art. Aderbau). So lange man die urfprüngl. Lesart abe) nicht kannte, verftand man unter den deauor 
„ihre Binden” (d. h. die Binden auf ihrem Haupt) und dachte dabei an die Kopfbedeckung des Hohen- 
prieſters (Ex. 39, 28), bezw. an den bildlichen Ausdrud in Ser. 4, 30. Die Weglaffung von V. 29 und 
80 in S hängt wohl nicht (na) Eder3h.) hiermit zufammen (weil nämlich der hriftliche Syrer dafür 
fein Intereffe gehabt habe), fondern fie erklärt fich viel einfacher vurd) das Homoioteleuton „Wracht- 
gewand? in V. 296 und 31a. 8 Siehe 1, 11. h9.32—37: Benutze jede Gelegenheit, 
dir Weisheit anzueignen. Zu 3.32 vgl. V. 18. ı das Gehörte; vgl. zu &xdefyouns 18, 14. 
Spr. 19, 20 und LXX Jeſ. 57,1. Der Zuſatz „Einficht” (se. wirft du aufnehmen) in GAl. ift 
unnötig. k Wörtlich: „in der Menge der Alten“ (ebenfo 7, 14); vielleicht ftand im Urtexte 
bupr dpa. I Gig. „wolle hören“; ebenfo 7, 18. m nn Son Pi. wörtl. 
„Spt. der Ginfichte) a Wörtlich: „mögen dich nicht fliehen“. 0 Siehe zu 3, 12. 

p durch öfteres Darübergehen; vgl. Spr. 8, 34. 

4 Kap. 7. Vorſchriften für den Weifen, und zwar hinfichtlich feiner felbft (B. 1—17) und hin- 
fichtlich anderer (®. 18—86). 3. 1-3. Einleitung: Warnung vor der Sünde überhaupt. 

r d.t. in. 1a Sünden, in V. 1b ein Übel. Diefer Vers findet ſich citiert in Beresch. rabb. 448; 
Midr. Koh. 5; Midr. Tanchuma npn $ 1. s Eig. „weichen“; gemeint find die verderblichen 
Folgen des Unrechts (Edızor). t Das Bild wie Spr. 22, 8. Hof. 10, 12. Hiob 4, 8. Gal. 6, 8. 

u Siehe zu 20, 14. 
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#2 Sude nicht vom Herrn b eine Herrfcherftellung® zu erlangen, 
nod) auch vom König einen Ehrenſeſſel d. 

se Wolle nicht vor dem Herrn als gerecht daftehen 
und bei dem König als weife. 

6 Strebe nicht darnach, Richter zu werden; 
du möchteft nicht vermögen, Ungerechtigfeiten auszurotten. 

Vielleicht möchteft du gegen die Perfon des Mächtigen zu viel Rückſicht nehmen 

und [fo] Anftoß erregen troß deiner Rechtichaffenheit. 


78 Sündige nicht gegen das Publikum 
und bringe, dich nicht felbft in Mißachtung bei dem Volke. 


sh Meine nicht, zweimal [hintereinander] Sünde fühnen zu Können i; 
denn [fchon] bei der erften wirft du nicht ftraflo8 ausgehen. 
o Sprich nit: „Auf die Menge meiner Opfergaben wird der Herr herabfchauen, 
und wenn ich Gott dem Höchſten etwas darbringe, fo wird er's annehmen“xk. 
101 Sei nicht Eleinmütig, wenn du. beteft m, 
und Wohlthaten zu üben, vernadjläffige nicht. 


11 Verlache nicht den Menschen, der in feinem Gemüte verbittert iftn, 
Denn einer ift’3, der da erniedrigt und erhöht. 


a Mit V. 4 beginnt nun die Aufzählung der verschiedenen Gelegenheiten, zu fündigen, vor deren 
Folgen B. 1—3 gewarnt hat (Edersh.). B. 4-7: fei nicht ehrgeizig. b d. i. von Gott. 

© nysuovia wie 10, 18, wo es „Regierung“ bedeutet; hier fteht es vielleicht fpezieller i. S. von 
Amt eines Profonfuls. dd. i. die Stellung eines hohen Staatsbeamten. In S wird ftatt 
NN2472 „Geſchenk“ zu lefen fein wann „Sig“, indem erſteres innerſyriſche Tertforruption ift 
(Thornd., Neftle); dabei ſchwebte dem Schreiber die Stelle 38, 2 vor. o Eders heim ſchlägt 


vor, die Glieder dieſer beiden Verſe fo anzuordnen: V. 58 und 6b; 5b und be; 6a und 64; aber es ift kein 


Grund, zu ändern, und 6bed paſſen am beften, wenn fie die Gefahren des Richterftandes Schildern follen. 
Hinter V. 58 hat L die Gloffe: „weil er der Herzensfündiger ift“. f = Sa7Tinn wie 
in Bi. 50, 20 (vgl. LXX); ebenfo 27, 234, 44, 19 (mo am Rande die richtige Lesart "977 [7n3] ſteht) 

8 Bon der Pflicht gegen das Publikum (wörtl. „die Menge der Stadt”): man foll nicht gegen 
dasſelbe fündigen (vgl. LXX Gen. 20, 6. 9. 43, 8. 44, 32 u. o.), d. 5. wohl: es nicht verlegen, brüs— 
Fieren durch herrifches, rückſichtsloſes Betragen, da3 bedingt ift durch falfche Rückſichtnahme gegen dei 
Herrſcher (f. V. 6°). Ebenjowenig aber foll man fich (ohne Not) in den Augen des Publikums ſchaden; 
zoraßahkeıv nicht direkt ſ. v. a. „ſtürzen“ (wie 1,30, se. durch die Bedrückung des Volks; Fr., Zödler), 
aber auch nicht „ſich wegwerfen” (Eder sh.), fondern: „ſich herabſetzen“, sc. in der Achtung. 

h2.8—10. Warnung vor allzugroßem Vertrauen auf die Sühnfraft der Opfer, ſowie vor 
Kleinmut beim Gebet. i Wörtlich: „unterbinde nicht zweimal die (von Dir begangene) Sünde“, 
d. h. fündige nicht zweimal, indem du meinft, beide Sünden fühnen zu fönnen (Fr.). Nah Edersh. 
find Stellen wie M. Joma 8, 9 und T. Joma 86b. 872 zu vergleichen, wonad) jemand, der ſich vornimmt, 
die von ihm zu begehende Sünde nachher zu bereuen, durch feine Reue feine Sühnung der Sünde erzielt, 
und daß jemand, der (bewußt) eine Sünde wiederholt, diefe ſchließlich ſür etwas Gefegmäßiges hält. 
S hat einfach: „Nicht mögeft du ein zweites Mal Sünden begehen, weil du bei den früheren [no] nicht 
gerechtfertigt worden biſt“. k In GAl. ift Hinzugefügt: „meine Gaben“. 

18.10 hat nach Edersh. den Zweck, ein mögliches Mißverſtändnis zu berichtigen: wenn der 
vermefjene Sünder nicht auf Annahme feiner Opfer und fonftiger Sühnegaben rechnen fann, fo haben 
andere fie gar nicht nötig und braudden nicht kleinmütig bei ihren Gebeten zu fein. Aber B. 9 tadelt 
da3 falfche Vertrauen des Sünders auf die Sühnfraft feiner Opfer, das ihn na B. 8 zu immer neuen 
Sünden veranlaßt, und 3. 10 ftellt diefem übermäßigen (weil zu falfchen Konfequenzen führenden) Vers 
trauen des Sünders die übermäßige (weil grundlofe) Verzagtheit des Frommen gegenüber. Inſofern 
hat Fr. recht, wenn er jagt, V. 10 gebe die rechten Mittel an, Gott zu gefallen. m Zu. 2. 10% 
vgl. Jak. 1,6. Auch ift V. 10° hab. T. Erubhin 658 citiert (ftatt O7 ift zu lefen TTIN); doch könnte 
eine Reminiscenz an Pf. 6, 6 vorliegeit. n Sei ſchonend gegen den Unglücklichen; vgl. 4, 1-6 
und Spr. 17,5. Der Spruch ift veranlaßt durch V. 10b, 
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19% Betrachte deinen Bruder b nicht als Aderfeld für deine Lügen, 
auch thue nicht dem Freunde das Gleiche an. 

13 Molle nie irgend eine Lüge fagen; 
denn das Berharren darin Schlägt nicht zum Guten aus. 

14 Sei nicht fhwaghafte, wo viele Alte beifammen find, 
und wiederhole die Worte nicht, wenn du beteft d. 


15° Haffe nicht die mühfame [Feld-[Arbeit f 
und den Landbau, ver vom Höchften ind Leben gerufen ift. 


168 Stelfe dich nicht [felbft] unter die Zahl der vielen Sünder; 
<fei deffen eingedenf, daß der Zorn nicht lange verzieht. 

1: Demütige tief deine Geele’h; 
denn “das Endſchickſal aller Menfchen befteht im Gewiiem?i. 


18k Vertaufche nicht den Freund um ſchnödes “Geld’], 
noch den leibliden Bruder m um Ophirgold n. 


a V 12—14: Man foll nicht die Unwahrheit (8. 12 f.), aber aud) nichts Unnötiges (was oft mit 
Unwahrheit verbunden ift) jagen (®. 14). V. 122 lehnt fi an Spr. 3, 29 an, wo by War von den 
meiften Auslegern i. ©. von „ſchmieden (S ausfinnen) gegen” gefaßt wird, weshalb man auch hier jo 
überfegen fann, indem man annimmt, G habe eben falfch überfegt (Fr.). Aber da hier von Zungen- 
fünden, nicht von der Abficht, zu fündigen, die Rede ift (Edersh.), und aud das Bild von der Ader- 
Bearbeitung an ſich nicht felten (f. 3. B. 6, 19) und überdied ganz pafjend ift (Lügen in ihn einfäen, da- 
mit die Saat aufgehe), und da ferner V. 15 von unferer Stelle abhängig fein kann, fo iſt's geraten, bei 
der Wiedergabe von G zu bleiben. b di. Volksgenoſſe (Fr.), nicht Nachbar Gretſchn., 
Eder3h.); ebenfo 10, 20. 29, 10 u. f. w. © Obgleich dad Zeitwort adoleozerv (au) 35, 9) 
in LXX, mit einziger Ausnahme von Pf. 68 (69), 18, immer im guten Sinne fteht, fo läßt e3 fid) dod) 
nicht bezweifeln, da das hebräifche Tertwort „ſich unterhalten" aud) durch S beftätigt wird, fofern für 


Twes Anon „verbirg dich felbft” (mobei Tway fefundär ift, weil eingefegt, um das tranfitive Pael 


"no verftändlich zu machen) zu leſen ift TINON „unterhalte dich“, welches Zeitwort ſich auch 9, 4 (f. d.) 
findet (Neftle). 4 Zu V. 14b vgl. Matth. 6, 7. e 8. 15—17: von Berfchiedenem, 
was im Leben fchlechte Folgen hat, ala Trägheit, Schlechte Gefellfchaft und Überhebung. 

f Gemeint tft nicht jedwede Thätigfeit, als ob erſt V. 15% den Landbau (als Beifpiel) anführe. 

8 B.16f. Im Cod. Vat. ift die Reihenfolge anders: 16° und 172; 16b und 176; doch ift Dies 
nur ein Berfehen (Fr.). h Nicht, wie in LXX (Lev. 16, 29. 31. 23, 29. 32. Jeſ. 58, 3. 5), aufs 
Faften zu beziehen, fondern von der Unterwerfung unter Gott, in einem ähnlichen Sinne wie Mich. 6, 8. 
Speziell an den Nationalftolz der Juden (Edersh.) hat der Verf. kaum gedacht. 

i 8.176 lautet in G: „Denn die Beftrafung der Gottlofen (dies nach V. 168) befteht in Feuer 
und Wurm’. E38 braucht fid) dies nicht unbedingt auf die Beftrafung nach dem Tode zu beziehen, fon- 
dern könnte nach Judith 16, 17 auf die voraussichtlich zeitlichen Gerichte gegen die Heiden zur meſſiani— 
fchen Zeit Bezug haben (f. Fr. zu Sud. 16, 17). Immerhin ift’3 am Einfachſten, anzunehmen, daß die 
vorliegende Faffung chriſtliche Interpolation ift (al Anfpielung auf Marf. 9, 48, wo Jef. 66, 24 auf 
die Hölle bezogen ift); denn bei S lautet der Vers fo: „Gar ſehr demütige deine Seele; denn was von 
allen Menjchen übrig bleibt (wörtl. „das Letzte aller M."), wird dem Gewürm anheimfallen”, und in 
Aboth 4, 4 wird er in freier Wiedergabe fo citiert: „Gar fehr fei befcheidenen Geijtes, denn die Hoff- 
nung des Menschen ift da3 Gewürm, und der Menfchenfohn ift eine Made“ (vgl. Hiob 25, 6). Darnad) 
war wohl im Urterte (nad) 8) MISMR 20. das Subjekt, wozu 779” (nad) G) das Prädikat bildete; 


diefer Annahme folgt die Überfegung. k 3. 18—36, der zweite Teil des Kapitels, bietet Regeln 
für den Verkehr mit anderen Menfchen, zunächſt mit den Nächftftehenden (den Freunden und der Frau) 
und Untergebenen (V. 18—21). I Dafür G: „um etwas Gleichgiltiged", indem adıaypogov 


im Sinne der ſtoiſchen Philofophie (vgl. Seneca, ep. 82, 12) die media oder indifferentia, wie Reich— 
tum, Macht, Anfehen, Ehre, Herrſchaft u. ſ. w. bezeichnet, hier aber nach) dem Parallelismus von V. 18h 
fpeziell da3 Geld gemeint fein muß (weshalb S X377% bietet); „ſchnödes“ ift zu „Geld“ hinzugefügt, 
um zugleich auf den eigentlichen Sinn von adıapopov Hinzumeifen. Da nun aber bei Polybius u. a. 
To dıayopov (au im Plural) „Geld“ bedeutet, fo ift es wohl als fiher anzufehen, daß an allen 
den Stellen, mo adınpogor in diefem Sinne vorkommt (noch 27, 1. 42, 5, wahrſch. für Ara „Rauf- 
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10 Sage dich nicht los von einer klugen und guten Frau, 
denn aud) ihre Anmut gilt mehr al3 dein Gold. 

20 Behandle den Knecht nicht fchledhtd, der in Treuen [für dich] arbeitet, 
noch auch den Tagelöhner, der ſich dir [ganz] widmete. 

sı Liebe von ganzer Seele den guten Dienftboten; 
nicht wolle ihn um feine Freiheit 4 bringen. 


22° Haft du Viehjtand f, fo forge für deine Tiere, 
und wenn fie dir nüßlich find, fo behalte fie 


ss8 Haft du Kinder, fo erziche fie 
und beuge “fie? von Jugend aufh. 

sı Haft du Töchter, fo Habe Obachti auf ihren Leib 
und zeige ihnen nicht ein [allzu] freundliches Geficht x. 

25 Verheiratel eine Tochter, fo haft dur ein großes Werk fertig gebracht, 
und einem verftändigen Mannem gieb fie zur Frau. 








26 Haft du eine Frau nad deinem Sinnen, fo la dich nicht von ihr fcheiden 05 
“und wenn fie dir zuwider ift, jo ſchenke ihr nicht dein Vertrauen? p. 

era Mit deinem ganzen Herzent ehre deinen Vater 
und der Mutter Geburtöwehen vergiß nicht. 


preis“; ſ. 3.©t.), dafür duapopor(vgl. hier L: differenti) zu leſen ift (fo Schon Casaubonus, Schlatter, 
Smend; f. Hatch 261). m yrnoros, was jedoch nad; 2 Matt. 14,8 u.a. aud) „treu“ be— 
deuten kann. n Für Ophir fteht im. Griedhifchen Supheir, wie in LXX. 
& So nad) B. 182 „vertaufche nicht” (mas S auch hier hat), nicht aber „vernachläfftge”, was dem 
Wortlaute (aotoyerv = „abfehen*, se. von der nötigen Rückſichtnahme) an fich beſſer entfprechen würde. 
b bezw. direkt: „Mißhandle nicht”. e Wörtlich: „der dir feine Seele giebt”, wohl 
= Waren in i. S. von „ſich opfern“ (vgl. Mechilta 68b), nad) S 51, 26 (wogegen S Hier hat: „der 
fi abmüht“). In 6, 32 fteht die griechische Wendung für 25 ori, wie auch S hat; dagegen paßt die 
von Edersh. angezogene Redeweife dans nis Dt. 2A, 15 ar nit (Perles). 
a — Freilaffung, wie fie Jer. 34, 8—18 verlangt wird: nach fechsjähriger Dienftzeit oder im 


Sobeljahr; vgl. 10, 25. e 9. 22—28. Regeln für den Verkehr gegenüber dem Vieh, den 
Kindern, der Frau und den Eltern. Zu 3. 22 vgl. Spr. 27, 23. 12, 10. f = zn für 379. 
& Vgl. 30, 1. h Für V. 235 hat S: „und nimm ihnen Weiber in ihrer Jugend“; "da 


run Qiddusch. 302 im Anſchluß an die (auch hier in Betracht gezogene) Stelle Spr. 22, 6 fi der Rat 
findet, feinen Sohn zu verheiraten, „fo lange deine Hand auf feinem Nacken iſt“ (i. S. von „fo lange er 
jung ift"), fo nimmt Eders h. (vielleicht mit Recht) an, daß uns hier S den urfpr. Tert bewahrt hat, 
mährend G ihn veränderte, weil er Anftoß an dem Inhalte nahm. Aber auch der griechische Text felbft 
ift interpoliert; denn aus Clemens Alex. und L geht hervor, daß in G: „und beuge ihren Naden von 
Jugend an? 76» ro«ynAov vom Gloſſator ſtammt und adzwv ſich urfprünglich auf 2x veor. bezieht 
(= „von ihrer Jugend an”). i Eig. „forge für ihren Leib”, sc. dafür, daß er rein und keuſch 
bleibe. k Wörtlich: „und erheitere nicht gegen fie dad Gefiht" = 73 tsendR (j.Sund 
Bi. 104, 15 LXX); vgl. zur Sache 42, 9 und die rabbinifchen Ausfprüche bei Ed ersh. z. St. Gemeint 
iſt, daß allzugroße Freundlichkeit (gewiſſermaßen „joviales Weſen“) mehr ſchadet als nützt, weil der Er- 
ziehung dann der nötige Ernſt fehlt. 1 Wörtlich: „gieb heraus”, sc. aus dem Haufe; ſiehe 
1Makk. 10, 58. m Dies ſchränkt den zu allgemeinen Ausdruck von V. 25% in der rechten 
Weiſe ein. n Dieſe Worte, die auch in S fehlen, ſtammen jedenfall3 vom Gloffator; diefer em- 
pfiehlt alfo auch gegebenenfalls die Scheidung; doch will er fie durch den Zufa einſchränken ( Sch I, 
©. 152). o Wörtlich: „vertreibe (S verftoße) fie nicht”, sc. durd) bezw. unter Aushändigung 
des Scheidebriefs (Lev. 21, 7) an fie; &xßaAAeır (aud) 28, 15) = W435 (f. Levy I, 366), wofür im A. T. 
immer ao fteht, während nur das Part. pass. Kal TWnna im AT. vorkommt. p V. 260 ift 
nur in Sin,, GAI. und Su. Ar. erhalten; daß e3 den urſpr. Text bietet, geht ſowohl daraus hervor, 
daß ſonſt bas zweite Glied fehlt, als auch aus dem Sinne: wenn die Frau aber nicht nach deinem Sinn 
iſt, ohne daß (wie bei bloßer Abneigung) Scheidung am Platze wäre, ſo empfiehlt es ſich wenigſtens, 
nicht allzu vertrauensſelig zu ſein. 4 Vgl. 3, 1ff. Tob. 4, 4. r Siehe zu 6, 26. 
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23 Sei deffen eingedenf, daß du durch beide entftanden bit, 
und wie Fönnteft du ihnen zurücgeben fo, wie fie dir gaben? 


292 Mit deiner ganzen Seele fürchte den Herrn 
und feine Priefter Halte in Ehren b. 
soMit all deiner Kraft liebe den, der dich erfchaffen Hat, 
und feine Diener laß nicht im Stidhee. 
8ı Fürchte den Herrn und ehre den Priefter 
und gieb ihm feinen Teil, wie e8 dir anbefohlen ift von Anfang an, 
und das Schuldopfer und die Schentelgabe d 
und das hochheilige Opfere und die Erftlingef. 


838 Und dem Armen ftrede deine Hand Hin, 
damit dir vollfommener Segen h zu teil werde. 
ss Gnädiges Gefchenkt ift am Plage gegenüber jedem Lebenden, 
und wenn einer tot ift, jo verfage ihm die lletzte] Gnade nicht. 
sak Entziehe dich nicht den Weinenden 
und mit den Trauernden traure. 
35 Laß dich's nicht verdrießen, den Kranfen! zu befuchen, 
denn auf Grund folder Dingem wirft du geliebt werben. 
son Bei allem, was du vorhaft 0, gedenfe des Endes 
fo wirft du in alle Zufunft nicht jündigen. 


Vom Verhalten im Verkehre mit Leuten verfchiedener Lebensftelung und Lebensricdhtung. 


ıP Streite nicht 4 mit einem mächtigen Manne, 
damit du ihn nicht in die Hände falleft. 

2 Zanfe nicht mit einem reichen Manne, 
damit er nicht fein Geld gegen dich außfpieler. 


® 8. 29— 831: Regeln für das Verhalten gegen Gott und feine Prieſter. b — aluele, 
was nad) Lev. 19, 15 (f. LXX) hebräifchem [D>3] 17:7 entſpricht. gl. 38, 3. Dt. 10, 17. 

o Vgl. Dt. 12, 19. d Lev. 7,32. Ex. 29, 27. Dt. 18, 3. o wohl das 
unblutige Speifeopfer, die ırı}n, nad) Lev. 2,3. 6, 10. f „der Heiligen“ (d. i. Priefter), 
wie Sin. und A hinzufügen; vgl. Num. 18, 11 ff. 15, 18 ff. In S fehlen V. led; dafür fteht: „das 
Brot der Opfergaben und die Erftlinge der Hände”, was Edersh. für eine hriftliche Interpolation 
hält, aus der man noch) die erfte chriftliche Praxis erfennen könne. e 3. 32—35: Regeln 
für das Verhalten gegen die Nachbarn, insbefondere dein Armen, dem Trauernden und dem Kranken 
zu helfen (V. 32. 34 f.) und dem Toten die letzte Ehre zu ermeifen (B. 33). = h= 793, 
d. h. Segnung von feiten Gottes, Glück; f. 40, 27 (vgl. 172) H. i — yapıs Scuatos, Wozu 
das rabbinifche DTarı ny5°223 (f. 0. zu 3, 31) zu vergleichen ift, da3 (nad) Sukk. 496) die Art der 
„Ausübung von Barmherzigkeit” bezeichnet, die ſowohl durch Geld (mas zu V. 338 paßt, wo jedenfalls 
Almofengeben gemeint ift) als perfönlich gefchieht, die fowohl dem Armen als dem Reihen und ebenfo 
auch dem Lebenden wie den Toten (durch die Beftattung, vgl. Tob. 1, 17, u. f. w., was zu B.33b paßt) 
ermwiefen werden foll (Edersh.). k Bol. Röm. 12, 15, jowie Derech ’erez zuta V, 344 und 
Moed Q. 28b. I Dafür GAl. und verschiedene andere Handihr.: „ven franfen Mann“. 

m wie die im Vorausgehenden erwähnten. n Abſchluß durch eine allgemeine Sentenz. 
Bu V. 368 vgl. 28, 6. Koh. 11, 9. o Wörtlich: „bei allen deinen Dingen? (Aoyoıs = 
DI227) d. i. Handlungen, Unternehmungen; vgl. Aboth 3, 1. 

P Kap. 8. Praktiſche Lebenäregeln, in zwei Teilen: hinfichtlich der eigenen Perfönlichkeit (V. 1 
bis 9) und Hinfichtlich anderer (Q. 10—19). Das ganze 8. Kapitel fehlt in der armenifchen Überfegung. 
1. Teil. V. 1-9, beftehend aus drei Strophen: V. 1-8, 4-7, 8 und 9, die durch die gleiche Form des 
Anfangs fenntlich find. V. 183. Warnung vor Wortftreit. 4 — Laß did in feinen Wort⸗ 
ftreit ein. r Mörtlih: „damit er nicht entgegenftelle gegen dich das Gewicht”, sc. das er hat 
vermöge feine8 Geldes, d. h. feine Wagichale durch die Schwere feines Geldes zum Sinfen bringe (wir 
würden etwa fagen: fein Geld in die Wagichale werfen), was fich, wie dad Folgende zeigt, auf Be- 
ftehung bezieht, die ihm fein vieles Geld ermöglicht. S: „damit er nicht abwäge dein Gewicht“, geht 
wahrscheinlich auf denfelben Tert zurüd. 
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Denn viele hat ſchon das Gold verderbt a 
und die Herzen der Könige brachte e8 auf Abwege. 
s Streite niit mit einem geſchwätzigen Manne 
und lege nicht noch [mehr] Holzſcheite zu feinem Feuer darauf e, 


«dA Scherze nicht mit einem Ungebildeten ®, 
damit deine Vorfahren nicht befhimpft werben. 
s Schilt nicht einen Mann, der fi von der Sünde abmwendet; 
fei defjen eingedenf, daß wir alle Strafe verdienen f, 
sg Achte niemanden gering, weil er alt geworden ift; 
denn auch von undh werden welde alt. 
Freue dich nichti, wenn einer geftorben ift; 
fei deſſen eingedenf, daß wir alle fterben müſſen. 


sk Vernachläfftge nicht die Erzählung der Weifen 
und mit ihren Sprüchen befchäftige did). 
Denn von ihnen kannſt du Lebensart lernen 
und fannft bei den Großen! Dienft thun. 
o Laß dir nicht die Erzählung der Greife entgehen, 
denn auch fiem lernten von ihren Vätern. 
Denn von ihnen Fannft du Einficht lernen und Antwort zu a zur Beit, mo es nötig ift. 


1on Seße die Kohlen des Sünders nicht in Brando, 
damit du nicht in feiner Feuerflamme verbrenneft. 
11 Gerate nicht außer dir wegen eines frechen Menfchen P, 
damit er fih nicht gegen deinen Mund a gewifjermaßen “in den Hinterhalt Iegtr. 


® Hier in fittlicher Beziehung zu verftehen (f. zu V. 2b), was fi nad) dem ftarfen Ausdrud eher 
auf Beftehung (Fr.) als auf bloße Beeinfluffung durd) den Reichtum anderer (fo Edersh.) beziehen 
wird. S las dasfelbe Tertwort; denn ftatt nun ift nach Syr.-Hex. xt20n zu lefen (Neftle). 

b Eig. „zungenfertig" (yAwoowdns, L gut „glossatus“), wie 25, 20. o d. i. ohne Bild: 
gieb ihm durch dein Streiten nicht noch mehr Gelegenheit, feine Zungenfertigfeit zur Geltung zu bringen. 

4 B.4—7. Warnung vor fpöttifcher, geringichäßiger und ſchadenfroher Nede. 

° der feinen Scherz versteht und ſich aud) über deine Vorfahren verächtlich äußern Könnte, 

? V. 5b giebt den Grund an für V. 52;: da wir alle Sünder find, haben wir dem, der ſich beffert, 
gerade am Allerwenigften etwas vorzumwerfen. Das freie Citat von B.5 in.M. Baba Mez. 4, 10 lautet: 
„Wenn ſich jemand befehrt, fo fol man nicht zu ihm fagen: Gedente deiner früheren Sünden!" Doc 
bat auch S: „Gedenke, daß wir alle Sünder find!” 8 Bol. 3,13. h ftatt „wir“ ges 
fagt, weil ja nicht alle alt werden. Berles vermutet, daß der Urtert lautete: Syn pr 2, d. h. 

„denn fie find älter als wir”, was G falfch überfette, da er nicht erfannte, daß 139272 Fomparativen 
(nit partitiven) Sinn hat. Doch tft gegen diefe finnreiche Hypothefe dies einzuwenden, daß fchon der 
zweite Teil von V. 68 denfelben Sinn zum Ausdrud bringt. i aus Schadenfreude; doch braucht 
fich diefe nicht bloß einem Feinde gegenüber zu äußern, weshalb der Zuſatz des GAl.: „wenn dein 
ärgſter Feind geſtorben iſt“ nicht fo ſinngemäß ift, wie Edersh. meint. kD.8f.: fei 
nicht nachläſſig, wenn du etwas Nützliches Iernen fannft. 3.8 ift bab. T. Sukka 21b und Aboda z. 19» 
frei citiert. I „Ieicht”, eöucows (bezw. H.: „geſchickt“, eöuadus wie Weish. 13, 11) ift in 
GAI. beigefügt, um das Schwierige des Dienftes bei ven Großen hervorzuheben. 

m wie du es jet von ihnen kennſt. n 9. 10—19, zweiter Teil von Kap. 8, handelt 
von den Pflichten gegen andere. V. 10 f.: mit einem freien Sünber fol man ſich weder einlaffen, noch 
fich über ihn aufregen. . o — I 73 ds; für nnn (von mar, wie Spr. 6, 27. 
25, 22. Jeſ. 30,14) hat S rn (von “m, wie umgefehrt Gen. 49, 6 ann ftatt Sen) gelefen und 
bei v3 79723 an das talmudif ſche 25 85 „vollendeter Böſewicht“ gedacht, vielleicht deshalb, weil 
723 „Kohle* ſich nicht im A. T. findet, daher Teine Überfegung lautet: „Sei nicht der Kompagnon des 
vollendeten Frevlers“. Die Kohlen find hier Bild der fündigen Leidenfchaften, deren Ausbruch den, der 
ſich ihnen hingiebt, ins Verderben ſtürzen kann, da ſie, um ihre Gier zu befriedigen, vor nichts zurück— 
ſchrecken. p Mit ößguorrs (auch 82, 28), dem im Urterte na (nad) LXX) ober ns3nn 
(nach targumifhem Sprachgebrauch) entfpradh, ift ein übermütiger und zugleich gottlofer Läfterer ge- 
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19% Leihe nicht einem Manne, der mächtiger iſt als du; 
und wenn du ihm etwas geliehen haft, fo betrachte es als verloren b, 
13 Leifte nicht Bürgschaft über dein Vermögen; 
und wenn du gebürgt haft, fo fümmere dich darume, als ob du es bereits bezahlen müßteft. 


144 Führe feinen Prozeß mit einem Richter ®, 
denn gemäß dem Anfehen, das er genießt, wird man ihm f das Urteil fprechen. 
15 Mit einem Tollfühnen wandere nicht des Wegs, 
damit nicht “dein Unglück? [dich ganz] niederdrüde 8. 
Denn er wird nach) feinem Willen handeln, 
und durch feine Unbefonnenheit wirft du mit zu Grunde gehen. 
ıch Mit einem Zornigen laß dich in feinen Streit ein 
und durchwandere nicht mit ihm die Wüſte. 
Denn wie nichts ift Blut in feinen Augen, 
und wo es Feine Hilfe giebt, wird er did) zu Boden fchlagen. 


wi Mit einem Thoren berate did) nicht, 
denn nit wird er eine Sache verjchweigen k fünnen. 

ısl AngefichtS eines Fremden m thue nichts, was verborgen bleiben fol; 
denn du weißt nicht, wa3 er anjtellenn wird. 

so Dffenbare niemandem dein Herz, 
fo wirft du nicht [ſchlechten] Dank o dafür ernten. 


Vom Berhalten gegen Frauen. 


ıP Sei nicht eiferfüchtig gegen die Frau, die dir am Bufen ruht, 
und gieb ihr [jo] nicht eine fchlimme Lehrer, die fich gegen dich ſelbſt kehren Fünnte. 


meint. Davor ftand nad) dem Wortlaute von G 72372 = „infolge von“; hiermit fallen aud) die Be- 
denken Fr.'s gegen die Faffung von Ztevaorjvar im bildlihen Sinne dahin. 4 gegen das, 
was du fagft, um dic nämlich zu verderben; im Urtexte ftand wohl on, wofür S („vor dir”) irr- 
tümlich Dub Ya3 (vgl. 1, 29. Spr. 15, 14). r Statt Eveögor „Hinterhalt“ (wie 11, 29), wa3 
vielleicht omfetsungsfehter ift (Fr.), ift e8 einfacher, &redgevo» = IR ftatt 378) zu lefen. 

a 8. 12 f.: Leibe feinem Mächtigeren und leifte nicht zu hohe Bürgſchaft. 

b Wörtlich: „ſei wie einer, der (das Geborgte) verloren hat”, d. h. ſieh die Sache fo an, als ob 
du es verloren hätteft. Der Satz dient, troß der Verknüpfung durch „und”, zur Begründung der War- 
nung in V. 12a, e d.h. fei darauf bedacht, bezw. vorbereitet. Zur Sache val. 29, 19 f., ſowie 
Spr. 11, 15. 17, 18. 20, 16. 22, 26. 6, 1—9. a V. 14—16: Stürze dich nicht in vorauszu— 
fehende Gefahren, indem du mit einem Richter prozeſſierſt (B. 14), mit einem Tollfühnen zufammen 
reifeft (B. 15) und mit einem Zornigen dich in Streit einläfjeft (V. 16). e Falſch Bretſchn. 
„Adligen“, indem er zosod hier (und 41, 18) als Genetiv von zaıros faßte. f zum Vorteile 
(«ürg, dativus commodi). 8 G hat dafür: „damit er nicht beſchwerlich (S gefährlich) für 
dich werde”. Aber nach S („daß er nicht dein Unglück verſchärfe!, eig. härter mache) und L (ne forte 
gravet mala sua in te) ift vielmehr zax« oov (ftatt zur& 000) die richtige Lesart (Neftle). 

h Vgl. 28, 8 und Spr. 15, 18. 22, 24. 29, 22 (wo überall aud) in LXX Yuundns fteht). 

18. 17—19: Thue deine geheimen Pläne, Thaten und Gedanken niemandem kund; denn der 
Thor Fann nicht Schweigen, ein Fremder ift dir nicht genug bekannt, und überhaupt hat man von allzu- 
großer Offenheit nur Undanf. k wohl= 937 792. 1 Frei citiert bab. T. 
Pesachim 49b, m Nicht etwa: „ein Nichtisraelit" (Gdersh), fondern dem Zufammenhange 
nad: „einer, der dir fern fteht und deshalb Fein ntereffe an deinem Wohl und Wehe nimmt, und den 
du aud) zu wenig Fennft, als daß du wiſſen fünnteft, wie er fich benehmen wird. n Eig. „ges 
bären”, d. h. an den Tag bringen; vgl. Hiob 15, 35. Bf. 7, 15. o natürlich „ſchlechten“, 
was GAl. ausdrückt (weudä, d. i. wörtlich „falſchen“. S hat: „damit er dir nicht den Dank ſchuldig 
bleibe"; darnad) wäre es möglich, daß im Urterte daS gleiche Verbum Arrıy (Pi. von SAT „Ichuldig 
fein®, aber nit i. S. von „ſchuldig machen“, wie Dan. 1, 10, fondern = „schuldig bleiben") ftand und 
daß G dafür ac (mit gleichem Subjeft wie V. 198) las, womit zugleich erklärt wäre, dab bloßes 
xegıv daſteht. P Kap. 9. Klugheitsregeln für den Verkehr mit Frauen (B. 1-9) und Bes 
kannten (V. 10-18). 8.1—9: Fünferlet Mahnungen bezüglich ded Umgangs mit Frauen: V. 1f., Sf., 
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2 Überliefere dich nicht felbft [dev Gewalt] deiner Frau a, 
daß fie zu der dir zukommenden Herrfchaft emporfteige. 
sbSucde nicht die Begegnung mit einem buhlerifchen © Weiße, 
damit du nit in ihre Echlingen falleft. 
Mit einer Sängerin d fei nicht [zu] lange beifammen, 
damit du did) nicht von ihren Künften ® fangen Iaffeft. . 
sf Eine Jungfrau ſollſt du nicht genau betrachten, 
damit du nicht in Sünde verfalleft, fo daß du ihr Strafgelder zahfen mußt s. 
sh Laß dich nicht mit Buhldirnen ein, 
damit du nit um dein Hab und Guti fommeft 
ak Schaue nicht in den Gaffen der Stadt umher! 
und auf ihren einfamen Plägenm ftreihe nicht herum. 
sa Wende dad Auge ab von einem mwohlgeftalteten Weib 
und betrachte nicht genau fremde Schönheit. 
Durch die Schönheit eines Weibes wurden Viele ‘zu Grunde gerichtet? o, 
und an ihr entzündet fich Liebe wie Feuer. 
op Mit einer verheirateten Frau pflege überhaupt feinen Umgang 4 
und Halte nicht mit ihr beim Wein üppige Gelage abr, 
damit ſich nicht dein Sinn zu ihr hinneiges, 
und du durch deine Leidenfchaft t ins Verderben. ftürzeft. 


5f.,7f.undI. V. 1Ff.: Sei weder eiferfüchtig noch allzu vertrauensſelig. 4 ©. Dt. 13, 6. 
28, 54, d. h. deine Frau, die dir lals folche] am teuerften ift und dir am nächſten von allen fteht. 

r Nicht: felbft eiferfüchtig zu fein, fondern: die Untreue zu begehen, die du ihr zutrauft. 

» Wörtlich: „Gieb nicht der Frau deine Seele hin, fo daß fie emporfteigt zu deiner Gewalt“ 
(weniger gut: entgegen deiner G.; falſch: über deine G.); anders Edersh.: daß fie nicht ihren Fuß ſetze 
(Herumtrete) auf deine Macht (d. i. Autorität). b V. 3f.: Verkehre nicht zu intim mit leichtfertigen 
Frauen. © = Eraigıbouevn 1.©.0.Erafog (wie 41,20. Richt. 11, 2. Spr. 19, 13) „die ſich Freunde 
verschafft“. d Dafür L „Tänzerin“; denn waAlovoe kann auch bedeuten: eine, die ein Mufik- 
inftrument fpielt (bezw. dazu tanzt). Übrigens legt die Bergleihung von S, wo hier dasfelbe Zeitwort 
fteht wie in 7, 14 (m. f.) für adoAeoyeiv in G, es nahe, aud) hier ftatt &vdereyiisıv zu leſen adoleogeiv. 

e= andy, wofür S mınımvia las (wie LXX in Bi. 119, 85 umgekehrt; f. o. zu 7, 149), 
was er „Buch ihre Unterhaltung“ überfegt. f 9.5: Laß dich nicht verführen, weder von 
Sungfrauen noch von Buhldirnen. ©. Hiob 31,1. s Wörtlih: „damit du nicht in Sünde 
verfalleft zu ihren Strafgeldern“ (Zzziziuıor, eig. „Strafe*), d. h. damit du nicht Deswegen, weil du fie 
verführt haft, die hierfür feftgefegte (und ihrem Vater zu zahlende) Strafe zahlen mußt; nad) Dt. 22, 29 
waren e3 (bei Notzucht) 50 Sefel, alfo etwa das Doppelte des gewöhnlichen Kaufpreiſes (A7)3) einer Frau 
(deshalb S und Ar.: „damit du nicht zur Zahlung ihres doppelten Kaufpreijes verurteilt werdeft“), ab- 
gefehen davon, daß er fie heiraten mußte. Möglich wäre auch: „damit du nicht in Sünde verfalleft zu ihren 
Strafen“, d.h. ihr zu Strafe, nämlich, wenn fie fid) verführen ließ. h Bgl. Spr. 5, 10. 6, 26. 29, 3. 

i — zinoovoula, eig. „Erbe, Beſitztum“. E 8,7. Gehe nicht auf Dirnen aus (vgl. Spr.7, 8) 
und ſchaue nicht nad) fremder Schönheit (d. h. nad} einer ſchönen Frau, die aber nicht die deine ift) aus: 

l=uwn IR (wörtl. „irre nicht umher“, vgl. Sad. 4, 10. 2 Chr. 16, 9), wobei S an und 
„mißachten“ dachte (ogl. S Hef. 28, 24 und oben zu 5, 15), weshalb er wohl urn als Niphal las und 
darnach überſetzt: „und [damit du nicht] beſchimpft werdeſt“. nn maana, wofür S Ia3 
mnaz, denn er überſetzt: „und [damit du nit] aufgefchrieben mwerdeft in der Schuldentahelle” 
ee im Schufbbuge, d. h. in Schulden gerateft). n 8.8 und 9 find ganz frei citiert bab. T. San- 
hedrin 100b und Jebamoth 63b, wobei die legten Worte des Citat3 aus Spr. 7, 26 f. entlehnt find. 

o Dafür G: „auf Abwege (eig. in die Jrre) geführt‘; im Urtexte ftand, wie auch daS oben er= 
wähnte Citat zeigt, wo dafür InWdrT fteht, 1728, d. i. „Te find zu Grunde gegangen“, wie S über- 
fett, während e8 G mißverftand, indem er TaN in ber Bedeutung „irre gehen” faßte (vgl. das Um- 
gefehrte 1 Makk. 3, 9; vgl. Perles z. St.). P Laß dich nicht mit einer verheirateten Frau 
(ma nEr2, neuhebr. Bezeichnung der Hausfrau) ein. 4 In GAl. ift hier beigefügt: „und lagere 
dich nicht mit ihr auf die Ellbogen“ (d. h. zu Tiſche). ? — ovußolozoneiv „Schmaufereien 
lieben“ (= gern geben, vgl. 18, 33), hier = „I hmaufen“ ; das dem Beitwort zu Grunde liegende Nomen 
ovußoAoxömog fteht in LXX (Dt. 21, 20), bei Theod. Symm. Aqu. (Spr. 23, 20. 23, 21. 28, 7) für 
Sohr Verſchwender“. ® Bu 8. 90 vgl. Spr. 7,25. t = zveöua, daß hier wie 17% 
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Bom Verhalten gegen alte Freunde und gegen verfdiedenartige andere Menſchen. 


102 Laß einen alten Freund nicht fahren, 
denn der neue kommt ihm nicht gleich. 
Wie neuer Wein fo ein neuer Freundb: 
Erft wenn er alt geworden iſt, trinfft du ihn mit Wonne. 


110 Sei nicht neidifch auf die Herrlichkeit d des Sünders, 
denn du weißt nicht, was für eine Kataftrophee ihn treffen wird. 
12 Habe nicht Wohlgefallen an dem “Wohlergehen? der Gottlofenf: 
Sei defien eingedenk, daß fie nicht bis zum Grab ald Gerechte daftehen werben 8. 


ısh Halte dich weit weg von einem Manne, der die Gewalt hat, zu töten i, 
fo brauchſt du nicht immer in Todesangft zu ſchweben. 
Und wenn du mit ihm zu thun haft, jo laß dir nichts zu Schulden kommen k, 
damit er div nicht das Leben raube. 
Bedenke, dab du mitten zwiſchen Fallſtricken! dahinfchreiteit 
und auf Stadtmauerzinnen einherwandelft m, 


14 ©o viel du vermagft, fuche die Nächften zu erforjchen @ 
und [nur] mit weifen Leuten berate dich; 








i. ©. von „Giet* fteht; in GAI. fteht afwarı ftatt mveuners, was urfprünglich fein wird (f. u.). Der 
Ausdrud „ins Verderben ftürzeft“ (mörtl. „ausgleiteft”) bezieht fich wohl darauf, daß auf Ehebruch der 
Tod ftand, Lev. 20, 10. Dt. 22, 22, val. Spr.7,26f. Nach Perles herrſcht im Terte von V. 8f. 
Verwirrung, indem die Ordnung der Glieder in G, P und im Talmud (f. oben) nicht die gleiche ift. 
Sn Ss fteht V. 9 in zweierlei Geftalt: zuerft vor V. 8 (faft ganz übereinftimmend mit G), wo der Vers 
eine Interpolation iſt; fodann nad) V. 8 in einer Form, die die urfprüngliche zu fein fcheint, wie das 
Citat in Aboth 1, 5 (vgl. Geiger in ZDMG. XII, 537 und Cowley-Neubauer, p. XXVII) zeigt: 
„Mit einer verheirateten Frau pflege nicht viel Unterhaltung (dies aud) in Aboth) und führe nicht 
lange Geſpräche mit ihr, damit fich nicht dein Herz ihr nach ablenken läßt (wörtl. „abbiegt*), und du mit 
ſchuldigem Blute (d. h. mit Blutſchuld, val. 3. B. 2 Sam. Kap. 11) in die Unterwelt hinabſteigſt.“ ALS 
urfpr. Tert von 8. 94 fieht Berles nad) 8 (f. 0.) und Aboth (ay73 7777 15701) an: Tan 072° 
Son) (deffer: 02727 ſ. zu 22, 24). 

a 8. 10—18. Regeln für den Verkehr mit Bekannten (V. 11—16), in fünf Strophen: 3. 10, 
11f., 13, 14—16, 175. 3.10: Laß einen alten Freund nicht fahren! . b Wörtlih: „neuer 
Mein neuer Freund“, alfo ohne Vergleihungspartifel, die bisweilen fehlt (f. Delitzſch, Komm. zu den 
Eprüden, ©. 10 f.). e B.11f. Grftrebe nicht, was Gottlofe befigen und gern haben. Zu 
V. 11 vgl. Bi. 37, 1f. d — das Glüd, die Schäte. e N xaTaorgogn Kurod = "1078 
(wie Sund LXX Dan. 7, 28 zeigen). f I G fteht: „an dem Wohlgefallen der Gottlofen“ 
(was bedeuten fünnte: an dem, was ihr Wohlgefalen ausmacht); aber nad) S und Syr.-Hexapl. ift 
evodte (Statt eüdox/g) zu lefen, was auch vortrefflich zu V. 125 paßt. 8 da fie das Strafgericht 
noh vor ihrem Tode treffen wird. h Vermeide den Umgang mit Gemwalthabern; vgl. Spr. 
16,14. 20, 2. id. 1. ein Hochſtehender, Herrſcher; nicht ift nur der gottlofe Sünder von 
V. 11 f. gemeint, der durch fein Beifpiel und durd) feine Thaten den, der fich ihm anſchließt, ins Vere 
derben reißt (Eder3h.). Der Vers will darlegen, daß die Stellung in der Nähe eines Herrſchers fehr 
gefährlich ift, wie auch die Bilder in V. 13ef fchildern. x Wörtlich: „Jündige nicht”. 

1 die dich zu Falle bringen. m Wenn man nicht bloß das Gefährliche feiner Hohen 
Stellung, das darin liegt, daß ihn alle beobachten können, in dem Bilde ausgedrücdt fehen will (mas 
wegen des vorausgehenden Glied3 nicht ratſam ift), jo wird man mit Edersh. an eine belagerte Stadt 
zu denfen haben. Aber nad) S („und auf Netzen wandelft du einher“) ift es nicht unwahrſcheinlich, daß 
im Ürterte MINEN 1. ©. von „Neße“ ftand, und daß G irrtümlich an nY1IEn 1. ©. von „Feflungen“ 
dachte, wobei mölewv, bezw. moAswns in GA. fpäterer Zufaß fein fönnte (Berles). V. 14—16: Unter» 
balte dich nur mit weifen und frommen Leuten. = um zu fehen, ob fie weife und fromm find. 
Im Urterte ftand wohl DAT, das im Neuhebräifchen auch ſ. v. a. „Weife* (eig. Genoffen, se. das Ge- 
lehrtenbundes; f. Levy II, 8) bedeutet; aber obwohl das parallele Glied in V. 14b dafür fprechen 
fönnte, daß ar vom Verfaſſer in diefem Sinne gemeint geweſen fei, fo Spricht doch die dagegen, daß 
ſowohl G als S diefen Sinn nicht erkannt haben. 
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ıs und® mit verftändigen Leuten finde deine Unterhaltung ftatt, 

und jedes deiner Gefpräche beichäftige ſich mit b dem Geſetze des Höchften. 
10 Rechtliche Männer feien deine Tifchgenoffen e, 

und dein Rühmen babe die Furcht des Herrn zum Gegenftande. 


17 Auf Grund der Kunftfertigfeit der Künftlere wird ein Wert gelobt, 

und fo ift aud) der Führer eines Volks weiſe auf Grund deffen, was er fagt!. 
ıs Gefürchtet ift in feiner Stadt der geſchwätzige Mann, 

und wer mit feinen Reden voreilig 8 ift, ift verhaßt. 


Von weifen und unweifen Herrfehern und von Überhebung und Gewaltthätigfeit, 


ıh Ein weifer Herrfcheri hält fein Volk in der Zucht, 
und die Regierung eines Verftändigen ift wohlgeordnet. 
ak Wie der Herrfcher feines Volks ift, fo find auch feine Beamten], 
und wie der oberfte Leiter der Stadt, fo find auch ihre Einwohner. 
3 Ein König, der nicht gut erzogen ift, richtet fein Volk zu Grunde, 
und eine Stadt wähjtm durch die Einficht ihrer Gemwalthaber. 
an In der Hand des Herrn liegt das Negiment 0 über die Erde, 
und zur rechten Beit läßt er auf ihr den Tüchtigſten [als Herrfcher] auftreten. 
s In der Hand des Herren liegt [auch] des Mannes GlüdP, 
und der Perfon des Kanzler a verfchafft er das Anfehen. 


er Über feinerlei Unrecht grolle deinem Nächften 

und thue gar nicht, wenn man gewaltthätige Handlungen verübt % 
1 Berhaßt beim Herren und bei den Menfchen ift Überhebung, 

und gegen beidet läßt fie ſich Unrecht zu Schulden kommen. 


s „und“ fehlt in GA. und verschiedenen Handſchr. b Wörtlich: „fer im“. Ins ift 
nad) 2v vouw wohl KAnT FnıSa ftatt 7 Inn zu lefen (Neftle). © Vgl. 6, 10. 

4 V. 17f. Sei nicht ſchwatzhaft und voreilig, da man die Tüchtigfeit eines Mannes aus feiner 
Rede erkennt. V. 17 enthält eine Vergleichung; der Vergleihungspunft Liegt in dem, wa3 für die Be— 
urteilung eines jeden maßgebend ift: für den Künftler und fein Werk die Kunftfertigfeit, für den Re— 
gierenden die Macht feiner Nede, bezw. die Klugheit feiner Anordnungen. © Mörtlich: „durch 
die Hand der Künftler“. f Wörtlid: „durch feine Nede*, wofür S hat: „[der Weife] und Ver- 
ftändige*, was natürlich nicht, wie Berles meint, den richtigen Text repräfentiert (indem auch in G 
&v Aoyp aurod zu V. 18 gehören und V. 17 am Ende ooyos zal auveros gelautet haben foll). 

8 Vgl. Spr. 10, 14. 13, 3 LXX. h Kap. 10, das von guten und fhledhten Herrichern 
und von der bei Herrfchern fo häufigen Überhebung handelt, zerfällt in zwei Teile: zunächſt V. 1—17, 
wo von dem gottgewollten Verhältnis der Herrfcher zu ihrem Volk und von dem Stolze der Herricher, 
aber auch der Völker, wodurch Gottes Gericht herausgefordert wird, die Nede ift; und V. 18 bis 11,1, 
wo in der Form von Ermahnungen auseinandergejegt wird, worin wahre Ehre bejteht und mie fie er- 
ftrebt werden fol. V. 1—5: Von guten und fchlechten Herrjchern. i Wörtlich: „Richter“, 
ſ. 3.2. 24 und 41, 18, wo JIS im Ürtegte dafür ſteht (woraus wohl zu entnehmen iſt, daß G dem 
Subst. JiTN, das er als Derivat von 777 „richten“ anfah, die etymologifche Grundbedeutung „Richter“ 


jueignete); vgl. Spr. 20, 8. k Bol. Spr. 29, 12. 1 Eig. Diener. m Eig. „wird 
gebaut“, von einer Stadt, die bevölfert und zugleich in Wohlſtand verfegt wird; vgl. zu 16, 4. 
a Bol. Dan. 2, 21. o Zkovola = mau. » Gemeint ift hier fein Empor» 


fteigen zur Herrfchaft, allerdings einfchließlich des Gluͤcks, das er im Verlaufe ſeiner Regierung hat. 
In S fteht ſtatt edodie avdpos: „die Herrſchaft über alles“, was dem Sinne nad) mit V. 4 überein— 
ftimmt, aber wohl dadurch fälichlich in den Text gefommen ift, daß ®. 4 mit denfelben Worten anfing 
und infolgedeffen au) das Wort RIUS1V in V. 5 eindrang. Nach 43, 26 entſprach dem evodLa (fonft 
noch 20,9. 38, 13) im Urterte moxN; alfo lautete diefer: „Durch, die Hand des Herrn hat Erfolg der 


Mann”. a Mörtlih: „Schreiber“, aber nicht i. ©. von „Schriftgelehrter*, fondern als Aqui⸗ 
valent (wie in LXX Ex. 5) für Au „Vorfteher, Beamter“. r 8. 6—17. Bon den verderb⸗ 
lichen Folgen der Überhebung — insbeſondere bei Herrfchern —, die an fich thöricht ift, aber Sünde 
veranlaßt und ganze Völker ins Verderben ftürzt. s MWörtlih: „bei Werfen der Gewalts 


thätigkeit“; die Warnung will Rachethaten im Affekt verhindern. t Gott und Menden; ſtatt 


15 


10 
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8 Die Oberherrfhaft geht von einem Volke zum andern über 
®auf Grund von Ungerechtigkeit und Übermut und Geld[gier]b. 
oc Wie fommt Erde und Aiche dazu, ſich zu überheben ? 
da doch [jchon], während er noch lebt, feine Eingeweide “zerfließen?d. 
10° Ein langes Siehtum: [noch] ſcherzt der Arzt, 
und — König heute, und morgen geht’ zu Ende mit ihm! 
118 Denn wenn der Menfch geftorben ift, da wird er Maden und [anderes] Getier und Würmer 
befommen h, 
ızi Der Anfang der Überhebung ift ed, wenn ein Menſch vom Herrn abfällt, 
und wenn fein Herz fi) von dem, der ihn erichaffen hatk, abwendet. 
ı3l Denn der Anfang der Überhebung ift die Sünde; 
und wer fiem fich zu eigen macht, der fließt [dann] von Greueln über. 


„gegen“ wäre nad) dem griech. Wortlaute zu überfegen: „nach beiden”, entjprechend ihrem Urteile 
(Bretfhn., Wahl, Edersh.); aber nach 7n Dun nn Ser. 51,5 ift anzunehmen, dab man auch, 
fagen fonnte: „fich verſchulden von jem. her“ (7%, 2) — flat de3 gewöhnlichen 5 „an jemandem“ —, 
d. h. gegen jem. (Fr.), wie man fagte: 772 Op} (neben 3 292) und uleisci ab aliquo. Da 2E augo- 
reowv ſich ſchlechthin nicht auf o6006 V. 6b und ineonpavia in V. 7a zurücheziehen läßt, fo wird diefe 
ſprachliche Schwierigkeit auch nicht gehoben, wenn man zAnuusisıe za adızla lieſt (Neftle), worauf 
Syr.-Hexapl. und GAl. (H und Cod. 248, wo 4. adızlas fteht; vgl. aud) Sin. und andere Handſchr. 
von GAl. adızla und C adızlavy bei aAnuueinos:) hinweifen. Man bleibt deshalb beſſer bei dem ge» 
wöhnl. Terte. Sm Syr.-Hex. ift auch ®. 7 u. 8 (wie der untenftehende Zufaß) als Gloffe gekennzeichnet. 

& Der Verfaffer denkt hier wohl weniger an diefe Leidenschaften, fofern fie fremde Herrſcher zur 
Eroberung anderer Länder drängen, als jofern die Leidenfchaften eines Herrfchers, wenn fie innerhalb 
feines eigenen Volks ſchrankenlos walten, dies ſchwächen und fogar zu Grunde richten (umgekehrt Fr.). 
Bol. Weish. 6,5 ff. d Der Zufa des GAl.: „Denn es giebt nichts Gejegwidrigeres, 
al3 den Geldgierigen, denn dieſer macht auch feine eigene Seele verkäuflich“, ſteht 
in Cod. 106 richtig nad) V. 8, dagegen in Cod. 248 erft nad) V. 9, wohin er ſicher nur durch ein Ver- 
fehen geraten ift; L hat ihn zwifchen B. 9% und d, aber den erften Teil auch ſchon nad) V. 8 (Hier „der 
Geizige”, wie Cod. 248, in ®. 9 aber „die Geldliehe”, wie Cod. 106). « 3.9—11: Wie thöricht 
ift es doch, wenn der hinfällige Menſch (vgl. Gen. 18, 27) fid) überhebt. 4 V. 9b enthält eine 
farfaftifhe Schilderung des natürlichen (oder beffer, wegen 3.10, durd) Krankheit befchleunigten, bezw. 
krankhaft gearteten) Vorgangs der Ausleerung der Exkremente aus den Gingeweiden; es ift dabei an= 
genommen, daß im Urterte das Beitwort 0727 „ſich zerjegen, ſchwinden, zerfließen“ ftand, das G mit 
729 „werfen“ verwechſelte, woher es kam, daß er Zdörye» überjegte: „Leine Eingeweide] werfen 
aus”. Da jedod) Diefer (abjolute) Gebrauch von öintw ungewöhnlich ift, jo ward Zdssyav, das ſich nur 
in A, 157 und 248, findet, teil3 in &ddnye (Orig. in Ezech. hom. 9, 2 und L: projecit) verwandelt: 
„er ſchüttet aus feine Eingeweide*, oder im Cod. Vatie. in gdıype: „id (Oott) ſchütte aus f. E.“ (wo— 
her vielleicht die Erzählung Apoftelg. 1,185 Neftle), wogegen die Überfegung von Fr.: „ich habe feinen 
inneren Organismus erfchüttert (eig. umgeſtürzt)“, ſprachlich kaum berechtigt ift. S („in deffen Seiten 
.. die Würmer herumkriechen“) und Ar. („aus * . .. die Würmer hervorkriechen“) laſen jedenfalls 
727 Gewürm“. o V. 10 ſchildert, wie nun dieſen Menſchen, deſſen Konſtitution an ſich ſchon 
daran erinnert, daß ſein Leib einſt verweſen wird, ein langes Siechtum befällt, das der Arzt noch für 
ganz ungefährlich hält, bis dann plötzlich von einem Tage zum andern das Ende eintritt. 

f Nach einer fehr anfprechenden Vermutung Margoliouth’s ftand im Urterte 12, was aber 
nit mit G Ten zu lefen war, fondern Ten = 7277 (wie S hat), fo daß der Sinn ift: „heute geht er 
noch umher und morgen ftirbt er”. Da aber die Erwähnung des Königs nad) dem ganzen Zufammen> 
hange nahe liegt, fo läßt fich gegen die Lefung Ten an ſich wenig einwenden. 8 V. 11 wurde 
von Bretſchn. famt V. 10b als unechter Zuſatz angefehen, deshalb, weil er annahm, V. 11 beziehe ſich 
auf den fpeziellen Fall des Todes des Antiohus Epiphanes (ſ. 1 Makk. 6, 8f. 2, 62. 2 Matt. 9, 9); 
aber da fich der Wortlaut ebenfogut auf das Endſchickſal jedes Menfchen beziehen läßt, fo ift fein Grund 
vorhanden, V. 10b u. 11 auszufcheiden, noch abgefehen von dem Falle, daß nad) S Ten der urſpr. Wort» 
laut war. Zur Sache vgl. Sef. 14, 11. h Gig. erben; näher würde es liegen, zu jagen, daß die 
Würmer ihn in Befit nehmen. (fo 14, 3). i 8. 12—17: Die verderblichen Folgen der Über» 
hebung, insbeſondere auch des Nationalftolzes. V. 12 giebt die Duelle menfchlicher Überhebung an. 

k = my, wofür aber 8 ambyyn las: „und ihre Werke [machen ihr Herz abwendig]*, 

I Für V. 13% hat GAL: „Denn der Anfang der Sünde ift die Überhebung“, 08 
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Darum Bat der Herr wunderbare Heimfuhungen ergehen Iafjen® 

und hat fieb gänzlich niedergeworfen. 

14° Throne von Fürften d hat der Herr umgeftürzt 
und bat Sanftmütige an ihrer Stelle hingeſetzt. 

15° Wurzeln 'von Stolzenꝰ hat der Herr herausgeriffen 
und hat Demütige an ihrer Stelle hingepflanzt. 

ıs Länder von Völkern hat der Herr von Grund aus verwüſtet 
und hat fie bis auf den Grund der Exrdef zerſtört. 

1 Cr hat mande von ihnen zur dürren Müfte gemahts und die Leute vernichtet 
und hat ihr Gedächtnis von der Erde vertilgt h, 


Der hohe Wert der Gottesfurcht im Gegenfaz zu unnatürlicher Überhebung, 


si Nicht ift die Überhebung für die Menschen gefchaffen x, 
noch auch wütender Zorn! für die, die von Weibern geboren find. 


som Welches Gefchlecht fteht in Ehren? Das Gefchlecht des Menſchen. 
Welches Geflecht fteht in Ehren? Die, die den Herrn fürchten. 
Welches Geflecht fteht nicht in Ehren? Das Gefchlecht des Menschen. 
Welches Geſchlecht fteht nit in Ehren? Die, die die Gebote übertreten. 
son Im Kreife der Brüder fteht ihr Oberhaupt in Ehren, 
» und “wer den Herrn fürchtet, ift mehr geehrt als er' p. 


nicht fo albern ift, wie Fr. meint, denn man kann ebenfogut aud) fagen, daß die Sünde in der menſch⸗ 


20 


lichen Überhebung ihren Ausgangspunkt (S: „ihre Duelle“) Habe. m die Überhebung 


(Bretfän.), nit: die Sünde (Fr.). n Eig. „läßt regnen”, ſ. zu 1, 19. 

a Eig. „macht wunderbar die Heimſuchungen“ (maepadofsto = NYaHr Dt. 28, 59 LXX). 

b die folgen Sünder. ° Bol. 1 Sam. 2, 7. Luk. 1,52; dient zur Erläuterung von 
V. 136, d GA. fegt, wie in V. 15 zu Völfern, hinzu: ftolzen, was an fid) nad) V. 13 richtig, 
aber nicht nötig ift. e Bol. Pf. 44,3. 8 bietet in V. 15 und 16 „Stolzen“ ftatt „Völkern“ ; 
er las aljo DY5 = Ewa, plur. von 3) ftatt O%5 (a5) in G; erfteres repräfentiert in ®. 15, 
wie der Varallelismus zeigt, den urfpr. Text, letzteres in B. 16 (wo an ſich zwar auch erfteres möglich 
wäre, aber durch Cod. 248 und L Iettere8 im Gegenfage zu V. 15 bezeugt wird). f Dal. 16, 19. 
Spr. 8,29. S hat dafür: „und er vertilgte ihr Gedächtnis von der Erde”, indem er jedenfalls V. 17b 
im Auge hatte. 8 Eig. „er hat ausgetrocknet“ — 2207 (wobei „manche von ihnen“ ſich auf 

„Länder“ bezieht); aber GA. hat dafür (als Korrektur, weshalb man nicht mit Hatch u. Neftle 2&joev 

ftatt 2önoavev lefen darf): „er Hat weggeführt“ (wobei „manche von ihnen“ ſich auf „Völker“ bezieht). 
Erfteres ift vorzuziehen, und mit dem folgenden aurovs, das wir freier mit „die Leute” überjett Haben, 
find die Bewohner der vorher genannten Länder gemeint. h Vgl. 38, 23. Dt. 32, 26; dies 
die härtefte Strafe. i 10, 18—25, des zweiten Teils (ſ. 0.) erite Hälfte, in welcdder der Unver- 
nunft, die fi in Überhebung und Wutausbrüchen zeigt (B. 18), die rechte Weisheit, d. i. die Gottes— 
furcht, als das, „was den Menjchen ziert”, gegenübergeftellt wird (B. 19—25). k d. i. beſtimmt; 
der Ausdruck erklärt ſich fo, daß die Überhebung perſonifiziert iſt (ähnlich 7, 15b; vgl. noch 40, 1). 

1 Eig. „Zorn der Wut”; gemeint find jähzornige Wutausbrüche. m Für V. 19 giebt 
GAI. (bezw. in Cod. H vor 3.19 eingefchaltet): „Ein feftgewmurzeltes Geſchlecht find die, die 
den Herrn fürdten, und einein Ehren ftehende Bflanzung die, die ihn lieben. Ein der 
Schandeverfallenes Geſchlecht find die, welde nicht auf das Geſetz ahten, eininder 
Srregehendes Geſchlecht die, weldhedie Gebote übertreten”. JnL fteht dies (für V. 19 
als 3. 23) in kürzerer Faffung: „Geehrt wird der Same der Menfchen, der Gott fürdtet; der Same 


aber wird verunehrt, der die Gebote des Herrn übertritt. n V. 208 und b bilden eine Ver= 
gleihung: dem Oberhaupte, das unter feinen Brüdern, d. i. Bolfsgenoffen (f. 0.7, 12), geehrt ift, werden 
unter den Menſchen die Gottesfürchtigen aleichgeftellt. o 8. 206 Yautet in G: „und [fo auch] 


die, die den Herrn fürdten, in feinen [Gottes] Augen”; doc) ftand im Urterte 33799 723) San, 
und & hat WR nicht in feiner Fomparativen Bedeutung erfannt und e3 darum faͤlſchlich auf Gott 
bezogen, i. S. von „von ihm“ (val. 8, 6). p In GAl. fteht nad) 3. 20 folgender Zufaß, zu 
deſſen Sprachgebrauch Röm. 11,15 zu vergleichen tft: „Der Anfang der Annahme [bei Gott] 
ift die Furt des Herrn, der Anfang der Verwerfung aber ift [Selbft-]Verhärtung 
undÜberhebung“. 

Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pfeubepigraphen des Alten Zeflament®, 19 


23 


30 


11 
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29 Der Neiche und der Angefehene und der Arme — 
da3, deffen fie fich [einzig] rühmen können®, ift die Furcht des Herrn. 
as Es ift nicht recht, einen Armen, ber verftändig b ift, gering zu achten, 
und nicht ziemt es fich, einen fündigen Mann zu ehren. 
4 Der Patriziere und der Richter und der Gewalthaber werden geehrt; 
und [doch] ift feiner von ihnen größer als der, der den Herrn fürchtet. 
e5f Dem weiſen 8 Bedienfteten ftehen Freie zu Dienften, 
und ein einfihtiger Mann murrt nicht [darüber] h, 


Warnung vor Unthätigfeit, aber and) vor Sclbjtentwürdigung, da die Weisheit auch dem 
Armen und Geringen Würde verleiht. 


st Klügle nicht [erft]&, wenn du dein Werk thun willft, 
und rühme dich nicht! [auch noch] zur Zeit, wo du in Bedrängnis geraten bift. 
a7 m Beffer ift der, der arbeitet “und in allem reichlich Bat”, 
alsn der fich [auch noch] rühmt, obwohl er nicht genug Brot hat. 
as Mein Sohn, in Demut P ehre dich felbft 
und zolle dir Ehre, fo viel du verdienft. 
so Mer wird den, der gegen fich felbft fündigt a, für gerecht Halten? 
Und wer wird den ehren, der fein Leben verunehrt? 


sor Der Armes wird geehrt auf Grund feiner Einficht, 
und der Reihet wird geehrt auf Grund feined Reichtums. 

3ı Wer aber [fehon], wenn er arm ift, geehrt wird — um wie viel mehr, wenn er reich) wäre? 
Und wer als Reicher nicht in Ehren fteht, um wie viel mehr, wenn er arm wäre? 

ı Die Weisheit des Niedrigen erhöht fein Haupt U 
und in der Mitte der Patrizier läßt fie ihn fißen. 

a Wörtlich: „ihr Rühmen“ = xzaubynue, wiel,11. Der Sinn ift: der Gottesfurcht gegenüber find 

(bei Gott, |. 3. 206) alle Unterfchiede der Lebensverhältniffe irrelevant, woraus ſich auch für die Menfchen 


verschiedene Folgerungen ergeben (B. 23—25). b Hier = gottesfürdhtig, weil nur ein folder 
im vollen Sinne weife ift. © auch wenn er reich ift (mie ſich aus dem Gegenfage ergiebt); S hat 
darum: „den fündhaften Reichen“. d Vgl. 40, 26. = usyıorav („Magnat”). 

f Bol. Spr. 17,2. 8 ©. oben zu V. 23. h über dies Mikverhältnis, da es 


ihm als das Richtige, im inneren Werte des Sklaven Begründete ericheint. GAI. hat den Zufat zaı- 
devöusvog, d.i. „wenn er [die nötige] Bildung hat“, was aber neben „einfichtig" unnötig ift. 

i 8.26 bis 11, 1, de3 zweiten Teils (f. o.) zweite Hälfte: a) 3. 26-29: Warnung vor dem 
falſchen Stolze, der fid) auch durch felbjtverfchuldetes Unglück nicht irre machen läßt, und ebenfo auch 
vor Selbftentwürdigung. k derart, daß du dich dadurch vom Arbeiten jelber abhalten läſſeſt, 
diefe Bedenken zum Borwande für deine Kaulheit nehmend (vgl. Koh. 7, 16 LXX); S fett deshalb ein- 
fach: „Sei nicht träge“ (was L in ®. 26b Bietet). 1 defjen, was du gethan haben mwillft, das 
Dich aber doch nicht vor der Bedrängnis bewahrt habe. m Bol. Spr. 12,9. 

n B hat dafür: „Beſſer ift in allem (S auf alle Fälle) der, der arbeitet al3 der Müßiggänger 
(eig. „der Umhergehende*), der fi) rühmt (denn vor dofalöuevos ift dann das 7 zu ftreichen; aber nad) 
8 und L haben die Codd. 23 und 248 den richtigen Text (Loy. al negıoeiuv dv ao N 6 dof.) er- 
halten (Hatch p. 262). 

° d. 5. wenn er durch fein Nichtsthun in Not geraten ift. P alfo nicht in Überhebung, 
vielmehr nur deinem wirklihen Wert entfprechend (V. 28h). 4 eben durch Mangel an (der 
2. 28 empfohlenen) Selbftadhtung, der fich auch darin zeigt, daß man fein Leben, d. 5. die Stellung, die 
man im Leben einnimmt, zu niedrig hätt (V. 29b). r b)3.30 bis 11,1. Wahren Wert verleiht 
nur die Weisheit, nicht der Reichtum. s auch wenn er arm ift. t nur weil er reich 
ift, weshalb es V. 31h Heißt: wie wenig würde er, der ald Reicher fhon Kein Anfehen genof, erft in 
Achtung ftehen, wenn er arm wäre (bezw. würde)! u 6.2.13. 38, 3. Pf. 3,4; ftatt avuvwoev 
„hat erhöht” muß es nad) Sin., C und GAI. heißen avuıpması „wird erhöhen“ (entfprechend xaslaeı in 
V. Ib) und außerdem adroo Hinter zegalnv. Der ganze Vers greift auf V. 308 zurüd, ihn erläuternd; 
Q. 1b wird ald Wort des Ben Sira citiert (im Anfhluß an den Anfang von Spr. 4, 8) im jer. T. 
Berakhoth 7, 2 und in Midraſchim (dagegen citiert bab. T. Berakhoth 488 die Stelle Spr. 4, 8 ganz, 
ohne die Worte TArDın 07772 7127 aus unferer Stelle). 
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Warnung vor dem Nrteilen nad dem äußeren Scheine, vor Vorciligfeit und vor Vielgeſchäftigkeit. 


3° Lobe feinen Mann um feiner Schönheit willen 
und verabjcheue niemanden um feines Ausſehens willen bs 
s Klein ift unter den Fliegtieren “diere Biene, i 
und doc fteht ihre Frucht unter allen Süßigkeiten obenan 4, 
«der Kleider, die du anzuziehen haft, rühme dich nicht 
und am Tage, wo du in vollem Glanz erſcheinſt, überhebe bich nicht. 
Denn wunderbar find die Werke des Herrn, 
und verborgen find feine Werke unter den Menſchen. 
sf Viele Herrſcher mußten am Boden ſitzen g, 
der aber, an den man nicht gedacht hatte, trug ſſchließlichj das Diadem. 
6 Viele. Gewalthaber wurden aufs tiefite entehrt, 
und Leute, die in Ehren ftanden, wurden den Händen andererh überliefert. 


at Bevor du unterfucht haft, table nicht k; 

überlege erft und dann fchilt! 
s! Bevor du gehört Haft, antworte nicht 

und falle, wenn jemand redet, ihın nicht mitten ins Wort. 
o Um eine Sache, “die? dich nicht angeht m, ftreite nicht, 

und wenn die Sünder urteilen, fee dich nicht mit hin. 


100 Mein Sohn, nicht um vielerlei Dinge follen fi) deine Gefchäfte drehen: 
Wenn du viel treibjt p, kannſt du nicht ſchuldlos bleiben 4; 


» Kap. 11, 2—28 zerfällt in zwei Teile, deren erfter (B. 2—13) davor warnt, daß man voreilig 
urteilt betreff3 deffen, was wir fehen (B. 2—6), hören (B. 7—9) und thun (V. 10—13), und deren zweiter 
(3. 14—28) dem äußeren Scheine das Urteil Gottes gegenüberftellt, der alle Verhältniffe der Menfchen 
regelt (®. 14—21), und deſſen fchließliche Vergeltung alle Ungleichheiten des Lebens ausgleichen wird 
(2. 22—28). — 3. 2—13, erfter Teil: vom falfchen äußeren Schein, zunächft betreff3 des Ausſehens 


(8. 2—6). Zu V. 2 vgl. 1 Sanı. 16, 7. db Dafür S und Ar. richtig: der von Anfehen häßlich ift. 
e Nach GAl. fiatt „eine“. a Wörtlich: „die Hauptſache = hebr. UN, ſ. H. L. 4, 14. 
Heſ. 27, 22, bezw. MÖNY, ſ. Am. 6, 6) der Süßigkeiten iſt ihre Frucht“. e die da zeigen, daß 


du in guten Verhältnifjen lebft; deshalb die Warnung in V.4ed, die auf die Möglichkeit ſchnellen Glück— 
wechſels durch Gottes Einfchreiten hinweiſt. S überfegt V. dab: „Den, der in Lumpen gekleidet ift, ver- 
lache nicht und verachte nicht den Mann, der verbittert ift (wörtl. „deſſen Kehle bitter ift”, wie 4, 68)“, 
wobei B. 4a (nad) Eder3h.) nicht mit fonftigen rabbinifchen Außerungen übereinftimmt; doch braucht 
ber Derech ’erez zuta gegen Ende al3 Wort Ben Siras citierte Ausſpruch: „Der Schmud Gottes ift 
der Menſch; der Schmud des Menſchen ift feine Kleidung”, nicht unbedingt jo verftanden zu werden, 
daß man das Urteil über jemanden von feiner Kleidung abhängig machen ſoll. f Bor. Bj. 113, 7 f. 

8 weil fie gejtürzt waren. h £ratowv B, Sin. ftatt &r£oov Bed, A, C u. a. ift Schreibfehler. 

i 3.7—9. Sei nit vorfchnell dem gegenüber, was du hörft. k nur] nad Hören- 
fagen, wie Cod. H beifügt. 1 Vgl. Spr. 18, 13. Diejer Vers ift (in umgefehrter Anordnung der 
beiden Glieder) Aboth 5, 7 eitiert, ebenfo 3. 9 in Midr. Tanchuma 732. m Im Vatic. fteht 
xoelo dabei (= „eine Sache, nad) ber du fein Bedürfnis haft, die du nicht brauchſt“); doch fehlt es in 
Sin., Cu.GAl.und ift ein Zufat (Hatch p. 263). Wäre yost« echt, fo würde eine Klugheitäregel gegeben ; 
ohne zos/a wird davor gewarnt, um etwas zu ftreiten, was dich nicht3 angeht, d. h. was du nicht richtig 
beurteilen fannft (ebenfo wie, nach V. 9b, die Sünder falfch urteilen — diefe deshalb, weil fie das un- 
gerechte Urteil beabfichtigen). n Wörtlich: „im (beim) Gericht der Sünder” ; vgl. zum Ausdrud 
Pſ. 1, 1. o V. 10—13. Sei nicht vorſchnell im Handeln, wie der Vielgeſchäftige, der ſich leicht 
in Schuld verwideln kann und der doch nicht vorwärts fommt, da alle von einer höheren Macht abhängt. 

pP Eig. „wenn du viel machſt“, sc. deine Gefhäfte, d. h. dich mit vielem abgiebjt (wie V. 100); 
ander8 Edersh.: wenn du vollmadjft, vollendeft, d. h. Erfolg haft, was aber And uvw nicht bedeuten 
kann; auch nicht: wenn du reich wirft (Drufiug, Bretfän., de Wette). 4 fofern man 
bei allzu ausgedehnter Thätigteit nicht ſtrupulös fein Tann, alfo Schuld auf ſich laden wird; der Wort- 
laut (vgl. 16, 11) verbietet e8, den Ausdruck vom bloßen (nicht moraliſchen) Verkehrtmachen zu verſtehen, 


was an ſich nahe liegen würde. 
19* 


Qt 
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und wenn du [ihnen] nachjagft a, wirft du es nicht erlangen, 
und nicht wirft du eftrinnen b, wenn du aud) davon läufft. 
11° Mancher arbeitet und müht fi ab und fputet ſich d 
und nur um fo mehr leidet er Mangel. 
12 Mancher müht ſich ab>e und hat e8 nötig, daß man ſich feiner annimmt, 
hat Mangel an Geldf und Überfluß an Armut. 
Und die Augen des Herrn bliden auf ihn ihm zum Heilg, 
und er richtet ihn aus feiner Niedrigfeft auf 
seund hebt fein Hauptb empor, 
und es verwundern ſich viele über ihn, 


Bon Gottes gerechter Vergeltung, die alle Ungleichheiten des Lebens ausgleicht. 


14% Gutes und Schlimmes, Leben und Tod, 
Armut und Neihtum kommen vom Herrn. 
15m Mancher ift reich infolge feiner Genauigkeit” und Knickerei, 
a den vielen Dingen. » ohne Schuld (nach V. 10b) oder aud) ohne Schaden, bezw. 
Enttäufchung (nad) 3.10). 8 Hat den Sinn von V. 10ed nicht verftanden und bietet dafür, unter Hin— 
zufügung der Negation, folgenden Gemeinplag: „Mein Sohn, wenn du nicht läufft, fo wirft du's nicht 
erreichen; und wenn du nicht ſuchſt, wirft du nicht finden. ° Bol. Koh. 9, 11. Pf. 127, 1f. 
Spr. 10, 22. d um Reichtum zu erwerben; vgl. 2,-2 und Spr. 11, 24. 21,5. S hat dafür: 
„es giebt mandjen, der da rennt (ma3 dem oneidwv in G entfpricht) und ſich abmüht und abarbeitet 
und [doch] überall (wörtl. bei allen, sc. Dingen) zu fpät fommt”. e Dafür G: „ist träge”, was 
aber nicht in den Zufammenhang paßt, da doch nicht der Sinn fein kann, daß Gott den Trägen durch 
feine Hilfe in feiner Trägheit unterftügt (mas Edersh. vergeblid) dadurch zu befeitigen fucht, dab er 
unter 200000 einen Langſamen, dem es an der nötigen Kraft fehlt, verfteht). Vielmehr geht aus S („ed 
giebt manchen, der fi) abmüht und abarbeitet”, vgl. V. 11a) hervor, daß G für 597 des Urterte3 
fälſchlich xä lad. Hinter dieſen beiden Zeitwörtern, die dem Textworte bay entſprechen, hat S noch: 
„und der an feinem Leibe verfällt = 33 Mon, was nicht bedeutet: „der feines Leibes verluſtig 
geht“, ſo Schl., ©. 131); es entfpricht dies entweder dem rooodesusvos avrılmumews, indem S das 
Tertwort ba & „Hilfe“, wie Pf. 88, 5), G aber Dan (= „Körper“, wie Bi. 73, 4) las, oder iſt es 
Dubflette zu Ss won (f. o.) indem 8 das urfprünglice MD Sror, das fi) daneben erhielt, jo aus— 
drückt, weil er ID von Körperfraft verstand. Hierzu gehört die Sloffe i in Cod. 253 und Syr.-Hex.: di 
!neyyellav wuwv Wilwv vörod „weil ed (= während e3 doch) feine Schultern [zu Leiften] verſprochen“. 

f 5 i. ©. von Vermögen, wofür S („und dem e3 an allem gebricht") fälſchlich >> las. 

8 Für V. 120 hat S: „Das Wort des Herrn (d. i. Gottes) ift gegen ihn gütig“, woraus Perles 
mit Recht abnimmt, daß S den Anthropomorphismug des Urtertes befeitigen wollte, was gleichzeitig 
für jüdiſchen Urſprung der ſyriſchen Überfegung (bezw. für Umſchreibung einer paläſtiniſch-aramäiſchen 
jüdifchen Überfegung ins Edeffenifche, wie Schlatter, ©. 6, Anm. 1 meint) Zeugnis ablegt. 

h „aus der Bedrängnis*, was GAI. hinzufügt; ebenfo nad) „viele“ in V. 13b: „die es 
ſehen“. i V. 136 iſt aus Jeſ. 52, 14 entlehnt (enodavualeıv für DR; vgl. Dan. *— 16). 

k 8. 14—28, der zweite Teil, handelt von dem Urteile Gottes, da3 dem äußeren Schein, von 
dem der erfte Teil handelt, gegenübergeftellt wird. Diefer „göttliche Geſichtspunkt“ (Eder s h.) wird zu« 
nächſt in einem furzen Sate prinzipiell dargelegt (V. 14). 1 Nach V. 14 fteht in GA. ein 
längerer Zuſatz = V. 15 u. 16) de3 gloffierten Textes, der ſich auch in S vorfindet; da nun aber 2. 17 
die genaue Antithefe zum Schluffe-der Gloffe ift, fo nimmt Schlatter (S. 108) mit Recht an, daß auch 
B. 17 noch zur Gloſſe gehört, zumal da der in B. 14 auögefprochene Gedanke erft mit B. 18 feine weitere 
Erläuterung findet. Der Zuſatz lautet: 18 ,Meisheitund Einfiht und Erfenntni3 des Ge- 
feßes Fommen vom Herrn; das Lieben und die Wege guter Werke fommen von ihm, 
16 Irrtum und Finfternis find mitden Sündern zugleich (S hat dafür, kaum richtig: „für 
die Sünder") erfchaffen; wer aber mit der Bosheit ſich brüftet (bezw. nad) S, der hier den 
Sinn [von ; meynn ?, vgl. Ser. 51, 3] richtiger erfaßte: „aufgezogen wird" = „aufwädjft”), mit dem 
zugleid) altert das Böfe 1 Was der Herr giebt (wörtl. die Gabe des H., d. i. der Reichtum, 
nicht aber „fein Wohlgefallen“, wie Edersh. nach 1, 108 will), verbleibt den Frommen, und 
fein Wohlgefallen Hat immer dauerndes Gedeihen zur Folge.“ m 9. 18—21. Bom 
Reichen, der nidht3 von feinem Reichtum Haben wird, wogegen Frömmigkeit zu einem guten Ende führt. 

n Eig. „Aufmerkſamkeit“, sc. auf dad Geld, um dieſes zufammenzuhalten und zu mehren. | 
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und dass ift e3, was ihm als fein Lohn zu Teil wird b; 
we Wenn er fpriht: „Ich kann mir jet Ruhe gönnen d 
und nun will ich zehren von meinem Gute! 
fo weiß er nicht, wie viel Zeit noch an ihm vorübergehen wird, 
und er muß es andern zurüdlaffen und fterben. 
200 Stehe feftf in deinem Bund 8 und bethätige did) hin ihm 
und werde alt, indem du fo dein Werk thuft. 
zıi Wundere dich nicht bei den Erfolgen der Sünder k, 
vertraue dem Herrn und beharre bei deiner Arbeit; 
denn leicht! ift’3 in den Augen des Heren, fchnell und unvermutet den Armen reich 
zu machen. 


gam Der Segen des Heren iftn der Lohn des Frommen, 
und in raſcher Frift läßt er feinen Segen auffproffen o. 
28 Sprich nit: „Welchen “Vorteil?P habe ich, 
und was wird von nun and mein Glüd fein?“ 
24 Sprich nicht: „Ih Habe genug, 
und was kann mir von nun an Üble widerfahren?” 





& d.h. das Folgende, wovon V. 19 Handelt; andere (Gaab, Edersh.) nehmen an, daß der Ge- 
danke in ®. 18 abgefchloffen ift, und müffen darum (weniger gut) annehmen, daß ſich „das“ («ürn) auf 
das Vorhergehende (vgl. B. 146) zurückbeziehe. b Wörtlih: „der Teil, Anteil (= par) feines 
Lohnes“. . © 8. 19 bildet logiſch ein konditionales Satzgefüge, deſſen Vorderſatz durch J— 
(das G wörtlich durch 2» To elrreiv wiedergab) eingeleitet wurde, der Nachſatz aber durch 72 So 
(za oöx older); ähnlich wie 4, 9. 7,9. 10, 11. 46,5. Zum Sinne vgl. 34, 3, Luk, 12, 16 ff, Hiob 
27, 16 ff., ſowie Midrasch zu Koh. 1, 4. 2, 1. a Wörtlich: „ich habe R. gefunden“, sc. durch 
meinen (nach V. 18% ruhelos Be) Reichtum. ° 3.20. Bom Segen ruhiger Arbeit, 

f Bol. 44,12. 1 Makk. 2, 20. 8 mit Gott; vgl. Neh. 10, 1. h Eig. verfehre 
(öuıdev = Tor, vgl. Spr. 23, 31 LXX), i 3.21: Laß dich in deinem gleichmäßigen 
Streben auch nicht on das Glü der Frevler irre machen. k Wörtlich: „bei den Werfen der 
Sünder”, d. 5. jofern diefe Erfolg Haben, aljo bei ihrem Ergehen, da3 did) irre machen könnte an der 
Nichtigkeit deines Verhaltens (weniger gut: laß dich nicht durch ihr. Thun felber in deiner ruhigen 
Pfliterfüllung irre machen). l wofür der Urtext nad S an eig. „nahe“ Hatte (jo Berles). 

m 9. 22—28, Bon der göttlichen Vergeltung, die ſchließlich alles ausgleicht, und durch die auch 
der wirkliche Wert des Menjchen an den Tag gebracht wird. V. 22—26 fehlt in S, wahrſcheinl. nur 
darum, weil das Auge des Überfegers von V. 21b auf B. 26 irrte, der ebenfo wie B. 21e anfängt; aus 
dem nämlichen Grunde find in S aud) 6, If. und 6, 29b u. 30 weggefallen. Zu B. 22 vgl. Spr. 10, 22. 

2 Gig. „beiteht in dem Lohne des Sr.” ; aber „der Lohn“ ift Subjekt und das &v entjpricht dem 
fogen. 2 essentiae im Hebräifchen. o Gott; vgl. 1,18. Das Objekt „feinen Segen” fann 
fi nur auf Gottes Segen beziehen, wiewohl man eine Bezugnahme auf den Frommen hier erwarten 
follte (was Bretſchn. und de Wette zu der faljchen Meinung verführte, „leinen Segen“ bebeute ſ. v. 
a. des Frommen Wohlergehen); es ift darum fehr anfprechend, mit Margoliouth als urfprüngliches 
Tertwort XON zu vermuten, indem Yan in 3. 22b nicht, wie in V. 228, das „Wohlgefallen® be— 
deutete, fondern nad) der fpäthebräifchen Bedeutung des Wortes f. v. a. „Geſchäft“, „Unternehmung“, 
fo daß „fein“ fi) in der That auf den Frommen bezieht. G verfannte aber die Doppelte Bedeutung von 
yar. P Dafür fteht bei G zoel«, das nicht, wie Fritzzſche meint, Hier ftatt „Bedürfnis (jo 
17 mal im Sirach und nur einmal, 35, 2, in der Bedeutung „Gefchäft”, fowie 3, 22 in zweifelhaften 
Sinne) einfach die Bedeutung „Nuten, Borteil” haben kann (wofür man die Stellen bei Jeremia, 22, 23 
und 48, 38, anführen Zönnte, wo ed in LXX für yarı „Gefallen“ fteht); da aber V. 23 eine Antitheje 
zu V. 24 bildet, wie die zweite Hälfte der Verfe zeigt, und hier von einem Vollbefriedigten, Seldftgenüg- 
famen die Rede ift, jo ann in V. 23 nur ein Unbefriedigter, Verzweifelter reden, und man muß darum 
annehmen, daß für zost« urfprünglich ein andered Wort (etwa wgpe£lsie) in G ftand, das aus Mißver⸗ 
ftändni3 (weil man in ®. 232 den gleichen Sinn wie in V. 243 erwartete) nachträglich mit zosi« ver» 
taufcht wurde. 4 Hier und V. 24 i. S. von „in der unmittelbaren Gegenwart“. GAI. hat 
wieder verſchiedene Zufäße; in V. 232: „[habe ih] zu meinem Wohlgefallen (= mir zum Be- 
Hagen)"; und in B.24: „[genug] und viel ift, was ich befie*, und: „lübles widerfahren] im 
Leben”. 
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ss“ Am Tage des Glücks gedenkt man nicht [mehr] des Unglüds, 
’ und am Tage des Unglüds gedenft niemand [mehr] des Glücks. 
seb Denn leicht ift e3 vor dem Herrn am Tage, wo dag Ende kommt, 
dem Menſchen nad) feinem Wandel zu vergelten. 
#7 Das Unglücd einer [einzigen] Stunde ® läßt das [frühere] Wohlleben vergeffen, 
und beim Lebensabjchluß eines Menfchen werden feine Thaten offenbar 4 
as Vor dem. Tode preife niemanden glücklich, 
und “durch fein Ende’e wird der Mann erfannt werben. 
* 
Warnung vor näherem Verkehr mit ſchlimmen Leuten, vor falfcher Wohlthätigkeit nnd wor 
Vertrauensſeligkeit gegenüber dem Feinde, 
of Nicht jeglichen Menfchen führe in dein Haus ein, 
denn vielartig ift die Hinterlift, mit der der Lijtige dir auflauert &, 
Ein zur Jagd abgerichtetesi Rebhuhn im Korbgeflehtk: 
So ift dad Herz des Übermütigen], 
und wie der Kundfchafter lauert er auf Untergang w. 
zun Denn das Gute “verkehrt er? zu Böſem, 


® Bol. 18,24. 8.25 foll nad, Fr. die angeführten entgegengefegten Stimmungen erflären, 


daß man nämlich im Glücke nicht des Unglüds und im Unglüd nicht des Glücks gebenft, d. H. daß Un» 


glück und Glück kommen fünne; e3 ift aber wohl eher fo zu verftehen, daß das ſchließliche Glüd, das 
dem Gerechten zu teil wird, eben darum einen wirklichen Lohn repräfentiert, weil er dann das frähere 
Unglüd ganz vergißt, und ebenfo betreffs des ſchließlichen Unglücks des Gottlofen (vgl. auch Midr. zu 
Koh. 1,3, wo e3 heißt: „Nach aller deiner Freude der Tod; und was für einen Vorteil haft du dann 
von der Freude?*). Bei diefer Faffung ſchließt fich das Folgende gut an (während im erfteren Falle 3.26 
— über V. 25, der dann nur einen zwifcheneingefchobenen Gedanken zum Ausdrud bringt, hinweg — 
zur Begründung des „Sprich nicht” in V. 23 F. dient): weil es fo ift, wie V. 25 fchildert, darum liegt 
in der ſchließlichen Vergeltung von feiten Gottes wirklich volle Gerechtigkeit (B. 26), und eben darum 
(d. 5. aus dem in B. 278, der den Gedanten von V. 25 wiederholt, angegebenen Grunde) foll man nie- 
manden vor feinem Tode glüdlich preifen (V. 28). b Für Gott ift es leicht, weil die ſchließ— 
liche Vergeltung einzig entjcheidend ift (B. 2725 f. o.), aber auch deshalb, weil er die Thaten der Men- 
fchen kennt (V. 27b), © nicht etwa: der Todesitunde (Bretſchn.). d fofern man aus 
den Berhältniffen, unter denen er zuleßt lebt, erfennen Tann, wie er gehandelt hat, ob gut oder böfe; dies 
einer der Hauptgedanten von B. 14—28. e Dafür G: „an feinen Kindern“, was den Sinn giebt: 
da die Vergeltung ſich auch auf das Schickſal der Kinder erftrecdt, fo fann man aud) aus dem Schidfale 
der Kinder feine wirkliche fittlihe Befchaffenheit erkennen (vgl. V. 27). Aber nach S und dem Citat bei 
Saadja, ©.178, 3.6 lauteteda3 Tertwort MAIS, das G i.©.v. „Nachblieb“ (wie Pf. 109,13 u. f.) faßte. 

? Kap. 11, 29 bis Kap. 12, 18 handelt davon, mit wem man fich nicht in einen näheren Verkehr 
einlaffen fol: weder mit fchlimmen Leuten durch) intimen Verkehr (11, 29—34), nod mit den Gottlofen 
durch ihnen erwiefene Wohlthaten (12, 1—7), noch mit feinen Feinden durch falfches Zutrauen (12, 
8—18). Doch tritt in 12, 1—7 der pofitive Gedanke, daß man dem Frommen und Demütigen wohl 
thun folle, ftark hervor. — 3. 29— 34. Laß übermütige und boshafte Frevler nicht allzunahe an did) 
heranfommen. V. 298 wird citiert im bab. T. Sanhedrin 100b und Jebamoth 63b. 8 als Haus⸗ 
freund, ſ. V. 34. h Mörtlich: „des Liſtigen“, doAlov, wofür GAl. dıaßiAov „des Widerſachers“ 
(nit: „des Teufels", Ed.) i um andere Rebhühner anzuloden, nach Arist. hist. anim. 9, 8. 
Aelian. de nat. anim. 4, 16, wogegen in der jüdifchen Litteratur von folden Lodvögeln nicht die Rede ift. 
S würde nad) Walton und de Lagarde lauten: „Wie ein Rebhuhn gefangen (RX) im Korbe“ (mozu 
Barhebraeus erläuternd hinzufügt: „es ruft die anderen herbei, ihm zu helfen, und nicht find fte imftande, 
es zu befreien”); doc) ergiebt fi aus einer Gloffe am Rande der jyro-heraplarifchen Überfegung, daß 

NIE zu vofalifteren ift, mas genau dem Imosurns in G entipricht (ſ. Ka atz, ©. 24, Anm. 9). 

k zagrar).og (Amalin LXX), das in der aram. Form NbuNn, fem. —s in die rabbin. 
Umgangsſprache aufgenommen worden war. 1 d. i. des Sünders und Boshaften in V. 32 io 
ebenfo wie „fromm“ und „vemütig“ miteinander abwechfeln (3. B. 12, 2 und 5). m Eig. „Fall“ = 
Verberben. Die Schilderung in ®. 30° lehnt ſich an Pi. 140, 5 f. an, wo auch von DNA (LXX üneoy- 
gyavoı) die Rede ift. 2 Um feinen Endzwed, das Berderben feines Opfers, zu erreichen, ſcheut er 
nicht Davor zurüd, deffen gute Seiten (Tugenden, bezw. Wohlthaten) zu feinem Verderben auszubeuten 
ihnen niedrige Motive unterfchiebend. Nach S ftand für dredgeues Fein Äquivalent im Urtexte (ſ. u.) 
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und auch “den trefflichften [Dingen] hängt er einen Schandflet» an. 
33b Von einem Feuerfunfen o aus gerät ein Kohlenhaufen völlig in Brand; 
und [fo] lauert auch der Sünder auf, fogar bis zum Blutvergießen. 
se Hüte dich vor dem Boshaften d — denn er ſchmiedet Böfes —, 
daß er bir nicht für immer einen Schandfleck anhänge, 
se Nimm nur einen Fremden 8 in bein Haus auf, und er wirb durch Bwiftigfeitenb beine 
Stellung [darin] anders geftalten 
und wird dich deinen [eigenen] Angehörigen i entfremben.. 


ık Wenn du Gutes thuft, fo achte daraufl, wem du ed erweifeft, 
und es wird deinen MWohlthatenm Lohn zu teil werden. 

aThue dem Frommen Gutes und du Fannft auf Vergeltung rechnen; 
und wenn nicht von ihm, fo doch vom Höchften. 

sNicht find Wohlthatenn am Plage o bei dem, der immer darauf aus iftr, Böſes zu thun, 
und bei dem, der nicht Wohlthätigkeit 4 vergilt. 

ar Gieb dem Frommen und nimm dich nicht des Sünders an, 


= 099, eig. „Sehler” (fo oft im Lev. betreffs der Opfertiere), aber auch == fittlicher Makel 
(fo Dt. 32, 5. Hiob 11, 15. 81,7. Spr. 9,7). S hat für V. 31b: „und durch die Organe der Bes 
gierde giebt er ihm eine Veranlaffung, zu fündigen" (wörtl. „einen Anftoß"). Perles meint nun, daß 
man ftatt N793 leſen müffe 7737 (= ?vedgeveı; vgl. V. 29) und ebenfo ftatt 839 ein anderes 
Wort; aber die Sache Liegt umgekehrt: S Hat falfch überfegt, weil er in 777 en "son „auf die koſt⸗ 
barſten Geräte [bringt er einen Schandfled]”, was nad) 2 Chron. 20, 25 als Texivorlage vorauszuſetzen 
iſt, das 2 als Bezeichnung des Inſtrumentes faßte und 799 als gleichbedeutend mit „Be⸗ 
gehren“ anſah. Andererſeits ſcheint G aus "552 etwa 7222 „er liegt im Hinterhalt“ (vgl. betreffs 
227 Levy, Neuhebr. WB. II, 344) herausgelefen zu haben, und 2v zois afgeroig entfpricht blobem 
nıan[2], das auch Esra 8, 27 ohne "53 i. ©. von „koſtbare Geräte* fteht, weshalb V. 31a nad) 8 
zu überfegen ift. Übrigens könnte die Interpolation in & auch durch V. 30° bedingt fein. 

b Eine Bergleihung; der Vergleihungspunft liegt darin, daß in beiden Fällen aus einer gering» 


fügigen Urfache ein großes Unglück entfteht. Vgl. Jak. 3, 5. 6 Eig. „Funken des Feuers”, 
wofür GAl. „einem fleinen Funken“ (und L infolge einer Verwechslung von wixods mit was: 
„einem einzigen Funfen‘). d Wörtlih: „Tückiſchen“. e Gig. „zimmert zuſammen“. 


? S hat für V. 342: „Schließe dich nicht dem Frevler an”; augenfcheinlicd) erfannte er nicht den 
fonditionalen Sinn des Imperativs, und da er gleichzeitig 37, was fiher im Urterte ftand, falſch i. S 
von „Sünder* ftatt „Fremder“ faßte, jo fügte er, um einen Sinn zu erhalten, die Negation bei. 

8 ver fein Intereſſe für dein Wohl und Wehe hat; nicht: einen Landfremden oder Feind 
(Bretjän.). h Gig. „Entzweiungen”, d. h. dadurd), daß er folche anftiftet. 

i Eig. „Eigenen” (2d’wv), d. h. deiner Familie; aber nicht neutrifh: „von deinem Eigentume 
wird er dich entfernen“ (auch Jos. Ant. IV, 1,1 perfönlich): Wortfpiel zwiſchen „ein Fremder“ und 
„entfremden” (sc. der Familie). k Kap. 12, 1-7. Dem Frommen darfft du wohl, nicht aber 
den Gottlofen Wohlthaten erweifen. — V. 1. Allgemeine Einleitung. Bgl. zu diefem Spruche Lehre 
der Apoftel 1, 6(f. Reſch, Agrapha 2124. 288. 464 f.). I MWörtlich: „wiſſe“, = 37, wofür S 
(„Wenn du dem Böfes Gutes thuft, fo thuſt du nichts“) aus Verſehen 97 las. m aya9c, wie 
8.3.5. 20, 16, vgl. 18, 17. Röm. 12, 21. Philem. 14. n Wörtlich: „es giebt nicht”, „es ges 
hören nicht”. o mad aan oder DIT; f. o. zu 3, 31. P &vdelsyilovre, viell. = 
7217 (kaum benon nach ſpäterem Sprachgebrauche) verbunden mit »22, was G durch eis zaxa 
wiedergab. a or Drahs; da G bei 5733 nur an die hier nicht vorliegende Bedeutung „ers 
weifen” (f. o. zu 3, 31) dachte, fo überfette er es durch zwofleoIeı, während hier die Bedeutung „vers 
gelten” vom Verfaſſer beabfichtigt war; es Liegt alfo hier der umgefehrte Fall von 3, 31 vor. Der vor= 
liegende Tert von & ließe fic) zur Not aud) rechtfertigen, wenn man ihn fo faßt: „und dem, dev.nicht 
[gern] Wohlthätigkeit übt" (al3 ſpeziellere Charakteriſtik des Böfen). x V. 4 fteht im Gegen 
fate zu Matth. 5, 42-48, entfpricht aber völlig rabbinifchen Ausfprüchen, wie: „Ihue dem Böfes nicht 
Gutes, und Böfes wird dich nicht treffen“ (in den Midraschim: Ber. r. 22, Vajj. r. 22; Midr. Koh. 
5,9). In Steht B. 4 und 58 (als 3. 7) hinter V. 6 (nur mit Umdrehung der beiden Imperative), und 
vor V. 5be, die mit der Tertvorlage von G übereinftinmen (f. u.), fteht V. 54 als V. 5° (in folgender 
Saffung: „Doppelt fo viel Böfes wird dich treffen zur Zeit deiner Bedürftigkeit“); 2. 6 ſtimmt wieder 
in S und G überein. Weiteres f. zu V. 7. 
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sthue Gutes dem Demütigen® und gieb nicht dem Gottloſen. 
‘Deine Waffen liefere ihm nicht aus? b, 
damit er dich nicht durch fie in feine Gewalt bekomme ©, 
Denn auf doppelt fo viel Schlimmes mußt du did) gefaßt machen 
bei allen Wohlthaten, die du ihm ermeifeft. 
sd Denn auch der Höchſte haft die Sünder e 
und den Gottlofen zahlt er mit Ahndung heint. 


er r . 


st Nicht wird im Glüde der Freund vermißt's, 
und nicht wird im Unglüde der Feind verborgen bleiben. 
eh Wenn jemand im Glüd ift, fo find feine Feinde in Trauer, 
und wenn er im Unglüd ift, trennt fi) aud) der Freundi [von ihm). 
sok Traue in Ewigkeit nicht deinem Feinde, 
denn wie das Eifen roftet, fo ift’3 auch mit feiner Schlechtigkeit. 
ııl Und wenn er-fih demütigt und gebüdt einhergeht, 
fo habe doch acht m auf ihn und Hüte dich vor ihm. 


a ©. oben zu 11, 30. b 2. 5b lautet nad) G: „Enthalte ihm fein Brot vor und gieb’3 
ihm nit”, was etwa bedeuten könnte: gieb ihm nicht geſchenkweiſe das Brot (d. t. die Nahrung, wie 
on), da3 er braucht (wofür „dein Brot“ in Compl. und zwei Hoſchr. Korrektur ift); und V. 5° hat 
dann den Sinn; wenn du ihm Lebensunterhalt bieteft und ihn fo länger erhältft, Shaffft du ihm nur 
die gern benugte Möglichkeit, über dich herzufallen und dich zu ſchädigen. Aber S überfegt: „Die Waffen 
deiner Ausrüftung gieb ihm nicht”, und darnach wird im Urtexte geſtanden haben: arıı "59 
> nnd (vgl. zu on 13 Richt. 5,8 und mandn ! 2 Right. 18,11. 16.2 Sam. 1, 27), wofür & 
fälfhlid) Ia3 Tara N52 (bezw. gar, wenn adrou fefundär fein follte; f. 0.) und — vor ON 
75 nn „und“ einfegte. Diefe Annahme (f. Berles) wird übrigens dur 2v aurois in V. 5°, das 


bei der Beziehung auf die Waffen viel beſſer paßt, beftätigt. © .Eig. „damit er dich nit... 
überwältige”, vgl. o. zu 5, 9. 4 8.6 fol die in B.5 zum Ausdruck gelangende Gefiomung 
rechtfertigen; der Inhalt fteht in Gegenfag zu Röm. 12, 19—21. e Am Schluffe von V. 68 findet 


fi), nur in L, der Zufag: „und erbarmt ſich der Reuigen“; und am Schluffe ded ganzen Verſes 
findet fi al3 Zufag von GA. (nad) L u. verschiedenen anderen Zeugen): „er bewahrt fie aber bis 
auf den Tag [Syr.-Hex. u. Cod. H: gewaltigen T.] ihrer Ahndung”. In S lautet V. 7: „Ihue 
wohl dem Guten und verweigere [ed] dem Böfen, gieb dem Demütigen und verweigere e3 dem Anmaßen- . 
den”; alſo — V. 4 u. 58 bei G. In G lautet 3.7; „Gieb dem Guten und nimm dich nicht des Sünders 
an”, was Wiederholung von ®. Lift. Jedenfalls ſchwankte der Platz, wohin V. 4 und 52 gehörte; aber 
aus dem Zufammenhang ift klar, daß 3. 4 und 52 an die Stelle gehört, wo der Doppelzeiler jet in G 
fteht, weil nämlid) „ihm“ in V. 5b ſich auf den Gottlojen in B. 5% zurückbezieht. Darnach muß aber 
V. Tin G, als Überreft jenes Schwanfens, geftrichen werden, fo daß V. 6 den durchaus paffenden Ab⸗ 
ſchluß bildet; dagegen ift es nicht nötig, die ganze Stelle von 3. 5b bis B.7 (mit Bretſchn. und 
Holkm.) als fpäteren Zufat zu ftreichen, und ebenfowenig, V. 7 in S als den Urtert von V. 7 anzu⸗ 
jehen (wie Edersh. annimmt, der aber überfah, daß V. 7 in S mit V. 4 identiſch ift). 

f 3.3—18. Traue niemals dem Feinde; denn das ift ebenfo undankbar wie gefährlich. Vgl. b, 7 ff. 

8 Rad) Margol. ftand im Urtexte Hier WII", was im Cod. Vatie. mit &xdurnInoeres „wird 
heimgefucht” (vgl. V. und LXX Dt. 18, 19 &xdıxeo für BI7 = „ahnden“) überfegt ift; doch ift Hier 
der urfprünglicdhe Sinn von 07 mehr am Plage: „wird gefucht“, d. h. man braucht nicht nad) ihm 
zu fuden. GAI. Bietet teils: „wird erfannt”, teils: „wird vertrieben” (&xfAngroeraı (wofür A 
faljch 2784.) — beides willfürliche Änderungen von &xdırnInosras (Zr.). h Bal. Spr. 19, 4.7. 

i Sedenfall® = 772) 797% wie in Spr. 19, 4. k Der Bergleihungspuntt liegt 
barin, daß die Seele des Feindes, wie das Eifen durch den Roft, fo durch die feindfelige Gefinnung ge— 
trübt wird, indem fie vollftändig das gefunde, objektive Urteil über alles, was den Feind angeht, ver- 
liert und alles nur von der gehäffigiten Seite aus betrachtet. S hat für V. 106: „weil er wie das Erz ift, 
das anderes (eig. feinen Genofjen) befhmußt“ (wozu Barhebraeus zur Erläuterung beifügt: „nämlich 
durch feinen Roft*). I Bol. Spr. 26, 24 ff. Wenn er fi) verftellt und fih dir gegenüber demütig, 
und unterwürfig zeigt (vgl. 3, 18. 19, 26), jo mußt du erft recht auf ihn achten, weil dies nur eine Lift 
ift, um dich zu fangen. m = s5nG „richte den Sinn“, wie G wörtlich wiedergiebt. 
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® Und du wirft ihm gegenüber fein wie einer, der einen Spiegel abpoliert hat, 
und wirft erkennen, dab er nicht für immer mit Roft überzogen ift. 
ı3 Stelle ihn. nicht neben dich b, 
damit er dich nicht umftoße und dann an deine Stelle trete; 
ſetze ihn nicht dir zur Nechten ©, 
damit er nicht etwa beinen Seffet I [einzunehmen] trachte ©, 
und du am Ende meine Worte [als richtig] erfennft 
und über meine Mahnungen betrübt biftf. 
188 Wer bemitleidet einen Schlangenbefchwörer, dev von feiner Schlange gebiffen wird, 
und alle, die fich an reißende Tiere heranmachen? 
4 Ebenfo [niemand] den, der fich mit dem Sünder einläßt 
und fi in feine Sünden hineinmengt. 
15 [Nur] eine Stundeh wird er bei dir bleiben, 
und wenn du andere Mege einfchlageni willft, wird er nicht aushalten k. 
16! Und mit feinen Lippen redet der Feind fühm, 
aber in feinem Herzen geht er mit dem Gedanken um, dich in die Grube zu ftoßen. 
Mit feinen Augen vergießt der Feind Thränen, 
aber wenn er Gelegenheit findet, Fann er nicht fatt befommen vom Bluten, 
17 Begegnet dir Unglüd, fo wirft du ihn noch früher als dich dort antreffen, 
und als ob er dir helfen wollte, wird er dir ein Bein ftellen. 


° Der Sinn von V. 11e tft: wenn du dich ihm gegenüber in acht nimmft, fo wirft du — auch 
troß der Berftellung — feine wahre, feindelige Natur erkennen; du wirft alfo fein wie einer, der den 
Spiegel abpoliert, geglättet Hat (was bei den Spiegeln der Alten von poliertem Metalle nötig war, wenn 
man in ihnen den Gegenftand ungetrübt und deutlich fehen wollte). Wenn du aber durch deine feharfe 
Beobachtung feine wahre Natur troß der angenommenen Maske, die er eben nicht immer fefthalten 
fonnte, erfannt Haft (f. noch 19, 29 f.), fo gleicht du dem, der den Spiegel abpoliert hat und dabei er- 
fennt, daß er nicht für alle Zeit (mörtl. „bis ans Ende”, endgiltig) mit Roft überzogen ift, fondern eben 
von ihm wieder gereinigt werden konnte. Edersh. nimmt an, daß der Urtert gelautet habe: Xb 3 
naar 235 (ogl. das Subft. xyrı Heſ. 24, 6. 11); da aber die Grundbedeutung von xbrı nicht 
„Roft“ (dies vielmehr non, vom Zeitwort Ton „roſtig werden”, im Neuhebräiſchen) fei, ſondern 
„Trübung“, „Schmutz“ (weshalb es im Targ. durch man = „Schmuß“ [das freilih nad Levy 
eventuell f. v. a. „Rot“ bedeuten kann] wiedergegeben wird), fo müffe überfegt werden: „wie einer, der 
den Spiegel abgemifcht hat, und du wirft erkennen, daß er nicht immer getrübt ift*. Obwohl aud) dies 
einen guten (einerjeit3 näherliegenden, andererfeitS freilich recht abgeblaßten) Sinn giebt, und über- 
dies die Bedeutung „Roft“ für ! mar mit Unrecht angezweifelt wird, fo bleiben wir doch bei der obigen 
Faflung, weil xer/woev (aud) nach Jak. 5, 8) bedeutet: „verroſtet ift”. Übrigens Fam der Verf. wohl 
durch V. 10b zu dem immerhin gefuchten Bilde. S Hat für V. 11ed: „Sei ihm [gegenüber] wie ein Ge— 
heimnisoffenbarer (d. h. wie einer, der auch das Berborgenfte, nämlich feine wahre Natur, aufzudeden 


verfteht), und er wird dich nicht zu verderben vermögen”. b d. h., wie 3. 12b zeigt, in: eine der 
deinigen ähnliche, alfo aleich hohe Stellung. o alfo auf den Ehrenplaß. 
4 xa9Edon bezeichnet Hier wie 7, 4 die Hohe Staatsbeamtenftellung. e GAI. fügt bei: 


„au nehmen‘. Nach dem älteften Texte von L find B. 12e und d Gloſſen (Hatch, p. 263—265). 

-? weil dur fie nicht befolgt Haft; zerevuynon wie 14,1. 20, 21. 47,20 (wo es frei für MER 
fteht; fonft in LXX für 3xynyT Gen. 34, 7 oder 7833 Pf. 109 [108], 16). In Cod. 68 und Ald. 
folgt nad ®. 12 eine etwas freie Wiederholung von 7, 8. 8 3. 13—18 wird gefchildert, wie 
es dem ergeht, der die vorausgehende Warnung nicht befolgt. — V. 13. Niemand wird ihn bemitleiden, 
und ebenso niemand. den, der fich mit gefährlichen Menſchen einläßt und dadurch zu Schaden fommt 
(3. 14). hd. h. eine kleine Weile, wie 11, 27. i d.h. „nicht mehr mitthun” oder dich 
von ihm zurückziehen (f. 22, 130). k in feinem Sympathieverhältnis zu dir. Zu V. 158 hat 
GAI, den Zufag: „in gerechtem Zuftande*, zu 3. 15b: „[fich nicht enthalten] des Unrechts“. 

18, 16ff. Außerlich ift er teilnehmend, innerlich dein Todfeind, der jede Gelegenheit benußt, 
dich zu verderben. m Hinter B. 168 findet fid) in Cod. 68 und Ald. noch folgender Zuſatz: 
pund vieles wird er ziſcheln (wie 8. 18) und ſchöne Worte dir jagen”. 

n nicht eher befriedigt fein, ald wenn e3 gefloffen ift (Fr.), oder auch: er wird ſich nicht damit 
begnügen, daß du dem Verderben anheimfälft, fondern felbft mithelfen (Eders h. nad V. 17). 

° an ber Unglücksſtätte. 
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ıs Er wird den Kopf ſchüttelne 
und wird mit den Händen Klatfchen b 
und Bieled wird er zifhelne und [nun] ein andere Geſicht machen 4, 


Warnung vor dem Umgange mit Mächtigen und Reichen, zu denen der Arme nicht paßt. 


10 Mer Pech angreift, befudelt fi f, 
und wer mit einem Hocdhmütigen umgeht, wird biefem gleich 8 werben. 
ab Eine Laft, die über deine Kräfte geht, hebe nicht auf 
und mit jemand, der mächtiger und reicher ift als du, gehe nicht um. 
Was kann der Topfi für eine Gemeinfhaft mit dem Keffel haben? 
Diefer wird anftoßen, und jener wird zerbroden werden. 
sk Der Reiche thut Unrecht und brummt noch dazul; 
dem Armen wird Unrecht gethan, und er thut noch Abbitte m, 
«Wenn du [ihm] Nutzen bringen” Tannft, fo gebraucht er dich ®, 
und wenn du [felbft] nichts Haft, fo kümmert er fih nit um did p. 
s Wenn du etwas haft, jo lebt er mit dir zufanmen 4 
und beutelt dich aus und er felbft macht fich Feine Sorge [darum] x. 
6 Sat er dich nötig, fo verleitet er ih . 
er lächelt dih an und macht dir Soli. 
Er macht dir angenehme Ausfihten und fagt: „Was haft du nötig" t? 
au Und er beſchämt dich durch feine Gaftmahle r, 
& 3.18. Geftus des Spottes, f. 18, 7. Hiob 16, 4. b Ausdrud der Schadenfreude 
ſ. Nah. 3, 19. © allerlei Böſes über dich heimlich verbreiten. 4 Has des Feindes; 


kurz: er wird fi dann in feiner wahren, feindfeligen und bösartigen, Geftalt zeigen. 

o Kap. 13, 1—23 warnt vor weiterem unflugen Berfehre, nämlid) davor, daß der Arme in 
näheren Umgang mit dem Reichen zu kommen trachte. Der Abſchnitt zerfällt in zwei Teile: V. 1—13 
und 15—23; und V. 1 dient dazu, den Zufammenhang mit dem Borausgehenden Herzuftellen. V. 1 
bis 13: Es ift eine Thorheit, wenn der Arme mit dem Reichen umgehen will. f GAI. fügt bei: 
„an ihm“. Shat: „Wer dem Pech zu nahe kommt, dem klebt e3 an feine Hand”. 

8 Dafür in S: „der nimmt an von feiner Handlungsweife”, wörtl. „der bekleidet ſich mit feinen 
Wegen” (vgl. die fyr. Redeweife KN1972 Wiab „einer, der Ähnlichkeiten angezogen hat“, d. 5. je 
mandem ähnlich geworden ift). bh Das erſte Bild befagt: es ift für dich zu Schwer = du kannſt 
e3 nicht Durchführen; das zweite: du ald der Schwächere wirft dabei zu Orunde gehen. 

i d. i. ein Kochtopf von Thon, wogegen der Keſſel von Eifen ift. S überfegt direkt: „denn was 
fann der thönerne Krug für eine Gemeinschaft haben mit dem ehernen Keffel, [als] daß der an ihn 
ſtößt und ihn serbriht"? Es ift aber falſch, nach S das erfte aürn (wofür allerdings eigentlid) das 
Mase. ftehen müßte) in aörn verwandeln zu wollen (fo-Houbigant, Eder 3h.; f. dagegen Fr.). 

k B.3—8: der Reiche, verwöhnt wie er ift, wird Dich nur ausnügen und ſchließlich noch auslachen. 

I fpielt noch den Beleidigten, als ob ihm Unrecht geſchehen wäre. GAl. hat dafür: „und fie 
bitten ihn nod [um Entfhuldigung]”; und in V. 3b für „er thut Abbitte”: „man droht 


ihm nod) dazu”. m al3 ob er Unrecht gethan hätte: n durch das, was du bes 


figeft, wie das parallele Glied zeigt; der Verſaſſer fieht alfo in B. de davon ab, daß er in diefem Abs 
fHnitte eigentlich nur von dem Armen handelt. ° Wörtlich: „arbeitet er dur) dih" = 3 733 
wie Ser. 22,13. 25, 14. 30, 8, d. i. er. läßt dich für ſich arbeiten, nüßt dich aus; vgl. noch 30, 18. 34. 

pP V. 4 findet fi) famt V. 2b, indem diefer Halbvers voranfteht, citiert Aboth 2, 3 (f. Monat3= 
fhrift für jüd. Geſch. u. Litt. 1865, ©. 186, Anm. 8). 4 geſellſchaftlich (fo au) S: „fo wird 
er freundliche Gefpräche mit dir führen”; vielleicht las er mem „er wird ſchmeicheln“ ftatt IN 
„er wird leben”). Dagegen ift wohl faum an gefchäftliche Gemeinichaft (Edersh.) zu denken, weil dazu 


wohl V. 5b und.6, aber nicht V. 7 paßt. r Wörtlich: „Hat feine Mühe (feinen Schmerz) davon”, 
d. h. er grämt fich nicht Darüber, es ift ihm gleichgiltig. 8 ihm zu helfen, aber nicht notwendig 
(wie Edersh. richtig bemerkt): zu deinem Schaden. % ch will es dir fchon verschaffen. 


u Nach Edersh. liegt den beiden Zeitwörtern in V. 7e und b ein Wortſpiel zu Grunde: aan 
(Hiph. von Sh2). „beſchämen“ und Wahr (Hiph. von %27) „austrodnen* für amoxerwaeı (meldes 
Beitwort nur bei Aqu. Symm. und Theod. Nicht. 3, 24. il Sam. 24,4. Pf. 141, 8 vorkommt). 

v Eig. „Speifen“, d. h. dadurch, daß er dich öfter einladet, um dich zu verleiten (f. V. 68), ihm 
zu Helfen. S hat dafür: m9pına, was aber nicht „durch feine Liſten“ bedeutet (mie Edersh. meint, 
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bis er dich zwei- oder dreimal audgebeutelt hata, 
und am Ende verlacht er dich nod). 
Wenn er darnach dich ſieht, wird er ſich nicht um dich kümmern 
und wird feinen Kopf ſchütteln b über dich. 
se Nimm dich in acht, dab bu dich nicht verleiten Yäffeft 
und “infolge deiner Unvernunft?d nicht gedemütigt wirft. 


se Wenn dich ein Mächtiger zu fich ruft, fo fet zurückhaltend f, 
und um fo mehr wird er dich zu fich rufen. 
108 Dränge dich nicht auf, damit du nicht zurüdgeftoßen, 
und ftehe auch nicht weit weg, damit du nicht vergeffen werbeft h. 
» Lege feinen Wert darauf, mit ihm wie mit deines Gleicheni zu reden, 
und traue nicht feinen vielen Worten. 
Denn dadurch, daß er [fo] viel fpricht, wird er’3 mit dir verfuchen k, 
und indem er dich gleichfam anlächelt, wird er did) ausforfchen!. 
is Unbarmherzig ift der, der die Worte m nicht bei fich behält, 
und nicht wird er [anderen] Mißhandlungen und Banden erfparenn, 
0 Sieh dich vor und hab gut adjtP, 
denn bu gehft mita deinem Sturze fpazieren x. 


158 Jedes Lebewefen liebt feines Gleichen #, 
und jeder Menſch feinen Nächſten. 


der deshalb annimmt, S habe ftatt eines Derivates von FIN ein ſolches von 555 gelefen, alfo etwa 
=> 2 ftatt —— ſondern, ganz wie bei G: „durch feine Gaſtmähler“; denn NSpın bezeichnet zu⸗ 
nächft da3 Herrichten eines Mahles, dann aber aud) diefes jelbft. 

a dadurd, daß du ihm haft borgen müffen (Fr., Holtm.), oder: dadurch, daß du did) ruiniert, 
indem du wieder glänzende Gaftmähler giebſt (Grot., Bretfhn., Edersh., Zödler). 3.5 fpricht 
mehr für das Lehtere, B. 6 und der Zuſatz „ziveis oder dreimal“ mehr für das Erftere. 

b dich verfpotten (f. 12, 185 vgl. B. 7°), und zwar deshalb, weil du gemeint haft, er werde ſich 
weiter um dich kümmern (B. 74), bezw. dir helfen, wenn du darnad) felbft in Not bift (Fr.). 

© 3.8 beginnt nicht einen neuen Abſchnitt (Ed eröh.), fondern ſchließt das Vorausgehende ab 
(vgl. B. 82 mit V. 6a). d G hat dafür 2v edgooovvn oov, d. i. „bei deiner Freude“, mas 
Houbigant und Zöck ler auf das Vergnügen bei den Gaftmählern (f. B. 7), Edersh. auf die Eine 
ladungen (f. V. 9 beziehen, was jedoch einfacher i. S. v. „während du froh und glüclich bift (bezw. fein 
fönnteft)” zu faffen ift. Nun la aber L (in stultitiam humilieris) «&yo000»n ftatt eöy goouvn und auch 
S bat fo gelefen, nur mit anderem Pronomen: „durch feinen Berftandesmangel [dich täufchen Läffeft, 
= dnonkavndns]”. Demnach wird doch wohl «peoovvn urfprünglich fein, — ficher aber mit dem Pro: 
nomen der 2. Berfon. © 3. 9—13. Darum fei zurüdhaltend gegenüber vem Mächtigen, damit 
du es nicht zu bereuen haft. ? Mörtlich: „zieh Dich zurüd”, d. h. folge erit erneuter Einladung, 
wie aud) fonft in der jüdischen Litteratur angeraten wird (allerdings fonft mehr aus Gründen der Bes 
ſcheidenheit als um der Vorficht willen). 8 Doc ſollſt du aud) dabei das Extrem meiden, d. 5. 
dem Zufammenhange nad): ebenfomwenig wie du dich aufbrängen ſollſt, follft du auch nicht durch deine 
Ablehnung jeden Verkehr unmöglich maden. möın, wofür 8 irrtümlich nein „verhaßt 
werdeſt? la3. id. i. weniger: familiär, als — ee ohne Rejerve. 

k dich offener, vertraulicher zu machen, fo daß du ohne alle Referve ſagſt, was du weißt und 

denkſt (f. auch V. 114). 1V. 11ed findet ſich citiert bei Saadja ©. 178, 8. 15. 
m die er auf die in ®. 11 geſchilderte Weife aus dir herausgelockt hat. 2 = dar oder 
Sun, die beide in diefem Sinne ftehen und auch in LXX fo überjegt werben. e Bor. 9,13. 

P Dazu in GA. der Zuſatz: „zu hören”. 4 wie Spr. 13, 20. Hiob 31, 55; der Sinn 
des Bildes ift: dein Fall ift, wenn du fo wandeljt, dir allezeit wie ein Begleiter’ nahe, d. 5. er kann 
jederzeit eintreten. r Nach 3. 13 fteht in GA. folgender Zufaß: „indem du e3 hörst: — 
indeinem Schlafen und Waden (vgl. noch Schl. S. 109, Arm. c), während deines ganzen 
Lebens liebe den Herrn und rufe ihn an zu deinem Heile*; dabei follen die Worte axocwv 
avıa den Zuſatz mit dem VBorausgehenden (allerdings ziemlich ungeſchickt) verfnüpfen. 

® Kap. 13, V. 15—23, zweiter Teil: E3 ift auch etwas Unnatürliches und zugleich eine Gefahr, 
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is Jedes Geſchöpf ſteht in Gemeinſchaft mit feinem Gefchlecht®, 
und mit feinesgleihen fchließt fih der Mann zufammen. 
ı Was hat der Wolf für eine Gemeinfchaft mit dem Lamm b? 
So auch der Sünder gegenüber dem Frommen. 
18 Welche Eintracht © kann e3 geben zwifchen dev Hyäne und dem Hunde, 
und welche Eintracht zwifchen dem Reichen und dem Armen? 
14 Die Jagdbeute der Löwen find die Wildefel in der Steppe ®; 
Ebenſo dienen auch die Armen den Reichen zur Weide, 
sof Ein Grenel ift dem Hochmütigen die Demut: i 
Ebenfo ift auch der Arme dem Neichen ein Greuel 8, 


gıh Gerät der Reiche ind Schwanfeni, fo wird er von Freunden gejtüßt; 
ift aber der Niedrige gefallen, fo wird er von den Freunden noch dazu weggeftoßen k. 
23 Iſt der Reiche geftürzt1, jo giebt’3 viele, die zugreifen m; 
er jagt Sinnlofesn, und fie halten ihn für gerechtfertigt. 
Der Niedrige ift geftürzt, und man macht ihm noch dazu Vorwürfe; 
er läßt Verftändiges hören, und nicht läßt man’3 gelten °. 
23 Der Neiche fpricht, und alle ſchweigen P 
und feine Worte a erheben fie bis in die Wolfen. 
Der Arme redet, und fie jagen: „Wer ift der dar? 
Und wenn er anftößt, jo wirft man ihn noch vollends nieder. 


wenn der Arme mit dem Reichen umgeht. — 3.15—19: Es giebt wohl eine Gemeinschaft zwiichen gleich» 
artigen Zebewefen, nicht aber zwifchen unähnlichen wie zwischen Arm und Neid). t Vgl. 27,9; ein 
allgemeines Geſetz für die finnlihe und moralifche, aber auch für die gefellichaftlihe Welt (Edersh.). 

a Eig. gefchlechterweife, = 722 (wie LXX Gen. 1, 11ff.). Der Vers ift al Citat aus den 
Hagiographen (neben einem Beifpiel aus dem Geſetz und den Propheten: Gen. 28, 9 und Richt. 11, 3) 
citiert im bab. T. Baba gamma 92b; wenn e3 aber dort ftatt „alles Fleisch“ heißt: „alles Geflügel*, 
fo geht die Abweichung in G nicht etwa (mie ſchon Raymundus Martini meinte) darauf zurüd, daß-G 
mama ftatt nv ira) la3, fondern in der Talmupdftelle ift unfere Stelle mit 27, 9 zufammengemengt. 
S hat für V. 15b und 16: „und der Menfch [liebt] den, der ihm gleicht von allem Fleiſche bei ihm, und 
an feinem Geſchlechte hängt der Menſch“. b Vgl. Sef. 11, 6. Matth. 10, 165 vgl. aud) Hor. 
epod. 4,1. © Mörtlih: „Friede“, d. i. friedliches Einvernehmen. Wie die Hyäne e3 anftellt, 
den Hund anzuloden, um ihn dann zu freffen, ſchildern Aclianus (hist. anim. 7, 22) und Plinius (hist. 
nat. 8, 30); vgl. auch Plautus (Aulul. 3, 4). d Bol. Jak. 2, 6. e Bol. Hiob 24,5 


LXX: övo &v ayow (wozu Field 3. St. zu vergleichen iſt). Die Löwen find aud) fonft Bild der ge- 


waltthätigen Reichen: Pſ. 34, 11. 35, 17. 58, 7. Sad. 11, 3. f 3.20 fehlt in S. Da nun zus 
gleich die ganz andersartige Antithefe in B. 202 auffällig ift und der Sinn von V. 20b nur eine andere 
Wendung des Gedankens von V. 19, fo Hat V. 20 als Gloſſe (aber nicht von dem gewöhnlichen Glofjator 
ſtammend) zu gelten. 8 Spr. 29, 27. h 9. 21—23. Es ift nun einmal ein thatſäch— 
licher Unterfchied zwifchen der jocialen Stellung de Reihen und de Armen, indem man erjterem 
gegenüber alle möglichen Nüdfichten nimmt, die man dem Armen gegenüber nicht für nötig hält. 

i d.h. fommt er in eine bedenkliche, mißliche Lage; vgl. Pf. 13, 5. 16,8. 10,6 (wo LXX auch 
oaleveodeı für Uny ſetzt). Edersh. meint, daß fich der Ausdrud nicht im engeren Sinn auf den 
Niedergang der äußeren Verhältniffe beziehe, fondern in jehr allgemeiner und weiter Beziehung ftehe. 

k aus dem Wege, durch Stöße oder Fußtritte. S überfegt: „To wird er fortgeftoßen von einem 
Unglüd ins andere (wörtl. a malo in malum)*; er las alfo irrtümlich 99 ftatt Y7, wie 19, 17 und 
umgefehrt 14, 9. I nicht aber = „hat er gefehlt”. m die ihm helfen wollen oder die 
feine Bartei ergreifen. n an fich einfach: „was feinen Sinn Hat”; nad) dem Zufammenhang 
aber Liegt zugleich dies darin, daß das, was er fagt, ihn rechtfertigen, bezw. entſchuldigen foll (vgl. 
2. 224), daß es dies aber nicht bewirkt, ja ihn vielleicht fogar noch mehr graviert. 

o Wörtlich: „nicht wurde ihm Platz gegeben“ (wie 19, 17. 38, 12), was auch heißen Tann: er 
wird überhaupt nicht zugelaflen, d. i. angehört; dem Zufammenhange nach nimmt man aber beffer an, 
daß e3 bedeuten ſoll: man räumt ihm, d. h. feiner Entſchuldigung, keine Stelle ein, d. h. läßt ſie nicht 
gelten. P aus Achtung, vgl. Hiob 29, 9. a aa 2 (bezw. O8?) wofür S fälſchlich 
reinn („feine Gönner“; vgl. 8 Jeſ. 3, 12. 9, 15) las. 

r Wie fann er ſich unterſtehen, das Wort zu ergreifen? 
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Mahnung, aud) den Reichtum von Sünde frei zu Halten und ihm nicht falfch, wie der Geizige 
es thut, ſondern zu ſeinem und anderer Wohle zu verwenden. 


242 Gut iſt der Reichtum, an dem feine Sünde hängt», 
und ſchlimm ift die Armut nach den Ausfagen des Gottloſen⸗ 0, 
s5d Das Herz des Menfchen verändert fein Geficht, 
fei e8 zum Guten, fei es zum Böfen ®, 
26 Das Kennzeichen eined Herzens im Glück? ift ein heiteres Geficht, 
und das Erſinnen von Denkſprüchen koſtet mühfames Nachdenken 8. 


ah Heil dem Manne, der keinen Fehltritt that mit feinem Munde i 
und der nicht betrübt war k aus Trauer über feine Sünde. 

2 Heil dem Manne, den fein Bewußtfein nicht verdammt, 
mund der feiner Hoffnung” nicht verluftig ging. 


s* Für den, der kleinlich geizig ift, ift der Reichtum nicht gut, 
und wozu dienen einem mißgünftigen Menfchen feine Schätze a? 


s 13, 24 bis 14, 19. Von der richtigen Verwendung des Reihtums. — B. 24-26: Der Reich— 
tum ift nicht immer und unter allen Umftänden wünfchenswert; vielmehr fommt das Glück mehr von 
innen als von außen, weshald man auch nicht ohne Not feinen Sinn mit grüblerifchen und darum 
quälenden Gedanken beladen foll. b Nachdem im Borhergehenden davon die Nede war, daß man 
ungerecdhtfertigtermweife dem Reichen um feines Reichtums willen alle Rüdficht zu teil werden läßt, fagt 
nun der Verfaffer, daß diefe Ungerechtigkeit nicht mit dem Reichtum an fi zufammenhänge; diefer kann 
an fich etwas Gutes fein, vorausgefegt, daß nicht Sünde an ihm klebt. o Denn der Fromme 
erblickt in der Armut Fein Übel. Statt edoeßovüs B ift mit Sin. und A «osßods zu lefen; auch muß man 
wegen de3 Singulars mit Sin. und GAl. oronars ftatt orounoıv lefen. Dem Sinne nad) wäre & 
orouaoıw aosßov entiprechender; doch drücken die Singulare dasselbe aus. d Überhaupt hängt 
Glück oder Unglüd gar nicht von den äußeren Verhältnifjen jemandes ab, fondern von feiner inneren 
Beihaffenheit, dem „Herzen“; vgl. Spr. 15, 13. Der Vers ift in Beresch. rabba 64 citiert (B. 256: 
327 Paar ya) e Nicht im moralifchen Sinne: fei es, daß e3 auf Gutes oder Böſes 
gerichtet fei (Linde, Derefer), fondern nach ®. 26 fo: fei es zum Freundlichen oder zum Unfreund- 
lihen, Düfteren ($r., Edersh.). Der Zufat in GAI. hinter V. 25: „und heiter macht (ayagüve:) 
das Angeſicht ein wonniglidh gedeihendes (H«Alovoa, eig. auffproffendes) Herz“, ift nur eine 
(etwa3 erweiterte) Reproduktion von Spr. 15, 138 LXX: xzagdias eöggaıvoueuns mocownov Iahleı. 

f — da3 fi) wohl befindet, wie 12, 8. 8 Dem glüdlichen und darum frohen Gemüt 
wird ein felbftquälerifches und getrübtes Gemüt gegenüber geftellt, das fich mit dem Auffinden (eöpnoss) 
weiſer Ausfprüche (d. i. mit ihrer Ausfindigmahung und Formulierung, eventuell auch nur mit der 
Erfaffung ihres tiefen Sinnes) befaßt; alles dies aber, weil e8 mühjames Nachdenken erfordert, prägt 

ſich unvorteilhaft auf dem Gefiht aus. Der Verfaffer Hatte jedenfall3 Koh. 12, 12 im Sinne, wo vor 
vielem Studium als einer Abmüdung de3 Fleiſches (Wa NY3) gewarnt wird, zumal vor grübleris 
chem Nachdenken, das nod) über die „Barabeln" und „Sprüche der Weiſen“ (f. ebenda 3.9—11) hinaus- 
zufommen ſucht (vgl. 79772 In) V. 12) Die weiteren Konfequenzen, die noble Schlußfolgerung in 
Koheleth 3. 13f. und die zweifelsvolle, wenn nicht thatfächlich epifuräifche Darlegung im Sirach 14, 
11—19 gehen freilich weit auseinander (GEders h.). hstap. 14, 1f. Anders fteht es freilich 
mit dem, der durch Wort und That Schuld auf fich geladen hat, weil deſſen Herzensbeängftigungen be= 
gründet find; eben deshalb preift der Verfafjer jeden glücklich, bei dem dies nicht der Zall ift. 

i Bol. Pf. 17,3. 39, 2. 141, 3, welche Stellen der. Verfaffer wohl im Sinne hatte; vgl. auch 
Sat. 3,2. k den nicht bloß nicht das böfe Gewiſſen quält, fondern auch nicht die Trauer über 
die Sünde (in GAl. der Plural), d. i. die Reue, unglücklich machte. S überfegt: „und vor deffen Augen 
da3 Gericht nicht verborgen ift“ ; er las alfo wohl apa bern N57 (oder auch nad) Jeſ. 33, 15: 
1=[rrPr]22> nd, d. i. und der nicht feine Augen verſchůeßt von), G dagegen azına wie Gen. 6, 6 
(bezw. 28* wie Gen. 45,5). 1 d.h. der Sünde zeiht (vgl. zarayıyrooxw 1 Joh. 3, 20 f.). 

m Zu 8.2 vgl. Pſ. d, 11 LXX. n In GAl. ift beigefügt: „auf Gott“, was infofern richtig 
ift, als „Hoffnung“ bisweilen für das Objeft der Hoffnung fteht (vgl. den Ausdrud „Rühmen“ 1,11). 
Vielleicht Hatte aber der Verfaffer Koh. 9, 4 und ähnliche Stellen im Auge, in welchem Falle hier abs 
folute und enbgiltige Verzweiflung gemeint fein würde (EderSh.). o 8.3—10: Der Reihtum 
ift aud) feine Wohlthat für den Habfüchtigen und Neidifchen (vgl. o. 13, 24—26). p weil er ihn 
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+2 Wer zuſammenſcharrt d und e3 dabei fich felbft entzieht, der fharrt für andere zufammen, 
und mit feinen Gütern werden andere fchwelgen. 
sc Wer gegen fich felbft garftig iftd, gegen wen wird ber gütig® fein? 
Und nicht wird fi) der feiner Schäße erfreuen. 
6? Es giebt feinen Schlimmeren al3 den, der fich ſelbſt nicht? gönnt g, 
und [gerade] dies h ift die Vergeltung für feine Schlechtigfeit. 
and wenn er Gutes thut, thut er’3, indem er fich vergikti, 
und am Ende verrät er doch feine Schledhtigfeit. 5 
sk Schlecht ift der, der feine Mißgunſt mit dem Auge offenbart, 
indem er fein Geficht wegfehrt m und die ſehnſüchtig Verlangenden @ überfieht. 
o Des Habfüchtigen Auge wird nicht mit einem Teile befriedigt, 
und neidifche Ungerechtigkeit © trodnet die Seele aus p. 
10 Ein neidiſches Auge ift mißgünftig [fogar] beim Brote 4 
und läßt es fehlen? an feinem Tifche. 


118 Mein Sohn, dem entfprechend, wie du haft, thue dir was zu Gute 
und bringe dem Herren Gaben t dar, wie es fich für dich geziemt“, 


nicht benugt. Im Urtexte ftand wohl 19,, was aud) LXX Koh. 5, 17 dur‘) xu40v wiedergiebt; in- 
dem Edersh. annimmt, daß der Berfaffer jene Stelle famt V. 9—16, die zu V. 17 emporleiten, tm 
Auge hatte, findet er in V. 38 eine Anspielung darauf: der Reichtum ift darum für den Geizhals nicht 
gut, weil er ihn nicht nach Anleitung von Koh. 5, 17 benutzt, alfo nicht ißt und trinkt und ſich fonft 
feines Lebens freut. 4 8. 3b ift dagegen jedenfalls von Spr. 28, 22 abhängig, ſowohl im 
Ausdrud, fofern avdpewnos Baoxavos „ein mißgünftiger Menſch“ in LXX Wiedergabe des bort 
ftehenden Ausdruds „ein Mann mit böfem Auge” ift (opp. >70 Spr. 22, 9), als au) im Sinne: 
deshalb dienen ihm feine Schäße zu nichts, weil ihn ſchließlich doch Mängel überfommen wird; fiehe 
Spr. 28, 226, 

a Dal. Koh. 6, 2. db Wörtlich: „von feiner Seele weg“, d. h. fich Fafteiend. 

e 2. 58 ift wohl eine Anspielung auf Spr. 11, 17; unfere Stelle ift jer. T. Peah gegen Enbe 
eitiert. a fich nichts gönnend. e Eig. „gut“, = wohlmeinend, gutthätig. 

? Bol. Spr. 11, 17. 8 Eig. „fich ſelbſt beneidet“; zur Sache vgl. V. 4e und 5a, 

h daß er fich nichts gönnt und fich fo felber abftraft; nicht aber ift „dies“ ein Hinweis auf das 
Folgende. i alfo ohne fein Wiffen und Willen, entgegen feiner wahren Natur, d. h. feiner 
Schlechtigkeit, die er Ichließlich Doch nicht verbergen Fann (3. 7b), indem dadurd) an den Tag kommt, 
daß feine Wohlthat nicht der Ausfluß von Herzensgüte und die Folge des Wunfches zu helfen war. 

kB. 8 fehlt in S. 1 Wörtlih: „Schlecht ift der, der mifgünftig ift mit dem Auge (f. o. 
zu 3.3, fowie in V. 10; vgl. zu Baozalvo [19] opsarlum die gleiche Nedeweife in LXX Dt. 28, 54, 
vol. 8.56, für °P Fan); inwiefern er dies thut, jagt V. 8b (vgl. 4, 4). m Deshalb fügt 
GAI zu Baoxatvov hinzu: „zu fehen“. n Wörtlich: „Die Seelen“; f. 0. zu 9, 9. 

° Dafür GAL: „die Ungerehtigfeit des Neidifchen“ (eig. Böfen); fie zeigt fich gegen- 
über den gerechten Ansprüchen anderer, die der Habfüchtige nicht befriedigt, da er felbft alles (vgl. 3.9) 
haben mill. p d. i. erftickt jedes befjere Gefühl, wodurd) die Seele mehr und mehr verödet 
(gefühllos wird und überhaupt verfommt). S überfegt: „und der, der nimmt, was feines Nächſten ift, 
richtet ſich felbft (eig. feine Seele) zu Grunde“ ; er hat alfo (wie umgefehrt 13, 21 und 19, 17, vgl. auch 
12, 1) 27 ftatt 9° gelefen. 4 d. 5. felbft beim Notwendigften; die Überfegung des S („Das 
böfe Auge vergrößert dad Brot“, d. h. doch wohl: läßt es größer ericheinen als es ift) geht nicht auf 
eine faljhe Leſung des Urtextes zurüd (fo Edersh.), fondern giebt frei den Sinn wieder. 

r Wörtlich: „und ift entbehrend“ (wohl = on), d. 5. hat nicht genug, sc. zu effen, natürlich 
aus Geiz; denn weil er geizig ift, gönnt er ſowohl anderen al3 fih nichts. Somit leitet V. 10b zu⸗ 
gleich zum Folgenden über. s 8. 11—19. Anders als der Geizige jollft du von dem, was du 
haft — und in dem Maße, wie du haft —, dir und anderen etwas zu gute thun, zumal da das Leben 
nur kurz ift, und der Tod nicht verzieht. Vgl. Weish. 2,5 ff. V. 11a ift zufammen mit V. 12b. 16b, 176 
und 18 im bab. T. Erubhin 54 als Mahnung des Rab (Abba) an feinen Sohn citiert. 

% Diefelbe Zufammenftellung des Vergnügens und der Frömmigkeit findet fi) auch Koh. 2, 8; 
dagegen tft es gefucht, wenn Edersh. meint, daß der Berfaffer bei der Abfaffung des Verſes Spr.17,1 
im Sinne gehabt habe, indem er deſſen Inhalt in freier Faſſung habe wiedergeben wollen. 

u Für V. 11b hat S: „und wenn du etwas haft, fo thue dir Gutes“, was nur eine Wiederholung 
von V. 112 (Hier: „fo bediene Dich felbft*) ift. 
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12 Sei deffen eingebenf, daß der Tod nicht verzieht, 
und die mit der Unterwelt ausgemachte Vertragsfriſt a dir nicht mitgeteilt ift. 
ısb Bevor du abjicheideft, thue dem Freunde Gutes 
und entjprechend deinem Vermögen reiche hin o und gieb ihm. 
14 Laß dir nicht d einen guten Tage entgehen 
und den dir zufommenden Anteil an einem erlaubten ? Genuffe laß nicht an dir vor- 
übergehen 8. 
15 Wirft du nicht einem anderen, was du dir mühfam erarbeitet haſt k, zurücklaſſen 15 
und dein fauer Erworbened zur Verteilung durchs Los? 
ie Gieb und nimmi und verleite dich felbft k; 
denn in ber Unterwelt geht’8 nicht an, nach Wohlleben zu verlangen, 
ı,m Alles Fleiſch wird alt wie ein Gewand; 
denn von Urzeit bern befteht die Abmachung 0: „Du wirft fiherlich fterben“ pl 


® Wörtlich: „der Bund der Unterwelt“, d. i. (nach V. 175 und 16, 22; ſ. d.) der Bund, den Gott 
mit ihr rücdfichtlich der Zeit deines Todes gefchloffen hat; ander Fritfche: der Bund, den die Unter- 
welt mit dir gefhloffen hat, während Edersheim, nad) welchem vielleicht eine Bezugnahme auf Jeſ. 
28, 15, wo die Spötter fo reden, vorliegt, zu überfeten vorſchlägt: „ein Bund mit der Unterwelt ift dir 
nicht mitgeteilt”, was eben den Gedanken zum Ausdrug bringe, daß ein ſolcher nicht exiftiert; doch läßt 
fih ganz gut denken, daß dem Verfaffer der Gedanke vorfchwebte, die Zeit, die der Körper des einzelnen 
Menſchen fich lebend erhält, gehe auf einen ihm unbewußten Vertrag mit dem Tode zurüd. Jedenfalls 
ftand im Urterte: ... Din Pr 2 in dem von G richtig erfaßten Sinne „die Abmachung mit der 
Unterwelt“ (bezw. nad) S: „die Verordnnng der Unterwelt"), wogegen man fpäter fälſchlich überfegte: 
„denn in der Unterwelt wird dir das Gefeg nicht mitgeteilt“, wie aus der von Edersh. angeführten 
Talmudftelle (Erubh. 542), die fich als eine paraphraftifche Wiedergabe von V. 11f., vgl. V. 16 und 18, 
erweift, hervorgeht. Dort heißt es: „.. „wenn du fagen willft: Ich gehe nicht in die Unterwelt, um 
mich zu vergnügen, fondern für meine Söhne und meine Töchter, — wer fol dir denn in der Unter- 
welt das Geſetz verfündigen“ ? (7a 732 7 Shnıda Pr), wobei wohl zugleich an Stellen wie Pi. 6, 6. 
30, 10. 115, 17 (vgl. Sir. 17, 27) gedacht wurde. Aber gerade weil prT an unferer Stelle in einer fel- 
teneren Bedeutung fteht, die deshalb in diefer Paraphraſe mit der gewöhnlichen Bedeutung „Geſetz“ 
vertauſcht ift, darf man nicht (wie Eder sh.) annehmen, daß-G den Sinn feiner Vorlage verfannt oder 
abfichtlich nicht zum Ausdrud gebracht Habe. b Bol. Spr. 3, 28. e MWörtlich: „ſtrecke 
aus“, sc. deine Hand; vgl. 4, 31. a Mörtlich: „entziehe dich nicht von“; vgl. 7, 34. Neh. 9, 29. 

e wie Efth. 9, 19 — einen Feittag, an dem man fi) etwas zu gute thut (Fr.); nad) Edersh. 
hatte der Berfaffer Koh. 7, 142 im Sinn und beabfichtigte damit vielleicht eine Paraphraſe der Worte 
aioa m main ara (LXX & jueog ayaswovyng); aber ebenfogut konnte er ma'n O7 eben 
im Sinne des fpäteren Sprachgebrauchs in der Bedeutung „Feſttag“ faffen. In A ift irrtümlich ad 


eyasns ausgelaffen. f Eig. „guten® reiten); vgl. 219. Spr. 11, 23. 13, 12. 12, 12. 21, 26, 
8 fondern genieße ed. S hat für V. 14b frei: „und an einem häßlichen Vergnügen vergnüge 
dich nicht” (Vergnügen = NIT, das genau dem griech. ZrıYvula entſpricht). h Wörtlich: 


„deine Arbeiten, bezw. Mühen’ = 77'237, was ſowohl „Mühen“ als (die Früchte der Mühen, d. i.) 
„Schäte, Vermögen“ bedeutet. Vgl. 28, 15 (und f. zu 27, 32). Dt. 28, 33. Pf. 109, 11. 

id. i. gieb anderen und nimm für Dich, k Wörtlich: „deine Seele”, nämlich dazu, daß 
du genießeft, anftatt nur zu fparen und zu geizen. Weil man diefen Sinn nit erfannte, hat man auf 
vielfache Weile verfucht, einen befriedigenden Sinn zu erzielen: man änderte an«rnoov in «yannoov 
(armen. Überfeg.; auch Grotius) — „liebe dich ſelbſt“ (ugl. 30, 23), was aber hier den (nicht in IN 
liegenden) Sinn haben müßte: meine e8 gut mit dir, verſchaffe dir Genuß; und aud) die abweichenden 
Leſungen der Handſchriften (&y/«oov in GAL.) und der alten Überjegungen (8 „nähre deine Seele, 
wozu er, jedenfalls in apologetifchem Intereffe, hinzufügt: „und alles, was edel ift vor Gott zu thun, 
das thue“ ; ähnlich L „vechtfertige deine Seele“) find ebenfoviele Verſuche, den Text richtig zu erfaſſen. 

1 Bu V. 166 vgl. 17, 27. 41,44. m Bol. Bj. 102, 27, welche Stelle hier vielleicht eine 
fach eitiert ift (da in LXX diefelben Ausdrüde fi finden), nur daß der Verfafler ftatt „fie alle“ das 
beftimmtere „alles Fleifch“ (d. 5. alle Iebenden Wefen, oder etwas fpezieller: alle Menjchen) einzufegen 
für richtiger hielt. 2 = von Anfang an, f. 44, 2. o auf Grund ded Bundes mit 
Gott, ſ. 17,12. 44, 18 (hier dungnxas für nIN H); vgl. oben V. 12b. pP Mörtlich: „des Todes“ 
fterben; genaue Nachbildung des hebr. ma min, wie in LXX Gen. 2, 17. Zur Sache vgl. die inter⸗ 
eſſante Parallele aus Siphre (ed. Friedmann, S. 1418), wo der Ausdruck mir nat Num. 19, 14 
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18% Mie die grünen Blätter am dichtbelaubten b Baum — 
die einen wirft er ab, die anderen aber läßt er [wieder] wachjen 
Ebenſo ift’3 mit dem Geſchlechte von Fleifh und Blute — 
das eine ftirbt, das andere aber wird geboren. 
19 Jedes Merk, das da faultd, nimmt ein Ende, 
und der, der es Herftellt, geht mit ihme dahin f, 


Vom Segen der Weisheit, der ſich nur der Gottesfürd;tige ganz ergeben kanu. 


208 Heil dem Manne, der über die Weisheit nachdentt?2 
und auf Grund feiner Einfiht fi Außerti, 
aı der k in feinem Herzen ihrel Wege überdenkt 
und ihre geheimen Nußerungen erwägt. 
gg m Geh heraus hinter ihr her wie ein Späher 
und laure ihr auf, wenn fie wo hineingeht. 
asn Er guet durch ihre Fenſter hinein ® 
und er horcht an ihren Thüren. 
2aP Gr hält ganz nahe ihrem Haufe Raft, 
und fchlägt den. Zeltpflod a an ihren Mauern ein. 
25 Gr errichtet fein Zelt an ihrer Seite 
und Hält Raft in der Herberge des Glüdsr. 
268 Er ‘greift mit feinen Händen nad ihren jten? 
und unter ihren Zweigen ſchlägt er feine Wohnung auf. 


mit auf die adttlihe Beftimmung des Todes aller Menfchen bezogen wird. — Für 3. 17 hat S: „Denn 
alle Menfchen altern, und die Geſchlechter der Welt fterben”, was feine jpätere, bezw. chriſtliche Modi- 
fifation von V. 17 ift (jo Eder3h.), fondern nur freie Überfegung. 

a Bergleichung der Blätter eines Baumes, bei denen die neuwachſenden die abgefallenen erfegen, 
mit den Menfchen, bei denen das gleiche Verhältnis ftattfindet (mie Hom. Il. VI, 146 ff.). 

b eig. „dick“ — an Zweigen und Laub reich; niht = 7:97 (Edersh.), fondern = nay (fehlt 
in 8). ° = 971 702, ftehender Ausdruck für die Menfchen, fofern fie vergängliche Weſen ſind. 

a Bildlicher Ausdrug, bergenommen von dem Bilde in 3. 18ab, e d.h. fo wie das Werf. 

ẽd.i. fcheidet ab, ftirbt. S hat: „Alle feine (des Menfchen) Werfe werde nvor ihm unterſucht (S lad 
alfo wohl Hai), Niph. von II unterſuchen Neh. 2, 13. 15, ftatt -3>»2, da die fonft nahe liegende 
Auffaffung des Tertmorte p9N = „wird unterſucht“ und „wird vermißt“ wegen der Wahl de Zeit- 
wort3 in G: amslevoerar nicht in Betracht fommen fann), und das Werk feiner Hände folgt ihm 
nach”; wobei V. 195 freie Überfegung ift, die wohl durch Apoe. 14, 13 beeinflußt wurde (jedoch ohne 
daß fich der Wortlaut hier an den der Peſchitta in jener Stelle anjchließt). 8 Kap. 14, 20 bis 
15, 10, in zwei Teilen: 1) 14, 20—27: nur der Oottesfürdtige Tann fi der Weisheit ganz ergeben; 
2) 15, 1—10: nur der Gottesfürdtige kann die Weisheit erlangen, nicht aber der Sünder. V. 20—27 
(ſ. o.) Zu 3.20 vol. Pf. 1,2, nur daß „die Weisheit“ bier fteht, wo dort „das Geſetz“. 

h = ueleryosı [mit der Gloſſe zur& „Schönes*] nad GAl. (f. Hatch, p. 265); die Lesart 
teleurnocı (L: in sapientia morietur) ift wahrfcheinlich nur ein Berfehen, bewirkt durch V. 18 f. (Fr.). 

3 „fi äußert” entfpricht dem mar} in Pf. 1,2; GAI. fett &yıa bei: „Heiliges redet“. 

x d.h. Heil dem Manne, der. I der Weisheit, die Hier perfonifiziert ift, weshalb hier 
von ihren Wegen, wie in 2, 15 von Gottes Wegen, die Rede ift. m Das Bild ift von der Jagd 
bergenommen; der Ausdrud „laure ihr auf, wenn fie wo hineingeht“, erklärt fi) dadurd), daß man des 
Wildes habhaft zu werden fucht, indem man es befonders beim Hineingehen in feinen Lagerplaß, bezw. 
in feine Höhle belauert. Der Vers ift al3 eingefhobene Mahnung an den Lefer anzufehen; freilich S, 
der hier vielleicht den Urtert getreuer wiedergiebt, ordnet auch noch diefen Sa dem KAS35 ad 
in V. 20 unter: „[Heil dem;Manne, der... J und der hinter ihr her herausgeht ald Späher und auf ihre 
Pfade lauert”. n Die Bilder drüden nur das aus, daß er, der glücklich gepriefen wird (f. V. 208), 
nichts unverfucht gelafjen Hat, ihre Geheimniffe zu erfahren. o Zu 2. 238 vgl. 21, 23. Hoh. 2. 
2, 9, ſowie Spr. 8, 34. ? Der Mensch, der fich um fie bemüht, fchlägt fein Zelt dauernd un- 
mittelbar an den Mauern ihrer Wohnung auf, die als feftes Haus gedacht ift. ı=“n), was 
in LXX immer durd) raoo«Aog wiedergegeben wird (au) Ex. 38, 31 MT. = 39, 9 LXX); vgl. 
Sef. 22, 23. * Wörtlich: „des Guten“, d. 5. die von Gutem, guten Dingen voll ift. 

» 8. 26 bietet nad) G („Er Stellt feine Kinder unter ihren Schuß"; V. 26h wie oben) ein neues 
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2 Er wird gefhügt durch fie vor der Hitzes 
und er nädhtigtb in der Pracht, die fie umgiebt 6, 


1dMer den Herrn fürdtet, wird fo thune, 

und wer ſich an das Geſetz hält, wird fie? erlangen. 
s Und fie wird ihm wie eine Mutter 8 entgegentreten 

und wie ein jungfräuliches Weib h wird fie ihn [bei fich] aufnehmen, 
s Sie wird ihn fpeifen mit dem Brotei der Einficht 

und das Wafferi der Weisheit wird fie ihm zu trinken geben. 

«Er wird ſich auf fie ftügen und nicht ins Wanfen kommen; 

er wird fih an fie halten und nicht zu Schanden werden. 
sUnd fie wird ihn erhöhen mehr als feine Genoffen 

und inmitten der VBerfammlung wird fie feinen Mund öffnen. 
8 Frohfinn und eine Freudenfrone k 

und einen unvergeßlichen! Namen wird er erlangen. 
sm Unverftändige Leute werden fie nicht zu eigen erhalten, 

und Sünder werden fie nicht ſchauen 
s Weit weg ift fie von Überhebung n, 

und Lügner denken nicht an fie, 
Hp Nicht angemefjen ift Lobpreis a im Munde des Siünders; 


Bild: vom Baume, der (gleich der Weisheit) Schuß gewährt, se. vor der Hitze (V. 272; vgl. Jeſ. 4, 6, 


or 


25, 4. Hiob 30, 30); und zwar wird diefer Nutzen aud) den Kindern, d. i. Nahfommen, zu teil; vgl. 


Pi. 25, 13. S bietet ftatt B. 25 u. 26: „und er raftet in guter Herberge und feine Hände legt (eig. 
wirft) er an ihre Äfte”, wobei er wohl nicht das 1772 in ®. 25, das dort aber in der Bedeutung „ihre 
Seite” jteht, (als 777) hierherzog (Edersh.), was Schon deshalb nicht paßt, weil B. 25% ganz fehlt, 
V. 25b und 262v aber (Bis auf die erwähnte Abweichung) in G und S einander genau entfprechen ; viel- 
mehr werden wir anzunehmen haben, daß uns S den urfprünglichen Tert aufbewahrt hat, und daß G 
dadurch) von diefem abwich, daß er 279 ftatt PN und 79970 (ogl. 730 „Schutzdach“ Nah. 2, 6) 
ftatt >70 (vgl. mar „Bmweig” Nicht. ‚9, 48 und aram. 8500) las. Der bildliche Ausdruck, der ſich 
bei diefer Rekonftruftion des Textes ergiebt, befagt nach ähnlichen Bildern (3. B. 1, 20; vgl. 16b), daß 
er fih an den Früchten der Weisheit erlabt. Empfohlen wird die Tertänderung au noch dadurd), daß 
nach dem Texte von G hier bereits von dem Nuten des Schutzes, den der Baum darbietet, für die 
Kinder die Rede wäre, während doch von diefem Schuße felber erft in V. 26b und 278 die Rede ift. 

8 ©. 0. zu 3.263. b eig. „er löſt auf” (xaraAvceı), d. i. erleichtert, sc. den Geift; in LXX 
für n2B, aljo= „er ruht aus“, e Wörtl.: „in ihrer Pracht“; S Tas ftatt AT des Urtertes BR 
denn er überſetzt: „und in ihren Stockwerken wird er hin- und hergehen“ (dies der Sinn von bit 
nicht aber „relaxavit animum“, wie die Polyglotte, jedenfalls im Anſchluß an zerarvaeı, f. oe! 


überfeßt). d Kap. 15, 1-10. Nur der Gottesfürchtige (3. 1-6), nicht aber der Sünder (V. 7 


bis 10) fann die Weisheit erlangen. e d. 5. Hinter ihr hergehen und fie zu erlangen ſuchen (%r.), 
nicht aber: das Folgende, nämlich die Weisheit, erlangen (Edersh.) f die Weisheit, zugleic) 
ihr Glück und ihren Schuß (14, 25 ff.). In einer für den Hellenismus darakteriftiihen Weiſe ergiebt 
ſich Hier aus den beiden Versgliedern, daß der Verfafjer die Furcht des Herrn den Suchen nad) dev 
Weisheit, ven Beſitz (d. 5. die Befolgung) des Geſetzes aber der Erlangung der Weisheit gleichfegt. Ein 
anderer Sinn würde ſich freilich ergeben, wenn Perles recht hätte, nad) welchem G und S den Urtert 
= Slgr" beide falſch verftanden hätten, indem zu überfeßen jei: „wird recht handeln”, was in ®. 1b 
durch 6 Zyxoarns Tod vouov wieder aufgenommen fein würde, 8 um ihn aufs Zärtlichſte zu 
empfangen; ſ. Jeſ. 66, 13. h nicht = eine Jungfrau (Fr.), fondern = DI? NÖN „Weib 
der Jugendzeit“ nach Ser. 3, 4 LXX, wo aud) zagserias für DOYArYI ſteht; vgl. Spr. NR 

i d. i. nad) Fr.: wie Brot und Wafjer die gewöhnlichen Nahrungsmittel find, fo wird die Weis» 
heit die gewöhnliche geiftige Nahrung fein. Edersh. hält die Hinzufügung diefer Adjectiva für unnötig 
und erinnert an die Steigerung: Nahrung (3. 3), Stügung (8. 4), Erhöhung (2. 5) und Wonne (2. 6). 

x 1,11; Subjekt „er“ wie in®.4. Anders Hatch, p. 265. 1 Wörtlih: „ewigen“, ſ. Jeſ. 56, 5. 

m „Und“ am Anfang in GAl.; wohl nicht urfprünglid. Zum Sinne vgl. Erabhin 55%, 

a Hier = von Übermütigen. Kol. Matth. 23, 12; Erubhin 13b, Baba bathra 10% u. a. 

o d.i. kümmern ſich nicht um fie, weil fie fie eben nicht haben. ? Zu 8.9 f. vgl. Weish. 8, 21 ff. 

4 Bot. Bf. 50, 16. 33, 1(Fr.), während Bretſchn. «ivos mit Dun = Weisheitsſpruch“ nad 

Kautzſch, Die Apokryphen u. Pjenbepigraphen des Alten Teſtaments. 20 
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denn er ift [ihm] nicht vom Heren eingegeben ® 
so Denn mit Weisheit wird ber Lobpreis ausgeſprochen, 
und der Herr [felbft] wird fie ihnen b geben”. 


Die eigene Verantwortlicfeit des Sünders für fein Los. 


11° Sprich nicht: „Durch den Herrn d bin ich abtrünnig geworben”; 
denn was er haft, das ſollſt du nicht thun®. 
et Sprich nicht: „Er ſelbſt verlaitete mich“ ; 
denn er bedarf 8 feines fündigen Mannes. 
ıs Seglihen Oreuelh haft der Herr, 
und nicht ift folcher beliebt bei denen, die ihn fürdhten. 
ir ſchuf von Anfang ank den Menichen 
und überließ ihn dann dem Einfluffe! feiner Selbftentfcheidung m. 
Wenn du millit, fo beobachteft du die Gebote 
und Treue üben kannt du, wenn es bir gefälltn. 


Spr. 26, 7 aufammenftellt, was aber advos nicht bedeuten kann. Edersheim dagegen erinnert an 
Spr. 27, 21b, welcher Vers in LXX fo überfegt ift: „aber ein Mann wird erprobt durch den Mund 
derer, die ihn preifen“, worauf der Zufat folgt: „das Herz des Übertreters fuht nad Schlechtem, aber 
ein aufrichtiges Herz fucht nad) Kenntnis“. Edersh. nimmt nun an, daß der Verfaſſer Spr. 27, 21 
paraphrafieren wollte, in folgender Weife: „Solder Lobpreis, wenn er aus dem Mund eines Siinders 
kommt, ift nicht angemeffen, d. h. fein wirkliches Lob; wahrer Lobpreis aber wird mit Weisheit, d. 5. 
von dem weifen Frommen, ausgeſprochen, und folchen beftätigt der Herr durch feinen Segen. L hat für 
3.10: „Der Weisheit nämlich wird Gottes Lob zur Seite ftehen (= orasnosraı?), und in frommem 
Munde wird fie überreid) fein, und der Herrfcher wird fie jenem geben” (= ö zugıeiwv dwarı); S: „Im 
Munde der Weifen wird Lobpreis ausgefprochen, und der, der fie beherrſcht (d. 5. der über die Weisheit 
verfügt), wird fie lehren” (wodurch gleichfalls zugsevwv und wohl au) dwası als Textvorlage beitätigt 
wird), Darnach läßt fi B. 10b, der in G („und der Herr läßt ihn gut zu ftande kommen“) einen wenig 
befriedigenden Sinn giebt, fo refonjtruieren, wie oben gefchehen ift, was zugleich einen guten Gegenſatz 
zu 3. 9b ergiebt. 

% = ansorein in gleihem Sinne wie 31, 6 (nicht aber: „ed wird ihm feiner gefpendet”; 
Zödler). Sn GAl. ift das zu ergänzende „ihm“ beigefügt. b d. i. den Weifen, von deren 
Meisheit in V. 10% die Rede ift. © Kap. 15, 11—20. Der Sünder fann nicht Gott für feine 
Sünden verantwortlich machen, deshalb weil Gott ja feinen Fall verfchuldet habe (B. 11—15); viel» 
mehr hat Gott dem Menfchen freie Wahl zwifchen Gut und Böfe, Leben und Tod gelaffen und er will 
ihm auch helfen, wenn ex beftrebt ift, gut zu handeln (V. 16-20). 4 durch feine Schuld; vgl. 
25, 24b. 2 Makk. 6, 25. .. © Denn dies ift ja unberechtigt und thöricht, da er dir doc) die Sünde 
verboten hat. f Dgl. Sat. 1,13. 8 = oU yoslav &yeı; wenn died aber (nu) Spr. 18, 2; 
vgl. ef. 13, 17) die Überfegung von yanıad ift, jo müßte überfegt werden: „er hat nicht Wohl- 
gefallen am Sünder“, oder nad) der Bedeutung von Par] (= xeele) in Koh. 3, 1. 17. 5, 3 (vgl. oben 
zu 11, 23): „er hat nichtS gemein mit dem Sünder“. S („denn nicht hat er Nugen durd) den fündigen 
Menfchen”, bezw. auch „hat er Bergnügen an dem ©.*) beftätigt nicht fo unbedingt, wie Eder 8h. 
meint, die erftere Überfegung, da die Grundbebeutung von KIT „Nußen“ ift und er für „Woblgefallen 
haben” ficher einen anderen Ausdrud gewählt Haben würde, hd. h. Sünde überhaupt, wie 
10, 13. 17, 26, nicht fpeziell „Abgötterei“ (Luther). S überfegt V. 13: „Alle Sünde und Anmaßung 
haßt er und nicht geftattet (wörtl. giebt) er fie (diefe beiden fittlichen Mängel) feinen Freunden“ ; er las 
jedenfalls 277% ftatt 377%) (jo Margoliouth) oder beffer A187 (bezw. A378) und änderte darnad) 
den Wortlaut. i V. 145 zuſammen mit V. 15 beftätigen es als Die Überzeugung des Verfaſſers, 
daß jeder Menſch, trogdem daß er von dem durch Gott gefchaffenen erften Menfchen abftammt (V. 14a), 
und die Sünde durch das erfte Weib in die Welt kam (25, 24), doch die volle Freiheit der Selbftwahl 
(da3 liberum arbitrium) hat. k Nach 8 (der mWa 7% dafür hat, nicht bloßes nWna, 
wie Edersh. meint) und G etwa für MIIÖNIIn. 1 MWörtlich: „in die Hand, Gewalt“. 

m = dirßovkcor, welches Wort nicht die urfprüngliche (jedenfalls auch vom Verf. beabfichtigte) 
Bebeutung von TE), d. i. ‚Geſinnung“ (fo 8) wiedergiebt, fondern die fpätere, neubebräifche Bedeutung 
dieſes Wortes: „der Trieb zum Guten oder zum Böfen“ (f. Levy, NHWB. IL, 258 f.). 

» Wörtlich: „und Treue zu üben (rojoas ald Subjelt) ift Sache des] Wohlgefallens“ (eüdoxtus, 
sc. &ori) bezw. Sache de3 freien Willen (wenn eudexsa für 12 ftand, und dieſes einfach im Sinne des 
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16 Borgelegt hat er div» Feuer und Waſſer b: 
Wonach du willft, kannt du deine Hand ausſtrecken ©, 
ırd Bor den Menfchen Liegt das Leben und der Top, 
und was ihm [beffer] gefällt, das wird ihm gegeben werden. 
ısf Denn groß ift die Weisheit des Herrn, 
gewaltig ift er an Macht und alles fchauend, 
ss und feine Augen find auf die gerichtet, die ihn fürdten &, 
und er kennt jede That eines Menfchen. 
soUndh feinem gebot er, gottlos zu handeln, 30 
und feinem gab er die Erlaubnis zu fündigen !. 


Die Bergänglichfeit des Glücks gottlofer Kinder, deren Thaten dem gerechten Gotte nicht fo 
verborgen bleiben wie feine Wege uns, 


ax Trage fein Verlangen nad} einer Menge nihtönugiger! Kinder, 16 
auch freue dich nicht über gottlofe Söhne. 
a Wenn ihrer ® viel werden, freue dich nicht über fie; 

wenn feine Furcht des Herrn bei ihnen ift, 8 fo traue ihrem Lebenn nicht 
und verlaß dich nicht auf ihre Wohnftätte o. 


aram. Mr „Wille* gebraudt ift, Fr.). Gegen die Faſſung „indem du wohlgefällige Treue übſt“ (alfo 
nrerd in gerundivem Sinne, Ed.), und die Nccentuation rofnanı (als 2. 8. Imper. Aor. Med.) ent⸗ 
jcheidet, dab &, um diefen Sinn auszudrüden, fiher gefehrieben hätte: omas nlorıv ebdoxias. Bl. 


nod) Spr. 12, 22. u — 23 m, was S („gelafjen find vor dir“) fälſchlich nz las und 
darum mit „laſſen“ überfette. b alfo ganz Entgegengejeßtes. e um es zu ergreifen und dir 
anzueignen (vgl. 34, 14. 18); e8 jtand = 77 nad im Urtexte. d Dr. Dt. 30, 15. Ser. 21, 8. 


e Im Urterte ftand dafür 2 "oder ven (f. LXX); gemeint ift, daß er unter den — 
denen Handlungsweiſen auswählen und ſich entweder die, die zum Leben führt, zu eigen maden kann 
oder die, die zum Tode führt. Da man, zumal bei der Annahme, daß unfere Stelle auf den obene 
genannten Bibeljtellen bafiert, einen Hinweis auf Gott vermißt (den der Verfaffer an fih weggelaſſen 
haben könnte, um die fittliche Freiheit des Menſchen ftärker herauszuheben; vgl. oben zu V. 14b u. 15), 
fo fönnte 8 auch hier den urfpr. Text treuer bewahrt haben; er überfegt: „denn den Menſchen ift Leben 
und Tod gegeben, daß fie fich daS Leben erwählen und den Tod laſſen jollen” ; doch könnte hier ebenſo— 
gut eine Modififation im Sinne der Hriftlichen Anfhauung vorliegen. Vgl. noch das Bild von den 
zwei Wegen, dem des Lichts und dem der Finfternis, in der Lehre der Apoftel 1, 1 ff. und Barnab. ep. 
1871219 1m f Da Gott allmädhtig und allwiffend it, kann er die in V. 17 gefchilderte Vers 
teilung von Lohn und Strafe an die Menjchen je nad) ihrer fittlihen VBeicaffenheit vornehmen. 

8 d. i. nad Bf. 33, 18. 34, 16: RI TON 22, wofür S („und alles fehen feine Augen“) 
iertümlich Tas: 01 55 a2. Bgl. 31, 198, * „And“ fehlt in’Sin. A, O und in L. 

i Am Schluſſe hat L noch: „denn er ſehnt ſich nicht nach einer Menge ungetreuer 
und unnüßer (doppelte Überfegung von &yonoror) Kinder“, hat alfo 16, 1 zum vorhergehenden 
Verſe gezogen. Auch S fügt zu B. 20 Hinzu: „und nicht erbarınt ex fich der treulofen (was nicht not» 
wendig, wie Schlatter meint, auf eine andere Lefung: ariorwv, hinweiſt) Knechte“, welcher Sat 
ganz gut auch urfprünglich fein Fönnte. 

k Sap. 16, 1-23: Zunächst der Nachweis, daß alle Gottlofen die wohlverdiente Strafe trifft, 
und daß Zorn wie Gnade (mehr noch als auf des Menſchen Thun, vgl. Kap. 15) auf Gottes Willen und 
Beitimmung zurüdgehen (V. 1—14) und gegenüber der falſchen Meinung, als könne fi der Menfch 
der ſchuldigen Rechenſchaft für feine Thaten entziehen (®. 17; betreff3 V. 15 u. 16 f. 3. St.) der Rach— 
weis, daß Gottes Gedanken höhere find, und daß er oft feine verborgene Weisheit und Öerechtigfeit 
offenbart (B. 18—23).— Der erfte Teil, V. 1—23, zerfällt in 3 Abſchnitte: V. 1—5, 6—10, 11—14.— 
3.15. Wenn jeder Menſch für fein Thun verantwortlich ift und allein die Gottesfurcht über das 
Glück des Einzelnen entfcheidet (vgl. 15, 11—20), fo ift es aud nicht ſchlechterdings ein Glück, viele 
Kinder zu haben, vielmehr nur dann, wenn fie nicht gottlos find. Vgl. Weish. 3, 19. 4, 1. 

I == dyonorov, das LXX Hof. 8,8 für 12 ya 78 (wofür Jer. 22, 28. 48,38 = LXX 31,33 
oix Eorı yosia adroo) fteht (vgl. auch Philem. V. 11), von einem Gefäße, das „keinen Wert hat“ (alfo 
anderen Sinnes als Röm. 9, 21. 2 Tim. 2, 20); hier fteht der Ausdrud, in ftrengerem Sinne, von 
Kindern, an denen man Feine Freude haben Fann (vgl. das parallele aospeis). m der Kinder 

® d.h. glaube nicht, daß fi; lange leben werben, ® Dafür Sin. ge — „Menge“ 
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Denn beffer ift einesa als taufend b, 
und finderlos fterben [beffer,] als gottlofe Kinder Haben. 
«Denn von einem Perftändigen aus wird eine Stadt reich bevölfert ®, 
das Geſchlecht d der Gottlofen aber wird menfchenleer. 
s Vieles derartige e hab’ ich mit meinen Augen gefehen, 
und Schlimmeresf als diefes hat mein Ohr gehört. 


sE In einer Verfammlung von Sündern entbrennt Feuer, 

und in einem ungehorfamen Volk entbrannteh [einft] der Zorn [Gottes). 
a1 Nicht ließ er fich verföhnen K betreff3 der Riefen der Vorzeit, 

die fich “gegen ihn? empörten, weil fie ftarf waren m. 
sNicht verfehonte er die Mithbürgern Lots, 

die er verabfcheute um ihrer Frechheit willen. 


(1òô A905), was nur Korrektur für 76» Toro» ift (anders Hatch, p. 266), weil man deffen Sinn nicht 
erfannte. OIP72, das für omog im Urterte ftand, kann fowohl „Stätte = „Wohnung“ (vgl. Hiob 7, 10) 
fein, wozu V. 4 gut paßt (jofern eben die Wohnftätte der Gottlofen nicht ficher ift, nicht feften Beftand 
bat; Fr.), oder auch in der Bedeutung ftehen, die das Wort in der nachbibl. Litteratur hat, d. i. — 
„Rang, Lebenslage“ (3. B. Taan. 21b; vgl. nad Edersh. auch ſchon Koh. 3, 16 und bef. 10, 4), alfo: 
verlaß dich nicht auf ihre gegenwärtigen Lebensverhältniffe (Ed.). Cine weitere Tertvariante läßt L 
„labores“ vorausfeten: xörzov ftatt torrov, was L wie 14, 15. 28, 15 1. ©. v. „die (durch die Arbeit3- 
nrühen erworbenen) Güter“ (alfo = #*3°) faßte. Sin.c. a hat hinter B. 3b folgende Einhaltung: „denn 
du wirft mit vorzeitiger Trauer (vgl. Weish. 14,155 LXX Spr. 10, 6) feufzen und plößlich ihren Untere 
gang bemerken“ (lied yroon ftatt yroveras entiprehend dem parallelen orevakeıs); hierauf folgt bei 
ihm der wie in anderen Handſchr. gloffierte Tert: „denn ein Gerechter, der den Willen des 
Herren thut, ift beffer al3 taufend Gottloſe“, wogegen er den urfprünglichen Wortlaut als zu 
tilgend bezeichnet. Auch in dem folgenden Stichos jeßt er dixasov an Stelle von zer ein: „daß ein 
Gerechter kinderlos ſterbe“ u. |. w. 

a ein Kind (bezw. Sohn); dazu in GAl. der unnötige Zuſatz: „das gerecht (L „gottes- 
fürchtig“) iſt“. b Auch hier findet ſich, nur in Cod. H, der Zuſatz: „ſündige“ (L: „gott 
loſe Söhne”). ® umd zugleich im Mohlftand; ſ. oben zu 10, 3. 4 Im UÜrterte ftand dafür 
jedenfalls na „Haus” (i.S. von nr2%n, alfo = Familie, Verwandtſchaft), wodurd zugleich der 
Baralleliamus zu „Stadt” ein engerer war; auch fonnte man deshalb ganz paſſend den Ausdruck 


„[menfchen leer werden‘ = I oder D12%) als Prädikat gebrauden. e Dafür S: „mehr 
al3 dies", was aber wohl eher auf Gleichmachung gegenüber V. Ib zurüdgeht, als darauf, dab wirklich 
sonn ftatt ToRD im Tert geftanden Hätte, wie Perles annimmt. ? MWörtlih: „Stärkeres“, 


d. h. nicht „entfcheidendere Beijpiele”, fondern nach dem Folgenden „Schlimmeres“. 

8 8.6—10: Die Schlechten rafft das göttliche Strafgeriht hinweg, auch wenn es nod) fo viele 
find, was an Beispielen aus der Gejhichte des Volkes Israel nachgewiefen wird. Zu 3. 6 vgl. Num. 
11, 1(Pſ. 78, 21) und wohl au) Num. Kap. 16; zur Sache vgl. 21, 9, h Sn G steht jedoch 
nicht 2£ezad9n (was fich aber in B. 6b findet), fondern &rxavgnoeres „es wird entbrennen“. E3 ift nun 
ebenjogut möglich, daß G nur aus Verjehen das hebräifche Smperfeft durch das Futurum wiedergab, 
während er 2fez«u9n (wie Num. 11, 1 LXX) hätte fehreiben müffen (in welchem Falle „Berfammlung“ 
und „Volk“ pluralifch zu denken find; Fr.), als daß der futurifhe Sinn beabfichtigt war, indem ber 
Verfaſſer fagen wollte, daß das, was bereits gefchehen ift, bei ähnlichen Vorausfegungen auch wieder 
eintreten könne; und nicht mit Unrecht hat Edersh. für diefe Auffaffung das geltend gemacht, daß fo 
auch der Übergang von den fpäteren Ereigniffen zu den früheren, die überdies in ftrenger hronologi- 
[her Ordnung aufeinander folgen (Riefen, Lot, Israel), viel weniger hart und auffallend ift. 

i Vgl. Gen. 6, 1—4 und betreff3 der fpäteren Ausſchmückungen Baruch 3, 26. Weish. 14, 6. 
3 Makk. 2,4, fowie B. Henoch, B. der Jubiläen (vgl. Dillmann zu Gen. 6, 1—4 und zum B. Henoch 
©. XL). 8 („nicht vergab er den früheren Königen, welche die Welt erfüllten mit ihrer Heldenhaftig- 
keit“ dachte vielleicht an die Befiegung des den Israeliten übelmollenden Amoriterfönigs Sihon und 
des riefenhaften Königs Og von Bafan Num. 21, 21 ff. k Wie 2 Chr. 30, 18. 2 Kön. 5, 18. 

l= >27) "32, wofür S (f. 0.) irrtümlih DSIST 89% (Konftruftion wie Heſ. 8, 17 u. ſ.) 
las; G hat das allerdings entbehrliche vorn übergangen oder gar nicht gelefen. 

m Wörtlich: „in ihrer Kraft“, wozu GAI. hinzufügt: „ihres Unverftands”, 

a — zegoızla (da8 Abstraetum für das Coneretum zregoızoı); aber Eder&h. wendet hier« 
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Nicht erbarmte er fich des dem Verderben verfallenen Volks a, 
die hinmweggerafft wurden in ihren Sünden. 

10 Und fo auch [raffte er hinweg] die fehshunderttaufend Dann b, 
die fich zufammenvotteten in ihrem verhärteten Sinne ©. 


u d Und wenn einere halsjtarrigf ift, fo wäre das wunderbar, wenn er ungeftraft bliebe, 
Denn Gnade und Zorn 8 find bei ihm; 
er hat die Sühnungen in feiner Gewalth und gießt aus feinen Zorn. 
12 Wie groß feine Gnade ift, fo groß ift auch feine Züchtigung : 
Jeden richtet er nach feinen Werfen. 


gegen ein, daß der Ausdruck zegoıxie = Dann unpafjend fei, weil nicht die Sobomiten bei Lot, 
fondern er bei ihnen al3 Fremdling wohnte, und dafs die anderen Beifpiele (B. If. vgl. V. 6) von den 
Israeliten hergenommen find, weshalb er ald Vorlage für zragoızia nY2 (beffer würde an ent⸗ 
Iprechen, das aud) 2 Sam. 9, 12 i. ©. v. „Hausgenoffen“ vorfonmt) annimmt und e3 auf die Familien 
glieder Lots bezieht, die untergingen, weil fie fich nicht warnen ließen. Nun kann aber ragoızia in dem 
weiteren Sinne „Mitbewohnerfchaft” vecht gut aud) die Mitbürger des „Beifaffen” Lot bezeichnen, und 
die Behauptung, daß fich die weiteren Beifpiele auf die Israeliten bezögen, ift unzutreffend (f. u. zu 
V. M. So werden denn auch hier die Sodomiter gemeint fein, zumal da die Schilderung, wenngleich 
DB. 8b zur Not auf Gen. 19, 14 bezogen werden fünnte, doch beffer auf das ganze Verhalten der Sodo- 
miter paßt, und überdies aud) He. 16, 49 ihre Sünde als Tırz „Hochmut“ bezeichnet wird. 

° Wörtlich: „des Volkes des Verderbens“; gemeint find jedenfalls nicht die SSraeliten, Die i in 
der Wüfte ihren Tod fanden (vgl. Num. Kap. 11 oder aud) Ex. Kap. 32), jondern da nad) S der Urtert 
(mit einem Wortfpie): aan orın 851 lautete (aym Ya wie 46, 6° H), fo wird der Ber- 
faffer mit dem „Volke des Verderbens" die Feinde Israels, alfo die Ranaaniter, gemeint haben. Auch 
läßt ſich (mit Edersh.) zugleich noch dies dafür geltend machen, daß thatſächlich S auch fonft in 
V. 6—9 immer die Feinde Israels im Sinne gehabt hat. Andererjeit3 haben ältere Ausleger, ficher 
mit Unrecht, in V. 10 an die Sodomiter und Agypter gedacht. Betreffs des Zuſatzes nad V. 9 ſ. u. zu 
2.10. b Gemeint find nad) Ex. 12, 37 die Israeliten, die in diefer Zahl aus Agypten auszogen 
(f. auch 46,8). DaB. 10, wie er vorliegt, unvollſtändig ift, fo muß etwas ergänzt werden: am ein— 
fachſten erfcheint es, aus B. 9a „er erbarmte fich nicht” zu ergänzen; troßdem ift es geratener, aus der 
Wendung „die hinweggerafft wurden“ in V. Ib zu ergänzen: „er raffte hinweg” (wie nicht felten auch 
im A. T. aus einem Passivum ein Activum). Wenn freilich das als Vorlage für zous &rıovvaygerras 
vorauszufegende DIZYNITT (weniger gut: 7DON? So) im Sinne des Verfaſſers wiederzugeben wäre 
durch „die da Hinweggerafft wurden”, dann wäre nicht zu ergänzen „raffte ev hinweg“, fondern „er- 
barmte er ſich“. Es ift aber geraten, bei der Überfeung des G zu bleiben; denn die Schilderung, daß 
„Sie fich zufammenrotteten*, ift ja durchaus angemeffen; auch wird durch die Veränderung der Über- 
fegung von HIEONIT das Sabgefüge nicht gebeffert (auch dann nicht, wenn man gegen den griech. 
Wortlaut 72083 ſchreiben wollte = „und fo wurden auch hinmweggerafft", weil dies das Schema des 
zweigliedrigen Verſes nicht ausfüllt). e In Sin.e.a findet fi) nach V. 9 folgender Zufats, 
der den Übergang von den Kanaanitern zu dem im der Wüfte untergehenden Israel vermitteln joll: 
„Diefes alles that er hartherzigen Völkern an und aud bei der Volksmenge der 
Heiligen ließer ſich nicht erweichen“; und nach V. 10 hat GAl. die folgende Gloſſe, die augeit- 
fcheinlich den unvollftändigen Tert von V. 10 fomplettieren fol: [„Und ebenfo Hat er die 600000 
Mann, die fihzufammenrotteten in ihrem verhärteten Sinne], [jie]züdtigend, 
fih[ihrer]Jerbarmend, [fie] hlagend, heilend, mit Barmherzigkeit und Zucht er— 
halten". Jedenfalls wollte der Gloffator den Sinn der Stelle umbiegen, weil es ihm anftößig er— 
ſchien, daß Ben Sira das in der Wüfte verderbende Israel den vorher genannten Heiden gleichgeſtellt 
hatte (Schlatter). d V. 11-14. Nicht bloß Gemeinſchaften, ſondern auch Individuen wurden 
von — — e Wenn nicht einmal fo viele ungeſtraft blieben, um viel weniger ein Einzelner. 

In GAl. (248) der Zuſatz: „im Volke” (um den Gegenſatz de3 neuen Abſchnitts zum vorher— 
— mehr herauszuheben); und hinter „bei ihm“: raſch (adv.). g Wie 5,6 in G. Unmittel⸗ 
bar gehört nur der Zorn hierher; der Verf. wollte aber hervorheben, daß Gott eben beides ift, der Er⸗ 
barmende und der Strafende. hduvaoın = [n’n»>a] 39, was S ganz richtig wiebergiebt 
durch: „der viel vergiebt (wörtl.: der viel macht zu vergeben)“, vgl. 18, 12 in 8; dagegen hat G 29 
in der neuhebräifchen Bedeutung „Herr gefaßt. 
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ıs Nicht wird der Sünder mit feinem Naub entkommen, 

und nicht fehiebt er die Hoffnung ® bes Frommen hinaus. 
14b Seglicher Erbarmung giebt er Raum ®; 

einem jeden wird zu teil werden nach feinen Werken 4. 


17° Sprich nicht: „Vor dem Herrn will ich mich verbergen; 
und wer wird aus der Höhe fich meiner erinnern? 
Unter [fo] vielen Leuten wird man fich meiner nicht erinnern! 
Denn was ift meine Seele “unter all den vielen Geijtern?f?* 
188 Siehe, der Himmel und der Himmel des Himmels < >h, 
der Deean und die Grde ſchwanken, wenn er fie heimfucht i, 





a Gemeint ift die Erfüllung der Hoffnung; d. 5. Gott wird zur rechten Zeit thun, mas der 
Fromme hofft. drouorn bedeutet nicht „Geduld“, fondern, ebenſo wie es in 41, 24 und in LXX für 
men fteht, auch hier „Hoffnung“; ſ. 2,14. 17, 24. Im Urtexte ſtand wohl Aria) Kb PITx nen] 
(Pi. Ars wie Ex. 22, 28). b Bol. Bi. 62, 18. 

e— 5 or ıny vgl. Apoftelg. 25, 16. Röm. 12, 19. Hebr. 8,7. 12, 17; das nomen Aen- 
oovvn aber bedeutet hier nicht, wie fonft meift, „Almoſen“ (auf weiche Kaffung die Lesart mofnoov in 
GAI. zurücdgeht), fondern „Erbarmung”, welche Bedeutung 22. 17, 29 und in LXX Pf. 102 (103), 
V. 68 bat, wo es für mMIpIX fteht. Nach einer anfprechenden Vermutung Eders heims handelt es 
fi hier nur um eine Paraphraſe des roıwv &lenucovvag dieſer Pſalmſtelle (deshalb auch «on, was 
an ſich eher auf menſchliche Almoſen hinzuweiſen ſcheint). d Hinter V. 14 findet ſich, als V. 15 
und 16 der alten Zählung, in GAl. folgender Zuſatz: „Der Herr verhärtete den Pharao, ſo 
daß ihn dieſer nicht erkannte, damit feine Bethätigungen fund würden dem[Erd- 
frei] unter dem Simmel. Der ganzen Schöpfung ift feine Gnade offenbar, und 
fein Licht und die Finfternis teilte er den Menfhen?’zu*. Auffallenderweiſe fteht dieſer 
Bufat aber auch in S, weshalb Berles ihn für urfprünglid) Hält; doch läßt fich wohl eher annehmen, 
daß es bereits ein Zufat zum Urterte war. Zur Sache vgl. Ex. 9, 16; ähnlich Röm. 9, 17. 22. In 
dem Zuſatz ift 77 (sc. yn. xWog) im olonvov (wie auch Zuſatz zu Eſth. 3, 3) eine Nachahmung des 
DIE 7 nrnn Ex. 17, 14. Dt. 25, 19. 29, 19. Hiob 41,3; und für „den Menfchen“ fteht im griech. 
Texte TO adduervrı, d. i. wohl „mit dem Senkblei“ (da adauag Am. 7,7 f. für TS fteht), was nad) 
Sr. das Unabänderliche dee Scheidung zwischen Licht und Finfternis andeuten foll. "Da aber 8 wäh 
NUN dafür hat, fo kann als ficher gelten, daß im Urterte ftand DIN per; G gab dies durd) rg 
«deu wieder, woraus durch einen Abfchreiberfehler adauavze wurde, © &3 folgt nun zu—⸗ 
nädft in V. 17 eine Einwendung (in derfelben Form eingeführt wie die analoge in Kap. 15, V. 11f.): 
des Inhalts, daß es doch unvernünftig fei, anzunehmen, daß jedes einzelne Individuum in Dem unge- 
beuren Univerfum zu einer befonderen Nechenfchaftsablegung berufen werde (im Gegenfage zu Bi. 
83, 13 ff.). Statt un B, C u. a. lie mit Sin. u. GA. (f. Hatch, p. 266), fowie dem Citate bei Saadja, 
©. 178, 3.12 xt. f Für &v Euerortp xıloeı „in der unermeßlichen Schöpfung“ hat 8: „unter 
den Geijtern aller Denfäen“, wodurd die Worte mAr79 nix52 in dem fon erwähnten Citat als ur— 
fprünglich erwiefen werden. Weiteres f. unten zu V. 18. 8 8. 18—23. Um der in B. 17 mite 
geteilten verfehrten Einwendung wirkſam entgegenzutreten, wird nım bie furchtbare Macht Gottes ge- 
fchildert. An ſich könnte man meinen, daß V. 18 ff. noch zu der Einwendung in ®. 17 gehöre, indem 
biefe auf einem falfhen Schluß aus der Größe Gottes beruhen könnte; doch paßt die großartige 
Schilderung — die allerdings wohl auf eine jpätere Umgeftaltung zurüdgeht (f. u.) — nit in den 
Mund eines Ungläubigen, und da V. 21 und 22 ficher als Antwort auf den in V. 17 ausgefprochenen 
falſchen Gedanken gedacht find, fo werden auch B.18 und 19 befagen follen, daß Gott, obwohl er unend- 
lich groß ift, Doch nicht der von ihm geichaffenen Welt fern ſteht, ſondern alles durchdringt und erfennt 
(Eder3h.). k Zu V. 182 vgl. Dt. 10, 14. 1 Kön. 8,27 und 3 Makk. 2, 15; hinter „des 
Himmels“ fteht in B noch „Gottes“, was aber nad) Sin., GAl. und den meiften anderen Handſchr., 
auch nach S und Ar., al3 Gloffem zu ftreichen ift (vgl. Hatch, p. 267). 

i Bol. Pf. 104, 32; dafür 8: „beftehen durch feine Offenbarung über fie“; er las nur ftatt 
nn des Urterte aus Berfehen 377222 (vgl. die ähnliche Verwechslung Hef. 29, 7), und da auch 
8. 19 nanz mit G übereinftimmt, fo läßt ſich nicht (mit Edersh.) annehmen, daß S die ganze Stelle 
2.17—19 anders aufgefaßt habe (betveffs B. 20 ff. ſ. S.311, Anm. g). Am Schluffe von B. 18 Hat GAl. 
(mo auch Hinter „die Erde” eingefchaltet ift: „und das, was auf ihnen tft”) den Zufat (der al8 
Unfung von V. 19, alfo aud) als Subjekt für „zittern“, anzufehen ifi): „Die gefamte Welt, die 
durch feinen Willen geworden ift und wird“ (die nur in Cod. 248). 
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1» Die Berge allzumal und die Grundfeſten der Erbe 
erzittern vor Schreck, wenn er fie anfchaut. 
20 Und darüber ® macht ſich niemand Gedanken? b 
Und wer beherzigt feine Wege? 
21° Wie der Sturmmindd, den der Menſch nicht fehen kaun, 
fo find doch and) die meisten feiner Werke lfür ihm] im Verborgenen. 
22,,%cr kann die Strafgerichte verfündigen? © 
Oder wer fie erwarten f? Denn fern ift [nor] die Ausmachung“ ©. 
3 Denn wen ed an Verftand h gebricht, der denkt ſich dies, 
und der unverftändige und dem Irrtum untermorfene Menſch denkt ſich Thörichtesk, 


® über das im Vorausgehenden über Gott Gefagte. b Mörtlich: „denkt Fein Herz (ab 
im hebr. Sinne ald Sit des Verftandes) nah”? Gs foll (vielleicht im Anſchluß an Bi. 92, 7) getadelt 
werben, daß dies nicht (d. 5. im Allgemeinen nicht) gefchieht (Fr.); alfo fol das Futurum nicht (nach 
Edersh.) ausdrücden, was moralifch unmöglich ift (wie Röm. 5, 7. 1 Kor. 8, 8): = „und darüber follte 
fih niemand Gedanken machen"? Denn hierzu paßt durchaus nicht V. 20b, auch wenn man ihn (wie 
Edersp.)überfegt: „Und feine Wege — wer follte fie beherzigen“? (da man „nicht“ aus V. 208 kaum 
ergänzen fann). © 3. 21 fchließt fi nun an die tadelnde Bemerkung in V. 20 an, um die ges 
danfenlofen Menſchen einigermaßen zu entlaften: allerdings find die meiften der Werke Gottes dem 
Menfchen verborgen (vgl. 43, 32), was in 3. 21a durch ein Beifpiel verdeutlicht wird. 

4 Bol. Bi. 135, 7. Spr. 30,4. Koh. 1, 6 (vielleicht 8, 8) und 11,5; bef. auch Joh. 3, 8. 

® Die Antwort lautet: niemand; denn fie ift ſchlechterdings unbefannt. 

f Antwort: man kann das nicht; etwas anders nad) Edersh.: man thut ed nicht; genauer: nur 
Wenige warten auf die göttlichen Gevechtigfeitsbethätigungen, da fie ja nach V. 21% heimlich und plöß- 
lich eintreten. 8 Wörtli: „der Bund*, sc. Jahwes gegenüber dem Volke, wobei aber Jahwe nur 
als Strafender in Betracht Tommt. Da nun vorher vom Erwarten die Rede ift, fo kann mit dem Sage: 
„gern ift der Bund“, der noch zu Den Worten des frechen Sünders gehört, nicht der Sinn ausgedrückt fein: 
Es ift ſchon lange ber, daß ihn Gott mit den Erzvätern und mit Mofe gefchlofien hat u.f.w. (Zöckler), 
fondern e3 kann ſich diefer Ausfprud nur auf die Ausführung der Bundesbeftimmungen, d. h. die 
Strafgerichte (f. B. 228), zu welchen Gott kraft des Bundes bevechtigt, bezw. genötigt ift, beziehen. Ge— 
meint ift alfo: die Ausmachung, wonad die Strafgerichte kommen werden. Die aber, die das Straf: 
gericht gern in der Ferne wifjen, da3 find die Sünder, denen alfo hier, wie fich aus V. 22 ficher ergiebt, 
die Außerung in den Mund gelegt ift. Der Zufammenhang ift alſo folgender (nah Fr.): der Berfaffer 
flellt au8 dem richtigen Gedanken V. 21 im Sinne des Sünders B. 22 eine Folgerung hin, die er aber 
V. 23 abmeift. Im Gegenfat hierzu denkt Edersh. an den Bund mit Tod und Unterwelt, von dein 
fon 14, 12. 17 die Rede war, und nimmt an, daß der Verfaffer (doch f. u.) hier Je. 28, 15 ff. nad) LXX 
im Sinne hatte, wofür die große Übereinftimmung (vgl. aud) im Einzelnen zaraıyts Jeſ. V. 17 wie in 
8.21, und dıasnen Jeſ. V. 18 wie in ®. 22) fich geltend machen läßt. — V. 22 Hat in GAl. noch fol⸗ 
genden Abfchluß: „[Denn fern ift noch die Ausmahung] und die Prüfung aller am SchIuffe”. 
Aber nicht bloß diefer Abſchluß, fondern der ganze B. 22, fowie auch V. 21 (der jegt in G infolge einer 
Tertverderbnis in V. 218 ſich ganz vom Urterte entfernt; f. u.) find wahrſcheinlich eine Gloſſe, die den 
Zweck hat, das Urteil des Verfaſſers in V. 23 zu rechtfertigen, indem vorher wieder in den Gedanken— 
gang der Sünder zurückgelenkt wird. Dies aber war deshalb nötig, weil die Worte in V. 20—22, die 
urfprünglich Worte des Sünders find, der ſich dadurch von dem Gedanken befreit, daß Gott auf ihn 
und fein Sündigen achte, jet zu einem Breife der Macht Gottes ungeftaltet find (Schlatter, S. 124f.). 
Den ursprünglichen Wortlaut der Stelle kann man, wenigſtens in der Hauptfache, noch aus S erkennen, 
wo V. 20 ff. fo lauten: 2° „Und aud) ich follte mir feine Gedanken machen? »Und meine Wege — wer 
Kennt fie denn? 21 Wenn ich fündige, fo kann mich Fein Auge fehen! oder, wenn ic) lüge an jeglichen 
verborgenen Orte, wer weiß es denn?« 22 Die, denen e3 an Verftand fehlt, fagen dies; und der ſünd— 
hafte Mann denkt fol" Aus dem Texte von ®. 212 in Sin.e.2 kann man überdies zugleich erfennen, wie 
durch Tertverderbnis der jegige Tert von C entftanden ift, und was wohl der Überfegung des S für 
ein Text zu Grunde gelegen hat: zul xu90 mrossi avos (vgl. æuracyle NV ode in G und etwa zaxe 
rrooüvra [ue] o0x als Vorlage des S) oıyerus 6 op9aluos aurod. h Eig. Herz, vgl. a9 "Ion. 

i was ®. 22 befagt. k Da in 8S (ſ. o.) für „Thörichtes“ fteht: „[denft es fih] fo“, fo 
ift jenes vielleicht Gloffe, wie inania in L ftatt „Dies“ V. 238. 





20 


23 


312 Die Sprüche Zeus’, des Sohnes Sirachs 16 ,— 29. 


Der Herr als Schöpfer der Welt und die Stellung des Menfchen ihm gegenüber, 


2,2 Höre mir zu, mein Sohn, und lerne Erfenntnis 
und auf meine Worte hab’ Obacht in deinem Sinne ». 
25h will’e wohl abgewogen d Wiſſenſchaft and Licht bringen? 
und mit Genauigkeit Weisheit “offenbaren?. 


26°68 ſchuf der Herr? feine Werke von Anfang an® 
und von ihrer Erſchaffung an fchied er ihre Teilet. 
278 Er richtete ihre Werke für alle Zeiten ein h 
und ihren Machtbereich i für alle Generationen k. 
Weder ungern fie, noch werben fie müde; 
und fie hören nicht auf, ihr Werk zu thun. 
as! Reiner drängt den andern 
und bis in Emigfeit find fte feinem Befehle nicht ungehorjam. 
a9 m And darnach fchaute der Herr auf die Erde 
und füllte fie mit feinen Güternn an. 





a Kap. 16, 24 bis 17, 14: Bon der Erſchaffung der Welt (16, 24—30) und de3 Menſchen (17, 
1—14). — 3. 24-30: Nach einer Aufforderung zur Aufmerkſamkeit, weil das, was nun dargelegt 
werden fol, Höchft bedeutſam ift (B. 24 f.), fehildert der Verfaffer, wie Gott den Geftirnen für alle Zeiten 
ihren Platz und ihren Wirkungskreis zumies und insbeſondere die Erde mit feinen Gütern und allerlei 
Lebeweſen anfüllte (V. 26—30), Vgl. Gen. 1, 1—25. b MWörtlih: „Herzen”, = a5 aD; 
wahrfcheinlid) aus Dt. 32, 46 (vgl. LXX) entnommen; vgl. auch Hef. 44, 5. e Denn Statt 
!rpeivo und arayyeiio ift nad) Sin. und GAI. xyavo und anayyero zu ſchreiben (Fr.). 

d Mörtlih: „mit dem Gewicht“, d. h. mit Sorgfalt, genau; doch kann aud) ein Hinweis auf den 
Mert, die Bedeutung des Darzulegenden darin liegen. © Rad) dem uns vorliegenden Texte 
von G ift zu überfegen: „Nach der Anordnung des Herrn beftehen feine Werfe (v zofası etwa = 
© zen). Nun aber überfegt S 2.26 jo: „ALS Gott feine Werke (d. h. den Himmel und die Erde) 
ehedem gefchaffen hatte, teilte er ihren Geſchöpfen ihre Gefege mit“ (d. h. er lieh die Geſchöpfe des 
Himmels und der Erde an deren Geſetzen teilnehmen, fofern er fie auch für die Einzelgefhöpfe giltig 
und verbindlich machte), weshalb Perles angenommen hatte, daß der urfprüngliche Tert von & dr 
xriocı (ftatt &v xoloeı) lautete, was einen recht anſprechenden Sinn. giebt: „durch Gottes Schöpfung[3- 
werk] beftehen feine Werke ꝛc.“; aber nah Schl. (S. 140) ift es am Ratfamften, auf Grund von S aa 
(wobei die Einfleidung von V. 26 in einen VBorberfak und Nachſatz als Zuthat von S anzufehen ift) an- 
zunehmen, daß 2» zorosı zuolov durch Schreibfehler aus Exreoev zuguos (vgl. die entgegengefeßte Tert- 
verberbnis 18, 1; w. f.) entftanden ift. Diefer Annahme folgt die oben gegebene Überfegung. 

? wohl = onen (bezw. Ep, wie Perles meint), was S irrtümlich i. ©. von „ihre Geſetze“ 
faßte. Da ſich durch bie Bergleigung mit S als Tertwort PT ergiebt (wogegen in 44,23 ueoidas freie 
Überfegung für 8 ift), ſo fällt damit auch die Möglichkeit, mit Edersh. den Urtext fo zu refon- 
fteuieren: Apor pen 8 -bsbn „und einem jeden hat er feinen Anteil zugeteilt“, was im Gegen» 
fate zu V. 17 ff. fteßen foll. 8 Vgl. 39, 16. hd. h. er wies ihnen ihren Ort, bezw. 
ihre Bahn an; wörtl. „er ſchmückte“, was nad) Fr. nur bedeuten follte: „er ftattete fie Schön, reich aus“; 
da aber ftatt ra &oya adroü nad) S und nad) Pf. 103, 22 ra koya airav = DTrorn zu leſen fein 
wird (BerlesnahM. Friedmann), fo fann hier nicht von der Ausftattung der Hauptwerfe Gottes 
(d. i. deö Himmels und der Erde) mit ihren Wefen die Rede fein, fondern nur von der Inftallierung der 
Einzelwefen (d. i. der Sonne und der Sterne) felber (vgl. zoouerv Mid. 6, 9 LXR). 

i=pon Tyan, ebenfalls nach Pf. 103, 22, d. h. das Gebiet ihrer Wirkſamkeit, wozu Gen. 1, 
16. 18 zu vergleichen 4 da der Verfaffer Hier in erfter Linie an die Himmelskörper denkt, wie die fol- 
gende Schilderung und dann in V. 29 der Übergang zur Erde zeigt (vgl. auch die Bezeichnung der 
Sonne und der Sterne ald @oxovres bei Philo, De Monarch. I, $ 1, vgl. II, $5 sq.). Unter apyat, 
das G@ i.©. von „Herrſchaften“ (nicht aber i. S. von „Grundftoffe”, wie Arnald, Wahl, oder 
„Summen“, wie Hol&mann) meint, hat man ebenfalls die Himmelsförper verftanden, und zwar als 
„die oberften” (Höchften), sc. der Werfe (Fr., Zödler); doch find diefe bereits mit dem Ausdrud „die 
Werke“ in V. 272 gemeint. k = on"rb; vgl. Pſ. 148, 6 02) 729 und Pf. 135 (186), 
85. LXX. Zu V. 2704 vgl. 43, 10 und Sef. 5, 27. 40, 28. 30. Dt. 25, 18. 1 Dar. Pf. 104, 19; zu 
V. 28b vgl. Pi. 148, 6, m Zu 8.29 f. vol. Gen. 1, 20 ff. n Bol. Bi. 104, 24 f. mit — 1, 29f. 
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son Mit allerlei Lebewefen b bededte er ihre Oberfläche, 
und zu ihre kehren fie wieder zurüd d, 


10 Der Herr erſchuf den Menfchen aus Erde 
Fund läßt ihn wieder zu ihr zurückkehren 8. 
sh Tage von beftimmter Anzahli und eine Zeitfrift gab er ihnen 
kund er gab ihnen Gewalt über diel Wefen, die auf ihr m find. 
sn Er bekleidete fie mit Stärke, daß fie “ihm?o entjprächen, 
und nad) feinem Bilde fchuf er fie. 
«? Und er legte die Furcht vor ihnen « auf alles Fleifch 
und [verlieh ihnen] zu herrſchen über Tiere und Vögelr. 
Verſtändige Einfiht gab er ihnen reichlich 
und Gutes und Böfes zeigte er ihnen. 
sllnd “er ſchuf ihnen? Ss Zunge und Augen, 
Ohren und ein Herz, Damit zu denken, gab er ihnen, 
st 5 a ee en — 
a Bgl. Gen. 1, 24. b eig. „Seele“; für wuyyr will Fritz ſche oz lefen, was, obwohl 
fi yuxn in Sin. findet, doch faum nötig ift, da im Hebräifchen wohl ftand: = sa un 1729 nen. 
© zur Erde; vgl. Gen. 3, 19. 2, 19. a Wörtlich: „ift ihre Rückkehr", d. i der Tiere, 
die mit den „Lebewefen”, zu denen an fich auch die Menschen gehören, hier gemeint find, da von den 
Menſchen von 17, 1 an die Rede ift. Vgl. Pf. 104, 29. Koh. 12, 7. 

e Kap. 17, 1—14. Aud) die Menſchen hat Gott geſchaffen und reich ausgerüftet mit Gaben de3 
Leibes und Geiftes, hat ihnen auch das Geſetz gegeben und geboten, das Böſe zu meiden. 

f Bol. Pf. 146, 4 nad) Gen. 2, 19. 8 wahrſcheinl. = rd) 257 (vgl. 9); der 
Aorift arreorgeiev fteht vielleicht für das Futurum (wie Apok. 10, 7. 1 Kor. 7, 28; Evers), wenn 
es nicht einfach gedantenlofe Wiedergabe des hebr. Imperfekt ift. Möglich wäre auch, daß G ausdrüden 
wollte: „er ordnete an, daß fie zurückkehren follten”. Vgl. auch 16, 30b. h Zu V. 2a vgl. 25, 24. 

i Mörtlich: „Tage der Zahl", was für gewöhnlich f. v. a. „wenige (eig. zählbare) Tage“ bedeutet 
(j. 37, 25. 41,13 = 95072 2° H, vgl. Hiob 16, 22. Num. 9, 20, wo LXX allerdings nufoas 
«gı3u8); aber wegen des parallelen zurgös (= NY, wie Koh. 3, 2 ff.) hat man an beftimmte Tage zu 
denfen. Vgl. noch Heſ. 7, 7. 12, wo beide in umgefehrter Reihenfolge ftehen. k Zu V. 2b vgl. 
Gen. 1, 26. 1Cod. H: „alle"., m der Erde. n Bl. Gen. 1, 26f. 0 Es ift am 
Einfachſten, ftatt xas° Exvrods mit Fr. zu lefen zu9° Eavrov, da näch dem parallelen „nach feinem Vilde* 
fein Zweifel fein kann, daß aud) zu 9° Exvr. von der Ähnlichkeit mit Gott zu verftehen ift. Eventuell 
fönnte der Ausdrud bedeuten follen: mit Stärke, wie fie ihnen — eben als Gottes Ebenbildern — zu— 
kommt (fo daß xa9° Euvrovs nur den Genetiv verträte, wie Apoftelg. 17, 28. 18, 15. 26, 3. Eph. 1, 15; 
Edersh.). S hat für V. 3: „Kraft feiner Weisheit bekleidete er fie mit Stärke und er umhüllte fie mit 
Bucht"; er las alfo wohl 72, was aus urfprünglichem An9a73 entftanden, bezw. dafür gez 
Iefen fein könnte, fo daß dadurch wieber die obige Konjektur beftätigt würde. Und V. 3b in S ift jeven- 
fall3 aus V. 4a entftanden, obwohl auch diefer ſich in S wortgetreu findet. pP Dal. Gen. 1, 28. 
Weish. 9, 2f. 4 Sn G fteht: „feine Furcht” (würod ald Genetivus objeetivus; der Singular 
nad) 3. 1), wofür S „ihre Furcht“ = «eirov (nad) V. 2 ff.) hat, was mit Schlatter (S. 141) als das 
Richtige anzufehen ift. r Sn GA. (248) ift am Schluffe von V. 4 noch hinzugefügt: „im Eben- 
bilde”; dann folgt der Zufaß: „Sieempfingen den Gebraud) der fünf Kräfte des Herrn 
(d. h. der fünf Sinne), als ſechſte aber teilte er ihnen zum Geſchenke die Vernunft zu 
und zu fiebent das Wort, den Dolmetſcher feiner Kräfte“ (oder auch: „feiner [d. i. der 
göttlichen] Werke“). E3 liegt hier die Annahme von fieben Seelenfräften zu Grunde, deren höchfte voos 
und Adyog find. s So nad) 8 = [a5] 7277, wofür & 77 (unter Weglaffung von 075) 
= diaßovAıov hat, das aber hier nicht, wie 15, 14, die Wahifreiheit bezeichnen könnte, fondern etwa 
„Überlegung“ (Luther: Vernunft) bedeuten würde. Daß G Drrb, das doch wohl aud) deshalb da- 
ftand, weil der Vers fonft unverhältnismäßig Hein wäre, nit ausdrüdt, ift eben die Folge der falfchen 
Faffung von "37; doch wäre auch möglich, daß er DS als Dittographie des fehr ähnlichen 705 
anfah. In S fteht V. 7 vor V. 6, was deshalb das Urfprüngliche fein wird, weil ſich V. 8 beffer an 
V. 6 anſchließt. t G hat als V. da: „Er ſetzte fein Auge in ihre Herzen“ (vgl. L 16, 25), 
was aber, wie die Bergleichung mit S lehrt, Gloſſe ift; auch die Anfchauung, daß das Verftändnis (ins— 
befondere der göttlichen Werke) dem Menfchen dadurch erfchloffen ift, daß er fie lehrte, fie mit feinem 
Auge zu betrachten, paßt gut zur Anſchauungswelt des Gloffators. 
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um ihnen die Erhabenheit ſeiner Werke zu zeigen, 
a«und daß fie ſich rühmen ſollten feiner Wunderwerke'?, 
ob damit fie die Erhabenheit feiner Werke weiter erzählen 
10d und feinen heiligen Namen lobpreifen follten. 
11 Er “legte ihnen Einfiht vor?® 
und das Gefet, das Leben wirftf, gab er ihnen gu dauerndem Beſitz. 
ı3 Den ewigen 8 Bund richtete er mit ihnen auf 
und feine Anordnungen h zeigte er ihnen. 
1si Seine herrliche Majeftät k fahen ihre Augen, 
und die Herrlichkeit “feiner?! Stimme hörte ihr Ohr. 
1m Und er fagte zu ihnen: „Hütet Euch vor jeglihem Unrecht!” 
nund gab ihnen Gebote, wie ſich ein jeder gegen feinen Nächſten o verhalten folle p. 


a V. 8e fehlt in G (wie in Cod. 248 und Compl. auch V. 8b), wird aber ficher zum urfprüng- 
lichen Beftande des Urtertes (als zweiter Sticho3 von V. 8, deſſen erjten der jegige B. 8b bildet) ge⸗ 
hören. S hat dafür: „daß fie betrachten follten feine Wunderwerke“, was an fich gut in den Zuſammen⸗ 
bang paßt, aber doc wohl nur auf innerfyrifche Tertverderbnig zurüdgehtz; denn da Sin.e» (und L) 
xavynoaodeı 2, bezw. Cod. 248 zauyaoseı nt haben, jo ſcheint 159ND037 nur aus dem graphifch 
fehr nahe ftehenden JIFNWIT (mit folg. 3) entftanden zu fein, das zwar ebenfo in den Zufammenhang 
paßt, aber doch einem Abfchreiber nicht ganz fo naheliegend erfchien. 8.9 und 10 ftehen in 
G in umgelehrter Reihenfolge. ° S hat dafür: „in der Welt feine Furcht“, was nicht mit 
Sicherheit ald das Urfprüngliche bezeichnet werden kann. Ebenfomwenig läßt ſich mit Beftimmtheit jagen, 
da G 7a usyolecia rav Zoywv aurod (= n7543, wie Pf. 71, 19), wo allerdings der Genetiv auf⸗ 
fällt, nur aus V. 8 wiederholt habe. 4 In dem gloffierten Tert (GAI.) lautet der Vers: „und 
die Auserwählten follen preifen feinen heiligen Namen”; doch hat G das Subjelt 
dxisxrol (in Cod, 248 ſamt der urfpr. Reihenfolge von V. 9 und 10 erhalten) ausgetilgt, trogdem aber 
das Zuturum advesovoıv felbjtändig ftehen gelaffen und dengemäß aud) vor 76 geftellt, woher fich zus 


gleich die Umftellung von ®. 9 und 10 in & erklärt. © = noo&inzev, wie nad) 8, der 
map DD bietet, ftatt mgo0&dnxev zu leſen ift (Edersh.) Mit der Einficht ift nach V. 11P die 
Kenntnis des Geſetzes gemeint. f Mörtlich: „das Geſetz des Lebens“ (45, 5 = Drum non); ge 


meint iſt das mofaifche (vgl. 24, 8). Wenn der Ausdruck „Geſetz des Lebens" in den Zuſammenhang 
hineinpaſſen fol, jo müßte man ihn freilich) mit Houbigant von: Naturgejeße, das allen Menfchen be— 
kannt ift, verftehen, während angeficht3 der Ausdrücke in V. 11f. doch nur das mofaifche Gejet ges 
meint fein kann. Man muß deshalb entweder mit Fr. annehmen, daß dem Verfaſſer etwa der Gedanke 
vorſchwebte, daß das mofaifche Gefe feiner allgemeinen Subftanz nad) (f. V. 148) allen Menfchen be= 
kannt fei (vgl. 3. 17), oder man muß mit Edersh. annehinen, daß der jegt allgemeiner gefaßte Text 
urfprünglich beftinnmter lautete, daß nämlich nad) S in 3. 1le „ven Bund” ftatt „Einſicht“ und in 
V. 11b „lehrte fie” (DI Tim) ftatt „ließ fie erben“ ftand, was die Beziehung aufdas moſaiſche Geſetz 
unzweideutiger zum Ausdrud brachte; GC dagegen habe gerade durch diefe Abänderungen die allgemeinere 
Beziehung auf das Naturgefeß, die hier an fich näher liegt, weil zunächſt noch von den Menfchen im 
Allgemeinen die Rebe ift, ermöglichen wollen. Doc) fpricht gegen diefe Iegtere Annahme dies, daß V. 18 


unzweideutig vom mofaifchen Gefege handelt. e Siehe Bar. 4,1. h— YeRUn 
nach 45, 5. 17; val. auch 18, 14. 18.13 fchildert die furchtbar prächtige Erfcheinung Gottes 
bei der Geſetzgebung am Sinai (Ex. 19, 3 ff.). k Wörtlich: „die Majeftät der Herrlichkeit”, 


wobei aber nicht etiwa „feine* mit Abſicht weggelaffen ift, weil fie ja nicht „feine“, fondern überhaupt 
nur Herrlichkeit gefehen hätten (Edersh.); vielmehr ift gemeint, daß fie diefe dut« (nach Ex. 19, 9) 
zwar nicht im eigentlichen Sinne jahen, aber doch fo, wie fie fich ihnen eben nur fundgeben konnte (Fr.). 

I Statt aurwv ift nad) Sin, C und GAL, fowie nad) S und Ar. zweifelsohne adzod zu lejen, 
zumal da der Schreibfehler aurw» fehr leicht entftehen konnte (Fr.); es hat feinen Zweck, aurav ver- 
teidigen zu wollen, indem man e3 auf die Anordnungen V. 12b (Edersh.) oder gar auf die bei der 
Gefegespromulgation nach fpäterer jüdifcher Anſchauung mitbeteiligten Engel GBretſchn. nad Dt. 
83,2 LXX und Gal. 3, 19) bezog. m V. 143 hietet eine fürzefte Zuſammenfaſſung des ganzen 
Geſetzes. n V. 14b bezieht ſich, wie es ſcheint, ſpeziell auf die Vorſchriften des ‚Bundesbuchs“ 
Ex. 21-23, die auf die zehn Gebote in Kap. 20 folgen. o zoü nAnotov; |. oben zu 6, 17. 

p Als Abſchluß dieſes Abſchnitts ift aus dem Folgenden V. 17 Heraufzuziehen. Da nämlich 
2.17 den von B. 15 an (an den B. 19 ſich eng anschließt) neu beginnenden Gedanken, daß vor Gott 
alle Handlungen der Menſchen offenbar find, unterbricht, andererjeit3 aber einen guten Abſchluß zu 
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ı7 Jedem Volke beftellte er einen [Engel-]Fürften a, 
aber der Anteil, den ber Herr fich zueignete, ift Israel db, 


Ermahnung zur Befjerung, weil der Herr, der Alles ficht, zwar gerecht richtet, Dabei aber in 
feiner großen Gnade anf die menſchliche Schwachheit Rückſicht nimmt. 


150 Ihre Wege Liegen allezeit vor ihm; 
nicht können fie fich verbergen vor feinen Augen d. 
is Alle ihre Handlungen liegen vor ihm wie die Sonnee, 
-und feine Augen find ununterbrochen gerichtet auf ihre Wegef. 
so Nicht find vor ihm verborgen ihre Ungerechtigfeiten 
und alle ihre Sünden gegenüber dem Heren 8. 
seh Die Wohlthätigkeit eines Mannes ift wie ein Siegelvingi bei ihm k 
und die Güte eined Menfchen bewahrt! er wie den Augapfel m. 


’ 


dem voransgehenden Abſchnitte bildet, fo ift V. 17 vor V. 15 zu ftellen (fo auch Bretſchn., Holtzm., 
Zöckler). Daß der Tert bier nicht in Ordnung war, bezeugen übrigens aud) die mehrfachen 
Sloffierungen. 

° So fafjen wir (mit Fr.) yyovuevor, alfo im Anſchluß an die fpätere, aber auch ſchon früher 
nachweisbare Borftellung von den Schugengeln der einzelnen Völker, die gewiffermaken Jahwes Statt- 
halter waren, und durch die er auf die anderen Völker achtete und einwirkte (Dt. 32, 8 LXX, mo die 
Tradition im jer. Targ. zu Gen. 11, 7f. zu Grunde liegt, Jef. 24, 21. Dan. 10, 13 ff. und Pirke de 
R. Elieser 24). Wenn Edersh. dies zurücweift, unter Hinweis darauf, daß hier von feiner Feind- 
feligfeit diefer Engelfürften gegen Israel, die in dem fpätern Midrafch (vgl. Ber. r. 56; Schem. r. 21; 
Wajj.r. 29; Ruth r. 36b) eine große Rolle fpielt, die Rede fei, fo ift dem entgegenzubalten, daß hier 
gar feine Beranlafjung vorlag, diefer, überdies fpäteren, Vorftellung von ihrem feindfeligen Verhältnis 
zu Israel Erwähnung zu thun. Aber die Auffaffung der Bolfsfürften als weltlicher Herricher (im An» 
ſchluß an Dt. 32, 8 f. im hebr. Texte) kann wegen des Verhältniffes zu B. 175 erft recht nicht befriedigen, 
da Jahwe nicht gut weltlichen Herrfchern gegenübergeftellt fein fann. Wenn aber Edersh. ſchließlich 
meint, daß den Engelfürjten der anderen Völfer wohl Michael, der Volksfürſt Israels, entgegengeftellt 
fein würde, fo hat er überfehen, daß es ſich Hier um die im A. T. immer wiederkehrende Anfchauung 
handelt, daß al3 der eigentliche König doch immer nur Jahwe zu gelten habe. 

b Bu 3. 17 vgl. Dt. 32, 9. 

e Kap. 17, 2.15 bis Kap. 18, V. 14. Don Gottes Barmherzigkeit, kraft deren er wünscht, daß 
fh die Menfchen befjern (17, 15—32) und daß fie ſich von ihm erziehen laſſen (18, 1— 14), Erfter Teil, 
17,15— 32; Da Oott, dem alles klar vor Augen liegt, die Sünden wie aud) die Gutthaten der Menfchen 
fennt, fo wird er jeden einzelnen nad) feinen Thaten richten, wobei er jedoch will, daß fich die Menfchen 
beffern (3. 15— 24); und deshalb ermahnt nun der Verfaffer zur Befferung, unter Hinweis darauf, daß 
ja Gott mit der menſchlichen Schwäche Erbarmen hat (V. 25—32). — 3. 15—24. Der Inhalt Diefes 
Abſchnitts (f. o.), der fi nad) dem Vorausgehenden (vgl. bef. V. 175) insbeſondere auf Israel bezieht, 
gehört noch zu der Widerlegung des in 16, 17 geſchilderten Irrtums. Yu 3.15 vgl. 39, 19. 42, 20. 
5. 90,8. In GAI. ftehen die Glieder von V. 15 in umgekehrter Folge. d Hinter V. 15 ift 
in GAl. hinzugefügt: „Ihre Wege find von Jugend an nah dem Böſen, und nit ver- 
mochten fieihre Herzen aud fteinernen zu fleifhernen zu machen“; vgl. zu V. a Gen. 6,5 
und zu ®.b Hef.11, 19. 36, 26 und Sir. 6, 20 As9oxaodıos in GAl. Ferner heißt es in GAl. ftatt V. 17: 
„Denn bei der Sonderung der Bölfer (Dt. 32,8) der ganzen Erde beftellte er jedem 
Bolk einen Fürften; Bund er nahm Israel für ſich ſelbſt zum Anteile, daS er als 
feinen Erfigeborenen (86, 17. Ex. 4, 22) bei[ftrenger] Zuctliebevollaufzog und, das 
Sicht der Liebe[ihm] zuteilend, nicht preisgiebt (eig. fahren läßt; vgl. 18, 13)". Übrigens 
ergiebt fich fhon daraus, daß 3. 17 in G wie S lautet, daß der voranftehende Text eine Gloſſe ift. 

© fo hell und Kar; vgl. V. 31 und 23, 19. f Für V. 195 (nicht für V. 20b, wie Edersh. 
meint) fteht in S: „und offenbar find ihm alle ihre Gedanken”, was vielleicht der urfpr. Text ift. 

8 Nach V. 20 fteht als Zufag in GAl.: „Der Herr aber, da er gütig ift und fein Ge— 
bilde fennt, hat fie weder aufgegeben no verlaffen, indemer fieverfhonte”; vgl. 
zu V. © Bi. 103, 14. Hab. 2, 18 LXX und zu Q.b Dt. 31,6. 8. 1 Chr. 28, 20. h 8. 22—24. Wie 
die Sünde, fo bleibt ihm aud) die Tugend nicht unbekannt. i der dem Hebräer eine hohe Bierde, 
das teuerfte Kleinod war; vgl. 49, 11. Jer. 22, 24. Hagg. 2, 23. H0h.2.8,6. 8 paraphrafiert: „Die 
Unſchuld ... ift verfiegelt und bei ihm aufgehoben“. k Gott. Id. i. vergißt er nicht, 
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a3 Später 2 wird er ſodann aufftehen b und ihnen vergelten 

und ihre Vergeltung wird er ihnen abzahlen, daß fie ihnen auf3 Haupt fommt. 
24 Jedoch den Bereuenden gejtattete er die Umiehr © 

und denen, die die Hoffnung verlieren wollten , ſprach er zu [Herzen] ®. 


ss Mende dich zum Herin und laß ab von den Sünden, 
bitte zu feinen Füßen 8 und laß es weniger Ürgernish geben. 

26 Kehre dich wieder zum Höchften und wende dich ab von der Ungerechtigkeit 
und haſſe grimmig den [Sünden-]Greueli. 


ork Mer wird in der Unterwelt den Höchſten preifen 
an Stelle derer, die da leben und ihren Dank durch ihren Lobgeſang abftatten1? 

wie einen — den man aufs Sorgfältigſte behütet; vgl. Dt. 32, 10. Pf. 17, 8. Spr. 7,2. Es liegt 
hier ein klarer Hinweis auf die jpätere Lehre von der Verdienftlichkeit der guten Werke, insbeſ. der 
Almofen vor, und zugleich bildet der Vers eine fpätere jüdiſche Paraphrafe oder richtiger Umbildung 
von Dt. 32, 10 (Edersheinn). m Am Schluffe von V. 22 fteht noch in GAl.: „indem er 
(Gott) feinen Söhnen und Töhtern die Reue zuteilt“; die Buße ift auch eine Gabe Gottes, 
da fie dem fündigen Menfchen die Möglichkeit verschafft, mit Gott im Gemeinſchafts- [und Kinde3-]Ver- 
hältnis zu bleiben. Vgl. Gebet des Manaffe V. 7. 

a alfo unbeftinnmt, wann. b zum GStrafgericht; denn der Vers hat die Sünder zum 
Gegenftande, wie der Gegenfag in V. 24 zeigt und auch V. 23, der eine Wiedergabe von Joel 4, 7 
vgl. 4 (nach dem Wortlaute der LXX) ift, nicht aber die in B. 22 erwähnten Frommen. Dies drückt 
auch S aus: „und er wird ihnen ihre Berfchuldungen aufs Haupt geben”; hierbei entſpricht „ihre Ver— 
ſchuldungen“ wohl urfprünglihem Dym23, das in Redeweiſen wie Dunn2 Dama DEW (bezw. 
ar) Joel 4, 7 bezw. 4 (vgl. 3. B. aud) Bi. 28, 4) das bezeichnet, was jemand gegen den anderen ver- 
ſchuldet hat. Über den Zuſatz in L zu V. 23 5. u. nad) V. 24. e vom Böfen zum Guten; er 
geftattete fie, d. 5. ex bemilligte ihnen, daß fie fich troß ihres bisherigen Sündenlebens doch noch dem 
Heile wieder zuwenden durften, worin zugleich liegt, daß er auf ihre Befjerung Rückſicht nehnte, fie 
ihnen anrechnen will. a Wörtlich: „verlaffen”, „aufgeben“, d. h. die, die im Begriff find, daran 
zu verzweifeln, daß er fie wieder zu Gnaden annehmen werde. o die Hoffnung nicht aufzugeben. 
S überjeßt den Vers fo: „Doc den Neuigen geftattet ex die Neue und zu Grunde richten will er alle 
die, die den Gerechten Schaden”; es iſt anzunehinen, daß Fein abweichender Tert, fondern nur ein Miß— 
verftändnis in V. 24b zu Grunde liegt. Wahrfcheinkich begann V. 24b im Urtegte TTaRı TEN bezw. 
0282; da aber 8 dieſes Hiphilvon TAX irrtümlid) i. ©. von „zu Orunde richten" (itatt = — veruͤeren“) 
faßte, ſo glaubte er den Reſt des Stichos gänzlich umgeſtalten zu müſſen. In L fteht noch am Schluſſe 
von B. 23: „under wird fiehinbringen in die unterften Teile der Erde“ (vgl. Eph. 4, 9), 
und am Schluffe von B. 24: „und er beftimmte für fie daS 208 der Wahrheit” (d. i. nicht: 
das wahrhaftig eintretende Los, fondern nad) dem Zufaße zu 6, 4? das 203 der Anhänger der Wahrheit). 

f 3. 25—832. Auf V. 24 folgt nun durchaus anfprechend eine Aufmunterung zur Umkehr (f. o.), 
gewillermaßen als die Nusanmwendung des Vorhergehenden. s MWörtlih: „im Angefichte”, sc. 
de3 Herrn, d. h. vor ihn im Gebete liegend. h = 10 nocorouue, |. LXX Ex. 23, 33. 34, 12. 
Sef. 8, 14. 29, 21 (für verſchiedene hebr. Wörter) und im N. T. Röm. 9, 327. 14, 13. 20. 1 Kor. 8, 9. 
1 Betr. 2, 7; gemeint ift, man folle mehr und mehr alles meiden, was zum Sündigen führen kann. S 
bietet an Stelle von V. 25. folgenden Text, der wohl Überfegung von B.26 (nicht von B.25, wie Edersh. 
meint) ift: „Kehrt um zum Herrn und ihr werdet umkehren vom Untergehen; fehrt um, nicht länger zu 
fündigen und [dadurch Gott] zum Zorne zu reizen”; auch Hier ift es nicht unwahrscheinlich, daß der 
Text des S dein Urtexte näher fteht als der von G. i Siehe zu 15,13. Am Schluffe von B. 26 
fteht no in GAl.: „Denn er felbft wird dich aus der Finsternis leiten zu dem Licht 
glanze, der Gefundheitverleiht”; vgl. hiezu die Gloſſen zu 11, 14. 16, 14. k Der Zuſammen⸗ 
hang mit dem Borausgehenden ift der: forge dafür, dab es nicht zu fpät wird; denn in der Unterwelt 
hört der Lobpreis Gottes auf (vgl. 14, 16 und Bar. 2, 17; |. auch zu 14, 12), wie an der Hand von Pf. 
30, 10 und 115, 17 f. (vgl. 6, 6) beifpielsweife gefagt wird, — damit aber zugleich alle Thätigkeit, alfo 
aud) die Möglichkeit einer Umkehr zu Gott. 1 Hinter V. 27 ift in Linoch beigefügt: „Und 
erfenne die Rehtsforderungen und Rehtsnormen Gottes und ftehe im Lofe des 
Wohlgefallens und des Gebets des höchſten Gottes. In die Gegenden (wörtl. Teile) 
der heiligen Welt (f. o. den Zufat zu B.23) wandere hin mit den Lebenden und denen, 
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23 Bei dem Toten, der ja nicht einmal [mehr] ift, hat der Lobgeſang aufgehört; 
wer lebt und gefund ift®, lobt den Herrn. 
sobMie groß ift die Barmherzigkeite des Herrn d, 
und feine Verföhnlichkeit gegen die, die fich ihm [wieder] zuwenden. 
so Denn “Gott ift nicht wie der Menfch’e, 
auch) nicht fein Sinn wie der der Menfchen, 
sı Was fcheint heller ald die Sonne? Und [fogar] fie verfinftert ſich f: 
“Um wie viel mehr der Menſch, deffen Trieb doch? Fleifh und Blut’ ifte. 


die Öott Danf(confessio) abftatten (vgl. hierzu B. 27%). Verweile nicht [länger] in dem 
JIrrtume der Gottlofen; vor dem Tode danke“, woran fi) der durch die Iekte Zeile vor⸗ 
bereitete V. 28 anfchließt. Betreff V. 27 in Sf. u. nah V. 28. 

* wozu GAl. Hinzufügt: „am Herzen“; vielleicht nahm der Gloffator daran Anftoß, daß 
nad) dem Wortlaute nur deshalb fein Lobpreis Gottes mehr in der Unterwelt ftattfindet, weil die Förper- 
liche Gefundheit und das damit zufammenhängende Wohlbehagen niemanden mehr zum Preiſe Gottes 
veranlaßt, und fpielte deshalb duch Hinzufügung von 2v 77 xaupdtg den Gedanken auf das geiftliche 
Gebiet über. S hat für V. 27 f. nur: „Denn welchen Nuten hat Gott von allen denen, die in der Welt 
untergegangen (d. 5. verloren gegangen) find, gegenüber (eig. an Stelle von) denen, die da leben und 
ihm Lobpreis darbringen“ ; hier ift faum anzunehmen, daß er und gegen G den richtigen Text erhalten 
hat: denn das altteft. Citat in V. 27a, das dem Verfaffer eben als Bibelcitat für unbedenklich galt, ob- 
wohl e3 dem Wortlaute nach die perfönliche Unfterblichfeit leugnet, und im Anfchluffe hieran auch B. 28 
waren jedenfalls für S mehr als ſelbſt für GC anftößig, fo daß er fich veranlaßt fah, den Gedanken um— 
zugeftalten. Ebenfo fett ja aud) die Tertvorlage von L den Unfterblichfeitsgedanfen voraus. 

b 3.29—32. Diefe Mahnung zur Umkehr ift deshalb fehr wohl am Plate, weil Gott, eingeben? 
der menſchlichen Schwachheit, in feiner Barmherzigkeit fich gern des Neuigen annimmt. 

€ = 2lenuoovvn wie 16, 14. 4 „unferes Gottes“, und (ald Zufak zu „zuwenden“) 
„fromm“; beides Zufäße des GAl. © Der vorliegende Tert von V. 30 nach G ift zu über- 
fegen: „Denn es kann nicht alles in dem Menfchen fein, da ja der Menfchenfohn nicht unfterblich iſt“. 
Der Sinn von 3. 30% würde darnach ungefähr fein: fie können nicht alles haben, können nicht voll- 
fommen fein, wozu V. 30b an fich ganz gut paßt: denn nur der Unfterbliche ift vollfommen. 3. 30 be— 
gründet alſo die Barmherzigkeit Gottes durch den Hinweis auf die Unvollfommenheit des Menfchen. 
Weil aber der Ausdruck in V. 308 auffällig ift, fo hat Horowitz (Monatsſchr. für jüd. Geſch. u. Litt., 
XIV, ©. 198) verfucht, ihn duch Mißverftändnis des Wortlauts des Urterted zu erklären, als welchen 
er vorausfeßt: WIRD DR ND 3 (besw. DIND) — „denn Gott ift nicht wie der Menfch“, indem G 
55 ftatt En und darnad usa Statt BIRD geleſen hätte. Doch müßte V. 30b dann fefundär fein, 
und in der That hat dies manches für fich, da er gar zu matt und allgemein ift. Wenn wir ihn ftreichen, 
fo bietet fi) und als Erſatz dar, was S als V. 30b hat: „auch nicht fein Sinn (gewiffermaßen: feine 
Gedanfenwelt) wie der Sinn der Menfchen” (vgl. Jeſ. 5, 8 f.); e8 paßt dies trefflich zu obiger Konjektur, 
zugleich aber ſchließt e3 fich auch pafjend an 3.308 an: „denn nicht ift er (d. i. Gott, nach 3.29) wie das 
im Menſchen“, was etwa auf DIN2 TEN2 [sam] 8D 3 hinweifen würde (alfo D8 = TaN gefaßt 
und darnad) fefundäre Inderung). "Mit einer Änderung von zavre in rare, die nad 8 nahe liegen 
würde, ift nach) dem Obigen wenig gedient. f Man könnte an Sonnenfinfterniffe denken; doc) 
wird, obgleich der Ausdruck alsdann nicht ſtreng logisch ift, doc) einfach die Berfinfterung des Tages— 
lichtes durch das tägliche Untergehen der Sonne (fo S; ſ. u.) gemeint fein. Der Gedanfengang ift nun 
folgender: wenn fogar fie, da3 Hellfte in der Welt, ſich verfinftert, fo darf man fich nit wundern, wenn 
ſich auch der ſchwache Menſch moralifch trübt, d. h. fündigt; vgl. Hiob 25, 5. 15, 15. Statt zoüro, bes 
züglich auf 7Aros, müßte es heißen: oöros; doch wird dem @ vorgejchwebt haben: „dies“, nämlich das 
Hellite. 8 V. 31b lautet nad) dem vorliegenden Terte von G: „Und fo berüdfichtigt auch der Böfe, 
daß er Fleiſch und Blut ift“, was bedeuten kann: der Böfe, Sündige zieht, bei feiner Erwägung, wie er 
handeln joll, in Betracht, daß er Fleiſch und Blut, d. h. irdiſch und darum ſinnlich ift, und leiſtet darum 
feiner Sinnlichkeit Folge (Fr.). Mit diefer Deutung ftimmt völlig überein S, der paraphrafierend fo über« 
fest: „Wenn die Sonne nad) Ablauf des hellen Tages untergegangen ift, wird auch fie (bezw. er) finfter; 
ebenfo der Menfch, der feinen Sinn (= 7x7) nicht bezähmt, weil er Fleiſch und Blut iſt“. Auch läßt 
fich hiergegen nicht einwenden, daß es unpaffend fei, die natürliche Verdunfelung der Sonne mit der 
freiwilligen moralifchen Verdunkelung des Sünders zu vergleihen; denn Gleichniffe, ganz beſonders 
aber bie der orientalifchen Litteratur, find nicht zu preffen. Immerhin wird der Wortlaut von V. 31% 
in G nicht richtig überliefert fein. Bon den Verfuchen, dem vorliegenden Texte befjer beizufommen, 
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32 “Cr? mufterte das Heerb ber Hinmelshöhe 
“und auch die Menſchen alle, die doch Erbe und Afche find?e, 


1d Er, der da lebt in Ewigkeit, richtet?e alles zufammenf; 
ader Herr allein ift gerecht &. 

42“Wem'b gab er die Machti, feine Werke zu verfündigen k, 
und wer fann feine! Großthaten=m erforfchen n? 


fcheidet die Lesart von GAl.: morng6v rduundnoeran aa (fo auch Bed und C ftatt oxoxe B*P und 
Sin) za) eiue = „Böjes erfinnt Fleifh und Blut“, deshalb aus, weil diefe Lefung nichts 
als beabfichtigte Korrektur ill. Anſprechend Dagegen find die Vermutungen von Horowitz (a. a. D.), 
daß der Urtert gelautet Habe: H77 2 wag — 2 HN „um mie viel mehr die Gedanken 
des Menfchen, der Fleiſch und Bluͤt if u ober: 07) “53 Far DIR DEI II HN „um wie viel mehr 
der Sinn des böfen Menfchen, der Fleiſch und Blut iſt⸗. Für ietzteres ſpricht die Überfegung des 8, 
welcher das Tertwort 2) zu Grunde liegt, dag er richtig als nomen erfannte, während G e8 fälſch— 
lich als Zeitwort i. ©. von „bilden“ = „ausdenfen“ faßte (f. den umgekehrten Fall 17, 6). Da nun 
aber in G nad 8 arne ös ftatt rormoos zu lefen ift (Neftle), fo wird der Urtert gelautet haben: 
07] "Ai ob] a2 SUR —— 2 .nN8 (vgl. Gen. 6, 5), wobei jedoch der Ausdruck, daß der menſchliche 
Trieb jelber Fieiſch und Blut (d. h. ſinnlich) fei, dem S fo auffällig erfchien, daß er meinte, vor 192° 
fei WaD 8> ausgefallen. 

a G: „fie muftert”, d. i. die Sonne, deren Erhabenheit über den Menfchen darnach zur Verdeut- 
lichung von V. 31 ftar! herausgehoben würde. S überfegt: „Die Heere des Himmels richtet Gott, — 
auch die Menfchen, die doch Staub und Afche find“; der Urtert von V. 328 lautete alfo wohl: NIY 
RT TpBr DIN, und Gr bezog das NY irrtümlich auf GrzrT „Sonne“ (im Hebr. masc.!). Perles 
macht — aufmerkſam, daß dieſe Stelle dem Verfaſſer des Pijjut r Apn 7:n27 vorgeſchwebt haben 
muß. b = durauım, das in LXX für dar fteht, auch wenn diefe3 „Heer“ bedeutet. 

© Bgl. Gen. 18, 27. In G lautet 3. 32b: „und die Menjchen alle find Staub und Aſche“, was 
nah Sim Anſchluß an V. 328 zu verändern ift. Der Gedanke fchließt fich bei diefer Faffung eng an 
Stellen wie Hiob 15, 14 f. an. 

4 Zweiter Teil, 18, 114. Weiterer Hinmeis auf den Reichtum der göttlichen Barmherzigkeit 
des allein gerechten, fowie auch unerforfchlichen Gottes gegenüber dem armfeligen und Furzlebigen 
Menschen, die ſich befonder3 auch darin zeigt, daß er die, die fich feiner Zucht hingeben, durd) feine Zucht 
und Mahnung feiner erbarmenden Fürforge wert macht. © Aus der Bergleihung von G mit 
S (f. u. nach 3.4) ergiebt fi), daß ftatt Zxrıoev zu Iefen ift xofveı (vgl. den entgegengefesten Fall 16, 26), 
mas auch durch den Zuſammenhang der ganzen Stelle als richtig erwiefen wird. Möglich ift übrigens, 
daß diefe falfche Lefung „er ſchuf“ veranlaßt wurde durch den Inhalt von B. 4 ff., wo Gottes gerechtes 
Gericht begründet wird durd) die unerfaßbare Erhabenheit feines Weſens und feiner Werke (mo nur 
V. 5b den Gedanken and Gericht nahelegt), die befjer zu der Erwähnung der Thatfache der Schöpfung 
zu paſſen fchien. f xowwi, wie 50, 17 und 2 Makk. 9, 26; nicht zeitlich: „alles auf einmal*, 
wie es Drigenes (De princ. IV, 16) faßte. e MWörtlih: „wird für gerecht erklärt werden“, 
d. 5. e3 wird fich herausftellen, daß er gerecht ift, beim Richten (nicht als Schöpfer, nad) dem falfchen 
Terte von G) In GAl. findet fich nad) V. 2 eine große Gloffe, die fich inhaltlich an das falfche Zxruoe» 
anſchließt, alfo die alles umfaffende Regierung Gottes befchreibt: „[ Der Herr ift allein gereht] und eg 
ift fein anderer außer ihm (vgl. Jeſ. 45, 21), Per, der die Welt ftenert mit der Spanne 
feiner Hand (vgl. Se. 40, 12), und alles gehorfamt feinem Willen (vgl. 42, 23). Denn er 
ift König aller, diein feiner Macht ftehen, indem erihnen das Heiligevom Gemeinen 
trennt (Geſ. 22, 26)”. h == zivı, wie nad) Cod. 248 und dem Parallelismus ftatt oudert zu 
lefen ift. i == !£enofnoev, d. i. machte er fähig, tauglich dazu; das Beitwort ift nicht, wie Fr. 
meint, der gleichen Bedeutung wie &unoreiv 42, 17, d. 5. wenn dieſes die Bbtg. „geftatten“ hätte (Fr.); 
da es aber dort richtiger gefaßt wird i. ©. von „beibringen“ (Wahl), fo berühren ſich allerdings die Be« 
deutungen von Zxroseiv und Zurrossiv hier näher. Übrigens fteht Zurroeiv 42, 17 für p’E971, das 
im Neuhebräifchen (Levy, III, 569 f.) die Bedeutung „Gelegenheit geben“ hat, dort aber in der intran« 
fitiven Bedeutung „genügen“ fteht, mas G nicht erkannte, weshalb er PED” ftatt TREO las und 


das Subjekt als Objekt faßte. k Vgl. Pf. 106 = MT 107), 22 LXX, und er Sinne nad 
Bj. 105 (= MT 106), 2. 1 Dafür in Cod. C.: „des Herrn“. 
M ze J— wie Bf. 70 (71), 19 LXX. nu Efıyviclev, was in LXX für wa 


und Sprz Steht. S Hat für V. 1-6 folgenden Text: „Wer kann feine Werke verfündigen, oder wer 
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6 Mer kann den Umfang feiner Erhabenheit ausreichend fchilbern e, 
und wer wird noch überdied feine Gnadenerweifungen darlegen b? 
sc Da giebt's nichts abzuziehen und nichts Hinzuzuzählen, 
und nicht iſt's möglich, die Wunderwerke d des Herrn zu erforfchen. 
Wenn der Menfch dies zu Ende gebracht hate, fo füngt er [eben exit] an, 
und wenn er aufhört, wird er in Berlegenheit fein f. 
sc Was ift der Menfh und wozu tft er nüßeh, 
und was ift fein Glüd, und was ift fein Unglück? 
si Die Zahl der Tage des Menfchen beträgt viele Jahre, wenn es hundert findxkz 
10 Wie ein Tropfen Waffer aus dem Meer und ein Körnchen Sand, 
fo find “dieferl wenigen Jahre im Verhältnis zu einem Tage der Ewigkeit. 
11 Darum m ift der Herr langmütig ihnen gegenüber s 
und giebt über fie jein Erbarmen aus. 
1»6r © > erkannten, daß es ein fehlimmes Ende® mit ihnen nehmen werde; 
darum läßt er ihnen feine Vergebung reichlich zu teil werden p. 


fann feine Großthaten herzählen (dies = V. 4; vgl. noch das Prädikat in B. 5%)? Die ganze Welt wird 
zuſammen geprüft, und der Herr allein ift gerecht” (dig — B.1u.2). Es ift möglich, daß die Texts 
vorlage des Anfangs von V. 1, wie man aus Vergleihung mit V. Lin G fohließen kann, urſprünglich 
voller fo lautete: „Er, der da lebt in Ewigkeit, [prüft alles zufammen]‘ =... ahirb ‘135 weil aber 
» “77 undeutlich geworden war, verwandelte S das activum „prüfen“ in das passivum, weil dag 
ftehengebliebene D>4Y von ihm als Subjekt des folgenden Satzes angefehen werden mußte. 

» Mörtlih: „herzählen“, wie Lev. 15, 13. Num. 23, 10. Pſ. 90, 12. 139, 18. Hiob 31, 45 S, 
in welchem 3. 5 fehlt, hat das Aquivalent 89% in V. 4(b), der bei ihn das Kapitel beginnt. 

b9.5b [autete im Urtert etwa — Yon ars zrorr 9 (Eder3h.); zu arTyr vgl. 2 Chron. 
6, 42. Pſ. 17, 7. 25, 6. e Bat. 42, 21. i— RN ER wofür in LXX Sl mal Havucora 
Steht; ebenfo auch 42, 17. © nämlich Gottes Wunderthaten zu erforſchen. 8 bezw. in 
Zweifel und Verzweiflung (vgl. anopfoucı Gen. 32, 8 in LXX für 75 SEI); denn er war ja außer 
Stande, etwas zu erforfchen, da er bei der Menge der Werke gar nicht über ven Anfang binausfam, 
8 überfegt V. Tb fo: „und wenn fie wieder von vorn anfangen (wörtl. umkehren), werden fie ftaunen“ ; 
er hat alfo für nad (niht a, Edersh.) irrtümlih A757 gelefen. 8 DB. 3 jagt, warum 
da3 Refultat der Forſchung ein io geringes ift: der Menſch ift ein unbedeutendes, armfeliges Wefen; 
vgl. Bi. 8, 5. h Dafür S: „und was ift ihr (der Menfchen) Mangel (d. 5. was mangelt ihnen) 
und was ift ihr Vorteil’? — nm Sach 17, eine ftehende Redeweiſe (vgl. betreffs yon 
Koh. 1, 15 und Levy, IL, 91). i Bol. Pf. 90, i0. x Wörtlich: „viele Jahre, Hundert“ ;. 
zur Sache vgl. Seneca, De brevit. vitae 3, der zwar auch 100 Jahre in runder Summe angiebt, 
dann aber bemerkt, daß die wirkliche Lebensdauer Doch recht kurz fei, wenn man alles abziehe, was durch 
Krankheit, Kummer und nublofe Vergeudung verloren gehe. 1 Da der Ausdrud öAlya &rn 
fi auf die in in B. 9 genannte Zahl der Lebensjahre eines Menfchen zurürbezieht, fo muß es heißen: 
1a oAlya &n. GA. Hat für öAlya: giıo „taujend“, was doch wohl nach Pi. 90, 4 für urfprüng- 
liches oAlya eingefegt (alfo nicht, wie Neftle meint, urfprünglich) iſt; zu überfegen ift dann: „jo find 
taufend Jahre 2c.”, fo daß der Artikel ra dann nicht am Plate ift, was zu der Vermutung führt, za 
tönne vielleicht erft infolge des Eindringens von iA weggelaffen worden fein. S las ftatt ora, 
jedenfalls in Erinnerung an Pf. 90, 4, O3N3, und da er gleichzeitig Bahr „Ewigkeit“ i. S. von „Welt“ 
(f. o. zu 1, 2) nahm, fo überfegte er V. 9: ‚Die Zahl der [Lebens-]Tage des Menfchen, wenn er lange 
lebt (aus Bi. 90, 10, jedoch nicht nach Pesch.), find 100 Jahre. 19 Wie [fehr wenig nötig ift,] um zu füllen 
einen Waſſerſchlauch aus dem Meer, und wie ein Körnchen aus dem Sande, fo find taufend Jahre vor 
diefer Welt nicht [fo viel] wie ein Tag in der Welt der Öerechten“, indem zugleich diefer legte Ausdruck 
nad) 17, 26 ff. 24, 82 ff. (vgl. L partes saeculi sancti) auf eine griechifche Duelle zurüdgehen wird 


(o Schl., ©. 148). m weil die Menſchen ſo vergänglich und ſchwach ſind. 
n ©. unten. ° = xaraoıgogpn, jedenfall = DAMEN (wie aud) in S), vgl. 9, 11. 
Hiod 21, 17. p Wörtlih: „macht viel“. In L heißt eg am "Anfang von V. 12: „Er ſah die 


Neigung (praesumptio; oder ſteht es in feiner gewöhnlichen Bedeutung, d. i. = —— ?) 
ihres Herzens, daß jie böſe iſt (vgl. Gen. 8, 21, wie in der Gloſſe 17, 15), und erfannte 2c.*; 
hieraus geht hervor, daß das Fe» in G zu der (dort entfernten) Gloffe gehört (f. o. ©. 247) und darum 
zu tilgen ift. L fügt am Schluffe von V. 12% no bei: „und zeigt ihnen den Weg der 
Billigkeit“. 


15 


320 Die Sprüdje Jeſus', des Sohnes Sirachs 18 15 —ır. 


13° Das Erbarmen de3 Menfchen hat auf feinen Mitmenfchen Bezug, 
das Erbarmen des Herrn aber hat auf das ganze Menfchengefchleht Bezug, 
indem er b zurechtweift und erzieht und lehrt 
und wieder auf den rechten Pfad führte wie ein Hirt feine Herde. 
14 Er erbarmt fich derer, die Lehre annehmen 4, 
und derer, die fich feiner Verordnungen ® befleißigen ?. 


Warnung vor Unzartheit beim Geben und vor unvorjichtigem Verhalten überhaupt, gemäß den 
Geboten der Weisheit, 


158 Mein Sohn, beim Gutesthun hänge niemandem einen Schandfled anh 

und bei jeglicher Gabe gieb nicht Veranlafjung zu Ürger durch deine Wortei. 
16k Mildert! nit der Tau den glühenden Oftwind m? 

So ift auch das, was man [dazu] fagt, beſſer als das Geben [felbjt]n. 
17 Iſt denn nit ein Wort o mehr wert als eine gute Gabe pP? 

Und beides fteht dem liebenswürdigen a Manne zur Verfügung r. 


» 8.13 betont den Gegenſatz zwifchen dem Erbarmen des Menſchen, das fi nur auf feinen 
Mitmenſchen, und Gottes, das fich auf alle erſtreckt. S hat an Stelle von mAnorov: „Blutäverwandten“, 
wörtl.: „der ihm nahe fteht in Beziehung auf fein Fleifch“, was in Pesch., 5. 8. Lev. 18, 6, für hebr. 
msn RU fteht, Das diefelbe Bedeutung hat. b Gott, der ſich allerdings auch als Zurecht- 
weifender bethätigen muß, wenngleich nur in beſter Abſicht, um ſich nämlich derer erbarmen zu können, 
die ſeine Zucht annehmen (V. 14; ſ. 3. St.). ° Wörtlich: „zurückführt“; vgl. Jeſ. 40, 11. 

d Siehe 35, 14 (vgl. Pſ. 2,11 LXX) d. h. die fi) von Gottes Lehre (d. h. vom Geſetz) leiten 
laſſen, fich ihr unterwerfen und jo Gott gehorfam ihr entfprechend handeln. e = brusün, 
j.0.17,12. Dafür Clem. Alex.: „um die Einigung mit ihm [fi bemühen]”. f Für 3.14 hat S: "Heil 
denen, die auf feine Gnade harten, und denen, die feine Gerichte annehmen“ (= über fi} ergehen laſſen). 

8 Kap. 18, 15—29. Auch der Menſch ſoll Gottes Güte nahahmen, zunächſt dadurch, daß er nicht 
beim Geben durd) verlegende Rede kränkt, V. 15—18. h Wörtlich: „geben“ (aa jm2 47, 20); 
fo auch 30, 31 und 11, 31 (ZrırıY Eva), vgl. Lev. 24, 19 f.; hier dadurch, daß er dem, dem er die Wohl- 
that ermweift, Bocsüzte macht, indem er feine Not auf eigene Verfhuldung zurüdführt. Vgl. den Gegen- 
fat betreffs Gottes Wohlthaten Jak. 1, 5. i 3. 15b [autet wörtlich: „und bei jeder Gabe 
gieb (d. h. veranlaffe) nicht Trauer der Worte”, d. h. durch deine verlegenden Bemerkungen. GAl. 
(Cod. 248) hat denaeı ftatt doosı: bei jeder Bitte sc. eines Hilfefuchenden. S hat für V. 15: 
„Mein Sohn! den, der feinem Nächften Gutes thut, halte nicht ab und auf den, der da giebt, ſchaue 
nit dein Auge ſcheel“; er las alfo wohl ftatt Dann jnn->s Sum2 etwa fo: Samala] 
MOIN (bezw. Denm-dN) N: MON, wobei er 72307 1.©. von „irgendwie“ (wie 1 Sam. 21, S)fahte. 
Doch iſt es ebenſogut moͤglich, daß 8 nur ſtatt 2 oder ſtatt O18% falſch las und — das 


Übrige änderte, bezw. anders leſen zu müſſen glaubte. k Vgl. 31,19. 48, 22. I eig. „läßt 
aufhören”, se. feine verfengende Wirkung: dadurch), dab der Tau daS Verfengte nett und wieder belebt. 
m = xavowr für DIR; vgl. Sal. 1, 11. n Eigentlid) erwartete man bei ftreng durch—⸗ 


geführten Vergleich: wie der Tau die ſchlimmen Wirkungen des heißen Oſtwinds ausgleicht, bezw. be- 
feitigt, fo nimmt ein freundliches Wort die Bitterfeit des Unglüds oder aud) das Beſchämende eines 
Almofens hinweg; dafür heißt e8 num aber, daß dieſes Troftwort befjer ift als die Gabe felber, um die 
Bedeutung der Zufprache, von der hier überhaupt die Rede ift, noch mehr herauszuheben. Aber da 
V. 16b mit V. 17% dem Sinne nad) identifch ift, fo liegt ed nahe, anzunehmen, daß V. 16b nicht den 
urfpr. Text wiedergiebt; vielleicht ift diefer bei S erhalten: „Denn wie der Regen, der die Gluthite 
wegſchafft (eig. aufhören läßt), jo wandelt ein Wort die Gabe um“ (d. h. wohl: e3 nimmt ihr den bitteren 
Beigeſchmack des Almofens). o d. h. ein gutes, freundliches. p Wörtlich: „über die 
Gabe" (alfo niht = jnıan FU, wie Edersh. meint, der aber ganz überfehen hat, daß ayasov nicht 
Prädikat zu 426y06 fein Kann), Ähnliche Ausfprüdhe finden fi im Talmud, 3. B. bab. T. Baba 
bathra 9b: „Wer einem Armen einen Heller (TUNTE) giebt, wird fehsmal gefegnet (nad) ef. 58, 8 f.), 
und wer ihm mit Worten zufpricht, elfmal (nach Sef. 58, 10—12)”, was Cowley und Nenhause als 
Citat aus unferer Stelle anfehen (f. noch jer. T. Pea 8,9; Aboth de R. Nathan 13). 

4 eig. „begnavigt* (wie Luk. 1, 28 und Bi. 18, 26 Symm.) hier i. S. von „mit Freundlichfeit, 
Milde ausgeftattet”. x Wörtlich: „ift bei dem l. M“ d. h. er fpendet beides, Wort und Gabe, 
dem Unglüdlichen. 
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13 Der Thor macht auf unliebenswürdige Weife Vorwürfe», 
und die Gabe des Mißgünftigen b läßt die Augen fchmachten e. 


sd Che du redeſt, unterrichte dich, 

und bevor du Frank wirft, forge für deine Gefundheit. 
20 Bevor Urteil geſprochen wird e, prüfe dich feldft f, 

und in der Stunde der Heimfuchungs wird dir Sühnungk zu teil werden. 
sı Ehe du dem Siechtum verfälft, demütige dich i 

und zur Beit, wo du Sünden [begangen] Haft, lege Umkehr an den Tag k. 
selLaß dich nicht davon abhalten, Gelübde zur vechten Zeit zu erfüllen, 

und warte nicht bis zum Tod m, ehe du deine Schuldigkeit thuft. 
sen Che du ein Gelübde thuft, “bereite dein Gelübde vor? o 

und fei nicht wie ein Menfch, der den Herrn verfucht. 


° — Wörtlich: „ſchmäht“ (41, 224 für P&d, aud) 20, 15. 22, 20; vgl. Oraudiouos 41, 22e für 
7397, aud) 22, 22), hier i. S. von: jemandem etwas vorrüden; er thut das, wenn er giebt, und ift eben 
darum ein Thor, denn er nimmt der Gabe allen Wert. b Scheelfüdhtigen, wie Banxavos 14, 3. 

e Wörtlih: „zerfchmilzt”, wie Hiob 31, 16 = en, wa3 aber nicht |. v. a. „in Thränen zer- 
fließen laſſen“ (Fr.) ift, fondern ſ. v. a. „die Augen ſchmachten laſſen“, d. h. hier nicht bloß: ihn ver— 
geblich hoffen laſſen, ſondern auch: die Augen hinſchwinden, ſich verzehren laſſen, ſowohl wegen der 
Kleinheit der Gabe als wegen der beſchämenden Art, wie ſie gereicht wird. d V. 19 -29. Wie 
aber beim Geben einer Gabe das Wort, mit dem du ſie darreichſt, das Wichtigere iſt, ſo muß man auch 
beim Reden vor allem darauf achten, daß man zu reden verſteht. — V. 19 enthält eine Vergleichung: wie 
es ratſamer iſt, daß du dich unterrichteſt, ehe du redeſt, ſo iſt auch ratſamer, daß du für deine Geſund— 
heit ſorgſt (9egareveode:ı „ſich heilen“, d. h. hier: „ſich zu heilen ſuchen“) ehe du krank wirft. S Hat 
für V. 19: „Solange du noch nit Fämpfft, fuche dir einen Helfer; und folange du noch nicht Frank 
bift, ſuche dir einen Arzt“; alfo las S wohl ftatt WTnn „[bevor] du disputierftt: Ann (nad 
fyr. Sprachgebrauch) „[bevor] du kämpfſt“, fodann ftatt 0 „Luce dir] einen Unterrichter“ (Ho 
wie Jeſ. 28, 26): TERN „einen Helfer“ (nad) DENN Sef. 1, 17, da3 er i. ©. von „Helfer“ faßte); 
ferner las er wohl ftatt NE (abjolut gebrauchtes Piel causativum — „für Heilung forgen” wie Ex. 
21,19) zoH „Arzt“ und modelte dem entfprechend auch den Ausdrud in V. 192 um. 

o Wörtlich: „bevor du gerichtet wirft”, se. von Gott, wie V. 20b und 21 zeigen. 

2 ob du ſchuldig bift oder unfchuldig, damit du im erfteren Falle dich beſſern kannſt (vgl. 2. 21). 

8 d. h. wenn Gott fommt, um Gericht zu halten; f. o. zu 2, 18 (Zufa zu L) und vgl. 16, 18. 

h Ausſöhnung mit Gott (wörtl. „wirft du finden“). Der Sinn ift: wenn jemand durd) Selbit- 
prüfung dazu geführt wird, ſich auf das göttliche Gericht vorzubereiten, fo wird es ihm nichts anhaben 
können. S bat: „Und fo lange dich [noch] nicht Drangfal trifft, bete; und zur Zeit der Drangfal wirft 
du fie finden, und fie wird dir antworten“, wobei es ſich fragt, worauf fid) das „fie“ bezieht: auf das 
Gebet (fofern das leicht zu ergänzende umı>x „Gebet“ ein Femin.), oder die Weisheit, an die oft in 8 
gedacht wird, auch wo im Zufammenhange nicht unmittelbar von ihr die Rede ift? Oder ift zu lefen 
era arnaen, fo daß zu überfegen ift: „du wirft ihn (S Gott) finden, und er wird dir antworten” 
(vgl. 3. 8. 1 Chr. 28, 9)? i durd) Kafteiung (mas in GAI. beigefügt ift; vgl. 31, 314) und 
Gebet, um nämlich das Siechtum, das hier als Folge der Sünden gedadht ift, von dir abzuwenden. 

k 8.215 lautet wörtl.: „zur Zeit der Sünden zeige Umkehr“, se. zu Gott (wie 49, 2= Tan), 
nämlich um den Strafen (al3 den Folgen der Sünde) nod) zeitig genug vorzubeugen (Fr.). Edersh. 
macht darauf aufmerkſam, daß V. 19—21 ihrer Auffaſſung nad) ſtreng jüdiſch find, und führt folgende 
Baralfelen aus rabbiniſchen Schriften an: jer. T. Taan. IIT, 6, p. 9a; Schem. r. 21 (vgl. mit Sir.33, 1); 
Schabb. 322; Sanh. 44b; Nedar. 41a; Baba qamma 46. Statt „zeige Umkehr“ Hat $ erflärend: 
„gieb Almoſen“. 1 8. 22—24. Insbeſondere foll man auch Gelübde nicht unbedacht ausſprechen, 
d. h. ohne imftande zu fein, fie zu erfüllen; denn da die Gelübde hochheilig find, fo ift daS eine ſchwere 
Sünde, die Gott fiherlich ahnden wird. Zu V. 22 vgl. Koh. 5, 3f.; ſ. auch Brief Jer. V. 34. 

m Hieraus geht hervor, daß man die Erfüllung der Gelübde gern bis furz vor dem Tod hinaus— 
hob, um dann erft feine Schuldigfeit zu thun (wörtl. „gerechtfertigt zu werden“) und fo der Beftrafung 
zu entgehen. S paraphrafiert V. 22 jo: „Laß dich nicht abhalten, deine Sünden wegzuſchaffen, und fei 
nicht nadläffig, bis daß es dir leid wird. Schiebe nicht hinaus, von deinen Sünden umgufehren; ges 
denke daran, daß der Tod nicht verzieht.“ n VBgl. Koh. 5, 4f. o In G Steht: Eroluaoov 
oeavrov „jeße did) in den Stand“ (eig. „bereite dich vor“), d. 5. daß du es erfüllen kannſt; eventuell 

Kautz ſch, Die Apokryphen u, Pfeudepigraphen des Alten Teſtaments. 21 
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242 Sei eingeden? des Borna in den Tagen deines Endes b 
und der Zeit der Ahndung, wenn er fein Antlig von dir abwendet ©, 
54 Sei eingedenk der Zeit des Hungers zur Zeit, wenn du in Fülle haft, 
der Armut und Dürftigfeit in den Tagen des Reichtums. 
26 Bom Morgen bis zum Abende ändert fi) die Zeit f, 
und fo ift Alles in fchnellem Wechfel vor Gott begriffen e. 
erb Der weile Mann nimmt fih in Allemi in acht 
und in Tagen der Sünden k hütet er fi vor Vergehungl. 
as Feder Verftändige erfennt m die Weisheit, 
und “der?, dem fie zu teil wird, “hat Lobpreis abzuftatten”. 


auch: prüfe dich, ob es nötig ift (nicht: ob du es erfüllen willft). Nun ift aber ® 23 in Midr. Tanchuma 
mom 8 8, wo die Stelle mit Koh. 5, 4 f. in Verbindung gebracht ift, fo eitiert: „Che du ein Gelübde 
thuft, mache zurecht dein Gelübde; nicht follft du fein wie ein Betrüger“, und die Wendung 7772 72:7 
wird nicht bloß dur S (Tra79 2°), fondern auch durch Sin.c-a, wo 77V eöynv oov ftatt aeavrov 
fteht, als urfprünglich beftätigt, fo daß e3 nahe liegt, die Vermutung auszufprechen, daß auch in Gr ur- 
ſprünglich aörnv ftatt oe@uröv im Texte ftand, und daß letzteres für erfteres eingeſetzt wurde, weil das 
nomen eöyn „Gelübde” wenigftend am Anfange von B. 238 nicht ausgedrückt ift. Sonft ftimmt S mit 
G überein; nur daß er am Schluffe hat: „wie ein Mann, der feinen Heren versucht” ; alfo las S TER, 
was er von einem irdifchen Herrn (d. i. Auftraggeber) verfteht, ftatt "TR (mogegen aus dem Midrafd- 
Gitat nicht mit Edersh. zu Schließen ift, daß im Urtert ITN gar nicht geftanden habe). Der Sinn des 
von G augenscheinlich richtig wiedergegebenen Satzes ift der, daß der, der unüberlegt etwas gelobt, Gott 
verjucht, da er Doch gewillermaßen Gott zum Bürgen für ein Verſprechen macht, das er nicht zu er— 
füllen vermag. 

a 8. 24 foll von der Nichterfüllung der Gelübde (B. 22 f.) oder wohl überhaupt vom Sündigen 
(ogl. B. 20 f.) abmahnen dur) den Hinweis auf das göttlihe Strafgericht (eine Paraphrafe von 
Koh. 5, 6b). b d. h. wenn du zum Sterben fommft; denn die Vergeltung tritt nad) dem Ver— 
faffer noch im diesſeitigen Leben, alfo jpäteftens in der Todesftunde ein (ſ. o. zu 7,17, vgl. 1,13. 
11, 26f.). Edersh. wendet gegen die Beziehung des Ausdruds „in den Tagen deines Endes" auf die 
Zeit des Todes ein, daß man in diefem Falle den Singular „am Tage” (auch nad) 11, 26) erwarten 
müßte, und nimmt an, daß „Ende“ hier dem Tertworte Mars (neuhebr. = die Zukunft) entfpreche, 
das in Spr. 24, 14 LXX auch durch reAsurn wiedergegeben ift. Alsdann paßt allerdings V. 242 beſſer 
zu V. 24b, wo auch) ganz allgemein von einer „jpäter” eintretenden Zeit der Heimſuchung die Rede ift. 

e Bgl. Dt. 31, 18 LXX (worauf der Ausdrud des Verfaffers zu bafieren fcheint). 32, 20 u. a. 
S paraphrafiert V. 24 jo: „Gedenke, daß der Zorn am Ende aller Sünden [eintritt], und zur Beit der 
Drangfal wird er (der Zorn oder Gott) nicht von Dir das Antlitz abwenden.” d V. 25 f.: Sei 
auch fürſorglich für die Zukunft, wenn es dir gut geht; denn die Zeit kann ſich ändern und dich raſch 
arm machen. Betreffs V. 25 ſpeziell an Gelübde zu denken, die in einer Zeit des Wohlſtandes unbedacht 
gethan werden könnten (Edersh.), iſt nicht ratſam; der Gedanke iſt um fo eher ganz allgemein zu ver⸗ 
ftehen, da ſchon ®. 24 allgemeinere Beziehung hat (ſ. d.) o alfo raſch; vgl. Hiob 4, 20. 

f Auch hier ift der allgemeinere Sinn des Wortes xuroös der fpezielleren Bedeutung „Wetter“, 
die ebenfalls recht anfprechend tft, vorzuziehen. 8 V. 265 fautet wörtl.: „und alles ift fchnell vor 
dem Herrn“, d. h. alle Schickſale ändern ſich ſchnell. h 23.27 ff.: Der Weije freilich ift in allem 
vorjichtig, und darum weiß er auch die Weisheit, die er gut fennt, zu ſchätzen; und ebenfo wie er die 
Weisheitsſprüche verfteht, jo läßt er felbft viele vernehmen. i Bei jeder Veranlaffung ift er 
vorfichtig, d. h. wird fi) vor Sünden hüten. k wo Sünden bejonders im Schwange gehen; 
gemeint könnte nad) V. 21b aud) fein: in Zeiten, wo er Sünden begehen könnte (vgl. 3. B. 17, 24b; die 
die Hoffnung verlieren fönnten), nämlich deshalb, weil die Verführung dazu an ihn herantritt. 

1 S hat für V. 27: „Der weife Mann fümmert fi) um alles dies und in den Tagen der Gott- 
loſigkeit fürchtet er ſich nicht vor dem Unheil“. Er faßte alfo Sa (= „Sünde“) i. S. von „Unheil“ 
und ſetzte darum die Negation vor das Prädikat. Am Schluſſe von V. 27 ſteht in GAl: „und der Un— 
verſtändige weiß nicht die Zeit zu beachten (ovrrnosiv x«ıgor, wie 4, 20. 27, 12). 

m weiß fie zu ſchätzen, weil er ihren Wert Tennt. S hat: „Seder, ber weife ift, hat (eig. jedem liegt 
e3 ob) Weisheit zu lehren, und die, die fie fennen (eig. ihre Kenner), haben Dank abzuftatten*, was beſſer 
zu 3.29 paßt. Außerdem geht aus ®. 286 bei S hervor, daß G die Konftruftion falfch verftanden hat: 
im Urtegte ftand wahrfcheinlih 5 cum Infin. mit vorausgeftelltem Subjeft im Dativ (vgl. Gef.- 
Kautz ſch, Hebr. Grammatit, 8 114), mas den obigen Sinn ausbrüden follte; da G aber ven Dativ 
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eo Und die, die fich verftehen auf [Ktuge] Sprüche, find auch felbft weifeb 
und laſſen fcharjfinnigee Gleichniffe in Menge von ſich ausftrömen d, 


Warnung, ſich den Lüften hinzugeben, 
so® Gehe nicht deinen Begierden nach f 
und von deinen Lüften halte dich zurück. 
sı Wenn du deiner Seele zugeftehft, daß fie Gefallen an der Begierde Hat g, 
fo wird fie dich deinen Feinden h zum Gefpöttei machen, 
sa Erfreue dich nicht an öfterem Wohlleben k, 
daß dir nicht [jchließlich] doppelt fo viel zum Bedürfnis wird>l, 
ss Werde nicht arm, indem du Schmaufereien veranftalteft = mit erborgtem Gelde, 
da du nicht3 in deinem Beutel haft“. 


mißverftand und von „Dank abjtatten” als entfernteres Objekt abhängig machte, fo überfeßte er: „und 
den, dem fie zu teil wird, widmet er Lobpreis“. Betreff3 V. 282 läßt ſich nicht mit gleicher Sicherheit 
ausmachen, daß und S den urfprünglichen Tert erhalten hat; vielmehr kann er recht gut B. 28° nad) 
V. 286 umgeftaltet haben, — weshalb wir die Überfegung von G unangetaftet haben ftehen laſſen. 
In GAl. ift zu „Weisheit” beigefegt: „und Bildung“ (nuıdelar). 

a d. i. ihren Sinn verftehen. b nämlich um ſelbſt folde Sprüche auszudenken (deshalb 
V. 296). e Wörtlich: „genaue”, nämlich: genau den Berhältnifjen entfprechende, alfo: treffende, 

4 ©. zu 1, 19. GAl. fügt bei: „zum Leben”; darauf folgt noch (in Cod. 248): „ Befjer ift 
e8, zuverjihtlich zu fein (= nagönsie) auf Grund des, der allein Herr ifl, als (neo 
ftatt eineo zu lefen) mit totem Herzen (vgl. Sat. 2, 17. Hebr. 6, 1) an einem Toten (d. i. nad 
Schlatter: einem heidnifchen Gotte) zu Hängen”. Es ift nicht recht abzufehen, wie der Zuſatz hier- 
her kam (Fr.). — Im Folgenden beginnen nun die fcharflinnigen Sprichwörter, von denen in V. 29 die 
Rede ift. ° Kap. 18, 30 bis Kap. 19, 3. In der Sammlung weiſer Sprüche, die hier beginnt, 
ftehen voran Sprüche, die davor warnen, daß man den Lüften frönen fol. Im griechifchen Texte 
fteht Hier die Überfchrift voran: „Enthaltfamkeit der Seele“, die an fich nicht unpaffend ift, aber kaum 
dem Urtert angehört, fondern eher vom Rand in den Tert hineingeraten fein fünnte. Edersh. meint; 
wenn fie urjprünglich wäre, müßte fie aud) in S ftehen; er hat aber dabei überfehen, daß die legten 
Worte von V. 29 (nah: „Worte der Sprichwörter und Worte der Weisheit”; dies — ragoıulas axgı- 
Beis): „und Belehrung der Seele" jedenfalls urfprünglich die Überfchrift zum Folgenden bildeten, und 
daß fie erft nachträglich durch „und“ irrtümlicherweife zu V. 29 gezogen wurden. Daß es fidh fo vere 
hält, wird auch dadurch beftätigt, daß fich die Überfchrift vor 20, 27 Acyos rao«foAwv, gleichfalls ver⸗ 
ſchmolzen mit dem Folgenden, auch in S nachweifen läßt: „der, der voll ift an Sprichwörtern der Weis- 
heit”. Smmerhin bleibt die Annahme in Kraft, daß diefe Überfchriften nit vom Berfaffer feldft 
jtammen, fondern ſpätere Zuthaten find, die vielleicht vom Rand in den Tert famen. Aber fie find in- 
fofern interefjant, weil fie ficher auf den Verſuch zurüdigehen, in den nur lofe verbundenen Sprüchen 
eine gewiſſe Ordnung durch Einteilung in zufammengehörige Abſchnitte herbeizuführen. Vgl. noch) 
19, 20 S und 41, 142. 44,1H. f Bgl. Ser. 3, 17 und zur Sache Röm. 6, 6. 8 d. i. wenn 
du deiner Sinnlichkeit die Zügel Schießen Läffeft. Für „Gefallen an der Begierde” hat GAl. (Cod. 248) 
„[wenn du deiner Seele zugeftehft] die Luftihres Wohlgefallens (d.h. die Luft, die ihr behagt).* 


% „die dir mißgünftig find”; foin GAl. (Cod. 248). i bezw. Schadenfreude 
darüber, daß du zu Schaden gefommen bift; vgl. 6, 4. k d. 1. in erfter Linie Luxus im Effen 
und Trinten (vgl. 9, 9), weil darauf zumeift die Sinnlichkeit gerichtet ift. 18. 325 [autet in 


G: „laß dich nicht binden, fnüpfen an feine (de3 Wohllebens) Geſellſchaft“, d. h. gieb dich ihm nicht jo 
rückhaltlos bin, daß du nicht wieder von ihm loskommen kannſt; gemeint ift natürlich die Geſellſchaft 
von folchen, die der üppigkeit Huldigen, alfo von Bonvivants (Edersh.), wobei man annimmt, daß 
ovußoAn, das in LXX für nam und nyarın Steht, hier die Bebeutung von bibl.-hebr. I37 und 
mean, bezw. neubebr. TOD] und amaan habe. Aber aus S: „daß du nicht doppelt fo arm werdeft®, 

geht hervor, daß dem ovußoAfi aöris im Urterte 995 „fein (de3 Wohllebens, d. i. wohl — 
Doppeltes“ entſpricht, und daß ſtatt moonderjs zu leſen ift moooden®i is Reftle vgl. 31.22, 492), das in 
Sin, A, C u.a. Hdoſchr. (Hatch, p. 267) fteht und dem nad) S F72 ana, richtiger wohl aber nad) 
G: Teen 28 (vgl. Levy, IV, 218) entſprach. Der Sinn ift, daß ſich En fo an Schmaufereien 
BE ann, daß ihm Schließlich das Doppelte von dem, was ihm anfangs recht war, zum Bedürfnis 
wird. m ©. 319,9. Val. aud) Philo, De ebr. $ 6, ed. Mang. 1, 360. Die Überfegung von 
S: „Werde nicht arm und [augleich] trunfen u. |. w.“ geht jedenfall darauf zurück, daß ev ftatt des 


vorauszujeßenden Textwortes 7727 „und dabei borgft" las: 777. n 9, 336 lautet wörtlich; 
} SR 
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ıa Ein trunffüchtiger Arbeiter wird nicht reich werben b; 

wer das Wenige gering achtet e, wird in Kurzem herunterkommen d, 
ge Wein und Weiber machen Berftändige abwendig f, 

und wer fi) an Dirnen hängt, ift [noch] tollfühner 8. 
sh Maven’i und Würmer befommen ihn zu eigen, 

und wer tolfühn drauf loslebt kx, wird hinweggerafft l. 


Warnung vor Vertrauensfeligfeit und vor Geſchwätz und Mahnung, das Geſchwätz anderer 
erjt zu prüfen, ehe man einjchreitet, 


am Mer [zu] ſchnell vertrauenzfelig n ift, ift leichtfinnig, 
und wer [fo] fündigt 0, vergeht fich gegen fich feldft P. 


„und du haft nichts in deinem Beutel“, was nicht die Folge Ihildern (entfpredend dem Anfange von 
23.338), fondern den Ausdrud „mit erborgtem Gelde* näher erläutern ſoll. — Nach 3.33 ift in GAI. hin« 
zugefügt: „denn du bift [fo] ein (248: zu tadelnder) Nachſteller Deines eigenen Lebens“. 


a Zu 19, 1-83 vgl. Spr. 21, 17. 23, 21. b meil er feinen Berdienft vertrinkt. 

o — nicht zu Rate hält, alfo einzeln verbraucht (bezw. nach V. 1a: vertrintt), fo daß e3 fich nicht 
zu einer größeren Summe anfammelt. Kaum liegt die Abfiht vor, daß vor allzugroßer Freigebigfeit 
gewarnt werden fol (Edersh.). d in feinen Berhältniffen; wörtl. „fallen“. S hat für 2. 1b; 
„und wer Fleiſch liebt, wird Armut erben“ (= zum Beſitz erhalten); fraglich ift dabei, ob KH103 or“ 
zu überfegen ift: „wer Fleifch liebt“ (d. h. üppig im Eſſen ift), oder: „wer das Fleifch liebt“ (d. h. nad 
V. 3la: den finnlichen Gelüften allzufehr nachgiebt). Da die zweite Hälfte des Stichos mit der von 
V. la genau übereinftimmt, fo liegt in der erften wahrſch. nur eine abweichende Lefung oder Faflung 
vor: entweder könnte G Ti32 „Sleifch" mit dem aram. Beitwort DI „mißachten“ verwechfelt haben, 
in weldem Falle in S der urfprünglidhe Tert erhalten fein würde, oder S hat, weil in 3. 1a vom 
MWeintrinfen die Rede war, vorausgefegt, daß in V. 1b vom Fleifcheffen die Rede fein müffe und darnach 
frei geändert, welche Iegtere Annahme wenigitens in dem Falle feine Schwierigkeit bieten würde, wenn 
der Verfaffer das im A. T. nicht vorfommende, aber im Neuhebräiſchen (nad) Levy, I, 245) fich findende 
Beitwort 202 (= arum. O2) hier verwendet hätte, e Dal. Hoſ. 4, 11. f von Gott, 
indem man dadurd) zu Sünde verführt wird, was gleichfalls als Folge das Verderben nad) fich zieht. 

8 Sofern er noch rücfichtSlofer der Luft fröhnt als die, die dem Wein und den Weibern ergeben 
find. Indem er aber noch weniger nad) Gottes fittlichen Forderungen und nach den Geboten der Wohl- 
anftändigfeit und Klugheit fragt, wird er auch noch leichter und rafcher als jene ins Berderben ftürzen. 

h Bol. Spr. 5,5. 7,26. 9, 18. V. 38 bezieht fi) auf den V. 2b Genannten, 

i — onreg eig. „Motten, was aber hier in weiterem Sinne für Inſekten, die, wie die Kleider: 
motten die Kleider, fo das verwejende Fleiſch zerfreffen, gebraucht ift (ebenfo ang Spr. 14, 30 für 
any); die Lesart am B, Sin.c.a, A, C, auch L (vgl. Hiob 17, 14 Aqu.) = „Fäulnis“, bezw. ajrzes 
Sin.* ftatt ojres Bb ift jedenfalls bloße Korrektur, um den oben erwähnten Anftoß zu befeitigen, wobei 
auch die Erinnerung an Hiob 17, 14 eingewirkt haben kann. k Wörtlich: „die tollfühne Seele” 
(„Seele" i. S. von „Gier, Begierde, Gelüft“, wie 5, 2, vgl. 9,9). In GAI. lautet V. 3b: „und ver- 
dDorren wird er [dafür in Cod. 106: „die fchlimme Seele*] zu gewaltigem Erempel“ (&v 
regadsıyuarıoun uelLorı, d. i. indem ein um fo größeres Erempel an ihm ftatuiert wird). 

1 In S fteht an Stelle von V. 2b u. 3 nur: „und wer fi) an eine Dirne hängt, wird zu Grunde 
gehen. 3 Die freche Seele wird ihren Herren zu Grunde richten.” Davon fieht V. 3 wie ein fpäterer 
Einfaß, wohl nad) G 3. 3b, aus, und V. 2b entfpricht dem Anfange von B. 2b und dem Ende von B. 3b 
in G. Da nun V. 3b in G feinem erften Teile nach nur eine Wiederholung der zweiten Hälfte von V. 2b 
ift, und V. 38 in G ein Gemeinplaß, der recht gut ein Füllfel fein fann und überdies wahrfcheinlich aus 
10,.11 entlehnt ift, fo find zwei Möglichkeiten naheliegend: entweder lautete der urfprüngliche Tert nur 
„und wer fi) an Dirnen hängt, wird umfommen“ (mie in S, fo daß alles andere nur Zufag wäre), oder 
der urfprüngliche, aber ſowohl & al3 S nicht mehr vollftändig vorliegende Text, zu dem in G V. 2be - 
V. Ms und ald Trümmerreft von V. 3 yuyn rolung« (= 2. 2 und 38 in S) gehörte, ward notdürftig 
zu zwei zweigliedrigen Verfen ausgebaut, wobei wuyr Tolung« als roAungoregos in ®. 2b Eingang 
fand. Died nimmt auch Edersh. an, der im Übrigen in etwas anderer Weife den urfprüngl. Text zu 
refonftruieren fucht, inSbefondere V. 32 als echten Beftandteil des Urtertes anfehen möchte. 

m Rap. 19, 8. 4—17. Man fol nicht leichtfinnig allem Gerede trauen und ſich auch felbft von 
Geſchwätz fern halten ®. 4—12), wenn fich aber ‚ein anderer durch Geſchwätz vergangen haben fol, fo 
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sa Mer an “Bosheit? feine Freude hat, dem bringt e8 den Untergang, 
sund wer Geſchwätz habt, dem fehlt e8 an Bosheit. 

Niemald wiederhole eine Nede b, 
jo wird dir fein Nachteil widerfahren e. 

sd Bei deinem Freund und auch bei deinem Feind erzähle es nicht, 


fol man e3 nicht fofort glauben, und wenn es fo ift, fo foll man auch erft prüfen, ehe man einfihveitet, 
ob ſchlimme Abficht zu Grunde liegt (B. 13—17). n fofern er jedem Gerede ohne Weiteres 
Glauben fchentt. ® eben durd) feine leichtfinnige Vertrauensfeligkeit. P fofern 
er ſich dadurch fchädigt oder gar zu Grunde richtet. Eders heim möchte eis wuyhv aörod mit dem 
vorausgehenden «uegraveıv verbinden und überfegen: „und der gegen feine Seele (d. h. die eines 
anderen) fündigt (dadurch, daß er leichtfinnig einer Mitteilung Glauben fchenkt), macht ſich ſchuldig 
(se. einer Beleidigung); aber hiergegen ſpricht, daß von einer weiteren Perſon ſonſt nirgends die Nede 
ift, und überdies bedeutet yuyn «uroo (alfo nicht bloß 7 Euvrod yıryn, vgl. LXX Spr 20, 2 vgl. 8,36) 
auch „feine eigene Seele” (wie Edersh. felbft zugiebt). Darnach zieht Edersh. aus diefen ungelöjten 
Schwierigkeiten den Schluß, daß der ganze ſchwierige Sat nicht im Urtexte ftand, da er ja aud) in Ar. 
fehlt und in S etwas anderes für B. 4b fteht: „wer fich feldft für ſchuldig erklärt, — wer kann den für 
gerecht erklären?“ d. h. nach dem Zufammenhange: wer fi) durch allzugroße Leichtgläubigfeit ſelbſt das 
Zeugnis ausftellt, unverftändig (fo in S ftatt „leichtfinnig* in V. 4a) zu fein, den fann niemand davon 
freiſprechen. Aber dies iſt nichts als freiere Wiedergabe desſelben Sinnes; nur hat S das dem zAnu- 
us anoe: jedenfalls zu Grunde liegende Textwort 50 im kauſativen bezw. deklarativen Sinne ge— 
faßt: „für thöricht S ſchuldig) erklären“, während es als innerliches Causativum bedeutet: „thöricht 
handeln, ſich verſündigen“. 

a Nach Ausscheidung der Gloſſe in GAl., die aus V. 5b und 6a beiteht, bleiben als urfpr. Tert 
2. 58 und 6b übrig, die aber, ſowie fie lauten, feinen befriedigenden Sinn geben. Drufius, Döder- 
lein, Edersh., Neftle und Schlatter wollen den Schwierigkeiten hauptſächlich dadurch abhelfen, 
daß fie nad) S die Wörter zeod’g und zex/g ihre Stelle taufchen laſſen, und nah Edersh. wäre 
2iatrovoüras xeodig eine unüberlegte Wiedergabe — ——— = „des Verſtandes erinangelnd“ ; 
außerdem habe 6 dadurch gefehlt, daß er ftatt 27 7 5 ",der, der wiederholt“ (sc. etwas, eig. ein 
Wort) gelefen habe 37 8:0 „der, der habt“ (sc. Seigwät, eig. zu reden), wogegen aber dies fpricht, 
daß in 3.7 diefe Phraſe richtig wiedergegeben ift, wie e3 überhaupt nicht wahrfcheinlich ift, daß V. 6 
und 73 gleichlautend gewesen find. E3 genügt u. E. in V. 5 nad S zaxig als urfprüngliches Textwort 
anzufehen, 3. 6 aber nad) G zu überfegen. Dabei giebt es in B.5 gerade einen guten Sinn, zeit 
i. ©. von „Schlechtigkeit“, nicht (mit Fr.) — 777 1. ©. von „Unglüd, Übel“ (was, wie Fr. ſelbſt be— 
merkt, durch zaxois wiederzugeben war) zu faſſen; damit korreſpondiert dann das vax’g in V. 6, der 
darnad) den durchaus anjprehenden Gedanken enthält, daß der, der gerne ſchwatzt (Aula = „Ges 
ſchwätz“), aud) an Bosheit feine Freude hat, und umgekehrt. Wenn man aber (mit Schl., ©. 151) an» 
nehmen will, daß der Verfaffer die Phrafe II 735 i. ©. von „fein Wort ändern” (d. i. brechen) ge- ' 
meint habe, jo paßt dies weder zum Prädikat: „der ijt unverftändig”, noch zu dem ganzen Zuſammen— 
bange, fofern hier von Geſchwätz u. dergl. die Rede ift. In Cod. 248 findet ſich eine Gloffe, die von der 
richtigen Lefung zarte in B.5 ausgeht, das durch zaxos&’g verdeutlicht wird, aber auch am Schluffe 
zuxrtg, hier im Sinne von „Bosheit”, und zugleich 6 wow Anlrav beftätigt; xaxve&ia bedeutet aber 
hier nicht „Unglüd”, wie Schl. überfeßt, fondern e3 bezeichnet, wie zugleich aus dem parallelen Gliede 
hervorgeht, „Ichlechte Gefinnung und Lebensweife”, weshalb auch in den Codd. 253 und 106 zornot« 
dafür fteht. Die Gloffe lautet: „Weranihlimmer Lebensführung feine Freude hat, wird 
verdammt werden; wer aber den Lüften widerfteht, der frönt fein Leben. Wer die 
Zunge ir der Gewalt hat, wird ohne Streit [mit anderen]zufammenleben, und wer 
Geſchwätzhaßt, demfehlt ed an Bosheit.“ b Mörtlich: „ein Wort"; dazu in GAl. 
(Cod. 253) der Zufaß: „bei deinem Gebete* (aus 7, 14), Weffen Wort foll man nicht wiederholen? 
Wenn das eigene, dann ift e3 eine Warnung vor Geſchwätzigkeit; aber beffer fügt fich in den Zufammens 
bang (vgl. V. 8 ff.), wenn der Verfuffer davor warnt, die Rede anderer, insbeſondere üble Nachrede, zu 
wiederholen, d. h. weiter zu fagen und fo zu ihrer weiteren Verbreitung beizutragen. 

e In S fteht für V. 7b; „und niemand wird dich ſchmähen“, was recht gut das Urfprüngliche 
fein fann und in diefem Falle eine Reproduktion von Spr. 25, 9b und 102 dem Sinne nad) fein würde 
(Edersh.). Aud) las alsdann G für Tarı (vgl. TIENI72 Spr. 25, 10) das Piel en i. ©. von 
„ſchädigen“, als eine Art Derivativum von III, aram. Knoın „Schaden“. 4 9.8—12. 
Der Weife verftcht zu ſchweigen, denn Weitererzählen bringt nur Feindſchaft; doch der Thor kann, was 
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und wenn du nicht ſchuld [daran] bifte, fo fprich dich nicht darüber aus. 
ob Denn hat er dich reden Hören, fo nimmt er ſich vor dir in acht, 
und wenn ihm die richtige Zeit dazu da zu fein fcheint, fo wird ex dich haſſen. 
10 Haft du ein Worte gehört? Nun, fo nimm es mit dir ind Grab: 
Sei ohne Sorge, du wirft nicht davon platzen 4, 
110 Angeficht3 eines [zu verſchweigenden]) Worts f befommt der Thor Wehen 
wie angeficht3 der Leibesfrucht die Gebärende. 
12 Wie der Pfeil, der im fleifhigen Schenkel drinftect, 
ebenfo ift ein ſſolches] Wort, fo lange e8 der Thor noch im Innern hate. 


135 Sete den Freund zur Nedei, ob er es etwa nicht gethan hatk, 

und wenn er etwas davon! gethan hat, daß er es nicht wieder thue. 
11m Sehe den Nächften? zur Rede, ob er es etwa nicht gejagt hat, 

und wenn er's gefprochen hat, daß er’3 nicht ein zweites Mal fage. 
15 Stelle den Freund zur Nede, denn oftmals n ifi’8 [bloß] Verleumdung ®, 

und traue nicht jeglicher Rede. 


er gehört hat, nicht bei fich behalten. — Daß 3.7 aus Epr. 25, 9b u. 102 abgeleitet ift, beftätigt 3.8, ber 
nur eine Erweiterung der Warnung jener Etelle ift, wie das un drrozelnte = Ban-an am Ende 
von B.8 zeigt. S hat dafür: „Den Freund und den Haffer belüge nicht (alfo Baum“ EN nad) ſyriſchem 
Sprachgebrauch ftatt En -da); und wenn du Sünden haft, fo bitte für fie; niemals (eig. in Ewig- 
feit nicht) verleumde jemanden!” Es wird dies eine Paraphrafe fein, aber. kaum von dem eigentlichen 
Urtexte, weil es fi zu wenig gut in den Zufammenhang einfügt. 

a d.h. wenn du das Gerede nicht etwa felbft hervorgerufen oder aud) dir dabei haft etwas zu 
ſchulden kommen laſſen; denn in diefem Falle mußt du die Sache aufklären, bezw. dem faljchen Ge- 
rüchte (oder den falfchen Folgerungen aus einem Gerede) entgegentreten. b 2.9 giebt den 
Grund an, warum man etwas nicht weiter erzählen fol: erſtens machſt du die Leute mißtrauijch gegen 
dich (V. 9a) und zweitens ziehft du dir Hab zu, der nur auf die Gelegenheit wartet, offen gegen dich 
aufzutreten (B. 9b). Was S hat: „damit nicht der, der es hört, dic) haßt und dich für einen ſchädlichen 
[Menfchen] hält”, fehließt fich enger als G an Spr. 25, 10 an. e „gegen deinen Nächſten“, 
was L ſachlich richtig beifügt; denn es handelt fich hier um ein gefährliches Geheimnis, daS unter allen 
Umftänden verheimlicht werden muß. V. 108? ift citiert in Salomo ibn Gabirol’s oI°s9 “ran 
(f. 0. ©. 256). d In 8 lautet V. 10b: „nicht war es (das Wort) ein Pfeil, daß es dich durch— 
bohren und [dann wieder] herausfommen müßte” — ein anderes, au 3. 128 (den übrigens S ganz 
wie G hat) entlehntes Bild für den nämlichen Gedanken. o 3. 11 und 12 enthalten zwei fehr 
treffende Bilder, die beide Das Unbehagen ſchildern, da3 der Thor empfindet, wenn er etwas in ſich 
hat, was nicht herausdarf (d. 5. wenn er — muß, was er weiß). 

kbezw. einer Sache; = 737 ser], 8 Wörtlich: „ebenfo ein Wort in dem Inneren _ 
des Thoren”; zosAl entjpricht in WER nie dem nomen 3b; weshalb bier etwa vorauszufeßen ift: 
&90 2772 oder ya ira (Edersh.) bezw. ısa2 (fo 9). h 8. 13—17. Sei aud) vor⸗ 
ſichtig, daß du nicht oͤhne Weiteres jemandem etwas zutraueſt, und bedenke, daß es entweder bloße 
Verleumdung ſein kann oder auch nicht in böſer Abſicht geſchehen. i= mom; Alyyav 
fonft „zurechtweijen”, was Edersh. aud) hier bevorzugt. k was man von ihm erzählt. S giebt 
3.138 fo wieder: „Seße deinen Freund zur Rede, daß er nicht Böfes thue”, was ronoN jtatt &ro/noe 
lauten müßte. I! wenn aud) nicht das Ganze, wa3 von ihm erzählt wurde; es paßt dies gut 
zu 3.138, wo die Faffung fo it, daß man den Wunſch heraushören fol, er möchte es nicht gethan haben 
(weshalb zu nicht etwa mit GAI. u. a. Handſchr. zu tilgen ift). m In V. 13 war von einer 
That, in B. 14 ift von einer Ausfage die Nede. Aber nad) GAl. und S wechſelt auch daS Subjekt, indem 
ftatt vom „Freund“ hier vom „Nachbar“ (S „Verwandten“) die Rede ift (ganz parallel mit B. 15 u. 17). 
Es ift alſo hier die Rede vom Nächſten überhaupt; doch darf man nicht etwa (mit Edersh.) hier den 
Gegenfaß finden wollen, al3 ob man mit dem Freunde über das, was er gethan haben foll, mit dem 
Nachbar aber über das, was er gefagt haben fol, reden folle. n Als Tertvorlage ift nicht 
voraudzufegen OY2rZ2 1733, wie 1 Kön. 22, 16 (= 2 Chr. 18, 15), was Perles ausdem ſyriſchen Tert- 
worte J2I7 8723 hat ſchließen wollen. Doch bedeutet D0 73 fragend: „wie vielmal“? und 
überdies ift diefer Schluß auch deshalb nicht zwingend, mweil „oftmals“ im Syriſchen gewöhnlich fo 
ausgedrückt wird. ° was man dem Freunde nachgefagt hat, weshalb man eben nicht allem 
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16 Mancher verfieht ſich ®, aber nicht mit Aoficht d, 
und wer hätte ſich nie mit feiner Zunge verfündigt e? 

17 Stelle deinen Nächften d zur Rede, bevor es zu Drohungen kommt e, 
und gieb Naumf dem Gefete des Höchften 8. 


Vom Unterſchiede zwifchen gottesfürchtiger Weisheit und boshafter Schlauheit. 


soh Jegliche i Weisheit iſt Furcht des Herrn k, 

und mit jeglicher Weisheit ift Erfüllung! des Geſetzes verbunden u, 
sen Nicht aber ® ift Weisheit Kenntnis der Schlechtigkeit, 

und nicht giebt’3 Verftändigfeit, wo die Sünder ſich beraten ». 


Glauben ſchenken darf (V. 15%. GAl. fett zu „Verleumbung“ (wie 3, 28, vgl. 16, 23 in L) Hinzu 
„nichtige“ und hat „glaube dein Herz“ ftatt „glaube“. S hat diefe Gtoffen mit überſetzt. 

° Wörtlich: „gleitet aus“, wozu GAl. „mit der Rede" hinzufügt. Fr. ficht es mit Necht als 
richtige Gloſſe an (f. auch 14, 1), verfteht V. 16% alfo von Sünden der Zunge, was ja auch V. 16b bes 
ftätigt; es ift deshalb nicht recht erfichtlich, warum Ederäh. dem gegenüber meint, e3 beziehe fich auf 
alle Verſehen bezüglich der äußeren Aufführung, die ja nicht immer auf innere Schlechtigkeit ſchließen 
laſſe. b d. h. mit böſem Willen, aus Schlechtigkeit; S: „aus feinem Herzen heraus”, 

© 3.165 foll V. 162 beweiſen. S hat dafür: „und mancher ftößt an (eig. ftrauchelt) und nicht 
mit feiner Zunge”; diefer Ausdrud, der bedeutend gehaltvoller ift, ald was Cod. 248 giebt (Schl., 
S. 110) ftellt dem, defjen Fehler bloß in feinem harten Worte befteht, den entgegen, der mit freundlichen 


Worten unredt thut. . 4 Dafür 8: „den Böfen (er hatte alfo wieder einmal >72 ftatt 27 ges 
lefen, f. o. zu 13, 21), der viele unterdrückt hat“; V. 175 wie V. 156 („und in Bezug auf jegliche Rede 
glaube ihn nicht"). © d. h. bevor du Drohungen ausfprichft, heftig gegen ihn wirft. 


f wie 13, 224. 38, 12; dem Geſetze, fofern du ihm nachlebft und dich nicht zu Zorn fortreigen 
Yäffeft, vgl. Lev. 19, 17. Matth. 18,15 (Fr). Anders und wohl richtiger Edersh.: unterſuche zuerft 
und, wenn es nötig ift, tadle und drohe, doch follft du außerdem auch noch dem Gefege (freien Spiel- 
raum, d. i.) feinen Lauf laffen; fo nad) Röm. 12, 19. Eph. 4, 27. Aber aud) dies fol ohne Groll (und 
Racegefühl) geichehen; weshalb GAI. hinzufügt: „indem du feinen Groll hegft”. 

- 8 Auf 2. 17 folgt (in Cod. 248) weiter (als V. 18 u. 19 des gloffierten Textes): 18Die Furcht 
des Serrniftder Anfang der Annahme; die Weisheit aber erwirbt fid beiihm Liebe. 
12 Die Erfenntnis der Gebote de3 Herrn ift Bildung, die Leben giebt; die aber das 
thun, was ihm wohlgefällt, pflüden die Frucht vom Baume der Unfterblichfeit (vgl. 
Spr. 3, 18).” h 3. 20—30 zerfällt in zwei Abſchnitte: 1) V. 20—24: jegliche Weisheit ift 
Gottesfurcht und Hat darum nichts mit dem Böfen gemein; 2) B. 25—30: anders die boshafte Schlaus 
beit, Die unter falfchem äußeren Schein im Innern voller Trug ift, weshalb e3 vorfichtig zu fein gilt 
und genaue Beobachtung de3 Außeren, von der man auf das innere Wefen fhließen kann, nötig tft. — 
1) 38. 20—24 (f. o.). Zu 3. 20 vgl. 1, 20. Hiob 28, 28. ae k Dafür in GAL: 
„Furcht vom Herrn her“ (während in O apa zuplov, alfo ohne yoßog Steht). 

1 5. Sat. 1, 25 vgl. 22; Röm. 2, 13. m In GAl. (Cod. 248) folgt auf 3.20: „und 
Erfenntnis feiner Allmadt. Gin Diener, der zum Herrn jagt: Was dir erwünſcht 
ift, werde ich nicht thun, reizt, wenn er es lauchj nachher thut, den, derihnernährt, 
zum Zorne.“ S giebt V. 20 fo wieder: „Worte der Prophezeiung und jegliche Weisheit iſt Gottes— 
furdt, und die Gottesfurdt, fie ift Weisheit”, was Edersh. als den urfpr. Tert anfieht, wogegen er in 
dem Text des G eine alerandrinifche Anbeguemung von feiten des jüngeren Siraciden fieht. Aber wenn 
auch der Wortlaut des S dem fpeziellen religiöfen Standpunkte des älteren Siraciden befjer entipricht, 
fo fann doc) wenigftend der nichtsfagende V. 206 nicht den urfpr. Tert repräfentieren. Auch V. 208 
in S, der den Sinn haben foll: die Prophetenfchriften und die Chokma-Litteratur, alfo die Bücher 
des Alten Teftament3, bilden die Subftanz wahrer Religion, erfcheint eher interpoliert al3 urfprünglic). 
Zunächſt ift e8 geſucht, n&o« voyfa in einem anderen Sinn als 1,1 faſſen zu wollen; fodann ift auf 
fällig, daß der Zuſatz „Worte der Prophezeiung“ im Zufammenhange des Ganzen feinen recht befriedi= 
genden Sinn bietet. Es ift darum der Gedanke naheliegend, daß „Worte der Prophezeiung” urſprüng— 
lich eine (allerdings nicht fehr zutreffende) Überfchrift zu den folgenden Sprüchen, mit denen ja ein 
neuer Abfchnitt beginnt, bildete und erft nachträglich, wie die analogen Überſchriften vor 18, 30 und 
20, 27, in den Tert hereingezogen wurde (f. o. zu 18, 30). 29.22 enthält eine weitere Aus— 
führung des Inhalts von V. 206; wie 15, 7, vgl. Weist. 1, 4. o MWörtlih: „und“, was in 
4 Hier. fehlt. ? V. 225 Jäßt fi) auch fo überfegen: „und nicht ift fie (die Weisheit) da, wo der 
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23 Es giebt eine «Schlauheit?a — und fie ift verabfcheuenswert; 

und es giebt manchen, der unverftändig, fofern es ihm [nur] an Weisheit mangelt. 
24b Beffer ift der Gottesfürchtige e, der an Einficht zurüditeht, 

als der, der übermäßig gefcheit ift und das Geſetz d übertritt. 


250 Es giebt eine Geriebenheit, die genau weiß, was fie willf, — und fie ift ungerecht, 
Kund e3 giebt Leute, die alles Wohlwollen verfehrenk, um einen Urteilöfpruhi heraus- 
zubringen k. 
26 Es giebt manchen, der “einhergeht? [wie] von Trauer! niedergebeugt, 
und fein Inneres ift voll von Trug. 
21 Er läßt den Kopf Hängen und thut, als ob er nur halb hörem; 
wo er aber unbeobachtet iftn, wird er über dich herfallen ©. 
as Und wenn er, weil es ihm an Kraft gebricht, verhindert ift, zu fündigen, 
fo wird er Böſes thunP, fobald ſich ihm die Gelegenheit dazu bietet. 
Ratſchluß (Bovin = 7%Y) der Sünder Klugheit ift“, d. h. wo nur bie verbrecheriſchen Pläne ber 
Sünder als Klugheit gelten. Noch anders ift zu überfegen, wenn man örov nad) Sin.*, C, GAl. u. a. 
Handfchr. ausläßt: „und nicht [ift] der Ratihluß der Sünder Klugheit“, was nad) Hatch, p. 268 die 
richtige Lesart ift. S giebt den Gedanken von V. 22 konkret wieder: „Nicht giebt3 einen Weifen, der 
böſe ijt; und nicht kann der Sinn der Sünder verftändig fein”. 

a Denn e3 ift ftatt mornola mit Grabe, Bretfchn. und Fritz ſche zevovpyia zu lefen, weil 
3.25 entfchieden dafür Ipricht, und zornofe leicht auf Grund von B. 228 entftehen fonnte; auch zeugt 
dafür neben GAl.(Codd. 28, 253) der Tert von 8: „Es giebt eine Geriebenheit, die Sünden ſchafft, und 
e3 giebt [manchen] Thoren, der feine Sünden hat”. Aber Edersh. irrt, wenn er darnad) meint, daß 
die Wörter zovno/a in V. 232 und ooyf« in V. 236 ihre Stelle getaufcht hätten, und wenn er deshalb 
überfegt: „Es giebt eine Weisheit und fie ift verabfcheuenswert, und e3 giebt eine einfältige Perſon, die 
ohne Schlechtigfeit ift.“ Denn der Ausdrud wur or (eig. „der, der Sünden ermangelt“) ift bloß 
freie Wiedergabe der Tertvorlage von ZAarrouusvog ouy fg (vgl. 16, 23 ZAarr. zapdtg), nur daß S den 
Gedanken nicht indirekt (der nur unmeife ift, d. h. darum noch nicht fehlecht), Sondern direkt ausdrüdt. 
Außerdem zeigt eben V. 25, daß nicht der Ausdrud ooyfe für diefe falfche Klugheit gebraucht ift. 

b 3.24 fagt nun, wer von den beiden höher fteht, indem dabei die Reihenfolge umgekehrt ift. 
Bon G unterfcheidet ſich S dadurd), daß es die äußere Foım von V. 23 fefthält (ohne darum, wie 
Edersh. meint, nur eine Wiederholung von V. 23 zu fein): „ES giebt [manden], dem es an Verſtand 
fehlt, der fi) von Sünden frei hält (eig. befreit), und e8 giebt [manchen] fehr Verftändigen, der ſündigt.“ 

© = £ugoßos „der in Furcht ift“, sc. vor Gott, und der deshalb das Gefet erfüllt. 

d „des Höchſten“, wie in GAI. heigefügt ift. e 2) V. 25—830: Bon den ſchlauen 
Böfewichtern, die ſich verjtellen und dabei nur auf die Gelegenheit warten, um zu fündigen, fo daß 
größte Borfiht — durd) Scharfe Beobachtung des Auftretens — nötig ift. f Wörtli: „ſorg⸗ 
fältige”, d. i. forgfältig alles erwägend; vgl. axgıans 18, 29. 8 V. 250 ſchildert als Beifpiel, 
wie fich der Geriebene in Rechtshändeln benimmt. bh = diaorgfywv, wozu Gderdh. nad) 
Ex. 23, 6 (wo LXX fo für DER 7%7 überfegt) zgrun ergänzen will; aber Objekt zu derorgrywv 
tft yapıv, da8 Edersh. u. a. ſälſchlich als Adverb anfehen, wovon das rov mit folgendem Infinitiv 
abhängig fein foll (welche Berbindung ſich fonft nie findet und bei welcher dad zaoıv auch ganz unnötig 
märe), und diefes ſteht in feiner gewöhnlichen Bedeutung „Ounft”, womit hier das Wohlwollen gemeint 
wäre, das fie haben follten. Es ift alfo nicht nötig (mit Fr. und Zödler) anzunehmen, daß das dem 
zegıv entiprechende jr falfche Lefung für urfpr. 77 fei: die Die Rechtsſache verdrehen (nämlich durd) 
ihre Berichmigtheit, weshalb Fr. mevoveyfg ergänzt). id. h. den, den fie wünfchen und der 
eben ungerecht ift. k Am Schluffe von V. 25 hat GAl. den Zufag: „und esgiebt [manden] 
Meilen, der für gerecht erflärt (oder allgemein: „gerecht richtet“ ?) durch [feinen] Urteils— 
ſpruch“. I = uslavig, was dem mn Mal. 3, 14 entſpricht und darum nicht zu über— 
fegen iſt: „in ſchwarzer Kleidung“; gemeint ift vielmehr: der gebücdt ift(d. i. niedergebeugt zu fein 
ſcheint) durch Trauer, von ihr ganz in Anſpruch genommen, während er doch innerlich nur feinen Vor— 
teil im Sinne hat, um ihn — wenn es nötig ift, fogav mit Trug — durchzuſetzen. Statt zovngsvöuevog 
ift mopsvöuevog zu lefen (Neftle), wie fih aus Tora“ in Syr.-Hex. ergiebt. m Wörtlich: 
„er beugt da3 Antlig nieder (deöfelben Sinnes wie in V. 268 „gebüct durch Trauer“) und ift auf der 
einen Seite taub“ (d. h. thut, als ob er halb taub wäre, alfo nichts hörte und fich um nichts kümmern 
fünnte). n Mörtlih: „nicht bemerkt wird“. = pn (mie Bi. 17,13. 18, 6. 19), 
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392 Am Ausfehenb erfennt man einen Mann, 
und darnach, wie dir Die Perfönlichfeit entgegentritte, erfennt man ben Verftändigen. 
so Die Kleidung des Mannes und das Laden d der Zähne und der Gang eines Menden go 
geben Funde, was ed mit ihm für eine Bewandtnis hat. 


Dom Neden und Schweigen zur rechten Zeit, die der Thor überhaupt nicht zu beurteilen weiß. 


ıf Es giebt ein Zur-Rede-Setzen 8, das nicht zeitgemäß ift, 20 
und mancher fchweigt, und der ift verftändig. 

sh Um wie viel beffer ift e3, zur Rede zu fegen, als [fchweigend] zu grolfen i, 
und dem, der [dann] fein Unrecht zugeftehtk, wird Schädigung erfpart!. 

+ Gleich der Lüfternheit eines Verſchnittenen m, ein Mädchen zu entjungfern, 
handelt der, der unter Anwendung von Gewalt das Rechte thun willn. 


oder nad) deffen Orundbedeutung: „dir zuvorfonmen (Luther: dich übereilen), se. mit dem Angriffe“ 
(mie Bf. 119, 148). P Wörtlich: „ſündigen“, se. gegen feinen Nächſten. 

a 3.295. jagt, dab man aus dem Äußeren jemandes auf fein Inneres fchließen kann, und welches 
bie äußeren Merkmale für eine derartige Beurteilung find (die in V. 30 pſychologiſch richtig angegeben 


werden). b= ma=n, die äußere Erſcheinung. e Wörtlih: „aus der Begegnung 
des Antlitzes“, d. i. aus dem Auftreten; mo6ownov hier f. v. a. Perſon. a Bol. 21, 20; fpeziell: 
infofern er ausgelafjen lacht und dabei die Zähne fehen läßt. = 7b 97727 (nad) S: 


„legen Zeugnis ab über ihn“), was fich oft in diefem Sinn in der ——— Sitteratur findet. Auch 
der Talmud giebt Regeln, wie man aus der Erfcheinung und dem Kal kan jemanden feinem inneren 
Werte nach zu erfennen vermöge: Ber. 43b; Erubh. 65%. 

f Kap. 20, 1-17: Bon den Vorteilen und Nachteilen des Redens und des Schweigens, wobei ſich 
feine beftimmten, abfolut giltigen Regeln aufftellen laſſen (V. 1-8), wie ſich auch fonft im Leben 
mandes, was fchlecht zu fein fcheint, als gut erweift und umgekehrt (2. y 13), während man bei einem 
thörichten Mann überhaupt feine Konfequenz im Handeln erwarten kann (3. 14—17).— B.1—8. Auch 
da3 Reden und das Schweigen hat feine Zeit und feinen Grund. Durch diefe Darlegung kehrt der Vers 
fafler zu dem Hauptthema von Kap. 19 (melde Arten der Rede man meiden foll, nämlich Geſchwätz 
und Verleumdung 19, 4—17) zurüd, das er (in der Abſchweifung über den Unterfchied der Weisheit 
und der Schlauheit) vorübergehend Hatte fallen laſſen. 8 Elryyos;z hier als Infinitivnomen 
von 2Aeyysıv (19, 13—17) gebraucht. h Aber ſchlimmer als unzeitgemäßer und darum ſchäd— 
liher Tadel ift noch dies, daß man den Groll bei fich behalten muß, ſich alfo nicht durch den Tadel Luft 
machen fann. i wozu GA. „heimlich“ beifügt. k MWörtlich: „der Bekennende“; 
gemeint ift nicht: wer der Wahrheit gemäß redet, sc. die Rüge (Zöckler), was nicht im Worte avdo- 
noloyovusvog liegt, fondern: wer — in diefer Weife zur Rede geftellt — zugefteht, daß er fihuldig ift, 
und dadurch den Groll des Tadlers entwaffnet, der ftellt ſich dadurch vor Schädigung, wie fie durch den 
Ausbruch verhaltenen Groll3 eintreten könnte, fiher (f. zu zwAveode: 18, 30). Auffallend ift, daß mit 
dem Schluffe von 3. 2b 19, 28% faft wörtlich übereinitimmt. IS hat für V. 2: „Keinen Dank 
hat der, der den Frevler zurechtweift, und gepriefen wird er von da, von wo er nicht gepriefen werden 
follte.” Die abweichende Überfegung von V. 2b geht jedenfall darauf zurüd, daß S in der vorauszus 
fegenden Tertvorläge.. .„. 777259 das Hiphil. AJON i. ©. von „anerkennen, loben“ faßte, während es 
bier den Sinn von „befennen“ (fo aud) Spr. 28, 18; fonft fteht im U. T. in diefem Sinne das Hıthpa. 
man) hat. Als Zufag zu B.2 hat GAI. folgenden Zufag, der jedoch in Cod. 248 irrtümlich erft 
Hinter V. 7 und in Lerſt nad) V.2f. = 4 inG) fteht: „Wie ſchön ift’3, wenn der Zur-Rede-Ge— 
ftellte Reue anden Tag legt; denn fo wirft du freiwilliger Berfehlung entfliehen." 

m d. i. hier (anders 30, 20) ein folcher, der nicht völlig verfchnitten, vielmehr gerade erft vecht 
Lüftern ift. a Wörtlich: „Gerichte thut“, d. i. hier nicht: „Gerichte vollzieht“ (wie Hef. 5, 8. 10. 15), 
alfo vom Richter gefagt, ondern entweder (Fr.): „der Beſchloſſenes ausführt”, oder einfacher EEdersh.): 
ber das thut, was recht ift (eig. wie vEUn miyy Ser. 22, 15. 23, 5. 38, 15 „Recht [und Gerechtigkeit] 
üben”, d. h. Die göttlichen Rechtsnormen, bezw. fittlichen Verordnungen ausführen). Der Vergleichungss 
punft liegt dann darin, daß beide, der Verfchnittene, der ein Mädchen entjungfern will, und der, der 
das Gute unter Anwendung von Gewalt thun will, zwar mit voller Leidenſchaft etwas zu thun be= 
abjichtigen, aber troß alledem doch nicht zum Ziele fommen. Mit Recht bemerkt Fr., daß der Vers ſich 
auf Suuodasaı „grollen® in V. 28 bezieht und ausfagt, was das 8040009600 bewirkt, wenn das Zure 
Rede⸗Setzen nicht zur rechten Zeit eintritt; ferner auch dies, daß diefe Beziehung deutlicher ind Licht 
treten würde, wenn ftatt &v Bı@ ftände &v Hvuß und daß der Verfaffer auf 2» Aug im Hinblid auf die 
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58 Mancher, der ſchweigt, wird als weiſe erfunden b, 
und mander ift auf Grund feines vielen Schwatzens verhaßt. 


so Mancher ſchweigt, denn er Hat gerade Feine Antwort zur Hand, 
und mander fehweigt, indem er die rechte Zeit d Kennt. 

Ein weifer Mann wird big zur rechten Zeit fchmeigen, 
der Auffchneider und Dumme aber verfieht die rechte Zeit % 

s Wer allzuviele Worte macht, den findet man greulic), 
und wer ſich das Recht anmaßt [zu veden]f, macht fi verhaßt. 


98 Manche “Saherh fchlägt für jemanden i zum Unglüd aus, 
und ein unverhofftes Glückk gereiht mandmal zum Schaden. 
10 Es giebt Gefchenfel, die dir feinen Nußen m bringen, 
und es giebt Gefchenfe, die doppelt vergolten werden n. 
11 Mancher Verluſt ftellt fi ein, weil du glänzend daſtehſto, 
und mande giebt es, die von der Niedrigkeit her ihr Haupt emporheben P. 


Gewaltthätigfeit des Eunuchen kam. Alfo ift der Sinn folgender: wenn der Grollende nicht zur rechten 
Beit, fondern erft, wenn er fid) einmal nicht mehr bezähmen kann, alfo im Affekt, und mit Gemalt, d. B. 
nicht mit der nötigen Mäßigung, den, dem er grollt, zur Rede jest, fo wird das, was wohl fonft feine - 
Wirkung nicht verfehlen würde, doch nicht den gewünſchten Effekt Haben. 

® V. 5—8: Echweigen ift Ausfluß von Weisheit, aber nicht allemal, da e3 verfchiedene Gründe 
haben kann, und da weiſe nur der ift, ver mit feinem Schweigen die rechte Zeit zu treffen weiß. 


b= nen}, ſ . v. a. erſcheint, ift. © 8. 62 handelt vom Schweigen des Thoren, V. 6b 
von dem des Weifen. d — ry (wie 17, 2) d. i. die paſſende Gelegenheit zum Sprechen. 


o fpricht alfo entweder zu früh (fofern er als Prahler das Warten nicht glaubt nötig zu Haben) 
oder zu fpät (fofern er als zugleich dumm entweder überhaupt nichts zu fagen weiß oder wenigſtens 
nit ſchlagfertig tft). f d.h. wer fo redet, als habe er anderen gegenüber das Recht dazu, 
derart, ald ob diefe zuhören und ihm gehorchen müßten. Zu 2. 8 bildet B. 13 eine wirkfame Antitheje. 

8 V. 9—13. Hier bringt der PVerfaffer weitere Beifpiele zu dem Erfahrungsſatz, daß ſich 
manches anders heraugftellt, als es urfprünglid) den Anſchein Hatte. 

b In G lautet der Tert wörtlih: „Es giebt Glüd (edodLe) im Unglücke für manchen“; da aber 
S überſetzt: „E3 giebt manches, was zum Unglücde jemandes wird”, jo wird yarı im Urterte geftanden 
haben, das hier in der im Buche Koheleth mehrfach vorfommenden Bedeutung „Angelegenheit, Sache“ 
gemeint war, das aber G fälfchlich in feiner Grundbedeutung „Wohlgefallen” (deshalb mit 2 = a, 
wie Koh. 5, 3, verbunden) faßte und darum durch erdoxte wiedergab, und das erft fpäter, weil man in 
8.98 einen Gegenſatz zu B. Ib vermulete, in evod/« verwandelt wurde. Doch ift mit der Reftituierung 
des — in Cod. 248 noch erhaltenen eddoxta, die Neftle vorſchlägt, für die Erkenntnis des 
Sinnes nichts gethanz vielmehr muß man eben * die Bedeutung zurückgehen, die das Textwort YET 
bier im Sinne des Verfaſſers hatte. i „der ein Sünder iſt“, wird in GAl. hinzugefügt. 

k = elosua, d.i. eig. „ein Fund“, dann f.v. a. „Gewinn“. Vgl. das Citat in M. Berakhoth 9,3. 

I die du anderen giebit. m d.i. die dir weder Dank noch Liebe einbringen, ja vielleicht 
direkten Undanf. n Mörtlich: „deren Vergeltung (5225) zwiefältig (alſo reichlich) iſt“. Ge- 
meint ift mit der Vergeltung der Dank, bezw. die Anertennung der Beſchenkten, nicht die Vergeltung 
in der zufünftigen Welt, die die Nabbinen gern unter dem Bild eines für jene Welt bleibenden Kapitals, 
deſſen Zinfen man hier ſchon genießt, darftellen: Pea 1, 1; Schabb. 1272; Qidd. 395 und 40a, 

o Wörtlich: „es giebt Schaden (PAdrrwors, eig. Beeinträchtigung) wegen des Glanzes“, d. h. 
manches Unglück ftellt fi) deshalb ein, weil man glänzende Lebensftellung oder Lebenslage zu erlangen 
fucht oder auch ſchon erlangt hat und genießt. P glücklich, bezw. mächtig werden von der Niedrig- 
feit her, d.h. nachdem fie vorher in niedriger Stellung und Lebenslage waren. — Für V. 10b u. 11 bietet 
S einen gänzlich abweichenden Text; der Abfchnitt lautet von V. 9 an fo: „Manches gereicht zum Un- 
glüd für einen Mann, und manche Unterhaltung (S las darnad) : am ftatt 3%, vgl. ſyr. Nialzei%] 
„Fund“) zum Schaden für ihn. Denn wie du einen Vogel, wenn du einen Stein nad) ihm wirfft, zum 
Fortfliegen bringft(— 22, 20)), fo wirft du die Freundfchaft deines wahren Freundes, wenn du fie zerftörft 
(eig. zu Grunde rihteft), nicht [mehr] vorfinden fönnen.” Denn während in V. 11 nad) G die Rede davon 
ift, daß man ſich nicht durch den äußeren (und zugleich vergänglichen) Schein täufchen Lafien fol, Handelt 
das Bild in 8 davon, daß mancher an dem Verlufte, der ihn trifft, durch fein Verhalten ſelbſt ſchuld ift, 
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ıs Mancher kauft viele Dinge um wenig [Geld] s 
und muß es [nachher] fiebenfachb bezahlen ©. 
isd Menn der Weiſe redete, fo macht er fich beliebt, 
die Liebenswürbdigfeiten f des Thoren aber werden nutzlos verſchwendet 8. 





sh Die Gabe des Dummen! bringt dir feinen Nuten, 
denn er hat ftatt eines viele Augen k, — 
15 Er giebt wenig und viel rückt er vor! 


alfo fich gar nicht wundern darf, daß ihn der Schaden getroffen hat. Man könnte diefen Gedanken in- 
fofern mit V. 11 in Beziehung bringen, als S die Tertworte, die den Wendungen Erexev dötns und 
and TaneımWaewg in G entipredhen, fo aufgefaßt haben fünnte: „infolge des Glanzes (den fie ente 
falteten)“, und: „auf Grund ihrer Niedrigfeit (— Erniedrigung, Befcheidenheit)“, fo daß fich ein ad- 
äquater Sinn ergiebt: wenn Leute viel Glanz entfalten, fo darf man fich nicht wundern, wenn fie ſchließ⸗ 
lich Verluſte erleiden (bezw. mittellos daſtehen); und wenn Leute ſehr beſcheiden auftreten (dabei aber 
ſtrebſam und tüchtig ſind) ſo darf man ſich nicht wundern, wenn ſie in die Höhe kommen. Es ergiebt 
dies übrigens einen trefflichen Sinn, während nad) der Faſſung in G der Kauſalnexus des Glücks— 
wechjels teil3 überhaupt nicht (fo in V. 11b), teils nicht im verftändlicher Weife (fo in 2. 11a) dargelegt 
wird. Geſetzt nun, da der eben vorgeführte Gedantengang vom Berfafler beabfichtigt war, fo müßte 
man freilich annehmen, daß S nur den Grundgedanken felbit, ohne die harakteriftifche Einkleidung, Habe 
wiedergeben wollen. Aber vielleicht hat ung auch der Tert von S den urfprünglichen Gedantengang er- 
halten; und in diefem Falle fönnte man annehmen, daß B. 16 auf B. 11 zurüdgreift, und zwar in der 
Weife: der Thor freilich wundert ſich auch noch darüber, daß er Keinen Freund mehr hat, wiewohl er 
doch ſelbſt daran ſchuld ift, daß er ihn verloren hat. 

8 öllyov = Ur2a, wofür S („wie wenig“, d. h. wie eine geringe Summe) 0223 las; Die 
fonftigen Abweichungen („Mancher borgt [ji] viel, als wenn es wenig wäre, und giebt es ihn [dem 
Gläubiger] fiebenfältig zurück“) find vielleicht ſekundär. b S. zu V. 14. e ⸗ =} iR 
„wiedereritatten”; gemeint ift: es wird fich fehließlich Herausftellen, daß es ihm ſehr teuer zu ftehen 
kommt. d V. 13 bildet einen Gegenſatz zu V. 8 und iſt hier nachgebracht, weil es die Ab— 
ſchweifung in V. 9—12 nicht eher geftattete. e nicht zu viel, aber aud) in gewinnender Fornt. 

f — yeoıres „Lieblichfeiten“, welche der Thor vorzubringen fi) bemüht, um ſich beliebt zu 
machen. s Wörtlich: „werden ausgegoſſen, ausgeſchüttet“, sc. wie Waſſer, d. h. vergeudet, 
ohne den gewünſchten Erfolg zu erzielen. V. 13 fehlt in 8 gänzlich; doch erinnert das Bild in dem dem 
V. 18 in Geentſprechenden Verſe in S (f. u. nad) V. 18) an den Schluß von V. 18. b V. 14—17. 
Die Gabe des Thoren nützt weder anderen, noch auch ihm ſelbſt; denn er giebt nicht in der rechten 
Weiſe: knauſerig und prahleriſch, ſo daß ihm niemand dankt. Der Abſchnitt iſt eine weitere Ausführung 
des Gedankens von V. 10. i der hier als Geiziger gedacht ift, der in feiner Habgier (ſ. V. 14b) 
und Ängſtlichkeit (B. 15°) alles verkehrt anfängt. k d.h. er ſchaut, indem er dir etwas ſchenkt, 
fo begehrlich auf feinen Vorteil (auf das, was er dadurch wieder erlangen fann) aus, als ob er nicht ein 
Auge, fondern fieben hätte. Edersh. will of öyIaluor adroüu als gleichbedeutend mit: „in feinen 
Augen” (sc. find anftatt einer Sache viele; d. h. er jieht e3 fo an, als ob feine kleine Gabe den Wert 
von fieben repräfentiere, d. 5. einen fehr großen Wert habe; vgl. V. 12b) faffen, indem er annimmt, 
daß im Urterte 773°72 ftand, und daß G dafür irrtümlich 1°3°y v3 la8; aber diefe Annahme fcheitert 
daran, daß eine Verbindung durch 79 oder fonftwie vorauszufegen ift, und überdies muß fi) doch G 
bei dem fonft ganz finnlofen Nominativ od oysaruol etwas gedacht haben. Entfcheidend für die Ab— 
lehnung der Hypothefe Edersh. ift jedoch dies, daß bei obiger Faſſung gar Feine Schwierigkeit vorliegt. 
In S findet fi) für V. 14: „Das Geſchenk des Thoren erfcheint (wörtl. „iſt“) ihm unſchätzbar; denn 
feine Augen find fiebenmal auf Vergeltung gerichtet”, womit auffalenderweife L dem Sinne nad) genau 
übereinftimmt: „Die Gabe des Unweiſen wird dir nicht nützlich fein; denn feine Augen find fieben- 
fültig*. Man wird darnach wohl anzunehmen haben, daß im Urterte nicht „viele“ (wie roARot), ſondern 
„lieben“ ftand, wie ja auch die Verwendung der Zahl fieben in folden Wendungen ganz gewöhnlich iſt 
(j. 3. 12. 7, 3b. 32, 13. 40, 8; vgl. Pi. 119, 164. Spr. 6, 31 und Hiob 5, 19). Zum Sinne vgl. unten 
zu 2. 16.— In GAl. fteht nod am Schluffe von V. 14a: „[bringt dir feinen Nugen,] wenn du 
[fie]empfängft; in gleiher Weife aber aud) die des Mißgünftigen [nicht], weiler nur 
gezwungen giebt“ (wörtl. „um feines Zwanges willen“), fowie am Schluffe von V. 14b: „um in 
Empfang zunehmen” (dazu Cod. H zolld für mollor). 1 Vgl. 18, 18. 22, 22, d. h. als 
ob er viel gegeben habe, V. 158 ift im jer. Talın. Berakhoth 4, 2 frei citiert. 
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und reiht feinen Mund auf wie ein Ausrufer ®, 
Heute giebt er ein Darlehen und morgen verlangt er's zurücdb; 
verhaßt ift ein derartiger Menfd) ©. 
16 Der Thor Sprit: „Ich habe keinen Freund 4, 
unde meinen Wohlthaten wird fein Dank zu teil. 
f Die mein Brot effen, find läffigg mit ihrer Zunge.“ 
* 17 MWie oft und wie viele werden ihn verlachen!k 


Bon verfchiedenen Zungenfünden und dem Werte weifer Rede. 


ısi@in Fehltritt vom Boden aus k ift beffer ald von der Zunge aus; 
ebenfo wird der Fall der Böfen! eilig m eintreten. 
1» Wie ein unliebenswürdigern Menfch ift eine unzeitgemäße Rebe; 
im Munde der Ungebildeten findet fie fi) immerwährend ®. 
so Aus dem Mund eines Thoren wird ein Spruch feinen Anklang finden p, 
denn nicht fagt er ihn zur rechten Zeit. 
4 — — — 
21a Mancher wird durch Mangel verhindert, zu ſündigen, 
und wenn er [dann] der Ruhe genießt, braucht er feine Gewiſſensbiſſe zu haben”. 


8 Gerade fo marktfchreierifch wird er feine Gutthat auspofaunen. b Sofort will er das 
gelichene Geld wieder haben; wahricheinlich aus Angit, daß er e8 verlieren könnte. 

e Am Schluß ift in GAI. Hinzugefügt: [bei] Gott und Menfden. a %c habe mir 
durch meine Wohlthaten nicht jemanden zum Freunde gemacht; gemeint ift, daß der Thor nie genug 
Dank einheimfen fann, nie mit vem gefpendeten Dante zufrieden ift. © zer fehlt in GAL. 
(Cod. 248), f Zu V. 16° vgl. Pf. 41,10. 8 MWörtlih: „ſchlecht“, aber nicht in dem 
Sinne, daß fie wider ihn, bezw. geringfchäkig von ihm reden (Fr., Schl.), fondern: nicht fleißig genug 
im Lobfpenden. S hat dafür: „find wie Felsgeftein”, alfo unergiebig. k Gr wird deshalb all- 
gemein ausgelacht. In GAI. dazu die Gloffe: „Denn er hat weder das Haben mit dem rich— 
tigen Gefühl empfangen (L dafür fälfchlich „distribuit“), und in gleider Weife ift das 
Nihthaben für ihn bedeutungslos“ (adıayopov; vgl. zu 7, 18). 

i 20, 18—31. Vom Reden zur Unzeit (B. 18—20), von unerfüllbaren Verſprechungen aus falfcher 
Scham (B.21—23), vom Lügen (B. 24—26) und — im Gegenfat zu diefen verfchiedenen Arten des falſchen 
Gebrauchs der Rede — vom Eugen Verhalten des Weifen im Reden, wodurch er ſich vorwärts bringt 
und Freunde verfchafft (8. 27—31). — 3. 18—20. Da die Zunge etwas fehr Gefährliches ift, fo hüte 
dich davor, zur Unzeit zu reden, was Sache des Thoren ift. Val. oben B.5 ff. k d. i. durch den 
[ſchlüpferigen] Boden verurſacht. I nad) dem Zuſammenhang insbeſondere derer, die mit der 
Zunge Sich verfehlen. nm Bol. 21,5. 27,3. 43, 22; doch liegt der Bergleichungspunft in dem 
Gefährlichen des (zugleich rafch eintretenden) Sturzes (vgl. das Citat bei Salomo ibn Gabirol; f. oben 
©. 256). S hat für V. 18f. etwas ganz anderes: „Wie Waffer, die über Felsgeftein ausgegoffen find 
(ogl. 8.135; ſ. o.), fo ift die Zunge des Frevlers unter Gerechten. 19 Wie der Fettſchwanz nicht gegeffen 
werden kann ohne Salz, ebenfo [ift] ein Wort, das nicht zu feiner Zeit gejagt wird“. Davon ftimmt 
wenigftens V. 19 dem Sinne nad) mit B.192 in & überein, und da dort V. 195 fehr matt ift, fo fönnte der 
originelle B. 192 in S zum ursprünglichen Texte gehören (eben als V. 19a), der jegige B. 196 in G aber 
zu dem jeßigen B. 198, der urfprünglid) B. 19b war, Hinzugefügt worden fein, nachdem der uns in 8 
erhaltene B. 19% verloren gegangen oder aus irgend einem Grund abjichtlich weggelaffen worden war. 

n = &yaoıs (in L unüberſetzt herübergenommen), vgl. yagıres B. 13 (m. f.); ebenfo unbequem 
wie der unliebenswürdige (und darum unangenehme) Menfch ift das zur Unzeit gefprochene Wort, das 
nicht gerade an fich ſchon thöricht oder boshaft zu fein braucht. o Wörtlich: „wird fie fort- 
gejegt“, d. h. Fehrt fie immer wieder (dad Passivum Zvdeiszriensaı nur hier und V. 24). 

p Wörtlich: „wird abgewiefen werden”; warum, fagt V. 206. Ein Thor ift alfo immer unbe— 
quem; vgl. V. 198 (f. d.). 4 2. 21—23. Mährend es manche giebt die nicht fündigen, weil fie 
nicht die nötigen Mittel dazu Haben (entfprechend denen, die ſchweigen, weil fie nichts zu jagen wiſſen; 
ſ. 0. 2.6), giebt es umgekehrt auch folche, die fich ſchädigen und ruinieren, weil fie aus falfhem Scham- 
gefühl nicht veden (d. h. nicht ihre Berhältniffe klar darlegen, die e$ ihnen unmöglich machen, ein ihnen 
abgendtigtes Verſprechen zu erfüllen), wodurd) fie fich nur Feinde maden. r.Er hat alfo von 


‚feinem Unglüde (f. o.) nur Vorteil; vgl. V. 92. In S lautet V. 21: „Mancher entgeht den Sünden in- 


folge feiner Dürftigkeit; ‚wer ift der, der gerecht blieb.und [doc] auf feinen Reichtum fich verließ ?“ Er 
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222 Mancher richtet ſich ſelbſt zu Grunde aus Schamgefühl, 
und “weil er ſich verftellt?e, verfällt er dem Verderben. 

sad Mancher verjpricht um der Scham willen dem Freunde etivas ® 
fund macht fih ihn unnötigerweife 8 zum Feinde. 


sh Ein häßlicher Schandfled am Menſchen ift die Lüge; 
im Munde der Ungebildeten findet fie ſich immerwährend i. 
25 k Vorzuziehen ift [noch] der Dieb dem, der immerwährend lügt; 
beide aber werden dem Untergange zum Opfer fallen. 
25 Dad Betragen eine Tügenhaften Menfchen bringt ihm Unehre, 
und die Schande, die ihn trifft, fteht ihm immerwährend zur Seite m, 


überfegt alfo V. 21e ganz wie G; in V. 21b aber faßte er die Vorlage fo: „und bei (= trotz) feinem Ver- 
trauen (d. i. I» nad) aram. Sprachgebrauch i. ©. von „fich beruhigen bei etwas“ gefaßt, ftatt i. S 
von „fich ausruhen, der Ruhe pflegen“) war er doch ſchuldlos.“ 


& Zu V. 228 vgl. 4, 21. b ri yuynv avrod = 7ön3 nad) echt femitifher Ausdrucks- 
weife. ® Der vorliegende Wortlaut von G: „und durd) ein einfältiges Geficht (ao &ygovos 


AEO0WTToV) vernichtet er ſich felbft”, den fhon GAI. zu verbeffern für nötig hielt (f. u.), während ihn 
von den Auslegern Edersheim feithalten will, giebt feinen befriebigenden Sinn; Fritzſche hat des— 
halb gemeint, daß die urfprüngliche Tertvorlage gewefen fei: DY:3 > nd2n „weil er Scham empfindet”, 
und daß der vorliegende Tert von G dadurd) entftand, daß G ftatt doeo n32n las Duo Uran, 
was aber eher bedeuten würde: „weil er ein böfes Geficht macht” (nad) aram. Sprachgebrauch; vgl. 

üönn Aph.) anftatt: „ein dummes Geficht”. Eine andere Möglichkeit, ven ficher falfchen Tert in C zu 
erklären, bietet die Vergleichung von S, der V. 22b fo wiedergiebt: „infolge der Bedeckung feines An— 
gefihts (d. H. infolge feiner Heuchelei; vgl. die Phrafe „feine Seele verdeden“ = ſich verftellen) geht er 
zu Grunde” (eig. „hört er auf“), was gut zu V. 228 (f. o. vor V. 21) paßt, wenn mit der Heuchelei eben 
dies gemeint ift, daß er nicht offen und ehrlich feine Verhältniffe darlegt. Die Annahıne, daß die Tert- 
vorlage von S (etwa Tzy 77537) den urfprünglicien Text repräfentiert, hat noch den Vorteil, daß 
man aus ihm auch leicht die falfche Leſung von G refonfteuieren kann: er las ftatt D1:9 — etwa 
———— „der ein dummes Geſicht macht“ (vgl. vo „thöricht fein“ Ser. 10, 8), wogegen bier} [d. 9. 
etwa a9 t CD bezw. =8272?, was Edersh. vorausfeßt] nicht fo gut paßt (wobei Edersh. übrigens 
die Überfegung von G ebenfo für eine Baraphrafe, wie die von S für ein Targum des hebr. Wortlauts 
anſieht). Auch ift die Lefung in GAl. „infolge von Parteilichkeit“ (arö Anwewg meoosTov) 
nur ein Notbehelf, der noch das gegen fich hat, daß der Ausdruck fonft nicht vorfommt. 


d ©. oben. © zu thun, was er nicht zu leiften im ftande ift. f Ebenfo wie 
V. 236 lautet 29, 64, E dwoeav — vir, was hier den Sinn hat: ohne daß dazu Veranlaffung 
gewefen wäre. h 8.24—26. Die Lüge ift ein häßlicher Schandfled, führt ins Verderben und 


bringt Unehre. Der Übergang zum Lügner wurde durch V. 23 nahe gelegt, wo von einem die Rede ift, 
der ein Berfprechen giebt, das er nicht halten fann. Zu ®. 24 vgl. 7,13. 25, 2. 
i wie in V. 19. k Bol. Bf. 5,7. Wörtlich: „etwas Wünſchenswerteres“. 
1 Beide find aber darin gleich, daß fie zu Grunde gehen (vgl. Bf. 1, 6). — In S fteht für V. 25: 
„Er ift begierig (e3 gelüftet ihn), zu ftehlen, auch zu Fügen; und feine beiden Wege (S Handlungsweifen) 
bringen ihm Schande ein“; in V. 25% hat S das Tertwort A723 (Berles) oder beifer wohl ar 
mißverftanden, indem er es faßte: „er begehrt" (weil im Syriſchen die 3. Sing. des Imperf. mit n ftatt 
j gebildet wird), und in B. 25b ift nm paraphraftifche Erläuterung de3 neutrifchen „beide”, wenn 
ed nicht vielmehr eine Variante für mar in V. 268 (f. d.) ift, die von dem Rande an einem falfchen 
Drt in den Tert fam. m Wörtlich: „ilt bei ihn”, d. h. in feiner Begleitung (vgl. den ähnlichen 
Ausdruck vom Falle 13, 135 ſ. o. zur St.).— 3.26 lautet in S: „Denn das Ende des lügenhaften Men— 
ſchen [gereicht ihm] zum Fluch, und feine Schande geht mit ihm zu Grunde” ; hier differiert „Ende* in 
S mit „Betragen“ in G; S las ns, G aber HITS (vgl. o. zu 2, 3 und 3, 31), welch letzteres in 
der That das urfpr. Tertwort ift (wie ſchon Edersh. als möglich Hinftellt). Daß mar des S fe- 
fundär ift, läßt fi) dadurch beweifen, daS er augenscheinlich dem Parallelismus zu Liebe in V. 26b 
-a8n, dad urfprünglich in V. 25 ftand, an Stelle von „immerwährend“ (Zvdeieyus) einfegte (fo, 
und nicht als Überfegung von a0 des Urtextes in Erinnerung an arab. TI3N, wie Perles meint, 
erklärt fich dies, daß dem Tann in S dvdeieyas entſpricht). Übrigens Hatte fich neben ann = nr 
auch noch daS echte Tertwort NnTÄIR = nr“ erhalten, da3 dann (wahrſcheinlich vom Nand) in 
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372 Wer weife in [feinen] Worten ift, wird fid) vorwärts bringen b, 
und der Hugee Menſch wird den Großen gefallen d, 
330 Wer das Land bearbeitet, häuft feinen Getreidehaufen hoch empor, 
und wer den Großen gefällt, deffen Ungerechtigfeit f wird als gefühnt angejehen. 
39 8 Geſchenk und Gaben blendenh die Augen © ?, 
und wie ein Maulforb im Munde menden fie Tadel ab. 
8oK Verborgene Weisheit und ein unſichtbarer Schag — 
welcher Nuten liegt in beiden? 
31 Beſſer tft ein Menſch, der feine Thorheit verbirgt, 
al3 ein Menſch, der feine Weisheit verbirgt. 


V. 250 in den Text geriet (f. 3. St.). Die Verſchiedenheit des Prädifats in V. 25 bei S geht jedenfalls 
auf eine fetundäre Änderung zurüd, nahdem er an nad) V. 26b genommen hatte. 

a V. 27—31. Der Weife freilich macht fi) durd) feine Rede beliebt, auch bei den Großen, und 
bringt fi dadurch vorwärts (V. 27—29); aber die Weifen haben darum auch die Pflicht, ihre Weisheit 
nicht zu verbergen (V. 30f.). Bor B.27 fteht wieder, wie vor 18, 30, eine Überfchrift: „Worte der 
Gleichniffe”, die wie dort auch in S vorhanden war, aber irrtümlich, in den Tert gezogen wurde (f. o. zu 
18, 30; vgl. zu 19, 20). — 2. 27 bildet einen Gegenfaß zu V. 26, der vom Lügner handelt, nur daß hier 
nicht von dem Wahrhaftigen, fondern allgemeiner von dem, der weife redet, die Rede ift. Da aber dem 
ganzen Zufammenhange nad) (vgl. auch noch V. 28b mit 8, 1 ff. u. a. St.) in erfter Linie das Reden in 
Betracht fommt, fo ift Neſt les an fich recht anfprechende Vermutung, daß dv oAfyoıs „mit Wenigem“ 
zu leſen jei, nicht recht wahrfcheinlich. b zu Ehren und hohen Stellungen (nad V. 27b; 
vgl. 4, 11). © d.h. wer Flug redet. d S hat: „Der, der voll ift von Sprichwörtern 
der Weisheit (f. 0. zu 18, 30), wird befcheiden auftreten (wörtl. „wird fich felbft, als ob er gering jet, 
zeigen“), und der weile Mann verfügt über die Großen“ ; jedenfalls las er oder verstand er die Zeitwörter 
anders: vielleiht Auda:] Nr 27 (vgl. aram. Pa. „beſchimpfen?“) i. S. v. „lſich ſelbſt] für Hein achten“ 
ftatt 2277 wie Hiob 18,14 i. ©. v. „[vorwärts]ireiten machen“ und by 352 „die Oberhand be- 
Tommen über jem.” (nach fyrifhem Sprachgebrauche) ftatt 272 „gefallen’, daS gleichfalls mit — 
konſtruiert wird (f. Pf. 104, 34. Hef. 16, 37). e Zu 3. 288 vgl. Spr. 12, 11. Der Vergleihungs- 
punft liegt weniger in dem Mittel, d. i. in der mühenollen Arbeit (Fr.), als in dem guten Erfolge, den 
beide Bemühungen haben (Eder sH.); allerdings ift dabei (als felbftverfiändlich) vorausgeſetzt, daß der 
Zandbauer, der viel erntet, das Land vorher forgfältig bearbeitet hat, ebenfo wie e8 auch großer Mühe 
und Sorgfalt beim Verkehr mit den Großen bedarf, um ihnen (hier Hauptfächlich Durch die Unterhaltung) 
zu gefallen. f Mörtli: „der wird Ungerechtigkeit fühnen”, wobei natürlich feine eigene gemeint 
ift, die er fühnt, fofern fie ihm nachfehen, jo daß er nicht zur Verantwortung (bezw. Strafe) gezogen 
wird. Bei Swete ift ad/x.av natürlich Drudfehler. — In S fehlt der Vers (alfo Hat er nicht einen an- 
deren Tert, wie Edersh. meint). 8 Der Zufammenhang ift: ebenfo wie Gunft bei den Großen, fo 
giebt e3 auch noch ein anderes Mittel, bei deffen Anwendung Ungerechtigkeit ſtraflos gelafjen wird, 
nämlid) Beftechungsgefchenfe. Nach dem vorliegenden Terte von G ift nun von der Wirfung folder 
auf die Weifen die Rede; und e3 wäre an ſich durchaus nicht undenkbar, daß der Verfafier es eben als 
einfache Thatſache Hinnimmt, daß auch Weife fich beftechen laſſen, ohne fein fittliches Urteil darüber 
auszufprechen, wie ja auch fonft die Handlungen gelegentlich mehr von dem Standpuntt, ob fie von 
Nugen find oder nicht, ins Auge gefaßt werden (f. 3. B. 22, 23), als von moralifchen Gefichtspunften 
aus. Da aber S nur hat „die Augen” und L „der Richter“ ftatt „der Weifen“ und überdies der Rhyth— 
mus die Ausftoßung des ooy.wv nahe legt, fo ift anzunehmen, daß der Verfafler das Nehmen von Ge- 
ſchenken gar nicht ven Weifen zur Laſt legte. h gt. Dt. 16,19 LXX und zur Sache oben 
13, 22 f.; fie Blenden, fofern die Empfänger nicht mehr recht fehen, alfo Rückſicht nehmen. 

i In V. 2Yb liegt der Bergleichungspuntt darin, daß durch beides, den Maulforb und die Be- 
ftehungsgefchente, etivas verhindert wird, was gejchehen follte: der Hund follte beißen, der Weife tadeln 
(und ftrafen). k 3. 30 und 31 fehren 41, 14 f. wieder. Als ein Gemeinplag könnten die Verſe 
ja an beiden Orten ftehen; d. H. hier nur dann, wenn in V. 29 von Weifen die Rede ift, die ihre Weis- 
heit verbergen, fofern fie feinen Gebrauch von ihr machen. Andererfeits ift es ebenfo gut möglich, daß 
fie an dem einen oder dem anderen Ort erſt vom Rand aus in den Tert gefommen find; und da durch 
Ausftoßung des aoywv in V. 290 jede Bezugnahme auf die Weifen hier wegfällt, fo find V. 30 und 31 
fiher als fpätere Gloffe anzufehen (V. 308 citiert bei Salomo ibn Gabirol; f. o. ©. 256). 

I In Cod. 248 fteht noch der folgende Vers, der wohl eher Gloffe ift, als daß er urfprünglich an 
Stelle von V. 30f. (im Anſchluß an ®. 29) im Texte geftanden haben könnte: „Beffer ift unablent- 
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Warnung vor einigen befonderen Arten von Sünde, 


ı2 Mein Sohn! Haft du gefündigt, fo fündige nicht noch mehr b 
und wegen deiner früheren [Sünden] bete 4, 
se Wie vor f einer Schlange fliehe vor der Sünde! 
Denn wenn du ihr nahe fommft, fo beißt fie dich. 
Löwenzähne find ihre Zähne, 
die die Menfchen ums Leben bringen E. 
s Wie ein zweifchneidiged Schwert h ift alle Ungerechtigkeit; 
für die Wunde, die fie fchlägt, giebt’S feine Heilung. 


si Einſchüchterung k und Gemaltthätigfeit Fönnen ein Vermögen ruinieren 1; 
ebenfo wird das Hausm des Üdermütigenn zum Ruin gebracht. 

5 Das Gebet ded Armen dringt aus dem Munde bis zu feinen Ohren, 
und mit feinem Strafgericht ift er rafch zur Hand p. 


bares Ausharren im Suchen des Herrn, als ein herrenlofer Fuhrmann des eigenen 
Lebens." Der Zufammenhang mit B. 28, an den er fich beffer anfchließt als an B. 29, ift in diefem 
Falle der: beffer ift es, Dienft zu tun, und zwar ald Diener Gottes (nicht der Großen), als ohne jed- 
wede Rückſicht auf Höhergeftellte, nur feinen Launen folgend, fein Leben zu führen. 

s Kap. 21, 1-10. Es wird nun (im Anſchluß an 19, 13b) vor der Sünde gewarnt, die ind Ver- 
derben führt (3. 13), und fodann werden verfchiedene Arten der Sünde herausgehoben: gemaltthätige 
Unterdrüdung der Armen (3. 4—7) und, was der Zweck ſolches gottwidrigen Verhaltens ift, Be- 
reiherung mit unrechtem Gute (B. 8-10). — B.1-3. Mache dic) von deinen früheren Sünden los, 
indem du Gott um Vergebung bitteft, und meide von nun an die Sünde. b 9. 1a wie 19, 13b, 

e Nach V. 1a ift „Sünden“ zu ergänzen. 4 um Vergebung. S hat für 3. 1 und 2; 
„Mein Sohn, fliehe jehr (wörtl. „Sehr fei fliehend“) vor der Sünde; und wenn du ihr zu nahe fommft, 
wird fie dich beißen“, was fehr gut der urfprüngliche Text fein fönnte (zumal da der bildliche, von der 
Schlange hergenommene Ausdrud auch verſtändlich ift, ohne daß „wie vor einer Schlange” Hinzugefügt 
wird). Der Urtert lautete wohl: [5%] na, wofür G las nen bezw. (nad) der Konftruftion 
wie in Bi. 4, 52) PI77 (weniger gut nimmt Berles an, S habe an Stelle von urſprünglichem n’33 
gelefen nad von ? 30 — aram. 30); nachdem aber G da3 erjte Wort faljch verftanden Hatte, griff 
er, um einen Sinn zu erzielen, auf 19, 13b zurüc und fügte von fi V. Ib und den Anfang von V. 28 
hinzu. Vor „bete* hat Cod. H hinzugefügt: „vollftändig in dich gehend“, und nad) diefem Worte 
L: „damit fie direrlaffen werden“. e Zu 3. 2f. vgl. Spr. 13, 21. Daß die Sünde 
ing Verderben führt, wird durch drei Bilder veranſchaulicht: fie wird verglihen mit einer (giftigen) 
Schlange, mit Löwenzähnen und einem zweifchneidigen Schwert, die alle fiher den Tod herbeiführen. 
gu dem Bilde von der Schlange vgl. Spr. 23, 32; zu dem vom Löwen Joel 1, 6. f = 05 ano 
ng00WnoL, was hebräifchem *>2723 entipricht, mag nun der Text von G einer echten Tertvorlage ent» 
fprechen oder nicht (f. 0. zu V. D. Die Schlange liegt als Bild nahe, nicht bloß wegen Gen. Kap. 3, 
fondern auch wegen ihres heimlichen, unbemerkten Heranfchleicheng. s Mörtlich: „vie Die 
Seelen (vgl. nrög:) der Menfchen wegnehmen“ (d. i. töten). h Bol. Richt. 3, 16. Pi. 149, 6, 
Spr. 5, 4. i V. 4-7: Hüte dic) davor, den Geringen einzuſchüchtern und zu bedrücken; denn 
der Übermütige, der des Armen Flehen nicht erhört und fich nicht zurechtweiſen läßt, eilt dem Unter- 
gange zu. k = zaranınyuos, nur hier (vgl. zaranindıg „Schüchternheit*); frei L objurgatio, 
wogegen bei der Wiedergabe „Gewalt“ (Luther) der Gedanke zu fehr abgeblaßt ift. 

I fofern folch freches und rohes Gebahren Streit und Mißhelligfeiten zur Folge hat, die in ihrem 
Verlaufe den Zufammenbrud) des Wohlſtandes herbeiführen. m mit dem Nebenbegriffe des 
Wohlſtands; ſ. o. zu 3, 9. 145 vgl. olzileodaı 10, 3. 16, 4. n der fich des in V. 48 gefchilderten 
Gebahrens ſchuldig macht; e3 entipricht dem hebr. 1x3 (f. o. zu 10, 15 u. f.), das den Begriff der Öott- 
loſigkeit in fich fchließt. Augenicheinlich ift V. 4b eine Reproduftion von Spr. 15, 25 (f. insbeſ. n'2 
DNA) und ftatt des Adj. ößguorzs ift hier das fynonyme Öreonyarog verwendet, weil das Nomen 
Üßvıs bereits in B. 48 fteht. © de Übermütigen (Grotius, Bretſchn., Fr., Edersh.); 
denn hier foll num gefchildert werden, wie ſich ein folder dem biltenden Armen gegenüber verhält. Es 
ift darum nicht richtig, ar rod auf Gott zu beziehen (Luther u. a.). Auch würde es dann heißen arwyoü 
ftatt «uroo, dad eben am Natürlichften auf den B. 4b erwähnten Übermütigen bezogen wird; und 
für Ews (da gerade bedeutet: nur bis an die Ohren heran, nicht in fie, bezw. ind Herz hinein) müßte 
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ca Mer Zurehtweifung haftb, bleibt e auf der Spur des Sünder, 
und wer den Herin fürchtet, befehrt fich d in feinem Herzen. 

7 Bekannt ift ſchon von weiten her der, der Tüchtiges Teiftet mit feiner Zunge ® 
aber der Einfichtige weiß, warn er fi) verfehlt f. 


sg Mer jein Haus bauth mit Hilfe fremder Gelder i, 
ift wie einer, der Steine für “feinen eigenen Grabhiügel ſammelt k, 
ol Zufammengehäuftes Werg ift die Zufammenhäufung von Gottlofen, 
und ihr Ende tritt ein, fobald fie die Feuerflamme trifft. 


dann eis (wie 3.8. Pſ. 18 [>17 LXX], 7) ftehen, vorausgefeßt, daß der Verfaffer nicht einen Ausdruck 
wie Bj. 34, 16 (33, 15 LXX) gewählt hätte. ? Der Übermütige ift in feiner Härte ohne Weiteres 
und troß des Bitten des Armen bereit, fein Strafgericht (3. B. Pfändung u. dergl.) zu vollziehen. 

a Zu 8.68 vgl. 19, 13—17; zu V. 6b 19, 20, auf welche Stellen hier zurückgewieſen wird (Ed.). 

d fie nicht gern hat und fie darum nicht zuläßt, fo daß er ſich auch nicht befjern kann. 

e Mörtlich: „ift” (mas aber im Griehifhen nicht ausgebrüdt ift); der fpeziellere Gedanfe des 
Verharrend wird wohl durch die Wahl der Wendung „auf der Spur“ (d.i.ihr immer folgend, vgl.50, 29), 
an Stelle ver fonft gebräuchlichen Phrafe: „auf dem Mege des Sünder wandeln”, wie Bf. 1,1 u. o., 
zum Ausdruck gebradt. d eben weil er fich, anders als der Übermütige in V. 68, der Zurecht⸗ 
weilung nicht verjchließt. e d.h. im Reden; gemeint ift nad) Fr. hier der Beredte, obwohl auch 
er ſich Har gemacht hat, daß mit dem Ausdrucke, da er auch im üblen Sinne gebraucht wird, ebenjo gut 
der Schwätßer gemeint fein fünnte. Er legt dabei Wert darauf, daß es heißt: warın er fich verfehlt, 
weiß es der Einfichtige; denn um bei einem Fugen Manne zu bemerfen, wenn er einen Fehler 
macht, müffe man eben flug fein. Aber mit Recht macht Edersh. geltend, daß in dem ganzen Ab- 
ſchnitte Sünden und Fehler gegeikelt werden, weshalb aud) hier der Ausdrud „tüchtig mit der Zunge” 
ironisch oder direkt im ſchlimmen Sinne zu fafjen jei, mit Bezugnahme auf BI. 12, 4 f. und fpeziell auf 
die Wendung [PWhd] ras2 in ®.5, was um fo mehr paßt, weil Ähay in LXX gewöhnlich durd) 
duvarcs wiedergegeben wird. Wir fügen bei, daß zu der Schilderung des Übermütigen (B. 4 ff.) aud) 
das großfprecheriiche Wefen mit gehört. Auch paßt zu diefer Faffung beſſer der Ausdruck in V. 7a, daß 
man einen folgen ſchon von weiten her fennt. Die obige Einwendung Fr.'s erledigt fich aber wohl jo, 
daß der Einfichtige in V. Tb nicht deshalb genannt ift, weil nur er die Fehler (d. h. die falihen Be- 
hauptungen) des PBrahlers zu merken verfteht, fondern deshalb, weil überhaupt nur der Einfichtige 
Kritif übt und ein maßgebendes Urteil zu fällen vermag. ? d. 5. wenn der Prahler fi ver- 
fiegt und Falfches behauptet. 8 93.8—10. Hüte dich aud) davor, fremdes Gut an dich zu 
bringen; denn: unrecht Gut gedeiht nit (D. 8 F.), wie überhaupt Sünde ing Verderben führt (3. 10). 

hd. i. feinen Wohlftand gründet; vgl. zulegt zu V. Ab. id. h. folder, die ihm eigent- 
lich nicht gehören, die er alfo auf unrechtmäßige Weife erworben hat. k Nach dem vorliegenden 
Texte von GC ift zu überfegen: „it wie einer, der feine Steine für den Winter fammelt”; der Ver— 
gleihungspunft Liegt alsdann in dem Unnügen, Thörichten des Thuns beider: wer feine Steine (d. i. 
die feines Grundftüds) für ven Winter fammelt, anftatt Holz, Hat im Winter nichts davon, weil man 
fih an den Steinen nicht wärmen kann; und der, der ein Haus mit unrechtem Gut baut ftatt mit 
eigenem, ehrlich erworbenen, der wird nicht3 davon haben, deshalb nämlich, weil ihn die göttliche Strafe 
für das von ihm begangene Unrecht trifft. Edersheim hält diefe Erklärung Fr.'s, bezw. die nötige 
Ergänzung für zu ſchwierig; und in der That ift e8 ja beffer, wenn man ohne eine derartige Ergänzung 
ausfommen kann. Er felbft ſucht der Stelle dadurch beizufommen, daß er meint, G Habe für a7 
„Verwüſtung“ gelefen qrT „Winter“ ; darnach wäre zu überjeken: „... ift wie einer, der Steine fant- 
melt zur Verwüftung (d. h. zu einer Ruine, die nämlich aus dem gebauten Haufe werden wird; vgl. etwa 
Hiob 3, 14). Aber der urfprünglicde Text von G ift uns bier in GAl. erhalten; er lautete ftatt eis 
xeuove „für den Winter” vielmehr eis youa (wozu erft ſpäter raynjs aurov gefügt worden tft); denn 
mit diefer Lefung ſtimmt auch S („zu feinem Steinhaufen” i. S. von Grabhügel, wie Barhebraeus 
richtig erklärt) überein. Auch durch dieſe Bilder wird das Nußlofe zum Ausdrude gebracht. 

I Bgl. Mal. 3,19. Man beachte dad Wortfpiel zwifchen gurnyuevov und avrayayn = Monz 
und 9°22 bezw. nd:2. Mit Werg werden die Gottlofen verglichen, weil dies die Beftimmung Hat, 
verbrannt zu werden, — weil es raſch von der Flamme ergriffen und verzehrt wird (vgl. Sef. 1, 81, 
an welche Stelle der Berf. wohl anſpielt). Am Schluffe ift in GAl. beigefügt: „zum Untergange”. 
In S fteht, fehr verkehrt, an Stelle von V. 98 die Bergleihung von 25, 208, obwohl V. Ib bei⸗ 
bebalten ift. 
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10% Der Weg der Sünder ift mit Steinen gepflaftert b, 
und da, mo er endigt, ift die Grube des Hades e, 


Der fromme Weiſe und der gottlofe Thor.. 


114 Mer das Geſetze beobachtet, hat feinen Trieb in feiner Gemaltf, 
und Vollendung der Gottesfurcht ift die Weisheit g. 

12 Wer nicht Hugh ift, wird Fein wohlunterrichteter Mann; 
mandje Klugheit caber> i bringt viel Vitterfeit mit fi. 

13% Die Erkenntnis des Weifen wähft an wie eine “Quelle, 


* Val. Spr. 14,12. Matth. 7, 13 und zu den „zwei Wegen“ Barnab. Kap. 17—20; Lehre der 
Apoftel 1—4. b Wörtlich: „geebnet”, und darum gut zu gehen. e Wörtli: „und 
an jeinen Ende ift (liegt) die Grube der Unterwelt” (dafür L nad) chriftlicher Ausdrucksweiſe: inferi 
et tenebrae et poenae), d. 5. ein plößlicher und fchredlicher Tod. S hat für V. 108: „Und der 
Weg des Gottlofen ift [= wird zum] Anftoß für ihn“, Es fieht eher fo aus, ald 06 S den Ausdrud, 
wie er uns in G vorliegt, für bedenklich hielt und darum den Sinn änderte, al daß er ftatt der Lefung 
von G anders gelefen hat (5. B. Iran ftatt npxn?). a9. 11-28, Bon dem Weifen, der 
zugleich fromm ift, und von dem Thoren, der zugleich gottlos ift, und ihrem verfchiedenartigen Wefen 
und Ausfehen. — 3. 11—14. Nur die Weisheit, * aus Gottesfurcht hervorgeht, Die aber nur der 
Kluge ſich aneignen fann, verleiht Glück. „des Herrn“, join GAL 

ft = nen Una (wie Aboth 4, 1; vgl. — 17, 31 [nur in 8] und Spr. 16, 328 = 
ana Sn); darnad) ift auch für &rvonue, wie G ziemlich ungeſchickt Ay wiedergiebt (das 8 ein- 
fach beibehalten hat, wie auch 15, 14), die Bedeutung „Trieb, Leidenschaft“ gefichert. Früher faßte man 
2yvonue meift in der Bedeutung „Sinn” und überfeßte: „wer das Gefe beobachtet, ift feines Sinnes 
mächtig”, d. 5. fennt und Eejerriht den Inhalt des Gefetes (wie Joh. 7, 17), während doch avroo ein- 
fach auf den puAdoowv zu beziehen ift. Fritzſche nimmt Zvvonue i. ©. von „Gedanke, Sinn”: — „be- 
mächtigt ſich feiner Gedanken“, d. 5. beherrſcht fie, wird verftändig, weife, wogegen Edersh. es richtig 
als „Neigung, Dispofition”, in dem jpeziellen Sinne von IX", faßt (unter Hinweis darauf, daß Zvrvonu« 
an der einzigen Stelle, wo es vorfommt: Spr. 12, 5 bei Theodotion, für nbann, und zwar auch 
im Plural, ſteht). Auch in dem ganz freien Citat von V. 11 im bab. T. A 30b findet ſich 
SEN 8 Dafür in Cod. 248: ooyplas ng6oimpıs; doch ift vorpfes als beibehaltener Beftand- 
teil des gewöhnlichen Textes zu ftreichen, fo daß der eigentliche Text von Cod. 248 (S dem gloffierten 
Terte GAl.) lautet; „Vollendung für die Furcht des Herrn ift aber die Annahme”, was 
das Gegenftüd zu der Gloſſe 10, 20 ift: „Anfang der Annahme ift die Zurcht des Herrn”. Der Sinn 
von G ift: die Weisheit befteht, zeigt fich in vollendeter Gottesfurcht (vgl. 50, 11 und 45, 8, wo ovv- 
reise für br5D fteht). S hat für V. 11b: „und dem Gottesfürchtigen wird nichts mangeln“ (vgl. 35, 
24b), was eine Reproduftion von Pf. 34, 10 ift, welche Stelle zwar in Pesch. fehlt, aber im Targum 
fo wie hier wiedergegeben ift. Aber diefen nichtsfagenden Tert möchten wir nicht für den urfprünglichen 
anfehen, wie Edersh. deshalb thut, weil der Text bei G ganz alerandrinifch fei. h nicht jeder, 
der klug ift, gelangt aud) zur Weisheit (V. 128), fondern bei manchem bringt die Klugheit viel Bitter- 
feit (d. 5. Betrübnis) mit fi: nämlich die Klugheit, Die der Bosheit dient (V. 126). Die Klugheit wird 
alfo von der Weisheit ſcharf geſchieden: erjtere kann zwar zur leßteren führen, doch ift dies nur dann 
der Fall, wenn fie mit Gottesfurcht verbunden ift, diefer dient. i So nad) Sin, C und GAI. 
In S fehlt der Vers ganz. Edersh. vermutet deshalb, daß V. 12 (als eine Anpaffung an 19, 22—25) 
die Empfindung zum Ausdrud bringe, um derentwillen G in ®. 11b die Veränderung vorgenommen 
babe, die Edersh. vorausſetzt. Aber auch ſchon Bretfchneider nahm an, daß B. 12 unecht und aus 
19, 22 ff. hierher gefommen fei. Jedenfalls unterbricht er den Zufammenhang. 

k Bol. Pf. 36, 10. Spr. 18, 4. l = 53303, wie G irrtümlich ftatt des urfprünglichen 
Textwortes 293273, das S („wie eine Waſſerquelle“) wiebergiebt, gelefen hat. In V. 13b, wo G dafür 
„ein Born des Lebens“, d. i. Quelle lebendigen Waffers (nicht; Duelle, die Leben, d. i. Glück, verleiht; 
Fr), hat, jtand im Urterte Dr on "pn, was LXX Ser. 17,13 ebenfo wiedergiebt (dagegen wört« 
lich durch amyn Öderos Luis in Ser. 2, 13, welche Stelle der Verfaffer für V. 13 f. im Sinne gehabt 
hat; vgl. aud) on Aipan Spr. 18, 14. 14,27. 16,22. Pſ. 36, 10). S hat deshalb hier „lebendiges 
Waſſer“ (ohne „Duelle“, weil 872% ja ſchon in V. 19% verwendet war), Das Bild vom wachfenden 
Quell findet fi au) in Aboth 2, 11 (Ha3n% 7129723, vgl. Aboth 6, 1), Das Bild befugt, daß die 
Erkenntnis des Weifen immer zunimmt, reicher, ausgebehnter wird. 

Kaugfh, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Teſtaments. 22 
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und feine Einficht a ift wie ein Born b “Tebendigen Waffers?. 
14° Das Innered des Thoren ift wie eine zuſammengebrochene Gijterne?®, 
und irgend eine Erkenntnis wird er ſich nicht aneignen. 


155 Wenn der Berftändigeh ein weiſes Wort hört, 
fo lobt er es und bereichert es noch i. 
Hört e8 der Leichtfinnigek, Jo mißfällt es ihm, 
und er wirft ed hinter fich ]. 
16M Die Erzählung eines Thoren ift wie eine Laft® beim Wandern 0; 
auf der Lippe des Einfichtigen aber findet fie Anklang p. 
171 Der Mundr des Klugen ift in der Gemeindeverfammlung gejucht, 
und feine Worte “erwägt mans im Herzen. 


ıst Mie ein “Gefängnishaus’u, jo ift dem Thoren die Weisheit, 

und die Erkenntnis des Unverftändigen äußert fih inv unverftändlichen Worten. 
19 Feffeln w an den Füßen ift der Unterricht für die Unvernünftigen 

und wie Handfeffeln an der rechten Hand. 


a eig. „Rat, Entſchluß“ = 7%y, das hier in weiterem Sinne fteht. Sn GAl. jteht &yon 
„rein“ dabei. © Gegenfaß zu 2. 13. d- ap (. LXX Pj.50[MT. 51], wo Pſ. 108[MT. 109), 
185), nicht — * (ogl. Bi. 49, 4. 55, 5); gemeint iſt alſo das Eingeweide, das als Sitz der Gedanken in 
Betracht kommi. e In Gſſteht: „wie ein zerbrochenes Gefäß”, sc. das nicht mehr hält, was man 
hineinfchüttet; einem folchen gleicht der Thor, weil er auch nicht behält, was er erfahren, gelernt hat, 
Aber in S fteht dafür: „wie eine zufammengebrocdene (eingeftürgte) Cifterne”, was ſich ſowohl wegen 
des Zuſammenhangs mit 3.13, als auch im Hinblid auf Stellen wie Ser. 2, 13 empfiehlt und wohl 
urſprünglich fein wird. Da die Cifterne hebräifch 25 heißt (vgl. 2 Kön. 3, 16. Jer. 14, 3), fo wird & 
dafür 372, d. 1. „irdenes Gefäß" (im Neuhebr. und Aram.; vgl. Levy, I, 354) gelejen haben. 

f Am Schlufjfe von ®. 14 fteht in GAl. noch: &v (on avrov, d. h. „ſo lange als erlebt“. 

8 3. 15—17. Ein weijes Wort findet verfchiedene Aufnahme, je nahdem ein Berftändiger oder 
ein Leichtfinniger es hört, wie auch eine Erzählung verſchieden wirkt, je nachdem ein Thor oder ein 
Huger Mann erzählt. — 3. 15, aus vier Gliedern bejtehend, entipricht formell zwei Verſen, 3. B. (auch 
im Gedanfenaufbau) den Verſen 13 und 14. hmoruwv — 122 (fo immer in LXX, aus: 
genommen eine einzige Stelle); es bezieht fich auf die intelleftuelfe zufant der moraliſchen Einficht, wie 
drıormumv Jak. 3, 135 eben deshalb fteht in V. 16 ftatt „Thor“ und „Einfichtiger” in & „Gottlofer” 


und „Gerechter“ in S. i &n’ alröy ng009 708 — 1792 NO” (alfo nicht — „er ftimmt ihm 
bei‘). k 6 onereiov (wie l Tim. 5, 6. Jak. 5,55 nicht in LXX, wo ſich jedoch das Kompofitum 


zerwonrere.«n Spr. 29, 21. Am. 6, 4 findet), d. i. eig. „der. Schwelgerifche”. In Cod. 106 u. 248 fteht 
dafür „ver Unverftändige”, um den genauen Gegenjat von V. 15a u. e, B. 15b u. A noch ſchärfer 
herauszuheben. 1Wörtlich: „hinter feinen Rücken“, wie 1Kön. 14, 9. Heſ. 23, 35. Neh. 9, 26. 
Wenn S dafür hat: „nad) einer von feinen Seiten”, jo hat er irrtümlich ra ftatt ns gelejen. 

m Vgl. Spr. 16, 24; betrefis Sf. o. zu V. 15. n Bol. Matth. 23, 4. Gal. 6,5, alſo 
läſtig, anſtatt das Wandern zu erleichtern. e Mörtlich: „auf dem Wege“. P yaoıs 


„das alfo hier nicht „Lieblichfeit“ (vgl. oben 20, 13. 19), jondern f. v. als „Gunft“ bedeutet. 


4 VBgl. 15, 5. Weish. 8, 10f. 2.d. h. was er jagt; vgl. betveffs Gottes Am. 8, 12. 

s — dıavondjoovres in-Sin, C und GAI. (Hatch, p. 268) ftatt dıavonsgnoeres in B, wozu die 
Gemeindeverfammlung (&xxAnoi«) Subjekt fein würde. # 8. 18—21. Wie fich der Thor und 
der Kluge gegenüber der Weisheit verhalten, und wie fie dem einen nützt, dem andern nicht. 

u Dafür in G: „wie ein zerftörtes Haus”, alfo unbrauchbar, unnüß, wofür S hat: „wie ein Ge- 
fangenenhaus“, alfo verfchloffen und unzugänglich. Nach Edersh. las 8 nun n»2 (vgl. Gen.42, 19) 
ftatt Un ma wie G; beſſer Perles: 8 las Nele: na, während Gan — „erſtören“ (vgl. 
LXX Hioͤb 4,9 Epavıodroovres für 755°) dachte. In beiden Fällen hat uns S das urfprüngliche 
Tertwort aufbewahrt. v MWörtlich: „find“ (was aber nit ausgedrüdt iſt). S hat an Stelle 
von adıed. Aöyoı: „wie Feuerfohlen", was (nad) 8, 10) etwa auf MIWN "77232 zurückweiſt (ftatt 
DIN ann G), ohne daß ſich annehmen ließe, daß der Text von 8 vorzuziehen ſei. 

w alſo hindernd und läſtig: im hebräiſchen Texte bildete Draoin bezw. d einen Ans 
klang an MO „Unterricht“. 
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20% Der Thor bricht in ein laut fchallendes Gelächter aus, 
der Fuge Mann aber lächelt kaum leiſe. 

zıb Wie ein goldener Schmud ift der Unterricht für den Klugen 
und wie ein Armband am rechten Arın. 


see Der Fuß des Thoren ift ſchnell ins Haus hinein; 
der vielerfahrene Mann aber zögert “vorher? d, 

23 Der Unverftändige bückt fie von der Thür aus ins Haus hinein; 
der wohlerzogene Mann f aber wird draußen ftehen bleiben. 

24 Es ijt eine Ungezogenheit von einem Menfchen, am der Thür “fremder Leuterg zu horchen; 
der Verſtändige aber wird ſich durch [jolhe] Schmach h niedergedrückt fühlen. 


esi Die Lippen der Schwäßer erzählen [wieder], was nicht von ihnen ftanımt?k; 
die Worte der Klugen aber können mit der Wage abgewogen werden. 


* Bat. 19, 30 und das Citat bab. T. Erubhin 650. » 8. 21 bildet die Antitheje zu V. 19; 
in 8 ift ftatt Xanax der Polyglotte Waltons mit de Lagarde nach den Handſchriften KN2X zu leſen, 
wie [don Bernftein (ZDMG III, 401 f.) vichtig vermutete. e 3.22—24. Bon drei Unges 
zogenheiten im gefelligen Leben: Ungeniertheit, Indisfretion und als ſchlimmſte da3 Horchen. — Zu 
V. 22 vgl. das Citat bab. T. Nidda 16b, vgl. Pes. 1122. S. auch Cowley und Neubauer, p. XXIV, 

d — ano no00WnoV, was nad) Fr. und Hol&m. „vor dem Eingange” (beffer: „Lex fcheut fich] 
den Vorſaal zu durchſchreiten“) bedeuten foll, indem fie (gegen den Sprachgebrauch) annehmen, daß 
7900w7r09 — DNB die inneren Wände des Eingangs, die dem Eintretenden jofort in die Augen fallen, 
bezeichne; Zöckler denkt an die Front des Haufe. Eher fünnte fi «rza mooswrrov auf da3 Geficht 
des Eintretenden beziehen: er fcheut fich davor, fich fehen zu Laffen (eig. ſein Geficht zu zeigen), d.h. er 
ift verlegen bei dem Befuche, den er macht. Aber am Meiften empfiehlt es fich, mit Eders h. anzunehmen, 
daß im Nrterte 71395 wwn „er zögert (geniert fich) vorher” (vor dem Eintreten, d. h. ehe er eintritt, 
nicht: einzutreten, was durd) — nad) Koh. 8, 13 u. a. St. ausgedrückt ſein würde). G mißver- 
ftand dies, indem er das Suffiz nicht richtig bezog. S hat dafür: „neigt fein Geficht”, d. h. er ſieht ſich 
nit Tee und unverfroren um; alfo la3 aud) ev 7:2 und als Verbum vielleiht 7%) (dies irrtümlich 
ftatt Zr1727, was ganz gut moderne Variante für das althebräifche 2 geweſen fein könnte; f. Levy, 
III, 297). i ; e um unbeobachtet zu erfunden, was gethan oder geſprochen wird; S hat dafür: 
„er haut aus“ („lauert“). fd. 1. der wahrhaft Gebildete; S hat dafür: „und die Ehre eines 
Mannes [befteht darin], daß er draußen ftehen bleibt und [fo] redet“; er hat alfo ein Derivat von Ip) 
ftatt eines von ID (etwa Ap772 nach neuhebr. Sprachgebrauch, vgl. Levy, II, 261, ftatt “a7) gelefen. 

& ©. unten zu ®. 25. h Gemeint ift entweder: die Schmadh, Die fich jener zu Schulden 
kommen läßt (Fr.), oder beffer: die, die er auf fich laden würde, wenn er fich eine jo niedrige Hand— 
lungsweiſe zu Schulden fommen ließe (Edersh.). i 9. 25—28. Dom Unterfchiede des Wertes 
der Rede des Thoren und des Weifen an fi) und anderen gegenüber. k Die Überfesung folgt 
dem Terte von GAl., der uns hier wieder einmal den urfprünglichen Wortlaut aufbewahrt hat: zeiin 
norlvlchwv Ta ovx aurov (wofür L einfach stulta einfegt) dinyrosrar; der Sinn iſt: die Thoren 
ſchwatzen nur die Urteile anderer nad. Schon Fritfche vermutete, daß der vorliegende Tert von G 
auf falſche Lefung zurücdgehe, indem ftatt DAT = aAlorglwv geleſen werden müffe DYTT und ftatt 
ana = dv rovroıs vielmehr mann. Edersheim dagegen nimmt mit Recht an, dab aAloroiwv 
zu. 2. 243 gehöre (fo ſchon Bretſ &n.), daß gleicherweife 2» rovzoıs zu B. 245 zu ziehen fei: „durch die 
Schmad auf Grund folder Dinge”, und daß fi) Beovrsnoerau nur als Wiederholung des Schreibers 
aus V. 24b erweife; überdies paffe die Konjeftur Fritzſche's nicht in den Bufammenhang. So muß 
eben die Lefung von GAl. in den Text genommen werden, deren Urfprünglichfeit durch die Überfegung 
von 8 beitätigt wird: „Der Mund des Gottlofen redet mit feinem ganzen Selbſt (nicht aber „um fein 
eigenes Leben“, wie Barhebraeus im Anſchluß an 1 Kön. 2, 23 überfegen möchte, was aber nicht in den 
Bufammenhang paßt); und mit Gemeffenheit (eig. „mit Gewicht! — abgemwogen) redet der Weiſe“. 8 [a8 
alfo den gleichen Genetiv und das gleiche Zeitwort wie GA. und irrte nur infofern, als er ftatt x 
bezw. da fälſchlich 55 las (f. Weiteres nad) V. 25%). 1 Rad) unferer befannten deutfchen Rede— 
weife fönnte man überfegen: „ie können auf die Goldwage gelegt werden“ ; nicht aber hat der Ausdrud 
(nad) Fr.) den Sinn: fie werden von anderen genau erwogen. Darnach pabt zu V. 25° am beften der 
Wortlaut von S, der ſich auch mit V. 26 vörtrefflich zufammenfügt: der Thor en immer fein 


25 
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ae Im Munde der Thoren ift ihr Herz, 
das Herz der Weifen aber ift ihr Mund. 
27 Indem der Gottlofe “feinen Widerfacher?b verfludt, 
verflucht er fich felbft ©. 
28 Der Ohrenbläfer bringt über ſich felbft einen Mater d 
und bei feiner Nachbarichaft © ift er verhaftf. 


Vom Fanlen, von ungezogenen Kindern und von dem Thoren, ber ſich nicht belehren läßt uud 
immer furchtſam und ſchwankend iſt. 


18 Ein Fauler kann mit einem beſchmutzten Steine h verglichen werden, 

und jeder zifcht aus Über feine eflige Beftimmung i. 
ganzes Selbſt, bezw. er tritt mit dem Gewichte feiner ganzen Perfönlichfeit für das ein, was er fagt; 
der Weife dagegen fagt nur fo viel, als er will, und dies ift forgfältig abgemogen und erwogen. An 
B. 25, wo von der Bedeutung deffen, was der Thor und der Weife fagen, die Rede ift, ſchließt fi nun 
3.26 gut an, wo davon die Nede ift, daß der Thor fein Herz, d. h. alle feine Gedanken, in feinem 
Munde führt, während der Weife nur das ausfpricht, was er im Herzen wohl erwogen hat (Fr.), bezw. 
feine tiefften Gefühle verfchweigt, indem er fie gewiffermaßen nur in feinem Herzen zum Ausdrud 
bringt (Edersh.) 

a Für 8.26 hat 8: „Der Mund des Thoren ift fein Herz, und der Mund des Weifen ift in 
feinem oe Kl mit anderer Stellung der Bräpofition. Der Sinn ift derfelbe (f. o. zu V. 25). 

= jur, was G (entfprechend feiner fortgefhritteneren Anfhauung; |. Edersh. z. St.) 
isn durch den Satan“ wiedergiebt. Wenn S dafür hat: „den, der ſich nicht an ihm verſündigt 
bat”, jo ift dies Baraphrafe, die wohl faum den Zweck hat, den ihm unpafjend erfcheinenden Gedanfen 
des Urtertes zu umgehen (Edersh.), fondern einfach herausheben foll, was ihm dabei wejentlich zu 
fein ſcheint, nämlich dies, daß diefer Feind fich nicht gegen ihn vergangen hat, in welchem Falle der 
Fluch begreiflic) wäre. Es ift deshalb auch nicht nötig, mit Perles anzunehmen, daß S gefchrieben 
habe xurn[a], und daß erft ein unwiffender Kopift, der die Bedeutung diefes NUN nicht verftand, 
dafür 75 nun nd4 725 gefchrieben habe. Aber diefes Wort, das im Targum nur Sad. 3, 2 zur 
Bezeichnung de Satans als des Verführers, ftatt Idtz V. 1, vorkommt, ift vielleicht dafür nur ver- 
ſchrieben; wenn es nicht etwa eine künſtliche Bildung analog 72 ift, um diefen NO) (wie dann zu 
voFalifieren wäre) als die Jahwe feindliche Macht zu bezeichnen (togegen aber fpricht, "daß es fonft nicht 
in Verwendung ift). © d. 5. er verflucht ſich ſelbſt, fofern er ja felbft ein Gottlofer ift, der Fluch 
ihn alfo auch jelbft trifft. a Mörtlich: „befleckt fich felbit”; im ethifchen Sinne, wie 1 Kor. 8, 7. 

e ragolznoıs, nicht = 257 (Fr), weil dies im A. T. nur die Hausgenoffen bezeichnet (f. o. zu 
16, 8), fondern = 07933725 gemeint ift: unter feinen Nachbarn. f S hat für 3.28: „Die 
Seele des Weifen betrübt (bezw. ärgert) ſich Über den Thoren, weil er nicht weiß, was er ihm jagen 
ſoll“. Dies ift nicht als eine, wenn aud) noch fo freie Wiedergabe des Urtertes von ®. 28 anzufehen, fon- 
dern als eine Weiterführung des Gedanken von dem Verhältniffe des Weifen zu dem Thoren, die fich 
freilich nicht an V. 27 anfchließt, aber doc) den urfprünglichen Text enthalten könnte, zumal da B. 28 
bei G& erft recht nicht in den Zufammenhang paßt, fofern vom Ohrenbläfer im ganzen Zufammenhange 
von Kap. 21 nicht die Nede gemwefen ift. Auch feheint er nur eine Anlehnung an den Gedanken von 
5, 14 und 28, 13 zu fein. 

8 Kap. 22, 1—18. Warnung vor Faulbeit (B. 1f.), die meiſt Folge einer mangelhaften Er- 
ziehung ift, weshalb der Verfaffer nun von ungezogenen Kindern redet (V. 3—6), was ihn weiter dazu 
veranlaßt, auszuführen, daß die Erziehung bei dem Thoren feinen Erfolg hat (V. 7—12), weshalb 
man fich vor dem Umgange mit den ebenfo läftigen (V. 13—15) wie unentfchlofjenen Thoren hüten foll 
(2. 16—18). — Zunächſt fchildern V. 1f. die Verächtlichfeit des Faulen. hS fügt bei: „der 
auf der Straße liegt“, eig. „hingeworfen iſt“; gemeint ift einer von den gerundeten Steinen, die man 
bei der Notdurft verwendete, um ſich damit zu reinigen (vgl. Levy, IIL, 230 u. 315, und Barhebraeus 
3. St., fowie Aristoph. Pax 1230 und Plut. 817). Gemeint ift, daß der Faule gleich einem folchen 
Steine verächtlich ift, weil „ſtinkende“ Faulheit jedem Tüchtigen ekelhaft ift. i MWörtlich: „über 
feine „Unehre“ = Schande), sc. des Steind. So auf 8: „Wie ein fhmugiger Stein, der auf der 
Straße liegt, und jeder flieht vor feinem Geruche, fo ift der Thor, und jeder hält fi von ihm fern.“ 
Er las alſo wohl [327272] prıY? ftatt [192] prior, was Eder s h. auf ben Fanlen beziehen möchte: 
und jeder wird zifchen über feine Schande (ngl. Hiob 27, 23). 
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» Ein Fauler kann mit einem Miftknollen » verglichen werben; 
jeder, der ihn aufhebt, wird die Hand fchütteln d. 


se Eine Schande für einen Vater ift e3, einen unerzogenen [Sohn] zu jeugen d; 

eine [derartige] Tochter © aber wird zum Schaden [für ihn] geboren. 
«Eine Kluge Tochter “ft ein Schaf für? ihren Mann g, 

aber zu einem Kummer für ihren Erzeuger wird die, die “fi ſchändlich aufführth. 
s Dem Vater und dem Manne macht die Frehei Schande 

und von ihnen beiden wird fie verachtet k. 
sMufit in der Trauer! ift eine unzeitgemäße Darlegung m, 

<aber’n Züchtigungen bei der Erziehung find zu jeder Zeit “weife ®, 


ıP Ein Thongefäß d leimt der zufammen, der einen Thoren lehrt, 
indem er einen Schlafenden aus tiefem Schlafe weckt. 


N Ss, wie He. 4, 12 LXX, b um fich davon zu reinigen; ebenfo wird man 
den Faulen von ſich abfchütteln, weil die nähere Berührung mit ihm widrig ift. S hat für 9.2: „Wenn 
jemand auf die Straße hinausgeht (d. h. wohl: um feine Notdurft zu verrichten), jo beſchimpft er ſich 
ſelbſt (fofern er fi unanftändig aufführt); und jeder, der ihn fieht, [hüttelt feine Hände”; er las alfo, 
bei derfelden Tertvorlage, NE> ftatt SS, und überſetzte dann frei, um einen leidlichen Zuſammen— 
hang zu erzielen. © 3. 3—6. Ungezogene Kinder machen den Eltern Schande; darum joll man 
die Zühtigungen, die für eine gute Erziehung nötig find, nicht fparen. d Wörtlich: „Schande 
des Vaters [liegt] in der Zeugung eines Unerzogenen.“ S hat dafür: „Schande für den Vater iſt ein 
thörichter Sohn“, er las alfo bo» 73) ftatt des aus Spr. 17, 21 genommenen 502 >). 

° Dafür in S: „Mädchen“ (eig. weibliches se. Kind), was wohl auf map: im Urtert zurückweiſt 

2 93.4 fehlt in 8. 8 V. 48 lautet in &: „Eine Huge Tochter befommt [fchon] ihren Mana , 
d. i. den für fie beftimmten, was eben dem Vater zur Freude und Ehre gereicht. Aber nad) L (here- 
ditas viro suo) wird man anzunehmen haben, daß der Urtert lautete [m5R] MW) = „ein [wert- 
volles] Befigtum ihres Mannes“, was G fälfhlih MUT las. h = 70137 (eig. „die 
Schandbares treibt"), vgl. Ban Spr. 10,5. 14,35. 17,2, wo e3 al3 Gegenfaß zu 2020 „vernünftig® 
fteht, da3 deshalb aud) in B. 4a vorauszufegen ift, obwohl es in LXX überall durch vonuwv wieder- 
gegeben ift. Um dieſes Gegenfages willen darf alfo nicht überfegt werden: „die [ihm, se. dem Vater] 
Schande macht“ (Fr., Edersh.), nämlic) durch ihre Aufführung, und fo fißen bleibt (Luther). 

i wie Spr. 9, 13 (vgl. 21, 24) 95103 nöR, wo LXX yurn dyowv zul Ionoei« dafür fegen 
(ſ. auch S). S überfegt B. 52: „Ihren Vater und ihre Mutter bringt die Thörin in Schande”, ents 
ſprechend dem, daß V. 4, wo vom Manne die Rebe ift, in S fehlt; wahrfcheinlich las S wie & TU, 
glaubte aber aus dem angegebenen Grunde, dab TEN gemeint fein müffe. k Zu 3.5, nit zu 
3.8, wo fie jeßt ftehen, aber auch nicht zu B.6 (Fr), gehören die folgenden Berfe in @Al. urfpr. als Zus 
gabe (Bretfhn.;Schlatter, ©. 153 f., im Anſchluß an Clemens Alex.): „Kinder, dieinguten 
Berhältnifien ausfömmlic leben, werden die niedrige Abfunft ihrer eigenen 
Elternverbergen. Kinder, die fid mit Blafiertheit und Zudtlofigfeit brüften, wer- 
dendieadlige Abfunft ihrer Verwandtſchaft befleden.“ 1 d.h. ebenfo unzeitgemäß 
und unpafjend wie dieſe. m Gemeint ift nach dem Zuſammenhang eine belehrende Rede, bezw. eine 
Strafpredigt. Da auch S den genau entſprechenden Ausdruck Knyrd „Erzählung“, bezw. „Untere 
haltung“ hat, fo darf man nicht überfegen wollen: „Muſik in der Trauer ift eine unzeitgemäße Vor— 
führung.” n Sin., ©, GAl. und andere Handfehr. fügen de hinzu. Der Gegenſatz liegt darin, 
daß es wohl nicht zu aller Zeit angemeffen ift, auf die Kinder belehrend und mahnend einwirken zu 
wollen, daß e3 aber immer an der Zeit ift, fie zu züchtigen (mas freilich auch anzufechten tft; daher die 
Weglaffung von zavrı in GAL.). 0 G hat vopfas: „fie find ein Zeichen (Beweis) von Weis- 
heit“; aber es ift ratfamer, aoyl« (eig. „fie find Weisheit“, d. h. weile, vgl. Gef.» K., Hebr. Gramm. 
8 141e) mit Grot., Bretfhn., de Wette zu leſen. Wahrſcheinlich Hat Edersh. vecht, wenn er 
meint, der Genetiv beruhe einfach auf einem Mifverftändnis, indem G im urſprünglichen Wortlaute 
man na=b32 irrtümlich 772277 als Oenetiv von nY, auffaßte. Zur Beftätigung diefer Dermutung 


Tann die Überfegung von S dienen: „find allezeit Weisheit”. p V. 7—15. Einen Thoren bes 
lehren zu wollen, ift freilic) vergebliche Mühe (®. 7f.), weshalb ein folcher ſehr zu beflagen (V. 11f.), 
feine Unterhaltung aber beffer zu meiden ift (B. 13—15). 4 bezw. die Scherben eines folchen. 


Der Bergleihungspuntt liegt in V. 7a und b in der Nutlofigfeit des Beginnens ; vgl. Spr. 27, 22, 
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s Einem, der im Ginniden ift, erzählt der, der einem Thoren erzählt, 
und wenn er aufhört, jagt der: Was ift®? 
11b Über einen Geftorbenen weine, denn das Lichte ift ihm ausgegangen, 
und über den Thoren weine, denn der Verftand ift ihn ausgegangen. 
d Sanfter weine über den Geftorbenen, denn er ift zur-Ruhe gefommen; 
aber des Thoren Leben ift ſchlimmer als der Top. 
12 Die Trauer um den PVerftorbenen dauert fieben Tage lang ®, 
die um einen Thoren aber und um einen Gottlofen alle Tagef feines Lebens. 


13E Mit dem Unverftändigen laß dich nicht auf viele Worte ein h 
und zu dem Unvernünftigen gehe nicht hin. 
Hüte dich vor ihm, damit du feinen Arger [durch ihn] habeft, 
wirft du nicht von Dem, was er erbrichtk, befudelt werden. 
Weiche ihm aus, und du wirft Ruhe finden 
und nicht Durch feinen Unverftand Verdruß haben. 
14 Was ift Schwerer als Blei m? 
Und welch’ anderer Name kann ihm beigelegt werben als „Ihor”n? 


a Der Thor fragt fo, weil er es nicht verftanden hat, ebenfo wie der, der im Einniden ift, nicht 
verſteht, was man ihm erzählt. Für V. 8 hat S: „und wie jemand, der Brot ißt, ohne daß er hungrig ift, 
fo ift der, der einen Thoren lehrt; und wenn du fertig bift mit deinen Worten, jagt er zu dir: Was 
haft du gejagt?" Es jcheint, daß S den Sinn von 2. 8% nicht verftand und deshalb nad) dem Zu— 
fammenhange riet. b Betreff3 V. 9f. f. o. Hinter 8.5. Zu V. 11 vgl. 38, 16. 

e d. i. das Lebenslicht ift ihm ausgegangen (&eXıre — e3 hat aufgehört). S hat dafür: „[über 
den Toten muß man weinen], daß ihm das Licht verwehrt ift” (wörtl. „daß er vom 2. ferngchalten ift”), 
mas nad) Perles auf eine Verwechslung von 793 des Urtertes mit xy (wie umgefehrt 21,18; ſ. d.) 
zurüdgeht. Doc) kam S auf diefe Überfegung wohl durch die logische Erwägung, daß dem Thoren doc) 
eigentlich der Verftand nicht ausgegangen ift, weil er nämlich überhaupt feinen hat, und fo wählte er 
einen auf beide Glieder pafjenden Ausdruck, meinte wohl aud), daß ftatt zero) zu leſen fei SEHR 

a Für V. 11e und d hat S: „Nicht muß man meinen über den Toten, daß er [nun] Ruhe hat; 
denn Schlimmer als der Tod ift ein fehlimmes (d. h. hier: verfehrtes, verfehltes) Leben.” Er fupplierte 
alfo nach V. 11 zu niars=br „über den Thoren, der geftorben ift", wodurd) dann die Umgeftaltung 


von V. 114 ſich von felbft ergab. e al. Gen. 50, 10. Judith 16, 24. f weil eben 
fein ganzes Leben ein verfehltes ift, fo hat man, fo lange er lebt, VBeranlafjung, über ihn zu Tagen. 
& Zu 3. 13—15 vgl. Spr. 14, 7f. h MWörtlich: „made nicht viel die Rede”, wofür S 


hat: „finde nicht angenehm die Unterhaltung”. Nach Edersh. hätte im Urtert Bin "5x geftanden, 
und G hätte 2W in der Bedeutung „zumeffen“ (2) genommen, oder es Liege eine Verwechslung der 
Wurzeln 73% und TE zu Grunde. Näher ſcheint zu liegen, daß im Urterte am -dx ftand, und 
daß S dabei an aarndR dachte oder fo las. i in fein Haus zu intimem Verkehr. S hat 
dafür: „und mit einem Schweine gehe nicht auf dem Wege”, d. h. nicht, wie Edersh. meint, „mit 
einem ſchweiniſchen Menſchen“ (welche Bergleichung allerdings wohl „unjüdiſch“ wäre), fondern der 
Sinn von V. 13% und b ift dann der: laß dich nicht mit einem Unverftändigen ein, ebenſowenig wie du 
mit einem Schweine zufammen fpazieren gegt; S faßte alfo Dx = una cum, wogegen G — zu ihm 
hinein. Statt Jon sc. 2) = „ein Unverftändiger“ las S rm, wozu nah Edersh. V. 134 ganz 
gut paßt (mogegen ®. 13° zu der Überfekung des G). Doch macht 3.134 nicht die Lefung Arm nötig, 
da der Stichos auch fo verftändlich ift; und ebenfo Yiegt hier wohl kaum der Fall vor, daß GC nach rab- 
biniſcher Auslegungsweiſe Harz für Ir eingefett hätte, weil ihm letzteres unpafjend fchien. 

k— ırwayug, eig. „Schüttelung”, was auf ein Derivat von y22, etwa Inzvez2, hinweiſt, 
defjen Sinn G nicht verftand, das aber nach dem ſyriſchen Sprachgebrauche „Durch fein Gefpei”, bezw. 
„wenn er fich erbricht“, bedeutet haben wird. Denn S überfegt: „und daß er dich nicht befudele, 
wenn er fich erbricht” (Yosnn). Gemeint ift bildlich die unfaubere Rede, die der. Thor von fich giebt. 

l eig. nit in Befümmernis geraten; dxndıaw fteht in LXX in der Bedeutung „befümmert, 
betrübt fein“ für guy „ſchwach, Fraftlos fein" Bf. 60 — MT. 61), 3. 101 (= 102), 1 und für das 
Hithpa. narn? Pf. 142 = 143), 4 , verſchmachten, verzagen“. m Bu 3. 148 vgl. 21,16. 
S hat dafür: „Denn er ift viel ſchwerer (S läftiger) als Blei”; er las alfo entweder. 72 ftatt 2 und 
überfeßte dies frei dem Sinne nad), oder er las einfach "2. a d.h. das Läftige, das dem Thoren 
anhaftet, drückt ſchon der Name aus, fofern fich mit ihm der Begriff von etwas, mas Läftig fällt, verbindet. 
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15 Sanda und Salz und ein Klumpen Eifen 
iſt leichter zu tragen b, als ein unverftändiger Menſch. 


16° Hölzernes Gebälfd, das zu einem Hausbau verbunden tft, ° 
wird durch ein Erdbebene nicht auseinandergeriffen. 
Ebenfo wird das Herz, das in wohlüberlegtem Entfchluffe? feft geworden ift, 
zur Beit [der Gefahr]s nicht verzagt fein. 
17 Ein Herz, das gefeftigt ift in verftändiger Einficht, 
it wie mit Sand gemifchterh Fuß an geglätteter Mauer. 
15 Steinden?i, die in der Höhe [oben auflliegen, 
halten dem Winde gegenüber nicht ftand. 
Ebenſo wird ein furchtfames Herz bei thörichtem Vorhaben 
feiner Furcht gegenüber ftandhalten. 


a Vgl. Spr. 27,3. Hiob 6,3. b= oh 795 (Adi. mit folg. 7 = 7% für den Kom- 
parativ wie 20, 2); 73 findet fich oft im Neuhebräiſchen (Perles). In S ift derfelbe Sinn dur 
rn = „angenehm“ auögedrüdt; dagegen hat S für V. 156, indem er ftatt 0599 nad) fyrifchem Sprach— 
gebrauche "22, las: „als [zufammen]umohnen mit einem thörichten Manne”. 

° 3. 16—18. Die Feftigkeit des Einſichtigen in Gefahren im Gegenfat zu der Furchtſamkeit des 
Thoren. 4 fuavrooıg = o»23 Hab. 2, 11, ift fpeziell daS Duergebält, das durch feine Zu- 
fammenfügung das Haus zufammenhält; Zrdedeuevn eis olxodounv bedeutet ſonach nicht: „dem 
Haufe angebunden, angefügt” (Frigiche), fondern: „das zufammengefügt ift, um den Hausbau aus- 
zuführen“. e = 0v008E10WwÖS, eig. „Erſchütterung“, wie in LXX 1 Kön. 19, 11 für WPS; da 
es aber Jer. 23, 19. 2 Kön. 2, 1 für "ro und 7IrO fteht, fo Tann e3 hier auch mit „Sturmwind“ 
überfeßt werden (Edersh.), was in mancher Beziehung noch beffer paßt. 

f Eiwa— nr naUnnn. s= n23, was aud) bedeutet „zur vechten Zeit“ (vgl. 
Koh. 10, 17 und betreffs zauocs ſ. o. zu 17, 2. 20, 6), d. h. zu der Zeit, wo fi) das befeftigte Herz eben 
bewähren ſoll, alfo wenn ihm Gefahr droht, wie das Erdbeben, bezw. der Sturmwind dem Haufe. 

.b = yauuwrös; denn ift der Putz (zöowos), d. i. Kalkbewurf, richtig mit Sand untermifcht, fo 
hält er beſſer. Doch muß vorher auch die Mauer geglättet, d. h. es müſſen ihre Unebenheiten befeitigt 
fein. Der Bergleihungspunft liegt nad) den Adjektiven nicht in dem Schmud und der Schönheit der 
fo abgepusten Wand (Edersh.), fondern darin, daß der Bus nicht loder wird und abfällt, auch wenn 
Sturm und Negen oder gar ein Erdbeben eintritt GGrotius, Fritzſche u. a.) i SG lautet 
der Tert: „Palliſaden (d. i. leichteres Schanzwerk), die auf einer Anhöhe Liegen, Halten dem Winde 
gegenüber (dem fie dort ausgefet find) nicht ſtand“ (fondern werden umgeworfen); denn in LXX fteht 
xugaxes für 958 und Shen. Doch bieten C, GAl. u. a. Handſchr. dafür yadızes „Heine Steine, 
Kiefelfteindhen“, was hebräifchem SAX entſprechen würde. S hat für 8.18: „Ein fleiner Beutel auf 
einem hohen Stein, und was [fonft] fehr leicht ift, fann vor dem Winde nicht ftandhalten. Wie ſich 
Gewänder von weißer Baunmolle und Wolle vor dein Sturmmwinde nicht erhalten können (d. h. ohne zu 
zerreißen), ebenfo ift das Herz des Thoren in feinem Innern gebrochen und vor dem Kummer (bezw. dev 
Sorge) Kann es nit ftandhalten." Wichtig ift hier vor allem, daß durch die Überfegung „Beutel“ als 
Tertvorlage das. Nennwort Aha erwiefen ift, das GAl. nad) 2 Sam. 17, 13. Am. 9,9 i. ©. von 
„Stein, Kiefel“, S nad) Gen. 42, 35. Spr. 7,20 i. S. von „Beutel“ faßte. Da S diefe Bedeutung aber 
nicht paſſend erfchien, jo dachte er zugleich an das dem IE graphiſch ganz naheftehende rar 
„Wolle* und verftand unter diefem Worte nad) Dt. 22, 11 und Lev. 13, 47 ff. Wollfleider, in denen 
Baumwolle eingewirkt war, und von denen er wohl glaubte, daß fie nicht befonders haltbar feien, indem 
er vielleicht annahm, daß das Verbot, derartige Stoffe zu Priefterfleivern zu verwenden, Durch deren 
geringe Haltbarkeit veranlaßt fei. Jedenfalls dachte er, was der zweite Teil des von ihm hinzugefügten 
Zweizeilers beweift, an die Zerreißbarkeit derartiger Stoffe aus Wolle und Baumwolle. Übrigens be⸗ 
ftätigt auch das Nennwort gaoaxes in dem gewöhnlichen Texte von G, daß TIX das urſprüngliche 
Tertwort war; denn augenjcheinlic) meinte er, ftatt NE oder ftatt dejjen Variante Anx vielmehr 
127 (j. 0.) lefen zu müffen. Man fünnte nun, da die Bedeutung „Beutel“ ficher außer Betracht fällt, 
an einen Haufen Iofen Kiefes oder Heiner Kiefelfteinchen denken, die von einem ftarfen Winde ganz 
gut fortgetrieben werden können. Aber e8 ift (nad) einer freundl. Mitteilung Furrers) wohl eher an 
die Heinen Steinchen zu denken, die man in Paläftina noch heutzutage oben auf die Garten- und Wein⸗ 
bergsmauern hinaufſtreut, um ſich der Schakale erwehren zu können. Wenn dieſe nämlich über die 
Mauer klettern, ſo werfen ſie die Steinchen herab, wodurch die Wächter aufmerkſam gemacht werden. 
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Warnung, die Freundſchaft durd Beleidigungen aufzuldfen, and Aufforderung, den Freund 
auch in der Not treu zu beſchützen. 


192 Mer ein Auge veibt, bewirkt Thränenerguß, 
und wer ein Herz treibt, ruft Empfindlichkeit hervor. 
20 Wer einen Stein gegen Vögel wirft, fcheucht fie auf, 
und wer dem Freunde [etwas] vorrückt db, Löft die Freundſchaft auf. 
sı Wenn du gegen einen Freund das Schwert gezogen haft, 
fo gieb die Hoffnung nicht auf; denn er kann es wieder werben ©. 
22 Wenn du gegen einen Freund den Mund aufgethan haft 4, 
fo ſei ohne Sorge; denn eine Verföhnung ift möglid). 
Ausgenommen [,e3 Handelt ſich um] Vorrücen und hohmütige Außerungen und Verbreitung 
von Geheimniffen und Hinterliftige Befchuldigung ? — 
bei ſolchen [Sakhen]f macht fich jeder Freund davon. 


238 Eigne dir Treue an gegenüber deinem Nächften, wenn er in Armut Iebth, 
damit du, wenn es ihm [wieder] gut ergeht, “fein nächfter Freund bift!. 


63 ift Hat, daß dieſe Steinchen gleichfalls bei heftigem Winde nicht liegen bleiben, fondern weggeweht 
werden; und offenbar Fam es dem Verfaffer darauf an, etwas zu nennen, was zwar für gewöhnlich 
vermöge feiner Schwere ruhig liegen bleibt, durch heftigen Wind aber doch weggeweht werden kann. 
Daß fich aber in GAl. das Tertwort zaiızes findet, ift hier nicht (wie 3. B. 21, 25) dadurch bedingt, 
dat GA. den urfpr. Text aufbewahrte, während in G eine Korruption vorliegt; denn auf „Pallifaden“ 
wäre niemand gefommen, außer wer x im Ürterte lad. Vielmehr muß man annehmen, daß yalızes 
in GAl. auf bewußte Verbefferung der Textkorruption in G zurücgeht, fei es, daß man nur nad) dem 
Bufammenhang urteilte, fei e8, daß man den Urtert zu Rate zog. 

a 22, 19—26. Freundſchaft fol man nicht nur nicht auflöfen, fondern unter allen Verhältniffen 
treu bewahren: a) V. 19—22. Zu meiden ift vor allem unzartes Vorhalten erwiefener Wohlthaten, da 
dies weniger leicht vom Freunde vergeffen wird, al wenn du gegen ihn das Schwert gezogen haft. — Sn 
3.19 liegt ber Vergleichungspuntt darin, daß bei beiden Handlungen ein inneres Gefühl hervorgerufen 
wird, defien Hußerungen dann auch zu Tage treten: da3 Thränen der Augen dadurd, daß man fie 
veibt, und die Empfindlichfeit dadurch, daß man dem Freunde Vorhalt, bezw. Vorwürfe macht, kurz: 
ihn verlegt oder (nach V. 208) gewiffermaßen (d. h. in moraliſchem Sinne) „Steine nad ihm wirft“. 
Val. Spr. 30, 83. b eig. „ſchimpft“; hier (mie övesdouds 2. 22, |. d.) i. S. von „jemandem di: 
ihn erwiefenen Wohlthaten vorhalten”. ° sc. dein Freund; wörtl. „es giebt eine Rückkehr“, 
wahrſch. = nardn, wobei man aber an die Redeweife aims and, d.i. „wieder [etwas] werden” 
(vgl. auch Gef. - 8. 's 1208), zu denfen hat. Der Sinn ift: Selbſt ein ſolcher Akt des Jähzorns hat 
nichts jo tief und dauernd Verletzendes an ſich wie die in V. 22° geſchilderte Handlungsweiſe. S hat 
dafür frei, aber finngemäß: „es giebt noch einen Ausweg“ (d. b. nad) Barhebraeus: er nimmt die Ent» 
ſchuldigung an). d d. h. ausgenommen (eAnv) zu jo bösartiger Rede, wie fte B. 22° fchildert. 
Das erfte Subftantiv dvesdıouos bedeutet hier wie das Zeitwort in V. 20 (vgl. noch 18, 18. 20, 15) das 
Borhalten von Wohlthaten. e Wörtlih: „Schlag“, wie 28, 17. f &v Tovrosg, bei 
folden, sc. Außerungen. s b) V. 23—26. Halte dem Freunde die Treue, auch wenn es ihm 
fhlecht geht, damit du, wenn ed ihm wieder gut geht, Vorteil davon haft; von folder Pflichterfüllung 
ſollſt du dich auch nicht durch falſche Scham abhalten laſſen und ebenfowenig durch den Gedanken an 
die Möglichkeit, daß der Freund dic) ausnüßt, — denn das würde nicht dir, fondern ihm ſchaden. 

h S überfegt freier: „[unter]ftüße deinen Freund in feiner Armut“. i 8. 236 [autet in 
G nad) Sin. und GAl. (edyeavIns): „damit du dich zugleich mit ihm erlabeſt“ (ftatt der gewöhnlichen 
Lesart mAnodns: „damit du dich erfättigit”). Denn erftered Wort ift die urfprüngliche Lesart, wie fich 
daraus ergiebt, daß S überſetzt: „damit du auch an feinem Wohlergehen (wörtl. „feinen Gütern“) An- 
teil habeſt“ (amnon) Augenfcheinlich weift Diefe Wiedergabe des urfprünglichen Tertwortes auf rn 
zurüd, das S in ber Vofalifation Tram von 777) „ſich zugefellen“ (alfo eigentlich: damit du auch in 
feinem Wohlergehen fein Genoffe feieft) ableitete, G aber in der Vofalifation Im von Ir „Th 
freuen“ (ähnlich wie 7777 Hiob 3, 6 nicht mit der Mafora von 17, fondern von 77 abzuleiten iſt). 
Natürlich war erſterer Sinn vom Verfaſſer beabſichtigt. Nachdem aber & einmal irrtümlich gintg) 
las, faßte er dann den vorausgehenden Infinitivus absolutus 713 al3 das befannte Adverb 72 
(= öuoo) und ließ außerdem das urſprünglich dabeiftehende, von nn abhängige 72, bezw. Im 
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In der Zeit der Drangſal harre bei ihm aus, 

damit du, wenn er lwieder] zu Wohlſtand kommt, den Wohlſtand mit ihm teileſt. 
2 Vor dem Feuer gehen her Ofenrauch und Dampf, 

ebenfo aud) vor dem Blutvergießen à Schimpfreden. 
235 ,Dden Freund zu befhügen b, werde ich mich nicht ſchämen 

und werde mich vor ihm nicht verbergen. 
20° Und wenn mir Unglück ſeinetwegen widerfährt, 

fo wird ſich [dann] jeder, der davon hört, vor ihm hüten!“ 


Mahnung, den Mund zu zügeln und fid) vor den Sünden der Wolluft, insbeſondere vor 
Ehebruch, zu hüten, mit der Bitte an Gott um Bewahrung vor ſolchen Sünden, 


rd Möchte mir doch jemand am meinen Mund eine Schildwadhe ftellen ® 
und an meine Lippen ein kluges Siegel f anlegen, 
damit ich nicht durch fies fach, 
und meine Zunge mich nicht zu Grunde richte. 
1O Herr, mein Vater und Gebieter meines Lebens, ©... .?i 
laß nicht zu, daß ich durch fie zu Falle komme k, 


weg, weil er —— von rım abhängig glaubte. Der urſprüngliche Text aber lautet in wörtlicher 
Überfegung: „damit du bei feinem Wohlergehen eng mit ihm verbunden bift.” Am Schluffe von V. 23 
ift inGAl. hinzugefügt: „Denn man darfnihtimmer die äußeren Verhältniffe (neoıypagy 
= „das Außerliche”, d. h. hier: den Reichtum, nicht aber nad) Fritzſche: „die beſchränkte Lage“) miß- 
ahten; aber man darf auch nit den Reihen bewundern, wenn er feinen Ver— 
ftand hat.“ 

a euere = 007, das hier wie im biblifchen Hebräiſch „gewaltfam vergofjenes Blut“ be- 
deutet. Der Gedanfenzufammenhang ift der: Auch wenn e3 zu wüften Scenen fommt, die Blutver- 
gießen im Gefolge haben können, will ich mich nicht dem Freund entziehen (alfo B. 24 nicht mit Bret- 
ſchneider vor V. 23 zu ziehen). b d. i. wahrſcheinlich nad Pf. 5, 12. 91,4 Tem, mofür S 
„ars (nach Koh. 10, 9) oder Janom5 (nad) nadhbiblifhem Sprachgebrauch, |. Levy, ILL, 527) ge- 
lefen, dies aber nicht in der Bedeutung „in Gefahr geraten“, fondern als eine Art Verbum denomina- 
tivum von 200 „arm“ (vgl. nn30n Dt. 8,9 „Armut”) in der Bedeutung „verarmen” gefaßt hat. 
Denn er überjegt: „Wenn dein Freund verarmt, jo ſchäme dich feiner nicht“!, wobei er an Stellen wie 
12, 9 u. a. gedacht Haben wird. Aber der Sinn von G wird durch den Zufammenhang mit V. 24 ge- 
ſchützt. «2.26. S hat dafür: „Wenn dir dein Genoſſe ein Geheimnis offenbart, fo ſage es 
nicht weiter (wörtl. „gieb es nicht heraus“), damit nicht jeder, der dic) Hört, fich vor dir in acht nimmt 
und did; für einen ſchädlichen Menfchen hält.“ Edersheim meint zwar, möglicherweife drücke der 
Syrer aus, was der Sinn des Driginals war; aber da die zweite Hälfte des Verfes mit 19, 9 faft gleich- 
Yautend ift, und die erfte Hälfte an Stellen wie 8, 19. 13, 12. 19, 7. 10. 22, 22€ erinnert, fo wird S 
wohl den urfprünglichen Text nicht verftanden und deshalb nach feiner Weiſe etwas anderes dafür ein- 
geſetzt Haben. : 

d 22, 27 bis 23, 27. Zunächſt betet der Verfaſſer zu Gott, er möge ihn davor bewahren, daß er 
mit feiner Zunge fündige (22, 27 bis 23, 4b) und daß er ſich der Wolluft hingebe (B. 4°—6), woran ſich 
dann eingehende Mahnungen vor den Zungenfünden (B. 7—15) und vor den Sünden der Wolluft 
(8. 16—27) anfchließen. Zu 3. 27 vgl. 28, 25%. Pf. 39, 2. oe MWörtlih: „Wer wird mir an 
meinen Mund eine Schildwache ftellen” (ebenfo S), was aber nur die übliche Redeweiſe im Hebräifchen 
zum Ausdrude des Wunfches tft: 2» man (bezw. m) mn" 77, welcher Ausdrud font der Stelle 
Pi. 141, 3 nachgebildet ift. f = zavovoyov B, C u. a. Hdoſchr. (au) L) ftatt ravodoyw» (f. noch 
Hatch, p. 268 f.); gemeint ift ein Siegel, das ſich Schlau, wenn es am Platze ift, verfchließen fol. 

8 durch die Zunge, wie das Folgende zeigt. Edersh. nimmt hieran Anftoß, da es ja in der That 
nicht die gewöhnliche Art des Ausdrucks ift; aber fein Vorfchlag adzns auf pulazıv zurüdzubeziehen (als 
ob der Verfaſſer hätte jagen wollen: legemir auch noch ein Siegel an, damit ich nicht infolge der Schild- 
wache — da diefe allein mich nicht hinreichend bewacht — zu Falle fomme), ift allzu künſtlich und zugleich 
unnatürlih; denn dadurd würde ja die Aufmerffamfeit von der Hauptfache (ſ. auch V. 274) abgelenft. 

bh In GAL. ift zu „falle Hinzugefügt: „unverfehens* und am Schluffe: „Ihandbarer- 
weiſe“. i In & fteht als zweites Glied: „überlaß mich nicht dem Anſchlage, den fie gegen 
mic) planen“ (wörtl. „ihrem Ratfchluffe”); aber wie S und eine der beiden lateinischen Tertwiedergaben 
zeigt, ſtand diefe Zeile urſprünglich in V. 4, wo ſich das Pronomen „ihre in gutem Zufammenhang 
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2 Möchte doc jemand für meine Gedanken » eine Geifelb Bbeftellen 
und für mein Herz einen “Stod zur Zühtigung?®, 
daß fie bei meinen d Verfehlungen e feine Schonung übe, 
und er “meine” Sünden nicht durdjlaffe, 
s damit meine Verfehlungen fi nicht noch mehren, 
und meine Sünden fich nicht häufen f, 
und ich [ſchließlichj zu Falle käme angefichtS meiner Gegner, 

und mein Feind ſich über mich freute! 
auf.die Feinde bezieht, während es hier Feinen rechten Anjchluß hat. Denn den Lippen (bezw. Dem 
Munde und den Lippen) in 22, 27 einen Anſchlag zuzufchreiben (fo auch Edersh.), ift ungeeignet, und 
„ihren“ auf die erſt in V. 3 erwähnten Feinde zu beziehen, geht ſchon deshalb nicht, weil dieſer Begriff 
eben erſt viel päter fommt (anders als bei aöurzjs in 22, 27). Dagegen ift ed durchaus am Plate, wenn 
e3 im Folgenden heißt: „laß nicht zu, daß ich Durch fie — meinen Mund und meine Lippen — zu 
Falle komme.“ k Auch bier hat GAl. einzelne Zufäße: in ®. la „meines ganzen Lebens” 
(248) und am Schluffe (wie zu 19,9): vr raoadeıyuerıoug (d. i. indem dadurch ein Erempel ftatuiert 
wird) = „zu [dauernder]Shmad“ (H u. 106). 

a Im Urtexte ftand dafür wahrſch. naurın in Folleftivem Sinne, was auch G durd) ben Eollef- 

tiven Singular denvonua (der nur beim Siraciden, nit im LXX und im N. T. vorfommt) und 8 
durch FDOoSOD wiedergeben. b G hat den Plural uaorıyas (auf den fi in B. 20 pelowvrau 
zurücbezieht, ebenfo wie maudete Subjekt zu zeon if); der Singular ift aber. dur) S und durch das 
parallele „Stock“ (f. u.) gefihert. G dachte wohl an die Geifelhiebe oder daran, daß bei jeder Verirrung 
die Geifel angewendet werden foll, oder der Plural ift aus 22, 6 entnommen. = Jon DaV 
„Zuchtrute“ wie Spr. 22, 15, was nad) S (und dem Paralleiismus) — ftatt „Erziehung der Weisheit” 
(d. i. entweder „weile Grziehung“ oder „Erziehung, die zur Weisheit führt”) bei G — im Urtexte ſtand, 
nur daß 8 70972 durch „Belehrung („Erziehung“) wiedergiebt, was e3 auch bedeuten fann, während 
es jedoch bier im Sinne von Züchtigung fieht. d In V. 24 muß natürlich aud) wov (jtatt aözov) 
gelefen werden; denn der Borfchlag Edersheims, aurwv auf ayrounuera zu beziehen (die Sünden 
der Verfehlungen, d. h. die Thatfünden, zu denen die Berfehen und Srrungen führen), ift nur ein un= 
natürlicher Notbehelf. Aber an dem Plural geiowvrae ift nicht mit Fritzſſche Anftoß zu nehmen und 
zu überfegen: „daß er (jemand — zus) meiner Thorheiten nicht ſchone“, da ueorsyes (weniger gut 
uaorıyes und naıdeie) dazu Subjekt ift (f. o.), Auch ift e3 nicht nötig und ratfam, un zu ſtreichen: 
— „daß er Gott) meine Sünden fpare”, wofür man S als Beftätigung anführen Fünnte, jofern er 
überfegt: „daß der Herr Schonung üben könne gegenüber meinen Verſchuldungen“. Doch hat. Schon 
Edersheim mit Recht bemerkt, daß S auch im Folgenden fo abweicht, daß wohl nur freie Paraphraſe 
vorliegt. Er hat nämlich ftatt B. 24: „damit fie (die Verſchuldungen) in ihrer Menge (eig. Verſamm— 
lung, d. 5. wenn fie fich vereinigen) nicht feften Fuß faſſen (die etwa der Sinn von 1)98—; vielleicht 
ift aber IInRI zu lefen: „troß ihrer Menge [noch mehr] anwachſen“) und gern {mid ?] zu Grunde 
richten.” (Der Text ift wohl nicht korrekt, aber au) durch Ar., wo die Prädifatsverba in der 1. Sing. 
ftehen und die beiden Sabglieder umgekehrt find, nicht zu verbeffern.) Ebenfo ift zaon, wofür Schlatter 
nach L (appareant) yarn lefen möchte: „damit meine Sünden gar nicht zu Tage treten“ (während e3 
nad Fritzſche in diefem Falle nur als Konjunktiv von regen, ftatt von ruofnuı, aufgefaßt zu 
werden braudt), korrekt und hat „Stock“ (bezw. „Rute“, welche Überfegung aber wegen des zweiten 
Femininums „Geiſel“ den Sinn nicht deutlich würde hervortreten laffen) zum Subjeft. Die Nach— 
befferungen in GAl. find jevenfall3 dadurch bedingt, daß man diefe etwas Fünftliche Gliederung der 
Beriode nicht erfannte; der Text lautet hier: „Damit du bei meinen VBerirrungen nidt 
Schonung üben mödteft, o Herr, [andererfeit3] aber [au] den Übermut der groß— 
ſprecheriſchen Sünder nihtdurdlaffeft." Die Überfegung: „damit du meine ®. nicht fchoneft“ 
(Schlatter), ift falih, denn yeldouas wird nicht mit Zar fonftruiert, vielmehr ift der Genetiv wov 
— „mich“ zu ergänzen, bezw. „[die Schläge] nicht ſpareſt“ zu überfegen. ® = ayroyuere, das 
jedenfalls nad) Gen. 43, 12, wo e3 fich allein fo findet (jedoch im Singular), für 73% fteht, alfo doch 
wohl, ebenfo wie «yvorw = a3 3. 3a, nit „Sünde“ ſchlechthin —— ſondern „aus Ber- 
fehen (Schlatter: unwiſſentlich) begangene Sünde“ bezeichnet. In GA. iſt Hinter V. 3b 
hinzugefügt: „[mir] zum Verderben“ und nad V. 34 noch die Een „denen die Hoffnung 
aufdeine Önadeferneift.“ Statt V. Ze hat S: „damit fie (meine Sünden) mich nicht verraten vor 
dem Feinde”; vielleicht lag er Aaban} (da auch das von ihm gewählte Zeitwort &da auffällig ift) ſtatt 
— 22) (eig. „und fie mic) zu Falle bringen“). 
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40O Herr, mein Vater und Gott meines Lebens, 
<überlaß mich nicht dem Anfchlage, den fie gegen mich planen’a! 


Züfterne Augen b gieb mir nicht 
5 und die Begierde laß fern von mir fein! 


5 
6 Das Luftverlangen des Bauchs e und die finnliche Luft mögen fi) meiner nicht bemächtigen, 
und ſchamloſem Sinne gieb mich nicht hin! 


14 Den Mund in Zucht zu halten, — davon hört, ihr Kinder e! 
Und wer ſich darnach richtet f, der wird nicht gefangen genommen 8. 
Durd) feine Lippen 8 wird “ergriffen werden’ 
der Sünder und der Lüfterne und der Übermütige; 
fie werden über fiei ftraucheln. 
ok And Schwören gewöhne deinen Mund nicht 
und gewöhne dich nicht daran, den Namen des Heiligen! auszuſprechen m. 


» Diefe Zeile fteht in & irrtümlich in V. 2 als zweiter Stichos (f. o.). In GAl. fteht dafür: 
„Unterlaß nit beidenen, die auf did hoffen, die unabläffige Aufſicht.“ Die Ab— 
weichung iſt jedenfalls dadurch bedingt, daß man das Textwort air MdN teils i.S. von „über: 
laſſe nicht”, teils i. ©. von „unterlaffe nicht“ faßte. br— uETEWELOUÜg opFalumn, d. i. wörtl. 
„Erhebung der Augen“, was nad) dem gewöhnlichen Sprachgebraude der LXX (vgl. Bf. 130 [131], 1 
und Jeſ. 5, 15) nur bedeuten kann: hoffärtige, ftolze Augen (vgl. auch DIS 07% Spr. 21,4). Aber 
obwohl in dem hier nach dem Zufammenhange geforderten Sinne: „die Augen (begehrlich) auf etwas 
(ſpez. ein Weib) richten“, den die hebr. Redeweiſe DIs> Ri) auch Hat (fo Gen. 39, 7), in LXX Zzmı- 
Balktıv Tods opsuluovs dafür fteht, fo ift e8 doch am Einfachften, hier dieſen Sinn vorauszufeten, der 
ja nad) der Etymologie auch darin liegen kann. S hat freilich auch: „ein hohes (S ſtolzes) Auge“, aber 
felbft dann, wenn auch fchon der Verfaſſer diefen Sinn beabfichtigt hätte, müßte man doch annehmen, 
daß er jemand fhildern wollte, der infolge feines Hochfahrenden Sinnes meint, daß alles, was feine 
Begierde erjtrebt, ihm auch. zu eigen werden müfje, wobei man an den großen Ungenannten in Man- 
zonis Promessi sposi denfen könnte. Die Vermutung Edersh., G (und S!) hätte ftatt 1992 ehe 
„trügeriſche Augen“ fälſchlich 799 820 geleſen, ift ſchon um deswillen zurückzuweiſen, weil der Be 
griff „trügerifch“ ebenfowenig in den Bufammenhang paßt. Eher ließe fich denken, daß im Urtexte 
msn Stand, und daß man dafür fälſchlich 7783 ber] la. Der nächftliegenden Bedeutung des Aus- 
druds bei G entjprechend hat GA. am Schluffe den Zufaß: „und eine gigantenähnliche Seele", 
worauf noch die Zeile folgt: „Halte beftändig von deinen Knechten leere Hoffnungen 
fern.” Hieran ſchließt fih in GAI. ®. 5, nur daß es heißt: „unziemlide Begierden“ ftatt „Be— 
gierde”, und hieran wieder der Zuſatz: „und Halte den, der dir dienen will, beftändig in 
deiner Gewalt”, wobei auffällig ift, wie wenig die hinzugefügten Zeilen dem Zufammenhang an= 
gemeffen find. Ferner ift am Schluß von 2.6 in GAl. zu „mich“ noch hinzugefügt: „beinen Diener“. 

© — zoılles, d. i. nicht des Magens, als ob Schlemmerei gemeint jet, fondern: des Leibes, d. i. 
nad) der der Leib verlangt, alio — wollüftiges Begehren, wie auch der parallele Ausdruck zeigt. 

d 8. 7—15 wird nun Speziell vor den Zungenfünden gewarnt, insbefondere vor dem Schwören 
(8.9—11) und vor unflätiger Ausdrucksweiſe (8. 12—15), weshalb die Überfchrift: „Zucht des Mundes“ 
(d. i. Unterweifung, wie er im Zaume zu halten ift) im Anſchluß an den Anfang von V. 7 davor fteht. 
Bol. oben zu 18, 80. 20, 27. e Für B. 7a hat GAl.: „Hört, ihr Kinder, die Zucht des 
mwahrhaftigen Mundes.“ f Wörtli: „wer fie (die Zucht) bewahrt”, d. i. innehält. 

8 sc. von dem Munde, d. h. der Knecht des Mundes werden und zugleich in Unannehmlichfeiten 
geraten; S hat dafür: „in Schimpf geraten“, las alfo wohl D537 ftatt "IP (wie G), ohne daß ſich 
beftimmt fagen ließe, welche Lesart die urfprüngliche ift. Doc) kann C durch den bildlichen Ausdruck 
in V. 8 bewogen worden fein, eb zu lefen. Die Worte „durch feine Lippen“ find nad) S (gegen GAl., 
wo fie an den Schluß von V. 7 gezogen find, und dafür am Anfange von B.8 „Durch feinen Unverftand“ 
eingefegt ift) mit dem Folgenden zu verbinden. h Für xaralsıpämoereı ift zu lefen xare- 
Angsnostes (nur in Cod. 157). i &v adrors, was allzu wörtliche Überfegung von D ı2 iſt, ins 
dem durch a bei dxi (im Kalund Niphal) da3 bezeichnet wird, woran man anftößt und worüber man 
ſtrauchelt. Die Lippen alfo, genauer ihre Nede, bringen die Zungenfünder zu Falle. — 

k 3. 9—11. Warnung vor vielem, unbedachtem und falſchem Schwören. 1 va 
(ogl. das neuhebräiſche KIT 7773 WITPM), gewöhnliche Bezeichnung Gottes (vgl. zu 4, 14). Nicht vor 


10 
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10 Denn wie ein Sklave, gegen den immerwährend die Unterſuchung im Gange ift®, 
nie ohne Striemen fein wird, 
fo wird aud) der, der allezeit ſchwört und ben Namen bes Herrn ausſpricht, 
nie von Sünden rein fein. 
11 Ein Mann, der viel ſchwört, wird Ungerechtigkeit in Fülle begehen, 
und von feinem Haufe wird die Züchtigung b nicht weichen. 
o Wenn er fich vergangen hat, fo hat er [eben] Sünde auf ſich gelaben, 
und wenn er es überfah, fo verfündigte er fich Doppelt. 
Und wenn er bei unbegründeter Sache ſchwor, fo wird er nicht für gerecht befunden werden, 
denn fein Haus wird von Heimfuchungen d übervoll fein ®. 


123? Es giebt eine Nedeweife, die *dem Schwören verglichen werden fann?’g — 
nicht möge fie fich finden laffen im Eigentum[svolfe] Jakobs! 


dem Ausiprechen des Gottesnamens 777 wird hier gewarnt, fondern nad) V. 9% vor der Nennung 
Gottes beim Schwören, und andererſeits wird nicht vor dem Schwören überhaupt gewarnt (vgl. Jak 
5, 12), fondern vor dem leichtfinnigen, gemohnheitämäßigen Schwören. m S hat für 2.9: 
„An Schmwüre follft du nicht deinen Mund gewöhnen und zwifhen Richtern folft du nicht dafigen; 
10 denn jeder Menfch, der viel ſchwört, wird die Striemen (im Syr. Singular) ſchon verdient haben (eig. 
wird nicht ſchuldlos an den Striemen fein); ebenfo wird jeder, der fügenhafterweife ſchwört, von Ver— 
ſchuldungen nicht frei fein.” Edersheim nimmt an, daß es dem Sinne des Urtertes entjpreche, wenn 
S an das gerichtliche Schwören denkt, wiemohl ex jelbft darauf aufmerffam macht, daß B.Yb aus V. 14b 
entlehnt fein fann, und daß S deshalb, weil er ſolches Teichtfinnige Schwören für unmöglich hielt, an 
das Schwören vor Gericht dachte. Der Ausdrud „Wunde” in V. 10b fcheint eher darauf hinzuweiſen, 
daß er denfelben Text wie G vor fich hatte und ihn nur nicht richtig verftand, oder daß der Tert wenig. 
ſtens ursprünglich derfelbe gewefen war, daß er aber dem S bereit teilmeife verderbt vorlag. Übrigens 
darf man in ®. 108 nicht mit Edersh. überfegen: „... wird nicht frei fein von Striemen”, und da— 
bei nach) rabbinifcher Weife an geiftliche Schläge von der unfihtbaren Hand Gottes denken; fondern das 
Beitwort NIT zeigt, daß S meint: wenn jemand durch viele Schwüre zu beteuern ſucht, er fei un 
ſchuldig, fo wird er gerade erft recht ſchuldig fein. 

a Mörtlich: „der inquiriert wird”, was unter Geifelung, alfo mit Striemen verurfachenden 
Schlägen gefchah (vgl. AG. 22, 24). Zu 2. 10e vgl. Hatch, p. 269; die Gloffe aus Lev. 24, 16 LXX. 

b se. Gottes; udorı = »33, wie in LXX Pf. 38 [39], 11. 88 [89], 33. 90 [91], 10 und im N. T. 

e In V. 11e-f werden drei Fälle fündhaften Schwörens vorgeführt, von denen jeder folgende 
ſchlimmer al3 der frühere ift: erftens durch vieled Schwören überhaupt, alfo durch Teichtfinniges 
Schwören (falfh Edersh. durch Brechen des Eid3, wovon nicht die Rede ift), zweitens durch Nicht- 
beachtung des Eides, d. 5. der Verpflichtungen, die man fi durd ihn auferlegt hat (weniger gut 
Fritzſche: durch Unbeacdhtetlaffen der Verfündigung, was aufs Neue in Sünde führt), und drittens 
durch Schwören bei einer Sache, die nicht begründet ift, d. h. durch wahrheitswidriges, falſches Schwören 
(weniger gut Edersh.: ohne daß ein Grund dafür vorliegt, es alfo nötig ift, was doch mit dem erften 
Fall zufanmenfällt). Zu örrepopaw vgl. 2,10. 32, 17 und befonders 38, 16; und dı« zevns fteht in LXX 
für pad Lev. 26, 16, für op Pf. 24 hebr. 25), 3 und für NY Bf. 30 (= hebr. 31), 7 und vier- 
mal für bar. d Mie 2, 2. e S hat für V. 11: „Der vielfhwörende Mann verfchafft fich 
Berfhuldungen und nicht werden von feinem Haufe Schläge (im Syr. der Singular) fernbleiben: wenn 
er in Unachtſamkeit ſchwört, fo liegt Sünde auf ihm, und wenn wahrheitägemäß, fo möge er nicht 
ſchwören. Denn jeder, der zu aller Zeit ſchwört, — das ift etwas Schändliches und nicht ift er ſchuldlos.“ 
ebenfalls hat S abfichtlich geändert (Eder 3h.). f 2. 12—15. Warnung vor Gewöhnung an 
unflätige Reden. 8 d. h. die ebenfo tadelnswert und verwerflich iſt; im Urtexte ftand etwa: 
aroad a7} TÜR. Für legteres Wort, event. für die Lefung nyny „dem Schwure“, [as 8 uns, 
denn er überfegt: „Auch wenn es etwas anderes giebt, was dem gleicht, fo möge es ſich nicht finden 
u. ſ. w.*; dagegen G las für mıbnd irrtümlich AVod und überfehte: avrsnagaßeßinusım Yavarıo, 
welde urjprüngliche Lefung, die fi) nur in Cod. H erhalten hat, deshalb, weil der Ausdrud nicht 
ftveng logisch ift (fofern man nicht fagen kann: „es ift etwas dem Tode zu vergleichen”, i. ©. von „dem 
Tode verfallen”), früh mit der Lefung avrızregißeßAnuevn „angethan, umgeben mit dem T.“ vertaufcht 
wurde, weshalb fich diefe allgemein in den Handfchriften findet. Übrigens hat Edersh. recht, wenn 
er gegen die gewöhnliche Anficht, daß in V. 12 von Oottesläfterung (def. wegen V. 128 in G, vgl. Lev. 
24, 14—16) die Rede fei, dies geltend macht, daß dies nicht zu V. 12° und fpeziell nicht zu V. 124 paffe. 
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Denn von den Frommen find alle diefe [Bergehungen] fern, 
und von [folden] Sünden laffen fie fich nicht in ihren Bannkreis ziehne, 
18 An unfaubere Ungezogenheit gewöhne ſich dein Mund nicht, 
denn dabei ftellen fich fündhafte Worted ein. 
14 Öedenfe deines Vaters und deiner Mutter, 
wenn?’e du inmitten von Patriziern fißeft, 
damit du nicht ihnen gegenüber “Anftoß erregft? d 
e und dich durch deine [fchlechte]) Aufführung f al8 Thoren erweifeft 
und ſſchließlich] wünſchen müfjeft, gar nicht geboren zu fein, 
und den Tag deiner Geburt verfluchen müffet g! 
15 Ein Menſch, der ſich an “fchandbare” Reden h gewöhnt, 
bleibt alle Tage feines Lebens ungebildeti, 


Wie V. 13 zeigt, hat der Verf. unzüchtige Reden im Auge, die wohl unter den umwohnenden Heiden 
ftarf im Schwange waren. 

4 — odx Pyrvliodnoovraı, wörtl. „ſich wälzen in®, d. > hineinziehen, fortreißen laſſen 
in die, zur Sünde; Fritzſche: = Y537, nad) Am. 5, 24. Jeſ. 9 b — Aöyos duegrias, 
was nah Edersh. nad Analogie von 37 na» Dt. 23, 15. 3 M un nachbibl. »2 737 („etwas 
Schädliches“) »2 727 und rabbin. Pop Su; a. zu überfeßen fein würde: „denn hierin liegt ein 
Fall von Sünde (bezw. etwas Sündhaftes) vor“, was ihm beffer in den Zufammenhang zu paffen fcheint. 
Aber der Wortlaut bei S („denn aud) dabei giebt e3 Worte des Trugs“ — lügnerifche Worte) ift diefer 
Annahme nicht günftig; auch bietet der Sinn feinen Anftoß, wenn man annimmt, der Berfaffer 
habe jagen wollen: bei roher Nede, die an fi nur unſchicklich, nicht unmoralifch zu fein braucht, 
ftellt fich leicht au) unmoralifche Rede ein. © In G fteht yag, aber dies wird nad) Hitzig 
Fritzſche u. a. falſche Überfegung von 9 = „wenn“ fein. S hat für V. 14b etwas ganz anderes, was 
fih ganz von G entfernt: „[denfe daran, daß du Vater und Mutter haft,] und vor welcher Furcht du 
dich reiten mußt.” Da dies feiner der Gemeinpläße ift, die S einzufegen liebt, wenn er von ſich aus 
etwas einjchaltet, fo wird er wohl einen anderen Tert al3 G vor fich gehabt haben, etwa: mI772 ftatt 


pins, und ftatt einer Form von SW eine foldhe des nachbibl. Zeitworts APNUN „ſich retten“. 


Aus Ar. läßt fich wenig entnehmen, da er B. 14b und e in S frei zufammenzog: „. „und wenn bu dich 
vor ihnen im Herzen fürchteft, jo wirft du nicht eilends angefichts ihrer zu Falle fommen.' Aber fo 
zweifelhaft es ift, ob S hier den urfprünglichen Text bietet, fo könnte doc) ebenfogut auch der Text von 
G jefundär fein, zumal da der Ausdrug der Stelle 11, 1b nachgebildet ift; insbeſondere könnte auch die 
falſche Fafjung von 3: 14e (f. u.) auf die Faffung von V. 14b eingewirkt haben. d Aus der 
Überfegung bei S („damit du nicht vor ihnen, d. h. vor ihren Augen, zu Falle kommeſt“) geht hervor, 
daß G („damit du nicht angeſichts ihrer vergeffeft”, wozu man ergänzen müßte: „ihrer”, der Eltern) 
irrtümlich A2n ftatt urfpr. bwon las; letzteres bedeutet aber hier, wie V. 144 zeigt, nicht nad) S 

= San) wie im Hebr. „zu Falle kommen“, fondern (= San) nad) aram. Sprachgebrauch: „Anz 
ſtoß erregen“. e 8: „und durch deine [mangelhafte] Bildung beſchimpft werdeſt“ (S Schimpf 
erleideſt) was auf denſelben Text, den G vor ſich Hatte, hinweiſt. f eig. „Gewöhnung“, &910uos, 
das aber in LXX für 797 „Art und Weiſe“ Gen. 31, 35 und für HyWn in gleichem Sinne fteht. 
Gemeint ift, daß man auf fid) achten foll, damit man nicht dadurd), daß man rohe Reden führt, feine 
Eltern bloß ftelle, weil fie ja für die Erziehung verantwortlich find. Auch V. 15 zeigt, daß hier nod) 
von Zungenfünden die Rede ift, nicht von Übertretung des vierten Gebots, wie Edersh. meint, der 
überfegt: „Gedenfe deines V. und deiner M.; denn du fißeft inmitten von Großen, daß du nicht vor 
ihnen vergeßlic) feift und durch deinen Umgang närrifch werdeft” ꝛc. 8 Zu V. 148 vgl. Hiob 
8, 1ff. Ser. 20, 14. h G hat dafür: Aoyoı Övasdıouod „Schimpfreden“; S hat dafür „nichtige 
(inhaltlofe) Worte” (vgl. mar bjua doyov Matth. 12, 36 und Neftle S. 50), indem er wohl den Sinn 
frei wiedergeben wollte. Aber der Urtert war, wie Joſ. 5, 9 u. a. St. in LXX beftätigen, mar 927 
und G irite, indem er die „Schmach“ auf die durch Schimpfreden dem Nächſten angethane Schmad) be— 
308, was gar nicht in den Zufammenhang paßt. Vielmehr bedeutet dev Ausdrud hier ſ. v. a. „Ihänd- 
liche (d. 5. ſchamloſe) Reden“. i Am Schluffe von V. 15 fügt S noch folgende Zeile bet: „und 
Bildung eignet ſich nicht an der Mann, der ſchamlos ift mit feinem Schamgliede" (wörtl. „ver Scham 
feines Fleifches*), was vielleicht aus V. 16% entnommen ift, alfo wohl zum Folgenden überleiten ſoll. 
Da jedod mem el. 47,3 aud) „pudenda“ bezeichnet, jo wäre es möglich, daß in biefem britten 
Stichos von 8. "15 bei S die urfprüngliche Überfegung des Verfes erhalten wäre, und daß man V. 152% 
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162 Zwei [Menfchen-]Rlaffen begehen viele Sünden, 
und die dritte zieht fich [Gottes] Zorn zu. 
Die [durch Leidenschaften] erhigte Seele wird wie brennende Feuer 
nicht eher von ihrer Hitze laſſen, als bis fie aufgezehrt ift b. 
Ein Menſch, der an feinem eigenen Fleiſchee Hurt, 
wird nicht eher aufhören, al3 bis das Feuer ausgebrannt ift. 
17 Dem burerifchen Menfchen ſchmeckt jede Brotd gut; 
er wird nicht eher aufhören, als bis er geftorben tft. 
130 Der Menſch, der von feinem [Che-]Bette weg weitergeht, 
fpricht bei fich ſelbſt: „Wer fteht mich denn? 
Finfternis ift rings um mich, und die Wände verdeden mic), 
und niemand fieht mich: was follte ich mich fcheuen? 
Meiner Sünden wird der Höchfte nicht gedenken” f. 
so Und [nur] die Augen der Menfchen find e3, die er fürchtet, 
und er weiß nicht, daß die Augen des Herrn zehntauſendmal heller find als die Sonne, 
8 daß fie anf alle Wege der Menſchen hinblicken 
und bi3 in die verborgenften Winfel h [alles] bemerken, 
20 Bevor alle Dinge gefchaffen wurden, waren fie ihm bekannt; 
ebenfo erichtet er? [fie] auch i, nachdem fie zu Ende gekommen find. 


erſt ſpäter einſetzte, als man gewahrte, daß das dharakteriftifche Wort „Reden“ in B.15° nicht zum Aus—⸗ 
druc kam, wobei man dann, um nit den analogen Ausdrud „ſchandbare“ zu verwenden, eben den 
ganz analogen „unnüge” wählte. Natürlich fönnte aber auch in V. 152® und © Doppelüberfegung von 
S felber vorliegen. 

a 8. 16—21. Von den Sünden der Wolluft: von Selbſtbefleckung (2. 16), Hurerei (8. 17) und 
Ehebrud (8. 18—21) al3 dem Schlimmften (vgl. V. 166). — 2. 16 ift ein Zahlenfprud) (mie 25,17. 
26, 28. 50, 25. 26, 5 und 25, 7, vgl. Spr. Kap. 30), durch den das Letzte als das Sündhaftefte heraus- 
gehoben wird, und zwar ift dies der Ehebruch, fofern bei diefem auch) noch das göttliche Gebot verlegt 
wird, das die Heiligkeit der Ehe fordert (vgl. V. 23). b 8. 16cd fehlt in S. 

e = ?v owuarı 0«Rgx0S adrod, wobei owue nad) aramäifcher Ausdrucksweiſe (vgl. NH 
„Körper”, 3.8. 21,25 8, wo „mit dem Körper feiner Seele” i. ©. von „mit feinem ganzen Selbft” 
fteht) wohl eher den Begriff „eigen“ zum Ausdrud bringt, als daß owug Wiedergabe von 7315 in 
feiner talmudifchen Bedeutung — penis ftünde. Frische fieht darin eine Wiedergabe von — 8ð 
Lev. 18, 6. 25, 49, was Bezeichnung der Blutsverwandten ift, wofür aber in LXX ein ganz anderer 
Ausdrud fteht. Auch Hat ſchon Edersh. richtig bemerkt, daß „das Huren mit feinem eigenen Fleiſch 
und Blut” feinesfalls als leichtefte der drei Sinnlichfeitsfünden bezeichnet fein könnte. 

d Euphemiftifcher Ausdrud für gefchlecgtlichen Umgang, nad) Spr. 9, 17 und befonders 30, 20 
(dagegen nicht 20, 17); im fpäteren Hebräisch verwandte man n3 (eig. „Biſſen“) in diefem euphemiftifchen 
Sinne (vgl. noch die Ausführung diefes Bildes in Schabb. 62b), Dem Hurer ſchmeckt jedes Brot gut 
(eig. ſüß), d. 5. er nimmt mit allem vorlich, was fich ihm bietet, ohne wählerifch zu fein, — was die Un- 
erfättlichfeit und zugleich das rein Sinnliche feiner Begierde draftifch ſchildert. 

e Vgl. Hiob 24, 15. Jeſ. 29, 15; zu V. 18e vgl. Pf. 25,7; zu V. 196 val. Spr. 15,8. 

f In 3.18 hat Clemens Mann mehrfach anderen Wortlaut (f. u.); auch bildet V. 18 
nur einen Vorderſatz und als Nachfah dient dann V. 21. Da nun die dazwifchen liegende Befchreibung 
der göttlichen Allwifienheit den Zufammenhang zerreißt, fo wird fie vom Gloſſator eingefchaltet fein, 
wie auch das Fritifche Zeichen im Sin., das nur irrtümlich vor V. 18° fteht, andeutet. Der urfprüngliche 
Tert lautete darnach: „Der Menfch, der auf fein Lager hinauffteigt, der bei fich denkt: »Wer ſieht mich 
denn? Finfternis ift rings um mich und die Wände find meine Dede, und niemand fieht meine Sünden. 
Was follte ich mich ſcheuen? Wird der Höchſte [daran] denfen?« und der nur die Augen der Menfchen 
fürchtet, der wird in den Straßen der Stadt geftraft werden“ 2c. S. noch Schlatter, ©. 137. 

& Bol. Bi. 33, 15. 

h— ue£on, eig. „Teile, Gegenden“; S, bei dem V. 192 ganz fehlt (ficher mit Unrecht), hat für 
B.194; „und [daß] er bemerkt, was im Dunkeln der Anblid ihrer Thaten ift.” Vielleicht ftand im Urtert 
MAHOET 22 [eng] und der Unterfchied in der Überfegung ftammt daher, daß G 03 = „Seite”, 
8— Ausſehen⸗ faßte. i Am Schluſſe von V. 206 G ſteht in GAl.: „Tiedt er alles”, 
und S hat als 3. 20b: „und [weil] er auch nad) der Vollendung der Welt fie richtet”, wobei „Welt“ 
wohl erft von S eingefegt ift, während nach dem urfpr. Texte „fie (se. alle Dinge)” zu ergänzen mar. 
Darnach lautete der urfprüngliche Text jedenfall 7777; indem aber & irrtümlich 723 — „er erkennt 


Die Sprüche Jeſus', de3 Sohnes Sirachs 23 aı—ar. Ur. 351 


212 So wird denn ein folder in den Straßen der Stadt geftraft werden, 
und wo er ſich deſſen nicht verfah, wird er aufgegriffen werben. 


23» Ehenfo ergeht es auch einer Frau e, wenn fie ihren Mann verlaffen hat 
und von einem anderen einen Erben zur Welt bringtd: 

23° Zuerft nämlich hat fie dem Geſetze des Höchften zumwidergehandelt 
und zweitens verging fie fich gegen ihren Mann 

und zum dritten hat.fie durch Hurerei Ehebruch getrieben, 

hat von einem anderen Manne Kinder zur Melt gebradt. 

4 Ein ſolches [Weib] wird in die Gemeindeverfammlung abgeführt werden f, 
und über ihre Kinder wird Heimfuchung fommen 8. 

sh Nicht werden es ihre Kinderi zum Einwurzeln bringen, 
und ihre Zweige werden feine Frucht k darreichen. 

sl Sie wird ihr Andenken zum Fluch Hinter fich lafien, 
und ihre Schandem wird nie ausgetilgt werden. 

er Und die, die fie überlebenn, werden erfennen, 
daß nicht3 beſſer ift, al3 die Furcht des Herrn, 
und daß nichts füßer ift, als die Beobachtung der Gebote de3 Herrn. 


td 
or 


Begeijterte Schilderung des Weſens der Weisheit, 


ı Die Weisheit möge ſich ſelber Toben 24 
und in der Mitte “des Volkes Jahwes?o möge fie ſich rühmen p. 


[fte]* las, erfchien dies einem Abſchreiber als überflüffig, weil Schon in Zyvwores ar liegend, und fo 
lieg ev ed weg. Auch Edersh. hält den Tert des S für den urfprünglichen. 

a In S fteht V. 21b als V. 20° vor V. 21, jedenfalls nur durch ein Verfehen. Hinter V. 21a 
ſchiebt Lein: „und wieein Füllen wird er fortgejagt werden." b 9. 22—27. Von 
der Ehebrecherin. © = oÜrwg xal yurn, wozu aus V. 21 zu ergänzen ift: ebenfo wird aud) 
eine Frau beitraft. 4 — zagıorwor, was, wie auch S zeigt, für OprT fteht (vgl. Gen. 88, 8. 
Ser. 23, 5) und dem im Deutfchen der vulgäre Ausdrud „in die Welt ſetzen“ am meiften entſprechen 
würde. Ebenfo ®. 234, o 8 hat für V. 232 und b: „erftens [darum], daß fie trüglich gehandelt 
hat an dem Gefete Gottes, und zweitens an dem Gatten ihrer Jugend, und drittens wegen der ehe- 
brecherifchen Hurerei 2c. Mit Edersh. ift als möglich anzunehmen, daß diefer Tert dem urfprünglichen 
genauer entſpricht; in diefem Falle würde wohl 71733 das gemeinfame Zeitwort gemwejen fein, und in 
3. 23 ftand dann rg772 Dr22 gl. Joel 1, 8). f sc. zur Strafe, die nad) Lev. 20, 10. 
Dt. 22, 22 (vgl. Heſ. 16, 38. 40) in Steinigung beftehen follte. S hat für B. 242: „Und auch fie wird 

aus der Gemeinde ausjcheiden” (wörtl. „herausgehen”), was entweder „erfommuniziert werden“ be= 
deuten foll oder |. v. a. „zu exiftieren aufhören”, indem S an Dt. 22, 22 dachte. Der Ausdrud des 
Urtertes, entweder &XXx oder TANYET, lehnte ſich jedenfalls an die analoge Wendung in Dt. 22, 21 
an, die von ihm auf die Herausführung aus dem Haufe der Übelthäterin in die Gerichtsverfammlung 
der Gemeinde bezogen wurde. 8 S hat für V. 24b: „und über ihren Kindern wird man ihrer 
Sünden gedenken“, was auf I? 7977 hinweiſt. Da aber nad) G 793 vorauszuſetzen ift, 
fo fann man fid) die Überfegung von 8 auch als freie Wiedergabe besfelben. Tertausdruds erklären. 

h Vgl. 11, 286 G. 41, 5 ff. und Weish. 4, 3 ff. i Dafür in GAl. (Cod. 248) aörwv, be- 
züglich auf die Ehebrecherin und ihren Liebhaber; aber dies ift doch wohl nur unnötige Korrektur. 

k d. h. Nachkommenſchaft. 1Vgl. Weish. 3, 12f. 4,1. md. i. ihr Schlechter 
Ruf als Ehebrecherin. n — of xaralsıpdEvres; nicht: ihre Hinterlaffenen. Auch S faßt den 
Ausdrud richtig ganz allgemein: „und es werden einjehen alle, die auf dem Erdkreis übrig geblieben 
(= noch am Leben) find.” Was in S vorausgeht: „und erkennen werden alle Bewohner der Erde”, gebt 
jedenfalls auf eine (verallgemeinernde) Tertvariante zurüc, nicht aber war dieſe erſte Zeile die urſpr. 
Überfeßung von B. 27a, der dann aus der griechifchen Überfegung die zweite Zeile nachträglich beigeſetzt 
worden wäre (jo Edersh.). Am Schluffe von V. 27 fteht in GAl. (248 und L) noch der Zweizeiler: 

„Eine große Ehreiftes, Gott zu folgen, undjlanges Leben (eig. Länge der Tage) ift (bezw. 
bringt) e8, wenn du von ihm aufgenommen bijt.“ 

Kap. 24. Lob der Weisheit (was in & als Überſchrift ſteht). — V. 1 f. Einleitung: Der Verf. 
fordert die Weisheit auf, fich felber zu rühmen, und zwar vor dem Volk ihren Ruhm zu verfündigen. 

0 G Hat: „in der Mitte ihres Volks“, d. h. Israels, wie V. 8 zeigt. Nun ift dies zwar nit 
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a&n der Gemeinde de3 Höchften möge fie ihren Mund öffnen 
und vor feiner Heerfchar a möge fie fih rühmen: 
sb „Sch ging hervor auß dem Munde des Höchſten 
und wie Nebeldampf bedeckte ich die Erde. 
+‘ nahm meinen Wohnfit in der Höhe, 
und mein Thron war auf einer Woltenfäule d. 
se Die Himmelswölbung durchkreiſte ich allein g 
und in der Tiefeh der Fluten des Chaos wandelte ich. 


ſchwer zu erklären (Berles); immerhin wäre e8 eine Härte, und da S „inmitten de3 Volkes Gottes“ 
überfegt, fo wird Perles recht haben, wenn er annimmt, daß im Urtert abgekürzt ftand: 7 Or (vgl. 
year n79 2. 2a), was G irrtümlich 7729 lad. Daß der Gottesname abgekürzt wurde (f. noch unten 
zu 34, 13), zeigen auch die neugefundenen hebräifchen Fragmente, wo 40, 26° fteht: 9 MRT2. Fand 
fich in der dem G vorliegenden Handfchr. die gleiche Art der Abkürzung, jo könnte er dod) Leicht 539 Or 
in 779 verlefen haben. In L lautet V. 1: „in Gott wird fie geehrt werden und in der Mitte 
feines Volks wird fie ſich rühmen“; doch find hier wohl nicht zwei verſchiedene Überjegungen ver- 
mengt (Berles), fondern „in deo“ ift (famt dem erften Prädikat, das zugleich eine andere Überfegung 
des Textwortes ift; ſ. u.) eingefhoben, um die Härte des Ausdrucks dadurch zu umgehen, daß [populi] 
sui (d. i. urfpr. „ihres Volks“) durch das eingefchobene „Gott“ unmittelbar verftändlich gemacht wurde, 
indem es nun „feines Volkes“ bedeutet. » 8: „geehrt (verherrlicht) werden“ ; im Urterte ftand 
wohl Anenn, das G nad) Richt. 7, 2. Jeſ. 10, 15 i. S. von „ſich rühmen“, S nad) ef. 60, 21. 61,3 
i. S. von „verherrlicht werden” faßte. 

a — 757, indem dürawuıs ebenſo wie Dr, das es wiedergiebt, die Bedeutung „Heerichar” 
angenommen hat (f. 3. B. oben Gebet Manafjes V. 15), weshalb S treffend den unmißverftändlichen 
Plural wählt. Hier find gemeint die Jsraeliten, die gewiſſermaßen die irdiſche Heerſchar Jahwes bilden 
(jo ſchon Lowth). Für dieſen Sinn zeugt auch) das parallele a9 nr, weshalb andere Faffungen, 
wie „vor feiner Macht” (Fr: = Ay 205; Edersh. Inyıa3 95, unter Hinweis auf das fpät- 
hebräiſche 793237 >25, was i. ©. von „vor Gott” fteht), dagegen nit in Betracht fommen Tonnen. 
Hieran ſchließt ſich inL (als V. 3 und 4) der Zufat: „Und in der Mitte ihres Volks wird fie 
erhöhet werden (Wiederholung von V. IP mit exaltabitur ftatt honorabitur) und in der hei- 
ligen Menge (vgl. den Zuſatz zu 16,9) wird fie ftaunen; und in der Bielheit der Er- 
wählten wird fie Lob ernten und unter den Öefegneten wird fie gefegnet werden, 
indem fie ſpricht“ (etwa — "and, was vielleicht im Urtexte ftand; vgl. zu 2, 18). — V. 8f. An- 
fang der Rede der (hier wie Spr. 8, 22 bis 9, 12 perfonifizierten) Weisheit: von ihrem Urfprunge. 

d Zu 3. 38 vgl. Bi. 33, 6. © Hier liegt wohl eine Kombinierung des „über den Waffern 
ſchwebenden (d. i. über dem Chaos brütenden) Gottesgeiftes” in Gen. 1,2 mit dem am Anfange der 
Meltihöpfungsgefchichte des Jahwiſten auffteigenden Nebel in Gen. 2, 6 vor, wogegen nad) Fr. die 
Weisheit ſelbſt als Dunfles, d. h. hier als Verhüllendes (im Gegenfate zu V. 5 f.) gedacht wäre. L hat 
an Stelle von B. 3 (als V. 5 u. 6): ° Ich bin aus dem Munde des Höhften hervorgegangen, 
als Erftgeborenevor aller Kreatur (vgl. 1,4); 83h Habe im Himmel bewirkt, daß das 
nie auslöſchende Lihtentftand (vgl. 30, 22 L), und wie ein Nebel bededteihdieganze 
Erde." Hierbei ift B. 62° im Zufammenhange des ganzen Vorgangs unpaffend (Fr.). 

4 d.h. gleichfalls (mach poetifcher Ausdrudsweife, vgl. Bar. 3, 29) in der Himmelshöhe; der 
Ausdrud „Säule Iehnt ſich wohl an Ex. 14, 19 u. a. (die Wolkenfäule in der Wüfte) an, nicht aber iſt 
diefe felbft hier gemeint, wie man deshalb angenommen hat, weil Philo (Quis rer. Div. haer. $ 42) in 
ihr die Weisheit thronend Dachte. o B.5f.: von der Wirkſamkeit der Weisheit an allen Orten. 

f = 397 wie 43, 12, vgl. Hiob 22, 14. Spr. 8, 27; in ihr zog fie ringsherum (MY20), und 
zwar, wie der Leſer aus dem Zuſammenhange ſchließen kann, wirfend und jchaffend; vgl. Hiob 9, 8. 
Weist. 7,22. 9,9. 8 Dafür S: „[Im Himmel wohnte ich] zugleich mit ihm“; da Hierbei za 
in der Überfegung übergangen ift, und überdies der Tert von G durdaus in den Gedankengang paßt, 
fo liegt e8 am nächſten, anzunehmen, daß S 7 für a7 las, was dann entfcheidend für die Leſung 
bezw. Überſetzung der übrigen Worte war. Man könnte auch daran denken, daß vielleicht D im Ur— 
texte ftand, was bedeuten follte: „ih ging umher”, und daß S dies in der Bedeutung „ich wohnte“ (wie 
Pi. 84, 11) faßte und erft infolge davon 7777 für A777 lefen zu müffen glaubte. Doc) ſpricht hiergegen 
dies, daß S dann wohl das Zeitwort "77 beibehalten hätte, das im Syr. im Peal nur „wohnen“, int 
Pael aber fowohl „wohnen“ als „umhergehen” bedeutete. AndererfeitS wäre auch möglich, daß 8 
oder ein fpäterer Abichreiber an Chriſtus, den man mit der „Weisheit" identifizierte, dachte und darnach 
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s<Die? Wogen® des Meers und “die? ganze Erde 
und “jedes? Volf und “jeder Nation “zog ich in meinen Machtbereich?b. 
Bei ihnen allen © fuchte ich einen Ruheort: — 
4,Und in weflen Stammgebiete® foll ich weilen ?“ 
8 Da gebot mir der Schöpfer aller Dinge, 
und der, der mich geſchaffen hatte, gab meiner Wohnung eine bleibende Stätte 
und jprad: „In Jakob nimm deinen Wohnſitz, 
und in Israel “erhalte fie zum Eigentum?!“ 
98 Von Ewigkeit her, vom Anfang anh fhuf er mid), 
und bis in Emigfeit werde ich nicht aufhören. 
io In der heiligen Hüttei vor feinem Angefichte that ich Dienst 
und ebenfo k erhielt ich einen feſten Sit! in Zion m. 


entgegen der Tertvorlage fo fchrieb, wobei er vielleicht HEN Spr. 8, 30 (über welchen Ausdrud das 
„mit ihm“ freilich hinausgeht) zugleich mit im Sinne hatte (Eder 8h.). h Bgl. 1,3 und Dt. 8, 7. 
Gejang der drei Zünglinge V. 32. 

» S („Quellen des Meers“) jheint das vorauszufekende Tertwort 55 in der Bed. „Duelle” (wie 
9.2.4, 12 und vielleicht Hiob 8, 17) gefaßt zu Haben (Berles). d 2ernodum, d. h. „ich nahm 
in Beſitz“, ift (nad) $r.) falfche Überfesung von np, fteht alfo an Stelle von &xrıoa (f. LXX Dt. 
32, 6. Bj. 139, 13, vgl. Spr. 8, 22), Edersh. hält dies für unmöglich, da diefe Vorftellung weder 
hebräifch (weil nicht zu Spr. 8, 22 pafjend), noch alegandrinifch (wie & zeige), noch der Zeit des Sira- 
eiden angemefjen jei, weshalb er Zxrnogunv (in der Bedeutung: „erlangte ich einen Beſitz“) feithält. 
S hat: „über die Quellen .... gewann ich die Herrſchaft“; denn das Zeitwort Xdwde „ſich einer 
Sade bemächtigen“ wird mit 2 (gleich den Zeitwörtern des Herrfchens) Eonftruiert. Darnach darf man 
wohl annehmen, daß 2v, wie fo oft, der Bräpofition 2 entſpricht und daß als Prädifatäverbum ein 
Zeitwort diefer Bedeutung, etwa — (Kal mit 2 = „Macht haben über etwas“ Koh. 2, 19. 8, 9), 
im Urterte ftand. Auf diefes Tertwort würde au) Aynodumv = „war ic Herrfcher” in Sin.c.a, wenn 
dies nicht vielmehr nachträgliche Korrektur ift, noch hinweiſen. — B.7—12. Bon der feften Wohnung, bie 
die Weisheit dauernd in Israel erhalten hat (B.7 f.), und von dem ewigen Beftande, den fie als jüdiſches 
Gejet haben wird (3. 9—12). © d. 5. bei jedem Volk und jeder Nation. Den hier ausgedrüdten 
Gedanken bildeten die Rabbinen fpäter zu der (an Dt. 33,2 und. Hab. 3, 3 fi) anlehnenden) Legende 
aus, dab das Geſetz allen Völkern angeboten und von ihnen abgelehnt worden war, ehe es durch die 
Israeliten am Berge Sinai angenommen wurde (Aboda Zara 2b gegen Ende). d Direkte 
Trage, an V. 7a unmittelbar infolge der Lebhaftigkeit der Rede angefchloffen. ® = xAnoovoule, 
wie 3. 8. 45, 22. Zu 2.8 vgl. Bar. 3, 29-87. 4, 1. f Wörtlih: „er brachte zur Ruhe 
(= 17:77) mein Zelt” (d. 5. meine Wohnung, wie 1307), d. 5. er machte meine Wohnung zu einer 
dauernden. 8 = xzaraxıngovoursntı, was wie Dt. 19, 14 falfche Überfegung von 2 >72 
(d. i. „einen Beſitz erhalten in“, wie Num. 18, 20. 23.) ift; Wohnung nahm die Weisheit in Sörael 
in der Form des Gefeßes (Fr.). h Der Berfaffer hat hier die häufige Zufammenftellung 

Das y ads „von Emigteit zu Ewigkeit“ (vgl. zu 1, 4), die die ſchrankenloſe Dauer bezeichnet 
(. Bi. 90, Ba 108, 17), auf die beiden Stichoi verteilt und hat zu dem (wenn es für ſich ſteht) leicht miß⸗ 
verſtändlichen ads zur Erläuterung da’ doyis (die wohl = ENTN wie Spr. 8, 23, vgl. LXX) 
hinzugefügt, im Anſchluß an ähnliche Verbindungen, z. B. in Mich. 5,1, weshalb an’ aoxis nicht als 
Stoffe anzufehen ift (Bretfhn., Holtm.). In A fteht anraoynv für ar aepyns, was an ſich einen 
recht anfprechenden Sinn giebt: „ſchuf er mic) als Erftling“, aber doch ficher fefundär ift. S hat: „Bor 
den Welten ward ich gefchaffen, und bis in alle Emwigfeiten (wörtl. „in Ewigfeit der Ewigfeiten“) wird 
mein Gedächtnis nicht aufhören”; er hat alfo in B. 9% entfprechend ſpäterem Sprachgebrauche Day 
i. S.von „Welt” genommen, fich aber in V. 9b an den altteftam. Sprachgebraud) (vgl. nur Dan. 7, 18 
und LXX, fowie in LXX 28 mal in den Pfalmen, 3 Esr. 4, 38 und Tob. 6, 18) angefchloffen. GAI. 
hat den Plural „bis in Emigfeiten*. Bon der ewigen Dauer de3 Gejeßes, d. 5. feiner ewig 
dauernden Giltigfeit für Israel, handelt au) Bar. 4,1. id. i. der Stiftshütte (ſ. V. 15); die 
Weisheit fchreibt fich vermöge der Verfonififation diefen Dienft felbft zu. k = ovrws (nicht: 
und fo... denn; $r.); Sgiebt den Sinn richtig wieder durch: „und auch“ (295). Gemeint ift der Tempele 
bau unter Salomo. 1 MWörtlich: „ich wurde gefeftigt*, was nicht (nad) S) dem Tertworte "22 
entjprechen wird, wie Edersh. meint. m Hier Bezeichnung des Tempelbergs, als feierlicher 
Name für Jahwes Wohnung (wie Jeſ. 8, 18); ſ. Buhl, Geographie des alten Paläſtina, S ©. 137. 

Kausſch, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen bes Alten Tefiaments. 23 
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11° In der geliebtenb Stadt gab er mir gleicherweife eine bleibende Stätte, 
und in Serufalem ift meine Herrichaft. 
12 Und id) wurzelte ein in dem gepriejenen Bolf, 
im Anteile de3 Herrn, feinem Eigentum? ®. 
13 Wie eine Ceder auf dem Libanon wuchs ich empor 
und wie eine Cyprefje auf dem Gebirge Hermon. 
14 Wie eine Palme “zu Engeddi’d wuchs ich empor 
und wie Rofenftöde "zu Sericho. 
Mie ein prangender Olbaum f in der Ebene 8 
und wie eine Plataneh wuchs id) empor. 
15 Wie Zimt und aromatifcher Salbenftrauch i hauchte ich Duft aus k 
und wie auserlefene Myrrhel verbreitete ich Mohlgerud), 
wiem Galbanum und Onyr und Gtaften 
und wie Weihrauchdampf © in der Stiftshütter. 
16 Ich breitete wie eine Terebinthe a meine Zweige aus, 
und meine Zweige waren prächtige und liebliche Zweige r. 


a Bu V. 11 vgl. Pf. 132, 8. b In GAl. dafür: geheiligten, vgl. 36, 18. — Zu 2. 12b 
vgl. Dt. 32,9 LXX; „Anteil“ wie 17, 17. ec Wörtlich: „feines E.s“; die Appofition nam, 
die als erflärender Nachſchlag hinzugefügt wurde, war durch 77 xAngovoufg aurod wiederzugeben (Fr). 
SnL folgt auf 8.12: „und in der Menge der Heiligen [war] mein Aufenthalt” (plenitudo, 
wie hinter V. 3; f. o.) — 3. 13-17. Bon dem herrlichen Gedeihen der Weisheit, d. 5. ihres Kultus 
(3. 13 f.), und ihrer fegensreichen Wirkung (3. 15—17). 3. 13 f.: ihr Gedeihen, gefchildert unter dem 
Bilde hoc) und herrlich auffchießender Bäume. Zu 3. 13 vgl. 50, 12 und 10, 

d Statt alyırkois „am Uferrande" Iefen Sin.c.2, GAl. u. a. Handſchr., fowie S „in Engeddi“ 
(tv "Eyyadi, bezw. ’Eyyadoıs, wofür fi) aber verftümmelt aud) Tadd2 findet und darnach Tadoıs, 
L Cades, was nicht etwa auf Qadesch hinweift, wie Edersh. meint), Fritzſche hält dies für eine 
an fich ganz geſchickte Korrektur; aber es ift zu beachten, daß die Palmen keineswegs am Meeresufer 
eine bejondere Höhe erreichen und daß andererſeits “Engeddi durd) feine Palmen berühmt war, wie 
auch der andere Name Hasason tamar (2 Chr. 20, 2) beweift (f. Buhl, Geogr. des alten Paläſtina, 
©. 165 und 58). Auch weift der ftrenge Parallelismus auf einen Ortsnamen hin. Nun bat allerdings 
Fritz ſche recht, wenn er fagt, es fei nicht begreiflich, wie man bei &v ’Eyyadı auf 2&v atyıalois Tam 
(vielleicht wegen V. 14°, doch ſ. u); man wird deshalb anzunehmen haben, daß letzteres auf eine alte 
Variante de3 Urtertes zurüdfgeht: etwa 173, vgl. 1 Chr. 12,15 Kt. Joſ. 3, 15. 4, 18, wo es von 
den Sordanauen fteht. e Mie 39, 8. 50, 85 die Rofe wird im A. T. nicht erwähnt, weil fie 
erft jpäter eingeführt wurde. S hat dafür 8399 MIN» (eig. „Rofenweide”), was nur „NRhododendron“ 
oder richtiger „Rhododaphne“ (betreffs V. 168 f. u.), d. i. der Dleander, der den prachtvollen Schmud 
der Jordanufer bildet (f. Buhl, Geogr. des alten Paläft., ©. 59), fein fann; er hat damit wohl das 
Richtige getroffen. f Bol. 50, 10. Hof. 14,7. 8 GAl. hat dafür: „in lieblider Ebene“. 
Wahrſcheinlich ftand im Urterte 73722, womit die Jordanaue (um Jericho) gemeint war, was gut 
zu D.14b paßt. In diefem Falle hätte 6 &v To nediw überſetzen müſſen. h = ıin4, 
vgl. Hef. 31,8. Gen. 30, 37. Da fie Feuchtigkeit braucht, fo ift der Zufa in GAl. und Cod. 157, fowie 
in S und Ar.: „am Waffer”, ganz paffend; doch ift es nicht nötig, ihn mit Bretfchn. und Holgm. 
in den Tert aufzunehmen, weil auch hier eine OrtSbezeichnung nötig fei. — 3. 15—17. Die fegenä- 
reihen Wirkungen der Weisheit werden nun mit dem Dufte lieblicher Arome verglichen. 

i — aonala9os; nad) Plin. hist. nat. 12, 24 von der Größe eined mäßigen Baumes mit Rofen- 
blüten, aus deſſen Wurzel man Salben bereitete  & In GAl. fehlen die Worte; wohl nur durd) ein 
Verſehen. I Val. Ex. 30, 23; nach ©. Schweinfurth iſt damit unzweifelhaft Balſam gemeint. 

m Davor haben GA. u. a. Handſchr. „und*. n Vol. Ex. 30, 34. 

° gl. 39, 14. 50,9 und Ex. 30, 34. Statt aruls las L (libanus non ineisus) &rouos; doch 
f. ©. 249. P Vgl. oben V. 10; e8 fehlt bei S, doch ift dies wohl faum beabfichtigte Weglaffung 
des hriftlichen Verfaflers (Eder s h.) 4 Sin. und GAl. haben die Wortform repeßıvsos ftatt 
des gewöhnlichen zegfuım og. Gemeint ift hier die echte Terebinthe (nicht, wie Suf. V. 54f., die Piftazie). 
S hat ÖgiDE 8:97777 „Rhododaphne*, was jedenfalls nur unglüdlich geraten ift, weil S das Text- 
wort, MER, nicht verftand (f. o. zu V. 14%); ftatt „Zweige“ in 3. 168 Hat S „Wurzeln“. 

? Diefe zweite „Zweige“ fehlt in GA. 
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17 Ich ließ?“ wie ein Weinſtock Liebliches b <hervorfprofien?, 
und meine Blumen entwidelten fich zu prächtiger und reicher Frucht. 
is Tretet heran © zu mir, ihr, die ihr nad) mir Verlangen RR 
und von meinen Früchten fättigt euch d! 
30 Denn ber Gedanke an mich® geht über ſüßen Honig, 
und mein Befit über “Honigfeim’f. 
sı Die mich effen, werden immer wieder [nach mir] Hungern, 
und die mic trinken, werden immer wieder [nach mir] dürften. 
22 Wer auf mich hört, wird fich nicht ſchämen müffen g, 
und die fi) meiner bedienen h, werden nicht fündigen.“ 


33 Died alles gilt vomi Buche des Bundes des höchften Gottes, 
vom Geſetze, das Mofes “uns? anbefohlen hat k 
als Eigentum für die “Gemeinde? Jakobs. 


® Statt BAcornocoe in B, O ift nad) Sin., A und faft allen Handſchr. 282«orno« zu lefen(f. Hatch). 

b GAI (248, L)hat dafür, Wohlgeruch“ wieB.15b, was auch als Gloſſe falfch ift, weil nad) V. 16b 
bier zunächſt das liebliche Ausfehen gemeint ift. In GAI. folgt auf V. 17 der (in S fehlende) Zufaß: 
„Ich bindie Mutter der liebliden (ars) Liebe und der Furcht und der Erfenntnis 
und derheiligen Hoffnung;ich werde aber gegeben (l. didounı) allen meinen Rindern 
(vgl.3,1L),al8 ewige(l. aeıyevns) denen, die von ihm bezeichnet werden." — 8.1922. Auf- 
forderung an die, die nach der Weisheit verlangen, heranzutreten und fid) an ihren füßen Früchten zu 
laben. © Aus S, der mb 10 „kehrt ein (eig. „beugt ab“) bei mir” bietet, geht hervor, daß 
im Urterte "9X 7930 (wie 51, 23) ftand (f. Gen. 19, 2. Richt. 4, 18 S, mo "10 auch durch NO über- 
jest ift, obwohl. es „eintreten“ bedeutet), wie Spr. 9, 4 u. 16. a S ift hier nicht paraphraftifch 
(Edersh.), fondern er fügt in feiner ganz wörtlichen Überfegung nur „gute“ zu „Früchte“ Hinzu. 

e Wörtlih: „meine Erinnerung”, „mein Andenken”, wie 41,1 7*>7. L hat dafür: „spiritus 
meus“, f Statt xngod Wachs“ ift mit GAl. und S xmorov „Wabe" = WI nme (vgl. Spr. 
16, 24. Bf. 19, 11) zu leſen; die Lefung za xnofov in A u. a. Handſchr., fowie in L ift wahrſch. durd) 
Zufammenftellungen wie dö&ns za yaoıros B.16, vgl. 17, bedingt, ficher aber jefundär. Der (wenigſtens 
dem Kerne nad) von Bernhard v. Clairvaur verfaßte Hymnus: „Jesus duleis memoria ete.“ 
geht auf Sir. Kap. 24, fpez. V. 20 f. zurüd. 8 GA. fügt bei: ganz und gar (dıamavros). 
S hat dafür: „wird nicht fallen”; da fich dies nicht auf das Fallen in Sünde beziehen kann, fondern 
ſ. v. a. „zu Falle fommen“ bedeutet (entiprechend dem Prädikat in 3. 222 bei GC: aloyıyInoera = 
Ya i. ©. von „zu Schanden werden”, wie 3. B. Pi. 22, 6), jo wird das Zeitwort in V. 22b hei G nidjt 
den richtigen Tert wiedergeben. Man erwartet ein Brädifat, wie es S bietet: „werden nicht verderben“, 
was darum dem urfpr. Tertwort eher entipredhen wird. =" ara, ſ. zu 13, 4; doch 
tönnte dafür aud) 72% (vgl. 3. B. 7 Pi. 18, 40) geftanden haben ; wenigftens erklärt ſich die Über- 
fegung von S („alle feine Werke") am feichteften fo, daß er (nad) ſyriſchem Sprachgebrauch) 7723 ftatt 

725 a3. — 2. 23—29. AU das Gefagte bezieht ſich auf das Gefek, das von Weisheit überfließt und 
nicht zu ergründen ift. Auf die Worte der Weisheit folgen jegt Worte des Verfaffers, der das Voraus- 
gehende erläutert. i MWörtli: „it das Buch”, wofür man mit Fr. auch „gewährt“ überfegen 
ann (vgl. 1,11 u. o.). S hat: „ift gefcehrieben im Buche“, was nur freie Wiedergabe des Sinnes der 
hebräiſchen Tertworte ift und nicht auf 1502 zurücdgeht (indem G abfichtlid) daS 2 übergangen habe, 
um die Weisheit-mit dem Geſetze direkt zu identifizieren; fo Edersh.). k In GAl. ift teils 
„uns“, was aud) Sin. hat, teild „euch“ hinzugefügt, wovon erſteres wohl richtig ift, da B.23be nichts 
als eine wörtliche Überfegung von Dt. 33, 4 (LXX wie G) ift (Berles); auch wird „ung“ durd) S be- 
ftätigt. Die Variante duiv ift jedenfalls dadurch bedingt, daß in V. 19, mo aber die Weisheit redet, 
die Israeliten angeredet find (doch) f. zu V. 30 ff.). Daß aber ftatt [Pr7] nem in G (nit in S) der 
Plural (als ob msn daftände) geſetzt ift, geht wohl darauf zurüd, daß Gr an die zerftreuten Gemeinden 
der Diafpora dachte. S hat B.23be als felbftändigen Sat gefaßt: „Das Geſetz ... ift ein Erbteil 
(bezw. Eigentum) u. ſ. w.“ Auf V. 23 folgt in GAl. (Cod. 248) ein längerer Zuſatz, dem jedenfalls be- 
reits im Griechiſchen (f. Schl., S. 116) vorausging, was in L eingefchaltet ift (al3 V. 34) im Anſchluß 
an 3.23 in G, der gleichfalls mehrfach erweitert ift (in L = V. 32 u. 33), weshalb wir die ganze Stelle 
hier mitteilen: „32 Dies alles bildet (wörtl. „ift“) das Buch des Lebens und das Teftament (= der 
Bund, dunsnen) des Höchſten und die Anerkennung der Wahrheit. 3 Das Gefek hat Mofe ane 
befohlen in Verordnungen der Rechtsnormen (iustitiarum; f. zu 17, 27) (bezw. „da3“) 
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252 63 teilt wie der Pifon in Fülle Weisheit mit, 
und wie der Tigris in den Tagen der Erftlingsfrüchte. 
26 63 macht wie der Euphrat voll von Einficht, 
und wie der Jordan in den Tagen der Ernte. 
21 C3 läßt hervorftrömen wie “der Nilftrom?’b die Bildung, 
wie der Gihon o in den Tagen der Weinlefe. 
as Nicht der Erfted wurde damit fertig, fie fennen zu lernen, 
und ebenfo ergründete fie nicht der Letzte. 
av Denn reichhaltiger als das Meer ift ihr Sinne 
und ihre Gedanken[mwelt]f mehr als die große Urflut e. 


soh Und id — wie ein Kanal aus einem Fluffe 
und wie eine Wafferleitung in den Luftgarten ftrömte ih aus. 


Erbteil dem Haufe Jakobs und für Israel die Verheißungen. Er befräftigtees dem 
David, feinem Knechte (puero), daß er einen König von ihm aus erweden werde, der 
fehr ftart fein und für immer aufdem Throne der Ehre fiten ſolle.“ Hieran ſchließt 
fi nun die Glofje in Cod. 248 an: „Ermattet nicht, ſtark zu feinim Herrn, damiterfelbft 
euch Fräftige. Schließt eud aber eng anihn an (mörtl. „hängt eu an ihn”): der Herr, 
der Allmäcdhtige, ift der alleinige Gott, und nicht giebt's nod einen Retter außer 
ihm (vgl. Se. 45, 21)" — V. 25—27. Die reiche Fülle des Gefeges wird durch eine Vergleihung mit 
wafjerreihen Strömen, den Paradiefesflüffen (Gen. 2, 11. 14) und dem Jordan, geſchildert, weshalb 
in ®. 256 und 26b der Zeitpunkt herausgehoben ift, wo fie am mwafferreichften find. 

2 In S lauten die beiden Verfe 25 und 26: „welche (d. i. die Gemeinde Jakobs) voll ift wie der 
Fluß PB. von Weisheit, und wie der Tigris in den Tagen feiner Erntefrüchte, und überftrömt wie 
der Euphrat von Einfiht und wie der Jordan in den Tagen des Nifan.” Doch ift dies faum als der 
urſprüngliche Tert und der in G al8 eine helleniftifche Umgeftaltung des urfprünglichen Gedankens 
anzufehen (EdersH.); ſondern S hat die Partizipien an das legte Subftantiv angefnüpft und darnach 
den Tert modifiziert. Außerdem hat S die Zeitbeftimmungen in umgekehrter Ordnung; denn mit den 
„Tagen der Erftlingsfrüchte (wie 50, 8= Num. 28, 26, jedod) beim Siraciden nicht auf die Pfingftzeit 
bezüglich) ift die Zeit des Monats Nifan (f. Hieron. zu Hagg. Kap. 2: mensis novorum) genteint. 
Wahrſcheinlich Liegt diefer veränderten Anordnung nicht bewußte Abficht, ſondern ein Berjehen zu 
Grunde. b G hat os yos; es ftand im Urtegte ANZ oder vielleicht fogar ANZ (nad) Am. 8,8, 
vgl. 9, 5 in demfelben Sinne), und G dachte dabei nur an MIR „Licht“ (nicht aber S). ©. o. ©. 243. 

© Unter dem Yır173 Gen. 2, 13 wurde fpäter (vgl. Ser. 2, 18 LXX Tyw» für AhrY) der Nil 
verftanden; darnach bezieht ſich 3. 278 und b auf denfelben Strom, wie aud) aus dem Fehlen des zul 
vor ws Tnon (da8 aber in Handſchr. von GAI. thörichterweife nachgetragen ift) erfichtlic) ift. Übrigens 
ift auch nur der Wafferftand des Nil im Monat September, alfo zur Zeit der Weinleſe, am höchſten. — 
Zu 2. 28 vgl. Bar. 3, 15 ff. 4 d. h. der fie (die Weisheit) ergründen wollte (Fr.); denn der Gegen- 
fat „ver Letzte“ in V. 28b bemeift nicht etwa, daß gemeint ift: weder der erfte, noch auch der letzte 
Mensch ergründen die Weisheit völlig (Edersh.), weil es in diefem Falle heißen müßte: noch wird 
fie der Leßte ergründen, fondern der Gedanke ift: alle, die fich bis jegt darum bemüht haben, und zwar 
der Erfte von ihnen ebenfogut wie der Letzte. Übrigens ergiebt ſich bei beiden Auffaffungen der gleiche 
Sinn, daß überhaupt fein Menſch die Weisheit völlig ergründen kann. S hat für die beiden Aoriſte 
zwei futurifche Imperfekta und ftatt de3 Singulars den Plural: „die Früheren“ .. „die Späteren”; 
ftatt „fie zu erkennen“ hat er in ®. 28a das Objekt: „die Weisheit“; wahricheinlid) las er nr7> ftatt 
n375, abhängig von nrz (mit 5 „etwas zu Ende bringen“, wie Gen. 24, 15), oder nad) S vielleicht 
von 7723 („zu Ende fein“, wie Pi. 7, 10 u. f.), das im A. T. allerdings immer abfolut fteht. — Zu V. 29 


vgl. 1,25. Bar. 3, 29 ff. e Sn GAI. der Blural = „ihre Gedanken“. 
? In G steht Boviyg = Tr i. ©. von „Überlegung“, „Entſchließung“ (jo auch S: anawnın), 
was hier wohl die allgemeinere Bedeutung hat: „alles, was fie im Sinne hat*. = aßu00og 


f. zu 1,3; «ß. wey. nad) Gen. 7, 11. Bj. 36, 7. — 3. 30—34. Auch) hier (wie ſchon in V. 23 ff.) redet 
nicht die Weisheit (f. u.), ſondern der Verfaffer: er legt dar, daß aud) er von ihrer Fülle einen, wenne 
gleich Keinen Anteil erhalten habe; da aber feine Weisheit immer mehr gewachſen fei, fo könne er auch 
allen anderen, vie die Weisheit erjtreben, aus feiner Fülle mitteilen. h Da der Gloffator ans 
nimmt, daß hier wieder die Weisheit redet — was die Gloſſen zu B. 31 ff. zeigen —, fo findet fich in 
Cod. 248 und L am Anfange: „Ich, die Weisheit“ ftatt: „Und ich“. S hat: „Und auch ich, wie ein bee 
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s1 Ich ſprach: Bewäſſern will ih meinen Garten 

und will mein VBeet® tränfen. 
Und fiehe, e8 warb mir der Graben zum Fluffe, 

und mein Fluß ward zum Meere b, 

ss So will ich denn [audj] ferner © Bildung lhervorſſtrahlen Laffen wie bie Morgenröte 
und will e8d fundthun bis in weite Ferne ®, 

ss will [auch] ferner Lehre ausgießen wie Prophezeiung f, 
und fie bis zu den fpäteften Geſchlechtern [dev Nachwelt] Hinterlaffen. 

84 Scht, daß ich nicht für mich allein mich abmühte, 
fondern für alle, die fie 8 zu erlangen ſuchen. 


Drei liebliche und drei häßliche Dinge, 


ı An drei Dingen ‘habe ich Gefallen’h, und “fie find lieblich?i vor dem Herrn und ben Menſchen: 2 
Eintracht unter Brüdern k und Freundſchaft unter Genoſſen!, 
und daß fi) Weib und Mann m ineinander fhiden. 


wäflernder Strom” (al3 Prädikat dient: „ich ſprach“, in 8.31); er las &5 irrtümlich ftatt des Text 
wortes DIN (Perles). — Zu V. 31 vgl. Je. 58, 11 (def. zijros we9Vav in LXX). 

2 9.2.5,13. 6,2. Zu 3. 31 und b hat Cod. 248 folgende Zufäge: „[meinen Garten,] den 
beften“ und „[mein Beet,] da3 gerechte”. b V. 31d lautet in S: „und mein Strom gelangte 
zum Meere“. Dies geht wohl nur auf Gedanfenlofigfeit von S zurück, der bei dem Bilde nicht mehr an 
feine Bedeutung dachte, die ja auch in orientalifchen Bergleihungen nicht immer bis in die legten Aus— 
läufer der Schilderung feftgehalten wird, wobei zu beachten ift, daß 8 dieſe Worte als ſolche der Weis- 
heit anfieht (weshalb fie Barhebraeus erläutert: „auch zu allen Völkern gelangte meine Lehre"). 
Edersheim wittert auch hier, unter der Vorausfegung, daß die Weisheit Spricht, Tendenz in der Ab- 
weichung bei der Wiedergabe, aber hier nicht auf Seite von S, fondern auf der von G. 

e In GA. fteht hier und V. 33 örs ftatt ru: „denn ich werde 2c.*, was feinen paffenden 
Sinn giebt. d — «dra (wofür aurnv „Tie* in GA. Korrektur ift), vermöge einer constructio 
ad sensum (mie 16, 8b), wobei wohl dem Verfaffer aus murderar etwa önuare maıdc/as vorſchwebte 
(Fr.). Betreffs S ſ. Hinter V. 33. e Sn L findet ſich nad) V. 32 folgender Zuſatz (al3 Q. 45): 
„Ich werde alle Gegenden tief unter der Erde (omnes inferiores partes terrae) durd= 
dringen und werde alle Schlafenden heimfuhen und werde erleudten alle, die auf 
den Herrn hoffen;” hierauf folgt B.33 G (als V. 46) mit einem weiteren Zufage: ... [und will fie 
Yaffen] denen, die die Weisheit fuhen, und willnidt aufhören bis indie Geſchlechter 
jener, bi3 zu der heiligen Welt“ (was 3. T. wieder an V. 33b in G anklingt). Auch diefe Zufäße 
gehen wahrjcheinlich auf einen griehifchen Text zurüd (ſ. Schl., ©. 146 f.). f Der Vergleichungs⸗ 
punft liegt in.der Fülle der gottbegeifterten Nede (Fr.). — S hat für V. 32 f.: „Ich will noch weiter 
meine Lehre am Morgen herfagen und mill fie hinterlaffen vielen Generationen“ (S las alfo irrtümlich 
ren ftatt Arnös, vgl. Joel 2,2; was S font Abweichendes gegenüber G bietet, möchte Edersh. 
als das Urfprüngliche anfehen). 88, Ich will ferner meine Lehre in Weisfagung[srede] herfagen und 
mil fie fundthun (denn ftatt Tara ift zu lefen An&d, wie auch) V. 32b wahrfcheinlich macht) 
bis in die Ferne“ (auch hier fcheint I mit 2 verwechlelt zu fein). Wie man fieht, entjpricht V. 32b in 
S dem V. 33b in G und 2. 33b in S dem 3. 32b in G. 8 die Weisheit. Da V. 34 in S fehlt 
und fi) überdies auch faft wörtlich 30, 26 wiederfindet, fo ift mit Edersh. anzunehmen, daß diefer 
Doppelzeiler nur von 30, 26 durch G hierher gebracht wurde, weil ihm der Gedanke auch hier als Ab— 
ſchluß paffend erſchien. 

Kap. 25, 1 bis 26, 27. Sprüde über verfchiedenartige Gegenftände. — 25, 1ff. Drei Liebliche 
und drei häßliche Dinge: freundfchaftliches Zufammenleben von folden, die zufammengehören, und Zu: 
fammentreffen von abfolut unvereinbaren Eigenfchaften in einzelnen PBerfonen. Es find wieder zwei 
Zahlenſprüche (wie 23, 16; w. ſ.). Auch hier fpricht der Verfafler und nicht die Weisheit (jo noch 
de Wette und Edersh.). h Statt weatodnv lies mit Apel und Fr. no«osnv ald Wieder: 
gabe von nzen oder "narıX (Koh. 5, 9 mit 2), wobei &v wie häufig dem 2 entfpridt. Mit diefer 
Leſung ftimmt 8 völlig überein, nur daß er nad) fyr. Sprachgebrauch, weil hier von einem Affefte die 
Rede ift (mie in V. 22), we> ftatt „ich“ gefegt hat (dagegen nicht "we3 = „ich felbft*). 4 

i Statt av&ornv woala ift mit Arnald und Fr. zu lefen Zoriv opaia (ebenfo S). k Nach 
Pi. 133, 2: doch find Hier Volksgenoſſen gemeint, wie 7,12. 10,20. 1d. h. gegenfeitige; f. zu 6, 17% 

m In GAI. umgekehrt. 
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a Drei [Menfchen-]Rlaffen a aber haßt meine Seele, 
und ihre Exiftenz b ift mir fehr verhaßt: 
Daß ein Armer hochmütig und ein Neicher lügenhaft® tft, 
ein Greis [aber] ehebrecherifch d, indem es ihm an Verftand gebricht. 


Von Weisheit und Gottesfurcht als Zier der Greife und in ihrem gegenfeitigen Verhältniſſe. 


8 Haft du in der Jugend nicht angefammelt, 
wie kannſt du’3 dann, wenn du alt geworden bift, erlangen? 
Wie ſchön fteht grauen Haaren e Urteilskraft 
und den Alten, guten Rat zu wiſſen fl 
s Wie ſchön ift bei Greifen 8 Weisheit 
und an Männern von Anfehen Einfiht und Rat! 
s Die Kroneh der Greife ift reiche Erfahrung 
und Furcht des Herrn das, deffen fie fich rühmen können i. 


1 Neunerlei “Unvermutetes? k preife ih in meinem! Herzen 
und das zehnte will ich mit meiner Zunge rühmend erwähnen; 
Daß ein Mannm Freude hat an feinen Kindern, 
daß einer bei Lebzeiten dem Falle feiner Feinde zufchaut. 


a Mie 23, 16. b Con, nicht „Lebensart” (Fr.), jondern „Eriftenz” (wie 29, 24). Der 
Ausdruc erklärt fi daraus, daß es fi um Perfonen handelt. © Daß die Lügenhaftigfeit zu 
einem Reichen nicht paßt, kann nur den Sinn haben, daß der Reiche e3 viel weniger nötig hat, zu lügen, 
al3 der Arme, weil er unabhängig dafteht, daß er alfo nicht aus Not, ſondern nur aus Eigennuß lügt, 
um fi) befondere Vorteile zu verichaffen. Nicht ift gemeint, daß er immer verfpricht und nie Wort hält 
(Gaab, Edersh., nad) Pi. 89, 36 = 272). d Statt des Haffisch-hebräifchen AN3”, da3 in 
dem Citate bab. T. Pesachim 1185 eingefegt ift, ftand jedenfalls das rabbinifche ic u (ud im A. T. 
nur von einem untreuen Weibe Num. 5, 12.19 f. 29) und dies gab vielleicht eine Art Wortfpiel zu 
mar „Thor“ (nad) aram. Sprachgebrauch; f. o. zu 4, 26), fofern der Leſer bei TU an mund 
denfen follte, defjen Sinn dann in dem beigefügten Ta" "On (1. zu 16, 23) zum Ausdrud gelangt. 
S und Ar., fowie L (vgl. aud) Syr.-Hex.) dachten nur an: u" Ö, „Thor“ bez. „thöricht“ und überfetten 
darnach: — thörichter und des Verſtandes barer Greis“. In jedem Falle ſoll die Beifügung darauf 
hinweiſen, daß man bei einem Greiſe eigentlich Verſtand vorausſetzen dürfe. — V. 3—11. Bon der 
Weisheit und der Gottesfurcht, die vor allem die Greiſe zieren (V. 3—6), von denen aber die letztere die 
erftere troß ihrer hohen Stellung doch weit überragt (B.7—11). a) B.3- 6.3.3 wie 6, 18; vgl. Spr.6,8. 
10, 5. Abfichtlich ift dag Objekt, als welches „Weisheit“ zu denken ift (ma3 S hinzufügt), weggelaffen, 
um dem Saf eine recht allgemeine Faffung zu geben. Wenn es in GAI. (248) Heißt: „Was du in 
Deiner Jugend nicht angefammelt haft”, fo ift dies (ſachgemäße) Korrektur. Auch in dem Citate Aboth 
R. Nathan ce. 24 findet ſich das Pronomen „deiner“. e Wie 6, 18. f Dafür in 8: 
Verſtändigkeit“. 8 Sund Ax.,„Patriziern“ (ſyr. eig. „Magnaten“, &Xo299; er faßte alſo 
DY7T nicht in feiner allgemeinen Bedeutung „Greiſe“, ſondern i. ©. von „Alteſte“ (d. h. Mitglieder 
der yegovole), wie e8 auch) Bretſchn. und Edersh. gefaßt wiffen wollen. h Wie 1,18. 

i — zauynue. f.1, 11.— b) 8. 7—11; f. oben. Zur Form des Zahlenſpruchs B.7 vgl. z.B. Am.1, 
3 ff.; ſ. noch zu 20, 14. k $nG fteht dafür drovonuere „Dinge, die jemand in den Sinn fommen“, 
d.H. Annahmen, angenommene Fälle, bezw. Zuftände; dohf.u. 1 „meinem“ fehlt in G bei „Herz“ und 
„Bunge”; in GAL. ift e8 beigefügt. — 8 hat für B. 7ab: „Neun [Dinge], die mir noch nicht in den Sinn 
(wörtl. „das Herz") gefommen find, preife ich, und sehn, von denen ich nicht geſprochen habe." Nach 
Edersh. hätte er in dem Urterte aa by 759 sum das zweite der nebeneinanderftehenden 0 über« 
fehen (oder nicht in feiner Handſchr. gelefen), weshalb er nun lad: »28 [R]"> sn; doch fpricht 
biergegen j chon dies, daß gerade das Zeitwort br „hineingehen* (mit d) daſteht (ftatt: may. „auffteigen“, 
mit 337 >», wie Jeſ. 65, 17 u.f.). Aber da das Syrifche „was mir nicht in den Sinn gefommen tft“ 
zufammenftimmtmit der 2X. von Sin.e-a (u. L!)avuroronre „unvermutete [Dinge]“,d. h. ſolche, die felten 
vorfommen und die darum nicht ohne weiteres vorausgefegt werden dürfen), jo muß dies eben wegen der 
Koineidenz mit S den urfpr. Text repräfentieren, während drovonuera des & innergriehifche Variante 
iſt; vgl. noch 0. ©. 248 und 255. Daß in ®. 7b die nach dem Parallelismus von S hinzugefügte Negation 
eben deshalb nicht urfprünglich fein Tann, ift wohl faum nötig beizufügen. m In G steht einfach 
der Nominativ «vIowrzog, der zur vorausgehenden Konſtruktion (und auch zu Örrovonuare) nicht paßt; 
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s Glücklich ift [auch], wer mit einer verftändigen Frau verheiratet ift®, 
und wer mit feiner Zunge fich nicht verfehlt b, 
und wer nicht einem bienen muß, der feiner unwürdig iſt o. 
» Glücklich ift [auch], wer fi) Klugheit aneignet 4, 
und wer [fie] vorträgt vor den Ohren folder, die gern zuhören. 
10° Wie groß [aber] ift der, der ſich Weisheit aneignet; 
doch fteht er nicht über dem, der den Herrn fürchtet. 
11f Die Furcht des Herrn ift über alles erhaben; 
wer fie fih zu eigen macht, wem könnte der gleichgeftellt werden? 


es war alfo im Ürtegte zu 172% WIR zu ergänzen: „daß es giebt“ (gewiffermaßen: m), wie man 
noch aus 8 erfehen fann. Wenn es aber bei S heißt: „der Mann, ber fich freut zu guterleßt (eig. „bei 
feinem Ende”; doc) fteht für Hebr. InArın ſtets nam), wird bei Lebzeiten dem Sturze feiner Feinde 
(wörtl. „Haffer“) zufehen“, fo ift die Abweichung ficher Durch eine Tertforruption bedingt, nit (Eders h.) 
durch abſichtliche Anderung: ſchon deshalb nicht, weil ja das Anſtößige des Rachſucht und Schaden- 
freude (anders als Spr. 24, 17) atmenden Satzes nicht befeitigt ift. 

® Bol. 26, 1ff.; in G wörtl. „zufammenmwohnt“, d. i. zuſammenlebt. Für nun brab, das 8 
wörtlic) wiedergiebt: „dem Gatten einer guten Frau“, las G bräS (vgl. 3. 8. Dt. 24,1 >32 „heiraten“, 
vom Manne gejagt). Der Zufag von S (und Ar.): „der nicht das Feld beadert mit einem Ochſen und 
einem Ejel zufammen“, erinnert an 2 Kor. 6,14: „an einem ungleichen Joche mit einem Ungläubigen 
ziehen“, welche Redeweiſe wohl auf ein jüdifches Sprüchwort (eher al3 auf Lev. 19, 19. Dt. 22, 10) 
zurüdgeht. Diefes könnte (nad) Edersh.) hier uns erhalten fein; aber freilich Tann auch S die neuteft. 
Stelle im Sinne gehabt haben. b Vgl. 14, 1. S Hat dafür: „deſſen Zunge ihn nicht verächtlich 
macht“, was auf Yan (Hiph. von bon i.©. von „verunehren“ wie Jef.8, 23) zurückgehen wird. Diefe 
Form könnte G irrtümlich mit dem (aram.) Zeitwort Spn (vgl. Ethpe. Spnn® und Aph. >pns an- 
ftoßen) verwechfelt haben. ° se. fofern er ſchlecht iſt (Fr.), nicht fofern er niedrig ift (fo 8: 
„dem, der geringer ift als er“). d Sn 8: „Heil dem Manne, der Erbarmen (anders L: „einen 
treuen Freund“) gefunden hat“ ; wahrſcheinl. las er ftatt 797 (vgl. Wodte, Spr. 24, 5 und LXX) 
29 „Freund“ = r, wie Spr. 27, 10 Kt.), was L beftätigt. Darnad) muß Kar” anders vokali— 
fiert werden: Near ⸗Freund“ ftatt near „Erbarmen“, welche innerfyrifche Veränderung leicht ein- 
treten konnte, wenn man den Urtext nicht zur Bergleihung zur Hand hatte. Damit fällt wohl aud) die 
Annahme Frigiches (©. 360) dahin, daß vor B. 8° ein Glied ausgefallen fei, welches das ausgefallene 
neunte war (Zödler) und (nad) L; f. 0.) lautete: unxagıos ös evge ylAov zrıorov. Eher könnte das 
jedenfalls fehlende neunte Glied uns in S als 3. 9ed erhalten fein (fo auch Schl., S.113, während nad) 
Fr. diefer Zufas als willfürlich anzufehen wäre): „Heil dem Manne, der nicht gebrochen ift von Armut 
und der nicht gebrochen ift von Entfagung” (wörtl. „den nicht zerbrochen hat Armut 2c.”); nun könnte 
man zwar dieſe zweite Hälfte für fpätere Zuthat anſehen, weil fie die hriftliche Astefe im Sinne zu 
haben fcheint, doc) findet fi) das Nennwort KNY773> auch im Neuhebräifchen (j. Levy, ILL, ©. 668) 
und fteht fogar in den hebräifchen Fragmenten (i. ©. von „Befcheidenheit” und in der etwas abweichen- 
den Form nUN729 als Randledart zu 45, 4). oe 8.10 fehlt in S; denn V. 9ed(f. o.) fteht 
nicht etwa an Stelle von V. 10. £ V. 11. Am Höchften von allem fteht (und ift deshalb nad) 
B. 7b [aut zu preifen) die Gottesfurdt; vgl. 1, 11 ff. 10, 22 u. 24. Statt V. 11 hat GA. (Cod. 248 
und 3. T. aud) L): „Die Liebe aber zum Herrnüberragt alles zur Erleudtung: und wer 
ſich anihn Hält— wem fann man denvergleihen? Die Furcht des Herrn ift der An— 
fang der Liebe zuihm, die Treue aber der Anfang desengen Zuſammenſchluſſes mit 
ihm“ (xoAAnoıs vgl. zu 24,23). Schlatter (S. 112 f.) meint, daß G in V. 11 den gloffierten Tert 
biete, nur daß er yoßos ftatt ayanınaıs eingefügt Habe; da ſich aber in den zwei legten Stichoi der 
Gloſſe die für den Gloffator harakteriftiichen Wörter ayannoıs und xöAnmıs finden, jo wird man um- 
gekehrt annehmen müffen, daß der Glofjator den von G uns erhaltenen echten Text zur Schilderung 
der ayanınaıs zuglov verwertete (indem er ay. ftatt urfpr. p6ßos einfegte und am Schluffe eis ywrıo- 
uöov anfügte) und daß er darum über den Yößog zupfov einen neuen Doppelzeiler verfaßte. L bietet 
ftatt V. 11 (als V. 14—16): „+ Die Furcht Gottes hat ſich über alles gefegt. 1° Glücklich der Mann, 
dem es befchert ift, Gottesfurcht zu haben; wer ſich an ihn hält, — wen kann man den vergleichen? 
16 Die Gottesfurcht ift der Anfang der Liebe zu ihm; al3 des Glaubens Anfang aber muß man fid) ihm 
eng anfchließen.” Alfo ift V. 15° zwiſchen V. 11a und b eingefügt und es folgt dann der Doppelzeiler 
des Glofjators. Eine ähnliche Vorlage hatte S (dem Ar. auch hier folgt); doch hat er den Gedanken von 
3. 12% (= V. 168 des L) in fein Gegenteil verkehrt: „Der Anfang der Gottesfurdt ift, ihn zu lieben“; 
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Bon böfen Weibern als dem Schlimmſten, was e3 giebt, und von dem Glüde, das ein braves 
Weib gewährt. 


18° eben Schlag [will ich], nur nicht einen Schlag, der das Herz trifft, 
und jegliche Bosheit, nur nicht die Bosheit eines Weibes. 

14 Jede Heimfuhungd, nur nit Heimſuchung, die von Haffern herkommt, 
und jegliche Rache, nur nicht Nahe von Feinden. 

15 Nicht giebt ed «Gift?e, das über "Schlangengift? geht, 
und feine Wut geht über Feindeswut d. 


15h würde lieber mit einem Löwen und einem Draden zufammenmwohnen, 
als in einem Haufe mit einem böfen Weibe wohnen. 

17 Die Bosheit einer Frau entftelte ihr Ausfehen 
und macht ihr Geſicht finfter wie das eines “Bären?f. 

ıs Im Kreife “feiner nächſten [Angehörigen] 8 wird ihr Mann fich nieberfegen 
und, “ohne e3 zu wollen’, feufzt er bitterlich auf. 


fodann folgt V. 12 (= B. 16b des L) in einer Faffung, die fich mehr anG anfchließt: „und der Anfang 
des Glaubens ift es, ihm nachzufolgen”; ferner fehlt der V. 15% des L, und der V. 156 des L fommt 
hinter ®. 16 des L in der Faffung: „Halte fie feft, mein Sohn, und laffe ſie nicht fahren, weil nicht3 
ihr gleich ift” (alfo ganz wie 40, 26f des S). 

Kap. 25, 3. 13—15. Das Schlimmfte der ſchlimmen Dinge ift eine böfe Frau (vgl. V. 8, wo die 
gute Frau unter den erfreulichen Dingen genannt war). & Der elliptifhe Ausdrud ift in beiden 
Verſen 13 und 14 ähnlich wie beim emblematifchen Sprud) (f. Delisfh, Komm. zu den Sprücden, 
©. 9f.); denn auch Hier follen die Gegenftände in V. à mit denen in V. b verglichen werden, d. h. 
Meiberbosheit fol als das fchlimmfte bezeichnet werden, was jemand treffen kann, und ebenſo Feinde3- 
rache ala die ſchlimmſte Heimfuchung 2.13 ift bab. T. Schabbath 118 citiert; dabei werden nod) 
Leibweh und Kopfichmerz als ſchlimm hingeftellt. b Siehe 2, 2; vor „jede“ ift in GAl. noch 
„und“ vorangeftellt. ° In G fteht zepain, weil im Urterte SNT ftand, das natürlich hier 
i. ©. von „Gift“ (wie z. B. Ser. 8, 14 und von „Schlangengift“ Dt. 32, 33. Hiob 20, 16) ftehtz es wird 
dies auch dadurch beftätigt, daß das parallele Huuos Dt. 32, 33 für WNT fteht. Aber aud) S hat UNT 
nicht verftanden, was um fo unbegreiflicher ift, weil auch im Syrifchen das Wort WR in der Be- 
deutung „Gift“ vorfommt; wenigftens findet e3 fi im Aramäifchen, wie targ. WNN zeigt. S über- 
feßt: „Nicht ift ein Haupt giftiger als das Schlangenhaupt” (mo NWS allerdings vielleicht aud) be— 
deuten könnte: „Gift“; doch faßt auch Barhebraeus X%N i.©. von „Kopf“, denn er bemerkt erläuternd: 
„denn in ihm ſteckt ihr Gift“). ©. ©. 243 u. zu V. 15b. Schlangengift galt als das gefährlichfte(f. Aelian. 
de nat. anim. 1, 54). d 249000 ift Schon deshalb nicht (nad) S, Ar., L) in yorarzos umzu= 
wandeln, weil die Weiber ſchon in B. 13b bedacht find. Man könnte meinen, die Variante fei ent» 
ftanden, um auf dag Folgende überzuleiten; aber die Faffung von V. 156: „und nicht giebt's eine Feind- 
ſchaft“ (umr227bF3) 2c., zufammengehalten mit der Faffung von V. 158, macht es wahrſcheinlich, 
daß hier auf die Erzählung vom Sündenfalle (vgl. u. B.24) angefpielt werden follte (Edersh.) — 3.16 
bis 26: Vom böſen Weibe; vgl. Spr. 21, 19. 25, 24. e = alloroi; aber nad) S „macht bla“ 


(pn) ift wohl zu fhließen, daß aud) im Urtexte Pan (vgl. Jer. 30, 6 pa und rabb. I1:5 PTIT 


in tranfitivem und intranfitivem Sinne) ftand, jedoch bezüglich auf den Ehemann ($ „das Seficht ihres 
Gatten“). Es bildete da3 einen noch wirkſameren Gegenfag zu oxoroz, das nad S (EIN), sc. es, fein 
Geſicht) urfprünglichem Dyman? „und macht e3 Schwarz" (Arm wie 797 mit dozy finden ſich 
im Rabbinijchen, allerdings nur intranfitiv) entſprach. Der Tert von S Eönnte auch hier uͤrſprünglich 
ſein. f = @oxos; dies die Leſung von Sin. u. GAl. die beſſer zu dem Texte von G paßt, 
während die Lefung o«xxrs (S: „wie die Farbe eines Sades") dem Texte von S (f. 0.) angemefjen ift 
(vgl. zu der Schwärze eines Sades, d. h. eines grobhärenen [Trauer-]Gewandes, aud) Apoc. 6, 12). In 
L find beide Lesarten zufammengebradt: „wie ein Bär, und wie einen Sad zeigt fie [es].-" Es ift 
klar, daß @s äoxos erft eine innergriechifche Tertvariante ift, veranlaßt dur) den Löwen und Drachen 
in 3.16; die Vermutung von Hatch, daß die urfprüngliche Lefung @s doxus „wie ein [Frauen-]daar- 
netz“ geweſen jei, und daß oaxxos in Iofalem Sprachgebrauch wahrscheinlich diefelbe Bedeutung gehabt 
habe, hat nichts Wahrfcheinliches (Neftle). 8 Eig. „Seiner Nächſten“ (ftatt voü 722. ift mit GA. 
zov aA. zu lejen, da der Singular als Kollektiv hier feine Stelle hat); auch hier bezeichnet 6 mAnoto» 
nicht den „Nachbar“ (ſ. zu 6,17), vgl. L: „in medio proximorum eius.* hG hat dafür axovoes, 
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19 Unbebeutend ift jeglihe® Schlechtigfeit gegenüber der Schlechtigkeit einer Frau; 
ein Sünderlos möge ihr zufallen! 
20 Eineb Sandhalde, die die Füße eines Alten befteigen follen, 
fo ift ein zungenfertiges © Weib für einen ftilen Mann. 
sıLaß dich nicht verführen?d von der Schönheit einer Frau 
und trage nicht Verlangen nach “dem Vermögen? © einer Frau. 
23 Rücfichtslofen Zorn f und große Schande giebt es, 
wenn die Fran ihren Mann unterhält eg, 


d. 5. „wenn er [fo etwas] hört“, sc. daß es ſchlimme Weiber (bezw. gute Weiber) giebt, oder auch, daß 
feine Frau ſchlimm ift (de Wette), was aber nicht bedeuten Fan: „während er [ihnen] zuhört“ 
(Bödler) Doch ift nad) S und GAI. (248) dxovotwg zu Iefen (ſo aud) Neſt le). Sn V. 182 hat S er- 
läuternd: „der Mann der Thörin.“ L hat die Lesart axoboos; fonft hat er fon in ®. 188 „ingemuit“ 
und in 3. 18b dann suspiravit, ſowie modicum für ıxgd, wofür er alfo uıxod i. S. von „ein wenig“ 
lad. Übrigens müßte ingemuit als nachträglicher Einſatz angeſehen werden, wenn ostendit in der 
Leſung sedit oder consedit zu 3. 18% zu ziehen wäre (Neftle), wozu aus verfchiedenen Gründen feine 
Nötigung vorliegt. 

a S modifiziert den Ausdrud in ®. 192: „Viele Bosheit giebt's; doch keine ift wie eine Wenigfeit 
der Bosheit des Weibed.” Edersh. erinnert an Jebam. 632, wo, im Anſchluß an 7, 26, um Erlöfung 
von etwas gebeten wird, was fchlimmer ift als der Tod: ein böfes Weib. b GAl.: „wie eine”; 
der Vergleihungspunft Liegt in dem überaus Befchwerlichen. ° wie 8,3. 9,18; S: „lang⸗ 
zungig*. d In G fteht un moooneons, d. i. etwa: „Gieb dich nicht rückhaltlos der Sch. ... 
bin‘ (= bEn-as); aber aus S („Laß did) nicht verlocken“) ergiebt fi, daß jedenfalls im Urterte 
Mans ftand: nB (eig. den Eindrüden offen ftehen) jteht Dt. 11, 16. Hiob 31, 27 i. ©. von „fi 
(leichtfinnigerweife) hinreißen, verführen laſſen“. 8 fügt bei: „einer böfen [Frau]”, was ſchon deshalb 
nicht am Plate ift, weil der Ausdruck abfichtlich allgemein gehalten ift. e G hat für V. 21b: 
„und trage nicht Verlangen nad) dem Befite einer Frau‘ (= xal yuvaiza un Emınosnong), wogegen S; 
„und auch wenn fie Vermögen (fyr. Schäge) hat, fo verlange nicht nach ihr". Nun wäre es ja möglich, 
daß S aus der Wahl des hebr. Zeitworts auf den durch den Zufat ausgedrüdten Gedanken meinte 
ſchließen zu müffen. Da aber der Gedanke trefflich zu V. 226 (den S in anderer Faffung hat, alfo jeden— 
falls unrichtig las) paßt, fo nehmen wir an, daß von dem Zeitworte des Wünfchens und Verlangentrageng 
Gedanken in freier Faſſung wiedergab), G dagegen als Infinitivnomen von 1:7 = „zu beſitzen“, we3- 
halb er von einer Wiedergabe abfah, da diefer Sinn bereit3 mit in Zmımoserv liegt. Da der Stichos 
dadurch zu kurz ausfiel, fo ift in GAl. am Schluß hinzugefügt: &v zallsı „in [ihrer] Schönheit“, jeden— 
falls zu dem Zwed, um das zweite Glied dem ersten parallel zu machen (Fr., der aber nicht den Zuſatz 
billigt, wie Edersh. meint); und nur Cod. 248 fügt noch Hinzu: e?s roupyv „um [mit ihr] zu 
ſchwelgen“. ? Born über das herriſche Weſen der Frau. In G fteht: „Zorn und Rückſichtsloſig— 
keit“; doch aus 8 („harter Dienft“), der irrtümlich 722 ftatt 7722 (mas umgekehrt Neftle für 
falfche Leſung anfieht) las, ergiebt fi), daß im Urtexte ftand: 79 nI22 oder, wozu dag parallele „große 
Schande“ rät, 719 792yY, während allerdings die Überfegung von G wohl auf die Lefung 19 (Neftle), 
das er in der Bedeutung „Frechheit“ (vgl. Koh. 8, 1 und die Bedeutung des Adj. 1Y, 3. B. Dt. 28, 50) 
faßte, nicht aber auf TWn, bezw. np (Eder3h.; vgl. Gen.49,7 undzur Bedeutung z. B aud) Hef.2,4) 
zurücfgeht (wobei G, wie nicht felten, dag untergeordnete Nennwort beiordnete). ‚Ferner las 8 (ſchlimme 
Schande‘) rQ ftatt 729 G (ueyaln), was für den Sinn feinen Unterfchied macht. Doch möchten wir 
nicht mit Edersh, die beiden Begriffe verteilen; nad) ihm meinte der Verfaſſer, der „grimme Zorn“ 
fei bei einer ſolchen Ehe auf Seite der Frau, die „große Schande” dagegen auf Seite des Mannes; 
denn fo richtig das Letztere ift, ſo kann doch ebenfogut gemeint fein, Daß der Mann infolge des herrifchen 
Auftretens feiner Frau leicht und oft in heftigen Zorn gerät. . . 8 S hat für B. 226; „ein Weib, 
das fich verfündigt (= Ehebruch treibt) gegen ihren Mann und das Herz, das bei ihr (d. h. in ihrer 
Bruft) ift, verhüllt“ (eig. „bedeckt“, was wohl bedeuten fol: die ihr befferes Gefühl, die Liebe zu ihrem 
Mann, erſtickt). Schon aus der Doppelüberfegung ergiebt fi, daß S betreffs des Sinnes feines Tert- 
wortes ſchwankte oder zwei Lesarten vor ſich hatte: ftatt mand = „unterftügen” wie Pf. 37, 17. 24. 
54, 6), de3 urfprünglichen Tertwortes, las S etwa mbao} (Niph. 5203 „fic) verfündigen“ wie 2 Sam. 
24, 10) und 935 (730 „bedecken“ wie 1 Kön. 8,7). Der auffällige Ausdruck 1:37 nI5 geht da- 
bei wohl auf das Tertwort ray 522 (vgl. Gen. 3, 6) zurüd, indem S, um das Beitwort „bebeden“ 
in einen paflenden Zuſammenhang zu bringen, meinte, #72 für 5y2 lefen zu müffen. Da bie erfte 
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238 Ein niedergefchlagened Herz und ein düſteres Geficht 
und Herzeleid giebt e8b bei einer böfen Fran. 
Läffige Hände und fchlotternde e Kniee 
giebt’8 bei der, die ihren Mann nicht glücklich macht. 
ead Don einer Frau ftammt der Anfange der Sünde her, 
und um ihretwillenf fterben wir alle. 
5 Geftatte dem Waſſer feinen Durchbruch 8, 
noch überlaffe der böfen Frau die Herrfchafth, 
ss Wenn fie nicht Hand in Hand i mit dir geht, 
fo fchneide fie ab k von deinem Fleiſche. 


ı Gfüdlih ift der Mann einer “[hönen?! Frau, 
und die Zahl feiner Lebenstage ift doppelt fo groß. 
a Cine wackere Fraum macht ihren Mann vergnügt, 
und feine Jahre durchlebt er in Frieden n. 
3 Mer eine gute Frau hat, hat ein gutes 208 0; 
denen, die den Herrn fürchten, wird fte “an den Bufen gelegt’ p. 


Hälfte mit 23, 22% identifch ift, fo wäre auch denfbar, daß S fie einfach von dorther hierherzog, in 
welchem Falle nicht eine andere Lesart zu Grunde liegen würde. 

& Die beiden Doppelzeiler beziehen fich nicht beide auf diefelbe böfe Frau, fo daß V. 234 zu über- 
fegen wäre: „da fie ja ihren Mann nicht glüdlih macht”; vielmehr wird von dem böfen Weibe die 
unterfchieden, die zwar nicht böfe tft, aber doch auch nicht das Glüd ihres Gatten ausmacht (Eder 8h.). 
Eine folde wirkt lähmend auf die Thatkraft und Lebensfreudigkeit ihres Mannes. 

b Eig. „ift“, wiel, 11 u. oft. e Die Ausdrüde find aus Jeſ. 35, 3 genommen, jedoch 
nicht wörtlich — LXX (wogegen Hebr. 12, 12 mit der Stelle hier genau übereinftimmt). — In 
Cod. 248 ift 3. 234 willfürlich abgeändert: „die ihren Mann nicht tröftet bei Bedrängnis.” 

d Bgl. 42, 13 und Gen. 3, 6, aud) 1 Tim. 2, 14f. 2 Kor. 11,3. Zu V. 240 vgl. 14, 17. 


e = nönn, wofür 8: „begannen die Sünden”, f nicht der Sünde, fondern des 
Weibes. 8 L fügt hinzu: „[non des aquae tuae exitum,] nee modieum“ (vgl. modicus oben 
3.18 L). h Dafür GAL: „[laß ihr nit] Freiheit”, wozu Cod. 248 (und L) noch er- 


läuternd Hinzufügt: „auszugehen“. S hat dafür: „Geſicht und Herrſchaft“; diefer auffällige Aus- 
drud erflärt fich vielleicht fo, daß im Urterte ftand: dor nat (vgl. zu ns i. ©. von „Hoheit3- 
ftellung” Gen. 49, 3. Hiob 13, 11. Hab. 1, 7), bezw. (nad) fpäterem Sprahgebraude) MINW: (Ed.), 
und daß S D:23 na leſen zu müffen glaubte (vgl. o. zu ®. 222), worauf er aus logiſchen Gründen 
die Wörter umkehrte. Auch hat er noch folgenden erläuternden Zuſatz: „Denn wie ein Waſſerdurchbruch 
immer größer wird, ſo ſündigt auch ein böſes Weib immer mehr.“ i Wörtlich: „gemäß deiner 
Hand“ (Sin. hat den Plural zeigas), d. h. wenn fie deiner Leitung nicht folgt (vgl: “ı7=Sr Ser. 33, 13. 
3,831). k Der bildlihe Ausdrud „ſchneide fie ab* geht auf die Vorftellung zurüd; daß die Frau 
mit dem Manne „ein Fleiſch“ ift (Gen. 2, 24); er bezeichnet alfo die Schvidung, was GA. (Cod: 248), 
S und Ar. durch den Zufag: „gieb (S: „ihr) und entlaffe fie“ (S: „aus deinem Haufe“) 
ſicher ftellen (vgl. no 2. u. 3u 7,26). Dabei wird der Tert von S wie 11,28 und fonft durch das 
Eitat bab. T. Sanhedrin 1000 (f. u. zu 26, 3) geftügt: „Was ift das Hilfsmittel (eig. „die Befferung”) 
Dagegen (d. 5. gegen eine böfe Frau)? Man treibe fie aus feinem Haufe!”. 

Kap. 26, B. 1-4. Von dem Glüde, das eine gute Frau verleiht. Vgl. Spr. 31, 10 ff. 

1 In @ fteht dafür „guten“; doc) ift dies wohl nur eine ethifche Korrektur ftatt des urfprünglichen 
mes, da3 uns das Citat bab. T. Jebamoth 636 überfiefert (ſ. Kautz ſch in St. u. Kr. 1898, S. 190; 
vol. noch S. 191 zu V. 3). Zu 3. 1b vgl. V. 2. 13 und Spr. 12, 4. 

m Bol. Spr. 12, 4. 31, 10. n 8. 2b giebt die Folge von B. 2» an. Zu Jahre“ 
fügt GAl. bei: „ſeines Lebens“. o Vgl. Spr. 18, 22. 

p Wörtlich: „im Lofe derer” oder, wenn dem fog. 2 essentiae entipricht: „als 208”. Aus 
dem Citat in bab. T. Sanhedrin 1006 (vgl. Jebamoth 635; f. zu V. 1) geht aber hervor, daß an Stelle 
des zweiten uegıs eben nicht par (für das erfte fteht im Citate 3m „Gabe“, was entweder das 
urfpr. Tertwort oder, wie häufig, freie Wiedergabe desfelben ift) ftand, fondern Pr2, wodurd) aud) 
das 2v viel mehr zu feinem Rechte kommt. S und L fügen erläuternd bei: „für bie (S: „ſeine“) guten 
Werke"; Dei 8 fünnte es an Stelle des zweiten Pbrz ftehen, das er, wohl nur aus äfthetifhen Gründen 
(nicht aber deshalb, weil er den Schein des Fatalismus meiden wollte, wie Edersh. meint), nicht 
wiederholen wollte, wogegen L beide Lesarten (= in parte und pro factis bonis) in den Sa auf- 
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4 Des Reichen aber und auch des Armen Herz ift guter Dinge s, 
zu jeder Zeit ift das Antlitz heiter. 





s Bor drei [Dingen] fcheut fi b mein Herz, 

und “vor dem vierten fürchte ich mic fehr?e: 
Verleumdung d [von feiten] des Publifumse und Zufammenrottung f des Pöbels 

und lügenhafte Klatfcherei 8 — dies alles ift mir widermärtiger als der Tod. 

s Herzweh und Kummer giebt’3h bei einer Frau, die auf eine andere i eiferſüchtig ift, 
und eine geifelnde Zunge, die. es! allen mitteilt. 

ı Einem Ochfenpaare, das hin und her zerrt, gleicht eine böfe Frau; 
wer ſich mit ihr einläßtm, ift wie der, der einen Storpionn anfaßt. 

s Großen Zorn giebt’8 bei einer betrunfenen Frau ®, 


nimmt. Außerdem finden fi V. 2 und 3 bei S in umgekehrter Reihenfolge; auch Hat er in®. 2 für „in 
Frieden“ weniger gut (wohl nad) V. 2a) „in Freude”. 

® sc. wenn fie eine gute Frau finden. Zu V. 4a fest GAI. (Cod. 248) Hinzu: „zum Herrn 
bin“, und ®. 4b [autet: indem fie zu jeder Zeit ein heiteres Antlitz Haben, werden fie 
frohloden (yavgıco wie 11, 14 und 22, 6 in den Gloſſen). — ®.5—12. Eine böfe Frau kann 
fhlimmeren Schaden anrichten als viele andere. b = fühlt fi) unangenehm berührt; vgl. S: „bes 
unruhigt ſich“ (#7). V. 5b hat den ftärferen Ausdrud „ſich fürchten“, und darin liegt die Steigerung 
(gegen Fr.), ganz wie in B.28. Der urfpr. Text lautete nad) S: „und vor vier [Dingen] fürchte ich mich 
ſehr“, wa3 der Lesart 2y.oßn9nv in Sin.c. a und GAI. entſpricht, welcher entfprechend aber auch 2a} in 
ano (wie in ®. 58) umgeändert werden muß. Denn 2a? gehört zu der anderen Lefung denn» Sin.* 
(edogn» ift nur Schreibfehler) und B, C: „und bei dem vierten flehe ich um Grbarmen“, se. daß es mid) 
nit treffe. Das dabeiftehende reoswrp Tann aber natürlich nicht von dem davorftehenden rer«orp 
getrennt, und ihm die Bedeutung „mit dem Antlitz“ (sc. zur Erde gebeugt, alfo frei „geſenkten Hauptes“; 
vgl. L), gegeben werden; vielmehr erklärt fi) der Ausdrud durch ein Mißverſtändnis des G, der in 
MEIN 1227 bes Urtertes dad O1: durch mo00wov wiedergeben zu müffen glaubte (Berles). 

© Das Wort „ſehr“ Tann in S hinzugefügt fein, um die Steigerung hervorzuheben; es könnte 
aber auch recht gut dem urfpr. Text angehören. 4 d. i. üble Nachrede, wahrfcein!. = 27; 
S: „Murten“ (wie 16, 10 S). e Wörtlich: „Stadt" ; vgl. 7,7. f — Errinole, wörtl. 

„Verfammlung“ ; alfo ift 2xx2. nit (nad) Fr.) faliche Überfegung, indem nicht = 277, Tondern mosn 

(dies: „Verwünſchung, Schmähung”, was fih im Wefentlichen mit dem parallelen "Wort in Q. 5a been 
würde) im Urtexte geftanden habe. S hat beides zufammengezogen: „Murren der Gemeindeverfamms 
lung bei Vielheit des Volks“, vielleicht deshalb, weil ihm das Schlimme des zweiten nicht einleuchtete — 
was wiederum die Echtheit von urfpr. tete, beftätigt. & bezw. Intriguen. — 3.6 fehlt in S. 

h wie 25, 23. Zu ergänzen ift: für ihren Mann. id. i. auf die Frau eines anderen; 
alfo nicht: auf eine Nebenfrau, welche Bedeutung das fubftantivierte avriönlos = mx 37, 11a 
bat (m. f.). k Wörtlich: „Geifel der Zunge”, wie Hiob 5, 21. . 1 die Sache von ihrem 
Manne. — Zu 3.7 vgl. 25, 16 ff. Mit einem „Ochfenpaare, das Hin und Ber getrieben wird“, fann man, 
genau genommen, nicht die Frau allein, fondern nur das Ehepaar (vgl. 2 Kor. 6, 14), bezw. die Ehe 
vergleichen; doch kann man geltend machen, nur die Frau fei genannt al3 die Schuldige, fofern fie dem F 
Manne widerftrebt (Fr.). Doc) ließe fich denken, daß gar nicht das Ochjenpaar (hebr. 172%, bezw. "pa 8) 
ſondern das Jod) ſelbſt (hebr. 55) mit der böſen Frau verglichen wäre, und zwar nad) 6: fofern es auf 
dem Nacken des Zugtiers, weil nicht gut paffend, Hin und her gezogen wird, alfo „Icheuert*. Aber dann 
liegt nahe, daß nicht eine Form von DIR ſchwanken⸗ (= o«AsVeoIaı in LXX) neben 5% ftand, 
fondern daß das Tertwort nirharı 55 (vgl. by mol Lev. 26, 13. Hef. 34, 27) lautete: „ein Joch 
der (d. h. ſamt den) Jochhaken“, was das Einengende und darum Läftige Schildern würde. S hat: „Ein 
hartes Zoch”, was freie Wiedergabe des (vielleicht dem S nicht recht verftändlichen) Sinnes fein könnte, 
fiher aber doch dies beftätigt, daß aud) nad) S nicht das „Joch Ochſen“, fondern das „Ochſenjoch“ ge— 
meint war. m Mörtlich: „wer fie erfaßt“ — fie fich aneignet, wofür S hat: „mer fie aushält“ 
(= unterhält, bezw. erträgt); wahrſch. ftand im Urterte: Tan mit 2, das G in feiner gewöhnlichen 
Bedeutung „feſthalten“ faßte, S aber in der übertragenen: „unterftügen“ (wie Bf. 41, 13. 63, 9. Jeſ. 


41, 10. 42, 1). n Der Ausdrud ift deshalb fehr ftark, weil der Sforpionenbiß nad) dent Volks— 
glauben faft immer tödlich wirft (ug. Dt. 8,15. Hef. 2, 6. Luk. 11, 12); anders liegt die Sadıe u. 
2. 22,1. |. 0 GAl. (Cod. 248) und S fügen hinzu: „und umherſchweifenden“; es paßt 


dies zu V. 8b, wo gemeint ift, daß fie fich in ihrer Trunfenheit preisgeben wird (Fr.). 
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und ihre Scham wird fie nicht verhüllen. 
o Daß ein Weib Hurt, kann man an ihren fredhen Augen & 
und an ihren Augenwimpern erkennen b. 


10° Bei einer Tochter, pie immer Läftern iftd, halte ftrenge Wacht, 
damit fie.nicht, wenn fie bemerkt, daß diefe nachgelaſſen hate, fi} gebrauchen Tafıe? f 
118 Hüte dich davor, wollüftigenm Auge nachzugehen, 
und mwundere dich nicht, wenn es fi) dann an dir vergehtb. 
18 Wie ein durftiger Wanderer den Mund öffnet i 
und von jedem Waffer, das ihm gerade nahe ift, trinkt, 
fo wird fie fi gegenüber jedem Pfahle niederfegen 
und wird vor dem Pfeile den Köcher öffnen. 


18 Die Anmut einer Frau ergößt ihren Mann, 

und ihre Klugheit madt fein Gebein lebensfräftig. 
14 Eine Gabe des Herrn ift eine ſchweigſame Frau, 

und für eine wohlerzogenek Seele ift fein Preis! [zu hoch]. 
15 Anmut über Anmut zeigt eine feufche Frau, 

und fein Gewicht wiegt eine züchtigem Seelen auf. 


a wie 23,4; |. d. b Zu 2. 9b val. Spr. 6, 25. — 3. 10—12. Man Soll jeine Tochter 
hüten (3. 10), vor allem aber ſich felbft vor dem Umgange mit einem wollüftigen Weibe in acht nehmen 
(3. 11f.). Der Zufammenhang ift ganz lofe; man müßte denn annehmen, daß der Verfafjer habe zeigen 
wollen, was aus der fchlechtbehüteten Tochter werden fann, um feine Mahnung wirkſam zu unterſtützen. 

© 3. 108 wörtlich wie 42, 11; vgl. au) 9.2. 8,9. d — adıarofnto, wie ftatt adıa- 
roentog „unabläſſig“, was nur einen matten Sinn giebt, nad} Sin. und A zu lefen ift. Das Adj. ad. 
ift nicht mit „unbeweglich, trogig“ (Fr.) wiederzugeben, fondern bejagt, daß fie immer darauf aus iftr 
gefchlechtlichen Umgang zu pflegen. Da adsaroerrtos 42, 11 Gloffe ift. wie fi) dort durch Vergleichung 
mit dem Urtert erweift, jo wird e3 auch hier fefundär fein; vielleicht ftammt es aus 2. 25 (f. u.). 

e Wörtlich: „Nachlafjen”, se. in der Bewachung. f Der Borfchlag Fritz ſches, Eavrj 
zu ebpoüca dveoıy zu ziehen und zu zononras aus areoıv zu ergänzen eürz (d. i. „damit fie nicht, 
wenn fie auf Nachläſſigkeit ftößt, fie fich zu nuge mache”), leidet an allzugroßer Künftlichfeit. Wie der Tert 
lautet, fann er nur bedeuten: „damit fie nicht fid) ſelbſt mißbrauche“, was fich auf Dnanie beziehen müßte 
(wie 23, 16°). Aber vielleicht ift yoronras wie 2Seleiraı B.29 vefleriv zu nehmen = „ſich mißbrauchen 
laſſen“, wie fich auch fonft Ungenauigfeiten in der Verwendung des Genus verbi bei G nachmweifen 
laſſen (f. u. zu 34, 2; vgl. noch 6, 3). Doch müßte in diefem Falle favrn (als fpäterer Zuſatz, weil man 
diefe reflexive Bedeutung nicht erfannte) geftrichen werden. Zu beiden Auffauffungen paßt die freie 
Überfegung von S: „weil fie feine Ruhe hat, außer wenn fie es heimlich treibt“ (wörtl. „ſtiehlt“ i. ©. 
von „verheimlicht”). 8 V. 11 beziehen $r. und Edersh. mit Recht nicht aufdie Tochter (wozu 
allerdings V. 11b fehr gut paßt), wie die mit vielen Auslegern allerdings wohl aud) S gethan hat: 
„Hinter der, die wollüftige Augen hat, laufe her, und zögere nicht, damit fie dich nicht betrügt.” Doc 
wird G hier das Richtige erfaßt haben. Jedenfalls las er aber nicht ATrı und faßte es nad arab. 
hadira i. ©. von „acht geben“ (Berles), wogegen S allerdings das neuhebr. ar (mit AIS= nach⸗ 
laufen”) vor ſich gehabt haben kann. h Mörtlih: „wenn fie gegen did) ſündigt“; dies fann 
aber nicht bedeuten: dich berücdt und zur Sünde verführt (Fr.), fondern der Sinn kann nur der fein: 
wundere dich nicht, wenn fie in ihrer unerfättlichen Gier auch dich bald hintergehen wird, indem fie 
wieder mit anderen anfnüpft. — Zu 2. 12 vgl. 23, 17. i GAl.: „wenn er eine Duelle 
findet“ (L:ad fontem); und am Schluffe fügt L hinzu: „bis esein Ende mitihr hat“, was aus 
23, 16f u. 17 genommen ift. Zu ®.12ed vgl. Bi. 127, 4f. Neftle). — B.13—18. Preis der züchtigen 
Gattin; vgl. V. 1—4. Zu 2. 13b vgl. Spr. 15, 30. k d.h. fofern fie zu ſchweigen verjteht. 
InGAl.(H, 248 u. L) ift zu „ſchweigſame“ Hinzugefügt: „und mwohlgefinnte* (bezw. „wohlwollende), 
und zu 3. 152 ebenda zu „Feufche”: „und treue“. S hat für V. 14b: „und es giebt fein Äquivalent 
für Nüchternheit“ (wörtl. „Wenigkeit der Gurgel“), was auf V. 8 Hinzielt (doch f. zu V. 15). 

1 „Preis“, ſowie „Gewicht“ in V. 15b, wie 6, 15. m Mörtlih: „enthaltfam“. S hat 
dafür: „und nicht kann aufgewogen werben Verſchwiegenheit“ (wörtl. „Wenigfeit des Mundes“): ſonach 
ift anzunehmen, daß S nur die betreffenden Wörter von V. 14b und 15b vertauſcht und „enthaltſam“ 
nicht auf die Sinnlichkeit, fondern wegen V. 8 auf die Genußfucht bezogen hat. Übrigens Hat er infolge: 
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188 Wie die Sonne aufgehtb an der Himmelshöhe des Herrn, 

fo aud) die Schönheit einer rechten Frau im wohlgeordneten Hausmefen © ihres Mannes. 
rd Mie die Leuchte hervorftrahlt auf dem Heiligen Leuchter, 

fo aud) die Schönheit des Antlitzes auf ftattlicher Geftalt e. 
ıs Wie goldene Säulen auf filbernem Geftelle f, 

fo ruhen ſchöne Füße auf “wohlgebildeten Ferfen’ E. 


ı» Mein Sohn, die Blüte deines [Jugend-]Alters bemahre [dir] gefund k 
und gieb nicht Fremden deine Kraft hini. 

ok Haft du aus dem ganzen Feld einen Ader mit gutem Boden ausgeſucht, 
fo füe den eigenen Samen, im Vertrauen auf deine edle Abkunft. 

»ı So werden deine Sprößlinge am Leben bleiben 
und mit dem Freimute, den edle Abkunft verleiht, groß wachfen!. 

22 Eine feile Dirnem ift dem Speichel” zu vergleichen, 


deſſen in V. 142 ftatt „ſchweigſame“ eingefegt: „gute“. Die Möglichkeit, dab S den urfprünglichen Text 
haben könne, erfcheint hier ausgefchloffen. n GAl.: „ihre z. Seele”. 

⸗ Wörtlich: „die Sonne, aufgehend 2c.*; V. 16 hat wie B. 17 f. wieder die Form des emblema- 
tifhen Spruchs (ſ. o. zu 25, 13f.). b sc. = voller Pracht, wie aus V. 165 zu ergänzen ift; ebenfo 
in ®. 17a, ° Wörtlid: „im Schmude (oder im Sinne von G& eher: „in der Ordnung") feines 
Hauſes“; dafür hat GAL: „ihres Haufes", was jedenfalls nur Korrektur ift (Fr.). S bietet: „an der 
Tafel (mörtl. „Sigung") ihres Haufes"; das Tertwort war jedenfalls ID, da3 G in feiner urfpr. 
Bedeutung „Ordnung“ (wie Hiob 10, 22) faßte, S aber gewiffermaßen i. S. von „Tiſchordnung“, nad) 
fyrifhem Sprachgebrauche, wo NAD aud) „die (mohlgeordnete) Schar“ bedeutet. 

4 8. 172 bezieht ſich auf den (einen) Leuchter, der fich im Tempel Serubabels befand, ſ. 1 Makk. 
1,21. 4,49. © FAızla bezeichnet hier nicht „Alter“ (fo noch Edersh.: nad) einem ftandhaften, 
d. i. treuen Leben), fondern die Statur, bezw. Figur, wie ſich aus dem Vergleich und auch aus 3. 18 
ergiebt (Fr.). S hat dafür: „wenn“ (= fo lange?) ihr Haus dafteht.” f GAI. hat den Plural. 

8 Der gewöhnliche Text lautet: Zr) oregvoıs edoreFoüs, was nad) Änderung von edoradoüg 
(welche Leſung ſehr alt ift, wie „super plantas-stabilis mulieris“ in L zeigt) in evora 90: (dies letztere 
nur in Cod: 248) bedeutet: „bei feiten Brüſten“ (doch müßte man nad) dem Sprachgebraucdhe der LXX 
ueorois ftatt or&gross erwarten). Nun hat fhon Grabe dem Zufammenhange nach richtig Zrl nr&o- 
voıs fonjiziert, was Frigfhe, um edoredoös zu feinem Rechte kommen zu lafjen, in zrregvns 
umzuändern vorſchlug. Seitdem ift nregvaıs als die richtige Lesart durch Sin. * erwiefen worden: 
dm nt£ovoıg eboresuois, wobei man aus der ungewöhnlichen Form des Adjektivs zugleich erjehen 
fann, wie evoraFoos entitehen fonnte. Da S auch hier (wie ähnlid) V. 17b, vol. auch V. 16) ftatt Zrd 
zer. dor. nur das nichtsfagende: „wenn ihr Haus in Ordnung ift“, bietet, fo fönnen wir nur annehmen, 
daß in der ihm vorliegenden Handfchr. der linfe Rand undeutlich geworden war (ſ. zu 38, 17). Zu 
V. 18 hat L (al3 V. 24) noch eine Beigabe, die fich ald eine Ausdeutung von V. 18 erweift: „Ewige 
Fundamente über feftem Felſen und die Gebote Gottes im Herzen eines heiligen 
MWeibes* (letteres eine Wiedergabe der Variante &v orsproıs evoradovs in V. 186), — Das größere 
Stüd, das hinter V. 18 inGAl. (H u. 248, nicht in Syr.-Hex.) fteht und 3. T. auch bei Clemens Alex. 
erhalten ift, wird zwar von Fr., Edersh. und Schl. (S. 156) von einer griech. Hand abgeleitet; da es 
ſich aber auch in S (u. Ar.) findet, und da ſich aus verschiedenen Überfegungsfehlern, die fich nur durch die 
Benugung einer hebräifchen, nicht abereiner griech. Tertvorlage erflären (ſ. beſ. 3.27), ergiebt, dab S das 
Stüd in feiner hebr. Handſchrift vorfand, fo wird es doch wohl feine griechische Glofje fein, fondern 
Urfprüngliches enthalten (jo Bendtfon und Bretſchn.). Dazu ftimmt der ganze Tenor des Stüds, 
was aber nicht ausfchließt, daß einzelne Wendungen vom Gloffator ftammen fünnten, während umgekehrt 
z. B. adıargentos in V. 25 urfprünglich, dagegen in 42, 11 und 26, 10 eingefchaltet fein wird. 

h In 8: „Mein Kind, hüte dich in der Zeit deiner Jugend[blüte].* i Vgl. Spr.5, 9f. 31,3. 

k S bietet denfelben Sinn; nur ift die Konftruftion anders: „Suche dir aus ..., damit” ꝛc. 
Zum Sinne vgl. Spr. 5, 15 ff. 1.8. 21b lautet in S: „und nicht von irgendwoher (712 ift vor 
77795 einzufchalten) wird dein Geſchlecht (d. h. deine Familie) fein.“ m GundS haben: 
„Weib“, was Hier nad) V. 22b nicht eine Ehefrau, fondern eine Frauensperſon bezeichnet. 

2 alſo als efeihaft verachtet. S fagt erläuternd: „für nichts“; wenn aber die Gloſſe (wenigſtens 
teilmeife) auf einen hebräifchen Urtert zurüdtgeht, fo las er p=> „für Eitleg“ ftatt PY>. 
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eine Verheiratete aber wird als Turm des Todes® für die, die fich mit ihr einlaffen, 
angefehen werden. 
ss Ein gottlofes Weib wird dem Gejetlofen ala fein Anteil gegeben, 
die Fromme aber wird dem gegeben, der den Herrn fürchtet b. 
24 Ein fchamlofes Weib wird fid) aus der Schande nicht3 machen ©, 
eine ſchamhafte Tochter aber wird fi) auch vor ihrem Manne jchämen. 
25 Ein immerfort Füfternes d Weib wird wie ein Hund gelten, 
die aber Scham hat, wird den Herrn fürchten. 
26 Ein Weib, das den eigenen Mann ehrt, wird allen als weiſe erjcheinen; 
wenn fie ihn aber verunehrt, jo wird fie bei ihrem Hochmut von allen als aut... 
fannt werden e. 
f Des guten Weibes Mann iſt glücklich [zu preifen], 
denn die Zahl feiner Lebensjahre 8 wird doppelt fein. 
heDdie Streitluft des Weibes Liegt auch in ihrer Sanftmut drin, 
und wie ein fehleichendes Fieber, jo erfcheint fie?i. 
27 Ein feifendes k und zungenfertiges Weib erfcheint wie eine Kriegstrompete, die die Feinde 
in die Flucht treibt; 
eines jeden Mannes Seele aber, die ebenfo geartet ift, wird im unruhigen Kriegätreiben 
ihr Leben verbringen müffen m. 


a 63 fünnte an fich ein Feftungsturm gemeint fein, der den Belagernden, wenn fie ihn ftürmen, 
den Tod bringt (ähnlich Barhebraeus: „auf wen er fällt, den tötet er”). Aber Neftle hat mit Recht 
darauf aufmerffam gemacht, daß hier an den 2 Makk. 13, 5 ff. erwähnten 50 Ellen hohen Turm zu 
denfen ift, der mit glühender Afche angefüllt und mit einer drehbaren Mafchine verjehen den ſchweren 
DVerbrechern, die von oben in ihn hineingeftürzt wurden, unrettbar den Tod brachte, weil die Maſchine 
ringsum gegen die Afche hin abſchüſſig war (vgl. die ähnlichen Schilderungen bei Ctesias, Pers. 51 und 
Valerius Max. 9, 2, Das Bild fehildert treffend, wie der verführerifche Umgang mit einem ehe- 
brecherifchen Weibe unrettbar ins Verderben hineinzieht. Auch S hat denfelben Text gelefen (jtatt zors 
xowu£roıs hat er: „denen, die ſich an fie hängen“, d. h. an fie heranmachen). Das Bild will jedenfalls 
nicht bloß ganz allgemein jagen, daß eine ſolche Frau fehr gefährlich ift (Fr.), fondern es bezieht ſich 
darauf, daß auf Ehebruch Todesftrafe ſtand; f. zu 9, I.— Zu 3. 23 vgl. oben V. 3. 

b Cod. H hat dafür: Iiebt. e Mörtlih: „wird die Schande mißachten“ (l. mit Fr. 
xaradötıyeı ftatt zerarorıyeı); S hat dafür: „ein Weib, das ſich nit ſchämt, — die Schande wird fie 
verzehren“ (wörtl. „abnugen“; augenscheinlich las er au) xararofıyeı), wa3 an fid) einen guten Sinn 
giebt, aber nicht zu 3. 24b paßt, weshalb G hier vorzuziehen ijt. d — adıaıgentos, wie 
3. 10; man fann e3 alfo mit Fr. frei durch „unzüchtig“ (ebenfo S: „die ſich nicht ſchämt“, wie B. 24 — 
soynuwr) wiedergeben. Der Hund ift hier Bild der Schamlojigfeit (vgl. 5. 8. Dt. 23, 19), nicht der 
Verächtlichkeit (wie 3. B. 2 Kön. 8, 13). © Beſſer ift die Wortftellung in Cod. H: 2» (in = in- 
folge) üneongparig anepns. f 3.2664 — 26, 1. & Cod. H: der Tage feines 
Lebens; S fügt aud) zu „Jahre“ bei: „feines Lebens”. h®. 26ef findet fich nicht in G, fondern 
nur in S und Ar.; doc) gehört der Doppelzeiler ſicher an die Stelle, wo er fich vorfindet. 

i Shlatter, ©. 155 überjegt: „und wie ein Funke läßt er (der Zanf) ſich fehen” (was fpradj- 
lich unrichtig ift, da das Nennwort KIT männlid) ift, Aımnn aber die weibliche Verbalform, zu 
welcher ald Subjekt nur „Sanftmut” in Betracht kommen kann). Er richtete fid) dabei wohl nach 42, 22b, 
wo inG onıvanges und in L seintilla dafür fteht (f. d.). Wenn aber wirklich diefer Stichos ein dorthin 
verfprengter Reft aus unferer Gloffe ift, fo hat eben G (dem L folgt) die hebr. Tertvorlage, die auch hier 
(f. 0. zu 3. 22 und u. zu 3. 27) vorauszufegen ift, nicht richtig verftanden. S Hat KNppT RnNDR, 
was Barhebraeus dur „hektiſches Fieber“ erklärt, und wobei SUR nah aram. Sprachgebrauch 
in der Bedeutung „Fieber“ faßte. Das Bild will darnad) Folgendes befagen: wie das fchleichende 
(= intermittierende) Fieber gelegentlich ausfegt, fo ift e3 Häufig aud) mit der Sanftmut des MWeibes, 
indem fie plößlich verfehwindet und der Zankluſt Play macht. Wer die an ſich ja anfprechende Auf- 
faffung Schlatters vorzieht, muß den Tert von S (und zwar nicht bloß durch Korrektur von aırmnn 
in 8r1n>) ändern. k ueyalöywros; dafür S unubnp, eig. „zu einer Berfammlung redend“ 
(bezw. „ste zufammenberufend“). Perles wird Recht haben, wenn er annimmt, daß im Urterte das 
neuhebr. n+33"p „eine Schreierin ftand, und daß S dafür nsbp las. I Wörtli: „wird 
gleich der Trompete zur Flucht der Feinde (d. h. die ihre Flucht bewirken foll, indem fie das Signal 
zum Angriffe giebt; dafür 8 fürzer, aber aud) finngemäß: „das anfeuernde Schlachthorn“) erblickt 
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Vom Rückfall und den fittlichen Gefahren beim Streben nad, Reichtum, 


23 Über zwei [Dinge] ift mein Herz betrüßt, 
und über das dritte überfommt mich Zorn: 
Wenn der Kriegsmann, weil ihm das Nötige fehlt, Mangel leidet, 
und wenn einſichtsvolle Männer geringſchätzig behandelt werden. 
Wer 2 ſich [aber] von der Gerechtigkeit zur Sünde zurückwendet, 
den wird ber Herr bereit machen fürs Racheſchwert. 


ab Kaum wird fich der Kaufmann von Vergehungen frei zu halten wiffen, 
und nicht wird der Krämer für fündenfrei erflärt werden. 
ı Um ſchnödes «Geld? © [zu erlangen,] habe viele gefündigt; 
und wer ihn zu mehren fucht, wird das Auge d wegwenden. 
2° Wie zwifchen Steinfugen der Pflock hineingetrieben wird, 
fo “zwängt fich? zwifchen Verkauf und Kauf die Sünde “ein?f. 
3 Wenn jemand nicht in der Furcht des Herrn “fein Vermögen’h zu erwerben ftrebt, 
fo wird fein Haus raſch zerftört werden. 





werden“, was den Sinn hat: wenn ein derartiges Weib zu ſchelten anfängt, läuft ihr Mann weg, wie 
fi) im Kriege die Feinde vor dem Angriffe, zu dem die Trompete das Signal giebt, zur Flucht wenden. 
S drückt denfelben Sinn aus; nur hat er das hier weniger gut pafjende Zeitwort: „wird gleichgeachtet“ 
(= „gilt wie") aus 2. 258 herübergenommen. m Das rovross ift mit Baduellus und Neftle 
neutrifch zu faffen, wobei ſich der Plural dadurch erklärt, daß das Weib durch zwei Adjektiva charak— 
terifiert wird. S dagegen überfegt: „Die Seele aber jedes Menfchen, der [nur] eriftiert, wird ſich auf 
alle3 dies werfen (d.h. auf alle die Widerwärtigfeiten, die mit einem böfen Weibe verbunden find, zu dem 
Zweck, um fie-zu überwinden): im Getümmel des Kampfes wird das Leben (sc. jedes Menjchen) in 
Drangfal geführt werden." Die Abweichungen diefer Überfegung, deren Text vielleicht nicht korrekt 
überliefert ift, gehen in erfter Linie darauf zurüd, daß S ftatt MEINM „fie wird gleichen“ las: Tann 
„ſie wird fich werfen“, was ihn dann bewog, RSESIN2 zur Erzielung eines leidlich paffenden Sinnes 
einzuſchieben. [Doc hat Cod. Ambr. wınn „fie wird allem dem gleichen“, alfo ganz wie G!] 

Kap. 26, 23 bis 27,3. In dem größeren Abfchnitte, der von 26, 28 bis 28, 26 reicht und von 
den verschiedenen Arten der Sünde handelt, ift zunächft davon die Rede, daß Rückfall das Bedauerlichite 
ift (3. 28), woran fich eine Schilderung der Gefahren, die mit dem Handel und dem Streben nad) Reid)- 
tum verbunden find, anjchließt (26, 29 His 27 3). Zu V. 28 vgl. Hef. 18, 24 und das Citat in der Schrift 
83:57 "nan bei Cowley-Neubauer, S. XXX. Die Form wie oben 2. 5. 

a L, Su. Ar. haben davor „und”, das aber durchaus nicht (mit Bretſchn.) in den Tert aufzu- 
nehmen iſt (Fr.). S hat in V. 28 verfchiedene Abweichungen: „... über den adligen (wörtl. „frei 
geborenen‘) Mann (jtatt „Krieggmann“)... und über die berühmten Männer, die in ihrer Ehre verfürzt 
werden, und über den, der ſich abmendet von der Gottesfurdt; den Miffethäter überliefere dem Tage 
der Hinſchlachtung.“ b Bol. Erubh. 55b, wo e3 heißt, daß man das Geſetz (d. h. Gefeßes- 
erfüllung) nicht bei den Haufierern (O9A70) und Kaufleuten (OrIan) antrifft; vgl. Ab. 2, 5. Qidd. 82. 
Mit zannkos (in LXX nur Jeſ. 1, 22) iſt aber der Krämer (Höker) gemeint, der talmudiſch “2772 heißt 
(jo auch in S). S fügt zu V. 292 Hinzu: „wenn er dabei (sc. ſich von Sünde frei hält), fo wird er dabei 
(d. h. bei einer anderen, der nächften Gelegenheit) zu Falle kommen.“ © Siehe zu 7, 18. 

a GAl.: fein Auge; „das A. wegwenden“ bebeutet hier |. v. a.: es nicht genau nehmen (eig. 
nicht genau hinſchauen), sc. mit dem, was ftreng Rechten ift. S hat V. 1 verwäffert: „Viele haben ge- 
fündigt, weil feine Gottes-]Furcht in ihnen war; und wer Sünden mehren will, wendet feine Augen 
weg.” © Der Vergleihungspunft liegt darin, daß ſich der Pflod wie die Sünden gemwaltfam 
eindrängen (bezw. eindrängen laſſen). f = ovvslıpnoereı (wie 34, 14, w. ſ.; vgl. auch 16, 28 
IAlBeıv „brängen"), d. i. „zufammengedrängt werden? (sc. um zwifchen zwei Dinge hineingefchoben zu 
werden), wie mit $r. ftatt ouvroußroereı, was nur „fi aneinander reiben“ (nicht aber, wie Neſtle 
meint, auch „fich eindrängen“) bedeuten Tann, gelefen werden muß, zumal da aud) angustiabitur bei L 
auf aur9Aıßnoeras zurüdgeht. S hat dafür: „und zwifchen .. . fügen fih Sünden ein* (eprnn, 
Ettaph. von np> „fi anfügen“). 8 eig. er, sc. der Kaufmann; Cod. H fügt deshalb uns 
nötigerweife als Subjekt hinzu: „ber, der fehr teuer verkauft” (vgl. Spr. 11, 26). 

h Der Tert von G lautet: „wenn er nicht... . emfig (xara orovdnv) erwirbt”, und Fritzſche 
hat ſchon gefehen, daß in x. oz. ein Überfegungafebler liegt, und der Begriff „Reihtum” im Urtexte 
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Bon der Rede, die das Innere des Menſchen an den Tag bringt, wie der Erfolg das rechtliche 
Streben, und ihrer verſchiedenen Beſchaffenheit. 


4 Wenn das Sieh gefchüttelt wird, fo bleibt der Unrat® zurüd; 
ebenfo auch die Unlauterkeit b des Menichen in feinem Sinne ©, 
5 Wie die Töpfergefäße durch den Ofen geprüft werden 4, 
fo [offenbart fi] auch “der Charakter? eines Menſchen durch feine Unterhaltung. 
6 Wie die Pflegee, die man an den Baum wendet, feine Frucht an den Tag bringt, 
fo auch der Fall einer [gemeinfamen] Erwägung die menſchlichen Herzen f. 


gegeben war; ed ftand jedenfalls 3037 „Reichtum", bezw. yda) „lein Vermögen“ (vgl. 14, 15. 28, 15 
of rovo.), und S fah dies irrtümlich für eine Form von 932 Fich leifrig] bemühen“ (entweber das 
Partizip oder das Verbaladjektiv 337, wie Koh. 1, 8) an. Durch den Adverbialbegriff zar& omrovdnv 
gab er es aber deshalb wieder, um für &v rayeı einen paffenden Parallelismus zu haben. Daß der 
Tert früh verderbt war, zeigen die Abweichungen von S und L, die darin übereinftimmen, daß fte 
(L wenigftens in ®. 4; f. u.) die zweite Perſon bieten, was urfprünglich fein könnte; 8 hat: „Mein 
Sohn, wenn du die Furcht Gottes [aud) nur] ein wenig (d. h. Furze Zeit) übertrittt, jo wirft du lange 
Zeit Mangel (bezw. „Strafe”)leiven”, und L: „Wenn du dich nicht beftändig in der Furcht Gottes hältſt, 
fo wird dein Haus raſch zerſtört werden“ — dies (= G, wobei constanter i. ©. von „emſig“ dem zara 
orovdnv entfpricht) al3 V.4, während als V. 3 ein Vers vorausgejchiet ift, der an S erinnert: „Mit 
dem Verbrecher möge das Verbrechen ausgerottet werden.” 

Kap. 27, 4—15: a) B.4—10. Von der Unreinheit, die fi) drinnen in Menſchen befindet, durch 
die Rede aber zu Tage gefördert wird (B. 4—7), ebenfo wie der Erfolg die gute Abſicht des Strebens 
nad Gerechtigkeit fichtbar macht (V. 8—10). a d. h. die Miftfnollen (vgl. 22, 2), die noch unter 
dem Getreide bleiben, während Staub u. |. w. durchs Sieb fällt. b eig. der Kehricht (oxUßai« 
plur.), was man etwa auf „Boten“ u. dergl. beziehen kann. L hat dafür aporia, d. i. „der Zweifel” 
(= anopfe, vgl. aporior = dropoöucs 18,7 und Archiv für Latein. Lerifographie VIII, ©. 5197.); 
es ift dies jedenfalls nur eine (chriftliche) Ausdeutung des griech. Tertworts, entſprechend dem, daß bei 
den Kirchenvätern der (veligiöfe) Zweifel als der ſchlimmſte Unrat der menſchlichen Seele bezeichnet wird. 

° = loyıouös, d. i. naänn; alfo nicht: „Rede“. V. 4 fehlt in S und in Cod. 254. 

a infofern beim Brennen im Brennofen (38, 30) das thönerne Geſchirr nod) zeripringen Kann, 
wenn es irgend einen Schaden hat (ähnlich Spr. 27, 21; doch geht der Ausdruck hier eher auf doxe- 
ualeros &v zaulvo Spr. 17, 3 LXX zurüd; die Gloffe — ſtammt vielleicht aus unſerer Stelle); den 
paſſiven Ausdruck ſtatt des aktiven bei G haben wir gewählt, damit ſich V. 5b (in G wörtlich: „jo [ge 
fhieht] die Prüfung eines Menfchen u. ſ. w.“; doch ſ. u.) beffer anfchließe. S hat dafür (bei de Lag. 
fälſchlich als 3.4): „Wie e3 viel Rauch ift (d. h. viel R. giebt) über dem Feuer, jo auch die Geſpräche 
der Leute Über einen Plan” (eig. Erwägung); es fünnte dies vecht gut urfprünglich fein. Übrigens 
gehen & und S in ®. 5b auf denfelben Text zurüd'; denn meıgaauos entfpricht wie Koh. 5, 2 dem Tert- 
worte 7227, das urjprünglich |. v. a. „Beihäftigung, Gefchäft” bedeutet, dann aber i. S. von „Sadıe, 
Ding“ (wa3 wir freier duch „Charakter“ wiedergeben) fteht. @ fabte 7,9 = „Beſchäftigung mit 
etwas", sc, behufs der Prüfung, S aber = „Umgang, Unterhaltung” (nad) dem fyr. 83°:Y, und die- 
Aoyıouös entipricht wohl dem Textwort "770, das Si. ©. von „Nachſinnen, Planen” fahte, Neftle 
bemerkt, daß V. 5 eine graphiſch entftandene Dublette des V. 4 fein könnte (vgl. gesouarı — oxevn, 
K00XLVOV — KEORUEWS U. ſ. W.); wir acceptieren diefe Bermutung, nehmen aber an, daß nicht V. 5 eine 
Dublette zu V. 4 ift (wie Neftle, durch die falfche Zählung bei de Lagarde irregeführt,; meint), 
fondern V. 4 eine Dublette zu B. 5, wofür vor allem aud) der Gedanfengang des ganzen Abfchnitts 
ſpricht. — Zu V. 6 vgl. Matth. 7. 16. 20. Jak. 3, 12. 17. e Wörtlih: „die Pflege (yenpyıov 
eig. „Landbau“ 7, 15b; dann in weiterem Sinne: „Kultur“) des Baums“; im Urterte ftand jedenfalls 
Mar, das z. B. Neh. 10, 38 prägnant ſ. v. a. „Aderbau” bezeichnet (S: sarsıe). Alfo braudt man 
nicht mit Fr. yesoyıov vom Ader zu verftehen, wonach zu überjegen wäre: „Wie den Ader (d. h. die 
Güte des Aders), auf dem der Baum fteht.” f Srigfche verbefjert vsuunueros in vsvun- 
uora; dann ift zu überfegen: „fo die Rede die Gedanken (aljo das innere) ded Herzens (alfo zagd/es 
als Genetiv des Singulars) eines Menfchen” ; aber einfacher ift es, Acyos i. S. von „Fall (bezw. Ob» 
jeft, jo Eder 8h.) zu faſſen und xapdiag ald Accufativ de Plurals ebenfalls von einem zu ergänzenden 
dxyalreı abhängig zu machen, was den Vorteil hat, daß fo, wie fo häufig, je zwei Wörter eng zufammen- 
gehören. An dem Plural zepdres braucht man aber darum nicht mıt Fr. Anftoß zu. nehmen, weil ſich 
in dem geſchilderten Falle doc) verfchiedene ausfprechen; aber beffer ift es, avsounwn ftatt avgowurzov 
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7 Che «du mit jemand geſprochen haft’, folljt du ihn nicht loben; 
denn fo vollzieht fi die Prüfung eines Menfchen. 


8 Wenn du ber Gerechtigkeit nachjagſt, wirft du [fie]b erlangen 

e und wirft fie dir wie ein prächtiges Oberkleid d anlegen. 
ve Wie die Vögel bei ihresgleichen nächtigen, 

fo wird die Wahrheit [immer] wieder zu denen zurückkehren, die fich um fie bemühen f. 
10 Wie der Löwe auf das Wild’ 8 lauert, 

fo auch die Sünden h auf die, welche unrecht thun. 


11 Die Darlegung des Frommen i ift immer Weisheit, 
der Unvernünftige aber wechfelt k wie der Mond. 
12 In die Mitte von Unverftändigen [zu gehen] paffe die richtige Zeit ab1; 
in die Mitte von Denfenden aber gehe fortwährend. 
18 Die Darlegung der Thoren ift verabſcheuenswert m, 
und ihr Lachen hört man bei fündhafter Schwelgerei n. 
140 Das Gerede P deſſen, der viel ſchwört, läßt die Haare zu Berge ftchen «, 
and wenn fie ftreiten, muß man die Ohren verftopfen. 
15 Zu Blutvergießen führt der Streit der Hochmütigen s, 
und ihre Schimpferei hört fich widerwärtig mit an. 


(was vielleicht erft entftanden ift, weil man zupdiag als gen. sing. faßte) zu lefen. S hat: „Wie bie 
Pflege eines Baums die Früchte hervorbringt, fo [geben Ausfunft] ihre Erwägungen über die Ge- 
finnungen der Menſchen“; es beftätigt dies unfere Faffung de3 Textes von G. 

a Statt mp6 Aoyıouod, was nad) Fritzzſche falſche Überfegung von mW für roö Aoyov fein 
ſoll, tft nach B. 5b oo diakoyıouov zu lefen: „vor einer Unterredung“, se. mit ihm. — Zu V. 82 
vgl. 11, 10. b GAI. drüden es aus: adro, sc. TO dixaıov (wofür S „die Wahrheit“ Hat). 

e Zu 3. 8b vgl. 6, 29. 31. 4 eig. „bis auf die Füße reichendes“ (nodnons); der Hohes 
priefter trug ein folches (45, 8. Weish. 18, 24; vgl. Apoe. 1, 13). e Zu V. 92 vgl. 13, 16. 

f Die Wahrheit wird ihnen immer zur Seite ftehen; d. h. entweder einfach: zur Verfügung ftehen, 
oder: ihnen helfen, wenn fie 3. B. verfannt worden find. — Zu 3. 10 vgl. Spr. 13, 21a. 

8 Statt Fugav in B und Cod. 155, welche Lesart durch Die Erinnerung an die Bergleihung in 
Gen. 4, 7 veranlaßt ift, ift mit Sin. und A zu lefen Ingav. Im Urterte ftand wre) „auf die Beute“ 
(wie Pf. 104, 21. Hiob 24, 5), wie G („Wild“) und S (aan, mwörtl. „Zermalmung‘ = „Beute“, wie 
3. 8. Num. 23, 24, wogegen es Pf. 104, 21 nad) Analogie von Bf. 17, 12 — Ay durd Hanns „um 
zu zermalmen“ wiedergegeben ift) richtig überfegen. Zum Sinne von Q. 108 vgl, Pf. 17, 12 (Meftle). 

h GAI. hat dafür, der Gleihmäßigfeit mit A&wv halber, den Singular aucorie. — b) V. 11—15. 
Bon der Verfchiedenheit der Nede je nach der Befchaffenheit des Redenden. V. 11 fteht in S nad) 2. 12. 

i A, fowie Su. Ar.: „des Weifen“ (S u. Ar. im Plural). L bat für V. 11a: „Der heilige Menſch 
bleibt in [feiner] Weisheit wie die Sonne”, was auf die fheinbar urfprüngliche, weil durd) die ftraffe 
Antithefe zu V. 11b befürwortete Lefung Tran 72T22 zurückgeht, zugleid) aber von der durch G und 
S bezeugten Lefung Tan 7722 aud) nod) Haan "wiebergiebt, wie fich folche Vereinigung zweier Le3- 
arten gerade bei L nicht Telten findet (1. 3. B. zu ‘26, 3). Da aber dınynais durch S und Maar inG& 
und S dur) in sapientia bei L beftätigt wird, fo wird der Tert von L fpäterer Gleihmahung mit 
V. 11b feine Entftehung verdanken, — vielleicht in Anlehnung an Pf. 72, 17. k in feiner Nede 
und aud) in feinen Anfchauungen, da er fich leicht beeinfluffen läßt. 1 Wörtlich: „nimm die 
Beit in Obacht“; vgl. 4, 20. — V. 13—15 führt aus, warum man ſich nicht mit den Thoren näher ein- 
laſſen foll. m eig. „Abſcheu“ (vgl. Gefen.-K. 8 1410); S hat: „[die Erzählungen . .] find 
verhaßt.“ n 8: „.. it Frechheit.” o Zu ®. 14 vgl. 23, 11. pP = Malle, 
wofür S „Geſchenk“ Hat. Berles meint, S könne vielleicht TTS (, Beſtechungsgeſchenk“) ftatt AT 
gelefen haben; aber e3 ift einfad) ftatt &N27772 (das vielleicht durch die Erinnerung an 18, 18 verurſacht 
ift, wie es auch 7,8 erft von Tertkorruption herftammt) zu lefen Nr9172 „das Schwören des Gott- 
loſen“ (Neftle). Statt moAvogxov hat dann 8, da er den Begriff des Schwörens im Subjekte des 
Satzes zum Ausdruck brachte, das allgemeine Nennwort „des Oottlofen“ geſetzt. 

4 Val. Hiob 4, 15. r = udyn; gemeint ift, wie ®. 15, ein Wortftreit. 

8 die als foldhe befonders empfindlich find. In S fteht ftatt ®. 14 und 15 (bei be Lagarde ft 
ber zweite Zweizeiler falfch als V. 162b bezeichnet): „Das Schwören des Gottlofen (f. o. : * die Haare 

Kautzſch, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Teſtaments. 
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Ton Geſchwätzigkeit, Falſchheit, Hinterkift, Schadenfreude, Rachſucht, Streitjucht und dem 
Fluche der Verleumdung. 


16 Wer Geheimniſſe verrät, verliert den Glauben 
und nicht findet er einen Freund, der’3 mit ihm gut meint ®. 
17 Liebe den Freund und erweife dich ihm gegenüber als zuverläſſig b; 
wenn du aber feine Geheimnifje verraten haft, 
fo brauchſt du ihm nicht [mehr] nachzugehen ©. 
ı8d Denn wie jemand feinen Feinde zu Grunde richtet, 
fof Haft du die Freundſchaft deines Nächten 8 zu Grunde gerichtet. 
19h Und als ob du einen Vogel aus deiner Hand fortgelaffen hätteft, 





des Haupthaars emporftarren, und der, der Blut vergießt, horcht auf die Worte der Übelthäter. 
Zwiſchen Gottlofe fee dich nicht [hinein], und wenn fie lachen, fo verfchließe deine Ohren." Aud in 
B. 145 ift der vorliegende Tert nicht in Ordnung; doch erzielt man durch Berjegung der Worte zu 
NT TOR RI RD NETT einen erträglichen Sinn: „und wer auf die Worte der Übelthäter hört, 
vergießt Blut”, d. h. er kommt dazu, Blut zu vergießen (bemerkt fei noch, daß die Überfegung von 
S auf falfche Auffafiung des Textwortes HAIE, das er mit dem fyr. Zeitworte MIX zufammenbradite, 
zurügfgehen wird). Auffällig ift ſodann noch in ®. 15b das Beitwort „lachen“ (ftatt „streiten“ bei G), 
was au V. 18b entnommen fein könnte. Aber dev ganze Gedanfengang fheint bei S richtiger über- 
liefert zu fein als bei G, da hier, wie Neftle richtig gefehen hat, V. 15b nichts als eine Dubletie von 
B. 14% ift, indem durch Einfegung diefer Dublette jedenfalls der urfprüngliche Tert von ®. 15%, den 
S wohl ziemlich richtig erhalten hat, verdrängt wurde. Darnach wird der urfprünglicde Text etwa fo 
gelautet Haben: „Das Gerede deffen, der viel ſchwört, läßt die Haare zu Berge ftehen; und zu Blutver- 
gießen führt der Streit der Hochmütigen. Zwiſchen Gottlofe ſetze dich nicht hin, und wenn fie ftreiten, 
jo verftopfe deine Ohren!” 

Kap. 27, 16 bis 28, 26. Bon den verfchiedenen Arten der Sünde in der Rede: a) V. 16—21. 
Bom Ausplaudern von Geheimniffen, das fi) ſchon dadurch beftraft, daß man feine neuen Freunde 
findet, alte aber rettungslos verliert. a Wörtlich: „nach feiner Seele”, fo aud) 8 

b wie 29, 3; vgl. Bf. 78, 8. © Denn er ift dir doch verloren. S hat in V. 172 an Stelle 
von zur miorwäntı user abrod: „und verlaß dich auf ihn“, was aus 6, 7b entnommen jein fann, aber 
ebenjogut auch auf die Lejung PART (mie 3. B. Gen. 45, 26) ftatt ART zurücgehen könnte; dann 
hat er in V. 17b in der 3. Perſon überjegt: „wenn er aber... offenbart, [jo gehe nicht mehr Hinter 
ihm her]”, was fich vielleicht fo erklärt, daß er zu dem Partizip (a r}) das Pronomen der 3., wie G das 
der 2. Berfon, ergänzte (ogl. 1775 u Esra 7, 14; Neftle), und außerdem hat er zu dem Objeft e „das 
Geheimnis" den Zufaß „des Glaubens”, was Hriftliche Interpolation ift, aber von ſpäterer Hand, wie 
daraus hervorgeht, daß fie im Ar., der doch nach S überfett hat, fehlt und überdied auch darum feine 
alte (griehifche) Gloffe fein kann, weil L fie nicht wiedergiebt. d Der Bergleihungspunft liegt 
in dem Bollftändigen der Zerftörung, fo daß eine Wiederherftellung nicht möglich ift (alfo weitere Aus— 
führung bezw. Erläuterung von 2. 170). Vgl. zu V. 18 Spr. 20, 19. 25, 9. e S hat dafür 
"nn, was nicht „fein 208" (fo Böttcher, der darnach xA7e0v Ändern wollte), fondern „jeinen Erb— 
beſitz“ ein er las alfo vielleicht Ysarz (vgl. Bf. 105, 11) ftatt Toar „feinen Schädiger“ (vgl. Neb. 
1,7), wie Horowif in Fränkels Monatsfchrift XIV, 197 annimmt (in welchem Falle L: „feinen 
Freund“ jan gelefen haben fünnte). Doch fpricht gegen obige Annahme dies, daß G Tan ſicher 
prägnanter wiedergegeben hätte. Aber auch die Überfegung von 8 befriedigt nicht völlig, da eine Re— 
ftitution bei einem, der (wie etwa der verlorene Sohn Luk. 15, 11 ff.) feinen Grundbeſitz durch eigene 
Schuld verloren hat, doch nicht unmöglich ift. Da es fich in erfter Linie um den Verluſt von etwas Un- 
wiederbringlihem Handelt, jo hat Neftle die an fich ganz paffende Vermutung ausgeſprochen, daß 
ann = „fein Haar” zu vofalifieren fei, in welchem Falle 77% roiya airoo ftatt TOv $y$o0v aörov 
zu leſen wäre; aber mit Recht zieht er fie wegen anderer Bedenken, die überwiegen, felbft wieder als 
unbefriedigend zurück. Ebenfowenig ift zu erraten, was im Urterte geftanden haben könnte; wenigſtens 
ſicher niht 777% „fein Wild" — )0 Ioav (wie Bretſchn. und de Wette fonjizieren), da3 G für 
77% gelefen habe, — wiewohl dies nicht übel zu V. 19 (vgl. fpeziell Ingevasıs) paßt. 

f d.h. dadurch, daß du feine Geheimniffe verraten haft. 8 GAl.: deinen Nächſten. 

h S hat dafür nur: „und wie du einen Vogel, den du aus deiner Hand haft fortfliegen laſſen, 
nicht [wieder] jagen wirft” (beffer 7 einzufchieben). Augenfcheinlic In3 S wie & und es ift nur aus 
Qerfehen das Plus von G ausgefallen. 
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ſo haſt du deinen Nächſten fahren laſſen und wirſt ihn nicht wieder erjagen a. 
20 Gehe ihm nicht mehr nach, denn er hält ſich fern 

und iſt wie eine Gazelle dem Fangnetz entkommen. 
2ı Denn eine Wunde b [äßt ſich verbinden, 

und für Shmähung giebt e8 Berfühnung e: 

Wer aber Geheimniffe verraten hat, dem ift die Hoffnung d entfömwunden. 


23 Wer mit den Augen zwinferte, ſchmiedet Böſes, 

und niemand wird fich von ihm losmachen können f. 
23 Bor deinen Augen läßt er “feinen?s Mund Süßes reden 

und über deine Worte ftaunt er. 

Nachher aber änderth er feinen Mund 

und bewirkt, daß man an deinen Worten Anftoß nimmt. 
‚24 Vielerlei haffe ich, doc) nichts ftelle ich ihm gleich i: 

Auch der Herr wird ihn haſſen! 


25 k Wer einen Stein in die Höhe wirft, wirft ihn fich auf den Kopf, 
und ein hinterliftiger Schlag “verwundet den, der ihn austeilt?!, 
26 Wer eine Grube gräbt, fällt in fie hinein m, 


® Bildlicher Ausdrud, bezüglich auf V. 198. — Zu V. 20 vgl. Spr. 6, 5, woher der Zufaß bei 8: 





„und wie ein Bögelchen aus dem Netze“, entnommen ift. Zu V. 21 vgl. 22, 21 f. b Die Lesart 
Igcödoue „Serbrochenes“ geht wie rg«üu« „Wunde“ (wie 30, 7) auf — zurück. e Wie 22, 22. 

d sc. den Freund zu verſöhnen und fo wieder zu gewinnen. — b) V. 22—24. Bor allen ift der 
Falſche zu Hafen. e als Zeichen der Unaufrichtigkeit, wie Spr. 10, 10. 6, 13. 


f Zür V. 22b hat GAl. (H und Cod. 248; fo aud) die armenifche Überfegung): „und wer ihn 
tennt, wird ſich von ihm fern halten“ (wörtl. „losmachen“); diefe Faſſung giebt einen guten 
Sinn, wird aber nur Korrektur fein. Bei dem gewöhnlichen Texte von G ift e8 am Geratenften, aurov 
on’ airod i. S. von „ich von ihm“ zu faffen (weshalb Swete «örov ſchreibt); auch die andere Mög- 
lichkeit „ihn von fich” giebt einen Sinn, und auf diefe Faſſung geht die Lefung «ör« — „es“ (se. das 
Böſe, xaxa) in A, C und acht Handfchriften) zurück. — V. 23 wie 12, 16; vgl. Spr. 26, 24 u. 26. 

8 B lieft oov: „er wird deinen Mund füß maden“, was etwa bedeuten könnte: ihn zum 
Schmunzeln bringen, sc. durch feine Schmeicheleien; aber dies paßt wegen des Folgenden nicht. 
Übrigens findet fi aörov faft in allen Handfchr.: Sin., C und GAl. h fofern er nun Anderes, 
und zwar Garftiges von dir redet; vgl. nOIETE, eig. „Umfehrungen, Berfehrtheiten”, i. ©. von 
„Ränke, Falſchheiten“, Spr. 6, 14, fowie 8, 13. 10, 32 und 10,31. S hat für V. 22 f. nur: „und wer mit 
dem N. zwintert (l. 7322 7799), wird fein Ruin fein”, was mit V. 21 zu verbinden ift (etwa fo: wer fich 
durch Verrat von Geheimniſſen feine wahren Freunde entfremdet, fällt falſchen Freunden in die Hände, 
die nur darauf ausgehen, ihn zu ruinieren). Auch hier ift entweder ein urjpr. vollerer Text verjtümmelt, 
oder dem S lag ein verftünmelter Urtext vor; in leßterem Falle könnte man annehmen, daß das Nenn— 
wort Han (eig. „fein Bruch”) eine zweite Überfekung von 2x in V. 21 wäre, das er bereits an der 
richtigen Stelle richtig mit „Wunde“ überſetzt hat. iS: „und nichts gleich ihm” 5; außerdem 
‚jest S am Schluffe hinzu: „und wird ihn verfluchen“, welcher Zufat auch (wie der in B. 17; f. d.) in 
L fehlt. — e) 3. 25—29. Bon hinterliftiger und böfer Handlungsweife, die dem Thäter felbft ſchadet 
(8. 25— 28), wie aud) Schadenfreude ftreng beftraft wird (2. 29). k Die beiden Bilder befagen 


dasfelbe: daß fich ein folcher felbft zufügt, was er dem anderen zudachte. 1 Was G hat: dıedei 


roaduarae — „verteilt (L: dividet) Wunden”, läßt fi zur Not fo faffen: bringt beiden, dem Ge- 
fhlagenen und auch dem Schlagenden, Wunden bei; aber dies paßt nicht zu B. 25%. Nach diefem Stichos 
erwartet man den in der Überfegung ausgedrüdten Sinn (entfprechend unferer Redensart: „Schläge 
austeilen"); darum ift anzunehmen, daß G die Verbalform vH oder, was nod) bejjer paßt, das 
prädifative Partizip PD „er verwundet” (vgl. 1 Kön. 20, 37) fälfchlich für das Nennwort >Xx5 hielt 
und dementfprecdhend das ſubſtantivierte Partizip „den Austeiler“ (py7) für die Verbalform (on 2), 
bezw. das prädifative Bartizip. Bemerkt fei noch, daß S hier wieder einen feiner beliebten Gemeinpläße 
bietet: „der wird dem Berderben hingegeben werden”, fo daß wir S nicht zur Eruierung der urſpr. 
Textworte verwerten können. — Zu 3.26 vgl. Pf. 9, 16. L fügt zwifchen V. 268 u. b bei „et quistatuit 
.lapidem proximo, offendet in eo.“ m Wie Spr. 26, 27. Koh. 10, 8; vgl. Bi. 7, 16. Gemeint 
iſt nad) dem Zufammenhange: wer einem anderen hinterliftige Nachftellung bereitet, ER ihr feldft zum 
24 


20 


25 


80 


28 


372 Die Sprüche Jeſus', des Sohnes Sirachs 27 ao. WB ı—5 


und wer eine Falle ftellt, wird in ihr gefangen ®. 
9 Wer [jemandem] Böſes thutb, auf den wird es fich wälzen, 
und nicht wird er wiffen, woher es ihm kommt. 
es Der Hohn und die Befhimpfung von feiten Übermütiger — 
und die Rache lauert wie ein Löwe auf “fie? e. 
go In der Falle werden die gefangen, die fich über den Fall der Frommen freuen, 
und der Schmerz [hierüber] verzehrt fie vor dem ihnen vorherbeftimmten Tode 4, 


30 Groll und Zorn — auch fiee find verabfcheuengwert, 
und der fündige Mann macht fie ſich zu eigen. 
ı Wer fih rächt, wird Rache vom Herrn erfahren, 
und feine Sünden wird er ihm feſt und ficher anrechnen f. 
a Erlaß das [dir angethane] Unrecht deinem 8 Nädjften, 
und aladann werden, wenn du darum bitteft, deine Sünden vergeben werben. 
s Es hält ein Menfch gegen einen [anderen] Menfchen den Zorn feft 
und will vom Herren Heilung fordern?! 
«Miti dem Menfchen, der ihm [doch] gleich ift, hat er fein Mitleid 
und für feine eigenen Sünden bittet er?! 
# Er ſelbſt, der doch Fleifch ift, Hält den Groll feſt 
wer ſoll da ſeine Sünden ſühnen?! 


Opfer fallen. Die Faſſung von 8: „Wer eine Grube gräbt, wird fie mit feinem [eigenen] Körper (wörtl. 
„Statur”) ausfüllen“, fieht wie eine fprihmwörtlige Umprägung des Bibelwortes auß. 

® Bol. Ser. 5, 26. b S: „wer Böfes fchmiedet” = 99 Wan in Spr. 6, 14 (f. o. zu 8. 23 
und betreffs 3.13 f. zu V. 22), vgl. Spr. 6, 18. 14, 22. 3,29. Cod. 248 hat für B. 268: „dem, ber 
Böſes thut, es wird ſich auf ihn wälzen“; a, A und and. Handſchr. (f. Hatch) haben: 
6 noıav...[eis] aöura „darauf“, d. i. auf das Böfe. © = «örov, 1003 ſich ungenau auf den Plural 
— zurückbezieht; doch iſt es gerade hier geratener, aurovg (was Codd. 23 und 248 haben) 
dafür zu leſen. V. 28 fehlt in S.— V. 29. Auch Schadenfreude, insbeſondere beim Falle der Frommen, 
wird Schwer beftraft werden. a Wörtlich: „vor ihrem Tode“, d. 5. ehe fie fonft hätten fterben 
müſſen; vgl. 30, 24. S hat für ®.29: „Stricke und Nee — diefe find für die, die Dies [lſolches, sc. ſolche 
NRänke] fennen (Ambr. „thun“), und jene begleiten fie bi$ an den Tag ihres Todes.“ Darnad) las S das 
Nennmort mim ftatt einer Verbalform von 3% (etwa: ITTEN, oder Den nad) Heſ. 13, 18 
und 20), ferner 775% ftatt 952° (nad) Hiob 21, 18 Kt.) bei pleralifdjem Subjekt (etwa DraR>7), bezw. 
mE3", u. f. w. — d) 27, 80 bis 28, 7. Bergebung ift beffer ald Rache. — Betreffs V. 30 in SF. unten 
Dinter 28, 1. - e wie die im Vorausgehenden geſchilderten Laſter. — Zu 28, 1 vgl. Röm. 12, 19. 

f = diarnowv duarnonosı Cod.254 u. a.(j. Hatch): „wird fiherlid) bewahren“ (mit Partizip ftatt 
des Inf. abs. in der Phrafe San = nad) Bf. 180, 3; vgl. noch Hiob 14, 17). Dabei bedeutet „be- 
wahren“ nicht etwa bloß: „im Gedächtnis behalten“, ſondern: „ihre Beſtrafung fich vorbehalten“ (ge— 
wiſſermaßen: fie dazu reſervieren). S hat für beide Verſe: „Eifer und Zorn — auch fie find unrein; 
und der hinterliftige Mann richtet feinen Weg zu Grunde (d. 5. nach Pi. 1, 6: bringt fich ins Verderben). 
2 Und Vergeltung wird er vor Gott empfangen, und alle feine Sünden find ihm ficherlich aufbewahrt.“ 
Hier fönnte „unrein“ fefundär fein; dagegen ift die Faffung von 30b fehr wahrſch. urfprünglicher als 
der matte und nichtsfagende Tertin G. Da nun außerdem, wie Edersh. richtig bemerkt, die ganze Auf⸗ 
faffung wenig zu der fonftigen des Buches paßt, vielmehr hriftlich ift, fo liegt allerdings die Vermutung 
nahe, dab S und den urfprünglüchen Tert aufbewahrt hat, der Tert von G aber fpäter interpoliert 
worden ift. 8 oov fehlt in GA. (Cod. 248). Zum Sinne vgl. Matth. 6, 14. 18, 355 aud) ME. 11, 
25, wonad) man mit Edersh. befonders die Worte: „wenn du darum bitteft“, für chriſtliche Inter- 
polation anfehen kann. Auch Ausnoovraı (Matth. 18, 18) dafür anzufehen, ift deshalb nicht ratſam, weil 
fi, abgefehen von Stellen wie Sef. 40, 2 LXX. 3 Esra 9, 13, aud) im Talmud Parallelen aufzeigen 
faffen: Rosch Hasch. 178; jer. T. Baba Q. 8, 10 u. a. St., die fi} zugleich mit Jak. 2, 13 berühren. — 
3.3—5 handeln von dem Widerfpruche, der darin Liegt, daß die Menfchen zwar felbft nicht verzeihen 
wollen, von Gott aber Verzeihung verlangen (f. „Hirt? des Hermas Mand. IX [vgl. Joma 86b], wogegen 
Simil. 9, 23 mehr an Jak. 4, 12 erinnert). Vgl. Matth. 6, 15. 18, 23—25. h sc. der Sünden, 
d. 1. Verzeihung. — 2. 4 fehlt in 8. i GAl. (Cod. 248) fegt „und“ vor, ebenfo (mit H u. 296) 
wie vor „wer“ in V. 5b. — 2. 5 lautet in 8: „Er, der Menſch ift, will nicht vergeben, und ihn — wer 
fol ihm feine Sünden vergeben?“ 
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e Gebente an das, was dich fchließlich treffen wird ®, und höre auf, zu haſſen b, 
an den Untergang und den Tod, und “ftehe bavon ab, zu fündigen?o, 
Gedenke der Gebote und grolle dem Nächften nicht, 
und an den Bund mit dem Höchften, und überfieh die Übereilung Al 


s Halte dich fern von Streit und du wirft weniger fündigen ®, 
denn der zornmütige Menfch entzündet Streit. 
»f Und der fündige Mann bringt Freunde in Aufregung 
und mitten zwifchen Friedfertige wirft er Verleumdung hinein. 
108 Je nach dem Brennftoffeh, den das Feuer hat, alfo flammt es auf: 
“So wird aud, je nachdem gefchürt wird i, der Streit aufflammen?. 
Je nad) der Macht k, die der Menſch Hat, wird fein Groll fein, 
und je nad) feinem Reichtume wird er feinen Zorn auflodern laffen. 
11° Baumrinde und Harz?! zünden ein Feuer an, 
und ein Streit, der fich übereilt, vergießt Blut m. 


a 7a Eoyare, wie 7,86. 38, 20. b S: „laß die Feindfchaft fahren.” e G hat 
am Schluß: „und bleibe bei den Geboten“, was jedenfalls fefundär ift; G änderte jedenfalls fo, um 
den Ausdruck dem in B.7% homogener zu machen (Edersh.). Deshalb folgt die Überfegung dem 8, 
der übrigend B. 72 ganz wie G hat (f. u.). Der am Schluffe von V. 68 ftehende Zufag in GAL.: „und 
grolle niht dem Nächſten“ ftammt aus V. 72. — Zu 3.7 vgl. 10, 6. d — dyvosg, 
eig. „Unwiffenheit”, wie 23, 3; ſ. 3u 23, 2 (eyvonue, wie 51, 19). 8 hat: „Gedenfe der Verordnung 
und hafje nicht deinen Genofjen, an den Bund mit Gott (da ftatt Op zu leſen ift Op) und gieb ihm, 
was er braucht.” Vielleicht ftand im Urterte Yyıy Ib Ri), und S las 723 (Eder3h.).— e) 8.8—12. 
Warnung vor Streit. Zu B. 8 vgl. 8,1. Spr. 26, 21. 29, 22. ® Wörtlich: „Sünden mindern“. 
V. 80 fehlt in S. f 3.9 gehört mit dem vorigen Verfe eng zufammen, weshalb GAI. (Cod. 248) ze) 
mit Unrecht wegläßt. S hat: „Denn der freulerifche Menſch, der Urteilsſpruch (= Prozeffe) liebt, wirft 
Feindſchaft zwiſchen Brüder.” Er las ftatt der urfpr. Tertworte WW IS78 fälſchlich: Degen AR. 

8 Vgl. Spr. 26, 20f. Die Anordnung der Stichoi in B ift unrichtig; nach Sin., O und GAI. 
und aud) nad) S ift der letzte vor den zweiten zu feken (doc) ift die Verbindung durch „und“ zwifchen 
diefen beiden Stichoi in Sin. nit am Plate). So ergeben ſich zwei parallele Doppelzeiler, die die zwei 
Gedanken ausdrüden, daß ſich Die Heftigfeit eines Streit3 je nad der Menge der ftreitigen Bunfte und 
nad) der Perfönlichfeit der Streitenden richtet (Fr.). Da nun in L der zweite Stichos ganz fehlt, jo 
liegt die Vermutung nahe, daß der Abfchreiber, der B anfertigte, auch ein Exemplar mit fehlenden 
zweiten Sticho3 benußte und fich bei der Ginfügung in den Tert verfah (Edersh.). h=öln, 
wie af. 3, 5. I == zura riv oreg&woıv; im Ürterte ftand mahrfcheinlih [a9] maxz>, 
das G nad) Jeſ. 40, 29. 47, 9 i. S. von Stärke, S aber nad} Nah. 3, 9 i. ©. von „Menge (f. u.) faßte. 
Dagegen ift es nicht tatfam, mit Fr. DXY ald Tertwort, das G durch üroareoıs hätte überfegen follen, 
anzufehen und darnach zu überfegen: „je nad) dem Gegenftande”. k = tayus, das aber hier 
nit in feiner urfpr. Bedeutung „Stärfe” fteht, fondern „Macht“ bebeutet, wie das parallele mAovros 
zeigt. Im Urterte ftand wahrſcheinl. 7772 7353 (vgl. Spr. 27, 3 und die Redeweiſe 7) 723, 3. B. 
Pſ. 32, 4; nicht Pnd, Eders h), d. h. „gemäß der Schwere der Hand"; gemeint it, daß die 
ee de3 Zorns nach der mehr oder weniger ſchwer auf dem Gegner laſtenden Kraft der Hand 
richten. G gab alfo den Sinn richtig wieder; S aber las fälſchlich (unter Beibehaltung von 7)) 77233 
und überfeßte darnach V. 10 fo: „Alles, mas du ing Feuer wirfft, brennt, und um alles das, worum 
du die Streitfache (vgl. 37% ef. 1, 23) vermehrft, wird fie thatfählich mehr. Gemäß de3 Anfehens 
(wörtl. „des Preiſes“) der Hände eines Menſchen — So ift fein Zorn, und gemäß der Menge feiner 

Schätze — fo ift er hochmütig“ (wörtl. „ift fein Geift hoch"). 1 Die Überfegung folgt dem Texte 
von S, der ſich darum empfiehlt, weil nach ihm V. 11a und b in demfelben Verhältniffe zu einander 
ftehen, wie 3. 8. 3. 102 und b. 27, 10 u. 0. (87% = hebr. IX ift zwar fpeziell der Name des wohl- 
tiechenden Harzes: opobalsamum, aber hier fteht es i. ©. von Cedernrinde). Auch läßt ſich erklären, 
wie der Text von Gentſtand: nicht auf Grund einer anderen Leſung, ſondern dadurch, daß eine Variante 
zu uayn xaraonevdovoe in V. IId aus Verſehen in den Text von V. 11a eindrang und dort eo: 
den urfprüngl. Wortlaut verdrängte. Der Tert von G lautet: „Übereilter Zwiſt zündet ein Feuer an.“ 

m S hat dafür: „und viele Prozeſſe vergiehen Blut. Er hat alfo wieder, wie in ®. I 
i. S. von „Streitſache“ ftatt i. S. von Streit gefaßt. 
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18 Wenn du eine “[glühende] Kohle’a anbläfeft, fo brennt fie [wieder] hell, 
und wenn du auf fie b ſpuckſt, fo liſcht ſie aus — 
und beides geht von deinem Munde aus ©. 


13 Den Ohrenbläfer und den Doppelzüngigen 4 verfludhe; 
denn viele, die in Frieden lebten, brachten fie © ins Verderben. 
14 Die dritte f Zunge brachte viele ind Wanfen 
und trieb fie von einem Bolfe zum anderen fort 
und fefte Städte zerftörte fie 
und die Häufer von Fürften riß fie nieder. 
15 Die dritte Zunge trieb wadere Frauen [aus dem Haufe] fort 8 
und beraubte fie [dev Frucht] ihrer mühfamen Arbeit h. 
1si Wer auf fie achtet X, wird nicht Ruhe finden, 
noch wird er in Frieden wohnen. 
17 Der Schlag der Geifel macht [wohl] Striemen ], 
doch der Schlag der Zunge zerfchmettertm die Knochen. 
ıs Viele fielen dur) die Schneiden des Schwerts, 
doch nicht fo viele, wie durch Die Zunge fielen. 
190 Glücklich zu preifen ift der, der vor ihr geſchützt ift, 
der ihrer Wut nicht zum Opfer fällt, 
der nicht an ihrem Joche zieht ? 
und mit ihren Seffeln nicht gefeffelt ift. 
204 Denn ihr Joch) ift ein eifernes Joch, 
und ihre Feſſeln find eherne Feffeln. 
21 Ein ſchlimmer Todr ift der Tod, den fie veranlaßt, 
und vorteilhafter ift eg, Dem Hades anheimgefallen zu fein als ihr ®. 


a Aus dem Citate Midr. R. Lev. 153 und (ohne Nennung Bar Sira’s) im Jalkut, Lev. $ 460, 
Bf. 8 767 und Hiob 8 501 geht hervor, daß nam im Urtexte ftand, welches Nennmwort die glühende 
Kohle bezeichnet (f. 3. B. Spr. 25, 22. Pi. 120, 4). Die falfche Überfegung dur amıydjg „Funke“ 
geht wohl z. T. auf Stellen wie Pf. 18, 9 zurück, wo doerrng dichteriſch für Blitze ſteht. Jedenfalls paßt 
die Bedeutung von nor treffli in den Zuſammenhang. S hat einfach: „Wenn du in ein Feuer 
bläfeft, fo brennt e8.“ GAI.: „in den Zunfen“ (wa3 dann wohl folleftiv verstanden werden foll). 

b GAl.: in fie (eis ftatt 2m). e 8: „ift von dir her.” — f) B.13—26. Bor allen: hat 
man ſich vor der Verleumdung zu hüten, die unendlich viel Berderben anrichtet. 4 7.5,9. 

e GAl.: brachte er; der Singular. erklärt fi dadurd, daß man an einen Mann (als Ver— 
treter der Gattung) dachte, der beides in einer Berfon ift. Übrigens fegt S für „den Ohrenbläfer and 
den Doppelzüngigen” ein: „die dritte Zunge” (nad) B. 14 f.); vielleicht geht der Singular aud) auf 
Bariante in V. 134 zurüd. f Dafür GAI. (Cod. 248) hier und V. 15 (mo auch 157): „die zweite”. 
Der Ausdruck „dritte Zunge” für „Verleumdung” gehört dem nachbibl. jüdiſchen Spracdhgebraud) an; 
er wird daraus erflärt, daß diefe drei totjchlägt: den Verleumder, den Zuhörer und den Verleumdeten 
(Midr. R. Lev. 26; Arakhin 16b; jer. T. Pea 16a), oder durch Barhebraeus beffer fo: „weil fie 
zwifchen zwei hineinwirft”, d. h. Unfrieden ftiftet. 8 eig. „warf hinaus" — dxBarkeır, das 7, 26 
(f. d.; vgl. 25, 26) i. S. von „ſich von der Frau ſcheiden laſſen“ fteht. hfofern fie aus dem 
Haufe müfjen (betreff3 zrövos ſ. zu 14, 15). — S hat für V. 14 f. im Wefentlichen denfelben Text; die 
Abweichungen find wohl nur willkürlich: V. 14a „führte viele in die Gefangenschaft fort” (ebenfo V. 158); 
V. 14° „und aud) die Bornehmften der Städte vertrieb fie aus ihren Häuſern“; V. 15% (f. 0.); V. 15b „und 
entfernte fie von ihren Schäßen." i 9.16 fehlt in 8. k Gemeint ift der Ehemann, 
der der Verleumdung Gehör ſchenkt und dadurch feine Ruhe und feine Frau verliert. 

1 Es ift nicht nötig, mit Sin, C und GAI. ftatt uwAwrres den Singular unlworea zu lefen; 
wenigſtens würde diefer Singular nicht ausdrüden: nur eine Strieme (Fr.). m Sowohl 
ovyzkaocı B, Au.C als ouv9Adoeı (-Treı) in Cod. 248 u. H entjpricht dem hebr. Yx7 und Piel. 

n Mörtlich: „Mund“. ° Bol. Pf. 31, 21. ? = biya Tun wie Dt. 21, 3; 
d. h. der nicht unter den Befchwerden zu leiden hat, die fie auferlegt, was aud) das Bild von der Feſſel, 
die ſie anlegt, beſagt. 4 Dasfelbe Bild wie V. 19ed, nur verſtärkt, ſofern Eiſen und Erz (vgl. 
Ser. 28, 14) ſowohl fchwer als hart find. ? die mors civilis, d. 5. das Zugrundegehen für das 
bürgerliche und geſellſchaftliche Leben. s Wörtlich: „vorteilhafter ift der Hades als fie"; S er- 
läuternd: „die Ruhe ift im Hades beffer als bei ihr”, was übrigens nicht befonders glücklich ift. 
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32 Nicht bemächtigt fie fich @. der Fromment, 
und von ihrer Flamme werden fie nicht verzehrt. 
3b Die den Herrn © fahren laſſen, fallen in fie d hinein, 
und fie wird von ihnen genährte und verlifcht nicht. 
Sie wird losgelaſſen gegen fie f wie ein Löwe 
und wie ein Panther zerreißt 8 fie fie. 
34 Sieh! Umzäune dein Grundftück mit Dornen 
und an deinem Munde bringe Thür und Niegel h an?! 
Dein Silber und Gold Binde zufammen i 
25 und für deine Worte verwende Wage und Gewicht. 
28 Gieb acht k, daß du nicht zu Falle kommſt durch fiel, 
nicht ftürzeft angeſichts deſſen, der darauf lauert m. 


Vom Leihen und Bürgfchaftleiften und von der dabei nötigen Vorficht, ſowie von ber 
Unabhängigkeit, die folche Unterſtützung nicht nötig hat, 


ı Wer Barmherzigkeit übt", Teiht feinem Nädhften, 
o und wer “ihm? aufhilft, beobachtet Die Gebote P. 
a — ran (mit 2 ergreifen, wie 5. 8. Ex. 4, 4; nit aber nbwn, Berles). S dachte wegen 
V. 22b an (oder glaubte zu hören) TPM (fofern TTN aram. = MN hebr.): „Nicht wird fie an den Ge- 
rechten ſich nähren (wörtl. Beinen? ſ. zu 3. 23; ebenfo V. 23%), und die Feuerftrahlen werden dich 
nicht verbrennen.” b Val. Jak. 3, 5—8. e S: „die Furcht des Herrn.“ 
4 d. h. in ihre Flamme. e MWörtlich: „fie brennt durch fie! = 122 „brennen“, vom Feuer, 


mit 2 des brennenden Gegenjtandes, durch deſſen Verbrennung das Feuer genährt wird (mie Num. 11, 
1.31. o.). Es ift nicht notwendig, anzunehmen, daß S und auch G hier infolge der chriftlihen An- 
ſchauung von dem Höllenfeuer modifiziert worden feien GEders h.) £ 8: „fie wird herrſchen 
über fie”; er las alſo wohl ubWUn ftatt Mein G (Edersh.) Übrigens muß es entweder Zr auroüs 
(ftatt Er’ aörois) oder bloß aurois (fo mit der Variante öranosteinoere ftatt 2&arr. in Sin., Cu.GAl.) 
heißen. 8 Wörtlich: „verwüften” ; dagegen S direft: „in Stüde reißen“. Sollte etwa 6 ftatt 222 
„zerreißen“ (von wilden Tieren, 3. B. Hof. 13, 8) gelefen haben: #2 „verderben“ (wie z. B. Hiob 2, 3)2 
— 3. 24—26. Schließlich noch die Mahnung, auf die Zunge zu achten, und zwar gerade fo forgfam, wie 
du auf deinen Befit achteft (d. H. ihn wohl verwahrft, um ihn nicht zu verlieren). — 3.24 bildet zwei 
Doppelzeiler, in denen V. u.e das Bild und B.bu.d die Erflärung des Bildes (zugleich mit einer Fort- 
führung des Bildes) bieten (f. zu V. 11), Schon aus diefen Grunde ift die Lesart aroue in Sin. ftatt 
»ryue abzumeifen. Dagegen hat 8 für xrjua „Grundſtück“ frei, aber gut paffend „Weinberg“ (wie 
auch 36, 30), und umgekehrt wieder erinnert „aures“ in L an oroua, nur daß L auch das Anhören der 
Berleumdungen abwehren wollte (was übrigens deshalb fachlich ganz richtig ift, weil der erſte Doppel- 
zeiler davor warnen foll, der Berleumdung Gehör zu fchenken, dev zweite aber dazu mahnen, daß man 
nur „Wohlermogenes“ fprechen fol). Ferner ift die Reihenfolge der Stichoi nicht richtig überliefert. 
Denn B. 25% gehört unmittelbar hinter V. 24%, wie S und Ar. fowie GAI. (famt L) es haben — mit 
einer abweichenden Lefung („Thüren und Riegel” ftatt Singular) und indem GAI. zugleich denfelben 
Stichos (und zwar nach der gewöhnlichen Lefung) hinter V. 25% bietet. h dantit fi der Mund 
nicht von felbft (unüberlegt) öffnen Fan, fondern nur, wenn man ihn mit Überlegung ſelbſt öffnet; 
vgl. 22, 27. i d.h. bewahre es (in einem Beutel) gut auf. Übrigens kam der Verfaffer durch die 
Erwähnung des Goldes und Silbers auf das Bild von der Wage (vgl. 16, 25. 21, 25b), das um fo näher 
lag, weil man in alter Zeit aud) die Münzen wog. In diefem legten Stichos hat S nur: „Gewicht“. 

k Cod. 248 hat davor „Und“. l die Zunge; GAl. u. a.: „dadurch“ (2v aörois). 

m Dafür S: „[vor] deinem Haffer“, alfo la3 er TA ftatt TITiN. 

Kap. 29 zerfällt in drei Teile: a) V. I-13 vom Leihen, b) V. 14—20 vom Bürgfchaftleiften und 
ec) 8.21—28 von der Pflicht eines jeden, fich Durch feine Arbeit von anderen unabhängig zu maden. — 
a) B.1—13. Man foll aus Humanitätsgründen feihen; aber damit dies ermöglicht wird, ſoll es ſich 
jeder zur Pflicht machen, pünktlich zurüdzuzahlen. n Etwa = on niyy (wie 3.8. 2 Sam. 
9, 3; nit ar70 593, ſ. zu 3, 31); S Hat dafür die Phrafe: „gute Binfen wirft [der, der feinem Ge— 
noſſen leiht”], se. auf Gott, d. h. er verdient fich einen Gotteslohn (eig. Zurücdzahlung mit Zinſen von 
feiten Gottes), - o Sn G Steht für B. 1b: „wer mit feiner Hand ftärft”, was unrichtige Über⸗ 
ſetzung von I772 pm „er ergreift feine (des Heruntergekommenen) Hand”, d. h. unterftügt ihn (wie 
pri mit a DR. 25, 35. Jeſ. 45, 1 u. ö) oder von ma pin (vgl. 192 prrn Esra 1,6) in 
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2 Reihe deinem Nächten zur Zeit, wo er's nötig hat, 
und gieb du @ es b wieder zurüc deinem Nächften zur beftimmten Frift. 
s Halte Wort © und erweiſe dich als zuverläffig ihm gegenüber, 
fo wirft du zu aller Zeit deffen, was du brauchſt d, habhaft werden Fünnen. 
4 Viele halten das Darlehn für etwas Gefundenes © 
und machen Verdruß f denen, die ihnen geholfen Haben. 
5 Bis er's [von ihm geborgt] erhält, küßt 8 er feine Hand h 
und redet unterwürfig vom Vermögen feines Nächten i. 
Aber dann, warn er’3 zurüdzahlen foll, zieht er die Zeit hin 
und giebt fummervolle Worte zur Antwort k 
und macht die Zeiten verantwortlich. 
el Wenn er [zu zahlen] im ftande ift, wird jener [doch] faum die Hälfte erhalten, 
und der wird e3 für etwas Gefundenes anfehen. 
Wenn aber nicht, fo bringt er ihn um fein Geld m, 
und diefer befommt ihn, nicht ohne daß er ſchuld daran iftn, zum Feinde. 
Flüche und Schimpfreden wird er ihm zurüdzahlen o 
und an Stelle von Ehre wird er ihm Schande P zurüdzahlen. 
7 Viele wenden fih um [folder] Schlechtigfeit a willen ab; 
fie fürchten, ohne ihre Schuld um ihr Geld zu Foinmen. 


gleiher Bedeutung; nicht aber ift gemeint: „ver Bermögende” (Luther, Bretſchn.). S überfegt 


richtig: „wer ihn an der Hand faßt (Hält).” pP Wie Lev. 25, 85. Dt. 15, 7f.; zur Sache vgl. 
Bi. 37, 26 f. und Matth. 5, 42. 
a sc. der Schuldner. b das Geborgte. S paraphrafiert V. 2b: „und flöße deinem Ge- 


noffen Mut ein” (wörtl. „made ihn vertrauen“). Dabei zieht er die legten Morte des Verſes zu V. 8: 
„und zur feftgefegten Zeit halte dein Wort." Schon daraus ergiebt fi, daß der Tert von S jefundär 
ift. Er las etwa 931 ftatt Ur. © Wörtlich: „mache feft das Wort”; vgl. ſyr. Tnbn TUR. 

d eig. „dein Bedürfnis“, d. 5. was du borgen mußt; S hat dafür freier: „deinen Wunſch“. 

e MWörtlich: einen Fund (f. zu 20, 9), d. 5. für etwas, was fie behalten fünnen. Nach manchen 
ftand im Urterteein Wortfpiel: 5 Mord... SW; doch würde G bbw nicht durch eügeue wiedergegeben 
haben. f — zövor (ie " Rühen), wofür GAI. das gleichbedeutende xörrov bat. S hat für 
2.4: „Denn viele Leiher haben um ein Darlehn gebeten und [hinterher] ihre Darleiher gefhädigt“ 
Satzkonſtruktion wie 27, D). & Zeichen der Unterwürfigfeit. hGAl: Hände. 

i sc. daß das Vermögen ja fo groß fei, daß er recht gut helfen könne, wenn er nur wolle. S bat 
bier wieder den Ausdruck verallgemeinert: „er erhebt feine Stimme über das V.“ 

k Wörtlich: „er giebt Worte (Aoyovs, wofür Cod. 248 Aoyo») zurück“ 737 SU. — S hat für 
V. ze—e: „und zur Beit, wo er das Darlehn bringt, bläht er ſich auf (S ift er aufgeblafen), und erft 
nad |wörtl. „auf”] langer Zeit giebt er es her.” I GAl hat: „Wenn er aber im ftande ift, fo 
wird ber Geber (d. h. der Gläubiger) 2c.”, wogegen L: potuerit reddere, was ‚beides den gemollten 
Sinn deutlich zum Ausdruck bringt. Man beachte den ſchnellen Mechfel des Subjekts in V. 68, der aber 
nicht ungewöhnlich ift. S verfnüpft es mit B. 5: „fo daß er (der Gläubiger), wenn er (der Schuldner) 
fönnte, [nur] die Hälfte zurücerhalten würde." In V. 64 (wie 20, 23b) ift dann wieder der Gläubiger 
Subjelt. m 8: „Seine Hände fteigen von feinen Geldern leer empor” (d. h. ohne daß er etwas 
davon zurüderhalten hat), welcher Ausdruck wohl fprichwortartig dasfelbe befagt wie in G: „er bringt 
ihn um fein Geld“ (nur mit anderem Subjeft). 2 == or dwgecv, was die einzig richtige Lesart 
ift und fi) aud) in B und Sin.*, fowie in der Aldina findet (Neftle); die Weglaffung von oð ift viel- 
feicht die Folge der Vergleihung von 20, 23b. dwpenv fteht für Dar i. ©. von „umfonft”; da S dies 
aber nur i. ©. von „ohne Erfolg” faffen zu können meinte, jo la3 er 5 ftatt XD und überfegt darnach: 
„und er bekommt ihn zum Feinde, hoffentlich (eig. utinam! — wollte Gott) aber vergebens (d. h. ohne daß 


er ihm ſchaden kann). o Das Wort „zurückzahlen“ weift auf V. 5° zurüd; das zweite anodwoes 
in V. 6f hat S weggelaffen. P indem er ihn (den Gläubiger, der fein Geld zurücdfordert) als 
unehrenhaft hinftellt. q wie die in ®. 6 gefchilderte. S hat: „Viele Haben nicht aus Schlechtig- 


keit fi abhalten Laffen, darzuleihen, fondern weil fie fi) vor leerer (d. i. unnötiger) Schädigung 
fürchteten“; L hat denfelben Tert, wie fich auch in gried). Handihriften von GAI. (Sin.e.a, 23, 253, 307) 
die Lesart ou findet. Darnad) liegt es nahe, diefen Tert von V. 7e mit Hatch (p. 273) al3 den ure 
fprünglichen anzufehen. Schon an ſich ift es wahrfcheinlich, daß nicht od aus od, das andere Handſchr. 
diefes Textes (Sin.*, A u. a.) bieten, entftanden ift (Fr.), fondern eher umgekehrt. Auch im Folgenden 
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sa Doch mit dent, dem e8 fchlecht ergeht b, Habe Gebuld 
e und “aus? Barmherzigkeit d follft du ihm Zeit laſſen ®. 
» Um des Gebot3 willen f nimm dich des Armen ang 
und entfprechend feiner Dürftigfeit h Taf ihm nicht Ieeri von dir gehen. 
10% Verliere lieber da8 Geld wegen des Bruders! und Freundes 
und laß es nicht roften m unter dem Steine, fo daß es wertlos wird. 
11 Hebe deinen Schag aufn gemäß den Geboten des Höchſten o, 
und er wird dir mehr Nutzen bringen als ſogar das Gold». 
12 Verſchließe das Almoſen a in deinen Schagfammern r, 
und dieſes wird dich aus allem Ungemach erretten. 
135 Mehr als ein ſtarker Schild und mehr als eine “wuchtigert Lanze 
wird es angeficht3 des Feindes für dich Fämpfen. 


140 Der gutherzige Mann leiftet Bürgfchaft für feinen Nächten, 
und [nur] der, der die Scham verloren hat, läßt ihn im Stiche. 


gehen die Handichriften des Typus GAl. auseinander: fie fügen zu drorgewar teils yerom hinzu 
= „ziehen die Hand ab“), teils (248) 09 av 9owrrov (— „weifen den Mann ab”, was dem zeio« vor- 
zuziehen ift), und Cod. H hat fogar ar. yeroa Torv avdo. In V. 7b Haben einige dE hinter «roor., 
bezw. Cod. H xar davor; ebenfo fehlt dwge«v in Cod. 248. 

® Mit B.8 beginnt ein neuer Gedantengang: troß diefer üblen Erfahrungen, die zur Vorficht 
mahnen, ſoll man doch teils Geduld mit dem Gläubiger haben (B. 8), teils im einzelnen Fall auch aud- 
helfen (8. 9—13). — Zu V. 88 vgl. Matth. 18, 26. b = ro renevg, |. zu 2, 4; Cod. 248 
hat dafür Zar Tameırwaeı, wegen de3 parallelen Zr 21. (f. u.). © B. 8b fehlt in S. 

d = !n’ Bemuooirn, wie nad) GAI. für das fefundäre 27° ZAemuoodvnv „gemäß der Barm— 
Derzigfeit“ zu leſen ift. ® sc. zum Bezahlen, d. h. dränge ihn nicht mit der Rückzahlung. Statt 
un negeixvons in Sin., A u. a. Handſchr., was vielleicht durch B. 5° beeinflußt ift, Hat man nad) B 
(und der Aldina) und L (denn im Cod. Amiatinus fteht nad; de Lagarde der erite Buchſtabe von 
non auf einer Rafur) rageAxVosıs zu lefen (Neftle, der jedoch irrtümlich S mit als Zeugen für das 
Fehlen der Negation anführt, während doc V. 8b ganz in S fehlt. f Bar. 32,7. 

8 wenn er borgen will; S: „underftüße (wörtl. „erleichtere”) ihn.” h Bol. die rabbinifche 
Regel, man ſolle den Armen entfprechend feinen früheren Verhältniffen unterftügen (Kethub. 67b). 

i zerov fehlt in GAl. S Hat für V. 9b: „und wenn Mangel eintritt, ſollſt du dir's nicht erft lange 
überlegen” (wörtl. „zu Gemüte führen”). k Ral. Luk. 6, 35. 1 2. i. Volfsgenofje; 
ſ. zu 7,12. m Bol. Jak. 5,3, welde Stelle auf das Buch Sirach (hier und 12, 114) zurückgeht. 
S hat für B. 106: „und lege e3 nicht unter einen Stein oder eine Mauer”; er las alfo wohl nn (beffer 
als ni nad) Ser. 5, 10, Edersh.) ftatt nd = eis anwilav bei G. Betreff3 der verfchtedenen 
Wiedergabe des Prädikatsverbums ift daran zu erinnern, daß GAI. (248 u. L) zaraxouße euro „ver= 
birg es“ hat, mas ſonach auf diefelbe Variante des Mrtertes wie „legen“ bet S zuritdigehen könnte. 

n Bol. Tob. 6, 5. 1 Kor. 16, 2. o S hat dafür: „in Gerechtigkeit und Liebe”, was nad) 
Schl., ©. 114, Gloſſe ift, obwohl kein griechiſcher Zeuge fie erhalten hat. pP S Hat dafür frei: 
„alles was du haft." Auch die Rabbinen ſprechen davon, daß Mildthätigfeit ein Schat für die zufünftige 
Welt ſei (Schabb. 1273, vgl. Pea 1,1; f. auch Matth. 6, 19f.). a d.h. Geld dazu. 

r S: „und lege e3 in deine Schagfammer” ; hier beweift auch auyxAsıcov, daß die Schafammern 
echt find (und nicht Anpaffung an Matth. 6, 6); dagegen hat L die Gloffe: „[conelude eleemosynam] 
in corde pauperis“, die ſamt dem Zuſatze: „et haec pro te exorabit abomni malo“ auf 
Luk. 16, 9 zurüdgeht. s Vgl. 3,30. Das Bild von der Verdienftlichfeit der Almofen (vgl. 
Dan. 4, 24. Tob. 4,9 ff.) ift hier noch weiter ausgeführt. t So nad) Sin. und GAL; G 
(B, O hat für öAx7js das poetifche alxns „ver Stärke” (f. Hatch), S hat dafür: „Lanze und Mauer“ 
(8707 vielleicht Forrumpiert aus NAD „der Feſtigkeit“), was, wenn e3 urfprünglich ift, nur ge- 
raten fein könnte. Statt V. 13b hat S: „und gegenüber vielen wird e3 dir Ruhe verſchaffen“ (mörtl. 
„dich ruhig fein laſſen“); Hier könnte vielleicht Tr im Urterte geftanden haben, wofür G dann 
man (ogl. nina 41,4 für „Steeit”) gelefen hätte. Dabei lad er 39 WR (nad 29 DIN i. ©. 
von „viele“ Hiob 36, 28) ftatt 39 WR „Gegner“ wie G (vgl. Pf. 3, 7 mit 18, 44. 2 Sam. 22, 44, wo 
gleichfalls die Lesart zwifchen 379 und 27 ſchwankt; Neftle). u b) V. 14—20 (vgl. V. 20. 
8,13). Auch Bürgſchaft leiſten fol man nur unter gewiffen Vorausſetzungen (nicht: überhaupt nicht, 
was Spr. 17, 18 empfiehlt). 
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152 Die Gefälligfeiten b des Bürgen vergik nicht, 
denn er gab fich felbft für dich Hine. 
16 Der ſchlechte Menfch bringt den Bürgen um fein Hab und Gut, 
ı7 und der von Gelinnung nichtänugige läßt den im Stiche, der [ihn] gerettet hat. 
ıs d Bürgschaft hat viele Wohlhabende zu Grunde gerichtet 
und hat fie wie eine Meeresiwoge ind Schwanfen gebracht. 
Vermögende Männer hat fie von Haus und Hof gebracht, 
und unter fremden Völkern ivrten fie umher. 
19 Der Schlechte Menfch e drängt ſich dazu, Bürgfchaft zu leiften f, 
) und wer dem Gewinne nachjagt, wird in Strafen verfallen. 
208 Nimm dich deines Nächſten an, fo viel du Fannft h, 
und gieb Obacht auf dich felbft, daß du nicht hineinfalfefti. 


eık Das erfte zum Leben! ift Waffer und Brot ..... >m 
und Kleidung? und Wohnung, Sum die Blöße zu verderen?. 


a 8.15 fehlt in 8. b — yagıres i. ©. von Gunftbezeugungen (vgl. yaoıs 21, 16); 
anders 20, 13. — Zu V. 15b vgl. Spr. 20, 16. 22, 27. Gemeint ift, daß er nun ganz von dem guten 
Willen (d. h. der Rechtlichfeit) deffen, für den er gebürgt hat, abhängt. °c 8.16 f. S hat dafür: 
„Die Güte des Bürgen läßt [nur] der Miffethäter [außer acht]; und [nur] der, der feinen Schöpfer [außer 
acht] läßt, läßt feinen Netter [außer adht]"; er hat alſo TI = „Güter“ (mie Koh. 5, 10)i. ©. von 
„Güte“ (wie Bf. 68, 11) gefaßt, weshalb er ein anderes Prädikat wählen mußte. Auf ®. 16 folgt in 
GAI. (Cod. 248): „und den, der [fürihn] bürgt, flieht der Sünder; und der Nichtsnutz 
(L, bei dem diefer Stichos Hinter ®. 15 fteht, hat peecator et immundus) u. f. w.“ (mit «urov hinter 
zov 6vocusvor); es hat darnach alle Wahrfcheinlichkeit, daß das Adjektiv «yagıoros „ver Undankbare“ 
in G nicht urfprünglich, fondern erft für urfpr. &yenoros eingefeßt ift. Denn letzteres entfpricht beſſer 
der allgemeinen Faffung von auegrwAös und ift auch darum vorzuziehen, weil der, der fo handelt, eben 
aus diefem Grunde undankbar ift (vgl. aud) 8; ſ. o.). 4 S hat fein Aquivalent für zarev- 
Suvovres, dafür aber „ihre Schätze“ ftatt avroös; er hat alfo den Urtert nur frei wiedergegeben (ftatt 
P2V, das er ſchon in V. 16 f. dreimal verwendete, und das hier feinen Sinn hat, ift jedenfalls ww 
zu lefen: = er hat in Unordnung gebracht). e auegrwskös, wozu GAl. famt L, S und Ar. bei- 
fügen: „der die Gebote Gottes Übertritt”, was jedenfalls aus V. 11 (betreff3 S f. d.) ent- 
nommen ift. f Wörtlih: „Fällt hinein in Bürgſchaft.“ Man könnte zwar auch hier an jemanden 
denken, der fi) unbefonnen auf Bürgschaft einläßt, aber dem Zufammenhange nad) wird vielmehr je- 
mand gemeint fein, der fih an Bürgschaften heranmacht (vgl. Zurizrw 13, 10), wahrſch. zu dem Zweck, 
um dabei durch Wucher Gefchäfte zu mahen (Fr.). Dasfelbe fönnte dann auch dıwzwv Loyolaßelas 
bedeuten: „indem er (dadurd, daß er Bürgfchaften eingeht) dem Gewinne nachjagt“; denn es ift nicht 
recht wahrfcheinlich, daß (nad Edersheims an ſich recht anfprechender Vermutung) deıwxwv einen 
„Profefutor”, d. i. Kläger, bezeichnet, in welchem Falle Zoy. Genetiv des Singular fein würde (= in- 
dem er [einen andern gerichtlich] verfolgt wegen einer gefchäftlichen Unternehmung). In S fteht für den 
Ber: „Der Sünder .. . fällt in Bürgfchaft, und der, der darnad) jagt, fi) Sünden aufzuhbalfen, fällt 
in Prozeſſe.“ Darauf folgt: „Viele Sünden führt Bürgfchaftleiften herbei”, und: „Der, der ſich ohne 
Not (d. h. ohne dab er's nötig hat) verpflichtet, befommt auch Prozeß (bezw. nach dem vorliegenden 
Tert: einen Prozeb)." Es find dies augenscheinlich zwei (in den Text geratene) Glofjen, von denen ſich 
die erfte auf da3 Wort „Sünden“, die zweite auf dad Wort „Prozeſſe“ bezieht. Daß e3 Gloffen find, 
ergiebt ſich auch daraus, daß fie in Ar. fehlen. 8 Zu V. 208 vgl. 8, 138. hS fügt bei: 
„mit dem Vermögen.” i „Bineinfalfeft” ift wohl nicht ungehörige Überfegung von yEn=B, 
„damit du nicht zu Falle kommeſt“ (Fr.), ſondern es ift entweder aus V. 19 ers zpfosıs zu ergänzen, 
oder das Wort Zuriato Tann vielleicht auch abfolut ftehen, wie unfer (allerdings vulgäres) „herein- 
fallen”. — S hat für V. 20b: „und rette dich [fo] vor Doppeltem‘ (d. 5. vor Hartherzigfeit, indem du 
dem Nächſten nicht Hilfft, und vor Verluft, indem du Teichtfinnigerweife dabei über deine Kräfte geht), — 
was einen recht guten Sinn giebt und darum urfprünglich fein Fan. Jedenfalls gehen S und G nur 
auf Varianten derfelben Tertvorlage zurüd: G Tas vielleicht Töp:> THE („achte auf deine Seele”, 
wie dx mit 2 Bi. 37, 32, wenngleid) Hier in feindlihem Sinne) ftatt Tun) 7x8 (nad) Pf. 144, 7. 
10 f.) und 5237 ftatt bez (Edersh.) — ce) 8.2128. Am Beften iſt's freilich, man fucht dur) 
ordentliche, wenn auch vielleicht nur befcheiden Iohnende Arbeit auf eigenen Füßen zu ftehen; denn dann 
ift man unabhängig und braucht nicht andere um Darlehen oder Bürgfchaft anzugeben. k Wie 39,26; 
vgl. 1Xim.6,8. 1GAL,L, Su. Ar. fügen bei: „eines Menſchen“. . m Obwohl im Folgenden 
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22 Beſſer ift das Leben, das der Arme unter einer Dede von Balken führt, 
als köſtliche Lerferbifjen in fremden [Häufern]». 
»» Habe dein Genügen an Geringem und an Bielem e, 
“fo wirft du nicht den Vorwurf zu hören N daß Du ein Fremder bift d, 
Ein ſchlimmes Leben iſt's, wenn einer von einem Haufe ins andere muß, 
und wo er zur Miete wohnt, wird er den Mund nicht aufthun e. 
»s Du wirft [dem Hauswirt] zu effen und zu trinken geben, ohne Dank zu ernten f, 
und wirft noch obendrein bittere Reden zu hören befommen. 
268 „Tritt herzub, Fremdling, rüfte das Mahl, 
und wenn du etwas zur Verfügung haft, fo gieb mir zu eſſen“ it 
7 „Geh weg, Fremdling, weil ich [jemanden] zu ehren habek! 
Eingefehrt ift bei mir der Bruder; man braucht das Haus.“ 


vom Haufe die Rede ift, fofern es die Bewohner gegen die Blicke Neugieriger derft (f. u. zu V. 28), fo 
fann fi) doch zaAlnzwv adoy. nicht auf das Haus beziehen, fofern man darin die Notdurft befriedigt 
(Drus., Houbig. und Edersh.); da aber andererfeits, Schon aus formellen Gründen, zaAurzrwv aloy. 
nicht zu Zuarsor gezogen werden kann (bei veränderter Stellung und mit der Lefung x«Aunror), fo 
ift es am Richtigften, daß man es als falfche Überfegung für m? —— faßt, das — als Nach— 
ſchlag — fi) auf Zu. und olxos beziehen kann (Fr.). Erleichtert wird diefe Annahme noch dadurd), daß 
man annehmen kann, das Tertwort für äudrsov habe nur irrtümlich bei V. 212 geftanden und müffe 
darum zu V. 21b gezogen werden — genau wie 83% in dem faft gleichlautenden Verfe 39, 26. 

a Mörtlich: „des Armen”, wobei man nad) B. 22b insbefondere an die (ärmliche) Koft (vgl. vietus) 
zu denfen hat. b Bal. V. 24; nicht: „unter Fremden” (Grot., Eder3h.), was allerdings auch 
S („im Exil”) darunter verftanden hatte. e d.h. jei mit dem.zufrieden, was du haft, fei e8 nun 
wenig oder viel, und fuche dich nicht Hervorzudrängen, damit man dir nicht begreiflich macht, daß du 
nicht dazu gehört. 49.23 ift aus Sin.e.a und GA. (famt L) entnommen, nur daß man 
nad) „peregrinationis“ bei L ragoızias (wohl — n7%5) ftatt odxias leſen muß (Fr. nad) Grot. und 
Bretſchn.). Auch S (und nad) ihm Ar.) hat zwei Stichoi: „LOB er] mit viel oder mit wenig [Hab und 
Gut in einem Haufe lebt] — niemand weiß e3, und was er thut in feinem Haufe drin — niemand 
fieht e8." Hier erfennt man deutlich, daß S den in feiner Tertvorlage fehlenden oder unleferlich ge- 
wordenen (j. ©. 252 f.) Sticho8 von ſich aus hinzugefügt hat, ebenfo wie der Schreiber von Cod. 253 
hinzufügte: „denn es ift einer, der erniedrigt underhöht” (au 1 Sam. 2,7). 

e S hat: „und bei wichtigen Brozeffen (wie oben B. 19 u. f.) kann er nicht feinen Mund öffnen.” 
Schon hier hat GA. die zweite Berfon, die in den anderen Terten erſt mit B. 25 eintritt. 

f Edersh. will wieder mit Bretfhn. Emıoseis zur rorıodeis leſen, was an fich einen ganz 
guten Sinn giebt: „wenn du ungern gefpeijt und getränft worden bift, fo wirft du 2c.”; aber die Kon— 
jeftur ift nicht nötig. Vielmehr ſchildert der vorliegende Tert draftifch, wie e8 einem Fremden aud) im 
günftigften Falle ergeht. Übrigens beftätigt auch S die Lefung Eevueis, nur daß er ftatt des Piels 
TON „bewirten” das Qal IR „eintehren” (davon V. 26% das Part. KR „Gaſt“) lad. Dies hatte 
dann zur Folge, daß er „trinken“ überfegte und das dem ayaosora entjprehende Nennwort (ohne 
eis, wie in Sin.*, 157, GAI.) als Objekt dazu faßte: „Ein Fremdling bift du und Schimpf trinkt 
du” (3. 25b wie G). 8 8. 26 f. ſchildert die rücfichts/ofe Behandlung, der der Fremde ausgejett 
ift, Sofern man ihn, wenn's paßt, ausnutzt, nn aber fortfchiekt, wenn e3 aus irgend einem Grunde 
(bezw. Borwande) nicht mehr paßt. Im Urterte ftand wahrſch. IX „komm herein“, was 8 
irrtümlich TAN lad: „ein Fremder bijt du“ — DB. 25 am Anfang). 1 S hat dafür „iß“, was 
nit in den uſammenhang paßt; doch iſt vielleicht ftatt O»5 zu leſen 7255&ä „und ich will eſſen.“ 

k= «mo mgooWmoV dosns, was nicht zu überfeken ift: „aus den prädtigen Zimmern“ (Fr.). 
Vielmehr entſpricht drrö re. dem hebräifchen [27] "372 (vgl. 3. B. 26, 5), hier — „von wegen (wie 
Dt. 28, 20 u. 5.) Ehre”, d. i. Ehrung, welche Tertvorlage durch 8 RÄpn DTp 7% beitätigt wird. 
Trefflich paffen würde es aud, wenn der Verfaſſer das Nennwort 777 es. aramäifchen 
Sprachgebrauch i. ©. von „Schwere" — „Laft” (vgl. ſyr. NIP77 „Laft, Sorge"; AP" „chmer, be= 
ſchwerlich“) gemeint hätte, was folgenden Sinn ergeben würde: „weil du mir [nun] Lüftig bijt.“ 

I= ns, wofür 8 MAR (f. 3. B. 42, 3) „ein Reifender”, d. i. „Gaſt“, las. Aber letzteres ift 
faum das urfprängliche Tertwort (Perles); denn IX „Bruder“ paßt beifer, da der Bruder dem 
Hausbeſitzer am Nächften fteht, und da S nach dem ganzen Zufammenhange recht gut darauf kommen 
Tonnte, abe" ftatt IN zu vermuten (f. o. zu V. 25). 
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2s Drüdend ift das für den Manne, der ein Einfehen hat b: 
das Schelten “des Hausherrn’e und das Schimpfen des Gläubigersdl 


Mahnung zu ftrenger Kinderzucht. 


10 Wer feinen Sohn lieb hat, läßt ihn immerwährend die Rute fühlen, 
damit er fich über fein? ſchließliches Ergehen freuen könne. 

28 Mer feinen Sohn züchtigt, wird feine Freude an ihm haben h 
und inmitten von Bekannten wird er fich feiner rühmen. 

s Wer feinen Sohn unterrichtet, wird feinen Feind eiferfüchtig machen i 
und in Gegenwart von Freunden wird er über ihn frohlodfen. 

a Stirbt fein Vater, fo ift’3, als wäre er nicht geftorbenk; 
denn einen, der ihm gleich ift, Hinterläßt er an feiner Stelle. 

5 &o lange er lebt, fieht er [ihn]! und ift erfreut m 
und bei feinem Abfcheiden ift er nicht traurig n. 


a dvgowno fehlt in GAl. (Cod. 248). b Denn der Ungebildete empfindet weniger 
das Unwürdige folder Behandlung (doc) hat poovnoıs darum nicht die Bedeutung „Gefühl”, wie L 
überſetzt). © G hat: das Schelten wegen ver Wohnung (wörtl. „des Hauſes“), d. h. darüber, daß 
man im Haufe ift und ausziehen ſoll. Aber es ift nach) S zu überfegen, der und den urſprünglichen 
Text aufbewahrt Hat; nur muß ftatt Xhd)2) „und der Wucher“ (mas nicht etwa nad) Perles das ur- 
fprüngliche Tertwort MI27% wiedergiebt, ſondern innerfyrifche Tertlorruption ift, weil man wegen 
de3 folgenden Ausdrucks fo lefen zu müfjen glaubte) mit Neftle N772277 gelefen werden (nicht aber 
Ana7 „des Haufes”, wie man nad) G o?xlas zunächſt annehmen müßte), wofür aud) das parallele 
Nennmwort „Gläubiger“ ſpricht. d Dadurch erinnert der Verfaffer in aller Kürze nochmals an 
den Inhalt des erften Stüds de3 Kapitels (B. 1—13 bezw 20), während die erftere Wendung den In— 
halt von V. 21—28 nochmals kurz zufammenfaßt. S hat dafür: „und das Darlehn des Darleihers“, was 
wegen des parallelen Nennmworts „Schelten” wohl faum den urfprüngl. Tert repräjentiert. Vielmehr 
fehrieb S wohl NDFT oder ÄnnyT „Schelten” (oder er hat ftatt des Tertwort3 für ovecdıruös anders 
gelefen: etwa [73727] m7>n ftatt n2335 vgl. Levy III, ©. 124, wogegen Neftle annimmt, 
daß vielmehr Öveidiouög nad) S in Jarfel,ouös zu — ſei). Auf V. 28 folgt in 8 noch ein 
längerer Zufaß: „Sehr reichlich gieb den Armen und von dem, was in deiner Hand ift, gieb ihm zu 
effen. Und wenn er nadt ift, fo kleide ihn; denn dein Fleifch bedeckſt du und Gotte giebjt du ein Dar- 
lehn; und er wird dir ſiebenfach vergelten.” Es ift dies jedenfalls eine hriftliche Interpolation (val. 
Matth. 25, 35 f. u. a. St.), alfo Fein „Analogon” zu den Forderungen der fpezifiih hriftlihen Frömmig— 
feit im N. T. (wie Neftle annimmt). 

Kap. 80,1—13. Wie die Überſchrift diefes Stücks in den gried. Handſchriften richtig befagt, 
handelt es: „Bon Kindern”. Und zwar wird den Eltern ftrenge Erziehung mahnend and Herz gelegt. 

e Dal. Spr. 13, 24. 23, 13 f. 29, 15. f de3 Sohns. L fügt am Schluffe Hinzu: „und 
nit an den Thüren der Nachbarn anzuflopfen habe” (palpare — pulsare, f. Archiv für 
lat. Zerifographie VIIL, 534). s Bol. Spr. 29, 17. hm irnoera (örlvaodaı, eig. 
„Ruten, Genuß haben”); Sin.e.a hat dafür avesnoere: „wird gelobt”, was aud) L (laudabitur) ges 
Iefen haben muß, was aber doc) wohl nur innergriedhifche Tertforruption für Nosroera „wird ſich 
freuen” ift, wie noch Cod. 106 bietet, zumal da auch S „wird fich freuen“ (8713) und Cod. 248 eöpopav- 
Inosrau (wie in B.5°) „wird ſich erfreuen“ dafür haben, und da das Zeitwort orfvnu: im ganzen 
bibl. Griechifch nur hier und Rhilemon 2. 20 (hier wegen des Wortfpield mit 'Ornaruog) vorzufonmen 
fcheint (worauf Neftle aufmerffam madt). i darüber, daß der Sohn (Cod. 248 und L fo, 
ohne aurov) fo wohlerzogen und unterrichtet ift. x S ift nad) der Polyglotte zu überfegen: 
„Iſt fein Vater tot, fo ift ein anderer da [eben der Sohn], der nicht tot ift", oder nad) Edersh.: „Es 
ftirbt fein Vater und er ift ein Genoſſe deſſen (= gleicht dem), der nicht tot ift“; bei beiden Überfegungen 
ift dann der Sinn in G und S der gleiche: der Sohn füllt fogleich die Lücke aus, die der Tod des Vaters 
geriffen hat, weil er ihn völlig erſetzt. Aber, wenn erftere Überfegung richtig wäre, würde bei Jar 
ftehen n°, und wenn die letztere, 177. Es ift darum wohl ftatt ar zu lefen 425 (ähnlid) 4 Er. VII, 
10) und zu überſetzen: „ES ftirbt der Vater und vielleicht, daß (S es ift als ob) er gar nicht tot iſt“, in 
melchen Fall der Ausdruck bei G und S erft recht übereinftimmt. 1 „ihn“ drüdt S aus. 

m „überihn“ fügt GAL. (Cod. 248 und L) bei; ſ. o. zu V. 2. n weil er überzeugt 
fein Tann, daß e3 dem Sohne gut gehen wird, — aber auch um defjentwillen, was ®. 6 ſchildert (vgl. Pf. 
127, 5). S hat die beiden Stichoi von ®. 6 in umgekehrter Reihenfolge, was wahrſch. richtig ift (Eder 8.). 
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6 Den Feinden gegenüber Hinterläßt er einen Nächer 
und den Freunden einen, der [ihnen] Dank abftattet a. 

» Wer feinen Sohn verzärtelt b, “mehrt?e feine Wunden, 
und bei jedem Schreie d wird «es ihm bänglich zu Mute’e. 

s Wie ein nicht gezähmtes Roß ftörrifch wird, 
fo wird ein Sohn, den man in Ungebundenheit läßt f, voreifig 8, 

9 Behandle deinen Sohn zärtlich, und er wird dich in —— ſetzen i, 
ſcherze mit ihm, und er wird dich betrüben. 

10 Schäkere nicht mit ihm, damit du nicht [ſpäter] Schmerzk mit ihm haſt!, 
und [dir] fehließlich deinem Zähne “ftumpf werden’. 


® So auch S; alfo hier avranodıdovaı zagır nit f.v. a. „Mildthätigfeit üben“, wiewohl diefe 
Bedeutung an fich auch paſſen würde (f. o. zu 3, 31). b = regnpigw» viov (negupiyo eig. 
erfrifchen, erquicen — zärtlich behandeln), wie ftatt meoi wuyav viov (welche verkehrte Wortabteilung 
auch L wiedergiebt: „pro animabus filiorum“) zu Iefen ift, worauf noch viöv in Sin.c.a und A, fowie 
in 8 (773, wie auch im Cod. Ambros. ftatt des Schreibfehlers aan] zu lefen ift) an Stelle von 
[reoı wuxwv] vo» in B und Sin.* hinweiſt. Cod. 248 giebt für regıypuywv: neoıynzwv, was da3- 
felbe bedeutet: „ganz und gar (eig. ringsum) ſchmeicheln.“ Das Tertwort war jedenfalls 7:27 (wie 
Spr. 29, 21 und auch Ber. R. 22 zu Gen. 4, 6); wenigftens giebt es 8 genau fo wieder. 

e In G fteht zaradeouevoe, d. i. „verbindet“, was man fo auffaßte, als ob gemeint fei: der 
Vater tritt fogleich helfend und befänftigend dazwilchen, wenn fein Sohn Wunden hat, d.h. wenn ihm 
etwas Übles widerfährt (Fr.), wofür Neftle richtiger zu überfegen vorſchlägt: „verbindet feine [eigenen] 
Wunden“, d. 5. er hat die Wunden zu verbinden, die der Sohn ihm ſchlägt. Aber aus S: „deſſen (sc. des 
En Vater) Wunden werden viel fein“, läßt ſich ſchließen, daß der Urtert lautete: 72, za 729) 
(wofür S fälfchlih 727 las), wie auch Hiob 9, 17 zeigt, wo S "SEE ganʒ analog duch "SON? 
andbız mwiedergiebt (Perles). G hat nun (anders als 34, 30, Ivo er diefelbe Redeweiſe richtig über⸗ 
ſetzt) ftatt 727° gelefen 797° und dies i. ©. von N34” (vgl. z. B. Hiob 5, 18 19°0In von 89H) ge- 
faßt: ex heilt, sc. durd) Verbinden. Der Sinn ift nun nicht nad) 3. IF. zu faffen, als ob gemeint fei: 
er (der Vater) bewirkt, daß es ihm fpäter ſchlecht geht; fondern nad V. 7b: „er läßt fie ſchlimmer er— 
ſcheinen als fie find“, se. in feiner Borftellung. d des Sohns, d. h. wenn er ſich doc) einmal 
entſchließt, ihn zu züchtigen (alfo nicht: bei jedem Schreie, der durch den Sohn verurfacht worden ift, 
Edersh.). e 8: „ſchüttet er fein Herz aus“, was in demſelben Sinne ſteht wie unſere vulgäre 
Redeweiſe: er läßt das Herz in die Hoſen fallen. Im Urtexte ſtand nad) Janpa nn 222 „aus- 
gegoffen wird Agyptens Geift in feiner Mitte“ Jeſ. 19, 3, wo LXX dieſes Niphal von Do ebenfalls 
durch TaoayInoeraı wiedergeben, die gleiche Redeweiſe auch hier, jedoch wohl in der Faffung 3223 
137 (Plur. von 39% wie Pi. 103, 1) und bezüglich auf den Mut (weshalb S, der den aktiven Aus- 
drud wählte, 7397 treffend durch usb wiedergiebt), nicht auf den Verftand, wie Se. 19, 3. 

f Bol. Spr. 29, 15. 8 —= moocAns, eig. „vornüber geneigt“ (praeceps), dann kb 
„unbejonnen“. h Wörtlih: „Kind“, wofür wir „Sohn“ ſetzen, weil das „es“ in der Überfegung 
läftig wird. V. 8 ſ. u. i durd) feine rückſichtsloſe Behandlung, oder allgemeiner: durch feine 
ſchlechte Aufführung. k weil er mißrät. 1 Für ®. 102 hat S eine doppelte Überfegung: „Wenn 
du mit ihm lachſt, wird er dic) peinigen (S in Verlegenheit fegen)*, was dem Sinne nad) mit G über- 
einftimmt; und darnach: „Gehe nicht mit ihm gemäß feinem Willen, damit er dich nicht erzürne“, 
was der Form nad) zu G paßt, aber auf die Lefung auvodevsır ftatt ovvodüuvev zurüdgeht Meftle) 
Wahrfheinlich Hatte der Abfchreiber oder ein Lefer un auvodeunons ald Variante zu [ive] un ovvo- 
dvrnsäs an den Nand gefhrieben, was man ſpäter als eine ftatt ur ouyyelcons einzufeßende Ab- 
mahnung anfah. Es läßt fi hier kaum etwas anderes annehmen, als daß man bei einer Revifion des 
ſyriſchen Textes auf Grund von G (f. o. ©. 253) die zweite Überfegung nachträglich in den Tert auf- 
nahm, weil der Text von G, eben infolge der abweichenden (fefundären) Lesart avvodevsıv, von dem 
fyrifhen Terte gänzlich abwich. m gov fehlt in Cod. 248. n MWörtlih: „und er 
ſchließlich deine Zähne ſtumpf werden läßt”; denn nad) S und Sota 492. Sanh. 1096 (Perles) iſt 
yougucosı zu lefen. Der Sinn ift nad) Stellen wie Hef. 18, 2 (mo übrigens LXX aud) Eyougplaoar 
überfegt Haben): er (der Sohn) wird bewirten, daß du die unangenehmen Folgen feiner Schandthaten zu 
fpüren befommft. Bei der Lefung youyıcosıs muß man überfegen: „und du .. mit den Bähnen 
knirſchen mußt”, se. aus Unmwillen über die Streiche de3 mißratenen Sohns. — 8 Het für B.9 nur: 
„Büchtige deinen Sohn, damit du nicht verfpottet werdeft." Edersheim macht darauf aufmerffam, 
daß das Qal ra „erziehen“ Klag. 4, 5 (vgl. Num. 11, 12: u. ſ.) in LXX burd) das gleiche Berbunt 
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118 Geſtatte ihm nicht [volle] Freiheit in der Jugend 
und überſieh nicht feine Thorheiten. 
Benge feinen Naden in der Jugend, 
12 zerſchlage feine Nippen, fo lange er nod Hein iſt, 
damit er nicht, ftörrifch geworden, dir den Gehorſam verweigere, 
und dir deshalb deine Seele ſchmerze. 
is Erziehe deinen Sohn und verwende ihn zur Arbeit d, 
damit er nicht durch “feine? Schande Anftoß errege ©. 


Vom Glüde der Geſundheit. 


14 Beffer ift der Arme daran, der gefund ift und von fräftiger Leibesbefchaffenheit, 
als der Reiche, der an feinem Körper [mit Krankheit] geſchlagen ift. 
15d Gefundheit und Wohlbefinden ift beifer al3 alles Gold, 
und ein fräftiger Körper beffer als unermeßliche8 Vermögen. 
16 Wie der Reichtum nicht beffer ift als Gefundheit des Körpers, 
fo geht feine Freude über das innerliche Behagen ©. 
178 Beffer ift der Tod als ein bittere Leben, 
<und die ewige Ruhe |befjer] al? andauernde Krankheit g 
wiedergegeben wird wie hier; war fomit TON auch hier das Tertwort, und S faßte es i. ©. von „er- 
ziehen“ — züchtigen, fo war ex zu der Anderung des Wortlaut3 genötigt. 

a V. 11f. nach Cod. 248, defien Tert L u. S gegen die anderen Handſchr. beftätigen (ſ. Hatch, 
p- 274). Auch hier handelt es ſich um Gloffen, die, wie die nad) 26, 18, nicht bloß griechiſch, fondern 
auch in S (Ar.) und L überliefert find, die alfo entweder älter waren oder allgentein für echt an— 
gefehen wurden. Dabei ift aber aud) ein griech. Stichos als Gloffe mit den anderen nur in S und L 
erhaltenen Stichoi, V. 11be und 12e, auszufgeiden: V. 128. Davon wird V. 11e durd) 7, 23b (f. d.), 
zu welchem ev Dublette ift, alsGloſſe erwieſen. Außerdem ift V. 11b eine Wiedergabe des Wortlaut 
von 35, 18% (nur daß S hier „[Iugend-]Thorheiten? = ayvoles in G hat, während L wie dort 
eogitatus — dieronuere hat), Daß aber auch der griehijche Stichos V. 122 Gloffe ift, ergiebt fid) 
daraus, daß der entfprechende Stichos 42, 5° im hebr. Urtexte fehlt (vgl. noch Schl., ©.153). Überdies 
find die beiden Sticjoi V. 11be aud) fchon durch das Schwanken der griechiſchen Handſchr. verdächtig: 
fie ftehen nur in Cod. H u. 248 fowie in L, S und Ar. an ihrem richtigen Platze, hinter V. 11a, über- 
liefert; in den anderen Handfchr.von GAL. fehlen fie ganz und in dem gewöhnlichen Texte ftehen fie nad) 
8.13. — 2. 12e ift in GAl. und S erhalten; doch ift an letzterem Orte, ficher. nur aus Berfehen, das 
Aquivalent für za) Zora vor ausgefallen (bei de Lag. ift NWDIT 8919 irrtümlich zu V. 13 ge- 
zogen; vgl. ähnliche falfche Versbezeichnung z. B. betreffs 27, 30b und 27, 14 ff. 29, 16). 

b ©. zu 13,4. e Mir folgen dem gewöhnt. Texte, nur daß wir mit GAL, Sin. C aurov 
ftatt oov lefen, welchem Terte auch S folgt: darnad) fteht reoozoıyn hier wie 34, 17. 13, 23 abfolut = 
„Anftoß geben“ (alfo nicht: „ſtraucheln“, Fr.), wozu S „dir“ Hinzufügt. Die Überfegung „durch feine 
Thorheiten” (= Streiche) bezw. [fittlihe] „VBerirrungen” in S geht nicht notwendig auf ein anderes 
Tertwort zurüd. GAl. hat aurov rooozoıypns, d. i. „damit du nicht durch feine Sch. anftoßeit, 
d. 5. zu Falle kommeſt“ (vgl. 35, 20, wo zre00x0rrTeıv im eigentlichen Sinne fteht). Bei der Lesart vov 
muß man mit Sr. überfegen: „durch deine Schmach“, d. h. weil du ſchmachvoll ihn fo Schlecht erzogen 
haft, was allzu Eünftlich ift. | 

Kap. 30, B.14—20. „Von der Gefundheit”, wie die Überfchrift in Ba?b (in A? u. C? vor V. 16) 
Yautet (wogegen die Überfchrift in B* vor 8.16: „Von den Speifen”, zwar auch nicht unpaffend ift, aber 
Doch fi) nicht mit dem Anfange des Abſchnitts deckt). a S hat: „Ein wahres (d. h. nach dem Zu- 
fammenhange: „gefundes”) Leben. folft du mehr lieben als Gold und einen guten Geift mehr als 
Perlen” (vgl. 3. 16b: „ein gutes Herz”, wonach „gut“ auch in V. 156 den Sinn zu haben feheint: „ſich 
wohl, behaglich fühlend”). o eig. „Freude des Herzens”, d. i. hier: das volle Wohlbehagen, 
welches durch das Gefühl des Gefundfeins hervorgerufen wird. V. 16 ift in der Schrift Dymo Ara 
eitiert (f. Cowley-Neubauer, ©. XXX). f Bol. Tob. 3, 15. s In den meiften griech). 
Handſchr. fteht nur 7 doewornur Zuuovor, wo ſchon das 7, das fo mit „oder“ überfeßt werden müßte, 
auffällig ift, da man nad) V. 16 eher den Sinn „als“ nad dem Komparativ zoeloow» erwartet. In 
der That find die ergänzten Worte ausgefallen, die allerdings nur in Sin.e- a und Cod. H (und L) über- 
liefert find, aber ſich auch in S („und Hinabzufahren in die Unterwelt“) vorfinden (deshalb auch in Ar.) 
und darum ficher dem Urtert angehören (Bretfhn., Fr., Edersh.). Die Auslaffung könnte auf 
dogmatische Gründe zurüdzuführen fein (Edersh.), 
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is Reichlich dargebotene® Lederbiffen vor verfchloffenem Munde 

find wie aufgeftellte Speifen, die an ein Grab hingelegt find b. 
19° Was nüßt Opferung einem Götzen 4? 

Denn er wird [eö] weder effen, noch aud) riechen: 

So ift es [auch] mit dem, der vom Heren heimgefucht® wird. 
» Er fieht’S? mit den Augen und feufzt g, 

hwie dev Eunuch, der eine Jungfrau umarımti und feufzt. 


Bon allzugroßer Traurigkeit und Sorge ums Geld, 


aı k Gieb dich nicht der Traurigkeit hin 

und plage dich nicht ſelbſt dadurch, daß du dir Sorge! madjit. 
2» Frohſinn im Herzen ift m Leben für den Menfchen, 

und Frohlodenn verfchafft einem Manne langes Leben. 


® Wörtlich: „ausgegoffene“, wofür Cod. 248 auch hier, wie bei oröua, (thörichterweife) zexAcıo- 
uva hat; S, dem Ar. wie fonft folgt, hat ebenfo. Nun ftand im Urterte jedenfalls beim erften Nenn- 
worte die an 3987 (weniger gut nad) Neftle n72&:, weil das Niphal menigftens im 
A. T. nicht in diefer Bedeutung vorkommt), die mit dem Partizip m&o>n bei „Mund“ (bezw. 792:) 
ein Wortfpiel bildet, und es wäre möglich, daß in der Tertvorlage des S auch beim erften Nennworte 
mean ftand. Doc kann ebenfogut wie in Cod. 248 ein Verfehen vorliegen, fofern man das Partizip, 
das als Attribut bei „Mund“ Stand, Schon beim erften Nennworte vermutete. Sicher aber kann vor „ver- 
ſchloſſenem Munde” nicht (al3 = 22% "by, nad) Ex.25, 29) — „vor einem Götenbilde“ fein (Ball, 
Neftle), weil ja die Vergleihung in V. 18b (wie umgekehrt in V. 19ab) fteht: ebenfo wie die an 
ein Grab, alfo für den Toten, und für einen Götzen hingeftellten Speifen diefen beiden nichts nützen, 
fo auch nicht die veichlichen Lederbiffen dem Kranken, der fie nicht genießen Tann. b Da ſich 
bei den Juden nichts von einer ſolchen Sitte nahweifen läßt, ſo muß man annehmen, daß ſich der Ver- 
fafjer feines Vergleich bedient im Anſchluß an die heidnifche Sitte der yo«t, d. h. der Speifen, die 
den Toten zur Nahrung an die Gräber geftellt wurden, vgl. Ovid. Fasti 2, 566 und Lucian. de luct. 9 
(. Fr. zu Tob. 4,17). Diefe Annahme hat hier um fo weniger Bedenken, da aud) 3.19 von heidnifchen 
Göttern handelt (S fügt hinzu: „[vden Statuen] der Völker”). Übrigens bezieht fi) dad Bild, wie ſchon 
erwähnt, auf einen, der wegen Krankheit die aufgeftellten Speifen nicht effen kann (nicht, wie Bar- 


hebraeus irrig meint, auf reiche Geizhälfe). c Bgl. Dt. 4, 28. d — eilwm (be- 
treffs SS. o.). e Wörtlich: „verfolgt“, se. durch Krankheit; denn die Krankheit wird als Strafe 
Gottes angefehen, vgl. 38, 15. S hat dafür: „jo auch der, der Reichtum Hat und ihn nicht genießen 
kann“ (wörtl. „ſich nicht feiner bedient”). f Wörtli: „ſieht“, se. die Leckerbiſſen, die vor ihm 
ftehen, |. V. 18. 8 weil es ihm fauer fällt, nichts davon genießen zu können (vgl. 36, 30). 

h Betreffs B. 206 f. zu 20, 4. i 8: „der fchläft bei einer J.“; hierauf heißt es weiter: 


„und der Herr rächt (= ftraft) ihn mit feiner Hand”, was am Wahrfcheinlichiten eine Randgloffe (wie 
die zu 29, 19; w. f.) war, die aus Berfehen in den Tert fam. Am Schluffe fügt GA. (und Bb am 
Rande) noch B. 20, Ab bei — albern genug (Fr.), alfo nicht „not unnaturally“, wie Edersh. fonder- 
barerweiſe meint. 

Kap. 30, 21 bis 34, 11 (doch ſ. über 30, 25 bis 33, 13% unten hinter B.24). Mahnungen, ſich nicht 
allzufehr der Traurigfeit (B. 21—23) und der Sorge uns Geld (B. 24 bis 34, 2) hinzugeben, worauf 
von der gleichen Arbeit und dem verfchiedenen Erfolge des Reichen und des Armen gehandelt wird (34, 
3—11).— a) 8. 21—23. Meide die Traurigkeit (auf die der Verfaffer durch das „Seufzen”, V. 20, ge- 
führt wurde); denn fie zehrt am Leben. k Zu 2. 21a vgl. 38, 202. Wahrſcheinlich ift unfer 
Bers (nit V. 23; fo Cowley-Neubauer, p. XXV) gemeint, wenn als Citat aus Ben Sira bezeichnet 
wird die Mahnung der Rabbinen, fich nicht um das Morgende zu jorgen: Sanh. 100b; Jebam. 63b, 
fowie Ber. 9b; jer. Aboda Z. 39b. (vgl. Matth. 6, 34; j. auch Spr. 27, 1). Nur die Worte: 9347 
NY77 Drop 77733, die in Sanh. 1006 zur Begründung angefügt find, ftammen aus V. 23. 

I — Bovin; auch S („Rat” = Selbftberatung) weift auf ein entſprechendes Nennwort, etwa 
723, hin. m GAl.: „das iſt“ (edrn Zwun); L hat hinter V. 222 noch: „et thesaurus 
sine defecetione sanctitatis.* 2 Im Urtexte ftand nad) Neftle 737 (mie Spr. 11, 10), 
was S, der dafür FDoSOD „die Öefinnung” hat, als 779% (= fyr. 8739) gelejen hätte; noch wahr- 
Theinlidier ift jedoch, daß das urſprüngliche Tertwort 58907) war, und daß in der Handfchrift des 8 
nen ftatt nyaan ftand. In 34, 28, wo G gleichfalls ayarklaua hat, hat S dafür richtig „Zreude®, 
(ann), 
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23‘BVerleite’® dich felbft und rede deinem Herzen zu 
und Traurigkeit wiffe weit weg von dir zu halten. 
Denn viele hat ſchon die Traurigfeit getötet, 
und es liegt fein Nußen in ihr b. 
240 Zorn und Groll verfürzen die Tage, 
und vor der Zeit führt Sorge das Greifenalter herbei. 
33 ı3b Ein freigebiges d und bei Ledferbiffen fröhliches Herz 
(= 30, 25) wird für die nötigen Speifen Sorge tragen ®. 


a Sin.e.a, C, GAl. u. a. Handfchr., ſowie S lefen andre wie 14, 16 (ftatt ayare), was nad) 
dem Zufammenhange die einzig richtige Lesart ift (fo auch Neftle). Gemeint ift aud) hier, daß man ſich 
gewiffermaßen Fünftlic) dazu überreden foll, die Trauer fahren zu laſſen und das Leben zu genießen. 

b Statt 3. 234 (dev in Cod. 248 fehlt) hat S: „und die Trauer hat fie zu Grunde gerichtet.” 
Dies fönnte urjprünglich fein; ebenfogut aber Tann e3 von S ftammen, der die vermißte Gleichmäkigfeit 
der Glieder herftellen wollte. eb) ®. 24 bis 34, 2. Meide auch) die übertriebene Sorge ums Gelb. 

In den griehifchen Handfchriften (mit einziger Ausnahme von Cod. 248, f. o. ©. 245; doc) hat 
man dies wohl, vielleicht mit Unrecht, nur daraus gefchloffen, daß die Complutenſiſche Ausgabe die 
richtige Ordnung hat; vgl. Neftle, Marginalien u. Materialien, ©. 58, zu Fritzſche, ©. 169), ſowie in 
den vom griechiſchen Tert abhängigen Überjegungen, d. i. der jyro-heraplarifchen, der äthiopifchen 

o. ©. 250), armeniſchen und Foptifchen, jedoch nicht in der altsflavifchen, folgt hier nad) ®. 24 das 
Stüd, das mit L, S und Ar. zwifchen 36, 168 und 16b einzufegen tft, daS aber nad) der fortlaufenden 
Zählung der griech. Handſchr. ala 30, 25 bis 33, 138 bezeichnet ift. Aber nach) dem Inhalt und Ge- 
danfengange der in Frage fommenden Abfchnitte kann fein Zweifel fein, daß die einzig richtige Folge 
uns in L, S und Ar. überliefert ift. Ferner fteht es außer Frage, daß die Verftellung Feine abfichtliche 
fein, fondern nur auf einen Zufall zurückgeführt werden fann. Jedenfalls hatte ſich in der griech. Hand- 
fchrift, auf welde alle uns erhaltenen Handſchr. (außer Cod. 248) zurüdgehen, eine Lage verfchoben, 
und zwar war die 33, 13b bis 36, 16b umfaffende Lage vor die voranftehende, die 30, 25 bis 33, 132 um⸗ 
faßte, geraten. Dieſes Mißgeſchick Fonnte beim Buche Sirach um fo eher geſchehen, bezw. lange un- 
bemerft bleiben, weil diefes Werk ja aus einer Reihe mehr oder weniger Iofe aneinander gereihter Sen- 
tenzen befteht. Ähnliche Umftellungen find auch in anderen Handfchr. nachzuweiſen: fo in der gried). 
Überfegung der Sprüchwörter, in der äthiopifchen Überfegung unſeres Buchs, aber 3. B. aud in 
Plautus’ Mostellaria, wo die Abfchreiber wie hier (f. u. zu 36, 166) durch eine leichte Anderung das 
Abrupte des Übergangs zu verdeden fuchten (f. Ritſchls Parerga Plautina), und in allen befannten 
Handſchr. des Lysias, wo wir fogar die Handſchr. (Cod. Palat. X; jegt Heidelberg. 88) noch befigen, 
aus welcher die anderen (direkt, bezw. indirekt) abgefchrieben find, und zwar erft zu einer Zeit, wo ſich 
die jegige Lücke von 11 Blättern, die fie urfprünglich nicht Hatte, bereit3 durch deren Ausfall in der 
Handſchrift fand (was Herm. Sauppe entderkte, vem de Lagarde deswegen in Mitteilungen I, S.191, 
auch das Berdienft der Löfung des Rätſels der Unordnung in den Kap. 30—34 des Buches Sirad) 
zufchreibt). Für die Numerierung im Buche Sirach hatte übrigens die Umftellung ‚deshalb feinen fehr 
empfindlichen, weil nicht auf die Berfe ſich miterftredenden Nachteil; denn man zählte Die vollen Kapitel 
weiter (alfo 8. 34 als 8.31, 35 als 32, 36 als 33 und fodann K. 31 als 34, 32 als 35, 33 als 36) und 
zählte bei ven Bruchftüden 33, 13b als legten Ber3 (= 27) von 8. 30, 8. 30, 25—40 als zweite Hälfte 
von 8. 36 (= 33, 17—33) und das Anfangsftüd der richtigen Lage, das fi) an 33, 138 anſchließt, d. i. 
33, 166—31, als Fortfegung von 8. 36 (= V. 130— 28). Um die Vergleihung mit der anderen Zählung 
zu erleichtern, fügen wir die Kapitelzahlen der nicht-griehifchen oder nicht von den griedhifchen ab- 
hängigen Handſchr. und der neueren Bibelüberfeßungen (welche leßtere deshalb den Text in der richtigen 
Reihenfolge bieten, weil fie der Autorität der Vulgata [d. i. hier der Vetus Latina] folgten) am Rande 
zu den Kapitelzahlen der griech. Handfchr. Hinzu, wie dies auch Swete gethan hat. Doch citieren wir 
nur nad) der Zählung der griech. Handſchriften. 

d = Aaurroa, wie 34, 23 (eig. von glänzender Tafel). o = dmıueinoerau, das Gen. 44, 21 
für "by yo, d.i. „gnäbig anfehen“, „in feine Obhut nehmen”, fteht. Darnad) kann nur gemeint 
fein, daß ein folder Mann es nicht an den nötigen (dies liegt in aurns) Speifen wird fehlen laſſen, alfo 
nicht damit kargen, wie der Geizige, von dem dann die Nede ift (Fr.). Daß ihm das gut befommen 
wird, ift darin fchon implieite mit ausgefprodhen. Es ift darum nicht nötig, mit Edersh. überfeken 
zu wollen: „wird Genuß haben an den Speifen”, was ganz gegen den Sprachgebraud) wäre. L hat den 
Ders nad) feinem griech. Wortlaut in zwei felbftändige Sätze zerteilt: „splendidum cor et bonum in 
epulis est (vgl. unfer: ift beim Effen dabei); epulae enim illius diligenter fiunt“ (als od ZruueAovueu 
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ı Schlaflofigfeit, die der Reichtum verurfadht®, Bringt das Fleiſch zum Schwinden, 34 
und die Sorge um ihn verfcheucht den Schlaf b. (= 31) 
2» Schlaflofe Sorge © “vertreibt? d den Schlummer, Y 


und ſchweres Siechtum wert den Schlaf auf ®, 


s Der Reihe müht fi ab, indem er Schäge zufammenhäuft f; 
und wenn er ausrubt 8, überfättigt er ſich an feinen Genüffen h, 
si Der Arme müht ſich ab, indem es ihm an Lebensunterhalt fehlt; 
und wenn er ausruht, wird er dürftig[er als zuvor]. 


ein Paſſivum fei, gewifjermaßen — „werben forgfältig genoſſen“, was im Wefentlichen auf dasselbe 
hinausfonmt). Übrigens ift dieſer Sinn — etwas veränderten Wortlaut im griech. Texte voraus 
gejegt — nicht fo übel. Denn auch S bietet zwei felbftändige Säge: „Einem fröhlichen Herzen werden 
die Speifen viel fein (d. 5. wohl: „viel erfcheinen“, was zur Schilderung der zufriedenen und behag- 
liden Stimmung dient; nicht: „viele Epeifen zur Verfügung ftehen“), und alles, was er ißt, wird 
feinem Körper zu gute fommen“ (wörtl. „auffteigen auf den Leib“; vgl. die vabbinifche Redeweiſe 
2573 5» 05» Aboth de R. Nathan 82a), 


a MWörtlich? „des Reichtums“; L bat „honestatis“, als ob er (genauer der Verfaffer der ihm 
vorliegenden griech. Überfegung) Su ftatt Ay gelefen Habe. S Hat für B. la: „Nachtwachen bringt 
zum Schwinden das Fleifch des Reichen.” Wenn dies nicht abfichtliche Anderung ift, fo könnte er mrör 
ftatt Sr gelefen haben. b Zu V. 1b vgl. 42,9. © S hat dafür „Sorge um Speife” 
(sn = „Lebensunterhalt“, wofür aber in B.4 nr fehl); da nun S in V. 1 ftatt ayounvia 
zAovrov nur ayo. wiedergiebt, fo wäre es nicht undenkbar, daß er in V. 2 fagte: „die Sorge ums 
Geld” = 8317227 KNEX (vgl: 831990 in V. 5 für yovotov), und daß NI11 nur innerſyriſche Kors 
tuption für 03172 wäre (Eders h.). A Denn ftatt draırıoeı ift nad) L und S (vgl. aud) 
Eith. 6, 1) aroornoe zu lefen (Bretfhn., Fr.) 0 — !evnweı, das hier allerdings in tran- 
fitivem Sinne ftehen müßte, während es font ftet3 intranfitiv ift. Aus diefem letzteren Grunde hat man 
früh ünzvov (B*b, C u. a. Handſchr.) in ürvos verwandelt: fo Ba, Sin. und A; doc paßt dazu nicht 
KEOWOTTURr Bepd, da die Faffung von «go. P. als vorgefchlagenem Nom. abs. i. ©, von „was ſchwere 
Krankheit betrifft, da erwadht der Schlaf” (Fr.), nur ein Notbehelf ift. Falfche Verwendung des Genus 
verbi fommt aud) fonft vor (f. 3. B. 0. 26, 10), und hier könnte eingewirkt haben, daß innerhalb der 
gleichen Hiphilform im Hebrätfchen YR? „erwachen“ und YıY7 „aufweden“ (mas hier wohl im Urterte 
ſtand) bedeutet. Wer aber mit diefer Deutung, die zugleich mit der Faffung der übrigen Säge (B. lab 
und ®. 28) und mit den anderen Überfegungen (vgl. S, der dasſelbe Zeitwort wie in V. 1b hat, und L, 
der es freier wiedergiebt durch: sobriam facit animam) übereinftimmt, nicht einverftanden ift, mag 
den Tert ändern und etwa ?xvevosı (mie 3 Makk. 3, 22) lefen. Die Lefung Zxvlye: (Drus.: gravem mor- 
bum eluet somnus) findet fich nur in Cod. 106 und paßt überdies nicht in den Zufammenhang, da doch 
nicht der Schlaf als Heilmittel gegen das Sorgen angegeben fein kann. — c) B. 3—11. Der Arme und 
der Reiche: Beide arbeiten, aber in verfchiedener Abſicht und mit umgefehrtem Erfolge; denn ſchließlich 
hängt doch) das Gedeihen nur von Gott ab (was der Verfaſſer aber nicht ausdrücklich zu fagen für nötig 
hält). f = ?v ovveyoyi, was mit &v &larrwosı Torrefpondiert und darum nicht zu überfegen 
ift: „um Sch. zufammenzuhäufen“ (8; Fr.). & sc. von feiner Tagesarbeit; alfo ift damit nicht das 
„Sich-Zur-Ruhe⸗ſetzen“ am Lebensabend gemeint. — Auf V. 3 bezieht ſich eine Bemerkung, die ſich im 
bab. Talm. Sanhedrin 1000, Baba bathra 1462 und Kethubhin 110b, und ebenfo als Randglofje in H 
(neben dem Texte von 40, 22 ff.) findet: „Alle Tage des Armen find ſchlecht“ (S Spr. 15, 15%); Ben 
Sira jagt: „aud) in der Nacht.” Hier entjpricht — (wofür die Talmudſtelle im Anſchluß an den 
vorhergehenden Satz I „auch die Nächte” hat) dem &v rj dvanavoeı bei G, deſſen ſpezielle 
Faſſung allerdings auch durch S („er ruht aus“) beftätigt wird. Hieran ſchließt fih nun an den ges 
nannten Stellen noch folgendes Citat an (zu welchem in H noch auf Perfifch Hinzugefügt ift: „Wahre 
ſcheinlich ftand dies nicht in der Originalhandfchrift; aber es wird als Sprichwort [von Ben Sira] ge« 
braucht“): „Zu unterft der Dächer ift fein Dad; auf der Höhe der Berge ift fein Weinberg. Tom Regen 
der Dächer [fließt die Traufe zu] feinem Dache; von dem Humus feined Weinbergs [wird herab» 
gefhwemmt] den [anderen] Weinbergen“ (was Smend, ©. 10 1. 8. irrtümlich verbeffern zu müſſen 
meint). hMWörtlich: „er füllt ſich an mit feinen Gütern“ (eig. „Genußobjelten“), d. h. er giebt fi) 
ganz ihrem Genuffe Hin. i Bel. 11,11. — 2.5 ff. Bon den Gefahren, die die Geldgier mit fi 
bringt; vgl. Spr. 28, 20. 1 Tim. 6, 9. 

Kaurtzſch, Die Apolkryphen u, Pſeudepigraphen des Alten Teftaments. 25 
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5 Wer das Gold liebt, wird nicht gerecht daftehen, 
und wer dem Gelde's nachjagt, wird felber *zu Grunde gehen?*®. 
6 Viele wurden ihrem Sturze dahingegeben um des Goldes willen b, 
und [plöglich] ftand ihr VBerderben vor ihnen. 
ı Ein Holze zum Darüberfallen ift es für die, die ihm opfern, 
und jeder Unverftändige wird dadurch gefangen. 
8 Glücklich zu preifen ift der Reiche, der untadelig erfunden ward 
und der dem Golde nicht nachging d. 
Wo e ift ein folder, daß wir ihn glüdlich preiſen können? 
Denn der that Wunderthaten unter feinem Bolte. 
10f Wer wurde, indem er welches beſaß 8, geprüft und untadelig erfunden, daß es ihm zum 
Ruhme gereicheh? 
i Mer konnte ſdas Gefet] übertreten und übertrat [e8] nicht, 
und Böfes thunk und that es nicht? 
111 Die Schäße eines folchen m werden ihm ficher verbleiben 7, 
o und von feinen Almofen wird die Gemeinde P erzählen. 


a Sn G lautet ®. 5b: „und der, der Verderblichem nachjagt, erfährt es reichlich.“ Aber 
aus S („und wer dem Befige nachjagt, wird durch ihn in die Irre gehen“) ergiebt fich, daß ftatt 
dıepFooav zu leſen ift drdgpogov (wie 7, 18 [w. f.]. 27, 1. 42, 5) und ftatt aAnosnoereı nad) 9, 8, wo 
gleichfalls das Tertwort ATI in G durch ZriavnInoav „irren” (wie hier auch in S) wiedergegeben 
it, mAevndnoereı, wie Neftle richtig (jedoch irrtümlich zu 30, 5) vorfchlägt. b d.h. weil fie 
e3 (unter allen Umftänden) zu erlangen trachteten; ſchwerlich nad) Spr. 4, 28: weil fie ſich Darauf ver- 
Yießen (fo S und nah ihm Edersh.). S paraphrafiert hier: „Viele... . verließen ſich auf ihre Schäte und 
fie fonnten fie nicht vetten aus dem Unglück (wörtl. „Böſen“) und fie auch nicht in Sicherheit bringen 
am Tag ihres Endes.” e im Wege, über das man fallen kann, wie über den „Stein des An- 
ſtoßes“ (Nöm. 9, 32 f.); alfo ift darunter weder ein hölzernes Götzenbild (Bretſchn.), noch ein Fang- 
holz, bezw. „Stäbchen im Vogelſchlag“ (Derejer, Holgm.) zu verftehen. S hat am Anfange: „weil“, 
las alfo wohl 727 (oder by) ftatt y>2. Die fonftigen Abweichungen bei S gehen weder auf eine andere 
Tertvorlage zurüd, nod ändern fie den Sinn: „weil das Geld ein Anftoß ift für die Thoren, und jeder, 
der dadurch (d. i. durch das Geld) irre geht (vgl. V. 5b), an ihn zu Falle fommt.” 

d wie 18, 50. Gemeint ift, daß er nicht bloß Darauf ausging, Geld zu erwerben (S: „Hinter dem 
Gelde nicht herirrte"), weil er fonft fiher in Sünde verfallen wäre. e Eig. „wer” ; dafür GAL.: 
„wer iſt dieſer?“ ? Bol. Luk. 6, 24. Matth. 19, 23. s Wörtlich: „in ihm“ (nicht: 
durch es) d. h. in feinem Beſitze (vgl. 2v V. 3f.). S hat für V. 108: „Wer iſt der (wie in V. 90), der ſich 
an dasfelbe hing und es ging ihm gut” (wört!. „es ward ihn Frieden’ — Wohlbefinden); augenscheinlich 
la3 er ftatt 972 „erforſchen“ (nach aram. Sprachgebraude!) 737 „anhangen“ und das Nennwort ee} 


ftatt des Adi. —* (Ed al! h MWörtlih: „und es gereiche ihm”, wofür GAL hat: „und e8 
wird ihm gereid en.” i V. 10be fügt den Gedanfen bei, daß überhaupt der, der Gelegenheit 
zum Sündigen hat, ed auch thut. k 8 fügt bei: „feinem Nächften”. Es ift dies aber nicht etwa 


ein bloßer Zuſatz, den S (aus ftiliftifchen Gründen oder um der Deutlichfeit willen) beifügte, fondern er 
geht zurüd auf eine doppelte Überfegung von yamd, zunächſt in feiner richtigen Bebeutung „um Übles 
zu thun“ (d. i. sa), dann in der falfchen Faffung „dem Freunde” (d. i. ya Ta)» wie auch fonft > 
und 27 verwechfelt find (9 ftatt „7 13,21. 19, 17. 37, 4 und umgefehrt 14, 9; vgl. aud) Pf. 15,4 
für sam). Dabei ift es wenig wahrſcheinlich, daß „dem Freunde” erſt von einem Späteren in S ein- 
gefügt worden fei, der geglaubt hätte, „ar fei noch nicht überfeßt (Berles). 1 GAl famt Lu. 
S fügt am Anfange „darum“ hinzu, was den logischen Zufammenhang der beiden Sätze richtig zum 
Ausdruck bringt. m Wörtlich: „ſeine“, bezüglich auf 3. 88. n Wörtlich: „befeftigt, 
gefichert werden’; 8: „Fark (= feft) wird fein Glück fein“; alfo ftand wohl im Urterte 1a und G 
faßte e8 in der Bedeutung „Güter, Reichtümer“ (wie Dt. 6, 11), S aber in der Bedeutung „Wohl, Glück“ 
(wie 3.8. Spr. 11, 10). 0.8 hat für V. 11b; „und von feinen Tugenden (eig. „Preiſen“, 
d. h. lobenswerten Eigenſchaften) erzählen die Verſammlungen“; hier ftand nad; G im Urtexte DIE, 
was S in feiner urfpr. Bebeutung „Serechtigfeiten“ faßte (wie 3. 3. Jeſ. 33, 15) und frei, aber Ba 
wiedergab, p L: „omnis ecclesia sanctorum® — eine hriftliche Erweiterung (f. zu 24, 2. 32). 
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Bom rechten Verhalten bei Gaſtmählern. 


198 Wenn du an “der Tafel eines Bornehmen?b ſitzeſt, 
fo fperre an ihr nicht deinen Schlund auf ® 
und ſage nicht: „Da ift ja viel darauf!“ d 
ı3 Sei defjen eingedenf, daß ein mißgünftiges Auge etwas Schlimmes ift. 
Was ift mißgünftiger gefchaffen als das Auge? 
Darum weint e3 “eher als jedes [andere Organ] e. 
14 Strede nicht nach dent, wo “er? f Hinblickt, deine Hand aus 
und laß fie nicht mit ihm in der Schüffel ins Gedränge kommen. 
15 Beurteile das, was dein Nächfter haben will 8, von dir augh 
und bei Allem, was du thun willft, überlege dir's i. 
10. 38, wie e3 einem “Erwachfenen?k ziemt, was man dir vorgefegt hat, 
und kaue nicht ſchmatzend, daß du [den anderen] nicht unangenehm werdeft. 
17 Höre aus Anftandsrüdfichten! zuerft auf 
und jei nicht unerfättlich, damit du nicht Anftoß erregft m. 
is Und wenn du im Kreife von vielen anderen fißeft, 
To ſtrecke nicht eher als fie deine Hand aus. 


Kap. 34, 12 bis 35, 13. Wie man fi) bei Gaftmählern zu benehmen habe, wird num nad ver- 
ſchiedenen Beziehungen dargelegt: a) V. 12—18. Sei nicht unanftändig und unverfhämt. Vgl. Spr. 
23, 1—3 und Massekheth Kalla 17b und Derekh Erez, p. 29. 2 S beginnt: „Mein Sohn.“ 

b Im Urterte ftand: 5ı73 Indw, was (nad) Aboth 6, 5) überſetzt werden mußte: „an der Tafel 
eines Großen”, wie S richtig wiedergiebt: „an der T. eines reichen Mannes.” G dagegen hat Zr) rou- 
meins ueyaans „an reichbeſetzter Tafel”, weil er b173 als Attribut zu yhw faßte. 

° d. i. jei nicht gierig; doch Fann man nad) V. 12e es auch fo faffen: mache Feine Bemerkungen 
(Edersh.). a Für V. 120 hat S: „Ich habe nicht genug”. Edersh. führt diefe Anderung 
darauf zurüd, daß man im Orient als Gaft die Speifen nicht loben darf, was allein Sache des Wirtes 
tft (vgl. Lane, Modern Egyptians, I, 315 u. 183). o Der Sinn ift: verrate nicht durch deine Gier 
deine neidifche Gefinnung, die nie genug befommen kann. S: „Weil ein böfes Auge (mwörtl. „das Böfe- 
fein des Auges“) Gott haßt und nichts Böferes als es gefchaffen ift, darum wird eher als (wörtl. „vor“ 
= 079 7%) alle3 [andere] daS Auge erregt und aus dem Antlig läßt es Thränen rinnen.” Auch G hat 
ſtatt mißgünftiges“, was gemeint ift, „böſes“ (movnooös). Wenn aber G xax0v als Prädikat hat, fo 
fönnte er für "7 N3D, das S richtig verstand (f. o. zu 24, 1), rin gelefen haben. Ferner hat S auch 
V. 130 ganz richtig erfaht: im Urtexte ſtand 551227, was Girrtümlic überfeßt: amd ravrös rg00070V 
(vgl. hierzu ob. 26, 5 und Spr. 30, 30), d. i. etwa: ‚[es weint] aus jeglichem Gefichte”. Dagegen kommt 
in S der Gedante, den der Berfafjer damit verband, ſachgemäß und deutlich zum Ausdrud, nämlich der: 
das Auge ift infolge feiner Mißgunft das Organ des Weinens, fofern es jedwedes Unangenehme, bezw. 
jedwede Strafe, die ven Menſchen trifft, zuerft empfindet, da e3 ja allein weint, während alle anderen 
Drgane fich nichts merken lafjen. Umgefehrt hat S das Prädikat des legten Stichos, nn" (9797 „weinen“ 
wie Ser. 13, 17), nicht richtig wiedergegeben, da er jo überjegt, als ob nI3n im Urterte ftünde (vgl. 
4. B. Die Verwechſelung von 7272 mit 7739 16, 18, wm... Wir nehmen Dabei (mit Perles) an, daß 
die richtige Überfegung, die S am Schluffe Hat, erft nachträglich in den Text eingedrungen ift, und zwar 
vielleicht nad) G. ? der Vornehme, der dich zu Gafte geladen hat (ſ. 3. 122); es ift alfo Zmı- 
BAEıpn zu lefen anftatt ZrıßAeıpns Sin.*, was 8 gelefen hat: „was du ſiehſt“. Doc würde diefe Lefung 
ficher der anderen wegen ihrer Einfachheit vorzuziehen fein (Edersh.), wenn als Subjekt das neidifche 
Auge, das eigene oder das eines anderen, gemeint fein könnte (Syr.-Hex.; Fr.). Durch die Beziehung 
auf den Gaftgeber erhält nun auch arg in V. 145 feine richtige, vollbefriedigende Beziehung. — 3.15. 
Wie fo oft, folgt ein allgemeiner Satz (vgl. Tob. 4, 15 und Matth. 7, 12), der auf den vorliegenden 
Fall bezogen wird. 8 MWörtlich: „Das (die Dinge) deines Nächten”, d. h. was er fich zulangt. 

hd. i. nad) dem, was du nimmt. i Bal. 37,16. Der Stichos fehlt in S und L, wird 
aber urfprünglich fein (ex ift Halb apologetifch, und zwar wegen der ſcheinbaren Trivialität diefer Vor— 
ſchriften, Eders h.) k Sm Urtexte ſtand wohl WR, das aber hier „Mann“ bedeutet (vgl. 8 
N=23 und dazu Barhebraeus: „und nicht wie ein unverftändiges Kind"), nicht „Menſch“, wie G es 
wiedergiebt. Die Mahnung ift alfo, anftändig zu effen. 1 Wörtlich: „um der Bildung willen.” 

m Für 8.17 hat S nur: „Sei zurüdhaltend um der Bildung willen.” Offenbar iſt etwas ausge» 
falfen.— 3.8.18 vgl. Lane a. a. O. S. 183. — b) V. 19-22. Willſt du gefund bleiben, x iß nicht zu viel. 


20 


25 
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19% Wie ausreichend ift es für den wohlerzogenen Menfchen, wenn er wenig zu ſich nimmt b, 
und auf feinem Bette feucht er [dann] nicht! 


20° Ein gefunder Schlaf ftellt fic) ein bei mäßig angefülltem Gedärm d; 
er fteht früh aufe und hat [fogleich] feine Gedanken beifammen f. 
8 Beſchwerde der Schlaflofigkeit und des Erbrechens und Leibfchneiden quält den unmähigen Mann. 
aı Und wenn es dir beim Mahle zu viel geworden ift b, 
i fo ftehe auf und gehe tüchtig umher, und es wird wieder in Drbnung fommen K. 
ar Höre mir zu, mein Sohn, und mißachte mich nicht 
und am Ende wirft du meine Worte [beftätigt] finden: 
I Bei allem, mas du thuft, fei rührig, 
fo wird dich feinerlei Krankheit befallen. 
23m Mer eine glänzende Tafel hält, den preifen die Lippen, 
und n wenn man darin ein Zeugnis für feine Nobleffe fieht, fo ift das wahr. 
240 Über den, der bei einem Gaftmahle fnaufert P, murrt die ganze Stadt, 
und wenn man darin ein Zeugnis für feine Knauferei fieht, fo ift das zutreffend. 
35 Sudje nicht beim Weinr ein Held zu fein, 
denn viele hat “beraufchendes Getränkꝰr zu Grunde gerichtet. 
26 Wie der Ofen den Stahl erprobt, wenn er [vorher] eingetaucht worden ift ®, 
& Bu 3. 192 vgl. Spr. 13, 25. b Wörtlich: „das Wenige“, se. was er ißt und trinkt; 
L hat dafiir mit unbegründeter Einfhränfung: vinum exiguum, während Clem. Alex. Paed. 2, 2 
nur „Wein® (alfo unter Verdrängung des urfprünglichen Tertwortes) hat. e Vgl. 37, 29—81. 


d Mörtlich: „bei mäßigem Gedärm“. S hat: „bei dem Manne, der fich wohl (eig. „angenehm = 


. behaglich) befindet”; er hat die perfönliche Ausdrucksweiſe, jedenfalls wegen B. 20b, vorgezogen. 


o S(nach Cod. Ambr.): „er ſchläft bis zum Morgen.” f Mörtl.: „ift bei ſich.“ Vgl. 35, 18°. 

8 8. 200 fteht in S Hinter V. 19 und wird ſchon dadurd) verdächtig, Glofje zu fein. S: „Schmerz 
und“; auch hat S das Erbrechen zuleßt. h Wörtlih: „überwältigt worden bift durch die Speifen.” 

i Für V. 21b hat S: „fo entziehe dich der Gefellichaft (wörtl. „aus der Mitte des Ganzen“) und 
du wirft ausruhen“ (= zur Ruhe fommen?). Hierbei ift ftatt ueooropgwr etwa vorausgefegt: yon 
70; jedenfalls ftand im Urtert ein Wort, daS wie unfer „Tafel“ ſowohl das Mahl als die Tifchgefelle 
fchaft bezeichnete. Ahnlich L: surge e medio. Es ift darum die Frage, ob nicht ftatt ueooropwv nad 
„in der Mitte eines Gaftmahles feiend“ (Armen.) anders zu leſen ift: etwa avunooıalwv. Der Zufag: 
„und erbrid dich“ (Cod. 248 und L) foll erflären, warum er von der Tafel auffteht. Da dies wohl 
bei den Römern Sitte war (vgl. Cic. ad Att. XIII, 52, 1), aber faum bei den Juden, fo wird der Zufat 
nur durch Dittographie (Zuevov aus ueooroow») entitanden fein. 

k Ganz falfch: „begieb dich zur Ruhe“ (avanavon). 

1 %n 8. 22e ift wieder eine allgemeine Bemerfung (mie V. 15) hinzugefügt: überhaupt Shüst 
rege Thätigkeit vor Krankheit (Fr.). S hat dafür, was nicht in den Zufammenhang paßt: „In allem, 
was du thuit, fei demütig, und es wird dir fein Unglüd zu nahe kommen“; vielleicht las er >= >) ftatt 
In>. — () V. 23 f. Wer glänzende Gaftfreundfchaft entfaltet, wird gerühmt. Vgl. Spr. 22, 9. 

m S: „Ein wohlwollendes (opp. „bös“ = mißgünftig B. 13) Auge bei Brot ift gefegnet (2; ſ. u.), 
und ein gutes Zeugnis ift zuverläffig“; er la3 alfo wie G Hinter dem Subftantiv „Zeugnis“ 20, 
faßte es aber nicht als Subftantiv i. ©. von „Güte (wie Bf. 68, 11), fondern als attributives Adjeltiv. 
In V. 238 ift „ist gefegnet“ jedenfalls fefundär; der urfprüngl. Text lautete (mie G): fe) aan, aber 
wegen der graphifchen Ägnlichkeit von KNIED und KNIT7D fiel erfteres aus (Berles). 

2 zer fehlt in GAl. (Cod. 248); dagegen ift nad Sin.c-® und GAl. 7 vor uegrugfa einzufegen. 

o Wie 14, 10; vgl. Spr. 11, 24b. Der Vers fehlt in S; Schuld daran war jedenfall3 das 
Homoioteleuton, wie in 6, 9f. u. 30. P Wörtlih: „dem Mißgünftigen beim Brote = novno@ 
rn’ @orp; L: nequissimo in pane, was genau G hier und V. 23 entfpricht, alfo nicht zu überfegen 
iſt: „bei ſehr ſchlechtem Efjen“ (Eder3h.). — d) V. 25-30. Der Wein ift eine herrliche Gabe, die man 


nicht durch Unmäßigkeit mißbrauden fol. 4 Zu V. 258 vgl. Sef. 5, 22. 2 S: „alter“, 
sc. Wein, was Num. 28, 7 für te) fteht; man Tann daraus den Schluß ziehen, daß in den beiden 
Stichoi mit dem Ausdrud abgewechſelt war. 8 sc. entweder in kaltes Wafjer, um das glühende 


Eifen zu härten, oder in fettige Zlüffigkeiten, um es gefchmeidig zu machen. Der Ofen prüft diefe Mani—⸗ 
pulation, infofern man nachher fehen kann, ob die Verftählung gelungen ift. Mit dem Meine wird der 
Dfen verglichen, weil man durch den Weingenuß erfennen kann, ob das Gemüt „geftählt“ ift, d. 5. ob 
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8 fo der Wein die Herzen, wenn ſich Übermütige ftreiten. 
97 Dem Leben b gleichzuaditen ift der Wein für den Menſchen o, 
wenn du ihn mäßig d trinfit. 
Was für ein Leben führt der, der den Wein entbehren muß! 
Und er ift ja gefchaffen zum Frohfinn für die Menfchen ©, 
as ein fröhliches Herz und einen frohen Sinn verschafft der. Wein, 
wenn man zur rechten Zeit gerade genug trinft; 
9 Ein bittere Gemüt, wenn man zu viel des Weines trinkt, 
im Falle, daß man gereizt wird und fich wehren muß e. 
so Trunfenbeit fteigert den Groll de3 Unvernünftigen bis zu anftößigem Thun, 
indem er die [Körper-]Kraft vermindert und auch noch Wunden hinzufügtk. 


sı Beim Weingelage fee den Nächiten nicht zur Rede i 
und behandle ihn nicht geringichäßig, wenn er heiter wird. 
Ein Wort, das ihn beſchimpfen Fünntek, fprich nicht zu ihm 
und bringe ihn nicht in Verlegenheit, indem du [etwas von ihm] zurückforderſt J. 


man ſich zu beherrfchen vermag, auch dann, wenn unter den erhißten Gemütern Streit ausbricht. Da 
der Grad der Härte durch die Farbe erkennbar ift, fo mag der Verf. bei dem Bild in erfter Linie an die 
Farbe, die nad) der Härtung im Ofen zu Tage tritt, gedacht und diefe mit dem bei folchen Gelegenheiten 
leichter zu Tage tretenden Hochmut verglichen haben (Edersh.). Übrigens ift aud) in Aboth de 
R. Nathan 685 der Wein unter den drei Dingen genannt, durch die die Leute erprobt werden. S Hat 
für oroumua &v Bay: „das Wert des Schmiebe3*, 

& In V. 266 ſchwankt der Tert: Clem. Alex. hat nur zagdtav ümsongavov und B xagdtas 
&v uayn, was nad) Edersh. auf verschiedene (bezw. doppelte) Lefung zurücfgeht: der Tert von Clem, 
weift auf die Lefung 277, der von B auf 277 (neben 27); 27 zegdtg ünzeny. Cod. 248 (dafür 
Cod. 155 fogar &» xapdfas zei 2v uaxn) it ſekundär, weil durch Verquidung von zeudfas mit &v udyy 
entftanden, und fchließlich ift in Cod. 248 noch hinzugefügt: „in der Trunfenheit” (v ug9n). 
S hat: „fo reizt der Wein zu Frevel“ (wörtl. „ift ein Anreizer de3 Fr.“. Es fünnte dies recht gut nur 
Paraphraſe des Sinnes fein; da jedoch ein Äquivalent für zagd’es fehlt, jo mag S ann als prädi- 
Yatives Partizip gelefen haben. b Sofern er Leben giebt, d. h. erquidt und ftärft. S hat dafür: 
„wie lebendiges Waffer”, was wohl weder urfprünglich ift (weil es fonderbar wäre, die Wirkung des 
Weines mit der des Waſſers zu vergleichen), noch auf anderer Leſung (etwa aarı 23 ftatt a7 123; 
Edersh., Perles) beruht, fondern Ausdeutung ift, fofern S nur das Moment des Grquidens in 
Auge hatte. © GA. hat den Plural. d MWörtlih: „nah (GAl.: „in*) feinem Maße.“ 

e Zu V. 274 vgl. Pf. 104, 15. ? S: „Freude des Herzens und Vergnügungen und gute 
Zeiten ift (— bietet) der Wein, der in geziemender Weife genoffen wird.” Er nahm alfo das Äquivalent 
für 27 zauen nad) V. 27a hinüber. An V. 28 f. erinnert ein Sag im b. T. Joma 76b u. Zohar, Levit. 
737% (O.-N. Nr. LXVIII sq.); vgl. Aboth de R. N. S. 109. g Mörtlih: „bei Reizung und Gegen» 
angriff“ (arm.: „Widerſpruch“); letzteres Wort, arrinroue, fommt nod) 35, 20 vor und bedeutet dort 
„Anftoß“,in welchem Sinn es S auch hier faßt, was etwa den Sinn haben würde: wern man bei dem durch) 
die Reizung hervorgerufenen Gtreite zu Falle kommt. Den ganzen Vers giebt S jo wieder: „Schmerz 
und Armut (vielleicht ift ftatt AN1:>0% nad) G ann „Bitterfeit” zu leſen) und Kopfſchmerz be» 
wirkt (eig. „ift“) der Wein, der beim Streite getrunfen wird’, Wenn er aber in 2. 308 fortfährt: „Uns 
mäßig genoffener Wein (wörtl. „Vielheit des W.“) bewirkt für den Thoren Anſtoß“ (= bringt ihn zu 
alle), jo könnte zwar unbpan Wiedergabe für avrintwue fein, aber es entipricht eben dem Nennworte 
rocoxouue, und S hat erftered in feiner Überfegung übergangen. Im Übrigen geht die Überfegung 
von 8 wohl auf folgende Tertvorlage zurüd: ran Sso2 n72P 7297 03%, und G las Ban 
bezw. Tan ftatt Hay und 3 naar ftatt n72F (nad) Edersh. und Berles); doch folgen wir 
in der Überfegung dem Terte von G, weil er aud) einen recht guten und prägnanten Sinn giebt. 

bh —= 79°, was S durd) „macht viel” bezw. „mehrt“ wiedergiebt (denn "30 ift als Pael zu leſen; 
den vorliegenden Text überſetzt die Polygl.: „gering wird feine Kraft, und viel feiner Wunden”, wobei 
auch nor, bezw. nad) de Lagarde ">, als Peal gefaßt iſt). — e) 2.31. Sei vorfihtig beim Gelage 
und reize niemanden. i Bgl. 20, 1. k Wörtlich: „ein Wort des Schimpfes“ ; dod) könnte 
nad) dem Zufammenhange (f. bei. V. 31P) öveıdıouds hier recht gut in dem fpeziellen Sinne wie 18, 18. 
20, 15. 22,22, alfo vom Vorrüden von Wohlihaten, ſtehen. S hat dasjelbe; denn RITDIT (dei. „ein Wort 
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85 ı Hat man dich zum [Tifch-JOberften eingeſetzt, fo fei nicht anmaßend; 
(= 82) halte dich unter ® ihnen wie einer ihresgleichen b. 
Sorge [zuerft] für fie und dann erft ſetze dich. 
ae Und haft du alles gethan, was bir obliegt, jo laß dich nieder, 
damit du dich dann freueft, weil fie fich freuen d, 
und du der geſchickten Anordnung wegen den Kranz e erhalteft. 


3f Sprich, du Alter 8, wie ed dir zukommt, 

mit gründlicher Sachkenntnis; doch wehre der Muſik nicht b. 
Wo e3 [Mufit] zu hören giebti, da ſchwatze k nicht 

und zeige deine Weisheit nicht zur Unzeit l. 


des Mangels" — das ihm feine Dürftigkeit vorwirft) ift innerſyriſche Korruption für NTdırT „Bes 
Ihimpfung“ oder non „Schimpf”. 1 = ?v aneıtyoeı (vgl. 20, 15°), wofür GA. (Cod. 248) &v 
arevryosı adrod, d.i. „ihm gegenüber“ bietet. Aber obwohl S („und zanke nicht mit ihm angeſichts 
der Leute“) dieſe Lesart ſtützt (indem dann allerdings &07662 zu leſen wäre), und fie auch einen paſſenden 
Sinn ergiebt, fo iſt doch der Wortlaut von G vorzuziehen und anzunehmen, daß die Überfegung von 8 
auf eine Tertvariante zurückgeht (mie B. 308): "922 ftatt einer Form von 722. — f) Kap. 35, 1f 
Wenn du der Präftdent der Tifchgefellfchaft biſt, fo erfülle auch deine Pflicht, ohne dich zu überheben. 
Vgl. über die Sitte, einen der Mitgäfte zum Tifchoberften (ouurooinoyos, vgl. Joh. 2,8) zu ernennen, 
der als folcher für gehörige Bedienung der Gäfte zu forgen hatte, Pollux 6, 11 und 3. B. 2 Makk. 2, 27. 

a 2v fehlt in Sin. und GAI. (Cod. 248). b Für V. 1b hat S: „und laffe dich nicht nieder 
über (wörtl. „zu Häupten") den Reichen"; Edersh. hat die fehr anſprechende Vermutung geäußert, dab 
im Uvterte ftand Day (= „zu oberft an der Tafel“; wörtl. „am Kopfe des Polſters“) und daß S dafür 
aus Verfehen Sr las. Möglich wäre dann, daß G WNT3 (ENT i.©.v. „Perfon”, wie 1 Sam. 28, 2) 
Ya3 und für way, das vielleicht in feiner Handſchrift nicht erfennbar war, Dorn einfegte. Bemerkt 
fei, daß fi in S V. 1b dann nod) in der Faffung von G (nur ohne &v aörois) findet. 

e Statt B. 23 hat GAl. (H und Cod. 248): „und alle deine Obliegenheit führe aus 
und wenn du dich ausgezeichnet haft, fo ruhe aus (eddomunoes dvanavonı). 

a Wörtlich: „um ihretwillen“. e or£gpevov, wozu GAl. 709 hinzufügt. Die Sitte der 
Griechen und Römer, fi) bei Gaftmählern zu befränzen, die auch bei den Juden Eingang gefunden 
hatte (Weish. 2, 8; vgl. Jeſ. 28, 1-5 und Riehms HWB., Art. Kranz), kann hier nicht in Betracht 
fommen. Vielmehr handelt es ſich um eine befondere Ehrung des Tifchoberften behufs Anerkennung 
feiner Mühewaltung, von welcher Sitte aber nirgends die Rede ift. S und L geben das Wort durch 
„Ehre* wieder: S „und an der Tafel wirft du Ehrung empfangen”; L „ut dignationem (Würdigung, 
se. deiner VBerdienfte) consequaris corrogationis“ (was nad) Grot. die geſchloſſene Gefellichaft, den 
„Klub“ bedeutet), Wahricheinlich ftand im Urterte MINEN, das S (und L) i.©. von „Ehre“ (wie 
Nicht. 4, 9. Jeſ. 63, 14) faßte, G aber i. ©. von „Schmud“ —* Ex. 28, 2. 40. Jeſ. 3, 18) und das er 
als Synonymon von IRB in der Bedeutung „Kopfſchmuck“ (mie z. B. der des Bräutigams Jeſ. 61, 3. 
10) faßte. Doc) gehen wir in der Überfegung deshalb nicht von & ab, weil diefer wohl faum auf feine 
Überfegung ftatt des näherliegenden Begriffes „Ehre“ gefommen wäre, wenn ihm nicht eine entfprechende 
Sitte befannt gemefen wäre. — g) B. 3—6. Wenn du ein Alter bift, fo führe zu verftändiger Rede das 


Wort; doch wehre der Muſik nicht, da fie das Mahl würzt. 2.3 fehlt in S, ebenfo wie 8. 7, 
8 und 10 (m. ſ.). 8 GAI. (Cod. 248) hat die Variante mosoßureop, was den Sinn giebt: 
„Rede, denn dir al3 Altem fommt das zu. h Sy Cod. 248 und ebenfo bei Chrysost. 


(XU, 395 Ben.) fehlt die Negation; doch ift es wegen B. 4, der augenſcheinlich daS Verbot erläutern 
fol, nicht wahrfcheinlich, daß dies richtig fein könnte, wie Edersh. annimmt. Von Tafelmufik ift auch 
49, 1 (vgl. 2 Sam. 19, 36. Sef. 5, 12) die Rede. i Wahrſcheinlich ſtand (nad) Perles) im Ur- 
texte Sa Bipma i.©. von „an dem Orte der Muſik“ (vgl. sd, eig. „Klang“, Pſ. 150, 5), was G 
wörtlich dur) örrov üxgoaue wiebergiebt. Bei dieſer Annahme klärt fi) auch die fiberfegirhg von 
S: „an dem Orte, wo Wein getrunfen wird”: er las etwa nnd ftatt yaW. Ob die Bedeutung „Unter- 
haltung” (Edersh.), die aud) die Darbietungen von Poffenreißern, Improvifatoren und Akrobaten, 
die am Ende der Gaſtmähler auftraten, mit in ſich ſchließen würde, dem hebr. Worte RZ) zu eigen 
gewefen ift, erfcheint fehr zweifelhaft. In der Überfegung von L: ubi auditus non est (d. h. „wo man 
nicht zuhört“), die wenigftend von einer griech. Handfchrift bezeugt wird, erklärt fi die Einfügung des 
non eben durch die Faffung von axooaue i. S. von „Aufmerkſamkeit“ (fo auch Armen,, jedoch ohne 
die Negation). k Eig. „ergieße nicht Rede“, wie 32, 17; indem Talmudeitat b. T. Taanith 5b 
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5a Wie ein Siegelring von Karfunkelftein d zu goldenem Schmucke e, 
fo ift ein Konzert beim Weingelage. 

sl Ein Siegelring von Smaragd in goldener Einfaffung: 
ebenfo iſt melodienveiche Muſik o beim ſüßen Weine, 


» Sprid, du Jüngling, wenn du’3 nötig haft; 

faum zweimal — [jogar] dann, wenn du gefragt wirft f. 
88 Faſſe dich kurz, [age] mit Wenigem viel; 

fei wie h einer, der es weiß und doch zugleich ſchweigt. 


ai Bift du im Kreife von Bornehmen, fo ftelle dich nicht mit ihnen auf gleichen Fuß, 
und wenn ein anderer ſpricht k, jo ſchwatze nicht viel [dazmwifchen]. 

101 Wie dem Donner der Blitz vorauseilt, 1v 
fo geht dem Befcheidenen Gunft voraus, 


findet fich dafür das neuhebr. ro Levy III, 487 (vgl. mW Gen. 24, 63); und ebenfo entipricht, 
wie auch 8 (xny7W. Pl.) zeigt, AnAla dem fpäthebr. MI; f. zu 9, 4 und 20, 9. 

I = üxalows für my n2 (opp. Spt. 25, 11), was unzweibeutiger it als ny“ 533, das 8 
(„zu aller Zeit”) vor ſich gehabt zu Haben fcheint (Edersh.). Gemeint ift in V. 4b, daß der te feine 
Weisheit nicht aufdrängen ſoll; in S würde eher der Sinn liegen: wenn Wein getrunfen wird, fo find 
Scherzworte beſſer angebracht als Worte der Weisheit (Barhebraeus). 

® Die beiden Bilder (vgl. Spr. 25, 11) follen fchildern, dag Muſik die befte Zugabe bei einem 
Mahle ift. b d. i. wohl der Rubin (Riehms HWL.? I, 3378); vgl. Tob. 18,17. 

© 8: „wie das Siegel an goldenem Beutel”; fo, weil er DnYrT i. S. von „Siegel” faßte, was ihn 
nötigte, das Bild anders auszuprägen; freilich ohne daß e8 dadurch gewann. Dasfelbe gilt von der 
Wendung „Preis Gottes”, die er in B. 5b an Stelle von „Konzert“ einſetzte. Oder follte er an „geifts 
liche Muſik“ gedacht Haben? Doc) jest er auch in V. 6b „Ichöne (d. h. wohl, wie fonft, „tugendhafte”) 
Worte” an Stelle von „Muſik“ ein. 4 S hat für B. 62 (wegen V. 6b ſ. zu 2.5): „Wie eine 
goldene Kette und Gemmen und Smaragden“ (d. 5. wohl: verziert mit ©. und Sm.); Edersh. giebt 
diefem Texte den Vorzug, weil in G nur B. 5% dem Sinne nad) wiederholt jei, und nimmt an, daß in 
feiner Handſchrift B. 58 durch ein Verfehen des Kopijten wiederholt war. Immerhin paßt die Fafjung 
in G beffer zu V. 6b; denn es foll doch etwas genannt fein, was troß aller Koftbarfeit der Einfaffung 
doch noch wertvoller ift als diese. e MWörtlich: „mufifalifhe Harmonie”; uelos uovoızwv Steht in 
44,5 für pın=by Aha, das dann wohl i. S. von „Muſik“ gefaßt iſt. — h) V. 7f. Wenn du ein 
Süngling bift, fo zeige dich zurückhaltend. Daß V. 7f. ebenfo wie V. 3, der aufs Engfte mit V. 7 zu- 
fammengehört, in 8 fehlt, ſcheint nicht zufällig zu fein. Da fie zugleich ohne Schaden für den Zu— 
fammenhang entbehrt werden können, find fie vielleicht eine fpätere Erweiterung. f Der Wort- 
laut des griech. Textes in V. 7b läßt ſich nicht anders überſetzen. Gefälliger wäre, wenn e3 hieße (mit 
Umftellung von dis und 2av): „und [auch dann] faum, wenn du zweimal gefragt worden bift“ (L und 
Armen.; aud) Gutm. und Edersh.) Aber dem Sinne nad) paßt befjer der vorliegende Text; und der 
Gedanke, daß ja jemand öfter als zweimal gefragt werden könnte, darf nicht dagegen geltend gemacht 
werden, wie man überhaupt (zumal bei ſolchen Sentenzen) den Gedanken nicht preffen darf. 

8 Bol. Riehms HWB., Art. Gaftmahle und Derekh Erez, p. 10. h os fehlt in GAL— 


i) V. 9f. Sei insbejondere Bornehmen gegenüber bejcheiden. i Für V. 9a hat 8: „Zwiſchen 
Standesperfonen überhebe dich nicht”; es ift dies nur freie Wiedergabe des Sinnes (alfo nicht ein 
anderes Tertwort, wie z. B. Dunn nad Edersh., vorauszufesen). k GAL: „wo Greiſe 


find”. Ähnlich S(und Ar.): „und die, die älter find als du, wolle nicht befchimpfen“ (f. noch zu V. 11); 
vgl. zum Sinne 7, 14. Bei diefer Änderung wird der Wunfch maßgebend gewefen fein, V. 9b mit B. 9a 
enger zu verfnüpfen. Doch ift aud) die Möglichkeit nicht ausgefchloffen, daß der Faffung wirklich der 
urfprünglihe Text zu Grunde lag. Dagegen ift die Lefung von Cod. 248 und Armen.: „wo man 
redet“ (önov Aeyovres) jevenfall3 nur aus dem gewöhnlichen Texte verfchrieben. 138.10 fehlt 
bei S und Ar.; doc) wird er aus unzureichenden Gründen von Bretjchn. als fpäteres Einjchiebfel zur 
Erläuterung von V. 9% angefehen (f. aber $r.). Der Vergleihungspunft liegt weniger in dem Voraus— 
gehen an fi), als darin, daß beide unzertrennbar miteinander verbunden find. Doc hat Edersh. 
Recht, wenn er zagıs nicht i. ©. von „Liebenswürdigkeit“ (Fr.), fondern i. ©. von „Gunſt“ faßt (wie 
21, 16, vgl. 20, 13); denn erftere ift ein notwendiger Beftandteil der Befcheidenheit. Auch iſt diefe 
nicht auf die Rede zu befchränfen; vielmehr ift V. 10 ein allgemeiner Sa wie 34, 15 u. 22. Vgl. zum 
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11 Zur rechten Zeita erhebe dich und halte dich nicht zum Naditrab b, 
begieb dich e nach) Haufe und fei nicht Leichtlebig 4. 

12 Dort fei luſtig und führe deine Einfälle aus, 
doche fündige nicht dur) übermütige Nede f. 

13 Und außerdem lobpreiſe den, der 8 dich erfchaffen hat 
und der dich überreich von feinen Gütern genießen läßt h. 


Vom Verhalten und vom Schieffale der einſichtsvollen Frommen und der unüberlegten Sünder, 
nebft einem Auhange. 


1.1 Mer den Herrn fürchtet, der nimmt Lehre an k, 

und die, die [darnadh] trachtenl, machen ſich [Gottes] Wohlgefallen zu eigen. 
15 Wer das Geſetz [zu erfüllen] fucht m, der wird Genüge an ihm haben; 

dev aber, der heuchelt n, wird an ihm zu Falle fommen. 
16 Die den Herrn fürchten, finden den [richtigen] Rechtsſpruch © 

und gerechte Ausfprüche zünden fie wie ein Licht an. 


Bilde Plato’s Charmides, p. 158%. — k) 8.11—13. Zum Schluffe wird dazu ermahnt, rechtzeitig nad) 
Haufe zu gehen, da man ſich ja dort noch beluftigen fünne; auch folle man Gott für alles Gute danken. 
a Eig. „zur Beit“; vgl. Koh. 10,17. L(„hora surgendi) geht (indirelt) auf die Lefung 
Dip nr2 ftatt Op ny2 nad) G zurüd (Edersh.). S hat zunächſt als V. Ile: „Zur Beit der Tafel 
rede nicht viel”; dies giebt V. IM (mit einer allgemeinen Einführung) wieder, ift alfo eine zweite, mehr 
mit G übereinftimmende Wiedergabe des Urtextes, bezw. zweier Varianten desselben (wie z. B. o. 34, 11). 
Hierauf folgt (al3 Zufammenziehung von V. 11 in G): „und folange in dir Bemußtfein (eig. „Er- 
innerung*) ift, geh fort in dein Haus.“ b Im Urtexte ftand wahrſch. HORMON (vgl. DON 
Jeſ. 58, = „den Zug beſchließen“; L bat dafür: non te trices „fperre Dich nicht”, was kaum auf 
HORm-dR (vgl. DEN Se. 60, 20 = „fi zurücziehen") zurückgeführt werden Tann (Edersh.). 


= ümorgeye, d. i. gewiffermaßen: „trolle Dich!” 4 — dgYöueı (nicht: „ohne zu 
ſäumen“; de Wette, Edersh.). Gemeint ift, daß er nicht leichtſinnig weiterfhmaufen und weiter- 
zechen ſoll (vgl. Sud. 1, 16). e Wörtlich: „und“. f wie dies in folder Stimmung 


leicht vorfommen Tann. GAl. (248 ſamt L u. Arm.) hat für V. 12: „doch nit in Sünden (vgl. 
Sin.*: „durd) Sünde”) und überm. Rede.” S hat ftatt un @uegr/g den pofitiven Ausdrud: „in der 
Furcht des Herrn“ (der jedenfall aus dem Gedankengange von V. 14 ff. entnommen ift, wenn er auch 
nicht zu dem Zwecke hier eingefchaltet ift, um auf den folgenden Abſchnitt hinüber zu leiten, wie Ed. 


meint); und ftatt N3RoYr3 ift wie 31,31 8 TOnr12 zu lefen: „und mit Shmähung” (hier — Läflerung). 


8 Für „den, der” hat S: „ven Namen Gottes”. bh Wörtlich: „der dich trunfen macht“; 
im Urtegte ftand jedenfalls Tray (Edersh.), was G als bildlihen Ausdrud ebenfo durd) uesVo- 
xeıv (wie 1, 16) wiedergeben fonnte (worauf fich wahrſch. Die Bemerkung des Hieronymus bezieht, daß 
das Hebräifche „trunfen machen“ für „ſatt machen“ verwende). 

Kap. 35, 14 bis 36, 6. Diefer Abſchnitt, der von dem verfchiedenen Verhalten und Befinden der 
Frommen und der Gottlofen Handelt (ähnlich wie 15, 1 bis 16, 23. 21, 11ff.), zerfällt in 3 Abfchnitte: 
3. 14—17, 3. 18—23 und ®. 24 bis Kap. 36, 3, worauf noch ein Anhang folgt: V. 4—6. — a) V. 14 
bis 17. Der Gerechte, der Gott fürchtet und fi) nad) Gottes Geſetze richtet, nimmt aus ihm Belehrung 
an, um andere zu lehren; der Sünder aber weit es zurüd und fommt an ihm zu Falle (vgl. nod) die 
Bemerkung vor 36, 2). i GAl. und L haben „feine“ bei „Belehrung“ (Cod. 248) und „zu 
ihm hin“ bei „trachten“ (Cod. H). k Vgl. 18, 14. I eig. „Suchen“, welcher Ausdruck 
wegen Inreiv V. 15% hier nicht verwendet wurde; f. zu 4, 12. — S hat ftatt ®. 14: „Der, welcher Gott 
zu dienen (wörtl. „den Dienft Gottes“) jucht, wird Lehre annehmen; und wenn er vor ihm betet, fo 
wird er ihn erhören." DaB. 15 ganz fehlt, jo wird V. 145 und 15 in der Handfchrift des 8 undeutlich 
gewefen fein (nur der Anfang von V. 148 fünnte aus V. 15% entnommen fein). V. 14b ift als befannter 
Spruch jedenfalls von S Hinzugefügt, um einen Bweizeiler zu erhalten. m Bol. Pf. 119, 45. 
Der Ausdrud bezieht ſich (wegen V. 15%) auf das Streben nad) Erfüllung des Gefeges (Fr.), nicht auf 
das Forſchen in ihm (de Wette, Edersh.). a di. dem es nicht ernft mit feiner Erfüllung 
ift; vgl. 36, 2 und Joh. 7, 17. o Eig. das Recht (VER), d. h. fofern es in dem Gefeße nieber- 
gelegt ift. Diefe ihre Erkenntnis fprechen fie dann in der Form von dızeuwuere aus (V. 16b). S drückt 
diefen Gedanken ſchon in V. 16% aus: „erweifen fi) als weile durch ihre Rechtsſprüche“, und fügt 
3. 165 von fi) aus hinzu: „und viele Weisheit bringen fie aus ihrem Herzen hervor“ (vgl. hierzu die 
vabbinifche Redeweiſe Daar OYn"x3n, 3. 3. Midr. Schochar-Tob, p. 3%; an eine von Edersh. ans 


Die Sprüde Jeſus', des Sohnes Sirachs 35 1120. 395 


178 Der fündige Menfch [aber] lehnt Zurechtweifung ab 
und fo, wie er es wünſcht b, wird er eine Entfchuldigung © ausfindig machen. 


1sd = Einficht3vollee überfieht nicht [irgend] eine Anficht, 
..e und der Übermütige Fennt feine Rüdfichtnahme, 
nis wenn er lauch] ſchon gehandelt Hat, fo ift er [doch noch] bei ſich ratlos 

‘und jo wird er feines Unverftandes überführt e, 

19? Ohne Überlegung thue nichts, 
und wenn du's gethan haft S, braucht’ dich nicht zu gereuen. 

20 Auf einem verfallenden Wege h wandte nicht, 
daß du nicht an fteinigen Stellen ftolperft. 


genommene falfche Lefung Woxd an Stelle von REN, was nad) dem arab. Beitwort dä’a „fie leuchten” 
bedeuten foll, ift nicht zu denfen). 

a Dal. 21,6. b Wörtlich: „gemäß feinem Willen.“ ° eig. „Erklärung“, sc. feines 
Verhaltens (Grot.: des Geſetzes — in dem Sinne, daß er das Geſetz fo auszulegen verfteht, daß es für 
ihn ſpricht; ähnlich Armen.: „Mufter“, d. i. Präzedenzfälle; fo auch Syr.-Hex.). S hat für ®.17: „Der 
ſchlaue Menſch ſetzt die Lehre (d. i. das Gefet) hintan (fyr. NUR, eig. „verſteckt)) und feinem Willen 
folgend richtet er feine Handlungsweife ein" (wörtl. „macht er feinen Weg”). Hier ift das Prädikats— 
verbum von V. 176 nicht eine Wiedergabe des Tertwortes für edoyoes ouyzgıua (Edersh.), fondern 
wohl nur entipreddend feiner Faſſung des Prädikats von V. 17% geraten; denn diefe geläufige Phrafe 
Tann nicht den doc jedenfalls prägnanten Sinn jenes Tertwortes wiedergeben wollen. — b) B.18— 23. 
Bedenfe alles, auch die Anſchauungen anderer, die nur der Hochmütige mißachtet; überhaupt fei bei 
allem, was du thuft, vorfichtig. d Vgl. Spr. 12,15. e Wörtlich: „der Mann des 
Rates“; vgl. 1 Makk. 2, 65. Nach Saab und Fr. ift aAAorgros von 8.18 nad) V. 18% zu ziehen, zu—⸗ 
gleich aber in den Genetiv «Alorgfov zu verwandeln: „überfieh nicht die Anftcht eines anderen“ (aA. 
= 7, eig. „Fremder“, wie 40, 29). Das giebt einen guten Sinn; doch ift aAlorg/ov zu entbehren. 
Denn im Urtexte ftand wahrſcheinlich (nad) Edersh.) Er Drag N> (mie fi) aus S ergiebt; ſ. u.), 
d.h. (nach Hiob 42, 3) „er tadelt (eig. „verdunfelt”) nicht [irgend] eine Anficht“, was etwa wiederzugeben 
iſt durch: „er meiftert nicht”, nimmt alfo auf anderer Urteile und Ratfchläge Rüdficht. Diefe Annahme 
wird einerfeitS dadurch noch beſonders empfohlen, daß mit @Aloro/ov der Stichos B. 18% zu lang 
wird; andererfeitö läßt fi) nachweiſen, wo das jetzt (aud) in V. 18b) überflüffige &AAorgxos herkommt; 
e3 war die urfprüngliche Überfegung des Tertwortes 7, wofür aber & irrtümlich 97 las, und blieb 
im Terte ftehen, nachdem das von irgend einer Hand (etwa eines Reviford) beigefete, 77 richtig wieder— 
gebende örepnyavos vom Rand in den Tert gedrungen war. 2. 18b macht Feine Schwierigkeit; er 
Yautet wörtli: „der Übermütige fürchtet fich nicht“ (eig. „duckt fich nicht furchtfam zufammen“), d. h. 
er nimmt auf niemanden bei feinen Entfchließungen und Unternehmungen Rüdficht. Ferner darf man 
in V. 18 an uer’ airod arev BovAns = mer nd 722 (Fr.) feinen Anftoß nehmen; die Konſtruktion 
iſt wie 34, 20 (f. d.): 7 wuyn aörod ut’ avrod (nur daß dort ver’ avroo Prädikat iſt, hier Dagegen 
&vev BovAns) Und ſchließlich ift V. 184 aus L zu ergänzen: et suis insectationibus arguetur, nur 
daß ftatt der falfchen Lefung von n9520, d. i. „Ihorheit” (wie Koh. 2, 3 u. o. in Koh.) als Plural 
i.S. von „Bergehungen* (mie im Aram., vgl. 5203 „Tich verfündigen® 2 Sam. 24, 10. 1 Chr. 21, 8) der 
urſprüngliche Singular zu reftituieren ift. Das alles giebt einen guten Sinn: da der Hodhmütige auf 
niemanden hört, jo handelt er unverftändig und weiß auch dann, wenn er fhon gehandelt hat, noch 
nicht, was er will, fo daß er dadurch feiner Thorheit überführt wird. Nun hat zwar Edersh. den an 
fich recht anfprechenden Vorſchlag gemacht, &vev BovAns in V. 18° als Duplifat von avev PB. in V. 198 
zu ftreichen, zugleich aber auch die vorausgehenden Worte uera zo roıjonı wer abrod ald Randgloffe 
zu 27 ron. in V. 19, wofür er Cod. 157 (wo av. 8. un?Ev nomans... uerauelod vor V. 18 fteht) 
und Armen. (3. T.) als Zeugen anführt. Aber die Sache verhält fich umgekehrt: die Faſſung von V. 19 
ift abhängig von V. 1804, indem die Mahnung dadurd) wirkſam unterftügt wird, daß fie fi) (auch 
formell) aufbaut auf der Warnung vor der falfchen Handlungsweile des Hochmütigen. Dagegen konnte 
wegen der Ähnlichkeit diefer Doppelzeiler leicht einer ausfallen; und gefchah dies abſichtlich, fo war 
am eheften der erfte zu entbehren. So hat S nur V. 182b; „Der weile Menfc läßt die Weisheit nicht 
verhüllt (d. 5. fucht fie zu ergründen; ungenaue Wiedergabe von — das er — „verhüllen“, wie 
3. B. Klag. 3, 56, faßte), und der Miffethäter hält feine Zunge nicht im Zaume“ (eig. „bewahrt feine 
3. nicht”; paraphraftifche Wiedergabe). ? Bgl. 37, 16. 8 se. mit Überlegung. 

b MWörtlih: „Wege des Anſtoßes“; f. zu 34, 29. Der Sinn ift: Vermeide in deinem Leben das, 
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2ı Traue einem Wege nicht, der ganz ohne Anftoß zu fein fheint®, 
23 und fo nimm dich auch vor deinen Kindern in acht. 

23 Bei allem, was du thuft b, “gieb Obacht'e auf dich felbft; 
denn auch) darin befteht das Halten der Gebote d. 


2ı Wer auf da3 Gefeh © fein Vertrauen fett, der achtet [auch] auf die Gebote, 

und wer dem Heren vertraut, wird nicht zu Schaden fommen f. 
36 12 Dem, der den Herrn fürchtet, wird Fein Übel zuftoßen, 
(= 83) fondern in der Berfuhung wird er k ihn aud) wiederum erretten. 
2 Der weife Mann haft das Gefegi nicht; 

der aber, der ihm gegenüber heuchelt, ift wie ein Schiff im Wirbelfturme k. 

3 Der Verftändige fett fein Vertrauen aufs Geſetz, 
und das Geſetz bewährt fid) ihm als zuverläffig wie eine Frage an die Uriml, 


wobei es leicht Anftoß, Widerwärtiges giebt, und du wirft feine Unannehmlichkeiten haben (Fr.). S Hat 
für V. 200: „damit du nicht ein zweites Mal an einen Stein ftoßeft“ (d. 5. nad) Barhebr.: Fehlſt du, fo 
bereue, daß du gefehlt haft). 

a Mörtlih: „einem unanftößigen Wege”, was verdeutlicht wird durch das Beifpiel in V. 22, 
fofern man doch ficher glauben follte, daß man ſich zum Mindeften auf die Kinder verlaffen könne (d. h. 
bei ihnen vor feindfeligen Abfichten ficher zu fein). In S fehlen V. 21f. nicht; e8 ift deshalb auch durch— 
aus Fein Grund vorhanden, fie für einen fpäteren Zuſatz zu halten (Bretihn.). Sie lauten: „Verlaß 
dich nicht auf den Weg der Frevler und auf deine Wege gieb Obacht.“ Nach Edersh. hatte S auch hier 
mans und Damm (wie 2,3. 3, 31; vgl. 20, 26, mw. f.) verwechfelt. Doc) bedeutet MAR nicht die 
„Nachkommenſchaft“ (vgl. jedoch Drarız Nachkommen“ Hiob 18, 20. Koh. 4, 16), fondern nur die 
„Hinterbliebenen“, was hier nicht paffen würde. b Nach Zoyw haben die Handfchr. 248 u. 348 
noch aya9o: „bei jedem guten Werk”; doc) ift der Zuſatz nicht nötig. e Sn G fteht 
(vgl. 5, 10 — Röm. 14, 56): „vertraue auf dich ſelbſt“ (zioreve, was nicht auf eine andere Textvor— 
lage als die von S zurückgeht, fondern aus B. 21 oder 24 eingedrungen fein wird). Doch paßt die in die 
Überſetzung aufgenommene Textwiedergabe von S viel beſſer: ihr entſpricht Ton) Sau = „fei vor⸗ 
ſichtig“ (Spr. 16, 17. 22,5 u. .). a 8: „weil jeder, der fo ift, das Gebot beobachtet“. Er faßte 
alſo das im Urtexte ſtehende Pronomen (7 ?) maskuliniſch (G aber neutrifch); das andere in S ift 
ſekundär. Übrigens findet fich der Singular vrorns auch in GAl., als Korrektur, deren es nicht be- 
darf (Fr.).— ce) 35, 24 bis 36, 3. Wer auf das Gefeß vertraut und ei Gefete hält, wird von Gott und 
vom Gefet auch nit im Stiche gelaffen. (Betreffs des urfprüngl. Platzes dieſes Abſchnitts f. u. vor 
2.2.) e Statt „auf das Geſetz“ bat GAl.: „aufden Herren” und darum in V. 246 „ihm“ 
ftatt „dem Herrn“. Ebenfo fteht in GAl. ftatt „die Gebote“ der Singular (ebenfo wie in 35, 23). 

f 5: „wird auf ewig nicht untergehen.” 8 Bal. Spr. 12, 21. Hiob 5, 19. 

b Gott. Indem ihn Gott in der Berfuchung (vor dem Falle) bewahrt, rettet er ihn auch dadurch 
(indiveft) vom Übel. — B. 2—4 fehlen in S; doch find fie wohl urfprünglich, zumal fie aud) bei L ftehen 
(wogegen die Annahme, daß L hier von einer hebräifchen Vorlage abhängig oder wenigftend nach ihr 
forrigiert fei, unwahrſcheinlich it; f. u. zu 3.2). Auch weiſt B. 2b auf 35, 15 zurüd, und ein Aus 
fallen war bei der großen Gleichheit der Doppelzeiler nad Inhalt und Form leicht möglid. Denkbar 
ift übrigens auch, daß 8 an „der gefährlichen und rationaliftifhen Entwertung des alten mofaifchen 
Drafel3 durch die Urim”, die dem theologischen Standpunkte des Älteren Siraciden, aber nicht dem der 
jpäteren orthodoren Zeit entfpradh, Anftoß genommen hat (Eders h.). — Dagegen halte ich es nicht für 
ausgeichloffen, daß der Abfchnitt 35, 24 bis 36, 3 urfprünglich an einer anderen Stelle ftand, nämlich 
zwifchen 35, 15 und 16. Dafür fpricht außer dem gleichartigen Inhalte der Stüde 35, 14—17 und 35, 
24 bis 36, 3 aud) dies, daß 35, 23 und 36, 4 vortrefflich zufammenpaffen, fofern die Mahnung zur Be- 
dächtigfeit dann vom Handeln zum Reden fortfchreitet. Überdies paßt 35, 24 bis 36, 3 formell gut in 
das Stück 35, 14—17 hinein, weil dann u. a. auch die gleich anfangenden Doppelzeiler 35, 14. 36, Lund 
85, 16 durch je zwei Doppelzeiler von einander getrennt find. i L: „mandata et iustitias“, 
was den glofjierten Stellen 17, 27. 24, 23 entfpricht. k L: „und wird nicht ſcheitern wie ein 
Schiff im Sturm”. Die Annahme, daß diefe Überfeßung auf die Lefung Sy? ftatt 5927 (fo G) zurück⸗ 
gehe, ift darum unwahrscheinlich, weil bie) „ſtraucheln“ wohl kaum von Schiffen gefagt wurde oder 
dies wenigſtens nicht nachweisbar ift; übrigens würde dies auch durch einen uns nicht erhaltenen (griechi⸗ 
ſchen) Text vermittelt fein. I Statt dıralov ift mit Sin, GAl. u. a. Handſchr. (die mit L meift 
InAov [„wie einer, der eine Frage aufftellt“, was nad) Hatch, p. ‚276, zum Folgenden zu ziehen wäre, — 
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4 Bereite did) vor, wenn bu reden willft, und fo wird man dich anhören; 
nimm deine Weisheit zufammen ® und [dann erft] antworte b. 
5 Wie ein Wagenrad ift das Innere © des Thoren, 
und wie eine Wagenaxe, die fich [immer] um ſich felbft dreht, fein Gedanke, 
s Ein Hengft zum Beſchälen ift wie “einer, der den Spott liebt? d: 
mag auf ihm figen, wer da will — er wiehert o. 


faum richtig], aber auch dijlov bieten) InAmv zu lefen (vgl. 45, 10 dijros [aRySelas] für DIN und 
ebenfo in LXX). Der Gedanke ift: wie eine Frage an die Urim und Tummim richtig beantwortet wird, 
(S. oben Anm. h zu 9. 2—4.) Au 4—6 find nad) Bretſchneider unangemefjen bier eingefchoben 
(doch ſ. Frigice). 

® Wörtlich: „binde zuſammen“; geſagt von dem Bündel, das man für eine Reife zuſammenpackt 
und fich auflädt (vgl. 3. B. Ex. 12,34). „conservabit“ bei L geht (nad) Edersh.) auf eine Verwechs— 
lung der Imperative von TOR und 29 (d. i. TE und RX) zurück. b GAL ſetzt davor: 
„vann* (zdre); drei Handfhr. haben „jo“ (oörwg wie in V. 4a). ° Wörtlih: „die Eingeweide” ; 
dafür S: „das Herz”. S Hat „Ichnelles [Rad]” für äudins = 93% a7R]; er ſcheint an das neuhebr. 
u. for. Beitw. 537 „rollen“ (im Piel u. Pael; vgl. arab. <agila „eilig fein”) gedacht zu haben (Perles). 
Der Vergleihungspunft liegt in B. 5a und » darin, daß fi die Gedanken des Thoren immer im Kreife 
bewegen (weniger gut Baduell., Edersh.: darin, daß er feine Gedanken auf feinen Gegenftand zu 
firieren vermag, bezw. in der damit zufammenhängenden Unbeftändigkeit feiner Anfichten, wie 21, 15). 
Auffällig ift dabei, daß auch die Wagenare mit genannt iſt; doch erklärt fich Dies dadurch, daß fie fich, 
insbeſondere bei ſchneller Bewegung, nad) optifcher Täuſchung wirklich zu bewegen fcheint (Fr.). Da— 
gegen erinnert Rich (bei Eder3h.) daran, daß eine Wagenart, die og. plaustra, bewegliche Axen hatte, 
die ſich mit den Rädern drehten. Er felbft verfteht unter &&wv orpepöuevog einen ſich drehenden Cy- 
linder, wie er bei Winden zum Aufziehen von Laften angebracht war. S dagegen hat für &&wv org.: 
„Schwein’. Wenn dies (nad) Perles) wirklich urfprünglidem Ar 53933 entjpricht, jo würde mit- 
GEov nicht die Are, bezw. Nabe eines Wagens gemeint fein, da letztere i im Hebräifchen Drawr heißt 
(1 Kön. 7, 33), fondern nad) Koh. 12, 6 ein Schöpfrad am Brunnen, bezw. deffen Are, die fich ja mit 
dreht. In diefem Falle fönnte S das Subftantiv deshalb weggelaffen haben, weil ex es für identifch mit 
dem Wagenrad in V. 4a hielt, bezw. als eine Variante davon anfah. Für IT, das in der rabbinifchen 
Zitteratur i. ©. von „fich drehen“ (3.8. Schabbath 151b von einem Rade; vgl. auch o. zu 26, 11) fteht, 
las er nun rn (wie 22, 13 ftatt Or), was freilich einen anderen Sinn ergiebt. d So nad) 
S(.u) Sn 6 steht: „ein ſpöttiſcher Freund” (= uwxog), d. h. einer, der überall etwas auszuſetzen 
und zu jpötteln hat. Der Vergleichungspunkt mit dem wiehernden Hengft, der, unbefümmert darum, 
wer auf ihm ſitzt, feiner Geilheit nachgeht (da das Wiehern Zeichen der Geilheit ift), liegt darin, daß 
fich ein folder „mofanter” Menſch auch nicht darum kümmert, wer dabei ift, alfo auch nicht in Fällen, 
wo e3 fehr am Platze wäre, feine Spottluft befämpfen kann. Für pfAos uwxos hat Clemens Alex. als 
Gloffe: „der Vergnügungsfüdtige und Ehebrecheriſche“ (vgl. Schl., S. 151). S Hat den 
Bers fo (unter richtiger Stellung der Bergleihungspartifeh): „Wie ein Hengit, der bereit [zum Befteigen] 
ift, find die Freunde des Frevlers, [wie einer,] der unter jedem, der ihm Lieb iſt (Lies oırıN ftatt D00; 
doch ſ. u.), wiehert.“ Im Urtexte ftand alfo 7177,- das Jer. 5, 8 i. ©. von „geil” fteht, das er aber als 
Part. pass. von 7° Pa. „rüften” (alfo „aufgezäumt” ; Cod. Ambr. falſch XAnn ,ſtolz“) faßte. Ferner läßt 
S vorausfegen: yirb 28, d.i. „ein Liebhaber des Spottes” (rd wie Spr. 1,22. 29, 3); doch Scheint 
ned undeutlid) geworden zu fein, jo daß G und S y> „Spötter (wie Bf. 1, 1, parallel zu v4, 
weshalb es S durch „Frevler“ wiedergiebt; vgl. die Variante uwoog in Sin,°-a) laſen und darum En IN 
als fubftantivifches Bartziip ( „Freund“, wie Spr. 18, 24) faßten, wobei jedoch 8 y> als Genetiv 
anjah und AN als Kollektiv verftand, bezw. M las (betreffs 3. 6b j. u.). e Im fpäteren 
Hebräifch fteht Ihe auch i. S. von „kichern“ (wie z. B. Midrasch zu den Sprüchen 21a), jo daß zu— 
gleich im Bilde eine Anfpielung auf das witelnde Gelächter mit enthalten war. Daß aber Bier im 
altteftamentl. Sinne (vgl. Spr. 9, 12 u. ö.) von Verhöhnung der Religion und Moral die Rede fei 
(Edersh.), ift wenig wahrſcheinlich. S Las vielleicht Yarıı ftatt 129 (vgl. 03977 23% Gen. 49, 17 u.f.) 
und faßte erfteres nach ſyriſchem Sprachgebrauch i. ©. von „fein Freund“ (weshalb auch der vorliegende 
Tert ridtig fein fönnte = „den es liebt"). Dies ergab dann den Sinn, daß das Pferd durch Wiehern 
feine $reude über feinen Reiter zu erkennen giebt, was allerdings durchaus nicht in den Zuſammen— 
hang paßt. 
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Das Problem der Ungleichheit in der Natur wie unter den Menſchen. 


ı Warum ragt ein Tag vor dem anderen hervor #, 
obgleich jedes Tageslicht im [ganzen] Jahre von der Sonne ftammt b? 
sc Durch) die Einficht des Heren wurden Unterfchiede zwijchen ihnen gemacht, 
und er machte Zeiten d und Feſte verschieden. 
9 Einige von ihnen erhöhte und heiligte er, 
und andere aus ihnen follen [nur] die Zahl der Tage [des Jahres] voll machen ©. 
10f Und fo find auch die Menfchen alle aus Staub, 
und [au] Adam ward aus Erde geichaffen 8. 
11 Auf Grund der Fülle feiner Weisheit h machte der Herr Unterfchiede zwiichen ihnen 
und wies ihnen verfchievene Wege ani; 
12 Manche von ihnen fegnete und erhöhte er 
und manche von ihnen heiligte er und ließ fie fich nahen k. 
Andere aus ihrer Zahl verfluchte und erniedrigte er 
und ftürzte fiel von ihrer Stelle. 
sm Mie der Thon des Töpfers in feiner Hand liegt, 
[jo daß] fich alle feine Gefchide nach feinem Gutdünken richten, 
fo ftehen lauch] die Menfchen in der Hand deffen, der fie erfchaffen Hat, 
derart, daß er ihnen zumeiftn nad) feinem Urteil. 


— — 





Kap. 86, B.7—15. Woher kommt die Ungleichheit, die ſich infolge der verſchiedenen, ja ent⸗ 
gegengefegten Verhältniffe unter den Menfchen vorfindet, wie ſich ja auch in der Natur, z. B. unter den 
Tagen, die an ſich auch ganz gleich find, der gleiche Unterfchied bemerken läßt? a Nach DB. 7b 
hat der Verfaffer hier wohl nur die verfchiedene Länge der Tage im Auge (nicht nad) V. 9 bereitä die 
Berfchiedenheit der Feiertage von den gewöhnlichen, Luther). b Für V. 7b hat S: „weil alle 
[Himmels- Leuchten die Tage des Jahres zu ftande bringen“ ; er las alfo Wan (d. i. wörtl. „bedient“) 
ftatt W172 („von der Sonne her“). © V. 8 giebt die Antwort auf V. 7 (vgl. das Citat in 
bab. X. Sanhedrin 65b und in Midrasch Tanchuma, Exod. 1095, wo die Antwort lautet: „Der Herr 
will”). da S hat für V. 8b: „er machte einige von ihnen (den Tagen) zu [beftimmten] Zeiträumen 
und Zeiten”; da das erfte Nennwort (RITF) im Syrifchen zur Bezeichnung der Jahreszeiten dient, jo 
tönnte der Sinn fein: verfchiedene Tage find dazu beftimmt, die verfchiedenen Jahreszeiten zu bilden. 

e d.h. er machte fie zu gewöhnlichen Tagen (bezw. zu folchen, die fich gewifjermaßen nur durd) 
ihre Nummer von einander unterfcheiden; Edersh.). f Alfo follte man, wie bei den Tagen 
(ſ. 3. 7b), annehmen, daß fein Unterfchied zwischen ihnen fei. 8 Nur L hat für 3. 10b: „und 
aus der Erde, aus welder Adam geſchaffen ift.”— V. 11f. entfprechen genau den Verfen 8 u. 9. 

h gl. Koh. 1,18, 18: „und machte fie zu Bewohnern der Erde", was wohl andeuten 
follte, daß fie als folche an verfchiedenen Orten wohnen. G bietet jedenfalls den urfpr. Text. 

k se. im Heiligtum, um ihm, eben als heilige Priefter, zu dienen; Lyyiteıv = 2%p7, wie 
37,30. S hat: „und bis zu ihm gelangen fie”, was nad) Ser. 30, 21, wo auch von priefterlichem Nahen 
die Rede ift, hebräiſchem xazza entſprechen würde, weshalb Edersh. ſtatt 7yyıos, zumal da 2yyilo 
für gewöhnlich intranfitiv ift, nyyıoav zu leſen vorfchlägt. Doch wird S hier nur, wie fo oft, das 
genus verbi verändert haben: vielleicht deshalb, weil da3 Aphel APR im Syr. in der Bedeutung 
„kämpfen“ gebräuchlich ift. ! Compl.: „ftieß fie um“ (averoeipev wie 12, 12% ftatt dvearg.), 
was aber nicht nach Edersh. die richtige Lesart ift; auch hat Compl. (nad) Cod. 248) und Cod. 296 
für „Stelle” den Plural. Mit der „Stelle” ift hier die glüdliche Lage (Stellung) gemeint. 8: „und er 
ftürzte fie um und vottete fie aus aus ihren Wohnräumen” (vgl. 28, 14f.) Der Verf. dachte an Jeſ. 22, 19. 

m Bol. Röm. 9,21. V. 13b, der in G ganz lofe (als Erläuterung von 3.132 gewiffermaßen 
parenthetifch) angefügt ift, fehlt in S (dev aber in V. 138 zur Verdeutlichung einfchaltet: „der gebildet 
wird") ganz, was den Gedanken nahe legt, daß V. 13b fpäterer Zufag fein könnte; doch müßte in dieſem 
Falle auch ®. 134, der fich aber in S vorfindet, Gloffe fein. Wa3 Cod. H und L haben: „um ihn zu 
bilden (l. aörov ftatt edrö; vgl. die Lesart 7nAov in Sin.*) und zu gliedern“ (letzteres nur 
in L: „et disponeref‘), ift offenbare Korreltur, um Gleihmäßigfeit mit V. 134 herzuſtellen. Auch 
haben Cod. 248 und L ftatt „Menſchen“ u. f. w. den Singular. 2 sc. ihr Geſchick (alfo arro- 
dıdcreı hier nicht: „vergelten’, Mahl); ähnlich S: „um ihn Hinzuftellen unter (eig. in) alle feine Werke“ 
(2 2ER, was night „ſetzen über“ bedeuten kann; Edersh.). Sollte allerdings diefer Überfegung 17725 
zu Grunde liegen, indem S dies J geleſen hätte (in welchem Falle man den Text ändern und by 
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14 Gegenüber dem Böfen fteht da3 Gute 

und gegenüber dem Tode das Lebens; 

fo fteht auch gegenüber dem Frommen der Sünder. 
ı5b Und ebenfo © blicke auf alle Werke des Höchſten: 


15 
[Immer find e8] zwei und zwei, eines dem anderen gegenüber. 


Mahnung, dem Verſaſſer Gehör zu ſchenken, da and) er, obwohl ein Spätgeborener, doch wicht 
. vergeblich gearbeitet habe, 

16° Ich nun habe als Letzter d unabläffig geftrebt e 

25‘und’f wie einer, der nach den Winzern Nachlefe hält e. 80 
Durch den Segen des Herrn bin id) [anderen] vorangefommen h (83, 17 ff.) 

und wie ein Winzer machte ich die Kelter voll, 

ci Seht, daß ich nicht für mich allein mich abmühte, 
fondern für alle, die Belehrung zu erlangen fuchen. 

ar k Hört mir! zu, ihr Großen des Volks! 
Und ihr Vorfteher der Gemeinde, merkt auf! 


ftatt I lefen müßte, i. ©. von „fegen über“), fo würde auch in G drrodoüvas die Bebeutung „vergelten“ 
(Tp2>, eig. „heimzufuchen“) haben. 

® Vol. die ovororyiau des Pythagoras bei Ariftoteles, Metaphys. 986 (ed. Beffer), bei denen 
Leben und Tod fehlt, zu denen aber pas za) oxöros gehört. Letzteres findet ſich in S (ver in allen drei 
Sätzen einfügt: „ift gefhaffen“) an Stelle von ®. 14°. Und in Cod. 248 fteht dafür: „Gegenüber 
dem Sünder fteht der Fromme, und ebenso gegenüber dem frommen Manne der 
Sünder.” Da auf diefe Weife ein zweiter Zmweizeiler entfteht, fo Liegt der Gedanke nahe, daß dies doch 
vielleicht dem urſprünglichen Texte entſprechen könnte, der, weil man das eine als bloße Wiederholung 
des anderen anſah, leicht gekürzt werden konnte. Freilich könnte auch der Wunſch, einen Zweizeiler zu 
haben, zur Erweiterung von V. 140 geführt haben. b Vgl. zu ®. 158 Koh. 7, 13, wonach MN 
im Urterxte ftand. € sc. wie du ſchon das im Borausgehenden Gefchilderte betrachtet (und dabei 
jene Gegenfäge beobachtet) haft. Weil die Bedeutung von „ebenſo“ (= 72) nit ohne Weitere zu Tage 
liegt, hat S einen anderen Sinn vermutet und deshalb das Beitwort rt: „Sp (d. h. in der Weife 
exiſtierend) hat Gott alle feine Werke fundgethan“; vielleicht glaubte er, da er nicht an den Imperativ 
dachte, alfo zunächſt XI las, dafür NIT lefen zu müffen. Zu V. 15b vgl. 42, 24, wo aber Ev zare- 
vayrı Tod &vos in anderem Sinne fteht. 

Kap. 36, 3.16% und Kap. 30, V. 25—27 (nad anderer Zählung 33, 16—19). Im Begriffe, diefe 
ganze Darlegung, deren Endergebnis er eben ausgesprochen hat, abzufchließen, legt der Verfaffer noch 
in Kürze dar, daß aud) feine Anfchauungen ein Anrecht darauf hätten, gehört und beachtet zu werden, 
obwohl er fich bewußt fei, nur ein Spätling zu fein. Val. hierzu 24, 30—33. 4 sc. der Weiſen, 
fofern er die Berfaffer der kanoniſchen Schriften des A. T. als die eigentlichen Weifen anfieht (vgl. oben 
©. 259). e Mörtlih: „gemacht“; gemeint ift das raftlofe, Tag und Nacht fortgefegte Streben 
(nach der Weisheit); vgl. Weish. 6, 16. S hat dafür: „ich bin gefommen”; nad) Gdersh. hat er das 
Tertwort “n3, das n2 zu vofalifieven war (al3 1. Sing. Pf. von na), na = 'n82 gelefen. So 
anfprechend das ift, fo muß doch eingewendet werden, daß 532 auch) im Aramäiſchen nur „übernachten“ 
bedeutet, nicht „nachtwachen“; aber daß m72 dieſe letztere Bedeutung nicht gehabt haben könne, läßt 
fich freilich ebenfomenig bemeifen. f za) ift beſſer einzufegen; L hat es und in den gried). 
Handfchr. ließ man das urſprünglich daftehende za wohl deshalb weg, weil dur) die unmittelbar vor— 
hergehende Umftellung der Lagen (f. 0. ©. 384) der Zufammenhang geftört war. Im Anſchluß hieran 
den Ausfall einiger Abfchnitte zu mutmaßen (Eder3h.), ift nicht notwendig. e Zum Bilde 
vgl. Sef. 24, 13. h= 'nn77; vgl. Gal. 1,14. 8 („bin id) aufgeftanden“) las dafür falſch 
nn; speravi bei L fönnte fpätere Tertverderbnig für urfpr. properavi fein (Gdersh.). Das ſtarke 
Selbitgefühl, das fich hierin ausfpricht, wird gemildert durch den Hinweis, daß ihm alles dies durch 
den Segen Gottes gelang. Aus 3. 250 hat man den Schluß ziehen wollen, daß der Verfaſſer eine Ans 
zahl von Sprüchen feiner Vorgänger in fein Werk aufgenommen habe (fo Joſt, Geſch. des Judentums 
I, 312; 9. Ewald, Bibl. Jahrbb. III, 125 ff., ebenfo Edersh. u. a.); doch ift dies ungerechtfertigt 
(hiergegen Reuß, Gefch. der heil. Schriften A. T.?, 580, und o. ©. 239 f.). i 8. 26 fehlt in S, wo 


aber auch) 24, 34 (f. d.) fehlt. k Durch diefe an die Großen und Vorfteher des Volks gerichtete 
Aufforderung follen andere nicht geradezu audgefchloffen werden (Fr.). Sonft vgl. Matth. 13, 9 und 
Apoe. 2, 7. 17.29. 3, 6 u. 8. 1 uov fehlt in Cod. 248, ebenfo: „des Volks“. S überfegt: „ihr 


Machthaber der Völker“, dachte alfo an die Heiden; doch hat Cod. Ambr.: „ihr Mächtigen des Volks“. 
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Mahnung, ſelbſt nad) Unabhängigkeit zu ftreben, die Sklaven aber zugleich ftreng und 
rückſichtsvoll zu behandeln. 


as Dem Sohn und dem Weihe, dem Bruder und dem Freunde ® 
räume nicht die Herrfchaft über dich ein, fo lange du lebſt. 
29 b «So lange du noch lebft und Lebenshaud) in dir ift, 
überlafje deinen Platz nicht einem anderen Menfchen? ©. 
ase Und tritt nicht einem anderen deine Gelder ab, 
damit du nicht “wieder? d um fie bitten mußt. 
30° Denn beſſer ift eg, daß die Kinder did) f bitten, 
8 als daß du auf die Hände deiner Söhne h blicken mußt. 
sı In allem, was du thuft, zeige Dich überlegen i; 
laß feinen Schandfled k auf deine Ehre fommen. 
sal An dem Tage, wo die Tage deines Lebens zu Ende gehen, 
und im Momente m des Todes verteile dein Erbe. 


zn Wie fih Futter und Stock und Laft für den Ejel gehören, 
fo Brot und ftrenge Zucht 0 und Arbeit P für den Sklaven. 
34 Laß den Knecht für dich arbeiten, fo wirft du Ruhe finden; 
erlaube ihm läffige Hände, fo wird er die Freiheit zu erlangen ſuchen. 


Kap. 30, 3. 23—40 (nad) anderer Zählung 83, 20—83; vgl. o. ©. 384). Der Abſchnitt zerfällt 
in zwei Teile: V. 23—832 und 3. 33—40.— a) V. 28—832. Made did) fo unabhängig al3 möglich denen 
gegenüber, die dir am Nächften ftehen, bei. auch in Hinficht auf das, was du zum Leben braudjft (vgl. die 
Empfehlung der Unabhängigkeit überhaupt in 29, 21—28). a Den Genannten gegenüber fi) 
abhängig zu machen, fommt man am eheften in die Lage.  b Diefer Vers ift vor B. 280 d zu 
ftellen, wie der ganze Gedankengang beweift; aud) wird diefe Umftellung durch S beftätigt. 

= ER) Toy) ınn IR „vertaufche nicht (un dAAdEns) Dich ſelbſt mit jeglichen Fleiſch 
(1a mit 2 [= 2v in Sin.e.a, OC und GAl.] der Sache, wogegen man etwas vertauſcht“, wie 3. B. Pſ. 
106, 20. Ser. 2, 11), d. h. laß nicht irgend einen anderen ſchon bei deinen Lebzeiten an deine Stelle (hier 
nach) dem Folgenden bezüglich der Befitrechte) treten (Armen.; Fr.). S hat ganz wie in V. 286; „laß 
nicht herrfchen über dich jegliches Fleifch” ; es ift darum fehr zweifelhaft, ob ex die Form Ann tertüm- 
lic) als Derivat von aram. NY „Herr“ angeſehen hat (Edersh.). d nt fteht: „damit du 
nit bereuend um fie Bitteft”; aber Edersh. hat mit Recht darauf hingewiefen, daß werzueloumı 
bier dem fpäthebr. ar i. ©. von „bereiten“ (eig. „fich bekehren“) entſpricht, welche Bedeutung aber für 
den Berfafjer kaum ſchon in Betracht fommen kann. Vielmehr muß 37V in Verbindung mit dem zweiten 
Zeitworte „bitten“ hier den Begriff „wieder“ zum Ausdrud bringen, was S richtig erfaßt hat. Im 
Urtexte ftand alfo entweder niy3y ann "79 oder Tran] en77B (nit aber andy, Edersh.) 

e Vgl. Aboth de R. Nathan 90a. f Armen. ohne oov: „Mangel haben”. 

8 Zu 3. 30b vgl. 40, 29 und Bf. 123,2. Der Sinn ift: als daß du warten mußt, bi3 die Hände 
deiner Söhne eimas für dic) thun (vgl. 4, 31 und Bf. 145, 16). h S und Armen.: „[al3 daß 
du] von ihnen [etwas erbitteft]”, was dem Sinne nad) vollftändig ausreicht. Man wird anzunehmen 
haben, daß der Berfaffer ausdrücklich „deiner Söhne” an Stelle des Pronomens fagte, um das Un- 
natürliche noch mehr hervorzuheben. i — Öneoaywv; nur in © fteht dafür Öregavo, welder 
Lesart auch Armen. folgt: „behalte die Oberhand”. k fofern du durch diefe unwürdige Ab— 
hängiafeit deiner Ehre etwas vergiebft; zum Ausdruc vgl. 18, 15. 1 Bal. das „zweite Alphabet des 
Ben Sira“ (0. ©. 240). m $S „am Tage” (8.328 „zur Zeit"); für duados hat S „vererbe”, was wohl 
im Urtexte ftand: WATT. — b) 3. 33—40. Von der richtigen Behandlung der Sklaven: zwar ift es 
das Richtigfte, fie ftreng zu behandeln (B.33— 88), doc) ift (im gegebenen Fall) auch Milde und Menfchen- 
freundlichkeit am Plage (V. 39 f.). Zur Behandlung diefer Fragen kam der Verfaffer dadurch, daß er 
im vorigen Abfchnitt empfohlen hatte, ſich (im Haufe) feine Selbftändigkeit zu wahren. — 3.33 f. Die 
ftarfe Ausdrucksweiſe erflärt ſich aus der epigrammatifchen Kürze der Sprüche; ſieht man von der Ein- 
kleidung ab, fo bleibt der wohlberechtigte Gedanke, daß man die Sklaven in ftrenger Zucht zur Arbeit 
anhalten fol (&r.). n Vgl. Spr. 26, 8. o zuıdele, womit hier wohl „Züchtigung“ 
gemeint ift; vgl. Spr. 29, 19. p Cod. 248 hat den Plural. 41©.3u13, 4. 

x d. 5. du wirft feine Not mit ihm haben. S hat für V. 34: „Und gieb ihm feine Ruhe; und 
wenn du ihm Erleichterung verſchaffſt (wörtlich: ihm fein Haupt erhebft), jo wünſcht er die Frei- 


Die Sprüde Jefus’, des Sohnes Sirachs 30 85 —20. 899 


ss Wie Jod und Riemen den Naden [de3 Zugtiera] beugen, 

fo gehören fich für den bösartigen Sklaven Martern und Qualen. 
26 Laß ihn fich in die Arbeit ftürzen®, damit er nicht müßig gehe; 

a7 denn der Müßiggang lehrt viel Schlechtigfeitb. 
33° Zu Arbeiten ftelle ihn hin, wie's ihm zukommt, 

und wenn er nit gehorcht, fo lege ihm ſchwere Fußfeſſeln and. 
e Doc) gehe nicht irgend einem Menfchen gegenüber zu meit f 

und ohne daß du das Recht dazu haft 8, thue überhaupt nichts. 


39h Haft du “einen? Sklaven, fo halte ihn wie dich felbit, 
‘weil du ihn ebenfo nötig haft wie dein [eigenes] Leben?. 

laſſung“. Die.erfte Hälfte von V. 348 ift weggelaffen und in V. 34b vielleicht Dar ftatt 77 gelefen, 
worauf S dann weiter änderte. L hat für V. 342: „operatur in diseiplina et quaerit requiescere“; 
davon geht „in dise.“ zurüc auf die Lesart &v maıdeig in GAl. ftatt &v zaıdt, die ficher fefundär ift, 
da fie auf Nichtverftändnig der Konftruftion (= hebr. a 722) beruht; hiervon ift wieder die Überfegung 
des 33 durd) operatur abhängig, wozu als Subjeft der Sklave anzufehen ift, wie zu quaerit. Nach 
dem Zufammenhang ift e8 übrigens fehr naheliegend, einfach) operetur und quaerat zu leſen: „Gr mag 
in ftrenger Zucht (r. wie in V. 33) arbeiten und dann kann er fich feine Ruhe wünfchen.” — Zu 2. 35 
vgl. Spr. 29, 19. Der Vers fehlt in S; doch ift Dies noch Fein Grund, anzunehmen, daf er interpoliert 
ift, wie Edersh. „hofft“. 

a Wörtlich: „ftürze ihn in Arbeit”. S hat hier die Wendung, die der Verfaffer in dem von 8 
weggelaffenen V. 34 gebraucht Hat: „Arbeite durch deinen Knecht, damit er nicht vebellifch wird“ ; dieſes 
legtere Zeitwort (wohl auch im Hebr. 797) ftand jedenfalls nicht im Urterte. b Zu 3.37 
vgl. 2 Thefl. 3, 11. e 8: „laß ihn herrschen über dein Haus”, wohl eine Neminiscenz an die 
Gefchichte Joſephs (Edersh.), aber ſchwerlich bedingt durch falſche Lefung von nYayny = n’ay3n>) 
ala mısann. a Wörtlich: „mache ihm ſchwer feine Füße" („ſeine“ fehlt in C und GAL); vgl. 
Klag. 3, 7. e 9. 380d: eine Warnung, (in der Strenge) zu weit zu gehen. 

? Eig. „mache nicht Übermäßiges" (megooevons, wofür Aeth. falſch mıoredong gelefen hat) = 
"nım"b (vgl. den Inf. abs. Anı7 „übergenug“ Ex.36,7). 8: „nicht aber [fei] fo gegen irgendwen"; 
freie Wiedergabe desſelben Sinns. s Wörtlih: avev zofoews, wo zoloıs = WEN; gut: 
„ungeſetzlich“. — V. 39 f. (f. 0.). Die Anordnung der Stichoi folgt der in S, die fich durch tlaren und 
logisch richtigen Gedankenfortſchritt empfiehlt. Dabei find zugleich verſchiedene Tertverbefjerungen nötig. 

hy V. 3980 ift beidemale nad) S „einen“ als Zahlwort zu faffen, aljo TTS im Urterte voraus- 
zufeßen; denn erft dadurch befommen die Verſe ihren rechten Sinn, wie fi aud) ihr fheinbarer Wider- 
ſpruch gegenüber dem vorigen Abschnitte Dadurch hebt. Vgl. noch Spr. 12,9. Ferner ift in 8.39 G(u.L) 
ſtatt des für Zxrrow vorauszufegenden Tertwortes ein anderes zu vermuten; der vorliegende Text bedeutet: 
„weil du ihn zufamt feiner Seele erworben haft” (aiue = „Leben” nach Gen. 9, 3f. u. a. St.), was 
873, nicht aber 0'972 vorausfegen laffen würde. Schon dies fpricht gegen die Vermutung vieler Aus- 
leger (au) Fr.), daß 0972 i. S. von neuhebr. O7 „Wert" = „Geld*; Levy J, 411) zu faſſen fei: 
„weil du ihn um Geld kaufſt“ (doch ift auch) ein althebr. Kennwort 097 in dieſer Bedeutung nicht 
nachzumeijen). Man muß deshalb von S ausgehen, der wörtlich überfegt: „und nicht wüte gegen das 
Blut deiner Seele” ; hier entfpricht die Ausdrudsweife TOEIT N72 (d. i. „Deineeigene Seele”; |. z. B. 
Hoffmann, Julian der Abtrünnige, 169, 3) = 7523 072 (fo aud) L) der Verwendung von WEI 
i. ©. von „Jeldft”, die auch fonft nicht felten für den hebr. Urtert nachzuweiſen war, und das Prädifats- 
verbum könnte wapn[oR] geweſen fein (mit 2 wie in der Bedeutung „eiferfüchtig®, bezw. „neidiſch 
fein®, 3. 8. Gen. 80, 1 und 37,11). Indem G dafür sn = np) las, kam er auf den von ihm 
ausgedrücten Sinn, der die Weglaffung von In nötig machte (der Aorift entfpricht dabei dem hebr. 
Imperfekt, das das Gewöhnliche des Gefchehens ausdrüdt; |. Geſ.-K. $ 1078). Auf diefer Tertgrunds 
Tage (f. noch u.) ergiebt ſich ein völlig befriedigender Sinn. Es ift alfo die Änderung der LU. Znudnodis 
euro (in Znıdnosıs wvröv, d. i. wie in Copt.: „da du ihn fo an dich feffeln wirft"; fo Tr. nad) Gen. 
44, 30. Spr. 22, 15) nicht nötig, wie fie auch widerraten wird durch die völlige Übereinftimmung mit ihr 
in 8: „denn wie du felbft (d. i. wie nach dir felbft), jo ift dein Bedürfnis”, d. h. du haft ihn ebenfo nötig 
zum Leben wie dich felbft (vgl. zur Konftruftion des 3 im Urterte Geſ.-K. $ 118v). Entſprechend der 
Schwierigkeit der Stelle finden fich noch verfchiedene Varianten: in V. 39% zu „Sklaven“ der Zufag in 
L: fidelis, bezw. bonus, und inGAL: „[er fei]dir wie deine Seele*; in B.3% Ar.: „d. h. 
deine Habe” ftatt „bein eigenes Blut"; in V. 39e nad) Sin, C und GAI, (u. L.) &dery6r ftatt aeaurov, 
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Haft du feinen? Sklaven, fo behandle ihn?a wie “einen Bruder? 
und “wüte nicht? gegen dein [eigenes] Lebenshlutb, 
40 Wenn du ihn Schlecht behandelft ©, und er macht fic) auf und davon — 
auf weldhem Wege d willft du denn feiner [wieder] Habhaft werden? 


Bon der Nichtigkeit der Träume und dem hohen Werte der Erfahrung. 
ıf Wie fich der unverftändige Mann nichtigen und trügerifchen Hoffnungen Hingtebt, 


(= 34) fo regen auch die Träume unvernünftige Menfchen auf E. 


2 Wie einer, der nad) dem Schatten greift und den Wind haſcht h, 
fo ift der, der auf Träume achtet i. 

» Dem, was einem Dinge [als Spiegelbild] gegenüber fteht, gleicht eine Traumerfcheinung k; 
[fie ift] wie ein Abbild des Antliges im Verhältnis zu dem Antlig [felbft]!. 

+ Was vom Unreinen m kann “rein fein?’n? 
Und was vom Lügnerifhen Tann wahrhaftig fein? 

50 Weisfagungen und Wahrfagungen und Träume find nichtig, 


was wir al3 urfprünglic) in den Text aufgenommen haben, zumal da e3 ſich auch in S, L und Armen. 
findet, und in B.394 «örod für euro (dies: „ihm Bedürfnis"), was wir gleichfalls (nach S) als richtige 
Zesart anfehen: — „Bedürfnis nad) ihm“, wogegen Zmıdenosıs [wuroö] in B, Sin., A nur eine alte 
Korreftur ift. Nach Hatch, p. 276, hätte V. 39 urfpr. nur aus einem Doppelzeiler beftanden. 

a In G fteht &ye aurov, was bedeuten könnte: „nimm did) feiner an“; in S: „halte ihn für 
deinen Bruder“. Im Urterte ftand 72 A772 „behandle ihn“; aber G verftand nicht den Sinn diefer 
neuhebr. Redeweiſe und überfegte nad) altteft. Sprachgebrauche: „führe ihn“ (vgl. 3772 mit 2 Jeſ. 11, 6 
vom Treiben des Viehs). b Diefer Stichos fehlt in L. e Dazu in GAl. der fehr unnötige 
Zuſatz: „ungeredtermweife". d S(aud) Cod. Ambr.): „und in welder Himmelsrichtung“ 
(eig. „Wind“); doch ift ftatt ar wohl mit der Bolyglotte MIR zu lefen. 

© Gemeint ift: du wirft ſchwer wieder feiner habhaft werden (zumal da nad Dt. 23, 16 f. ent- 
Iaufene Sklaven dem Herrn nicht auszuliefern waren). 

Kap. 31, V. 1-20. Bon nichtiger und richtiger Erfahrung: nichtig ift die Erkenntnis, die aus 
Träumen geſchöpft ift (®. 1-8). Dagegen macht die Erfahrung des Lebens den Menjchen weife und 
rettet ihn aus Gefahren, wobei aber immer wieder zu beachten ift, daß Gott dem Gottesfürdhtigen hülf- 
reich zur Seite fteht (B. 9—20).— a) B. 1—8. Träume find, gemiffe Ausnahmen vorbehalten, nichtig. 

£ DB. 1 lautet wörtlich: „Leere Hoffnungen ... und Träume ꝛc.“; doch find die Glieder ver- 
gleichend zu faſſen. S hat: „Der, welcher Nichtigkeit erftrebt, findet Lüge, und ein Traum ift eine 
nichtige Freude.“ 8 Das griech. Zeitwort avanregodv (auch Hohesl. 6, 4. Spr. 7, 11) bedeutet 
eigentlih: „aufflattern laſſen“ und fteht dann bildlich für „aufregen, in Spannung verfegen“. 

h Bol. Hof. 12,2. S: „und einen Vogel fortfliegen läßt“ ; vgl. 27, 19 (m. f.), woher S den Aus- 
druck entlehnt haben wird (f. noch Spr. 9, 12 LXX). i S: „glaubt an ein-[Traum:]Geficht der 
Nacht.” k Mörtlich: „Diefes gegenüber dieſem“ = xzar& roörov, wofür Sin. und GAI. xara 
rovro lefen: „Diefes entfprechend diefem.” In der Tertvorlage des S und Armen. fehlte das erfte AT, 
bezw. toüro (da3 aber deshalb nicht mit Edersh. als eine an falfcher Stelle eingefügte Korrektur für 
rovrov anzufehen ift); es giebt dies einen an fich leicht verftändlichen Sinn: „Ebenfo ift [auch] das 
Gefiht und der Traum der Nacht, [devart] daß gegenüber einer Perſon eine Ähnlichkeit des Antlites 
ift.” Doch wäre es ganz ungewöhnlich, wenn ®. 3 auf die Bilder in V. 2a zurüdgriffe; es ift alfo ein 
Verſuch, den Gedanken einfach verftändlich zum Ausdrude zu bringen. Berfehlt jagt L: „hoc secundum 
hoc visio somniorum“, was nur bedeuten fann, daß alle Träume einander entfprächen. 

1 8. 3b ift wahrfch. entnommen aus Spr. 27,19. Der Vergleihungspunft liegt wohl darin, daß 


Beides nichts Neales ift, fondern nur Realitäten wiederfpiegelt (Fr.). m Die Genetive axa- 
Huorov und yevdoös find nicht maskuliniſch zu faffen, weil G dabei die in ®. 5 genannten Dinge im 
Sinne hat, obwohl an fich der Gedanke noch ganz allgemein ift. n Statt zaIagLoINjoeteı = 


"mar müßte es heißen: zasgapevoeı (entfprechend aAnFsvoeı) = Au; G braudte den unpaffenden 
Ausdrud jedenfalls deshalb, weil er fälſchlich an das Hithpael dachte; vgl. Hiob 14,4. — S hat für 
2.4: „Und vom Haupte des Volks vertreibt er (der Traum) die Unfhuld; oder wer ift der Lügner, der 
unſchuldig fein könnte?“ Cr Hat den Urtert: pre? mn sn in falfcher Wortabteilung fo gelefen: 
P78) ar vn (E2.); bei Ar. entfernt ſich der Wortlaut noch viel weiter vom Urterte, weil er UNIDT 
i. S. v. „Sieg“ (wie auch Barhehr.) faßte. o Dal. Ser. 29,8. Koh. 5, 6. GAl. hat: „dein Herz“. 
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und wie bei einer Kreißenden » phantafiert b das Herz. 
so Wenn fied nicht vom Höchften geſchickt werden, indem er [den Träumenden] heimjucht, 
fo richte nicht auf fie dein Herz ®. 
‘Denn’? viele Menfchen haben die Träume irre geleitet, 
und, indem ſie auf fie hofften, gingen fie [der Hoffnung] verkuftig 2 
s Ohne Trugh wird das Gefeß in Erfüllung gehen, 
und [ebenfo] ift die Weisheit [nur] bei wahrhaftigem Munde vollfommen 1. 


» Ein wohlunterrichteter k Mann weiß viel, 
und der Vielerfahrene legt etwas einfihtsvoll dar. 
10 Wer nichts verſucht hat?, weiß wenig, 
u und der, der [viel] umberirrte 1, eignet fich viel alugheit an. 


® Vielleicht ſtand TI im Urtert, was beſſer durch „Schwangere“ wiederzugeben war; von der 
Thatfache, daß Schwangere unter beängftigenden Vorftellungen zu leiden haben, ift bei den Alten mehr- 
fach die Rede. b d. 5. es macht fi Einbildungen. S hat für V. 5b: „und wer an fie (die 
Weisfagungen und Wahrfagungen) glaubt, deffen Herz ift dort“, und L: „et somnia maleficentium 
vanitas est“; beides geht wohl nicht auf einen anderen Urtert zurück, fondern ift freie Wiedergabe ine 
folge mangelnden Verftändnifjes (bezw. bei S auch ſchlechter Textbeſchaffenheit). © Ausgenommen 
find die von Gott geſchickten Träume, von denen im A. T. fo oft die Rede ift. d die Träume. 

e d. 5. jo beachte fie nicht, Hefchäftige dich nicht in deinen Gedanken mit ihnen (vgl. zum Aus- 
drud Luk. 2,51). S hat für V. 6: „Und wenn es von Gott angeordnet ift, durch die Nachtgedanken zu 
irren, fo gieb ihnen dein Herz nicht Hin“. Er las augenscheinlich die Negation in V. 6a nicht und mußte, 
um einen erträglichen Sinn zu erzielen, den Nebenſatz einfchalten; doch hält es Barhebraeus für nötig, 
auch diefen Gedanken, der immerhin noch etwas Anftößiges hat, abzuſchwächen: „auch wenn man dir 
fagt, daß von Gott aus das Glück und das Geſchick (fyr. im Plural) in die Sterne geſetzt jeien, To glaube 
ihnen nicht.” Nach G lafen auch L und Armen. die Negation: außer wenn vom Höchſten eine Heim— 
ſuchung geſchickt wird. Es ift gewagt, mit Edersh. nad) S und G als Urtert FEn TI man ON 
= „aud) wenn du vom Heren heimgefucht werden follteft“) zu refonftruieren und anzunehmen, daß ge- 
meint ſei: da die Träume vielfach irreführen, jo fol man allen mißtrauen, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
einen wirklich infpirierten nicht zu beachten; denn einen folchen Gedanken zu faſſen, war, bei aller Frei- 
heit der Anjchauungen zur Zeit des Siraciden, doch jüdischer Frömmigkeit nicht möglich. 

? Nach GAI. und S ift yao nad) moAAods in den Text aufzunehmen. 5 Vgl. 14, 2, 

hd. 5. ohne daß es dabei Trügerifches giebt wie bei den Träumen, wird das Gefet (sc. bezüglich 
feiner Verheißungen und Drohungen) erfüllt werden (vgl. L: „consummabitur verbum legis“). 
S: „An dem Orte, wo feine Sünden find, hat Gott Wohlgefallen“; wahrfcheinlich ftand im Urterte: 
Mr] >2 * ohne, wie z. B. Bf. 17, 1), und S machte das 2 vom Prädikatsverbum abhängig: „an 
dem Nicht: Sündigen“ und verfchob dadurd) das Ganze. i Im Ürterte ftand für V. 8b etwa: 
Dun jany nes maarı „Weisheit ift bei wahrhaftigem Munde etwas Vollkommenes“ (vgl. 553 
„volltommen“ Hel. 28, 12 und 5353 als Attribut zu 290 1 Sam. 7,9), d. 5. die Weisheit ift nur 
dann vollfommen, wenn te mit Wahrhaftigkeit gepaart üt. 8 hat: „weil die Weisheit der Frevler in 
der Nacht geglaubt wird“, was auf [7]IN22 RR} So r1 zurüdgehen wird. Dabei dachte er ſich 
wohl als Sinn: „wa die raffinierte Phantafie der Gottloſen, weil ſie ſich damit beſchäftigt, ihnen im 
Traumgeſichte vorzaubert, daran glauben fie.” L hat dafür: „und die Weisheit wird im Munde des 
Gläubigen (was auf zıoroo ftatt mıoro zurüdgeht) far dargelegt” ; ftatt zsorov las dann wieder Cle- 
mens Alex. Strom. 2, 26, 24. Paed. 441 zı0r@v (und den Sat ohne relelwars).— b) B.9—20 (f. 0.). 
Bon der richtigen Erkenntnis kam der Berfaffer darauf, darzulegen, wie man zur wahren Erkenntnis, 
der Weisheit, gelangen kann, und was fie für Vorteile bietet. k — zenaudevutvos, wofür Sin., 
GAL. u. 307 zrenkarnuevos leſen, was aber nur aus ®. 11 (vgl. 122) heraufgenommen ift. S hat für 
8.9: „Der weife Mann prüft viel, und wer wader ift, erforscht alles" ; er las nad) Edersh. ftatt des 
jpäthebr. Xp2 „erprobt(— fundig)“ das Part. act. NT, 3, das er als prädifativifches Partizip anfah, und 
das Zeitmort in V. 9b faßte er = „(innerlich) erforſchen“, wogegen G e3 i. ©. v. „(nachprüfend) darlegen“ 
faßte. Statt 1B> „wader“ wird aber Ara „emfig”, das etwa fpäthebr. — „geübt“ entſpricht, zu leſen 
ſein (Edersh.). 1 in der Welt; von ſittlichen Irrungen kann hier dem Zufammenhange nad) 
nicht die Rebe jein. Nach diefem Ausdrucke, der auf die Erfahrungen hinweift, die jemand auf Reifen 
ſammelt, liegt es allerdings nahe, in ®. 10 einen analogen Ausdrud (alfo nicht einen paffiven, wie 
bei G) zu erwarten. Nun überfegt 8: „wer niht[8] verſucht hat“; und es ift dies auch darum als das 
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ı3 Viel ſah ich, als ich von einem Ort zum anbern irrte, 
und meine Einſicht ift größer al8 meine Worte 8, 
is Oftmals war ic) fogar in Todesgefahr geraten 
und um all’ diefer [Erfahrungen] willen b wurde ich gerettet. 
14 Der Geift derer, die den Herrn fürchten, bleibt am Leben ©; 
15 denn ihre Hoffnung ift auf den gerichtet, der fie ervettet d. 
160 Wer den Herrn fürdtet, hat “vor niht3?’f Scheu, 
und er wird aud) nicht zagen, denn er ift feine Hoffnung. 
17 Glücklich zu preifen ift die Seele deffen, der den Herrn fürchtet: 
188 An wen hält er fi? und wer ift feine Stüge h? 
vi Die Augen des Herrn find auf die gerichtet, die ihn lieben. 
Er ift ein mädtiger Schirm und eine fräftige Stüße, 
ein Schutzdach vor dem fengenden Dftwind und ein Schutzdach vor der Mittagshitze, 
eine Bewahrung vor dem Straudeln und eine Hilfe vor dem Fallen, 
ao indem er die Seele hoch E und die Augen hell macht, 
Genefung, Leben und Segen verleiht. 


vom Berfaffer Beabfichtigte anzufehen, weil das Niphal 797 wohl, wie im A. T., nicht als Paſſiv vom 
Piel 8: im Gebrauche war (ſchon wegen der lautlichen Gleichheit nicht). Wenn dann S in V. 11 über⸗ 
fegt: „und werls)] verſucht hat“, fo ift die8 wieder Gleichmacherei zu Gunften des parallelen Glied8. 
Es ift alfo nit an Verwechslung von 7&z mit 7O5 (das fiher nicht daS Tegtwort für zer}. war) zu 
denfen. L: „qui autem in multis factus est“, fann vielleicht in iactus oder jactatus (Eder s h.) ver- 
befjert werden. — B.12f.: Alles das hat fid) auch an mir bewahrheitet. 

s d. h. ald man nad) meinen Worten vermuten follte, was wohl einfad) captatio benevolentiae 
ift. Doc) könnte Drusius Recht haben, der folgenden Sinn darin ausgefprochen findet: und die vielen 
(eig. „die Menge” = 39 ftatt 39) Gefchäfte verhalfen mir zu meiner Einficht. S hat für V. 11: „Vieles 
Babe ich gefehen, indem ichs erprobte (bezw. Erfahrungen fammelte), und viele Dinge haben mich betroffen“ 
(möglic) wäre auch: „find an mir vorübergezogen*); und L: „et plurimas verborum consuetudines 
(se. vidi).“ Hier find die eriten Worte des Urtertes klar: es jtand 0737 0°271, was 8 wörtlich 
wiedergab, während G e8 als do22 77277 las, und L, bezw. feine griechiſche Duelle, als "7m = 
(da verborum wohl nad) gried). re als Genetiv des Komparativs aufzufaffen ift: „zahl- 
reicher als Worte‘), Schwieriger ift das legte Wort; doc) jtand wohl nad S im Texte: “IX (vgl. 
n92 „treffen“ mit Akkuſ. 3. 8. Pf. 44, 18) und G la3 dafür nz2, während L ein entſprechendes 
griech. Subftantiv als 79 oder dergl. las. Das ftatt nAelora in GA. (Cod. 248) ftehende ra mianuare, 
was hier etwa „die Urbilder der Worte“ bedeuten foll, ift ficher jefundär. — 2. 13f. Auch in 
Gefahren rettete mich meine Erfahrung; doc) weiß ic) wohl, daß Gott mir zur Seite ftand (vgl. hierzu 
oben zu 30, 25b). b Auch S hat: „um ihretwillen*, bezüglich auf die „vielen Dinge*, die ihn 
betroffen haben. In G, wo diefe Beziehung fehlt (mas wieder für die Lefung 07237 0°27 de3 Sin. 
8.12 ſpricht), muß man aus dem Vorausgehenden einen allgemeinen Begriff heranziehen, wie „Dinge®, 
womit hier die auf den Reifen gefammelten Erfahrungen gemeint find. Aeth. „überdies“ geht auf die 
Leſung mgös rovrors zurüd. Anſprechend ift die Vermutung, im Urterte fünne 7722 2 „als fie mi 
betrafen“ (se. diefe Dinge) geftanden und G und S dafür 04222 gelefen haben (Edersp.). — Bu 
V. 14 ff. vgl. 2,7 ff. e MWörtlich: „leben“, sc. in der Gefahr, alfo ſ. v. a. „leben bleiben“; 3% 
wie Sef. 38,16. S Bat für 3.138: „Den Willen derer, die are — thut der Herr*; alſo las er 
mohl n> ftatt 177% vor I 87 und darnach zn ftatt 7 d S: „denn groß ift feine 
Hoffnung (d. i. die 9. auf ihn), und er rettet.“ e®. ri De in 8. Als eine Reminiscenz an 
Bi. 112, 7 f. 56, 12 könnte er fefundär fein; doch könnte ebenfo leicht einer von diefen gleichartigen 
Doppelzeilern nachträglich in S ausgefallen fein. f Statt od un ift mit Sin., GAl. u. L ol dv 
zu lefen. Die Lesart roAA« (A) ift fefundär; fie entftand dadurch, daß der Schreiber „Ihauen“ ethifch- 
religiös ſaßte. 8 Die Fragen haben den Zwed, auf den Grund des Glücks des Gottesfürchtigen, 
der in V. 19 ff. angegeben wird, hinzumeifen (vgl. Pi. 24, 8 u. 10). Zugleich giebt V. 19 die Antwort 
auf fie. h== ırdn Bi. 18, 19. i Zu ®. 19 vgl. Bi. 33, 18. 34, 16. 61, 2ff. 91, 1 ff; 
zu V. 192 vgl. 15, 19. Die Subftantiva oxernn u. ſ. w. find in S durch die entfprechenden Partizipien 

„Schirmer“ u. ſ. w. (mie ſchon „Stüßer* in ®. 18) erſetzt, ebenfo die bildlichen Ausdrüde „Oftwind“ 
und „Mittagshige* durch „Haſſer“ und „Feind“ — nicht zum Vorteile der Diltion. 

k Wie 40, 26G. S hat dafür: „Freude [des Herzens]; er las alfo reion ftatt 2300, was dar 
nach ald Textwort vorauszuſetzen iſt. Für V. 20b hat 8: „und Heilung des Lebens und Seanungen“; s 
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Bom ungerechten Opfer und bom wahren Opfer, das Gott ebenfo entgegennimmt wie das 
Gebet der Armen und Unterdrüdten, 


sıa“ Das Opfer bed Ungerechten?b ift eine Gabe, die [Gottes] fpottet e, 
2a wie denn auch die Spöttereien d der Gottlofen ihm nicht zum Wohlgefallen geveichen. 
se Nicht hat der Höchfte Wohlgefallen an den Darbringungen der Gottlofen, 
nod) vergiedt er die Sünden, wenn es viel Opfer giebt. 
24 Wie einer, der den Sohn angeficht3 des Vaters fchlachtetf, 
ift der, der ein Opfer darbringt von Hab und Gut der Armen. 
ss Ein “dürftiges? Brot ift da8 Leben 8 der Armen; 
wer [ihnen auch] das raubt, ift ein Blutmenfch h. 
238 Es mordet den Nächten, wer [ihm] den Unterhalt i entzieht, 


wahrscheinlich ift dudovs ein Zufag von G. S fügt noch hinzu: „Dies alles (fyr. Plural) wird doppelt 
über die Gerechten fommen.” 

a Kap. 31, 3. 21 bis 8.32. Diefer Abfchnitt zerfällt in zwei Teile, von denen der erftere 31, 21 
bis 32, 13 von den Opfern (der Reichen) und 32, 14—26 von den Gebeten der Armen handelt, die Gott 
beide gnädig annehmen will. — Das Stüd 31,21 bis 32, 13 zerfällt wieder in folgende zwei Abfchnitte: 
a) 31, 21—31: Opfer, die von ungerechtem Gute dargebracht werden, gefallen Gott nicht, und b) 32, 
1—13: wenn aud) das wahre Opfern in gottgefälligem Thun befteht (V. 1-5), fo joll man doch den 
Dpfergeboten entjprechend dankbar und reichlich opfern (V. 6—13), b Die Überfegung von 8, 
dem wir oben gefolgt find, beftätigt die Bernutung, daß im Urterte IT ftand, und daß G dies fälfchlich 
a7 lad. Außerdem ftand wohl im Urterte Sara [m27] (Opfer des Schurken; vgl. Pi- 71, 4), und er 
las dafür sırm. Es wäre aber auch denkbar, daß er bloß den Genetiv 32 > la$ und nur durch die falfche 
Wiedergabe von MIT dazu genötigt wurde, ftatt des Genetivs ddtx0u zu Schreiben 2E &d. „von Un⸗ 
gerechtem*, was natürlich neutrifch zu verftehen ift. Dabei ift Hvaalwv nur al3 vorausgeftellter Nomi- 
nativus absolutus zu fafjen: „Iwas den,] der von unrechtem Gute ein Opfer darbringt, [anbetrifft], 
[fo ift dies] eine Gabe 2c.* © = ueuwxnuevn (betreffs unxaosaı, eig. „Ipotten“, ſ. zu 36, 6 
uoxos); GAI. lieft dafür veuounuern, d. i. „die tadelt” (= verhöhnt); im Urterte ftand wohl dafür 
der Genetiv D*rn-n, vgl. Ser. 51, 18 und LXX. Die Lefung „Schuldvoll“ (eig. „beflect“) bei L 
(maculata) und Cyrill. Alex. VI, 311 ift fefundär, alfo nicht ma2 dafür vorauszufegen (Edersh.). 
Bei S bildet V. 21a ein Wortipiel: „die Opfer der Frevler find frevlerifch“ (mörtl. „des Frevel3*); aber 
da G ein viel prägnanteres Prädikat bietet, ift nicht anzunehmen, daß ſich dieſes Wortfpiel fchon im 
Urterte vorfand etwa mF72 nahr (da TFhr nicht Prädikat zu ma fein Tann). Eher ließe ſich denken, 
daß der Berfaffer nad) aramäifchem Sprachgebrauch den Genetiv rıı2 „Geſpött“ ſchrieb und in V. 22b 
72 „Spöttereien“, weldye Wörter ald Umdrehungen von MIT und 27T ein witziges Wortfpiel dazu 
bilden würden (Edersh.); doc) findet fi) das fyr. ır2 nicht im Neuhebr. (und Jüd.-Aram.). 

d Auch) hier hat Sin.e. und GAl. uwurjuare ftatt uoxr/uere; mit den „Spöttereien“ find hier 
natürlich Die Opfer gemeint (weshalb dwpnuare „Gaben“ in Cod. 248 und am Rande des Sin. nur Aus- 
deutung ift), die ja bei der Gefinnung diefer Leute nicht ernft gemeint fein können. e Zu V. 23b 
vgl. 7, 9 und Spr. 15, 8. 21, 27. Jeſ. 1,11 ff. Bi. 50, 8—15. f Der Bergleihungspunft liegt nicht 
in der Unmöglichkeit, den Vater mit einem foldden Opfer zu verföhnen (Eder3h.), fondern in dem 
Weh, das er zufügt (Fr.; vgl. Barhebr.: viel größer ift dabei das Böfe, das er thut, als das Gute); 
denn die Armen liegen Gottes Herzen fo nahe, wie dem Vater der Sohn. 8 Genauer: das, wo⸗ 
von ihr Leben abhängt; vgl. 4, 1. S hat für V. 25%: „Gnadenbrot (wörtl. „Brot der Önade”) ift das 
Leben der Armen* (d. h. es friftet fih von den milden Gaben, die man ihnen reicht), was einen guten 
Sinn giebt und durch die falfche Lefung von 7Tr7 für Jorı entftanden fein wird. Aber hierdurch wird 
zugleich eine weitere Möglichkeit nahe gelegt: wahrscheinlich war da3 im Urtexte ftehende HorT nicht als 
Berbaladjeftiv zu Iefen, fondern als Subftantiv Jar „Dürftigfeit“ (mie Spr. 28, 22. Hiob 30, 3), was 
G verfannte. Wir folgen in der Überfegung der Leſung non, die einen guten Sinn giebt. 

hBgl. Bf. 5,7. i — ovußlwoıs, d. i. vietus (L: „panem®, wozu „in sudore“ ein 
Zufaß nad) Gen. 3, 19 ift), aber nicht: „Bufammenleben“ (jo Aeth.: „wer einen Mann von feiner Frau 
trennt“). Im Urterte ftand jedenfalls nit ray [>%N>], wie das Eitat im Midrasch Tanchuma, 
p- 12b bietet, oder HH ", wie in bem Zalmubeitate bab. T. Baba Mezia 1128, fondern eher : Inn, 
weil & ein Kompofitum von Blog (dad er wohl für Or] gebraucht hätte) verwendet. S hat für V. 26 % 
„Wer feinen Nächten tötet, befommt feine Schäße, und wer unſchuldig Blut vergießt, beraubt Gott; wer 
den Lohnarbeiter um feinen Lohn betrügt, betrügt feinen Schöpfer und der erhält — Strafe“, 
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31 und Blut vergießt, wer den Lohnarbeiter um feinen Lohn bringt ®. 

ss Der eine baut auf, und der andere reißt niederb; 
was haben fie davon mehr ald die Mühe? 

29 Der eine betet und der andere flucht; 
weſſen Stimme foll der Allherr erhören ? 

2306 Mer fich reinwäfcht von der Berührung eined Toten und ihn [nachher] wiederum berührt, 

was hat der für einen Nuten von feinem Wafchen? 

sı Ebenfo fteht’8 mit dem Menfchen, der wegen feiner Sünden faftet 
und wieder hingeht und dasfelbe thut. 

Wer fol fein Gebet erhören ? 

Und was hat er davon, daß er ſich gedemütigt hat? 


ı Wer das Gefet beobachtet, bringt viele Opfer dard; 
a Danfopfere opfert, wer auf die Gebote achtet. 

s Wer Wohlthaten “erweift’f, bringt ein Speisopfer dar, 
aund wer Wohlthätigkeit übt, opfert ein Zobopfer. 


Hier ift der Doppelzeiler B.26£. zu zwei Doppelzeilern erweitert, indem S zu den drei erften Stihoi den 
Nachſatz und überdies den vierten ganz hinzufügte, wodurd er allerdings durchaus den Sinn und Zu— 
ſammenhang zerftörte. Aber aus diefer genauen Vergleihung ergiebt fi, daß der zweite Teil des 
erften Stichos nicht auf den Urtert zurücgeht, etwa auf falſche Zefung von BA ftatt U} = WB" 
„vertreiben“, oder nad; Eder&h. = WU) Kal in gleihem Sinne, wie Spr. 30, 23); denn W" Kal 
und Hiphil wird in diefer Bedeutung nur von der Vertreibung von Perfonen gebraudt, und überdies 


entſpricht „Schäße“ Keinesfalld dem Tertwort für auußlwars (j. o.). 


a Bol. 7,20 und Lev. 19, 13. Dt. 24, 14f. Ser. 22, 13. Mal. 3,5 und Tob. 4, 14. Jak. 5, 4. 
b Der Gedanfengang ift: Wie zwei, die fich diveft entgegenarbeiten, fo ftehen fich auch der 
Betende, d. i. der ungerechte Opferer, und der Fluchende, d. i. der gefhädigte Arme, direkt gegenüber — 
alfo kann der Betende bei Gott feinen Erfolg haben, da ihm der Fluch) des anderen entgegenwirft. 
© 8.30. fhildern ein ähnliches direktes Entgegenwirfen gegen den erftrebten Zweck, wodurch 
diefer (hier die göttliche Vergebung) vereitelt wird (vgl. 2 Petr. 2, 20—22, Hebr. 10, 26): wie der, der 
fich von der Befledung, die ihm die Berührung einer Leiche zugezogen hat, reinwaſchen will (vgl. Num. 
19, 11), feinen Nuten davon hat, wenn er den Toten nachher noch wieder berührt, jo kann auch der nicht 
auf Vergebung hoffen, der wohl die Sünden bereut, wie er durch äußerliche Bethätigung zeigt (val. 18, 
21), nachher aber doch wieder fündigt. Vgl. Taan. 16% und Aboth de R. Nathan., p. 116. — b) 32, 
1—13. Diefer Abſchnitt Handelt zunächſt von dem wahren, d. h. Gott wirklich mwohlgefälligen Opfer, 
das in der Erfüllung des göttlichen Willens und Vermeidung von Sünden befteht (B. 1—5); d. h. die 
Erfüllung des Geſetzes wiegt viele Opfer auf. Vgl. Bj. 51, 18f. Judith 16, 17. 4 8.1 lautet 
bei S: „Wenn du thuft, was im Gefeg gefchrieben ift, fo haft du viel [Gotted-]Dienft gethan; und der 
das Gebot beobachtet — Heil fei feinem Geiſte!“ Da S als Chriſt feine Opfer fennt und fie wohl aud) 
von feinen Standpunkt aus nicht anerkennt, jo hat er hier in V. 1—4 alle auf die Opfer bezüglichen 
Wendungen ausgemerzt, dadurd) aber aud) die ſchöne bildlihe Ausdrucksweiſe, die ſich auf den ver» 
ſchiedenen Arten des Opfers aufbaut, gänzlich zerftört. o Zu owrnofov iſt nicht Ivolav zu 
ergänzen, fondern $vaıalwv als fubftantiviert = „ Opferer des Dankopfers“) anzufehen (Fr.); denn der 
dondr⸗ 127 heißt im Griechiſchen der LXX owrngıov (f. Dillmann zu Lev. K. 3; 47, 2 ſteht ow- 
zng1ov für das allgemeinere BIP), ebenfo wie unter oeuldarıs 3.3, vgl. 38, 11, zu verftehen ift die 
mr13%, das Speidopfer (Lev. ß. 2), fofern das Feinmehl (nd = LXX oeuldarıs) den Hauptteil der 
mn, die man ebendarum auch als Getreideopfer bezeichnet, bildet, und unter alveoıs B. 4 der nat 
mim er. 7,12 ff.). 2 8 hat für 3. 3f.: „Einen Gotteslohn verdient fich (ſ. über die fyr. Bhrafe 
29, 1, wo fie fi) aud) findet) der, der eine Gabe darbringt; und der, der Almofen giebt (wörtl. „Ge— 
vechtigfeit ausübt“), beobachtet das Geſetz“ (mo aber nicht Verlefung des TTın zu TTın nad) Edersh. 
vorliegt). Hier muß fich nach dem Obengefagten der Ausdrud „Gabe“ (ganz allgemeiner Ausdruck, wie 
jap im Hebr.; f. Dillmann zu Lev. 1, 1) aud) auf andere Gaben, als die Opfergaben, d. h. auf 
milde Gaben (nad) B. 4) oder auf freiwillige kirchliche Abgaben beziehen, da er ja aud) nach dem Zu= 
fammenhange nit in dem Sinne verftanden werden kann, den er fonft in der fyrifchen Litteratur hat: 
== „ver das Abendmahl feiert.” Im Urtexte ftand in V. 3: on Snna(f. o. zu 3,31) und in V. 4; 
— mir; außerdem entſpricht man marR Jeſ. 66, 3 der zweiten Hälfte von 8. 8, 
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s Das MWohlgefallen des Herrn erwirbt man dadurch, daß man von der Sündhaftigkeit abftehte, 
und feine Verſöhnung dadurch, daß man von der Ungerechtigkeit abfteht. 
sb Erſcheine vor dem Angefichte des Herrn nicht mit leeren Händen; 
ı denn alle diefe find [nötig], weil er’3 befohlen hate. 
8 Das Opfer des Gerechten macht den Altar fett d, 
und fein Wohlgeruch fommt vor den Höchften. 
9 Das Opfer eines gerechten Mannes ift annehmbar, 
und fein Gedächtnisopfer e wird nicht vergeffen werben. 
10 Mit ftrahlendem f Auge verherrlihe 8 den Herrn 
und farge nicht mit den Erftlingen deiner Hände h. 
113 Bei jeglicher Gabe k zeige ein heiteres Geficht 
und mit frohem Sinne weihe den Zehnten!. 
12 Gieb dem Höchſten gemäß dem, was er dir gegeben hat, 
und mit ftrahlendem Auge gemäß dem, was deine Hand erworben hat m, 
13 Denn der Herr ift der Wiedervergelter, 
und fiebenfach 2 wird er dir wiedervergelten. 


14 Sude nicht [Gott] durch deine Gaben zu beftechen o, denn er wird fie nicht annehnten; 
15 und ftüße dich nicht auf ungerechte3 Opfer. 


a 8: „Der Wille Gottes ift, daß man abmeiche von allem Böfen; und halte deine Kraft zurück, 
daß du nicht3 Häßliches (eig. Verhaßtes) thueſt.“ Hier liegt kaum eine abfichtliche Änderung zu Grunde, 
al3 ob S den jüdischen Gedanken, daß Neue wirkliche Sühnung fei, habe vermeiden wollen (Edersh.). 
Doch läßt ſich auch nicht fagen, was er ftatt D"N2S las (etwa eine Form von n52?). — V. 6-13. 
Immerhin ſoll man den beſtehenden Opfergeſetzen gern und reichlich nachkommen. b Zu V. 6f. 
vgl. 7, 31 und Ex. 23, 15. 34, 20. Jud. 1, 11. „Vor dem Angeſichte“, d. i. im Tempel; 8: „vor ihm“. 

© MWörtlich: „um des Gebotes willen*. S hat für 8.7: „Denn jeder, der das Edle thut, beobachtet 
das Gebot” (letzteres wie ©. 2). d Die Hypothefe, dab im Urterte ET „wird für fett an— 
geſehen“ geftanden habe, und daß „Altar” eine Gloſſe fei (Edersh.), ſcheitert hon daran, daß dann 
der Sticho3 zu kurz ift. S hat für B.8: „Die Opfergaben (RIa7p hier nicht in gleichem Sinne wie 
in ®: 3) der Gerechten find das Gebet ihres Mundes, und ihre Werte ſpalten den Himmel” (f. u. zu B.21). 

® = urmudavvor für MI2TR, wie 45, 16, vgl. 38, 11, beweift; vgl. Lev. 2, 2 (und. Dillm. 
3. St... Da S diefen Sinn nit —— oder wohl eher den Opferterminus wie in V. 1 ff. vermeiden 
wollte, überfeßt er B. Ib: „und das Gedächtnis der Gerechten wird auf ewig nicht vergefjen werden.” 

? eig. „gutem”, was hier Ausdrud der fröhlich-dankbaren Stimmung ift, mit ber er geben foll 
(vgl. 3: 12), wogegen bei 8 („Mit gutem Auge gieb dem Armen“) der Zufammenhang die Bedeutung 
„wohlwollend, freundlich” (14, 10, vgl. 5. Spr. 22, 9), alfo nicht mißgünftig (34, 13), fiert. 

8 sc. Durch Opfer. hd. h. die du dir durch deine Mühemwaltung verdient haft; vgl. Dt. 
12, 11. 17. 8: „und rege dich nicht auf (wörtl. „beunruhige dich nicht”) bei deinen Gaben”; es ift möglich, 
daß er ftatt VYam-dR gelefen hat Tram 58 (hebr. u. ſyr. 79% „ſchwanken“). Auch hier hat alfo 8 
den Gedanfen von den DOpfergaben umgebogen zu den Gaben für die Armen (ebenfo aud) wieder B. 11). 

i Bgl. 2 Kor. 9,7. k sc. an Öott. 18. 11b lautet in S: „und mit Freuden 
leihe dem, der dirs nicht vergilt“ (d. H. deine Gutthat nicht wieder vergelten kann; ausgeichloffen ift, 
daß gemeint wäre: nicht wieder bezahlen fann). Der Gedanke iſt aus Luk. 6, 34F. entnommen. — 
3. 12F.: S hat 3. 13 unmittelbar nad) V. 11 und dann erft V. 12 (betreffs der einzelnen Abweichungen 
im Ausdrud f. u.); fodann folgt: „denn wer dem Armen giebt, leiht Gotte“ (Interpolation aus Spr. 
19, 17; vgl. V. 118 bei S), und ſchließlich: „denn wer ift der Bergelter, wenn nicht er?" 

m Wörtlich: „gemäß dem Finden deiner Hand"; S hat dafür: „und mit großer (d. i. freigebiger) 
Hand“, las alfo vielleicht 777 X5n2 ftatt 77 nEr2 Edersh.) n ©. zu 20, 14; S hat 
dafür: „zehntaufendfah”.— Kap. 32, 8. 14-26. Diefer zweite Teil des größeren Abfchnittes, der mit 
31, 21 beginnt, wendet fi) nun zu dem, was bei den Armen die Stelle der Dpfer der Reichen vertreten 
muß: ihren Gebeten. Diefe wird Gott lieber wohlmollend aufnehmen, als die ungerechten Opfer; ja, 
indem er das Gebet der Armen gnädig aufnimmt, wird er zugleich ihre unbarmherzigen Bedrücker be— 
ftrafen (®. 14—21), worauf noch die Erwartung ausgeſprochen wird, daß er auch feinem unterbrüdten 
Volke gegenüber den übermütigen Heiden zu feinem Rechte verhelfen werde (V. 22—26). 

o d. 5. wolle nicht durch deine Opfergaben Gott dahin bringen, daß er (einem beftochenen Richter 
gleich) über deine Sünden hinwegſehe; denn dies ift nutzlos, da er fie nicht annehmen, d. h. als nicht 
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Denn der Herr ift Richter, 
und nicht giebt es bei ihm Anfehen der Verfon. 
16 Nicht kennt er» Anfehen ver Perſon zu Ungunften b des Armen 
und das Gebet deffen, dem Unrecht gefchehen ift, erhört er. 
re Nicht überfieht d er das Flehen der Waife, 
nod die Witwe, wenn fie ihren Redeſtrom [vor ihm] fließen läßt ®. 
18? Strömen die Thränen 8 der Witwe nicht über die Wange herab, 
19 und richtet fich das Hilfsgefchrei nicht gegen den, der fie zum Fließen bringt? 
0 Mer Dienft thuth, wie es [Gott] wohlgefällig ift, wird angenommen, 
und fein Gebet gelangt bis zu den Wolken, 
3ı Das Gebet des Elenden k dringt dur) die Wolfen, 
und nicht eher giebt er fich zufrieden, als bis es [Gott] erreicht hat, 
und nicht eher fteht er ab, als bis der Herr ſich um ihn kümmert. 
99 Und er wird gerecht m richten und dag Necht zur Durchführung bringen. 
Und der Herr wird nicht verziehen n, 
noch auch Langmut gegen fie üben, 


dargebracht anfehen wird. Vogl. zum Ausdrud 3 Makk. 4,19. S hat dafür: „Bögere nicht, weil er nicht 
annimmt“ (sc. „die Opfergaben der Beraubung*, wie er in V. 15 ben in G burd) Iua/g adlxy aus- 
gebrüdten Sinn gut wiedergiebt). Man würde auf den Gedanken kommen, anzunehmen, daß der Text 
in S, wie fo oft, zu verbeffern fei; aber rınan, was allein in Betracht kommen fönnte, würde nur 
bedeuten: „Iaß dich nicht beftechen“, und bei der an ſich ſchon unwahrſcheinlichen größeren Änderung in 
mun (Peal over Pael) „beftid) nicht“ würde das Objekt fehlen. Sonad) kann nur dies in Betracht 
fommen, daß er in feiner Tertvorlage ftatt mn fällglih Ara [-Ox] „aögere nicht“ las, bezw. 
leſen zu müffen glaubte, — dies vielleicht deshalb, weil fein Objekt dabei fteht. 

» GA. fügt bei: „der Herr“. b Wörtlich: „gegen“. S hat für 2. 168: „E3 kommt 
hinein bis vor ihn das Gebet des Armen“; es Tann diefer Stichos, der V. 16b ganz parallel ift, vecht 
gut urfprünglich fein, denn die Wendung „Anfehen der Perſon“ könnte aus V. 15€ eingedrungen fein. 

© Vgl. Ex. 22, 21. Dt. 24, 17. Pſ. 68, 6. Spr. 23, 10, d d.h. er läßt es nicht un- 
berüdfichtigt. © Diefelbe Redewendung wie 35, 4 (w. f.), wo ſie f. v. a. „ſchwatzen“ bedeutet. 
Auch hier fol auf das Wortreiche der Borftellungen von feiten der Witwe hingewieſen werden, Doch 
wird der Ausdruck kaum mit tadelnder oder gar verächtlicher EEders h.) Nebenbedeutung gebraudit fein. 
Es ift nicht nötig, ein anderes Tertwort zu vermuten; denn L „loquelam gemitus“ geht jedenfalls 
auf dasfelbe griedhifche Wort zurüd, und der Genetiv „gemitus“ ift wohl nur ausmalender Zufag, nicht 
aber eine alte Variante zu „Flehen“ = fxer/av (bezw. zu dem ganz genau entſprechenden Nennwort 
„Seufzen* in S), die an den Schluß des Verſes verwiefen worden fei, ald man „preces“ dafür in den 
Text fette, um Gleichheit mit ixeriav zu erzielen. ? Diefer Doppelzeiler fehlt in S (doch f. zu 
V. 20), ift aber jedenfalls echt. 8 Cod. 248 im Singular (au) adro in 2. 19). 

h d.h. wer Gotte dient, sc. mit Opfern, und zwar folchen, die „mit Wohlgefallen” (?v eddox/g) 
von Gott betrachtet werden (mas im Gegenfaße zu V. 14 gefagt iſt). S hat für V. 208: „Die Bitterfeit 
der Seele des Armen hört er”; es ift dies ficher kein Paralleltert zu V. 208, fondern wohl eher eine Zue 
fammenfaffung des Sinnes von V. 18 f., nur auf den Armen bezogen. Obwohl aber V. 202 in G matt 
ift, ſcheint er doch urfprünglic) zu fein. i ald dem Wohnſitze Gottes; vgl. Pf. 68, 34. 89,7. 
S hat für V. 206: „und ihr (der Armen; Plural ad sensum) Gebet neigt die Wolfen herab” (vgl. Pf. 
18, 10), d. h.: „es zieht die göttliche Fürforge heran” (Barhebraeus). k == raneıvod für 129 
(ſ. zu 2, 4 f.), alfo nicht: des Niedergefchlagenen, Gedrücten (Fr.). S hat: „Das Gebet der Armen fteigt 
hinauf [bis] über die Wolfen und geht hinein vor den Herrn der Herrlichkeit; nicht geht e3 weiter, als 
bi3 er darüber Nahforfhung hält und wahren Urteilsipruc fällt.” Der Zuſatz „fteigt hinauf“ muß 
einer ftehenden Redeweife entftaınmen ; denn das Citat im Zohar, Levit. 3, p- 62, lautet: „Diejes Wort 
fteigt hinauf und fpaltet die Firmamente* (diefelbe Wendung in V. 8 bei S). l sc. vom Gebet. — 
V. 226 fteht in L vor V. 22a, was Grot. und Bretſchn. für dag Urfprüngliche anfahen; doch ift dies 
eine Berichlechterung des Tertes (f. Fr.). m GAI. hat dafür dexeros (-ovs): „ven Geredhten [wird 
er Recht fchaffen]“, was Hatch, p.276, für den urfpr. Tert hält. n V. 22bc fügt nod) bei, daß Gott 
nicht verziehen, d. 5. mit feinem Gerichte nicht lange zögern wird. — Die nun folgende Ankündigung 
des Strafgericht8 über die Heiden verrät durch die Häufung der Worte den Affeft des Verfaſſers (Fr.). 
Vgl. noch Luk. 18, 7f. 2 Petr. 3, 9. o die Erbarmungslofen, an die er denkt, obwohl er fie 
erft im folgenden Stichos nennt; GAl. (Cod. 248 und L) fügt bei: „der Starke“. S hat für die 
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bi8 daß er die Hüfte der Erbarmungslofen zerfchmettert 
as und den *Stolzen’® mit Rache vergilt, 
bis er die Volksmenge der Gewaltthätigen vertilgt 
und die Scepter der Ungerechten zerfchmettert, 
94 big er dem Menschen nach feinem Thun vergilt 
und den Werken der Menichen nach ihren Anfchlägen, 
35 bis er Recht fchafft feinem Bolt 
und fieb erfreut mit feinem Erbarmen. 
28 Lieblich ift [feine] Gnade zur Zeit, wo es in Bedrängnis ift, 
wie Regenwolken in der Zeit der Dürre d, 


Gebet zu Gott um Gnade gegen fein Volk und um Vernichtung der heidnifchen Bwingherren. 


ı Erbarme dich unfer, du Herr, Gott über alles, s und blid auf ung herab 
und jage allen Heiden Furcht vor dire ein! 
8 Erhebe deine Hand f gegen die fremden Völker 
und laß fie deine Macht erfahren! 
« Wie du dich einft vor ihren Augen an uns als der Heilige ermiefeft g, 
fo zeige dich vor unferen Augen als der Mächtige gegen fiel 
8 Und fie mögen dich erkennen, gleichwie aud) wir erfannt haben, 
daß e3 feinen Gott giebt außer dir, o Herrhl 
6 Erneuerei die Zeichen und wiederhole die Wunderthaten, 


zwei Zeitwörter in B.22be drei: „wird [e3] nicht abweiſen und nicht unbeachtet und nicht unwirkſam fein 
laſſen“; und in V. 224 fagt er ftatt der bildlichen Redemeife: „bis daß er ftraft (eig. „rächt“) die Helden— 
haftigfeit der Frevler“, ebenfo wie in V. 23°: „und die gottlofen Herrſcher in Stücke haut.“ 

® Im Urtezte ftand, wie das parallele „Erbarmungslofe* zeigt, O3 = DNS, welches hier nicht 
bloß G (wie 10, 15; ſ. d.), fondern auch S als 0x3 = DA laſen. Der Grund ift für beide jedenfalls 
fein anderer als der, DaB nad) dem Zufammenhange mit diefen „Stolzen“ eben ihre heidnifchen Zwinge 
herren gemeint find. b die Angehörigen feines Volks. e das Volk; wörtl.: „zur Zeit 
feiner Bedrängung“. Der Gedanke, der ebenfogut ganz allgemein ausgeſprochen fein fönnte, ift durch 
evroüd fpezialifiert, weil in Bezishung auf das Volk gefagt. Es ift aber unftatthaft, adroo mit GAI. 
(Cod. 248 u. L) und S u. Ar. ftreichen zu wollen (Bretfcehn.). Bor öperov hat Cod. 248 cs, mas aber 
nur irrtümlich, wohl durch die vorausgehenden Ews, hierher kam. d Zu V. 26 vgl. Koh. 11,3 
und Ser. 17,8. S hat für V. 26: „und es wird zu Schanden werden (eig. „beſchämt werden“) der Haffer 
zur Beit der Drangfal: wie die Regenwolfe zur Zeit, mo er nötig iſt.“ Betreffs des Anfangs kann man 
nur annehmen, daß fein Tert undeutlich war, und daß er ihn nad) dem Zufammenhang ergänzte; am 
Schluſſe faßte er nskansa (Ser. 17, 8) nach aramäifchem Sprachgebrauche (vgl. den Stamm Ax3 
„abnehmen“, bezw. Derivate wie KIEII und KMITIE3 „Abnahme, Wenigkeit”) i. S. von „zur Zeit, 
wo Regenmangel ift*. 

Kap. 33, B. 1—138 und Kap. 36, 3. 166—22 (nad) anderer Zählung: 36, 1—19). Der Verfaffer 
betet (im Anfchluß an die in 32, 22—26 ausgefprochene Hoffnung auf Befreiung des Volks von feinen 
Bmingherren) zu Gott, er möge fic) aus Erbarmen für fein Volk gegen die Heiden wenden (B. 1—5), möge 
feinen Zorn über fie ausgießen und das jeßt zerftreute Volk wieder wie einft im Lande wohnen Laffen 
(3. 6 bis 36, 166) und möge dieſes Gebet im Hinblid auf fein ausermähltes Volk, feine heilige Stadt 
und feine Verheißungen gnädig erhören (36, 17—22). e MWörtlich: „deine Furcht”. S hat für 
B.1f.: „Rette, o Gott, und alle 2und [aß deinen Zorn über die Heiden kommen, die dich nicht kennen“ ; 
freie Wiedergabe des Sinns. Die Worte: „die von dir nichts wiffen wollen“, finden ſich auch in 
GAI. (Cod. 248 u. L.) und Ar.; fie find eine Interpolation aus Ser. 10, 25 oder Pf. 79, 6. Dagegen 
fehlt „allen“ außer in S auch inL. f Bol. 2 Sam. 20, 21. Jeſ. 49, 22; hier in feindfichem Sinne, 
d. h. um fie zu ftrafen. S Hat den Singular: „ein fremdes Volk“, in B. 3b dagegen den Blural: und 
fie follen erfennen deine Heldenhaftigfeit unter den Völkern (X722r2, was in Cod. Ambr. fehlt). Dar« 
nach wird der Singular beabfichtigt fein (f. auch V. 9). 8 Vgl. Num. 20, 13. Heſ. 38, 23, d. h. hier, 
wo es fich auf die Heiden bezieht: durch Beftrafung feiner Feinde. Der Sinn von V. 4 ift alfo: fo wie 
wir einft vor ihnen beftraft wurden, fo mögen fie ed nun vor uns werden. V. 4b weift darauf hin, daß 
Gott dazu die Macht hat, über die er nur verfügen folle; vgl. Hef. 38, 23. b Bol. Jef. 45, 14. 
1 Kön. 8, 43. 60 u. a. St. id. h. [aß neue Zeichen fehen, wie 5. B. einft zur Zeit der Befreiung 
aus Ägypten; daran erinnert auch der Ausdrud in V. 7: vgl. Ex. 6,1. 7,5. 15,6. 12 u. ſ. w. 
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1 verherrliche & deine Hand und deinen rechten Arm! 

8 Errege deinen Groll und fchütte deinen Zorn aus, 
9 vertilge den Widerfacher und reibe den Feind aufb! 

10 10 Befchleunige die Zeit e und fei des Schwurs d eingebent, 

und laut verkünden mögen fie deine Großthaten ! 

11 Durch den wie Feuer verzehrenden Zorn möge verzehrt werden, wer fich ſſchon] gerettet glaubte, 
und denen, die dein Volf ungerecht bedrücken, mag der Untergang zu teil werden. 

12 Berfchmettere die Köpfe der Fürften deiner Feinde, 
die da fagen: „Es giebt niemanden außer uns!” 8 

188 Vereinige [wieder] alle Stämme Jakobs 
36 1b und “feße fte in den Befig’h des Landes, wie es in der Vorzeit waril 
(= 36, 18 ff.) 17 Erbarme dich k des Volks, das nad) deinem Namen genannt ift, 





a 8: „mache ſtark“, ohne daß deshalb im Urtexte Pr geftanden zu haben braucht (Edersh.). 
Am Schluffe hat GAl. den Zufag: „damit fie deine Wunderthaten erzählen“ (aus 2.105; f.d.). 
b Mit dem Widerfacher und Feinde find alle Feinde des jüdischen Volks gemeint, alfo auch nicht 
irgend ein beftimmtes feindliches Volk, wiewohl der Verfaſſer ein ſolches bei feinem allgemeinen Aus— 
dru im Sinne gehabt haben könnte. © sc. des Strafgericht, das er bald kommen laſſen möge. 
d Es wird in erfter Linie an den Schwur zu denten fein, durch den Gott den Israeliten zuge- 
fihert Hatte, daß fie in ihrem eigenen Lande wohnen follten (Gen. 12,7. 13, 15. 17, 8. 26,3.39 u. ö. 
(j. Dillm. zu Dt.1, 8) S hat für B.10: „Laß hervorgehen das Ende und herbeifommen die Zeitz denn 
niemand darf zu dir jagen: Was machſt du?” — wenn das [End-Bericht alfo doch ſehr bald kommt, jo 
brauchen wir nicht den Vorwurf zu fürchten, daß wir e8 herbeigezogen haben, und darum können wir 
auch die fonft wohl freventliche Bitte an dich richten. Das Wort „Ende“ fcheint mit der Variante 
ögıouod Sin. ftatt öexıound zufammenzuhängen; denn auch L, Armen. und Syr.-Hex. haben das 
Wort. Zu V. 10b nad) G vgl. 3. 8. Pſ. 9, 2. e Zu 3. 112 vgl. 1 Kön. 19,17. S hat: „Durd) 
Born und Feuer vertilge den Haffer”; wenn beiden, S und G, derfelbe Text vorlag, jo wäre die Ab— 
weichung möglicherweife fo zu erklären, daß G las sYjhs77 „der Gerettete‘, bezw. TAT „der Ent- 
ronnene“ (Hitig, der weiter meint, daß im Urterte dafür 777277 „der Empörer“ geftanden habe), 
und S wzhterr „der Haffer* (Edersh.). Statt „Zorn und Feuer” in S (für „Zorn des Feuers“ in G) 
ift vielleicht zu Iefen wie in & 89127 NTA7N (alfo umgekehrt als in 39, 29, wo wohl fiher R0729 N352 
Statt 8197 NÖND zu leſen ift). In V. 1b fährt S fort: „und alle Magnaten und Fürſten der Völker“; 
hier erwartet man ſtatt „alle“ einen Imperativ, der recht gut I227, was S als s5 gelefen hat, ge= 
Yautet haben könnte (Edersh.). Dagegen wird G wohl die Form "59 richtig erkanni und nur, wie in 
V. 11a, den Ausdruck paſſiv geſtaltet haben. Die übrige Abweichung zwiſchen G und S ließe ſich am 
Einfachſten fo erklären, daß im Urterte »25 (im Folleftiven Singular; vielleicht mit Anfpielung auf 
71>78) ftand, und dab G dies 9472 las, welches Partizip des Hiphil von >77 genau dem griech. Aus- 
drucke oE xuxoüvres AR (oder auch of adıxoüvres Sin., B und C, wo xeroszoüvres natürlich nur 
Schreibfehler ift) entipricht. ? Zu 3. 128 vgl. Pf. 110, 6. 74, 14. S hat den Singular „die 
Krone [des Haſſers]“. Statt &490wv hat Cod. 106 u. 157 29v@v „der Völker“ (wie S in V. 11b). 
8 In ihrer Überhebung (vgl. 32, 23 und 10, 12 ff.) meinen fie, daß nur fie etwas vermögen; fie 
leugnen alfo, wenn nicht Gottes Griftenz, fo doc) feine Macht. — V. 13% + 36, 16b (= 36, 13). Diefer 
eng zufammengehörige Doppelzeiler (ſ. 0. ©. 384) jagt kurz, was nad) der Vernichtung der Feinde mit 
Israel geſchehen foll: alle Stämme möchten geeint und wieder in den Befit des Landes ihrer Väter 
geſetzt werben. h xaraxAnoovounoov (bezw. -unoaı). Diefe einzig mögliche Lefung als Im— 
perativ wurde infolge davon, daß zwiſchen den beiden Stichoi dieſes Doppelzeilers die Verſchiebung der 
Lagen erfolgte, und jomit V. 16b nun unmittelbar auf 36, 162 (Kayo Eoyarog nyounvnoe) folgte, 
mit der Form zerexAngoroumee vertaufcht, die fih in B Sin. A C und den meiften Handfehr. feft- 
feste und dadurd) fogar in Compl. (obgleich diefe Ausgabe die Verſchiebung nicht hat; ſ. ©. 384) 
geriet; jefundär ift dann die Form zaraxAmgovounaes in Cod. 106, mit der L (haereditabis) über- 
einftimmt. Das Zeitwort zaraxinoovouerv fteht, wie 44, 21e zeigt, für Sry (1. 3-8. auch Dt. 3, 28. 
12, 10. 31, 7 LXX) = made, daß fie erben, in Befit nehmen das Land. i — an doyns; 
2 paraphrafiert (unnötigermweife): „wie du gefagt haft feit den früheren Zeiten“. k Dafür hat 
: „Freue dich [über dein Volf].“ Perles möchte beide Überfegungen auf dasſelbe Tertwort zurüd- 
a —— x; er nimmt an, daß es auch im Hebräiſchen, entſprechend dem arabiſchen Zeit— 
wort samuha, ein Zeilwort n2W in der gleichen Bedeutung „gut, wohlwollend, edel fein? gegeben 
habe, welches ſich auch in Sef. 9, 16 vorfinde, ohne daß es die Überfeger und Eregeten erfannt hätten, 
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und Ysraels, das du dem Erftgeborenen gleichgeftellt Haft ®. 
ıs Habe Mitleiven mit der Stadt deines Heiligtums b, 
mit Serufalem, dem Orte, wo du ausruhft e! 
19 Fülle Zion an mit den Segnungen deiner Verheißung A 
und mit deiner Herrlichkeit deinen Tempel'e. 
20 Lege ein Zeugnis ab für die, die [fon] von Anfang an deine “Knechtef waren, 
und richte auf 8 die Verheißungen, die in deinem Namen ergingen. 
2ı Gieb denen ihren Lohn, die auf dich harren, 
und deine Bropheten mögen wahr erfunden werden h! 
22 Erhöre, o Herr, das Gebet derer, die zu dir flehen i, 
entiprechend dem Segen Narons k über dein Volk. 


und das im Buche Sirach auch noch 51, 3 (f. d.) nachzuweiſen fei. Doch ift hiergegen einzuwenden, da 
fi) doch wohl in der aramäifchen, insbeſ. der jüdifch-aramäifchen Literatur Spuren diefes Zeitworts 
vorfinden würden, wenn es der Sprache der Zeit des Siraciden angehört hätte. 1 Sn Bu. a. 
lautet der Text: „Erbarme dich des Volks, o Herr“; doch ift nad) Sin. das Wort xugse zu ftreichen. 

® = Wuolwoas, wofür Cod. 248 u. 157 (fowie S u. Ar.) @vöucoes lefen; doc) wird letzteres in 
Rüdfiht auf Ex. 4, 22 für ou. eingefegt fein. b = up nn 49, 6; gemeint ift natürlich 
der Tempel; vgl. 47, 10. 13. 50, 11 und Sud. 5, 19. 9, 8. c — „dem Orte deines Aus— 
ruhens“; vgl. 24, 11 und zum Ausdrud Pf. 132, 14. Jef. 66, 1. Das Wort 7orov findet fi} in Sin. ır. 
GAL,, fowie in S ftatt zröAıv in B und L (Hatch, p.277) doch ift ſchon wegen der Abwechslung im 
parallelen Gliede Toro» vorzuziehen. da — goeraloylas, was in B fteht, in allen and. Handfchr., 
aber aud) in Sin., A u. Bb, verftümntelt ift zu: doc r« Aoyım, d. i. nad) Fr.: „daß es (da8 Volk) em— 
pfange deine Ausſprüche (Berheißungen)’. Eine Beftätigung der urfprüngl. Lesart liegt in L vor, wo 
zwar nicht das Tertwort jelbft, wohl aber aoonroAoytas (wa8 auch Syr.-Hex. las) vorauszufegen ift, da 
er überſetzt: „inenarrabilibus verbis“. Im Urtexte ſtand wohl (nad) S „Hoheit“) naı73 bezw. 
par; und daß das griechiſche Tertwort verftümmelt wurde, kam wohl daher, Daß dgeraloyos im 
gewöhnlichen Griechiſch den Poſſenreißer bedeutet, aoeraAoylaı alſo etwa „Buffonerien“. 

e — vao», was nad S für Aaov, das alle griech. Handfchr. haben, zu leſen ift; derfelbe Fehler 
findet fich 49, 12 und 50,5. Daraus, daß auch L den Fehler Hat, zieht Perles den Schluß, daB zahl- 
reiche Snderungen des griech. Textes bis auf die Muſterhandſchrift zurückgehen, nach welcher alle uns 
erhaltenen griech. Handſchr. kopiert ſind und auch die Überfegung von L angefertigt worden ift. 

f Die „Gefchöpfe Gottes von Anfang an" (fo G: ra &v apyn xriouer« oov) find die Israeliten; 
vgl. B. 17 und zum Ausbrud V. 166. Aber S zeigt, dab im Urterte ftand 7727, was nad) aram. 
Sprachgebrauch (vgl. N723 „Werk“ — hebt. may, das aber nicht das Produkt = Arbeit, fondern 
nur dieje felbft bezeichnet) von & i. ©. von „beine Werke" (wie Koh. 9, 1 LXX) gefaßt wurde. Der 
Grund hierfür lag wohl darin, daß G wegen des Ausdruds „von Anfang an“ ſich genötigt glaubte, es 
auf die Schöpfung zu beziehen. Sonft bezog S wie in ®. 16b ar’ aoyjs auf „Zeugnis” und verftand 
dies nach V. 206 von den Verheißungen; er überfegt darnach: „Nichte auf ( erfülle) die Zeugniffe 
deiner Knete, wie [du dies] von Anfang an [gethan Haft].“ 8 Das Zeitwort Zyelow entfpricht 
dem hebr. DYnT, das Lev. 26, 9. Dt. 8, 18 von der „Erfüllung” (d. 5. „Aufrechterhaltung”, nicht 
„Wiedererweckung“, de Wette, Edersh. u. a. nach Ser. 29, 15) der Bundesverheißungen fteht. Ebenfo 
faßt S den Ausdrud; nur madt er die Verheißungen zum Subjeft: „e8 mögen herbeifommen die 
Prophezeiungen deiner Propheten, die in deinem Namen redeten.” Mit den Berheißungen find aber 
hier nur die von der glüdlichen Zufunft des Volks gemeint. Cod. 248 lieft meoynras 2a’ ftatt zgo- 
yntlas rag En’, was an ſich nicht uneben wäre, da die Juden ja auf ein Wieberauftreten von Propheten 
hofften (vgl. 1 Maff. 4, 46. 9,27. 14, 41), aber hier durch V. 21b (wo auch davon die Rede ift, daß die 
Prophezeiungen durch ihre Erfüllung bewahrheitet werden jollen) ausgejchloffen ift. 

h = Zumiorevsjtwoav, was an fich bedeutet: „e3 möge ihnen geglaubt werben“, wie S überſetzt; 
aber es fteht an Stelle von HX7 (wie 1, 15), und diefes hat hier den Sinn: „fie mögen zuverläffig 
fein" (wie Jeſ. 8, 2. Ser. 42, 5 von einem Beinen) i = ixerov, wofür nicht mit Sin., A u. 155, 
fomwie L und S (und Ar.) olxerwv „Knechte“ aufzunehmen ift, da erfteres Wort durch 4, 4 beftätigt wird. 
gl. Hatch, p. 277. k &. Num. 6, 23—26. S hat für V. 22h: „gemäß dem Willen (d. i. Wunfche) 
deines Volks“ (nach Pf. 106, 4 Pesch.); doc) darf man dies nicht für den urfprüngl. Text anfehen (in 
welhem Falle der Ausdruck bei G Interpolation wäre, Edersheim), weil der.Stichos fo zu Hein 
fein würde. 
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Und alle Erdenbewohner ® mögen erkennen, 
daß du der Herr bift, der ewige Gott b! 


Bon den Unterfchichen hinfichtlich der Frauen, der Freunde, der Ratgeber und der Einfihtsvollen, 


ss Allerlei Speife verzehrt der Magen ©, 
aber eine Speife ift befjer als die andere, 
24 Wie der Gaumen den Gefhmad vom Wildbretfleifche herausfennt, 
fo das verftändige Herz lügnerifche Worte. 
es d Ein verkehrtes Herz wird Betrübnis veranlaffen, 
aber ein vielerfahrener Menfch weiß einem folchene heimzuzahlen. 
ao Einen jeden Mann muß die Frau nehmen, 
wohl aber ift ein Mädchen befjer 8 als das andere. 
e1ı Die Schönheit einer Frau macht das Geficht b heiter, 
und [fie zu befigen] geht über jedes Verlangen, das der Mann hat. 
asi Iſt auf ihrer Zunge Wohlwollen und Sanftmut k, 
fo ift ihr Mann nicht wie die [gewöhnlichen] Menfchenkinder. 
39 «Eher als [allen anderen] Beſitz erwirb dir?! ein [ordentliches] Weib, 
eine dir? entfprechende Gehilfin und eine Stüße zur Erholung. 


® Mörtlich: „Die auf der Erde‘; S: „alle die, die an den Enden der Erde [mohnen].® 

b Vgl. Tob. 13, 6; S: „der du allein Gott bift in Ewigkeit der Ewigkeiten.“ 

Kap. 36, 23 bis 37, 26. Erfter Teil eines big 39, 11 reichenden Abſchnitts, dem man (mit Fr. 
die Überschrift „Velehrungen und Erinnerungen über fociale Berhältniffe* geben kann. Der Gedanke, 
daß zwiſchen den Dingen im Einzelnen wohl zu unterfcheiden fei, wird an verfchiedenen Objekten näher 
dargelegt und erläutert: a) V. 23—81 an den Frauen; b) Kap. 37, B. 1-6 an den Freunden; ec) B. 7 
bis 15 an den Ratgebern und d) ®. 16—26 an den Klugen. — 3. 23f. Diefe beiden Verſe ftellen den 
Hauptgedanfen hin; in ®. 24 ift bei beiden Gliedern Hinzuzudenfen: im Unterſchiede von anderen, 
d. h. Rleifcharten und Worten. e 8: „die Seele", wie aud) im A. T. die Seele ald das Organ 
bezeichnet wird, das die Qualität der Speifen beurteilt (Num. 21,5. Hiob 10, 1). — 2. 248 aus Hiob 
12, 11: uk -treh saR nn, was Perles zuerft gefehen hat. In S Iautet V. 242: „Der Mund 
fchmedt den Gefhmad der Speife”; auch hier, wie fo oft, tritt das Beftreben nad) Vereinfahung des 
Ausdruds bei S hervor, womit leider auch eine leidige Verallgemeinerung verbunden war. 

d 2. 25 ließe fich entbehren, auch paßt er nicht zu dem Gedankengange. Trotzdem darf man ihn 
nicht für eingeſchoben halten; der Berfafler ließ fich jedenfalls durch den Gedanken an Lügenworte 
(3. 24b) beftimmen, noch etwas hinzuzufügen, ehe er den Hauptgedanfen weiter verfolgt. Da G und S 
völlig von einander abweichen, fo ift überdies fehr wahrscheinlich, daß ung der beabfichtigte Sinn durd) 
beide nicht erfchlofjen wird, vielleicht wieder infolge davon, daß der Ausdruck von vornherein dunkel und 
ſchwer verftändlich war. Es läßt ſich vermuten, daß der Verfaffer jagen wollte, daß ein kluger Mann 
aud) dann den Unterſchied herausmerft, wenn jemand feine Gedanken verbergen will (vgl. Epr. 20, 5) 
Nach dem vorliegenden Wortlaute fann aber G keinen anderen Sinn haben als den: ein Duerfopf wird 
mandyerlei Unannehmlichkeiten hervorrufen; aber der Kluge weiß ihm zu parieren und zugleich dadurch, 
daß er ihn feine Überlegenheit fühlen läßt, fich zu revandieren. In S lautet der Vers: „Ein verſtecktes 
Herz — mit ihm bat man viel Mühe“ (fo ift wahrſcheinlich zu überfegen ftatt: „viel ift feine Mühe“); 
und der mweife Mann verfteht fih auf foldhe [Dinge]. o eig. „ihm“, d. h. einem Manne mit 
verfehrtem Herzen. ? 3.26 fehlt in S. Der Sinn von V. 268 ift (nach B. 26b) einfach der: 
bie Frauensperfon Tann nicht wählen; nicht aber: fie heiratet unter allen Umftänden jeden, den fie be 
fommt, wie der Sinn des Citats in b. T. Kethuboth 758 (hier auf eine Witwe bezogen) ift. 

8 d. h. Schöner (B. 27) und gutherziger (B. 28); deshalb fol der Mann die Mädchen wohl auf 
ihre Verfchiedenheit hin prüfen, um die richtige Wahl zu treffen. h se, ihres Mannes, 
was L hinzufügt; vgl. 26, 2.16f. S hat für V. 27: „Die Schönheit einer Frau preift ihr Gefiht; und 
fie (die Frau) geht über (eig. „ift ſtärker“ als) alle Augenweide.” Gr las alfo rar ftatt nein und 
verjtand darnach unter dem Geficht das der Frau jelbft. i V. 28 fehlt in S. e 

k Cod. 248 und L fügen bei: „und Heilung *, fang = NENT, das Epr. 14, 30. 15,4. Koh. 
10, 4 „Gelafjenheit, Lindigkeit“ bezeichnet. 1 Der Ausdrud „erwerben" erflärt fih daraus, 
daß man die Frauen „kaufte“ (durch den 7525 vgl. Rob. Smith, Kinship and Marriage in early 
Arabia 78 f.) Schwierig ift der Ausdrud Zvrapyeraı xrnosws, der nur bedeuten fann: „der fängt an 
mit Befig“; aber nad) Fr. hätte G hier falfch überfegt, indem er das Tertwort oma für sm nehm, 
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soo fein Zaun ® iſt, wird das Grundſtück geplündert d; 
und wo feine Frau [im Haufe] ift, da wird er feufzen und [ruhelo3] umherirren ©, 
sı Denn wer traut wohl einem wohlbemwaffneten Räuberd, 
der von einer Stadt zur anderen “[ent]ipringt?? 
Ebenfo [traut man auch nicht] einem Manne, der fein behagliches Heime hat 
und der dort nädhtigt, wo er [gerade] des Abends hinkommt f. 


18 Jeder Freund fagt: „Auch ich bin ein Freund“ h; 
aber es giebt [auch] Freunde, die nur dem Namen nad) Freunde find i. 
ek Iſt's nicht ein Sram, der bis zum Tode anhält, 


jo daß zu überjegen wäre: „Wer fich eine Frau erwirbt, der erlangt (om, eig. zum Beſitz befommten) 
einen [wertvollen] Befig." Nun hat aber S: „am Anfange deines Befigtums erwirb ein gutes Weib”, 
was im Anfchluß an Spr. 4,7 im Urtexte gelautet haben wird: M&nnın inP MÖRn (eig. „als 
Anfang des Beſitztums“). Die Abweichung des G war aber die Folge” davon, das er :p vofalifierte, 
was er mit dem vorigen Verfe verband: „nicht ift ihr Mann wie die Menfchenfinder, er der (= da er ja) 
erworben hat ꝛc.“ Doch überfah G dabei, daß fich auch in den folgenden Abfchnitten mitten in der Schil- 
derung und als Nuganmwendung aus diefer eine Aufforderung findet; fo 37, 6 u. 10 f. Aber auf Grund 
von S kann man auch weiter noch annehmen, daß Zvapyeras fetundär ift, entftanden aus urfpr. &v 
Goyi, weil Spätere den Satz felbftändig machen wollten (EEder s h.). Natürlich ift dann auch in V. 29b 
aürov nit richtig; es ftand im Urterte 77353 (vgl. Gen. 2, 18. 20), wie S wirklich bietet: „denn fie ift 
eine dir entjprechende Hilfe und eine Säule dir gegenüber. Die Lesart avanayaswv iſt wertlos. 

a Der Zaun, der das Befigtum fügt, ift die Frau, die dem Manne dadurch, daß fie diefen Schuß 
ausübt, das Leben angenehm madt. b == diapnaynneraı, wofür Cod. 248 dıagseynastes 
„wird verwüftet“ (eig. „auseinandergeriffen“) Lieft. Im Urterte ftand nad) S eine Baffivform von Ar2 
Pi. u. Hiph. „abweiden“ (Ex. 22, 4, wo allerdings nad) Hoffm. entfprechend der fonftigen Bedeutung 
von “y2 befjer „anzünden“ überfegt wird, wogegen es der Verfaffer nach aram. Sprachgebrauche wohl 
in obigem Sinne braudte), und da mit dem „Beſitztum“ (x77u«) hier wie vielfach ein Weinbergsgrunde 
ftüd gemeint fein wird, fo fegte S einfach „Weinberg“ (mie 28, 24) dafür ein, ebenfo wie in LXX 073 
wiederholt durch xrĩuc wiedergegeben wird. Außerdem hat S den Plural. e 8. 306 in 8 wird 
zu überfegen fein?! „und an dem Orte, wo feine Frau ift, ift er (der Zaun) geöffnet und zerrifjen“ (eig. 
„zerfprengt“); nicht aber find die Prädifate auf ergänztes „alles“ zu beziehen (fo Polygl.). Wenn aber 
Ephraem (Opp. Gr. I, 924) für yu»n hat ünouorvn, fo ift dies eben willfürliche Änderung. Zu V. 30b 
vgl. noch b. T. Jebamoth 62b; „Seder, der feine Frau hat, wohnt freudelos.“ 4 Ein folder 
unverheirateter Mann hat feine Heimftätte und eben darum traut ihm niemand recht — wie dem Räuber, 
der auch ruhelos von einem Orte zum anderen eilt, um ſich in Sicherheit zu bringen oder um neue Raub- 
thaten zu vollbringen. In diefem Hauptgedanfen, der allerdingd nicht ohne Bedenken ift, fommen G 
und S überein; in Einzelheiten gehen fie auseinander: S „der einer Gazelle gleicht” (S dachte wohl da- 
bei an Schnelligkeit; vgl. Hatch, p. 277) geht auf die faliche Lefung warn ftatt Yen (dafür ev- 
tovog Sof. 1, 14.4, 12 in LXX) zurüd; ferner hat S in 3. 31°: „der feine Frau hat“ (mohl nad) dem 
Bufammenhang eingefegt); dagegen wird in B.31d Hei S: „da, wo er fich gerade findet, wird er fterben”, 
der Text zu verbeffern fein: m123 ftatt n7%>, fo daß S mit GC übereinftimmt, wodurd Ausdeutungen 
des vorliegenden Textes (wie die von Barhebraeus, der nad) dem Zufammenhange meint: „der ftirht, 
wo er ſich gerade findet”, sc. als Ehebrecher) unnötig werden. Außerdem muß aber aud) der Tert von 
G verbeffert werden: ftatt agaAlouevy „der taumelt“ in B ift zu lefen ayallouevp „der fortfpringt” 
in Sin. und GAL., auch in S (mohl für 72%, wie Nah.3, 17 LXX). o Eig. „Neft", vooor« für 
7, vgl. Spr. 27,8; weniger gut Fr.: feſter Wohnſitz. kwohl —⸗ a2 (vgl. 293,7 1 Sam. 17, 16). 

8 Zu V. 1 vgl. Spr. 20, 6. h Blieft aözo, d. i. ihm, se. dem, deffen Freund er ift. 
Aber nad) Sin., GAI. u. S ift aöro zu ftreichen, und der Gedanke war abfichtlich fo allgemein gehalten, 
was auch viel befier zu V. 1b paßt. Im Urterte ftand jedenfalld naıS (vgl. z. B. Gen. 27, 4 und ſ. 
über das Perfekt Gef.-K. $ 106g), wodurch fich auch der griech. Aoriſt Zyılrana erklärt. In S ift 
marındı zu verbeffern in maarın 513, fo daß der Tert ganz mit G übereinftimmt. 

i Zu V. 1 vgl. Spr. 21, 24. E 8. 2. lauten in S, der V. 22 als Relativfag unmittele 
bar mit B. 1b verbindet: „aber es giebt [auch] einen Freund, der nur fo heißt (wörtl. „deifen Name Fr. 
ift*) ?und nit dazu fommt [es zu bleiben] bis zum Tode. Der wahre Freund wird dir [ebenfo] fein 
wie du ſelbſt.“ Darnad) hat Edersh. als Urtert von B. 28 reftituiert: 230 nI2"7r Nein — „Reicht 
nit das an den Tod heran?” Die Abweichung des S erklärt er daraus, daß S Ne „welcher nicht” 
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wenn ſich ein Genofje und Freund zur Feindfchaft wendet 2? 
sb D du arge [Menfchen-Matur! Wozu? haft du dich herangewälzt, 
um das feſte Land mit Tüde zu bededen? 
4° ‘Ein Schlechter Freund ift der, der? gern mitthut, wenn es luſtig hergeht, 


ftatt NOT las, während wiederum GC irrtümlich 935 ftatt 935 gelefen habe, was die Cinfügung des 
Prädikats &vı (d. i. wörtl. „darin liegt”) nötig machte. Für Diefes haben GAl., aber auch Bb (?) und 
Sin.e.a ueveı: „Bleibt nicht das ein Gram ...?" Ebenſo ſekundär ift die Zesart Ereoog „ein anderer“ 
(oder — 7 in diefem Sinne, wie 40, 29, wo im b. T. Beza 32b Harz in gleichem Sinne fteht) in Sin. 
und &x900v „zum Feinde” ftatt &y9oav in GAI. 

a — oeröuevos, was im Ürterte 7977, aber aud) 7773 (vgl. TI mit 4 „zu etwas werben“ 
Dt. 27, 9) gelautet haben könnte. Für diefes 115 las S vielleicht mm, woraus fi) dann die wei— 
teren Anderungen erklären würden. v 2.3 lautet in 8: „Der Saffer und der Böfe — wozu 
find fie gefchaffen worden, als dazu, die Erde mit Werfen des Frevels anzufüllen?” Der Urtert lautete 
etwa: .. 7” 59 99 9x (vgl. zu 99 9% Gen. 6, 5; vielleicht ftand MN davor, um dieſes Subjelt 
hervorzuheben, wie 3. B. Dan. 9, 13. Neh. 9, 19) und S las dafür: IzyPP) bayı 97 329 (bezw. TI? 
nad) aram. Weife = AxınR), und da3 Übrige (nad) G ftand für lvexuAtosng: nen, vgl. Am. 5, 24 
LXX) ift dann geändert, um einen zufammenhängenden Sinn zu erzielen. Der S Sinn ift: D über dieſe 
Schlechtigkeit der menſchl. Natur, daß fie fogar davor nicht zurückſchreckt, an Stelle von Freundſchaft 
heimtückiſche Feindſchaft gegen den einftigen Freund zu fegen! Diefer Gedanke wird zu Hoher poetiſcher 
Kraft entwidelt, indem der Verfaffer die Schlechte Menfchennatur mit einer Wafferflut vergleicht, die, 
ohne daß es jemand ahnt, plößlich das Ackerland mit ihren verderblichen Fluten überſchwemmt. Dabei 
ift das „woher“ in G an fich nicht undenkbar — es würde dann nad) der Herkunft folder Schlechtigfeit 
gefragt, welche Frage aber ein Ssraelit mit Gen. 6, 5 beantworten fünnte —; ratjamer erjcheint e3 
aber (nad) S), „wozu“ als urſprünglich vorauszufegen: als Frage an die Liebe und Güte Gottes, ob es 
wohl nötig war, ſolch' Schändlichen Verrat zuzulaffen. Daß auch L „ereata es“ überfegt, könnte (in- 
direft) auf S, aber aud) auf die Lesart Zvexrlogns zurüdgehen. Zum Bilde von der Wafferflut vgl. noch 
Jeſ. 48, 18; Enga = mn), „das feſte“, sc. Land, fteht 39, 22 für ban. © B.4f.: vgl. 6,8 ff. 
Sn den beiden hier geſchilderten Fällen kann man nicht von wahrer Freundfchaft reden (ſ. V. 1b), da 
beide „Freunde“ nur niedrige Selbftfucht leitet: den einen, der den Freund verläßt, jobald es ihm ſchlecht 
geht, und den anderen, der zwar für den Freund durch Mühe und Kampf eintritt, doch nur, um fid) da= 
durch finnlichen Genuß zu verfchaffen. So nad) G. Aber der Zufammenhang befriedigt nicht, deshalb, weil 
in V. 5 feine rechte Einheit des Gedankens vorliegt. Da V. 4 deutlich einen unzuverläffigen Freund 
ſchildert, würde B.5 nad) Weglaffung von zagıv yaorgos eine treffliche Schilderung des guten Freundes 
fein. S fommt diefer naheliegenden Vermutung entgegen; er überſetzt V. 4f. fo: „Schlecht ift der 
Freund, der ſich an dich heranmacht (wörtl. „nahe ift“) zur Tafel und zur Zeit der Not fich dir [feind- 
lich] gegenüberftellt. ® Gut ift der Freund, der gegen den Feind Fämpft und den Schild hält.” Und der 
Tert von G lautet: * „Der eine Genoffe, der ſich an einen Freund anſchließt (ſ. u.), labt fich bei der 
Freude; aber wenn die Zeit der Bedrängnis fommt, fo ift er gegen ihn. 5 Der andere Genoſſe teilt mit 
dem Freunde feine Mühe, [doch nur,] um ſich den Bauch zu füllen, ergreift [fogar] angeſichts des 
Kampfes den Schild.” Hiernach ergiebt fich Folgendes: in ®. 4a ftand im Urterte 37R 79 (ak für 
„Freund“ wie 28,9. 36, 6, und wegen V. 1); aber G verwechſelte wie fonft S (vgl. 14, 9, |. auch zu 
13, 21) 99 mit 39, wodurch ſich die jehr auffällige Zufammenftellung Eraroog ylAov(f. Fr., der von 
drei Möglichkeiten vorzieht: „ein Genofje de3 Freundes”, was mindeftend eine auffällige Ausdruds- 
weife wäre) ergab. Ferner ftand am Schluffe von B. 4a wohl ſicher: nnaiob 29 (wobei mal wie 
Spr. 21, 17. Neh. 8, 12 u. a. „Luſtbarkeit“ bedeutet, oder fpezieller „Srehdenmabl“, was S ausdrüdt). 
Schließlich müffen die bei S fehlenden Worte zagıv yaoroös in V. 5% geftrichen werden; fie bildeten 
wohl urfprünglic) eine Randbemerfung zu V. 48, um insbefondere den Sinn von &v EÜGE00UVN Uns 
zweideutig ficher zu ftellen, oder auch eine Doppelüberjegung von 277 „Kampf“ in V. 5b, indem da— 
durch an Die Möglichkeit, a77 „Inneres“ zu Iefen, erinnert werden follte. Bemerkt fei hierzu noch, daß 
die Wortftellung Ereroog pri ſekundär zu fein cheint, da Sin. auumzovei plAp lieſt; darnach kann der 
urfpr. Tert gut gelautet haben: Erargos ayagos avunorei piAg, und indem man den Anfang dem von 
V. 42 gleihmachte und zu diefem Zwecke ayaFos entfernte, mußte man den Stichos durch einen Zuſatz 
füllen, was — freilich in höchſt ungeſchickter Weife (f. 0) — durch yagıv yaorgös gefchah. Der Anfang 
beider Verſe lautete ſonach: IR 97 und TR I°0, was aber nicht überfegt zu werden braudjt: „ein 
leiter Freund“, indem die fpäter vorfommende Voranftellung des Attributs (f. Gef.-K. 8 132: und 
Nöldele, Syr. Oramm., ©. 150) ftattfände, fondern als gewöhnlicher Ausfagefat. 
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aber wenn die Zeit der Bedrängnis kommt, gegen ihn a ift. 

s‘Ein guter Freund ift der, der? mit dem Freunde feine Mühe teilt... . 
der [fogar] angefichts des Kampfes den Schild ergreift b. 

6 Bergiß nicht des Freundes in deinem Herzen © 
und höre nicht auf, feiner zu gedenken, wenn du zu Gelde kommſt d. 


' 


10 Jeder Ratgeber fagt: „Auch, ich bin ein Ratgeber“ >; 
aber es giebt folche, die zu ihren eigenen Gunften raten. 
8 Bor einem Ratgeber f nimm did) in acht 
und fuche zuvor zu erkennen, was er gerade braucht 8, 
denn ein folcher wird auch zu feinen Gunſten raten, 
damit er nicht die Schlinge? über dich werfeh, 
sindem er zu dir jagt: „Dein Weg ift gut“, 
dabei aber ſich [dir] gegenüber hinftellt, um zu fehen, was dir zuſtoßen wird, 
10 Berate dich nicht mit einem, der mißgünftig auf dich ſchaut, 
und vor denen, die neidifch auf dich find, verbirg deinen Plan i. 
11 k [Berate dich nicht] mit einer Frau über ihre Nebenbuhlerin ], 


» wahrſch. = 771:°5 wie Dan. 10, 13. b Zu 8. 5b vgl. Pf. 35, 2. e 2. 68 lautet 
in 8: „Lobe nicht deinen (cod. Ambr.) Freund in naher Zeit“ (d. 5. wie Barhebr. richtig erklärt: ſo— 
gleich im Anfange der Freundschaft; nicht: „in der Nähe“ = den Anwefenden, fo Polygl.); alfo la er 
naön-dg ftatt maÜn da, und 772, wie er ftatt Taıp2 las, faßte er nad) aram. Sprach⸗ 
gebraud) i. ©. von „in der Nähe”, d. p. bat. Da übrigens hierdurch das Tertwort TaTp2 gefihert 
ift, fo muß die an fich nicht üble Variante zuyn für yuyn, auf welche Aeth. zurüdgeht, außer Betracht 
bleiben; fie erklärt fich ohnehin aus Berüdfichtigung von V. 6b. d V. 6b faßt Fritzſche: laß 
ihn auch äußerlich mitgenießen, wenn du Schätze haſt; aber aus dem Prädikatsverbum ergiebt ſich, daß 
der Verfaſſer den Fall vorausſetzt, daß ein Wechſel in den Verhältniſſen des Angeredeten eingetreten 
ift, wonach 2» gonuaolv vov wie oben wiederzugeben iſt. S hat: „und laß ihn nicht herrſchen über dein 
Haus“; er las alfo wohl ftatt rind vielmehr ymatın“ IR (vgl. Kay von der Erhebung eines 
Mannes Ejth.3, 1). Darnach ift zu weiteren Verſuchen, den Uriert unabhängig von G zu rekonſtruieren, 
feine Beranlaffung. Über den Vers, den L nad V. 6 hat, ſ. u. zu 2. 11. o Zu B. 7 ogl. 6, 6 
und zu ®. 7b Derekh Erez, p. 38. S hat: „Jeden Ratgeber fieh an; doc) es giebt Rat, der gut ge— 
geben wird“; Hieraus kann nichts zur Eruierung des urfpr. Tertes entnommen werden. Doch kann aud) 
der Tert von G nicht richtig fein; was dafteht, ift zu überfegen: „Jeder Ratgeber rühmt feinen Rat.“ 
Da dies nicht befriedigt, jo hat Fritz ſche vorgefchlagen, nah L(„prodit“) etwa 2£ofoeı oder dergl. zu 
lefen. Aber e3 liegt wegen V. 7b nahe, daß auch V. 7a dem V. 1a entfprechend lautete, weshalb zu ver- 
muten ift, daß der Text etwa fo lautete: mas ouußoviog [?E]eoei BovAnv (Edersh)) oder einfach: 
"Eßovilevoa «ürg zayo. 2 S fügt erflävend bei: „gottlofen [Ratgeber]”. 8 tig @uroü 
xoele für wen "7 (Berles), d.h. woran er ein Interefje hat, wie S: „was er [fich] wünfcht“ (vgl. 
betreff3 zoei« zu 11, 22. 15, 12). 58.84 lautet in &: „damit er nicht das Los über dich 
werfe” (was bedeuten wird: dein Schickſal dem Zufall anheimgebe und fich unbekümmert darum in 
Sicherheit bringe; Fr.). S hat dafür: „damit er nicht ſchlimmen Schaden über dich werfe“; augen- 
ſcheinlich ſtand im Urtexte 5377 i. ©. von „Fangftrid, Schlinge“ (wie Pf. 140, 6 u. f.), wozu auch am 
Beften das Zeitwort „werfen“ yafıt. G dachte an die übertragene Bedeutung „Los“ (bezw. „Geſchick“, 
wie Hiob 21, 17), S aber nad) aram. Sprachgebrauche (vgl. aba „Verderben“ und hebr. barı „ver- 
derben”) an var i. S. von „Schaden”. Die Stichoi V. 8° und B. Ib Halte ich für Gloffen: erfteren, weil 
folche parenthetifche Zwifchenfäge fonft nicht vorkommen, den zweiten, weil er aus 12, 17 genommen 
iſt; läßt man fie weg, fo kommt zugleich die rhythmiſche Gliederung in Drbnung. i S hat für 
8.10 nur: „Berate did) nicht mit deinem Feinde (ſ. o. zu 36, 24) und vor ihm verbirg dein Geheimnis“. 
L hat für Ömoplemouevov (= 79 1 San. 18, 9): „eum eo, qui tibi insidiatur“, was eine andere 
Nuance darftellt; dagegen ift die fonderbare LA. verfchiedener Handſchr. (f. Fr): „cum socero tuo“ 
einfach nad) V. 11 geraten, fofern fein Schwiegervater ein Intereffe daran hat, daß er nicht mit anderen 
Frauen als der feinigen ſich einläßt (ſ. noch S u. zu 8. 11a), Es ift alfo nicht an ein aram. Zeitwort 
Narr i. S. von „mißgünftig ſein“ zu denfen (Edersh.); denn naar heißt „ſehen“, und von einem 
folgen Nebenfinn ift nicht8 befannt (vgl. Levy II, 71). x ®. 11 bietet neun (vgl. 25, 7) Beis 
fpiele von intereffierten Berfonen, die man nicht um Rat angehen fol. Die Worte „berate dich nicht” 
find leicht auß V. 108 zu ergänzen; fie fehlen außer in den griedh. Handſchr. auch in L und 8. Wenn 


16 
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noch mit einem Feigling über Krieg, 
mit einem Kaufmann über Umſatz, 
noch mit einem Käufer über Verkauf, 
mit einem Mißgünftigen über Danfermweifung, 
nod) mit einem Erbarmungslofen über Mildthätigfett, 
mit einem Bedenflichen über irgend ein Unternehmen, 
noch mit einem ftändigen » Tagelöhner über die Vollendung [einer Arbeit], 
noch mit einem faulen Sklaven über viele Arbeit b: — 
auf folche Leute ſtütze dich nicht Hinfichtlich irgend eines Ratſchlags. 
12 Wohl aber bleibe ftet3 mit einem frommen Manne in Verkehr ©, 
von dem du in Erfahrung gebracht haft, daß er die Gebote hält, 
der in feinem Herzen nad) deinem Herzen ift 
und mit dir leiden wird, wenn du zu Falle fommft. 
ıs Ind was das Herz dir rät, das laß gelten, 
denn niemand ift dir treuer als dieſes d. 
14 Denn die Seele eines Mannes pflegt manchmal mehr fundzuthun, 
als fiebene Wächter auf einer Anhöhe, die auf einer Warte figen f, 
15 Und überdies bete zum Höchiten, 
daß er treu, wie er ift, deinen Weg ebne. 


16 Der Anfang jeder Unternehmung fei Überlegung, 
und jeder Handlung gehe Erwägung voraus 8. 


aber L vor V. 11 den Zuſatz hat: „Cum viro irreligioso tracta de sanctitate, et cum iniusto de 
iustitia“, fo erklärt fich die daraus, daß 3. 10 hier fehlt, weil er bereits oben zwiſchen 3. 6 und 7 
eingefügt ift. Durch die Weglafjung der Negation befommt übrigens die Stelle einen ganz anderen 
Sinn. I arriinkos könnte an ſich die Nebenfrau — hebt. I fein (f. de Lagarde, Mite 
teilungen I, 1884, ©. 133); doch ift wohl aud) hier, wie 26, 6, nur die Nebenbuhlerin gemeint, d. h. die 
Frau eines anderen, auf die fie eiferfüchtig ift, weil ihr Mann fich zu ihr hingezogen fühlt. S hat für 
V. 11a; „mit einem Weibe, damit du nicht mit ihr Ehebruch treibft“, was nicht urjprünglich fein kann. 
Dem entſpricht dann V. 11b: „und mit einem Feinde (eig. „Haffer*), damit du nicht kämpfen mußt”, 
wogegen die folgenden Glieder mit & übereinftimmen, abgejehen von den üblichen Kleinen Freiheiten, 
die ſich S gern geftattet: „eine Ware* ftatt ueraßoifas und ebenjo „feinen Kauf”; ferner für 
V. 11e: „und mit dem Gottlofen Edles zu thun“, und für V. 11g—k: „und mit dem Tagelöhner, der 
bei feiner Arbeit betrügt, und mit dem gottlojen Tagelöhner pflege nicht heimlichen Rat, und mit dem 
Knecht, der jeinen Herrin = 392 ftatt 2 ‚ wie G richtig gelefen hat) übervorteilen will — fein Rat- 
geber follft du nicht fein.“ : 

® —= ?gyeorlov mit Sin. und O (hier verfchrieben zu ereor.), wofür B fälſchlich Aysoriov 


‚nfremden“ hat. Gemeint ift der zum Haufe gehörige, immer ind Haus kommende Tagelöhner, der das 


meifte Intereſſe an der Verzögerung der Arbeit hat, weil er fonft früher (menn aud) nur vorläufig) aus 
dem Lohn fommt, noch mehr als der auf ein Jahr gedungene — ?nereiov (ngl. Dt. 15,18 LXX), 
melche Variante fich in GA. (ſamt Sin.e- 2) findet. b d.h. darüber, wie viel man (und auf 
welche Weife man mehr) vor fich bringen fünne. e S bat dafür: „Mit gerechten Leuten wohne 
[sufammen]*; den folgenden pofitiven Ausdrud hat er in den negativen umgewandelt: „da jie fi 
fheuen, vor Gott zu fündigen*; und ftatt V. 124 die Paraphrafe: „und wenn er dir Übles zufügt, fo 
erweift er fich ſelbſt Übles, und wenn er dir Gutes erweift, fo ermweift er fich ſelbſt Gutes.“ 

4 V. 13 in 8: „Denn fein Glaube erhält ihn lebendig, und auch er glaubt fo wie du“; wieder 
ein Gemeinplag, wie S fie liebt, jedoch beftehend in einer Art Refapitulation von V. 12 (V. 138 — 
V. 12b und V. 13b — V. 12), während in G der Gedanke weiter fortgefchritten ift. Deshalb ift anzu- 
nehmen, daß S in feiner Handſchr. den Vers nur unvolllommen leſen konnte. Auch das Folgende ift 
fehr frei, jedenfalls aus ähnlichem Grunde: 14, Das Herz des Menschen freut ſich (a1 ftatt 7°3>) über 
feinen Weg (d. i. über die eigene Handlungsmweife), mehr als über den Reihtum der Welt, der nichts 
nüßt; 16 und zu alledem bete zu Gott, der deinen Weg in Wahrheit feftftellen (= anordnen) wird 1% vor 
den Menfchen und vor jeglihem [Ding].” e wie Spr. 26, 16. 25. Ser. 15, 9. 

ft In Cod. 248: „auf hoher Warte‘ (2m) uerewgov Enıoxonns fehlerhaft zufammengezogen). 

8 V. 16 in S (f. 0.) zeigt deutlich, daß S einen verftümmelten Text vor fich hatte; denn aus der 
Bergleichung mit GH ergiebt fi, daß er wenig mehr als die Zeilenanfänge las: in ®.16% .....53 pb 
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17 Als eine Spur der Wandlung bes Sinnes a is tritt Viererlei zu Tages 
Das Gute und das Böfe, das Leben und der Top b — 
und über fieo entſcheidet die Zunge beftändig. 

19d Es giebt Huge Männer, die zugleich Lehrer von vielen find, 
aber fich ſelbſt nügen fie nicht. $ 

so Ein folder, der fich feinen Worten nach weife dünkt, tft verhaßt; 
diefer wird [jogar] alles Lebensunterhalts ermangeln. 

sı Denn nicht ward ihm vom Herrn Liebenswürdigkeit © verliehen, 
denn er hat [überhaupt] gar feine Weisheit. 

sa Mancher ift weife nur für fich jelbft, 
und die Früchte feiner Einficht find [nur] in feinem Munde wahr f, 

23 Der [wahrhaft] weife Mann belehrt fein Volk, 


und in V. 166: 37... 59 ob (Edersh.). In V. 16 Hat L zwei Zufäße: „das wahrhaftige 
Wort“ (Royos, hier „Überlegung*, in feiner gewöhnl. Bedeutung gefaßt) und: „der beftändige Nat“ 
(= Bovin); vergl. weiter zu V. 17. 

® Zu xaodtas (was mit „des Sinnes“ zu überfegen war), wie Bad, Sin.e.a, A, C u. die anderen 
Handſchr. ftatt zapd/g B lefen, haben C und Cod. 248 mecawrrov beigefügt, indem 248 zugleid) yapds 
ftatt xepdtag lieft, jo daß fich ein befonderer Sat ergiebt: „eine Spur der Wandlung des Sinnes 
(bezw. 248: „der Freude‘) ift das Geſicht“, welche Änderung, infolge deren dann das Folgende in 
der Luft ſchwebt, als Reminiscenz an 13, 268 entftand. Ohne diefe Hinzufügungen ergiebt ſich ein Satz, 
in weldem «rarelleı intranfitiv gebraucht fein muß; mit der Wandelung des Herzens ift dies gemeint, 
daß e3 ſich entweder nad) der einen oder nad) der anderen Richtung entfcheidet. Aber der Sat, der auch 
in S fehlt, ift eine Gloffe, durch die ein Übergang zu den zwei Gegenfägen des folgenden Verſes ge 
ſchaffen werden follte; diefe follen dabei ald das Werk des Aoyos movnoös und feiner verändernden 
Macht über die zuod/« Hingeftellt werden, wie fi) aus L ergiebt: verbum nequam immutavit cor 
(Schl., ©. 149). b Zu 2. 186 vgl. 36, 14 und Dt. 30, 19; zu 3. 18° Spr. 18, 21. 

e d.i. die vier genannten Dinge; über fie entfcheidet die Zunge (xvgsedovoa, gewiſſermaßen: ift die 
oberste Inſtanz), fofern durch das, was fie jagt, erft etwas von ihnen zu Tage fommt. S hat für B. 18; 
„Der Herr hat alles geſchaffen: Gutes und Böfes, Leben und Tod; und der, der feine Zunge beherrfcht, 
wird fid) vor dem Böfen retten*. Das erfte Sägchen ift hinzugefügt, um die durch die abweichende Über- 
fegung von V. 17e, die aus 34, 6 in S entnommen ift, in der Luft ſchwebenden Subftantiva in einen 
logischen Zufammenhang zu bringen. AB. 19 f. Solches Weifethun des falfchen Weiſen wird 
nichts einbringen; dieſer wird im Gegenteil äußerften Mangel leiden, weil er ſich Dadurch verhaßt macht. 
S hat für B.19f. kurz: „Seder, der weiſe ift in feinem Sinne, ift ein Thor; 2 denn es giebt [manden], 
der weile ift und fich durd) feine Erzählungen verhaßt macht (mo S 2v Acyoıs mit weonros verbunden 
bat) und ſich felbft um alle Ehre bringt“ (wörtl. „ſich abhält von Ehre“; L hat dafür: „in omni re de- 
fraudabitur“). 3.21 fehlt dann in S, ohne daß er deshalb ein Zufag zur Erläuterung des in B. 20 
erwähnten Faktums fein muß (Edersh.); er wird auch durch die Gleihmäßigkeit der Schilderung 
(8. 19—22 parallel V. 23—26) als echt erwieſen, und S ließ ihn weg, weil er ihm nichts Neues zu 
bringen ſchien. e = yaoıs, f. zu 20, 13 (vgl. 21, 16, w. f.); gemeint ift ein gewifjer Charme, 
der fich bejonders durch die Rede äußert. f Das Wort zıorot ift nicht als Gloffe aus V. 23b 
zu ftreihen GGretſchn., Eder3h.); es ift vielmehr gerade durch den Gegenfaß zu zuarof in V. 23b 
gefichert. Dagegen ift atverof „Lobendmwert* in Cod. 248 und L verfehlte Korrektur von zzuarot 
(doch ſ. u.) In S beginnt bereits hier die Schilderung des wahrhaft Weifen, indem ®. 23 vor V. 22 
vorausgenommen ift; ferner ift V. 248 infolge feiner abweichenden Faffung auf den fich weife Dünfenden 
bezogen, und ®. 25 fehlt. Darnach lautet der Text bei S: 3,68 giebt manden Weifen, der zu jeder 
Zeit weife ift, und die Früchte der Weifen find für fie felbft; ??es giebt [manchen] Weifen, der für fi 
felbft weife ift, und die Früchte feiner Werke find nur in feiner Einbildung (wörtl. „vom Sehen feines 
Gefichts her“); 2* und der, der weife ift für fich felbft, erfättigt fich an Genüffen, und e3 preifen ihn alle, 
die ihn fehen.” Nach Edersh. lautete der Urtert von V. 22b: [IE] 53pn, das G und S al3 Präpo- 
fition gefaßt hätten (vgl. fyr. 5Y3P 7% „gegenüber”), während die Variante Zraıvernt auf die Faſſung 
de3 barn als (aramäijches) Part. pass. des Pael = bap7, d. i. „beliebt” (eig. „annehmbar“) zurück— 
gehe; und in V. 23 habe er DE ftatt irary gelefen, fowie ðꝛ ftatt ÖN, und diefe Tertvorlage des 8 
fei vielleicht die urfprüngliche. Doc) find diefe Annahmen wenig wahrfcheinlich, auch bei der Neigung 
des S, willfürlich zu ändern, nicht nötig. Überdies iſt V. 280 nach G wohl durch V. 26% gefihert. Vgl. 
noch zu V. 23 Aboth deR. Nathan, p. 87, 
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und die Früchte feiner Einficht find [wirklich] wahr. 
34 Der weife Mann ift überreich an Segen &, 

und es preifen ihn glücklich alle, die ihn ſehen. 
25 Das Leben des Mannes befteht [nur] in einer Zahl von Tagen, 

doc) die Tage Israels find ungezählt b. } 
26 Der Weife erwirbt fich bei feinem Volke <Ehre? e, 

und fein Name lebt d in Emigfeit. 


Belehrung eines Schülers, beftehend in einer Warnung vor Unmäßigkeit im Eſſen und in 
Berhaltungsmaßregeln gegenüber dem Arzte, in Krankheit und in Todesfällen. 


37 Mein Sohn, hinſichtlich deiner Lebensweiſe prüfe deinen Leib e 
und fieh, was ihm fehädlich ift, und das gieb ihm nicht. 
es Denn nicht alles iſt für alle zuträglich, 
und nicht jedes Individuum fühlt ſich bei allem behaglich f. 
29 Sei nicht unerfättlic) 8 bei irgend einem üppigen Genufje 
und laß dich nicht allzufehr gehen h bei Lederbiffen. 
sol Denn bei vielen Speifen ftellen ſich Beſchwerden k ein, 
und die Unmäßigfeit kann big zum Erbrechen führen. 
sı Wegen Unmäßigfeit find viele geftorben, 
wer ſich aber in acht nimmt!, wird länger leben m. 


ı Halte den Arzt in Ehren, jo wie's ihm zukommt, Damit er dir zur Verfügung ftehen, 
denn auch © ihn hat der Herr gejchaffen. 


a Bu ®. 248 vgl. Dt. 33, 28. b 8.25 greift nit auf den Abſchnitt 33, 1 bis 36, 22 
zurück (Edersh.), fondern der Gedanfe ift einfach der: da Israel für immer befteht (vgl. 44, 13 und 
2 Maft. 14,15), fo wird auch) das Andenfen der Weiſen in ihrem Volke nicht verloren gehen (nad) V. 266). 

© Statt nlorıv „Glaube“ bieten GA. u. S [u. Ar.] „Ehre“ (do&av), legteres ift das Urfprüng- 
ide. Der wörtlihe Ausdrud „erben“ bezieht fich nicht etwa auf die Zeit nad) feinem Tode; dies erft 
in V. 26b. Sonft verband S das Äquivalent für 2v 78 Au® adroü (mar2, wofür er vielleicht nur Dy2 
las, da aud) L nur in populo hat) eng mit Dyr1: „Der Weife des Volks?. 

d Cod. 248 lieſt für noeraı: Zorau „wird eriftieren“. 

Kap. 37, 27 6i3 38, 23. Zunächſt mahnt der Berfafjer in 37, 27—31, daß man auf feinen Leib 
achten und ſich insbeſondere vor Unmäßigfeit im Efjen hüten ſolle — eine pafjende Einleitung zu dem 
Hauptabſchnitt 38, 1—15, der vom Verhalten dem Arzte gegenüber handelt. Vgl. 34, 19 ff. 

e 8: „deine Seele” ; wohl nad) V. 28b, wo yuyn durd Individuum wiedergegeben ift. 

f Zu V. 28 vgl. 1 Kor. 6,12. S hat: „Denn nicht ift jede Speife gut; und nicht jede Seele ift 
mit Wenigem zufrieden“ ; hier ift augenscheinlich 55p nur innerfyrifche Korruption für 515 (alfo ganz 
wie G), wohl i in Erinnerung an Stellen wie 19, 1. Außerdem geht V. 288 wohl auf eine andere Lefung 
zurüd: SSR ftatt 555 (Edersh.); doch ift G hier urfprünglid. Übrigens las S auch in V. 292 daR 
ftatt bB: „Zap ihr (dev Seele) nicht Leckerbiſſen (wörtl. „Speifen der Genüffe”) in Menge zufommen und 
fei nicht mißgünftig (wörtl. „nicht fei dein Auge böſe“; vgl. 34, 13) auf viele Nahrung.” Es ift Klar, 
daß 8 ftatt yön) Ar” IR (ogl. Pi. 141, 8= „gieße nit aus deine Seele”, d. h. gieb dich nicht völlig 
hin, was G wörtlich duͤrch un &xyusis zuiederhießt) gelefen hat: yAan->N, wozu er 722 ftatt 5 Di>b> 
ergänzen mußte(ugl. Dt.15,9. 28, 54.56 999 vom neidiſchen Auge). 8 Bol. 34, 17. c lieſt wuy 
ftatt zeupn: „mit ganzer Seele“, was ſicher ſekundär iſt. he©.o.;u V. 28. 

i gu 8. 30 vgl. 34, 20. k = növos (vgl. 38, 7), was unvichtig durd) das Gloſſem v0005 
in Sin. und GAI. erfegt wird (Fr.). S bat für B. 306: „und wer viel ißt, wird frank“; betreffs des 
letzteren allgemeinen Ausdrucks f. wieder zu 36, 24. 1 sc. vor Unmäßigfeit (= aninoria, 
eig. Unerfättlichkeit). m Wörtlich: „Leben hinzufügen“; vgl. 48, 23. Pf. 61, 7. Spr. 3, 2. 9, 11. 
38, 1-23. An den Hauptabichnitt, der davon handelt, wie man fi) dem Arzte gegenüber, deſſen 
hochſtehende und ſegensreiche Wiffenfhaft man ja für ſich verwerten fol (V. 1-8), in Krankheits- 
fällen zu verhalten Habe (8. 9—15), ſchließt ſich ein abſchließendes Stüd an, das von dem richtigen 
Verhalten in Todesfällen handelt (B. 16—23), — 3.18 (f. o.) Wahrfcheinlich hielt ſich der Verfaſſer 
beöhalb für verpflichtet, Die Benugung ärztlicher Hilfe warm zu empfehlen, weil zu feiner Zeit die Ärzte 
nicht genügend geachtet waren und auch die ärztliche Hilfe zu wenig in Anſpruch genommen wurde (Fr.). 

2 Zu zeelas fügen Bin. und GAl. unnötigerweife adroo hinzu; dagegen ift reuais nicht mit 
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2» Vom Höchften nämlich kommt die Heilung, 

und vom König empfängt er Gefchenfeb. 
3 Seine Kunft ° als Arzt erhöht fein Haupt, 

und angefichts der Großen wird er bewundert d. 
a Der Herr ſchafft e aus der Erde Heilmittel f, 

und der verftändige Mann wird fie nicht verfchmähen 8. 
sh Wurde nicht vom Holze das Waffer füß, 

damit feinei Kraft [dadurch] erfannt würde? 
s Und erk verlieh den Menfchen Einficht, 

um fich als herrlich zu erweifen! durd) feinem wunderbaren Heilmittel». 
70 Durch fie befeitigt “der Arzt? ihre Beſchwerden p. 

s Der Apothefer a bereitet aus ihnen eine Mifchung x, 


Bretſchn. und Edersh. als Gloffem zu tilgen, bloß weil e8 in einigen Handſchr. (GAl. famt Sin.c. a 
und 296), bei Clem. Alex. und in S fehlt, der für V. I nur hat: „Ehre den Arzt, fo lange du ihn noch 
nicht nötig haft" (Weiteres f. u.) Mit den Ehren, die dem Arzte zufommen (= rıuet avrod), ift nicht 
notwendig das „Honorar“ gemeint, wie allerding3 durch die lateinische Nedeweife „medico honorem 
habere“* nahegelegt wird; doch ift davon dann in V. 2b die Rede, während hier als Einleitung zu 
dem ganzen Abſchnitte wohl allgemein Ehre und Anerfennung darunter zu verftehen ift. Ebenſowenig 
ift nad) S und den damit übereinftimmenden Citaten im jer. T. Taanith 3, 6 und Schemoth Rabba 
e. 21 moös rag zoelas in nroö rs yoslas zu verwandeln, da „vor“ durch Kombination unferer Stelle 
mit 18, 17 in den Text gekommen ift. o Nach Fr. Steht za yao hier wohl nur i. S. von etenim, 
ebenfo wie in V. 12. Aber aud) S hat dafür: „denn auch ihn hat Gott gefchaffen”, d. H. ihm feine Be⸗ 
tufsthätigfeit zugemwiefen, weshalb man eben von ihr Gebrauch maden fol (vgl. Midrasch zu Samuel, 
p. 2b, wonach die Heiltunft für den menſchlichen Leib ebenfo nötig ift wie für die Pflanzen der An— 
bau und die Pflege). Überdies empfiehlt fich diefe Faſſung auch dadurch, daß man bei ihr nichts zu er- 
gänzen braudıt. 

& S hat: „Denn von Gott her wird der Arzt weife (oder: „zeigt er feine Kunft“) und vom Könige 
erhält er Geſchenke“ Nach Edersh. würde das von G und S ergänzte Beitwort in V. 22 befjer weg⸗ 
bleiben; denn der Urtert Habe gelautet: nyon ra? Tawıı mınD“ mn 2, d. i. denn von einem 
Könige fann man Ehre empfangen, jedoch nur von Gott die Heilung[stunft] (mit Umbrehung ver Glieder, 
um die Aufmerkſamkeit fo ſtark als möglich auf das erſte und zugleich auf dad Wortfpiel zwiſchen den 
Stämmen 85% und "RB hinzulenten). Doch giebt der in G und S enthaltene Gedanke einen ganz 
paljenden Sinn. b Statt doue hat GAI. döfav; f. 0. zu 37, 26. e Wörtlih: „Einfiht”. 

d Für V. 3b hat S: „und vor Könige bringt man ihn“, was nad) V. 2b zu fpät fommt. 

e d.h. er läßt fie aus der Erde wachen. f Wahrfd. = 0739, welches Wort in dem 
@itate Bereschith Rabba VIII und Midrasch Jalkut, Job 8 501, wo mit B. 4 noch die Verfe 7 u. 8 
verbunden find, dafür fteht (ſ. Zevy III, 539). 8 Eig. „nicht unmwillig über fie fein”, was nur der 
negative Ausdrud an Stelle des pofitiven „verwenden“ ift, nicht aber darauf hinweiſt, daß Seften die 
Verwendung von ſolchen Heilmitteln verſchmäht hätten (Edersh.). h 2.5 enthält ein Bei— 
fpiel aus der Schrift zur Beftätigung dafür, daß die Heilmittel dazu da find, verwendet zu werden. 
Gemeint ift der Fall in Ex. 15, 23—25, der im Targum Onkelos auch fo aufgefaßt wird (vgl. noch die 
Erflärungen bei Philo, De vita Moys. I, 33, und Jos. Ant. III, 1, 2). i Richt: Gottes (fo 8; 
eine religıöfe Ausdeutung), fondern: des Holzes. Am Schluffe Hat GAI. den Zuſatz: amo avsonnov, 
d. i. gemiffermaßen: „menſchlicherſeits“. E Gott. 1 — !vdugaterdeı (= = 423), 
3- B. Hagg. 1,8), was nicht, wie ſchon das Folgende zeigt, überjegt werden darf: „verherrlicht zu werden“ 
(ogl. S: „gepriefen zu werden“). m d. i. Öottes. n Wörtlih: „Wunder“ (Plur.), wo— 
- mit hier nicht „Wunderthaten” gemeint find. o Den Tert von G hat man zu überjegen: „Durch 
fie heilt er (der Arzt) und nimmt [ihm] feine (de3 Kranken) Befhwerden weg”; dagegen haben Su. L: 
„Durch fie (die wunderbaren Heilmittel) Schafft der Arzt Ruhe (bezw. „Erholung”) von Schmerzen” 
(vgl. L: „in his curans mitigabit dolorem“), und in dem Citat aus Ben Sira (f. o. zu ®. 4) ift der 
Wortlaut: I772 77 ð NEIN wahr er72. Dadurd) wird es wahrſcheinlich gemacht, daß als Subjekt 
im Urterte „der Arzt" ftand, aber "nach G'und S ftatt des präbifativen Partizips Ray (Pi. wie Jer. 
6, 14. 8, 11) wohl ein andered: etwa 993 „verringern“ (f. 3. 3. Hiob 15,4), Die Abweihungen vom 


Urterte beftehen nun darin, dafs beide für sah apnr lafen: 2737 REIN. P Hier find die 
Beſchwerden der Krankheit gemeint (anders 37, 30). a Wörtlih: „Salbenbereiter" = urgewos, 
das 49, 1 für pH (wie 3. ®. Ex. 30, 25) fteht. r > ulyue „‚Mirtur”, die der Arzt dann als 


Arznei verwendet. 
Kautzſſch, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Teftament3, 27 
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® und noch hat er nicht diefes fein Gefchäft zu Ende gebradit, 
da ftellt fich fhon Wohlbefinden b durch ihn auf der Erde ein. 


9° Mein Sohn, wenn du Frank bift d, fo verabfäume [e3] nichte, 
fondern bete zum Herrn, und er wird dich heilen. 

10 Steh ab von Verfündigung und laß deine Hände gerade handeln f 
und von jeglicher Sünde reinige dein Herz. 

118 Bringe dar Wohlgeruch hund Gebächtnisopfer i von Weizenmehl 
und mache fett die Opfergabe, als ob du ſſchon] nicht mehr am Leben wärſt k. 

12 Und dem Arzte gieb Zutritt, denn auch ihn hat der Herr gefchaffen !; 
und er weiche nicht von dir, Denn du bebarfjt m ja aud) feiner. 

13 Zu Zeiten liegt auch [wirklich] in ihren Händen das Gelingen"; 
14 denn auch fie werden zum Herrn beten, 

daß er es ihnen gelingen laffe, Linderung [zu verfchaffen] 

und Heilung, um [jeldft] Lebensunterhalt zu haben o. 

15 Wer [aber] fündigt vor dem, der ihn erfchaffen hat, 
möge dem Arzte in die Hände fallen! 


10 Mein Sohn, wenn einer geftorben ift, fo laß deine Thränen fließen v, 
und da du jaa Furchtbares erleiveft, beginner den Trauergefang. 
Wie es ihm aber zufommt 8, beforge feinen Leichnam 
und halte feine Beftattung nicht für unwichtig. 
176 Klage bitterlich und vergiehe heiße Thränen 


a V. 8be hietet nun eine (hyperbolifch gehaltene) Schilderung der fchnellen Wirkung diejer Arznei. 
S hat dafür: „weil nicht Berufsthätigfeit (eig. „das Werk") und Weisheit von der Erde ſchwinden fol“ 
(vgl. hierzu das oben zu V. 1b Bemerfte), welcher Tert nit mit Edersh., der den hyperboliichen Aus- 
drud in G bemängelt, für urfprünglich zu halten ift. b Wörtlich: „Friede“ — Dow, das nicht 
als eine faljche Wiederholung des DI» = ovvreiton in V. 8 (Edersh.) anzufehen ift. 

© Zu 3. I vgl. Pf. 107, 20. Sat. 5, 16. d MWörtlih: „in deiner Krankheit”; dafür hat 
GAI. u. a. Handſchr. den Plural. e Wörtlich: „überfieh nit"; in S („auch in deiner Kranf- 
beit bete vor Gott“) fehlt e8, ſicher mit Unrecht, weil fhon die Form des Zweizeilers es nötig macht. 

f Wörtlih: „mache gerade”; der auffällige Ausdrud erklärt fi) wohl fo, daß im Urterte pn 
ftand i. S. von (feft =) „redt, rechtlich machen“ (vgl. fyr. Xp „rechtlich, Fromm“), während G an das 
altteft. an = gerade machen (Koh. 7, 13) dachte. 8 hat für V. 108 nur: „Thue ab Frevel und Trug.“ 

g V. 11 fehlt in S; ebenfo die zweite Hälfte von 3. 11b in L. h = siodle für 7% 
rin>, alfo ſ. v. a. wohlriechendes Opfer. i ©. oben zu 32, 9b, x Mer fi fo ſchon 
für verloren hält, wird ja wohl das Befte, was er vermag, Gott darbringen (Fr.). 

19.122 wie in ®. 1b; e3 fehlt in S und Ar., ift aber nicht aus diefen Gründen für Zuthat zu 


halten GBretſchn., Edersh.). m — yosra (j. zu 11, 23. 15, 12. 37, 8); S: „weil du auch 
von ihm Nuten haft.” 2 — svodie, was in Sin. und C zu edwdta (in Erinnerung an V. 11) 
verschrieben ift; es liegt in ihren Händen, sc. in den Händen der Ärzte. o Wörtlih: „um des 


Gedeihens willen", was fi) auf die Ärzte und nicht auf die Kranken bezieht, an denen der Arzt nad) 
der Heilung feine Miffion erfüllt Hat. Auf die Kranfen bezieht es fäljhlich au) S: „und es fomme 
Heilung durch feine Hand und Leben”, woran er dann B. 15, ebenfalls unpaffend, unmittelbar an= 
fließt: „weil der, der vor Gott fündigt, in die Hände des Arztes gegeben wird." In dem Gedanken, 
wie er richtig in G außgedrücdt ift, liegt aber nicht eine boshafte Außerung gegen die Ärzte (Edersh.), 
die nicht zu V. 1 ff. paffen würde; fondern e3 ift damit einfach der Gedanke ausgefprochen: den möge 
Krankheit treffen (vgl. Barhebr.: „wenn nit Sünde, jo auch nit Krankheit”). 

P Dal. Ser. 9, 17; 8: „vergieße nicht viel Thränen“ (mörtl. „mache nicht viel die Thr.“); er las 
fomit 3977 an Stelle von 7977 (Hiphil TY77 „herabfließen laſſen“, vgl. 22, 19 und 1 Sam. 21, 14) 
und feste dem Zufammenhang entjprechend die Negation ein. a Wörtlich: „wie einer, der“ ac. 

Wohl = rn Ri (wie Am. 5,1. Ser. 7, 29 u. a.), eig. „Itimme an die Wehklage.“ 

s Wörtlih: „gemäß feinem Rechte" (= usuna); nregugrelleır (eig. „einkleiden", sc. in das 
Sterbefleid) bezieht fich zunädhft nur auf die Vorbereitung zum Begräbnis, bezeichnet dann aber auch 
das Begräbnis felber (vgl. Tob. 12, 13 und LXX Heſ. 29, 5). % 5 hat für V. 17a: „Wein 
und Speifen [jollen gegeben werden] den Leuten, bie die Totentlage halten.” Es bezieht fich das auf 
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und begehe bie Trauer fo, wie e3 feiner Stellung entfpricht, 
einen Tag lang oder zwei, um der Berleumdung zu entgehen #, 

und laß dich dann [wieder] tröften, damit die Trauer b ein önde habe. 
180 Denn von der Trauer kann der Tod herkommen, 

und Trauer im Herzen drüdt die Lebenskraft herunter, 
ı0 Mit dem Leichenzuge d geht auch die Trauer vorüber, 

doch das Leben, daS der Arme führen muß, zehrt [dauernd] am Leben. 
20C Gieb dein Herz nicht [länger] der Trauer hin; 

laß ab von ihr, indem du daran denkſt, daß das Leben ein Ende hat. 
sı Vergiß das f nicht, denn es giebt feine Rückkehr, 

und diefem 8 Fannft du nichts nügen, wohl aber dir feldft ſchaden. 
32 Sei deſſen eingedenk, daß feinh Schidfali aud) dir zugedacht ift: 


das übliche Trauermahl (1. Ser. 16, 7. Tob. 4, 17; vgl. „Trauer“ in Riehms HWB.), paßt aber hier 
durchaus nicht her; die Schuld an dem Verſehen trägt eine falfche Lefung: ftatt 77 „mache bitter“ 
(vgl. Jeſ. 22,4 das Piel) las S Ar, was er (nach aram. Sprachgebrauch; vgl. au San Dt. 32, 14) 
i. S. von „Wein“ faßte, wonach er das Übrige (das er vielleicht nicht gut leſen fonnte) ummobelte. 

s S einfach: „um der Leute willen“; ebenfo: „um des Lebens willen“ (d. h. um dich nicht an 
Leben und Gefundheit zu ſchädigen; alfo nad) V. 18). b d. i. die Trauerzeit von 7 Tagen (f. 22, 12); 
vielleicht hatte man fie im gewöhnlichen Leben auf ein oder zwei Tage befchräntt, zumal da man die 
Toten in der fpäteren Zeit noch am Todestage begrub. Es nicht auf naheftehende Berfonen, fondern 
auf Bekannte, bezw. entferntere Verwandte zu beziehen (jo auch Zödler), wird durd) den Zufammen- 
bang (1. 3. B. V. 16b) widerraten. © S hat für V. 18 f.: „Denn von der Traurigkeit wird Gram 
(d. i. Schwermut) geboren; denn ebenfo zerbricht (= reibt auf) das .betrübte Herz mehr al8 der Tod 
durch die Sorge den Armen und führt Gram herbei; denn das Leben des Armen bringt das Herz zum 
Fluche“ (d. i. nad) Barhebr.: zu Trauer und. Betrübnis). Der Gedanke an den Armen, der in V. 196 
vergleichsweiſe berührt ift, hat hier den ganzen Gedankengang überwuchert und fo auseinandergefprengt. 

d — aneyoyi (eig. „Wegführung”, se. der Leiche aus dem Haufe), wofür Sin. u. GAl. &nayoyi 
„in der Heimſuchung“ (wie 2, 2 u. ö.) bieten, welche Lesart aber dadurch entftanden ift, daß G das Wort 
?nayoyn, das fich in diefem Sinne fonft nur vereinzelt findet, ganz regelmäßig gebraucht. Ferner tft 
negaßeiveı gegen meorueveı Sin.c-® und GAL, bezw. mapausve Sin.* beizubehalten. Nun erwartet 
man zwar dafür den Imperativ: = „fol vorübergehen”, aber durch das Präſens wird es als eine That- 
ſache Hingeftellt, die ſich allein mit vernünftiger Anfchauung zufammenreimt. Darin liegt aber indirekt 
zugleich die Mahnung, daß man darnad) auch handeln und nicht (im einzelnen Falle) den Schmerz un— 
gebührlich lange im Herzen tragen foll. Überdies paßt das Präſens auch beffer zu V. 19b, der eine Ver- 
gleihung enthält: die Trauer geht vorüber, se. wenn fie nicht Schaden fol, und wenn dies nicht der 
Fall ift, fo fchadet fie eben — gerade fo, wie der fortgejegte Harm des Armen an feinem Lebensmarke 
zehrt. Die Lesart von GAL (f. o.) ift zu überfeten: „In der Heimfudung (des Todesfalls) bleibt 
aud) Die Trauer beſtehen“, und ınan erfieht deutlich, daß die andere Leſung von V. 19% zu dem 
Zwecke dem Tert aufgenötigt wurde, um eine größere ftiliftifche Übereinftimmung mit V. 19b und einen 
leichten Anſchluß an ihn zu gewinnen. e Mie 30, 21. S hat dafür: „Gieb nicht dein Herz den 
Schmüren hin“ (vgl. etwa 25, 12), was abjolut nicht hierher paßt, weshalb eine andere Lesart, an vie 
S fi) gebunden glaubte, vorauszufehen ift: etwa MN an Stelle von DAN (daS vielleicht zu ION ver- 
fchrieben war). Oder ift ftatt 8772779 zu leſen anmpan „Totenklage“ (3. 8. Gen. 50, 10 Pesch.)? — 
Der Sinn von 8.20 f. ift: Denke daran, daß auch du — mußt, und laß dich darum nicht in Sachen 
ein, die dir nur ſchaden, deinen Tod nur beſchleunigen können. Dieſe Schlußfolgerung wird dann noch 
wirkſamer gemacht durch Hinzufügung des Satzes: „denn es giebt feine Rückkehr“; vgl. Hiob 7,9. 
Weish. 2, 1. f se. daß du deines Endes eingedenk fein und deſſentwegen weniger trauern ſollſt. 

8 dem Toten. — S hat wieder V. 21 ganz abweichend: „Gedenfe des Grams und thu die Sünden 
ab und verlaß dich nicht auf den Reichtum, weil in ihm feine Hoffnung liegt. Denn gleichwie die Vögel 
des Himmels fliegen und [dann] fich niederlaffen, fo der Reichtum angeſichts der Menſchenkinder: dich 
erfreut er und anderen bringt er Leid.” h GAI. (und L) giebt wov ftatt aurod und zugleich 
oürw ohne @s; fomit ift der Tote redend eingeführt: „Mein Schiefal ift ebenfo auch das deine“ (bei 
der Lefung vov muß ws fehlen, wogegen es bei aurou zwar nicht notwendig, wohl aber zuläffig ift: 
„ebenfo wie auch da3 deine“). Obwohl manches für uov und ws ſpricht (f. Fr-), fo ift es doch einfacher, 
ohne die Rede des Toten auszulommen. i = zofua für phm wie 41, 2f.(f. 0. zu 14, 12); 


Sin. und S haben babei überhaupt fein Bronomen. * 


26. 
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Mir geftern und dir morgen! 
28% Wenn der Tote zur Ruhe eingegangen ift, fo höre auf, an ihn zu denken, 
und tröſte dich über ihn, da fein Geift [nun einmal] von ihm geſchieden iſt. 


Von den Schriftgelehrten im Gegenſatze zu den Leuten praktiſchen Lebensberufs. 


24 Die Weisheit des Schriftgelehrten [ftellt ſich ein] bei günſtiger Mußezeit d, 
und der, der fein Geſchäfte hat, wird weile werden. 
25 Wie kann weife werden, wer den Pflug regiert, 
und der fi) rühmt, die Lanze des Ochfenftachels zu führen 4; 
der die Ochfen antreibt und fich befchäftigt mit dem, was fie zu thun Haben, 
und ber fich “mit? den jungen Stieren unterhält e? 
26 Der richtet feinen Sinn darauf, Furchen zu ziehen f, 
und fein unabläffiges Bemühen geht auf das Futter 8 für die jungen Kühe. 
aı Ebenfo iſt's mit irgend einem Bauarbeiter und Baumeifter, 
der ja bei Nacht durcharbeitet b wie am Tage; 


& Die Ermahnung in V. 23a wird nicht ganz ftreng zu nehmen fein (Fr.). 

Kap. 38, V. 24 bis Kap. 39, B. 11. Dieſes Stüd handelt von den Schriftgelehrten (33, 34e bis 
39, 11) im Gegenfage zu den Leuten mit praftifcher Berufsthätigfeit, von denen zuerft die Rede ift 
(38, 24—34b). Bgl. zu „Ecel. 38, 24 bi8 39, 10" Zenner (in ber Zeitichr. für kathol. Theologie, XXI 
[1897], S. 567—574), der den Abfchnitt als einen aus Strophen und Gegenftrophen beftehenden Chor— 
gefang faßt und zu 38, 27a u 332 Parallelen aus einem altägyptifhen Lied (Erman, Ägypten, 592 f.) 
mitteilt. Auch macht er mit Recht darauf aufmerffam, daß S eine Reihe von Lesarten bietet, deren 
realiftifches Gepräge ſich nur aus ihrer Urfprünglichkeit erklären läßt. b = dr eixaıpfa ayolns, 
was auffallen fönnte, weil die beiden Nennwörter denjelben Sinn haben, nur daß daS erftere der jpät- 
griechiſche Ausdruc für oyoAn ift. Aber deshalb ift nicht das eine von beiden fpäterer Zufag (Edersh.); 
vielmehr erklärt fich die Zufammenftellung aus Rüdficht auf den Rhythmus: da im Urterte zwei Wörter 
ftanden, fo fuchte & da3 im Griechiſchen nachzuahmen. Für 2iunvovuevog mo«feı ftand nad) dem Citat 
in Aboth de R. Nathan e. 33, p. 73b (ogl. Aboth 4, 14; Levy III, 674) im Urterte die genau ent« 
ſprechende Phraſe pzra2 urn. Zür & evxraıoig oyokns fönnte man, unter der Vorausjegung, daß 
die Abweichung von Ss auf eine andere Lesart zurüdgehe, etwa MmRDr] DON (DER3 = „ohne“, wie 
Hiob 7,6. Dan. 8, 25) erwarten, denn dann ließe ſich annehmen, daß 8 dafür nor (oder MEIN) gelefen 
babe: „Die Weisheit des Schriftgelehrten wird ihm die Weisheit mehren, und wer Nichtiges [von fi] 
fernhält, wird weife werden." Vor voyıoınaer«s fteht in GA. (H, 248) ganz verkehrt ov, alfo: fann 
nicht weife werden; geht die etwa auf die jüdische Sitte zurüd, daß jeder, der Gelehrter werden mollte, 
ein Handwerk lernen mußte (vgl. Qidd. 4, 14, vgl. 292)? e Eig. „Beſchäftigung“; aber die jü- 
diſchen Citate weifen auf „Geſchäft“ in unferem gewöhnlichen Sinne. d Dieironifche Färbung, die 
insbeſ. B. 254 hat, macht e8 wahrſcheinlich, daß auch in V. 25b der Ausdrud ſtark ironisch ift, wie auch 
xavyaodaı zeigt; gemeint ift: er führt eine Lanze, d. i. ven Ochfenftachel, und beherrfcht damit, näm— 
lich fein Ochjenpaar. In GAl. fehlt xai vor zauywuerog. o G hat den Sticho8 falich ver— 
ftanden, indem er meinte, daß die jungen Stiere (zum Ausdruck vfor ravon» vgl. Dt. 32, 14 LXX) 
den Gegenftand der Unterhaltung bildeten; denn er überfegt: „und deren Gefpräc von jungen Stieren 
handelt“ (vgl. 9, 15). Wir überfegen darum nad) S, der e8 richtig gefaßt hat: „und feine Unterhaltung 
ift mit den j. St.“ f = ?xdoüraı, wofür Copt. evröva (oder &xreivaı) „gerade machen“ ges 
lefen zu haben ſcheint (Edersh.). Der Ausdruck 2xdouvıs „herausthun* erklärt fi) daraus, daß beim 
Furchenziehen der Humus herausgethan, nad) oben gekehrt wird. S hat dafür: „[und fein Herz forgt 
fih] um feine Saatfurche* (wörtl. „F. ſeines Samens*). 8 = n’e0n (3. B. Gen. 24, 25. 
Richt. 19. 19 u. a.), wofür aber auch eine Form von =EY = talmud. xy Peal, di. „zu freffen geben“ 
(Zevy ILL, 563) ftehen Eonnte, alfo n’eon. S bat dafür: „[Sein Werk] zu vollenden”; alfo las er wohl 
nIEOb und nahm an, daß das Zeitwort MED wegen feiner Verwandtſchaft mit hebr. ID (Hiph. „ein 
Ende machen“; vgl. fyr. x 70 „aufhören“, Afel „zum Ende bringen, ein Ende machen“) die Bedeutung 
„zu Ende führen“ haben könne. Man beachte die Wiederholung des Anfangs von V. 26 am Schtuffe 
jeder einzelnen Schilderung: B.27f; V. 28h und 2. 304 (zu ayounvia f. 0. ©. 261). 3.27 ift vom 
textov die Rede, d. 5. vom Zimmermann und Maurer, wie aud) daraus erhellt, daß unmittelbar darauf 
ber Architekt folgt, in den anderen Doppelzeilern aber der Graveur und der Maler. 

bo dicyeı, eig. „zubringt“, sc. die Zeit, dem Zufammenhange nad) mit unabläffiger Arbeit. 
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mit denen, bie Gravuren® auf Siegelringe eingravieren, 
die mit Beharrlichkeit bunte b Bilder anbringen; 
[mit denen, die] ihren Sinn darauf richten, das Gemälde ähnlich zu machen, 
und deren unabläffiges Bemühen dahin geht, ein vollendetes Werk zu ſchaffen. 
as Ebenfo iſt's mit dem Schmied ©, der nahe beim Amboß ſitzt 
und die eifernen «Werkzeuge? unterfucht d, 
Der Rauch des Feuers bringt ihm fein Fleifch zum Auffpringen ®, 
und “e3 wird ihm glühend heiß? durch die Hitze des Dfens f. 
Das Getöfe des Hammers “macht? fein Ohr “taub? g, 
und auf dad Modell des Geräts find feine Augen geheftet. 
Er richtet feinen Sinn darauf, feine Werke ganz fertig zu machen, 
und jein unabläffiges Bemühen geht dahin, fie zu polieren h, wenn fie fertig find. 


® Vgl. 45, 115 gemeint find ſolche auf Siegelringen (Ex. 28, 11 f.). bb d. i. manniafaltiae, 
bezw. figurenreiche; doc kann „bunt“ bei Gemmen auch im eigentlichen Sinne ftehen. S hat in V. 272b 
den Gedanken erweitert: und zwar machte fich das von felbft, weil TEN „Werfmeifter”, das im Urtezte 
neben „Bauarbeiter“ (ÖSr1?) im fpeziellen Sinne vom „Baumeifter* ftand, im Syrifchen ganz allgemein 
jeden Künftler, bezw. Kunſthandwerker bezeichnet. Daß er fich aber nicht bemühte, beide Handwerker— 
Haffen zum Ausdrud zu bringen, hängt wieder mit feiner Sucht nach Verallgemeinerung (f. o. zu 36, 24) 
zufammen: „Ebenfo find auch alle [anderen] Künftler insgefamt emfig thätig (eig. beunruhigen fih) und 
Tag und Nacht finnen fie darüber (d. 5. über ihre Kunftwerke, was aus V. 26h, jedoch im Plural, zu 
ergänzen ift) nach.“ © Bei S fehlen die Worte: „So auch der Schmied“; daß fie aber nicht zu» 
fällig fpäter ausgefallen, jondern von S jelbft weggelaflen find (mohl weil fie in feinem Texte fehlten), 
geht aus einer Bergleihung mit 3. 27 u. 29 hervor, wonach man prädilatives Partizip (mit oder ohne 7) 
erwarten müßte. Da ftatt deffen „um zu ſitzen“ fteht, fo ift klar, daß S V. 28 als Fortiegung von 3. 27 
anjah, wozu es freilich gar nicht paßt, da dort zulest von den Graveuren die Rede ijt (die Maler, von 
denen B. 27ef handeln, fehlen bei S ganz). d Mas im Terte von G fteht, könnte bedeuten; 
„der auf das rohe Eifen acht hat“; doc) kann das fchon deshalb nicht die urjprüngliche Tertgeftalt fein, 
weil zerauavdIavsıv (eig. „genau lernen, beobachten“) nicht mit dem Dativ fonftruiert fein kann. In— 
dem nun Fritzzſche aye@ audnop in BundC für urfprünglich hielt und in Zoyor (bezw. Zoya, Epyoıs, 
Eoyo und jogar &pyov) aıdnoov der anderen Handichr., was nur einen nichtöiagenden Sinn giebt, eine 
fpätere Korreftur jah, fo vermutete er, daß im Urterte ftand: 2 z3° „der ſich abmüht“, was G aber, 
weil er meinte, 27° zu lefen, gedanfenlo8 durd) xerauarI«vov überiegt habe. Aber Hatch (p. 278) 
bat mit Recht darauf hingewieſen, daß fich diefe zahlreichen Varianten nicht erklären ließen, wenn &oyov 
in Cod. A forreft wäre; vielmehr ergiebt fi aus S: „und zu betrachten die gewichtigen Werkzeuge“, 
daß das urfprüngliche Tertwort das feltene Subftantiv Zoy«deia [mıdnoov] war, das fich fonft nur 
Ex. 27, 19. 39, 21 findet. e MWörtlih: „ſchmelzt“ = nkeı, wie nach den meiften Handſchr. ſamt 
Sin. (und L) ftatt zn&eı zu Schreiben ift (vgl. anxoue: Mich. 1,4 für aan „ſich ipalten“). Damit 
ftimmt aud) S überein: „und die Flammen des Feuers bringen fein Zleifch zum Aufipringen* (= IpE 
Aph. disrupit; vgl. 30, 12 S: Obj. Hüften). t S: er (brennt =) glüht durch die Hite des Ofens 
(denn ftatt 89927 ift, auch nach Syr.-Hex., fiher zu leſen X1>7). In G freilich fteht dununyroster, 
was zu überfeßen ift: „und er fümpft an gegen die Hitze des Ofens“; wahrſch. ftand im Urterte mınnn, 
das G nad) aram. Spradhgebraud) i. S. von „ftreiten* (vgl. fyr. "Arıns) faßte, während es der Berf. 
in feiner Grundbedeutung „heiß werden“ (vgl. talm. "am Pa. „brennen laſſen“ und hebr. T-nnn 
„ſich ereifern*) faßte. 8 Das griech. Textwort zaursei, das einſtimmig bezeugt iſt (ever i in A 
ift nur Schreibfehler), giebt feinen Sinn. Jedenfalls überfegte G, als ob im Urterte ftände Wr „er 
erneuert”, und die Überfegungen nad) dem Griechifchen liefern eine Mufterfarte von Verfuchen, das 
griechiſche Wort durd leichte Änderung genießbar zu machen (Armen. „erregt” las vielleicht zıvei, Syr.- 
Hex. „erſchöpft“ xevoi und Aeth. xrareı, was ſchon Grabe fonjiziert Hatte, wofür aber anoxvateı 
beffer wäre). Aber das richtige Tertwort war war „er macht taub“, das Kaufativum (nad) dem 
Syriſchen, ſowie nad) hebr. 32” „blenden“, das Piel ö-nY) von War „taub fein“, was durch wꝙ eroe: 
oder zwgwWaeı wiederzugeben war (vgl. die a Verwechſelung in Zeph. 8, 17). Ins fteht für 
diefen Stichos etwas ganz anderes: „gegen das Modell (eig. „die Idee“) neigt er feine Hand herab" 
(wobei vorauägefegt ift, daß im parallelen, an fi) ganz mit G übereinftimmenden B. 28? der Ausdrud: 
„die Geftalt feines Werkes“ nicht das Modell, fondern die [hald]iertige Statue, an der er arbeitet, ges 
meint ift). 3. 286 fehlt in S. bh xoounony d. i. „ſchmücken“ i. S. von ſchmuck machen, sc. 
durch die Politur. 
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ae Ebenfo ift’3 mit dem Töpfer, der bei feiner Arbeit ſitzt 
und mit feinen Füßen die Scheibe dreht a, 
der fich wegen feiner Arbeit immerfort in Sorge befindet, 
und deffen ganze Arbeit ſich um die zu liefernde Zahl dreht. 
so Mit feinem Arme formtb er. den Thon 
und mit feinen Füßen e macht er die zähe Maffe gefchmeidig 4, 
Er richtet feinen Sinn darauf, mit dem Beftreichen © fertig zu werben, 
und fein unabläffiges Bemühen geht dahin, den Ofen zu reinigen f. 


31 Alle diefe verlaffen fich. auf ihre Hände g, 

und ein jeder verfteht fich gut auf fein Geſchäft h. 
32 Ohne fie wird feine Stadt gebaut, 

und “wenn fie (fogar] am fremden Orte wohnen, een fie [doch] nicht zu Hungern?.. 
ss Doch bei der Volfsberatung verlangt man fie nicht?’K, 


a S hat für B.29eb: „.. . der an der Scheibe fit und mit feinen Fußfohlen (Plural nad) Cod. 
Ambr.) das Gefäß dreht” ; fodann für V. 2904; „und feine Augen find [gerichtet] auf die Gefäße feiner 
ganzen Arbeit.” Hier wie in G ift der Sinn klar: er hat innerhalb einer beftimmten Zeit eine Anzahl 
von Töpfergefäßen zu liefern und ift nun immer in Sorge, ob er fie rechtzeitig wird abliefern können. 

b S: „reißen auseinander“ (Subjekt ift: „feine Arme”). Nach Edersh. könnte 8 ftatt TE" ges 
leſen haben VRR (von YXD „tniden*) Für 3.306 hat S: „und ehe e3 zum Sterben kommt (wörtl. 
„während er [noch] nicht ftirbt”), ift er gefrümmt und vorgebeugt” (Weiteres f. u.; nach Edersh. hätte 
S „vor feinen Füßen“ als einen Euphemismus angefehen, betreff3 deſſen „rigidas calces extendere* 
zu vergleichen ſei). Eodann jet er in V. 300: „fein Werf zu vollenden“, und in B.304: „zu bauen feinen 
Ofen“, was fid) darauf bezieht, daß zu jedem neuen Brande der Dfen, wenn aud) nicht ganz neu gebaut, 
fo doc immer wieder zugebaut werden muß (durch Zumauern ber Öffnung, durch die man die uns 
gebrannten Gefäße hineinträgt). Ar. las ftatt 8323725 fälſchlich KIpn2b, beftätigt aber dadurch zugleich), 
daß 85275 wirklich da3 urfpr. Textwort ift. e Eig. „vor ven Füßen”, weil der Thon vor den 
Füßen liegt, um von ihnen bearbeitet zu werden. d Wörtlich: „beugt er feine (ded Thones) 
Kraft, d. i. Zähigkeit (vgl. zur Sache ef. 41, 25); aus dem im Urterte vorauszufegenden Zeitwort 
„beugen“ (=: ?) erklärt ſich aud) die oben angegebene Überfegung von V. 30b in S, die zugleich darauf 
zurüdgeht, daß S das Pronomen „feine“ (in I75?) auf den Töpfer bezog. e Gemeint ift das 
Beſchmieren zur Herftellung der Glafur; der hebr. Ausdruck hierfür war jedenfall3 Sr, alfo ftand 
im Ütterte vielleicht das Infinitivnomen mon (ogl. fyr. mW nad) Payne Smith, Thes. Syr., 
p. 2240). Darnad) Tann aber die Überfegung” von 8 (f. 0.) auf die Lefung : murn statt msn zurüds 
gehen (Edersh.) f d.h. den Ofen reinzufegen, damit nicht unfaubere Stoffe an feine Gefäße 
fommen und zum Mindeften die Glafur verderben fünnen. Bon dem alsdann folgenden Brennen der 
Gefäße ift auch 27, 5% die Rede. Nach S könnte man freilich auch auf den Gedanken fommen, daß hier 
bereit3 von der Reinigung des Ofens nad) dem Brennen die Rede jei. Übrigens it möglich, daß im 
Urterte > ftand, mas nad) hebr. A272 „brennen“ vom Dfen (Hof. 7,4. Mal. 3, 19) als Piel cau- 
sativum d. 0. zu V. 28°) bedeuten Fönnte: „in Brand fegen“, und G könnte dafür 32 infolge eines 
Schreibfehlers gelefen haben. 8 d.h. bloß auf ihre Hände (Fr.), im Gegenfatze zur geiſtigen 
Thätigkeit der Schriftgelehrten. hd. h. auf nichts Weiteres. — S hat für V. 31a: „Ale dieſe 
[thun dies] um ihres Wohlbefindens (d. h. Profits) willen”; V. 31 wie G. Nach Edersh. ftand im 
Urterte: maß I732 „[ein jeder] hat auf feine Hand feine Hoffnung“ (vgl. 2: FRA und hebr. 
„zo Bi. 119, 116. 146, 5), und S habe dafür gelefen: 752 772 (eher viell, 2 722) Auch ſcheint 
in dem 25 87 „ſie verlaſſen ſich“ ein Wortſpiel auf die Vezeichnung dieſer Leute, d. h. der DIN, 
beabfichtigt zu fein. Das Prädikat vopiieres bedeutet faum: „er fpielt den weifen Mann“ (Edersh 3 
wiemwohl eine Einfchränfung in dem Ausdrud liegt (f. o.). i In V. 320 folgt die Überfegung dem 
Texte von S, der viel klarer ift. Er lautet wörtlich: „und da, wo fie wohnen” 20.5 da vom Wohnen an 
fremdem Orte (hebr. 75) die Rede ift, fo Haben wir dies in der Überfegung mehr herausgehoben. Was 
G hat, ift zu überfegen: „Lohne fie... .]und wohnt man nit am fremden Orte, noch reift man umher“, 
d. h. wenn fie nicht wären, würden nicht die Waren hergeftellt, um derentwillen man von Drt zu Ort 
reiſt. Alfo las G n2r2 ftatt 33297, und „wo“ ſcheint urſprünglich auch in G ausgedrüdt geweſen 
zu ſein, da es naheliegt, anzunehmen, Bah od erſt aus od entitanden ift. k 3.332 (2v Bovig 
Anoö od Inrn9noovras) findet fich in Feiner griechiſchen Handichr. (auch nicht in Syr.-Hex., hier famt 
3. 330), außer in Sin.“» (mit der Variante sis BovArv und ohne od) und H und Cod. 248; außerdem 
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und in der Gemeindeverfammlung thun fie fich nicht hervor ® 
und auf den Geſetzesbund b verftehen fie fich nicht, 
auf dem Stuhle des Richterd © ſitzen fie nicht. 
Auch bringen fie d nicht Gerechtigkeit und Rechte an den Tag 
und bei weifen Sprüchen ? find fie nicht zu finden. 
34 Aber die ewige Schöpfung erhalten fies in ihrem Beftand, 
und ihr Gebet dreht ſich um b die Betreibung ihres Gewerbes. 


Dagegen i, wer feinen Sinn gerichtet hat 

und nachdenkt über das Geſetz des Höchften, 
ı der forscht nad) der Weisheit aller Altvordern 

und iſt befchäftigt mit den Weisfagungen. 
3 Auf die Darlegungen k berühmter Männer achtet! er 

und, wenn [weife] Sprüche gewechfelt werden m, erhält er mit Zutritt. 
3 Den verborgenen Sinn der Gleichniffe fucht er Herauszubefommen 

und mit den Rätfeln der Sprüche befchäftigt er fich. 
Im Kreife der Großen thut er Dienft a 

und vor dem Fürften 0 erfcheint er. 


findet er fich in Syr. (wo natürlich J19200 ftatt ans zu leſen ift) und Ar., — welche Zeugen alle in 
den fpäteren Kapiteln nur wenige Zufäße haben. Iſt fomit der Stichos nicht von vornherein als Zu— 
fat verdächtig, fo trägt er andererfeitö in jeder Hinficht den Stempel der Urfprünglichkeit (Fr., Ed.). 

& — oUy üUneoaloüvraı, d. h. „fie überspringen nicht”, se. andere, indem fie ſich vor ihnen 
hervorthun (Armen.; auch Bretihn., Fr.) Wenn diefes Beitwort auf 33977 (ogl. Jeſ. 35, 6 LXX) 
zurüdgeht, jo würde die Überfeßung von S („fe werden nicht emporfommen", eig. „ſich erheben“) auf 
die Lefung 75737 zurüdfgehen (Edersh.). b d.h. der Bund Jahwes mit dem Volk auf Grund 
des Geſetzes; hier Hat e3, da ſich auch alle bürgerlichen Berhältniffe auf dem Geſetz aufbauten, zugleich 
den Sinn: „die ſſtaatsrechtliche Verfaſſung“ (gewiffermaßen: das Verfaſſungsrecht). Da fie dieſe 
Rechtsnormen nicht verftehen, können fie aud) nicht als Richter fungieren (Hiob 29, 7; vgl. Riehms 
HWB., Art. „Gerichtsweſen“). S hat: „die Bündniffe = Ausmahungen) und Rechtsnormen*, was auf 
usom na weift, alfo die Refonftruftion des Ausdrucks bei G durh LEN nı92 (Fr.) beftätigt. 

e Cod. 248 hat den Plural; A lieft duvdorov „des Herrſchers“. d — !ryavwoır, 
wofür die Mehrzahl der älteren Ausgaben Zzparaoı gab, e Vgl. Pi. 89, 15. Spr. 2, 9; für 
dıxauoovvnv giebt GAI. naudelav = 19m i. S. von „Lehre, Weisheit“ (f. zu 1,27), das aber nicht 
zu zofue paßt. ? Nach Gaab ift vielleicht ftatt Drau „Sprüche“ zu leſen dodrx „Sprud- 
redner“ (mie Num. 21, 27; aber nit = „Herrſcher“, Edersh): „und zu den Spruchdichtern gehören 
fie nicht”. S hat dafür: fie werden verftehen”, parallel mit „lie werden einjehen”, was in V. 334 fteht. 
Da der Gedanke naheliegt, S könne in B.33b an" (vgl. 3. 8. NEN von der Auflöfung eines Rätſels 
Richt. 14, 12. 18) an Stelle von 181797 gelefen haben, fo wird das Beitwort in V. 334 eingefeßt fein 
um des Barallelismus willen. Edersh. möchte 102272? als das urſpr. Textwort anſehen. 

8 ſofern ohne fie die ganze geſellſchaftliche Lebensordnung nicht möglich wäre. Der Urtert lautete 
wohl: 73°37 Dany na 082. Slas mr22: „weil fie unter den Geſchöpfen der Welt erleuchteten 
Geiftes (eig. „beit®) find“; er las alfo aud) ne (= n&°92) ftatt n92 — fonft würde man den 
fyr. Wortlaut auch fo überfegen können: „weil fie in den Geſchäften der Welt einfichtsvoll (bezw. „be- 
rühmt“) find”. An Stelle von „Gebet“ hat S: „ihre Sorge”. b eig. „iſt in”. 

i — DN 9, was G durd) Arv wiedergiebt. Nur hätte er (oder ein Abfchreiber?) nicht die Barti- 
zipien wegen des An» in den Genetiv ftellen follen, weil dadurch der Sat um feine Konftruftion ge= 
kommen ift. k GAI. hat den Singular. 1 = ovvrmoyoaı (für Ma) 6) was bedeuten 
Tann: „er achtet auf fie”, aber auch: „er wird fie behalten“; zu letzterem paßt befjer S: „er wird lernen“. 

m — !v arooyeis (wie Spr. 1,3. Weish. 8, 8), wörtl. „bei den Wendungen der Sprüche”, d. i. 
nicht: bei fünftlihen Sprüchen (Fr.), fondern: bei der Beichäftigung mit ihnen (vgl. V. 3b). Nun hat 
aber S dafür: „und über die [Erzählungen], die tief[finnig] find, wird er nachdenken“; darnach fcheint 
das Tertwort OPEN („Tiefen” wie Bf. 69, 3. 15 u. a.) geweſen zu fein, und deshalb fünnte Edersh. 
Recht haben, wenn er annimmt, daß G fülfhlih Ovazxn (von dem aram. Beitwort Or>, „verkehrt, 
frumm fein“) gelefen habe, was dazu paſſen würde, F orooyar nicht ſelten in dieſem Sinne ſteht. 
Darnach würde etwa zu überſetzen fein: „und in die tiefſten der Sprichwörter findet er ſich hinein (ähn⸗ 
id Wahl). » 8: „geht er hin“; da er aber fortjährt: „und unter den Königen und Magnaten 
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a Im Lande fremder Völker reift er umher, 
denn Guted und Böfes ſucht er unter den Menfchen zu erfahren. 
5 Seinen Sinn richtet er darauf, zu “fuchen?b 
nad) dem Herrn, der ihn erfchaffen Hat, 
und vor dem Höchſten betet er. 
Und er öffnet feinen Mund im Gebet 
und für feine Sünden betet er [zu ihn]. 


e° Wenn der Herr, der Allmächtige, es will, 
fo wird er mit dem Geifte der Einficht erfüllt d. 
Er wird [dann] Worte der Weisheit in Fülle von fich geben ® 
und im Gebete wird er den Herrn preifen. 
7 Er wird feinen Willen und Berftand geradeaus leiten 
und über feine? Geheimnifje nachdenten. 
8 Er bringt den Unterricht feiner Belehrung zu Tage, 
und des Gefetes des Bundes des Herrn wird er fich rühmen. 
9 Es werden viele feine Einfiht loben 8, 
“und? h bis in Ewigkeit wird er nicht vergeffen werben 1. 
Nicht wird fein Gedächtnis aufhören, 
und fein Name wird bis in ferne Gefchlechter Leben. 
10 Bon feiner Weisheit werden ſich Völker erzählen, 
und fein Lob wird die Gemeinde verfündigen. 
11 Wenn er am Leben bleibtk, jo wird er einen Namen hinterlaffen, größer als Taufende, 
und wenn er zur Ruhe eingeht, fo “wird er noch größer?. 


wird er dienen”, jo ergiebt fi, daß er nur die Stichot umgekehrt Hat, jedenfalls deshalb, weil das Er- 
ſcheinen dem Dienen vorauögeht (doch Handelt e3 ſich ja nicht um dieſelben Perfonen). o GAl. hat 
den Plural, den Zenner für urſprünglich hält. 

a Zu V. 4cd vergl. 31, 9 ff. und den Anfang der Odyſſee. b Siehe zu 4, 12. 

e 8. 68 fehlt in 8. d Sin.ca und GAl. haben: „fo wird er (Gott) ihn erfüllen.“ 
S hat für 3.6: „Und durd) den Geift der Einficht wird er weife werden: er wird zweimal [fo viel] 
Sprichwörter von fich geben, und fte werden ihn preifen ob feiner Gedanken.” Für den abweichenden 
Ausdruck „doppelte Sprichwörter" hat Ar., der fonft durchaus von S abhängig ift, „Sentenzen und 
Weisheit”, was entweder auf eine Revifion von Ar. mit Hilfe von G (f. o. S. 254) oder aud) darauf 
zurüdgeht, daß der urfpr. Tert von S nicht PoD 1, fondern annan[] lautete. Im Urtertevon B. 64 
itand wohl das Zeitwort 7m, das ſowohl „Ioben” al8 „danken“ bedeutet, wie auch das fyr. Zeitwort 
TS, das in S fteht. e S. zu 1,19 betreff3 avoußocw. f d. i. Gottes. 8 S hat: 
„Und e3 werden viele von feiner Weisheit lernen”, al3 ob S 7795 (al3 Paffivum von mein „lehren“, 
das allerdings im A. T. nit vorfommt) gelefen hätte: „fie werden belehrt werden”, an Stelle von 
37777 = „fie werden loben“ (f. 0. zu V. 6). h Por 3. 9b ift nad) Sin., C, GAI. und den meiften 
Handſchr. zer zu leſen. i Wörtlich: „er wird nicht ausgelöfcht werden”: er, d. h. fein Name; 
vgl. 37, 26. k Mörtlich: „verbleiben“ (vgl. 7723 „leben bleiben“ Ex. 21, 21). Da im Nachſatze 
vom „Dinterlaffen” des Namens die Rede ift, fo meinten viele Ausleger (Örabe u. a.) die Zeitwörter 
Zuuelvn und avanedonreı umftellen zu müfjen; doc ift der Sinn einfach der: wenn er länger am 
Leben bleibt und darum länger wirkt, jo wird ex, wenn er dann ftirbt, einen um fo größeren Namen 
binterlaffen, was 3. 11b noch weiter ausführt. S bat: „Wenn er will, fo wird er unter taufend ge= 
priejen werben, und wenn er ſchweigt, unter wenigen Leuten” (wörtl. „in kleinem Volke“). S las alſo 
wohl am) „er begehrt es“ ftatt 92 (. o.) welch’ leßteres, wie der Gegenſatz ergiebt, die richtige 
Lesart ift; ferner las er MER) „er wird gepriefen werden“ ftatt “NW? „er wird hinterlaffen” und am 
Ende vielleicht TETA IR [o»2], was 8 fälſchlich = „in einer nicht zahlreichen Menge“ faßte, während 
e8 bedeuten joll: „unter Unzähligen“ (vgl.41,13 H). GEder sh. refonftruiert darnach den Vers fo: „Wenn 
er am Leben bleibt, wird er gepriefen werden von Taufend, und wenn er ftirbt, durch zahllofe Leute.” 

l = 2unosi aörg, was u. a. bedeuten foll: „er bringt ihm bei“ (wonach Edersheim dafür 
277 55 refonftruiert als Leſung des G; ſ. o.); aber als Textwort dafür iſt vorauszuſetzen: ÄeF ieh) 
(oder paſſiviſch 0) „er wird ſich hinzufügen“  „mehren"), wozu als Objekt zu ergänzen iſt: 

„den Namen". Da G 42, 17 przOM durch Zumroseiv wiebergiebt (f. o. zu 18, 4), fo würde ſich hieraus 

ergeben, daß G hier ieetfimlich pode ſtatt ON las. 
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Aufforderung zum Preife des Herrn, deſſen Werke alle gut ſind, und deſſen Wille zu ſeiner 
Zeit geſchieht. 
is Auch ferner will ich, da ich mir's lreiflich] überlegt habe, mich ausſprechen 
und 2 wie der Vollmond b bin ich voll [von Weisheit]. 
13 Hört mir zu, ihr frommen Söhne e, und fproffet auf 
wie eine Rofed, die da wächſt am “riefelnden? Bach ®, 
14 und wie Weihrauch haucht Wohlgeruch aus 
und treibt Blüten wie die Lilieg; 
Verbreitet Wohlgeruch und fingt einen Lobgefang! 
Preifetb den Herrn auf Grund aller “feiner’i Werke, 
ı5k verherrlicht! feinen Namen 
und vereinigt euch in dem Bekenntnis feines Lobes 
[Von hier ab bis 50, 22b nach dem neuaufgefumdenen hebr. Urtext.] 
mit Gefängen zur Harfe und allerlei Saiteninftrumenten m, 
und fo follt <ihr? ſprechen » mit Jubelfchalle: 
18 Die Werke Gottes find alle gut; 
“für?o jegliches Bedürfnis P giebt er ausreichend 4 zu feiner Zeit. 
ıer Durch fein Wort “Stellt er [fie] hin an [ihre] Standorte; 
“infolge? der Äußerung feines Mundes “wurden fie gejchaffen? 8. 


® Dafür Cod. 248: „denn?; als Gloſſe rihtig (Fr.). b — 009 (nad) fyr. NNOS), 
f. Spr. 7,20; S: „wie der Mond in den Tagen ber Fülle“ (wörtl. „des zwölften“, sc. Monatstags). 
Der Bergleihungspunft liegt in dem Bollfein. e S: „ihr Gerechten.“ 4 8: „wie Lilien 
und wie Cedern.“ e Statt aygoö leſen Sin., C und GAI. öyooöo (dafür nur bei Clemens Alex. 
und in L ödarwv; ſ. Hatch, p. 278), das Fr. und Edersh. vorziehen, wohl mit Recht, wenngleich auch 
&ygov einen guten Sinn giebt: „am Bache, der das Feld bewäſſert“. Der Vergleichungspuntt liegt in 
dem herrlichen Gedeihen; val. Pi. 1, 3. Ser. 17, 18. f 3. 148 fehlt in Cod. 248. 

8 S hat für V. 14b: „wie der Duft des Libanon durch feine Cedern und wie die Wurzel der 
Waſſerlilie“ (fyr. „KRönigslilie”). h Die zweite Hälfte von V. 140 u. B. 144 fagen nun ohne Bild, 
was vorher bildlic) gefagt war (vgl. 24, 15). S hat dafür: „Erhebt eure Stimme und preifet allefamt”, 
worauf dann 144 wie in G folgt. i Nach Sin.c-a und GAl. ift aurod hinter Zoyoss hinzuzufügen. 

k 8. 158b fehlt in Cod. 248, 1 MWörtlih: „gebt Ehre" (ueyalwavvyv) = >74 3277 
(wie Deut. 32, 3). 

Mit B. 15° beginnt der Text der hebräifchen Fragmente, über welche oben S. 255—258 zu vers 
gleichen ift. Zur Litteratur (vgl. o. ©. 257 f; die Auffäge von Smend in der Theol. Lit.-Zeit. XXII 
[1897], Spalte 161—166 und 265—268, werden einfach citiert: Smend, Sp... ..) fei hier noch nach— 
getragen: Cowley und Neubauer, Ecclesiastieus XXXIX, 15 to XLIX, 11 translated from the 
original Hebrew ete., Oxford 1897 (a'3 0.-N.? citiert) und C. Taylor über „the Lewis-Gibson 
folio* (d.i. 39, 15 bis 40, 8) in Jewish Quarterly Review, April 1898, X, &. 476—488. Ferner fei 
darauf hingemwiefen, daß mit Levi immer die &. 258 erwähnte Monographie „L’Ecel&siastique ou la 
sagesse de Jesus, fils de Sira, texte original Hébreu ete. Premiere, Partie (ch. XXNIX, 15 & 
XLIX, 11), Paris 1898 (1. Heft de3 10. Bandes der Bibliotheque de l’Ecole des Hautes Etudes: 
Sciences religieuses), nicht aber fein Auffaß in der Revue des études Juives (f. o. &. 257), wonach 
e3 ©. 232 f. dreimal 2. Blau ftatt J. Levi heißen muß) gemeint ift. Levi macht Smend nidt felten 
den VBormurf, daß er „unmöglide” Wörter in feinen Tert aufgenommen habe; aber es ift gerade ein 
Berdieı ft Smends, daß er mit diplomatifcher Treue nur das giebt, was zu erkennen ift, unbekümmert 
darum, ob das Wort „möglich“ ift oder nicht. 

m — 772, wofür 0927 zu lefen iſt; die Schreibung “5° vielleicht in Anlehnung an "372 
Pf. 45, 9 (vgl. 0. ©. 243). n Statt a8 ift nad) G und S Dann zu leſen. 

® Statt 557 lefe man nad) Hr und 8.33 "SB. ? Die Randnote ift natürlich nicht 
az ba5, wie Smend bietet, jondern nad) der Fandnote zu 3.33 TI” be „für alles Not» 
mwendige” zu lefen. 47907; Smend und Levi lefen dafür nad) Hr apEo" „ſie (die Werke) 
reihen hinlänglid dar". r In G fteht Q.21eb H als V. 17ab, was an fid) auch paßt; 
doc) wird die Anordnung von G auch durch L (mo nur V. 166 fehlt) beftätigt. s Nach L (stetit) 
und der Konjeftur Smends war der urſprüngliche Wortlaut von V. 170: 85553 — — 
(vgl. 2 Chron. 30, 16. Neh. 13, 11) oder beſſer y. by 1792, wobei das Objekt, die Geſchoͤpfe, leicht aus 
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18 ‘Auf der Stelle’ a bringt er, was ihm mohlgefältt, zur Durchführung, 
und nicht giebt’3 ein Hindernis, wenn er retten will b. 
ce Das Werk aller Menſchen liegt vor ihm, 
und nichts ift verborgen vor feinen Augen. 
soANon einer Welt zur andern Welte blidt er hin; 
darum giebt es Feine Schranfen für fein Schauen’f, 
« Nichts ift Fein und unbedeutend bei ihm 
und nichts ift zu wunderbar und ſchwer für ihn. 
21 Nicht Tann man fagen: Wozu ift das? 
Denn alles ift dafür, wozu es nötig ift, ausgemählt. 
[17]s Nicht kann man fagen: Dies ift fchlechter als das; 
denn alles ift wirkſam zu feiner Zeit. 


geh «Sein Segen’i ftrömt überk wie der Niljtrom 
und wie der Euphratfluß tränft er den Gröfreis. 


V. 16 zu ergänzen ift; und in ®. 174 ift zunächſt mit Shedter und Smend(f. S. 28) 0277 und 
weiter 18d ftatt ISIN (das Taylor fefthält: „und fein Wort ift fein Schatzhaus“, unter Ver— 
gleihung von Weish. 9, 16; vgl. noch B.304) zu leſen. Dieſes letztere fehlerhafte Wort fcheint, da gleich— 
zeitig V. 170 undeutlich geworden war, die falſchen Überfegungen des Doppelzeilers bewirkt zu haben, 
indem man meinte, MITIN lefen zu müffen (vgl. Smend, ©. 34), und died nad) Pf. 33, 7, vgl. Hiob 
38, 22, auf die Waſſer der Urflut bezog (fo G und L). Hält man übrigens NiTFIN (mit Bader u.a.) 


di den urfpr. Tert, dann empfiehlt es ſich, den erften Sticho8 fo zu leſen: aryan-by ip A Ja273 


— „dur fein Wort fchichtet er [fie] auf zu (eig. auf) Wafferfluten“ (vgl. Snuavıd Ex. 8, 10 für Sun 
„Haufen“ und 137 Hab. 3, 15 = „braufender Wogenſchwall“). S ſcheint noch richtig A713 gelefen 
zu haben; nur zog er ed an den Schluß von V. 16b: „fie alle wurden für ihre Sachen geſchaffen“, was 
fich vielleicht fo erklärt, daß diefes Wort ald Variante am Rande feiner Handichrift ftand. Diefer Tert, 
den die oben gegebene Überfegung voraugfegt, wird befonders dadurch als urfprünglich erwiefen, daß 
fih nur bei diefem Wortlaut ein völlig befriedigender Zufammenhang ergiebt,; denn da 3. 18 ff. fid) 
noch in einer allgemeinen Schilderung der Schöpfungsmwerfe bewegt, jo würde die jpezielle Erwähnung 
der Wafferfluten in V. 17 ganz ifoliert ftehen. Sachlich paffend ift alfo auch Taylors Vorſchlag 53 
ftatt 59 zu lefen: „durch fein Wort ordnet er (vgl. 2 Sam. 23, 5) alle Dinge”; und für D’“>> ift als⸗ 
dann vielleiht DII2 1. S. von „Ordnungen (= „Klafjen”, sc. der Dinge) zu leſen. 
= nr ‘Ö.- -N.), d.h. wo es gerade ift (was wohl den zeitlichen Nebenfinn des deutfchen 
Ausdruds „auf der Stelle" mit in ſich ſchließt). Daß aber wann (deflen Suffig ſich auf Se) bezieht) 
wirklich die urfprüngliche Lesart iſt, kann man noch daraus erſehen, daß 8 y7r72 las und L(quoniam) 
wohl nn i. ©. von „dafür daß“, d.i. „weil“ (wie Dt. 21, 14. 2 Kön. 22, 17) faßte. Es ift alfo nicht 
nötig, mit Levi dafür iny27 „und zu feiner Zeit“ oder mit Taylor 2 EN! var „Öott will und fein 
Gnadenmwille führt [e3] aus" (ogl. Bf. 135, 6) zu lefen. b V. 185 Jautet wörtlih: „nicht 
giebt’3 ein Hindernis für feine Rettung” ; der Stichos ift eine Nahbildung von I Sam. 14, 6, wie ſchon 
TIER zeigt. © Zu 3. 19 vgl. o. 17,15. d In G fehlt V. 20b und e, in S 2. 202 und b, 
o Da der Berf. jedenfalls Hiob 28, 27 im Sinne hatte, fo muß oyhy — i. S. von „Welt“ 
ſtehen (ſ. o. zu 1, 2). t Nach C.- N. lautet der Text: Anzaünd “Eon UN = „ob e3 eine 
Grenze feines Heils (d. i. feiner Rettungsthaten) giebt“ (wörtlich: „ob man fein Heil zählen Yann“, nad 
Hiob 25,3); doch würde, wenn "59% richtig wäre, wohl mit Schecht er eher nach Pf. 147,5 Anzaany 
„Seiner Einfiht” ftatt Ins rwn zu lejen fein, welch’ erſteres auch befjer in den Zufammenhang vaßt. 
Aber Smend entziffert folgenden Tert: ınsrend on1:o 8b 32 br (was freilich Levi direkt für 
einen Irrtum erklärt); doch müßte, ſelbſt wenn Smend recht hätte, ftatt D-N1sD, das feinen Sinn 
giebt, nach dem Zufammenhang etwa ID (vgl. zur Bildung Gef.-K. $ 84bi und 303 u. 44, 204) 
gelejen werden, welches Nennwort als Derivat des Piel von 739, für das die Bedeutung „begrenzen“ 
(vgl. das fyr. Pael TO, das von dem fo häufig gebrauchten Nennwort TO „Grenze, Ende“, auch 
„Summe” [vgl. Levy III, 521], abgeleitet ift) vorauszufegen ift, „Beihränfung“ oder konkret 
„Schranken“ bedeuten müßte. Und ftatt Inmen, wie jedenfall8 wegen de InvıYn in V. 18 hier 
fälſchlich geſchrieben wurde, vermuten Wellh. und D. H. Müller ein Derivat von 5ð, wohl 
Inzönd (nad) der Bildung n7an von n}2). 8 Zu ®. 17 vgl. Koh. 3, 11. Der Doppel: 
zeiler %. 17ab ift als V. 34 wiederholt. h 8. 22-27: Gottes Thun ein Segen für die Frommen, 
aber zualeich ein Unfegen für die Frevler. i Statt 5272 ift mit G und S Anzna zu lefen 
(Halevy, Smend u. a.). k = nor27, weldes Hipheil hier und 47, 14, wie das ſyr. MON 
in intranjitivem Sinne (= „überfließen”) ſieht. 
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ss Ebenſos vertreibtb fein Zorn Völker aus ihrem Land 
und wandelt in Salzlſteppe] wohlbewäfjerte Gegend ©, 
2, Seine Wege’d find für’ den Frommen gerade; 
ebenſo ftellen fie fi den “Gottlofen’® als Hindernis entgegen. 
258 Das Gute hat er zugeteilt den Guten von Anfang an; 
ebenjo wird für die Böfen das Gute “zum? Böfenh. 
0 Die hauptſächlichſten Dinge für das Leben der Menfcheni 
find Wafler und Feuer und Eifen und Salz, 
fetter Weizenk, Milch und Honig, 
Traubenbiutl, ÖL und Kleidung: 
37 Alles dies ift eine Mohlthatm für die Guten; 
ebenjo wandelt e8 fich für die Böfen zum Schaden n. 


28 Es giebt Winde, die zur Strafe geichaffen find 
und in ihrer Wut Berge von ihrer Stelle rücken o. 
Zur Zeit, wo fie verderblich wüten, geben fie ihre Kraft von fich P 
und belänftigen a den Sinn deſſen, der fie gefchaffen hat. 
sor Feuer und Hagel, “Hungersnot? s und Peft: 
auch diefe find fürs Gericht geichaffen. 
so Reißende Tiere, Skorpionen und Dttern 


& Das 72 ift auch durch B- 24b u. 256 gefichert. b Nach B. 22 ift mit Hr das Perfekt 
Seht vorzuziehen. © B.23b lehnt fi an Pf. 107,34 an; doch hat der Verfaffer für 2 yas 
geſetzt 2 und ſtatt non mlalziges Land“ (das auch Hiob 39, 6 und Ser. 17, 6 mit var in dieſem 
Sinne fteht) non „Salz*. d = nina Hr, wonad dann Dan zu leſen iſt; ſo auch G. 
Der Sinn von V. 248 erinnert an Pr. 18, 26 ff. e oT kann kaum ſ. v. a. „Oottentfremdete* 
bedeuten. G u. S („Frevler*) weift auf einen ftärferen Ausdruck hin; alſo laſen fie wohl DOT „Freche“ 
i. S. von „gottvergeflene Frevler“. An ſich fönnte man (Margol., p. 142) auch an 029 nad) V. 25b 
denen. f &8 ift nit ratfam, um des ftrengen Gegenfases willen ftatt des Textwortes ib>klafeh) 
nad) Pf. 18, 27 Bonan? zu lefen (Smend), und vor allem läßt fich nicht die Überfegung von S („fie 
wenden ſich gegen die Strevler*) dafür geltend machen. Auch die Konjektur Lévi's, der nach Hof. 14, 10 
ara „lie bringen zu Falle* lefen möchte, empfiehlt fich nicht, weil fie wieder den Barallelismus zer- 
ftört. Eher könnte man nad; Hab. 1, 4 (wo freilich das Wort in übertragener Bedeutung fteht) *22 
(oder auch nad} dem Adjektiv nn y Richt. 5, 6 das Perakal, ſ. Gef.-K. $ 55°) „fie find gewunden · 
leſen. Doch läßt ſich auch die — von H, die Smend bietet, erklären: Yan, was dann nicht 
nach ee) „bahnen“ i. ©. von „gebahnt fein“ fteht (jo Schl.), fondern in der Bedeutung „ſich aufs 
dämmen”, „ſich ald Wall aufwerfen gegen etwas“, welcher Ausdrud fid) ind Bild einfügt, aber auch in 
übertragener Bedeutung, d. i. = „Tich widerfegen, entgegenftellen“ (wie Ex. 9, 17 und S hier) gefaßt 
werden fann. 8 3.25 wird frei citiert im Sepher Jezira, S. 102, X. 1. Obwohl & und 8 
porn bier und 40, 1i. ©. von „ſchaffen⸗ (wie im Arabiſchen) faſſen, iſt es doc) nicht nötig, von der ge- 
wöhnlichen Bedeutung des biblifchen Prrı abzugehen. h= * Hr, was nad) V. 27b vorzu⸗ 
ziehen iſt; auch erwartet man einen direkten Gegenſatz. i Der urſpr. Text lautete HIDT UN. 
Der Begriff des Bedürfens (S „Die Hauptiache aller Dinge, die nötig find für das Leben”; G „Der An 
fang alles Bebürfniffes“) ift nur aus dem 5 commodi entnommen, war aber im Terte nicht aus— 
gedrüdt. k eig. „Fett des Weizens“ — nen ae (Levi) nad) Pf. 81, 17 und Dt. 32, 14 oder 
an ah (Smend) nad) Pf. 147, 14, wie nad) Gums zu teftituieren ift. Der Ausdrud ift bild- 
liche Bezeichnung des vorzüglichſten, ausgiebigſten Weizens. Wenn S hat: „Fett und Weizen“, fo darf 
man nidt Kar in N2AnT = „%- des Weizens“) ändern wollen (Smend); denn in diefem Sinne 


fteht in Pesch. immer surT 8:1. 1 Wie 50, 15 (in G). 1 Makk. 6, 34 und Gen. 49, 11. 
Dt. 32, 14. m Wörtlich: „alle diefe [Dinge] thun wohl den Guten.“ 2 Dafür Hr 
ra „zum Efel“ nad) Num. 11, 20. 0 Bu V. 286 vgl. Hiob 9, 5. P Eigentlich: „fie 


ſchutien aus, leeren aus” (wohl = Ip), d. h. von der ganzen Gewalt Gebrauch machen (dag. Heſ. 
12, 14. Bj. 35, 3 vom Züden des Schwerts und der Lanze). 4 fofern durch ihre verderbliche Gewalt 


die Strafe an den Böfen vollzogen wird. r Zu 3.29 vgl. Bi. 148, 85 der Verfaffer dachte wohl 
an Strafgerichte wie Gen. 19. Ex. 9 und 2 Sam. 24. s Statt „I ift nach G (vgl. 40, 9) 279 


zu lefen. Auch S legt dafür Zeugnis ab; denn ftatt KMIT NEND ift (nad) 7771 297 40, 9, w. |.) 
wohl ſicher zu lefen: 811707 N3ED. _ % um damit das Gericht zu vollziehen. 
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und das Schwert der Rache s [find dazu da], um den Böfenb auszurotten. 
e Alle d diefe Dinge find dazu, wozu fie nötig find, gefchaffen ® 
und fie find “in feinem Vorratshaufe für die Zeit, wo man ihrer bedarfk. 
au Wenn er ihnen beftehlt, fo freuen fie fi) 
und bei der ihnen zugewieſenen Arbeit 8 find fie nicht wiberfpenftig gegen feinen Befehl 


sa Darum ftellte ich mich von Anfang an hinh 
und beobachtete und legte e3 fchriftlich nieder: 
sni Die Werke des Herrn find alle qut; 
für jegliches Bedürfnis giebt “er? ausreichend K zu feiner Beit. 
sal Nicht Kann man Sagen: „Dies ift Ichlechter <al3 das?’ m, 
denn alles ift wirtfam zu feiner Zeit. 
ssn Nun fo jubelt mit [eurem] ganzen ‘Herzen und Mund? o 
und fegnet den Namen des Heiligen P. 


a Bon der Mühfal des menschlichen Lebens, 


ıa Eine große Arbeitr hat Gott s zugeteilt 
und ein ſchweres Joch gelegt auf die Menfchentinder, 
Bon dem Tag an, wo er aus feinem Mutterichoß hervorgeht, 
bis zu dem Tage, wo er zur Mutter t alles Lebenden zurückkehrt. 
a Ihre Gedanken und die Sorge ihres Herzens 
und die Erwägung der Beforgnis ift der Tag ihres Todes? u, 
sv Bon dem, der auf dem Thron hoch oben fikt, 
bis zu dem, der in Staub und Ajche “am Boden liegt? w, 


a Gig. Plur. = Rachevollziehungen. b =», was man nad) der Randnote, von der 
wenigſtens I noch zu leſen ift, am Ende einzufeken hat. © 8. 300d fehlt in 8. 

d Dafür Hr; „auch“. e Hr: „find ausgewählt", wie V. 21b. f Sn 2. 304 [efe 
man nad) Hr: ny5 HHzına ftatt nydı Sein = „fie find in einem Vorratshaus, und zur [rechten] 
Zeit Fe man fich um fie”; doch "ft diefe Bedeutung von z2: zweifelhaft, während fich der oben 
im Tert angenommene Sinn „ihrer bedürfen” aus der biblifhen Bedeutung „vermißt werden” Teicht 
ergiebt. 8 Dies wohl der Sinn von Dan2, nad) Ex. 5, 14. Spr. 31, 15. 

h = ına2inn (Smend), was aljo = BEER, nern ift. Levi mödte ına22n7 leſen, 
was nach dem Neuhebräijchen (f. Levy III, 644) bedeuten könnte: „hielt ich mich lange dabei auf“. 

i Wie V. 16. k Das Subjekt zu PrED>, wie natürlich ſtatt FIED> zu leſen iſt, iſt Gott, 
weshalb nicht mit Smend entweder "Eyn a Ip20° oder 657 und P*EOY zu leſen ift. 

1 Wie B.2edH = 2.170" m = 71n, wie nad) Hr, 6, S und nad) ®. 21 zu 
lefen ift. Die Tertlesart wäre etwa fo zu überfegen: „Dies ift ſchlecht! Was (bezw. Wie) ift es?” 

n Bol. Bi. 145, 21. ° mer ift nad Hr und G hinter 22 hinzuzufügen. 

P = Bmr Cd, wie auch G lieft; dagegen haben Hr und 8 3 "(mo freilich) nur noch „feinen 
Namen“) Tan at feihen heiligen Namen”. 


a Vgl. Hiob 7,1. 14,1. Bf. 90,9. Koh. 2,23. ro%, das im Neuhebr. häufig 
vorfommt und in der Bedeutung „Beihäftigung, Geſchäft“ fteht ei PR, In, 674), hier aber etwa 
ſ. v. a. „Mühmaltung“ bezeichnet. s Hr „der Höchſte“. t Bol. Gen. 2, 7 (bezw. zum 


Ausdrud Gen. 3, 20) und Sir. 16, 30 u. 17,1. Aber Levi nimmt an der Vorftellung, daß die Erde 
als Mutter aller lebenden Weſen gedacht ift, Anftoß und will darum 778 ſtatt Ooð leſen: = „die Erde 
des Lebens“, unter Vergleichung von u"”rı vs Geſ. 26, 20. 32, 32), d. i. „das Land der Lebendigen“, 
welche Bedeutung jedoch durchaus nicht hierher paßt. u V. 2 fehlt in H, findet ſich aber in G u. 
S und wird echt fein. Wenn der Text von S forreft überliefert wäre, fo würde diefer freilich den Sinn 
feiner Tertvorlage arg mißverftanden und In772 O7” nicht als Subjekt des Sates erfannt und darum 
„bis zu” eingeſchoben haben; aber 5 ar ift wohl erſt von einem Abſchreiber irrtümlich eingefügt 
worden. Überdie3 muß auch) Statt JYTnrT2wn anders gelefen werden: entweder ITMrWn oder 
(nad) 6, 35. 9, 4 u.a.) WTNIIV, was beides zu G ftimmt. Es ift darnach zu überfegen: „Ihre Unter» 
haltungen und die Sorge ihres Herzens und immer das Iehte Wort (eig. das Letzte ihrer Worte) ift der 
Tag ihres Todes." v3. 3—7: Niemand, fei er hod) oder niedrig, fommt wegen der allgemeinen 
Zwietracht zur Ruhe, und ſelbſt zur Nachtzeit Schaffen die Träume den Menſchen Unruhe. 

v Nach G iſt flott HEY ach zu lefen: 232 nö) eig. „der in Staub und Aſche erniedrigt 
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48: von dem, der einen Kopfbund und ein ſchimmerndes Diadem trägt b, 
bi3 zu dem, der fich in einen härenen e Mantel hüllt: 
5‘Born?d, Eifer, Sorge und Furcht, 
Angft vor dem Tode, “Ban e und Streit. 
Und zur Zeit, wo er auf feinem Lager ausruht, 
verändert der Schlaf der Nacht feine Erkenntnis 6. 
ch Kaum ruht er, um fich für einen Augenblii «zu erholen? k, 
fo wird er “auß diefem Zuftande’! dur “Träumer m aufgefchredtt. 
%..2 Er “erzittert’n vor dem Traumgefichte feiner Seele, 
wie ein Entronnener, der da flieht vor dem Verfolger. 
Und “zur Zeit, wo er aus Herzensangft um Hilfe ruft?o, erwacht er — 
und feine Erſcheinung ift ihm zu Nichts vor feinen Augen zerronnen? p. 


ift“ (wgl. das Adj. mi) „gebeugt“ Hiob 22, 29), wobei der Verfaffer etwa an Hiob dachte. Die falfche 
Schreibung A105 geht jedenfal3 darauf zurüd, daß der Abſchreiber Stellen wie Gen. 3, 19. Koh. 
3, 20 077 2& 275) im Sinne hatte. 

s Der Verf. denkt nad) Sad). 3, 5 und Ex. 28, 36 f., vgl. 39, 30 f., an den Hohenpriefter, der vorn 
am Kopfbund ein Golddiadem trug. b Das Zeitwort 75» bedeutet eig. „ſich in etwas Hüllen“, 
„etwas umthun“, fteht alfo hier in weiterer Verwendung i. S. von „aufhaben”; und d nur, das jeden- 
falls ftatt des zweiten muy nach Hr in den Tert zu fegen ift, fteht im Sinne des henbebräifdien und 
aramäiſchen J23, = „umhüllen“ (Zevy III, 635), während das bibl. noy diefe Bedeutung nicht hat, 
fondern i. S. von „bededen“ 2c. fteht. e d.h. rauh, von grobem Zeuge; vgl. Matth. 3, 4. 

d=ns, wienad G und S zu Iefen ift (O.-N., Smend). Die Lesart von H: TR Nichts 
als Eifer“ ꝛc.) giebt zwar an ſich einen guten Sinn; wird HN als urſprüngl. Textwort empfohlen 
durch die gleichartige Zuſammenſtellung r19% INT. e Statt 5 ift nad) Hr (in Ab— 
fürzung rn) marın (Derivat von man hitzig fein“ Neh.3, 20, vgl. Jeſ. 12, 5. 22,15 Tiphel; doch 
f. Geſ.“Buhl)i i. ©. von „Greiferung“ — „hitziger Zank“ (oder auch nad) Targ. Jeſ. 58, 4. Hab. 1, 8 
[a]»n9) zu leſen. 1-2 25 nad) Hr; doch wird auch im Terte faum ein anderes Wort ges 
ftanden haben, da G und S gleichfalls „ "Streit" bieten. 8 = ın27; gemeint ift, daß der un- 
ruhige Schlaf dem Träumenden alle mögliche Gedanken beibringt, die ihn beunruhigen und fchreden. 

hB.6eb fehlt bei 8. i 27 und 3399 fünnten wie in 339 27722 „einen kleinen 
Augenblick“ (Jeſ. 26, 20. Esra 9, 8) tautologiich zufammengehören; aber ebenfo wie 0:23 2 * 
19, 37 für 2 = „ein wenig“ ſteht, jo kann wohl auch 027 bier für 0272 ftehen und mit un 
zu verbinden fein (val. Bi. 2,12. 81, 15. Hiob 32, 22), wenn man nicht vorzieht, >72 (und ze zu 
lefen (fo jegt auch Taylor). k = mn», wie ftatt pin zu Iefen fein wird (S mend). Bei der 
falſchen Schreibung er) (wofür Taylor p* 5 „umfonft”, f. 3. B. Hiob 39, 16, lefen möchte) fönnte 
übrigens der Abfchreiber, da „zum Speichel“ doͤch gar keinen Sinn giebt, an die ſprichwörtliche Rede— 
weiſe "pa 252772 „bis ich meinen Speichel ſchlucke“ (Hiob 7, 19), die gleichfalls ausdrückt: „nur 
für einen Augenblid”, gedacht haben. Hr hat dafür: „zum Schlummer“ (Muar:n)). 

I Statt 7272, das feinerfeits beffer als 722 ift, hat man jedenfalls 722% zu lejen, welche 
Zufammenftellung ſich an das Späthebräifche 722 (eig. „in dem fo”, d. h. in diefem Zuftande; Koh. 
8, 10. Ejth. 4, 16) anfchließt. m ninona, wie jedenfall$ der Text zu reftituieren ift (Sm.), 
indem die armenifche Überfegung, die nad) Edersheim &v Zvunvioıg bietet, und ebenfo die koptiſche 
(f. Peters, ©. 47) e8 beftätigen. Taylor möchte dafür — (ſ. Ser. 15, 8) leſen und ergänzt den 
Reſt (nad) Jeſ. 57, 20): „und unter [diefen] Schredniffen ift er aufgeregt wie das Meer." Vgl. noch 
Spt. 23, 33—89. n Menn das 22% am Anfange des Berfes einfach zu ftreichen ift, weil 
fehlerhaft aus V. 62 eingedrungen (Nöld.), fo fünnte man annehmen, daß ftatt > zu leſen wäre bp! 
„er zittert“ (vgl. Sef. 7, 2, wo 233 vom Zittern der Blätter beim Winde und im Anſchluß hieran zu= 
gleich vom Zittern vor Furcht, wie aud) Jeſ. 6, 4. 19, 1. Ex. 20, 18, gebraucht wird). Aber ebenfogut 
ist denkbar, daß ser Verſtümmelung einer Partizipialform i. S. von „erſchreckt“ (wie G Hat) ift: etwa 
von DENN „er wankt“ (= ift in Aufregung, Zittern verfegt) nad) Jeſ. 24, 19 oder au) von un 
„er zittert“ nach dem Neuhebr.(fo Bacher), welche Formen beide dem > us” graphifch nahe ftehen. Wenn 
man es mit Taylor für möglich hält, daß "Urn zu lefen und died andere Schreibung für rm? nn 
(vgl. 2 Chron. 36, 16 und das Subjtantiv Os nyn) ift, fo ergiebt ſich auch ein anfprechender Sinn: „er 
wird genarrt durch das (eig. infolge de3) Traumgeſicht.“ In V. 6d will Taylor ftatt des zweifelhaften 
ma12 Smends lieber 037 in gleihem Sinne lefen. o Nach & 27 zuıoB (wie V. 5°) ift ftatt 
des ohnehin unfihern 727 zu lefen m». Bon nY war bann ein Infinitiv mit Suffiz abhängig, des 


10 
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s‘DBet allen lebenden Wefen, vom Menfchen bis zum Tiere®, 
ja bei den Sündern ſiebenfach dazu?, 
obift Veit und Blut[vergießen], Fieberglut und “Dürre? e, 
Vergewaltigung und Zerftörung, “Hungerdnot? d und Tod. 
10 Gegen den Frevler ift das Übel geſchaffen worden, 
und e <um feinetwillen? f wird die Vernichtung “nicht? 8 weichen. 
11 hAlles, was von der Erde ift, Fehrt zur Erde zurüd 
und, was von der Höhe ift, zur Höhe. 


"Bon der Treue und dem Wohlthun als den bleibenden Gütern des menſchlichen 
Lebens, deſſen gute und jchlimme Seiten näher gejdhildert werden. 


13% Reichtum infolge von “Unredlichfeit wird alle? wie ein Bach 
und “wie ein Gießbach, der [nur] mächtig ift beim Wetterftrahlel. 


Sinns: „wo (= wenn) er ſchreit“ (= um Hilfe ruft); doch ſcheinen dafür zwei Tertlesarten überliefert 
gewefen zu fein: wen (worauf das auf Grund von S vorauszufegende 29 zurüdgeht; vgl. Koh. 
2, 22 Pesch. 7257 x32x%2 für hebr. 725 7727) und IyyW) (worauf das auf Grund von GC voraus= 
zuſetzende —— zurückgeht). Das folgende Wort könnte etwa Han „aus feinem Herzen“ gelautet 
haben. Die Überfegung giebt diefe nad) G und S vorauszufegende Tertgeftalt wieder, die freilich nicht 
durch H beftätigt wird. Aber der Tert von H giebt feinen befriedigenden Sinn, mag man nun mit 
Smend “-Iy „während [ihn]... erweckt“ (mad nicht zu Yıp? pabt oder zum Mindeften jehr matt 
fein würde) oder mit Levi nach Hiob 6, 4 das graphijch gut pafjende MaranTmır „während er ſich 
zum Kampfe rüſtet“ (was wegen B. 64 wenig wahrſcheinlich ift) leſen wollen. Immerhin ließe ſich 
denken, daß der Verfaſſer beabſichtigte, zu ſagen: wenn der Träumende dann (wenn ihm der Verfolger 
nahe kommt) ſich zur Abwehr umkehrt (wobei auch die Lesart Ar, im Hinblick auf 2 Sam. 23, 18 
i. S. von „[die Lanze] ſchwingen“, verwendbar wäre). pP Der Text lautete wohl 177 82773] 
97327 78 zu 37 dgl. Hiob 4, 16. G dachte dabei an RX7 „Zucht“ und ſetzte e3 hinter 8b, 
um einen Sinn zu erzielen, 

a DaH ganz unleferlic) geworden ift, jo find wir wieder auf die Überfegungen, von denen G hier 
vorzuziehen ift, angewiefen. Nun überrafcht zwar, weil nad) B. 1 ff. nur von den Menjchen die Rede tft, 
die Erwähnung der Tiere (vgl. Gen. 7, 23. Ex. 9, 25); aber der Verf. will eben fagen, daß die Übel zu- 
gleich auch die Tierwelt treffen. Überdies beftätigt der an den Rand beigejchriebene Text, foweit der 
Anfang der beiden Stichoi noch zu leſen ift, die Richtigkeit von G (nur daß G das ftärfere IN durch 
das mattere za) wiedergiebt). Zu „fiebenfach” vgl. o. zu 20, 14 und Neftle, Philologia sacra, ©. 24f. 

b Zu 3. 9—20 vgl. Smend, Sp. 164f. 3.9 und 10 fehlen bei 8: da B. 8 (nad) feiner Auf- 
faffung) abgefchlofjen ift, ließ ex fie jedenfalls abfichtlich weg, weil ihr Inhalt bereits durch 39, 29 aus⸗ 
gedrüdt ift. Daß eine ſolche Zufammenziehung vorliegt, ergiebt fi) daraus, daß in 39, 29 ftatt an? 
aus 40, Y m7727 227 eingefegt ift, wie übrigens auch aus G, wo gleichfalls V. 9b fehlt. Zum Inhalt 
vgl. Heſ. 5, 17. Dt. 28, 21 f. und Jeſ. 51, 19. e gar ift, troßdem daß im hebr. Terte nad) 
Smend am vofalifiert ift und auch G fo Lieft, an zu lejen, wie Dillmann ebenfo Dt. 28, 22 
für a9 (mit Vulg., Saad. und Qimchi) Lieft. Smend dagegen überfegt: „Streit und Schwert”, in 
welchem Falle zu Ararı nad) B. 5b nann zu vergleichen ift. Aus logifchen Gründen fest der Text 
von GA. das Blutvergiefen hinter das Schwert. d Statt des in die Aufzählung der einzelnen 
Übel nicht hineinpafjenden 2 „Übel“ ift nad) Analogie von 39, 29 (f. d.) 2327 zu lefen. Für rın 
„Tod“ lieft Smend a. a. O. (aber nicht in der Tertausgabe) MI27 oder "22 (vgl. 26,5 8) „Blagen“, 
was jedoch) auch) zu allgemein ift. e Zu 3. 10b vgl. Spr. 17,13. f = Jm2227, 
wie nad) Hr zu leſen ift. 8 Vor ven ift nad) Spr. 17, 13 5 in den Tert einzufeßen; es ift 
Dies einfacher, al3 wenn man ein ganz anderes Mort (wie nad) Smend TWYrn bezw. mat; „wurde 
gemacht”) dafür annehmen will. bh Vgl. zu 3. 11a: 41,10. Gen. 3, 19 u.a. 

i L hat für V. 11b: „und alle Wäffer fehren zum Meere zurück.“ Doch geht dies nicht auf die 
Lesart ar Statt DI7n (fo Kaufmann, ©. 257) zurüd; vielmehr vermutete er, daß nun vom Waffer 
die Rede fein müffe, nachdem in V. 11a von der Erde die Rede war. Vielleicht Hatte er auch Koh. 1,7 
im Sinne. 

k Als V. 12 bietet G folgenden Zweigeiler: „Jegliche [Dpfer-]Gabe bei Ungerechtig— 
feit wird ausgemwifcht werden; Doch die Treue befteht in Ewigkeit“ (mo die meiften Aus— 
leger irrtümlich unter Bergleihung von 34, 6 und 5, 8 [Fr.] dögo» nad) dem Zufammenhang als „Bes 
ſtechungsgeſchenk“ faffen wollten; doch ſ. 7,9). Da der Vers in H fehlt und auch L nur V. 12% (et 
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14 Während a er noch Felsblödeb emporhebt, werben fie [ſſchon] waſſerlose — 
<ebenfo? d wird er plöglich für immer zu Ende fein. 

15° Der <Zweigf des? Unrechts “trägt feine Schößlinge g; 
denn die Wurzel des Gottlofen ift auf einem Felfenzahnh, 

10 gleich den Windeni am Ufer des Bachs, 


fides in saeculum stabit) hat, fo fann man daraus den Schluß ziehen, daß er eine Gloſſe fei, wie 
Schlatter (S. 122) wegen des Ausdrucks zlorıs annimmt (doch f. auch zu 41,16). Aber der Vers 
findet fi) auch bei S, freilich in einer ziemlich verschiedenen Faſſung: „Seder, der fündigt und Lügt 
(bezw. trügt), geht zu Grunde (wörtl. „hört auf“), und die Tüchtigen [in] der Welt — aud) fie bleiben 
beſtehen.“ Cine Entjcheidung, ob der Vers vom Berfaffer ftammt oder Gloffe ift, ift aus diefem Grunde 
ſchwer, zumal da der Text des S ebenfowohl aus G (indem er 3. B. zuoro) ftatt zlorıs las) als aus 
dem Hebräiichen (indem er DON „Zuverläffige*, wie 2 Sam. 20, 19, ftatt wie G DOY-1= N N „Treue, 
wie Spr. 20, 6, las) ftammen Tann. Doc läßt fich weder der urfprüngliche Tert zeftituieren, noch 
paßt der Text von G (und von 8) in den Zuſammenhang. 1 In 2. 13 liegt es nahe, Sara Sırz 
„Vermögen infolge von Tüchtigkeit“ nach Hr ftatt des finnlofen Sy da dırın zu leſen. Der Ausdrud 
enthält dann ein Wortfpiel, das im Deutfchen nicht gut wiederzugeben ift; denn ein „Kraft“ fteht das 
erſte Mali. ©. dv. „Vermögen“ (wie Gen. 34, 29. Jef. 10, 14. Hiob 20, 15), zu zweit i. ©. v. „Tüchtig- 
feit” oder, was dem Zufammenhang noch mehr angemeffen ift, i. ©. v. „Tugend“ — „mo⸗ 
raliſches Vermögen“). Aber G („Güter Ungerechter“) und S (Schätze des Trugs“) laſen tırn Sırz, 
indem entweder beide 527 volalifierten, oder S b3>, G aber 532 (wenn nicht Sin als Genetiv zu 
Yım); und dies paßt auch beſſer zu V. 14. Doch würde die Möglichkeit diefer Leſung an dem Adj. In’ 
feitern, weil die nur den „immerfließenden“ Bach bezeichnen kann. Sonad) wird die Leſung INN 
nit richtig fein, zumal da faum anzunehmen ift, daß V. 14 die weitere Ausführung der negativen und 
darum nebenfählichen Äußerung von V. 13b wäre, der nach der Leſung P’ER2) in der gleichfalls auf- 
fälligen Faſſung: „und nicht wie ein Gießbach“ 2c. (772 = „anders als“) gefaßt werden müßte. Jeden⸗ 
falls aus demfelben Grunde nimmt Smend (Sp. 164) an, daß ftatt INN anders zu leſen fei; nur 
entfernt fi) da3 von ihm nad) S vorgefchlagene Ai („ein reißender Bach“) graphifch völlig von 
IN, Da nun auch G u. 8 ftatt HN eine Berbalform als Prädikat laſen (G „verfiegen“, S „werden 
binmweggerafft“), To ift eg am EN ftatt INN zu lefen Cm) (wie V. 14b), wie aud) Spr. 13, 15 
die Überfegung von Ppode durd) &v arnrwierg in LXX wohl auf die Lefung CAT zurüdgeht. Die weiteren 
Leſungen von G und 8: 73 ftatt Dam H und pres>ı ftatt PER (in Übereinftimmung mit Hr), find 
alsdann ebenjo durchaus am Plage. Vgl. zum Bilde in Q. ist. Hiob 6, 15—17, ſowie zu np rn 
in Q. 13b Hiob 28, 26. 38, 25. 

& Nach Hr ift daS eine DY zu ftreichen. b = 9'553 (vgl. Jer. 4, 29. Hiob 30, 6) eig. 
„Zellen. Da G 0753 vofalifierte, ergab fi) ein ganz anderer Sinn: „Wenn er (der Gottlofe) die 
Hände erhebt, d.h. nad) 2 Sam. 20,21 wohl: „wenn er fich eben anſchickt, an jemanden Hand anzulegen, 
fo freut man ſich“ = 3932 wie H), d. h. nad) B. 14b: man fann über feinen, in diefem Moment ein- 
getretenen Sturz frohloden (vgl. 3. B. Hiob 27, 23). © Statt 75°3%, wie H bietet (vgl. Smend, 
Sp. 266), ift nach S (37753) zu leſen 39737, was Smend (Sr. 164) überfegt: „Wenn er anfhwillt, 
werden Felſen fortgeriffen, aber plötzlich verfiegt er völlig.” Aber da fich zz» doch jedenfalls nicht auf 
den Gießbach beziehen kann, ſomit V. 14b auf den Neichtum des Ungerechten gehen muß, und da auch Ni} 
in tranfitivem Sinne besenklich ift, ſo ift 3913) vielmehr zu überjegen: „fie werden beraubt“, sc. des 
Waſſers; Subjekt find die Felsblöcke, die von "der gewaltigen Flut emporgehoben werden, aber faft in 


demfelben Momente ſchon ohne Waſſer find. 4 Nach G und Hr ift 73 (von dem jegt nur noch 
> zu erkennen ift) und nicht "9 H zu Iefen. e Zu dem Bild in V. 15 f. vgl. Hiob 8, 11-18 
und Sir. 23, 25 ſamt der weiteren Ausführung in Weish. 4, 3—6. f Statt Dar 72 H, 


d. i. etwa |. v. a.: „Was aus dem Unrecht entfteht”, was aber nicht zum Folgenden paßt, ift nad) Hr zu 
lefen Dar "22; und aus H 72% und Hr 72 7799 läßt ſich als urfprünglicher Text 32 p3" fom- 
Binieren. 63 ift wohl nicht nötig, anzunehmen, daß der Genetiv Drarı wegen des parallelen nır7 den 
„Gewaltthätigen” bedeute (wie G u. S bieten); denn gegen die Vofalifation OA fpricht, dab im AT. 
On nicht fo abfolut gebraucht wird (vgl. dagegen öz) OT Spr:; 8, 36). gs Wörtlih: „nit 
tft ein Sproß (p>3 = xI«dos wie Hof. 14, 7 LXX) an hm“ (dem Zweige). hfofern auf einem 
Velfenzahn die Wurzel aus Mangel an Erde wenig oder nicht treiben fann (vgl. Matth. 13, 5). 

i Statt nIn7np, da3 man nad) Halevy mit xaodauov = nasturtium (eine Art Kreffe) zus 
fammenbringen kann, ift nad) Smend 0% 7 zu Iefen, weil G ayeu Em) navros üdaros fiher auf 
ON oo... zurückgeht. Auch paßt dies zu 079387 Erubh. 222 (wie nach Levy mit dem “Aruch 
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die “eher als»a alle [anderen] “Pflanzen? verborren b, 
17 Aber Mildthätigfeit “wird wie Eden gefegnet fein? e, 
und Almofen d wird für allezeit feft beftehen. 


Die Gottesfurcht als das höchſte der verfchiedenartigen und verſchiedenwertigen 
Güter des Lebens. 
18 Das Leben edeſſen, der im Überfluffe lebt, und deffen, der lohnende Arbeit Hat?e, ift angenehm, 
aber beffer als beide ift der daran, der einen Schaf findet. 
‚10 Kinder[zeugen] und Städteferbauen] verhelfen zu einem dauernden Namen f, 
aber & beſſer als beides ift der daran, der Weisheit findet. 
Jungviehlzucht] und [Anlegen einer] Pflanzung machen, daß ein Name zur Blüte Fommth, 


ftatt 9°» de3 Ms. München und ftatt "919 der Ausgaben und bei Buxtorf, ©. 2138 zu leſen 
ift), womit alfo Pflanzen bezeichnet werden, die auf einer Wiefe wachſen, weshalb Cowley-Neubauer? 
an „Rohrftengel” denken. Wenn man dagegen für die Beantwortung der Frage, welche Pflanze ge- 
meint ift, S heranzieht, der Da"p durch KOabarı mwiedergiebt, jo würde damit (nad) Löw, Aram. 
Pflanzennamen, Nr. 100) die Aderwinde (Convulvulus arvensis) gemeint fein, die fi allerding3 am 
Uferrande von Bächen häufig findet, während der Epheu und das Bingelfraut (vgl. Galen Auvöfworıs 
und Brodelmanns fyr. WB.), welhe wbabarı aud) bezeichnen fol, in diefer Hinfiht nicht in Be- 
tracht fommen fönnen. Da nun die Wurzel DAp im Hebräifchen, Mifchnifhen und Aramäiſchen „über- 
ziehen“ (vgl. DAFT 43, 20°) bedeutet, fo fönnte Oanp recht gut „Aderwinde” bedeuten, weil dieſe ja 
mit ihren Ranfen und am Boden liegenden Blättern das Erdreich wie ein Überzug bededt. 

u — "125 eig. „angeſichts“, wie nad) Hr für ">27 H zu leſen ift; auch beftätigen G und 8 
(„vor“) die Leſuͤng 20. Das “sen iſt vielleicht erft die Folge des falfchen Aun bei H: „infolge 
(= troß) alles Regens.“ Das urſprüngliche Tertwort war jedenfalls 30%, das ſowohl „Feucht“ als 
fubftantiviert „daS faftige, frifche Grün“, „die grüne Pflanze“ bedeutet. G (yöoros) und Hiob 8, 12 
Iprechen mehr für Tyrı „Oras*, was Smend vorzieht, jedoch wohl mit Unrecht, da 35% dem 07 
graphiſch nahe fteht und auch fonft vollftändig paßt. b 39273 H im Plural, der zu 0%? 
paßt. Im A. T. und im Aramäiſchen fteht 7x7 in der Bedeutung „verlöfchen“, das Niphal Hiob 6, 17 
in der Bedeutung „verfiegen“ (und das Pu. Pf. 118, 12 in der Bedeutung „vertilgt werden“), fo daß 
man nit daran Anstoß zu nehmen braucht, wenn es hier von — i. S. von „verdorren“ (ſo 8) 
gebraucht wird. G hat dafür: „ausgeriſſen werden“, las alſo wohl ı7 e Nah Smend ift 
auf Grund von G und S (f. u.), jo wie in ®. 27 zu lefen: 7272 ine} » für diefe Lefung ſpricht auch, 
daß der gegenwärtige Tert von H in beiden Stichoi von V. 17 denfelden Sinn bietet, welcher ftiliftifche 
Mangel fich fonft nicht findet. In S ift der Tert verderbt; e8 muß hier und V. 272 773 ftatt NI7r2 
gelefen werden, welch' legteres jedenfalls dur) das wI7r2 8. 23 (= nrb) fälfhlich in den Text ge 
raten ift. Der vorliegende Wortlaut, in welhem RS7r2 „zu [feiner] Zeit”, bezw. „zeitweilig”, und 
pbrb „auf ewig“ im Gegenfage ftehen würden, giebt feinen befriedigenden Sinn. 

4 — 577 nad) fpäterem Sprachgebrauche; Hr mödte ftatt PTE lefen PIE und dem: 
entfprechend aan, d. i. „ver Gerechte wird auf ewig beftehen”, mas um durch Parallelismus 
widerraten wird. 

e Mit Smend iſt nad) Hr (aAnY ""r) zu leſen: id Any Sara die falfchen Tertworte find 
aus 3.20 hierher gefommen. Das Zeitwort “SW bedeutet nicht, wie im A. T., „um Lohn dingen“, 
fondern „Iohnende Arbeit haben, verdienen“ (vgl. palm. NAI% — „lohnend“). An der Faffung von 
“m als Partizip i. S. von „wer überflüffig hat“ (nicht al$ Adv. = „ſehr“, in welcher Verwendung 
aber gewöhnlich 2 vorgefegt wird; ſ. Levy IL, 279), hat man im Hinblid auf 10 In „Männer von 
vieler, übermäßiger Kraft" (Mac. 238) nicht mit Levi Anftoß zu nehmen; denn das zu ergänzende 
Nennwort (etwa Sırz nad) V. 138) ergiebt ſich leicht aus dem Zufammenhang, und die Verwendung 
des Partizips ftatt des Verbaladjeftivs Am lag hier nad AIW (das hier mehr am Plate ift als das 
Subftantiv AI) und dem parallelen wei in V. 18b nahe. Die Lefung von Bader, der nad) G 
und Koh. 5, 11 A791 757 m als urfprünglichen Tert anfieht, giebt feinen befriedigenden Sinn, 
und überdies würde man 7" und S->%) in anderer Reihenfolge erwarten: = „wer arbeitet und [dann 
aut) ſchläft“. Bei S fehlt der Stichos ganz. f Gemeint ift, daß der Name jemandes, d. 5. die 
Erinnerung an ihn, dadurd) dauernd erhalten wird, daß er Kinder zeugt oder eine Stadt gründet, die 
(wie 3. B. Alerandrien) zugleich feinen Namen trägt. 8 V. 19be fehlen in G, aber nicht in 8. 
Zu "33 vgl. Ex. 13, 12 u.a. bh Wörtlich: „laſſen erblühen“, was hier vielleicht bebeuten fol: 
fie bewirken, daf der Name immer wieder zum Lorfchein kommt, "alfo nicht in Vergefjenheit gerät 
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aber beſſer als beides ift ein zärtlich geliebtes a Weib. 
sod Wein und Rauſchtrank laffen das Herz frohloden, 
aber befjer als beides ift Freundesliebe ©, 
2ı Flöte und Harfe verfüßen d den Gefang, 
aber befjer ald beides ift eine lautere Zunge ®. 
22 Schönheit und Anmut bereiten? dem Auge Wonne't, 
aber beffer als beides ift das, was auf dem Felde wächſt e. 
ss Ein Freund und ein Kamerad h machen fi zur [rechten] Zeit nüglich 1, 
aber befjer als beide ift ein einfichtiges k Meib. 
241Ein Bruder und ein Genofjem find für die Zeit der Not, 
aber beſſer al3 beide errettet <Almofen? n. 
25 Gold und Silber laſſen den Fuß ficher ftehen ®, 
aber befjer als beides ift bewährter Rat p. 
26 Vermögen und Macht machen hochmütig 4, 
aber beſſer als beides ift die Gottesfurdt. 


(gl. S: „erneuern‘). V. 19ed wird im bab. T. Berakhoth 57% in freier Faffung eitiert, und zwar in 


der merfwürdigen Reihenfolge, daß die ſchöne Frau zwifchen die ſchöne Wohnung und die ſchönen 


Kleider Sc iſt. 


zu pün= — jemandem (aus "das allerdings (au) i im —— mit a konſtruiert 
— (. hierzu Geſ.-K. 8 119). b Zu V. 208 vgl. 34, 27 f. 35, 5 f. e6 hat dafür 
(mit L und Syr.-Hex. als „geiſtliche Umdeutung“, alſo als Gloſſe; ſ. Schl., S. 119: „die Liebe zur 
Weisheit“ (S Philoſophie), was an Weish. 7, 10 erinnert. Aber der Text von H wird auch durch S 
(„die Sreundichaft eines Freundes“) als der urfprüngliche erwiejen. Nach altteſtam. Sprachgebraud) 
müßte man O7, da die Bedeutungen „Öeliebter” (mie im Hohenlied und in dem Volksliede Jeſ. 
5, Hund „Liebe” (als abftrakter Plural) nicht in Betracht fommen, mit „Verwandte“ überfegen; hier 
fteht e8 aber, wie S zeigt, mehr im Sinne von altteftam. 7°). d d. h. fie laffen durch ihre 
Begleitung den Gejang lieblich erfcheinen. e Nach G „eine füße (liebliche) Zunge” könnte man 
vermuten, daß der Siracide die Vokalmuſik über die Inſtrumentalmuſik ftellen wollte, wie verjchiedene 
ältere Ausleger annahmen; aber der Ausdrurf in H „reine Zunge” kann wohl kaum den „reinen” Ge: 
fang bezeichnen, jondern ftellt „Tautere Rede“ (d. h. wahrhaftige und feufche) über die Lieblichfeit der 
Muſik von Flöte und Harfe. f = 1779m2 (0.-N.), wie G („An Sch. und X. hat dein Auge 
Gefallen“) und S („Sch. und N. find eine Augenweide”) beftätigen. Betreff der Nandnote, die in H 
neben V. 22 ff. jteht, j. o. ©. 385. s — 70 NE (vgl. den Singular ax Jeſ. 4,2u. f.), 
was man aber befjer nicht mit „Gewächs de3 Feldes“ überfetst, weil in erfter Linie das Getreide gemeint 
iſt (eher noch ginge an: die Erzeugniffe des Feldes). h = Jam), was S nahelegt, und wie 
nad Smend, ©.29, ergänzt werden kann. Dieſes nachbibl. Air ift das Partizip des Zeitwortes 
an „Ti jemandem zugefellen“ (f. Leoy II, 7); vgl. noch zu 42, 3. i Wörtlich: „beichäftigen 
ſich“ ier etwa — „greifen handelnd ein“); vgl. Koh. 2, 3 (mit 2) und jüd.-aram. 377, das auch ſ. v. a. 
„etwas zu thun pflegen” bedeutet. k Der Ausdrud ift aus Spr. 19, 14 entlehnt. Armen. und 
Aeth. haben dafür mit 8: „ein qutes Weib“ (vgl. zu 26, 1). 1 Zu V. 24 vgl. Spr. 17, 17. 
m — and), d. i. eig. Gefhäftsteilhaber (Compagnon). Das I vor AND iſt nachgetragen 
(. Smend, ©. 29). = ın7%, wie nach Hr zu leſen ift. ° = 517°3n „feititellen”, 
„befeitigen” (wie z. B. 1 Sam. 13, 13. Pf. 89 5, vgl. noch Pſ. 31,9). Nach S ließe ſich —— „ffeſt] 
hinſtellen“ erwarten, aber der Raum reicht eher für 25) als für DaF (Smend, ©. 29); über- 
dies paßt auch 7727 beffer, wie die Stelle bab. T. Pesachim 119a ht wo R. Gleazar das Wort 
op Dt. 11, 6 mit den Worten erklärt: „2.1. das Vermögen (7797) eines Mannes, das ihn feftftehen 
* auf — Füßen (17332 6} —*—* p S hat einfach: „guter Rat“; aber aus G: 
„wird Rat erprobt", ergiebt fich, daß ein adjeftivifch gebrauchtes Partizip dem Subft. xy beigeordnet 
war (wahrſcheinl. 73728:), das G eben (fälſchlich) prädikativ faßte. 4 Statt Poodo (mit ganz 
undeutlichem zweiten 5; Smend, &. 29) ift zu Iefen nor732 (mit  ftatt Accuſativ nach Geſ.-K. 
$ 1179), und der Sinn beftimmt fich nach der altteſtam. Redeweiſe 0 Yaaaı (Ob. 12). G und S („ers 
höhen“) beftätigen die Konjeftur; jedenfalls kann 75°3% nicht gemeint fein, da diefes nicht bedeuten 
kann: „fie machen frohloden“, bezw. „erfreuen? (O.-N.2), und ein Pilel 524 in diefem Sinne nicht 
nachzuweiſen ift. . 
. Kausfh, Die Apokryphen u. immer bes Alten Teftaments, 98 
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Nicht giebt es bei der Furcht Jahwes einen Mangel, 
und nicht iſt's nötig, wenn man fie hat a, einen <Schag? b zu juchen. 
a1 Die Furcht Gottes ift wie Eden gejegnet © 
und “über? d alle Herrlichkeit ift fie als Baldachin gebreitet ®. 


Das Elend des Bettlerdafeins als das fehlimmfte der ſchlimmen Dinge des Lebens, 
asf «Mein Sohn? 8, lebe nicht ein Leben, das von Geſchenken gefriftet wird h; 
beffer ift der daran, der [zu feinen Vätern] verfammelt wird, als der, der “bettelt?i. 
39 Ein Mann, der auf den Tifch eines Fremden [fehnfüchtig] Hinblictk, 
deffen Leben kann nicht als Leben gerechnet werden. 
Eine “Verunreinigung?! der Seele find “die Lederbiffen? m bei einer Gajterei; 
für einen einfihtigen Mann find fie eine “Strafen für die Eingemeide. 
so o“Im Munde eines Frechgefinnten? P ſchmeckt das Betteln füß «, 
aber in feinem Innern brennt e8 wie Feuer. 


Bom Tod und von dem ſchlimmen Endſchickſale der Gottlojen, 
ı‘D weh'x, Tod! wie bitter ift “der Gedanfe an dich? S 
für den, der fich behaglich fühlt in feinen Verhältniffen t, 

a Mörtlich: „mit ihr”. b Das Tertwort lautet 1,22 „Quelle" ; die Randnote ift leider 
nit lesbar. 8 („Helfer“) und noch mehr G („Hilfe*) weifen auf die Lefung 7177 (eig. „Wohnung“, 
dann ſ. v. a. „Zuflucht“; jo Pf. 90, 1, wo aber manche 737% leſen wollen) hin; doc) könnten G und 8 
auch auf 7782 „Stüge” zurückgehen, wie Bacher und Levi darum leſen wollen. Aber nad) dem Zu⸗ 
fammenhang iſt es angemeſſener, mit Ö.-NR. ' eur (vgl. 3. B. Spr. 2, 4) als urfpr. Tertwort zu ver- 
muten. Am Schluſſe von B. 26 findet ſich in R der Zufaß: „Die Furcht des Herrn erhebt fich (bezm. iſt 
erhaben) über alles; halte fie feit, mein Sohn, und lafje fie nicht fahren, weil nichts ihr gleich iſt“; ganz 


wie der glofjierte Tert in 25, 11f. e 3. 272 lautet in S ganz wie V. 172; alfo ift auch hier 
3722 ftatt 82772 zu lefen. d Statt 727 iſt nah G und S 527, bezw. 52 v2 (wa$ Levi fon- 
jiziert, und was nad Smend vielleicht am Rande ftand) zu lefen. e= nran nad) Je. 4, 5 


men, mas dort eher als Subft. i.S. von „Decke“, bezw. „Baldachin“ fteht, vom Siracıden aber augen- 
—— als Pırf. Pual (was lautlich möglich iſt) gefaßt wurde. G hat dafür: ZxaArıyev (wie ſtatt 
?xakvyer B und L nad) GAI. ſamt Sin. und A zu lejen iſt) = „hat er (d. i. der Herr, nad) V. 27a) ſie 
gedeckt“, was auf die Lejung 7371 zurüdgehen könnte, aber wohl nur freie Wiedergabe von "rar ift. 


f Zu 8. 23-30 vgl. 29, 21 ff. 8 Statt 272 ijt nach Hr, G und S 22 zu Iefen. 
h Wörtlid: „ein Geſchenkleben“; jm2 wie Gen. 34, 12. Spr. 21, 14 u. 19, 6, von & frei durch 
Zrteirnoıs „Bettelei” wiedergegeben. i Statt 290d will Schlatter nad G (!naıreiv 


„betteln“) ——— leſen; doch ſpricht hiergegen, daß das Hithpael von 2xvð im Neuhebräiſchen gar 
nicht und im Füdiſch⸗ -Aram. nur in der Bedeutung „ſich erfundigen“ vorfommt. Vielleicht bedeutet 
yorcom ſ. v. a. „betteln“, indem 72 entweder nad) 39, 24 (f. d.) zu überfegen ift: „der ſich |bettelnd] 
anderen in den Weg ftellt“, oder al3 Tenominativ von TFT: „ver fi) auf der Landftraße herum 
treibt” (wozu das ſyriſche — für „betteln“ Ar, das eigentlich „umbergehen“ bedeutet, verglichen 

weıden fünnte). k 9. 29a ijt bab. T — 32b frei citiert, nur daß 2X ſtatt 11° z82 und 
Asa „fein Nachbar” ſtatt 7 ſteht. Statt >37 ift nad) Hr zu leſen 52 37, das entweder 
als Nennwort (alddann St. eonstr. von br * oder als (aramäiſchartiger) Infinitiv von —— zu 
gelten hat. m Statt 12:99 iſt nad) Hr zu leſen 2207; dagegen iſt als Genetiv nicht mit 
Hr zu lefen 737 „Geſchenk“ (mie Gen. 30, 20), jo dab "7 7 bedeuten würde: „geſchenkte Lederbiffen“, 
fondern nach den Überreften von H@. . 2) 7737 (wie ſyr. XII „Gaſtmahl“; vgl. Levy III, 5468). 


G las a7 (f. 97 3.29) = alkcroroı, vgl. 21, 24 und 25). a Statt 710 iſt nad Hr und S 
(„Schmerz") zu tefen or eig. „Züchtigung“, dann f. v. a. „Leid“ (f. Levy II, 250), was auch durch 
das Cuat bab. T. Beza 32b (f. o. zu V. 298) betätigt wird. ° Zu 3. 30 vgl. Hiob 20, 12—14. 


P Statt wIR?, das aus V. 294 hier eingedrungen ift, hat man nad G und S 122 zu lefen; 
ebenfo das Adjektiv Tr (vgl. Wo} "77 Jef. 56, 11) jtatt 719 gleichfalls nach G und S, ſowie nad) Hr 
(Zmend). a rmen üit intranfitives Hiphil = füß fein, füß ſchmecken, das ſich ſchon im 
A. T. (Hiob 20, 12) findet. So haben auch G und S das Wort gefaßt, wobei S freier überfegt: „it an« 
genehm“. Hr tieft dafür Prr7272 „er (der Freche) erklärt für füß“; das Hiphil müßte dann deflarativen 
Sinn haben, im Anfhluß an das faufative 7° nen = „ſüß machen“ (Bj. 55, 15). 

r — 35 Hr, mie ftatt des Terimorkes on zu lefen it (Ö.-N., Sm.), nicht aber nad) V. 2a 
87 (Schl.), da dieſes letztere nur Freude (wie in V. 2), bezw. Schadenfreude zum Ausdrud bringt, 
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für den Mann, dem es gut geht, und der bei allem Erfolg hat, 
und der [noch genug] Lebenskraft in ſich hat, das Vergnügen zu genießen =, 
sWilfommend, Tod! denn angenehm ift dein Machtwort © 
für den, der “mittellos? d ift und feine Kraft [mehr] Hat; 
für den Mann, der über alles ftolpert und [fo] zu Falle kommt? e, 
der “gebrochen? f ift und [alle] Lebensfreudigkeit verloren hat. 
3 Fürchte dich nicht vor dem Tode, der dir beftimmt ift g; 
fei [vielmehr] deſſen eingedenf, daß e3 den Vorfahren und den Nachkommen ebenjo wie 
dir ergeht h. 
4 Dies ift das Schickſal aller Menschen von Gott aus, u 
iund wozu willſt du dich fträuben “gegen die Feftfegung? k des Höchften? 
Magft du nun taufend Jahre oder Hundert oder zehn leben — 
nit?! kann man hadern über die Lebenslänge in der Unterwelt. 


5 Eine verachtete Brut m ift das Gefchleht’n der Böfen, 
und eine Generation von Thoren o ift die Verwandtſchaft der Frevler’ p. 


s = 731 ftatt 793° H, nad) G. t Smend lieft InzIrn „Wohnung“ (wie er. 21, 13); 
doch ift nach 44, 6 Inz7272 zu lefen (O.-N., — das aber nicht i. S. von „Stelle“ (wie im A. T. 
Esra 3, 3. Sad). 5, 1) fteht, jondern ti. ©. von „Xage* (= „Lebensverhältniſſe“). 

a eig. „Lin fich] aufnehmen“, von dem, der noch Genußfähigkeit hat. Betreffs G f. oben ©. 249. 

b=nSsM eig. „ei!“ © Das bloße Fir Hr, wofür die gleichfalls am Nande ſtehenden 
Wörter pin, bezw. pin „Teine Macht“ — ſind, läßt ſich nach Hiob 28, 26 u. a. St. 
„das Ende” überſetzen; aber das Wort 27 (beifer als 727) im Texte wird durch das parallele Tar 
in ®. 1a und durd) das gleiche Tr in V. 3 u il S. von „deine Anordnung, Feſtſetzung“ 
(vgl. Jeſ. 10, 1), d. h. das dem Meifchen vom Tode „gefehte” Ziel (vgl. oben zu 14, 12). 

d Nach der Lesart DIN ja? „der Feine Kraft Hat“ (ogl. Jeſ. 40, 26), wobei aber DIN wegen 
V. 1b wohl nicht i. S. von „Körperkraft“ (dies das parallele Xx, auch nad) 46, 9), fondern i. S. von 
„Dermögen, Reichtum” (wie Hof. 12, 9. Hiob 20, 10) zu faffen iſt. Dabei erklärt ſich das Tegtwort 
us als ein durch das parallele vr in V. 1b entftandenes Verfehen; doch könnte man dord WRd 
nad ®. 10 Hr, wo ax: als Synonym von TER, alfo i. ©. von „Nichts“ fteht (ſ. d.), auch überfegen: 
„dem Manne, der nichts Hat“ (vgl. Nöldeke „vem M. der Not“, nad) Hof. 9, 14). Die Lefung Smend3 
DISSN, wozu er neubebr. ð;)7ð und ſyr. Nn2N „Seufzen“ vergleicht, paßt nicht in den Zufammenhang. 

e= un *7 Hr „der an alles anftöht“, nad) dem aram. Zeitwort % un: „anftoßen* (aud) „ans 
flopfen“); dabei ift die Wortfolge nach der Tertvariante 592 buı27 WI WR, in welcher bw nur 
aus 8552 verfchrieben ift, zu ordnen. f = 125, wie nad) S, wo V. 2b u. d vertaufcht find, 
zu lefen ift; hier von der gebrochenen Kraft, wie ſonſt vom gebrochenen Herzen (jo Bj. 69, 21. 147, 3), 
zu verftehen. Das Tertwort 375, das ſchon Glas, bedeutet nad) Hef. 2, 6 nur „widerfpenjtig”, was 
jedoch vielleicht i. S. von „eigenſinnig“ jtehen könnte. Der Borichlag Smends, (TI) 729 DEN zu 
leſen: = „der feine Hoffnung [mehr] hat“ (nach A2% in Pf. 119, 116. 146, 5), fcheitert daran, daß 
diefe Redensart völlia gleichbedeutend wäre mit dem parallelen mem DEN. & Eig. „deiner 
Beftimmung”; f. zu V. 28. h Aörtlih: „daß die früheren und fpäteren [Generationen] mit 
dir find“, was nad) S auch bedeuten fönnte: „bei dir”, se. in der Unterwelt, dem Zufammenhange nad 
aber eher den Sinn hat: gleichen Geſchicks wie du. i V. 4bed fehlt in S. Vgl. zu V. 42 Hiob 
20, 29. 27, 13 und zu 3. 44 Koh. 9, 10. k = n2rn2, was nad dem Zufammenhange für 
nein2 „gegen das Geſetz! zu leſen iſt (Sm.). Die Lefung von G Tran (= eidoxfe) ſpricht auch eher 
für ap als für nn. = [nırz°n] j’s, wie nach Hr jür WR zu leſen ift. Dabei be- 
* nf. v. a. „Tadel, Rüge“ (wie Spr. 27, 5. 29, 15) oder „Widerrede” (wie Pi. 38, 15. Spr. 29, 1), 
d. h. es nützt dir nichts (und du haft auch gar nicht die Möglichkeit dazu), dich beklagen zu wollen über 
die Dauer deiner Lebenszeit. Es ijt dies dem Zuſammenhang angemeſſener als die Überſetzung 
Levis: „es giebt in der Unterwelt feine Vergeltung“ (n= „Züchtigung, Strafe“, wie Pf. 73, 14 und 
im Plural wie hier Bi. 39, 12); doc) kann diefe Auifaffung, die S für die richtige hielt, diefen zu der 
Auslaffung bewogen haben. m 392 wird im A. T. nur in Verbindung mit 723, das hier im 
parallelen Gliede fteht, verwendet (vgl. 3. B. Gen. 21, 23). Die Leſung “3 „denn? für 7° wird auf 
die Faffung des nırsın in V. 4 i. S. von „Vergeltung“ zurüdgehen und das ſchlimme Erdenſchickſal 
der Gottloſen als Beweis dafür hinſtellen, daß es in der Unterwelt keine Vergeltung giebt (weil ſie 


nicht noch nötig ift). n Statt 734 ift mit Smend >47 zu leſen; die Lesart DI“? n27 giebt 
den Sinn: „Eine verächtliche Brut ift (d. h. bildet) das Stadtgefpräd." o bos, hier mit 
28* 
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s Wegen eines ungerechten Sohns “geht? ein Reich “in Trümmer?» 
und “was feinen Kindern verbleibt, ift Schande? b, 

« Einen gottlofen Vater verfluchen feine Kinder ©; 
denn um feinetwillen “find fie verachtet? d. 

s Wehe euch, ihr gottlofen Männer, 
die ihr vergefjen e habt das Gefeh? des Höchften f. 

9Menn ihr euch “mehrt, fo fällt’8? der Gebredhlichkeit anheim g, 
und wenn ihr zeugt, dem Seufzen. 

Wenn ihr zu Falle fomımt h, fo dient’8 “den Leuten? zur Freude!, 

und wenn ihr fterbt, [verfallt] ihr dem Fluche. 

10 Alles, was von Nichts k ift, fol zum Nichts zurüdfehren; 
ebenfol aud) der Gottentfremdete, der von Nichtigkeit ift, zu Nichtigfeit. 

11 Die “Trauer? m um einen Menfchen haftet an feinem Leibe; 


dem Nebenfinn „rat- und hilflos“ (wie Jeſ. 19, 11. 35, 8), Da man, aud) nad) dem parallelen Gliede, 
diefen Sinn hier erwartet, fo las $ (thörichterweife!) 75 "IR „[eine Generation,] der »Wehe« gilt”. 

p Etwa — rn 737 falls das >, das Smend lieſt, richtig ift), indem D’S739 nad) der 
Redeweife 7739 —* (v. i. „Land, wo “ als Zremdling wohnft*, wie Gen. 17,8 u..a.), die man 
überfegte: „Land deiner Verwandtſchaft“, irrtümlich in diefem Sinne gefaßt wurde. Sollte aber das 
3 thatfächlich nicht dem Tertbeftand angehören, fo wäre es einfadher, nad (Levi) oder n53n i. ©. 
von proles (Gen. 48, 6) vorauszufegen. Doch wird "7137 wohl auch durch G geftüßt, deſſen Über- 
fegung auf die Fafjung von DIS130 i. ©. von „Beiſaſſenſchaft“ (negvıxta, wie 3. B. 16, 8; ſ. d.) 


zurückgeht. 


& = 7 (Impf. Niph. von dem aramaiſierenden geitwort 92% = hebt. 7x7 „zerbrechen“), 
wie nad) G und s ftatt 3% (movor wegen des auf m endigenden non das m aus VBerfehen wegfiel) 
zu lejen ift. b V. 6b lautete etwa: en Ir na" „das Erbe (d. 5. das, was feinen Nadj- 
fommen von dem Neiche, das dur) die Schuld ihres Vaters, des unmürdigen Sohns eines tüchtigen 
Herrfchers, in Trümmer geht, als einzig dauernder Befit verbleibt) ift Schande” (TTr1, wie Spr. 14, 
34), wofür 8 "cr (wie Spr. 28, 22 u. a.), bezw. NEN (mie Am. 4, 6 u. a.) — „Mangel“, las, was 
Levi als urfprünglid) vorziehen möchte (vgl. zum Sinne alsdann Hiob 27, 14b). Zur Beftätigung 
dient, daß C.-N. 7, Smend aber 7 ald Schlußbuchftaben zu leſen meinte. Für das erfte Wort, von 
welchem Smend — Do lieft, das alſo wohl MW” lautete, bietet Hr au, das (nad) Spr. 10, 15. 
13, 18 u. a.) bedeutet: „[und] ihre Armut... . gereicht ihnen zur Schande”. e Wörtlich: „der 
Sohn“ = 75%, das aber hier in folleftivem Sinne fteht (wie ſonſt Dan, 3. 8. Ex. 21,4). 

4 Ergänzung nad) 8 (und G). e Wörtlich: „verlaffen‘ (= 272, wie Spr. 28, 4). 

f 3.8 iſt nach G ergänzt. 3. 88 hat auch S, der aber B. 8b mweggelafjen und B. 9ab fo zu- 
fanımengezogen hat: „denn Elend folgt ihnen nad) ("75 Pael, wie in 3. 12) bis an den Tag ihres 
Todes”; weiter hat S auch V. 102 und 11a übergangen. Andererfeits fehlt V. Ib.u. © bei G. 

8 8. 9% lautete nad) G: TION — dð. Dabei iſt zu Nn 52 als Zeitwort nad) 
6, 28 (f. z. St.) 2)7 zu ergänzen: „es ſoll hingegeben werden in die Hände des Schadens“, was hier 
wohl i. ©. von „des [Eörperlichen] Gebrechens“ fteht, jo daß der Sinn ift: die Kinder, die ihr befommt, 


follen gebrechlich werben. 


h Nach den in V. 9a u. b vorausgehenden Zeitwörtern Könnte viel- 


leicht der urfpr. Text aun „[wenn] ihr Finderlog feid“ gelautet Haben; in diefem Falle würde fich die 


Überfegung von S wohl fo erklären, daß urſprünglich dem Zeitwort „gebären“ die Negation beigefügt 
war, fpäter aber aus Mißverftändnis weggelaffen wurde. Oder ift ann>N erft aus KR entftanden? 

i H hat: „zu dauernder Freude”, sc. für andere, und zwar für die, die durd) die Gottlofen bedrückt 
wurden. Aber nad) S ift ftatt pair zu lefen Dy, da nicht etwa anzunehmen ift, daß D51r i. S. von 
„Welt“ ftehen fol. In G fehlen die beiden Glieder B. Ib u. ©, wahrfcheint. deshalb, weil der Überfeger 
durd) die parallelen Anfänge von 2. 9a u. d irregeführt wurde. k Statt den H findet fi am 
Rande die Lesart DIIIN, das als Plural von IN, welches aud) Am. 5, 5 1. ©. von Nichts“ fteht (wes⸗ 
halb ©. Hoffmann ohne Not TR dafür leſen will), hier und oben ®. 2b (f. dort) ald Synonym von 
DEN verwendet wurde (gewiffermaßen al3 Plural von N). G bietet ftatt V. 10% denfelben Stichos 
wie 40, 11a; er meinte vielleicht nach jener Stelle, YaS ftatt DDN leſen zu müffen. 

I = 3, wie H bat und G bezeugt, wogegen 72 Hr wohl Reminiscenz von Dar 72 3. 6 ift. — 


Die Stelle V. 11 f. liegt dem freien Citat in Baraitha Kalla, ed. Coronel 7b ([. C.-R., Nr. LXV) 


zu Grunde, deren Borlage O.-N. nicht aufzuzeigen vermochten (Perles). m — — wie nach 
G für >37 == „Nichtigfeit” (mas Levi, ſowie Schlatter i. ©. von „Vergänglichkeit“ für die richtige 
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doch ein guter Names wird nicht ausgerottet werden. 

12 Sei ängftlid) bedacht für den Namen, denn diefer wird dir folgend 
eher als e taufend koſtbare' d Schätze. 

18° Die Güte des “Lebend’ f dauert Tage, die man zählen kann, 
doc) die Güte des Namens Tage ohne Zahl. 


14b 8 Vergrabene Weisheit und verborgener Schatz — 
welchen Nuten hat man von beiden? 

15 Befjer ift ein Menſch, der feine Thorheit verbirgt, 
als ein Menfch, der feine Weisheit verbirgt. 


„Der Unterricht über die Scham.” 


148 Den Unterricht über die Scham hört, ihr Kinder, 
16 und ſchämt euch nach meinen Regeln! 
Nicht jedwedes Schamgefühl, das man empfindet, ift lobenswert, 
und nicht jedes Sich-fchämen ift zu erwählen h. 


1 Schäme di vor Vater und Mutteri der Schamlofigkeit k, 
vor dem “Fürften? und “Gewalthaber’! der Lüge; 
18 vor dem Herrn und der Herrin des Betrugs, 
vor der Oemeindeverfammlung und dem Bolfe des Treubruchs, 


Lesart halten) zu Iefen ift (Sm.). Der Sinn von ®. 11e ift nah Fr., Edersh. u.a.: die Menfchen 
Hagen über ihre Körper, nämlich weil diefe fterben; doch könnte nad) 38, 16 ff. aud) dies gemeint fein, 
daß die Trauer um jemand nicht länger vorhält, als bis der Leichnam beftattet ift. 

a MWörtlih: „der Name (d. i. das Renommee) der Frömmigkeit” (bezw. „tugendhaften Ber- 
halten3*); nicht aber: „N. der Gnade*, i. S. von „ein beliebter Name“, nad) Stellen wie Luf. 2, 52. 
Nach der Lesart der Codd. 155 u. 308 ardewnwv ayasov, die auch S („der Gutesthuenden*) und 
Copt.(j. Beter3, S. 48) teilen, fünnte man mit Schl. u. Blau auf den Gedanken kommen, das Tertwort 
or fei 7077 zu vofalifieren; doch hat fic, der urfprüngliche Wortlaut «ya9ov [o'x 25«A.] in Sin.c-a 
(und Armen.) erhalten. Die Lesart auaprwiw» in G famt Aeth. und L, was dann die Umftellung odx 
ayasiv LEak, zur Folge hatte, ift wohl nur durch faliche Lefung der Abkürzung avov (= avdeWram) 
entjtanden, alſo nit als Gloſſe (Schl., S. 27), in den Text gefommen. — Zu B. 12 vgl. Spr. 22,1 
und Koh. 7, 1. b Wörtlih: „begleiten“, in welchem Sinne 775 Koh. 8, 15 fteht, welche Stelle 
ber Verfaffer im Sinne gehabt zu haben fcheint, fo jedoch, daß er fi mit feiner Außerung zu ihr in 
Gegenfat feßen wollte. ° = fomparativem 7%, wofür aber nach ftreng logiſcher Ausbruds- 
weiſe die Negation ftehen müßte (Hier: „nicht aber“ 2c.; ähnlich Gen. 3, 1). 4 Statt maan iſt 
nad Hr 777277 zu lefen. ° Das ganze Stüd von V. 13 bis 42, 8 inf. fehlt in S; ausgenommen 
find nur V. 196 (wo 87 „Schwüre“ ftatt NN3F777 zu lefen ift, wie 27, 14, vgl. aud) 7, 8) und 
3. 208, welch letzterer Sticho8 folgendermaßen weiter ausgeführt ift: „Jeder, der fchweigt, wenn man 
ihn grüßt, ift ein großer Betrüger; denn wenn er dir den Gruß, den du ihm zufommen läffeft, nicht er- 
widert, wie fann er dir da das Depofitum, das du ihm einhändigft, zurückgeben?“ f Statt 
"7 H ift ooar7 zu lefen. Die Lesart 77 275 verfucht den Fehler auf verkehrte Weife zu heben. 

8 Da 2. 14a nach H nicht zwifchen V. 13b u. 14b Hingehört, fondern an.den Anfang von V. 16, 
fo bilden V. 14be u. 15216 den Abſchluß zu Der.vorausgehenden Darlegung, als allgemeine Mahnung, 
fih an die Lehre des Verfaffers zu halten. Die beiven Doppelzeiler finden ſich auch in Kap. 20 als 
V. 30 f., find aber dort jedenfalls nur ala Gloffe in den Tert gefommen (f. 3. St.). 

h_B.16e lautete in G urfprünglidh: za) od mavranaoıy Ev av ebdoxueitar (fo ſchon 
Höſchel) — „und nicht wird fie (die Scham) durchaus bei allem geachtet”, und erſt nachträglich wurde 
?v novrı, da3 Copt. bezeugt, zu 27 rtoreı (was alfo feine Gloſſe ift, wie Sch!., S.122, annimmt) ver- 
derbt, wie wir noch an der Lesart von Sin.* ev zaoreı Tontrolieren können (vgl. Beters, ©. 48). 
Augenfcheinlich las alfo G aus 0597 ein zweites b> heraus. i In Armen. fehlt „und Mutter“; 
doch ift die Weglaffung vielleicht nur zufällig (Edersh.). k — 1m» Hr i.©. von „ausſchwei⸗ 
fender, liederlicher Lebenswandel“, womit Hr das Tertwort NIIT. „Hurerei“ erläutert. Die Präpoſition 
dx Könnte bedeuten: „in Bezug auf“; doch wird hier nur die fpätere, teilmeife ſchon im A. T. vor- 
kommende Bermwechfelung von IR und b> vorliegen. I = 197 Hr nad) G ftatt 253% H, das nad) 
27. 9,5. 55, 20 bedeuten könnte: „der zu Gericht fißt”, oder nach Kl. 10, 13: „der auf dem Throne ſitzt“. 
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vor einem Genofjen und einem Freunde der Veruntreuung % 
10 und vor der Ortfchaft, wo du ald Fremdling wohnftb, fremdes Gutse; 
davor, einen Eid und einen Bund zu breden, 
vor dem, der [mit dir] zu Tifche liegt, des Brot3 d; 
davor, “eine Gabe, um die man bich anbettelt, zu verweigern? ®, 
gı davor, deinen Freund “won dir zu weijen? f; 
davor, die Verteilung von Geſchenken aufhören zu Laffen 8, 
so davor, vor dem Grüßenden ftill zu fchweigen h; 
eg davor, hinzubliden auf “ein buhlerifches Weib?i, 
und davor, dich heranzumaden an deine Magd'k; 
vor einem Freunde befchämender Worte, 
und nad) dem Geben eines Geſchenks fei nicht verlekend m; 

® Vgl. Lev. 5, 21. b d. i. vor deinen Nachbarn. Die Möglichfeit, entiprechend der 
Talmudfprade —** i. S. von „Gott“ zu faſſen, auf welche die Lesart 7°377 Hr „und [vor] einem 
Fürſten“ ftatt "ram zurüdgeht (Buchanan Grey; f. oben ©. 257), fällt ſchon deshalb außer Betradt, 
weil im ganzen Buche EIFr72 nicht in diefem Sinne vorkommt. e==T, das vielleicht neutriſch 
diefen Sinn, der durch G „Diebftahl” beftätigt wird, haben ann. Andere (O.-R., Levi) lefen >73, 
das Hef. 18, 18. Koh. 5, 7 ſ. v. a. „das Rauben“ bedeutet. 77 Hr, wofür IT „Stolz“ zu leſen wäre, 
giebt gleichfalls einen pafienden Sinn. Betreffs 3. 1 und 208 bei Sf. o. zu 2. 13. 

d V. 19e wäre nach ©.-N. zu überfeßen: „davor, den Ellbogen über das Brot auszuftreden“, 
würde alfo eine Anftandsregel für das Betragen bei Tifche enthalten; und da der Verfaſſer auch ſonſt 
Anftandsregeln mitten unter fittlihen VBorfchriften vorbringt, fo darf man auch hier an einem der— 
artigen Zufammenhange nicht Anftoß nehmen , zumal da G hier wirklich den Gedanfen findet, dab man 
den Ellbogen nicht auf die Brote aufftemmen fol. Nach jer. T. Terum. 454, nach welder Stelle e3 ver- 
boten ift, Brot unter den Arın zu nehmen (weil man die Ausdünſtung für giftig hielt), fönnte man auch 
überjegen: „davor, das Brot in die Achſelhöhle (vgl. DEN Jer. 38, 12 — „Achſel“) zu Hemmen“ (vgl. 
noch Zevy IV, 154 u. 532). Sn beiden Fällen ift dann TEE zu vofalıfieren, als Infinitionomen in 
der Bedeutung „Ausſtreckung“ oder „Neigung“, wie fich diejes Def. 9, I in der übertragenen Bedeutung 

„Beugung“, se. des Rechts, findet. Aber angefichtS der Stelle Sanhedr. 922: „Wer fein Stüd Brot 
auf feiner Tafel läßt (nämlich für die Armen; vgl. Luf. 16, 21), wird nie ein Segenszeichen (732 772°0) 
ſehen“, ift es doch wohl richtiger, man mit Schlatter als Partizip des Hiph. zu fafjen: = „ver den 
Ellbogen beugt“ (d. 5. indem er auf dem Dimwan liegend mit „zu Tiſche ſitzt“) und den Sag darauf zu 
beziehen, daß es ſchicklich war, das Brot für die Armen nicht wegnehmen, fondern liegen zu laffen. In 
diefem Falle fteht dann > wie in V. 17ab i. ©. von br in V. 182.—19a; und es ift gegen diefe Faſſung 
der Sapfonftruftion, die auch Lévi teilt, der in kühner Weiſe überſetzt: devant le sceptre du prince 
de la revot = ur dd Dan rien, wobei erz> wie Richt. 5, 8 „Krieg“ bedeuten fol), wenigſtens 
nicht das ernfthaft geltend zu machen, Das von V. 19b an die neue Konftruftion von 82 (mit 72 und 
dent ee ift. e = 77 (0.-N., Schl., Levi); Smend lieft dafür mir", 
mas in der Lefung UI37E9 „vor Verringerung“ (vgl. die ähnliche Ausdrudsweife in G: „vor Fort 
jagung”) einen ganz guten Sinn giebt, nur daß diefes Infinitivnomen des Piel wohl erft fpäter in 


bäufigeren Gebrauch fam (vgl. Levy III, 188). f Wortli: „das Geficht deines Freundes En 
zuweiſen“ = ":8 — wie nach G zu leſen ift. g=n" ac Hr; das Nennwort = 127 


„Anteil* könnte (ftatt der eigentlichen Wörter für Gefchenk, wie 7:17 oder Prnn ®. 194) gewählt . 
um dieſe Gefchenfe, wie aud) der Zufammenhang fordert, als ——— jemanden als feſte Unter- 
ftügung gewährte Gabe zu bezeichnen. Nach 42, 3b fünnte man auch auf den Gedanken fommen, daß 
die Auszahlung von Anteilen von einer Erbfchaft oder einer — Geſchäftsunternehmung ge— 
meint ſei. h V. 200 lautete (nach Hr): vn aha) Sniwr; da jedoch diefe Art der Kon- 
ftruftion bier ſonſt nicht verwendet ift, jo ift vielleicht (nach der Tariante auf dem rechten Rande) zu leſen: 
vonn [eher Sax „davor, — = ftunm) zu grüßen“, was wieder mehr auf eine An— 
ftandsregel hinausfommen würde. = 77 eig. „Fremde“, wie nad) Spr. 2, 16. 5, 3. 20. 7, 5. 
22, 14 zu leſen ift. k Die Lüde in H ift nach Hr wahrſcheinl. durch: 7732 auszufüllen (O.-N., 
Sm.), nit aber nad) 9, 9 durch T>r3 ) „verheiratete Frau“ (Bader). 1 bezw. der Schimpf- 
reden. m Das Zeitwort ps: „verachten“ fteht hier abjolut: „ſich verächtlich zeigen“ ; d. h. man 
fol e3 den, dem man eine Gabe dargereicht hat, nicht in unzarter Weife fühlen laffen, was als eine 
kurze Zufammenfaffung des 18, 15 ff. Ausgeführten gelten fann. Lévi will nad) Hr für nd leſen 
dxr (als Genetiv zu nn), was bedeuten ſoll: „et après avoir accédé A la demande de la 
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ı davor, ein Wort, das du hörft, weiterzufagen ®, 
und davor, irgend ein Geheimnis, “einen heimlichen Plan? zu verraten: — 
So wirft du in Wahrheit Shamhaft fein 
und Gnade finden in den Augen aller Lebenden! 


Jedoch über Folgendes follft du dich nicht ſchämen 
und nicht [Falfche] Rüdficht nehmen “derart, daß du dich verfündigft? b: 
2 Des Gefeges des Höchſten und feiner Verordnung[en] e 
und des “gerechten Urteilsfpruchs? d, der ſſogar] dem Gottlofen zu feinem Rechte verhilft; 
s der Abrechnung “mit” einem Freund und “Gaft? ® 
und der Teilung eines ererbten “Befigtums? f; 
«des Abftäubens 8 der Wagfchalen und der Schnellwage, 


repousser“; aber dann müßte mindeftens Sn vor YN2 (als Subftantiv, wofür TEN) zu erwarten 
wäre) ftehen, und überdies darf man an der Änderung der Konftruftion im Hinblid auf 42,6. nicht 
Anftoß nehmen. Zu beachten ift übrigens, daß end i im Neuhebräifchen aud) i. S. von „Leihen“ ver- 
wendet wird (f. Levy IV, 491), fo daß Hr vielleicht dur) Hinzufügung von TOR darauf aufmerkfam 
machen wollte, da& auch das Tarreichen eines Darlehens in fhonender Weiſe zu gefchehen habe. 

® Bu 42, 12 vgl. 19, 7. 14 und zu ®. 1b 22, 22°. Das Zeitwort dJon entfpricht dem bibl. t yon 
„abſchälen“ = „entblößen“, hier i. ©. v. „aufdecken“. Da die Randnote weder in der Leſung Smends: 
[IR br „ans Licht“, was zum Wenigſten A’ O8 heißen müßte, noch in der Lefung Levi’s: 710 na 
einen befriedigenden Einn giebt, fofern gIm nicht mit >> verbunden werden fann, fo muß man mit H 
yıorsz leſen, und die Worte DO rer (wie nach & zu lefen ift; Sn.) ftehen dann in Appofition dazu. 

b Lies sone nad G (C.- se: © Angefichts des Wortlauts von V. 2a hat man an Spott 
zu denken, mit dem laue Juden oder auch Heiden die gejegestreuen Juden wegen der Beobachtung des 
Gefeges überfchütteten. 4 Nach G ift mit Hr wer} zu lefen, das hier im pofitiven Sinn einen 
gerechten Urteilefpruch bezeichnet; gemeint ift, daß man ſich nicht fcheuen foll, durch einen Urtei sſpruch 
aud) einem notoriihen Frevler zu feinem Rechte zu verhelfen, wenn er gerade im einzelnen Fall im 
Rechte ift. Vgl. Spr. 17, 15. e ar bezeichnet wohl faum „Rückſicht“ (Sm.), fondern „Ab— 
rechnung”; denn e3 ift Derivat von Ar, das auch 2 Kön. 12, 16 i. S von „Abrechnung halten mit 
jem.“ ſteht. Da dieſes Zeitwort dort mit der Präpofition N konſtruiert ift, fo ift dieſe wahrſcheinlich 
auch hier vor “an einzufeßen (Sm). Es ift nit nötig, mit Levi =27 (f. zu 40, 29) ftatt Äa'r 
zu lefen, da letzteres, wie 40, 23 zeigt, gerade den Kameraden, den guten 8 fannten bezeichnet. Da- 
gegen ift ftatt JITN mit G das vielleicht vom felben Schreiber darübergefchriebene TAN zu lefen, das mit 
dem vorhergehenden Aa" eine Art Hendiadyoin bildet; denn der Sinn ift doch ohne Zweifel der, daß 
man einem Gaſt aud) dann eine ordentliche Rechnung maden darf, wenn diejer ein guter Befannter ift. 

f Statt um, das nicht nad Epr. 8, 21 „Neelles" — „Beſitztum“ bedeuten kann, ift nach Anz 
leitung des freilich verſchriebenen -w7 Hr zu leſen: mi 7°2, wobei entweder Tu"7 mr: ale Hen- 
diadyoin zufammenzunehmen oder einfaher ME” — > zu leſen iſt. G drüdt wohl mit feinem 
Genetiv rafgor (= „an andere”) frei denfelben Sinn aus, ae daß deshalb 2*7 man: (Schl.) zu 
lefen wäre. Gemeint ift, daß ſich niemand genieren fol, bei einer Exbjchaftsteilung auf genaue Ab— 
rechnung und Auszahlung des auf ihn fallenden Anteils zu dringen. g = rnv, Inf. Piel 
des denominativen Tr, d. i. „ven Staub (FrIö Jeſ. 40, 15) abwiſchen“, wozu 7 „von Aſche 
fäubern“ Ex. 27, 3. Num. 4, 13 zu vergleichen ift. G giebt den Sinn gut durch axg/ßer« wieder; denn 
e3 ift allerdings nemeint, daß man dafür forgen fol, daß die Wagſchalen aud) nicht durch ein Stäubchen 
befchwert feien. Ganz analoy handelt B.4b, der in G fehlt, von dem Abreiben der Hohlmaße, von denen 
beiſpielsweiſe das Epha genannt ift, und der Gemichtfteine; es ftimmt dies in überraſchender Weife zu 
Baba bathra 5, 10 (882), wo dem Krämer zur Pflicht gemacht wird, die Maße zweimal in der Woche 
abzumwiichen und die Gewichtſteine einmal in der Woche abzufragen, d. 5. den Roft und Schmuß, der 
fi an ihnen angefegt hat, abzureiben. Da dies durch das Piel =r772 ausgedrüdt wird, fo ift der Wort- 
laut von H in nIn%n, als Infinitivnomen (eig. des Hiphil , zu ändern. Smend denft an das neuhebr. 

ma „prüfen“ (momit die Nachprüfung von Maß und Gewicht als berechtigt hingeftellt fein fönnte) 

u will nArn als Infinitiv lefen; aber es findet ſich von diefem Stamme nur das Part. Hoph. 
rpa99a in der Bedeutung „erprobt, anerkannt“. Ähnliches bedeutet wohl auch NT en Hr: „Vers 
taufhung*, sc. mit anderen, richtigeren Maßen. Dagegen könnte dem Abfchreiber bei min das Sub- 
ftantiv MAEM vorgefchwebt haben, das im Neubebr. i. S. von Unverfehrtheit (sc. von Leibesfehlern, fo 
bei den Opfertieren) vorfommt und hier die Vollwertigfeit der Maße und Gewichte bezeichnen würde. 
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und des “Abreibend? des Epha und der Gewichtſteine ®, 
und des Erwerbs, ob er [nun] viel oder wenig beträgt, 
sund des «Geldes? b von der Ware des Kaufmanns; 
seiner böfen Frau, [nämlich] daß du fie verfiegelft ©... 4, 
und eines Orts, wo “vielere Hände [thätig] find, daß du ihm “zufchließeft?; 
reines Orts, wo “ein Depofitum? f Liegt, daß du [genau] nadzählt, 
und daß beim Geben und Nehmen 8 alles aufgeſchrieben wird; 
s der Zurechtweifung eines Laffen und Thoren 
und eines wanfenden Greifes h, der ſich [troßdem] wegen Hurerei “zu verantworten hat’: — 
Sp wirft du in Wahrheit vorfichtig fein 
und ein Mann, den alle Lebenden für “Hlug?i halten. 


Bon den Sorgen des Vaters einer Tochter, 


ok Eine Tochter ift für ihren Vater ein Schag, “der ihn wach hält], 
und die Sorge um fie verfcheucht ihm den Schlaf: 








Vgl. noch Lev. 19, 36 die Forderung, richtiges Maß zu führen (f. aud) Sir. 16, 25. 28, 25 die bildlichen 
Wendungen), und Sir. 26, 29 und 27, 3 über Unredlichkeit beim Handel. 

a 68 folgen in H ®. 4b u. 5° bei & al3 neuer Doppelzeiler, während V. 5b u. o bei G: „und all 
zuhäufiger Züchtigung der Kinder und dem ſchlechten Sklaven die Rippe blutig zu ſchlagen“, in H ganz 
fehlen. Nach Smend würde allerdings die Lesart TOR Hr aus einer Handſchrift ftammen, die V. 5b 
enthielt; doc) ift dies fehr zweifelhaft, da die beiden Stichoi B. 5be wohl ficher eine Gloffe find. 

b = "nn nad) G diagpogov (f. Hatch, p. 279), nicht aber Tr7377, weil 337 279m der 
Genetiv dazu ift, und auch nicht ran = „Beilfhen“ (5 fo Smend). Der Sinn ift, daß fich der 
Kaufmann nicht genieren fol, an feinen Waren zu verdienen. o In V. 6 f. findet eine Anderung 
der Satkonftruftion ftatt, wenn wir nicht annehmen wollen, daß dieje beiden Verfe ganz aus dem 
Rahmen ihrer Umgebung herausfallen (Schl.). Dies ift aber um fo weniger wahrscheinlich, weil auch 
im erften Teile die Konſtruktion wechfelt und 41, 224 faft genau mit 42, 72 zufammenftimmt. In V. 68 
und b, fowie in V. 7b fteht aber ftatt eines Juſſivs ein Subftantiv, zu dem man einen pafjenden Juſſiv 
ergänzen muß: „[daß du anlegeft] ein Siegel“ und „[daß du benugeft] einen Schlüffel“ (mo die Zefung 
von H nen deshalb nicht annehmbar ift, weil das Zeitwort IND in der durch den Zufammenhang 
geforderten Bedeutung „zufchließen” nicht nachzuweiſen if). Dabei haben die beiden Subftantiva 
ann amd na (wie nad) G zu leſen ift) ſyntaktiſch als Permutativ (vgl. Gef.-K. $ 131k) zu 
gelten: „Iſchäme dich nicht] eines böfen Weibes — [nämlich] de [anzulegenden] Siegels“. 

d Das in H beigefegte DIT; (sie) ift nicht (Levi) die Randbemerfung eines Leſers, der damit 
feine Billigung des danebenftehenden Rates ausdrüden wollte (alfo =: „weife ift das”), jondern er- 
innert an 22, 27, wo bei Onın das Adjektiv DI (nad) G opeeyide ravoügyo») ftand. Der Sinn 
ift übrigens, Daß nıan eine ſchlechte Frau in ftrenge Aufficht nehmen folle, damit fie nicht die Wirtſchaft 
de3 Mannes verliederliche (f. auch V. 6b). e In B. 6b lefe man weiter nad) G nI3N ftatt NI9N. 

t=- mn mpanl.v.a nenmen „Anvertrautes” Lev. 5, 21), wie nad) & zu leſen ift; die 
Bedeutung tft duch m» „etwas als Depofitum niederlegen“ 2 Kön. 5, 24 und ıTEB „Depofitum” 
Gen. 41, 36. Lev. 5, 21. 23 gejihert. Statt Hedn zu leſen 4207 wird zwar durch die Subſtantiva 
in ®. 6ab und 7b nahegelegt, doch ift wenig wahrfcheinfich, daß das in der Bedeutung „Zahl“ viel- 
gebrauchte Subftantiv E07 hier als Infinitivnomen in der Bedeutung „Zählung“ gebraudt fein 


follte. 8 „Geben und Nehmen“ ift ftehende Bezeichnung der „Einnahme und Ausgabe” (fo aud) 
Phil. 4, 15) oder allgemein f. v. a. „geihäftlicher Verkehr”, „Handel”. h— Sa a nad) 


Hr (oh wie 41, 2); nad) Hiob 15, 10 könnte man zwar auch ftatt des bloßen Si Iefen: vn ad 
„ein Graufopf und ein Weißbärtiger“, aber das WW) fcheint (auch nad} G) erft beigefchrieben zu fein, 
vielleicht im Gedanken an Hiob 15, 10, vielleicht aud) als hebr. ÄAquivalent des mehr aramäifchen av. 
Ferner ift zu lefen wie in Hr (nur ohne 7) 7777 = „der fich verantwortet” (von einem Angeklagten, 
vgl. 73? Hiob 5, 1. Mal. 2, 12 und Well. 3. St.; ſ. Sm.) Zum Sinne ogl. 25, 24. 

i Da 23% in der gewöhnlichen Bedeutung „fittfam, keuſch“ (fo ſchon Spr. 11,2; vgl. Levy 
IV, 205) hier nicht in den Zufammenhang paßt, fo wird es in der durch das fyr. FX*X „Ichlau” be— 
zeugten Bedeutung „Elug”, die ſich bisweilen aud im Jüd.-Aramäiſchen findet, ftehen (Nöld.). 

k Der Abſchnitt V. 9—14 bildet ein Ganzes, was deshalb befonder8 betont werden muß, weil 
man nad) G (wo nämlich V. 11e u. f fehlen) bisher annehmen mußte, daß das Stüd V. 12—14 wieder 
einen Abſchnitt für ſich bilde, der ganz allgemein von der Borficht handle, die im Verkehre mit Frauen 
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in ihrer Mädchenzeit, daß fie nicht “verblühe 8, 
und ift “fie verheiratet?, daß fie [ihrem Manne] “nicht widerwärtig fei’b; 
10 in ihrer Jungfraufchaft, daß fie fich nicht berüden laffee, 
und im Haufe ihres Eheheren, daß fie nicht ausfchweifend lebe 4; 
im Haufe ihres Vaters, daß fie nicht „ſchwanger werde’ ®, 
und im Haufe ihres Mannes, da fie nicht “unfruchtbar fei? f. 
11 Mein Sohn, halte deine Tochter in ftrengem Gemwahrfam? 8, 
daß fie nicht deinen? Namen in fchlechten Geruch bringe h, 
zum Stadtgefpräcd [made] und zum Fluch unter den Leuten, 
daß fie “dich nicht in Schande bringt?i in der Berfammlung am Thore. 
An dem Zimmer k, wo fie wohnt, foll fein Fenftergitter fein 
und zu dem Raume, wo fie in der Nacht fchläft!, ringsum Fein Eingang. 
12 Nicht laſſe dich blicken vor irgend einem Mann 
und unter Weibern jchwagen nicht! 
ı3 Denn von dem Gewande kommt die Motte her 
und von dem Weibe die Schlechtigkeit des Weibes 0. 
14 cBeffer? ift die Häßlichkeit eined Mannes “ald die Schönheit? eines Weibes p, 
und “die Tochter’ a, die fehandbar lebt, bringt r “Schande? s [über ihre Eltern]. 


am Plate ift. Den gleichen Gedanken hat Jeſus Sirach bereits in 7, 24 und 26, 10 ff. behandelt; auch 
findet fi) Q. 9 und 10 als Citat im bad. T. Sanhedrin 100b, was für die Eruierung der urfprüngl. 
Tertgejtalt mehrfach von Nutzen ift. = EB, wie nach G für ri“) „ein trügeriſcher Schaf” 
zu leſen ift (j. 0. ©. 261). Dasfelbe wie mn) bedeutet NIS, wie das Talmudeitat, wahrſcheinl. als 
Variante der Lesart IS, bietet. 
e—= "jan, wie ftatt “aan (das hier wohl i. S. v. „buhlen, chenden" emeint ift, vgl. neuhebr. 
23 Levy L, 315 und das ſyr. =5) zu lefen ift. Das Zeitwort 32 bedeutet eig. „reif, mannbar fein” 
(was im Alter von 12/2 Jahren eintrat), bier natürlich |. v. a. „überreif werden” (G gut magaxucon). 
b Statt maan22ı „und während der Zeit, wo fie noch Jungfrau ift“ ift nach G und S zu leſen 
Ms), welches Wort im Gegenfat zu meına fteht (evy I, 247). Ebenso ift die Lücke nad) G und 
R Suszufüllen durch wien eig. „[daß fie nicht] gehaßt werde” (= verhaßt fei), worauf mw:n Hr hin- 
weift. — Die Anordnung der Stihen in V. 10 folgt H, nicht G, defjen Ordnung (3. à o b d) un- 
richtig ift. = nnenH oder Tnenn Hr und im Talmudeitate, vgl. 73 „verführen“ 
Ex. 22, 15. Hef. 14,9 u. a. h d Su moten vgl. Num. 5, 12.19.29, wo Tui) von einem 
Meibe gebraucht wird, die ausſchweifend und fo ihrem Manne untreu ift. e In der Lücke ftand 
im Text eher Tz1n; lie aber nad G 77 (fo Sm.). f Smend lieft ſowohl H als Hr 
„ErN, was auch & bezeugt. 8 8. IIa ift nach den lesbaren Überreften fo zu refonftruieren: 
man Day naan2 br 2 (wie 8), wofür Hr au prrT (wie G) bietet, d. i. „über deine 
(jungfräuliche) Tochter made (ftrenge) Auffigt". Das Adjektiv EN dag in G hier wie 26, 10 
(w. |.) bei „Tochter“ — iſt nad) H ein Zuſatz des G. h ®. 11b lautete nad) H bezw. Hr etwa fo: 
md Do > mürn 2 (I Nöld. S. 363), weldhe Redeweiſe dem Biblifchen UN, das eig. „ſtinkend 
machen”, dann ſ. v. a. —— machen” bedeutet, u Hr ift nnd bezw. nad) neuhebr. Sprach⸗ 
gebraud) (f. Levy III, 588) 17790 zu vofalifieren. = 19m nad) Hr und G; die Hiphil-Form 
von Woähnlich der metaplaftifchen Form ÖIRat gef. ER 5 (für BR), wogegen in der Bedeutung „in 
Schande bringen“ im A. T. als Hiphil von WI2 nicht die Form W257 (vgl. jedoch 2 Sam. 19, 6), 


fondern die Form War Spr. 29,15 üblid) ift. k Eig. „Ort“. Die Variante ad Hr foll 
wahrſch. die Bedeutung des "nam in H feſtſtellen, d. h. daß hier 475 nicht in der Bedeutung „huren“ 
(f. 0. zu 3. 96) ftehe. I = nıan na (Sm), d. i. „der Raum, wo fie übernachtet” ; vgl. targ. 
Nnann’2 „Sclafraum”. m H hat wörtlich: „Sieb nicht [deine] Geftalt Hin’, wofür 2:17 
Hr nur eine Erläuterung ift: nad H2:n7 Spr. 20, 11 „ich zu erfennen geben”. ı = ıncn, 
vgl. fyr. Ethpa. 1nox „fich [lebhaft, bezw. vertraut] mit jem. unterhalten“ (f. o. ©. 280 zu 7, 14, wo 
TINDON zu verbefjern ift). o Die beiden Stichen in V. 13 bilden eine Vergleichung, bei der die 


BVergleichungspartifel fehlt, wie oft bei Jeſus Sirach (ſ. z. B. 0. zu 9, 10). Der Gedanke von 3. 13b 
fol jedenfalls nicht an den Sündenfall, den Eva bewirkte, erinnern, wie dies 25, 24 gefchieht, ſondern 
nad) B.12b foll wohl gefagt werden, daß durch den intimen Verkehr, den das Mädchen mit verheirateten 
rauen pflegt, und durch das, was fie bei dem MWeiberklatjche Hört, erft die ihr als weiblichen Weſen 
innewohnende verderbliche Neigung geweckt wird. P Nach Hr und G ift auch in H zu leſen: 
ad für 2199 und 37% für Son (Sm.). Die Ausdrüde ah und > beziehen fich wahrſch. nicht 


10 


15 
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Lob Gottes als des mächtigen und weifen Herrn der Natur, 


15 Gedenken will ich der Werke a Gottes 
und das, was ich gejehen habe, das will ich PEN 
Durch die Rede Gottes find “feine Werke), 
und feine Kreatur, an der er Wohlgefallen hat, ift “gemäß feiner Anordnung? b, 
16° Die aufgehende Sonne offenbart fid über allem 
und die Herrlichkeit Jahwes über allen feinen Werfen. 
17 Nicht find die Heiligen Gottes d ausreichend imftande®, 
zu erzählen von “feinen? f Wunderwerfen, — 
und doch hat Gott feinen Engelſcharen Stärke verliehen g, 
daß fie feften Beftand haben vor feiner Herrlichkeit. 
ısi Die Urflut und das Herz erforfcht er, 
indem er alle ihre Blößen k beobachtet. 
1» Er thut fund Vergangenes “und Werdendes?1 
und offenbart den Befund m verborgener Dinge. 
go Nicht ift bei ihm zu vermiffen irgend einen Erfenntnis, 
und nicht entgeht ihm irgend eine Sache. 


sı Die Machterweifungen feiner Weisheit Hat er eingerichtet 0: 
einerP ift er von Ewigkeit her. 


auf das äufere Ausfehen, fo daß der Einn wäre: die Häßlichfeit eines Mannes ſchadet weniger als die 
Schönheit eines Weibes, fondern auf das Benehmen: die Barſchheit oder auch Unliebenswürdigfeit eines 


Mannes fehadet weniger als das liebreizende und einſchmeichelnde Weſen einer Frau. ı=r3, 
wie nah G für 72 zu lefen ift; und zu ran = zarıoybrovoe vgl. o. zu 22, 4. r Mörtlich: 
„giebt aus”; ra wie Spr. 1, 23. 8 Lies n53 H bezw. en Hr nad G für MEN, da 


diefesnah TEN in V. 142 verschrieben ift und fonft das notwendige Onjett fehlt. 

Kap. 42, 15 bis 43, 32. Dieſer Abſchnitt ſchildert in erhabener Darſtellung, wie ſich Gott in 
den Werken der Natur verherrlicht habe, und bildet ſo die Einleitung zu dem weit längeren Stücke 
44,1 bis 50, 24, dem „Lobe der Väter der Vorzeit”, durch deren gnädige Führung ſich Gott erſt recht 
verherrlicht hat. Zu V. 15 ff. vgl. 18, 1—7, zu V. 15% Bf. 77, 12, zu V. 15b Hiob 15, 17, zu V. 15° 
vgl. 43, 5. 10. 39, 17 f. und Bf. 23, 9 (auf Grund von Gen. 1,3 u. a.). a Nach Hr, G und S 
ift ftatt SI“, das aus dem folgenden Stichos herübergefommen iſt, zu leſen —— 

b®2 154 fönnte nad) H, bezw. Hr (Ar bie Sg Sx53) bedeuten follen: „und das Merk feines 
Willens hat er übernommen“ (d. b. er als Bauherr von dem Arditeften, der ſchaffenden Weisheit). 
Aber der Parallelismus zu V. 15° ( X Se und die in Sin.e.a erhaltene (wohl urfprüngliche) Lesart 
von G& xare zofue bezeugen, daß Irp> nur dur Verfchreibung aus "arz> (Sm.) entitanden ift. 

ey, 16 enthält wieder eine — wie zuletzt V. 19. V. 16b ist aus Pf. 104, 31 und 
145, 9 fombiniert. d Unter ven „Heiligen Gottes” find, wie V. 17° zeigt, nicht die durch ihre 
Religiofität hervorranenden Perſonen des Volks zu verftehen, Sondern die Engel (vgl. Hiob 15, 15). 

e Bol. o. ©. 318 zu 18, 4. f Statt » ne: ift mit G TIEES SE zu lefen (Blau); auch 
Hr hat nur: „[von] feinen ——— . Bgl. zu 2. 176 noch 18, 5f. MR Es, wie gef. 
41,10 u.a. h Vgl. ren mit eb 2 Chr. 13, 7} i. S. von „Widerftand leiſten“. Genteint 
ift hier (nad) Stellen wie > Fi 09, wo SET“ mit Er bedeutet: „als Diener vor jem. ftehen“), 
daß fie es ertragen, vor der Herrlichkeit Gottes als feine Diener feines Winkes nemärtig dazuftehen 
während der fündige Menſch dies nicht vermag. i Zu V. 188 val. Dan. 2, 22. Hiob 38, 16 und 
Sudith 8, 14. k d.h. beide, die Meerestiefe und das Herz, bieten Jahwe Blößen dar, forern 
er fie eben erfennt. G dachte bei Tranzrn, das fich, wie in 2 Chr. 28, 15, von Done, bezw. dar 
„nackt“ herleitet, an CIE „liſtig“ und giebt e8 darum durch marovpyeuuare wieder, das er aud) 1, 6 
in ähnlichem Bufammenange (wo auch S „Einfichtigkeit“ dafür bietet) verwendet, weshalb Smend 
(Sp. 164) auch hier '2i.6&.von „Klugheit“ faflen möchte. In G, aber nicht in H und S (mo vielmehr 
nur ®. 18b aus 17, 19 erweitert ift), findet ſich noch als V. 1804 folgender Doppelzeiler, der ſomit als 
Gloſſe erwiejen ift: „Denn e3 erfennt der Höchſte jedwedes Wiffen und blickt in die 
Zeichen der Zeit” (d. h. aus denen fich die Zukunft erkennen läßt, Fr.; vgl. Schl., ©. 139). 

l— skane -ı nad) Hr. m oz Steht hier = Hiob 8, 8 von dem Reſultate der Er- 
forfchung, alfo in der Bedeutung „das Grforfohter. »— 55, wiel,1. Vgl. zu V. 20 Pf. 139, 4. 
0° = j2n; Objekt find die Kreaturen, eben als herrliche Erweiſe der göttlichen Weisheit. 

P Der Sinn ift: da Gott der Eine ift, fo war er aud) im ftande, von vornherein alles einheitlich 
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se Nichts wurde [zu ihm] “hinzugethan? und nichts [von ihm] weggenommen, 
und nicht hat er nötig irgend einen Lehrer. 
23 &r% lebt und befteht für immer, 
und für jedwedes Bedürfnis b fteht [ihn] das alles zur Verfügung ©. 
2A Alle Dinge find verfchieden®, eines vom andern, 
und nicht eins davon hat er gefchaffen, daß es überflüffig feif. 
25 Das eine bildet eine “gute? 8 Ergänzung zum andern, 
hund wer wird deffen überdrüffig, das Schöne Bild zu betrachten >? 


11«Ein ſchönes Bild in der Höhe bietet das durchfichtige Firmament?k, 
und die Subftanz des Himmels ift “ein herrlicher Anbtic 1. 


und zwedentiprechend ins Dafein zu rufen. Wie ſchon Fritzſche V. 21h, unter Ablehnung des ös Zorı 
in GAI. als einer „üblen Korrektur“ (wofür aber urfprüng'ich eis im Texte ftand; f. 0. S. 249), lieber 
auf die Merfe Gottes als auf ihn ſelbſt bezon, fo möchte Smend V. 21e auf die Werke beziehen, wozu 
aber, wie er übrigens ſelbſt gejehen hat, V. 214 nicht paßt. Maßgebend für ihn war dabei wohl dies, 
daß er von dem zu 2XXd parallel ftehenden Zeitwort als mittleren Buchitaben ein 7 las, was ihn auf 
die Vermutung brachte, daß urſprünglich ArF3 dageltanden habe: „nicht wurde eins ſchwerer gemacht, 
und nicht wurde [von dem vorherbeftimmten Sewicht] etwas hinweggenommen“, was gut zu der Fafjung 
von jen i. ©. von „abwägen“ (wie Hiob 28, 25), aber nicht zu der fpäter gewöhnlichen Bedeutung „et— 
was zurechtſtellen“ (mie ſchon Bi. 75, 4 u. ſ.) paßt. Aber es iſt doc) wohl einfacher, anzunehmen, daß 
hier die befannte Redeweiſe: Enz n>7 7052 > (wa. 18, 6. Dt. 13, 1. Koh. 3, 14) auf Gott be- 
zogen war, woran fich dann V. 214, der ſich an Jeſ. 40, 14 anlehnt, aufs befte anjchließt.. Das fub- 
ftantivierte Partizip 77272 findet ſich auch ESra 8, 16 i. S. von „Lehrer“. 

® Smend will entiprechend feiner Faffung von B.21e nah G und S und Halevy >57 für 
N lefen; aber Schlatter (S. 141) hat Recht, wenn er meint, daß „das alles” bei G und S erft durd) 
die vom hebr. Tert ausgeichiedene Gloſſe (S 7. 22), die vielleicht aus 39, 33 und 16 fombiniert ift, in 
den Tert gekommen ijt. Sie lautet (nah G): „Wie find alle feine Werfe ſo lieblich (eig. be- 
gehrenswert, erwünscht), und wie Blumen find fieanzujehen!” Es ift dabei vorausgefegt, daß 
orıvsng, eig. „Funke“, hier „Blume“ bedeuten foll, indem man annimmt, daß das griechiſche Sub- 
ftantiv, das dem Nennwort ya, (3ef. 1,31) entfpricht, auch zur Wiedergabe von 75: verwendet wurde 
(j. nod) o. zu 26, 26f). b Hier ift jtatt TIX, wie Ar bietet, unbedingt 77x nad) H (wo V. 23b 
erſt nad) 43, 1 jtehı) zu Iefen, während in V. 21d 7x H dem {7% Hr vorzuziehen ift (dod) wäre e8 
denkbar, daß fich die Randnote I7 eben nicht auf V. 214, — auf V. 23b bezöge). 

e Wörtlich: „erweiſt ſich — (1203 wie Pf. 18, 45). 4 9. 24 fteht in H, zu- 
fammen mit ®. 23b, erft nad) 43, 1b; doch ift die Reihenfolge der Stichen bei G vorzuziehen. 

e Statt a7 75 , verſchieden“ ift nicht etiwa nad) G u. S ar) und darnad) zugleich 7 327 
für 772 zu leſen (Sm.): „alles iſt paarweis“ (wie 36, 15), ſondern aD iſt nur falfche Lefung des ur- 
fprüngfichen (ohne 7 geſchriebenen) Tertwortes ar. Denn auch zu V. 24a nad) der Lefung Di paßt 
V. 24b aufs Befte. f Ehen durch ihre Verfchiedenheit ergänzen fich die Dinge gegenfeitia, fo 
daß feines als überflüffig vgl. das Zeitwort m’ und das Adj. KIN? im Syrifchen) bezeichnet werden 
Tann. g = 0! aa eig. „Ihöne Abwechſelung“, wie nah Smend mit Hr (f. das folgende 
Blatt des hebr. Ms.) ftatt 139% H zu leſen, bezw. zu vofalifieren ift. h 2. 255 (fowie 43, 1a) ift 
nad) der Randnote zu dem neuen Blatte zu ergänzen. Das Subftantiv X „Geſtalt“, das z. B. aud) 
Sef.53, 2 und 1 Sam. 16, 18 i. S. von „ſchöne Geftalt” fteht, bezieht fich Hier auf den Anblid, den die 
Melt in ihren Teilen (f. 43, 1 u. 9) darbietet. i Der größere Teil von Kap. 43, nämlich außer V. 1 
and Ib aud) alles von V. 11an, fehlt in 8; und das Stück, das ſich in S findet (8. 2—10), ift nicht auS dem 
Hebräifchen überfeßt, fondern aus dem Griechiſchen nachträglich eingelegt, wie 3. B. betreffs V. 8 eine 
Vergleihung von S—= G mit H mit Sicherheit ergiebt (f. Schl., S. 5; vgl. o. ©. 253). k Der 
Text von ®. 1» Hr (der von H ift verblihen) könnte überfegt werden: „Die Schönheit der Höhe ift aus— 
gebreitet über der womit bereits die Sonne gemeint fein müßte (Levi); aber nad) G ift es 
ratfamer, ftatt “u-5r 797 (wofür Levi 2797 leſen muß) zu leſen amd 297 (vgl. fonadh Bf. 19, 2), 
ar "mb auf Ex. 24, 10 beruht und die durchfichtige Keinheit des — bedeutet. Auch 

Bxrr ift aus dieſer Stelle hergenommen, in welcher es ſ. v. a. „Weſen“, d. h. die Sache ſelbſt (im Gegen⸗ 
ſatz zu AN, der äußeren Erſcheinung) bedeutet. l Statt 327, wie der Schreiber im Hinblic 
auf D275 in 42, 25b falſch gefhrieben hat, ift nach G zu Iefen [7777] Car (Sm.). Das Subftantiv 
537 findet fi ſchon im A. T., aber dort in der übertragenen Bedeutung „Ausficht“ = „Hoffnung“. 


So 
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2 Die Sonne ftrahlt, wenn fie aufgehte, Wärme aus?) — 
wie © ehrfurdhtgebietend find die Werfe Jahwes! 

3 Wenn fie am Mittage fcheint d, bringt fie den Erdfreis zum Sieden: 
vor ihrer Hige — wer kann beftehene? 

«Ein angefachter Schmelzofen, der den Guß im die [nötige] Hige bringt’ f — 
dreimal mehr? 8 feßt die Sonne die Berge in Brand! 

h Die züngelnden Strahlen des Licht3 machen das bewohnte Land verfohlen, 

und der Lichtherd verbrennt das Auge. 

5 Denn “groß? i ift Jahwe, der fte gejchaffen hat, 
und “nach feinen Worten? fliegt fie “ihre Bahn? K. 


Übrigens giebt auch I277 „Licht” (ogl. Hiob 3, 4), das für AT im Texte fteht, einen guten Sinn: 
„ein leuchtender Anblid*. 

a Statt Inoz22 (was nicht, wie Levi meint, „A son aurore“, fondern nur „durch ihre Form“, 
was feinen rechten Sinn giebt, bedeuten könnte) ift nad) G einfad) InsE2 (vgl. Pſ. 19, 6) zu lefen (Sm.). 

b Statt ran „läßt hervorgehen“ (+27 wie 42, 14b) ift nad) Hr das prägnantere y2i2 „läßt 
bervorbrechen" (auch Hiob 37, 15 mit dem Objekt „Licht“) vorzuziehen. e Nach G wollen 
Nöldete, Fränkel, Smend u. a. entweder (nad) 3. 8e) "2 oder (nad) aram. Sprachgebraud)) 772 
ftatt 772 lejen, was an fi) einen trefflihen Sinn giebt: „eine furchtbare Waffe, das Wert Jahwes 
nur daß — -ürn dann nachſchleppt. Aber dieſe Überſetzung geht eben nur darauf zurück, daß G bei 
nn an 77 „Gefäbe, bezw. „Waffe“ dachte oder fo las; denn nach dem parallelen Stichos 3. 3b, fomie 
nad) dem ganz analogen B. 8b ift anzunehmen, daß der Verfaffer auch Hier einen bibliihen Vers zur 
Verwendung brachte (wie dies auch, S fo aufgefaßt hat), und zwar Bf. 66, 3: qrurn nyiamn. Aus 
diefem Grund ift auch die Lefung 5 T⁊ im Singular, alſo nur auf die Sonne bezüglich, nicht 
wahrſcheinlich, obwohl & und S fo überfegen. Der innere Zufammenhang zwifhen V. 22 und b ift, 
wie jo häufig im A. T., nicht näher zum Ausdrud gebracht, wiewohl er aus dem Gedanfengange deut- 
lich tft: e8 ift etwa „jo daß man ausrufen möchte” vor B. 2b zu ergänzen. d — ran 12% 
die Bedeutung „am Mittag deinen”, die A727 al? Hiphil denominativum von DIE „Mittag“ 
bier hat (Bevan, Fräntel, Smend), hat es nad) ©. Hoffmann aud) Hiob 24, 11. 

o V. 3b ift zwar fein altteftamentl. Citat, aber der bibliſchen Ausdrucsmeife (f. 3. B. Nah. 1, 6: 


Tray 999 ST 25%) nachgebildet; zum Inhalt vgl. Bf. 19, 7b. f Statt 07% ift nad) dem 
Zufammenhang zu leſen Dr, part. Hiph. von Dar „warm, heiß werden”, und ftatt prw2 H nad) 
Hr n20 „Metallguß“ (wie 1 Kön. 7, 37; vgl. Hiob 38, 38). 8 Statt my) Hr, bezw. mon 


H if Tb zu leſen (Nöldefe, Halevy, Sm), das auch 48, 3 in der gleichen Bedeutung fteht. 
hSmend möchte nach G („feurige Dünfte entfacht fie"; vgl. oben S. 244 u. 249) und S („ihr 
Dunft ift wie Feuerraud)‘) lefen Iayran AIR jerz (vgl. zu Ayen außer Burtorfaud Levy IV, 
6538) und MS, das er mit 272% „Flamme“ (Hiob 18, 5) zufammenfteltt, alfo in der Bedeutung 
„entflammen” (von SW) = a2U) faffen möchte, will er zu V. 44 ziehen (fo au NöLd.), in welchen: 
Falle das 7 vor 777: wegfallen müßte. Aber, wenn uns dies auch zeigt, wie & und S zu ihrer Über⸗ 
ſetzung kamen, ſo ift doch Fein Grund vorhanden, von dem vorliegenden Texte, der einen formell und 
inhaltlich befriedigenden Sinn giebt, abzugehen. Darnach ift Subjekt TI roh (fo Hr ftatt Zn 
H, das D. 9. Müller überfegt: „zur Wüftenei”, was ſich aber nicht in den Bufammenhang fügt), und 
“In ift denominatived Piel von 4723 „Kohle“ (f. o. zu 8, 10), „verfohlen machen, zu Kohlen ver- 
brennen” (alfo nicht als intranfitives Qal wie Pi. 7, 10. 12,2. 77,9, in welchem Falle nad das 
Subjekt fein müßte: „der Erdfreis geht zu Grunde", eig. „hört auf”, wogegen die gleichfalls vor— 
gefchlagene Überfegung „verbrennt, verkohlt“ = 73 als intranf. Qal völlig ausgefchloffen ift). In 
B.44 entſpricht dann als Subjekt dem nn Job in V. Ae, d. i. den Strahlen, die die Sonne wie 
Feuerzungen ausfendet, 17972 (biblifh — „Leuchter“), d. i. dev Lichtherd der Sonne jelbft; und ent- 
fprechend dem tranfitiven 23 ift man jedenfalls zu leſen mn „verbrennt (vgl. im A. T. 22 
„ſich verbrennen"). Es ift alfo auch nicht nötig, mit Hal&vy nad) & („fie blendet die Augen“) aan 
— „[infolge des Licht3] ift Das Auge geblendet” zu Iefen. i — 5373, wie natürlich nad) Hr 
ftatt 5373 H zu leſen ift. k Na G und 8 ift zunächft ftatt 179277 zu lefen 7272); fodann 
üft ftatt San 72:2 (Hr), was jedenfalls bedeuten fol: „er läßt fliegen feine Engel’ (OAaX wie 
Bi. 78, 25 und 2 2 als Piel des nur Klgl. 4, 15 vorkommenden Zeitworts =23, das man i. ©. von 
„fliegen“ faßte), zu Ten mas 72: (vgl. Bi. 19, 6, wo TION auch von der Sonnenbahn ſteht). Es 
iſt alſo nicht nötig, etwa im Anſchluß an Pſ. 19, 6 ON von zu konjizieren 772 „er (Gott) läßt fie 
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sUnd auch der Mond “geht auf>a zu [feinen] Zeiten: 
b zu zeitlich begrenzter Herrſchaft und [doch] als ein ewiges Zeichen. 

7 Durch “ihn? giebt's die Feſtzeiten, und “von ihm here ſtammt die [Natur-]Oronung, 
und “fein Schöpfer hat feine Freude’ d über feine Umdrehung. 

s Am Neumond erneuert er ſich “entfprechend feinem Namen’e — 
wie ehrfurchtgebietend ift er bei feinem Wechſel fl 

Ein Signale ift er für das Heer der «... Himmelshöhe; 

er läßt das Firmament erglühen h <mit’i feinem ſchimmernden Olanze. 

» Ein Schönes Bild k am Himmel bietet «...> der Sterne Glanz, 
und ein ftrahlender Schmu find fie in den Himmelshöhen Gottes m. 


laufen ihre Bahn“, oder nad) mE H mit Fränkel yrı7 ©. von „Drängen, antreiben“ (nach yrarı) 
1 Sam. 21, 9, — worauf wohl die freie Überfegung von G: „... beichleunigt fie ihren Weg“ zurüdgeht. 
® Statt des zweiten 7° ift zu lefen mar (Levi), wozu DInY als Accufativ der Beit gehört. 
Das Attribut MI — „in wiederkehrenden [Beiten]* ift eine Gloffe, wie ſchon aus der Art der Bei- 
fügung nad) Analogie von Dar in 42, 6 hervorgeht. Die Lesart nY my „von Zeit zu Zeit“ ift wohl 
mehr eine Erläuterung von nıImy als eine Textvariante; ebenfo n? 72, wozu DP ıy.n2n Heſ. 4, 
10 f. zu vergleichen ift. b V. 6b geht zurüd auf Gen. 1, 14. 16. 18 (und Bf. 104, 19); ſonach ift 
madrn (wörtlich: „als eine Herrſchaft“) eine Nachbildung des dort ftehenden Sizinnb, und Yn „Ende“ 
(vgl. Bf. 39, 5. Hiob 6, 11) fteht jedenfalls in Gegenfaß zu eo) „Ewigkeit“ (fo S, Syr.-Hex., Copt.), 
und der Einn ift: obwohl diefe Herrfchaft des Mondes jedesmal nur eine zeitlich begrenzte (d. i. auf 
einen Mondmonat ſich eritrediende) ift, jo ift doch die ganze Einrichtung eine für die Ewigkeit berechnete 
Anordnung (anderd Fritzſche; vgl. o. zu 42, 18 G). e In V. 7a [ie nad) Hr 53 ftatt des 
finnlofen D3 und jedenfall3 aud) 7393723 ftatt 7977 H, obwohl letzteres an fich einen Sinn geben würde: 
„und die Zeiten der [Natur-JOrbnung“, was bedeuten könnte: „die Jahreszeiten“ (mogegen allerdings 
der Plural O1:727 neben dem folleftiven Singular 79" fehr auffällig ift). d In B. Tb ift es 
am Geratenjten, bei der Lefung Ir yarıı, die Levi für richtig hält, zu bleiben (üy als Nach— 
ahmung von Bi. 149, 2), obwohl der Sinn nicht gerade befonders gut in den Zufammenhang paßt. 
Immerhin ergiebt fich der Gedanke, daß diefe Herbeiführung der verfchiedenen Zeiten, die der Mond 
durch feine Umdrehung (Hr hat dafür Inaren „ſeine Wiederkehr") bewirkt, auf Gottes Willen hin ge 
ſchieht. Dagegen verliert man ſich ganz ins Ungewiffe, wenn man nad G und 8 („das Licht“) an Stelle 
von YDYT, wie Smend entziffert, FBIn (? Sm.), bezw. 2940 leſen will. Eher könnte man denfen 
(bejonders dann, wenn wirklid, wie Smend meint, ein 7 am Anfang fteht), der urfprünglidde Text 
habe gelautet: IR 7947 „fein Licht verändert fich (bezw. Fehrt wieder) durch feine Umdrehung“. 

e Nach Hr ift mit G und S zu lefen 7282 ftatt ara H; doch ließe ſich letzteres leicht zu 
wra [Tr] verbeffern: = „Neumond um Neumond“. f Wörtlih: „wenn er ſich verändert”, 
womit natürlich fpeziell der „Mondwechfel” gemeint ift. Das Ehrfurchtgebietende des Mondwechiels 
liegt dabei weniger in dem Eindrude, den die Naturerfcheinung auf den Befchauer macht, als in dent 
Wunderbaren und Nichterflärbaren derjelben. g — "52, das hier, im Anfhluß an die Be- 
deutung „Gerät, Inftrument”, f. v. a. „das Feuerzeichen” (pouxros), sc. für das Heer der Sterne, be 
deutet (Fr. nad) Grotius). Dabei maht Edersheim auf die rabbinifche Legende aufmerkſam, nad 
welcher Gott deshalb, weil der Mond fich jelbft erniedrigte, nur bei Nacht zu herrfchen, den Sternen an- 
befahl, ihn zu erwarten und zu begleiten, ſowohl wenn er aufgeht, als auch wenn er wieder untergeht. 
Dementfprechend wird hier gemeint fein, daß das Erfcheinen des Mondes für die Sterne das (dem durch 
‚die ausgejtellten Wächter dem Heere gegebenen ähnliche) Zeichen ift, daß fie erſcheinen müſſen. Das Wort 
22 das nad) Hiob 38, 37 „die Schläuche des Himmels” (d. h. die Wolfen) bedeuten würde, ift dabei 
nad) G und S als Dittographie von "53 zu ftreihen (O.-N., Nöld.). h Das Beitwort I2I 
ift jedenfalls ein Denominativum von — „Glühſtein“ und kann darnach entweder bedeuten: „pflaſtern“ 
(was hier weniger paßt) oder: „durchglühen“, was ſich hier natürlich auf den optiſchen Schein bezieht, 
nicht aber auf Erwärmung des Himmels durch das Mondlicht. i Nach Hr iſt Inavrra ſtatt 
zu leſen. k Bu Anm vgl. 42, 25b und 43, 18, welch letzterer Stichos ganz gleichartig iſt. 
Schon deshalb ift anzunehmen, daß der Verf. hier zu einem neuen Gegenftande, den Sternen, übergeht, 
weshalb das 7 vor 177 zu ftreichen ift. Eine Bejtätigung hierfür Bietet der Plural in V. 10b und 
auch V. 108 (f. d.), der fich nicht erflären ließe, wenn hier nod) von dem Monde die Rede wäre (wie u. a. 
Hatch, p. 279 nad) G [Cod. 23] annahm). 1 Statt FTIR) „und fein Licht? (Suffiz hezüglich auf 
das Kolleftivum 532) ift na G und 8 "797 zu lefen. Das Part. pY%n Hri. ©. von „leugtend“ 
entjpricht dem arabifchen Sprachgebraudje (vgl. Karaqa „aufgehen”, vom Aufgange der Sonne), 

m Zu DR "ahnn2 vgl. Hiob 25, 2, 
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10° Durch das Wort Gottes “ftehen fie da wie auf Kommando? b 
und nicht ſchlafen fiee während ihrer Nachtwachen. 

114 Siehe den Negenbogen und fegne feinen Schöpfer ®, 
denn fehr prächtig ift er in Herrlichkeit. 

12 ‘Das [Himmels-]Gewölbe? f umkreift er in [feinem] “Glanz? 8, 
und die Hand Gottes hat ihn ausgefpannt mit Allmacht h. 


1s Seine Allmacht zeichneti den Blig hin 
und “läßt fliegen’ k die Funken, wenn er richtet? 

14 Für ihn’ m hat er gefchaffen ein Vorratshaus, 
und es fliegen daher die Wolfen wie Vögeln. 

173° Der Hall feines Donners “läßt? feine Erde “erzittern? P, 
16& bei feinem Erfcheinen bringt ev “die Berge’ ing Schwanfen 4. 

Nach) feinem Wort erbrauft der Sünmwind? r, 

ırb der Wirbelwind’ 8 des Nordens und “die Windshraut des Sturms?. 


a Zu V. a ke’ Pſ. 119, 91 und zu V. 106 Sir. 16, 27° und Bar. 3, 34. 

b Statt pr 3277 „beiteht das Geſetz“ (hier — die Naturordnung) ift nad G und S zu leſen: 
Ps mir — Halevy), d. i. wörtlich: „fie ftehen da entiprechend der Anordnung“. 

‘= ach, wie nah ©.-N. für r@n H zu lefen ift. Zum Sinne vgl. Stellen wie Bj. 121, 4. 
Sef. 40, 28 u.a. "Die Nachtwachen find hier die „Dienftftunden“ der Eterne. S überjegt: „und in ihrem 
Laufe verändern fie fich nicht“; er la alfo 1:51 als Impf. von — bezw. 3:57 als Pual (nach 
Koh. 8, 1). d Zu V. 11 vgl. Hef. 1, 28. o—=- müs (mit Jod wie rs in ®. 7b 
nad) Bj. 149, 2); Hr bietet dafür muy, bezw. mW». f Statt pır ift 3ırı „der Kreis“, das 
bier ſowohl die Himmelswölbung (wie diob 22, 14) als auch den Bora (mie Spr. 8, 27. Je. 40, 22) 
bezeichnen kann, zu leſen (O.-N., Nöld.). 8 Statt 77222 ift mit Levi zu leſen 77712 (mieG), 
weil der Raum nur für dieſes legtere Wort ausreicht. I In7323 wie 8.29 Hr, wofür Hr 
hier In2z5 „ſein Schelten“ bietet, bezüglich auf das Toben ber Elemente, das auch im A. T. auf Gottes 
Selten zurüdgeführt wird (f. 3.8. Pſ. 18, 16, val. Se. 50, 2), wie e8 auch umgefehrt die Elemente 
beſchwichtigt (Pf. 104, 7). i= nn nad def. 9, 4, wo In i. S. von „etwas hinfrigeln“ 
fteht; Hier bezogen auf die zackige Linie, die der Blig am Himmel beſchreibt. k Darızz, obwohl 
es die Grundbedeutung „glänzen“ hat, doch im Alt» und Neuhebräifchen nur in übertragener Bedeutung 
fteht, und da der Ausdruck hier jedenfalls denfelbden Sinn hat wie in V. 5b, wo Hr 7x237 dafür bietet, 
(f. o.) jo lefen wir auch hier fo und überfegen darnad) nicht: „läßt erglängen“, fondern: „läßt fliegen“. 

1 Nach Hr 2 und G (xofuerog «öroo) iſt 3. 13 zu vervollitändigen duch zEWS722 

m Auf Grund von G, der freilich das Suffix neutriſch faßt (dee roüro), ift ſtati —* zu leſen 
572328. An Stelle von Na hat & „öffnen ſich“, was nach Hiob 38, 22. Jer. 10, 13 (wo, wie auch 
noch Dt. 28, 12 und Ser. 51, 16, gleichfalls von den VBorratsfammern des Himmels die Rede ift) treff- 
lich zum Folgenden paßt, aber wohl nur nach dem Zufammenhange geraten ift; es würde dafür etwa 
>22, bezw. 37327 jtehen. n V. 145 ift dem Sinne nach fo zu ergänzen: und wenn der Blitz 
dieje Vorratskammer verläßt, fo flattern die Wolfen wie Vögel (d. h. ebenſo ſchnell und dicht ſich her: 
vordrängend) mit heraus. — Auf ®. 14 folgt in G als ®. 15 noch folgender Doppelzeiler: „Durch 
feine Majeftät macht er die Wolfen ftark, und zerftoßen werden die Steine des 
Hagels“ — eine Bervollftändigung der Schilderung des Gemitters, fofern es bisweilen mit Hagel 
verbunden ift. An dem Ausdrud „werden zerftoßen” darf man nicht mit Levi Anftoß nehmen; denn 
derjelbe will erklären, warum der Hagel nicht als gefchloffene Maſſe die durch das Gefrieren ihres In— 
halts ſchwer gewordene Wolfe verläßt, fondern in einzelnen Körnern. ° Die Stichen von 2. 16 
und 17 find in H fo geordnet: V. 16ba und 17ab; aber Hr hat die richtige Reihenfolge: V. 17a, 16a, 
16b, 176. Die urfprüngliche Reihenfolge hatte fich übrigens auch in GAl erhalten, und das zat vor &v 
önt., jowie das Fehlen von zei vor 2v Hei. legen dafür noch Zeugnis ab. P Statt Sır9 ift nad 
Hr 2. (wie Bi. 29, 8 — „in Angft verfegen“) zu Iefen. 4 Nach G (Sin, A, 106 u. a.) oakev- 
$roorıas würde der Urtert DT nelautet haben; zu V. 178 paßt aber beſſer 27%, dem die Lesart von 
Hr I9279 naheſteht. r Hr bietet AraN, was bedeuten fönnte: „Der Ehen vor ihm [läßt 
den Südmwind dahinrafen]" ; doch ift dafür wohl Anzaas2 zu lefen (vgl. G: „nad feinem Willen“). 
Das Zeitwort don, eig. „vorübergleiten”, fteht u Jeſ. 21,1 vom heranjagenden Winde. Vgl. zu 
V. 166 Bi. 78, 26. s Nach Hr ift wohl sr „Wirbelwind“ ftatt nierar (Tiex nIezär) 
zu Iefen, da letzteres nad Pf. 11, 6 (vgl. 119, 53, wo es von BZornglut ſteht) deutlich ‚die Glut” 
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‘Glei?» Feuerfunten ſchüttelt b er feinen Schnee, 
und wie Heufchreden, wenn fie fi) niederlaffen, ift “fein Herabfallen? ©. 
ıs Die Schönheit feiner Weiße blendet d die Augen, 
und infolge feines Herabregnens ftaunt das Herz. 
19 Und auch Reif “gießt er aus?e wie Salz 
und läßt Blumen erblühen wie Sapphirf. 


20 Die Kälte des Nordwinds läßt ers wehen 
und durch fein eifiges Wehen läßt er «Eis? h gefrieren. 
Über jedes ftehende Gewäſſer zieht er eine Krufte, 
und wie mit einem Panzer umfleidet fi der Teich. 
srl Er verfengt X den Ertrag der Bergel wie dörrende Hite 
und die Auen m voll junger Schößlinge wie Feuerflamme. 
22 Da bringt, wa aus der Wolfe tropftn, allem Linderung; 
“der Tau? o läßt keimen p das faftige Gras a. 


(bezw. „den Glutwind“) bedeutet; und nach G find wohl die beiden letzten Subftantiva ebenfo eng zu 
verbinden wie das vorausgehende ” DE 5 Asan, aljo MSYQ NEID zu leſen. 

a Nach Hr ift < 7323 zu lefen, das hier nad Hiob 5, 7 die „Söhne der Flamme”, d. h. die 
Funken, nicht aber die Flamme ſelber bedeutet. b Es ift durchaus nicht angebracht, ftatt des 
vortrefflich pafjenden 7", (vgl. Jeſ. 30, 28 vom Schütteln eines Giebes) 922 „läßt fliegen“ leſen zu 
wollen. 0 — Ann, wie der Schreiber das falihe 1777 felbft forrigiert. 4 Für 73? 
lieft man am Einfachſten 77722 i. ©. von „blöde machen“, als Kaufativum des im A. T. allein vor- 
fommenden Qal 772 „blöde werden” ; doch könnte nA eine Nebenform für ==3 fein Hr hat 7377, 
was vielleicht alS$ Hiph. von 737, i. S. von „läßt nachdenken“, gedadıt ift. Jedenfalls iſt es fekunbär, 
bedingt dur) V. 186. e Statt 719%, was Wiederholung aus V. 174 iſt, hat man natürlich 
mit Hr und G 72° zu lefen. Vgl. noch Bi. 147, 16. f Zu 3. 195 vgl. Num. 17, 23, wo 
— Blumen blühen laſſen“ bedeutet, wie e8 bei 9. C. Anderjen heißt: „der Neif ftellt 
Blumen aus zur Schau‘. Mit Sapphir werden diefe Eisblumen wohl ebenfofehr wegen ihrer Durd)- 
fichtigfeit, wie wegen der lihtblauen Farbe verglichen, die fie durch Rüdjtrahlung der Himmelsbläue 


(die Ex. 24, 10 mit Sapphir verglichen wird) bei Sonnenschein annehmen. 8 Gott; A137 wie 
Pſ. 147, 18. h H bietet ap [2], was in der hebräifchen Bedeutung des Wortes fiher nicht 


ftehen kann; denn die Überiegung von Levi: comme se dureit la boue, ſcheitert daran, daß a27 
(wie aud) für das Neuhebräiſche Levy IV, 468 zeigt) immer nur „Fäulnis“, nie aber „Eiter” bedeutet. 
Eher fünnte 37 nad} der aram. Bedeutung des Wortes „Schlauch“ (vgl. Hiob 13, 28 LXX — &0x05 
und Bi. 33 [32], 7 LXX, ſowie Targ. und Pesch. Gen. 21, 24) in Betracht fommen (fo Taylor, f. o. 
©. 257), wogegen D. Kaufmann, der ſeinerſeits 2772 „wie eine Kelter“ (?) und MI=772 „Quellen“ 
ftatt 19977 vorfchlägt, mit Unredht Einwendungen macht. Aber gegen diefe wie gegen die graphifc) 
— Verbeſſerung von Wellh. u. Bacher 252, was zuſammen mit der Leſung MEN „Teich 
(3ef. 22, 11) für 197772 (ebenſo H) an ſich einen ganz guten Sinn ergeben würde („und wie das Firma⸗ 
ment, d. h. ebenso fejt und durchſichtig, läßt er gefrieren den Teich”), entjcheidet dies, daß =172 aud 
den folgenden Doppelzeiler abjchließt; und auch die Lesart MINI kann gegenüber dem Terte von H 
in der Faſſung I79972 nicht in Betracht fommen, ſchon deshalb nicht, weil die Quellen weit ſchwerer 
gefvieren als die Teiche. Co empfiehlt es fi, mit Nöldefe nr. (mie Bi. 147, 17. Hiob 6, 16 u. a.), 
worauf aud) xouarellos in G (vgl. Hef. 1, 22) hinweist, und 77572 zu lefen. Dies hat nicht bloß den 
Vorteil, DaB das doppelte 77772 vermieden wird, fondern auch den weiteren, ſehr wichtigen Vorteil, 
daß die geichilserte Sache, das Eis, wenigitens genannt wird. — Zu V. 204 vgl. Jeſ. 59, 17. 

i Die ganz entgegengefegte Schilderung verfengender Hite in V. 21 hat nur den Zwed, die 
ſegensreiche Wirfung des Taus in ein um fo helleres Licht zu rüden. k Nämlich durch Gluts 
winde, die er ebenjo mie die falten Nordwinde, von denen B. 20 handelte, wehen lalfen kann. Piz, 
aramäifchartiges Hiphil von P=%, eig. „(im euer) aufgehen laſſen“; vgl. ſchon Jeſ. 44, 15 und Hıf. 
39, 9 (hier mit 2). I DIT, das über 3713 übergefchrieben iſt, weil es der Schreiber ver- 
geffen hatte (vgl. Hiob 40, 20). m = 71373 mit dem Genetiv OT „junge Sprofjen“ wie 
NT DIN: Bf. 23,2. Die Lesart von Hr =ıx fann natürlich nicht bedeuten: „Fels“ (Levi); aber 
auch die Bedeutung „Form“ (nad) Pi. 49, 15 Qerd) giebt feinen befriedigenden Sinn. 

2 = n92n eig. „Zräufelung*, Derivat von 97% „träufeln“ (Dt. 33, 23), wie Dr „Heilung“ 
von NEN, o Sr gehört zum zweiten Stichos von ®. 22, wie auch die Randnote andeutet. 
vgl. 18, 16. pP Nach dem Syrifhen, wo ID 1. ©. von „treiben“, se. Blätter (Gen. 40, 10 
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23a «Auf Grund? feines Entſchluſſes “überwältigte er? b das “Seeungetüm? 
und ‘pflanzte e Inſeln Hinein in den Dcean. 
24 Die auf dem Meere fahren, erzählen von feiner Ausdehnung; 
wenn wir’3 mit unferen Ohren hören, werden wir ftarr vor Erftaunen. 
a5 d Dort giebt e8 Wunderdinge e, feine ftaunenswerten Gefchöpfe, 
verfchiedene Gattungen von allerlei Lebeweſen und die “Filchkolofie: f. 
26 Für ihn bringen die Engelg ihr Werk zu ftande 
und durch feine Worte führen fie aus, was [ihm] beliebt. 


erh Noch anderes Derartige brauchen wir nicht hinzuzufügen, 
und der Abfchluß der Rede ift immer: Er ift das alles il 
28 Sollen wir ihn noch weiter preifen, da wir ihn doch nicht ergründen können, 
und er größer ift als alle feine Werfe —? k 
sol Jahwe ift ehrfurchtgebietend über alle Maßen 
und [ebenjo] die Wunder “feiner Macht? m, 
so Die ihr Jahwe lobpreift, erhebt eure Stimme, 
foviel ihr könnt, denn es giebt [immer] noch mehr! 
sı Ihr, die ihr ihn erhebt?n, befommt neue Kraft 


Pesch.), fteht und x» „Keim“ bedeutet, kann nicht — werden, daß das Zeitwort 30 hier 
in gleicher Bedeutung ftehen kann. 4 Statt 7072, was bedeuten könnte „um fett zu machen“ 
(yES>), left man am Einfachften &xi72 (bezw. 772 in ber Bedeutung „Fruchtbarkeit“, wie Pi. 36, 9. 
65, 12); das davorftehende > Tann dann fo gefaßt werden: „ver Keim treibt zu Gras“, oder als ara— 
mäifchartige Bezeichnung des Akkuſativs (vgl. Gef.-K. $ 1170), wenn man nicht einfach 5 als dur 
Mißverftändnis der Phrafe hervorgerufen ftreichen will. Zu „faftig“ = 254 Hr) vgl. Hiob 8, 16. 

a Mit V. 23 geht nun der Verf. noch zu einem ganz anderen Gegenftande über: er behandelt in 
2. 23—25 (wie 3. 8. Pi. 104, 25 f., an welde Stelle Du in 3.25 direkt erinnert) die Wunder des 
Oceans, und zwar zunächſt die Entftehung von Infeln, die nad) dem Verf., wahrfcheinlich entfprechend 
einem allgemein eingebürgerten Aberglauben, erſt durch eine Befämpfung und Befiegung des Meer- 
ungetüms Rahab, von dem auch Hiob 26, 12 und 9, 13 die Rede ift, ermöglicht wurde. 

b Die Form PrYöy2 würde das Hiphil von piöy „bebrüden, Gewalt üben“ fein; da dies aber 
im Hebräiſchen A Aramäifchen nicht üblich und das Imperfectum (auch wegen des Impf. cons. 
»ranı in V. 29) auffällig ift, fo ift vielleicht daS Perf. Piel Pi» zu lefen. Levi möchte prön als 
Denominativ von PU i. ©. von „Magazine anlegen“ leſen; He eitert diefe Annahme fchon daran, 
daß Pi urfpr. „Rüftung“ bedeutet und erft fefundär das Haus, in dem die Rüftungen aufbewahrt 
find. Dagegen ift es notwendig, nIUrn2 ftatt des bloßen Iınawrın zu leſen, wie auch G an die 
Hand giebt (Sm., Levi). ° Statt )) „und er neigte” (was Übrigens zu &xörraoev in V. 23a 
G paßt) ift nad) Zyurevoev zu leſen > (©.-R., Sm.). Zu G vgl. 0. &.249 und Kautzſch in Theol. 
Studien und Kritiken, 1898, ©.19. 48. 25f. ift, wie Levi richtig.gefehen hat, eine Nach— 
bildung von Pf. 107, 23 f., die durch das (an Bi. 104, 26 erinnernde) je}2) an das Vorausgehende an— 
geknüpft ift. e = nınEB wie Pf. 119, 129; die folgenden Subftantiva ſtehen in Appofition, 
find alfo nicht Genetiv zum Stat. "constr. minds, f 3 ift kaum zu bezweifeln, daß 79972 
bier konkret die „Monftra* (eig. Mächtigfeiten — Wunderwerke, wie G frei xzioıs hat, ſ. Hatch, p. 279) 
des Meeres (wobei 724 dasfelbe wie N32 DYrın bedeuten könnte) bezeichnet. Doch ift e8 dann wohl 
am Einfachſten, ftatt “32 zu leſen 737 (Sm. nad) ©). 8 Nach Levi ſoll aan hier im An⸗ 
ſchluß an manen sy in Bf. 107, 23 bedeuten: „der, der [dort] fein Werk thut“, sc. als Seefahrer, 
was immerhin zweifelhaft erſcheint (vgl. zu dem fich fo ergebenden Sinne Weish. 14, 2 ff.). Da aber der 
Vers Abſchluß der ganzen Schilderung der Schöpfung ift, fo ericheint diefer Gedanke zu eng, und da 
die Engel noch nicht erwähnt find, von denen ja auch in Pi. 104 (3. 4) die Rede ift, fo wird an bier 
in feiner gewöhnlichen Bebeutung fiehen (mas G [Cod. 248] bietet, mit 75x) als Prädikat), und zwar 
kollektiv (wie z. 8. 232 3.9) gemeint fein. Dafür ſpricht auch mean, das dann in demfelben 
Sinne wie B. 142 ftehen fann. h Wörtlich: „Noch [ſolches] wie diefe [Dinge] fügen wir nicht 
hinzu“. i Der Satz: „er iſt das Alles“ ſoll nach dem Zuſammenhange nur beſagen: es iſt alles 
ſein Werk, das er gänzlich durchdringt und beſtimmt; er enthält alſo durchaus nicht ein pantheiſtiſches 
Glaubensbekenntnis (vgl. o. ©. 246). k 3.28 ift nad) Sm. (Sp. 164) einfacher als Frage zu 
faffen. 1 Bu 3. 29 vgl. Pſ. 96, 4. m Statt 1937 „[die Wunderwerke] ſeiner Worte“ 
iſt zu Iefen Inan23 (Sm. nad) 6). n Statt Dan ift nad) Hr zu lefen und ebenfo 
ha, ftatt 3 —8 „ihr ſollt“ 2c. (was jedoch nicht zu V. 30 paßt). Zum Sinne vgl. Jef. 40, 81 
und 41, 1). 
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und ermübdet nicht, denn nicht könnt ihr ihn ganz ergründen a. 

sa b Vieles noch giebt es, wunderbarer und ftärfer noch als diefe [Dinge]: 
ein wenig nur habe ich gefehen von feinen Werfen. 

ss ° Das alles “hat Jahwe geſchaffen, 
und den Frommen hat er Weisheit verliehen. 


Preis der Väter der Vorzeit,’ d 


ı Preifen will ich die frommen Männer, 
unfere Väter in ihren Generationen. 
2 Vielen Ruhm Hat “ihnen? der Höchfte zugeteilt, 
und fie waren groß feit den Tagen der Vorzeit. — 
sf Die die Erde “beherrfchten? 8 durch ihr Regiment h, 
und die Männer berühmt durd) ihre Macht, 
die da Rat erteilteni in ihrer Einficht 
und alles erfchauten in ihren Weisfagungen k; 
die Fürften der Völker mit ihren Plänen 
und die Regenten mit ihren Entfchließungen; 
die [Männer] weifer Reflexion mit ihren Schriften! 
und die Spruchdichter mit ihren Tugendlehren m; 
5die da Muſik erfannen nad) den Regeln, 
die da Sprichwörter [chriftlich bekannt madten; 
sdie Männer [großen] Reihtums und “ausgeftattet’ n mit Macht 
und fich behaglich fühlend in ihren Verhältniffen — 


a Nach 3. 30 hat G (als 3.31) folgenden Doppelzeiler: „Wer hat ihn gefehen, daß er da— 
von erzählen fönnte (vgl. 18,5), und wer fann ihn preifen fo, wie er iſt?“ Diefe Gloffe ift 
wahrſcheinlich im Hinblic auf 42, 15b eingefchaltet, während fich im Urtert der Wortlaut von V. 3b 
auf dieje Stelle bezieht. b Zu 3.32 vgl. 16, 21, aus welcher Stelle wohl aud) der Zuſatz 
„Loiele3] Verborgene“ in G ftammt. e 8.8383, der im Urterte bis auf wenige Buchſtaben uns 
leſerlich ift, ift nad) G ergänzt. Die Erwähnung der Frommen, denen e8 gegeben ift, vermöge der Weis- 
heit die Schöpfung zu erkennen (foweit dies möglich ift), leitet zu dem folgenden Kapitel über. 

d Kap. 44, 1 bis 50, 24. Dem Breife Gottes aus den Werfen der Natur folgt nun der Preis 
Gottes aus der Gejchichte des iSrael. Volks, wobei der Verf. ſchildert, wie ſich Gott in der Geſchichte der 
berühmten Männer diejes Volks von den Erzvätern an bis herab auf den Hohenpriefter Simon durch 
deren gnadenreihe Führung befonders verherrlicht habe. Ähnliche Rückblicke auf die Gefchichte des Volks 
finden fich auch innerhalb des A. T.: Bf. 78. 105. 106. 135. 186 und Hef. 8.20, ſowie in der fonftigen 
apokryphiſchen Litteratur: Weish. K. 10. 1 Makk. 2, 51—60. 3 Makk. 6, 4—8 (vgl. noch Hebr. 8.11. 
Clemens Rom. 1 Kor. 5). Die Behandlung fließt fi aufs Engfte der biblifchen Darftellung an, fo 
daß ſelbſt wörtlihe Neminiscenzen nicht fehlen. e Der Schreiber Hat das von ihm vergefjene 
ar7> am Rande beigefchrieben. f Mit den in V. 3—7 genannten großen Männern ſind heidniſche 
Berühmtheiten gemeint, wie zuerft Levi gejehen hat. Das Prädikat zu den Subjekten in V. 3--6 
fommt in ®B. 7 nad). —= 777 Hr, wofür 737 H nur Schreibfehler ift. h Falle naWn 
wirklich, wie ſchon G meinte, „Königreich“ bedeuten follte, was aber angefichtS der parallelen Wörter 
in den folgenden Verfen fehr unwahrſcheinlich ift, würde e3 ſich empfehlen, Banaa2 „in ihrem Ge— 
biete” zu leſen. i Nach Hr ift oxS ftatt ar zu lefen. k Mit den „Beisfagungen“ 
ſind die heidnifchen Drafel gemeint, wie auch Weish. 14, 28 das Zeitwort mgogmrevew von den Ver- 
fündigungen dieſer Orafel fteht. 1 Da die Semininform ma50 von 450 im A. T., Pi. 56,9, 
vorkommt, fo ift nicht zu bezweifeln, daß in V. 40 Bn"noa zu vofalifieren, nicht aber nad Smend 
(Sp. 165) eine Abftraftbildung von "28 i. S. v. „Schriftgelehtfamteit“ (wogegen ſchon ſprachliche 
Gründe ſprechen) anzunehmen iſt. m Das Subſtantiv EraWn, das hier nad) V. 4e nicht 
„Herrſcher“ bedeutet, liegt vielleicht auch 38, 33 (in der nämlichen Bedeutung „Spruchdichter”) vor; 
und die Bildung Hann fteht hier gemifjermaßen i. S. von „Verhaltungsmaßregeln“, womit „zu 
„beobachtende” Sentenzen ethifchen Inhalts gemeint find. V. 44 fehlt in G (aber nicht in S), vielleicht 
nur infolge eines Verſehens oder auch, weil er ven Stichos für eine bloße Wiederholung anſah. 

n Lies 9900 ftatt 197270 (0.-N., Sm.) nad) G und $ (vgl. auch 7920 Pf. 112, 8. Jeſ. 26, 3). 

Kaugih, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Teftaments, 29 
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alle diefe waren hochgeehrt?& in ihrer Generation, 
und “in? ihren Lebenstagen [erglänzte] ihr Ruhm. 

s Manche von ihnen hinterließen einen Namen, 
fo daß man “won ihrem Ruhm? erzählte b, 

gend an manche von ihnen giebt’8 feine Erinnerung, 
und es ward ftill von ihnen, fobald fie ftill. wurden. 

Sie wurden, ald wären fie nie gemefen ®, 

und [ebenfo] ihre Kinder nad) ihnen. 


10 Dagegen diefe, die frommen Männer — 

ihre “Gerechtigkeit? d wird nicht vergeſſen werden’. 
11 Bei ihren Nachkommen dauert an ihr Glüd, 

und ihr Beſitztum fällt ihren Kindesfindern anheint. 
190 In ihren Bundesiankungen blieb ihre Nachkommenſchaft, 

und ihre Kinder um ihretwillen., 
13 Bis in Ewigkeit bleibt beftehen ihr Gedächtnis, 

und ihr Nuhm?’f wird nimmermehr wergeffen werden?. 
1 8°Shre Leiber wurden? in Frieden “begraben?, 

und ihr Name bleibt lebendig bis in ferne Gefchlechter. 
15 h Bon ihrer Weisheit fagt die Volksmenge meiteri, 

und von ihrem Preife erzählt die Gemeinde. 


ıs&k Henod) < > wandelte mit Jahwe und ward hinweggenommen 
als ein Wunder der [Gotteg-]Erfenntnis für alle Geſchlechter. 


a H hat das von ihm zunächſt weggelaffene Prädikat 1723), das durch G und S beftätigt 
wird, am Rande beigefchrieben. Ebenfo ift prTaan Hr in 2. 7b für Diynrnr eine Korrektur des 
Shrebes ſelbſt. b Dy Hr ift zwar nad) Bedeutung wie nach Bildung (vgl. je— 
doch das Infinitivnomen newnd, „das Verkündigen“ Hef. 24, 26) aramäiſch; doch hat man deshalb 
nicht an der Urfprünglichkeit zu zweifeln. Auch ift für bonn: 2, was etwa bedeuten Fönnte „auf ihrem 
(in der Familie ſich forterbenden) Grundbefise”, mit G und 8 zu leſen onzrna „von ihrem en 

© Zu 3. 9e vgl. Hiob 10, 19. DH. 165 der ganze Zweizeiler 9e d fehlt in 8. d Statt onn 
„ihre Hoffnung“ ift mit G und S zu lefen Enp7x7 und ebenfo mit G nzW&n ſtatt naön, 
legtere Beitwort am Plate ift, wenn PIE in der Bedeutung „Glück, Heil“ steht. Denn in diefem 
Falle ift gemeint, daß nicht bloß fie felbft "während ihres Lebens glücklich waren, jondern ihr Glück auch 
noch weiter andauerte, indem es bei ihren Nachkommen verharrte, was dann V. 11 weiter ausführt. 
Da bei obiger Lefung V. 10b gleichlautend wird mit V. 13b, fo würde dies gegen die Nichtigfeit des an— 
genommenen Tertes ſprechen, wenn nicht aud) in V. 13b anders zu leſen wäre. e Ihre Nach— 
kommen blieben nicht bloß im Glücke, ſondern auch in der Frömmigkeit ihrer Vorfahren. Der Vers, der 
in H fehlt, mag Gloſſe fein, muß aber als ſolche ſchon dem hebr. Text angehört haben, da ſich die Ab— 
weichung von G und S in V. 12b am Einfachften fo erklärt, daß im Texte 277222 ftand, und daß 8 
dafür(nach aram. Sprachgebrauche) DII2Y2 las, was er paraphraſierte: „durch gute Werke”. Der Sinn, 
den dieſe Auffaffung bietet, liegt aber indirekt aud) ſchon in V. 122, wo etwa Dnipria t. ©. von „in 
ihren (durch die Bundesfchlüffe ihnen zur Bedingung gemachten) Gefegesvorfchriften“ stand, während 
V. 12b ausdrüden follte, da die Nachkommen um ihrer frommen Boreltern willen in gleicher treuer 
Geſetzeserfüllung verharrten. FF NAGG und S ift für Dnp 7x1 etwa zu lefen oma (Sm.). 

8 In V. 14 find die Lücken nad) G und S ergänzt. V. 14b findet ſich ſchon in 39, "9a, 

h 3.15 war von dem Schreiber vergefjen worden und ift darum von anderer Hand am Rande bei- 
gefügt. Da auch er ſich bereits in 39, 10 findet, fo ift er vielleicht fpätere Zuthat. Daß fich in S V. 15b 
nicht findet, läßt fid) aber deshalb nicht für fpäteren Urfprung von V. 15 geltend machen, weil S aud) 
3.16 nicht hat, fo daß die Annahme, daß V. 156 u. 16 durch ein Verfehen weggeblieben find, näher liegt. 

i Das Zeitwort IV fteht hier i. ©. von aram. an = „erzählen“ (vgl. o. 19, 14), wo für 
„weiterfagen" wohl TyS im Urtexte ftand; e8 ift deshalb nicht nötig, mit C.-N. zu leſen snön „ie 
hört“. k Bu V. 16 vgl. Gen. 5, 24, Sir. 49, 14. Hebr. 11,5. Wie Gr zeigt, gehört NYn3 
oran nit zum urfprüngl. Tertbeftande, fondern ift aus B. 17 hier eingedrungen (Halevy, D. 9. 
Müller); auch gehört je noch zum erſten Stichos. Wenn G in V. 16b ftatt „Wunder der Er— 
kenntnis“ (nicht aber —— 7 MIR: „Beiſpiel zur Erkenntnis“, = „exemple instructif“, Levi) 
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172 Noah der Gerechte ward fromm erfunden: 
in der geitb der Vernichtung ward er der Fortpflanzer ©, 
Um feinetwillen gab es einen Überreft, 
und infolge des Bundes mit ihm hörte die Wafferflut auf. 
18 d Durch ein ewiges Zeichen “fchloß er? [ihn] mit ihm, 
daß er nicht [wieder] alles Fleifch vertilgen wolle. 


10 o Abraham, der Vater einer Menge von Völkern — 
nicht ift feinem Nuhme gegenüber ein Tadel geftattet! 
230 f Denn er beobachtete die Gebote des Höchften 
und trat in den Bund mit ihm ein. 
An feinem Fleifche machte er mit ihm eine Abmachung 
und in der Verfuhung ward er treu erfunden. 
2ı 8 Darum beftätigte er ihm mit einem Eidſchwur, 
daß er durch feine Nachkommen die Völker fegnen wolle, 
daß er ihnen ldas Land] zum Eigentume gebe vom Meere bis zum Meere 
und vom Guphratfluß bis zu den Enden der Erde. 
22 Auch dem Iſaak beftätigte er es “ebenfo? h 
um Abrahanıs, feines Vaters, willen. 
Den Bund [zu Gunften] aller bewilligte er zuerft ihm, 
as und [dann] Fieß ſich Segen herab auf da3 Haupt Israels i. 
Und er “benannte ihn mit dem Beinamen des Eritgeborenen? k 
und gab ihm feinen Grundbeſitz. 


hat: „ein Beifpiel (eig. „Zeichen“) der Buße”, fo ift dies nicht unmwillfürliche Verſchreibung, ſondern 
Sloffierung (Sch l. ©. 127); es ftammt aus einer längeren Gloffe, die bei L erhalten ift: „und er iſt 
ins Baradiesverfegtmworden, damit er den Völkern die Buße gebe”. Betreffs der jüd. 
Tradition über Henoch f. weiteres bei Eder3h. ©. 210f. 

a Zu ®. 17 vgl. Gen. 6, 9. 7, 1 und Hebr. 11,7; betreff3 LXX (wo [dı&] roürov zu leſen ift) 
f. Hatch, p. 280. b Die L.A. ny2 Hr ift beffer als ns H. eyann ift Hiphil- 
bildung von zarı und kann deshalb nicht einfad) „Sproß“ (nad Philo, Vita Mosis II gegen Ende; 
f. Levi 3. St.) bedeuten (nach dem neuhebr. Tao „neue Triebe“, sc. eines Baumftumpfes, Schebi. 1, 
8; ſ. Levy II, 62b) und ebenfowenig direkt „Nachfolger“ (vgl. fyr. odrın, f. u.) oder „Stellvertreter“ 
(C.-N.), jondern (nad) yanz — „neue Sprofjen treiben”, Hiob 14, 7) ift er dv. a. der „yortpflanzer”, 

„Srneuerer“ (vgl. die Litteratur 0. S. 257). Die Bildung entſpricht der Form des befannten Sub— 

ftantivs a&n „Schüler” (mo die Hiphilform in innerlich tranfitivem Sinne fteht), und überdies 
findet fie fih auch im Aramäifchen (vgl. fyr. naHann „Erfaß“ und in perſönlicher Faffung „Stell- 
vertreter” und aram. sevorn wenigſtens als n. pr., ſ. Zevy IV, 637). d Zu 2. 188 vgl. 
Gen. 9, 12 ff. und zu V. 18 9. 15. Statt n49} H „ward er (der Bund) gefhloffen" hat man n23 
Hr zu leſen. o Zu V. 198 vgl. Gen. 17, 4. 12, 2f. 15, 5; in V. 195 vgl. zu O9 (monad) in 6 
unuog ftatt Ouosos zu leſen ift) o. 11, 31. Das am Rande beigefegte 97 (f. 0. zu 7, 6) ift aus Bi. 
50, 20 entnommen. f Zu V. 20be vgl. Gen. 17,10. 21, 4 und zu 3. 204 Gen. 8. 22. 

8 Zu 21lab vgl. Gen. 22, 16—18 (u. 12, 3. 18, 18), auch Gal. 3, 85 zu V. 21ed vgl. Green. 15, 18. 
Ex. 23,31. Deut. 11, 24. Joſ. 1, 4 und Pſ. 72, 8. Sad). 9, 10, woher der Wortlaut entlehnt zu fein ſcheint. 
Bor V. 21° haben G u. S nod) einen Zweizeiler: „ihn (d. i. feinen Samen, wie S dafür hat) zahlreich 
zu mahenmwieder Sand derMeereund wiedie Sterne zu erhöhen [einen Samen“ (dafür 
S: „und feinen Samen über alle Völker zu feßen“); vgl. Gen. 22, 17 (u. 15, 5), ſowie 13, 16 und 28, 14. 

h — 79 Hr; über den Sinn, den die Text-L.A. 72 „einen Sohn“ bieten würde, ſ. Levi 5. St. 
Zur Sade vgl. Gen. 26, 3—D. i Wenn man nit mit Schlatter den Text des Zweizeilers 
3.220 u. 232 nad) G ändern will, jo muß man ba n’42 nad) 3. 21b auf den fegenverheißenden Bund 
mit Abraham beziehen, der allen Nenſchen zu gute kommen ſollte: zuerſt dem Iſaak, dann dem Israel 
(3. 23b) u. ſ. f. Das Suffix von any ſteht dann freilich i. ©. von „ihm“ (vgl. L: dedit illi), was aber 
nad) Gef.-R. 8 1178 feinem Bedenken unterliegt.‘ Die fonft noch in Betracht kommende Üderfegung 
„und die Bundesſchließungen aller Früheren gab er ihm“ ſetzt nicht bloß die Leſung min (Sm.), 
ſondern auch den Plural URN (mie S hat) voraus; mit den Srüheren müßten dann außer Abraham 
noch Noah und Adam gemeint ſein. k Lies nad) Hr 797222 7722771, was man auch über- 
fegen könnte: „und er gab ihm den Zunamen (sc. Israeh zugleich "mit der Eiftgeburt". * Ausdruck 
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Und er fiedelte ihn an® in Stämmen, 
indem er [fo] “ven Zwölfen? b ihren Anteil zufommen ließ. 


Und er ließ hervorgehen e aus ihm einen Mann, 
der Gnade fand in ven Augen aller Lebenden d, 
ı geliebt von Gott und Menſchen e; 
den Mofe, deffen Gedächtnis zum Segen fei. 
and Jahwe' verherrlichte ihn wie einen Gott 
und erwies ihn als mächtig durch Schredensthaten 8. 
3 Dur) die Worteh feines Mundes ließ er Wunderzeichen eilend3 eintreten 
und machte ihn beherzt vor dem Könige. 
Und er ordnete ihn ab an “fein Vol? i 
und ließ ihn “feine Glorie’ k fehauen. 
4 Megen feiner Treue und wegen feiner Sanftmut 
wählte er ihn von allen Menfchenkindern aus. 
5 Und er ließ ihn hören feine Stimme 
und ließ ihn herantreten an das Wolfendunfel m, 
Und er legte die Verordnung in feine Hand, 
das Geſetz des Lebensn und der Einficht, 
um “Satob?o zu lehren feine Verordnungen 
und feine Kundgebungen und feine Lebensregeln die Israeliten. 


s Und er erhob einen Heiligen “fo wie er?, 
den Aaron aus dem Stamme Levi P. 
«Und er ftellte ihn an zu einem Berufe von ewiger Dauer 
und ‘gab ihm die Priefterwürde im Bolfe? 4, 
daß er ihm in “Segen? r diene. 
geht auf Ex. 4, 22 zurüd. Hr hat 73932 MIN „und er inftallierte ihn unter Segen“ (vgl. Gen. 
27, 28 f. 28, 14), was an fih noch beſſer zum Folgenden paſſen würde, aber ſich zum Teil damit deckt. 

a Gig. „ſetzte ihn ein“ (sc. in den Grundbeſitz) in Stämmen, d. h. gewiſſermaßen: „ſtammes⸗ 
weiſe“. Es ift nicht nötig und ratfam, mit S AN vor Drusuh in den Text zu ſetzen = „er madte ihn 
(wozu allerdings die L. A. von Hr 9: may gut paßt) Zum Vater für [verfchiedene] Stämme“. 

b Nach & und $ ift vor AWy DW einzufegen b, was wohl die Randnote anzugeben bezweckte. 


Vgl. Gen. 8. 49. © Bal. Se. 65, 9. a 27 H ift beffer als nn Hr. 
e Bgl. Ex. 11, 8. f£ Hr fügt zu 97772977 als Subjekt 3% hinzu, fei es, daß er 71:7" 


als zum Texte gehörig bezeichnen, fei es, daß er das Subjekt durch die Notiz ficherftelen wollte. Die 
Bedeutung von DIOR ift wie Ex. 4, 16, vgl. 7, 1, wo bereit3 Mofe in feinem Verhältnis zu Naron 
bildlich ala Dımbn bezeichnet iſt. 8 = oınyına Hr, was ſich nach Dt. 4, 34 auf die durch 
ihn bewirkten Plagen über Ägypten (Ex. K. 7—11) bezieht, von denen in V. 3 die Rede ift. Die LA. 
on H „in den Höhen“ würde fi) auf den Verkehr Moſes mit Gott auf den Höhen des Sinai bes 
ziehen können, fo daß V. 2b zu B. 3b in Parallele ftände; aber hiergegen fpricht außer G und S auch 
dies, daß die Reihenfolge der Greigniffe fonft immer feftgehalten ift. h Der Plural 937 nad) 
Hr gegen "27 H. V. 3% fehlt in 8. i Hinter dx ift 199 nad) G und S, auf Grund von Ex. 
6, 13, zu ergänzen (Ö.-N., Sm.). k = 1723 nad) Ex. 33, 18. 34,6. Zu ®. 4a vgl. Num. 12, 
3 und oben zu 1, 27. V. 4b wie unten V. 168. 18. 58 ſcheint in S zu fehlen; doch findet er 
fih am Schluffe von 3. 34, m Bu V. 5b vgl. Ex. 20, 21. 24, 18; zum Folgenden Ex. 19, 7. 
Dt. 6, 1. 2 Wie 17, 11. o Nah 23 Hr ftatt apy%2 „in Jakob“ H. Vgl. noch 
Pi. 147,19. p Die zwei Doppelzeiler von V. 6 ftehen in der Sandfihrift als ein Stichos; doch 
ift hinter Bm hinzuzufügen A722, das Folgende aber als der zweite Stichos aufzufaflen (Nöld. u. 
Sm. nad a S). Zu dem Ausdrud wi vgl. Num. 16, 5.7. Bf. 106, 16. 4 Aus vere 
ſchiedenen Gründen ift es ratfam, mit G ftatt ab zu Iefen 3°, wie aud) Gr bietet, und ftatt ° I, 
wofür aber vielleicht urſprünglich das gleichfalls uͤnrichtige, aber graphiſch näherſtehende R im 
Texte ftand, entweder Inzr72 „feine (Gottes, d. i. bie zu feinem Dienſte beorderte) Prieſterwürde“ oder 
einfad) wie G Dy rim. vgl. Ex. 28, 1. ? Man lefe 73722 nad) Hr für 9 232 „in feiner 
Herrlichkeit”, was ſich natürlich auf Gott beziehen würde. An Stelle des Prädifatsverbums ii alelchl! 
Iafen & und S (deffen TMaWwı nicht zu V. 7b gehört, fondern V. 7° repräſentiert) NWx) „und“ er 
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Und er umgürtete ihn mit “herrlichen Gewändern’® ©,... .>b 
sund bekleidete ihn ganz und gar mit “feiner? prächtigen Amtsfleidung ©, 
ihn zierend mit Gewändern der Glorier d — 
mit den Beinfleidern, dem Leibrod und dem Obergewand e. 
o Und er brachte rings Granatäpfel? daran an 
und Glödhen in Menge ringsum, 
um liebliden Laut hervorzubringen bei jedem feiner Schritte, 
um ihren Klang ertönen zu laffen im innerften Heiligtume, 
damit der Kinder feines Volfes [gnädig]g gedacht werde, 
ıo mit heiligen Gewändern h, aus [Fäden von] Gold und “Purpurblau? 
und Purpurrot, in Kunftwirkerarbeit, 
der Tajche des Urteilsfpruches, dem Schulterfleid und dem Gürtel i, 


pries ihn“; vielleicht hielten fie diefe Lefung für nötig, damit auch hier Jahwe das Subjekt fei, was bei 
Imperf. consee. allerdings näher liegt. 

a m Texte fteht DON mioyAn, was ſich nur Num. 23, 22. 24, 8, in der Bedeutung „Hörner des 
Wildſtiers“ findet und bildliche Bezeichnung der Stärke und Gewalt fein (mie in der Redeweiſe „das 
Horn erhöhen“, Pf. 89, 18) oder ſich auf Ex. 34, 29 ff. beziehen könnte, indem der Verf. annahm, daß 
Aaron wie Mofe „gehörnt war” (wie dort Aqu. u. Vulg. das Beitwort 737 überfegen, wohl auf Grund 
altjüdiſcher Tradition). Auch S ſcheint fo gelefen zu haben, fofern „Höhe” auf Pf. 95, 4 zurücweift, 
wo MEIN in der Bedeutung „Gipfel” fteht; nur las er wie Hr Asin für DOR4. Aber nad) G ift an- 
zunehmen, daß der urfprüngliche Text lautete Asır near (Sm.). b Der Stichos, der als 
3. Te im Texte fteht: „und er beffeidete ihn (mas bedeuten müßte: umgab fein Gewand) mit Glöckchen“, 
ift zu tilgen (N5Ld., Sm.) denn davon ift in ®. 9 die Rede, wie e8 aud) erft in der detaillierten Schil- 
derung der Priefterfleivung am Plate ift. Das Wort may Hr ift ſchwer zu deuten, da es im A. T. 
nur Hiob 11, 17 vorkommt, aber in der Bedeutung „Dunkelheit (weshalb TZI>M zu volalifieren ift); 
vgl. noch ID°Y. Es iſt nicht unmöglich, daß Jeſus Sirach e3 als Derivat von ap „fliegen“ faßte und 
damit ausdrüden wollte ‚ daß fich die Priefter bei ihrem Dienst auch durch Behendigfeit auszeichneten, 
wie dies der Ariſteasbrief (ſ. Bd. IL, 13) ſchildert. e Wörtlich: „mit feiner Pracht“, nad) Inanan Hr. 
Mit diefer Randnote hört die Vergleihung des zweiten Manuftriptes auf, wie eine perfifche Bemerkung 
am Rande meldet: „Diefes Manuffript wurde fo weit gelefen“, was wohl! fo zu verftehen ift, daß die ver- 
glichene Handſchrift nur big hierher reichte. Später finden ſich nur noch vereinzelte Randlesarten (zu 
47, 8 f. 15). d Statt > 723, wie Pi. 29,1. 96, 7, ift nad) G und S zu lefen (wie 2 Chr. 
30, 21, wo aber für »oo beffer 553 zu eier if) Day 592 (NEId.); TV, eig. „Stärke“, fol hier nad) 
Stellen wie Pf. 96, 6 (MAXan 79 „Madt und Herrlichteit") als Synonymon von nANDn, aljoi.©. 
von „Majeftät", ftehen. Dazu paßt dann 782) in feiner gewöhnl. Bedeutung „zieren“ an fid) ganz 
gut; da aber im Folgenden die Aufzählung der "einzelnen Kleidungsftüde beginnt, fo ift INE, bezw. 
(wohl richtiger) INNE, bier wahrfcheinlich als denominativum von AND zu verftehen = mi dem 
[priefterlihen] Turban Beffeiben“, worauf aud) G Zoreyarwoev (wie für Zorep&woev zu Lefen ift, Sm.) 
und L coronavit hindeuten. Alles Folgende, von V. 8° bis V. 14, fehlt in S (vgl. o. ©. 252). 

e= 5322, was dem ganzen Zufammenhange nad) richtig fein muß, obwohl zer Zrwulde bei 
G auf TOR an würde. Aber vom Ephod darf hier noch nicht die Rede fein (Sm.) und die falſche 
Ueberſetzung iſt vielleicht bedingt durch den Ausdruck FEN], Y272 (Ex. 28, 31. 39, 22), indem der 
Überfeger eines mit dem anderen verwechſelte. Sn V. 9a und b find die Subftantiva 
BIInzB und 072999 zu vertaufchen (Nöld., Halevy, Sm. =; G). Betreff3 der mit Burpurfäden 
ins priefterlihe Gewand eingenähten Granatäpfel, ſowie betreff3 der Schellen vgl. Ex. 28, 33 f. 39, 24 
bis 26. Das Subftantiv 7177 fteht aud) 1 Chr. 29, 16 u. a. von unbelebten Gegenftänden in der Be- 
deutung „Menge*. g In V. ged ſchließt ne der Verfaffer an Ex. 28, 35 an; doc) hat er in 
8. 9e an Stelle de3 dort angegebenen Grundes: „damit er (Aaron) nicht fterbe” Das eingeſetzt, was in 
Ex. 28, 12 von den beiden Steinen auf den Schulterftücen des Schulterfleides gejagt ift. 

h Mie Ex. 28, 2. 4; die fonftigen Ausdrüde ftammen aus ®. 5, 6, 15 und 80. Dabei ift nad) G 
in 8. 102 nsany für bloßes ndan zu leſen und 173280) zu V. 10b zu ziehen. i Nöldefe 
vermutet, daß Für STR TION nad G einzufegen fei Dan] DIN; aber davon kann hier noch nicht 
die Rede fein, vielmehr "wird hier erft die Aufzählung der derſchiedenen Webereien zu Ende geführt. 
Darnach iſt es ganz am Platze, daß neben der Urteilsſpruchtaſche auch erwähnt ſind der Ephod und 
der Gürtel des Hohenprieſters, für welchen der Verf. ſtatt des Lehnwortes DAN (Ex. 28, 4, 39. 39, 29) 
das gewöhnliche Hebr. Inde eingeſetzt Hat (wenn man nicht annehmen will, daß mit Tr die Binde des 
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1 aus Karmefin, in Weberarbeit, 
mit Foftbaren Steinen © >, graviert wie Giegelvinge®, 
in Einfaffungen, in “Steinfchneiderarbeit?, 
<> zum [gnädigen] Gedenken mit eingegrabener Schrift, 
entfprechend der Zahl der Stämme Israels, 
12 mit der Krone von Feingold “oben am? Kopfbund 
und dem Diadem mit der Eingravierung: [dem SJahme] geheiltgte! — 
ein hoheitsvoller Schmuck und eine prächtige Verherrlihung, 
eine Monne für die Augen und von “vollendeter?’e Schönheit. 
13 Bor <ihmd gab es nicht [eine Kleidung] wie diefe?; 
ebenfo follte [auch] für immer fein Fremder fo beffeidet fein ®. 
Gr bekleidete nur einen von feinen Söhnen auf diefe Weife, 
und ebenfo follten feine Söhne es halten in ihren [zufünftigen] Generationen. 
14? Sein Speisopfer follte als Ganzopfer verbrannt werden 
und jeglihen Tag das regelmäßige [Opfer] zweimal. 
158 Und es füllte Mofe feine Hand 
und falbte ihn mit heiligen Öle. 


Ephod gemeint ift, die nad) Ex. 28, 8. 39, 5 von derfelben Arbeit war wie der Ephod felbft), Nun 
ſtimmt freilich die Aufzählung nicht, wenn, wie man nad) dem Zufanmenhange fließen muß, die in 
3. 10° genannten Gegenftände als „Arbeit des [gewöhnlichen] Webers" bezeichnet werden follen. Aber 
auch ſchon die Urteilöfpruchtafhe ift (nach Ex. 28, 15. 39, 8), ebenfo wie der Ephod (nad) Ex. 28, 6. 
39, 2f.), nicht Arbeit des gewöhnlichen Webers, fondern als foldhe des Kunſtwirkers namhaft gemadt, 
fo daß man nad) Ex. 28, 15 auf den Gedanken kommen fünnte, es fei ftatt TION zu leſen TIDRZ, 
in weldem Falle die Aufzählung der Arbeiten des gewöhnlichen Webers mit dem Gürtel beginnen 
würde Aber auch dies ftimmt nicht genau, da der Gürtel (nach Ex. 28, 39. 39, 29) zur Arbeit des 
Buntwirkers (op) gehört, der allerdings unter dem IN mit fubfummiert fein Fönnte. Wenn man 
nicht noch weiter ändern und etwa nad dem Dbigen Hz) „und feine (des Ephods) Binde“ leſen 
will, fo giebt e8 nur zwei Möglichkeiten: entweder ftimmen die Angaben unferer Aufzählung nicht mit 
dem bibl. Bericht überein, was angefiht3 des oben zu B. 9e Bemerkten als möglich bezeichnet werden 
muß; oder es müßte vor V. 11 eine Lücke fein, in welchem Falle auch daS 1 vor 25 richtig fein würde 
(das jet nad) dem Zufammenhang und im Hinblid auf V. 10% geftrichen werden muß). Nimmt man 
eine Lüde an, fo würden vor nybın "3W1 etwa die anderen Stoffe genannt fein, die, wenn fie nicht 
mit anderen zufammengewoben wurden, das Material zur Arbeit des gewöhnlichen Webers bildeten. 

a In V. 11b ift nah G Yan” by zu tilgen und dafür en’ mine (d. 1. wörtlid: Ein» 
gravierungen des Siegels) zu dieſem Stichos zu ziehen; außerdem it nach G am Ende von 2. 11e 
ja8 van misrn (ogl. Ex. 28, 11) einzufügen und überdies TIpr a8 752 in V. 114 (vgl. Jef. 54, 
12) zu tilgen (Sm). Die Schilderung in B. 11 bezieht fi übrigens nicht uf die Steine auf der Ur- 
teilöfpruchtafche (Ex. 28, 17—21), fondern auf die beiden Steine, die auf den Schulterftüden des Ephod 
befeftigt waren (ib. 3. 9—12), was zugleich gut zu V. 10 paßt. b gu V. 12ab vgl. Ex. 28, 36 f. 
Darnad) (und nad) G) ift ftatt mEz2Ia7 5372 zu leſen a drn. Wenn man mit Levi die Lefung 
Smend3 aomın "mind nidt für mögli hält, jo muß man lefen, was erfterer vorfchlägt: Sans naar 
= „und dem Diadem“, auf welchen eingraviert ift: „ven Jahwe geheiligt“. ° Der Text ift 
nad) Levi fo zu ergänzen: [57°] 9752723; vgl. zu 515292 Hef. 23, 12. 38,4. Denfelden Sinn würde 
übrigens aud) Ar12n ergeben: „von er Schönheit“. Betreffs Ty f. zu V. 8b, 

d Nach & ift das Wort zu EB =) zu ergänzen; es paßt dies beffer (al3 77:05, Sm.) dem Sinne 
na, aber aud) wegen der Ausdehnung der Lücke (Levi). Die weitere Lüde in V. 138 ift nad) G zu er= 
gänzen zu 772 777 N (O.-N., Sm.) e Sn V. 136 ift die Lücke bei Smend wahrſch. durd) 
>>) auszufüllen, die in V. 18e — durch wWadn 1; wenigſtens bietet das wohl die einzige Möglichkeit, 
die von Smend gelefenen Wörter (wenn fie richtig find) in einen zum Ganzen paffenden Zufammen- 
hang zu bringen. Die Überfegung von G würde ſich dann fo erklären, daß er B. 13° frei wiedergab, 
um die Wiederholung des Begriffs „anziehen“ zu vermeiden. Mit IT „ein Fremder“ ift Hier (mie 
Num. 1, 51. 18, 4; f. Dillm. zu Lev. 22, 10) ein nicht zum Stamme Levi Gehöriger gemeint. 

f 3.142 ftammt aus Lev. 6,15, und zu ®. 14b vgl. Ex. 29, 38f. van fteht, wie Bevan 
richtig gefehen hat, als Subftantiv für T=m7 rohr (wie Dan. 8, 11—18. 11, 31. 12, 11), d. h. zur 
Bezeichnung des „beitändigen“ (täglichen) Morgen- und Abendlammopfers. 8 3. 15 handelt 
nad) Lev, 8. 8 von der Weihung Aarons zum Priefteramte; doc) vgl. noch Ex. 28, 41 zu V. 158, Ex. 
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Und fo ward ihm [auferlegt] eine Verpflichtung® für immer 
und [allen] feinen Nachkommen, folange der Himmel befteht, 
daß er ihm dienen und fein Priefter fein folle 
und fein Volk fegnen folle in feinem Namen. 
ss Und er wählte ihn aus aus allen Lebendigenb, 
um ihm darzubringen Brandopfer und Fettftüce 
und um ald Rauch aufiteigen zu laffen den angenehmen Geruch und den Duftteile 
und um Sühnung zu erwirfen für die Kinder Israel. 
ırd Und er übergab ihm feine Gebote 
und gab ihm die oberfte Entfcheidung Über das Geſetz und das Recht. 
Und fo lehrte er fein Volk das Geſetz 
und das Necht die Kinder Israel. 
ıs Doch Laiene zürnten über ihn 
und waren eiferfüchtig auf ihn in der Wüſte: 
die Anhänger des Dathan und Abiram 
und die Notte des Korah in der Heftigfeit ihres —* 
so Und Jahwe ſah es und ward ergrimmt 
und vertilgte ſie in ſeinem Zornesſchnauben. 
Und er ſchuf?k ihnen ein Wunderzeichen 
und verzehrte fie mit feinem lodernden Feuer E. 
soh Und er “vermehrte [noch] die Ehrelnrechte] Aaron 
und gab ihm feinen Erbbefiß: 
die “Heben? der heiligen [&aben] gab er ihm zur Nahrung; 
21 die Feueropfer Jahwes follten fie efjen, 
eod die Schaubrote? follten fein Anteil fein 
zıb und ein Geſchenk für ihn und feine Nachkommen. 
22 Nur “im Lande des Volks' follte er feinen Erbbefit erhalteni 
und in ihrer Mitte feinen Erbbeſitz [weiter] verteilen: 
„Ich [ieldft], Jahwe, “werde dein Anteil fein? 
“und dein Erbbefit unter den Kindern? Israel k.“ 


esl Und auch Pinehas, der Sohn des Gleafar, 
erlangte wegen [feines] Heldenmuts als dritter dielfe] Ehrelnrechte]m, 


29, 7 und Lev. 8, 12 zu 3.15b, Num. 25, 13 zu 3.150, Pf. 89, 30 zu V. 154, Ex. 28, 41. 48 zu 3. 158, 
Num. 6, 23 ff. zu 3. 15f. S giebt V. 15% fo wieder: „und es legte Mofe feine Hand auf ihn“, welche 
Wendung im U. T. nicht von der Weihung Aarons, fondern nur von der deö Joſua (Num. 27, 18) ge- 
braucht ift und in S wohl auf Hriftl. Anfhauung zurüdgeht (Edersh.). 

a MWörtlih: „Bund“ (vgl. z. B. Ser. 34, 10). b Zu 2. 168 vgl. 1 Sam. 2, 28. Num. 17, 5 
("1”b3 wie Gen. 3, 20). © Die fogen. azkärä; vgl. Lev. 2, 2.9.16 ı. a. 

d Zu 3.17 vgl. Dt. 33,10. 17, 10f. 21, 5 und die analoge Schilderung der Stellung der 
Prieſter zum Gefet bei Hecataeus von Abdera (f. Levi, p. XXXVII). o = DT, das hier 
(wie 3.8. Num. 17, 5) die Nichtpriefter bezeichnet (f. o. zu V. 136). Zur Sade vgl. Num. K. 16 und 
Pf. 106 (4. 8. 3.16 En wie hier in V. 18b), f Statt 8327 „und er brachte [über fie]" ift 
nad) S und Num. 16, 50 X727) zu leſen. 8 Wörtlich: „mit der Flamme feines Feuers“; 
ſ. Siob 18, 5. h 8.20 ſchildert nad) Num. 18, 8 ff. die im Anſchluß an den Aufſtand der Rotte 
Korah „vermehrten” Privilegien Aarons. In V. 208 ift die Lücke durch 91 (Levi, wogegen da3 von 
Smend gelefene X vor Zn wohl nicht ficher ift), die in 8. 20° durch man nad) Num. 18, 8 
und die in V. 209 dur nII2R ons (Nöld. u. Sm. nad) S) auszufüllen. Außerdem ift zu beachten, 
daß H die richtige Reihenfolge der Stichoi bietet. Vgl. noch zu V. 20° Num. 18, 20, zu V. 20° (wo in 
G «ira zu leſen ift; vgl. auch) Hatch, p. 280) ib. 125.19, zu 3. 21a ib. 8. 9f. Dt. 18, 1 und Lev. 
6, 9. 2c., fowie zu V. 22 Num. 18, 20. Dt. 12, 12. 18, 1f. i In V. 228 ift zu ergänzen nad) 
G, S und Num. 18, 20: [nz 85] Dr7 yoaa I. k Wie Levi wohl richtig vermutet, 
enthält der Doppelzeiler V. 22ed eine mwörtliche Wiedergabe von Num. 18, 20b: apan LS] SIR 
Sn a yın2 man. Der vorliegende Wortlaut 1° "EN ift fhon darum verdächtig, weil Die Feuer: 
opfer ſchon in V. 21a, und zwar innerhalb einer ausführlichen Aufzählung, erwähnt find. 

I 3u 8.23 f. vgl. Num. 25, 11ff. (z. 8. 3.230 aus V. 11 u. 13, V. 23 aus 8.13 u. V. 246 aus 
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al3 er eiferte für den Gott aller [Dinge] 
und für fein Volk in den Riß trata, 
er, den fein Herz [freiwillig] dazu antrieb, 
daß er Sühnung erwirkte für die Kinder JIsrael. 
»ı Darum fette er auch) für ihn eine Ordnung feft, 
einen Bund [ihm] zum Heile, daß er das Heiligtum unterhalten Tolle, 
indem ihm und feinen Nachfommen zuftehen jollte 
das Hoheprieftertum für immer. 
sb Und es war auch fein Bund mit David, 
dem Sohne Iſais, aus dem Stamme Juda: 
das Erbe “des Königs? folle einem von feinen Söhnen allein zufallen — 
[und] gleicherweife das Erbe des Aaron “ihm und'e feinen Nachkommen. 
Und nun preifet Jahwe, den Gütigen, 
der euch mit Herrlichkeit krönt d! 
26 Er gebe euch Weisheit des Herzens, 
Su richten fein Volk in feinem Namen?’e, 
damit nicht <aufhöre’f euer Glück 
und euer Ruhms bis hin zu den Generationen der fernften Zufunft. 


ı Ein tapferer Kriegsmann war Joſua, der Sohn des Nun, 
der Diener Mojesh im Prophetenberufe, 
der gefchaffen war, um “gemäß feinem Namen’i zu fein 
eine große Hilfe für feine Auserwählten, - 
um Radethaten zu verüben an dem Feind 
und um Israel zu feinem Erbbeſitze zu verhelfen k. 
al Wie herrlich war er, wenn er feine Hand ausſtreckte, 
wenn er den Wurfjpeer ſchwang gegen eine Stadt! 
s Wer war, der vor ihm hätte ftandhalten können? 


3.12). Daß (als Dritter) Pinehas „die Zufiherung ewigen Prieftertums erhielt”, wird auch I Makk. 2, 


54 ausdrücklich berichtet. m Mit dem zu ergänzenden 7123 iſt nad) V. 202 aud) hier die Hoheits- 
ſtellung de3 Prieſtertums gemeint. 
a Zu V. 234 vgl. Bf. 106, 235 V. 28e fehlt in S. b Zu 8. 25 dgl. z. 8. 2 Sam. 7, 12. 


V. 25° ift nad G und S etwa ” zu veftituieren: Yaaa 239 Sry Tan ner; denn der Verf. be- 
abfichtigte jedenfalls zu jagen, daß die hohenpriefterliche Succeffion genau der Königlichen entjpricht 
(Sin.), fofern immer nur einer der Nachkommen Erbe und Inhaber, fei e8 der füniglichen, fei es der 
hohenprieſterlichen Würde, fein kann (wobei der Ausdrud N, den Levi als unhebräifch bemängelt, 
den Begriff der Perfon, des Individuums heraushebt). Es Fam ihm alfo, da er mit großen Nachdrucke 
(wahrſcheinl. durch MNTZ, das genau in die von Smend angegebene Lücke paßt) die Gleichheit in der 
Succeffion hervorhebt, daraufan, zu konftatieren, daß immer nur einer der Aaroniden die Hohenpriefter- 
lie Würde befleiden dürfe. Es erinnert dies daran, daß einmal in der Gefchichte des jüdischen Volks 
zwei Hohepriefter nebeneinander fungierten, damals, als Onias IV., ein Sohn Onias’ ILL, al3 Hoher- 
priefter an dem von ihm erbauten Tempel zu Leontopolis in Agypten (etwa feit 160 v. Chr.) wirkte 
(Jos. Ant. 12, 9,7. 13, 3,13). Nun ift zwar eine Bezugnahme Hierauf durd) die von ung an= 
genommene Abfaffungszeit der „Sprüche“ des Jefus Sirach ausgefchloffen. Aber es ift fehr gut mög- 
lich, daß ſich ſchon früher Beftrebungen, diefer Art geltend gemacht hatten. e In PB. 254 ift e3 
weiter ratſam, nad) S Ayrya 55 ftatt = 529 zu leſen, indem dadurd Aaron mit Nachdruck als erfter 
Inhaber der von ihm zu vererbenden Würde bezeichnet wird. d Zum Ausdrud in V. 25f 
vgl. Bi. 8, 6. e 2. 266 ift nach GC und S eingefügt; der Urtert Inutete wohl: yaua Ir Lew) 
(bezw. nad) G p7xa „in Gerechtigkeit“, was Levi vorzieht). t Nach G ift ftatt 79 u „ver⸗ 
geſſen werde” zu leſen mau. s Smend lieft DImAnan, während ©. -R. und Levi Ban-ass 
„eure Macht” vorziehen. h Wie Ex. 38, 11. Daß auch Joſua mit dem Geifte Gottes erfüllt 
war, jagen Stellen wie Num. 27, 18. Dt. 34, 9. i Nach G ift ftatt des farblofen 17912 (wofür 
8 1772 bezw. 77722 las) zu en MEHNELd., Sm.) Auf den Sinn des Namens Joſua wird durch 
das Subftantiv Sanön „Hilfe, Rettung, Heil” in V. 14 hingedeutet. k Zu ®. 1e vgl. Sof. 10, 
13 und zu 3. If. Dt. 1, 38; vgl. noch Joſ. 12, 7. 1 8. 2 geht auf Joſ. 8, 18. 26, wo von der 
Eroberung Ais die Rede ift, zurüd. 
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Denn die Kriege Jahwes a führte er. 
4 Stand nicht durch feine Hand b die Sonne ftill? 
ward’e nicht ein Tag zu zwei Tagen? 
s als er zum höchſten Gotte vief, 
als “feine Feinderd ihn von ringsumher —— 
Und es erhörte ihn der höchſte Gott 
mit Hagelſteinen und Eisftüden®, 
send er fchleuderte fie herab auf das feindliche Volt? 
und auf dem Abftiege vernichtete er alle Kanaaniter, 
damit alle dem Banne verfallenen Völker s erkennen follten, 
daß Jahwe die Kriege mit ihnenh überwache. 
Auch weil er Gotte vollfommenen Gehorfam leiſtete 
aund in den Tagen Mojes Frömmigkeit bewies, 
er und Kaleb, der Sohn des Sephunnei, 
indem fie fejt “in den Riß’k traten für die Gemeinde, 
um abzuwenden den Grimm von der Volksmenge 
und um zu befehwichtigen das ſchlimme Geredel: — 
sm darum? wurden fie auch “gerettet?, fie zwei 
[allein] von jechshunderttaufend Mannen zu Fuß, 
indem er fie hineinbrachte auf ihren Grundbefig, 
in das Land, wo Mil) und Honig fließt. 
allnd er verlieh dem Kaleb Stärke 
— und. bis ing Greiſenalter verblieb fie bei ihn —, 
indem er “ihn?n nad) dem Hochlande geleitete: 
Auch follten feine Nachkommen feinen Grundbefiß erben, 
1odamit alle Nachkommen Jakobs erkennen jollten, 
daß e3 gut ei, Jahwe vollfommenen Gehorfam zu leiten o. 


sı Und die Richter, ein jeglicher nad) feinem NamenP, 
jeder, deffen Herz fich nicht verführen ließ 4 


a Wie l San. 18, 17. 25, 28. b d. i. Bermittelung. Vgl. zu 3. 4 Sof. 10, 12—14. 

° Am Schluffe von 3. 4b ftand wahrſch. noch 717. a In V. 5b ift nad) B. 16b Wan 
(aus Sof. 10, 13) einzufegen. Die Konftruftion entfpricht dem nachbibliſchen Sprachgebrauche (f. Levy 
I, 77), nur daß 35 MEIN fpäter mehr in der übertragenen Bedeutung „ed macht ihm Sorge“ verwendet 
wurde. Im Geifte des Alihebraiſchen würde 2)] zu ergänzen fein. o Zu 8. 5ed pgl. 
30. 10,11. Das Wort ana gehört zum folgenden Stichos, der durch BaaaN a8 (Sef. 13, 11. 
13. 38, 22) zu vervollftändigen ift (Nöld., Halevy, Su.). £ DB. 68 ift etwa fo zu refonftruieren: 
Nahid oy-by Dad (Levi), und in V. 6b ift zunächſt nad G und Jof. 10, 11 7779927 zu lefen, 
fodann etwa 728 (vgl. Dt. 11, 4) in die Lücke einzufegen, ebenfo wie [72:2] ” >, was der Verf. i. ©. 
von I” 53 (4. B. Richt. 3, 3) gebraucht haben würde, wenn Die Leſung RER: richtig. tft. 
G meift eher auf 872977 „die Widerſacher“ hin. 8 Betreff Dym "Ia ſ. oben zu 16, 9. 

h Bol. 19:9 Richt. 3,1. i V. 66-70 bezieht fich auf die Erzählung Num, 14, 
6—10 (vgl. 1 Makk. 2, 55f.. Zu 8. 60 vgl. Num. 14, 24. Dt. 1,36. %of. 14, 8f. 14. 

k Statt yA22, das nad) Ex. 32, 25 (vgl. Spr. 29, 18) bedeuten fünnte: „[indem fie feft blieben] 
beim Aufruhr der Geeinder. ift nad) 45,23 und 8 zu lefen 7732. Zum Ausdruck in V. 74 ogl. 
Num. 25, 11. 1 8, 7e enthält eine Anfpielung auf Num. 14, 37 (vgl. mit Num. 13, 27 f.). 

m In V. 8a ift 095 bloßer Schreibfehler für 725, und ftatt 9x3, das nad) Num. 11, 17 be- 
deuten fönnte: „fie wurden abgefondert ausgenommen)", ist einfacher aba (O.N., Sm. nad) G u. 8) 
zu leſen. Zur Sache vgl. Num. 14, 38. 26, 65. Dt. 1,36; betreffs der 600000 Mann ſ. 0. zu 16, 10 
(vgl. noch Num. 11, 21). 2 Die LA. von Hin V. ge Bam) giebt an fich einen guten Sinn, 
fofern gemeint fein fönnte, daß er die Israeliten mit nad) dem Hochlande von Paläftina (vgl. Dt. 32, 13. 
Jeſ. 58, 14) hinaufführen half. Aber nach dem ganzen Zufammenhange bezieht ſich V. 9 auf die Er- 
zählung in Sof. 14, 6 ff. von der Anfiedelung des Kaleb felbit in feinem Erbbefit auf dem Hochlande 
von Hebron (vgl. V. gab mit Joſ. 14, 6. 11, V. 9e mit V. Ru. 12f.), und darum iſt 197 (Ü.-N., 
Sm. nad) G und S) zu leſen. 0 Betreffs B. 106 vgl. 0. zu V. 68. ? Man önnte 
meinen, der Berf. denfe an das deuteronomiftifche Schema in Richt. 2, 16. 18. 3, 9. 15 u. f. und faſſe 
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und nicht abtrünnig wurde, Gotte gehorfam zu fein® — 
ihr Gedächtnis fei zum Segen! 
12 *Shre Gebeine mögen auffprofien von ihrer Stätte, 
und ihr Name verjünge fich in ihren Kindern 
und ihre Ruhmesthaten in dem ganzen Bolfeb! 


13 *Geliebt?e von feinem Volk und angenehm feinem Schöpfer 
war der vom Mutterleibe an Geweihted; 
der Naſiräer Jahwes e im Prophetenberufe, 
Sammel, der Richter war und [zugleich] Priefterdienfte that. 
Nach dem Befehle Gottes errichtete er das Königtum 
und falbte Fürften über das Volkk. 
118 Nach “dem Geſetze Jahwes' beftellte er die Volksmenge 
und mufterte “die Zelte” Jakobs. 
ıs5h Infolge feines Glaubens war er geſucht als Schauer 
und durch feine Ausfprüdhe war er aud bewährt ala “Seher?. 
ssillnd auch er rief zu Gott, 
als feine Feinde ihn von ringsumher bebrängten, 
indem er “ein Milhlamm? darbradte®. 


darnach DEW = Yin) i. ©. von „Rechtverſchaffer“. Aber es ift ein entſchuldigender Zuſatz, da 
feiner befonder8 genannt wird (Fr.). 4 In V. 10b ift if; Niphal von wı; Hiph. „ver 
führen“ (f. Gen. 3, 13. Ser. 49, 16); vgl. G und S, die frei den Sinn wiedergeben. 

a Wörtlich: „hinter Gott herzugehen”; der Ausdrud bezieht fich auf B. 6° und 10 zurück. Da 
einige der Richter Jahwe nicht fo vollkommenen Gehorfam Leifteten wie Sofua und Kaleb, ſo ſchließt 
fie der Verf. von dem Segenswunſche aus. Subjekt zu 3703 ift (wie Pf. 44, 19) 329, 

b 2. 12a fehlt in H; doch Haben ihn Smend u. Levi nad) G u. S aus 49, 10 ergänzt (vgl. Jeſ. 
66, 14), wobei man nad G anzunehmen hat, daß auch) hier als lektes Wort Dann ftand, obwohl S 
bier dafür bietet: „wie die Lilien“. Nun haben G u. S hinter V. 12b noch die Trümmer eines weiteren 
Verſes, den man wohl als erften Stichos eines Zweizeilers anzujehen hätte (Sm.); nur ließe fich dieſer 
nit aus S: „und [fie mögen hinterlaffen] dem ganzen Volk ihren Ruhm’ (wörtl. „Preis“ im Plur.) 
und noch weniger aus G, wo fid) Hinter 2’ viors noch der Genetiv dedofaouefvwv aurwv findet, ve- 
ſtituieren. Wohl aber läßt fi nad) G und S vecht gut ein Sticho3 reftituieren, der ſich trefflich) mit 
V. 125 zu einem Doppelzeiler zufammenfügt: DnYT23) DyT” b>bk (vgl. M77233 „Ruhmvolles“ Bf. 
87, 3). Wir nehmen darum an, daß 2. 128 erft nachtraͤglich aus 49, 10 hier eingefügt wurde, nachdem 
in G durd) Ausfall der Worte, die dem 5P7"5>> entſprachen, der Sinn des (dann weiter veränderten) 
Stichos V. 12e unverftändlid; geworden war, und daß die Einfügung in S, wo fich doch der Doppelzeiler 
erhalten hatte, exjt die Folge der Einfügung in G war. e Statt 28 ift nad) 45, Lund 1 San. 
2, 26 2378 zu lefen. d Da3 Part. Hophal dawn geht auf 1 Sam. 1, 28 zurüd (Levi), wo 
Hanna fagt, daß fie ihn Gott „geliehen habe‘ = —X 7), weshalb auch ſtatt des dort folgenden 
SRG, das dem Zufammenhange nad) die Bedeutung „geliehen“ haben fol, vielleicht Run zu leſen 
ift. Sedenfalls kann die Leſung DIRT, i. ©. von „der Erbetene“ (C.-N.), ſchon aus logiſchen "Gründen 


nicht in Betracht fommen. e Sm A. T. wird zwar Samuel nicht direft als Naſiräer bezeichnet; 
doch ſchloß man e8 aus 1 Sam. 1, 11. f gu Q. 130 vgl. u. a. 1 Sant. 15, 1 und zu V. 188 
vgl. 1 Sam. 10, 1 und 16, 13. 8 8. 14 bezieht fich jedenfalls auf 1 Sam. 10, 17 ff.; denn der 


Ausdrud in V. 148 geht zurüd auf 1 Sam. 10, 17 (wobei das hier auffällige 17% um des Wortipiels 
mit 7727 willen gewählt wurde), und V. 14b in der Lefung IR ftatt TOR bezieht fih auf V. 21ff., 
wobei der aus Num. 24, 5 entlehnte Ausdruck „die Zelte Jakobs⸗ zur Bezeichnung der einzelnen „Ge— 
ſchlechter“ dichterifche Wiedergabe von MIN NZ, eig. „Vaterhäuſer“, ift, im Anſchluß an bie befannte 
Nedeweife 1 Sam. 13, 2 u. ö.). Die Überfegungen : von 6, wonad Smend "NS Ds (bezw. dx = 
„ſuchte heim“) zu leſen vorfchlägt, und von S, die auf amd hinweiſt, gehen bereits auf denſelben 
Schreibfehler zurück. h Zu V. 15 vgl. 1 Sam. 3, 20 u. 9, 9, nach welcher Stelle 787 ftatt : my 
„Volks-Hirt“ zu lefen ift (O.-N. nad) G). Das prädifative Partizip ift nach V. 208 on „befragt“ 
zu lefen (Levi); Smend3 Lefung wNT müßte in W977 geändert werden. In V. 1506 iſt nach H 
&v 6nuaoıv die urſpr. LA., wie ſchon Hateh, p. 281, aus anderen Gründen annahm. i Da fi 
(und zwar nur hier) nad) dem vorliegenden Texte ein dreigliedriger Vers ergiebt, ift wohl mit Smend 
anzunehmen, daß nad) V. 16° ein Stichos ausgefallen ift. k Sn V. 160 (vgl. 1 Sam. 7, 9 f.) ift 
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17 Da ließ Jahwe es donnern vom Himmel berab’a; 
unter majeftätifhem Gekrache ward feine Stimme vernonunen. 
ısb Und er brachte die Befagungen des Feindes zur Unterwerfung 
und vernichtete alle die Fürften der Philifter. 
190 Und zu der Zeit, wo er fich zur [ewigen] Ruhe nieverlegte af fein Lager d, 
tief er Jahwe und feinen Gefalbten zu Zeugen an: 
„Sühngeld und [auch nur] “ein Paar Shuhere — von wen habe ich fie genommen?“ 
und niemand legte Zeugnis ab gegen ihn. 
Und aud) bis zur Zeit feines [Lebens-]Endes ward er einfihtig erfunden 
in den Augen Jahwes und in den Augen aller Lebendenf. 
208 Ja, felbft nad) feinem Tode noch) ließ er fich befragen 
und that dem Könige fein Schickſal fund; 
und er erhob weisfagend feine Stimme aus der Erde heraus, 
“um auszutilgen die Sünde des Volfs>h, 


silind es ftand auch nad) ihm Nathan auf, 
um ſich Hinzuftellen vor David. 
» Denn wie das Fett abgehoben wird von der heiligen — 
fo [war] auch David [abgefondert] aus Israel. 
3 Er fpielte mit jungen Löwen wie mit einem Böckchen 
und mit Bären wie mit jungen “Biegen?l. 
«m In feiner Jugend erfchlug er einen Krieger 
und nahm [jo] die Schande hinweg “vom Voltern. 
Als er feine Hand mit der Schleuder fehwang, 
da zerfchmetterte er den Hochmut Goliathso. 
8 Denn er rief zu Gott dem ErhabenenP, 
und der gab [ihm] Kraft in feine Rechte, 
niederzumwerfen den Mann, erfahren in Schlachten, 
und zu erhöhen das Horn feines Volks. 
6 Darum fangen ihm zu die Töchter 
und gaben ihm den Beinamen „[der] zehntaufend l[geſchlagen hat]*r. 


nad) GC und S Irior72 zu lefen ftatt Inyaya „als dargebracht wurde“, und der Reſt des Stichos ift 
durch aan mau aus 1 Sam. 7, 9 zu ergänzen. 

aD. 10a ift aus 2 Sam. 22, 14 fo zu ergänzen: 1% Da = na Dy=mn. 

b Zu 3.18 vgl. 1 Sam. 7,13. Auch wird do? 7d nur (in den BB. Joſua, Richter und 1 Sam.) 


von den fünf philiftäifchen Fürften gebraucht. o Zu 8.19 vgl. 1 San. 8. 12 (vgl. Speziell 
B. 196 mit B. 5 und V. 19e mit 2. 3). d Die aus Je. 57, 2 entlehnte Wendung, die 40, 5° 
vom gewöhnlichen Schlafe fteht, wird Hier auf ven Todesfchlaf bezogen. e Lies nad) G und 


1 Sam. 12, 3 LXX (vgl. auch Am. 2, 6. 8,6 und Gen. 14, 23) ory2 7 (C.- N.) 

£ 8. 19ef fehlt in G und S. Der Doppelzeiler bezieht ſich jedenfalls auf den unrühmlichen Aus⸗ 
gang des Lebens Elis. 8 Zu 3. 20 vgl. 1 Sam. 8. 28 (vgl. 5. 8. 27 2.7); die Vorher- 
fagung des Todes Saul f. in V. 18f. h Sn H fehlt 3. 204, den G und S übereinftimntend 
bieten (nur daß dein Acoö fein Äquivalent in S entjpricht). Nach dem Zufammenhange können die Worte 
nur den Sinn haben, daß durd) den (von Gott und ſomit aud) von dem für ihn weisfagenden Propheten 
gewollten) Tod Sauls das (nad) 1 Sam. 10, 19 ff.) von dem Volke durd) Wahl eines Königs begangene 
Unrecht endlich gefühnt worden fei (f. 1 Sam. 28, 19, vgl. 17). 


i Zu V. 1 vgl. 2 Sam. 7,2f. (1 Chr. 17, 1) und 12, 1. k Vgl. 3. 8. Lev. 5, 14—16. 
1 Zu 3.3 vgl. 1 Sam. 17, 84-36; in V. 3b ift nad) G und S IR ftatt Ta („Bafantühen“ 9) 
zu Iefen (Halevy, Sm.). m Zu V. 4 ib. V. 33 und 49f. n H'hat oahy [nen], 


d. i. „ven Schimpf, der ewig auf ihnen haften geblieben wäre”; der Schreiber hatte an Ser. 23, 40 oder 
Bi. 78,66 gedacht. Nach G ift dafür orr [7241] zu lefen (Halevy, Sm), während nad) S etwa 


nr [rear] ( (vgl. Jeſ. 25, 8. Mich. 6, 16) vorauszuſetzen wäre. o Bol. 1 Sam. 17, 49. 
? B. 58 wie 46, 5 (vgl. 16), w. ſ. 4 Vgl. 1 Sam. 17,33 ara US, und zu 3.5 
vol. Pf. 89, 18 (auch 1 Matt. 2, 48). r Wörtlich: „fie benannten ihn mit dem Beinamen — 


Zehntauſend«“, d. h. der „feine Zehntauſende geſchlagen hat“, wie es in dem Loblied auf David 1Sam. 
18, 7 heißt. Vgl. 44, 236. 
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Wenn er den Kopfbunds angelegt hatte, jo kämpfte er 
aund ringsumher brachte er den Feind zur Unterwerfung. 
Und er legte unter den Bhiliftern Feftungenb an 
und bis auf den heutigen Tag zerbrad er ihr Horn. 
s Bei allen feinen Thaten brachte er Danfeshymnen® dar, 
Gott dem Erhabenen “rief er zuꝰd: Ehre! 
Mit feinem ganzen Herzen “liebte er?e den, der ihn gejchaffen, 
und mit feiner ganzen “Seele? ftattete er ihm Dankſagung' abf. 
9 Saiteninftrumente für den Gefang “vor? dem Altar “ordnete er an's 
und den Klang der Harfenmufif richtete er ein. 
10°Cr gab den Feften Glanz 
und ftattete die [Feier der] Feftzeiten Jahr für Jahr? prächtig aush. 
Indem fie priefen feinen heiligen Namen, 
ließ er [fchon] vor Sonnenaufgang das Heiligtum von Jubel wiederhalleni, 
11 Da nahm auch Jahwe feine Frevelthat [von ihm] hinweg k 
und erhöhte für immer fein Horn. 
Er gab ihm die Nechteludes Königtumsm 
und feinen Thron ftellte er hin über Israel'n. 


12 Und um feinetwilfen © ftand nad) ihm auf 
ein einfichtiger Sohn, wohnend in Sicherheit P: 


a Der Verf. denft an den „königlichen Kopfbund (Turban)” Jeſ. 62, 3. b Das Wort 
eray, eig. „Städte, das nad) 2 Sam. 8, 14 als gleichbedeutend mit DY2Yx3 (d. i. „Vögte“; doch faßte 
man es, wie 1 Chr. 11, 16 zeigt, früh i. ©. von „Beſatzungen, Garnifonen“) zu faſſen ift, faßte Gi. ©. 
von „Feinde” (vgl. 1 — 28,16 und Pf. 139, 20, wo aber wahrſch. anders zu leſen ift), während S 
wohl an 32 „Zornglut” (Hof. 11, 9. Jer. 15, 8) dachte und es darum durch „Rache“ (Plur. wie 

n’np)) wiedergab. Aber der Text von H giebt einen trefflihen Sinn, fofern durch derartige Garki- 
fonen im Feindeslande die Unterwerfung auf die Dauer gefichert wurde, und G und S nahmen an dem 
Wortlaute vielleicht nur darum Anftoß, weil von David nichts derartiges berichtet wird. 

e = my nad) Esra 3, 11. A In V. 8b ergänzen die Meiften nah G und S na-2 
bezw. “aka, wovon Smend das > zu fehen meint. Aber Levi verfichert, daß zu einer ſolchen Er- 
gänzung der Raum nicht ausreiche, weshalb er nad) Pi. 29, 9 N zu leſen vorſchlägt — „rief er: 
Ehre [gebührt dir]! Auch bei obiger Lefung ſchwebte wohl dem Verf. jene Pſalmſtelle vor. 

e Statt STR iſt 278 zu leſen. f In B. 84 ergänzen die Meiften nad S DO" hinter 
5921, und Schlatter (S. 81) reftituiert weiter aus Cod. 248 (in V. 9) mit Zuhülfenahme von G 
3.80, Deien Inhalt er für ein eingefprengtes Stüd anfieht: Yarda 777 = Nreoev, bezw. üurnoev, 
&v reis Qdais aörov). Da aber O.-N. und Smend darin übereinftinmen, daß I der legte Buchftabe 
de3 Stichos war, und Smend überdies ["ön]> und S>[yr7] zu erfennen meint, fo reftituieren wir: 
Sau Tin, was freie Wiedergabe der befannten Redeweife Tim DEV „Dankfagung (für erhaltene 
Wohlthaten) bezahlen“ iſt. 8 Zu ®. 9 vgl. 1Chr. 25, 1.8. 6, auch 16,4. In V. 98 ift durch 
Hr als Brädifat 17 „einrichten (wie 1 Kön. 6, 19. Bf. 65, 10) binzugefüge; doch ift es möglich, daß 
da3 fynonyme pn, das mehr ſpäthebräiſch ift (f. oben zu 38, 10), al8 gemeinfames Prädikat für beide 
Stichoi gelten follte. Im zweiten Stichos will Hr 533 ftatt DV ss} leſen; auch fteht eine Variante zu 
dem ganzen Stichos B. Ib am Rande: „und liebliche Muftk ließ er ertönen". Außerdem ift nad) Hr in 
H notwendig ara 5Ip7 zu Iefen. h Der jetzt (bis auf md am Schluffe) unleferlich ge= 
wordene Doppelzeiler V. 102b ift nach & (und S) zu reſtituieren (f. Levi). i V. 10e fehlt in 8. 
In 3. 104 ift ſchon in der Handſchr. der Schreibfehler HEWn zu BIrn Forrigiert. Als Subjekt zu 
207 bezw. 7792 (fo Sm.) kann aber nur David gelten; doch ift auch diefe Konſtruktion auffällig. Mit 
=: ftatt 779% wäre wenig gebefjert. k 8.11 fpielt auf die Begebenheit mit Bathfeba 
an (vgl. 2 Sam. 12, 13). Am Anfange ift nach S Da zu leſen. 1 MWörtlich: „das Geſetz“; der 
Berf. dachte vielleicht an das „Königsgeſetz“ Dt. 17, 14—20. Doc) fünnte nad Pf. 89, 29 auch die 
„Zuſicherung“ der ewigen Dauer feiner Dynaftie gemeint fein. m Bu nasnn, mas unter 
den Terten von G nur Cod. 248 (und Li bezw. S) wiedergiebt, vgl. 46, 138. n Statt D5w7N 
iſt nad G und S onainı zu lefen (Nöld., Sm.). o Die Lefung Smends "nr72r27 (vgl. 44, 
22b) wird durd) Levi beftätigt. ? Zu 8. 12b ogl. 1 Kön. 5, 21 (und zum Ausdruck Spr. 10, 5), 
ſowie Pſ. 16, 9. 
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13 Salomo herrfchte in den Tagen des Friedensa, 
da Gott ihm Ruhe verschafft hatte von ringsumber, 
er, der ein Haus errichtete feinem Namen 
und für immer das Heiligtum gründete. 
14 Wie warft du weiſe [ſchon] in deiner Jugend d 
und floffeft über wie der Nil von Unterweifung! 
15 Die Erde umfpannteft due “mit deiner Einficht? 
und [auch] in der Himmelshöhe fammelteft du Lieder. 
18 °Bi8 zu den fernften Infeln hin gelangte dein Name, 
und fie harrten darauf, dich zu vernehmen? d. 
17 Mit Liedern, Sprihwörtern, Rätſeln und Lehrfprüchen 
feßteft du in Staunen die Völfere, 
ıs Du wurdeft genannt nad) dem Namen des Hochgepriefenen f, 
der genannt ift über Israel. 
Und du häufteft Gold auf wie Eifen 
und wie Bleirerwarbit du Silber in Menge e. 
10h Do du gabſt Weibern deine Lendeni hin 
und ließeft fie herrfchen über deinen Leib. 
2ok Und fo brachteft du einen Makel auf deinen Ruhm 
und du entmweihteft dein Lager, 
fo daß du Zorn herbeizogft über deine Sprößlinge 
und Wehllage über dein “Gefchledht?l: 
sı indem “ih das Bolt? in zwei Stämme “teilte m, 


a Zu 3.138 vgl. 1 Kön. 5,4 u.a. und zu der Redeweiſe in V. 13b Dt. 12, 10. Sof. 21, 44. 
2 Chr. 14, 6. 15,15. 20,30. Zum Folgenden vgl. u. a. 1 Chr. 28, 2 ff. b V. 142 geht auf 
1 Kön. 3, 16 ff. (vgl. auch ib. 3.7 ff.), V. 146 auf die Schilderung der Weisheit Salomos 1 Kön. 5, 9 ff. 
(vgl. zum Ausdrud oben 24, 27). e Wörtlich: „bededteft du“; der Verfaffer hat 1 Kön. 5, 12f. 
im Auge und will fagen, daß Salomo die Stoffe zu feinen Lehrgedihten und Denkſprüchen (57 nad 
1 Kön. 5, 12 hier i. ©. v. SU) vom ganzen Umfreife der Erdoberfläche, wie auch von der Betrachtung 
des Himmelsgewölbes hernahm. Deshalb ift es auch nicht ratſam, ftatt DIAN2, das überdies S (in dem 
Anhange zu V. 14) beftätigt, mit Smend 07 7923 zu leſen. Ebenfalls nach s Kogı. noch Hef. 28, 4, wo 
fi die gleiche Zufammenftellung findet) ift in B. 15a Anmarz zu reitituieren. d 8.16 fehlt 
in H. Obwohl er in & und S fteht, könnte er Stoffe fein; aber hiergegen fpricht, daß beider Überſetzung 
auf einen hebr. Text zurückweiſt, jofern G in ®. 16b mr. [ob und S= 7n "9b lad. Der Verf. zielt hier 
auf 1 Kön.5, 14 u. 10, 1 hin und verwendet zu feiner Darftellung Wendungen aus Se. 42,4 (vgl. ib. 24, 
15), wonach wohl 3. 16% fo zu reftituieren ift: "53 1 a (Levi, der auch B. 168 rücküberſetzt hat). 

e Mörtlich: „ließeſt du [vor Ehrfurcht] ſchaudern“; vgl. das Qal "rd Sef. 27, 35. 32, 10. Ser. 
2, 12), wofür hier ArDd gefchrieben ift. Der Verf. hat noch 1 Kön. 5, 14 im Sinne; es läge deshalb 
nahe, TAIFIT zu überfegen: „machteft du befuchen“ (d. h. veranlaßteft du fie, dich zu befuchen), wenn 
die im Syrifchen fo häufige Bedeutung von 2d „beſuchen“ ſich auch im Jüdiſch-Aramäiſchen nadj- 
weifen ließe. f 3.18 enthält eine Anfpielung darauf, daß Salomo nad) 2 Sam. 12, 25 ur- 
fprünglich den Namen Jedidjah „um Jahwes willen“ erhalten hatte. Übrigens ift es (auch wegen der 
Auffaffung von S und wohl auch G) nicht geraten, zu überfegen: „nach dem hochgepriefenen Namen“ 
(0. -N., Levi). 8 V. 180d geht auf 1 Kön. 10, 27 (vgl. 21) zurüd, nur daß es dort heißt: „wie 
Steine“. G und S leſen 9123 „wie Blei“ ftatt 585. h zu V. 19 f. vgl. 1 Kön. K. 11. 

iS hat 7°> bie) durd) „Kraft“ überſetzt; er meinte damit, wie z. B. Gen. 49, 3 8 zeigt, die 
Zeugungöfraft, deren Sit die Lenden find (f. Ex. 1,5 und Gen. 24,2, 9). k Zu 3. 208 vgl. 
44, 19b und zu 3. 20b Gen. 49, 4. 1 In V. * iſt Naelzb) einzufegen und ftatt Fan „dein 
Lager“ zu leſen nneon (Smens) m 68 liegt der Gedanke nahe, ob nicht mit den „zwei 
Stämmen“ dem Wortlaute nad) die Stämme Juda und Benjamin gemeint fein Fünnten, die nad) der 
Reichsteilung allein noch das Reich der Davididen bildeten, indem etwa zu überfegen wäre: „inden 
dein Reich zu zwei St. ward (d. h. fich auf fie befchränfte)‘. Da aber der Raum außer für das durch G 
geſicherte my nicht für Anzdrn, fondern nur für DyT (bezw. 779>) reicht, und aud) G und S den 
Ausdruck auf die beiden geteilten Reiche bezogen, fo muß man annehmen, daß der Ausdrud „Stämme“ 
hier in weiterem Sinne fteht. Immerhin fönnte der Verf. an die beiden Hauptftämme der zwei Reiche, 
nad) denen fie auch) benannt wurden, gedacht haben, an Juda und Ephraim. Val. 1 Kön. 12, 17.20. 
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und aus Ephraim ein verbrecherifches Reich erftand. 
22 Trotzdem'a läßt Gott [feine] Gnade nicht fahren b 
und feines von feinen Worten zu Boden fallen. 
Nicht Srottet er aus von feinen Erwählten? Schoß und Sproß® 
und die Nachfommen?d derer, die ihn lieben, tilgt er nicht hinweg. 
Und fo gab er dem Jakob einen geretteten Reft? 
und dem “David von ihm her einen Wurzelichoß?e. 


ss Und Salomo legte ih Ichlafen als abgelebter [Greis]f 
und hinterließ einen Sohn “aus feinem Gefchlechte? 8. 
Der an Thorheit Reihe und an Einfiht Armeh, 
Rech abeam, brachte durch feinen Entfcheivi das Volk zum Aufruhr. 
«Und es ftand einer auf’k — nicht bleibe fein Gedächtnis! — 
Jerobeam, der Sohn des Nebat, der fündigte und Israel zur Sünde verführtel. 
Und er bereitete Ephraim einen Anftoß [zum Sündigen]m, 
24 jo daß fie hinmweggetrieben wurden aus ihrem Landen, 
Und “ihre o Sünde ward fehr groß, 
ssund aller Schlechtigfeit verkauften fie ſich' p. 


a Da bloßes nn (S) den jetzt leeren Raum nicht ausfüllt, fo muß man entweder DAN „fürwahr“ 
(Levi) oder nach 48, 15 NAT” 52 leſen. b Zu V. 222 vgl. 2 Sam. 7,15. Bi. 89, 34. 

e 3. 22b wie 1 Sam. 3, 19, ebenfo B. 22° wie Jeſ. 14, 22, nad) welcher Stelle der Stichos zu 
refonftruieren tft. a In V. 224 ift nah G und S »ar77 „und der Same” einzufegen, wozu 
nad) Levi aud) Raum ift. ® Der Doppelzeiler B. 22ef ift in H nicht mehr zu Iefen (au3- 
genommen nur jn)). Die erfte Hälfte ift nach GC und S reftituiert, die zweite dagegen nad) G, wobei 
der Ausdruck „von ihn her” deshalb feine Härte ift, weil der ganze Abſchnitt von Salomo handelt. 

f Sn V. 238 (vgl. 1 Kön. 11, 43) lieft Smend wr1n, was als Part. Pual von Bor „Th 
auflöfen” (Pi. 6, 8. 31, 10 f.) etwa bedeuten Fönnte: „aetate decrepitus“. Sp wenig eine derartige 
Bualform fonft bezeugt ijt, fo ift fie doch noch wahrfcheinlicher als SS 5n (= BNö>) „gealtert“, wie 
©. -R. leſen. 8 Da fi) das nur Spr. 29, 21 im X. T. (jedod) in ungewiſſ er Bedeutung) vor⸗ 
fommende Nennwort 775% [12 3]; wie Smend lieft, nicht befriedigend erklären läßt (menn man nicht 
als Gegenfa zu V. 12 dafür Iefen will 71 2) "2 „einen Uneinfichtigen“), jo lefen wir nad) G rn. 
Der etwas pleonaftifche Ausdruck IT 2 würde fich dadurch erklären, daß es dem Verf. darauf an- 
fam, zu betonen, daß Nehabeam der einzig legitime Erbe der davidifchen Krone war. 

h Man beachte in V. 2304 das Wortfpiel zwifchen [ns] an und dem n. pr. BY, das 
wir im Deutfchen notdürftig nachgeahmt haben. L&vi macht mit Recht darauf aufmertfam, daß Diefe 
Wortjpiel um fo wirkfamer war, weil dem Vater Rehabeams 1 Kön. 5, 9 ab ara, d.i. „Reichtum des 
Geiſtes“, zugefchrieben wird. i In V. 234 ift Inzy2 zu ergänzen, bezüglich auf 1 Kön. 12, 14; 
zu 207 vgl. Ex. 5, 4. k Statt op Tür, was jedenfalls fälſchlich aus 48, 1 hierher 
geriet, ift einfach 23773 zu lefen (Sm.). Auch beginnt mit OY292 der nächſte Stichos. 

1 Zu 8. 23 dgl. 1 Kön. 12, 28. 50 und die ftehende Formel 1 Kön. 14,16 u. ö. Schlatter 
(S. 87) wird recht haben, wenn er annimmt, daß die durd) befondere Typen herausgehobenen Wörter 
fefundär find; denn da die Formel in V. 23° allerdings den Sinn hat, daß man den Namen nicht auf 
die Lippen nehmen foll, fo ift es widerfinnig, wenn er doch unmittelbar daneben genannt wird. Da- 
gegen wird 7 närz durch S gefchüßt, und der Tert von G Fan hier nicht dagegen geltend gemacht 


werden (ſ. u.). m Sam fteht hier i. ©. von „Verführung“ (wie Hef. 7, 19. 14, 3.7). Der 
folgende Stichos lautet wörtlich: „um zu vertreiben“ 2c. (nrit der im A. T. nicht feltenen Verwechſelung 
von Abficht und Folge, alfo Z jo daß er die Veranlafjung war 2c.). n In G ftehen V. 248 u. b 


in umgefehrter, aber, wie der Zufammenhang zeigt, falfcher Reihenfolge. S hat fo wie H. 

° In 2. 246 (— 248 G) ift ons ftatt Insarı (bezüglich auf „Ephraim“) zu lefen und ebenfo 
aanrıT (vgl. 1 Kön. 21, 20. 25. 2 Kön. 17, 1%) ftatt Aa. p G hat als V. 250 noch fol- 
genden Stichos: „bis die Rache über fie kam“, was recht gut durch Verlefung von N722 On zu 072 82 
entftehen fonnte. Da nun außerdem die Einfügung eines weiteren Stichos erfichtlich nur bie Folge 
davon ift, daß G (und nit auch) S, der darum auch den Schlußftichos nicht hat) B. 23ef als einen 
Sticho3 zufammennahm, fo iſt ed angezeigt, V. 25b als fetundär anzufehen. Möglicherweife wollte G 
auch die Härte vermeiden, die darin liegt, daß der neue Abſchnitt 48, 1 ff. mit einem Nebenfate beginnt. 
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1 Bi8 daß auftrat ein Prophet wie Feuer, 
und feine Worte waren wie ein glühender Ofen ®, 
ab Und er zerbrach ihnen den Stab des Brots 
und duch fein Eifern ließ er fie zu wenigen werden. . 
s Durd) das Wort Gottes verfchloß er den Himmele; 
auch ließ ex dreimald Feuer vom Himmel herabfallen. 
Wie furhtbar warft du, o Eliae! 
wer jo wie du bift, mag fich deifen rühmen! 
5 Der du einen Verfcheidenden auferftehen ließeft vom Tode 
und aus der Unterwelt, mit Einwilligung Jahwest; 
sder du Könige Hinabftürzteft “zur? Grubes 
und Hochangefehene von ihren Lagern wegh; 
sider du faldteft einen “König? der Vergeltungsthaten k 
und einen Propheten zum Grfag! an deiner Statt; 
1°der du hörteftm am Sinai die Zurechtweifungen 
und am Horeb die Urteilsfprücdhe der Rache; 
oder du hinweggenommen wardft durch einen Sturmmwind nach oben 
und duch feurige Scharen gen Himmeln; 
10 der du, wie gefchrieben fteht, bereit bift auf die [beftimmte] Zeit, 
um zu befhwichtigen den Zorn vor “dem Tage Jahwes' p, 
um da3 Herz der Väter den Kindern wieder zuzumenden 
und um [wieder]herzuftellen die Stämme Jakobs' ı. 
11 ‘Selig’, der da ftarb, nachdem er dich gefehent; 
aber jeliger du felbft, der du [immer] weiterleben wirft! 


a Der Feuereifer Elias wird hier mit einem glühenden Dfen verglichen, ebenfo wie Mal. 3, 19 
das Zorngericht des Tages Jahwes. b Zu V. 22 vgl. 3. B. auch Jak. 5, 17. und zu B. 2b 
1 Kön. 19, 10. 18. e d.h. fo daß es nicht regnen konnte; nad) 1 Kön. 17, 1 (vgl. Jak. 5, 17). 

d Nämlich zweimal über die Abgefandten des Königs 2 Kön.1, 10.12 und einmal auf den Altar 
1 Kön. 18, 38. e Die Apoftrophe in B. 4 wie in 47, 14. f Zu V. 5 vgl. 1 Kön. 17, 17—24. 

8 ſofern er den Tod diejer Könige vorherfagte; ſ. 1 Kön. 21, 20—24, vgl. 19, 16. Statt Sr ift 
OR zu lefen (Halevy, Sm.). h V. 6b Hezieht fich auf 2 Kön. 1,4. 16. i In H fteht 
3.8 (nad) G) vor 3.7. Ferner fehlt V. Tb in 8. Doc ift nicht nötig, die Ordnung, die G hat, für die 
ursprüngliche anzufehen, weil in B. 8b von dem Nachfolger die Rede ift. Denn hiergegen läßt ftch wieder 
geltend machen, daß in B. 7 von jeinem Berfehre mit Gott während feiner Prophetenwirkfamfeit ge- 
ſprochen wird, woran ſich dann die Erzählung von feiner Hinwegnahme in den Himmel trefflich anſchließt. 

k Zu V. 8 vgl. 1 Kön. 19, 15—17. Weil dort (in B. 16) von Jehu und Elifa als Erfat ihrer 
Vorgänger im Amte die Rede ift, ift es vatfamer, nicht mit Smend nad) G 135 „Könige (— Hafael u. 
Sehu) zu lefen, ſondern 72n, welchem im parallelen Gliede N°23 genau entſpricht, weshalb es ſich auch 
nicht empfiehlt, mit Loͤvi das Textwort won (wofür übrigens Naan ftehen müßte) beizubehalten. 

1 Betreffs x gran, eig. „Fortpflanzer”, se. des prophetifchen Geiftes, ſ. o. zu 44, 17. 

Statt 2a? „und er ließ hören”, was wohl nur Schreibfehler ift, hat man nad) & PaTöı7) 
zu lefen. Bol. 1 Kön. 19, 8 und 17f. 2 Zu 3. I vgl. 2 Kön. 2, 1 ff. (7920 in V. 1 und 11; 
7252 8.3.5.9f.). Das legte Wort in V. 9b ergänzt Smend zu ram, La zu 577 „in die 
Höhen. o Zu 3.10 vgl. Mal. 3,23 f. (f. auch Luk. 1,17); 72; wie Pi. 38, 18 (mo in LXX 
Eroruos dafür fteht, was wahrſch. auch hier zu leſen ift). p Levi will "7 a7 wä[‘;56] er- 
gänzen, wozu der Raum ausreiche; aber es ftand wohl bloß 777 O7 da. a In 2. 104 ift nad) 
G,S und Sef. 49, 6 3722 ftatt 2807 zu leſen (Nöld.). r V. 11 bietet nad) der Leſung 
Smends (nur daß "Yox ftatt TÜR am Anfange des Doppelzeilers zu Iefen ift) feine Schwierigkeit. 
3. 11a lautet wörtlich nach femitifcher, im A. und N. T. vorfommender Ausdrudsmeife: „Heil dem, 
der dich fah und [dann] ſtarb“; und V. 11b bezieht fi) darauf, daß Elia wie Henoch „den Tod nicht 
ſchaute“. Es bedarf alfo nicht der Heranziehung von G u. S (f. 3. B. Schlatter und Levi). Übrigens 
ift G deshalb nicht maßgebend, weil der Tert gloffiert ift, wie Schlatter, S. 115, überzeugend nad)» 
gemwiefen hat. Durch Zuhilfenahme von L fann vielleicht der vollftändige gloffierte Text reftituiert 
werden: „denn auch wir werden [eben (vita vivimus), doch wird und nad) unferem Tode nicht ein der- 
artiger Name [wie ihn Elia Hat] zu teil werden.” 
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13 Elia ward “im Wetterfturm in den Himmel? geborgen, 
und [nun] empfing Elifa die [Gabe der] Weisfagung. 
HBwiefältig mehrte er die Zeichend, 
Wunder wurden alle [die Worte], die aus feinem Munde hervorgingen. 
Bon feinen [Sugend-]Tagen an erzitterte ex vor niemand e, 
und feiner der Sterblichen d herrfehte über feinen Geift. 
ı3 Keine Sache war zu wunderbar für ihn, 
und von feiner [Orab-]Stätte aus “weisfagtere fein Fleiſch. 
14 Bei feinen Lebzeiten vollbrachte er Wunderthaten 
und in feinem Tode ftaunenswerte Werke. 
15 Bei alledem befehrte ſich das Volk nicht, 
und nicht ließen fie ab von ihren Sünden, 
bis fie aus ihrem Lande herausgerifjen 
und auf der ganzen Erde zerftreut wurden. 
Und es blieb von Juda [nur] ein winziger Teil übrigs, 
und [nur] nod) ein Fürft vom Haufe Davids. 
16 Manche von ihnen handelten vecht, 
und manche vergingen ſich maßlosh, 


17 Hisfin befeftigtei feine Stadt, 
indem er in fie hinein Waffer ableitete k, 
Und er durchgrub “mit?! Erz die Felfen 
und fperrte “die Waffer? zu einem Teichem. 
18 In feinen Tagen zog Sanherib herauf 
und jandte den Rabſake ab. 
Und er ftrete feine Hand aus gegen Zion 
und läfterte Gott in feinem Hochmutn. 
19 <Damal3?o wurden fie erjchüttert in dem Hochmut ihres Herzens p 
a Smend lieft als letztes Wort de3 Stichos Amoy, was zu & (vgl. 14, 27) paßt; die weitere 
Ergänzung nad) 2 Kön. 2, 11 und G u. 8. b Zu V. 12be vgl. 2 Kön.2, 9 (u. 15), woher auch der 
Ausdruck Drr-»E entlehnt ift. In V. 12b fchlägt Smend 8123 >29 (vgl. S) zu lefen vor. Für 
Ina322 an) „Seinen Meisfagungsgeift”, wie man nad) der genannten Bibelftelle vermuten möchte, 


ſcheint der Raum nicht auszureichen. ce Zu V. 12ef vgl. 2 Kön. 3, 13f. 6, 16; vgl. noch zu 
V. 13F. 2 Kön. 4, 1-7. 32—84. 38-5, 1ff. (2. Blau). d Statt 2 „Fleifch", das vielleicht 
aus V. 13b ftamnıt, ift möglicherweife na G A „Fürft” zu Iefen. e G hat 823 ftatt 82) 


gelefen; freilich berichtet Die Bibel nicht3 davon, daß Glifa (wie Samuel; |. o. 46, 20) aus feinem Grabe 
Gu Parma vgl. o. zu 46, 128) weisſagte. Das Tertwort NI2I paßt dagegen zu der Erzählung 2 Kön. 
13, 21; nur müßte man dann ftatt Sina lefen Hua: = „und von feinem Grabe aus wurde Fleisch 
(hier ſ. v. a. „ein Leichnam“) neu geſchaffen. 78. 1504 wie Dt. 28, 63 f. (vgl. aud) Spr. 2, 22). 
8 Zu 3. 15° vgl. ef. 24, 6. Gemeint ift das ſüdliche Reich Juda, das auch nad) Deportierung 
der Bewohner des Nordreichs (2 Kön. 18, 11f.) beftehen blieb. h V. 16 leitet zum Folgenden 
über. Mit den frommen Königen find Hiskia und Joſia gemeint, von denen nun die Rede iſt; bei den 
gottlofen hat man vor allem an Manaſſe zu denken. 19.178 enthält, im Anſchluß an 2 Chr. 
32, 5, ein Wortfpiel auf den Namen „Hiskia“, der, wie das Zeitwort PAN (vgl. 2 Chr. 11,11 f.), von der 
Wurzel prrı gebildet ift. k Zu V. 17be vgl. 2 Kön. 20, 20. Gemeint ift wahrſch. der durch Die 
„Siloah-Inſchrift“ befannte Tunnel zwischen dem Gihon (d. i. der Marienquelle) und dem Siloahteiche, 
durch welchen das Waſſer der Duelle in die Stadt hineingeleitet wurde (vgl. Buhl, Geographie des 
alten Baläftina, ©. 139 u. 142). Das abfurde Tv Toy in G ift aus TOYARP (vgl. noch in GLI. 
famt L vowe) entitanden (f. Kauttzſch in St. u. Kr. 1898, ©. 193). l Statt non>9 ift natürlich 
nörn:2 zu lefen, was auch G bejtätigt. m V. 174 Hezieht ſich auf Jeſ. 22, 11 zurüd, und der 
Sinn ift der, daß Hisfia durch Anlegung einer Thalfperre zwifchen zwei „Bergen“ das Waffer zu einem 
Teiche aufftaute. Obwohl ſonach die LA. von H D1477 einen Sinn giebt, fofern überjegt werden kann: 
„er verftopfte die Berge (genauer: den Naum zwifchen ihnen), fo daß ein Teich entftand“, ift es doc) 
einfacher, nad) G dafür DY7277 zu lefen (Sm.). n Zu V. 18 vgl. 2 Kön. K. 18f. Gef. K. 86 
(8. 184 wie 2 Kön. 19, 6. ef. 37, 6); zum Ausdruck in ®. 18° vgl. 2 Sam. 20, 21. Hiob 15, 25. 
° Am Anfange von V. 198 ift nad) G TS einzufegen (Sm.). V. 19 jamt 208 fehlt in S. Zu V. 19% 
vgl. 2 Kön. 19, 3 und Jeſ. 37, 8. ? d. h. in ihrer ftolzen Sicherheit. Obwohl in der biblifchen 
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und erzitterten wie eine Gebärende. 
so Und fie riefen zu Gott dem Erhabenen 20 
und breiteten zu ihm die Hände aus. 
Und “er hörter® auf ihr lautes Flehen 
und errettete fie durch Sefaja. 
eı Und “fein Engel ſchlug'b das Heerlager des Aſſyriers, 
und ihre Niederlage ward zu wirrer Flucte. 
22 dcDenn? Hiskia “hatte gethan?, was gut war, 
und wandelte unverrüdt in den Wegen Davids, 
die ihm andbefohlen Hatte Jeſaja, der Brophet, 
der größte und zuverläffigfte in feinen Gefichten. 
2» Denn durch feine Hand ftand die Sonne ftill, 
und fo verlängerte er die Lebenstage des Königs, 
2ı Durch den Geift der Kraft ſchaute er die Endzeit 
und tröftete die Trauernden Zions o. 
> Für alle Zufunft that er Fund, was werden follte, 25 
und das Berborgene, ehe es herbeifamf. 


ı Der Name Joſias ift wie wohlriechendes Räucherwerf, 49 

das wohlgewürzts ift, Werk des Salbenbereiters. 
Süß ift fein Gedädhtnis wie Honig im Gaumen 

und wie Muſik beim Weingelage. 

2 Denn “er war befümmert’h über unfere Abtrünnigfeit 
und bejeitigte die nichtigen Greuelgögeni. 

3 Und er gab fein Herz völlig Gotte hin 
und in Zeiten der Gemwaltthat übte er Barmherzigkeit. 


4 Ausgenommen David, Hiskia 
und Sofia handelten fie alle verderbt, 
und fie vergafen! das Geſetz des Höchſten, 
die Könige Judas, fie alle bis auf den Testen. 
5 Und fie mußten? ihr Horn “einem anderen übergeben? m 5 


Erzählung von folder Sicherheit nicht die Rede ift, braucht man doch den Text nicht zu ändern (etwa 
nad G zu pabı cH 1772 „ihre Hände und ihr Herz“, Levi); vielmehr kann der Verf. aus 2 Kön. 
19, 15 = $ef. 37, 14 geichloffen haben, daß Hiskia und feine Leute vorher in ftolzer Sicherheit befangen 
waren, weil von dem König erſt jeßt berichtet wird, daß er nach dem Tempel ging, um dort zu beten. 

a Bol. 2 Kön. 19, 20 — Jeſ. 37, 21, wonach in V. 20° Prawn7 zu ergänzen ift. Zu der Wendung 
in ®. 20b vgl. Ex. 9, 29. b In V. 21a ift nach 2 Kön. 19, 35 — Jeſ. 37, 36 nicht bloß 2 2 
zu ergänzen, fondern, da der Raum größer ift, = Horn 727, was 6 beftätigt (nur daß er das Sub- 
jeft an den Schluß des ganzen Doppelzeilers gezogen Hat) Bat. noch 1 Makk. 7, 41 und Tob. 1, 18. 
2 Makk. 8, 19. © 8. 21b [autet wörtlich: „er zerftreute fie (— „rieb fie auf”) durd) einen Schlag“ 
= „Blage"); der Verf. Dachte bei 793% jedenfall3 an eine Peftplage. d V. 22 iſt nach Gu.S 
ergänzt; ebenſo auch V. 23 (vgl. die Rücküberſetzung bei Levi). Zu V. 22 vgl. 2 Kön. 18,8 und zu 
V. 23 (vgl. 46, 4) 2 Kön. 20, 1 ff. = Jeſ. 38, 1—8. © V. 24 bezieht fich jedenfalls auf Die 
Weisfagungen in Jeſ. K. 40 ff., wie denn V. 24b aus Sef. 61, 2f. entnommen ift. f Bu ®. 25 
vgl. Jeſ. 42, 9; MIT und nnde wie o. 42, 19. g= nenn (wie Ex. 30, 35), da3 zwar am 
Beiten i. S. von „gefalzen” gefaßt wird, bier aber wohl nach alter Tradition (vgl. LXX, Sam., Targg., 
Pesch.) f. v. a. „wohlgemijcht“ bedeuten foll. Zu V. lab vgl. Hoh. L. 1,3, zu V. 1° Spr. 24, 13 F. und 
zu V. 1d oben 35, 5b. Auch Berakhoth 57b find Muſik und Eee Salbe zufammengeftellt. 

h Statt ums (d. i. etwa drzy „er fühlte ſich entweiht”) ift nad) Am. 6, 6 marız (i. ©. von „be- 
fümmert fein”) zu leſen. i Zu DB. 2b vgl. 2 Kön. 23, 4. 24. 2 Chr. 34, 3. 33; "der Stichos lautet 
wörtlich: „er ließ aufhören (ma wie 2 Kön. 23, 11) die Greuel der Nichtigkeit.“ 

k Zu ®. 3 vgl. 2 Kön. 28, 3. 25. 1 Eig. „verließen“, wie oben 41, 8. 

m Statt 773 „und er gab“ (wozu Jahwe nad) Stellen wie 2 Chr. 36, 17 Subjekt ift) ift nad) & 
und S und 1 Matt. 2, 48 a9 zu leſen. Der Sinn ift: fie mußten die ihnen al3 Königen zuftehende 
Macht an einen anderen (lies “rad ftatt Ahmah, wie Nöld. gejehen hat) König abgeben; dabei 

Kautzſch, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Teftaments, 30 
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und ihre Herrlichkeit einem © a fremdartigen Volke. 
“ sUnd diefe zündeten die heilige Stadt an 
und verödeten die Straßen [, die] zu ihr [hinführten]b: 
aum Jeremias willen, da ſie ihn mißhandelten, 
während er doch vom Mutterfchoße an zum Propheten gefchaffen war, 
um auszureißen und niederzureißen und zu zerftören, 
und ebenfo um aufzubauen, zu pflanzen und wiederherzuftellen d. 
s Hejekich ſah Gefihte 
und ſchilderte den [verfhiedenen] Anblide des Wagens. 
o Und “ich wil? auch Hiob erwähnenf, ihn, “den Propheten? E, 
der alle Wege der Gerechtigkeit innehielth, 
10 und auch die zwölf Propheten 
— ihre Gebeine mögen [wieberlauffproffen aus ihren Grabſtätten!! — 
welche Jakob [wieder] gefund werden ließen 
und ihn wiederherftellten durch ihre Arznei’ k, 


braucht man nicht bloß an die Endfataftrophe zu denken, fondern e8 kann auch 3. B. an die Unter- 
werfung des Ahas unter die Obderherrfchaft Tiglath-Pilefers gedacht werden. 

a — „thöricht“ iſt nad) G und S zu ſtreichen; es iſt nichts als eine Variante zu ">> und nur 
aus Berfehen in den Text gefommen. b Zu 3.6 vgl. 2 Kön. 25,9. 2 Chr. 36, 19, ſowie 
Ser. 37, 8. e Aus 3.7 (vgl. Ser. 38, 6) geht hervor, daß „durch Vermittelung Jeremia's“ 
bier nicht bedeutet: weil er e8 vorhergefagt hatte (vgl. Sir. 48, 6), fondern daß der Sinn ift: wegen der 
ihändlichen Behandlung, die fie ihm angedeihen ließen, mußte es fo fommen, daß die Stadt zerftört 
wurde. 4 Zu 3. 7b vgl. Ser. 1,5 und B. 7ed wie V. 10, nur daß am Schluffe sro) (wie 
Dan. 9,25) hinzugefügt ift. In B. 7b ift vor oH7> ein * einzufegen (Sm.). Levi madt darauf auf- 
merkſam, daß G (in feinen Abweichungen von H) mit LXX Ser. 1,10 übereinftimmt, was darauf ſchließen 
Yäßt, daß die griechifche Überfegung des Buches Seremia zur Zeit der Anfertigung von G (etwa 180 
v. Chr.; f. 0. ©. 235) bereit vorhanden und dem G befannt war. e Wörtlih: „die Arten”, 
d. h. die verſchiedenen Bilder, die fic) darbieten, wenn man ihn von den verſchiedenen Seiten aus er- 
blickt. Gemeint find die Bifionen in 8. 1, 3 und 10. f H lautet: „Und er hat aud) Hiob er- 
wähnt“, was ſich auf die befannte Stelle Hef. 14, 14. 20 bezieht, wo diefer Prophet den Hiob unter den 
Frommen der Vergangenheit erwähnt. Nun fann man zwar mit Levi und Kaug ſch (St. u. Kr. 1898, 
©. 192 f.) fagen, es war die Anspielung auf jene Stelle bei Hefefiel für den Verf. ein Behelf, die Per— 
fönlichfeit Hiob8 zu erwähnen, da es ihm darauf ankam, diejes wichtige und damals (mie ſich ins— 
beiondere gerade auch aus dem Buche Jeſus Sirach ergiebt) vielbenusgte Bud) nicht unerwähnt zu laſſen. 
Aber in diefem Falle war es wohl für ihn richtiger und einfacher, Hiob direkt zu erwähnen, weshalb 
wir mit Smend annehmen, daß der urfpr. Text VIZTN lautete. Da er ihn aber fomit, wie übrigens 
auch Sofephus that, eben wegen feines Buches unter die Propheten vechnete, jo fiel dies Späteren auf 
und erſchien ihnen vielleicht ungerechtfertigt, und fo veränderte man willkürlich Nojd in MET. 

8 Den Eigennamen 28 hat G gänzlich mißverftanden, indem er am dafür las und dabei 
wohl an Gog von Magog Heſ. 8. 35 f. dachte, was aber durch den Relativfag ausgefchloffen if. Das 
nächfte Wort ift nicht mehr volljtändig zu lefen. Smend vermutet, es habe NW „Fürft“ dageftanden, 
hält aber felbft 827 für das urfprüngliche Tertwort; zur VBeftätigung kann die thörichte Überfegung 
von G (in S fehlt das Wort) dienen: 2v oußew, fofern Aquila Bf. 77 [hebr. 78], 2 : MEIN durcd) 
Sußonow wiedergiebt. h — 5555, da3 hier i. S. von „aufrecht erhalten“, bezw. "„beforgen“ 
(wie Pf. 112, 5. 55, 23) fteht. . Ti gu 8. 106 f. oben zu 46, 128. Da der Blural enaxy 
gewiffermaßen ein Kolfeftivbegriff („Gebein“) ift, jo fteht das Prädikat im Singular. Oder follte der 
Abſchreiber irrtümlid) an OnNE>Y „ihre Stärke" gedacht haben (Levi)? k Der Doppelzeiler 
V. 1004 (betreffs 2v rloreı \. Schlatter, ©. 122) wurde von Fritzſche zu V. 9 gezogen, weil in G 
irrtümlich die Prädifatsverba im Singular ftehen (und nur GA. den Plural erhalten Hat. Dur‘) H 
tft es als unzweifelhaft erwiefen, daß ſich V. 100d auf die zwölf Kleinen Propheten bezieht (vgl. Weiteres 
bei Kautzſſch in St. u. Kr. 1898, ©. 192 Anm.). Da übrigens der bildliche Ausdruck Modr aus 
Jeſ. 38, 16 entlehnt ift, fo Liegt e8 nahe, ftatt 171:7%07 (wie Smend jeßt lieft; doch |. Sp. 163), was 
feinen Einn giebt, im parallelen Glied ein analoges Zeitwort vorauszufeßen : ImMIassn (vgl. das 
fynonyme MIr,7 in Jeſ. 38, 16), wie alſo der Text in H zu verbefjern ift (wenn wirklich nad) Levi 5 
und nidt 3 dafteht). Das letzte Wort in V. 124 lautete wohl, va Smend als eriten Buchftaben ein nı 
erkannte, entfprechend dem Bilde ongrın[a] Gsl. Heſ. 47, 12). 
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118 Wie follen wir Serubabel preifen, 
der da war wie ein Siegelring an ber vechten Hand, 
as und auch Jeſua, den Sohn des Jozadak, 
die troß ihrer Dürftigfeit den Altar aufrichteten? 
undb den heiligen Tempele [wieder] aufbauten, 
der bereitet war zu ewiger Herrlichkeit. 
1 d Und Nehemia — fein Gedächtnis werde verherrlicht! — 
der unfere Ruinen [wieder] aufrichtetee 
und unfere Trümmerftätten wiederherftellte 
und Thore ſamt Niegeln einfettef. 


14 Wenige wurden auf der Erde gefchaffen “wie Heuoch'; 
denn auch8 er ward “plößlich”h entrückt. 
15 Oderi wurde etwa wie Joſeph ein Mann geboren, 
der der Herr feiner Brüder und der Ernährer feines Volkes war? K 
Und auch fein Leib ward beitattet!. 
sm Auch Seth und Sem und Enos “ftanden in Chren’n; 
doch über alle, die [je] gelebt Haben, [geht] der Ruhm des Adam. 


ıder Größte unter feinen Brüdern und der Ruhm feines Bolfes war 
Simon, der Sohn des Jochananp, der Hohepriefter, 
in deſſen Geſchlecht das Haus “ausgebefjert? « 
und in defjen Tagen der Tempel befeftigt wurde; 
srin deſſen Gefchlecht ein Teich gegraben wurde, 


a 3. 11 und V. 128 find nad) G (und S), V. 12b dagegen nad} S ergänzt. Zu V. 11b vgl. Hang. 
2, 23, zu V. 12b Esra 3, 2. 

b Mit Kap. 49, V. 12° beginnt das bis Kap. 50, V. 22b reichende Blatt, das S. Schech ter vor- 
läufig von dem neuen Funde weiterer umfangreicher Fragmente des hebräifchen Urtertes veröffentlicht 
bat (j. die Litteratur oben ©. 256 f.). © Betreffs der gewöhnlichen LU. A«ov in G, die aber nur 
ein Schreibfehler für das urfpr. vad» ift, das fih in GAI. (famt S und L) erhalten hat, f. oben ©. 249 
und vgl. noch Neftle, Philologiea sacra, ©. 23 f. u. 57. d Zu 8.13 vgl. Neh. 8.3 Ff. u. 6. 

e = 859°, eig. „er heilte”, wie 1 Kön. 18, 30. f Zu 3. 134 vgl. Dt. 3, 5 und Hof. 6, 26 
(1 Kön. 16, 34). j 8 Das „auch“ weift wohl auf Elia (48, 9) zurüd. Bon Henoch ſelbſt war ſchon 
44,16 die Rede. Die LA. 772 ftatt TI2r72 (dad Übrigens auch durch die alten Überfegungen ge⸗ 
ſichert iſt) iſt natürlich nur ein Schreibfehler, obwohl das Wort in der Vokaliſation — einen Sinn 
giebt, ſofern V. 142 bedeuten könnte: „Wenige wurden als deine Prieſter geboren.“ 

h=oNng, wie nad) Bevan für DE zu leſen ift. Letzteres könnte i. S. von 17973 „hinein“, 
se. in den Himmel (mie Lev. 10,18 u. f.), ftehen follen. i Sn V. 158 las S für die Fraͤgepartikel 
EX irrtümlich ON „Mutter“. k B. 155 wird dur) das Fehlen in H (und 8) fowie dadurch 
als Glofje erwiejen, daß der Stichos den Zweizeiler ſprengt. Dadurch verliert freilich zugleich die Ver— 
wendung biejes Satzes zur Beftimmung der Abfaffungszeit (f. 0. ©. 236) ihre Beweiskraft. Vgl. zum 
Sinne Gen. 37, 5 ff. u. 42,1 ff. 1 Bgl. Gen. 50, 25 f. (und Joſ. 24, 32). Das Niphal nz}, das 
fi i. ©. von „bejorgt werden“ nicht im A. T. findet, ift gewählt mit Rüdfiht auf die ungewöhnliche 
Sorgfalt, die man dem Leichnam Sofephs angedeihen ließ. m Bol. 1 Chr. 1,1 die Zufamnten- 
ftelung „Adam, Seth und Enos”. 2 Statt 77793 „wurden beftattet“ nad) B. 15° (mofür 8 
nad) V. 142 98923 „wurden [al3 Menschen] geſchaffen“ las) ift nad) V. 16b und G 37253 zu Iefen. 

o Vgl. über den Hohenpriefter Simon oben ©. 235 ff. p Der Namensform jzm1° ent» 
fpricht au) die befte LA. in G: IONIOY für ONIOY nad) B*, Sin.*, 253, vgl. Joraov in 'Cod. 155 
und ’Iwvfov in der Aldina (vgl. noch 1 Maff. 12,20 Iovayav für —* und Jos. Ant. XII, 44 fovsov 
und Iovıns, Iwvir). 4 Statt 759>, wofür S 222 „wurde gebaut” las, ift nah Schech ter 
wohl 7723 zu lejen, deſſen Qal 2 Chr. 34, 10 in der Bedeutung „Riffe zumauern“ (vgl. P72 „Riß*) 
— ? In H fteht V. 3 gegen G und 8 vor V.2. Das Textwort 792; betätigt die 
Konjektur Frigfches ZAnroundn (ftatt Nlarırmdn), mit der auch S übereinftimmt, und das dem; mIRR 
(wie 43, 20 u. f.) parallele Tertwort die LA. Auxxos in GAI. ftatt yarzis in G. Diefes letztere, wofür 
müs (etwa: „ich will erzählen") in H fteht, ift nad) dem neuhebr. und jüd.-aram. (Levy IV, 545, 
vgl. targ. NÖ Levy II, 459), fowie nach dem ſyr. Subftantiv gor a „Brunnen“ 


50 


468 Die Sprüche Jefus’, des Sohnes Sirachs 50 2—6. 


ein NRefervoir wie da3 Meer an [Waffer-]Menge; 

ea in deffen Tagen die Mauer gebaut wurde, 
die Feftungszinnen am Tempel de3 Königs; 

ader fein Volk vor NRäubernb ficherte 
und die Stadt vor Feinden befeftigte. 

Be Mie prächtig war er, wenn er aus dem Zelte hervorfchaute d, 
wenn er hervortrat hinter dem Borhange: 

s wie der Morgenftern® zwifhen Wolfen hervor, 
und wie der volle Mond © ?f in den Tagen des [Pafjah-]Feitez, 

und wie die Sonne, die über den Tempel des Königs 8 emporftrahlt, 
wie der Regenbogen, der in den Wolfen fihtbar wird; 

swie die Blüteh an den Zweigen in den Tagen des [Pafjah-]eites 
und wie die Liliei an Wafferftrömen; 

wie die Blumenk des Libanon in den Tagen des Sommers 

sound wie brennender Weihrauhl auf dem Speisopfer, 


(Wafferlod)), zu II zu verbeffern, da das moabitif—he AIWde (Mefa-Infhrift, 3.9) nicht ohne Weiteres 
mit Bevan in den Text gefeßt werden darf; eher noch Tiefe ſich vermuten, daß das althebr. mo 
(4. B. Ser. 18, 22 Keth., wofür r1YY5 Qere) im Texte geftanden habe (jo auch Schechte r). Für das. 
folgende Wort 02 muß natürlich 872 gelefen werden; vgl. noch zu 17 i. ©. von „Waffermenge“ 
Ser. 10, 13. 51, 16 und oben zu 45, 9. 

a Der fchwierige Tert von V. 2 wurde fehon von G (der jedenfalls ——— „wurde verdoppelt“ 
ſtatt 71323 las) und von S (dev ni:3 zu V. 2° zog und unter 1772 bezw. 71772 einen [verdedten] 
„Rundgang“ verstand) verfchieden überſetzt. Doch fcheint der vorliegende Tert korrekt zu fein, — bi3 auf 
das Wort rn „Wohnung”; denn da die Zinnen nicht felbft zur Wohnung (als eine Art Kafematten) 
dienen fünnen, und es andererfeit3 unmwahrfjcheinlich ift, daß gerade die Wohnräume mit Zinnen ver- 
ſehen worden fein follten, fo ift es geratener, 77972 „Zuflucht als das urfprünglidie Tertwort anzu- 
fehen (mie wohl auch Bf. 90, 1 für 71772 zu leſen ift); vgl. noch oben zu 40, 264. Gemeint würde dann 
fein, daß die Binnen, die der Mauer aufgefest wurden, zum Schuße der Verteidigungsmannſchaften 
dienen follten, wie e8 aud) S verftanden hat (ſ. o.). b=nnn, eig. „Raub“, das aber hier wie 
Spr. 23, 28 in Tonfretem Sinne „Räuber“ bedeutet. Übrigens könnte mit dem parallelen 2 fpeziell 
der belagernde Feind gemeint fein, wogegen dann bei in an Näuberhorden, die nur einen Handitreic) 
verfuchen, zu denten wäre. © Zu 3.5 vgl. die analoge pajtanifche Schilderung der Herrlichkeit 
des Hohenpriefters beim Verlaſſen des Allerheiligften am großen Verſöhnungstage bei Landshut, 
<Ammude Haaboda, p. 274, und Rapoport, Bikkure Ha‘ittim, IX, 116. d — Imzuna 
(ogl. Bi. 33, 14), wofür aber nicht A132 oder I14772 (nad) Hiob 38, 8. 40, 23) zu Iefen ift, zumal da 
ma nur „hervorbrechen“ bedeutet; vielmehr beginnt die Schilderung mit dem erften Momente feines 
Hervortretens, wenn zunächſt nur erft fein Geficht (wie beim Hervortreten aus einem Zelte) zu fehen ift. 
Statt Yun, womit jedenfalls nur das durch einen Vorhang abgeſchloſſene Allerheiligfte gemeint ift, 
las S san ; ebenfo wohl G, indem auch hier (f. o. zu 49, 12°) urfprüngliches v«od zu Arov verderbt 
ward. e = HIN 2993 „eig. der Stern des Licht3“, wobei G und S (f. Pesch. zu Sef. 14, 12) 
an den „Morgenftern” dachten, was gut zu den parallelen Subftantiven paßt. f In B. 6b ift 
>22, das auch V. 6° irrtümlich wiederholt ift, zu ftreichen. Gemeint ift der Monat Nifan, wie 8 
richtig dem Sinne nad) überfegt; e3 ergiebt fich dies aus V. 8. 8 Wörtlih: „nad dem Tempel 
des K. hin“; d. h. wie die Sonne, die über den Horizont emporftrahlend den Tempel vergoldet. Das 
geitwort Pig (movon hier das Part. fem. np in) entſpricht dem arab.scharaga, da3 vom Auf- 
gehen der Sonne fteht (Bevan); vgl. noch oben zu 43, 9b Hr. h = 72, das im Neubebr., 
Jüdiſch- und Chriftl.-Aram. „Blüte“ bedeutet. Dem Ausdrude nad) hat man an Bäume zu denken, 
die (mie cornus mas) die Blüten vor den Blättern befommen (vgl. Cant. rabb. zu 2, 3). Statt "5393 
ift entweder DYQya oder 922 zu lefen (vgl. Bf. 80, 11 und Heſ. 36, 8). 1 ©. oben zu 39, 14. 

k— 178, das zwar Num. 17, 23. Jef. 18,51. S. von „Blüte“ fteht, nach Nah. 1,4 aber (wo— 
her der Ausdrud hier entnommen ift) „was hervorfproßt“ (vgl. auch Jeſ. 5, 24), alfo bie ganze „Bege- 
tation“ bedeutet, fo daß auch S mit feiner Überfegung „Bäume“ nicht unrecht hätte.) 

= mas ÜN, eig. „Feuer des Weihrauchs“; es wäre aber nicht undenkbar, daf der Verf. die 
Stelle Lev. 24, 7 im Auge hatte (Fr.), nur daß dannTwohl nicht IN „Feueropfer [des Weihrauhs]“ 
zu leſen ift, jondern eher anzunehmen, daß WR der Singular zu Wr fein follte. Zur Sache vgl. Lev. 
2,1. 6,8; es ift darum nicht nötig, daß die LA. mnrın „Feuerbeden*, d. i. „Räucherpfanne“, die & 
und 8 ftatt 7372 vor fid) Hatten, der von H vorzuziehen fei. 


Die Sprüche Jefus’, des Sohnes Sirachs 50 10—ız. 469 


und wie ein goldenes Gefäß, “ganz in getriebener Arbeit?a, 
das bejegtb ift mit Edelfteinen; 
10 wie ein grüner Dlivenbaum, der vol von Beeren fteht, 
und wie ein [wilder] Ölbaume mit vollfaftigen Zweigen! 
11 Wenn er die Ehrengemänder anlegte 
und fich umkleidete mit den Prachtgewändern d, 
wenn er hinaufftieg zu dem majeftätifchen Altar 
und die Umfriedigung® des Heiligtums verherrlichte, 
19 wenn er die Stüde [des Opferfleifches]f aus der Hand feiner Brüder entgegennahm 
und dann daftand über den [beiden] Holzftöhen g, 
während ein Kranz von Söhnenh ihn umgab 
wie Gedern-Selinge auf dem Libanon, 
und fie ihn umringten wie Weiden am Bachi, 
ıs ale Söhne Aarons in ihrer Herrlichkeit, 
und die Feueropfer Jahwes in ihren Händen, 
angeficht3 der ganzen Gemeinde Israels, 
14 bis er zu Ende war mit dem Dienſt am Altar 
und mit dem Ordnen der Holzftöße des Höchiten k. 
ısl<Er ſtreckte über die Opferfchale feine Hand aus 
und ſpendete vom Traubenblutm; 
er goß es aus an die Fundamente des Altars 
zu wohlgefälligem Gerude für den Höchſten, den All-König'. 
18 Da bliefen die Söhne Aarons, die Priefter, 
auf den Trompeten" in getriebener Arbeit: 
fie bliefen und ließen erfchallen den mächtigen Hall, 
um [da Volk] “in Erinnerung zu bringen?’® vor dem Höchſten. 
17 Alle Sterblichen fielen da allzumal 


a Bon D.9biftnurzulefend».. 8. 7 15995, was Schech ter ergänzt zu DT 
Yanrzı „ein Gefäß von plattiertem (vgl. 2 Shr. 3, = Gold und ein Becher” (vgl. ſyr. und talm. I2evy 
III, 379) xau2, das jedenfalls ein jpäteres Wort, vielleicht — griech. dvrAtov ift). Aber nad) G („ganz 
getrieben“; vgl. LXX Gen.4, 22 u. a.) und S(„ſchön emailliert”) kann fein Zweifel fein, dab das letzte 
Wort 5723 lautete (was S nad) vo, 5753 Hef. 28, 12 und dem Subftantiv 53597, f. o. 45, 124, i. ©. 
von „hön® faßte). Das davorftehende Wort aber war entweder vn, — auf „Gold“ (wie 
1 Kön. 10, 16f. 2 Chr. 9, 15 f.) oder etwa nad) Gen. 4, 22 ehe „gehämmert", bezw. „poliert“ (f. auch 
Levy II, 499), bezüglich auf „Gefäß“. Sollte aber Shedter mit dem N recht gejehen haben, fo 
könnte vielleicht ner? (nad) Pſ. 68, 14; vgl. betreffs der Orthographie 2 Kön. 17, 9) i. S. von „über- 
zogen”, d. h. „plattiert“, im Texte geftanden haben. b = ım87 1. ©. von ITS, wie Eſth. 1,6 
(vgl. Ian 2 Chr. 9, 18); da ftatt 2, wie man erwarten follte, die Plapoſition er dabei steht, ift dic 
leicht gemeint, daß das Gefäß „auf Ebelfteine gefaßt“, d.h. von ihnen getragen ift. Vgl. zu yarı "338 
oben 45, 11b und Jeſ. 54, 12. © Auch Neh. 8, 15 find der echte Ölbaum (Olea; vgl. 3. B. auch 
Hof. 14, 7) und der wilde (Elaeagnus) nebeneinander genannt. Das Wort 2393 fteht auch Jeſ. 17,6 
fpeziell von der Dlivenbeere. d Zu V. 11eb vgl. Ex. 28, 40. e Über die Umfriedigungen 
(aT2) des Altar handeln die Stellen Hef. 43, 14. 17. 20. 45, 19. ? 5 fügt erläuternd „des 
Opfer⸗ FFleiſches“ Hinzu. 8 Betreffs ver Holzſtöße (eig. „Aufſchichtungen“, sc. der anzuzündenden 
Hölzer) ſ. Weiteres bei Levy III, 196 s. v. 5528. h Bgl. Spr. 17, 6. 

i Wie Hiob 40, 22. Wenn G dafür ‚Balmenftämme* hat, fo geht dies wohl nicht auf eine Ver- 
wechſelung auf Grund von Lev. 23, 40 (Schech ter) zurüd, fondern darauf, daß ihm das Bild von 
den Palmbäumen in diefem Sinne geläufiger war; vgl. Pf. 92, 13. k Betreffs B. 146 ſ. o. 
zu V. 12b; vgl. noch zum Piel 470 Joma 246. 27b (Levy III, 481). 18.15 fehlt zwar in H, 
findet fi) aber in G und S, wird alfo wohl urfprünglich fein, zumal da ſich die Auslaffung leicht durch 
da3 Homoeoteleuton 67) erklärt. Doch macht Schechter darauf aufmerkſam, daß auch 2 Chr. 29, 


27 von den Libationen nicht die Rede ift. m Dal. zu „Traubenblut” 39, 26; zu ®. 15° Ex. 
29, 12. Lev. 8, 15. 2 Die Trompeten werden auch Num. 10, 2 als TUnn, d. h. als gedrehte, 
bezw. getriebene Arbeit, bezeichnet. ° Bu 2.164 vgl. Num. 10, 10; darnach iſt natürlich 


21775 ftatt des Schreibfehlers Arosd zu leſen. In S ift ftatt 199275 wahrſch. 1797725 zu leſen 
(Schech ter, wogegen Bevan meint, 8 Habe 1 Chr. 16, 4 im Sinne gehabt). 
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eilends auf ihr Antlit zur Erbes, 
um anzubeten vor dem Höchſten, 
vor dem Heiligen Israels. 
ıs Und der Gefang ließ feinen Klang vernehmen, 
und über die Volksmenge hin “ließen fie Lieblichen Jubel ertönen?b. 
se Und es jubelten alle Leute des Landes 
im Gebete vor dem Allerbarmer, 
bi3 er zu Ende war mit dem Dienſt am Altar 
und die ihm zufommenden [Opfer]d an ihn gebracht hatte. 
so Dann ftieg er herab und hob feine Hände empor 
über die ganze Gemeinde Israels. 
Und der Segen Jahwes war auf feinen Lippen, 
und des Namens Jahwes rühmte er fid). 
sı Und nod ein zweites Mal fielen fie nieder, 
um ‘den Segen? vor ihm “zu empfangen?e. 


22 So preifet nunf Jahwe, den Gott Faraels, 
* der MWunderbares auf Erden gethan hat”, 
erh die Menfchenfinder aus ihrem Mutterfchoße geſchaffen Hat 
und fie leitet nad) feinem Willen, 
esum ihnen Weisheit des Herzens zu fchenfen, 
und damit Friede unter ihnen ſei'. 


a Mörtlih: „Alles Fleiſch zufammen beeilten ſich und fielen ...., um ſich niederzuwerfen“ 2c. 
Vgl. 2 Chr. 29, 28, woher auch) der Ausdrud in V. 18% ſtammt. b V. 185 [autet nad H: „und 
über der Volksmenge rüfteten fie die Leuchten zu” (indem man ftatt des unverftändlihen 173 „feine 
Zeuchte* man: lefen könnte); doch dürfte man auch bei der Lefung Ne „abendlich (= weſtlich?) 
thun“ dies nicht mit der „weftlichen (d. h. nad) der Weftfeite des Tempels zu ftehenden) Leuchte” (5 
"22272 Menach. 86b; vgl. Levy III, 444) zufammenbringen (Schecht er) und etwa überfegen: „fie 
machlen zurecht (bezw. zündeten an) die weſtliche Leuchte“. Vielmehr iſt nach G u. S allerdings 13921 
zu lefen, dies aber al3 Hiphil von 272 „ſüß, angenehm fein“ (mie 40, 21) zu faſſen; außerbem muß 
man nad G (und wohl auch nad) S, "der das Mort durd) „Gebet“ wiedergiebt) 727 ſtatt 373 leſen. 
Subjekt find die Prieſter; nicht aber ift etwa Jy9271 *7 (nad) 47,9, Schechter) bezw. — 52 zu leſen, 
in welchem Falle das pluralijche Prädikat fich auf das folleftive Ye zurücdbeziehen könnte; denn dies 
würde ſich mit dem Inhalte von V. 19 deden. e 8. 19—21 fehlen in S, aber nicht in G, der in 
2. 19e nasen, was er wohl i. ©. v. „glänzende Verherrlichung“ (se. Gottes) faßte, ſtatt Nx gelefen 
haben wird. a Mörtlich: „feine Nechte”, d. i. nad) Num. 15, 24 u. a. St. die ihm gebührenden 
(veir>) Speißopfer und Tranfopfer, o In B.21b, wo nah Schechter nur noch 1:2n . A 
zu Iefen ift, hat man nad) G (wo Znıdelandeı in GAl. die einzig richtige Lesart ift; vgl. zu 6, 18) — 
——— „um ihn (se. den Segen, was oben in den Text geſetzt iſt, weil „ihn“ wegen des folgenden, auf 
Jahwe bezüglichen „ihm“ Leicht mifverftanden werden könnte) zu empfangen“ (f. z. B. oben V. 12e) 
vorauszufegen, ald 753 277 (Schedter) f Wie 45, 25e, V. 22-24 find, wie H deutlich 
zeigt (vgl. 45, 25e), der Epilog des „Zobes der Väter“, nicht aber nah Fr. Delitz ſſch (Zur Geſchichte 
der jüd. Roefie, S. 22 u. 182 F.) die Danfgebetformel, die das Volk nach beendigtem Gottesdienft und 
empfangenen Briefterfegen zur Zeit Simons gefprochen habe. 8 Zu V. 226 vgl. Richt. 13, 19. 
Mit V. 22b endet das von Schechter herausgegebene Blatt des Urtertes. 

h Für den Neft ift man wieder auf G und S angewiefen; doch findet fich nad) einer Bemerkung 
Schedters (a. a. D., ©. 203 zu 50, 1) der Text diefes Stückes unter den neugefundenen Fragmenten 
(f. 0. ©. 256). Wir geben den Text von V. 22° an nad) S, weil deffen Wortlaut beſſer zu B.22b (YoRa) 
paßt. In V. 238 ftimmt aber nicht bloß S, fondern auch G, deffen Text nur verderbt ift (f. u.), mit dem 
Wortlaute von H überein, der nad) Schecht er fo lautet: Ardrı Tır 02 ar. Der Tert von G 
lautet: 22, Und nun lobpreifet den Gott des Alls, der Großes thut allerorten, der unfere Tage vom 
Mutterleibe an beglücte und mit ung that nad) feiner Gnade. 28 Er gebe und (Fuiv nad) Sin. ftatt duiv 
zu lefen, welch letzteres vielleicht Durch 45, 26 verurfacht ift) Frohfinn des Herzen! und daß Friede fei 
in unferen Tagen in Israel wie in den Tagen der Vorzeit; beftändig fei mit ung (doch ift 460 Nuwv 
nur Tegtverderbnis aus era Ziumv) feine Gnade, und in feinen Tagen erlöfe er und!" Nach diefem 
Texte dichtete Martin Rindart 1643—44 fein Friedenslied; „Nun danket alle Gott ꝛc.“. 
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sa Und beftändig fei mit «Simon feine” Gnader 
‘und mit feinen Nachkommen, folange der Himmel befteht?. 


Drei verabfihente Völker. 
85 b Gegen zwei Völfer empfindet meine Seele Abfcheu, 
und das dritte ift fein Volke; 
26 Die da feßhaft find im Gebirge “Seir’d und die Philiſter 
und das thörichtee Volk, das zu Sichemf wohnt. 


Schlußwort des Berfafjers, der fi) mit Namen nennt amd den glücklich preift, der feine weifen 
Sprüche zu Herzen nimmt und darnad) thut, 


278 Einſichtsvolle und verftändige Lehre 
babe ich in diefem Buche aufgezeichnet, 
Jeſus, der Sohn des Sirach, aus Serufalen h, 
der Weisheit aus feinem Herzen ausftrömen ließ. 
as Heil dem Manne, der fich damit befchäftigtk 
und dadurd), daß er es zu Herzen nimmtl, weiſe wird. 
29 Denn wenn er darnac) thut, fo wird er aller Dinge mädtig fein, 
da ja das Licht des Herinm feine Spur ift. 


Erfter Anhang: „Gebet Jeſus', des Sohnes Sirachs“, zum Dante für Errettung aus drohender 
Lebensgefahr. 
un Ich will dich preifen, Jahwe, o König, 
und “will verherrlichen deinen Namen, Jahwe, jeglichen Tag? o! 


a In V. 242 hat H gegen die Hypothefe von Gräß (f. o. ©. 237 F.) entfchieden, infofern en 
„eine (Gottes) Gnade” den Tert von S als richtig ermeift. 

b 8.25 f. handelt von den drei dem Verf. befonders verhaßten Völkern: den Edomitern, Phi: 
liftern und Samaritanern. Edersheim möchte den (jedoch von allen Tertzeugen beftätigten!) Kleinen 
Abſchnitt als ein Einjchiebfel anfehen, das im Anfange der Epoche der Herodianer entftanden fei, in 
welchem Falle eine verſteckte Anfpielung auf die idumäiſche Abfunft Herodes des Gr. darin liegen könnte. 
Aber e3 hat nichts Unwahrſcheinliches an fich, daß der Verf. bei dem Gedanken an alle die verschiedenen 
Bewohner der Erde (8.22 S) fich veranlaßt fühlte, feiner Antipathie gegen dieje Feinde feines Volkes 
Ausdrud zu geben. e Aus 3. 25b (vgl. Dt. 32, 21. Röm. 10, 19) ergiebt fi), daß dem Perf. 
die Samaritaner am Meiften verhaßt find (vgl. 3. B. 26, 23 und 5). 4 Statt Zrucoprlas muß 
es nad) L und S, Ar. gegen alle (!) griech. Handichr. Insto heißen. e— 23% alfo mit dem 
Nebenbegriff der Gottlofigfeit (mie Matth. 5, 22). f Die Form [re] Aciudc für Sichem findet 
fich fonft noch bei Joſephus (vgl. of Zixuuireı Ant. XI, 8, 6), in LXX 1 Kön. 12,25 n Zizıue. 

8 8. 27—29: der Schluß des Buchs, der als Unterfhrift dient. Zum Inhalte vgl. 24, 30 -34 
(30, 26) und 36, 168 ff. (ſ. ©. 397). h fiber den Namen des Berfafferd und den Zufag in GAI. 
f. o. ©. 233. i = avoußoe&w wie 18, 29. 39, 6 und Z£oufe. 1, 19 (m. f.). 

k == avaorofpeode: wie 8, 8. Statt „mit ihr”, bezüglich auf „Lehre (maıdere), jagt der Verf. 
„bamit“ (2v rovrors), bezüglich auf „das Aufgezeichnete*. 1 — ses ohne 6, wieB und GAL. 
richtig haben; mit ö (Sin.*) ift der Text zu Überfegen: „und wer es zu Herzen nimmt, wird weiſe“. 

m Mit dem „Licht des Herrn“ ift, wie Jeſ. 2, 5, Die von ihm herftannmende Belehrung gemeint; 

dieſe ift feine Spur (Zyvos wie 21, 6), d. 5. er geht ihr nach, bezw. richtet fich nad ihr. In GAI. ift am 
Schluffe von V. 29 noch beigefügt: „und den Frommen gab er Weisheit” (aus 43, 33), fowie 
die Dorologie: „Gepriefen fei Gott in Ewigkeit! Amen (yevoro)! Amen!" In 8, wo 
3.28 dem Sinne nad) mit G übereinftimmt, findet fi) an Stelle von 3.29 folgender Zweizeiler: „Die 
Erhabenheit der Furcht des Herrn (7 8277 viell. ſekundär) ift über alles erhaben: eigne fie dir an, mein 
Sohn, und laß fie nicht wieder fahren”, was aus 25, 11a u. 12e (vgl. 40, 26) in S entlehnt ift. 

2 Bu 51, 1—12 (f. o. ©. 236 u. 238) vgl. Bidell in der Zeitſchr. für kath. Theol. VL, 330/332. 
Betreff der Reftitution, in der ich vielfach mit Bi fell zufammengetroffen bin, f. u. zu V. 13 ff. Nach 
Fritzſche würde das ganze 51. Kap. vor 50, 27—29 gehören, — fei e3, daß die Verftellung in einem 
fpäteren Irrtume ihren Grund habe, fei e3, daß der Verfafier die beiden Stüde erft nad) Abſchluß des 
Buches ſchrieb und nadjtrug, daß dann aber überfehen wurde, welche Stellung er ihnen angemiefen 
wiſſen wollte. Kap. 51 fehlt in Syr.-Hex. 0 V. 1b ift nach S ergänzt. V. 1ed hat S zu einem 
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Ich will dich loben, Gott, meinen Retter, 
und will preifen deinen Namen! 
2 Denn Beſchützer und Helfer bift du mir geworden ® 
und haft errettet “meine Seele vom Tode. 
Du Haft entzogen’b meinen Leib der “Grube? e, 
“aus der Gewalt der Unterwelt meine Füße. 
Du haft mic, errettet? aus der Schlinge der Verleumdung der Zunge, 
aus den Lippen derer, die Lüge verurfachen; 
und gegenüber meinen Widerfachern 
bift du [mir] zum Helfer geworden d, 
sUnd du haft mich errettet nad) der Fülle deiner Gnade® 
vor dem Knirſchen der zum Freffen “Bereiten?f; 
aus der Hand derer, dieg mir nad) dem Leben trachteten, 
und aus den vielen Drangfalen, die mich trafen; 
«von der Erſtickung durch das Feuer rings um mid) her 
und mitten aus dem Feuer, das ich nicht angezündet Hatte; 
saus der Tiefe des Schoßes der Untermwelth 
und von der unreinen Zunge; 
von dem trügerifchen Worte gegenüber dem Könige, 
von der Verleumdungi der falfchen Zunge. 
sk Herangefommen war meine Seele [beilnahe bis an den Tod, 
und mein Zeben war [bereit3] ganz nahe der Unterwelt drunten. 
‘Und id) hatte mich nad) rückwärts gewandt?!, doch da war fein Helfer; 
und ich ſchaute aus nach einem, der mir beiftehe, doch niemand war da. 
8 Da gedachte ich deines Erbarmens, o Herr, 
und deiner Bethätigung von Ewigkeit ber. 
Dennm du befreiteft die, die auf dich Harrten, 
und erretteteft fie aus der Hand ihrer Feinden. 


Sticho3 zuſammengezogen: „und ich will erzählen deinen Namen unter Lobpreifungen”; doch ift viel- 
leicht ftatt SEMWNR zu lefen NTIMON „ich will bekennen“. 

a Statt 3.28 in G (vgl. Ex. 15, 2) Hat S: „Meine Zuverfiht von Ewigkeit her, Grhabener, 
[der du 2c.]”, was wohl jefundär ift. b 3. 2b8 und ca find aus S ergänzt; ebenfo V. 24 und e«. 

e G und S haben zwar beide „Verderben“, bezw. „Verwefung”, aber im Urterte ftand ficher 
nmö, das aud) hier, wie immer im U. T., „Grube“ bedeutet und fodann, al3 poetifche Bezeichnung des 
Grabe3, i. S. von „Unterwelt“ jteht. d Die beiden Doppelzeiler V. 2e-h fehlen in S; doc) ift 
auch hier (wie 3. B. 6, If. u. ſ.; f. o. ©. 253) deutlich erfichtlich, daß der Ausfall nur durch das 
Homoioteleuton („du haft mich errettet”) verurfacht wurde. Zu V. 2ef vgl. Pi. 120, 2; für megeorn- 
zormv „Pe bei mir ftanden“ in ®. 28 hat Cod. 248, wohl als Korrektur, evdeornzorov: erſteres iſt 
falfche, teßtere3 wäre, wenn urſprünglich, richtige Überfegung von “an (wie Bf. 18, 40. Dt. 33, 11). 

e Am Schluffe von V. Za hat G den Zufas „und deines Namens“ (den GAl. zum Genetiv zu 
„Gnade“ verbefjerte), wodurd) die Symmetrie des Stichos gefprengt wurde. f Statt Eroruos 
ift zu Iefen Erofuwr, woran die LAN. eroruov in Cod. A noch eine Erinnerung enthält. Es liegt das 
im A. T. häufige Bild von den auf das Freffen der Beute begierigen und darum fnirfchenden (bezw. 
brülfenden ; vgl. Spr. 19, 12) Raubtieren vor. S hat für V. 3b: „vor dem Anftoß und Untergange haft 
du mich befreit”, was ſich zwar durd) die größere Gleichmäßigkeit der Form mit V. 38 empfiehlt, aber 
ſich wohl eben dadurch als ſekundär erweiſt. 8 S hat dafür den Singular, was jedenfalls ſach— 
lich richtig war; doch Sprechen die benachbarten Stichoi dafür, daß der Verf. um des poetifchen Aus— 
drucks willen den Blural wählte. h Wie Son. 2,8. i —= dießoins, wie mit GAI. 
zu lejen ift. Das Adjektiv &dıxos, eig. „ungerecht“, das bisw. auch i. S. von „gottlos“ fteht, bezieht 
ich Hier auf die Wahrheit der Rede. k Zu 8. 6 vgl. Hiob 33, 22 (vgl. ib. V. 28 u. 30). 

1 Bu V. 7 vgl. Jeſ. 63, 5 und 59, 16 (auch Pf. 107, 12 u. a. St.). V. 7aa aus S (der fortfährt: 
„damit mir geholfen würde”) an Stelle von G: „Sie umgaben mid) von allen Seiten”. 

m G giebt daS »2 des Urtertes durch „daß“ wieder. n G (famt L) bat 2990» „der 
Heiden” (für 2y9owv in GAI. famt Sin.), was angeficht3 der al3 Grundlage für die hier gefchilderte 
Begebenheit vorauszufegenden Verhältniffe (f. o. S. 236 u. 238) recht gut urfprünglich fein könnte, fo 
daß 27900» Korrektur ift, wie Fritzſche mit Recht annimmt. S hat dafür; „von dem, der mächtiger 
ift als fie”, was mit Bickell ald dem &y9owv näherftehend anzufehen ift. 
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o Und ich erhob “von? der Erde “aıs?a mein Flehen 
und betete um Errettung vom Tode. 
103 rief “zu meinem Vater, dem Erhabenen: 
„D Herr, [mein] Held und Netter’d! 
Verlag mich nicht in den Tagen der Drangjal, 
zur Beit der Übermütigene, der Hilfloſigkeit. 
113 will preifen deinen Namen allezeit 
und will dich feiern mit Dankſagung!“ 
“Da hörte Jahwe auf meine Stimme d 
und achtete auf mein Flehen. 
12 Denn du befreiteft mich vom Untergang 
und erretteteft mich aus fchlimmer Zeit. 
Darum will ich dire danken und dich preifen 
und jegnen den Namen Jahwesk! 


Zweiter Anhang: Empfehlung der Weisheit auf Grund der eigenen Erfahrung des Verfaſſers. 


138 Als ich noch jung warh, ehe ich [in der Fremde] umherirrtei, 
ſuchte ich ehrlich die Weisheit < >. 
14; In meinem Gebete?k flehte ich um fie 
und bis and Ende werde ich fie aufjuchen. 
15 Sie erblühte gleich einer veifenden Traube]; 
da erfreute ſich mein Herz an ihr. 
Es trat mein Fuß auf ebenen Wegn; 
uns ee von meiner Jugendzeit an ging ich ihrer Spur nad). 
a — arrö, wie GA. für ead hat, welch letzteres übrigens auf denfelben Sinn hinauskommt. 
b Die Überfegung von V. 10ab geht von S aus, nur daß ftatt x2932 772 (das etwa, im An: 
ſchluß an Stellen wie Pf. 18, 17, vgl. Sef. 57, 15, bedeuten könnte: der mir von feiner Höhe aus helfen 
jollte) wohl einfach Nana (= ıror) zu lefen ift. Insbeſondere bietet S den Schlüffel zum Verftänd- 
niffe des fonderbaren Textes Klgıov nar£ow zuplov uov; denn aus ihm erfehen wir (was übrigens 
auch Bickell nicht erfannt Hat), dab das zweite zugsos als Vokativ den Anfang des Gebetes bildete, 
was nad dem Wegfall der auch durch den Rhythmus geforderten zwei weiteren Vokative leicht verfannt 
werden fonnte. Damit fallen auch die meffianifchen bezw. chriftologifchen Ausdeutungen der Stelle von 


felbft dahin (f. noch Bidell, S. 332 Anm.) © d. 5. zur Zeit, wo die übermütigen Frevler 
obenauf jind (fo Fr., der weiter annimmt, daß dem aßonsnoles einfach rd TR „ohne daß ein Helfer 
da war” entjprochen habe). d B.11eausS. o GAI. ſetzt oo: hinzu. 


? Wie 50, 204; GAI. hat dafür: „deinen Namen, o Herr”, was beffer zu S „deinen (Cod. Ambr.: 
„Teinen”) Heiligen Namen” paßt und wohl urfprünglid) fein kann. 

8 3. 13—30 ift ein alphabetifches Lied, wie Bickell in der Zeitſchr. für kath. Theol. VI, 326 
bis 330 nachgewieſen hat. Die ftrenge Form, die ſonach dem Stüde zu Grunde liegt, ermöglichte hier 
eine ziemlich genaue Rekonftruftion des urfpr. Wortlautes nach G und S (3. T. unter Ausscheidung 
ihrer verfchiedenen Zuſätze). h Sn S findet ſich nach dem Anfange: „ich (L. mit Cod. Ambr. 
NN ftatt won Lag.) war jung“ eine größere bis V. 158 inkl. reichende Lücke, daher ein fpäterer Ab- 
fchreiber die auf die Weisheit bezüglichen Femininſuffixe bis V. 21a (bezw. b) in Maskulinfuffize um— 
wandelte, die fi) wohl in V. 13b (= 15b [-H 14687] G) auf den „Namen Gottes“ in B.124 und weiterhin 
auf „Unterricht” V. 15b (X39577 mase.) beziehen follen. Übrigens ift in G nad) S 2yw ftatt Zru zu leſen. 

i = miavnIHver, was Luther, Bretfchn., de Wette u. a. überſetzen: „bevor ich auf Abwege 
geriet”, und jo faffen, al3 ob der Verf. habe markieren wollen, daß ihn nicht erft der Stachel der Sünde 
zur Weisheit führte. Aber da von andauernden und ſchlimmeren fittlichen Verirrungen fonjt nicht (au) 
nit in V. 194; ſ. d.) die Rede ift, und da aud) 31, 12, vgl. 11, von den Reifen des Verf. ver Ausdruck 
anonlavnoıs (wie das Zeitwort mAavaodaı B.11 vom Reifen überhaupt) gebraucht wird, fo wird auch 
hier das Umherirren in fremden Ländern gemeint fein, und der Verf. will fagen, daß er, ſchon bevor 
ihn die Erfahrungen des Lebens in der Fremde dazu nötigten, nad) der Weisheit geftrebt habe (Fr.). 

k Die Worte 7 roo0evyi uov am Schluffe von V. 13b gehören an den Anfang von V. 148, wo 
fie durch den Zufaß „vor dem Tempel“ (d. h. im Vorhofe; ſ. Pi. 5, 8. 3 Makk. 2, 1) erfegt wurden. 

18. 158 ift nad) L etwa fo zu vefonftruieren: 2EyvYInaev Ws megrulovon orayumly (Bidell); 
vgl. Am. 9, 13 LXX. mn Zu 8. 150 fügt S hinzu: „o mein Herr”. 


15 
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is Ich neigte mein Dhr ein wenig [zu ihr hin]⸗ 
und viel der Unterweifung machte id ausfindig. 
17 Ich machte Fortfchritte in ihrb: 
dem, der mir Weisheit beibrachte, will ih Anerkennung zollen. 
18 Ich fann darauf, nad) ihr zu handeln e, 
und ich bemühte mich eifrig, gut zu Handeln, und werde nicht zu Schanden werben. 
19 Meine Seele “heftete fih?d auf fie, 
und “mein Angeficht richtete ich darauf, nad) ihr?e zu handeln. 
Meine Hände trete ich nach der Himmelshöhe ausf 
und “für alle Ewigkeiten habe ich fie erfannt?E. 
20 Meine Seele richtete ich gerade auf fie hin 
“und, da id) rein war, erlangte ich fie. 
Verftändnisi verschaffte id) mir durch “fierk von Anfang anz 
darum will ich fie nicht [wieder] fahren laſſen. 
sı Mein innere war aufgeregt!, nad) ihr zu fuchen; 
darum habe ich fie in Befik genommen als einen guten Befigm. 


a V. 168 (vgl. 4, 8. 6, 33) lautet nach dem vorliegenden Terte von S: „und ich betete fein Gebet, 
als ich Klein war“; aber der Text ift forrumpiert aus KITR TIr7 72 nvbxr [Peral!] Gickelh, ent 
ſprach alfo genau dem von G. Die Worte xar Zde£xunv „und ich erhielt fie [zu eigen]“ find Zufak. 

b V. 172 überfegen Grotius, Bretſchn., Fritzſche, Bidell, Zödler: „ich hatte Gedeihen 
durch fie" — wegen ®. 18, mo aber das yap nad) S zu ftreichen ift. S hat für B. 17a: „Ihr Joch (vgl. 
3. 26) ward für mich zur Ehre“. PBielleicht lag er : 527 ſtatt des Zeitwortes mar (vgl. o. zu 33, 13), 
zu welchem nad) G etwa an? Subjelt war. e "Eventuell entspricht hier und V. 19b dem Urtert 
beffer die Überfegung: „fie zu gebrauchen“ (f. o. zu 13, 4. 30, 13), fofern 727 bier nad) hebr. Sprad)- 
gebraud) i. S. von „arbeiten“ zu faffen war, wogegen G e3 nad) aram. Spradgebraud i i. S. von „thun“ 
faßte. Nur iſt es auffällig, daß G den Akkuſativ arnv hat, was nicht auf 72 des Urtertes ſchließen 
läßt. Bei S fehlt der Ausdrud ganz; er überfet V. 18: „Ich gedachte gut zu handeln, und werde mich 
nicht abwenden, wenn ich fie finde”. 4 G hat dafür „kämpfte“; er wird Any (Niph. von 
mr) ftatt 7232, eig. „ſtellte fich Hin [zu ihr]”, gelefen haben. Wir überfegen nad S (mo de Lagarde 
2.19 fälfchlich als V. 20 bezeichnet hat), welcher das Tertwort frei, aber finngemäß wiedergiebt. 

e In V. 196 ift zunächft ftatt des ganz unmöglichen Asuoo, bezw. uov nah GAl. (wofür Fritzſche 
nad) 19, 20 vowov zu lefen vorschlug), nad) L und S (und 3. 188) adras zu lefen. Sodann ift ftatt „ich 
forfchte nach” in G nad) S, der aber frei den negativen Ausdrud wählt (S „mein Angeficht habe ich 
nicht abgemandt von ihr“), ein Zeitwort des „Richtens“ mit dem dem parallelen Glied entiprechenden Ob- 
jefte 01:9 vorauszufegen: alfo wohl D*:2 art (mit folg. 9 c. Infin. wie Jer. 42, 15 u. a.) = „be 
abfichtigen“ ‚„borhaben”, wovon fich dinzorßaadumv nicht allzu weit entfernt. f S hat für 
3. 19°: „Meine Hand öffnete ihre Thür, und ich bettelte fie an, und ich erfannte fie"; davon kann der 
erfte Sticho8 urfprünglicher fein als V. 19e in G, aber der zweite entfpricht nicht dem V. 194 in G (mie 
Bidell annimmt, der dufür die Worte „und in Ewigkeit ꝛc.“ in S für Zufaß hält), jondern ift ein 
Zuſatz, wie daraus hervorgeht, daß für ZrrevIno« ſich noch in GA. die Lesart Zrrevunoe« findet. 

g Für B. 194 hat G: „und über die Vergehungen (ayroyuare wie 23, 2; w. f.) gegen ſie war 
ich traurig“, und S (mo 8. 19° u. 208 vertaufcht find; betreff3 des zwifchen B. 19° u. din S ftehenden 
Stichos f. o.): „und in Ewigkeit der Ewigfeiten werde ich fie nicht vergeſſen“. Wir haben den Stichos 
nad G und S reftituiert, indem wir annehmen, daß Zrevönoe, was GAl. nod) bietet, ftatt Zrev9noe 
a leſen iſt, und daß G ftatt des nach S vorauszuſetzenden Textwortes Drnb> fälſchlich im Hinblid auf 

RES [Bf.90,8] meb2 = — „die heimlichen Vergehungen gegen fie” las (vgl. hierzu Bi. 90, 8 in LXX, 
wo n&y durch 6 ö ala nucv wiedergegeben iſt). Daß S ftatt „erkannte ich“ einfegte „werde ich 
nit vergefien“, erklärt fich leicht dadurch, daß der Ausdrud „für alle Ewigkeit“ auf die Zukunft 
hinmeift. h Mörtlich: „bei Reinheit", nicht aber: „durch Reinigung“ (= „Buße“), wogegen 
ar doyäs im folgenden Stichos ſpricht. In G geht freilich der mit zei 2v xa9. beginnende Stichos 
dem mit dı@ zoüro beginnenden voraus; aber in Sin. und A, fowie in S und L ift ung die urfprüng- 
liche Ordnung erhalten. i Wörtlih: „Herz“ (vgl. Spr. 15, 32. 19, 8, aud) mit : mm), wie & 
und S haben. RK — auras, wie nad) GA. für «özwv zu leſen ift. 

I zoıAla wie 19, 12 und zupaoosodaı wie 80, 7. m Wörtlih: „ich erwarb einen guten 
Befit", se. an ihr. In V. 21a, wo 8 als Prädifatsverbum hat: „[meine Eingeweide] brennen“, ift 
Binzugefügt: „wie ein Ofen”. 


Die Sprüche Jeſus', des Sohnes Sirachs 51 2a—so. 475 


as Der Herr gab meiner Zunge [ihren] Lohne, 
und mit meinen Lippen will ich ihn dafür preifen. 


as Kehrt ein bei mir, ihr IUngebildeten, 
und verweilt im Haufe der Bildungd! 
2. Wie lange noch’ foll es euch darand gebrechen, 
und eure Seele heftig darnach dürften? 
25 Ich öffnete meinen Mund und redete “damite: 
„Verſchafft euch Weisheit [, die] ohne Geld [zu haben ift]f! 
28 Euren Naden beugt unter ihr Soc) g, 
und eure Seele nehme Zurechtweiſung an! 
Nabe ift fie dem, der fie zu haben wünſcht, 
und wer fich felbft [ihr] hingiebt, der findet fie”h. 
»ı Seht fie mit euren Augen: wenig habe ich mich abgemühti 
und babe für mich viel Erholung [an ihr] gefunden. 
as Hört Unterweifung, wenn's auch nur wenig ift?, 
und < > Silber und Goldk werdet ihr an ihr erwerben. 
29 Es freue ſich eure Seele über feinel Güte, 
und nicht follt ihr zu Schanden werden, wenn ihr mich lobt. 
so Thut euer Werfm, wenn noch nicht feine Zeit ift, 
und es wird euch euer Lohn gegeben werden zu feiner Zeit!" n 


8 Die Redegewandtheit, die der Verf. durch fein eifriges Streben nad) Weisheit erlangt hat, be 
trachtet er al3 den göttlichen Lohn für diefes fein Streben. bb Wie 14, 24. 

o In 9.24 ift ftatt uote nad) S u. L zu leſen zZ &rı; aud) ergiebt fi) aus S, daß ftatt dareoer- 
oda AEyere „..fagt ihr, daß ihr entbehrt” einfach zu lefen ift Öoregerre, wie aud) noch Sin. und A 
Iefen, allerdings zugleich mit dem fefundären Agyers, vor welches Sin.e. und Cod. 248 7 (248 mit ri) 
einfegen, um notdürftig einen Sinn zu erzielen. d — ?v rovroıs (wie oben 50, 28), d. h. an 
alledem, was zur Bildung gehört. e Wie S Hinzufügt. f Mie Jeſ. 55, 1, aber zugleich 
darauf bezüglich, daß in der That die älteren jüdischen Meisheitälehrer ihren Unterricht nicht um Geld 
erteilten. s Zu 3. 268 vgl. 6, 30 (f. noch 6, 24 f. und oben V. 17 in S). 

h®. 264 ift aus S ergänzt. i Mie 6, 19e. k G hat dafür: „[Weisheit] für eine 
große Summe Silber und viel Gold". Augenſcheinlich ftand im Urterte "EIN (wie 41, 13), was S 
richtig i. ©. von „wenig“ (f. z. B. Gen. 34, 30. Dt. 4, 27 u. a.) verftand, während es G als „[große] 
Zahl" faßte und mit den folgenden Subftantiven verband (Bicke lh. Vgl. zu 3.28 Weish. 7, 8f. 

1 d. i. Gottes. md. h. die Aufgabe, nad) der Weisheit zu ſtreben und nach ihr zu leben. 

2 In S iſt am Schluffe noch die Dorologie hinzugefügt: „Gebenebeiet ſei Gott in Ewigfeit und 
gepriefen fein Name in alle Generationen!? 
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4. Die Weisheit Salomos. 


Einleitung. 
1. Titel, Sprache, allgemeiner Charakter, Tendenz und Inhalt des Buchs. 


Das Buch der Weisheit Salomos verdankt diefe feine Aufſchrift, ſowohl im griechischen 
DOriginala als in den Überfegungen, dem Umftande, daß e3 fich felbft an mehreren Stellen, 
befonders in Kap. 7—9, am Deutlichſten Kap. 9, 7. 8, als eine Nede des Königs Salomo ein- 
führt. Es kann aber feinem Zweifel unterliegen, daß wir darin eine Nahbildung einer litte- 
rariſchen Form haben, die ſchon in der fpäteren hebr. Litteratur üblich geworden war, nad) der 
der wegen feiner Weisheit berühmte König von Israel gemwiffermaßen als Patron der gefamten 
didaftifchen Litteratur angefehen wurde (vgl. Sir. 47, 14—17 (16—19). So führte das 
„Spruchbuch“, obwohl in ihm Spr. 30, 1. 31, 1 doch ausdrüdlich noch andere Dichter als 
Autoren genannt find, doch den Gefamttitel „Sprüche Salomos“. Ebenfo ward diefem Könige 
der fogen. „Prediger” zugefchrieben. Diefem Brauche folgten auch die helleniftiichen Juden. 
Den Verfaſſer unferes Buchs fcheint dabei, daß er ftatt feiner den Salomo reden ließ, noch 
eine befondere polemifche Abficht geleitet zu haben. Kap. 1,10—2,20 wendet er ſich mit be- 
merfenswerter Heftigfeit gegen Anfchauungen ungläubiger, epikuräiſch geſinnter Juden, An— 
Thauungen, die gerade ebenfo im fogen. Prediger Salomo vorgetragen werdenb. Es fcheint 
daher, daß er jenem ungläubigen Salomo einen echt jüdifch-frommen Salomo entgegenftellen 
wollte. — Sicher haben die Zeitgenoffen des Verfaſſers nicht daran gedacht, daß ihnen hier 
eine authentifche Rede Salomos vorgetragen werden folle. Der Canon Muratoris erflärt die 
„Weisheit“ für ein von den Freunden Salomos zu defjen Ehren gefchrichenes Werk, während 
Clemens Aler. Ausſprüche des Buchs als folde Salomos citiert; dagegen äußerte bereits 
Drigenes (obſchon er, wie Cyprian, das Buch ganz wie ein kanoniſches gebraucht) Zweifel 
an der Authenticität, und bei Hieronymus und Auguftinus ift fie aufgegeben. 

Das Buch felbft zeigt uns einen in griechifcher Sprache und Litteratur nicht unbewanderten 
Juden. Sein Griechifch iſt zwar nicht immer korrekt, indem er bismeilen Worte in einer Be— 
deutung braucht, die in der klaſſiſchen Sprache nicht üblich iftd. Aber andererfeits zeigt er doch 
eine ausgebreitete Kenntnis des griech. Wortſchatzes e und ift in die Sprache fo eingelebt, daß 
er ähnli wie Philo (vgl. Siegfried, Philo v. Alerandria [1875] ©. 46 f. 185) aud) 
eigne neue MWortfompofitionen und Phrafen zu bilden wagtf. Seine Darftellung zeigt Be- 
lefenheit in den griech. Dichtern in manden Partien feines Buchs, die fich durch poetischen 
Schwung und geſchickte Handhabung mancher dichterifchen Formen auszeichnen 8. Ebenſo ift 
er auch in der griech. Vhilofophie, befonders der ftoifchen und epifuräifchen, bewandert. Er 
tennt ihre Probleme und die Kunftausdrüde ihrer Schulfpracheh. Auch fonft zeigt er Kenntnis 
der griech. Kultur in Kunft und Wiffenfhaft, aftronomifches, naturgeſchichtliches Wiffen 
(7,17—20), stellt Hiftorifche Reflexionen an (13, 1—9. 14, 13. 14. 15, 5 ff.) u. dgl. m. 
Gegen Ende feines Buchs erlahmt fowohl feine Erfindungsgabe (denn die Schlußbetrachtungen 





a Die Annahme eines hebr. Originals durd) Margoliouth (Journ. of the Asiatie Soc. 1890, 
p- 263 ff.) wurde gründlich widerlegt von Freudenthal in Jewish Quart. Rev. III (Juli 1891), 
©. 722 ff. b Bol. dazu die Anm. zur Überfegung von 2, 1. 1e, 26, 4a u. 58. 

© Bol. zu Obigem Shürer, Geſch. des jüd. Volkes ILL, 381 f. 

d Val, die Beifpiele bei Wace, ©. 4063, e Vgl. Grimm, ©. 6f.; Wace, ©. 4058, 

? ©. die Beifpiele bei Wace, ©. 4058. 8 Bol. Grimm, ©. 7; Wace, ©. 405b. 4068, 

h Vol. Wace, ©. 4073; Grimm, ©. 19. 
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zeigen manche Wiederholungen ; vgl. Kap. 11, 4 ff. u. Kap. 16—19) als auch feine Dar- 
ſtellungskunſt, indem fie immer mehr zu dem rhetoriſchen Schwulft herabfinft (vgl. Kap. 17,1 ff.), 
der auch fonft zu den Eigentümlichkeiten dieſer helleniftifchen Schriftfteller gehört (vgl. Sieg- 
fried, Philo, ©, 186 f.). 

So jehr auch der Verfafjer in die griechifche Bildung eingedrungen war, war er doch weit 
davon entfernt, fich durch fein Judentum irgendwie geniert zu fühlen, wie feine jüngeren Zeit- 
genoffen Joſephus und Philo. Es fällt ihm nicht ein, es wie jener durch hellenifierenden 
Aufpuß zu verfchönern oder wie dieſer durch allegorifierende Umdeutung den Gebildeten genieß- 
barer zu machen. Dazu fühlte er fi) als Anbeter des wahren Gottes zu fehr erhaben über 
alle Gögendiener (13, 10—14, 31) und war zu fehr empört über diejenigen Volfsgenoffen, 
die ſich duch griech. Philofophie zum Abfall von der Neligion und zu Freigeifterei und Gitten- 
lofigfeit verführen ließen (1, 16—2, 24). Seine jüdifhe Gefinnung zeigt fich ſchon in der 
äußeren Form feines Werks, dem er recht geflifjentlich bemüht war eine echt biblifhe Färbung 
zu verleihen. Zahlreiche Hebraismen und hebraifierende Wendungen, die er aus den LXX 
ſchöpfte, finden fich bei ihm a. Gefliſſentlich bildet er in einem Teile feines Buchs (Kap. 1—10) 
den hebr. Barallelismus nach, um jenes der Weife der Proverbien möglichft anzunähern. Ob— 
wohl er imftande ift, auch die fünftliche Periodenverfnüpfung des Griehifchen nachzuahmen 
(vgl. Kap. 12, 27.13, 1 ff. 11—15), zieht er doch meift die einfache partifellofe Satzverbindung 
des Hebräifchen vor. 

Noch mehr aber zeigt der ganze Inhalt feiner Schrift den Ernſt und Eifer feines 
Judentums. 

Zunächſt die Tendenz, in der offenbar das Buch geſchrieben iſt. Das Judentum ſeiner 
Zeit und ſeiner Umgebung befand ſich in einer äußerlich und innerlich bedrängten Lage, und 
zwar, je treuer es war, um jo mehr (2, 10. 12 -20). Durch innere Spaltungen, durch Abfälle — 
wie es ſcheint, beſonders der mächtigen und reichen Kreiſe (5, 8) — war es geſchwächt (3, 10—12. 
4, 14b—20). Dazu ward e8 innerlich bedroht durch die Geiftesmacht der griech. Kultur und 
ihrer Philofophie (2,1 ff.). Diefen Gefahren gegenüber bemüht fich der Berfaffer, den Be— 
fennern des Judentums einen feiten Halt zu geben. Es iſt erflärlich, daß er fich gerade dieſen 
hellenifierten Juden, die „nach Weisheit fragten“ (1 Kor. 1, 22), gegenüber bewogen fühlte, die 
jüdifche Religion als die wahre Weisheit zu verfündigen und den Begriff ver vopia zum 
Centrum feiner Ausführungen zu machen. Die Wahl diefes Begriffs war befonders deshalb 
fo glücklich, weil fi in den Umfang desfelben alles hineinbringen ließ, was die griech. Philo- 
fophie an Wahrheitsgehalt bot, und was das A. T. über die Chofma gelehrt hatte. Wir finden 
denn auch, daß der Verfafjer aus allen diefen Quellen gefhöpft hat. Platoniſch ift feine Lehre 
vom geftaltlofen Stoff (11, 17), von der Gentralidee (13, 1 6 @v), von der Präeriftenz der 
Seele (8, 19.20), vom Leibe al3 dem Hemmnis der Erhebung zum Göttlichen (9, 15). Platoni= 
fierend find auch die vier Kardinaltugenden 8, 7. Stoifch ift die Anfchauung von der Weisheit 
al3 der das Al durchdringenden Macht (7, 22. 24). Dagegen beruht feine Auffafjung von 
der Weisheit in Gott ganz auf Spr. Kap. 8 u. 9. Er faßt wie Spr. 8, 22 die Weisheit ala 
Gott immanent, als etwas zum göttlichen Wefen Gehöriges (7, 26), andererfeits aber aud) 
wieder als etwas Selbftändiges, neben Gott Beftehenbes (7, 21. 8, 3. 9, 4; vgl. Spr. 8, 30), 
weshalb er die Weisheit oft perfonifiziert (1, 6. 8, 9. 10,1 ff.). Sie ift bei ihm in dieſer 
Eigenſchaft Mittlerin der Schöpfung (8, 4; vgl. Spr. 8, 302), aus Gott emanierend (7, 25) 
und alle Dinge durchdringend (1, 7. 7, 24; vgl. Spr. 8, 27 ff.). Befonders fucht fie die Menjchen 
(1,6. 7, 27ed; vol. Spr. 8, 31. 9,1 ff.). Wenn fie in die Geifter der Menſchen eindringt, 


. ® Bufammenftellungen f. bei Grimm, S. 5; Wace, ©. 404. Sonft f. auch unten die Anm. 
zur Überfegung. 
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ift fie Erzeugerin aller theoretifchen Erkenntniſſe (8, 6. 8), infonderheit auf den Gebieten der 
Theologie (8, 4), wo fie auch die prophetifche Infpiration vermittelt (8, 8. 9, 17), ferner der 
Gefchichte (8, 8), der Aftronomie, Chronologie, Naturwiſſenſchaften (7, 17—21), fowie auch 
der Kunft (7, 16). Auf praftifchem Gebiet ift fie die befte Natgeberin des Menfchen (8, 9), 
denn von ihr ftammt alle Moral und alle Tugend (1, 4. 5. 7, 25°. 8, 7. 9; vgl. Spr. 8, 12. 
18—20. 31—36). 

Sm erften Teile feiner Schrift (Kap. 1—5) ſchildert der Verfaffer den Kampf, den die 
göttliche Weisheit mit der gottlofen Weisheit der Welt zu führen hat, und den Sieg, zu welchem 
fie diejenigen führt, die fich ihr hingeben. Zunächſt wendet er fi (Kap. 1) ſcheinbar mit einer 
ganz allgemeinen Mahnung an alle Herrſcher und Gewalthaber der Erde. Da aber im Folgenden 
gar nicht von öffentlichen Zuftänden oder Negentenpflichten die Rede ift, fondern von rein 
innerlichen pſychiſch-ethiſchen Entwidelungen, fo liegt die Vermutung nahe, daß der Verfaſſer 
hier nicht an heionifche Herrfcher gedacht habe, fondern an mächtige und einflußreiche Große 
in feiner jüdischen Umgebung, die aber, wie ſich aus 1, 16. 2, 1 ff. ergiebt, von ihrer Religion 
abgefallen waren und ſich an die heidniſche Negierung*angefchlofjen hatten. Wie hoch damals 
ſolche bisweilen emporftiegen, kann man an dem wenig fpäter zum kaiſerlichen Statthalter der 
ganzen fogen. arabifchen Nilfeite ernannten vornehmen Juden Tiberius Alerander (vgl. 
Schürer, a. a. O. IH, 490) fehen. Nur ſolche Regenten aus jüdiſchem Stamme fonnte der 
Verfaſſer auch) erwarten mit feiner Rede zu erreichen. Von heidnifchen gelefen zu werden, fonnte 
er ſchwerlich hoffen. Die folgende Schilderung von 1, 16—2, 20 paßt auch nur auf ſolche 
abtrünnige mächtige Juden. Die griech. Philofophie, infonderheit der Epikureismus, hatte fie 
zuerft ihrer Neligion entfrembet (2, 1—5), und die praftifchen Konfequenzen der neuen, frivolen 
Lebensanſchauung, Hingabe an ein Genußleben und an Sittenlofigfeit (2, 6—9), hatten nicht 
auf fih warten lafjen. Da waren ihnen nun die treugebliebenen Volfsgenofjen ein rechter 
Etein des Anftoßes. Ihr frommes, gejeßestreues Leben bereitete ihnen eine innerliche Be- 
fhämung und war ihrem Gewiſſen ein bejtändig peinigender Stachel. Das trieb fie zu Haß 
und erbitterter Verfolgung der „Gerechten“ (2, 10—20). Diejen Abtrünnigen tritt nun der 
Verfafjer als mahnender Prophet entgegen und zeigt ihnen die Nichtigkeit ihres ganzen Treiben 
in dem Abſchnitte von 2, 21—5, 23. Ganz im Irdiſchen befangen, haben fie feine Ahnung 
davon, daß der nad) Gottes Bilde gefchaffene Menſch eine ewige Beftimmung hat (2, 21—23), 
über deren Geftaltung erft im Jenfeits entſchieden wird 3, 7: Ev auıgıp Errıoxoreng, am Tage 
der Heimfuchung; V. 17b: em 2oxarwv, Ev nutog dıeyrwoews, ®. 18b,- bei der letzten 
Entſcheidung a. Da wird. fich erſt herausstellen, weſſen Leben das eigentlich erfolgreiche war. 
Die Oottlofen, d. h. die das Gefeh verachtenden Juden (3, 16. 4, 20. 5, 7) werden in ihrer 
Nichtigkeit ſamt ihrem ganzen Gezücht offenbar werden (3, 10—12. 16—19. 4, 3—6. 18°—20), 
und fie felbft werden dies in fehmerzlicher, aber vergeblicher Neue bekennen müffen (5, 3—14). 
Die Gerechten aber, die das Geſetz hielten, werden die Frucht ihres Strebens ernten (3, 13—15. 
4,1. 2.5, 5.15.16) und über die Oottlofen Gericht halten (4, 16. 5, 1.2). Bei diefer 
Gelegenheit tritt der Verfaffer zugleich der altjüdifchen Lehre entgegen, daß früher Tod ein 
Zeichen ber Oottlofigfeit ſei (Pf. 55, 24. 102, 25). Das finde nur auf die Oottlofen (3, 18. 19) 
Anmendung, aber nicht auf die. Gerechten, deren Leiden nur eine Prüfung und deren Tod eine 
Entrüfung zur Vollendung bedeute (3, 1—9. 4, 7—17. 5, 5. 15. 16). 

sm zmeiten Teile Kap. 6—9, dem die Darftellung der hohen Vorzüge der Weisheit 
gewidmet ift, knüpft der Verfaffer an die im Cingange des erften Teild (1, 1—15) an die 
Regierenden gerichtete Mahnung an und hält diefen 1. (Rap. 6, 1—11) vor, daß fie ganz 


& Die variirende Ausführung ſchwankt in Kap. 5, 3. 17—23 zur Darftellung des Gerichts als 
eines diesfeitigen in eschatologifchen Zeiten vollgogenen hinüber (f. dagegen 4, 16 ff.), 
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befonbers dazu verpflichtet feien, nach der Meisheit zu trachten, und daß fie vorzugsweiſe ver- 
antwortlich gemacht werden würden, wenn fie ohne Weisheit vegierten. Letzteres fei um fo 
Itrafbarer, da 2. (Kap. 6, 12—25) die Weisheit fo leicht zugänglich fei und den Suchenden fo 
gern entgegenfomme,. Daran fließt fi 3. (Kap. 7, 1—8, 1) eine von Salomo aus eigener 
Erfahrung entworfene Schilderung des Weſens der Weisheit und 4. (Kap. 8, 2—21) eine 
Erzählung desfelben Königs, wie er dazu gekommen fei, fich mit der Weisheit als Lebens- 
gefährtin zu verbinden, worauf das Ganze 5. (Kap. 9, 1—19) durch Mitteilung des Gebets 
Salomos um Weisheit feinen Abſchluß erhält. 

Der dritte Teil berichtet dann über die Wunder, welche die Weisheit in Israels 
Geſchichte gewirkt habe (10, 1—19, 22) und zwar 1. (Kap. 10, 1—11, 1) in der Zeit von 
Adam bis Mofe, fpeziell bis zum Durchzuge durch das Note Meer; 2. (Rap. 11, 2—12, 27) 
während der MWüftenwanderung, woran ſich dann im Folgenden 3. (Kap. 13—15) gewiſſe 
allgemeine Betrachtungen fchließen über die Thorheit der weisheitverlaffenen Heiden, die fi) 
der Verehrung der Naturkräfte und Götterbilder im Gegenfage zu den der Weisheit gehorfamen 
Israeliten hingaben, jowie 4. (Kap. 16—19) über die feltfamen Fügungen Gottes, nad) 
welchen die tieranbetenden Ägypter gerade durch diefelben Tiere geftraft wurden, die den 
Israeliten Heil brachten, wobei noch andere Gegenfäbe des Gefchids der Ägypter und der 
Israeliten hervorgehoben werden. 


2. Integrität. Perſon des Verfaſſers Entſtehungszeit. 


Das Werk iſt offenbar das wohldisponierte Erzeugnis eines einzigen Verfaſſers. Über 
jetzt verſchollene Hypotheſen, die es in Arbeiten verſchiedener Hände zerlegten, ſ. Grimm, 
©. 9—15; Wace, ©. 415. Auch die Integrität desſelben kann im Allgemeinen zugeſtanden 
werden; vgl. Grimm, S. 15 f. Nur am Schluffe fcheinen zwifchen 19, 21 u. ®. 22 einige 
Verſe ausgefallen zu fein. Siehe u. z. St. — Die Vermutungen über bejtimmte Perfönlich- 
feiten als vermeintliche Verfafjer des Buchs glauben wir als wertlos übergehen zu follen ; vgl. 
darüber Grimm, ©. 16—26; Wace, ©. 411—415a. Die Wahrfcheinlichkeit fpricht für 
einen griechiſch gebildeten, aber geſetzestreuen ägyptifchen Juden. Daß er in Ägypten lebte, 
verrät die Anfpielung auf den ägyptischen Tierdienft 15, 18. 19; 16,1. 9. Für Mlerandria 
Spricht, daß hier die Heimftätte der griechifch-jünifchen Bildung war. Für die Abfaffungszeit 
bildet die Entjtehung der griech. Bibelüberfegung (ca. 250) die Grenze nad) oben, die nicht zu 
bezweifelnde Bekanntſchaft des Apoftels Paulus mit dem Bucheb die Grenze nad) unten. Die 
neueften Datierungen ſchwanken zwifchen 150 v. Chr. bis 40 n. Chr. Die Stellung, die der 
Verfaſſer in der Entwidelung des Alerandrinismus vor Philo einnimmt (vgl. Siegfried, 
Philo v. Alerandria, S. 22—24), ſpricht dafür, ihn zwiſchen 100—50 v. Chr. anzufeßen. 


3. Textüberlieferung e. 


Der Tert der „Weisheit Salomos“ ift am beiten erhalten im Cod. Vaticanus (B), recht 
gut aud) im Cod. Sin., fowie in den Fragmenten des Codex Ephraemi rescr. (C), minder 
gut im Cod. Alex. (A) und (abgejehen von dem trefflichen Cod. 68) in 10 Minusfeln. 


a Nach E. Pfleiderer (Sahrbb. für prot. Theol. XV, 2[1889], S. 319 f.) war der Verf. identiſch 
mit dem der pfeudoheraftitifchen Briefe 4—7, einem helleniftifch gebildeten Juden des 1. Jahrh. v. Chr. 

b Bol. dazu Grafe, Das Verhältnis der paulin. Schriften zur Sap. Salom. in „Theol. Ab- 
handlungen“, C. v. Weizſäcker zu ſ. 70. Geb. gewidmet [Zreib. 1892], ©. 251 ff., wo insbeſ. die Ab- 
Hängigfeit des Baulus in betreff der Prädeftinationslehre, der Beurteilung des Heidentums und der 
Anſchauung über das Verhältnis von Seele und Leib geltend gemacht wird. Vgl. außerdem Hebr. 1,8 
mit Weish. 7, 26; Hebr. 4, 12 mit Weish. 7, 22 ff. 

° Qgl. Frigfche, Libri apoer. V. T. gr., p. XXIV. 
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Unfere Überfegung folgt (auch in betreff der Etichenzählung) dem Texte von Swete, the 
Ola Test. in Greek ete. Vol. I! (Cambr. 1891; 2. Aufl. 1897), 604 ff. Diefer legt im 
Allgemeinen B zu Grunde und teilt in den Noten fämtliche Varianten von Sin. A und C mit. 
Verglichen find ferner die Texte von O. F. Fritzſche in den Libri apoer. V. Ti Graece 
(Lips. 1871), der außer den Varianten obiger Codd. auch die des Cod. Ven. (Parsons 23) 
u. a., fowie der Minuskel-HSS. und der Verfionen (f. u.) mitteilt, und W. J. Deane (D), 
the Book of Wisdom. Oxf. 1881, der faft überall mit $rigfche übereinftimmt. Ferner 
find berüdfichtigt die Emendationen von W. Grimm in Fritzſche u Grimm, furzgef. 
ereget. Handb. zu den Apokryphen. 6. Lief. (Dpz. 1860); von Farrar in H. Wace, Apo- 
erypha I (2ond. 1888), 403 ff., endlich von H. Bois im Essai sur les origines de la 
philosophie jud&o-alexandrine (Toulouse 1890), p. 378 ff. 

In betreff der VBerfionen gilt nahezu dasfelbe, was o. ©. 248 ff. über die des Sirach— 
buchs zu bemerken war. Wichtiger ala der minder forgfältige Vetus Lat. (f. o. ©. 248) und 
die beiden Recenſionen der fyrifchen Verfion & (die der Peſchitta in de Qagardes Libri apoer. 
Vet. Ti Syriace, Lips. 1861, fowie in Gerianis Ausgabe des Cod. Ambros. saec. VI 
[Mail. 1876 ff.]; der Syrus Hexaplaris in Cerianis Ausg. des Cod. Syro-Hexapl. Am- 
bros. von 1874) ift die aus dem 5. Jahrh. ftammende mwortgetreue armenifche Verfion (in 
der fogen. Mechitariftenbibel, Ven. 1805 u. ö.); die Weisheit Sal. auch befonders 1824 
und 1854 (vgl. Neftlein Haucks PRE? III, 96). 

Zur Litteratur überhaupt vgl. außer der allgemeinen Einleitung Shürer in PRE®I 
[1896], 652, ſowie in der Gejch. des jüd. Volfes® III, 383, wo nur 3. 8. Zenner, der 
erjte Teil des Buches der Weisheit" (in „Ztſchr. für Fathol. Theologie” 1898, 3, ©. 417 ff.) 
nachzutragen. 


Eriter Teil. 


Bampf und Sieg der frommen Weisheit Israels gegen und über die aottlofe 
Weisheit der Welt. 


1. Mahnung an die Mächtigen der Erde, dem Reiche der göttlichen Weisheit und Gerechtigkeit 
Raum zu Schaffen auf Erden, da nur dieſe Heil und Leben, die Ungerechtigkeit aber den Tod bringe. 


1 ı 2iebt Gerechtigkeit, Die ihr die Erde regiert! 
Denkt nach über den Herrn in guter Gefinnung 
und in Einfalt des Herzens fuchet ihn! 
2 Meil er ſich finden läßt von denen, die ihn nicht verfudhen, 
und fich offenbart denen, die ihm nicht mißtrauen. 
3 Denn verkehrte Gedanken fcheiden von Gott, 
und die angezweifelte Allmacht züchtigt die Unverftändigen. 
+ Denn in eine Üble finnende Seele wird die Weisheit nicht einfehren, 
noch wird fie Wohnung nehmen in einem der Sünde verfallenen Leibe. 
5 5 Denn der heilige Geift der Zucht wird die Falfchheit meiden 
und wird fih fern halten von unverftändigen Gedanken 
und wird vom Nügegeift erfüllt werden», wenn Ungerechtigkeit naht. 
eb Unde nicht entläßt er den Läfterer [dev Schuld]d feiner Lippen, 


a Val. oben ©. 252. 

b Die Aufgabe des Geiftes ift das ZAeyyeıv, die Rüge der Sünde; vgl. 1,3. 8; 6 Zieyyos 2. 9. 
11,7. 18, 5; vgl. Joh. 13, 8. Hier erfüllt ex fich der ihm nahenden Ungerechtigkeit gegenüber mit diefer 
Stimmung ber Rüge. — Bois (S. 379) will V. 5° zwifchen V. 8 u. 9 ftellen; doc) ift er auch hier ganz 
an feiner Stelle. ° Der erſte Stichos von ®. 6 pelardomnov yap nveüue voyl« ftört den 
Zufammenhang, ift mit Bois zwifchen V. 13 u. 14 zu ſetzen. dA Wörtlich: „er läßt ihn nicht 
ſchuldfrei von feinen Lippen“. F 
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denn feines Innerſten Zeuge ift Gott 
und der wahrhaftige Beobachter feines Herzens 
und der Hörer feiner Reden. 
Denn der Geift des Heren erfüllt den Erdkreis, 
und der das Al Umfafjendeb erfährt [jede] Redee. 
s Daher kann Feiner, der Unrechtes redet, verborgen bleiben, 
und nicht geht an ihm die ftrafende Gerechtigkeit vorüber. 
» Denn über die Anſchläge des Gottlofen wird Unterfuhung ftattfinden; 
die Kımde feiner Reden wird an den Herrn gelangen 
zur Beftrafung feiner Übertretungen. 
10 Denn das Ohr des [göttlichen] Eifers d hört alles, 10 
und ſelbſt das leifefte Gemurmele bleibt [ihm] nicht verborgen. 
11 Hütet euch daher vor unnützem Murren 
und vor übler Nachrede bewahrt die Zunge, 
weil [auch] heimliches Gerede nicht ohne Folgen hingehen wird f, 
und verlogener Mund die Seele dahinrafft. 
12 Trachtet nicht nad) dem Tod auf dem Irrweg eures Lebens 
und zieht nicht das Verderben herbei durch die Werke eurer Hände. 
ı3 Denn Gott hat den Tod nicht geſchaffen 
und hat feine Freude an dem Berderben der Lebenden s; 
sa denn ein menfchenfreundlicher Geift ift die Weisheit. 
14 Und zum Sein hat er alles gejchaffen, 
und heilbringend find die Gefchöpfeh der Welt, 
und nicht ift in ihnen ein Trank des Verderbens, 
noch [giebt’3] auf Erden eine Herrfchafti der Unterwelt. 
15 Denn die Gerechtigkeit ift unfterblich, 
“die Ungerechtigfeit aber führt zum Tode? K, 


2. Polemik gegen die jüdischen philofophifchen Freigeifter der damaligen Beit, 
Darjtellung ihrer Gefinnungen und ihrer Handlungsweife, 


16 Die Gottlofen aber fuchten diefen! mit Geberdenm und Worten herbeizulocen ; 
ihn für einen Freund haltend verzehrten fie fich [in Sehnſucht] nad ihm 
und jchloffen einen Bund mit ihm, 
weil fie es verdienen, ihm al3 Eigentum zu verfallen. 
! Denn fie fprechen bei ſich felbjtn, verfehrt urteilend 0: 
KurzP ift und trauriga unfer Leben, 


a Mörtlih: „Hörer feiner Zunge”. b Wörtlih: „das das All umfaffende Wefen?. 
e MWörtlih: „erhält Kunde der Nede”. A miwoews ift Hebraismus; vgl. a7 ſchlecht⸗ 
weg vom göttl. Eifer Jeſ. 42, 13 u. a. e Wörtlich: „das Gemurmel des Murmelns”. 


Steigerungsform nad) Art des hebr. dox37 BTp u. a.; vgl. Gef.-K., Hebr. Gr. $ 1331. 

f Bgl. Sef. 55, 11: „mein Wort, das aus meinen Munde ausgeht, kehrt nicht erfolglos zu mir 
zurück.“ 8 Vgl. Gzech. 18, 23. h yeveosıs, die kreatürlichen Bildungen; vgl. Wahl, 
Clavis libr. V. Ti apoer. (Lips. 1853) s. v. i MWörtli: „eine Königsburg“. — Die rilaı &dov 

find nicht auf Erden, fondern in der Unterwelt, Matth. 16, 18. Zu BuotAeov vgl. Luk. 7, 25. 

k Diefer Stichos fehlt in allen griehifhen Handjchr., fowie bei Swete. Er wird aber ſowohl 
durch den in diefem Kapitel ftet3 durchgeführten Barallelismus als durch den im Gedanken liegenden 
Gegenfat, ſowie durch die folgenden Verfe gefordert und ift mit Recht durch den lat. Überfeger ergänzt: 
iniustitia autem mortis est acquisitio, welche Grimm überfeßt: „adızda dt Yavarov mregımolnols 
Zorıv“. — negın. findet ſich aber fonft nicht bei dem Verf. Auch Wahl hat das Wort nit in feiner 
Clavis. Im NR. T. fommt e3 vor. Vielleicht fehrieb der Verf. 7 HE adızla &yzı eis Iavarov, vgl. Spr. 
11,19 LXX. — Fritzſche hat den lateinischen Stichos in feinen Text aufgenommen. 


l sc. den Tod. m Wörtlich: „mit Händen”. n Nicht „zu einander” (Grimm, 
Wace), fondern in deutlicher Nachahmung von Qoh. 2, 1= 0352 7871. o gl. 1, 3. 
p Vgl. Qoh. 5, 170. 6, 12. 4 Bgl. Qoh. 2, 22. 3, 10. 4, 1 ff. und zu beiden Adjektiven 


Gen. 47, 9 (Wace). 
Kauntzſch, Die Apofryphen u. Pfeubepigraphen des Alten Teftaments, 31 
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und nicht giebt es ein Heilmittela beim Todeb des Menſchen, 
- und nicht hat man gehört von einem Befreiere aus der Unterwelt. 

a Denn dur Zufall find wir entftandend 
und darnach werden wir fein, al3 wären wir nie dagemejen. 

Denn Dunft ift der Hauch) in unferer Nafee, 
und das Denken? ein Funke in der Bewegung unferes Herzens 8, 

s nach deffen Erlöfchen der Leib zu Aſche wirdh, 
und der Atem wie feine Luft verfliegti. 

4 Und unfer Name wird dann mit der Zeit vergefjen k, 
und niemand gedenkt mehr unferer Werke. 

Und unfer Leben geht vorüber wie die Spur einer Wolte 
und wie ein Nebel wird es ſich verflüchtigen!, 

der vertrieben wird von den Strahlen der Sonne 
und von ihrer Wärme zum Sinfen gebracht wird. 

5 Denn eines Schattens Vorüberziehen ift unfere Lebenszeit m, 
und nicht giebt e3 eine Wiederholung n unſeres Endes, 
weil es verfiegelt® ift und Feiner wiederfehrt. 

s Herbei denn, laßt ung genießen der vorhandenen Güter P 
und laßt uns geſchwind die Welt ausnuten als “in? der Yugendzeit. 

Mit Koftbarem Wein und Salben wollen wir uns füllent, 
und nicht möge eine Frühlingsblume's und entgehen. 

3 Befränzen wir uns mit Roſenknoſpen, ehe fie verwelfen! 

Keine Wieſe möge es geben, die wir nicht fchwelgend durditreifen? b. 

9 Niemand von uns entziehe fih unferem ausgelafjenen Treiben; 
überall wollen wir zurüdlaffen Erinnerungszeichen unferer Luſtigkeit, 
weil dies unfer Teilv und dies unfer 208. 

10 Bergewaltigen wir w den armen Gerechten, 
üben wir nicht Schonung gegen die Witwer, 
noch jcheuen wir des Alten hochbejahrtes Greifenhaar! 


a = 0997 Spr. 12, 18. 13, 17. b reievry hier wie I77 Qoh. 3, 19 gebraudht. 

© 6 aveivoas nad) Wace von einem, der aus dem Grabe zurüdgefehrt ift, nad) dem Sprad)- 
gebraudhe von 2 Makk. 9, 1. uf. 12, 36 2c.; doch unfer Verf. jagt dafür araorgeipeıv; vgl. 8.5. Auch 
ipricht der Parallelismug für unfere Auffaffung; vgl. auch Pf. 49, 8—10. d — !yerndnuer 
(Sw.); dagegen Fr. D.: 2yeruyInuev „Tind wir erzeugt” (?). e 8. 2e klingt an Qoh. 3, 207. an. 

f = 6 Aoyog. Über die LU. 6Alyos in Cod. C. f. Grimm und Wace ;. d. St. 

8 Bon der Funktion des Gehirns hat das Altertum Feine Vorftellung. Diefe Freigeifter glauben, 
daß der Herzjchlag Funken erzeugt. Das Denken ift ihnen eine feurige Materie. 

h= anoßnoerei; vgl. zum Sprachgebrauche von aropßaivo Wahl s.v. 

i — dissipabitur, wird zerftreut. k Diefelbe Klage wie Qoh. 2, 16. 9, 5b. 

1 MWörtlih: „wird es zerjpalten, zerteilt werden”. m Ynfpielung an Qoh. 6, 12, 

2 gvarrodıowös tft felten und findet fich weder bei LXX, noch im N. T. (Wace) Man kann 
nur einmal fterben Hebr. 9, 27. o Hebraismus = vınn Dt. 32, 34 von göttl. Vorherbeftimmung. 


p Bel. Qoh. 9, 7 ff. 11, 9. 4 = os veoryrı Bw. D.; ws veornros Fr. nad) Sin. A. — 
Da dem Verfaſſer offenbar ana in Qoh. 11, 9 vorfchwebte, jo ift mit Grimm, der @s &» rucor 
Röm. 13, 13 anführt, ws 2v veornru zu lefen. r zind@uev paßt nicht zu ulowv. Doch vgl. 


zu dieſem Zeugma in Gegners Idyllen: „Ich will Milch und Blumen auf fein Grab ftreuen“. 

s Statt @v$os &£gog (Sw.) lied nad) A und Vet. Lat. (flos temporis) mit $r. D. u. Wace a. 
Zugos; Bois (S. 381) emendiert &v9os dwoos alouette pr&coce, erfte Sommerſchwalbe. Sinnreich, 
aber ſchwerlich richtig; denn aweos ift nad) dem Sprachgebraude das, was zu früh kommt und daher 
unbraudbar ift, das Unreife; vgl. 4, 5. Auch ſieht man nicht recht, was die Redenden mit allen den 
einen Vögeln machen wollen, während die Verwendung der Blumen in V. 8 deutlich gemacht wird. 

t Bufaß der Vet. Lat.: „nullum sit pratum, quod non pertranseat luxuria nostra“, der in 
diefer profaifchen Form ficher nicht vom Verf. herrührt, den wir aber als Lüdenbüßer ftehen ließen, da 
jedenfalls hier ein paralleles Glied zu V. 8% fehlt. a aysowxla neben Üßgıs 3 Maft. 2, 8. 

v Nadhbildung des par in Qoh. 2, 10. 3, 22. w Hebraismus; vgl. PN Qoh. 4,1. 
a us 8,9. — Sie beſchließen, die Rolle „der blonden Beſtie“ zu fpielen. 
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1 Unfere Kraft ſei der Maßſtab für die Gerechtigkeit, 
denn das Schwache erweift ſich als wertlos. 

is Stellen wir aber® dem Gerechten nad), weil er uns läftig fält . 
und unfern Thaten entgegentritt 

und ung Übertretungen des Geſetzes vorwirft 

und unfre Vergehungen gegen die Zucht uns vorhält. 

13 Er rühmt fihb, die [wahre] Gotteserfenntnis zu haben, 
und nennt fich ſelbſt Gottesknecht e. 

1 Er iſt ung zum [leibhaftigen] Vorwurf wegen unferer Gefinnungen geworden d; 
er ijt ung läftig, wenn wir ihn nur anfehene, 

15 weil abweichend von [allen] anderen feine Lebensweife, 
und fein Benehmen auffällig iftk. 

16 Als unecht 8 gelten wir ihm, 
und er hält fid) fern vom Verkehr mit unsh wie von Verunreinigungen. 

Er preift aber glüdlih das Endlosi der Gerechten 

und nennt prahlerifch Gott [feinen] Vater. 

ı Laßt und doch fehen, ob feine Neden wahr find, 
und die Art feines Ausgangs abwarten k. 

ı8 Denn wenn der Gerechte ein Sohn Gottes ift, fo wird er ſich feiner annehmen 
und ihn aus der Hand der Widerſacher erretten. 

ss Mit Beſchimpfung und Mißhandlung laßt uns ihn auf die Probe ftellen l, 
damit wir jeine Sanftmut kennen lernen 
und feine Standhaftigfeit prüfen. 

20 Zu ſchimpflichem Tode laßt uns ihn verurteilen; 
denn nad jeinen Worten wird ihm ja Schuß zu teil werden. 


3. Die Nichtigkeit des Treibens der Gottlofen und die gefeguete Frucht des Lebens 
der Frommen. 


21 Solde Betrachtungen ftellten fie an in ihrem Irrwahnw, 
denn es verblendete fie ihre Bosheit. 
2a Und nicht erfannten fie *Gottes?n Geheimniffe, 
noch hofften fie einen Lohn des heiligen Wandels o 
und wollten nichts wifjenp von einem Ehrenpreis für mafellofe Seelen. 
es Denn Gott hat den Menfchen zur Unvergänglichkeit gefchaffen 
und ihn zum Bilde feines eigenen Weſens gemacht. 
2+ Dur) den Neid des Teufels aber kam der Tod in die Welt; 
es erfahren ihnr aber die, welche jenem angehören s. 
ı Der Gerechten Seelen aber find in Gottes Hand, 
und feine Dual fann fie berühren. 


a Fr. D. om. de nad) Sin.* A. — Hier und im Folgenden werden die abtrünnigen vornehmen 


Juden von 1 Maff. 1, 53. 54 und die Frevler der Pfalmen geſchildert. b Zrrayyeliereı, mit 
Nachdruck ausfpreden; vgl. Pf. 12, 4: n7573 n727n j1W>. © Anfpielung an dieje Be- 
zeichnung des wahren Israel in Sef. 44, lu. a. d Seine Erſcheinung wird ihnen läftig, weil 
fie ihr Gemiffen beunruhigt; vgl. Joh. 3, 20. 7, 7 und be. 1 Betr. 4, 4. e Wörtlich: „Ion 
angeſehen“. f MWörtlih: „durchaus geändert, grundverſchieden feine Pfade”. 

8 xtBdnAov falſche Münze, Feine echten Juden; Röm. 2, 28 6 2v za gareoo ’louduios. 

hMWörtlih: „von unferen Wegen“. i Bol. Dan. 12,8 mann. 

k Bol. Pi. 22,9. Matth. 27, 43. 1 Vgl. 1 Makk. 1, 53. 54. m Mörtlih: „und 
geugen irre [dabei]“. n Statt adzoo (Sw.) l. mit Sr. D. nad) Sin. A etc. YeoV. 


0 Die Heiligkeit bejteht in der Gefegestreue; vgl. 1 Makk. 2,42 ouvayoyn "4owdalav TON Dips 

P Wörtlich: „fie erfannten nicht, mußten nicht wertzuſchätzen den Ehrenlohn“. 

4 Daß der Teufel neidifch ift, zeigt Hiob 1, 10 ff. In Joh. 8, 44 ift er avdowrroxrovos. 

? zeıgalovoı wie 299 vom thatfählichen Erfahren, Innewerden einer Sache; fo auch 12, 26. 

s Die zum Beige des Teufels gehören, wie fie nad) 1, 16 ueoıs Hararov und wie die Israeliten 
bei Sir. 17, 14 u. xugfov find, — 
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aNach dem Wahner der Unverftändigen [nur] fheinen fie tot zu fein, 
und ihr Dahingangdb wird für ein Unglüd gehalten 
sund ihr Weggang von uns für einen Untergang; 
aber fie find im Frieden. 
4 Denn wenn fie auch nach der Anfhauung der Menſchen geftraft wurben®, 
fo war doch ihre Hoffnung ganz vom Unfterblidfeitsglaubend erfüllt. 
s Denn nachdem fie eine Furze Qual überftanden habene, werben fie große MWohlthaten 
erfahren; 
denn Gott hat fie [nur] geprüft 
und hat fie feiner würdig befunden 8. 
sMie Gold im Schmelztiegel hat er fie erprobt h 
und wie die Gabe eines Ganzopfers hat er fie angenommen. 
aUnd zur Zeit ihrer Heimfuhungk werben fie hell leuchten! 
und wie Funken im Schilfrohr werden fie hindurchfahren m. 
s Sie werden die Heiden rihtenn und über die Völker herrichen, 
und der Herr wird ihr König fein auf ewig. 
9 Die auf ihn trauen, werden die Wahrheit erkennen, 
und die Gläubigen werden in Liebe bei ihm verbleiben; 
denn Gnade und Erbarmen wird feinen Auserwählten [zu teil]. 
10 Die Gottlofen aber werden ihren Gefinnungen gemäßP Strafe erleiden, 
die den Gerechten a verachteten und von dem Herrn abtrünnig wurden. 
11 Denn wer Weisheit und Zuhtr für nichts achtet, ift unglücklich, 
und nichtig ift die Hoffnung folder, und ihre Bemühungen find vergeblich 
und ihre Werte unbraudbar ®. 
12 Ihre Weiber find unverftändig, 
und ihre Kinder böfe — 
verflucht ihr Gezücht! 
13 Denn felig ift die Unfruchtbare, die unbefledt ift, 
die fein im Abfall vollzogenes Chebett gekannt hat: 
Sie wird eine Frucht davontragen bei der Heimſuchung der Seelen u! 
14 Ebenfo der Entmannte, der nicht mit der That etwas Gejegwidriges vollbrachte Y 
und nicht wider den Herren böfe Gefinnungen begte [, ift jelig] W. 
Denn ihm wird des Glaubens auserlefener Gnadenlohn* zu teil werden, 
und ein herzerfreuender Befit im Tempel des HerinY. 
15 Denn die Frucht guter Beftrebungen ift ruhmvoll, 


a — !v Öpdahuois; Hebraismus: yy2. b &odos für Tod 2 Petr. 1, 15. 

© Anfpielung an die Greigniffe von 1 Makk. 1, 57—66. a Mörtlih: „von der Unfterb- 
lichkeit erfüllt”, vgl. 2 Makk. 7, 9. 23, 36. Apoftelg. 23, 6. e Wörtlich: „als ein wenig ge= 
züchtigte“; vgl. nor Bj. 94, 12. f Bol. 2 Makk. 7, 33. 8 Vgl. 782 Gen. 22, 1; zu 
«Etovg Eavrod vgl. die doxıun in 2 Kor. 8, 2. h Bild von der Prüfung der Echtheit der Gold- 
münzen hergenommen; vgl. oben Anm. g zu 2, 16. i Vgl. IXD Bf. 51, 18. 

k Je. 10, 3 ſteht I772 01%2 in üblem Sinne, hier im Sinne des 7p3 von Ruth 1, 6. 

l avarcupovorw nad) Dan. 12, 3. m Das Bild beruht auf Db. 18. Das dürre, vom 
Feuer verzehrte Rohr find die Frevler und Verfolger der Gemeinde; die Frommen find der Funke. 

n Das war die Hoffnung der Frommen feit Dan. 7, 22. o Statt rois dxlexrois aurov 
(Sw.) leſen $r. D. nad) A und Sin. [ohne 2v]: &v rois 6atoıs airod. Nah eirod fügen Fr. D. nad) 
Sin. A nod) bei: za) &mioxonn &v Tois &xlexrois [A: Öotoıs] aörov; vgl. 4, 15. 

p Vgl. 2, 21 und (etwas anders gewendet) 1, 3. 4 Tod dıxalov nit „Die Gerechtigkeit“ 
(wie Bois, ©. 385, will wegen ®. 11a; dafür würde jedoch der Verf. rjs dixuıoouvns gefagt haben), 
fondern „den Gerechten“ wegen des näher liegenden Parallelismus roü xvolov; vgl. aud) 2, 10a. 12a. 

r zadelov nicht „Bildung“, fondern — bibl.-hebr. TOr7 Spr. 1, 7. s Vgl. 2, 11b. 

% Bon der Ehe einer jüdischen Frau mit einem abtrünnigen Juden oder gar Heiden, wodurd) 
die Frau als beflecdt galt; vgl. V. 16b. u Pol. Anm. k zu 3. 78. Hier aber im allgemeinen 
Sinne = dv nu£og xoloews. v Dal. Jeſ. 56, 3b. 4. w sc. uaxdguös 2orıv, nad) V. 138 
zu ergänzen. x yagıs = beneficium gratiae; vgl. Grimm, Lexicon graeco-lat. in libr. 
N. Ts. v. No. 3b, Y Bgl. Jeſ. 56, 58 (gegen Dt. 23, 1). 
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und die Wurzel guter Gefinnung® ftirht nicht abb. 

16 Die Kinder von Abtrünnigene aber werden nicht zur Vollendung kommen d, 
und der Same aus einem wibergefeglichen Ehebette wird vertilgt werden e. 

17 Wenn fie aber auch langlebig fein follten, fo werden fie doch für nichts geachtet werden f, 
und ungeehrt wird bei der legten Entſcheidungs ihr Alter fein. 

ıs Wenn fie aber jäh dahinfterben, fo habenh fie feine Hoffnung, 
noch am Tage der Entfcheidung i einen Troft; 
ı9 denn eine ungerechten Gefchlechtes Ende ift hart k. 

ı Beffer ift Kinderlofigfeit bei Tugend; 
denn Unfterblichfeit und’! Nachruhm wird diefer zu teil, 
weil fiem ſowohl bei Gott, al3 bei Menfchen befannt ift. 

2 Iſt fie da, fo eifert man ihr nad; 
tft fie fern, fo fehnt man ſich nach ihr. 

Und in der Ewigfeit fchreitet fie den Siegesfranz tragend einher, 
nachdem fie im Wettftreit unbefleckter Kämpfe geftegt hat. 

s Die finderreihe Schar der Gottlofenn aber wird [ihnen] keinen Nuten ftiften 
und als aus unechten Schößlingen [hervorgegangen] wird fie Feine Wurzel in die Tiefe treiben, 
noch wird fie es zu einem feſten Grunde bringen. 

«Und wenn fie auch eine Zeitlang in Zweigen hochſchießt, 
fo wird doc) das unficher Emporgefommene vom Winde hin und her bewegt 
und dur die Gewalt der Stürme [zulegt] entwurzelt werden. 

5 Ringsum werden die unentwickelten Aſte abgeknickt werden, 
und ihre Frucht wird unbraudbar, unreif zum Effen 
und zu nichts zu gebrauchen ſein. 

6 Denn die aus ungeſetzlichem Beifchlafeo gezeugten Kinder 
werden Zeugen fein der Schlechtigfeit wider ihre Eltern bei ihrer [Ieten] Prüfung p. 

Wenn aber der Gerechte vorzeitig ftirbt, jo wird er in der Ruhe fein«. 

s Denn nicht das langdauernde Alter ift der Ehre wert, 
und nicht nad) der Zahl der Jahre wird es gemeffen. 

3 ALS altersgrau [gelte vielmehr] Weisheit bei den Menfchen, 
und al3 Greifenalter ein fleckenloſes Leben. 

10 Als Gott wohlgefallend wurde ein folder [von ihm] geliebt 
und mitten unter Sündern lebend wurde er entrüdtr. 

11 Entführt wurde er, damit nicht die Schlechtigfeit feine Gefinnung änderte, 
oder Arglift feine Seele verführtes. 


a goornoss bei dem Verf. fonft im Allgemeinen: die Weisheit, foweit fie im Menfchen wohnt 
(vgl. 7, 7), Hier aber wohl ethifch zu fafjen wie 4, 9. b adıerzıwros, eig. „iſt nicht abfallend”. 
Seltener Ausdrud. © uoıyov, eig. Ehebrecher, d. 5. abtrünniger Juden. Seit Hofea im A. T. 
feftftehendes Bild für den Abfall; vgl. aud) o. die Anm. zu V. 136. 4 sc, &v adavaole, worauf 
nad 3. 4b die Frommen hofften. Sonft vgl. 4, 5. e d.h. er wird mit dem Tode zu fein auf- 
hören, während die Frommen der aIavaore teilhaftig werden. f se. „bei der Heimſuchung der 
Seelen”, 3. 13°. 8 d.h. am Tage des Weltgerichts; vgl. die Anm. zu V. 130 und Bois, ©. 386. 

h Für odx &yovomv (Sw.) lefen Fr. D. nad Sin. A &ovosv. Sie haben feine Hoffnung (Eph. 
2,12), wie die Frommen nad) 2. 4. i &r jufog dieyvaoews — Ev Emıozonn wugor V. 13°. 

k zalere, eig. ſchwer zu tragen, drückend. I Für 29 urnun aörns (Sw.) I. mit Bois 
(S. 386) xad urnun &v aöri, weil fonft der dem Verf. fremde Gedanke (vgl. 3, 4) entftehen würde, als 
ob die Unfterblichfeit bloß im Nachruhme beftehe. Auch paßt nur fo die Begründung, die in V. 1e 
gegeben ift. m sc, die Tugend. n Gegenſatz zur arexvie der Frommen V. 1. 

° avouwv ünvov nicht auf Ehebruch, fondern auf geſetzwidrige Ehen zu beziehen; vgl. o. Die 
Anm. zu 3, 13b u. 168. ünvos vom Beiſchlaf aud) 7, 2. P sc. Zr’ doyarwv 3, 170; 2v nulor 
dieyvwoews 3, 185; vgl. o. die Anm. zu 3, 17ab u. 18b. 4 Gegen die bisherige Anſchauung, die 
im vorzeitigen Tod eine Strafe des Frevels fah, Pf. 90, 5. 7Tf. Zu &v avanavoeı vgl. 3, 3 &v eloivn. 

? Diefe Anfpielung auf Henod) fonnte von den Lefern leicht verftanden werden wegen des 
ed«gEoTos TO Hei, der an Gen. 5, 24 eingeornoev "Evoy to 9eo anflang. Ebenfo vgl. wereredn mit 
LXX1. ce. ueregnxev aöröv ; vgl. auch Hebr. 11, 5. s Ähnlich urteilte auch der Midrafch über 
den Grund der Hinwegnahme Henochs; vgl. Beresch. rabba c. 25. 
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12 Denn die Bezauberung der Schlechtigfeit verfälfcht das Gute, 
und der Taumel der Begierde verwandelt den arglofen Sinn. 
ıs Binnen furzem vollendet erfüllte er lange Beiten. 
14 Denn wohlgefällig war dem Heren feine Seele; 
deshalb eilte er [mit ihr] hinweg a aus der böfen Weltb. 
Die Leute aber fahen es und verftanden e8 nicht 
und nahmen es fich nicht zu Herzen, 
15 daß Gnade und Erbarmen ift bei feinen Nuserwählten 
und Gnadenheimfuhung bei feinen Frommen. 
15 Der Gerechte wird ſelbſt nach dem Todee noch die lebenden Gottlofen richten, 
und die früh vollendeted Jugend das vieljährige Oreifenalter des Ungerechten. 
ı7 Denn fie werden das Ende des Weifen fehen 
und werden nicht ahnen, was ere über ihn befchlofjen, 
und warum der Herr ihn in Sicherheit gebracht hat. 
ıs Sie werden e3 fehen und für nichts achten; 
fie felbft aber wird der Herr verlachen f. 
19 Und fie werden danach zu einem verachteten Leichnam werden 
und zu einem Gefpött unter den Toten 8 ewiglich, 
weil er fie verftummend Fopfüber ftürzen 
und fie aus [ihren] Fundamenten herausfchleudern wird. 
Und bis aufs Letzte werden fie verwüftet werden 
und werden Schmerzen leiden, 
und die Erinnerung an fie wird verloren gehen h. 
20 Sie werden aber bei der Zufammenrechnung i ihrer Sünden zitternd daftehen, 
und ihre Gefekesübertretungen werden ihnen gegenüber als Anfläger auftreten. 
ı Dann wird mit vieler Zuverficht der Gerechte 
denen gegenübertreten, die ihn bedrängt haben 
und die feine Nöte gering fchägten. 
2[Shn] fehend werden fie von fehredlicher Furcht erfchüttert werden 
und in Erftaunen geraten über da3 Unermwartete feiner Rettung. 
3 Bereuend werden fie bei fich felbft jagen 
und in der Angft ihrer Seele werden fie feufzen k: 
„Diefer war's, der ung einft zum Gelächter diente 
und zum Spottliede des Hohns, ung Thoren. 
Seine Lebensweiſe hielten wir für eine Verrüdtheit! 
und fein Ende für ehrlos m. 
5 Nie ward er denn [nun] unter die Söhne Gottes gerechnet 
und hat ein Befigtum unter den Heiligen n? 
s&o find wir alfo doch vom Wege der Wahrheit abgeirrt, 
und das Licht der Gerechtigkeit Hat uns nicht geleuchtet, 
und die Sonne ift ung nicht aufgegangen! 


a Zorrevosv SC. aurnv. Die Konftruftion ift der des hebr. A172 c. ace., etwas fchleunigft her» 
beifchaffen (vgl. Gen. 18, 6), nachgebildet. b Wörtlich: „aus der Mitte der Schledhtigfeit*. 

e Für zauov (Sin. B) bieten Be A (fo auch Wace) die erleichternde LA. Iarav. Nach griech. 
Sprachgebrauche find die zuuovres „die Schatten”; f. Grimm z. St. Mehr dem Sprachgebrauche der 
Zeit entfprechend würde das graphifch weiter abliegende xosumuevog fein; vgl. 2 Matkk. 12, 45. Matth. 
28, 13. Daß die Frommen im Senfeit3 am Weltgerichte beteiligt fein werden, lehrt auch Matth. 19, 28. 

d TelsoFEloe von teilw, wofür B. 13 Teleımders von releıco. © sc. Gott. Derartige 
ftarfe Ellipfen liebt der Berfaffer; vgl. o. die Anm. zu V. 10; auch 19, 1b ift zu moondes Heos als Sub- 
jeft zu ergänzen. f Dal. Bf. 2,4. 8 Daß fie fehr geneigt zum Spotten find, ſehen 
wir aus Sef. 14, 10 ff. h Gegenſatz zu 4, 1. i Daß darüber Buch geführt wird, zeigt 
Mal. 3, 16; vgl. auch Weber, Jüdiſche Theologie 1897, ©. 50. 279-284. Zittern werden fie zur 
Beit ihrer Heimfuchung 3, 7a. 13e. k Für oreraforras (Sw.) will Fr. orevalnvowv (nad) 
Cod. 23 ete., angebl. auch Sin., der aber orevalovosv hat) mit dem Zuſatz xal 2poücıv (Sin.e.» A); 
D. nad) Vet. lat. orevalovtes zal &vovoır, I gl. 2,15. m Vgl. oben 2, 20. 

n Bal. oben 3, 144, 
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ı Mir wurden erfüllt von Gefegwidrigfeit <auf® Pfaden © >? des Verderbens 
und durchwanderten ungangbare Wüften; 
den Meg des Herren aber erfannten wir nicht. 
s Was hat uns [nun] der Übermut genügt? ! 
und was hat und der Reichtum mit der Proßigfeit b geholfen? 
9 Das alles ift wie ein Schatten vorbeigegangen © 
und wie ein vorübereilendes Gerücht, 
ıo wie ein Schiff, das das wogende Waſſer durchfährt, 
von dem man, wenn e8 hindurch ift, Feine Spur mehr finden Kann, 
noch einen Pfad feines Kiels in den Wogen; 
11 oder wie von einem die Luft durchfliegenden d Vogel 
fein Eindrude des Flugs gefunden. wird — 
[nur] vom Schlage der Fittiche ward leichte Luft gepeitfcht, 
und gefpalten durch die Gewalt des Raufchens 
der bewegten Schwingen ward fie durchzogen, 
darnach aber wurde nicht gefunden darin eine Spur de3 Emporfliegens; 
12 oder wie die von einem nad) dem Ziele gefchleuderten Geſchoſſe 
durchſchnittene Luft fogleich wieder in ſich zufamntenflieht f, 
fo daß man von dem Hindurdhfliegen jenes nichts merkt, 
13 jo find auch wir nach der Geburt [gleich wieder] zu nichte geworden & 
und fünnen fein Zeichen der Tüchtigkeit aufweifen, 
fondern wurden in unferem böfen Lebenswandel aufgerieben, 
ıs weil die Hoffnung des Gottlofen wie vom Winde dahingetragene Spreu ift 
und wie dünner Reif, der vom Sturme gejagt wird, 
und wie Raud vom Winde verweht wird, 
und wie die Erinnerung an einen nur einen Tag verweilenden Gaft vorübergingh.” 
15 Die Gerechten aber leben in Ewigkeit, 
und in dem Herrn ift ihr Lohn, 
und die Fürforge für fie ift beim Höchſten. 
10 Deshalb werden fie empfangen das Reich der Herrlichkeit 
und die Krone der Schönheiti aus der Hand des Herrn, 
weil er mit der Rechten fie befchirmen 
und mit dem Arme fie befchilden mird. 
17 Er wird als Rüftung feinen Eifer nehmen 
und die Schöpfung bemwaffnen zur Abwehr der Feinde. 
ıs Er wird als Harniſch die Gerechtigfeit anziehen k 
und al3 Helm auffegen ftreng aufrichtiges Gericht. 
10 Er wird als unangreifbaren Schild nehmen [feine] Heiligfeit; 
20 Shärfen wird er jähen Zorn zu einem Schwert, 
und die Melt wird mit ihm den Kampf durchführen gegen die Verfehrten !. 
eı Ausfahren werden wohlgezielte Geſchoſſe der Blitze 
und wie vom wohlgerundeten Bogen der Wolfen werben fie zum Ziele fliegen m. 
oe Und aus einer Steinjchleuder werden grimmerfüllten Hagelförner® gejchleudert werben; 
ed wird gegen fie wüten das Waller des Meers, 
Strömungen werden ungeftünp [über ihnen] zufammenfchlagen. 


a Mir emendieren ftatt des finnlofen ro/ßoıs zer anwielas (Grimm: Pfaden richt nur des 
Unrehts, fondern aud) des Verderbens) 2v rofßoıs anwieleas. b eig. „mit Prahlerei*; vgl. 
Saf. 4, 16. c Vgl. 2, 5. d Für dusntevros (Sw.) lefen $r. D. (nad) Bab Sin.) duantavros. 

© Texungıov = documentum. ? Wörtlih: „wieder aufgelöft ward”, d. h. in ihren 
früheren Zuftand wieder zurüdfehrte. 8 Bal. 3, 168. h Vgl. zu dem Bilde 5, 9. 

i 70 dıednua ro xallovs = nANEn NIUX; vgl. Jer. 13, 18. ef. 62, 3, im N. T. oregyaros 
dıxawoovuvns 2 Tim. 4, 8. k Bol. Eph. 6, 14. 1 Vgl. o. V. 176. Der Verf. denkt dabei 
an die ägyptiſchen Plagen; vgl. auch Joſ. 10, 11. Richt. 5, 20 f. m Bol. Bf. 7, 13f. 18, 15. 

n Yuuod zrAnosıs Wace: dicht fallende, unaufhörliche (thick flying, non intermittent). Der 
Verf. denkt aber wohl an den grimmigen Angriff, den der Hagel auf die Feinde macht. 

o Vgl. Sof. 10, 11. Ex. 9, 23. p Bal. Ex. 14, 27. 28. Bf. 18, 16. 
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23 Es wird ihnen widerftehen dev Hauch der Gottesmacht 
und wie ein Sturmwind wird er fie verjagen®. 
So wird Ungerechtigkeit “das ganze Land’b verwüften®, 
und Übelthat die Throne der Herrfcher umftürzen. 


Zweiter Teil. 
Die hohen Vorzüge der Weisheit von Salomo gefdhildert. 


1. Die ernfte Verpflichtung der Könige, nad) Weisheit zu ftreben d, 


6 ı Hört nun, ihr Königee, und vernehmt es! 
Lernt, ihr Herrfcher f der Enden der Erde! 
2 Hort auf 8, die ihr die Menge beherricht, 
die ihr euch brüftet ob der Maſſen der Bölfer h, 
s weil euch gegeben ward vom Herrn die Herrichaft 
und die Königsgewalt vom Höchiten, 
der eure Thaten prüfen wird und eure Pläne durchforſchen. 
+ Meil ihr, obwohl Diener feiner Regierung, nicht recht gerichtet habt, 
auch nicht das Gefet beobachtet, 
noch nad) dem Willen Gottes gewandelt habt. 
5 » Schreklich und raſch wird er Über euch kommen, 
meil ein plößliches Gericht an dem Hervorragenden gehalten wird. 
6 Denn der Geringe verdient Verzeihung aus Erbarmen; 
die Gewaltigen aber werden [auch] gewaltig gezüchtigt werden‘. 
1 Denn nicht wird der Herrfcher des AUS fich fcheuen, [ihnen] unter die Augen zu treten, 
noch ſich vor [ihrer] Größe fürchten. 
Denn Kleines und Großes hat er ſelbſt gemacht 
und auf gleiche Weife forgt er für alle. 
s Den Starken aber wird eine ftrenge Unterfuhung auferlegt. 
o An euch alſo, ihr Herrfcher, [richten fich] meine Worte, 
damit ihr Weisheit lernt und nicht zu Falle fommt. 
10 10 Denn die das Heilige heilig behandeln, werden ſſelbſt] geheiligt werden, 
und die darin unterwiefen find, werden [darin] eine Verteidigung finden. 
11 Begehrt daher nach) meinen Worten, 
tragt Verlangen [darnach)], jo werdet ihr [göttlihe] Weifung erlangen. 


2. Der hohe Wert und die Zugänglichkeit der Era 


12 Strahlend und unverwelflich tft die Weisheit 7 
amd leicht wird fie erfannt von denen, die fie lieben, 
und gefunden von denen, die fie ſuchen J. 
13 [%a,] fie fommt denen zuvor, die [nach ihr] begehren, und läßt fich gern erkennen m. 
14 Wer ſich früh zu ihr aufmacht u, wird ſich nicht [lange] Mühe zu geben brauden; 
denn er wird fie [[hon] an feiner Thüre fitend finden. 
15 15 Denn fi) in Gedanken mit ihr zu befchäftigen, [bringt] Vollendung der Weisheit, 
und wer um ihretwillen des Nachts wacht, wird bald ohne Sorgen fein, 


a Bol. 1 Kön. 19, 11. Pi. 1,4. b Für zdoe nv yijv avoute (Sw. nad) B ete.) I. mit 
Fr. D. (nad) Bab Sin. A) zaoev etc. e Nämlich durch die göttl. Strafen, die fie nach. fich zieht. 

a 6, 1—11 bilden eine Variante zu 1, 1ff. e Bgl. 1,1. f Jıxaorel = DNUEW 

8 !vorloanode = RM. h der Völker, se. die euch unterthan find. { 

i Vol. 4 Makk. 12, 15 (Wace). k MWörtlich: „wird fein Geficht nicht zurückziehen“. 

I fehlt in B, daher auch bei Sw. — Fr. D. nad) Bab Sin. A: zur eügloxeras Ind T@v Inro'vrov 
avznv. Dies ift nn offenbar nur eine 3. 12b variierende Gloffe. m Mörtlich: „fie kommt 
den Begehrenden durch fich zuerft Erkennenlaſſen zuvor”. n öo9oloas am frühen Morgen 


aufbrehend; Spr. 8, 17 amsn „die mid Suchenden“ ift vom Verf. als Denominativ von AS „das 
Morgengrauen“ auf den Lebensinorgen, die Jugendzeit gedeutet. 
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16 weil fie ſelbſt umhergeht, die ihrer Würdigen zu fuchen, 
und ihnen gern auf den Pfaden a ericheint 
und bei jedem Gedanken ihnen entgegenfommt. 
17 Denn der Anfang derfelben ift das aufrichtige Verlangen nach Bildung; 
ıs Sorge um Bildung [aber] ift Liebe [zu ihr], 
Liebe aber ift Beobachtung ihrer Gebote, 
Anhänglichfeit an die Gebote aber ift Sicherftellung der Unfterblichfeit, 
10 Unfterblichfeit aber wirft Gott nahe fein, 
20 Trachten nach Weisheit führt zur Herrichaft b. 20 
2ı Wenn ihr daher Freude habt an Thronen und Sceptern, ihr Herrfcher der Völfer, 
jo ehrt die Weisheit, damit ihr für immer die Herrfhaft behaltet. 
22» Was aber die Weisheit ift und wie fie entſtanden ift, will ich verkünden 
und euch nicht die Geheimnifje verbergen, 
jondern ich will von Anfang der Schöpfung her ausfpüren 
und offenbar machen die Kenntnis derſelben 
und nit an der Wahrheit vorbeigehen. 
23 Auch will ich nicht mit dem verzehrenden [Gelehrten-]Neide mich verbünden, 
weil diefer feine Gemeinfchaft mit der Weisheit hat. 
2ı Die Menge der Weiſen ift aber das Heil der Welt, 
und ein verftändiger König ift des Volkes Wohlfahrt. 
25 So laßt euch alſo durch meine Worte unterweifen, 25 
jo werdet ihr Nuten davon haben. 


3 Das Wefen der Weisheit nad) feiner inneren Vollkommenheit von Salomo nad) feiner 
eigenen Erfahrung geſchildert. i 


1 Ich bin zwar jterblich gleich allen 7 

und ein Abkömmling des erſtgeſchaffenen Erdgeborenen 
und ward als Fleiſch im Leibe der Mutter gebildet 

ain zehnmonatlicher Friſt, zuſammengeronnen im Blute 
aus Mannesjfamen und der im Beifchlafe d ſich [ihm] zugeſellenden Luft. 

3 Und als ich geboren war, jog ich die [allen] gemeinfame Luft ein 
und ſank auf die Erde, wie dies allen widerfährt, 
den erften Ton auf die allen gleiche Weife weinen. 

In Windeln ward ich aufgezogen und unter [allerlei] Fürſorge. 
5 Denn fein König hatte einen anderen Anfang feines Dafeins; 5 
s denfelben Eingang haben alle in das Leben und auch den gleichen Ausgang. 

ı Deshalbe flehte ich, und Einfiht ward mir gegeben; 
ich rief [Gott] an, und es fam zu mir der Geift der Weisheit. 

s Ich fehätte fie Höher al8 Scepter und Thron 
und Reichtum achtete ich für nichts im Vergleiche mit ihr. 

9 Nicht ftellte ich ihr gleich unſchätzbaren Edelftein, 
weil alles Gold neben ihr gejehen ein wenig Sand ift, 
und Silber ihr gegenüber wie Kot erachtet wird. 

10 Mehr als Gefundheit und Wohlgeftalt liebte ich fie 10 
und id) 309 es vor, fie als Leuchte zu gebrauchen, 
weil da3 von ihr ausgehende Licht nie veröichtf. 

11 Es famen aber zugleich mit ihr alle Güter zu mir, 
und unzählbarer Reichtum war in ihren Händen. 

12 Ich ergößte mich an allen [diefen Dingen], weil die Weisheit ihre Führerin ift 8; 
ich wußte aber. nod nicht, daß fie auch die Urheberin h derfelben fei. 


a 2v rofßoss ift nad) Spr. 8, 2 ff. 9, 3 zu verftehen. b nicht „zum Gottesreich“ (Zödler, 
Bunjen); f. dagegen 2. 21. c gl. Hiob 10, 10. d Vgl. 0. die Anm. zu 4, 6% 

e Meil von Natur niemand in das irdiſche Dafein Weisheit mitbringt. 

? Wörtlih: „ſchlaflos ift“. & Qgl. Qoh. 2,3 maara ab 28. 

h y&veow, abstractum pro conereto. 5 
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13 Ohne Hintergedanfen lernte ich [fie], neiblos teile ich [davon] mit a, 
den Reichtum derſelben verberge ich nicht. 
14 Denn ein nie verfagender Schaf ift fie für die Menfchen, 
durch den fich, die fich feiner bedienten, bei Gott Freundfhaft erwarben, 
indem fie wegen der aus der Bildurig [ihnen gewordenen] Gaben [ihm] gut empfohlen 


waren. 
15 Mir aber möge b Gott verleihen, nad) [meiner] Abſicht zu reden 


und de3 [mir] Verliehenen e würdige Erwägungen anzuftellen, 
meil er auch der Weisheit Führer ift 
und der Weifen VBerbefferer. 
16 Denn in feiner Hand find fowohl wir als unfere Worte 
und jede Einficht und Kenntnis von Kunftfertigfeiten . 
ı7 Denn er hat mir die irrtumsloſe Kenntnis der Dinge verliehen, 
fo daß ich das Syftem der Welt und die Kraft der Glemente Ferne, 
18 Anfang und Ende und Mitte der Zeiten, 
Wandel der Sonnenwenden und Wechfel der Yahreszeiten ®, 
ıo den Kreislauf der Jahre und die Stellungen der Geftirne, 





so die Natur der Tiere und die gewaltigen Triebe der wilden Tiere, 
die Gemwalt der Geifter f und die Gedanken der Menfchen g, 
die Verfchiedenheiten der Pflanzen und die [magiſchen] Kräfte der Wurzeln h. 
2ı Alles, was es nur [von Dingen] Verborgenes und Dffenbares giebt, erfannte ich; 
2adenn die Künftlerin von allem, die Weisheit, lehrte e8 mid). 
Denn fie ift [ihrer Natur nach] i ein Geift: denfend k, Heilig, 
einzig in feiner Art [und doch] vielteilig, fein; 
beweglich, durchſichtig, keine Flecken annehmend, 
klar, unverletzlich, das Gute liebend, durchdringend!, 
nicht zu hemmen, wohlthätig, 2° menſchenfreundlich, 
feft, ohne Fehl, ſorgenlos m, 
alles vermögend, alles überfehend 
und hindurchgehend durd) alle Geifter, 
die denfenden, reinen und feinen. 
»ı Denn beweglicher als jede Bewegung ift die Weisheit; 
fie durchdringt und geht durch alles hindurch wegen ihrer Reinheit. 
25 Denn fie ift ein Haud) der Macht Gottes 
und ein Flarer Ausfluß aus der Herrlichkeit des Allherrſchers; 
deshalb gerät auch nichts Befledtes in fie hinein. 
26 Denn fie ift ein Abglanz ewigen Lichts 
und ein fledenlofer Spiegel des göttlihen Wirkens 
und ein Abbild feiner Güte. — 
e1[Obgleich] fie [nur] eine iſt, vermag fie [doch] alles 
und in fich felbft [unverändert] bleibend erneuert fie [doch] alles 
und von Geſchlecht zu Geſchlecht in heilige Seelen übergehend, 
begabt fie Freunde Gottes und Propheten [mit Geift]. 
2s Denn nichts liebt Gott als den mit der Weisheit Zufammenmwohnenden. 
29 Denn fie ift herrlicher alS die Sonne 
und übertrifft jedes Sternbild». 
Mit dem Lichte verglichen wird fie als die vorzüglichere befunden. 
a Vol. 6,23. b Statt dam Wace nad) Vet. Lat. Ar. dedoxev „hat verliehen". 
e Statt dedouefvom bieten Sin. A Aeyouevav; Wace nad) Vet. Lat. dıdousvom. - 
d Dal. Ex. 31, 2.3. o Zu xasowv von Jahreszeiten vgl. Wahle. v. 
f € ift an Salomos Macht über die Dämonen zu denken. Jos. Antt. VIII, 2,1. 
8 Dal. Joh. 2, 25. h Es ift an die Springmurzel, die alles Verſchloſſene öffnet, zu denken. 
i Für das allgemein bezeugte 2v aörz ift wohl beffer zu leſen eurn, da hier die Weisheit ſelbſt 
nach ihrer ganzen Natur gefchilvert wird. x voegos ftoifher Schulausdrud; |. Wace z. St. 


1 Bu ö&U vgl. Hebr. 4, 12 durzvouuevos. m aufgıuvos geht nad) Wace auf die Eigen- 


Schaft der Selbftgenügfamteit. n Bol. 7,19. 
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so Denn diefem folgt Nacht; 20 
über Die Weisheit aber gewinnt die Schlechtigfeit nicht die Oberhand ®, 
ı Sie erſtreckt fi) aber gewaltig von einem Ende zum andern 8 


und durchwaltet dad AL wohl. 


4. Salomos Selbftbericht über feine Verbindung mit der Weisheit. 


2 Diefe habe ich geliebt und erfehnt von meiner Jugend an 
und habe darnach geftrebt, fie als Braut für mich heimzuführen, 
und bin ein Liebhaber ihrer Schönheit geworden. 
s Ihren edlen Ursprung thut fie dadurch Fund, daß fie mit Gott zufammenlebt, 
und [auch] der Herr des Alls liebt fie. 
4 Denn fie ift die in Gottes Wiffen Eingeweihte 
und hält die Auslefeb unter feinen Werten. 
5 Wenn aber Reichtum ein begehrensmwerter Befit im Leben ift, 5 
was kann es Reicheres geben als die Weisheit, die alles wirkt? 
s Wenn aber Klugheit etwas ausrichtet, 
wer von allen, die da find, ift eine größere Künftlerin als fie? 
1 Und wenn jemand Gerechtigkeit liebt, 
fo find ihre Beftrebungen [lauter] Tugenden. 
Denn fie lehrt gründlich Mafhalten und Einficht, 
Gerechtigkeit und Mannhaftigfeit e, 
was ja das Nüglichfte im Leben für die Menfchen ift. 
s Wenn aber jemand Verlangen trägt nad Reichtum der Lebenserfahrung, 
fo weiß fie ſowohl über das Alte als über das Zukünftige [Gegründetes] zu erfhließen. 
Sie verfteht fih [auch] auf Kunftformen von Sprüchen und Löfungen von Rätfeln d; 
Zeichen und Wunder erfennt fie voraus 
und Entwidelungen von Perioden in Zeiten. 
9 Demnach beſchloß ich, diefe al3 Genoffine heimzuführen, 
willend, daß fie mir eine Glück bringende Ratgeberin fein werde 
und ein Trojtf in Sorgen und Kümmernis. 
10 Ich werde um ihretwillen Ruhm haben bei den Leuten 10 
und, obwohl noch ein Süngling 8, Ehre bei den Alten. 
11 Als fharffinnig werde id erfunden werden bei der Gerichtsverhandlung h 
und angefihtS der Herrfcheri werde ich Bewunderung finden. 
12 Wenn ich ſchweige, werden fie auf mich warten, 
und wenn ich rede, werden fie aufmerfen, 
und wenn ich etwas länger ſpreche, 
fo werden fie die Hand auf ihren Mund legenk. 
ıs Um ihretwillen! werde ich Unfterblichfeit erlangen 
und ein ewiges Gedächtnis werde id) meinen Nachkommen hinterlaffen m. 
14 Völker werde ich regieren, und Heiden werden mir tributpflichtig werden. 
ı5 Schredlihe Tyrannen werden in Furcht geraten, wenn fie von mir hören; 15 
in der Bolfämenge werde ich gütig erfcheinen und im Kriege tapfern, 
16 Bin id) nad) Haufe gekommen, jo werde ich bei ihr mich erholen; 
denn ber Verkehr mit ihr hat nichts Erbitterndes, 
noch das Zufammenleben mit ihr etwas DVerftimmendes, 
fondern Erheiterung und Freude. 
17 Dieſes bei mir bevenfend 
und in meinem Herzen erwägend, 


a Bois (S. 391) ſchlägt vor, auf 7, 10 folgen zu laſſen V. 29. 30; 8, 1 zwifchen 7, 25. u. 26 und 

8,2 nach 7, 28 zu ftellen. Der erſte Vorſchlag empfiehlt fich fehr, weniger der dritte, gar nicht der zweite. 
b Wörtlich: „ift Ausmählerin”. © Die vier Kardinaltugenden. d Bol. Sir. 39, 2. 3. 
e Wörtlih: „zum Zufammenleben“ ; vgl. 32 u. 16°, f MWörtlih: „tröftliches Zureden“. 
8 Dal. 1 Kön. 3,7. h Anfpielung an 1 Kön. 3, 16—28. i Dal. 1 Kön. 5, 7.10, 8. 
k Bat. Hiob 29,9 ff. 1 dt acrnv weift auf V. 108 zurüd. m ©. dagegen 2, 4. 
n 3. 156 paßt nicht auf den hiftorifchen Salomo. Doch vgl. Sef. 9, 6. 
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daß Unfterblichteit liegt in dem Zufammenleben mit der Weisheit ®, 

is und angenehme Ergößung in ihrer Freundichaft, 
und in den Mühen ihrer Hände ein nie verfagender Reichtum, 

und in der beftändigen Ausübung des Verkehrs mit ihr Weisheit, 
und Ruhm in der Teilnahme an der Unterhaltung mit ihr — 

da ging ich umher und fuchte, wie ich fie zu mir hereinnehmen könnte. 

20 10 Ich war aber ein mohlbeanlagter Knabe und hatte einen guten Sinn. ?° Der 
vielmehr, da ich von guter Natur war, fo war ich aud) in einen unbefledten Leib gefommen. 
21 Da ich aber wohl einfah, daß ich nicht auf andere Weiſe [ihrer] würde mächtig werden 
fönnenb, als wenn Gott [fie mir] verliehe, — und zwar war dies eine Sache der Klugheit, 
zu begreifen, von wem dies Gnadengeſchenk [ftamme], — fo nahte ich dem Herin und bat ihn 
und ſprach aus meinem ganzen Herzen. 


5. Salomos Gebet um Weisheit. 


9 ı Gott der Väter und Herr des Erbarmens © >e, 
der du das All durch dein Wort gemacht Haft 
2und der du mit deiner Weisheit den Menfchen ausgerüftet Haft, 
damit er herrfche über die durch dich gewordenen Gejchöpfe d 
3 und die Welt leite in Heiligkeit und Gerechtigkeit 
und in Aufrichtigfeit der Seele Gericht halte. 
4Gieb mir die Weisheit, deines Throns Beifiterin, 
und ſcheide mich nicht aus aus deinen Kindern. 
5 5 Denn ich bin dein Knecht und ein Sohn deiner Magd, 
ein Schwacher und furzlebiger Menſch 
und allzu gering an Verftändnis des Urteils und der Gefebe. 
6 Denn felbit, wenn einer unter den Menjchen als vollkommen gälte, 
entbehrte aber der von dir ausgehenden Weisheit, 
fo würde er für nichts gelten müffen. 
Du haft mic zum Könige deines Bolfes erforen 
und zum Richter über deine Söhne und Töchter. 
s Du haft befohlen, einen Tempel zu erbauen auf deinem heiligen Berge 
und eine Opferftätte in der Stadt deiner Reſidenz, 
ein Nachbild des heiligen Zeltes, das du von Anfang her bereitet Haft. 
9 Und bei dir ift Die Weisheit, die deine Werke kennt 
und Die zugegen war, als du die Welt fehufft, 
und die weiß, was in deinen Augen wohlgefällig ift, 
und was recht ift nach deinen Geboten. 
16 10 Sende fie vom heiligen Himmel her 
und vom Throne deiner Herrlichkeit jehice fie, 
damit fie mir bei der Arbeit beiftehe, 
und ich erfenne, was vor dir wohlgefällig ift. 
11 Denn jene weiß alles und verfteht es 
und wird mich mit Befonnenheit in meinen Handlungen leiten 
und wird mich behüten in ihrem Lichtglanz. 
12 Und fo werden angenehm fein meine Werfe, 
und ich werde dein Volk gerecht regieren 
und werde würdig jein des Throns meines Vaters. 
13 Denn welcher Menjch vermag Gottes Willen zu erkennen, 
oder wer wird es ergründen, was der Herr will? 
14 Denn die Gedanken der Sterblichen find nichtig, 
und ihre Anfchläge find unficher. 


2 Bol. 0.8. 130. b &p ſehr gut Bois, S. 395—399. &yzgarns ift nicht — enthaltfam, 
fondern wie in Sir. 6, 27. 15,1. Bar. 4,1 zu faffen. Die Enthaltfamfeit gehörte nie zu Salomos 
Tugenden, ja nicht einmal zu feinen Wünſchen; vgl. Kap. 9. ° Streide mit Fr. D. vov nad) 


2A£ovs oov als Fehler der Handſchr. d Vgl. Gen. 1, 26 ff. 
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-15 Denn der vergängliche Leib beſchwert die Seele, 
und das irdifche Zelt“ belaftet den vielfinnenden Geift. 

1, Mit Mühe jhon erraten wir das Irdiſche 
und das vor unferen Händen [Liegende] finden wir [nur] mit Anftrengung. 
Wer aber fpürt das Himmlifche aus b? 

1: Wer hat deinen Ratfchluß erfannt, wenn du [ihm] nicht Weisheit fchenkteft 
und deinen heiligen Geift aus der Höhe fandteft? 

ı8 So nur wurden die Pfade derer auf der Erde vecht gerichtet, 
und die Menfchen belehrt über das, was dir wohlgefäht, 
und [nur] durch die Weisheit wurden fie gerettet. 


Dritter Teil. 


Die Wunder der Weisheit in Israels Gefhichte. 


1. Von Adam bis auf Mofe e. 
ı Diefe hat nit? d nur den erſt gebildeten Vater der Welte, 10 
da er gefchaffen war, beichügt, 
jondern ihn auch aus feinem f Falle [wieder] errettet; 
aund fie gab ihm Kraft, über alles zu herrſchen. 
s Ein Ungerechter sg aber war's, der von ihr abfiel in feinem Zorn 
und in brudermörderifhem Grimme zu Grunde ging. 

«Die um feinetwillen b mit Waffer überflutete Erde rettete abermals die Weisheit, 

indem fie mittelft eines geringen Holzes den Gerechten [durch die Fluten] fteuerte. 

5 Sie madite auch, als die Völfer in der Harmonie der Schlechtigfeit miteinander vermifcht waren, 5 

den Gerechten ausfindig i und bewahrte ihn untadelig vor Gott 

und erhielt ihn feft, auch der Vaterliebe gegenüber, [die er] für [feinen] Sohn [Hatte]k. 
6 Sie rettete einen Gerechten, als die Gottlofen untergingen, 

da er dem auf die fünf Städte herabfahrenden Feuer entrann, 
von welchen! noch als ein Denkmal [ihrer] Schlechtigfeit da find: 

ein verödetes Land in fortwährend rauchendem Zuftande m, 

ferner Pflanzen, die zur Unzeit Früchte tragen, 

und als ein Erinnerungsmal einer ungläubigen Seele eine hochragende Salzfäule o. 

8 Denn da fie die Weisheit am Wege [liegen] ließen p, fehadeten fie fich nicht nur da— 
dur), daß fie dag Gute nicht erkannten, fondern hinterließen auch den Lebendend ein 
Dentmal ihrer Thorheit, damit es nicht verborgen bleiben könne, worin fie gefehlt hatten. 

9 Die Weisheit hat diejenigen, die ihr dienten”, aus Nöten errettet; 1% fie hat den Gerechten, 10 
der vor dem Zorne des Bruders flüchtete s, auf geraden Pfaden geleitet. 


a Dasfelbe Bild bei Hiob 4, 19. b Bol. Joh. 3, 12. © Diefer Überblick über 
die Heroen der Weisheit im A. T. ſcheint das Borbild für Hebr. 11, 1—29 geweſen zu fein. 

d Lies mit Bois, ©. 399, ov uövov te xai. Wace: der allein gefchaffen war (?). 

e Er nennt den Namen Adam nicht, wie niemals die der bibl. Perſonen. f Bgl. über 
idsos bei dem Verf. al3 Pron. possess. der 3. Perſon die trefflichen Bemerkungen von Bois, ©. 409 f. 

8 se. Kain. Auch hier die Marotte des Verfaffers, biblifhe Perfonen niemals mit Namen zu 
nennen; vgl. 0. B. 1a und hernach V. 4b. 5. 6. 10. 13. 16; ſ. auch 8. 4, 10. 14, 6. 18, 21. 19, 14. 

h Um feinetwillen — mittelbar, eig. wegen der Sünden feiner Nachkommen; Gen. 6, 5. 

i = eioev (Sw. nad) B); Fr. D. nad) Sin. A C &yrw. k Anfpielung an Gen. 22; 
vol. Röm. 4, 18 ff. I 56 &rı Sw. D., Fr., sc. ITevranöiswg „von welden fünf Städten. — 
Grimm ois ni nad) Vulg.: quibus in testimonium ftatt ois eis ueoruosov. Wenig wahr: 
ſcheinlich. m Nach dem Volksglauben brennt das Gefilde von Sodom und Gomorrha immer 
noch weiter. Br. Judä 3.7. n Die jogen. Sodomsäpfel, von denen der Verf. glaubt, fie feien 
durch die unterirdische Hitze gleichfam vor der Zeit gereift, da fie bei Berührung fchnell in Staub und 
Aſche zerfallen; vgl. Jos. Antt. IV, 8, 5. 0 gl. Gen. 19, 26. p Bol. das vulgäre 
„links Liegen ließen“. 4 70 Bio; vgl. hebr. Dr = Leben und Lebende. Vgl. 14, 21. 

T $eoanevouvres (Sw. D.); Fr. nad) Sin. A, C Hegarnrevovres; von einigen irrtümlich al3 An— 
fpielung auf die Therapeuten aufgefaßt. s Safob, Gen. 27, 42. 
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Sie zeigte ihm das Reich Gottes a 
und gab ihm Kenntnis der heiligen Dinge, 
ließ es ihm gut gehen in feinen mühevollen Dienften b 
und machte reichlich den Ertrag feiner Arbeit ©. 
11 Bei der Habgier feiner Bedränger jtand fie [ihm] bei 
und machte ihn reich. 
12 Sie [hüßte ihn vor Feinden 
und brachte ihn vor Nachftellenden in Sicherheit d. 
Und einen ſchweren Kampf leitete fie für ihn [jiegreich]®, 
damit er erkannte, daß mächtiger al3 alles die Frömmigkeit ift. 
13 Sie verließ nicht den verkauften Gerechten f, 
fondern rettete ihn vor der Sünde B. 
14 Sie fiieg mit ihm hinab in den Kerferh 
und verließ ihn nicht in Fefleln, 
bis fie ihm das Scepter ded Reichs brachte 
und die Herrſchaft über die, die ihn bedrängten. 
Sie erwies als Lügner feine Berleumder 
und gab ihn ewige Ehre. 
15 15 Sie rettete das heilige Voll und den untadligen Samen vor der Nation der Bedränger; 
16 fie 30g ein in die Seele des Dieners des Herrn i 
und widerftand furchtbaren Königen unter Wundern und Zeichen, 
17 Sie gab den Heiligen den Lohn ihrer Mühen; 
fie geleitete fie auf wunderbarem Wege 
und diente ihnen zur Dede des Tags 
und als Sternenlicht während der Nacht. 
ıs Sie bradte fie durchs Note Meer hindurch 
und führte fie durch viel Gewäſſer. 
ı9 Ihre Feinde begrub fie in der Flut 
und fchleuderte fie wieder empor aus der Tiefe des Meereögrundg x. 
20 so Infolge davon beraubten die Gerechten die Gottlojen I 
und priefen, o Herr, deinen heiligen Namen m 
und lobten einmütig deine ſchirmende Hand. 
2ı Weil die Weisheit den Mund der Stummen öffnete 
und die Zungen der Unmündigen helltönend machte, 
11 1jo ließ er glüdlich fortfchreiten ihr Thun 
durch die Hand des heiligen Propheten. 


2, Die weisheitsvolle Führung Israels durch die Wüfte bis zum Einzuge in das heilige 
Land im Gegenſatze zu dem Schickſal der von der Weisheit verlajjienen Agypter. 


2 Sie durchzogen eine unbewohnte Wüfte 
und ſchlugen an unwegſamen Drten Zelte auf; 
3 fie widerftanden Feinden und fchlugen Widerſacher zurüdn., 
+ Sie litten an Durft, da riefen fie di an, 
und es ward ihnen aus fchroffem Felfen Waffer gegeben, 
und Linderung des Durftes aus hartem Geftein. 


a Anſpielung an die Theophanie von Bethel Gen. 28, 12. b Val. Gen. 30, 48. 

© Die Weisheit bringt auch Neichtümer; vgl. o. 8.7, 11, d Bol. Gen. 31, 23. 24. 

® Gen. 32, 24—28; wörtlich: „ſie leitete al3 Kampfrichter für ihn einen ſchweren Kampf“, mit 
den Nebengedanken: fie führte diefen Kampf für ihn fiegreich hinaus. f Sofeph, Gen. 37, 28. 

g Vgl. Gen. 39. h Eig. „in die Ciſterne“; aber e8 kann hier nicht an Gen. 37, 24 ges 
dacht werden, da die Erzählung (3. 13) fehon bis zum ägyptifchen Aufenthalt Joſephs fortgefchritten 
ift, fondern eis Adzxov ift Überfegung von AYar7“7%, was Gen. 41, 14 vom Kerker Botiphars ge- 
braucht wird. Wace erinnert daran, daß Ex. 12, 29 von LXX mit Aaxxos überfeßt wird. 

i Moſes und der Auszug. k gl. Ex. 14, 30. 1 Nach jüd. Tradition nahmen . 
die JSraeliten den ang Land geſchwemmten ägyptifchen Leichen die Waffen ab. Jos. Antt. II, 16, 6 

m Bol. Ex. 15, 1ff. n Vgl. Ex. 17, 
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5 Denn durch eben das, wodurch ihre Feinde gezüchtigt wurden, 
empfingen fie, wenn fie in Not waren, Wohlthat. 
6 Anjtatt der Quelle, die zum immerfließenden Strome ward, 
wurden jene durch Mordblut in Schredfen geſetzte 
zur Strafe für den findermörderifhen Befehl. 
s Ihnen aber gabſt du unverhofft veihliches Waffer, 
indem du durch den damaligen Durft zeigteft, 
wie du ihre Widerfacher geftraft haft. 
» Denn als fie [jo] geprüft wurden, obwohl fie doch [nur] auf milde Weife gezüchtigt wurden, 
erkannten fie, wie ganz [anders] die im Zorne gerichteten Gottlofen gepeinigt wurden. 
10 Denn fie haft du wie ein warnender Vater geprüft; 
jene aber haft du wie ein ftrenger Herrfcher verurteilend geitraft. 
11 Und abwejend ſowohl, wie zu Haufeb, wurden fie in gleicher Weiſe geplagt. 
ı2 Denn eine zwiefahee Trauer ergriff fie, 
und ein Seufzen beim Gedenken des Vergangenen. 
is Denn als ſie hörten, daß durch ihre eigene Züchtigung jenen eine Wohlthat zu teil ward, 
merkten fie etwas von dem Herrn d, 
14 Denn den, den fie früher bei der Ausjegung als den ins Wafler Gemorfenen verjpottend 


verwarfen 
ftaunten fie am Ende feiner Erfolge ane, { 


als fie einen ganz anderen Durſt empfanden als die Gerechten ?. 
15 Anftatt der unverftändigen Gedanken ihrer Gottlofigfeit, 
in welde verftridt fie unvernünftiges Gewürm und elendes Ungeziefer verehrten, 
fandteft du ihnen eine Menge unverftändiger Tiere zur Strafe, 
16 damit fie erkennen möchten, daß, wodurch jemand fündigt, er eben dadurch [auch] ge- 


jtraft wird. 
ı7 Denn deine allmächtige Hand, 


die & die Welt aus geftaltlofem Stoffe h gefchaffen Hat, 
vermochte wohl über fie eine Menge von Bären oder fühnen Löwen zu fenden i, 
ı8 oder aud) neugejchaffene wütige, [bi8 dahin] unbefannte Beftien 
oder jolde, die einen Feuer fehnaubenden Atem aushaudten, 
oder die einen ftinfenden Dualm von fid) gaben 
oder jchredlihe Funken aus den Augen bligen ließen, 
ısderen Biß k nicht nur fie vernichten, 
fondern deren erjchrediende Erſcheinung ſſchon] fie verderben konnte. 
20 Und abgejehen hiervon fonnten fie duch einen einzigen Hauch Hinfinfen, 
von der [göttlihen] Rachel verfolgt 
und vom Hauche deiner Macht zerftreutm, 
Aber du Haft alles nah Maß und Zahl und Gewicht geordnetn. 
21 Denn du bift jtet3 imftande, auf großartige Weife deine Macht zu zeigen, 
und wer wird der Kraft deines Armes widerftehen? 


a — zapeydevres (Sw. nad) B); Fr. D.: ragauysEvros nad) Sin. A. — Gegenſatz der die 
Seraeliten erquickenden Duelle und des blutroten Waſſers des Nils; vgl. Ex. 17, 6 mit 7, 20. Nach 


Jos. Antt. III, 1, 4 wurde das Waffer nur für die Agypter blutig. b Dies fann nur auf die 
Ügypter gehen, die teils bei der Verfolgung der Israeliten durch Untergang im Noten Meere (amovıes) 
teil3 zu Haufe durch die Plagen (nepövres) von Gott geftraft wurden, © Zwiefach war ihr 


Kummer: einmal über die Plage felbjt und fodann nad) V. 13 darüber, daß Gott das Waffer nur zu 
ihrer Strafe, den Israeliten aber beim Durft in dev Wüſte zur Erquicung dienen ließ. ine von den 
Spikfindigfeiten, an denen der Verf. feine Freude hat; vgl. 3. 15. 4 Bgl. Ex. 8, 19a. 14, 25. 
e Vgl. Ex. 11,3. f Bgl. oben Die Anm. zu 11, 6b. s Mit Bois, ©. 400, ift 
ftatt xat xriouoa zu lefen 7 #r. xad ift unpaffend, da Gott ja außer der Welt nicht3 weiter gefchaffen hat. 
h Platonismus: Timaeus, p. 5la; vgl. Siegfried, Philo v. Alex., 2307. 
i Bol. Philo de vita Mos. 1, 19. k Wörtlich: „Die von ihnen ausgehende Beihädigung*. 
1 — dien im Sinne von Apoſtelgeſch. 28, 4. m Vol. oben die Anm. zu 22be u. 23b. 
n Es bedarf Feiner außerordentlihen Neufhöpfungen (V. 17—19); Gott vermag durd) die Mittel 
ver Natur auch außerordentliche Wirkungen hervorzubringen; vgl. V. 21. 
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2a Denn wie ein Stäubchen von der Wage ift die ganze Welt vor Diva 
und wie ein Tautropfen, der am Morgen auf die Erde fällt. 
ss Aber du bift gegen alle barmherzig, weil du alles vermagit, 
und du überfiehft die Sünden der Menfchen, damit fie Buße thund. 
24 Denn du liebt alles, was da ift, 
und haft gegen nichts Abfcheu von den Dingen, die du gejchaffen haft, 
noch haft du irgend etwas mit Widermillen bereitet. 
5 Denn wie hätte etwas erhalten bleiben fünnen, wenn du es nicht gewollt hätteft, 
oder wie hätte das von dir nicht Gerufene bewahrt bleiben können? 
26 Du verfchonft aber alles, weil e3 dein ift, o Herr, der du am Lebendigen dich erfreuft; 
ıdenn dein unvergänglicher Geift ift in allem! 
2 Darum meifeft du die Fallenden mit Milde zurecht © 
und fie an das, worin fie fehlten, erinnernd warnft du fie, 
damit fie von der Schlechtigfeit befreit an dich glauben, o Herr. 
3 Denn zwar die alten Einwohner deines heiligen Landes 
+ haßteft du, weil fie die ſcheußlichſten Werfe der Zauberei trieben d 
sund unheilige Götterdienfte und erbarmungslofe Kindermorde ® 
und Eingeweide verzehrendf Mahlzeiten von Fleiſch und Blut von Menſchen [hielten], 
al3 Eingeweihte aus der Mitte g des [efftatiihen] Schwarms. 
s Und Eltern, die mit eigner Handh Mörder der Hilflofen Kinderfeelen wurden, — 
ſie befchloffeft du auszurotten durch die Hände unferer Väter, 
damit eine würdige Kolonie von Gottes Kindern empfinge 
das bei dir unter allen am Höchſten geſchätzte Land. 
s Aber auch mit diefen als mit Menschen verfuhrft du fchonendi. 
Du fandteft nämlich als Vorläufer deines Heeres Horniſſen k, 
damit fie dieſelben nad) und nad) aufrieben, 
»obmohl du doch ganz gut in einer Schlacht die Gottlofen den Gerechten unterthänig machen 
fonntejt 
oder durch wilde Thiere oder durch ein ſcharfes Wort mit einem Schlagel fie vernichten. 
10 Aber [fie] nach und nad) ftrafend gabft du [ihnen] Gelegenheit zur Umfehr m, 
obwohl wiffend, daß ihr Urfprung böſe war, 
und ihre Schlechtigfeit angeboren, 
und daß ſich ihre Gefinnung ſchwerlich jemals ändern würde. 
11 Denn es war ein von Anfang an verfludter Samen. 
Nicht aus Scheu vor irgend jemandem gemwährteft du [ihnen] Straflofigfeit für das, 


worin fie fündigten. 
ı2 Denn wer darf jagen: Was haft du [da] gethan 0? 


Dder wer darf deinem Nichterfpruch entgegentreten? * 
Wer kann dich verklagen hinſichtlich deſſen, was du an den verlorenen Völkern gethan haſt, 
oder wer darf wider dich auftreten als Verteidiger für ungerechte Menſchen? 


a VBgl. Jeſ. 40, 15. b eis ueravowv = ad poenitentiam efficiendam; vgl. Röm. 2, 4b. 

© „In mäßigem Grade, mäßiger Weife”; vgl. 11,9. d Diejer Borwurf wird befonders 
Dt. 18, 11. 14 gegen die Kanaaniter erhoben. Der Verf. widerfpricht hier einigermaßen jeinen 11, 23 ff. 
entwickelten Anſchauungen. e Wörtlich: „weil fie erbarmungsloſe Kindermörder waren”, sc. in den 
Kinderopfern für den Baal; vgl. o. 14, 28. f Für orleyxvopeyov ift mit Grimm omAaygvo- 
gyayovs zu lefen. Der Borwurf, daß mit den Moloch3opfern Fannibalifhe Mahle verbunden waren 
(wie er ähnlid) aud) gegen die Juden und die erften Chriften erhoben worden ift), ift unbegründet. 

8 Vgl. über diefe fehr angefochtene LA. 2x ueoov Grimm und Wace 3. d. St. Gleichwohl ift 
fie immer noch beffer als alle dort aufgeführten Emendationsverfuche. habHEevras „mit eigener 
Hand“. Da dies nicht erweisbar ift, Fönnte vielleicht „perfönlich“ überſetzt werden, injofern fie die 
Kinder zum Opfer hingaben. i Hier in Ülbereinftimmung mit 11, 23 ff.; vgl. 12, 2. 

k So nad) Ex. 23, 28—30. Sof. 24, 12. I öp Ev, Nahahmung von ITN Dyaa 
2 Sam. 23,8; nn DyB Jeſ. 66, 8. m Vgl. Hebr. 12, 17. n V. 11a fpielt auf 
Gen. 9, 25 an. o Vgl. Hiob 9, 12b. In diefem Rüdzug auf die bloße Allmadt 3. 11—14 
verleugnet der Verf. wieder gänzlich feinen ethifchen Gottesbegriff von 11,23 ff. Über fein Schwanfen 
in diefer Hinfiht vgl. die Anm. zu 12, 4. 88 und dann wieder die Ausführungen von 12, 15. 16, die 
nach) dem Vorangegangenen ganz haltlos find. 
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ı8 Denn e3 giebt weder nod) einen Gott außer dir, der etwa für alles zu forgen hätte, 
fo daß du nachweifen müßteft, daß du nicht ungerecht gerichtet Haft, 
noch kann ein König oder Gebieter dir ins Geficht Borhaltungen machen über die Strafen, 
die du verhängt haft; 
15 jelbft ein Gerechter, verwalteft du auch alles in Gerechtigkeit. 15 
Den, der Feine Schuld auf fich geladen hat, zur Züchtigung zu verurteilen, 
erachteſt du für etwas deiner Macht Unangemefjenes. 
16 Denn [gerade] deine Stärfe ift die Grundlage deiner Gerechtigkeit, 
und der Umftand, daß du alles beherrjcheft, bewirkt, daß du alles verfchonft. 
17 Denn [nur], wenn man an der Vollkommenheit deiner Macht zweifelt, dann zeigft du Stärke, 
und bei denen, die fie <anzweifeln?a, ftrafft du den Übermut. 
ıs Du, obgleich über Stärke gebietend, richteft doch mit Milde 
und mit vieler Schonung regierft du und. 
Denn fobald du millft, fteht bei dir auch das Können. 


19 So haft du [auch] dein Volk durch eine derartige Handlungsweife unterrichtet, daß der 
Gerechte menſchenfreundlich fein fol, und haft deine Söhne mit der frohen Hoffnung erfüllt, 
daß du [ihnen] im Falle von Verfündigungen Buße gemwährftb. 2° Denn wenn du ſſchon) die 20 
Feinde deiner Kinder und folhe, die des Todes fchuldig waren, mit jo großem Bedenken und 
[exit nach vorherigem] Befchwören® beftrafteit, indem du ihnen Frift und Gelegenheit ge- 
währteft, ſich von der Schlechtigfeit Ioszumachen, ?1 mit welcher Sorgfalt haft du [ext] deine 
Söhne geftraft, deren Vätern du Eide und Verträge [voll] guter Verheißungen gewährteft. 
22 Mährend du ung erziehft, geißelft du unfere Feinde zehntaufendfach d, damit wir deine Güte 
bedenken, wenn wir [jelbft] richten, wenn wir aber gerichtet werden, Erbarmen erwarten 
dürfen. 28 Daher haft du auch die in Unverftand der Lebensweiſe dahinlebenden Ungerechten 
durch ihre eigenen Greuel geplagt. ?* Denn weiter als auf den [gewöhnlichen] Wegen des Irr— 
tums waren fie abgeirrt, indem fie diejenigen Tiere für Götter hielten, welche noch verachteter 
waren als die [fonft] verhaßteftene; nad einfältiger Kinder Art [waren fie fo] getäufcht. 
25 Deshalb haft du ihnen wie unverftändigen Anaben eine fie zum Gefpötte machende Strafe 25 
gefandtf. 2° Die aber, welche fich durch die fpöttifche Strafe nicht warnen ließen, follten das 
verdiente Gericht Gottes erfahren. ?7 Denn durch eben die, über welche fie, als fie dies litten, 
unwillig wurden, durch eben die, welche fie für Götter hielten, in jenen [Leiden] gezüchtigt, 
wurden fie zu der Erkenntnis gebracht, daß derjenige der wahre Gott fei, den fie vorher zu 
erkennen fich geweigert hatten. Deshalb fam auch das Hußerfteg der Beftrafung über fie. 


3. Die Thorheit des Götendienftes. 


a) Die Thorheit der Verehrung der Naturfräfte und die noch größere Verblendung 
der Bilderanbetung und deren Folgen. 


1 Nichtig waren alle Menfchen ihrer Natur nach, denen Kenntnis Gottes fehlte, und die 12 
nicht vermochten, aus dem fichtbaren Outen den Seienden zu erfennen, noch bei der Betrachtung h 


a Statt des offenbaren Tertfehler8 eidoos lieg mit Bois Zvdosalovor. b Für dudois 
(Sw. nad) B) lefen $r. D. nad) Sin. didws. Letzteres ift das Gemwöhnliche, erftered nur ioniſch. 

e Für denoews (Sw. nad) B) Fr. D. nad) Sin. dıEoews. Dies ift Glofje zu dem ſchwierigen 
denoews. Mit vielem „Durchlaſſen, Durchfiltrieren“ fol hier das forgfältige Prüfen dev Verſchuldung 
angedeutet werden. d Des Berfaffers judaiftifcher Partifularismus erklärt die Strafen 
Israels als Erziehungsmittel; Hiob 33, 16 ff. Hebr. 12, 7.8. Vgl. aud) o. 8. 11, 9.10. 

© zwv 2y9oWv ift hier in dem Sinne von 15, 18 zu verftehen; vgl. Bois, ©. 402. 

f Der Berf. meint, daß die erften Plagen (Ex. 7, 8) weniger eine Strafe, als eine Verfpottung 
der Agypter bedeutet hätten, was freilich nicht mit 11, 6 ftimmt. 8 To reoue nicht das Ende, 
fondern der Gipfel, das Äußerſte einer Sache. h Für rooogopres (Sw. nach B) lieft Fr. nad 
Sin. A: zoog&yovres. 

Kautzſch, Die Apokryphen u, Pjendepigraphen des Alten Teftantents. 32 
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der Werke den Künftler entveden konnten, ? fondern fei e8 das Feuer, fei eg den Wind, ſei e8 
die flüchtige Luft, fei e8 den Kreis der Sterne, fei es das gewaltige Waſſer, fei es die Leuchten 
des Himmels für die Welt regierendea Götter hielten. ? Wenn fie durd) die Schönheit einiger 
derfelben ergögt in ihnen Götter vermuteten, fo hätten fie wifjen follen, um mie viel befjer ale 
dieſe der Herr [derfelben] ift; denn der Urheber der Cchönheit hat fie gegründet. * Waren fie 
aber durch Macht und Wirkſamkeit in Erftaunen geſetzt, jo hätten fie von ihnen aus zu der 
5 Erwägung gelangen jollen, um wie viel mächtiger der fei, der fie bereitet hat. ® Denn aus 
der Größe “und? b Schönheit der Gefchöpfe ift vergleichmweife der Urheber derjelben zu er= 
ſchauen. 8 Aber doch liegt auf diefen ein geringerer Tadel, da auch fie® vielleicht [nur] irren, 
indem fie Gott fuchen und finden möchten d. Denn mit feinen Werfen befchäftigt, durch— 
forfchen fie [diefe] und geben dem Anblide nad), weil das Gefchaute ſchön ift. 8 Andererſeits 
find doch auch fie nicht [ganz] zu entfiguldigen. ? Denn wenn fie ſoviel zu erfennen vermochten, 
daß fie die Melt durchforfchen konnten, wie kam es denn, daß fie nicht fchneller den Herrn 
10 [diefer] Dinge fanden? 19 Beflagensmwert [find] aber und auf tote Dinge [fegen] ihre Hoffnung 
diejenigen, welche Werke von Menſchenhänden Götter nannten, Gold und Silber [als] Kunft- 
gebilde und Abbilder von Tieren, oder einen unnügen Stein®, das Werk einer Hand der Vor— 
zeit; oder wenn ein Holzfchniger einen tragbaren Blod herausfägtf und dann ſachkundig 
die ganze Rinde ringsherum abſchabt und in funftgemäßer Bearbeitung ein brauchbares Gefäß 
zum Dienfte des [täglichen] Lebens herftellt. 1? Die Abfälle aber von der Arbeit verwendet er 
zur Zubereitung der Nahrung und wird dann gefättigt. 1? Ein davon abgefallenes Stüd aber, 
das zu nichts zu gebrauchen ift, ein frummes und von Knoten durchwachſenes Holzjtüd, dag 
nimmt er und fchnigt daran in der Gorgfalt feiner Mußeftunden und geftaltet es nad) frei ji) 
bewegender “Runftgefchidlichfeit’ g und macht es dem Bild eines Menfchen ähnlich. 4 Dder 
einem gemöhnlichen Tier ähnelt er es an, indem er es mit Mennig überftreicht oder feine 
15 Haut mit Schminfe rot färbt und jeden Flecken, den es hat, übertündt. 1° Und wenn er ihm 
fo eine feiner würdige Wohnftätte bereitet hat, dann jtellt er eg an der Wand auf, wo er es 
mit einem Eiſen befeftigt. 1% Damit es nämlich nicht hinabfalle, forgt er jo für es, da er 
weiß, daß es fich nicht felbft helfen fannh; denn es ift ein Bild und bedarf der Unterftügung. 
17 Betreffs feines Befiges und feiner Weiberi und feiner Kinder richtet er aber Gebete [an es] 
und ſchämt fich nicht, daS Leblofe anzureden. Und wegen der Gefundheit ruft er das Kraftlofe 
an, 18 wegen des Lebens bittet er das Tote. Der Hilfe wegen fleht er das an, was gar feinen 
Nat weiß, wegen der Wanderung dag, was nicht einmal ein Fußgeftell hat, das es [dazu] ge— 
brauchen könnte. 1? Wegen des Erwerbs und der Thätigfeit und des Erfolgs in der Hantierung 
bittet er das mit den Händen Kraftlofefte um Energie. 
14 1 Serner: einer, der eine Seefahrt unternimmt und die wilden Mogen zu durchmeſſen 
vorhat, ruft ein Holz an, das gebrechlicher ift, als das Fahrzeug, das ihn trägt. ? Jenes 
nämlich hat der Erwerbstrieb ausgefonnen, die fünftlerifche Weisheit aber hat es zuftande 


a — mouraveıs x00uov Pos. — Io. in griechiſchen Freiftaaten die Inhaber der höchften 
Regierungsgemwalt; vgl. Diod. Sic. 20, 88. b Lies mit Fr. D. (nad) Sin.c-a) zo) vor ftatt 
mit B nad) z«ilovns. In V. 3—5 urteilt der Verf. über die griech. Götterdienfte. 

© zur ya avrof geht nicht auf die SSraeliten Grimm, Neuß), fondern auf die Agypter, die 
wegen des Tierdienfte8 vom Verf. relativ entfchuldigt werden gegenüber denen, die von Menſchen ge- 
machte Bilder anbeten (B. 10 ff.); vgl. hierzu aud) Bois, ©. 402—405. d Vgl. Apoftelgeich. 17, 27. 

e An die Malfteine Gen. 28, 18 u. a. hätte der Verf. dabei denken können, hat aber in feinem 
veligiöfen Dünkel fiherlich nicht daran gedacht, fondern, wie Wace richtig urteilt, an folche Dinge mie 
das dionerts ayaluo zu Ephefus, Apoftelgeich. 19, 35. f Sef. 44, 12—17. Ser. 10, 3—5. 

8 Für Zuneipfg ar&oens (“vsoıs Erlaubnis, Freiheit) emendiert Grimm ridtig &. auvenewg 
mit durch Übung erworbenem Kunftfinn. h Bol. Jeſ. 40, 19. 20. 

i yauwy, eig. Ehe, vgl. 14, 24; hier = Weiber, wegen des folgenden r&xvw», 
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gebracht. ® Deine Fürforge aber, o Vater, fteuert es, weil du auch im Meer einen Meg und 
auch in den Wogen einen ficheren Bfad gegeben haft *und [dadurch] zeigteft, daß du aus jeder 
Lage retten Fannt, felbt wenn jemand ohne Kunft [ein Schiff] befteigen folltea. 5 Du wilfft 
aber, daß die Werfe deiner Weisheit nicht müßig feien ; deshalb vertrauen auch Menfchen dem 
geringiten Holz [ihre] Seelen an und find die Flut durchfchiffend auf einem Floß gerettet 
worden. ® Und in der Urzeit, als die übermütigen Niefen umfamen, da hinterließ die Hoffnung 
der Welt, in der Arche flüchtend, der Zeit ven Samen [zu] einer Neufchöpfung, nachdem fie 
durch deine Hand hindurchgefteuert war. 7 Denn gefegnet ift ein Holz, durch welches Ge- 
vechtigfeit gefchiehtb ; s das mit der Hand gemachte aber ift felbft verflucht, ſowie der, welcher 
es gemacht hat, weil diefer es arbeitete, das Vergängliche aber Gott genannt ift. ꝰ Denn auf 
gleiche Weife find Gotte verhaßt der Gottlofe und feine Gottlofigfeit; 10 denn auch das Wer! 
wird mit dem Verfertiger geftraft werden. 11 Deshalb wird auch an den Gößenbildern der 
Heiden eine Heimfuchung ftattfindend, weil fie innerhalb der Schöpfung Gottes zum Abfcheu 
wurden und zum Ärgernis für die Seelen der Menſchen und zum Fallftride für die Füße der 
Unverftändigen. 1? Denn der Anfang des Abfallse ift das Ausfinnen von Gögenbildern ; 
die Erfindungen von folchen find ein Verderb des Lebens. 18 Denn weder gab es fo etwas 
von Anfang, noch wird es in Zukunft fein, ſondern durch thörichten Wahn der Menfchen 


5 


10 


iſt es in die’ f Welt gefommen, und darum ward ihr jähes Ende beſchloſſen. 15 Denn g durch ı5 


allzu frühe Trauer befümmert, hat ein Vater des fo ſchnell dahingerafften Kindes Bild 
machen lafjen und den damals toten Menfchen nunmehr wie einen Gott verehrt und auch für 
die Untergebenen einen geheimen Kult und Weihen angeordnet. 1° Dann hat mit der Zeit die 
gottlofe Sitte Macht gewonnen und ift wie ein Gefet beobachtet worden, und das Schnitzbild 
wurde infolge von Befehlen der Herrfcher göttlich verehrt. 17 Bei manchen, welche die Menschen 
nicht als gegenwärtig ehren fonnten, weil fie weit weg wohnten, bildeten fie die Erfcheinung 
aus der Ferne nach und machten [fich] von dem verehrten König ein fichtbares Bild, damit fie 
bei ihrem Eifer dem Abwefenden als einem Gegenwärtigen huldigen könnten. 18 Zur Stei- 
gerung der Verehrung trieb dann der Ehrgeiz des Künftlers aud) diejenigen an, welche [jenen] 
gar nicht kannten. Y? Der eine wollte fchnell dem Machthaber gefallen und erzwang durch Kunſt 
eine etwas verfchönerte Ähnlichkeit h. 20 Die Menge aber, hingerifjen durch das Anmutige der 
Arbeit, erachtete nun den vor Kurzem noch als einen Menfchen Geehrten für einen Gegen- 


ftand der Anbetung, 2! und dies gereichte nun für das Leben zum Ürgernis, daß die Menfchen, 


fei es dem Schidjale, fei e8 der Tyrannei ſich fügend, den Namen, der feinem anderen bei= 
gelegt werden darf, nun dem Stein und Holz beilegten. ??* Alsdann genügte es [ihnen] nicht, 
in Bezug auf die Gotteserkenntnis zu irren, fondern “in’i dem großen Kriege, der aus] ihrer 
Unwiffenheit [entfprang), lebend, nennen fie foldhe Übel [fogar] Frieden. 28 Indem fie teils 
findermörberifche Weihen oder verborgene GeheimfulteE, teils raſende Schwelgereien mit ver- 
fchiedenen Kultbräuchen betreiben l, ?* bewahren fie weder daS Leben, noch die Chen rein. 


a Bu dem elliptifchen Zva ergänze aus dem Vorigen 0m rıs „jo daß jemand gevettet werden 
könnte“ (zer), ſelbſt wenn er, ohne ein Seefundiger zu fein (wvev r&yvng), an Bord gehen follte (dmıßn, 
sc. vedv); vgl. Apoftelgefch. 21, 2(Wace). Der Verf. denkt hier an Noah; vgl. V. 5. 

b Diefer Vers wurde von den Kirchenvätern auf das Kreuz Chrifti bezogen und von Gräß des— 
halb als chriftliche Interpolation bezeichnet, erklärt fi) aber wohl durd) die Bezeichnung Noahs als 
Prediger der Gerechtigkeit 2 Betr. 2, 5. e d.h. das Götzenbild. d Auch im A. T. 
werden die angeblichen Götter heimgejuht Jeſ. 31, 7. Jer. 46, 25 20. e Eig. „ver Hurerei”, 
nach dev Auffaffung des A. T.S. f Lies mit $r. D. (nad) Sin. A) eis TöV xoauov* Bw. (nad) B) 
eis x. s V. 15—21 die befannte euhemeriftifche Erflärungsweife der Öötterfulte. 

bh MWörtlich: „zwang durch Kunft die Ähnlichkeit auf das Schönere hin“, 

i Lies mit Fr. D. (nad) Sin.c.a A, O) &» ueyalp... nolfum. Sw. (nach B) om. Ev. 

k Vgl. die beiden Anm. zu 12, 5ab. I Bol. die Anm. zu 12, 5°, * 


25 
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Vielmehr mordet einer den andern meuchlings oder fränkt [ihn], indem er feine Ehe verletzt. 
25a aber ohne Ausnahme beherrfcht Blutdurft und Mord, Diebftahl und Trug, Ver- 
derben, Treulofigkeit, Aufruhr, Meineid, 2° Beunruhigung der Guten, Vergefjenb der Wohl- 
thaten, [fittliche] Fäulnis der Seelen, unnatürlicher Geſchlechtsverkehr, Zerrüttung der Ehene, 
Ehebruch, Unzucht. 2” Denn der Dienft der namenlofend Götzen ift der Anfang alles Übels, 
fowie defjen Urfahe und Vollendung. 28 Denn entweder fröhlich erregt verfallen fiee in 
Raſerei oder fie weisfagen Lügen? oder fie leben unfittlich oder fie ſchwören frifchweg falſch. 
I Denn auf die Leblofigfeit der Götzen vertrauend, ſchwören fie falfch in der Vorausfegung, 


30 daß jenen [damit] feine Beleidigung widerfahren ſeis. 2° Denn für beides wird die gerechte 


15 


au 


Strafe über fie fommenh: weil fie zu den Götzen fi haltend Üble von Gott dachten, und 
weil fie falſch fhwörend in [ihrem] Truge die Frömmigkeit für nichts achteten. 3" Denn nicht 
die Macht der beim Eid angerufenen Götter, fondern die Strafe für die Sünder folgt ſtets der 
Übertretung der Ungerechten nad). 


b) Der hohe Vorzug der Keligion Israels dem Göbendienfte gegenüber, dejjen 
Thorheit noch einmal ausführlich gefhildert wird. 

1 Du aber, unfer Gott, bift gütig und wahrhaftig, langmütig und mit Milde das All 
regierend. ? Denn auch wenn wir fündigen, bleiben wir doch dein, da wir deine Macht fennen. 
Mir wollen [aber] nicht fündigeni, da wir wifjen, daß wir zu den Deinigen gerechnet werden. 
3 Denn dich kennen ift die vollflommene Gerechtigkeit, und von deiner Kraft wiffen ift die 
Wurzel der Unfterblichkeitk. * Denn uns hat nicht verführt die böfe Kunft, die Menfchen er- 
fanden 1, nocd die unfruchtbare Arbeit der Maler, — eine mit verfchievenen Farben be- 
fchmierte Geftalt, Fderenm Anblid die Thoren in Schande bringt. Denn ein folcher hat 
feine Freude an einer leblofen Geftalt eines toten Bildes. © Liebhaber des Böfen und würdig 
folder Hoffnungen find ſowohl die Verfertiger als die, welche darnach begehren, und die 
Anbeter. ? Der Töpfer nämlich formt weichen Thon, indem er ihn mit Mühe Inetet, zu unferem 
Gebvauc) auf allerlei Artn. Aber aus demfelben Thon pflegt er ſolche Gefäße zu bilden, die zu 
reinem Gebrauche dienen, und auch die zu entgegengefegtem Zwecke, alle auf gleiche Weifeo. 
Und welches der Gebrauch eines jeden P davon fein foll, darüber entfcheidet der Thonarbeiter. 
8 Und fo bildet er denn mit feiner übel angewandten Mühe aus demfelben Thon einen nichtigen 
Gott, er, der ſelbſt erjt vor Kurzem aus Erde 4 entjtanden ift und bald wieder zu ihr hingeht, 
aus der er genommen ward Y, nachdem das Darlehen der Seele von ihm zurücigefordert ward s. 
9 Aber das macht ihm [jet] Feine Sorge, daß ev in den Tod finfen wirdt, noch daß er ein 








a Statt zavre (Sw., Fr. D.) lies mit Tifhendorf und Bois, ©. 405 f., mavras. 

» Für auvnofa (Sw. nad) B) lies mit Fr. u. D. nad) Sin.c.a A, C aurmorte. 

© yaumv aratia von Wace nicht unwahrscheinlich auf die Zunahme der Eheſcheidungen in der 
Kaijerzeit bezogen. d Der fromme Jude wollte von Götennamen nicht3 wifjen; er ſprach fie 
nicht aus (Pf. 16, 4) oder entitellte fie (für Beelzebub: Beelzebul). Wace. o sc. „die den 
Dienft ver Göben übenden”. f Bgl. 1 Kön. 22, 11. 12. 8 Sonft pflegen die Götter die 
Verlegung des bei ihrem Namen gefchworenen Eides zu rächen, Gen. 31, 49 ff. Ex. 20, 7. Hef 17, 18f. 
In diefem Fall ift dies nicht zu befürchten, weil die Götzen ja lebloſe Wefen find; vgl. auch Bois, S.406f. 

h Die Strafe wird doppelt fein wegen des Götzeneides und wegen des moralifchen Frevels. 

i Lies mit $r. D. (nad) Bab, Sin. A, O o0y @ueornröussa" B. om. di. k Bol. 5, 15 f. 

1 Die Stimmung de3 frommen Juden den herrlichen Werfen griechiſcher Plaftik gegenüber fenn- 
zeichnet Apoftelgefch. 17, 16. m @» bezieht fich auf die verfchiedenen Bilder der in B. 4e ges 
ſchilderten Art. a Wörtlich: „ein jegliches“. Lied mit Fr. D. (nad) Sin. A, C) &r &xaarov‘ 
Sw. (nad) B) om. &. o Bol. 2 Tim. 2, 20. p Lies mit Fr. nad) Cod. 253 zourav 
d2 Ezaregwr, für den Plur. zeugt auch Sin.* (ereow») und die Mifchlesart exe egovv bei C; Sw. nad) B 
Erepov. 4 Gen. 2,7. r Gen. 3, 19. s Vgl. 1 Kön. 19,4. Luk. 12, 20. 

t Zu zauvew vgl. die Anm. zu 4, 168. 
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wertlofes Dafein hat, fondern er wetteifert mit den Goldarbeitern und Silberſchmieden und 
ahmt den Erzgießern nad) und bildet ſich etwas darauf ein, daß er gefälfchte [Statuen] ver- 
fertigt. 10 Afche ift fein Erz, und billiger als Staub ift feine Hoffnung, wertlofer als Kot iſt 
fein Leben, "I meil er den nicht erkannt hat, der ihn bilvetea und ihm die thätige Seele ein- 
hauchteb und ihm den Odem des Lebens einblies, 1? und weil er unfer Leben als ein Spiel er- 
achtete und daS Dafein für einen gewinnbringenden Jahrmarkte. Denn, meint er, man müffe 
doch, woher auch immer und ſei's vom Schlechten, etwas zu verdienen ſuchen. 13 Ein folder 
weiß befjer als alle, daß er Unrecht thut, wenn er aus irdiſchem Stoffe leicht zerbrechliche Ge- 
fäße und Gußbilder verfertigt. 14 Alle find aber ganz unverftändig und elender als eines Kindes 
Seele, die Feinde deines Volks, die es unterjochen, 5 weil fie alle Götzenbilder der Heiden ı5 
für Götter hielten, die doch weder Augen haben, die fie zum Sehen gebrauchen könnten, noch 
Nafen zum Einatmen der Luft, nod Ohren zum Hören, nod Finger zum Greifen; und ihre 
Füße find unbrauchbar zum Gehen d. 16 Denn ein Menſch hat fie gemacht, und einer, der nur 
einen geliehenen Odem hat®, bildete fie. Denn Fein Menfch vermag Gott fo zu bilden, daß 
er dieſem ähnlich fehe. 17 Als Sterblicher bringt er mit ungeweihten Händen nur etwas Totes 
zuftande. Denn er [felbt] ift befjer als die Gegenſtände, die er anbetet, “da”f er felbft Lebt, 
jene aber nimmer. 1° Ja, ſelbſt die widerwärtigften Tiere verehrt man; denn wenn man fie 
hinfichtlih [ihrer] Dummheit vergleihts, find [fie] noch ſchlechter al3 die anderen. 1? Auch 
find fie nicht Schön, um an ihnen Wohlgefallen zu haben, wie das fonft wohl beim Anblick von 
Tieren [gefhieht]. Vielmehr find fie des Lobes Gottes und feines Segens verluftig gegangen. 


mi 


0 


4. Die Berfchiedenheit des Geſchickes der Ägypter und der Israeliten beim Auszug aus 
Agypten, 


a) Die ägyptifhen Tierplagen und die den $Sraeliten zum Heile gejandten Tiere. 

1 Deshalb wurden fie auch mit Necht auf ähnliche Meife geftrafth und durd) eine 16 
Menge von Ungeziefer gequält. ? Statt jener Züchtigung erwiefeft du deinem Volk eine Wohl- 
that; zur Befriedigung des natürlichen Verlangen bereiteteft du [ihnen] als eine wunderfame 
Koft Wacteln zur Nahrung, ®fo daß jene, wenn fie nad) Nahrung verlangten, wegen der 
ihnen in den zugefandten [Tieren] vorgeführteni [Speife] auch von der dringenden Eßbegierde 


a Bol. Röm. 1, 28. b Bal. Gen. 2,7. © Vgl. Apoitelgeih. 19, 24—27. 
d Dal. Bi. 115, 4—7. e Bol. Pf. 104, 29. 30. f Lie3 mit $r. D. nad) Sin. 
a«v$ ov’ Sw. (nad) B) om. «v3. g — dvoig Sw., $r. D. — Grimm fonjiziert dvig („da fie 


binfichtlich der Plage, die ſie ftiften, mit anderen Tieren verglichen, als die ſchlimmeren ericheinen“), 
weil er von der Überzeugung ausgeht, daß fich der Verf. nicht fo mit Gen. 3, 1 in Widerſpruch ſetzen 
könne, die Schlange zu den dümmſten Tieren zu zählen. Aber wie wenig ſich der Verf. um die bibliſche 
Überlieferung kümmert, wenn ſie ihm in der Ausführung ſeiner Ideen im Wege ſteht, kann man aus 
feiner Darſtellung über Salomos Verbindung mit der Weisheit ſehen (Kap 8; vgl. bef. 8, 14—16). 
Außerdem aber ift zu erwägen, daß der Verf. hier nicht an die Schlangen, fondern an die von den 
Ügyptern verehrten Krofodile denkt, die ihm, wie 11, 15b alle &onere, als unvernünftig (@Aoya) gelten, 
wie ihm auch 12, 24 die Krofodile als die verächtlichften aller Tiere erfcheinen. Hier kommt nun in 
V. 19 noch) der Vorwurf der Häklichkeit Hinzu. Wir hatten deshalb von vornherein arof« feitgehalten 
und freuten una nachträglich, die gründliche Rechtfertigung diefer LU. bei Bois, ©. 407 ff., zu leſen. 

h Bar. 11, 16. 12, 28. i Für deıygeioav (Sw. nad) A, B ete.) lefen Fr. D. erdeyYHeav 
nad C, was von Grimm, Bunfen, Zödler adoptiert und auf den verhaßten Anblick, den die 
Agypter an den über ſie geſandten Tieren hatten, bezogen wird, mit der Erklärung, daß den Agyptern 
durch dieſe Tiere ein ſolcher Ekel erregt worden ſei, daß ihnen alle Eßluſt vergangen ſei. Da ſie aber 
die Fröſche, Mücken, Stechfliegen, Heuſchrecken u. dgl. doch nicht zu eſſen brauchten, ſo ſieht man nicht 
ein, wie ihnen dadurch jede Eßluſt verloren gehen konnte. Wir halten eideyseav nur für eine er— 
leichternde LA. ftatt desy9eioev, zu dem offenbar aus B. 3a roopnv zu ergänzen ift, und glauben, daß 
der Verf. hier an Ex. 7, 21 denkt, wo den Ägyptern Fifchnahrung und Nilwaffer zugleich verdorben 
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abließen, diefe aber, nachdem fie nur auf eine Furze Zeit Entbehrung gelitten hatten, nun eine 
ganz wunderfame Koft erhielten. * Denn e3 follte über jene, die Unterbrüder, ein unabwend— 
barer Mangel fommen ; diefen aber folte nur gezeigt werden, wie ihre Feinde gequält wurden“. 

5 5 Denn felbft als über fie die fchredliche Wut der wilden Tiere fam, und fie durch die Biffe der 
fi) windenden Schlangen umfamen, da währte dein Zorn nicht bis zum Ende. Nur kurze 
Zeit wurden fie zur Warnung in Schreden gefegt und erhielten ein Zeichen der Rettung zur 
Erinnerung an das Gebot deines Geſetzes. "Denn der ſich [jenem] Zumendende wurde nicht 
um des Gefchauten willen gerettet, fondern um deinetwillen, des Netters aller. ® Und dadurch 
haft du unfere Feinde überzeugt, daß du es bift, der aus allem Leid erlöfen fann. ? Denn fie 
haben die Biffe der Heufchreden und Stechfliegen getötet, und niit fand fi) ein Heilmittel 

10 für ihr Leben, weil fie es verdienten, durch dergleichen geftraft zu werben. 10 Deine Söhne 
aber befiegten nicht die Zähne giftfprühender Draden ; denn dein Erbarmen eilte dagegen her- 
bei und heilte fie. !! Denn zur Cinprägung deiner Gebote wurden fie geftochen und bald 
[wieder] geheilt, damit fie nicht in tiefes Vergefjen verfielen und ganz abgezogen würden von 
deiner Wohlthat. 1? Denn weder ein Kraut, noch ein Pflafter heilte fie, fondern dein Wort, 
o Herr, das alles heilt. 1? Denn du haft Macht über Leben und Tod und führt hinab zu 
den Pforten der Unterwelt und wieder heraufd. !* Hat ein Menfch durch feine Bosheit je- 
mandes Tod herbeigeführt, fo Tann er den entflohenen Lebenshauch nicht wieder zurüd- 
bringen, no) die hHinweggenommene Seele wieder heritellen ©. 


b) Das den Agyptern gefandte zerftörende Unwetter und der den Ksraeliten 
gefandte Mannaregen. 


15 15 Deiner Hand zu entrinnen ift unmöglich; 1° denn die Gottlofen, welche leugneten, dich 
zu kennen, wurden durch die Kraft deines Arms gezüchtigt und durch wunderbare Negen- 
güffe, durch Hagel und Gewitter, denen fie nicht entrinnen fonnten, verfolgt und durch Feuer 
verzehrt. 17 Denn das Wunderbarfte [dabei war], daß das Feuer mitten in dem alles aus- 
löfchenden Waſſer eine größere Wirkung hattef; denn die Natur muß für die Gerechten 
fämpfeng. 18 Zuweilen ward die Flamme bezähmt, damit fie nicht die gegen die Gottlofen 
abgeſchickten Tiere verbrennte, fondern [damit] fie ſelbſt es ſehend erfennten, daß fie vom Ge- 
richte Gottes verfolgt würden. 19 Bisweilen brannte es aud inmitten des Waſſers ftärfer, ala 
[fonft] mit Feuersmacht [gefchieht] , Damit e3 das Gewächs des ungerechten Landes verzehre. 

20 2° Statt deſſen fpeifteft du dein Volf mit Engelnahrung bh und fandteftt ihnen, ohne daß fie 
Mühe [davon] Hatten, das für fie bereitete Brot vom Himmel herab, das jegliche Luft [zu 
bereiten] vermochte und eines jeden Geſchmack angemefjen [war]. 2! Denn dein Wefen machte 
deine Süßigkeit gegen deine Kinder [darin] offenbar, indem e3 dem Begehren defjen ent- 
gegenfam, der e3 zu jih nahm, und fih ummandelte zu dem, was einer gerade wolltek. 


wurde. Mährend fie infolgedefjen aus Efel weder effen noch trinken fonnten, befamen die Israeliten 
Wachteln. Das geihah allerdings nicht zu derfelben Zeit; aber wie der Verf. mit der Chronologie um 
fpringt, zeigen V. 9 ff. und 16 ff. 


a An ihrem zeitweifen Mangel (vgl. B. 34) follten fie einen Maßſtab für die Größe der dauernden 
Not bei den Agyptern haben. b ö Emıorgayg es, sc. 19 ovuß6Agp; vgl. B. 6b. Zur Sache vgl. 
Num. 21, 6—9. © Übertriebene Folgerung aus dem Ausdrud rm man Ex. 10, 17. 

d Bol. 1. Sam. 2, 6. o Zu avarvcı vgl. 5, 12 nebft Anm. Hinter ®. 14 ſcheint ein Vers 
ausgefallen zu fein, der den Gedanfen weiter ausführte, der in V. 13b angedeutet war. 

f Dal. Ex. 9, 24. 8 Ba. 5, 21. h Vgl. Pf. 78,25: D0 20 ord, 

i Für äneupas (Sw.) leſen Fr. D. nad) Sin. A, C vapfayes. k Dasfelbe erzählt der 
Midraſch vom Manna Joma 75: a=sU 7722 72 REIS MIR JEIIR DRSWD Jar ba. Aus 
führliger Schemoth rabba 8. 25 zu Ex. 16,4. Vgl. aud) Philo quod det. pot. insid. 31(M. I, 213). 
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22 Schnee und Eis a hielten das Feuer aus und ſchmolzen nicht, damit man merkte, daß dag 
Feuer, das im Hagel brannteb und in den Negengüffen bligte, [nur] die Feldfrüchte der Feinde 
verzehrte, 28 und daß dieſes andererfeit3 nieder feine eigne Natur vergaß, damit die Gerechten 
ernährt werden könnten e. ?* Denn die Schöpfung ift dir, dem Schöpfer, unterthan: fie fteigert 
ſich zur Züchtigung gegen die Ungerechten und fie beruhigt fich wieder zum Wohlthun an denen, 
die ſich auf dich verlaffen. *° Deshalb diente fie auch damals in alles ſich wandelnd deiner 25 
allnährenden Gabe gemäß dem Wunfche der Bittenden d, 26yamit deineSöhne, o Herr, die du 
lieb haft, lernten, daß nicht die Arten der Früchte den Menſchen ernähren, fondern dein Wort © 
die dir Vertrauenden erhält. 27 Denn das, was vom Feuer nicht verzehrt worden war, wurbe, 
als e3 von einem flüchtigen Sonnenftrahl erwärmt wurde, leicht gefchmolzen f, 28 damit es be- 
fannt würdeg, daß man der Sonne mit der Dankfagung gegen dich zuvorfommen und gegen 
Aufgang des Lichts vor dich treten müfje. ?? Denn die Hoffnung der Undankbaren wird wie 
winterlicher Reif dahinfchmelzen und wie unreines Waſſer weggefchüttet werden b. 


c) Die ſchreckliche Strafe der Finfterniz für die Ägypter, das herrlide Gnaden- 
geſchenk der leuchtenden Säule für die Sraeliten. 

1 Groß find deine Gerichte und unerforfchlich ; deshalb find unerleuchtete Seelen in Srrtum 17 
verfallen. 2 Frevler hatten gemähnt, das heilige Volk unterdrüden zu fünnen. Aber ala Ge- 
fejelte der Finfternis und als einer langen Nacht Gefangene, eingefchloffen in ihre Be— 
haufungen, lagen fie da, verbannt von der ewigen Vorſehung. ® Sich verborgen dünkend bei 
ihren heimlichen Sünden, unter einem dunklen Schleier der Vergefjenheit, wurden fie durd) 
furchtbaren Schrecken auseinandergejagti und durd) Trugbilder von Entfegen ergriffen. * Denn 
nicht einmal der Winfel, der fie umfing, bewahrte “fie? & frei von Furcht. Schredenerregende 
Töne umbrauften fie, und düftere Gefpenfter mit fcheußlichen Gefichtern erfchienen. ® Und feines 5 
Feuers Macht vermochte Helligkeit zu ſchaffen, noch fonnten die leuchtenden Flammen der Ge— 
jtirne jene düftere Nacht erhellen. © E83 leuchtete ihnen aber nur eine von felbjt entzündete 
Flamme voller Furchtbarkeit, jo daß fie das Gefehene für ſchlimmer hielten, [al3 es war], indem 
fie von jenem nie gejchauten Anblick in Furcht gefegt wurden. ?Die Gaufeleien [ihrer] I 
Zauberkunſt waren dagegen machtlos, und die Prüfung der Prahlerei durch Wifjenfchaft verfiel 
dem Spott. 8 Denn die da verjprachen, Echreden und Erſchütterung von der franfen Seele zu 
vertreiben, die erkrankten jelbft an einer lächerlichen Beforglichkeit. ? Denn aud) dann, wenn 
fie nichts Furchtbares in Echreden feste, wurden fie durch das Borüberlaufen des Ungeziefers 
und das Gezifch der Echlangen aufgefcheucht 10 und kamen vor Schreden um, fich weigernd, in 10 
die Luft zu fehen, der man doch nirgends entrinnen kann. 11 Denn als von Natur etwas Feiges 
“wird? die Schlechtigfeit, die ihr Urteil empfangen hat, “bezeugt” ; immer vom [böfen] Gewifjen 
bedrängt, fügt fie das Schlimmfte [erft felbft] Hinzu. 1? Denn Furcht ift nichts anderes als 


a Mit Schnee und Eis find die Mannafügelchen gemeint, die Ex. 16, 14 mit dem Reif verglichen 
werden. b Vgl. oben ©. 502, Anm. f. ° © Das Feuer ließ das Manna unverlegt. 

d Wiederholung des Gedankens von V. 21; vgl. S. 502, Ann. k. e Vgl. Dt. 8, 3. Die 
Deutung de3 Manna auf den Aoyog Hood ift bei Philo weiter geführt; vgl. Siegfried, Philo von 
Alerandria (1875), S. 226. 228 f. ft Bgl. Ex. 16, 21. 8 Für 7r (Sw.) lieg mit Fr. 
nad) Sin. A 7. 7 ift Schreibfehler, da örws als Finalpartifel nicht mit dem Indikativ verbunden 
werden kann; 7) bei D. ift wohl Druckfehler. h &yonarov, wörtl. „unbraudpbares [Wafjer]*. 
dunosren, wörtl. „wird zerfließen". i Für 2axogrriodnoer (Sw. D.) wollen Fr., Grimm nad) 
A,C 2oxorla9n0av. Letzteres ift erleichternde LA. k oil... dyoßwg (Sw.) würde befagen, 
daß der Winfel Furcht gehabt Habe. Beſſer Fr. D. nad) A, O ayrBovs. 1 Mörtlich: „lagen 
am Boden”. Die ganze Schilderung von B. 3—7 ift eine phantaftiiche Erfindung des Verfaſſers. 

m Für d/ws (Sw. D.) lieft Fr. nad) Sin.ca 2d7w. Bois(S. 409) emendiert Eidos. Für uagrvgei 
(Sw. D.) will $r. nach Sin. A ueorvgr; der Zufammenhang fordert aber vielmehr uagrvpeitan 


504 Die Weisheit Salomos 17 1» —21. 18 1—. 


ein Aufgeben der von der Überlegung [dargebotenen] Hilfsmittel. 13 Denn da die Zuverficht 
von innen her zu ſchwach iſt, fo ift die Unfähigkeit [, fich felbft zu helfen,] für eine größere 
Plage zu halten als die vorliegende Veranlafjung [des Leidens]. !* Jene aber wurden während 
der an fi) ohnmächtigen Nacht, die ja auch aus der ohnmächtigen Unterwelt herbeigefommen 

ı5 war, als fie fchlafend dalagen, "5 teils durch die Schredbilder von Gefpenftern umgetrieben, 
teils durch das Aufgeben alles Selbftvertraueng gelähmt; denn eine plögliche und unermartete 
Furt Fam über fier. 1° Sodann wurde derjenige, welcher da nun fo hineinverfanf, feit- 
‚gehalten und eingefchlofjen in den [an fich] feffellofen Kerfer. 17 Wenn e3 ein Adergmann war 
oder ein Hirt oder ein an einem einfamen Orte mit Arbeiten bejchäftigter Tagelöhner, dann 
mußte er auf einmal, von ihr ergriffen, die unentrinnbare Not aushalten. 18 Denn alle waren 
durch die eine Kette der Finfternis gebunden. Sei es ein fäufelnder Wind, fei es der um 
dichtbelaubte Zweige lieblih tönende Vogelgejang, fei eg das regelmäßige Raufchen des mit 
Macht daherfahrenden Wafjers, 19 oder das fchauerliche Krachen herabftürzender Felſen, oder 
das unſichtbare Laufen hüpfender Wefen, oder die Stimme brüllender fchauerlicher Tiere, oder 
der aus Höhlen der Berge zurüdgemorfene Wiverhall, — [alles dies] lähmte fie durch den 

30 Schredenb. 20 Denn die ganze [übrige] Welt war von glänzendem Licht erleuchtet und von 
unbehinderten Gefhäften in Befchlag genommen. 21Nur über jene war fchwere Nacht aus- 
gefpannt, ein Bild der Finfternis, die fie aufnehmen follte; ſich felbft aber machten fie mehr 
Note als die Finfternis. 

18 1 Deine Heiligen aber befanden fich im hellſten Licht d. Die andern hörten ihre Stimmen, 
fahen aber ihre Geftalt nicht, priefen fie aber glüclich, daß fie nicht? © wie jene gelitten hatten. 
2 [3a,] fie dankten' [fogar dafür] f, daß fie, obwohl vorher beleidigt, ihnen nicht Schaden zu- 
fügten, und baten um Berzeihung dafür, daß fie fich feindlich verhalten hätten. ® Dagegen 
ſchenkteſt du [ihnen] eine feuerflammende Säule als Führer auf der unbekannten Megfahrt, 
als nicht ftechendes8 Sonne auf der ruhmvollen Wanderung. *Jene dagegen verdienten es, 
des Lichts beraubt und “in?’h Finfternis verwahrt zu werden, die deine Söhne eingefchlofjen 
gehalten hatten, durch welche der Welt das unvergängliche Licht des Gefeges gegeben 
werden follte, 


d) Das fhonungslofe Gericht, daS Über die Agypter im Sterben der Erftgeburt 
erging, und die durch göttlihe Gnade gemilderte Beftrafung der Israeliten. 

5 5 Senen aber, die befchlofjen hatten, die Kindlein der Heiligen zu töten, von denen ein 
Kind ausgefeßt und gerettet wardi, entrifjeft du zur Strafe die Menge ihrer Kinder k und ver- 
tilgteft fie alle zufammen in gewaltiger Wafferflutl. 6 Jene Nacht ward vorher unferen Vätern 
befannt gemacht m, damit fie in fiherer Kenntnis der Eidſchwüre, denen fie Vertrauen geſchenkt 
hatten, guteg Mutes feien. So wurde von deinem Volk erwartet Heil für die Gerechten, 
Berderben für die Feinde. $ Denn wodurch' m du die Gegner ftrafteft, eben dadurch verherr- 
lichteft du ung, indem du uns [zur Freiheit] riefft. ® Denn im Verborgenen braten die 
frommen Söhne des Heilso [ihm] Opfer und ftellten die göttliche Satzung einmütig feit, daß 


a Für 2nnl9ev(Sw.) lefen Fr. D nad) Sin. etc. Zreyu9n. b Wörtl.: „fie in Schreden ſetzend“. 
© Bagvregos „fie waren fich felbit ſchwerer“ [durch die Gewiffensangft]. d Vgl. Ex. 10, 28. 


e Für od» ift mit Grimm od zu leſen. f eixgaporovaıv I. mit Grimm nlyaolorov. 
8 «Blapr „nicht ſchadende“; vgl. Ex. 13, 21. 14, 24. h Lies mit $r. u. D. nach Bab 
&v oxoreı‘ Bw. nad) A, Cod. Ven. ete. oxöreı. i Vgl. Ex. 1, 16. 2, 2—9. 


k Bgl. Ex. 12, 29. 1 Vorausbeziehung auf Ex. 14, 21.28. m Ex. 11, 4—7. 12, 21—28. 
n Statt ös (Sw. D. nad) B, A Sin.) lieg mit Fr. @. Lebteres wird durch das V. Sb folgende 
tour gefordert. Auch fonft führt der Verf. den Gedanken aus, daß eben das, was den Ügyptern zur 
Strafe gereichte, ven Israeliten Heil brachte; vgl. 16, 2.3 9.10 11,4—8. % naides ayasov. 
Einige: Kinder der Guten (Bunfen). Doch der Verf. bezeichnet fo niemals die frommen Israeliten; 
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die Heiligen in gleicher Weife an benfelben Gütern wie an denfelben Gefahren teilnehmen 
follten a, nachdem fie zuvor die Lobgefänge der Väter angeftimmt hattenb, 10 Dagegen tönte 
das unharmoniſche Gefchrei der Feinde, und dazwischen hindurch ſchwebte der Klagegefang © 
über die betrauerten Kinder. 1! Denn mit gleicher Strafe wurde der Knecht zugleich mit dem 
Herrn gezüchtigt, und Unterthan und König mußten dasſelbe leiden d. 12 Gleichermaßen aber 
hatten alle durch diefelbe Todesart zahllofe Leichen. Denn die Lebenden waren zum Begraben 
nicht ausreichende, da in einem Augenblide der geehrtefte Teil ihrer Nachkommenſchaft!t hin- 
weggerafft worden war. 13 Denn da fie wegen ihrer Zauberfünfte bei allem [Borhergehenven] 
ungläubig geblieben waren, fo mußten fie nun bei dem Verderben der Erftgebovenen zuge 
ftehen, daß das Volks Gottes Sohn fei. 14 Denn während tiefes Schweigen alles umfing, und 
die Nacht in ihrem fchnellen Vorrüden bis zur Mitte gefommen war ° ?i, 15da fprang dein 
allmächtiges Wortk vom Himmel her von [deinem] Königsthrone wie ein wilder Krieger 
mitten in das dem Verderben gemweihte Land. 16 ALS fcharfes Schwert trug er deinen un- 
widerruflichen! Befehl und daftehend erfüllte er alles mit dem Tode; den Himmel berührte 
er und auf der Erde fchritt er einher. 17Da auf einmal fegten Traumgeftalten fie in furdt- 
barenm Schreden; unerwartete Befürchtungen drangen auf fie ein. 18 Und der eine ftürzte 
hier, der andere da halbtot nieder, damit fund thuend, um welcher Urfache willen er ftarb. 
19 Die fie fchredenden Träume nämlich hatten ihnen Dies vorher fund gethan, damit fie nicht 
umfämen, ohne darüber unterrichtet zu fein, weshalb fie fo litten. 20 Es traf aber aud) die Ge- 
rechten die Anfechtung des Todes, und es gab in der Wüfte ein Sterben unter der Menge; 
aber der Zorn hielt nicht lange an. ?!Denn ein Mann ohne Tadel machte fi) als Vor— 
fämpfer [für das Volk] auf, indem er die Waffe feines eigenen Dienftes, Gebet und Räucher— 
merk, als Sühnmittel herbeitrug. Er widerftand dem Grimm und machte dem Unglüd ein 
Ende, darthuend, daß er dein Diener fein. 2? Er überwand “den Unmillen? nicht mit der Kraft 
des Leibes, noch mit der Wirkung der Waffen, fondern mit dem Mort unterwarf er den Züch— 
tiger, indem er an die den Vätern [gefhmworenen] Eide und [die ihnen gewährten] Bündniſſe 
erinnerte. ?® Denn als die Toten ſchon haufenweife einander gegenüber gefallen [dalagen], trat 
er dazwischen und hielt den Zorn zurüd und riß [gegen ihn] eine Kluft auf in dem Wege zu 
den Lebenden. ?* Denn auf feinem langen Talar war die ganze Welt [abgebildet] P, und der 
Bäter Ruhm war auf den vier Reihen gefchnittener Steine [angebracht] 4 und deine Herr- 


vgl. 2, 13 reide zuolov,; 12,7 9800 natdwr; vgl. V. 20, 8. 19,6; 17, 2 &9v0s d@yıor; 18, 1 öoloıs 
cov; 16,2. 20 T6v Aaov oov; 16,10. 26 rols vioös aov, of viof oov; 10, 15 Aaöv Öorov; 18, 13b 
3soD ulov. Daher wird aya9wr beffer als Neutr. gefaßt (Grimm, Wace), obwohl der Ausdrud et- 
was Auffälliges hat; terra anwislas (Orimm 5. St.) iſt feine gleichwertige Parallele. — Zur neu— 
tralen Faffung von eya9« bei dem Verf. 3. 9e vgl. 7,11.8,9. Für den Sprachgebraud von za ayad« 
= 7 owrnol« habe ich aber Fein Beiſpiel finden können. 

a In diefem Safe fcheint der Verf. eine Auslegung von Ex. 14, 43—49 zu geben. 

b Statt mooavausimövrov (Sw. nad) Sin. ete.) lies mit Fr. D. nad) Sin.c.» A dem Sinn 
entſprechend mooavaue)movres. © Ergänze nad) olxroa dıey&oero (Sw. nad) B) mit $r. D. 
nad) Sin. A ete. yorn. d Bal. Ex. 12, 29. e Diefe Behauptung ift gegen die Ge— 
ſchichte; vgl. Num. 33,4. Vielleicht aus Ex. 12, 29 f. Herausgefponnen. f 7 &vruuoreoo yEveaıs, 
vgl. Pf. 105, 36 Dsın Bob min". 8 Aaov: das Volk Israel, la nation. 

h 2v ii reyeı; vgl. zu Zdıog oben die Anın. zu 10, 1. i Streidhe mit $r. D. nad 
Bab Sin. A ra zavıo als Dittographie aus V. 142. k Das Wort ift wie ein felbftändiges 
Weſen angefhaut, Berfonififation Jeſ. 55, 11. l gyurrözgsrov, wörtl, „ungeheudelten, ernſt 
gemeinten“; vgl. 5, 18. Val. zu V. 15b. 16: 2 Sam. 24, 16. 17. 1 Chr. 21, 16. m Statt dewvos 
(Sw.) lefen Fr. D. nad} Sin. A dewov „Geftalten furhtbarer Träumer. n Bol. zu 3.20 f.: 
Num. 16, 46—49. 0 Statt röv öy4ov (Sw. D. nad) faft allen Zeugen) !. mit Bauermeifter, 
Fr., Grimm 76V zölor. p Anficht des jüd. Midraſch; vgl. Siegfried, Philo von Aler., 
©. 188 f. 223. 227. 4 Bal. Ex. 28, 15—21. 2er 
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25 lichfeit auf dev Binde feines Hauptes a. 26 Vor diefen [Infignien] wich der Verderber zurück; 
diefe fcheute erb. Denn es war fchon eine Probe des göttlichen Zorns hinreichende. 


e) Der Weg durchs Rote Meer den Israeliten zur Rettung, den Agyptern zum 
Untergang. Die aus dem Waffer auffteigenden Tiere den Ägyptern eine Strafe, 
den Ssraeliten ein Labfal. 

19 1 Die Öottlofen bevrängte bis zuleßt ein erbarmungslofer Zorn. Denn er [Gott] d wußte 
auch ihr zufünftiges Verhalten voraus, ?daß fie nämlich, nachdem fie jelbft zum Auszuge ge- 
drängte und fie mit Eifer fortgetrieben hatten,. hernach anderes Sinnes werden und [fie] ver- 
folgen würden. 3 Denn noch war ihnen die Trauer gegenwärtig f, und noch klagten fie an den 
Gräbern der Toten: da faßten fie einen anderen unbefonnenen Entſchluß und verfolgten ala 
Flüchtige diejenigen, die fie mit flehentlicher Bitte eben fortgefchict hatten. * Denn es zog fie 
das verdiente Verhängnis zu diefem Ausgang und gab ihnen ein Vergeſſen der Ereignifje ein, 

5 damit fie die an [ihren] Strafen noch fehlende Züchtigung vollftändig machten, ° und damit 
dein Volf eine ganz unerwartete Wanderung erführe, jene aber einen wunderbaren Tod fänden. 
6 Denn die ganze Schöpfung ward in ihrer Eigentümlichfeit wiederum aufs Neue umge- 
Schaffen, um ganz befonderen Befehlen zu dienen, damit deine Kinder unverlegt bewahrt blieben. 
"Man jah die das Lager bejchattende Wolle und [da3] Auftauchen trodenen Landes aus vorher 
dort vorhandenem Waffer: einen unverfperrten Weg aus dem Roten Meer hinaus und ein 
grünendes Feld [, das] aus reißender Flut [emporftieg] 8, 8 durch welches die von deiner Hand 
Beſchützten mit allem Volkh Hindurchzogen, bewunderungswürdige Zeichen ſchauend. ? Denn 
wie Pferde wurden fie gemeidet und wie Lämmer hüpften fie, dich lobend, o Herr, der fie 

ıo rettete. 19 Denn fie gedachten noch der Ereignifje in der Fremde, wie anftatt der tierifchen 
Erzeugung die Erde Müden hervorbrachte, und der Fluß anftatt der Waffertiere Fröſche aus- 
fpie. 11In fpäterer Zeit fahen fie auch eine neue Schöpfung von Vögeln, als fie, von Begierde 
getrieben, um ledere Speifen baten. 1? Um fie nämlich zu befriedigen, ftiegen zu ihnen 
Wachteln vom Meere herauf. 


f) Die Agypter und die Sodomiten. 


18 Auch kamen die Strafen nicht über die Sünder, ohne daß vorher Zeichen ftattge- 
funden hätten durch die Gewalt der Donnerfchläge. Denn mit Recht litten fie für ihre be- 
fonderen Bosheiten; denn fie hatten fich eines befonders heftigen Fremdenhaſſes befleißigt. 
14 Anderei nämlich hatten nur Unbefannte, als fie da waren, nicht aufnehmen wollen ; dieje 

ı5 aber machten verdiente Säfte zu Sklaven. "> Und nicht nur [diefeg] — wofür indefjen jenen 
noch eine Strafe zu teil werden wirdk, da fie [von vornherein] l die Fremden gehäffig auf- 


a Ex. 28, 36. b Statt ZpoßnInoev (Sw.) lies mit $r., Grimm, D. nad) Sin.c.a A 
&poßn9n. © Für die Israeliten war, wie Wace mit Recht bemerkt, diefe eine Probe noch nicht 
hinreichend; vgl. Num. 21,5 ff. 25, 1ff., aber der Verf. meint wohl, fie fei für den „Verderber” hin— 
reichend geweſen. U zoondeı, sc. 6 Heös; vgl. oben die Ann. zu 4, 17. e Statt Zmiorge- 
ypavres (Sw. D.) will Fr. nad) Sin.c.2 A Zuıroewavres; diefe LA. („nachdem fie es erlaubt hatten“) ift 
jedoch gegen den hiftorifchen Sinn. Zrzsoreeiwevres Tod aneivar wörtlih: „nachdem fie fich dem Fern- 
jein (Fortziehen) zugewendet hatten‘. Zur Konftruftion von drsorgepesv mit dem Infinitiv vgl. 


Judith 8, 11. f 2 xegoiv Exovres wörtlich: „ste hatten (gewiffermaßen) die Trauer noch in 
den Händen“. g Haggadiſche Ausmalungen. h Für zavesvei (Sw.) lefen $r. D nad 
Beb Sin.* z&v £9vos. i Mit od uev im Gegenſatze zu den oöros in V. 14b, den Agyptern, find 
die Sodomiten gemeint. k Zmıoxoren Eotaı, 80. &7? 2oyarov beim Weltgericht; |. 3, 176. — 
Bu dmioxoren vgl. 14, 11. I Der Verf. findet einen mildernden Umftand für die Sodomiten 


den Ügyptern gegenüber darin, daß jene von vornherein den Fremden ihre Gehäffigkeit zeigten, während 
die Agypter (8. 16) anfänglich allerlei Freundſchaft heuchelten (Gen. 47, 6), aber hernach ſchwere Bes 
drückungen folgen ließen: 
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nahmen. 18 Diefe aber haben fie mit Feitlichfeiten aufgenommen und dann, nachdem fie 
derfelben Rechte teilhaftig geworden waren, mit ſchwerer Arbeit gemißhandelt. 17 Sie wurden 
aber mit Blindheit gefchlagen wie jene an der Thüre des Gerechten, als fie von dichter Finfter- 
nis umgeben jeder den Eingang durch diefelbe Thüre ſuchten a. 


8) Schlußbetrachtung über die weisheitsvolle Leitung der Dinge beim Auszug 
aus Ägypten. 

18 63 werben bisweilen die Elemente wechfelfeitig umgeordnet, wie auf einem Saiten» 
injtrumente die Töne die Art der Melodie (?) ändern, während doch die Klänge überall diefelben 
bleiben, was ſich aus dem Anblide des [damals] Gefchehenen genau erfchließen läßtb. 19 Denn 
die Landtiere wurden in Wafjertiere verwandelt, und die ſchwimmenden ftiegen ans Land «. 
0 Das Feuer ward im Waffer ftärfer an Kraft, und das Waffer vergaß feiner löfchenden Ge- 
waltd, 21 Andererſeits verzehrten Flammen nicht das Fleiſch darauftretender, [fonft] leicht 
vergänglicher Wefen, noch ließ fich ſchmelzen die fo leicht ſchmelzbare Art der himmlifchen 
Nahrung, die wie Eis ausfahe. 2? In allem, o Herr, haft du dein Volk groß und herrlich 
gemacht und haft e8 nie vergefjen und zu jeder Zeit und an jedem Ort ihm beigeftanden! 





3 Der Verf. parallelifiert hier die Blindheit der Sodomiten mit der ägyptifchen Finfternis. 

b Bois (S.410—412) in feiner geiftreichen Erflärung verfteht diefen jchwierigen Vers dahin, daß 
das Verhalten Gottes der Materie (r« ororyei«) gegenüber verglichen werde mit dem eines Muſikers zu 
feinem Saitenfpiel (weirngıov). Wie diefer aus einer beftimmten Kombination der Töne eine Melodie 
berftelle, jo Habe auch) Gott aus einer ebenſo beſtimmten Verbindung der oroıyeia die Schöpfung (xr/oıs) 
hergeftellt. Wie aber der Muſiker auch eıne ganz andere Kombination der Töne feines Inftruments ge- 
winnen könne und damit eine neue Melodie zu Schaffen vermöge, jo fteht es aud) in Gottes Macht, eine 
andere Kombination der Elemente zu vollziehen und damit eine neue Welt zu ſchaffen. Wie die Töne 
an ſich immer diejelben blieben (mavrore uEvovra 7x) und nur die Kombination derjelben ſich ändere 
(dv Eavrov ue9eguolöueve) und damit die Melodie gewechjelt werde (Tod Guguoo To oroum dıaAica- 
covo.), jo jei e3 auch mit den wunderbaren Borgängen in der Natur, wie man ſolche beim Wüftenzuge 
habe jehen können (V. 19, 20): diefelbe Materie war e8, nur neue Kombinationen derjelben. Wir halten 
diefe Erklärung im Wefentlichen für richtig. Die Hauptfchwierigfeit für fie bilden nur die Worte zoo 
dvsuod To Övoue. Für die Faffung von ovou« — Art ließe ſich 18, 12 anführen. Bedenklich aber 
bleibt, daß öusuos Melodie heißen müßte, wofür fein Beifpiel zu finden ift. 

© 2. 198 findet in den Erzählungen de3 Pentateuchs feinen Anfnüpfungspuntt; V. 1b ſcheint 
auf die Frofchplage Ex. 8, 6 zu gehen. a Vol. zu B. 20f. 8. 16, 17—19. 22. 23. 

e Diejer Schluß macht den Eindrud des Abgebrodenen. Wenn auh Grimm darin Recht haben 
wird, daß es nicht in der Abficht des Verf. gelegen habe, dieje hiftorifche Betrachtung der weisheitd- 
vollen Führung Israels über die Gedichte des Auszugs Hinauszuführen, fo ſcheint doc in B. 18 ein 
- Thema angejchlagen, das noch eine weitere Ausführung erwarten ließ, als in V. 19—21 gegeben ift. 
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Der Brief des Ariſteas. Einleitung. 1 


II. 
Die Pſeudepigraphen zum Alten Teſtamenk. 


A. Pſeudepigraphiſche Legenden. 
1. Der Brief des Ariitens, 


Einleitung. 


Der Verfaffer des Briefs ift nach feinen Angaben ein höherer Beamter des Königs Ptole- 
maios II. Philadelphos ($$ 40. 43) und Heide ($ 16); als folder befragt er den Hohen— 
priefter Eleazar und die Überfeger des A. Teft. ins Griechiſche über den Sinn jüdiſcher Geſetze 
und Gebräuche (8$ 129. 306). Aber die Thatfache, daß die ganze Schrift der Verherrlichung 
des jüdiſchen Volkes und Geſetzes dienta, beweiſt, daß die Schrift von einem jüdiſchen Ver- 
faffer herrühren muß. Sie ift alfo eine Fälſchung, und fchon darum ift ihre hiftorifche Glaub— 
würdigfeit fehr zweifelhaft. Der Verfaſſer felbft Fällt zweimal aus der Rolle, indem er feine 
fpätere Zeit von der des Philadelphos unterfcheidet ($$ 28. 182). Die Glaubwürdigfeit des 
Verfaſſers wird aber auch durch andere Gründe erfchüttert. Demetrios von Phaleron foll den 
Philadelphos zur Beranftaltung der Überfegung angeregt haben. Aber Demetrios feheint 
zwar unter Ptolemaios I. einen Einfluß auf die Anfänge der Büherfammlungen ausgeübt 
zu haben — was den Anlaß zu feiner Einführung in die Erzählung gegeben haben mag —, 
Philadelphos aber verbannte ihn fogleich nach feinem Regierungsantritt i. 3. 283 b. 
Aristeas weiß, daß Arsinoe Schweiter ihres Gatten, aber nicht, daß fie Einderlos war ($ 41). 
Er verwandelt die Niederlage des Philadelphos bei Kos in einen glänzenden Sieg ($ 180). 
Er weiß vielleiht, daß Theopompos in Ügypten gewefen ift, aber er rückt ihn offenbar zeit- 
lich zu weit herab ($ 314), noch mehr den Tragifer Theodektes ($ 315). Er verfegt den 
Philoſophen Menedemos, deſſen Schule er kennt, fälfchlich an den Ptolemaeerhof ($ 201). 
Ob der Hohepriefter Eleazar überhaupt Hiftorifch ift, ift fehr zweifelhaft, da der Autor beliebig 
Namen für feine Fiktion borgt. Josephus fennt ihn jedenfalls nur aus Aristeas. 

Irgend ein hiftorifcher Kern läßt fi) aus der Erzählung, deren Grundzüge bereit3 volks— 
tümlicher Überlieferung angehört haben werden, ehe Aristeas die Legende bearbeitete, nicht 
herausfchälen. Die Überfeung der Thora, die freilich zur Zeit des Philadelphos entftanden 
zu fein ſcheint, ift fiher aus den Bedürfniſſen der jüdischen Diafpora zum gottesdienftlichen 
Gebrauche, nit aus einem Intereſſe des Philadelphos und nicht aus der Tendenz der Pro- 
paganda unter den Heiden hervorgegangen. Sie ift wohl von alexandrinifchen, jedenfalls nicht 
von lauter jerufalemifchen Gelehrten verfaßt. 

Aber abgefehen von dem Hauptinhalte der Legende, bietet der Verfaſſer eine Reihe zum 
Teil wertvoller thatfächlicher Angaben, nad) deren Quellen gefragt werden muß. Hier zeigt 
zunächſt eine Fährte die Berufung auf des Abderiten Hekataios Zeugnis über die Heiligteit 
des jüdifchen Gefetes ($ 31). Diefem Hekataios, der wohl nicht in einem befonderen Buche, 


a Vol. Nöldefe, Die altteft. Litteratur, ©. 113. 114. 
b Bol. Suſemihl, Geſchichte der griehifchen Litteratur in der Alerandrinerzeit I, ©. 6. 138. 
Kautzſch, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Teſtaments. II. 1 
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fondern im Zufammenhange feiner zu Ptolemaios’ I. Zeiten verfaßten ägyptifchen Geſchichte 
die jüdische Gefchichte und die jüdischen Verhältniffe, namentlich der legten Zeit, behandelte, 
verdankt Aristeas wohl einen Teil feines hiftorif—hen Materials. Denn er zeigt ſowohl mit 
dem in Josephus’ Schrift gegen Apion I, 22, 8 183 ff. erhaltenen, ganz mit Unrecht als 
Fälſchung angefehenena Bruchſtücke des Hekataios, als aud mit dem. erjten Buche des 
Diodorb, defjen Hauptquelle Hekataios ift, auffallende Berührungen. Auf ihn gehen nadj- 
weislich zurück die Nachrichten über die Entftehung der jüdiſchen Diafpora in Ägypten ($ 12. 
13, vgl. 22. 85. 86)°. Ganz in feinem Sinne (Diodor I, 12, 2) ift die Gleichfekung des 
Zeus mit dem jüdifchen Gott ($ 16). Aristeas betont den Wert des Aderbaues ($ 107 ff.), 
ähnlich wie Hekataios bei Diod.XL, 3, 7 (in dem Abfchnitt über jüdische Gefchichte) und Diod. 
I, 74,1. Aber man darf wohl noch weiter gehen. Hekataios hat nach dem fnappen Auszuge 
bei Josephus Größe, Fruchtbarkeit, Umfang, Bevölkerung Judäas, Serufalen, den Tempel 
und den Priefterdienft befprochen. Was Josephus furz rubriziert, findet fich alles ausführlich 
bei Aristeas behandelt. Für die Schilderung des mweitgereiften Hekataios würde die An— 
Ichaulichfeit und der heidnifche Standpunkt des Beſchauers, die man bei Aristeas bemerft hat, 
jehr gut pafjend. Daß Hekataios hier aus eigener Beobachtung ſchilderte, ift um fo wahr- 
foheinlicher, al er fich nur für die in feinem Berichte bei Diodor fich deutlich zeigende Be- 
kanntſchaft mit dem jüdischen Geſetz auf Belehrung durch einen Hohenpriefter Hiskia berufte. 
Im Einzelnen feftzuftellen, was auf Hekataios, was auf fpätere Überlieferung oder eigene 
Anſchauung Serufalems zurüdgeht, ift meift nicht mehr möglich). 

Die Ausgeitaltung der Legende verrät das Intereſſe des Litteraten, deſſen üppige Phan— 
tafie und tendenziöfe Motivierung die vollstümliche Grundlage überwuchert hat. Wie der 
König mit den Gelehrten des Mufeums verkehrte, jo fol er mit den jüdischen Gelehrten um- 
gegangen fein, die natürlich die Hofgelehrten und Hofphilofophen ausftechen. Ein meijt auf 
gelehrtem Gebiete fich bemegendes Frage- und Antwortfpiel, an dem auch die Könige fich zu 
beteiligen nicht verfchmähten, belebte die Gaſtmahle der Gelehrten in Alerandriaf. Wie die 
litterarifche Ausbildung der alten Novelle diefe Art der Unterhaltung auf die zu einem Sym— 
pofion vereinigten fieben Weifen übertrug, fo verfuchte eg Aristeas, den König in den Formen 
der Deipnofophiftif, in denen er mit Dichtern, Grammatikern, Philofophen zu verfehren 
pflegte, mit den jüdischen Weifen umgehen zu laſſen. Das höchſte Lob eines Grammatiferz, 
jedes Problem zu löfen, auf jede Frage eine Antwort bereit zu haben, wird ihnen reichlich ge- 
ſpendet. Der durch öde Monotonie langweilige Abfchnitt ift völlig mißlungens. Wie gelehrte 
Pedanterie und Gefallfucht die zur Homererflärung aufgebotene Gelehrfamfeit in ein Frage- 
und Antwortfpiel auflöfte, jo etiwa verfuhr Aristeas. Die Fragen find fünftlich gemacht, und 
von der uns fo oft entzüdenden Pointe des echten Apophthegmas ift nicht die Rede. Gottes 
Name darf. in Feiner Antwort fehlen, und fo ift denn meift gewaltfam ein Vergleich des menfch- 
lichen Verhaltens mit dem göttlichen hineingebracht. Vieles ift jo trivial, daß es ganz müßig 


& Daß es nur von Josephus tendenziös umgeftaltet, in manchen Punkten wohl verfälfcht ift, fol 


anderwärts gezeigt werden. - b Die Nachweife im Einzelnen wird meine Ausgabe liefern. 
o Die Gewaltſamkeit der Deportation berichtet Aristeas treuer als der feine Duellen ſchön— 
fürbende Josephus. 4 S. Schlatter, Zur Topographie und Geſchichte Paläftinas, ©. 86 ff. 


Der Schwindel mit den Zahlen $ 116 fpräche nicht. dagegen; vgl. auch die Anmerkung zu 8 105. 

o Jos. $ 189: zmv Te diapopav aveyvo nacav alrois’ Elyev yag TV xarolxmoıw aurov 
za ırv nolrelav yeypauuevnv. Daß es fih um Mitteilungen aus der Thora handelt, nimmt 
Schlatter ©. 334 richtig an und beweift Diodors Auszug aus Hekataios XL, 3 der nach den Worten 
des Eingangs ıyv re Tod &3Vvovs Tovrov LE &oyis xrloıw zul Ta 700 avrois vouua ſchildert und 
fih in der That zum Teil auf Mitteilungen aus der Thora gründet. f Vgl. die meifterhafte 
Derftellung von Lehrs, Aristarch Diss. III, Cap. 4. 8 Der Redeftreit der Leibpagen in 
III. Esra 3, 1 ff. (f. oben I, 7 ff.) ift Dagegen ein Prachtſtück. 


Der Brief des Ariſteas. Einleitung. 8 


wäre, nach einer Duelle zu fragen. Anderes weift auf griechifche Spruchweisheit und philo- 
ſophiſche Begriffe oder Gedanken, die zum allergewöhnlichiten Gemeingut geworden waren. 
Jüdiſche Spruchweisheit ſcheint faft gar nicht benußt, obgleich bei der vielfachen Konvergenz 
jüdischen umd griechifchen Denkens in diefer Zeit eine Entfcheidung, ob jüdifch oder griechisch, 
manchmal nicht möglich ift (vgl. $ 207). Hiftorifch interefant find zum Teil die politifchen 
Grundfäge, die den jüdischen Gelehrten in den Mund gelegt werden. Es find die Grundſätze 
eines aufgeklärten und liberalen Abſolutismus — eveoysola und pılavIgwria die Haupt- 
tugenden des Fürſten —, wie ihn Hekataios, gewiß ganz im Sinne der Ptolemäera, als 
Ideal hingeftellt und in die Zeit der alten Pharaonen zurückdatiert hatte, 

Die fingierten Aktenſtücke und Briefe, die den Kanzleiftil der Btolemäerzeit fehr getreu 
wiedergeben, entfprechen einer Tendenz der fpäteren jüdischen Litteratur. Sch erinnere nur an 
die Edikte und Briefe im Bude Ejther, an die in der griechiſchen Überfegung diefes Buchs 
eingelegten und an die dem zweiten Makkabäerbuche vorgefehten Briefe, an die Rorrefpondenz 
Salomos mit dem ägyptifchen und phönififchen Könige bei Eupolemos. 

Daß der Verfafjer in Ägypten gelebt hat, ergiebt fi) aus den früheren Ausführungen. 
Für die Enttehungszeit find wir auf Vermutungen angewiefen. Die Benugung durch 
Aristobul giebt feinen Anhalt, da deffen Kommentar zum Gefeg von Elter als chriftliche 
Fälſchung des zweiten Jahrhunderts erwiefen ift, und die Benugung b durch den um 158/157 
ſchreibenden Eupolemos iſt beftritten und unficher. Die Bekanntſchaft Philos (Leben Mofes 
IL, 5—7) und de3 Josephus, der in feinen Altertümern XII, 2 einen großen Teil des 
Briefs paraphraftert hat, mit unferer Schrift laſſen einen weiten Spielraum für verfchiedene 
Anſätze. Einen fiheren Anhalt für die Datierung bietet dagegen die Schilderung der paläfti- 
nenſiſchen Verhältniffe, da wir bei dem Mangel hiftorifcher Kenntniffe und hiftorifchen Sinns, 
den Aristeas mit den meilten jüdischen Schriftitellern teilt, mit Sicherheit vorausfeßen dürfen, 
daß er die Verhältnifje feiner Zeit, foweit er fie fennt, zu Grunde legt. Als Souverän korre— 
ſpondiert Eleazar mit dem Könige, wenn auch der Königstitel vermieden wird. Die Korre= 
fpondenz ift nur unter der Vorausfegung denkbar, daß Paläſtina nicht Dependenz Ägyptens, 
der Hohepriejter vielmehr unabhängiger Regent ift. Als folcher giebt er der Geſandtſchaft 
militärifches Geleite mit ($ 172) und hat auf der Akra eine ftarfe jüdische Beſatzung liegen 
($ 100 ff.)e. Sicher nicht zufällig begegnen die Namen Judas (dreimal), Simon (dreimal), 
Sonathan (dreimal), Mattathias $ 47 ff. Samaria und Striche von Idumäa, die Häfen 
Askalon, Sope, Gaza, Ptolemais gehören zum jüdischen Neiche (88 107. 115). Samaria ge- 
wann Johannes Hyrcanus, und derfelbe machte Eroberungen in Sdumäa. Jope wurde 146 
durch Sonathan, Gaza und der fichere Befi des Küſtenſtrichs erft 96 durch Alexander 
Jannaeus gewonnen. Asfalon und Ptolemais dagegen haben nie zum jüdischen Reiche gehört d, 
Wenn fie Aristeas zu den jüdifchen Häfen rechnet, irrt er. Alfo zwiſchen 96 und 63, dem 
Eindringen des Pompeius, ift unfere Schrift verfaßt, wahrfcheinlich dem Jahre 96 näher zu 
rüden. Ein ficherer terminus ante quem ift aus der Erwähnung von Pharos zu gewinnen 
(88 5. 301). Philokrates hält fic) dort auf, und die jüdischen Gelehrten arbeiten dort. Alfo 
war die Infel bewohnt. Seit Caesars Krieg aber war fie verödete. — Alle vermeintlichen 


a Mommfen, Röm. Geh. V,559. E. Schwartz, Rhein. Mufeum XL, 256 ff. 

b ©. die Anmerkungen meiner Ausgabe zu 88 42. 46. e Mit der &xga wird die nad) 
Jos. Alt. XVIIL $ 91, XV 8 403 von den Hasmonäern nördlich vom Tempel erbaute Bdgıs gemeint fein. 
Schürer, der mir über diefe Frage fein Material zur Verfügung ftellte, denkt bei feiner Anſetzung des 
Aristeas um 200 v. Chr. an eine bei Jos. und II. Maff. ſchon vor Antiochus Epiphanes vorausgefette 
Burg, die mit der Neh. 2, 8.7, 2 erwähnten identiſch fei. 

4 S. Schürers II, 86. 93. 101. 114, und zu der Frage nad) der Abfaffungszeit überhaupt III, 
468 ff. (nad Schürer ift die Entftehung des Buchs nicht ſpäter als um 200 v. Chr. anzufegen). 

e Strabo XVII, 6, Diefe und andere Beobachtungen verdanfe ih von Wilamo 2 tz. 
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Beziehungen auf frühere oder fpätere Zeit der Nömerherrfchaft, die man in der Schrift hat 
finden wollen, find irrig. Des Aristeas Vertrauthost mit Verwaltungsfyften, Hofceremoniell, 
Kanzleifprache der Ptolemäer beweift, daß er noch zur Zeit der Ptolemäerherrſchaft fchreibt, 
auf deren fpätere Zeit im Allgemeinen die Andeutungen des Verfalls ihres Reiches weifen. 
Ihn beträchtlich vor Philo anzufegen, rät der fehr oberflächliche Einfluß der Philofophie auf 
Aristeas, die weitere Ausfhmüdung der Legende bei Philo, die ihm noch völlig unbekannte 
(88 31. 313) philonifche Theorie einer Abhängigkeit heidniſcher Schriftfteller von der Bibel. 

Für die Sprachgefchihte der “or ift der mehr die Sprache des Lebens als der Ge- 
lehrten fehreibende, rhetoriſch nur oberflächlich gebildete, durch den Kanzleiſtil ftarf beeinflußte 
und im Beriodenbau wie die griechifch fchreibenden Semiten (Paulus!) überhaupt [chwerfällige 
Autor von großer Bedeutung. 

Die Autorität der Schrift, die eines der älteften Zeugnifje für das Fanonifche Anfehen 
(88 310.311) eines Teils der Septuaginta tft, bei den Juden bezeugen Philo und Josephus. 
Viele kirchliche Schriftfteller haben die Erzählung des Aristeas reproduziert und weiter aus— 
geſchmückt. Pseudo-Justin hat fogar die Trümmer der 70 Bellen der Überfeger gefehen. 

Meder die erfte Ausgabe von Schard (Bafel 1561), noch die von M. Schmidt (in 
Merry’ Archiv für wiſſ. Erforfhung des A. T. L, 1869) genügen. Auf Grund des reichen von 
2. Mendelsfohn gefammelten Materials 2, das nad) defjen Tode mir in zuvorfommenditer 
Weiſe zur Verfügung geftellt wurde, werde ich die Schrift in der Bibliotheca Teubneriana 
herausgeben. Die direkte Überlieferung beruht auf den Handſchriften des Kettenfommentars 
zum Oktateuch. Dazu Tommen größere Citate bei Eusebius und die fehr freie Baraphrafe des 
Josephus. 

Tertkritiihe Bemerkungen habe ich nur gegeben, wo der Sinn zweifelhaft iſt oder er- 
ſcheinen kann, fonft überall den von dem bisherigen ftarf abweichenden Tert der neuen Aus— 
gabe zu Grunde gelegt. Die Überfegung habe ich nad) Paragraphen der neuen Ausgabe ab- 
geteilt. Die ausführliche Begründung der Ausführungen diefer Einleitung wird eine befondere 
Abhandlung geben. 

Zur Litteratur vgl. Schürer, Geſch. des jüd. Volfes im Zeitalter Jeſu Chr.? III, 471 ff. 


Arifteas an Philokrates. 
Vorgeſchichte der Überfetsung. 


! Da ich Stoff zu einer denkwürdigen Gefchichte von meiner Geſandtſchaft an den jüdischen 
Hohenpriefter Cleazar hatte, habe ich, mein lieber Philofrates, weil du bei jeder Gelegenheit 
daran erinnerteftb, daß du großen Wert darauf legteft, Gegenftand und Zweck meiner Ge- 
ſandtſchaft zu erfahren, dir [alles] genau darzuftellen verfucht. Denn ich Fenne deinen Wiſſens— 
trieb, ? und das Wichtigfte für den Menfchen ift es ja auch, immer Neues durch gefchichtliche 
Kunde oder durch eigene Erfahrung zuzulernen und in fich aufzunehmen. Denn nur fo ge- 
winnt die Geele die rechte Stimmung, wenn fie das Beſte in ſich aufnimmt, auf das Aller- 
wichtigfte fih richtet und fo eine fichere Richtfehnur zur praktiſchen Übung der Frömmigfeit 
bejigte. 

2 Da ich das Göttliche gründlich zu verftehen bemüht war, erbot ich mich gern zur Ge- 
fandtichaft an den oben Genannten, der wegen feiner Tüchtigfeit und Macht von Landsleuten 
und Fremden geſchätzt wird und die für die heimifchen und ausländifchen Juden zur Überſetzung 


a Nur ein Teil der Ausgabe Mendel sſohns (bis 8 51 ’ERealagov) fonnte aus feinem Nachlaf 
mit Kommentar herausgegeben werden: Aristeae quae fertur ad Philoeratem epistulae initium 
ed. L. Mendelssohn. Dorpat 1897. b Nach der Vermutung von Diel3’ dromurnozen 
überfegt, © zo mooe/geow mit Wilamowit zum Folgenden gezogen. 
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des göttlichen Geſetzes wichtigſte Urkunde beſitzt. Bei ihnen a findet es ſich nämlich auf Per— 
gament in hebräiſcher Schrift aufgezeichnet. *Diefe [Gefandtfchaft] führte ich auch eifrigft 
aus. “Was ich aber geltend machte”b, nachdem ich beim König eine günftige Gelegenheit zur 
Fürſprache für die vom Vater des Königs, dem früheren Beſitzer der Stadt [Ulerandria] und 
Beherrſcher Ägyptens, aus Judäa nach Ägypten verpflanzten Juden gefunden hatte, auch das 
lohnt es, dir zu erzählen. ® Denn ich bin überzeugt, daß du bei deiner Vorliebe für die 
Sittenftvenge und Gefinnung der nad dem heiligen Gefege Lebenden gern hören wirft, mag 
ich dir erzählen will, zumal du eben erft von der Inſele zu ung gekommen bift und etwas 
Erbauliches hören möchtet. 8Schickte ich dir doch fhon früher eine Aufzeichnung meiner 
Meinung nad) denfwürdiger Nachrichten über das jüdische Volk, die ich von den Oberprieftern, 
den gelehrteften Leuten in Ägypten, erhieltd. "Und als einer, der fi um das Wiffen des 
der Seele Heilfamen bemüht, habe ich ja die Pflicht, womöglich allen Gleichgefinnten, vor 
allem aber dir mitzuteilen. Denn du haft das wahre Streben; du bift nicht nur dem Blute, 
ſondern auch der Gefinnung nach mein Bruder, im Trachten nad) dem Guten eins mit mir, 
8 Denn Geldeswert oder fonft ein Befit, den andere in eitlem Wahne fuchen, bringt nicht fo 
viel Gewinn wie Bildung und dag Streben danach. Doc ich will mich nicht in weitläufigen 
Borreden geſchwätzig zeigen, fondern auf den Verlauf der Gefchichte zurüdfommen. 

9 Der Borfteher der königlichen Bibliothek, Demetrios von Phaleron, erhielt große Geld- 
fummen, um womöglich alle Bücher der Welt zu fammeln. Durch Ankäufe und Abfchriften 
erfüllte er nad Kräften den Wunfch des Königs. 19 Einft wurde er in meiner Gegenwart ge- 
fragt, wie viele taufend Bücher wohl vorhanden feien, und er erwiderte: Mehr als zwei- 
hunderttaufend, o König! Ich will aber in Kurzem die noch fehlenden beforgen, fo daß fünf- 
bunderttaufend voll werden, Es ift mir aber berichtet, daß auch die jüdischen Gefete einer 
Abſchrift und Aufnahme in deine Bibliothef wert fein. 1Was hindert did denn, fragte 
[dJer [König], dies auszuführen? Stehen dir doch alle Mittel zur Ausführung zur Ver— 
fügung! Demetrios entgegnete: Sie bevürfen einer Überfegung. Denn man hat in Judäa 
eine eigene Schrift (wie auch die Agypter ihre [befondere] Schrifte haben) und redet eine eigene 
Sprache. Die Annahme, daß man die ſyriſche Sprachef vede, ift nicht richtig, fondern es ift ein 
anderer Dialeft. Nachdem der König [dies] alles vernommen hatte, befahl er, an den jüdischen 
Hohenpriefter zu jehreiben, damit der erwähnte Plan zur Ausführung komme. 

12 Nun hielt ich die Zeit für gefommen, für die Freilafjung der vom Vater des Königs 
aus Zudäa [nad Agypten] verpflanzten Zuden [zu reden], wegen deren ich ſchon oft den Taren- 
tiner Sofibios und Andreas, die Oberften der Leibwache, gebeten hatte. (Denn als jener das 
ganze Cölefyrien und Phönizien mit ebenfo viel Glück wie Tapferkeit durchzog, verpflanzte er 
die einen und machte andere zu Sklaven, indem er alles ohne Widerſtand unterwarf. Dabei 
führte er auch etwa 100000 aus dem jüdischen Lande nach Agypten über. 18 Bon diefen 
ftelfte ex etwa 30 000 auserwählte Männer unter Waffen und legte fie in die feiten Pläge des 
Landes — freilich waren auch ſchon früher viele mit dem Perſer s eingewandert und vor dieſen 
andere dem Pſammetich zum Beiftand in feinem Feldzuge gegen den König der Üthioper gefchidt; 


a Den paläftinenfifchen Juden. b Die Lücke ift nad) Vermutung ausgefüllt. 

e Nicht Eypern, fondern Pharos (f. S. 3). Philofrates kommt von Pharos, wo aud) das Wert 
der Überfegung vollendet war. a Die Schrift wäre, wenn fie eriftiert hat, eine zweite Fäl— 
fung auf den Namen des Aristeas. Aber wahrſcheinlich ift fie nur fingiert. — Aoyıwrarnv vor Al- 
yunıov iſt Gloſſe aus dem folgenden hoyiwrarwv. e Wörtli „Stellung der Buchſtaben“. 
So verfteht es Diels (doc) kann Heoıs periphraftifch gebraucht fein) und verweilt auf Ermann, Ag. 
Gr. &.3: „Die Schrift läuft eigentlich von rechts nach links und nur ausnahmsweiſe bei beftimmter 
deforativer Verwendung von links nad) rechts“. £ Gemeint ift nad) häufigem Sprachgebraudhe 
die aramäiſche. Daß diefe bereits in Baläftina im Gebrauche war, verjchweigt der Berfaffer- 

8 Bol. die folgende Note und unten $ 35. 


a 


o 
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aber es waren nicht fo viele zugezogen, wie Ptolemaios, der Sohn des Lagos, verpflanzte —, 
14 wie gefagt, wählte er alfo die dem Alter nad) Brauchbarſten und Stärkſten aus und ftellte fie 
unter Waffen; die übrige Maffe aber der Älteren und Züngeren und der Weiber überließ ex 
[den Soldaten] als Sklaven, wozu ihn nicht fo fehr freier Entſchluß beftimmte, al3 vielmehr 
die Soldaten auf Grund der im Kriege geleifteten Dienfte nötigten a.) Da ich alfo, wie gejagt, 
15 eine gute Gelegenheit für ihre Freilaffung erlangt hatte, redete ich den König alfo an: 16 Es 
ift doch wohl nicht vernünftig, o König, fi) von den Thatfachen felbft Lügen ftrafen zu lafjen. 
Denn haben wir, da das Geſetz, das wir nicht nur abfchreiben, fondern auch überfegen laſſen 
wollen, für alle Zuden gilt, ein Recht zu der Gefandtfchaft, fo lange fi in deinem Neiche 
große Mengen [von Juden] in Sklaverei befinden? Darum gieb in gerechter und gnädiger 
Gefinnung die in Leiden Schmachtenden frei, da der Gott, der ihnen, wie id genau erforscht 
habe, das Geſetz gegeben hat, auch deine Regierung leitet. 16 Denn als Beherrſcher und 
Schöpfer der Welt verehren fie denſelben Gott wie alle Menfchen und auch wir, o König, in— 
dem wir ihm [nur] andere Namen, Zeus und Dis, geben; denn durd) fie drückten die Alten 
treffend aus, daß der, durch den alles belcbtb und erfchaffen wird, auch alles leite und be- 
herrſche. So gieb nun aller Welt ein Mufter der Hochherzigfeit und laſſe die in Knechtſchaft 
Gehaltenen frei! Nicht lange befann ſiche der König, und wir beteten unterdefjen im Stillen 
zu Gott, daß er feinen Sinn zur Loslaffung aller beftimme. (Denn als Geſchöpf Gottes wird 
die Menjchheit au von ihm umgeftimmt und gewandelt, Darum rief ich vielfach und auf 
mancherlei Weife den, der das Herz lenkt, an, ihn zur Erfüllung meiner Bitte zu bejtimmen. 
18 Denn ich hatte die fefte Hoffnung, Gott werde, da ich die Befreiung von Menfchen d in An- 
regung brachte, die Erfüllung meiner Bitte bewirken. Denn wenn Menſchen frommen Sinnes 
für Gerechtigfeit und Mohlthätigfeit zu wirfen meinen, fo leitet [in Wahrheit] ihre Hand- 
lungen und Entſchlüſſe der allmächtige Gott.) Er blidte alfo auf, fah mich gnädig an und 
fragte: Wie viele Taufende, meinjt du, werden es fein? 19 Andreas, der dabei ftand, fagte: 
Etwas mehr als hunderttaufend. Darauf erwiderte er: So iſt's ein Feines Geſchenk, das 
Ariſteas von mir erbittet. Sofibios aber und andere Anmwefende meinten: Ziemt es doc) 
deiner Hochherzigfeit, durch ihre Freilaffung dem Höchjften ein Dankopfer darzubringen. Denn 
da du aufs Höchſte vom Allmächtigen geehrt und über deine Vorfahren erhoben bift, geziemt 
20 es dir auch, das größte Danfopfer darzubringen. 20Voll Freuden befahl er, dem Lohne [der 
Soldaten das Löfegeld] zuzulegen. Für jeden Kopf folle man zwanzig Drachmen erhalten ; 
hierüber folle man einen Befehl ausfertigen ; die Liften folle man fogleich auffeßen. So hoch— 
herzige Geſinnung zeigte er, und fo erfüllte Gott all unfer Begehren und beftimmte ihn, nicht 
nur die freizugeben, die mit dem Heere feines Vaters mitgezogen waren, fondern auch die, die 
etwa ſchon vorher [in Ägypten] gewefen waren oder fpäter in das Reich eingeführt wurden, 
obgleich’ man ihm fagte, es werde mehr als vierhundert Talente foftenf. 21Ich halte es 


a Gemeint ift der zweite der drei Feldzüge des Ptolemaios Soter nad; Syrien (312). Die Nad)- 
vicht von der Überfiedelung der Juden ſtammt nad einem fehr mit Unrecht verdächtigten Fragmente 
(bei Jos. gegen Apion I, $ 186, vgl. II, $ 44 und Altertümer XII, $ 7) aus Hekataios von Abdera. 
Die Einwanderung mit den Berfern beruht wohl auf Mifverftändnis einer Angabe des Hekataios 
(a. a. D. $ 194). Die jüdiſchen Bundesgenoffen des Psammetich (ob de3 erften oder des zweiten, ift 
zweifelhaft) find ficher Fiktion. b dl 6» Loonoroürraı Die Worte geben die (ftoifche) 
Etymologie der Namen. © Vielleicht nach Konjeftur: „Der aber befann fich lange”. 

d Bar. 8 292. Doc erkennt Mendelsfohn den emphatifchen Gebrauch hier nicht an und ver- 
mutet „ver Menichen” (d. 5. Juden). o Vielleicht ift die Lüde etwas größer; vgl. zu 8 27. 

f Vervielfältigt man die $ 19 (37) genannte Zahl (100 000) mit 20, fo ergeben ſich 2000000 Drad;- 
men — 333 Talente 2000 Dramen. Die Lesart der meiften Handigriften des Josephus in 819 
(110 000) ergiebt zwar mehr, aber auch nur 110 000 X 20 = 2.200 000 Dr. = 366? Tal. Im Sinne 
des Autors ift wohl der Preis für die (alfo etwa 20 000) nicht von Ptol. Soter nad) Ägypten Geführten 
und auf befondere Beranlaffung des Königs ($ 26) in das Edikt Einbegriffenen zuzuzählen; vgl. zu 8 27. 
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aber für nützlich, die Abfchrift des Befehls herzuſetzen; denn fo wird ſich die Großmut des 
Königs, den Gott fo vielen ein Netter zu werden vermochte, klarer und deutlicher zeigen. Er 
lautet aljo: 

22 Yuf Befehl des Königs follen alle, die mit unferem Vater nad) Syrien und Phönizien 
zu Felde zogen und beim Zuge durch das jüdische Land jüdische Perſonen zu Gefangenen gemacht 
und diefe in die Stadt [Alexandria] und ins Land [Ügypten] gebracht oder an andere verkauft 
haben, ebenfo, wenn folche ſchon vorher [im Lande] waren oder fpäter eingeführt find, follen 
die Beſitzer fie fofort freilaffen. Sie follen fofort für jeven Kopf 20 Drachmen erhalten, die 
Soldaten bei der Löhnung, die übrigen bei der föniglichen Bank. 2° Denn unferes Erachtens 
find diefe wider den Willen unferes Vaters und mwiderrechtlich zu Gefangenen gemacht, und aus 
Übermut der Soldaten ift ihr Land verwüftet, und find die Juden nach Agypten geführt. 
Denn die von den Soldaten im Lande gemachte Beute hätte [ihnen] genügen können. Daß fie 
aber auch die Leute gefnechtet Haben, ift durchaus ungerecht. ?*Da wir nun anerfanntermaßen 
allen Menſchen ihr Recht geben, vor allem denen, die mit Unrecht Gewalt leiden, und in allem 
nad Orundfägen der Gerechtigkeit und Frömmigkeit gegen alle Menfchen zu verfahren fuchen, 
haben wir hiermit Befehl gegeben, alle jüdischen Perfonen, die in unferem Reiche bei irgend 
einem und auf irgend eine Weife in Sklaverei [geraten] find, gegen den feitgefegten Preis 
freizulafjen. Niemand foll in der Sache faumfelig verfahren, fondern in drei Tagen nad) dem 
Tage der Veröffentlichung diefes Befehls fol man den dazu eingefegten Beamten die Liften 
übergeben und zugleich die Berfonen zur Stelle jchaffen. 2° Denn wir haben erwogen, daß die a5 
Ausführung diefer Maßregel uns und dem Reiche gedeihlich ift. Jeder Beliebige aber foll 
Fälle von Ungehorfam zur Anzeige bringen, unter der Bedingung, daß er Herr wird über die 
Perſon des ſchuldig Befundenen. Defjen Eigentum aber ſoll dem königlichen Fiskus verfallen. 

26 Nachdem der Befehl genau in diefem Wortlaute dem Könige zur Prüfung übergeben 
war, nurdaß der Paſſus „wenn ſolche ſchon vorher [im Lande] waren oder fpäter eingeführt find“ 
fehlte, jegte der König ſelbſt in feiner Großmut und in feiner Hochherzigfeit dieſe Worte hinzu 
und befahl den Regimentszahlmeiftern und den Füniglichen Banfiers, die Gefamtfumme an= 
zumeifen. Auf Grund diefes Befchluffes erhielt djer [Befehl] in fieben Tagen [die Eönigliche] 
Beitätigung. ?7 Das Löfegeld aber betrug mehr als 660 Talentea; denn mit den Müttern 
wurden aud) viele Säuglinge freigelaffen. Und auf die Anfrage, ob auch für fie 20 Drach— 
men gezahlt werben follten, befahl es der König, indem er den Beſchluß ohne jede Ein- 
ſchränkung ausführte. 

28 Darauf befahl er dem Demetrios, eine Eingabe über die Abſchrift der jüdischen Bücher 
zu machen. Denn alle Bermaltungsmaßregeln wurden von diefen [den ägyptifchen] Königen 
duch Exlaffe mit peinlicher Genauigkeit vollzogen, und nichts geſchah ohne die forgfältigite 
Überlegung. Darum habe ich auch die Abfchrift der Eingabe und der Briefe, die Zahl der 
Geſchenke und die Befchaffenheit eines jeden — denn alle zeichneten ſich durch Pracht und 
Runftfertigfeit aus — hier aufgeführt. Die Abſchrift der Eingabe lautet alfo: 

29 An den Großfönig [gerichtete Eingabe de3] Demetrios. Auf deinen Befehl, daß die 
für die Vervollftändigung der Bibliothek fehlenden Bücher zufammengebracht und die ſchad— 
haften gehörig ausgebefjert werden follen, berichte ih dir, o König, daß id) mid) mit aller 
Sorgfalt diefer Aufgabe gewidmet habe. 30 Es fehlen aber unter anderen die Bücher des jübi- so 
ſchen Gefetes. Denn fie find in hebräiſcher Schrift und Sprache verfaßt und recht ungenau 


a Das würde im Ganzen auf mehr als 198 000 Köpfe, alfo (ſ. zu $ 20) 78000 Säuglinge führen. 
Die Zahl des Josephus (460 Talente), die auf 18000 Säuglinge führt, ift an und für ſich wahrſchein⸗ 
licher. Aber die Zahl 660 ſcheint als die abgerundete Verdoppelung der urſprüngl. Veranſchlagung von 
333/3 Tal. geſichert. Dieſe Summe (od. ihre Abrundung 330) hat wohl in der Lücke $ 20 geſtanden. Nah 
$ 14 darf man leider nicht annehmen, daß die Frauen beim erſten Anfchlage nicht berücfichtigt waren. 
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und mit Abweichungen vom urfprünglichen Texte & gefchrieben, wie die Kenner berichten. Denn 
königliche Fürforge hat ihnen bis jeßt gefehlt. 81Auch dieſe müfjen in verbefjerter Geftalt in 
deiner Bibliothek vorhanden fein; denn dieſes Gefet ift als ein göttliches voll Weisheit und 
fehllos. Darum haben fich auch die Schriftfteller, Dichter und Hiftorifer der Erwähnung der 
genannten Bücher und derer, die ihnen gemäß gelebt haben», enthalten, weil nämlich die in 
ihnen ausgefprochenen Anfichten heilig und ehrwürdig find, wie Hefataios von Abdera ſagte. 
32 Menn es div nun, o König, gut dünkt, fol an den Hohenpriefter in Serufalem gefchrieben 
werden, er möge von jedem Stamme fech3 ältere, ihres Geſetzes kundige Männer von beſtem 
Leumund entfenden, damit wir den Wortlaut, in dem die Mehrzahl übereinfommt, prüfen, 
eine genaue Überfegung erhalten und fie dann in einer der Sache und deines Entfchluffes 
würdigen Weife an einem angefehenen Orte nieberlegen. Heil dir in allem! 


Verhandlungen mit Eleazar, 


33 Yuf Grund diefer Eingabe befahl der König, einen Brief an Eleazar hierüber ab- 
zufafien und ihm auch die Freilaffung der Gefangenen mitzuteilen, Er gab aber aud, um 
Miſchgefäße, Schalen, einen Tifh und Gefäße zur Spende herzuftelfen, fünfzig Talente in 
Gold, fiebzig Talente in Silber, eine Menge Edelſteine (er befahl aber den Schatzwächtern, 
die Auswahl dem Belieben der Künftler zu überlafjen), endlich für Opfer und fonftige Ber- 
wendung hundert Talente geprägter Münze. + Bevor ich dir aber die Herftellung [der Ge— 
fchenfe] berichte, muß ich die Abfchriften der Briefe mitteilen. Der Brief des Königs hatte 
folgende Faſſung. 

35 Der König Ptolemaios begrüßt den Eleazar und wünscht ihm Heil. Da viele Juden 
von den Perfern zur Zeit ihrer Herrfchaft aus Serufalem verpflanzt und in meinem Lande an- 
gefiedelt find, andere mit meinem Vater als Kriegsgefangene nad Ägypten. gefommen find 
(85 von ihnen ftellte er viele in die Armee ein und gab ihnen höheren Sold ; ebenfo übergab er, 
da er die fchon früher [im Lande] Anfäffigen als treu erprobt hatte, ihnen feſte Plätze, die er 
gegründet hatte, damit das Volk der Ügypter durch fie gefichert wäre. Und ich zeige mic) feit 
meiner Thronbefteigung gegen alle und vorzüglich gegen deine Landsleute milde), 37 habe ich 
mehr al3 100 000 [jüdifche] Gefangene freigelaffen, indem ich ihren Herren den entfprechenden 
Geldwert zahlte und zugleich gut machte, was die Leidenfchaft der Menge etwa gegen fie ge- 
fehlt hatte. Hiermit meinte ih fromm zu handeln und bringe dem Höchiten ein Danfopfer 
dar, der mein Reich in Frieden und größtem Anfehen in aller Welt erhalten hat. Ferner habe 
ich die nad) ihrem Alter Kräftigften in das Heer eingeftellt und die zu meinem Dienfte Geeig- 
neten und einer Vertrauensftellung am Hofe Würdigen in Ämter eingefett. Um aber 
diefen und den Juden in aller Welt und ihren Nachkommen meine Gunft zu beweifen, habe 
ich befchlofjen, euer Geſetz aus der bei euch gebräuchlichen hebräifchen Sprache in die griechische 
überfegen zu laffen, damit auch diefes unter den anderen Föniglihen Büchern in meiner Biblio- 
thek vorhanden fei. ??Du wirft nun gut thun und meinen Eifer belohnen, wenn du aus 
jedem Stamme ſechs ältere Männer von gutem Leumund ausmwählft, die das Geſetz kennen 
und es zu überfegen verftehen, damit nach der übereinftimmenden Meinung der Mehrzahl der 
Wortlaut feſtgeſetzt werde. Handelt e3 fi) doch um die Unterſuchung wichtiger Dinge! Und 


40 ich glaube, durch die Ausführung diefes Plans großen Ruhm zu gewinnen. Sch habe aber 


in diefer Sache den Dberften der Leibwache, Andreas, und Ariftens, Männer, die eine Chren- 
ftellung bei mir haben, [zu dir] gefandt, um mit dir zu verhandeln. Sie bringen aber auch 
a „nicht der wirklichen Ausfprache gemäß (alfo ohne Vofale) notiert”, verfteht Diels. 
b 68 folgt die Interpolation „und noch leben“. 
° Die nähere Erfärung geben $$ 313—316. 
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Weihgeſchenke für den Tempel und für Opfer und fonftige Verwendung hundert Silbertalente, 
Wenn aber auch du mir deine Wünſche fchreibft, wirft du mir einen Gefallen und Freund- 
ſchaftsdienſt erweifen. Deine Wünfche aber follen fofort erfüllt werden. Lebe wohl! 

#1 Yuf diefen Brief antwortete Eleazar fofort a Folgendes: | 

Der Hohepriefter Eleazar entbietet dem Könige Ptolemaios, feinem wahren Freunde, 
feinen Gruß. Wenn e8 dir und der Königin Arſinoe, deiner Schwefter b, und deinen Kindern 
wohl ergeht, wäre mir das lieb und erwünfcht. Auch ich bin gefund. 2 Sch habe mich fehr 
gefreut über den in deinem Brief ausgefprochenen Vorſatz umd ſchönen Entſchluß, und ich 
habe da3 ganze Volk verfammelt und ihm [den Brief] vorgelefen, damit fie deine Ehrfurcht vor 
unferem Gott erführen. Ich habe [ihnen] aber auch die von dir geſchickten zwanzig goldenen 
und dreißig filbernen Schalen, die fünf Mifchgefäße, den zum Weihgefchenfe beftimmten Tifch 
und die hundert Silbertalente zur Darbringung von Opfern und zu nötigen Ausbefjerungen des 
Tempels gezeigt. #3 Diefe überbrachten Andreas, der bei dir eine Ehrenftellung hat, und Arifteas, 
tüchtige und duch Bildung ausgezeichnete Männer, die fich deiner Gefinnung und Gerechtig- 
feit in allem würdig zeigen. Sie teilten mir aud) deinen Auftrag mit und erhielten darauf von 
mir einen deinem Schreiben entſprechenden Beſcheid. ** Denn in allem, was dir förderlich ift, 
werde ich, auch) wenn es mich hart ankommt, dir gefällig fein, mas ja ein Zeichen von Freund- 
ſchaft und Liebe ift. Haft du doch auch unferen Landsleuten in vieler Hinficht große und un- 
vergeßliche Wohlthaten erwiefen. Fir brachten nun fogleich für dich, deine Schwefter, deine 45 
Kinder und deine Freundee Opfer dar, und das ganze Volk betete, daß dein Plan in allem 
gelinge, und der allmächtige Gott dein Neich in Frieden und Ehre erhalte, und daf die Über- 
fegung des heiligen Gefeßes dir zum Heil und forgfältig ausgeführt werde. 4 In Anwefen- 
heit aller aber wählte ich aus jedem Stamme ſechs ältere und tüchtige Männer, die ich mit 
dem Geſetz abgefandt habe. Du wirft nun, gerechter König, gut thun, wenn du nach Vollen- 
dung der Überfegung der Bücher [fofort] befiehlft, daß die Männer ſicher wieder zu mir heim⸗ 
geſchickt werden. Lebe wohl! 

#7 3 find aber [folgende]: vom erſten Stamme: Joſeph, Ezekias d, Zacharias, Johannes, 
Ezekias d, Elifa; vom zweiten: Judas, Simon, Samuel®, Adaios, Mattathias, Eschlemiask; 
vom dritten; Nehemia, Joſeph, Theodofios, Baſeas, Drnias, Dakis; *8 vom vierten: Jona— 
thas, Habraios, Elifa, Ananiaz, Zacharias, Chelkias 8; vom fünften: Iſaak, Jakob, Jeſus, 
Sabbataios, Simon, Levi; vom fechften: Judas, Sofeph, Simon, Zacharias, Samuel, Selemiaz ; 
49 yom fiebenten: Sabbataios, Zedefia, Jakob, Iſaak, Jeſias, Natthaios; vom achten: Theo- 
doſios, Jaſon, Jeſus, Theodotos, Johannes, Jonathas; vom neunten: Theophilos, Abraham, 
Arſamos, Jaſon, Endemiash, Daniel; 50 vom zehnten: Jeremia, Cleazar, Zacharias, Ba- zo 
naias, Eliſa, Dathaios ; vom elften: Samuel, Joſeph, Judas, Jonathes, Chabeui, Dofitheos; 
vom zwölften: Sfaelos, Johannes, Theodofios, Arfamos, Abietes, Ezechiel; im Ganzen 72.— 
51 Auf folche Weife alfo wurde der Brief des Königs von Eleazar beantwortet. 


a Der Sinn des griehifchen Wortes Zvdeyouevos ift unficher. Ich Habe mit Diel s &xdeyousvos 
angenommen. b Da die Heirat 274 ftattfand, wäre die Abfaffung unferer Schrift nad) diejem 
Sabre gedacht; aber der Autor hat fi in ſolchen Hiftorifchen Angaben feiner Treue befleißigt. 

e Ein Ehrentitel bei Hofe. Vgl. oben 1,37 Anm. i. 4 Einer der gleihlautenden Namen 
wird verderbt fein. e Hier und $ 48 FZouonkos, $ 50 Zaruounkos. f’Eoykeulas 
und 8 48 Zeleulas, beides Transſkription von mas. 8 Die Namen „Zaharias, Chelkias“ 
giebt Epiphanius in dem nur ſyriſch erhaltenen Teile feiner Schrift von den Gewichten und Maßen, in 
die eine Erzählung nach Ariftens aufgenommen ift. Der griehifche Text hat: „Chabrias". Alſo fehlt 
der jechfte Name und Xafoias ſcheint verdorben. hMohl verderbt. i Offenbar ver- 
derbt; Epiphanius hat „Chaleb*. 
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Beſchreibung der Geſchenke. 


Wie ich aber verſprochen habe, will ich [dir] auch die Kunſtwerke ſchildern. Denn ſie 
wurden mit ausgezeichneter Kunſtfertigkeit vollendet, da der König großen Aufwand dafür 
machte und bei allem die Künſtler beaufſichtigte. Daher konnten ſie nichts verſäumen oder 
nachläſſig anfertigen. 62 Zuerft will ich dir den Tiſch beſchreiben. Der König wollte dieſes 
Kunftwerk [zuerft] in übergroßen Maßen ausführen, ließ aber bei den im Lande anfäffigen 
[Suden] Erkundigungen einziehen, wie groß etwa der bereits vorhandene und im Tempel von 
Serufalem aufgeftellte Tifch feia. 68 Als fie aber feine Maße angaben, fragte er weiter, ob er 
einen größeren herftellen ſolle. Manche Priefter nun und andere erklärten, es ftehe nichts im 
Mege. Er aber fagte, er wolle wohl einen fünfmal fo großen herſtellen, beforge aber, daß er 
dann für den Gottesdienft unbrauchbar fei. 9* Denn er wolle nit nur, daß fein Geſchenk an 
dem Ort aufgeftellt fei, fondern werde erſt recht zufrieven fein, wenn bie dazu Beltimmten den 
aufgetragenen Dienft in gehöriger Weife an dem von ihm hergeftellten [Kunftwerfe] verrichteten. 

55 5 Denn nicht wegen Mangels an Gold, meinte er, ift der frühere [Tifch] in Fleinen Maßen 
ausgeführt, fondern er feheint aus einem beftimmten Grunde diefe Maße zu haben. Denn 
wäre Größeres gefordert worden b, jo hätte es [am Golde] jedenfalls nicht gefehlt. Darum 
darf man die rechten [Maße] nicht überfchreiten und über fie hinausgehen. 5° Er befahl nun, 
Künfte aller Art aufzubieten, indem er in allem große Gedanken verfolgte und von Natur gut 
befähigt war, fich die Dinge fertig vorzuftellen. Was nicht [in der Schrift] © angegeben war, 
befahl er in fchönfter Weife auszuführen; bei dem in der Schrift Angegebenen aber ſich in 
den Maßen danach zu richten. 57 Sie machten alfo das Werk zwei Ellen lang, “eine Elle breit? d 
und anderthalb Ellen hoch, aus lauter maſſivem Golde; das heißt, es war nicht Goldblech um 
einen andern [Kern] gelegt, fondern eine [maffive] Platte lag auf. 5° Sie machten ferner 
einen Rand ringsherum, eine Hand breit, die Leiften aber drehbar, mit erhabenen Reliefs in 
Form eines Flechtwerks, deren getriebene Arbeit an allen drei Seiten wundervoll war. 5? [Die 
Leiften] waren nämlich dreifeitig, und auf jeder Seite war die Arbeit in gleicher Weife aus- 
geführt. Daher boten [die Leiften], auf welche Seite man fie auch drehte, den gleichen Anblid. 
Während aber die nad) dem Tifche gerichtete Seite der auf dem Rand aufliegenden [Leifte] ihre 

ſchöne Arbeit dem Anblick entzoge, bot fi) die äußere Seite den Blicken des Beſchauers dar. 
so 60 Daher war die oben liegende Kante der beiden Seiten ſcharf, indem, wie gefagt, [die Leite] 
dreifeitig gemacht war. Und es waren daran Lagen von Edelfteinen zwiſchen dem Flechtwerk 
eingelegt, einer an den andern in unnachahmlich Funftooller Verbindung. 81Alle waren mit 
goldenen Nadeln durch Löcher ficher befeftigt. An den Seiten aber hielten Umfaffungen fie feft 
zufammen. 6? Seitwärts am Tiſchrand aber war ringsum auf der ſichtbaren Seite ein aus 
Edelſteinen angefertigter Eierſtab angebracht, in fortlaufenden Mofaikmuftern, die fi um den 
ganzen Tiſch dicht aneinanderlegten, durchweg gearbeitet. *® Unter der Arbeit der den Eierſtab 
bildenden Steine brachten die Künftler einen Fruchtkranz an, der Trauben, Ähren, Datteln, 
Äpfel, Dliven, Granatäpfel und andere Früchte zeigte. Sie bearbeiteten nämlich Steine von 
den entjprechenden Farben jo, daß fie die genannten Früchte darftellten, und befeftigten fie 
dann rings um den ganzen Tiſch feitwärts am Golde. 64 Unten’? war aber ebenfo nad 


a Der Schaubrottifch; |. zu 8 57. b Der Text ift verderbt. © Daß es fo ge- 
meint ift und nicht von vorgezeichneten Modellen, ergeben die folgenden Maße der Schrift (Ex. 25, 23), 
und hat Herr E. Bernice, der mid) bei diefem Abſchnitt unterftüßte, erkannt. d Ergänzt nad 
Josephus und Ex. 25, woher Maße, Rand und die ſchwer vorftellbaren zuuarıa orgerera entlehnt find. 

e Durch) Vermutung hergeftellt. f Der Tiſch hat wie viele antike zwei Platten in mäßigem 
Abſtande (Va Elle weniger 2X 4 Finger? |. $ 71. 75) voneinender. Das oröue ($ 71) verbindet fie 
wohl. Der Rand der unteren Platte ift nad) unten gerichtet, fo daß hier umgekehrt Fruchtkranz, dann 
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dem Fruchtkranz ein Eierſtab mit den Mofailmuftern angebracht, fo daß der Tifch zum Ge- 
brauch auf beiden Seiten, wie man e3 wollte, gemacht war, und auch die Leiften und der 
Rand am Fußende [an der unteren Platte] angebracht waren. 95 Denn fie hatten unter die 
ganze Breite des Tifches eine maffive, vier Finger die Platte gelegt, in die die Füße ein- 
gelafjen und an dem Rande durch Dornen in einem Verfchluffe befeftigt wurden a. So follte 
der Gebrauch auf beiden Seiten je nach Belieben möglich fein, was man auch deutlich auf der 
Oberfläche fieht, da das Werk auf beiderfeitigen Gebrauch berechnet ift. CC Auf dem Tifche 
felbft aber fertigten fie einen Mäander b in erhabener Arbeit, der in der Mitte Foftbare und viel- 
farbige Steine zeigte: Rubine, Smaragde, Onyr und die anderen durch Schönheit ausgezeid;- 
neten Arten. "An den Mäander fchloß ſich ein wundervolle Netzwerk an, das ein rauten- 
fürmiges Mufter zeigte. In diefes war Aryftall und das fogenannte Elektron ® eingelegt, das 
einen unvergleihlichen Eindrud auf die Befchauer machte. 68 Die Füße aber machten fie mit 
lilienförmigen Köpfen, fo daß fich die Lilien unter dem Tifch umbogen, foweit fie aber ficht- 
bar waren, gerade Blätter zeigten. Die Bafis des Fußes aber am Boden [beftand] aus 
einem Rubin und war überall eine Handbreite [hoch]. Sie hatte das Aussehen eines Schuhs d 


a 


und war acht Finger breit. Auf ihr ruhte die ganze Laft des Fußes. 70 Sie bildeten aber [den zo 


Suß] fo, daß er aus dem Stein Epheu hervorfprießen ließ. Diefer vankte fi um Akanthus 
nebjt Reben, die fich mit den aus Steinen gebildeten Trauben rings um den Fuß bis zu feinem 
Kopfe wanden. Die Bildung der vier Füße war die gleiche. Alles war naturgetreu gebildet 
und hervorgebracht, wobei vollendetes Wiffen und Kunft die Natur weit übertroffen hatte, 
fo daß ſich bei einem Luftzuge die Blätter bewegten; denn alles war fo gebildet, daß es die 
Wirklichkeit darftellte. "! Sie machten aber die Vorderfeite des Tifches breiteilig wie ein Trip- 
tyhon, indem [die Teile] in der [ganzen] Dice des Werks durch Schwalbenfhwänze mit 
Zapfen ineinander gefügt wurden; die Verflammerung der Zapfen aber machten fie dem Auge 
unfichtbar und unauffindbar. Die Dide des ganzen Tifches betrug aber nicht weniger als eine 
halbe Elle, jo daß viele Talente zu der ganzen Arbeit nötig waren. 7? Denn da der König der 
Größe nichts hatte zufegen wollen, jo machte er ihn um fo viel didere, als bei größeren Maßen 
hätte aufgewendet werden müfjen. Und nad) feinem Plane wurde alles vollendet, wunderbar 
und denfwürdig, an Kunft unnachahmlich, an Schönheit unvergleichlid. 

73 Bon den Mifchgefäßen waren zwei aus “Gold? f gearbeitet. Vom Fuße bis zur Mitte 
hatten fie ein ſchuppenartiges Mufter in erhabener Arbeit und zwifchen den Schuppen Steine funft- 
vol eingelegt. ?* Dann war ein einen Fuß hoher Mäander 8 angebracht, deſſen erhabene Arbeit 
aus buntfarbigen Steinen zufammengefegt war und ebenfo viel Gefchmad wie Kunftfertigfeit 
bewies, Auf ihn folgte ein rautenförmiges Mofaik, das bis zur Öffnung einen neßförmigen 


Anblick bot. 16In der Mitte vollendeten Schildchen aus verfchiedenfarbigen Steinen, die 75 


aneinandergereiht und mindeftens vier Finger breit waren, den Eindrud der Schönheit. Rings 
am Rande der Öffnung aber waren Lilien mit ihren Blüten und [in fie] fi verfchlingende 
Weinranken mit Trauben gebildet. 7° Die goldenen [Mifchgefäße] nun waren alfo gearbeitet 
und faßten über zwei Metretaih. Die filbernen aber hatten glatte Arbeit, deren blanfe Fläche 
gerade wundervoll war, indem ſich alles, was an fie herangebracht wurde, deutlicher als in den 


Gierftab folgen. An den Eden der unteren Platte find die Verfchlüffe für die Füße. Diefe Fönnen ab» 
genommen und nad) Umkehrung des Tifches in die an der oberen Platte fihtbaren ($ 65) Verſchlüſſe 
eingelafjen werden. 

& Der Text ift zweifelhaft, der Sinn fiher. Die techniſche Konftruftion entſpricht der Einlaffung 
der Drehpfoften an antifen Thüren; ſ. Diels Parmenides, ©. 122. b Gig. ein durch feine 
zahlreichen Krümmungen ſprüchwörtlicher Fluß in Karien, dann eine Verzierung in vielen Windungen. 

© Bernftein (wenn nicht eine durch Metallmifchung hergeftellte Imitation desfelben). 

d S. die Abbildungen bei Diels a. a. D., ©. 121. 122. e Der Wortlaut ift unficher. 

f Aus Josephus eingefegt. 8 Bgl. die Note $ 66. h 78,78 Liter. 


- 
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Spiegeln in ihr abfpiegelte. 77 Es ift aber unmöglich, den wirklichen Eindruck diefer Kunſt— 
werfe wiederzugeben. Denn als die Werke vollendet und nebeneinander geftellt waren, nämlid) 
zuerft ein filbernes Mifchgefäß, dann ein goldenes, dann wieder ein filbernes und ein goldene, 
war die Wirfung des Anblids ganz unbeſchreiblich, und die, weldhe gingen, e3 ſich anzufehen, 
konnten fich wegen des ftrahlenden Glanzes und des entzücenden Anblicks nicht davon trennen. 
78 Der Eindrud des Schaufpiels war ein verfchiedenartiger: freudiges Staunen, wenn man 
auf die Goldarbeit ſah und auf die einzelnen Verzierungen fein Augenmerk richtete. Und 
wollte man dann wieder auf die vor einem ftehenden filbernen [Gefäße] fehen, fo ftrahlten fie 
rings nad) allen Seiten, wo man auch ftand, wieder und riefen noch größeres Entzüden bei 
den Befchauern hervor. So läßt fich die kunſtvolle Arbeit der Werke gar nicht befchreiben. 

79 Die goldenen Schalen aber verzierten fie in der Mitte mit Kränzen aus Weinreben; 
um den Rand aber flochten fie einen Kranz aus Lorbeer, Myrthe und Dlive in getriebener 
Arbeit, indem fie foftbare Steine einlegten. Und auch die übrigen Neliefs führten fie in ver- 
ſchiedenen Muftern aus; denn fie febten eine Ehre darein, alles in einer der Majeftät des 

so Königs würdigen Weife herzuftellen. 8° Und überhaupt gab es weder im Föniglichen ® noch fonft 
in einem Schate Werke, die an Koſtbarkeit und Kunftfertigfeit diefen gleichgefommen wären. 
Wandte doch auch der König großen Fleiß auf und fuchte einen Ruhm in der rechten Aus— 
führung. S1Oft ließ er die öffentliche Audienz ausfallen und beauffichtigte forgfältig die 
Künftler, damit fie die Werfe in einer der Stätte, für die fie beftimmt waren, würdigen Weife 
ausführten. Darum waren auch alle [Arbeiten] prächtig ausgeführt und machten dem Könige, 
der fie ftiftete, wie dem KHohenpriefter, der der Stätte vorftand, alle Ehre. 8? So reichlich war 
die Zahl der Edelfteine — mehr als 5000, und groß waren fie auch —, fo groß die fünft- 
lerifche Vollendung aller [rbeiten], daß der Aufwand von Edelfteinen und die fünftlerifche 
Arbeit fünfmal fo wertvoll war al3 das [verbrauchte] Gold. 


Beſchreibung von Jeruſalem. 

88 Die Schilderung dieſer Werke habe ich dir mitgeteilt, da ich fie für nötig hielt. Das 
Folgende enthält unfere Reife zu Cleazar. Zuerft aber will ich dir die Lage des ganzen Landes 
bejchreiben. Als wir ins jüdische Land b gefommen waren, jahen wir die Stadt in der Mitte 
von ganz Judäa auf einem hoch fich erhebenden Berge liegen. 3* Auf feiner Spitze war der 
Tempel in feiner Pracht erbaut. Ihn umjchloffen drei Ningmauern, über fiebzig Ellen hoch, 
und ihre Länge und Breite entſprach dem Tempelbau. Alle Bauten aber waren mit groß- 

85 artigem und beifpiellofem Aufwand ausgeführt. Aber auch am Thor und an feiner Ver: 
bindung mit der Schwelle und an der Befeftigung des Thürfturzes zeigte fich der verſchwen— 
derifhe Geldaufwand. 36 Und der Borhang® war einem Portale ganz ähnlich gebildet; und 
beim Wehen des Windes war das Gewebe in bejtändiger Bewegung, indem fich die Be- 
wegung von unten dem Baufche mitteilte und bis ang obere Ende drangd, was ein fchönes 
Schaufpiel bot, von dem man ſich ungern trennte, 37 Der Brandopferaltar war in feiner 
Größe nad dem Raum und. nad) den dort ftattfindenden Brandopfern bemefjen, ebenfo der 
Aufgang zu ihm. Der Drt hatte einen [almählichen] Anftieg aus Nücficht auf den Anftand, 
und die dienfthabenden Priefter waren auch bis zu den Knöcheln in leinene Leibröde gehüllt. 
88 Der Tempel ift nach Oſten gerichtet, feine Rüdfeite nad) Meften. Der ganze Boden [de3 
Platzes] ijt gepflaftert und fällt nad) beftimmten Richtungen ab, damit Waſſer zur Weg- 
ſchwemmung des Opferbluts hingeleitet werden kann. 2? Denn an Feittagen werden viele 


® Die fonftigen Nachrichten über ihn Hat G. Droyfen, Kleine Schriften II, S. 276 ff. behandelt. 

b Dur) Vermutung hergeftellt. Die zum Teil groben Jrrtümer in der folgenden Schilderung 
hebe ich nicht hervor. e Er Scheint font nicht bezeugt. d Die Überfegung ift zum 
Teile zweifelhaft, auch der Tert nicht ficher. res 
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Taufend Opfertiere dargebracht. Der Wafferreichtum ift unerfhöpflid. Denn eine natürliche 
Wafferquelle führt drinnen reichliches Wafjer zu. Außerdem find mit wunderbarer und un- 
befchreiblicher Kunft angelegte Wafferbehälter unter der Erde (und fie zeigten mir aud) in einem 
Umkreiſe von fünf Stadien um den Tempelbau zahllofe Nöhren eines jeden von diefen, indem 


ſich die Wafferarme an jeder Seite vereinigen). 9 Alles dies fei mit Blei ausgelegt auf dem : 


Boden und an den Seiten, und darüber viel Kalkmörtel gelegt, fo daß alles Die nötige Feftig- 
feit habe. Im Boden aber feien viele Wafferöffnungen, die allen außer den Dienfthabenden 
unbefannt feien; fo könne all das viele zufammenfließende Opferblut auf einen bloßen Winf 
entfernt werden a. Auch will ich nach eigner Anſchauung die Anlage der Wafjerbehälter 
berichten, fo wie ich davon überzeugt wurde. Man führte mich mehr als vier Stadien aus der 
Stadt und hieß mich an einer Stelle mich büden, um das Rauſchen des zufammenfließenden 
Waffers zu hören; jo wurde mir, wie gejagt, die Größe der Behälter Hard. 

92 Der Dienft der Priefter ift in jeder Hinficht, was Kraftleiftung und anftändige und 
ruhige Haltung betrifft, unvergleichliche. Alle arbeiten aus freiem Antriebe mit großer An- 
ftrengung, und jeder hat feine befondere Obliegenheit. Unausgefeßt beforgen die einen das 
Holzholen, andere DI, andere Feinmehl, andere die Spezereien; wieder andere bringen die 
Fleiſchſtücke als Brandopfer dar, wobei fie befondere Kraft beweifen. 9° Sie faſſen nämlid) 
mit beiden Händen die Schenfelftüde der Kälber, deren jedes meift mehr als zwei Talente 
wiegt, und werfen fie mit beiden Händen mit wunderbarem Gefchid in eine bedeutende Höhe 
[auf den Altar] und treffen unfehlbar hinauf. Ebenfo find aber auch die [Schenkelftüde] der 
Schafe und Ziegen durch Gewicht und Fett ausgezeichnet. Denn ſtets wählen die damit Beauf- 
tragten tadellofe und durch Fett ausgezeichnete [Tiere] aus, und dann wird das genannte 
[Opfer] ausgeführt. 9* Zur Ruhe ift ihnen ein Drt beftimmt, wo fie fich fißend ausruhen. 
Wenn dies gefchieht, erheben fich [einige] von denen, die inzwifchen geruht haben, aus eigenem 


Antrieb, ohne daß ihnen einer ihren Dienft aufträgt. 9° Und diefer vollzieht ſich in ſolchem os 


Schweigen, daß man meinen follte, fein Menſch fei an dem Ort anmwefend. Und dod find etwa 
700 Dienftthuende anweſend; dazu eine große Menge von folchen, die die Opfer darbringen. 
Aber alles geſchieht in Ehrfurcht und in einer der großen Gottheit würdigen Weife. 

96 Als wir aber Eleazar beim Dienfte fahend, rief feine Bekleidung und die Würde, die 
fich in dem Leibrod, den er trägt, und in den Steinen an ihm ausfpricht, großes Staunen bei 
ung hervor. Goldene Glöckchen find rings um [den Saum] fein|es] Gewand[s], die ein eigen- 
artiges Alingen ertönen ließen, und an beiden Seiten von ihnen Granatäpfel in bunten Farben, 
deren Farbenpracht erftaunlich ift. 9" Cr ift umgürtet mit einem ausgezeichneten, prächtigen 
Gürtel, der in den ſchönſten Farben gewirkt ift. Auf der Bruft trägt er die fogenannte Drafel- 
tafche, in die zwölf verfchiedenartige Steine gefegt find, in Gold gefaßt, die Namen der 
Stammväter nad der urfprüngliden Reihenfolge, jeder ftrahlend in der unbefchreiblichen 
Eigenart feiner natürliden Farbe. Auf dem Haupte trägt er den fogenannten Kopfbund 
und darauf über der Stirn die unvergleichlihe Mitra, nämlich das heilige Diadem mit dem 
in heiliger Schrift in das goldene Stirnblatt eingegrabenen Oottesnamen voller Herrlichkeit. 
Sp diefem Schmude tritt auf ©, wer defjen würdig befunden tft, beim Gottesdienſte. ° Diefe 
Erſcheinung ruft Ehrfurdt und Staunen hervor, fo daß man fid wie in eine andere Welt 
verſetzt glaubtf. Und ficherli wird jeder, der an dem beferiebenen Schaufpiel teilnimmt, 


a Über die Wafferverforgung f. Genaueres bei Schick, Zeitichrift des deutſchen Paläftinavereind 


1,132 ff.; Stade, Gefchichte des Volfes Israel I, 334. b Aus der Menge der Leitungsröhren 
fchließt er auf die Größe der Baſſins am Tempel. © Zum Folgenden vgl. Shürer, Geſch. 
des jüd. Bolfes® II, 279 ff. d Zum Folgenden vgl. Ex. 28. 39. e Lücke in den Hand» 


ſchriften. ft Dur) Vermutung hergeſtellt. 
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in Staunen umd unbefchreiblide Verwunderung geraten, indem er Über die Heiligleit, die fich 
in allem Einzelnen fundgiebt, außer fich gerät. 

100 100 Um aber alles zu überfehen, ftiegen wir auf die benachbarte Burg? der Stadt 
und hielten Umfchau. Sie liegt an einem fehr hohen Ort und ift durch mehrere, bis zur Spibe 
aus mächtigen Steinen aufgeführte Türme befeftigt, wie wir hören, zum Schutze des Tempel- 
plate, 191 damit, wenn ein Anfchlag oder Aufftand oder feindlicher Angriff ftattfinde, nie- 
mand in die Ningmauern de3 Tempel eindringen könne. Es ftehen nämlich Gefhüge und 
mancherlei Mafchinen auf den Burgtürmen, und der Drt Liegt höher als die erwähnten Ring- 
mauern. 102 Auch werden die Türme von den zuverläffigiten und ums Vaterland wohl ver- 
dienten Männern bewacht. Diefe hatten Feine Erlaubnis, die Burg zu verlaffen, außer an den 
Feten, und aud) dann nur abmwechfelnd ; und fie ließen auch niemanden herein. 108 Sie waren 
aber auch ſehr vorfihtig, wenn vom Oberhaupteb der Befehl erging, Leute zur Befichtigung 
einzulaffen; wie es fi) auch bei ung zeigte, Denn nur ungern ließen fie uns zwei, und zwar 
ohne Waffen, ein, um die Darbringung der Opfer zu befehen. 7% Sie fagten aber, daß fie 
auch durch Eide dazu verpflichtet feien; denn fie alle hätten geſchworen und erfüllten Die 
Vorſchrift ftreng und gewifjenhafte, daß fie, die fünfhundert, nicht mehr als fünf Menfchen 
auf einmal einlafjen würden. Denn die Burg ſei der einzige Schu des Tempels, und ihr 
Erbauer habe fie zu deſſen Schuße fo [ftarf] befeftigt. 

105 105 Die Größe der Stadt ift mäßig, etwa 40 Stadiend im Umfreife nach ungefährer 
Schätung. Sie hat aber Türme in theaterförmiger Anlage, und man fieht zwar nicht die 
Durchgänge der unteren [Türme], wohl aber die der oberen, die bei den Durchgängen durch— 
brochen finde. 196 Denn die Gegend ift auffteigend, da die Stadt auf einem Berge liegt. Es 
führen aber auch Treppen zu den Durchgängen, und die einen gehen oben, die anderen unten, 
namentlich wenn fie einen weiten Weg haben, mit Rüdjicht auf die, welche die Reinheitsvor- 
ſchriften beobachten, damit fie nicht® Unerlaubtes berühren. 17 Richt ohne Grund aber legten 
die erften Gründer die Stadt im richtigen Verhältnis an, fondern mit kluger Abſicht. Denn 
da das Land groß und ſchön und ein Teil desfelben, nämlich im fogenannten Samaria und in 
der Nachbarfchaft des Landes der Idumäer, eben, der andere aber bergig ift, “nämlich der in 
der Mitte gelegene, muß? f Aderbau und Beitellung des Bodens eifrig betrieben werden, damit 
dadurch auch diefe [die auf den Bergen Wohnenden] reichen Ertrag haben. Und dadurd) wird 
auch in dem ganzen genannten Land eine jehr reiche Ernte erzielt. 108 Sonft pflegen die 
großen und dem entfprechend reichen Städte zwar gut bevölfert, das Land aber vernadhläffigt 
zu fein, da allenur an ein vergnügliches Leben denken, wie ja alle Menfchen von Natur die 
Luft fuchen. 199 So erging es Alerandria, das alle anderen Städte an Größe und Reichtum 
übertrifft. Denn die, welche vom Lande dorthin reiften und längere Zeit [dort] blieben, ver- 

110 minderten den Aderbau. 119 Damit fie daher nicht [dort] blieben, verbot der König den Fremden, 
fi länger als zwanzig Tage dort aufzuhalten; und auch den Nichtern gab er fchriftlichen 
Befehl, wenn e3 nötig fei, [einen in die Stadt] zu laden, in fünf Tagen das Urteil zu fällen. 
111 Yuz [gleicher] Rüdficht fette er auch in jedem Bezirke Landrichter nebft Gehilfen ein, damit 
die Landleute und ihre Anwälte nicht, indem fie [ftädtifchem] Erwerbe nachgingen, die Speicher 
der Stadt 8 leerten, nämlich den Ertrag des Aderbaus [verminderten]. 11? Diefe Abſchweifung 


a ©. die Einleitung ©. 3. b Der Hohepriefter, nicht der Kommandant, wird gemeint fein. 

° Der Text ift unficher. d So auch Timochares bei Eus. Praep. ev. IX, 35; dagegen 
giebt Hekataios bei Jos. c. Apion. I, $ 197 fünfzig Stadien als Umfang an, was vielleicht zu ändern 
ift. o Der Tert ift unficher. Der Überfegung liegt eine Vermutung Diels' zu Grunde. 

f Die Lüde ift nad) Vermutung ausgefüllt. 8 „Speicher der Stadt“ ift nicht wörtlich, 


fondern, worauf die beigefügte Erklärung führt, bildlich) vom Getreidevorrat des Landes zu verftehen. 
Früher faßte ich mogsouov Aaupavovres „Unterhalt empfingen“ und dachte an etwa gewährte Diäten. 
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erlaubte ich mir, weil Eleazar mir die gefhilderten Verhältniffe mit richtigem Urteil dargelegt 
zu haben fchien. Denn in der That ift die auf die Beftellung des Landes verwendete Mühe 
groß. Iſt doch ihr Land dicht bepflanzt mit Ölbäumen, Halmfrucht und Hülfenfrüchten, dazu 
[reich] an Weinſtöcken und vielem Honig, die anderen Früchte und die Datteln gar nicht zu 
vechnen ; auch ift Vieh aller Art in Menge da und reichliches Weideland für diefes. 113 Daher 
erkannten fie richtig, daß das Land einer dichten Bevölkerung bedarf, und legten Stadt und 
Dörfer im rechten Verhältnis an, * Eine große Menge Spezereien, Edelſteine und Gold wird 
durch Die Araber in das Land gebracht. Denn es ift zugleich zum Aderbau geeignet und zum 
Handel gefchaffen ; und die Stadt ift reich an Kunſterzeugniſſen, und es fehlt [in ihr] nichts von 
den zur See eingeführten [Produkten]. 115 Denn fie hat auch günftige Häfen, die [fie] verforgen, 115 
in Asfalon, Jope, Gaza und auch in dem vom Könige& gegründeten Ptolemais. Gie liegt 
aber in der Mitte von den genannten Orten, nicht weit von ihnen entfernt. Das Land aber hat 
alles in Fülle, da es überall wafjerreich und [durch Berge] wohl gefhügt ift. 16 Der Jordan— 
fluß, der nie verfiegt, umfließt es — urfprünglich umfaßte e8 nicht weniger als fechzig Millionen 
Arurend; daher erhielten fpäter, als die [den Juden] benachbarten [Stämme] zurüdwichene, 
600 000 Männer ein Landlos von je hundert Aruren —; indem der Fluß aber wie der Nil 
in der Sommerzeit fteigt, bewäfjert er einen großen Teil des Landes, 117 Cr mündet aber 
im Lande der Ptolemäer d in einen anderen Fluß; der aber fließt ins Meer. Andere Flüffe 
fließen von den Bergen herab und umfchließen die Gegend nad) Gaza und Asdod hin. 118 [Das 
Sand] wird umgeben von einer natürlichen Schutzwehr; eg ift ſchwer zugänglich und durch 
große Heere nicht anzugreifen. Denn feine Zugänge find eng, da Abhänge und tiefe Schluchten 
daneben liegen e, und auch die das Land umgebenden Höhen fteil find. 

119 Man erzählte auch, in den benachbarten Bergen Arabienz feien früher Kupfer- und 
Eifengruben angelegt worden. Diefe wurden aber in der Zeit der Perſerherrſchaft verlaffen, da 
die damaligen Statthalterf das falfche Gerücht verbreiteten, der Betrieb fei nutzlos und koſt— 
jpielig, 12° damit nicht wegen diefer Grubenarbeit das Land abtrünnig und etwa infolge ihrer 120 
Gewaltherrfchaft [ihnen] entfremdet würde, indem fie durch Ausftreuung diefeg Gerüchts einen 
Vorwand zum Eindringen in das Land befamen. Auch hierüber nun habe ich dir, Lieber 
Bruder Vhilokrates, das Nötige in aller Kürze mitgeteilt. Im Folgenden will ich dir die Ge— 
ſchichte der Überfegung erzählen. 


Geſpräche mit Elenzar. 

1216, wählte aljo die beiten und dur Bildung ausgezeichneten Männer aus an- 
gejehener Familie, die fich nicht nur Kenntnis der jüdischen Litteratur angeeignet, ſondern 
aud eifrig die griechifche ftudiert hatten. 122 Darum waren fie au für Geſandtſchaften 
brauchbar und verjahen nötigenfalls diefen Dienft. Und für Gefpräde und Crörterungen 
über das Geſetz befaßen fie großes Geſchick. Sie hielten gerade die rechte Mitte inne, indem 
fie die Schroffheit und Härte des Sinns abgelegt hatten, aber auch über Dünfel und Befjer- 
wifjenwollen erhaben waren, gern bereit zu zwanglofer Unterhaltung, zum Anhören [fremder 
. Meinung] und zum gründlichen Eingehen auf jede Frage. Sie alle beobachteten dieſes Ver— 
halten und wollten vor allem hierin einer den andern übertreffen, würdig ihres Oberhauptes 








a Ptolemaios Philadelphos. Früher hieß es Ake. Die Nachricht des Aristeas ift durch Heron- 
das, der noch den Namen Ake gebraucht, während Kallimachos ſchon Ptolemais fennt, beftätigt. 

b 1 Arura = 0,2756 ha, alfo im Ganzen 165,360 qkm = etwa 3000 Meilen. Die Angabe 
iſt viel zu hoch. e Gemeint ift wohl die Zurüdbrängung der urfprüngligen Bevölkerung; 
doch ift der Text nicht ganz ſicher. d Einwohner von Ptolemais? E3 läßt fich nicht aus- 
machen, was ſich der Verfaffer gedacht hat. Nah Schlatter meint er den Kifon. 

© zregızeuucvoy „es umgeben”, Diels. 2 Verfische Statthalter? Die Sade, von dev 
wir fonft nichts wiſſen, bleibt recht unklar, die Überfekung des Folgenden nur ein Verſuch. 
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und feiner Tugend. 123 Man konnte aber ihre Liebe zu Eleazar daran fehen, wie ſchwer fie fi . 
von ihm trennten; und auch er fchrieb nicht nur an den König wegen ihrer Rückkehr, ſondern 
bat auch Andreas und mich dringend, nad) Kräften dazu mitzuhelfen. 124 Und obgleich wir 
dafür eifrig zu forgen verſprachen, fagte er, er fei [darum] recht beforgt ; denn er wiſſe, daß der 
König in feiner Liebe für das Gute nichts Lieber thut, ala, wo er von einem durch Bildung und 

125 Klugheit vor anderen ausgezeichneten Manne hört, ihn fommen zu laffen. 12° Denn, wie id) 
höre, fagt er ſchön, daß er, wenn er gerechte und befonnene Männer bei fi) habe, ven beiten 
Schuß des Reichs haben werde, indem die Freunde freimütig zum Beſten rieten. Diefe Eigen- 
Schaft befigen aud) feine Gefandten. 126 Und eidlich beteuerte er, daß er die Männer nicht von 
fich laſſen würde, wenn nur fein perfönliches Intereſſe es forderte, fondern nur zum gemeinen 
Nuten aller feiner Landsleute entfende er fie. 127 Denn das gute Leben beftehe in der Beob- 
achtung der Gefeße; diefe aber werde viel mehr durch [mündliche] Unterhaltung als durch Lefen 
erreicht. Durch diefe und ähnliche Gedanken offenbarte er feine Geſinnung gegen fie. 

128 Es lohnt aber, kurz der Erklärungen zu gedenfen, Die er auf unfere Fragen gab. Denn 
ich glaubea, daß den Meiften einige der gefeßlichen Beftimmungen über das, mas zu efjen und 
zu trinfen erlaubt ift, und über die für unvein geltenden Tiere unverftändlich find. 17? Auf - 
unfere Frage alfo, warum, da doch [alles] eine Schöpfung fei, manches für unrein zu efjen, 
manches fogar zu berühren gelte (denn wenn das Geſetz überhaupt ängjtliche Strenge zeige, fo 

130 [zeige e8] hierin ganz befondere Strenge), hob er alfo an: 120 Du fiehit, fagte er, den Einfluß 
des Umgangs und Verkehrs, daß die Menfchen durch den Verkehr mit Schlechten verdorben 
werden und durchs ganze Leben elend find, durch den Verkehr mit Weifen und Verftändigen 
aber aus der Unwiffenheit in ein befjeres Leben eintreten. 131 Unfer Geſetzgeber nun befahl 
zuerft Frömmigkeit und Gerechtigkeit und gab darüber nicht nur in der Form des Verbots, 
fondern auch der Lehre die nötigen Anmeifungen und ftellte die ſchlimmen Folgen und die von 
Gott über die Schuldigen verhängten Strafen vor Augen. 13? Zu allererft zeigte er, daß ein 
Gott ift, und feine Kraft in allem fich offenbart, da fein Walten die ganze Welt erfüllt, und 
daß ihm nichts verborgen bleibt, was auf Erden von Menfchen im Geheimen geſchieht; fondern 
alles, was einer thut, und auch was erſt gefchehen wird, ift ihm offenbar. 13° Indem er nun 
dies genau ausführte und vor Augen ftellte, zeigte er, daß, auch wer nur daran denkt, das 
Böſe zu thun, nicht verborgen bleiben fann, gefchweige denn, wer es thut, indem er durch das 
ganze Geſetz auf Gottes Macht hinwies. 184 Hiermit alfo machte er den Anfang und zeigte, 
daß alle übrigen Menfchen außer uns an viele Götter glauben, obgleich_fie ſelbſt viel ftärfer 

135 find als die, welche fie thöricht verehren. 125 Denn Bilder fertigen fie aus Stein und Holz 
und fagen, es feien die Abbilder derer, die etwas für ihr Leben Nützliches erfunden hätten. 
Die beten fie dann an, obgleich fie ihre eigene Unvernunft mit Händen greifen könnten. 
186 Denn wenn einer deshalb, nämlich wegen feiner Erfindung, zum Gotte gemacht wird b, 
handeln fie fehr unvernünftig. Denn fie [die Vergötterten] festen doch nur etwas von dem 
Geſchaffenen zuſammen und machten e8 brauchbar, ohne daß fie felbft es gefchaffen hätten. 
187 Alſoe iſt es eitel und thöricht, feinesgleichen zu vergöttern; denn auch jett noch giebt es viele 
Leute, die erfinderifcher und gelehrter find als die früheren, und doch denkt man gar nicht 
daran, fie anzubeten. Und die, welche diefe [eftalten] gebildet und erdichtet Haben, meinen, 
die weifeften von den Griechen zu fein. 13° Denn was fol man vollends der Thorheit der 
anderen gedenken, der ÄAgypter und derer, die ihnen ähnlich find? Diefe Haben ihr Vertrauen 
auf Tiere, und zwar meift Eriechende und wilde, geſetzt, beten dieſe an und opfern ihnen, den 
lebenden, und wenn fie tot find. 139 Indem num der Gefeßgeber, den Gott zur Erkenntnis alla 


a Nach Vermutung hergeftellt. b Nah Vermutung Hergeftellt. 
e Man erwartet eher „Ferner”, ⸗ 
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Dinge fähig gemacht hatte, alles diefes in feiner Weisheit erwog, umgab er una mit einem un- 
durchdringlichen Gehege und mit ehernen Mauern, damit wir mit feinem der anderen Völker 
irgend eine Gemeinfchaft pflegten, rein an Leib und Geele, frei von thörichtem Glauben, den 
einen und mächtigen Gott über alle Kreatur verehrend. 149 Darum nennen ung die Meifter 140 
der Ägypter, ihre Priefter, die in viele Dinge eingedrungen find und fie erfaßt haben, 
„Gottesmenſchen“ 2, ein Name, der den übrigen nicht zu fommt, fondern nur dem, der den wahren 
Gott verehrt: fie [die Übrigen] find vielmehr Menfchen der Speife und des Trans und der 
Kleidung. 141 Denn al’ ihr Sinnen ift darauf gerichtet. Unfere Glaubensgenofjen aber 
achten dies für nichts, und mit Gottes Wirken befchäftigt ſich ihr ganzes Leben lang ihre 
Forſchung. 14? Damit wir nun nicht durch Gemeinschaft mit anderen ung befledten und durch 
Verkehr mit Schlechten verdorben würden, umhegte er uns auf allen Seiten mit Reinheits- 
gefegen, in Speife, Trank, Berührung, in dem, was wir hören und fehen. 148 Denn im 
Ganzen find alle Beftimmungen nad) ihrem tieferen Sinne gleich [an Wert], da alle von einer 
Kraft beftimmt werden; und im Einzelnen hat jede der Vorfchriften über verbotene und er— 
laubte Speife ihren tiefen Grund. Beifpielaweife aber will ich dir die eine oder andere kurz 
erläutern. 14 Denn verfalle nur nicht auf die längft widerlegte Anficht, daß Mofe aus Rück— 
fiht auf Mäufe und Wiefelb oder folches Getier diefe Gefege gegeben habe. Vielmehr find 
diefe Heiligen Gebote zum Zwecke der Gerechtigkeit gegeben worden, um fromme Gedanken zu 
weden und den Charakter zu bilden. 14° Denn die Vögel, die wir effen, find alle zahm und ıas 
zeichnen fich durch Reinheit aus, da fie Weizen und Hülfenfrüchte als Nahrung gebrauchen, wie 
Tauben, Turteltauben, Hühner, Rebhühner, Gänfe und die anderen der Art. 146 Die ver- 
botenen Bögeld aber find, wie du finden wirft, wild und fleifchfreffend, vergewaltigen mit ihrer 
Kraft die übrigen und nähren fi, indem fie in frevler Weife Die vorhin genannten zahmen 
frefjen. Und nicht nur diefe, fondern auch Lämmer und junge Ziegen rauben fie und fallen 
Menſchen an, Leichen und Lebende. 147 Er deutete nun, indem er fie unrein nannte, an, daß 
die, welchen das Geſetz gegeben ift, in ihrer Seele Gerechtigkeit pflegen und niemanden im Ver- 
trauen auf ihre Kraft vergewaltigen und ihm etwas nehmen, ſondern in Gerechtigkeit ihr Leben 
führen follen, wie die vorhin genannten zahmen Vögel die auf der Erde wachjenden Hülfen- 
früchte verzehren und nicht zur Vernichtung der ſchwächeren oder der verwandten [Wefen] Ge- 
malt üben. 148 Damit nun wollte der Gefeßgeber die Vernünftigen bedeuten, gerecht zu fein, 
feine Gewalt zu üben und nicht im Vertrauen auf ihre Kraft andere zu vergemwaltigen. 
149 Denn wenn e3 ſich nicht einmal ziemte, die vorhin genannten [Wefen] zu berühren wegen 
ihrer befonderen Beſchaffenheit, wie jollte man ſich nicht vollends davor hüten, daß der Cha- 
tafter in diefer Richtung verdorben würde? 150 Alle Beftimmungen nun über erlaubte Speife 150 
bei diefen [den Vögeln] und den [anderen] Tieren hat er uns in finnbildlicher Rede gegeben. 
Denn zweihufig fein und gefpaltene Klauen haben ift ein Sinnbild davon, daß man alle Hand- 
lungen mit Unterfcheidung auf das Rechte richten muß. 191 Denn die Kraft des ganzen Körpers 
und feine Thätigkeit ruht auf Schultern und Schenfeln. Er zwingt und nun, mit Unter 
ſcheidung alle Handlungen auf die Gerechtigkeit zu richten, indem mir hieraus dieſe Lehre 
ziehen, ferner aber auch) [die], daß wir von allen Menſchen unterfhieden find. 15? Denn die 
meiften Übrigen befleden fich im [geſchlechtlichen) Verkehr, indem fie ſchweres Unrecht verüben, 
und ganze Länder und Städte rühmen ſich [noch] defjen. Denn nit nur mit Männern gehen 
fie um, fondern befleden aud Mütter und Töchter. Wir aber halten. ung von dieſen ferne, 


® So wird Mofes Dt. 33, 1 und öfter genannt. Daran knüpft die Fiktion wohl an, namentlich 


wenn man ftatt „Dinge“ mit Diel3 yoauucrwv „heilige Schrift“ Tieft. b &. Ler. 11, 29. 
© Nur diefe find Lev. 11, 22 (nad) LXX !) ausdrüdlich erwähnt. d ©. Ley. 11, 13—19. 
Dt. 14, 11-18. e S. Lev. 18, 6ff. 22. Die Blutfhande mit der Schwefter umgeht er mit 


Rüdficht auf die ägyptifche Sitte. 
Kautzſch, Die Apokryphen u. Pfeubepigraphen des Alten Tejtaments. II. 2 
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158 Mer aber die erwähnte Art der Unterfcheivung beſitzt, der hat, wie er gezeigt hat, auch die 
der Erinnerung. Denn alle [Tiere], die zweihufig find und wiederfäuen, ftellen für die Ein- 
fihtigen die Erinnerung dar. 15% Denn Wiederfäuen ift nicht? anderes als Erinnerung an 
Leben und Beftehen. Denn er [Mofe] glaubt, daß das Leben durch die Nahrung befteht. 
155 155 Darum mahnt er durch die Schrift alfo: Gedenke des Heren, deines Gottes, der an bir 
das Große und Wunderbare gethan hata. Denn bei der [näheren] Betrachtung erfcheint groß 
und wunderbar erſtens die Geftaltung des Leibes und die Aufnahme der Nahrung und die 
Beftimmung eines jeden Glieds; 156° mehr noch zeigt Die Einrichtung der Sinne, die Thätigfeit 
und unfichtbare Bewegung des Geiftes, der fchnelle Entfchluß zu jeglicher That und die Erfin- 
dung der Künfte unendliche Weisheitb. 157 Darum mahnt er dur) eine [befondere] Vorrich— 
tung, [deffen] zu gedenfen, daß alles Genannte durch die göttliche Kraft erhalten wird. Denn 
jede Zeit und jeden Ort hat er dazu beftimmt, daß man fich beftändig Gottes, des Herrfchers 
und Erhalters, erinnere. 158 Er gebietet nämlich, bei Speife und Tranf zuerft die Weihe dar- 
zubringen, dann erſt zu genießen. Und aud am Kleide gab er ung ein Merfzeichen des Ge- 
denkens e. Ebenfo befahl er, an Thor und Thür die Sprüde anzubringen, damit man Gottes 
gedenfe. +59 Und aud an den Händen befiehlt er ausbrüdlich das Denkzeichen anzulegen. 
Damit zeigt er klar, daß wir jeve That mit Gerechtigkeit ausführen müffen, indem mir eine 
160 Erinnerung an unfere Beftimmung, vor allem aber Gottesfurcht haben. 160 Er befiehlt aber 
auch, ruhend und aufftehend und wandelnd die göttlichen Einrichtungen zu betrachten, indem 
man nicht nur in Worten, fondern aud in Gedanken feine Bewegung und Vorftellung beim 
Einfchlafen und das Wachen betrachtet, wie göttlich und unbegreiflich der Wechfel diefer [Zu- 
ftände] ift. 161 Damit ift die tiefe Weisheit in Unterfcheidung und Gedenken, wie wir Zwei— 
bufigfeit und Wiederfäuen auslegten, gezeigt. Denn nicht zwedlos und gedankenlos ift das 
Geſetz gegeben, fondern der Wahrheit wegen und um zu richtigen Grundſätzen anzuleiten. 
162 Durch die eingehenden Beitimmungen nämlich über Speife, Tranf, Berührung befiehlt er, 
nichts gedanfenlos zu thun oder zu hören und fich nicht, indem man die Macht des Verſtandes 
benußt, zum Unrecht zu wenden. 168 nd bei den Tieren fann man dasjelbe finden. Denn 
ſchädlich ift die Art des Wieſels, der Mäufe und aller diefen ähnlichen [Tiere], die genannt 
find. 164 Denn alles beſchädigen und verderben die Mäufe, nicht nur, um fich zu ernähren, 
fondern aud) fo, daß für den Menfchen alles, was fie zu befchädigen begonnen haben, ganz un= 
ı65 brauchbar wird. 165 Und das Geſchlecht des Wiefels ift eigentümlich. Denn auch außer der 
[bereits] erwähnten [Eigenfchaft] hat es eine ſchädliche d Befchaffenheit. Es empfängt nämlich 
durch die Ohren und gebiert mit dem Munde. 166 Darum aud ift ein folder Charakter der 
Menjhen unrein. Indem fie nämlich, mas fie durchs Ohr aufnehmen, durch Worte ausgeftal- 
teten, brachten fie andere ins Unglüd und vollbrachten feine kleine Unreinheit, ſelbſt befleckt 
vom Makel der Gottlofigfeit. Euer König aber thut recht daran, daß er folche Menfchen be- 
feitigt, wie wir hören. 167 Ich aber ſprach: Sch glaube, du meinft Die Angeber; denn über 
diefe verhängt er immer Martern und fchmerzhaften Tod. Er erwiderte: Gewiß meine ich 
dieſe; denn das Lauern auf [anderer] Menfchen Verderben ift gottlos. 1°8 Unfer Geſetz aber 
gebietet, weder durch Wort noch durd That jemanden zu [hädigen. Auch hierin nun ift dir 
in aller Kürze gezeigt, daß alle Geſetze zur Gerechtigkeit gegeben find, und nicht3 durch die 
Schrift zwecklos oder leichtfertig verordnet ift, fondern [zu dem Zmwede], daß wir durchs ganze 
Leben in unferen Thaten gegen alle Menſchen Gerechtigkeit üben, eingedenk des allmächtigen 
Gottes. 169% So bezieht ſich die ganze Beftimmung über Speifen und über die unreinen und 


a Freie Wiedergabe von Dt. 7, 18. 19. b Eine wörtlihe Überfegung war nicht möglich. 
© Über die drei Denkzeichen ſ. C hürer a. a. D.° II, 453 ff. d Mohl verderbt und „uns 
teine® einzufeben. 
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ſchädlichen Tiere auf Gerechtigkeit und auf gerechten Wandel der Menfchen. 170Er glaubtea ı70 
mir nun fo das Einzelne gut gerechtfertigt zu haben; denn er fagte auch noch in Bezug auf 
die zu opfernden Kälber, Widder und Ziegenböde, daß man fie aus den Rinder- und Schaf- 
herden nehmen und zahme [Tiere], fein wildes, opfern folle, damit fich die Opfernden die Mah- 
nung des Geſetzgebers zu nutze machten und fich Feines Unvechts bewußt wären. Denn der 
Opfernde bringt feine ganze Seelenrichtung zum Opfer dar. 171 Auch hierin nun halte ich 
feine Auglegungen für erwähnenswert wegen der Heiligkeit und des tieferen Sinns des Ge- 
feße3, den ich dir, lieber Philokrates, wegen deiner Wißbegierde zu erläutern mich veranlaßt 
fühlte, 


Empfang der Gefandten am Hofe, 


172 Nachdem aber Eleazar ein Opfer dargebraht und die Männer erwählt und viele Ge- 
ſchenke für den König hatte herbeifchaffen Lafjen, entließ er ung mit ficherer Bedeckung. 173 Als 
wir aber in Werandria angelommen waren, wurde dem König unfere Ankunft gemeldet. Und 
Andreas und ich wurden bei Hofe vorgelaffen, und mir grüßten höflich den König und gaben 
die Briefe des Eleazar ab. 174Da der König aber vor allem die Gefandten zu empfangen 
wünfchte, befahl er, alle fonft anmwefenden Beamten zu entlafjen und diefe vorzulafjen. 175 Das ı75 
erſchien allen ungewöhnlich, da es Sitte war, daß alle, die in einer amtlichen Angelegenheit b 
famen, am fünften Tage beim König Audienz hatten, die Gefandten von Königen oder an— 
gefehenen Städten aber höchſtens in dreißig Tagen bei Hofe vorgelafjen wurden. Indem er alfo die 
[jüdischen] Gefandten höherer Chre würdigte und das Anfehen ihres Auftraggebers zu ſchätzen 
mußte, entfernte er die, welche er für überflüfftg hielt, und wartete auf- und abwandelnd, bis 
fie zur Begrüßung eintraten. 176 Als fie aber mit ihren Gefchenfen und mit den Bergamenten, 
auf denen das Geſetz jtand (es war aber in jüdischer Schrift mit Gold gefchrieben, das Per— 
gament auf bewundernsmwerte Weife bearbeitet und für das Auge nicht wahrnehmbar ans 
einanbergefügt), eintraten, und der König fie jah, befragte er fie über die Bücher. "AZ fie 
nun die Rollen geöffnet und die Blätter aufgerollt hatten, trat er lange hinzu, neigte fi) etwa 
fiebenmal und ſprach: Ich danke euch, ihr Männer, mehr noch dem, der euch gefandt, am 
Meiften aber Gott, deſſen Sprüche dies find! 178 Als wir aber alle, die Gefandten und die 
fonft Anmwejenden, einmütig und einftimmig „Heil dir, o König!” riefen, brach er vor Freude 
in Thränen aus. Denn die Erregung der Seele und das Übermaß der Ehre zwingt bei freu- 
digen Ereignifen zum Weinen. 17% Dann befahl er, die Bücher in Drdnung zu bringen, und 
begrüßte darauf die Männer mit ven Worten: Es war ſchicklich, ihr gottesfürchtigen Männer, 
zuerft den [Büchern], um deren willen ich euch fommen ließ, die ſchuldige Ehrfurcht zu bezeigen, 
dann erſt euch die Rechte zu reichen. Darum habe ich jenes zuerſt gethan. 180 %ch habe aber 180 
den Tag eurer Ankunft als einen großen angejehen, und alljährlich foll er gefeiert werden mein 
ganzes Leben lang. ft er doch aud) gerade auf den [Tag] meines Seeſiegs über Antigonos © 
gefallen. Darum will ich aud heute ein Mahl mit euch halten. 1?1 Alles fol euch aber ge- 
mäß euren Gebräuchen bereitet fein und mir mit eu! Sie bezeigten ihre Freude, und er be— 
fahl, ihnen nahe bei der Burg die beften Duartiere anzumeifen und die Vorbereitungen für 
das Mahl zu treffen. 

182 Der Truchſeß Nikanor ließ den für ihred Bedienung beftimmten Dorotheos kommen 
und befahl, für jeden das Mahl zu bereiten. Denn diefe Einrichtung war vom Könige getroffen, 
und man fieht fie noch heute beftehen. So viele Städte nämlich ihre befonderen Gebräuche ® 


= Vielleicht ift zu befjern „ſchien“. b Der Text ift verdorben. © Gemeint kann 
nur fein die Seeſchlacht bei Kos, in der in Wahrheit vielmehr die Marine des Ptolemaios von Antie 
gonos Gonato3 vernichtet wurde. d der Suden, wa3 dann erläutert wird. 


© Nach Vermutung hergeftellt. 
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in Bezug auf Speife, Trank und Lager haben, fo viele Beamte fungierten, und fo wurden bie 
Vorbereitungen nach den Sitten der zum Könige Gelabenen getroffen, damit fie durch nichts 
in der Feftesfreude geftört würden. So war e3 auch für diefe [die jüdischen Gefandten] ein- 
gerichtet. 183 Denn Dorotheos, der die Aufficht darüber hatte, war fehr gewiſſenhaft. Er ließ 
aber alles, was feiner Auffiht anvertraut und für die Aufnahme folder Gäfte beftimmt war, 
ausbreiten und teilte nad) dem Befehle des Königs die Site in zwei Reihen; denn bie Hälfte 
befahl er zu feiner Rechten zu ſetzen, die andere hinter ihm a, indem er den Männern alle 
. Ehre erwies. 

184 Nachdem fie fich gelagert hatten, befahl er dem Dorotheos, die Gebräuche, wie fie 
alle die von Judäa zu ihm Kommenden beobachten, zu erfüllen. Darum überging er die Opfer- 
berolde, Opferpriefter und die fonft das Gebet zu fprechen pflegten, und hieß von den mit und 
Gefommenen den Elifa, der Priefter war und in höherem Alter ftand, das Gebet ſprechen. 

iss Der erhob ſich und hielt dies denkwürdige Gebet: 185 Der allmächtige Gott erfülle dich, o 
König, mit allen Gütern, die er gefchaffen, und gebe dir, deiner Gemahlin, deinen Kindern und 
Freunden b ihren Befit ohne Aufhören dein Leben lang! 18° Auf diefe Worte erhob fich lauter 
und freudiger Beifall, der lang andauerte. Dann wendeten fie fich zum Genufje des vorgejeßten 
[Mahls]. Dabei wurde die Bedienung dur die Abteilung des Dorotheos verfehen, in der 
fich auch königliche Pagen und Leute, die eine Ehrenftellung beim Könige hatten, befanden. 


Tiſchgeſpräche. 

187 Als er aber nach einer Pauſe die [rechte] Zeit dafür gekommen ſah, fragte er den, der 
den erſten Platz hatte (fie hatten fich nämlich nach dem Alter gelagert), wie er die Herrjchaft 
bis zu [feinem] Ende ficher behaupten könne. 138 Nach kurzer Überlegung antwortete er: So 
fannft du fie am Sicherften behaupten, wenn du Gottes bejtändige Milde nachahmſt. Denn 
wenn du Langmut zeigft und die Leute milder ftrafft, als fie es verdienen, wirft du fie von der 
Schlechtigkeit abbringen und zur Reue führen. 

189 Der König lobte [die Antwort] und fragte ven Nächften, wie er in allem recht handeln 
könne. Er erwiderte: Wenn er gegen alle Gerechtigkeit übe, werde er in allem recht handeln, 
in dem Bemwußtfein, daß jeder Gedanke Gott befannt ift, und daß er, mit der Furcht Gottes 
beginnend, nie fein Biel verfehlen werdee. 

190 190 Auch diefem fpendete er lebhaften Beifall und fragte einen andern, wie er gleich- 
gefinnte Freunde finden könne. Und er antwortete: Wenn fie fehen, daß du lebhafte Fürforge 
zeigjt für die dir untergebenen Völfer. Das wirft du aber thun, wenn du [darauf] fiehit, wie 
Gott dem Menfchengefchlechte Gutes ermeift, mus er ihnen Gefundheit, Nahrung und alles 
Übrige nach Bedarf fhafft. 

191 Cr ftimmte ihm bei und fragte den Nächſten, wie er bei den Audienzen und Entfchei- 
dungen Anerkennung auch bei denen finden könne, die abjchlägig befhieden würden. Und er 
antwortete: Wenn du in deinen Reden gegen alle gleiche Gerechtigkeit zeigft und nicht im Über: 
mut oder im Vertrauen auf deine Kraft gegen die fich Verfehlenden vorgehft. 19? Das wirft du 
aber thun, wenn du deinen Blid auf die göttlihe Ordnung richteft, wie den Würdigen ihre 

Bitten erfüllt, denen aber, die abjchlägig beſchieden werden, durch Träume oder göttliche 
Stimmen das Schädliche [ihrer Bitten] für fie offenbart wird, und wie Gott fie nicht nad 

“ ihren Sünden oder nach der Größe feiner Macht ftraft, fondern Milde zeigt. 
198 Auch diefen belobte er höchlich und fragte den Folgenden, wie er bei Friegerifchen Unter- 


® Wenn man fi) auf den linken Arm lehnte, kehrte man dem zur Linken Liegenden den Rüden zu. 
b öuovoovor. Ich vermute öuoyevdos „Verwandten“. 
o Zum Teil nad Vermutung gebeffert. 
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nehmungen unbejiegbar fein könne. Und er antwortete: Wenn er nicht den Maffen und ven 
Heereskräften vertraue, fondern in allem Gott anrufe, daß er ihm feine Wünfche erfülle, und 
er [der König] alles gerecht ausführe. 

194 Auch diefem ſpendete er Beifall und fragte den Nächten, wie er feinen Feinden furcht- 
bar fein könne. Und er antwortete: Wenn er im Befit einer großen Kriegsmacht wiſſe, daß 
diefe doch auf die Dauer ein Ende [des Kriegs] & nicht herbeizuführen vermöge. Denn aud) 
Gott flößt, indem er Auffhub gewährt und nur mit feiner Macht droht, dem menfchlichen 
Geifte Furcht ein. 

195 Auch diefen lobte er und fragte den Folgenden, was ihm wohl für fein Leben das 105 
höchſte [Gut] fei. Und er erwiberte: Die Erkenntnis, daß Gott alles beherrfcht, und daß bei 
unferen beſten Handlungen nicht wir unfere Entjchlüffe ausführen, fondern Gott mit feiner 
Macht alles vollendet und leitet. 

196 Auch diefem bezeugte er, daß er recht rede, und fragte den Nächten, wie er feine Macht 
unverjehrt erhalten und fchließlich feinen Nachkommen in gleihem Zuftand übergeben könne. 
Und er antwortete: Wenn du immer Gott bitteft, dir für deine Unternehmungen gute Ge- 
danfen zu geben, und wenn du deine Nachkommen mahnft, nicht auf ihre Macht und ihren 
Reichtum ftolz zu fein, da Gott es fei, der dies ſchenke, und fie nicht aus ſich die höchſte Macht 
über alle hätten. 

197 Er ftimmte diefer Anficht bei und fragte den Folgenden, wie er die Schickungen ruhig 
ertragen könne. Und er entgegnete: Wenn du dir vorftellit, daß alle Menſchen von Gott be— 
ftimmt find, die größten Übel, wie die größten Güter zu erfahren, und daß e3 für einen Men- 
ſchen unmöglich ift, hieran feinen Teil zu haben, Gott aber, den man [darum] bitten muß, 
Stanbhaftigfeit verleiht. 

198 Auch dieſem dankte er und fagte, daß die Gedanken, die fie alle geäußert, recht feien. 
Nur noch einen will ich befragen und dann für heute ein Ende machen, damit wir und aud) 
eine Erquidung gönnen und heiterer Freude ihr Recht geben. An den nächſten ſechs Tagen 
will ich noch an die übrigen weitere Fragen ftellen. 199 Dann fragte er ven Mann: Was ift 
das Weſen ver Tapferkeit? Und er antwortete: Wenn der rechte Entfchluß in der Stunde der 
Gefahr dem Vorſatze gemäß ausgeführt wird. Es wird dir aber, o König, von Gott alles zu 
deinem Vorteile vollendet, da du das Nechte willjt. 200 Alle jtimmten bei und bezeigten laut 200 
ihren Beifall. Der König aber fagte zu den Philofophen (denn e3 waren nicht wenige dabei): 
Ich meine, diefe Männer find durch Tüchtigkeit und Weisheit ausgezeichnet, da fie folde Fragen 
aus dem Stegreife gehörig beantwortet haben, alle in ihrer Rede von Gott ausgehend. 

201 Menedemos aber, der Philofoph aus Eretriab, ſprach: Mit Recht, o König! Denn 
da die Vorfehung alles leitet, und fie die rechte Anficht Haben, daß der Menfch gotterfchaffen 
ift, fo ergiebt fich, daß alle Macht und Redeſchönheit von Gott ihren Anfang habe. 202 Als 
der König feinen Beifall geäußert hatte, endete das Geſpräch, und fie wendeten ſich heiterem 
Trunke zu. Beim Einbruche des Abends ſchloß das Mahl. 

208 Am folgenden Tage lagerte man ſich wieder und hielt das Mahl nach gleicher Ord— 
nung. Als aber der König die Zeit gefommen glaubte, um an die Männer Fragen zu Stellen, 
befragte er die, die denen zunächſt ſaßen, die am Tage vorher geantwortet hatten. ?%4 Er be⸗ 


® oder «Erfolg’? Hier und fonft öfter Hat der Vergleich menſchlichen und göttlichen Verhaltens 
feine logiſchen Schwächen, wohl weil der Verfaffer einer Vorlage den theologifhen Anhang erft nach— 
träglich beifügte — nicht immer gefhidt. db Menedemos (f. Zeller, Die Philof. der Griechen 
H, 1, 8.276 ff.) hat zwar noch etwa das erfte Jahrzehnt der Regierung des Philadelphos erlebt, aber er 
bat fih nie am ägyptifchen Hofe aufgehalten; nur von Verhandlungen, die er mit Ptolemaios I. führte, 
als er Eretria leitete, wird erzählt. Daß der ihm in den Mund gelegte Gedanke auf veinfter Fiktion be— 
ruht, läge auch ohne das auf der Hand. 
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gann aber das Gefpräd mit dem elften (denn zehn waren am Tage vorher befragt worden) 

205 und fragte [ihn], nachdem Ruhe eingetreten war, wie er reich bleiben könne. 20° Und nad 
furzer Überlegung antwortete der Gefragte: Wenn er nie feiner Herrfchaft unwürdig oder 
zügellos handle und nicht für eitle und nichtige Dinge Aufwand mache, feine Unterthanen 
aber durch Wohlthun zum Wohlmollen gegen ſich bringe. Denn auch Gott giebt allen Gutes, 
und ihm foll man folgen. 

206 Der König lobte dieſen und fragte einen anderen, wie er ftet3 die Wahrheit üben könne. 
Der aber entgegnete auf die Frage: Wenn du erfennft, daß die Lüge allen und vor allem den 
Königen große Schande bringt. Denn weshalb follten fie lügen, da fie doch die Macht haben, 
zu thun, was fie wollen? Du mußt aber, o König, daran denken, daß Gott die Wahr- 
heit liebt! 

207 Auch dieſem bezeugte er feinen Beifall, ſah dann auf einen anderen und fragte: 
Welches ift die Lehre der Weisheit? Und er erklärte: Wenn du, wie du nicht willft, daß dir 
das Üble widerfahre, fondern alles Gute erfahren willft, ebenfo thuft @ gegen deine Unterthanen 
und gegen die, welche fich verfehlen, und wenn du die guten Menfchen milde zurechtweifeft. 
Bieht doch auch Gott ale Menſchen mit Milde. 

208 Er lobte ihn und fragte den Folgenden, auf welche Art er menfchenfreundlich fein 
könne. Und er antwortete: Wenn du bevenfit, daß das Geſchlecht der Menfchen in vieler 
Müheb und in ſchweren Leiden aufwächſt und geboren wird. Darum follft du weder leichthin 
ftrafen noch Martern verhängen, in der Erkenntnis, daß das menſchliche Leben in Schmerzen 
und Strafen beiteht. Wenn du das alles erwägft, wirjt bu mitleidig geftimmt werden, denn 
auch Gott ift mitleidig. 

209 Er fpendete ihm Beifall und fragte den Nächten, was das notwendigjte Stüd der Re— 
gierung fei. Und er antwortete: Sich unbeftechlid) halten und den größten Teil des Lebens 
nüchtern fein, Gerechtigfeit ehren, und die fo befchaffen find, zu Freunden machen; denn auch 
Gott liebt die Gerechtigkeit. 

210 210 Auch diefem ftimmte er bei und ſprach zum Nächſten: Welches ift die Stimmung der 
Frömmigkeit? Und er antwortete: Überzeugt fein, daß Gott alles in allem wirkt und fennt, 
und daß ein Menfch, der unrecht oder übel thut, ihm wohl nicht verborgen bleiben kann. 
Denn wie Gott der ganzen Welt Outes thut, fo kannſt auch du wohl fehllos fein, wenn du 
ihn nachahmſt. 

211 Cr ftimmte ihm bei und ſprach zum Nächften: Welches ift das Weſen des Königtums? 
Und er antwortete: Sich felbit recht beherrfchen und nicht im Vertrauen auf Reichtum und 
Macht unmäßige und unziemliche Begierden haben®. Denn alles fteht dir zu Gebote, was du 
nötig haftd. Gott aber ift bevürfnislos und milde; du aber bedenke, daß du Menſch bift, und 
verlange nicht Vieles, fondern das zum Herrfchen Nötige! 

212 Er belobte ihn und fragte den Nächſten, wie er die beiten Gedanken haben könne. 
Und er entgegnete: Wenn er fi) in allem beftändig die Gerechtigfeit vor Augen halte und Un- 
gerechtigkeit als Vernichtung. des Lebens anfehe. Denn auch Gott verheißt in allem den Ge- 
rechten die größten Güter. 

218 Gr lobte ihn und fragte den Nächiten, wie er im Schlafe frei von ftörenden Vor- 
ftellungen bleiben fönne. Und er antwortete: Deine Frage tft ſchwer zu beantworten. Denn 
in den Traumerfcheinungen können wir ung nicht beftimmen, fondern werden darin von un- 
berechenbaren Vorftellungen beherrſcht. 214 Denn wir haben in der Seele den Eindruck, ala 


® Bu Grunde liegt der Gedanfe Matth. 7, 12, der aber Schon jüdiſch (und auch griechisch) ift; f 
Wendland, „Die Therapeuten“, ©. 713. b Nach Vermutung hergeftellt. 

° Die folgenden, mir unverftändlichen Worte ed xaAws Aoylloo find ausgelaffen. 

d Nach Vermutung hergeftellt. 
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fähen wir das Vorgeftellte a; aber wir irren, wenn wir meinen, über das Meer und in Schiffen 
zu fahren oder durch die Luft zu fliegen und in ferne Gegenden zu gelangen und anderes der 
Art. Und doch halten wir dies für wirklichb. 215 Soweit ich nun urteilen darf, bin id) 
folgender Meinung: Auf alle Weife mußt du, o König, deine Worte und Thaten nach der 
Frömmigkeit richten, damit du dir bewußt bift, daß du, der Tugend folgend, weber widerrechtlich 
[einem] eine Gunft erweifen willft, noch deine Macht mißbrauchend das Recht aufhebft. 
16 Denn meiftens befchäftigt fi) auch im Schlafe der Geift mit denfelben Dingen, mit denen 
ſich einer wachend abgiebt. Wer aber jeden Gedanken und jede Handlung auf das Befte richtet, 
. der trifft das Rechte im Wachen und im Schlafe. Darum zeigft auch du in allem die rechte 
Beichaffenheit. 

217 Cr fpenbete auch dieſem Beifall und ſprach zum Nächſten: Da du als zehnter zu ant« 
worten haft, wollen wir nach deiner Ausfage ung zum Mahle wenden. Er fragte aber, wie 
wir nichts unfer Unwürdiges thun können. 218 Und er antwortete: Blicke in allem auf dein 
Anfehen und deine Macht, damit du dem ent|prechend redeſt und denkeft, in dem Bewußtſein, 
daß ſich alle deine Unterthanen in Gedanken und Worten mit dir befchäftigen. 219 Denn du 
darfſt nicht fchlechter fein als die Schaufpieler, die im Sinne der Rolle, die fie fpielen müfjen, 
und ihr gemäß alle ihre Handlungen verrichten. Du aber fpielft nicht die Rolle [eines Königs], 
fondern bift wirflidh König; denn Gott hat dir die Herrſchaft, wie dein Charafter fie verdient, 
verliehen. 


m 


220 Als der König lauten und lang andauernden Beifall in freundlichiter Weife gefpendet axı 


hatte, mahnte man, den Leuten Ruhe zu gönnen®. Und als das Geſpräch mit dieſen aufgehört 
hatte, wandten fie fih dem nun folgenden Teile des Mahles zu. 

221 Yym folgenden Tage wurde die gleiche Ordnung beobachtet, und als der König die 
Zeit gefommen glaubte, an die Männer Fragen zu richten, fragte er den erften von denen, an 
die die Übrigen Fragen zu richten waren: Welches ift die befte Herrfchaft? 22? Und er ant- 
wortete: Sich ſelbſt beherrſchen und nicht feinen Trieben nachgeben. Denn von Natur hat 
jedes Menſchen Sinn eine beftimmte Neigung. 22? Den meiften Menfchen nun ift e8 natürlich, 
daß [ihr Sinn] auf Speife, Trank und Genuß gerichtet ift, den Königen aber auf Landbeſitz 
und hohen Ruhm. Doc ift in allem Mäßigung gut. Was Gott giebt, nimm und behalte es, 
verlange aber nicht nad) dem Unerreichbaren. 

224 Er fand an den Worten Gefallen und fragte den Folgenden, wie er dem Neid ent- 
gehen fünne. Und nad) einer Baufe antwortete er: Wenn du vor allem bedenkſt, daß Gott 
allen Königen Anfehen und hohen Ruhm verleiht, und daß niemand aus fi König ift. Denn 
alle zwar wollen diefe Macht erlangen, aber fie fönnen es nicht, weil es eine Gottesgabe ift. 


225 Er lobte ihn mit vielen Worten und fragte den Nächften, wie er feine Feinde ver: 22; 


achten könne. Und er antwortete: Wenn du allen Menfhen Wohlwollen zeigit und ihre 
Freundfchaft gewinnft, brauchſt du wohl niemanden zu fürdten. Allen Menjchen aber an- 
genehm fein d, ift die befte Gabe von Gott. 

226 Er ftimmte den Worten bei und hieß den Nächſten auf die Frage antworten, wie er 
feinen guten Ruf bewahren könne. Und er fagte: Wenn du in Gunft und Onadenbezeigungen 
an alle mitteilfam und hochherzig bift, wird es dir wohl nie an gutem Rufe fehlen. Rufe 
aber beftändig Gott an, daß dir die genannten [Tugenden] erhalten bleiben. 

227 Er erkannte ihn an und fragte einen anderen, wen man feine Gunft bezeigen müſſe. 
Und er antwortete: Alle meinen, man müfje es gegen die ung freundlich Gefinnten thun. Ich 


& Der Text des Folgenden ift zum Teil zweifelhaft. b Der Text ift unficher. 
° Der Text ift wohl nit in Ordnung. d Es folgen die verdorbenen, außer dago» in 
der Überfegung ausgelaffenen Worte za zauRov duoov elinpivaı. 
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aber glaube, man muß den Widerſachern bereitwillig ſeine Gunſt zeigen, damit wir ſie ſo für 
ihre Pflicht und für unſeren Nutzen gewinnen. Gott aber, der aller [Menſchen] Sinn be- 
herrſcht, muß man anflehen, dies zu vollenden. 

228 Er hilligte dieſe Worte und hieß den fechften fich über die Füße äußern, wen man 
fich dankbar zeigen folle. Und er antwortete: Vor allem den Eltern. Hat doch aud) Gott ein 
fehr wichtiges Gebot über die Ehrung der Eltern gegeben. An zweite Stelle aber rüdt er Das 
Verhältnis zu den Freunden, da er den Freund fo lieb nennt wie das Leben a. Du aber thuft 
recht daran, daß du dir alle Menjchen zu Freunden madjt. 

229 Auch dieſem fprach er freundlich zu und fragte den Nächſten: Was ift der Schönheit 
gleich an Wert? Und er antwortete: Die Frömmigfeit; denn fie ift die größte Schönheit. 
Ihre Kraft aber ift Liebe, die eine Oottesgabe ift. Und dieſe befieft auch du und in ihr 
alle Güter. 

280 Sehr freundlich ſprach er auch ihm feinen Beifall aus und fragte den Nächſten, wie 
er nad) einem Mißerfolge das frühere Anfehen wiedergewinnen fünne. Und er fagte: Daß du 
einen Mißerfolg haft, ift unmöglich. Haft du doch deine Onabenbezeigungen über alle aus— 
geftreut, und diefe rufen ein Wohlwollen hervor, das die ſtärkſte Waffenmacht bezwingt und 
die größte Sicherheit gewährt. 281 Wenn aber einer einen Mißerfolg hat, fo muß er nicht wieder 
thun, weswegen er ihn hat, fondern Freunde gewinnen und gerecht handeln. Thäter des Guten 
aber und nicht des Gegenteilö zu fein, ift eine Gabe Gottes. 

232 Er fand an den Worten Gefallen und fragte den Nächſten, wie er dem Schmerz ent- 
gehen könne. Und er antwortete: Wenn er, feinen ſchädigend, jeden fördernd, der Gerechtigkeit 
nachgehe. Denn ihre Früchte brächten Freiheit vom Schmerze. 288 Gott aber muß man an- 
flehen, daß nicht die unberechenbaren Übel, wie Todesfälle, Krankheiten, Schmerzen und anderes 
der Art, zu unferem Unheil über uns hereinbrechen. Da du aber fromm bift, fommt wohl fein 
foldes [Unglüd] über dich. 

234 Auch diefen lobte er höchlich und fragte dann den zehnten: Welches ift der höchfte 
Ruhm? Und er ſprach: Gott ehren! — das heißt nicht mit Gefchenfen und Opfern, ſondern dur) 
Reinheit der Seele und des frommen Glaubens, daß alles von Gott gefchaffen und nad) feinem 
Willen geleitet wird. Und diefen Glauben haft du auch beftändig, wie wir alle aus deinen 
früheren und jegigen Thaten fchließen können. 

285 Mit lauter Stimme dankte der König ihnen allen und richtete freundliche Worte an 
fie, und auch die [fonft] Anmefenden ſpendeten Beifall, am meiften die Philofophen. Denn 
an Wandel und an Weisheit übertrafen fie fie jehr, da fie von Gott ausgingen. Darauf be- 
gann der König, ihnen fröhlich zuzutrinfen. 

286 Am folgenden Tage verlief das Mahl in gleicher Ordnung, und als die Zeit ge- 
fommen war, fragte der König die, die denen zunächſt faßen, die vorher geantwortet hatten. 
Er fragte aber den erſten, ob Klugheit lehrbar fei. Und er antwortete: Die Seele ift durch 
göttlihe Macht fo beichaffen, daß fie alles Gute aufnimmt, das Gegenteil aber von fich weift. 

287 Gr ftimmte bei und. fragte den Folgenden: Was trägt am Meiften zur Gefundheit 
bei? Und er antwortete: Mäßigkeit! Diefe fann man aber nur erlangen, wenn Gott den 
Sinn dafür befähigt. 

288 Er erfannte ihn an und fragte den Nächſten, wie er den Eltern den ſchuldigen Dank 
abftatten fünne. Und er antwortete: Wenn du fie durch nicht kränkſt. Das ift aber nur us 
lich, wenn Gott den Geift zum Belten leitet. 

929 Cr ftimmte ihm zu und fragte den Nächſten, wie er den rechten Zerneifer zeigen könne. 
Und er antwortete: Wenn du dir bewußt bift, daß alles zu lernen nüglich ift, Damit du je nad) 


a Dt. 18, 7. 
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den Schickungen etwas von dem Gelernten auswählen und dadurch mit Gottes Hilfe den 
Verhältniſſen entgegenwirken kannſta. Denn die Handlungen [dev Menſchen] werden von 
Gott ausgeführt. 

240 Er lobte ihn und fragte den Nächſten, wie er jede gefegwidrige Handlung vermeiden 240 
könne. Darauf antwortete er: Wenn du bedenkſt, daß Gott den Geſetzgebern die Gedanken ge- 
geben hat zur Erhaltung des menschlichen Lebens, wirft du ihnen folgen. 

241 Cr erfannte ihn an und fragte den Nächiten: Welches ift der Nuten der VBerwandt- 
ſchaft? Und er erflärte: Wenn wir durch das Unglück der Verwandten Schaden und Not zu 
leiden meinen wie fie jelbft, dann zeigt fi die Kraft der Verwandtſchaft. 24? Durch folches 
Verhalten aber wird man Anfehen und Hochachtung bei ihnen gewinnen; denn wohlmwollend 
gewährter Beistand ift fchon an und für fich in jeder Hinficht ein unzerreißbares [Band]. Wenn 
es ihnen aber gut geht, jo man nicht? von dem Ihren verlangen, fondern Gott bitten, [ihnen] 
alles Gute zu geben. 

248 Er [obte ihn wie die anderen und fragte einen anderen: Wie erlangt man Gemiffeng- 
ruhe? Und er fagte: Wenn man fih im Innern nicht bewußt ift, etwas Übles gethan zu 
haben, indem Gott in allem guten Nat verleiht. 

244 Cr ftimmte ihm bei und fragte einen anderen, wie er ftet8 die richtige Einficht bereit 
haben könne. Und er antwortete: Wenn er die Unglüdsfälle der Menfchen beftändig vor 
Augen habe und fehe, wie Gott das Glüd nimmt und andere zu Anfehen und Ehre bringt. 

245 Auch diefen erfannte er lebhaft an und forderte vom Nächſten eine Antwort auf die 245 
Frage, wie er leichtfertiges und genußfüchtiges Leben meiden könne. Und er antwortete: Wenn 
er fi vor Augen halte, daß er ein großes Reich beherrfche und viele Völfer leite und daß er 
nicht an etwas anderes denfen, fondern fich der Fürforge für dDiefe widmen müffe. Gott aber 
muß man bitten, daß feine Pflicht verfäumt werde. 

246 Er [obte auch diefen und fragte den zehnten, wie er die erfennen könne, die einen An= 
ſchlag gegen ihn ſchmiedeten. Und er antwortete darauf: Wenn er bei feiner Umgebung auf 
vornehme Haltung achtgebe und auf ftrenge Beobachtung der Ordnung bei Begrüßungen, Be- 
ratungen und dem fonftigen Verkehr und auf Vermeidung von Übertreibungen in Höflichkeits— 
formen und im ganzen Benehmen. ?*7 Gott aber wird deinen Sinn, o König, zum Beten 
lenken. Der König fpendete lauten Beifall und lobte noch jeden einzeln, und ebenſo thaten die 
Honft] Anmwefenden. Dann widmete man fich der Fetfreude. 

248 Am folgenden Tage fragte er, als die Zeit gekommen war, den Nächten: Welches ift 
die größte Nachläſſigkeit? Und er erwiderte: Wenn einer nicht für feine Kinder forgt und fie 
nicht auf alle Weife zu erziehen fucht. Denn wir beten bejtändig zu Gott, nicht ſowohl für 
uns, al3 für unfere Kinder, daß fie alle Güter befiten mögen. Aber zu erleben, wie die Kinder 
Weisheit zeigen, das wird durch göttliche Macht gewirkt. | 

249 Er fagte, er rede wahr, und fragte einen anderen, wie er Liebe zum Vaterlande zeigen 
fönne. Und er fagte: Wenn du dir vorftellft, daß es ſchön ift, Daheim zu leben und zu fterben. 
Der Aufenthalt in der Fremde aber bringt den Armen Verachtung, den Reihen aber Schande, 
als müßten fie wegen ihrer Schlechtigkeit ſaus der Heimat] vertrieben fein. Wenn du nun 
allen Gutes erweifeft, wie du es beftändig thuft, da Gott dir Huld gegen jedermann eingiebt, 
wirft du deine Vaterlandsliebe bemweifen. 

250 Nachdem er ihn angehört, fragte er den Nächſten, wie er ſich mit feinem Weibe ver 250 
tragen fönne. “Und er antwortete: Wenn du bedenkſt'b, daß das weibliche Geſchlecht von 
Natur verwegen und energifch in Verfolgung feiner Ziele und leicht umgeftimmt durch irrige 


⸗Texrt und Sinn ift unfiher. Ich habe dvrımoaoons rı vermutet. 
d Lücke in den Handicriften. 
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Meinungen und ſchwach ift. Man muß aber vernünftig [mit ihm] umgehen und fi nicht in 
einen Streit einlaffen. 251 Denn das Leben wird nur recht geführt, wenn der Steuermann 
weiß, auf welches Ziel er die Fahrt richten fol. Mit Gottes Hilfe aber wird auch dag Leben 
in allem vecht gelenft. 

252 Er äußerte ihm feine Anerkennung und fragte den Nächten, wie er fehllog fein könne. 
Und er antwortete: Wenn du alles mit Überlegung thuſt und nichts auf Gerede giebft, fon- 
dern felbft die Dinge prüfft, und wenn du nach [eigenem] Urteile die Bittgeſuche beſcheideſt 
und mit [eigenem] Urteile die Dinge erlevigft, dann wirft du, o König, wohl fehllog fein. 
Solches Sinnes fein und fo fich bethätigen, ift aber eine Wirkung göttliher Macht! 

253 Er freute fich über die Worte und fragte den Nächten, wie er den Zorn meiden 
fönne. Und er antwortete auf die Frage: Wenn er ſich bewußt fei, daß er Macht zu allem 
habe, auch [dazu], im Zorne den Tod zu verhängen. Und doch fei es unnütz und traurig, wenn 
er, weil er Herr fei, viele des Lebens beraube. ?5* Weshalb aber wolle er zürnen, da doch alle 
ihm unterthan feien, und niemand fich ihm mwiderfege? Du mußt aber daran denken, daß Gott 
die ganze Welt in Gnade und ohne jeden Born leitet. Dem aber, fagte er, mußt du, o 

255 König, folgen. 

255%, hilligte feine Antwort und fragte den Nächten: Mas heißt gut beraten fein? 
Und er erklärte: Alles vecht thun mit Überlegung, indem man bei der Entſchließung [mit dem 
Nuten der beabfichtigten Handlung] a auch das Schädliche der entgegengefegten Abficht ver- 
gleiche, damit wir nach Abwägung beider Seiten einen guten Entſchluß faffen und unfere Ab- 
ficht ausgeführt werde. Durch Gottes Macht aber wird dir jeder guteb Entſchluß vollendet 
werden, da du die Frömmigkeit übft. 

256 Er fagte, auch er habe recht geredet, und fragte einen anderen: Was ift Philofophie? 
Und er erklärte: In allen Fällen fich richtig entfchließen und nicht feinen Trieben folgen, ſon— 
dern den aus den Lüften fich ergebenden Schaden erwägen und je nach den Berhältnifjen recht 
handeln, indem man Mäßigung beobachtet. Gott aber müfjen wir bitten, daß wir Verftändnig 
hierfür gewinnen. 

257 Auch Diefem ftimmte er zu und fragte einen anderen, wie er auf Reifen Anerkennung 
finden könne. Und er fagte: Wenn du allen gleiche Gerechtigfeit erweifeft und denen gegen- 
über, zu denen bu reifeft, eher geringer als höher erſcheinſt. Nimmt doch Gott an alles, was 
fi) erniedrigt, und auch das Menfchengefchlecht pflegt denen, die ſich unterordnen, hold 
zu fein. * 

258 Er billigte die Worte und fragte einen anderen, wie feine Werke auch nach ihm be— 
ftehen Fönnten. Und er antwortete auf die Frage: Wenn er fie groß und prächtig in der Aus- 
führung made, fo daß fie die Befchauer wegen ihrer Schönheit achteten, und wenn er feinen 
der ſolche [Werke] ausführenden [Künftler] unbelohnt laffe und dabei feinen ohne Lohn Fron— 
dienfte leiten Lafje. 200 Denn wenn du daran denfft, wie Gott die Menfchheit verforgt, indem 
er Gefundheit, Sinnesfchärfe und alle anderen Güter verleiht, wirft du felbft demgemäß han- 
deln, indem du den gebührenden Lohn für die mühevollen Arbeiten auszahlft. Denn Beftand 
hat nur, was in Gerechtigkeit vollendet wird. 

260 260 Er fagte, auch ex habe gut geredet, und fragte den zehnten: Welches ift die Frucht der 
Weisheit? Und er antwortete: Sich Feines Unrechts bewußt fein und fein Leben in Wahr— 
haftigfeit führen. 201 Denn daraus, allmächtiger König, folgt die größte Freudigkeit, Seelen- 
zuhe und fejtes Gottvertrauen, wenn du deine Herrſchaft in Frömmigkeit führft. Diefen 
Worten jpendeten alle lebhaften Beifall. Darauf begann der König in freudigfter Stimmung 
ihnen zuzutrinfen ©. 


# Die Worte find Hinzuzudenten oder wohl beffer hinzuzufügen. 
b Der Tert ift zweifelhaft. ° Das unverftändliche Auußaveıv ift ausgelaffen. 
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202 Am nächſten Tage verlief das Mahl in gleicher Ordnung wie früher, und als die Zeit 
gelommen war, befragte der König die Übrigen. Den erften aber fragte er, wie man die Über- 
hebung vermeiden könne. 268 Und er antwortete: Wenn er auf Gleichſtellung achte und ſich 
bei jeder Gelegenheit erinnere, daß er als Menfch über feinesgleichen herrfche, und daß Gott 
die Übermütigen ftürzt, die Befcheidenen und Demütigen aber erhöht. 

264 Gr erfannte ihn an und fragte den Nächten: Wen fol man zum Ratgeber nehmen ? 
Und er fagte: Die in vielen Geſchäften erprobt feien und vollfte Ergebenheit gegen ihn be- 
fäßen und feine Gefinnung teilten. Den Würdigen aber hilft Gott darin. 

265 Er [obte ihn und fragte einen anderen: Was ift für den König der notwendigfte Beſitz ? 22; 
Und er erwiderte: Vertrauen und Liebe der Unterthanen ; denn fie bilden ein unzerreißbares 
Band der Ergebenheit. Daß fie [dir] aber nach Wunſch zu teil werden, wirft Gott. 

266 Er belobte ihn und fragte einen anderen: Was ift der Zweck der Redekunſt? Und er 
fagte; Den Widerpart überreden, indem man durch geſchickte Anordnung [der Beweisgründe) 
den [aus feinem Verhalten folgenden] Schaden nachweiſt. Denn fo wirft du den Hörer gewinnen, 
indem du nicht den Gegenfaß betonft, fondern auch Anerkennung fpendeft, um ihn zu ge— 
winnen. Überzeugung aber wird nur durch Gottes Wirken erreicht. 

267 Er billigte feine Worte und fragte einen anderen, wie er bei der Vermifchung verfchie- 
dener Völker in feinem Reiche mit diefen gut ausfommen könne. Und er antwortete: Wenn 
du gegen jeden die für ihn pafjende Rolle fpieljt und die Gerechtigkeit zum Leitftern nimmit. 
Und fo thuft du ja auch, da Gott dir Einficht verleiht. 

268 Er dankte ihm freundlich und fragte einen anderen: Worüber fol man Schmerz em- 
pfinden? Und er antwortete: Über das den Freunden widerfahrende Unglüd, wenn wir fehen, 
daß es langwierig und hoffnungslos ift. Denn über Verftorbene und von Übeln Befreite 
verbietet die Vernunft zu trauern, und die Menfchen trauern auch alle nur, indem fie [nur] 
an fih und an ihren Vorteil denken. Allem Übel aber zu entgehen, ift nur durch Gottes Macht 
möglich. 

269 Er fagte, er habe recht geantwortet, und fragte den Nächten: Wie geht Das Anfehen 
verloren? Und er antwortete: Wenn Überhebung und maflofes Selbtvertrauen den Ton an- 
giebt, folgt Unehre und Verluft des Anſehens. Gott aber bejtimmt jegliches Anfehen und 
giebt den Ausfchlag, wie er will. 

270 Auch feine Antwort beftätigte er und fragte den Nächſten: Wem foll man fich anver- 2:o 
trauen? Und er antwortete: Denen, die dir aus Ergebenheit dienen, nicht aus Furcht oder 
aus Eigennuß, indem fie nur an ihren Gewinn denken. Denn jenes ift ein Zeichen von Liebe, 
diefes von ſchlechter Gefinnung und eigennügiger Berechnung ; und wer nur nad) feinem Vorteile 
trachtet, ift auch des Verrats fähig. Du aber befigeft die Ergebenheit aller, da Gott dir guten 
Rat eingiebt. 

271 Gr lobte die weife Antwort und fragte einen anderen: Was erhält die Herrichaft? 
Und er antwortete darauf: Sorgfältige Achtfamfeit, daß die, welche in amtlichen Stellungen 
über die Völker geſetzt find, Fein Unrecht thun. Und fo thuft du, da Gott dir fromme Ge— 
danfen giebt. 

372 Er ſprach ihm freundlich zu und fragte einen anderen: Was erhält Gunft und Ehre? 
Und er fagte: Tüchtigkeit, da fie Ausführung guter Werke ift und das Böſe meidet; wie du 
durch Gottes Gnade allen deine Tüchtigfeit beweiſeſt. 

278 Auch ihn erfannte er gnädig an und fragte den elften (denm es waren zwei mehr als 
fiebzig), wie er auch in den Kriegen ruhige Stimmung in feinem Innern bewahren Tönne. 
Und er erflärte: Wenn du dir bewußt bift, daß feinem deiner Unterthanen ein Unrecht gefchehen 
ift, und daß alle um deine Gunft wetteifern werben, da fie wiffen, daß du, auch wenn fie aus 
dem Leben ſcheiden, für ihre Verhältniffe Sorge trägft. 27* Hilfft du doch unaufhörlich allen, 
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da Gott dir Einficht giebt. Er fpendete ihm Lauten Beifall und dankte allen freundlich) ; dann 
trank er jedem reichlich zu und gab der Feftfreude ihr Recht in heiterem und frohfinnigem Ver— 
fehr mit den Männern. 

275 275 Am fiebenten Tage wurden größere Vorbereitungen getroffen; denn es kamen viele 
andere von den Städten hinzu, da viele Gefandte da waren. Und als die Zeit gefommen war, 
fragte der König den erften von denen, die noch zu befragen waren, wie er Irrtümer meiden 
fönne. 27° Und er fagte: Indem du den Redenden und die Worte und die Sache, über die er 
redet, prüfft und in aller Ruhe dasfelbe auf andere Weife fragft. Scharfen Verftand aber 
haben und alles beurteilen können, das iſt eine gute Gabe Gottes, und du beſitzeſt fie, o 
König! 

277 Der König bezeigte laut feinen Beifall und fragte einen anderen: Warum nehmen die 
meiften Menjchen nicht die Tugend an? Und er fagte: Weil von Natur alle unmäßig in ihren 
Begierden und den Lüften geneigt find. Daraus folgt Ungerechtigkeit und die Fülle des Eigen- 
nutzes. 278. Die tugendhafte Beichaffenheit aber hindert die, welche fich einem Leben des Ge- 
nufjes hingeben wollen, [daran] und heißt Mäßigfeit und Gerechtigkeit vorziehen. In alledem 
aber hat Gott die Leitung. 

279 Der König lobte feine Antwort und fragte den Folgenden: Wem müſſen Die Könige 
folgen? Und er fagte: Den Gefegen, damit fie durch gerechte Handlungen das menſchliche 
Leben fördern. Und durch folches Verhalten haft du dir, dem göttlichen Gebote treu, einen un- 
fterblichen Namen gefchaffen. 

180 280 Auch feine Rede hieß er gut und fragte den Nächten, was für Leute man zu Statt- 
haltern einfegen müfje. Der aber fagte: Die das Böfe haffen und, feine Haltung nachahmend, 
gerecht handeln, fo daß fie in allem einen guten Ruf haben. Und fo verfährft auch du, all- 
mächtiger König, dem Gott den Kranz der Gerechtigkeit verliehen hat. 

281 Gr fpendete ihm lauten Beifall, blidte dann auf den Nächiten und fragte: Was für 
Leute foll man über die Heere als Feldherrn fegen? Und er erflärte: Die durch Tapferkeit 
und Gerechtigkeit ausgezeichnet find und die lieber ihre Leute am Leben erhalten, als fiegen 
wollen, indem fie verwegen das Leben aufs Spiel fegen. Denn wie Gott allen Gutes thut, jo 
thuft du, indem du ihn zum Mufter nimmft, deinen Unterthanen Gutes. 

282 Er [obte die Antwort und fragte einen anderen: Welcher Menſch ift der Bewunderung 
würdig? Und er fagte: Der mit Anfehen, Reichtum, Macht ausgeftattet ift und ſich doch in 
feinem Innern allen [anderen] gleichitellt. In foldem Verhalten bift du ja bemunderungs- 
würdig, da Gott dir dazu das Vollbringen & giebt. 

288 Auch diefem ftimmte er zu und fragte ven Nächſten: Womit müfjen ſich die Könige 
die meifte Zeit befhäftigen? Und er fagte: Mit der Lektüre und mit den Berichten über die 
Amtsreifenb, die für die Könige verfaßt find zur Hebung und Sicherung [der Eriftenz] der 
Unterthanen. Und durch ſolche Thätigfeit haft du einen für andere unerreihbaren Ruhm ge- 
wonnen, indem Gott deine Wünfche erfüllte, 

284 Auch diefem ſprach er ausdrüdlich feinen Beifall aus und fragte einen anderen: Wo— 
mit foll man fi) in [den Stunden] der Erholung und des Vergnügens befchäftigen? Und er 
fagte: Anzufehen, was mit Anftand gefpielt® wird, und fi) vor Augen zu ftellen, was alles 
im Leben mit Schidlichfeit und Anftand vor fi geht, ift nüslich fürs Leben und geziemend. 

255 295 Denn auch darin liegt eine Belehrung, da man auch aus dem Geringften oft etwas Gutes 


a Ich fchreibe Zuırelsier. b Ich beziehe dies auf die Gefhäftsjournale, die jeder Be— 
amte zu führen hatte. Wir Haben auf Bapyri ausführliche Reifejournale der ihren Gau bereijenden 
Strategen; j. Wilden, Philologus 53, ©. 80 ff. ° aller Schmidt. Das Folgende deutet 
darauf, daß an die Bühne gedacht ift. 
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lernen kann. Du aber, da du in allem auf Wohlanſtändigkeit hältſt, bethätigſt in deinen Hand⸗ 
lungen die Philoſophie, und Gott ehrt dich wegen deiner Tüchtigkeit. 

266 Er fand an dieſen Worten Gefallen und fragte den neunten: Wie muß man das 
Mahl geftalten? Und er antwortete: Indem man die Gelehrten zuzieht und folde, die für die 
Regierung und für die Eriftenz der Unterthanen nütliche Ratfchläge geben können. Es läßt 
fich nichts finden, was fehiclicher und bildender wäre. 287 Sind fie dod Gott teuer, da fie 
ihren Sinn zum Beften gebildet haben. Und fo.hältft du es ja auch, und Gott läßt dir alles 
gelingen. 

°88 Er freute fich über die Worte und fragte den Nächften: Was ift für die Völfer beſſer: 
wenn ein König aus bürgerlichem oder wenn einer aus königlichem Geſchlecht über ſie geſetzt 
wird? Und er ſagte: Wenn der von Natur Beſte. 28% Denn wie mitunter Könige aus könig— 
lihem Geſchlechte gegen ihre Unterthanen graufam und hartherzig find, fo haben fi) noch 
öfter ſolche von bürgerlicher Herkunft, nachdem fie Unglüd durchgemacht und Armut erfahren 
haben, fobald fie zur Herrſchaft über die Völker gelangten, ſchlimmer als die gottlofen Tyrannen 
gezeigt. 220 Aber, wie gejagt, gütige Gefinnung und Bildung befähigt zur Herrfchaft. Wie aso 
auch du ein großer König bift, nicht ſowohl, weil du durch Ruhm der Herrschaft und Reichtum, 
als vielmehr darum, weil du durch Milde und Leutfeligkeit alle Menfchen übertrifft, da dich 
Gott auf lange Zeit damit befchenft hat. 

291 Auch diefen lobte er und fragte dann den allerlegten: Was ift das wichtigfte Stück) 
der Regierung? Und er antwortete: Daß die Unterthanen in beftändigem Frieden leben und 
jchnellen Rechtsentſcheid erlangen. 29? Das aber wirkt der Herrſcher, wenn er das Böfe haft, 
dag Gute liebt und es als etwas Großes anfieht, ein Menfchenleben zu retten. So hältft ja 
auch du Unrecht für das Schlimmfte und haft dir durch gerechte Leitung aller Dinge unfterb- 
lichen Ruhm gewonnen, da Gott dir reine und fehllofe Gefinnung verleiht! 

298 Als er geendet, erhob ſich lauter und freudiger Beifall auf lange Zeit. Und als er 
aufhörte, nahm der König einen Becher und ließ fi zu Ehren aller Anmwefenden und der 
Neden, die man von ihnen gehört, einjchenten. Dann fagte er: Durch eure Ankunft ift 
mir das größte Glück geworden. 2% Denn ich bin fehr gefördert durch die Lehren, die ihr mir 
für die Regierung gegeben habt. Und er befahl, einem jeden drei Silbertalente zu geben nebſt 
den fie überbringenden Sklaven. Und indem alle in das Lob einjtimmten, wurde dag Gaft- 
mahl freudig bewegt, und der König hörte nicht auf, fröhlich zuzutrinfen. 

25 Wenn ich aber, lieber Philofrates, hierin zu ausführlich geweſen bin, bitte id} um 295 
Entfhuldigung. Denn ich bemunderte die Männer übermäßig, wie fie aus dem Stegreif Ant- 
worten gaben, die vieler Überlegung bedurften. 29% Und wie fie, während der Fragende alles 
wohl erwogen hatte, die Antworten fofort bereit hatten, fchienen fie mir und allen Anmefenden, 
vor allem auch den Philofophen, bewunderungswürdig. Sch meine aber, allen, die diefe Schrift 
in die Hand befommen werben, wird es unglaublich fcheinen. 29° In den Aufzeichnungen nun 
zu lügen, ift unziemlich; auch etwas zu übergehen, wäre hierbei unrecht. Sondern, wie e3 ge- 
ſchehen, fo erzählen wir e3, jeglichen Fehler meidend. Darum unternahm ic) es auch in meiner 
Bewunderung der Kraft ihrer Rede, es von denen zu erfahren, die bei den Föniglichen 
Aubienzen und Gaftmählern alles, was vorgeht, aufzeichnen. ?9® Denn, wie du weißt, ift es 
Brauch, daß von der erften Stunde der Audienz des Königs bis zum Schlafengehen alle feine 
Reden und Thaten aufgezeichnet werden. Und dag gefchieht mit gutem Grund und zu großem 
Nugen. 299 Am nächſten Tage nämlich werben Thaten und Reden des vorigen Tags vor der 
Audienz verlefen, und wenn etwas Ungehöriges vorgefallen ift, jo wird es berichtigt. 800 Ich 300 
erfuhr alfo, wie gefagt, alles genau von denen, die es aufgezeichnet haben, und habe e3 dann, 
da ich deinen Eifer, Nützliches zuzulernen, kenne, hierher geſetzt. 
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Die Überfegung und ihre Sauftion. 


801 Drei Tage fpäter ging Demetrios in ihrer Begleitung über den fieben Stadien langen 
Meeresdamm 2 zur Infel [Pharos], überfchritt Die Brüde und ging nad) den nördlichen Teilen 
[von Pharos.] Dann verfammelte er fie in einem am Strand erbauten, prächtigen und ftill ge- 
legenen Haufe und forderte die Männer auf, die Überfegung auszuführen, da alles, was zu 
der Arbeit nötig war, wohl vorgefehen war. 802 Und fie führten fie aus, indem fie durch gegen- 
feitige Vergleiche in einem Wortlaut übereinfamen. Was ſich aber gehörig nad) ihrer über- 
einftimmenden Meinung ergab, wurde fo von Demetrios aufgezeichnet. 3% Und die Sigung 
dauerte bi3 zur neunten Stunde. Dann verwandten fie die freie Zeit auf die Pflege des Leibes, 
indem ihnen alles, was fie wünfchten, reichlich zur Verfügung geftellt wurde. 29% Außerdem 
traf Dorotheos alle Zurüftungen, die für den König bereitet wurden, täglich auch für fie. 
Denn fo war es ihm vom König aufgetragen. In der Frühe aber erjhienen fie täglich bei 

805 Hofe, machten dem König ihre Aufwartung und gingen dann zu ihrer Stätte fort. 205 Wie 
es aber Sitte aller Juden iftb, wuſchen fie im Meer ihre Hände, und wenn fie dann gebetet 
hatten, widmeten fie ſich der Lektüre und der Überfekung des Einzelnen. 30° Ich ftellte aber 
auch die Frage, warum fie die Hände wachen und dann erft beten. Und fie erklärten, e3 fei 
ein Zeugnis, daß fie nichts Übles gethan hätten (denn jede Thätigfeit gefchieht durch die Hände), 
indem fie in fchöner und frommer Weife alles auf Gerechtigkeit und Wahrheit bezogen. 297 Wie 
ich e3 aber vorher fchilderte, fo verfammelten fie fi täglich an dem durch feine Ruhe und 
Helligkeit angenehmen Ort und erfüllten ihre Aufgabe. Es traf fich aber fo, daß die Über- 
fegung in zweiundfiebzig Tagen vollendet wurde, als ſei es fo mit Abficht gefchehen. 

308 Nach der Vollendung verfammelte Demetrios die jüdifche Gemeinde an der Stätte, 
wo die Überfegung vollendet wurde, und las [fie] allen vor in Anweſenheit der Überjeger, die 
auch bei der Menge große Anerkennung fanden, da ſie ſich große Verdienſte erworben hätten. 
809 Ehenfo lobten jie den Demetrios und baten ihn, ihren Oberjten eine Abfchrift des ganzen 

sıo Geſetzes mitzuteilen. 210 Nach der Verlefung der Bücher traten die Prieſter und die Älteften 
der Überfegere und der Gemeindeangehörigen und die Oberften der Gemeinde [zufammen] 
und erklärten: Da die Überfegung in ſchöner, frommer und durchaus genauer Weife gefertigt 
ift, fo ift es recht, daß fie in diefem Wortlaut erhalten werde und feine Änderung ftattfinde. 
311 Und nachdem alle den Worten beigeftimmt hatten, befahl er nad} ihrer Sitte, den zu ver- 
fluchen, der eine Bearbeitung unternehmen werde, indem er etwas hinzufete oder irgend etwas 
von dem Gejhriebenen änderte oder augließed. Und das thaten fie mit Recht, damit [die 
Schrift] beftändig für alle Zufunft unverändert erhalten bliebe. 

812 Nachdem auch die dem Könige gemeldet war, freute er fich höchlich; denn der Vorſatz, 
den er hatte, fhien genau ausgeführt. Es wurde ihm auch alles vorgelefen, und er bewunderte 
jehr den Geift des Gefeggeberd. Und er fragte den Demetrios, wie e3 komme, daß fein Ge- 
ſchichtſchreiber oder Dichter daran gedacht habe, ein fo bedeutendes Werk zu erwähnen. 318 Und 
er erwiderte: Weil das Geſetz ehrwürdig und von Gott gegeben ift. Und manche, die es vor- 
hatten, wurden von Gott geſchlagen und gaben ihr Vorhaben auf. 314 So habe er, erzählte 
er, von Theopompos® gehört, daß er, als er Einiges von dem ſchon früher, aber mangelhaft 
Überfegten vom Gefeß in feine Geſchichte aufnehmen wollte, länger als dreißig Tage irrfinnig 
geworden fei; beim Nachlaffen aber habe er zu Gott gefleht, ihm zu offenbaren, weswegen ihn 


a Der Damm verband Pharos mit der Stadt. Eine Brüde fcheint vom Ende des Dammes auf die 
Snfel herabgeführt zu haben. db Shürer a. a. D.3 II, 481 ff. ° 63 ift auffallend, 
daß diefe ihr eigenes Merk beglaubigen follen. Über die Gemeindeverfaffung ſ. Shürer® III, 38 ff. 
Auffallend ift, daß der Ethnarch nicht genannt ift. d Die Fiktion beruht auf Dt. 4, 2.13, 1. 
o ©. Einleitung ©. 1. 
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das Schickſal getroffen habe. 215 Und als ihm dann im Traum offenbart worden fei, [der sıs 
Grund ſei,] daß er in eitlem Unterfangen unreinen Menfchen das Göttliche mitteilen wolle, 
babe er es aufgegeben und fei jo wieder gefund geworden. 216 Ind aus dem Munde des 
Tragödiendichters Theodektes hörte ich, daß, als er etwas von dem in der Schrift Aufgezeich- 
neten in ein Drama aufnehmen wollte, ev an [beiden] Augen erblindet ſei; und da er vers 
mutete, daß ihn deshalb der Unfall getroffen, habe er zu Gott gebetet und fei nach längerer 
Zeit wieberhergeftellt worden. 


Schluß. 

217 Nachdem der König, wie erzählt, hierüber die Erklärung des Demetrios vernommen 
hatte, verneigte er fich und befahl, die Bücher in hohen Ehren zu halten und aufs Sorgfältigfte 
zu bewahren. 218 Dann bat er die Überfeßer, nach ihrer Rückkehr nad) Judäa vecht oft zu ihm 
zu fommen, und fagte, e3 jet billig, fie [in die Heimat] zu entfenden. Wenn fie aber wieder- 
kämen, werde er fie, wie es recht fei, als Freunde behandeln und ihnen die größte Achtung be- 
zeigen. 31° Er lie aber für ihre Entlaffung großartige Vorbereitungen treffen und machte den 
Männern Geſchenke. Er fehenkte nämlich einem jeden drei ſehr ſchöne Gewänder, zwei Talente 
Goldes, einen Becher von einem Talent und ein volles Tifchlager für drei Perſonen. 

820 Er ſchickte aber aud) dem Eleazar mit dem Geleite zehn filberfüßige Sefjel nebft allem 320 
Zubehör, einen Becher von dreißig Talenten, zehn Gewänder, ein Purpurgewand, einen herr— 
lien Kranz, hundert Gewebe feinfter Leinwand, Schalen, Teller und zwei goldene Miſch— 
gefäße als Weihgefchenf. 321 Er ſprach auch in einem Schreiben die Bitte aus, wenn einige 
von den Männern zu ihm zurüdzufehren wünfchten, [fie] nicht [daran] zu hindern. Denn er 
legte Wert darauf, mit Gebildeten zu verkehren und Lieber folchen von feinem Reichtume zu 
jpenden, als [ihn] für eitle Dinge [zu verschwenden]. 

322 Da haft du, mein lieber Vhilofrates, die verfprochene Erzählung. Denn dies erfreut 
dich, glaube ich, mehr als die Bücher der Yabelerzähler. Liebjt du dod) dag Studium defjen, 
wa3 die Seele fürdern fann, und beſchäftigſt dich meiſtens damit. Sch will aber auch das 
fonft Denfwürdige aufzuzeichnen verfuchen, damit du, wenn du e8 durchgehit, den beiten Lohn 
für deinen Eifer empfangeft. 


2. Das Buch der Jubiläen. 


Einleitung. 


1. Die Tertüberlieferung. 


Das Buch der Jubiläen, ein Pfeudepigraph zur Fanonifchen Geneft3, ift und ganz nur in 
der äthiopifchen Überfegung erhalten, die wiederum erſt aus einer griechiſchen Verfion des 
hebräifchen Urtertes (f. u.) gefloffen ift. Daß diefes Pfeudepigraphon gerade in Abeffinien 
aufbewahrt ift, nimmt nicht Wunder, da ja dort feit dem Eindringen des Chriftentums 
(4. Zahrh.), wohl gleichzeitig mit der allmählich vor ſich gehenden Bibelüberfegung, die ſich 
über mehrere Jahrhunderte erſtrecken dürfte, die Apokryphen und Pfeudepigraphen in großer 
Zahl überfeßt wurden (vgl. Bud) Henoch, Ascensio Isaiae, Hirt des Hermas und viele andere) 
und ſtets in hohem Anfehen ftanden. Da außer der äth. Überfegung nur ein Bruchteil (etwa 
ein Drittel) einer lateiniſchen, die gleichfalls auf eine griechiſche zurüdgeht, ſowie ein paar 
Citate bei Kirchenvätern und wahrſcheinlich in zwei hebräifchen Midraſchim und ein nad) den 
Zub. angefertigtes fyrifches Verzeichnis der Patriarchenweiber auf uns gelommen find, fo fann 
bei dem jetzigen Stande der Dinge allein nach dem zunächſt etwa erreichbaren Ziele geftrebt 
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werben, den Text des Üthiopen fo herzuftellen, wie er aus dem Griechiſchen überfegt fein mag, 
und demgemäß als Ganzes eine möglichft getreue Überfegung dieſes Tertes zu bieten. Somit 
will auch die vorliegende Überfegung im Allgemeinen nur ein Bild des äth. Tertes geben. Es 
ift natürlich, daß dem äth. Überfeger eine Reihe von Fehlern untergelaufen find. Wo diefe 
erfennbar waren (fo öfters mit Hilfe des Lat.), ift in den Anmerkungen ftet8 darauf hin- 
gewiefen. An manchen Stellen läßt fich, da der Äth., wie der Lat., meift mechanifch wörtlich 
überfegt haben, auf den Urtert zurüdgehen; auch hierauf ift, ſoweit möglich, aufmerffam ge— 
macht. Doc) ift gerade hierbei große Vorficht geboten. 

Zur Herſtellung des äthiopifchen Textes dienen zunächft natürlich die äth. Handſchriften 
felbft. Zwei derfelben (C D) wurden bereit3 1859 von Dillmann befannt gemadt: 
Mashafa Küfäle sive Liber Jubilaeorum qui idem a Graecis H Aerırn Teveoıg inscribi- 
tur versione Graeca deperdita nunc nonnisi in Geez lingua conservatus nuper ex Abys- 
siniain Europam allatus. Aethiopice ad duorum librorum manuscriptorum fidem primum 
edidit Dr. Augustus Dillmann (citiert ald Dillm.). Kiel u. London 1859. Sodann ver- 
anftaltete vor einigen Sahren Prof. R. H. Charles auf Grund zweier anderer Handfhriften, 
die bedeutend älter und daher meift zuverläffiger als die Dillmann’fchen find, eine neue Aus- 
gabe, in der er auch fämtliches andere auf den Tert bezügliche Material mit großer Sorgfalt 
und Genauigfeit zur Darftellung brachte: Mashafa Küfale or the Ethiopie Version of the 
Hebrew Book of Jubilees otherwise known among the Greeks as n Aesırn Teveoıg, 
edited from four Manuscripts and critically revised through a continuous Comparison 
of the Massoretic and Samaritan Texts, and the Greek, Syriac, Vulgate and Ethiopie 
Versions of the Pentateuch, and further emended and restored in Accordance with the 
Hebrew, Syriac, Greek and Latin Fragments of this Book, which are here published 
in full by R. H. Charles, M. A. Orford 1895 (citiert als Ch.). Val. dazu die Be- 
ſprechungen von Barth in der Deutjchen Litteraturzeitung 1895, Nr. 34, Spalte 1062/63, 
und befonder3 von Brätorius in Theol. 23. 1895, Nr. 24, Sp. 613 ff. Die Sammlung 
des reichen Material3 bei Ch. ift außerordentlich dankenswert, und feine Tertemendationen 
treffen oft entfchieden das Richtige; doch geht er in leßteren zu weit, worauf Prätorius 
a. a. O. nachdrücklich hinweiſt. Für die Hofchr. behalte ich Die Ch.fhe Benennung bei; es 
find folgende: 

A, eine Hofchr. der Bibliothdque Nationale zu Paris, Katal.-Nr. 51 (vgl. Zotenberg, 
Catalogue des Manuscrits Ethiopiens de la Bibliothöque Nationale ©. 52f.). Sie 
ftammt aus dem 15. Jahrh. An mehreren Stellen feinen DVerbefferungen nad) der 
äth. Überf. ver Genefis eingetragen zu fein (Ch. S. XIT/XII). 

B, eine aus der erften Hälfte des 16. Jahrh. ftammende Hdſchr. des British Museum, 

Oriental 485; fie ift nad) Ch. (S. XII) die wertvollfte der vier. 

C, ein der Tübinger Univerfitätsbibliothef gehörender Koder, cur& Rev. J. L. Krapff ab 
eius amanuensi in Abyssinia negligentius transcriptus (vgl. Dillm. ©. V), alfo 
erſt gegen Mitte dieſes Jahrh. gefchrieben. 

D, eine Antoine d’Abbadie gehörige Hdſchr., die Diefer von einem Manne des Falafcha- 
Stammes a faufte; nad Dillm. (S.VI) ſcheint fie „hoc novissimo saeculo vix anti- 
quior esse“. Sie iſt wie CO nah Dillm. fehr fehlerhaft gefchrieben. Immerhin ift aber 
nicht zu vergeffen, daß fomohl C wie D von bedeutend älteren Codices abgejchrieben fein 
Tönnen und daher zumeilen auch gute alte Lesarten aufbewahrt haben mögen, wenn fie 
auch im Ganzen lange nicht ven Wert von A B haben. 


® Man fieht alfo, daß das Jubiläenbuch auch bei den abeffinifhen Juden verbreitet ift wie manche 
andere heilige Schrift der Hriftlichen Abeffinier. 
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Charles’ Ausgabe beruht nun Hauptfächli auf AB, A oder B, felten auf O D, C 
oder D. Von A B find alle Lesarten gegeben, von denen manche, zumal wenn fie nur ortho⸗ 
graphiſche Varianten waren, hätten fortgelaſſen werden können; andererſeits fehlen zuweilen 
auch gute LAN. von C D, oder es iſt bei einer Variante nur A Wein, B) angegeben, wo auch 
CD fie haben. Ich habe daher, wenn auch meine Überfegung den Ch.fchen Tert wiebergiebt, 
meift die Dillmannſche Ausgabe verglichen. Daß es eine falf he Methode war, den äth. Tert 
als folchen nad) der Genefis oder ihren Verfionen zu verbeſſern, mo eine auch verftändliche, 
durch die Übereinftimmung der Hdſchrr. verbürgte LA. des Äth. fteht, Hat Prätoriug ge 
zeigt. Wo fich freilich der jetzige Zuftand des Tertes leicht al inneräth. verberbt zeigt ober 
ganz unverftändlich ift, habe ich fein Bedenken getragen, Chs’. Emendationen, die dort immer 
jehr einleuchtend find, in den Tert aufzunehmen. E& bleibt jedoch noch eine Reihe von Ab- 
weichungen zmwifchen Ch. und der vorliegenden Überf., die ſtets von mir als ſolche angemerkt 
find ; fo in manchen Fällen, wo Lat. und Ath. verfchievene LAU. haben, von denen nicht ohne 
Weiteres die eine verworfen werden kann. Hier wird oft ſchon die griech. Vorlage des th. 
von der des Lat. abgewichen fein. Daß überhaupt das Jubiläenbuch vielfach feine eignen 
Wege geht gegenüber dem mafor. Tert, LXX und den anderen Verſionen, erkennt ja aud 
Ch. ©. XIV an („possessed an independent value of its own“). 

Indem ich, wie auh Dillmann und Ch. thun, meine Überfegung möglichft wörtlich 
geftaltete, glaubte ih, am Beften den Anforderungen, die an die Übertragung eines ſolchen 
Buches zu jtellen find, zu entfprechen. Sch habe daher jedes wa-.mit „und“ überjeßt, außer in 
längeren Aufzählungen, oder wenn es im Gegenfage zum Borhergehenden fteht, wie auch) 
’esma „denn“ nach Negationen durch „ſondern“ (vgl. 73) wiedergegeben ift. Die Eigennamen 
find, um Schwankungen zu vermeiden, den in Kautzſchs Bibelüberfegung gewählten Formen 
tonformiert. Ich hielt es jedoch, einerſeits der früheren Überfegungen wegen, die mand- 
mal die äth. Form geben, anderfeit3, damit die Spentififationen ſtets nachgeprüft werden 
fönnen, für zweckmäßig, mo ein Name zuerft vorfommt, meiftens in der Anmerkung die äth. 
Form (faſt durchgängig in der in Chs’. Tert gedrudten Geftalt) anzugeben. Die beiden äth. 
Worte ’egzi’abeher und ’amlak find, außer wo fie zufammentreffen, ausnahmslos mit „Gott“ 
überfebt, da fie das im th. thatfächlich bedeuten; Dillm. und Ch. geben in ihren Überf. 
eriteres wohl meift durch „Herr“, bez. „Lord“ wieder. Da jedoch der Äth., wie mir fheint, 
feinen Unterfchied macht, habe ich mich ihn angefchloffen. Sonft habe ich Synonyma des 
Tertes, wenn angängig, auch im Deutfchen fonfequent wiedergegeben. 

Die Überfchriften zu den einzelnen Kapiteln find, um die Vergleichung mit der Fanonifchen 
Genefis zu erleichtern, nah Kautzſchs Überfegung gewählt; zugleich find in Klammern die 
PBarallelftellen ver Gen. hinzugefügt, ſoweit eben PBarallelberichte vorhanden find. 

Bon neueren Überfegungen des Jubiläenbuchs erwähne ich nur die beiden wichtigften. 
Zuerft wurde, nur auf Grund der damals allein befannten Hofchr. C von Dillmann in Ewaldg 
Sahrbüchern der Bibl. Wifj. II., Gött. 1850, ©. 230 ff., u. III. 1851, ©. 1 ff. eine deutſche 
Überfegung veröffentlicht. Sie mußte, eben wegen jener Mangelhaftigfeit der Hoſchr., manch— 
mal unvollfommen bleiben (viele Stellen, die.hier mit einem „fo!“ verfehen waren, Fönnen 
jetzt auf Grund der neuen Hdfchrr. berichtigt werden), aber fie ift innerhalb ihres Rahmens 
durchaus zuverläſſig und genau. Sie wurde nach Vollendung meiner Überſetzung an manchen 
Stellen von mir verglichen. — Schon vor dem Erſcheinen ſeines Textes gab Prof. R. H. 
Charles in The Jewish Quarterly Review Okt. 1893, Juli 1894 und San. 1895 eine 
englifche Überfegung heraus, die ich vollftändig mit der meinigen verglichen und oft mit Nutzen 
verwertet habe. Sie ftimmt noch nicht überall mit dem Tert in Ch. überein, da fie ja aud) 
vorher beendet war, und foll, wie mir Prof. Charles, dem ich hier aud) für es freundliche 
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Überfendung eines Teils feiner Überfegung meinen beften Dank ausfpreche, mitteilt, in feinem 
demnächſt erfcheinenden Kommentar vielfach verbefjert werben. 


2. Urſprache und Überfesungen des Jubiläenbuchs. 


Daß das Bud) urfprünglich hebräifch oder aramäifch gefchrieben fei, nahm man von vorn⸗ 
herein ziemlich allgemein an, wenn es auch nicht an Stimmen gefehlt hat, die ein griechifches 
Driginal behaupteten (fo Frankel in Monatsſchr. f. Geſch. u. Wifjenfch. des Judent. 1856; 
dagegen Dillmann in ZOMEG. 1857, ©. 61—63). Die vielen Namenerklärungen und 
überhaupt die Erwägung, daß dies Buch ein Kommentar zu einem heiligen Buche der Hebräer 
fei, mußten direkt auf ein hebr. oder aram. Original führen. Auf ein aram. fchienen Namens⸗ 
formen wie Filistin im Lat. (Rap. 24, 14—16) und mastömä im Üth. zu deuten; letzteres 
wäre dann ala ano Part. Aph. zu erklären. Auch Liegt die Annahme nicht * daß in 
den Jahren 100 v. Chr. bis 100 n. Chr., in welche Zeit man das Buch ſetzt, ſolche Schriften 
aramäiſch abgefaßt wurden. Und das hebräiſche Wort, wegen deſſen Hieronymus das Jubi— 
läenbuch citiert (Epist. ad Fabiolam 127[78], mansione 18; vgl. Rönſch, Buch der Jub., 
265 ff.), ift in der Bedeutung, in der es dort vorzufommen fcheint (797 —= X977 „Stadium”), 
aramäifh. Mit Recht ift aber, zuleßt von Charles (S. IX), betont worden, daß die Sub. hebräifch 
gefchrieben fein müfjen ; und zwar glaube ich, die Urſprache läßt ſich wohl Schon ald neuhebr. 
beftimmen. Ch. führt als Zeugnis auch die Überfchrift des fyr. Fragment? an. Dieſe (akh 
kethabha dalewäth “ebray& „gemäß dem Buche, das bei den Hebräern“) befagt allerdings nicht, 
daß die Sprache hebräifch war. Dagegen find die von ihm aus dem Buche felbft angeführten 
Stellen unbedingt beweiskräftig; jo 43, 11, wo »2 „bitte“ durch „auf mir” wiedergegeben ift. 
39, 2. 14 u. ö. ift oımaU „Leibwächter" mit „Köche“ überfegt. 47, 9 ift Tymo"nab in 
D- nab verlefen und fo im Lat. und th. überfegt; ein aram. Urtert hätte ſicher na2> ge 
habt, und jene falfche Lefung wäre unmöglich geweſen. Hierzu wäre noch eine ganze Reihe 
von Hebraismen im Lat., wie im Äth. hinzuzufügen: 2, 1 ’anbara „feßte fie” in der Bebeu- 
tung „machte fie" = Ani (vgl. Barth l.c. 1063); ebenfo 2, 9. 25 wahaba „gab“ — }n3 
„machte” ; ferner 23, 9. 10 ’emgasa, bez. gedma gasa „vor dem Geſichte“, beide Male im 
Lat. a facie, in der Bedeutung „wegen“, wörtl. Überf. von en. Vgl. auch die Anm. zu 
16, 31, wo im Urterte das neuhebr. 575 „Balmzmweig“ vorausgefeßt wird. Im Lat. geht 
in Istrahel elegit 15, 30 und eligere in te 22, 10 auf » Ara zurück; ebenfo confitens 16, 
81 und confiteor 22, 7 in der Bedeutung „danken“ auf IT (allerdings auch aram. m); 
factus est nobis serm o hic 24, 25 auf 7177 72777, was im Aram.nie geftanden haben fönnte. 
Daß die Sprache des Buchs aber fhon im Übergang zum Neuhebräifchen begriffen war, 
glaube ich daraus fchließen zu dürfen, daß einerfeitS bereits aram. Endungen wie in Filistin 
(7) und Mastemä eingedrungen find; letzteres geht alſo ziemlich ficher auf auuian zurüd, 
wofür noch die Latein. Namensform Mastima Jub. 18, 12. 48, 2 und grieh. Maorıyau 
(bei Syneellus) und Maorıpar (bei Cedrenus) anzuführen find. Andererfeits begegnet 
und einige Male in unferem Text ein fpecifiich neuhebr. Wort an) „geeignet, pafjend“, das 
im Alt. Teſt. nur in dem fehr fpäten, wahrſcheinlich um 150 anzufegenden Ejtherbud einmal 
in diefer Bedeutung (Kap. 2,9) vorfommt; vgl. Jub.2, 29. 8, 15 (wozu ſchon Barth. c. 
zu vergleichen iſt); ſ. auch 2575 16, 31. 

Bon Überfegungen Fönnen wir mit Sicherheit drei Tonftatieren: eine griechifche 
und als deren Töchter die Iateinifche und äthiopifche. Ch. nimmt außerdem noch eine direkt 
aus dem Hebr. gefloffene fyrifche Überfegung an, die er auf das zuerjt von Ceriani, Monu- 
menta sacra et profana, Mail. 1861, Tom. II, Fase. I, darnad) von Ch. felber (S. 183) 
publizierte ſyriſche Fragment fügt. Es ift überfchrieben: „Namen der Weiber der Batriarchen, 
gemäß dem Buche, das bei den Hebräern [umläuft], das Jubiläen genannt wird,” und giebt 
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die Namen der Weiber der Patriarchen von Adam bis auf Jakobs Söhne an; die Varianten 
diefer Namen find in den Anmerkungen zu meiner Überfegung einzeln nad; Ch. angegeben. 
Ob man hieraus auf eine vollftändige Überfegung fehließen darf, ift mir nicht ſicher; ebenfo- 
gut iſt möglich, daß diefer fyr. Auszug nad) einem hebr. Original gemacht war. Immerhin 
ift dieſe Frage noch nicht fpruchreif (Barth 1. c. 1068 oben). 

Daß ſowohl Lat. wie Äth. eine griech. Vorlage vorausſetzen, beweifen die Citate in den 
Kirchenvätern, die in beiden ſich findenden griech. Formen der hebr. Eigennamen und die häufig 
nur dur Rücküberſetzung ins Griech. zu erflärenden Mißverftändniffe; vgl. 14, 12. 24, 3. 
32,4. 88, 12. 47,5. Außerdem z. B. noch 32, 16 im Lat. et celavit, äth. wasahafa „und 
er ſchrieb“, wo der Lat. &ygaıye in Exgvrve verlag (vgl. Rönſch, S. 148); 41, 16 zeigt ſich 
im äth. ta'augat „fie wurde offenbar“ der bekannte griech. Sprachgebrauch mit perfünl. Subj. 
(aljo etwa InAn Eyivero „ed wurde offenbar, daß ſie . . .; demnach war der äth. Tert 
nicht in ta'auga „es wurde offenbar“ zu ändern. Auch das Verhältnis unferes Textes zu den 
LXX ift wohl hauptſächlich durch die griech. Verfion zu erflären. Der Verf. des Jubiläen— 
buchs hatte, wie Dillm. in den Situngsber. d. Berl. Akad. d. Wiſſenſch. 1883, ©.323— 340, 
nachweiſt, die hebr. Geneſis vor fich, aber der äth. Text zeigt manche von ihr abweichende Les— 
arten, die teilweife zu den LXX ftimmen. Es liegt am Nächten, an eine Beeinflufjung der 
Tertgeftalt innerhalb des Griedh. zu denfen. So mögen manche Lesarten, die Ch. dur Einfluß 
der äth. Pentateuchüberfegung entftanden denkt (S. XI), ſchon im Griech. geftanden haben, 
namentlich wenn th. und Lat. übereinftimmen (wie von den Ch. ©. XI genannten Fällen in 
Zub. 24, 18). Sodann fünnen aud die von Ch. (S. XUXII) angegebenen Emendationen, 
die im Lat. nad) ven LXX gemacht ſeien, ſchon im Griech. geftanden haben, auch wenn der 
th. Hier abweicht. Lebterer hätte dann eben, worauf ich ſchon hinwies, eine teilweife ab- 
weichende griech. Vorlage gehabt. Manches ift hier ſchwierig und unficher, namentlich da das 
Verhältnis der äth. Verfion des A. T. zu den LXX noch durdhaug nicht Hargeftellt ift (ſ. 
Prätorius in PRE.® unter „Ath. Bibelüberfeßungen”, S. 89). Auf Einzelnes Tann hier 
natürlich nicht eingegangen werden. Über die Bezeugungen und die Benennungen der Jubi- 
läen bei griech. und röm. Kirchenfchriftftelleren (Epiphanius, Hieronymus, im Decretum 
Gelasii, Severus, Anastasius Sinaita, Syncellus, Cedrenus, Zonaras, Glycas u. a.) vgl. 
Rönſch, Das Bud der Jubiläen, S. 251—382. Von größeren Citaten ift nur das aus 
Epiphanius, Ileoi uerowv nal graduwv, Kap. 22, zu nennen, das bei Ch. ©.5. 7.9 
abgedrudt und als Paralleltert zu th. Kap. 2, 2—7. 82. 10b—16. 20. 21. 23 für diefe 
Verſe von Wichtigkeit ift. 

Die lateinische Überfegung wurde zuerft von Ceriani in Monumenta sacra et profana 
Tom. I, Fase. I, dann von Rönſch J. c. und zulegt von Charles herausgegeben. Sie ent- 
hält etwa ein Drittel des Ganzen und zwar Kap. 13, 10b—21. 15, 20b—312. 16,5b—17, 63. 
18, 10b—19, 25. 20, 5b—21, 10a, 22, 2—19a. 23, 8b—232. 24,13—25, 1a. 26, 8b— 
23a, 27,11b—24a. 28,16b— 272, 29,8b—30,26. 31,12. 96—18. 296—32. 32,1—82. 
18633, 9a. 18b—34, 5a, 35, 3b—12a. 36, 20b—87, 5a, 38, 1b—162. 39, 9—40, 88, 
41, 6b—18. 42, 2b—142, 45, 8—46, 1. 12—48, 5. 49, 7b—22. Diefe lat. Überfegung 
ift felbftverftändlich von großem Werte zur Kontrollierung des äth. Textes; oft giebt fie auch 
ſchätzbare Fingerzeige für das Verftändnis, wenn im Äth. ein Wort mit verfchiedenen Be- 
Deutungen fteht, deren eine dem im Lat. ftehenden Worte entfpricht. So namentlich bei den 
Worten für „Süden“ und „Norden“, die in fpäteren äth. Handſchriften, entſprechend dem 
amhariſchen Sprachgebrauch, oft vertaufcht werden ; hier giebt der Lat. einen fiheren Anhalt. 
Wie weit wir aber beredhtigt find, den äth. Text nad) dem Lat. zu verbeſſern, iſt oben bereits 
geſagt. Die große Schätzung, die ihm Rönſſch, im Vorzug vor dem Ath., angedeihen ließ, 
mar wohl etwas übertrieben (Ch. ©. XI/XII). Rönſch (l. ec. S. 459/60) glaubt, wegen 

3* 


36 Das Buch der Jubilden. Cinleitung. 


einiger Wörter alerandrinifhen Sprachgebrauchs, das Vaterland der lat. Verſion innerhalb 
oder in der Nähe von Ägypten fuchen zu müffen. Weil ferner im Lat. u zweimal als y er- 
Scheint, erkennt Rönſch hierin eine paläftinenfifche Aussprache des Schuref und hält den Über- 
feger für einen aus Paläftina gebürtigen Juden. Auch das vielfach ungeſchickte Latein fünne 
nicht von einem geborenen Römer ftammen. Die Überfegung fei um 450 anzufeßen, da bei 
Hieronymus (340—420) nur ein hebr. und griech. Tert vorausgefegt, bei Auguftinus 
(7 430) das Buch überhaupt nicht erwähnt werde, dagegen im Decretum Gelasii (gegen 500) & 
bereits befannt fei. 

Eine Rüdüberfegung ins Hebräifche auf Grund der Dillmann’fchen deutfchen Überfegung 
ließ Jellinef im Jahre 1870 — Das Buch der Jubiläen (arg 750) oder die 
Heine Genefis. Ins Hebr. überſetzt ... von Sal. Bahia Wien 1870. 


3. Die Beurteilung des Zubifäenbud, 


Über alle mit dem Tert und Inhalt des Buchs zufammenhängenden Fragen handelt in 
erschöpfender Weife: Hermann Rönſch, Das Bud) der Jubiläen oder die kleine Genefis . . 
2pz. 1874. Hierin wurden aud) der Lat. und eine von Dillmann auf Grund von CD 
angefertigte latein. Überfegung der den latein. Fragmenten entfprehenden äth. Abfchnitte ver- 
öffentlicht. S.422— 439 ftelt Rönfch in präzifer Weife die Anfichten der früheren Ausleger 
zufammen. Ferner ift befonders zu vergleichen die kurze, objektive Darftellung des Thatbejtands 
bei Schürer, Geſch. des Volkes Israel* III, 274 ff. Ebenfo beſpricht W. Singer in der 
Einleitung zu: „Das Buch der Jubiläen oder die Leptogenefis” (Stuhlweißenburg 1898) die 
Anfihten feiner Vorgänger. Hier mag Folgendes genügen. 

Nachdem Dillmann in den an feine deutſche Überfeßung anfnüpfenden „allgemeineren 
Bemerkungen” (Ew alds Jahrbücher IH, 72— 96), die zur erften allgemeinen Orientierung 
über die Jubiläen noch heute von Werte find, das Buch ins erſte nachchriſtl. Jahrh. gefegt 
hatte, indem er e8 von einem Juden hebräifch oder aramäifch gefchrieben fein ließ, jedenfalls 
nad) dem Bud) Henoch und vor den Teftamenten der 12 Patriarchen, befhäftigten ſich in den 
Sahren 1853—57 mehrere jüdifche Gelehrte mit den Fragen nad) Urfprung und Inhalt. 
Zunädjft erklärte Jellinek in feinem Bet ha-midrasch (Lpz. 1853—55) die Leptogeneſis 
für eine effäifche Tendenzfchrift gegen den Pharifäismus, namentlich wegen der Heptaden (heilige 
Siebenzahl bei den Efjenern) und der rigorofen Sabbatfeier. Dagegen wird mit Recht geltend 
gemacht (vgl. Shürer ©. 276; Singer ©. 4), daß die fonjt immer als fpezififch eſſeniſch 
überlieferten Lehren ſich in unferem Bude gar nicht finden. Sodann ſuchte Beer in „Das 
Bud der Jubiläen und fein Verhältnis zu den Midrafhim (Lpz. 1856)” das Bud) von den 
Samaritanern herzuleiten. Schon Ewald machte in einer furzen Recenfion ($ahrbb. VIII, 
1857) darauf aufmerffam, daß die Stelle, in der unter den 4 heiligen Örtern wohl der Zion, 
aber nicht der Garizim genannt fei, (d.i.4,26) nicht von einem Samaritaner gefchrieben fein fönne. 
Sodann weilt Singer (S. 5 ff.) darauf hin, daß Juda und Levi von Samaritanern nicht fo 

„hervorgehoben werden könnten wie 3. B. Jub. 31, und daß fich gerade in der Geſchichte Jo— 
feph3, bei der die Samaritaner ihren Stammovater hätten verherrlichen können, bedeutende 
Kürzungen in den Sub. finden. Dazu fommt endlich noch, daß nah Ch. ©. XX der Jubiläentert 
zwar mit den verjchiedenften Verfionen der Genefis ftellenweife übereinftimmt, aber nie mit 
dem Samar., außer in einer einzigen zweifelhaften Stelle. Endlich wollte Frankel (in der 
„Monatsſchrift für Geſch. u. Wifjenfch. des Judentums“, 1856) ägyptifchen Urfprung und 


» Dieſes Defret de libris recipiendis et non recipiendis führt unter den verworfenen Büchern 
auf: Liber de filiabus Adae, haec et Leptogenesis, apoeryphus. Gelafius war 492—496 Bifchof 
von Rom. Doc ift die Abfaffung des ganzen Dekrets durch ihm nicht ſicher; wahrfcheinlich ift aber das 
6. Kap., in dem unfer Buch genannt wird, echt (vgl. Rönſch, ©. 270 f.). 
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damit griechifche Urſprache erweifen; die gefeglichen Beftimmungen der Zub. follten die Kul- 
tusformen des Oniastempels zu Leontopolis darftellen. Vgl. dagegen Dillmann in ZOMG. 
1857, ©. 61—63 und Beers „Noch ein Wort über das Buch; der Jubiläen“ (Lpz. 1857). 
Die hebr. Urfprache fteht, wie oben ©. 34 nachgewieſen ift, feſt, und damit ift die Hypotheſe 
Frankels hinfällig. 

Rönſchs eigene Unterſuchung ſtellte ſich auf einen vermittelnden Standpunkt, und ſeine 
Anſicht blieb dann auch die herrſchende. Der Verf. des Buchs neigt auf die Seite der Phari⸗ 
ſäer, vertritt aber direkt keine Parteitendenzen. Das Bud) ſelbſt iſt ein haggadiſcher Kom— 
mentar zur kanoniſchen Geneſis und wohl im Geiſte des herrſchenden Phariſäismus geſchrieben, 
deſſen geſetzliche Seite es darſtellt (Charles, ©. IX; Schürer, II, S. 276). Vgl. außerdem 
zur Litteratur über die Zub. Rönſch, ©. 422 ff.; Schürer, IH, 277 ff. Hier ſei nur 
darauf hingemwiefen, daß das Bud) feinem ganzen Tenor nad) und auch in allen feinen Einzel- 
heiten durchaus den Eindrud einer jüdifch-priefterlichen Schrift macht, deren Abweichungen 
von den fpäteren und allgemeiner zur Geltung gelangten Halacha vielleicht auf einen früheren 
Urfprung deuten, als man bisher annahm. Schon Dillm. war fpäter geneigt (ZOMG. XI), 
eine vorchriſtliche Abfaffungszeit anzunehmen; Krüger (ZOMG. XII, ©. 279—299) wollte 
fie fogar bis 322 v. Chr. hinaufrüden, welcher Anficht wohl niemand beigetreten ift. Herr Cand. 
theol. Bohn, der mich auf diefe Bunfte aufmerkſam machte, wird wahrſcheinlich demnächſt feine 
Thefe, daß die Zub. zur Maffabäerzeit gefchrieben feien, näher begründen. Bei diefer Annahme 
ließe ſich auch die polemifche Tendenz, die Singer ©. 12 ff. zum erften Male nachdrücklich, 
aber vielleicht zu ſcharf hervorhebt, gut erklären. Ebenfo laſſen ſich Stellen wie Zub. 38, 14 
„Und die Kinder Edoms find nicht abgefallen von dem Joche der Anechtfchaft, das ihnen die 
zwölf Söhne Jakobs auferlegt haben, bis auf dieſen Tag”, am Beften nur auf diefe Beit beziehen. 
Der jerufalemifche Priefter Fennzeichnet fi) m. E. befonders auch dadurch, daß er durchaus auf 
dem Boden des Priefterfoder (P) fteht, daß er die von jenem eingefchlagene Richtung weiter ver- 
folgt, feine genealogifchen und chronologifchen Spekulationen aufnimmt und bis ing Extrem 
fortfegt. Sa, auch im bibliſchen Texte muß er, vielleicht unbewußt, feine Verwandtfchaft mit 
dem Berf. des PC gefühlt haben, da er fich in feiner Darftellung der Sub. meift an P in der 
Geneſis anlehnt, die Erzählungen von J und E aber nur fummarifch behandelt oder ganz aus- 
läßt. So ift, um nur eins zu erwähnen, recht charafteriftifch, daß Jub. 32, 17 die Namens- 
änderung Jakobs in Israel nur nad) P (Gen. 35, 10) gegeben wird, dagegen vom Serael- 
fampfe (Gen. 32, 25— 32) feine Rede ift. In der Verherrlihung Judas und Levis Zub. 31 
ſpricht meiner Anficht nad} der Verf. ein deutliches Selbjtbefenntnis als jüdischer Prieſter aus. 

In ganz anderer Weife hat neuerdings Singer in feinem bereits erwähnten Buche die 
Leptogenefis zu erklären geſucht. Er fieht in ihr eine judenchriſtliche Streitfchrift gegen das 
paulinifche Heidenchriftentum und feßt fie in die Jahre 58—60. Die polemifche Tendenz fol 
fich gegen die Lehre Pauli von der Abrogation des moſaiſchen Geſetzes und vom Univerfalis- 
mus des Heils richten. Sicherlich iſt die Leptogeneſis ſowohl ftreng geſetzlich gerichtet, wie 
durchaus erflufiv ; das war aber bisher auch befannt und galt gerade als Zeichen des jüdischen 
Ursprungs. Das hat Singer im Einzelnen zu entfräften gefucht, und manche feiner Aus— 
führungen enthalten berechtigte Gedanken; aber im Ganzen jcheint mir der Beweis durchaus 
noch nicht erbracht. Ich habe in einer kurzen Anzeige des Singerfchen Buchs (in der ZDMG.) 
deſſen Hauptgedanfen wiedergegeben und meine Bedenken dagegen geäußert. 

Zweifel an ver In tegrität des Buchs, wie es ung in der äth. Überfegung erhalten 
ift, find meines Wiffens nur zweimal laut geworden. Eine Mitteilung entnehme id Singer, 
©. 1, Anm. 3, daß Epftein, Beiträge zur jüd. Altertumsfunde (hebr.), Anhang, ©. VI ff. 
(Wien 1887), behaupte, die Schrift habe urfprünglic) mehr enthalten. Die Andeutung, die 
Epftein dafür gefunden zu haben glaube, beruhe jedoch auf einem Mißverſtändniſſe. Ferner 
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hat Singer felbit (5.278 ff.) das 50. Kapitel als fpäteren Zufat erweifen wollen. Das ift 
jedoch durchaus unberedhtigt; fein Hauptargument beruht auf einer Stelle, die in der Hofchr. 
C verderbt ift (Singer konnte für fein Buch nur die Dillmannfche Überfegung benugen), 
und feine anderen Gründe find durchaus nicht ftichhaltig (vgl. meine Anzeige). Wir lönnen 
fomit annehmen, daß das Buch der Jubiläen, fo wie e3 ung in der äth. Überfegung vorliegt, 
als urfprüngliches Ganzes auf ung gefommen ift. 

Über das Verhältnis des Jubiläentertes zur Genefis vgl. Dillmann, 
Beiträge aus dem Buche der Jubiläen zur Kritik des Pentateuch-Tertes (Situngsber. der Berl. 
Akad. der Wifjenfch. 1883) und Charles, S. XX—XXV. Auf ©. XX—XXIL giebt er 
zunächſt die einzelnen Stellen, in denen Sub. mit dem major. Tert oder den Verfionen über- 
einftimmen, fodann erörtert er die Stellen der Sub., nach denen der major. Tert der Gen. zu 
verbeffern wäre. Die größte Zahl von ihnen dürfte das Richtige treffen und fei hiermit der 
Beachtung der Ausleger der Gen. empfohlen. Nur die Veränderung der drei Eigennamen aus 
Gen. 46, 18 u. 24 möchte ich nicht jo unbedingt anerkennen. ar» und 22 find Varianten 
der Ausfprache desfelben Namens und wohl beide berechtigt (Übergang zwifchen 7 und x wie 
‚ zwifchen » und x); LXX @ova und danad) Ath. können hier faum in Betracht fommen; im 
Griech. ift dies auch Wiedergabe von mE. DEW 46, 24 möchte ich troß Sam. und Jub. (84, 
30 sallüm) beibehalten. Letztere haben die bei Eigennamen häufige Abkürzung (bez. Kofeform), 
die 1. Chr. 7,13 für das ungewöhnlichere DaWs eingefeßt ift. Auch, deucht mich, weiſen dobr 
de3 Syrers und FvAAnyu LXX gerade auf den mafor. Text hin, nicht umgekehrt. Sogar aud) = 
Gen. 41, 13, wofür Sam. LXX und Sub. andy haben (vgl. 1. Chr. 7, 1), wäre vielleicht 
nicht zu verändern, wenn erjteres eine alte Parallelform dieſes Namens ift, die fich hier erhalten 
hätte: an) vom Stamm a8, der ebenfo wie and „zurückkehren“ bedeutet (vgl. arab. äba). 
Überall lag eine Konformierung nad) 1. Chron. 7 nahe. 


Abkürzungen. 


Die meiſten ſind leicht verſtändlich und bereits in der Einleitung gebraucht; hier mögen ſie noch 
wieder kurz zuſammengeſtellt werden. 
A,B, C, D vgl. ©. 32. 
Alh = Sthiopif cher Text der Jubiläen. 
th. Übſ. = Äthiopiſche Überfegung der Geneſis. 
Barth l.c. = Barths Beiprehung in Deutfche Litteraturzeitung 1895, Nr. 34. 
Ch. = Charles, Ausgabe der Jubiläen, oben ©. 32. 
ChT. = Charles, A new Translation of the Book of Jubilees, Jewish Quarterly Review 
1893—95. 
Dillm. = Dillmanns Ausgabe, oben ©. 32. 
Dillm. EI. = Dillmanns Übf. in Ewalds Jahrbüchern, oben ©. 33. 
Jub. — Jubiläen. 
Lat. = Lateiniſche Überfegung der Jubiläen nad) Charles. 
LXX = GSeptuaginta in Smwetes Ausgabe. 
MT. = Maforethifcher Tert. 
Midr. 1909) = Midrafh 19097, nad) Ch., ©. 180 ff., Appendix II. 
Prät.l.ec. = Prätorius' Recenfion in Theolog. Litteraturzeitung 1895, Nr. 24 
Rönſch — Rönſch, Das Bud) der Jubiläen, Lpz. 1874. 
Schol. Lag. r. = Scholion in Hofer. rin de Lagardes Genesis Graece. 
Syr. Fragm. = Syriſches Fragment aus Jub. (vgl. oben ©. 34) nad) Ch. ©. 183, 
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Bud) der Einteilung. 


Dies ift die Gefchichte der Einteilung der Tage des Gefehes und des Beugniffes nad 
den Ereigniffen der Jahre, gemäß ihrer Einteilung in Jahrwochen und Jubiläen a in allen 
Jahren der Welt; wie Gott b zu Mofe auf dem Berge Sinai geredet hat, als er hinaufgeftiegen 
war, die Steintafeln® des Gefeges und Gebot3 [in Empfang] zu nehmen nad) dem Worte 
Gottes, wie er zu ihm fagte: Steige herauf auf den Gipfel des Bergs! 


Die Offenbarung Gottes an Mofe auf dem Sinai (vgl. Ex. 24, 15—18). 


1Und e3 gejchah im erften Jahre bei dem Auszuge der Kinder Israel aus Ägypten im 1 
3. Monat am 16. [Tage] diefes Monats, da redete Gott zu Mofe, indem er ſprach: Steige 
herauf zu mir auf den Berg, und ich werde dir die zwei Steintafeln des Geſetzes und Gebots 
geben; demgemäß wie ich gefchrieben habe, ſollſt du fie belehren. ? Und Mofes ftieg auf den Berg 
Gottes, und die Herrlichkeit Gottes wohnte. auf dem Berge Sinai, und eine Wolfe befchattete 
ihn ſechs Tage. ® Und er rief Mofe am 7. Tage inmitten der Wolke, und der fah die Herrlich 
feit Gottes wie ein brennendesd Feuer. * Und Mofe war auf dem Berge 40 Tage und 40 
Nächte, und Gott zeigte ihm die frühere und die künftige Geſchichte von der Einteilung aller 
Tage des Gefeges und des Zeugnifjes. °Und er ſprach: Nichte deinen Sinn auf jedes Wort, s 
das ich dir auf dieſem Berge jagen werde, und fchreib es in ein Buch, damit ihre Nachlommen 
jehen, daß ich fie nicht verlaffen habe wegen all’ des Böfen, das fie gethan haben, indem fie 
die Drdnung auflöften®, Die ich heute auf dem Berge Sinai zwifchen mir und dir anordne für 
ihre Nachkommen. © Und es wird fo gefchehen: Wenn diefes alles über fie fommt, da werden fie 
ertennen, daß ich gerechter bin als fie mit all’ ihrem Necht und allen ihren Thaten; und fie 
werden erfennen, daß ich dauernd mit ihnen geweſen bin. "Du aber fehreib dir alle diefe Worte 
auf, die ich dir heute Yund thue; denn ich kenne ihre Widerfpenftigkeit und Halsftarrigfeit, 
ehe ich fie in das Land bringe, das ich ihren Vätern zugefhworen habe, dem Abraham, Iſaak 
und Jakob, indem ich ſprach: Eurem Samen werde ich ein Land geben, das von Milch und 
Honig fließt. Und fie werden eſſen und fatt werden. 8 Und fie werben ſich abwenden zu frem- 
den Götternf, die fie nicht retten fünnen aus aller ihrer Not, und dies Zeugnis wird gehört 
werden zum Zeugniffe für fies. Denn fie werden alle meine Gebote vergefjen, dieh ich 
ihnen aebiete, und werden den Heiden und ihrem Schmuß und ihrer Schmach nadhlaufen und 
ihren Göttern dienen; die aber werden ihnen ein Anftoß feini zur Bedrängnis, zur Dual und 
zum Fallftrid. 10 Und viele werden umkommen und werden ergriffen werden und in die Hand 10 
des Feindes fallen, weil fie verlafjen haben meine Ordnung, mein Gebot und die Fefte 
meines Bundes und meine Sabbate und das mir Heilige, das ich mir unter ihnen geheiligt 
habe, und mein Zeltk und mein Heiligtum, das id mir inmitten des Landes geheiligt 


8 D.h. Jubelperioden von 49 Jahren, die in 7 Jahrwochen zu 7 Jahren zerfallen(ogl. Lev.25,8 ff.); 
daher der Titel des Buchs 1à IwPpnkuia. b So mit D; A „der Herr“. ce MtCD 
leſe ich seläta >ebn; vgl. 1, 1, wo es in allen Hdſchr. fteht; ChT. ebenfalls „stone tables“. 

a yenaded zu Iefen; vgl. Prät. ©. 615. Hätte der Athiope MIN wiedergeben wollen, fo hätte 
er wie 36, 10 balä‘i überjegt. e Die Konjettur Chs’. ’astetö, wie aud) die Gloſſe in D 
wala ’achdegö da3 ungewöhnliche ashetd ſchon erklärt hat (cf. V. 10 chadagü $er “ateya), ift, fo an» 
nehmbar fie fheint, nicht aufzunehmen, da seheta noch zweimal, 1, 14 und 6, 38, mit dem Acc. vor⸗ 
kommt. Wahrfch. ift — und fo überfeße ich — ’aSchetö oder beffer ’aSechchetö zu leſen. 

2 ch ziehe die LA. von C D: ’amälekta nakir vor, die beffer in die Konftruftion und den Bus 
fammenhang paßt als die von AB (aud) ift diefe Konftruftion von nakir nicht ganz ungewöhnlich ; vgl. 
15, 12). 8 So die annehmbarere LA. von C D; A und B haben: möge Zeugnis ablegen. 

h Nah CD; vgl. Prät., ©. 615. i Ich laſſe mit O D der Concinnität wegen wa- weg. 

k d. i. die jog. Stiftshütte. 
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habe, um meinen Namen in ihm wohnen zu laffen. U Und fie werben fi Höhen machen und 
Heine und Schnigmwerke und werden Verfchieventliches anbeten in ihrem Irrwahn und werben 
ihre Kinder den Dämonen opfern und allem Werke der Verwirrung ihres Herzens. 12 Und ich 
werde Zeugen zu ihnen fenden, auf daß ich ihnen Zeugnis ablege, doch fie werben nicht hören. 
Sie werben vielmehr die Zeugen töten, und auch die, welche das Geſetz fuchen, die werben fie 
vertreiben ; und [fo] werden fie alles abfchaffen und anfangen 2, vor meinen Augen Böfes zu thun. 
18 Und ich werde mein Antlit vor ihnen verbergen und werde fie in die Hand der Heiden über- 
liefern, zur Gefangenschaft und zur Beuteb und zur Vernichtung; ich werde fie aus dem Lande 
vertreiben © und unter die Heiden zerftreuen. 14 Und fie werden mein ganzes Gejeß, alle meine 
Gebote und mein ganzes Recht vergeffen; fie werden Neumond, Sabbat, Feſte, Jubiläen und 

15 die Ordnung auflöfend. 15 Und darnach werden fie fi) aus der Mitte der Heiden zu mir menden 
mit ihrem ganzen Herzen und mit ihrer ganzen Seele und mit ihrer ganzen Kraft, und ich werde 
fie [zu mir] fammeln aus der Mitte aller Heiden. Sie werden mich aber fuchen, damit ich mid) 
von ihnen finden lafje; und wenn fie mich mit ihrem ganzen Herzen und mit ihrer ganzen 
Seele gefucht haben, dann werde ich ihnen viel Heil in Gerechtigkeit eröffnen. 1° Und ich werde 
fie umändern zu einer Pflanze der Gerechtigkeit mit meinem ganzen Herzen und mit meiner 
ganzen Seele, und fie werden zum Gegen und nicht zum Fluche fein und fie werden Haupt 
und nit Schwanz feine. 17 Und ich werde mein Heiligtum in ihrer Mitte erbauen und mit 
ihnen wohnen und werde ihnen ihrf Gott fein, und fie werden mir mein Volk fein in Wahr- 
heit und Gerechtigkeit. 18 Und ich werde fie nicht verlafjen und mich ihnen nicht entfremben, 
denn ich bin der Herr, ihr Gott. 

1 Und Mofe fiel auf jein Angeficht und betete und ſprach: O Herr, mein Gott, verlaß 
dein Volk und dein Erbe nicht, daß es in der Berirrung feines Herzens wandle, und überliefere 
fie nicht in die Hand & der Heiden, damit diefe fie nicht beherrfchen und fie nicht zwingen, vor 

ao dir zu fündigen. 2° Hoc fei, o Herr, dein Erbarmen über deinem Volk, und ſchaffe du ihnen 
einen rechten Sinn, und der Geift des Belhorh beherrfche fie nicht, um fie vor dir zu verklagen 
und fie von allen Wegen der Gerechtigkeit wegzuloden, damit fie fern von deinem Antlige ver- 
derben. 2! Und fie find [doc] dein Volk und dein Erbe, das du mit deiner großen Macht aus 
der Hand der Agypter gerettet Haft; ſchaffe ihnen ein reines Herz und einen heiligen Geift, und 
mögen ſie nicht in ihrer Sünde verftridt werden von jetzt an bis in Ewigkeit! 

22 Und Gott ſprach zu Mofe: Ich Tenne ihren Widerfprud) und ihren [böfen] Sinn und 
ihre Halzftarrigkeit, und fie werden [auch] nicht hören, bis fie ihre Sünde und die Sünden 
ihrer Väter erkennen. 28 Und darnach werden fie in aller Aufrichtigfeit, mit ganzem Herzen 
und mit ganzer Seele zu mir umkehren, und ic) werde die Vorhaut ihres Herzens und die 
Vorhaut des Herzens ihrer Nachkommen befchneiden und werde ihnen einen heiligen Geiſt 
ſchaffen und fie rein machen, fo daß fie fich nicht [mehr] von mir wenden von diefem Tag an 
bis in Ewigfeit. ** Und ihre Seele wird mir folgen und meinem ganzen Gebotei, und fie 
werden [nach] meinfem] Gebot[e] thun, und ich werde ihnen Vater fein und fie werden mir 

25 Kinder fein. Und fie alle follen Kinder des lebendigen Gottes heißen, und alle Engel 
und alle Geifter werden wiſſen und werben fie fennen, daß fie meine Kinder find, und ich ihr 
Bater bin in Feftigfeit und Gerechtigkeit, und daß ich fie liebe. 2° Und du, fehreib Dir aufk 


& yewelenü bei Ch. ift Drudfehler für yewötenü. b Statt des anſcheinend in allen 
Hdſchrr. ftehenden chebl (Lift) möchte ich habl Iefen; fo auch ChT.: „for a prey“. 

e Mit CD ift waäsöselömü zu leſen. 4 yesehetu möchte id) aud) hier von Sechcheta 
ableiten. 6 Vgl. Dt. 28, 13. 44. f Sch ziehe wegen des Parallelismus die LA. von 
CD; ’amläkömü vor. 8 Ich halte mit BD darröma hier für überflüffig (vgl. V. 13). 

h belhör im Anſchluß an BeAlug der LXX für bynya, i Auch bei diefer Korrektur 
Chs’. (lakuellü) bleibt die Snconcinnität zwifchen chaba und la. k AD: „und id) will dir 
aufſchreiben“ [laffen?], wie Ch. in den Text geſetzt hat. 
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alle dieſe Worte, die ich dir auf diefem Berge fund thue, die erften und die fpäteren, die 
fommen werben, ganz in Einteilungen der Tage im Geſetz und in dem Zeugniffe, nad) ihren 


Jahrwochen und Jubiläen bis in Ewigkeit, bis daß ich ne und mit ihnen in alle 
Ewigkeit wohnen werde. 


Gott giebt Befehl zur Aufzeichnung des Buchs der Einteilung, 


AT Und er fagte zum Engel des Angefihtsa: Schreibe für Mofe auf von Anfang der 
Schöpfung, bis wann mein Heiligtum unter ihnen gebaut wird für alle Ewigkeit. 2° Und Gott 
wird dem Auge eines jeden erfcheinen, und ein jeder wird erfennen, daß ich der Gott Israels 
bin und der Vater aller Kinder Jakobs und der König auf dem Berge Zion in ale Emwigfeit; 
und Zion und Jerufalem werden heilig fein. 

20 Und der Engel des Angefichts, der vor den Heerſcharen Israels einherging, nahm die 
Tafeln der Einteilung der Jahre von der Schöpfung des Geſetzes an und des Zeugniſſes nach 
ihren Jahrwochen, nad den Jubiläen, nad) den einzelnen Jahren, nad allen Zahlen der 
Jubiläen, nad) den einzelnen Jahren, vom Tage der neuen Schöpfung and, warn Himmel 
und Erde und alle ihre Kreatur erneut werden wird wie die Mächte des Himmels und wie die 
ganze Kreatur der Erde, bis wann das Heiligtum Gottes in Serufalem auf dem Berge Zion 
geichaffen wird, und alle Lichter erneut werden zum Heil und Frieden und Segen für alle Er- 
wählten Israels, und daß es fo fei von dieſem Tage bis zu allen Tagen der Erde. 


Der Engel des Angeſichts verfündet Mofe die Urgefchichte. 
Die Schöpfung der Welt; Einſetzung des Sabbats (Gen. 1—2, 9), 

1 ind der Engel des Angeſichts ſprach zu Mofe nad) dem Worte Gottes, indem er ſprach: 
Schreibe die ganze Geſchichte ver Schöpfung auf, wie Gott der Herr am fechften Tag alle 
feine Werfe und alles, was er gefchaffen hat, vollendete und am fiebenten Tage Sabbat hielt 
und ihn für alle Ewigkeiten heiligte und ihn zu einem Zeichen machtee für all’ fein Werk. 
2 Denn am erften Tage ſchuf er die Himmel droben und die Erde und die Waffer und alle 
Geifter, die vor ihm dienen: Die Engel des Angeficht3d und die Engel der Heiligung ® und die 
Engel [de3 Feuergeiftes und die Engel]? des Windgeiftes und die Engel des Geiftes der 
Wollen der Finfterniss [und des Schnees] hund des Hagels und des Neif3 und die Engel 
der Stimmeni und der Donnerfchläge und der Blite und die Engel der Geifter der Kälte und 
der Hite und des Winters und des Frühjahrs und der Erntezeit und des Sommers und aller 
Geifter feiner Werfe in den Himmeln und auf Erden und in allen Abgründen der Tiefe und 
[aller Geifter] der Finſternis (und) des AbendsE.. . und des Lichts (und) der Morgenröte 


» Bol. Sef. 63,9. b Ich überfeße Hier, wie in allen Hdoſchrr. fteht, und wage bei der Un- 
ficherheit des Textes feine Konjektur (nad) Chs’. Text: vom Tage der Schöpfung, bis zur Zeit). 

e th. ’anbarä, wörtl. „jegte ihn“, geht nad) Barth 1. c. 1063 auf hebr. Ta zurüd. 

d Die LAN. ohne wa- (fo A, vgl. Epiph.) ift Hier aufgenommen; das griech. drıva 2orı zade 
macht den Zufammenhang noch deutlicher. e Epiph. r7j5 dofns; äth. qeddass ift vielleicht aus 
weddäss „Lobpreifung” entjtanden (Prätorius); vgl. 15, 27. f In Klanımern die LA. von 
B CD; om. A und Epiph. 8 Ich behalte hier die LAU. der äth. Hoſchrr.: ohne wa- bei, zumal 
m. €. die folgenden 3 (4) Subftantiva durch la- ald zu damanät gehörig gefennzeichnet find, aud) alles 
in den Sinn paßt, ferner aber im griech. Epiph. ein za) gar leicht interpoliert fein kann. 

b So der griedh. Tert; CD om., AB „und aller“. i Das äth. qulayat muß eine ſchon 
frühe Verderbnis des urfprüngl. gälät = yurw») fein. k Mit Ch. und dem Griech. des 
befferen Zuſammenhangs wegen hierhergeftellt; im th. fteht es Hinter „Morgens“. Wahrſcheinlich ift 
hier ift zu ergänzen „und der Nacht“, fo daß hier die Finfternis auf Abend und Naht, dann das Licht 
auf Morgenröte und Tag bezogen würde. So läßt ſich etwa mit Hilfe des auch verberbten Griech. der 
Text vertehen. 
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und des Morgens a, was er mit dem Wiſſen feines Herzens bereitet hat. ẽ Und damals fahen 
wir fein Werk und fegneten ihn (es?) und priefen vor ihm wegen aller feiner Werke; denn 
fieben große Werke hatte er am erften Tage gemacht. *Und am zweiten Tage machte er die 
Fefte zwifchen dem Waſſer, und die Waffer teilten fih an diefem Tage: ihre eine Hälfte ftieg 
hinauf nad) oben, und ihre andere Hälfte ftieg hinab unter die Feſte in der Mitteb auf die 
5 Oberfläche der ganzen Erde, und dies Werk allein machte er am zweiten Tage. SUnd am 
dritten Tage (that er wie) er fagte zu den Gemäffern, fie follten weggehen von der Oberfläche 
der ganzen Erde an einen Drt und das Trodene follte erfcheinen. ® Und die Gewäſſer thaten 
fo, wie er zu ihnen fagte, und wichen von der Oberfläche der Erde an einen Drt außerhalb 
diefer Felte, und das Trodene erfchien. "Und an diefem Tage fchuf er für fie alle Meere je 
nad) ihren Sammelorten und alle Flüffe und die Sammelorte der Wafjer auf den Bergen und 
auf der ganzen Erde und alle Teiche und allen Tau der Erde und Samen, der gefät wird, und 
alles, das da ſprießt d, und die fruchttragenden Bäume und die Haine und den Garten Eden 
in Eden zur Wonne und alle [Pflanzen nach ihrer Art] ©; diefe vier großen Gefchlechter machte 
Gott am dritten Tage. Und am vierten Tage machte er die Sonne, den Mond und bie 
Sterne und ſetzte fie in die Feſte des Himmels, daß fie über die ganze Erde leuchteten, und 
um über Tag und Nacht zu herrfchen und zwifchen Licht und Finſternis zu ſcheiden. ꝰ Und 
Gott madte die Sonne zu einem großen Zeichen über der Erde für Tage und für Sabbate 
und für Monate und für Fefte und für Jahre und für Jahrwochen und für Jubiläen und 
10 für alle Zeitenf der Fahre. Und fie ſchied zwifchen Licht und Finfternis und zum Gebeihen, 
daß alles gediehe, was auf der Erde ſproßt und wächſt; diefe drei Arten machte er am vierten 
Tage. Und am fünften Tage ſchuf er die großen Seeungeheuer zwifchen den Tiefen der 
Gewäſſer — denn diefe wurden als die erften Fleiſchesweſen von feinen Händen gemacht —, die 
Fiſche und alles, was ſich in den Waffern bewegt, und alle Vögel, die da fliegen, und alle ihre 
Arten. 1? Und die Sonne ging über fie auf zum Gebeihen und über alles, was auf der Erbe ift, 
alles, was aus der Erde fproßt, alle fruchttragenden Bäume und alles, was von Fleiſch [ift] ; dieſe 
drei Arten machte er am fünften Tage. 18 Und am ſechſten Tage machte er alle Tiere der Erdeh 
und alles Vieh und alles, was ſich auf der Erdeb bewegt. 18Und nad) dem allen machte er den 
Menſchen, einen Mann und ein Weib machte er fie; und er machte ihn zum Herrn über alles, was 
auf der Erdeh und was in den Meeren ift, und über alles, was fliegt, über die Tiere, über das 
Vieh, über alles, was ich auf der Erde bewegt, und über die ganze Erde. Und über alles dies 
15 machte er ihn zum Herrn; (und) diefe vier Werke machte er am ſechſten Tage. 10 Und es waren 
im Ganzen 22 Arteni. 16 Und er beendigte alle feine Werfe am jechften Tage, alles, was in 
dem Himmel und auf der Erde und in den Meeren und in ven Abgründen und im Licht und 


» Der Üth. hat die legten Subftantiva als Genetive, abhängig von manäfesta und parallel zu 
tegbärü, gefaßt; diefe Auffaſſung zeigt ſich auch einige Male im griech. Texte. ;Ch. jest überall Accu- 
fative in den äth. und in den griech. Text; zunächft bei wazabakuellü qäläyät wird dies durch die LA. des 
MS. Marcianus: z«s re 2» dßvoooıs unwahrſcheinlicher. Von da an erwartet man freilich, daß die 
Erſchaffung des Lichts und der Tageszeiten berichtet werde; vielleicht aber genügt nad) der Meinung 
des Berf. der Bericht von der Erſchaffung ihrer Engel, die fie ja ebenfo wie die Jahreszeiten haben, in- 
dem dadurch ihr Vorhandenfein vorausgefegt wird. Somit würden dann die 7 großen Werte (2. 3) 
fein: 1. Himmel; 2. Erde; 9. Waffer; 4. Engel, die vor Gott dienen (d. 5. Engel des Angeſichts und der 
Heiligung, bez. Lobpreifung); 5. Engel der Geifter der Naturelemente; 6. Engel der Geifter der Jahres- 
zeiten; 7. Engel der Geifter von Licht und Finfternis (Tageszeiten) zugleich mit der Erſchaffung diefer 
ſelbſt. b th. märekala wird allerdings ſonſt nie fo abſolut gebraucht. 

° Ich bin auch geneigt, diefe Worte mit Ch. für eine fpätere Interpolation zu halten. 

d Die Änderung Che’. (yebaquel aus yetbalär) nad) dem gried). BAnorjuera empfiehlt ſich fehr. 

© So ift vielleicht mit Ch. der Tert nad) dem Griech. zu ergänzen. f Die LA. der Hdſchr. 
D: gizeyät ift vielleicht beizubehalten. € za-50gä jteht hier an falſcher Stelle; ChT. überfegt 
demgemäß auch: the first things of flesh. h = Feſtland. i Val. V. 28. 
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im ber Finfternis und überall ift. 17 Und er gab ung zu einem großen Zeichen den Sabbattag, 


auf daß wir ſechs Tage die Arbeit machten 2 und am fiebenten Tage Sabbat hielten von aller 
Arbeit. 18 Und allen Engeln des Angefichts und allen Engeln der Heiligung, den beiden großen 
Geſchlechtern, und fagte er dies, wir follten mit ihm Sabbat halten im Himmel und auf der 
Erde. 1? Und er ſprach zu uns: Siehe, ich werde mir ein Volk ausfondern aus allen Völkern ; 
fie aber werden Sabbat halten, und ich werde fie mir zu meinem Volke heiligen und werde 
fie fegnen, wie ich den Sabbat geheiligt habe (und werde mir heiligen), und fo werde id) 
fie jegnen, und fie werden mir mein Volk fein, und ich werde ihnen Gott feinb. 2° Und id 
habe den Samen Jakobs von dem, was ich gefehen habe, ganz auserwählt® und habe ihn 
mir aufgefchrieben als erftgeborenen Sohn und habe ihn mir geheiligt für alle Emigfeit und 
den Sabbat werde ich ihnen zeigen, auf daß fie an ihm Sabbat halten von aller Arbeit. 
21 Und er machte an ihm ein Zeichen, gemäß welchem fie Sabbat halten [folten] mit ung am 
fiebenten Tage, zu efjen und zu trinken und den Allfchöpfer zu fegnen, wie er gefegnet und fich 
geheiligt hat das Volk, das er fi) zum Eigentum mactd von allen Völkern, und daß fie 
Sabbat halten follten zufammen mit ung. 2? Und er ließ feine Befehle aufiteigen als einen 
füßen Duft, der alle Tage vor ihm angenehm wäre. 28 Zweiundzwanzig Häupter der Menfchheit 
find von Adam bis auf Jakob, und zweiundzwanzig Arten von Werfen wurden gemacht bis zum 
fiebenten Tage; diefer ift gefegnet und heilig, und jener ift gefegnet und heilig, und diefer mit 
jenem wurde zur Heiligkeit und zum Segen. ?* Und eg wurde diefeme gegeben, daß fie immer- 
dar Gefegnete und Heilige des erften Zeugnifjes und Gefees feienf, wie der fiebente Tag & ge- 
fegnet und geheiligt war. 2° Er ſchuf Himmel und Erde und alles, was er gefchaffen hat, in ſechs 
Tagen, und Gott machte den fiebenten Tag heilig für al’ fein Werk. Deswegen gebot er in betreff 
feiner: Jeder, der an ihm irgend eine Arbeit verrichtet, ſoll jterben ; wer ihn aber verunreinigt, foll 
des Todes jterben. 2° Und du, gebiete den Kindern Israel, fie follen dieſen Tag beobachten, 
daß fie ihn heiligen, und daß fie an ihm feine Arbeit verrichten, und daß fie ihn nicht verun- 
reinigen; denn er iſt heiliger als alle [anderen] Tage. ?7 Und jeder, der ihn entweiht, fol des 
Todes fterben, und jeder, der an ihm irgend eine Arbeit verrichtet, fol des Todes fterben in 
Ewigkeit, auf daß die Kinder Israel diefen Tag beobachten unter ihren Nachfommen, und daß fie 
nicht ausgerottet werden aus dem Lande. Denn ein heiliger Tag (ift er) und ein gefegneter Tag 
iſt er. 28 Und jeder Menfch, der ihn beobachtet und an ihm Sabbat hält von all’ feiner Arbeit, 
heilig und gefegnet wird er fein in allen Tagen wie wir. ??Thue Fund und fage den Kindern 
Israel die Rechtsbeſtimmung diefes Tags, und daß fie an ihm Sabbat halten follen und ihn 
nicht verlaffen in der Verirrung ihrer Herzen, daß er nicht [dazu] fei, an ihm Arbeit zu ver- 
richten, die fich nicht geziemth, [nämlich] an ihm ihren [eigenen] Willen zu thun, und daß fie an 
ihm nicht irgend etwas zubereiten, was gegefjen und getrunfen wird, noch Waſſer ſchöpfen, noch an 
ihm irgend etwas, was getragen wird, zu ihren Thüren herein- oder hinaustragen, was fie ſich 
nicht zubereitet haben in den ſechs Tagen als Arbeit in ihren Wohnungen. ®° Und fie follen 
an dieſem Tage weder herein- noch Hinausbringen von Haus zu Haus; denn er ift heiliger und 
gefegneter als alle Jubeltage der Jubeljahre; an ihm hielten wir Sabbat im Himmel, ehe es 
allem Fleiſche gezeigt ward, an ihm Sabbat zu halten auf der Erde. ®! Und der Allſchöpfer 


a Gigentl.: machend feien; fo öfters. b Bielleicht ift ein —Omü (S ihr Gott) ausgefallen. 

© Der Grieche hat ZxAgfouı. d Nach der Emendation Chs’.: yätarl für yästare’ı. 

e d. i. Jakob und feinem Samen (Dillm. EJ. II, 236; vgl. 256, Anm. 11). 

tSo nach BCD;A „er fei“. g So ift mit Barth (l. c. 1063) wohl zu leſen ftatt „am 
7. Tage“, falls nicht, worauf einzelne LAN. der Hdſchrr. zu deuten ſcheinen, gemeint ift: „wie er den 
7. Tag gejegnet und geheiligt hatte”. h za ’iyekawen zayästare’i; die geht etwa auf 


RT) IT Ns zurück, wobei das letzte Wort bereits die neuhebr. Bedeutung Bat, die dem Überſetzer 
nicht bekannt war (vgl. Anm. zu 3, 15). 
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fegnetea, und er heiligte fein Volk noch Völker, Sabbat an ihm zu halten, außer Jsrael 
allein; ihm allein geftattete er, zu effen und zu trinfen und Sabbat an ihm zu halten auf der 
Erde. 32 Und der Alfchöpfer fegnete dieſen Tag, den er gejchaffen hatte, zum Segen und zur 
Heiligkeit und zur Herrlichfeit vor allen Tagen. 2 Dies Geſetz und Zeugnis wurde den 
Kindern Israel gegeben als ewiges Geſetz für ihre Nachkommen. 


Das Paradies und der Sündenfall (Gen. 2, 4—3, 24). 


8 1Und in den ſechs Tagen der zweiten Woche brachten wir nad) dem Morte Gottes zu 
Adam alle Tiere und alles Vieh und alle Vögel und alles, was ſich auf der Erde bewegt, und 
alfes, was ſich im Waſſer bewegt, je nad} ihrer Art und je nad) ihrer Ähnlichkeit; und [zwar] 
die Tiere am erſten Tag und das Vieh am zweiten Tag und die Vögel am dritten Tag und 
alles, was fich auf der Erde bewegt, am vierten Tag und mas fi im Waffer bewegt, am 
fünften Tag. ?Und Adam benannte fie alle mit je ihren Namen, und wie er fie nannte, jo 
ward ihr Name, ? Und in diefen fünf Tagen ſah Adam alle diefe, Männden und Weibchen 
nach jeder Art, die auf der Erde [war]; er aber war allein und fand für fich feinen, der ihm 
helfe, der wie er [gemwefen wäre]. * Und Gott ſprach zu ung: Es ift nicht gut, daß der Mann 

s allein fei; laßt ung ihm einen Helfer machen, der wie er [ift]. ® Und der Herr, unfer Gott, 
legte einen Schlaf auf ihn, und er fchlief. Und er nahm das Weib, mitten aus feinen Rippen 
eine Rippe, und diefe Seite ift der Urfprung des Weibes mitten aus feinen Rippen, und er 
baute ftatt ihrer Fleifch [hinein] und baute dag Weib, 

6 Und er weckte Adam aus feinem Schlafe auf, und als er aufgewacht war, erhob er fich 
am fechften Tag; und er brachte fie zu ihm, und er erfannte fie und fprach zu ihr: Dies jeßt 
tft Bein von meinem Bein und Fleifh von meinem Fleiſch; diefe wird mein Weib genannt 
werden, denn von ihrem Mann ift fie genommen! 7 Deswegen follen Mann und Weib eins 
fein, und deswegen fol der Mann feinen Bater und feine Mutter verlaffen' und mit feinem 
Meibe vereint werden, und fie werden ein Fleifch fein. ® In der erſten Siebenten wurde Adam 
gejchaffen, und die Seite, fein Weib ; und in der zweiten Siebenten zeigte er fie ihm. Und des- 
wegen ift das Gebot gegeben, fieben Tage zu halten für das männliche [Kind] und für das 
weibliche zweilmal] fieben Tage in ihrer Unreinheit. 

Und nahdem für Adam 40 Tage vollendet waren auf der Erde, wo er gefchaffen war, 
brachten wir ihn in den Garten Eden, damit er ihn b pflege und hüte; fein Weib aber brachten 

ı0 fie am 80. Tage, und darauf Fam fie in den Garten Even. 19 Und deswegen ift das Gebot 
auf die himmliſchen Tafeln gefhrieben in betreff ver Gebärenden: Wenn fie ein Männliches 
geboren hat, foll fie fieben Tage in ihrer Unreinheit bleiben, gemäß den fieben erften Tagen, 
und 33 Tage fol fie in dem Blut ihrer Reinigung bleiben und foll nichts Heiliges an- 
rühren noch in das Heiligtum kommen, bis fie diefe Tage, die bei einem Männlichen [geboten 
find] vollendet [Hat]. 11 Und bei einem Weiblichen fol fie zwei Wochen gemäß der erften zwei 
Wochen in ihrer Unreinheit und 66 Tage in dem Blut ihrer Reinigung bleiben, und es follen 
im Ganzen 80 Tage fein. 1? Und nad; Beendigung diefer 80 Tage brachten wir fie in den 
Garten Eden; denn er ift heiliger als die ganze Erde, und jeder Baum, der in ihm gepflanzt 
iſt, ift heilig. 12 Deswegen find für eine, die ein Männliches und [für eine, die] ein Weib- 
liches gebiert, die Satzungen diefer Tage angeordnet: nichts Heiliges foll fie berühren und in 
das Heiligtum fol fie nicht fommen, bis wann jene Tage für ein Männliches und für ein 
Weibliches zu Ende find. 14 Dies Gefe und Zeugnis, das für Jsrael gefchrieben ift, ſollen 

15 jie alle Tage beobachten. 15 Und in der 1. Jahrwoche des 1. Jubiläums, da waren Adam 


° Am Beſten ift wohl mit Barth J. c. 1063 bärakä zu lefen und zu überfegen: „fegnete ihn“, 
d. 5. ben Sabbat. b Wegen des Parallelismus möchte id} mit D yetganayä Iefen. 
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und fein Weib fieben Jahre im Garten Eden, indem er [ihn] pflegte und hütete. Und wir 
gaben ihm Arbeit und lehrten ihn die Ausführung alles defjen, was ſich auf die Pflege er- 
ſtreckt a. 1° Und er pflegte [den Garten], indem er nadt war, ohne es zu wiſſen und ohne ſich 
zu ſchämen, und er hütete den Garten vor Vögeln und Tieren und Vieh. Er fammelte feine 
Früchte und aß; und den Reft davon legte er für fich und fein Weib hin und legte einen Vorrat 
an. 17 Und nach Ablauf der ſieben Jahre, die er dort vollendet hatte, genau fieben Jahre, und 
[zwar] im 2. Monat, am 17. [Tage], kam die Schlange und näherte fi) dem Weib, und die 
Schlange ſprach zum Weibe: Hat von allen Bäumen b, die im Garten find, Gott euch geboten, 
indem er ſprach: Efjet nicht davon? 18 Und fie ſprach zu ihr: Bon allen Früchten der Bäume, 
die im Garten find, fagte ung Gott: Et! aber von den Früchten de3 Baums, der mitten im 
Garten ift, fagte uns Gott: Eßt nicht davon und rührt ihn nicht an, damit ihr nicht fterbet! 
19 Ind die Schlange ſprach zum Weibe: Durchaus nicht werdet ihr des Todes fterben, fondern 
Gott weiß, daß an dem Tage, da ihr davon et, eure Augen geöffnet werden, und ihr wie die 
Götter fein und Gutes und Böfes wiſſen werdet. 20 Und das Weib fah den Baum, daß er 
Tieblich jei und dem Auge gefalle, und daß feine Frucht gut zum Eſſen fei, und fie nahm davon 
und aß. ?! Und fie bededte zuerft ihre Scham mit Feigenlaub und fie gab dem Adam, und er 
aß, und feine Augen wurden geöffnet, und er fah, daß er nadt war. ?? Und er nahm Feigen- 
laub und nähte [e3] zufammen und machte ſich einen Schurz und bededte feine Scham. 28 Und 
Gott verfluchte die Schlange und zürnte ihr in Emigfeit und auch dem Weibe zürnte er, weil 
fie auf die Stimme der Schlange gehört und gegefjen hatte, und er fprad) zu ihr: ?* Gar viel 
machen will ich deine Betrübnis und deine Dual; in Betrübnis ſollſt du Kinder gebären, und 
zu deinem Manne hin fei der Ort deiner Rückkehr, und er wird dich beherrfchen. ?? Und auch zu 
Adam fprad er: Weil du auf die Stimme deines Weibes gehört haft und von jenem Baume, 
von dem ich dir befohlen, daß du nicht davon efjen follteft, gegefjen haft, fei die Erde verflucht 
deinetwegen. Dornen und Difteln mögen dir fproffend, und du follft. dein Brot im Schweiße 
deines Angefichts efjen, bis du in die Erdee zurücfehrft, von der du genommen biftf; denn 
Erde bift du und in die Erde wirft du zurüdfehren! ?* Und er machte ihnen Kleider von 
Fell und bekleidete fie und fchidte fie hinaus aus dem Garten Eden. ?’Und an diefem Tag, 
an dem er aus dem Garten Even hinausgegangen war, opferte Adam 8 zu ſchönem Geruche 
ein Räucherwerk: Meihraud, Galbanum, Styrar und Narden am Morgen mit dem Aufgange 
der Sonne, von dem Tage an, da er feine Scham bevedt hatte. 28 Und an diefem Tage hörte 
der Mund aller Tiere und des Viehs und der Vögel und derer, die gehen und fich bewegen, 
auf zu ſprechen; denn fie alle redeten, einer mit dem andern, eine Lippe und eine Sprade. 
29 Und er ſchickte aus dem Garten Eden alles Fleifch, das in dem Garten Eden war, und alles 
Fleiſch zerftreute fich je nach ihrer Art und je nad) ihrer Natur an den Ort, der für fie ge- 


to 
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ſchaffen war. 2° Und dem Adam allein gab er, feine Scham zu beveden, von allen Tieren und so 


[allem] Vieh. ®* Deswegen ift in den himmlifchen Tafeln für alle, die das Urteil des Geſetzes 
fennen, geboten, daß fie ihre Scham bededen und fich nicht entblößen, wie ſich die Heiden ent- 
blößen. 32 Und zur Zeit des Neumond des vierten Monats gingen Adam und fein Weib 


a zayästare’I geht hier auf hebr. NY zurüd (vgl. Barth 1. c. 1063), wie fchon 2, 29. 

b Die &X. <edaw (BC D) kann (nad) B.18) Korrektur des dann auf das hebr. > zuritdgehenden, 
fehlerhaften <ed (nicht Koll.) fein. Vielleicht ift aber in V. 18 das erfte “ed aus “edaw infolge des “ed in 
derſelben Zeile verfchrieben, fo daß auch in 17 *edaw beizubehalten wäre. © Gegen ACD mödte 
ich hier da3 viel bezeichnendere -hi beibehalten. d So CD; A und B haben ’aswäka, fo daß man 
yebqualka tranfitiv nehmen müßte; doc) ift diefe Konftruftion noch nicht ganz ficher (jedenfalls ſehr 
felten) und medr wird hier meift als Fem. gebraudt. o eis nv yijv der LXX. 

? Im Terte Berwechfelung von tanse’a und tanaSea. 

8 AD laſſen ’edöm, B ’adäm aus. 
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aus dem Garten Eden heraus und wohnten im Lande Eldaa, im Land ihrer Erfhaffung. 
28 Ind Adam nannte den Namen feined Weibes Evab. 3* Und fie waren ohne Kind bis zum 

35 [Ende des] erften Jubiläum, und darnad) erkannte er fie. 9° Er aber bearbeitete Die Erde, wie 
er [e3] im Garten Even gelernt hatte. 


Kain und Abel, Adams Kinder (Gen. 4). 


4 1 nd in der 3. Jahrwoche, im 2. Jubiläum, gebar fie den Kaine und in der 4. gebar fie 
den Abel und in der 5. gebar fie die Awand, feine Tochter. *Und im Anfange des 3. Jubi— 
läums tötete Kain den Abel, weil [Gott] © aus feiner Hand f das Opfer angenommen, aus ber 
Hand Kains aber feine Darbringung nicht angenommen hatte. ® Und er tötete ihn auf dem Feld, 
und fein Blut ſchrie von der Erde zum Himmel, indem es über feinen Mörder Klage führte. 
* Und Gott Schalt den Kain wegen Abels, deswegen, meil er ihn getötet hatte, und machte ihm 
ein nüchh auf der Erde wegen des Blutes feines Bruders und verfluchte ihn auf der Erbe. 

5 5Und deswegen fteht in den himmlifchen Tafeln gefhrieben: Verflucht, wer feinen Nädjten 
ſchlägt in Böfem, und alle, die es fehen und hören, ſollen fagen: So fei es! und ein Menſch, 
der [e3] fieht und nicht fagt: So fei es! [ift] verflucht i wie [jen]er. ® Und deswegen fommen 
wir und thun vor dem Herrn, unferem Gott, alle Sünde fund, die im Himmel und [auf] der 
Erde und die im Licht und in der Finfternis und die überall gefchieht. "Und Adam und fein 
Meib trauerten um Abel vier Sahrwechen, und im 4. Sahre der 5. Jahrwoche wurben fie 
[wieder] froh, und Adam erfannte wiederum fein Weib, und fie gebar ihm einen Sohn, und 
er nannte feinen Namen Seth, denn er ſprach: Gott hat una Samen aufgerichtet auf der Erbe, 
einen zweiten an Stelle des Abel, weil Kain ihn getötet hat. ® Und in der 6. Jahrwoche 
zeugte er die Aſurak, feine Tochter. ? Und Kain nahm ſich feine Schweiter Awan zum Weibe, 
und fie gebar ihm den Henoch am Ende des 4. Jubiläums. Und im 1. Sahre in der 1. Sahr- 
mode des 5. Jubiläums wurden Häufer auf der Erde gebaut, und Kain baute eine Stadt und 

ı0 benannte ihren Namen nad) dem Namen feines Sohnes Henoch. 19 Und Adam erfannte die Eva, 
fein Weib, und fie gebar ihm noch neun Kinder. 1! Und in der 5. Jahrwoche des 5. Jubiläums 
nahm ſich Seth feine Schweiter Afura zum Weibe, und im 4. [Zahre] gebar fie ihm den Enos. 
12 Er fing zuerft anl, den Namen Gottes auf der Erde [an]zurufen. 


Die Patriarchen von Adam bis Noah (Gen. 5), Leben und Bedeutung Henochs. 
Tod Adams und Kains. fr 


18 Ind im 7. Jubiläum in der 3. Jahrwoche nahm ſich Enos feine Schweiter Noamm zum 

Meibe, und fiegebarihm einen Sohn im 3. Jahre der 5. Jahrwoche, und er nannte feinen Namen 
Kenann. 14 Und am Ende des 8. Jubiläums nahm fi Kenan feine Schweiter Mualeleto zum 
Weibe, und fie gebar ihm einen Sohn im 9. Jubiläum in der 1. Jahrwoche im 3. Jahre in diefer 

is Jahrwoche, und er nannte feinen Namen Malalel p. 15 Und in der 2. Jahrwoche des 10. Jubiläums 


® th. öldä. b Ath. hewä und >ewä. Die Varianten diefes und der folgenden Namen 
bei LXX und Spt. f. Ch., ©. 14 ff. in den betr. Anmerkungen. c th. qäyan. 

d Ath. »Awan. e BD „wir“. f Weil drei Hoſchrr. beide Male ”em’edöhn bieten, 
und ed eher anzunehmen ift, daß e8 A bei feiner Vorliebe für furze Formen ausgelaffen habe, als daß 
die andern drei es — aus welchem Grunde? — hinzugefügt haben, behalte ich es bei. 8 Lies mit 
BCD ’em’eda gäyan-sa, h Umfchreibung des hebr. 9} = „ihn zu einem Flüchtling“? 

1 Mit A ift regum (Nomin.) zu Iefen; vgl. zu diefem Verfe Dt. 27, 24. k th. >azürä. 

1 Ich habe die LA. watana qadämi (A CD) beibehalten ; diefer Ausdrud ift im Athiop. fehr Häufig. 

m Ath. nd’am und nö’amen; wohl auß 177232 Gen. 4,22, LXX Nosuc. Auf Nosuav (Xcc.) 
geht wahrſcheinl. die zweite äth. LA. zurüd. » Ath. qäinän. o Ath. mwalelet. 

p Ath. malabal, bibl. brbarn. 
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nahm fi Malalel die Dina, die Tochter Barakiels a, Tochter dev Schwefterb feines Vaters, 
zum Weibe, und fie gebar ihm einen Sohn in der 3. Jahrwoche in ihrem 6. Jahre und 
er nannte feinen Namen Jared. Denn in feinen Tagen ftiegen die Engel Gottes, welche die 
Wächter e heißen, auf die Erde herab, um die Menfchenfinder zu lehren, Recht und Geredhtig- 
feit auf der Erde zu üben. !* Und im 11. Jubiläum nahm ſich Jared ein Weib mit Namen 
Baraka, die Tochter Nafujals d, Tochter der Schweiter feines Vaters, in der 4. Jahrwoche dieſes 
Jubiläums, und fie gebar ihm einen Sohn in der 5. Jahrwoche im 4. Jahre des Jubiläums, 
und er nannte feinen Namen Henoch. 17 Diefer nun ift der erfte von den Menfchenfindern, von 
denen, die auf der Erde geboren find, der Schrift und Wiffenfchaft und Weisheit lernte und 
der die Zeichen des Himmels nad) der Ordnung ihrer Monate in ein Bud) fchrieb, damit die 
Menfchenfinder die Zeit der Jahre wühten nach ihren Ordnungen je nach ihrem Monate. 
18 Er fchrieb zuerjt ein ‚Zeugnis auf und bezeugte den Menfchenfindern unter dem Erden— 
gejchlecht und die Jahrwochen der Jubiläen fagte er und die Tage der Jahre that er fund 
und die Monate ordnete er und die Sabbate der Jahre fagte er, wie wir ihm fund thaten. 
1 nd was geweſen ift und was fein wird, fah er in einem Traumgefichte, wie es geſchehen 
wird mit den Menfchenfindern nad) ihren Generationen bis zum Tage des Gerichts; alles ſah 
er und erfannte er und fchrieb fein Zeugnis und legte es zum Zeugnis auf die Erde nieder 
für ale Menfchenkinder und für ihre Nachfommen. 2° Und im 12. Jubiläum in der 7. Yahr- 20 
woche nahm er fich ein Weib mit Namen Ednie, die Tochter Danelsf, Tochter der Schwefter 
feines Vaters, und im 6. Jahr in diefer Jahrwoche gebar fie ihm einen Sohn, und er nannte 
feinen Namen Methufalahs. 21Und er war nun bei den Engeln Gottes ſechs Jubiläen von 
Jahren, und fie zeigten ihm alles, was auf der Erde und in den Himmeln ift, die Herrſchaft 
der Sonne, und er fchrieb alles auf. ?? Und er zeugte von den Wächtern, die mit den Men- 
fchentöchtern fündigten; denn jene fingen an, den Menfchentöchtern beizumohnen, fo daß fie 
fi) befhmusten, und Henoch zeugte über fie alle. 23 Und er ward weggenommenb unter 
den Menfchenfindern, und wir führten ihn in den Garten Eden zu Hoheit und Ehre und fiehe, 
er fchreibt dort das Gericht und das Urteil über die Welt und alle Bosheiten der Menjchen- 
finder. 2 Und feinetmegen brachte [Gott] die Sintflut über das ganze Land Eden; denn er 
war dort zum Zeichen gegeben und damit er über alle Menfchenfinver zeuge, damit er alles 
Thun der Generation[en] fage bis auf den Tag des Gerichts. 25 Und er brachte im (Haufe 25 
des) Heiligtum(3) ein Räucheropfer dar, welches angenommen ward vor Gott auf dem Berge 
des Südens i. 26 Denn vier Drte auf der Erde gehören Ootte: der Garten Eden und der Berg 
des Dftensk und diefer Berg, auf dem du heute bift, der Berg Sinai, und der Berg Zion. 
Er wird geheiligt werden in der neuen Schöpfung zur Heiligung der Erde; deswegen wird die 
Erde geheiligt werden von aller Sünde und von all’ ihrem Schmuß unter den Generationen 
der Ewigkeit. 2? Und in dem Jubiläum, welches das 14. ift, nahm Methufalah zu feinem Weib 
die Edna, die Tochter Asrialsm, Tochter der Schwefter feines Vaters, in der 3. Jahrwoche 
be3 1. Jahres diefer Jahrwoche, und er zeugte einen Sohn und nannte feinen Namen Lamed) n. 
28 Und im 15. Jubiläum in der 3. Jahrwoche nahm ſich Lamech ein Weib mit Namen Bete- 
n080, die Tochter Barakiels p, Tochter der Schweiter feines Vaters, und in diefer Jahrwoche 
gebar fie ihm einen Sohn, und er nannte feinen Namen Noah, indem er ſprach: Dieſer wird mid) 
tröften über meine Trauer und über all’ mein Thun und auch über die Erde, die Gott ver 


a Ath. baräkrol. b Der Äth. hat faft überall „Schwefter“, während der Grieche zarge- 
deAgpov und der Syrer dädä hat. © Bol. Buch Henod), Kap. 7. a Ath. rasuyal. 

e th. »edni und ꝰedna. tAth. dän>el. 8 th. mätüsäla. 

h Text tangea wie 3, 25. i th. wörtl. „Mittags”. k th. wörtl. „Morgens“. 

1 Ath. seyyon. m $lth. äzri’al und äzrarel. n $ith. lamek und lämäch. 

o th. betenös, bitands u. a. postth. bärakPıl u. a. 
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flucht hat. 2° Und am Ende des 19. Jubiläums in der 7. Jahrwoche in ihrem 6. Jahre ftarb 
Adam, und alle feine Kinder begruben ihn im Lande feiner Erfchaffung, und er ift der erfte, 

30 der in der Erde begraben ift. 20 Und 70 Sahre fehlten an 1000 Jahren. Denn 1000 Jahre 
find wie ein Tag im Zeugnifje der Himmel; und deswegen fteht gefchrieben von dem Baum ° 
der Erkenntnis: An dem Tage, da ihr davon eft, werdet ihr fterben! Deshalb hat er die 
Jahre dieſes Tags nicht vollendet, fondern ift an ihm geftorben. 31 Am Ende dieſes Jubiläums 
wurde Kain getötet ein Jahr nah ihm: fein Haus fiel auf ihn, und er ftarb mitten in 
feinem Haufe und ward durch defjen Steine getötet ; Denn mit einem Steine hatte er Abel ge- 
tötet, und mit einem Steine wurde er getötet nad) gerechtem Gerichte. ®? Und deswegen tft an- 
geordnet in den himmlifchen Tafeln: Mit dem Geräte, mit dem ein Mann feinen Nächten 
tötet, mit dem foll er getötet werben; wie er ihn verwundet hat, fo ſoll man ihm thun 2. 
88 And im 25. Jubiläum nahm fi Noah ein Weib mit Namen Emfara b, die Tochter Rakeels e, 
Tochter der Schwefter feines Vaters, im 1. Jahr in der 5. Jahrwoche, und im 3. Jahre gebar 
fie ihm den Sem, und im 5. Jahre gebar fie ihm den Hamd und im 1. Jahre der 6. Jahr— 
woche gebar fie ihm den Saphet. 


Die Ehen der Engel mit den Töchtern der Menſchen; die Ankündigung der Sintflut (Gen. 6, 18). 
Beftrafung der gefallenen Engel und ihrer Kinder. 

5 Ind es gefchah, als die Menfchenkinder anfingen, fich zu mehren auf der Oberfläche der 
Erde, und ihnen Töchter geboren wurden, da fahen die Engel Gottes fie in einem Jahre diefes 
Subiläums, daß fie Schön anzuschauen e waren, und fie nahmen fich zu Weibern aus ihnen allen, 
welche fie erwählten, und fie gebaren ihnen Kinder, und dies find die Niefen. ? Und die Gemwalt- 
thätigfeit nahm zu auf der Erde, und alles Fleiſch verderbte feinen Wandel vom Menjchen bis 
zum Vieh und His zu den Tieren und bis zu den Vögeln und bis zu allem, das auf der Erde 
wandelt. Sie alle verderbten ihren Wandel und ihre Sitte und begannen, fich gegenfeitig zu 
verfchlingen, und die Gemaltthätigfeit nahm zu auf der Erde, und alle Gedanken des Erfennens 
aller Menfchen waren fof böfe alle Tage. ® Und Gott fah die Erde, und ſiehe, fie war verberbt, 
und alles Fleiſch hatte feine Sitte verberbt, und alles handelten böfe vor feinen Augen, alles, 
was auf der Erde war. * Und er ſprach: Sch will die Menſchen vertilgen und alles Fleifch auf 

5 der Oberfläche der Erde, die er gefchaffen hatb. ® Und Noah allein hatte Gnade gefunden vor 
den Augen Gottes. Und auf die Engel, die er auf die Erde gefchidt hatte, zürnte er gewaltig. 
Und er gebot, fie auszurotteni aus ihrer ganzen Herrſchaft, und er fagte ung, wir follten fie 
binden in den Tiefen der Erde, und fiehe, fie find mitten darin gebunden und allein [gehalten]. 
"Und über ihre Kinder erging das Wort von feinem Angejicht, er wolle fie mit dem Schwert 
duchbohren und vertreiben unter dem Himmel. Und er ſprach: 8 Mein Geift wird nicht in 
Ewigkeit auf den Menfchen bleiben, denn fie find Fleiſch, und ihre Tage follen 120 Jahre fein. 
»Und er ſchickte fein Schwert unter fie, damit [je] einer den andern töte, und fie fingen an, 
einer den andern zu töten, bis fie alle durchs Schwert gefallen und von der Erde vertilgt waren. 

10 10 Ihre Väter aber fahen zu, und darnad wurden fie in den Tiefen der Erde gebunden bis in 
Emigfeit, bis zum Tage des großen Gericht, warn ein Gericht ftattfindet über alle, die ihren 


a Halachiſche Ausdeutung von Ex. 21, 23 ff. b $lth. “emzärä, ’emzarä u. a. 

e th. räkoel. 4 Ath. käm. e Nah CD re’ey; resiy bei Ch. wohl Drud- 
fehler; vgl. ChT.: „to look upon. _ f kamaze, nad) Ch. unverftändliche Überfeyung des hebr. 
rag. 8 Es war wohl nicht nötig, eine von allen Hdſchrr. abweichende Lesart in den Tert zu 
nehmen, da die von C D (a’ekayıı kuellömü) gut paßt. h So AB (fatara); dies dürfte der 
urjprüngl. äth. Text fein, der etwa auf einer Verwechslung (oder Schlechter Lesart) von Exrsos ftatt Zxrıoa 
beruht. Ch. verbeffert fatarkü „ich habe geſchaffen“, was eine richtige Überfegung des eigentl. griech. 
Textes wäre. CD tafatra „ift geſchaffen“, wird eine inneräth. Gmendation fein. i So tft wohl 
unter Verbindung der Learten von A und BED zu Iefen (wa’azzaza yeiarrewömn). 
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Wandel und ihre Werke Gott verderbt haben. 11 Und er vertilgte fie aller von ihrem Ort, und 
nicht einer blieb von ihnen übrig, den er nicht gerichtet hätte wegen alfer ihrer Bosheit. 12 Und 
er machte allen feinen Gefchöpfen eine neue und gerechte Natur, daß fie nach ihrer ganzen Natur 
bis in Ewigkeit nicht [mehr] fündigten und gerecht wären, jeder in feiner Abftammung alle 
Tage. 1? Und das Gericht über fie alle ift angeordnet und auf die himmlischen Tafeln gefchrieben 
ohne Ungerechtigkeit und [über] alle, die abweichen von feinem Wege, der ihnen angeordnet ift, 
daß fie auf ihm wandeln. Und wenn fie nicht auf ihm wandeln, fo ift das Urteil gefchtieben 
für jede Kreatur und für jedes Geſchlecht. 14 Und nichts kann entgehen] b, was im Himmel 
und was auf der Erde und was im Licht und was in der Finfternis ift und in der Unterwelt © 
und in der Tiefe und am düftern Ort; und alle ihre Strafe ift angeordnet, gefchrieben und ein- 
gegraben. 15 Inbetreff aller: den Großen richtet er gemäß feiner Größe und auch den Kleinen 
gemäß feiner Kleinheit, und jeven einzelnen gemäß feinem Wandel. 16 Und er ift nicht einer, 
der die Perſon anfiehtd, und er ift nicht einer, der Gefchenf[e] nimmt, wenn er fagt, er 
wolle über jeden einzelnen Gericht halten. Wenn [ein]er alles giebt, was auf der Erde ift, fo 
nimmt er fein Geſchenk und [fieht] die Berfon nicht [an] und nicht[8] nimmt er aus feiner Hand 
an, denn er iſt ein gerechter Richter. 17 Und über Die Kinder Israel iſt geſchrieben und angeordnet: 
Wenn fie ſich in Gerechtigkeit zu ihm befehren, fo wird er all’ ihr Vergehen vergeben und alle 


ihre Sünde verzeihen. 18Es ift gefchrieben und angeoronet: Er wird barmherzig fein gegen, 


alle, die fi) von aller ihrer Verſchuldung einmal im Jahre befehren. 1? Und allen, die ihren 
Wandel und ihren Sinn verderbt haben vor der Sintflut, wurde ihre Berfon nicht angefehen, 
außer dem Noah allein ; denn ihm wurde feine Berfon angefehen wegen feiner Söhne, die [Gott] 
jeinetwegen aus der Sintflut gerettet hat. Denn fein Herz war gerecht auf allen feinen Wegen, 


wie [ihm] darüber geboten war, und er hat nichts übertreten, was ihm angeordnet war. 20 Und 2 


Gott fagte, er werde alles, was auf dem Feſtland ift, vertilgen vom Menfchen bis zum Vieh, bis 
zu den Tieren und bis zu den Vögeln des Himmels und bis zu dem, was ſich auf Erden regt. 


Der Ban der Arche. Die Sintflut (Gen. 6, 1-8, 19). 
21 Und er gebot dem Noah, ex ſolle fich einen Kaften machen, damit er ihn aus (dem Waſſer) 
der Sintflut vette. 2? Und Noah machte fich einen Kaften ganz fo, wies er ihm geboten, im 
26.h Jubiläum der Sahre in der 5. Jahrwoche in ihrem 5. Jahre. ?® Und er ging hinein in 
ihrem 6. [Jahr] im 2. Monat am Neumonde des 2. Monats bis zum 16, (und e3 gingen hinein) 
er und alles, was wir ihm in den Kaften hineinbrachten, und Gott ſchloß ihn nach draußen am 
27. Abends. 24 Und Gott öffnete die fieben Schleufen des Himmels und die Öffnungen der 


D 
> 


Quellen der großen Tiefe, [in] fieben Öffnungen an der Zahl. 25 Und die Schleufen begannen 25 


Waffer vom Himmel herabftrömen zu lafjen 40 Tage und 40 Nächte, und auch die Quellen der 
Tiefe ließen Waffer herauffteigen, bis die ganze Welt von Waſſer voll geworden war. 26 Und 
das Waſſer ftieg auf der Erde; fünfzehn Ellen erhoben fich die Waſſer über alle hohen Bergei, 
und der Kaften hob ſich von der Erde und fuhr dahin auf der Oberfläche der Wafjer. ?7 Und 
die Waffer ftanden auf der Oberfläche der Erde fünf Monate, 150 Tage. ?® Und der Kaften 
fuhr dahin und hielt an auf dem Gipfel des Lubar k, eines von den Bergen des Araratl. 29 Und 


a&onah CD; AB ,alles“. ChT.: them all. b Mit Dillm. EJ. II, 253 ergänzt. 

e th. sol. d na%’a gasa entfpricht genau dem hebr. D7I9 aid. 

e Obwohl nur A la- hat, möchte ich dies im Hinblick auf das parallele la-nöch und lötu aufs 
nehmen, abgejehen davon, daß es eine befjere Konftruftion giebt. f Dies giebt nur unvoll= 
fommen die Bedeutung des äth. mekr (BovAn und Evvos«) wieder. 8 Barth.(l. c. 1063) will 
lakuellü leſen; doc) wird bakuellü bakama eine Überf. von Tun 552 (Gen. 6, 12) fein. 

h Nach der Korrektur Cha’. ftatt des handſchriftl. 2. i So nad) B, bei Ch. im Texte. 
A fügt noch warauger „und Hügel” hinzu. x th. labärz vgl. Dillmann, Genefts® ©. 146 f. 
und die dort aufgeführte Litteratur; Delitz ſch vermutet den Elborus. 1 th. >arärät. 

Kautzſſch, Die Apokryphen u. Pjeudepigraphen des Alten Teftaments,. II. 4 
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im 4. Monat jchloffen ſich die Duellen der großen Tiefe, und die Schleufen de3 Himmels 
thaten fih zu, und am Neumonde des 7. Monats wurden alle Öffnungen der Tiefen der Erde 
so aufgemacht, und die Gewäſſer fingen an, in die Tiefe drunten hinabzufteigen. ?° Und am Neumonde 
des 10. Monats erfchienen die Gipfel der Berge, und am Neumonde des 1. Monats erfchien die 
Erde. Und die Waffer verſchwanden von der Erde in der 5. Jahrwoche in ihrem 7. Jahr, 
und am 16. Tag im 2. Monate war die Erde troden. 3? Und an feinem 27. [Tag] öffnete er 
den Kaſten und ſchickte die Tiere und das Vieh und die Vögel, und was ſich regt, aus ihm hinaus. 


Noahs Opfer (Gen. 8, 20-22). Der Bund Gottes mit Noah (Gen. 9, 1—19). 
Anweifung an Mofe über Blutgenuß, Wochenfeſt und Fahreseinteilung. 

6 1Und am Neumonde des 3. Monats ging er aus dem Kaften und baute einen Altar auf 
jenem Bergea. ?Und er fühnte die Erde und nahm einen Ziegenbod und fühnte mit feinem 
Blut alle Sünde der Erde; denn alles, was auf ihr [gewefen war], war vernichtet, außer denen, die 
mit Noah im Kaften waren. 3 Und er bradteb fein Fett auf einen Altar und nahm ein Rind 
und einen Widder und ein Lamm und Ziegen und Salz und eine Turteltaube und eine junge 
Taube und brachte ein Ganzopfer auf den Altar und goß darüber ein Opfer, in DI gefocht, und 
Iprengte Wein und freute Weihrauch über alles und ließ einen fehönen Duft auffteigen, der 
vor Gott gefiele. *Und Gott roch den ſchönen Duft und er ſchloß mit ihm einen Bund, daß 
e3 Feine Sintflut mehr geben folle, die die Erde verderbe; daß alle Tage der Erde Ausfaat und 
Ernte nicht aufhören folle, Kälte und Hitze, Sommer und Winter, Tag und Nacht ihre Ordnung 

5 nicht ändern und in Ewigkeit nicht aufhören follten. 5 Ihr aber wachſt und mehrt euch auf der 
Erde und ſeid zahlreich auf ihr und feid zum Segen auf ihrd; Furt vor euch und Schreden 
vor euch will ich verbreiten über alles, was auf der Erde und im Meer ift. ® Und fiehe, ich 
habe alle Tiere und alles, was fliegt, und alles, was fich auf der Erde regt, und in den Waſſern 
die Fifche und alles euch zur Nahrung gegeben; wie das grüne Kraut habe ich euch alles zum 
Eſſen gegeben. 7 Und nur das Fleisch, das [noch] mit feiner Seele, [das ift] mit [feinem] Blute 
[verbunden] ift, dürft ihr nicht eſſen — denn die Seele alles Fleifches ift im Blute —, damit 
nicht euer Blut in euren Seelen ® gefordert werde. Aus der Hand eines jeden Menfchen, aus 
der Hand eines jeden will ich das Blut des Menfchen fordernf. 8 Wer Menjchenblut vergießt, 
deſſen Blut foll durch Menfchen vergofjen werden; denn nad) dem Bilde Gottes hat er den 

10 Adam gemacht. ꝰIhr abers wacht und feid zahlreich auf der Erde! 10 Und Noah und feine 
Söhne ſchwuren, daß fie Fein Blut effen wollten, dag in irgend welchem Fleifche [ei]. Und 
er Schloß einen Bund vor Gott, dem Heren, in Emigfeit, durch alle Generationen der Erde, in 
diefem Monate. 1! Deswegen hat er zu dir gejagt, daß du einen Bund ſchließen folleft, du mit den 
Kindern Israel in diefem Monat auf dem Berge mit einem Schwur, und über fie Blut ſprengen 
jollft wegen aller der Worte des Bundes, den Gott mit ihnen für alle Tage gefchlofjen hat. 
12 nd dies Zeugnis ift über euch gefchrieben, damit ihr e8 alle Tage beobachtet, damit ihr nicht 
an irgend einem Tag irgend welches Blut effet von Tieren und Vögeln und Vieh in allen Tagen 
der Erde; und ein Menſch, der dag Blut eines Tier und von Vieh und von Vögeln in allen 
Tagen der Erde ißt, fol weggetilgt werden, er und fein Same, von der Erde. 13 Und du 
gebiete den Kindern Israel, fie jollen Fein Blut efjen, damit ihr Name und ihr Same vor dem 
Herrn, unferem Gott, ale Tage beſtehe. 14 Und für diefes Geſetz giebt es fein Ende der Tage, 


# 


2 A „in diefem Lande“. b Das äth. ’araga („brachte hinauf“) entfpricht genau dem hebr. 
— © Nach der Korrektur Ohs'. yafamer. Dillm. im Lex. aeth. will yeSamer beibehalten 
und über]. quod gratum habet Deus, was mir jedoch wegen des folgenden gedma nicht möglich fcheint. 

4 2ie3 mit Ch. Iaceleha anftatt mä>’ekala. e Wahrfcheinlich eine ungenaue Überf. von. 
ba'nioyb 697 (vgl. Ch.). f Es ift wohl ’achafesö la-dama zu lefen. 

g wa’antemmtt-ni mit © D, vgl. ®. 5; -hipaßt hier ſchlecht. 
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fondern es [gilt] für ewig, und & fie follen e3 bewahren auf ihre Nachkommen, daß fie für euch 
mit Blute vor dem Altar ſühnen; an jedem Tag, und [zwar] zur Morgen- und Abendftunde, 
jollen fie für euch b immer vor Gott Vergebung fuchen, damit fie es bewahren und nicht aus- 


gerottet werden. 1Und er gab dem Noah und feinen Kindern ein Zeichen, daß feine Sint- ı5 


flut mehr auf der Erde fein folle. 1% Seinen Bogen ſetzte er in das Gewölf zum Zeichen 
de3 ewigen Bundes, daß Feine Sintflut mehr auf der Erde fein folle zu ihrer Vernichtung 
alle Tage der Erde. 17 Deswegen ift angeordnet und aufgeschrieben in den himmlifchen Tafeln, 
daß fie in diefem Monat das Mochenfeft begehen follten einmal des Jahrs, zur Erneuerung des 
Bundes in jedem einzelnen Jahre. 18 Und diefes ganze Feft wurde im Himmel begangen vom 
Tage der Schöpfung an bis zu den Tagen Noahs 26 Jubiläen und 5 Jahrwochen, und Noah 
und feine Kinder beobachteten es 7 Jubiläen und 1 Jahrwoche bis zum Todestage Noahs; und 
vom Todestage Noah an handelten feine Kinder vererbt bis zu den Tagen Abrahams und 
apen Blut. 19 Abraham aber allein beobachtete es d, und Iſaake und Jakob f und feine Kinder 
beobachteten es bis zudeinen Tagen, und in deinen Tagen haben [es] die Kinder Israel vergeffen, 


bisich [e3] ihnen bei diefem Berg erneuert habes. 2° Du nun gebiete den Kindern Israel, fie follen zo 


dies Feft in allen ihren Geſchlechtern als ein Gebot für fie beobachten, einen Tag de3 Jahrs; 
in diefem Monate follen fie an ihm das Feft begehen. 2! Denn es ift das Feft der Wochen 
und e3 ift das Feſt der Erftlingsfrucht; zwiefach und von zweierlei Axt ift dieſes Feft, wie über 
dasſelbe feine Beſtimmung geſchrieben und eingegraben ift. 2? Denn ich habe in dem Buche 
des erſten Geſetzes gejchrieben, in dem, was ich dir aufgefchrieben habe, du jolleft es je zu 
feiner Zeit einen Tag des Jahrs begehen; und auch fein Opfer habe ich dir gejagt, damit die 
Kinder Israel eingedenk find und es unter ihren Geſchlechtern in diefem Monate begehen einen 
Tag in jedem Jahre. *? Und am Neumonde des 1. Monats und am Neumonde des 4. Monats 
und am Neumonde des 7. Monats und am Neumonde des 10. Monats find die Gedenftage und 
die Tage der Zeit[beftimmung] in den vier Abteilungen des Jahrs; fie find gefchrieben und 
angeordnet zu einem Zeugniffe für ewig. ?* Und Noah bejtimmte fie fich zu Feften für die 


Nachkommen in Ewigkeit, dvennh an ihnen war für ihn ein[e] Gevächtnig[feier]. 28 Und 25 


[zwar] am Neumonde des 1. Monats war ihm gefagt, er folle einen Kaſten machen, und an ihm 
war die Erde troden geworden, und er hatte aufgemacht und die Erde gefehen. 28 Und am 
Neumonde des 4. Monats waren die Öffnungen der Tiefen des Abgrunds drunten geſchloſſen. 
Und am Neumonde des 7. Monats waren alle Öffnungen der Tiefen der Erde geöffnet und 
hatten die Wafjer angefangen, darin hinabzufließen. 2’ Und am Neumonde des 10. Monats 
waren bie Gipfel der Berge erfchienen, und Noah hatte fich gefreut. 28 Und deswegen beftimmte 
er fie fich zu Feften, zu einem Gedächtniſſe bis in Emwigfeit, und fo find fie angeoronet. 29 Und 
fie bringen fie auf die himmlifchen Tafeln. Dreizehn Wochen [enthält] jede einzelne [Periode] 
von ihnen; von einem [Fefte] bis zum andern [geht] ihr Gedächtnis: vom erjten bis zum 


zweiten; und vom zweiten bis zum dritten; und vom britten bis zum vierten. 2° Und alle so 


Tage der Gebote find 52 Wochen an Tagen, und fie alle [geben] ein volles Jahr. *1So ift 
eingegraben und angeordnet auf den himmlifchen Tafeln, und es findet Teine Überfchreitung 
Statt, [weder] eines einzelnen Jahrs, noch von Jahr zu Jahri. 2? Du aber gebiete den Kindern 
Israel, fie follen die Jahre halten nach diefer Zahl: 364 Tage, und [dies] ift ein volles Jahr, 


a Mit C D ift wohl hier wa- zu leſen; auch ChT. hat es. b Megen des Barallelismus 
ſcheint die Zegart von D (ba’enti’akemmü) die richtige zu fein. e Mit CD: wa-’abrehäm-sa. 

d <agabä mit OD. e Ath. yeshäg. f th. yäegöb. 8 Auch ChT.: 
„until I gave (it) anew unto them“; äth. chaddaskewömü eher „ich habe fie erneuert”. A „ihr habt 
es erneuert”. h& CD; AB „bis daß“ oder „jo daß”. Erfteres (C D) ſcheint mir wegen 
der in V. 25 folgenden Erklärung richtiger. i So läßt fich der Hier ſehr verderbte Text ungefähr 
verftehen; den Text endgiltig Herzuftellen, ift auch Ch. wohl noch nicht gelungen. 
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und fie follen feine Zeit nicht verderben a von feinen Tagen und von feinen Feften. Denn alles 
fommt [zurecht] in ihnen gemäß ihrem Zeugniffe, und fie follen feinen Tag auslafjen und fein 
Feſt vernichten. 88 Und wenn fie übertreten und fie nicht nach feinem Gebote halten, dann 
werden fie alle ihre Zeiten verderben, und auch ihre Jahre werden fich aus diefer [Drbnung] 
fortbewegen b (und ihre Zeiten nun werden fie verderben, die Jahre aber werden fich fortbewegen), 
und fie werden ihre Drdnung übertreten. ®* Und alle Kinder Israel werden den Weg der Jahre 
vergejjen und nicht finden und werden Neumond und Zeit und Sabbat vergefjen, und [in] 
s5 alle[r] Ordnung der Jahre werden fie irven. 25 Denn ich weiß und von jet ab will ich [es] 
dir Fund thun, und [zwar] nicht aus meinem [eigenen] Herzen, fondern ein Buch ift vor mir 
gefchrieben, und auf den himmlischen Tafeln ift die Einteilung der Tage angeordnet, auf daß 
fie die Feſte des Bundes nicht vergefjen, und fie werden in den Feſten der Heiden wandeln unter 
ihrer Verirrung und hinter ihrer Unkenntnis her. 86 Und e3 wird Leute geben, die den Mond 
genau beobachten; denn Diefer verdirbt Die Zeiten und geht von Jahr zu Jahr zehn Tage 
vor. 37 Deswegen werden ihnen Jahre fommen, wo fie den Tag des Zeugnifjes verderben 
und zu einem verachteten Tage machen und einen unreinen Tag zum Feſt, und alles werden 
fie vermengen, die heiligen Tage mit unreinen und den unreinen Tag mit einem heiligen Tag. 
Denn fie werden Monate und Sabbate und Fefte und Jubiläen auflöfen®. 88 Deswegen gebiete 
ich dir und lege dir Zeugnis ab, damit du ihnen bezeugft; denn nach deinem Tode werden 
deine Kinder verderbt handeln, daß fie das Jahr nicht zu nur 364 Tagen halten, und des— 
wegen werden fie Neumond und Zeit und Sabbat und Feſte auflöfen und alles Blut mit allem 


Fleiſche efjen. 


Noah opfert. Die Verfluchung Kanaans (Gen. 9, 20—28). 
Die Söhne und Enkel Noahs (nad) Gen. 10) und ihre Bauten, Mahnrede Noahs. 


7 1Und in der 7. Jahrwoche, in ihrem 1. Jahr in diefem Jubiläum, pflanzte Noah 
MWein[jtöke] an dem Berg, auf dem der Kaften gehalten hatte, mit Namen Lubar von den 
Bergen des Ararat, und fie brachten Frucht im vierten Jahr, und er hütete ihre Frucht und 
pflücte fie in diefem Jahr im 7. Monat ab. ? Und er machte Wein daraus und that ihn in 
ein Gefäß und bewahrte ihn auf bis zum 5. Jahre, bis zum 1. Tag am Neumond des 
1. Monats. 3 Und er machte diefen Tag in Freude zu einem Fejtd, und er bereitete ein Ganz- 
opfer für Gott, ein junges Rind und einen Widder und fieben Schafe, jedes ein Jahr alt, 
und einen Ziegenbod, damit er dadurch ſich und feine Kinder fühne. * Und er bereitete zuerft 
den Bod und that [etwas] von feinem Blut auf das Fleiſch des Altars, den er gemacht hatte, 
und alles Fett brachte er auf den Altar, wo er das Ganzopfer und das Rind und den Widder 

5 und die Schafe bereitete, und er brachte all’ ihr Fleiſch auf den Altar. 5 Und er legte ihr ganzes 
[Speis-]Opfer, in DI zurechtgemacht, darauf, und danach ® fprengte er Wein in das Feuer, das er 
zuvor auf dem Altare gemacht, und legtef Weihrauch auf den Altar und ließ einen füßen Duft auf- 
fteigen, der vor dem Herrn, feinem Gott, gefiel,s. Under freute fich und tranf von diefem Wein, 
er und feine Kinder in Freude. "Und es ward Abend, und er ging in fein Zelt und beraufcht 
legte er fich Schlafen und fchlief und entblößte fih in feinem Zelte, während er ſchlief. Und 
Ham fah feinen Bater Noah nadt und ging hinaus und fagte [e3] feinen beiden Brüdern draußen. 
9 Und Sem nahm fein Kleid, und er und Saphet erhoben fich und legten das Kleid auf ihre 
Schultern und rückwärts gehend bededten fieh die Scham ihres Vaters, während ihr Geficht 


a Die Lesart von D: yämäsenü fcheint die richtige; vgl. Barth 1. c. 1063 und ChT. (they 
shall not disturb). b Oder (nach Ch.) „werden zum Teil vermengt werden“ ? 

© Bol. die Anm. zu 1,5. Ad So nad Dillm’2. Text; Ch.: „und er beging den Tag diefes 
Feſtes“. o So die Hdſchrr.; Ch. verbeſſert „nachdem“. ? &o iſt mit © D zu leſen. 

8 Wohl mit Ch. yäSamer zu leſen; vgl. die Anm. zu 6, 8. h Nach der Emendation Chs'.: 
wagabi’omü.... kadanü, 
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abgewandt war. 19 Und Noah erwachte aus feinem Schlafea und erfuhr alles, was fein 
jüngfter Sohn an ihm gethan hatte, und er verfluchte feinen Sohn und ſprach: Verflucht [fei] 
Kanaand, ein dienender Knecht fei er feinen Brüdern! 1! Und er fegnete Sem und ſprach: Ge- 
priefen fei der Herr, der Gott Sems, und Kanaan fei fein Knecht! 12 Gott f chaffe Weite dem 
Japhet und Gott wohne in der Wohnung Sems, und Kanaan fei fein Knecht! 18 Und Ham 
erfuhr, daß fein Vater feinen jüngften Sohn verflucht hatte, und es war ſchimpflich für ihn, 
daß er feinen Sohn verflucht hatte, und er trennte ſich von feinem Vater, er und feine Söhne 
mit ihm, Kuſche und Maftaremd und Pute und Kanaan. Und er baute fid) eine Stadt 
und nannte ihren Namen nad) dem Namen feines Weibes Neelatamauff. 15 Und Japhet fah 
[es] und wurde eiferfüchtig auf feinen Bruder und auch er baute ſich eine Stadt und nannte 
ihren Namen nad) dem Namen feines Weibes Adatanefesg. 1° Sem aber wohnte bei feinem 
Vater Noah und baute eine Stadt neben feinem Vater am Berg und auch er nannte ihren 
Namen nad) dem Namen feines Weibes Seveletelbabh. 17 Und fiche, jene drei Städte find 
nahe beim Berge Lubar; Sedefetelbab vor dem Berg im Oſten von ihm und Neeltamaufi 
nad der Südfeite, Adatanefes gegen Weiten. 18 Und dies find die Söhne Sems: Elam, 
Aſſur, Arpahfadk — diefer wurde geboren zwei Jahre nach der Sintflut — und Lud und 
Araml, 19 Die Söhne Japhets [find] Gomer, Magogm, Madai, Savanı, Tubalo, Meſech pP 


„ 


5 


und Tirasq; dies [find] die Söhne Noahs. 20 Und im 28. Jubiläum begann Noah den 20 


Kindern feiner Kinder die Drdnungen und die Gebote und alles Recht, das er Fannte, zu ge 
bieten, und er ermahnte feine Kinder, Gerechtigkeit zu üben und die Scham ihres Fleifches zu 
bedecken und den zu ſegnen, der fie gefchaffen, und Vater und Mutter zu ehren und ein jeder 
feinen Nächſten zu lieben, und ſich vor Hurerei und Unreinheit und. aller Ungerechtigkeit zu 
hüten. ?1 Denn aus diefen drei [Gründen] war die Sintflut über die Erde [gefommen], nämlich 
wegen der Hurerei, in der die Wächter gegen die Vorfchriften ihrer Rechtsbefugnis mit den 
Menſchentöchtern gehurt und ih zu Weibern genommen hatten von allen, die fie fich erwählt; 
und [fo] machten fie den Anfang der Unreinheit. 2? Und fie zeugten Kinder, die Nephilim r; 
und fie waren alle ungleich 3 und fraßen einer den andern, und e3 tötete Jerbacht den Nephil, 
und Nephil tötete ven Eljou, und Eljo die Menfchenfinder, und ein Menfch den andern. 28 Und 
ein jeder wandte fi dazuv, Ungerechtigkeit zu verüben und viel Blut zu vergießen, und Die 
Erde ward voll von Ungerechtigkeit. ?* Und darnach fündigten fie an w den Tieren und Vögeln 
und allem, was fich regt, und was auf der Erde geht. Und es wurde viel Blut auf der Erde 
vergofjen, und alle Gedanfen und Wünfche der Menfchen dachten Eitles und Böſes in allen 
Tagen. Und Gott vertilgte alles von der Oberfläche der Erde; wegen der Bosheit ihres 
Thuns und wegen des Bluts, das fie (mitten) auf der Erde vergofjen hatten, vertilgte er alles. 
26 Und wir blieben übrig, ich und ihr, meine Kinder, und alles, was mit mir in den Kaften 
gefommen ift, und fiehe, ich fehe vor mir euer Thun, daß ihr nicht in Gerechtigkeit wandelt, 
fondern auf dem Wege der Verderbnis habt ihr angefangen zu wandeln und euch von einander zu 
trennen und auf einander eiferfüchtig zu fein, und [fo wird es fommen], daß ihr feine Gemein- 


& So die Hoſchrr.; vielleicht ift mit Ch. nad) Gen. 9, 24 (737772) in ’em-wainü zu verbeffern. 

b Ath. kanä’an. e th. kues. a Ath. mastarem (— DYIEn). 

e th. füd. f Sth. na’elatamä>ük, ſyr. Fragm. pirndrm. g Sth. ’adätanzsss, 
>adötänelek u. a.; ſyr. Fragm. NWI MITN, h Ath. sedegetelbäb u. a.; ſyr. Fragm. 2200797. 

i A hier nät el tamä’ük. x Ath. >arfäkesed. I &o Hat Ch. den unverſtänd— 
lichen, forrumpierten Text geſchickt wieder hergeſtellt. m Ath. mägüg. n th. iywayä. 

o th. töbel. p th. meskä. a th. töräs. r Ath. nafidim. 5 d.i. „une 
einig“; vgl. den Sprachgebraud im Ambarifchen und bei. Tigray (tamasäsala). tAth. yerbäh 
— Rieſe. u Ath. eleyo. v Für das unverftändl. taSaita der Hdſchrr. „wurde verfauft“ 
ift wohl am Beften tamaita zu leſen. w &o verbefert Ch. nad Hen. 7, 5 den hier ver- 
ftümmelten Text; emdechra „darnach“ ift fingulär und viell. ze zu ergänzen. 
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ſchaft habt, meine Kinder, ein jeder mit feinem Bruder. 27 Denn ich fehe, wie [böfe] Geifter 
euch und eure Kinder zu verführen begonnen haben; jeßt aber fürchte ich betreffs eurer, daß ihr 
wenn ich geftorben bin, Menfchenblut auf der Erde vergießt, und [daß] auch ihr von der 
Oberfläche der Erde vertilgt werdet. 28 Denn jeder, der Menfchenblut vergießt, und jeder, der 
von irgend einem Körper a Blut ißt, fie alle werden von der Erde vertilgt. ?? Und fein Menfch, 
der Blut ißt und Menfchenblut auf Erden vergießt, wird übrig bleiben, noch wird ihm Same 
und Nachkommenſchaft unter dem Himmel bleiben, fondern in die Unterwelt werden fie gehen 
und an den Ort des Gerichts hinabfteigen und in die Finfternis der Tiefe werden fie alle 

so entweichen Durch einen fchaurigen Tod. 80Kein Blut werde an euch gejehen von irgend 
welchem Blute, das [dafein wird] in allen Tagen, da ihr irgend welches Vieh und Getier, und 
was [da] fliegt auf der Erde, fchlachtet. Und übt Mitleid mit euch felbit, indem ihr begrabt, 
was auf der Oberfläche der Erde vergoffen wird. ®! Und fein nicht wie einer, der [das Fleisch] 
mit Blut ift, und müht euch, daß fie nicht vor euch Blut efjen. Begrabt das Blut! Denn jo 
ift mir geboten, daß ich euch bezeuge und auch euren Kindern, famt allem Fleiſch. °? Und gebt 
nicht die Seele mit dem Blute zu efjen, damit nicht euer eigenes Blut gefordert werde von der 
Hand alles Fleifches, das [es] auf Erden vergießt. 2° Denn die Erde wird nicht rein von dem 
Blute, das auf ihr vergofjen ift, fondern [nur] durch das Blut defjen, der es vergofjen hat, 
wird die Erde rein in allen ihren Generationen. ** Seht aber, meine Kinder, hört, übt Necht 
und Gerechtigkeit, auf daß ihr in Gerechtigkeit auf der Oberfläche der ganzen Erde gepflanzt 
werdetb, und euer Ruhm hoch werde vor meinem Gotte, der mich aus der Sintflut gerettet hat. 

35 85 Und Siehe, ihr werdet hingehen und euch Städte bauen und in ihnen alle Pflanzung, die auf 
Erden ift, und alle Bäume, die Frucht tragen, pflanzen. 3% Drei Fahre lang wird Feine Frucht 
abgepflüdtt werden von allen eßbaren (Gewächſen]; und im vierten Jahre wird feine Frucht 
abgepflücdt werden, und man wird die erſte Frucht darbringen, daß fie angenommen werde vor 
Gott, dem Höchſten, der Himmel und Erde und alles gefchaffen hat, auf daß man mit dem 
Beften das Erfte des Weins und DIE als Erftlingsfrucht auf Gottes Altare darbringe, den er 
annimmt, und was übrig bleibt, follen die Diener des Haufes Gottes vor dem Altare, den er 
annimmt, efjen. 37Und im fünften Jahre macht einen Erlaß, auf daß ihr es erlaffet in Ge— 
rechtigfeit und in Aufrichtigfeit, und ihr werdet gerecht fein, und alle eure Pflanzung wird 
gebeihen. 2° Denn fo hat Henoch, euer Großvater, dem Methufalah, feinem Sohne, geboten, 
und Methufalah feinem Sohne Lamech, und Lamech hat mir alles geboten, was ihm feine 
Väter geboten hatten. 3? Und auch ich gebiete euch, meine Kinder, wie. Henoch feinem Sohne 
geboten hat, im 1. Jubiläum; als er lebte, in feinem Gefchlechte der fiebente, gebot und be- 
zeugte er feinen Kindern und den Kindern feiner Kinder bis zu feinem Todestage. 


Genealogie der Nachkommen Sems und ihrer Frauen. Abgrenzung der Gebiete des Sem, 
Ham und Faphet (in Anlehnung an Gen. 10). 

8 ! Und im 29. Jubiläum, in der 1. Jahrwoche in ihrem Anfange, nahm fi) Arpachſad ein 
Weib mit Namen Rafujad, die Tochter Sufanz, Tochter Elams, und fie gebar ihm einen 
Sohn im 3. Jahr in diefer Jahrwoche, und er nannte feinen Namen Kainame. ꝰ Und der Sohn 
ward groß, und fein Vater lehrte ihn die Schrift, und er ging, fich einen Drt zu fuchen, wo 
er fi eine Stadt einnehmeln könnte]. ®Und er fand eine Schrift, welche die Vorväter in 





a MWörtl. „irgend etwas von Fleifch“. b Lies mit Dillm. tettakalü ftatt tetakelü der ° 
Hdſchrr.; zu dem Bilde vgl. den Namen des äth. Heiligen Takla Häimändt „Glaubenspflanze”. 
eDillm. (63. II, 249) und ChT. (203) fafjen yetwakaf hier aktiviſch; doch Kann man auch 
überfeßen: „der angenommen wird”. a th. räsweyä; fyr. Fragm. NWIT, Tochter von TOIW. 
e Ath. gäinäm, nicht in Gen. 10, 24. 11, 13; doch vgl. LXX und Luk. 3, 36 Keivdu. 
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einen Felſen eingegraben hatten, und er las, was in ihr ftand, und fchrieb fie aba. Und er er- 
ſahb aus ihr, daß in ihr die Lehre der Wächter war, durch die fie die Zauberlehre von der 
Sonne und dem Mond und den Sternen in allen Zeichen des Himmels madtene. * Und er 
ſchrieb fie auf und redete nicht darüber; denn er fürchtete fich, zu Noah darüber zu reden, da- 
mit er nicht deswegen auf ihn zürne. 5 Und im 30. Jubiläum, in der 2, Jahrwoche in ihrem s 
1. Jahre, nahm er fi ein Weib mit Namen Meltad, die Tochter Abadaise, des Sohnes 
Saphets, und im 4. Jahre gebar fie ihm einen Sohn, und er nannte feinen Namen Selahf, denn 
er ſprach: Gefandt bin ich worden. Und im 4. Jahre war Selah geboren und er ward groß 
und nahm ſich ein Weib mit Namen Muaks, die Tochter Keſeds, des Bruders feines Vater, 
im 31. Jubiläum in der 5. Jahrwoche in ihrem erften Jahre. "Und fie gebar ihm einen 
Sohn im 5. Jahre derfelben [Sahrwoche], und er nannte feinen Namen Eber. Und er nahm fich 
ein Weib mit Namen Azuradh, die Tochter des Nebrod, im 32. Jubiläum in der 7. Jahr— 
woche in ihrem 3. Jahre. 8 Und in ihrem 6. Jahre gebar fie ihm einen Sohn, und er nannte 
feinen Namen Pelegi. Denn in den Tagen, da er geboren wurde, begannen die Kinder 
Noahs, ſich die Erde zu verteilen; deswegen nannte er feinen Namen Peleg. ? Und fie teilten 
[fie] fih in Böfem untereinander und fagten es Noah. 10 Und es war im Anfange des 10 
33. Jubiläums, da teilten fie die Erde in drei Teile dem Sem und dem Ham und dem Japhet, 
je nach feinem Erbe, im 1. Jahre in der 1. Jahrwoche, indem einer von ung, die wir zu ihnen 
geſchickt waren, dablieb. 1Und er rief feine Kinder, und fie kamen nahe zu ihm, fie und ihre 
Kinder, und er teilte die Erde durch Verlofung, was feine drei Söhne erhalten follten. Und fie 
ftrediten ihre Hand aus und nahmen [jeder] einen Zettel aus dem Bufen Noahs, ihres Vaters. 
12 Und es ging hervor auf dem Zettel [al3] das Los Sems die Mitte der Erde, die er zu feinem 
Erbe und für feine Kinder für das Geſchlecht in Emigfeit erhielte, von der Mitte des Berges 
Rafak, von dem Ausgangsorte des Waſſers vom Fluſſe Tinal an, und fein Teil geht gen 
Weſten mitten durch diefen Fluß und er dehnt fi) aus, bis man zu dem Wafjer der Ab- 
gründe fommt m, von wo diefer Fluß ausgeht, und er ergießt feine Waffer ins Meer Meatn, und 
diefer Fluß geht in das große Meer. Und alles, was gen Norden liegt, [gehört] dem Japhet, 
und alles, was nad) der Südfeite liegt, dem Sem. 1? Und er geht, bis er nahe an Karaſoo 
fommt, welches an dem Bufen der Landzunge Liegt, die gen Süden ſchaut. 14 Und fein Teil 
läuft an dem großen Meere hin und er geht gerade aus, bis er fich dem Welten der Zunge 
nähert, die gen Süden ſchaut. Denn diefes Meer — fein Name ift die Zunge des ägyptifchen 
Meersp. 15 Und er neigt fi von hier gen Süden nad) der Mündung des großen Meers an ı5 
den Küften der Gemwäfjer und er geht gen Weiten von Afra a und geht, bis er ſich dem Waſſer 
des Fluffes Gihonr nähert, und ſüdlich vom Wafjer des Gihon an dem Ufer diefes Fluſſes 
entlang. 18 Und er geht gen Morgen, bis er fich dem Garten Even nähert, ſüdlich davon nad) 
Süden und vom Dften des ganzen Landes Eden und des ganzen Oſtens, und er wendet ſich 


a Oder „überjegte fie”. db Hdſchrr.: „vergaß“ oder „Jündigte”; Dillm. (S.34, Anm. 13) 
will verbeffern „Jah“ oder „fand. ° Hdſchrr. „ſahen“; die Gmendation mit Ch. 
a Ath. melka und mälkä; fyr. Fragm. NI5n, Tochter des "77. e th. >abadai und 

sabdeyä; wohl verderbt aus ’amadai — 77. Schol. Lag. r zu Gen. 10, 24 uelya Iuyarng uadaı. 

f th. sälä. g th. Imwak; fyr. Fragm. nayn (= hebt. 32%). Schol. Lag. r zu 
Gen. 10, 24 uweya Ivyarno xeedau. h Syr. Fragm. NIITR, Tochter des 71725. Schol. 
Lag.r zu Gen. 10, 24 alovoa Iuyarno veßowd. i Ath. falck. k Rah Dillm. = "Pırata 
don (an der Grenze des Nordend). 1 th. tina; nad) Dillm. = Tanais. m Hier wird 
yegarebü (Plur.) urfprünglic) fein; Ch. will aud) hier (wie vorher in yahawer) den Sing. leſen und 
das Berb. auf „Teil“ beziehen. Der Plur. yahawerü ift wohl durch den folgenden, wo er urſprünglich 
ift, beeinflußt. n $th. m@at und mröt, urfprüngl. wohl mö'ot, nad) Dil Im. — Maeotis. 

o th. käräso und kärän; erfteres nad) Dillm. — Chersonesus(?), letzteres ſonſt = 7. 

P Bol. Dax O2 wod Jeſ. 11, 15. a th. “afrä. r Ath. giyön. 
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nad Oſten und kommt, bis ex ſich dem Oſten des Berges nähert, deſſen Name Rafa [ift], und er 
fteigt nach dem Nande des Ausgangsorts des Flufjes Tina hinab. 17 Diefer Teil fam heraus auf 
dem Loſe Sems und feiner Kinder, ihnzu beſitzen bis in Emigfeit, für ſeine Nachkommen bi8 in Ewig- 
keit. 18 Und Noah freute fich, daß diefer Teil für Sem und feine Nachkommen herausgefommen war, 
und er erinnerte fich alles deſſen, was er mit feinem Mund in feiner Weisfagung geredet hatte, denn 
er ſprach a: Gepriefen fei der Herr, der Gott Sems, und Gott wohne in der Wohnung Sems! 
19 Und er erkannte, daß der Öarten Eden das heiligfte der Heiligtümer und die Wohnung Gottes 
war, und der Berg Sinai der Mittelpunkt der Wüfte, und der Berg Zion der Mittelpunkt des Nabels 

20 der Erde. Diefe drei find, eins dem andern gegenüber, zu Heiligtümern gefchaffen. 2 Und er 
pries den Gott der Götter, der die Nede Gottes in feinen Mund gelegt hatte, und Gott bis 
in Emigfeitb. Und er erkannte, daß ein Erbteil des Segens und der Segnung gefommen 
war für Sem und für feine Kinder, für die Gefchlechter der Emigfeit, das ganze Land Eden 
und das ganze Land des erythräifchen Meers und das ganze Land des Oſtens und Indien © 
(und im erythräifchen Meere) und feine Berge und das ganze Land Bafad und das ganze 
Land Libanon © und die Infeln von Kaphthorf und das ganze Gebirge Sanir 8 und Amanab 
und das Gebirge von Affur im Norden und das ganze Land Elam, Aſſur und Babel und Sufai 
und Madai E und das ganze Gebirge Ararat und Das ganze Land jenfeitS des Meers, das jen- 
jeits des Gebirges Affur (das) gegen Norden liegt — ein gefegnetes und weites Land und 
alles, was in ihm, ſehr ſchön. 2? Und für Ham ging hervor der zweite Teil jenfeits des Gihon 
gen Süden auf der vechten Seite vom Garten, und er geht gen Süden und geht zum ganzen 
Feuergebirge und geht gen Weiten zum Meer Atell und geht weftlich, bis er ich dem Meere 
Maukm nähert, welches das ift, worin alles, was hinabfährt, umfommtn. 28 Und er fommt 
im Norden an die Grenze von Gadir und Tommt zur Küfte des Wafjers des Meers zu den 
Waffern des großen Meers, bis er fi dem Gihonflufje nähert, und es geht der Gihonfluß, bis 
ex ſich der rechten Seite des Gartens Eden nähert. ?* Und dies ift das Land, das für Ham 
bei der Teilung herausfam, dag er in Emigfeit für ſich und für feine Kinder bejiten follte, für 

25 ihre Gefchlechter bis in Ewigkeit. 5 Und für Japhet kam als dritter Teil heraus das jenfeitige 
Ufer des Tinafluffes nach den nördlichen Gegenden des Ausgangsorts feiner Waſſer, und er 
geht nad Nordoften zu dem ganzen Gebiete von Gog und allen öftlichen Ländern desjelben. 
26 Ind er erſtreckt fich nördlich gegen Norden und geht zu den Bergen von Kelt? gen Norden 
und zum Meere Maufp und er kommt nach dem Oſten von Gadir bis gegen die Seite des 
Wafjers des Meers. ?7 Und er geht, bis er jich dem Welten von Freg a nähert, und er fehrt 
um nad) Aferag? und geht gen Dften nad) dem Waffer des Meers Meat. 28 Und er geht nad) 
der Seite des Tinafluffes gegen Nordoften, bis er ſich der Grenze feiner Wafjer nähert gegen 
das Gebirge von Rafa hin, und er geht herum nad) Norden. ?? Dies ift das Land, das für 
Saphet und für feine Kinder bei der Teilung feines Erbes herausfam, das er einnehmen follte 
für fih und feine Kinder, für ihre Geſchlechter bis in Ewigfeit; fünf große Infeln und ein 

so großes Land im Norden. 20 Sedo) es ift Talt; das Land des Hams aber ift Hitze, das Land 
Sems aber ijt weder Hite, noch Kälte, —— es iſt gemiſcht aus Kälte und Wärme. 


a 7, 11f. Mit Beziehung hierauf ziehe ich auch die Lesart von C D: mächdarihü vor. 
d &p Ch. Die Lesarten ſchwanken. Dillm. (Ed. ©. 37, Anm. 7): „und er pried den Herrn der 


Welt“. e th. hendakse, 4 Ath. bäsa, bata u. a.; wohl jun. e Ath. libänos. 
f th. kaftür. g th. sanir, bägir u. a. h sus. ’amänd ; vgl. IN HR. 4, 8. 
i th. susän. k th. hier mätedäi. 1 Hd. >atel, nad) Dillm. Atlantifches 

Meer. m Ath. mä’ük. n Sch halte hier an der Lesart von C D und der Über. Dillm’s 


feft, die mir am verftändlichften ſcheint, obwohl fie grammatifch etwas fehwierig ift; Ch. lieſt a 
und überjegt in ChT.: „into which everything which is not destroyed descends.“ 
o th. gelt; nad Dillm. = Selten. p th. mäüg. 4 th. freg, frä u. färä. 
+ Ath. >aferag = Afrika. s So nad) CD (käm-sa). 
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Die Gebiete der Söhne Hams, Sems und Japhets (vgl. teilmeife Gen. 10). 

Und Ham teilte unter feinen Söhnen, und es Fam der erfte Teil heraus für Kuſch gen 9 
Oſten, und der Weften davon für Mizraim a, und der Weften davon für Put, und der Weiten 
davon für Kanaan und [zwar] weftlic) davon am Meere. ?Sem aber teilte ebenfalls unter 
feinen Söhnen, und der erfte Teil Fam heraus für Elam und für feine Söhne, gegen Dften 
vom Tigris-Fluſſeb, bis er ſich dem Dften des ganzen Landes Indien nähert, und am ery- 
thräifchen Meer an feiner Küfte, und die Wafler von Dedan und das ganze Gebirge von 
Mebri© und Ela und das ganze Land Sufa und alles, was an der Seite von Pharnak bis 
zum erpthräifchen Meer und bis zum Tina-Fluffe lliegtſ. 3 Für Affur aber Fam heraus als 
zweiter Teil das ganze Land Affur und Nineved und Sineare und bis in die Nähe von 
Indien, und es fteigt hinauf zum Fluffe Wadafaf. *Und für Arpachſad Fam heraus als dritter 
Teil das ganze Land des Gebiets der Kaldäer, gegen Oſten vom EuphratS, (der) nahe dem 
erythräiſchen Meer, und alle Waffer der Wüfte bis nahe der Meereszunge, die nach Ägypten 
ſchaut, das ganze Land des Libanon und Sanir und Amana bis in die Nähe des Euphrat. 
> Und-für Aram kam heraus als vierter Teil das ganze Land Mefopotamienh zwifchen Tigris 
und Euphrat, nördlich von den Kaldäern bis nahe zum Gebirge Affur und dem Land Arara. 
Und für Lud Fam heraus als fünfter Teil das Gebirge Aſſur und alles, mas dazu gehört, 
bis e3 ich dem großen Meere nähert, und fich gegen Dften feinem Bruder Affur nähert. "Und 
Japhet teilte ebenfalls fein Erbland unter feine Söhne. 8 Und fo kam der erſte Teil heraus 
für Gomer gegen Oſten, von der Nordfeite [her] bis zum Tina-Flufje. Und im Norden famen 
für Magog heraus die ganzen inneren Gebiete des Nordens, bis man ſich dem Meere Meat 
nähert. ꝰ Und für Madai fam als fein Teil heraus, daß er [das Land] vom Weiten feiner 
beiden Brüder bis zu den Inſeln und bis zu den Rändern der Inſeln einnehme. 1° Und für 10 
Savani famen heraus als vierter Teil alle Snfeln, und [zwar] die Infeln, die gegen (die Seite 
de3) Lud hin [liegen]. 11 Und au für Tubal fam als fünfter Teil heraus die Mitte der 
Zunge, die fi) der Seite des Teiles Luds nähert, bis zur zweiten Zunge, an das jenfeitige 
Ufer der zweiten Zunge, hinein in die dritte Zunge. 12 Und für Meſech kam heraus als fechiter 
Teil das ganze jenfeitige Ufer der dritten Zunge, bis man gegen Dften von Gadir fommt. 
13 And für Tiras famen als fiebenter Teil heraus vier große Inſeln mitten im Meere, die ſich 
dem Teile Hams nähern, und die Inſeln von Kamaturi kamen für die Kinder des Arpachſad 
durch Verlofung als fein Erbe heraus. !*Und jo verteilten die Söhne Noahs unter ihren 
Kindern vor Noah, ihrem Vater, und er ließ fie ale ſchwören, indem er mit einem Fluche 
jeden einzeln verfluchte, der einen Teil nehmen wollte, der nicht [für ihn] durch fein Losk 
herausgefommen fei. 1? Und fie fprachen alle: Es gejchehe, e3 geſchehe, für ſich und für 
ihre Kinder bis in Ewigkeit in ihren Gefchlechtern bis zum Tage des Gerichts, an dem fie 
Gott, der Herr, mit Schwert und mit Feuer richtet wegen aller Bosheit der Unreinheit ihrer 
Bergehen, daß fie die Erde mit Verbrechen und Unveinheit und Hurerei und Sünde an- 
gefüllt haben. 


Cu 


m 
or 


Verführung der Enkel Noahs durch böfe Geifter; Gebet Noahs. Ber Fürſt Maſtema. 
Tod Noahs (Gen. 9, 28). 


1 nd in der dritten Jahrwoche diefes Jubiläums begannen unreine Dämonen die Kinder 10 
der Söhnel Noahs zu verführen und (fie) zu bethören und zu verderben. *Umd die Söhne 





a Ath. mösrem. b Ath. tigris. c Ath. mebri u. mazbära. a Ath. ninewi. 

e th. sinäar. £ Ch. fieht in wadafa ein (fonft im Ath. nicht vorfommendes) Verbum 
und überfest (ChT.): „and it ascends beyond the river“. gs th. >Eufrätis. 

h It. möspatömyä. i th. ’iyö’ewän. k & mit AD. 

1 Ch. will ſtatt ladagiga weludaB (vefp. lawelüda dagiga A)— „die Kinder der Söhne Noahs“, 
was m. E. wegen ®. 2, wo von der Verführung der Enkel Noahs die Rede ift, ftehen bleiben muß, lefen: 
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Noahs kamen zu Noah, ihrem Vater, und Sprachen zu ihm von den Dämonen, die feine Kindes- 
finder verführten und blendeten und töteten. ®Und er betete vor Gott, feinem Heren, und 
ſprach: Gott der Geifter, die in allem Fleiſche find, der du an mir Barmherzigkeit geübt und 
mic) und meine Kinder vor der Sintflut gerettet haft und mich nicht haft umkommen laſſen, 
wie du den Kindern des Verderbens gethan haft — denn groß war deine Güte über mir, und 
groß war dein Erbarmen über meiner Seele —: erheben möge fi) deine Güte über meine 
Kindesfinderb, und die böfen Geifter mögen nicht über fie herrfchen, damit fie fie nicht ver- 
derben [hinweg] von der Erde. * Und du, fegne mich und meine Kinder, daß wir wachſen und 
zahlreich feien und die Erde erfüllen. ? Und du weißt, wie deine Wächtere, die Väter diefer 
Geifter, in meinen Tagen gehandelt haben; und dieſe Geifter, die im Leben find, — ſchließe 
fie ein und halte fie feft am Drte der Verdammnis, damit fie nicht die Kindeskinder d deines 
Knechtes verderben, mein Gott. Denn fchaurig find fie und find gefchaffen, um zu verderben. 
6 Und laß fie nicht herrfchen über die Geifter der Lebenden, denn du allein kennſt ihr Gerichte. 
Und laß fie feine Gewalt haben über die Kinder der Gerechten von jegt an und bis in Emwig- 
feit. "Und der Herr, unfer Gott, befahl uns, daß wir fie alle binden follten. 8 Und der Fürft 
der Geifter, Maftemaf, Fam und ſprach: O Herr, Schöpfer, laß [einige] von ihnen übrig vor 
mir, daß fie auf meine Stimme hören und alles thun, was ich ihnen fage; denn wenn nicht 
für mich [einige] von (unter) ihnen übrig bleiben, kann ich die Herrfchaft meines Willens an 
den Menfchenfindern nicht ausüben. Denn fie find zum Verderben und zum Berführen vor 
meinem Gerichte; denn groß ift Die Bosheit der Menfchenfinders. ꝰUnd er ſprach: Es foll 
vor ihm der zehnte Teil von ihnen übrig bleiben, und neun Teile ſoll man hinabbringen an 
ıo ven Ort der Verdammnis. 10 Und zu einem von uns fagte er: Wir wollen Noah alle ihre 
Heilung lehren ; denn er wußte, daß fie nicht in Geradheit wandeln und nicht in Gerechtigkeit 
ftreiten würden. 11Und wir thaten gemäß allen feinen Worten; alle Böfen, die ungerecht 
waren, banden wir an dem Orte der Verdammnis, und den zehnten Teil von ihnen ließen wir 
übrig, daß fie vor dem Satanh auf der Erde dienten. 12 Und alle Heilung ihrer Kranf- 
heit jagten wir Noah famt ihren Berführung[sfünft]en, damit er durch die Bäume der Erde 
heile. +? Und Noah fchrieb alles, wie wir [e3] ihn gelehrt hatten, in ein Buch, über alle Arten 
der Heilungen, und die böfen Geijter wurden abgefchlofjen von (Hinter) den Kindern Noahs. 
14 Und er gab alles, was er gefchrieben hatte, Sem, feinem älteften Sohne; denn ihn liebte er 
ı5s am meiften von allen feinen Söhnen. 15 Und Noah entfchlief mit feinen Vätern und wurde 
auf dem Berge Lubar im Lande Ararat begraben. 1° 950 Jahre hatte er- in feinem Leben 
vollendet, 19 Jubiläen und 2 Jahrwochen und 5 Jahre, YTer, der in feinem Leben auf der 
Erde die Menfchenfinder an Gerechtigkeit, in der er vollfommen war, übertraf außer Henod). 
Denn das Werk Henochs war gefchaffen zum Zeugnifje für die Gefchlechter der Welt, auf daß 
er den Gefchlechtern der Gefchlechter alles Thun fagte bis zum Tagei des Gerichte. 


a 


wayädgegü lawelüda nöch, wegen einer Paralleljtelle aus dem Buche Noah; doch müßte wohl zu— 
nächft des Parallelismus im th. wegen wayädgegewömü gelejen werden; ſodann paßt die Bedeutung 
von ꝰadqaqa „zerftoßen" nicht gut, und auch fonft ftimmt V. 1 nicht ganz zu jener Paralfelftelle. 

a Bol. Num. 16, 22. 27, 16. b Durch die Verbindung der Lesarten von A (welüdeya) 
und BD (welüda welüdeka) ergiebt fi die m. E. richtigere Lesart — und fo überfege ich —: we- 
lüda welüdeya. © Bol. Dan. 4, 10. 14. 20. d westa ift wohl mit D zu ftreichen und 
mit B welüda welüda zu leſen. e ChT. „their power“, was kuennanchömü aud) heißen kann. 

f th. mastemä geht (Dillm., Lex. e. 177) entweder auf mau „Anfeindung“ oder eher auf 
naar „Ankläger” zurüd. 8 ChT.: „their wickedness toward the children of men“, 
was auch möglich wäre; doc) ift letzteres grammatiſch ungewöhnlich. h (th. saitän. 

i Lies mit Ch. nad) 4, 24 1la- ftatt des handſchriftl. ba-. 
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Der Turm zu Babel; die Sprachverwirrung (vgl. Gen. 11, 1—9). 

18 Und im 33. Jubiläum, im 1. Jahr in der 2. Jahrwoche, nahm ſich Peleg ein Weib 
mit Namen Lomna 2, die Tochter Sinears, und fie gebar ihm einen Sohn im 4. Jahre diefer 
Jahrwoche. Und er nannte feinen Namen Negu b, denn er ſagte: Siehe, die Menfchenkinder find 
böſe geworden durch den gottlofen Plan, ich im Lande Sinear eine Stadt und einen Turm zu 
bauen. 19 Denn fie wanderten aus dem Land Ararat gen Dften in das Land Sinear. Denn 
in feinen Tagen bauten fie Die Stadt und den Turm, indem fie ſprachen: Kommt, wir wollen 
auf ihm in den Himmel fteigen! ?°Und fie fingen an zu bauen; und in der 4. Jahrwoche 
brannten fie Ziegel® mit Feuer, und es dienten ihnen Ziegel als Steine, und als Thon, wo— 
mit fie tünchten, Asphalt, der aus dem Meere fommt und aus den Wafjerquellen im Lande 
Sinear. 21Und fie bauten ihn; vierzig Jahre und drei Jahre bauten fie an ihm; “Ziegel 
[in] der Breite waren 203 an ihm, und die Höhe [eines Ziegel3] war das Drittel von einem? d. 
5433 Elfen ftieg feine Höhe empor und 2 Handbreiten unde 13 Stadien. 22 Und der Herr, 
unfer Gott, ſprach zu uns: Siehe, [fie find] ein Volf und haben zu handeln begonnen, und jeßt 
iſt nicht[ 3] mehr unerreihbar für fie. Kommt, laßt ung hinabfteigen und ihre Sprachen zu— 
fammenfchütten, daß feiner die Rede des andern verjtehen ſoll, und fie werden zerftreut werden 
in Städte und in Völfer, und ein Sinn wird nicht mehr unter ihnen herrſchen bi3 zum Tage 
des Gerichts. *® Und Gott ftieg hinab, und wir ftiegen mit ihm hinab, um die Stadt und den 
Turm zu fehen, den die Menjchenkinder gebaut hatten. ?* Und Gott jehüttete ihre Sprachen 
zufammen, und feiner verftand mehr die Rede des andern; und fie hörten nunmehr auf, die 
Stadt und den Turm zu bauen. 25 Und deswegen wurde das ganze Land Sinear Babel ge- 
nannt; denn hier ſchüttete Gott alle Sprachen der Menfchenfinder zufammen, und von hier 
aus zerftreuten fie ſich in ihre Städte, je nach ihren Sprachen und je nad ihren Völkern. 
26 Und Gott ſchickte einen heftigen Wind gegen den Turm und zerftörte ihn auf der Erde, und 
fiehe, er [war] zwifchen Affur und Babilon im Lande Sinear; und man nannte feinen Namen 
Trümmerf. 27 Sn der 4. Jahrwoche, im 1. Jahr in feinem Anfang, im 34. Jubiläum wurden 
fie aus dem Lande Sinear zerftreut. 


Die Kinder Noahs ziehen in die ihnen beftimmten Gebiete. Kanaan nimmt, tro& des 
angedrohten Fluchs, unrechtmäßigerweife Paläftina, 

28 Ind es gingen Ham und feine Kinder in das Land, das er erhalten hatte, das er Durch 
feinen Anteil befommen hatte, in das Südland. ?? Und Kanaan jah das Land des Libanon 
bis zum Fluſſe Ugyptens, daß es fehr ſchön war, und er ging nicht in das Land feines Erbes 
meftlich vom Meere, fondern wohnte im Lande des Libanon von Oſten und von Weiten, von 


do 


0 


der Seite des Jordans und von der Seite des Meerds. 80 Und Ham, fein Vater, und Kuſch so 


und Mizraim, feine Brüder, fprachen zu ihm: Du wohnft in einem Lande, das nicht dein ift 
und dag durch die Lofe nicht für und herausgefommen ift. Thue nicht aljo! Denn wenn du 
alfo thuft, fo werdet ihr, du und deine Kinder, in dem Lande fallen, und [zwar] als Verfluchte, 
durch eine Empörung; denn durch eine Empörung habt ihr euch niedergelaffen, und durch eine 
Empörung werden deine Kinder fallen, und du wirft ausgerottet werden in Ewigkeit. *! Wohne 
nicht im Lande Sems; denn für Sem und für feine Kinder ift e3 durch ihr Los herausgekommen. 
32 Berflucht bift du und verflucht wirft du fein von allen Kindern Noahs durch den Fluch, 


a th. lomnä; fyr. Fragm. R3n[b] Tochter des 79:0. Schol. Lag. r zu Gen. 10, 24 duuva 
Hvyarno 0EVVaRE. b Ath. rägau = ‘Payav, 2; © Konjektur Chs’. (waganfalü) 
anftatt des unverftändlichen: fie trennten (wafalatu). d So nad) Ch. mit Catena Niceph. I, 
eol. 175 (vl. Rönſch, ©. 275); der Text der Hofchrr. ift unverſtändlich. e Hier hat da3 gried). 
Citat: die Ausdehnung einer Mauer betrug 2c. ? Ath. degat, eigentl. „Fall“. 

8 d. 5. im Dften den Sordan und im Weften das Meer. 
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zu dem wir ung vor dem heiligen Richter und vor unferem Vater Noah eidlich verpflichtet 
haben. 32 Aber er hörte nicht auf fie und wohnte im Lande des Libanon von Hamath a bis zu 
dem Eingangspunft Agyptens, er und feine Söhne bis auf diefen Tag. ** Und deswegen tft 

85 dies Land Kanaan genannt. 35 Japhet aber und feine Kinder gingen nad) dem Meereb zu 
und wohnten im Land ihres Anteils, und Madai jah das Land des Meers, und e3 gefiel ihm 
nicht, und er erbat von dem Bruder feines Weibes [einen Teil] von Elam und Aſſur und 
Arpahfad und wohnte im Lande Medekine nahe bei dem Bruder feines Weibes bis auf 
diefen Tag. 6 Und er nannte feine Wohnftätte und die Wohnftätte feiner Kinder Medekin 
nad) dem Namen ihres Vaters Madai. 


Gefchichte der Patriarchen von Regu bis Abraham (Gen. 11, 20—30). 
Die Berderbnis der Menfden, 

11 1Und im 35. Jubiläum, in der 3. Jahrwoche in ihrem 1. Jahre, nahm fi Regu ein 
Weib mit Namen Dra, die Tochter des Urd, des Sohnes des Kefed, und fie gebar ihm einen 
Sohn und er nannte feinen Namen Serohe im 7. Sahre diefer Jahrwoche in diefem Subiläum. 
? Und die Söhne Noah3 fingen an zu fämpfen, um einander gefangen zu nehmen und zu töten 
und Menfchenblut auf der Erde zu vergießen und Blut zu eſſen und fejte Städte und Mauern 
und Türme zu bauen und einen Menfchen über das Volf zu erheben? und den Anfang des 
Königtums zu machen und in den Krieg zu ziehen, Volk gegen Volk und Völker gegen Völker 
und Stadt gegen Stadt, und alles Böfe zu thun und Waffen zu erwerben und ihre Kinder den 
Krieg zu lehren. Und fie fingen an, [Einwohner von] Städten] gefangen zu nehmen und [fie 
als] Sklaven und Sklavinnen zu verkaufen. ®Und Urs, der Sohn des Keſed, baute die 
Stadt Ara der Kaldäer und nannte ihren Namen nach feinem Namen und dem Namen feines 
Vaters. Und fie machten ſich Gußbilder und beteten an, ein jeder den Götzen, den er für jich 
ſelbſt als Gußbild gemacht hatte. Und fie fingen an, Schnigbilder und unreine Bildwerfe zu 
machen, und die böfen Geifter halfen und verführten [fie], daß fie Sünde und Unreinigfeit 
begingen. 5 Und der Fürft Maftema ftrengte fic) an, Dies alles zu thun, und er fhidte andere 
Geifter, die unter feine Hand gegeben waren, um allerlei Übelthat und Sünde und alles Ver— 
gehen auszuführen, zu verderben und zu vernichten und Blut zu vergießen auf der Erde. ® Und 
deswegen nannte er ven Namen Serochs Serugk, denn alles hatte ſich abgewandt, um lauter 
Sünde und Vergehen zu thun. "Und er ward groß und wohnte in Ur der Kaldäer nahe bei 
dem Vater der Mutter feines Weibes und er betete die Götzen an. Und er nahm ſich ein Weib 
im 36. Subiläum, in der 5. Jahrwoche in ihrem 1. Jahre, mit Namen Milka, die Tochter 
Kaberzi, die Tochter des Bruders feines Vaters. ® Und fie gebar ihm den Nahork im1. Jahre 
diefer Jahrwoche, und er ward groß und wohnte in Ur der Kaldäerl, und fein Vater lehrte 
ihn die Zehre der Kaldäer, zu weisfagen und zu zaubern nach den Zeichen des Himmels. ? Und 
im 37. Jubiläum, in der 6. Jahrwoche in ihrem 1. Sahre, nahm er fich ein Weib mit Namen 
10. Jiskam, die Tochter Neftagsn von den Kaldäern. 10 Und fie gebar ihm den Tharaho im 

7. Jahre diefer Jahrwoche. 11 Und der Fürft Maftema ſchickte Naben und Vögel, damit fie 


a 


e th. >mät. b — Weften (hebr. DY). e Ath. mödegin u. a.;nad Dillm = 
Mndıry. Die äth. Form fest im Griech. den Acc. voraus. a Ath. or und ur. 

e th. seröch, serüg; vgl. 2. 6. f ©o nad) der Konjeftur Chs’.; Hdſchrr.: um ſich zu 
erheben, ein Menſch über das Volk. g th. ’ür, ’ud u. a. h Ath. serük, serüg. 

i th. kaber; fyr. Fragm. No5n Tochter des 32. Schol. Lag. r zu Gen. 11,22 usya Yv- 
yarno xaßee (vgl. Anm. m). k Ath. nakor. 1D ſcheint hier allein die richtige Lesart: 
sur za-kaladäwiyän erhalten zu haben, und fo ift zu lefen. m th. iyäskä. Bemerfe 
übrigens, daß Gen. 11, 29 7257 und 7307 Töchter Harans find. a Ath. nestäg; val. fyr. 
Zragm. nu Tochter des and». Schol. Lag. r zu Gen. 11, 24 1809 Huyarno veoda. 

o Ath. tärä. 
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die Saat, die auf der Erde gefät war, fräßen, um die Erde zu verderben, um den Menfchen- 
kindern [den Ertrag] ihrelr] Arbeit zu vauben. Ehe fie den Samen einpflügten, Iafen [ihn] die 
Raben von der Oberfläche der Erde auf. 1? Und deswegen nannte er feinen Namen Tharah, weil 
die Raben und die Vögel fie arm machten und ihnen ihren Sumen fraßen. 13 Und die Jahre 
fingen an, unfruchtbar zu werden wegen der Vögel, und alle Baumfrucht fraßen fie von den 
Bäumen; mit großer Mühe [gefchah es], wenn fie ein wenig von aller Frucht der Erde in 
ihren Tagen retten konnten. 14 Und in diefem 39. Jubiläum, in der 2. Sahrwoche in ihrem & 
1. Sahre, nahm ſich Tharah ein Weib mit Namen Ednab, die Tochter des Abram, Tochter 
der Schweiter feines Vaters. 16 Und im 7. Jahre diefer Jahrwoche gebar fie ihm einen Sohn, ı5 
und er nannte feinen Namen Abram nad) dem Namen des Vaters feiner Mutter; denn er war 
gejtorben, ehe feine Tochter mit einem Sohne ſchwanger ward. 


Gotteserkenntnis und Wunderkraft des jungen Abraham. 


16 Und der Knabe fing an, die Verirrung der Erde zu erkennen, wie alles hinter Schnit- 
werfen und hinter Unreinigkeit her irrte, und fein Vater lehrte ihn die Schrift, ala er zwei 
Jahrwochen alt ware, und er trennte ſich von (hinter) feinem Vater, um nicht mit ihm die 
Götzen anzubeten. 17Und er fing an, vor dem Allfchöpfer zu beten, daß er ihn von der Ver- 
irrung der Menjchenfinder errette, und daß fein Los nicht in die Verirrung hinter Unreinigfeit 
und Greuel her falle. 18 Und es fam die Zeit der Ausfaat, um das Land zu befäen, und fie 
zogen alle zufammen hinaus, um ihre Saat vor den Raben zu ſchützen, und Abram 309 hinaus 
mit den [anderen], die hinauszogen, und der Knabe war 14 Jahre altd. 19 Und eine Wolfe 
von Raben fam, um den Samen zu frefjen, und Abram lief ihnen entgegen, ehe fie jich auf 
die Erde ſetzten, und ſchrie fie an, ehe fie ſich auf die Erde feßten, um den Samen zu freffen, 
und fagte: „Kommt nicht herab, kehrt zurüd an den Drt, von wo ihr ausgegangen!“ und [da] 
fehrten fie um. 20 Und an diefem Tage kehrten die Wolfen der Naben fiebzig Mal zurüde; zo 
aber e3 blieb von allen Raben auf irgend einem Felde, wo Abram war, nicht ein einziger. 
21 Und alle, die mit ihm waren auf allen Feldern, fahen ihn, wie er ſchrie, und alle Raben 
umfehrten, und fein Name war groß im ganzen Lande der Kaldäer. 22 Und in diejem 
Sahre famen alle, die ſäen wollten, zu ihm und er ging mit ihnen, bis die Erntezeit zu Ende 
war, und fie befäten ihr Land und brachten in diefem Jahre genügend Korn ein, und fie 
aßen und wurden fatt. 28 Und im 1. Fahre der 5. Jahrwoche belehrte Abram die, welche die 
Geräte für das Zugvieh machten, die Holzkünftler, und fie machten ein Gefäß über der Erde 
gegenüber dem Krummholz des Pflugs, um darauf den Samen zu legen, und der Same daraus 
fiel auf da8 Ende des Pflugs und wurde in der Erde geborgen, und fie fürchteten fich nicht 
mehr vor den Raben. ?* Und fo machten fie an allen Krummhölzern der Pflüge [ein Gefäß] über 
der Erde und fäten und bearbeiteten alles Land, wie fie Abram geheißen hatte, und fürchteten 
fich nicht mehr vor den Vögeln. 


Abraham ſucht feinen Vater zu befehren. Die Familie Tharah8 (Gen. 11, 27—30). 
Abraham verbrennt die Götzen. Tod Harans (Gen 11, 28). 

1 nd es geſchah in der 6. Jahrwoche in ihrem 7. Jahre, [da] fagte Abram zu Tharah, 12 
feinem Vater, indem er Sprach: Vater! umd er fagte: Hier bin ich, mein Sohn! ? Und er 
fagte: Was für Hilfe und Vorteil [fommt] ung von diefen Götzen, bie du verehrſt und vor 
denen du niederfällſt? ® Denn in ihnen ift fein Geift, fondern fie find ftumm, und eine Ver— 


a Nach A, wie fonft immer. BC D: in dem. » Ilth. ednä; fyr. Fragm. NITN Tochter 
des DIN. © Eigentl. ein Kind von 2 $., entſpr. dem hebr. 13. d Vgl. Anm. © zu 
V. 16. ° Diefe Stelle ift nicht ganz ar. Die Überf. folgt D; C hat „und fie thaten“; A B „und 


er that“. ChT. überfegt danach: „And he caused the clouds of ravens (to turn back)". 
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irrung des Herzens find fie; verehrt fie nicht! *Verehrt den Gott des Himmels, der Negen 
und Tau auf die Erde herabbringt und alles auf der Erde macht und alles durch fein Wort 
gefchaffen hat, und von deffen Angeficht alles Leben [ausgeht]! ? Weshalb verehrt ihr die, in 
denen fein Geift ift? Denn fie find der Hände Werk, und auf euren Schultern tragt ihr fie, 
und von ihnen [kommt] euch feine Hilfe, jondern große Schmach denen, die fie machen, und 
Verirrung des Herzens denen, die fie verehren; verehrt fie nicht! Und fein Vater ſprach zu 
ihm: Auch ich weiß [es], mein Sohn; aber was fol ich [mit] dem Volke machen, das mic) 
gezwungen hat, vor ihnen zu dienen? "Und wenn ich ihnen die Wahrheit jage, fo töten fie 
mich. Denn ihre Seele folgt ihnen, daß fie fie verehren und preifen; ſchweig, mein Sohn, 
damit fie dich nicht töten! 8 Und er fagte diefe Rede feinen beiden Brüdern, und fie zürnten 
auf ihn, und er ſchwieg. Und im 40. Jubiläum, in der 2. Jahrwoche, in ihrem 7. Zahre 
nahm ſich Abram ein Weib mit Namen Soraa, die Tochter feines Vaters, und fie ward ihm 
10 zum Weibe. 10 Und fein Bruder Haranb nahm fich ein Weib im 3. Jahre der 3. Jahrwoche, 
und fie gebar ihm einen Sohn im 7. Jahre diefer Jahrwoche, und er nannte feinen Namen Lot. 
11 nd fein Bruder Nahor nahm fi) ein Weib. 1? Und im 60. Jahre des Lebens Abrams, 
das ift die 4. Jahrwoche, in ihrem 4. Jahre, erhob ſich Abram bei Nacht umd verbrannte 
das Haus der Götzen und verbrannte alles, was in dem Haufe war, und e3 war fein Menſch, 
der es wußte. 1? Und fie erhoben fich bei Nacht und wollten ihre Götter mitten aus dem Feuer 
retten. 1 Und Haran eilte herbei, um fie zu retten, aber das Feuer brannte über ihm. Und 
er verbrannte im Feuer und ftarb in Ur der Kaldäer vor Tharah, feinem Vater, und fie be- 
gruben ihn in Ur der Kaldäer. 


[1 


Familie Tharahs in Harau. Abraham dortige Erlebnifje; jein Zug nad) Kanaan 
(Gen. 11, 31. 12, 3). 

15 15 Und Tharah ging fort aus Ur der Kaldäer, er und feine Söhne, um in das Land des 
Libanon und in das Land Kanaan zu fommen, und er wohnte im Lande Harand, und Abram 
wohnte mit Tharah, feinem Bater, zwei Jahrwochen in Haran. 1° Und in der 6. Jahrwoche, 
in ihrem 5. Sahre, faß Abram bei Nacht, am Neumonde des 7. Monats, um die Sterne zu 
beobachten vom Abend bis zum Morgen, um zu fehen, wie es in dem Jahre mit den Negen- 
[ihauern] fein werde, und er war allein, als er jaß und beobachtete. "Und ein Wort Fam 
in fein Herz und fagte: Alle Zeichen der Sterne und die Zeichen der Sonne und des Mondes, 
alle [find] in der Hand Gottes — wozu erforfche ich [fie] ? 18 Wenn er will, läßt er regnen, des 
Morgens und des Abends; und wenn er will, läßt er [ihn] nicht herabfommen, und alles tft 
in feiner Hand. 1?Und er betete in diefer Nacht und ſprach: Mein Gott, höchfter Gott, du 
allein bift mir Gott und du haft alles gejchaffen, und deiner Hände Werk ift alles, was ift, 

zo und dich und dein Reich habe ich erwählt. ?P Nette mich aus der Hand der böfen Geifter, die 
über die Gedanken des Menfchenherzens herrſchen, und laß fie mich nicht in die Irre führen 
von dir hinweg, mein Gott, und mache, daß ich und mein Same in Ewigkeit nicht in die Srre 
gehen, von jebt an und bis in Ewigkeit! 2! Und er fprahe: Soll ich zurüdfehren nach Ur der 
Kaldäer, die mein Antlitz ſuchen, daß ich zu ihnen zurüdfehre, oder foll ich hier bleiben an 
diefem Orte? Den vor dir rechten Weg, ihn laß gebeihen in der Hand deines Anechtes, daß 
er [darnach] thue, und ich nicht in der Verirrung meines Herzens wandle, mein Gott! 22 Und er 
vollendete die Rede und das Gebet, und fiehe, das Wort Gottes ward durch mich zu ihm ge- 
Ichieft, indem er ſprach: Komm du aus deinem Land und aus deiner Verwandtſchaft und aus 





a Ath. sörä. Diefe Form ift hier beibehalten, da erft 15, 15 Sora den Namen Sara erhält. 

b Ath. >arän. ° Bon der Geburt Abrams (vgl. 8, 15: 7. Jahr der 2 Jahrw. des 39. Zub.). 
Bis zum 4. Jahre der 4. Jahrw. des 40. Zub. a Ath. kärän. e So nad Dillm 
(&3. IH, 4) und Ch. ftatt des handſchriftl. „ich ſprach“. 
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dem Haufe deines Vaters in ein Land, das ich dir zeigen werde, und ich werde dich zu einem 
großen und zahlreichen Volke machen. 28 Und ich werde dich fegnen und deinen Namen groß 
maden, und du wirft gefegnet fein auf der Erde, und in dir werden alle Völker der Erde ge- 
jegnet werben; und die dich fegnen, die werde ich fegnen, und die dich verfluchen, die werde 
ich verfluchen. ** Und ich werde dir und deinem Sohn und dem Sohne deines Sohns und al’ 
deinem Samen Gott fein. Fürchte dich nicht: von jetzt an und bis auf alle Generationen der 
Erde bin id) dein Gott! 25 Und Gott, der Herr, ſprach zu mir: Öffne feinen Mund und feine 
Ohren, [daß] er höre und mit feinem Munde fprede in der Sprache, die offenbart wird; 
denn verſchwunden ift fieb aus dem Mund aller Menfchenkinder feit dem Tage des False. 
26 Und ich öffnete feinen Mund und feine Lippen und fing an, auf hebräifch mit ihm zu 
reden, in der Sprache der Schöpfung. 2’ Und er nahm die Bücher feiner Väter, und fie waren 
hebräifch gefchrieben, und er ſchrieb fie ab und fing von da ab an, fie zu lernen, und ich that 
ihm alles fund, was er nicht verftand, und er lernte fie in den fechs Negenmonaten. 28 Und 
e3 geſchah im 7. Jahre der 6. Jahrwoche, da redete er mit feinem Vater und that ihm fund, 
daß er Haran verlafjen werde, um in das Land Ranaan zu gehen, daß er es fehe, und [dann] 
zu ihm zurüdzufehren. 2° Und fein Vater Tharah ſprach zu ihm: Geh in Frieden! Der ewige 
Gott leite deinen Weg und Gott fei mit dir und ſchütze dich vor allem Böfen und er gebe dir 
Güte und Erbarmen und Gnade vor denen, die dich fehen, und Fein Menſchenkind möge Macht 
über dich befommen, Böfes an dir zu thun; geh in Frieden! 30 Und wenn du ein Land fiehft, 30 
das deinen Augen gefällt, in ihm zu wohnen, fomm und nimm mich mit div und nimm Lot 
mit dir, den Sohn deines Bruders Haran, dir zum Sohne; Gott fei mit dir! 31 Und deinen 
Bruder Nahor laß bei mir, bis du in Frieden zurücfehrft, und wir alle zufammen mit dir 
ziehen werden. 


» 
ot 


Abraham mit Lot in Kanaan und Hgypten (Gen. 12,4—20). Abraham trennt ſich von Lot (Gen. 13). 


1Und Abram ging aus Haran und nahm die Sorai, jein Weib, und Lot, den Sohn 13 
feines Bruders Haran, mit nad) dem Lande Kanaan und er fam nach Affur und z0g bis [nach] 
Sichem d und wohnte bei einer hohen Eiche. "Und er ſah, wie das Land fehr ſchön war von 
dem Eingangspunfte bei Hamath bis zu der hohen Eiche. ® Und Gott ſprach zu ihm: Dir und 
deinem Samen werde ich dieſes Land geben! * Und er erbaute hier einen Altar und brachte 
auf ihm dem Gotte, der ihm erfchienen war, ein Ganzopfer dar. ?Und er brach auf von dort 5 
nad) dem Gebirge Bethele, das er gegen Welten [hatte] und Aif gegen Dften, und fchlug 
hier fein Zelt auf. * Und er fah, wie das Land fehr weit und gut war, und alles in ihm 
fproßte: Weinftöde und Feigen und Granatäpfel, der Baum Balan und Der3g und Tere- 
binthen und Olbäume und Gedern und Cyprefjen und Libanosbäumeh und alle Bäume des 
Feldes, und Waffer war auf den Bergen. 7Und er pries den Gott, der ihn aus Ur der Kaldäer 
herausgeführt und in diefes Land gebracht hatte. ® Und es gefchah im 1. Jahre in der 7. Jahr— 
woche am Neumonde des erſten Monatzi, da baute er einen Altar auf diefem Berg und rief 
den Namen Gottes an: Du, mein Oott, bift der ewige Gott! ?Und er brachte auf dem Altare 
Gott ein Ganzopfer dar, daß er mit ihm fein und ihn nicht verlaffen möge alle Tage feines 


a tästare?i, vielleicht hier wieder (wie 2, 29 u. 3, 15) = "IX". b Eigentl.: fie rußt. 

© deqat, vgl. 10, 26. a Ath. sigimön. e Ath. betel. Die Überf. folgt BOD. 
Che’. Ronjeftur mesla bötel ift wohl unnötig und ſprachlich (with Bethel on the west, fo ChT.) 
faum zu rechtfertigen. f th. ’agg& aus LXX Ayyal = MT. 27. 8 Zwei Eichen- 
arten: Balavog und des. h Dillm. verfteht darunter in EJ. III, ©. 71, Anm. 80 „Nadel- 
holzbäume”, Lex. c. 43 „die Ceder“. Ch. verbefjert bilands, was er ChT. mit date trees überf.; er 
ſcheint alfo an BaAavos, das als Dattel vorkommt, zu denken. Am Einfachften wird man es als Alßavos 
„Weihrauchbaum“ erklären. i baza ift mit C D fortzulaffen; vgl. Prät. 1. c. 615. 
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10 Lebens. 10 Und er brad) von dort auf und ging nad) Süden und fam nach Hebron a, und Hebron 
war damals erbautb, und er wohnte dort zwei Jahre und ging nad) dem Südlande bis Boa— 
Lote, und es herrſchte Unfruchtbarkeit auf der Erde, Und Abram ging nach Ägypten im 
3. Jahre dev Jahrwoche und wohnte in Agypten fünf Jahre, ehe ihm fein Weib geraubt wurde. 
12 Ind Tanaisd von Agypten wurde damals gebaut, im 7. Winter nach Hebron. 13 Und es 
geichah, als Pharao f die Sorai, das Weib Abrams, geraubt hatte, züchtigte Gott den Pharao 
und fein Haus mit großer Züchtigung wegen der Sora, des Weibes Abrams. 1 Und Abram 
war ſehr begütert an Schafen und Rindern und Efeln und Pferden und Kamelen und Knechten 
und Mägden und an Silber und Gold gar fehr, und auch Lot, der Sohn feines Bruders, war 

15 begütert. 7° Und Pharao brachte die Sora, das Weib Abrams, zurüd und ließ ihn fortziehen 
aus Ügyptenland, und er ging zu dem Drte, wo er fein Zelt zuerft aufgefchlagen hatte an dem 
Orte des Altars, [wo er] Ai im Often und 8 Bethel im Welten [hatte], und er pries den Herrn, 
feinen Gott, der ihn in Frieden zurüdgeführt hatte, 1° Und es gefchah im 41. Jubiläum, im 
3. Sahre der 1. Jahrwoche, [da] kehrte er an diefen Ort zurüd und brachte auf ihm ein Ganz- 
opfer dar und rief den Namen Gottes an und ſprach: Du bift der höchſte Gott, mein Gott in 
alle Ewigkeit! 17 Und im 4. Jahre dieſer Jahrwoche trennte ſich Lot von ihm, und Lot wohnte 
in Sodomh, und die Leute von Sodom waren Sünder gar ſehr “und handelten böfe in ihrem 
Herzen...» 18 Und er war betrübt’i, daß fich der Sohn feines Bruders von ihm getrennt 
hatte; denn er hatte feine Kinder, 1° In diefem Jahre, als Lot gefangen weggeführt wurde, 
ſprach Gott zu Abram, nachdem ſich Lot von ihm getrennt hatte, im 4. Sahre diefer Jahrwoche, 
und fagte zu ihmk: Hebe deine Augen auf von dem Orte, wo du Dich befindejt, gegen Norden 

zo und Süden und Welten und Dften. 2° Denn alles Land, das du fiehft, werde ich dir und 
deinem Samen geben für ewig und ich werde deinen Samen [zahlreich] machen wie den Sand 
des Meers; wenn [auch] ein Menſch den Sand der Ervel zählen kann, fo fol doch dein Same 
nicht gezählt werdenm, 21Erhebe dich, gehn in feine Länge und feine Breite und fieh alles; 
denn deinem Samen werde ich [e3] geben! Und Abram ging nad) Hebron und wohnte dort. 


Der Feldzug des Kedorlaomer (Gen. 14). 


22 Und in diefem Jahre kam Keborlaomer 0, der König von Elam, und Amraphelp, der 
König von Sinear, und Arioh4, der König von Selafarr, und Tergals, der König der Völker, 
und fie töteten den König von Gomorrat, und es floh der König von Sodom, und viele fielen 
durch Verwundung im Thale Sivdim u am Salzmeer. ?® Und fie eroberten Sodom und Adam v 
und Zeboim w und nahmen auch Lot, den Sohn des Bruders Abrams, gefangen und all’ feinen 
Beſitz und zog[en] bis nach Dan. ?*Und es kam einer, der fich gerettet hatte, und —— 

25 Abram, daß der Sohn feines Bruders gefangen ſei. Und ein Sklave feines Hauſes bereitete.. 

a Ath. kebrön. b Bgl. Num. 18, 22. e 3m Lat. Bahalot, wohl das bibl. nyY2. Das 
äth. böꝰa löt, d.i. „Lot kam“, ift eine innere Verderbnis. a Ath. tanäis; hebr. Dr Num. 13, 22. 

e Häufiger Ausdrud für „Jahr“. f Ath. faron. 8 Korr. Che. nad) dem lat. Fragm. 

h $lth. sadom. i Der äth. Textzift in Verwirrung, der lat. auch lüdenhaft. Am Beften 
nimmt man die Zesarten von C und D zufammen, fo daß fich ergäbe: wa’ra’ekayu balebbomiä (lat.: et 
iniqui in cordibus suis) wachazana. Darnad) ift oben überfett. k Ch. läßt wa-yebelö mit 
Lat. und Gen. 13, 14 aus. 1 D des Meers; C om. m OD om. „nicht“, wodurd) der Sinn 
etwas verändert wird; ebenjo Gen. 13, 16 und A C D und Lat. in Kap. 19, 22. a Ch. fügt 
hier gegen die Höfchrr. und Lat. ein westa medr „im Lande“ ein; vgl. darüber Prät. 1. c. 614. 

o th. kodolagomor. » th. ’ämärfel. q th. ’arvök. r th. söläsar, 
fteht für hebr. "oaR, das hier wie im Targ. jerus. mit "iger Jeſ. 37, 12 verwechſelt ift. 

8 Ath. tergäl; vgl. ſyr. tarııl und LXX GwoycA, MT. syn mit für. 

t th. gömör. u Nach Ch’s. Korrektur baqualä sadimäw ftatt basalalasadimäw. 

vAth. ’adam, MT. IN. w th. seboim, MT. 2528. x Hier und wohl 
auch zwifchen V. 24 und 25 it eine Lücke; vgl. Dillm. EJ. II, ©. 71, Anm. 84. 
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über Abram und über feinen Samen den Zehnten der Erftlinge Gotte, und Gott beftimmte ihm 
zu einer Satzung für ewig, daß fie ihn den Prieftern, die vor ihm dienten, geben follten, damit 
ſie ihn in Ewigkeit erhielten. ?* Und diefes Gefeß hat feine Befchränfung der Tage, fondern für 
ewige Geſchlechter hat er e8 angeordnet, daß fie den Zehnten von allem Gotte gäben, von der Saat 
und vom Wein und vom Öl und von den Rindern und von den Schafen. 27 Und er gab feinen 
Prieftern zu effen und zu trinfen in Freuden vor ihm. 28 Und der König von Sodom kam zu 
ihm und fiel vor ihm nieder und ſprach: Unfer Herr Abram, ſchenke ung die Seelen, die du 
gerettet haft; die Beute aber fei dein! 29 Und Abram ſprach zu ihm: Ich erhebe meine Hände 
zum höchſten Ootte: weder einen Faden noch einen Schuhriemen werde ich von allem, was dein 
alt, nehmen, damit du nicht jagen könneſt: 3 ch habe den Abram bereichert! Indes nur, mas 
die Sünglinge gegeffen haben, und der Anteil der Männer, die mit mir gegangen find, Aunan a, 
Esfol und Mamreb — die werden ihren Teil nehmen. 


Der Bund Jahwes mit Abraham (Gen. 15). 


Und nad) diefen Dingen im 4. Jahre diefer Jahrwoche am Neumonde des 3. Monats 14 
erging das Wort Gottes an Abram im Traum, indem er ſprach: Fürchte dich nicht, Abram; 
ich bin dein Schüßer, und dein Lohn wird gar reichlich fein. ? Und er ſprach: Herr, Herr, was 
wirft du mir geben, während ich doc ohne Kinder [einher]gehe, und der Sohn der Maſeke, 
der Sohn meiner Sklavin, das ift Damasfusd, Eliefer, der wird mich beerben ; mix. aber haft du 
feinen Samen gegeben! ® Und er ſprach zu ihm: Diefer wird dich nicht beerben, fondern einer, 
der von deinem Leibe fommen wird, der wird dich beerben! * Und er führte ihn hinaus und 
ſprach zu ihm: Schaue zum Himmel und zähle die Sterne, ob du fie zu zählen vermagft! 

5 Und er fchaute den Himmel an und fah die Sterne, und er ſprach zu ihm: So foll dein Same 5 
ein! s Und er glaubte Gott, und e8 ward ihm zur Gerechtigfeit gerechnet. "Und er ſprach zu 
ihm: Ich bin der Gott, der ich dich aus Ur der Kaldäer herausgeführt habe, damit ich dir das 
Zand der Kanaaniter gäbe, [es] in Ewigkeit zu befigen, und ich werde dir Gott ſein und deinem 
Samen nad) dir. 8 Und er ſprach: Herr, Herr, woran werde ich es erkennen, daß ich [e8] erben 
werde? ?Und er fprad) zu ihm: Nimm mir ein dreijähriges Nind und eine dreijährige Ziege 
amd ein dreijähriges Schaf und eine Turteltaube und eine Taube. 1 Und er nahm diefe alle 10 
in der Mitte des Monats, während er bei der Eiche von Mamrek, die nahe bei Hebron ift, wohnte, 
11 Und er erbaute hier einen Altar und fchlachtete diefe alle und goß ihr Blut auf den Altar 
und teilte fie in der Mitte und legte fie darauf einander gegenüber; aber die Vögel zerteilte er 
nicht. 1? Und Vögel kamen herab auf das Ausgebreitetes, und Abram verfcheuchte fie und ließ 
die Vögel fie nicht anrühren. 1% Und es gefchah bei Sonnenuntergang, [da] befiel den Abram 
Furcht, und fiehe, ein Schreden, dichte Finſternis h befiel ihn, und e8 wurde zu Abram gefagt: 
Wiſſe wohl, daß dein Same Fremdling fein wird in einem fremden Land, und [daß] fie fie 
unterwerfen und bevrüden werden 400 Jahre. 14 Die Leute aber, denen fie unterworfen fein 
werden, die werde ich richten, und darnad) werden fie von dort ausziehen mit großem Beſitz. 
15 Und du wirft in Frieden zu deinen Vätern gehen und wirſt begraben werden in ſchönem 15 
Alter. 1° Und in der vierten Generation werden fie hierher zurückkehren; denn die Sünde der 


a So auch LXX Aövar für MT. 922. b $lth. mamre, e Ath. mäseg; vgl. LXX 
zu Gen. 15, 2. a Ath. damäsgos. e Sonah OD; AB „und dir zu fein“. Die erfte 
Lesart ift auch die grammatiſch richtigfte (vgl. Prät. J. c. 615). £ Ath. mämri. 


8 So in allen Hdſchrr. Ch. vermutet (vielleicht mit Recht), daß der Überfeger ra zund&vra (cf. 
LXX diyorounuere) mit r& ra9Evra verwechſelte, wodurch jene Überfegung zu ftande Fam. 

h Dillm. (EI. III, 7 „ein gewaltiger Schauer der Finfternis“) und Ch. (ChT. „an horror of 
‚great darkness“) faffen die Worte als St. constr.-Verbindung auf, was auch möglich ift; ebenfo kann 
“abiy „groß” aud) zu germä „Schreden“ gehören. 

Kautzſch, Die Apofryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Teftament3. u. 5 
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Amoriter ift bis jetzt [noch] nicht voll. 17 Und er erwachte aus feinem Schlaf und erhob fi, und 
die Sonne war untergegangen ; und es entjtand eine Flamme, und fiehe, ein Ofen rauchte, und 
eine Feuerflamme ging mitten durch Das Ausgebreitete a. 18 Und an dieſem Tage ſchloß Gott einen: 
Bund mit Abram, indem er ſprach: Deinem Samen werde ic) diefes Land geben vom Strome 
Ügyptens bis zum großen Strome, dem Cuphratftrome, die Keniter, die Reniffiter, die Kad- 
moniter, die Pherefiter, die Rephaiter, die Phaforiter, die Heviter, die Amoriter, Die Kanaaniter, 
die Girgafiter und die Sebufiterb. 19 Und diefer Tag ging hin, und Abram brachte die aus— 
gebreiteten® [Stüde] und die Vögel und das zu ihnen gehörende Frucht- und Tranfopfer dar, 

20 und das Feuer verzehrte fie. 20 Und an diefem Tage fchloffen wir einen Bund mit Abram, wie 
wir ihn in diefem Monate mit Noah gefchlofjen hatten, und Abram erneuerte das Felt und 
die Satung für fi bis in Emigfeit. 


Hagar gebiert Abraham den Ismael (Gen. 16, 1—8. 15. 16). 


21 nd Abram freute ſich und that diefes alles der Sora, feinem Weihe, fund, und er 
glaubte, daß ihm Same [zu teil] werden würde; fie aber gebar nicht. ?? Und Sora riet Abram, 
ihrem Manne, und ſprach zu ihm: Geh ein zur Hagar d, meiner ägyptiſchen Magd; vielleicht, 
daß ich dir aus ihr Nachfommenfchaft erwedee! 28 Und Abram hörte auf das Wort der Sora, 
feines Weibes, und ſprach zu ihr: Thue [fo]! Und Sora nahm die Hagar, ihre ägyptiſche 
Magd, und gab fie Abram, ihrem Manne, daß fie ihm zum Weibe fei. ?* Und er ging zu ihr 
ein, und fie ward ſchwanger und gebar einen Sohn, und er nannte feinen Namen Ssmaelf im: 
5. Sahre diefer Jahrwoche; und das war das 86. Jahr im Leben Abrams. 


Feier des Feſtes der Erftlinge der Getreideernte. Die Beſchneidung. 
Verheißung der Geburt Iſaaks (Gen. 17). Beſchneidungsgebot für Israel. 

15 1Und im 5. Jahre der 4. Jahrwoche diefes Jubiläums, im 3. Monat in der Mitte des 
Monats, feierte Abram das Feit der Erftlinge der Getreideernte. ? Und er brachte als ein neues 
Dpfer auf dem Altare Gott die Erftlingsfrüchte dar: ein Nind und einen Widder und ein Schaf 
auf dem Altar als ein Gangopfer für Gott; das zu ihnen gehörende Frucht: und Tranfopfer- 
brachte er auf dem Altare mit Weihrauch dar. ? Und Gott erfchien dem Abram und ſprach zu. 
ihm: Sch bin der Gott Saddai; (und) erwirb Gefallen vor mir und fei vollflommen. * Und 
id) werde meinen Bund machen zmwifchen mir und (zwifchen) dir und werde dich fehr groß: 

5 machen. > Und Abram fiel auf fein Angeficht, und Gott redete mit ihm und ſprach: 6 Siehe, 
meine Ordnung ift mit dir, und du wirft ein Vater vieler Völker fein. "Und dein Name fol 
nicht mehr Abram genannt werden, fondern dein Name fei von jebt an und bis in Ewigkeit 
Abraham; denn zum Bater vieler Völker habe ich dich gemacht. 8 Und ich werde dich fehr 

- groß machen und dich zu Völfern machen, und Könige werben aus dir hervorgehen. ꝰ Und ich. 
werde meinen Bund aufrichten zwifchen mir und (zwifchen) dir und (zwifchen) deinem Samen: 
nad) dir, in ihren Gefchlechtern, zu einer ewigen Ordnung, daß ich dir Gott-fei und deinem: 

ıe Samen nad) dir. 19 Und ich werde dir und deinem Samen nad) dir das Land gebenh, wo du: 
als Fremdling geweilt haft, das Land Kanaan, das du in Ewigkeit beherrfchen wirft, und ich werde- 
ihnen Gott fein. 11 Und Gott ſprach zu Abraham: Du aber wahre meinen Bund, du und deim 
Same nad) dir, und befchneidet euch alles Männliche unter euch und befchneidet euch eure Vor— 
haut! Und das wird ein Zeichen des ewigen Bundes zwifchen mir und (zwifchen) euch fein.. 
12 Und die Kinder follt ihr am achten Tage befchneiden, alles Männliche nach euren Geſchlechtern, 


a Bol. die Anm. zu 3. 12. b Der äthiop. Text bietet 3. T. abweichende Namensformen. 
© Bal. die Anm. zu 3. 12. d Ah. ’agär. e Eig. „erbaue”, vgl. Gen. 16, 2: 
Ian. ft Ath. yesmä>dl. g th. ’abrehäm. h Diefe Worte fehlen in allen. 


Höfhrr., wohl durch Homdoteleuton. Ch. hat fie nach Gen. 17, 8 wiederhergeftellt. 
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den Sohn des Haufes und wen ihr um Geld erfauft habt von allen Kindern der Fremde, den 
ihr erworben habt, der nicht aus deinem Samen ftammt. 13 Befchnitten fol werden der Sklave 
deines Haufes, und die du um Geld erfauft haft, ſollen befchnitten werden, und mein Bund 
wird an eurem Fleifche fein zu einer Drbnung für ewig. 14 Und ein unbefchnittener Mann, 
der am Zleifche feiner Borhaut nicht befchnitten ift am achten Tage, — diefe Seele fol aus- 
gerottet werden aus ihrer Verwandtfchaft; denn meinen Bund hat er gebrochen. 15 Und Gott ıs 
ſprach zu Abraham: Sora, dein Weib, — ihr Name fol nicht mehr Sora genannt werden, 
jondern Sara [fol] ihr Name [fein]. 16 Und ich werde fie fegnen und werde dir aus ihr einen 
Sohn geben und ich werde ihn fegnen, und er wird zu einem Volke werden, und Könige von 
Völkern werden von ihm abftammen. 17 Und Abraham fiel auf fein Angeficht und freute ſich 
und ſprach in feinem Herzen: Sollte einem Hundertjährigen [no] ein Sohn geboren werden, 
und follte aud) Sara, die 90 Jahre [alt ift, noch] gebären? 18 Und Abraham fprac zu 
Gott: D daß doch Ismael vor dir am Leben bliebe! 19 Und Gott ſprach: Ja! aber aud) Sara 
wird dir einen Sohn gebären, und du wirft feinen Namen Iſaak a nennen, und ich werde meinen 
Bund mit ihm aufrichten als einen ewigen Bund, und für feinen Samen nad) ihm. 2° Und auch 20 
in betreff Ismaels habe ich dich erhört, und fiehe, ich werde ihn fegnen und ihn groß und fehr 
zahlveih machen, und zwölf Fürften wird er erzeugen, und ich werde ihn zu einem großen Volke 
machen. ?1Aber meinen Bund werde ich aufrichten mit Iſaak, den dir Sara in diefen Tagen 
im folgenden Jahre gebären wird. 2? Und als er aufgehört hatteb, mit ihm zu reden, da fuhr 
Gott auf von (über) Abraham. 28 Und Abraham that, wie Gott zu ihm gefagt hatte. Und er 
nahm Ismael, feinen Sohn, und alle Sklaven feines Haufes und auch die er um Geld 
erfauft hatte, alles Männliche, das in feinem Haufe war, und beſchnitt das Fleisch ihrer Vor- 
haut. ?* Und zur Zeit diefes Tags wurde Abraham befchnitten, und alle Leute feines Haufes 
[und die Sklaven feines Haufez] © und auch alle, die er von den Kindern der Fremde(n) um Geld 
erfauft hatte, wurden mit ihm befchnitten. 25 Dies Gefet [gilt] für alle Geſchlechter der Ewig- 35 
feit, und e3 giebt feine Befchneidung der Tage, und es giebt Feine Übertretung eines Tags von den 
acht Tagen; fondern eine ewige Ordnung ift e8, angeordnet und gefchrieben auf den himmlifchen 
Tafeln. 26 Und alles Geborene, das an dem Fleifche feiner Scham nicht befchnitten tft bis zum d 
achten Tage, gehört nicht zu den Kindern des Bundes, den Gott mit Abraham gefchloffen hat, 
fondern von den Kindern des Verderbens [ift er]; und an ihm ift nicht mehr das Zeichen, daß 
er Gotte gehört, fondern [er verfällt] dem Verderben und der Vernichtung von der Erde und 
der Ausrottung von der Erde, weil er den Bund des Herrn, unferes Gottes, gebrochen hat. 
27 Denn alle Engel des Angeſichts und alle Engel der Heiligunge — dies [it] ihre Natur 
vom Tage ihrer Schöpfung an, und in Gegenwart der Engel des Angeſichts und der Engel 
der Heiligung hat er Israel geheiligt, daß fie mit ihm feien und mit feinen heiligen Engeln. 
28 Du aber, gebiete den Kindern Israel, daß fie das Zeichen diefes Bundes bewahren follen 
für ihre Gefchlechter als eine.ewige Ordnung, und [dann] werden fie nicht ausgerottet werben 
von der Erde. ??Denn das Gebot ift angeordnet für den Bund, daß fie ihn in Emigfeit 
. bewahren über allen Kindern Israel. 80 Denn den Ismael umd feine Kinder und feine zo 
Brüder und den Efau hat fich Gott nicht nahe gebracht und hat fie nicht erwählt, weil fie Kinder 
Abrahams find, weil er fie kennt; Israel aber hat er erwählt, daß e3 ihm zum Volke fei. 
31 Und er hat e3 geheiligt und aus allen Menfchenfindern gefammelt ; denn viel find die Völfer 


a Ath. yeshaq. b Ch. will hier wafassimd nad) dem Lat. in wafassama „und er hörte 
auf“ verbeffern. Das ift möglich, aber nicht notwendig. e Zuſatz Chs’. nad) dem Lat. (et 
dominatos suos). d Das lat. usque in zeigt, daß ſchon der Grieche diefe Lesart gehabt hat. 


Wahrſch. ftand im hebr. Jubil.-Tert „am 8. Tage”; nad) Ch. wurde 59 in verleſen. 
e Nach dem lat. benedietionis fheint auch hier geddäse aus weddäs& verberbt zu fein, vgl. 
©. 41, Anm. e. Doc) ift zu beachten, daß dann im Lat. aud) angelorum sanctificationis folgt. 
5 
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und zahlreich die Leute, und fie alle [gehören] ihm, und er hat den Geiftern Macht über alle ge- 
geben, damit fie fie von (Hinter) ihm abirren machten. 3? Über Israel aber hat er feinem Engel, 
noch Geifte Macht gegeben; fondern er allein ift ihr Herrfcher und er behütet fie und fordert fie 
für ſich aus der Hand feiner Engel und aus der Hand feiner Geifter und aus der Hand aller 
feiner Mächte, damit er fie behüte und fie fegne, und fie ihm gehören, und er ihnen gehöre 
von jetzt an und bis in Ewigkeit. 38 Jetzt aber verfünde ich dir, daß Die Kinder Israel gegen dieſe 
Drdnung treulos fein und ihre Kinder nicht beſchneiden werden gemäß diefem ganzen Geſetze; 

- denn an dem Fleifch ihrer Befchneidung werben fie bei der Beſchneidung ihrer Söhne Unterlafjung 
begehen, und alle Söhne Beliars werden ihre Söhne ohne Befchneidung laſſen, wie fie geboren 
find. + Und es wird ein Zorn ausgehen über die Kinder Israel, ein großer von (bei) Gott, 
weil fie feinen Bund verlafjen haben und von feinem Wort abgemwichen find und [ihn] zum 
Zorne gereizt und geläftert haben, indem fie die Ordnung diefes Geſetzes nicht halten; denn fie 
haben ihre Glieder gemacht wie die Heiden, fo daß fie vertrieben und ausgerottet werden von 
der Erde. Und fie haben feinen Erlaß und [feine] Vergebung mehr, fo daß [ihnen] vergeben 
und erlaffen würde (von) alle(r) Sünde diefer Verirrung in Emigfeit. 


Die Engel erjcheinen bei Abraham in Hebron; Iſaak wird nochmals verheißen. 
Die Zerftörung Sodoms. Lots Errettung und Verbrechen (Gen. 18. 19). 

16 1Und am Neumonde des 4. Monats erfchienen wir dem Abraham bei der Eiche von 
Mamre, und wir redeten mit ihm und thaten ihm fund, daß ihm aus der Sara, feinem 
Meibe, ein Sohn gegeben werden würde. ? Und Sara lachte, da fie hörte, daß wir diefes Wort 
mit Abraham redeten, und wir fehalten fie, und fie fürdhtete ſich und leugnete, daß fie über 
das Wort gelacht habe. ? Und wir fagten ihr den Namen ihres Sohns, wie fein Name auf 
den himmlischen Tafeln feitgefegt und gefchrieben fteht, Ifaaf. * Und wann wir zur beftimmten 

5 Zeit zu ihr zurüdfehren würden, [dann] hätte fie einen Sohn empfangen. 5 Und in diefem 
Monate vollzog Gott das Gericht über Sodom und Gomorrha und Zeboim und das ganze 
Sordanland und verbrannte fie mit Feuer und Schwefel und vernichtete fie bis auf diefen Tag, 
wie (fiehe) ich dir al’ ihr Thun Fund gethan habe, wie fie ungerecht und fehr fündhaft feien 
und fi verunreinigten und mit ihrem Leibe hurten und Unreines auf der Erde thaten. 6 Und 
ebenfo wird Gott das Gericht vollziehen an Orten, wo fie nad) der Unreinigfeit Sodoms 
gehandelt haben, gemäß dem Gericht über Sodomb. 7Und Lot follten wir retten; denn Gott 
gedachte des Abraham und führte ihn mitten aus der Zerftörung heraus; 8 Aber auch er und 
feine Töchter thaten eine Sünde auf der Erde, die [noch] nicht auf der Erde gefchehen war von 
den Tagen Adams bis zu jener Zeit; denn der Mann fchlief bei feinen Töchtern. ꝰ Und fiche, 
e3 wurde über all’ feinen Samen auf den himmlischen Tafeln geboten und eingegraben, fie 
hinwegzuraffen und (fie) auszurotten und das Gericht an ihnen zu vollziehen gemäß dem Gericht 
über Sodom und ihm feinen menfchlihen Samen auf der Erde übrigzulaffen am Tage des 
Gerichts. 


Abraham beim Brunnen des Schwurs. Geburt Iſaaks (Gen. 21, 1A). 
Einjegung und Feier des Lanbhüttenfeites. 


10 10 Und in diefem Monate zug Abraham von Hebron fort und ging und wohnte zwifchen 


Kades und Sur auf dem Gebirge Gerare. Und in der Mitte des 5. Monats zog er von 
hier fort und wohnte beim Brunnen des Schwurs. 1? Und in der Mitte des 6. Monats fuchte 


» So läßt fi das in den Hoſchrr. ftehende te’ezäzätihü am Beften verftehen; Ch. verbefiert 
ta’azäzeyänihü und überfegt (ChT.) all set in authority by him. b So in den Höfcher. 
Ch. nad) dem Lat.: „wie er Sodom gerichtet Hat“; vgl. dazu Prät. 1. c. 614f. 

e th. gerärön. 


Das Buch der Jubiläen 16 13—so. 69 


Gott die Sara heima und that ihr, wie er gefagt. 18 Und fie wurde ſchwanger und gebar einen 
Sohn im 3. Monat, und [zwar] in der Mitte des Monats, in den Tagen, die Gott zu Abraham 
gejagt hatte; am Feſte der Ernteerftlinge wurde Iſaak geboren. 14 Und Abraham befchnitt 
feinen Sohn am achten Tage ; erwurde zuerſt befchnitten gemäß dem Bunde, der für ewig feftgefett 
iſt. 10 Und im 6. Jahre der 4. Jahrwoche famen wir zu Abraham beim Brunnen des Schwurs 15 
und erfchtenen ihm, wie wir zu Sara gejagt, daß wir zu ihr zurüdfehren würden, während fie 
einen Sohn empfangen hätte, 1° Und wir fehrten um im 7. Monat und fanden Sara Schwanger 
vor und. Und wir fegneten ihn und verfündeten ihm b alles, was über ihn befchloffen war, 
daß er nicht [eher] fterben werde, [als] bis er noch ſechs Söhne gezeugt haben werde, und er 
werde [fie] jehen, ehe er fterbe, aber in Ifaak werde ihm Namen und Same genannt werden. 
7 Und aller Same feiner Söhne werde zu Völkern werden, und fie würden zu den Völfern 
gerechnet werden, und von den Söhnen Iſaaks werde einer zu einem heiligen Samen werden 
und werde auch nicht unter die Völker gerechnet werden. 18 Denn ein Erbteil des Höchften 
werde er fein, und unter das, was Gott beſitzt, fei al’ fein Same herabgefommen, damit er 
Gotte zu einem Volke des Erbes © fei vor allen Völkern und damit er ein priefterliches König— 
tum und ein heiliges Volk ſeid. Und wir gingen unferen Weg und verfündeten der Sara 
alles, was wir ihm gejagt hatten, und die beiden hatten fehr große Freude. 20 Und er baute zo 
hier einen Altar dem Gotte, der ihn gerettet hatte, und (dem), der ihn erfreute im Lande feiner 
Sremdlingfchaft, und er feierte ein Freudenfeft in diefem Monate fieben Tage in der Nähe des 
Alters, den er beim Brunnen des Schwurs erbaut hatte. ?! Und.er baute Hütten für fi und 
für feine Knechte an dieſem Feſt und feierte als erjter das Feſt der Hütten auf der Erde. 
22 Und in diefen fieben Tagen opferte ere an jedem einzelnen Tag auf dem Altar ein Ganz- 
opfer für Gott, zwei Rinder, zwei Widder, fieben Schafe, einen Ziegenbod wegen der Sünde, 
damit er dadurch ſich und feinen Samen fühne. 23 Und zum Heilsopfer fieben Widder und fieben 
Böde und fieben Schafe und fieben Böcke und auch die zu ihnen gehörenden Frucht- und Trant- 
opfer, und all’ f ihr Fett räucherte er auf dem Altar, ein auserwähltes Opfer für Gott zu ſchönem 
Geruche. ?*Und am Morgen und Abend räuderte er als Räucherwerk Weihraud, Galbanum 
und Styrax und Narden und Myrrhen und Ähren und Coftus; all’ diefe fieben opferte er , 
zerftoßen, gleich 5, gleichmäßig gemifcht, rein. 25 Und er feierte dieſes Felt fieben Tage, indem 25 
er fich mit feinem ganzen Herzen und mit feiner ganzen Seele freute, er und alle, die in feinem 
Haufe waren, und es war fein Fremder mit ihm, noch irgend einer, der nicht befchnitten war. 
26 Und er pries feinen Schöpfer, der ihn gefchaffen hatte, in feinem Geſchlechte. Denn nad 
feinem Gutdünken hatte er ihn gefhaffen ; denn er wußte und erkannte, daß von ihm die Pflanze 
der Geredhtigfeit für ewige Gefchlechter, und (von ihm) ein Heiliger Same ausgehen würde, 
daß er fei wie der, welcher alles gemacht hat. ?" Und er priez und freute ſich und nannte den 
Namen diefes Feſtes Feſt Gottes, Freude des Wohlgefallens des höchſten Gottes. 28 Und wir 
fegneten ihn für ewig und feinen Samen nad ihm in allen Geſchlechtern der Erde, weil er 
dieſes Feft zu feiner Zeit feierte gemäß dem Zeugniffe der himmliſchen Tafeln. ?° Und des- 
wegen ift auf den himmlifchen Tafeln über Israel angeordnet, daß fie im 7. Monate das Zeit 
der Hütten fieben Tage in Freude feiern follen, das vor Gott angenommen werde, ein Geſetz für 
ewig, nach ihren Gefchlechtern, in jedem einzelnen Jahre. 80 Und dieſes hat Feine Befchränfung so 
der Tage, jondern für ewig ift es über Israel angeordnet, daß fie es begehen und in Hütten 
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& Gigentl. ſchaute an“ — tnıox&nteodan. b So der Lat., wohl mit Recht. Ath. hat „fie* 
und „ihr”. © Diefe Ledart (D) ift vielleicht die urfprünglie; fie würde auf hebr. „5m 
zurückgehen. B C haben „Pracht“ (tersit). Ch. vermutet, dies fei aus terit verderbt, — hebr. 930; 
rest (D) hält er für Gmendation. d Vgl. Ex. 19, 6. e Vgl. hierzu die Vorſchriften 
des Prieftergefeges Num. 29, 12 ff. ft Rad) der Korrektur Che’. 1a- für lätela. 

8 Fehlt im Lat. 
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wohnen und daß fie Kränze auf ihr Haupt legen und Laubzweige und Weiden vom Bache 
nehmen. 31 Und Abraham nahm grüne Palmenzweigeb und ſchöne Baumfrüchte, und an 
jedem einzelnen Tage ging er mit Zweigen um den Altar herum fiebenmal “des Tags und’ © 
am Morgen lobte er und dankte demütig feinem Gotte für alles in Freuden. 


Die Austreibung Hagars und Ismaels (Gen. 21, 8-21. 


1Und im 1. Jahre der 5. Jahrwoche in diefem Jubiläum wurde Iſaak entmwöhnt, und 
Abraham veranftaltete im 3. Monat am Tage, da fein Sohn Iſaak entwöhnt wurde, ein großes 
Mahl. ? Und Ismael, der Sohn der Ugypterin Hagar, war vor dem Angefichte feines Vaters 
Abraham an feinem Drt, und Abraham freute fi) und pries Gott, daß er (ich) feine Söhne [noch] 
gefehen und nicht Einderlos geftorben war. 3 Und er gedachte feines Worts, das er zu ihm 
geredet hatte an dem Tage, da fich Lot von ihm trennted, und er freute fich, daß Gott ihm Samen 
auf der Erde gegeben, daß er die Erde erbe, und er pries mit feinem ganzen Munde den All- 
fchöpfer. *Und Sara fah Ismael, wie er fpielte und tanztee, Abraham aber, wie er fi 
ſehr freute, und fie wurde eiferfüchtig auf Ismael und ſprach zu Abraham: Sage diefe Magd 
da und ihren Sohn fort; denn der Sohn diefer Magd da fol nicht mit meinem Sohn Iſaak 
erben! > Und diefes Wort war betrübend vor den Augen Abrahams um feiner Magd und um 
feines Sohnes willen, daß er fie von fich treiben follte. Und Gott ſprach zu Abraham: Es 
fei feine Betrübnis vor deinen Augen wegen des Knaben und wegen der Magd; alles, was 
Sara dir gejagt hat, — höre auf ihre Rede und thue [darnadj]; denn in Iſaak wird dir Name und 
Same genannt werden. "Mas aber den Sohn diefer Magd betrifft, fo will ich ihn zu einem 
großen Volfe machen, weil er aus deinem Samen ift. 8 Und Abraham machte fi früh am 
Morgen auf und nahm Brote und einen Schlau Wafjer und [ud [es] der Hagar auf die 
Schulter und den Anabenf und entließ fie. ꝰ Und fie ging und irrte umher in der Wüſte von 
Beerjebag, und das Waffer aus dem Schlauche ging zu Ende, und den Knaben dürftete, und 
er fonnte nicht [mehr] gehen und fiel hin. 19 Und feine Mutter nahm ihn und warf ihn unter 
einen Olbaum und fie ging und feßte fi) ihm gegenüber, einen Schuß h weit; denn fie ſprach: 


» Sch will den Tod meines Anaben nicht fehen! Und wie fie [jo] jaß, weinte fie. *! Und ein 


Engel Gottes, einer von den Heiligen, ſprach zu ihr: Was weinft du, Hagar? Mache dich auf, 
nimm den Knaben und fafje ihn mit deiner Hand; denn Gott hat deine Stimme gehört und 
den Knaben gefehen. 1? Und fiei öffnete ihre Augen und fah einen Wafferbrunnen, und fie 
ging und füllte ihren Schlau mit Waffer und tränkte ihren Knaben; und fie machte ſich auf 
und ging nad) der Wüfte Parank. 13 Und der Knabe ward groß und wurde ein Schüße, und 
Gott war mit ihm, und feine Mutter nahm ihm ein Weib von den Töchtern Ugyptens. 14 Und 
fie gebar ihm einen Sohn, und er nannte feinen Namen Nebajothl; denn fie ſprach: Nahe 
war mir Öott, als ich ihn rief. 


a Bgl. Lev. 23, 40 ff. b lebba dabart, das offenbar auf Sun "2575 (vgl. Levy, 
Neuhebr. WB. s. v.) zurüdgeht (fo ſchon Dillm. E3. III, ©. 71, Anm. 94). Chs’. (S.60, Anm. 16) 
or=ıan nad kann doch wohl nur „Balmenftämme“ bedeuten; vgl. Levyl.c. II, 463, und das dort an- 
gefüie Beifpiel In a5 non 15 TR Ann 77 „fowie die Palme nur einen Stamm hat“. Schon 

der Grieche hat 575 nicht verftanden oder falſch gelefen. e Ch. ftreicht diefe Worte als Inter— 
polation, da fie im Lat. fehlen. d Kap. 13, 19 ff. ® Der Lat. hat dafür: cum Isac; 
vielleicht ift wa-yezafen mit Ch. als verderbt aus ba- (oder mesla) yeshag anzufehen. 

f Dies entfpricht dem MT. Gen. 21, 14; vgl. die Überf. von Kaugfch und die Anm. dazu. 

g Äth. börsabo. h D Pfeilfhuß (mendäfa has) viell. in Anlehnung an die äth. Überf. 
von Gen. 21, 16. i Nach Gen. 21, 19 würde man „er“ erwarten; fo fegt aud) Ch. in den äth. 
Tert. k Ath. feräm u. a. 1 Slth. näbewöt. 
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Maſtema veranlaßt Gott, Abraham anf die Probe zu ftelfen. 

15 Und e3 gefhah in der 7. Jahrwoche in ihrem 1. Jahr im 1. Monat in diefem Jubi— ı5 
läum, am 12. Tage diefes Monats, [da] waren Stimmen im Himmel über Abraham, daß er 
gläubig fei in allem, was er mit ihm rede, und daß er Gott liebe und in aller Bedrängnis 
gläubig fei. 16 Und es fam der Fürft Maftema und ſprach vor Gott: Siehe, Abraham liebt 
feinen Sohn Iſaak und hat fein Gefallen an ihm vor allem. Sage ihm, er ſolle ihn ala Brand- 
opfer auf den Altar bringen, und du wirft fehen, ob er diefen Befehl ausführt, und wirft 
erfennen, ob er gläubig ift in allem, womit du ihn verfuchft! 17 Und Gott wußte, daß Abraham 
in aller feiner Bedrängnis gläubig war; denn er hatte ihn verfucht durch fein Land und durch 
die Hungerönot und er hatte ihn verfucht Durch den Reichtum der Könige und er hatte ihn ferner 
verfucht durch fein Weib, als fie ihm geraubt wurde, und durch die Befchneidung und er 
hatte ihn verfucht durch Ismael und durch Hagar, feine Magd, als er fie fortfchicte. 18 Und 
in allem, worin er ihn verfucht hatte, war er als gläubig erfunden, und feine Seele war nicht 
ungeduldig gewefen, und er hatte nicht gezaudert, e8 zu thun; denn er war gläubig und Gott 
diebend. 

Die Opferung Iſaaks (Gen. 22, 1—19). 

1Und Gott Sprach zu ihm: Abraham, Abraham! und er fagte: Hier bin ich! ?Und er 18 
jagte: Nimm deinen geliebten Sohn, den du Lieb haft, den Iſaak, und geh in das Hochland a 
und bringe ihn als Brandopfer dar auf einem der Berge, den ic) dir fund thun werde! 8 Und 
er machte ſich des Morgens früh auf und bepadte feinen Eſelb und nahm feine beiden Diener 
mit ſich und feinen Sohn Iſaak und fpaltete Holz zum Brandopfer und ging nach dem Ort in 
drei Tagen und fah den Ort von ferne. *Und er fam zu einem Mafferbrunnen und ſprach zu 
jeinen Dienern: Bleibt hier bei der Efelin, während ich und der Knabe gehen, und wenn wir 
angebetet haben, werden wir zu euch zurüdfehren. ® Und er nahm das Holz zum Brandopfer 
and lud e3 feinem Sohn Iſaak auf die Schulter und er nahm das Feuer und das Schlacht: 
mefjer in feine Hand, und die beiden gingen mit einander (big) zu jenem Orte. ® Und Iſaak 
ſprach zu feinem Vater: Vater! und er ſprach: Hier bin ich, mein Sohn! Und er ſprach zu 
ihm: Siehe, da ift das Feuer und da3 Schlachtmeffer und das Holz, aber wo ijt das Schaf 
zum Brandopfer, Bater? "Und er ſprach: Gott wird fih ein Schaf zum Brandopfer erfehen, 
mein Sohn! Und er näherte ſich dem Orte des Bergese Gottes. ® Und er erbaute einen Altar 
und legte das Holz auf den Altar und band feinen Sohn Iſaak und legte ihn auf dag Holz, 
das auf dem Altar war, und redte feine Hand aus, das Meffer zu nehmen, damit er feinen 
Sohn Sfaak ſchlachte. ꝰ Und ich erhob mich vor ihm und vor dem Fürften Maftema, und Gott 
ſprach: Sage ihm, er folle feine Hand nicht an den Knaben legen und folle ihm nichts [zu 
deide] thun ; denn ich habe erfannt, daß er gottesfürdtig ift. 10 Und ich rief ihn vom Himmel 
her und fprah: Abraham, Abraham! und er erfhrad und fagte: Hier bin ich! !! Und 
ich d fagte zu ihm: Lege deine Hand nicht an den Anaben und thue ihm nichts [zu leide] ; 
denn jet habe ich erfannte, daß du gottesfürdtig bift und daß du mir deinen erjtgeborenen 
Sohn nicht verweigert haft. 1? Und der Fürft Maſtema wurde befhämt; und Abraham hob 
ſeine Augen auf und fah, und fiehe, ein Widder war feitgehalten mit feinen Hörnern, und 


Di 


_ 
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a Entfpr. hebr. Ad vor NS Gen. 22, 2, das LXX zyv yav ryv Üninv und darnad) die äth. 
Überf. dabr läceläi überfeten. b © „Efelin“, wie in V. 4 alle Hoſchrr. © Ch. will nad) 
Gen. 22, 9 ftatt za-dabra etwa za-yebelö lefen und überfegen (ChT.) „which God had told him of“, 

a Die Lesart von CD „er“ ift fomit durch A B berichtigt (in Übereinftimmung mit dem Lat.). 

e Für a’markü ift troß des Lat. (manifestavi) wegen bebr. my die gewöhnliche Bedeutung 
„erkennen“ mit Barth (l. c. 1063) beizubehalten. V. 16 entfpricht ein ganz anderes, auch im th. un⸗ 
zweideutiges Berbum. £ Der Ath. hat Hier unverftändlicher Weife wayemase? „und er kam“. Ch. 
verbeffert dies nad) Gen. 22, 13 in ba‘edau „im Gebüſch“. Da jedoch der Lat. dies nicht hat und das 
erftere Wort im Äth. von anderer Stelle hierher geraten fein kann, ſetze ich letzteres noch nicht in den Text. 
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Abraham ging und nahm den Widder und brachte ihn anftatt feines Sohns als Brandopfer 
dar. 18 Ind Abraham nannte diefen Ort: Gott hat gefehen! fo daß man jagt: Gott hat 
gefehen, das ift der Berg Zion. 1* Und Gott rief den Abraham bei feinem Namen zum zweiten 
Male vom Himmel her, dadurch, daß a wir erfhienenb, um im Namen Gottes mit ihm zu 


ı5 reden. 15 Und er ſprach: Bei mir felbft Habe ich geſchworen, ſpricht Gott: weil du dies ge- 
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than und deinen erftgeborenen Sohn, den du lieb haft, mir nicht verweigert haft, will ich 
dich reichlich jegnen und will deinen Samen überaus zahlreich machen mie die Sterne des 
‚Himmels und wie den Sand der Meeresfüfte, und dein Same foll die Städte feiner Feinde 
erben. 16 Und in deinem Namen follen alle Bölfer der Erde dafür gefegnet werben, daß dur 
[auf] mein Wort gehört haft. Und ich habe [es] allen fund gethan, daß du mir treue bift in 
allem, was ich dir gefagt habe. Geh hin in Frieden! 17Und Abraham ging zu feinen Dienern, 
und fie machten fi auf und gingen mit einander nad) Beerfeba, und Abraham wohnte beim 
Brunnen des Schwurs. 18 Und er feierte dieſes Feft in allen Sahren fieben Tage in Freuden 
und nannte es Felt Gottes gemäß den fieben Tagen, in denen er gegangen und in Frieder 
zurüdgefehrt war. 19 Und fo fteht es feftgefeßt und gefchrieben auf den himmlifchen Tafeln 
über Israel und über feinen Samen, dieſes Feſt fieben Tage in Feitesfreude zu begehen. 


Saras Tod und Begräbnis (Gen. 23). 


1Und im 1. Jahre der 1. Jahrwoche im 42. Jubiläum fehrte Abraham zurüd und 
wohnte gegenüber von Hebron, das iſt Kirjath Arbad, zwei Jahrwochen. ? Und im 1. Jahre 
der 3. Jahrwoche dieſes Jubiläums gingen die Lebenstage Saras zu Ende, und fie jtarb in 
Hebron. ? Und Abraham ging, fie zu beweinen und zu begraben, und wir verfuchten ihn, [um 
zu fehen,] ob fein Geift geduldig, und er nicht unmwillig fei in den Worten feines Mundes. 
Und er wurde hierin geduldig erfunden und ließ fich nicht außer Faffung bringen. * Denn in 
Geduld des Geiftes redete er mit den Kindern Hethse, daß fie ihm eine Stätte gäben, da— 
mit er an ihr feinen Toten begrübe. ?Und Gott gab ihm Gnade vor allen, die ihn fahen, und 
er bat in Milde die Kinder Heths, und jie gaben ihm das Land einer doppelten Höhle gegen- 
über von Mamre, das ift Hebron, um 40f Silber[fefel]. Und fie baten ihn, indem fie 
ſprachen: Wir werden [es] dir umfonft geben! Aber er nahm [es] nicht umfonft aus ihrer 
Hand, jondern gab den Preis der Stätte, das volle Geld, und verneigte ſich vor ihnen zwei- 
mal und danad) begrub er feinen Toten in der Doppelhöhle. "Und es waren alle Lebens— 
tage Saras 127 [Sahre] 8, das find zwei Jubiläen und vier Jahrwochen und ein Jahr; dies 
find die Tage der Lebensjahreh Saras. Diez ift die zehnte Verfuhung, mit der Abraham 
verfucht wurde, und er wurde als gläubig [und] geduldigen Geiftes erfunden. Und er fagte 
fein Wort über die Verheißungi in betreff des Landes, daß Gott gefagt habe, er werde es 
ihm und feinem Samen nad) ihm geben, fondern er erbat hier eine Stätte, um feinen Toten 
zu begraben. Denn er ward al3 gläubig erfunden und wurde als Freund Gottes auf die 
himmliſchen Tafeln gejchrieben. 





a Mörtl. „deingemäß, wie”. b Diefe Lesart (D) paßt am eheften zum lat. fuimus; ABC 
haben weniger gute Lesarten. Ch. verbeffert ’astar’aina in ’astarasayana und über]. (ChT.) „as he 
had appointed us“. ° Das äth. me’eman ſchließt jedoch aud) die Bedeutung „gläubig” ein. 

d Ath. garyätärbäg; vgl. LXX Gen. 28, 2 2v mölcı Apßox. e th. Ket. 

f Diefe Lesart, in allen Hojchrr., beruht wohl auf einer falſchen Überf. des Ath. Im urfprüngl. 
Jubiläenbuch wird, wie der Lat. (quadringentis) und Gen. 23, 16 zeigen, „vierhundert“ geftanden 
haben. 8 Nach dem Lat. ergänzt. bh &9oBCD;Ch. läßt „Jahre“ mit Lat. aus. 

i Wörtl. „Rebe. 
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Iſaaks Heirat und Abrahams andere Ehe (Gen. 24, 15. 25, 1. 2). 
Die Geburt Ejaus und Jakobs (nach Gen. 25, 19 ff.). 

10 And im 4. Jahre nahm er feinem Sohne Iſaak ein Weib mit Namen Nebefaa, die ıo 
Tochter Bethuelsb, des Sohnes Nahors, des Bruders Abrahams, die Schwefter Labanse 
und Tochter Bethuels, und Bethueld war der Sohn der Milka, des Weibes des Nahor, des 
Bruders Abrahams. Und Abraham nahm fich ein drittes Weib mit Namen Keturae von 
den Kindern? feiner Hausſklaven; denn Hagar war vor Sara geftorben. 1? Und fie gebar ihm 
jeh3 Söhne, den Simrang, Jokſanb, Midiani, Medank, Zisbafl und Suahm, in zwei 
Jahrwochen. 18 Und in der 6. Jahrwoche in ihrem 2. Jahre gebar Nebefa dem Iſaak zwei 
Kinder, Jakob und Eſau. Jakob aber war vollfommenn und rehtfhaffen, und Eſau war ein 
tauher, wilder und haariger Mann; und Jakob wohnte in Zelten. 14 Und die Sünglinge 
wuchſen heran, und Jakob lernte die Schrift, Efau aber lernte [fie] nicht. Denn er war ein 
wilder Mann und ein Jäger und lernte den Krieg, und all fein Thun war raub. 


Abraham liebt den Jakob und fegnet ihn. 


16 Und Abraham liebte den Jakob, Iſaak den Eſau. 10 Und Abraham fah das Thun ı5 
Efaus und erkannte, daß ihm in Jakob Name und Same genannt werden würde. Und er 
vief Rebefa und gab ihr Befehl in betreff Jakobs; denn er erkannte,” daß fie Jakob mehr als 
Ejau liebte. 17 Und er ſprach zu ihr: Meine Tochter, bewahre meinen Sohn Jakob; denn er 
wird an meiner Statt auf der Erde fein und zum Segen unter den Menfchenfindern und allem 
Samen Sems zum Ruhme. 18 Denn ich weiß, daß Gott ſich ihn erwählen wird zum Volfe, 
[das] beftehen wird o von allen [Bölfern] p, die auf der Oberfläche ver Erde find. 19 Und fiehe, 
mein Sohn Iſaak liebt Eſau mehr als Jakob; aber ich fehe (dich), wie du Jakob wahrhaftig 
liebjt. 2° Thue noch mehr Gutes an ihm und laß deine Augen in Liebe über ihm fein; denn 20 
er wird uns zum Segen fein auf der Erde von jetzt an und bis auf alle Gefchlechter der Erde. 
21 Deine Hände feien feft, und dein Herz freue fi) an deinem Sohne Jakob; denn ihn habe 
ich mehr geliebt als alle meine Söhne. Bis in Ewigkeit wird er gefegnet fein, und fein Same 
wird die ganze Erde erfüllen. ?? Wenn ein Menſch den Sand der Erde zählen kann, fo wird 
auch fein Same gezählt werdeng. 23 Und alle Segnungen, mit denen Gott mid) und meinen 
Samen gejegnet hat, follen für Jakob und feinen Samen gelten alle Tage. ?* Und in feinem 
Samen wird mein Name und der Name meiner Bäter Sem, Noah, Henoch, Mahalalel, Enos, 
Seth und Adam gepriefen werden. 25 Und fie follen [berufen] fein, den Himmel zu gründen 
und die Erde zu feſtigen und alle Lichter zu erneuern, die an der Feſte find. 6 Und er rief 
Jakob vor den Augen feiner Mutter Nebefa und füßte ihn und fegnete ihn und ſprach: 27 Safob, 
mein geliebter Sohn, den meine Seele liebt, dich ſegne Gott von (über) der Feſte und er gebe 
dir alle Segnungen, mit denen er Adam, Hench, Noah und Sem gefegnet hat, und alles dem⸗ 
gemäß, wie er zu mir geredet hat, und alles demgemäß, wie er [e8] mir zu geben verſprochen hat, 


a th. rebgä, aud) rebeggä zu leſen. b Sth. bäatwel. e Ath. laba. 

d So hat Ch. den ſtark verderbten Text nad) dem Lat. wiederhergeſtellt. e Ath. kötürä. 

f &o die Hdjchrr. (welüda); Ch. verbefjert e8 nad) dem Lat. filiabus in ’awäleda „Töchter“. Es 
iſt nicht unmöglich, daß die Tertlesart eine inneräth. Verderbnis ift. g th. zenbar. 

h Ath. yäksen. i Ath. mädäi. k Ath. mädän. 1 Ath. iyazbög. 

m Ath. söhiyä. n So BO fessum; diefe Lesart wird dur) Dm Gen. 25, 27 geſtützt (vgl. 
Barth. c. 615); aud) im Griech. wird releuos geftanden haben, was ſomit nicht der Ath. (Prät.l. c. 
615), fondern der Lat. verlefen hat (Aeios=1evis). Vgl. fessum Jub. 27, 17, woher vielleicht aud) das 
rate‘ „vollfommen“ diefer Stelle ſtammt. o Sp nad) der annehmbarften Lesart: yegawem 
(B); dies und die anderen äth. Lesarten find nach Ch. falfche Überf. des griech. megeovoos, das aud) 
in der äth. Bibelüberf. immer falfch wiedergegeben wird. ? Bon Ch. nad) dem Lat. und 
Deut. 7, 6 ergängt. 4 Val. Kap. 13, 20. 
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laſſe er haften an dir und an deinem Samen für immer, gemäß den Tagen des Himmels über 
der Erde a. 28 Und nicht follen herrſchen über dich und über deinen Samen die Geiſter Maſtemas, 
dich fern zu halten von (hinter) Gott, welcher dein Herr ift von jetzt an und bis in Emigteit. 
29 Und Gott der Herr fei dir ein Vater, und auch du [fei ihm] ein erftgeborener Sohn und zum 

so Volk alle Tage; geh, mein Sohn, in Frieden! 2 Und die beiden gingen miteinander hinaus 
von (bei) Abraham. 2! Und Nebefa liebte Jakob mit ihrem ganzen Herzen und mit ihrer 
ganzen Seele, viel mehr als Efau. Und Iſaak liebte Efau mehr als Jakob. 


Abrahams leiste Worte an Kinder und Kindeskinder. 


20 1 nd im 42, Jubiläum, im 1. Jahre der 7. Jahrwoche, rief Abraham den Ismael und 
feine zwölf Kinderb und den Iſaak und feine beiden Kinder und die ſechs Kinder der Ketura 
und ihre Söhne. ? Und er gebot ihnen, daß fie den Weg Gottes innehielten, daß fie Gerechtigkeit 
übten, und ein jeder feinen Nächften liebe, und daß fie fo feiene in allen Kriegen d, damit ein 
jeder gegen fie zögee, um Necht und Gerechtigkeit auf der Erde zu üben. ® Daß fie ihre Kinder 
befchnitten nach dem Bunde, den er mit ihnen gefchlofjen, und daß fie nicht nad} rechts, noch 
nad) links von allen Wegen abwichen, die Gott uns? geboten; und daß wir uns hüteten vor 
aller Hurerei und Unveinheit, und daß wir aus unferer Mitte alle Hurerei und Unreinheit ab- 
thäten. *Und wenn [unter] euch irgend ein Weib oder (wenn) ein Mädchen hurt, fo verbrennt 
fie mit Feuer, und fie follen nicht mit ihr Huren ihren Augen und (aud)) ihren Herzen nad) und 
follen fi) fein Weib nehmen von den Töchtern Kanaanz;; denn der Same Kanaans wird aus- 

5 gerottet werden von der Erde. ?Und er erzählte ihnen dag Gericht über die Riefen und das 
Gericht über die Sodomiten, wie fie gerichtet wurden wegen ihrer Bosheit und wegen ihrer 
Hurerei und Unreinheit und ihrer gegenfeitigen hurerifchen Verderbnis ftarben. ſ Ihr aber hütet 
euch vor aller Hurerei und Unreinheit und vor aller Befleckung durch Sünde, damit ihr nicht 
unferen Namen dem Spotte preisgebt und euer ganzes Leben... ..8 und alle eure Söhne dem 
Verderben durchs Schwert und [nicht] verflucht feiet wie Sodom, noch alle eure Nachkommen 
wie die Kinder von Gomorrha. "SH mache euch zu Zeugen, meine Kinder: liebt den Gott 
des Himmels und hängt an allen feinen Geboten und geht nicht hinter ihren Gößen und 
hinter ihrer Unreinheit her. E Und macht euch Feine Götter aus Gußwerk, noch Schnigwerfe, 
denn fie find nichtig und haben feinen Geiſt; denn der Hände Werk find fie, und alle, die auf 
fie vertrauen, — auf ein Nichts vertrauen fie aleh. Verehrt fie nicht und betet fie nicht an, 
9 fondern verehrt den höchſten Gott und betet ihn an immerdar und hofft auf fein Antlit zu 
jeder Zeit und übt Recht und Gerechtigkeit vor ihm, damit er an euch Gefallen habei und 
euch feine Barmherzigkeit gewähre und für euch herabfommen lafje Regen des Morgens und des 
Abends und fegne alle eure Arbeit, die ihr auf der Erde verrichtet, und fegne dein Brot und 
dein Wafjer und fegne den Samen deines Leibes und den Samen deines Landes und deine 

10 Rinderherden und deine Schafherden! 10 Und ihr werdetk zum Segen auf der Erde fein, und 
alle Völker der Erde werden an euch Gefallen haben und werden eure Kinder! fegnen in 
meinem Namen, daß fie gefegnet ſeien gleichwie ich. 1! Und er gab Ismael und feinen Söhnen 





a d. i. „Solange der Himmel über der Erde ift“. b Ihre Namen f. Gen. 25, 13 ff. 

e So ACD;Ch. giebt nad) B yekün „es fei“. d So die Hdſchrr. Ch. verbeffert sab?’e 
in sab’e „Menfchen“. e Dillm. (EJ. III, ©. 17) „daß fie gegen jeden, der gegen fie fei, ziehen“. 
ChT.: „they should each so walk with regard to them“. f A om.; D „ihnen“. 

8 BCD „dem Ruhme“. A „der Drohung“, was verftändlicher ift. Ch. verbeffert nach dem Lat. 
(sibilationem) „Gezifche” (tafäseyod). h Ch. om. mit dem Lat. i So die Hoſchrr.; 
Ch. verbeffert nad) dem Lat. „damit er euch Ienfe“. Doc) viel eher kann man mit Brät.(l. c. 615) 
dirigat in diligat ändern. k Der größeren Gleihmäßigfeit wegen, die hier allerdings im Lat. 
wie Ath. nicht immer gewahrt ift, ift hier mit Ch. tekawen nad) lat. eritis in tekawenü geändert. 

1Nach Ch’s. Korrektur (im Anschluß an Lat.) welüdakemmü für welüdekemmä. 
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und den Söhnen der Ketura Gaben und fchidte fie fort von feinem Sohne Iſaak und alles 
gab er feinem Sohne Iſaak. 1? Und Ismael und feine Söhne und die Söhne der Ketura und 
ihre Söhne gingen miteinander und wohnten von Pharmon bis zum Eingange von Babylon 
in dem ganzen Zande nad) der Djtfeite, nach der Wüfte zu. 13 Und fie vermifchten fich, diefe 
mit jenen, und ihr Name wurde genanntb Araber und Ssmaeliter [bis auf diefen Tag] ©. 


Abrahams letzte Worte an Iſaak. 


1Und im 6. Jahre der 7. Jahrwoche dieſes Jubiläums rief Abraham feinen Sohn Iſaak 21 
und gebot ihm, indem er ſprach: Ich bin alt geworden und weiß nicht den Tag meines Todes 
undd bin meiner Lebens-] Tage fatt. Und fiehe, ich bin 175 Jahre alt, und an allen Tagen 
meines Lebens bin ich Gottes eingedenk geweſen und mit meinem ganzen Herzen mich beftrebend, 
feinen Willen zu thun und richtig auf allen feinen Wegen zu wandeln. 3 Die Gößen hat meine 
Seele gehaßte, damit ich darauf achtete, den Willen meines Schöpfers zu thun. * Denn ein 
lebendiger Gott ijt er und heilig ift er und treu und gerecht ift er von allen, und bei ihm giebt es 
fein Anfehen der Berfon, noch Annehmen von Gefchenfen. Sondern er ift ein gerechter Gott und 
Gericht haltend anf allen, die fein Gebot übertreten, und an denen, die feinen Bund verachten. 

5 Du aber, mein Sohn, beachte fein Gebot und feine Ordnung und fein Gericht und gehe nicht 5 

hinter den Unreinen und hinter den Schnitbildern und hinter den Gufbildern her. $ Und eßt 
gar Fein Blut von Tieren und Bieh und allen Vögeln, die am Himmel$ fliegen. "Und wenn 
du ein Opfer zum Friedensopfer, das genehm ift, ſchlachteſt, jo ſchlachtet es und ihr Blut gießt 
aus auf den Altar, und alles Fett des Ganzopfers bringe auf dem Altare mit Feinmehl dar 
und das Opferh in Öl gekocht ; mit feiner Trankſpende bringe e8 alles auf dem Opferaltare dar: 
ein füßer Duft [ift es] vor Gott. EWiei das Fett des Heilsopfers, fo wirft du [es] auf das 
Feuer, das über dem Altar ift, legen, und [zwar] das Fett, das über dem Bauche ift, und alles 
Fett, das über den Eingeweiden und den beiden Nieren ift, und alles Fett, das über ihnen ijt 
und das über den Schenfeln und Die Leber mit den Nieren... .K. Und bringe dies alles 
dar zu einem fchönen Dufte, der vor Gott genehm ift, mit feinem Frucht- und mit feinem 
Tranfopfer zu ſchönem Duft als ein Brot des Opfers für Gott. 1° Und fein Fleiſch if an 
diefem Tag und am zweiten Tag, und die Sonne foll nicht darüber untergehen am zweiten 
Tage, bis es gegefjen wird, und nichts foll übrigbleiben für den dritten Tag. Denn er nimmt 
e3 nicht an, weil e3 nicht angenehm ift, und du follft [es] nicht mehr effenl, und alle, die es 
eſſen, laden Sünde auf fih. Denn fo habe ich geſchrieben gefunden in dem Buche meiner Vor- 
väter und in den Morten Henochs und in den Worten Noahs. 1! Und auf alle deine Opfer 
ftreue Salz, und der Bund des Salzesm höre nicht auf bei allen deinen Opfern vor Gott. 
12 Und in betreff des Dpferholzes hüte dich, daß du nicht [anderes] Holz für den Altar dar- 


- 


0 


a Ath. färmon — ARE. b Ich möchte hier eher eine Verderbnis oder falfche Überfegung 
im lat. Tert annehmen, al3 mit Ch. die fo flare Lesart aller äth. Hdſchrr. verbefjern. 
© Nach dem Lat. ergänzt. d Hier ift wohl mit Ch. nad) dem Lat. wa- flatt ’esma zu lefen. 


e Der Lat. fügt bier hinzu: „und ihre Diener habe ich verachtet und habe mein Herz und meine 
Seele hingegeben“, Worte, die im Ath. durch Homdoteleuton ausgefallen find. 

f Wohl mit A la-kuellü zu leſen. 8 —= in der Luft. h Nicht das äth. wames- 
wästa war auszulaſſen, fondern eher im Lat. ein sacrifieium zu ergänzen; darauf deutet et confeetum, 
was auch nicht verändert zu werden brauchte. i Ch. verbeffert nad) dem Lat. „und“; doch lag 
e3 auch hier wohl näher, et in ut zu ändern, als bakama in wa-.  kHpfhrr.: teblül „eins 
gewidelt”. Ch. Zorrigiert nad) dem Tat. separa: teblel „thou shalt remove“ (ChT.). Die Wurzel 
balala ift fonft nicht gebräuchlich. 

1 So CD; die Korrektur in yetbaläf ift wohl nicht nötig. 

m So Hdoſchrr. Ch. verbeffert nach Lev. 2, 13 „Salz des Bundes“. 
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bringft außer folgendena: Cypreffe, Wacholder b, Mandele, Kieferd, Fichtee, Ceder, Sevenf, 
Balmes, Olbaum, Myrteh, Lorbeeri, Citronek, Zuniperus! und Balfambaumm, 13 Und 
vondiefen Bäumen lege unter das Ganzopfer auf den Altar [folde], deren Ausfehen geprüft [ift], 
und lege fein gefpaltenes oder dunkles n Holz hin, [fondern] fefte und... „0 Hölzer, an denen 
fein Fleden ift, vollkommenes und neues Gewächs. Und lege fein altes Holz hin, denn fein Duft 
ift herausgegangen; denn der Duft ift nicht mehr an ihm mie zuerft. !* Außer diefen Hölzern 
follft du fein anderes hinlegen; denn fein Duft ift fort, und der Geruch feines Duftes fteigt 
[nicht] p zum Himmel empor. 15 Beobachte diefes Geſetz und thue es, mein Sohn, damit du 
vecht handelft in all’ deinem Werk. 19 Und zu jeder Zeit fei rein an deinem Leibe und waſche 
dich mit Waffer, ehe du gehſt, um auf dem Altare zu opfern, und wafche deine Hände und deine 
Füße, ehe du an den Altar herantrittft; und wenn du mit dem Opfern fertig bift, fo waſche 
dir wiederum deine Hände und deine Füße. 17 Und an euch zeige fich Fein Blut, noch 4 an euren 
Kleidern. Hüte di), mein Sohn, mit dem Blute, hüte dich fehr, begrabe e3 in der Erde! 
18 Und iß alfo fein Blut, dern es ift die Seele; und if gar fein Blut. 19 Und nimm fein 
Geſchenk für (irgendwelches) Menfchenblut, damit es nicht ungefühnt ohne Strafe vergofjen 
werde; denn das Blut, das vergofjen wird, macht die Erde fündigen, und die Erder kann 
nicht rein werden vom Menfchenblut außer durch das Blut defjen, der es vergofjen hat. 20 Und 
nimm fein Geſchenk und feine Gabe für Menfchenblut: Blut für Blut, damit du genehm feifts 
vor dem Herrn, dem hödjten Gott. Und er wird ein Hüter des Guten fein, (und) damit du 
vor allem Böfen behütet werdeft, und damit er dich vor allem Tode rette. 21Ich fehe, mein 
Sohn, alle Werke der Menfchenkinder, wie fie Sünde und Bosheit [find], und alle ihre Werfe 
find Unreinheit und Verwerfung und Befledung, und feine Gerechtigkeit ift bei ihnen. 2? Hüte 
di, daß du nicht auf ihrem Wege geheft, noch in ihre Spuren trittft, und daß du in feine 
Verirrung zum Tode gerätft vor dem höchſten Gott, (und) [fonft] wird er fein Antlitz vor dir 
verbergen und wird dich in die Hand deiner Sünde überliefern und wird dich hinmwegtilgen von 
der Erde und auch deinen Samen unter dem Himmel, und dein Name und dein Same wird 
untergehen von der ganzen Erde. ?° Halte dich fern von al’ ihrem Thun und von all’ ihrer 
Unreinheit und beobachte die Satzung des höchſten Gottes und thue feinen Willen und handle 
in allem recht. ?* Und er wird dich fegnen in all’ deinem Thun und wird aus dir eine Pflanze 
der Geredtigfeit erweden auf der ganzen Erde durch alle Gefchlechter der Erde. Und mein 
Name und dein Name wird nicht vergefjent werden unter dem Himmel alle Tage. 2° Geh, 
mein Sohn, in Frieden ; der höchfte Gott, mein Gott und dein Oott, feſtige dich, feinen Willen 
zu thun, und er fegne all’ deinen Samen und den Reſt deines Samens für ewige Gefchlechter 
mit aller vechtenu Segnung, damit du ein Segen feift auf der ganzen Erde! 2° Und er ging 
fort von (bei) ihm in Freuden. 


® Vielleicht ift „nicht* auszulaffen und mit A BD zanta für zentu zu lefen; das ergäbe: „hüte 
dich, daß du [nur] diefe Hölzer darbringft. b defrän, fyr. dafränä, affyr. dapranu, eine Suni- 
perusart. o sagad = RU. d ströbilön — orooßıAos. e pitön = zırVor. 

f büräti = Boayv, fyr. Derotha, 542, eine Cypreſſenart. 8 th. tänak; mit Ch. als 
verderbt aus Ya oder finig = yoini£ efakt, h mersen® — uvgotvn. i dafn = 
dayrn. x th. qedär, nad) Ch. eine verderbte Wiedergabe von xirg1ov oder zegarea. Hier ift 
za-semü „deflen Name” mit Ch. ausgelaffen. I Sth. arböt fteht wohl (fo Dilln., ES. III, 71, 
Arm. 12, u. Ch.) für ’arköt — apxevgog. m bösem wohl = Dun. n an = yasös 
„nigriscans, fuscus“. o Aom.; B feit; C deftigteit; D faulend. Entweder ift mit Dillm. wa- 
’isensüna „nicht faulende” oder mit Ch. nesüha „reine“ zu lefen. P Dies möchte ich des Sinnes 
wegen ergänzen, zumal vor einem y (in ya‘areg) bekanntlich in äth. Hdſchrr. fehr oft ein i ausfällt. 

Nah CD. r Nach Dillm. von Ch. verbefjert; Hofchrr. „und fein Blut“. 

s Nach Ch’s. Korrektur. % Wörtl. „verſchwiegen werden“. u 63 ift wohl nicht nötig 
zasedq (© D) in sädeq zu verändern. 
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Iſaak, Ismael und Jakob zum letten Male vor Abraham. Gebet Abrahams. 


Und es geſchah in der 1. Jahrwoche im 44. Jubiläum im 2. Jahre, das ift das Jahr, 22 
in dem Abraham ftarb, [da] kamen Iſaak und Ismael von dem Brunnen des Schwurs, um 
bei ihrem Vater Abraham das Felt der Wochen zu feiern, das ift Das Feſt der Ernteerftlinge; 
und Abraham freute fich, daß feine beiden Söhne gefommen waren. ? Denn Iſaak hatte vielen 
Beſitz in Beerfeba und Iſaak pflegte hinzugehen und feinen Befit zu befichtigen und [dann] 
zu feinem Vater zurüdzufehren. 8 Und in diefen Tagen fam Ismael, feinen Vater zu fehen, 
und die beiden a famen zufammen, und Iſaak ſchlachtete ein Opfer zum Brandopfer und brachte 
e3 auf dem Altare feines Vaters dar, den er in Hebron gemacht hatte. * Und er opferte ein 
Heil3opfer und bereitete vor feinem Bruder Ismael ein Freudenmahl; und Nebefa bereitete 
frifche Kuchen von frifchem Getreide und gab fie ihrem Sohne Jakob, daß er feinem Vater 
Abraham von der Erftlingsfrucht des Landes brächte, damit er äße und den Allfchöpfer priefe, 
ehe er jtürbe. 5Und auch Iſaak feinerfeits fchiete durch die Hand Jakobs dem Abraham 5 
ein vortreffliches b Heilgopfer, daß ere äße und tränfe. Und er aß und tranf und pries den 
höchſten Gott, der Himmel und Erde gefchaffen und alles Fett der Erde gemacht und den 
Menfchenfindern gegeben hat, zu efjen und zu trinken und ihren Schöpfer zu preifen. 7 Yebt 
aber danfe ich demütig dir, mein Gott, daß du mich diefen Tag haft fehen lafjen: Siehe, ich 
bin 175 Jahre alt, ein Greis und fattd an Tagen, und alle meine Tage find mir Frieden 
gewefen. 8 Das Schwert des Feindes hat mich nicht befiegt in allem, was du mir und meinen 
Söhnen gegeben haft alle Tage meines Lebens bis auf diefen Tag. ?Mein Gott, deine Güte 
und dein Friede fei über deinem Knecht und über dem Samen feiner Söhne, damit er dir ein 
auserwähltes Volf fei und ein Erbe aus allen Völfern der Erde von jet an und bis in alle 
Tage der Gejchlechter der Erde in alle Emigfeiten ! 


Abrahams letzte Worte an Jakob. Segen über Jakob. 


10 Und er rief Jakob und Sprach zu ihm: Mein Sohn Jakob, dich fegne der Gott aller 10 
und made dich ſtark, Gerechtigkeit und feinen Willen vor ihm zu thun, und er erwähle dich 
und deinen Samen, daß ihr ihm zu einem Volke feines Erbes feiet gemäß feinem Willen in 
allen Tagen! Du aber, mein Sohn Safob, komm nahe und füffe mid! 11 Und er fam nahe 
und füßte ihn, und er ſprach: Gefegnet [feien] mein Sohn Jafob und alle feine Söhne von dem 
höchften Gott in alle Ewigkeiten. Gott gebe dir einen Samen der Gerechtigkeit und von deinen 
Söhnen heilige er [einige] mitten auf der ganzen Erde. Völker mögen dir dienen, und alle Nationen 
mögen vor deinem Samen anbeten. 1? Sei ftarf vor den Menfchen und ein Herrfcher über allen 
Samen Seths; dann werden deine Wege gerecht fein und die Wege deiner Kinder, auf daß fie 
ein heilige® Volk feien. 1° Der höchſte Gott gebe dir ale Segnungen, mit denen er mich 
gefegnet hat und mit denen er Noah und Adam gefegnet hat, daß fie ruhen auf dem heiligen 
Scheitel deines Samens für alle Geſchlechter der Geſchlechter und bis in Emigfeit. "Und er 
reinige dich von aller Ungerechtigkeit und Unreinheit, daß du Verzeihung erlangeftf von allen 
* Sünden, die du in Unkenntnis verfchuldet haft, und er mache dich ftarf und ſegne dich, und 
Du mögeft die ganze Erde erben. 15 Und er erneuere feinen Bund mit dir, daß du ihm zum 
Volke feines Erbes feift in alle Ewigfeiten, und er fei dir und deinem Samen Gott in Wahrheit 


-_ 
or 


» kel’chömü mit Ch. ftatt kuellömü zu lefen; vgl. Lat. utrique. b Es ift aud) möglid), 
„vortrefflich“ auf Jakob zu beziehen; ich überfege nach Lat. optima sacrificiorum salutarium (ChT.: 
a best thank offering). e Das hier von Ch. in den Text gefegte hi „auch“ ift wohl befjer mit 
BCD und Lat. wegzulaffen. d Mörtlich „vollendet“; Lat.: plenus dierum. 

e Lies mit Ch. nad) dem Lat. res‘at für reshat; letzteres wird inneräth. Verderbnis fein. 

£ Ch. verändert tästasri der Hdſchrr. in yästasrı, das dann die feltene Bedeutung „vergeben“ 
haben würde. 
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und in Gerechtigkeit in allen Tagen der Erde. 16 Du aber, mein Sohn Jakob, gedenfe meiner 
Worte und halte die Gebote deines Vaters Abraham ; trenne dich von den Völkern und if nicht 
mit ihnen und handle nit nad) ihrem Thun und fei nicht ihr Genofje. Denn ihr Werk ift 
Unteinheit, und alle ihre Wege find Befledung, Verwerfung und Abfcheulichkeit. Ihre Opfer 
ſchlachten fie den Toten und beten die Dämonen an und auf den Gräbern eſſen fie, und all’ 
ihr Werk ift eitel und vergeblid. 18 Und fie haben fein Herz, nachzudenken, und ihre Augen 
fehen nicht, was ihr Werk a ift, und wie [fehr] fie irren, indem fie zum Holze jagen: du bift mein 
“Gott, und zum Steine: du bift mein Herr und du bift mein Erlöſer! während fie [doc] Fein 
Herz haben. 10 Du aber, mein Sohn Jakob, — der höchfte Gott helfe dir, und der Gott des 
Himmels fegne did) und halte dich fern von ihrer Unreinheit und von all’ ihrer Verirrung. 

20 2° Hüte dich, mein Sohn Jakob, daß du (nicht) ein Meib nehmeft von irgendwelchem Samen der 
Töchter Kanaans; denn all’ fein Same ift zur Ausrottung von der Erde [beftimmt]. ?! Denn 
in der Sünde Hams hat ſich Kanaan vergangen, und all’ fein Same wird ausgerottet werden 
von der Erde und alle feine Nachfommen, und fein [Ablömmling] von ihm wird gerettet 
werden am Tage des Gerichts. 2? Und für alle, die Götzen anbeten, und für die Verhaßten “ 
ift gar feine Hoffnung im Lande der Lebenden; fondern in die Unterwelt werden fie hinab- 
fteigen und zu dem Orte des Gerichts werden fie gehen und fie haben fein Andenken auf der 
Erde. Wie die Kinder Sodoms von der Erde hinweggenommen find, fo werden fie alle hinweg— 
genommen werden, die Götzen anbeten. 23 Fürchte dich nicht, mein Sohn Jakob, und erfchrid 
nicht, Sohn Abrahams ; der höchſte Gott möge dich behüten vor dem Verderben und von allen 
Irrwegen möge er dich befreien. ?* Diejes Haus habe ich mir erbaut, daß ich meinen Namen 
darauf lege in dem Lande, [das] dir und deinem Samen für ewig gegeben ift, und es wird 
Haus Abrahams genannt werden. Es ift dir und deinem Samen für ewig gegeben; denn du 
wirft mein Haus erbauen und wirft meinen Namen vor Gott aufrichten. Bis in Ewigkeit 

25 wird dein Same und dein Name bejtehen in allen Geſchlechtern der Erde. 2? Und er hörte auf, 
ihm zu gebieten und ihn zu ſegnen. 26 Und die beiden fchliefen zufammen in einem Bett, und 
Jakob jchlief am Bufen feines Großvaters Abraham, und er Füßte ihn fiebenmal, und feine 
Liebe und fein Herz freute fich über ihn. 27 Und er fegnete ihn mit feinem ganzen Herzen und 
ſprach: Der höchſte Gott, der Gott aller und Schöpfer aller, der mic) aus Ur der Kaldäer 
herausgeführt hat, um mir diefes Land zu geben, damit ich e3 für immer erbte und damit ich 
einen heiligen Samen erwedte, (auf daß) der Höchite werde in Ewigkeit gepriefen! 28 Und er 
fegnete Jakob und ſprach: Mein Sohn, der in meinem ganzen Herzen und in meiner Liebe [ift, 
er ift e3], an dem ich meine Freude habeC; und es fei deine Güte und deine Barmherzigkeit 
lange über ihm und über feinem Samen alle Tage. 2° Und verlaß ihn nicht und vernadhläffige 
ihn nicht von jet an und bis in die Tage der Ewigkeit, und deine Augen feien geöffnet über 
ihm und über feinem Samen, daß du ihn hüteft und daß du ihn ſegneſt und daß du ihn heiligft 

so zum Volfe deines Erbes. °P Und fegne ihn mit allen deinen Segnungen von jetzt an und bis 
in alle Tage der Ewigkeit und erneuere deinen Bund und deine Gnade mit ihm und mit feinem 
Samen nad deinem ganzen Willen in allen Geſchlechtern der Erde. 


Abrahams Tod und Begräbnis (vgl. teilmeife Gen. 25, 7—10). 
Das abnehmende Alter und die zunehmende Verderbnis der Menſchen (aus Gen. 6?). 
Eschatologiſcher Ausblick (vgl. teilmeife Sef. 65. 66). 


23 Und er legte die zwei Finger Jakobs auf feine Augen und pries den Gott der Götter und 
bededte fein Antlitz und ftredte feine Füße aus und entfchlief den ewigen Schlaf und ward. 


a Statt gabrömü ift dann gebrömü zu lefen. b Dillm. (EJ. III, 21) „Verftodten“ ; 
ChT. weniger gut „adversaries“. ° Der Text ift hier verderbt; die obige (vorläufige) Überf. 
fest ftatt des handſchriftl. barella „in denen" etwa we?etü und die Lesart von C D (etfesäh) voraus. 
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zu feinen Vätern verfammelt. ? Und bei alledem lag Jakob an feinem Bufen, ohne zu wiffen, 
daß fein Großvater Abraham tot war. 8 Und Jakob erwachte aus feinem Schlaf, und ſiehe, 
Abraham war kalt wie Eis, und er ſprach: Vater! Vater! doch er fagte nichts, und [da] erfannte 
er, daß er tot war. * Und er erhob ſich von feinem Bufen und lief und fagte [e3] feiner Mutter 
Nebefa. Und Rebeka ging zu Iſaak bei Nacht und fagte [es] ihm, und fie gingen zufammen 
hin, während Jakob mit ihnen war und eine Leuchte in feiner Hand [trug]. Und als fie hinein- 
famen, fanden fie Abraham als Leichnam daliegen. 5 Und Iſaak fiel auf das Antlit feines 5 
Vaters und weinte und füßte ihn. ° Und das Wort wurde im Haufe Abrahams gehört, und 
fein Sohn Ismael erhob fi) und ging zu feinem Vater Abraham und meinte um feinen Vater 
Abraham, er und das ganze Haus Abrahams, und fie weinten laut. "Und feine Söhne Iſaak 
und Ismael begruben ihn in der Doppelhöhle bei feinem Weide Sara, und 40 Tage lang 
beweinten ihn alle Zeute feines Haufes und Iſaak und Ismael und alle ihre Söhne und alfe 
Söhne der Ketura an ihrem Ort, und es ging zu Ende... .a um Abraham. SUnd drei 
Jubiläen hatte er gelebt und vier Jahrwochen, 175 Jahre, und er vollendete die Tage feines 
Lebens, alt und fattaa an Tagen. Denn die Tage der Vorväter — es waren ihres Lebens 
19 Jubiläen, und nad) der Sintflut fingen fie an, weniger als 19 Jubiläen zu leben “und 
weniger zu haben an Jubiläen und fchnell zu altern und ihrer Tage fatt zu werden? b wegen 
des vielen Leidens und durch die Bosheit ihrer Wege, ausgenommen Abraham. 10 Denn ıo 
Abraham (aber) war vollendet in all’ feinem Thun gegenüber Gott und mwohlgefällig in 
Gerechtigkeit alle Tage feines Lebens. Und fiehe, er vollendete nicht vier Jubiläen in feinem 
Leben, bis er alt ward, wegen der Bosheit, und er war feiner Tage fatt. 1! Und alle 
Gefchlechter, die eritehen werden von jest an und bis zum Tage des großen Gerichts, werden 
fchnell altern, ehe fie zwei Jubiläen vollenden, und es wird gefchehen, wenn fie ihre Kenntnis 
wegen ihres Alters © verläßt, “dann wird alle ihre Kenntnis ſchwinden' d. 12 Und wenn in jenen 
Tagen ein Menſch ein Jubiläum und die Hälfte der Jahre ® lebt, werden fie von ihm fagen: 
Er hat ein langes Leben gehabt; und das Meifte feiner Tage ift Leid und Mühe und Betrübnis, 
und esiftfein Friede! 13 Denn[es ift] Plage über Plage und Wunde über Wunde und Betrübnis 
über Betrübnis und böfes Gerücht über böfes Gerücht und Krankheit über Krankheit und alle 
dergleichen ſchlimme Strafen, eins nad f dem andern, Krankheit, Vernichtung 8, Neif, Hagel, 
Schnee, “Fieber, Kälte h, Erftarrung, Dürre, Tod, Schwert, Gefangenfhaft und alle Plagen 
und Leiden. 1* Und alles dies wird über das böfe Gefchlecht fommen, das auf der Erde fündigt; 
Unreinheit und Hurerei und Befledung und Abfcheulichkeit ift ihr Werk. 1° Dann werden fie ı5. 
fagen: der Voreltern Tage [waren] viel, bis zu taufend Jahren, und ſchön; aber fiehe, die Tage 
unferes Lebens — wenn ein Menfch ein langes Leben hat, [find eg] 70 Jahre, und wenn es 
viel ifti, 80 Jahre, und allek find böfe, und es ift fein Friede in den Tagen diefes böfen 
Geſchlechts. 1° Und in diefem Geſchlechte werden die Kinder ihre Eltern und ihre alten Leute 
fchelten wegen der Sünde und wegen der Ungerechtigkeit und wegen des Geredes ihres Mundes 
und wegen der großen Bosheiten, die fie verüben, und weil fie den Bund verlafjen, den Gott 


a AU „das Weinen”; B „die Trauer des Weinens“; D „die Trauer und das Weinen“. Ch. 
korrigiert „die Tage des Weinens“ nad) Gen. 50, 4 (in'92 m). aa Bol. ©. 77 Anm. d. 

b So ABCD; Ch. giebt im Terte nad) dem Lat. (et senescere celerius et minui dies vitae 
ipsorum): „und ſchnell alt zu werden und weniger zu haben an Tagen ihres Lebens". e So ABD,; 
C om. Ch. verbeſſert „aus ihrem Geiſte“, nad) dem Lat.: ab ipsis spiritibus, das er aber auch durch 
Korrektur Hergeftellt hat. d Fehlt im Lat. e d. i. 11/2 Jubiläen. f MWörtl. „mit“. & Das äth. 
gabatbat, was event. „Bauchgrimmen“ bedeuten Tann, ift wohl fiher verderbt. Nach dem Lat.: elades 


(verbefiert Ch. gafterat, wie überfet; vielleicht ift zebtatät „Schläge" zu leſen. h Die beiden 
Worte nabarsäu und sakahkäh (D lakähkäh) fommen fonft nicht vor. Die Überf. folgt dem Lat. 
(febris et frigora). i MWörtl. „er ftark iſt“, vgl. n93242 Pf. 90, 10. 


k Ch. verbefjert nad) Lat. „isti“ äth. kuellü in ’ellü „dieſe“. 
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zwifchen ihnen und (zwifchen) fich geſchloſſen hat, daß fie alle feine Gebote und feine Ordnungen 
und alle feine Geſetze beobachteten und hielten, ohne nach rechts oder links abzumeichen. 17 Denn fie 
alle haben böfe gehandelt, und jeder Mund redet Sünde, und all’ ihr Werk ift Unveinheit und 
Abſcheulichkeit, und alle ihre Wege find Befleckung, Unreinheit und Verderben. 1° Siehe, die 
Erde wird wegen all’ ihres Thuns untergehen, und es wird fein Same von Wein und fein Ol 
[mehr] fein; denn lauter Untreue ift ihr Thun, und fie alle werden miteinander umkommen, 
[milde] Tiere und [zahmes] Vieh und Vögel und alle Fifche des Meers wegen der Menfchen- 
kinder. 19 Und fie werden ftreiten, diefe mit jenen, Sünglinge mit alten Leuten, alte Leute mit 
Sünglingen, der Arme mit dem Reichen, der Niedrige mit dem Großen, der Bettler mit dem 
Mächtigen wegen des Geſetzes und wegen des Bundes. Denn fie haben Gebot und Bund und 
20 Felt und Monat und Sabbat und Jubiläen und alle Rechtsbejtimmung vergefjen. 2° Und fie 
werden in [Bogen und] 2 Schwertern und Krieg jtehen, um fie auf den Weg zurüdzubringen ; aber 
ſie werden nicht umkehren, bis viel Blut auf der Erde vergoffen wird, [von] diefe[n] an jenen. ?!Und 
die fich gerettet Haben, werden nicht auf den Weg der Wahrheit von ihrer Bosheit umfehren; fon- 
dern fie alle werden fich zu Betrug und zu Reichtum erheben, daß ein jeder all’ feines Nächten 
[Gut] nehme, und fie werden den großen Namen (und) nicht in Wahrheit, noch in Gerechtigkeit 
nennen b, und das Allerheiligjte werden fie durch ihre Unreinheit und durch die Verderbnis ihrer 
Befleckung beſchmutzen. 2? Und es wird eine große Züchtigung über das Werk dieſes Gefchlechts 
von Öott ausgehen, und er wird fie dem Schwert und dem Gericht und der Gefangenſchaft und 
der Plünderung und der Vernichtung [preis]geben. *® Und er wird wider fie die Sünder der 
Heiden erwecken, bei denen fein Erbarmen und feine Gnade ift, und [die] auf niemanden Rüdficht 
nehmen, mweber auf alt, noch auf jung, auf niemanden; denn böfer find fie und ftärfer, Böfes 
zu thun, als alle [andern] Menfchenfinder. Und fie werden gegen Israel Gewalt üben und gegen 
Jakob Sünde, und es wird viel Blut auf der Erde vergofjen werben, und es ift feiner, der 
fammelt ©, und feiner, der begräbt. ?* In jenen Tagen werden fie fchreien und rufen und beten, daß 
25 fie aus der Hand der fündigen Völker gerettet würden, aber feiner ift, der gerettet wird. 2° Und 
die Häupter der Kinder werden weiß werden im Oreifenhaar, und ein Kind von drei Wochen wird 
alt erfcheinen wie ein Hundertjähriger, und ihre Geftalt wird durch Unglüd und Dual vernichtet 
werden. 26 Und in jenen Tagen werden die Kinder anfangen, die Geſetze zu fuchen und das 
Gebot zu fuchen und auf den Weg der Gerechtigkeit umzufehren. "Und die Tage werden 
anfangen, viel zu werden und zu wachfen unter d jenen Menſchenkindern von Geſchlecht zu Gefchlecht 
und von Tage zu Tage, bis ihre Tage nahe fommen an 1000 Jahre und [zwar] an mehr 
Jahre als die [frühere] Menge der Tage. 28 Und es giebt feinen Alten und feinen, der feiner 
Tage fatt ift, ſondern fie werden alle Knaben und Kinder fein. 2? Und alle ihre Tage werden 
fie in Frieden und in Freude vollenden und leben, indem e3 feinen Satan und feinen Böfen 
so giebt, der [fie] verdirbt, fondern alle ihre Tage werden Tage des Segens und Heils fein. 39 Und 
dann wird Gott feine Knechte heilen, und fie werden fich erheben und werden tiefen Frieden 
Thauen und werden ihre Feinde vertreiben, und die Oerechten werden [zu]fchauen und danken 
und fi freuen bis in alle Emigfeit in Freude und werden an ihren Feinden all’ ihr Gericht 
und al’ ihren Fluch fehen. 3! Und ihre Gebeine werden in der Erde ruhen, und ihr Geiſt wird 
viel Freude haben, und fie werden erfennen, daß Gott e3 ift, der Gericht hält und Gnade übt 
an Hunderten und an Taufenden undf [zwar] an allen, die ihn lieben. 3? Du aber, Mofe, 


® Bon Ch. nad) dem Lat. ergänzt. b Mit Ch. ift nad) dem Lat. (nominabunt) das äth. 
yessamayü „jie werden genannt werden“ in yesameyü geändert. © sc. die Getöteten von der 
Wahlſtatt; vgl. Ser. 8, 2. d Schmwally, Das Leben nad) dem Tode 2c., S. 186 („und die Kinder 
der Menschen [werden] älter“), überfieht, daß yelhaga Fem. ift. Für ba- „in, unter“ verbeffert Ch. 
la- „für“. e Ch. fügt nad) Ief. 65, 20 ein I „nicht” ein, hier überflüfftg. 

f wa- ift mit BC D beibehalten. 
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ſchreibe dieſe Worte auf; denn fo ftcht es gefchrieben und bringen fie es hinauf auf die himm⸗ 
liſchen Tafeln zum Zeugniſſe für ewige Geſchlechter. 


Iſaak nach Abrahams Tode (Gen. 25, 11). Eſau verkauft ſeine Erſtgeburt (Gen. 25, 29-34). 


"Und es gefchah nach dem Tode Abrahams, [da] fegnete Gott feinen Sohn Iſaak, und 
er machte ſich auf von Hebron und ging und wohnte beim Brunnen des Gefichts im 1. Jahre 
der 3. Jahrwoche diefes Jubiläums fieben Jahre lang. ? Und im 1. Jahre der 4. Jahrwoche 
entjtand eine Dürre im Land, eine andere als die erfte Dürre, die in den Tagen Abrahams 
gewejen war. ® Und Jakob kochte ein Linfengericht, und Eſau Fam hungrig vom Feld und 
ſprach zu feinem Bruder Jakob: Gieb mir von diefem Weizengerihta! Und Jakob ſprach zu 
ihm: Gieb mir (zurück) b dein Erftgeburtsrecht, und ich werde dir Brot und auch [etwas] von 
dieſem Linfengerichte geben. *Und Eſau ſprach in feinem Herzen: Sch werde [doch] fterben ; 
wozu [nügt] mir [da] die Erftgeburt? Und er ſprach zu Jakob: Ich gebe [fie] dir! > Und 
Jakob ſprach: Schwöre [es] mir heute! Und er ſchwur [es] ihm. Und Jakob gab feinem 
Bruder Eſau Brot und das Gericht, und er af, bis er fatt war, und Eſau verfluchte feine Erft- 
geburt ; und deswegen wurde “der Name Efau?’© Edom genannt, wegen des Weizengerichtsd, 
das ihm Jakob für die Erftgeburt gegeben hatte. "Und Jakob ward der Ältere, Eſau aber 
wurde von feiner Größe [herab] erniedrigt. 


9 
Me 


a 


Iſaaks Aufenthalt in Gerar und Vertrag mit Abimeledh (Gen. 26). 


S Und die Dürre herrfchte im Land, und Iſaak kam, um nad) Ägypten hinabzuziehen im 
zweiten Jahre diefer Jahrwoche, und er ging zum Könige der Vhiliftere nad} Gerar, zu Abi— 
melechf. Und Gott erſchien ihm und ſprach zu ihm: Ziehe nicht nach Agypten hinab; bleibe in 
dem Lande, das ich dir jagen werde, und weile al3 Fremdling in diefem Land, und ich werde 
mit dir fein und dich fegnen. 10 Denn dir und deinem Samen werde ich dieſes ganze Land 10 
geben, und ich werde meinen Schwur aufrecht erhalten, den ich deinem Vater Abraham gefchworen 
babe, und ich werde deinen Samen zahlreich machen wie die Sterne de3 Himmels und werde 
deinem Samen dieſes ganze Land geben. 1! Und in deinem Samen follen alle Völfer der Erde 
gejegnet werden dafür, daß dein Vater [auf] mein Wort gehört und meine Weifung und meine 
Gebote und meine Geſetze und meine Ordnung und meinen Bund beobachtet hat. Jetzt aber höre 
[auf] mein Wort und wohne in diefem Lande! 1? Und er wohnte in Gerar drei Jahrwochen. 1° Und 
Abimelech gebot in betreff feiner und in betreff aller der Seinen, indem er ſprach: Jeder Menſch, 
der ihn und alles, was ihm gehört, anrührt, fol des Todes fterben! 1* Und Iſaak wurde groß 
unter den Philiftern und befam vielen Beſitz: Rinder, Schafe, Kamele, Efel und viel Befiss. 
25 nd er fäete im Lande der Philifter und fuhr Hundertfältig Ihren ein und Iſaak ward fehr ı5 
groß, und die Philifter wurden auf ihn eiferfüchtig. 10 Und alle Brunnen, welche die Sklaven 
. Abrahams bei Lebzeiten Abraham gegraben hatten, verfchütteten die Philijter nach dem Tode 
Abrahams und füllten fie mit Erde. 1Und Abimelech ſprach zu Iſaak: Geh fort von uns; 
denn du bift viel größer geworden als wir! Und Iſaak ging im 1. Jahre der 7. Sahrwoche von 
dort [weg] und weilte als Fremdling in den Thälern von Gerar. 18 Und fie gruben die Wafjer- 
brunnen wieder auf, welche die Sklaven feines Vaters Abraham gegraben und [welche] die 
Philiſter nach dem Tode feines Vaters Abraham verfchüttet hatten, und er nannte ihre Namen, 
wie fie fein Vater Abraham benannt hatte. 1? Und die Sklaven Iſaaks gruben Brunnen im 


a za-Sernäy beruht auf Verwechfelung von nugooo (= OHR Gen. 25, 30) und rugod; vgl. 


Dillm. E3. II, 71, Anm. 23. b Nach Ch. gried. amodov = Ian. © & find am 
eheften die Lesarten zu vereinigen. Ch. hält „Eſau“ für eine Gloffe und lieft mit A „fein Name“. 
d Bol. Anm. a. e Ath. feleste‘em. £ Sth. abamelek. 8 ChT. über- 


jest nad) Lat. ministerium und 7723 „household*. 
Kautzſſch, Die Apokryphen u. Pjeudepigraphen des Alten Teftaments. II. 6 
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Thala und fanden lebendiges Waffer, und die Hirten von Gerar gerieten in Streit mit den 
Hirten Iſaaks, indem fie Sprachen: Unfer ift diefesb Waffer! Und Iſaak nannte den Namen 
diefes Brunnens „Schwierigkeit“, weil fie (mit) ung Schwierigfeiten gemacht hatten. 20 Und 
fie gruben einen zweiten Brunnen, und fie ftritten fi aud um ihn, und er nannte feinen 
Namen „Enge“. Und er machte fih auf von dort, und fie gruben einen anderen Brunnen, 
aber um ihn ftritten fie fi) nicht, und er nannte feinen Namen „Weite“ d, und Iſaak fagte: 
Jetzt hat ung Gott Weite gefchafft, und wir find groß geworden auf der Erde! 

21 Und erzog von dort hinauf zum Brunnen des Schwurs im 1. Jahre der 1. Jahrwoche 
im 44. Jubiläum. 2? Und Gott erfchien ihm in diefer Nacht am Neumonde des 1. Monats 
und ſprach zu ihm: Ich bin der Gott deines Vaters Abraham; fürchte dich nicht, denn ich bin 
mit dir, und ich werde Dich fegnen und deinen Samen gar zahlreid machen wie den Sand der 
Erde um Abrahams, meines Anechtes, willen. 23 Und er baute dort den Altar [wieder auf], den 
fein Vater Abraham zuerft gebaut hatte, und rief ven Namen Gottes an und brachte dem Gotte 
feines Vaters Abraham ein Opfer dar. ?* Und fie gruben einen Brunnen und fanden lebendiges 
Waſſer. 25 Aber die Sklaven Iſaaks gruben einen anderen Brunnen und fanden fein Waſſer, 
und fie gingen hin und fagten zu Iſaak, daß fie fein Wafjer gefunden hätten. Und Iſaak ſprach: 
Ich habe an diefem Tage den Philiftern gefchworen, und ung ift dieſes Ding zu teil geworden ®. 
26 And er nannte den Namen jenes Ortes Brunnen des Schwurs; denn Dort hatte er dem 
Abimelech und Ahufat f, feinem Genoffen, und Pichol s, feinem Heerführer b, geſchworen. 27 Und 
Iſaak erfannte an diefem Tage, daß er gezwungen ihnen geſchworen hatte, Frieden mit ihnen 
zu halten. 

Iſaak verflucht die Philiſter. 

28 Und Iſaak verfluchte an diefem Tage die Philifter und ſprach: Verflucht feien die 
Philifter bis zum Tage des Zorns und Grimms mitten unter allen VBölfern; und Gott über- 
liefere fie zum Spott und zum Fluch und zum Zorn und zum Grimm in die Hand der fündigen 
Völker und in die Hand der Hethiter. 2° Und wer fich rettet vor dem Schwerte des Feindes 
und vor den Hethitern, die foll das gerechte Volk durch ein Gericht (von) unter dem Himmel 
hinmwegtilgen. Denn Feinde und Haffer werden fie meinen Kindern fein in ihren Tageni auf 
der Erde. 80Und ihnen fol fein Reſt übriggelaffen werden, und [feiner], der fich rettet am 
Tage des Zorns des Gericht3. Denn zur Vernichtung und zur Ausrottung und zur Vertreibung, 
von der Erde ift aller Same der Vhilifter [beftimmt], und allen k [Leuten von] Kaphthor wird. 
fein Name mehr fein, der übrigbleibt, noch Same auf der Erde. 31Denn wenn er aud) bis 
zum Himmel hinauffteigt, wird er [doch] von dort herabfteigen [müffen] ; und wenn er fi 
auch in der Exde feſtſetztl, jo wird er von dort herausgerifjen werden; und wenn er ſich auch 
inmitten der Völfer verbirgt, jo wird er aud) von dort hinweggetilgt werden, und wenn er auch 
in die Unterwelt hinabfteigt, jo wird auch dort feine Strafe groß fein, und aud) dort wird er 
gar feinen Frieden haben. ®? Und wenn er auch in die Gefangenschaft geht, in die Hand derer, 


» th. ferängä und fenga — yagayyı. db &o die Hdfehrr.; Ch. läßt es mit Lat. aus. 

© Ch. verbeffert nach dem Lat. (inimieitias) das äth. sabäb in see — Haß. 

4 2. mit Ch. nad) dem Lat, (capacitas) sefh ftatt sefüh „weit“ (inneräth. Verderbnis). 

e OT.: „this word has been announced to us“ ; vgl. den Doppelfinn von 437 Sache u. Wort. 

f St. >aközat, s th. fıköl. h Ch. ergänzt hier nad) dem Lat. princeps exer- 
eitus ipsius (cf. aud) Gen. 26, 26 In2x ID) ein sarwö „Heer“. Ich glaube auch kaum, daß die Les- 
art von CD ‘agäbihu „fein Hüler“ hier genügt. i Ch. verbeffert nad) dem Lat. „in ihren 
Generationen”, wa wohl im urfprüngl. Jubiläentexte geftanden hat. k So die Hdſchrr.; kuellü. 
wird eine inneräth. Verderbnis fein und wäre dann mit Ch. in ’ellü zu verbeffern (Lat. illis). 

I Lat.: et ubi fugiens erit. Darnach verbeffert Ch.: wawa>eda nafsa (od. sanna) „und wohin 
er flieht”. Die Lesart der Hdſchrr. ift für den äth. Text beizubehalten, wenn auch die des Lat. dem ur. 
Sprüngl. näher fommen mag. 
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die nach feiner Seele trachten, fo werden fie ihn mitten auf dem Wege töten, und man wird ihm 
weder Name noch Same übrig lafjen auf der ganzen Erde, fondern er wird in die ewige Ver- 
fluchung [ein]gehen. 88 Und es fteht gefchrieben und eingegraben über ihn auf den himmlifchen 
Tafeln, alfo ihm zu thun am Tage des Gerichts, daß er von der Erde hinmweggetilgt werde. 


Rebeka verpflichtet Jakob, Feine Kanaaniterin zu heiraten, und fegnet ihn. 
(Vgl. die Worte Iſaaks Gen. 28, 14 und Jub. 27, 10 ff.) 

!Umd im 2. Jahre diefer Jahrwoche in diefem Jubiläum rief Rebeka ihren Sohn Jakob 25 
und redete zu ihm, indem fie ſprach: Mein Sohn, nimm dir fein Weib von den Töchtern 
Kanaans, wie dein Bruder Eſau, der fich zwei Weiber von den Töchtern Kanaans genommen 
hat; und fie haben meinen Geift erbittert duch all? ihr unveines Thun. Denn al’ ihr Thun 
ift Hurerei und Ausfhweifung, und gar feine Gerechtigkeit ift bei ihnen, fondern böfe ift [ihr 
Thun]. ?Und ich, mein Sohn, ich liebe dich gar fehr, und mein Herz und meine Liebe fegnen 
dich zu jeder Tageszeit und Nachtwache. 8Jetzt aber, mein Sohn, höre auf mein Wort und 
thue den Willen deiner Mutter und nimm dir fein Weib von den Töchtern dieſes Landes, 
jondern nur aus dem Haufe meines Vaters und nur aus dem Gefchlechte meines Vaters. 
Nimmft du dir ein Weib aus dem Haufe meines Vaters, jo wird dich der höchfte Gott fegnen, 
und deine Söhne werden ein Gefchleht der Gerechtigkeit und ein heiliger Same fein. * nd 
darauf redete Jakob mit Nebefa, feiner Mutter, und ſprach zu ihr: Sieh, Mutter, ich bin neun a 
Jahrwochen alt und kenne [noch] fein Weib ; weder habe ich [eins] angerührt, noch mich verlobt, 
noch denke ich [daran], mir ein Weib von den Töchtern Kanaan zu nehmen. 5 Denn ich gedente, 5 
Mutter, der Rede unferes Vaters Abraham, weil er mir geboten hat, fein Weib von den 
Töchtern Kanaanz zu nehmen b; fondern von dem Samen des Haufes meines Vaters werde ich 
mir ein Weib nehmen und aus meinem Gefchlechte. * Sch habe von früher gehört, daß deinem 
Bruder Laban Töchter geboren find, und auf fie habe ich mein Herz gerichtet, daß ich von ihnen 
ein Weib nähme. 7 Und deswegen habe ich mich in meinem Geifte gehütet, daß ich nicht fündigte 
und nicht verdürbe auf allen meinen Wegen in allen Tagen meines Lebens; denn über Aus- 
jchweifung und Hurerei hat mein Vater Abraham mir viel geboten. ® Und bei alledem, was 
er mir geboten hat, ftreitet mein Bruder dieſe 22 Jahre mit mir und redet viel mit mir und 
fagt: Mein Bruder, nimm eine von den Schweitern meiner beiden Weiber zum Weibe! Ich 
aber will nicht thun, wie er gethan hat. ꝰ Sch ſchwöre, Mutter, vor dir, daß ich mir alle Tage 
meines Lebens fein Weib von den Töchtern des Samens Kanaanz nehmen will und nicht böfe 
handeln werde, wie mein Bruder gethan hat. 19 Fürchte dich nicht, Mutter; (und) vertraue 10 
[mir], daß ich deinen Willen thun und recht wandeln und in Emwigfeit meine Wege nicht ver- 
derben werde! 11 Und darauf erhob fieihr Angeficht zum Himmel und breitete (die Finger) ihre(r) 
Hände aus und that ihren Mund fauf und pries den höchſten Gott, der Himmel und Erde 
gefchaffen hat, und erftattete ihm Dank und Preis. 1? Und fie ſprach: Gepriefen ſei Gott, der 
Herr, und gepriefen fei fein heiliger Name in alle Ewigfeit, der mir Jakob gegeben hat, einen 
reinen Sohn und einen heiligen Samen! Denn dein ift er, und dir gehöre fein Same bis in 
alle Tage und in allen Gefchlechtern bis in Emigfeit. 1? Segne ihn, o Herr, und lege in meinen 
Mund wahrhaftigen Segen, daß ich ihn fegne! 14 Und zur felbigen Zeit, nachdem der Geift 
der Wahrheite in ihren Mund herabgefommen war, legte fie ihre beiden Hände auf das Haupt 
Jakobs und ſprach: 15 Gepriefen feift du, Herr der Wahrheit und Gott der Emigfeiten. Dich ı5 
aber fegne ex vor allen Menſchengeſchlechtern d. Er gebe dir, mein Sohn, den rechten Weg und 


a So BO; A „fieben“;D „zwei“. b Vol. Kap. 22, 20. e © „der heilige Geift“. 

d Sp aud) ChT.: and may he bless thee beyond all the generations of men. Mit anderer 
Beziehung von Subj. und Obj. ift möglich: Dich aber preift vor allen das Menſchengeſchlecht (D: das 
ganze Menſchengeſchlecht). 
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deinem Samen eröffne er die Wahrheit. 1 Und er made deiner Kinder viel in deinem Leben, 
und fie mögen erftehen nad) der Zahl der Monate des Jahre. Und ihre Kinder mögen zahl- 
reich und groß fein; mehr als die Sterne de3 Himmels und als der Sand des Meers fei ihre 
Zahl. 17 Und er gebe ihnen dieſes fchöne Land, wie er gejagt hat, er tvolle e3 dem Abraham 
geben und feinem Samen nad) ihm in allen Tagen, und fie follten es befigen als ewigen Belib. 
18 Und möge ich [von] dir, mein Sohn, gefegnete Kinder bei meinen Lebzeiten ſehen, und ein 
gefegneter und heiliger Same fei all’ dein Same. 10 Und wie du den Geift deiner Mutter in 
ihrem Leben von Mutterleibe a an erquidt haft b, fo ſegnet dich meine Liebe, und meine Brüjte 
fegnen dich, und mein Mund und meine Zunge preift dich ſehr. 20 Und wachfe und breite © 
dich aus auf der Erde, und dein Same fei vollfommen in alle Ewigkeit in Freude des Himmels 
und der Erde; und dein Same freue ſich und am Tage des großen Friedens habe er Frieden. 
21 Dein Name und dein Same beftehe bis in alle Emwigfeiten, und der höchfte Gott fer ihnen 
Gott und der wahrhaftige Gott wohne bei ihnen, und unter ihnen werde fein Heiligtum gebaut 
in alle Ewigfeiten. 2? Wer dich fegnet, [fei] gefegnet, und alles Fleifch, das dir flucht in Züge, 
jet verfluht! 28 Und fie küßte ihn und fprad) zu ihm: Der Herr der Welt liebe dich, wie das 
Herz und die Liebe deiner Mutter ſich in dir freut und dich fegnet! Und fie hörte auf zu 
jegnen. 
Jakob erfihleicht den Erftgeburtsjegen (Gen. 27). 

1 And im 7. Jahre dieſer Jahrwoche rief Iſaak den Efau, feinen älteften Sohn, und ſprach 
zu ihm: Mein Sohn, ich bin alt geworben, und fiehe, meine Augen find jtumpf geworden zu 
fehen, und ich weiß nicht den Tag meines Todes. »Jetzt aber nimm dein Jagdgerät, deinen 
Köcher und deinen Bogen, und geh hinaus aufs Feld und jage mir und fange mir [etwas], 
mein Sohn, und bereite mir ein Effen, wie [e3] meine Seele liebt, und bringe [es] mir, damit 
ich efje und meine Seele dich fegnet, ehe ich jterbe! F Aber Rebeka hörte, wie Iſaak zu Eſau 
redete. *Und Eſau ging frühmorgens aufs Feld, um zu jagen und [etwas] zu fangen und 
feinem Bater zu bringen. ? Und Nebefa rief ihren Sohn Jakob und ſprach zu ihm: Siehe, ich 
habe deinen Bater Iſaak gehört, wie er mit deinem Bruder Cfau redete, indem er ſprach: Sage 
für mic) und bereite mir ein Efjen und bringe [es] mir, fo will ich efjen und dich fegnen vor 
Gott, ehe ich jterbe. ® Darum aber höre jegt, mein Sohn, [auf] mein Wort, das ich dir gebieten 
werde. Geh zu deiner Herde und hole mir zwei fchöne Ziegenböckchen, und ich will fie für 
deinen Vater zu einem Efjen bereiten, wie er [es] liebt, und du ſollſt es deinem Vater bringen, 
und er fol es eſſen und dich vor Gott fegnen, ehe er ftirbt, und du follft gefegnet fein! "Und 
Jakob ſprach zu feiner Mutter Nebefa: Mutter, ich werde nichts fparen in allem, was 
mein Vater ißt, und was ihm gefällt; nur fürchte ich, meine Mutter, daß er meine Stimme 
(nicht) fennt und daß er mich (nicht) wird betaften wollen. *Du weißt doc, daß ich glatt bin, 
und mein Bruder Eſau behaart ift, und ich würde vor feinen Augen wie ein Übelthäter 
ericheinen und würde etwas thun, was er mir nicht geboten hat, und er würde mir zürnen, 
und ich würde über mich Fluch bringen und nicht Segen. "Und Rebeka, feine Mutter, ſprach 
zu ihm : Über mich [fomme] dein Fluch, mein Sohn ; höre nur [auf] mein Wort! ! Und Jakob 
hörte [auf] das Wort feiner Mutter Nebefa und ging und nahm zwei ſchöne und fette Ziegen- 
bödchen und brachte fie (zu) feiner Mutter, und feine Mutter bereitete fie [zu einem Efjen] d, 
wie er [es] liebte. 1! Und Nebefa nahm die Kleider ihres älteren Sohnes Eſau, die beften, die 
bei ihr im Haufe waren, und befleivete [damit] ihren jüngeren Sohn Jafob, und die Felle 
der Ziegenbödchen legte fie auf feine Hände und auf feinen nadten Halse. 12 Und fie 
gab (ihm) das Gericht und Brot, das fie bereitet hatte, in die Hand ihres Sohnes Jakob. 


a So ift mit D zu leſen. Die andern Hdfchrr. laffen „von“ aus. b Mit AB ift ’atrafka 
zu lefen. | Mörtl. „gieße‘. A Nachdem Lat. cibos. © Wörtl. „das Nackte feines Halfes“. 
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13 Und Jakob Fam zu feinem Vater und ſprach: Ich bin dein Sohn; ich habe gethan, wie du 
mir gefagt haft. Sehe dich auf& und iß von dem, was ich gefangen habe, Vater, daß mich 
deine Seele fegne! 14 Und Iſaak ſprach zu feinem Sohne: Wie haft du fo raſch [etwas] ge- 
funden, mein Sohn? "5 Und Jakob ſprach: Weil dein Gott (vor mir) mid) finden ließb! 
Und Iſaak ſprach: Komm heran, damit ich dich betafte, mein Sohn, ob du mein Sohn 
Eſau bift oder nicht bifte. 17 Und Jakob kam heran zu feinem Vater Iſaak, und er betaftete ihn 
und fagte: 18 Die Stimme ift Jakobs Stimme, aber die Hände find Ejaus Hände. Und er er- 
kannte ihn nicht, weil es eine Schickung vom Himmel war, feinen Geiftd fortzunehmen. Und Sfaaf 
erfannte [ihn] nicht; denn feine Hände waren wie die Hände Efause behaart, fo daß er ihn 
jegnete. 1? Und er ſprach: Bift du mein Sohn Eſau? Und er ſprach: Ich bin dein Sohn! Und er 
ſprach: Bringe [es] mir her, damit ich effe von dem, was du gefangen haft, mein Sohn, damit 
dich meine Seele ſegne! ?° Und er brachte [es] ihm hin, und er aß, und er brachte ihm Wein, 
und er trank. 21Und fein Vater Iſaak ſprach zu ihm: Tritt herzu und küſſe mich, mein 
Sohn! Und er trat herzu und füßte ihn. *? Und er roch den Geruch des Duftes feiner Kleider 
und fegnete ihn und ſprach: Siehe, der Duft meines Sohns ift wie der Duft dest Feldes, das 
Gott gefegnet hat. 2? Und Gott gebe dir (und er gebe viel)8 von dem Tau des Himmels und 
von dem Tau der Erde, und Überfluß an Korn und ÖL gebe er dir reichlich; es follen Völker 
dir unterthan werden und Nationen fi) vor Dir beugen. ?* Sei ein Herr über deine Brüder, 
und vor dir jollen fich beugen die Söhne deiner Mutter. Und alle Segnungen, mit denen Gott 
mic) gefegnet und meinen Vater Abraham gefegnet hat, mögen dir und deinem Samen bis in 
Ewigkeit zu teil werden; wer dir flucht, [fei] verflucht, und wer dich fegnet, [fei] geſegnet! 
25 Und es geſchah, nachdem Iſaak aufgehört hatte, feinen Sohn Jakob zu fegnen, und (e3 
geihah,) nachdem Jakob von feinem Vater Iſaak fortgegangen war, [da] “verbarg er fich? i, 
aber fein Bruder Efau fam von feiner Jagd. 2% Und auch er bereitete ein Efjen und brachte [e3] 
feinem Vater und jprach zu feinem Vater: Mein Vater erhebe fich und efje von meiner 
Beute, damit mich deine Seele fegne! 27 Und fein Vater Iſaak ſprach zu ihm: Wer bift du ? 
Und er fprach zu ihm: Ich bin dein Erftgeborener, dein Sohn Eſau; ich habe gethan, wie du 
mir geboten haft. 28 Und Iſaak erftaunte über alle Maßen und ſprach: Wer ift diefer, der 
gejagt und gefangen und mir "gebracht hat? Und ich habe gegefjen von allem, ehe du kamſt, 
und habe ihn gefegnet: gefegnet folle er fein und all’ fein Same bis in Emwigfeit! ?’ Und es 
geſchah, als Eſau die Rede feines Vaters Iſaak gehört hatte, da fchrie er mit fehr lauter und 
kläglicher Stimme und ſprach zu feinem Vater: Segne auch mich, Vater! 20 Und er ſprach 
zu ihm: Dein Bruder ift mit Lift gefommen und hat deine Segnungen [weg]genommen! Und 
er ſprach: Seht weiß ichk, weshalb fein Name Jakob genannt tft. Siehe, er hat mich jetzt zum 
zweiten Male betrogen: mein[e] Erſtgeburtlsrecht] Hat er genommen, jest hat er auch meinen Segen 
genommen! 1 Und er ſprach: Haft du feinen Segen [mehr] für mic) übrig, Vater? Und Iſaak 
antwortete und ſprach zu Eſau: Siehe, zum Herrn habe ich ihn für dich geſetzt und alle feine 
Brüder habe ich ihm gegeben, daß fie ihm Knechte feien, und Überfluß an Korn und Wein 
und Ol habe ich ihm beftimmt, und für dic), was fann ich [da] jegt noch thun, mein Sohn? 
32 Und Eſau fprach zu feinem Vater Iſaak: Beſitzeſt du denn nur einen einzigen Segen, o Bater ? 
Segne auch mich, Vater! Und Eſau erhob feine Stimme und weinte. 88 Und Iſaak antwortete 





a Wörtl. „richte dic) auf und fee dich“; vgl. Gen. 27, 19. b Mit Brät. (l. c. 616) ift 
das handfchriftl. ’arkabani beibehalten. e So D; ABC ‚er es nicht ift”. 

d d. i. „Beſinnung“ (Dillm.) oder „power of perception“ (ChT.). e Ch. fügt nach Lat. 
und MT. hinzu „feines Bruders". f£ Ch. fügt hier melu> „voll“ ein nad) dem Lat. pleni, 
was aud) Sam., LXX und Vulg. haben (Gen. 27, 27), 8 Nach Ch. interpoliert. 

h Sad) Ch. a needless addition. i Nach Ch. eine Gloſſe. k Diefe Lesart Hält 
Ch. für korrupt, indem er eine Verderbnis von 7 dıxatws in old @s vermutet, 
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und fprad zu ihm: Siehe, [fern] vom Tau der Erde foll dein Wohnen fein und [fern] vom 
Tau des Himmels droben. 3 Und von deinem Schwerte follft du leben und deinem Bruder 
unterthan fein. Und es wird gefchehen, wenn du Dich meigerft und fein Joch von deinem Halje 
abfehüttelft, dann wirft du eine völlige Todfünde begehen, und dein Same wird hinmweggetilgt 


85 werden unter dem Himmel! 35 Und Eſau bedrohte Jafob wegen des Segens, mit dem ihn fein 


27 
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Vater gefegnet hatte, und er fprad) in feinem Herzen: Jetzt mögen die Tage der Trauer um 
meinen Vater fommen, und [dann] will ich meinen Bruder Jakob töten! 


Rebeka veranlaft Iſaak, den Jakob nach Mefopotamien zu fenden, 
Jakobs Traum und Gelübde zu Bethel (Gen. 28). 

1Und es wurde der Rebeka im Traume das Wort ihres älteren Sohnes Efau gejagt, 
und Rebeka ſchickte und rief ihren jüngeren Sohn Jakob und ſprach zu ihm: ? Siehe, dein 
Bruder Efau finnt auf Rache an dir, um dich zu töten. ® Jetzt aber, mein Sohn, höre [auf] mein 
Wort und made dich auf und fliehe zu meinem Bruder Laban nach) Haran und bleibe einige 
Tage bei ihm, bis fich der Zorn deines Bruders wendet, und er von feinem Zorne gegen dich 
abläßt und alles, was du ihm gethan haft, vergißt. Und [dann] will ich hinſchicken und dich 
von dort holen laſſen. * Und Jakob ſprach: Ich fürchte mich nicht; wenn er mich töten will, 
werde ich ihn töten! ® Und fie ſprach zu ihm: Sch möchte nicht meine beiden Kinder an einem 
Tage verlieren! $ Und Jakob ſprach zu feiner Mutter Rebeka: Siehe, Du weißt, daß unfer Vater 
alt ift und nicht [mehr] fehen kann, weil feine Augen ftumpf geworden find; und wenn ich ihn 
verlafje, jo ift e3 böfe vor feinen Augen, daß ich ihn verlafje und von euch gehe, und mein Vater 
wird mir zürnen und mich verfluchen. Sch werde nicht gehen. Wenn er mich entläßt, nur dann 
werde ich gehen! 7Und Rebeka ſprach zu Jakob: Ich werde hineingehen und zu ihm reden, 
und er wird dich entlafjen. ® Und Rebeka ging hinein und ſprach zu Iſaak: Sch bin meines 
Lebens überdrüffig wegen der beiden Hethiterinnen, die fih Efau zu Weibern genommen hat; 
und wenn [auch] Jakob ein Weib nimmt von den Töchtern des Landes, die wie jene find, wozu 
lebe ich dann noh? Denn böfe find die Töchter Kanaans! ꝰ Und Iſaak rief den Jakob und 


10 fegnete ihn und ermahnte ihn und fpradh zu ihm: 1Nimm dir fein Weib von allen 


Töchtern Kanaans! Mache dich auf und geh nad Mefopotamien zum Haufe-Bethuels, des 
Vaters deiner Mutter, und nimm dir ein Weib von dort, von den Töchtern Labans, des Bruders 
deiner Mutter. Und der allmächtigea Gott fegne did) und mache dich groß und viel, daß du 
zu einem Haufen von Völkern werdeit, und er gebe dir die Segnungen meines Vaters Abraham, 
dir und deinem Samen nad dir, damit du das Land deiner Fremdlingſchaft erbeft und alles 
Land, das Gott Abraham gegeben hat. Geh, mein Sohn, in Frieden! 12 Und Iſaak entließ 
den Jakob, und er ging nach Mefopotamien zu Laban, dem Sohne Bethuels, des Syrers, des 
Bruders der Rebefa, der Mutter Jakobs. 1? Und e3 gefchah, nachdem ſich Jakob aufgemacht 
hatte, nad Mefopotamien zu gehen, da ward der Geift Rebekas betrübt um ihren Sohn, und 
fie weinte. 14 Und Iſaak ſprach zu Rebefa: Meine Schwefter, weine nicht wegen meines Sohnes 


15 Jakob. Denn in Frieden wird er gehen und in Frieden heimfehren. 1° Der höchfte Gott wird 


ihn vor allem Böfen behüten und mit ihm fein; denn er wird ihn in allen feinen Tagen nicht 
verlafien. 1° Denn id) weiß, daß er feine Wege Ienfen b wird in allem, wo er geht, bis er in 
Frieden zu ung zurüdfehrt, und wir ihn in Frieden fehen. 17 Fürchte feinetwegen nicht, meine 
Schweiter, denn fein Weg ift der rechtee, und er ift ein vollfommener Mann und ift gläubig 
und wird nicht umkommen; weine nicht! "Und Iſaak tröftete die Rebeka über ihren Sohn 
Jakob und jegnete ihn. 


a saddäy AD; BC haben samäy „Gott des Himmels“. b Ch. verbeffert nad) dem Lat. 
dirigentur in „gelenft werden“. © ©o haben die hier am Beften zu verftehenden Lesarten von 
CD; vielleicht ift aber, wenn man die anderen Lesarten („recht auf feinem Wege“ B) mit dem Lat. „in 
via recta“ vergleicht, zu Iefen bafenöt retü‘ „auf rechtem Wege”. 
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19 Und Jakob zog fort vom Brunnen des Schwurs, um nad) Haran zu ziehen, im 1. Jahre 
der 2. Jahrwoche des 44. Jubiläums. Und er fam nad) Lusa im Gebirge, das ift Bethel, 
am Neumonde des 1. Monats diefer Jahrwoche, und er gelangte zu dem Orte des Abends und 
wich in diefer Nacht vom Wege ab weſtlich von der Straße; und er fchlief dort, denn die 
Sonne war untergegangen. 20 Und er nahm [einen] von den Steinen jenes Orts und legte 20 
lihn zu feinen Häupten] unter jenen Baum — umd er reifte allein — und fehlief ein. *! Und 
er träumte in diefer Nacht, wie eine Leiter auf die Erde geftellt war, deren Spite den 
Himmel berührte, und wie die Engel Gottes auf ihr auf und abftiegen, und wie Gott auf 
ihr ftand. ?? Und er redete mit Jakob und ſprach: Ich bin der Herr, der Gott deines Vaters 
Abraham und der Gott Iſaaks; das Land, auf dem du fchläfft, werde ich dir und deinem 
Samen nad) dir geben. 2? Und dein Same wird wie der Sand der Erde fein und wird zahl- 
veich fein nach Weſt und Dft und Nord und Süd, und eg werden alle Länder der Völker in dir 
und in deinem Samen gejegnet werden. ?*1Ind fiehe, ich werde bei dir fein und dich hüten 
überall, wo du gehft, und werde dich in Frieden heimführen in diefes Land. Denn ich werde 
dich nicht verlafjen, bis daß ich alles thue, was ich dir gefagt habe. 2? Und Jakob erwachte 25 
aus jeinem Schlafb und ſprach: Wahrlid, das Haus Gottes ift diefer Ort, und id) mußte es 
nit! Und er fürchtete fih und ſprach: Schauerlich ift diefe Stätte, die nichts [anderes] ift 
als das Haus Gottes, und dies ift das Thor des Himmels! 2° Und Jakob machte fich des 
Morgens früh auf und nahm den Stein, den er zu feinen Häupten gelegt hatte, und ftellte ihn 
auf als Malftein zum Zeichen und goß DI oben darauf. Und er nannte den Namen diefer 
Stätte Bethel ; vorher aber hieß fie Lus nach dem Namen des Landese. 27 Und Jakob that Gott 
ein Gelübde, indem er ſprach: Wenn Gott mit mir ift und mich behütet auf diefem Wege, auf 
dem ich jeßt reife, und mir Brot zu efjen und mir Kleider anzuziehen giebt, und ich in Frieden 
zum Haufe meines Vaters zurüdfehre, jo foll mir der Herr mein Gott fein; auch fol diefer 
Stein, den id) als Malftein zum Zeichen an diefer Stätte aufgeftellt habe, ein Haus Gottes 
fein, und alles, was du mir gegeben haft, werde ich dir verzehnten, mein Gott! 


Jakobs Verheiratung mit Lean und Rahel; feine Kinder und fein Neichtum (Gen. 29. 30). 


1Und er machte fi auf den Weg und ging nach dem Dftlande zu Laban, dem Bruder 28 
Rebekas, und war bei ihm und diente ihm um feine Tochter Rahel d eine Jahrwoche. 

2 Und im 1. Jahre der 3. Jahrwoche fprach er zu ihm: Gieb mir mein Weib, um das 
ich dir fieben Sahre gedient habe! Und Laban ſprach zu Jakob: Ich werde dir dein Weib geben. 
3 And Laban bereitete ein Feftmahl und nahm die Lea®, feine ältere Tochter, und gab fie Jakob 
zum Weibe; und er gab ihr feine Sklavin Silpa f zur Leibmagd. Jakob aber wußte e8 nicht, 
fondern (Jakob) glaubte, daß es Rahel ſei. *Und er ging zu ihr ein, und fiehe, es war Lea. 
Und Jakob zürnte auf Laban und ſprach zu ihm: Warum haft du fo an mir gehandelt? Habe 
ich dir nicht um Rahel gedient und nicht um Lea? Warum haft du unrecht an mir gehandelt ? 
Nimm deine Tochter, und ich werde gehen, weil du böfe an mir gehandelt haft! ° Denn 5 
Jakob liebte Rahel mehr als Lea, weil die Augen der Lea blödes waren; nur ihre Geftalt 
mar ſehr ſchön, während Rahel fchöne Augen hatte und eine fehr ſchöne und hübſche Geſtalt. 
sUnd Laban Sprach zu Jakob: Es ift nicht fo in unferem Lande [Sitte], die jüngere Tochter 
vor der älteren [fort]zugeben. Und es ift nicht recht, jo zu thun; denn es ſteht fo feſtgeſetzt 
und gefchrieben auf den himmlischen Tafeln, daß man nicht die jüngere Tochter vor der älteren 


a th. lüza. b &o ift ſehr wahrſcheinlich mit Ch. nad) Gen. 28, 16 zu leſen ftatt des 
bandichriftl.: „Ichlief einen Schlaf". Die Entftehung diefer Lesart ift freilich ſchwer zu erklären. 

© So etwa B; der Text ift nicht ganz ficher. a Ath. rähel. » th. leyä. 

f th. zalafa. 8 Wörtl. „ſchwach“; vgl. Gen. 29, 17 729 und den Streit Genes. r., 
sect. 70, TOb (Levy, Neuhebr. WB. IV, 451). 
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[fort]geben foll ; fondern man giebt zuerft die ältere a und nad) ihr die jüngere. Und ein Mann, 
der [nicht] fo Handelt — über den berichten fie eine Sünde im Himmel, und wer dies [nicht] thut, 
ift nicht gevecht, fondern diefes Werk ift böfe vor Gott! 7 Du aber gebiete den Kindern Israel, 
daß fie dies nicht thun follen. Sie follen die jüngere weder nehmen, noch geben, ehe fie die 
ältere haben vorgehen laſſen; denn es ift fehr böfe. E Und Laban ſprach zu Jakob: Laß die 
fieben Tage des Feftes diefer [Einen] vorübergehen, und [dann] werde ich dir die Rahel geben, 
damit du mir [noch] andere fieben Jahre dienft, daß du meine Schafe weideft, wie du in der 
erſten Jahrwoche gethan haft. ꝰ Und zur Zeit, als die ficben Tage des Feftes der Lea vorüber 
waren, gab Laban dem Jakob die Nahel, damit er ihm andere fieben Sahre diene; und er gab 

10 Rahel die Bilhab, die Schwefter ver Silpa, zur Leibmagd. 10 Und er diente wiederum fieben 
Sahre um Rahel; denn Lea war ihm umfonft gegeben. 

11 nd Gott öffnete den Schoß Leas, und fie ward ſchwanger und gebar dem Jakob einen 
Sohn, und er nannte feinen Namen Nuben®, am 14. Tage des 9. Monats im 1. Jahre der 
3. Sahrwoche. 1? Der Schoß Rahels aber war verfchloffen ; denn Gott hatte gefehen, daß Lea 
gehaßt, Rahel aber geliebt war. 1? Und Jakob ging wiederum zu Lea ein, und fie ward 
ſchwanger und gebar dem Jakob einen zweiten Sohn, und er nannte feinen Namen Simeon‘, 
am 21. des 10. Monats im 3. Jahre diefer Jahrwoche. Und Jakob ging wiederum zu 
Lea ein, und fie ward ſchwanger und gebar ihm einen dritten Sohn, und er nannte feinen 

15 Namen Levi, am Neumonde des 1. Monats im 6. Jahre diefer Jahrwoche. !? Und Jakob ging 
wiederum zu ihr ein, und fie ward ſchwanger und gebar ihm einen vierten Sohn, und er nannte 
feinen Namen Juda, am 15. des 3. Monats im 1. Jahre der 4. Jahrwoche. 16 Und wegen 
alles defjen wurde Rahel eiferfüchtig auf Lea, weil fie nicht"gebar, und ſprach zu Jakob: Gieb 
mir Kinder! Und Jakob fagte: Habe ich etwa von dir die Frucht deines Leibes zurüdigehalten ? 
Habe ich dich etwa verlafjen? 17 Und als Rahel fah, daß Lea dem Jakob vier Kinder geboren 
hatte, Ruben und Simeon und Levi und Suda, ſprach fie zu ihm: Gehe zu meiner Zeibmagd 
Bilha ein, und fie wird ſchwanger werden und mir einen Sohn gebären. 1? “Und fie gab ihm 
ihre Leibmagd Bilha, daß fie ihm zum Weibe feire. Und er ging zu ihr ein, und fie ward 
ſchwanger und gebar ihm einen Sohn, und er nannte feinen Namen Dan, am 9. des 6. Monats, 
im 6. Sahre der 3. Jahrwoche. 10 Und Jakob ging wiederum zu Bilha ein, und fie ward 
ſchwanger und gebar dem Jakob einen zweiten Sohn, und Rahel nannte feinen Namen 

20 Naphthalif, am 5. des 7. Monats im 2. Jahre der 4. Jahrwoche. 20 Und als Lea ſah, daß 
fie unfruchtbar geworden war & und nicht gebar, wurde fie eiferfüchtig auf Rahelh,; und aud) 
fie gab Jakob ihre Leibmagd, die Silpa, zum Weibe. Und fie ward ſchwanger und gebar 
einen Sohn, und Lea nannte feinen Namen Gad, am 12. des 8. Monats im 3. Jahre der 
4. Jahrwoche. Und er ging wiederum zu ihr ein, und fie ward ſchwanger und gebar ihm 
einen zweiten Sohn, und Lea nannte feinen Namen Afferi, am 2. des 11. Monats im 5. Jahre 
der 4. Jahrwoche. 22 Und Jakob ging zu Lea ein, und fie ward ſchwanger und gebar [ihm] 
einen Sohn, und nannte feinen Namen Iſſachark, am 4. des 5. Monats im 4. Jahre der 
4. Jahrwoche, und fie gab ihn der Amme. 28 Und Jakob ging wieder zu ihr ein, und fie ward 
ſchwanger und gebar Zwillinge, einen Sohn und eine Tochter. Und fie nannte den Namen 
des Sohnes Sebulon! und den Namen der Tochter Dina, am 7. des 7. Monats des 6. Jahres 


a Nach B;in ACD ift ’esma >enta teleheg durd) Homöoteleuton ausgefallen. 

b Ath. bäläfn). c th. robel. a Ath. sem«ön. e &o ergänzt Ch. nad 
Lat. und Gen. 30, 4. f Ath. neftälem. 8 So die Hdſchrr. (makanat), auch wohl der 
urfprüngl. ÄAth.; Ch. verbefiert nad) 7772 Gen. 30,9 undLat. detenta est in >agamat „fie ftand ab“. 

h So die Hdſchrr. Ch. verbefjert gan’at nad) Gen. 30, 9 innaat „nahm“. Lat.om. Das „et“ 
im Lat. kann ebenfo gut von einem „invidit in Rachel et“ herrühren. i th. >aser. 

xAth. yesäkör. I $ith. zabulon. 
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der 4. Jahrwoche. ?* Und Gott war der Rahel gnädig und öffnete ihren Schoß, und fie ward 
ſchwanger und gebar einen Sohn und nannte feinen Namen Sofeph, am Neumonde des 
4. Monats im 6. Jahr in dieſer 4. Sahrwoche. 2° Und zu der Zeit, da Joſeph geboren wurde, 25 
ſprach Jakob zu Laban: Gieb mir meine Weiber und meine Kinder, (und) ich will zu meinem 
Vater Iſaak ziehen und mir ein Haus bauen. Denn ich habe die Jahre zu Ende gebracht, die 
ih dir um deine beiden Töchter gedient habe, und will zum Haufe meines Vaters ziehen. 
26 Und Laban ſprach zu Jakob: Bleibe bei mir um deinen Lohn und hüte mir wieder meine Herde 
und nimm deinen Lohn. ?7 Und fie machten unter einander ab, daß er ihm als Lohn gäbe alle 
Lämmer von Schafen und Ziegen, die “Tchwarz und fchedig’ a und weiß geworfen würden ; die 
follten fein Lohn fein. 3 Und alle Schafe warfen “fchedige und mit bunten Fleden und bunt 
gefprenfelte? a [Junge], und die warfen wieder Lämmer, die ihnen gleich waren ; und alles 
mit Fleden [gehörte] dem Jakob und das ohne Fleden dem Laban. 2? Und der Beſitz Jakobs 
ward fehr groß, und er erwarb Rinder und Schafe und Eſel und Kamele und Sflaven und 
Sklavinnen. 80 Und Laban und feine Söhne wurden eiferfüchtig auf Jakob, und Laban zog so 
feine Schafe von ihm zurüd und fann auf Böfes wider ihn. 


Jakobs Flucht mit feiner Familie. Sein Vertrag mit Laban (Gen. 31). 


1 Und es geſchah, nachdem Rahel den Joſeph geboren hatte, da ging Zaban hin, feine Schafe 29 
zu ſcheren; fie waren nämlich drei Tagereifen von ihm entfernt. ?Und Jakob fah, daß Laban 
binging, feine Schafe zu feheren, und Jakob rief Lea und Rahel und redete ihnen ins Herz, 
daß fie mit ihm kommen follten nad) dem Lande Kanaan. ° Er fagte ihnen nämlich, wie er 
alles im Traume gejehen, und alles, was er mit ihm geredet hatte, daß er in das Haus feines 
Vaters zurücfehren folle. Und fie ſagten: An jeden Ort, wohin du gehft, werden wir mit dir 
gehen! *Und Jakob pries den Gott feines Baters Iſaak und den Gott feines Oroßvaters 
Abraham und machte fich auf und Iud feine Weiber und (feine) Kinder auf und nahm feine ganze 
Habe und z0g über den Fluß und fam in das Land Gileadb. Und Jakob hatte dem Laban 
feinen Entfhluß verborgen und ihm nichtls] gejagt. ?Und im 7. Jahre der 4. Jahrwoche ® 
wandte ſich Jakob nad) Gilead, im 1. Monat am 21. Tage. Und Laban verfolgte ihn und 
traf Jakob im Gebirge Gilead, im 3. Monat am 13. Tage. * Und Gott ließ nicht zu, daß er 
dem Jakob Böfes that; denn er war ihm bei Nacht im Traum erfchienen. Und Laban redete 
mit Jakob. "Und am 15. diefer Tage bereitete Jakob dem Laban und allen, die mit ihm ge- 
fommen waren, ein Fejtmahl, und Jakob ſchwur dem Laban an diefem Tag und auch Zaban 
dem Jakob, daß fie nicht einer zume andern in böfer Abficht über das Gebirge Gilead hinaus- 
gehen wollten. 8Und er errichtete hier einen Steinhaufen d zum Zeugniffe; und deswegen 
wurde der Name jener Stätte „Steinhaufen de3 Zeugniſſes“ genannt wiediefer Hügel. ? Früher 
aber nannte man das Land Gilead Land der Nephaiter; denn das Land der Rephaiter ift dies, 
und [dort] find die Rephaiter geboven, die Rieſen, die zehn Ellen und neun Ellen und acht 
Ellen bis [herunter] zu fieben Ellen lang waren. 10 Und ihre Wohnungen waren vom Lande 10 
der Kinder Ammon bis zum Berge Hermon, und der Gib ihrer Herrihaft waren Karnain © 
und Aftaroth f und Edreis und Mifurt und Beoni. 11Und Gott vernichtete fie wegen der 


» Der Tert ift hier und in 3. 28 teilweife unficher; ich überſetze us der Tertrefonftruftion Chs’., 
die den unverftändlichen Worten einen guten Sinn abgewinnt. b Ath. galarad. 

c Mit Ch. ift hier ein chaba „zu“ eingefügt, was mir als das Richtigfte erſcheint. 

d So überſetze ich das dem hebr. 53, lat. „congeries“, entfprechende feshat (fonft „Dügel*). 

e Am. 6,13, Kaoveiv 1. Maff. 5, 43; äth. qarana⸗im, C D görönä’em, was Dilim. 
mit Dan identifiziert, f St. >astarös. g th. >adrära. h misür, viell. 
= "on Dt. 10,6? Dilim. (63. II, 72, Anm. 39) ſtellt es mit Miowo, wie LXX öfters A75n 

„Ebene“ wiedergeben (3. B. Dt. 3, 10), zufammen. i th. baön = 7172. 
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Bosheit ihres Thuns; denn fie waren fehr gewaltthätig. Und es wohnten“ ftatt ihrer bie 
böfen und fündigen Amoriter, und e3 giebt heute fein Volf, das alle feine Sünden [fo] zum 
Außerſten getrieben hat, und fie haben fein langes Leben mehr auf Erden. Und Jakob ent 
ließ den Laban, und er ging nad) Mefopotamien, dem Dftlande. Und auch Jakob kehrte um 
nad) dem Lande Gilead. 


Jakob verföhnt fi) mit Eſau, wohnt in Kanaan (Gen. 32. 33) und unterftütt feine Eltern, 


18 Und er zog über den Jabbokb im 9. Monat am 11. Tage. Und an diefem Tage kam 
fein Bruder Eſau zu ihm, und “er verföhnte fich mit ihm’ ©, und er ging fort von ihm in das Land 
Seird, Zafob aber wohnte in Zelten. 14 Und im 1. Jahre der 5. Jahrwoche in diefem Jubi— 
läum 30g er über den Jordan und wohnte jenfeits des Jordan und weidete feine Schafe vom 
[Salz] Meeree bis nad) Beth Seank und bis nad Dothains und bis zum Walde von 

ı5 Afrabbimb, Und er ſchickte feinem Vater Iſaak von al’ feinem Befise: Kleider und 
Rahrung und Fleifh und Trank und Mil und Öl und Käfe und Datteln des Thals. 
16 Und [fo] auch feiner Mutter Nebefa, viermal des Jahrs zwifchen den Zeiten der Monate, 
zwischen Pflügelzeit] und Ernte und zwifchen Herbſt und NRegen[zeit] und zwifchen Winter und 
Frühling zum Turmei des Abraham. 17 Denn Iſaak war vom Brunnen des Schwurs umgefehrt 
und zum Turme feines Vaters Abraham hinaufgemandert und wohnte dort [fern] von feinem 
Sohn Eſau. 18 Denn in den Tagen, da Jakob nad) Mefopotamien gegangen war, hatte fi) 
Eſau Mahalathk, die Tochter Ismaels, zum Weibe genommen und hatte alle Herden feines 
Baters und feine Weiber zu fich verfammelt und war hinaufgezogen und mohnte auf dem 
Gebirge Seir und hatte feinen Vater Iſaak beim Brunnen des Schwurs allein gelafjen. 1? Und 
Iſaak zog hinauf vom Brunnen des Schwurs und wohnte im Turme feines Vaters Abraham 

20 auf dem Gebirge von Hebron. 20 Und dorthin! fchickte Jakob alles, was er feinem Vater und 
feiner Mutter (je) von Zeit zu Zeit ſchickte, allen ihren Bedarf, und fie fegneten Jakob mit 
ihrem ganzen Herzen und mit ihrer ganzen Seele. 


Die ——— der Dina, Das Blutbad zu Sichem (Gen. 34). Geſetze über die Ehe zwiſchen 
Israeliten und Heiden. Ermwählung Levis, 

30 1 Und im 1. Jahre der 6. Jahrwoche z0g er in Frieden hinauf nach Salemm, das gegen 
Dften von Sihemn liegt, im 4. Monate. ? Und dort raubten fie Dina, die Tochter Jakobs, 
in das Haus Sichems o, des Sohnes des Hevithers Hemor pP, des Landesfürften, und er fchlief 
mit ihr und verunreinigte fie; fie aber war ein Feines Mädchen von zwölf Jahren. ® Und 
er bat ihren Vater und ihre Brüder, daß fie ihm zum Weibe gegeben würde; und Jakob 
und feine Söhne zürnten auf die Männer von Sichem, weil fie ihre Schweiter Dina ver- 
unreinigt hatten, und fie redeten mit ihnen in verräterifcher Abficht und überlifteten und be- 
trogen fie. *Und Simeon und Levi zogen plötlich nad Sichem und hielten Gericht über alle 
Männer von Sihem und töteten jeden Mann, den fie darin fanden, und ließen darin auch 
nicht einen übrig; alle töteten fie unter Dualen, weil fie ihre Schweiter Dina verunreinigt 

5 hatten. Und fo fol hinfort nicht mehr gethan werden, daß eine Tochter Israels ver- 


a Ch. verbeffert nad) dem Lat. „fecit habitare“ >ahdara „er ließ wohnen“ und fegt dann Amo- 


viter und die Adjeftiva in den Acc. b th. >iyäbök. 

° Hdſchrr. watakuänanü „fie verfühnten fi”, was aus watakuänano (fo Ch. mit Lat. propi- 
tiatus ei) verderbt zu fein fcheint. a th. sPir. e th. -bähra fahahat. Die Bedeutung 
des zweiten Wortes ift nicht bekannt; die Überf. folgt dem Lat. (mare salso). A B haben „vom Lande 
des Hügels*. f th. betasan. 8 th. dötä>im. h Sth. >agräböt, nach Dim. 
— talmud. nyap>2. Lat.: Acrabin, i Lat.: baris. k Sth. märelst. 


1 ©o ift ———— 2 überjegen, aud) wenn man nicht mit Ch. >’emheya in heya verändert. 
(Lat.: illie). m Ath. salam. n sagqimä. 0 sek&m. P &mör. 
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unreinigt werde; denn im Himmel ift über fie die Strafe angeordnet, daß fie mit dem 
Schwert alle Männer von Sichem vernichteten, weil fie eine Schandthat in Israel verübt 
hatten. Und Gott überlieferte fie in die Hand der Söhne Jakobs, damit fie fie mit dem 
Schwert ausrotteten und Gericht über fie hielten, und damit es nicht mehr fo gefchehe in Is— 
vael, daß eine israelitifche Jungfrau verunreinigt werde. 7 Und wenn ein Mann unter Ssrael 
iſt, der feine Tochter oder feine Schweiter irgend einem Manne aus dem Samen der Heiden 
geben will, [der] foll des Todes fterben, und man fol ihn fteinigen, denn er hat eine Schand- 
that in Israel verübt. Andererſeits follen fie dag Weib mit Feuer verbrennen, weil e3 
den Namen des Haufes feines Vaters verunveinigt hat, und es foll aus Israel hinweggetilgt 
werden. 8Und es foll feine Chebrecherin und [feine] Unveinheit in Israel gefunden werden 
alle Tage der Gefchlechter der Erde; denn Israel ift Gotte geheiligt, und jeder Mann, der [es] 
verunveinigt, fol des Todes fterben, und man foll ihn fteinigen. Denn fo fteht angeordnet 
und gejchrieben auf den himmlischen Tafeln über allen Samen Israels: wer [es] verunreinigt, 
ſoll des Todes fterben und gefteinigt werden. 10 Und für diefes Gefe giebt es feine Be- 
Ihränfung der Tage und feine Vergebung und feine Verzeihung; fondern vielmehr foll der 
Dann hinweggetilgt werden, der feine Tochter verunreinigt hat inmitten von ganz Israel, weil 
er von (unter) feinem Samen dem Moloch a gegeben und die Sünde begangen hat, es zu ver- 
unreinigen. 11Du aber, Mofe, gebiete den Kindern Israel und bezeuge ihnen, daß fie (von) 
ihre(n) Töchter(n) nicht den Heiden geben und felbjtd nicht von den Töchtern der Heiden 
[Weiber] nehmen; denn verworfen ift Dies vor Gott. 1? Und deswegen habe ich dir in den 
Worten des Gefeßes alles Thun der Sichemiten aufgefchrieben, das fie an Dina verübt haben, 
und wie die Söhne Jakobs ſprachen, indem fie fagten: Wir werden unfere Tochter nicht einem 
Manne geben, der eine Vorhaut hat; denn das [wäre] eine Schmach für uns. 1? Und eine 
Schmach ift es für Israel, für die, die geben, und für die, die von den Töchtern der Heiden 
[Weiber] nehmen ; denn unrein und verworfen ift es für Israel. !* Und Israel wird nicht rein 
werden von dieſer Unreinheit, wenn esein Weib hat von den Töchtern der Heiden, und wenn unter 
feinen Töchtern eine ift, die e3 einem Manne von irgendwelchen Heiden gegeben hat. 1? Sondern 
Plage über Plage [bringt] das, und Fluch über Fluch und allerlei Strafe und Plage und Flud) wird 
kommen, ſowohl wenn es dies thut, al3 auch, wenn es feine Augen zubrüdt vor denen, die Un- 
reinheit thun, und vor denen, die das Heiligtum Gottes entweihen, und vor denen, die feinen 
heiligen Namen befleden; [dann] wird alles Volk gemeinfam wegen all’ diefer Unreinheit und 
Befledung © gerichtet werden. 1° Und es wird fein Anfehen der Perſon jein (und es wird Teine 
Berückſichtigung der Berfon fein) d, und aus feinen Händen werden nicht angenommen Früchte 
und Opfer und Brandopfer und Fett und Räucherung ſchönes Geruchs, daß er e3 annehme. 
Sondern jeder Mann und [jedes] Weib [, die ſolches gethan] in Israel follen Entweiher feines 
Heiligtumse fein. 17 Deswegen habe ich dir geboten, indem ich ſprach: Bezeuge dies Zeug- 
nis über Israel! Sieh’, wie es den Sichemiten und ihren Kindern ergangen tft, wie fie in 
die Hand der beiden Söhne Jakobs überliefert wurden, und fie fie unter Dualen töteten, und 
es gereichte ihnen zur Gerechtigkeit, und e8 wurde ihnen zur Gerechtigkeit angefchrieben. 

18 Und der Same Levis ward zum Prieftertum erwählt und zu Leviten, Daß fie vor Öott dienen, 
wie wir alle Tage, und daß Levi und feine Söhne in Ewigkeit gefegnet werden. Denn er eiferte, 
daß er Gerechtigkeit und Gericht und Rache an allen übe, die ich gegen Israel erheben. 1? Und 
jo berichten fie für ihn zum Zeugnifje auf den himmlischen Tafeln Segen und Gerechtigkeit 


® Korrupt? Lat.: alienigena. b Lat.: filiis suis, wonach Ch. das lalihömü des Textes in 
laweludomü verbeffert. Vielleicht hat aber der Lat. viois ftatt aurois gelefen. © Ch. ver⸗ 
befjert nad} dem Lat. huius da3 äth. zäti in ze „of this“. d wa’ralbo ’adlewö lagas ift 
von Ch. richtig ala Gloffe erkannt. e Bielleicht ift (im Hinblick auf lat. sanctificationes) da3 
äth. magdasd eine moderne Pluralform, fo daß zu überfegen wäre „ver Heiligtümer”. 
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20 vor dem Gott aller. 20 Und wir gedenken der Gerechtigkeit, die ein Menſch in feinem Leben 
geübt hat. Zu allen Zeiten des Jahrs, bis zu taufend Gefchlechtern, berichten fie [es], und 
[demgemäß] wird ihm und feinen Gefchlechtern nad) ihm gefchehen, und er iſt als Freund und 
Gerechter auf den himmlischen Tafeln aufgefchrieben. ?1 Alles dies habe ich dir aufgefchrieben 
und dir geboten, daß du den Kindern Jsrael fageft, fie follten feine Sünde thun und die Drd- 
nung nicht überfchreiten und den Bund nicht brechen, der ihnen angeordnet iſt, damit fie ihn 
halten und als Freunde aufgefchrieben werden. 2? Wenn fie [ihn] aber überfchreiten und auf 
lauter Wegen der Unreinheit wandeln a, werden fie auf den himmlifchen Tafeln als Feinde 
aufgefchrieben und aus dem Buche des Lebens getilgt und in das Buch derer, die umfommen 
werden, gefchrieben werden und [zufammen] mit denen, die von der Erde hinmeggetilat 
werden. 28 Und an dem Tage, da die Söhne Jakobs die Sichemiten töteten, fam für fie eine 
Schrift in den Himmel, daß fie Gerechtigkeit und Recht und Rache an den Sündern geübt, 
und e3 wurde zum Segen aufgefchrieben. ?* Und fie führten ihre Schmefter Dina aus dem 
Haufe Sichem3 heraus und nahmen alles was in Sichem war, als Beute mit: ihre Schafe, 
ihre Rinder, ihre Ejel, alle ihre Herden und all’ ihren Befig und brachten alles zu ihrem Vater 

25 Jakob. 25 Und er redete mit ihnen darüber, daß fie die [Einwohner der] Stadt getötet hatten; 
denn er fürchtete fich vor denen, die im Lande wohnten, vor den Kanaanitern und den Phere- 
fitern. 26 Und e8 lag ein von Gott [gewirkter] Schreden auf allen Städten in der Umgegend 
von Sichem, und fie erhoben fich nicht, die Kinder Jakobs zu vertreiben; denn Schreden hatte 
fie befallen. 


Jakobs Zug über Bethel nad) Hebron (Gen. 35). Iſaak jegnet Levi und Juda. 


31 1Und am Neumonde des... . Monats redete Jakob mit allen Leuten feines Haufes, 
indem er ſprach: Neinigt euch und wechjelt eure Kleider; (und) wir wollen ung aufmachen und 
hinauf gen Bethel ziehen, wo ich an dem Tage, da ich vor dem Angeficht meines Bruders Ejau 
floh, eine Gelübde that dem, der mit mir war und mich in diefes Land in Frieden heimfehren 
ließ. Schafft die fremden Götter hinweg, die unter euch find! ꝰ Und fie nahmen die fremden 
Götter, und was an ihren Ohren und an ihrem Halfe war, weg b, und die Gößen, die Rahel 
ihrem Vater Laban geftohlen hatte, gab fie alle dem Jakob, und er verbrannte, zeritieß, ver— 
nichtete und verbarg fie unter der Eiche, die im Lande von Sichem war. 

3 Und er zog am Neumonde des 7. Monats gen Bethel hinauf. Und er erbaute einen 
Altar an der Stätte, wo er gefchlafen hatte, und errichtete dort einen Malftein und ſchickte zu 
feinem Vater Iſaak, er möchte zu ihm zu feinem Altare fommen, und auch zu feiner Mutter 
Rebeka [fchidte er). Und Iſaak ſprach: Mein Sohn Jakob komme, und ich will ihn fehen, 

sche ich fterbe! Und Jakob ging zu feinem Vater Iſaak und zu feiner Mutter Rebeka nad) 
dem Haufe feines Vaters Abraham, indem er zwei von feinen Söhnen, Levi und Yuda, mit 
fih nahm, und Fam zu feinem Vater Iſaak und zu feiner Mutter Nebefa. Und Nebefa kam 
aus dem Turm heraus an die Thüre des Turms, um Jakob zu Füffen und zu umarmen, denn ihr 
Geift war wieder aufgelebt, als fie hörte: Siehe, dein Sohn Jakob ift gefommen! und fie küßte 
ihn. "Und fie ſah feine beiden Söhne und erkannte fie und ſprach zu ihm: Das find deine 
Söhne, mein Sohn? Und fie umarmte fie und füßte fie und fegnete fie, indem fie ſprach: In 
euch werde der Same Abrahams berühmt, und ihr werdet zum Segen fein auf der Erde! 
8 Und Jakob ging hinein zu feinem Vater Iſaak in fein Gemach, in dem er jchlief, während 
feine beiden Kinder bei ihm waren, und er ergriff die Hand feines Vaters und fich nieverbeugend 


a Mörtl. fecerint ex omnibus viis immunditiae. b &oCD. Ch. verbeffert wamasate- 
wömü in wamatawewömü „fie lieferten aus“ (nad) Gen. 35, 4 may. Vielleicht ift die erftere Lesart 
durch inneräth. Verderbnis entftanden ; dann wäre letztere in den Text zu fegen. 
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füßte er ihn, und Iſaak hing am Halfe feines Sohnes Jakob und meinte an feinem Halfe. 
Und der Schatten wich von den Augen Iſaaks, und er fah die beiden Söhne Jakobs, Levi 
und Yuda, und ſprach: Sind dies deine Söhne, mein Sohn? denn fie gleichen dir! 1° Und 10 
er fagte zu ihm, daß fie in Wahrheit feine Söhne feien; und wahr haft du gefehen, daß fie 
wahrhaftiga meine Söhne find. ! Und fie traten zu ihm heran, und er wandte fi) um und 
füßte fie und umarmte fie beideb zugleich. 1? Und der Geift der Weisfagung Fam in feinen 
Mund herab, und er faßte Levi mit feiner rechten Hand und Juda mit feiner Linken Hand. 
12 Und er wandte fich zuerft zu Levi und fing an, ihn zuerft zu fegnen, und ſprach zu ihm: Dich 
jegne der Gott aller, er, der Herr aller Ewigkeiten, dich und deine Söhne in alle Ewigfeiten. 
Und Gott gebe dir und deinem Samen Größe und großen Ruhme und did) und deinen 
Samen bringe er fich nahe von allem Fleifche, damit fie in feinem Heiligtume dienen wie die 
Engel des Angefichts und wie die Heiligen. Und wie fie wird der Same deiner Söhne fein zum 
Ruhm und zur Größe und zur Heiligung, und er made fie groß in alle Ewigfeiten! 15 Und ı5 
Fürften und Richter und Herrfcher werden fie fein allem Samen der Kinder Jakobs; das Wort 
Gottes werden fie in Wahrheit verkünden und all’ fein Gericht in Gerechtigkeit richten und 
fie werden meine Wege Jakob Fünden und meine Pfade Israel. Der Segen Gottes wird in 
ihren Mund gegeben werden, daß fie allen Samen des Geliebten fegnend. 1° Dich hat deine 
Mutter Levi mit (deinem) Namene genannt und in Wahrheit hat fie deinen Namen [fo] 
genannt: Gott anhangend f wirft du fein und ein Genofje aller Söhne Jakobs; fein Tifch möge 
dein fein, und du und deine Kinder effet von ihm, und in alle Gefchlechter ſei dein Tiſch voll, 
und deine Speife fehle nie in alle Ewigkeiten. 17 Und alle, die dich haſſen, follen vor dir fallen, 
und alle deine Feinde follen hinweggetilgt werden und umfommen, und wer dich fegnet, [fei] 
gefegnet, und jedes Volk, das dir flucht, fei verflucht! 18 Und auch zu Juda ſprach er: Gott 
gebe dir Kraft und Stärke, daß du alle niedertreteft, die dich haſſen! Sei ein Fürft, du und 
einer von deinen Söhnen, über die Söhne Jakobs. Dein Name und der Name deiner Söhne 
gehe aus und verbreite fich über die ganze Erde und in [allen] Ländern. Dann werden fich die 
Bölfer vor deinem Antlige fürchten, und alle Völker werden beftürzt und alle Nationen werden 
beftürzt werden. 19$n dir fei die Hilfe Jakobs, und in dir werde das Heil Israels gefunden. 
20 And wann du auf dem Throne des Ruhms deiner Gerechtigkeit 8 fißeft, wird tiefer Friede 20 
über allem Samen der Kinder des Geliebten herrſchen d. Wer dich fegnen wird, [ei] gefegnet, 
und alle, die dich hafjen und dich quälen und auch die dir fluchen, follen von der Erde hinweg— 
getilgt und vernichtet werden und follen verflucht fein. ?! Und ſich wendend, küßte er ihn wiederum 
und umarmte ihn und freute ſich ſehr, daß er die echten Söhne feines Sohnes Jakob gefehen 
hatte, 2? Und er ging hervor (von) zwifchen feinen Füßen und fiel nieder und neigte fich [vor] 
ihm, und er fegnete fie, und er ruhte hier nahe bei feinem Vater Iſaak in diefer Nacht, und fie 
aßen und tranfen in Freude. 28 Und er ließ die beiden Söhne Jakobs, den einen zu feiner 
Rechten und den andern zu feiner Linken fchlafen, und das ward ihm zur Gerechtigkeit gerechnet. 
24 Und Jakob erzählte feinem Vater bei Nacht alles, wie Gott ihm große Gnade erwiefen und 
wie er alle feine Wege habe gedeihen lafjen und ihn vor allem Böfen geſchützt habe. 5 Und es 


a Ch. vermutet in diefem 'aman ein ’abbä „Vater“ ; vgl. Lat. „pater“. 

b Statt kuellömü ift (wie Lat. „utrosque“) wohl ſicher kel’ehömü zu lefen. 

e So Cod. C, der von den verderbten Lesarten noch die verftändigfte bietet. Lat. hat: magno 
intellegere gloriam, was Ch. in „magnam intelligentiam gloriae“ verbeflert, wonach er wiederum 
in den äth. Text fegt “abäya lebbäwe lakebrü „große Erfenntnis des Ruhms“. d d. i. Abraham. 

© Wahrſcheinlich ſtand im hebr. Original mad TAN, jo daß, um deſſen Sinn wiederzugeben, zu 
überjegen wäre: deinen Namen ufw. f Das lat. „ad decorem“ ſcheint falfch überſetzt zu 
fein. Der Hebräer hat fiher 75 mit 775 zufammengebradit. 8 So ift wohl am Einfadhften 
mit D zu lefen. BC „.. . Throne des Ruhms, dann wird deine Gerechtigkeit tiefer Friede fein. . .". 
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Iſaak pries den Gott feines Vaters Abraham, der fein Erbarmen und feine Gerechtigkeit an 
dem Sohne feines Knechtes Iſaak nicht hatte aufhören laſſen. 


Rebeka zieht mit Jakob nach Bethel. 


26 Und am Morgen fagte Jakob feinem Vater Iſaak das Gelübde, das er Gott gelobt, 
und das Geficht, das er gefehen hatte, und daß er den Altar gebaut habe, und alles bereit fet, 
um das Opfer, wie er gelobt, vor Gott darzubringen, und daß er gefommen fei, ihn auf einen 
Eſel zu laden. ?7Und Iſaak ſprach zu feinem Sohne Jakob: Ich kann nicht mit dir fommen. 
Denn ich bin alt und fann die Reife nicht aushalten; geh, mein Sohn, in Frieden! Denn id) 
bin heute 165 Jahre alt, ich kann nicht mehr reifen. Lade deine Mutter auf, daß fie mit dir 
gehe. 28 Und ich weiß [ja], mein Sohn, daß du meinetwegen gefommen bift, und diefer Tag fei 
gefegnet, an dem du mich [noch] lebend gefehen haft, und auch ich dich gefehen habe, mein Sohn. 
20 Mit Glüd führe das Gelübde, das du gelobt haft, aus und zögere nicht mit deinem Gelübde, 
fondern fuche das Gelübde [auszuführen] ; jeßt aber mühe dich, e3 auszuführen, und der Al- 

so jchöpfer, dem du das Gelübde gelobt haft, habe Gefallen [daran]! 2° Und er ſprach zu Rebefa: 
Geh mit deinem Sohne Jakob! Und Nebefa ging mit ihrem Sohne Jakob, während Debora 
bei ihr war, und fie famen nad) Bethel. 3! Und Jakob gedachte des Gebets, mit dem fein Bater 
ihn und feine beiden Söhne Levi und Juda gefegnet hatte, und er freute ſich und pries den 
Gott feiner Väter Abraham und Iſaak. 32 Und er ſprach: Jet weiß ich, daß ich eine ewige 
Hoffnung habe und auch meine Kinder vor dem Gott aller; und fo ift e8 angeordnet über die 
beiden, und fie berichten für fie in ewigem Zeugnis auf den himmlischen Tafeln, wie Iſaak fie 
gejegnet hat. 


Jakob in Bethel (teilweife nach Gen. 35). Levi träumt; Jakob opfert, jet Levi zum Prieſter 
ein und beftimmt den Zehnten. 
32 1Und er blieb diefe Nacht in Bethel, und Levi träumte, daß fie ihn eingefegt und 
zum Priefter des höchften Gottes gemacht hätten, ihn und feine Söhne bis in Ewigkeit. Und 
er erwachte aus feinem Schlaf und pries Gott. ? Und Jakob machte fich früh am Morgen auf, 
am 14. Tage diefes Monats, und verzehntete alles, was mit ihm gefommen war, vom Menfchen 
bis zum Vieh, vom Golde bis zu allem Geräte und Kleidung, und er verzehntete alles. 

2 Und in diefen Tagen ward Rahel mit ihrem Sohne Benjamin a fchwanger. Und Jakob 
zählte von ihm ab feine Söhne aufwärts, und das Los Gottes traf Levi, und fein Vater bekleidete 
ihn mit priefterlichen Kleidern und füllte feine Händeb. *Und am 15. [Tage] dieſes Monats 
brachte er auf den Altare 14 Stierec von Rindern, 28 Widder, 49 Schafe, 604 Böde und 
29° Ziegenböde als Ganzopfer auf den Altar, ein wohlgefälliges Opfer f zu ſchönem Dufte 
vor Gott. Dies war feine Gabe nach dein Gelübde, in dem er gelobt hatte, zu zehnten, famt 
ihrem Frucht- und ihrem Tranfopfer. * Und als das Feuer e8 verzehrt hatte, räucherte er 
Weihraud oben über dem Feuer und zum Heilsopfer 2 Stiere, 4 Widder, 4 Schafe, 4 Böde, 
2 einjährige Schafe und 2 Ziegenböde; fo that er täglich fieben Tage lang. "Und er und alle 
feine Söhne und feine Leute aen dort in Freuden fieben Tage, und er pries und dankte Gott, 
der ihn aus aller feiner Bedrängnis gerettet und der ihms fein Gelübde erfüllt Hatte. ® Und 


a Ath. benyäm. b Bol. Ex. 28,41 u. ö. © Nach Lat. vitulos wohl eher als 
„Kälber“ zu verftehen. d Hier liegt eine falfche Überf. des th. vor; der Urtert hatte (vgl. 
Rönſch, S. 147): 7, wie auch der Lat. septem. Der Äth. las wohl F anftatt F. e Wie der 
Lat. zeigt, iſt das Urſprüngliche 215 der ficher ſchon in der erften äth. Überf. ftehende Fehler beruht auf 
Bertaufhung von dvvew und Eva (vgl. Rönſch, S. 147). f£ Ch. verbefjert nad) Lat. „alta- 
rium fruetuum“ me$wä‘a querbän — „Opferaltar”. 8 So falfen Dillm. u. ChT. die Stelle; 
e3 wäre auch möglich zu überjeßen: „dem er ...“. 
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er verzehntete alles reine Vieh und machte ein Ganzopfer, und alles unveine Vieh gab er a feinem 
Sohne Levi und die Menfchenjeelen gab er ihm alle. ꝰ Und Levi ward Priefter in Bethel vor 
jeinem Vater Jakob, [im Vorzug] vor feinen zehn Brüdern, und war dort Priefter, und Jakob 
gab b fein Gelübde. So zehntete er wiederum Gotte den Zehntene, und er heiligte ihn, und er 
wurde ihm heilig. 19 Und deswegen ift auf den himmlifchen Tafeln als ein Geſetz angeordnet, 10 
den zweiten Zehnten zu zehntend, ihn Jahr für Jahr vor Gott an dem Orte zu effen, dere 
erwählt ift, daß fein Name auf ihm wohne; und für dieſes Geſetz giebt e3 Feine Beſchränkung 
der Tage immerdar. 11 Diefe Ordnung ift aufgefchrieben, daß fie Jahr für Jahr erfüllt werde: 
den Zehnten zweimal vor Gott an dem Orte zu effen, dere erwählt ift; und man darf nichts 
von ihm von diefem Jahr aufs folgende Jahr übriglaffen. 12 Sondern in feinem Jahre foll 
der Same gegefjen werden während f der Tage der Einfammlung des Samens d[ief]es Jahres 
und Wein währendf der Tage des Weins, und das Öl während f ver Tage feiner Zeit. 13 Und 
alles, was von ihm übrigbleibt, und was alt wird, werde [al3] befleckt [angefehen] ; es ver- 
brenne im Feuer, denn es ift unrein. 14 Und fo follen fie es gemeinfam im heiligen Haufe eſſen 
und jollen es nicht alt werden laffen. 15 Und alle Zehnten von Rindern und Schafen follen ı5 
Gott Heilig fein und feinen Prieftern gehören, die [fie] vor ihm Jahr für Jahr effen; denn fo 
ſteht es über den Zehnten auf den himmlifchen Tafeln angeordnet und eingegraben. 


Bifionen Jakobs; Geburt Benjamin und Tod Rahels (Gen. 35). 


16 Und in der folgenden Nacht, am 22. Tage diefes Monats, befchloß Jakob, diefe Stätte 
zu bebauen und den Hof mit einer Mauer zu umziehen und ihn zu heiligen und ihn heilig zu 
maden auf immer für ihn und feine Söhne nad) ihm. !7Und Gott erfchien ihm bei Nacht 
und fegnete ihn und ſprach zu ihm: Dein Name fol nicht [mehr] Jakob heißen, fondern Israel 
fol man deinen Namen nennen. 1® Und er ſprach wiederum zu ihm: Sch bin der Gott, der 
Himmel und Erde gejchaffen hat; (und) ich werde dich gar jehr groß und zahlreich machen, und 
Könige werden aus dir hervorgehen, und fie werben herrfchen überall, wohin der Fuß 8 der 
Menfchenkinder getreten ift. 19 Und ich werde deinem Samen die ganze Erde, die unter 
dem Himmel [ift], geben, und fie werden über alle Völker herrfchen, wie fie wollen, und darnad) 
werden fie die ganze Erde befigen und fie erben in Ewigkeit. 2° Und er hörte auf, mit ihm zu 20 
reden, und fuhr auf von ihm, und Safob jah, bis er in den Himmel hinaufgefahren war. 
21 nd er fah in einem Nachtgefichte, wie ein Engel mit fieben Tafeln in feinen Händen vom 
Himmel herabfam, und er gab [fie] Jakob, und er las fie und lash alles, was darauf 
gejchrieben war, was ihm und feinen Söhnen in alle Emigfeiten gejchehen werde. 22 Und er 
zeigteihm alles, was auf den Tafeln gefchrieben jtand, und ſagte zu ihm: Bebaue dieſe Stättenicht 
und mache fie nicht zu einem Heiligtume für immer und wohne hier nicht ; denn dies ijt nicht der 
Drt! Geh zum Haufe deines Vaters Abraham und wohne bei deinem Bater Iſaak bis zum 
Todestage deines Vaters. 2° Denn in Ägypten wirft du in Frieden fterben und [hier] in diefem 
Lande wirft du in Ehren in den Grabftätten deiner Bäter mit Abraham und Iſaak begraben 
werden. ?* Fürchte dich nicht! Denn wie du gejehen und gelejen haft, jo wird alles fein; du 
nun fchreibe alles auf, wie du es gefehen und gelefen haft! 28 Und Jakob ſprach: D Herr, wie 25 
kann ich das alles behalten, was ich gelefen und gefehen Habe? Und er ſprach zu ihm: Sch 


a Ch. ergänzt ein I „nicht“. Der äth. Tert ift im Rechte, wenn man ihn fo verfteht, dab Jakob 
dem Levi Macht über das unreine Vieh gab (mie auch über die Menfchenfeelen), event. zu vernichten. 

b CD add. „ihm“. e Nach Num. 18, 25. d Vgl. Deut. 14, 22 (wo das Deut,, 
das vom Levitenzehnten nicht3 weiß, das Verzehren des Zehnten am Heiligtume gebietet). 

o MWörtl. „wo*. ? Im th. fteht hier überall „bis zu“, was hier wohl „dis zum Ende” be- 
deuten und die Dauer während der ganzen Zeit bezeichnen ſoll (vgl. &ws). g MWörtl. „die Spur”. 

h Vielleicht verderbt; wahrfcheinlich ift mit Ch. nad; dem lat. „cognovit“ zu lefen ’a’mara „er 
erfuhr”. 
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will machen, daß du alles behältft. ?° Und er fuhr auf von ihm, und er erwachte aus feinem 
Schlaf und erinnerte fi an alles, was er gelefen und (was) gefehen hatte, und ſchrieb alle 
Dinge auf, die er gelefen und (die er) geſehen hatte. 27 Und er hielt hier noch einen (Feft-)Tag und 
opferte an ihm ganz jo, wie er in den erften Tagen geopfert hatte, und nannte feinen Namen 
„Zuſatz“ a, denn diefer war hinzugefeßt; und die erften nannte er „Seit“. 28 Und fo war e8 
offenbar, daß es gefchehen folle, und es [fteht] auf den Himmlifchen Tafeln gejchrieben, und de3- 
wegen ift ihm offenbart, daß er ihn [den Tag] feiern und ihn zu den fieben Tagen des Feſtes 
Hinzufügen folle. 29 Und fein Name ward „Zuſatz“ genannt, als der, welcher hinzukommt ...b 

so der Fefttage gemäß der Zahl der Tage des Jahrs. 2 Und in der Nacht, am 23. [Tage] dieſes 
Monats, ſtarb Debora, die Amme der Rebeka, und fie begruben fie unterhalb der Stadt unter 
der Eiche eines Fluffes, und er nannte den Namen diefer Stättee „Fluß der Debora” und die 
Eiche „Eiche der Klage um Debora”. 81Und Nebefa ging und fehrte in ihr Haus zurüd zu 
feinem Bater Iſaak, und Jakob ſchickte durch fie Widder und Schafe und Börde, damit fie feinem 
Vater eine Speife bereite, wie er [fie] wünfchte. 82 Und er ging hinter feiner Mutter, bis er 
ſich dem Lande Kabratan d näherte, und dort blieb er. 88 Und Rahel gebar bei Nacht einen 
Sohn und nannte feinen Namen „Sohn meines Schmerzes“, denn fie hatte eine ſchwere Geburt. 
Sein Vater aber nannte feinen Namen Benjamin, am 11. [Tage] des 8. Monats im 1. Jahre 
der 6. Jahrwoche dieſes Jubiläums. 3* Und Rahel ftarb dort und wurde im Lande Ephrata, 
das ift Bethleheme, begraben, und Jakob baute auf dem Grabe der Rahel einen Maljtein, am 
Wege über ihrem Grabe. 


Rubens Verfündigung mit Bilha (Gen. 35, 22). Geſetzliche Beftimmungen darüber. 
Die Kinder Jakobs (Gen. 35, 23—27). 

33 1 Und Jakob zog aus und wohnte gen Süden in Magdaladraeff. Und er z0g zu feinem 
Bater Iſaak, er und fein Weib Lea, am Neumonde des 10. Monats. ? Und Ruben fah die 
Bilha, die Leibmagd der Rahel, das Kebsweib feines Vaters, wie fie fi im Verborgenen im 
Waſſer badete, und er gewann fie lieb. ® Und bei Nacht fam er heimlich in das Haus der Bilha 
(nachts) und fand fie fchlafend in ihrem Bette allein in ihrem Haufe. * Und er fchlief mit ihr, 
und fie erwachte und fah, wie Ruben mit ihr auf dem Lager fchlief, und fie dedte ihren 

5 Zipfel auf und hielt ihn und fehrie und erfannte, daß e3 Ruben war. ® Und fie ſchämte fich 
vor ihm und ließ ihre Hand von ihm, und er floh. ® Und fie Elagte desmegen fehr, fagte [e3] 
aber feinem Menſchen. "Und als Jakob fam und fie fuchte, ſprach fie zu ihm: Sch bin nicht rein 
für dich, weil ich dir s befledt bin; denn Nuben hat mich verunreinigt und bei Nacht mit mir 
geichlafen, während ich ſchlief und niht[3] wußte, big er meinen Zipfel aufdeckte und mit mir 
ſchlief. ® Und Jakob wurde fehr böfe auf Ruben, daß er mit Bilha gefchlafen hatte; denn er 
hatte die Dede feines Vaters aufgededt. "Und Jakob nahte ihr nicht mehr, weil Ruben fie 
verunveinigt hatte. Und jeder Menfch, der die Dede feines Vaters aufdeckt, (denn) fehr böfe ift 

10 fein Thun; denn verworfen ift es vor Gott. 19 Deswegen fteht gefchrieben und angeoronet auf 
den himmlischen Tafeln, daß fein Menfch mit dem Weibe feines Vaters ſchlafen und daß er 
nicht die Dede feines Vaters aufdecken dürfe; denn das ift unrein. Des Todes follen fterben 
fowohl der Mann, der mit vem Weibe feines Vaters ſchläft, als auch das Weib; denn Unreines 
haben fie auf der Erde gethan. 1! Und es fei Feine Unreinheit mehr vor unferem Gott inner- 


& = hebt. nyy>2. Lat. „retentatio* fnüpft an xy = Ser an. 
b Der äth. Tert ift bier verderbt; ABD „zum Zeugniſſe“; ; C „in Frieden“. Ch. verbeſſert 


ba“eläta (mohl = ba‘elatäta) „in den Tagen” nad) Lat. in dies. © So D und Lat.; A om,, 
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halb des Volks, das ex ſich zum Eigentum erwählt hat. 1? Und wiederum ift ferner geſchrieben: 
Verflucht fei, wer mit dem Weibe feines Vaters ſchläft; denn er hat die Scham feines Vaters 
entblößt! Und alle Heiligen Gottes ſprachen: Es gefchehe! Es gefhehe! 13 Du aber, Mofe, 
gebiete den Kindern Israel, daß fie diefes Wort beachten. Denn eine Todfünde (ift es) und 
Unveinheit ift e8, und es giebt Feine Verzeihung, den Mann zu fühnen, der dies gethan hat, 
in Ewigkeit, ſondern [er ift] zum Tode zu bringen und zu töten und zu fteinigen und hinweg— 
zutilgen aus der Mitte des Volkes unferes Gottes. 1 Denn (je)dem Menfchen, der das in 
Israel thut, wird es nicht [vergönnt] fein, einen Tag auf der Erde zu leben, da er verworfen 
und unrein iſt! 15 Und man fol nicht fagen: Ruben erhielt Leben und Verzeihung, nachdem ı5 
er mit dem Kebsweibe feines Vaters gefchlafen hatte, während fie [noch] einen Mann hatte, 
und während ihr Mann, fein Bater Jakob, [noch] am Leben war. 1% Sondern die Drbnung 
und das Gericht und das Geſetz waren bis dahin [noch] nicht vollfommen allen offenbart; 
denn [erjt] in deinen Tagen [ift e8] wie ein Geſetz der Zeit unda der Tage und ein ewiges 
Geſetz für die ewigen Gefchlechter. 17 Und es giebt für diefes Geſetz feine Vollendung der 
Tage und Feinerlei VBerzeihung dafür, außer daß fie beide hinweggetilgt werden inmitten des 
Volks: an dem Tag, an dem fie es gethan haben, foll man fie töten. 18 Du aber, Mofe, fchreibe 
[es] auf für Israel, damit fie e8 beachten und nach diefem Worte thun und nicht in Todfünden 
irren; denn ein Richter ift der Herr, unfer Gott, der die Perfon nicht anfieht und fein Geſchenk 
annimmt. 19 Und fage ihnen diefe Rede des Bundes, daß fie hören und fich hüten und auf der 
Hut find davor und nicht umfommen, noch von der Erde hinmweggetilgt werden. Denn Unreinheit, 
Abſcheulichkeit, Beflefung und Entweihung find alle, die das auf Erden thun, vor unjerem 
Gott. 20 Und es giebt feine größere Sünde als die Hurerei, mit der fie auf Erden huren. Denn 20 
ein heiliges Volk ift Israel Gotte, feinem Herrn, und ein Volk des Erbes ift es und ein priejter- 
liches Volk ift es und ein Fönigliches Volk ift es und ein Beſitz ift es, und es foll nicht fein, daß 
dergleichen Unreines inmitten des heiligen Volks erfcheint. 1 Und im 3. Jahre diefer 6. Jahr— 
mode zoglen] Safob und alle feine Söhne aus und wohnten im Haufe Abrahams nahe bei 
feinem Vater Iſaak und feiner Mutter Rebeka. 2? Und dies find die Namen der Kinder Jakobs: 
fein Erjtgeborener Ruben, Simeon, Levi, Juda, Iſſachar, Sebulon, die Söhne der Lea. Und 
die Söhne der Rahel: Joſeph und Benjamin. Und die Söhne der Bilha: Dan und Naphthali. 
Und die Söhne der Silpa: Gad und Affer. Und Dina, die Tochter der Lea, [mar] die einzige 
Tochter Jakobs. 23 Und fie gingen hin und verneigten ſich vor Iſaak und Nebefa, und als fie 
fie fahen, fegneten fie Jakob und alle feine Kinder. Und Iſaak freute ſich jehr, daß er die 
Kinder feines jüngeren Sohnes Jakob fah, und fegnete fie. 


Kampf der Amoriterfönige gegen Jakob und feine Söhne. 
Verkauf Joſephs nad) Agypten (Gen. 37). Tod Bilhas und Dinas. 


1 nd im 6. Jahre diefer Jahrwoche von diefem 44. Jubiläum ſchickte Jakob feine Söhne 34 
aus, feineb Schafe zu hüten, und auch feineb Knechte mit ihnen auf das Gefilde von Sichem. 
2 Und e3 fammelten ſich wider fie die fieben Könige der Amoriter, um fie zu töten, indem fie ſich 
unter einem Bufche verſteckten, und um ihr Vieh zu erbeuten. ® Und Jakob, Levi, Juda und Joſeph 
waren zu Haufe bei ihrem Vater Iſaak; denn fein Geift war ihm betrübt, und fie fonnten ihn 
nicht verlaffen. Und Benjamin war der jüngfte und war deswegen bei feinem Vater geblieben. 
* nd es famen der König ĩ von Thappuah e, der Königi von Arefad, der Königi von Saragane, 
der Königi von Silof, der Königi von Gaas s, der König von Beth-Horon b und der König 


a So nad) Ch., der ba- in wa- verbeffert. b Beffer ift mit (B) C D das Singularfuffie 
zu leſen. e th. täfu. d >arösa, lat. arco; unfiher. © saragän und sörügän, 
lat. saragan. f selö. g ga'as = wur}. h bötörön. i Ath. hat fälſchl. den Blur. 
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von Maanifafiva und alle, die in diefem Gebirge wohnten, die im Wald im Lande Kanaan 

s wohnten. ® Und man berichtete Jakob, indem man fagte: Siehe, die Könige der Amoriter 
haben deine Söhne umzingelt und aud ihre Herden haben fie geraubt. ® Und er machte fi) 
auf von (feinem) Haufe, er und feine drei Söhne und alle Knechte feines Vaters und feine 
Knechte, und z0g wider fie mit 6000 Mann, die Schwerter trugen. 7 Und er tötete fie auf dem 
Gefilde von Sichem und verfolgte, die geflohen ‚waren, und tötete fie mit der Schärfe des 

Schwerts b, und [zwar] tötete er Arefa, Tafu, Saregan, Silo, Amanifafir und Gagaas. ®Und 
er fammelte feine Herden und gewann die Oberhand über fie und legte ihnen Tribut auf, daß 
fie ihm ein Fünftel der Frucht ihres Landes als Tribut gäben, und er erbaute Ruben und Tam— 
natarese. Und er fehrte in Frieden um und machte Frieden mit ihnen, und fie wurden ihm 
Knechte bis zu dem Tage, da er und feine Kinder nad) Ägypten hinabzogen. 

10 10 Und im 7. Jahre diefer Jahrwoche ſchickte er Joſeph, damit er fich nach dem Wohlergehen 
feiner Brüder erfundige, von feinem Haufe nad) dem Lande Sichem, und er fand fie im Lande 
Dothaind. 11Und fie Handelten tüdifch an ihm und machten einen Anfchlag wider ihn, daß fie 
ihn töteten ; aber indem fie ihren Sinn änderten, verfauften fie ihn an ismaelitifche Kaufleute, - 
und fie führten ihn nach Agypten hinab und verfauften ihn an Botiphare, einen Eunuchen des 
Pharao, den Dberkoch f, den Priefter der Stadt Elemg. 1? Und die Söhne Jakobs ſchlachteten 
einen Ziegenbod und beſpritzten das Kleid Joſephs mit feinem h Blut und ſchickten [e3] zu ihrem 
Bater Jakob am 10. [Tage] des 7. Monats. 1® Und er Elagte dieſe ganze Nacht — fie hatten es 
nämlich am Abende zu ihm gebracht — und fieberte in der Trauer über feinen Tod und ſprach: 
Ein wildes Tier hat Joſeph gefrefjen. Und e3 klagten mit ihm alle Leute feines Haufes an dieſem 
Tag und fie trauerten und klagten mit ihm diefen ganzen Tag. * Und feine Söhne und jeine 

15 Tochter erhoben ſich, ihn zu tröften, aber er ließ fich nicht tröften über feinen Sohn. 1? Und 
an diefem Tage hörte Bilha, daß Joſeph umgelommen fei, und fie jtarb, indem fie ihn beflagte, 
während fie in Kafratefi war; und auch feine Tochter Dina ftarb, nachdem Joſeph umgelommen 
war. Und es famen über Israel diefe drei Klagen in einem Monat. 16Und fie begruben 
Bilha gegenüber dem Grabe der Rahel und auch feine Tochter Dina begruben fie dort. 17 Und 
er klagte um Joſeph ein Jahr und er fagte nur: Ich will ins Grab fahren, klagend um meinen 
Sohn. 1? Und deswegen iſt angeordnet über die Kinder Israel, daß fie trauern am 10. des 
7. Monats, an dem Tage, da [die Nachricht], die [ihn] um Sofeph weinen ließ, zu feinem Vater 
Jakob fam, damit fie fi an ihm durch einen jungen Ziegenbod fühnen, am 10. des 7. Monats, 
einmal des Jahrs, wegen ihrer Sünde; denn fie haben die Liebe ihres Vaters um feinen Sohn 
Sofeph betrübt gemacht. 19 Und dieſer Tag iſt angeordnet, daß fie an ihm über ihre Sünde 
und über alle ihre Vergehen und über alle ihre Verirrungen betrübt feien, auf daß fie ſich an 
diefem Tage reinigen, einmal des Jahrs. 


Die Weiber der Söhne Jakobs, 


20 29 Und nachdem Joſeph verloren war, nahmen fich die Söhne Jakobs Weiber. Das Weib 
Rubens hieß Adak; das Weib Simeons hieß Adibaal, die Kanaaniterin; das Weib Levis 
hieß Milka m von den Töchtern Arams aus dem Samen der Söhne Tharahs ; das Weib Judas 
hieß Bathſuan, die Kanaaniterin; das Weib Iſſachars hieß Hefalao; das Weib Sebulong 





a ma’anisäkir; in der erften Hälfte fcheint (vgl. ®. 7) Ammon zu fteden. b barafa saif 
= an "Dn. ° tamnätärds, wohl = DA nınn Ridt. 2, 9. d dötä’im. ° pitfärä, 

? Eine falfche Überfegung, die nach Ausweis des Lat. ſchon der griechifche Text Hatte. Im ur⸗ 
ſprünglichen Jubiläenterte ftand mie Gen. 37, 36 an23777%95 vgl. die Anm. zu Kap. 39, 2. 

8 »elsw — Heliopolis. hAom,foaudCh. th. qafratef u. a.; etwa — DEN rA22. 
Gemeint ift wohl das Jof. 9, 17. 18, 26 genannte 7993 (heute Kefira, mit p wie im Äth.), in der Nähe 
von Kirjath Jearim. k >adä. 1 >adibara, ſyr. NYIR?, m melkä. n betaswel; 
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hieß Niiman 2; das Weib Dans hieß Eglab; das Weib Naphthalis hieß Raſuue, aus Mefo- 
potamien; das Weib Gads hieß Mafa d; das Weib Affers hieß Jonae; das Weib Joſephs 
hieß Asnathf, die Agypterin; das Weib Benjamins hieß Sisfag. 21 Und Simeon befehrte ſich 
und nahm ein zweites Weib aus Mefopotamien, wie feine Brüder. 


Letste Reden und Tod Rebekas. 


Und im 1. Jahre der 1. Jahrwoche des 45. Jubiläums rief Rebeka ihren Sohn Jakob 35 
und gebot ihm in betreff feines Vaters und in betveff feines Bruders, daß er fie alle Tage des 
Lebens Jakobs ehren ſolle. * Und Jakob ſprach: Ich werde alles thun, wie du mir befohlen; 
denn Ehre und Größe ift das für mich und Gerechtigkeit (mir) vor Gott, daß ich fie ehre. ? Du 
aber, o Mutter, fennft von dem Tage an, da ich geboren bin, bis auf diefen Tag all’ mein 
Thun und alles, was in meinem Herzen ift, wie ich alle Tage gegen alle Gutes denke. * Und 
wie ſollte ich dies nicht thun, was du mir geboten haft, daß ich meinen Vater und meinen 
Bruder ehren follte? ° Sage mir, o Mutter, welche Verfehrtheit du an mir gefehen haft, und 
ich werde davon ablafjen, und mir wird Güte zu teil werden! $ Und fie ſprach zu ihm: Mein 
Sohn, in allen meinen Tagen habe ich an dir gar Fein verfehrtes Werk gefehn, fondern [nur] 
vechtes. Aber ich werde dir die Wahrheit fagen, mein Sohn. Ich werde in diefem Jahre fterben 
und diefes Jahr nicht überleben. Denn ich habe im Traume den Tag meines Todes gejehen, 
daß ich nicht länger als 155 Jahre leben werde. Und fiehe, ich habe alle Tage meines Lebens 
vollendet, die ich zu leben hatte. "Und Jakob lachte über die Rede feiner Mutter, daß feine 
Mutter zu ihm fagte, fie werde fterben, während fie Doch in ihrer Kraft vor ihm faß, ohne dag 
fie an ihrer Kraft ſchwach geworden war. Denn fie ging ein und aus und fah, und aud) ihre Zähne 
waren feit, und gar feine Krankheit hatte fie berührt alle Tage ihres Lebens. ® Und Jakob 
ſprach zu ihr: Glüdli bin ih, o Mutter, wenn meine Tage den Tagen deines Lebens nahe 
gefommen find, und meine Kraft [dann noch] ebenjo in mir ift, wie [jet] deine Kraft. Und 
du wirft nicht fterben, ſondern vergeblich redeſt du eitles Geſchwätz mit mir über deinen Tod. 
’Und fie ging hinein zu Iſaak und fagte zu ihm: Eine Bitte erbitte ich von dir. Laß Eſau 
ſchwören, daß er Jakob nichts Böfes thun und ihn nicht in Haß vertreiben wolle. Denn du 
fennjt Eſaus Sinn, daß er rauh ift von feiner Jugend an; und in ihm ift feine Tugend, 
fondern er will ihn nad) deinem Tode töten! 1° Und du weißt alles, was er von dem Tage 10 
an, da fein Bruder Jakob nad) Haran ging, bis auf diefen Tag gethan hat; wie er ung mit 
feinem ganzen Herzen verlafjen und Böfes an uns gethan hat: deine Herden hat er an ſich 
gezogen und all’ deinen Befi hat er geraubt vor deinem Antlig. 11 Und als wir ihn baten 
und flehten um das, was unjer war, that er wie ein Mann, der Barmherzigkeit an ung 
übte. 12 Und er wurde erbittert über dich deswegen, weil du deinen Sohn Safob, den voll- 
fommenen und rechtichaffenen, gefegnet haft, weil an ihm nichts Schlechtes war, fondern [nur] 
Tugend. Und ſeitdem er von Haran gefommen tft, bis auf diefen Tag hat er es ung an nichts 
fehlen lafjen, ſondern bringt uns je nad) feiner Zeit an jedem Tag und freut fi mit feinem 
ganzen Herzen, wenn wir [e8] aus feiner Hand annehmen, und fegnet ung und hat fi) nicht 
von ung getrennt, feit er von Haran gefommen ift, bis auf diefen Tag und bleibt immer bei ung 
im Haufe, indem er ung ehrt. 18 Und Iſaak ſprach zu ihr: Auch ic) weiß und ſehe, mas Safob 
an ums thut, wie er ung mit feinem ganzen Herzen ehrt; aber id) liebte Eſau früher mehr 
als Jakob, weil er zuerſt geboren war. Jetzt jedoch liebe ich Jakob mehr al3 Efau, denn [oJer 
hat viel böſes Werk gethan, und es ift feine Gerechtigkeit an ihm, fondern alle feine Wege find 
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Ungerechtigfeit und Gewaltthat, und feine Gerechtigkeit ift um ihn. 1* Zeßt aber ift mein Herz 
in Aufregung wegen all’ feiner Thaten, und er und fein Same ift nicht zu retten, fondern fie 
find folche, die untergehen werden von der Erde und die hinmweggetilgt werden unter dem Himmel. 
Denn den Gott Abrahams hat er verlaffen und ift hinter feinen Weibern und hinter ihrer 
15 Unreinheit und hinter ihrer Verirrung hergegangen, er und feine Kinder. 1° Du aber jagjt zu 
mir, ich folle ihn ſchwören laſſen, daß er feinen Bruder Jakob nicht töte; wenn er nun auch 
ſchwört, fo wird er feinen Schwur nicht halten und wird feine Tugend üben, fondern Bosheit. 
16 Y her wenn er feinen Bruder Jakob töten will, jo wird er in die Hand Jakobs gegeben 
werden und wird aus feiner Hand nicht entfommen, fondern wird in feine Hand fallen. 
17 Du aber fürchte dich nicht in betveff Jakobs; denn der Hüter Jakobs ift größer, mächtiger, 
geehrter und gepriefener als der Hüter Eſaus! 18 Und Rebeka ſchickte hin und rief Eſau, und er 
fam zu ihr. Und fie ſprach zu ihm: Ich habe eine Bitte, mein Sohn, um die ich dich bitte, 
und verfprich [mir], daß du fie erfüllen willft, mein Sohn. 1? Und er ſprach: Sch werde alles 
so thun, was du mir fagft, und werde [dir] deine Bitte nicht abſchlagen. ?° Und fie ſprach zu 
ihm: Ich bitte dich, daß du mich an dem Tage, da ich fterbe, [fort]bringft und nahe bei Sara, 
der Mutter deines Vaters, begräbft, und daß ihr euch untereinander liebt, du und Jakob, und 
feiner gegen feinen Bruder nad) Böſem trachte, fondern nur nach gegenfeitiger Liebe, — jo werdet 
ihr Glück haben, meine Söhne, und geehrt fein (mitten) auf der Erde, und fein Feind wird ſich 
über euch freuen, und ihr werdet zum Segen und zur Barmherzigkeit fein vor den Augen aller, 
die euch lieben. ?! Und er ſprach: Sch werde alles thun, was du mir gefagt haft, und werde 
dich am Tage deines Todes nahe bei Sara, der Mutter meines Vaters, begraben, wie du 
[eg] wünfcheft, daß ihre Gebeine deinen Gebeinen nahe feien. ?? Und auch meinen Bruder 
Jakob werde ich mehr lieben als alles Fleiſch; und ich habe [ja] feinen Bruder auf der ganzen 
Erde außer allein dieſen. Und das ift für mich nichts Großes, wenn ich ihn lieb habe. Denn 
er ift mein Bruder, und zufammen find wir gejäet in deinem Leib und zufammen find wir 
aus deinem Schoße a gefommen, und wenn ich meinen Bruder nicht liebe, wen foll ich [dann] 
lieben? 28 Und gerade ich bitte dich, daß du Jakob mahneft in betreff meiner und in betveff 
meiner Kinder; denn ich weiß, daß er über mich und meine Kinder ficherlich herrſchen wird, 
weil an dem Tage, da mein Bater ihn fegnete, er ihn hoch und mich niedrig gemacht hat. 
2 Und ich ſchwöre dir, daß ich ihn Lieben und nie nad) Böſem wider ihn trachten werde alle 
Tage meines Lebens, fondern nur nad) Gutem. Und er bejchwor ihr alle diefe Worte. 2° Und 
fie rief Jakob vor die Augen Eſaus und gebot ihm gemäß den Worten, die fie mit Eſau geredet 
hatte. Und er ſprach: Ich werde thun, was dir gefällt; vertraue mir, daß Böfes von mir 
und meinen Kindern nicht ausgehen wird gegen Eſau, und daß ich in nichts vorangehen werde, 
außer nurin gegenfeitiger Liebe. ?" Und fie aßen und tranfen, fie und ihre Kinder in dieſer Nacht, 
und fie ftarb, drei Jubiläen und eine Jahrwoche und ein Jahr [alt], in diefer Nacht, und ihre 
beiden Söhne Eſau und Jakob begruben fie in der Doppelhöhle nahe bei Sara, der Mutter 
ihres Vaters. 
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Letzte Reden und Tod Iſaaks. 

36 1 Und im 6. Jahre diefer Jahrwoche rief Iſaak feine beiven Söhne Eſau und Jakob, und 
fie famen zu ihm, und er fprach zu ihnen: Meine Kinder, ich werde den Weg meiner Väter 
gehen, in das Haus der Ewigkeit, wo meine Väter find. ? Begrabt mich nun nahe bei meinem 
Vater Abraham in der Doppelhöhle auf dem Felde des Hethiters Ephron, die Abraham zu 
einem Grabdenfmal erworben hat; dort in dem Grabe, das ich mir ſelbſt gegraben habe, dort 
begrabt mich! ® Und dies gebiete ich euch, meine Kinder, daß ihr Gerechtigleit und Recht übt 
auf der Erde, auf daß Gott alles über euch kommen laffe, wie Gott es dem Abraham und 


a BC „aus deiner Liebe* geht auf falfche Überf. von Dorn zurück; D em. (inneräth.) „Nabel“. 
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feinem Samen zu thun verjprochen hat. *Und liebt, meine Söhne, untereinander eure 
Brüder, wie einer (der) fich felbft liebt, und fucht einer dem anderen Gutes zu thun und ge- 
meinfam zu handeln auf der Erde, und fie follen fich untereinander lieben wie fich felbft. 
5Und im betveff der Götzen gebiete ich euch und ermahne ich euch, daß ihr fie verwerfta und 5 
fie haßt und daß ihr fie nicht liebt; denn von Verführung voll find fie für die, welche ihnen 
dienen, und für die, welche fie anbeten. ®Gedenft, meine Söhne, des Herrn, des Gottes 
Abrahams, eures Vaters, und wieb auch ich ihn verehrt und ihm gedient habe in Geredhtig- 
feit und in Freude, auf daß er euch zahlreich mache und euren Samen anwachſen lafje wie die 
Sterne des Himmels an Menge und euch pflanze im Land als eine Pflanze der Gerechtigkeit, 
die nicht ausgerottet wird für alle Gefchlechter in Ewigkeit. 7 Iebt aber beſchwöre ich euch 
mit einem großen Schwure — denn es giebt feinen größeren Schwur als diefen! — bei dem 
gelobten, geehrten, großen, glänzenden, wunderbaren und mächtigen Namen, der Himmel und 
Erdeund alles zufammen gemacht hat: daß ihr ihn fürchtet und ihm dienet, 8 und daß ein jeglicher 
feinen Bruder liebe in Barmherzigkeit und Gerechtigkeit, und feiner dem anderen Böfes wünſche 
von jet an bis in Ewigkeit alle Tage eures Lebens, damit ihr Glüd habt in all’ eurem Thun 
und nicht umfommt. 9 Und wenn einer (tft, der) von euch wider feinen Bruder nad) Böſem tradhtet, 
jo mifjet von jetzt ab, daß jeder, der wider feinen Bruder nad) Böſem trachtet, in feine Hand 
fallen und aus dem Lande der Lebendigen hinmweggetilgt werden wird, und daß auch fein Name 
unter dem Himmel untergehen wird. 19 Und am Tage der Verwirrung und des Fluchs und des 10 
Grimms und des Zorns, dann wird er in brennenden, verzehrendem Feuer, wie er Sodom ver- 
brannt hat, fo fein Land und feine Stadt und alles, was fein ift, verbrennen, und er wird aus— 
getilgt werden aus dem Buche der Ermahnung © der Menfchenkinder und wird nicht aufgezeichnet 
werden im Buche des Lebens d, fondern in [dem] der zum Untergange Bejtimmten, und wird 
entweichen zum ewigen Fluche, damit für jeden Tag ihr Gericht in Schmad und in Fluch und 
in Zorn und in Dual und in Grimm und in Plage und in Krankheit ewiglich erneuert werde. 
11 Ich fage und bezeuge euch, meine Söhne, wiedas künftige Gericht über den Menſchen [ftattfinden 
wird], der an feinem Bruder Unrecht thun will. 1? Und er teilte an dieſem Tage allen Beſitz, 
den er hatte, unter die beiden und er gab den größeren [Teil] dem (Manne), der zuerſt ge- 
boren war, und [zwar]: den Turm und feine ganze Umgebung und alles, was Abraham bei 
dem Brunnen des Schwurs erworben hatte. 13 Und er ſprach: Diefen größeren Teil made ich 
große dem (Manne), der zuerft geboren ift. 14 Und Eſau ſprach: Ich habe mein Erftgeburt3- 
vecht dem Jakob verkauft und dem Jakob gegeben. Und es wird ihm gegeben, und ich habe 
gar Fein Wort darüber zu jagen; denn es gehört ihm. 1° Und Iſaak ſprach: Auf euch ruhe ı5 
Segen, o meine Söhne, und auf eurem Samen an diefem Tage! Denn ihr habt mid) be- 
zuhigt, und mein Herz ift nicht [mehr] betrübt in betreff der Erſtgeburt, daß du [nämlich] 
ihretwegen fein Unrecht tun willſt. 10 Gott, der Höchſte, fegne den Mann, der Gerechtigkeit 
übt, ihn und feinen Samen bis in Emwigfeit! 17 Und er hörte auf, ihnen zu gebieten und fie 
zu fegnen, und fie aßen und tranfen zufammen vor ihm, und er freute fich, daß Einigfeit unter 
ihnen war, und fie gingen fort von ihm und legten fi) ſchlafen an diefem Tag und jchliefen. 
18 Und Iſaak fchlief auf feinem Bett an diefem Tag, indem er ſich freute. Und er ent] chlief den 
ewigen Schlaf und ftarb 180 Jahre alt; 25 Jahrwochen hatte er vollendet und 5 Jahre. Und 
feine beiden Söhne, Eſau und Jakob, begruben ihn. 19 Und Eſau ging nad) dem Land Edom 
auf das Gebirge Seir und wohnte dort. 20 Und Jakob wohnte auf dem Gebirge Hebron, im 20 
Turme des Landes der Fremdlingfchaft feines Vaters Abraham, und er diente Gott mit 


a OD fügen hinzu „und fie verabjcheut”. b Hier ift vielleicht mit Ch. da3 wa’emze der 
Hodſchrr. in wa-kama zu verbeffern. Dem Sinne nad) ift jedenfalls das oben Ausgedrückte gemeint. 

e th. tegsäts; der Ausdrud geht wohl irgendwie auf Mal. 3, 16 zurüd. a Pf. 69, 29. 

e So die Hdſchrr.; Ch. vermutet ftatt ’arabi etwa ’ehüb „ich werde geben”. 
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feinem ganzen Herzen und gemäß den fichtbarena Geboten, ... .b. 21Und fein Weib Lea 
ftarb im 4. Jahre der 2. Jahrwoche des 45. Jubiläums, und er begrub fie in der Doppel- 
höhle nahe bei feiner Mutter Rebeka zur Linken des Grabes der Sara, der Mutter feines Vaters. 
22 Und es Famen alle ihre Söhne und feine Söhne, um Lea, fein Weib, mit ihm zu beweinen 
und ihn über fie zu tröften, da er fie beflagte. ?® Denn er liebte fie gar fehr, ſeitdem ihre 
Schwefter Rahel geftorben war, weil fie vollfommen war und recht auf allen ihren Wegen und 
Jakob ehrte. Und in allen Tagen, die fie mit ihm Iebte, hörte er fein vauhes Wort aus ihrem 
Munde, fondern fie befaß Milde und Frieden und Recht und Ehre. ** Und er gedachte aller 
ihver Thaten, die fie bei ihren Lebzeiten gethan, und beflagte fie jehr, denn er liebte fie mit 
feinem ganzen Herzen und mit feiner ganzen Seele. 


Eſau und feine Söhne ziehen in den Kampf gegen Jakob. 


37 ! Ind an dem Tag, an dem Iſaak, der Vater Jakobs und Eſaus, ftarb, hörten die Söhne 
Eſaus, daß Iſaak dem Sufob, feinem jüngeren Sohne, das Erftgeburtsrecht® gegeben habe, 
und fie wurden fehr zormig. ? Und fie ftritten mit ihrem Vater, indem fie fpraden: Warum 
hat dein Vater, während du [doch] der Ältere bift, und während Jakob jünger ift, dem Jakob 
das Erftgeburtsrecht gegeben und Di ch übergangen? ® Und er ſprach zu ihnen: Weil ich [felbit] 
dem Jakob mein Erftgeburt[reht] um ein geringes Linfengericht verkauft habe. Und an 
dem Tag, an dem mich mein Vater ausſchickte, zu jagen und [etwas] zu fangen und ihm zu 
bringen, damit er efje und mich fegne, [da] Fam er liſtiger Weife und brachte meinem Vater 
Speife und Trank, und mein Vater fegnete ihn und mich that er unter feine Hand. Jetzt 
aber hat uns unfer Vater ſchwören laſſen, mich und ihn, daß wir untereinander nicht nach 
Böſem trachten follen, einer wider den anderen, und daß wir in gegenfeitiger Liebe und in 

5 Frieden feien, einer mit Dem andern, und unfere Wege nicht verderben follen. 5 Und fie fprachen 
zu ihm: Wir werden nicht auf dich hören, Frieden mit ihm zu halten; denn unfere Macht 
iſt ftärfer als feine Macht, und wir find ftärfer als er. Wir werden gegen ihn ziehen und ihn 
töten und ihn vernichten [, ihn] und feine Söhned, Und wenn du nicht mit ung ziehft, werden 
wir auch dir Übles anthun. 8Jetzt aber höre auf uns: (und) wir wollen nad Aram ſchicken 
und zu den Bhiliftern und nah Moab und nah Ammon und wollen uns auserlefene Leute 
erwählen, die mutig im Kampfe find, und wollen gegen ihn ziehen und mit ihm ftreiten und 
ihn aus dem Lande hinmwegtilgen, ehe er Macht gewinnt. "Und ihr Vater fprach zu ihnen: Zieht 
nicht aus und führt nicht Krieg mit ihm, damit ihr nicht vor ihm fallet. 8 Und fie fprachen zu 
ihm: Das ift [ja] gerade dein Thun von deiner Jugend an bis auf diefen Tag, und du bringſt 
deinen Naden unter fein Joh; wir aber werden nicht auf diefe Rede hören! Und fie 
ſchickten nach Aram und zu Adurame, (zu) dem Freunde ihres Vaters, und warben bei ihnen 

ı0 1000 ftreitbare Leute, Fampftüchtige [und] auserlefene, an. 10 Und es kamen zu ihnen aus 
Moab und von den Kindern Ammon, die angeworben waren, 1000 Auserlefene und von den 
Philiftern 1000 auserlefene Kämpen und aus Edom und von den Choräern 1000 auserlefene 
Streiter und von den Hethitern ftarfe, kampftüchtige Mannen. 11Und fie fprachen zu ihrem 


a Vielleicht aud) „geziemend, gebührend", wenn zayästare’i wieder wie 2,29. 3, 15 als or 
gefaßt wird. b AD „wie er eingeteilt hatte dieſe Tage feiner Geburt“, B „in den Tagen .. 
C „gemäß den Tagen ...“. Lat.: „secundum divisionem temporum generationum eius.“ Biel, 
leicht iſt darnach der äth. Text wiederherzuftellen. © Hier ift das dem Erftgeborenen zufommende 
Erbteil gemeint; vgl. Lat. „majorem ... portionem“, d So nad) der PVerbefferung Che’. 
in Übereinftimmung mit dem Lat.; — Lesart ſchimmert auch in A durch, während BC D haben 
„und wir werben feine Söhne vernihten®, was vielleicht ſchon der urfprüngliche th. hatte. 

e >adüräm; entweder ift diefer Name von dem Drte DIR bei Hebron, der 38, 8 gemeint ift, 
auf eine Perfon übertragen, oder er ift mit dem bibl. DYYTR = — zufammenzuftellen. 
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Vater: Ziehe aus mit ihnen und führe fie; wo nicht, fo werden wir dic) töten! 2 Und er 
ward voller Zorn und Grimm, als er ſah, wie ihn feine Söhne mit Gewalt zwingen wollten, 
daß er voranziehe, fie gegen feinen Bruber Jakob zu führen. 13 Und darauf gedachte er all’ 
des Böfen, das in feinem Herzen gegen feinen Bruder Jakob verborgen war, und gedachte nicht 
[mehr] des Schwurs, den er feinem Vater und feiner Mutter gefchtworen hatte, [nämlich] daß 
er alle feine Tage nach Feinerlei Bosheit wider feinen Bruder Jakob trachten wolle. 14 Und 
bei alledem wußte Jakob nicht, daß fie wider ihn zum Streite famen, fondern er betrauerte 
jein Weib Lea, bis fie mit 4000 Fampftüchtigen Leuten und augerlefenen Streitern ganz nahe an 
den Turm herangekommen waren. Und die Leute von Hebron ſchickten zu ihm, indem fie 13 
fagten : Siehe, dein Bruder ift gegen dich [heran ]gefommen, dich zu befämpfen, mit 4000 Mann, 
die mit Schwertern gegürtet find und Schilde und Waffen tragen. Weil fie Jakob mehr liebten 
als Efau, ſagten fie e3 [ihm] ; denn Jakob war ein milderer und barmherzigerer Mann als Efau. 
16 Aber Jakob glaubte [e3] nicht, bis fie ganz in die Nähe des Turms gerückt waren. 17 Und 
er verfchloß die Thore des Turms und trat auf die Zinne und redete mit feinem Bruder Eſau 
und ſprach: Ein ſchöner Troft, mit dem du gefommen bift, mich zu tröften über mein Weib, 
das gejtorben ift! Iſt das der Schwur, den du deinem Vater und deiner Mutter zweimal 
geſchworen haft, ehe fie ftarben? Du haft ven Schwur gebrodhen und in der Stunde, da du 
deinem Vater geſchworen haft, bift du gerichtet! 18 Und zur felben Zeit hob Eſau an und ſprach 
zu ihm: Nicht ſchwören die Menfchenfinder und die Tiere des Feldes einen Schwur, den fie 
geſchworen haben, bis in [alle] Emwigfeit; fondern an jevem Tage trachten fie einer gegen den 
andern nach Böſem und [darnadj], wie ein jeder feinen Haffer und (feinen) Widerfacher töte! 
19 Und auch du haſſeſt mich und meine Söhne bis in Ewigkeit, und mit dir ift Feine Bruderliebe zu 
halten. ? Höre diefes mein Wort, das ich zu Dir rede: Wenn das Schwein feine Haut ändert zo 
und auch feine Borften zart macht wie Wolle, und wenn e3 auf feinem Kopfe Hörner ſproſſen 
läßt wie die Hörner des Hirfches und der Schafe, dann werde ich mit dir Bruderliebe. halten; 
die Brüfte find getrennt von ihrer Mutter, denn du bift mir nicht Bruder gemejen? a. 21Und 
wenn die Wölfe Frieden machen mit den Lämmern, daß fie fie nicht freſſen und daß fie 
ihnen fein Leid anthun, und wenn ihre Herzen in ihnen [nur] darauf [gerichtet find, einander] 
Gutes zu thun, dann wird in meinem Herzen gegen dich Friede fein. ?* Und wenn der Löwe 
der Freund des Stiered wird und wenn er fich mit ihm an ein ‘och ſpannen läßt und mit 
ihm pflügt (und Frieden mit ihm macht) b, dann werde ich mit dir Frieden machen. 28 Und 
wenn Naben weiß werden wie der Raſae, dann wife, daß ich Dich [wieder] liebgewonnen 
babe und mit Dir Frieden machen werde. Du follit Hinweggetilgt werden, und deine Söhne 
ſollen hinmweggetilgt werben, und du ſollſt feinen Frieden haben! ** Und als Jakob ſah, daß 
ex ihm von (feinem) Herzen übel wollte und von feiner ganzen Seele, ihn zu töten, und daß 
ex gefommen war, ſpringend wie ein Wild, das in die Lanze fährt, die es durchbohrt und (es) 
tötet, und nicht vor ihr flieht, 2° da fagte er zu den Seinen und zu feinen Knechten, daß fie 25 
ihn und alle feine Genofjen angreifen follten. 





2 So B; ähnlich C und A. Vielleicht ift aber auch hier ein hypothet. Sag; dann wäre die Lesart 
von D vorzuziehen, die nad) einer leichten Anderung den Sinn ergäbe „und wenn die Brüfte ſich trennen 
von ihrer Mutter, dann will ich dir Bruder fein”. Ch. emendiert: „jeit die Zwillingsfnaben von ihrer 
Mutter getrennt wurden, bift du... .*. b Die eingeflammerten Worte, die bei C D mit Recht 
fehlen, ſcheinen mir interpoliert zu fein. Ch. hat fie nad) A und B in den Text gefebt. 

© raza ift in diefem Zufammenhang der Vogel diefes Namens (Jfenberg, Amhar. Dict. 
©. 48 „a large white bird“; Dillm., Lex. col. 312 als ya-bada dörd „Wüſtenhuhn“ erklärt). 
2. Reiniſch überfeht es in einem an ihn gerichteten Tigray-Liede mit „Storch“ (nach einer Mit: 
teilung von Prof. Nöldefe); = eiconia ephyppiorhyncha (d'Abbadie, Diet. Am. c. 139), 
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Der Kampf zwifchen Eſau und Jakob am Turme zu Hebron. 


1 nd darauf redete Juda mit feinem Vater Jakob und ſprach zu ihm: Spanne, Vater, 
deinen Bogen und entfende deine Pfeile und durchbohre den Feind und töte den Widerfacher, 
und mögeft du die Kraft [dazu] haben; denn mir werden deinen Bruder nicht töten... .2. 
2 Alsbald ſpannte Jakob feinen Bogen und entjandte einen Pfeil und durchbohrte feinen 
Bruder Ejau [an feiner rechten Bruftwarze] b und ftredte ihn nieder. 3 Und wiederum entjandte 
er einen Pfeil und traf den Aramäer Adoran an feiner linken Bruftwarze und vertrieb ihn © 
und tötete ihn. Und darnach zogen die Söhne Jakobs aus, fie und ihre Anechte, indem fie 


5 fich auf die vier Seiten des Turms verteilten. ?Und Juda 309 zuvörderſt aus und Naphthalt 


und Gad mit ihm und 50 Knappen mit ihm auf der Sübdfeite des Turms, und fie töteten 
jeden, den fie vor fich trafen, und feiner entfam ihnen, auch nicht einer. Und Levi und Dan 
und Affer zogen aus auf der Dftfeite des Turms und 50 [Mann] mit ihnen, und fie töteten 
die Kämpfer von Moab und Ammon. "Und Ruben und Iſſachar und Sebulon zogen aus 
auf der Nordfeite des Turms und 50 [Mann] mit ihnen, und fie töteten die Streiter der 
Philiſter. Und Simeon und Benjamin und Henoch, der Sohn Rubens, zogen aus auf 
der Weftfeite des Turms und 50 [Mann] mit ihnen, und fie töteten von Edom und den 
Choräern 400 ftarfe und fampftüchtige Männer. Und jehshundert [Mann] flohen, und die 
vier Söhne Eſaus flohen mit ihnen und ließen ihren Vater tot [liegen], wie er gefallen war, 
auf dem Hügel, der in Aduram ift. Und die Söhne Jakobs jagten hinter ihnen her bis zum 
Gebirge Seir. Jakob aber begrub feinen Bruder auf dem Hügel, der in Aduram ift, und 


10 fehrte nach Haufe zurüd. 10 Und die Söhne Jakobs bevrängtend die Kinder Eſaus auf 


15 


dem Gebirge Seir und beugten ihren Hals, daß fie den Söhnen Jakobs Knechte würden. 
11 Und fie ſchickten zu ihrem Vater, ob fie Frieden mit ihnen machen oder fie töten follten. 
12 Und Jakob ſchickte zu feinen Söhnen, fie follten Frieden machen. Und fie machten Frieden 
mit ihnen und legten ihnen das Joch der Knechtſchaft auf, daß fie Jakob und feinen Söhnen 
alle Tage Tribut zahlen follten. 1? Und fie zahlten Jakob dauernd Tribut bis auf den Tag, 
da er (Jakob) f nad) Agypten hinabzog. 1* Und die Söhne Evomss find nicht abgefallen von dem 
Joche der Knechtfchaft, das ihnen die zwölf Söhne Jakobs auferlegt haben, bis auf diejen Tag. 


Die Könige Edoms (Gen. 36, 31—39). 


15 Und dies find die Könige, die in Edom herrfchten, bevor ein König über die Kinder 
Israel herrſchte, bis auf diefen Tag, im Land Edom. 1% Und es herrfchte in Edom Balakb, 
der Sohn des Beori, und der Name feiner Hauptftadt war Dinhabak. 17 Und es ftarb Balaf, 
und e3 ward König an feiner Statt Sobabl, der Sohn des Serah m von Bosran. 18 Und es 
ftarb Sobab, und es ward König an feiner Statt Huſamo vom Gebirge Themanp. 19 Und es 
ftarb Huſam, und e8 ward König an feiner Statt Hadad 4, der Sohn des Baradr, der auf dem 
Gefilde von Moab die Midianiter ſchlug; und der Name feiner Hauptſtadt war Awiths. 


a Die wohl verderbte Stelle lautet in wörtli—her Überfeßung: „und bei dir (— wie du?) ift er und 
dein Ebenbild ift er bei uns zum Ruhme.“ Ch. verbeffert nad) dem Lat. (demus illi gloriam) baha- 
beka in nehabö (foll heißen nahabo) „wir ihm geben“. b Bon Ch. nad) der hier wahrjchein- 
licheren Zesart des Lat. hinzugefügt. c Lat.: et dejeeit illum. d So die Hdoſchrr. 
Ch. will nad) dem Lat. „(eir)eumsederunt* und dem Midraſch 19077 ’amandabewömü in maga- 
bewömü verbefjern. Doc paßt die Lesart des Midr.: 1927 beffer zu dem Ath., und magaba heißt 
nur „Ihüßend umgeben“. e Lat. „dent honorem“ hat die beiden Bedeutungen von zuum ver⸗ 
wechfelt oder jtatt dunue erſteres gelefen. f Wahrficheinl. mit A und Lat. auszulaffen und 
nur „er” zu lefen. 8 So AB und Lat. Die Lesart von CD „Ejaus“ ift eine erflärende Stoffe. 

h baläqg = MT. yon. i beör = 132. k danäbä. 1 yobäb. m zärä. 

n böser. 0 >asäm. ? temän. q >adät. r = MT. 772 s >gu>üt. 
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20 Und es ftarb Hadad, und es wurde König an feiner Statt Salman a von Masrefab. 21 Und 20 
es ſtarb Salman, und es wurde König an feiner Statt Saule von Rehoboth d [am] Fluſſe. 
22 Und es ſtarb Saul, und es wurde König an feiner Statt Baal-hanane, der Sohn des Ach— 
borf, 28 Und es ftarb Baal-hanan, der Sohn des Achbor, und es wurde König an feiner Statt 
Adat Ss, und der Name feines Weibes war Mehetabeelh, die Tochter der Matredi, der Tochter 
Mejahabsk. 24 Dies find die Könige, die im Land Edom geherrfcht haben. 


Joſephs Dienft bei Potiphar, feine Kenfchheit und Gefüngnis (Gen. 39). 


Und Jakob wohnte in dem Lande der Fremdlingfchaft feines Vaters, dem Lande Kanaan. 39 
"Dies find die Gefchlechter Jakobs. Und fie führten den Joſeph im Alter von 17 Jahren 
nad) Agypten hinab, und Botiphar, der Eunuch des Pharao, der Oberfochl, kaufte ihn. 8Und 
ev ſetzte Joſeph über fein ganzes Haus, und es war der Segen Gottes in dem Haufe des 
Agypters um Joſephs willen, und alles, was er that, ließ Gott ihm wohl gelingen. * Und 
der Ägypter überließ demm Joſeph alles; denn er fah, daß Gott mit ihm war und [daß] Gott 
ihm alles, was er that, wohlgelingen ließ. 5 Und Sofeph war ſchön von Angeſicht, und gar 
hübſch war fein Angefiht®, und das Weib feines Herrn hob ihre Augen auf und fah Joſeph 
und gewann ihn lieb und bat ihn, daß er ihr beimohnen möge. Er abero gab ſich ihrp nicht 
hin; und er gedachte an Gott und an die Worte, die fein Vater Jakob aus den Worten Abra- 
hams zu leſen pflegte, daß feiner von den Menfchen huren dürfe mit einem Weibe, daß einen 
Mann hat, [und] daß für ihn im Himmel vor Gott dem Höchſten die Todesitrafe feſtgeſetzt fei, 
und die Sünde in betreff feiner in den Büchern aufgezeichnet werde, die für ewig zu allen 
Zeiten vor Gott find. "Und Joſeph gedachte diefer Worte und wollte ihr nicht beimohnen. 
8 Und fie bat ihn ein Sahr lang ; aber er weigerte fich und wollte [ihr] nicht gehorchen. Und 
fie umarmte ihn und faßte ihn im Haufe, um ihn zu zwingen, daß er ihr beimohne. Und fie 
verſchloß die Hausthür und faßte ihn; und er ließ fein Kleid in ihrer Hand und zerbrach den 
Riegel und entfam vor ihr nad draußen. 10 Und als jenes Weib fah, daß er ihr nicht bei: 10 
wohnen werde, verleumdete fie ihn bei feinem Herrn, indem fie ſprach: Mich hat dein 
hebräiſcher Sklave, den du liebft, zwingen wollen, daß er mir beimohne, und (e3 gejchah,) 
al3 ich meine Stimme erhob, [da] floh er und ließ fein Kleid in meiner Hand, als ich ihn 
faßte, und zerbrach den Riegel. 11 Und der Agypter fah das Kleid Joſephs und den Niegel 
zerbrochen und hörte auf die Rede feines Weibes und warf Joſeph in das Gefängnis, an den 
Drt, wo ſich die Gefangenen befanden, die der König gefangen geſetzt hatte. 1? Und er war 
dort im Gefängnis. Und Gott ſchenkte Sofeph Gnade vor dem Obermwärter des Gefängnifjes 
und Erbarmen vor ihm; denn er ſah, daß Gott mit ihm war und daß Gott ihm alles, was er 
that, wohlgelingen ließ. 8 Und er überließ ihm alles, und der Oberwärter des Gefängnifjes 
fümmerte fich neben ihm um nichts; denn Sofeph machte alles, und Gott vollführte [es]. 
Und er blieb hier zwei Jahre. 


u 


» salmän = MT. Toni. b >amäsegä. e saul. d rä’aböt. 

e bä’elünan. f >akbür. g ’adät = MT. 47. h maitabit. i mätarat. 

k mötabedza’ab. 1 So überf. hier u. V. 14 der th. durch liga mabselän (vefp. mabasselän) 
das hebr. par —W; V. 14 hat auch der Lat. „eocorum“. Ch. jet ftatt deſſen aqabt in den 
Text, was aber fiher nicht im urfpr. Ath. geftanden hat; vgl. Prät. l.c. Sp. 614. Ebenfo hat die äth. 
Überf. Gen. 57, 36. 39, 1.41, 12 „Oberkoch“. m Der th. hat gedmehu la-yosef „vor J.“, 
wa3 Ch. nad) Gen. 39, 6 und dem Lat. zu 3. 13 in baꝰedehu „in die Hand des ...“ verändert. 

2 So die Hoſchrr.; ob der Äth. urfprünglich jo gelefen hat, oder ob diefe Lesart verderbt ift aus 
der von Ch. nach Gen. 39, 6 in den Text geſetzten („und gar hübſch von Ang.“), ift nicht auszumachen. 

0 So wohl befjer mit O. p Mit CD leſe ich ’imattawä. 4 Auch hier haben die 
Handicdriften gedmehu „vor ihm“, was Ch. wiederum in ba’edehü „in feine Hand“ verändert; vgl. 
Anm. m. 
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Sofeph deutet zwei Gefangenen ihre Träume (Gen. 40). 


1. Und in jenen Tagen ward der Pharao, der König von Ägypten, zornig über zwei feiner 
Eunuden, über den Obermundfchen? und über den Oberbäder, und warf fie ing Gefängnis 
15 in das Haus des Oberkochs a, in das Gefängnis, wo Joſeph gefangen gehalten wurde. 1° Und 
der Oberwärter des Gefängnifjes trug Joſeph auf, ihnen zu dienen; und er diente vor ihnen. 
16 Und es träumten die beiden, der Obermundſchenk und der Oberbäder, einen Traum und fie 
erzählten ihn dem Sofeph. 17Umd wie er [ihn] ihnen auslegte, fo gefchah ihnen: (und) 
den Obermundſchenk feste Pharao wieder in fein Amt ein, aber den Bäderb ließ er töten, 
wie ihnen Sofeph ausgelegt hatte. 18 Und der Obermundfchenf vergaß den Joſeph im Ge- 
fängnis, obgleich er ihm fund gethan hatte, was ihm gejchehen werde. Und er dachte nicht 
daran, dem Pharao fund zu thun, wie Sofeph ihm gejagt hatte; denn er hatte [e3] vergefjen. 


Die Tränme des Pharao, Joſephs Erhöhung (Gen. 41). 


40 1Und in jenen Tagen träumte der Pharao zwei Träume in einer Nacht in betreff einer 
Teuerung, die über das ganze Land. fommen follte, und er wachte aus jeinem Schlafe auf und 
rief alle Traumbdeuter, die in Ugypten waren, und [die] Zauberer und fagte ihnen feine beiden 
Träume; aber fie konnten [fie] nicht erklären. ?Und darauf dachte der Obermundfchent an 
Sofeph und erzählte von ihm beim Könige, und [dJer ließ ihn aus dem Gefängnis heraus- 
holen und erzählte vor ihm feine beiden Träume. ® Und er ſprach vor dem Pharao, daß feine 
beiden Träume eins feien, und er ſprach zu ihm: Sieben Jahre wird Überfluß eintreten in 
ganz Agyptenland und darnach fieben Jahre der Teuerung, dergleichen Teuerung noch nicht 
geweſen ift auf der ganzen Erde. * Seht aber verordne der Pharao im ganzen Lande Ägypten...e, 
und man möge Speife fammeln von Stadt zu Stadt in den Tagen der Jahre des Überfluffes, 
und [dann] wird Speife vorhanden fein für die fieben Jahre der Teuerung, und das Land 

5 wird nicht zu Grunde gehen wegen der Teuerung; denn fie wird fehr heftig fein. Und Gott 
fchentte Sofeph Gnade und Erbarmen vor den Augen des Pharao, und der Pharao Sprach zu 
feinen Dienern: Wir werden feinen fo weifen und einfihtigen Mann finden, wie diefer Mann 
[tft] ; denn der Geift Gottes ift mit ihm. Und er feßte ihn als zweiten in feinem ganzen 
Reihe ein und machte ihn zum Auffeher in ganz Ägypten und ließ ihn auf feinem zweiten 
Wagen, dem des Pharao, fahren. "Und er kleidete ihn in ein Kleid von Byfjus und legte 
eine goldene Kette an feinen Hals und ließ vor ihm her verfünden d: EI, El Wasabirere. Und 
er gab ihm einen Ring an feine Hand und machte ihn zum Herrn über fein ganzes Haus und 
machte ihn groß und ſprach zu ihm: Sch bin nicht größer als du, außer allein um den Thron! 
s Und Joſeph ward Herr über ganz Ägyptenland, und alle Fürften des Pharao und alle 
feine Diener und alle, die die Gefchäfte des Königs verrichteten, gewannen ihn lieb. Denn in 
Rechtſchaffenheit wandelte er, und e3 gab [bei ihm] feinen Hochmut, noch Überheben, noch An- 
fehen der Perfon, noch gab es Annehmen von Gefchenken, fondern in Rechtſchaffenheit richtete 
er alle Völker de3 Landes. "Und das Land Ägypten hatte Frieden vor dem Pharao um 
Joſephs willen; denn Gott war mit ihm und gab ihm Gnade und Erbarmen für fein ganzes 


s So hier Ath. und Lat.; vgl. S. 105, Anm. 1. b Lat. auch hier prineipem pistorum. 

© Der äth. Tert fann nur „Tennen“ oder „Scheunen“ bedeuten; der Lat. hat „speculatores“, 
MT. Gen. 41, 34 Do» 7p2. Darnach verbeffert Ch. das äth. mekyäd in makuannen „Auffeher“. 
Rönſch vermutet Verwechſelung zwifchen auragyas und ortagxias. d So haben alle Hoſchrr. 
des Ath., der aljo in feiner Vorlage znovfev las (wie LXX Gen. 41, 43) und fomit als folcher nicht 
zu emendieren war; das lat. praeconaverunt geht auf &xygvfav zurüd, was vielleicht — aber nicht 
fider — urfprünglicher ift. e >el >el wa?abirer; durch das letzte Wort wird das maforeth. 
as wie Lat. „Habirel“ als 5x "138 (Ch.) wiedergegeben. 
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Geſchlecht vor allen, die ihn Fannten, und denen, die Kunde von ihm hörten. Und das Reich 
des Pharao war in Drbnung, und es war fein Widerfacher, noch Böfer da. 10 Und der König 10 
nannte den Namen Joſephs Sefantifanesa und gab Joſeph die. Tochter des Potiphar, die 
Tochter des Priefters von Heliopolis, des Oberfochsb, zum Weibe. Und an dem Tage, da 
Sofeph vor dem Pharao ftand, war er 30 Jahre alt, als er vor Vharao ftand. 1? Und in 
diefem Jahre ftarb Iſaak. Und es kam, wie Joſeph in betreff der Deutung feiner beiden 
Träume gejagt hatte, demgemäß, wie er es gefagt hatte: (und) e8 waren fieben Jahre des Über- 
fluffes im ganzen Land Ägypten, und das Land Agypten brachte viel Frucht hervor, ein Maf 
1800 Maße. 12 Und Joſeph ſammelte Speife von Stadt zu Stadt, bis fie voll warfen] von 
Öetreide, bis man es wegen feiner Menge nicht mehr zählen und meſſen fonnte. 


Judas Blutſchande mit Thamar (Gen. 38); feine Reue und Buße, 


1Und im 45. Subiläum, in der 2. Jahrwoche am 2. Tage, nahm Juda für Gere, feinen 41 
Erftgeborenen, ein Weib von den Töchtern Arams mit Namen Thamard. ?Aber er haßte 
fee und wohnte ihr nicht bei, weil feine Mutter von den Töchtern Kanaanz war, und er 
wollte ji) ein Weib vom Stamme feiner Mutter nehmen; aber fein Vater Juda hatte es nicht 
erlaubt. ® Und diefer Ger, der Erftgeborene Judas, war böfe, und Gott tötete ihn. * Und 
Juda ſprach zu Dnanf, deſſen Bruder: Gehe ein zum Weibe deines Bruders und vollziehe 
die Schwagerehes mit ihr und erwede deinem Bruder Samen. Und Onan mußte, daß der 5 
Same nicht fein wäre, fondern feines Bruder und ging hinein in das Haus des Weibes 
feines Bruders und goß den Samen auf die Erde, und er war böfe vor den Augen Gottes, 
und [dJer tötete ihn. * Und Juda ſprach zu feiner Schwiegertochter Thamar: Bleibe im Haufe 
deines Vaters als Witwe, bi3 mein Sohn Selah heranwächſt, und ich dich ihm zum Weibe 
gebe. "Und er wuchs heran, aber Bathjuai, das Weib Judas, Tieß nicht zu, daß ihr Sohn 
Sela [fie] heirate; und Bathfua, das Weib Judas, ftarb im 5. Jahre diefer Jahrwoche. ® Und 
im 6. Sahre 309 Zuda hinauf nad Thimnak, um feine Schafe zu ſcheren; und man fagte zu 
TIhamar: Siehe, dein Schwiegervater zieht herauf nad) Thimna, um feine Schafe zu ſcheren. 
Und fie legte die Kleider ihrer Witwenfchaft ab und legte einen Schleier an und machte fi) 
ſchön und ſetzte fi an das Thor auf der Straße nach Thimna. 10 Und während Juda dahin 10 
ging, traf er fie und hielt fie für eine Hure und ſprach zu ihr: Sch will zu dir eingehen! Und 
fie ſprach zu ihm: Komm herein! Und er ging hinein. 1! Und fie fprach zu ihm: Gieb mir 
meinen Buhlerlohn! Und er fprach zu ihr: Sch habe nichts in meiner Hand außer meinem 
Ring an meinem Finger und meiner Halskette und meinem Stabe, der in meiner Hand ift. 
12 Und fie ſprach zu ihm: Gieb fie mir, bis du mir meinen Buhlerlohn ſchickſt! Und er ſprach 
zu ihr: Sch werde dir einen Ziegenbod ſchicken! und gab fie ihrl, und fie ward ſchwanger von 
ihm. 1 Und Juda ging zu feinen Schafen; fie aber ging in das Haus ihres Vaters. 14 Und 
Juda ſchickte einen Ziegenbod durch die Hand feines Hirten, eines Adullamiten; doc) er fand 
fie nicht und fragte die Leute der Gegend, indem er ſprach: Wo ift Die Hure, die hier [mar] ? 
Und fie ſprachen zu ihm: Es giebt aber hier bei uns feine Hure! 15 Und er kehrte um und ı5 


a sefäntifänes au3 17:y» n39% Gen. 41, 45. b Bol. die Anm. zu 39, 2. 

© So nad) der recipierten Form. Der th. hat wie der MT. “er. d te<emär. 

e So haben nad) Dillm. C D (saleä), während Ch. im Texte nur salea „er haßte“ Hat. 

f >aunän. 8 Bol. über die fog. Leviratsehe Dt. 25, 5 ff. (Matth. 22, 24 ff.). 

h selöm; Lat. Selon; LXX Znaou; MI. mod. ibedswel, MT. yyöna, Lat. Batsuae. 

k temnätA. l Hier fügt Ch. gegen die Hdſchrr. ein wa-bö’a chabe- ha „und er wohnte 
ihr bei“ ein, und zwar auf Grund der von ihm in „et coiit cum ea“ verbefjerten Lesart des Lat. „et 
fuit cum ea“. Ich glaube faft, daß der Lat. durch Gen. 38, 18 beeinflußt ift; denn im Subil.-Terte 
iſt Schon V. 10 gejagt, daß Juda zu Thamar einging. Vielleicht fol dadurch die Schuld Judas etwas 
verringert werden, daß Thamar fich ihm gleich fo bereitwillig hingiebt(?). 
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zeigteihm an, “daß ex fie nicht habe finden fönnen, und ſprach zu ihm? a: Sch habe auch die Leute 
der Gegend gefragt, doch fie ſprachen zu mir: Es giebt aber hier feine Hure! Und er ſprach: 
Sie mag [e3] behalten, damit wir nicht zum Gefpötte werden! 1% Und als ihr drei Monate 
verflofjen waren ©, zeigte es fich, daß fie ſchwanger war. Und fie fagten es Juda, indem fie ſprachen: 
Siehe, deine Schwiegertochter Thamar ift durch Hurerei f hmanger geworden. 17 Und Juda 
ging in das Haus ihres Vaters und ſprach zu ihrem Vater und zu ihren Brüdern: Führt fie 
heraus, daß man fie verbrenne, weil fie in Iſsrael etwas Unreines gethan hat! 18 Und 
als man fie herausführte, um fie zu verbrennen, fchiefte fie ihrem Schwiegervater den Ring 
und die Halskette und den Stab, indem fie fagen ließ: Siehe zu, wefjen dies ift; denn von 
ihm bin ich Schwanger! 19 Und Juda erfannte les] und ſprach: Thamar ift gerechter als ich, 

zound man fol fie alfo nicht verbrennen! 20 Und deswegen wurde fie nicht dem Sela gegeben, 
und er näherte fich ihr num [auch] nicht mehr. ?! Und darauf gebar fie zwei Kinder, den 
Verezd und den Serahe, im 7. Jahre diefer 2. Jahrwoche. 22 Und darauf gingen die fieben 
Jahre der Fruchtbarfeit zu Ende, von denen Joſeph zum Pharao gefprochen hatte. ?? Und 
Juda erfannte, daß es eine böfe That fei, die er gethan, weil er feiner Schwiegertochter bei- 
gewohnt hatte, und hielt [fie] für fchlecht vor feinen Augen und erfannte, daß er gefündigt 
und ſich vergangen hatte, weil er die Dede feines Sohnes aufgevedt hatte, und er begann zu 
Hagen und vor Gott wegen feiner Sünde um Gnade zu flehen. ?* Und wir fagten ihm im 
Traume, daß ihm vergeben werde, weil er fo ſehr flehte und weil er trauerte und [es] nicht 

ss mehr that. 23 Und es ward ihm Vergebung, weil er ſich von feiner Sünde und von feiner 
Unmwifjenheit befehrte ; denn er hatte fich fehwer verfündigt vor unferem Gott. Und jeder, der jo 
thut, jeder, der feiner Schwiegertochter f beimohnt — den ſoll man mit Feuer verbrennen, daß 
er darin verbrenne. Denn Unreinheit und Befledung liegt auf ihnen; mit Feuer foll man fie 
verbrennen. 26 Du abers gebiete den Kindern Israel, daß feine Unreinheit unter ihnen fein 
fol. Denn jeder, der feiner Schwiegertochter oder Schwiegermutter beimohnt, hat eine Un- 
veinheit begangen. Mit Feuer fol man den Mann verbrennen, der ihr beigemohnt hat, und 
auch das Weib; und er wird [dann] Zorn und Plage von Israel entfernen. 27 Dem Juda 
aber haben wir gejagt, daß [, weil] feine beiden Söhne ihr nicht beigemohnt haben, (und) des— 
halb fein Same zu einem anderen Gefchlecht erweckt wurde, und [daß] es nicht hinweggetilgt 
werben wird. 28 Denn. in feiner Frömmigkeit war er hingegangen und hatte die Strafe ge- 
fordert; denn nach dem Rechte Abrahams, das er feinen Söhnen — hatte ſie Juda mit 
Feuer verbrennen wollen. 


Die beiden Reiſen der Söhne Jakobs nad) Ägypten (Gen. 42. 43). 


42 1 Und im 1. Jahre der 3. Jahrwoche des 45. Jubiläums begann die Unfruchtbarkeit über 
die Erde zu kommen, und Regen wurde nicht mehr der Erde gegeben ; denn nichts fam [mehr] 
herab. ?Und die Erde ward unfruchtbar, und nur im Lande Ägypten gab es Speife, weil 
Sofeph in den fieben Jahren der Fruchtbarkeit Samen für das Landh gefammelt und ihn auf- 
bewahrt hatte. * Und die Agypter kamen zu Sofeph, daß er ihnen Speife gebe, und er öffnete 
die Borratshäufer, wo das Getreide des erſten Jahres war, und verfaufte es den Leuten des 
Landes um Gold. 


a So alle äth. Hoſchrr. Ch. verbefjfert den Text nad) dem Lat. „dieens non inveni illam“ und 
den MI. Gen. 38, 22 in „und ſprach: ich habe fie nicht finden Fünnen und“. Biell. hat der urſprüngl. 
Yubil.-Tert eine Ähnliche Lesart gehabt. b Hier ift die Verbefferung Chs’. ten$ä> ftatt tange> 
„mach dich auf“ ficher im Rechte; wir haben es mit einer inneräth. Verderbnis zu thun. 

© Wörtlich wohl „indem fie drei Monate zu Ende brachte”. a Ath. fares. e Ath. zärä. 

? Das äth. Wort bedeutet fonft ftet3 „Schwiegermutter“. 8 D fügt nod) die erleichternde 
Gloſſe „Moſe“ Hinzu. bh B ‚im Lande“; CD „de3 Landes“. 
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“and Jakob hörte, daß es in Ägypten Speife gebe, und fchidte feine zehn Söhne, daf 
die ihm Speife in Ugypten holten; den Benjamin aber ſchickte er nicht [mit]. Und fie kamen 
lnach Ägypten die zehn Kinder Iafobs]b mit den Reifenden. 5 Und Sofeph erkannte fie, aber 5 
fie erfannten ihn nicht. Und er redete mit ihnen und fragte fiec und ſprach zu ihnen: Seid ihr 
nicht Spione und gefommen, um die Spur des Landes auszufundfchaften ? Und er ſperrte fie ein. 
Und darauf ließ ex fie wieder frei und behielt d allein den Simeon® und feine neun Brüder 
entließ er. "Und er füllte ihre Säde mit Getreide und legte ihnen auch ihr Geld in ihre Säde, 
ohne daß fie es wußten. SUnd er gebot ihnen, daß fie ihren jüngsten Bruder bringen follten ; 
denn fie hatten ihm gejagt, daß ihr Vater und ihr jüngfter Bruber [noch] am Leben feilen]. ꝰ Und 
fie zogen aus dem Land Agypten hinauf und famen in das Land Kanaan und erzählten ihrem 
Bater alles, was fie betroffen hatte, und wie der Fürft des Landes hart mit ihnen geredet und 
Simeon gefangen geſetzt habe, bis fie ihm den Benjamin brächten. 10 Und Jakob ſprach: 10 
Ihr habt mich alfo Einderlos gemacht: Joſeph ift nicht mehr, und auch Simeon ift nicht 
mehr, und auch Benjamin wolltf ihr [mir] nehmen — über mich alfo ift eure Schlechtigfeit 
gekommen! 11Und er ſprach: Mein Sohn wird nicht mit euch ziehen; vielleicht könnte er franf 
werden. Denn zwei hat ihre Mutter geboren: (und) der eine ift umgefommen, und auch diefen 
wollt ihrf mir nehmen? Vielleicht könnte er auf dem Wege das Fieber befommen, und [dann] 
würdet ihr (mir) mein ©reifenalter in Kummer zum Tode bringen. "? Denn er fah, daß ihr 
Geld zurüdgelommen war einem jeden in feinem Bündels, und darum fürdhtete ex fih, ihn zu 
entfenden. 1? Die Teuerung aber ward groß und heftig im Lande Kanaan und auf der ganzen 
Erde außer im Lande Ägypten. Denn viele von den Agyptern hatten ihren Samen gefammelt 
zur Speife, ſeitdem fie gefehen, daß Sofeph.den Samen fammelte und in die Vorratsfammern 
legte und für die Jahre der Teuerung bewahrte. 1 Und die Leute von Ägypten nährten ſich 
[fo] im erjten Jahr ihrer Teuerung. 1? Und als Israel fah, daß die Teuerung gar ſtark ı5 
wurde im Lande, und daß e3 feine Rettung gab, fprach er zu feinen Kindern: Geht wiederum 
bin und holt uns Speife, damit wir nicht fterben! 1% Und fie ſprachen: Wir werden nicht 
gehen; wenn unfer jüngfter Bruder nicht mit ung fommt, werden wir nicht gehen! 17 Und 
Israel ſah, daß fie, wenn er ihn nicht mit ihnen fchidte, vor der Teuerung alle umfommen 
würden. Und Ruben ſprach: Gieb mir ihn in meine Hand! Und wenn ich ihn dir nicht 
zurüdbringe, jo töte meine beiden Söhne für feine Seele! Und er ſprach zu ihm: Er wird 
nicht mit dir gehen. 1? Und Juda trat heran und ſprach: Schide ihn mit mir! Und wenn ich 
ihn dir nicht zurüdbringe, fo will ich alle Tage meines Lebens vor dir ein Böfewicht fein! 
2o Und er ſchickte ihn mit ihnen im 2. Jahre diefer Jahrwoche, am erſten Tage des Monats. 20 
Und fie kamen nad; Ugyptenland mit allen, die [dahin] zogen, und mit ihren Gefchenfen in 
ihren Händen: [mit] Stacte und Mandeln und Terebinthennüfjen und reinem Honig. 21 Und 
fie famen und traten hin vor Joſeph, und er fah feinen Bruder Benjamin und erfannte ihn . 
und ſprach zu ihnen: Iſt dies euer jüngfter Bruder? Und fie ſprachen zu ihm: Er ift es, 
Und er ſprach: Gott fei dir gnädig, mein Sohn! 22 Und er ſchickte ihn in fein Haus und auch 
Simeon brachte er zu ihnen heraus und machte ihnen ein Mahl, und fie überreichten ihm das 
Geſchenk, das fie in ihren Händen mitgebracht Hatten. 28 Und fie aßen vor ihm, und er gab 
ihnen allen einen Teil; und das Teil Benjamins war fiebenmal größer als die Teile aller 


a Der Lat. hat hier noch: „Und die Hungersnot ward ſehr ftark im Lande Kanaan“, was in alfen 
äth. Hdſchrr. fehlt. b Mit Ch. nad) dem Lat. eingefekt; die Worte können innerhalb des Ath. 
feicht ausgefallen fein, da im felben Verſe ähnliche ftehen. © Ch. verbefjert wa-tase’elomü der 
Hdſchrr. in “asabsiba „hart“ nad) Lat. dure. Vielleicht aber hat im Lat. eine Ausgleihung nad ®. 9 
ftattgefunden. a Wörtlich „ließ Stehen“. e Der Lat. weicht hier ab: „Et mittens 
arcessivit illos et aceipiens Symeonem ab ipsis ligavit eum.“ ? th. „werdet”. 

8 Die Verbefferung Che’. la-kuellü für kuellü trifft wohl das Richtige. 
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25 [andern]. ?* Und fie aßen und tranfen und ftanden auf und blieben bei ihren Ejeln. ?> Und 
Sofeph erfann einen Plan, wodurd er ihre Gedanken erkennte, ob Friedenzgedanfen unter 
ihnen herrſchten. Und er ſprach zu feinem Hausverwalter: Fülle ihnen alle ihre Säde mit 
Kon und auch ihr Geld gieb ihnen wieder in ihre Behälter und meinen Becher, aus dem ic) 
teinfe, den ſilbernen Becher, lege in den Sad des Jüngſten und entlaffe fie! 


Die letzte Prüfung für die Brüder Joſephs. Iofeps giebt fich feinen Brüdern zu erfennen 
(Gen. 44. 45). 

43 1 Und er that, wie ihm Joſeph gejagt hatte, und füllte ihnen ihre Säcke ganz mit Speife 
und auch ihr Geld legte er in ihre Säde und den Becher legte er in den Sad Benjamins. 
2 Und früh am Morgen zogen fie aus; und (es gejchah,) als fie von Dort weggegangen waren, 
da ſprach Joſeph zu feinem Hausverwalter: Sage ihnen nach, lauf und ſchilt aà fie, indem du 
fprihft: Gutes habt ihr ja mit Böfem vergolten ; ihr habt ja den filbernen Becher geftohlen, 
aus dem mein Herr trinkt! Und bringe mir ihren jüngften Bruder zurüd und führe [ihn] 
eilends her, ehe ich hinausgehe zu meinem Amtshaufe. ® Und er lief ihnen nad) und jprad) 
zu ihnen gemäß diefer Rede. *Und fie fprachen zu ihm: Das fei fern von deinen Knechten! 
Sie thun doch ein ſolches Ding nicht und ftehlen Feinerlei Habe aus dem Haufe deines Herrn; 
und auch das Geld, das wir das erjte Mal in unferen Säden fanden, haben wir, deine Knechte, 

5 aus dem Lande Kanaan zurüdgebradt. Wie follten wir num irgendwelche Habe ftehlen ? 
Siehe, hier find fowohl wir wie unfere Säde; fuche nad), und mo du den Becher im Sade 
irgend eines (Mannes) von uns findeft, — der foll getötet werden, und wir ſowohl, wie unfere 
Ejel wollen deinem Herrn dienen! © Und er ſprach zu ihnen: Nicht fo! Bei wen ich ihn finde, 
den allein werde ich als Sklaven mitnehmen; ihr aber könnt in Frieden nad) (eurem) Haufe 
ziehen. "Und indem er in ihren Geräten nachſuchte, begann er beim Ülteften und endete beim 
Süngften, und [dJer [Becher] ward im Sade Benjaminz gefunden. 8 Und fiezerriffen ihre Kleider 
und padten ihre Efel und fehrten in die Stadt zurüd und famen in das Haus Joſephs und fielen 
alle vor ihm nieder auf ihr Antli zu Boden. ꝰ Und Sofeph ſprach zu ihnen: Ihr habt Böfes 
gethan! Und fie ſprachen: Was jollen wir jagen und womit follen wir ung verteidigen ? 
Unfer Herr hat die Sünde feiner Knechte gefunden: Siehe, wir find die Knechte unferes Hersn 

10 und auch unfere Ejel. 1° Und Joſeph ſprach zu ihnen: Sch (aber) fürchte Gott; geht ihr (aber) 
nad) euren Häufern. Aber euer Bruder fol ein Knecht fein, denn ihr habt Böfes gethan! 
Wißt ihr nicht, daß einer Gefallen hatb an feinem Becher wie ich an diefem Becher, und den 
habt ihr mir geftohlen? 11 Und Juda fprah: Auf mirc, o Herr! Möge ich, dein Knecht, ein 
Wort reden dürfen zu Ohren meines Herin! Zwei Brüder hat feine Mutter deinem Knecht, 
unferem Vater; geboren. Der eine ift fortgegangen und verloren und nicht wiedergefunden ; 
und er ift [nun] allein noch übrig von feiner Mutter, und [daher] liebt ihn auch dein Knecht, 

unſer Vater, fein Leben aber ift an dag Leben diefes [Anaben] gebunden. 12 Und (e3 wird ge- 
fchehen,) wenn wir zu deinem Knecht, unferem Vater, fommen, und wenn [dann] der Süngling 
nicht bei ung ift, fo wird er fterben, und wir werden unferen Vater durch Trauer vernichten bis 
zum Tode. 1° ch aber, dein Knecht, will anftatt des Knaben al3 Knecht meines Herren bleiben; 
und der Süngling möge mit feinen Brüdern gehen, denn ich habe mich für ihn bei deinem 


a Es iſt nicht unmöglich, daß tagä’azömu erft innerhalb des th. aus ta’ächazomü „hole jie 
ein“ (Green. 44, 4), wie Ch. in den Text fett, verderbt ift. Doch beim Mangel anderer Zeugen müffen 
wir und an die Hoſchrr. halten. b Ch. verbeffert dad yästa’adem der Hdſchrr. in yästagasema 
„wahrfagt” nad) Gen. 44, 5.15. MT. vr ur. Ich glaube nicht, daß Hier eine Verderbnis vor- 
liegt, jondern viel eher, daß der Verf. der Jubiläen bereits den für ihn ficher anftößigen Ausdruck durch 
einen harmloferen erjegte; ähnlich auch Rönſch ©. 502. ° Wie Ch. richtig erfannt Hat, 
beruht diefe Überf. auf dem falſchen Verftändnis von 2 „bittet. 
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Knecht, unferem Vater, verbürgt. Und wenn ich ihn nicht zurüdbringe, wird dein Knecht 
unferem Vater alle Zeit ſchuldig fein! 

14 Und Joſeph fah, daß fie alle untereinander ein gleiches Herz für das Gute hatten, und 
er konnte nicht [mehr] an fich halten und fagte ihnen, daß er Joſeph fei. "5 Und er redete mit ıs 
ihnen in hebräifcher Zunge und faßte fie um den Hals und weinte; aber fie erfannten ihm nicht 
und fingen an zu weinen. 1° Und er ſprach zu ihnen: Weinet nicht meinetwegen! Eilt und 
bringt meinen Vater zu mir... .a 17Denn fiehe, dies ift das zweite Jahr der Teuerung, und 
e3 find noch fünf Jahre, daß es Feine Ernte und feine Frucht der Bäume und fein Adern giebt. 
18 Kommt eilends herab, ihr und eure Häufer, damit ihr durch die Teuerung nicht umkommt 
und euch um euren Befit nicht zu forgen braucht ; denn um Vorforge zu treffen, hat mid) Gott 
(vor) euch vorausgeſchickt, damit viel Bolt am Leben bleibe. 19 Und berichtet meinem Vater, 
daß ich noch am Leben bin; und auch ihr, fiehe, ihr feht, daß Gott mich eingefeßt hat (wie) 
zum Vater des Pharao, und damit ih in feinem Haus und über das ganze Land Ägypten 
herrſche. 20 Und berichtet meinem Vater alle meine Herrlichfeit und alles, wie Gott mir Reich- 20 
tum und Herrlichfeit gegeben hat. 21Und er gab ihnen nach dem Worte des Mundes des 
Pharao Wagen und Zehrung für den Meg und er gab ihnen allen farbige Kleider und Silber. 
*2 Und auch ihrem Vater fchiete er Kleider und Silber und zehn Efel, die Getreide trugen, 
und entließ fie. 28 Und fie zogen hinauf und berichteten ihrem Vater, daß Joſeph noch am 
Leben fei und daß er allen Völkern der Erde Getreide zumeſſe und über das ganze Land 
Agypten herrſche. ** Und ihr Vater glaubte [e3] nicht; denn er war erfchroden in feinen Ge- 
danken. Und darauf fah er die Wagen, die Sofeph geſchickt hatte, und fein Geift gewann 
neues Leben, und er ſprach: Es ift genug für mich, wenn Sofeph am Leben ift! Ich will 
binabziehen und ihn fehen, ehe ich fterbe. 


Jakobs Reife nad) Ägypten, Verzeichnis feiner Nachkommen (Gen. 46, 1—-27). 


1Und Israel machte fih auf von Harand, aus feinem Haufe, am Neumonde des 44 
3. Monats und 309 auf dem Wege zum Schwurbrunnen und brachte dem Gotte feines Vaters 
Iſaak am 7. diefes Monats Opfer dar. ?Und Jakob gedachte des Traums, den er in Bethel 
geträumt hatte, und fürdhtete fich, nach Agypten hinabzuziehen. 3 Und indem er daran dachte, 
zu Sofeph zu ſchicken, daß er zu ihm kommen möge, und daß er nicht jelbft hinabziehen wolle, 
blieb er dort fieben Tage, ob (es vielleicht fei, daß) er ein Geficht fähe, ob er bleiben oder ob 
er hinabziehen ſolle. *Und er feierte das Feſt der Ernte, der Erjtlingsfrucht, von altem 
Getreide, da es im ganzen Lande Kanaan feine einzige Handvoll Samen im Lande gab; 
denn dies war eine Teuerung für alle Tiere, für das Vieh und für die Vögel und aud) für 
die Menjchen. 

5 Und am 16. [Tag] erfhien ihm Gott und ſprach zu ihm: Jakob, Jakob! Und er ſprach: 
Hier bin ich! Und er ſprach zu ihm: Ich bin der Gott deiner Väter, der Gott Abrahams und 
Iſaaks! Fürchte dic) nicht, nad) Ägypten hinabzuziehen, denn zu einem großen Volke werde ich 
dich dort machen. Ich werde mit dir hinabziehen und werde dich führen, und in diefem Lande 
wirft du begraben werden, und Joſeph wird feine Hand auf deine Augen legen. Fürchte dich 
nicht, ziehe hinab nad; Ägypten! "Und fie machten fi auf, feine Kinder und die Kinder 
feiner Kinder, und fie Iuden ihren Vater und ihre Habe auf die Wagen. * Und Jsrael machte 
fi auf vom Schwurbrunnen am 16. diefes 3. Monats und zog nad) Ügyptenland. ꝰ Und 
Israel ſchickte den Zuda vor fich her zu feinem Sohne Joſeph, damit er das Land Goſene be- 


a 


a Der äth. Text ift hier verderbt; er lautet wörtlich: „damit ich ihm fehe, ehe ich fterbe (B „wir 
fterben*), und auch die Augen meines Bruders Benjamin, indem fie ſehen.“ Ch. verbeffert nad) Gen. 
45, 12: „und ihr fehet, daß mein Mund redet, und die Augen meined Bruders Benjamin ſehen es.“ 
Vielleicht iſt dies der urſprüngl. Text. b So im Texte für Hebron. e th. gäsem. 
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fehe; denn [dorthin], hatte Joſeph feinen Brüdern gefagt, follten fie fommen, dort zu wohnen, 
ıo damit fie ihm nahe wären. 10Dies aber war [ein] gutles Land] im Land Agypten Für alle 
und auch für das Vieh’ a und nahe bei ihm. 11Und dies find die Namen der Söhne Jakobs, 
die mit ihrem Vater Jakob nach Ägypten zogen: 1?Ruben, der Erftgeborene Israels, und 
dies find die Namen feiner Söhne: Hanoch, Ballu, Hezron, Karmib — 5. 13 Simeon und feine 
Söhne; und dies find die Namen feiner Söhne: Jemuel, Jamin, Ohad, Jachin, Zohar, Saule, 
der Söhne derd...— 7. Levi und feine Söhne; und dies find die Namen feiner Söhne: 
ı5 Gerfon, Kahath und Merarie — 4. 1° Juda und feine Söhne; und dies find die Namen 
feiner Söhne: Sela, Perez und Seraht — 4. 19 Iſſachar und feine Söhne; und dies find die 
Namen feiner Söhne: Tholas, Puah, Jafubi und Simronk — 5. 17 Sebulon und feine 
Söhne; und dies find die Namen feiner Söhne: Sered, Elon und Jahleell — 4. 1? Und 
dies find die Söhne Jakobs mit ihren Söhnen, die Lea dem Jakob in Mejopotamien geboren 
hatte, 6 und eine [Tochter], Dina, ihre Schweiter. Und alle Seelen der Söhne Leas und ihrer 
Söhne, die mit ihrem Vater Jakob nach Ägypten famen, [maren] 29, und ihr Vater Jakob dazu ; 
fo waren eg 30. 10 Und die Söhne der Silpa, der Magd Leas, des Weibes Jakobs, die dem 
20 Jakob Gad und Afjer gebar. 20 Und dies find die Namen ihrer Söhne, die mit ihm nad) 
Agypten kamen; die Söhne Gads: Sephjon, Haggi, Suni, Ezbonm, ....2, Aroli und 
Arodio — 8. nd die Söhne Aſſers: Jimna, Jisvap, ....4, Bria * ihre eine 
Schweſter Serahr — 6. 22 Alle Seelen: 14; und es waren alle Rinder der Lea 445. 3 Und 
die Söhne der Rahel, des Weibes Jakobs, [waren] Joſeph und Benjamin. **Und dem 
Sofeph wurden in Agypten, ehe fein Vater nach Ägypten kam, [Söhne] geboren, die ihm As— 
nath, die Tochter Potiphars, des Priefters von Heliopolis, gebar: Manafje und Ephraimt — 3. 
25 > Und die Söhne Benjamin: Bela, Becher, Asbel, Gera, Naaman, Ehi, Ros, Muppim, 
Huppim und Ardu — 11. 26 Und es waren alle Seelen [der Kinder] Nahels 14. 27 Und 
die Kinder der Bilha, der Magd Nahels, des Weibes Jakobs, die fie Jakob gebar, [waren] 
Dan und Naphthali. 28 Und dies find die Namen ihrer Söhne, die mit ihnen nad Agypten 
famen; und die Söhne Dans: Hufim, Samon, Audi, Jaka und Salomon vr — 6. 2? Und 
fie ftarben in dem[felben] Jahre, da fie in Ägypten anfamen, und es blieb dem Dan nur 
a0 Hufim. 2 Und dies find die Namen der Söhne Naphthalis: Sahzeel, Guni, Jezer, Sillem 
und Iw w. 81Und es farb Iw in Agypten, [er,] der nad) dem [erften] Jahre der Teuerung 
geboren war. 2? Und es waren alle Seelen [der Kinder] Rahels 26. 88 Und alle Seelen [der 
Kinder] Jakobs, die nah Ägypten famen, [waren] 70 Seelen. Und dies find nun feine 
Kinder und die Kinder feiner Kinder, alle [zufammen] 70; und fünf, die in Ägypten ftarben, 
ehe jie heiratetenx und ohne Kinder zu haben. °* Und im Lande Kanaan waren dem Juda 
zwei feiner Söhne geftorben, Ger und Onan, ohne Kinder zu haben. Und die Kinder Israel be- 
gruben die, welche umfamen, und fie wurden unter die fiebzig Leutey gerechnet. 


a Diefe Worte, die im Tert am Schluffe des Verfes ftehen, paſſen nur hierher, falls fie einen 
Sinn haben Sollen. b >&nök, fälüs, ’&srom, karämi. © >jyämü?el, ’iyamön, ’awöt, 
»jyakim, sä’ar, saul. d Die Hodſchrr. bieten „Phanifäerin“ u.a. Ch. verbeffert nach Gren. 46, 10 
„Kanaaniterin”. © gedsön, ga‘ät, möräri. . f Val. Kap. 41, 6. 21. g tola. 

h füra, fo 1. Chr. 7,1 und Verfionen zu Gen. 46, 13, wo MT. m. i yäsüb = Im 
1. Chr. 7, 1, wie Sam. und LXX zu Gen. 46,13 wo MT. An. k sämarom. 

! saar, >elön, >ıyal’el. m söfyön, >’agäti, süni, ’asibon. n Hier fehlt der Gen. 
46, 16 genannte und bier aud) mitgezählte Ay. o >aröli, ’arödi. P ’iyömnä, yeswa. 

4 Hier fehlt N. r bariya, särä. s Hierbei ift Jakob ſelbſt mitgezählt. 

t menäs®, »öfröm. u balä, bakar, ’asbil, gü’ada, ne’emen, ’abdeyd, rä’®, sanänim, 
’afim, gä’am. v küsim, sämön, ’asüdi, ’iyaka (= 8717%?), salömön; die letzten 4 fehlen MT. 
Gen. 46, 23. w >iyäspal, gähäni, ’esa’ar, sallüm, >iw; der lette fehlt MT. Gen. 46, 24. 

x Bund © leſen hier ftatt yäwsebü merfwürdigerweife yoszf, y ChT. überfegt hier 
Gentile nations. 
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Empfang durch Joſeph (Gen. 46, 28 ff). Die Verwaltung Ägyptens durch Joſeph. 
Jakobs Tod (Gen. 47, 11 ff.). 

1Und Israel Fam nad) Ugyptenland in das Land Gofen am Neumonde des 4. Monats 45 
im 2. Jahre der 3. Sahrwoche des 45. Jubiläums. 2 Und Joſeph Fam feinem Vater 
Jakob entgegen im Lande Gofen und fiel feinem Vater um den Hals und weinte. ® Und 
Jsrael Sprach zu Sofeph: Jetzt will ich fterben, nachdem ich dich gefehen habe; und jetzt 
auch fei gepriefen der Herr, der Gott Israels, der Gott Abrahams und der Gott Iſaaks, der 
feinem Knete Jakob fein Erbarmen und feine Gnade nicht vorenthalten hat. *Es ift mir 
genug, daß ich dein Antlitz gefehen habe bei meinen Lebzeiten. Ya, wahrhaftig ift das Geficht, 
das ich in Bethel gefehen habe; gepriefen fei der Herr, mein Gott, in alle Emwigfeit, und ge- 
priefen fei fein Name! °Und Joſeph und feine Brüder afen vor ihrem Vater Brot und 5 
tranfen Wein. Und Jakob freute fich gar fehr, daß er Sofeph fah, wie er mit feinen Brüdern 
vor ihm aß und trank, und er prieg den Allfchöpfer, der ihn behütet und ihm feine 12 Söhne 
behütet hatte. C Und Joſeph gab feinem Vater und feinen Brüdern als Geſchenk, daß fie im 
Lande Gofen wohnten und in Namfesa und feiner ganzen Umgebung (ihnen), worüber er 
vor Pharao herrſchte. Und Israel und ſeine Söhne wohnten im Lande Goſen, dem beſten 
Teile von Ägypten ; Israel aber war 130 Jahre alt, als er nad) Agypten kam. "Und Sofeph 
ernährte feinen Vater und feine Brüder und auch ihren Beſitz mit Brot, wie es ihnen genügte 
für die fieben Jahre der Teuerung. ® Und das Land Ügypten litt durch die Teuerung ; und 
Joſeph zog überall das Land Ägypten für den Pharao ein um Korn ; und [zwar] erwarb ex 
Menſchen wie Vieh und [überhaupt] alles dem Pharao. Und die Jahre der Teuerung 
gingen zu Ende, und Joſeph gab den Leuten, diaim Lande waren, Samen und Nahrung, damit 
fie fäten © im 8. Sabre; denn der Fluß hatte das ganze Land Ägypten überſchwemmt. 19 Denn ı0 
in den 7 Jahren der Teuerung war er nichtd geftiegen und hatte nur wenige Örter am Ufer 
des Fluffes überſchwemmt; jet aber ftieg er, und die Ngypter befäten das Land, und es 
trug® viel Getreide in diefem Jahre. 1! Und diefes Jahr war das 1. der 4. Jahrwoche des 
45. Jubiläums. 1? Und Joſeph nahm von dem Korn, das fie gefät hatten f, den fünften Teil 
für den König und vier Teile ließ er ihnen zur Nahrung und zur Ausfaat. Und Joſeph machte 
[di]es zum Geſetz für das Land Agypten bis auf diefen Tag. 13 Und Israel lebte im Lande 
Ägypten 17 Jahre, und e8 waren alle Tage, die er lebte, drei Jubiläen, 147 Jahre; und er 
ftarb im 4. Jahre der 5. Jahrwoche des 45. Jubiläums. 1* Und Israel fegnete feine Kinder, 
ehe ex ftarb, und fagte ihnen alles, was ihnen im Lande Agypten begegnen würde; und in den 
legten Tagen, wie es ihnen [da] ergehen würde, that er ihnen Fund und nee fie und gab 
Sofeph zwei [Erb-]Teile im Lande. 1° Und er entjchlief zu feinen Vätern und wurde in der ıs 
Doppelhöhle im Lande Kanaan nahe bei feinem Vater Abraham begraben, in dem Grabe, dag 
er fich felbft in der Doppelhöhle im Lande Hebron gegraben hatte. 10 Und er gab alle feine 
Schriften und die Schriften feiner Väter feinem Sohne Levi, Damit er fie bewahre und fie er— 
neuere für feine Söhne bis auf dieſen Tag. 

Joſephs Tod. Jakobs Beftattung zu Hebron (Gen. 50). Die Bedrückung der Israeliten 
in Agypten (Ex. 1). 


1 Und es geſchah, nachdem Jakob geftorben war, wurden die Kinder Israel zahlreich im 46 
Lande Ägypten und wurden viele Leute. Und fie waren alle einig in ihrem Sinne, daß einer 


a rämösöna — D0NY. » Lieg mit Ch. la-far‘ön ftatt wa- „und“ B. Die anderen 
Hdſchrr. haben „erwarb Ph.“ ; Lat. Pharaoni. © Biel. ift mit Ch. nad) Lat. und Gen. 47, 23 
zu lefen „das Land befäten.” d So ift wohl fiher mit Ch. nad) dem Lat, zu Iefen. 


e Ch. verbefjert wa-ararü „und fie ernteten“ nad) Lat. collegerunt. 
f So die Hdoſchrr. Ch. verbeffert ’em’ekl zazar’u in ’emkuellu zafareya „von allem, was wuchs“ 
nach dem Lat. „de omnibus quidquid natum est“; follte hier „natum“ aus „satum“ verberbt fein? 
Kautzſch, Die Apokryphen u. Pieubepigraphen be3 Alten Teſtaments, IL. 8 
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den andern liebte und daß einer dem andern beiftand. Und fie wurden fehr zahlreich und ver- 
mehrten fich ftark, (und) a zehn Sahrwochen lang, alle Tage des Lebens Joſephs. ? Und es 
war Fein Widerfaherb und nichts Böſes alle Tage des Lebens Joſephs, die er nach feinem 
Vater Jakob lebte; denn alle Agypter ehrten die Kinder Israel alle Tage des Lebens Joſephs. 
® Und Sofeph ftarb 110 Jahre alt; und [zwar] war er 17 Jahre im Lande Kanaan gemejen 
und zehn Jahre hatte ex gedient und drei Jahre im Gefängnifje und 80 Sahre war er unter 
dem Könige Herr gemefen über das ganze Land Ägypten. * Und er ftarb und alle feine Brüder 

5 und jenes ganze Gefchlecht. 5 Und er gebot den Kindern Israel, ehe er ftarb, daß fie feine Ge- 
beine fortführen follten zur Zeit, warn fie aus dem Lande Ugypten wegziehen würden. Und 
er ließ ſie ſchwören in betreff ſeiner Gebeine; denn er wußte, daß die Ägypter ſie nicht wiedere 
hinausbringen und im Lande Kanaan Der würden, weil Mafamaron d, der König von 
Kanaan, während er im Lande Affur wohnte, mit dem Könige von Agypten im Thale Fämpfte 
und ihn dort tötete und hinter den Ägyptern herjagte bi zu dem Thore von Ermone. 7 Und 
er Tonnte nicht hineinfommen ; denn ein anderer neuer König war über Ugypten zur Herrfchaft 
gelangt, und djer war ftärfer als er. Und er fehrte um nach dem Lande Kanaan, und das 
Thor Agyptens ward gefchloffen, und feiner kam hinaus und feiner Fam herein nad; Agypten. 
® Und Joſeph ftarb im 46. Jubiläum in der 6. Jahrwoche im 2. Jahre, und fie begruben 
ihn im Lande Ägypten, und alle feine Brüder ftarben nad ihm. Und der König von 
Ägypten 309 aus, um mit dem Könige von Kanaan zu kämpfen, in diefem 47. Jubiläum in 
der 2. Jahrwoche im 2. Jahre, und die Kinder Israel brachten die Gebeine der Söhne Jakobs 
alle hinaus außer den Gebeinen Joſephs und begruben fie auf dem Felde in der Doppelhöhle 

ıo im Gebirge. 10 Und die meiften Fehrten nad Ägypten zurück; aber einige von ihnen blieben 
im Gebirge Hebron, und dein Vater Amramf blieb bei ihnen. 11Und der König von 
Kanaan befiegte den König von Ägypten, und er verfchloß das Thor von Ägypten. 1? Und 
er erdachte einen böfen Plan gegen die Kinder Israel, fie zu plagen, und ſprach zu den ÄAgyp— 
tern: 18 Siehe, das Bolf der Kinder Israel ift herangewachſen, und fie find zahlreicher ges 
worden al3 wir. Wohlan, wir wollen ihnen gegenüber fchlau fein, ehe fie [zu] zahlveich werden, 
und wollen fie mit Sflavenarbeit plagen, ehe ein Krieg über ung fommt, und ehe fie gegen 
uns fämpfen. Wenn aber nicht, jo werden fie ſich mit dem Feinde verbinden und werden 
aus unferem Land ausziehen; denn ihr Herz und ihr Blick iſt nach dem Lande Kanaan ge- 
richtet. 1 Und er ſetzte Auffeher über fie ein, fie mit Sflavenarbeit zu plagen, und fie erbauten 
fejte Städte für den Pharao, Pithomh und Ramfesi, und bauten alle Mauern und alle Wände, 

15 die in den Städten Ägyptens eingefallen waren, wieder auf. 15 Und fie unterdrückten fie mit 
Gewalt; und je mehr Übel fie ihnen thaten, defto mehr und defto zahlreicher wurden fie. 
16 Und die Ägypter hielten die Kinder Israel für unrein. 


Die Jugendgeſchichte Moſes' (Ex. 2). 


47 1Und in der 7. Jahrwoche imk 7. Zahre im 47. Jubiläum Fam dein Vater aus dem 
Lande Kanaan, und du wurdeft geboren in der 4. Jahrwoche im 6. Jahre im 48. Jubiläum, 
welches eine Zeit der Trübfal für die Kinder Israel war. ? Und der Pharao, der König von 
Agypten, erließ ein Gebot über fie, daß man alle ihre männlichen Kinder, die [ihnen] geboren 
würden, in den Fluß werfen ſolle. ® Und man warf [fie] hinein, fieben Monate lang, bis zu 
dem Tage, da du geboren wurdeſt. Und deine Mutter verbarg dic) drei Monate lang, und 


a Das „und“ der Hoſchrr. ift hier wohl mit Ch. auszulaffen. b Wörtlich „Satan“. 

o Die Lesart iyedagemü (fo O) paßt hier am Beſten. d mäkamärön. 

e >ermön; nach Dillm. wahrjcheinlid "Howw» rolıs oder Heroopolis. 

f >abräm, ’enbaram u. a. 8 Ch. verbefjert nad) dem Lat. und Ex. 1, 10 „unjerem Feinde. 
b pito, i rämse. Lat. fügt Oon Hinzu. k ©0 OD; A: za-säbe: „des 7.“. 
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man machte Anzeige in betreff ihrer. *Und fie machte dir ein Käftchen und verflebte eg mit 
Pech und Asphalt und legte es in das Gras am Ufer des Fluffes und legte dich hinein fieben 
Tage. Und deine Mutter kam des Nachts und fäugte dich, und bei Tage hütete dich deine 
Schweiter Mirjam a vor den Vögeln. * Und in jener Zeit fam Tarmut b, die Tochter des Pharao, s 
um ſich im Fluſſe zu baden. Und fie hörte deine Stimme, wie du weinteft, und ſprach zu ihren 
Hebräerinnen, fie follten dich bringen ; und fie brachten dich zu ihr. ® Und fie nahm dich aus 
dem Kaften heraus und hatte Mitleid mit dir. "Und deine Schwefter ſprach zu ihr: Soll ich 
hingehen und dir eine von den Hebräerinnen rufen, daß fie dir den Anaben pflege und fäuge? 
Und fie ſprachd: Geh! 3 Und fie ging und rief deine Mutter Jochebed e, und fie gab ihr Lohn, 
und jie pflegte dich. ? Und darnach, als du herangewachfen warft, führten fie dich in das Hausf 
des Pharao, und du mwurdeft fein Sohns, und dein Vater Amram lehrte dich die Schrift. 
Und nahdem du drei Jahrwochen vollendet hatteft, brachten fie dich an den Hof des Reiche. 
10 Und du warſt am Hofe drei Jahrwochen bis zu der Zeit, da du aus dem Hofe des Reichs 10 
hinausgingft und den Ugypter fahft, wie er deinen Nächften von den Kindern Israel fchlug. 
Und du töteteft ihn und verbargjt ihn im Sande. "!Und am nächſten Tage trafſt du zwei 
[2eute] von den Kindern Israel, wie fie fich ftritten, und du fprachft zu dem, der Unrecht that: 
Warum jchlägft du deinen Bruder? 12 Und er ward zornig und grimmig und ſprach: Wer 
bat dich zum Fürften und Richter über ung geſetzt? Willſt du mich etwa [auch] töten, wie du 
geftern den Agypter getötet haft? Und du fürchteteft dich und flohft wegen diefer Rede. 


Bon Moſes Flucht bis zum Auszuge der Israeliten (nad) Ex. 3—14). 


1Und im 6. Jahre der 3. Jahrwoche des 49. Jubiläums gingft du und wohnteft dort h 4E 
5 Sahrwochen und ein Jahr; und du Fehrteft nad Ägypten zurüd in der 2. Jahrwoche im 
2. Jahr im 50. Jubiläum. ? Und du felbft weißt, was er mit dir geredet hat auf dem Berge 
Sinai, und was der Fürft Maftema mit dir hat thun wollen, als du nad; Ägypten zurüd- 
fehrteft auf dem Wege. .... i. EMWollte er dich nicht mit aller deiner Macht töten und die 
Agypter aus deiner Hand retten, als er ah, daß du zu den Agyptern geſchickt warft, Gericht 
und Nahe zu üben? *Und ich habe dich aus feiner Hand errettet, und du haft Zeichen und 
Wunder gethan, die du gefandt warft in Ngypten zu thun gegen den Pharao und gegen fein 
ganzes Haus und gegen feine Knechte und gegen fein Volk. 

5 Und Gott übte an ihnen fehwere Rache wegen Israels und ſchlug fiek mit Blut und 5 
mit Fröſchen und mit Müden und mit Hundsfliegen und mit böfen Geſchwüren, die in 
Blattern hervorbrachen, und ihr Vieh dur) Tod. Und durd) Hagel (Dadurch) vernichtete er 
alles, was ihnen wuchs, und mit Heufchreden, die den Reft fraßen, der ihnen vom Hagel übrig 
geblieben war, und mit Finfternis. Und [an]l ihrelr] Exftgeburt von Menſchen und Vieh 


a märyä. b tärmüt; fyr. Fragm. nn; vgl. über den Namen Rönſch, ©. 265. 

© Dies ift, wie ſchon Dillm. gezeigt hat, eine falfche Überf. von &ßowıs „Leibzofen“ ; der Lat. 
(„puellae“) hat es richtig verftanden. d Ch. fügt nach Lat. noch „zu ihr” hinzu. 

e >iyökebet. f Lat. und th. überjegen fo, wa3 darauf fließen läßt — wie Ch. zeigt —, 
daß ſchon der Grieche das im Kontert exrforderlihe -nay in nı2 verlefen Hat. s So D; 
C „ein Sohn“; AB „ihre Söhne“. Das Schwanken iſt durch das vorhergehende Mißverſtändnis ver— 
anlaßt. h So die Hdſchrr.; Ch. vermutet nad) Ex. 2, 15 und dem Lat. „in terram Mad(iam)* 


wohl mit Recht, daß im th. etwa westa medra Medyäm, „im Lande Midian“ ausgefallen ift. 

i Der äth. Text ift hier verderbt. CD Laffen fich etwa überfegen „am Hüttenfefte” (ba‘alä, bez. 
bacaltö mesläl). Das erfte Wort in A (bareleta) und B (baraläte) ift unverftändlich. Ch. verbeffert 
vorläufig nad) dem Lat. „in qua praeteristi“ tetq&balö bamesläl „al3 du ihn in der Hütte trafft“. 

k Die Handihriften haben hier noch „und er tötete fie”, was mit Ch. (vgl. Lat.) als Gloſſe an- 
zufehen ift. 1 Hier ſcheint etwas aufgefallen zu fein. Ch. hat bamöta „mit dem Tode“ in den 
Text geſetzt, obwohl es auch im Lat. fehlt. Er meint aber, vielleicht genüge e8, ein einfaches ba- zu er— 
gänzen. Das halte ich — namentlich vor bakuerömt, das mit ba- beginnt — für EN möglich. 
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und an allen ihren Götzen übte Gott Rache und verbrannte fie mit Feuer. ° Und alles wurde 
durch deine Hand geſchickt, damit du es thäteft . . „a, und (es ftand dir bevor, daß) du vebeteft 
mit dem Könige von Ägypten vor allen feinen Dienern und vor feinem Volke. "Und alles 
gejchah durch dein Wort; zehn große und furchtbare Gerichte famen über das Land Agypten, 
damit du an ihm Rache übteſt für Israel. 8 Und alles that Gott Israels wegen und gemäß 
feinem Bunde, den er mit Abraham gefchloffen, damit er fi) an ihnen räche, wie fie fie mit 
Gewalt unterdrüdt hatten. Und der Fürft Maſtema erhob fich wider did) und wollte dich in 
die Hand des Pharao fallen laffen und half immer den Zaubereien der Ügypter, und fie 
ıo traten auf und übten [fie]- vor dir aus. 19Das Böfe nun ließen wir fie thun; aber die 
Heilungen erlaubten wir ihnen nicht, daß fie durch ihre Hände geſchähen. 1! Und Gott fchlug 
fie mit böfen Geſchwüren, und fie fonnten nicht widerftehen. Denn wir richteten fie zu Grunde, 
daß fie fein einziges Zeichen thun fonnten. 1? Und bei all’ diefen Zeichen und Wundern 
ſchämte fich der Fürft Maſtema nichtb, bis er feine Kraft anftrengte und den ÄAgyptern zurief, 
fie follten dich verfolgen mit aller [Streit-]Macht Ägyptens, mit ihren Wagen und mit ihren 
Roſſen und mit der ganzen Menge der Völker Ägyptens. 18 Und ich ftellte mich zwifchen die 
Ügypter und (zwifchen) dic und (zwifchen) Israele und rettete Israel aus feiner Hand und 
aus der Hand feines Volks, und Gott führte fie hinaus mitten durch das Meer wie durch 
teodenes [Land]. 14 Und alles Volk, das er zur Verfolgung Israels hinausgeführt hatte, 
warf der Herr, unfer Gott, mitten ind Meer, in die Tiefen des Abgrunds, ftatt der Kinder 
Israel. Dafür, daß die Agypter deren Kinder in den Strom geworfen hatten, nahm er an 
Millionen von ihnen Rache; und taufend Fräftige und mutige Männer famen um für einen 
Säugling, den fie (mitten) in den Fluß geworfen hatten von den Kindern deines Volks. 
15 2° Und am 14. Tag und am 15. und am 16. und am 17. und am 18. war der Fürſt Maſtema 
gebunden und eingefperrt hinter den Kindern Israel, Damit er fie nicht anflage. 1 Und am 
19. Tage ließen wir ihn los, damit er den Ugyptern helfe und damit fie hinter den Kindern 
Israel herjagten. 17 Und er verftodte ihre Herzen und verhärtete fie, und ihm wurde von dem 
Herrn, unferem Gott, eingegeben, die Ägypter zu [lagen und fie mitten ing Meer zu ftürzen. 
18 Und am 17. Tag banden wir ihn, daß er die Kinder Israel nicht anklage an dem Tage, 
wo fie die Geräte und Kleider von den Ägyptern erbaten, die filbernen Geräte und die goldenen 
Geräte und die ehernen Geräte, (und) damit fie die Hgypter plünderten dafür, daß fie ihnen 
gedient hatten, indem fie fie mit Gewalt bedrückten. 1? Und wir haben die Kinder Israel 
nicht leer aus Agypten herausgeführt. 


Das Paſſah (Ex. 12). 


49 Gedenke des Gebots, das Gott dir geboten hat in betreff des Paſſah, daß du e3 halteft 
am 14. des 1. Monats, daß du es fchlachteft, ehe es Abend wird, und daß man es effe in der 
Nacht, am Abende des 15. von der Zeit des Sonnenuntergangs an. ? Denn in diefer Nacht 
iſt der Anfang des Feftes und der Anfang der Freude; ihr aßt das Paſſah in Agypten, während 
alle Streitträfte des Maſtema entfandt waren, alle Erſtgeburt im Lande Ägypten zu töten, von 
der Erjtgeburt des Pharao an bis zu der Erftgeburt der Friegsgefangenen Magd (, die) an der 
Mühle und aud bis zum Vieh. ?Und dies ift das Zeichen, das ihnen Gott gab: in jedes 
Haus, an defjen Thüre fie das Blut von einem jährigen Schafe fahen — in das Haus follten 
fie nicht eintreten, um zu töten, fondern follten vorübergehen, damit alle, die im Haufe waren, 
gerettet würden, weil das Blutzeichen an feiner Thüre war. * Und die Mächte Gottes thaten 


® Die auögelaffenen Worte lauten, wörtlich überfet: „ehe e3 gethan wurde“. 

b Ch. läßt gegen die Hdſchrr. die Negation aus „as it confliets with the sense“. Ich glaube, 
der Text giebt aud) jo einen verftändigen Sinn. ° Entweder „zwifchen dich“ oder „zwifchen 
Israel“ wird eine Gloſſe fein; ich halte eher letzteres dafür. 
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alles, wie es ihnen Gott befohlen hatte; (und) fie gingen vorbei an allen Kindern Israel, 
und die Plage fam nicht über fie, um von ihnen irgend eine Seele zu vernichten, weder Vieh 
noch Menfchen noch Hunde. PUnd die Plage war in Ägypten gar. gewaltig, und es gab fein 5 
Haus in Ägypten, in dem nicht ein Leichnam war und Weinen und Wehllagen. * Und ganz 
Israel faß [in Ruhe], indem es das Paſſahfleiſch aß und (indem es) Wein tranf und [obte 
und pries und dem Herrn, dem Gott feiner Väter, dankte und bereit war, vom Joche der 
Ägypter und aus der böfen Anechtfchaft fortzuziehen. "Du aber gedenfe diefes Tags alle 
Tage deines Lebens und halte ihn von Jahr zu Jahr alle Tage deines Lebens, einmal im 
Jahr, an feinem Tage, gemäß feinem ganzen Gefeb, und laſſe feinen Tag aus von den Tagen 
und von Monat zu Monat. ® Denn e3 ift eine ewige Ordnung und eingegraben in die Tafeln 
des Himmels für diea Kinder Israel, daß fie es in jedem einzelnen Jahr an feinem Tage 
halten, einmal des Jahrs, in allen Gefchlechtern. Und es giebt [da] feine Grenze der Zeiten, 
jondern für ewig ift es fejtgefeßt. Und wenn ein Mann rein ift und nicht fommt, e3 an 
feinem Tage zu halten, ein wohlgefälliges Opfer vor Gott darzubringen und am Tage feines 
Feltes vor Gott zu efjen und zu trinken, diefer Mann, der rein und nahe ift, foll ausgerottet 
werden, weil er das Opfer Gottes nicht dargebracht hat zu feiner Zeit; die Sünde wird diefer 
Mann für fich felbft tragen. 19 Die Kinder Israel follen fommen und das Paſſah halten zu 10 
feiner Seit am 14. des erjten Monats um die Zeit des Sonnenuntergangsb, vom dritten Teile 
des Tags bis zum dritten Teile der Nacht; denn zwei Teile des Tags find dem Lichte gegeben 
und der dritte dem Abend. 1! Dies ift es, das dir Gott geboten hat, du folleft es halten 
„zwifchen Abend“. 1? Und fein Schlachten fol nicht ftattfinden zu jeder Zeit des Lichts, ſon— 
dern nur in der Grenzzeit des Abends, und man foll e3 efjen in der Abendzeit bis zum dritten 
Teile der Nacht. Und was von all’ feinem Fleifche vom dritten Teile der Nacht an und meiter- 
hin übrigbleibt, das fol man mit Feuer verbrennen. 13 Und man foll es nicht in Waffer 
fochen und nicht roh efjen, fondern am Feuer gebraten fol man es efjen® in Sorgfalt. Seinen 
Kopf mit feinen Eingeweiden und mit feinen Füßen joll man am Feuer braten und fein Bein 
in ihm zerbrechen ; denn e8 foll von den Kindern Israel fein Bein zerbrochen werden d. 14 Des- 
wegen hat Gott den Kindern Israel geboten, daß fie das Paſſah halten follen am Tage feiner 
Zeit e, und es foll fein Bein von ihm gebrochen werden. Denn ein Felttag iſt e8 und ein vor- 
geschriebener Tag (ift e8), und man darf davon nicht abgehen von Tag zu Tag und von Monat 
zu Monat; denn an feinem Feittage foll es gehalten werden. 15 Du aber gebiete den Kindern ı5 
Israel, daß fie das Paſſah halten in ihren Tagen in jedem Jahr, einmal im Jahr, am Tage 
feiner Zeit. Und es wird gereichen zu einem Gebächtnis[opfer], das vor Gott wohlgefällig 
ift, und feine Plage wird in diefem Jahr über fie fommen, [fie] zu töten und zu fchlagen, 
wenn fie das Paſſah zu feiner Zeit ganz nach feinem Gebote halten. 1° Und es ift nicht er— 
laubt, e8 außerhalb de3 Heiligtums Gottes zu effen, fondern [nur] im Angefichte f des Heiligtums 
Gottes, und die gefamte Gemeinde Israels foll es zu feiner Zeit halten. 17 Und jedermann, 
der an feinem Tage fommt, foll es im Heiligtum eures Gottes vor dem Herin eſſen, vom 
20. Jahre an und aufwärts; denn fo ift e3 gefchrieben und verordnet, daß fie es im Heilige * 
tume Gottes effen follen. 1? Und wenn die Kinder Israel in das Land fommen, das fie be- 


a Viell. aud) „Für alle“, wenn man mit Ch. das lacela der Hdfchrr. mit dem Lat. („super omnes“) 
in lakuellü verändern will. ‚Erfteres Kann recht wohl innerhalb des Äthiopifchen entftanden fein. 

b bamä>ekala mesyätät „zwifchen den Abenden" genau = 272 27 772. 

© Ich glaube, daß Ch. mit der Verbefferung des hier unverftändlichen "besula in yeble‘ewö (nad) 


dem Lat. „comedetis illud“) im Rechte ift. 4 Der letzte Sat von „benn..." an ift im Äth. 
wohl verderbt; nach dem Texte läßt er ſich nur fo mie oben überfegen. Der Lat. hat: „et non erit 
tribulatio in filiis Istrahel in die hac“, e d. i. an einem beftimmten Tage. 


f A am Thore, C D om. 
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fiten follen, in das Land Kanaan, und das Zelt Gottes mitten im Land in einer von ihren 
Scharen a aufpflanzen, bis (wann) das Heiligtum Gottes im Lande gebaut wird, dann follen 
fie fommen und das Pafjah mitten im Zelte Gottes halten und follen e8 von Jahr zu Jahr 
vor Gott Schlachten. "Und in der Zeit, wann das Haus im Namen Gottes im Land ihres 
Erbteils gebaut ift, follen fie dorthin gehen und das Paſſah ſchlachten am Abend, wenn die 

20 Sonne untergeht, am dritten Teile des Tags. ?° Und fie follenb fein Blut an die Schwelle 
des Altars bringen und fein Fett follen fie über das Feuer legen, das auf dem Altar ift, 
und Sollen fein Fleisch, am Feuer gebraten, im Hofe des Heiligtums im Namen Gottes efjen. 
21 Und fie werden das Paſſah nicht halten können in ihren Städten und an allen Orten, außer 
vor dem Zelte Gottes oder vor feinem Haufe, in dem fein Name Wohnung genommen hat, 
und fie follen nicht irren hinter Gott [weg]. ?? Du aber, Mofe, gebiete den Kindern Israel, 
fie follen die Paſſah-Ordnung halten. Wie dir befohlen ift, fage ihnen fein Jahr je nach dem 
Sahr und feinen Tag je nach den Tagen, und das Feſt des ungefäuerten Brots, daß ie ſieben 
Tage ungefäuertes Brot efjen, daß fie fein Feft halten und daß fie fein Opfer bringen Tag 
für Tag in jenen fieben Tagen der Freude vor dem Herrn auf dem Altar eures Gottes. ?® Denn 
diefes Felt habt ihr in Eile gefeiert, als ihr aus Ägypten auszogt, bis ihr in die Müfte 
Sur famt; denn am Ufer des Meers habt ihr es vollendet. 


Gebote über Jubiläen und Sabbat. 


50 ! Und nach diefem Gefete habe ich dir die Sabbattage fund gethan in der Wüſte Sinai, 
die zwiſchen Elom und dem Sinai liegt. ? Und aud) die Sabbate des Landes habe ich dir auf 
dem Berge Sinai gefagt und auch die Jubiläenjahre habe ich dir gefagt in den Jahres— 
fabbaten ; aber fein Jahr habe ich dir nicht gefagt, bis ihr in das Land fommt, das ihr be- 
figen follt. ® Und auch das Land foll feine Sabbate feiern, wenn fie darin wohnen, und das 
Subeljahr follen fie erfahren. * Deswegen habe ich dir feſtgeſetzt Jahrwochen und Jahre und 
Jubiläen: 49 Jubiläen [find es] von den Tagen Adams bis auf diefen Tag und 1 Jahrwoche 
und 2 Jahre; und [es find] noch 40 Jahre (weit), um die Gebote Gottes zu erfahren, bis 
(mann) fie auf die andere Seite des Landes Kanaan hinüberziehen, indem fie den Jordan 

s nad) Weften zu überfchreiten. ® Und die Jubiläen werden vergehen, bis (mann) Jsrael rein ift 
von aller Sünde der Hurerei und der Unreinigkeit und der Befleckung und der Schuld und der 
Verirrung und im ganzen Lande wohnt (, indem e3) ficher (ift), und ohne daß es irgend einen 
Widerſachere und ohne daß es irgend einen Böfen hat. Und das Land wird rein fein von da 
an bis in alle Beiten. 

s Und fiehe, auch das Sabbatgebot habe ih dir aufgefchrieben und alle Rechte feiner 
Satungen. Sechs Tage follft vu [dein] Werf thun, aber am fiebenten Tag tft der Sabbat 
des Herin, eures Gottes. Thut an ihm Feinerlei Arbeit, ihr und eure Kinder und eure Knechte 
und eure Mägde und all’ euer Vieh und auch die Fremden, die bei euch find. 8Und ein 
Menſch, der an ihm irgend eine Arbeit thut, foll fterben, — jeder Mann, der diefen Tag be- 
fledt, der feinem Weibe beimohnt, und auch, wer irgend eine Sache beredet, an ihm zu thun, 
daß er an ihm eine Reife mached wegen allerlei Verkauf und Kauf; und aud, wer an ihm 
Waſſer ſchöpft, das er fich nicht vorbereitet hat am 6. Tage, und auch, wer allerlei aufhebt zu 
tragen, um es aus feinem Zelt oder aus feinem Haufe zu bringen, foll fterben. "Und thut 
am Sabbattage feinerlei Arbeit, ohne daß ihr fie euch am 6. Tage vorbereitet habt, zu effen 
und zu trinken und zu ruhen und von aller Arbeit an diefem Tage Sabbat zu feiern und den 
Herin, euren Gott, zu preifen, der eud) den Feittag und den heiligen Tag gegeben hat. Und 

a d.h. wohl „Stämmen“. b Wörtl.: „werden“. e Wörtl.: „Satan“. 

d Das „und“ der Hoſchrr. ift Hier mit Ch. ausgelaffen. 
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ein Tag des heiligen Neich® für ganz Israel ift diefer Tag unter ihren Tagen immerdar. 
10 Denn groß ift die Ehre, die Gott Israel erwiefen hat, daß fie an diefem Felttag eſſen und 
trinken und ſich fättigen und an ihm ruhen follen von aller Arbeit, die zu menschlicher Arbeit 
gehört, außer daß fie Rauchwerk räuchern und Gabe und Opfer vor Gott darbringen für die 
Tage und die Sabbate. 1! Diefe Arbeit allein fol an den Sabbattagen im Heiligtume des 
Herin, eures Gottes, gethan werden, damit fie beftändig Tag für Tag das Sühnopfer für 
Israel darbringen, zum Gedächtnis, das vor Gott angenehm ift, und [damit] er fie annimmt 
für ewig Tag für Tag, wie dir geboten ift. 1? Und jedermann, der an ihm eine Arbeit thut 
und auch, wer einen Weg geht, und auch, wer fein Grundſtück beforgt, fei es zu Haufe oder 
an irgend einem [anderen] Ort, und aud), wer Feuer anzündet, und auch, wer irgend ein Tier 
bepadt, und auch, wer zu Schiffe auf dem Meere reift, und jedermann, der jemanden fchlägt 
und tötet, und auch, wer ein Tier oder einen Vogel ſchlachtet, und auch, wer [etwas] fängt, 
ſei e3 Feld-]Tier oder Vogel oder Fiſch, und auch, wer am Sabbat faftet und Krieg führt: 
13 ein Menfch, der irgend etwas von diefem am Sabbattage thut, foll fterben, damit die Kinder 
Israel Sabbat feiern gemäß den Geboten der Sabbate des Landes, wie in den himmlifchen 
Tafeln gejchrieben ift, die er mir in meine Hände gegeben hat, damit ich dir die Ordnungen 
der Zeit und die Zeit je nad) der Einteilung ihrer Tage auffchreibe. 
Hier ift zu Ende die Rede von der Einteilung der Tage a. 


3 Das Martyrinm des Propheten Jeſaja. 


Einleitung. 
Name des Buchs. 


Origenesb erwähnt eine aprofiyphe jüdifhe Schrift, in der das Martyrium des 
Propheten Jeſaja erzählt werde. Desgleichen fennen die apoftolifhen Konftitutionen 
ein Apoeryphum unter dem Namen Sefajas. Epiphanius nennt ein Avapazırov 
“Hoctov, deijen fich die Sekten der Arhontifer und Hierafiten bedienten. Eine 
ascensio Iesaiae ift vem Hieronymus befannt, während in dem Montfaucon’schen 
Kanonsverzeihnis eine Hoctov dodoig citiert wird. Nachdem fünften Jahrhundert fcheinen 
die Spuren einer Kenntnis oder Benugung diefer pfeudojefajanifchen Schriften in der Kirche 
verschwunden zu fein, bis im elften Jahrhundert Nachrichten über Dafein und Gebraud) einer 
ögaoıg “Hoatov bei Euthymius Zigabenus auftauchen. Im Anfange des zwölften 
Sahrhunderts fpricht der Byzantiner Georgius Cedrenus von einer duaInun "Elexiov, 
womit ex vielleicht Kap. 1—5 des fogleich zu nennenden, in äthiopifcher Überfegung erhaltenen 
Apokryphums meinte. Im Jahre 1566 erwähnt Sirtus Senenſis eine im Jahre 1522 
zu Benedig gedrudte Inteinifche Überfegung der Visio Zefajas. Diefe lateinische Verfion blieb 

unbekannt, bis fie im Sahre 1832 von Giefeler entdeckt und veröffentlicht wurded. Der 
Tert umfaßt Kap. 6—11 des gleich zu erwähnenden äthiopifhen Apofryphums und dedt fich 
mit der in flavifchene Handfchriften erhaltenen visio Isaiae. Zwei Bruchſtücke einer 


a © D fließen: Hier ift zu Ende das Buch der Einteilung der Tage. Dank gebührt dem Herrn 
aller Schöpfung, dem König der Könige, in Ewigkeit und in alle Ewigfeit! Amen und Amen. 

b Vgl. E. Schürer, Gef. d. jüd. Volfes 2c.® III (Lpz. 1898), 280 ff. A. Harnack, Geld. d. 
altchriftl. Litteratur (Lpz. 1893), I, 854 ff. e Bol. A. Dillmann, Ascensio Isaiae, Lips. 1877, 
p. XVIII u. 68. a Göttinger Progr. 18325 Dillm. a. a. D., ©. 76—83. 

e Harnack a. a. O., ©. 916. 
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altlateinifchen Überfegung der Ascensio Isaiae gab 1828 A. Mai heraus a. Inzwiſchen 
war im Jahre 1819 dur R. Laurence ein unter dem Titel “rgata Isaias nabij — as- 
censio Isaiae prophetae bei den Abeffiniern vorhandenes Apokryphum nad) einer äthiopifchen 
Handſchrift mit Yateinifcher und englifcher Überfekung veröffentlicht worden b. Diefe Arbeit 
wurde überholt und befeitigt durch die von einer latein. Überfegung und einem kurzen Kom- 
mentar begleitete äthiop. Tertausgabe A. Dillmanns vom J. 1877, der die von Laurence 
benußte und zwei weitere äthiop. Handfchriften zu Grunde liegen. Der äthiopifche Tert 
wurde ind Franzöfifche überfebt und mit kurzen Anmerkungen und Einleitung verfehen von 
R. Basset im Jahre 1894 ©. Das äthiopifche Apokryphum ift aus einer griechiſchen 
Borlage etwa zwifchen dem 5. bi3 7. Jahrh. überfegt worden d. Einen fpäteren griechifchen 
Tert in Form einer hriftl. Heiligenlegende madte D. v. Gebhardt 1878 befannte, 


Inhalt. 


Für die Kenntnis der verſchiedenen unter Jeſajas Namen kurſierenden Schriften ſind 
wir bis auf Weiteres auf die aus zweiter, bezw. dritter Hand ſtammende äthiopiſche Verſion 
angewieſen. Ihr Inhalt iſt kurz folgenderf. 

Kap. 1: Im 26. Jahre des Hiskia ſagt Jeſaja dem Könige den vom Satan veranlaßten 
Abfall Manafjes voraus. Hiskia will feinen Sohn töten, wird aber von Jeſaja daran ge- 
hindert. Kap. 2: Nach Hiskias Tod ergiebt fih Manaffe dem Dienfte Satans und begeht 
allerhand Gottlofigfeiten in Serufalem. Jeſaja flüchtet mit feinen Anhängern in die Einöde. 
Kap. 3, 1-12: Ein Samaritaner Namens Behira (Balkira) verklagt den Propheten bei 
Manafje, daß er Drohmworte wider Jerufalem und den König verfünde und fich über Mofe 
erhebe. Manafje, vom Satan beſeſſen, läßt Jeſaja feitnehmen. Kap. 3, 13—4, 22: Zu 
diefer Berleumdung war Bechira aufgereizt durch den Satan, der dem Jeſaja zürnte wegen 
feiner Enthüllungen über die Herabfunft Chrifti aus dem fiebenten Himmel, feinen Tod, feine 
Auferftehung, Himmelfahrt und Wiederfunft, die Ausfendung der 12 Jünger, die Verfolgungen 
der Kirche, die Ankunft des Antichrift und feine Vernichtung. Kap. 5: Manafje läßt den 
Sefaja zerfägen; troß des Spottes und der Verhöhnungen Bechiras und des Satans erduldet 
er ftandhaft den Märtyrertod. Mit Kap. 6 beginnt augenscheinlich ein neuer Abſchnitt. Im 
20. Jahre des Hiskia hatte Jeſaja ein Geficht, das er dem König und den bei Hisfia ver- 
fammelten Männern erzählt. Kap. 7—10: Ein Engel, der die Rolle des angelus interpres 
übernimmt, führt Sefaja im Geifte durch das Firmament und die ſechs ünteren Himmel bis 
zum 7. Himmel, in dem Jeſaja die verflorbenen Heiligen, 3. B. Adam, Abel, Henoch und 
ſchließlich Gott ſelbſt Schaut. Darauf erfährt Yefaja, daß Chriftus im Auftrage Gottes zur 
Erde niederfteigen wird, und fehrt, von demfelben Engel begleitet, bis zum Firmament zurück. 
Kap. 11: Hier ſchaut er die Fünftige Geburt, Lebens- und Leidensgeſchichte Jeſu, feine Auf- 
erftehung und Rückkehr in den 7. Himmel. Da verläßt ihn der Engel und begiebt fich wieder 





a Seriptor. vet. nova coll. III, 2 (1828), p. 238/9; Dillm. a. a. D., ©. 83—85. Der Tert 
umfaßt 2, 14—16. 3, 1—13. 7, 1—19 der äthiop. ascensio Isaiae. b Die lat. Überfegung von 
Laur. ift neben den altlat. Texten abgebrudt bei Gfrörer, Prophetae veteres pseudepigraphi 
(Stuttg. 1840). Aus der Überf. von Laur. find gefloffen die deutfchen Überfegungen von R. Clemens, 
Die Offenbar. der Propheten Henoch, Esra und Jeſaja. 3. Teil: Die Himmelfahrt des Sehers Jeſaja 
(Stuttg. 1850), und 9. Solomwicz, Die Himmelfahrt u. Viſion d. Proph. Jeſ. (Lpz. 1854). Vgl. weiter 
D. Zöckler, Die Apofryphen 1891. 2. Goldſchmidt, Bibliotheca aethiopica (Lpz. 1893), p. 5 f. 

© Les apoeryphes &thiopiens trad. en Frangais par Rene Basset. III. L’ascension 
d’Isaie, Paris 1894. a Bol. Dillm. a.a. O., p. VIIIf. Basset a. a. D.,p.7. Für 2, 1-3, 13. 
5, 2—14 ift vielleicht eine hebr. Vorlage anzunehmen, aus der durch Bermittelung des Griechen die 
äthiop. Verfion geflofien tft; vgl. 2, 1. e Zeitſchr. f. wiſſ. Theol. 1878, ©. 330(341)—853. 

fGeſenius, Kommentar zu Sefaja (1821), I, S. 48 ff. 
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in den 7. Himmel, während Jeſajas Geift in feinen irdifchen Körper zurückkehrt. Megen 
diefer Viſion, die Jefaja dem Hiskia erzählt, läßt der Satan den Jefaja durch Manaffe zerfägen. 


Kompofition. 


Aus obiger Inhaltsangabe erhellt, daß hier zwei ganz verfchiedene Erzählungen über 
Jeſaja miteinander verfchmolzen find: TI) ein Bericht über Jeſajas Märtyrertod unter 
Manaffe und II) ein Bericht über die Bifion des Propheten während der Negierung 
Hiskias. Die zweite Erzählung, Kap. 6—11, die Viſion Sefajas, ift zweifellos hriftlichen 
Urfprungs, während in der erjten Erzählung, Jeſajas Martyrium, fpecififch Hriftliche Züge 
fehlen a, jo befonders in Rap. 2, 1—3, 12. 5, 2—14. 

Näher iſt nun unfer äthtopifches Apofryphum nach der eingehenden Unterfuhung Dill- 
mannsb, dem Harnade, Schürerd, Könige, Cornillf und Stradg zugeftimmt 
haben, aus folgenden Stüden zufammengefegt: 1) dem jüdifhen Martyrium des Pro- 
pheten Sefaja 2, 1—3, 12. 5, 2—14; 2) der hriftlihen Viſion Jeſajas 6—11, 1. 
11, 23—40; 3) dieje beiden Stücde wurden von einer Hriftliden Hand verbunden, die 
als Einleitung Kap. 1, außer 1, 3—42, und als Schluß 11, 42—43 Hinzufügte. 4) Noch) 
fpäteren Urfprungs find: 1, 3—42. 3, 13—5, 1. 5, 15—16. 11, 2—22. 41. 

Diefe Refultate Dillm.s finden ihre äußere Betätigung durch die von Gebhardt 
veröffentlichte freie griechifche Überarbeitung, in der fi) von den Stücken 3, 13—5, 1 und 
11, 2—22 feine Spur findet. Ebenfo fehlt der Abfchnitt 11, 2—22 in der von Gieſeler 
befannt gemachten altlateinifchen visio Isaiae. Daraus ergiebt fi, daß die Stüde 3, 13— 
5, 1 und 11, 2—22 jüngere Zufäge find. Aus dem fompilatorifchen Charakter des äthio- 
pifchen Apokryphums folgt ferner, daß, wo die Kirchenväter von einem avaßarındv, bezw. 
einer ascensio, oder von einer Og«oıg (bezw. visio) Sefajas reden, zwei verfchiedene pfeudo- 
jefajanifche Schriften gemeint find. In welcher Zeit die beiden Stüde miteinander zu einem 
Ganzen verbunden worden find, läßt fich nicht feftitellen. 


Entjtehungszeit und religionsgefchichtliche Bedeutung. 


T) Die Vifion Sefajas ift etwa im zweiten h Sahrhundert n. Chr. verfaßt worden und ges 
hört zu der Bifionslitteratur des hriftlichen i Altertums, die in Dantes divina commedia 


a In der nachftehenden Überfegung ift daher gemäß dem Zwecke der Mpofryphen- und Pjeud- 
epigraphenbibel, die nachfanon. jüd iſſche Litteratur befannt zu machen, nur das jüdiſche ma rty ri um 
Iesajae mitgeteilt, während in den Einleitungsfragen auch auf die Hriftliche visio Iesajae Bezug 


genommen werden mußte. b Dillm.a.a.D.,p. IX ff. e Theol. Literaturz. 1878, 
Sp. 78—80 u. Geſch. d. altchriftl. Litter. I, 855. d a. a. O. ©. 282. e Einl. i. A. T., 8 115. 
? Einl.ti. A. T., 8./4. Aufl. (1896) 8 66. 8 Einl. i. A. T., $ 74, 3. — Über die Gefchichte 


der älteren Kritik bis Dillmann und über die neuere Litteratur des Auslandes orientiert am beiten 
6. Slemen, Die Himmelfahrt des Sefafa, in d. Ztſchr. f. wiffenfd. Theol. 1896, ©. 388 ff. 

h Bu der von 6. Clemen (Zeitſchr. f. will. Theol. 1896, ©. 388—415, bei. S. 409 ff.) angeregten 
Frage, ob 4, 3 ein ältefte8 Zeugnis für das römische Martyrium des Petrus enthalte — von Clemen 
bejaht — vgl. ©. Zeller, ebendaf. ©. 558—568, und A. Harnad, Gefch. d. altchriftl. Litteratur II, 1 
(1897), ©. 714 ff. und dazu die Gegenbemerfungen von Clemen: Ztſchr. f. wiſſenſch. Theol. 1897, 
S. 455—469. i Bu der Entrüdfung Jeſajas bis in den 7. Himmel finden ſich Barallelen in 
der jüdiſchen Litteratur. Es ift möglich, daß die visio Jeſajas beeinflußt ift durch die Henoch legende 
(Emwald), befonders in der Form, die fie in dem fogen. ſlaviſchen Henoch angenommen hat. Auch 
der ſlav. Henoch bereift die fieben Himmel und erhält, um vor Gott hintreten zu fünnen, ber im 
7. Himmel thront, ein himmliſches Gewand: flav. Hen. 22—38; asc. Jes. 9, 2 (vgl. Jolom. a. a. D. 
©. 18). Auch von Rabbi Joſua ben Leni (in der Mitte des 3. Jahrh. Pirge aboth VI, 2b der 
Ausgabe Stracks) wird erzählt, daß er Himmel und Hölle bereifte (A. Jellinek, Bet-hamidrasch 
II, p. XVIOIIff. u. 48ff.). Die Borftelluna von den fieben Himmeln ift jüdiſch (b. Talm. Chagiga 
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ihren Frönenden Abſchluß findet. Den Propheten Sefaja die Geburt und Schidfale des riftl. 
Meffias und die Gefchichte feiner Kirche weisfagen zu laſſen, lag für einen Chriften nahe genug, 
wenn man bedenkt, da ſchon Jef. 7, 14 im MN. T. (Matth. 1, 23) der urchriftl. Gemeinde als 
MWeisfagung der Geburt Jefu von einer Jungfrau galt. Die visio Jeſajas bewegt fich in der 
gleichen Entwidelungslinie weiter. 

II. teren Datums ift die jüdischer Erzählung von dem Märtyrertode Jefajas. Der 
Text jelbft bietet freilich feine Handhaben zu einer genaueren Beitimmung der Abfafjungszeit. 
Die Legende vom Tode Jeſajas Durch Zerfägung ſcheint ſchon im apoftol. Zeitalter befannt 
gewefen zu fein, wenn, wie meift angenommen wird, Hebr. 11, 37 in ErreloInoav eine An- 
fpielung auf das Martyrium vorliegt, das auch Juftinb und Tertulliane fennen, — ob 
aus der mündlichen Erzählung oder der fchriftlich firierten Legende, läßt fich freilich nicht ent— 
ſcheiden. Den Märtyrertod Sefajas Tennt auch der Talmud. Nicht unwahrſcheinlich ift, daß 
bei der Ausbildung der Legende iranische Sagenelemente mit eingewirkt habend. Die Er- 


12b u. ö.; vgl. Jolow. a aD, S. 11ff. F. Weber, Jüd. Theol. ©. 162 ff., Teftam. des Patr. 
Lewi 2f.). Sie wird von neuteft. Schriftftellern, 3. B. 2 Kor. 12,2. Eph. 4, 10, und wahrſcheinlich 
auch) von Jeſus geteilt. Die fieben Himmel in der visio Sefajas find die hriftianifierten ftehen Himmel 
de3 jüdifhen Henoch. (Nah W. Bouffet, Der Antidrift, Gött. 1895, ©. 53, 87, 141 liegt dem Ab- 
ſchnitt 3, 13—5, 1 eine kleine Apofalypfe jüdiſchen Charakters zu Grunde.) Eine gewiſſe Parallele zu 
der visio Sefajas bietet ferner die parfifche Erzählung von Viräfs HimmelSreife in dem in der 
Pehlewiſprache gefchriebenen Arda-Viräf nämak (vgl. dazu „Grunde. d. iran. Philologie”, Straßb. 1896, 
p- 108). F. Spiegel (Die tradit. Litteratur der Barfen, Wien 1860, ©. 120 ff.) wollte die parfifche 
Erzählung direft unter dem Einfluß der äthiopifch erhaltenen ascensio Ies. entitanden fein laſſen (fo 
auch Ch.dela Saussaye, Lehrb. der Religionsgeſch. IL?, 1897, ©. 210 [E. Lehmann), Ihm 
wurde heftig widerfproden von Haug (Situngsber. der kgl. bayer. Afad. 1870, I, 327—364), der ſich 
bei feiner Beurteilung der Viſion Sefajas lediglich auf die fehlerhafte Überf. von Laurence ftüßte. Ob 
zwifchen den Viſions büchern bei den Juden und Chriften des Altertum3 und den Viſionsbüchern 
benachbarter Völker, z. B. der Inder und Berfer, nur ein Parallelismus befteht, der ſich aus gleichen 
hiſtoriſchen Prämifjen erflären läßt, oder eine gegenfeitige Entlehnung und Beeinfluffung ftattgefunden 
hat, wage ich bei der Kompliziertheit ver Berhältniffe Hier nicht zu entfcheiden. Die Frage ift noch zu 
neu und, da fich die gegenwärtige vergleichende Religions-, Mythen- und Legendenforihung nod) in 
den Kinderfehuhen befindet, noch nicht mit einem entfchiedenen „Sa“ oder „Nein“ zu beantworten. 
Nächſte Aufgabe wäre es, die in den in Betracht fommenden Litteraturen verftreuten Materialien zu 
fammeln, zu ſichten und dann Vergleiche anzuftellen — das geſchehe aber nicht von Dilettanten und 
Phantaften! Nah 2. Shermans Materialien zur Geſch. der. indiſchen Vifionslitteratur, Lpz. 1892, 
©. 9) vorfichtigem Urteil ift die Vifion de Arda-Biräaf „inhaltlich doch kaum fo unabhängig von 
älteren Duellen, al3 dies Haug... behauptet hat“. Namentlich wird dies von der perfifchen und 
Guzerati-Überfegung des Pehlewioriginals gelten, die Pope London 1816 veröffentlichte, da hier auch 
nad Haug (a. a. D. ©. 355) deutlich muhammedanifcher Einfluß vorliegt, der doch auf talmudifches 
Vorbild zurückgehen wird. So kennt nur die perfifche Überfegung fieben Himmel, das Pehlewioriginal 
vier (©. 354). 

a Sie war vielleicht (oder in ähnlicher Form) enthalten in der om naar, d. h. der „Genea— 
Yogienrolfe”, die Rabbi Simeon ben Azzai (vgl. Strack, Einl. i. d. Talm.?, Lpz. 1894, S. 82) in 
Serufalem fand. Die Gemara b. Talm. Jebamoth 49b bemerkt ausdrücklich, daß darin auch be- 
richtet war, daß Manaffe ven Jeſaja tötete. b Dial. ec. Tryph., e. 120. 

© De patientia, e. 14. 4 Die Legende von dem unter Manafje erfolgten Märtyrertode 
Sefajas ift Herausgefponnen aus 2 Kön. 21, 16 (Jos. Antiqu. X, 3,1). Im b. Talmud Sanhedrin 
103b (vgl. A. Wün ſche, Der babyl. Talm. II, 3, Lpz. 1839, ©. 233) wird mit Hinweis auf 2 Kön. 
21, 16 al3 Tradition der babyl. Juden angeführt, dab Manaffe ven Sefaja ums Leben brachte. Das 
Gleiche berichtet b. Talm. Jebamoth 49b. Im jerufalem. Talmud (vgl. M. Schwab, Le talm. de 
Jerusal. XI, 1839, p. 49; Sanhedrin X) heißt es, daß ſich Jeſaja vor Manaffe in einer Ceder verbarg. 
Die Franjen feines Gewandes, die aus dem Baume hervorgudten, verrieten ihn. Manaffe ließ den 
Baum zerfägen. Ein Targum zu Jeſ. (vgl. Jol. a.a.D. ©. 8, Basset.a. a. D. p. 4) berichtet: Jeſaja 
floh vor feinen Häfchern in einen Baum; als der Baum zerfägt wurde, floß das Blut Jeſajas. Eine 
ähnliche Legende wird 5. Talm. Jebamoth 49b als Tradition Rabas (} 352, vgl. Stra, Ein. in 
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zählung vom Märtyrertode Jefajas gehört in das Kapitel der Heiligenlegende, die im chriſtl. 
Altertum und im Mittelalter zu üppiger Blüte gelangte. Die griechiſche Kirche feiert den 
Gedenktag des Propheten Jeſaja am 9. Mai, die lateiniſche am 6. Juli. Entſprechend dem 
Gebrauche der griech. Kirche ſteht in dem nichts als Heiligenlegenden (und zwar in der Reihen— 
folge der Gedenktage vom 1. März bis 31. Mai) enthaltenden Pariſer Koder, aus dem Geb— 
hardt das uagrigeor Jeſajas mitteilt, die ascensio Jefajas als Heiligenlegende für den 
Gedenktag am 9. Mai, während fi) in der offiziellen Legendenfammlung der griech. Kirche 
feine Spur von unferer Erzählung findet, ebenfowenig in der lateiniſchen Kirche a. 


Vorbemerkungen zur überſetzung. 


Der nachfolgenden, auf die jüdifche Erzählung vom Martyrium Jefajas (f. ©. 1212) ſich 
befchränfenden Überfegung ift zu Grunde gelegt der von A. Dillmann beforgte äth. Text 
ascensio Ies., Lips. 1877, unter Beibehaltung der Dillmann’fhen Kapitel- und Vers— 
zählung. 


den Talmud ?, ©. 92) angeführt: Jef. wurde von einer Ceder verfchlungen; als der Baum zerfägt wurde, 
und die Säge an Jefajas Mund Fam, verfchied fein Geift. Aus talmudifchen Kreifen ift die Legende 
zu den Arabern gewandert und 3. B. von at-Tabari (Annales, ed. de Goeje I, 2, Leyden 1881/2, 
p- 644/5) wiedererzählt. Tabaris Erzählung ftimmt am Meiften mit der Form überein, die der jerufal. 
Talmud bietet. Bei Tab. fpielen die Franfen des Kleides (fa-achaza bi-hudbatin min tsaubihi) eine 
Rolle wie im jerufal. Talmud. (Die gleiche Legende wie über Jefaja erzählt übrigens Tab. auch von 
Zaharia zur Zeit des Herodes; vgl. Zotenberg, Chronique de Tab. I, p. 550.) Die Flucht 
Jeſ.s in einen Baum ift dem äth. Apofryphum fremd; doch findet ſich zu dieſer Form der Legende eine 
Parallele in der perfiihen Erzählung vom Shah Dihemfhid Während im Schähnäme (vgl. 
F. Rückert, Firdofis Schahname, Hrsg. von U. Bayer, Berl. 1890, I, 28) nur berichtet wird, daß 
Dſchemſchid auf der Flucht vor Zohak endlich von diefem erreicht und zerfägt wurde, giebt ausführ- 
lichere Nachrichten über die näheren Umftände, unter denen der Tod Dſchemſchids erfolgte, die von 
S. Larionoff (im Journ. Asiat. VIII, t. XIV, Paris 1889, p. 59—83 im Urtext und mit Überſ.) 
veröffentlichte perfifche Erzählung vom Schah Dſchemſchid und den Diws. Dſchemſchid verbarg 
fich Dank der Güte Gottes in einem Baume, der ſich vor ihm öffnete (Zar. a. a. O. p. 80). Zohak und 
der Satan vermuteten nicht, daß fih Dſchemſchid in dem Baume befand, bis Iblis = dıaßoAos) 
den Sachverhalt erkannte und dem Biwer (Beiname Zohaks) mitteilte, dab Dſchemſchid in dem 
Baume ſtecke. Nach vergeblihen Bemühungen wird endlich der Baum zerfägt und Dſchemſchid ge- 
tötet. Die Ähnlichkeit diefer Legende mit dem Zerfägungstode Jefajas ift auffallend: Wie in der 
perj. Legende wird der Tod Jefajas unter der Mitwirkung des Satans herbeigeführt, die auch beiTabari 
vorkommt, aber nicht in den verfchied. Erzählungen der beiven Talmude. 2) Daß ſich der Verfolgte in 
einen Baum flüchtete, erzählt wohl die pers. Legende, nicht das äth. Apofr., jedoch der jeruf. Talm., 
Haba inJebamoth49b und Tabari. Aus den Varianten, die hier die Legende aufweift, wird 
am eheften verftändlich, woher im äth. Apokr. die Holz-, bezw. Baumfäge ſtammt (Basseta. a. O. 
p. 6). Mit Larionoff(p.65) u. Basset(p. 6) wird als gemeinfame Duelle der jüd., arab. und perſ. 
Erzählung das Aw efta anzufehen fein. Im Zamyad-Yast VIIL, 46 (vgl. J. Darmsteter, The 
Zend-Avesta, the sacred books of the east, Vol. XXIII, Oxf. 1883, p.297) wird berichtet, daß Yima 
(S Dſchemſchid) von Spityura zerfägt wurde. Spityura (— Spitür) ift nad) dem Bundehefch (vgl. 
sacr. books of the east, Vol. V, 1880, Pahlavi texts transl. by W. West, p. 130/1) der Bruder 
Yimas = Yim). Nah dem Bundeheſch XXXI, 5 zerfägte Spitür zufammen mit Dahäk (= Azi- 
Dahäka im Awefta = Zohak) den Yim. Firdoufi macht den Zohaf allein zum Mörder Dich em- 
ſchids (vgl. J. Ehni, Der vediſche Mythus, Straßb. 1890, ©. 194/5). Ob die jüdiſche und die per- 
ſiſche Legende ihre eigenen Wege gegangen find, oder ob ſich ihre Wege gekreuzt haben, wage ich noch 
nicht zu entscheiden. 
a Bol. Gebhardt a. a. O. ©. 331. 
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Abkürzungen, 

ä. — äthiopiſch. 

Ba. = Basset. 

Dn. = Dillmann. 

G — der von D. dv. Gebhardt veröffentlichte griech. Tert einer ascensio Isaiae als chriſtl. 
Heiligenlegende: Ztſchr. f. wiſſ. Theol. 1878, ©. 330 ff. (2, 1—5. 7—9. 3,1. 6. 7. 11. 12. 
5, 2—11.) 

H. = Handſchriftlen]. 

L = fragmenta ascensionis Isaiae duo ab Aug. Maio, script. vet. nova colleet. t. III, 2. 
p. 238/9 (1828); vgl. Dn., S. 83—85. Erhalten find 2, 14—16. 3, 1—13 d. altlat. Überf. 

T. = Vert. 


2 1 Nachdem Hiskia a geftorben, und Manafje König geworden war, gedachte er nicht [mehr] 
der Gebote feines Vaters Hiskia, fondern vergaß b fie, und Sammael° niftete fih in Manaſſe 
ein und umllammerte ihn. ? Manafje aber hörte auf, dem Gotte feines Vaters zu dienen d, 
und diente dem Satan, feinen Engeln und Mächten e. ® Er veränderte f, was im Haufe feines 
Vaters vor Hiskia gegolten hatte: die Worte der Weisheit und den Gottesdienft. * Auch 
änderte Manafje feinen Sinn, jo daß er dem “Beltal’ 8 diente; denn der Fürſt des Unrechts, 
der diefe Melt beherrfcht, ift “Belial? 8, deffen Name Matanbufush(?) ift. Diefer hatte in 
Serufalem feine Freude an Manafje “und beftärkte ihn’i in der Verführung k und in dem 

s Unrecht, das in Serufalem verbreitet war. 5 Da nahm zu die Zaubereil, die Beſchwörungs— 
funft, das Wahrfagen aus dem Vogelflug, die Magie, die Hurerei, der Ehebruch und die Ver- 
folgungm der Gerechten durch Manafje, “Bechira’, Tobia Kanaanai, Sohannes aus Ana- 
thoth und Zaliq Newai(?)n. °Der Neft der Erzählung ift in dem Buche der Könige von 
Suda und Israel aufgezeichneto. "MS aber Jeſaja, der Sohn des Amoz, das viele Unrecht 


a Der Üthiope hat chdzegejäs = LXX G 'Elexlas. b Der Verf. benüßt den Namen 71337 
zu einem Wortfpiel, indem er ihn wie die E-Duelle Gen. 41, 54 mit dem Stamme 7) „vergefien“ 
zufammenbringt. ° Im ä. T. samäjal, d. i. 58730; vgl. M. Schwab, Vocabulaire de l’ang£lo- 
logie (Paris 1897), p. 199. Sammael bedeutet hier joviel als der Satan (vgl. 2, 2), der 3. B. die Eva 
mittelft der Schlange verführte; vgl. 9. Jolowicz a. a. O. S. 15;3 F. Weber, Jüd. Theol.? (1897), 
©. 219. 253. d Dn. ©. 66 führt die jüd. Legende an, da Manafje den Namen 17% aus den 
Büchern des N. Teft. entfernen ließ; vgl. A. Wünfche, Der bab. Talm. II, 3, ©. 234. I 

e Der Erzjatan Sammael hat zu feinen Dienften ein ganzes Reich von Satanen wie Angra Manju 
im Parfismus; vgl. F. Weber a. a. D. ©. 253; Stave, Über den Einfluß des Parfismus auf das 
Judent. (1898), ©. 236. £ G xl 2exlıve navra TöV 01x09 TOO margös aürod and rg Toü 
HEoü Antosfag xal TO00RUVNOEWG. 8 Der ä. T. hat Berial; dies ift eine Nebenform zu Beltar, 
2 Kor. 6, 15, die felbft wiederum aus dem altteftam. Syroa verderbt ift; vgl. Gefenius, Thesaur. 
lingu. hebr. I, 210. Berial ift hier gleich Sammael. In den fanon. Schriften des A. Teft. kommt 
Belial als Name des Teufeld nicht vor. Er ift (infolge parfifchen Religionseinfluffes) der Fürft diefer Welt 
wie Joh. 12, 31 6 doywv roü xonuov rovrov; 16, 11. 2 Kor. 4,4 6 Yeös Tod alwvog Tovrov; Eph. 
2,2 Tov @oxovra tus Lfovolas Tod «£oos; 6, 12 ToDs z00Uoxg«Toge«s TOU 0x6ToOVS TOÜ alöVog Tolrov. 

h Was Matanbufus (wofür eine ä. H. Matanbafas und 5, 3 Mefembefus) bedeutet, ift unficher. 
Das Wort Fönnte zerlegt werden in 8792 jm72 „Geſchenk des Eitlen, Nichtigen”. i So nad 
der Emendation Dn.3 ©. 62, der jächgjelö ftatt jöchejelo der ä. H. — firmiter tenebat eum vor- 
ſchlägt. k 2 Kön. 21,9. 2 Chron. 33, 9. 12 Kön. 21,6. 2 Chron. 33,6. Jos. Antiqu. 
RS m 2 Kön. 21, 16. n Moher der Erzähler die (beim Äthiopen zum Teil ver- 
ftümmelten) Namen hat, ift unbefannt. Im X. Teft. kommen fie in der Gefchichte Manaſſes nicht vor. 
Balfira (wofür eine ä. 9. hier Belakirä) begegnet noch 2, 12. 3, 1.6.11. 12. 5, 2.3.5.12.15. 2,16 
fteht dafür Ibkira (von den zwei anderen ä. 9. hat die eine Abkirä, die andere Ibakirä). L bietet 
83,1. 6. 12 Bechira, & 3, 1 Beyefoas. Darnach dürfte Bechira die urfprüngliche Form fein; Balkira 
(und feine Nebenformen) in den ä. H. ſcheint erft dem Malfira 1, 8. 5, 8 in der Aussprache angepaßt zu 
fein. Iſt Bechira — Biwer in der Dfehemfchidlegende?? f. S.123. Anathoth ift die befannte Geburts- 
ftadt de8 Propheten Jeremia anderthalb Stunden nördl. von Serufalem. o 2 Kön. 21, 17. 
2 Chron. 33, 18. 
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ſah, das in Serufalem gefchah, den Dienft Satans und fein Poffentreiben, entwich er aus 
Jeruſalem und Fieß ſich in Bethlehem-Juda nieder. ® Da aber aud) hier viel Unrecht geſchah, 
entwich er lauch] aus Bethlehem [und] ließ ſich auf einem Berg in der Wüſte nieder, ꝰ Der 
Prophet Micha a, der Greis Anania, Joel, Habakuf, fein [Jeſajas— Sohn Jaſub und viele 
Gläubige, die an die Himmelfahrt glaubten, zogen ſich zurüd und ließen fi) auf dlieſſem Berge 
nieder, 10 Alle legten einen Sackb um, alle waren Propheten; fie hatten nichts außer 10 
ihrem nadten Leben bei ſich und alle trauerten tief über den Abfall Israels. 11Auch hatten fie 
nichts zu efjen als Müftenfräutere, die fie auf den Bergen fammelten, dann Fochten und [in 
Gemeinschaft] mit dem Propheten Jeſaja verfpeiften, und fo brachten fie zwei Jahre Zeit auf 
dlieſſen Bergen und Hügeln zu. 1? Darnad) aber, als fie ſich in der Wüfte befanden, trat ein 
Mann auf, “ein Samaritaner? d Namens “Bechira? aus dem Gefchlechte Zedekias e, des Sohnes 
Kenaanas, eines Lügenpropheten, der in Bethlehem wohnte. Higfinf, der Sohn Kenaanas, 
der Bruder feines Vaters, war in den Tagen Ahabs, des Königs von Israel, der Lehrer der 
400 Baalspropheten, und er ſchlug und bejchimpfte ven Propheten Micha, ven Sohn Jim— 
lag’, 13 Crh(?) wurde von Ahab beſchimpft, und Micha wurde mit dem Propheten Zedefia 
ins Gefängnis geworfen; fie waren zufammen mit Ahasjai, dem Sohn Alamerem Balaam E (?). 
1 Elia der Thisbite’ 1 aus Gilead fchalt den Ahasja und Samarien und prophezeite dem 
Ahasja, daß er auf feinem Lager an feiner Krankheit fterben m und’ n Samarien in die Hand 
“Salmanafjars? 0 übergeben werden würde, weil er Die Propheten Gottes getötet hatte. 1? Als ı5 
aber die Zügenpropheten les?] hörten, die [fih] bei Ahasja, dem Sohn Ahabs [be- 
fanden]... .P. 


a Der ä. T. giebt die Namen nad) der Form der griech. Vorlage, 3. B. Michias = & Miyadas, 
Enbagöom — © Yußazxovu; mit Jaſub (ä. T.: Joſab) ift natürlid) gemeint and [IRW], der Sohn 
Sejajas, deffen Namen die LXX Jeſ. 7, 3 durch [ö xaraluıpsels] Teoodß wiedergeben. 

b Matth. 3, 4 und Parallelen. e 2 Kön. 4, 38. Solche Askeſe dient al3 Vorbereitung 
zum Empfange göttlider Dffenbarungen; vgl. Clemen a. a. D. (1896), ©. 398. Dan. 10,3. Matth. 
4,2 u. Bar. 4 Dn. ©. 62 verbeffert za-samarja „ein Samaritaner” ftatt ba-sam. „in Sa- 
maria” der ä. 9. e 1 Kön. 22, 11 73232 7352 PIE. Der ä. T. hat Chanaan; LXX B: 
Xeava’ A: Xavova. f Diefen Namen [= ’Eiexias] eines Pfeudopropheten fennt auch das 
Chronicon paschale; vgl. Dn. ©. 66. 8 Der ä. T. hat Amidä (eine ä. H. Amädä); dies ift 
verderbt aus der ſchlechten Lesart LEMAA für IEMAA; Dn. 66. 1 Kön. 22, 24 ift es Zedefia, der 
den Micha ſchlug. h Wer Subjekt zu „er wurde beſchimpft“ ift, ift unklar. Man könnte meinen, 
es ſei Micha; dieſer ift jedoch vielmehr Subjekt zu „er wurde ind Gefängnis geworfen”. Freilich fehlt 
Micha in einer ä. 9. i Der ä. T. hat Akuzja, bezw. Akazju. Gemeint ift Oxodies = MITMR. 

k Was die beiden Namen (für den erften hat eine ä. H. Abemerem, für den anderen eine ü. 9. 
Balaläaw) bedeuten, ift unklar. Stedt vielleicht in der eriten Form der Name der Mutter Ahasjas 
HITS und in der anderen ANTIN n5y2 „der Öemahlin Ahabs"?? I Saunm 1 Kön. 17,1. 
Der ä. T. hat „aus Tebön“, bezw. „Zebön“, m Bol. 2 Kön. 1, 16. Der Reft der Prophetie 
des Elias findet ſich nit in der Bibel. Woraus der Erzähler feine Nachrichten fehöpft, ift noch nicht 
nachweisbar. n Der ä. T. hat ba — „in“, das mit Din. in wa — „und“ zu verbeſſern ift. 

o Der ä. T. hat Lebanäser (bezw. -n&sör). p In der Fortfegung weichen der ä. und lat. 
Tert von einander ab und find beide verderbt. Die Überf. des ä. T. lautet: „und ihr Lehrer Jalerias 
vom Berge Soel 16 und jener Ibkira (eine ä. 9. Abkira, eine andere Ibakira), der Bruder des Zede- 
gias, als fie hörten, überredeten fie den Ahasja, den König von Aguaron, und den Micha.” In einer 
ä. 9. fehlt „und ihr Lehrer Jal.“. Der Tert von L lautet: „qui fuerat doctor eorum Gamarias 
de monte Efrem et ipse fuit frater Sedeciae, suasit Ochodiam regem Gomorrae, et oceidit 
Michaeam.* „Vom Gebirge Ephraim” in L verdient den Vorzug vor „vom Berge Joel“ des ä. T. 
Jalerias — Gamarias? Iſt Salerias vielleicht aus "EAseleo verderbt? Diefer fcheint nach dem Chron. 
pasch. (D’n. ©. 66) der Bruder des Zedegia zu fein. In Aguaron erfannte Laurence 4rxa«owv (LXX)— 
ars. Vielleicht handelt es fi hier um die Entjendung der Geſandtſchaft, von der 2 Kön. 1, 1-6 
erzählt. Freilich hat L für Aguaron: Gomorrae. Auf jeden Fall ift aus L „et oceidit“ vor Micha 
im ä. T. zu ergänzen. Ibkira im ä. T. ſcheint faum am Plage zu fein. 
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1Bechiraꝰ a aber erfuhr und fah den Ort [, wo] Jefaja und die Propheten, die bei ihm 
[waren, fich befanden], denn er “wohnte in’ b Bethlehem; und er hing dem Manafje an. 
Auch weisfagted er Lügenworte über Serufalem, und viele [Bewohner] von Jeruſalem hatten 
fi) mit ihm verbündet, obwohl er ein Samaritaner war. ?Als aber “Salmanafjar? ©, der 
König von Aſſyrien, kam, Samarien eroberte und neun Stämme in die Gefangenschaft ſchleppte 
und in die Vrovinzenf der Meder und [an] die Ströme “Gofan? 8 führte, ®entlam diefer 
Süngling und gelangte in den Tagen des Hisfia, des Königs von Juda, nach Serufalem; 
er wandelte aber nicht auf dem Wege feines Vaters, des Samaritaners, weil er Hisfia fürdhtete. 
* In den Tagen Hisfiad trat er auf [und] hielt gottlofe Reden in Serufalem. 5 Da Elagten 
ihn die Söhne Hiskias an, und er entfloh in die Gegend von Bethlehem... .b. 8 Bechira' 
aber Elagtei den Jeſaja und die bei ihm befindlichen Propheten an, indem er fagte: Jeſaja 
und feine Genofjen mweisfagen wider Serufalem und die Städte Judas, daß fie verwüſtet 
werden follen, und [wider] Benjamin, daß e3 ins Eril wandern fol, und auch wider Did, o 
Herr König, daß du mit Spishafen und eifernen Ketten k [ing Exil] wandern mußt. 7 Jene 
aber verkünden faljche Vrophezeiungen über Israel und Juda. ® Sefaja ſelbſt hat gefagt: Sch 
jehe mehr als der Prophet Mofes. ? Mofez hat zwar gefagt: Es giebt Niemanden, der Gott 
fähe und am Leben bliebel, aber Sefaja hat gejagt: Ich habe Gott gefehen und fiehe, ich 
lebem! 109) König, erfenne doch, daß jene Lügenpropheten findn. Serufalem hat er [Sefaja] 
Sodom genannt und die Fürften von Juda und Serufalem für Gomorrhavolf erklärt o. Er 
tagte aber öfter den Jeſaja und die Propheten bei Manafje an. 11 “Belial’ P aber befaß das 
Herz Manafjes, [das] der Fürften von Juda und Benjamin, der Eunuchen J und Ratgeber 
des Königs. Die Nede Bechiras? gefiel ihm ausnehmend, 1? und er ließ den Sefaja ergreifen. 

2 Während Sefaja zerfägt wurde, ftand Bechira' ihn anflagend da, und alle Lügen— 
propheten ftanden da, indem fie lachten und [Schaden Freude über Jeſaja empfanden. ® "Belial? r 
>38 Stand? t vor Sefaja [ihn] © ’ U verlachend. * Da fagte “Beltal? v zu Sefaja: Sprich: Alles, 
was ich geredet habe, habe ich gelogen; die Wege Manafjes find gut und recht, Fund auch die 
Wege “Bechiras? find gut. C Dies ſprach er, als man anfing, [Sefaja] zu zerfägen. ? Sefaja 
aber fchaute den Heren, und feine Augen waren [nad) ihm zu] geöffnet, fo daß er fie nicht? w 
fah. 8 Da ſprach Malkiraꝰ x alfo zu Sefaja: Sprich [nach], was ich dir [vor]fagen werde, und 





a L: Bechira. Die ä. 9. haben la-Balkira, da3 fie mit 2, 16 verbinden. 

b L: habitabat in. Eine ä. H. hat ba-becher [za-beta lechem] in der Gegend [von Bethl.] 
Eine andere jenabecher. Darnach ift im Hinblid auf L zu verbeffern: jenaber ba- „er wohnte in“, 
bezw. jenaber ba-becher „er wohnte in der Gegend“. ° Die Worte „und er hing dem Man. an“ 
fehlen in L. a L hat nur et abiit Hierosolymam. e SoL. Der ä. T. hat Alagar-Zagar. 

£ L: in montem. & L: ad flumen Gozan. Der ä. T. hat für Gozan: Tazon. Einzelne 
Hn. der LXX geben 7i4s 72 2 Kön. 17,6 durch Talav wieder, das in Talav verdarb und die Lesart 
des thiopen wurde. 'h Der ä. T. hat am Ende von B.5 wa-a’mana — „und er überredete" ; 
ein Objekt dazu fehlt. Der Text ift lückenhaft. L hat nicht8 dem ä. T. Entfprechendes. 

i L: et contemsit. k Dal. 2 Chron. 33, 11. 1 Ex. 83, 20. 

m ef. 6, 1 ff. — Val. b. Talm. Jeb. 49®; Orig. hom. in Jes. (Dn. ©. 67). 

n L: quoniam mendax est. ° ef. 1,10. p Der ä. T. Berjäl, L: Beliar 


—= Belial. 4 Diefe gehörten zu den einflußreichiten Hofbeamten. r %. X. Balkira. 


s Der ä. T. hat hier den Namen Mekömböeküs, d.i. Matanbukus 2,5. Dn. [und ftillfehweigend 
Ba.] ergänzt vor Mek. ein wa — „und“; aber das afyndetifch Hinzugefügte Mek. fpricht für Belial, 
nit Balkira, als urfprüngl. Zesart. Matanb. ift anderer Name für Belial. t [. göma — 
„and“ ftatt qömu „fie ftanden“. u Der ä. T. hat hier noch jesechegu — „te laden“, das 
Dublette zum folgenden jakmösesu — „fie verlachen“ ift. vA. T. Beliar, eine ä. 9. Balkira, 
6, 10 ift die Negation zu ergänzen und wa-I-jerdejümu zu Iefen. x A. X. Milkiras; zwei ä. Sn, 
falſch: Balkira. Malkira ift anderer Name für den Teufel (— „237 ?). 5,8 wie ſchon 5, 4 eitiert 
Ambros. zu Pſ. 118 (Laurence, Dn., Ba.). 
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ich will ihren Sinn ändern und bewirken, daß Manaffe und die Fürften von Juda, das Volt und 
ganz Jeruſalem dich anbeten. ꝰ Da antwortete Jefaja und ſprach: So weit es bei mir fteht, 
verflucht ©. . > & [feift] du, alle deine Mächte und dein ganzes Haus. 10 Denn du Fannft nicht 
mehr, al3 die Haut meines Fleifches nehmen. 11Da ergriffen umd zerfägten fie Sefaja, den 
Sohn des Amoz, mit einer Baumfäge. 1? Manafje, Bechira' b, die Lügenpropheten, die 
Fürften, das Volk und alle ftanden da und fahen zu. 13 Den Propheten, die bei ihm [waren], 
ſagte er, bevor er zerfägt wurde: Geht in die Gegend von Tyrus und Sidon, denn mir allein 
hat Gott den Becher gemiſcht e. 14 Jeſaja aber fchrie weder, noch meinte er, als er zerfägt wurde, 
jondern fein Mund unterhielt fich mit dem heiligen Geift, bis er entzweigefägt worden ward. 


mi 
o 


B. Pſeudepigraphiſche Dichtung. 


Die Pſalmen Salomos. 


Einleitung. 


Die Sammlung von 18 Liedern, welche unter dem Namen Pſalmen Salomos (YoAMuο 
Solou@vros) in den altchriftlihen Kanonverzeihnifen bald unter den Apokryphen, bald 
unter den Antilegomena aufgeführt werden, war lange Zeit verfchollen. Erſt am Anfange 
de3 17. Jahrhunderts geriet der Augsburger Bibliothefar David Hoefchel wieder auf ihre 
Spur, und nad Hoeſchel s Tode hat der Sefuit de la Cerda fie 1626 erſtmals veröffent- 
licht. Seitdem find die Lieder mehrfach herausgegeben worden ; zuleßt in Swetes Old Test. in 
Greek IH (Cambr. 1894), 765 ff. auf Grund de3 Cod. Romanus (Vat. gr. 336) mit den 
Varianten der Codd. H[avniensis], M[osquensis], Pf[arisinus], V[indobonensis] und am 
Vollkommenſten (auf Grund der fünf genannten und drei weiterer Handfchriften [zweier vom 
Athos und eines Casanatensis in Nom], zugleich mit dem Nachweife, daß M, P, V direkt 
oder indiveft aus H geflofjen find) durch Oskar von Gebhardt (Leipzig 1895). 

Daß die Pfalmen nicht von Salomo herrühren, überhaupt mit ihm nichts zu thun haben, 
konnte ſchon ein oberflächlicher Bid in ihren Inhalt lehren. Man konnte fich darüber bald 
klar fein, daß wir es in der Liederfammlung mit einem Stüde pfeudepigraphifcher Litteratur 
zu thun haben, und die Frage fonnte nur fein, ob die Lieder in der That auf Salomo oder 
aus feinem Geifte heraus gedichtet, oder ob fie etwa nur von fpäteren Sammlern oder Be- 
arbeiten nahträglich Salomo zugefchrieben feien. Das lebtere ift nad) dem Inhalte der 
Lieder das Wahrfcheinlichere ; denn im Texte felbft tritt nirgends eine Beziehung auf Salomo 
zu Tage. Es darf demnach angenommen werden, daß die Überfchriften (mie auch das dıc- 
wahue 17, 29. 18, 9) lediglich fpäterer Zufag find, der dem Glauben Ausdrud leiht, daß, 
wie der kanoniſche Pfalter kurzweg David als Verfaſſer zugefchrieben wurde, fo diefer zweite 
Pfalter Salomo angehöre (vgl. 1 Kön. 5, 12). 

Als das Zeitalter der Palmen ift neuerdings (befonders feit Wellhauſens 
Schrift: Die Pharifäer und Sadduzäer, Greifsw. 1874) faft übereinftimmend das 1. Jahr: 
hundert v. Chr. erfannt, genauer die Zeit der legten Hasmonder und der Eroberung Jeruſalems 


a Der ä. T. hat noch zö-wädtu babéhélo [für letzteres eine ä. 9. bEhil; eine ä. 9. hat weetu 
behil und zwar vor „verflugt“]—= nempe dieendo. Was die Worte an diefer Stelle follen, ift unklar. 
G hat xarageue 001, Meiyla wevdongoprre, dıaßoke. b %. T. Balkira; eine ä. 9. 
Melakira. e Kelch oder Becher bedeutet ſoviel als Freuden oder Leiden. Letzteres ift hier ge- 
meint; vgl. Matth. 20, 22 u. d. a Vgl. Tertullian, De patientia c. 14 (Laurence, Dn., Ba.). 
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duch Pompejus. Auch die nachfolgende Überſetzung und Erläuterung der Lieder geht von 
diefer Annahme als der allein richtigen aus. Allerdings find in früherer Zeit mehrfach, und 
neueftens wieder durch Frankenberg (Die Datierung der Pf. Sal., Gieß. 1896), Verfuche 
gemacht worden, die Pfalmen auf andere Zeitverhältnifje (bef. die unter Antiochus Epiphanes) 
zu beziehen. Aber die Hinweifungen einzelner Lieder gerade auf die oben genannte Zeit, vor 
allem auf das Auftreten und die Schickſale des Pompejus ſelbſt (Pf. 2. 8. 17), find zu deut- 
lid), als daß man an einen früheren oder auch — wie einzelne meinten — einen fpäteren Ge— 
walthaber (Herodes) denken könnte. Sind aber die wichtigften Lieder für diefe Zeit gefichert, 
fo ift bei dem im Ganzen einheitlichen Charakter der Sammlung die höchſte Wahrfcheinlichkeit 
vorhanden, daß ihr auch die andern Lieder angehören. Zeitliche Unterfchiede innerhalb der 
Sammlung laffen fi nur infofern wahrnehmen, als die Mehrheit der Lieder unmittelbar oder 
bald nad) dem Eindringen des Pompejus in Serufalem (63 v. Chr.), Pf. 2 bald nad feinem 
Tode (48 v. Chr.) und vielleicht einzelne Lieder, wie Pf. 4, einige Jahrzehnte früher gedichtet 
find (f. zu Pf. 4). Es würde fich alfo die Zeit zwiſchen 63 und 45, vielleicht zwifchen 80 und 
45 v. Chr. ergeben. 

Als Drt der Abfaffung wird man am Belten Baläftina annehmen. Wenigjtens ſpricht 
feinerlei Anzeichen für ein anderes Land, wohl aber weift ſowohl der Inhalt der Lieder, als 
ihre Abfafjung in hebräifcher Sprade (ſ. u.) und ihre Beſtimmung für den fynagogalen 
Gottesdienft am Meiften auf das paläftinenfifche Mutterland der jüdischen Gemeinde. 

Sind nun die bisher angenommenen Beftimmungen des Beitalters und des Ortes der 
Abfaffung unferer Liedverfammlung richtig, fo befigen wir in ihr eine ganz hervorragende 
Duelle für die Stimmung innerhalb des paläftinenfifchen Judentums der letzten Zeit vor der 
Geburt Jeſu ChHrifti. Die Strömungen und PBarteiungen im jüdischen Bolfe jener Tage, die 
politifhen und veligiöfen Ideale derjenigen Gruppe, aus deren Kreifen heraus unfere Lieder 
gedichtet find, und vor allem ihre hochgefpannte mefftanifche Erwartung (vgl. Pf. 17. 18), 
treten ung mit voller Deutlichfeit vor die Seele. Die Herrichaft liegt bis auf Pompejus’ 
Eingreifen in den Händen der hasmonäiſchen Priefterfürjten, mit denen die ſadduzäiſche Vartei 
im engiten Zufammenhange fteht. Die Lieder können fomit nur den Kreifen der pharifäifchen 
Partei entjtammen. Sie war, wie wir aus Joſephus erfehen, mit dem Gang der Dinge feit 
den Tagen des makkabäiſchen Aufftands aufs Hußerfte unzufrieden. Ihr Ideal war die alte 
königloſe Verfaſſung der früheren nacherilifchen Zeit; in ihr ſchien den Pharifäern das Weſen 
der jüdischen Theofratie am Beſten verwirklicht. Dagegen mußte ihnen ein Brieftertum in der 
Weiſe des hasmonäifchen, das ſich in weltliche Unternehmungen und Kämpfe einließ, ja ſogar 
den königlichen Purpur mit dem Prieſtermantel vereinigte, ein Dorn im Auge ſein (vgl. 
Wellh. a. a. O. S. 93 f.). Die Lieder begrüßen deshalb den Untergang der hasmonäiſchen 
Herrſchaft als ein gerechtes Gottesgericht mit unverhohlener Befriedigung, und nur ſoweit 
Pompejus den ihm gewordenen Auftrag überſchreitet, wird ihm Tadel zu Teil. 

Die theologiſche Bedeutung der Lieder beruht weſentlich darauf, daß wir aus 
ihnen ein treues Bild der phariſäiſchen Frömmigkeit jener Tage gewinnen. Wir verſtehen von 
ihm aus die Zeichnung, welche die Evangelien von den Phariſäern entwerfen, und den Wider— 
ſtreit, in den Jeſus zu ihrer Frömmigkeit geraten mußte. Es geht durch die Lieder ein tiefer 
Gegenſatz zwiſchen fromm und gottlos, zwiſchen Gerechten und Sündern, und demgemäß ein 
tiefes Streben nach Frömmigkeit und ein aufrichtiges Hochhalten derſelben. Aber der Begriff 
von Frömmigkeit und Gerechtigkeit hat doch einen recht äußerlichen Charakter. Die Frommen 
ſind die ſich an die (phariſäiſchen) Satzungen Haltenden (14, 2), die Gottloſen und Sünder 
ihre Gegner, die Sadduzäer. Daß ſich auch in den Kreiſen der Andersdenkenden Frömmigkeit 
finden könnte, ja daß ſich Frömmigkeit auch unabhängig von der Parteiſtellung und „Gerechtig— 
keit“ auch ohne die in phariſäiſchen Kreiſen hergebrachte ſtrenge Geſetzlichkeit denken ließe, kam 
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dem (refp. den) Verfafjer(n) nicht in den Sinn. So werben die Gegner, d. 5. die Sabduzäer 
und ihr Anhang, als Ganzes verurteilt, und fie find darum fchon an fich die Gottlofen und 
‚Sünder, wogegen des Dichters Freunde, die Pharifäer, fchon an fich die Frommen, Ge- 
echten und Heiligen find. Wie fih von hier aus bei ftrengerer fittlicher Betrachtungsweiſe 
die Überzeugung Bahn brechen mußte, daß die „Gerechtigkeit der Pharifäer und Schrift- 
gelehrten“ dem deal der Gerechtigkeit ſehr fern, und die Vharifäer in Gefahr feien, hoch— 
mütiger Selbftgerechtigfeit zu verfallen, zeigt nichts deutlicher, als die Stellung Jeſu zu den 
Phariſäern; vgl. Matth. 5, 20. 

Dies wird noch. deutlicher, wenn die Äußerungen über Fromme und Gottlofe, d. h. 
Phariſäer und Sadduzäer, im Einzelnen ins Auge gefaßt werden. Wohl ift der Menfch in 
Beziehung auf fein allgemeines Lebenslos der göttlichen Beftimmung unterworfen (5, 4), aber 
im Übrigen hängt fein ganzes Ergehen ab von feinem Thun nad) freier Wahl (9, 4). Der 
Fromme kann nun aber eigentlich nicht fündigen; er verfieht fich nur gelegentlich, forgt aber 
jchleunigjt wieder für Sühne (9, 6). Deshalb wird ihm höchſtens zeitweilig Züchtigung zu 
Teil (10, 1ff.), und zwar ganz im Geheimen, um ihn vor den Gottloſen nicht bloßzuftellen (13, 8) ; 
im Übrigen aber ift den Frommen die Teilnahme am Reiche Gottes fiher, bezw., wenn fie 
Thon vor dem jüngſten Tage geftorben find, die Auferftehung zum ewigen Leben. Die Gott- 
loſen dagegen fallen von einer Sünde in die andere; fie werden deshalb Hinmweggerafft und 
verfallen dem ewigen Berderben (3, 3—12. 13, 11f. 14). Und zwar trifft die Vergeltung 
mit unfehlbarer Sicherheit: beide Teile find fchon jet von Gott gezeichnet, fo daß er fie 
am Gerichtstage leicht finden Tann (15, 6.9 ff.). Und in der felbitzufrievenen Gemißheit, 
daß Gott die „Gottlofen” ſchon bisher um ihrer Sünden willen empfindlich heimgejucht 
Hat und unfehlbar noch ganz und gar und in alle Emwigfeit zunichte machen wird, preift der 
Dichter einmal über das andere Gottes gerechtes Walten, das er bejonders in dem Auftreten 
des Pompejus gegen Ariftobul und dem ganzen Schidjale der Hasmonäer erfennt; vgl. 
Zuf. 18, 11. 

Ein befonderes Kennzeichen der religiöfen Stimmung diefer Kreife iſt nun endlich noch 
die hochgefpannte meſſianiſche Erwartung, wie fie unfere Lieder durchweht; vgl. be— 
ſonders 17, 21 ff. 18,5—9. Der Meffias ijt Davids Sohn und König Israels; er hat die 
Aufgabe, Serufalem von den Heiden zu reinigen und alle Gottloſen niederzufhlagen (17, 
21—25). Dann wird er in Serufalem ein Reich von Gerechten und Heiligen gründen. 
Fremde find nicht zugelafjen; vielmehr follen nur heilige, gejeßestreue Juden in Jeruſalem 
wohnen (17, 26— 29). Darauf unterwirft er alle Heiden feinem Scepter, daß fie freiwillig 
fommen, feine Herrlichkeit zu jehen, und die zerftreuten Glieder des Gottesvolfs von allen 
Enden herbeibringen (17, 30—32). Das alles vollbringt er in der Hilfe des Heren, nicht in 
irdiſcher Kraft, und weil er rein von Sünde ift und voll heiligen ©eiftes, fo daß fein Wort 
‚gleich Engel3worten gilt; es find felige Tage (17, 33—37. 43 f. 18, 6 ff.). — Es läßt ſich 
Teicht erfennen, in welchen Punkten fi das Mefftasbild Jeſu mit dieſen Erwartungen dedte, 
und in welchen er grundfäßlid) von ihnen abwich. Bon hier aus — im engften Zufammen- 
hange mit dem tiefgreifenden Auseinandertreten des beiderfeitigen Begriffs von Gerechtigfeit — 
erklärt fih von felbft die ablehnende Haltung der Pharifäer gegen Jeſus. Ste mußte mehr 
und mehr zur erbitterten Feindſchaft werden, je deutlicher Jefus mit dem Anſpruch hervortrat, 
jelbft der Meſſias zu fein, und je weniger er in der Lage war, diefem Bilde zu entſprechen. 

Die Sprade, in der wir den Pfalter Salomos heute befigen, ift die griechiſche. Es 
läßt ſich aber mit voller Sicherheit behaupten, daß die heutigen Terte nicht die Urgeftalt der 
Lieder darftellen, fondern lediglich eine Überfegung für die Zwecke der griechifch redenden 
Sudenfchaft, bezw. der chriſtlichen Kirche. Dies geht hervor weniger aus dem ftarf hebrai- 


fierenden Dialekt der Lieder, als vielmehr aus der Thatfache, daß diejelben (at. dıawarue 
Kautzſſch, Die Apokryphen u. Pjeudepigraphen des Alten Teftanents. II. 
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und die Überfchriften) im fynagogalen Gottesdienfte gefungen wurden, fowie befonders aus 
einer Reihe merfwürdiger Fehler im heutigen Texte, die fich unmöglich aus dem Irrtum eines 
griechifchen Abfchreibers, fondern nur aus einem folchen des Überſetzers oder des hebräifchen 
Abſchreibers (f. u.) erklären laſſen. Erſt die Annahme eines hebräifchen Driginals ſchafft in 
manden Fällen Klarheit. Das lebtere haben wir uns, wie unfere ältejten Bibelterte, un— 
punftiert zu denfen. 

Für die nachfolgende Überfeung ift die mufterhafte Ausgabe von O. v. Gebhardt 
zu Örunde gelegt. Dort findet ſich auch faft alle weitere Litteratur (S. 139) verzeichnet; man 
vergleiche außerdem noch Schürer, Geſch. des jüd. Volfs® III, 150 ff.; PRE? XII, 346 ff. 
und Frankenberg (f. o.). Wo die Überfegung von v. Gebhardts griechiſchem Texte ab- 
weicht (die Stichenabteilung ift ab und zu freier gehandhabt), d. h. einen anderen griedi- 
ſchen Tert vorausfegt (ſ. u.), giebt das Zeichen ° ? nebſt der zugehörigen Anmerkung darüber 
Auskunft. Außerdem lag dem Überfeger eine von Franz Delitzzſch herrührende Rüdüber- 
fegung der Lieder ins Hebräifche (Eigentum der Leipziger Univerfitätsbibliothef) handſchrift— 
lid) vor. Sie ift ab und zu durch „Del.“ citiert. — Die Überfegung ift darauf bedacht, die 
(hebräifche) Urfchrift möglichjt treu wiederzugeben. Es verjtand fich deshalb von felbit, 
daß fich der Überfeger mit dem ung vorliegenden griechischen Texte nicht zufrieden geben durfte, 
fondern daß ihm durchgehends die hebräifche Vorlage desfelben vorfchweben mußte. Vielfach 
kann den griechischen Worten nur durch Zurüdgreifen auf jene ein befriedigender Sinn ab- 
gewonnen werden. Hierher gehört neben anderen Erfeheinungen befonders die vielfah un— 
richtige Wiedergabe des hebr. Imperfekts (auch wo es aoriftifche oder präfentifche Bedeutung 
hat, 3.8. 2, 10.15. 18. 29) durch das griech. Futurum. Befonders aber verdient zur Er- 
läuterung der nachfolgenden Überfegung die dreifahe Möglichkeit, auf die zu achten war 
(vgl. auch das oben über die Sprache der Pſalmen Bemerkte), Erwähnung: a) daß der 
griechifche Überfeger in gewiſſen Fällen (3.8.2, 10.15.18. 29. 3, 2. 5,18. 17, 42) 
einen von ihm richtig gelefenen hebräifchen Tert unrichtig oder nur halb richtig überfegt; 
b) daß er felbft je und dann den (unpunttierten) hebräifchen Tert unrichtig las (z. B. 
2,23. 25. 5,13. 8,3); endlich ce) daß ihm bereits ein durch ein Verſehen des hebräiſchen 
Schreiber verderbter hebräifcher Text vorlag, den er aus Scheu vor dem Überlieferten 
nicht zu ändern wagte (3.8.4, 9. 5, 14. 17, 34). In allen diefen Fällen ift der Sinn der 
hebräifchen Urfchrift, nicht der des griechischen Textes, wiedergegeben, ohne daß jeder einzelne 
Fall durch ein bejonderes Zeichen Fenntlich gemacht wäre; dagegen find die wichtigeren Fälle 
diefer Art in den Anmerkungen erläutert. 


Die bittere Frucht des Makkabäerkriegs. 


1Ich ſchrie zum Herrn in meiner äußerften Drangſal, 

zu Gott, als Sünder [mir] zuſetzten a. 
2 Blöblich drang mir Kriegsgefchrei in die Ohren; 

“ich ſprach?: Er hört mich, weil ich voll Gerechtigkeit bin. 
3 ch bildete mir ein, ich fei voll Gerechtigkeit, 

meil ich Glück hatte und reich an Kindern warde. 


a Die Drangfal ift die Not, in die die jüdische Gemeinde durch den Angriff der fyrifchen Könige 
auf ihre Religion gebracht wird. Die „Sünder“ find fomit die heidniſchen (vgl. 3. B. 2, 1. 2, aud) Gal. 
2,15) Syrer, und der Krieg von V. 2 ift nicht8 anderes als dev makfabäifche Aufftand. Das redende Subjekt 
ift die Fromme Gemeinde, bezw. die pharifäifche Bartei im Namen der Gemeinde. b Zrraxovoeres 
Lies dafür mit M. Schmidt: ein« ax. oder beffer mit v. Gebhardt: eina !nax. ce Das B. 2b 
Gemeinte ftellt fi) nachträglich alß bloße Einbildung heraus: dem Glücke des Siegs folgt die bitterfte 
Enttäufhung der Frommen. Die Hasmonäer, das dur die makkabäiſche Erhebung emporgebradts 
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* Shr2 Reichtum erfüllte alle Welt, 
und ihr Nuhm [drang] bis and Ende der Erde. 
8 Sie Stiegen hinauf bis zu den Sternen, 
dachten, fie könnten nicht zu Falle fommen. 
6 Sie wurden übermütig in ihrem Glück 
und fonnten es nicht ertragen. 
T Ihre Sünden [gefchahen] im Berborgenen, 
und ich wußte es nicht. 
8 Ihre Greuel [gingen] über die Heiden vor ihnend; 
fie Haben das Heiligtum des Heren ſchändlich entweiht. 


Sernfalems Schmach und Pompejus' Untergang. 
Ein Bialm Salomos über Jerufalem, 
1 In feinem Übermut ftürzte der Sünder mit dem Widder d fefte Mauern, 
und du hinderteft es nicht. 
2 Fremde Heiden beftiegen deinen Altar, 
betraten [ihn] übermütig in ihren Schuhen, 
® dafür, daß die Söhne Jerufalems das Heiligtum des Herrn entweihten, 
die Opfer Gottes in Gottlofigfeit ſchändeten. 
* Darum fprad) er: Thut fie weit weg von mir, 
ich habe fein Gefallen an ihnen! 
5 Ihres herrliche Schönheit war nicht3 vor Gott, 
entehrt aufs Außerfte. 
6 Die Söhne und Töchter in ſchimpflicher Gefangenschaft, 
im Berfhlußf ihr Hals, bloßgeftelltg unter den Heiden. 


Herrſchergeſchlecht, und ihr (Jadduzäifcher) Anhang find zwar Juden und konnten deshalb die Frommen 
lange über ihr wahres Weſen täufchen (B. 7), aber in der That find fie voll heidnifcher Sitten und 
treiben e8 ſchlimmer als die Heiden ſelbſt (V. 8). In Wahrheit find fie fomit eine Gefahr für die Ge- 
meinde. Vgl. auch 8, 1—6. 

a Gemeint find hier und im Folgenden die „Kinder” Judas von V. 3 — natürli nicht die Ge— 
jamtgemeinde, wohl aber eine ftarfe und vielfach maßgebende Richtung in ihr. b Diefes 70 
evıwv Tann nur zeitlich gemeint fein, nicht = neben ihnen, um fie (rwrrıov). Es liefert damit den 
endgiltigen Beweis, daß der Pi. auf Herrfcher oder Gemwalthaber jüdischen Geſchlechts geht, die es 
ſchlimmer treiben als die Heiden (Seleuciden), die früher die Gemalt innehatten. 

e Ein heidnifcher Feind hat Jeruſalem belagert und erobert; feine Krieger find in ihren Kriegs» 
ſchuhen bis zum Brandopferaltar vorgedrungen. Das ift die Strafe der Gottlofigfeit derer von Jeru— 
falem ſelbſt (®. 3. 13; vgl. 1, 8), beſ. der vornehmen und üppigen (ſadduzäiſchen) Priefter (vgl. Opfer 
3.3; Anfehen der Perſon B.18). Jüdiſche Sünglinge und Jungfrauen werden gefangen weggeichleppt 
(3.6), die Töchter Jeruſalems entehrt (13). Aber dem Übermut des heidnifchen Ungetüms folgt die 
Strafe auf dem Fuße. In Ägypten wird es erfchlagen, fein Leichnam gefhändet (®. 25 ff... — Damit 
iſt Anlaß und Zeit des Pſalms von felbft gegeben. V. 26 ff. malen mit hiftorifcher Treue das Schickſal 
des Pompejus nad) der Schlacht bei Pharfalus. Der heidniſche Eroberer ift ſomit ebenfalls Bompejus, 
der nad) Jos. Ant. XIV, 4, 2 ff. im Jahre 63 v. Chr. den Tempelberg erftürmte und nad) Ant. XIV, 
4, 4. Bell. Jud. I, 7, 6 u. a. ins Heiligtum eindrang. Noch ſchlimmer als das, was Pompejus damit 
that, ſchien dem Verf. (B. 2), daß feine Soldaten den Brandopferaltar entweihten. — Der Pf. ift bald 


nad) 48 v. Chr. gedichtet. 4 Vgl. Jos. Ant. XIV, 4, 2, wonach ungerel za) opyava ?x Tügov 
xouoH&re, ſowie merooßodoı dabei gebraucht wurden. e Lies mit v. Gebh. «urns (vgl. B.19); 


Wellhaufen, Phar. u. Sadd. 133, tritt für avrov ein, aber ſchwerlich mit zureichenden Gründen. 

f 27 ogoayidı tann (Wellh.) ſchwerlich heißen: im Ringe. oyo. bedeutet Siegel und GSiegel- 
ring, dann weiterhin aud) (vgl. Hohesl. 8, 6) Armring, aber als Schmud, nicht al Feffel. Brandmal 
am Halfe (Hilgf.) kann ebenfalls ſchwerlich die Bed. von &v o. è ro. fein. Man fafle oyo. entweder 
in übertragener Bed. — Verfiegelung, Verſchluß, oder man denke an die im b. T. Sabb. 282 hezeugte 
Sitte, Halsband oder Kleid des Sklaven mit einem Siegel (Stempel) zu verfehen. 

8 2v Znıorug bedeutet 17, 804 nach den meiften Erflärern am hervorragenden Drte (sc. rorp), 
in der Hauptftadt = Rom (vgl. avno Errto.) Allein weder hier noch dort empfiehlt fich diefe Deutung 
befonders. — Verlockend wäre die Möglichkeit, Zrso. nad) Gen. 30, 42 = DYYWpn, aber in der Beb. 

9 * 
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T Nach ihren Sünden hat er ihnen gethan, 
daß er fie preisgab in der Sieger Hände 
8 (denn mitleidslos hat er fein Antlik von ihnen abgewandt) 
jung und alt und ihre Kinder zumal, 
weil fie zumal Böfes gethan und nicht hören wollten. 
9 Sp ward denn der Himmel unwillig, und das Land fpie fie aus; 
denn Fein Menſch that darin, was fie thatın. 
10 Und das Land erfanntes alle deine gerechten Gerichte, o Gott! 
11 Sie machten Jerufalems Söhne zum Gefpött wegen der “Öurerei’b in ihr 
jeder, der des Weges zog, fonnte hinein am lichten Tag. 
12 Sie trieben Scherz mit ihrer Gottlofigfeit ; 
fo, wie fie felbft gethan hatten am lichten Tag, 
fo ftellte man © ihre Frevel zur Schau. 
18 Ind Serufalems Töchter wurden entehrt nach deinem Richterfpruch, 
dafür, daß fie fich ſelbſt befleckt Hatten in greulicher Unzuct — 
14 im tiefiten Innern thut e3 mir weh! 


15. Ich gebed dir recht, o Gott, mit aufrichtigem Herzen; 
denn in deinen Gerichten waltet deine Gerechtigkeit, o Gott! 

16 Denn du haft den Sünderne nad) ihren Thaten vergolten 
und nad) ihren gar üblen Sünden, 

17 Haft ihre Sünden an den Tag gebracht, damit dein Gericht offenbar werde, 
haft ausgelöfcht ihr Andenken von der Erde. 

18 Gott ift ein gerechter Richter und huldigtd feiner Perfonf. 


19 Heiden nämlich haben Jeruſalem verhöhnt und zertreten; 
ihre Schönheit ward vom ftolzen Thron herabgezogen. 

20 Sie mußte das Sadgewand anlegen ftatt des Ehrenkleids, 
einen Strie um ihr Haupt ftatt des Kranzes, 

21 nahın ab das herrliche Diadem, das Gott ihr aufgeſetzt hatte: 
entehrt [lag] ihre Bier, ward weggeworfen zur Erde. 


22 Ich aber ah es und bat den Herrn eindringlich und fagte: 
Laß genug fein, Herr, daß deine Hand auf Jerufalem laſtet im Andrang der Heiden! 
23 Denn fie haben ihr Spiel getrieben und nicht gefhont in Zorn und grimmem Wüten 
und fie werden [ihm] den Garaus madjen E, wenn nicht du, Herr, fie in deinem Zorne ſchiltſt. 
24 Denn nicht im Eifer [für dich] Haben fie gehandelt, fondern in [ihres] Herzens Luft, 
um ihren Grimm über uns auszugießen in Plünderung. 


„gefeffelt” zu nehmen. Dann lautete ®. 6b: „im Verſchluß ihr Hals, gefeffelt unter den H.". Aber 
man erwartete mindeftend &rtonuos für &v Zrrıo. — So bleibt nur Zrionuov „Kennzeichen, Brandmal”. 
Denn „Schauſtück“ (Wellh.) heißt das Wort nicht. — &v 2rzso. ift dann entweder parallel mit &v alyu. 
62 (aljo „gebrandmarkt”) oder wohl beſſer (wegen 17, 30) adverbiell „kenntlich, offenbar, bloßgeftellt“. 
Hebr. etwa DA35 ri>h. 

» Das Fut. erklärt fich lediglich aus hebr. Impf. yI71. Es handelt fi um Vergangenes; vgl. 
8, 8 und Wellh. 134. b arı) nopwwv = nn) nm, d.h. „um der Huren willen“, Klingt 
recht hart. Man erwartet ein Abftraftum: „um der Hurerei willen.” Demnach wird jedenfalls im hebr. 
Tert nOT(T) n, viell. aber aud) im griech. a. mogveswv anzunehmen fein. ° Subjekt find hier 
und in ®. 11a die heidnifchen Feinde. In 122 hingegen find die von Serufalem Subjekt. Mas die 
Leute von Seruf. gethan hatten, wird ihnen von den Feinden vergolten (vgl. noch V. 13). Übrigens ift 
die Abteilung der Stichen hier ſehr umftritten. d Als Präfens im Sinne ve hebr. Vorlage zu 


faflen; vgl. Anm. a. — Zur Sache f. bei 17, 10. e Hier die Juden. f „fieht die Berfon 


an — D.9 nian ift für Hayudleıw ro00wnov zu ſchwach. Der Ausdrud ift nach Hiob 32, 21 f. ge= 
bildet und entfpricht dem hebt. D ":>. 8 V. 23b kann nicht nach dem griech. Tert, fondern nur 
nad) dem hebr. Driginal überfegt werden. EL — „fie werden vollendet werden” giebt 
feinen Sinn; — ouesa zu lefen ift willfürlih. Vielmehr erklärt fi) der griech. Tert aus der Doppel- 
finnigfeit des hebr. 1527, das fowohl 792) = ovvreisodnoovraı als 3291 = ouvreloücıy gelefen 
werben fonnte. Ähnlich mixd in V. 31 in xoruflov oder beffer xou. 7772 ftefen. 
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25 Zögere nicht, Gott, ihnen auf [ihr] Haupt zu vergelten, 
des Drachen Übermut in Schmad) zu mandeln a! 


26 Es dauerte nicht lange, da ftellte mir Gott feinen Übermut dar, 
[ihn felbft] durchbohrt an den Bergen Agyptensb, 
verachteter als der Geringfte zu Land und zu Maffer, 
27 feinen Leichnam umbhergetrieben auf den Wogen in gewaltiger Brandung, 
und niemand begrub ihnb, 
denn er gab ihn der Verachtung preis. 


28 Er hatte nicht bedacht, daß er ein Menfch war, 
und hatte das Ende nicht bedacht, 
29 Hatte gemeint: Jch bine der Herr von Land und Meer, 
nicht erfannt, daß Gott groß ift, 
ftarf in feiner gewaltigen Kraft. 
80 Sr ift König droben im Himmel 80 
und richtet Könige und Reiche. 
81 Er erhebt mich zur Herrlichkeit 
und führt’a die Hoffärtigen zum ewigen Verberben in Schmad), 
weil fie ihn nicht erkannten. 


92 Nun denn, fo jeht, ihr Großen der Erde, auf des Herrn Gericht, 
weil ein Großer König ift und ein Gerechter, der richtet den Erdboden! 
83 Preiſet Gott, die ihr den Heren fürchtet in Einficht, 
denn des Herrn Grbarmen [äußert ſich] gegen feine Verehrer beim Gericht, 
84 daß er feheide zwifchen Frommen und Gottlofen, 
den Gottlofen ewig vergelte nach ihren Werken 
85 und des Frommen ſich erbarme gegenüber dem Drude des Gottlofen 85 
und dem Gottlofen vergelte, was er dem Frommen angethan. 
%6 Denn der Herr ift denen gnädig, die ihn in Geduld anrufen, 
und handelt nad feinem Erbarmen an den ihm Ergebenen, 
daß fie allezeit vor ihm ftehen mögen in Kraftd. 
87 Gelobt fei der Herr in Ewigkeit angeficht3 feiner Knechte! 


Der Frommen und der Gottlofen Ergehene, 
Ein Palm Salomos Über Gerechte. 
1 Was fchläfft du, Seele, und lobft nicht den Herrn? 8 
Ein neues Lied finget Gotte, dem Preismerten | 
2 Singe und erwache zu feinem Dienft?, 
denn Gotte gefällt ein Palm aus frommem Herzen. 
8 Gerechte gedenken allezeit des Herrn; 
fie erfennen feine Gerichte als gerecht an. 
4 Ein Gerechter achtet es [nicht] gering, wenn er vom Herrn gezüchtigt wird 8; 
fein Wohlgefallen hat er doc) allezeit. 


a Hier liegt derjelbe Fall vor wie in Anm. 8 ©. 132 (f. dort). Die Lesart rod eizeiv darf nicht in 
elesıv oder roezreıv(Hilgf.)geändert werden. Vielmehr ift, wie Wellh. (Phar. u. Sadd. 133) erfannt Hat, 
795 als Grundlage anzunehmen. Dasfelbe Fonnte (fälſchlich) > — and gelefen werden, während 
e3 als "my = "772779 gedadt war. b Bol. Dio Cass. 42, 3—5. In der That ift Bompejus 
auf feiner Flucht vor Cäſar beim dpos Kaoıov (mons Casius) in der Nähe von Peluſium ermordet 
morden. Er blieb eine Zeitlang unbeftattet liegen. © Bal. ©. 132 Anm. . d d. h. unterftügt 
ihr Thun und ihre Beſtrebungen. e Den Gerechten bringt ein Unglück nicht zu Fall; es mahnt 
ihn nur an Gottes Gerechtigkeit und läßt ihn auf feine Hilfe hoffen (5), da feinem Haus die Sünde 
(grundfäglich) fremd ift (6) und deshalb nur Berfehen, die Gott gern vergiebt, bei ihm vorkommen (8). 
Am jüngsten Tage gehört ihnen das ewige Leben durch die Auferstehung (12). Den Gottlofen hingegen 
ftürzt das Unglück in Verzweiflung (9); wie er grundſätzlich der Sünde verfallen ift, giebt es für ihn 
feine Rettung (10 f.). Es Liegt nahe, auch hier an den Gegenfaß der Pharifäer und Sadduzäer zu denfen. 

tVgl. namin Sau. 8 gl. Spr. 3, 11. 
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5 Strauchelt der Gerechte, fo erkennt er des Herrn Gerechtigkeit ans. 
Er fällt und fieht zu, was Gott ihm thun werde; 
er [haut aus, von wo ihm Hilfe fomme. 

s Die Wahrheit der Gerechten ftammt von Gott, ihrem Erlöfer; 
in des Gerechten Haus weilt nicht Sünde auf Sünde. 

7 Beftändig durchforſcht der Gerechte fein Haus, 
um, wenn er ſich vergangen, die Schuld zu tilgen. 

8 Irrtumsſünden fühnt er mit Faften und Fafteit fich gründlich) ; 
der Herr aber [pricht jeden frommen Mann und fein Haus rein, 


9 Strauchelt der Oottlofe, fo verflucht er fein Leben, 
den Tag feiner Zeugung und der Mutter Wehen. 
10 Er häuft Sünde auf Sünde, fo lange er lebt ; 
er fällt — ja böfe ift fein Fall! — und fteht nicht mehr auf. 
11 Des Sünders Verderben ift ewig, 
und fein wird nicht gedacht, wenn er die Frommen heimſucht. 
12 Das ift das Teil der Sünder in Emigfeit; 
aber die den Herrn fürchten, werden auferftehen zum ewigen Leben, 
und ihr Leben [verläuft] im Licht, und [da3] wird nimmer verfiegen. 


Heuchler im Hohen Rate: 
Ein Gedicht Salomos gegen die Menfchentnerhte, 

1Was ſitzeſt du Unheiliger im Rate der Frommenb, 

da doc) dein Herz weit ab ift vom Herrn, 

[und] du mit Übertretungen den Gott Israels reizeft? 
2 An Worten und an Geberden alle [andern] überragend, 

[ift er] mit harten Worten [bereit,] die Schuldigen im Gericht zu verurteilen. 
3 Er ift voran, Hand an ihn zu legen wie im [frommen] Eifer, 

während er doch felbft in vielfache Sünde und Unreinheit verftrict ift. 
4 Seine Augen find auf jedes Weib ohne Unterfchied gerichtet, 

feine Zunge lügt [jelbft] beim eivlichen Vertrage. 
5 Des Nacht? und insgeheim fündigt er, weil er fi) ungefehen glaubt; 

durch die Augen hält er mit jedem Weibe fündige Verabredung. 

Hurtig dringt er in jedes Haus ein — harmlos, als thäte er nichts Arges ®. 


6 Rotte, Gott, aus, die in Heuchelei leben unter den Frommen, 

durch fiechen Leib und Armut [raffe weg] ihr Leben! 3 
T Gott, decke auf die Werke der Menfchenfnechte! 

Zu Gelächter und Gefpötte [müffen werden] ihre Thaten, 


a Der Pfalın zeigt einen eigentümlichen Wechſel von Singular und Plural, jo daß es recht wohl 
möglich ift, daß der Verf. mit den Gottlofen und Menfchenfnechten eine Mehrheit im Auge hat, aus der 
fih ein Einzelner al3 das Haupt jener „Gottlofen“, dem zuliebe fie zu „Menſchenknechten“ werden, ab» 
hebt (Wellh.). Doc kann die Scheidung nicht ftreng durchgeführt werden; 3. 6 ff. müſſen die Singulare 
doch wohl Eolleftiv gefaßt werden, während von B. 10 an ein Individuum einzutreten ſcheint. — Die 
Gottlofen find auch hier zweifellos die Sadduzäer. Wellh. hat deshalb vermutet, in dem Haupte der 


fadduz. Partei fei Alerander Jannai (102—76) zu erfennen. Läßt fich Died auch ſchwer zwingend be- 


weifen, fo fann immerhin gelagt werden, daß alles im Pfalm auf ihn und feine Zeit paßt. Kaum ein 
badmonäifcher Fürft ift grimmiger als er von der pharifäifchen Partei gehaßt und verfolgt worden; 
faum einer bot ihr auch mehr Grund zur Klage vermöge feines unpriefterlichen, abenteuerlichen, buhle— 


riſchen und fchwelgerifchen Lebens. Vgl. Jos. Ant. XIV, 14,2. 15,5. 13,5. Doc fünnte auch an 


Ariſtobul II. (66—63) gedacht fein; V. 14 ff. würden auf ihn fehr wohl paffen. Im erfteren Falle wäre 
das Lied etwa 80 v. Chr. gedichtet. b Der Rat der Zrommen übt zugleich dag Gericht 3. 2f.; 
man wird alfo nicht fehlgehen, wenn man ouvedgprov nicht bloß — Berfammlung, fondern im techniſchen 
Sinn = Hoher Rat faßt. e Über die fadduzäifchen Kreifen vorgeworfene Unzucht hat ſchon 2, 11. 18 
gehandelt (ſ. weiter 8, Iff.); über Alexander Jannai perfönlich vgl. Jos. Ant. XIV, 14,2. Natürlich 
ift nicht ausgefchloffen, daß die Barteileivenfchaft hier und im Folgenden die Farben allzu ſtark aufträgt. 
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® fo, daß die Frommen ihres Gottes Gericht anerkennen, 
warın die Sünder den Gerechten aus den Augen hinweggethan werden, 
die Menfchentnechte, die trügerifch fromm reden. 
? Ihre Augen richten ſich auf die Häufer der Leute, die [noch] feſtſtehen a, 
ſchlangengleich zu zerftören der <Frommen? Weisheitb durch gottlofe Reden. 
0 Seine Worte find Trugſchlüſſe, um frevles Gelüfte auszuführen; 
er [äßt nicht ab, bis er durchgefegt, daß er [die Leute] wie Waifen wegtreibe e. 
11 So hat er denn Häuſer verödet um feiner gottlofen Luft willend, 
führte trügerifche Reden, als fehe und höre [e8] niemand. 
12 Hat er die Gottlofigfeit an der Einen fatt, 
fo richten fi) feine Augen auf ein anderes Haus, 
[e8] zu vernichten mit verführerifchen Reden. 
18 Bei alledem ift, der Hölle gleich, unerfättlich feine Giere. 


14 Möchte, Herr, fein Teil vor dir in Schande fein, 
fein Ausgang in Seufzen, fein Eingang in Flug! 
5 In Weh, Not und Mangel fein Leben, Herr, 
fein Schlaf in Trübfal und fein Erwachen in Verzweiflung! 
16 Seinen Lidern fei der Schlaf geraubt des Nachts, 
jedes Werk feiner Hände mißlinge ihm Häglich! 
17 Mit leeren Händen trete er in fein Haus ein, 
und fein Haus leide Mangel an allem, was feinen Hunger ftillt. 
"2 Cinfam und finderlos fei fein Alter bis zu feinem Hingang! 


12 Möge der Leib der Menſchenknechte von den Tieren zerriffen werben, 
und die Gebeine der Gottlofen ſchmählich an der Sonne [bleihen]! 
2° Die Augen follen die Raben den Heuchlern aushaden, 
weil fie viele Häufer ſchändlich verwüſtet 
und durd) ihre Luft auseinandergebradht haben 
21 und an Gott nicht dachten 
und Gott bei alledem nicht ſcheuten 
und Gott reizten und erzürnten. 
22 Sr rotte fie aus von der Erde, 
weil ſie arglofe Seelen trügerifch irreführtenf. 


23 Mohl denen, die den Heren rechtſchaffen fürchten! 

Der Herr wird fie erlöfen von argliftigen und gottlofen Menfchen 

und wird ung erlöfen aus allen Anfchlägen der Gottlofen. 
24 (Sott mache zunichte, die im Übermut jedes Unrecht thun, 

weil der Herr unfer Gott ein großer und ftarker Richter ift in Gerechtigkeit. 
25 63 walte, Herr, deine Gnade, über alle, die dich lieb haben! 


a Die wenigen Häufer, in denen es noch ehrbar zugeht, werden fyftematifch verführt. &v edora- 
3elg kann doc) nur = 719}, allenfalls — Ib) fein. Das kann aber nicht (Wellh.) heißen: eines 
Mannes, der es verjteht... . (= Uler. Sann.). b ooplav allnıar Tann nicht heißen: „des 
Nächten Weisheit“. Für «22. zu lefen &yye.wv und dies — Gottesweisheit zu faſſen (Wellh.) ift ge- 
wagt. Man lefe (ſ. v. Gebh.) Ana» = D1nY und faffe dies als Textfehler für dan (Dan ?). — vopfa 
= Tugend. © Vielleiht: .... beftändig [die Leute] wegzutreiben wie W., jo dab Ews Evixnoev = 
x2 32 wäre. Doc) ift ohne diefe Annahme auszufommen. 4 Der Gedante ijt derfelbe twie 
in V. 11f. 20°: Die Verführung der Frauen und Töchter bringt Hader und Verödung über die Häufer, 
fo daß die Bewohner (Männer und Kinder) ſchließlich heimatlos und vermaift find. Ohne diefen durch 
den Zufammenhang geforderten Sinn Fönnte man an den Gedanfen von 17, 15 ff. (f. dort) denten. 

° Dal. Sef. 5, 14. f Am beften wohl (Öeig., Del.) als Überfegung des hebr. narıT 
Dan. 11, 32 zu fafjen. 
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Gebet um Negen und Speife*. 
Ein Pfalm von Salomo. 

1 Herr Gott, ich preife jubelnd deinen Namen 

inmitten derer, die deine gerechten Gerichte kennen. 
2 Denn du bift gütig und barmherzig, die Zuflucht der Armen; 

wenn ich zu dir fchreie, fo ſchweige mir nicht! 
® Denn nicht nimmt “man? einem Gewaltigen Raub ab, 

und wer follte von allem, das du gejchaffen, etwas nehmen, du gebeft e8 denn? 
+ Denn ein Menfch und fein Teil ift bei Dir abgewogen; 

er kann zu dem von dir, Gott, Beftimmten nicht3 weiter hinzuthun. 
8 In unferer Drangfal rufen wir dich an um Hilfe, 

und du wirft unfere Bitte nicht abweifen, 

denn du bift unfer Gott. 
6 Laß deine Hand nicht auf ung laſten, 

daß wir nicht durch die Not in Sünde fallen! 
? Auch) wenn du uns nicht erhörftb, laſſen wir nicht ab, 

fondern fommen zu bir. 
8 Denn wenn ich hungere, fchreie ich zu Dir, d Gott, 

und du giebft mir. 


® Die Vögel und die Fifche nährft du, 
indem du der Steppe Regen giebt, damit das Gras fproffen kann. 
10 Du fchaffft Futter auf der Trift für alles Getier, 
und wenn fie hungern, fo erheben fie ihr Antlitz zu dir. 
11 Die Könige, Fürften und Völker nährft du, o Gott, 
und wer ift des Armen und Dürftigen Hoffnung, wenn nicht du, Herr? 
12 Du wirft hören, denn wer ift gütig und freundlic) außer dir? 
Erfreue die Seele des Armen und Öffne erbarmend deine Hand! 


13 Dez Menfchen Güte ift farg und [nur] um Lohne, 

und wenn [ein]er [fie] ohne Murren zum zweiten Mal übt, fo ift da3 zum Verwundern. 
14 Aber deine Gabe ift groß, voll Freundlichkeit und reichlich, 

und weſſen Hoffnung auf dich geht, der hat feinen Mangeld an Gaben. 
15 jiher die ganze Erde, Herr, [reicht] deine erbarmende Güte. 


16 Mohl dem, deffen Gott in hinreichendem Maße gedenkt; 
bat der Menfch Überfluß, fo gerät er in Sünde. 
17 Es genügt das Mittelmaß, ohne Schuld, 
und darin [ruht] des Herrn Segen, daß man fatt werde ohne Schuld. 


18 Die den Herrn fürchten, dürfen ſich des Segens freuen, 
und deine Güte [komme] über Israel in deinem Reich! 
19 Gepriefen fei de3 Herrn Majeftät, denn er ift unfer König! 


Segen des Gebets. 
In Hoffnung, von Salomo. 
1 Wohl dem Manne, deffen Sinn bereit ift, des Herrn Namen anzurufen; 
wenn er des Namens des Herrn gedenkt, wird er errettet werden. 
2 Seine Wege werden vom Herrn geebnet, 
und feiner Hände Werk vom Herrn, feinem Gotte, bewacht. 


a Das Lied ift zur Zeit einer Dürre gedichtet; vgl. 2, 9. 17, 19. b Hebr. a, eigentl. 
herſtellſt, erquickſt. ° ?v yadoi nicht ylAp) zer 7 aupıov. In dem letzteren fcheint An zu 
fteden, was jowohl Ann «ugor ala An Lohn gelefen werden fonnte. Alfo etwa: Hrıa23 
(Sranfenb.). d 00 yeloercı giebt feinen genügenden Sinn. Frankenb. vermutet einen 
Strtum der hebr. Vorlage (Or? für Jon). e Der griech. Optativ paßt wenig in den Zufam- 
menhang. Es fragt fi), ob 11720" der hebr. Vorlage nicht einfach al3 Indifativ gemeint war. 
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® Durch böfe Traumgefichte wird feine Seele nicht erfchredt; 
wenn er Flüſſe durchichreitet und vom Strudel der Wellen wird er nicht geängjtet. 
* Er fteht vom Schlaf auf und preift des Herrn Namen; 
guter Dinge in feinem Herzen fingt er dem Namen feines Gottes 
® und betet zum Herrn für fein ganzes Haus, 
und der Herr erhört eines jeden gottesfürchtige Bitte 
© und jedes Begehren einer auf ihn hoffenden Seele erfüllt der Herr. 
Gepriefen fei der Herr, der Gnade an denen übt, die ihn wahrhaftig lieben ! 


Erbarmen in großer Nots, 


Bon Salomo; um Wendung b. 

’ Ziehe nicht von und weg, o Gott, 

damit nicht auf ung einbrechen, die und ohne Urſach' haſſen! 
? Du haft fie ja verftoßene, o Gott; 

möge ihr Fuß dein heiliges Erbe nicht zertreten dürfen ! 
® Du züchtige ung nach deinem Willen, 

aber gieb uns nicht den Heiden preis! 
* Denn wenn du den Todd fendeft, 

fo gebieteft du ihm doch über ung. 
® Bift du doch barmberzig 

und zürnft nicht fo, daß du ung vernichteft. 


© Weil dein Name unter uns wohnt, werden wir Erbarmen finden, 
und [die] Heiden werden uns nicht überwinden. 
' Denn du bift unfer Schirmherr: 
wir rufen dich an, und du wirft ung erhören. 
® Denn du wirft dich allezeit des Geſchlechtes Israel erbarmen 
und wirft [e8] nicht verftoßen. 
® Wir ftehen ja ftet3 unter deinem Jod) 
und deiner Zudtrutee. 
10 Du wirft ung zur Zeit deiner Hilfe aufrichten a, 
daß du dich des Haufes Jakobs erbarmeft auf den Tag, für den du es ihnen verheißen haft. 


Gerechtes Gericht durch Pompejust, 
Von Salomo; für den Mufikmeifter 8, 
1 Gefahr und Kriegsgefchrei vernahm mein Ohr, 
Trompetengejchmetter, das Tod und Berderben verkündete, 


a Der Pſalm ift deutlich ein Gebet um Hilfe in großer Not, und zwar in Feindesnot. Anfofern 
liegt es nahe, an eine Belagerung zu denken, obwohl fonft nichts im Pfalm gerade auf fie Hinweift. Aus 
3. 10 will Wellh. fließen, die Übergabe der Stadt fei bereit3 eingetreten. Allein im Grunde weift 
hier nicht3 über die Stimmung in einer ſchweren, drohenden Notlage hinaus. Weiter ift Wellh. ver 
Meinung, der Palm könne nicht auf den Einfall des Bompejus gehen, müffe vielmehr wegen Jos. Ant. 
XIV, 16, 2 auf die Belagerung Jeruſalems durch (Herodes und) Soſius bezogen werden. Das ift 
immerhin möglich, aber aud) nur möglich. Denn die im Pfalm und Jos. XIV, 16, 2 zu Tage tretende 
Stimmung entſprach dem jüd. Nationalcharakter fo fehr, daß fie auch bei manchen anderen Anläffen an= 
genommen werden kann. Das Lied Tann au) im Hinblick auf die von Bompejus drohende Gefahr ge- 
dichtet fein: wenn Gott Israel züchtigen will, fo jol er doch das Außerſte von ihm abwenden (2. 3). 

b Se. waiuos. © Kann auf gewiſſe Erfolge der Belagerten gehen (vgl. Jos. a. a. D.), 
in denen man leicht den Beweis göttlihen Wohlgefallens erblicken fonnte. Aber ebenfogut kann die 
Wendung ganz allgemein den Gedanken zum Ausdrud bringen, daß Gott an den Heiden fein Wohl- 
gefallen Hat. d d. i. nach Wellh. die Peſt; von einer folhen berichtet freilich Jos. a. a. O. nichts. 


Auch hier kann der Gedanke allgemein genommen werden. . vs Mir können alfo deiner Zühtigung, 
venn du fie verhängen willft, Doch nicht entrinnen. £- Über die Deutung des Pſalms f. S. 138 
Anm. ). 8 Wörtlich nad) dem griech. eis vixos: „zum Siege”. Allein der Pfalm handelt zwar 


on Kriegägefchrei und Eroberung, aber nicht von einem Siege des Dichters oder der Seinen. Man er- 
nnere fi, daß mehrere alte Überſetzer, beſonders Theodotion, das 172274 ber hebrätfchen Pfalmen- 
überfhriften vom aram. und fpäthebr. INxd „Siegen“ ableiten. 
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2 Tofen zahlreihen Volks, gewaltigem Winde gleich, 
gleich gewaltigem Feuerfturm, der durch die Steppe tobt. 
8 Da dachte ich “bei? mir: «So? wird Gott ung “alfo? Recht fhaffen!b 


43h vernahm ein Getöfe in der Richtung der heiligen Stadt Jeruſalem; 
meine Hüften brachen bei der Kunde zuſammene. 
5 Meine Kniee wanften, mein Herz geriet in Angit, 
meine Glieder zitterten wie Flachs — 
Sich dachte: fie richten doch ihre Wege gerecht ein!d 


"Nun überdachte iche Gottes Gerichte von der Grfhaffung von Himmel und Erde an 
und mußte Gott in feinen Gerichten von uran Recht geben: 
8 Sott brachte ihre Sünden and Tageslicht, 
die ganze Welt mußte Gottes Gericht als gerecht erkennen. 
9 An unterirdifhen Klüftenf [übten fie] freventlich ihre Greuel, 
trieben der Sohn mit der Mutter und der Vater mit der Tochter Unzucht. 
10 Sie brachen die Ehe, ein jeder mit feines Nächſten Weib, 
ſchloſſen darüber unter ſich eidliche Verträge ab. 
1 Das Heiligtum Gottes raubten fie aus, 
al3 wäre fein Erbe [und] Rächer da. 
12 Sie betraten des Herren Altar nad) jeder Verunreinigung 
und in Blutflußs verunreinigten fie da3 Opfer wie gemeine Fleifch, 
13 fießen Feine Sünde mehr übrig, die fie nicht ſchlimmer als die Heiden übten. 


14 Darum goß ihnen Gott einen Geift der Verblendung ein, 
Ichenfte ihnen einen Becher ungemifhten Weins zur Beraufhung ein. 

15 Cr führte heran den [, der] vom Ende der Erde [Fam], den gewaltigen Stößerh, 
verhängte Krieg über Serufalem und fein Land. 

16 Die Fürften des Landes gingen ihm freudig entgegeni, 
ſprachen zu ihm: Erwünſcht ift dein Kommen, willfommen, tretet ein in Frieden! 


a Lied 29 TH zapdig or. b Grieh. mod Kom xgıvei alrov 6 Heös, alfo wörtlich: 
„09 aljo wird Gott ihn (den Feind) richten“, bezw. „es“ (das Volk). Iſt der griech. Text richtig und 
dem Urtert entfprechend, fo erwartet der Dichter, Gott werde den Feind vernichten, und es entiteht für 
ihn nur die Frage: wo Gott das thun werde. In diefem Falle braucht er aber durch die Wahrnehmung, 
daß der Borftoß gegen Serufalem geht, nicht erfchrect zu werden (2. 4 ff.): der Feind könnte ja auch in 
Serufalem gerichtet werden. Überhaupt wäre dann in V. 4—6 fein Grund zur Enttäufhung. Diefen 
Sinn aber haben B. 4—6, wie beſonders B. 6 zeigt; ſ. u. Demgemäß ſchlägt Wellh. vor, ein hebr. 
Kbrel2eh „er wird ung richten“ anzunehmen, das der Überf. LED 3 la — „er wird ihn richten“. 
Schwerlich hingegen darf man mit Wellh. noü apa = MEN „gewiß“ faffen. Das hebr. Tb = 
gewiß fteht nie abfolut, fondern immer an einen Imperat. oder dergleichen angelehnt. Falls mov nicht 
urſprünglich ift, läßt fich nicht mehr ausmachen, was an feiner Stelle ftand. Vielleicht fchrieb der 
Überfeger nur &ga — alfo. Denn das Wo? fommt weniger in Frage als das Daß; od wäre dann 
lediglich Zuſatz eines griech. Abjchreiberg, der dem Terte zu einem vermeintlich befferen Sinn verhelfen 
wollte. ° Der Dichter hatte gehofft, der Trompetenſchall fei das Signal zum jüngften Gericht. 
Aber er fieht fich bitter enttäufcht: e8 geht gegen Jeruſalem feldft. Daher fährt ihm der Schred in die 
Glieder. — Die Worte in V. 1—6 erinnern ftarf an 1, 1-3; es ſcheint aber nicht, daß beide Male das— 
felbe gemeint ſei. d Eine geläufige Lesart giebt: eima zareugivovorv — id) ſprach zu denen, 
die 2c. Dann wäre erft B. 7 ff. feine Rede. Allein wo follte fie dann enden? Außerdem paßt V. 7 nur 
als Rede an den Lefer, nicht an die Gerehten. Man leſe alfo eiza’ xzarevguvoücıv. Dann ift V. 6 
Selbitgefpräh zur Begründung feiner Enttäufhung, und erft 7 ff. giebt des Rätſels Löfung. Meint 
aber V. 46 eine Enttäufchung, fo kann xguvei V. 3 kein feindliches Richten meinen und deshalb aurdv 
dort nicht die richtige Überfegung fein. ® Vergangenheit (B. 7 f.) und Gegenwart (9 ff.) zeigen 
ihm bei näherer Überlegung, daß die Meinung von D. 6 irrig, alfo auch die Hoffnung auf ein Segens⸗ 
gericht verkehrt war. f Dal. Jeſ. 65, 4 und dazu, was Jos. Ant. XIII, 14, 2 von Ale. Jannai 
erzählt, wie er an heimlichen Örtern mit feinen Buhlen ſchwelgt. S. auch 2, 11ff. 4, 4 ff. 

8 Vgl. Jeſ. 64, 5. h Bol. Sef. 46, 11. i Dies iſt neben V. 19—21 entſcheidend 
für die Deutung des Pſalms. Das Bier Erwähnte ftimmt in überrafchender Weife zu den näheren Um- 
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Sie ebneten rauhe Wege vor feinem Einzug, 
öffneten die Thore Jerufalems, befränzten ihre Mauern. 


18 Er zog ein wie ein Vater in feiner Kinder Haus mit Frieden, 
faßte mit großer Sicherheit feften Fuß, 
1 nahm ihre Turmfeften ein und Jeruſalems Mauer; 
denn Gott führte ihn ficher, während fie verblendet waren. 
20 Er richtete ihre Führer hin und ale Weifen im Nate, 
vergoß das Blut der Bürger Jerufalems wie unreines Waffer, 
21 führte ihre Söhne und Töchter fort, die fie in Unzucht gezeugt hatten“, 


20 


22 Sie thaten in ihrer Unreinigkeit wie ihre Väter, 
entweihten Jerufalem, und was dem Namen Gottes heilig ift. 
23 Gott [aber] erwies fich gerecht in feinen Gerichten an den Völkern der Erde, 
und die Frommen Gottes find unter ihnen wie unfchuldige Lämmer. 
24 Gelobt fei der Herr, der die ganze Erde richtet in feiner Gerechtigkeit! 
= Ja, Gott, du haft uns in deiner Gerechtigkeit dein Gericht gezeigt; 25 
unfere Augen fahen deine Gerichte, o Gott. 
*° Wir priefen deinen in Emigfeit herrlichen Namen gerecht; 
denn du bift der Gott der Gerechtigkeit, richteft Israel durch Züchtigung. 
27 Mende, Gott, dein Mitleid ung wieder zu 
und habe Erbarmen mit ung! 
28 Bringe das zeritreute Israel zufammen aus Mitleid und Güte, 
denn deine Treue ift mit uns! 
29 Wohl haben wir uns halsftarrig bewiefen, 
aber du warft unfer Zuchtmeifter. 
3 Mende dich nicht von uns ab, unfer Gott, 7} 
damit uns die Heiden nicht verfchlingen, ohne daß ein Netter ift! 
31 Du bift ja unfer Gott von Anfang an, 
und auf dich fteht unfere Hoffnung, Herr. 
32 Ind wir laffen nicht von Dir, 
denn deine Safungen über uns find gütig. 
33 Uns und unferen Kindern [bleibe] die Gnade in Ewigkeit! 
Herr, unfer Heiland, wir wollen ferner nicht wanfen auf ewige Beiten. 
8 Selobt fei der Herr wegen feiner Gerichte durch den Mund der Frommen 
und gefegnet Israel vom Herrn in Ewigkeit! 


Vergebung für die Frommend, 


Bon Salomo; zur Zurechtweifung. 
1Da Israel in Verbannung in ein fremdes Land mweggeführt ward, 9 
al3 fie vom Herrn, ihrem Erlöfer, abgefallen waren, 
da wurden fie von dem Erbe, das der Herr ihnen gegeben, verftoßen. 


ftänden der Einnahme Jerufalems dur Pompejus. Vgl. Jos. Ant. XIV, 4, 1.2.4, wonach erft Arifto- 
but ſelbſt Pompejus die Schlüfjel der Stadt verfpricht, hernach feine Gegner das römische Heer geradezu 
willfommen heißen und ihm Stadt und Burg (außer dem Tempel) übergeben. Den mwohlbefeftigten 
Tenpel hingegen muß Pompejus einer regelrechten Belagerung unterziehen, und erſt nachdem der 
größte Mauerturm durch Belagerungsmafchinen zerftört ift (XIV, 4, 4), fünnen die Römer eindringen. 
Es folgt dann ein allgemeines Blutbad (V. 20), und Ariftobul wird mit feinen Kindern nad Rom ge- 
fchleppt (8. 21; Jos. XIV, 4,5). So ftimmen alle einzelnen Züge mit des Jos. Bericht überein. Auch 
ift nicht nötig, mit Wellb. unter den nulaı V. 17 etwas anderes als die Stabtthore (XIV, 4, 1 ff.) zu 
verjtehen. 

& ©. die vor. Anm. b Es ift das Vorreht der Frommen, daß ihnen Gott troß ihrer 
Sünden vergiebt; wozu wäre er fonft Gott? und was hätte er fonft zu vergeben ? (vgl. V. 6f. 8) — 
Anlaß, um Vergebung zu bitten, giebt es immer. Infofern ift im Pfalm Feine beſonders charakteriſtiſche 
Zage vorausgefegt. Doch wird B.6° und befonders 3e erkennen laſſen, daß Feindesnot den Anlaß zur 
Bitte gab. 
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2 inter alle Heiden ward Israel zerftreut nach des Herrn Wort, 
damit du, o Gott, dich gerecht erzeigeft bei unferen Sünden nad) deiner Geredtigfeitz 
denn du bift ein gerechter Richter über alle Völfer der Erde. 
8 Denn vor deinem Wiſſen bleibt niemand verborgen, der Unrecht thut; 
auch die Gutthaten deiner Frommen find dir befannt, o Herr: 
wohin alfo follte fid ein Menſch vor deinem Wiffen, o Gott, verbergen? 


4 infer Thun [gefhieht] nad) unferes Herzens Wahl und Willen, 
daß wir Recht und Unrecht thun in unferer Hände Werf, 
und in deiner Gerechtigkeit fuchft du die Menſchenkinder heim. 
5 6 Wer rechtſchaffen handelt, erwirbt ſich Leben beim Herrn, 
und wer Unrecht thut, verwirkt felbft fein Leben in Verderben 
denn des Herrn Gerichte find gerecht gegen Perſon und Haus. 


s Wem mwollteft du gnädig fein, o Gott, wenn nicht denen, die den Herrn anrufen? 
Bei Sünden ſprichſt du den Menſthen frei, wenn er befennt und beichtet; 
denn Scham [liegt auf] ung und unferen Gefichtern ob alledem2. 

Und wem wollteft du Sünden vergeben, wenn nicht den Sündern?b 
Gerechte jegneft du und rügft® nicht ihre Sünden, 
und deine Güte [mwaltet] über reuigen Sündern. 

8 Und nun, du bift Gott und wir das Volk, das du lieb Haft; 
ieh her und habe Erbarmen, Gott Israels, denn dein find wir, 
und wende dein Mitleid nicht von ung ab, damit fie nicht auf uns eindringen! 

? Denn du haft den Samen Abrahams vor allen Völkern erwählt 
und deinen Namen auf uns gelegt, o Herr, 
und wirft nicht ewig verftoßen. 

10 1 9n einem Bunde haft du unferen Vätern unferthalben verfügt, 
und wir hoffen auf dich, daß du unferem Herzen Erleichterung fchaffft. 
11 Des Herrn ift das Erbarmen über das Haus Israel immer und ewig. 


Der Frommen Preis, 


Ein Loblied; von Salomo. 


10 1 Selig der Mann, deffen der Herr mit Zurechtweifung gedentt 
und [den] er mit der Rute vom böfen Weg abwendet, 
damit er rein werde von Sünde, fte nicht vollende. 
2 Mer der Rute den Rüden darbietet, wird rein werden; _ 
denn der Herr ift denen gütig, die die Züchtigung auf ſich — 
2 Denn er ebnet der Gerechten Wege und verſchlingt fie nicht durch Züchtigung, 
und des Herrn Gnade [waltet] über denen, die ihn aufrichtig Lieben. 
* Und der Herr gedenkt feiner Knechte in Gnaden. 
Denn er bezeugt ſich im Gejehe de3 ewigen Bunds; 
der Herr bezeugt fih an den Wegen der Menſchen in Heimſuchung. 
5 5 Gerecht und fromm ift unfer Herr in feinen Gerichten ewiglich, 
und Israel lobe den Namen des Herrn mit Freuden! 
$ Und die Frommen mögen [ihn] preifen in der Bolfsgemeinde, 
weil Gott fi der Armen erbarmt zur Freude Israels. 
T Denn gütig und barmherzig ift Gott in Ewigfeit, 
und die Verfammlungen Israels preifen des Herrn Nanıen! 
8 Des Herrn [Werk] ift die Erlöfung über da3 Haus Israel, zur ewigen Freude. 


» Scham ift ein thatfächliches Sündenbefenntnis; alfo Haben auch wir ein Anrecht auf Vergebung. 
Vgl. Pfalm 32, 3. b Nämlich den reuigen Sündern (2. 6), die damit zu den Gerechten ges 
hören; den anderen ift in ob ihr Urteil gefprochen. Zum Gedanten ſ. o. ° eidurw heißt aud) 
„ſtrafen“; man braucht alfo [hwerlih (Frankenberg) an Io" für IW7 zu denken. 
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Sehnſucht nad Israels Erlöfunge, 
Bon Salomo; auf Erwartung. 

? „Bofaunet in Zion mit der Lärmpofaune fir die Heiligen b, 

laßt in Jerufalem des Siegesboten Stimme hören, 

denn Gott hat fih Israels erbarmt, es heimgefucht! 
® „Tritt hin, Serufalem, auf eine Warte und fieh deine Kinder, 

vom Aufgang und Niedergang zufammengebracht vom Herrn! 
„Vom Norden Tommen fie, frohlodend über ihren Gott; 

von den Geſtaden fernher hat Gott ſie vereint. 
* „Hohe Berge hat er ihnen zuliebe zur Ebene erniedrigt; 

die Hügel flohen vor den Heimziehenden mweg. 
5 „Die Wälder liehen ihnen Schatten auf ihrem Zug; 

allerlei wohlduftende Hölzer ließ Gott ihnen aufiprießen, 

° „daß Israel dahinziehe unter dem Schirm der Herrlichkeit ihres Gottes. 
7 „Thue an, Israel, deine Chrenfleider, 

lege zurecht dein heiliges Gewand; 

denn Gott hat das Heil JIsraels beſchloſſen für immer und ewig!“ 


8 63 thue ber Herr, was er verheißen über Israel und Serufalem; 
es richte der Herr Israel auf durch feinen herrlichen Namen! 
? Des Herrn [Merk] ift das Erbarmen über Israel immer und ewig. 


Tod den VBerleumdern!e 


Bon Salomo; wider d die Zunge der Gottloſen. 
1 Herr, rette meine Seele vor den gottlofen und boshaften Menfchen, 
vor der gottlofen und verleumbderifchen Zunge, 
die Lug und Trug redet, 
2 Vielgewandt find die Worte der Zunge eines boshaften Menfchen, 
wie auf der Tenne' das Feuer, das “Halme? < >e verzehrt. 
® Gr treibt fein greuliches Wefenf, indem er Häufer mit lügnerifcher Zunge in Brand ftedkt, 
luftig grünende Bäume umhauts, von Bosheit entzündet, 
Häufer < ’h in Krieg verwidelt mit giftigen Neben. 


a 8. 17 find (Wellh.) in Anführungszeichen zu fegen. Sie find nicht der Stimmung der Zeit 
entjprofjen, fondern Reproduktion der geläufigen Erwartung. Die Stimmung des Verf. ſelbſt tritt 
erft in B. Sf. heraus. Zu dem rein typifchen Charakter von V. 1—7 ftimmt vollfommen, fowohl, daß 
fie freie Wiedergabe deuterojefajanifcher Gedanfen und Bilder find, als befonderz, daß ihr Inhalt faft 
wörtlid in Bar. 5 wiederfehrt. Eine fihere Entſcheidung Hinfichtlich der Priorität giebt die litterarifche 
Vergleichung beider Texte allein ſchwerlich an die Hand; aber auch wenn Barud) aus unferer Quelle 
geihöpft hat, jo that er es nur, weil der Inhalt bereit typifch geworden war. b Nicht: mit 
der heiligen Lärmpoſaune (Well h. u. a.); das hieße roü «yıaouaros (Tb). Es ift die Poſaune, mit der 
die Heiligen (vgl. Bf. 17,1 ff.), d. 5. die Frommen (Israel), zum Feſte gerufen werden. ? 

© Der Palm läßt an innere Zwiftigfeiten denfen. Er verrät im Übrigen mande Ahnlichkeit mit 
Bi. 4. d 2v fällt auf; man erwartet zara. Stand etwa im Hebr. 2 — gegen? Del. br. 

e Wörtlich nad) dem beftbezeugten Terte: wie im Volke (£v Aan) Feuer, das feine Schönheit 
(xallovnv avrov) verzehrt. Allein diefer Tert kann nicht wohl urfprünglich fein. Er ift wohl durd) 
Berfehen eines Abfchreibers entjtanden aus 2v dAp.... xalaumv avrov. Freilih muß auch hier 
autor, mag es auf aAw oder auf zröo bezogen werden, als überflüffig befremden und ift wohl zu 
ftreihen. Anderenfalls müßte man in Aug einen Schreibfehler der hebr. Vorlage 715 für 73 = Garten 
erkennen; dann wäre zaAlovnv «urod am Plate. Doch hat diefe Annahme auch Bedenken gegen fid). 

f Wörtlich: fein Schreden [befteht darin], Häufer . . . in Brand zu ſtecken. ragoızla giebt feinen 
Sinn; e3 ift Überjegungsfehler auf Grund von 7137, welches ebenfowohl 734 — agoızta, als Man 
Schreden gelejen werden fonnte. 8 Exxorpau ift abhängig von magorzta bezw. A142; der Sinn 
iſt bildlich, wie vorher und nachher. — YAoyıLovons mapavouovs fann nad) dem griech. Texte nur zu 
£Üpo. gehören, wodurch ein unmöglicher, jedenfalls höchft befremdlicher Gedanke entfteht. Mit Befferung 


oa 
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4 Möchte Gott, weg von den unfhuldigen Leuten, die Lippen der Gottlofen in Verzweiflung ftoßen, 
und die Gebeine der Verleumder müffen fern von den Gotteöfürchtigen zerftreut werden; 
im flammenden Feuer vergehe die verleumderifhe Zunge fern von den Frommen! 

5 5Der Herr behüte die friedliche Seele, die die Ungerechten haft, 

und der Herr richte auf den Mann, der Frieden im Haufe übt! 

6 Des Herrn [Werk] ift die Erlöfung über feinen Knecht Israel in Ewigkeit. 
Die Sünder mögen allzumal vor feinem Antlit vergehen, 
und des Herin Fromme erleben des Herrn Verheißungen | 


Dank für Rettungs. 
Bon Salon; ein Palm. Tröftung der Gerediten, 


18 1 Die Rechte des Herrn beſchützte mich, 

die Rechte des Herrn hat unfer gejchont. 

2 Des Herrn Arm errettete und vor dem Schwerte, das umging, 
vor Hunger und dem Tode der Sünder. 

8 Milde Tiere haben fie angefallen, 
mit ihren Zähnen ihr Fleifch zerriffen 
und mit ihren Kinnbaden zermalmten fie ihre Knochen. 

+ Aber aus dem allen Hat und der Herr befreit. 


5 5 Der Gottesfürdtige geriet in Angft wegen feiner Übertretungen, 
ob er nicht mit den Gottlofen mweggerafft werde. 
6 Denn der Fall des Gottlofen war erſchütternd; 
aber den Gerechten trifft von alledem nichts. 
? Denn die Zühtigung der Gerechten infolge [ihrer] Unwiffenheit 
ift nit zu vergleihen dem Falle der Gottlojen. 
8 Der Gerechte wird insgeheim gezüchtigt, 
damit fi der Gottlofe nicht über den Gerechten freue. 
9 Er warnt nämlich den Gerechten wie einen geliebten Sohn 
und züchtigt ihn wie einen Erftgeborenen. 
10 Denn der Herr font feiner Frommen, 
und ihre Übertretungen tilgt er durch Züchtigung. 
21 Denn der Gerechten Leben währt ewig; 
die Gottlofen dagegen werden ind Verderben geſchafft, 
und ihr Andenken ift nicht mehr zu finden. 
12 fiber die Frommen aber [ergeht] des Herrn Gnade, 
und über die, die ihn fürchten, fein Erbarmen. 


Der Frommen und der Gottlofen Teil. 


Loblied von Salomo. 
14 1Der Herr ift denen getreu, die ihn in Wahrheit lieb haben, 
die feine Züchtigung auf ſich nehmen, 
2 die in Gerechtigkeit wandeln feinen Geboten gegenüber, 
im Geſetz, das er uns zu unferem Leben geboten hat. 


de3 griech. Textes (3. B. PAoyı InAovs u. dgl.) ift nicht zu helfen, da ſich nicht erklären läßt, wie der 
jetzige Text entſtanden wäre. Hierüber giebt aber die Rücküberſetzung ins Hebr. ſichere Auskunft. Der 
Überfeger lad: »wS umbn wı®n ur nasd. Er bezog 5m als Attribut — ©» und las deshalb 
>= orm>n, während gemeint war: vu uman (= Lion) ober ” = onen ſich entzündend in 
Bosheit oder durch die Flamme (Glut) der B. (Del. - aaa). h Der überlieferte Tert 
bat — Man leſe entweder —ws oder ſtreiche das Wort als aus 3b hereingefommen. 

a In gemeinfamer Gefahr vor heidnifchen Feinden beforgten die Frommen, famt den Gottlofen 
weggerafft zu werden. Aber es zeigte fich bald, daß Gott zwiichen Frommen und Gottlofen wohl zu 
ſcheiden weiß. Er ftraft freilich die Frommen auch, wenn fie gefündigt Haben (9, 6 ff.), aber er züchtigt 
fie im Geheimen (V. 8), urd vor allem: er vernichtet fie nicht, fondern hat ihnen (im Gottesreiche) das 
ewige Leben zugedadht, während die Gottlofen vernichtet werden (11). — Die heidnifchen Feinde können 
nur die Serufalem belagernden Römer unter Bompejus fein. Das ergeben die verwandten Lieder 
unjerer Sammlung. 


Die Palmen Salomos 14 s—ıo. 15 ı—.ıs. 143 


® Des Heren Fromme werben in ihm emiges Leben haben; 

des Herrn Paradies, die Bäume des Lebensa, find feine Frommen. 
Ihre Pflanzung ift feftgemurzelt in Ewigkeit; 

fie werden nicht ausgerottet werden, fo lange der Himmel fieht: 
5 Denn Gottes Teil und Erbe ift Israel. 


e Nicht alfo die Sünder und Gottlofen, 
die fich einen Tag lang freuen im Genuß ihrer Sünden. 
"An ein bißchen Moderb haben fie ihre Luft, 
aber Gottes gedenken fie nicht. 
E Denn die Wege der Menfchen find ihm allezeit bekannt, 
und ded Herzens Schrein kennt er, ehe [etwas] geſchieht. 
ꝰ Darum ift ihr Erbe Hölle, Dunkel und Berderben, 
und am Tage der Gnade über die Gerechten wird man fie nicht finden. 
20 Des Heren Fromme aber erben das Leben in Freuden. 


Der Fromme zum Heil gezeichnet®, 
Ein Pialm von Salomo mit Gefangd. 
1 In meiner Drangjal rief ich den Namen deö Herrn an, 
auf die Hilfe des Gottes Jakobs hoffte ich und ward errettet; 
denn Hoffnung und Zufludt der Armen bift du, o Gott! 
* Denn wer vermag etwas [anderes], o Gott, ald daß er dich aufrichtig preift ? 
und wozu ift der Menſch im Stande, als deinen Namen zu preifen? 
3 Einen neuen Pfalm mit Gefang aus fröhlichem Herzen, 
die Frucht der Lippen auf dem mwohlgeftimmten Inftrumente der Zunge, 
den Erftling der Lippen aus frommem und gerechtem Herzen — 
* wer das bringt, wird nimmermehr vom Unglüd erfhüttert werden; 
des Feuers Flamme und der Zorn über die Gottlofen wird ihn nicht erreichen, 
5 wenn er ausgeht über die Gottlofen vom Antlite des Herrn, 
zu vernichten der Gottlofen ganzes Wejen. 
6 Denn die Frommen tragen Gotte8 Zeichen an fich, das fie rettet. 


? Hunger, Schwert und Tod [bleiben] fern von den Gerechten; 
denn fie fliehen vor den Frommen wie in der Schlacht Verfolgte. 
s [Aber] fie verfolgen die Gottlofen und fafjen fie, 
und die Unrecht thun, entgehen nicht des Herren Gericht. 
s Wie von kriegskundigen Feinden werden fie erfaßt, 
denn das Zeichen des Verderbens ift auf ihrer ©tirn. 
10 Und der Sünder Erbe ift Verderben und Finfternis, 
und ihr Unrecht verfolgt fie dis in die Hölle hinunter. 
21 Ihr Erbteil geht ihren Kindern verloren, 
denn die Sünden veröden die Häufer der Sünder. 
12 Ind die Sünder gehen am Gerichtätage des Herrn für ewig zu Grunde, 
wenn Gott die Erde mit feinem Gerichte heimfucht. 
13 Die aber den Herrn fürdten, finden dann Barmherzigkeit 
und leben in der Gnade ihres Gottes; 
die Sünder aber gehen ins ewige Verderben. 


» Bildliche Verwendung des Lebensbaumes im Paradies, ähnlich auch bei Philo. Weil die 
Frommen das Leben haben, heißen fie Lebensbäume; und weil der Lebensbaum einer der Paradieſes— 
bäume war, heißen fie als ſolche Paradieſesbäume geradezu felbft ein Paradies. 5 Hebr. 7a ven. 
(Wellh.) e Die feſte Zuverſicht, daß Gottes vergeltende Gerechtigkeit am jüngſten Tage (V. 12) 
unfehlbar jedem das Seine zuteilen werde, erzeugt das Bild, daß beide, Fromme und Gottloſe, von 
Gott gezeichnet find — jene zum Leben, dieſe zum ewigen Gericht (V. 6, 9 ff.) d Nicht — rad 
(vgl. LXX Hab. 3, 1), fondern, wie V. 3 zeigt, einfach: mit Gefang (und Spiel), Del. Un. 


10 


15 


10: 


16 


20 


15 


17 


144 Die Pfalmen Salomod 16 1ı—ıs. 171, 2. 


Dank eines aus dem Sündenfchlaf Anfgerüttelten, 
Ein Kied von Salomo; den Frommen zum Beiſtand. 
1Dda meine Seele fchlummerte, uneingedent des Herrin, wäre ich beinahe zu Falle gekommen, 
in tiefen Schlaf verfunfend, fernab von Gott. 
2 Saft wäre meine Seele aufgelöft worden zum Tod, 
nahe den Pforten der Hölle, mit den Sündern zufammen, 
8 weil fich meine Seele vom Herrn, dem Gott Israels, entfernt hatte, — 
wenn nicht der Herr fi) meiner angenommen hätte in feiner ewigen Gnade. 
* Er ftachelte mid) auf, wie man ein Roß fpornt, daß ich ihm dienee; 
mein Heiland und Helfer hat mich allezeit errettet. 


s Ich preife dich, Gott, daß du dich meiner zum Heil annahmft 
und mid) nicht den Sündern beigezählt haft zum Verderten. 
s Laß, o Gott, deine Gnade nicht von mir weichen, 
nod) dein Gedächtnis aus meinem Herzen bis zum Tode! 
T Halte mich zurüd, o Gott, von fhlimmer Sünde 
und von jedem böfen Weibe, das den Thoren zu Falle bringt! 
8 Auch bethöre mich nicht die Schönheit eines gottlofen Weibes, 
oder wer überhaupt heillofer Sünde unterlegen ift!d 


9 Meiner Hände Werk leite in deiner “Furcht? e 
und bemahre meinen Wandel, daß ic) an dich gedenfe. 
10 Meine Zunge und meine Lippen umkleide mit Worten der Wahrheit; 
Zorn und finnlofen Unmut thue fern von mir. 
1 Murren und Kleinmut in Trübfal halte fern von mir, 
wenn du mid), habe ich gefündigt, züchtigft zur Beſſerung. 
12 In heiterer Zufriedenheit mache mein Herz feit: 
wenn du mir den Mut ftärkft, Habe ich Genüge an dem, was [mir] zugeteilt ift. 
13 Denn wenn du nicht Kraft giebft, 
wer mag e3 aushalten, daß er mit Armut geftraft iſt? 
14 Menn jemand mittels feines Modersf geftraft wird, 
prüfft du am eigenen Fleiſch und durch Drangfal der Armut. 
15 Menn der Gerechte darin Stand hält, wird ihm Erbarmung vom Herrn. 


Der entweihte Davidsthron vom Meſſias nen verherrlichts., 
Ein Pfalm von Salomo mit Gejang h; auf den [Meflind-] König. 


1 Herr, du jelbft bift unjer König immer und ewig; 
in dir, o Gott, rühmt ſich unfere Seele. 

2 Mas ift doch die Dauer von eines Menſchen Leben auf Erden? 
Ebenſo lang ift auch jeinei Hoffnung auf ihn. 


a Lied eines Einzelnen, der in Sünde, wahrfcheinlich des Ehebruchs (B. 7 f.), verfallen war, aber 
durch Gottes Züchtigung zur rechten Zeit gerettet wurde (1 ff. 5). Seine Strafe fcheint in Verarmung 


beitanden zu haben (13 f.), und fo bittet er um zufriedenen Sinn (12). b Wörtlich: im Tief 
ſchlaf Schlafender, O1: 52703. c Mellh. „damit es ſich rege“. Aber man wird hebr. 
Mu (zu ſeinem Dienfte) vorausfegen müffen. d xar mavros inoxesusvov falſche 
Überfegung von 2323777591. ® Lies für 2v Tomp oov befler 2v yoßp oov. Will man fid) 
«v. Gebh.) aus paläographiicen Gründen dazu nicht entfehließen, jo muß &vazıov vov (7325 vgl. 
1 Chr. 16, 27) gelefen werden. f Mörtlicd) durd) die Hand, 7°2, d. 5. durch Vermittelung. — 
Sünde = Moder; vgl. 14,7. 8 Die Entfheidung über die Beziehung des Pſalms hängt an 


V. 7.11 ff. Iſt der Ausländer Pompejus, fo können die Gottlofen in ®. 5 f. nur die Hasmonäer fein. 
Ebenfo empfiehlt e3 fi dann, unter den verworfenen Bundesfindern, d. 5. Juden, in 3. 15 ff. die 
Hasmonäer zu verftehen. Nun läßt fi für B.7. 11—14 überhaupt feine andere Perſon als Bompejus 
denfen; e3 müffen daher die der Deutung von V. 5f. 15 ff. auf die Hasmonäer etwa entgegenftehenden 
Schmierigfeiten in den Hintergrund treten. h Siehe die Überfchrift zu Pf. 15. 

i des Menfchen, nämlich eines andern, eines Nächften. 
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Mir aber hoffen auf Gott, unfern Heiland; 
denn die Macht unferes Gottes [währt] ewig mit Erbarmen, 
und das Königtum unſeres Gottes [befteht] ewig über die Völker durd) Gericht, 


+ Du, Herr, haft David erkoren zum König über Israel 
und du haft ihm gefchworen über feinen Samen für alle Zeit, 
daß fein Königtum nicht aufhören folle vor dir. 
5 Aber wegen unjerer Sünden erhoben ſich Gottlofes wider uns; 
es fielen und an und ftießen und aus Leute, denen du feine Verheißung gegeben. 
Sie raubten mit Gewalt und gaben nicht deinem herrlichen Namen die Ehre. 
© Brunfend fegten fie fich die Krone auf ind ihrem Stolze, 
verwüfteten Davids Thron in prahlerifcheme Übermuta, 


"Du aberd, Gott, warffte fie nieder und nahmft ihren Samen aus dem Lande hinweg, 
indem ein Ausländer f gegen fte auftrat, der nicht von unferem Gefchlechte war. 
Nach ihren Sünden vergaltft du ihnen, Gott, 
daß ihnen zu teil ward, was fie verdient haben. 
® Gott Hat fich ihrer nicht erbarmte; 
er hielt Unterfuhung in ihrem Gefchleht und ließ feinen von ihnen los. 
10 Getreu ift der Herr in allen feinen Gerichten, die er auf Erden übte. 


11 Der Gottlofet hat unfer Land von feinen Bewohnern entblößt; 
Yung und Alt und ihre Kinder zumal haben fie weggenommen. 
12 In feinem grimmen Zornk ſchickte er fie weg bis ins Abendland 
und die Oberſten de3 Landes [gab er preis] der Verfpottung, ſchonungslos. 
13 In [feiner] Barbarei that der Feind Vermefjenes, 
und fein Herz war ferne von unferem Gott. 
14 Und alles, was er in Serufalem that, 
war ganz, wie es die Heiden in den von ihnen bezwungenen! Städten zu thun pflegen. 


» Die Verwüſtung von Davids Thron V. 6 durch Ufurpation der Krone kann nur von Juden aus- 
gehen. Andere Könige auf Davids Thron gab es nicht. Damit ift für diefen Vers das maffabäifch- 
hasmonäiſche Königtum gefordert. (Vgl. was die Juden, d. h. die Pharifüer, bei Jos. Ant. XIV, 3,2 
[Mitte] dem Pompejus über die hasm. Monarchie im Gegenfaße zur Priefterherrichaft jagen.) Dagegen 
ift nicht zu leugnen, daß die Gottlofen von B.5 eher Heiden zu fein ſcheinen (f. befonders 5b u. 5e und 
Srantenberg) So würde beiſpielsweiſe 3.5 ſehr wohl auf Nebufadnezar und die Babylonier pafjen. 
Aber dagegen proteftiert immer wieder die Einheit des Subjeft3 mit dem von 3.6. Es bleibt aljo 
nichts übrig, als au) B.5 auf die Hasm. zu beziehen. Aber es ift zuzugeben, daß nur gehäffige Partei- 
feidenfchaft fo von ihnen reden fonnte. Die „Wir” von Se b find dann die bisher herrfchenden Phari: 
jäer, denen das Auffommen des haſsm. Königtums ein Raub an ihnen felbft, am Gefamtvolf und an der 


alten Verheißung ſchien (ſ. zu 1,1. 7). b avi = 77 caus. oder (LXX) 2 
o Lies alalayuaros — alfo lärmend, prahlerifh. Ein innergriechifches Verjehen liegt hier 
näher (Geb5.) als falfche Überfegung. 4 za hier und B. 5 zu Anf. = N advers. 


e Die Futura find hebr. Imperfecta; das Gericht ift ergangen, geht aber in feinen Wirkungen 
noch fort. — In B. 9 Hingegen ift die Woriftform vollfommen in der Ordnung: das Nichtbegnadigen, 
Unterfuchen, Berurteilen gehört der Vergangenheit an. ? Angefiht3 von 2, 25 ff. und 8, 15 kann 
zunächſt fein Zweifel fein, daß hier derſelbe gemeint ift, wie an jenen Stellen. Dies wird aber außerdem 
noch aus B. 11 ff. für fich klar, wenn fie mit Jos. Ant. XIV, 4,4. 5 verglichen werden: bei der Erftürmung 
und Blünderung Serufalems verloren 12000 Juden das Leben; Ariftobul nebft feinem Schwiegervater 
Abſalom und feinen Söhnen und Töchtern wurden gefangen und zum Teil in Rom im Triumph auf- 
‚geführt. 8 Ein Stoßfeufzer des Dankes, in dem der phariſäiſche Dichter feine heimliche Be- 
friedigung, die er neben aller Entrüftung über Pompejus gegenüber dem Verlauf der Dinge empfindet, 
‚gelegentlich zum Ausdrud bringt. Ebenfo 2,7 ff. 15 ff. h 29 Öoyij xaAkovs ift unmöglich. 
Man könnte an 6. GnAovs (Hilgenf.) denken. Steht aber ein hebr. Driginal fonft feſt, jo liegt näher, 
den Fehler weiter zurüd zu verlegen: 197 jıır für urfpr. ON IM. i So mit v. Gebh., 
wodurch fih Frankenb. S. 40 großenteils von ſelbſt erledigt. 

Kautzſſch, Apokryphen u. Piendepigraphen des Alten Teftaments. II. 10 


20 


25 


80 
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15 Ihnen hatten ſich angejchloffen® die Bundesfinder inmitten der Mifchvölferb; 
es war feiner unter ihnen, der Erbarmen und Treue in Jerufalem geübt hätte. 
16 da flohen vor ihnen, die die frommen Berfammlungen lieb hatten; 
wie Sperlinge wurden fie aufgeſcheucht aus ihrem Nefte. 
17 Sie irrten in der Wüfte, ihre Seelen vom Verderben zu vetten, 
und Föftlich ſchien es den Heimatlofen, das [nadte] Leben vor ihnen zu vetten. 
18 über die ganze Erde wurden fie durch die Gottlofen zerftreut; 
denn der Himmel hielt an fi, Regen auf die Erde zu träufelne. 
19 Quellen, die von Ewigkeit her aus den Tiefen [fommend] von den hohen Bergen [rinnen], wurden 
. zurüdgehalten, 
weil unter ihnen niemand war, der Gerechtigkeit und Recht übte. 
20 Vom Dberften unter ihnen bis zumd Geringften [lebten fie] in jeder Sünde; 
der König in Gottlofigfeit, der Richter in Abfall, das Volk in Sünde. 


21 Sieh’ darein, o Herr, und laß ihnen erftehen ihren König, den Sohn Davids, 
zu dev Zeit, die du erforen, Gott, daß er über deinen Knecht Israel regiere. 
22 Und gürte ihn mit Kraft, daß er ungerechte Herricher zerjchmettere, 
Serufalem reinige von den Heiden, die [e3] Fläglich zertreten! 
23 Meife [und] gerecht treibe er die Sünder weg vom Erbe, 
zerichlage de3 Sünders Übermut wie Töpfergefäße. 
24 Mit eifernem Stabe zerjchmettere er all ihr Wefen, 
vernichte die gottlofen Heiden mit dem Worte feines Mundese, 
25 da& bei feinem Drohen die Heiden vor ihm fliehen, 
und er die Sünder zurechtmeife ob ihres Herzens Gedanfen. 
26 Dann wird er ein heiliges Volk zufammenbringen, da3 ex mit Gerechtigkeit vegiert, 
und wird richten die Stämme des vom Herrn, feinem Gotte, geheiligten Volks. 
27 Sr läßt nicht zu, daß ferner Unrecht in ihrer Mitte weile, 
und niemand darf bei ihnen wohnen, der um Böfes weiß; 
denn er kennt fie, daß fie alle Söhne ihres Gottes find. 
23 Und er verteilt fie nach ihren Stämmen über das Land, 
und weder Beifafje noch Fremder darf Fünftig unter ihnen wohnenf. 
29 Er richtet die Völker und Stämme nad) feiner gerechten Weisheit. 


Zwifchenfpiel. 
30 Und er hält die Heidenvölfer unter feinem Soche, daß fie ihm dienen, 
und den Heren :wird er verherrlichen offenkundig vor& der ganzen Welt 
und wird Serufalem rein und heilig machen, wie e3 zu Anfang wach, 
3159 daß Völker vom Ende der Erde fommen, feine Herrlichkeit zu jehen, 
bringend als Geſchenk ihre exfchöpfteni Söhne, 
und um zu fehauen des Heren Herrlichkeit, mit der fie Gott verherrlicht hatk. 


a V. 15—20 greifen wieder in die Vergangenheit zurück; fie ftehen infofern parallel mit V. 5f. 
Die jüdiſchen Herrfher und ihr Anhang haben ſich längſt vor Pompejus heidniſch betragen (vgl. 1, 8. 
4,4 ff). Das geht fo weit, daß die Frommen vor ihrem gottlofen Treiben in die Wüſte fliehen — viel- 
leicht eine Anfpielung auf die Effäer, deren Entftehung in jene Zeit fallen muß (f. Jos. Ant. XIII, 
5,9). Doch weiß aud) Jos. Ant. XIII, 14,2 von einer großen Flucht (8000 Mann); f. auch 4, 10. — 
za) &rergeroüoev aurwv ſchwerlich — es überboten fie (Wellh.) fondern für hebr. D73 Ip137 
(Del.); hebr. Aorift = Plusquamperfeft. b Wie Neh. 13, 3. e Eine große Duͤrre, 
durd) die Schuld der Gottlofen (dr = 2) veranlaßt, nötigt fie, weithin zu wandern. 

d ©. darüber Wellh., Phar. 2c. 133. Aus 797 — 7 ift D97— 77 geworden. 

e Vgl. Sef. 11,4, LXX und Pf. 2, 9. Der Sammlung des heiligen Volks in Serufalem und der 
Gründung des mefftanifchen Friedensreiches geht vorher die gewaltfame Vernichtung der widerftrebenden 
Heidenvölter. f E3 ift ein reines, durd) feinen Zufag von Fremden gemiſchtes Gottesvolf; 
vgl. Joel 4, 7b. g yanıı=59 725; ſ. zu 2,6. Die übliche Überfegung — 2v 20. Tony am 
Borort, in der Hauptftadt der Welt, ſcheitert fhon an dem Umftande, daß nad) V.a nicht bloß die Haupt- 
ftadt, jondern ebenfall$ die ganze Welt erwartet wird. E3 Liegt fein Grund vor, in B.b die Berherr- 
lichung auf die Hauptftadt einzufchränten. h Bol. Sef. 1, 26. i Nämlich von den Leiden 
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»2 Er aber [herrfcht als] gerechter König, von Gott unterwiefen, über fie, 
und in feinen Tagen gefchieht Fein Unrecht unter ihnen, 
weil fie alfe heilig find, und ihr König der Gefalbte des Herrn a iſt. 
s Denn er verläßt ſich nicht auf Roß und Reiter und Bogen; 
auch ſammelt er fich nicht Gold und Silber zum Kriege 
und auf die Mengeb fegt er nicht feine Hoffnung für den Tag der Schlacht. 


2. Der Herr ſelbſt ift fein König, die Hoffnung deffen, der durch die Hoffnung auf Gott ftark ift, 
und alle Heiden wird er bebend vor ihn ftellene. 
85 Denn er zerjchlägt die Erde mit dem Worte feines Mundes d für immer, 
jegnet daS Volk des Herrn mit Weisheit in Freuden. 
°° Und er ift rein von Sünde, daß er herrfchen Kann über ein großes Bolt, 
in Zucht halten die Oberften und wegfchaffen die Sünder mit mächtigem Wort. 
Auch wird er nie in feinem Leben ftraucheln gegen feinen Gott; 
denn Gott hat ihn ſtark gemacht an heiligem Geift 
und weile an verjtändigem Rat mit Thatkraft und Gerechtigkeit, 
°8 So ift de3 Herrn Segen mit ihm vol Kraft, 
und er wird nicht ftraucheln. 


99 Seine Hoffnung [fteht] auf den Herrn: 
wer vermag da [etwas] gegen ihn? 
 Mähtig von That und ftark in der Furcht Gottes 
hütet er des Herrn Herde treu und recht 
und läßt nicht zu, dat [eines] von ihnen auf ihrer Weide ftrauchle. 
+1 (Serade leitet er fie alle, 
und unter ihnen ift fein Übermut, daß Gewaltthat unter ihnen verübt würde, 


42 Das ift der Stolz des Königs Israels, dene Gott erforen, 
ihn über das Haus Israel zu fegen, daß er es zurechtweife. 

#3 Seine Worte find lauterer al3 das feinfte koſtbare Gold. 
In Volksverſammlungen wird er des geheiligten Volkes Stämme richten; 
feine Worte find glei Worten der Heiligen? inmitten geheiligter Völker. 


des Exils und des Lebens in der Fremde. k jv— ar = ANIN — TOR, ein vollendeter 
Hebraismus. 

a my mon. Aber weshalb Tagt der Überfeger nicht wie fonft zo. zvolov (vgl. 18, 5. 7 und 
Überfchr.)? Iſt anzunehmen, daß er " mon la3 und mit Abficht hier den Nominativ jegte? In 
diefem Falle hätten wir vielleicht — vorausgeſetzt, daß ſeine Leſung der Meinung des Verf. entſprach — 
„der Herr“ zu überſetzen. Thatſächlich find alſo drei Fälle denkbar: der Nominativ kann a) auf den 
Autor felbft zurüdigehen; b) auf den Überfeger gegen den Willen de3 Autors; e) auf nahträgliche Kor- 
reftur gegen den Villen des Überſetzers. Der erfte Fall ift ausgefchloffen wegen 18, 5. 7 (vgl. Ton 
18, 5) und weil " % ein dem X. T. geläufiger Begriff ift, den wir. ung in der Synagoge nicht in der 
Form b) ” denken fönnen. Der zweite Fall wäre denkbar, wofern der Überfeger als Chrift zu denken wäre; 
zugleich müßte er aber dann ein anderer fein, als der Überfeger von 18. Daher empfiehlt ſich die dritte 
Möglichkeit am Meiften. Eine ſolche Nachbeſſerung eines frühen riftlichen Leferd wird auch Klagel. 
4,20 anzuehmen fein, wo ein oberflächlicher Leſer (wegen der Bezeichnung: unfer LebenZodem) leicht 
an den Meffias denken konnte, während die Überfeger der LXX felbft immer yo. xvofov für " ” fagen, 
alfo auch hier fo gejagt haben werden. (Man beachte, daß uns die Pfalınen Salomos wie die LXX 
nicht durd) die Synagoge, ſondern durch die Hriftl. Kirche erhalten find, — daher darf hriftlicher Ein— 
flug, aud) in ſehr früher Zeit, nicht befremden.) b zollois = DY3b. Der Zuſatz Acois (v. 
Geb.) ift faum nötig. ° Die Konjeftur ornoeı für ZIenosı (Hilgenf.) trifft den Sinn gut; 
doch wird die Textverderbnis ſchon auf das hebr. Driginal zurüdgehen: 177 für InY2 (v. Gebh.). 

4 ©. zu V. 24. e Wieder ein fiherer Beweis für eine hebr. Vorlage. Zu dem finnwidrigen 
7» (für 59) hatte ein Abfchreiber gar feine Beranlafjung. Es erklärt fi) nur aus dem beide Möglich» 
feiten zulaffenden SON, das der Überfeßer gedankenlos auf das Subjekt des Hauptſatzes bezieht. 

f d. i. der Engel. 

10* 
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44 Selig, wer in jenen Tagen leben wird 
und fehauen darf das Heil Israels in der Vereinigung der Stämme, wie e3 Gott bewirkt! 
53 +5 &ott laſſe bald feine Gnade über Israel fommen; 
er rette ung vor der Befleckung durch unheilige Feindel 
46 Der Herr ſelbſt ift unfer König immer und ewig. 


> 
fi 


Der Meſſias. 
Ein Pſalm von Salomo; noch einmal des [über den?) Geſalbten des Herrn. 


18 1 Herr, deine Gnade über die Geſchöpfe deiner Hände ift ewig, 
deine Güte mit reicher Gabe über Israel. 
2 Deine Augen jehen auf fie, fo daß feines von ihnen Mangel leidet; 
deine Ohren hören auf des Armſten hoffende Bitte. 
: Deine Gerichte [ergehen] über die ganze Erde voll Erbarmen, 
und deine Liebe auf den Samen Abraham, die Kinder Israel. 
+ Deine Züchtigung [ergeht] über ung wie über einen erjtgeborenen, einzigen Sohn, 
daß du folgfane Seelen von unbewußter Verirrung abbringeft. 
5 5 Gott, reinige Israel auf den Tag der heilfamen Gnade, 
auf den Tag der Auswahl, wenn fein Gefalbter zur Herrihaft kommt. 


6 Selig, wer in jenen Tagen leben wird 
und ſchauen darf das Heil des Herrin, das er dem kommenden Geſchlechte ſchafft 
Tunter der Zuchtrute des Gejalbten des Herren in der Furcht feines Gottes, 
in geiftgewirkter Weisheit, Gerechtigkeit und Stärke, 
8 daß er leite einen jeglichen in Werfen der Gerechtigkeit durch Gottesfurcht, 
fte allefamt darftelle vor dem Antlite des Herrn: 
9 Ein gut Geſchlecht voll Gottesfurdht in den Tagen der Gnade! 


Zwiſchenſpiel a. 


10 10 Groß iſt unſer Gott und herrlich, der in der Höhe wohnt, 

der geordnet hat Leuchten in ihren Bahnen zur Beſtimmung der Zeiten jahraus jahrein, 
ſo daß fie nicht abgehen von dem Pfade, den du ihnen befohlen. 

11 In der Furcht Gottes wandeln fie Tag für Tag, 
feitden Gott fie ſchuf, bis in Ewigkeit. 

12 Und fie gingen nicht fehl, feitdem Gott fie erſchuf, 
feit uralten Zeiten wichen fie nicht von ihren Wegen, 
e3 jei denn, daß Gott es ihnen gebot durch den Befehl feiner Knechte. 


a 8. 10 ff. bringen einen neuen, dem übrigen Pfalm fremden Gedanken. Es ift daher fraglich, ob 
fie urfprünglich zu dem Palm gehören. Sie können ſehr wohl ein nachträglicher Zufag fein, der einen 
abjchließenden Hymnus zum ganzen Büchlein darftellte. Erſt der Muſikmeiſter hat ihn durch das dıc- 
yorue dem 18. Pſalm einverleibt. 
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C. Pfendepigraphifche Lehrſchrift. 
Das vierte Makkabäerbuch. 


Einleitung. 


1. Die handfhriftliche Überlieferung. 


Überlieferta ift das Bud in Bibel- und in zahlreichen Joſephushandſchriften. Von 
erſteren find beſonders wichtig der Sinaiticus (Sin.) und der Alexandrinus (A), die beide im 
Fakſimiledruck vorliegen, der Venetus Graeeus No. 1b, von van Hermwerdene und 
Sweted verglichen, der Florentinus Acquis. ser. II, num. 44, deſſen Barianten von 
Pitrae veröffentlicht find. 

Kollationen von Joſephushandſchriften bietet befonders die Havercamp’ihe Aus- 
gabe des Sofephus. Wefentlich erweitert und berichtigt wurde das Material duch Freuden- 
thalf. Neu zugänglich gemacht ift inzwifchen der Lipsiensis bibl. Paul. No. 783 durd 
Wolfhts. Allem Anfcheine nach müfjen für eine Ausgabe des Buchs noch Kolla- 
tionen in größerem Umfange veranftaltet werden. 

Eine heute genügende Ausgabe fehlt bis jest. Man wäre auf die von Willfür und Un- 
zuverläffigfeit nicht freien Texte der Jofephusausgaben h und einiger LXX-Drudei angewiefen, 
wenn nit O. F. Frisfchek einen fehr reſpektabeln erſten Verſuch einer Ausgabe vorgelegt 
hätte. Der LXX-Drud von Swetel bietet da3 Buch nicht in einer Ausgabe, fondern ledig- 
li in einem Abdrud des Alexandrinusm mit den Varianten des Sinaiticus, des Venetus, 
der Fragmenta Tischendorfiana, fowie einzelnen Lesarten der altfyrifchen Überfeßung. Die 
folgende Überfeßung überträgt einen Tert, der ad hoc unter Benußung des vorliegenden 


a Ältere Litteratur hierüber bei C. 2. Wilibald Grimm, Kurzgef. exeget. Handbuch zu den 
Apokryphen des A. T., 4. Lieferung, Lpz. 1857, ©. 294 ff. b 3gl. Graeca D. Marei Biblio- 
theca codieum manu seriptorum per titulos digesta, 1740, S. 1—13. Aud) der, wie e3 fcheint, 
noch nicht verglichene Venetus Graecus No. 4 (s. XI) enthält das Bud) (ebenda ©. 14). 

e Bol. 3. Freudenthal, Die Flavius Joſephus beigelegte Schrift Über die Herrfchaft der 
Vernunft (IV Maffabäerbudg), eine Predigt aus dem erjten nachchriſtlichen Jahrh., Breslau 1869, 
©. 169. Dort einzelne Proben der Kollation. d Sn feiner LXX- Ausgabe find die Lesarten 
des Venetus ausgiebig mitgeteilt. Vgl. Vol. III, 1894, S. XIV ff. Ebenda S. XVI Näheres über die 
fog. Fragmenta Tischendorfiana. ® Analecta Sacra Spieilegio Solesmensi parata, 
Tom. II, 1884, ©. 635 ff. f Näheres bei Freudenthal ©. 120f. Leider hat Freuden- 
thal nur wichtigere Einzelheiten feines großen Materials veröffentlicht. & De Ps. Josephi 
oratione quae inscribitur zzegt adroxo«togog Aoyıouod, Diss. Marburgi 1881, ©. 42 ff. 

h 68 ſeien nur die neueren mit Angabe des betr. Bandes genannt: Dindorf, vol. II, Parisiis 
1847; Bekker, vol. VI, Lips. 1856; Naber, vol. VI, 1896. Charafteriftifch für letztere „Ausgabe“ ift 
der unfer Buch betreffende Paſſus der praefatio S. III: „Sequitur ineptum opusculum de Macea- 
baeis, in quo recognoscendo nihil mihi praesto fuit praeter collationes Havercampianas [11]. 
... sed pauei eredo totum librum perlegent [!], in quo ne mica quidem salis inest.“ Als hätte 
ein Herausgeber nach der VBortrefflichkeit des Inhalts zu fragen! Daß Naber die ſämtlichen neueren 
Publikationen einschließlich des Bd. III der LXX von Swete, der 1894 erfchien, ignoriert, ift ein 
ſtarkes Stüd. — Die Joſephusausgabe von Niese enthält das Bud) nicht. i MS erfter Hat das 
Buch der Straßburger Drud von 1526. Alles Nähere bei Freudenthal, ©, 127 ff. 

k Libri Apoeryphi V. T. graece, Lips. 1871, ©. 351 ff. I The Old Test. in Greek 
according to the Septuagint, vol. III, Cambr. 1894, ©. 729 ff. m Selbſt mit einigen feiner 
offenbaren Fehler. 
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Materials, auch der neuerdings publizierten altfyrifchen Überfegung a, Eonftituiert wurde; 
alle Fälle der Abweichung dieſes Textes von (dem Alexandrinus nad) Swete find in den 
Anmerkungen notiert, meiftens ohne Hinzufügung einer Begründung. 

Für eine künftige Ausgabe müfjen außer den genannten Hilfsmitteln und einigen älteren 
Tat. und flav. Überſetzungen b auch die zahlreichen Citate oder doch Anspielungen berüdfichtigt 
werden, die ſich in der Kirchlichen Litteratur finden; Freudenthal hat Damit begonnen“. 
Corgfältig hat die Benugung unferer Schrift durch) Ambrosius, de Jacob et vita beata, 
Schenkl in feiner Ambrofiusausgabe d dargelegt. 

Exegetiſch bearbeitet ift die Schrift bis jegt nur von Grimme. Die Kapp. 1—3, 18 
find deutſch überfeßt und ganz kurz fommentiert von Zöcklerk. Reich an Einzelerflärungen 
ift die für die Erforfchung des Buchs überhaupt grundlegende Schrift von Freudenthale. 
Ältere Litteratur und Verweiſe auf gelegentliche Bemerkungen über die Schrift bei Schürer, 
Geſch. des jüd. Volfes®, II, 393 ff. Eine —— Überſetzung iſt von M. J. (2) erſchienen h. 


2. Titel, Verfaſſer und Abfaſſungszeit. 


Der Titel der Schrift iſt ſehr verſchieden überlieferti; folgende Titel find beſonders her— 
vorzuheben: guegi aüTongdTogos Aoyıouod (diefer Titel fommt aud) erweitert vor), Manne- 
Baiwv 6’, Maxnaßaindv, eig obs Maxxaßeiovg. Häufig ſteht vor einem dieſer und 
ähnlicher — Titel in den Handſchriften der Name des (Flavius) Joſephus als des Ver— 
faſſers, — eine Annahme, die ſeit dem 4. Jahrh. ſehr verbreitet geweſen fein mußk, aber 
nit zu halten ift. Der Name des griechifchen Juden, dem die Schrift zu verdanken ift, ift 
unbekannt. Als Abfafjungzzeit wird man den Beitraum von Bompejus bis Vespafian an- 
nehmen dürfen. Der Ort der Abfafjung tft nicht zu ermitteln; man vermutet Alerandrien 
oder Kleinaſien. 


3. Litterariſcher Charakter und religionsgeſchichtlicher Gehalt. 


Die Frage nad) dem litterarifchen Charakter Darf durch die Unterfuhung von Freuden- 
thal jedenfalls als fo weit geklärt gelten, daß über die Kunftform der Schrift ein Zweifel 
nicht mehr beftehen kann. Sie ift eine Rede, ein Adyog pıhooopesrarog, wie fie ſich felbft 
harakterifiert. Fraglich ift nur ein Zweifaches: 

ob fie die Niederfchrift einer wirklich gehaltenen Rede ift, und fpeziell 
ob fie als wirklich gehaltener Synagogenvortrag (Freudenthal, der die Frage bejaht, 
fagt „Predigt“) zu gelten hat. 








a The fourth book of Maccabees and kindred documents in Syriac. First edited... by 
the late R. L. Bensly. With an introduction and translations by W. E. Barnes, Cambridge 
1895. (Mehrere Bibliographien citieren diefe Ausgabe irreführend „Barnes, the fourth book of 
Mace.“.) Vgl. hierzu Schultheß in der Theol. Lit.-3., XXI (1896), Sp. 10 ff. Benugt ift für 
unferen Text die Variantenzufammenftellung von Bensly, ©. XV—XX, die allerdings nicht voll- 
ftändig ift. b Näheresbeigreudenth. S.133ff.u.Schürer? II, 397. e $reudenth.S.29ff. 

4 Sancti Ambrosii opera, pars altera (Corp. Seript. Ecel. Lat. vol. XXXII, p. I), Vindo- 
bonae 1897, ©. 3 ff., vgl. ©. XIV ff. © Bol. Anm. 8 zu ©. 149. f Kurzgef. Kommentar 
zu den h. Schriften X. und N. T. fowie zu den Apokryphen, A. (A. T.) IX. Abteilung, Münden 1891, 
©. 396 ff. 8 Bol. Anm. © zu ©. 149. h Bibliothek der griech. u. röm. Schriftfteller über 
Judenthum und Juden in neuen Übertragungen und Sammlungen; 2. Bd.: Die kleineren Schriften 
de3 Flavius Joſephus, Lpz. 1867. Die Überfegung ift an einigen Stellen nicht übel; fie hängt ftart 
von der (der Ausgabe von Dindorf beigegebenen) guten Iatein. Überfegung von Lloyd (vgl. über fte 
Freudenthal, ©. 136) ab. i Nachweife bei Freudenthal, ©. 117 ff. Der Florentinus 
nennt die Schrift merfwürdigerweife „Drittes Makkabäerbuch“ (Pitra, ©. 635), was wohl nur eine ver- 
einzelte Bezeichnung tft. k Nachweiſe bei Sch ürer® III, 395. 
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Wenn nun auch, troß des Mangels eines biblifchen „Textes“, die Möglichkeit zugegeben 
werden muß, daß die Nede irgendwo einmal vor einer jüdifchen Gemeinde gehalten fein kann, 
jo ift fie Doch zweifellos nicht für diefen Zweck als Hauptzweck verfaßt worden. Sie ift 
vielmehr von vornherein mit der Abficht der Publikation ausgearbeitet und hat für die 
litteraturgeſchichtliche Betrachtungsweiſe jedenfalls als ein „Buch“ in Form einer Rede zu 
gelten, mag der Verfafjer ſie nun auch einmal mündlich vorgetragen haben oder nicht. Eine 
moderne Analogie find etwa die religiöfen Flugfchriften, für die fich der technifche Ausdruck 
„Traktat“ eingebürgert hat; fie find recht häufig ebenfalls in die Form einer Rede oder einer 
Predigt gekleidet, ohne daß man fie deshalb als Reden oder als Predigten beurteilen darf: 
ALS das fpeziellere antite Litteratur-Eidos, zu welchem das vierte Maffabäerbuch gehört, ift 
von E. Nordena jedenfalls richtig die „Diatribe“ erfannt worden, und zwar hat man nicht 
an die ältere, aus dem Dialog erwachſene Diatribe zu denen, fondern an die jüngere, Die, 
aus ihrer urfprünglichen Stilform herausfallend, in den zufammenhängenden predigt- 
mäßigen Vortrag übergeht, den Stoff wohl disponiert und fyftematifch behandeltb. Bewieſen 
werden ſoll in unferer Schrift „der ftoifhe Sat, daß die Vernunft Herrin über die Affekte 
ſei; das gefchieht zunächſt rein philofophifh-dogmatifch, und dann folgen Beifpiele aus der 
jüdiſchen Gefchichte, vor allem der Heldenmut des Priefters Eleafar, der fieben Maffabäer- 
brüder und deren Mutter, die in der Verfolgung durch Antiochos nicht durch die gräßlichiten 
Martern gezwungen werden fonnten, ihren Glauben zu verleugnen”. Man kann die Schrift 
in verſchiedener Weife gliedern d; jedenfalls ift Klar, daß der Verfafjer fie nad) vhetorifchen 
Geſichtspunkten disponiert und ausgearbeitet hat. Doch ift die Form der Darftellung, trotz 
einiger gelungener Partien, nicht feine ftarfe Seite. Die fpezififch philoſophiſchen Aus- 
führungen find außerordentlich mäßig. Packend wird die Schrift nur, wo das religiöfe Pathos 
durchbricht. Doch mögen auch die Deklamationen der Märtyrer und die graufigen Be- 
ſchreibungen der Folterungen nicht felten abſtoßend wirfen — wie anders erzählen die Evan- 
gelien von den Seufzern und Wunden des großen Blutzeugen! — geſchmackloſer ift dieſe 
Art jedenfalls nicht al fo manche chriftliche Faftenpredigt, welche die Wunden von Oolgatha 
einzeln wieder aufriß und das Blut Tropfen um Tropfen wieder fließen ließ. 

Der religionsgefchichtliche Charakter der Schrift ift in den vorftehenden Bemerkungen 
ſchon angedeutet. Sie ftellt eine Verbindung des Judentums mit dem Griechentum dar, die 
man aber nicht mit Zödler (©. 397) als jüdiſch modifizierten Stoicismus wird bezeichnen 
dürfen. Richtiger wäre es, fie umgekehrt al3 Denkmal eines ftoifch beeinflußten Judentums 
zu charakteriſieren. Der Verfaſſer ift durch und durch ein jüdiſcher Frommer; alles Stoifche 
ift nur angelernt und anempfunden. So hat der Grundgedanke feines Buchs, daß die Ver— 
nunft Herrin über die Affefte fei, eigentlich den Sinn, daß die Frömmigkeit, und zwar die im 
Gefe der Väter lebende und mebende Frömmigkeit, die Herrſchaft über die menfchlichen Triebe 
befitt. In der häufig vorfommenden Wendung 6 eioeßng Aoyıoudg kann man das Kenn- 
wort erbliden, das die Stimmung des Schriftchens andeutet ; zu betonen ift aber dabei durchaus. 
das evospyg. Jedenfalls gebührt der Schrift nicht der legte Pla in der Reihe der Denkmäler, 
die von der weltgeſchichtlichen Vereinigung jüdischen und helfenifchen, d. h. morgen= und 
abenbländifchen Geiftes um die Zeit der Neligionswende Kunde geben. Ihre Unfterblichfeits- 
Hoffnung, ihre tieffinnigen Gedanken über das Leiden der Gerechten und ihr Glaubenstrotz 


a Die antike Runftprofa vom 6. Jahrh. v. Chr. bis in die Zeit der Renaiffance, Bd. 1, Lpz. 1898, 
©. 417. b &o darakterifiert PB. Wendland, Philo und die kyniſch-ſtoiſche Diatribe, Bei— 
träge zur Gefchichte der griech. Philoſophie und Religion von Paul Wendland und Dtto Kern, 
Berlin 1895, S. 2 ff., die jüngere Diatribe. Vgl. au E. Norden, Bd. 2, ©. 5ö6f. 

e E.Norden, Bd. 1, ©. 417. d Berfuche bei Freudenthal, ©. 18f., und Wolſcht, 
©. 8. 
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weisen zudem durchaus vorwärts, und es wäre eine verfehrte Auslegung, die alles „chriſtlich“ 
Klingende mißgünftig al3 hriftliche Interpolation @ befeitigen wollte, 


Prolog. 

1 1 Echt philofophifch ift die Anfprache, die ich über die Frage halten will, ob die fromme 
Bernunft Selbftherrfcherin der Triebe ift. Darum darf ih Euch wohl mit Necht den Rat 
geben, auf dielſe] Vhilofophie aufmerffam zu achten. ? It doch die Ansprache fo, daß ein 
jeglicher fich mit ihr vertraut machen muß, und enthält fie doch in befonderer Weife der größten 
Tugend, ich meine der Einficht, Lobpreis! 

3 Iſt es alfob Kar, daß die Vernunft die der Befonnenheit hindernd entgegenjtehenden 
Triebe, Freßſucht und Gier, beherriht? — *Aber auch, daß fie über die die Gerechtigfeit 
hemmenden Triebe, wie die Bosheit, gebietet und über die die Mannhaftigfeit hemmenden 
Triebe, Erregung, Schmerz und Furt? 

6 5 Wie kommt ed num, könnten vielleicht einige einmwenden, daß die Vernunft, wen fie über die Triebe 
herrſcht, über Vergefien und Unwiſſenheit nicht regiert? € d Was fie damit fagen wollen, ift etwas Lächerliches: 
Denn nicht über ihre eigenen [feindlichen] Triebe herricjt die Vernunft, fondern über die der Geremhtigkeit, der 


Mannhaftigkeit, der Beſonnenheit und der Einficht feindlichen, und auch iiber dieſe nicht jo, daß fie dieſelben 
ausrottet, fondern fo, daß fie ihnen nicht nachgiebt. 


"An mancherlei Beifpielen hierher und dorther könnte ih Euch nun zeigen, daß die 
fromme Vernunft Selbitherrin der Triebe ift. Am Alferbeften aber glaube ich es beweiſen 
zu können aus[gehend von] der waderen Männlichkeit derer, die der Tugend zuliebe den Tod 
erlitten, des Eleazaros, der Sieben Brüder und ihrer Mutter. Denn indem dieje der 
Schmerzen bis zum Tod allefamt nicht achteten®, zeigten fie, daß die Vernunft über die Triebe 
Gewalt hat. | 

10 10 Sp liegt mir denn ob f, wegen ihrer Tugenden die Männer zu preifen, die der Tugend S 
zuliebe um diefe Zeit b mit ihrer Mutter gejtorben find. Um ihrer Ehren willen aber möchte ich 
fie felig preifen : "! Denn ob ihrer Mannhaftigfeit und Ausdauer nicht nur von allen Menfchen, 
fondern aud von ihren Peinigern bewundert, find ſie die Urfache gewesen, daß die auf dem 
Bolfe laſtende Tyrannei zunichte gemacht wurde, indem fie den Tyrannen durch die Ausdauer 
befiegten alfo, daß durch fie das Vaterland geläuterti wurde. 1? Aber hierüber zu reden wird 
mir ſogleich vergönnt fein, nachdem ich, wie ich das zu thun gewohnt bin, die Betrachtung 
des Lehrſatzes an den Anfang geftellt haben werdek. Dann werde ich mich zur Betrachtung 
ihrer Gejchichte wenden, Ehre gebend dem allweifen Gott. 


a Eine wirkliche Interpolation ift im Prolog zu Fonftatieren, eine andere vielleiht au am 
Schluſſe; doch kann hier wahrſcheinlich durch Einrenkung geholfen werden, und die Amputation ift zu 
vermeiden. Vgl. die Anmerkungen zu 17, 17 und 18, 6b. — Die Anklänge der Schrift an einzelnes 
Neuteftamentliche find mit Händen zu greifen und deshalb bei der Überfegung nicht befonders an- 
gemerkt. b Der Text ift wohl nicht in Ordnung (Freudenth. ©. 158). Iſt ed «om richtig, fo 
leitet &2 mit wieder aufnehmendem «oa einen neuen Satz ein, der logisch von drruderzvvose: Bers 1 
abhängt, oder e? ago ift Partikel der direkten Frage wie LXX Dan. 6, 20, Bi. 57 [58], 1, Hiob 27,8 A 
[und 38, 20 A?], Apoftelg. 7, 1 Du. a.; „wenn nämlich” (Grimm) giebt feinen Sinn. 

© Die Berje 5 und 6 gehören fchwerlich Schon an diefe Stelle; fie find wohl durd) ein Ungeſchick 
aus 2, 24—3, 1 hierher geraten und laffen fich, foweit fie dort nicht ſchon ftehen, dort trefflic 
einfügen. Vgl. Freudenth. ©. 150 f. und die Überfegung von 2, 24—3, 1. a Swete beginnt 
den Vers 6 erſt mit „Denn nicht“. © Die Lesart mehrerer Handſchriften: „Denn indem diefe 
die den Gejegen Gottes zuliebe bis zum Tode [erduldeten] Schmerzen alfefamt verachteten und der 
Gottesfurcht zuliebe ihres Lebens nicht achteten“ ift erbaulide Ausſchmückung (Freudenth. ©. 154). 

f Lied dreorn. e Wörtlich: der [fittlihen] Schönheit und Trefflichkeit. 

hd. 5. wahrscheinlich "um die Zeit des Gedenktags, für den der Aöyos verfaßt wurde. 

i Bol. 4 Makk. 6, 29 und 17, 21. k Lies mit Sin. und Ven. dofauevo. 
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Erſter Hauptteil. 
Philoſophiſche Betrachtung des Lehrjates, 


18 Wir unterfuchen alfo jetzt die Frage, ob die Vernunft Selbftherrin der Triebe ift. 10 Da 
wollen wir beftimmen, was denn „Vernunft“ ift unda was „Trieb“, ferner wie viele Arten 
von Trieben e3 giebt, und ob dieſe alle die Vernunft beherrſcht. 

15 Vernunft alfo ift Verftand, der mit richtiger “Überlegung das Leben? der Weisheit er- 15 
wählt b. 16 Weisheit aber © ift Erkenntnis göttlicher und menfchlicher Dinge und ihrer Gründe, 
17 Diefe wieder iſt d [näher zu beftimmen al3] die durch das Geſetz erlangte Bildung, durch 
die wir das Göttliche in würdiger und das Menfchliche in fördernder Weife erlernen. 18 Der 
Weisheit Arten ftellen dar Einficht, Gerechtigkeit, Mannhaftigfeit und Befonnenheit. 1? Die 
vorzüglichite von allen aber ift die Einficht ; ift fie e3 Doch, von der aus die Vernunft die Triebe 
beherrfcht. 

20 Unter den Trieben aber find zwei Gewächſes die wefentlichften, Luft und Schmerz, die ze 
beide auch die Seele umwachſen. Nun umgiebt die Luft und den Schmerz auch ein zahl- 
veiches Gefolge von Trieben: ?? Vor der Luft her geht die Gier, hinter der Luft die Freude. 

3 Bor dem Schmerz her geht die Angft, hinter dem Schmerz der Kummer. ?* Ein der Luft 
und dem Schmerze gemeinfamer Trieb ift die Erregung, [was fich zeigt,] wenn man [über fie] 
nadjfinnt, fobald fie einen befallen hatf. 5 Unter den Begriff „Luft“ fällt ferner der viel- 25 
geftaltigfte von allen Trieben, jene fittliche Verfommenheits, 2° [die fich] an der Seeleh [als] 
Prahlerei, Geldgier, Ehrgeiz, Zankſucht und Klatſchſucht [äußert], "an dem Leibe [ale] 
nimmerfattes Treffen, Schlingen und Alleinprafjeni. Wie nun Luft und Schmerz gleichfam 
zwei Pflanzen des Leibes und der Seele find, jo giebt es viele Nebenfprößlinge dieſer Triebe. 
29 Diefe allek putzt die Allgärtnerin Vernunft entweder aus oder beſchneidet fie, ummidelt fie, 
begießt jie oder leitet das Waſſer ganz fort! und veredelt jo die Natur der Stimmungen und 
Triebe. 80 Denn die Vernunft ift der Tugenden Führerin, aber der Triebe Selbitherrin. 30 

Seht denn m nun fürs Erfte durch die [Betrachtung der] der Befonnenheit hindernd ent- 
gegenftehenden Dinge, daß die Vernunft Selbftherrin der Triebe ift. 31 Befonnenheit ift Be- 
herrfchung der Begierden. 2? Bon den Begierden aber find die einen feelifch, die anderen leib- 
fi, und daß diefe beiden die Vernunft beherrfcht, ijt Har. 88 Denn wie füme es fonft, daß 
wir uns zu den verbotenen Nahrungsmitteln zwar hingezogen fühlen, die von ihnen ver- 
heißenen Freuden aber verabfcheuen? Liegt da nicht die Thatfache vor, daß die Vernunft 
im ftande ift, die Gelüfte zu beherrſchen? Ich für mein Teil glaube es. ?*Dezhalb, wenn- 
gleich es uns nad Waffertieven gelüftet und nach Vögeln und Vierfüßlern, [furz] nad) den 
mancherlei Speifen, die ung nad) dem Geſetz unterfagt find, jo find wir doch enthaltfam ver- 
möge der Übermacht der Vernunft. 25 Denn entgegengehalten werden die durch den befonnenen 35 


a Dieje Definition wird im Folgenden nicht gegeben. b Lies mit Sin. uera dogoü Aoyov 
zrooTLuWv TiV ns oogplas Biov. © Lies vople Ö* Zoriv. d Lied aürn dE Zorıv. 

° Die Überfegung „Arten verwifcht das Bild, auf das V. 28 zurüdgegriffen wird. 

f Der Text des ganzen Nebenjates ift wahrfcheinlich verdorben. Obige Überfegung verſucht Zar 
$vvondÄ rıs öre auto megı£neoev wiederzugeben. Der Sat iftdann allerdings vet flach. Freudenth. 
©. 56: 2av 2vvond Ts örı auto megıemeoev (aloyuvn) „Bornmut.... entiteht, wenn man erfährt, 
daß man eine Unbill erlitten hat“. Diefe Faffung ift ebenfo ſalzlos wie die andere. Zödler ©. 400 
nad Grimm ©. 306: 24» ZvvondH tıs 6, ru auro megıeneoev „wenn nämlich einer fich zu Herzen 
nimmt, was ihm zugeftoßen ift”. Der jüd. Überfeger S. 201: „wenn jemand darüber nachdenkt, wann 


ihm etwas nit nad) Wunſch geht“. 8 Der Punkt am Schluß des Verſes ift zu tilgen. 
h Lies your. i Bol. dazu Grimm, ©. 307, u. Zödler, ©. 400. k Lies mit 
Sin. Ven. &xaornv. 1 Lies ueroysreiov. Möglich wäre auch: „verpflanzt ſie“; dazu paßt aber 


ndvre Toizov nicht fo gut. m Lies rıdewpeite rolvuv; vgl. Freudenth. ©. 126. 
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Verſtand umgewandf[ellten gelüftenden Triebea, und gefnebeltb werden alle Negungen des 
Leibes durch die Vernunft. 

2 1 Ferner: was braucht man fi) Darüber zu verwundern, daß [auch] die zu einer Ver- 
einigung mit der Schönheit Drängenden Begierden der Seele ihre Kraft verlieren? ? Der be- 
fonnene Sofeph wenigftens wird doch deshalb gelobt, weil er durch Überlegung Gewalt er- 
langte über die Wolluft. 3 Denn obſchon ein Jüngling in voller Reife für den Verkehr, ent- 
fräftete er doch durch die Vernunft die Brunft der Triebe. *Es ift übrigens klar, daß die 

5 Vernunft nit nur die Brünftigfeit der Wolluft beherrfcht, fondern eine jede Begierde. ? E83 
fagt wenigftens das Gefeh 4: „Laß dich nicht gelüften deines Nächften Weibes noch alles, das 
dein Nächſter hat“. Doch aus der Thatfache, daß das [untrügliche] Geſetz es ift, das den 
Ausſpruch gethan hat, wir follten uns nicht gelüften lafjen, glaube ich Euch noch viel über- 
zeugender [als durch das einzelne Beifpiel des Sofeph] darthun zu fönnen, daß die Vernunft 
im jtande ift, über die Begierden zu herrfchen. 

So auch über die der Gerechtigkeit hindernd entgegenftehenden Triebe. 7 Denn wie fönnte 
fonft jemand, der ein gewohnheitsmäßiger Alleinpraffer, Treffer und Säufer tft, umerzogen 
werden, wenn nicht offenbar die Vernunft Gebieterin der Triebe wäre? 8 Ein Menſch jeven- 
falls, der nad) dem Gefege wandelt, bezwingt, auch wenn er geldgierig fein ſollte, auf der 
Stelle fein eigentliches Wefen: er borgt den Bedürftigen ohne Zinfene, troßdem er [deveinft], 
wenn die Siebentjahre fommen f, fogar des verliehenen Kapitals verluftig gehts. ? Und wenn 
jemand auch fparfam ift, jo läßt er fich Doch durch die Vernunft von dem Geſetze beherrfchen 
und hält weder Fruchtnachlefe auf den abgeernteten Feldern noch Traubennachlefe in den 
Weinbergen b. 

Auch an anderen Thatfachen ift zu erfennen, daß die Vernunft über die Triebe herrfcht. 

10 Denn einmal herrjcht das Geſetz über die Zuneigung zu den Eltern: es giebt [felbft] um 
ihretwillen die Tugend nicht preis. 1Meiter beherrfcht es die Liebe zur Gattini: im Fall 
eines Vergehens weiſt es fie zurecht. 1? Ferner gebietet e3 über Die Liebe zu den Kindern: im 
Fall einer Schlechtigfeit beftraft es fie. Endlich regiert es auch über die Anhänglichkeit an die 
Freunde: im Fall einer Bosheitk giebt es ihnen einen Verweis. 12 Ihr braucht übrigens 
nicht zu wähnen, daß dies [alles] etwas Unglaubliches fer: ift doch die Vernunft imftande, 
durch das Geſetz fogar den Feindeshaß zu beherrfchen! 141Sie unterläßt es, [im Kriege] die 
Nuspflanzungen der Feinde duch Umhauen der Bäume zu verwüften m; fie nimmt ſich des 
[verivsten] Viehs, das etwa den [perfönlichen] Gegnern entlaufen ift, vettend ann und hilft 
dem [unter feiner Laft] zufammengebrochenen Vieh [des perfünlichen Gegners] wieder aufo. 

15 15 Aber auch, daß die Vernunft über P die roheren Triebe herrſcht, ift Elar, [nämlich] über _ 
die Herrſchſucht, die Eitelkeit, die Prahlerei, die Hoffart und die Klatſchſucht. 16Alle diefe 
unfittliden Triebe verabfcheut der befonnene Verftand ebenfo[jehr] wie die Erregung, über 
die er ja auch regiert. 17Mofes wenigftens in feiner Erregung über Dathan und Abiron 
unterließ es, im Buftande der Erregung etwas gegen fie zu unternehmen; er zügelte vielmehr 


® Dieſe Fafjung wird geftügt durch 4 Makk. 2, 7. Bei der Lesart aveyeraı (Sin.), die ſich weniger 
empfiehlt, da fie zur Annahme einer Tautologie (vgl. die zweite Hälfte des Verfes) nötigt, würde zu über- 
jegen fein: „Denn niedergehalten werben die gelüftenden Triebe, abgelenkt durch den befonnenen Ver— 
Stand.” Freudenth. ©. 57 fhreibt avaxomrröueva ftatt dvaxauntoueve. b Lied mit Sin. 
Ven. gıuovtan. ° Lies mit Sin. örs dievolg megiexoarnoev; vgl. Freudenth. ©. 51. 
124. 128. d Ex. 20, 7. e Ex. 22, 24. Lev. 25, 35—837. Deut. 23, 20 f. 

f Lies mit Sin. Ven. vor«ow». 8 Val. Deut. 15, 1ff. h Vgl. Lev. 19, 9f. 

i Lies mit Sin. Ven. zroös yauerm. k Lies mit Sin. Ven. wovnoilar. 

1 2ie3 mit Sin. Ven. unre... rare. m gl. Deut. 20, 19. n Ex. 23, 4. 

0 Ex. 23,5. Grimm, ©. 312, und Zödler, ©. 401, beziehen Dies verkehrt auf die im Kriege 
zerftörten Häufer der Feinde. p Lied zu) Tor. 
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feine Erregung durch die Vernunft a. 1% Denn der befonnene Verftand ift, wie gejagt, fähig, 
[im Kampfe] wider die Triebe den Sieg zu erringen und fie teils umzuftimmen, teil zu ent- 
fräften. 1 Was wäre fonft der Grund dafür, daß unfer allweifer Vater Jakob den Symeon 
und den Levi famt ihren Leuten der vernunftlofen Maſſenabſchlachtung der Sikimiten b mit 
dem Worte befchuldigt: Verflucht fei ihre [Zornes-]Erregunge? 2% Denn wäre die Vernunft 20 
nicht im ftande, über Die Erregungen zu herrfchen, fo hätte er nicht in diefer Weife gefprochen. 
1 War e8 doch Gott, der bei der Schöpfung des Menfchen- deſſen Triebe und Stimmungen 
um ihn her pflanzte, 2? der jedoch über fte alle den hehren Herrſcher Verftand durch die Sinne d 
auf den Thron feste, 2? und ihm ein Geſetz gab, deſſen Befolgung ihm eine Königsherrfchaft 
vol Befonnenheit, Gerechtigkeit, Güte und Mannhaftigfeit verhieß. 

24 Wie fommt e3 nun, könnte da jemand einwenden, daß die Vernunft, wenn fie über die 
Triebe herrfcht, über Vergeſſen und Unmiffenheit nicht herrfcht? e 


1Es ift Das aber ein recht lächerliches Wortf. Denn es ift Har, daß die Vernunft nicht 3 
ihre eigenen [feindlichen] Triebe beherrfcht, fondern 8 die der Gerechtigkeit, ver Mannhaftigfeit, 
der Befonnenheit und der Einficht feindlichen, und auch diefe nicht fo, daß jie diefelben aus— 
rottet, fondern fo, daß fie ihnen nicht nachgiebt. ?So kann zum Beifpiel die Gier niemand 
unter Euch ausrotten, aber daß man nicht zum Sklaven der Gier wird, das kann die Vernunft 
gewähren. F Niemand kann unter Euch h die Erregung aus der Seele ausrotten, aber der Er- 
vegung zu helfeni, das ift möglich. * Die Bosheit kann niemand unter Euch ausrotten, aber 
daß man ſich von der Bosheit niederzwingen läßt, dagegen kann doch wohl k die Vernunft mit- 
fämpfen. > Denn nicht Entwurzlerin, fondern Belämpferin der Triebe ift die Vernunft. 5 

6 Man kann fich nun dieſe Wahrheit an [dev Gefchichte von] dem Durfte des Königs David! 
noch etwas deutlicher machen. 7€3 hatte einmal David einen vollen Tag mit den Welfchen 
gefämpft und mit Hilfe der Krieger feines Volks viele von ihnen getötet. ® Als es dann Abend 
geworden war, ging er ſchweißbedeckt und fehr ermüdet zum Föniglichen Belt, um welches fich 
das ganze Heer der [d. h. unferer] Vorfahren gelagert hatte. "Nun waren die anderen alle 
beim Efjen. 10 Der König aber, obwohl beftigften Durft leidend, und trogdem die Quellen, 10 
die er [in der Nähe] hatte, gar nicht Färglich waren, vermochte e8 nicht über fich zu gewinnen, 
an ihnen den Durft zu ftillen. 1! Vielmehr dörrte ihn eine unvernünftige Gier nad) dem Wafjer 
bei den Feinden aus, die fich [immer mehr] fteigerte und ihn mit ihrer erfchlaffenden Glut ver- 
zehrte. 1? Da legten, als die Schildträger über die Gier des Königs zu murven anfingen, zwei 
Sünglinge, ftarfe Krieger, in ehrfurchtsvoller Rückſichtnahme auf die [ungeftillte, peinigende] 
Gier des Königs ihre ganze Nüftung an, nahmen ein Gefüß und ftiegen über die Paliſſaden 
der. Feinde, 18 Bon den Thorwächtern nicht bemerkt, fehlichen fie findig im ganzen Lager der 
Feinde umher, "t machten fo vol Mut die Duelle ausfindig und füllten aus ihr [in dag Gefäß] 


2 Vgl. Num. 16. Bf. 106, 17. Sir. 45,18. , db Dal. Gen. 34, 25 ff. © Vgl. Gen. 49,7. 


A Die Beziehung des dıa av alosInrnolwv ift nicht Klar. e V. 24 ift faft wörtlich gleich 
1,5. f Lies mit Sin.© Aoyos. Ganz anders faßt Zödler den Satz: „Die Sache ift allerdings 
lächerlich“. Aber fo paßt er nicht in den Zufammenhang. 8 Bon hier an dürfte nach 1, 6 mit 


Freudenth., ©. 151, zu lefen fein: ala TWv rijs dıraooivns xal avdgelas xal OWwgygooüvns zul 
yoovnosws Wwartluv, zul Tobrwv oby Gore würk zurakvcaı, ahh’ Bore wvrois un eifeı, aljo 
nit dAld Tov Owuarır®v. h Lies mit Sin. duvarı duav Exrörpaı. i Die hier 
vorausgefeßte, durch ihre Einfachheit fi) empfehlende Lesart rö Fuun duvarov Bonsnoaı iſt nicht, 
wie Grimm (8.314) meint, „ſinnlos“, fondern höchftens mißverſtändlich. Sie iſt, wie die Überlieferung 
der Stelle zeigt, auch früh mißverftanden und deshalb paraphrafiert worden. Aber ihr Sinn wird deut- 
id), wenn BonsHonı nad 3 Makk. 1, 16 und befonders nad) Mark. 9, 24 BoyYeı uov Th anıorig ver- 
ftanden wird; e8 bedeutet nach mediziniſchem Sprachgebraud „kurieren“. Der Huuos ift mit einen 
franfen Gliede verglichen, das nicht amputiert aber Furiert wird. k Lies mit Sin. duraT ür. 
I Bol. 2 Sam. 23, 13—17. 1 Chron. 11, 15—19. Die Gefchichte iſt frei verwertet. 
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15 den Trunf für den König. 1? Der aber, obwohl vom Durfte verbrannt, überlegte, ein b als 


2) 


or 


gleichwertig mit [foftbarem Menfchen-]Blute [dereinft beim Gerichte vor Gott] angerechneter 
Trunf fer eine ganz furditbare Gefahr für die Seelee. 1% Daher ftellte er der Gier die Ver— 
nunft gegenüber und fpendete den Trank durch Ausgießen] Gott. 17 Denn der befonnene Ber- 
ftand ift fähig, den Drang der Triebe zu überwinden und die Flammen der Brunft zu löfchen, 
18 die Schmerzen des Körpers, mögen fie auch über die Maßen ftark fein, nieberzufämpfen 
und durch die Tugend 4 der Vernunft allen Herrfchaftsgelüften der Triebe mit Verachtung zu 
begegnen. 


Zweiter Hauptteil, 
Erweis des Lehrfases and der Geſchichte. 


19 Doch die [gegenwärtige feitliche] Zeit mahnt uns jet zur Erzählung der Geſchichte 
von der befonnenen Vernunft. 

20 Tiefen e Frieden hatten [vor Zeiten] unfere Väter infolge ihrer guten Geſetze und 
lebten in Wohlſtand alfo, daß felbft der König von Afien Seleufos Nifanorf ihnen fogar 
Geldmittel zum Beften des heiligen [Tempel=] Dienftes ausfegte und ihre Berfaffung anerkannte. 
21Da ftörten einige Neuerer die allgemeine Eintracht, wofür fie freilich manderlei Unheil zu 
fojten befamen. 

1So zum Beifpiel ein gewifjer Simon. Er war mit Dnias, dem damaligen& Inhaber 
der Hohenpriefterwürde auf Lebenzzeith, einem tugendhafteni Manne, politifch verfeindet. 
Da er ihm nun troß aller erdenklichen Berleumdungen um des [dem Onias anhängenden] 
Bolfes willen nicht zu ſchaden vermochte, ging er flüchtig, um fein Vaterland zu verraten. ? So 
fam er zu Apollonios, dem Strategen von Syrien, Phönikien und Kilifien, und ſprach: 3 „Sch 
bin ein fönigstreuer Mann und fomme deshalb mit der Anzeige, daß in den Schathäufern zu 
Serufalem viele Millionen & privater Gelder aufgefammelt Liegen, die mit dem Tempel [-Ber- 
mögen] nichts zu fehaffen haben, fondern dem Könige Seleufos zukommen.” *Als dann 
Apollonios alles [Nähere] hierüber ermittelt hatte, belobte er Simon wegen feines Intereſſes 
für den König, eilte zu Seleufos hinauf und zeigte ihm den Geldſchatz an. 5Da erhielt er! 


a Lies 6 di zalrreo (Sin.) 77 dl (Ven.a), b Streiche mit Sin. Ven. den Artikel. 

© Möglich wäre aud) folgende Faſſung: „ein [von dem durch die Laune des Königs erbitterten — 
vgl. B. 12 oyeriıanlovrov — Heer oder Volk] als gleichwertig mit Blute angerechneter Trunf fei eine ganz 
furchtbare Gefahr für fein Leben”. Doc) paßt obige Faffung befjer zur Gefamtanfhauung des Büchleins 
und zur altteft. Vorlage. Die Erklärung von Grimm (©. 316): „der (in der allgemeinen Überzeugung) 
für gleichbedeutend mit Blute gehaltene Trank, d. h. der mit Daranfesung des Lebens beigejchaffte 
Trank, werde gleichgeachtet dem Leben derer, die ihn beifchafften, folglich der Genuß desfelben fo gut wie 
ein an diefen Männern begangener Mord und daher dem Seelenheile hochgefährlich”, ift eine ſchillernde 
Miſchung der beiden möglichen Faffungen. Ganz ſchief der jüdifche Überfeger: „es fei die größte Ge- 
fahr, den Geift zu dem Glauben zu bringen, ein Trunf fei von gleichem Werthe wie Blut.“ 

4 Lies mit Sin. Ven. 77) zaloxayadtg, wörtlich „Durch die [fittlihe) Schönheit und Trefflichkeit.“ 

e Im Folgenden ift die Erzählung, die auch 2Maff. 3, 1 ff. fteht, benugt. Wahrſcheinlich ſchöpfen 
beide Erzähler aus Jaſon von Kyrene (Freudenth., ©. 72 ff.); vgl. indes auch die Ausführungen 
Kamphauſens oben I, 84. f Das tft der Gründer der Seleufidendynaftie; gemeint ift aber 
Seleufos IV PVhilopator (187—175 v. Chr.). 8 Lies rote ftatt more. bh Gegen Freudenth. 
(S. 167), der övra dia Blov zaAov zar ayasov avdoa herſtellt, ift du@ Blov zu &xovra zu beziehen und 
die Hinzufügung von övre als überflüffig anzufehen; du« Blov ift eine gerade in Prieftertiteln außer- 
ordentlich häufige Formel. Daß der Hohepriefter Onias von Antiochos Epiphanes 4, 16 abgeſetzt wird, 
ift fein „Widerfpruch“ zu der Angabe, daß er „lebenslänglicher” Hoherpriefter war. 

i MWörtlich: „Ihönen und guten”. k Wörtlich: „Myriaden“. 

12 Maik. 3,755. tft nicht Apollonios, fondern Heliodoros der Bevollmächtigte. Näheres bei 
Deikmann, Bibelftudien, Marb. 1895, S. 171—175. 
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in diefer Sache Vollmacht, rückte eilig mit dem verfluchten Simon und einem fehr ftarfen Heer 
in unfer Vaterland und verfündigte nad) feiner Ankunft, er fomme auf föniglichen Befehl, 
um die privaten Gelder des Schathaufes zu holen. 7 Das Volk widerfprach murrend diefem 
Borhaben; man hielt es für etwas ganz Furchtbares, wenn diejenigen, die dem hehren Schaf 
ihre Spareinlagen anvertraut hätten, beraubt würden, und fo fuchte man [ihn], folange es 
ging, zu hindern. 8 Jedoch Apollonios rücte unter einer Drohung in den Tempel. ?Da flehten 
die Priefter mit Weibern und Kindern im Tempel zu Gott, er möge über die mißachtete Stätte 
feinen Schild halten. 10 Und als Apollonios mit gewappnetem Heere losging, um das Geld 
zu rauben, erfchtenen vom Himmel her auf Roſſen Engel mit blitenden Waffen und jagten 
ihnen gewaltige Furcht ein und Zittern. 11Da ftürzte Apollonios im Allvölferhofa des 
Tempels halbtot nieder, ſtreckte die Hände gen Himmel und bat die Hebräer unter Thränen, 
fie möchten für ihn betend das himmlifche Heer befänftigen. 1? [Aber b noch mehr:] denn er 
befannte ſich ala Sünder, der den Tod verdient habe; da er aber mit dem Leben davongefommen 
jet, werde er allen Menfchen von der Wunderfraft © der hehren Stätte ein Lied fingen. 1? Dur 
diefe Worte bewogen, betete der Hohepriejter Onias, obwohl fonft [in religiöfen Dingen] vor- 
ſichtig d, für ihn, damit der König Seleufos nicht am Ende die Meinung erhielte, Apollonios 
ſei dur einen menſchlichen Anschlag hinweggerafft worden, nicht aber durch göttliche Ge- 
rechtigkeit. 14©o 309 der wider Erwarten Gerettete davon, um dem Könige zu berichten, was 
ihm zugejtoßen war. 


15 Alse aber der König Seleufos gejtorben war, folgte ihm in der Herrfchaft jein Sohn ı5 


Antiochos Epiphanesf, ein übermütiger, gewaltthätiger Mann. 

16 Der entjeste den Onias des Hohenprieftertums und machte defjen Bruder Jafon zum 
Hohenpriefter. 17 Denn diefer hatte fich ihm verpflichtet, wenn er ihm die Würde übertrüge, 
jährlich 36608 Talente zu zahlen, 18 und fo übertrug ihm jener das Amt des Hohenpriefters 
und des Regenten über das Bolf. 1? Der nun gewöhnte das Volk an eine andere Lebens- 
haltungh und an eine andere Berfaffung, [furz] an jede Geſetzwidrigkeit. 2° So errichtete er 
nicht nur ein Gymmafion, noch dazu auf der Burghöhe unferes Vaterlandesi, fondern richtete 
auch den Tempeldienft zu Grunde. ?! Ergrimmt darob, führte die göttliche Gerechtigkeit freilich 
gerade den Antiochos zum Krieg herbei. 2? Als diefer nämlich in Ägypten mit Ptolemaios 
Krieg führte, hörte er, daß auf ein Gerücht Hin, er fei geftorben, fich die Serufalemiten ganz 
über die Mafen gefreut hätten; da war er vafch entſchloſſen gegen diefe aufgebrochen. 88 Und 
nachdem er fie überwältigt hatte, gab er den Erlaß: wer von ihnen nachweisbar das väterliche 
Geſetz befolge, der folle fterben. ?*Da er nun auf feine Weife die Gefehestreuek des Volfs 
durch die Erlaſſe unwirkſam zu machen vermochte, vielmehr alle feine Drohungen und Strafen 


a d.h. im Vorhof der Heiden. b 9.12 lies mit Freudenth., ©. 81: wuoAoysı ya 
NuagTnKreveı, WOTE zul dodaveiv Eros Unaoyew, n&cl TE AvIEWNOIS Üurnosw O@seis TV ToD 
fs000 TOmov dgsrmv. © Zu diefer Überfegung von dern vgl. Deißmann, Bibelftudien, 
©. 90— 9. d So ridtig Grimm, ©. 318. Daß das folgende un nicht von eliußndeis abhängt, 
ift bei dev EN. zadzrep fiher. Nach evAaßndets ift alfo bei Swete ein Romma zu ſetzen. — Freudenth. 
(S. 168) left xai jtatt zatreo; dann hängt der Sat mit un von evlaßndeis ab. 


e Bol. 2 Makk. 4, 7—6, 11 und oben die Bemerkung zu 4 Makk. 3, 20. f Regierte von 
175—164 v. Chr. 8 Anders 2 Makk. 4,8 f. h 2ie3 mit Sin. Ven. Z£edınrnoev. Die 


von Swete hier (anders 18, 5) mißverftandene Schreibung e&einrnoev ift ebenfo aufzulöfen: & — di. 
Vol. zu diefer häufigen Erſcheinung, die noch in den fpätlat. Formen zeta — diaıre, zabolus — die- 
‚BoAos, zaconus — diaxovos nachwirkt, ©. Meyer, Griech. Grammatif?, Lpz. 1896, ©. 338, auch die 
Beifpiele bei Shürer, Gefch. d. jüd. B.3 III, 48 (zu der dort behandelten Formel deu Blov vgl. oben 
die Notiz zu 4 Maff. 4, 1). i Oder: „unferer Vaterſtadt“. Die obige Überfegung, bei der natür— 
lich auch die &xoa zu Jeruſalem gemeint ift, giebt dem Sat ein größereö Pathos. 

k Lies mit Sin. Ven. evvouiav. 
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25 unwirkſam ſah, 25 alſo, daß ſogar Frauen, weil fie ihre Knäblein befchnitten hatten, ſich mit- 
famt den Säuglingen [freiwillig] in die Tiefe ftürzten — wußten fie doch im voraus, daß te 
dies [ohnehin] erleiden würden —, 2° da aljo feine Exlaffe von der Nation mißachtet wurden, 
fuchte er perfönlich einen jeden einzelnen des Volks durch Folterqualen zu zwingen, unveine 
Speifen zu foften und dadurch das Judentum abzufchwören. 


Das Martyrium des Elenfara, 


5  - 16 hielt denn der Tyrann Antiochos mit feinen Beifisern auf einer Hochgelegenen Stätte 
öffentlich Gericht, rings umgeben von feinen unter den Waffen jtehenden Truppen, ?und er 
befahl den Speerträgern, jeden einzelnen der Hebräer heranzufchleppen b und ihn zu zwingen, 
Schweine- und Götenopferfleifch zu koſten; ® die fich aber etiwa weigerten, Unreines zu ejjen, 
die follten durch Rädern umgebracht werden. Als nun ſchon viele gemaltfam herbeigeführt 
worden waren, da wurde als erjter aus der Menge ein Hebräer nahe vor ihn hingeſtellt, mit 
Namen Eleazaros, feiner Abftammung nach Priefter, feiner Bildung nad) Gefeßesgelehrter und 
von vorgefchrittenem Alter, vielen in der Umgebung des Tyrannen wegen feiner Philofophie © 
wohlbefannt. 

5 5 Als Antiohos ihn fah, ſprach er: © ‚Sch für mein Teil, bevor ic die Foltern an dir 
beginnen lafje, Alter, möchte div den Nat geben, dich durch Koften des Schweinefleifches zu 
retten; denn ich habe Achtung vor deinem Alter und deinem Graufopf, wiewohl mir jemand, 

. der ihn fchon fo lange wie du trägt und fich immer noch zur Judenreligion hält, gerade nicht 
als Philofoph vorkommt. "Denn warum verabfcheuft du, wo doch die Natur die gnädige 
Spenderin ift, ven Genuß des vorzüglich fehmedenden Fleifches dieſes Tieres da? °E3 ift 
doch wahrhaftig ein Unfinn, dieſes Nichtgenießen der unfchuldigften Freuden ; ja es tft ein 
Unrecht, die Gnadenfpenden der Natur zurüdzumeifen. ꝰ Du aber, du fcheinft mir einen noch 

10 größeren Unfinn zu begehen, wenn du etwa in deiner hohlen Meinung über das Wahre 1% aud) 
noch mich mißachteft zu deinem eigenen Schaden. Willft du nicht noch erwachen aus euerer 
albernen Philoſophie, Y deinem Duarfd den Abfchied geben, Vernunft annehmen, wie fie zu 
deinem Alter paßt und [meinetwegen]e über die Wahrheit philofophieren, die etwas nußt ? 
12 Willſt du nicht Ehrfurcht haben vor meinem menfchenfreundlichen Zureden und Mitleid mit 
deinem Greifenalter ? 12 Denn bedenke doch: wenn über diefer euererf Religion wirklich eine 
beauffichtigende Macht waltet, dann wird fie Dir doch gewiß jedes [dir] — Geſetzes⸗ 
übertretung verzeihen.“ 

14 Während ſo der Tyrann zum geſetzeswidrigen Fleiſchgenuß ermunterte, bat Eleazaros 

15 ums Wort und begann, als er die Erlaubnis zu reden erhalten hatte, folgendermaßen mit 
lauten Worten: 1° „Wir, Antiocho3, die wir ein göttliches Geſetz gehorfam befolgen, find der 
Meinung, einen ftärferen Zwang gebe es nicht als den treuen Gehorfam gegen unfer Gefeb. 
17 Deshalb halten wir e8 in feinem einzigen Falle für vecht, gegen das Gefet zu handeln. 
12 3a fogar wenn unfer Geſetz, wie du annimmft, in Wahrheit nicht ein göttliches wäre, wir 
aber der Meinung mwärenh, es fei göttlich, felbft dann dürften wir unfere Anficht über die 
Frömmigkeit nicht außer Geltung ſetzen. 1? Darum glaube du ja nicht, e3 fei das eine Fleine Sünde, 


a Vgl. 2 Makk. 6, 18—31 und oben die Bemerkung zu 4 Makk. 3, 20. b Lies mit Sin. 
Ven. Zmionaoder. An fi wäre die Faffung praeputium attrahere (1 Kor. 7, 18) hier ebenfalls 
möglich; vgl. 1 Maff. 1,15. Aber 4 Makk. 10, 12 madt fie unwahrſcheinlich. e Lies mit Ven. 
yıloooypfav (reudenth., ©. 168). Bei diefer LA. erklären fi) die ironifchen Anfpielungen auf die 
Philojophie des Mannes in der Rede des Königs. d 709 Aoyıouov dürfte als Gloffe zu ftreichen 
fein; 7wv Aoyıaumv ift wohl Adaptierung der Gloffe. e Das folgende Sägchen ift ironifch. 

f Lies mit Sin. Ionoxelas dur. 8 Lies mit Sin. m) zaon Ti. h Lied mit 
Sin. d’ &voullouer. 
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wenn wir Unteines eſſen würden. ?° Denn fleine und große Geſetzesübertretungen find gleich zo 
ernft; 2! wird doch in beiden Fällen mit gleichem Übermut gegen das Geſetz gefrevelt. 2? Du 
fpotteft über unfere «Philofophie>, als ſei es ein Mangel an vernünftiger Überlegung, daß 
wir in ihr leben. 2° [Wahrhaftig, du haft vecht;]a denn Befonnenheit lehrt fie uns, fo daß 
wir über alle Lüfte und Begierden herrfchen ; in Mannhaftigfeit übt b fie ung, fo daß wir jeden 
Schmerz freiwillig erdulden ; ?* in Gerechtigkeit erzieht fie uns, fo daß wir in allen [wechjelnden] 
Stimmungen gleihmäßig handelne; in Frömmigkeit untermeift d fie uns, fo daß wir allein 
den Gott, der ift, mit dem [ihm] gebührenden Glanze verehren. ?5 Deshalb efjen wir nichts 25 
Unreines ; denn obwohl® wir glauben, daß das Gefet eine Sache Gottes iftf, fo wifjen wir 
doch, daß der Schöpfer der Welt als Gefeßgeber feiner Natur nach mit ung empfindet. 2° Was 
unferer Seele verwandt fein werde, das gejtattete er ung zu ejjen; den Genuß wiberlichen 
Fleiſches aber verbot er. 27 Tyrannifch dagegen ift es [von dir], uns zu zwingeng, nicht nur 
gegen dag Gefet zu handeln, ſondern auch [noch außerdem deshalb] zu eſſenh, damit du über 
die ung tief verhaßte Efferei dieſes Unreinen lachen fannft. 28 Über mich freilich follft du dieſes 
Lachen nicht lachen, 2’ noch will ich wahrlich die hehren Eidesgelübde der Vorfahren, das Geſetz 
zu halten, brecheni, 80 ſelbſt dann nicht, wenn du mir die Augen ausreißen und die Eingemweibe so 
Schmelzen wirftk. 81So greifenhaft unmännlich bin ich denn doc) nicht, daß fich meine Ver- 
nunft, wo es fih um die Frömmigkeit handelt, nicht verjüngen könnte. 3? Gegen diefe Mächte 
magſt du die Folterräder rüften, magjt du das Feuer noch heftiger anfachen! 3° So ftark wird 
mein Mitleid mit meinem Greifenalter denn doch nicht fein, daß ich aus eigner Machtvoll- 
fommenheit das väterliche Geſetz zu nichte machen könnte. 3* Nicht belügen will ich dich, Er- 
zieher Geſetz, nicht als Flüchtling dich verlaffen, Freundin Selbtbeherrfchung, nicht dic) 
fchänden, weisheitliebende Vernunft, nicht dich verleugnen, hochwürdiges Priejteramt und 
Geſetzesverſtändnis! 2° Und nicht befleden jolft du, Mund, ldurch das Eſſen des Unreinen] 
mein ehrwürdiges Alter und die Neige eines gefegestreuen Lebens! 27 Fehllos follen mich die 
Väter [im Himmel] zu ſich aufnehmen, und ohne daß ich gebebt hätte vor Deinen Todesmartern. 
38 Sottlofe find es, über die du Tyrann fein magft ; über meine Gedanfen von der Frömmigkeit 
wirft Du weder mit Worten regieren noch mit Thaten!” 

1Als Eleazaros derart den zuredenden Worten des Tyrannen Gegenrede gethan Hatte, 6- 
ſchleppten ihn die dabeiftehenden Speerträger voll Roheit zu den Foltergeräten. ? Zunächſt 
zogen fie den Greis vollftändig aus; reich geſchmückt freilich blieb ev durch jenen Adel, der die 
Frömmigkeit ummaltet. ® Dann banden fie ihm von beiden Seiten die Hände auf den Rüden 
und peinigten ihn mit Geißelhieben, * mwährend von einer anderen Seite ein Herold ihm zu- 
brüllte: „Gehorche den Geboten des Königs!" 5 Er aber, der Hochgemute und Edelgeborene, s- 


oo 


5: 


a Gegen Freudenthal ©. 123 ift das folgende „denn“ mit Grimm ©. 322 ironisch zu faſſen. 

b Lies (mit Sin.e. 2?) 2faoxei. e Wörtlih: „Öleiches [suum cuique] austeilen“; eine 
Änderung des Zoovoueiv ift nicht nötig. d Lies dıdaozeı (Sin. &rdıdaozeı). e Diefe 
Eonzeffive Faſſung des Barticipiums ift der kauſalen vorzuziehen. f Lies mit Sin. zaseoravae. 

8 Lied mit Sin. avayxaleır. h Die von Freudenthal, ©. 168, vorgeſchlagene Änderung. 
des 2odleıw in naoaxaleiv ift nicht nötig; 2oNteıv ift, wenn man den Sat mit örws eng damit ver- 
bindet, nicht „unfinnig”. Die zweifache Graufamfeit befteht darin, daß Antiochos die Juden mit Ge— 
walt zu Gefetesübertretern und zur Bielfcheibe feiner ſchadenfrohen Laune machen will. 

i Die Meiften lefen ua ftatt oöre, ſetzen nad) ögzovs ein Komma und ftreichen am Ende ov rag-- 
700. Dann ift zu überfegen: „. . .. nicht lachen, bei den hehren Eideögelübden der Vorfahren, da3 
Gefeß zu Halten!” Doc) ift weder mit der einen noch mit der anderen Textform die Frage nad) dem 
urfprüngliden Wortlaute beantwortet. k Die Sndilative des Futurums nad) @v — Lav find 
nicht bedenklich; vgl. 3. B. H. Reinhold, De graecitate patrum apostolicorum librorumque apo- 
eryphorum Novi Testamenti quaestiones Grammaticae, Diss. phil. Halenses XIV, 1. Halis Sax.. 
1898, ©. 101 ff. 
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im wahren Sinne [des Namens] ein Eleazaros a, kehrte fich nicht im Mindeſten daran, gerade 
als träume ev nur von den Foltern; $vielmehr die Augen hoch gen Himmel richtend, ließ 
fi) der Greis das Fleifch in Stüden vom Leibe geißeln, ließ fich von Blut überftrömen und 
die Seiten mit Wunden bedecken. "Und als er am Zufammenbrechen war, weil jein Körper 
die Schmerzen nicht mehr ertrug, da hielt er Doch aufrecht und ungebeugt die Vernunft. ® Einer 
der rohen Speerträger fprang ihm in die Weichen und gab ihm einen Zußtritt, damit er, der 
Zufammenbrechende, ſich wieder aufrecht ſtelle. ? Er -aber hielt die Schmerzen aus, verachtete 

ı0 den Zwang und ertrug die Mißhandlungen, "9 und wie ein braver Athlet ſich fehlagend über- 
wand der Greis feine Peiniger. Selbſt von diefen wurde er, ſchweißbedeckten Antlites und 
ichwer keuchend, wegen feines waderen Mutes b angeftaunt. 

12 Teils aus Mitleid mit feinem Greifenalter, 13 teils aus Teilnahme für ihren Befannten, 
teil3 aus Bewunderung © feiner Standhaftigfeit traten da einige vom Hofe des Königs zu ihm 
und ſprachen: 1 „Warum millft du dich wegen diefer erbärmlichen Gefhichten unvernünftig 

ı5 zu Grunde richten d, Eleazar? Mir wollen dir von der gefochten [reinen] Speife zu efjen 
geben; du aber thue, als fofteteft du von dem Schweinefleifch, und rette Dich dadurch!" 

16 Doch Eleazaros, als fei er durch diefen Nat noch roher gepeinigt worden, ſchrie auf: 
17 Nein! Bon fo fhlechter Gefinnung wollen wir nicht fein, wir Söhne Abrahams, daß wir 
mit weichlicher Seele eine unfer unwürdige Komödie fpielen. 18 Ya, das wäre eunvernünftig>, 
wenn wir, die wir unfer Leben lang bis zum Greifenalter im Verkehr mit der Wahrheit gelebt 
und unfere Anficht hierüber? mit gefeßestreuem Ernſte vertreten haben, — wenn wir jet um- 
Schlagen würden !?und wenn wir in eigner Berfon der Jugend ein Urbild der Gottloſigkeit 

20 würden, um als Beispiel dafür zu dienen, daß man Unreines genießen darf. 29 Ya eine Schande 
wäre es, wenn wir während des vielleicht nur kurzen Reſtes unferes Lebens von allen wegen 
unferer Feigheit ausgelacht ?!und von dem Tyrannen al3 unmännlich verachtet würden, unfer 
göttliches Geſetz aber nicht big in den Tod beſchirmt hätten. ?? Solchen Zumutungen gegen: 
über geht ihr, ihr Söhne Abrahams, voll adeliger Gefinnung im Dienjte der Frömmigfeit in 
den Tod! 28 Ihr aber, ihr Speerträger des Tyrannen, was zaudert ihr?” 

24 Als fie ihn den Zwangsmitteln gegenüber jo hochgemut und ſelbſt ihrem Mitleive 

25 gegenüber fo unbeugfam& fahen, fchleppten fie ihn auf das Feuer, 2? legten [neues Brennholz] 
unter, & brannten ihn mit graufam erfonnenen Werkzeugen und gofjen ihm ftinfende Brühe in 
die Naſenlöcher. 2° Er aber, ſchon bis auf die Knochen verbrannt und nahe daran, das Leben 
auszuhauchen, hob feine Augen auf zu Gott und fprad: ?7 „Du, o Gott, weißt e3: ich hätte 
mich retten können, aber unter des Feuers Qualen fterbe ich um des Geſetzes willen. 28 Sei 
gnädig deinem Volfe, laß dir genügen die Strafe, die wir um fiei erdulden! ?? Zu einer 
Läuterung laß ihnen mein Blut dienen und als Erſatz für ihre Seele nimm meine Seele!“ k 

so Nach diefen Worten jtarb der hehre Mann voll adeliger Gefinnung in den Marten: bis zu 
den Todesmartern konnte er durch die Vernunft Miderftand leiften um des Geſetzes willen. 


a Der Name bedeutet „Gott hilft“. Es ift hier jedoch möglicherweife eine andere, der Volks— 
etymologie entftammende Bedeutung des Namens vorausgefekt. b Lies mit Sin. evwyyig. 

© Lies mit Sin. davucoud. 4 Das vorzüglich bezeugte arroAkeıs ift ftehen zu laſſen; zu 
arcllm vgl. Reinhold, Diss. phil. Hal. XIV, 1, &. 96. e Die von Freudenthal ©. 125 
empfohlene Lesart zuIaoov Bowuarov iſt vielleicht nur Glättung. f Lies mit Sin. are und 
beziehe es auf moös aAnHeav Lnowvres. dot kann hier übrigens nicht, wie der jüdiſche Überfeger will, 
„Ruhm“ bedeuten, ſondern ift nad) 4 Makk. 5, 18 zu erklären. 8 Lies mit Sin. ueraßaAlöusvor. 

h Der jüdifche Überfeger: „Da warfen fie ihm hinein“. Aber diefe Überfegung tft kaum richtig; 
önopölnro heißt „Darunter werfen” und wird hier Breviloquenz fein wie unſer „[Brennholz] nach— 
legen“. i Nämlich die Glieder des Volks. k Diefe Stelle ift wie 1, 11. 17, 21 wichtig 
für das Verſtändnis des Gedanfens von dem ftellvertretenden Leiden des Gerechten; man ſieht auch hier, 
daß der ganze Gedanfe nicht als ein ftarrer dogmatiſcher Lehrſatz entjtanden, fondern entfcheidend be- 
ftimmt ift durch die geheimnisvolle und kühne Intuition des veligiöfen Pathos. 
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21 So ift es denn fonnenflar, daß Herrin der Triebe die fromme Vernunft ift. 32 Denn 
wenn [in dem Martyrium des Eleazar] die Triebe über die Vernunft geherrfcht hätten, dann 
hätte ich ihnen wohl das Zeugnis gegeben, daß fie die Übermacht haben. 33 Nun aber hat die 
Vernunft über die Triebe gefiegt, folglich geftehen wir ihr mit Fug und Recht den Anſpruch 
auf die Oberleitung zu. 34 Und es ift in der Ordnung, daß wir befennen, die Macht gebühre 
der Vernunft, da fie ja jelbft die äußeren Schmerzen beherrfcht als Tächerliche Dingea. 85 Zu- as 
dem zeige ich ja, daß die Vernunft nicht nur über die Schmerzen geherrſcht hat, ſondern auch, 
daß fie über die Lüfte herrfcht, ohne ihnen zu weichen. 


Lenkte doch wie ein trefflicher Steuermann die Vernunft unferes Vaters Eleazaros mit 7 
dem Steuer in der Hand das Schiff der Frömmigfeit im Meer der Triebe, ?und um- 
ſtürmt b von den Drohungen des Tyrannen und überflutet von den Wogenmafjen der Martern, 
® wandte fie die Steuerruder der Frömmigkeit nit um Haaresbreite [pom Ziele weg], bis fie 
eingelaufen war in den Hafen des unfterblihene Siege. *Noc niemals leiftete eine mit 
zahlreichen Mafchinen jeder Art belagerte Stadt einen ſolchen Widerſtand wie jener Allheilige. 
An feiner hehren Seele durch hochnotpeinliche Feuerqualen bevrängt, zwang er die Belagerer 
zum Abzuged, weil über ihn den Schild hielt die fromme Vernunft. ?Wie an einer ins Meer 5 
ragenden Feljenfpite, fo ließ der Vater Eleazaros an feiner Überlegung die wütenden Wogen 
der Triebe ſich brechen. * Sa, du des Prieftertums würdiger Priefter, nicht befudelt haft du 
die hehren Zähne, noch den Leib, der nur Gottesfurdht und Reinhaltung in fi ſchloß, gemein 
gemachte durch Genuß des Unreinen! 7D du mit dem Geſetze zufammenflingende Seele und 
du Philofoph eines göttlichen Lebens! 8So follten [alle] die fein, die fich mit dem Geſetz 
amtlich zu beſchäftigenk habens: mit eigenem Blut und mit edlem Schweiß wider h die bis 
in den Tod dauernden Triebe den Schild [über das Gefet] haltend! ?Du, Bater, haft unferer 
Gejebestreue ruhmvolles Recht durd) deine Ausdauer erwiefen, haft unfere heiligen Bräuche i 
mit würdiger Sprache vor der Vernichtung geſchützt und haft durch die Thaten bewiefen, daß 
die Worte der Philofophie zunerläffig find, 10 du Greis, ſtärker als Foltern, du Alter, mächtiger 10 
als Feuer, du Großkönig über die Triebe, Eleazar! !! Wie der Vater Aaron k, mit der Räucher- 
pfanne gerüftet, durch die Volfsmengel eilte und den Brandengelm überwand, 12fo blieb der 
Aaronide Eleazaros, von des Feuer Schmelzhite verzehrt, unerfchüttert in feiner Vernunft. 
13 Was aber das Wunderbarfte war: er, der Greis, wurde, als die Sehnen? feines Körpers 
bereits erfchlafft waren, feine Fleifchteile ſich überall gelöft hatten, und feine Musteln gelähmt 


a Streiche das Kolon nad) Zrrıxgorei und lies Zrrıyskoiov, trotzdem Zrrıy&losos in den Wörter⸗ 
Hüchern fehlt. Mit Freudenthal, S. 123, der Zrei zu) ysrorov mit Recht als unfinnig bezeichnet, 
Zrıyskolwv als Dittographie des voraufgehenden und des nachfolgenden aAyndovw» zu ftreichen, ift zu 
gewaltfam. b Lies mit Lowth bei Grimm ©. 328 zaraıyılöusvos. o Lies mit Sin. 
asavarov. Doc ift vielleicht bloß zu leſen 70V ris viens Auuevae. Diefes Bild wäre dann dur) 
Havdrov glofftert geweſen, welches in den Text fam und zu «Iavarov verbefjert wurde. 

d 2elvnosv (A) ift dem farblofen 2vCxnoev (Sin.) wohl vorzuziehen. e Lies mit Sin. 
!toivooas. f Auch) wenn Zsgovgyodvras zu lefen wäre, ift die Überfegung von Grimm ©. 330 
ſchwerlich richtig: „Solche muß es geben, melde den Heiligen Dienft am Geſetz verrichten Mit ihrem 
eigenen Blut.” 8 Das Komma ift nad) 70v vouo» zu feßen. h Der Dativ fteht, weil 
in Örregaortlovras logifch ein Verbum des Kämpfens ſteckt. i Lies ayıorelav. 

k Bol. Num. 17, 6ff.; eventuell (wenn Zurvgsoryv urſprünglich) ift diefe Stelle kombiniert mit 
Num. 16, 35. 1 29vonAndous ift beizubehalten (vgl. an der entſprechenden LXX-Stelle Num, 
16, 47 Zdgauev eis nv Ovvaywynv); 23vorrAnxtov mrvoös ift als fpätere Ausmalung auf Grund von 
Zurevgornv zu beurteilen. m Zurvguornv, das in Sin. * fehlt, ift vielleicht exit Durch Mip- 
verftändnis des tertium comparationis in den Tert gefommen. Die altteft. Vorlage (vgl. Anm. %) 
Spricht jedenfalls für diefe Vermutung. n Lies mit Sin. rovo». 

Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Teftaments. II. 11 
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waren, wieber jung !*durd; den Geift der Vernunft? und machte durch die iſakiſche b Ver— 


15 nunft die vielföpfige Foltere unwirkſam. 15 D über das glüdfelige Greifenalter und dag ehr- 


‚würdige Silberhaar und das gefehestreue Leben, dem der Tod das Echtheitsſiegel der Voll- 


endung aufprüdte! 

16 Menn nach alledem ein Greis die Martern bis zum Tod aus Frömmigkeit verachten 
fonnte, fo ift die fromme Vernunft fonnenklar die Führerin der Triebe. 17 Vielleicht möchten 
da aber einige einwenden: „Über die Triebe haben nicht alle Menfchen Gewalt, mweil ja nicht 
bei allen die Vernunft verjtändig ift.” 18 Aber wer immer fi um die Frömmigkeit von ganzen 
Herzen kümmert, lder, aber auch] nur der ift imftande, über die Triebe des Fleifches zu 
herrſchen, in dem Glaubend, daß man, wie auche unfere Erzväter Abraham, Iſaak und 


20 Safob, Gotte nicht ftirbt, ſondern Gotte lebtf. 20 Alfo widerspricht [unferem Satz) in feiner 


8 


a 


Meife die offenbare Thatfache, daß einige, weil ihre Vernunft geſchwächt ift, von den Trieben 
beherrfcht werden. 2! Denn ift e8 wirklich möglich, daß jemand, der nad) dem unverfürzten 
Maße der Philofophie fromm philofophiert, der gottesgläubig ift und weiß, daß es Glüd- 
feligfeit ift, um der Tugend willen jedes Ungemach zu erdulden, — um der Frömmigfeit willen 
über die Triebe feine Gewalt befommt? 2? Iſt Doc einzig der Weife und Beſonnene der 
mannhafte Herr über die Triebe. 


Das Martyrium der Sieben Brüder s. 


24 So fonnten denn auch junge Burfchen kraft ihrer Vhilofophie der frommen Vernunft 
noch graufigerer Martern Herr werden. 

1Der Tyrann nämlich, der bei dem erjten Verfuch eine offenbare Niederlage erlitten 
hatte, da es ihm nicht gelungen war, einen Greis zum Efjen des Unreinen zu zwingen, ? befahl 
nun in heftigfter Leidenfchaft, andere [nämlich diefes Mal] aus der Jugend h der Hebräer vor- 
zuführen: wenn fie Unveines genießen würden, dann feien fie nach dem Genufje freizulafien; 
wenn fie fich aber weigerten, dann feien fie noch peinlicher zu foltern. 3 Auf diefes Gebot des 
Tyrannen wurden famt ihrer alten Mutter fieben Brüder vorgeführt, ſchön, befcheiden, edel 
und in jeder Beziehung anmutig. 

“ALS der Tyrann fie erblickte, wie fie gleichfam im Chore die Mutter umringten, erhielt 
er einen [günftigen] Eindrud von ihnen und, betroffen von ihrem Anftand und Adel, lächelte 
er ihnen zu, rief fie näher und fagte: 5 „Ihr jungen Männer, ich bin einem jeden einzelnen von 
euch wohlgeneigt und bewundere euere Schönheit, Habe auch einen großen Reſpekt vor einer fo 
ftattlihen Zahl von Brüdern. Darum gebe ich euch nicht nur den Nat, doch nicht dieſelbe 
Verrücktheit zu begehen wie der eben gefolterte Greis, $ fondern ich fordere euch auch auf, mir 
insgefamt nachzugeben und euch dadurch den Genuß meiner Freundjchafti zu erwerben. Denn 
zu beidem bin ich imftande: die meinen Geboten nicht Gehorfamen zu beftrafen und den Treu- 
gehorfamen Wohlthaten zu erweifen. ?Berlaßt euch darauf, ihr follt in meinem Staatsdienſt 
in leitende Stellungen fommen, wenn ihr den Brauch euerer väterlichen Verfaffung aufgebt. 
E Nehmt doch hellenifche Lebensart und andere Gewohnheiten an und genießt eure Jugend ! 


a Bei der EN. 10 aveuuarı dia Tod Aoyıouod (Sin.) ift zu überfeen: „am Geift durch die Ver— 
nunft.“ b Dies bezieht ſich auf den Knaben Iſaak (vgl. zur Sache 4 Makk. 13, 12 u. 16, 20). 
„Iſakiſch“ wird der Aoyıouös des Greifes genannt, weil er „wieder jung” geworden war. 

© Bielleicht technifcher Name eines beftimmten Folterinftrumentes (vgl. „neunihwänzige Kate‘). 

4 GStreiche mit Sin. of. e Lies mit Sin. ovd? ftatt yao. f Grimm ©. 332 hält 
dieſen Vers möglicherweife für eine Interpolation, die den Zufammenhang hier unterbricht, ſachlich 
aber im Geifte des Buchs (vgl. 16, 25) gehalten ift. Zum Gedanken vgl. Marc. 12, 26 f. mit Barallelen 
und Röm. 14, 8. 6, 10. Gal. 2, 19. 8 Bol. 2 Makk. 7 u. oben die Bemerkung zu 4 Makk. 3, 20- 

h Diefe LA. paßt gut zu 7, 24 und 8, 1 (y&oovze). I Vgl. die Bemerkung zu 4 Makk. 12, 5. 
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Anderenfalls, wenn ihr mich durch euren Ungehorfam zornig macht, zwingt ihr mich, euch 


nah ſchweren Strafen Mann für Mann peinlich hinrichten zu lafjen. 1% Habt denn Mitleid 10 


mit euch felbit, die ihr ſogar mich perfönlich, eueren Feind, wegen eurer Jugend und Wohl— 
gejtalt dauert! 11Wollt ihr denn nicht bevenfen a, daß bei einem etwaigen Ungehorfam nur 
eins für euch herausfommt: der Foltertod ?" 

12 Nach diefen Worten befahl er, um fie durch die Furcht zum Genuffe des Unreinen zu 
bewegen, die Folterwerfzeuge an Ort und Stelle zu holen. 13 ©o holten denn die Speerträger 
Näder und Gliedverrenker, Marterzeug und Schleifhafen und Schwingen und Kefjel, Pfannen 
und Fingerfchrauben und eiferne Hände und Keile und Feuerblafebälge. Der Tyrann aber hob 
von Neuem an und Sprach: 14 „hr Bürfchchen, geratetnur in Angft! Die Geredhtigfeit [Gotte3], 
die ihr verehrt, wird euch gnädig fein, weil Die Gefekesübertretung euch nur aufgezwungen 
worden iſt.“ 

15 Sie aber, die fo Verlodendes hörten und fo Graufiges fchauten, gerieten nicht nur nicht 
in Angjt, jondern leifteten dem Tyrannen in Philofophenrede Widerftand und machten durch 
die Vernunft ihrer Überlegung feine Tyrannei zu nichte. 1° Trogdem wollen wir [zunäcjft] 
einmal den Fall überlegen, daß einige unter ihnen feige gefinnt und unmännlich geweſen wären. 
Was für Worte hätten fie dann wohl gehabt? Nicht die folgenden ?: 17,D wir Armen mit 
unferer großen Thorheit! Ein König ermahnt uns und ruft uns zu einer Wohlthat; follten 
wir uns da nicht von ihm überreden lafjen? 13 Warum unfere Freude haben an leeren Zaunen 
und uns erfühnen zu todbringendem Ungehorfam? 1? Wollen wir nicht, Männer und Brüder, 
der Furcht vor den Foltergeräten Raum geben und die angebrohten Folterqualen bedenken, 


* 


5 


nicht dieſem leeren Wahn und diefer verderbenbringenden Prahlerei entrinnen ? 2° Wir wollen 20 


Mitleid haben mit unferer eigenen Jugend und Erbarmen mit dem Alter unferer Mutter 
21 md beherzigen, daß auf unferem Ungehorfam der fichere Tod fteht! ?? Verzeihen wird uns 
ja auch die göttliche Gerechtigkeit, weil wir nur dem Zwange nachgebend den König gefürchtet 
haben. 28 Warum uns dem fo lieben Leben entziehen und uns der füßen Welt berauben ? 
22 Mir wollen nicht Gewalt wider Zwang fegen und nicht einen Wahn des Ruhms in unferer 


Marter ſuchen! 28 Auch das Gefeg verdammt uns nicht zum Tode, wenn wir unfreiwilligb os 


handeln, [nur] aus Furcht vor den Foltern. 26 Woher ſtammt fie überhaupt, diefe Nechthaberet, 
die wir ung in den Kopf gefebt haben, und diefe Hartnädigfeit, die uns gefällt, aber auch den 
Tod bringt, während es ung doch freifteht, dem Könige zu gehorchen und ein geruhiges Leben 
zu führen ?“ 

20 Doch nichts von alledem fprachen oder dachten auch nur die vor der Folter ftehenden 
Sünglinge Waren fie doch kraft ihrer Gefinnung über die Triebe erhaben und Selbft- 
herrfcher über die Schmerzen. 2? Und jo fprachen fie denn, als der Tyrann mit feinem Zureben, 
fie möchten Unreines genießen, zu Ende war, alle zufammen einftimmig, wie aus einer Seele 
heraus, aljo: 

1,Was zauderft du, Tyrann? Sind wir doch [eher] zu fterben bereit, als unfere väter- 
fichen Gebote zu übertreten. ?Schämen müßten wir uns ja füglich vor unferen Vorfahren, 
wenn wir den treuen Gehorfam gegen das Gefet und MofeC als Ratgeber beifeite ließen. * Du 
aber, Tyrann, du Ratgeber der Ungefehlichkeit, unterlafje eg, uns ſelbſt an Mitleid mit uns 
übertreffen zu wollen, da du uns doch haffeft. * Denn härter als ſelbſt ver Tod deucht ung dein 


» Die Form diakoyıeiode ift wohl ohne Bedenken zu laffen. b Lies axovolovs. 

© Die LA. ovußoviy zul Mwiüoer (Sin.) tft jedenfall3 die richtige. Nur bei ihrer Annahme ift 
ovußovAy verftändlich und der Kontraft zu ouußovie Tipavve V. 3 Kar. Der Schreibfehler yroocı 
ift beſonders dann entfchuldbar, wenn die Schreibung Mwoei die urfprüngliche war. Der Sat könnte 
übrigens aud) fo überfegt werden: „wenn wir im treuen Gehorfam gegen das Gefeß nicht auch dem Mofe 


als Natgeber folgten“. 
16 
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s Mitleid zu fein, das uns zu einer Rettung durch Gefeßesübertretung verführen möchte. ?Du 
meinft, indem du und den peinlichen Tod androhft, uns erbeben zu machen, gerade als hätteft 
du vorhin von Eleazaros feine Lehre empfangen. Und doc, wenn der Hebräer Greife um 
der Frömmigkeit willen felbft mit Erduldung von Folterqualen in den Tod gehen Fonnten, 
dann dürfen wir, die Jungen, doch wohl mit noch größerem Recht in den Tod gehen, nicht an- 
fehend die Dualen deiner Zwangsmittel, die jelbft ein Greis wie unfer Erzieher überwunden 
hat. 7©o ftelle denn, Tyrann, auf die Probe!a Daß du uns auch an unferen Seelen mit 
deiner Folter einen Schaden zufügft, wenn du [uns] um der Frömmigfeit willen töten wirft, 
das glaube nicht! ® Denn wir, wir werden durch diefes geduldige Ertragen des Leidens die 
Siegespreife der Tugend erhalten und b bei Gott fein, um deſſentwillen wir diefes Leiden; ? du 
aber wirft um unferer Ermordung willen, mit der du Dich befleckteſte, durch die göttliche Ge- 
rechtigfeit eine entfprechende ewige Dual zu erdulden haben“ d. 

10 10 Als fie fo ſprachen, ergrimmte der Tyrann nicht nur über ihren Ungehorfam, ſondern 
er ward auch zornig über ihre Undanfbarfeit. 11So fchleppten denn auf fein Geheiß die Geißler 
den Älteſten von ihnen herbei, zerriffen fein Gewand und banden ihm die Hände und Arme 
auf beiden Seiten mit Riemen feſt. 1? Als fie ſich aber an ihm müde gegeißelt hatten, ohne 
doch etwas auszurichten, warfen fie ihn auf das Rad. 13 Um diefes wurde der edelgeborene 
Süngling gefpannt, fo daß feine Glieder ſich ausrenften. 14 Als fo feine ſämtlichen Glieder 

15 gebrochen waren, brach) er in die Anklage aus: 15 ‚Du ſchmutzigſter der Tyrannen, du Wider- 
facher der himmlischen Gerechtigkeit und du Graufamer, nicht weil ich einen Menfchen gemordet 
hätte, folterft du mich fo, oder weil ich wider Gott gefrevelt hätte, fondern weil ich vor ein 
göttliches Geſetz den Schild halte.“ 16 Da fagten die Speerträger zu ihm: „Willige doch ein und 
iß, Damit du der Foltern ledig wirft!" 17 Er aber ſprach: „Euer Rad iſt nicht fo mächtig, ihr 
ſchmutzigen Knechte, daß e3 meine Vernunft erbrofjelnf könnte. Zerſchneidet meine Glieder, 
verbrennet mein Fleiſch in einzelnen Stüden, verrenkt meine Gelenfe! 1° Bei allen diefen 
Foltern will ich euch zeigen, daß einzig die Söhne der Hebräer [im Kampfe] für die Tugend 
unbefiegbar find.” 1 Während er noch fo redetes, machten fie unterh ihm ein Feuer an und 

so fpannten unter fortwährendem Anfachen das Rad immer mehr an. 2% Überall wurde da das 
Nad mit Blut befledt, die aufgehäuften glühenden Kohlen verlöfchten durch das viele herab- 
tröpfelnde Blutwafjer, und die Fleifchftüde fuhren umher um die Achfen[-Enden (?)]i der 
Maſchine. *1 Aber trotzdem ihm bereits das Knochengerüft überall zu ſchmelzen begann, feufzte 
der hochgemute und abramiäifche Jüngling nicht. 2? Vielmehr, als wäre ihm im Feuer durch 
Verwandlung Unzerftörbarkeit verliehen worden, ertrug er vol Adel die Foltern: 28 „Folgt 
meinem Beifpiele, Brüder,“ fo rief er, „defertiert nicht aus meiner Kämpferſchar k, ſchwört nicht 
ab, [fonvern bemeift,] daß [auch] im wackeren Mut ein Bruderbund! zwifchen euch und mir 
beſteht. Kämpft einen hehren und edlen Kampf um die Frömmigkeit, ?* durch den die gerechte, 
von unferen Vätern verehrtel Vorfehung unferem Volfe gnädig fein und den verruchten 

25 Tyrannen beftrafen wird!" 25 Als der hochehrwürdige Jüngling dies gefagt hatte, hauchte er 
feine Seele aus. 


a Bei dieſer herkömmlichen Interpunktion ift der Gedanke wirkungsvoller, als bei der von Grimm 
©. 366 vorgefchlagenen: relgate . .. za) Tas Numv Wwuyas, die an fich möglich ift. Jedenfalls darf 


Tas puyas nit von Savarwocıs abhängig gemacht werden. b Die Worte „und... . leiden“ 
gehören wahrſcheinlich in den Text. © Lies uiauporig. d die zrvgos tft wohl fach- 
gemäße (vgl. 4. Maff. 12, 12) Gloſſe. e Lies mit Sin. rooyosc-. f Lieg mit Sin. &ykaı. 

8 Lies Aeyovru Statt Aeyovres Erı. h Lies mit Sin. üneorowoav. i Was unter 


den «Eoves zu verftehen ift, ift nicht deutlich. Die Schreibung aüfwv, die ſich in A auch Ex. 14, 25. 
Spr. 2, 9. 18 findet, ift übrigens beachtenswert: der Papyrus von Oxyrhynchos Nr. 137 von 584 n. Chr. 
hat fie fünfmal (The Oxyrhynchus Papyri, Part I, London 1898, ©. 218); es handelt ſich dort um 
den av&wv eines Waſſerſchöpfrades. k Lies ayova (Zreudenthal, ©. 123). 

I raroıos kann hier nicht, wie Grimm ©. 338 will, „väterlich erziehend und forgend“ heißen. 
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*° Doch während ſich nod) alle über feine Seelenftärfe verwunderten, fchleppten die Speer- 
träger ſchon den Zweitälteften heran, legten fich die eifernen Hände an und fchloffen ihn mit 
den ſpitzen Krallen an die Mafchinen und die Schwinge ana. 27 ALS fie aber vor der Folterung 
auf die Frage, ob er efjen wolle, die Antwort voll Adel vernommen hatten, 28 frallten ihm die 
Bantherbeftien in der ganzen Gegend von den Nadenfehnen bis zum Kinn die eifernen Hände 
ins Fleiſch, zogen an und riffen ihm die Kopfhaut ab. Er jedoch ertrug voll Stärfe diefen 
Schmerz und ſprach: °° „Wie füß ift doch, in jeder Form, der um der Frömmigkeit unferer 
Väter willen erlittene Tod!" Zu dem Tyrannen aber ſprach er; 3° „Slaubft du nicht felbft, du 
vohefter aller Tyrannen, daß du in dieſem Augenblide Schlimmer gefoltert wirft als ich? Mußt 
du e3 doch mit anjehen, wie deine übermütige Tyrannenvernunft gedemütigt wird durch unfere 
Standhaftigfeit um der Frömmigkeit willen. 3! Denn ich, ich fühle durch die die Tugend be— 
gleitenden Freuden meinen Schmerz gemildert. 3? Du aber, du wirft mitten in deinen gott- 
lofen Drohungen gefoltert und wirft, du ſchmutzigſter der Tyrannen, den Strafen des gött- 
lichen Zornes nicht entrinnen!“ 

1 Al er dann den Ruhmestod ftandhaft ertragen hatte, wurde der Dritte herangefchleppt, 10 
von vielen inftändig ermahnt, doc) zu eſſen und fich fo zu retten. ? Ex aber ſchrie auf: „Wiſſet 
ihr denn eigentlich gar nicht, daß mich derſelbe Vater erzeugt hat, wie die Getöteten, daß mich 
diefelbe Mutter geboren hat, daß ich auf dem Grunde derfelben Lehrfäße erzogen bin? 8Ich 
ſchwöre ihn nicht ab, den adelöverwandten Bruderbund! *Wenn ihr gegen diefe Macht ein 
Strafmittel habt, nur heran damit [, aber nur] an meinen Körper! Meine Seele werdet ihr, 
felbft wenn ihr diefe Abficht hättet, nicht antaſten!“ 3 Jene aber, erbittert über den Freimut 
des Mannes, venkten ihm mit Gliederverrenfmafchinen Hände und Füße aus, hoben die ein- 
zelnen Glieder aus den Gelenken $und zerbrachenb ihm Finger, Arme, Schenkel und Ellen- 
bogen. "Da fie aber in Feiner Weife fein Leben zu erftiden vermochten, zerrten fie ihm die 

ganze Haut mitfamt den äußerften Fingerſpitzen herunter, ffalpierten ihn nad) Sfythenart und 

legten ihn dann fofort auf das Rad. 8 Um diefes herumgebunden, fah er, während ihm vom 

Wirbel an die einzelnen Glieder zerftüdfelt wurden, wie fein Fliiſch zerfetzt wurde, und an 

feinen Eingeweiden die Blutstropfen herabrannen. ꝰ Da, im Augenblide des Todes ſprach er: 

10 Wir, du ſchmutzigſter der Tyrannen, wir erdulden folches um der gottgefälligen Zucht und ı 
Tugend willen; !!du aber wirft um der Oottlofigfeit und Blutfchuld willen unaufhörliche 
Martern erdulden!” | 
| 12 Nachdem auch er feiner Brüder würdig geftorben war, führten fie den Vierten herbei 
und fpraden: 13 „Sei du doch nicht derfelbe Narr, wie deine Brüder, ſondern gehorche dem 
König und rette dich!“ 14 Er aber erwiderte ihnen: „So heiß ® brennt das Feuer, das ihr wider 
mich langeſteckt] Habt, nicht, daß ich ein feiger Mann werden müßte. 15 Bei dem glüdfeligen 
Tode meiner Brüder und dem ewigen Verderben des Tyrannen und dem ruhmvollen Leben 
der Frommen, id will den adeligen Bruderbund nicht verleugnen! 1° Erfinne nur, Tyrann, 
Martern: auch durch fie ſollſt du nur lernen, daß ich der Bruder der vor mir Oemarterten bin!” 
17 Als dies der blutdürftige, mordgierige und allerſchmutzigſte Antiochos hörte, befahl er, ihm 
die Zunge auszufchneiden. 1° Er aber erwiderte: „Wenn du mir aud) das Werkzeug der Sprache 
raubſt, Gott hört aud) die Stummen. 1? Siehe, herausgeftredt ift meine Zunge! Schneide fie 
ab! Du wirft deswegen doch nicht unferer Vernunft die Zunge abfchneiden. ?° Gern laſſen 
wir uns für Gott die Glieder des Leibes verftümmeln. *!Wor dich aber wird in kurzer Friſt 
Gott hintreten ; denn die Zunge, die du abfchneibeft, ift der Gotteshymnen Sängerin!“ 

1 8 nun aud) diefer den Foltertod erlitten hatte, ſprang der Fünfte vor und rief: ? „Ih 11 
gevenfe, Tyrann, mich zu der für Die Tugend zu erduldenden Folterqual nicht erſt nötigen zu 
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a Diefe Prozedur ift nicht deutlich. Der Text ift unficher. b Lies mit Sin. zeoı&lav. 
© Der Komparativ zavorızaregov ift (gegen Freudenthal, S. 26) zu belaſſen. 
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laffena, 8 fondern von felbft bin ich felbftändig vorgetreten, damit du, auch mich tötend, die 
Frevel, derentwegen du der himmlifchen Gerechtigkeit Strafe ſchuldeſt, noch mehr anhäufit. 
+ Du Tugend» und Menfchenhaffer, was haben wir begangen, daß du ung derart vergemaltigjt ? 
5 5 Oder fommt e3 dir etwa als etwas Böfes vor, daß wir den Schöpfer des Alls fromm ver- 
ehren und nad) feinem Tugendgefehe leben? ® Aber ein ſolches Verhalten ift doch der Ehren 
und nicht der Foltern wert, "wenn anders du ein Gefühl für die Sehnfuchtsgevanfen des 
Menſchenb und eine Hoffnung auf ein Heil bei Gott hätteft. ® Thatfächlich abere bift du Gott 
entfrembet und ftreiteft wider die, welche voll Frömmigkeit find gegen Gott!” ꝰ Während er 
10 noch fo ſprach, banden ihn die Speerträger und zerrten ihn zur Schwinge, 10 banden ihn mit 
den Knieen darauf, ſpannten diefe in eiferne Fußfchellen und beugten feine Hüfte um den Rad— 
feil hernieder. Hierum wie ein Skorpion auf das Rad zurüdgebogen, wurde er Glied für 
Glied zerftüdelt. 1u In diefem Zuftande fprach er, beengten Atems und erftidenden Körpers: 
12 ‚Herrlich find, Tyrann, wider deinen Willen die Gnaden, mit denen du uns begnadelt; 
herrlich, weil du e3 uns vergönnft, durch die edelften Leiden die Stärke unferer Gefegestreue 
zu zeigen I“ 
18 So ftarb auch diefer. Als aber der fechfte junge Burfche vorgeführt wurde und der 
Tyrann ſich erfundigte, ob er efjen und freigelafjen werden wolle, da erwiderte diefer: 14 „Sch, 
15 ich bin an Alter jünger als meine Brüder, an Überlegung aber ihr Altersgenofje. 1° Denn . 
für die gleiche Sache geboren und erzogen, find mir für die gleiche Sache in gleicher Weife 
fchuldig zu fterben. 16 Deshalb, wenn du es für gut befindeft, die zu foltern, die den Genuß 
des Unreinen ablehnen, fo foltere nur!” 17Nach diefen feinen Worten führten fie ihn zum 
Rade. 18 Auf dieſes wurde er regelrecht d gefpannt; dann wurden ihm die Wirbel ausgerentt, 
während er von unten langfam verbrannt wurde. 1? Endlich machten fie fpige Spieße glühend, 
hielten fie ihm an den Rüden und verbrannten ihm, durch die Seiten ftechend, noch © die Ein- 
20 geweide. 2° Er aber rief in feinen Folterqualen: „O wie hochwürdig ift der Wettfampff, bei 
welchem wir, eine folche Brüderfchar, um der Frömmigkeit willen zu ſchmerzensreicher Übung 
berufen und nicht befiegt Morden find! *! Denn unbefiegbar ift, du Tyrann, die fromme 
Bildung. ?Mit Tugend g gewappnet, will auch ich mit meinen Brüdern fterben 28 und da— 
durch auch für mein Teil einen Gemwaltigen über dich bringen, der deine Blutfchuld ahndet, du 
Erfinder von Foltern, du Feind der wahrhaftigen Frommen! ?* Sechs junge Bürſchchen find 
35 wir und haben beine Tyrannei zunichte gemacht. 26 Denn daß du außer ftande warft, unfere 
Vernunft umzuftimmen und uns zum Oenuffe des Unreinen zu zwingen, ift das nicht dein 
Sturz? 2° Dein Feuer ift fühl für ung, ſchmerzlos find deine Schwingen und kraftlos deine 
Gewalt. 27 Denn nicht eines Tyrannen, fondern eines göttlichen Geſetzes Speerträger ftehen 
vor ung. Deshalb ift unfere Vernunft unbefiegbar!” 


12 Nachdem auch diefer glückſelig verfhieden war — man hatte ihn in einen Kefjel ge- 
worfen —, trat der Siebente vor, der Allerjüngfte. "Mit ihm hatte der Tyrann, obwohl er 
von deſſen Brüdern furchtbar gepeinigt worden war, Mitleid. ® Und als er fah, daß man ihm 
ſchon die Feſſeln anlegte, ließ er ihn näherfommen und verfuchte ihm durch folgende Worte 
zuzureden: * „Wie deiner Brüder Wahnfinn endet, das fiehft du : um ihres Ungehorfams willen 
find fie peinlich hingerichtet worden. Du, wenn du nicht gehorchft, wirft ebenfal3 grauenvoll 


& Bei diefer Überfegung ift angenommen, daß rapaıreiodaı, welches (in anderer Bedeutung) auch 
Luk. 14, 18 f. paſſiviſch gebraucht iſt, Hier ſteht wie 1 Kor. 6, 7 adıxsiogas „ſich Unrecht zufügen laſſen“ 


u. a. mehr; vgl. Blaß, Gramm. des Neuteft. Griechiſch, Gött. 1896, S. 181. b Lied dv Ioumrov 
nodwr. e Lies vun) SR, d Lies mit Sin. Zmruuelog. e Statt ar’ adroü 
lies mit Sin.e. a aörod xu). t Lies mit Sin. dyarog. 8 Wörtlich: „mit [fittlicher] 


Schönheit und Trefflichfeit?. 
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gefoltert werden und einen vorzeitigen Tod fterben. ® Gehorchſt du aber, fo folft du Freunda : 


fein und an den Regierungsgejchäften teilnehmen.” ® Unter folden Mahnworten ließ er die 
Mutter des Knaben näher heranfommen, um fie, der fchon fo viele Söhne geraubt waren, 
durch fein Mitleid dazu zu bringen, den übriggebliebenen Sohn zum rettenden Gehorfam zu 
bewegen. 7 Der aber, al3 die Mutter ihn in hebrätfcher Sprache ermahnt hatte — wovon wir 
gleich noch veden werden b —, ®fagte: „Laßt mich [og ! Ich habe dem König und allen Freunden © 
in feinem Gefolge etwas zu ſagen.“ ?Hocherfreut über die Ankündigung des Knaben, ließen 
fie ihn da eiligft los. 10 Und er fprang in die Nähe der Pfannen und rief: 11 Du frevelhafter 
Tyrann, du gottlofeiter aller Schlechten, du fcheuteft dich nicht, nachdem du Güter und Herr- 
Ihaft von Gott empfangen haft, deſſen Diener zu töten und die der Frömmigkeit fih Wid— 
menden zu marternd, 1? Zur Vergeltung dafür hebt dich die göttliche Gerechtigkeit für ein 
färferes und ewiges Feuer auf und für Qualen, die dich in alle Emigfeit nicht loslaffen 
werden. 12 Du fcheuteft dich nicht, troßdem du ein Menfch bift, du viehifches Scheufal, den 
Wefen, die dasfelbe empfinden und die aus denſelben Stoffen gebildet find [mie du], die 
Zunge auszufchneiden und auf jo ſchändliche Weiſe Dualen und Martern zu bereiten, !* Sie 
freilich haben durch ihren adeligen Tod ihre Frömmigkeit gegen Gott zur Vollendung gebracht ; 
‚du aber ſollſt noch elendiglich darüber jammern, daß du die Tugendfämpfer ohne Grund 
gemordet haft. 1° Deshalb will auch ich,“ fuhr er fort, „dem Tode zwar ins Auge blickend, 17 der 
Sade nicht abtrünnig werden, für die meine Brüder Zeugnis abgelegt haben. 18 Ich rufe den 
Gott der Väter an, daß er meinem Geſchlechte gnädig fei. !? Dich aber foll er in diefem Leben 


und nad) deinem Tode beſtrafen!“ ?O Nach diefem Gebete ftürzte er fich felbft in die Pfannen : 


und gab feinen Geift® auf. 

ı Wenn nad alledem die Sieben Brüder die Schmerzen bis in den Tod verachtet haben, 
fo dürfen wir von der Wahrheit des Satzes, daß Selbftherrfcherin der Triebe die fromme 
Vernunft ift, [ebenfo] völlig überzeugt fein, ? wie wir ja auch, angenommen, fie hätten, von 
den Trieben zu Sklaven gemacht, Unreines gegefjen, [umgefehrt] zugeben müßten, fie feien 
von den Trieben befiegt mordenf. ?Nun ift aber dies Lettere nicht der Fall. Vielmehr durch 
die bei Gott in hohem Anfehen ftehende Vernunft & waren fie ftärfer als die Triebe. * Auch 
die Oberherrfchaft ihrer Überlegung kann nicht überfehen werden: beherrfchten fie doch den Trieb 
und die Leiden. Wie follte man da die der vernünftigen Überlegung zuftehende Herrfchaft 
über die Triebe denen nicht zuerfennen, die fi um des Feuers Bein nicht fümmerten? Wie 
nämlich die [ind Meer] hinausgebauten Hafentürme die dräuenden Wogen zurüdwerfen und 
den Einfahrenden einen ruhigen Ankerplatz gewähren, ?fo war die fiebentürmige vernünftige 
Überlegung der Jünglinge ein Bollwerk für den Hafen der Frömmigkeit und überwand bie 
Zügellofigkeit der Triebe. * War es doch ein hehrer Chor der Frömmigkeit, den fie darftellten. 
Ermunterten fie einander doch mit ſolchen Worten: ? „Brüderlich laßt ung, Brüder, für das 
Gefeß fterben!” „Laßt uns nahahmen den Drei Zünglingen in Syrienh, die den Ofen ver- 
achteten, obſchon er ihnen die [den unferigeni] gleichen Martern bereitete!" 19 „Laßt uns nicht 
feige fein, wo e8 gilt, den Beweis der Frömmigkeit zu führen!” 11, Getroſt, Bruder!” rief einer; 
ein anderer: „Wader ausgehalten!” 1? wieder ein anderer: „Gedenket daran, von wem ihr ab- 


a Der Ausdrud ift techniſch; vgl. oben I, 37, Anm. i und Deißmann, Bibelftudien ©. 159. 

b Nämlich 16, 15 ff. ° Vgl. V. 5. d Grfeße hier und in V. 13 das Fragezeichen 
durch einen Punkt. © TO nvedua Oder mv Yuynv in einigen Handſchriften iſt vielleicht nur 
Zuſatz, der die nicht unmögliche Breviloquenz arredwxev erläutert. f Lies (3. T. mit Sin.) 
Öaneo yag El Tois.... 2llyousv @v.... In der Überfegung ift der Satz mit @orzep zum Vorher: 
gehenden gezogen ; es beginnt aber eigentl. eine neue Periode, die nicht beendet ift. 8 Lies mit 
Ven. naga Hg Aoyıoum. h Bol. Dan. 3, 8 ff. i Schief ift die Fafjung von Grimm, 
©. 346: „der allen dreien denfelben Kampf bereitete”. 


or 


1 
o 


- 
ot 


[3°] 
o 


pi 


—2 


168 Das vierte Makkabäerbuch 13 ı— ar. 


ſtammt!“ oder a: „Wer war doch der Vater, durch deffen Hand fich ſchlachten zu laſſen Iſaakb 
um der Frömmigkeit willen geduldig bereit war?” 13 Mann für Mann blidten fie fich aber 
auch insgefamt ftrahlend und hochgemut an und ſprachen: „Bon ganzem Herzen wollen wir 
ung dem Gotte weihen, der die Seelen gab, und unfere Leiber dahingeben als Schutzwehr um 
15 dag Geſetz. 14 Wir wollen ung vor dem nicht fürchten, der da meint®, er könne töten. 1? Denn 
fchwer ift der Seele Kampfesmühe und Gefahr, die in der ewigen Dual aufbehalten iſt 
denen, die das Gebot Gottes übertreten haben. 1° So wollen wir ung denn wappnen mit der 
triebebeherrfchenden göttlichen Vernunft! 17 Wenn wir in diefer Kraft gelitten haben, dann 
werden ung Abraham, Iſaak und Jakob aufnehmen und die Väter alle uns Lob fpenden!” 
18 Einem jeden einzelnen der Brüder überdies, der weggejchleppt wurde, riefen die zurüd- 
bleibenden zu: „Mache uns feine Schande, Bruder, und die in den Tod vorausgegangenen 
mache nicht zu Lügnern d!“ 
19 Aber ihre wißt es ja ſelbſt recht wohl, über welche Zauberkräfte die Bruberliebef ver- 
fügt. Iſt es doch die göttliche und allweife Vorfehung, die fie bei der Zeugung den Kindern 
zodurch die Väter zuerteilte und durch den Mutterleib einpflanzte. 20 In diefem wohnte danır 
jeder Bruder gleichlange Zeit, entwidelte fich in gleichlanger Zeit, erhielt von dem gleichen 
Blute fein Gebeihen und von der gleichen Seele feine Reife, I wurde dann nad) Ablauf einer 
gleichlangen Zeit zur Welt gebracht und trinft Mil aus den gleichen Duellen: [furz,] fo 
fommt es, daß die Seelen ſchon] von Tragefindern fich voll Bruderliebe eng aneinander 
Tchließeng. 2? Sie wachen dann mehr und mehr heran unter gemeinfamer Zucht, unter täg- 
lichem Zufammenfein, unter den übrigen Bildungseinflüffen und bei ung unter der Übung im 
Gefege Gottes. 28 Da es nun um die Innigkeit der Bruderliebe [überhaupt] fo beſtellt ift, jo 
hatten [auch] die Sieben Brüder untereinander ein recht inniges, [einmütigesh] Verhältnis. 
24 Denn in demſelben Geſetz erzogen und in denjelben Tugenden geübt und in der gerechten 
25 Lebensführung zufammen groß geworben, liebten fie ſich ſtärker und ftärferi. *° Steigerte doch 
ihr gemeinfamer Eifer für die Tugend k ihre Cinmütigfeit untereinander. 2° Vermehrte doch 
in Gemeinfchaft mit der Frömmigkeit die Vernunft! die Inbrunft ihrer Bruderliebe. ?7 Und 


& Bei dieſer Interpunktion werden ſieben Worte der Sieben Brüder erzielt, was nach 14,7 ff. 
recht wohl Abficht des Verfaſſers fein könnte. Natürlich kann auch überfegt werden: „. . - . abjtammt 


oder wer der Bater war, .... bereit war!” b gl. Gen. 22, 2ff. © Dder; „der da 
töten will*. d Oder: „täufche nicht”. © Angeredet werden im Folgenden Die Hörer 
oder die Leſer der Rede. f Lies mit Sin. adeApornros. 8 Die Ausgaben leſen: &yp 


od (oder wv) ovvro&povras 2v Ayzakcug ueorav yıladelyoı wuyai. Das müßte überſetzt werden: 

„jo kommt e8, daß es Seelen voll Bruderliebe find, die in den Armen der Brüfte miteinander groß 
werden”. uaorös fol dann poetiſch „Mutter“ bedeuten. oder «yxdAn „amplexus“ (Grimm, ©. 348). 
Aber 2v ayrahcıs ueorwv (unr&oov van Herwerden bei Sreudenthal, ©. 171) ift lediglich Kon- 
jektur, die den überlieferten Text verſchlimmbeſſert. Weshalb das vorzüglich (dur) Sin. A; auch Ven.* 
evayxalcıoucrwv) bezeugte lvayzalıoudrov bejeitigt werden fol, ift nicht einzufehen. Zvayzalsoue 
ift bei Lykophron als Variante von ayxalıoua überliefert: „das auf Armen Getragene“ ; das Wort 
eignet ſich gut zur Bezeichnung eine3 ganz Heinen Kindes: „Tragekind“. Im Übrigen ift e8 für den 
Sinn einerlei, ob dp’ od oder dp" @v und ob ovvro&povrau oder ovvorg&yovres gelefen wird; op 

od oder ag wv bezieht fich jedenfalls auf das Vorhergehende (o» ift nicht mit ‚vayralıouaror zu ver- 
binden) und wird formelhaft fein. Da dp’ od wegen ny@v leicht in ap’ ww und ovvoro&porrau 
wegen ouvrooptlas V. 22 leicht in ovvro&povrau verwandelt werden konnte, ift der urfprüngliche Tert 
wohl diefer: dp od ovvorg&povraus tvayrakıoudıwy pihadeiyoı yuyat. Diefer Text ift oben über- 
jegt. h mv öuovolav ift wahrjcheinlich eine Gloſſe. i Lies mit Sin. Ven. u@llor 
&avrovs Nyanıav. uälrlov (ebenjo V. 22 orpodooregov, B. 23 auunaseoregov und andere Kompara— 
tive des Büchleins) fteht wie in wore ue uaAlov yapıvaı 2 Kor. 7, 7; es könnte einfach „jehr ſtark“ 
überjegt werden. Vgl. Blaß, Gramm. d. Neuteft. Griechiſch, S. 138 f. k Wörtlich „[fittliche} 
Schönheit und Trefflichteit”. 1 6 Aoyıowös ift jedenfalls einzufügen; vgl. ouwoAoysowos des 
Venetus. 
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obwohl durch Natur, Zufammenleben und tugendhafte Gefinnung die Zauberfräfte ihrer 
Bruderliebe geftärkt wurden, hielten gleichwohl um der Frömmigkeit willen die Überlebenden 
bei den Qualen ihrer- Brüder aus, trotzdem fie mit anfehen mußten, daß fie zu Tode gefoltert 
wurden a; Tja fie feuerten fie noch an, die Dual auf fich zu nehmen. So haben fie nicht nur 14 
die Schmerzen verachtet, fondern auch die Triebe der Bruderliebe beherrfcht. 

2O Bernunftgedanfen b, Töniglicher al3 ein König und freier als Freie! 2 OD über die 
hehre und harmonifche Übereinftimmung® der Sieben Brüder in der Frömmigkeit! *Rein 
einziger der fieben jungen Burfchen zagte oder zauderte, als es zum Sterben ging, fondern 5 
alle liefen mit einer Eile zu dem peinlichen Tod, als feien fie auf dem Wege zur Unfterblichfeit. 

° Denn wie fih Hände und Füße harmonisch nad} den Weifungen der Seele bewegen, fo waren 
jene hehren Knaben fraft der Unjterblichkeit ihrer frommen Seele einmütig in dem Entſchluſſe, 
für die Zrömmigfeit zu fterben. O allheilige Siebenzahl gleichgeftimmter Brüder! Denn wie 
die jieben Schöpfungstage um die [heilige] Siebenzahl, °fo Freiften die jungen Knaben im 
Chor um die Frömmigkeit d und machten die Furcht vor den Martern zu nichte. ꝰWir, wenn 
wir heute von den Leiden der Jünglinge hören, ſchaudern; fie aber waren weder bloße Augen- 
noch bloßee Ohrenzeugen, als der fofort auszuführende Drohbefehl gegeben wurde, fondern fie 
mußten feine Ausführung erdulden und, was noch mehr heißen willf, fie wurden durch die 
Dualen des Feuers [erft recht] ftandhaft. 10 Und was wäre wohl ſchmerzhafter als dieſe? 10 
gerftörts Doch des Feuers fcharfe und fchnelle Macht rafch die Leiber. 


Das Martyrium der Mutter. 


11 Und doch, für etwas befonders Wunderbares braucht ihr es nicht zu halten, daß die 
Bernunft über jene Männer in den Martern Gewalt hatte: hat Doch ſelbſt eines Weibes Ver— 
ftand noch ganz andere Schmerzen verachtet. 1? Ich meine die Mutter der Sieben Jünglinge: 
erduldete fie doch die Folterqualen eines jeden einzelnen ihrer Kinder! 1? Nun überlegt euch aber 
einmal, wie vielgeflochten das Liebesband der Liebe zu den Kindern ift, dd alle [anderen] 
Triebeh an das Mitgefühl des Herzens fettet, !*elbft bei den unvernünftigen Tieren, die ja 
das gleiche liebende Mitgefühl mit ihren ungen haben, wie die Menjchen. 10 Zum Beifpiel ı5 
bei den Bögeln. Da beſchirmen die zahmen ihre Zungen dadurch, daß fie unter den Dächern 
der Häufer nijteni; 16 die anderen hindern das Heranfommen, indem fie auf den Gipfeln der 
Berge und in Felfenabhängen und in Baumlöchern oder -Wipfeln brütend ihre Jungen heden. 
17 Wenn es ihnen aber troßdem einmal nicht gelingt, jemanden fernzuhalten, fo flattern fie in 
liebevollem Schmerz um fie herum, rufen fie zwitfchernd zu ſich herbei und leiften dadurch, fo 
gut fie e3 eben können, den Zungen Hilfe. 1° Doch was braucht man das k Mitgefühl der un- 
vernünftigen Tiere mit ihren Jungen noch exft zu erweifen, 19 mo doch auch die Bienen in der Beit 
des Wabenbaus die fich Nähernden abmwehren, mit ihrem Stachel wie mit eiferner Waffe die 


a Der Punkt ift durch ein Komma zu erfeßen. b Der Plural Aoysouot fteht jedenfalls 
mit Rückſicht auf die Siebenzapl. © Lies mit Sin. Ven. o feoäs za) &vaguoorov (Sin. evagu.) 
2... Ovupwelos. d Der überlieferte Tert muß fo überfegt werden; „denn wie die fieben 
Schöpfungstage um die Frömmigfeit, fo Freiften die jungen Knaben im Chor um die Siebenzahl." Die 
obige Überfegung folgt der anfprechenden Vermutung von Freudenthal, ©. 164 f., dab edoeßeev 
und &Bdoudde im überlieferten Tert miteinander vertaufcht feien, daß alfo gelefen werden müſſe: 
xasaneo Yüg . . . jueonı regl ryv EBdoucda, oürw regt Trv eboeßeuav Kogevovrss ol uelgaxss . .. 
Für diefe Hypothefe fpricht beſonders 4 Maff. 13, 8 u. 14, 3. e Streiche «AA vor obdE uövor 
AXOVOVTES. f Das ift der Sinn von xzat zoüro. 8 Der Aorift ift gnomifh (Freuden- 
thal, ©. 153). h Grimm, ©. 352, überfeßt: „Alles (alle lebenden Wejen)". 

i Lied dooyoxorzoüvre. Diefe alte Konjektur wird betätigt durch den Syrer (Bensly, S. XIX): 
„and entereth into the midst of the house under the roof*. k Das zweite zn» ift zu 


ftreichen. 
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aoihrer Brut fi Nähernden verwunden und [fo] bis in den Tod abwehren? 2° Aber nicht fo 


25 


die dem Abraham a an Gefinnung gleichende Mutter der Jünglinge! Sie ließ ſich durch das 
Mitgefühl mit ihren Kindern nicht umftimmen. 

1O über die Vernunft von Kindern b, die der Triebe Gebieterin geworden! D über die 
Frömmigkeit, die einer Mutter teurer war als [felbft] ihre [fo überaus vortrefflichen] Kinder! 
2 Eine Mutter, welche die Wahl hatte zwifchen zwei Möglichkeiten e, der Frömmigkeit und der 
zeitlichen Rettung ihrer fieben Söhne nad) des Tyrannen Verheißungd, — ?fie liebte die 
Frömmigkeit mehr, die ind ewige Leben rettet nad) Gottes Verheißung! *D mit welchen 
Worten fünnte ich das innerfte Wefen jener Triebe ſchildern, kraft deren Eltern ihre Kinder 
liebene? Den Stempel der Ähnlichkeit mit unferer eigenen Seele und Geftalt drüden wirf 
dem zarten Kindeswejen wunderbar auf, ganz befonders die Mütter, weil fie für die von ihnen 


5 Geborenen ein innigeres Mitgefühl haben als die Väterg. ° Denn ſo ſchwach die jo häufigen 


Krifen ausgefegtenh Mütter ihrer Natur nad) find, fo viel lieber lals die Väter] haben fie die 
Kinder. Don allen Müttern aber hatte die Mutter der Sieben ihre Kinder am liebjten, — 
fie, der in fieben Schwangerfchaften die zärtliche Liebe zu ihnen eingepflanzti und der durch 
die vielen Wehen bei einem jeden einzelnen da3 Mitgefühl mit ihnen aufgezwungen worden 
wark, Sdie aber trotdem um der Gottesfurcht willen Die zeitliche Rettung ihrer Kinder außer 
acht ließ. ?Doch nein! [die Gründe ihrer einzigartigen Mutterliebe find noch nicht erfchöpft,] 
vielmehr war ihre zärtliche Liebe zu ihren Söhnen auch wegen ihrer Tugend! und ihres treuen 


so Gehorfams gegen das Gefet noch inniger: 19 Waren fie doch gerecht, befonnen, mannhaft, hoch— 


herzig, voll Bruderliebe und von folcher Liebe zu ihrer Mutter, daß fie ihr durch Befolgung 
der Verordnungen bis in den Tod Gehorfam leifteten. 1 Aber troß alledem, objchon fo ftarfe 
Gründe der Liebe zu den Kindern die Mutter an das Mitgefühl Fetteten, vermochten doch die 
allerverfchiedenften Martern m ihre Vernunft bei feinem einzigen [ihrer Söhne] vom rechten 
Wege zu bringen, Y?fondern jeden einzelnen ihrer Söhne und alle zufammen ermunterte fie, 
die Mutter, zu dem Tode der Frömmigteit. 18O du hehre Natur, o ihr Zauberfräfte der 
Eltern, o Schöpfungn, du liebevolle Exrzieherino, o ihr unbezwingbaren Muttertriebe!p 
14 Einen Sohn nach dem anderen ſah die Mutter gefoltert und gebrannt, aber fie blieb feft 


a5 um der Frömmigleit willen. 15 Das Fleisch ihrer Kinder ſah fie in Stüden auf dem Feuer 


a 63 ift wieder an die Opferung Iſaaks gedacht. b rexvwv braucht nicht geftrichen zu 
werden; der Berfaffer deutet hier offenbar ſchon die Klimax an, die V.9 und 10 ausgeführt wird: über 
die Kinder ftellte die Frau die Frömmigkeit, noch dazu über fo vorzügliche Kinder. 

© Das Komma iſt vor evosßeles zu ſetzen. d Statt des Kolons feßerein Komma. 

e Hier fließt der Sat. f Lies mit Sin.* Zvarooporylfousv. Die Konjektur $varo- 
ogoeytlovre ift Überflüffig und verwirrend. 

8 Statt dia Tö TW@V radov rois lies (3. T. mit Ven.) die TO Tv raregwv Tois. 

h Lies mit Ven. noAvyorıuoregas. Der Zufammenhang verlangt ein Synonymon zu adosevo- 
go. Weder moAvyororegms in der Faſſung von Grimm, ©. 354, „ſtärker an der Zeugung be> 
teiligt”, noch erſt vecht die vorfchnelle Ronjeftur pıAoyorwreoaı werden diefer Forderung gerecht. Man 
müßte zroAvyororeonı vielmehr erklären: „die fo häufig gebären müſſen“; zu dem Komparativ vgl. 
oben die Anm. zu 13, 24. Diefelbe Bedeutung kann auch roAvyorıuwreoa: haben. Da aber yorıza 
mebieinifcher Fachausdruck für „Eritifche Zeiten” ift, fo liegt die oben gewählte Überfegung „fo häufigen 
Krifen ausgefegt” nahe. In diefem Sinne paßt moAvyorıuwregus zu dosevörpugos beffer, als in dem 
anderen und als moAvyovaregus. Daß moAvyörınos ſonſt bis jet nicht belegt ift, Spricht nicht gegen 
die Urſprünglichkeit der Lesart. i Streiche das Kolon nad) Yılooropyiarv. k Lies mit 
Sin. Ven. vayzaouevn. ı Wörtlich: „[fittliche] Schönheit und Trefflichkeit?. 

m Lies mit Sin. Ven. zaumolxılo Baoavoı, n Lies ftatt Yyovsvoı mit dem Syrer 
(Bensly, ©. XIX) yeveoıs, mas auch durch V. 25 nahegelegt ift. ° Statt rgogpei« lied Toogp£, 
fo daß alfo der ganze Saßteil lautet: zu) YyEvsoıs yılöorooye xal rooye. Grimm ©. 355 will 100- 
etc, das mit der Accentuation roopesi« („Erzieherlöhne") nicht paßt, rengysla accentuieren und 
postuliert damit ein Adjektiv roogpsıos. P Es ift mit Grimm ©. 355 ftillfehweigend etwa zu 
ergänzen: Wo feid ihr geblieben? An diefer Mutter feid ihr zu ſchanden geworden. 
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ſchmelzen, die Zehen und Finger auf der Erde zuden, die Fleifchteile des Kopfes eines jeden 
bis zur Kinngegend wie Masken daliegen. 16O Mutter, wie viel bitterer als die Wehen bei 
ihrer Geburt find die Schmerzen, durch die du jet verfucht wurdeft! 17D Weib, du einzige, 
welche die vollfommene Frömmigkeit zur Welt geboren hat! 18 Bom rechten Wege brachte dich 
nicht ab der Erftgeborene, als er feinen Geift aufgab, nicht der Zweite, als er in feinen Qualen 
dich à Ärmſte anblickte, nicht der Dritte, als er feine Seele aushaudhte. 10 Du aberb, du ſahſt 
die Augen eines jeden einzelnen in feinen Qualen ſtieren Blicks auf ihre e Folterung ſtarren 


und ihre Nüſtern die Nähe des Todes anzeigen, aber du weinteſt nicht. 20 Du ſahſt das Fleiſch 


deiner Kinder in immer neuen Stüden verbrennen d, fahft, wie ihnen Hand um Hand ab- 
gefhnitten, Kopf auf Kopf abgehauen wurde und Leiche auf Leiche ftürzte, fahft den Ort, wo 
deine Kinder ftanden, um ihrer Qualen willen von einer [gaffenden] Menſchenmaſſe beſetzt ©, 
aber du hatteft feine Thränen. So verloden nicht die Lieder der Sirenen, noch die Stimmen 
der Schwäne die Hörer zur Aufmerkſamkeit wief die Stimmen von gequälten Kindern, die 
nach der Mutter fchreien. ?? Wie ſchlimm und arg müfjen doch die Dualen gewefen fein, von 
denen fie, die Mutter, da gequält wurde, als ihre Söhne mit Rädern und Brennwerkzeugen 
gequält wurden! 28 Aber mitten in den Trieben war e3 die Fromme Vernunft, die ihr das Herz 
mutigS dem Entfchluffe zumandte, die zeitliche Mutterliebe außer acht zu laſſen, ?* trotzdem 
diefeh den Untergang von fieben Kindern und der Foltern vielfältige Fülle fchautei: fie allek 


machte die edle Mutter kraft ihres Glaubens an Gott zunichte. FALZ ftünde fie im Rathauſe, 


fo fchaute ſie in ihrer Seele die geftrengen Ratsherren Natur, Schöpfung, Liebe zu ven Kindern 
und Folterung der Kinder, ?°fo hielt fie, die Mutter, zwei Stimmfteinchen in der Hand, ein 
todbringendes und ein die Kinder errettendes: ?7 und Doch wollte fie von der Rettung von fieben 
Kindern auf kurze Zeit nichts wiſſen, 28 ſondern der Standhaftigfeit des gottesfürchtigen 
Abraham! gedachte feine Tochter. 29 Ja, du Mutter des Volks, du Rächerin des Geſetzes und 
Beſchirmerin m der Frömmigkeit, du Preisgefrönte des Kampfes, bei dem das Herz zu ringen 
bat, 3%in der Standhaftigfeit warſt du edler al3 Mannen und in der Ausdauer mannhafter 
als Männer! 1 Mie die Arche Noahs, in der weltüberſchwemmenden Flut die Welt in fich 
bergend, die gewaltigen Wogen aushielt, 3?fo haft auch du, du Geſetzeswächterin, von allen 
Seiten in der Flut der Triebe umbrandet und von gewaltigen Winden, den Qualen deiner 
Söhne, bedräut, den übern die Frömmigkeit braufenden Stürmen wader ftandgehalten. 


a Lies mit Sin. Ven. eis 08 olxroor. b Lies mit dem Syrer (Bensly, ©. XIX) oö de 
ftatt oVdR. © Lies 709 Eavrov alzıauor. d Lie mit Ven. droxzwoueves. 

o Es ift an das Gefolge und die Truppen des Königs gedacht (vgl. 4A Makk. 5, 1). Grimm ©. 356 
erinnert irreführend an 2 Makk. 9, 4, wo moAvavdgıov in der Spezialbedeutung „Maffen[begräbnig]- 
ftätte" fteht. Bon einem Begräbnis der Leihen ift nicht die Rede; nur der Venetus, der vorher ri- 
atovras durch Panrrovras erſetzt, gäbe ein Recht zu jener Faffung. Doch dürfte Hanrovras, dag ſchon 
grammatifch bedenklich ift, erft dur) Kombination aus zroAvavdgıov — „Begräbnisftätte” entitanden 
jein. — Bei der jehr beachtenswerten LA. zopeiov (ftatt zwgLov) darf nicht Überfegt werden: „al3 du 
die zahlreiche Schar deiner Söhne in den Martern fahft” (fo der jüd. Überfeger); vielmehr ift der Sinn 
dann: „du ſahſt die Stätte des Chors (vgl. 4 Matt. 13, 8 und 14, 8) deiner Kinder um ihrer Dualen 
willen von einer [gaffenden] Menfchenmaffe befegt”. — Der Syrer hat moAvavdgıor ebenfo verftanden, 
wie oben angenommen ift: „when she saw the servants of the tyrant falling like a storm upon 
her sons“ (Bensly, S. XIX), dem Safe aber eine andere Nuance gegeben: die Soldaten gaffen nicht, 


Tondern mißhandeln. ? Lies mit Sin. Ven. os ftatt @. s Da dvdgsıow fonft nicht belegt 
äft, fo empfiehlt e3 fich wohl, mit Ven. @vdosiws zu lefen. h Nämlich die Mutterliebe. 
i Lies mit Ven. op@oar. k Nämlich die Foltern. Lied &s anrdoas. Der Text ift ſehr 


unſicher; die obige Überfegung giebt den Tert des Ven. wieder. Die Konjektur dvaoıdoaoe „aus- 
rottend“ nad) dem Syrer (Bensly, S. XIX) hat gegen fich, daß dann ein Objelt fehlt. Bensly ergänzt 
„her natural affeetion“, aber das widerfpricht dem Sate 4 Makk. 3, 5. 1 Vgl. 4 Makk. 14, 20. 

m Lie mit Sin. u. Ven.a dreonontorgıe. n Lies mit Sin. Ven. roösg Urrto rjs evoepelas 
HEsUÖYVRS. 
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16 Wenn nach alledem ein Weib, noch dazu Greifin und Mutter von fieben Söhnen, den 
Todesqualen ihrer Söhne zufehen und doch ftandhalten Tonnte, fo ift die Fromme Vernunft 
fonnenflar Selbftherrin der Triebe. ? Den Beweis habe ich jevenfall3 erbracht, nicht nur, daß 
Männer ihre Begierden beherrschten, fondern auch, daß ein Weib die größten Qualen verachtete. 
8%a fo grimmig waren nicht die Löwen um Daniela, noch des Mifaelb aufs Gierigite 
brennender Feuerofen wie die natürliche Mutterliebe, die jene FrauC bei dem Anblidd ihrer 
fieben gefolterten Söhne umzüngelte. * Doch mit der Frömmigkeit dev Vernunft löfchte jelbit 
[fie,] die Mutter[,] die jo gewaltigen und fo heftigen Triebe aus. 

5 5&8hr könnt euch ja auch einmal den Fall [des Gegenteils] überlegene: angenommen, 
die Frau wäre, obwohl? fie Mutter war, feige gefinnt gewefen, dann hätte fie doch wohl um 
jene gejammert 8° und vielleicht folgendermaßen geredet: © „D ich Elende und immer wieder h 
dreimal Unglüdfelige! Sieben Söhne habe ich geboren und bin doc) jest die Mutter nicht 
eines einzigen! 7D vergeblich find fieben Schwangerfchaften geweſen, unnüß fiebenmal zehn 
Monde, fruhtlos die Jahre der Pflege, unheilvol die Zeiten, da ich mit meiner Milch fie 
nährte! 8Umſonſt ift’s, ihr Söhne, daß ich euretwegen jo viele Wehen erduldet habe und die 
noch fehwereren Sorgen des Großziehens! ?D über meine Söhne! Die einen unvermählt, 
die anderen unnütz vermählt! Nicht darf ich von euch Kinder ſchauen, nicht Großmutter heißen 

0 und mich deswegen glüclich preifen lafjen! 10O, daß ich die Mutter jo vieler und fo jchöner 
Söhne bin und doch eine Witwe und Verlafjene voller Thränen! Und wenn ich geftorben bin, 
dann werde ich feinen Sohn haben, der mich begräbt!“ 

11 Doch mit nichten bejammertei die hehre und gottesfürdhtige Mutter mit folder Klage 
auch nur einen einzigen, "mahnte auch feinen einzigen vom Sterben ab und betrauerte auch 
nicht die Getöteten. 18 Im Gegenteil: als hätte fie einen jtählernen Sinn, und als gälte es, 
die Bollzahl ihrer Söhne wiederzugebären in die Unfterblichfeit, ermahnte fie diefe vielmehr im 
Intereſſe der Frömmigkeit flehentlich zum Tode. 1*D Mutter, du Streiterin Gottes um 
der Frömmigkeit willen, obwohl nur eine Greifin und ein Weib! Mit Standhaftigkeit befiegteit 
du ſelbſt den Tyrannen und wurdeſt in Thaten und Worten mächtiger [als er] erfunden, ob- 

15 wohl nur eine Witwek! 15 Als du mitfamt deinen Knaben ergriffen wurdeft, nicht wahr, da 

ftandeft du unter dem Eindrud der Martern des Eleazaros und fagteft zu deinen Knaben auf 

hebräiſch: 1° „Knaben, das ift ein edler Kampf; werdet ihr zu ihm berufen, um Zeugnis abzu= 
legen für das Volt, jo kämpft getrojt für das väterliche Geſetz! 17 Das wäre ja eine Schande, 
wenn ihr, wo doch diefer Greis die Schmerzen um der Frömmigkeit willen erträgt, als die 

Süngeren vor den Qualen zurüdichreden wollte. 18 Gedenfet daran, daß Gott e3 ift, durch 

den ihr an der Welt teilhabt und euch des Lebens erfreut. 1? Deshalb ſeid ihr ſchuldig, um 

Gottes willen jede Mühfal zu erdulden. ?° Um feinetwillen gefchah es, daß auch unfer Vater 

Abraham eilte, feinen Sohn, den Völfervater, zu fchlachten!, und daß Iſaakm, als er die 

ſchwertbewaffnete väterliche Hand auf fich nieverzuden ſah, nicht erjchraf. ?! m Daniel der Ge— 

rechte wurde in die2öwen[grube] geworfen, Ananias, Azariaz und Mifael wurden in den Feuer- 
ofen geſchleudert: und fie Harrten aus um Gottes willen. ?? Darum auch ihr, die ihr denfelben 


2 


o 





2 Bol. Dan. 6. b Bal. Dan. 3. © Lies mit Sin. (exıvnv) &relvnv. 

d Lies mit Sin. ög@oe». e Lied Zrıkoylonode. f Grimm ©. 359 nimmt an 
xelzeo im Sinne von „obgleich”" Anſtoß. Aber ex überfieht den ſchönen Gedanken, der durch das fon- 
zeſſive xaszreo angedeutet ift: ein Weib, das Mutter ift, kann nicht feige fein. g Der Ven. hat 
obx wAopvgaro, Bei diefer LA. ift ver Sat fragend wie die Parallele 4 Makk. 8, 16. 

h noAkaxıs bezieht ſich auf die häufigen Geburten. i Schreibe mit Sin, @Aogpvgero. 

k Lied avavdoos. Gs ift wahrfcheinlicher, daß avdoos Hemigraphie, als daß avaydgos Dittographie 
ift. Bei der LA. avdoös verliert der ganze Vers an formeller und inhaltlicher Gefchloffenheit. 

I Vgl. Gen. 22, 2 ff. und die wiederholten Anfpielungen des Büchleins auf dieſe Geſchichte. 

m Statt opayıcoa Toacx, zal lied opayıaoaı, za) ’Icacz. 2 Vol. zu 2.3. 
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Glauben an Gott habt: feid nicht betrübt! ?? Denn das wäre doch unvernünftig, ſich auf die 
Frömmigkeit zu verftehen ? und doch unfähig zu fein, den Leiden Widerftand zu leiſten!“ 

2* Mit diefen Worten mahnte die Mutter der Sieben jeden einzelnen ihrer Söhne und 
bewog ihn, eher zu fterben b als das Gebot Gottes zu übertreten, ?° zumal fie ja auch aufer- 25 
dem wußten®, daß fie, wenn fie um Gottes willen ftürben, Gotte leben würden, wie Abraham, 
Iſaak und Jakob und alle Erzväter d, 

1Es erzählten übrigens noch einige der Speerträger, daß fie, als auch fie zum Tode 17 
gejchleppt werben follte, fich jelbit in ven Scheiterhaufen geftürzt habe, damit niemand © ihren 
Leib berühre. 

>D Mutter, die du mitfamt deinen Sieben Knaben die Gewalt des Tyrannen zu nichte 
gemacht, feine böfen Anfchläge vereitelt und den Adel des Glaubens erwieſen haft! ° Denn 
wie ein Dahf, ſtark geftütt auf deine Anaben als Säulen 8, fo hielteft du die Erfchütterung 
durch das Erdbeben der Martern aus, ohne zu wanken. *Getroft deshalb, du Mutter mit der 
hehren Seele! Iſt dir doch die Hoffnung auf Gott, die dich ausharren ließ, verbürgth! 5 So 
erhaben fteht nicht der Mond am Himmel mitfamt den Sternen, wie du, die du deine fternen- 
gleichen Sieben Knaben den Lichtesweg zur Frömmigkeit geführt, bei Gott in Ehren ftehft und 
famt ihnen im Himmel eine feite Stätte haft! * War es doch der Vateri Abraham, nach dem 
du dich im Werke der Kinderzucht gerichtet hatteft. 


ou 


Schluß. 


"Wenn es uns aber möglich wäre, wie auf einem Gemälde die Geſchichte deiner Frömmigkeit 
zu malenk, würde dann nicht ein Schauder alle die ergreifen, die eine Mutter von fieben 
Kindern um der Frömmigkeit willen die mannigfachften Dualen erdulden fähen? 8Ja, es 
wäre auch in der Ordnung, auf eben diefes Grabgemäldel auch folgende Worte zum Gedächtnis 
für die Volfsgenofjen m zu fchreiben: 

°Hier find beftattei 
ein greifer Prieſter, ein greifes Weib und Sieben Anaben 
durch die Gewalt eines Tyrannen, 
der Willens war, der Hebräer Derfafung zu vernichten, 
10 Sie haben das Volk gerettet, s 10 
zu Gott aufblikend 
und den Foltergualen bis in den Eod ſtandhaltend. * 

a eidores ſcheint urſprünglicher zu fein als eidoras. Vgl. die Bemerkung zu V. 25. 

b Lies arrogavsiv Erreioe. © Lies mit Sin. Ven. sidöres. Sreudenthal, ©. 123f., 
nimmt mit Unrecht an der „ungrammatifchen Anknüpfung“ Anftoß. Auch ſonſt findet ſich diefes formel— 
Haft erftarrte etdöres: 2 Kor. 1,7. Röm. 13, 11. Ägypt. Urkunde des Berliner Muſeums Nr. 246, 
8. 11f. Privatbrief, Faijum, 2/3. Jahrh. n. Chr.): 7 oöx idorsssic, örtı vuxros zul nulgas tvruvya- 
vwsie To HEeo into ducv. Die l. Blur. eine Participiums jteht aud) in anderen Fällen gern ana- 


koluthiſch. Vgl. auch V. 23. d Bol. zu 7, 19. o Statt rı lies mit Sin. Ven. zıs. 
f Lies mit Ven. or&yn od. 8 Lies mit Sin. rodg orvkovs (Ven. orVAoug ohne Art.). 
h Lies mit Sin. Ven. Beßalar. i Statt raudos lie mit Sin. Ven. wargos. 


k Der Text ift fehr unficher. Oben ift folgende Form überſetzt: @oreg Zrri tıvos ntvaxos Lwyga- 
ynocaı e ebosßelns vov forogiav. Vielleicht Recht in dem überlieferten worregzıvos oder was- 
ArTLVOS Oder worregertitivog eine Anrede an das Weib: w...., oder der Name eines Malers, mit dem 
der Verfaſſer fi vergleichen würde: ös oder woreg . 1 ©o allein wird das überlieferte 
rl aurod Tod drıraglou überfegt werden fünnen; die Behauptung von Grimm ©.361, ro Emıraipıov 
fei vom Denkftein oder der ehernen Platte zu verftehen, ift von ihm nicht bewiejen. Die LAN. 27° aurov 
zoü tayov hält er aber mit Recht für nicht urfprünglid. Zruragsos ohne Subitantiv erhält feine 
Spezialbeveutung dur) den Zufammenhang: wie Zrıragvos fonft je nachdem Grabrede (sc. Aoyos) oder 
Zeichenfpiele (sc. &yw») bedeuten Kann, fo hier Grabgemälde (se. zive?)., Das vom Berfaffer hypothetiſch 
befchriebene Gemälde mit Infchrift fol das Grab der Märtyrer ſchmücken. Daß diefe Vorftellung mög- 
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11 Ja wahrhaftig, ein göttlicher Kampf war es, der von ihnen gefämpft wurde. 1? Die 
Kampfespreife dabei hatte die Tugend ausgeſetzt, und diefe fällte die Entſcheidung nad) der 
[von ven Kämpfern an den Tag gelegten] Ausdauer a. Der Sieg war die Unvergänglichfeit b 
in einem lange dauernden Leben. 18 Eleazar war der Vorlämpfer, die Mutter der Sieben 
Knaben ftand ringend dabei, die Brüder kämpften. Der Tyrann war der Gegner im Kampfe, 

15 die Welt und die Menfchheit waren die Zufchauere. 15 Siegerin aber blieb die Gottesfurdt, 
die dann ihren Athleten den Kranz reichte. 1° Wer follte fie nicht anftaunen, die Athleten der 
göttlichen d Gefeßgebung? Wer follte vor ihnen nicht erbeben? 

17 Er felbft wenigftens, der Tyrann, und der® ganze Nat ftaunten ihre Ausdauer anf.... 
18 um8 derentwillen fie jegt auch dem göttlichen Throne naheftehen und die glüdfelige Ewigkeit 

20 leben. 19 Sagt doch auch Mofesh: „Und alle Geheiligten find unter deinen Händen.” 20 Diefe 
um Gottes willen Geheiligten find nun geehrt, nicht nur mit diefer [himmlifchen] Ehre, fondern 
auch dadurch, daß um ihretwillen die Feinde über unfer Volk feine Macht mehr hatten, *! der 
Tyrann beftraft und das Vaterland geläuterti wurde; ??find fie doch gleichjam ein Erſatz 
geworden für [die dur] die Sünde [befledte Seele] des Bolfsk. Dur) das Blut jener 
Frommen und ihren zur Sühne dienenden Tod hat die göttliche Vorſehung Das vorher ſchlimm 
bedrängte Israel gerettet. 

231 denn auf die Mannhaftigfeit ihrer Tugend und auf ihre Standhaftigfeit in den 
Folterqualen hatte der Tyrann m fein Augenmerk gerichtet, und fo geſchah es, daß Antiochos 
feinen Soldaten dur Herolde die Standhaftigfeit jener Leute als Vorbild verfünden ließ. 
24 Und wirklich hatte er in ihnen [fortan] wadere und mannhafte Leute im Feld- und Be- 
lagerungsfrieg und befiegte und vernichtete alle feine Feinden. 

18 10O ihr Nachkommen des Abrahamsfamens, Ssraeliten, folgt diefem Gefet und feid in 
allen Stüden fromm, ?in der Erkenntnis, daß der Triebe Herrin die fromme Vernunft ift, 
und zwar nicht nur der von innen, fondern aud) der von außen kommenden Schmerzen. 

Ep Weil jene um der Frömmigkeit willen ihre Leiber den Schmerzen preisgegeben haben, 
wurden fie nicht nur von den Menfchen bewundert, fondern auch der Teilhaberſchaft am Gött- 
lichen gewürdigt. 


Lich ift, zeigt 1 Mafk. 15, 29, wo Simon feiner Familie ein prachtvolles, mit Kunftwerfen geſchmücktes 
Grab errichtet; vgl. auch Matth. 23, 29 zogusite ra urnusia tov dıralov. Die fingierte Martyriums- 
feene ift übrigens eine merfwürdige Anticipation der ſpäten Grabgemälde, welche 3. B. die Zerfägung 
de3 Sefaia darftellen. m Bu roig arro tod £3vovs vgl. Hermes XXXIIL (1898), ©. 344. 

a Sehe nad) doxsudlovon einen Punkt. b Lies nv aysagoia. © Bol. 1 Kor. 4,9. 

4 Lies ras Ielas vouoseolas. e Streiche mit Sin. Ven. das erfte auzov.  f Bon bier an 
ſcheint der Text ftark in Unordnung gefommen zu fein. Er kann vielleicht feiner urfprünglichen Form 
wieder näher gebracht werden, wenn man die Säße, die oben in der jetzt vorliegenden Textfolge wieder- 
gegeben find, in diefer, abgeänderten Reihenfolge lieſt: 17, 17 + 17, 23—24 + 18, 3 + 17, 18—22 + 
18, 4—62 + 18, 1—2 + 18, 20—24. Das Stüd 18, 6d—19 ift, wenn e3 urfprünglich zu dem Buche 
gehörte, wohl nad) 16, 23 einzugliedern. 8 Beachte die Herftelung des Zufammenhangs in 
Anm. f zu 2. 17, h Dt. 83, 8. i Vgl. 4 Makk. 1, 11 und 6, 29 und die Bemerfung 
zu legterer Stelle. „Läutern” ift hier Doppelfinnig gebraucht. k Bor wonee ift das Kolon zu 
tilgen, und nad) aueprias ift ein Punkt zu feßen. l Beachte die Herftellung des Zufammen- 
hangs in Anm. f zu 3. 17. m Wird dieſer Abſchnitt an den richtigen Platz geftellt, jo ift das 
ſelbſt im jegigen Text ſchwerfällige 6 ruügavvos entbehrlich. n Diefer legte Sat, wenn er an 
den richtigen Drt geftellt ift, widerspricht nicht der (nach der hier aufgeftellten Hypotheſe) nachfolgenden 
Angabe, daß Antiochos geftraft worden ift; er ift ganz ohne Rücficht auf den hiſtoriſchen Verlauf lediglich 
ad maiorem gloriam der Märtyrer hinzugefügt. Daß der Tyrann vor feinem Untergang erſt noch 
„alle feine Feinde” befiegt, macht den fpäteren Untergang des Verfolgers befonders effektvoll. Dies 
gegen Zreudenthal, ©. 156f., der allerdings die jegige Tertfolge im Auge hat. 

o Beachte die Herftellung des Zufammenhangs in Anm. f zu 17, 17. P Siehe Anm. 0, 
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*a Und um ihretwillen erhielt das Volk Frieden, und man ſchlug b, als man fid) im Vater- 
lande mit neuer Treue zum Geſetze hielt, die Feinde in die Flucht. FUnd der Tyrann Anti- 
008 — er ift auf Erden beitraft worden und wird auch nad) feinem Tode noch gezüchtigt. 
Als er nämlich die Jerufalemiten nicht im Allergeringften zu zwingen vermocht hatte, welſche 
Sitten anzunehmen und die väterlihen Satungen d mit einer anderen Lebenshaltung zu ver- 
taufhene, *da war er von Jeruſalem abgerücdt und wider die Perſer gezogenf. 

SEs vedete aber die Mutter der Sieben Söhne, die Gerechte, auch Folgendes zu ihren 
Kindern: 7, Ich war eine feufche Jungfrau und überfchritt nicht die Schwelle meines Vater- 
hauſes b; vielmehr hütete ich die erbaute Seitei,. 8 Nicht fchändete mich ein Verderber an ein- 
famem Ortk, ein Schänder auf dem Felde; auch verdarb mir nicht die Keufchheit meiner Jung- 
fraufchaft ein Verderber durch Betrug, eine Schlangel. In der Zeit meiner Jugendblüte blieb 


a Beachte die Herftellung des Zufammenhangs in Anm. f zu 17, 17. b Lies mit Sin. e. a 
dxremollogxnxen. © Lies mit Sin. Ven. dvavewoauevor. 4 Lies mit Ven. 2&90r. 
© Vgl. die Bemerkung zu 4 Maff. 4, 19. f Lies mit Sin. dorgarevoev. Die Schickſale 


des Tyrannen in Perfien jet der Verf. als befannt voraus; vgl. 2 Makk.9. Merkwürdig berühren ſich 
mit den beiden legten Säten die (nur nicht vom judenfreundlichen Standpunfte gejchriebenen) Worte 
des Tacitus, Hist. 5, 8: rex Antiochus demere superstitionem et mores Graecorum dare adnisus, 
quominus taeterrimam gentem in melius mutaret, Parthorum bello prohibitus est. 

8 Dieſes Redeſtück, 18, 6d—19, wird von vielen für unecht gehalten. Daß es nicht an dieſe 
Stelle gehört, ift unzweifelhaft; es wäre hödhfteng in Kap. 16 zwifchen V. 23 und 24 einzufügen. Mär- 
tyrerreden zu fomponieren, war, wie der Gefang der Drei Männer im feurigen Ofen und unfer Bud; 
ſelbſt zeigen, ein beliebter litterarifcher Vorwurf. Es ift auch) a priori nicht unmöglich, daß jemand die 
zahlreichen Neden unfere® Buchs um eine vermehrte. Immerhin begreift man nicht, daß der Snter- 
polator feine Fiktion an eine jo abenteuerliche Stelle jeßte; die Sonderbarfeit der Überlieferung fpricht 
für die Vermutung, daß ein echtes Blatt von den Stürmen der Überlieferung nur verweht worden ift. 
Formell macht Freudenthal ©.155 das „ſchlechte Griechiſch“, inhaltlich die „Kitierwuth“ und die von 
den Anfhauungen des Verf. weit abliegenden Gedanken des „Saghaufens” gegen die Echtheit geltend. 
Ein frommer Chriſt jei der Urheber der Interpolation (S. 156). Aber dag Griechisch ift nicht „ſchlechter“ 
als vorher. Statt „Citierwuth” Tann man aud „Freude am Citieren“ fagen; aud im Kap. 2 und 3 
batte der Verf. die Heilige Schrift reichlich benugt. Unbegreiflich ift, daß der Verf. der Frau die Worte 
nicht in den Mund habe legen können, fie fei eine nap9Evog «yrn gewefen (weil dies an 2 Kor. 11,2 
und andere Stellen des N. T. erinnere, ©. 167); der Ausdrud fteht ganz unbefangen, ohne irgendwelchen 
allegorifchen Hintergedanfen. Aber felbft wenn dies der Fall wäre, wäre er gedeckt durch Philo, De legg. 
spec. II (M.) p. 275: dıavora d’ aneızaleraoı note utv nagFEry, note dE yuvaızı 7 Xnosvovon ni 
avder Erı Houoousvn‘ mapgsEvp ulv oiv dıavosa ayvıv zer adınp9ogoV diapvlcırovoa Eaurmv 
ao Te ndovov xar Frrıduumv. Dasfelbe gilt von dem Wort über die Schlange; es ift, wenn über- 
haupt auf den Satan zu beziehen, durchaus jpätjüdifch empfunden; vgl. D. Everling, Die paulinifche 
Angelologie und Dämonologie, Gött.1888, S.55ff. Woher anders ſoll übrigens aud) Paulus ſolche Ge— 
danfen haben, als aus dem Spätjudentum? Mit dem beiten (auch mit dem fchlechteften) Willen kann 
an vielen Punkten eine veligionsgefchichtliche Grenze zwifchen „Sudentum” und „Chriftentum” der 
frühen Kaiferzeit nicht fonftatiert werden. — Die Frage nad) der Echtheit des Stücks mag offen bleiben: 
die Frage nad) der Möglichkeit feiner jüdifchen Provenienz braucht gar nicht aufgeworfen zu werden. — 
Für die Gejchichte des Bibelgebrauchs ift es übrigens von hohem Intereſſe. Man fieht 3. B., wie alt 
die Überfchriften der bibliſchen Gefhichten find, die 3. T. noch heute ebenfo in unferen Schulen gelernt 
werden. Ebenfo verdient dad Stüd vollite Beachtung in der Geſchichte des altteft. Kanons. 

h Grimm ©. 364 citiert hierzu Philo, De legg. spec. I (M.) p. 327. i Die Seltfamfeit 
de3 Ausdruds „erbaute Seite” ſchwindet, wenn er als Citat au LXX Gen. 2, 22 erfannt ift; gemeint 
ift die Rippe des Mannes, aus der das Weib „erbaut ift. Sinn: „ich hütete meinen von Öott geſchaffenen 
(jungfräulichen) Leib“. Jede andere Erklärung (4. B.: „ich hütete die Mauern der Wohnung“; fo der 
jüd. Überfeger) ift abzumeifen. Grimm ©. 365 vertritt die richtige Anſicht. k Der Artikel 
vor Zonufas ift mit Sin. Ven. zu ftreichen. 1 Sn diefer Überfegung wird nur die Wiedergabe 
de3 Maskulins öyıs durch das Feminin „Schlange” dem Urterte nicht ganz gerecht und das Bild nicht 
fo verftändlich wie im Griechifchen. Doch ift der Sinn Klar: die Mutter fagt, fie fei weder durch Ge- 
walt noch durch Betrug verführt worden. Beide Male ift auf eine Stelle des Gefeges angeipielt: im. 
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ich mit meinem Manne verbunden. ALS diefe aber groß wurden, da ftarb der Vater. Glück— 
felig ift er deswegen zu preifen; hat er doch die Zeit des Kinderſegens ſich ausgeſucht und 

10 brauchte deshalb die Stunde der Kinderlofigfeit nicht zu erlebena. 19 Er pflegte euch, als er 
noch bei uns war, das Geſetz und die Propheten zu lehren. 11 Die Ermordung Abels duch 
Kainb pflegte er unge vorzulefen und die Brandopferung d Iſaaks e und Sofephf im Ge- 
fängnis. 1? Zu fprechen pflegte er mit uns von dem Eiferer Phinees 8 und euch zu belehren 
über Ananias, Azarias und Mifael im Feuerh, 18 zu rühmen und glüdfelig zu preifen Danieli 
in der Löwengrube, !* euch die Schrift des Jeſaia k einzuprägen, die da jagt: «Und wenn du 

15 auch durchs Feuer gehft, jo fol dich die Flamme doch nicht verbrennen,» "pflegte uns den 
Hymnendichter David 1 zu fingen, der da jagt: «Viel find der Leiden der Gerechten,» 1% und den 
Spruchredner Salomo m anzuführen, der da jagt: «Einen Baum des Lebens haben alle, die 
feinen Willen thun.» 17 Dem Hefefieln pflegte er vecht zu geben, der da jagt: «Werden diefe 
verdorrten Gebeine wieder aufleben ?» 18 Auch den Gefang, den Mofeso gelehrt hat, vergaß er 
nicht, der da lehrt: «Ich werde töten und werde lebendig machen. 19 Dies ift euer Leben und 
die Länge p eurer Tage.»" 

20 20q4D jenes furchtbaren und doch nicht furchtbaren Tags, als der furchtbare Hellenen- 


eriten Falle auf LXX Deut. 22, 25 Zav dE 2v nedlp euon avIowros nv naida nv ueuvnorev- 
uevnv xal Pıaodusvog xoıundN UET ung». ., im zweiten Falle auf LXX Ex. 22, 16 2av de anme- 
TNonTıs TaEIEVoV duvnotevrov za) xoumdN uer’ aurns.... Der erfte, der Bunouuevos, wird 
ein Avusov lonulas genannt, wozu als Appofition pIooeds?v redtp tritt; derzweite, der Avyue®v drrarns, 
wird metaphorifch öyıs genannt, weil der Oyss ſprichwörtlicher Repräjentant der arzarn ift, nah LXX 
Gen. 3, 13 6 ögıs rrarno&v us. — Diefe Erklärung fteht in ſcharfem Gegenfage zu der von Grimm 
(S. 365 f.) und anderen (auch Freudenthal ©. 167) vertretenen, wonach der Avuswv beide Male der 
Satan fein fol. So möglich die Jdentifizierung des Satans und des oyıs des Sündenfall3 in einer 
Schrift des fpäteren Judentums wäre (vgl. Anm. 8 zu V. 6b), ſo unwahrſcheinlich ift fie in diefem Zu- 
fammenhang. Die Mutter will nachweifen, daß fte ein ftreng feufches Leben geführt habe, und fie thut 
es, indem fie zeigt, daß Feine der beiden im Gefete voryejehenen Möglichkeiten der Entehrung für fie in 
Frage kommen fonnte. Grammatifch ift die Ausdeutung auf den Teufel höchſt bedenklich; das Fehlen 
des Artikels vor Avuswv und beſonders vor ügıs ift eine ſehr gewichtige Inftanz. Sachlich zwingt jene 
Ausdeutung zur Annahme einer häßlichen Tautologie. Schon der Florentinus (bei Pitra, Analecta ° 
Sacra II, 640) vertritt fie übrigend: 0002 EpYeige ue daluwv donulas. 

a 3.9 macht in diefer Fafjung einen verdächtigen Eindrud: man verfteht das rovzwv nicht recht 
und empfindet die Seligpreifung des Mannes als einen Widerſpruch zu den heroifchen Reden, die das 
Weib fonft hält. Intereffant ift jedoch die Variante des Florentinus (Pitra ©. 640): uaxadgıos ur 
dxeivog, Tov yag rag euoeßelag Blov Errılmoas, Tov DR aoeßelas... b Vol. Gen. 4. 

° Lied re num. d Die LA. ÖLoxagrovusvor ift in jedem Falle aufrecht zu erhalten. 
68 ift ein Jrrtum, wenn Bensly ©. XX dem Syrer öloxauvrobusvov ald wahrfcheinlihe LA. zu: 
ſchreibt. Gerade wenn der Syrer das fragliche Zeitwort durch „ganz verbrennen“ überſetzt, fo weiſt 
das auf öloxaugrodv zurüd; denn Öloxagmroüv ift der technische Ausdrud nicht für das „Frucht⸗ 
opfer“, fondern für das Brandopfer. Bal. dazu Deißmann, Bibelftudien, ©. 133 ff. Die LAW. öLo- 
zuvrovusvov bei Dindorf, Bekker und Naber rührt von einem Mißverſtändniſſe des fakralen 


Ausdrucks her. ® Bol. Gen. 22, 2 ff. f Bol. Gen. 39. 8 Bgl. Num. 25, 6 ff. 
h Bol. Dan. 3. i Bol. Dan. 6. k Aus LXX ef. 43, 2: xal av dıueldng dia 
TEVEÖS, OÖ un zaraxaudis, pAOE vd xaraxavoeı 08. ı—= LXX Pf. 33 (hebr. 34), 20. 


m Frei nah LXX Spr. 3, 18: EuAov lung dorıy &oı Tois avreyoukvors abrns (scil. Vorpias). 
Subjekt ift hier die Weisheit. Das Citat, das ohne Zufammenhang fteht, wird aber anders gefaßt 
werden müjfen. n Aus LXX Hef. 37, 3: za eirev moös uf’ vel avdomnorv, &l INosteı Ta 
sord radre; aus V. 2 ift [ra] Enge hinzugefügt. o Freie Kombination von LXX Deut. 32, 39: 
&yo anoxtevo zul iv romon und (was Grimm ©. 867 u. Fritzſche ©. 386 entgangen ift)30, 20: 
örı ToUTo 7 Loy 00V x) 7 uaxgörns Tor Nusowv oov. Fritzſche verweiſt noch auf 32,47: örı aürn 
7 ton Uuwv na) Evexev TOD Aoyov TOUToV URXEONUEQEUGETE EN THIS YiS »». P Lied uaxgorns. 

4 Beachte die Heritellung des Zufammenhangs in Anm. f zu 17, 17. 
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tyrann, unter den graufigen Keffeln Feuer mit Feuer löſchend a, heißen Grimms die Sieben 
Knaben der Abrahamitin zur Schwinge und von Neuem zu feinen Foltern fchleppte, *1 ihre 
Augäpfel durchbohrteb, ihre Zungen ausfchnitt und fie unter den mannigfachſten Folterqualen 
mordete! 22 Dafür hat die göttliche Gerechtigkeit den Verruchten geftraft und wird ihn [in der 
Ewigkeit] ftrafen. *? Die abrahamiäifchen Anaben aber famt der preisgekrönten Mutter find 
dem Chore© der Väter zugefellt, nachdem fie reine und unfterbliche Seelen empfangen haben 
on Gott, 2* welchem fei die Ehre in die Ewigfeiten der Emigfeiten! Amen. 


D. Pſeudepigraphiſche Apokalypfen, 


1. Die Sibyllinifchen Orakel. 


(Proovemium und Bud III—V.) 


Einleitung. 


Das ganze Haffiiche Altertum, das griehifche wie das römiſche und das griechiſch— 
römiſche der Kaiferzeit, ift von Weisfagungen und Drafeln voll; immerdar hat man geftrebt, 
in die Zufunft Hineinzufchauen und ſich, wo der menſchliche Verftand nicht zulangte, göttlichen 
‚oder gottbegeijterten Beirat zu verfchaffen. Das gilt von den Einzelnen und gilt von den 
Staaten ebenfo und von dem größten Staate, dem römischen, am Meiften. Es hat aud) zu 
feiner Zeit an Leuten und an Inſtituten gefehlt, die diefem Bedürfnis entgegenfamen, und 
zwar in der allermannigfaltigiten Weife. Die ſtoiſchen Bhilofophen, welche der Weisfagung 
(divinatio) in ihrem Syſtem einen breiten Raum gaben und fich die Verteidigung derfelben 
jehr angelegen fein ließen, unterfchieden zwei Hauptarten, eine Fünftliche und eine kunſtloſe 
‚oder natürliche divinatio. Jene umfaßte die Disciplinen der Eingeweidefchau, der Vogelſchau, 
der Aitrologie u. ſ. w.; in dieſer ſcheiden fich das Hellfehen und der Traum, deſſen Deutung 
indeſſen ebenfalls der Kunft unterliegt. Hellfeher aber hatte man nicht nad) Belieben zur Ver— 
fügung, namentlich nachdem die alten Orafeljtätten, wie Delphi, wo Apollon durch den Mund 
‚eines Weibes weisjagte, in Berfall und Mißachtung gefommen waren ; zum Erfat alfo dienten 
die Schriftlic) aufgezeichneten Sprüche von Hellfehern der Vorzeit, von denen die Sibylla, 
früher ein einheitliches Wefen, fpäter in viele Perſonen geteilt, von fehr früher Zeit ab her- 
vorgeragt und nachmals fogar alle andern unterdrüdt hat. 

Der Name Sibylla ift von dunfler Bedeutung und nicht einmal von feſter Schreibung, 
infofern Sibilla (al Frauenname) ſich auf einer attifchen Inſchrift des 4. Jahrh. v. Chr. 
findet. Die Prophetin aber war bereits der attifchen und fogar der vorattifchen Zeit befannt; 
denn aus dem Philoſophen Heraklit von Ephefos, der etwa unter Darius Hyftafpes’ Sohn 
blühte, wird folgende Stelle citiert: „Sibylla, indem fie mit rafendem Mund unerheiterte 
und ungezierte und ungefalbte Worte redet, reicht auf taufend Jahre weit durch die Kraft 
des Gottes.“ Alfo in uralten Zeiten follte Sibylla gelebt haben, ihre aufgezeichneten Sprüche 
‚aber erfüllten fi) in der Gegenwart oder follten fic) exft in der Zukunft erfüllen. Fragt man 
aber, woher die Meinung fam, daß fie einer fo entfernten Vorzeit angehöre, fo wird die 
Antwort ſchwerlich fehlgehen, daß Weisfagungen über ſehr alte Gefhichten fchon damals unter 
ihren Sprüden waren, infonderheit ſolche über den trojanifchen Krieg, wie fie auch in den 

% Lies mit Ven. og wvgi oß£oas; abſichtliches Paradoron. 


b Lieg mit Sin.t ?rnowoev. © Lies mit Sin. xooc». 
Kautzſch, Die Apofryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Teftament?. II. 12 
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dem Paufanias u. a. befannten Drafeln der Sibylla ftanden und fogar in den jebigen ſich 
noch finden. Hier wurde und wird auch Homer als der fünftige Sänger diefes Krieges er- 
wähnt und feine Kunftform des Herameter8 natürlich auf die Sibylla al3 die wirkliche Ur- 
heberin zurüdgeführt, deren Bücher Homer gefannt, aber verheimlicht habe. In Hexametern 
waren gewiß aud) die dem Heraflit vorliegenden Sprüche verfaßt, gleichwie die des Bakis, von 
denen Herodot u. a. reden; die Verfe mögen fchlecht und der Ausdrud nichts weniger als Klar 
und ſchön geweſen fein, worauf ſich Heraklits Bezeichnungen „unerheitert, ungeziert, ungefalbt“ 
beziehen. Weiter aber zeigt ſich in diefer älteften Erwähnung bei einem Jonier Sonien als 
Heimat der Sibylla; d. h. unter den verſchiedenen Sibyllen, die man fpäter unterfchted, iſt 
die von Erythrai in Jonien als die ältefte anzufehen, wiewohl doch ſchon Euripides (in einem 
verlorenen Stüde) Sibylla als Libyerin bezeichnete. Ariftophanes und Platon geben bei ihren 
gelegentlichen Erwähnungen feine Heimat an; fpäter aber wird die Kunde ausführlicher, jedoch 
immer mehr geteilt, fo daß auch Sibylla aufhört, Eigenname zu fein, und entweder Beiname 
oder gar eine Art Gattungsname wird. Die Sibylla von Erythrai fol Herophile geheißen 
haben, welcher Name auch in ihren Sprüchen nad) Pauſanias vorfam, neben dem der Artemis; 
denn fie gab ſich ebendafelbit auch für eine Schweſter des Apollon aus und anderswo für Die 
Tochter desselben und wiederum für feine Ehefrau. PBrophetinnen des Apollon find die 
Sibyllen auch fonit; in dem italifchen Kyme (Cumae) zeigte man im Apollontempel die Urne, 
welche die Gebeine der dortigen Sibylle, mit Namen Demo, enthalten follte. Dieje kumäiſche 
Sibylla ift Schließlich unter den zehn — fo viele unterfchied Barro — die berühmteite ge— 
worden, einerfeit3 durch Vergil, bei welchem fie Äneas in die Unterwelt geleitet, andererfeits 
dadurch, daß 3 Bücher ihrer Sprüche nad) Nom, angeblich bereit3 unter König Tarquinius 
Priscus, gelang ten, und daß nun dort die Sibyllinen viele Jahrhunderte lang, bis in fpäte 
Zeiten der Stadt und des Reiche, eine ausgedehnte und wichtige politifche Verwendung 
fanden. Die Vermittelung nämlich iſt jedenfall3 von Kyme aus gejchehen, wiewohl Varro 
den Tarquinius für zu jung hält, um Zeitgenoffe der wirklichen, wenn auch noch fo langlebigen 
Sibylle zu fein, und darum die Erythräerin für die wirkliche Verfafjerin der Sprüche erklärte. 

Über diefe römifche offizielle Sammlung fibyllinifcher Orakel find wir verhältnismäßig 
nicht fchlecht unterrichtet. Sie ftand unter der Aufficht eines eigenen, ſehr vornehmen 
Kollegiums, der decemviri, feit Sulla quindeeimviri, sacris faciundis; dieſe hatten die 
Bücher zu Rate zu ziehen, jobald der Senat infolge von Unglüdsfällen oder erſchreckenden 
Wunderzeichen dies anordnete. Diefen praktiſchen Zwecken entfprachen nämlich die Drafel: fie 
hatten gar feine Ähnlichkeit mit den jetzt vorhandenen Sibyllinen, fondern die Form war 
diefe: wenn dies gefchieht, dann nehmt die und die Erpiationen vor. Warnungen und 
Mahnungen mögen, neben einfachen Prophezeiungen des Zulünftigen, auch die vor Alters 
in Griechenland umlaufenden Sibyllenfprüche gegeben haben; aber diefen in Nom gebrauchten 
merkt man e3 fofort an, daß fie für das befondere Bedürfnis des römischen Staates fabriziert 
waren, nur injofern den alten ähnlich, als auch, fie die Prädifate „ungeziert und ungefalbt“ 
verdienen (Diels). Es ift ung nämlich, bei dem Hiftorifer Phlegon in feinem Buche wunder- 
ſamer Gefchichten, ein im 3. 125 v. Chr. zur Verwendung gefommenes fibyllinifches Drafel 
erhalten, indem zwar die Sammlung als folde ein Staatsgeheimnis war, aber die Veröffent- 
lihung einzelner Stüde nad) Befinden des Senats unbedenklich gefchehen fonnte. Die Echtheit 
dieſes Drafels in dem Sinne, den das Mort „Echtheit“ hier haben Fann, ift von H. Diel s im 
jeinem Bude: „Sibylliniſche Blätter” (Berlin 1890) glänzend erwiefen worden. Charak- 
teriftifch und nad) römischen Begriffen gleichfam ein Siegel der Echtheit und Unverfälfchtheit 
iſt darin die bereit8 von Cicero an den Sibyllinen hervorgehobene afroftichifche Form: der 
erfte Ber de3 Spruches fann, wie an feinem Platze von links nad) rechts, fo außerdem von 
oben nad) unten gelefen werden, indem die Anfangsbuchſtaben fämtlicher Verfe ihn ilden. 


Die Sibyllinifchen Drakel, Einleitung. 179 


Cicero bemerkt ganz richtig, daß zu der Theorie von einer gottbegeifterten Seherin diefe ver- 
zwicte Technif recht wenig ftimme; aber was fam darauf an? Das Kapitol und mit ihm 
die Sammlung verbrannte im 3. 83 v. Chr.; indes da der Staat Sibyllenfprühe haben 
mußte, fo wurden neue befchafft, aus Italien und Griechenland und namentlich aus Erythrai, 
gegen 1000 Berfe; die Beſchaffung konnte nicht ſchwierig fein. 

Diefe römischen Sammlungen von Gibyllinen liegen nun von dem Weg, auf dem mir 
Tchlieglich zu den vorhandenen kommen, etwas feitwärts ab; ift doch auch die afroftichifche 
Technik in diefen nur ganz ſchwach vertreten. Vorausfegung für die Entftehung unferer Samm- 
lung ift, daß in der helleniftifchen Zeit nicht nur in Rom, fondern auch in Ägypten die Sibylla 
alle alten Nebenbuhler, wie den Bakis, totgemacht hatte, felbft aber ſich im Anfehen behauptete, 
fo daß auch die Fabrifation oder Umformung von Sibyllenfprüchen mit Vorteil weiterging. 
Somit fing jet auch das alerandrinifche Judentum an, fich für feine Zwecke der mono- 
theiltifchen Propaganda an der Fabrikation zu beteiligen. Man konnte Elein anfangen, mit 
Sinterpolation in die vorhandenen Sammlungen; allmählich wuchs dann die Önterpolation 
und drängte das urfprüngliche Heidnifche mehr und mehr zurüd. Ganz nämlich ift dasfelbe 
auch aus den vorhandenen Sibyllinen nicht ausgetrieben, nur daß unter der jüdischen Redaktion 
die Namen heidnifcher Götter verfchwinden mußten. Aber nicht nur Weisfagungen über 
Troja und Helena, genau ſich dedend mit den von Griechen erwähnten, finden fich in unferer 
Sammlung vor (III, 414 ff. und ausgeführter XI, 125 ff.), jondern es citiert auch Strabo 
wörtlich über die Landauffhüttungen des kilikiſchen Fluſſes Pyramos zwei fibyllinifche Verfe, 
welche fich ziemlich ebenjo hier erhalten haben (IV, 95 f.). Auch anderes von heidnifchen 
Schriftſtellern aus den Sibyllenfprüchen Citierte findet ſich in unferen Sibyllinen mehr oder 
weniger deutlich) wieder. Daß dies nicht bei allem der Fall iſt, begreift fich leicht, nicht nur 
aus den Schickſalen der Sammlung, fondern aud daraus, daß die Redaktoren nur für die 
damals bedeutenden Länder und Städte Önterefje hatten, insbefondere der Jude nur für die, 
wo es auch reichlich Juden gab; alfo Griechenland, mit Ausnahme von Korinth, fiel ziemlich 
aus, während defto mehr Ägypten, Kleinafien, Stalien hervortraten. Aber was über diefe 
Länder und vollends über einzelne Städte derfelben gefagt wird, mag man im Wefentlichen 
auf heidnifchen Urfprung zurüdführen, da doc ein Jude ſchwerlich dag Intereſſe hatte, ein 
Drafel über Rhodos oder Kyzikos oder Laodikeia eigens zu fäljchen. Jedoch, obwohl diefe 
Abſchnitte nicht wenig zahlreich und nicht unbeträchtlichen Umfangs find: die große Maſſe des 
Erhaltenen ift dennoch von Grund aus neu gemacht, fei es von Juden oder von Chrijten, oder 
mindeftens erft in der Zeit der römischen Kaifer fabriziert und dann etwa von Juden oder 
Chriſten umgeformt. . 

Die jüdische Eibylla nun ift erftlich eine unermüdliche Predigerin für den Monotheismus 
und gegen den Götendienft. Solange das Judentum Propaganda trieb, mas es in fpäterer 
alerandrinifcher Zeit und noch zu Ehrifti Zeiten ganz gehörig that, in Ägypten, und wo es fonft 
hinfam, war dafür die Masfe der alten Prophetin ein ganz vorzüglides Mittel, denn bie 
Meiften ließen ſich aufs Leichtefte täufchen. Die Reden gegen den Götzendienſt pflegen fi) 
mit der Weisfagung der kommenden Gerichte und infonderheit des Endgericht3 zu verbinden ; 
die Sibylla macht es, wie es Paulus und andere Prediger des Chriftentums gemacht haben, 
nur daß ihr der Geift und der religiöfe Gehalt fehlt. Einen weiteren, reichen Stoff bietet ihr 
die Weltgefchichte feit Noah, natürlich ins Futurum umzufegen; denn diefe Sibylla ift Noahs 
Enkelin und Schwiegertochter (III, 826). Es ſcheint indefjen auch von diefen Erzählungen 
ein Teil heidnifchen Urfprung zu haben. Denn was B. III, 97 ff. zunächſt berichtet wird, 
über den babylonifchen Turm, der auf Befehl Gottes von den Winden umgeblajen wurde, 
und über Kronos und Titan und ihren Krieg (108 ff.), wird mit genauem Entjpredhen von 
dem heidn. Hiftorifer Alexander Bolyhiftor (um 80—40 v. Chr.) aus den en der Sibylla 
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angeführt, nur mit den Abweichungen, daß nicht Gott, fondern die Götter Die Winde fenden, 
und daß neben Titan nicht Kronos, fondern der in unferen Gibyllinen überhaupt fehlende 
Prometheus erfcheint. Dasfelbe, aber ohne Berufung auf die Sibylla, jedod mit Kronos und 
Titan, findet fih in Fragmenten des Abydenos, der (nad) neueften Forſchungen erft in nach— 
chriftlicher Zeit) eine Gefhichte der Afiyrier und Meder ſchrieb. Es gab alfo mit dieſem 
Inhalt heidnifche, nach irgendwelchen Hiftorifern gemachte Sibyllenorafel, und damit fteht 
in Zufammenhang, daß auch Griechen unter den GSibyllen eine affyrifche oder babylonifche 
aufzählen, gerade wie die Sibylla des 3. Buchs am Echluffe fagt, daß fie von den hohen 
Mauern des afiyrifchen Babylon fomme und keineswegs Erythräerin und ebenfomwenig Tochter 
der Kirke (d. h. Kymäerin) ſei (B. 809 ff.). Dahinter folgt freilich die Stelle, worin fie ſich 
für die Schwiegertochter Noahs ausgiebt (823 ff.), und jene felben Griechen, wie Pauſanias, 
bemerfen, daß die Babylonierin nad) andern Hebräerin fei; alfo auch eine jüdische Bearbeitung 
diefer Sibyllinen, mie fie ung im 3. Buche vorliegt, war in weiteren Kreifen befannt geworden. 
Die Unterfuchungen Hilgenfelds und Emalds haben ergeben, daß das 3. Buch, foweit e3 eine 
relative Einheit ift, von einem ägyptifchen Juden unter dem 7. Ptolemäer, Ptolemaios 
Physkon, um 140 v. Chr. verfaßt wurde; aber für Driginaldichtung wird man es nicht an- 
jehen dürfen, fondern wenigjtens zum Teil für Kompilation oder höchſtens Überarbeitung 
älterer Vorlagen. Die Gefchichte der Welt und ihrer einander ablöfenden Reiche wird darin bis 
auf die damalige Gegenwart fortgeführt. Über die erfte Unterlage, die Dynaftie des Kronos, 
ift noch zu bemerken, daß die Ummandlung der hellenifchen Götter in alte Könige nicht nur 
der Richtung der Zeit entfpricht, wo der Euhemerismus, nach Euhemeros von Mefjana (um 
300 v. Chr.) benannt, ale Mythen in diefer Weife auflöfte, fondern daß auch Lactantius 
ziemlich genau diefelbe Gefchichte, in aller Breite erzählt, aus Ennius’ Euhemerus anführt, 
alfo Euhemeros’ „Heilige Urkunde” letzte Duelle für alles ift. Die Sibylliften der Kaiferzeit 
ſetzten die Weltgefhichte fort und behandelten namentlich eingehend die einzelnen römifchen 
Kaifer, die hauptfächlich nach den Anfangsbuchſtaben ihrer Namen angedeutet werden (ſ. B. V, 
1—51). Man merkt hier zwar deutlich den Juden, welcher den Beipafian brandmarft und 
gegen alle Gejchichte durch den eignen Sohn der Herrfchaft beraubt werden läßt (V. 56. 38 f.); 
daß aber der Jude nicht alles felbft gemacht, fondern Fremdes umgeformt hat, zeigt fich 
anderswo deutlich. 

Die jüdische Fabrifation oder Aufpugung wurde fchlieklich von der hriftlichen abgelöft, 
indem die auf die jüdische folgende chriftliche Propaganda den Namen der alten Sibylle immer 
noch als ein geeignetes Mittel erfand, um Heiden zu imponieren. Schon alte Kirchenväter 

„hatten von den jüdiſchen Sibyllinen ausgiebigen Gebrauch gemacht, und nun fanden fi au) 
Leute, welche die Sibylla die evangelifche Gefchichte im Futurum erzählen ließen oder mit 
"Inooög Xguorög Feod viög Owrng oravoög ein Akroſtich bildeten. Adeo nullus menti- 
endi modus fuit. 

Was nun als letztes Ergebnis aller diefer Umformungen und Zudichtungen ſchließlich 
auf ung gefommen ift, bildet immerhin eine ganz unverächtliche Mafje, mehr als 4000 Hera- 
meter. Aber nur die Maffe iſt unverächtlich, alles andere minderwertig und natürlich auch 
das einzige Echtheitsfiegel vorhanden, das Ungepußte und Ungefalbte der Form, in der Über- 
lieferung noch gefteigert, manchmal bis zu völliger Sinnlofigfeit, die an die Vorträge abficht- 
sichen Unfinns erinnert, wie man fie zumeilen in vergnügten Gefellfchaften zu hören befommt. 
Natürlich ift auch die Versfunft ſchlecht; e3 verdient Erwähnung, daß dies auch gebildeten 
Heiden an den ihnen chriftlicherfeits er+gegengehaltenen Eibyllinen auffiel, und daß die Ant- 
wort lautete, natürlich habe die Sikylle in richtigen Verſen gefprochen, aber fo fchnell, daß 
die nachſchreibenden Tahygraphen (Stenographen) nicht immer richtig hätten folgen können 
(Suidas). Die Sammlung aber, mie fie vorliegt, ift nichts weiter als ein zufälliges Chaos, 
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noch dazu unvollftändig erhalten. In den Titeln werden 15 Bücher gefchieden, von denen 
bis in diefes Jahrhundert hinein nur die acht erften vorlagen; erft A. Mai hat 1817 und 
1828 nad) einer Mailänder und zwei vatifanifchen Hdfchr. zunächft B. XIV, dann XI- XIV 
herausgegeben, jo daß drei Bücher immer noch fehlen. Auffchlüffe über das allmähliche An- 
wachjen der Sammlung geben die Benugungen bei den Kirchenvätern, am Meiften die bei 
Lactantius. Diefer jagt auch ausdrüdlich (div. inst. I, 6,13): „Von den einzelnen Sibyllen 
(deren er aus Varro zehn kennt), mit Ausnahme der Cumäerin, deven Bücher von den Römern 
geheim gehalten werden, hat man je ein Buch; da aber dieſe Bücher [alle nur] den Namen der 
Sibylle tragen, fo meint man, daß fie von einer ftammten, und fie find zufammengemworfen 
und fönnen auch nicht gefehieden werden, fo daß jeder einzelnen ihr Eigentum zugemwiefen würde, 
ausgenommen bei der Erythräerin; denn diefe hat ihren wahren Namen ihrem Gedicht ein- 
gefügt und vorher verfündigt, fie werde Erythräerin genannt werden, während fie in Wahrheit 
aus Babylon ſtamme.“ Das ift die vorhin erwähnte Stelle am Schluffe des dritten Buchs, 
wo nur der Name (jedenfalls Samböthe) jegt in einer Lücke von zwei Verſen fehlt. Lactantius 
ſcheint alfo neun oder, da er die Erythräerin mit der Chaldäerin iventifiziert, acht Bücher 
Sibyllinen gehabt zu haben. Aber man darf diefe nicht ohne Weiteres unter den vorhandenen 
ſuchen wollen, noch meinen, daß die Einteilung in Bücher und der Umfang der einzelnen ge- 
rade jo wie jetzt gewefen feien. Im Gegenteil, da Lactantius mit einer gewiffen philologifchen 
Genauigfeit, der man ein bejjeres Objekt wünfchen könnte, Sorge trägt, bei diefem Buche der 
Erythräerin diejelbe regelmäßig als ſolche zu bezeichnen, jo erfehen wir, daß darin zwar die 
Stelle über den Turmbau und was ſich daran anſchloß (noch B. 228 f.), und ebenfo die legten 
etwa 200 Berfe mit Ausnahme des Schlufjes enthalten waren, daß dagegen die mittleren 
Teile fehlten; aus biefen werden nämlich zwei Stellen (B. 545 ff. und 652 ff.) ohne den 
Zuſatz Erythräa citiert und feine mit demfelben. Dagegen haben ven Zufat Stellen, die in 
unjeren Sibyllinen fehlen, bei Theophilus aber ausführlich mitgeteilt find (f. unten Prooemium), 
und bei einer derjelben (B. 5 f.) bemerkt Lactantius, daß fie den Anfang bilde. Somit mag 
das Buch damals 400—500 Verſe gehabt haben und nicht, wie jet, die übergroße Zahl 
von mehr ala 800. Lactantius’ Citate aus „anderen Sibyllen” erjtreden ſich über die Bücher 
IV— VID unferer Sammlung; einige Citate finden fich überhaupt nicht wieder, jo daß. es auch 
hiernach vollfommen möglich ift, daß er im Ganzen acht Bücher gehabt hat. Der Beſtand bei 
den älteren Kirchenvätern, wie bei Clemens Alerandrinus, erjcheint im Allgemeinen geringer, 
indem namentlich bei Clemens VI. VII. VII ausfallen. Eine Revaktionsthätigfeit jodann, 
die im Sammeln und im Scheiven beftand, legt ſich ein ungenannter Byzantiner bei, von 
dem der in unferen Hdfchr. überlieferte Prolog zu den Sibyllinen ftammt; nad) Alexandre 
(j. u.) lebte diefer Redaktor im 6. Jahrhundert, und er wird ja wohl das zufammengeftellt 
haben, was unferer Sammlung zu Grunde liegt, ganz oder zum Teil. Doc) fehlt viel daran, 
daß unfere Hofchr. ſelbſt einen übereinftimmenden und feiten Beftand gäben. Es find von 
ihnen drei Klaffen zu unterfcheiden, von denen die beiden erjten nicht weiter als bis VIII 
reichen ; dieſes VII. Buch aber fteht in ber einen am Ende, in der anderen an der Spitze. 
Die dritte Klaffe iſt die, aus der A. Mai die jpäteren Bücher herausgegeben hat; außerdem 
geben diefe Handſchriften Buch IV, unter der Bezeichnung X, VI al3 IX und den Anfang von 
VIH als den von XV. Endlich ift zu erwähnen, daß die Überfchriften der Bücher mehrfach 
das Gegebene als Excerpt bezeichnen; nicht reweog Aöyog, ſondern &4 Tod rrowrov Aoyov. 

Es ift alfo hier alles voll Konfufion, und man wundert ſich ſchließlich, daß ſich doch mit 
Ausnahme des Provemiums von III und weniger anderer Stellen das, mas die Kirchenväter 
aus ihren Sibyllinen citieren, in den unfrigen immer nod) vorfindet. Im Großen und Ganzen 
alſo find die heidniſchen Zeugnifje für Chriftus und Mofes, auf welche ſich die Kirchenväter, 
in gutem Glauben zwar, aber in großer Einfalt, fo gern berufen, von der Kirche behütet 
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worden; wir haben, wie wir Schon fahen, fogar weit mehr, als jene hatten. Eine Scheidung 
nun nad) den Urbeftandteilen und eine durchgehende Sonderung des Heidnifchen, des Jüdiſchen 
und des Chriftlichen ift ganz offenbar unmöglich, wenn auch bei vielen einzelnen Stüden ber 
Ursprung völlig Har ift. Aber bei fehr vielen anderen ift er eben gemifcht: heidnifche Grund— 
lage in jüdiſcher Überarbeitung oder jüdifche in chriftlicher ; durch hriftliche Hände ift ſchließlich 
alles gegangen. Da wir hier, entfprechend dem Plane des Werks, der fich auf die jüdischen 
Beitandteile der Sibyllinen befchräntt, nur einen Teil der Sibyllinen geben, die kleinere Hälfte, 
und von den Büchern nur drei, jo wenden wir uns nun ausschließlich zu dieſen. 

Das 3. Bud, wie es in den Hdſchr. überliefert ift, beginnt nad) kurzem Eingange mit 
einer Ermahnung zur Verehrung des wahren Gottes (1—35), die wir hier weggelafjen haben, 
weil fie fich inhaltlich und vielfach aud in den Worten mit dem dedt, was Theophilus über- 
Viefert und Lactantius als Eingang diefes Buchs bezeugt. Die folgenden Stüde, 36—45, 
46 —62, 63— 92, berühren fich fehr ftarf mit dem VIII., auch mit dem I. und II. Bude; wir 
haben fie beibehalten, obwohl fie alter Bezeugung ermangeln, und nur ein finnlofes Feines Stüd 
weggelaffen, 93—96. Alexandre rechnet bis hierher III $ 1, welchen Paragraph er vermirft, 
und dann von 97 ab einen alten, fi) an das erſte Prooemium anschließenden Beftand, bis 
V. 294 (8 2). In diefem Stüde wird die Gefchichte der Welt von der Sintflut bis zum 
meffianifchen Reich erzählt oder prophezeit; der Anfang ift grundfchlecht, wird aber nichtsdeſto— 
weniger, fo wie ihn die Hdfchr. haben, von Theophilus citiert, nur daß V. 104 fehlt und ftatt 
107 (bis wohin das Citat reicht) ein jetzt im VIII. Buche (5) ftehender Vers fich findet. Die 
Kritik ift bier und an anderen Stellen ebenfo leicht wie ſchließlich fruchtlos, man könnte auch 
fagen zwedlos. Als 8 3, nad ihm fpäteren Urfprungs, rechnet Alexandre V. 295—488, 
eine Sammlung vermifchter Drafel gegen alle möglichen Völfer und Städte, ala $ 4, wieder 
echt und mit $ 2 zufammengehörig, den Reit, obwohl hier zunächſt da3 Drafeln ganz in der- 
felben Weife weitergeht; aber es fteht B. 489 ff. eins von den gewöhnlichen Prooemien der 
Sibylla: als ich eben aufgehört hatte, da trieb mich von Neuem der Gott an. Erjt mit 545 
beginnen wieder die Deflamationen gegen den Götzendienſt, der Lobpreis der Juden und die 
eschatologifchen Prophezeiungen; doch bildet auch dies noch durchaus feine urfprüngliche 
Einheit, und wir fahen vielmehr vorhin ſchon, daß 545 ff. allem Anfcheine nad} bei Lac- 
tantiug in einem anderen Buche ftanden, und nicht minder 652 ff., wonach fi) das ganze 
Stück 624—701 als ein hier ungehöriger Einfchub darftellt. Nämlich 619— 623 werden von 
Lactantius als der Erythräerin angehörig bezeugt, und 702 fchließt fi) an 623 vortrefflich 
an. Dafür wird ein Stüd nahe dem Anfang von $ 3 (VB. 314— 318) durch Erwähnung des 
fiebenten Herrfchers (318) mit $ 2 und 4 enger verbunden ; alfo auch dies, gleihwie $ 2 nad 
V. 192 f. und $ 4 nad) 608 ff., ift unter Ptolemaios VII. Physkon entſtanden, und es wird 
auch ſowohl V. 314 ff. als 611 ff. deutlich auf die Kriegszüge des Antiohus Epiphanes nad 
Ägypten Bezug genommen. Nicht zu vergeffen ift auch, daß das Orakel über Troja, B. 464 ff., 
zwar nicht von Zactantius, aber doch von älteren Griechen der Erythräerin zugefchrieben wird. 
Endlich zeigt fich bei V. 383 ff. eine merfwürdige Verwandtſchaft mit einem Orafel, welches 
nad Strabo (XVII, 814) die zu Aleranders des Großen Zeit lebende Erythräerin Athenaig, eine 
Art neuer Sibylle, über Aleranders göttlihe Abkunft gegeben haben foll; natürlich wird in 
den jegigen Sibyllinen diefe Abkunft nur erwähnt, um geleugnet zu werden. Was alfo im 
3. Buche zufammengehört, kann mit Sicherheit auf die Redaktion oder Autorfchaft eines ägyp- 
tifchen, um 140 unter Physkon fchreibenden Juden zurüdgeführt werden, indem ſich an diefes 
fiebente Königtum in der Erwartung des Juden alsbald die meffianifche Zeit anfchließt, er 
aljo noch Fein achtes erlebt hatte. Dagegen das Stüd in $ 18. 46 ff. enthält eine deutliche 
Beziehung auf das Triumvirat des Antonius, Oftavianus und Lepidus (52) und vielleicht 
eine andere auf Kleopatra, der die Weltherrfchaft gemeisfagt wird (75 ff.), wiewohl ſich Hier 
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aud) anderes hineinmischt: die Königsherrſchaft Noms auch über Ägypten (45), die doch erft 
mit Oftaviang Siege anhob, und der aus den Sebaftenern, d. h. den Samaritanern, fommende 
Beltar, d. i. Antichrift (63 ff.). — In 464 ff. wird ein vermüftender italifcher Bürgerkrieg 
gemweisfagt, wie er jedenfalls 140 v. Chr. noch nicht gewefen war. — Bon chriftlicher Über- 
arbeitung ift das ganze Buch verfchont geblieben, denn auch V. 776, wo die Hofchr. „ven Sohn 
Gottes" ftatt „den Tempel Gottes“ bieten, ift wohl nur gewöhnliche Verderbnis. 


Bei dem verhältnismäßig furzen 4. Buche kann wenigſtens die einheitliche Redaktion 
unbedenklich angenommen werden. Die Sibylle predigt den einen Gott, preift die Juden, denen 
beim Endgerichte die Seligfeit in Ausficht geftellt wird; dann kommt Weltgefchichte, bei der 
auch Xerxes' Heereszug (76 ff.), der Peloponnefifche Krieg (83 ff.) und Mleranders Thaten 
(86 ff.) Erwähnung finden, und gleich hinter diefen (96 f.) ftehen die zwei Verfe, die Strabo 
als ſibylliniſch citiert. Hier alfo ift die heidniſche Grundlage deutlich genug und die jüdiſche 
Zuthat ebenfo, wenn die Zerſtörung Serufalems durch die Nömer (115 ff., 125 ff., 136) und 
die Flucht Neros über den Cuphrat (119 ff.) und feine Wiederfehr (138 f.) geweisfagt werden. 
Schließlich Bußpredigt und Verkündigung des Endgerichts. Die fpätefte erwähnte Thatfadhe 
ijt der Ausbrud des Befun i. I. 79 n. Chr., wonach fi) die Zeit der Nedaktion ungefähr 
beſtimmt. Chriftliches zeigt fich auch hier nicht. 

Endlih das 5. Buch ift deutlich wieder ein Konglomerat. Zu Anfang fteht römische 
Geſchichte bis zu Hadrian und feinen Nachfolgern, B.1—51, alfo aus der Zeit der Antonine; 
aber dann redet wieder ein ägyptifcher Jude gegen Ägypten und feinen Götzendienſt, und es 
geht in fo buntem Wirrfal weiter, daß hier auch Alexandre feine Einteilung nad) Baragraphen 
verfucht hat. Die römische Zerftörung des Tempels fommt mehrfach vor (150 f., 160 f., 
398 ff.), auch der mwiederfehrende Nero (155 ff., 215 ff., 363 ff.) ; leidenfchaftliche Dekla— 
mationen gegen Nom zeigen den erbitterten Juden. Neu in Vergleich zu III und IV ift die 
Bezugnahme auf den ägyptifchen Tempel des Onias und feine Zerftörung, die auf Veſpaſians 
Befehl geſchah, bier freilich ala von den Aethiopen gejchehend gemeisjagt wird (501 ff.). Ferner 
ift neu die Weisfagung von einem Kriege der Geſtirne untereinander, furz behandelt ſchon 
207 ff. und nun in dem wahnfinnigen Finale 512—531 breit ausgeführt. Dies fieht einmal 
wieder wie urfprünglidh heidniſch aus; als chriftlich gefärbt erfcheint nur die eine Stelle 
256— 259, wiewohl auch hier zunächft von Mofes und Joſua die Rede ift. 

Zu der weitfchichtigen Litteratur über die Sibyllinen tft die Zufammenftellung bi Schürer, 
Jüd. Gefch. ® III, 448 ff., zu vergleichen. Bon den Ausgaben der Orakel (Buch I-VIII von 
Betulejus, Bafel 1545 und, mit Castalios Überfegung, 1555 ; Opsopoeus, Paris 1599 u. 
1607; Bud; XI—XIV von Angelo Mai [f. o.]) bejißt grundlegende Bedeutung die von 
C. Alexandre, 2 Bde. Paris 1841—56; 2. Ausg., ohne die wichtigen Exfurfe, 1869; aus 
neuerer Zeit die von Rzach, Wien 1891. Da bei der Befchaffenheit des Tertes und vor allem 
der des Inhalts eingehende tertfritifche Erörterungen völlig gegenftandslos fein würden, fo 
hat der Überfeger den Tert zu Grunde gelegt, der aus den Nezenfionen von Alexandre und 
Rzach als der wahrſcheinlichſt urfprüngliche zu ermitteln war. Übrigens fehließt ſich die Über- 
fegung möglichſt genau an das Driginal an und will namentlich auch nicht deutlicher fein als 
diefes. Die Verfe der Sibylla leſen ſich in der von Alexandre verbefjerten lateiniſchen verfi- 
fizierten Überfeßung Castalio’s ganz elegant und leidlich finnvoll; aber das Driginal ift nun 
einmal nicht fo, und wer Sinn und Zufammenhang überfegend hineinlegt, mo Feiner ift oder 
feiner mehr ift, der verfälfcht oder erlaubt fic) unzuläffige Freiheiten. Ein ziemlihes Maß 
von Widerfinn ift fomit im Terte zugelaffen worden; wo indes die Sache ganz arg wurde, 
find Punkte geſetzt und in einer Anmerkung das Nötige angegeben. 

Die in den Anmerkungen citierten Namen beziehen fich auf folgende Schriften: 
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Badt, De oraculis Sibyllinis a Judaeis compositis, Bregl. 131 9, u. Urfpr., Inhalt u. Tert 
des 4. Buches der fibyll. Oralel. Brest. 1 78 

Bleek, Über die Entft. und Zufammenfegung der uns in S BB. erhaltenen Sammlung 
fibyllinifcher Drafel (in Schleierm.’s, ve Wette’3 u. Lücke's theol. Ztſchr. 1319 u. 1820). 

Friedlieb, Die ſibyllin. Weiffagungen 2c. 2p;. 1852. 

Gfrörer, Philo II, ©. 121 ff. 

Ludwich, „Zu den fibyll. Orakeln“, in d. Jahrbb. für klaſſ. Philol. 1878, ©. 210 ff. 

Maaß, De Sibyllarum indicibus. Greifsw. 1879. 

Meinefe, „Zu den fibyll. BB.”, im Philologus 1869, ©. 577 ff. 

Mendelsfohn, Zu den oracula Sibyllina, ibid. 1890, ©. 240 ff. 

Nauck, Kritifche Bemerkungen, in den Berichten der Petersburger Afademie, Bd. II—IV 
(1859—80). 

Struve, Fragmenta librorum Sibyllinorum quae apud Lactantium reperiuntur. Re- 
giom. 1817. 

Bollmann, De oraculis Sibyllinis Lips. 1853. Leetiones Sibyllinae. Pyrig 1861. 


Prooemium 
(eitiert bei Theophilus ad Autolycum II, 36). 


1O ihr fterblichen und fleifchernen Menfchen, die ihr nichts feid, ? wie erhebt ihr euch jo 
fehnell, indem ihr das Ende eures Lebens nicht anfeht? ? Nicht zittert ihr vor Gott, nicht 
fürchtet ihr ihn, euren Auffeher, * den Höchſten, den Erfennenden, den Allfehenden, den Zeugen 

5 für alle(8), ?den allnährenden Schöpfer, welcher den füßen Lebenshauch in alles © gelegt und 
den Menfchen?& zum Führer über alles gemacht hat. "Ein Gott [ift], der allein herrfcht, 
übergroß, ungeworden, Lallmächtig, unfichtbar, ſelbſt allein alles jehend, ? während er jelbit 

zo nicht gefehen wird von allem fterblichen Fleifche; 1% denn welches Fleisch kann den himmlischen 
und wahren, Y unfterblichen Gott mit feinen Augen fehen, ihn, der das Himmelsgewölbe be= 
wohnt? 1? Vielmehr nicht einmal entgegen den Strahlen der Sonne 1? vermögen die Menfchen 

15 zu ftehen, die fterblich geborenen !* Männer, dieda..... b Adern und Fleifch find.  Shn 
felbjt, den allein Seienden, verehrt, den Lenker der Welt, 1% der allein in Ewigkeit und von 
Emigfeit ift, 17 in fich feldft feinen Urfprung habend, ungeworden, alles beherrſchend durch alle 
Zeit, 18 allen Sterblichen die Urteilsfraft “gebend’ © im gemeinfamen Lichte. 1? Aber ihr werdet 

20 für eure Thorheit den würdigen Lohn empfangen, 2° weil ihr es aufgegeben habt, den wahren 
und ewigen Gott ?! zu preifen und ihm heilige Opfer zu bringen, 2? und [dafür] den Dämonen, 
die in der Unterwelt [wohnen] d, eure Opfer veranftaltet habt. 2° In Berblendung und Wahn- 
finn wandelt ihr, und den rechten, geraden Weg ** aufgebend feid ihr hingegangen auf dem, 

25 der durch Dornen und fpites Geftrüpp führte. Was irrt ihr Sterbliden? Hört auf, ihr 
Thoren, 26 umherzufchweifen im Dunkel und in finfterer, ſchwarzer Nacht. 2? Verlaßt das 
Dunfel der Nacht, dem Lichte ftrebt zu! 28Seht, er ift für alle deutlich, nie irrend vorhanden ; 

so 2° fommt, fucht nicht ftetS das Dunkel und die Finfternis! 30 Seht, der Sonne fühblidendes 
Licht leuchtet herrlich. ®! Erkennt e3, indem ihr Weisheit in euver Bruft einfehren laßt, 3? [daß] 


a Auratus; Hdſchr. des Thheoph. „der Menfchen“ („alfo zum Führer aller Menſchen“); bei Lac- 


tantius fteht „Gott“ (Hriftlich). Vgl. unten 2. 51. b Verdorbene Worte, nicht ficher hergeftellt. 
© Maranus; Hoſchr. „in allen St. enthalten“. d Den abgejchiedenen (böfen) Geiftern alter 
Könige, wie Zeus u. ſ. w.; ähnlich VIII, 47. 393. e V. 24. 25 fo nach Clemens Alexandrinus, 


der die St. ebenfalls citiert. Nad) Theoph.: „ſeid dahingegangen und irrtet durch D. und fp. Geftr. 
Hört auf, thörichte St." ’ 


. 
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ein Öott ift, der da Regen, Winde und Erdbeben ſchickt 9° und Blitze, Hungersnöte, Peftilenzen 
und traurige Regen 3tund Schneegeftöber [und] Eis. Was zähle ich es einzeln auf? 35 Den 35 
Himmel lenkt er, der Erde Herrschaft ift er felbfta. 


* 


* 


(Theophilus ebend.) 


9 Wenn aber das Gewordene überhaupt auch wieder zu Grunde geht, fo kann nicht 20 aus 40 
den Schenfeln des Mannes und dem Mutterſchoß ein Gott gebildet fein, * fondern [es ift] 
nur ein Gott, der Alferoberfte, der *?den Himmel und die Sonne und die Sterne und den 
Mond gemacht hat, dazu die fruchttragende Erde und die Wafferwogen des Meers ** und 
die hohen Berge und die immerrinnenden Fluten der Duellen ; 5 wiederum von den Waffer- 45 
tieren das zahllofe, maffenhafte Geſchlecht' b, 4° dazu das auf der Erde fich regende und vom 
Kalten fich nährende? © Gewürm 47 und der “Vögel? 4 bunte, hellftimmige, zwitfchernde, *8 braune 
[Arten], hell mit dem Gefieder ſchwirrend, die Luft aufregend mit ihren Flügeln. *° In die 
Waldſchluchten der Berge aber fette er das wilde Geschlecht der Tiere 3 und ung, den Menfchen, 50 
oronete er alles Vieh unter; Sl über alles ſetzte er einen gottgejchaffenen Regierer 5? und ordnete 
dem Manne das unendlih Mannigfaltige und nicht'e zu Erfaſſende unter. 53 Denn welches 
Fleiſch der Sterblichen kann dies alles erfennen ? 5* Vielmehr ex felbft weiß es allein, der 
von Anfang dies gefchaffen, °° der unvergängliche, ewige Schöpfer, im Himmel wohnend, 5% er, 55 
der den Guten viel größeren guten Lohn darbringt, °’den Böfen aber und den Ungerechten 
Groll und Zorn erregt, °® mit Krieg und Peftilenz, und thränenreihe Schmerzen. 5° Ihr 
Menfchen, was entwurzelt ihr euch, indem ihr euch eitel erhebt? 80 Schämt euch, daß ihr so 
‘Raten’ f und Untiere vergöttert! 1 “Nimmt 8 nit Wahnfinn und Raferei des Geiftes auch 
den Verſtand's des Geijtes? 6? <Dder’ h nafchen [etwa] Götter von Tellern und lecken Töpfe 
aus? Statt das goldene Himmelsgewölbe “und die fette Exde’i 6*fieht er [der Gott] 
Mottenfräßiges und tft mit dichtem Spinnengewebe überfponnen. 95 Schlangen, Hunde und cs 
Raten betet ihr an, ihr Thoren, und verehrt Vögel und kriechende Tiere der Erde, 97 dazu 
fteinerne Bilder und von Händen gemachte Bildnifje und Steinhaufen an den Straßenk; 
das verehrt ihr 9 und vieles andere Eitle, was auch fchändlich ift zu fagen. 79 "Sole Götter ro 
find "Schädiger’l der thörichten Menſchenkinder; "!aus ihrem Munde fchon “fließt” m tod- 
bringendes Gift. 7? Ihm aber, bei dem das Leben ift und unvergängliches ewiges Licht, 7° und der 
Freude für die Menfchen, füßer al3 Honig, "* hervorjtrömen läßt, dem allein beuge den Naden, 

75 und “er wird’n einen Pfad in frommen Ewigkeiten erfchließen (?). 7° Das alles habt ihr 5 
gelafjen und habt den vollen Kelch der Rache, 77 ganz lauter, mächtig, befchwert, “gehörig un- 
gemiſcht' o, Sallefamt in Thorheit [und] in rafendem Sinne gefhlürft "und wollt nicht 
nüchtern werden und zu befonnener Vernunft fommen und den König Gott erfennen, den so 
Aufjeher über alles. ®! Darum fommt der Glanz brennenden Feuer gegen euch heran; 82 mit 


a Nach der Emendation von Shwart u. A.: „die Erde beherrfcht er, die Unterwelt regiert er*. 

b 8, yevvav nit yervar (Hdſchr.) oder yerrd (Ronjektur). o Nach Clauſers Überf.: wuroo- 
roa@gn re ft. yuxorgogeite (jpuygorg.), A Thienemann; Hofchr. „des Viehes*. e Castalio; 
Hdſchr. „leicht“.  f Opsopoeus (yaids ftatt zalas). Vgl. 62, wo unzmweideutig der ägyptiſche Katzen— 
fult verhöhnt wird. Unter den „Untieren” find nad) Bleek die ebenfalls verehrten Krofodile zu ver- 
ſtehen. g Alexandre; in den Hoſchr. ſinnloſe Korruptel. h Konjeftur; Hdſchr. „wenn“. 

i Clauſers Überf. (za love yalav); gem. Text „statt im goldenen, fetten Himmelsg. zu 
wohnen“. k Solche Steinhaufen waren dem Hermes heilig. 1 Alex. ; Hdſchr. „trug⸗ 
berzige” ; „ſolche“ („dieſe“) ift von Turnebus eingeſetzt. m Castalio; Hodſchr. „liegt“. 

n Der futur. Sinn läßt ſich leicht herftellen (über!. avaxArvor Optat. Fut., unmetrifch), da in den 
Sibyllinen oft der Opt. Aor. (alfo -Tveı) futurifchen Sinn hat. Indes, der ganze Vers ift wenig finnvoll. 

° Auratus; Hoſchr. finnlos. 
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Fackeln werdet ihr verbrannt werden in Ewigkeit alle Tage, °° die ihr euch mit Zügen gefchändet 

85 habt bei unnüten Götzen. 8* Aber die Verehrer des wahren und ewigen Gottes 85 ererben das 
Leben, indem fie die ewige Zeit 3° immerfort des Paradiefes grünenden Garten bewohnen 
87 [und] füßes Brot vom geftirnten Himmel fpeifen. 


Drittes Bud. 
86 Wehe, blutdürftiges und argliftiges Gefchlecht von Böfen aund Gottlofen, ?7 von Lügnern 
und zweizüngigen, bösartigen Menfchen, 3 von Ehebrechern, Gößendienern, arglijtigen Sinn 
a0 Hegenden, 39denen “ein böfer’b, rafender Trieb im Herzen wohnt, *0die für ich felber zu— 
fammenraffen, fchamlofen Sinng. *! Denn niemand, der da reich ift und hat, wird einem 
anderen davon abgeben, *?fondern arge Schlehtigfeit wird bei allen Menfchen fein; *? feine 
Treue überhaupt werden fie halten, und viele verwitwete Frauen ** werben heimlich andere 
a5 lieben aus Gewinnfucht, und auch die, welche Männer erlangt haben, halten nicht die Richt- 
ſchnur des Lebens inne. 
6 Aber wenn Rom auch über Agypten herrſchen wird, *’zu einem Ziele lenkend (?), 
dann wird fid) das größte Königtum “s des unfterblichen Königs den Menfchen zeigen. *? 3 
50 wird fommen der heilige Herrfcher, der das Scepter über die ganze Erde innehaben wird 5° in 
alle Ewigfeiten der dahineilenden Zeit. 51 Und dann [wird] unerbittliher Zorn über die 
latiniſchen Männer [kommen] ; 5? drei werden Rom in jammervollem Gefchide zu Grunde richten. 
58 Affe Menfchen werden in den eignen Häufern umfommen, 5* wenn dann vom Himmel ein 
55 feuriger Gießbach herabftrömt. 55 Wehe mir Ärmſter! Wann wird jener Tag fommen 5% und 
das Gericht des unjterblichen Gottes, des großen Königs? 57 Seht baut ihr euch, ihr Städte, 
und ſchmückt euch alle ® mit Tempeln und Rennbahnen, mit Märkten, mit Bildern von Gold 
so 5? und Silber und Stein, damit ihr zu dem bitteren Tage gelanget. °° Denn es wird fommen 
[der Tag], wo der Geruch des Echwefels hindurchdringt 1 bei allen Menfchen. Aber “was 
fol ich’ das Einzelne fagen, in wie vielen Städten die Menfchen vom Elend betroffen 
werden? 
* R * 
63 Bon den Sebaftenern d wird nachher Beltar fommen %* und wird hohe Berge erſtehen 
5 machen, ftillftehen machen das Meer, ẽs die feurige große Sonne und den glänzenden Mond, 
66 und auch die Toten wird er erjtehen machen und viele Zeichen 87 bei ven Menſchen thun. 
Aber nicht Vollendung wird in ihm fein, ẽs ſondern [nur] Irreführung, und fo wird er viele 
Menſchen irre machen, °° fowohl gläubige und auserwählte Hebräer als auch andere geſetzloſe 
70 70 Männer, die noch nie die Rede Gottes gehört haben. "1 Aber wenn dann die Drohungen des 
großen Gottes herannahen, "? und eine feurige Macht durch die Waffermoge ans Land kommt 
"2 und den Beliar verbrennt und die übermütigen Menfchen, 7* alle, die diefem Glauben ge- 
75 ſchenkt haben: "° dann wird die “ganze? © Welt unter den Händen eines Weibes 7% regiert werden 
und ihr in allem gehorchen. 77 °“Dann’f, wenn eine Witwe über die ganze Melt Königin ge- 
worden ift "Fund das Gold und das Silber in die hehre Salzflut hingeworfen 7? und das 
so Kupfer und das Eifen der Furzlebigen Menfchen 8° ins Meer geworfen hat, dann werden alle 
Elemente 8! der Welt verlafjen fein 8, wenn der im Äther wohnende Gott $?den Himmel auf- ' 


» So ein Teil der Hoſch. b Castalio; Hoſch. „als Übel”. ° Konj.; Hoſchr. „ich 
werde“. Vgl. 210. Nach diefem V. deuten die Hoſchr. eine Lüde an, die durch das Excerpieren (Einl. 
©. 181) hervorgebracht ift. d Sebafte ift das alte Samaria. © „ganze“ ergänzt von 
Alex. f Alex. ; Hoſchr. finnlos. 8 Bon Gefchöpfen, fo die Luft von Vögeln, das Meer 
von Fiſchen; vgl. die ausgeführte Parallelſtelle IL, 206 ff. 


Die Sibyllinifchen Drafel. 3. Bud) 8ss—ı2. 9—ıa1. 187 


rollt, wie wenn eine Buchrolle aufgewidelt wird, und fallen wird das ganze vielgeftaltige 
Himmelsgewölbe auf die hehre Erde 8und in das Meer, und es wird fliegen ein Gießbach 
mächtigen Feuers 85 unermüdlich, verbrennend die Erde, verbrennend das Meer, 8% und wird ss 
das Himmelsgewölbe und die Tage (?) und die Schöpfung felbft 87 in eins zufammenfchmelzen 
und reinlich auseinanderlefen. 88 Und nicht mehr [werden fein] die prunfenden Kugeln der 
Himmelsleuchten, $° nicht Nacht, nicht Morgen, nicht viele Tage der Sorge, nicht Frühling, 90 
nicht Winter, nicht auch Sommer, nicht Herbft. Und dann mird das Gericht des großen 
Gottes erſcheinen 9? in der großen Zeit, wann dies alles gefchehen ifta. 
- * * 
* 

97 Aber wenn die Drohungen des großen Gottes erfüllt werden, 98 die er einftmals den 
Sterblichen androhte, “als fie’ b den Turm bauten 9° im affyrifchen Lande — fie waren aber alle 
von gleicher Sprache 100 und wollten emporfteigen zum geftirnten Himmel. 101 Alsbald aber 100 
legte? der Unfterbliche den Winden “mächtigen Zwang auf e, 19? und da warfen die Stürme 
den großen Turm “von hoch’ d 108 Hinab und erregten den Sterblichen Streit gegeneinander; 
104 darum gaben denn die Menfchen der Stadt den Namen Babylon. 105 Als aber der Turm 105 
gefallen war, und die Zungen der Menfchen 106 fich in mannigfache Sprachen verkehrt hatten, 
aber die ganze 197 Erde mit Sterblichen fich füllte, indem die “Königreiche? © fich teilten: 18 da 
[war] da3 zehnte Gefchlecht der redenden Menfchenf, 109 feitvem die Sintflut über die früheren 
Männer gefommen war, 119 und e3 wurden Herrfcher Kronos, Titan und Japetod, 11! Treff- 110 
liche Kinder der Gaia [Erde] und des Uranos [Himmels] wurden fie bei ven Menfchen genannt, 
112 mit den Namen der Erde und des Himmels, }13 weil fie die Hervorragendften waren unter 
den redenden Menfchen. 114 Drei Teile der Erde [waren], für das 2o8 eines jeden, 115 und 115 
ein jeder wurde Herrfcher in feinem Teile, ohne daß fie kämpften; 11° denn Eidſchwüre waren 
durch ihren Bater gefchehen und gerechte Teilung. 1!” Da nun Fam für den Vater die volle 
Zeit de3 Alters, 118 und er ftarb, und die Söhne, indem fie die Eidſchwüre 119 arg übertraten, 
erregten Streit widereinander, 120 wer im Beſitze der Füniglichen Ehre über alle Sterblichen 120 
121 Herrfchen follte. So kämpften Kronos und Titan gegeneinander; 1?” aber Rhea' & und 
Gaia und die fränzeliebende Aphrodite, 12? famt Demeter und Heſtia und der fchöngelodten 
Dione, 124 verföhnten fie wieder, indem fie zufammenbradhten alle Könige 1*5 und die Brüder 125 
und die Blutsverwandten und aud die anderen 126 Menfchen, die von dem Blut und den 
Eltern waren, 127 und fie entfchieden, daß Kronos als König über alle herrfchen folle, 178 weil 
er der Ältefte war und von Geftalt der Trefflichfte. 1? Aber Titan verpflichtete den Kronos mit 
großen Eidſchwüren, 180 daß er feinen männlihen Nachwuchs von Kindern aufziehen wolle, 130 
damit er felber König würde, 1?! wenn dem Kronos das Alter und das Todesgeſchick fomme. 
182 So oft aber Rhea gebären follte, fo faßen bei ihr 18? die Titanen und zerriffen alle männ- 
lichen Kinder, 13% die weiblichen dagegen ließen fie lebendig, daß fie bei der Mutter aufwuchſen. 
185 Als nun die hehre Rhea zum dritten Male gebar, 13% da gebar fie zuerft die Hera, und als ı85 
die wilden Männer, die Titanen, 137da8 weibliche Gefchlecht mit den Augen fahen, gingen 

‚fie nad) Haufe. 12° Und dann gebar Rhea ein männliches Kind; 129 das ſchickte fie ſchnell nach 
Phrygien hinüber, daß es in Heimlichfeit und Abgeſchiedenheit' haufwüchfe, 149 indem fie drei 140 
fretifche Männer nahm, die fie mit Eiden verband. 141 Darum nannten fie ihn Zeus, weil er 


a Hier wird wieder eine Lücke in der Hoſchr. bezeichnet. 598 „als fie” Citat dei Theo- 
philus; „die“ Hoſchr. © Ergänzt aus Theophilus; in der Hdſchr. fehlt ein halber Vers. 

d dwosely) mit einem Teil der Hofchr. ftatt dwo9. „in der Höhe“. e Alex.; Hoſchr. 
„Könige”. f Andere LA. „im zehnten Gefchlechte". g Alex. für „Here“ (ſ. 136) der 
Hoſchr. h So nad) RL; in den anderen Hoſchr. find die Adverbien zuſammengewachſen. Statt 
„und“ Hdſchr. „aber“, verb. von Sitr.uve. 


188 Die Sibyllinifhen Drafel. 3. Buch 142—ı8. 


hinübergeſchickt wurdea. 142 Ebenſo ſchickte fie heimlich den Pofeidon hinüber. 14° Zum dritten 
gebar Nhea, die Hehre unter den Frauen, den Bluton, 14 als fie bei Dodona vorüberging, 

145 moher der feuchte Pfad 14° des Flufjes Europos' b ausging, und das Maffer in das Meer “rann? b 
146 mit dem Peneios vermischt ; den ftygifchen [Fluß] nennt man ihn. 147 Als aber die Titanen 
erfuhren, daß heimlich Söhne da waren, 1% welche Kronos und feine Gemahlin Rhea erzeugt 

150 hatten, 14° da fammelte Titan feine ſechzig Söhne 15° und hielt den Kronos und feine Gemahlin 
Rhea in Fefjeln 151und barg fie in der Erde und hütete fie in Banden. 15? Und da erfuhren 
es die Söhne des gewaltigen Kronos 15° und erregten gegen ihn großen Krieg und Kampf- 

155 getümmel. 154 Dies ift der Anfang des Kriegs für alle Sterblichen; 165 denn dies ift für die 
Sterblichen der erfte Anfang des Kriegse. 15° Und da verlieh Gott den Titanen Unheil. 
157 Und alle Nachkommen der Titanen und des Kronos 178 ftarben. Aber dann im Umſchwunge 

ı0o der Zeit 159 entftand das Königreich Agyptens, dann [das] der Perſer, 16% der Meder, der 
Athioper und des affyrifchen Babylon, 191 dann das der Mafevonier, wiederum das von Ägypten, 
dann das von Nom. * 

162 Und da “trat? d mir die Rede des großen Gottes ins Herz 1° und hieß mich weisſagen 

165 auf der ganzen 164 Erde und den Königen und ihnen das Künftige in ven Sinn legen. 16° Und 
dies zuerjt hat mir Gott “in den Geiſt' © gegeben, 16% wie viele Königreiche der Menfchen zu— 
fammenfommen. 

167 Zuerſt nämlich wird das falomonifche Haus regieren 168 die Bemohner (?) Phönikiens 
und Afiens (?) und auch der anderen 16° Infeln und das Gefchlecht der Bamphyler, Berfer, 

170 Vhryger, 17° Karer und Myfer, ſowie das Geſchlecht der goldreichen Lyder. 171 Aber alsdann 
[werden regieren] die übermütigen und unfeufchen Hellenen. 17? Dann’ f wird Mafeboniens 
großes, Fluges (?) Geschlecht herrfchen, 172 welche als furchtbare Wolfe des Kriegs den Sterblichen 
fommen werben. 174 Aber der hHimmlifche Gott wird dasjelbe von Grund aus verderben. 

175 175 Aber alsdann wird der Anfang eines anderen Königreiches fein, 17° weiß und viel- 
föpfig, von dem weſtlichen Meere, 177 welches über vieles Land herrfchen, viele erfchüttern 
178 und allen Königen nachmals Furcht erregen wird; 17° vieles Gold und Silber wird es 

ıso erbeuten 18% aus vielen Städten. Wiederum aber wird auf der hehren Erde #1 Gold fein, 
fodann auch Silber und Schmud. 182 Und fie werden die Sterblichen bedrüden; aber “ein 
großer Sturz? 8 wird jenen Männern widerfahren, 188 wenn fie anfangen mit dem ungerechten 

155 Übermut. 184 Alsbald aber wird unter diefen Zwang der Gottlofigkeit fein: 185 Männliches 
wird fih mit Männlichem begatten, und ihre Knaben werden fie hinftellen 18% in ſchändliche 
Häufer. Und es wird in jenen Tagen 187 große Bedrängnis unter den Menfchen fein und alles 
verwirren, 188 alles zuſammenſchlagen und alles mit Unheil erfüllen, 18% durch Habgier ſchimpf— 

ıoolichen Lebens, durch Reichtum aus böfem Gewinn, 19% in vielen Ländern, am meiften aber in 

tafedonien. 191 Und fie wird Haß erregen, und jede Arglift wird bei ihnen fein, 19? bis zum 
fiebenten Königreich, über welches regieren wird 198 ein König Ägyptens, der von Abkunft aus 
den Hellenen fein wird. 19 Und dann wird das Volk des großen Gottes wieder ftark fein, 

195 195 welche allen Sterblichen die Wegweiſer des Lebens fein werden. 19° Uber was hat mir 
Gott in den Sinn gelegt, aud) dies zu jagen, 197 was zuerft, was dann, was zuleßt für Unheil 
fommen wird 198 über alle Menfchen, was hiervon der Anfang fein wird ? 


a Ala wird von dıalmeureıv) abgeleitet. b Alex. für Euroto3 oder -ta8. Die Gegent 
ift in Theffalien nahe dem Olympos; auch dort foll es ein Dodona gegeben haben. Auch „rann“ ifl 
Befferung Alex.s für eine finnlofe Berfchreibung. © 155 ift offenbar nur andere Fafjung für 
154 (Alex.). d Rzach für flog’, nach 298 und 491, wo diefe Verfe wiederkehren. 

e Opsopoeus nad) 3. 300; hier die Hoſchr. „allein” oder Lüde. f Bolfmann nad 161; 
Hdſchr. „ein anderes“ (Geſchlecht u. f. w.) 8 Rzach nad) I, 391 f. (hier die Hoſchr. „hinterdrein (2) 
werden Stürze fein (miderfahren)”. 
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199 Zuerft wird Gott den Titanen Unheil verleihen, 200 denn fie werden büßen “den 200 
Söhnen? a des mächtigen Kronos, 2! dafür, daß fie den Kronos und ihre werte Mutter ge- 
fefjelt haben. 203 Zum Zweiten werben bei den Hellenen Tyrannenherrfchaften und hoffärtige 
208 Könige fein, übermütig und unkeuſch, 20% ehebrecherifch und in allem fchlecht, und es werden 
die Sterblichen fein 2% Ausruhen mehr vom Kriege haben. Die Phryger werden alle ſſchreck- 203 
lich'b zu Grunde gehen, 2° und für Troja wird an jenem Tage das Unheil fommen. 207 Alg- 
bald wird den Perfern und Affyriern das Unheil nahen 208 und ganz Agypten und Libyen 
und den Aethiopern, 20 auch den Kariern und Bamphyliern, daß fie “übel? © aus ihren Sitzen 
vertrieben werden (?), 219 und allen Sterblichen. Was ſpreche ich es einzeln aus? 211 Aber 210 
wenn das Erjte feine Erfüllung erhalten hat, wird gleich 21? das Zweite über die Menfchen 
fommen. Doc) zu allererft will ich ausrufen, 213 daß? d den frommen Männern Unheil nahen 
wird, welche um den ?1* großen falomonifchen Tempel wohnen und die Nachfommen gerechter 
215 Männer find. Gleichwohl will ich auch von diefen ausrufen 21° den Stamm und das Ge: 215 
fchlecht der Väter und das Volk aller, *17 alles in fundiger Weife, du Flugdenfender argliftiger 
Sterblicher! 

218 Es ift eine Stadt... ... im Lande “Ur der Chaldäer? e, 219 aus welcher das Geſchlecht 
der gerechtejten Menfchen ift, 229 die immerdar guten Rats und edler Thaten gedenken. 22! Denn 220 
nicht finnen fie über den Lauf der Sonnenfcheibe oder des Monds, 22? noch über die ungeheuren 
Dinge unter der Erde, ??®noch über die Tiefe des funfelnden Meers, des Oceans, 224 nicht 
über die Zeichen aus dem Niefenf noch über die Flunzeichen der VBogeldeuter, 22° nicht über 225 
die Mahrjager, die Zauberer, die Beſchwörer, 226 nicht über die Täufchungen einfältiger Worte 
der Bauchredner, ??T noch auch fuchen fie aus den Sternen die Drafel der Chaldäer, 228 noch 
treiben fie Ajtrologie; denn das alles ift verführend, ?2° was thörichte Männer Tag für Tag 
auffpüren, 280 ihren Geift abmüdend zu Feiner nüglichen Wirkung, 221 und fie haben die elenden 230 
Menſchen Irrſal gelehrt, 8? woher viel Übel den Sterblichen auf Erden entfteht, ?°3 weil “fie 
abgeirrt find vom guten Meg und von gerechten Werken? 8. 284 Sondern fie finnen über Ge— 
vechtigkeit und Tugend, 235 und nicht [ift] Habgier “bei ihnen’ h, welche taufend Übel erzeugt 2:5 
286 den fterblichen Menjchen, Krieg und Hunger ohne Ende, 237 Bei ihnen find gerechte Maße 
auf dem Land und in den Städten; 228 nicht vollführen fie gegeneinander nächtlichen Dieb- 
Stahl, 288 noch treiben fie fort die Herden von Rindern, Schafen und Biegen, ?*° noch nimmt 240 
ein Nachbar dem andern die Grenzfteine des Landes fort, "noch Fränkt ein ſchwerreicher 
Mann den Geringeren. +? Nicht bedrückt er Witwen, fteht ihnen vielmehr bei, ?*® indem er fie 
immerdar mit Korn, Wein und Ol unterftügt. 24 Immerdar ſchickt der Begüterte im Volfe 
denen, die nichts haben ?* und in Armut leben, einen Teil von der Ernte, 2*6 erfüllend das 245 
Wort des großen Gottes, den gefegmäßigen Gefang ; ?*’ denn allen gemeinfam hat der Himm- 
liſche die Erde gefchaffen. 

248 Aber wenn das zwölfftämmige Volk Agypten verlaffen und “feinen Weg? i wandern 
wird 249 mit gottgefandten Führern, 25° mit einer Feuerfäule bei Nacht wandernd, — *°! und 250 
mit einer Wolfenfäule wird es “den Tag vom Morgen’ k ab wandern; 282 ihm aber wird er 
zum Führer einen großen Mann ſetzen, 2°° den Mofes, welchen die Königin vom Sumpfe, wo 


a Badt ft. „vie Söhne (werden büßen)“. b äHdoſchr. „die ſchrecklichen“ (u Phryger). 
Bgl. XIIL, 32. 103. e Alex. (Adv.); Hoſchr. „Ichlecht vertrieben zu werden“ oder „zu vertreiben” 
(Adj., zu „Übel”). a Konj. (Ace. e. Infin.), ftatt „es wird nahen“. e Lückenhafter Vers; 


für „Ur d. Ch.“ haben die Hofchr. eine finnlofe Korruptel. Recht wahrſcheinlich ift Alex.’s Ergänzung 
des Berfes durd) Kamarina, indem der jüdiſche Hiftorifer Eupolemos (um 160 v. Chr.) dies für den 
alten Namen von Ur ausgab. ? Andere LA. „aus den Zudungen“ (eines Gliedes). 

8 Konj. für „weil guter Weg und gerechte Werfe verwirrt find". :h Alex.; Hoſchr. „irgend- 
welche” (Habgier). i Ludwichz Hoſchr. „erfreulich“. k Konj. für „den ganzen Morgen 
(Nomin.) Tag". 
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fie ihn fand, zu fi nahm 254 und, indem fie ihn großzog, ihren Sohn nannte. Aber als diefer, 

255 255 das Volk leitend, welches Gott aus Ägypten ausführte, 2°% zu dem Berge Sina fam, gab 
Gott vom Himmel her fein Gefeg, 25’ indem er auf zwei Tafeln alle Gerechtſame fchrieb, 
258 und gebot, dies zu thun. Und wenn jemand ungehorfam fein follte, fo 25° wird er ent- 

260 weder dem Gefete büßen oder Menfchenhänden a 26% oder, wenn er den Sterblichen verborgen 
bleibt, wird er nad) allem Rechte zu Grunde gehen. 261 Denn allen gemeinfam hat “der Himm- 
liche? b die Erde gefchaffen 2%? und allen (?) ſſchuf er] auch den beiten Sinn in der Bruft®. 
263 Ihnen allein bringt Frucht die fornfpendende Erbe ?6* Hundertfältig, und es erfüllten ſich (?) 

265 die Maße Gottes. 265 Aber auch diefen wird das Unheil fommen, und nicht werden fie 26° der 
Seuche entfliehen. Auch du wirft, verlaffend den herrlichen Tempel, 267 fliehen müffen, da es 
dein Schickſal ift, den heiligen Boden zu verlafjen, 268 und wirft fortgeführt werben zu den 
Aſſyriern und fehen müfjen, wie deine Fleinen Kinder 2°? und deine Frauen Knechtsdienfte thun 

270 bei feindlichen Männern, 270 und aller Befit und Reichtum wird zu Grunde gehen. ?7! Segliches 
Land [wird] vol von dir [fein] und jegliches Meer; 27? jedermann wird fich ftoßen an deinen 
Sitten. 273 Dein ganzes Land [wird] von dir verlaffen [fein], und der feſte Altar ??* und der 

215 Tempel de3 großen Gottes und die hohen Mauern werden 275 alle zu Boden fallen, weil du 
nicht zu Herzen “genommen? d haft 27° des unfterblichen Gottes heiliges Gefeß, ſondern abirrend 
277 elenden Götzen gedient haft und nicht in Furcht 278 den unfterblichen “Gott? ©, den Erzeuger 
aller Menjchen, 27? ehren wollteft, fondern die Abbilver fterblicher [Menfchen, Gefchöpfe] ehrteit. 

280 280 Dafür wird fiebenmal zehn Jahre das fruchtbringende Land 28! ganz von dir verlafjen fein 
und der wunderbare Tempel. 282 Aber das fchließliche Gute “erwartet dich’ f und größte 
Herrlichkeit, 28° wie dir der “unfterbliche Gott? 8 befchieden hat. Du aber warte, ?°* vertrauend 

2s5 auf die heiligen Geſetze des großen Gottes, 28° wann er dein ermattetes Knie aufrecht zum 
Lichte emporhebt. 2886 Und dann wird Gott vom Himmel her einen König fenden, 287 zu 
richten’ h einen jeden mit Blut und Glanz des Feuers. 288 Es giebt aber einen Föniglichen 
Stamm, defjen Gefchlecht 28’ nicht fallen wird, und diefes wird im Umſchwunge der Zeiten 

290 29° herrfchen und anfangen, einen neuen Tempel Gottes zu errichten. 29! Und alle Könige der 
Perſer werden beifteuern 292 Erz und Gold und mühevoll bearbeitetes Eifen. 29° Denn Gott 
wird ſelbſt geben einen heiligen nächtlichen Traum. 284 Und dann wird der Tempel wieder 
fein, wie er früher war. 

295 295 Als eben mein Geift aufhörte mit dem gottbegeifterten Liede, 286 und ich den großen 
Erzeuger angefleht hatte, mit dem Zwange aufzuhören, 29” da fam mir wieder die Rede des 
großen Gottes ing Herz *%® und hieß mich weisſagen auf der ganzen 29° Erde und den Königen 

soound ihnen das Künftige in den Sinn legen. 2% Und dies zuerft hat mir Gott in den Geift 
gegeben zu jagen, 8%! wie viel traurige Schmerzen der Unfterbliche gegen Babylon befchlofjen 
hat, 30? weil e8 “feinen großen Tempel? i entleerte, 

808 Mehe, wehe dir, Babylon, und du Gejchlecht aſſyriſcher Männer! 804 Über das ganze 

305 Land der Sünder fommt einft Saufen, 3% und allen Boden der Menjchen wird Kriegsgetümmel 
verderben ?% und der Schlag des großen Gottes, des Lenkers [meiner] Lieder. 20° Denn in 
der Morgenfrühek wird er über dich, Babylon, einmal von oben herabfommen; 3% aber vom 


a Auch „durch das Geſetz“ und „durch Menfchenhände” läßt fich überfegen, ohne daß der Sinn 
dadurch klarer würde. b Castalio (nad) V. 247); 6dſchr. „(allen) Himmliſchen“. 

© Oder mit leichter Anderung (Opsopoeus) nach V. 585 „und Glauben und den beſten“ u. ſ. w. 

d Betuleius; Hoſchr. „(im Herzen) gehorcht haft“; aber der regierte Kafus ftimmt dazu nicht. 


e Alex.; Hdfchr. „Erzeuger der Götter und aller Menſchen“. f Alex. mit anderer Ber- 
teilung der Buchstaben; Hoſchr. „aber zu ſchließlichem Guten”. 8 Alex.; Hdſchr. „Gott und 
der Sterbliche”. hNaud; Hoſchr. „er richtet aber“ („wird aber richten“ giebt falſchen Vers). 


i Alexandre; Hdichr. „Gottes großen Tempel“, oder „feinen großen T. Gottes“. 
k Dover „aus der Luft“. 
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Himmel her wird er über did) aus dem Heiligtum herabfteigen, 89 und der Ewige wird dich 
*mitfamt deinen? 2 Kindern verderben. 810 Und dann wirft du fein, wie du vordem marft,sıo 
wie nie dagemwefen, 811und dann wirft du erfüllt werden von Blut, wie du es vorher felbft 
912 yergofjen haft von guten Männern und von gerechten Männern, 818 deven Blut aud) jebt 
noch zum hohen Himmel fchreit. 

814 Kommen wird dir, Ägypten, ein großer Schlag über deine Häufer, 315 ein fehredlicher,sıs 
wie du niemals erwartet haft, daß er dir käme. 316 Denn das Schwert wird mitten durch dich 
hindurchdringen, 817 und Zerftreuung und Tod und Hunger wird dich einnehmen, 318 im 
fiebenten Gefchlechte der Könige, und dann wirft du aufhören. 

219 Wehe, wehe dir, Land des Gog und Magog, das du mitten zwifchen 82% den äthio- 820 
piſchen Flüffen liegſt; wie viel vergoffenes Blut wirft du aufnehmen! 821 Und du wirft das 
Haus des Gericht! unter den Menfchen heißen, 32? und es wird deine vielbeneßte Erde ſchwarzes 
Blut trinken. 

828 Wehe, wehe dir, Libyen; wehe, wehe, Meer und Land! 324 Töchter des Weſtens, wie 
werdet ihr fommen zu bitterem Tage; 32° fommen werdet ihr [dazu] und verfolgt von hartem a25 
Kampfe, 82° fchredlichem und hartem. Ein fchredliches Gericht wird wiederum fein, 8” und mit 
Zwang werdet ihr alle ins Verderben kommen, 323 dafür, daß ihr das große Haus des Un- 
fterblichen vernichtet 329 und fchredlich zerbiffen habt mit eifernen Zähnen. 339 Dafür wirft du 330 
dein Land voll von Leichen fehen müfjen, 3! teils vom Krieg und dem ganzen Anfturm des 
Dämons „Schickſals], 3%? Hunger und Peft, [teils] von barbarifch gefinnten Feinden. 33° Dein 
ganzes Land wird von dir verlafjen fein... .®. 

334 Im Weſten aber wird ein Stern leuchten, den fie einen Haarftern nennen werben, 
835 yon Schwert und Hunger und Tod für die Menfchen das Zeichen, 83° und "vom Morde’ © 335 

der Führer und großer hervorragender Männer. 

337 Wiederum werden fehr große Zeichen unter den Menfchen fein; 28 denn auch “den 
maiotiſchen Sumpf? d wird der tiefwirbelnde Tanais verlafjen, 8°? und in der tiefen Strömung 
wird die fruchttragende Furche fein, ®* und die ungeheure Flut wird die Landenge einnehmen. 320 
341 Schlünde und gähnende Ervftürze; viele Städte 822 werden mitfamt den Bewohnern zu— 
fammenftürzen: in Afien Jaſſos, 848 Kebren, Pandonia (?), Kolophon, Epheſos, Nikaia, 
344 Yntiocheia, "Syagra’e, Smyrna, “Myrine (?)f, 343 «Gaza, das glüdjelige, Hieropolis, sıs 
Aftypalaia? 8; 34° von Europa “Tanagra’ ©, “Kleitor’ (?)h, Bafilis, Meropeia, °*7 Antigonei, 
Magnefia, Mykene, Diantheia’ (P)E. 848 Wiffe dann, verderbliches Gefchlecht Agyptens, das 
Berderben ift nahe’ 1, 329 und dann ift für die Alerandriner das vergangene Jahr bejjer. 

850 Wieviel von dem tributbringenden’ m Afien Rom empfangen hat, 2°! dreimal fo viel 350 
Gold wird wiederum Afien 35? von Rom empfangen und wird an ihm den verberblichen Über- 
mut rächen. 853 Wieviele aber aus Ajien im Haufe der Italer Knechte gewefen find, ?5* zwanzig» 
mal fo viel Staler werden in Aſien dienen 855 in Armut, und fie werden jeder Taufende ſchulden. 355 


a Rzach für „der (ewige) Zorn”, wobei „den Kindern” ohne Konftruftion bleibt. 

b Hoſchr. „und verlaffen (Neutr. Plur.) der Stadt” (Gen.) die Fortfegung fehlt. 

ce Rzach; Hofchr. „das Verderben“ (Accuſ.). d Alex.; Hofer. im Nominativ. 

e Alex. (Meinefe) hat um der Geographie willen die Namen Syagra (in Kilifien) und Tanagra 
(in Böotien), die in den Hdfchr. (diefe Sfyagra oder Kyagra) umgekehrt ftehen, vertaufcht. 

f Ganz unfiher (Alex.); Hoſchr. Maros oder Marofyne. 8 Der von Alex. hierher ge- 
ftellte Vers fteht in den Hofchr. (gegen die Geographie) am Schluffe des Satzes vor „Wiſſe denn‘. Ob 
„Hierapolis* oder „heilige Stadt” (zu Gaza), ift unfiher, desgl. „Aſtypalaia“ (Alex.; &orunalcoro 


Hodſchr.; Aftyp. Inſel b. Rhodos). u Rzach; Hdſchr. “Aros (RI. in Arkadien, wo auch Baſilis). 
i D. i. Mantinea in Arkadien. k Meineke (Di. in Lokris); Hdſchr. Pantheia. 
1Rzachs Vermutung; Hoſchr. „nahe dem V.“. m Alex.; Hdſchr „wann“ und „trib.“ 


im cc. Blur. 
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856) Hu üppige, goldreiche Jungfrau, Tochter des latinifhen Roms, 257 oftmals wirft 

du?’ a bei deiner vielumfreiten Hochzeit 358 “ala? a weinberaufchte Dienerin nicht nad Gebühr 

aco vermählt werden; 25° oftmals wird dein üppiges Haar die Herrin abfcheren, 3% und fie wird, 

das Necht verwaltend, das am Himmel zur Erde 36! merfen und von der Erde wieder zum 
Himmel emporrichten, 26? weil die Menfchen des fchlechten und ungerechten Lebens ſchuldig 

waren (?). 

868 Es wird auch Samos Sand fein, Delos unfichtbar 3% und Rom eine Gafjeb; die 

365 Drafel erfüllen fih alle. 3° Bon Emyrnas Untergang wird feine Nede mwiderrechtlich (?) 
fein, 866 fondern durch ſchlechten Nat und Echlechtigleit ver Führer ...... °, 

867 Seitere Nuhe wird “in das Land Afien’ d fommen. 3% Europa wird dann glüdfelig 
fein, nährend der Himmel, 36° viele Jahre [und] Gefundheit gebend, ohne Stürme und ohne 

aroHagel, 37% alles bringend, ſowohl Vögel als Friechende Tiere der Erde. 871O glüdjelig der 
Mann oder die Frau, wer zu jener Zeit fein wird, 872 fo fehr wie der in den Fabeln gepriefene 
Wohnſitz (?) der Seligen. 37° Denn alle Gefetlichfeit und Gerechtigkeit wird vom geftirnten 

375 Himmel 87% zu den Menfchen fommen und mit ihr 75 die für die Gterblichen alles übertreffende 
befonnene Eintracht 37° und Liebe, Treue, Gaftlichfeit. Weichen wird’ © von ihnen 377 Gefeß- 
lofigfeit, mißgünftiger Tadel, Neid, Zorn, Thorheit; 37° fliehen wird von den Menfchen die 

330 Armut und fliehen die Not 379 und Mord und verderblicher Streit und trauriger Zank 38° und 
nächtlicher Diebftahl und alles Schlechte in jenen Tagen. 

881 Aber Makedonien wird ein fehweres Leid für Afien gebären, 3%? und aus Europa 
wird ein großer Echmerz emporfprießen, 38° aus dem Gefchlechte des Kronidenf, unecht und 
von dem Gefchlehte “von Sklaven’ 8. 8384 Jenes [Makedonien ?] wird auch die feite Stadt 

385 Babylon “verderben? h, 885 und fie, die über alles Land, welches von der Sonne befchaut wird, 
886 Serrin genannt war, wird in böfem Unheil untergehen, 2°’ nicht das Geſetz 9 habend für 
die vielumhergetriebenen Spätgeborenen. 

888 Es wird auch einftmals unverſehens' i fommen auf den glüdlichen Boden “von Afien’ i 

90 88° ein Mann, mit purpurnem Gewand um die Edhultern gekleidet, 3% wild, ein anderes 
Recht habend, flammend. Es erweckte “aber? k 3°! vorher “diefen’ E Mann der Bligftrahl; ein 
böfes Sochmwird ganz Alien tragen 2? und viel Mordblut die benette Erde trinken. 393 Aber 
dennoch wird zu völliger VBernidtung ..... 1, 394 Deren Geſchlecht er ſelbſt vertilgen will, 

95 895 durch deren Gefchlecht wird fein Gefchlecht vertilgt werden ; 3% eine Wurzel... „m, welche 
der Menfchenmörder abbauen wird, 397 aus zehn Hörnern ; daneben wird er eine andere Pflanze 
pflanzen. 398 Abhauen wird er den Friegerifchen Erzeuger des purpurnen Gefchlehtsn, 3% und 

400 er felbjt wird von den Söhnen ...... o 400 zu Grunde gehen, und dann wird das neben- 
auffchießende Horn regieren. #01 Es wird auch dem nahrunggebenden Phrygien alsbald ein 
Zeichen fein, 208 wenn der Rhea ſchändliches Gefchlecht, in der “hehren? p Erde #0 immerdar 
mit nie dürftenden Wurzeln grünend, *%*von Grund aus vernichtet wird in einer Nacht, 
05 #05 in der Stadt des den Boden bewegenden Erderſchütterers' 4, famt ihren Männern, 406 welche 


» Opsop.; Hodſchr. „wird die”, b PWortfpiele (Eruos — Kuuos, Ajkos — üdnkos, 
“Poyun — 6iun). © Scheint lückenhaft. 4 Ludwich; Hoſchr. „in Alien [auf] die Erde“. 

e Rzach; Hofchr. finnlos. f Alerander d. Gr., der fi Sohn des Zeus Ammon nennen 
ließ. gl. Einl. ©. 182. 8 Alex. Hdſchr. dovAov wie rodor. h RKonj. nad) XI, 201; 
Hdſchr. „wird gebaut werden (morden fein)“. i Alex.; Hodſchr. „unglaublih aus Afien [auf] 
den glüdlihen Boden“. k Azad; Hdſchr. „denn es — ihn den Mann“. 

I Hofchr. „alles Hades pflegen”. m Hdſchr. „gebend“ (Maskul.). 

n Rzach nad) XL, 250 }„der purpurne Sohn (P) den Friegerifchen Erzeuger.“ 0 Ganz ver- 
dorben; XI, 251 fteht: „und er felbft wird durch den Sohn, bevor er eine andere Pflanze pflanzt (vgl. 
Hier 397) zu Grunde gehen“. p Alex.; Hdſchr. „in der Erde der Strom“, 

a Castalio nad) I, 187: Hoſchr. finn!os. 
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[Stadt] fie dann mit Namen Dorylaion nennen werden, 497 des alten, thränenveichen, ſchwarzen 
Phrygiens. 408 Jene Zeit wird mit Namen die erberfchütternde fein; 409 die verborgenen 
Tiefen der Erde wird fie zertrümmern und die Mauern brechen. +19 E3 werden aber die Zeichen aıo 
nicht von Gutem, fondern von Übel der Anfang fein: 41! die “verderbliche a Not eines Völfer- 
kriegs werdet ihr haben, 212° Aeneaden’b, des erdgeborenen Ilos'e einheimifches Blut. 
#18 Aber hinterdrein wirft du? d zur Beute “fein? d den Menfchen, die nad) dir verlangen. +1 D 
Ilion, ich bejammere dich; denn in Sparta wird die Erinnys *1° ein wunderfchönes, immer aıs 
geprieſenes treffliches Neis emporfprießen laffen, *1° Afiens und Europas .... . - e7Dir 
aber am Meiſten wird fie Klagen und Mühen und Seufzer bringend ſetzen; A8 dein nie 
alternder Ruhm “wird e3 fein? bei den Nachkommen. 

“19 Ind ein Lügen fchreibender alter Mann wird wiederum fein, *20 von erlogenem 420 
Baterlandesn in an s +21 Piel Verſtand wird er haben und einen feinen Gedanken angepaßten 
Vers h Einen Chier wird er ſich nennen *?3 und die Geſchichten von Slion ſchreiben, 
zwar nicht wahrhaftig, *?* aber doch klug' ĩ; denn er wird meine Verfe und Maße in feiner 
Gewalt habenk. 425 Denn er zuerft wird mit den Händen meine Buchrollen “aufwideln’ 1, «25 
426 und er ſelbſt wird “trefflich” m ſchmücken die Erveger des Kampfes, "den Priamiden Heftor 
und den Peliden Achilleus *28 und die anderen, die da die Werte des Kriegs treiben. 229 Und 
Götter’ n wird er diejen zur Seite ftehen laſſen, 80 Lügen fchreibend in aller Weife, [während 430 
e3] leerföpfige Menſchen [maren]. +21 Und weiter Ruhm wird ihnen um fo mehr werden, daß 
fie 82 por Slion? o gefallen feien, ...... o. 

438 Auch für Lykien wird des Lokrers Geſchlecht viel Übel bereiten. +34 D Chalkedon, die 
du des engen Meeres Pfad erloft haft, *°? auch dich wird alsdann ein ätolifcher Knabe fommend 435 
vernichten. 186 Kyzikos, auch dir wird das Meer den ſchweren Reichtum abreißen. 47 Und 
auch du alsdann, ... Byzanz, wuft..... p, 48 und fo wirft du Seufzen empfangen und 
unzählige Blut. Aus deinen’ a Gipfeln, o “Kragos’r, hoher Berg Lykiens, *9 wird, 440 
indem fich der Fels "zu Schlünden? s öffnet, Waſſer raufchen, **! bis es auch) “Pataras? t weig- 
fagenden Zeichen ein Ende macht. **? Kyzilos, "Bewohnerin? U der weinbauenden Propontiz, 
448 desꝰ v Rhyndakos fich emportürmende Welle wird um dich braufen. 24 Auch du, Rhodos, 
wirft wohl lange Zeit ungefnechtet fein, **5 0 Tochter “der Sonne’ w, und viel Reichtum wird 445 
nachmals bei dir **6fein, und auf dem Meere wirft du Macht haben vor anderen. **7 Aber 
hinterdrein wirft du zur Beute fein den Menfchen, die nad) div verlangen, **8 durch deine 
Herrlichkeiten und deinen Reichtum ; ein ſchreckliches Joch wirft du dir? auf den Naden legen. 

449 Aber Iydifches Erdbeben wird die Macht Perfiens vernichten, *?'und Europas und 450 
Aſiens Volk wird ſchauderhaft leiden (?). *1Der ſchreckliche König der Sidonier umd der 





a Kloudek; Hoſchr. „Fundige”. b Rzach; Hdſchr. „die Aeneaden (aber)“ (Accuſ.). 

e Kloucek; Hodſchr. „gebend“ (Nom. Mask.). a Rzach (kon für 2m) oder kord, nach V. 447). 

o nbernefert „vielausgeſtreute Woge verlaſſend“. ft Naudnad XI, 140; Hoſchr. „wird 
ſie haben”. 8 Über!. finnlofe Worte. h Hdſchr. „sich miſchend aus zwei Namen” (zu 
„Vers“). Auch die Worte vorher find nicht fiher. _ i Alex.; Hodſchr. „deutlich“. 

k Gemeint ift, daß Homer der Sibylle den Herameter abgeborgt habe. Vgl. Einl. ©. 178. 

1 Maaß nad XI, 169; Hoſchr. „nennen“. m Alex.; Höfchr. „wiederum fehr”. 

n Castalio; Hoſchr. „Göttern” im Dativ (zu „diejen”). 0 Alex.; Hdſchr. „Slion, aber”. 
Reft ganz ſinnlos: „auch er felbft wird vergeltende Werke jagen (? Konj. erlangen)” 

? Hoſchr. ganz ſinnlos und unmetrifeh dazu. 1 Rzach; Hdſchr. „und”. 

r Meineke; Hdſchr. zodros. s Rzach; Hdſchr. „Schlünde” (Nomin.). 

t Alex.; Hdſchr. „der Väter“ (mareowv). In Patara war ein berühmtes Orakel des Apollon. 

u Opsopoeus; Hoſchr. ſinnlos. vRzach; Hdſchr. Rhyndakos (Fluß) im Nomin. 

v Bermutung Alex.'s (Rh. die dem Helios heilige Inſel); Hoſchr. etwa „des Tages". 

x Alex.; Hdſchr. „wird er“. 

Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Tejtaments. II, 13 
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Krieg anderer 452 werden “den meerfahrenden? 2 Samiern fchredliches Verderben Zeigen? (2). 
458 Mit Blut wird der Erdboden ins Meer fließen, indem die Männer *%* umfommen, die 
455 Gattinnen aber mit den herrlich gefleideten Töchtern 45 werden den ſchmählichen an ihnen 
verübten Frevel “bejammern? b, 456 die © einen über die... .d, Die’ © anderen über die um- 
fommenden Söhne. 
457 Ein Zeichen für Kypros [gefchieht] durch Erdbeben'e; es wird die Schlachtreihen 
vernichten, #58 und viele Seelen wird zufammen der Hades aufnehmen. 

4600 459 Tralles aber, das Ephefos benachbarte, wird durch Erdbeben zerftören *6° feine ſchön— 
gebauten “Mauern? f und ven Reichtum’ 8 fchwerzürnender (?) Männer. 261 Die Erde wird 
heißes Waffer “emporfprudeln laffen’ b, “und fie, die vom Feuer 2 und vom Geruche des 
Schwefels beſchwert werden? i, wird die Erde einfchlürfen. 

468 Auch Samos wird zu feiner Zeit ein Fönigliches Haus bauen. 

465 464 Ktalien, dir wird Fein’ k fremder Krieg fommen, *% ſondern einheimifches Blut- 
vergießen, vielbejammertes, nicht geringes, *66 vielberufenes, wird did Schamlofe verwüſten. 
467 Und auch du ſelbſt, neben heißer “Afche? 1 ausgeftrect, #68 “wirft durch das Unheil, welches 
unvorhergefehen war für dein Herz, zerfleifcht werden’ m, +69 und du wirft nicht Mutter von 
Männernꝰ, m fondern Amme wilder Tiere fein. 

470 470 cher wennꝰ o von Stalien der verwüftende Mann “Tommen? P wird, *7! dann, o Lao— 
difeta, wirft du, vornüber zu Boden “gefunfen? a, *7?du herrliche Stadt der KarerT, am gött- 
lichen Wafjer des Lykos, *"?jchweigen (?), nachdem du den ftolzen Vater bejammert haft. 

75474 Die thrafifchen “Krobyzer werden aufitehen im Haimos's. 415 Den Kampanern wird 
Zähneklappen (?) t durch den... . „u #76 Hunger; nachdem es aber den vieljährigen Vater be- 
jammert bat, #7" wird Kyınoa v und wird Sardo durch mächtige Wirbel des Sturms *7® und 
durch Schläge des heiligen w Gottes in Die Tiefe des Meeres *79 verjenft werden, “ein großes- 

30 Wunder? X den Kindern des Meers. *80 Wehe, wehe, wie viele Mädchen wird der Hades mit 
ſich vermählen, 8! und die unbeftatteten Sünglinge wird die Tiefe beſchicken! 2°? Wehe, wehe 
die im Meere ſchwimmenden Kleinen Kinder und Der fchwere Reichtum’ Y! 

83 Seliges Land der Myfer, ein Eönigliches Gefchlecht wird plößlich **.. . „2. Nicht 
as5 jedoch auf lange Zeit wird in Wahrheit *85 <Chalfedon? (?) aa fein. Den Galatern wird jammer- 





a Rzach; „meerfahrendes“ (oder „etragendes"), zu „Verderben“. Für „zeigen“ (Castalio) Hoſchr. 
„aber fommen“. b Derfchiedene Konjefturen diefes Sinnes; Hoſchr. ſinnlos. 

© Nomin. Alex. für den finnlofen Accufativ. 4 Hdſchr. „Leichen“. e Opsopoeus;; 
die Hdoſchr. „Durch Erdbeben aber”. f Castalio; Hdſchr. „Rüftungen“. & Meinefe; 
Hdſchr. „ver verderblichen” (zu „Männer“). h Meinefe; Hdſchr. „wird vegnen laſſen“. Viell.: 
„heißes W. wird die ©. (Acc.) beneten“. I Rzachz Hdſchr. „und zu ihnen [„und dazu fie" Acc. 
Mask. Blur., Opsopoeus] wird die befchwerte [eine Hdfchr. hat das Bart. im Acc.] Erde einfchlürfen, und 
der Geruch d. Schw.“ k Castalio; Hodſchr. „diefer“. I Alex.; Hoſchr. „Spenden“ oder finnlos. 

m Hdſchr. „was du vorhergefehen haft in deinem Herzen, bringt fie Accuſ. Fem., wie zu „Stalien“] 
um“ [die Form ift aber paffwifh]. Verb. nad Ewald, Volkmann, Alex. (irn ft. aürnv Blaß, 
und dazu arzeoidet). n Bollmann, Meinefe: „ver Guten“ oder „der Güter“. 

2 0 Alex., Volfm.; „ein anderer" Hdfchr. P Hdſchr. „wiederfommen“, unmetrifch, wenn. 

man nicht anderweitig ändert. 4 Strude; Hdſchr. „gehend“ („ſchleichend“). 

Y Laodikeia am Lykos gehörte zwar zu Phrygien, war indes Karien benachbart (Volkm.). 

° Den Namen dev Krobyzen (auch ſonſt befanntes Volk) hat Meineke hergeftellt, den des Gebirges- 


Haimos (Balkan) Alex. (Hoſchr. finnlos). t Konj.: „ver Araber” (Gen. Blur.) Hoſchr. 

u Hodſchr. „fruchtreichen“. vKorſika. w Jüdiſche Umänderung für „Meergottes“ 
(Bleek, Meinefe; aAloıo — &ylovo). x Meinete; Hoſchr. „in der Welle”. 

 Rzadhz Hoſchr. Accuf. z Hdſchr. „wird bereitet werben“ („erlangen“) 


aa Meinete; „Karchedon“ (Karthago) Hdfchr. 
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reihe Klage werden. +86 Es wird auch für Tenedos das Unheil zuletzt, aber am Größten 
fommen, 287 Und Sikyon mit ehernem ... und dich Korinth 488... ... a, 

“89 Als aber mein Geift aufhörte mit dem gottbegeifterten Liede, 20 da fam mir wieder 400 
die Nede des großen Gottes ins Herz *!und hieß mich weisfagen auf der Erde. 

92 Mehe, wehe, Geſchlecht phönikiſcher Männer und Frauen, 498 und allen Städten an 
der Meeresfüfte! Keine von euch *9* wird am Lichte der Sonne fich darftellen im gemeinfamen 
Lichte, #9’ noch wird bei euch noch länger die Zahl und der Stamm des Lebens fein, 496 [zur 495 
Strafe] für die ungerechte Rede und das geſetzloſe und unfeufche Leben, 497 welches Alle hin- 
gebracht haben, unfeufchen Mund öffnend, *98 und fchredliche, Lügenhafte und ungerechte Reden 
haben fie geführt und find entgegengetreten Gotte, dem großen König, 500 und haben zu soo 
Lügen den ſchändlichen Mund geöffnet; dafür wird Gott fie 501 entfeglich mit Schlägen nieder- 
werfen, mehr als jedes [andere] 502 Land, und ihnen ein bitteres Schickſal zufenden, 5% indem 
er vom Boden aus verbrennt die Städte und viele Grundfeften. 

504 Wehe, wehe dir, ſchmerzvolles Kreta, auch gegen dich wird 5% ein Schlag fommen, sos 
und furchtbar'b wird dich der Ewige entleeren; 506 die ganze Erde wird dich wieder in Rauch 
aufgehen fehen, 57T und in Ewigkeit wird dich das Feuer nicht verlafjen, fondern du mußt 
brennen. 

508 Wehe, wehe dir, Thrafien, wie wirft du unter dag Knechtesjoch kommen, 5% wenn 
vermifcht die Galater mit den Dardaniden, 519 Hellas im Anfturm verwüftend, dann wird dir sıo 
ein Unheil feine; 51: dem? d fremden Lande wirft du... „© geben und etwas empfangen. 

512 Wehe, wehe dir, Gog und Magog, und allen nach der Reihe’ f, 518... .g, wie viel 
Unheil führt gegen dich das Schiefal heran! >14 Vieles auch den Söhnen der Lyfier und 
Myſer und Phrygier; 215 viele Völker der Pamphylier und Lyder werden fallen 518 und der sı5 
Maurer (?) und Äthioper und barbarifch redender Völker 517 und der Kappadokier und Araber. 
Mas nenne ich jedes an feinem Teile? 518 Denn allen Bölfern, wie viele die Erde bewohnen, 
519 wird der Höchſte einen ſchrecklichen Schlag zufenden. 

520 Nenn aber “wieder h gegen die Hellenen “ein barbarifches’h Volk heranfommt, 520 
521 wird es viele Häupter auserlefener Männer verderben; 522 viele fette Schafe der Menfchen 
werden fie vernichten 628 und Herden von Rofjen und Maulefeln und lautbrüllenden Rindern. 
524 Die fchöngebauten Häufer werden fie geſetzlos mit Feuer verbrennen. 92° Viele gefnechtete s25 
Zeiber werden fie mit Zwang zu fremdem Lande 52° führen und Kinder und tiefgegürtete 
Frauen 927 aus den Kammern, zarte, die mit weichen Füßen vorher “gingen?i, 928 werden fie 
fehen in Banden durch barbarifch vedende Männer 529 allen ſchrecklichen Frevel erleiden; und 
nicht werden fie haben 52° einen, der ihnen nur etwas den Krieg abwehre und zum Leben helfe. 5:0 
581 Sie werden fehen müfjen, wie der Feind ihre eigenen Beſitztümer und ihren ganzen Reich— 
tum 582 genießt; Zittern wird ihnen die Kniee erfafjen. 98° Fliehen werden hundert, einer 
wird fie alle verderben; 53* fünf aber werden einen mächtigen “Kriegshaufen? E zur Flucht 
wenden. Sie aber, ihnen gegenüber 535 fchimpflich verwirrt durch den Kampf und [chredliche sss 
Beftürzung, 5° werden ihren Feinden Freude bringen, den Hellenen aber Trauer. 


a Hdſchr. „Und ©. ehern mit Gebell und Dich, K., er wird fich rühmen bei Allem (über Alles), Doc) 


gleich wird die Flöte ſchallen“. b Adverb nad Rzach; Hofchr. Adjekt. Fem. (zu „Schlag“) wo⸗ 
nad auch „ewig“ hierzu zu konſtruieren wäre, o Ohne Konſtruktion und unmetriſch. 
d Castalio; Hdſchr. „in dem“. e Lücke; „ein Übel“ ergänzt Castalio. 


f.Hdfdhr. ee „Sog und allen nad) der Reihe zugleich [mit] Magog”. 
8 Hodſchr. unklare Völfernamen im Gen. Blur., wie gleich darauf wieder. 
hNRaud; Hdſchr. „ein vielbarbarifches” oder „vieles barbarifche". 
i Meinekez „gefallen waren“ Hoſchr. 
k Castalio; „Zorn“ Hodſchr.; zum Inhalt vgl. Dt. 32, 30. 
13* 
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587 Das Koch der Anechtfehaft wird ganz Hellas aufgelegt fein, ?°? und “alle a Menjchen 

zugleich wird Krieg und Peſt bevrängen. 53% Ehern wird ihnen Gott machen den großen 

sao Himmel droben 54 und Negenlofigfeit über die ganze Erde und fie felber eifern. 5*! Aber 

dann werden die Menfchen alle fchredlich jammern, 54? daß fie nicht ſäen und nicht pflügen 

fönnen, und Feuer wird auf die Erde 54? bringen . . .b der, welcher Himmel und Erde ge- 
ſchaffen hat, d** und von allen Menfchen wird der dritte “Teil? © wiederum fein. 

545 545 Hellas, was vertrauft du auf fterbliche führende Männer, 5° die dem Ziele des Todes 
nicht entgehen Fünnen? 547 Wozu bringft du eitle Gaben den Abgefchiedenen 548 und opferſt 
den Gögen? Wer hat dir den Irrtum ins Herz gelegt, °*? dies zu thun, verlaffend das 

550 Antliß des großen Gottes? 59 Bor dem Namen des Allerzeugers hege Scheu’ d und laß 
ihn div nicht verborgen bleiben. 5°! Taufend Jahre find es und andere fünfhundert, 992 feit- 
dem die übermütigen Könige der 55° Hellenen vegierten, die zuerft vie Menfchen zum Böfen 

555 anleiteten, 55* indem fie viele Bilder “von abgefchievenen Göttern ftifteten? e, 55 um berent- 
willen ihr angeleitet wurdet, eitel zu denken. 556 Uber wenn des großen Gottes Zorn euch) 
treffen wird, 55" dann werdet ihr des großen Gottes Antlitz erkennen. 553 Alle Seelen der 
Menfchen werden mit großem Seufzen, 55° empor zum weiten Himmel ihre Hände hebend, 

560 o60 heginnen, den großen König als Helfer zu rufen 561und zu fuchen, wer ihnen ein Reiter 
von dem großen Zorn fein werde. 

562 Aber wohlan, lerne dieſes und nimm es dir zu Herzen, 568 wie viele Leiden im Um— 

565 ſchwunge der Jahre fommen werden. 5°. .... Hellass f 565 zum großen Tempel des 
großen Gottes ein Ganzopfer darbringend 366 wirft du entfliehen vor dem Lärm des Kriegs 
und der Zucht und der Veit und wirft dem Knechtesjoch wiederum entfliehen. *68 Aber 
bis dahin wird das Gefchlecht gottlofer Männer fein. ? Wenn dann auch diefer fchidjals- 

570 volle Tag feine Vollendung befommt 97° (denn nicht werdet ihr Gott opfern, bis alles gefchehe, 
571was Gott allein befchließen wird, nicht ohne Erfüllung; °7?eine mächtige Notwendigkeit 
wird fein, daß alles erfüllt werde) : 57° [dann] wird wiederum ein heiliges Gefchlecht frommer 

575 Männer fein, ?7* den Ratfchlüffen und dem Sinne’ 8 des Höchſten anhangend, 97° welche den 
Tempel des großen Gottes verherrlichen werden 57° mit Spende und Fettduft und heiligen 
Hefatomben, 57" mit den Opfern mwohlgenährter Stiere und ausgewachſener Widder, 578 und 
mit Schafen, die zum erſten Male geboren, und fettes Vieh von Lämmern 57° auf dem großen 

5soAltare heilig als Ganzopfer darbringend. 580 In Gerechtigkeit, indem fie das Geſetz des 
Höchften erlangt haben, 8! werden fie glückſelig die Städte und die fetten Fluren bewohnen. 
582 Sie “werden? felbft Propheten fein? h, von dem Unfterblichen erweckt, 583 große Freude 
allen Menfchen bringend. 584 Denn ihnen allein hat der große Gott verftändigen Nat ge- 

585 geben #5 und Glauben und den beiten Sinn in der Bruft ; 58° die da nicht in leeren Täufchungen 
noch Werke von Menfchen, 87 goldene und eherne und filberne und elfenbeinerne, 588 und 
Bilder von hölzernen und fteinernen abgefchiedenen Götterni, 58°irdene, mit Rötel beftrichene, 

590 geformte (?) Malereienk, 5% ehren, wie e8 die Sterblihen [thun] nad eitlen Gedanken, 
591 Sondern zum Himmel erheben reine Arme, 592 frühmorgens vom Lager [aufgeftanden] immer 
die Händel reinigend °% mit Waffer, und allein ehren den immer herrfchenden m 59% Unfterb- 

zos lichen und fodann die Eltern, Darnach gevenfen fie ausnehmend vor allen 5% Menfchen der 


a Meinefe; „alles" (Neutr. Blur.) Hoſchr. b Hdfchr. „und es wird ſetzen vieles Ge— 
webe”. © Alex.; „Geſchlecht“ Hoſchr. 4 Alex.; Hodſchr. „[und] die Allerzeuger, hege 
aber Scheu“. e Bolfmann; Hdoſchr. „von ©. den Abgeſchiedenen“; „ſtifteten“ Alex.; Höfchr. 
finnlos. ft Hdſchr. „und die (Mask.) Hellas opferte von Rindern und Yautbrülfenden Stieren“. 

8 Konj.; Hdſchr. „ven Ratfchlüffen aber . . .” (verdorben). h Alex.; Hofer. „und“ oder 
Lücke. i „Sterblichen” Clem. Alex, im Citat. Vgl. 554. x 8. 589 wird von Clemens 


ausgelafjen. 1 „den Leib” Clem. m So Clem. ftatt „Gott, der immer groß ift, den“. 
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Neinheit des Lagers 596 und mifchen fich nicht unkeuſch mit der männlichen Jugend, 597 wie 
die Phöniker, die Ägyptier und Latiner 59% und das weite Hellas und die vielen Völker der 
anderen, ®9° der Berfer und Galater und des ganzen Aſiens, übertretend °00 das heilige Gefet soo 
des großen Gottes, welches fie übertreten haben. 01 Dafür wird der Unfterbliche allen Men- 
chen bereiten 602 Unheil und Hungersnot und Leiden und Seufzen 608 und Krieg und Peſt 
und thränenreihe Schmerzen, 8% meil fie den unſterblichen Erzeuger aller Menfchen 65 nicht cos 
fromm ehren wollten, fondern Götzenbilder ehrten, 606 Werke von Menfchenhand hochhaltend, 
welche die Menfchen ſelbſt fortwerfen werden, 607 in Felsſpalten fie verbergend a des Schimpfes 
wegen, 608 wenn über das Land Ägypten ein neuer König herrfcht, als fiebenter 60% des eigenen 
Gefchleht3? b gezählt, von der Herrfchaft der Hellenen an, 10 in welcher herrfchen werden sıo 
die Mafedonier, die unfäglihen Männer, 6! umd wenn dann aus Afien ein großer König 
fommt, ein mutvoller Adler, 61? der das ganze Land mit Fußvolf und Neitern beveden wird 
618 und alles zerfchlagen und alles mit Unheil erfüllen 4 und zu Boden werfen wird gyp- 
tens Königreich; alle 5 Schätze herausnehmend fährt er davon über den breiten Rüden des sı5 
Meeres. 18 Und dann werden fie dem großen Gotte, dem unfterblihen Könige, 617 das weiße 
Knie beugen auf der vielnährenden Erde; 618 die Werke von Menfchenhand aber werden alle 
fallen in der Flamme des Feuers. 19 Und dann wird Gott große Freude den Männern 
geben; 2° denn die Erde und die Bäume und die unfäglichen Herden der Schafe 62! werden seo 
den Menfchen die wahre Frucht geben, 92? mit Wein umd füßem Honig und weißer Mil) 
628 und Korn, was den Menfchen das Allerfchönfte ift. 

624 Aber du, klugdenkender Sterblicher, “Täume? © nicht zögernd, 625 fondern Yurüc? Dich ses 
wendend ſuche Gott zu verfühnene. 626° Dpfere Gott Hunderte von Stieren und aud) von 
627 erftgeborenen Lämmern und von Ziegen in den wiederkehrenden Jahreszeiten. 623 Aber d 
ſuche ihn zu verfühnen, den unfterblichen Gott, ob er fich erbarme. ©?° Denn diefer allein ift 
Gott, und e3 giebt feinen anderen mehr. 680 Ehre aber die Gerechtigkeit und drüde Niemanden. 630 
681 Denn dies befiehlt der Unfterbliche ven elenden Sterblichen. 688 Aber du hüte Dich vor dem 
Zorne des großen Gottes, 63° wenn allen Sterblichen die Vollendung der Veit 3 fommt, und 
fie furchtbare Strafe leiden bewältigt, 5 und ein König den König angreift und fein Land css 
wegnimmt, 636 und Völfer die Völfer verderben und die Mächtigen die Stämme, 697 die Führer 
aber alle in ein anderes Land fliehen, %°® und das Land der Menfchen verwandelt wird, und 
barbarifche Herrſchaft 629 ganz Hellas verwüftet und das fette Land 649 ausfchöpft vom Neich- 640 
tum, und fie ihnen entgegenfommen zum Streit %*! um de3 Goldes und Silbers willen — es 
wird 642 die Habgier Übel bereiten den Städten — 848 in fremdem Lande. Unbegraben werden 
alle fein, und ihr Fleiſch werden die Geier und die wilden Tiere der Erde 645 verderben. cas 
Wenn nun diefes erfüllt wird, 646 wird die ungeheure Erde die Überrefte der Toten aufzehren. 
647 Sie ſelbſt aber wird ganz unbefät und ungepflügt fein, *®verfündend, die Arme, den Greuel 
der... .e Menſchen, 49 viele Längen der Zeiten im Umſchwunge der Jahre, 6°% runde und 650 
lange Schilde und Wurffpieße und mannigfaltige Waffen, !umd nicht wird fich jemand’ 
aus dem Walde Holz abhaden für den Schein des Feuers f. 

652 Und dann wird Gott von Sonnenaufgang her einen König fenden, 5° der auf der 
ganzen Erde dem böfen Krieg ein Ende machen wird, °°* indem er die einen tötet, mit den anderen 


a Bol. ef. 2, 20f. b Castalio; „Landes“ Hdſchr. Für die Bedeutung vgl. Einltg. ©. 182. 

e 624 und 625 werden von Clemens aus Orpheus citiert; vgl. über das ganze Stück 624—701 
Einltg. 8.182. Aus Cl. ſtammt „ſäume“ ftatt „übelgefinnter” (Bofat.) der Hoſchr. und „zurück“; Hoſchr. 
„ven Reichtum verlafjend*. a 68 ift mit „aber“ („ſondern“) Anfchluß an 624 (625 im Sinne = 
628) oder an 623. e Hodſchr. „unzähliger”, gegen das Versmaß. f Bol. 729 ff., wo 
ähnliche Verfe mehr in Bufammenhang ftehen. „Jemand“ Gfrörer, damit der Sat ein Subjekt 
befommt. 
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655 fichere Verträge ſchließt. 655 Auch wird er dies alles nicht nach eigenem Rate thun, °5° fondern 
den guten Befchlüffen des großen Gottes folgend. 697 «Der Tempel? a aber des großen Gottes 
[wird fein] von herrlichem Reichtume °58 ftrogend, von Gold und Silber und purpurnem 

so Schmud, 59 und die Erde ihre Früchte bringend, und das Meer °% voll von Gütern. Und 
e3 werden die Könige anfangen, einander zu grollen, . . . Böfes im Herzen. 9%? Der Neid 
ift nichts Gutes für die elenden Sterhlichen. 66% Aber wiederum werden die Könige der Völfer 

665 gegen dieſes Land 6° insgeſamt einen Anfturm machen, fich jelbjt ven Tod bringend. 88 Denn 
den Tempel des großen Gottes und die trefflichften Männer 66% werden fie verderben wollen. 
Menn fie in das Land gekommen find, 6%’ werden die fehändlichen Könige rings um die 
Stadt 668 jeder feinen Thron “aufitellen’ b, bei fich habend fein ungehorfames (?) Volk. 

sro 669 Und Gott wird mit lauter Stimme reden zu dem ganzen 67% umerzogenen, eitel denfenden 
Volk, und das Gericht wird ihnen 6"! fommen vom großen Gott, und fie werden alle um— 
fommen 672 durch die unfterbliche Hand. Vom Himmel werden 67% feurige Schwerter auf die 
Erde fallen; wiederum große Fadeln 67* werden fommen, mitten unter die Menfchen hinein- 

er5 leuchtend. 675 Die allesgebärende Erde wird in jenen Tagen bewegt werden 67% durch die un= 
fterblide Hand, und die Fische im Meer %"Tund alle Tiere der Erde und die unzähligen 
Arten der Vögel 73 und alle Seelen der Menjchen und das ganze Meer 879 mwird fchaudern 
ssovor dem unfterblichen Antlit, und es wird Schreden fein. 80 Die jähen Gipfel der Berge 
und die ungeheuren Hügel 6°! wird er zerreißen, und das ſchwarze Dunkel wird allen fihtbar 
fein. 682 Neblige Schluchten in den hohen Bergen 63° werden voll von Leichen fein; e8 werden 

635 ftrömen die Felſen 6%*von Blut, und jeder Gießbach wird die Ebene füllen. 65 Die ſchön— 
gebauten Mauern der feindfeligen Männer werden alle zu Boden fallen, 686 weil fie das Geſetz 
des großen Gottes 687 und fein Gericht nicht erfannt haben, fondern in thörichtem Sinn 688 ihr 
alle im Anfturm gegen den Tempel die Lanzen erhobt. 6?’ Und Gott wird Alle richten 

soo mit Krieg und Schwert 99 und Feuer und [alles] überſchwemmendem Regen, und es wird 
691 Schwefel vom Himmel fommen, dazu Sturm und Hagel, 6°? viel und hart; Tod wird über 
das Vieh fommen. 9% Und dann werden fie den unfterblichen Gott erkennen, der dies “voll- 

so; endet'e. 6% Wehklagen und Kampfgefchrei zugleich wird auf der unendlichen Erde 695 fein? d, 
indem die Männer umfommen, und alle “Gießbäche? e werden 9 mit Blut ftrömen’e. Auch 
die Erde felbjt wird trinken *%" von dem Blute der Umkommenden; die wilden Tiere werden 
fich fättigen am Fleifche. 

698 Er felbft, der große und ewige Gott, hat mir geboten, dies alles_69° zu weisſagen. 

100 Es wird dies nicht unerfüllt bleiben 7% noch unvollendet, was er nur in feinem Geifte be= 
ſchloſſen hat; 7%! denn untrüglich ift der Geift Gottes in der Welt. 

702 ber Die Söhne des großen Gottes werden um den Tempel herum alle 7% ruhig 
wohnen, ſich erfreuend an dem, 7% was [ihnen] der Schöpfer und gerecht richtende Allein- 

705 herrjcher geben wird. 705 Denn er felbft wird fie bededen, “der Mächtige mächtig” f ihnen zur 
Seite tretend, 706 gleichfam ringsherum eine Mauer habend von brennendem Feuer. 707 Ohne 
Krieg werden fie fein in den Städten und in den Dörfern. 708 Denn nicht die Hand des böfen 
Kriegs [wird gegen fie fein], fondern gar ſehr wird ihnen 709 der Unfterblihegelbit ein Be- 

zıo [chüßer fein und die Hand des Heiligen. "10 And dann werden alle Infeln und Städte fagen, 
"mie jehr der unfterblihe Gott's jene Männer liebt; 12 denn Alles wirktk für fie mit 


a Meinefe; Hofchr. „das Volk“; M. verfteht darnach 658 „von Borphyr”. b Nach; vgl. 
Ser. 1,15; Hdſchr. „opfern“ oder mit anderer Korruptel. © Opsopoeus; „richtet“ („richten 
wird“) Hodſchr. 4 Gfrörer; „kommen“ Hoſchr. e Konj. (evavooı); Hoſchr. „Stummen 
(avavdoı) — ſich waschen“. f Hdfchr. „allein und groß" (Adverb.); verb. von Canter und 
M einete. 8 Meinete; Hofchr. Artikel zu „Männer*. howeywrıav (ſich ängftigen 
für) muß bier glei) ovvaywvlleosaı gebraudht fein. 
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und fteht ihnen bei, "18der Himmel und die gottgetriebene Sonne und der Mond. 714 Die 
allesgebürende Erde wird bewegt werden in jenen Tagena, 715 Süße Nede “werden fie? aus denrıs 
Mund ?erſchallen Lafjen in Liedern? b; "16 Kommt, niederfallend zur Erde laßt uns alle an- 
flehen 717 den unfterblichen König, den großen und ewigen Gott. 718 Laßt ung zum Tempel 
ſchicken, denn er allein ift der Herrfcher, 719 und laßt ung alle das Geſetz des höchſten Gottes 
bedenken, 72% welches von allen auf Erden das gerechtefte ift. "1 Wir aber waren von dei 20 
unfterblichen Wege abgeirrt 72? und verehrten Werke, von Menjchenhand gemacht, in thörichtem 
Sinne, 7°? Götzen und Bilder abgefchtedener Menfchen. 724 Diefes werden die Seelen der 
gläubigen Menfchen rufen: 72° Kommt, im “Haufe © Gottes auf unfer Angeficht fallend 25 
726 [aßt ung mit Gefängen erfreuen Gott, unferen Erzeuger, in [feinem] Haufe, 727 die Waffen 
der Feinde ung verfchaffend auf der ganzen Erde, 72° fieben Längen der Zeiten, der fi um— 
ſchwingenden Jahre, 2° runde und lange Schilde und Helme und mannigfaltige Waffen, 
780 auch große Mengen von Bogen und Murfgefchoffen und “Pfeilfpigen? 4, 781 und nicht so 
wird man?e ſich aus dem Walde Holz abhaden für den Schein des Feuers. 

732 Aber du, unglüdjeliges Hellas, höre auf, hoffärtig gefinnt zu fein; 788 flehe an den 
großherzigen Unfterblichen und hüte dich, 734 wiederum? f unbefonnenes Volk wider dieſe 
Stadt “zu fenden? 8, 735 welches aus den heiligen Lande des Großen iſt. 736 Rühre nicht an Kama 785 
rina; es bleibt befjer unangerührth. 787 [*Erwede nicht'] den Panther aus dem Lager, daß 
dir nicht ein Übel zuftoße, 738 fondern halte dich fern und hege nicht hoffärtigen, 739 über- 
mütigen Sinn im Herzen, daß du [es] fendeft zu mächtigem Kampfe. 7*Und diene dem 40 
großen Gott, auf daß du hieran Anteil erhältft. 141 Wenn dann auch dieſer ſſchickſalsvolle' i 
Tag feine Vollendung “befommt?i, 74? und über die Menden dns Gericht des unſterblichen Gottes 
tommek, 748 pird zu den Menfchen kommen “der Anfang von großem Glück'l. 744 Denn die 
allesgebärende Erde wird den Sterblichen geben die bejte 7*5° unermeßliche Frucht von Korn, a5 
Wein und OL; 748 aber vom Himmel herab lieblichen Trank füßen Honigs, "47 und die Bäume 
die Frucht des Obſtes, und fette Schafe "3 und Rinder, und von den Schafen’ m Lämmer 
und von den Ziegen Zidlein. "Und [die Erde] wird hervorbrechen laſſen füße Quellen 
weißer Mil. 75° Boll aber werden die Städte und die fetten Fluren von Gütern 751 fein 750 
und fein Schwert auf Erden noch Kriegslärm; 7°? noch wird ferner die ſchwer feufzende Erde 
erfhüttert werden. "53 Nicht Krieg noch auch Dürre wird ferner auf Erden fein, "nicht 
Hunger und die Früchte verwüftender Hagel ; 75 fondern großer Friede auf der ganzen Erde, 755 
756 Und ein König wird dem anderen Freund fein bis zum Ende 757 der Zeiten, und ein ge- 
meinfames Geſetz auf der ganzen Erde 758 wird der Unfterbliche im geftirnten Himmel den 
Menfchen vollenden, 759 Alles, was geſchehen ift(?) von den elenden Sterblichen. 180 Denn 70 
er felbft allein ift Gott, und es giebt feinen andern mehr; 7% er ſelbſt auch wird mit Feuer 
verbrennen die feindliche Macht der Männer. 

762 Aber treibt “euer? 0 Herz in der Bruft zur Eile an 7%® und flieht den <ungerechten? P 
Götzendienſt. Dem Lebenden diene! 7604 Hüte dich vor Ehebruc und dem geſetzloſen Beilager 


a — 675, hier ungehörig, wie Opsopoeus fah. b Rzacdh; „werden fie aber führen in 
L.“ oder „vermehren fie in jenen Tagen” Hofchr. (unmetrifch). e Hartel; Hodſchr. „Volk“. 

d Meineke; Hofchr. „der ungerechten”. e Gfrörer wie 651; Hdſchr. „denn auch nicht”, 
ohne Subjekt. Rzach; Hoſchr. Lücke. 8 Gfrörer (Bleed; Hoſchr. „ſende“ Imper. 
Den V. 735 tilgt Gfrörer. h Antifes Sprichwort; von einem gefährlichen Sumpfe bei der 
gleichnamigen Stadt in Sizilien hergeleitet. i &o Citat bei Laetantius; Hoſchr. „günftige“ 
und ohne Berbum. k 9. 742 (vgl. 743) nur bei Lact. 1 Bollmann; Hdſchr. leicht 
entftellt, Lact. ganz anders: „ein großes Gericht und auch Anfang (oder „Herrſchaft“; vgl. 784). 

m Bolfmann; Hofer. „Lämmern”. n % 2%. „das feindliche Geſchlecht“. 

o Rzach; Hdfchr. „mein“. p Castalio; „des Ungerechten” Hoſchr.; „geſetzloſen“ Lact. 
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ze; mit dem Knaben. 765 Deinen eignen Nachwuchs von Kindern ziehe auf und morde fie nicht; 

786 Henn wer fo fündigt, dem wird der Unfterbliche zürnen. 
767 Und dann wird er ein Königreich errichten für alle Zeiten 768 über alle Menfchen, “er, 
der? a das heilige Geſetz “einft? a 76% den Frommen gab, denen er verhieß, “Die ganze’ b Erde 
zzozu erschließen 770 und die Welt und die Thore der Seligen und alle Freuden 771 und unfterb- 
lichen ewigen Geift und frohes Herz. 77? Bon der ganzen Erde werden fie Weihraud) und 
Gaben zu dem Haufe 773 des großen Gottes bringen, und es wird fein anderes 77* Haus bei 
ass den Menschen fein auch der Nachwelt zur Kunde, 775 als das, welches Gott “den gläubigen 
Männern? © zu verehren gegeben hat. 77° Denn den “Tempel? d des großen Gottes werden es 
die Sterblichen nennen. 777 Und alle Pfade des Gefildes und die rauhen Hügel 778 und die 
hohen Berge und die wilden Wellen des Meeres 779 werden “gangbar?’® und fchiffbar fein in 
zsojenen Tagen. 780 Denn aller Friede der Guten wird auf Erden fommen. 7%! Das Schwert 
aber werden wegnehmen die Propheten des großen Gottes; 78? denn fie ſelbſt find Richter der 
Sterblihen und gerechte Könige. 78° Es wird auch gerechter Reichtum unter den Menschen 
fein ; 78* denn das “ift? das Gericht und’ f die Herrfchaft des großen Gottes. 

185 785 Freue dich, Jungfrau, und gebärde dich froh; denn dir hat gegeben 8° Freude in 
Ewigkeit der Schöpfer Himmels und der Erde. 787 In deiner Mitte wird er wohnen; du 
wirft unfterbliches Licht haben. 188 Und Wölfe und Lämmer werden auf den Bergen zu— 

so ſammen 78° Gras efjen, und Panther werden mit Bödlein meiden. 790 Bären werden mit 
umherſchweifenden's Kälbern lagern, 79! und der fleifchfreffende Löwe wird Stroh an der 
Krippe freien 79? wie ein Dchfe, und ganz kleine Knaben werden ihn in Banden 7% führen ; 
denn [Gott] wird das wilde Tier auf Erden gelähmt machen. 7% Mit Säuglingen werden 

195 Drachen “und Nattern? h fchlafen 7% und ihnen fein Leides thun; denn die Hand Gottes wirb 
über ihnen fein. 

796 Ich werde dir aber ein deutliches Zeichen jagen, daß du erkennen fannft, 797 warın 
das Ende aller Dinge auf Erden fommt: 7% wenn Schwerter am geftirnten Himmel 799 nächt⸗ 
soo licherweile erfcheinen gegen Abend und auch gegen Morgen; 800 alsbald wird auch Staub- 
wirbel vom Himmel herfahren 801 gegen die ganze Erde, und der Glanz der Sonne wird vom 
Himmel mitten [am Tage] verſchwinden und des Mondes 8% Strahlen ſichtbar werden und 
zurüd auf die Erde kommen. SE Mit blutigen Tropfen aus den Felfen wird ein Zeichen ge— 
sos ſchehen; 804in der Wolfe werdet ihr fehen einen Kampf von Fußvolk und Reifigen, 805 gleich- 
fam eine Sagd auf wilde Tiere, Nebeln ähnlich. 806 Damit wird das Ende “aller Dinge’i er- 
füllen Gott, der den Himmel bewohnt. 897 Darum mögen alle dem großen Könige opfern. 
808 Solchergeftalt künde ich dir, die ich die Hohen Mauern des afiyrifchen Babylon 
s10 80 vom Stachel der Raferei getrieben verließ, das gegen Hellas geſchickte Feuer 1% allen weis- 
fagend, “den Zorn’ k Gottes an * * »1 8119 daß ich den Sterblichen göttliche Rätſel weisſage. 
812 Ind es werden mich die Sterblichen in Hellas von einer anderen Vaterftadt nennen, 
818 daß ich von Erythrä ftamme, eine Schamlofe; andere werden von mir reden als ber 
sis Sibylla, 814 die von der Mutter Kirke und “einem unbekannten’ m Vater fei, 815 eine vafende 


® Alex.: „als er“. Der ganze Bers ift nach Bleek unecht (aud) „gab“ gehört dazu). 

b Gfrörerz Hdſchr. „allen“ zu „denen“. © Lactantius; Hdſchr. „einen gl. Mann“. 

4 Alex.; Hdſchr. „Sohn“ ; vgl. Einltg. ©. 183. e Opsopoeus; „gut zur Weide” Hoſchr. 

f Alex. u. Lactantius’ Faſſung des V. 743; Hoſchr. „denn dies Gericht d. gr. ©. wird die Herrſch. 
fein”. 8 Meinefe; Hoſchr. zu „Bären“ gehörig. In Laetantius’ Citat lautet der Vers: „Bären 
mit Kälbern zufammen und allem Vieh”. hScaliger; „mit ihnen® Hdſchr. Die ganze Stelle 
nad Se. 11,6 ff. iNauck (Rzach) nad 797; „des Krieges" Hoſchr. k Castalio nad 
VII, 2; Hdſchr. „die Ankündigungen” oder die „Nachahmungen“. I Die offenbare Lücke ift in 
einigen Hoſchr. angezeigt (al 2 Verfe betragend). Vgl. Einltg. ©. 181. m Hdſchr. „befannten“, 
gewöhnlich als Eigenname (Gnostos) groß gefchrieben. 
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Lügnerin. Aber wenn alles gefchehen ift, 9° dann werdet ihr meiner gedenken, und Niemand 
wird mich mehr 817 raſend nennen, fondern eine große Prophetin Gottes. 818 Denn "er hat 
mir offenbart”a, was vorher meinen Erzeugen, 19 ſowohl was am Exften geſchah, was mir 
Gott gezeigt Hat, 82° als auch hat er von dem Nachfolgenden alles in meinen Sinn gelegt, 821 fo szo- 
daß ich weisfage das Künftige und das vormals Gemwefene 82? und es den Sterblichen fage. 
Denn als die Welt mit Gewäffern überflutet 82? wurde, und ein einziger wohlgefälliger Mann 
<übrigblieb?b, 824 der im Haufe von gefälltem Holz auf den Gewäſſern dahinfuhr, 825 mit den ses 
Tieren und den Vögeln, auf daß fi die Welt von Neuem fülle: 82% von dem bin ich eine 
Schmwiegertochter und von feinem Blute, 82° [von dem,] dem das Erſte gefchah, und das Lebte 
alles gezeigt wurde: 828 alfo foll von meinem Munde dies Alles der Wahrheit gemäß gefagt fein e. 


Viertes Bud, 


1cHöreꝰ d, Volk des jtolzen Afiens und Europas, ? was ich durch meinen honigjtimmigen 
Mund von unferer “Drafelftätte e aus mit lauterer Wahrheit zu weisſagen mich anfchide: 
nicht “eines Fügenhaften Phoibos Drafelfünderin’ f, den eitle 5 Menfchen einen Gott nannten — 
und mit weiterer Lüge einen Seher, ° fondern des großen Gottes, den nicht Hände von Men- 
chen gebildet haben, ? ftummen, aus Stein gehauenen Gößen ähnlih. s Denn aud) als Haus 
hat er nicht einen im Tempel nievergefegten Stein, ? ganz taub und ftumm, fchmerzuollen 
Schimpf und Schaden der Menjchen, 19 fondern welchesg man von der Erde nicht fehen noch 
mefjen kann 1! mit fterblichen Augen, nicht gebildet von fterblicher Hand: 1? welcher, indem er 
Alle zugleich fieht, jelbft von Keinem gefehen wird; 18 welchem gehören die finftere Nacht und 
der Tag und die Sonne, !*die Sterne und der Mond und das fifchreiche Meer 1? und die Erde 15 
und die Flüffe und die Mündung! der immer rinnenden Quellen, 1° Gejchaffenes zum Leben, 
und die Regengüſſe zugleich, "7 die die Frucht des Feldes hervorbringen und die Bäume und 
die Weinftöde und die OElbäume. 18 Diefer hat mir die Geißel durd) den Sinn hineingetrieben, 
10 daß ich den Menfchen das, was jebt und was hernach fein wird, 20 von dem erften 
Geſchlecht an, bis das elfte fommti, 2! gewiß erzähle; denn alles wird erk ſelbſt in der Er- 
füllung [al3 wahr] erweifenk. ?? Du aber, o Bolt, höre in Allem auf die Sibylla, *? die aus 
frommem Munde die wahrhaftige Stimme ertönen läßt. 

24 Glückſelig werden jene Menſchen auf Erden fein, ?’ die den großen Gott lieben werden, 
ihn preifend, 26 bevor fie trinken und efjen, frommem Sinne vertrauend; ?’die da ſich ab- 
wenden werden! von dem Anblid aller Tempel 2? und Altäre, eitler Gründungen aus tauben 
Steinen, [und] 2? die befledt find mit dem Blute lebender [Gefchöpfe] und mit Opfern 80vier— 
füßiger [Tiere]. Vielmehr werden fie jehen auf die große Herrlichkeit des einen Gottesm, 
81 weder frevelhaften Mord vollbringend, noch 2? gejtohlenen, unendlichen Gewinn nehmend %, 
was ja das Schlimmite ift, noch nach fremdem Lager fchimpfliches Berlangen hegend, 
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a Castalio; Hdſchr. „nicht wird er mir offenbaren“. b Castalio; Höfer. „genommen 
wurde”. e Über den Schluß (818—828) ſ. Einltg. S. 180. 4 Opsopoeus; Hoſchr. 
„weine“ oder „hörft”. e Mendelsjohn; Höfer. „großen” (zu „Mund*?), jo daß „von unferem” 
ohne Subftantiv bleibt. ? Sn der Hdfchr. leicht entftellt; verb. nad) dem Citat bei Clemens 
Alex. 8 Unklar, ob „welches [Haus]* oder „welchen (Gott]“; das fpätere „welcher“ geht deut- 
lich auf Gott. bh Andere Lesart „der Trank”. i Zweifelhaft; nach Alex., der V. 47 
und 86 vergleicht, viel. „bi8 e8 [man] zum zehnten komme (2s dexarıv für vdexarns). k Andere 
Lesart „hat er — (erfüllend) gejagt". 1 Andere Lesart (auch bei Clemens und dem fogen. 
Justinus) „welche alle Tempel beim Anblie verleugnen (ablehnen) werden“. m Andere Faſſung 
für „vierfüßiger ... Gottes“ (bei Clemens; auch in einem Teile unferer Hofchr. diefem Bere voran» 
geftellt): „vierfüßiger, zweifüßiger, geflügelter [Tiere] und mit Mordblut wilder Tiere’. 

n Andere Faffung „geft. Gewinn verhandelnd”. 
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35 84 noch nad) der verhaften und fchredlichen Schündung von Knaben. *5 Ihre Weife und 
Frömmigkeit und Sitten werden die anderen Männer ®° niemals nahahmen, nad) Schamlofig- 
feit verlangend, 3" fondern werden fie mit Spott und Gelächter höhnen, ẽ8 thöricht in Un— 
verftand, und werden jenen anfügen ®? die frevelhaften a und böfen Werke, die fie felber thun. 

ao 49 Denn das ganze Gefchlecht der redenden Menfchen ift vol Mißtrauen. Aber wenn dann dag 
Gericht der Welt und der Sterblichen fommt, welches Gott felbft *? veranftalten wird, 
richtend zugleich die Gottlofen und die Frommen: *?dann wird er die Oottlofen zurüd ins 
>: fchiefen, ** und dann werden fie erkennen, wie große Oottlofigfeit fie gethan habenb. 
> 5 Die Frommen aber werden bleiben auf der fornfpendenden Erde, 4° indem ihnen Gott Geift 
— Leben zugleich und Gnade giebt. *7 Aber dieſes wird alles im zehnten Geſchlecht erfüllt; 
48 jetzt aber will ich das ſagen, was vom erſten Geſchlecht an fein wird. 

50 49 Zuerſt werden die Aſſyrier über alle Sterhlichen herrfchen, 5° ſechs Gefchlechter hindurch 
im Anfange der Welt vegierend, 5!von da ab, wo durch den Zorn des himmlischen Gottes 
52 mitfamt den Städten und allen Menfchen 5? die Erde vom Meere bevedft wurde, indem die 
Sintflut ausbrad). 

54 Sie werden von den Medern geftürzt werden, und dieſe werden fich der Herrfchaft be— 

35 rühmen auf nur zwei Gefchlechter. Unter ihnen werden diefe Dinge gefchehen: >° finftere 
Nacht wird fein zur mittelften Stunde des Tagesc. 57 Die Sterne werden vom Himmel ver- 
ſchwinden und die Scheibe des Mondes; 58 die Erde aber, von einer Bewegung großen Erd- 

so bebens erfchüttert, 59 wird viele Städte und Werke der Menſchen zu Boden werfen. 80 Aus 
der Tiefe werden alsdann Inſeln über das Meer emportauchen. 

61 Aber wenn der große Euphrat von Blut überfließt, ?dann wird zwischen Perſern und 
Medern ſchrecklicher Kampf und Krieg erhoben werden; die Meder aber, fallend unter dem 

s5 Speere der Perſer, %* werden fliehen jenfeit3 des großen Waſſers des Tigris. 65 Den Perjern 
wird alsdann die große Macht über die ganze Welt gehören, ihnen ift ein Geſchlecht der 
Herrſchaft in des Reichtums Fülle befchieden. 

67 Es werden aber gefchehen alle böfen Dinge, die die Menfihen fern von fi) wünfchen, 
68 Kämpfe und Blutvergießen und Zwieſpalt und Flucht und Umfturz von Türmen und 

70 Zerftörung von Städtend, 70 wenn das ftolze Hellas nach dem breiten Hellespont "! gefahren 
fommt, den Phrygiern — * Aſien ſchweres Geſchick bringend. 

72 Aber in das ackerreiche und weizentragendee Ägypten 72 wird Hunger und Unfrugt- 
barkeit im Umſchwunge von "zwanzig Jahren einfehren, wenn der die Ähren nährende Nil 

75 75 anderswo unter der Erde fein dunkles Wafjer verbirgt. 

76 Gegen Hellas wird? aus Afien ein großer König, die Lanze erhebend 77 mit zahllofen 
Schiffen, die nafjen Pfade der Tiefe 8 zu Fuß überfchreiten, den hochgipfligen Berg aber 
durchfchneidend zu Schiffe durchfahren; "doch ihn wird als Flüchtling aus dem Kriege das 
ſchreckliche (2) Aſien empfangen. 

80 80 Das arme Sizilien wird ganz und gar verbrennen 8! eine Flut mächtigen Feuers, in- 
dem aus dem Ana die Flamme hervorgefpieen wird. 32 Kroton aber, die große Stadt, wird 
in die tiefe Fluth fallen. 

83% Hellas wird Streit fein; gegeneinander zur Wut entzündet, 8: werden fie viele 


a Andere Lesart „tadelnswerten“. b Der Bers „und dann... . gethan haben” fehlt in einigen 
Hdſchr. und bei Lactantius, der als Fortfegung von 43 V. 187. 189 giebt. ° Gemeint muß fein 
die von Thales vorhergefagte Sonnenfinfternis des J. 584 (Herodot 1, 74). d Erinnert ſtark an 
Aſchyl. Perſer 165 ff. e Andere Lesart „(wird) böfer (Hunger) kommen (und Unfruchtbarkeit 
einfehren“). f Andere Lesart „es wird kommen“. 8 Andere Lesart „aber ala Ein- 
ziger zu Schiffe durchfahren, was zu Fuße betreten wird‘. Natürlich ift von Xerxes' Durchſtechung der 
Halbinfel des Athos die Rede. h Ronjektur (Mei neke) „in einen tiefen Schlund“ 
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Städte zu Boden ftürzen und viele [Männer] ®° im Kampfe verderben. Der Streit aber [wird] ss 
im Gleichgemwichte gegeneinander [fein] a. 

86 Aber wenn die Zeit zum zehnten Gefchlechte der vedenden Menfchen kommtb, 87 dann 
wird den Perfern Anechtesjoch und Furcht befchieden fein ; 88 aber de3 Scepters werden fich die 
Mafedonier berühmen. 80 Es wird auch Theben hinterdrein fchlimme Einnahme widerfahren. 
Die Karier werden Tyros bewohnen; die Tyrier werden zu Grunde gehen. Und ganz so 
Samos wird der Sand unter Dünen verhüllen. 92 Delos ift nicht mehr fichtbar ; unfichtbar iſt 
Alles von Delose. Und Babylon, groß im Anblid, Hein im Kampfe, %mird daftehen mit 
unnüßen Erwartungen ummauert. 5 Baktra werden die Makedonier bewohnen, aber die von 
Baktra und Sufa werden alle fliehen zum hellenifchen Lande, 

Kommen wird den Nachkommen [die Zeit], wenn der Pyramos mit kübkinen 
Strudeln, Dünen vor fich hinſchüttend, zur heiligen Inſel gelangt d. 9 Und Sybaris (?)® 
wird fallen und Kyzikos, wenn die Erde durch Erfehütterungen 100 heftig bewegt wird, und die 100 
Städte hinfinfen. 11 Kommen wird auch den Rhodiern Unheil, zulett, aber am Größtenf. 

102 Auch Makedonien hat nicht immer die Herrschaft, ſondern vom Weften her 108 wird 
ein großer italifcher Krieg erblühen, unter dem die 10: Welt den Staliern dienen wird, 
das Knechtesjoch tragend. 105 Karthago, auch dein Turm wird zur Erde das Knie fenfen. 105 
108 Armes Laodikeia, dich wird einftmals das Erdbeben zu 197 Boden ftürzend verwunden ; 
wiederum aber wirft du dich aufrichten al3 Stadt mit breiten Straßeng. 108 Auch du, armes 
Korinth, wirft einſtmals deine Einnahme fehenb. 19 O ſchönes Myra in Lykien, dich wird 
niemals die erfchütterte Erde 0 Feftftehen Lafjen, fondern vornüber im Beben zur Erde fallend, 110 
lpirft du wünfchen, in ein anderes Land, als Beifaffin, zu entfliehen, 1? dann, wenn Pa— 
taras Getümmel in Oottlofigfeiten einſt 11? mit Donnern und Erderfchütterungen das dunfle 
Wafler . . . .1. 

114 Armenien, auch dich erwartet der Zwang der Knechtſchaft. 115 Es wird auch für ııs 
Solyma der böfe Sturm des Krieges fommen k 118 von Italien her, und den großen Tempel 
Gottes wird er entleeren, 17 wenn fie, der Thorheit vertrauend, die Frömmigkeit 118 wegwerfen 
werden und ſſchreckliche Mordthaten im Tempel vollbringen’!. 19 Und dann wird von Stalien 
der große Königm, wie ein “Entlaufender’n, 120 fliehen, verſchwunden, verſchollen, über den 120 
Strom des Euphrat, 121 welcher einft? 0 Blutſchuld fchredlichen Mordes an der Mutter wagen 
wird 122 und vieles andere, der böfen Hand folgend. 12° Viele aber werden um den Thron P 
Roms den Boden mit Blut befudeln, 1?* nachdem jener entlaufen ift jenfeits des “parthifchen? 4 
Landes. 

125 Nach Syrien aber wird ein Fürft Roms fommen, der, mit euer den Tempel 126 von 125 
Solyma verbrennend und viele Menfchenmörder? zugleich, 127da3 große, breititraßige Land 
der Suden verderben wird. 


Ko] 
Sl 


» Der Veloponnefifche Krieg ift gemeint. b Andere Lesart: „aber wenn das Geschlecht 
der red. M. zum zehnten Alter (Gefchlechte) kommt“. e 3.91. 92, die hier durchaus Feine 
vafjende Stelle haben, werden von Alex. nad) 94, von Rzach nach 96 umgeftelt. Vgl. übrigens III, 
363. d Heidnifcher, bereits dem Strabo befannter Orakelſpruch; f. Einltg. ©. 179. Für „Inſel“ 
giebt Str. „Kypros“. e Für das in fehr alter Zeit zerftörte Sybaris ift Konjeftur (Alex.) 
„Kibyra“ in Phrygien. £ Auch dies heidnifcher Spruch, als folder der Sibylla von Pau- 
sanias angeführt. 8 Andere Lesart „al gegründete Stadt”; die gewöhnliche Lesart ift 
„wiederum aber wird e3 dich aufrichten al3 Stadt (Acc.) m. br. Str.”. h Sn einem Teile der 
Hdſchr. fteht diefer Vers beveit3 nad) 104 (fo Rzach). 1 3. 112 ftehen nur in einem Teile 
der Hdſchr.; das Verbum des zweiten Sabes iſt verdorben. k Auch diefer Vers fteht nur in 
den Hdſchr., die 112 f. geben. 1 Alex. ; Höfer. ſinnlos verdorben. m Nero. 

n Struve; Hdſchr. finnlos, joweit fie nicht, mit anderer LA., „wie ein Stern” geben. 

o Badt; Hodſchr. „wann er”. p Andere LA. „um das Heiligtum”. 4 Alex.; 
Hdſchr. verdorben. r Hdfchr. 3. T. „morden wird“ und „mit den Speer” für „zugleich“. Vgl. 118. 


204 Die Sibyllinifchen Orakel. 4. Buch 128 —ı7. 


128 Und dann wird Salamis und zugleich Paphos das Erdbeben verderben, 129 wen 
das ringsumfpülte Kypros das dunkle Waffer überbrauft. i 

130 180 Yher wenn aus der Erdfpalte des italifhen Landes 181das Feuerzeichen “hervor- 
bligend’ a zum weiten Himmel fommt 182 und viele Städte verbrennt und Männer vernichtet, 
188 und viele rußige Aſche den großen Äther erfüllt, 184 und Tropfen vom Himmel fallen, dem 

135 Mennig gleich: 12° dann erkennt den Zorn des himmlifchen Gottes, 13° darum, daß fie den 
unſchuldigen Stamm der Frommen verderben. 

WTNah dem Weften wird alsdann der fich erhebende Streit des Krieges 188 fommen, 
und der Flüchtling von Nom, die mächtige Lanze erhebend, 18% den Euphrat überfchreitend mit 
vielen Taufenden. 

140 140 Armes Antiocheia, Dich wird man nicht mehr eine Stadt nennen, !*! wenn du durd) 
Thorheit unter italifchen b Speeren fällft. 1%? Auch Syrien’ (2) e wird alsdann die Peſt ver- 
derben und fchredlicher Krieg. 

143 Wehe, wehe, armes Kypros: dich; wird die breite Woge des Meers 1** verbergen, Durch 
winterliche Stürme emporgeworfen d! 

1.5 1563 wird aber nad) Afien kommen der große Reichtum, den einſtmals Rom 148 ſelbſt 
geraubt?e und in dem fehäßereichen Haufe niedergelegt hat; 14” und zweimal fo viel anderes 
wird es alsdann zurüderftatten 148 nach Aſien, und dann wird .. . des Krieges feinf, 

150 149 Die Städte der Karier an den Ufern des Maiandros, 1? fie alle, die da herrlich auf- 
getürmt find, wird bittere 151 Hungersnot verderben, wenn der Maiandros fein dunkles 
Waſſer verbirgt. 

152 Aber wenn die Frömmigkeit ven Menfchen verloren geht, 19° die Treue und das Recht, 
und fie, in gottlofen Wagnifjen 154 lebend s, Übermut vollbringen, frevelhafte und böfe Werfeh, 

155 155 quf die Frommen aber niemand Rüdficht nimmt, 19° fondern die ſchwer Verblendeten in 
Thorheit ſogar diefelben alle verderben, 1” an Frevelthaten ſich freuend und auf Blut- 
vergießen Die Hände gerichtet Habend: 15° dann möge man wifjen, daß Gott nicht mehr gnädig 

1co ift, 15% fondern vor Zorn knirſcht und das ganze Gefchlecht 100 der Menfchen zugleich verderben 
will unter einem großen Brande. 

161 ch, ihr armen Sterblichen, ändert dies und bringt nicht zu jeglihem Zorne 162 den 
großen Gott, fondern fahren Lafjend 16° die Schwerter und den Sammer und Männermorb 

165 und die Frevelthaten, 16% badet den ganzen Leib in immerfließenden Flüfjen, 15 und die 
Hände zum Himmel ausftredend bittet um Bergebung 16% für die bisherigen Thaten und 
fühnt mit Zobpreifungen 167 die bittere Gottlofigfeit. So wird es Gott gereuen, 168 und er wird 
[euch] nicht verderben; er wird feinen Zorn wiederum ftillen, wenn ihr alle 16° die hochgeehrte 

70 Frömmigkeit in eurem Geiſte übt. 17° Solltet ihr aber böfen Sinne mir nicht gehorchen, 
fondern, ruchloſen Sinni 171 fiebend, dies alles mit böfen Ohren aufnehmen, 172 fo wird Feuer 
über die Welt kommen, bei welchem dies das Zeichen iftk: 173 Schwerter, Trompetenl, mit 
dem Aufgange der Sonne; 17* die ganze Welt wird ein Gebrüll und einen fchredlichen Schall 


a Alex.; „zurüdfehrend® Hdfchr., Doch mit Varianten. Plutarch erwähnt fibyllinifche Orakel 
über dieſen Ausbruch des Befun; indeffen die Einzelheiten der Faffung ftimmen nicht. 

b Andere Lesart „durch deine Thorheit”; „italifhen“ fehlt. e Hdſchr. „Skyros“ oder 
„Kypros*; letzteres wegen B. 143. A Nach den Hofchr. auf Kypros bezogen. Andere Faſſung 
für „des Meers“ u. f. w.: „erfüllen an ftürmifchen Tagen und das erregte Meer. 

e Friedlieb; Hoſchr. finnlos. f Der verdorbene Vers fteht überhaupt nur in einem 
Teile der Hoſchr. 8 Andere LX.: „die Tr. und das Recht in der Welt verſchwinden“; Rzach 
Stellt (durch Vereinigung diefer Faffungen und eines Citats bei Clemens) einen hinzufommenden Vers 
ber. h Andere LX. „frevelhaften (zu Übermut) und vieles andere“. i Andere LA. „Gotts 
loſigkeit“. k Andere LA.: „über die ganze Welt —, und ein ſehr großes Zeichen“. 

1 Andere LA.: „mit Schw., mit Trompete“. 
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Hören. 175 Verbrennen wird e8 die ganze Erde und das ganze Gefchlecht der Männer ver- 175 
nichten 17° und alle Städte, die Flüffe zugleich und das Meer; 177 ausbrennen wird es alles, 
daß es zu rußigem Staube wird. 

178 Aber wenn dann Alles zu Staub und Aſche geworden ift, 179 und Gott das unfägliche 
Feuer ftillt, er, der e8 angezündet, 18° dann wird Gott felbft wiederum die Gebeine und den 180 
Staub der Männer 181 geftalten und die Sterblichen wieder aufrichten, wie fie zuvor waren. 
182 Und dann wird das Gericht fein, bei welchem Gott felbft richten wird, 183 die Melt 
wiederum richtend. Alle, welche in Gottlofigkeit 184 gefündigt Haben, die wird wiederum die 
aufgefchüttete Erde verbergen, 1° und der modrige Tartaros, die Tiefen und die ſtygiſche Ge- 185 
henna a. 186 Aber alle, die da fromm find, werden wiederum auf der Welt leben b, 187 indem 
ihnen Gott den Geift giebt und Leben zugleich und Gnade, 18% den Frommen; fie alle werden 
dann einander ſehene, 180 das Tiebliche, erfreuende Licht der Sonne ſchauend d. 199D glück- 190 
felig der Mann, der zu jener Zeit fein wird e! 


Fünftes Bud). 


1 Aber wohlan, höre mir die ſchmerzenreiche Zeit Der Nachfommen des Latino” f. ? Für- 
wahr zu allererſt, nad) den fünftigen Königen ® Agyptens, welche alle die gleiche Erde hinab- 
trug (2), * und nad) dem Bürger von Bella S, unter deſſen Macht das ganze 5 Morgenland be- 
zwungen war und das gefegnete Weftland, ® welchen Babylon überführte und “als Leichnam’ h 
dem Philippos hingab, nicht al3 des Zeus, nicht ald Ammons Sohn mit Wahrheit genannt, 
8 werden von dem Gefchlecht und Blute “des Aijarafos? i fein, ° “Die der zeugen wird? E, welcher 
die Macht der Feuersbrunft von Troja? E zerteilte. 10 Wiederum nad) vielen Fürften, nad 
fampfliebenden Männern !! und nad) den Zmillingsfühnen des Schafe frefjenden Raubtiers!, 
12 wird als eriter ein Fürft fein, welcher zehn zweimal addieren wird 13 mit feinem Anfangs- 
buchftabenm. Die Kriege wird er lange Zeit hindurch beherrſchen; !*er wird aber von ber 
Zehnzahl den erſten Buchftaben habenn; fo daß nad ihm "3 der regiert, welcher den Buchſtaben, 15 
der zuerft unter den Elementen fteht, befommen hate. 16 Ihn wird Thrakien fürdten und 
Sizilien und Memphis: 17 Memphis, welches zu Boden geftürzt ift durch die Schlechtigfeit 
der Führer 18 und eines ungelnechteten Weibes, welches "unter dem Speere' P gefallen ift; 1? ex 
wird den Völkern Geſetze geben und alles [fich] unterordnen. 

20 Nach langer Zeit aber wird er einem anderen die Herrfchaft überliefern, ?1der Die 2o 


7] 


ri 


® 


a 8.185 jteht nur in einem Teile der Hoſchr. b Andere LU. „auf Erden”. Sn einem Teile 
der Hdſchr. folgt hier dev V. 187: „des unfterblichen großen Gottes und großen Reichtum“ (würde paffen 
Hinter 188, wenn in diefem „Gottes“ [Genit. abfolut.] fehlte). ° So nad) dem Citat in den 
apoftolifchen Konftitutionen; andere Lesarten „werden ſich (an die Bruft) Schlagen”, „werden ihm Dank 
willen” u. ſ. w. d 8. 190 nur in einem Teile der Hoſchr. e Bar. III, 371. 

f Rzad) (nad) XI, 1, indem V. 1—11 zu Anfang des 12. V. wiederfehren); „und der herrlichen 
Latiner“ Hoſchr. hier. s Hauptſtadt Makedoniens. h So XII, 6; hier ſinnlos ver- 
dorben. Alex.s Tod in Babylon erwies, daß er der menſchliche Sohn des Philippos war, nicht ein gütt« 
Ticher Sohn des Zeus Ammon. i Castalio; Hoſchr. verdorben (Afjarafos Großvater des An« 
chiſes). k Castalio (Troja im Gen. Huet.); Hoſchr. ſinnlos (Troja im Accuſ.). In XU lauten 
V. 8f.: „und nad) dent von dem Geſchlechte — — welcher aus Troja Fam, dev die Macht der Feuersbr. 
erteilte”. 1 Sn XII: „und nad) den Kleinen, den Kindern der Schafe” u. ſ. w. Der feltjame 
Sprung, der in Buch V von Romulus und Remus auf Cäfar gemacht wird, ift in XII nit; dafür 
fehlt dort Cäfar, und es fommt gleich Auguftus. m K (Kaisar) bedeutet als Zahlbuchitabe 20. 

n 7= 10 (Julius). o 4 (Augustus). Die Faſſung des Berfes bedarf der Emendation, 
während der Sinn Klar ift. P Nach XII, 22 (8. 16—19 = XI, 20—23); hier die Hoſchr. „auf 
die Welle”. Gemeint ift Kleopatra. 


25 


30 


85 


40 
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Zahl dreihundert für das erſte Zeichen a ?? und den lieben Namen eines Fluſſes haben wird. 
Der wird herrſchen über die Perſer und über Babylon; er wird alddann mit dem Speere 
die Meder treffen. 

24 Sodann wird der regieren, welcher als Zeichen die Dreizahl befommen hatb. 25 Alg- 
dann wird derjenige, welcher als erſtes Zeichen die Zwanzig “haben wird’ ©, 2° der Fürft fein; 
jener wird das äußerſte Waffer des Okeanos 27 erreichen, aufonifhen . . . . . . dahineilend d. 

28 Der, welder das Zeichen von fünfzig befommen hate, wird [dann] Herrfcher fein, 
29 eine fehredliche Schlange, ſchweren Krieg ſchnaubendk, der einft die Hände ®%gegen die 
Seinen zum Verderben ausftreden und alles verwirren wird, 3!in Wettfpielen auftretend, 
den Wagen fahrend’ 8, tötend und Unzähliges wagend ; 3? und er wird “den doppelflutigen 
Berg’ h durchſchneiden und “mit Blut befudeln’i. 33 Aber e8 wird auch verſchwunden fein 
der Unheilvolle k. Dann wird er wiederfommen, ®* fich jelbft Gott gleich machend; er [Gott] 
wird ihn aber überführen, daß er [e3] nicht ift. 

5 Drei Fürften! werden nach ihm durch einander zu Grunde gehen. 3° Dann wird ein 
großer Verderber der frommen Männer fommen, 37 “welchen? das fiebenmal zehnte Zeichen offen 
zeigt, 88 Ihm wird der Sohn, welcher von dem Zeichen dreihundert ... ...n, 3% die Herrfchaft 
nehmen. Nach ihm wird vom Schiefale beftimmto fein *0 einer vom Zeichen der vier, “ein 
herzkränfender’ P. Aber alsdann *! einer von der Zahl fünfzig 4, ein ehrwürbiger Sterblicher. 
Aber nach ihm *?einer, der den Buchjtabenanfang des Zeichens von dreihundert befommen 
hatr, #8 ein bergbefchreitender Kelte, hineilend zum morgenländifchen Kampfes. ** Er wird dem 


45 ſchmählichen Geſchicke nicht entfliehen, fondern erliegen ; *Fihn wird fremder Staub als Leich- 


50 


55 


nam bergen, aber der den Namen *6 von der Blume “Nemea’s? t hat. Nach ihm wird herrfchen 
ein anderer *' Mann, filbernen Hauptes; er wird den Namen von einem Meere haben. *8 Er 
wird auch der allerbefte Mann fein und alles fennen. *? Und unter dir, Allerbejter, Allervor- 
trefflichfter, Dunfelgelodter °P’ und unter deinen Zweigen wird dies fein alle Tage. °! Drei 
werden herrfchen ; der Dritte von ihnen wird fpät die Gewalt befommen v. 


52 Gequält werde ich dreimal Unfelige, böfe Kunde ins Herz zu faſſen, ?° ich, Die Schwefter? w 
der Iſis, und der Drafelfprüche gottbegeifterten Sang. 

54 Zuerſt "werden? x um die Grundlage deines y vielbeweinten Tempels 9° Mänaden “ein- 
herſtürmen' x, und er wird in böfen Händen 56 fein an diefem Tage, wenn einmal der Nil 


a T = 300 (Tiberius). b T= 3 (Gaius Caesar). ° K = 2% (Klaudios), Für „haben 
wird“ (Cast.) Hoſchr. „regieren wird“. d Ganz verdorben, wie auch die entfprechende Stelle in XII 
(88f.). Gemeintift Claudius’ Expedition nad) Britannien. e N=50(Nero). f Dder „entfachend“. 

8 Alex. nad) XII, 83; „das Volk“ die Hoſchr. Hier. h Rzad) nad) XU, 84; Hodſchr. „das 
feuchte (andere LA. „blutige”) Waſſer“. Gemeint ift die von Nero verfuchte Durchſtechung des Iſthmus 
von Korinth. i Alex. nad) XII, 84; Hoſchr. hier finnlos. k Alex.; Hdfchr. leicht entftellt.. 

1 Galba, Otho, Vitellius. n 0 = 70 (Odsonaoıavös Vespasianus). „Welchen“ Rzach 
(und „Zeichen“ im Nomin.); Hdfchr. „welcher“ (und „Zeichen“ im Acc.). na T= 800 (Titus). 
Der Sinn ift Klar, die Worte („von dem Zeichen dreihundert was das erfte überführend“) verdorben. 

o Nach XI, 142 „Herrfcher“. p Alex.; Hdſchr. ſinnlos. 4 N = 50GNerva). 

r T= 300 (Trajanus). s Nach XII, 160. „zum Streite des Kampfes“ (B. 43—47 = XL, 
160— 164). t Scaliger; Hdſchr. hier und in XII verdorben. Tr. ftarb in Selinus in Gilicien 
(ſpäter Trajanopolis), welche Stadt den Namen von Eppich (o&Aırov) hat; mit Eppich aber wurden die 
Sieger in den nemeifchen Spielen befränzt. Daß das Orakel urfprünglid) heidnifch ift, wird hier Klar; 
ebenjo bei dem Lobe Hadriang, der ſich Doch ſchwer gegen die Juden verging. u Hadrianus, 
von Hadria (dem Adriatifchen Meer). v Antoninus, M, Aurelius, L. Verus; unter Antoninus 
alfo fheint das Orakel gefchrieben zu fein (Alex.). Hingegen in XII wird die römiſche Geſchichte bis 
zu Alexander Severus fortgefett. w So faßt aud) Alex. das Wort (yrorn); yvworn „Be 
kannte“ Hoſchr. x Alex.; Hoſchr. meiſt „vermehren“ (Präſ.). Y d. i. der Iſis (Alex.)- 
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dahinwallt 57 über das ganze Land Ägypten Bis zu fechzehn Ellen. 5° Cr wird überfpülen a 
das ganze Land und für die Menfchen bewäfjern ; 59 ſchweigen wird die Anmut des Landes 
und die Herrlichkeit des Angefichts. 

oo Memphis, du wirft über Agypten am Meiften weinen; 91 denn du, das damals mächtig 
über die Erde herrfchende, wirft % aumfelig werden, jo daß der Donnerfrohe felbft ® vom 
Himmel her mit lauter Stimme ruft: Großmächtiges Memphis, 6% das vor Alters unter ven elenden 
Sterblichen fih am Größten rühmende, 65 du wirt weinen ſchmerzlich und unglücklich, fo daß 6° der ewige 
unfterbliche Gott in den Wolten es bemerttD, 67 po ift dein mächtiger Mut unter den Menfchen 
[geblieben]? %® Dafür, daß du gegen meine gottgefalbten Knechte gewütet ’ und Schlechtigfeit 
gegen die guien Männer ermuntert haft, "9wirft du für fo vieles eine ſolche Amme (?) © als 
Strafe haben. ANicht mehr wirft du offen ein Necht unter den Seligen haben; 7? von den 
Sternen bift du herabgefallen, zum Himmel wirft du nicht emporfteigen. 

78 Diefes hat Gott befohlen Agypten' d zu verkünden, "tin der letzten Zeit, wo grund- 
ſchlechte Menfchen fein werden. 75 Aber e3 plagen fich die Schlechten, Elend erwartend, 7% den 
Zorn des Unfterblichen, laut Donnernden, Himmliſchen, 7" und ftatt Gottes Steinen und Un- 
tieren Verehrung erweifend, 7° gar viele [folche und] anderswo andere fürchtend, “die e Feine 


Rede haben, "nicht Vernunft, nicht Gehör, die mir auch nicht zu nennen erlaubt ift, und s 


die einzelnen Götenbilder, von Menfchenhänden geworden. 31 Aus eigener Arbeit und frevel- 
haften Gedanken 8? haben die Menfchen empfangen Götter von Holz und Stein 8% und Erz und 
Gold und Silber; eitle, ®*feelenlofe, taube und im Feuer gegofjene 8° haben fie fich gemacht, 
vergeblich vertrauend auf folche. 8° Thmuis und Kuis wird bevrängt “und? zerfchlagen “der 
Hopf des 87 Herakles und Zeus und Hermes... .8. 88 Auch did, Alerandreia, herrliche 
Nährerin “von Städten’ h, 89 mird nicht verlaffen Krieg, nicht ...... i 90 für deinen Über- 
mut zahlen, [für] alles, was du vorher gethan haft. ?! Du wirft fchweigen lange Zeit und den 
Tag der Heimkehr x » »E. 9? Und nicht mehr wird dir fließen der üppige Trank » x «1, 
98 Denn es wird kommen der Perſer gegen dein... . . wie ein Hagelm und wird das ganze 
Land verderben und zugleich die übler Künfte befliffenen Menfchenn, 9° mit Blut und Leichen 
bei den ſchrecklichen Altären, 9° barbarifch gefinnt, mächtig, furchtbaro, vafend in Thorheit, 97 der 
mit aller Mafje fandweife heranftürmen wird zu deinem Berderbenp. Und dann wirft du, 
Pielgefegnete der Städte, eine fein, die viel erduldet hata. 9° Ganz Aſien wird weinen um 


der Gefchenfe willen, mit denen es von dir 109 ſich das Haupt befrängte und ſich freute? T, indem 100 


es zur Erde finfts. 101 Er felbft aber, dert das Land der Perfer erlangt hat, wird Friegen 
102 und, nachdem er jeden Mann getötet hat, das ganze Lebensgut plündern, 102 fo daß der 


a Opsopoeus; „umſpülte“ oder „beweinte“ Hoſchr. b Oder: „jo daß ſie (auf Memphis?) 
den ewigen unfterblichen Gott — erkennt“. V. 64—66 decken fi im Inhalt wefentlich mit den vorher- 
gehenden und unterbrechen völlig die Rede Gottes, die mit 67 ff. weitergeht. o Nach Alex. 
„einen ſolchen Zögling“ (was das Wort nur ſchwer heißen kann); er verſteht Rom, wie ſchon 69, wo ex 
ftatt Schlechtigfeit (x«xnv oder xaxinv) „die ſchlechte“ (xuxnv) will. d Castalio; Hoſchr. „in 
Ag.“, unmetriſch. © Opsopoeus; Hodſchr. ohne Relativum. f Alex.; „ver Rat” Hoſchr., 
die auch „und“ auslaſſen; der ganze Vers ift durchaus unmetrifch überliefert. & Lücke; „des 
Herrſchers“ ergänzt Alex. Bezeichnet find die Städte Herafleopolis, Diospolis (Theben) und Hermo- 
polis (Alex.). h Alex. nach XI, 233. 302; Hoſchr. Lücke. i Erg.: „Peft, und du wirft 
Strafe” (Alex.). k Nach B. 91 ſetzt Rzach Lüde an. 1 Der Vers verftümmelt und 
weitere Lücke (von 3 Verfen?) in einer der Hoſchr. ſelbſt angezeigt. m-V. 93 nur in einem Ex» 
cerpte erhalten, in den Höfchr. fehlend. Nach „dein“ ein verdorbenes Wort. n V. 94 in mehreren 
verdorbenen Faffungen überl.; nad) anderer Emend.: „und es wird dein ganzes 2. v. ein übler K. befl. 
Menſch“. o Andere LA. (Exc.) „blutig“. pP Auch hier unſichere LA., doch der Sinn wohl 
zweifellos. 4 8. 98 fteht in den Exc. r Alex.; Hoſchr. ſinnlos. s Für 99 f. die 
Exc.: „die ganze Erde wird beflagen das “vielbeneidete (Hoſchr. vielummogte) Königreich“. 

t „der“ Exe.; Hoſchr. „wie er“. Nach den Exc.: „der die Perfer erl. hat, wird Ägypten befriegen“.. 


-ı 


or 
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dritte Teil [noch] bleibt den elenden Sterblichen. 104 Er ſelbſt aber wird vom Weſten her 

105 hineinfliegen mit leichtem Sprunge, 195 das ganze Land belagernd und verödend. 106 Aber 
wenn er mächtige Höhe hat und unerfreulichen Schrecken, 1" wird er kommen und auch die 
Stadt der Seligen zerftören wollen. 108 Und ein König, von Gott her gegen dieſen gefchict, 

110 109 wird umbringen alle die großen Könige und beiten Männer. Uo Und dann wird jo Gericht 
fein vom Unvergänglichen a über die Menfchen. 

111 Wehe, wehe dir, elendes Herz! Was veizeft du mich hierzu, 112 Agyptens fchmerzliche 
Vielherrſchaft zu offenbaren? 118 Gehe zum Oſten zu den thörichten Gefchlechtern der Perſer 
114 und offenbare denen das Gegenmwärtige “und das, was? b fein wird. 

115 115 der Strom des Fluffes Euphrat wird eine Überſchwemmung herbeiführen 11% und 
verderben die Perfer und Iberer und Babylonier 17 und die Friegsliebenden, auf ihre Bogen 
yertrauenden? © Mafjageten. 118 Ganz Ajien wird, vom euer verbrannt, bis zu den Inſeln 

120 “erglänzen? d, 119 Pergamos, das vormals hochwürdige, wird... .„C untergehen, 12° und Bitane 
wird ganz verödet unter den Menfchen erfcheinen. 121Lesbos wird ganz unterfinfen in den 
tiefen Meeresfchlund, jo daß es zu Grunde geht. 12? Smyrna wird die Abhänge hinab ſich 
windend (?) jammern f; 12? die vormals hochwürdige und namhafte [Stadt] wird ganz unter- 

125 gehen. 124 Die Bithynier werden bejammern ihr in Afche verwandeltes Land 125 und das große 
Syrien und das an “Gefchlechtern reiche 8 Phönikien. 

126 Wehe, wehe dir, Lykien! Wie viel Übel bereitet div 127 das Meer, indem es von ſelbſt' h 
emportritt auf den ſchmerzlichen Boden, 128 fo daß es “überfpült? t mit böfer Erfchütterung und 
bitteren Fluten 12° Lykiens jalbenlofesk und das einft falbenduftendek Land. 

130 13083 wird auch gegen Phrygien ein fchredlicher Zorn fein um der Trauer willen, 
181 derentwegen Nhea des Zeus [Mutter] Fam und dort blieb. 

132 Das Meer’ l “wird der Kentauren? m Gefchlecht und barbariſches Bolt 138 und Die 

135 Lapithen ...... n, 134 Das Land Theſſalien wird verderben der tiefwirbelnde Fluß, 125 der 
tiefftrömende Peneios ...... o von der Erde. 196 Der Eridanosp, welcher behauptet, daß er 
einſtmals ©eftalten von Tieren erzeugte * * =. 

187 Hellas, das dreimal unfelige, werden “bejammern? 4 die Dichter, 138 wenn von Stalien 
her den Landrücken des Iſthmos durchfchlägt 189 des großen Nom großer König, der götter- 

140 gleiche Mannnr, 140 welchen, jagt man, Zeus felber erzeugte und die erhabene Hera: !*!der 
mit mufifchem Klange honigſüße Lieders 14? um Theaterbeifall buhlend viele verderben wird 
ſamt feiner unfeligen Mutter. 14° Es wird fliehen aus Babylon t der furchtbare und fchamlofe 

145 Herrſcher, 144 den alle Sterblichen verabfcheuen und alle Beſten; 145 denn er hat viele zu Grunde 
gerichtet und an den Leib [dev Mutter ?] die Hände gelegt, 1° gegen Gattinnen ſich verfündigt 
und war von Tchändlichen? [Eltern ?]U gefchaffen. 17 Er wird aber fommen zu den Medern 
und zu den Königen der Perſer; 14° die waren die eriten, nach denen er verlangte und bei denen 


® So Citat bei Lactantius (ähnl. Exc.); Hdichr. „wird fo ein unvergängliches Ende fein den M.*. 


b Castalio; „das was einft” (unmetrifch) Hoſchr. ce Meinefe; Hoſchr. „alle” ohne Konftr. 
für „Bogen“ (Emend. unfider)., 4 Meineke; Hdſchr. „tropfen“. e Korruptel („trauben- 
förmig“; etwas wie „von Grund aus” wird erwartet. f Dder „einft jammern“. 

8 Dausqueius; Hoſchr. „vielbepflanzt”, unmetrifh. Syrien und Phönikien ftehen nad) den 
Hodſchr. im Aceufativ, was einen Widerfinn giebt. h Santer; Hdſchr. finnlos. 

i Struve; Hdſchr. „beweint”. k Anfpielung auf die Stadt Möge in Lykien (uvoos — 
Aveinvorvg). I Nomin. Alex.; Höfchr. Aceuf. m Nzach: „wird verderben der Taurer“. 

n Sinnloſe Worte. o Hdſchr. „Geftalten von Tieren“; vgl. 136. p Bol. zu 3155 
von einem thefjalifchen Fluffe des Namens weiß niemand. a Alex.; Hdſchr. ſinnlos. 

r Bol. zu V. 32. s Die Konftruftion diefes Aceuf. ift nicht erfichtlich. 


t Man verfteht das apokalyptiſche Bab. (Nom.), doch wäre „nad Bab.“ eine leichte Änderung. 
u Castalio; Hodſchr. meift „kleinem“, mas Mast. und Neutr. fein kann („aus Kleinem“). 
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er Ruhm niederlegte, 149 lauernd mit diefen Böfen gegen ein widriges Volk, 150 «Ind? a den 150 
gottgefchaffenen Tempel nahm er ein und verbrannte die Bürger, 191 die zum Tempel? b hinein- 
gingen, die ich? mit Necht gepriefen “habe? ©; 152 denn als diefer erſchien, wurde die “ganze? d 
Schöpfung erfchüttert, 15° und Könige kamen um, und die, bei.denen die Herrschaft blieb, 
154 pernichteten? © die große Stadt und das gerechte Volk. 

155 Aber wenn vom vierten Jahre ab ein großer Stern hervorleuchtet, 15% welcher die ıss 
ganze Erde allein vernichten wird der Ehre wegen, 157 “welche fie f im Anfange dem meer- 
bewohnenden Poſeidon gaben; 158 e8 wird aber fommen vom Himmel herab ein großer Stern 
in die ſchreckliche Salzflut 15% und wird verbrennen das tiefe Meer und Babylon felbft 1° und 160 
das Land Italiens, um deſſentwillen umkamen !%1viele Heilige [und] Gläubige der Hebräer 
und Das? 8 wahrhaftige “VoIP e. 

162 Du wirft fein, nachdem du unter den fterblichen Übeln [die größten] Übel erduldet 
haft; 168 aber du wirft völlig verlaffen ganze lange Zeiten für dich allein (?) bleiben. 164 Du 
wirft fein, aber du wirft’ fir fange Zeiten völlig verlafien bleiben h, 165 deinen Boden hafjend, weil du 155 
nad Giftmifcherei verlangt haft; 66 Ehebruch [ijt] bei dir und ruchlofe Vermifhung mit 
Knaben 167 und frevelhafte mit Weibern, ſchlechte Stadt, unfelige vor alleni. 168 Wehe, wehe, 
in allem fchändliche Stadt der latiniſchen Erde, 169 rafende, an Dttern dich freuende! Als 
Witwe wirft du am Ufer figen, 10 umd der Fluß Tiberis wird dich, “feine k Gemahlin, be- ı7o 
weinen, 171 die du?l ein blutgieriges Herz haft und einen gottlofen Sinn. 17? Nicht haft du 
erfannt, was Gott vermag und was er zu Wege bringt, 173 fondern du ſprachſt: die Einzige 
bin ich, und niemand wird mich zerftören! 174 Nun aber wird dich und alle die Deinigen der 
ewig ſeiende Gott verderben, 17° und nicht mehr wird von dir ein Zeichen fein in jenem Lande, ı73 
176 ie vor Alter, als der große Gott deine Ehren fand. 177 Bleibe’ m, Ruchloſe, allein, und 
‚mit flammendem Feuer dich vermifchend 18 nimm den tartarifchen ruchlofen Drt im Hades 
als Wohnung ein! 

179 Jetzt aber, o Agypten, bejammere ich wieder dein Unheil. 18° Memphis, erſte Uv- 150 
heberin der Mühen, “du wirft?" angefüllt fein von Toten’ a; 181 in dir werben die Pyramiden 
eine ſchamloſe Stimme ertönen lafjen. 19? Python o, die du vor Alters mit Recht Doppelftadt 
genannt wurdeft, 133 ſchweige in Emigfeiten, damit du aufhörejt vom Elend. 19% Frevlerin (2) P, 
Schatzhaus böfer Leiden, vieljammernde Mänade, 185 die du Schredliches erduldet haft, thränen- 135 
reiche, du wirft Witwe bleiben alle Zeit, 186 Biele Jahre warſt du e3, die allein die Welt 
beherrjchte. 

187 Aber wenn Barke ein weißes Gewand 188 über ſchmutzigem anlegt, möchte ich weder _ 
jein, noch geboren werden 4. 

189 Thebe, wo ijt deine große Kraft? Ein wilder Mann 190 wird das Volk verderben ; 190 
du aber wirft dunkle Kleider nehmen 19! und klagen, Unfelige, allein, und alles bezahlen, 19? was 


a Castalio; Hodſchr. „in“. b Alex.; „die Leute, die" Höfchr. („und die 2., die" nad) Rzach). 

e Alex.; Hodſchr. in dritter Verfon. 4 Alex.; fehlt in den Hdſchr. (unmetrifch). 

e Alex. (leichte Änderung); Hoſchr. finnlos. f£ Opsopoeus; „fie jelbft" Höfchr. 

gs Rzach; Hoſchr. „der... Tempel”. h Entweder 163 oder 164 muß getilgt werden (Alex.). 
In 164 „du wirft bleiben” Alex.; „fie wird bl.“ Hoſchr. i Für „unf. v. a.” Clemens im Citat 
„in allem ſchändliche“; es ift ar, daß in dem benußten Texte ®. 168 fehlte. k Alex.; Hodſchr. 
„und deine”, 1 Castalio; Hodſchr. „und nicht (Haft) du”. m Castalio; Höjchr. „allein“ (Fem. 
od. Neutr.). 2 „du wirft fein“ Rzach; Hdſchr. meift „und dich”; „von Toten“ Alex. ; Hoſchr. 
„von der Sehne”. o Rzach möchte dies (unter gewaltfamer Korrektur) auf das ägyptiſche Theben 
beziehen (dirors Doppelftadt = Aıvorolıs Theben). ? Wörtlich „Srevelmut”. Appellativ, als 
befchimpfende Bezeichnung für ein Konfretum auch 231 gebraudt. 4 „möchte? u. f. m. ift Home» 
riſche Redensart (Odyss. 18, 79). 

Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Teſtaments. IL, 14 
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du vormals gethan haft “in ſchamloſem Sinne’ a. 198 Und fie werden Wehklagen ſchauen um 
der frevelhaften Thaten willen? a. 

195 194 Syene wird verderben ein großer Mann von den Aethiopen. 195 "Teucheira? b werden 
die dunfelfarbigen Inder mit Gewalt zur Wohnung einnehmen. 19° PBentapolis, did wird 
ganz und gar verbrennen?’ © ein großmächtiger Mann. 1979 thränenreiches Libyen, wer kann 
[dein] Unheil aufzählen? 198 Wer von den Menfchen kann dich, Kyrene, jammervoll beweinen ? 
199 Nicht wirft du aufhören mit der verhaßten Klage zur Zeit des Verderbens? d. 

200 20088 wird bei den Britannern (?) und den goldreichen Galliern 201 der raufchende 
Dfeanos fich mit vielem Blute füllen. 202 Denn auch fie Haben Elend den Kindern Gottes be- 
veitet, 208 al3 der phönikifche König der Sidonier e 204 große gallifche Menge aus Syrien her- 

205 führte; und er wird dich “Telbft f morden, 2 Ravenna, und wird’ 8 zum Mord “anführen? 8. 

206 ittert, Inder “zugleich” h und großherzige Aethioper! 207 Denn wenn diefe das Rad 
der Achfe des Steinbods’i und 208 der Stier in den Zwillingen die Mitte des Himmels um- 

210 windet, 209 die emporgeftiegene Jungfrau und Die Sonne, die den Gürtel um die Stirn ?!° ge- 
Deftei hal, En. k führt: 27! [dann] wird ein großer himmlifcher Brand auf Erden fein, 
212 und unter den Friegerifchen Geſtirnen' 1 eine neue Natur, fo daß zu Grunde geht 21° in Feuer 
und Seufzen das ganze Land der Aethioper. 

215 214 Beweine auch du, Korinth, das auf dich [Fommende] traurige Verderben! 215 Denn 
wenn die drei Schiäfalsfchweitern, wie fie es mit gedrehten Fäden ?1° gefponnen haben, der 
trugvoll Fliehenden .... m 217 Hoch herführen werden, bis “alle ſehen' m ?1® den, der einjtmals 
ausgehauen hat den Felfen mit vielgetriebenem Eifeno, 2190 [dann] wird er aud) dein Land 

220 verderben und zerhauen, wie er fich vorgenommen hat. ??° Denn diefem hat Gott Mut’ P 
gegeben, zu thun, 2?! was niemand früher unter fämtlichen Königen. 222 Zuerjt wird er aus 
drei Köpfen mit der Sichel Die Wurzeln? ?3...... 4 anderen zu fojten geben, ??*fo daß 

225 daS Fleiſch der Eltern efjen “die unheiligen Könige’ r. 275 Denn allen Menfchen ift Mord und: 
Schreien beſchieden 22° wegen der großen Stadt und des gerechten Volks, 227 welches immer- 
dar erhalten bleibt [und] welches in der Obhut befonderer Vorſehung war. 

228 Unſteter und Übeldenfender, von böfen Gefchiden umgebens, 22? Anfang der Mühe 

230 und großes Ende den Menfchen, 280 indem die Schöpfung geſchädigt wird und wiederum ein 
Teil erhalten, ?31 Freolert, “erfter Urheber? U der Übel und großes Leid' u den Menſchen: 
232 mer von den Sterblichen hat nach dir verlangt ? wer nicht von Herzen gezürnt? 288 Durch 
dich hat “ein’v König, indem er hingeworfen wurde, das ehrwürdige Leben verloren. 28* Alles 

235 haft du übel zugerichtet und alles übel “überflutet” w, und 25° durch dich find-der Welt ſchöne 


a Die Versenden von 192 und 193 („in“ u. f. w., „um“ u. ſ. w.) find von Rzach umgeftellt; 
Hdſchr. umgekehrt. b Rzach; Hoſchr. Teucharis. Teucheira (oder Tauch.) ift Stadt in der 
Kyrenaifa und hieß nachmals Arfinoe. Vgl. Borke 187, Bentapolis 196 (Vereinigung der 5 St. Kyrene, 
Apollonia, Ptolemais, d. i. der alten Hafenftadt des zerftörten Borke, Arſinoe und Berenife), Libyen, 
197, Kyrene 198. © „Bent." a Alex.; Hdſchr. Dativ; das Weitere Rzach; Hdjchr. „es 
wird aber (od. „venn es wird“) beweinen . d Rzach; Hdſchr. im gleichen Caſus wie „Zeit“. 

e Rzach; Hdſchr. „ven Sivoniern“. f Im Uceuf. nah Rzach; Hdſchr. Nomin. Tem. 
„dieſe (wird Dich morden)“. 8 Alex.; Hdſchr. „hat... . angeführt“. h Rzacdh; Hdſchr. „nicht“. 

i Castalio; Hoſchr. ſinnlos, wie freilich Alles hier ift. Vgl. 512 ff. k Sinnlos. 

1 Rzach; Hdjchr. „der Geftirne”. Bon dem Kampfe der Geftirne handeln B. 512 ff. 

m Hdſchr. „gegen die Stimme (nach Alex. „das Orakel“) des Iſthmus“. a Alex.; Hdſchr. 
„bis alle dich ſehen“. o Neros Durchſtechung des Iſthmus; ſ. V. 32. 138. p Meineke; 
Hdſchr. „allein“. 4 Hoſchr. „der Wurzel (Gen.) mächtig (Adverb.) aufſtellend“. 

x Alex.; Hdſchr. „des (un)heiligen Königs“. s Nach Alex. Nom, aber e3 fteht deutlich 
das Maskulinum. 8 ©. zu 8. 184. a Nauck nach V. 242; Hoſchr. „Fr. der Übel und 
Leid und großes Ende”. v Kloudek; „welcher König hat... . 2?" Hoſchr. 

w Opsopoeus; Hoſchr. „überflutend“. 
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Gefilde verwandelt. 286 Zum Streite mit uns vielleicht ...... a, 27 Wie fagft du: „Sch 
werde dich überreden“ , und ° ‚Wenn du etwas gegen mich haft, fo ſprich ?“>b. 288 Es war einftmals 
unter den Menschen der helle Glanz der Sonne, 23° indem fich überall der verbündete Strahl 
der Bropheten verbreitete; 249 die Rede, die “Honig? © träufelte, einen guten Trank allen Sterb- 240 
lichen, ?*! zeigte fich und fehritt vor, und der Tag ging allen auf. ?*? Um “deinetwillen? d aber, 
Engmwilliger, erſter Urheber der größten Übel, ?4 wird Dolch (?) und Trauer fommen an 
jenem Tage. 24 Anfang der Mühe und großes Ende den Menfchen, ?5 indem die Schöpfung 245 
gejchädigt wird und wiederum ein Teil “erhalten? e, 246 Höre den bitteren, ia Nuf 
[von dir], du Leid für die Menfchen! 

247 Aber wenn das perfifche Land ſich des Kriegs enthält ?*S und der Veit und des 
Seufzens, jo wird dann fein in jenen Tagen ?*° der feligen, himmelgeborenen Juden göttliches 
Geſchlecht' f, 25% welche die Stadt Gottes im Binnenland umwohnen, ?5! und bis nad) Sope 250 
hin eine große Mauer herumziehend ?5? werden fie fie hoch erheben bis zu den finfteren Wolfen. 
258 Nicht mehr wird pfeifen die Trompete den Schall zu Kriegsgetümmel's, 254 noch werden 
fie “ferner?” b durch die rafenden Hände “des Feindes?’h umlommen, 255 fondern “fie werden? inass 
Ewigkeit Siegeszeichen über die Böfen “aufrichten? i. 

256 Ein er aber wird wiederum fein vom Himmel her, ein hervorragender Mann, 257 defjen 
Hände ausbreitete auf dem fruchtreichen Holze 25° der Beſte der Hebräer, der die Sonne einit- 
mals ftillftehen machte, ?°° redend mit ſchönem Wort und mit reinen Lippenk. 

260 Laß dir nicht mehr quälen dein Herz “in der Bruft von dem Schwerte” 1, 261 du göttlich 260 
Geborene, du Reiche, dem Einzigen m erfehnte Blüte, ?6? edles Licht und würdiges “Neis’n, “ge- 
liebter’ © Sproßꝰ P, 268 anmutige, ſchöne jüdische Stadt, gottbegeiftert zu Liedern. + Nicht 
mehr wird bacchifch rafen “umher in deinem Lande? 4 der unreine Fuß der ?65 Hellenen, “ganz 265 
frevelhaften? r Sinn in der Bruft hegend, 266 fondern [deine] ruhmvollen Söhne werden dich 
hoch ehren 267 und werden mit Liedern, mit heiligen Zungen herantreten, ?6® mit Opfern aller 
Art und Gott ehrenden Gelübden. 26’ Alle, welche aus kleiner Bedrängnis Mühſale erduldet 
haben, 27% fie werden, die Gerechten, mehr angenehmes “Gute genießen? 5; 271 die Böfen aber, 270 
welche die frevelhafte Zunge gegen den Himmel richteten, ?7? werden aufhören, einander ent= 
gegen zu reden, 27? und werben fich verbergen, bis die Welt verwandelt wird. ?7* Es wird aber 
fommen aus den Wolfen ein Regen brennenden Feuers, 27° und nicht mehr werden die Sterb- 275 
lichen die herrliche Ahre von der Erde ernten; 27% alles [mird fein] unbefät und ungepflügt, 
bis daß fie erfennen 277 den Herrjcher über alles, den unfterblichen, ewigen Gott, 27° die jterb- 
lichen Menfchen, und nicht mehr Stexbliches ehren, 27’ noch auch Hunde und Geier, was Agypten 
gelehrt hat 280 zu preifen mit “unverftändigem’ t Mund und thörichten Lippen. 281 Aber die 2so 
heilige Exde der Frommen allein wird alles dies hervorbringen u, 282 als Naß Honig träufelnd 
vom Felfen “und von der Duelle’ v, 288 und ambrofifhe Mil wird fließen allen Gerechten. 


a Hdſchr. „Halte vor (Hielteft du vor) dieſes Unftäte” (andere LA. „Letzte“). b Alex.; 
Hdſchr. „wenn ich etwas gegen dich habe, fo ſpreche ic © Sichere Emendation Alex.s; Hdſchr. 
finnlos. d Konj.; Hdſchr. um „deſſentwillen“. e Alex. nach V. 230; „geihädigt” 
Hdſchr. £ So das Citat bei Lactantius; „Mut“ Höfer. 8 Strune; „Kriegsmord“ 
Hdſchr. h Konj.; „des F.“ Alex. für „die Feinde“ (Xcc.). i Rzach; Hdſchr. finnlos. 

k V. 256 f. wird Moſes bezeichnet, ſ. Ex. 17, 12; 257 ff. Joſua (Joſ. 10, 12). ©. Einltg. ©. 188. 

1 Volkmann; Hdſchr. „nicht” (andere LA. „oder“) „in der Br. das Schwert" (Nom., andere LA. 
Accuſ.). m Andere LA. „allein“. n Opsopoeus; Hodſchr. „Ende“. o Alex.; 
„erſehnter“ Hdoſchr., wie 261. p Bleekz; Hdoſchr. ſinnlos. 4 Struve; Hdſchr. „der 
Perſer Land”. x Anonym.; „gleiches Geſetz habenden“ Hoſchr. » Alex. ; Hoſchr. ſinnlos. 

# Struve; „jungem” (oder fonft verdorben) Hoſchr. u Sp nad) dem Gitat bei Lac- 
tantius; Hdſchr. „der Hebräer Land aber ift heilig und wird. alles hervorbringen“. 

v Desgl. Lactant.; „und durch die Zunge” Hoſchr. 

14* 


2 Die Sibylliniſchen Drafel. 5. Bud 23ı—aer. 


284 Denn auf den einen Erzeuger [und] Gott, der der allein Hervorragende ift, haben fie gehofft, 

285 85 große Frömmigkeit und großen Glauben habend. 

286 Aber warum giebt mir Dies ein der weile Sinn? 287 Set beflage ich Dich jammervoll, 
o armes Afien, ?°° und das Gefchlecht der Jonier, der Karer, der goldreichen Lydier. 28° Wehe, 

soo wehe, Sardes, und wehe, wehe, liebliches Tralles; 29% wehe, mehe, Laodikeia, ſchöne Stadt! 
Wie werdet ihr zu Grunde gehen, 201durch Eroftöfse untergehend und in Staub verwandelt 
eg a, 298 der Artemistempel von Epheſos . ...b 29: wird durch Erdſchlünde und 

295 Erſchütterungen einſtmals in die ſchreckliche Salaflut ———— 295 vornüber ſtürzend, “wie wenn? © 
Stürme?’ d die Schiffe überfluten. 29° Rüdlings [hingeftredt] an den Ufern wird Ephefus 
jammern, weinend 29’ und den Tempel fuchend, der feine Wohnung mehr hat®. 

298 nd f dann wird erzürnt der unvergängliche im Ather mohnende Gott ?%° vom Himmel 

sooher einen Blisftrahl fenden gegen das unheilige Haupt. 29% Statt Winters wird an diefem 
Tage Sommer fein. 801 Und dann wird “ein großes: Leid’ 8 fein den fterblichen Männern ; 
302 denn alle Die Schamlofen wird der Hochbligende verderben 808 mit Donnern und mit Leuchten 
und mit flammenden Bliten, 8% die feindfeligen Männer’ h, und wird fie wie Gottlofe ver- 

sos nichten, 30° fo daß fie als Leichen auf Erden bleiben, zahlreicher als der Sand. 

?06 Denn aud) Smyrna wird kommen, feinen Lykurgos (?) beweinend, °°7 zu den Thoren 
von Ephefos und wird felbft nur um fo mehr zu Grunde gehen. 308 Kymei aber, das thörichte, 
mit den gottbegeifterten Quellen, 200 wird unter den Händen “gottlofer” K, rechtlofer und gefeß- 

sıo lofer Männer 319 dahingeworfen, nicht mehr zum Himmel fo viel...... 1, 311 fondern als 
Tote bleiben in den fymäifchen Quellen. *1? Und dann werden fie “aufjammern’ m, zufammen 
das Elend erwartend. °1? Es wird wiſſen, daß es ein Zeichen hat, für die Mühen, die e3 ge- 

sıs habt, 214 das bösartige Volk der Kymäer und das widerwärtige Gefchledht. 31° Dann, wenn 
fie bejammern' 2 werden das in Afche verwandelte böfe Land, ẽ16 wird Lesbos zum Eridanos © 
ewig zu Grunde gehen. | 

317 Wehe, wehedir, Korkyra, ſchöne Stadt ; höre auf “mit ſchwärmendem Jubel’!p 318 Und 
Hierapolis, du allein mit dem Reichtum verbundenes Land, 319 du wirft haben den thränen- 

s2o reichen Ort, den du “gewünfcht” 4 haft zu haben, ®2°zur Erde gejchüttet an den Waffern des 
Thermodonr. 321Und felsgefchaffenes Tripolis s an den Gewäſſern des Maiandros, 32? indem 
du mit nächtlichen Wellen. ..... t erfüllt wirft? u, 3°® wird dic von Grund aus verderben 
Gottes “Zorn und’ v Vorfehung. 

325 324 Das dem Phoibos benachbarte Land, welches mich nicht nehmen wollte, 325 das üppige 
Miletos, wird einft ein Blitzſtrahl von oben verderben, 22° dafür daß es den trugvollen 
Geſang' w des Phoibos ermählte ??T und das weiſe Studium der Männerx und den be- 
fonnenen Rat. 


a» Gänzlich entjtellter Bers: „Aften dem finfteren und der goldreichen Lyder“ (288). 

b Hofchr. „geheftet”, unmetrifch u. mit fehlendem Versſchluß. e Castalio und ähnlich) 
Rzach; Hdſchr. ſinnlos. d Castalio; Hdoſchr. „mit Stürmen“. e Wortſpiel (und — 
vELETEWY). f 8. 298—305 bilden einen fremdartigen Einjchub in ihre Umgebung. 

8 Rzach; „alsdann“ Hoſchr. h Rzach nad) Opsopoeus; Dativ Hoſchr. 

i Nach dev Umgebung das aftatifche, wozu „thöricht“ paßt, denn dieſe Kymäer galten als ein— 
fältig; aber „gottbegeifterte Duellen“ weiſt entweder auf das italifche oder auf Konfufion (Alex.). 

k Klaufen; Hoſchr. „der Götter”. l Sinnlo8 verdorben. m Alex.; Hoſchr. 
„haben“. n Desgl. o Alex. möchte unter dem Eridanos (vgl. 135) hier da3 Meer 
verftehen. p Alex.; Hdſchr. „das Dorf” (Nomin. oder nad) anderer LA. Accuſ.). 

4 Castalio; Höfer. — r Das phrygiſche Hierapolis (unter Nero mit Laodicea 
und Koloſſä durch Erdbeben zerftört) lag am Lykos, nicht an dem pontifchen Amazonenftrom Thermodon. 
s Am Maiandros, zu Lydien (oder Karien) gehörig. % Hofer. „unter dem Ufer“. 

u Castalio; Hoſchr. „erloft bift”. Alex. (gleihen Sinnes Rzach); Hoſchr. ſinnlos. 

w Alex.; Hdſchr. finnlos. Gemeint ift die Drafelftätte des didymäiſchen Apollon bei Milet. 

= Dermilefiichen Philofophen wie Thales, der auch unter den 7 Weifen war und ftantsflugen Rat gab. 
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828 Sei gnädig, Allvater, dem üppigen, früchtereichen Lande, 82? dem großen Judäa, Damit 
wir deine Gedanken jehen. 33% Denn diefes als erftes “haft ua erfannt, o Gott’, in Gnaden, 330 
331ſ0 daß es allen Sterblichen ein Erftling deiner Gnade zu fein fcheint, 89? und fie darauf 
achten, was für Gabe Gott gegeben hat. ; 

333 Ich fehne mich, ich dreimal Unfelige, die Werke der Thrafer zu ſchauen 2°* und die 
Mauer zwifchen zwei Meerenb von der Luft im Staube 3%’ gefchleift in der Weiſe eines ass 
Ftuffes, da. % e 

336 Unſeliger Hellespont, Dich wird einftmals überbrüden ver Sohn Aſſyriens d; 337°e3 wird 
fommen? e der Kampf der Thrakier und deine Kraft zerftören. 328 Und das mafedonifche Land’ f 
nimmt der ägyptifche König ein, 33° und die barbarifche Gegend wird niederwerfen die Macht 
der Herrfcher. 349 Die Lyder und Galater, die Pamphylier “mit? 8 den Piſidiern ?*! "werden? h, 340 
mit aller ihrer Macht gerüftet, ven böfen Streit “herbeiführen? b. 

342 Dreimal unfeliges Stalien, du wirft ganz verlafjen bleiben, unbeweint, °* in dem 
blühenden Lande ...... i, 

344 Es wird aber “an dem ätherifchen weiten Himmel?’ E proben 3 ein Donnerartiges sıs 
Getöfe, die Stimme Gottes, zu hören fein. ?*° Die nie fchwindenden Flammen der Sonne 
felbjt werden nicht mehr fein, **’ noch wird das glänzende Licht des Mondes wieder fein 3*8 in 
der legten Zeit, wenn Öott die Führung annimmt. 340 Alles wird ſchwarz werden?’ 1; Finfternis 
wird fein auf Erden, 2° und blind die Menfchen, und feig die wilden Tiere, und Sammer ;s50 
85103 wird jener Tag lange Beit fein, fo daß man erfennen wird ihn 39? ſelbſt, den herrfchenden, 
alles beauffichtigenden Gott m, am Himmel. 25° Er ſelbſt aber wird fich der feindfeligen Männer 
dann nicht erbarmen, 2d* die da Herden von Lämmern und Schafen und lautbrüllenden Kälbern 
355 zur Sühne opfern, von großen Kälbern mit vergoldeten Hörnern, 5° den feelenlojen Hermen’n a55 
und den fteinernen Göttern. 357 Möge die Leitung haben das Recht der Weisheit und die Herr- 
lichkeit der Gerechten (?); 2° damit nicht erzürnt der unvergängliche Gott vernichte 359 das 
ganze Geſchlecht der Menfchen, ihr Leben und ihren ſchamloſen Stamm, 36% muß man lieben so 
den Erzeuger, den mweifen, immer feienden Gott °. 

36183 wird zur legten Zeit um das Ende des Mondes fein °%? ein die Welt Durchrafender 
Krieg, trugvoll in Arglift. 26° Es wird Tommen vom Ende der Erde der mutiermörderifche 
Mann, 26% fliehend und “im Geiſte Scharffchneidiges?’ P finnend, 865 der Die ganze Erde nieder- a65 
werfen und alles bezwingen 2° und Flüger als alle Menfchen in Allem denken wird; 367 und 
um deventwillen er felbit zu Grunde ging, die wird er fogleich einnehmen 368 und viele Männer 
verderben und große Tyrannen 36° und alle anzünden, wie “niemals” 4 ein anderer that, 
370 andere wiederum, die gefallen waren, aus Eiferfucht wieder aufrichten. 871Es wird vom 370 
Weſten her ein großer Krieg den Menfchen fommen, 27? und das Blut wird fliegen vom Hügel 
herab’r bis zu den tiefwirbelnden Flüffen. °7? Und auf Mafedoniens Ebenen wird’ Ss Groll 
träufeln?s, 874 Bundesgenofjenfchaft ..... .t vom Weften her, dem König aber Verderben. 


a Alex.; „hat Gott erkannt“ Hoſchr. b Die den thrafifchen Cherſoneſos abfperrende 
Mauer, die Miltiadez zuerft baute (Alex.). e Hdſchr. „zu dem fiſchreichen Taucher“. 

d Xerxes (Alex.). e Nauckz; „gegen dich“ Hoſchr. f Konjett. (Rzach); Hdſchr. 
Artikel. & Alex.; Hdſchr. „unter“. h Alex.; „beherrjichen”. i Hdſchr. „ein 
verderbliches Untier umzukommen“. k Alex. (Rza cd); Hdſchr. „der weite 9. des Üthers“ 
oder mit fonftiger Korruptel. 1 Alex.; Hoſchr. finnlos. m „So daß ed bemerft der... 
Gott ſelbſt“ (vol. V. 65) ſcheint noch weniger Sinn zu geben. n Opsopoeus; Hodſchr. „Trieben“. 

o 8.360. 361 find nad) einem Citate bei Lactantius umgeftellt; Hoſchr. (361): „Lieben muß man 
den — — Gott, (360) damit er nicht das ©. d. M., das Leben und Alle verderbe”. p Alex, für 
„ven Geift den ſcharfen Mund“. 4 Badt; Hdſchr. „Thon einmal”. r Castalio; Höfer. 
„ein Hügel des Bluts“ oder mit fonftiger Verderbnis. s Alex.; „träufelt“. t „werden 
fte geben“ Hdſchr. (oder mit fonftiger Verderbnis). 
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375275 Und dann wird ein winterlicher Hauch auf Erden wehen, 37% und die Ebene wird fich 
wiederum?’ a mit böfem Kriege füllen. 377 Denn Feuer wird von den himmlischen Gegenden 
den Menfchen regnen, 378 Feuer und Blut, Waffer, Blitzſtrahl, Dunkel, Nacht vom Himmel, 

330 379 und Verderben im Krieg und Nebel bei dem Morden 80 wird alle zufammen vernichten, 
die Könige, und die zu der Zeit die beften [Männer] find. 3%: Und dann wird fomit aufhören 
das jämmerliche Verderben des Kriegs, 382 und nicht mehr wird man mit Schwertern fämpfen, 
noch mit Eifen, 38: noch mit den Gefchofjen felbft, die ihnenb nicht erlaubt fein werden. 

335 38* Frieden wird haben das weife Volk, welches übriggeblieben ift, ?%5 [und] welches das Elend 
gefoftet hat, auf Daß es nachmals erfreut werde. 

386 Ihr Muttermörder, hört auf mit eurer Frechheit und der Böfes beginnenden Ver— 
wegenheit: 387 die ihr euch vor Alters das Beilager mit Knaben unfeufch verfchafftet ẽ88 und in 
Häufern al3 Huren hinftelltet die [Mädchen], die vormals rein waren, 3%? mit befchimpfender 

soo Wolluft und Bein und mühevoller Schande. 3% Denn in dirC hat ſich frevelhaft die Mutter 
mit dem Sohne vermifcht, 39! und die Tochter mit ihrem Erzeuger ſich als Braut verbunden ; 
892 in dir haben auch Könige den unfeligen Mund “befudelt? d, 39% in dir haben fchlechte Männer 
gar Beilager mit Tieren erfunden. 2%* Schweige ftill, jammervolle, böfe Stadt, die du in 

395 lärmendem Jubel lebſt! 39% Denn nicht mehr werden “bei dir mit dem? © gern nährenden Holze 
396 die jungfräulichen Mädchen das heilige Feuer “behüten? f: 397 ausgelöfcht ift von dir g das 
vor Alters erfehnte Haus, 3% als ich zum zweiten Male das Haus niederwerfen ſah, ?%° vorn- 

aooliber, mit Feuer durchglüht durch unheilige Hand, *00 das Haus, das immer blühte, den Gott 
bewahrenden Tempel, *01 von Heiligenh gefchaffen, und der da immer unvergänglich war, 
——— i, 408 Denn nicht gedankenlos lobt [dies Volk ?] einen Gott aus unſcheinbarer 

405 Erde, 2 noch hat einen Stein ein kluger Künftler bei diefen gebildet; nicht Gold hat es 
verehrt, den Betrug der Welt? k und der Seelen, *0% fondern den Gott, den großen Erzeuger 
aller Oottbegeifterten, +07 verehrten fie mit Opfern und heiligen Hefatomben. 08 Jetzt aber ift 
hinaufgejtiegen ein unberühmter und unheiliger König *00 und hat diefe [Stadt] zu Boden 

10 geworfen und unbebaut gelafjen, *19 mit großer Menge und mit ruhmvollen Männern. *!! Er 
jelbjt aber fam um... . „1, indem er das unfterbliche Land betrat, *1? und nicht mehr warn 
ein folches Zeichen für die Menfchen, 8 ſo daß andere die große Stadt zerftört zu haben 
Schienen. 

415 414 Denn es kam von dem Himmelsgewölbe ein feliger Mann, *15da8 Scepter in den 
Händen tragend, welches ihm Gott verliehen, *1° und brachte alles ſchön in feine Gewalt und 
gab zurück allen #17 Guten den Reichtum, den die früheren Männer [ihnen] genommen hatten. 
18 Alle Städte nahm er von Grund aus ein mit vielem Feuer *19 und verbrannte die Volfs- 

420 gemeinden der vorher Böfes beginnenden Sterblichen ; *2° und die Stadt, nad) welcher Gott Ver— 
langen trug, die machte er *?! glänzender als die Sterne und die Sonne und den Mond, *22 und 
Schmud legte er [darin] nieder und machte ein heiliges “Haus?’n, +23 ein im Fleiſche vor- 
handenes, .. ..o, wunderfchönes, und bildete *?* viele Stadien weitP einen großen und un- 


a Opsopoeus; Hdſchr. „derſelben“ (d. i. der Erde, und zu Ebene gehörig). b Andere LUX. 
„wiederum”. ° Daß Rom gemeint ift, zeigt ſich V. 395. d Castalio; Hoſchr. ſinnlos 
oder unmetriſch. ® Bermutung Alex.3; Hdfchr. „von dir ...“. f Opsopoeus; Hoſchr. 


„finden“. Die Beziehung auf den Beftatempel, der i. 3: 64 unter Nero abbrannte, ift deutlich). 

8 Oder (mit leichter Anderung, vgl. 395) „bei dir”, wonach auch dies auf den T. der Vefta geht. 

h Dder „aus Heiligen” (Neutr.). i Hdfchr. „erhofft (Bart. Präf.) aus der Seele und 
dem Körper jelbit”. k Castalio; Hdſchr. „(und) der Schmud” („und“ vor „ver Seelen“ fehlt 
in einem Teile der Hoſchr.). I Hdfchr. „das Feftland“ (nad Bleek, indem er „das Feftl. der 
unfterblien Erde betr.“). m Dder „war er". Man erwartet eher den Sinn: „nicht mehr war 
eine Spur von ihm bei d. M.“. u Castalio und ähnlih Rzach; fehlt in den Höfchr. 

o Hdſchr. „ſchönes“ („reines“ Konj. von Rzach). P Oder „hoch“. 
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endlichen Turm, +5 der die Wolfen felbjt berührt und allen fichtbar ift, 28ſo daß alleıas 
Gläubigen und alle Gerechten *?" die Herrlichkeit des ewigen Gottes Schauen, die erfehnte Geftalt. 
428 Yufgang und Untergang priefen den Ruhm Gottes. +2? Denn nicht mehr ift bei den arm- 
jeligen Sterblichen, was fie fürchten müßten, 180 noch auch Ehebruch und frevelhafte Knaben= 130 
liebe, *?! nicht Mord noch Kriegsgetümmel, fondern gerechter Wettftreit unter allen. +3? E3 ift 
die letzte Zeit der Heiligen, “wenn dies?’ a “vollbringen wird’ b 433 der hochdonnernde Gott, der 
Gründer des größten Tempels. 

84 Wehe, wehe dir, Babylon, du auf goldnem Throne, mit golonen Sohlen, *88 lang- ass 
jährige Königin, allein die Welt beherrfchend, 886 die du vor Alters groß warft und eine All— 
ftadt! Nicht mehr wirft du liegen #37 auf goldnen Bergen und an den Waffern des Euphrat; 
88 du wirſt hingejtrecit werden? © “durch das Getümmel? d eines Erdbebens. Die ſchrecklichen 
Parther 3% Haben dich alles “erdulden’ © laſſen. “Es hat dein Mund einen Zaum’ f des Zwangs, 
260 du Geſchlecht der Chaldäer; nicht frage noch forfche, **!mwie du die Perſer beherrfchen 440 
oder wie du die Meder bezwingen kannſt. **? Denn um deiner Herrfchaft willen, die “du be- 
famjt? 8, nachdem du Geifeln **? nah Rom geſchickt hatteft, und indem “du Aſien dienteft? h. 
444 Darum wirft auch du felbit, die Königin... .i zum Gerichte #5... .kfommen, um derent- 445 
willen du “Trauriges?1 erlitten haft, **° und wirft für krumme Reden bittere Nede deinen 
Feinden ftehen. 

44763 wird in der legten Zeit einmal das Meer troden fein, 8 und nicht mehr werden 
einft die Schiffe nach Italien fahren; **? Afien, das große, fruchtbare, wird dann Waſſer fein, 
450 und Kreta eine Ebene. Kypros wird ein großes Leid haben, *!und Baphos wird fein 450 
ſchreckliches Schickſal "befammern? m, “big? n e3 bemerkt, #3? wie auch Salamis, die große Stadt, 
ein großes Leid erlitten hat: *°° jet wüft [und] unfruchtbar, wirft du wiederum am Geftade 
fein. 254 Ein nicht geringer Heuſchreckenſchwarm wird das kypriſche Land verderben. *55 Auf 455 
Tyros, ihr unglücfeligen Menfchen, Hinblidend werdet ihr weinen. *3° Bhönifien, ein fchred- 
licher Zorn harrt deiner, bis du fällt in *°7 böfem Fall, damit die Sirenen in Wahrheit 
weinen. 

458 Es wird aber gefchehen im fünften Gefchledhte, wenn das Verderben 439 Ägyptens 
aufhören wird, indem fi die widerwärtigen Könige verbinden, *600 werden ſich die Gefchlechter 160 
der Bamphylier auch in Ägypten niederlafjen, 01 und bei den Mafedoniern und in Afien und 
bei den Lyfiern P [wird fein] *62 ein die Welt beſchwerender Krieg, blutig im Staube, *68 welchen 
ftillen mird der König von Rom und die Herrſcher des Weſtens. 

+64 Wenn der winterliche, ſchneeige Sturm träufelt, *°° indem der große Fluß und die ass 
größten Seen gefrieren, *° wird alsbald ein barbarifcher Schwarm in das aſiſche Land wandern 
467 und verderben das Gefchlehta der ſchrecklichen Thrafier, welches [wahrlich] nicht ſchwach 
ift. +68 Und dann werden die Menfchen, ihr Herz verzehrendr, ihre Eltern aufefjen, *°° indem 
der Hunger fie quält, ud... ... s fchlürfen. +79 Aus allen Häufern werden die wilden Tiere aro 


a Alex.; Hdfchr. „weil es". db Rzach (Castalio); „ermahnt” Hoſchr. c Huet; 
Hodſchr. „der hingeftredten” (Dat.). d Rzach, vgl. IV, 58; „in der Zeit” Hoſchr. 

e Volkmann; „beherrſchen“ Hoſchr. f Konjeftur; „babe den Mund den Zaum“ Hoſchr. 
(„Halte deinen Mund ſtumm, unreines ©.” Alex, zum Teil nach Opsopoeus). Vgl. übrigens Sef. 47,5 
(Alex.). g Alex.; „er befam” Hoſchr. h Alex,; Hdſchr. „und Aſien dienende” (zu 
Geifeln?). Hdſchr. „denkend“ („gefinnt"). k Sinnloſer Gen. Blur. (auf den dann das 
Relativ geht); Emendation unfidher. ! Castalio; Hoſchr. „Löjegeld” (ein Teil dann „geſchickt 
haft”). m Alex.; Hodſchr. „daherfahren”. n Ronj. (or); Hdoſchr. „Jo daß". Derjelbe 
Versſchluß auch 65. 351, und diefelbe Emendation ift möglid). Ü Bei den nachhomerifchen 
Griechen Sängerinnen der Totenklage. p „Libyern” nad) Alex.3 Anderung. 

4 Man möchte um der Geographie willen „Geſchlecht“ als Nomin. fallen. Nah Naucks 
Konj. (Rzach) „Frevelhafte Speife verzehrend“. s „Speifen” Hdoſchr. 


216 Die Sibyllinifhen Drafel. 5. Bud arı—sas. 


den Tifch verzehren, +7! und die Vögel felbft werden alle Menfchen auffrefen. *7? Der Dfeanos 
wird mit den Schlechten fi füllen aus dem Fluffe, 7° blutig “von dem Fleiſch und Blute? a 
ar5 der Thörichten. 74 Alsdann wird eine folde Ohnmacht auf Erden fein, *7° daß man die Zahl 
der Männer und das Maß der Frauen erfennt. 
476 Unfäglich viel wird jammern das fchredliche Geflecht, wenn am Ende 47° die Sonne 
untergeht, damit fie nicht wieder aufgehe, *7° damit fie bei ven Gewäſſern des Dfeanos bleibend 
aso fich eintauche ; +79 denn fie hat vieler Menschen unheilige Schlechtigkeiten gefehen. 22° E3 wird 
aber mondlofe Finfternis am großen Himmel felber fein, 8und nicht geringes Dunkel wird 
die Gefilde der Sternenwelt umhüllen *82 zum zweiten Mal; aber alsdann wird das Licht 
Gottes Führer fein *8° den guten Männern, welche Gott gepriefen haben. 
484 eIſisꝰ b, dreimal unfelige Göttin, du wirft bleiben an den Wafjern des Nil allein, 

«55 485 eine ftumme? © Mänade am Nande des Acheron, *8% und nicht mehr wird von dir ein An- 
denfen bleiben auf der ganzen Erde. +37 Auch du, Serapis, “belajtet mit vielen unbehauenen 
Steinen? d, 488 wirſt liegen in großem Fall im dreimal unfeligen Ugypten. *39 «Wie viele aber 

499 die Sehnſucht nad) Ägypten zu dir geführt hat? e, 490 die werden das übel beweinen ; “aber? f 
ewigen Verſtand im Herzen fafjend *!merden dich alle die, die Gott gepriejen haben, als 
Nichtigkeit erkennen. *9? Und es wird einmal einer von den Prieftern jagen, ein “in Zinnen 
gefleideter’ 8 Mann: #93 „Kommt, laßt uns ein fchönes, wahrhaftiges Heiligtum Gottes auf- 

455 richten ; #9: fommt, laßt uns ummandeln den fchredlichen Brauch von den Vorfahren her, *% “um 
deffentwillen’ b fie entweder fteinernen “oder’i thönernen Göttern *86 Brozeffionen und Opfer 
darbracditen, ohne [den Srrtum] zu merken. +97 Laßt uns unfere Seelen befehren, indem wir 
den unvergänglichen Gott preifen, *® den Erzeuger felbft, der da in Ewigkeit ift, 0 den 

500 Herrſcher über alles, den Wahrhaftigen, den König, 5% den die Seelen nährenden Erzeuger, 
den immer feienden, großen Gott!“ 591 Mnd dann wird ein großer, heiliger Tempel in 
Agypten feink, 502 und zu ihm wird ein gottgefchaffenes Volk Opfer bringen. 508 Ihnen wird 
Gott verleihen, unvergänglich zu leben. 

505 502 Aber wenn, verlaffend die ſchamloſen Stämme der Triballerl, 5% die Äthioper “im 
Begriffe find’ m, das Land’n Ägypten zu pflügen, 50 werden fie anfangen mit dem Elend, 
damit alles Letzte gefchehe. 90° Denn fie werden niederreißen den großen Tempel des ägyptifchen 
Landes ; 508 Gott aber wird ſchrecklichen Zorn gegen fie über die Erde regnen lafjen, 50% fo daß 

sıoer vernichtet alle Böfen und alle Gefetlofen. *10 Und nicht mehr wird ein Schonen fein in 
jenem Lande, >! dafür, daß fie nicht bewahrt haben, was Gott [ihnen] verliehen hat. 

512 Ich ſah eine Drohung der leuchtenden Sonne unter den Geftirnen 513 und fchredlichen 

Zorn des Mondes in Blisen ; °1*die Sterne waren mit Kampf'o ſchwanger; Gott erlaubte 
sısihnen, zu Fämpfen. 91° Denn entgegen dem Helios ftritten hohe Flammen: 516der Morgen- 
ſtern “eröffnete den Kampf” P, indem er auf den Rüden des Löwen ftieg, 517 und taufchte fich, 
zweigehörnt, den... . des Mondes eina. 515 Der Steinbod traf des jungen Stieres Sehne, 
520°1%der Stier aber raubte dem Steinbod den Tag der Heimkehr, 520 und Orion raubte die 
Wage, daß fie nicht mehr blieb. 821 Die Jungfrau taufchte ſich im Widder das Los der Zwillinge 
ein; ??? die Plejade fchien nicht mehr; der Drache verleugnete den Gürtel; 523 die Fifche Frochen 





® Rzach; Hdſchr. „das Fl. u. Bl.“ (Xcc.). b Eitat bei Clemens; Hoſchr. „gleiche“. 

© Clemens; „regellofe” Hofer. 4 Citat bei Clemens; Hoſchr. „auf Steinen liegend, du 
wirſt viele Mühe haben“. e Rzach; Hdſchr.: „wie viele aber die Sehnſucht — geführt Haben“. 

f Fehlt in den Hoſchr. e Dausqueius; Hoſchr. finnlos. h Opsopoeus; Hoſchr. 
ſinnlos. i Alex.; Hodſchr. „und“. k Bel. Einltg. ©. 188. I Thrafifches Bolt 
an der Donau. m Alex.; Höfchr. „bleiben“. a Alex.; Hofer. „ihr“. 

o Castalio; Hoſchr. finnlos. P Konj. eines Ungen.; Hdſchr. „hatte (hemmte) den Kampf“ 
oder mit fonftiger Verderbnis. ı Höfer. „und des Mondes zweigehörnter Sammer taufchte*. 
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hinein am Gürtel des Löwen; °?*der Krebs hielt nicht Stand, denn er fürchtete fi) vor dem 
Drion; 525 der Skorpion “heftete’ a den Schwanz durch den a furhtbaren Löwen, 526 und der sas 
Hund glitt ab von der Flamme der mächtigen Sonne; ?7 der Waffermann aber entzündete die 
Macht des ſtarken Morgenfterns. 528 Es erhob ſich der Himmel felbft, bis er die Kämpfer er- 
ſchütterte; 529 erzürnt warf er fie vornüber auf die Erbe, 530 Leicht herabgefchleudert zum Bade sso 
des Okeanos 51 zündeten fie die ganze Erde an; e3 blieb fternlos der Äther. 


2. Das Bud) Henodh. 


Einleitung. 
Der Name des Buchs. 


Bon dem fiebenten vorfintflutlihen Patriarchen Henoch, dem Sohne Jareds und Water 
Methufalahs, berichtet der priefterliche Erzähler (P) de Hexateuchs Gen. 5, 18—24, daß er 
nach einem Leben inniger Gemeinfchaft mit Gott eines Tags von der Erde verſchwand: Gott 
hatte ihn, wie der babylonifche Bel den Sit-Napistim, oder Zeus den Herkules, zu ſich ge- 
nommen. Dieſes wahrſcheinlich urfprünglich nichtisraelitifchen b mythifchen Traditionsftoffes 
bemächtigte jih die ausfchmüdende fromme Sage und machte den Urvater Henod zum Er- 
finder der Rechenkunſt, der Sternfunde, der Schrift und allerhand Geheimwifjenfchaften. So 
wurde Henoch zu einer Lieblingsfigur des jüdischen und ſpäter des chriftlichen d und mus— 
limifchen e Wunderglaubens. Anfnüpfungspunfte boten teils vielleicht nur mündlich umlaufende 
ältere Legenden über das Leben und die Weisheit des frommen Batriarchen, teils Die Gen. 5, 23 
genannten 365 Lebensjahre? Henochs, die in irgend einem Zufammenhange mit der Tages- 
fumme des Sonnenjahrz ftehen, teils endlich der Name Ts, den man „der Einfichtige, der 
Kundige” deutete. Die mannigfachen Traditionen und Spekulationen über Henoch verdichteten 
fi allmählich zu konkreten Erzählungen, und fo fam e8, daß um die Zeit der großen Religiong- 
wende, durch die die litterarifche Modeform der Apofalypfen zur höchſten Blüte gelangte, eine 
ältere und jüngere Überlieferungen zufammenfaffende Schrifts im Namen des Batriarchen 
Henoch ausging, in der diefer als Weifer, Prophet und Bußprediger der grauen Urzeit auftritt, 
feine tiefen Einblicke in die Geheimnifje der himmliſchen und irdischen Welt enthüllt, fich durch 
eflatant erfüllte Zufunftsweisfagungen als Gottesmann ausweiſt und fo Ölauben an feine 
Dffenbarungen über die Endzeit fordert, die nach jüdifch-orthodorem Glauben den bußfertigen 
Gerechten ein feliges Leben, den gefallenen Engeln aber und den verjtodten Sündern ein 
Ende mit Schreden bereiten fol. 


Die Schickſale des Textes. Handſchriften. 


Diefe Henochapofalypfe war urfprünglich in hebräifcher h oder aramäifcher Sprache ge— 
ſchrieben, ift aber in ihrem Urtexte fpäter verfchwunden und vollftändig (?) nur in einer äthio- 


a Konj.; Hdſchr. „Fam heran“. b Vgl. Dillmann, Geneſis ®, 1892, ©. 115. 

e Sir. 44, 16. 49, 16. Joſephus, Antigu. I, 3, 4. 4 Bouffet, Der Antigrift, 
1895, ©. 134 ff. e ©. $abricius, Codex pseudepigraphus vet. test. 1722, p. 215 sq. 

f Riebm-Baethgen, Handwörterbud des biblifchen Altertums 1893, I, 609. 

8 Spätere Legende weiß von einem ganzen öuados BißAwv zu erzählen, die Henoch verfaßte. Nach 
muslimiſcher Tradition (ſ. Fabricius, ©. 31. 216) ſchrieb Henod 30, nad) dem flavifhen Henoch 
23, 6. 68, 2 gar 366 Bücher, letteres eine weitere Ausdeutung der Lebensjahre Henochs. Zum Glück 
iſt von diefer Henochbibliothek nichts auf uns gefommen! h Daß das Henohbud urjprünglid 
hebräiſch oder aramäiſch gefchrieben war, woran auch die meiften modernen Forſcher nie zmweifelten, 
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pifchen Überfegung erhalten, die nad) einer etwa in den erften Jahrhunderten der chriftlichen 
Ara in Agypten entftandenen griechischen Übertragung des Henoch angefertigt ift. 

Unfer (äthiopifchesa) Henochbuch wird im Neuen Teftamente Br. Judä V. 14 und 
15 — Hen. 1, 9 citiert und ift den Verfafjern des Buchs der Jubiläen, der Tejtamente 
der zwölf Batriarden, des Barnabasbriefeg, der BPetrus-, Barud- und Esra— 
Apofalypfen befannt geweſen b. Bei den älteren Kirchenvätern und Apologeten genoß das 
Buch, defien kanoniſche Anerkennung Tertulliane mit Leidenfchaft verfocht, großes An— 
jehen, bis es bef. durch Hieronymusd in die Reihe der apofryphen Bücher gedrängt wurde. 
Seitdem verringerten fich allmählich das Anfehen und die Befanntfchaft des Buchs in der Kirche, 
obgleich die griech. Bruchſtücke, die der ca. 800 fchreibende Byzantiner Synfellose in feine 
Chronographie aufgenommen hat, zeigen, Daß das Buch) zu jener Zeit in der griech. Kirche noch 
gefannt und gelefen wurde. Das Gleiche beweift für Igypten das bei ven Ausgrabungen in 
Akhmim im Jahre 1886/7 gefundene Pergamentmanuffriptf, das außer den Fragmenten 


abgefehen etwa von Volkmar in ZDOMG. XIV, 131f. und Philippi, Das Buch Henoch 1868, 
©. 124 ff. (ſ. auch Dieterih, Nekyia 1898, ©. 216), die feltfamermweife ein griechifches Driginal 
glaubten annehmen zu müffen, ergiebt fich befonders daraus, daß 1) gewiſſe etymologiſche Spielereien 
des äth. Henochbuchs ſich nur verftehen laſſen, wenn der Verfaffer der Urfchrift Hebräifch ſchrieb; vgl. 
3. 8. 6, 6. 10, 7. 40, 9. 107, 3; 2) manche Dunfelheiten des (griech. u.) äthiop. Textes durch Über- 
ſetzungsfehler eines hebr. Driginals entftanden find; vgl. 3. B. 60,6. 80,5. 101,4; 3) in der griech. 
Überfegung (foweit diefe wiedergefunden ift) und der daraus gefloffenen äthiop. Verſion ſich eine Reihe 
bebräifcher Fremdwörter erhalten hat, 3. 8. 10, 9 "77272 „Baftard“, 10,19 na ein Maß, 18, 8 Ei 
„Augenſchminke“. Vgl. J. Hallevi, Journal Asiatique 1867, Recherches sur la langue de la r£- 
daetion primitive du livre d’Enoch, p- 852—395. Lods, Le livre d’Henoch, fragments grecs, 
Paris 1892 (Theol. Literaturzeit. 18983, Sp. 72 ff.); Dillmann, Über den neugefundenen griech. Tert 
de3 Henoch-Buches in den Sikungäber. der Akad. der Wiſſenſch. zu Berlin, 1892, S. 1039 ff.; König, 
Einl. i. A. T., 1898, S. 494. Wegen der in die griech. Überfegung in aramätfcher Form übergegangenen 
Fremdwörter povza 18, 8, Mavdoßeo« 28, 1 und Baßdng« 29, 1, von denen die beiden letzten ficher 
forrumpiert find aus Madßagu = NI37n, Hält Schürer, Th. Literaturztg. 1893, Sp. 75 u. Geſch. 
d. jüd. Volfes® IH, ©. 203, eine aramäiſche Vorlage für wahrscheinlicher ald eine hebräiſche; ſ. 
auch J. Levi, Revue des etudes juives XXVI (1893), p. 149, und Wellhaufen, Skizzen und Bor- 
arbeiten VI, 1899, S. 241, Anm. 1 und ©. 260 Berichtigungen. 

a Nicht zu vermechfeln mit dem äthiop. ift das fog. jlavifhe Henochbuch, das in den zwei 
fetten Jahrzehnten aufgefunden und 1896 durd) die Überfegung von Morfill und Charles, The book 
of the seerets of Enoch, Orford (vgl. dazu Th. Literaturztg. 1896, Sp. 153—156), u. Bonwetſch, 
Das jlav. Henochb. (Abhandl. d. Fönigl. Geſellſch. d. Wiſſenſch. zu Göttingen, philolog.-hiftor. Klaffe, 
Neue Folge Bd. 1, Nr. 3; vgl. dazu Th. Literaturztg. 1896, Sp. 347— 350), zugänglich gemacht worden 
ift. Das flav. Henochb. hat manches Verwandte mit dem äthiopifchen, 3. B. Kap. 4—21 des flav. Hen. 
verglichen mit den phyfifal. Bartien des äth. Henoch 72—82; der Beſuch bei Gott: flav. Hen. 22—38, 
vgl. mit der Himmelsreife Henochs im äth. Henochbuche 14; aud die Mahnreden Henochs an feine 
Kinder: jlav. Hen. 39—66, vgl. mit dem äth. Hen. 9I—105. Aber das flav. Henochbuch hat vor allem 
nicht die meſſianiſchen Abfchnitte, die im äth. Henoch einen breiten Raum einnehmen. Der Schema- 
tismus ferner, der für die Himmelsreife Henochs 4—21 angewendet ift — Henod) fteigt durch 7 Himmel, 
die au) fonft in der jüd. Tradition vorfommen und auch dem N. Teft. 2 Kor. 13, 2 ff. befannt find —, 
it nur dem ſlav. Henoch eigentümlich. Das noch vor der zweiten Zerftörung des Tempels von einem 
Suden geichriebene griechifche, hier und da vielleicht chriftlich interpolierte Original des flav. Henoch 
läßt ſich als ein jüngerer Abjenfer der älteren, im äth. Henochbuch aufbewahrten Henochtraditionen 
betrachten (f. Schürer, Geſch. d. jüd. Volfes® III, 209 ff.; Harnad, Geſch. d. altchriſtl. Litt. II, 1, 
1897, ©. 564). b Fabricius,p. 160 ff.; Dillmann, Das Bud) Henoch 1853, ©. LV ff.; 
Schürer III, 203 ff. Lawlor, Barly eitations from the book of Enoch in the Journal of Philo- 
logy 1897, p. 164—225. e Th. Zahn, Geſch. d. Neuteftl. Kanons 1888, I, 122. 

4 Lawlor p. 219. e Syncell. Chron. ed. Dindorf I, 20—23. —— Dillmann, 
S. 82ff. Syne. ſchöpfte die erhaltenen griech. Henochſtücke aus dem alexandrin. Chroniften Pandorus 
(ca. 400 n. Ehr.); ſ. Schürer II, 206. £ Dillmann, Über den neugefundenen griech). 
Tert u. ſ. w., ©. 1039, 
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des Evangeliums und der Apofalypje des Petrus den Anfang des griech. Henoch, Kap. 1 bis 
32, 6, enthält und nach Bouriant & in das 8. bis 12. Jahrh. gehört. Bei den Rabbinen 
finden fi Erinnerungen an das Henochbuch bis in dag Mittelalter b hinein. Seit wann in 
der Synagoge der hebr. Henochtert verloren gegangen ift, läßt fich bis jet nicht mehr mit 
Sicherheit feftftellen. 

So hätte das Henochbuch das Schieffal manches anderen, bei Chriften einft ſehr beliebten 
und von ihnen viel gelefenen, nachher aber durch theologischen Machtſpruch in Mißkredit ge- 
fommenen und verfchollenen jüdischen Litteraturwerfs geteilt, wenn unfer Buch nicht frühe 
feinen Weg in den altteftam. Kanon der abeſſiniſchen Kirche gefunden hätte, wo es in. der 
Überſetzung der heiligen Schriften alten Teftaments unmittelbar vor dem Buche Hiob fteht. 

Bereits in der erſten Hälfte des 17. Jahrh.e drang die Kunde nad) Europa, daß die 
Abeffinier ein Buch Namens „Henoch“ in ihrem Kanon beſäßen. Aber erſt der berühmte 
britifche Afrifareifende J. Bruce brachte im Jahre 1773 von feiner Reife nach Abeffinien 
drei Exemplare des Buches nach Europa mit. Im Jahre 1800 gab de Sacy einen Auszug 
aus diefem Werk und einige Kapitel des äth. Textes in fehlerhafter Iatein. Überfegung. 1821 
veröffentlichte Brof. Richard Laurence fpäter Erzbifchof von Cashel, auf Grund einer Ox— 
forder Handfchrift eine englifche, freilich Fehr mangelhafte Überfegung, der er 1838 den äth. 
Tert — die editio princeps unſeres Buchs — nad den Brucefchen Handichriften folgen 
ließ. Nach der englifchen Überfegung von Laurence ift die deutfche Überfegung von Henoch 
Rap. 1—57 gearbeitet, vie. G. Hoffmann 1833 erfcheinen ließ, während für den zweiten 
Teil, der 1838 veröffentlicht wurde und Kap. 58 bis zum Schluß enthält, die Frankfurter 
äth. Handſchrift „Rüppel” benutzt ift. Die bisherigen Arbeiten wurden antiquiert Durch die 
für feine Zeit muftergiltige, nad) den damals befannten 5 Handfchriftend publizierte äth. 
Tertausgabe von A. Dillmann aus dem Jahre 1851, der zwei Jahre fpäter die deutfche 
Überfeßung mit eingehendem Kommentar nachfolgte. Diefe beiden Werke des deutfchen Alt- 
meifter8 auf dem Gebiete der modernen äth. Sprachforſchung haben bis in die Neuzeit die 
Grundlage für alle Henochunterſuchungen gebildet. Die Überfegung von Schodde, The book 
of Enoch translated, Andover 1882, hat nicht den Wert einer felbftändigen Arbeit. Die 
letzte Überſetzung mit Kommentar ftammt von R. H. Charles, The book of Enoch, Oxford 
1893, und bezeichnet einen Fortfchritt über Dillmanns Überfegung hinaus. Charles 
fonnte nämlich von den feit den lebten vierzig Jahren nad) Europa gekommenen zahlreichen - 
äth. Handſchriften zehn im Britischen Muſeum befindliche (won Ch. ©.2 ff. mit FGG'HIKL 
M N O bezeichnet) für feine Überfegung zu Nate ziehen und auch die inzwifchen entdeckten 
Bruchftüde des griech. Henoch, auf denen die äth. Verſion fußt, verwerten. Daß gleichwohl 
aud) Charles dag Ideal einer auf Grund eines Fritifch feitgeftellten äth. Textes angefertigten 
Überfegung noch nicht erreicht hat, bezw. nicht hat erreichen können, hat Dillmann in feiner 
Beſprechung des Charlesſchen Buchs in der Theol. Literaturz. 1893, Sp. 442 —446, deutlich 
gezeigt. Dillmann felbft wurde an der Veranftaltung einer neuen kritischen Tertausgabe 
unferes Buchs durch feinen am 4. Juli 1894 erfolgten Tod verhindert. 

Der äthiopifche und griechifche Text, foweit letzterer bis jet aufgefunden tft, ſtellen im 
wefentlichen diefelbe Nezenfion dar, während Synfellos ftärfer abweicht und nad) Dill- 
mann (D. neugef. griech. Tert, ©. 1041 f.) wahrjcheinlich eine jüngere Geftaltung des gried). 


a Dem erften Herausgeber der griechiſchen Henochfragmente in den M&moires publies par les 
membres de la mission arch6ologique frangaise au Caire, t. IX, fasc. I, p. 3—136; ſ. au 


Sdürer? II, 191. b Sabricius, 208. 216 sq. Jellinek, Hebr. Duellen für das Buch 
Henoch, ZOMG. VII, 249. Bet-ha-Midraſch IL, 114 ff. IV, 129 ff. V, 170ff. Goldſchmidt, Das 
Bud Henoch, 1892, S. XL. e Fabricius, p. 209 ff. a Dillmann, Liber 


Henoch, &p3. 1851, Annotationes, p. 1sq. (aus den Hdfhrr. ABCDE). 
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Henochtertes darbieteta. Unter den ca. 25 b in Europa jet vorhandenen äth. Handfchriften 
bilden die von Dillmann für feine Tertausgabe im J. 1851 benugten 5 (ABCDE) die 
xoıvn des Buchs, wie fie fich feit den legten Jahrhunderten bei den Abeffiniern herausgebildet 
hat. Dagegen bieten einzelne der von Charles benußten, bef. GM, fowie 3 fpäter von Dill— 
mann (Theol. Literaturz. 1893, Sp. 444) follationierte, von ihm mit e, d, f bezeichnete 
Handſchriften (D. neugef. Tert, ©. 1046), namentlich e und f, die wohl alle drei d’Abbadie 
gehörten, einen älteren Text, deſſen Lesarten häufig von dem Griechen gegenüber den anderen 
äth. Handfchriften beftätigt werden. 

Solange der vollftändige griechifche Henoch fehlt, ift eine wirklich Eritifche äth. Tert- 
ausgabe eigentlich ein Unding, felbft wenn noch mehr äth. Handfchriften als bisher befannt 
und publiziert würden. Auch wenn je der ganze griechische Henoch wieder aufgefunden würde, 
fo wäre dann erſt die Aufgabe zu erledigen, aus diefem griechifchen Tert die Vorlage des 
Athiopen herzuftellen, und dann läßt ſich vielleicht eine Fritifche äthiopifche Tertausgabe unter- 
nehmen. Mit dem jebt vorhandenen äth. Handfchriftenmaterial läßt fih kaum ein relativ 
fritifcher, d. h. auf einem Kompromiß beruhender äthiopifcher Henochtert gewinnen. Die 
Übertragung des griech. Henoch ins Athiopifche mag etwa um 500 erfolgt fein. Die älteften 
ung erhaltenen äth. Handfchriften gehen über das 16. Jahrh. nicht hinaus. Wie viel mag in 
diefen taufend Jahren an Fehlern, Lücken, Zufäsen u. dgl. in die äth. Handſchriften ein- 
gedrungen fein! Someit wir dem äth. Überfeßer auf Grund der keineswegs felbft fehlerfreien 
griech. Vorlage noch auf die Finger fehen können, läßt fich jagen, daß er im Allgemeinen feinen 
griech. Tert leidlih gut verjtanden und eine für die damalige Zeit ganz achtenswerte, für 
unfere modernen Begriffe aber nur mittelmäßige Leiftung hervorgebracht hat: der Äthiope hat 
in Kap. 1—32, 6 etwa ein Fünftel feiner griech. Vorlage falſch oder ungenau wiedergegeben. 
Eine deutſche Überfegung des griedhifchen, bezw. äthiopifchen Henoch hat den Wert der Über- 
fegung einer altteftam. Schrift nad) den LXX, bezw. einer von ihnen abhängigen Berfion. 
Dabei ift noch zu berüdfichtigen, daß der mafforetifche Text eine gewifje Kontrolle für eine 
derartige Überſetzung ermöglicht, während fich eine ſolche Gegenrechnung für eine deutſche 
Henochüberfegung nicht aufitellen läßt. Darnach bemißt ſich der Wert der nachfolgenden 
deutfchen Überfekung und der Fritifchen Unterfuchungen, die auf fie gebaut werden. Eine ge- 
wife Sfepfis ift in beiderlei Hinficht ganz am Plate. Wir leben in einem Zeitalter der Über- 
raſchungen; der wiebergefundene hebräifche Sirach erwedt die kühne Hoffnung, daß auch der 
hebräiſche e Henoch noch einmal feine Auferftehung aus einer ägyptifchen Nekropole oder Geniza 
feiern wird! 

Inhalt. 


Um über Entſtehung und Zweck unſeres Henochbuchs ein Urteil zu ermöglichen, ſchicken 
wir zunächſt eine kurze Inhaltsüberſicht voraus. 
Das Henochbuch läßt ſich nach ſeinem jetzigen Beſtand etwa in folgende Teile zerlegen: 
A. Kap. 1—5: Eine Einleitungsrede zum ganzen Bude. 
B. Kap. 6—105: Die Hauptmaffe, beitehend aus: 
I. Kap. 6—36, dem angelologifhen Bud. 
I. Kap. 37—71, dem meffiologifhen Bud. 


a S. Schürer? III, 206. b Schürer, ©. 207. e Um Mißverftändnifien 
vorzubeugen, ſei hier bemerkt, daß der Ton 50, den 2. Goldſchmidt Berl. 1892 (aud) unter dem 
Titel: Das Buch Henoch) herausgegeben hat, nichts anderes ift al3 eine ſklaviſche Rückübertragung der 
deutſchen Henochüberfegung von X. Dillmann ins Hebräiſche. Sp erklärt fi}, daß Überfeßungsfehler 
Dillmanns, die Goldfhmidt hätte vermeiden fünnen, wenn er den äth. Text nachprüfte, auch in 
der hebr. Üiberfesung von Goldſchmidt wiederfehren; vgl. 3. B. 37,1. 38, 2. 40, 5 und bef. 106, 18 
des hebr. Textes von Go ldfhm. mit Dillm.s Überfegung und äth. Tertausgabe. 
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III. Kap. 72—82, dem aſtronomiſchen Bud. 

IV. Kap. 88—90, dem Geſchichtsbuch. 

V. Kap. 91—105, demparänetifhen Bud. _ 
©. Kap. 106—108 der Schluß des ganzen Bud. 

Näher geftaltet fich der Inhalt folgendermaßen: 

A. Kap. 1—5. Das Bud beginnt mit der Ankündigung des letzten Weltgerichts. Der 
große Heilige, d.h. Gott, wird feine himmlische Wohnung verlafjen, Kap. 1, 3, und mit den 
Myriaden feiner Engel auf der Erde erfcheinen, um die auserwählten Gerechten zu belohnen, 
Kap. 1, 8, die abtrünnigen Engel aber und die gottlofen Sünder zu beftrafen, Kap. 1, 9. 
Kap. 2—5, 3: Während alle übrigen Gefchöpfe dem Willen Gottes ftets und gern gehorchen, 
haben allein die Menfchen aus Hochmut und Troß das Geſetz des Herrn nicht erfüllt, Kap. 5, 4. 
Darum trifft fie nun der Fluch des Gerichts, Kap. 5, 5. 6; nur die Auserwählten werden ver- 
ſchont, genießen ein friedliches Dafein und fterben erjt im hohen Lebensalter, Kap. 5, 7—9. 
Das ganze Stück Kap. 1—5 ift in die Form einer dem Henoch in den Mund gelegten, an die 
auserwählten Gerechten der Endzeit gerichteten Mahnvede gekleidet, in der Henoch Kap. 1—3 
in der erſten Perſon fpricht. 

B. Kap. 6—105. 

I. Kap. 6—36. a) Rap. 6—11: Der Fallder Engel, ihrevorläufigeund 
endgiltige Abfitrafung. An Kap. 1—5 fchließt fid) der aus Gem. 6, 1—4 geflofjene 
und erweiterte, vielleicht aber teilweife auch die urjprüngliche Tradition noch mit größerer 
Treue bewahrende Bericht vom Falle der 200 Engel. Diefe veizte die Schönheit der Men- 
fchentöchter zum Verlaffen des Himmels. Sie nahmen fich irdiſche Weiber, mit denen fie 
3000 Ellen lange Riefen zeugten, und lehrten die Menfchen allerhand Geheimnifje, durch die 
ſich jene zur Sünde verführen ließen. Als die Rieſen allen Erwerb der Menfchen aufgezehrt 
hatten, wandten fie ji) gegen die Menfchen ſelbſt und erfchlugen fie, bis ihr Gefchrei zum 
Himmel empordrang, Kap. 6—8. Als Nädelsführer der Engel werden Afafel und Semjafa 
hervorgehoben. Kap. 9: Durch die Fürbitte der 4 Erzengel Michael, Uriel, Raphael und Gabriel 
läßt fich Gott bewegen, dem Blutvergießen auf Erden Einhalt zu thun. Kap. 10,1—-3: Er 
jendet Uriel zu Noah, um ihm das bevorstehende Ende der Welt zu offenbaren. Kap. 10, 4—8: 
Dem Raphael befiehlt Gott, den Afajel zu binden und in ein Loch in der Wüſte zu werfen, 
wo er bis zum Tage des großen Gerichts bleiben muß, um dann in den Feuerpfuhl gethan zu 
werden. Kap. 10, 9—10: Gabriel fol die Giganten wider einander hegen. Kap. 10, 11: 
Michael foll vem Semjafa die Kunde bringen von dem Strafgerichte. Kap. 10, 12—14: Die 
gefallenen Engel follen 70 Geſchlechter hindurch unter den Hügeln der Erde gefefjelt bleiben, 
bis fie beim letzten Gericht in den feurigen Abgrund geworfen werden. Kap. 10, 15—11, 2: 
Nach der Vernichtung aller Gottlofigfeit auf Erden wird dann Israel, die Pflanze der Ge- 
vechtigfeit, erfcheinen. Die Gerechten werden lange leben, taufend Kinder zeugen und ihr 
Dafein in Frieden bejchließen. Die Erde giebt reichlichen Ertrag, alle Völfer beten Gott an, 
und fein Verderben herrfcht mehr auf Erden. Die Ausführung des Befehls durch die Erz— 
engel wird nicht mitgeteilt. Bon Henoch ift in Kap. 6—11 mit feiner Silbe die Rebe. 

b) Rap. 12—16: Henochs Traumgeficht über die erfte und zweite Ab— 
ftrafung der gefallenen Engel und ihrer Kinder. Kap. 12: Henoch erhält von 
den Engeln, in deren Gefellfchaft er weilt, den Auftrag, ihren abtrünnigen Genofjen, die ſich 
mit den Weibern vermifcht haben, das Strafurteil Gottes zu verfünden, das fie jetzt und 
fünftig teeffen wird. Kap. 13—16: Henoch vollzieht den ihm gewordenen Befehl, verfaßt 
aber auf das demütige Flehen der gefallenen Engel hin eine Bittfchrift für fie, um fie dem 
Herrnvorzulegen. Als ihm jedoch in einem Traumgeficht, in dem er bis zum himmlischen Throne 
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Gottes gelangt, offenbart worden ift, daß ihre Bitte um Berzeihung umfonft fei, verkündet 
Henoch den Engeln von Neuem das ihnen jegt und fünftig bevorjtehende Gericht. Bon 
Kap. 12, 3 ab redet Henoch in der erften Verfon, ausgenommen Kap. 13, 1 und 2. 

e) Kap. 17—36: Henochs Reifen. 

a) Rap. 17—19: Der erfte Reiſebericht: Henoch ſchaut allerhand Wunderdinge, 
3. B. den Urfprungsort der Lichter, Donner und Blie, die Hadesitröme, den Grundffein und 
die Säulen der Welt, fieben Edeljteinberge, den vorläufigen und den endgiltigen Strafort der 
ungehorfamen Engel, bezw. Sterne. 

6) Kap. 20—36: Der zweite Neifebericht. Kap. 20 giebt die Namen und 
Funktionen der fechs, bezw. fieben Erzengel an. Kap. 21: Henoch fieht abermals den jetzigen 
und den fchließlichen Strafort der verdammten Engel, bezw. Sterne, dann Kap. 22 die vier- 
teilige Unterwelt. Darauf beginnt die Reife Henochs nach den vier Weltgegenden. Zuerft 
geht Henoch nach Weften, Kap. 23—25, von da nad) der Erbmitte, in der Jeruſalem liegt, 
Kap. 26 und 27, dann nad) Dften, Kap. 28—33, und Norden, Kap. 34 (385 ?), und endlich 
nad Süden, Kap. 36. in beiden Reifeberichten erzählt Henoch in der erjten Berfon. Den 
Schluß einzelner Abfchnitte des zweiten Reifeberichts bilden Dorologifche Formeln, Kap. 22, 14. 
25,27..27.5. 86,4. j 


U. Kap. 37—71. 

Nach einigen einleitenden Morten, Kap. 37, bringen 

a) Rap. 38—44 die erfte Bilderrede. Kap. 38: Wenn die Gemeinde der Ge- 
rechten und der Gerechte, d. h. der Meſſias, erfcheint, dann hat es ein Ende mit den Sündern 
auf Erden. Kap. 39—40, 7: Henoch wird von Wolfen und Sturmmwinden an das Ende des 
‚Himmels verfest und fehaut unter den Fittigen des Herrn der Geifter die hierarchia coe- 
lestis, daS präeriftente Gottezreih: die Wohnungen der Gerechten und des Auserwählten, 
d. h. des Meffias, der Engel und Erzengel. Kap. 40, 8 ff.: Der Engel des Friedens giebt 
ihm Aufklärung über Namen und Beruf der vier Erzengel. Kap. 41,1. 2: Henoch fieht die 
Wohnungen der irdischen Heiligen und Augerwählten. Kap. 41,3 ff.: Henoch befchreibt allerhand 
phyfikalifche Geheimniffe: Blitze, Donner, Winde, Hagel, Nebel, Wolfen, Sonne und Mond. 
Kap. 42: Die Weisheit kehrt in den Himmel zurüd. Kap. 43/44: Henoch befchreibt Blitze 
und Sterne. In Kap. 37. 39, 3—41, 5. 43/44 berichtet Henoch in der erſten Perfon. 

b) Kap. 45—57 die zweite Bilderrede. Sie betrifft im Allgemeinen das meſſia— 
nifhe Gericht, feine Folgen für Gerechte und Ungerechte und giebt Auffhlüffe über Berfon 
und Amt des meffianifchen Richters. Nachdem in Kap. 45 die Bedeutung des meſſianiſchen 
Gerichts hervorgehoben worden ift, befchreibt Kap. 46, wie Henoch in der Viſion den Menfchen- 
fohn, d. h. den Meffias, neben dem „Betagten“, d. h. Gott, ſchaut. Ein Engel erklärt das 
Gefiht: der Menfchenfohn wird die Könige und Mächtigen ftürzen und die Oottlofen richten. 
Dann tft das Gebet der Märtyrer und Heiligen erhört, Kap. 47. Kap. 48/9 bejchreiben Wefen 
und Aufgabe des präeriftenten Menfchenfohns, Kap. 50 die feligen Folgen des Gerichts für 
die Frommen und die Strafen der Verdammten. Dann ftehen auch die in Gerechtigkeit Ver— 
ftorbenen auf, Kap. 51. In der Vifion von den ſechs (ob urfpr. fieben?) Metallbergen, die 
vergehen, Kap. 52, wird die Vernichtung der Heidenmacht durch den Meffias veranschaulicht; 
ein Engel erklärt das Gefiht. Kap. 53, 1. 2: Vergeblich verfuchen die Heiden, duch Geſchenke 
die Barmherzigkeit Gottes für fich zu erlangen. Kap. 53, 3—5: Schon gehen die Plagengel 
ans Werk, die Könige und Mächtigen zu vernichten; ein Engel erklärt die Bedeutung der 
Plagengel. Kap. 53, 6.7: Nun werden die Synagogendienfte nicht mehr gehindert fein. 
- Kap. 54, 1—3: Henoch fieht, wie Strafmerkzeuge für die Könige und Mächtigen zubereitet 
werden. Kap. 54, 4—6: Ein Engel erklärt, daß diefe Marterwerkzeuge für die gefallenen 
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Engel beſtimmt find. Nach dem Einſchub Kap. 54, 7—55, 2 über die Sintflut ſetzt 
Kap. 55, 3. 4 den Tert von 54, 6 fort. Kap. 56: Ein letzter Anfturm der antitheofratifchen 
Weltmacht, repräfentiert durch Parther und Meder, bricht fich bei Serufalem. Kap. 57: Die 
jüdiſche Diafpora fehrt heim. Im Allgemeinen, abgefehen etwa von Kap. 45. 49 —51, erzählt 
hier Henoch in der erſten Perſon. 

ec) Rap. 58—69: Die dritte Bilderrede jchildert die ewige Seligfeit der Ge- 
vechten im Himmel, Kap. 58. Kap. 59 belehrt über Blige und Donner; Kap. 60, 1—6 
über ein Geficht Noahs; Kap. 60, 7—10 über Leviathan und Behemoth; Kap. 60, 11—23: 
über phyfitalifche Dinge: Wind, Mond, Sterne, Donner, Nebel, Froft, Tau, Regen u. vergl. ; 
Kap. 60, 24 jeßt teilweife 60, 7—10 fort. Kap. 60, 24 u. 25 redet von einem Strafgeridht. 
Kap. 61: Das Gericht des Menfchenfohns über die Enge im Himmel. Kap. 62: Nachdem 
die Könige und Hohen von dem Menfchenfohn verurteilt find, werden fie von den Strafengeln 
zum Schaufpiel für die Auserwählten befeitigt. Bergeblich flehen dann die Könige und 
Mächtigen um Barmherzigkeit und Auffchub des Gerichts, Kap. 63. Kap. 64: Der Fall der 
Engel. Kap. 65—67, 3: Das Flutgeriht und die Errettung Noahs. Kap. 67, 4—69, 1: 
Die Beitrafung der gefallenen Engel ift ein warnendes Beifpiel für die Mächtigen und Könige 
der fpüteren Zeit. Kap. 69, 2—25: Der Fall der Engel und die Geheimnifje, die fie Den 
Menfchen verrieten. Kap. 69, 26—29: Das Gericht des Menſchenſohns über die gefallenen 
Engel. Das Ende der dritten Bilderrede. 

d) Anhänge. Kap. 70: Henochs Verſetzung in das Paradies; Kap. 71 feine Himmel- 
fahrt und Annahme als Menfchenjohn. In den Kap. 58. 59, teilweife in 60. 61. 64. 70, 3 f. 
und 71 redet Henoch in der erjten Perſon. 

IH. Kap. 72—82. 

Dieſes Buch enthält Kap. 72 Theorien über den Sonnen-, Kap. 73/4 über den Mond- 
lauf, Kap. 75 die Schalttage, Sterne und Sonne, Kap. 76 die verschiedenen Winde, Kap. 77 
die vier Himmelsgegenden, einige geographifche Beftimmungen, Kap. 78/9 Weiteres über 
Sonne und Mond, feine Zu- und Abnahme. Die Kap. 72—79 befchriebene Welt- und Lichter- 
ordnung wird durch die Macht der Sünde unter den Menfchen in der lebten Zeit geändert, 
Kap. 80. Kap. 81: Henoch wird von den Engeln nad) feiner irdiſchen Wohnung zurüd- 
verſetzt. Kap. 82 holt Einiges über Schalttage und die vier Jahreszeiten nad). Der jebige 
Schluß des Buchs ift augenfcheinlich verftümmelt; vgl. die Anm. zu Kap. 82, 20. In 
Kap. 72— 82 redet Henoch in der eriten Perfon. 

IV. Kap. 883—90: Zwei Bifionen Henochs vor feiner Verheiratung. 

a) Rap. 83/4: Henoch ſchaut im Traume das fommende Sintflutgericht. 

b) Kap. 85—90: Henoch fieht in einem zweiten Traumgefichte die Entwidelung der 
Weltgeſchichte von Adam bis zur Aufrichtung des meffianifchen Reichs (die Tier- oder 70 Hirten- 
Viſion). Beide Vifionen erzählt Henoch feinem Sohne Methufalah, Kap. 83, 1. 10. 85, 2. 

V. Kap. 91 —105. 

a) Rap. 91, 1—11: Eine Ermahnung Henochs an feine Kinder zu einem Leben in der 
Gerechtigkeit. 

b) Kap. 98 und 91, 12—17: Der Verlauf des Weltdramas in 10 Aften, von Henochs 
Geburt bis zum meffianifchen Gericht (die Zehnwochenapokalypſe). 

e) Kap. 92. 94 -105: Ermahnungen und Warnungen, Weherufe über die Sünder, 
Troftworte für die Frommen. 


C. Rap. 106—108. 


a) Kap. 106 u. 107: Die Wunder und Zeichen bei der Geburt Noahs. 
b) Kap. 108: Eine legte Mahnrede Henochs. 
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Die Fitterarifche Kompofition, 


Läßt fich der Artadnefaden finden, der dur das Labyrinth der in unferer Apofalypfe 
chaotisch zufammengemirbelten Stoffe führt ? 

Im Allgemeinen a ſcheint ſich unter den Vertretern der modernen Henochkritif ein gewiſſer 
Konfenfus über einzelne wefentliche Punkte gebildet zu haben. Man nimmt jest meift etwa 
drei Hauptfchichten an: 1) eine Grundſchrift, den Kern des Buches bildend, Kap. 1—36. 
72—105, im Ganzen von einem Verfaffer; 2) verſchieden von ihm ift der Verfaffer der 
fogen. Bilderreden Kap. 37—71; 3) die noachiſchen Beftandteile, zum größten Teil in den 
Bilderreden untergebracht ; außerdem gehören wahrfcheinlich dazu Kap. 106/7. Auch über die 
Entftehungszeit der einzelnen Hauptſchichten macht fi) eine velative Übereinftimmung unter 
den Forfchern bemerkbar. Die Grundfchrift beftimmt man meiſt nad) der 70 Hirten-Vifion 
Kap. 89/90 und feht fie etwa in das lebte Drittel des zweiten Jahrh. v. Chr. Für die 
Bilderreden denkt die Mehrzahl der Gelehrten wegen der hier weiter fortgefchrittenen eschato- 
logischen Ideen an die legten zwei Drittel des erften Jahrh. v. Chr. ; vereinzelte Kritiker gehen 
noch etwas tiefer herab. Andere, von der Anficht ausgehend, daß die Bilderreden hriftlich über- 
arbeitet oder gar überhaupt hriftlichen Urſprungs feien, ſetzen Kap. 37—71 im erften Jahrh. 
n. Chr. an. Die Meinung, daß das ganze Buch von einem Chriften herrühre, wurde in der 
Kinderperiode der Henochkritik zwar mehrfach ausgefprochen, ift aber von den gegenwärtigen 
Vertretern der Kritit mit Recht ganz aufgegeben worden. Für die noadhifchen Beitandteile 
verzichten die Meiften auf eine nähere Zeitbeftimmung. 

Einen anderen, m. E. teilweife richtigeren Weg hat Clemen a. a. O. ©. 217 ff. ein- 
gejchlagen, wenn er zum Teil im Anfchluß an O. Hol&mannd, Charles u. a. unfer jebiges 
Henochbuch aus einer Reihe verfchiedener, etwa 11, Henochtraditionen © beftehen läßt, die ein 
leßter Sammler teils ſchriftlich, teils mündlich überliefert vorfand und zu einem Ganzen ver- 
einigte. Diefem Henochbuche wurden dann gewiffe Noahtraditionen einverleibtd. Hinfichtlich 
der zeitlichen Datierung fcheint Clemen die ältejten Traditionen bis ins Jahr 167 hinauf-, 
die jüngften bis ins Jahr 64 v. Chr. herabreichen zu lafjen. 

Um zu einer gewiſſen Klarheit über die litterarifche Kompoſition des jetzigen Henochbuchs 
zu gelangen, wird fich empfehlen, wie teilmeife auch Clemen thut, die einzelnen felbjtändigen 
Stüde für fi und im Zufammenhange miteinander zu betrachten. 

Kap. 1—5 ift ein in fich gefchlofjenes, in apologetifch erbaulichem Tone gehaltenes Stück, 
das gleichzeitig den Zweck einer Einleitung zum ganzen Buch erfüllt. Die Adreſſe des Ab- 
ſchnitts richtet fich an die auserwählten Gerechten der Endzeit, denen Henoch die Bedeutung 
des meffianifchen Gerichts und feiner Folgen vor Augen führen will. Auffallend ift, daß hier 
am Anfang über die Herkunft Henochs u. dergl. gar nichts berichtet wird, fondern dieſer fo- 
glei), in medias res übergehend, den Auserwählten feine „Bilderrede“ vorträgt. Das läßt 
doch darauf fchließen, daß Kap. 1—5 aus einer umfangreicheren Henochtradition geſchöpft find, 
in der über Perfon und Schickſale Henochs, und wie er zur Abfafjung feiner Mahnrede gelangte, 
berichtet war. Kap. 1, 5—9 läßt fich jetzt als Motto zum ganzen Henochbuch auffaffen: beim 
meſſianiſchen Gericht — dem Triumphe des Guten über das Böfe —, defjen Verkündiger 


a Über die ziemlich umfangreiche moderne Henodhlitteratur, Fritifche und Einleitungöfragen be- 
treffend, orientieren am Beften Schürer? III, 190 ff., Goldfhmidt S. XIX—XXVL, Charles, 
p. 5—22 u. 309-311 und bef. Clemen, Die Zufammenfegung des Buches Henoch u. f. w. in den 
Theol. Stud. u. Krit. 1898, S. 212—17. b Bol. Stade, Geſch. d. V. Jar. II, 416 f. 

° a. a. O. S. 226. 1)1—5. 2) 6—11. 3) 12—16. 4) 17—19. 5) 20(9)—86. 6) 87—69. 770. 71. 
8) 72, 1—91, 10. 18f.(?) 9) 92. 91, 12—17. 94—105. 10) 106/7. 11) 108. 

a 54, 755,2. 60. 65, 1--69, 25. 
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Henoch ift, werden die gefallenen Engel, die Gottlofen und Sünder geftraft, die Frommen und 
Gerechten aber belohnt. 

So erklärt fi, wie fih an Kap. 1—5 Kap. 6—11 und 12—16 anfchließen. Handelt 
es ji) Doch in Kap. 6—16 wefentli um die VBerdammung der. abtrünnigen Engel beim 
meſſianiſchen Gericht, worauf Kap. 1, 5 mit hinweiſt. Aber Kap. 6—11 und 12—16 wollen 
zunächit für fich betrachtet fein. 

2) In Kap. 6—11 durchkreuzen ſich zwei Gedanfenveihen. In der einen bildet ven Mittel- 
punkt der Berrat dev Geheimnifje feitens der ungetreuen Engel. an die Menfchen, wodurch fich 
diefe zu allerhand Sünden verleiten lafjen, und das Flutgericht, aus dem nur Noah und fein 
Geflecht gerettet werden jollen. In der anderen bilden den Mittelpunkt der Fall der Engel, 
das gottlofe Treiben der Riefengefchlechter, die erfte, vorläufige und Die zweite, definitive Ab— 
ſtrafung der böfen Engel. Die Berfchmelzung beider Traditiongftoffe war dadurch erleichtert, 
daß ihre gemeinfame Grundlage die Verführung der Engel durch die Menfchentöchter tft. 
6,1. 22 ift der gemeinfame Anfang beider Erzählungen. Mit Kap. 6, 2b (val. bei. 6, 3b) bis 
6, 8 wird hinübergelenft zu der Beitrafung der abgefallenen Engel. Durch die von ihnen 
ftammenden Riefengefchlechter haben die Menfchen viel zu leiden ; fie werden von ihnen getötet 
(7,3—6) und wenden fi) darum an Gott um Hilfe (8, 4). Durch die Fürbitte der Erzengel läßt fich 
Gott bejtimmen, die Engel und ihre Kinder zu beftrafen (9, 1—5 und 9, 9—11). Raphael 

“10, 4) und Gabriel (10, 9) erhalten ven Auftrag, die Strafe den Engeln anzufündigen (10, 
4—11, 2). Die Erledigung dieſes Auftrags durch die Erzengel ift nicht erzählt, der Bericht 
alfo hier abgebrochen, und zwar zu Gunften von Kap. 12 ff., wo Henoch den gleichen Befehl 
erhält und auch ausführt. Kap. 7, 1b. 8, 1—3 und 9, 6—8 berichten, wie ſich die Menfchen 
durch die Mitteilung von himmlischen Geheimnifjen feitens der böfen Engel haben zur Sünde 
verleiten lafjen. So jendet Gott den Uriel zu Noah, um ihm das bevorftehende Sintflutgericht 
zu verfünden (10, 1—3). Au) diefer Bericht ift verfürzt, da die Ausführung des Auftrags 
fehlt. Der gemeinjfame Text beider Erzählungen liegt vor 6, 1— 22. 7, 12. 7, 2. (Oemeinfam 
fcheint beiden Stoffen die Verfchmelzung einer Semjafa- und einer Ajafel-Tradition.) Nennen 
wir die beiden Erzählungsgruppen a und b, fo gehören etwa zu a: Kap. 6, 2b—8. 7, 3--6. 
8,4. 9, 1—5. 9, 9—11 und 10, 4—11, 2; zu Gruppe b: Kap. 7, 1b. 8,1—3. 9, 6—8 
und 10, 1—3. 

Für den Herfteller des jetzigen Henochbuchs gab bei der Aufnahme von 6—11 der Um- 
Stand den Ausichlag, daß hier von der Fetten Abftrafung der gefallenen Engel die Rede ift. 
Er hat das Stüd aus einem Traditionskreis gejhöpft, der fh um die Perfon Noahs dreht. 
Daß in Rap. 6—11 ein Bruchteil einer umfangreicheren Überlieferung vorliegt, ergiebt fich 
teils aus dem abrupten Charakter des Stüds gegen das Ende hin, teils daraus, daß hier von 
Noah 10, 1 ff. die Rede ift wie von einer Perſon, die aus einem anderen Zufammenhang 
bereit3 befannt ift. Es fcheint, ala ob unter dem Einfluffe von Gen. 6, 1—4 und 6, 5 ff. die 
Geſchichte vom Fall der Engel und ihrer Betrafung im Zufammenhange mit dem Sintflut- 
bericht erzählt und überliefert worden ift; vgl. auch 54, 7 ff. und 65, 1 ff. In Wirklichkeit 
hat aber die Gefchichte vom Fall der Engel und ihrer Berdammung mit dem Sintflutfagenkreife 
nichts zu thun. Denn die Engel werden wegen ihrer Vermifchung mit den Weibern zuerit 
damit geftraft, daß fie teils unter die Hügel der Erde, teils, wie 3. B. Aſaſel, in ein Loch in 
der Wüfte verbannt werden. Eine Abfühlung der geilen Gefellen in den Wafjern der Sintflut 
wäre ein weit paſſenderes Strafmittel geweſen, das 89, 6 auch wirklich angewendet wird. 

3) Auch aus Kap. 12—16 erfahren wir nichts Näheres über Henochs Perſon und Wirk— 
ſamkeit. Rap. 12,1. 2 macht fofort den Eindrud, daß hier ein zufammenfafjendes Neferat aus 
einem umfangreicheren Komplex vorliegt. Kap. 12—16 hat mit 6—11 urfprünglid gar 
nichts zu thun; 6—11 ift ein Noah-, Kap. 12—16 ein Henoch⸗Sagenkreis. 
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4) Die Aufnahme von Kap. 17—36, Henochs Reifebefchreibungen, gefhah darum, weil hier 
in Kap. 18, 9 ff., 21 und 22 ff. Dinge und Perfonen vorkommen, die mit dem meſſianiſchen 
Gericht im Zufammenhange ftehen. Wie in den früheren Abfchnitten ift auch hier Henoch als 
eine bereit3 befannte Verfönlichkeit eingeführt. 

Kap. 17—36 haben urſprünglich Feine Einheit gebildet. Es laſſen fich zwei Reifeberichte 
unterfcheiden: NR! Kap. 17—19 und R? — Kap. 20—36. Die Unterfcheidung iſt ge- 
boten durch Inhalt und Form. Beide Berichte behandeln 3. T. die gleichen Gegenftände: 
Kap. 21, 1—6 = 18, 12—16. Kap. 21, 7—10 = 18,11. Kap. 22 = 17,6. Kap. 23 
— 17,4. Kap. 24/5 — 18, 6—9. Kap. 34—36 — 18, 1. Hinfihtlich der Form find 
beide Berichte verschieden. Zwar haben fie den knappen Reifebuchftil gemein. Aber die zweite 
Reiſe unternimmt Henod) in Begleitung der Erzengel: Uriel 21, 5. 9. 27, 2; Raphael 22, 3. 
6. 7.9. 32, 6; Naguel 23, 4 und Michael 24, 6. 25, 3. Diefe Engel geben Henoch auf 
einzelne Fragen, die er an fie richtet (21,4. 8. 22, 2.6.8. 23,3. 24,5. 27,1. 32,5) 
vegelmäßig Befcheid. Anders der erfte Neifebericht. Hier find zwar auch die Engel die Be- 
gleiter Henochs (vgl. 18, 14); auch fcheinen fie 17, 1 u. 2 Subjekt der Berba zu fein. Be— 
ſtimmte Engel werden jedoch nicht genannt, ausgenommen 19, 1.2, wo plötzlich „Uriel“ in Aktion 
tritt. Indeſſen bezieht ſich Die Antwort, die Uriel hier erteilt, auf Dinge, die Henoch gar nicht 
gefchaut hat. Kap. 18, 10—13 fieht nämlich Henoch einen ſchrecklichen Drt, der nad) der Ant- 
wort de3 namenlofen Engels 18, 14 richtig als das Gefängnis der 7 Sterne bezeichnet ift. 
In Kap. 19, 1.2 hingegen ift in der Antwort Uriels, der gar feine Frage voraufgeht, von 
dem Strafort der gefallenen Engel die Rede, den Henoch gar nicht zu fehen befommen hat a. 
So wird 18, 14—19, 2 urſprünglich nicht dem Zufammenhang angehört haben. Nur der 
zweite, umfangreichere Reifebericht hat am Schluß einzelner Abſchnitte gewiſſe typifche doxo— 
logische Formeln (22, 14. 25, 7. 27, 5. 36, 4). Auch fcheint die Anordnung des Reife- 
bericht3 nach den vier Himmelsgegenden nur dem zweiten Bericht eigentümlich zu fein (doch 
vgl. 18, 6). 

Vergleicht man die Henoch Kap. 21—386 begleitenden Engel mit den Kap. 20 aufgezählten 
ſechs (bezw. fieben) Erzengeln, jo ift nicht zu verfennen, daß die Funktionen, die in Kap. 20 
den vier erſten Erzengeln zugefchrieben find, und die ihnen in Kap. 21—86 zufallen, weſentlich 
gleich find. Nach Kap. 20, 2 ift der Engelfürft Uriel der Engel des Tartarus. Dazu ftimmt, 
daß er 21, 5 ff. dem Henoch über die in den Tartaruz zu verbannenden Engel (bezw. Sterne) 
Auskunft giebt; vgl. aud) 27, 2 ff. Raphael iſt Rap. 20,3 der Engel der Geifter. — Kap. 22,2 ff. 
informiert er den Henoch über die im Hades befindlichen Geifter der Verftorbenen. Raguel iſt 
Kap. 20, 4 der Engel, der Rache übt an der Welt der Lichter; deshalb giebt er Kap. 23, 4 
Aufklärung über das lodernde Feuer. Michael tft Kap. 20, 5 der über Israel gejehte Engel; 
daher belehrt er Henoch über den in der meſſian. Zeit den gerechten Ssraeliten zu übergebenden 
Lebenzbaum (24, 6 ff.; vgl. auch 25, 3). Nun werden aber in Kap. 20 außerdem noch zwei 
bezw. drei Engel genannt, die in Kap. 21—36 nicht wieder vorfommen. Entweder ift daher 
der zweite Reifebericht gegen das Ende hin verftümmelt, oder Kap. 20 nannte urfprünglich nur. 
vier Erzengel, deren Zahl aber dann unter Berücfichtigung der anderweitigen jüdifchen Über- 
lieferung von ſechs oder fieben Erzengeln um zwei oder drei erhöht worden ift. So unter der 
Borausfegung, daß Kap. 20 von vornherein mit 21—86 verbunden war. Es iſt aber auch 
möglich, daß in Kap. 20 Name und Beruf der vier Erzengel erſt aus Kap. 21—36 heraus- 
dejtilliert und die Zahl der vier Erzengel auf ſechs, bezw. fieben in einem weiteren Stadium, 
der Tertentwidelung gebracht worden ift. Die letztere Möglichkeit hat mehr für fi, da in 
Kap. 20 gar Fein Bezug auf Henod genommen ift, das Ganze nur trodene Belehrung giebt, 


a Die Traditionen über die abgefallenen Sterne (18, 10—16) und Engel (19, 1. 2) gehören ver=- 
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und Kap. 20 zwifchen 19 und 21 eingefügt fein kann, um die beiden Neifeberichte nicht zu 
unmittelbar aufeinander prallen zu lafjen. 

Es fragt fi, ob die beiden Reifeberichte eine direfte Anfnüpfung an die früheren Kapitel 
geftatten. Mit Kap. 12—16 ftehen NR! und R? in feinem engeren Zufammenhang. Denn 
Henochs Entrüdung zu Gott gefchieht Kap. 14, 2 im Traum, Henochs Reifen mit den Engeln 
Kap. 17—36 find jedoch wirklich, nicht bloß in der Vifion ausgeführt. Auch zu Kap. 6—11 
find 17—86 nicht die Fortfegung. Dies ergiebt fi), ganz abgefehen davon, daß in Kap. 6—11 
im Mittelpunkt Noah, 17—36 aber Henoch fteht, daraus, daß nur die legteren Kapitel den 
Charakter eines Reiſebuchs tragen, Kap. 20 ff. andere Namen für die Erzengel nennt als 
Kap. 9 und 10, und Kap. (19, 1. 2) 21, 7 ff. den fchon aus Kap. 10, 13 f. befannten Straf- 
ort der gefallenen Engel wie etwas vorher noch nicht Erwähntes befchreibt. 

5) Kap. 37—71, das meffiologifche Buch, fteht mit der Haupttendenz von Kap. 1 in 
beſtem Einklang: hier wie dort gruppiert fich alles um das meffianifche Gericht in der Endzeit. 

Kap. 37—71 find in ihrer jegigen Geſtalt nicht aus einem Guß. Schon längft hat man 
erfannt, daß die Kap. 39, 1.22. 54, 7—55, 2. 60. 65, 1—69, 25 aus einem Noah- 
traditiongkreife ftammen. Die Einfügung erfolgte gerade an den genannten Stellen, weil 
furz vorher von dem Gerichte der Endzeit Die Nede ift, wozu das Gintflutgericht in der Urzeit 
als ein bedeutfames fymbolifches Vorfpiel angefehen wurde. Aber auch was nad) Abzug der 
Noahfapitel in den Bilderreden übrig bleibt, zeigt Fein einheitliches Gepräge. In der erſten 
Bilderrede belehrt Kap. 40, 2 „der Engel, der mit mir ging“, den Henoch über die Namen 
der 4 Thronengel, ohne fie ſelbſt freilich zu nennen. Kap. 40, 8 fteht die Erklärung, die „der 
Engel des Friedens, der mit mir ging“, über die Namen der vier Thronengel abgiebt, in feiner 
Beziehung zu dem Lobgefang, den diefe Engel Kap. 40, 3—7 anftimmen. Ob in der Über- 
ſchrift 37, 1 ein doppelter Buchtitel vorliegt oder nicht, wage ich auf Grund der äthiopifchen 
Überfegung, die hier allein zur Verfügung fteht, nicht zu entfcheiden. In der zweiten Bilder- 
vede Kap. 45—57 heißt Kap. 45 der Meſſias, wie in Kap. 39, der Auserwählte. Sein Sitzen 
auf dem Throne der Herrlichkeit beim meffianifchen Gericht auf der Erde wird 45, 3—6 be- 
fchrieben. Dann hebt Kap. 46 neu mit der Beſchreibung des Meſſias an, der hier aber 
„Menſchenſohn“ heißt und bei dem „Betagten”, d. h. Gott, weilt. Die Bedeutung des 
Menſchenſohns wird 46, 2 ff. erörtert. Kap. 49, 1—5 wird von dem Auserwählten, ab- 
gefehen etwa von der Nichterwähnung feiner vorzeitlihen Präerijtenz, ziemlich das Gleiche 
ausgejagt wie in Kap. 48, 2—7 von dem Menſchenſohn. Es ſcheint, als ob „der Engel, der 
mit mir ging”, mit der Interpretation der Bedeutung des Menfchenfohng (Kap. 46, 2; doch 
ſ. auch 40, 5) und „der Engel des Friedens, der mit mir ging”, mit der Erklärung des Weſens 
des Auserwählten betraut ift (ſ. Kap. 52, 5ff.). Diefe beiden Engel konkurrieren miteinander 
wie in Kap. 40, fo aud) Kap. 52, 3. 4 vgl. mit 52, 5 ff., Kap. 53, 3. 4 vgl. mit 54, 4 und 
endlich auch in der dritten Bilderrede Kap. 61, 2 vgl. mit 61, 3. In Kap. 61, 2 dürfte nämlich 
der anonyme Engel der Engel des Friedens und die Fortfehung feiner Rede Kap. 61, 5 fein. 


So dürfte fich vielleicht nach dem Doppelnamen des Meifias: der Auserwählte und der 
Menfchenfohn, und den beiden angeli interpretes eine Textſcheidung vornehmen lafjen, die 
jedoch im Einzelnen durchzuführen, folange nur der äthiopifche Text zur Hand ift, gemagt ift. 
Die Frage, ob die oft den gleichen Gegenftand betreffenden phyfifalifhen Abſchnitte, die zum 
Teil in ihrer Umgebung einen befremdenden Eindruck machen, urfprünglid) dem Konterte der 
Bilderreden angehören, läßt fi kaum mit einem glatten Ja oder Nein beantworten. 

Wie verhalten ſich die Bilderreden zu den voraufgehenden Kapiteln? Im Allgemeinen 
erzählt Kup. 37 ff, was Henoch, begleitet von Engeln, im Himmel ſchaut. So fünnte man 
vermuten, daß fich hier die Wanderung, die Henod Kap. 17—36 durch die irdifchen Räume 
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macht, im Himmel fortfege. Schon Köftlin“ hielt für möglich, daß der Urheber des erſten 
Reifeberichts Kap. 17—19 auch der Verfaffer der Bilderreden Kap. 37 ff. fei. Ich felbit 
glaubte anfangs, daß der Doppeltert der Bilderreden den doppelten Neifebericht von Kap. 17 
bis 36 weiterführe, der Text, dem der „Engel, der mit mir ging“, und der Menfchenfohn an- 
gehören, eine Fortjeßung von R?, der andere Tert eine Fortfegung zu R! fei. So zu ver- 
binden, würde nötig fein, da ja „der Engel des Friedens” Kap. 40, 8 f. andere Namen für 
die Erzengel nennt, als Kap. 20 ff. — NR? erwähnt werden. Bei der Annahme, daß fich 
Kap. 17—86 in Kap. 37 ff. fortſetzen, bleibt aber umerflärt, woher plötzlich die Buchüberfchrift 
Kap. 37, 1 auftaucht, in der Henochs Genealogie wie die einer bisher ganz unbekannten Perſon 
bis auf Adam zurüdgeführt wird. Das erklärt ſich doch am Beſten unter der Borausfegung, 
daß mit Kap. 37, 1 ff. ein neuer Traditionskreis anhebt. Gehören die phyfifalifchen Kapitel 
urfprünglich den Bilderreden an, fo befremdet die abermalige Behandlung von Gegenftänden, 
von denen bereits zum Teil in Kap. 33—36 die Nede war. Nur den Bilderreden iſt der 
Öottesname „der Herr der Geiſter“ charakteriftifch. Diefen Namen zu gebrauchen, hätten die 
Erzähler von Kap. 17—36 mehr als einmal pafjende Gelegenheit gehabt. Da e8 nirgends 
gefchieht, fo fpricht Das gegen die Identität der Urheber von Kap. 17—36 mit denen von 
Kap. 37 ff. Kap. 6—11 kann zum- Vergleich mit den Bilderreden gar nicht herangezogen 
werden, da dort überhaupt nicht von Henoch die Rede ift. Eine engere Verbindung von 
Kap. 37 ff. mit Kap. 1—5 und 12—16 ift dadurch ausgefchlofjen, daß es fich hier beide Male 
um vifionären, in Kap. 37 hingegen um wirklichen Verkehr Henochs mit Gott handelt. In 
Kap. 1—5 ift das zufünftige Leben der meffianifchen Gemeinde nicht wie in den Bilderreden 
als ewig, ſondern nur als lang und glüdlich befchrieben. 

6) Mit Kap. 70 und 71 beginnt eine felbftändige Tradition. Henoch, der in den Bilder- 
veden durchaus von dem Menfchenfohn unterfchieden ift, wird Kap. 71 geradezu mit ihm 
identifiziert. Inhaltlich find fonft Kap. 70 und 71 nicht unabhängig von Kap. 37 ff., mit 
denen fie auch den Gebrauch des Namens „Menſchenſohn“ für den Meſſias gemein haben. 
Nach Kap. 14 ift die erneute Bejchreibung der Wohnung Gottes in Kap. 71 überflüffig; fie 
erflärt fi) eben daraus, daß Kap. 70 und 71 nicht von dem gleichen Erzähler wie Kap. 12 bis 
16 herrühren. 

7) Kap. 72—82, das aſtronomiſche Buch, ſcheinen zunächſt in gar feiner inneren Beziehung 
zu dem in Kap. 1 ausgefprochenen Hauptzwede des jegigen Henochbuchs zu ftehen. Was haben 
die breit ausgefponnenen Theorien über Sonne, Mond, Sterne, Winde u. dgl. mit dem mej- 
fianifchen Gerichte zu thun? Wie der Erzähler fi mit dem Stück Kap. 72—82 abfand, 
zeigt Kap. 80,1 ff. Die in Kap. 72 ff. befchriebene Ordnung der Himmelsförper wird zur 
Zeit der zunehmenden Sünde, deren Herrſchaft bis zum meſſianiſchen Gerichte währt, ſich 
ändern; Sonne, Mond und Sterne werden ihre Bahnen verlafjen, Naturplagen die Erde 
heimfuchen: Derartige Kalamitäten bilden die Wehen der neuen Zeit. 


Der Abſchnitt Kap. 72—82 ift nicht frei von Erweiterungen; auch ſcheint die urfprüng- 
liche Drdnung hie und da geſtört zu fein. Nach der Überschrift Kap. 72, 1 haben wir im 
Folgenden Angaben über die Lichter am Himmel, ihre Herrfchaftszeit und Namen zu erwarten; 
die jehige Himmelsordnung dauert bis zum Anbruch der Endzeit. Dem entſprechen im Al- 
gemeinen Kap. 72—75, 78, 79, 80, 82. Dagegen find die Kap. 76 und 77, die von den 
Winden, Himmelsgegenden und einigen geographifchen Beftimmungen handeln, dem ajtrono- 
mifchen Bude von Haus aus fremd. Kap. 79, 1—6 und 82, 1—6 fehen wie der Abſchluß 
des Buches aus. Kap. 82, 9—20 hat befjer feinen Pla& vor Kap. 79. Daß Tertverftümme- 
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lungen in Kap. 72—82 vorliegen, zeigt deutlich Kap. 82, 9—20, deſſen Schluß fehlt (wat. 
d. Überfegung). 

Wie ftellen fi) Kap. 72—82 zu den früheren Kapiteln? Als Engel, der Henoch belehrt, 
wird in Kap. 72—82 Uriel genannt (72,1. 74,2. 75,3.4. 78,10. 79,2.6. 80,1. 
82, 7). Uriel heißt der Führer der Engel Kap. 72,1. 74,2. 79, 6 wie Kap. 20,2. 21,5 
—=R? Wie Henodh plötzlich in die Begleitung Uriels fommt, wird nicht weiter erzählt, 
fondern es iſt einfach vorausgefeßt, daß ſich Henoch mit ihm auf Reifen befindet. Da nun 
81, 5 die Engel, in deren Geſellſchaft Henoch reift, ihn endlich nad Haufe bringen, fo 
dürfte in Kap. 72—82 der Abjchluß der in Kap. (20) 21—86 erzählten, aber dort nicht zu 
Ende geführten Reife Henochs vorliegen. Daß aber das aftronomifche Buch in feiner urfprüng- 
lichen Geſtalt nicht von dem Erzähler der Kap. 20—36 ftammt, erhellt daraus, daß Kap. 33, 4 
Uriel dem Henoch feine Belehrungen felbft auffchreibt, während 72, 1. 74,2. 75,3. 82,1 
Henoch das niederfchreibt, was ihm Uriel zeigt (doch f. Kap. 33, 3). Der raftlofe Feuerfluß, von 
dem 23, 2 ff. alle Lichter des Himmels gefpeift werden, hat in Kap. 72 ff. nirgends eine 
Parallele. Somit wird richtiger zu jagen fein, daß das aftronomifhe Bud, Kap. 72—75, 
78—80 u. 82 umfafjend, in den zweiten Reifebericht hineingeftellt ift. Daß aud) Kap. 76 
u. 77, die mit dem in Kap. 72 angedeuteten Thema nichts zu thun haben, von anderer Hand 
als Kap. 20—36 ind, geht Daraus hervor, daß nad) Kap. 32, 2. 3 der Garten Eden im Dften, 
nach Kap. 77, 3 im Norden liegt. Auch ift, wenn Kap. 76 u. 77 von R? herrühren follten, 
befremdend, daß dann die Windthore, die Kap. 34—36 befchrieben find, noch einmal in 
Kap. 76 in längerer Ausführung erwähnt werden. 

8) Was noch folgt, Kap. 83—108, fteht mit dem in Kap. 1 ausgefprochenen Theme, 
dem Weltgericht in der Endzeit, in beftem Einvernehmen. Näher liegen aber auch hier einzelne, 
mehr oder minder in fich gefchlofjene Stüde vor. Nämlich 1) Kap. 83 u. 84; 2) Kap. 85 
bis 90; 3) die Wochenapofalypfe Kap. 92. 93, 1—14. 91, 12—17; 4) die Mahnreden 
Kap. 91, 1—11. 17. 18. 94—105; 5) Kap. 106 u. 107; 6) Kap. 108. Bon einem 
Meſſias ift nur Kap. 90, 37. 38 die Rede, Diefer wird auch in Kap. 1—36. 72— 82 nicht 
erwähnt. Der Meſſias der Hirtenvifion Kap. 85—90 ift mit dem Meffias der Bilderreden 
Kap. 36—69 nicht identifch: hier ein präeriftentes Himmlifches Wefen, dort ein Sprößling 
aus Abrahams Geſchlecht. 

Überſchauen wir die bisher gewonnenen Reſultate, ſo läßt ſich etwa ſagen: Das jetzige 
Henochbuch erzählt, was Henoch, „dieſer jüdiſche Prototyp des katholiſchen Dante“ a, teils in 
der Vifion, teils in Begleitung der Engel auf feiner Reife durch irdifche und himmlische Regionen 
zu Nutzen der Frommen in der Endzeit fchaut, Kap. 6—82. Nach feiner Rückkehr berichtet 
Henoch feinem Sohn Methufalah zwei Gefichte, die er vor feiner Verheiratung über den Ver- 
lauf des Weltvramas hatte (Rap. 83—90), und hält dann kurz vor feinem Hinſcheiden letzte 
Reden, in denen er alle feine Kinder zu einem frommen Leben ermahnt (Rap. 91—108). Die 
ganze Weisheit Henochs ift in der Bilderrede vom Weltgerichte Kap. I—5 als Vermächtnis 
der Urzeit an die Gerechten der Endzeit Kap. 1, 1 übergeben. Jetzt zum Himmel entrüct, 
wird der heilige Patriarch dereinft als Menfchenfohn fein Teftament an der meſſianiſchen Ge- 
meinde vollitreden (Kap. 71). Der legte Herfteller des Buchs, vielleicht eine Kollektivperſon, 
will al3 ein Henoch secundus in der Role oder Maske des uralten Gottesmannes Henoch 
diefen auf Grund feiner profunden Einſicht in iwdifche und himmliſche Geheimniffe Mahn-, 
Lehr⸗ und Troftreden an das gegenwärtige Gefchlecht halten laſſen, um es auf das nahe Welt- 
ende und Gericht vorzubereiten. Was der lehte Redaktor zu diefem Erbauungsbud) de suo, 
aus der Schuldogmatik und der übrigen Weizheit feiner Zeit hinzufügte, ob ihm die Einfügung 
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aller oder nur einzelner Noahtraditionen in das Henochbuch zuzufchreiben ift, oder ob er hier 
von mündlicher oder fehriftlicher Tradition abhängig war, die bereit beide Traditiongfreife 
verſchmolz, — wer möchte diefe Fragen mit dem Anſpruch auf Unfehlbarfeit entſcheiden? Die 
allgemeine Einheit des jebigen Buchs ift nur fünftlich hergeftellt durch eine mofaifartige An- 
einanderreihung ursprünglich felbftändiger Traditionen, die 3. T. durch die mündliche Weiter- 
erzählung oder durch den Redaktor verftümmelt find oder 4. T. einander im Einzelnen wider- 
fprechen oder 3. T. die gleichen Stoffe von verfchiedenen Geſichtspunkten aus behandeln a. 
Was im äthiopifchen Henoch feinen ſchriftlichen Niederfchlag erhalten hat, ift ein Ausschnitt 
aus einer, Später noch einmal im flavifchen Henoch gebuchten, umfangreicheren älteren Henoch— 
tradition und -Litteratur. 





Entftehungszeit und Heimat, 


Welcher Zeit gehören die einzelnen Überlieferungsftoffe des Henochbuches an? Wann ift 
dieſes felbit entftanden? 

Zu den älteften Stüden ift die Zehnmwochenapofalypfe Kap. 92. 98, 1—14. 91, 12—17 
zu rechnen. Da in ihr noch feine Anfpielung auf das Auftreten der Maffabäer, das nicht um- 
gangen werden fonnte, vorliegt, dürfte ihre Ausprägung in der mündlichen oder fchriftlichen 
Überlieferung noch vor 167 v. Chr. erfolgt fein. 

Zeitlih am nächſten fteht ihr die Siebzig-Hirtenvifion Kap. 85—90. Sit hier mit dem 
„großen Horn” Kap. 90, 9 ff. nicht Judas Maffabäus, fondern, was wahrſcheinlicher ift, 
Sohann Hyrkan gemeint, fo dürften Kap. 85—90 aus der Regierungszeit dieſes Hasmonäers 
(135—105 v. Chr.) ftammen. Nur werden wir nicht an die Ausgänge der Herrſchaft Johann 
Hyrkans zu denken haben. Der Erzähler, ficher einer der jüdischen Altfrommen, fteht der 
maffabäifchen Bewegung fympathifch gegenüber. Dann fann aber die Siebzig-Hirtenvifion 
nicht in der Zeit entjtanden fein, wo fih Johann Hyrkan offen von den Pharifäern losſagte 
und fi rüdhaltlos in die Arme der Sadduzäer warf, was gegen Ende feiner Regierung 
geſchah. 

Sn ſpätere Zeit führen die Mahnreden Kap. 91, 1—11. 94—105. Wir leſen hier von 
einem erbitterten Kampf mit einer jüdischen Apoftatenpartei. Man bezweifelt gegnerifcherfeitz 
die Auferftehung der Toten Kap. 102 f., leugnet Sünde und Gericht Kap. 98, 7. 100,10, 
hüllt fih in Lügengewebe Kap. 99, 1, fälfcht das Geſetz Kap. 99, 2, vertraut auf Gold und 
Silber Kap. 94, 7. 97,7 f. Sa, der Erzähler fchredt felbft vor dem Vorwurf offenbaren 
Götzendienſtes nicht zurück Kap. 99, 7. Ohne Zweifel befämpfen fich hier die orthodoze, 
national-theofratifche Weltanfchauung der Pharifäer und die liberale, helleniftifche der Sad- 








a Diefe einzelnen Traditionen find enthalten: A) aus dem Henochkreiſe: 1) Kap. 1—5. 
2) Rap. 12—16. 3) Kap. 17—19. 4) Kap. 20—36. 5) Kap. 37—69. 6) Kap. 70 u. 71. 7) Kap. 72—82. 
8) Kap. 83 u. 84. 9) Kap. 85—90. 10) Kap. 92. 98, 1—14. 91, 12—17. 11) Kap. 91, 1-11. 94—105. 
12) Kap. 108. Davon find felbft wieder nicht einheitlich Nr. 5 u. 7. — B) aus dem Noahkreiſe: 
13) Kap. 6—11. 14) Kap. 39, 1. 28. 54, 7—55, 2. 60. 65—69, 25. 15) Kap. 106 und 107. Durch 
Kap. 6-11 ift ein Barallelbericht aus dem Henochkreiſe über den Fall der Engel verdrängt worden; ſ. 
Holkmann, bei Stade, Geſch. d. 2. Jar. II, 418. Zufammengefegte Stoffe liegen in Nr. 13 vor. 
Auch läßt ſich von den in die Bilderrede einverleibten Noahſtücken nicht behaupten, daß fie von einem 
Erzähler ftammen. Vielleicht gehören ferner dem Noahkreife die phyſikaliſchen Stüde in den Bilder- 
reden an. Unficher bleibt endlich die Herkunft der Kap. 42. 76. 77 u. 105. — Clemen ſcheint a. a. O. 
den Fehler zu begehen, die einzelnen Stücke zu fehr in ihrer Sfoliertheit und nicht im Zufammenhange 
zu betrachten. Wie aus den urfprünglich felbftändigen Stüden unfer jegiged Henochbuch zufammen- 
gefegt ift — ob durch eine Faleidoffopartige Durcheinanderſchüttelung oder zu einem beftimmten 
Zwecke —, geht aus Clemens Unterfuhungen nicht hervor. Doch hat er Recht mit der Verwerfung 
der jest üblichen Annahme, dat die Bilderreden „erft ſpäter in ein bereits vorliegende Henochbuch 
eingeſchaltet find“ (©. 227). 
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duzäer. Die Mahnreden ftammen aus einer Zeit, wo die Sadje der Pharifäer am Boden lag. 
Es wird geflagt über Pharifäerrazzias Kap. 100, 7. 103, 9—15. Vergeblich haben ſich die 
unterdrüdten und verfolgten Pharifäer bei den Herrfchenden befchwert (108, 14), ja diefe 
unterſtützten vielmehr die Partei der Gegner (103, 15). So bleibt nur der Kampf mit dem 
Meſſer gegen jene Abtrünnigen übrig (98, 12—15). Das frühefte Datum für die Mahnreden 
wäre das Ende der Regierungszeit Johann Hyrlanz, wo e3 wegen der weltlichen Ziele der 
Herrfchenden zum Bruce zwifchen Pharifäern und Makkabäern kam. Aber offenbar jest die 
Schilderung von Kap. 94 ff. eine längere Zeit hitiger Parteikämpfe zwifchen Phariſäern und 
Sadduzäern voraus. So käme mehr die Zeit des Alerander Jannäus (104—78 v. Chr.) in 
Betracht, von dem befannt ift, daß er die Vharifäer heftig verfolgte und es mit den Sadduzäern 
hielt, während fich feine Nachfolgerin Alexandra (73—69 v. Chr.) wieder mit den Pharifäern 
ausföhnte. Scheint doch auch Kap. 98, 2 das hasmonäiſche Prieftergefchlecht zu der Tiara 
bereits die Krone hinzugefügt zu haben. An die Zeit Herodes des Großen (37—4 v. Chr.) 
zu denken, wäre deshalb erlaubt, weil auch unter ihm die Pharifäer manche Unbill erfuhren ; 
aber auch dem ſadduzäiſchen Priefteradel war Herodes abhold. 

Aus ungefähr der gleichen Zeit dürften die fogenannten Bilderreden Kap. 37—69 
ftammen. Den biftorifchen Hintergrund bildet auch hier der offene Konflikt der phariſäiſchen 
Partei mit den legten hasmonäiſchen Fürften. Diefe find mit den in den Bilderreven öfter 
genannten Königen (Kap. 38, 5. 46, 4 ff. 48,8 ff. 53, 5. 62,1 ff. 63) gemeint. Da es 
nämlich von ihnen heißt, daß fie den Herrn der Geifter und feinen Gefalbten leugnen (48, 10) 
und in der Endzeit aus der jüdifchen Gemeindeverfammlung ausgeftoßen werden (46, 8), die 
jet von ihnen gehindert wird (53, 5. 6), fo werden wir bei den „Königen“ vor allem an ein- 
heimifche Könige zu denken haben. Ihre Barteigänger, die Mächtigen (38, 5 u. ö.), find eben 
wieder die Sadduzäer. Bon einer Kollifion mit dem römischen Weltreich, die in den Pſalmen 
Salomo3 deutlich bezeugt ift und in den Bilderreden nicht verfchwiegen werden fonnte, iſt in 
Kap. 37 ff. kein ficheres Anzeichen zu entdeden. Damit ftimmt nun überein, daß Kap. 56, 5 ff. 
der feit Ezech. Kap. 38 traditionell gewordene letzte Angriff der antitheofratifchen Weltmacht 
gegen Serufalem hier von den Parthern und Mebern erwartet wird, deren bedrohliche Haltung 
gegen PBaläftina in die Zeit des Niedergangs der fyrifchen und des Emporkommens der römischen 
Macht in Paläftina fällt. Dann werden wir aber mit den Bilderreden vor dem Jahre 64 v. Chr., 
in dem Bompejus Serufalem eroberte, Halt machen müfjen. 

Nun ift aber gerade von den Bilderreden behauptet worden, daß fie ganz& oder teilmeife 
hriftlicher Herkunft feien. Es ift jedoch, wenn das erftere der Fall fein follte, äußerſt ſchwierig, 
vlaufibel zu machen, wie e8 dann fommt, daß der vermeintlich hriftliche Verfaffer hier jo wenig 
ſpezifiſch Chriftliches vorträgt, jede Hindeutung auf die hiftorifche Perfon Jeſu, feine Er- 
fcheinung in der Niebrigkeit, feinen Kreuzestod und feine Auferftehung vermeidetb. Man be- 
denfe auch: ein Chrift unternahm eg, in ein jüdiſches Buch die neuteftamentliche Verfündigung 
von Sefu, dem Menfchenfohn, in verhüllter Form einzutragen, in dasſelbe Buch, in dem Kap. 71 
Henoch als Menfchenfohn proflamiert wird! Auch der Vorfhlag Bouffetze, die Menfchen- 
fohnftellen der zweiten und dritten Bilderrede und die Auserwählten-Stelle Kap. 40, 5 al? 


a So 3. B. Hilgenfeld, Volkmar (f. Clemen a. a. O. S. 213ff.), König, Einl. i. A. T. 
g 11, Cornill, Einl. i. A. T. 3./4. Aufl. $ 67,4. — Daß das ganze Henohbud aus Hriftl. Feder 
ftamme, wie z. B. K.v. Hofmann, Weißeund Bhilippi(aus dogmatifcher Befangenheit) annahmen, 
fann nur behaupten, wer glaubt, daß Außerungen, wie Kap. 98, 12, daß die Gerechten ihren Feinden 
die Hälfe abſchneiden werden, aus hriftlihem Munde fommen können, und dabei das Wort Luf. 9, 55 
vergißt. Säge wie Kap. 90, 19. 91, 12. 98, 12 fonnte nur ein Jude jprechen. b Reuß, Geld. 
d. heil. Schriften A. Teſt.8?, S. 654. Baldenſperger S. 86. Schürer? IH, S. 201f. 

e Jeſu Predigt 1892, S. 106. 
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hriftliche Snterpolationen zu ftreichen, ift unannehmbar. Es ift ſchon einfach nicht wahr, daß 
der augerwählte Meffias nur Kap. 40, 5 vorfomme, da dies nach dem berichtigten äthiopifchen 
Texte bereit3 Kap. 39, 6 der Fall ift; auch läßt fich nicht fagen, daß durch die Eliminierung der 
genannten Stellen der Zufammenhang befjer würde. Der in den Bilderreden häufige Wechſel 
zwifchen Ausfagen über ein Thun Gottes und ein folches des Meffias, einer der Hauptgründe 
Bouffets für die Ausfcheidung der fraglichen Stellen, findet fich bereits im Alten Teftament, 
ebenfo in der jüdifchen Theologie wie auch im Neuen Teftamentb. Der „Menſchenſohn“ als 
Name für den Meſſias kommt auch in anderen rabbinifchen Schriften vore. Bouffets 
Unternehmen, die „Menfchenfohn”- und die „Auserwählten“-Stellen auszumerzen, wäre be- 
vechtigt, wenn ein großer Teil der Chriftologie in der Dogmatik der Synagoge als chriſtliche 
Importware angefehen werden müßte. In den Evangelien ift ebenfo wie die Reich-Gottes— 
Boritellung auch die vom Menfchenfohn als etwas ganz Belanntes vorausgefestd. Die 
Matthäusftelle 16, 13 ff., die man dagegen anführt, beweift nichts, da in den Parallelberichten 
Mark. 8, 27 u. Luk. 9, 18, die den urfprünglicheren Text bieten, der Menfchenfohn gar nicht 
vorkommt. Somit ift fein Grund, die Bilderreden ganz oder teilmeife von hriftlicher Hand 
abzuleiten. 

Für die übrigen Traditionskreife des Henochbuchs Kap. 1—36. 72—84 ift e8 nicht 
möglich, beſonders auch nicht aus den verschiedenen eschatologifchen Borftellungsreihen — 3. B. 
über das meſſianiſche Reich, feine Dauer und das Leben in ihm, das bald finnlicher, bald 
geiftiger gedacht ift, — fichere Schlüffe auf ihre Entftehungszeit zu ziehen. Sprachliche und 
fachliche Beziehungen zu Rap. 37 ff. 85 ff. zeugen dafür, daß jene nicht näher datierbaren 
Stüde im Allgemeinen derfelben Zeit wie das Übrige angehören. So läßt ſich im Großen und 
Ganzen jagen, daß von den Traditionen, aus denen fich das Henochbuch zuſammenſetzt, Die 
älteften aus der Zeit vor 167, die jüngften aus der Zeit vor 64 v. Chr. ftammen, dag ganze 
Bud) alfo etwa 6—7 Decennien vor Beginn der hriftlichen Ära Hergeftellt worden ift. 

Entjtanden ift dag Henochbuch ſicher in Paläftina, der gewiefenen Heimat der Apo- 
kalypſen. Während die alerandrinifchen Juden ihre Religion der griechifchen Weisheit an- 
paßten, verjuchten die paläftinenfifchen — und fo auch der Verfaffer des Henochbuchs —, auf 
Grund des Bibelglaubens eine Weltanfchauung aufzubauen, indem fie für ihre Zwecke zwar 
auch aus fremder Weisheit Baufteine wählten, fie aber zuvor zurechtmeißelten. Näher wird 
an den Norden Paläftinas als Drt der Entjtehung des Henochbuchs zu denken fein: dort ift 
die Noahlegende Iofalifiert (Hen. 6—10), dorthin führen die Ortsnamen von Kap. 188. 


s Königa.a.D.8 1122. b Clemen ©. 222. © Baldenſperger a. a. O. 
S. 90. Dalman, Worte Jeſu 1898, S. 197 ff. d Holtzmann, Neuteſt. Theol. 1897, I, 
246 ff. Schürer? III, 202. Wellhauſen, Skizzen VI(1899), 197ff. Die Frage, ob Jeſus ſich ſelbſt 
den Namen Menſchenſohn⸗Meſſias beigelegt habe, oder ob dies erft durch die Evangeliften gefchehen fei, 
braucht bier nicht im Einzelnen erörtert zu werden. Die Antwort wird im Allgemeinen mit Davon ab- 
hängen, ob Jeſus der erhoffte Meſſias hat fein wollen oder nicht. Erſteres dürfte z. B. aus einem fo 
unverfängliden Wort wie Mark. 2, 19 (u. Par.) hervorgehen: Jeſus wendet hier das Bild von der Hod- 
zeit auf feine Gegenwart an. Nach jüdiſcher Anſchauung ift aber das mefftanifche Zeitalter die Zeit der 
Hochzeit (f. F. Weber, Jüd. Theol. 1897, ©. 372). Aber auch dann bleibt möglich, daß Jefus andere 
mejfianifche Namen gewählt hat, als gerade den „Menfchenfohn”, der vielleicht erft den Jüngern zur 
Apotheoje ihres getöteten Meifters gedient hat. Dat Paulus den „Menſchenſohn“ nicht kennt, bleibt 
ein ſtarkes argumentum e silentio gegen die Richtigkeit der evang. Überlieferung. In betreff des 
Urfprungs des Namens „Menfchenfohn“ wird zu unterfuchen fein, ob er nicht mit babylonifch-perfifcher 
Mythologie im Zufammenhang fteht (f. auch Gunfel, Schöpfung, ©. 331). 

® Baldenfperger a.a.D. ©. 18f. glaubt darum, daß Jefus unter dem Einfluffe lokaler Tra- 
bitionen den Namen Menſchenſohn als meffianifche Selbftbezeichnung gewählt habe. 
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Die religionsgefchichtliche Bedeutung. 


Jülicher fehrieb i. 3. 1894: Außer Kennern des Griechischen werden andere „fich 
ſchwerlich für das Henochbuch ſtark interefjieren” a. 

Wer von den Schriften des A. T. herfommend, durch die Lektüre des Henoch feine erfte 
Bekanntſchaft mit der nachkanoniſchen jüdischen Apofalyptif macht, wird obigem Urteil im 
Ganzen zuftimmen. Er wird fi durch unfere Apofalypfe in einen Zaubergarten verſetzt 
wähnen, in dem bizarre, oft an die Märchen von Taufend und eine Nacht erinnernde Phan— 
tasmagorie wie üppiges Schlingfraut wuchert. Es finden fih im Henochbuche fragenhafte 
Bilder und abjurde Motive, die dem baroden und grotesfen Naturfymbolismus unferer 
modernjten Maler würdig zur Seite ftehen. Der erjte flüchtige Blid in unfere Apofalypfe muß 
bei dem am U. T. gejchulten Theologen einen befremdenden, ja oft abftoßenden Eindrud 
binterlaffen. Und doch wird bald auch hier das gejchärftere Auge die geiftige Verwandtſchaft 
unferer Schrift mit der in eschatologifche Tinten getauchten fpätjüdifchen und urchriſtlichen 
Litteratur entdedfen können b. 

Die Henochapokalypſe ift ein Produft aus der Übergangszeit des Judentums zum 
Chriftentum und Rabbinismus — daraus erklärt ſich ihr Doppelantlis, ihre Verwandtſchaft 
mit dem Evangelium und mit dem Talmud. Zunächſt bietet das Henochbuch einen charakte— 
riftifchen Beitrag zur Kenntnis der jüdischen Folklore. Die Vorftellungen von dem himm- 
liſchen Kryftallpalafte Gottes, den himmlischen Tafeln, dem Fall der Engel, ihrer Ehe mit ven 
Menfchentöchtern, dem Titanenfampf, der Entjtehung der Dämonen, dem Gefängnis der böfen 
Geifter und ungehorfamen Sterne, der unterirdijchen Scheol, dem status intermedius, der 
Gehenna, dem Paradiefe, dem Lebensbaum, den Wunderbäumen und Edelfteinbergen in fernen 
Gegenden u. a. bilden einen Ausfchnitt aus dem jüdischen Volksglauben, wie er ung aus Stellen 
des A. und N. Teſtaments und der talmudifcherabbinifchen Litteratur befannt ift, auf die in 
den Noten zur Überfegung gelegentlich Rüdficht genommen ift. Wir wiffen, daß hier meijt ein 
Stüd babylonifhene Weltwifjens, Aberglaubens und auch Unfinns, oft dur das Medium 
perfifcher oder griechischer Kultur hindurchgegangend, zum geiftigen Eigentum der Juden ge— 
worden ift, das unter der Schminke des biblifchen Monotheismus feine heidnifche Herkunft 
noch vielfach verrät. Auch die oft von naturphilofophierendem Duadfalbertum und myſti— 
fierendem Charlatanismus durchſäuerten phyſikaliſchen, geographifchen und aftronomifchen 
Spekulationen unjeres Buchs gehören in dieſes Kapitel, obgleich von folchen Theorien mehr 
die Köpfe der damaligen afademifch gebildeten Juden als die große Maffe erfüllt waren. Zeigt 
doch das Spottwort Jeſu Matth. 16, 2. 3, wie angelegentlich ſich in diefer Zeit Pharifäer 
und Sadduzäer mit Wetterprognofe und dergleichen albernen Geheimfünften bejchäftigten. 
Hier liegen die Anfänge der Kabbala vor, unter deren Zeichen das jüdiſche Mittelalter fteht. 
Dur das Bett des Judentums hindurch ift der uralte Strom babylonifcher Naturgrübelei, 
durch immer neue Zuflüffe verftärft, in die Bildung der abend- und morgenländifchen hrift- 
lichen Völker eingemündet: im Henochbuch jtauen fich die Wogen jener Bewegung. Die in eine 
geſchmackloſe Allegorie gehüllte Betrachtung der „Weltgefchichte vor- und rückwärts aus der 
Bogelperfpeftive” e Hen. Kap. 85 ff. zeigt uns, wie die ſchon in den jüngeren Schichten der 
altteft. Zitteratur beginnende haggadiſche Schriftbetrachtung immer dichtere Gefpinnfte von 
Anekdoten und neuen Details über die nationale Gefchichte Israels zieht: in Targum und 


a Gött. gel. Anzeigen 1895, ©. 252. b J. Reville, Le livre d’Henoch, Revue des 
etudes juives XXVII, p. III-XXII (Paris 1893). ce Jülicher vedet a. a. D. ©. 253 nur 
von jüdifhen und hellenifchen Borftellungen des Henochbuchs; babylonifche Einflüffe glaubt er noch im 
J. 1894 mit einem Fragezeichen verfehen zu müffen! d Auch Hier darf ich auf die Noten zur 
Überf. verweifen, die durchaus feinen „Kommentar“ erſetzen wollen. e Reuß, Geſchichte der 
heil. Schriften N. Teſt.s 2, ©. 650. 
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Midrafch erreicht dieſe Spinnenarbeit ihre Vollendung. Über dem oft thörichten Kauderwelſch 
unferes Apofalyptifers dürfen wir aber nicht das religiöfe und fittlihe Pathos überhören, das 
zuweilen in geradezu ergreifenden Tönen an unfer Ohr dringt. In der Apokalyptik fommen 
die prophetifchen Gedanken, von denen die nacherilifche Gemeinde befeelt war, zu Fräftigem 
Durchbruch. Der kühne Glaube unferes Henochbuchs an den endlichen Triumph des Guten 
über das Böfe, des Lichts über die Finfternis, das fefte und innige Vertrauen zu Gott troß 
eines Lebens in Mühfal und Verfolgung, die Verachtung irdischen Glücks — das alles läßt 
ung den fpätjüdifchen Geift in ſchönſtem Lichte erfcheinen: hier lebt der genuine Jahwismus 
der beiten Propheten mit elementarer Kraft wieder auf. Wir vergefjen über dem weltüber- 
windenden und höchfte Achtung heifchenden enthufiaftifchen Optimismus die oft allzu grellen 
Farben, mit denen er gemalt ift, oder die derben Pinfelftriche, die der fanatifche jüdiſche Haß 
gegen die Apoftaten im Volfe gezogen hat. Wir begreifen von hier aus die ſchon in der 
ſyriſchen Religionsnot bewährte Zähigfeit, mit der fich die jüdischen Märtyrer im Kampf mit 
Rom für ihren Glauben hinfhlachten ließen, wir verjtehen aber andererſeits auch den leiden— 
Schaftlichen Troß, den das Judentum dem auflommenden Chriftentum entgegenbradhte. Wir 
lernen weiter durch das Henochbuch eine fpekulatio-myftifche Richtung innerhalb des Pharifäer- 
tums kennen a. Durch den Abfall der Engel, die fich durch die finnliche Schönheit der Menjchen- 
töchter verführen ließen, find Sünde und Übel in die Welt gefommen. Durch den präeriftenten, 
alle Schäte himmlifcher Weisheit in fich tragenden Menfchenfohn, der im Auftrage des höchſten 
Gottes zur Erde niederfteigt, werden die Seelen der Guten und Frommen aus diefer finfteren, 
fündigen Welt befreit und zu Gott und feinem Lichte geführt, Sünde, Tod und das uranfäng- 
liche Reich des Satan und feiner Scharen vernichtet. Durch ein Zahlenfchema ſucht man das 
Ausftehen der prophetifchen Verheißung, den Eintritt der Endzeit zu berechnen, durd) die das 
Gute zum Sieg über das Böfe gelangt. Wir fehen hier aus dem Schoße des orthonoren 
Judentums heraus ji) einen biblifchen Gnoftizismus entwideln, deſſen Einfluß ſich das junge 
Chriftentum nicht entziehen konnte, und defjen legte Urfprünge in babylonifcher und perfifcher 
Mythologie liegen. Das Henochbud darf endlich auch von feiten der altteitam. Tertkritif 
einige Teilnahme beanfpruchen. Wenn Henod Kap. 106, 1 ff. noch vor feinem Hinfcheiden 
die Geburt Noahs erlebt, fo folgt der Erzähler hier nicht ven Zahlen des maforetifchen Textes 
oder der LXX von Gen. 5, 21 ff., fondern des Samaritanersb, wonad allein Henoch die 
Geburt Noahs noch um 180 Jahre überlebte, während er nad) dem major. Tert und LXX 
bereit3 vor Noahs Geburt farb. Die Zahlen des Samaritaners liegen auch den Angaben der 
Noahftüde Kap. 65, 2. 66, 3 zu Grunde, Wenn andererfeits Henoch im Paradiefe Kap. 70, 4 
die erjten Väter und die Gerechten der Urzeit fchaut, fo erhellt, daß hier der Erzähler den 
LXX folgt, da nad) diefen Henod im J. 1487 der Weltfehöpfung ftarb, alfo nicht bloß wie 
im mafor. Tert Adam, fondern auch Seth und Enos überlebte, während nad} dem Samaritaner 
Henoch ſchon vor Adam ſtarb. Den Zahlen der LXX ift aud) Kap. 61, 12, vielleicht auch 
37, 2 Rehnung getragen. Dann dürften aber im Zeitalter des Henochbuchs noch nicht die 
jegigen maforetifchen Zahlen offiziell in den hebräifchen Tert von Gen. 5 eingeführt ge- 
wejen fein. 

Sollte das alles wirklich nur für den „Kenner des Griechischen” und nicht auch für den 
züdifchen und befonders den chriftlichen Theologen ftarfes Intereſſe haben ? 


a Bon ſpezifiſch effenifchen Elementen läßt fich im ganzen Henochbuche Feine fichere Spur ent- 
deren. b Siehe Köftlin a. a. D. ©. 372. Dillmann, Geneſiss S. 110. Holzinger, 
Genefis ©. 61. 
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Vorbemerkungen zur Überfegung. 

Die nachſtehende Überfesung ift eine Wiedergabe des in feinem hebräiſch oder aramäiſch 
gejchriebenen Driginale verfchollenen Henochbuchs nach einer äthiopifchen Ajterverfion, die aus 
einer bis auf etwa */5 des Ganzen verlorenen griechiſchen Übertragung des Urtertes angefertigt 
it. Zu Grunde liegt der von A. Dillmann beforgte äthiopifche Text v. J. 1851, der noch 
immer durch Feine befjere Ausgabe erfeßt ift. Die durch ° ? umfchloffenen Worte der Über- 
jegung bedeuten Abweichungen vom äthiopifchen textus reeeptus Dillmann3, die teils 
nad dem wiedergefundenen erften Fünftel der griechifchen Übertragung, teils nad dem von 
Charles benugten umfangreicheren, wenn auch von ihm nicht vollftändig mitgeteilten äthiopifchen 
Handfhriftenapparat, teil® nad) Konjektur vorgenommen find. Ein großer Teil folder Text: 
verbefjerungen ift mitgeteilt von Dillmanı in feiner Abhandlung über den neugefundenen 
griechischen Tert des Henochbuchs 1892 und in der Theol. Litteraturz. 1893, 442 ff. Durch 
eckige Klammern [ ] find die Überfegung erläuternde Worte gekennzeichnet. Vielleicht hätten 
Lücken, zweifel- oder vätjelhafte Stellen noch öfter durch Fragezeichen oder Punkte hervor- 
gehoben werden follen. Man muß eben in einer Apofalypfe, noch dazu aus dritter Hand, nicht 
alles verftehen oder überfegen wollen! Zuſätze oder Abfchnitte, die dem Noah-Sagenkreis an- 
gehören, find durch Hleineren Drud hervorgehoben ; auch hier ift des Guten eher zu wenig als 
zu viel gefchehen. Daß für Überfesung und Noten die Überfegungen und Erklärungen von 
Dillmann und Charles, für Kap. 1-32, 6 außerdem die Überfegung von A. Lods, 
le livre d’H&noch, Paris 1892, mit Dank benugt find, ſei hier offen ausgeſprochen. Zu 
Kap. 46, 1—6. 62, 1—16. 90, 5—38 vgl. auch D. Kramer bei Dalman, Worte Jefu, 
Lpz. 1898, ©. 287— 93. Welde Erwartungen „Henoch“ an eine Übertragung feiner Bücher 
in fremde Sprachen Fnüpft, hat er jelbft Kap. 104, 11 ff. angedeutet. Möge die folgende 
Überfegung nicht allzufehr hinter den Hoffnungen des pfeudonymen Patriarchen zurücbleiben ! 





AUbfürzungen. 

A-E — von Dillmann 1851 (bzw. von Charles 1893) benutzte äthiopifche Handſchriften. 

ä. — äthiopiſch. 

Ch. = Charles, the book of Enoch 189. 

Dn. = Dillmann, Liber Henoch 1851. 
Dillmann, Das Bud) Henod) 1853. 

Dnt — Dillmann, Der neugefundene griech. Text des Henochbuchs, Situngsber. d. Atad. d. 
Wiſſenſch. zu Berlin 1892, ©. 1039 ff. 

Dn.? — Dillmann, Theol. Literaturztg. 1893, 442 ff. 

e—f — weitere äth. Handfchriften, aus denen Dn.! und Dn.? Lesarten mitteilt. 

F—0 = von Ch. 1893 benugte äthiopifche Handſchriften. 

& — der griech. Text des Henod = Kap. 1-32, 6 (f. Dn.!, ©. 1079 ff. u. Ch. p. 326 ff.) und 
Kap. 89, 42—49 (f. 3. Gildemeifter in ZOMG. 1855, ©. 621 u. Ch. p. 238—40). 

©! = eine andere Rezenfion von & Kap..20, 2—21, 9 (f. Dn.! 1088 f. u. Ch. p. 356 ff.). 

8. — Handidrift[en]. 

L — ein lateinifches Fragment von Hen. Kap. 106, 1—18; ſ. Ch. p. 372 ff. u. James, Apo- 
crypha anecdota (= Texts and Studies ed. by Robinson II, No.3, 1893) p. 146—50. 

© — die Bruchſtücke des griech. Henod, die Synkellos (ca. 800 n. Chr.) in feiner Chrono— 
graphie aufbewahrt hat, Hen. Kap. 6, 1—9, 4. (8, 4—10, 14) 15, 8—16, 1 (f. Dn., ©. 82 ff. 
u. Ch. p: 62 ff.). 

& — eine ander Nezenfion von S = Kap. 8, 4—10, 14. 


Slav Sen. = W. R. Morfill, R. H. Charles, The book of the secrets of Enoch, Drf. 1896, und 
Bonwetfh, Das flav. Henochbuch, Berl. 1896. 
zT. = Tert. 


Bur exegetifchen Litteratur vgl. außer dem bereits Angeführten die allgemeine Einleitung, ſowie 
Schürer, Geſch. d. jüd. Volkes? 1898, ILL, 190 ff. 
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a 
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Kap. 1-5: Einleitungsrede zum ganzen Buch. Henochs Bilderrede vom Fünftigen 
Weltgericht. 

1 Die Segensrede a Henochs, mit der er die auserwählten *? b Gerechten fegnete, die am 
Tage der Trübfale vorhanden fein werden, wenn man alle gottlofen ° ” Sünder d befeitigt®. 
2Da hob Henoch, ein gerechter Mann, “feine Bilderreve’ f an und fprad. Ein Geſicht' 8 war 
ihm’ 8 von Gott enthüllt, und er ſchaute ein “heiliges und himmlifches? h Geficht, das miri die 
“heiligen? k Engel zeigten. Bon ihnen hörte und erfuhr ich alles, was ich ſah. Nicht für das 
gegenwärtige Gefchlecht dachte ich nach’ l, fondern für das künftige “’m. 8Ich fpreche nun? n 
über die Auserwählten und habe “meine? o Bilderrede über fie angehoben: „“ ’P Der “große 
Heilige’ 4 wird von feinem Wohnort ausziehen, (%)3 und der Gott der Weltt wird * u von 
da auf den Berg Sinai v treten, mitW feinen Heerfcharen fichtbar werden und in der Stärke 
feiner Macht vom Himmel der Himmel? x her erfcheineny. °Da werden alle [Menjchen] fich 
fürchten, die Wächter werden erbeben aa, und große Furcht und Angſt wird fie bis an die Enden 
der Erde erfafjen. * Die hohen Berge werden erfchüttert werden, “Fallen und zergehen? bb, die 
vagenden Hügel fich fenten cc und “in der Flamme? dd wie Wachs “vor dem Feuer? dd fchmelzen. 
"Die Erde wird “gänzlich” ee “zerfchellen? FF und alles auf ihr Befindliche umfommen, und ein 
Gericht Sg wird über alle ftattfinden “' hh. 8 Mit den Gerechten aber wird er Frieden fchließen ii 


a Dt. 33,1. b So ©, der ä. T.: „Auserw. und Ger.“. Das find die, die beim Gericht 
verfchont und der meffian. Güter teilhaftig werden; vgl. auch 38, 2 ff. 39, 6f. 48,1. 58, 1f. 61,13. 
62, 12ff. 70,3. Weish. 3, 9. 4,15. Matth. 20, 16. 22, 14. 24, 24. 31. 1 Betr. 2,9. Dffenb. 17, 14. 

© d. i. die leßte Not, die der Endzeit vorangeht, Luk. 21, 23. Mark. 13, 19. 1 Kor. 7, 26. 





d Der ä. T. „Gottloſe u. Sünder”, © „alle Feinde”. e Gnod einen Zuſatz. 

f 8,4. T. om. Vgl. Hiob 27,1.29, 1. e G, ä. T. „jeine Augen“. ‚56,7. Heſ. 
1, 13 ä. T. „ein heiliges Geſicht (BG e. Gef. des Heiligen) in = Himmeln”. i Der Perfonen- 
wechfel findet fich öfter, 3. B. 12, 1ff. 37, 1ff. 70, 1ff. 71, 5. 92,1, und beruht auf Redaktorenarbeit. 

k G, ä. T. om. Zur Verbeffer. 63 f. Ch., p. 326. 1G, ä. T. om. m ä. T. noch 
„Geſchlecht“. n G, ä. T. om. — G &yw aAdo am Anf. V. 3 korrupt. o G, ä. T. om. 


p L. nach GGf jewack „wird ausziehen“ ſtatt za-jewace („der ausz. w.“) in anderen ä. HH. 

1 G(tilge wov nad) &yıos); ä. T. „der Heil. und Große“; ſ. 10,1. 12,3 (©). 14, 1. 25, 3. 84, 1. 
92,2. 97,6. 98, 6. 104, 9; Dalman, Die Worte Jefu 1898, ©. 165 ff. r Mich. 1,3. Se. 
26, 21. s Nach & ift „u. der Gott d. W.* aus 3. 3 Ende zum Anfange von B. 4 zu ziehen. 

t 66 Heös r. alavos = DaWwr7 ’7 DR (j. 1 Tim. 1, 17. Röm. 16, 26). Das könnte auch überſetzt 
werden „der ewige ©." oder „d. ©. der Weltzeit“ (!. Dolman S. 133 ff). So dann auch 9, 4. 12, 3. 


22,14. 25, 3.5.7. 27,3. u Streiche wa vor Emh£ja („u. von da”) — !xeider, woraus G di 
ynv forrumpiert. v Der Sinai, wo Gott einſt erfchien, ift auch der Drt feiner legten Offenbarung. 
w Gift hier nad) dem ä. T. zu verbeffern. x G, ä. T. om. y Dem Verf. ſchwebt 


die On ST na „die Herrichaft Gottes" vor (ſ. Dalman, S.75 ff.). Diefes Theologumenon läßt 
fih nicht "allein aus innerisraelit. Prämiffen erklären, fondern ift vom Parfismus mitbeeinflußt (f- 
Stave, Über d. Einfluß des Barfismus auf d. Sudent., Haarlem 1898, ©. 180 ff.). Die Bao. r. ovg. 
entipricht der Kh$athra varja „ver beiten Herrichaft‘, die nach parfifcher Lehre durch die Vernichtung 
des Böfen und unter Erneuerung der Welt aufgerichtet wird. Daß die Idee des Kampfes der oberen 
mit der unteren Welt in der Endzeit auf einer eschatologischen Verwendung des Schöpfungsmythus von 
Gen. 1 beruhe, und „diefe Übertragung ſchon in babylon. Tradition gefchehen ſei“ (Gunfel, Schöpfung 
und Chaos 1895, ©. 87. 369, Anm. 3), ift unwahrfcheinlich, da, ſoweit bekannt, die Babylonier fein 
feft ausgeprägtes eschatologiſches Syftem gehabt haben, das vielmehr der parſiſchen Religion eigen tft. 

z 9379 Dan. 4, 10. 14. 20, flav. Hen. 18,1 = d. Engel, genauer die gefallenen E., wie 10, 9. 
15. 12, 4. 13, 10. 14, 1.8. 15, 2. 16,1. 2. 91, 15. aa $ forrupt. In © folgt nad „Wächter 
noch ein längerer Zufag. bb G, ä. x. om. ec In Gnod) ein Zuſatz. 

ad G, ä. T. „wie Wachs vor der ZI." — Vgl. Jeſ. 2, 14. Nah. 1,5. Hab. 3, 6. Pf. 97,5. 2 Betr. 
8,7.10. ee G, ä. T. om. ff $G = G tesatat. Andere H.: tesatam „wird verſinken“. 

88 Auch die jüdische Idee vom Endgericht ift mit vom Parſismus beeinflußt; ſ. Hübfhmann- 
Jahrb. f. prot. Theol. 1879, ©. 225 ff. bh ä. T. noch „u. über alle Gerechten. Ü 1Makk. 6,49. 58. 
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und die Auserwählten behüten a. Gnade wird über ihnen walten, und fie werden alle Gott 
angehören. Sie werden fein Wohlgefallen haben und gefegnet fein», und das Licht Gottes ec 
wird ihnen fcheinend. Und fiche, er fommt mit Myriaden Heiliger, um über “alle e Gericht 
zu halten, und er wird “alle © Gottlofen vernichten und alles Fleiſch zurechtweiſen' © wegen 
all “der gottlofen Werke, die die gottlofen Sünder begangen, und wegen all der heftigen Reden, 
die fie gefprochen, und wegen all’ defjen, was fie über ihn Übles geredet haben’ ©. 


1 Beobachtet? f, wie alle Werke am Himmel ihre Bahnen nicht ändern, “und? 8 wie die 2 
Lichter am Himmel alle auf- und untergehen, ein jedes nach [beftimmter] Ordnung zu ihrer 
“feftgefetsten? h Zeit, “und an ihren Fefttagen erfcheinen? i und ihre “befondere k “Drdnung’ 1 
nicht übertreten! ? Betrachtet die Erde und beachtet die Werke, die von Anfang bis Endem 
auf ihr gefchehen, wie fich “Teins von ihnen auf Erven’n verändert, Tondern’ o alle Werke 
Gottes p zum Vorfchein kommen. ® Betrachtet ven Sommer und den Winter 4, wie [im Winter] 
die ganze Erde voll Waſſer ift, und Wolfen, Tau und Regen fich über ihr lagern. 


ı Beobachtet und jeht’r, wie [im Winter] alle Bäume ausfehen, als ob fie verborrt 3 
wären, und [wie] alle ihre Blätter abgefallen find, außer [bei] vierzehn Bäumen s, die ihr Laub 
nicht abwerfen, fondern das alte zwei bis drei Jahre lang behalten, bis das neue fommt. 


Beobachtet?’ t alsdann, wie in der Sommerszeit die Sonne über ihr [der Erde] ihr 4 
gegenüber fteht! Ihr ſucht dann fühle Plätze und Schatten gegen die Sonnenhite auf, und 
aud) die Erde ijt infolge der jengenden Glut brennend heiß, jo daß ihr weder auf den Erdboden 
noch auf einen Stein wegen feiner Hite treten könnt. 


1 Beobachtet? U, wie fich die Bäume mit Blättergrün beveden “und jede Frucht von ihnen 5 
zu Ehr und Ruhm? v [Gottes dient]. Habt acht und merkt auf alle “feine Werke' w, “fo werdet 
ihr erfennen? x, “daß der lebendige Gott fie jo gemacht hat und bis in alle Emigfeit lebt’ y (?). 
2 <A fe feine Werke, die er gemacht hat, gejchehen von Jahr zu Jahr immerdar fo, und alle 
Werke, die ihm den Dienft verrichten, ändern fich auch nicht in ihrem Thun? 2, fondern ſowie 
Gott aa beftehlt, gefchieht alles. ® Seht, wie "das Meer? bb und die Flüffe “in gleicher Weiſe' ce 
den Dienft verrichten “und ihr Thun feine Worte nicht ändert’ dd, 2Ihr aber habt nicht aus- 





a Gnod) zei edonn. b G's Text ift im Äth. paffivifch wiedergegeben. Nach „gefegnet 
ſein“ © einen Zuſatz. © „Gottes“ © om. a Gnach „ſcheinen“ einen Zujak. 

e Zu Ber3 IS. Br. Judä 3. 14 und 15, Pfeudo-Cyprian (Fabrieius, cod. pseudep. I, p. 160, 
Lawlor, Journ. of philol. 1897, p. 165) und Pfeudo-Bigilius (Migne, Patr. Lat. 62 [1848], 363. D 
unten). Die Differenzen der 5 Texte können hier nicht mitgeteilt werden. Der ä. T. ift nad) © her- 
geftellt. Für „u. ſiehe“ G: örs,; für „Myriaden Heiliger" ©: „jeinen Myr. u. ſ. Heil.“ 3. 9 Anfang 
ift = Dt. 33, 2 Up nhaaan may]; LXX 3. St. Up. Der Erzähler folgt alfo dem mafor. T., 
nicht den LXX, bei einem aleranbrik. Suden nit De Fall fein würde.  2& © xoro- 
vonoare Ch., vgl. 2, 2. 8. 3,1. 101,1. Tajjaqqu „ich beobachtete" im ä. T. ift in tajjequ „beobachtet“ 
zu verbefjern. 8 Nach © ergänzt, Dnn.t h G, ä. T. om. ĩ G, ä. T. om. 

k G, ä. T. om. 16Gef. m nad „Ende“ forrupt. n G, ä. T. om. 

o G, ä. T. „indem“. P G noch ouu. 4 „wie“ bis „lagern“ om. G. — Die Unter- 
ſcheidung nur zweier Jahreszeiten: Sommer (Ip) und Winter (mm) ift echt hebräifch. Anders 82, 13. 

r So Gf Dn.! Ch.; Din. „id beobachtete und ſah“. s 14 Arten immergrüner Bäume 
nennt Geöponica XI, 1 — Jubil. 21; Testam. Levi Kap. 9: 12. Vielleicht liegt hier ein Stück 
griechischer Weisheit vor; Dn. ©. 91. t Nach 2, 1 zu verbefjern. Der ä. T. Din. Ch. „ich be- 
obachtete”. u So nad) 2,1. 3, 1 zu verb.; Dn. „ich beobachtete". vG, der Athiope 
frei „und Frucht tragen”. w G, ä. T. om. x G, ä. T. om. ‚6,4. T.: „wie 
füg euch alles dieſes gemacht hat der, welcher ewig lebt“. In © find „der leb. Gott“ und „[der, welcher] 
bis in alle Emwigf. lebt? vielleicht Dupletten. 28, ä. T.: „und feine Werke vor ihm find in 
jedem neuen Jahr und alle feine Werke ihm dienen und fi nicht ändern“. aa „Gott“ om. ©. 

bb G, ä. T. „die Meere“. ce G öuolws, ä. T. öuov. ad &, ä. T. om. 
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geharrt und das Gefeh de3 Herrna nicht erfüllt, fondern ihr feid abgefallen und habt durch 
hochmütige und trogige Worte aus eurem unreinen Mund feine Majeftät gefhmäht! “Weil 
ihr mit euren Zügen[reven] geläftert habt? b, fo werdet ihr Hartherzigen © feinen Frieden haben d! 
5 5 Darum werdet ihr eure Tage verfluchen und eurer Lebensjahre verluftig gehen und “die Jahre 
eurer Verdammnis?’e folen “durch? f einen ewigen “Fluch? f vermehrt werden, und ihr werdet 
feine Gnade findeng! 8In jenen Tagen h werdet ihr euren “Namen’i u? k[r Nennung bei] 
einem ewigen Fluch für alle Gerechten hergeben; fie [die Gerechten] werden “bei euch’ 1, “al’ 
ihr Verfluchten’ m, fluchen und bei euch, “all? ihr'n Sünder “und Gottlofen, ſchwören' n, 
"Den Auserwählten aber wird Licht, Freudeo und Friede zu teil werden, und fie werben 
das Land erbenp! Euch aber, ihr Öottlofen, wird Fluch treffen. ® “Danach? 4 wird den Aus- 
erwählten” Weisheit verliehen werden; alle dieſe werden leben und nicht mehr fündigen, weder 
aus Verfehens noch aus Übermut und in dem erleuchteten Menfhen wird Licht und in dem 
verftändigen Verftand fein’t. “Sie werden ſich nicht verfchulden? u, 9 noch fich verfündigen? v 
alle ihre Zebenstage und auch nicht durch die Zornglut w [Gottes] fterben, fondern fie werden 
die Zahl ihrer Lebenstage vollenden*. Ihr Leben wird in Frieden gedeihen, und die Jahre 
ihrer Wonne werden in ewigen Jubel und Frieden während all ihrer Lebenstage viele fein.“ 


1. Der erfte Teil. Kap. 6-36: Das angelologifhe Bud. 


a) Kap. 6—11: Der Fall der Engel, ihre vorläufige und endgiltige Abftrafung. 


6 1Nachdem die Menfchenfinder fich gemehrt hatten, wurden ihneny in jenen Tagen ſchöne und 
lieblihe Töchter geboren. ? ALS aber die Engel, die Himmelsföhnez, fie jahen, gelüftete es fie nach 
ihnen, und fie ſprachen untereinander: „Wohlan, wir wollen ung Weiber unter den Menfchentöchtern? as 
wählen und uns Kinder zeugen.” 3 Semjafa aber, ihr Oberfter, ſprach zu ihnen: „Sch fürchte, ihr werdet 
wohl dieje That nicht ausführen wollen, fo daß ich allein “eine? bb große Sünde zu büßen haben werde.” 
4 Da antworteten ce ihm alle und ſprachen dä: „Wir wollen alle einen Eid ſchwören und durch Ver— 


a G „Jeine Gebote”, b G, ä. 8. om. © © oxAmpoxaodıcı = By "WR> Spr. 17, 20 
und 35“ mün Hefet. 3, 7 (LXX). d So nod) 12, 5.6. 13,1. 16, 4. 94, 6. 98, 11. 15. 99, 13. 
101, 8. “102, 3. 103, 8 = Dein. .. DISS Jeſ. 48, 22. 57, 21. e G, ä. T. om. 
fGGekf Dn.! Ch.; Dn. „ein. . Flug“. 8 © nod) xal etonvn. h&rore. 
i6=GM e Dn! Ch. sema; Dn. saläm „Frieden“. k ©. Lies darnad) la-regmat 
ftatt ba-r. und vgl. Se. 65, 15 rad mund) DIR Donna. Das femitifche Driginal folgt au 
bier dem mafor. Text, da LXX eis Arinonornv — Ayatı lieft. Der ä. T. ftimmt mehr mit Jeſ. 
65, 15 als ©, der Zoraı Ta dvouara duov bietet. 1647. Unds. m 6, 6. D.: „die 
Sünder immerdar. 2 ©, om. ä. T., ebenſo x«l aosßeis. Für ouoüvra: hat der ä. T. chebüra 
mösla = öuod zuf. — G hat nad} öu. einen Zufaß, der V. 7 u. 8 vorwegnimmt. ° So der ä. 
T. = xüoa, Ö xagıc. p Bf. 37, 11. Matth. 5, 5. d L. nach G wa-amehä ftatt wa-amahi 
(auch?“). r Nach &xAerrois hat © eine Wiederholung von V. 7 u. Anf. 8. s Gxar' 
almderev ift mit Wellhaufen, Skizz. u. Vorarb. VI, 241, Anm. 1 in zur’ &yvorev (= ba-rasi‘d im 
ü. T.?) verbeſſert. So entſtehen die aus dem A. T. bekannten Gegenſätze: „ſündigen“ my3y&a2 (Lev. 
22, 14 = xar‘. ayv.) und 7197 722 (Num. 15, 30) oder ra (Dt. 17, 12). i G, a. T.: 
„ſondern die da Weisheit haben, werden ſich demütigen.“ u G, ä. T. „ſie werden nicht mehr 
ſündigen“. v G, ä. T. „und fie werden nicht gerichtet werden“. w G iſt vom Äthiopen: 
frei durch „Plage und Zorn“ überfegt. x In der meſſian. Beit fterben die Gerechten „alt und 
—— wie die Patriarchen; ſ. auch Weber, Jüd. Theol. (1897), ©. 381. 
y „ihnen“ om. ©. 2 Bgl. Gen. 6, 1—4. „Die Engel, die Himmelsföhne” entjprechen 
den — 2 Gen. ,2=LXX üyysioı tod ſScoũ. So erklären ſich „die Engel“ im ä. T., G 
.ayyekoı, das eig. — —8 Dazu iſt „die Himmelsſöhne“ Erläuterung, bei der „Himmel“ eine 
Umschreibung für „Gott“ if; ſ. Dalman, a. a. O. ©. 178f. 2 Verbeffere nad) S mit Ch. 
em-awälda sab’& „unter den Menfchenfindern“ in em-wölüda sab>d. „bb Streide nah 6 & 
GM f mit Dn.! Ch. zätı „diefe“ nach la, ce Gnad „antworteten” noch oUn. 
dd „u. ſprachen“ G om. 
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wünſchungen uns untereinander® verpflichten, diefen Plan nicht aufzugeben, ſondern dies beabfichtigte 
Werk auszuführen.” 5Da ſchwuren alle zufammen und verpflichteten fich © >b untereinander durch Ber- 
wünfhurgen dazu ©. Es waren ihrer im Ganzen 200, 8 dierd in den Tagen Jareds auf den?e Gipfel 
des Berges Hermon herabftiegen. Sie nannten aber den Berg Hermonf, weil fie auf ihm gefchworen 
und durch Verwünfhungen fid) untereinander verpflichtet hatten. Dies find die Namen ihrer Ans 
führer: Semjafa, ihr Oberfter, Urakib, Arameel, [Sammael], Afibeel, Tamiel, Ramuel, Danel, Ezegeel, 
Saraqujal, Ajael, Armers, Batraal, Anani, Zagebe, Samfaveel, Sartael, [Tumael?], Turel, Somjael, 
Arasjals. 8 Dies find “ihre Defarchen?h. 

1eDiefe und alle übrigen mit ihnen?i nahmen fich Weiber © ’k, jeder “von ihnen?’k wählte fich eine 
aus, und fie begannen zu ihnen hineinzugehen und ſich an ihnen “zu verunveinigen?1; fie lehrten fie 
Zaubermittelm, Befhwörung[sformjellinn und das Schneiden von Wurzeln® und offenbarten ihnen 
die [heilfräftigen] Pflanzenp. ? Sie wurden aber ſchwanger und gebaren 3000 Ellen lange Niefen 4, 
3chierr den © >58 Erwerb der Menſchen aufzehrten. »Als aber’t die Menjchen ihnen nichts mehr “ge= 
mwähren’ufonnten, * wandten fich die Riefen gegen fie “und?v fraßen fie auf, ® und die Menfchen begannen 


a Gnod mavzes. b&.8. „noch alle“, das nad ©S GM e zutilgen. © Das Folgende 
bis Vers 6 inel. om. & ob homoeot. Dn.! A Nach S ift za-waradu — „die herabftiegen“ 
jtatt wa-war. „und ftiegen herab“ zu lefen. e Der ä. T.: „und fie ftiegen herab auf den Ardis, 


das ift der Gipfel des Berges Hermon.“ Ein folder Gipfel des Hermon ift unbefannt. Nach S & rais 
Nusgaıs ’Ieged Eis nv xopugpnv erkannte ſchon Dn. ©. 98, daß Ardis dadurch entftand, daß der Athiope 
nad Auslaſſen von 7. nu. das folgende ’Iaged eis ald ein Wort lad. Der Text des hebr. Driginals 
lautete nad) Hallevi a. a. D. p. 357 793 97972 97971. Die jüd. Haggadiften ſahen in 797 „herab- 
Steigen“ eine Anjpielung auf den Namen Jareds Gen. 9, 15 ff., den Budde, Bibl. Urgeſoͤ. S. 100 
— „Niedergang, Fall" deutet. — Der Fall der Engel wird auch ſonſt erwähnt, ſ. Ch. S. 62f.; Dill⸗ 
mann, Genefi3®, S. 113 f.; flav. Henod) 18, 4. 2 Petr. 2,4. Weber,a.a.D. ©. 253. 

t Yan wird hier dur) 577 „bannen“ oder DI „Bann“ erklärt (vgl. Hilarius im Komm. 
zu Bj. 132, 8). 8 Die Drei fcheinbar ſtark voneinander abweichenden Engelliften ©, S und 
ä. T., wozu als vierte die in Kap. 69, 2 fommt, gehen auf diefelbe Urlifte zurüd. Die Namen von © find 
von Nr. 4 ab in 4 Kolumnen (d—8, 9—13, 14—17, 18—21) zu jehreiben, die von S und dem 
Äthiopen ftatt von oben nad unten von linf3 nad) rechts gelefen worden (j. Lods, p. 107). In S 
iſt © 5 ausgefallen und oauwey um eine Reihe heraufgefchoben. Im ä. T. von Kap. 6 ift Urakibarameel 
in zwei Namen zu zerlegen; ferner ift & 4 und 17 weggefallen. Im ä. T. von Kap. 69 ift © 4 
verſchoben. Alle 4 Liften haben demnach urfprüngl. 21 Namen gehabt; der Engelgeneral Semjafa 
ift befonders gezählt. Über die einzelnen Namen vgl. M. Schwab, Vocabulaire de l’ang&lologie, 
Par. 1897. G1= x1ynV [oder nad]. 62, 52,42, 12 Kap. 69 —2? 63, 63, (3), 
Au 8 nad S (Kap. 8) — br’paR. Das Namensmonftrum, da3 Schw. p. 48 für A 2 bietet 
YRMTAIISIR „Länge in der Höhe Gottes“, ift Unfinn. 64, 87, 1 13 — In WG, vgl. S (Kap. 8). 
G65—=bRWm7. 66, S11, X10, Al 11 nach S=bnman. 67, 615, A14, pr 16 = bn20; 
j. Weber 218. Urfpr. der „altſyriſche Smäl*, der im Norden Thronende, Brandt, Mand. Nelig., 3. 
S. 177. 63,519, 317, 120 = IR. 69, 4,43, A 4 — 587292. 6 10,88, A7, 
Au 8 nach S XX are = pPR 2 Sam. 22,12. Pj.18,1)—=baprnV. 611,612, 1,2 —? 
612,816, X15, jun? 613, S20, X 18, 121 = bn7d, vgl. ©. 614, 55, —* V5=r 
615,89, 48, dt 9 — dpa, vgl. S. 616, 813, A112, K114—=? (f. Avavanı Luelen, Michael, 
98, &.71). 617, 817, Al 18 =? 618,86,%5, * 6=? (f. Paumi Luet. 129. G19, S 10, A9, 
A 10 = dry Schw. p. 209, bıary Lev. 16,8. G20, 814, 4113, 1115=? G21, SI8, X16, A119 
—? (f. BovounA Luef. 71).— Häufig find mit El zufammengefegte Engel-, bzw. Dämonennamen bei den 
Mandäern; vgl. Brandt, Mand. Religion, S. 197 f. und Mand. Schrift, ©. 172 f. ©. au) Theol. 
Literaturztg. 1899, Sp. 173. 

h Sp & GM ef Dil. Ch., andere ä. Hdoſchr. „die Vorfteher der 200 Engel”. i Der ä. Te 
hat finnlo8 am Ende von 6, 8 „und die anderen alle mit ihnen“ (om. 6). Nach S ift oörot za) ergänzt 
und das Ganze nach 7, 1 gezogen, unter Streichung des wa vor nasdu. k 8,&.T. „u... jeder”. 

1 So GS, ä. T. „u. fie vermifchten fi” geht auf ulyvuus zurüd. m G pagpıaxelas. 

n & treoıdae. 0.& 6rloroufas. Vgl. Blau, Das altjüd. Zauberwejen 1893, ©. 31. 
42. 158. — Der Fall der Engel dient hier als Erklärungsgrund für allerlei Zauberei in der Welt. 

P G; der Äthiope überfekt, ald ob zul zwv Boravov dajtünde. 4 Gen. 6, 4. 

r6&06,4.%. „diefe*. 8 So G, ä. T. „ganzen“. t & ws d, ä. T. wore. 

u G nıyognyeiv, vom Äth. durch „ernähren” überſetzt. v So Ö; der ä. T. „um d. M.. 
aufzufreſſen“. 
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fih an den Vögeln, Tieren, Reptilien und Fiſchen zu verfündigen, dasa Fleiſch voneinander auf 
zufteffen, und tranfen das Blut < >b. 6 Da Hagte die Erde über die Ungeredhten®. 


1 Afafeld lehrte die Menſchen Schlachtmefjere, Waffenf, Schilde und Bruftpanzers verfertigen 
und zeigte ihnen “die Metalle’ h famt “ihrer Bearbeitung und’i die Armfpangenk und Schmuckſachen!, 
den Gebrauch der Augenfchminte und das Verſchönern der Augenliverm, die Foftbarften und aus- 
erlefenften Steinen und allerlei Färbemittel < 0. 2 So herrfchte: >P viel Gottlofigfeit, “und fie trieben 
Unzucdt?’4, gerieten auf Abwege und alle ihre Pfader wurden verderbt. 3°Semjafa’® Iehrte < > die 
Befhwörungen und das Schneiden der Wurzeln u, Armaros die Löfung der BefhmwörungenY, Baragel# 
das Sternfchauen?x, Kokabeel die Aftrologie’y, “Ezegeel die Wolfenfunde? 2, Arakiel die Zeichen der 
Erderaa, <Samfaveel die Zeichen der Sonne’bb, “Seriel die Zeichen des Mondes’ce. + Als nun die 
Menſchen umkamen dd, fchrieen fie, und ee ihre Stimme drang zum Himmel. 


1 Da blickten Michael, “Uriel, Raphael und Gabriel ff vom Himmel und fahen das viele Blut, das 


2 & 6, ä. T. „ihr“. Es bleibt unklar, ob die Riefen einander auffrefjen, ſ. 87, 1 oder das 
Fleifch der Menfchen (fo S). In letzterem Falle wäre freilich nichts Neues neben V. 4 gelagt. 

b „davon“ emnehä ift nach © al3 Dublette zu folgendem ameha zire zu ftreichen. 

° Der ä. T. weicht in Kap. 7 u. 8 ziemlich ftarf von S ab, ftimmt aber mit G überein. Die 
Hauptunterfchiede find 1) S nennt 3 Arten von Rieſengeſchlechtern. Diefe 3 kennt auch Gen. 6, 1—4: 
Drahas, Drum) und DET "ÖrR. Bei S heißen fie yiyavres = D125, vapnlaı = urban) und 
eluovd —: (Matth. 1,14 u. 15). J. Hallevi (sur les Elioud du livre d’H&noch, Aften des Genfer 
Drientaliften-Rongr. III, p. 63) denkt an v5 1 Chr. 7, 21. Ob Eliud (Zubil. 7 Eljo) = ray? Da 
Hen. 86, 4 u. 88, 2 drei Arten von Riefen vorausgefegt find, kann S hier urfprüngliches Material be- 
wahrt haben. 2) 7, 3—6 fteht bei S in bedeutend Fürzerer Form nad) 8, 3. Die Ordnung von S ift 
befjer, da jo an die Schilderung des durch die gefallenen Engel unter den Menfchen angerichteten Ber- 
derbens ſich das fürbittende Einfchreiten der vier Erzengel bei Gott gut anjchließt. d 6,7ift 
Aſaſel nicht der erfte, fondern der neunte, bezw. zehnte der Engeldefarchen; ſ. Einltg. S.225. Weber? 
©. 253, Clemen ©. 218. e So G; ä. T. „Schwerter“. ft & 6;ä. T. „Meſſer“. 

s Nach „Bruftpanzer“ hat G no dudayuara ayyelov. hGr« ueralle wurde vom 
Üth. wer aöra gelefen. i So GE ef Dn.t Ch.; andere ä. 9. „und ihre Kunſtwerke“. 

k & vella = 712% (LXX Gen. 24, 22 u. 5.), einmal = D’WR Jeſ. 3, 20. I Die aus 
den Metallen gefertigten Gegenftände kommen außer als Mordinftrumente beſonders ald Zaubermittel 
in Betracht. Armfpangen und Schmuckſachen dienen z. B. ald Amulette (Blau, ©. 159 ff.). 

m Schminfe wird zum Bezaubern verwendet (Blau a. a. D. ©. 156). n Edelſteine gelten 
als heilfräftig (Blau, ©. 160). o Der ä. T. hat noch wa-tawläta ‘Alam, d. i. eine fpäter nach⸗ 
geholte Überf. von G r& ueraria. Die Chemie, Phyſik und Technik find Teufelswert. — Zu 7, 1 und 
8,15. Tertulfian de eultu femin. 1, 2, Lawlor a. a. O. p. 178. P Streihe nad © „große 
und“ im ä. T. 4 Lied na & G f (Dn.! Ch.) wa-zammawu „u. trieben Unzucht“ ftatt „Un- 
zucht“ in anderen ä. 9. r $ &v naocıs Teig Ödois aurar. s So & S (Dn.! Ch.) ſtatt 
Amezarat (Amizaraf, Amiziras) der ä. O9. % Streide nad) © ef Dn.! „alle”. Der ä. I. hat 
eig. „Befchwörer und Wurzeljchneider”. u Bgl.7, lund 3ofephus, BJ VH, 6,3. Antiqu. 
VII, 2,5. v Bu Beihwörungen vgl. Blau ©. 61 ff. w Bon hier bi8 Ende 8. 3 ift 
S benutt, da in G und dem ä. T. Namen und Funktionen der Engel infolge des Ausfalls einzelner 
Wörter differieren. © u. der ä. T. haben 6, S 8 Namen. In S fehlen zwar die Namen nad) Armaros, 
find aber durch die beigefehten Zahlen (vgl. 6, 7) gefichert. Für Baraqel G: gezınd. 

x &, © aorookoytas, ä. T. „die Aſtrologen“. y &, Ö ra onuawrıxc, ä. T. „die Zeichen”. 

2 &, Gu. ä. T. om. 26, Gu. ä. T. om. bb S, G Zaynl aoregooxorlar, 
ä. T. „und Tamel lehrte das Sternfchauen“. ee S, G Zegem(i) veAnveywyas, ä. T. „Asradel 
lehrte den Lauf des Mondes“. Vielleicht waren in dem femit. Urhenoch fämtliche Engel von 6, 7 auf- 
gezählt. aa 8, 4—9, 4, bezw. 8, 4—10, 14, ift bei S doppelt erhalten. ee „ſchrieen fie 
und“ om. ©. ff Die 4 Engel find die Erzengel, 4 nach den 4 Seiten des Thrones Gottes oder 
richtiger 4, als die 4 Schußpatrone der 4 Weltteile (Kibräti) bei den Babyloniern (f. Jenſen, Kosmo— 
logie der Babyl. 18%, ©. 163 f.). Der ä. T.: Mich. Gabr. Sürjan (wofür G Surel) Urjan (om. G). 
Beide letere Namen (om. f) find inneräth. Berderbniffe aus ovgınA und gayanı (6 S) — ein X 
fommt freilich aud) in jüd. Schriften vor (Dn. ©. 97; Schwab a. a. D. p. 196). Berbefjere daher nad) 
©6S (e hat einen Urel nach Michael). Michael (flav. Hen. 33, 10) = IND tft der Schutpatron 
Israels (Dan. 10, 13. 21. 12, 1), deſſen Name zwiſchen Pf. 121, V. 4 und 5 genannt wird; Uriel — 
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auf Erden vergoffen wurde, und all das Unrecht, das auf Erden geſchaha. ? Sie ſprachen untereinander: 
„Bon der Stimme ihres [dev Menfchen] Gefchreis Halt die [menfchen]leere Erde bis zu dein? Bfortern? 
de3 Himmels wiederb. 3° 20 Die Seelen der Menschen Klagen, indem fie fprechen: » Bringt unfere Streit- 
ſache vor den Höchften!«" * Da ſprachen fie [die Erzengel] zum Herrn: © >d „Due bift der Herr der 
Herren, der Gott der Götter und der König der Königef; der Thron deiner Herrlichkeit befteht durch 
alle Gefchlechter der Weltg; dein Name ift Heiligh und in aller < >i Welt < >k gepriefen. 5Denn du! 
haft alles gemacht und die Herrfchaft über alles ift bei dir. Alles ift vor dir aufgedeckt und offenbar; 
du fiehft alles, und nichts Tann fich vor dir verbergenm. 6 «Du haft gefehen?", was Afafel gethan hat, 
wie er allerlei Üngerechtigfeit auf Erden gelehrt und die himmlischen Geheimniffe der Urzeito geoffen- 
bart hat, “die die Menfchen Fennen zu lernen fich haben angelegen fein laffen’?. "Die Beſchwörungen 
hat Semjafa gelehrt4, dem du die Vollmacht gegeben haft, die Herrfchaft über feine Genofjen zu üben. 
8 Sie jindr zu den Menfchentöchtern “auf der Erde’s gegangen, haben bei ihnen gefchlafen “und? t mit 
“dent Meibern © >t fich verunreinigt und haben ihnen <alleru Sünden geoffenbart. ?Die Weiber aber 
gebaren Rieſen, und dadurch wurde die ganze Erde von Blut und Ungerechtigkeit voll. 1 Nun, ftehe, 10 
ſchreien die *Seelengeifter? v der Verftorbenen und Klagen bis zu dein? Pforten? des Himmels. Ihr Ge- 
ſeufze ift emporgejtiegen und kann' w angeficht3 der auf Erden verübten Gottlofigkeit nicht aufhören. 
1 Du aber weißt alles, bevor es gefchieht. Du fiehftx dies und läſſeſt fie gewähren? 7 und fagft uns 
nicht, < >2 was wir deswegen mit ihnen thun follen.” 


1c>aa Darauf “[prach’ae der Höchfte, und'bb der große © >ce Heilige ergriff das Wortdd und 10 
jandte “UriePee zu dem Sohne Lamehsff und ſprach zu ihmss: ?,Sage ihm in meinem Namen: 
»Berbirg dich!« und offenbare ihm das bevorftehende Ende. Denn die ganze Erde wird untergehen und 
eine Wafjerflut iftim Begriff, über die ganze Erde zu fommen, und alles auf ihr Befindliche wird unter» 
gehenhh. 3< >ii Belehre ihn, Damit er entrinne, und feine Nachkommenſchaft für alle "Gefchlechter der 


283ð wird zwifchen Bf. 121, 6 u. 7 und Raphael (Ruph.) Ira zwiſchen Bf. 121,5 u. 6 genannt; 
Gabriel daıa3 Dan. 8, 16. 9, 21; Luk. 1,19. 26. Weiteres f. Hen. 20. 40, 2. 

i a Rn all“ bis „geſchah“ om. & ob homoeot. Dn.! b Gnad einrav abrupt. 3.2 om. 
S6&l Für „Pforten“ ä. T. hier u. 9, 10 Sing. © Bor „die Seelen” u. ſ. w. &.T. „Und nun 
zu euch, ihr Heiligen des Himmels“ om. G (S S!) viell. ob homoeot., doc) find die Worte für den Tert 
auch entbehrlich. 4 ä. T.: „zu ihrem Heren, dem König”. e esma — „denn“ iſt nach 
&6S S! in anta — „du“ zu Ändern. f 1 Tim. 6, 15. 8 Eph. 3, 21. hGnod 
zal ulya. i töwlöda = „Geſchlechter“ vor „Welt" ift nah GS S! (GM ef) mit Dn.! Ch. 
zu tilgen. k „gepriefen und gelobt” ift na & S! mit Dn.! Ch. zu ftreihen und anta — „du“ 
(G S!) nad) 3.5 zu ziehen. 1 „Denn” nad) © St; zu „du“ vgl. 9, 4. m „Du ſiehſt“ 
bis „verbergen“ om. & ob homoeot. prot. — Hebr. 4, 13. 2 Nach G S! öoxs — rlika (df 
Dn.! Ch.) für reike — „ieh doch“. o Diefen Sinn hat hier ‘Alam, © roü aisvos = DU, vgl. 
Dalman a. a. D. ©. 135; Röm. 16, 25. Dod ſ. auch St. Vom Verrat Himmlifcher Geheimnifje an 
die Menschen vedet 3.3. das Babylon. Sintflutepog; ſ. Bimmern bei Gunkel, Schöpfung, ©. 423. 428, 

p Ergänzt nad © (S)). 4 Der ä. T. ſcheint am Anfang defekt. Bei © fehlen zu veuieles 
Berb und Objekt. S! feheint dem hebr. Originale näher als © und ä. T. zu fommen; ef (Dn.!) haben 
ftatt sebartäta—= „Beihmwörungen“ : la-sab?& „die Menſchen“. Vielleicht ſteckt in wa-ammara la-sab’& 
„und er lehrte die Menschen“ ein Reſt der am Schluffe von V. 6 im ä. T. ausgefallenen und nad) © 
(S!) ergänzten Worte. Dann wäre der ä. T. zu ändern in ’a’mara sab?E „die Menſchen lernten kennen“. 


r Just. Apol. II, 5 (Ch.). s So G S!; chebüra „zufammen” ift Einſchub für ver- 
Yoren gegangenes möder „Erde“ (Dn.!), oder aus badıba sab’E in GM ift mit Ch. badiba jab&s „auf 
dem Feftlande” herzuftellen. t Nah St ift „jenen“ vor „Weibern” zu ftreichen und wa vor 


rakuösu „fie haben ſich verunreinigt” vor mesla — „mit” zu fegen. © om. „mit d. Weib.". 

u G&6&1f Dn.! Ch. ftatt „dieſe“ in anderen ä. 9. v6!Ch. (6 und ä. T. nur „die Seelen‘); 
vgl. 16,1. 22,3. Die Bezeichnung der Abgeſchiedenen als rveuuara geht viell. auf griech., bzw. per⸗ 
ſiſchen Einfluß zurück; ſ. Baudiſſin, „Feldgeiſter“, in PRE?, S. 15f. w6&GGS!efDdn!u. 
Ch. ftatt „können“. x G &1 ons, ä. T. oldas. y & ©! 245 adrods ward vom Ath. 
sis abrods gelejen. z Streihe nad) © S! wa vor ment „was“ (Dn.!). aa Streiche 
nad) 6 &! ef wa vor ameha „darauf“ und rücke ein jeb& „er ſprach“ vor Iöcul „d. Höchſte“. G nad 
eirrev Zuſatz. bb So &!; xal om. ©. ee & 6 &!; ſ. 1, 3. a So ST; G 
ro 2AaAnoE za) Eimev. ee &1, Arsjaläljiv u. a. der ä. 9. ift durch © ı0rganA veranlakt 
(Dt E. König, Einl. ins A. T., ©. 494, Anm.). ff Noah Gen. 5, 28 ff. sg „und 
ſprach zu ihm“ om. ©. bh & arroikoeı. i 61548. „nun“. 

Kautzſch, Die Apokryphen u. Pjeudepigrapfen des Alten Teſtaments. IL, 16 
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Welt's erhalten bleibe." 4 Zu Raphael ?b Sprach der Herr: „Feßle den Afafele an Händen und Füßen und 
5 wirf ihn in die Finſternis; mache in dev Wüfte in Dudaeldein Loch und wirf ihn hinein. 5 Lege<unter? e ihn 
ſcharfe und ſpitze Steine und bedecke ihn mit Finfternis. Er fol für ewig dort wohnen, und bebede fein 
Angeficht [mit Finſternis], damit er fein Licht ſchaue. 6 Aber am Tage des großen Gerichts foll er in den 
Feuerpfuhl geworfen werden. 7 Heilef die Erde, welche die Engel verderbt haben, und thue die Heilung 
edes Schlages? 8 Fund, damit fie Hinfichtlich des Schlages geheilt werden’ (?)h, und nicht alle Menſchen— 
finder durch das “ganze Geheimnis’i umfommen, das die Wächter verbreitet? k und ihren Söhnen ge- 
Iehrt haben. 8 Die ganze Erde wurde durch die Werke der Lehre! Aſaſels verderbt, und ihm ſchreibe 
ale Sünden zu." 88u Gabriel ſprach der Herr: „Ziehe los gegen die Baftardem, die Berworfenen 
und die Hurentinder, tilge © >n die Söhne der Wächter von den Menfchen hinweg und laſſe fie gegen- 
einander los, daß fie ſich untereinander im Kampfe vernichten; denn langes Leben fol ihnen nicht zu 
10 teil werden. 106Jede'o Bitte<>P foll ihren Vätern für fie [ihre Kinder] nicht a gewährt werden, 
obwohl fie hoffen, ein ewiges Leben “zu Ieben?r, und daß ein jeder von ihnen 500 Jahre lebe." Zu 
Michael Sprach der Herr: „Geh, binde’s Semjafa und feine übrigen Genoffen, die fich mit den Weibern 
vermiſcht haben, um ſich bei ihnen durch © >t ihre Unreinheit zu befleden. 1?Wenn fi) < >t ihre Söhne 
untereinander erfchlagen, und wenn fie [die Väter] den Untergang ihrer geliebten [Söhne] gefehen haben 
werden, fo binde fie für 70 Gefchlechter unter die Hügelu der Erde bis zum Tag ihres Geriht3 und 
ihrer Vollendung, bis das ewige Endgericht vollzogen wird. BIn jenen Tagen wird man fie in den 
Abgrund des Feuers abführen, “und’v fie werden in der Dual und im Gefängnis immerdar ein- 
sefchloffen werden. 146Wer immer verurteilt?’ und von jet an mit ihnen zufammen vernichtet wird, 
15 wird bis zum Ende aller Gefchlechterx gebunden [gehalten] werden. 15 Vernichte alle “Geifter der Ver— 
worfenen’y und die Söhne der Wächter, weil fie die Menſchen mißhandelt haben. 18 Tilge alle Gemalt- 
that von der Erde hinweg; jedes ſchlechte Werk fol ein Ende nehmen, und erjcheinen ſoll die Pflanze 


a SS! Dn.;5&.T. „für die ganze Erde”, GMef „für alle Geſchlechter“. Vgl. 106, 18. Sir. 44, 17. 

b Tilge „wiederum” im ä. T. nad) G Sl; „der Herr” om. & ©. © Ajafel nimmt wie 

9,6 eine Führerftellung unter den Engeln ein. Die Verſe 4. 5 reden von feiner vorläufigen, V. 6 von 
feiner definitiven Beitrafung. Zu diefem doppelten Gericht über die Engel vgl. Gef. 24, 21. 22. 
2 Betr. 2, 4. Juda 6. Auch) die perſiſche Lehre, die auf das Judentum von Einfluß gewejen fein wird, 
kennt ein zweifaches Gericht über die böfen Geifter. Angra Manjo (— Aſaſel) wird bei feinem Verſuch, 
mit feinen Scharen den Himmel anzugreifen, geftürzt und ins Gefängnis gethan, bis er fürimmer vernichtet 
wird (Stavea. a. D. ©. 176). Eine Parallele bieten auch die von Zeus in den Tartaros geworfenen 
Titanen, die aus ihrer Haft wieder freifommen, um nad) einem letten Kampfe völlig vernichtet zu 
werden (Rohde, Pſyche 410ff.).— Dffenb. 20, 1ff. 4 Zur Verbannung Ajafels in die Wüſte ſ. Lev. 
.16, 10. 22. Der Berbannungsort heißt bei Henoch Dudael (ähnl. 6 Si) — N N737 „Keffel Gottes“, 
Dn. ©. 100. Bei Pfeudo-Sonathan heißt der Ort, wohin der für Afafel beftimmte "Bork geſchickt wird, 
7m na, 3 bzw. 12 Meilen von Serufalem (Ch.). Der gleiche Ort ift aud) hier gemeint; vgl. das 
eiymologifche Wortfpiel: dem Aſaſel werden in dem Loch, wohin er geworfen wird, harte und fpite 
= 1 oder 73771) Steine untergelegt; deshalb oben richtiger zu überfegen: „in dev Wüfte Beth Cha- 
duda“; na oder 3 verftand der Grieche = „in“. e & © Sl; der ä. T. àachec. Da aber über 
Afafel Finfternis (vgl. Jud. 6 Urro Löpor) gebreitet wird, find die Steine überflüffig und gehören auf 
den Boden des Loch3. f Raphael IRND" = SHeilengel, ſ. 40,9. Für „heile* ©: Zasgnoezaı. 

s & 81; Gu. ä. T. rüsyis. h SG Su; ä. T. va idowucı ryv yir. 

i & Gʒ ä. T. r. uvornolp Ökov. k ä. T. gatalu = © !nraretev, verderbt aus driracev 
(Bouriant); ©! einov. 18 668154.%. „Lehre der Werke". Nach „verderbt” Hat G « apa- 
vıodeioa. Zur Verftümmelung des Textes ſ. Einltg. ©. 225. m © ualnoeovs = menzerän, 
d. 1. DIaTam. n ä. T. noch „die Hurenfinder und“. o So GSuGMOb.; Dn. „ſie 
alle“. P ä. T. „ſie werden dich bitten“. Streiche „dich“ nach G &. 

q „nicht“ om. ©. r Rüde nad) G ©! jöchjawu „fie leben“ (G KM) mit Ch. vor chöjwata 
„Leben“ ein. s Lied nad) © S! ftatt bloßem Egziab&chör mit G FHL ef: egzi’& (bzw. &g- 
ziab&chör A E) chür „der Herr: „geh“. Der ä. T. dann wie G dnAwoor, das nad St! in dijoov zu 
verbeſſern. t Streihe nah G St „alle”. u Dn. ©. 101 erinnert an die griech. Götter- 
und Titanenfagen, da aud) die Griechen ſich unter Vulkanen folde Unholde gefeffelt dachten. — Bar. 
auch Hübſchmann ©. 227; Schakhöhle, Bezold 1883, ©. 33. 1 Petr. 3, 19f. G66&!1Ch. 

©! Ch.,&.T. „u. alsdann“ — wa-söbchä (ef: wa-söba) ift Fehler für wa-sobchüu = örav G. 
©! zaraxgı3n — Öu. 6. T. xaraxavcHl. x Gl yeveas aürwv. 7 Verb. nad) ©: 
nafsäta tawnöt („wollüftige Seelen“) in manäfesta mönunän Ch. 
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der Gerechtigfeit und der Wahrheita, und die Arbeitb wird zum Segen gereichen. Gerechtigkeit und 
Wahrheit werden in Freuden für immer “gepflanzt werden’e. 1Und nun werden alle Gerechten “ent- 
fliehen?d und fie werden leben, bis fie 1000 Kinder zeugene, und alle Tage ihrer Jugend und “ihres 
Alters’? werden fie in Frieden vollenden. 18In jenen Tagen wird die ganze Erde in Gerechtigkeit be- 
ftellt, ganz mit Bäumen bepflanzt werden und voll von Segen[Sgaben] fein. 19 Allerlei Lieblihe Bäume 
werden auf ihr “gepflanzt werden? 8; Weinſtöcke wird man auf ihr pflanzen, und die auf ihr gepflanzten 
Meinftöcde werden «Mein’h in Überfluß tragen, und von allem Samen, der auf ihr gefät wird, wird ein 
Maßi taufend>k tragen, und ein Maß Oliven wird zehn Rufen! Öl gebenm, 2° Und du teinige die go 
Erde von aller Gewaltthat", von aller Ungerechtigkeit, von aller Sünde, von aller Gottlofigkeit und 
von aller Unreinigkeito, die auf der Erde verübt wird; vertilge fie von der Erder. 21 Alle Menfchen- 
finder follen gerecht fein, alle Völker ſollen mich verehren, mich preifen und fie alle werden mid) anbeten. 
22 Die Erde wird rein fein von aller Verderbnis, von aller Sünde, von aller Plage und von aller Dual, 
und ich werde nicht abermals eine Flutıa über fier fenden von Geſchlecht zu Gefchleht und bis in 
Ewigkeit. 

1In jenen Tagen werde ich die himmliſchen Vorratskammern des Segens öffnen, um fie auf die 11 
Erdes, auf das Werk und die Arbeit der Menſchenkinder herabkommen zu laffen. 2<Und dann? t werden 
Heil und Rechtu alle Tage der Welt und alle Gefchlechter der Menſchen'v hindurch fich paaren.“ 


b) Kap. 12—16: Henochs Tranmgeficht über die erfte und zweite Abſtrafung der gefallenen 
Engel und ihrer Kinder. 

1 Bor Diefen? W Begebenheiten war Henoch verborgen*, und niemand von den Menfchen- 12 
findern wußte, wo er verborgenx war, wo er ſich aufhielt, und was mit ihm geworden mar. 
® Alles, was er während feines Lebens unternahm], gefchah] mit den Wächtern') und mit 
den “Heiligen’y. 8Da “erhob ich’z, Henoch, mich, indem ich den “Herrn der Erhabenheit? aa 
und den König der Melt pries. Siehe, da riefen die Wächter “des großen Heiligen? bb mich, 
Henoch, den Schreiber ee, und fagten zu mir: * „Henoch, du Schreiber der Gerechtigkeit, geh, 
verfünde den MWächtern des Himmels, die den hohen Himmel, ° > dd die heilige ewige Stätte 
verlafien, mit ven Weibern fich verderbt, wie die Menfchenfinveree thun, gethan, fich Weiber 
genommen und ſich in großes Verderben auf der Erde geftürzt haben ff; 5 Sie 88 werden feinen 5 
Frieden noch Vergebung ° ’hh finden. “So oft fie fich’ Ü über ihre Kinder freuen, ® werben fie 


a Sörael. b „und die Arbeit” bis „Wahrheit“ om G ob homoebot. e&6deE 
Dit. 4 So 6 Ge f(jEguajeju ftatt jeganeju „fie beugen fich“ anderer ä. 9.) Dn.! Ch. 

ea Sef. 65, 20. 22. Sad. 8, 4. - Gu. ä. T. ra o«pßara airor, d. i. falſche Auflöfung 
von hebr. DnAW in DnaVd ftatt Don (ihr Greifenalter), bzw. von aram. IND in Fnnad ftatt 
nad (Wellhaufen, Skizzen VI, 241, Anm.1,u.260. 8 So G; ä. T. „man wird pflanzen”; 


„auf ihr” om. zweimal ©. h & GOhb.; ä. T. „Frucht“. i „der auf ihr” bis „Maß“ 
om. ©. k &p © Ch.; ä. T. 10000. 1 © Barovs, d.i. ma. m Bol. zu dieſem 
recht finnlichen meffian. Zufunftsbilde altteft. Stellen wie Am. 9, 13. 14. of. 4, 18. sel 30, 23 ff. Se]. 
34, 27, aud) Weber ©. 381 f. 2 G axasagolas. 0 Gxal maoas Tas KxagIaolas Tas 
yıvoutvas Int ıns yis LEaleınov. ? „von der Erde” big „gerecht fein” om. ©. 4 „Flut“ 
om.& Gef. Gen. 8, 21.9, 11. 2 $ &7° aötoVs. s „auf die Erde” om. G. — Dt. 
28, 12. t Nach © ergänst. u Gin umgekehrter Reihenfolge. — Jeſ. 32, 17. Bf. 85, 11. 
vy So G; ä. T. alovos. w Rad) © verbefjfere kuellu „alle“ in éöllu „dieſe (Dn.! Ch.). 


x G 2inuy9n.— 12, 1 ff. bezieht fich nicht auf Henochs definitive Entrüdung von der Erde, ſon— 
dern auf einen vorübergehenden, noch in feine irdifche Lebenszeit fallenden Aufenthalt bei Gott, bzw. 
den Engeln. Dies folgert der Erzähler aus Gen. 5, 22. 24 Dtm” 8 77 ann. 

, & ef Dn.t; andere ä. 9. ftellen um. 2 So © &oros, ü. T. yo. Bum ftehend verrichteten 
Gebet ſ. 1 Sam. 1,26. 1 Kön. 8, 22. Matth. 6,5. Mark. 11,25. Luk. 18, 11. aa Verbeſſere 
nad © ’Egzr& “abij „großer Herr“ in &gzia «Cbaj „Herr der Erhabenheit“. bb So ©. — 
Iren. IV, 30. Dn. ©. 108. ce 12,4. 15,1. 92,1. & om. „Henoch“ bi3 „Jagten zu mir“. 

dd GGz andere H. „und“. ee G „Erdenjöhne”. ff G x0) ayavıouov ueyav 
Npavıoav tav MV. 88 G üuir. hh Tilge nad) © „ver Sünder auf der Erde”; e f om, 
„auf der Erde”. ü Lies nad) GG wa-’dsma jetfesöchu — „fo oft fie fi) freuen“ (Ch.), ftatt 
esma i-jetf. (S „denn fie werden ſich nicht freuen“) in anderen ä. 9. 

ges 
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die Ermordung ihrer geliebten [Söhne] fehen und über den Untergang ihrer Kinder feufzen ; 
fie werden immerdar bitten, aber weder Barmherzigkeit noch Frieden erlangen.” 

13 1. Henoch aber ging hin und fagte zu Afafel: „Du wirft feinen Frieden haben; ein großer 
Urteilsfpruch ift über dich ergangen, dich zu binden“. ? Du wirft feine Nachſicht und Fürbitte 
©? b erlangen, wegen der Oewaltthaten, die Du gelehrt, und wegen all der Werfe der Lälterung, 
Gewaltthat und Sünde, die du den Menfchen © ?© gezeigt haft.” 8 Dann ging id) hin und 
redete zu ihnen allen insgefamt, und fie fürchteten ſich alle, und Furcht und Zittern ergriff fie. 
“Da baten fie mich, eine Bittfchrift für fie zu fchreiben, damit ihnen Vergebung zu teil werde, 

5 und ihre Bittfchrift “vor dem Herren des Himmels vorzulefen? d. 5 Denn fie fonnten nicht “mehr? © 
[mit ihm] reden, noch ihre Augen zum Himmel erheben aus Scham über ihre Sünden, derent- 
wegen fie geftraft wurden. Darauf verfaßte ich ihre Bitt- und Flehſchrift in betreff “ihrer 
Geifter?’ f und ihrer einzelnen Handlungen 8 und in betreff defjen, worum fie baten, damit ihnen 
Vergebung und Nachficht zu teil würde. "Und ich ging hin und feste mich an die Wafjer von 
Danh im Lande’ i Dan, das ſüdlich von der Weftfeite des Hermon liegt, und ich las ihre 
Bittfhrift [Gott vor], bis ich einfchlief. Siehe da überfamen mich Träume, und Gefichte 
überfielen mid ; ich fah “Gefichte? K eines Strafgerichts, “und eine Stimme drang [zu mir] und 
vie 1, daß ich es den Söhnen des Himmels anzeigen und fie fchelten folle. ? Als ich erwacht 
war, Fam ich zu ihnen, und fie faßen alle verfammelt in Abel-....' m, das zwifchen dem 

10 Libanon und “"Senir’ n liegt, trauernd, mit verhüllten Gefichtern. 19 Da erzählte ich vor ihnen 
alle Gefichte, die ich im ° > 0 Schlafe gefehen hatte, und ich begann jene Worte der Gerechtigkeit 
zu reden und die himmlischen Wächter zu fchelten. 

14 1 Dies Buch p [ift] das Wort der Gerechtigkeit und der Zurechtweifung der ewigen Wächter, 
mie der große ° ” Heilige in jenem Gefichte befohlen hatte. ? Sch fah in meinem Schlafe, was 
ich jegt mit Fleifcheszunge und mit “dem Odem meines Mundes’ 4 erzählen werde, den der 
Große den Menfchen verliehen hat, daß fie damit reden und mit dem Herzen [es] verjtehen 
follen. Wie er die Menfchen gefchaffen und ihnen verliehen hat, die Worte der Erfenntnis 
zu verftehen, jo hat er auch mich gefchaffen und mir verliehen, die Wächter, die Söhne des 
Himmels zu rügen. *Ich hatte eures Bitte aufgefchrieben, aber in meinem Geſichte wurde 
mir diesꝰ t gezeigt, daß eure Bitte nimmermehr erfüllt werden wird, daß das Gericht über 

s euch vollzogen iſt, und euch nichts gewährt werden wirdu. 5 Fortan werdet ihr nimmermehr 


a 10,4. b Streihe nad 6 G e f „und Barmherzigkeit” (Dn.! Ch.). e So GGf 
Dn.! Ch.; andere ä. H.: „Menſchenkindern“. d Lies nad & G e f (Dn.i) qedma ꝰẽgzia samäj 
ftatt chaba ’&gziab&chör samäja „vor Gott in den Himmel”. Der ä. T. dann: ’areg — arayow, das 
aus © avayvo verlefen. — ©. Slav. Henod) 7, 4. © & G; ä. T. „von jetzt an nicht“. 

fSo 6;&.% „ihres Geiſtes“. 8 „u. ihre einz. Handl.“ om. G. h Henod erhält 
ähnlich Hefef. 1,3 ff. oder Daniel 8, 2. 10, 4 u. Johannes (Matth. 3, 16 f.) an fließenden Wafjern feine 
Dffenbarung. Mit den „Wafjern von Dan’ ift einer der Duellflüffe des Jordan (auch der Heine Jordan 
genannt) gemeint, Jos. Antig. I, 10,1. V,3, 1, Dn. ©. 106. „Dan ift gleichzeitig eine Anfpielung an 
das Gericht (77), das über die Engel fommen foll (Hallevi 361). i1& ©. kS6f 
Dn.! Ch.; andere Höfer. „Geſicht“. 1& 6. m G gßeloata' ü. T. Ublesjael. Das Wort 
ift zufammengefeßt. Im 1. Teil ſteckt ban, das an bar „trauern® erinnern fol. Beim 2. ließe fi) 
an Zn Sof. 19, 19 beim Berge Tabor denken (Reland, Paläftina 1714, ©. 326); freilich ift dann 
die Angabe „zwifchen Libanon und Hermon“ fehr ungenau! Draw daR öftlid vom Jordan, Jericho 


gegenüber, kommt wegen feiner großen Entfernung nicht in Betracht. n © oevıonk‘ ä. T. sendser, 
d. i. DIid, der Name deö Hermon oder eines feiner Gipfel (Dn. ©. 107). o So GG ef Dun.a 
Ch.; andere ä. H. „in meinem Schlafe“. — Daß die Menſchen die Engel richten, ſagt auch Paulus 
1 Kor. 6,3. Tertull. de eultu fem. I, 2. ? © BißAos Aoywr. 18 6;4.T. „mit 
meinem Odem, den der Große den Menfchen in den Mund gegeben hat“. r „verliehen hat” bis 
„verliehen“ om. & ob homoeot. s Gnad) „eure“ noch Twv ayy&lwv. tSo Gʒ ä. T. 
oürws. — 14, 4—7 enthalten die eigentliche Rüge der Engel. u „daß das Gericht" big „gem. 


werd. wird” om. ©. 
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in den Himmel hinaufſteigen, und es iſt befohlen, euch “mit Feſſeln' a auf der Erde für alle Ge— 
Ichlechter? b der Welt zu binden. ® Zuvor aber follt ihr die Vernichtung eurer geliebten Söhne an— 
ſehen. Es wird euch feiner von ihnen übrig bleiben? ©, fondern fie werden vor euch durchs Schwert 
fallen. "Eure Bitte für fie wird [euch] nicht gewährt werden, noch auch [jener Bitte] für euch; 
trog Weinen und Bitten follt ihr auch nicht [die Erfüllung] einfes] Wort[e3] aus der Schrift 
“erlangen? d, die ich verfaßt habe. 8Mir wurde “im? e Gefichte folgende Erfeheinung: Siehe, 
Wolfen luden mich ein im Geficht, und ein Nebel forderte mich auf; der Lauf der Sterne und 
Blite trieb und drängte mich, und Winde gaben mir Flügel im Geficht und “hoben mich empor f. 
? Sie trugen °F mich hinein in den Himmel. ch trat ein, bis ich mich einer Mauer näherte, 
die aus Kryſtallſteinens gebaut und von feurigen Zungen umgeben war; und fie begann mir 
Furcht einzujagen. 10 Ich trat in die feurigen Zungen hinein und ——— mich einem großen, 
aus Kryſtallſteinen gebauten Haufe. Die Wände jenes Hauſes glichen einem mit Kryſtallſteinen h 
getäfelten Fußboden, und fein Grund war von Kıyitall. *! Seine Dede war wie die Bahn der 
Sterne und Blitze, dazwiſchen feurige Kerube, und ihr Himmel beftand aus Wafferi. 1? Ein 
Feuermeer umgab feine Wände, und feine Thüren brannten von Feuer. Ich trat ein in 
jenes Haus, das hei wie Feuer und kalt wie Schnee war. Da war feine “Lebenzluft? E vor- 
handen; Furcht umhüllte mich, und Zittern erfaßte mich. !*Da ich erfchüttert war und zitterte, 


- 


0 


fiel ich auf mein Angeficht1 und fchaute [Folgendes] im Gefichte: 1? Siehe, da war ein anderes ı5 


Hausm, größer als jenes; alle feine Thüren ftanden vor mir offen, und e3 war aus feurigen 
Zungen gebaut. 16 In jeder Hinficht, durch Herrlichkeit, Pracht und Größe zeichnete es fich fo 
aus, daß ich euch” Feine Befchreibung von feiner Herrlichkeit und Größe geben fann. 17 Sein 
Boden war von?’o Feuer; feinen oberen Teil bildeten Blitze und Treifende Sterne, und feine 
Dede war loderndes Feuer. 18 Ich ſchaute hin und gewahrte darin einen hohen Thron. Sein 
Ausfehen war wie Reif; um ihn herum war etwas, das der leuchtenden Sonne gli) und das 
Ausfehen’ P von Keruben hatte. 1% Unterhalb des ° 4 Throns famen Strömer lodernden 


Feuers hervor, und “ich? Ss Fonnte nicht hinfehen. 29 «Die große’ t Majeftät ſaß darauf; fein 20 


Gewand war glänzender als die Sonne und weißer als lauter Schneeu. ?1 Keiner der Engel 
fonnte “in diefes Haus? v eintreten und fein Antlitz vor Herrlichkeit und Majeftät “Tchauen’ w. 


a So G. Für „auf der Erde” hat ©: ris yis, das Fehler für Zrt r. y. fein könnte. Oder ift © 
®v r. deouois r. yas in &v r. dvouais rt. yns „an den Enden der Erde” zu verbeſſern? b&6; 
d. T. „Tage”. © Der ä. T. töräjänihömu = G övnoıs adrov, d. i. wahrſch. Wiedergabe von 
“n), da3 G falſch im Sinne von „Nutzen, Wohlſtand“ ftatt „Reft” verftand. d tötnagaru = 
G — —— d. i. innergriech. Verderbnis aus Auyovres Ch. Dn.? 445. e ©0 6; ä. T.: „das 
Geſicht“. 14, 8—16, 4 die Beſchreibung des Geſichts. f & 6; ä. T. „trieben mid". © avo 
im ä. T. falfch beim 1. Verb B. 9. — Slav. Henod 3, 8. 8 © &v Mdoıs gakalns = TAI DIR 
LXX %0f. 10, 11. h G Ws Adorriuxes za) näouı Noav &x xlovos (DW). i He. 1,22. 10,1. 

k & fe GM f Dun! Ch.; andere ä. H. „Luft und Leben”. — Hinter ar Mauer B.9 ift eine 
Borhalle DOM oder mwgöveos wie beim irdifchen Tempel, 3. 10—13. I „auf mein Angeſ.“. 
om. ©. m d.i. das Allerheiligfte. Zur Unterfcheidung der inneren und äußeren himmlifchen 
Räume f. Weber ©. 164. Biblifhe Parallelen zur Befchreibung der himmlischen Wohnung Gottes: 
ef. 6. Heſ. 1 u. 10. Bf. 104, 2f. Dan.7,9f. Offenb. 4, 1ff. > = Geht nicht auf die gefallenen Engel, 
jonbern auf die Leſer. 0v&GG ef Drn.! Ch. ? © 0005, vom th. Srrös gelefen, ift 
aus dwıs oder Ögaoıs verderbt. — Der Thron ift der Thron der Herrlichkeit Gottes TIa37 ND3; 
Meber 164. Matth. 23, 22. Offenb. 4, 2 ff. 480 6G ef Dn.! Ch. ; andere ä. 9. nod) großen“. 

r Zu den Strömen f. Dan. 7, 10. Offenb. 4, 5f. In ber jüd. —— heißt dieſer Feuerſtrom 
1377 (Weber, 166). Bei den Mandäern kommt unter dem Throne Gottes das lebende Waffer auf der 


Tebil (Ban) — (Brandt, Mand. Religion 1889, S. 67. Offenb. 22, 1). s &6 f(Dn.); 
andere ä. 9. „man fonnte”. t &0 & G (vgl. 2 Petr. 1,17); andere ä. 9. „der große an Ma— 
jeftät“. 2 Dan. 7,9. Dffenb. 4, 3. v So 6 Dn.! Ch. w6GGef(Dn.Ch.); 


andere ä. 9. „der [den] Anblick“. 
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Kein Fleifch konnte ihn fehen a. 22 Loderndes © ?b Feuer war rings um ihn; ein großes Feuer 
verbreitete fi} vor ihn, und feiner [der Engel] näherte ſich ihm ° ©. Ningsherum tanden? d 
zehntaufendmal Zehntaufendee vor ihm, “und alles, was ihm beliebt, das thut er’ f. 28 Und 
die Heiligften’ 8 der Heiligen, die in feiner Nähe ftehen, entfernten fich nicht bei Nacht oder bei 
Tageh, noch gingen fie weg von ihmi. ?* Bis dahin war ich auf mein Angeficht “gefallen? E 
und zitterte. Da rief mich der Herr mit feinem Mund und ſprach zu mir: „Komm hierher, 

25 Henoch, und “höre” 1 mein Wort!" 25 «Da Fam einer von den Heiligen zu mir, weckte mich auf? m, 
ließ mich aufftehen und brachte mich bis zu dem Thor; ich aber fenften mein Antlitz. 

15 1Da verſetzte er und ſprach zu mir, “und ich hörte?’ 0 feine Stimme: „Fürchte dich nicht, 
Henoch, du gerechter Mann P und Schreiber der Gerechtigkeit ; tritt herzu und höre meine Rede. 
2< >q Geh hin und fprich zu den MWächtern des Himmelsr, die dich gefandt haben, um für fie 
zu bittens: Ihr folltet [eigentlich] für die Menfchen bittent, und nicht die Menfchen für euch. 
s Marum habt ihr den hohen, heiligen und ewigen Himmel verlafjenu, bei den Weibern ge- 
ſchlafen, euch mit den Menfchentöchtern verunreinigt, euch Weiber genommen und wie Die 
Erdenkinder gethan und Rieſenſöhne gezeugt? »Obwohl ihr “heilig und ewig lebende Geijter? v 
wart, habt ihr Durch das Blut?’ w der Weiber euch befleckt, mit dem Blute des Fleifhes Kinder 
gezeugt, nach dem Blute der Menfchen begehrt und Fleifch und Blutx hervorgebracht, wie jene 

5 thun, die fterblich und vergänglich find. ° Deshalb habe ich ihnen Weiber gegeben, damit fie 
fie befamen und mit ihnen “Kinder zeugen’ y, fo daß [ihnen] alfo nichts auf Erden “fehlt? 2. 
ehr aber feid zuvor ewig lebende Geiſter geweſen, die alle Gefchlechter der Welt hindurch 
unfterblich fein follten. * Darum habe ich für euch feine Weiber aa gefchaffen, denn die “Geijter 
des Himmels? bb haben im Himmelihre Wohnung. ® Aber Die Riefen nun, die von “den Geiftern? cc 
und Fleifch gezeugt worden find, wird man böfedd Geifter auf Erden nennen ee, und auf der 


a Bj.104,2. 1Tim. 6, 16. b Streiche nach G AG RXMdas erſte esata „Feuer. Dieſer von Gott 
ausgehende Lichtglanz heißt in der jüd. Theologie 177 (Weber ©. 165). e Streiche nad) © &m- 
ela „von denen, die”. d & ©. ® Dan. 7,10. Weber ©. 169. Matth. 26, 53. 

f ©o © (vgl. Pi. 33, 9. 115, 35 ſlav. Hen. 33, 9; ä. T.: „er aber bedurfte des heil. Rates nicht”. 
Zur Berbefferung f. Ch. ©. 347. 8 So © (nad) dem ä. T. ift © ayy&lwv in aylwv zu ändern). 
Dies ift in etwas veränderter Form im ä. T. ans Ende von V. 22 geraten. Mit „ven Heiligften der 
Heiligen” find die Erzengel gemeint. Zu dem Ausdrud „die in ſ. Nähe ftehen“ vgl. arab. mugarrab 
als Eigenſchaft der Erzengel. h „oder bei Tage” om. G u. ä. H. Die Worte find aber bezeugt 
durch den flav. Henoch 21,1. Zu den immer vor Gott ftehenden Engeln |. Weber ©. 170. 

i Mas der Erzähler 14 ‚22 5. befchreibt, ift das Götterkolleg (ap T%O, EN n73, moyn bus aıbnn, 
„die Familie der oberen Welt”; Weber ©. 166), Gunkel, Schöpfung S. 10. Die polytheiftifche 
(babylon.=perf.) Grundlage iſt monotheifiert, indem die Suprematie Gottes über den Engel-Konvent 
ſtark betont ift. k &0 6; ä. T. gälbäbe (Schleier) = megızexalvuuevog oder meplßinue. 

1& 6. n & 6; ä.T.om. Nur © aylwv hat fich erhalten und fih in V. 24 nad 
„Wort“ („mein heiliges Wort") eingedrängt. Bgl. flav. Hen. 21, 3f. 2 Dan. 10, 15. Luk. 18, 13. 
24, 5 (Lods). 0 Lies nad) © wa vor ba-gälu („auf feine Stimme) und sama‘ku (G M) „ich 
hörte” ftatt semä „höre“ Ch. p In © ift „du gerechter Mann? u. |. w. nod) einmal nad) „mir” 
in den Text gedrungen. a Streihe nah G „und“ vor „geh“. r „den Wächt. d. Himmels” 
om. G. s „um für fie zu bitten“ om. ©. t Zur Fürbitte der Engel für die Menfden ſ. 
Sad). 1,12 ff. Hiob 5, 1. 33,23. Tob. 12, 15. Offenb. 8,3 ff. Slav. Hen. 7, 5. u Juda 6. 

vSo G; „heilig“ vor „Geifter” G e f; andere Hoſchr. ftelen um. Der ä. T. bat für mveiuere: 
— — w badiba [„über, an“] iſt aus ba-dama = &v 78 aluarı verderbt (Lods, Ch.). 

= „Sleifch u. Blut? bezeichnen das Freatürliche Wefen des Menfchen wie in der Mifchna (Hallevi 
p- 363) 097 Wa und im N. Teft. z. B. Matth. 16, 17. Gal. 1, 16. 2.nad) G jewledu we- 
lüda (weluda 8 ſtatt jetwaladu welud „[von ihnen] Kinder geboren werden”. »&006Gef 
Dn.! Ch. Andere ä. 9. jetgabar „gefchieht“ für ijenteg „nicht fehlt“. as Die Engel dürfen 
nicht heiraten; Mark. 12, 25. Matth. 22, 30. bb So G; ä. T. „Geiſtigen“. cc L. nad 
© © &m-manäfest ftatt emnafest „aus Körper“. a So Su. ä. T. (6: !oyvon) nveiuara 
zovnod = 72 Is (Weber ©. 255); vgl. Sam. 16, 14 ff. Matth. 12, 45. Luk, 7, 21. 

ee „wird man... nennen’ om. ©. 
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Erde werden fie ihre Wohnung haben. ?Böfe Beifter gingen aus ihrem Leibe hervor, weil fie 
von “Menfchen? & gefchaffen wurden, und’ b von den heiligen Wächtern ihr Urfprung und erfte 
Grundlage herrührt; böfe Geifter © werden fie auf Erden fein und böfe Geifter genannt werden d, 

10 Die Geifter des Himmels haben im Himmel ihre Wohnung, und die Geifter der Erde, die 10 
auf der Erde geboren wurden, haben auf der Erde ihre Wohnung. !!Die Geifter der Niefen 
werden böfe handeln? (?)e, Gemwaltthaten begehen, Verderben ftiften’ f, angreifen, fämpfen, 
Hgertrümmerung auf Erden 8 anrichten und Kummer bereiten; fie werden nicht effen, ſondern 
“hungern und’i dürften und “Anftoß erregen'k. 1? Und diefe Geifter werden fich gegen die 
Söhne der Menfchen und gegen die Weiber © ?lerheben, weil fie “von ihnen’ m ausgegangen 
findn, 

1 «Seit? 0 den Tagen der Niedermebelung, des Verderbens und des Todes der Riefen, al3 16 
die Geifter aus “der Seele’ P ihres Fleifches herausgingen, um Verderben anzurichten? 4, ohne 
[daß ein] Gericht [fie trifft], — in folder Weife werden fie Verderben anrichten’ r bis zum 
Tage des großen “End? S gerichts, “an dem? t der großeu (?) Weltlauf fich vollendet? v. ? Und 
nun [jprich] zu den früher im Himmel befindlichen Wächtern, die dich gefandt haben, um für 
fie zu bitten: 3° > w Ihr feid im Himmel gemejen, und obwohl euch “alle? x Geheimnifje noch 
nicht geoffenbart waren, wußtet ihr ein nichtswürdiges Geheimnis und habt dies in eurer 
Herzenshärtigfeit den Weibern erzählt; durch diefes Geheimnis richten die Weiber und Männer 
viel Übel auf Erden any. *Sage ihnen alfo: Ihr werdet feinen Frieden haben z!” 


» Verb. nad) S: © avwreowv (ä. T. „von oben“) in avggwrram. »NahG ©. 

© „böje Geifter” bis „jein” om. G. — Aus der Vermiſchung der Engel mit den Menfchentöchtern 
entjtanden die Giganten; aus den Leibern der Giganten, d. h. wohl nad) ihrem Tode (f. 16, 1), gingen 
die böfen Geifter, d. H. die Dämonen, hervor, die auf der Erde ihr Unmefen treiben. Justin Apol. II, 5 
und Tert. Apol. XXI feinen die Riefen jelbft mit den Dämonen gleichzufeßen (ſ. J. Veiß, Dämonen 
in PRE. IV, ©. 4085). Ob für Hen. 15, 9 griehifcher Einfluß anzunehmen ift? (f. Rohde, Pſyche 
S. 171f.). d „u. böſe ©. gen. werden” u. V. 10 om. ©. o Das finnlofe vepelas Gs 
(ähnlich ä. T.) ift nad) Bouriant, Gunkel (a. a. D. ©. 286, Anm. 1) forrumpierte Tranffription von 
D52) vegnaaıu. Aber S veuousve (nad Neubauer, Ch. p. 84 freie Überf.(!) von 739 „fie bes 
drückten“) kann nicht aus vogpnkcın verderbt fein, jondern wird auf eine Form von 99% zurüdgehen, 
die der Grieche mit 7Y „weiden“ verwechlelte. © vepeles könnte auf der Variante 739 beruhen, bei 


der G an 737 „Gewölk“ dachte Neubauer) f Lies nad © S G ftatt jämäsemu „fie ver- 
zehren“: jämäsenu. 8 © hat nod) einen Zujak. h Für doouovs G © ift das dem Zu— 
Tammenhange mehr entjprechende roouovs (ä. T.) bevorzugt. i Nah G S (S nod) za) paouare 


rrosoövre) ift bei „fie werden gar nichts effen und nicht dürften”, die Negation vor „dürften“ (om. M) 
zu tilgen und der Anfang zu berichtigen. Zum Sinn vgl. Wellhaufen, Refte arab. Heidentums? 
1897, 8.149. Die Ginns (Geifter) bei den Arabern „haben einen Löwenhunger und find doch nicht 
imftande, zu eſſen“. k Nach G S ift waijettäwagqu „und fie werden nicht erkannt” Fehler für 
wajet‘agafu Dn.! Ch. 1 Nach GSM efift die Negation vor dem Verb zu tilgen (Dn.! Ch.). 
m Nah G ©. n Zu dem Schandthatenfatalog der Dämonen vgl. Weber 8 541. J. Weiß, 
„Dämonen“ in PRE.3 IV, 408 f. Nach ihrem Hauptgefchäft heißen die Dämonen in der jüd. Theologie 
ppm „die Beſchädiger“. 0 Lies nad GS ftatt ama „in” Em. „Bon den T.” big „Ver- 
derbens“ im ä. T. falſch am Ende von 15, 12; „der Rieſen“ om. ©. p Lies nach Su. ä. 9. 
nafsata ſtatt nafest [= Körper] Dn.! Ch. 4 Berbeffere nad) & © jämäsenu ftatt jemäsenu. 
r So G 5; vgl. Anm. 4. s Ergänze nad © S tafzameta (da3 viele ä. 9. ftatt kuenand 
„Bericht“ Haben) vor kuen. (Dn.! Ch.). t Lies nad) G S enta ftatt &m. — Die Dämonen, d. h. 
die Geifter der erfchlagenen Riefen, treiben ungeftraft ihr Wefen auf Erden bis zum Endgericht, Matth. 
8,29. u Mas der große Weltlauf, ift unklar; j. Dalman ©. 134. v „an den Wächtern 
und Gottlofen ift nach G © zu ftreichen Dn.! Ch. w Der ä. T. hat noch „und nun“. 
x &0 G. Streiche dann in ® ö nad) uvorngov. Y Bu 16,3 f. Pistis sophia, Lawlor p. 183. 
2 Syncellus bietet hier noch ein größeres Texrtfragment, das (© u. ä. T. om.) wahrſch. dem jemit. 
Urhenoch angehört hat. Zum griech. Tert ſ. Fabricius I ©. 197f. und Dn. ©. 85 f. „Betreffd« de3 
Bergesß aber, auf dem fie ſchwuren und durd; [Androhung von] gegenfeitige[n] Verwünſchungen ſich 


a 2. mit Fabric. zeo) ftatt apa (Dindorf, Dir. Ch. Lods). ß Der Hermon (Hen. 6, 6). 


17 


or 
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€) Kap. 17-36: Henochs Reifen durch Erde und Unterwelt, 
Kap. 17—19: Der erfte Reifebericht. 


1Sie nahmen mich fort und’? verfegten mid) an einen Ort, wo die dort “befindlichen 
Dinge? b wie flammendes Feuer find, und wenn fie wollen, erfcheinen fie wie Menfchen®. ?Sie 
führten? d mic) an den Dit des Sturmwinds und auf einen Berg, defjen äuferfte Spitze in den 
Himmel veihte. 8Ich fah die Orter der Lichter? f, die Borratsfammern der Blitze' 8 und des 
Donner “und’h in der äußerften Tiefe einen feurigen Bogen, Pfeile famt ihrem Köcher, ein 
feuriges Schwerti und ſämtliche Blitek, * Sie verfegten mich an “die lebendigen Waffer” 1 
und an das Feuer des Weſtens, das [die] jedefsmal] untergehende Sonne empfängtm, 5Ich 
fam bis zu einem Feuerftromen, deſſen Feuer wie Waffer fließt, und der ſich in ein großes 
Meer im Weiten ergießt. * Ich ſah ° 0 die großen Ströme und gelangte “bis zu dem großen 
Fluß und’P bis zu der großen Finfternis und ging dahin, wohin alles 4 Fleiſch wandert. Ich 
fah die Berger der ſchwarzen Winterwolfen und den Drt, wohin fich “alle s Waſſer der Tiefe 
ergießen. 8 Ich fah die Mündung aller Ströme der Erde und die Mündung der Tiefet. 


verpflichteten, daß fie in Ewigkeit nicht davon abftehen würden: Kälte und Schnee und Reif und Tau« 
ſollen nicht auf ihn herabfommen; außer zum Fluche follen fie bis zum Tage des großen Gerichts nicht 
auf ihn herabkommen. Zu jener Zeit wird er verbrennen und niedrig gemacht werden und nieder- 
brennen und zerfchmelzen; wie Wachs vor dem Feuer jo wird er wegen all’ feiner Werfe verbrennen. 
Und nun ſage ich euch, ihr Menfchenkinder(?)R: Großer Zorn ift gegen euch undY eure Söhne entbrannt, 
und nicht wird diefer Zorn bis zur Zeit der Niedermetzelung eurer Söhne von euch ablaffen. Und eure 
geliebten [Söhne] werden zu Grunde gehen, und eure verehrten [Kinder] werden von der ganzen Erde 
Hinwegfterben; denn alle Tage eures Lebens follen von nun an nicht mehr als 120 Jahre‘ betragen. 
Und glaubt nicht, daß ihr noch mehr Jahre leben werdet. Denn e8 wird für fie durhaus Fein Weg zum 
Entfliehen von jett an wegen des Zorns vorhanden fein, in den euretwegen der König aller Ewigkeiten 
geraten ift. Wähnt das nicht, daß ihr entfliehen werdet." Durch eine bejondere Unterſchrift ift der 
Tert ausdrücklich als Beftandteil des Henochbuchs bezeichnet. 


a Nach ©. b Rad) ©. e Was find das für feurige Dinge, die. nad) Belieben 
Menfchengeftalt annehmen fünnen? d So 6 G Dn.! Ch. Statt „er führte mich”. — Hiob 37,9. 
e Was ift das für ein Wunderberg? f &0 6; GM O: berhänät ftatt beruhäna „hell- 
leuchtende”; vgl. 41, 5. ge Nach G. — 41,3 u. ö. h&6©. i „e. feur. Schwert“ om. ©. 


k Mit dem Bogen ſchießt Oott feine Blite Pf. 7,18. Hab. 3, 9u. ö. Pfeile — Blitze Pf. 18,15. 77, 18. 
Der Köcher Klagel. 3, 13. Das Schwert Pſ. 7, 13. Dt. 32, 41. Dffenb. 1, 16. 1 Tilge nad) © „das 
fogenannte” vor „Waffer des Lebens“. Zu diefem ſ. 22,9. Nach G Üdarwv Laivrwv (Orr DR) iſt 
beffer mäjät (e f majäta) chejjäwät ftatt mäja chejwat (ar 7) zu ſprechen. Was find aber die 
febendigen Wafler? An Ser. 2, 13 u. ä. ift nicht zu denken. m Das Feuer des Weftens (1. 
Kap. 23) ift das Abendrot. n zugipleyedov. Das große Meer ift nicht der apsü — Wxeavös, 
fondern der vom zrvougpA. gebildete fiedende See. o Tilge nah © f „alle”. Die großen Ströme: 
Pyriphlegethon, Styr, Acheron und Kocytus. ? So G. Der große Fluß iſt der Acheron, in 
den Byriphl. und Kocytus ſich ergießen. Auf jeden Fall find die griech. Hadesflüffe eine Parallele zu 
Hen. 17,6(f. Dieterich, Nekyia 218f.). Gunfel ©. 286, Anm. 1 (Jeremias bei Chantepie de 
la Saussaye, Lehrb. d. Relig. [?, ©. 211) will zwar babylon. Hadesflüffe herbeiziehen unter Hinweis 
auf da3 befannte babylon. Hadesrelief (Perrot et Chipiez, Histoire de l’Art 1884, II, p. 364). Aber 
die Gewäſſer am Fuße des Reliefs find feine Hadesflüffe, fondern das Weltmeer — apsü (f. Jenſen 
©. 259). Was Pf. 18,5 die 5yr52 "or (Gunfel ©. 826 u. a. = Habdesflüffe) find, ift unſicher. Ob 
viel. = den Waffern des Todes bei den Babyloniern? Möglich ift freilich, daß die griech. Hadesflüffe 
irgendwie zufammenhängen mit den Strömen, die zu der babylon. Inſel der Seligen führen, der die 
Waſſer des Todes vorgelagert find (Senjen 213.) 4 D. i. die Unterwelt, das große Nendez- 
vous aller Menfchen, Hiob 3, 17 ff. 30, 23. In G führt od vor dem Verb auch auf die Unterwelt, d. i. 
den Drt, mo feine Lebenden, fondern nur ihre Schatten weilen. r So der ä. T.; G rods dveuovs. 

s So 6; ü. T. navrov vor „Tiefe. D.i. die Dirm Gen. 1, 2, die alle Flüffe und Meere der Erde 
fpeift, Gen. 7, 11. 49, 25. Dt. 33, 13. Am. 5, 8. 9, 6. Hiob 38, 16. t Gen. 7, 11. 8,2. Spr. 8, 28. 


«2 Sam. 1, 21. 8 „Menſchenkinder“ Fann nicht richtig fein; Die Rede geht vielmehr an die 
ungehorfamen Simmelsfühne = Engel. 7 Ergänze zei mit Fabr. (om. Dindorf. ° Gen.6,3. 
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1Ich fah die Behälter aller Windea und ich fah, wie er mit ihnen die ganze Schöpfung 18 
ausgefhmüct hat, und [ich fah] die Grundfeften b der Erde. ? Ich fah den Eckſteine der Erde 
und ich fah die vier Winde d, die die Erde und die Feſte des Himmels tragen. 8Ich fah, wie 
die Winde die Höhe des Himmels e ausfpannen und ihre Stellung zwifchen Himmel und Erde 
haben: das find die Säulen des Himmelsf. 42Ich fah die Winde der Himmels, die die 
Sonnenſcheibe und alle Sterne bewegenh [und] herumſchwingen' i. 53h ſah die Winde, die 5 
über der Erde die Wolfen K tragen; ich ſah die Wege der Engel], [und] ich fah amm Ende der 
Erde die Himmelsfeften oberhalb [der Erde]. 8Ich ging weiter “und fah einen Ort brennend’ o 
Tag und Nacht, da, wo die fieben Berge aus Edelſteinen find, drei P in der Richtung nad) Dften 
und drei in der Richtung nad) Süden. 7 [Bon denen] in der Richtung nad) Dften ift einer aus 
farbigem Stein, einer aus Perlftein und einer aus Topas' 4; die in der Richtung nad) Süden 
find aus rotem Stein. 8Der mittlere[, der] bis zum Himmel reicht, ift wie der Thron Gottes 
aus Rubinftein, und die Spite des Throns ift aus Sapphirs. ° Ich fah ein loderndes Feuer. 
Hinter diefen’t Bergen 19° ?t ift ein Drt, jenfeitS des großen Landes; dort find Die 10 
“Himmel? u vollendet. 


Kap. 18, 11—19, 3: Der vorläufige und endgiltige Strafort der gefallenen Engel (Sterne). 


11% jah einen tiefen Abgrund ° ’ v mit Säulen himmlischen Feuers w, und ich ſah unter 
ihnen Feuerſäulen herabfallen; fie waren weder nad) “Tiefe y noch nad “Höhe? y zu 
mejjen’ 2. 12 Hinter diefem? aa Abgrund fah ich einen Ort, wo weder die Himmelsfeſte darüber, 
noch die feitgefügte Erde darunter, noch Wafjer “unter? bb ihm war, noch [gab e3 dort] Vögel, 
fondern ein Ort war es, wüſte “und graufig’ee. 18 Ich fah dort fieben Sterne wie große 
brennende Bergedd, Als ich mich danach erfundigte ee, 1* fagte der Engel: „Dies ift der Ort, 


a Hiob 87, 9. 12. Ser. 10, 13. Pf. 135, 7. b Ser. 31, 37. Mi. 6,2. Bi. 18, 16. Jeſ. 
24, 18 u. ö. © Hiob 38, 6. d Die Vorftellung von den 4 Winden, die das Weltgebäude 
tragen, feheint mit der Bedeutung von 7737 Hef. 42, 16 u.8.= „Weltgegend” zufammenzuhängen. Ahn— 
lich reden ſchon die alten Babylonier von den irbitti Sare, den 4 Winden — Weltgegenden; ſ. auch 
Nabr 77739 528 Dalman ©. 309. Der Erzähler identifiziert die 4 Winde mit den „Säulen“ von 
Hiob 9,6. Pi. 75, 4. e „ich ſah“ bis „Himmel“ om. G ob homoeot. f „das find” 
bis „Himmels“ om. ©. s & 6. Der ä. T. „id ſah die Winde, die den Himmel drehen”. 

h 792,5. 73,2. i So nad Dn.!S Verbefferung dıvevovzas ftatt & deavevovras. Der ä. T. 
„zum Untergang bringen“, d. i. eine Form von duw „untergehen“. k G ev vegein ift in ras 
vegpe£kas zu ändern (Dn.!). Zu den Wolken tragenden Winden f. Hiob 36, 29. 37, 16. 1 „ich ſah“ 
bis „Engel“ om. ©. m „am“ om. ©. 2 Das „Himmelsgewölbe“ 27 (= Supuk Same 
der Babylonier) ruht auf der Erde wie eine Glocke auf dem Teller. o So G; ä. T. „in der 
Richtung nad) Süden, und er [dev Süden?] brennt“. Vielleicht iſt aber Gund ä. T. zu kombinieren: 
„ieh ging weiter nad) Süden und fah einen Drt brennend“ u. |. w. pP „drei“ om. ©. 

4 ä. T. em-ebna fawes „aus Heilftein”. © «mo Aldov rayev, d. i. (Dt ©. 1053) korrupte 
Tranffription von 7792 — Topas, die vom Athiopen als ein mit dem Verb Taouaı vermandtes 
Subft. — „Heilung“ aufgefaßt wurde. r G gyovea—= 38 Jeſ. 54, 11. 

s Hef. 1, 26. t &o G. Der Äthiope hat hier und 18, 12. 24, 2. 30, 13. 31, 2 n&xeıve 
— „hinter“ nicht verftanden; ä. T. Ende V. 9 „und welches [da3 Feuer] war in allen Bergen". Lies 
für kuellu: &llu. Anfang V. 10 tilgenad © „u. ich ſah dort“ und verbinde nach © „hinter dieſen 
Bergen“ mit 3.10. Wo die 7 Berge (24, 1-3 und Jubil. 8) zu fuchen, ift unklar. Spielt vielleicht Die 
Vorftellung von Gottesbergen Pi. 36, 7 und dem Götterberg Hef. 28, 14. Jeſ. 14, 13 herein? 

u&GGM Gen. 2,1; ä. T. mäjät „Waffer“ ftatt samäjät „Himmel“. v Streiche 
nad 6 GM ef möder „der Erde‘. wur 9729 Ex. 13, 22. Offenb. 10, 1 070403 zugos. 

x Tilge nad © G e samäj „des Himmels“. & om. „Säulen“ bis „ihnen“ ob homoeot. 

So Ö; der ä. T. ftellt um. 2 & ;ä. T. „Zahl". aa So G; ä. T. „u. über 
jenem Abgr.“. bb So G; ä. T. „über“. cc Ziehe nach Gwageruma aus V. 13 als 
wa-gerum nad) V. 12. aa 9. 12—16 der im leeren Weltraum befindliche Strafort der un— 
gehorfamen Sterne (Jef. 24, 21), der Koreoss mAavjraı Juda 13. Sie bleiben 10000 Jahre in dem 
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wo Himmel und Erde zu Ende find; ein Gefängnis ift dies für die Sterne * ’a und für das 

15 Heer des Himmels b. 15 Die Sterne, die über dem Feuer dahinrollen, * ?© das find die, welche 
heim Beginn? 4 ihres Aufgangs © den Befehl Gottes übertreten haben; denn fie famen nicht 
zu ihrer Zeit hervor. 16 Da wurde er zornig über fie und band fie °10 000° f Jahre bis zu 
der Zeit, da ihre Sünde vollendet iſt.“ 

19 1Da fagte zu mir Uriel: „Hier werden die Engel ftehen, die fich mit den Weibern ver- 
mifcht haben; “und? 8 ihre-eifter verunveinig ° ben, © ° 8 vielerlei Geftalteni annehmend, 
die Menſchen und verführen fie < ’k, ven Dämonen! wie Göttern m zu opfern; [fie werden hier 
jtehen] “bis zum’n Tage des großen Gerichts, an dem fie bis zu ihrer völligen Vernichtung 
gerichtet werden. Aber die Weiber “der abgefallenen Engel’ 0 ° ’P werden zu Sirenen’ 4 
werden.” Ih, Henoch, habe allein das Gefchaute, [den Anblid] ver Enden von allen Dingen, 
gefehen, und fein Mensch hat fie [fo] gefehen, wie ich fie gefehen habe. 


Kap. 20—36: Der zweite NReifebericht, 
Namen und Gejchäfte der ſechs (fieben) Erzengel. 

20 1 Dies find die Namen der heiligen Engel, welche wachen 3: ? Uriel [ift] einer der heiligen 
Engel, [nämlich] der über das [Engel-]Heer? tund den Tartarus? U ſgeſetzte Engel]. * Raphael v, 
[heißt] ein[zmweit]er der heiligen Engel, der über die Geifter der Menjchen [gefest ift] ; * Raguel 7 

3 [heißt] ein[dritt]er der heiligen Engel, der Rache übt an der Welt ©? x der Lichter; ° Michael y 
[heißt] ein[oiert]er der heiligen Engel, nämlich über den beiten Teil der Menfchen geſetzt, über 
das Volk Israelꝰ2; © “Sariel? aa [heißt] ein|fünft]er der heiligen Engel, der über die Geifter 
 >bb, die “gegen (?) den Geift fündigen?<e [, gefegt ift]; "Gabriel [heißt] ein[fechstjer der 
heiligen Engel, der über das Paradies, die Schlangen? dd und die Kerube [gefeßt ift]. 


V. 11 genannten Drt, bis fie beim Endgericht an den Ort von V. 12 kommen. eo So ©. Der th. 
überfegt, als hätte er zai ws nvsiuare muvdavoueva wov gelefen. 


a Tilge na) 6 G e fsamäj „des Himmels“ (Dn.! Ch.). b DOM RAN, Jeſ. 24, 21 
ai NIX. © Streihe nad) G wa vor ellu „Ddiefe“. d Sprich nach G em-magdama 
ftatt 'em-gedma OOLHe e © hat nod) einen Zufak. t &0 6 (21, 6); der Äth. überfegt, 
als hätte er &viaurp uvornolov (Ch. Dn.!) gelefen. g Rüde nad) & wa von bezücha vor 
manäfestihömü, h&p Gz ä. T. hat das Perfekt. i Teftam. Ruben 5. Weish. 2, 24 


it die Schlange, die Eva verführte, eine Erſcheinungsfform des Satan, 4 Maff. 18, 8. 2 Kor. 11,3. 
Dffenb. 12, 9. 20,2. Weber ©. 252; f. auch 2 Kor. 11,14. 3. Weiß, Dämonen, PREs. Rohde, 
Pſyche, ©. 371. k Tilge nad) © e f lasab’& „die Menſchen“. 1 Dt; 82, 17. Bf. 106, 37. 
Dffenb. 9, 20. Vgl. Tertull. de idol. IV. Justin M. Apol. brev. p. 92 (Dn.). — Die Entftehung der 
Dämonen ift hier anders gedacht als in Kap. 10 ff. Dort find es die ruhelofen Geifter der erfchlagenen 
Giganten, hier find die Dämonen ſchon vor dem Tode der Giganten, d. 5. der Engeljühne, vorhanden. 

m „wie Göttern” om. ©. n Verbeſſere nad) G und mehreren ä. 9. eska “elata ftatt 
esma ba‘elat „denn am Tage”. o So G; der ä. T. „die die Engel verführten“. pP Streiche 
nach 6 Gef „des Himmels” (Dn.! Ch.). 160 6 (eis osıpnvas); ä. T. wg elonvalaı® LXX 
on» — N Hiob 30, 29. Jeſ. 34, 13. 48, 20; = m) Mid. 1,8. Jer. 50, 39; = 52 n2 Jeſ. 
13, 21. Die Sirenen bedeuten hier Spufgeifter; ſ. Rohde, Pſyche, ©. 373 Anm. r &. Clem. 
Alex. u. Orig. de prince. IV, 385; Dn. Ch. s 6! om. Überſchrift; G: @yyeloı twv durausw. 
Dafür © 3.7 aoyayy£iov — &nta, Gl Ende Kap. 20: ovöuara Ü agyayy&lon. 

t &0 6 61 G Too xöouov, d.i. (LXX Gen. 2,1. Dt.4, 19. 17,3)—= n2x Lodsp. 168. Dal- 
man ©.135; za-ra‘äm „des Donners“ ift Fehler für za-älam „d. Welt”, bzw. Dublette zu folgenden: 


za-raäd. u So 6 61; 4. T. za-racäd „des Bebens”. 6 6©! Paganı, ä. T. Rufael; 
f. 10, 4. 7. w an“. x Streiche nach & ©! wa vor laberhänät „der Lichter“. 

Y Dan. 10, 13. 21. 12, ir 2 MWahrfcheinlich vor Sariel ausgefallen (f. auch Goldſchmidt 
©. 78). a2 So 6 O1; ä. T. Saragael. bb So 6 61; ä. T. hat noch: „der Menſchenkinder“. 


ec Verbeſſere nad; & —* za-ba-manfas jachatẽu (letzteres A BCDE) ſtatt za-manäfesta 
jächateu „die die Geifter zum Sündigen veranlaffen?. Wie © zu überfegen, bleibt unſicher. Möglich: 
1) die gegen den Geift der anderen Engel fündigen, indem fie fie verführen; 2) die im Geifte fündigen ; 
3) die gegen den Geift fündigen (Matth. 12, 31. Mark. 3, 29). ad So GG1Gef. — Gen. 2 
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Der vorläufige und endgiltige Strafort der gefallenen Engel (Sterne). 


1 Sch wanderte ringsherum, bis [ich] an einen Ort [Fam], wo fein Ding wara. ? Dort 21 


ſah ich etwas Fürchterliches: “ich fah? b Feinen Himmel “oben? © und fein feftgegründetes Land 
[unten], fondern einen öden ° 4 und graufigen Ort. Dort fah ich fieben Sternee des 
Himmels gefefjelt “und? f in ihn “hineingeftoßen? f, wie große Berge, und brennend “im Feuer? 8. 
* Darauf ſprach ich: „Um welcher Sünde willen find fie gebunden, und weshalb find fie hierher 
verftoßen ?“ 5 Da fagte zu mir Uriel, einer von den heiligen Engeln, der bei mir war und “ihr? h 
Führer ift, und ſprach: „Henoch, weshalb fragft du und weshalb befümmerft du dich eifrig, Die 
Wahrheit ° >i [zu erfahren] ? ® Dies find diejenigen Sterne “des Himmels’ k, die den Befehl 
Gottes ° ’1 übertreten haben, und fie find hier gebunden, bis 10 000 “Jahre m, die “Zeit? n 
ihrer Sünde, vollendet find.” Von da ging ich [weiter] an einen anderen Dit, der noch 
graufiger als jener war. Sch fah [dort] etwas Schrekliches: ein großes Feuer war Dort, das 
loderte und flammte; der Ort?’ 0 hatte Einfchnittep bis zum Abgrund [und war] ganz voll von 
großen herabfahrenden Feuerfäulen. Seine Ausdehnung und “Breite 4 konnte ich nicht er— 
blicken, noch war ich imftande, < ’r [fie] zu “ermitteln’r. 8Da fagte ih: „Wie fchtedlich ift 
diefer Ort und [wie] fürchterlich? S, ihn anzufchauen!” Da antwortete mir Uriel, einer von 
den heiligen Engeln, der mit mir war, ° ’ tund fagte zu mir: „Henoch, warum fürchteft du dich 
und erfchridit du ſo?“ “Sch antwortete u: „Wegen dieſes fchredlichen Orts und “wegen dieſes 
gräßlichen Anblicks““v. 19 Da ſprach er zumir: „Diefer Drt ift das Gefängnis der Engel, und 
bier werden x bis in Emigfeit gefangen gehalten“ w. 


Die vierteilige Unterwelt im Beten, 


1 Don hier ging ic) [weiter] an einen anderen Ort, und er zeigte mir im Weften ein großes 
und hohes Gebirge und ftarre Felfen. (?)x Vier "geräumige? 7 Pläte befanden fich * ’ = in ihm 


u. 3. Im Ganzen zählt der ä. T. 6 Erzengel, wie Targ. Jer. zu Dt. 34, 6. Damit ftimmt aber a 
die Zahl 7 in G und ©! am — von V. 7, bzw. 8. G! nennt noch als 7. Erzengel: PeuſuMn.. 
Krasev 6 Heos En) Tav avıoraukvwov (Luelen, 129). Die jüdiſche = Hriftliche) Lehre von den 6, En 
7 Erzengeln ift per. Lehngut, das aus Babelftammen wird. Die 6 oder 7 Erzengel entjprechen den 6 oder 7 
Amefha-Spentas (Rohut, Jüd. Angelologie i. d. Abhandl. für d. Kunde d. Morgen!. Bd. IV, Nr. 3, 
S.3. Dillm.- Kittel, Altteft. Theol. S. 333), die mit den 7 babylon. Planetengeiftern identisch find 
Stave ©. 217). Ze nachdem Ahura-Mazda mit zu den Ameicha-Spentas gezählt wird, find es 6 oder 
7 Amefha-Spentas („unfterbliche Heilige‘) — fo erklärt ſich das Schwanfen der jüd. Tradition zwiſchen 
62.7! Zu den fpäteren Namen der jüd. Erzengel |. Weber ©. 169. Lueken 32 ff. 

» ä. T. „wo nichts geſchah“. G G! rijs dxauraoxevaorov = ya Gen. 1, 2LXX. — Zu 3.1 
j. Origenes, de prine. IV, 35. bSonah GG! Ge. 

© Berbeffere nad) & ©! f lärla ftatt lerula „hohen“. d ä. T., ausgen. e, noch za-delw — 
„der bereitet iſt“, d. i. nad) © ©! Fehler für za-i-delw und zu ftreichen. o Die 7 Sterne = Engel 
entſprechen den 7 böfen Geiftern bei den Babylon. (f. Jeremias bei Chant. de la Saussaye, Lehrb. 
d. Religionsgeſch. I?, ©. 214). f &o 6 Ö! zul Zouuuevovs; dies ſteckt vielleicht in dem chebüra 
f= „zufammen“] des ä. Textes, wofür Dn.! geduf [an] vermutet. Ch. p. 357 ftreiht © zat Zouuu. u. 
fett nad) ä. T. chebüra — öwoo in © ein; öwod fei vor öuolos audgefallen. ge & 6 O!;ä. 
T. „und wie von Feuer flammend". h & GGlz; ä. T. „mein Führer”. i Streiche nad) 
G ! G wa-tes’el „und du fragſt“. k So 6 6! Dn.! 1 Tilge nad © 6! Ge fl&ul 
„des höchſten“. m Lies nad) G ©! für alam „Welt“: am „Jahr“ (Dn.! Ch.). Vgl. V. 18, 16. 

2 GGlz ä. T.„die Zahl der Tage“. o Lies nach G 61 G ef ftatt wasanu „jeine Grenze‘: 
makänu. ? 6 6! duazonpy = Ya und Yon LXX. aa 8. „Größe”. 

x Streiche nad) G ©! nacedrd („zu fehen”) u. lies für “Ainu „jein Auge" od. „jeinen Urſprung“: 
<ajjeno (Ch.). s Lies nad G 61: G chesüm ftatt chemäm = „Plage. t Tilge nad) © 
ause’ani „er antwortete mir’. - u So G (Dn.! Ch.). — „Orts“ om. ©, v Verb. nad G 
wa-gedma gacu laze chemäm „und im Angeficht diefer Bein“ in baentaze gac chesüm (Ch.). 

" Bgl. 18,11. © Hat uexos Evös vor „bis in Ewigkeit”. x Im ä. T. beginnt V. 2 erft 


— 
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[dem Gebirge], in die Tiefe und Breite a fich erſtreckend und fehr glatt; “drei von ihnen waren 
dunkel und einer hell, und eine Wafferquelle befand fich in feiner Mitte. Da ſagte ich'b: „Wie 
glatt find diefe Hohlräume”, [wie] tief und dunkel für den Anblick!“ ® Da antwortete mir 
Raphaeld, einer von den heiligen Engeln, der bei mir war, und fagte zu mir: „Diefe “hohlen? ® 
Räume [find dazu bejtimmt], daß fich zu ihnen die Geifter “der? f Seelen der Verftorbenen ver- 
fammeln. “Dafür? S find fie gefchaffen, damit fich hier alle Seelen der Menfchenkinder ver- 
Tammeln. *Diefe Plätze hat man zu Aufenthaltsorten für fie gemacht bis zum Tag ihres 
Gerichts, bis zu “einer? h gewifjen Frift und feſtgeſetzten Zeit, ° ?i zu der das große Gericht 
über fie [ftattfinden wird].“ 5 Ic fah ‘den Geift eines verftorbenen Menfchenfindes Klagen’ K, 
und “feine k Stimme drang bis zum Himmel und klagte. * Da fragte ich den Engel Raphael, 
der bei mir war, und fagte zu ihm: „Wem gehört diefer klagende'l Geift an? Weſſen iſt 
die Stimme da, die “bis zum Himmel’ m dringt und flagt?” Da antwortete er mir und 
fagte: „Diefer Geift ift der, der von Abel ausging, den fein Bruder Kain erfchlug, und er 
[Abel] klagt über ihn, bis feine Nachkommenſchaft von der Oberfläche der Erde hinmeggetilgt 
ift, und feine Nachkommen unter den Nachkommen der Menfchen verfchwunden find.” 8° ’n Da 
fragte ich [den Engel] in betreff < ?o all “der Hohlräume? o und fagtep: „Weshalb ijt einer vom 
andern getrennt 12” 9 Er antwortete mir und fagte: „Diefe drei [Räume] find gemacht, um die 


bei „[und] in ihm“. y & © xoiloı ;ä. T. zakol. 2 Tilge nad) & wa vor bawestötu 
„in ihm”. — Bon „Hadesfahrten“ erzählen viele alte Völker. Die ältefte Schilderung einer ſolchen tft 
die Höllenfahrt der babylon. IStar. Über Hadesfahrten bei den Griechen |. Rohde, Pſyche S. 45 ff. 
278. 420. 456. Bei den Mandäern befucht Hibil-Ziwä die Unterwelt (Brandt, Mand. Schriften, 
©. 133 ff). Vgl. auch 1 Betr. 3, 19. 

2 „u. Breite” om. ©. b &. T. om. ob homoeot. © &; jänkuarakuer fett zuxio- 
are oder zullouera voraus (Ch.). A Raphael begleitet Henoch wie im B. Tobit den Tobias. 

e So G (zoiloı); ä. T. zalot. f Lies nach © G manäfest la-nafsömu, bzw. H manäfesta 
nafsomu (Ch.). 8 © 6 G Ch.; Dn. „für fie“. h &0;ä.T. „ihrer”. 

i & 6; ü. T. noch „ſie ift groß”. k G und ä. T. verderbt; der urfprüngl. Text ift aus 
beiden und V. 6f. zu gewinnen. Verb. G: zveüua avgowrrov vexgoü. 1 Nach ©. 

m Nah ©. n Tilge nad) G e f wa-baentaze „u. deshalb“ (Dn.! Ch.). 

° Derä. T. hat nach „Fragte”: „in betreff feiner und in betreff des Gerichts aller”. Nah © tft 
„Gericht“ = zolur aus zollwue verderbt. P „u. jagte” om. © G. 4 Nach älterer Vor— 
stellung ift die Scheol der Drt, zu dem alle Menſchen Hinabmüffen, und aus dem es feine Rückkehr giebt, 
Hi. 3, 13 ff. 7, 9. 10,21. Schon das X. T. unterfcheidet verfchiedene Räume der Unterwelt, Hef. 32, 23. 
Spr. 7, 27. Ruchloſe Tyrannen (ef. 14, 15) oder arme Teufel fommen, wie auf dert riftl. Kicchhöfen 
die Selbjtmörder, in befonders ſchäbige Winkel der Unterwelt, Hef. 32, 21 ff. Aber im Allgemeinen giebt 
e3 in der Scheof Feine für Gute und Böfe getrennte Aufenthaltsorte. Die ältere Scheolvorftellung ent— 
ſpricht im Wefentlicden dem babylon. Hadesglauben (f. Jenſen ©. 225 ff.). Anders fpäter und fo auch 
bei Henoch. Hen. Kap. 22 unterfcheidet 4 getrennte Quartiere in der Scheol: 1) 5—7: den Ort, wo un— 
ſchuldige Märtyrer, wie z.B. Abel, hinkommen; 2) 8—9 den Drt der übrigen Gerechten; 3) 10u. 11: den 
der Öottlofen, die bei Lebzeiten Fein Gericht traf; 4) 12—13: den der gewaltfam ums Leben gekommenen 
Gottlofen. Alle Inſaſſen der Scheol harren auf das Weltgericht. Die Scheol gilt jet als status medius: 
die Frommen kehren aus ihr im meſſian. Zeitalter durch Auferftehung zurück; ebenfo ein Teil der 
Gottlofen, nämlich die B. 10 u. 11 genannten. Diefe fommen dann aber in die Gehenna, d.h. die eigent- 
liche Hölle (Hen. 26 f.), während die übrigen Gottlofen weiter in der Scheol bleiben. Die Annahme be- 
fonderer Wohnorte für Gottloſe und Fromme in der Scheol mag mit daraus erklärt werden, daß das 
Vergeltungsdogma, wie bei den Griechen, fich der Scheol bemächtigte. Diefes wird auch auf den Glauben 
eingewirkt haben, daß die Scheolbewohner wieder auferftehen, damit definitiv über ihr Schickſal ent- 
ſchieden werde. Aber die Verwandtſchaft zwifchen der jüd.-cHriftl. und der perſiſchen eschatolog. Hoff- 
nung (def. hinfichtlich der mit der Scheolvorftellung eng verfnüpften Gedankenreihe: Auferftehung, 
jüngftes Gericht und Hölle) ift doch zu groß, al3 daß an originale Gebilde auf beiden Seiten zu denken 
wäre. Die größere Urfprünglichfeit ift Hier auf Seiten des (wieder von Babel abhängigen) Parſismus, 
der hier auf da3 Judentum eingewirkt, zum Mindeften feine Entwickelung beſchleunigt hat; ſ. Hübſch— 
mann ©. 210ff.; Stave ©. 145 ff. 
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Geifter der Toten zu trennen; und fo ift eine befondere Abteilung gemacht “für die Geifter? a 
der Gerechten [da], “wo? b eine “helle? < Wafferquelle d ift. 1% Ebenſo ift [ein befonderer Raum] 10 
für die Sünder gefchaffen, warn fie fterben und in die Erde begraben werden, und ein Gericht 
bei ihren Lebzeiten über fie nicht eingetroffen ift. UHier werden ihre “Geifter? e für diefe 
große Pein! abgefondert bis zum großen Tage des Gerichts, der Strafen und der Bein für 
die bis in Ewigkeit Verdammten? Ss, und der Vergeltung für ihre “Geifter’ h; dort bindet er 
fie bis in Ewigkeit. 17° ?i Ebenfo ift eine befondere Abteilung für die “Geifter? k der 
Klagenden ° 1, die über [ihren] Untergang Kunde geben, da fie in den Tagen der Sünder 
umgebracht wurden. 18 [Diefe Abteilung] ift fo gefchaffen für die Geiſter' m der Menfchen, 
die nicht gerecht, fondern Sünder, [oder] ganz und gar gottloesn und Genofjen der Böfen 
waren ; ihre “Geifter? © werden am Tage des Gerichts nicht beſtraft' P werden, aber fie werden 
auch nicht von hier “mit auferwedit? 4 werden.” 14 Da pries ich den Herrn der Herrlichkeit und 
fagte: „Geprieſen bift du, “o Herr, du gerechter Herrfcher der Welt!“ x 


Kap. 23—25: Fortſetzung der] Reife nad) Weiten. 


1 Bon dort ging ich [weiter] an einen anderen Drt in der Richtung nad Weften bis zu 23 
den Enden der Erde. ꝰIch fah ein loderndes Feuer, das raſtlos [hin und her] lief und von 
feinem Laufe weder bei Tage noch bei Nacht abließ, fondern fich gleichblieb. ? Da fragte ich, 
indem ich fagte: „Mas ift dies da, das feine Nuhe hat?" * Darauf antwortete mir NRaguel, 
einer von den heiligen Engeln, der bei mir war, und ſagte zu mir: „Diefes rotierende “Feuer S, 
das du in der Richtung nach Weiten gefehen haft, ift das euer, das alle Lichter des Himmels 
“in Bewegung fegt? t.“ 

1 Bon dort ging ich [weiter] an einen anderen Ort dev Erdeu, und er zeigte mir ein Gebirge 
von Feuer, das Tag und v Nacht brennt. ? Sch ging enfeit3 desfelben’ w und ſah fieben herr- 
liche Bergex, einen jeden vom anderen verfchieden; [ferner] herrliche und ſchöne Steine, und 
jeder [war] herzlich und prächtig an Ausfehen und von ſchönem Äußeren: drei [von den Bergen 
lagen] gegeny Dften, einer über dem anderen befeftigt, drei gegen Süden, einerz über dem 


18) 
Ha 


a Verb. nad) & la-manfasömu ftatt nafsomu (Ch.). Der ä. T.: „und fo find abgefondert die 
Seelen der Gerechten“. b Berb. nad) G ze-we’etu in za-weetu oder chaba weetu (Dn.! Ch.). 

e So G; ä. T. „[über ihr] Licht”. d G fügt zu „Wafferquelle“ Hinzu [mäj]a chejwat in 
„des Lebens”, eine viell. richtige Erflärung des Zwecks jener Wafferquelle. Zu diefer ift Parallele der 
der Unterwelt befindliche und Waffer fpendende suhalziku (= Schlauch? ſ. Delisfh, Aſſyr. Hand» 
wörterb. ©. 493) in der Höllenfahrt der babylon. IStar (Senfen ©. 233f.). Daß die Toten in der 
Unterwelt von Durft gepeinigt werden, ift auch fonft im Altertum verbreiteter Aberglaube (Dieterich, 
Nekyia, S. 97 ff.). Bon Hen. 22, 9 aus fällt Licht auf Luk. 16, 24. Der Schaupla& von V. 28 ab ift die 
Scheol. Der reihe Mann bittet, als er in den für die Verdammten bejtimmten Raum gelangt ift, daß 
Lazarus, der im Frommenabteil = Abraham: Schoß) ift, feinen Finger in das dort befindliche Waffer- 
[Baffin] tauche (ſ. auch Schwally, Leben nad) dem Tode, ©. 166). e & G; ä. 8. „ihre Seelen“. 

f Luk. 16, 24. 8 So Ö 70V zarnorxuevor, das paffiv zu verftehen ift, wie z. B. Matth. 
25, 41; der ä. T. medial „der Verfluchenden“. h&6;&.T. „Seelen“. i Der ä. T. 
hat noch „und wenn es von Ewigkeit her war". Das könnte in Gob homoeot. fehlen, paßt aber weder 
zu V. 11 Ende, noch zu 12 Anfang. k & 6; ä. T. „Seelen". 1 Streihe nad) G wa-la 
[„u. derer“] vor ela (Ch.). m ©. Anm. k. n Ergänze nad) ä. T. in G öloı nad) Övor. 

0 ©. Anm.k © bat nad) „Geiſter“ noch einen Zuſatz. ? So G; ä. T. „lie werden ge- 
tötet werden”. 41 & G; ä. T. „fie werden ſich erheben”. r Tilge nad GG Mef 
weetu, egzia sebchat u. kuello. s 0m.d. T. t za-jenaded [= „das lodert“], viell. 
verderbt aus za-jesaded = & ro &xdıwxov (LXX Yer. 49, 19. 50, 44 = ya). Zudem Feuer]. 
17,4. u „Bon dort” bi8 „Erde“ om. ©. v „Tag und“ om. ©. w So G; ä. T. 
IT ?xreive. x Db bei den 7 Bergen im Welten Hen. 24, 2 ff. und im Oſten 29, 1 die babylon. 
Borftelung von dem Berge des Sonnenuntergangs (Sad irib Sam$i) im Weiten und dem Berg des 
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anderen * ?a, und [dazwifchen] tiefe, gemundene Schluchten, von denen feine an die andere 
grenzte. Der fiebente Berg [lag] zwifchen diefen und einem Thronſitz ähnlich überragte er 
alle an Höhe'b; es bededten ihn rings wohlriechende Bäume. * Unter ihnen befand ſich ein 
Baum, wie ich noch niemals einen gerochen hatte. Meder einer von ihnen“, noch andere 
[Bäume] waren ihm gleih. Er “verbreitete? d mehr Duft als alle Wohlgerüche; feine Blätter 
und Blüten und fein Holz welfen nimmermehr, “feine Früchte aber? e [find] wie die Trauben 
5 der Palme. 5Da ſprach ih: „ Wie’ f fhön ift diefer Baum und [mie] wohlriechend' 8 und 
lieblich feine Blätter und [wie] ſehr ergöglich feine “Blüten? h für den Anblick!“ ° Darauf 
antwortete mir Michael, einer von den heiligen und geehrteni Engeln, der bei mir war, ihr 
25 Führer, Tund fagte zu mir: „Henoch, was fragft du mich “und wunderft dich? k über den Ge- 
ruch dieſes Baums und fuchft die Wahrheit zu erfahren?” ?Da antwortete ih, Henoch, ihm, 
indem ich fagte: „Über alles möchte ich [etwas] erfahren, ganz befonders aber über diefen 
Baum.” 3Cr antwortete mir, indem er ſprach: „Diefer hohe Berg, den du gefehen haft, 
deſſen Gipfel dem Throne Gottes gleicht, ift fein Thron, wo der große ° ? Heilige, der Herr 
der Herrlichkeit, der König der Welt, figen wird, wenn er herabfommt, um die Erde mit Guten 
heimzufuchen. *Diefen wohlriechenden Baum hat Fein Fleifch die Macht anzurühren, bis zu 
dem großen Gericht, an welchem er an allen Rache nimmt, und die Vollendung für immer 
5 ftattfindetm; „dann' wird er den Gerechten und Demütigen® übergeben werden. 58 ?P 
Seine Frucht wird den Auserwählten zum Leben [dienen], ° d “und’r er wird Yur Speiſe's 
an den heiligen Ort bei dem Haufe Gottest, des Königs der Ewigkeit, verpflanzt werden. 
6 Dann werden fie ſich überaus freuen und fröhlich fein “und in das Heiligtum eingehen? U, 
indem fein Duft ihre Gebeine erfüllt. Sie werden ein “längeres? v Leben auf Erden führen, 
[al8 das] “welches? w deine Väter gelebt haben, und in ihren Tagen wird weder Trübjal, 
nod Leid, oder Mühe und Plage fie berühren.” 7Da pries ich den Herrn der Herrlichkeit, 
den König der Ewigkeit, daß er folches für die gerechten Menfchen zubereitet, ſolches gefchaffen 
und verheißen hat, [es] ihnen zu geben. 


Kap. 26 und 27: Die Reife nad) der Mitte der Erde, 
26 Bon hier ging ich nach der Mittey der Erde und ſah einen gefegneten © = Dirt, wo 
fi Bäume befanden ’aa mit Zweigen, die aus einem abgehauenen Baume hervortrieben 


Sonnenaufgangs (Sad sit SamSi) im Dften mit hereinfpielt (f. Jenſen ©. 212)? Bon ſieben Bergen 
weiß freilich die babylon. Tradition nichts; doc) die Siebenzahl könnte fefundär fein und von anderswo 
ftammen. y „drei gegen“ om. ©. z „einen” om. ©. 

a &06DEefDn. b & G; ä. T.: „in ihrer Höhe glichen fie alle einem Thronfite.“ 
Zur Berbefler. |. Dn.! ° G hat nad) „ihnen“ noch nöpeav9n (lied dopoavsn). 

4 Verb. nad) & G jemöfez, ftatt jem‘ez (Qal). Der wohlriehende Baum ift der Baradiesbaum 
Gen. 2,9 u. 8.5 |. aud) Weber? ©. 345 f. e © © of di ep) TOV xapreov, eine Konftruftion 
wie Joh. 11, 19 ras reod Mag9av (Lods p. 183); ä. T. „u. feine Frucht ift ſchön; feine Frucht aber 
ift wie” u. f. w. f &06;&T. „ſiehe“. 8 © eiwdes' ä. T. eveude. h © G; ä. T. 
Iſeine] Frucht“. i „u. geehrten“ om. ©. 21, 5 iſt Uriel der Führer der Engel; daß Michael 
der „Führer“ der Engel, ſcheint jüngere Darftellung. .&4..%.0m. 1 „den du gejehen 
haft“ om. G. Der Berg = Sinai?? m Freie Überfek. von ©. n Grote; ä. T. rode. 

° So ä. T.; © öotors. ?P So G; ä. T. „von ſ. Frucht“. 4 & T. „wird gegeben 
werben“. r Nah 6 ©. s © eis Bogav' ü. T. eis Bopgav. Daß durd) den Genuß der 
Früchte des Lebensbaums den Gerechten der Endzeit das ewige Leben vermittelt wird, ſ. 4 Esr. 8, 32. 
Dffend. 2,7. 22, 2.14; Teft. Lewi 18 (Dn. ©. 130). Viel. jpielt au) Paulus 2 Kor. 2, 16 darauf an. 

t Serufalem. u & G; ä. T. „fie werden bringen zum Heiligtum”. vG& rAslova* 
ä. T. mollmv. v So 6; ä. T. „wie". x Jeſ. 65, 19. 20. y Für den Juden 
ift Paläſtina = Jeruſalem die Mitte der Erde, Hef. 5,5. 38,12. Zub. 8, 19, wie für den Griechen Delphi, 
den Chriften Golgatha (Dn. 1305 Schaghöhle 285 Weber 208 f.). 2 6. T. hat noch „u. frudt- 
baren“. aa ä. T. om. — Heſ. 47,7 ff. Dffenb. 22, 2. 


Das Buch Henoch 6 26. Mı—s. Wiı—a. 955 


und jproßten. *Dort ſchaute ich einen heiligen Berg a und unterhalb des Bergs ein Wafjerb, 
das öftlih davon in der Richtung nad Süden floß. 3 Gegen Dften fah ich einen anderen 
Berge, “höher ala? 4 diefen, und zwiſchen beiden eine tiefe, aber nicht breite Schluhte; auch 
durch fie ftrömte ein Wafjerf unterhalb?’ 8 des Berge. Weſtlich von diefem war ein anderer 
Bergh, niedriger als jener und nicht hoch; zwifchen ihnen [war] “eine tiefe und trodene i 
Schlucht und “eine andere tiefe und trodene Schlucht?’ K [befand ſich] am Ende von den drei 
Bergen'J. 5Alle Schluchten find tief ° m [und] aus ftarrem Felsgeſtein; “Tein’n Baum ift 5 
in ihnen gepflanzt. * Sch wunderte mich über die Felfen o, ftaunte über die Schlucht und ver- 
wunderte mich fehr. 

1 Da jagte ich: „Wozu ift dieſes gefegnete Land, das ganz voll von Bäumen tft, und [mozu 27 
ift] dieſe verfluchte Schlucht P dazwischen ?“ ?Da antwortete 4 mir Uriel, einer von den heiligen 
Engeln, der bei mir war, und fagte zu mir: „Diefe verfluchte Schludt ift für die biz in 
Ewigkeit Verfluchten beftimmt; hier werden verfammelt alle vier, welche mit ihrem Mund 
unziemliche Reden gegen Gott führen und über feine Herrlichkeit frech fprechen. Hier werden 
fie gefammelt, und hier ift ihr Aufenthaltsort’ s. 3 In der lebten Zeit “werden fie t zum 
Schauſpiel eines gerechten Gerichts vor den Gerechten Dienen’ + bis in alle Emigfeit; hier 
werben die, welche Erbarmung fandenu, den Herrn der Herrlichkeit, den König der Ewigkeit, 
preifen. In den Tagen des Gerichts über fie [die Gottlofen] werden fie [die Gerechten] ihn 
preifen wegen der Barmherzigkeit, die er ihnen erwiefen hat.” Da pries ih ° ’v den Herrn 5 
der Herrlichkeit und verfündete “Jeinen Ruhm? w und “ftimmte einen geziemendenLobgefang an?*. 


Kap. 28-53: Die Reife nad) Often. 
1 Bon hier ging ich in der Richtung nad) Dfteny mitten in das Gebirgez der Wüſte' aa 28: 
‚und ich ſah eine "Steppe und vereinfamte Gegend? bb, ?voll von Bäumen. Aus [ihren] Samen 
[Früchten]? ce viefelte Waffer von oben herab © ’ ce; 8 es erfchien “wie? dd ein reichlich fließender 
Waſſerſtrom, der wie nach Norden fo nach Weiten ° ’ dd von allen Seiten her ° dd Waſſer und 
Tau “heraufführt? dd, 


a» Bion. b Das Waſſer Silva. © Ölberg. a Lied nad) © em-ze ftatt 
kamaze [wie diefer]”. e Die Kidron- oder Joſaphat-Schlucht. f Der Bad) Kidron. 

8 So G; ä. T. „inder Richtung”. h Der Berg des böſen Rats. 1 So 6;5&.T. 
„unterhalb von ihm’. Die Schludt ift das Gehinnom bei Jerufalem. k So G; ä. 8. „und 
andere tiefe und trodene Schludten”. 1& Gz ä. 7. „[am Ende von] ihnen [dreien]”. 

m So G; ä. T. noch „und nicht breit“. n So ©; ä. T. om. die Negation. 0 „Sch 
wunderte mich” bis „Felſen“ om. ©. ? Sm Hinnomthale ftanden einft die Altäre, die Manaffe 


zur Verbrennung der Kinder hatte errichten laffen. Nach Jer. 7, 31 ff. 19, 5 ff. ſoll diefer Ort bei der 
Eroberung Jeruſalems durch die Chaldäer zu einer Schlachtftätte und Leichengrube werden. Daraus 
ift dann der Schindanger für die beim Endgericht zu beftrafenden ißraelitifchen Miffethäter geworden 
— yeevva Matth. 5, 29. 10, 8 u. d. Diefen Strafort der Böfen gerade bei Serufalem zu lofalifieren, 
verlangt der Sinnenfitel der „Srommen” ; fie wollen bei dem graufigen Schaufpiele Zeugen aus nächſter 
Nähe fein!. Vgl. aud) Jeſ. 66, 24. 4 „Da antwortete” bis „jagte” om. ©. r Gnoch 
KEXETNORUEVOL. s © olxnrieıov' ä. T. mekuenändmt, d. i. viell. — zeırnoıov, aber ä. T. 
wird au makänomu 6) verderbt fein. t &0 d; &. T. „es wird an ihnen das Schauspiel 
fein”. Sef. 66, 24. Vgl. auch Hen. 48, 9. 62, 12. 4 Esr. 6, 65 ff. (Ch.). u Für macharjan 
viell. beffer m&chüran zu ſprechen (Ch.). © edoeßeis. Rad G efift „auch ich” zu ftreichen 
(Dnt). &6;4.T. „id redete zu ihm”. x G üuvnoa' ä. T. üneuvnoo. 

y „nach Oſten“ om. ©. z So ä. T.; © om. „das Gebirge”, das aber duch 29, 1 geſchützt 
iſt. aa G uevdoßage (= madbarä) iſt korrumpierte Tranſkription von aram. &X 72772 (hebr. 
37) = 29, 16 Baßdnge. bb Sp G; ä. T. „eine Steppe allein [B. 2]; aber“. 

ee & G;&.T. ungenau: „von diefem Samen; u. Waffer riefelte von oben herab darüber hin“. 
ad Verbeſſere nad) Dn!. G kama asräb (e f) bezuch zajäsareb; ftreidhe wa vor emkuellaheni. 
und lie3 jä‘areg (Hiphil.) u. maja watalla (Accuſ.) Dn.!; waemhejani gehört an den Anf. von 29, 1. 
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29 1 Mon dort’ a ging ih an einen anderen Ort “in? b der Wüfte und machte mich auf © in 
der Richtung nad) Dften von jenem Gebirge. 2Ich fah “Duft? dbäume “duftend’ d von ° ’®© 
Weihrauchk und Myrrhe, und die Bäume ° ’ 8 ähnelten “Mandel[bäume]n? 8. 

30 1 Darnad) ging ich weiter nad) Dften zu und fah einen anderen großen Pla und eine 
Wafferfhluht’ bh; “auf ihm befand fi) au ein Baum, dev das Ausfehen’i von MWürz- 
bäumen k hatte ähnlich dem Maſtix l. ? An den Seiten jener Thäler fah ich den mohlriechenden 

31 Zimmtbaumm; edarnach' m ging ich weiter nad) Dften Tund ſah “andere Berge?’ o und auf 
ihnen “Haine? v von Bäumen, aus denen * ’4 Nektarr floß, den man [auch] Balſam's und 
Galbanumt nennt. ? “Hinter jenen Bergen’u fah ich einen anderen Berg “im Dften der 
Enden der Erde’ v, und auf ihm befanden fich Aloebäume w; “alle x Bäume waren voll “von 
Ladanum') ähnlichen Mandeln? °’y. 8Wenn man “jene Frucht zerreibt? aa, übertrifft fie 
[an Duft] alle Gerüche. 

32 1 Nach diefen Mohlgerüchen bb fah ich, als ich nach Norden ce über die Berge hinblicte, 
fieben Berge voll von Föftlicher Nardedd, “Maftir’ee, Zimmtff und Pfefferss. ꝰ Von da 
ging ich über die Gipfel “aller? bh jener Berge hin fern nad) dem Oſten der Erde? Üi und 309 
weiter über das Erythräifche Meerkk und ich entfernte mich weit von diefem und z0g über 
den < U Botiel(?). ?Da Fam ich in den Garten der Gerechtigkeit mm und fchaute fern von 
jenen Bäumen viele und große Bäume, die dort wuchſen, mohlduftend an, groß, ſehr ſchön 
und herrlich und [ich jah] den Baum der Weisheit, von vefjen Frucht die Heiligen? 0 
effen und großer Weisheit fundig werden. *Jener Baum gleicht dem Wuchſe nach einer 
Fichte; fein Laub? pp ähnelt dem [des] Sohannisbrotbaum[3] 44; feine Frucht ift wie die Wein- 

5 traube, fehr gut. Der Duft jenes Baumes verbreitet fich und u weithin. ?Da fagte ich: 


a S. Anm.d48.25. 2&0;4.T. „von“. 0So Gzä. T. „ih nähertemih‘. dO xoloswns . 
devdga' ä. T. „Gerichtsbäume“ (— Bäume, die den Gerechten nad) dem Gericht übergeben werden, Di.) 
geht etwa auf Bäume (R)rII(T) „des Duftes“ zurüd, das © in (R)I77(7) „des Gerichts” verlas. So 
Prätorius nad mündliher Mitteilung. — © nveorra' ä. T. fadfäda kuaskuasa „befonders Ge- 
füße“. e Streiche nah GG e f la „von“ (Dn.! Ch.). t G Aıßavov (LXX — — zen) zul 
ouiovns — welches jedoch vielmehr eine Balſamart). 8 So © duoı« zuguaıs' 
zegVa = LXX TUN, xaglıvos, rugvioros = TIS, TR, #«gvov, zagumröog LXX — TR 
Der ä. T. om. „Mandelb.”, ", dafür in vielen Hdſchr. vor „ähnelten” die Negation. h& 6: 
ä. I. ift hier ſehr ftark verbeiht. i So 6; ä. T. „und ich fah einen Schönen Baum’. Einzelne 
ä. Hdſchr. ähneln mehr G. k G dowudrtw LXX = d3. 1 © oxivp. 

m & zıvduouo» LXX = mp. 2 &6. 0 &6;ä.T. Sing. 

pP ä. T. om. 4 So Gu— einige ä. Hoſchr. Dn.! Ch. r 6 v&rap = Hup2. 

s © 00ggav = "IX. t © yalßaın LKX = mıaan. u&6G;ä.T. „über 
jenem Berge”. väX. om. w und auf ihm“ vis „Aoebäume" om. ©. 

x & 6; ä. T. elku, verderbt au kuellu „aller, © & oraxıns' ä. T. cenüte — 
orEgE05; oraz. in LXX — V> [2 mal], nÜorTs, I, no>, 795 [je 1 mal]. 2 & auvydalwv 
LXX = "nV. sa &o 6; 4.8. „nimm"; „jene Srudt“ om. G. vb „nach d. Wohlg.“ 
om. © ob a cc & hat nad) „Norden” noch roös dvearoigs. ad G yaodov 
LXX = 7. ee So ©; ä. T. „und wohlriehende Bäume“. ff & zıvvauauov |. 
Anm. m, sg © nıneocos. hh ä. T. om. i ä. T. om. xx Gris 
Zovdoas Hahdoons, d. i. hier der perfifch-indifche Deean (f. 77, 6. 7), in LXX — moon. 

U ä. T. „ven Engel Zuteel“. Was Botiel (G Zwrier) fein fol, weiß ich nit; nad) Dn. ©. 135 
(ORUNT) der den Zugang zum u bewachende Engel (ein Engel 5nnD bei Schwab 206), nad) 
Goldſchmidt 79 verderbt aus ON72D. mm Das Paradies. Diefes liegt hier im Oſten und 
ift unbewohnt. 70,3 liegt es im Nordweiten, 77, 3 im Nordoſten; 60,8. 61, 12. 70, 3 ift es bevölfert. 

an „wohlduftend” om. ©. 0 ä. T. om. Vielleicht war vor dem „Baume der Weisheit“ 
urfpr. auch dev „Baum des Lebens“ genannt (Lawlor p. 183 ff.). PP ü. X. om. ob homoeot. 
Daß der Baum der Erkenntnis weintraubenartige Frucht Habe, ift aud) dem Talmud befannt, Hallevi 
364. Goldſchm. 79. 11 zegarig. — 8DMG. 21, ©. 566 f. Jahrb. f. prot. Th. 92, S. 434 ff. 
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„Wie? a ſchön ift diefer Baum, ° ’b und [wie] ergöglich fein Anblick!“ °Da antwortete mir 
der heilige Engel Raphael, der bei mir war, und fagte zu mir: „Dies tft der Baum der Weis- 
heit, von dem dein greijer Vater und deine betagte Mutter®, die vor dir waren, gegefjen 
haben ; da erkannten fie die Weisheit, und ihre Augen wurden aufgethan, und fie erfannten, 
daß fie nadend waren, und wurden aus dem Garten fortgetrieben.” 


1Bon da ging ich [weiter] bis an die Enden der Erde und jah dort große Tiere, eins 33 
vom anderen verschieden; auch Vögel [fah ich], verschieden nach Ausfehen, Schönheit und 
Stimme, einen vom anderen verfchieden. 2Hſtlich von diefen Tieren fah ich die Enden der 
Erde, worauf der Himmel ruhtd, und die Thore des Himmels [waren] offen. Ich fah, wie 
die Sterne des Himmels hervorfommen, zählte Die Thoree, aus denen fie hervorfommen, und 
ſchrieb alle ihre Ausgänge auf [und zwar] von jedem einzelnen [Stern] befonders, nach ihrer 
Zahl, ihren Namen, Berbindungen, Stellungen, Zeiten und Monaten, fo wie der Engel Uriel, 
der bei mir war, [e3] mir zeigte. *Er zeigte mir alles und ſchrieb es auf; auch ihre Namen 
ſchrieb er für mich auf, ebenfo ihre Geſetze und Verrichtungen f. 


Kap. 34 —* 35?): Die Reiſe nad) Norden, 


1Von da ging ich in der Richtung nad Norden an den Enden der Erde [hin] und dort 34 
jah ich ein großes und herrliches Wunder an den Enden der ganzen Erde. ? Hier jah ich drei 
offene Himmelsthore am Himmel; durch jedes derfelben fommen Nordwinde hervor. Wenn “fie 
wehen?& [, giebt es] Kälte, Hagel, Reif, Schnee, Tauund Regen. ? Aus dem einen Thore “wehen 
fie 8 zum Guten; wenn fie aber durch die zwei [anderen] Thore wehen, [gefchieht es] mit 
Heftigfeit, und es fommt dann ° ’h Not über die Erde, wenn fie heftig wehen. 

1 Don da ging ich in der Richtung nach Weften an den Enden der Erde [hin] und ich ſah 35 
dort drei offene Thore, jo wie ich fie im Dften fah, die gleichen Thore und Ausgänge [fah ich]. 


Kap. 56: Die Reife nad) Süden, 


1 Bon da ging ich in der Richtung nad) Süden an den Enden der Erde [hin] und ich jah 36 
dort drei offene Himmelsthore; daraus kommt der Südwind hervor, ſowie Tau und Regen 
und Wind. ?Von da ging ich weiter in der Richtung nad) Dften an den Enden ver Erde’i 
hin und ich fah dort die drei öftlichen Himmelsthore geöffnet, und über ihnen befanden fich 
Heine Thore. 3 Durch jedes jener Kleinen Thore gehen die Sterne des Himmels hindurch und 
wandeln gegen Weiten auf dem Wege, der ihnen gezeigt ift. *Als ich [e3] jah, pries ich [ihn] 
und zu jeder Zeit preife ich den Herin der Herrlichkeit, der die großen und herrlichen Wunder 
[merke] geſchaffen hat, um die Größe feines Werkes feinen Engeln und den Seelen der Men- 
fchen zu zeigen, damit fie fein Werk und “feine ganze Schöpfung’ K preifen, damit fie dag 
Werk feiner Macht fehen und das große Werk feiner Hände preifen und ihn rühmen bis in 
Emigfeit. 


a G; ä. T. om. b ä. T. „und wie ſchön“. e Adam und Eva. Bei o Zpayev 6 
rrarng oov bricht © ab. 418,5. e Kap. 72—82. f megbaratihomu; andere 
ä. 99. machbarätihomu „ihre Begleiter”. — V. 4 ftößt ſich mit V. 3; dort ſchreibt Henoch, hier Uriel. 

8 ä. T. beide Male Sing. h ba vor eätr — „Not“ ſcheint durch) ba vor cheil „Heftigfeit” 
veranlaft. — Rap. 34 die Nordwinde, 35 die Weftwinde und 36 die Süd- und Oftwinde. 

i &.8. „des Himmels“; f. 34,1. 35,1. 36, 1. 

k So GM Ch.; andere ä. Hdfchr. den Nominat. 


Kautzſch, Die Apokryphen u. Pjeudepigraphen bes Alten Teftaments, IT, 17 
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II. Der zweite Teil. Kap. 37-71: Das meffiologifhe Bud). 
(Die Bilderreden.) 


Kap. 37: Einleitungsrede, 

37 1 Das Geficht, das fehaute, das zweite Geficht ver Weisheit, das ſchaute Henocd, der Sohn 
Jareds, des Sohnes Mahalalelsb, des Sohnes Kainanz, des Sohnes Enos’, des Sohnes 
Seths, des Sohnes Adams. ?Dies aber ift der Anfang der Weisheitsreden, die ich die 
Stimme erhebend den Bewohnern des Feftlandes mitteilen und erzählen will. Hört, ihr Ur- 
väter, und vernehmtd, ihr Nachkommen, die heiligen Nedene, die ich vor dem Herrn der 
Geifterf vortragen werde. ?E3 wäre befjer, [fie nur] “den? 8 Urvätern zu erzählen ; aber aud) 
den Nachkommen wollen wir die wahre Weisheith nicht vorenthalten. * Bis jebt ift niemals! 
von dem Heren der Geifter ſolche Weisheit [einem Menfchen] verliehen worden, wie ich fie 
nach meiner Einficht [und] nach dem Wohlgefallen des Herrn der Geifter empfangen habe, von 

5 dem mir das Los des ewigen Lebens k befchieden worden ift. 5 Drei Bilderreden! wurden mir 
zu teil, und ich habe meine Stimme erhoben, fie den Bewohnern des Feftlandes zu erzählen. 


a) Kap. 38-44: Die erfte Bilderrede. Das zukünftige Gottesreich. 
Die Wohnftätten der feligen Gerechten. Thätigkeiten und Seligfeiten der Engelwelt. 


38 1 Die erite Bilderrede. Wann die Gemeinde m der Gerechten fihtbar werden wird, und 
die Sünder für ihre Sünden geftraft und von der Oberfläche des Feitlandes vertrieben werden, 
"und wenn der Gerechte® vor den auserwählten Gerechten erfcheinen wird, deren Werke von 
dem Herrn der ©eifter aufbewahrt P find, und das Licht den auf dem Feſtlande wohnenden 
augerwählten Gerechten 4 leuchten wird, — mo wird dann die Wohnung der Sünder und wo die 
Ruheſtätte derer fein, die den Herin der Geifter verleugnet haben? Es wäre ihnen befjer, fie 
wären nie geboren worden! 8Wenn die Geheimnifjes der Gerechten offenbar werden, dann 
werden die Sünder gejtraft und die Böfen vor den auserwählten °” Gerechten hinmeggetrieben 
werden. * Von nun an werden die, welche die Erde beſitzen, nicht mehr mächtig, noch erhaben 
fein und fie werden das Antlit der Heiligen nicht anzufchauen vermögen, weil “der? t Herr der 
Geifter fein Licht u auf das Angeficht der Heiligen und ausermählten ° > Gerechten trahlen’ t 

5 läßt. 5 Die Könige “und’v Machthaber werden in jener Zeit vernichtet und in die Hand der 
Gerechten und Heiligen übergeben werden. Bon da an wird Feiner [von den Böfen] bei dem 
Herrn der Geifter um Gnade bitten [können], weil ihr Leben zu Ende ift. 


a Die Ausfcheidung der Worte „das zweite Geficht der Weisheit, das ſchaute“ ift nur ein Ver- 
ſuch; f. Einltg. ©. 227. b &. T. Malaleel3. Vgl. LXX Gen. 5, 1ff.: Marsieni, Kaıvar, Iuged. 

© Zum Berfonwecjel ſ. 1, 2. a Mörtl. „ſeht“. © G viel. befjer: „die Reden 
des Heiligen”. f „Herr der Geifter” ift den Kap. 37 ff. eigentümlicher Gottesname etwa — 
Laulebhehgi TOR Num. 16, 22. 27, 16 (LXX (6) 9eös T@v zvevuarov). Vgl. auch Hebr. 12, 9. 

g 2. mit Ch. (Append. D).la-ellu. h Wörtlich ä. T. 1r&&sä la-tebab — na UN". 
Die „Weisheit“ ift term. techn. für apofalypt. Geheimmwiffen 1 Kor. 2, 6f. (Gunfel ©. 375). 

i Ahnlich ift das Eigenlob im ſlav. Hen. 47, 8. k Da „m = lon almvıos |. Dal- 
man ©. 127ff. I mösale — bon, braun — nagaßolat. m mächbar = sm) D 
mächdar — „Wohnung“. n Nämlich vom Himmel her, wo fie bis zum Anbruche der meffian. 
Zeit verborgen ift, Matth. 25, 34. Diefe Gem. d. Ger. ift das himml. Serufalem von Gal. 4, 26. Hebr. 
12, 22. Dffenb. 21,2 (Weber 404). ° d. i. der Meſſias; zu „dem Gerechten“ vgl. Apoftelgefch. 
3, 14. 7,52. 22,14. 1 305.2, 1(f. auch Weber 358. 379). ? seqül eig. „aufgehängt”. 

Sal. ? Matth. 26, 24. Mark. 14, 21. Slav. Hen. 41,2. Apof. Bar. 10, 6. 

s Mark. 4, 11. Matth. 13, 11. Luk. 8, 10 (Weber 373). t Streihe nad) G la vor ’Egzia 
und lies mit Ch. ar’aja ftatt tareeja „ift erfchienen“. u 5, 7. vGAMCOPb.; Dn. „die 
mächtigen Könige”. 


Das Buch Henoch 39 11a. 401,2. 959 


1 din diefen Tagen werden etliher von den auserwähltenb und heiligen Kindern der hohen 39 
Himmel © herabfteigen, und ihr Same d wird fich mit den Menfchenfindern vereinigen. ?In jenen Tagen 
empfing Henoch Schriften des Eifers und Zorns und Schriften der Unruhe und Beftürzunge. 
„Barmherzigkeit wird ihnen nicht zu teil werden,” fprach der Herr der Geifter. 3 In jener 
Zeit rafften mich eine Wolfe und ein Wirbelwind von der Erde hinweg und festen mid) an 
dem Ende der Himmel nieder. * Hier fchaute ich ein anderes Geficht: Die Wohnungen der 
Gerechten und die Lagerftätten der Heiligenf. ° Hier fchauten meine Augen ihre Wohnungen 5 
bei den Engeln und ihre Zagerftätten bei den Heiligen; fie baten, legten Fürfprache ein und 
beteten für die Menfchenfinver. Gerechtigkeit floß wie Waffer vor ihnen, und Barmherzigkeit 
wie Tau auf der Erde: alfo ift es unter ihnen von Emwigfeit zu Ewigkeit. ° An jenem Orte’ 8 
ſchauten meine Augen “den Auserwählten’ h der Gerechtigkeit und der Treuei; Gerechtigkeit 
wird in feinen’K Tagen walten und unzählige auserivählte ° Gerechte werden für immer 
vor ihm fein. 7Ich fah “feine m Wohnung unter den Fittichen des Herrn der Geifter. Alle 
Gerechten und Auserwählten vor ihm glänzen wie Feuerſchein; ihr Mund ift voll von Segen3- 
worten, ihre Lippen preifen den Namen des Herin der Geifter, und Gerechtigkeit hört nimmer 
vor ihn aufn, Hier wünfchte ich zu wohnen, und meine Seele hatte Berlangen nad) jener 
Wohnung. Hier ift mein Exbteil ſchon früher geweſen, denn alfo ift e8 vor dem Herrn der 
Geijter über mich beſchloſſen wordeno. In jenen Tagen lobte und erhob ich den Namen des 
Herrn der Geifter mit Segen|[Sworten] und Lobllievern], weil er das Segnen und Rühmen 
nad dem Wohlgefallen des Herrn der Geifter für mich bejtimmt hat. 10 Geraume Beit be= 10 
trachteten meine Augen jenen Drt, und ich fegnete “und erhob ihn?’ P, indem ich jagte: „Ge— 
fegnet und gepriefen fei er von Anfang und bis in Ewigkeit! 1! Bor ihm giebt es fein Aufhören. 
Er weiß, was die Welt ift, bevor fie gefhaffen wurde, und was fein wird von Gefchlecht zu 
Geſchlecht. 1? Dich preifen die nie Schlafenden 4; fie ftehen vor deiner Herrlichkeit, preifen, 
rühmen und erheben dich, indem fie ſprechen: »SHeilig, heilig, heilig ift der Herr der Geiſter; 
er erfüllt die Erde mit Geifternr.«" 13 Hier fahen meine Augen, [wie] alle die nie Schlafenden 
vor ihm ftehen, preifen und ſprechen: „Gepriefen feift du und gefegnet fei der Name des Herrn 
bis in alle Ewigkeit!” 1*Da verwandelte ſich mein Angeficht, bis ich nicht mehr zu fehen 
vermochte. 


Kap. 40; Die vier Angefichtsengel, 


1Darnach Jah ich taufendmal Taufende und zehntaufendmal Zehntaufendes, eine un- 40 
zählige und unberechenbare Menge, vor * ’t dem Herrn der Geifter ftehen. ? Ich fah und er- 


a „etliche” aus &m vor l&ülan „Hohen“ entnommen; vgl. 106, 13. b 1 Tim. 5, 21. 

e „Kinder der (G „des”) hohen Himmel“ = Engel 6, 2. d „ihr [der Himmel] Same* 
— Engel. Damit fallen die Konfequenzen, die Clemen ©. 220 f. aus 39, 1—2a zieht. 

e 39, 1-22 bezieht fich auf den Fall der Engel 6, 1ff. „Barmherzigkeit“ u. |. w. ſchließt ſich an 
38, 6. f 41,2. Slav. Sen. 61, 2. Joh. 14, 2; vgl. aud) die mern = Wohnung der Ge⸗ 
rechten) Weber 163. 8 G Ch.; Dn. „in jenen Tagen”. h GM Ch.;Dn. „den Drt 
der Auserwählten”. Der Auserwählte = "112 Zxdexrös ift der Meſſias, dem hier himmlische Prä- 
eriftenz zugefehrieben wird (Dalman ©. 107). „D. Auserw.“ geht auf meffian. gedeutete Stellen wie 
Jeſ. 41, 8.9. 42,1 zurück; vgl. auch Luk. 23, 35. i Möglich wäre auch „des Glaubens“, da 
haimänot = un» „Treue” und „Ölaube” bedeutet. k GM Ch.; Dn. „ihren“. 

1 Dem Meffiad. ” m GM Ch.; Di. „ihre“. n CGEFGHLMNO(Ch)nod: 
„und Rectichaffenheit Hört nimmer vor ihm auf”. o Gott hat dem Henoch ſchon voraus- 
heftimmt, daß er dereinft am Meffiasreiche teilhaben werde (vgl. Dan. 12, 13). pCEGM 
Ch.; andere Hodſchr. om. 4 Die Engel. r Eine auf Grund des bejonderen Inhalts 
diefes Abſchnitts vorgenommene Abänderung deö Trishagion Jeſ. 6, 8. s Die Engel; vgl. 
Dan. 7, 10. Matth. 26, 53. Offenb. 5, 11. t ADFGMO Ch; Dn. „der Herrlichkeit d. 
Herrn d. G.“. 

17e 
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blickte zu den vier Seiten des Herrn der Geifter vier Gefichter a, die von den nie Schlafenden?’b 
verfchieden find. Ich erfuhr ihre Namen; denn der Engel, der mit mir ging, teilte mir ihre 
Namen mit und zeigte mir alle verborgenen Dinge. ?Ych hörte die Stimme jener vier An- 
geficht[sengel], wie fie vor dem Herrn der Herrlichkeit lobſangen. *Die erjted Stimme preift 

5 den Heren der Geiftere immerdar. 5 Die zweitef Stimme hörte ich preifen den Auserwählten 
und die Auserwählten, die bei dem Herrn der Geifter aufbewahrt find. ° Die drittes Stimme 
hörte ich “bitten und beten’h für die Bewohner: des Feftlandes “und Fürbitte einlegen’ i im 
Namen des Herrn der Geifter. 7 Die viertek Stimme hörte ich, wie fie die Satanel abwehrte 
und ihnen nicht geftattete, vor den Heren der Geifter zu treten, um die Bewohner des Feit- 
Yandes anzuflagen. ° Darauf fragte ich den Engel des Friedens m, der mit mir ging [und] 
mir alles Verborgene zeigte, und ich fagte zu ihm: „Wer find diefe vier Gefichter, die ich gefehen, 
deren Worte ich gehört und aufgefchrieben habe?” Da fagte er zu mir: „Der erſte da ift der 
barmherzige und langmütige © > n Michael; der zweite, ver über alle Krankheiten und über alle 
Wunden der Menſchenkinder geſetzt ift, ift Raphael; der dritte, der allen Kräften vorjteht, 
ift < 0 Gabriel, und der vierte, der über die Buße und die Hoffnung derer geſetzt ift, die das 

ı0 ewige Leben everbenp, “heißt? a Phanuel.” 19 Diez find die vier Engel des “Herrn der - 
Geifter” r, und die vier Stimmen habe ich in jenen Tagen gehört. 

4 1Darnach ſah ich alle Geheimniffe der Himmel, wie das [zukünftige] Reich verteilt wird, 
und mie die Handlungen der Menfchen auf der Wages gewogen werden. ?Dort fah ich die 
Wohnungen der [zufünftigen] Auserwählten und die Wohnungen der Heiligen. Dort ſchauten 
meine Augen, wie alle Sünder von dort vertrieben werden, die den Namen de3 Herrn ver- 
leugneten, und wie man fie wegfchleppt. Sie fünnen dort infolge der Strafe nicht bleiben, die 
von dem Herrn der Geilter ausgeht. 


Kap. 41, 3—9: Afteonomifche Geheimniſſe. 


® Dort fahen meine Augen die Geheimniffe der Blitzet und des Donners, die Geheim- 
niffe der Windeu, wie fie ſich verteilen, um über die Erde zu wehen, und die Geheimniffe der 


a rooowrra, die vier Angefichtsengel DY997 sonen (od. Erzengel 9, 1); vgl. Jeſ. 63, 9. Matth. 
18, 10? Dffenb. 4, 6. b GCh. i-jönawömu; ‚Dr. „welche daftanden” jegawemu. 

e Für „Herrlichkeit“ D „Geifter”. A Michael, f. B.9. Die Funktionen der 4 Engel find 
aus ihren Namen erjchloffen. Mich. preift beftändig Gott, denn fein Name ift — der dorolog. Formel 
De) 2 „mer ift wie Gott?" V. 9 nimmt er an den vorzüglichften Eigenfchaften Gottes, Barmherzig— 
feit und Langmut, teil. e Für „Geifter” E „Herrlichkeit”. ? Snpı (von ð&d heilen) 
1 Chron. 26, 7. Tob. 12, 14. Er ift über die Krankheiten gefeßt, fie zu heilen. Bei den fpäteren Suden 
ift er der Patron der Mediziner. g onaa Dan. 8, 16. 9, 21. Luk. 1,19. 26. Er ift über 
alle Kräfte gefebt, denn 423 bedeutet „ftark fein“. h 2. mit D jesel (eg, Esel) und jeczli 
ftatt der Plurale in den übrigen Hoſchr. i Auch hier ift das Verb im Sing. zu ſprechen. 

k EISyPL> (Gen. 32, 31f.). Er ift über die Buße geſetzt, da fein Name (nach Jeſ. 45, 22?) „wendet 
euch zu Gott” gedeutet zu fein fcheint (Hallevi 365). l Die Satane haben ein dreifaches Ge- 
ſchäft: I) fie verführen die Engel 69, 4 (anders Kap. 6 ff.). 2) fie verdächtigen die frommen Menfchen bei 
Gott 40, 7, vgl. Sad. 3, 1ff. Hiob 1.2. Offenb. 12, 10. 3) fie beftrafen die Verdammten. In letterer 
Hinficht heißen fie die Strafengel 53, 3u. d. Matth. 10, 28. Die Satane bilden ein befonderes Reich böfer 
Geifter, deren Fürft der Erzfatan 53, 3 (Matth. 9, 34) ift. Diefes Reich eriftierte nach jüd. Lehre ſchon 
vor dem Fall der Engel, der erſt Gen. 6, 1ff. erzählt ift. Das neben Gott und feinen Engeln von 
Anfang anvorhandene Reich des Böfen und feiner Scharen entfpricht dem Reich Ahrimans im Barfismus. 

m Den Engel des Friedens, der außerdem nod) 52, 5. 53, 4. 54,4. 56, 2 wiederfehrt, will Ch. aus 
Jeſ. 83, 7 Dh ana ableiten, wo Hieronymus nad) jüd. Tradition angeli paeis überjett. 

ı&GM Ch.; Dn. „der heilige”. o ©. Anm. nm. ? Matth. 19, 29. 

ı&GM Ch.; Don. it r & GM Ch.; Dn. „des höchſten Gottes“. 

s Bol. Hiob 31, 6. Spr. 16, 2. 21, 2. 24, 12. Pf. 62, 10. Dan. 5, 27. Pf. Sat. 5, 6 Ch. (Weber 
282). t ©. 17,3. 43, 1f. und vgl. Hiob 38, 22 ff. u ©. 18, 1ff. 34ff. 76. 
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Wolfen und des Taus. Dort ſah ich, von wo fie an jenem Platz ausgehen und [wie] von 
da aus der Staub der Erde gefättigt wird. * Dort ſah ich verfchloffene Behälter, aus denen 
die Winde verteilt werden, den Behälter de3 Hagel3 a und den Behälter des Nebels ° ?b, und 
deſſen [des Nebels] Wolfe lagert über der Erde feit Emigfeite. 53h jah die Behälter der 
Sonne und des Mondes, von wo fie ausgehen und wohin fie zurückkehren; [ferner ſah ich] ihre 
herrliche Wiederkehr, wie eins vor dem anderen den Vortritt hat, ihre prächtige Bahn, wie fie 
die Bahn nicht überfchreiten, ihrer Bahn nichts hinzufügen, auch nichts davon thun und 
einander Treue bewahren, an dem Eidſchwur haltend d. 6 Zuerft tritt die Sonne hervor und 
vollendet ihren Weg nad dem Befehle des Herrn der Geifter, und fein Name ift mächtig 
immerdar. "Darnad) [beginnt] der unfichtbare und der fichtbare Weg des Mondes, und er 
legt den Lauf feines Wegs an jenem Drte bei Tag und bei Nacht zurüd. Eins fteht dem 
andern gegenüber vor dem Heren der Geiſter; fie danken und preifen unaufhörliche, denn für 
fie ift ihr Danken Ruhe. 8 Denn die °F Sonne madt viele Wendungen zum Segen oder 
zum Fluchs, und die Wandelbahn des Mondes iſt Licht für die Gerechten und Finfternis für 
die Sünder |; Dies gefchieht] im Namen des Heren, der zwischen dem Licht und der Finfternis 
eine Trennung ſchuf, die Geister der Menfchen teilte und die Geifter der Gerechten ftärkte im 
Namen feiner Gerechtigkeit. ?Denn weder ein Engel noch eine Gewalt “vermag’h e8 zu 
hindern, weil er “einen Richter? i für fie alle beſtimmt'K, und er richtet fie alle vor ihm. 


Kap. 42: Die Wohnftätte der himmlischen Weisheit. 


1 Da die Weisheit! feinen Platz fand, wo fie wohnen follte, wurde ihr in den Himmeln 
eine Wohnung zu teil. ALS die Weisheit Fam, um unter den Menfchenfindern Wohnung zu 
maden, und feine Wohnung fand, kehrte die Weisheit an ihren Ort zurüd und nahm unter 
den Engeln ihren Sitz. ? MS die Ungerechtigkeit aus ihren Behältern hervortrat, fand fie die, 
die fie nicht fuchte, und ließ fich unter ihnen nieder [fo willfommen] wie der Regen in der 
Wüſte und wie der Tau auf duritigem Lande. 


Kap. 43-44: Aitronomifche Geheimniſſe. 


42 


1Abermals fah ich Blitze und die Sterne des Himmels, und ich jah, wie er fie alle bei 43 


ihren Namen m rief, und [wie] fie auf ihn hörten. ? Ich ſah, wie fie mit einer gerechten Wage 
gewogen wurden nach ihrer Lichtftärfe, nach der Weite ihrer Räume und dem Tag ihres Er- 
fcheinens, und wie ihr Umlauf Blitze ° ’n erzeugt; [ich fah] ihren Umlauf nad) der Zahl der 
Engel, und. [wie] fie fi} untereinander Treue bewahren. ? Da fragte ich den Engel, der mit mir 
ging [und] mir das Verborgene zeigte: „Was jind diefe?" *Er fagte zu mir: „Ihre finn- 


a G M Ch. nod) „u. der Winde”. db SoGMCh.; Dn. noch „u. der Wolfen“. e Mas mit 
dem Satze „und deffen Wolfe“ u. ſ. w. gemeint, wird nicht klar. Ch. vermutet Anfpielung an Gen.1, 2. 
Sit vielleicht an Gen. 2, 6 zu denfen ? d Die Regelmäßigkeit, mit der Sonne und Mond ihre 
Bahnen wandeln, erflärt der Verf. aus einem Eide, durch den fie ftch zum Gehorfam gegen Gott ver- 
pflichteten. e Pſ. 19, 2—5. 148, 3. f & 6 Ch.; Dn. noch „leuchtende“. 

8 Hiob 37, 18. h G Ch. i-jek&l; Dn. i-jekal’& „hindert nicht“. i 2. mit Ch. 
makuann£na (Xecuf.) ftatt makuannen (Nom.) Der Richter ift der Meſſias; Apoftelg. 17, 31. Joh. 5, 22. 

k & Ch. jeresi; Dn. jerei „fieht“. — 41, 9 ſcheint 41, 2 fortzufegen. 1 Während nad) 
Sir. 24, 7. 11 die Weisheit ihren Platz unter den Nationen, bezw. in Israel hat (24, 8 ff.), Heißt e3 hier, 
daß die Weisheit Feinen Ort auf Erden fand und ſich in den Himmel zurückzog, Hiob 28, 12 ff. Von 
dort wird fie in der meffian. Zeit auf die Gerechten ausgegoffen, Hen. 48, 1.7. 49, 1ff. 91, 10 Goltz- 
mann, Neuteft. Theol. I, ©. 58). Die als göttl. Hypoftafe gedachte Weisheit (Spr. 8, 22 ff. Hiob 28) 
hat ihr Vorbild bezw. Bendant an perfifchen Lehren (f. Theol. Literaturztg. 1899, Sp. 330). 

m Sef. 40, 26. Pf. 147, 4. n &p 6 Ch.; Din. vor mebraga noch mebraq „u. wie der 
Blitz Blitzle] erzeugt“. 
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bildliche Bedeutung a hat dir der Herr der Geifter gezeigt. Dies find die Namen ber “Heiligen? b, 
die auf dem Feftlande wohnen und an den Namen des Heren der Geifter immerdar glauben.“ 

44 1Noch anderes fah ich in Bezug auf die Blige, lz. B.] wie einige von Sternen © auf- 
jteigen, zu Bligen werden und ihre [neue] Geftalt nicht aufgeben können, 


b) Kap, 45-57: Die zweite Bilderrede. Das meifianifche Gericht und feine Folgen für 
Gerechte und Ungerechte. Der meffianifche Richter, 


45 1 Dies ift [die] zweite Bilderrede über die, welche ven Namen der Wohnung der Heiligen 
und [den Namen] des Heren der Geifter leugnen. ? Ste werden in den Himmel nicht hinauf- 
fteigen und auf die Erde nicht gelangen. So [befhaffen] wird das Schickſal der Sünder fein, 
die den Namen des Herrn der Geifter leugnen, die darum d für den Tag des Leidens und der 
Trübfale aufbewahrt werden. 3 An jenem Tage wird “mein? f Auserwählter auf dem Throne 
der Herrligfeit fiten und unter ihren [dev Menfchen] Thaten eine Ausleſe treffen und ihre 
Wohnungen [werden] zahllos [fein]. Ihr Geift wird in ihrem Inneren erftarfen, wenn fie 
meinens Auserwählten und die fehen, die meinen ° ’b herrlichen Namen angefleht haben. 
*Yn jenem Tage werde ich in ihrer Mitte meinen Auserwählten wohnen laffen und ic) 

5 werde den Himmel verwandelnk und ihn einem ewigen Segen und Licht maden. ꝰIch 
werde die Erde verwandeln, fie zu einem Segen machen und meine Auserwählten auf ihr 
wohnen laſſen; aber die, welche Sünde und Miffethat begehen, follen fie nicht betreten. © Denn 
ich habe meine Gerechten gefehen und fie mit Heil gejättigt und fie vor mich geftellt; aber für 
die Sünder fteht bei mir das Gericht bevor, um fie von der Oberfläche der Erde zu vertilgen. 

46 1Ich jah dort den, der ein betagtes Haupt! [hat], und fein Haupt [war] weiß wie Wolle; 
bei ihm [war] ein anderer, defjen Antlig wie das Ausfehen eines Menſchen m [war], und fein 
Antlig [mar] voll Anmut gleichwie eines von den heiligen Engeln®. ? ch fragte ‘den’ 0 Engel, 
der mit mir ging und mir alle Geheimnifje zeigte, über jenen MenfchenfohnP, wer er fei, wo— 
her er ftamme, [und] weshalb er mit dem betagten Haupte gehe? ® Er antwortete mir und 


a So wird hier mesla — Sun zu überſetzen jein. bG MCh. la-gedusän = 
Dip), andere ä. 9. la-cädegan der Gerechten. Zwiſchen den Sternen und den Heiligen befteht eine 
myftiihe Beziehung, Dan. 12, 3. Matth. 13, 48. e &o läßt fich daS em-kawäkebt = 
DY2S52777 77) mit Ch. wiedergeben; möglich aber auch zu überſetzen „wie ſie aus den Sternen ent- 
stehen”, Dn. 4a. 8. eigtl. „jo“. e d. i. der Tag des Endgerichts. t&G 
Ch.; Dn. „der Auserw“. Das an anderen Stellen von Gott ſelbſt abgehaltene Gericht beforgt hier der 
Meſſias, auf dem Throne Gottes figend (Pf. 110, 1); f. auch 51, 3. 55, 4. 61, 8. 62, 2. 69, 27. Ap. Bar. 
72,277. Sibyll. 3, 286. Marf. 1, 7.8. Holtzmann, Neuteft. Theol. I, 76; Weber 361. 

8 GLNCh. „meine”. h&SoGMCh.; Dn. „heiligen u.”. i Dffenb. 7, 15. 

k Die Umwandlung von Erde und Himmel hat an Jeſ. 65, 17. 66, 22 Barallelen und ift VBorftufe 
zur neutejt. Borftellung von der PBalingenefie, Matth. 5, 18. 19, 28. Offenb. 21. Auch hier wird perfifcher 
Einfluß auf das (fpätere) Judentum nicht abzumweifen fein; j. Hübfhmann ©. 232. l r&esa 
mawäfel — „Haupt der Tage”, d. i. Gott; ſ. Dan. 7,13 NAT pP? „der an Tagen Fortgefehrittene, 
der Betagte”; Dalman 194. m VoN 723 Dan. 7,13. Offenb. 1, 13. am Bf. 45,8. 
1 Sam. 29, 9. Apoftelg. 6, 15. ° 6. T. „einen der Engel”; doch f. 52,3. Pd. i. der 
Meſſias. Diefer heißt 1) walda sab’e — filius hominis 46, 3. 2) walda ’eguäla ’emma-chejau — 
filius prolis matris vivi (viventium) 62, 7. 3) walda beesi — filius viri 62, 5 (f. dort). Ulla eh 
4) zeku w. sab’e = ille fil. hom. 46, 2. 48,2. 5) zentu w. sab’e = hie f. h. 46, 4. 6) zeku w. 
eguäla emma-chejau — ille filius prol. mat. viv. 62, 9. 14. 63, 11. 7) weetu w. eg. e.-chej. = ille 
u. |. w. 69, 26 (69, 27 „ihm, dem Menfchenf.“). 70,1. 71,17. 8) weetu w. beesi= ille fil. viri 69, 29 
(2 mal; das 2. Mal G w. w. beesit „jener Weibesſohn“; j.62, 5). — Der Erzähler faßt den „Menſchen⸗ 
ſohnartigen“ Dan. 7, 13, was auch trotz Dan. 7, 22. 27 möglich ift, individuell und wird mit vorbild— 
lich für den Gebrauch diefes Namens zur Bezeichnung des Meſſias im N. T. „Diefer“ oder „jener* 
MenfhenMannes-Jfohn weift zurüd auf Daniel; j. Wellhaufen, Skizzen VI, 199. 
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jagte zu mir: „Dies ift der Menfchenfohn, der die Gerechtigkeit hat, bei dem die Gerechtigkeit & 
wohnt, und der alle Schäße deſſen, was verborgen ift, offenbart ; denn der Herr der Geifter 
hat ihn auserwählt, und fein Los hat vor dem Herin der Geifter alles durch Rechtſchaffenheit 
in Ewigfeit übertroffen. * Diefer Menfchenfohn, den du gefehen haft, wird die Könige und die 
Mächtigen von ihren Lagern und die Starken von ihren Thronen ſich erheben machene; er wird 
die Zügel der Starken löfen und die Zähne der Sünder zermalmen. 5 Er wird die Könige von 
ihren Thronen und aus ihren Königreichen verftoßen, weil fie ihn nicht erheben, noch preifen, oder 
dankbar anerkennen, woher ihnen das Königtum 4 verliehen worden ift. $ Er wird das Angeficht 
der Starfen verjtoßen, und Schamröte wird fie erfüllen. Finfternis wird ihre Wohnung und 
Gewürm ihre Lagerftättee fein; fie Dürfen nicht hoffen, daß fie fich von ihren Lagerftätten er— 
heben werden, weil fie den Namen des Herrn der Geifter nicht erheben. "Dies find jene, die 
die Sterne des Himmels f richten und ihre Hände gegen den Höchften erheben, die Erde nieder- 
treten und auf ihr wohnen, alle, deren Thaten Ungerechtigkeit < 8 offenbaren, “und alle g, 
deren Thaten Ungerechtigkeit ift, deren Macht [fich] auf ihren Reichtum [ftüßt], und deren Glaube 
fih Göttern zumendet, die fie mit ihren Händen verfertigt haben, während fie den Namen h 
des Herrn der Geifter verleugnet haben. 8 Sie werden aus den Häufern feiner Berfammlungen i 
und der Gläubigen vertrieben werden, die da aufbewahrt find bei dem Namen des Herrn der 
Geiſter.“ 

1 In jenen Tagen wird das Gebet der Gerechten und das Blut des Gerechten k vor den 
Herrn der Geifter aufiteigen. ? In diefen Tagen werden die Heiligen, die oben in den Himmeln 
wohnen, einftimmig fürbitten!, beten, loben, danken und preifen den Namen des Herrn der 
Geifter wegen de3 Blut der Gerechten und [wegen] des Gebets der Gerechten, daß e3 vor 
dem Herrn der Geifter nicht vergeblich fein möge, daß das Gericht für fie vollzogen, und der 
Verzug [desfelben] für fie nicht ewig dauere. 3 In jenen Tagen ſah ic), wiem ſich der Betagte 
auf den Thron feiner Herrlichkeit fetten, und die Bücher der Lebendigen © vor ihm auf- 
gefchlagen wurden, und fein ganzes Heer, da3 oben in den Himmeln und um ihn herum ift, 
vor ihm ftand. *Die Herzen der Heiligen waren von Freude erfüllt, weil die Zahl p der Ge- 
rechtigkeit nahe’ 4, das Gebet der Gerechten erhört, und das Blut des Gerechten vor dem 
Herrn der Geiſter gerächt war. 

1 Yn jenem Drte jah ich einen Brunnen der Gerechtigkeit”, der unerfchöpflih war. Rings 


a Der Meſſias der Inhaber der Gerechtigkeit wie Jeſ. 9, 6. 11, 3 ff. Jer. 28, 5. 33, 15. Sad. 
9, 9. Bf. 72, |. Dalman ©. 200. b 801. 2,3. 9. © Se. 52, 15. Luk. 1,52. Weber 
©. 360. 362. 365. 332 ff. a Alle obrigfeitliche Gewalt ftammt von Gott; Weish. 6, 4. Röm. 13, 1. 

e Apoftelgefch. 12, 23.— Baldenfperger ©. 17 findet hier einen Hinweis auf die Würmer er- 
zeugende Krankheit Herodes des Großen. f Das find die Heiligen und Frommen in Israel 
43, 4. Dan. 8, 10. 8 So GM(DEFHL)CH.; andere ä. Hdſchr. Haben „offenbaren“ als 
Prädikat zu dem zweiten „deren Thaten“ und lafjen „alle” weg. h „den Namen” om. G Ch. 

i Die Synagogen = DY7Pin Bi. 74, 8. k „des Ger.” jteht Folleftivifch. Der Erzähler 
denkt hier an [pharifäifche] Märtyrer, die in der fyr. Religionsnot und dann von den Maffabäern felbit, 
3. B. von Alexander Jannäus, Hingefehlachtet wurden. — Luk. 18, 7. 15. Lueken, Michael 
S. 9 ff. m ä. T. eig. soba = als. n Gott richtet 47,3, der Meſſias richtet 45, 3. 51, 
3. 55,4. 61,8. 62, 2. 69, 27 — der Rollentaufch wie im N. T. o Das find die Rang- und 
Auartierliften für die Bürger des Gottesreichs Ex. 32, 32f. Jeſ. 4,3. Bf. 69, 29. Dan. 12, 1. Hen. 
47,3. 104,1. 108, 3. Subil. 30, 20 ff. Luk. 10, 20. Hebr. 12, 23, Phil. 4, 3. Offenb. 3,5. 13, 8 u. a. 
Durch die Einzeichnung ift dem Einzelnen da3 Heil der Endzeit vorherbeftimmt und garantiert. Zu 
unterfcheiden find von den „Büchern der Lebenden“: 1) das Buch der guten und böſen Thaten, Hen. 
81,4 und 2) die himml. Tafeln Hen. 81,1. 2. P d.i. die für den Anbruch des Gerichts feit- 
geſetzte Zeit, oder nad) Offenb. 6, 11 die beftimmte Zahl der Märtyrer, die vorhanden fein muß, bevor 
das Gericht kommt. d So & M Ch.; Dn. bazcha „gefommen ift”. x ef. 55,1. 
Joh. 4, 6 ff. 7, 37. Offenb. 7, 16 f. 
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umgaben ihn viele Brunnen der Weisheit; alle Durftigen tranfen daraus und wurden voll 
von Weisheit, und fie hatten ihre Wohnungen bei den Gerechten, Heiligen und Auserwählten. 
2 Zu jener Stunde wurde jener Menfchenfohn bei dem Herrn der Geifter und fein Name vor 
dem Betagten genannt. ® Bevor die Sonne und die [Tierfreis-] Zeichen 2 gefchaffen, [und] bevor 
die Sterne des Himmels gemacht wurden, wurde fein Nameb vor dem Herrn der Geifter ge- 
nannt. * Er wird ein Stab für die Gerechten und Heiligen fein, damit fie fi auf ihn ftügen 
und nicht fallen; er wird das Lichte der Völfer und die Hoffnung derer fein, die in ihrem 
5 Herzen betrübt d find. Alle, die auf dem Feſtlande wohnen, werden vor ihm niederfallen und 
anbeten und preifen, loben und lobſingen dem Namenf des Herrn der Geifter. * Zu diefem 
Zwede war er auserwählt und verborgen vor ihm [Gott], bevor die Welt gefhaffen wurdes, 
und [er wird] bis in Ewigkeit vor ihmh [fein]. Die Weisheit de3 Herren der Geifter 
hat ihn den Heiligen und Gerechten geoffenbart; denn er bewahrt das Los der Geredhteni, 
weil fie diefe Welt der Ungerechtigfeitk gehaßt und verachtet und alle ihre Thaten und Wege 
im Namen des Herrn ber Geifter gehaßt haben; denn in feinem Namen! werden fie gerettet, 
und er ift der Rächer ihres Lebens. 8 In jenen Tagen werden die Könige der Erde und die 
Starken, die das Feſtland befisen, wegen der Thaten ihrer Hände niedergefchlagenen Antlites 
fein; denn am Tage ihrer Angft und Not werden fie ihre Seele nicht retten. ? Ich werde fie 
in die Hände meiner Augerwählten übergeben ; wie Stroh im Feuer und wie Blei im Wafjerm, 
fo werden fie vor dem Angefichte der Gerechten brennen und vor dem Angefichten der Heiligen 

10 unterfinfen, jo daß feine Spur von ihnen gefunden werden wird. 10 Am Tage ihrer Not wird 
Ruhe auf Erden werden ; fie werden vor ihm niederfallen und nicht mehr aufftehen. Niemand 
wird da fein, der fie in feine Hände nähme und aufrichtete, weil fie den Herrn der Geifter und 
feinen Gefalbten p verleugnet haben. Der Name des Herrn der Geifter fei gepriefen! 

49 1 Denn Weisheita ift wie Waſſer ausgegofjenr, und Herrlichkeit hört nimmer vor ihm 
auf von Ewigfeit zu Ewigkeit. ꝰ Denn er ift mächtig über alle Geheimnifje der Gerechtigkeit, 
und Ungerechtigkeit wird wie ein Schatten vergehen und feine Dauer habens. Denn der 
Auserwähltet fteht vor dem Herrn der Geifter, und feine Herrlichkeit ift von Ewigkeit zu 
Emigfeit, und feine Macht von Gefchlecht zu Gefchledht. * In ihm wohnt der Geijt der Weis- 
heitu und der Geift defjen, der Einficht giebt, und der Geift der Lehre und Kraft und der Geift 
derer, die in Gerechtigkeit entjchlafen findv. *Er wird die verborgenen Dinge richten, und 
Niemand wird. eine nichtige Nede vor ihm führen können; denn auserwählt ift er vor dem 
Herin der Geifter nach feinem Wohlgefallen w. ® 

50 1 In jenen Tagen wird eine Umwandlung für die Heiligen und Auzerwählten ftattfinden ; 
das Tageslicht wird über ihnen wohnen, und Herrlichkeit und Ehre werden ſich den Heiligen 
zukehren x. ? Am Tage der Not wird fich das Unheil über ven Sündern fammeln, und die Ge- 


a ni97n Hi. 38, 32. b Der Name des Meffias ift vormweltlich, j. Weber 354. Eders- 
heim, Life and times of Jesus I, 174 ff. Dalman 106 f. © Sef. 42, 6. 49, 6. Joh. 8, 12. 

d Matth. 11, 28. e el. 45, 28. Bhil. 2, 10. — Holgmann, Neuteft. Theol. I, 75. 

f „Name” om. G Ch. 8 Der Meffias hat vorweltliche perfönliche Präeriftenz, das geht 
über 46, 3 hinaus. Dalman © 107. 135 hält 48, 6 für ſekundär. „vor ihm“ om. viele Hdfchr. 

i Kol. 1,12. Eph. 1,4. k Sal. 1,4. 1 1%Xor.6, 11. Matth. 1, 21. Apoftelg. 
4, 12. — dns „Erlöfer, Rächer” ift einer der jüd. Meffiasnamen, Weber 359. 362. 

m Ex. 15, 7.10. n Dffenb. 14,10. 0 GMCh. „vor ihnen. 


? Dalman ©. 221 will „u. ſ. Gef.“ ftreihen. Vgl. aud Dalman ©. 237 ff. Übrigens dürfte 
ſchon im A. T., def. in Pf. mit 7 der himmlische Bringer des Gottesreichs gemeint fein. 


4 ef. 11, 9. r Weber 385. s Hiob 14, 2. t Sen. 39, 6. 40, 5. 
51, 3.5. 52, 6. 9. u Der Meffias ift der Inhaber der himml. Weisheit — in ſolchen Vor— 
ftellungen wurzelt mit die johanneifche Logoslehre. v Der Mefftas verwirklicht die eschatolog. 


Hoffnung der entſchlafenen Frommen. w Eph. 1, 9. z Sahrb. f. prot. Theol. 5, 219. 
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rechten werden fiegreich & fein im Namen des Herin der Geifter, und er wird es die anderen 
jehen laſſen, damit fie Bußeb thun und von dem Thun ihrer Hände ablaffen. ? Sie werden 
feine Ehre vor© dem Herrn der Geifter erlangen d, jedoch durch feinen Namen gerettet werben. 
Und der Herr der Geifter wird fich ihrer erbarmen, denn feine Barmherzigkeit ift groß. * Er 
it gerecht in feinem Gericht, und vor feiner Herrlichkeit und in feinem Gerichte wird feine 
Ungerechtigfeit Bejtand haben: Wer [aber] feine Buße vor ihm thut, der wird untergehen. 
5 „Von num an aber will ich mich ihrer nicht [mehr] erbarmen,“ fpricht der Herr der Geiftere. 


Kap. 51: Die Totenanferftehung. 

! Sin jenen Tagen wird die Erde “die, welche in ihr angefammelt find’ f, zurücfgeben und 
auch?” 8 die Scheol wird wiedergeben, ° ’ 8 was fie empfangen hat und die Hölleh wird, was 
fie jchuldet, herausgebeni. ?Erk wird die Gerechten und Heiligen unter ihnen auswählen, 
denn der Tag ihrer Erlöfung ift nahel. 3Der Auserwählte wird in jenen Tagen auf 
meinem’ m Throne ſitzen und alle Geheimniffe der Weisheit werden aus den Gedanfen feines 
Mundes hervorfommen, denn der Herr der Geifter hat es ihm verliehen und hat ihn verherr- 
lichtn. * In jenen Tagen werden die Berge wie Widder Springen und die Hügel wie Lämmer 
hüpfen®, die mit Milch gefättigt find. Alle werden Engelp im Himmel werden. hr 
Antlitz wird vor Freude leuchten, weil in jenen Tagen der Auserwählte fich erhoben hat, die 
Erde wird fich freuen, die Gerechten werden auf ihr wohnen 4 und die Auserwählten werden auf 
ihr gehen und wandeln. 


51 


1Nach jenen Tagen, an jenem Orte, wo ich alle Geſichte über das Verborgene geſehen 52 


hatte — ich war nämlich durch einen Wirbelwind entrüdt und nach Weſten geführt worden —, 
2 dort fahen meine Augen alle die verborgenen Dinge des Himmels, die da gefchehen follen 
auf der Erdes: einen eifernen Berg, einen von Kupfer, einen von Silber, einen von Gold, 
einen von weichem Metall und einen von Bleit. ® Da fragte ich den Engel, der mit mir ging, 
indem ich fagte: „Was find das für Dinge, die ich im Verborgenen gefehen habe?“ *Er 
ſprach zu mir: „Alles dies, was du gejehen haft, dient [dem Ermweis] der Herrſchaft feines 
Gefalbten, damit er mächtig und ſtark auf Erden ſei.“ > Jener Engel des Friedens antwortete 
mir, indem er fprah u: „Warte ein wenig, °> v und alles Berborgene, was der Herr der Geifter 
gepflanzt hat, wird dir geoffenbart werden. * Jene Berge, die deine Augen gefehen haben? w: 


a 90, 19 ff. b Die Buße gilt wie im N. T. als VBorbedingung zur Teilnahme am Gottes- 
reich; ſ. Shürer IIs, ©. 531. Weber 348. e Statt „vor“ G M Ch. basema „im Namen“. 

d Wie die verftorbenen Märtyrer. , e Beim Endgericht, das hier der Schluß der mefftan. 
Epoche, waltet feine Barmherzigkeit mehr. Vom Mefftas ift in Kap. 50 feine Rede. 


f & 6 Ch.; Dn. machzantä „ihr Anvertrautes*. ge &o G Ch.; andere Hdfchr. nur 
siol und vor „was fte empfangen hat“: „ihr Anvertrautes“. h haguel, arwisın TOR (Hiob 
26, 6. Dffenb. 9, 11. 20, 15) ift Synonym zu Scheol. i Folge der Ankunft des Meffias ift die 


Yeibfihe Totenauferftehung. V. 1 ſcheint von einer allgem. Auferftehung zu reden; ob an ihr außer 
ganz Israel (Dan. 12, 2) aud) die Heiden teilnehmen, ift nicht deutlich. In der jüd. Theologie prävaliert 
der Gedanke, daß nur die [gerechten] Israeliten auferjtehen; ihre Auferweckung fällt in die Zeit des 
Meffins (Matth. 27, 52 ff.) und gehört zu feinen Werfen (1 Theil. 4, 14 ff.); ſ. Weber 368. 391. Nicht 
ohne Einfluß wird hier der Parſismus gemwefen fein. Soshians, der perfifche Meſſias, wert die Toten 
auf und giebt jedem den feinen Werken entfprechenden Lohn; die Frommen werden in den Himmel, die 
Gottlofen in die Hölle abgeführt; |. Hübfhmann ©. 228 ff. Stave ©. 149 ff. x d. i. der 
Meſſias. 1Luk. 21, 28 (Weber ©. 364). m So G MCh.; Dn. „ſeinem“. 

n do£aterv Joh. 17,1. o In Pf. 114,4. 6 Zeichen der Furcht. p 2uf. 20, 36 
Todyyeloı' f. Weber 403; Lueken 134 ff. 4 Pſ. 37,3. Matth. 5, 5. r Tran — Ton 
Sad). 6,7. s „auf der Erde“ om. G M Ch. t Bor dem ewigen Oottesreiche des jüdischen 
Mefftas (Dan. 2, 31 ff. Luk. 1, 83) müffen die Heidenmächte verfchwinden; letztere find mit den Bergen 
von Kupfer, Eifen u. ſ. w. gemeint. a Zu der doppelten Antwort B. 4 u. 5 ſ. Einltg. ©. 227. 

‚&oGMCh.; Du. noch „u. du wirft fehen“. w&p GM Ch.; Dn. „die du gejehen haft”. 
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der Berg von Eifen, der von Kupfer, der von Silber, der von Gold, der von weichem Metall 
und der von Dlei, fie alle werden vor dem Auserwählten wie Wachs vor dem Feuer fein und 
wie Waffer, das von oben her über jene Berge herabfließt?; fie werden ſchwach vor feinen 
Füßenb fein. In jenen Tagen wird feiner fich retten, weder mit Gold noch mit Silbere, 
noch wird einer © > d entfliehen fönnen. 8Es wird Fein Eifen für den Krieg geben noch ein[en] 
Kleid[erftoff zur Anfertigung] für einen Bruftpanzer. Erz wird nichts nüße fein, noch Zinn 
etwas frommen oder gefchäßt fein, und Blei wird nicht begehrt werden. ? Alle diefe Dinge 
werden vernichtet und von der Oberfläche der Erde vertilgt werden, wenn der Auserwählte 
vor dem Angefichte des Herrn der Geifter erfcheint ®.” 

53 Dort fchauten meine Augen ein tiefes Thal? mit offenem Schlund, und alle, welche 
auf dem Feitlande, dem Meer und den Inſeln wohnen, werden ihm Gaben, Geſchenke und 
Huldigungszeichen herbeibringen, aber jenes Thal wird [davon] nicht voll werden. ? Sie be- 
gehen Verbrechen mit ihren Händen und allen Erwerb [der Gerechten] verfchlingen die Sünder 
verbrecherifcherweife, und fo werden die Sünder vor dem Angefichte des Herrn der Geifter um— 
fommen und von der Oberfläche feiner Erde bejtändig in alle Ewigkeit fortgejagt werden [?] 2. 
3 Denn ich habe gefehen, wie die Plagengelh fi) [dort] “aufhielten’i und allefrlei Marter-] 
Werkzeuge dem Satan zurechtmachten. *Da fragte ich den Engel des Friedens, der mit mir 

5 ging: „Für wen bereiten fie jene Marterwerkzeuge?“ 5 Er fagte zu mir: „Sene “find? K für die 
Könige und die Mächtigen “der? 1 Erde, daß fie damit vernichtet werden. ° Darnach wird der 
Gerechte und Auserwählte das Haus feiner Berfammlung m erfcheinen laffen; von nun an 
wird ſien nicht mehr gehindert werden im Namen des Herrn der Geifter. 7 Diefe Berge aber 
werden nicht? o [fo] feſtſtehen wie die Erde vor “feiner Gerechtigkeit” P, und die Hügel werden 
wie eine Wafferquelle fein, und die Gerechten werden vor der Bedrückung der Sünder Ruhe 
haben.” 

54 1% blickte auf und wandte mich einem anderen Teile der Erde zu; dort fah ich ein 
tiefes Thal mit loderndem Feuer 4. ? Sie brachten die Könige und Mächtigen und warfen fie 
in Diefes? r tiefe Thal. 3 Dort fahen meine Augen, wie fie [als Marter- Werkzeuge für fie 
eiferne Ketten von unermeßlichem Gewichte machten. *Ich fragte den Engel des Friedens, der 

5 mit mir ging, indem ich fagte: „Für wen werden diefe [Marter-] Werkzeuge bereitet?” 5 Er fagte 
zu mir: „Diefe werden für die Scharen des Aſaſels zubereitet, um fie zu ergreifen und in den 
Abgrund der vollfommenen Berdbammnis zu werfen; mit rauhen Steinen werden fie ihre 
Kinnbaden bededen, jo wie der Herr der Geifter befohlen hat. © Michael, Gabriel, Raphael 
und Phanuel werden fie an jenem großen Tage paden [und] an jenem Tag in den brennenden 
Feuerofen werfent, Damit der Herr der Geifter Nache nehme für ihre Ungerechtigteit, dafür, 
daß fie dem Satan unterthan wurden und die Erdenbewohner verführten u.“ 

a 1,6. Mid. 1,4. » Mid. 1,8. e Beph. 1,18. Pf. 49, Sf. Matth. 16, 26. 

4 So GM Ch.; Dn. „ich retten und“. e Das meſſian. Reich bringt den Völkerfrieden 
Hoſ. 2, 20. Mich. 4, 3. Jeſ. 2,4. 9,5. Sad). 9, 10. Bf. 46, 10. Luk. 2, 14. „Friede (OjoW) ift geradezu 
talmud. Name für Gott (Taylor, Sayings of the jewish fathers, Cambr. 1877, p. 39); vgl. Eph. 
2, 14. Röm. 16, 20. fd. i. das Thal Zofaphat, Joel, 4, 2. 12; vgl. Weber 395. 8 Der Sinn 
ift etwa: Der Reichtum der Heiden genügt nicht, fie beim Gericht zu erretten, da er unrechtmäßig er— 
worben ift. h Dffenb. 6, 8. 9, 11 (Holgmann, Neuteftamentl. Theol. I, 53); vgl. auch die 
aan "98992 in der jüd. Dogmatit Weber ©. 172, i &o viele Höfer. Ch.; Dn. jachaweru 
„umhergingen“. k So GM Ch.; Din. „bereiten fie”. 1 &0 G Ch.; Dn. „diefer“. 

” Die Synagogen, die der Meſſias wiederherftellt, Weber 377. 2 Die Gemeindeverfamm- 
lung. o So die meisten Hoͤſchr. Ch.; BC Din. om. die Negation. p So G (M) Ch.; 
Dn. „vor feinem Angeficht”. 4 Die Gehenna. r&oGMCh,; Dn. „das“, 

Jeſ. 24, 21. 22. Matth. 25, Al. t 10, 5ff. u Offenb. 13, 14. 
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"In jenen Tagen wird das Strafgericht des Herrn der Geifter anheben und alle Behälter der 
Waffer, welche oberhalb des Himmels find, “außerdem?2 die Brunnen, die fi) unterhalb der Himmel 
und unterhalb der Erde befinden, werden geöffnet werden. ES Alle Waſſer werden fich mit den Waffern 
oberhalb der Himmel’ mifchen; das Wafler oberhalb der Himmel aber ift das männliche, und da3 unter- 
irdiſche Waffer ift das weibliche. Alle Bewohner des Feftlandes und unter den Enden des Himmels 
werden vernichtet werden. 19 Dadurch werden fie ihr Unrecht erfennen, das fie auf Erden verübt haben, 
und durch dasjelbe?e zu Grunde gehen. 

! Darnad) empfand der Betagte Reue und fagte: „Vergeblich Habe ich alle Bewohner des Feftlandes 
verderbt.“ 2Da ſchwur d er bei feinem großen Namen: „Von nun an will ich nicht [mehr] alfo allen Be- 
wohnern des Feſtlandes thun, und ich will ein Zeichen an die Himmel ſetzen; es ſoll zwischen mir und 
ihnen ein Unterpfand der Treue bis in Ewigkeit fein, jo lange als der Himmel über dev Erde [ruht].“ 


8 ‚Dann gefchieht es auf meinen Befehl, wenn ich wünfche, daß fie durch die Hand der 
Engel gepadt werden am Tage der Trübfal und des Leidens, infolge diefes meines Zorns 
und Strafgerichts, fo wird mein Zorn und Strafgericht über ihnen bleiben,” fpricht Gott, der 
Herr der Geifter. * „Ihr Könige “und” Mächtigen, die ihr auf dem Feitlande wohnen werdet, 
ihr ſollt meinen Auserwählten fehen, wenn er auf dem Throne meiner Herrlichkeit figen und 
den Afafel, feine ganze Genofjenfchaft und alle feine Scharen im Namen des Herrn der Geifter 
richten wird.” 


Kap. 56: Der letzte Anfturm der Heiden gegen Jeruſalem. 


13h ſah dort Scharen von Strafengeln einhergehen und Peitſchen und’ f Ketten von 
Eifen und Erz halten. ? Ich fragte den Engel des Friedens, der mit mir ging, indem ich 
fagte: „Zu wem gehen diefe, die da Beitfchen’ 8 tragen?” ? Er fagte zu mir: „Ein jeder 
[geht] zu feinen Auserwählten und Geliebtenh, damit fie in den tiefften Abgrund des Thals 
geworfen werden. *Dann wird fich jenes Thali von ihren Auserwählten und Geliebten 
füllen ; der Tag ihres Lebens wird vollendet fein, und der Tag ihrer Verführung von nun an 
nicht mehr gezählt werdenk. 5In jenen Tagen werden die Engel fich verfammeln! und fich 
nad) Dften hin zu den Parthern und Medern wenden, um ihre Könige anzureizen, daß ein 
Geift der Unruhe über fie fommt, und fie von ihren Thronen aufjagen, daß fie wie Löwen von 
ihren Lagern und wie hungrige Wölfe unter ihre Herde hervorbrechen. ° Sie werden herauf- 
ziehen und das Land ‘feiner’ m Augerwählten betreten, und das Land feiner Auserwählten 
wird vor ihnen wie eine Dreſchtennen und ein [feitgetretener] Pfad fein. "Aber die Stadt 
meiner Gerechteno wird ein Hindernis für ihre Roſſe fein; fie werden untereinander das 
Morden beginnen, und ihre Rechte wird gegen fie ſelbſt erftarfen. Ein Mann wird nicht °P 
feinen Bruder, noch der Sohn feinen Vater oder feine Mutter fennen, bis ihre Leichen durch 
ihr Morden “un’zählbard geworden find, und ihr Strafgericht ° x wird nicht vergeblich fein. 


a 2. ftatt wa-diba („u. über”): ba-diba Ch. b „oberh. d. Sin.“ om. GM Ch, 

e So 6 Ch.; Dn. baenta-ze „deswegen“. d Gen. 8, 21f. e 55,3 ſchließt ſich 
an 54, 6 an. f &5 G Ch.; Dn. om. s So G Ch.; Dr. om. h Es ift un- 
ar, ob mit den Auserwählten und Geliebten die Söhne der gefallenen Engel gemeint find (10, 12. 
14, 6) oder die von den Engeln verführten Menfchen (1 Kor. 11, 10). i Die Gehenta. 

k d.h. zu Ende fein. 1 G Ch. „zurüdfehren”. He. 38, 3 ff. reizt Gott ſelbſt die Völker 
auf; hier thut es die Engelſchar; ſ. Dan. 10, 13. 20 f. 12, 1 (Ch.). m &G Ch.; Dn. „ihrer”. 
Das „Land ſ. Auserw.“ ift Paläftina. Die feindl. Welt ift vepräfentiert durch Parther und Meder; 
diefe haben die Bedeutung des Gog von Magog bei He. 38 F. (Joel. 4. Sad. 12. 14. Sibyll. 3, 652 ff. 


4 Esr. 13. Dffenb. 20, 8f.); |. Weber 8 87. 2 ef, 21, 10. o An Serufalem bricht 
fi) der Strom der Feinde, Sach. 12,2. 3. Die Heiden zerfleiichen ſich untereinander, Hef. 38, 21. Sad. 
14,13. Hagg. 2, 22. ? So GM Ch. ; Dn. „feinen Nächſten und“. 4 Ergänze nad Dn.s 


Vermutung (S. 175) vor jekawen („wird fein“) die Negationi. x Streiche mit G M Ch. wa „und“. 


a9 
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8 In jenen Tagen wird die Scheol ihren Rachen auffperren; fie werden hinabfinfen und ihr 
Untergang wird “zu Ende fein’. Die Scheol wird die Sünder vor dem Angefichte der Aus- 
erwählten verfchlingen. 


Kap. 57: Die Heimfehr der jüdischen Diaſpora. 


57 1Darmad fah ich wiederum eine Schar von Wagen, in denen Menfchen fuhren, und fie 
famen auf Windesflügeln von Oſten und Weftenb zum Süden. ?Man hörte das Gelärm 
ihrer Magen, und als diejes Getümmel entjtand, da bemerkten es die Heiligen vom Himmel 
her, und die Grundpfeiler der Erde wurden von ihrem Plate bewegt, und man hörte [das 
Gelärm] von einem Ende “des Himmels’ © zu dem andern einen [ganzen] Tag hindurch. ? Sie 
werden alle niederfallen und den Herrn der Geilter anbeten. Dies ift das Ende der zweiten 
Bilderrede. 


e) Rap. 58—69: Die dritte Bilderrede, Das Endgericht des Menſchenſohns über alle Geſchöpfe, 
befonders aber über die Großen der Erde; die Seligfeiten der auserwählten Gerechten. 

58 1Da fing ich an, die dritte Bilderrede über die auserwählten ° Gerechten zu reden. 
2 Selig feid ihr Gerechten und Auserwählten, denn herrlich wird euer 208 fein! ®Die Ge- 
rechten werden im Lichte der Sonne und die Auserwählten im Lichte des ewigen Lebensd fein; 
ihre Zebenstage haben fein Ende, und die Tage der Heiligen find unzählig. * Sie werden das 
Licht ſuchen und Gerechtigkeit bei dem Herrn der Geifter finden; Die Gerechten werden “im 

5 Namen? © des Herrn der Welt Frieden haben. ° Darnach wird zu den Heiligen gefagt werden, 
daß fie im Himmel die Geheimniffe der Gerechtigkeit, daS Los des Glauben, fuchen? follen; 
denn es ift wie Sonnenschein auf dem Feitlande hell geworden, und die Finfternis ift ge- 
wichen 8. ®Unaufhörlic wird das Licht fein, und unzählbar werden die Tage fein, in die fie 
fommen, denn die frühere Finjternis wird vernichtet, und das Licht wird vor dem Herrn der 
Geifter Fräftig fein, und das Licht der Nechtfchaffenheit wird für immer vor dem Herrn der 
Geiſter kräftig [leuchten]. 


Kap. 59: Die Wirfungsweife von Blis und Donner, 


59 Sn jenen Tagen fahen meine Augen die Geheimniffe der Blitze und “der? b Lichter und 
ihr Geſetz. Sie bliten zum Segen oder zum Flucht, wie der Herr der Geifter will. 2 Dort 
jah ich die Geheimniffe des Donners und wie, wenn er oben im Himmel ertönt, der Schall 
davon [unten] gehört wird. Sie ließen mich die Wohnftätten des Feftlandes fehen und den 
Schall des Donners, wie er zum Heil und Segen oder zum Fluche “vor’l dem Herrn der 
Geifter [dient]. ® Darnad wurden mir alle Geheimniffe der Lichter und Blitze gezeigt, wie 
fie zum Segen bliten und zur Sättigung der Erden, 


Kap. 60: Das Sintfintgericht. 


60 1Im Sahre 500, im 7. Monat, im 14. des Monats im Leben Noahs'n. In jener Bilderrede ſah 
ich, wie der Himmel der Himmel gewaltig erbebte, und das Heer des Höchften, die Engel, taufendmal 


a G Ch.; Dn. om. — Jeſ. 5, 14. b Warum der Norden fehlt, ift nicht ar. — Die Rückkehr 
der jüd. Diafpora in der meſſian. Zeit ift ſtehendes Dogma in der jüngeren Litteratur, 3. B. Sad. 1, 
11 ff. Jeſ. 11, 10ff. 27, 12F. Sir. 33, 13. 2 Makk. 2,18. Bar. 2, 27 ff. Tob. 13, 12ff.; ſ. überhaupt 


Weber? ©. 367; Edersheim, Life and times of Jesus I, 79. e So GM Ch.; Dn. „der 
Erde [6i8 zu den Enden des Himmels]“. a 5. 37,4. e & G Ch.; Dn. bachaba — bei. 
f Die Genofjen des meffian. Reichs erhalten das ihnen beftimmte felige 208 ftufenweife. 
8 1 30h. 2,8. h& G Ch.; Di. und „die“ 2. i Hiob 36, 30 ff. 
x Hiob 37, 1ff. 1 &p G Ch,, bagedma; Dn. baqala „dur das Wort“. 


m Hiob 38, 24 ff. 26T. „Henochs“; f. jedoch 60, 8 und Gen. 5, 32. 
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Taufende und zehntaufendmal gehntaufende in große Aufregung kamen. 25 2a Der Betagte ſaß auf 
dem Throne feiner Herrlichkeit, während die Engel und die Gerechten um ihn herumftanden. 3Da er- 
faßte mich ein gemaltiges Zittern. Furcht ergriff mich; meine Hüfte krümmte und löſte fich, mein ganzes 
Ich ſchmolz dahin, und ich fiel auf mein Angeficht. Da fandte < >b Michael einen anderen e Engel 
von den Heiligen © >e, und er richtete mich auf. Als er mich aufgerichtet hatte, kehrte mein Geift zurück; 
denn ich war nicht imftande gewefen, den Anblick jenes [Engel-]Heeres, die Erfhütterung und das 
Erbeben des Himmels auszuhalten. 5 Da fagte < A Michael zu mir: „Was für ein Anblick Hat dich fo 
verwirrt? Bis heute dauerte der Tag feiner Barmherzigkeite, und war er barmherzig und langmütig 
gegen die Bewohner des Feftlandes. C Aber wenn der Tag der f Gewalt, der Strafe und des Gerichts 
fommt, den der Herr der Geifter denen bereitet Hat, die das Gefeh der Gerechtigkeit “beugen (?)’ 8, das 
gerechte Gericht leugnen und feinen Namen mißbrauchen, fo ift jener Tag zubereitet für die Aus- 
erwählten ... .h, aber für die Sünder als [ein Tag der] Heimfuchung. "An jenem Tage werdeni zwei 
Ungeheuer verteilt werden: ein weiblichesk, Namens Leviathan, um in der Tiefe des Meeres! über den 
Duellen der Wafjer zu wohnen; 8das männliche aber heißt Behemoth, das mit feiner Bruft(?) eine un- 
überfehbare Wüſte, Namens Dendainm, einnimmt, im Dften des Gartens, wo die Auserwählten und 
Gerechten wohnen, wohin mein Großvater aufgenommen wurde, der ftebenten von Adam her, dem erften 
Menjchen, den der Herr der Geifter gefchaffen hatte." Ich bat jenen anderen Engel, mir die Macht 
jener Ungeheuer zu zeigen, wie fie an einem? Tage gefchieden, das eine in die Tiefe des Meeres und 
das andere auf das öde Feitland verfegt wurden. 10 Er ſprach zu mir: „Du Menfhenfohn« willft hier 
wifjen, was verborgen ift.” 11Da ſprachs zu mir der andere Engel, der mit mir ging und mir zeigte, 
was verborgen ift, das Erſte und das Lestet, im Himmel, in der Höhe, “unter?u der Erde, in der Tiefe, 
an den Enden des Himmels, auf dem Grunde des Himmels und in den Behältern der Winde; 1?und wie 
Geifter verteilt find, wie man wägt und berechnet die Duellen und die Windev, “ein jedes?’ w nach der 
Kraft des Geiftes, die Kraft des Mondlihts, und wie e3 eine Kraft der Gerechtigkeit(?) [ft], und die 
Abteilungen der Sterne nad) ihren Namen und alle Abteilungen, diegemacht werden, 1° und die Donner- 
ſſchläge) nad ihren Drten, wohin fie fallen, und alle Abteilungen, die unter den Blikenx gemacht 
werden, damit es blite, und ihre Scharen, damit fie fogleich gehorchen. 1* Denn der Donner hat feite 
Regeln (?)y für die Dauer des Schals, die ihm beftimmt ift. Donner und Blik find niemals (?) 2 ge- 
trennt; durch den Geift [getrieben] fahren beide Hin und trennen ſich nicht. 15 Denn wenn der Blitz 
blist, läßt der Donner feine Stimme erfchallen ; während des Schlags macht der Geift feine Anord- 
nungen (2) aa und teilt [die Zeit in] gleichle Teile] unter ihnen. Denn der Vorrat ihrer Schläge ift [jo 
zahlreich] wie der Sand, und ein jeder von ihnen wird bei feinem Schlage mit einem Zügel gehalten, 
und fie werden durch die Kraft des Geiftes umgewendet und ebenfo fortgeftoßen, je nad) der Menge(?) 


a G MCh.; Dn. noch vorher „alfobald fah ich“ [den Bet... . fiten]. b&SGMCh,; 
Dn. vorher „der heilige". e& GM Ch.; Din. „ein and. heil. Engel, von den heil. Engeln”. — 
Dan. 8, 17. 10, 9f. 4 ©. Anm. b. e 1 Betr. 3, 20. f Wörtl, „u. die Gewalt”. 


8 ä. T. finnlos jesagedu: „fi beugen”. Nach Hallevi 368 fußt der Text auf 27290, das 
Fehler für 9259 fei; viel. liegt einfaches Mißverftändnis von HEWr2 1% vor; 3. B. Hiob 37, 28. 

h &. T. unverftändlic) mahala „Eid“. Man erwartet etwa „ein Tag der Rache” u. vergl. 

i Bu erwarten „wurden verteilt” ſ. 3.9. k Neben dem weibl. Leviathan fteht der männl, 
Behemoth, wie in der babylon. Mythologie neben dem weibl. Ungetüm tiämat das männliche kingu 
(Gunfel ©. 112). 19. i. das unterirdifche Urmeer = apsu oder nakbu der Babylonier; 
Senfen ©. 251 ff.), aus dem die Flüffe entfpringen; Gen. 7,11. Hiob 38, 16. m Nach Dr. 
©. 184 ein frei gefchöpfter Name, etwa 737 717; Zimmern (Gunfel ©. 63) vergleicht Babylon. dan- 
ninu = „Feſtland“. n d. i. Henoch; Judasbr. 14. o d. h. ihre Bedeutung. 

p „jenem“? Gunkel S.68. 4 Eine Anrede wie Hef. 2, lu. ö. Dan. 8, 17. 

r Der Mythus von Leviathan und Behemoth gilt den Juden als Myfterium (Gunfel ©. 373). 
Jüdiſche Spekulationen über die beiden (Hiob 40 u. 41 erwähnten) Tierkoloſſe f. bei Weber 202. 402. 


404, s Die Frage V. 9 beantworten V. 24/5. — Gar Manches in den Verſen 11—23 ift dunfel, 
im Allgent. aber fo viel Klar, daß hier die Rede von Elementargeiftern ift. & Grftes und Letztes 
— Anfang und Ende der Welt GGunkel 369). u 60 GM Ch.; Dn. „auf”. vSo Dn.; 


GM Ch.: angdta manfasät „die Quellen der Geifter“. Sturmgeifter find vorausgefegt Offenb. 7, 1. 
Mark. 4,39 (Weiß, Dämonifche, in Hauck PREs, 414); Meergeifter Matth.8, 26. Slav. Hen. 19, 4; 
Feuergeifter Dffenb. 14, 18. 19, 17. w &p GM Ch.; Dn. nur „nad der Kraft”. 

x Hiob 37, 1ff. y &. T. möcrafät nad) Hallevi 370 etwa = DOYY70 „Regeln”. 

= &. T. wa-i-achadu nad) Hallevi= na SD. aa &, T. järaref = 970" Hallevi. 
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der Erdgebiete. 16 Der Geift des Meeres ift männlich und ftark; gemäß der Macht feiner Stärke zieht 
er e8 mit einem Baum zurüda, und ebenfo wird es fortgeftoßen und unter alle Berge(?)b der Erde zer- 
ftreut. 17 Der Geift des Neifs ift ein befonderer Engel, und der Geift des Hagels ift ein guter © Engel. 
18 Den Geiſt des Schnees hat er wegen feiner Stärfe entlaffen (?), und [dJer [Schnee] befigt einen befon- 
deren Geift; was daraus hervorgeht, ift wie Rauch und heißt Froft. 19 Der Geift des Nebels ift nicht 
mit ihnen [Schnee, Reif und Froft] in ihren Behältern vereinigt, fondern hat einen befonderen Be— 
hälter. Denn er tritt auf <am frühen Morgen?’(?)d, bei Licht und Finfternis, im Winter und Sommer; 
fein Behälter ift das Licht, und ex [der Geift ?] ift fein Engel: 2% Der Geift des Taus hat an den Enden 
des Himmels feine Wohnung, die mit den Behältern des Regens zufammenhängt. Er tritt im Winter 
und Sommer auf, und feine Wolfen und die des Nebels ftehen im Zufammenhang; einer giebt dem 
anderen [Kraft]. 1Wenn fich der Geift des Negens aus feinem Behälter herausbewegt, kommen die 
Engel und öffnen den Behälter und laffen ihn heraus, [ebenfo] wenn er über das Feftland hin zerftreut 
wird und fo oft er fich mit dem Waffer auf der Erde verbindet. 22 Denn die Waffer find für die Erden- 
bewohner da; denn der Höchfte, der im Himmel ift, hat fie zur Ernährung für das Feftland beftimmt. 
Deshalb ift für den Regen ein Maß vorhanden, und die Engel nehmen ihn [e8?] in Empfang. *? Affe 
diefe Dinge fah ich bi8 zu dem Garten der Gerehtene. 24 Da ſprach der Engel des Friedens, der bei mir 
war, zu mir: „Diefe zwei Ungeheuer find gemäß der Größe Gottes dazu da, verfpeiftf zu werden, . . . (?) 
damit das Strafgericht Gottesg nicht umfonft fei, und Söhne werden mit ihren Müttern und Kinder 
mit ihren Vätern getötet werden. 3 Wenn das Strafgericht des Herrn der Geifter über ihnen ruhen 
wird, wird e8 ruhen, damit das Strafgericht des Herrn der Geifter nicht vergeblich über jene fomme(?). 
Darnach wird das Gericht nad) feiner Barınherzigfeit und Geduld ftattfindenh.” 

1% fah, wie in jenen Tagen jenen Engeln lange Schnüre gegeben wurden, und fie 
nahmen fich Flügel, flogen und wandten ſich nach Nordeni zu. ?3ch fragte den Engel, in- 
dem ich fagte: „Warum haben jene lange Schnüre genommen und find weggegangen?" Er 
fprach zu mir: „Ste find weggegangen, um zu mefjen.“ 3 Der Engel, der mit mir ging, ſagte 
zu mir: „Diefe bringen Für die Gerechten’1 die Maße der Gerechten und die Schnüre der 
Gerechten, damit fie fich für immer und ewig auf den Namen des Herrn der Geiſter ſtützen. * Die 
Auserwählten werden anfangen, bei den Auserwählten zu wohnen, und dies find die Maße, die 
dem Glauben m gegeben werden und das Wortn der Gerechtigkeit fejtigen. ?Diefe Maße 
werden alle Geheimnifje [in] der Tiefe der Erde offenbaren und die, welche in der Wüſte um- 
gefommen find, oder von den Fiſchen des Meeres und von den Tieren verfchlungen wurden, 
damit fie wiederfehren und fi) auf den Tag des Auserwählten ftügen ; denn- Feiner wird vor 
dem Herrn der Geifter umfommen und Feiner wird umkommen können. 6 Alle oben im Himmel be- 
findlichen ° ?o Kräfte erhielten einen Befehl und eine Stimme und ein Licht, dem Feuer 
gleich °P. Sie priefen jenen [den Meſſias] “einftimmig’4, erhoben und lobten ihn mit 
Weisheit und zeigten fich felbft weife in der Rede und im Geifte des Lebens (?). 8 Der Herr der 
Geifter feste den Auserwählten auf den Thron feiner Herrlichkeit”, und er wird alle Werfe 
der Heiligen oben in den Himmeln richten und mit der Wages ihre Thaten wägen. ? Wenn er 





a 8.16 ſcheint Ebbe und Flut des Meers zu erklären. — Offenb. 16,3 ff. b Nach Gunfel 


©. 52 ift öoos „Grenze“ vom Üth. viel. mit dgos „Berg“ verwechſelt. © Kein Dänton, wie 
manche wegen der Schädlichfeit des Hagels glaubten. d ä. T. sebchat „Glanz“, das viell. in 
cebächl[ät] zu verwandeln. ‚ed. i. das Paradies. f &. T. jessesaju. Dies überfekt 


Dn. „gefüttert zu werden” und meint ©. 191, die in der Sintflut umfommenden Gefchöpfe dienten den 
beiden Ungeheuern als Futter. Eher ift hier an die jüd. Fabel angefpielt, wonach Lev. und Beh. von 
Gott gefchlachtet und den Frommen der meffian. Zeit al3 Speife vorgefeßt werden (Weber 202. 402. 
404; Dalman ©. 90). Das erinnert an das perfifche Rind Hodhayaosch, das geſchlachtet, und defjen 
Fett zum Unfterblihfeitätranf verwendet wird; Hübſchmann ©. 230. 8 Die Worte „damit 
da3 Strafgericht Gottes“ (wofür G M Ch. „des Herrn der Geifter”) ſowie V. 25 ſcheinen mit dem vor- 
hergehenden Texte nicht zufammenzuhängen. h Gen. 8, 21f. i Dort liegt das Paradies. 

k ©. Einl. ©. 227. 1&0GMCh.; Dn. om. m ä. T. haimanöt fönnte au) 
„Treue“ überſetzt werden. n „Wort“ G M Ch. om. o So GM Ch.; Dn. wa vor 
„Kraft“, das dann auch Objekt zu „erhielten“ ift. ?P So ADEGMCH.; Dn. „wurde ihnen 
gegeben”. 4 .& X. forrupt magdema qal „vor der Stimme”; viel. im Original 78 ip 
Ex. 24, 8. x Als feinen adv sg0v0s Bf. 110, 1. s Brandt, Brot. Jahrb. 1892, ©. 431. 
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fein Angeficht erheben wird, um ihre verborgenen Wege nad dem Worte des Namens des 
Herin der Geifter und ihren Pfad nach dem Wege des gerechten Gerichts des Herrn der 
Geifter? & zu richten, dann werden alle mit einer Stimme reden, preifen, erheben und loben 
den Namen des Herrn der Geifter. 19 Er wird rufen das ganze Heer der Himmel, alle Heiligen 
in der Höhe, das Heer Gottes, die Cherubim, Seraphim und Ophanimb, alle Engel der Ge- 
walt, alle Engel der Herrfchaften®, die Auserwählten d und die anderen Mächte, die auf dem 
Feftlande [und] über dem Waffere find. 11 Und fie werden “an jenem Tage’ f mit einer 
Stimme anheben, preifen, rühmen, loben und erheben im Geifte des Glaubens g, der Weis- 
heit, der Geduld, der Barmherzigkeit, des Nechts, des Friedens und der Güte, und alle werden 
mit einer Stimme fprechen: „reis ihm, und der Name des Herrn der Geifter werde bis in 
alle Ewigkeit gepriefen!” 1? Alle, die oben im Himmel nicht fchlafenh, werden ihn preifen, 
alle Heiligen, die im Himmel find, werden ihn preifen, ebenfo alle Auserwählten, Die in dem 
arten des Lebens wohnen, jeder Geift des Lichtsi, der imftande ift, zu preifen, zu rühmen, 
zu erheben und zu heiligen deinen “gepriefenen’k Namen, und alles Fleifch, das über die 
Maßen deinen Namen preifen und rühmen wird in Emigfeit. 18 Denn groß ift die Barmherzig— 
feit des Herrn der Geifter, und er ift langmütig; alle feine Werke und “allen Umfang feiner 
Werke’ 1 hat er den Gerechten und Auserwählten geoffenbart im Namen des Herrn der Oeifter. 

1 Alfo befahl der Herr den Königen, den Mächtigen, den Hohen und denen, die die Erde 
bewohnen und ſprach: „Offnet eure Augen und erhebt eure Hörner m, wenn ihr imftande ſeid, 
den Auserwählten zu erkennen.“ ?Der Herr der Geifter “feste ihn’ 2 auf den Thron feiner 
Herrlichkeit. Der Geift der Gerechtigkeit war über ihn ausgegofjen; die Nede feines Mundes 
tötete alle Sünder, und alle Ungerechten wurden ° ?0 vor feinem Angefichte vernichtet. ® Alle 
Könige, Mächtige, Hohe und die, welche das Feltland befigen, werden fi an jenem Tage 
erheben, ihn fehen und erfennen, wie er auf dem Throne feiner Herrlichkeit fit, und “°P 
gevecht wird vor ihm gerichtet, und Fein Lügenwort vor ihm gefprochen. * Da wird Schmerz 
über fie fommen, wie [über] ein Weib, das in [Geburts-]Wehen ift, und dem dag Gebären 
ſchwer wird, wenn fein Sohn in den Muttermund tritt, und das Schmerzen beim Gebären 4 
bat. 5 Ein Teil von ihnen wird den anderen anfehen; fie werden erfchreden, ihren Blick fenfen, 
und Schmerz wird fie ergreifen, wenn fie jenen Mannes’ rfohn auf dem Throne feiner Herr— 
Lichfeit fißen fehen werden. ® Die Könige “und? 5 die Mächtigen und alle, die die Erde befiten, 
werben rühmen, preifen und erheben den, der über Alles herrfchtt, der verborgen war. 7 Denn 
der Menfchenfohn war vorher verborgen, und der Höchfte hat ihn vor feiner Macht aufbewahrt 
und ihn den Auserwählten geoffenbart. ® Die Gemeinde der Heiligen und Auserwählten wird 


a & GM Ch.; Dn. „des höchften Gottes”. b 893793, Brad und D’soR (Hef. 1,15) f. 
auch flav. Hen. 20, 1; Bonmwetfch, Theol. Literaturztg. 1896, Sp. 155 unten. o Röm. 8, 38. 
Kol. 1,16. Eph. 1,21. 3,10. 2 Theff. 1, 7. 1 Petr. 3, 22. Schaghöhle, S.1. 4 Der „Chriftus" ift 
Gott untergeordnet wie im N. T. e d. h. Elementargeifter. f Im ä. T. am Ende von 2. 10. 

8 „ſieben“ Engeltugenden. h 12, 2; vgl. auch die myar7 „Lebenden" Weber 205 und die 
to« Dffenb. 4, 6 ff. 5, 6; Stave, 226. i d.h. Engel und vollendete Menfchen; j. auch Luk. 16, 8 
viodg TOO Yuwrös. k So GM Ch.; Dn. „heiligen“. 1 So [G] M Ch. (nad) Änderung 
von kuellu [Ront.] in kuello [Xcc.)); Dn. „u. alle feine Macht, joviel ev geſchaffen hat“. 

m Bf. 75,5. n Verbeſſere nabara „er ſaß“ mit (Dn.) Ch. in anbaro u. vgl. Jeſ. 11, 4. 

o So G MCh.; Dn. „und”. p SoG MCh.; Dn. „die Öerechten werden in Gerechtigk. 
gerichtet”. 4 Sef. 18, 8. 21,3 u.ö. 1 Thefl. 5, 3. r So G Ch. walda beesi (doch ſ. 
G 69, 29); Dn. u. jüngere ä. 9. „Weibesfohn” walda beesit, d. i. entweder hriftlic) beeinflußte, oder 
durch V. 4 beesit „Weib“ und walda „Sohn“ veranlaßte Lesart (Goldfhmidt 845 Schürer® IL, 
527). Darnad) ift „Weibesjohn” als jüd. Mefftastitel bei 9. Holtzmann I, 75, Ounfel 271. 289, 
Dalman 199, Hühn 88 zu ftreihen. — Matth. 19, 28. s & GM Ch.; Dn. „die mädt. 
Könige“. — Dan. 7, 14. t Matth. 28, 18. 
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gefät werden, und alle Auserwählten werden an jenem Tage vor ihm ftehen. ? Affe Könige 
und’a Mächtige, Hohe und die, welche das Fejtland beherrfchen, werden vor ihm auf ihr 
Angeficht fallen und anbeten, ihre Hoffnung auf jenen Menfchenfohn fegen, ihn anflehen und 
ı0 Barmherzigkeit von ihm erbitten. 10 Jener Herr der Geifter wird fie num drängen, daß fie 
ſich fchleunigft aus feinem Angeficht entfernen; ihre Angefichter werden von Scham erfüllt 
werden, und Finfternis wird man auf ihr Angeficht häufen. "! Die Strafengelb werben fie 
in Empfang nehmen, um an ihnen Rache dafür zunehmen, daß fie feine Kinder und Aus- 
erwählten mißhandelt haben. 12Sie werden für die Gerechten und feine Auserwählten ein 
Schauſpiel abgeben; fie werden ſich über fie freuen d, weil der Zorn des Herrn der Geifter auf 
ihnen ruht, und “fein? Schwert fi an ihrem [Blute] beraufcht hatt. 1? Die Gerechten und 
Auserwählten werden an jenem Tage gerettet werden und von nun an das Angejicht der 
Sünder und Ungerechten nicht [mehr] ſehen. !* Der Herr der Geifter wird über ihnen wohnen, 
und fie werden mit jenem Menfchenfohn © ? 8 effen, fich nieverlegen und erheben bis in alleh 
ı5 Ewigkeit. 1° Die Gerechten und Auserwählten werden fich von der Erde erheben und aufhören, 
ihren Blick zu fenfen, und werden mit dem Kleide “der Herrlichkeit’ i angethan fein. 1° Und 
dies fol “euer Kleid’ k fein, ein Kleid des Lebens bei dem Herrn der Geijter: eure Kleider 
werden nicht veralten! und eure Herrlichkeit wird nicht vergehen vor dem Herrn der Geiſter. 
63 1 Sn jenen Tagen werden die Mächtigen und die Könige’ m, die das Feſtland befiten, 
feine Strafengel, denen fie überliefert find, anflehen, daß man ihnen ein wenig Ruhe gemwähre, 
<>n damit fie niederfallen und anbeten vor dem Herrn der Geifter und ihre Sünden vor ihm 
befennen. ? Sie werden preijen und loben den Herrn der Geifter und fprechen: „Gepriefen ei 
er, der Herr der Geifter, der Herr der Könige, der Herr der Mächtigen, der Herr der Herrfcher, 
der Herr der Herrlichkeit und der Herr der Weisheit, vor dem jedes Geheimnis offenbar ift. 
8 Deine Macht ift von Gefchlecht zu Gefchlecht und deine Herrlichkeit von Ewigkeit zu Ewigfeit; 
tief und unzählig find alle deine Geheimnifje, und deine Gerechtigkeit ift unberechenbar. *Nun 
haben wir eingefehen, daß wir den Herrn der Könige und den Herrfcher über alle Könige 
srühmen und preifen follen.” Auch werden fie jagen: „Wer gönnt ung Ruhe, daß mir 
rühmen, danken und preifen und unferen Glauben vor feiner Herrlichkeit befennen? 8Jetzt 
wünfchen wir ung ein wenig Ruhe, aber erlangen fie nicht; wir werden vertrieben und erreichen 
fie nicht; das Licht ift vor ung verſchwunden und Finfternis unfere Wohnftätteimmerdar. "Denn 
wir haben unferen Glauben vor ihm nicht befannt, den Namen des Herrn “Der Geifter? © nicht 
gerühmt und den Herrn wegen all’ feines Thuns p nicht gepriefen. Unfer Vertrauen ruhte auf 
dem Scepter unferes Reichs und auf unferem Ruhm. 8Am Tage unferer Not und Trübfal rettet 

er und nicht, und wir finden feinen Auffhub, daß wir unferen Glauben befennen, daß unfer 
Herr in allem feinem Thun, Richten und Rechten wahrhaftig ift, und feine Gerichte die Perſon 
nicht anfehen. ? Wir werden um unferer Werfe willen vor feinem Angefichte vergehen, und alle 
ıo unfere Sünden find genau gezählt a.” 19 Fett werden fie zu ihnen fagen: „Unfere Seele iſt 


a ©. Anm. s S. 271. - 6.95.59, 12 Tan. Dieteric, Nekyia 61. Gott ift 
auch nach jüd. vorchriftl. Vorftellung der Vater des einzelnen frommen Israeliten; Holtzmann, Neuteft. 
Theol. I, 48f. Dalman 150 ff. a Ein echt jüdifcher, auch altteft. Gedanke. eSoGM 
Ch.; Dn. „dad Schwert d. Herrn d. Geifter“. ft ef. 34, 5f. u. ö. 8 &oGMCh.; Dn. 
noch „fie werden zufammen wohnen”. — Se. 4, 5. 60, 17ff. Zeph.3, 15 ff. Sad). 2,9. 9, 8f. Luk. 22, 
29. Offenb. 3, 20. h Das jüd. Meſſiasreich ift ewig, Dan. 7, 14. Joh. 12, 34; Stave 202. 

i&0 GM Ch. sebehat; Dn. chejwat „de3 Lebens”. Die himml. Kleider der Seligen (2 Kor. 
5, 8. 4. Dffenb. 3,4. 5. 18; Slav. Hen. 22, 8) ftammen aus Berfien; ſ. Brandt, Prot. Jahrb. 1892, 
437. 879. 580. Lu eken 122. k & G M Ch.; Dn. om. 1 Deut. 8,4. 29, 4. m ©. 62, 6. 

n Streiche wa vor kama „damit“. ° So G FCh.; andere ä. 9. „der Könige“ oder „der 
Herren”. P Statt „den Heren“ bi3 „Thuns” G M Ch. „unferen Herrn“. 

1 Zu dem vergeblichen Gebete der Könige vgl. Weish. 5, 3 ff., auch Weber ©. 395. 
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von ungerechtem Mammon a geſättigt, aber das hindert nicht, daß wir hinabfahren in 
die Flamme der höllifchen Bein.” 1! Darnach wird fich ihr Angeficht mit Finfternis und 
Scham vor jenem Menfchenfohn erfüllen; fie werden aus feinem Angefichte hinweggetrieben 
werden, und das Schwert wird unter ihnen vor feinem Angefichte Haufen, 1? Alfo ſprach der 
Herr der Geifter: „Dies ift das vor dem Herrn der Geifter feſtgeſetzte Gericht über die 
Mächtigen, die Könige, die Hohen und die, welche das Feftland befigen.” 

1 Auch fah ich [noch] andere Geftalten an jenem Platz, im Verborgenen. 3Ich hörte die 64 
Stimme de Engels, indem er ſprach: „Das find die Engel, die vom Himmel auf die Erde 
herabgeftiegen find, das —— den Menſchenkindern offenbart und ſie verführt haben, 
Sünde zu begehen.“ 


Kap. 65—67, 33 Das Flutgericht und die Errettung Noahs. 


1 n jenen Tagen ſah Noah, wie fich die Erde fenkte, und ihr Verderben nahe war. 2 Da hob er 65 
feine Füße auf von dort, wanderte bis zu den Enden der Erde und fchrie zu feinem Großvater Henod). 
Dreimal ſprach Noah mit trauriger Stimme: „Höre mich, höre mich, höre mich!“ 3 Erb fagte zu ihm: 
„Sage mir, was ift denn auf der Erde los, daß fie ſo müde und erfchüttert ift? Daß ich nur nicht [feldft] 
mit ihr untergehe!” 4Allſogleich fand ein großes Erdbeben ftatt; eine Stimme ließ fich vom Himmel her 
hören, und ich fiel auf mein Angefiht. ® Da kam mein Großvater Henoch, trat neben mid) und fagte zu 5 
mir: „Warum haft du fo traurig und mit weinender Stimme zu mir gefchrieen? 8Ein Befehl ift von 
dem Angefichte des Herrn Über die ausgegangen, die das Feitland bewohnen, daß dies ihr Ende fein 
Toll, weil fie alle Geheimnifje der Engel und jede Gewaltthat der Satane fennen, ſowie alle verborgenen 
Kräfte und alle Kräfte derer, die Zaubereien treiben, und die Kraft der Beſchwörungen und die Kraft 
derer, die für die ganze Erde Oußbilder gießen; "endlich auch, wie das Silber aus dem Erdftaube ge— 
wonnen wird, und wie das weiche Metall auf der Erde entjteht. *Denn Blei und Zinn wird nicht aus 
der Erde gewonnen wie das erſte; eine Duelle ift e3, die fie erzeugt, und ein Engel © ?° fteht in ihr und 
jener Engel ift vorzüglih(?)d.” Darauf faßte mich mein Großvater Henocd mit feiner Hand, richtete 
mic) auf und fagte zu mir: „Geh, denn ich Habe den Herrn der Geifter wegen diefes Erdbebens befragt.” 
10Er jagte zu mir: „Wegen ihrer Ungerechtigkeit ift das Gericht über fie [die Sünder] endgiltig be= 10 
ſchloſſen, und ich zähle nicht [mehr] die Monate(?)e, die fie erforfcht und [wodurch] fie erfahren haben, 
daß die Erde mit ihren Bewohnern untergehen werde. Für diefe ift Feine Umkehr in Gwigfeit 
möglich, weil fie [die Engel] ihnen daS Berborgene offenbarten, Tondern?(?)g fie werden gerichtet. “Aber 
was dich anbetrifft”h, mein Sohn, fo weiß der Herr der Geifter, daß du rein und erhaben über dieſen 
Borwurf in betreff der [verratenen] Geheimnifje bift. 1? Er hat deinem Namen unter den Heiligen ewige 
Dauer verliehen; er wird dich unter den Bewohnern des Feſtlandes bewahren; er hat deine Nachkommen 
in Gerechtigkeit zu Herrſchern und zu großen Herrlichfeiten beſtimmt, und aus deinem Samen wird eine 
Quellei von zahllofen Gerechten und Heiligen immerdar hervorbrechen.” 

1 Darnach zeigte er [Henoch] mir die Strafengel, die bereit find, zu kommen und alle Kräfte des 66 
unterirdifchen Waſſers loszulaffen, um Gericht und Verderben über alle zu bringen, die auf dem Feit- 
lande weilen und wohnen. ?Der Herr der Geifter gab den Engeln, die [nun] ausgingen, Befehl, [ihre] 
Hände nicht zu erheben, fondern abzuwarten; denn jene Engel waren über die Kräfte der Waſſer [ge- 
fest]. ® Da ging ich weg aus dem Angefiht Henochs. 

1In jenen Tagen erging das Wort Gottes an mich, und er fprad) zu mir: „Noah, ſiehe dein Ber- 67 
halten k ift vor mid) gefommen, ein tadellofes Verhalten, ein Verhalten der Liebe und Rechtſchaffenheit. 


a Luk. 16, 9. 11. b& Dn; GM Ch. „Ich“. eG M Ch.; Dn. „der [darin 


jteht”]. a Liegt etwa in jebader („ift vorzüglich") inneräth. Korruptel aus einer Form von 
’abrada „abfühlen” vor? e Dur aftronom. Berechnungen Flügeln die Gelehrten heraus, 


wann die Welt untergeht. Aber Gott kehrt fich nicht daran, fondern läßt fein Gericht früher oder ſpäter 
eintreffen. So etwa Dr. Aber Monatsberehnung ift fein rechter Name für Aftrologie-Treiben, und 
warum fol das Sünde fein? Die beging dann auch 3. B. Dan. 7, 25. 12, 7. 11f. und Hen. 85 ff. Für 
den verbächtigen Tert vermutet Hall&vi 375, daß Monate = DYwn Fehler für DW „Baubereien” 


ſei. ? mögbä hier nicht = Zufluchtsort (Dn.) ſondern = A)„Umkehr“ (Hallevi 377). 
8 ä. T. wa-ella fügt fich nicht in die Konftruftion; Ch. la-ella „[nod] für die”. Viell. ift alla — 
„jondern” zu lefen. h G Ch.; Din. „aber nicht jo du”. i Dt. 33, 28. Se. 48,1. 


k Eigtl. „Teil, 203°. Gen. 6, 9. 
Kautzzſch, Die Apotryphen u. Pjeudepigraphen des Alten Teſtaments. II. 18 
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2 Und nun werden die Engel [ein] Hölger[nes Gebäude] zurecht machen, und wenn fie mit jener Arbeit 
fertig find>a, werde ich meine Hand darauf legen und es bewahren. Ein Same des Lebens wird daraus 
hervorgehen; die Erde wird ſich verwandeln, damit fte nicht [menfchen]leer bleibe. ® Ich werde deinen 
Nachkommen vor mir ewige Dauer geben und “ich habe nicht im Sinn?’b, die bei dir Wohnenden über 
die Oberfläche der Erde zu zerftreuen; [fondern deine Nachfommenfchaft] wird gefegnet fein und fi 
mehren über die Erde hin im Namen ded Herrn.“ 


Kap. 67, 4-69, 13 Die Beftrafung der gefallenen Engel, ein Exempel für die Könige und 
Mächtigen der fpäteren Zeit. 


«Er wird’ e jene Engel, die die Ungerechtigkeit gezeigt haben, in jenem brennenden Thal ein- 
ſchließen, das mir mein Großvater Henoch zuvor gezeigt hatte, im Weften bei den Bergen de3 Goldes 
5 und Silber, des Eifens, weichen Metall3 und Zinns. 5X fah jenes Thal, in dem ein großes Wogen 
und Schwellen der Gewäſſer ftattfandd. 6Als alles diefes geſchah, erzeugte fi aus jenem feurigen 
flüffigen Metall und der Bewegung, wodurd) fie [die Gemwäffer] bewegt wurden, an jenem Dit ein 
Schwefelgeruch und verband fich mit jenen Waffern; jenes Thal der Engel, die [die Menfchen] ver- 
führten, brennt unterivdifch weiter. 7 Durch die Thäler desfelben [Landes] kommen Feuerftröme hervor, 
da, wo jene Engel gerichtet werden, die die Bewohner des Feftlandes verführt haben. 8 Iene Waſſer 
aber werden in jenen Tagene den Königen, Mächtigen, Hohen und denen, die auf dem Feftlande wohnen, 
zur Heilung © ?f des Leibes und zur Beftrafung des Geiftes dienen, da ihr Geift voll Wolluft ift, damit 
fie an ihrem Leibe geftraft werden. Denn fie haben den Herin der Geifter verleugnet und obwohl fie 
täglich ihr Gericht fehen, glauben fie nicht an feinen [Oottes] Namen. ? In demfelben Verhältnis, als 
das Brennen ihres Leibes zunimmt, wird eine Veränderung des Geiftes in ihnen vorgehen von Ewigkeit 
10 zu Ewigkeit; denn Niemand darf vor dem Herrn der Geifter ein eitles Wort ſprechen. 19 Denn das 
Gericht fommt über fie, weil fie an die Wolluft ihres Fleifches glauben und den Geift des Herrn(?)s 
verleugnen. 11 Sene jelben Waffer erfahren in jenen Tagen eine Veränderung. Denn wenn jene Engel 
in jenen “Waffern’h geftraft werden, ändert fich die Temperatur jener Wafferquellen, und wenn die 
Engel auffteigen, wird jenes Waffer der Duellen fich ändern und abfühleni. 12% hörte < >k Michael 
anheben und jagen: „Diejes Gericht, womit die Engel gerichtet werden, ift ein Zeugnis für die Könige, 
die Mächtigen und die, weldhe das Feftland befiten. 13 Denn diefe Wafler des Gerichts dienen zur 
Heilung “des Leibes?1 der Könige'm und zur “Luft?n ihres Körpers; aber fie wollen e8 nicht [ein]jehen 
und glauben, daß fich jene Waffer verändern und zu einem ewig lodernden Feuer werden fünnen.“ 

68 1 Darauf gab mir mein Großvater Henod) in einem Buche die Zeichen (?)° aller Geheimniffe, ſowie 
die Bilderreden, die ihm gegeben worden waren, und ex ftellte fie für mic) in den Worten des Buchs 
der BilderredenP zuſammen. ?An jenem Tag antwortete < >ı Michael dem Raphael, indem er jagte: 
„Die Kraft des Geiftes[?] reift mich fort und erregt mich; was aber die Härte des Gerichts [wegen] der 
[perratenen] Geheimniffe, des Gerichts über die Engel, betrifft — wer kann die Härte des Gerichts, das 
vollzogen wird und bleibtr, ertragen, “ohne? s Davor zu vergehent?“ 3 Abermals verfegte und ſprach <>u 


a So G (Ch.) wad?u ftatt wacru „find ausgegangen“ (Dn.). b Sp viele H.; Dn. om. 

e&o FGM Ch.; Dn. „fie werden einſchl.“. 4 Verf. ſcheint fi) den Strafort der böfen 
Engelim Gehinnomthal zu denfen. Diefe Gegend bis jenfeit3 des Toten Meers ruhe über einem unter: 
irdifhen Feuertümpel, in den einft die Engel geworfen wurden. Die heißen Mineralfchwefelbäder in 
der Nähe ſeien Ausflüffe jenes Feuerſtroms, der aus der Verbindung der Sintflutwaffer und der Glut- 
maſſe der ſchmelzenden Metallberge entftand. Dn. 205. e Geht auf die Gegenwart des Verf. 
Die hohen Badegäfte, die jene Thermen zur Heilung ihres durch Geilheit fiechen Leibes befuchen, follen 
ſich im Schwitzbad an die Gerechtigkeit Gottes erinnern, indem fie bedenken, daß in jenen unterirdifchen 
vulkaniſchen Gegenden die böfen Engel für die gleiche Sünde geftraft werden. 

ft &0 G Ch.; Dn. noch „der Seele u.“. Iſt diefe Lesart echt, dann würde die Seele mit zum 


niederen Leben gehören. 8 „Geiſt d. Herrn“ nur hier, viel. in „Herrn d. Geiſter“ zu verbefjern. 

h G M Ch; Dn. „Tagen“. i Menn die Engel an einen anderen Strafort fommen, 
fühlen fi) die Waffer ab. k GM Ch.; Dn. „der heilige”. 1 GM Ch.; segahömu 
ftatt ziahomu „ihres“ (Dn.). m ä. T. „Engel“ beruht auf Überfegungsfehler des Griechen, 
der — „Könige“ in —S—— „Engel“ verlas (Hallévi 376 f.). n GM Ch. la-tawneta, 
woraus la-mota „zum Tode“ (Dn.) forrumpiert. o Zür te’&meret „Zeichen“ follte man er- 
warten temheret „Lehre“. p Ein Hinweis auf Kap. 37 ff. 4 ©. 60,4. 

r „u. bleibt“ om. G M Ch. 8 4. T. ſinnlos „u. fie vergehen davor”. Mit Hallevi 380: 


ift der Singular gelegt und die Negation ergänzt. % Das Geſpräch zwifhen Michael und Raphael 
ſcheint fich auf die Beftrafung der Anführer der gefallenen Engel (Kap. 69) zu beziehen. u S. 60, 4. 
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Michael zu Raphael: „Weſſen Herz würde nicht darüber erweichen, und weſſen Nieren nicht beunruhigt 
werden vor diefem Worte *des’a Gerichts, [das] über fie ergangen ift, über die, welche fie alfo hinaus— 
geführt haben?" ALS er aber vor dem Herrn der Geifter ftand, ſprach < >b Michael alfo zu Raphael: 
„Ich werde nicht für fie eintreten unter dem Auge des Heren; denn der Herr der Geifter ift über fie er- 
geimmt, weil fie thun, als ob fie dem Herrn gleich wären. 5 Darum kommt das [bisher] verborgene Ge- 5 
richte über fie immerdarz; denn weder Engel noch Menſch wird feinen Anteil [davon] erhalten, fondern 
ſie allein werden ihr Gericht von Ewigteit zu Ewigkeit erhalten.“ 

1Nach diefem Gericht werden ſie ihnen Schrecken und Angſt'd einjagen, weil fie diefe [Geheim- 69 
niffe] den Bewohnern des Feftlandes gezeigt haben. 


Kap. 69, 2-25: Der Fall der Engel(?) und die Geheimniſſe, die fie den Menschen verrieten, 


2 Siehe da die Namen jener Engel: und dies find ihre Nanten: Der erite von ihnen ift Semjafa®, der 
zweite Arejtigifa, der dritte Armen, der vierte Kakabael, der fünfte Turel, der ſechſte Rumjal, der fiebente 
Danel, der achte Nugael, der neunte Baragel, der zehnte Ainfel, der elite Armers, der zwölfte Batarjal, der 
dreizehnte Baſaſael, der vierzehnte Ananel, der fünfzehnte Turjal, der ſechzehnte Simapifiel, der fiebzehnte 
Setarel, der achtzehnte Tumael, der neunzehnte Tarel, der zwanzigfte Rumael, ver einundzwanzigite Iſeſeel. 
3 Dies find die Hänpter ihrer Engel und die Namen ihrer Anführer über Hundert, fünfzig und zehnk. *Der 


Name des erjten [ift] Jequns; das ift der, welcher alle Kinder der < >h Engel verführte, fie auf das 
Feftland herabbrachte und durch die Menfchentöchter verführte. 3 Der zweite heißt Asbeeli; diefer er- 5 
teilte den Kindern der < >E Engel böje Ratfchläge, daß fie ihre Leiber durch die Menſchentöchter ver— 
derbten. 8Der dritte heißt Gadreell; das ift der, der den Menfchenfindern allerhand todbringende 
Schläge zeigte. Auch verführte er die Eva und zeigte den Menfchenkindern die Mordinftrumente, den 
Banzer, den Schild, das Schlachtſchwert und [überhaupt] allerhand Mordinftrumente. "Bon feiner 
Hand haben ſich [die Waffen] zu den Bewohnern des Feftlandes ausgebreitet von jener Stunde an bis 
in Ewigfeit. 8 Der vierte heißt Benemuem; diefer hat den Menfchentindern das [Unterjcheiden von] Bitter 
und Süß gezeigt und ihnen alle Geheimniffeihrer Weisheit fundgethan. 9 Erhat die Menjchen das Schreiben 
mit Tinte und [auf] Papier gelehrt, und dadurd Haben fich viele feit Ewigkeit bis in Ewigkeit und bis 
auf diefen Tag verfündigtn. 19 Denn dazu find die Menfchen nicht gefchaffen worden, daß fie in diefer 10 
Weiſe durch Griffel und Tinte ihre Treue o befräftigen. 1! Denn die Menfchen find nicht anders als die 
Engel gefchaffen? worden, damit fie gerecht und vein bleiben, und der alles vernichtende Tod hätte fie 
nicht berührt, aber durch dieſes ihr Wiffen gehen fie zu Grunde und durch diefe Kraft verzehrt er [der 
Tod] mihl?)a. 12 Der fünfte heißt Kasdejar; diefer hat die Menjchenfinder allerlei böfe Schläge der 
Geifter und Dämonen gelehrt, Die Schläge des Embryo im Mutterleibs, damit er abgehe, die Schläge 
der Seele (?), ven Schlangenbiß, die Schläge, die durch die Mittagshitze entitehent, den Sohn der Schlange, 
der Tabat(?)u heißt. 1° Dies ift ift die Zahl(?)v des Kesbeel, der den Heiligen den Hauptſchwur zeigte, 


a Sp G Ch.; Dn. „Worte? Ein Gericht”. b ©. 60,4. — Lueken, Midael ©. 10 ff. 

e So Dn., wofür G M Ch. „alles Berborgene*. d ä. T. „Born“. Nach Hallevi 382 
ftand im Driginal eine Form von 77377, das 1) „zum Borne reizen“, 2) „beunruhigen“ bedeuten kann. 
Der Grieche, dem der Äth. folgte, überfegte in erfterem Sinn. e Zu diefem und den folgenden 
Namen ſ. S. 239, Anm. 8. Fortfegung zu „Namen jener Engel” ift B. 4 ff.; der Text V. 2b (Bi3 3) ift 
Eintrag aus Kap. 6, 7, während 69, 4 ff. einer anderen Tradition Rechnung trägt. 69, 4 ſcheint urfpr. 
einen Katalog der ſchon vor dem Engelfall (j.69, 6) vorhandenen Satane enthalten zu Haben (40,7), die hier 
mit den untreuen Engeln von Gen. 6, 1 ff. in einen Topf geworfen find. f &3 bleibt zweifel- 
haft, ob V. 3 als Unterfchrift zu V. 2 oder als Überſchrift zu V. 4 ff. gemeint ift. 8 Vielleicht 
D3p2 „der Aufftändifche” ; fo Hoffmann. b&oFGHMCh.; Dn. „heiligen. „Kinder 
der Engel“ ift nit — DYSR29 22, fondern — DIT 232, indem „Elohim“ — Engel (. LXX Pi. 
8, 6) gefaßt wurde. i bysary deum deserens; A Keſabel. k Auch hier viele 9. „heiligen“. 

1 Gadreel—? Kap. 8, 1 wird dem Afafel die Erfindung der Mordwaffen zugeichrieben. 

m Benemue=? U Tenemue. n Das Bücherfchreiben ift eine Eingebung des Teufels! 
Zur Klage über vieles Bücherfchreiben ſ. Pred. 11, 12. o Ihr Wort? P ©. LXX zu 
Bf. 8, 6; auch Weish. 1, 13f. 2, 23f.; Weber ©. 247. 4 Für „mid“ erwartet man Biiers 

x Kasdeja — Kesbeel ORY27>) 8.13? Die Aufzählung der Schwarzkünfte beruht auf der rabbin. 
Exegefe von Pf. 91, 5. 6. 18 (Dn. 212); ſ. auch Weber 257. Wellhaufen, Reſte arab. Heident.? (97) 


©. 159 ff. s So Dn. ba-machzan; G Ch. wa-chezan „u. des Säugling3“. 
t ©. LXX Pf. 91, 6 ar dauuovlov ueonußgvoü. u Ob nyadn Ring? f. au Gold⸗ 
ſchmidt 85; ein gnoſtiſcher Zaubername Gavsapewd bei Lueken, Mid. 71. vMas die 


„Zahl des Kesb. fein ſoll, ift ganz dunkel. Sollte Anfpielung an Bahlenmagie vorliegen? Gerade 
18* 
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al3 er hoch oben in Herrlichkeit wohnte, und er heißt Beqaa. 14 Diefer [Keöbeel] jagte zu < »b Michael, 
daß er ihnene den verborgenen Namend zeigen möchte, damit fie jenen verborgenen Namen jehen und 
ihn beim Eid erwähnen könnten, fo daß die, welche den Menfchenfindern alles Verborgene zeigten, vor 

15 dieſem Namen und Eide zurücdbeben. 15 Dies ift die Kraft diefes Eids, denn er ift ſtark und Fräftig; 
er [Gott] legte diefen Eid Agae in die Hand < Michaels nieder. 16 Dies find die Geheimnifjee diefes 
Eids: Durch feinen Eid wurde der Himmel “befeftigt’f und aufgehängt, bevor die Welt gefchaffen 
wurde und bis in Emigfeit. 1Durch ihn wurde die Erde über dem Waffer 8 gegründet, und kommen 
aus den verborgenen Gegenden der Berge fchöne Wafjer < h von der Schöpfung der Welt an und bis 
in Ewigkeit. 18 Durch jenen Eid wurde das Meer gefchaffen, und er legte ihm als Grund (P)i für die 
Beit feiner k Wut den Sand; es darf nicht darüber hinausgehen feit der Schöpfung der Welt und bis 
in Ewigkeit. 19 Durch jenen Eid find die Abgründel befeftigt und ftehen unbeweglich an ihrem Drt 

go von Ewigkeit und bis in Ewigkeit. 20 Durch jenen Eid vollenden Sonne und Mond ihren Lauf und 
gehen nicht über die ihnen vorgefchriebene Bahn hinaus von Ewigkeit und bis in Emwigfeit. 21Durd 
jenen Eid vollenden die Sterne ihren Lauf; er ruft fie bei Namen”, und fie antworten ihm von Ewig— 
feit zu Emigfeit; 2?ebenfo die Geifter des Wafjersn, der Winde und aller Lüfte und die Wege(?) aller 
Verbindungen (?) der Geifter. 2° In ihm werden ©’? die Stimme des Donners und das Licht des 
Blites bewahrt; in ihn werden die Behälter des Hagels und Reifs, die Behälter des Nebels und die 
Behälter des Negens und Taus bewahrt. Alle [Dinge] befennen ihren Glauben und danten vor den 
Herrn der Geifter und loben mit all’ ihrer Kraft. Ihre Speife beiteht aus lauter Danfen; fie danten, 

a5 loben und erheben den Namen des Herren der Geifter von Ewigfeit zu Ewigkeit. > Diefer Eid ift 
mächtig über fie; fie werden durch ihn bewahrt. Auch ihre Wege werden bewahrt, und ihr Lauf wird 
nicht verderbt. 

26 Große Freude 4 herrſchte unter ihnen, und fie fegneten, lobten, priefen und erhoben, 
weil ihnen der Name jenes Menfchenfohns geoffenbart wurde. 27Er [der Menfchenfohn] 
feßte fi auf den Thron feiner Herrlichkeit, und die Summe des Gerichts? wurde ihm, dem 
Menfchenfohn, übergeben, und er läßt Die Sünder und die, welche die Welt verführt haben, 
von der Oberfläche der Erde verjchwinden und vertilgt werden. ?F Mit Ketten werden fie 
gebunden und an dem Sammelort ihrer Vernichtung eingefchlofien; alle ihre Werke ver- 
ſchwinden von der Erdoberfläche. *? Bon jet an aber wird nichts Verderbliches [mehr] da fein. 
Denn jener Mannesfohn ijt erſchienen und hat ſich auf den Thron feiner Herrlichkeit geſetzt, 
und alles Böſe wird vor feinem Angefichte verſchwinden und vergehen; aber das Wort jenes 
Mannesfohnss wird Fräftig fein vor dem Herrn der Geifter. Dies ift die dritte Bilderrede 
Henochs. 

d) Anhänge: Kap. 70 und 71. 
Henochs Aufnahme in das Paradies, 


70 Darnach wurde fein Henochs] Namet bei Lebzeiten hinweg von den Bewohnern des 
Feſtlandes zu jenem Menſchenſohn u und’ v zu dem Herrn der Geifter erhöht. ? Er wurde 


Zahlen bedeuten nad) jüd. Aberglauben Unglück, Edersheim, Life a. times of Jesus II, 762; Blau 
©. 13. 77. Dber ift HaWn Geſetz, Gefhäft(?) vom Griechen mit “200 „Bahl" verwechjelt worden ? 
Nach dem Folgenden Hat Kesb. einjt dem Michael den ihm von Gott anvertrauten unausſprechlichen 
Namen geraubt und den übrigen Engeln verraten. Viell. darf man an die babyl. Lostafeln erinnern, 
eine Art Amulett, daS dem Träger die Weltherrfchaft fihert (Gunkel 22); zu Mich. als Inhaber des 
göttl. Baubernamens ſ. Lueken 28. 140; Hebr. 1,3. 11, 3. 


a Bega—=? viell. identiſch mit Agae V. 15. b &. 60, 4. e GMCh. „ihm“. 

d — von au? ® Die geheimnisvollen Wirkungen. f So G Ch. cenüte; 
Dn. cancu „fie wurden ftarf“. 8 Bi. 24, 2. 136, 6. hı&sAEFGHJNCH; Dn. 
noch „für die Lebendigen” (vgl. Pf. 104, 10). i Zu erwarten „Örenze” ; vgl. Ser. 5, 22. Hiob 
26, 10. Bf. 104, 9. k d. i. derjenigen des Meers. l Spr. 8, 28. 

m ‘ef. 40, 26. n Joh. 5, 4. o Offenb. 7, 1. P & GM Ch.; Dn. 
„vie Behälter der Stimme des Donners“. 4 Vers 26—29 bilden den Schluß der dritten 
Bilderrede und gehören wahrfch. nach Rap. 63 od. 64. . 2 ob. 5, 22. 27. s G hat hier 
„Weibesſohn“; ſ. 46, 1. 62, 5. t Namen = Perſon. u6.49,2. 


v&p GCh,; Dn. om. 
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auf Wagen des Geiftesa erhoben, und fein Name verfhwand unter ihnen [ven Menfchen]. 
° Bon jenem Tage an wurde ich nicht mehr unter ihnen “gezählt? b, und er ſetzte mich zwiſchen 
zwei Himmelsgegenden e, zwifchen Norden und Meften d, da, wo die Engel die Schnüree 
nahmen, um für mich den Ort für die Auserwählten und Gerechten zu mefjen. Dort fah ich 
die Erzväter und die Gerechten, welche feit undenklicher Zeit an jenem Orte wohnen. 


Henochs Himmelfahrt und Einſetzung zum Menſchenſohn. 


Darnach war mein Geiſt verborgen und ſtieg in den Himmel auf. Ich ſah die Söhne 
der “heiligen? f Engel auf Feuerflammen treten ; ihre Kleider waren weiß und ihr Gewand und 
Antlig leuchtend’ 8 wie Schnee. ?Ich ſah zwei Feuerftrömeh, und das Licht jenes Feuers 
glänzte wie Hyazinth. Da fiel ich auf mein Angefiht vor dem Herrn der Geifter. ® Der 
Engel Michael aber, einer von den Erzengeln, ergriff mich bei der rechten Hand, richtete mic) 
auf und führte mich hinaus zu allen Geheimnifjen der Barmherzigkeit und Gerechtigkeit. * Er 
zeigte mir alle Geheimniffe der Enden des Himmels und alle Behälter aller Sterne und Lichter, 
von wo fie vor den Heiligen hervorfommen. ?Da entrüdte der Geift den Henoch in den 
Himmel der Himmeli und ich fah dort in der Mitte jenes Lichts einen Bau aus Kryſtall— 
jteinen und zmwifchen jenen Steinen Zungen lebendigen Feuers. Mein Geift fah, wie ein 
Feuer rings um jenes Haus lief, an feinen vier Seiten Ströme voll lebendigen Feuers, die 
jenes Haus umgaben kK. 7Ningsherum waren Seraphim, Kerubim und Dphanim!; dies find 
die nimmer Schlafenden, die den Thron feiner Herrlichkeit bewachen. 8Ich ſah unzählige 
Engel, taufendmal Taufende und zehntaufendmal Zehntaufende, jenes Haus umgeben ; Michael, 
Gabriel, Raphael und Bhanuel und die heiligen, oben in den Himmeln befindlichen Engel gehen 
in jenem Haufe ein und aus. ꝰAus jenem Haufe traten heraus Michael, Gabriel, Raphael und 


Nhanuel und viele unzählige heilige Engel. 10 Und mit ihnen [Tfam] der Betagte; fein Haupt 10 


[war] weiß und rein wie Wolle und fein Gewand unbefchreibbar m. 11 Da fiel ich auf mein An- 
geficht; mein ganzer Leib ſchmolz zufammen, und mein Geift verwandelte fih. Sch ſchrie mit 
lauter Stimme, mit dem Geijte der Kraft, und fegnete, pries und erhob [ihn]. 1? Diefe Lob- 
preifungen aber, die aus meinem Munde hervorfamen, waren wohlgefällig vor jenem Betagten. 
18 Jenes betagte Haupt fam mit Michael, Gabriel, Raphael und Phanuel und taufendmal 
Taufenden und zehntaufendmal [Zehntaufenden] unzähliger Engel. 1*‘Er’n fam zu mir, 
grüßte mic) mit feiner Stimme und ſprach zu mir: „Du bift der Mannesfohne, der zur Ge— 
vechtigfeit geboren wird; Gerechtigfeit wohnt über dir und die Gerechtigkeit des betagten 
Hauptes verläßt dich nicht.“ 15 Dann fagte er zu mir: „Er ruft Dir Frieden p zu im Namen 
der zufünftigen Weltq; denn von dort geht hervor der Friede feit der Schöpfung der Welt, 
und alfo wird dir gefchehen in Emigkeit und von Emigfeit zu Ewigfeit. 1° Alle, die auf 


a 2 Kön. 2, 11. b &o G (nad) Berbefferung von techasabku in tachasabku) Ch.; Dn. 
i-tasechebku „ich wurde nicht gezogen”. e d.T. „Winde“ = nn, d. i. „Himmelögegenden“ 
Hef. 37, 9. 42, 16. 17. a Dort liegt das Paradies; f. Einl. S. 229 und Kap. 32, 2f. 

e Rap. 61. t ®& AEFGHJIMNCHh.; Dn. om. „heiligen“. „Söhne der Engel“ ſ. 
69, 4. g C GO Ch. böruhan; Dn. berhän „Licht“. — Matth. 28, 3. h Bol. 14, 19. 
Dan. 7, 10. i S. 1,4. 2 Kor. 12,2. k &. 14,9 ff. ı 61,10. m 46, 1ff. 

» GM Ch.; Dn. „jener Engel“. Spreder iſt Michael. o Henod wird hier geradezu zu 


einer Inkarnation des Menſchenſohns-Meſſias (Baldenfperger, Selbitbew. Jeſu?, S. 13 f); ſ. auch 
flav. Hen. 22,8. 56, 2. 64,5. In der jüdiſchen Theologie wird Henoch mit dem POXO Aerci- 
$00v05 od. uerarupavvos, d. i. dem Gott zunächſt ſtehenden dienſtbaren Geiſte gleichgeſetzt, Weber 178. 
Im Allgem. ſ. Einl. S. 228f.; Dalman 200. P Teſt. Dans 5 Bo@v öuiv eiorvnv (Ch.). 
ad.i.n2m —— die Zeit, mit der die meſſian. Periode beginnt und die in die Ewigkeit reicht, 


Matth. 12, 32. Mark. 10, 30. Luk. 18, 30. 20, 34. Eph. 1, 21. 2, 7. Hebr. 6, 55 ſ. Weber 871 ff.; 
Dalman 120 ff.; Stave 201. 
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deinem Wege wandeln warden — du, den die Gerechtigkeit nimmer verläßt —, deven Woh— 
nungen und Erbteil werden bei dir fein, und fie werden fich bis in alle Ewigkeit nicht von dir 
trennen.” 176 wird Länge der Tage bei jenem Menfchenfohne fein und die Gerechten werden 
Frieden haben und feinen geraden Weg [wandeln] im Namen des Heren der Geifter von Ewig- 
feit zu Ewigkeit. 


111. Der dritte Geil. Rap. 72 -82: Das aſtronomiſche Bud a, 
Die Sonne, 


72 1 Das Bud vom Umlaufe der Himmelslichter, wie e3 fich mit einem jeden verhält, nad) 
ihven Klaffen, ihrer Herrfchaftb und Zeit, nad) ihren Namen, Urfprungsorten und Monaten, 
die mir ihr Führer, der heilige Engel Uriele, der bei mir war, zeigte; er zeigte mir, wie es ſich 
mit al’ ihren Gefeten, mit allen Jahren der Welt und bis in Emigfeit verhält, bis die neue, 
ewig dauernde Schöpfung d gefchaffen wird. ? Dies ift das erfte Gefe der Lichter: Das Licht 
der Sonne hat feinen Aufgang in den öftlichen Thoren © des Himmels und feinen Untergang 
in den weftlichen Thoren des Himmels. ? Ih fah 6 Thore, aus denen die Sonne aufgeht, 
und 6 Thore, in denen die Sonne untergeht ; auch der Mond geht durch jene Thore auf und 
unter, ebenfo die Führer der Sterne famt denen, die fie führen: 6 [Thore find e3] im Oſten 
und 6 im Untergange der Sonne, und alle [find] ein jedes nach dem anderen geordnet, und 
viele Fenfter [befinden filh] rechts und linksk von jenen Thoren. * Zuerft geht das große 
Lichts, Namens Sonne, hervor; ihr Umfang ift wie der Umfang des Himmels, und fie ift 

5 ganz mit leuchtendem und wärmendem Feuer erfüllt. ?Die(?) Wagent, worin fie auffteigt, 
werden vom Winde getrieben. Beim Untergehen verfchwindet die Sonne vom Himmel und 
fehrt, um nad) dem Dften zu gelangen, durch den Norden zurüd; und fie wird fo geführt, daß 
fie big zu jenem Thore kommt und leuchtet an der Fläche des Himmels. © Sn diefer Weife 
geht fie im 1. Monatk in dem großen Thor! auf, und zwar geht fie durch das 4. jener 6 öjt- 
lichen Thore auf. "An jenem 4. Thore, durch das die Sonne im 1. Monat aufgeht, befinden 


a Zu Kay. 72 ff. ſ. Slav. Hen. 11. b Gen.1, 16. ° ©. Einltg. ©. 229. 

d Sef. 65, 17. 2 Betr. 3, 18. Dffenb. 21, 1. e Bj. 19, 55 Slav. Hen. 13. Brandt, 
Mand. Schrift. 189. 214. Die Theorie von Thoren zur Rechten und Linken des Himmels, in denen die 
Sonne auf- und untergeht, ftammt von den Babyloniern (Jen ſen, Kosmol. d. Babyl. [1890] ©. 9 ff.). 


f ſüdlich und nördlid. 8 Gen. 1, 16. h Sonne, Mond und Sterne find 
rund wie der Himmel; vgl. die zu Ehren der Himmelsfönigin = Venusſtern) von den israel. Weibern 
gebackenen runden Kuchen, Ser. 7, 18. 44, 19. i Viell. ift für den Plural befjer der Singular 


zu lefen; f. 72, 37 und Slav. Hen. 11,2. Zu den Wagen vgl. 2 Kön. 6, 17 und die 2 Kön. 23, 11 beim 
Tempel in Jeruf. zu Ehren der Sonne aufgeftellten Roffe und Wagen (Öunfel S. 141; derf., Preuß. 
Jahrb. 1897, 26). Bei den Babyloniern befährt Samas (Wrd) wie der griech. Helios auf einem Magen 
den Himmel (Jenfen 108F.) Vgl. auch Brandt, Mand. Nelig. 62 und Mand. Schr. 189. Bei den 
Ügyptern bedient fich die Sonne einer Barke (Dieterich, Abraxas ©. 32 ff.). k d. i. der Abib, 
fpäter mit dem babyl. Namen Nifan benannt, der 1. Monat des (nacheril.) jüd. Kirchenjahrs, der Monat 
der Frühlings-Tag- und Nachtgleiche, etwa — Mitte März bis April (Rausfch, Beilagen ©. 109). 
I Die Theorie de Verf. ift kurz dieſe: Die 12 Himmelsthore entfprechen den 12(babylon., Jenſen 
95) Tierfreiszeichen, und zwar find e8 6 Thore i. D., in denen die Sonne auf-, und 6 i. W., in denen 
fie untergeht. In diefe Thore fommt die Sonne einen Monat lang je zweimal, und zwar in das 4.—6. 
(März— Mat) u.6.—4. (FZuni— Aug.) von der Frühlings- bi3 zur Herbft-Tag- und Nachtgleiche und in das 
3.—1. (Sept. —Nov.) u. 1.--8.(Dez.— Febr.) vom Herbft bis zum Frühjahr. Indem die Sonne bald einen 
- Halbfreis, bald einen größeren oder kleineren Bogen befchreibt, entftehen Tag- und Nachtgleiche, Zu- 
und Abnahme von Tag und Nacht. Die 18 Teile V. 10 ff. Hängen mit den 6 Thoren zufammen. Berf. 
läßt nämlich den Tag im 4. 5.6.3.2. u. 1. Thore um je l Teil, im Ganzen alfo um 6 Teile zunehmen, 
und den längften Tag (im 6. Thor) doppelt fo lang fein als die Naht, d.5. 64-6 Teile = längſter Tag 
und 6 Teile — fürzefte Nacht giebt 18 Teile. 
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fi) 12 Fenfteröffnungen, aus denen eine Feuerflamme hervorgeht, wenn fie zu ihrer Zeit ge» 
öffnet werden. 8 Wenn die Sonne am Himmel aufgeht, fommt fie 30 Morgen durch jenes 4. Thor 
heraus und geht gerade gegenüber im 4. Thor im Weften des Himmels unter. ꝰ In jenen Tagen 
wird der Tag länger als der [gewöhnliche] Tag und die Nacht Türzer als die [gewöhnliche] 
Nacht, di zum 30. Morgen. 1 An jenem [30.] Tag ift der Tag um 2 Teile länger als die 10 
Naht und der. Tag umfaßt genau 10 Teile und die Nacht 8 Teile. Die Sonne geht aus 
jenem 4. Thore hervor und geht im 4. unter; fie Tehrt in das 5. Thor des Ditens 30 Morgen 
hindurch zurüd und geht aus diefem hervor und geht im 5. Thor unter. 1? Alsdann wird der 
Tag um 2 Teile länger und beträgt 11 Teile; die Nacht aber wird fürzer und beträgt 7 Teile. 
18 Die Sonne kehrt zum Oſten zurück und kommt in das 6. Thor und geht im 6. Thor auf 
und unter 31 Morgen hindurch wegen feines Zeichens. 14 An jenem Tage wird der Tag 
länger als die Nacht und der Tag beträgt das Doppelte dev Nacht; der Tag beträgt dann 
12 Zeile und die Naht wird kürzer und beträgt 6 Teile. 1° Die Sonne erhebt fi b, damit ı5 
der Tag kürzer und die Nacht länger werde; die Sonne kehrt nad) Dften zurück, kommt in das 
6. Thor und geht darin 30 Morgen lang auf und unter. 16 Wenn 30 Morgen vollendet 
find, nimmt der Tag genau 1 Teil ab, der Tag beträgt dann 11 Teile und die Nacht 7 Teile. - 
17 Die Sonne fommt im Weften aus jenem 6. Thor hervor, geht nad) Dften und geht im 
5. Thore 30 Morgen lang auf und geht im Weſten abermals im 5. weitlichen Thore unter. 
18 An jenem Tage nimmt der Tag 2 Teile ab; der Tag beträgt dann 10 Teile und die Nacht 

8 Teile. 1? Die Sonne fommt aus jenem 5. Thore hervor und geht im 5. Thore des Weſtens 
unter; fie geht im 4. Thore wegen feines Zeichens 31 Morgen auf und geht im Weiten unter. 
20 An jenem Tage gleicht fich der Tag mit der Nacht; er ift gleich lang, und die Nacht beträgt 20 
9 Teile und der Tag 9 Teile. ?1Die Sonne fommt aus jenem Thore hervor und geht 
im Weiten unter, fehrt nad) Oſten zurüd und fommt im 3. Thore 30 Morgen hervor und geht 
im Weiten im 3. Thore unter, 2? An jenem Tage wird die Nacht länger als der Tag “und die 
Nacht wird länger als die [gewöhnliche] Nacht? <, und der Tag wird fürzer als der [gemöhn- 
liche] Tag bis zum 30. Morgen’ d; die Nacht beträgt dann genau 10 Teile und der Tag 

8 Teile. 22 Die Sonne fommt aus jenem 3. Thore hervor und geht im 3. Thor im Weiten 
unter und Fehrt nad) Dften zurück; die Sonne geht im 2. Thore des Dftens 30 Morgen auf 
und ebenfo im 2. Thor im Weſten des Himmels unter. ?*An jenem Tage beträgt die Nacht 
11 Teile und der Tag 7 Teile. ?? Die Sonne geht an jenem Tag aus jenem 2. Thor auf es 
und im Welten im 2. Thor unter; fie fehrt nad) Dften in das 1. Thor 31 Morgen zurüd und 
geht im Weiten im 1. Thor unter. 26 An jenem Tage wird die Nacht länger und beträgt das 
Doppelte des Tags; die Nacht beträgt genau 12 Teile und der Tag 6 Teile. ?7 Die Sonne 
hat alsdann ihre Hauptabſchnitte zurüdgelegt und kehrt wieder um auf diefen Hauptabjchnitten 
und fommt 30 Morgen in jenes Thor und geht auch im Weften ihm gerade gegenüber unter. 
28 An jenem Tage wird Die Nacht an Länge um 1 Teil * ’e kürzer und beträgt 11 Teile und 
der Tag 7 Teile. 29 Die Sonne kehrt zurüd und kommt in dag 2. Thor des Oſtens und Fehrt 
über diefe Hauptabfchnitte zurüd, indem fie 30 Morgen auf- und untergeht. ?° An jenem so 
Tage wird die Naht an Länge fürzer; die Nacht beträgt 10 Teile und der Tag 8 Teile, 
31 jenem Tage geht die Sonne aus jenem 2. Thor auf und geht im Weiten unter; fie 
kehrt nad) Oſten zurüd und geht im 3. Thore 31 Morgen auf und geht im Weiten des 
Himmels unter. 3? An jenem Tage nimmt die Nacht ab und beträgt 9 Teile, und der Tag 


a d. i. das des Sommerſolſtitiums. b Damit beginnt die rückwärtsſchreitende Bahn der 
Sonne. e & 6 Ch.; Dn. „bis zum 30. Morgen". d Sp G Ch.; Dn. „Tag“. 

e ä. T. noch zE-weätu kefl achadu („das ift ein kefl = Teil), eine Gloffe zu dem im fpäteren 
Athiop. ungebräuchlichen &d— 71 „Teil"; Di. ©. 226, 
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beträgt 9 Teile, und die Nacht gleicht fich mit dem Tag, und das Jahr beträgt genau 364 
Tage. 32 Die Länge des Tags und der Nacht und die Kürze des Tags und der Nacht — durch 
den Umlauf der Sonne entfteht ihr Unterfchied. 2* Deswegen wird ihr täglicher Umlauf täg- 

55 lich länger und ihr nächtlicher Umlauf [aM]nächtlic Fürzer. 25 Dies ift das Gefeh und der 
Umlauf der Sonne und ihre Rückkehr, fo oft fie zurückkehrt; 60 amal kehrt fie zurüd und geht 
auf, nämlich das große ° ? b Licht, das von Emigkeit zu Ewigkeit Sonne heißt. ?° Dies, was 
fo aufgeht, ift das große Licht, daS wegen feiner Erſcheinung, wie der Herr befohlen © hat, [fo] 
genannt ift. 37 «Wie? d fie aufgeht, “fo? d geht fie unter und nimmt nicht ab und ruht nicht, 
fondern läuft Tag und Nacht in dem Wagen, und ihr Licht ift Temal heller als das des Mondes; 
was aber ihre Größe betrifft, fe find beide gleich. 


Der Mond, 

73 1Nach diefem Geſetze fah ich ein anderes Geſetz, das Fleinef Licht betreffend, das Mond 
heißt. ? Sein Umkreis ift wie der Umkreis des Himmels, fein Wagen, in dem er fährt, wird 
vom Winde getrieben, und das Licht ift ihm nad) [beftimmten] Maßes verliehen. ? In jedem 
Monat ift fein Auf- und Untergang|[sort] verſchieden; feine Tage find mie die Tage der 
Sonne, und wenn fein Licht gleihmäßigh [verteilt] ift, beträgt fein Licht den 7. Teil vom 
Lichte der Sonne, und in dieſer Weife geht er auf. *Seine 1. Phafei im DOften fommt am 
30. Morgen hervor und an jenem Tage wird er fichtbar, und [fo] entfteht für euch die 1. Mond- 

5 phafe am 30. “Tage E zufammen mit der Sonne in dem Thore, mo die Sonne aufgeht. ? Die 
eine Hälfte von ihm vagt Y/r1 hervor, und feine ganze [übrige] Scheibe iſt leer [und] lichtlos, 
ausgenommen Yr “und Yız von der Hälfte feines Lichts (2)) m. s Wenn er Y/r der’ n Hälfte 
feines Licht3 annimmt, fo beträgt fein Licht Yr © ?o und die Hälfte davon (?). Er geht mit 
der Sonne unter, Tund wenn die Sonne aufgeht, geht der Mond mit ihr auf und empfängt 
die Hälfte eines Teils des Lichts, und in jener Nacht am Beginne feines Morgens, am An- 
fange feines Tags geht der Mond mit der Sonne unter und ift in jener Nacht unfichtbar mit den 
14 Teilen und der Hälfte eines von ihnen. ® Er leuchtet an jenen Tagen mit genau !/r, geht 
auf und weicht vom Aufgange der Sonne ab und läßt an feinen übrigen Tagen die 13? pP 
Teile leuchten. 

74 1Ich ſah einen anderen Lauf und das Geſetzl, das] ihm [vorgefchrieben ift], indem er nach 
jenem Geſetze feinen monatlichen Umlauf vollzieht a. ? Der heilige Engel Uriel, der der Führer 
von allen tft, zeigte mir alles, und ich fchrieb ihre Stellungen auf, wie er fie mir zeigte und 
fchrieb ihre Monate auf, wie fie waren, und die Erſcheinung ihres Lichts, bis 15 Tage zu 
Ende find. ® In einzelnen Siebenteln nimmt er zu, bis fein Licht im Dften voll ift, und in 
einzelnen Siebenteln nimmt er ab, bis er gänzlich unfihtbar im Wrten ift. * In beftimmten 
Monaten verändert er den Untergang und in beftimmten Monaten läuft er feine befonderer 


a Sin jedem der 6 Thore verweilt die Sonne 2 Monate = 60 Tage; Verf. fieht hier ab von den 
61 Tagen, die die Sonne je Imal im 1. 3. 4. und 6. Thore zubringt; |. V. 32. b&oGMCh; 
Dn. „ewige”. © Gen. 1,16. d So GM Ch.; Dn. „und fo geht fie auf u. unter“. 

e Jeſ. 30, 26; Slav. Hen. 11, 2. f Gen. 1, 16. 8 Zus und Abnahme des Mondes 
beruht auf einem Zulegen und Abziehen von Lichtteilen. hd. h. wenn der Mond gleihmäßig 
erleuchtet ift. i Der Neumond im populären Sinn. k So G M Oh.; Dn. „Morgen“. 

I Berf. teilt ven Mond in 14 Teile. Das Siebentel ift Ur des Halbmondes, alfo !/ıs des ganzen M. 

m So G Ch,, indem in G nod) wa nad) edehu ergänzt und eda („Teil“) vor manfaga („Hälfte“) 
geftellt wird; Dn. „von feinen 14 Lichtteilen“. V. 5 u. 6 ſcheinen den Fall zu fegen, daß von Neumond 
zu Vollmond 14, 8.7 u. 8, daß es 15 Tage find; f. Ch. 197 ff. Ud + Yıs von der Hälfte = 3as vom 
Ganzen. 2 So & Ch.; Dn. „u. die“. ° © G Ch; Dn. „u. Ur®. 

p So G M NOb.; Dn. „14. a Kap. 74: Zunahme des Mondes, feine Stellung zur 
Sonne und der Unterfchied von Sonnen- und Mondjahr. ! Unabhängig von dem Sonnenlauf. 
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Bahn. *In 2 [Monaten] geht der Mond mit der Sonneunter in jenen 2 mittleren Thoren, 5 
im 3. und 4. Thore. 8 Er geht 7 Tage auf, kehrt um und Fehrt durch das Thor wieder zurück, 
durch das die Sonne aufgeht; in jenem Thore macht er fein ganzes Licht voll a, weicht von 
der Sonne ab und fommt in 8 Tagen in das 6. Thor, aus dem die Sonne aufgeht. 7 Wenn 
die Sonne aus dem 4. Thor aufgeht, geht ev 7 Tage auf, bis er aus dem 5. aufgeht, und 
fehrt wiederum in 7 Tagen in das 4. Thor zurüd und macht fein ganzes Licht voll, weicht ab 
und kommt in das 1. Thor in 8 Tagen. 8 Er fehrt in 7 Tagen wieder zurüd in das 4. Thor, 
aus dem die Sonne aufgeht. ꝰIn dieſer Weiſe ſah ich ihre Stellungen, die Sonne auf- und 
untergehen gemäß dem Geſetz ihrer Monate. 10 In jenen Tagen b hat die Sonne, wenn man 10 
5 Jahre addiert, einen Überfhuß von 30 Tagen. Sämtliche Tage, die einem von den 5 vollen 
Jahren zufommen, betragen 364 Tage. "1 Der Überfhuß der Sonne und der Sterne beträgt 

6 Tage; bei 5 Jahren, jedes zu 6, beträgt er 30 Tage; der Mond bleibt hinter der Sonne und 
den Sternen 30 Tage zurüd. 1? Der Monde läßt die Jahre alle genau hervorgehen, fo daß ihre 
Stellung ewig nicht voraneilt oder zurüdbleibt [auch nur] einen Tag, fondern [die Monde] voll- 
ziehen den Jahreswechſel richtig genau in je 364 Tagen. 13 In 3 Jahren find e8 1092 Tage 
und in 5 Jahren 1820 Tage, fo daß es für 8 Jahre 2912 Tage find. !* Dem Mond allein 
fommen für 3 Jahre 1062 Tage zu, und in 5 Sahren bleibt er um 50 Tage zurüd, zu ver Summe 
nämlich, davon [d. i. von 5 Jahren] werden hinzuaddiert [1000 m.) 62 Taged, 15 In 5 Sahren find es ı5 
1770 Tage, fo daß die Tage von 8 Mondjahren 2832 Tage betragen. 16 Denn fein Zurüd- 
bleiben in 8 Jahren beträgt 80 Tage und alfe Tage, die er in 8 Jahren zurückbleibt, find 80 Tage. 
17 Das Sahr wird richtig vollendet gemäß ihren Stationen und den Stationen der Sonne, 
indem fie [Sonne und Mond] aus den Thoren aufgehen, durch die fie [die Sonne] 30 Tage 
auf- und untergeht. 


Sthalttage, Sterne und Sonne, 


1Die Führer der Chiliarchene, die über die ganze Schöpfung und über alle Sterne 75 
[gefest] find, haben auch mit den 4 Schalttagen [zu thun], die nicht von ihrer Stelle? ge— 
trennt werden fünnen gemäß der ganzens Berechnung des Jahrs, und dieje verrichten ven 
Dienft an den vier Tagen, die nicht in der h Berechnung des Jahrs [mit]gezählt werden. 

2 Shretwegen irren die Menfchen darin; denn jene Lichter verrichten richtig ihren Dienft an 
den Weltftationen, eins im 1. Thor, eins im 3. Thor, eins im 4. Thor und eins im 
6. Thor, und die Harmonie des Weltlaufs wird je durch die 364 Weltitationen erzielti. 
8 Denn die Zeichenk und Zeiten, die Jahre und Tage zeigte mir der Engel Uriel, den der 
ewige Herr der Herrlichkeit über alle Lichter des Himmels, am Himmel und in der Welt, ge- 
feßt hat, damit fie an der Oberfläche des Himmels herrſchen, über der Erde erfcheinen und 


a Menn die Sonne im Widder und in der Wage fteht, ift Neumond, bezw. Vollmond in diejen 
Thoren (Dn. ©. 230). b 8. 10—17: der Unterfchied von Sonnen- und Mondjahren. Nach 
78, 15 beträgt ein Mondjahr 354 Tage, nämlich 6 Monate zu 30, und 6 Monate zu 29 Tagen. Das 
Sonnenjahr umfaßt 12 Monate zu 30 Tagen = 360 Tage, wozu noch die 4 Schalttage fommen. Die 
Differenz zwifchen 1 Sonnen und 1 Mondjahr beträgt demnach, je nachdem die 4 Schalttage mitgezählt 
werden oder nicht, 10 bezw. 6 Tage. ° Der Mond ift der eigentl. Zeitteiler. d Der 
Sat ift im ä. T. unklar und fteht wahrscheinlich nicht am richtigen Plage. Die Worte dürften Rand- 
gloffe fein, um die Tagesfumme von 8 Mondjahren zu berechnen. Um 2832 Tage (— 8 Mondjahre) zu 
berechnen, find zu der Summe von 5 Jahren 1062 Tage (= 3 Mondjahre) zu addieren. Die Multipli- 
fation von 8 354 fcheint dem Glofjator zu ſchwer geweſen zu fein! Vielleicht kennt der Berf., da er 
die Tagesdifferenz zwifchen 8 Sonnen- und 8 Mondjahren berechnet, den 8 Jahr-Cyklus der Griechen; 
Ch.190. ⸗ Die4 Schalttage ftehen unter dem Regime der höchften Sterne, der Führer der Chiliarchen. 
Das Sternenheer hat nämlich feine Generale, Oberſten u. |. w. f Statt „Stelle“ (G)M Ch.: 
„Beihäftigung”. g „ganzen“ om. G M Ch. h Bei der populären Jahresrechnung zu 
860 T. i Slav. Hen. 48,1. k Die Tierfreiszeichen. 
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Führer feien für den Tag und die Nacht, Sonne, Mond und Sterne und alle dienſtbaren Ge- 
ſchöpfe, die in allen Wagen à des Himmels ihre Umfahrt machen, *In gleicher Weife zeigte 
mir Uriel 12 Thoröffnungen im Umkreiſe der Sonnenwagen am Himmel, aus denen die 
Sonnenftrahlen hervorgehen; von ihnen geht die Wärme über die Erde aus, indem fie zu den 
5 für fie feſtgeſetzten Zeiten geöffnet werden. Auch für die Winde und den Geift des Taus [giebt es 
ſolche Offnungen], wenn fie geöffnet werden zu Zeiten, offenftehend in ven Himmeln an den Enden [derfelben]. 
6 Zwölf Thoreb fah ich am Himmel, an den Enden der Erde, aus denen Sonne, Mond und 
Sterne und alle Werke des Himmels im Dften und Weften hervorgehen. 7 Viele Feniter- 
öffnungen find zur Linfen und zur Rechten davon, und ein Fenſter erzeugt zu feiner Zeit die 
Märme, entfprechend jenen Thoren, aus denen die Sterne hervorgehen, fo wie er e8 ihnen be- 
fohlen hat, und in welchen fie untergehen nad) ihrer Zahl. ® Sch fah Wagen am Himmel in der 
Welt laufend, oberhalb ©? © von jenen Thoren, in denen fi die Sterne [fort]bewegen, die nie 
untergehen. ?Einerd von ihnen ift größer als alle übrigen, und er umkreift die ganze Welt. 


Die Windrofe, 


76% 1An den Enden der Erde fah ich 12 nach allen Himmelsgegenden® geöffnete Thore, aus 
denen die Winde hervorgehen und über die Erde wehen. ?3 davon find geöffnet an der Vor— 
derfeite [, d. i. im Dften] des Himmels, 3 im Weften, 3 auf der rechten ſſüdlichen] Seite des 
Himmels und 3 auf der linken [im Norden]. Die erſten 3 find die gegen Oſten; 3 liegen 
nah Norden, nad) Diefen? f zur Linken liegen 3 nah Süden und 3 im Velten. * Durch 4 
von ihnen fommen Winde des Segens und Heils hervor, und aus jenen 8 fommen Winde der 
Plagen. Wenn fie gefandt werden, richten fie Berheerung an auf der der ganzen Erde, im 
Waſſer auf ihr, unter allen, die auf ihr [der Erde] wohnen und unter allen Dingen, die im 

> Waffer und auf dem Feftlande find. 5 Der 1. Wind aus jenen Thoren, der der öftliche heißt, 
kommt durch das 1. öftliche, fih nach Südens neigende Thor; aus ihm kommt Verheerung, 
Trodenheit, Hibe und Verderben hervor. Durch dag 2. mittlere Thor fommt günftiger (?)h 
[Wind] hervor, und zwar fommt aus ihm Regen und Frucht[ barkeit], Glück und Tau hervor. 
Dur) dag 3. nad) Norden gelegene Thor kommt Kälte und Trodenheit hervor. "Nach diefen 
kommen die Südwinde durch 3 Thore; zuerſt kommt durch das erfte von ihnen, nad) Dfteni 
gelegene Thor, ein heißer Wind hervor. ® Durch das mittlere bei ihm gelegene Thor fommen 
Wohlgerüche, Tau, Regen, Glück und Leben hervork. ꝰ Durch das 3. nad Welten! gelegene 
ı0 Thor fommen Tau, Regen, Heufchreden und Verheerung hervor. 10Nach diefen [kommen] die 
Nordwinde * ’m; aus dem 7. nach Dften gelegenen Thore ° ’n fommen Tau, Regen, Heu- 
ſchrecken und Verheerung hervor. 1 Aus dem gerade in der Mitte gelegenen Thore fommen 
Regen, Tau, Leben und Glück hervor. Durch das 3. nad) Weften gelegene Thor *70 fommt 
Nebel, Reif, Schnee, Tau und Heuſchrecken hervor. 12 Nach diefen [kommen] die Weftwinde;; 
durch das 1. nach Nordenp gelegene Thor fommt Tau, Regen, Reif, Kälte, Schnee und 
Froft hervor. 1? Aus dem mittleren Thore fommt Tau, Regen, Wohlgeveihen und Segen 
hervor; durch das letzte nad) Süden 4 gelegene Thor kommt Trodenheit, Verheerung, Brand 


a 2 Kön. 6, 17. b &. 72,3 ff. e& AEGHJMNCHh,; Dr. nod „und 
unterhalb”. 4 Biel. der große.Bär. e nafäsät hat hier den Sinn von 77 Himmel3- 
gegend wie Hef. 42, 16 ff. f &o 6 Ch.; Dn. „[auf der Rüdfeite] von denen, welche". 

8 D.S.D.-Wind. h Die Überfegung ift zweifelhaft. Nach 76, 11 liegt nahe, rete* (eigtl. 
Geradheit) in rete‘t zu verbeffern und zu überfegen „durch das 2. gerade in der Mitte gelegene Thor”; 
dann wäre jewace ... wa zu ftreichen. Der D.- und der O.N.D.-Wind. i S. O.S.-Wind. 

k ©.-Wind. 1S. W.S.Wind. md. T. noch „deſſen Namen bachr“ — Meer, eine 
griech. oder ä. Gloſſe, da für den Hebräer dꝛ nicht den Norden, ſondern den Weſten bedeutet. 

2 ä. T. noch „das nach Süden neigt“. — Der N.O.N.-Wind. o ä. T. noch „das nad) Norden 
liegt“. — Der N.W.N.-Wind. p Der W.N.W.-Wind. 4 Der W.e und der W.S.W.-Wind. 
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und Berderben hervor. 1 Damit find die [Befchreibungen der] 12 Thore der vier Himmels— 
gegenden zu Ende; alle ihre Gefete, alle ihre Plagen und Wohlthaten habe ich dir, mein Sohn 
Methufalah, gezeigt. 


Die vier Himmelsgegenden und einige geographifche Beſtimmungen. 

1 Die erſte Himmelsgegend & heißt die öftlicheb, weil fie die vorderftee iſt; die zweite 774 
heist Süden d, weil der Höchfte dort herabfteigt © und dort ganz befonders der ewig Gepriefene 
herabfteigt. ?Der Weiten heißt die Abnahmegegend f, weil dort alle Himmelslichter abnehmen 
und untergehen. Die 4. Gegend namens Nordens teilt fi in 3 Teile; der 1. von ihnen 
[dient als] Wohnungb für die Menfchen, der 2. ift für die Maffermeerei [beftimmt] und mit 
Thälern,- Wäldern, Flüffen, Finfternis und Nebel [bevedt] ; der 3. Teil enthält den Garten k 
der Gerechtigkeit. Ich jah 71 hohe Berge, höher als alle übrigen Berge auf der Erbe; von 
dort fommt Reif hervor. Tage, Zeiten und Jahre vergehen und ſchwinden. *Ich fah 7 Flüſſe, s 
größer al3 alle übrigen Flüffe auf der Erde ; der eine von ihnen ergießt, von Weften fommend, 
fein Wafjer in das große Meerm. © wein davon fommen vom Norden zum Meer und er- 
gießen ihr Wafjer in das erythräifche Meer im Oſten. Die übrigen 4 kommen auf der Nord- 
feite hervor [und frömen] bis zu ihrem Meere, [2 davon] zum erythräifchen Meero und 2 
ergießen ihr Waffer in das große Meer dort, man jagt auch: in die Wüſte. SSH fah 7 große 
Snfeln a im Meer und auf dem [Fet-]Land, 2 auf dem [Feit-]Land und 5 im großen Meere. 


Weitere Beftimmungen über Sonne und Mond; Zu: und Abnahme des Mondes, 


1 Folgendes find die Namen der Sonne: der 1. ift Orjaresr und der 2, ift Tomass. 

2 Der Mond hat 4t Namen: fein 1. Name [ift] Ajonjat, der 2. Eblav, der 3. Benafew und 

der 4. Eraex. ? Dies find die 2 großen Lichter; ihr Umfreis iſt wie der Umkreis des Himmels, 

und die Größe beider ift gleich. * Mit Y/r des Lichts im Umfange der Sonne wird den Monde 

zugelegt und ° °y [beftimmte] Maße werden übertragen, bis der 7. Teil der Sonne erfhöpft 

ift. 5©Sie gehen unter und fommen in die Thore des Weſtens, machen ihren Umgang durd) 

den Norden und kommen durch die Thore des Dftens an der Oberfläche des Himmels hervor. 


8 


— 


a nafas = 99 wie 76, 1. Die 4 Himmelsgegenden S den 4 kibräti der Babylonier; Jenſen 


163 ff. b OR. e mInıTR 4 9397. e Eine etymolog. Spielerei, 
bei der DY97 durch * 27 „Wohnung beB döchſten⸗ oder a 722 „herabſtieg d. 9." erklärt wird. — 
Röm. 9, 5. f an, vom Griechen etwa mit vVoreo@v überfekt. 8 iD. 


h Dn. ©. 236 möchte an die Hyperboreer denfen. Iſt etwa an die Babylon. Vorftelung gedacht, 
wonach die Erde einen großen nad) Norden aufftrebenden Länderberg bildet (Jenſen 201 ff. )? 

i rDX könnte hier mit m3E „fließen, ſchwimmen“ zufammengebradt fein. k % ſcheint 
bier an 3DX% „verbergen, aufbewahren” anfpielen zu follen. Das Paradies ift der für die Frommen 
aufbewahrte Belohnungsort. 1 Was find das für 7 Berge? Da von ihnen „Reif“ herabfommt, 
fann nit an die 18, 6. 24, 2. 32, 1 befchriebenen Berge gedacht fein. Aber viell. ift Jenſen 181. 255 
eine Parallele. m Das Mittell. Meer, Num. 34, 6. Der von W. fommende Fluß kann nur 
der Nil fein. Die Richtigkeit des T. vorausgefegt, Hat der Erzähler eben den Urfprung des Nil im W. 
gefucht, wie viell. auch Gen. 2, 13, wenn dort Tiny = N. n Die Zwillingsftröme Guphrat 
und Tigris. o Indus und Ganges. Erythr. Meer ift zufammenfafjender Name für arab., per). 
und indifches Meer (Dn.). ? Drus und Jarartes? Der Erzähler könnte fi Mittell., Kaspifches 
und Schwarzes Meer als eins denken (Dn.). 4 Was find das für Inſeln? Zur Borftellung 
von 7 Infeln überhaupt fei erinnert an die unter Babylon. Einfluß gebildete perf. Anſicht, wonad die 
Erde aus 7 Freisförmigen, durch Meere getrennten Teilen befteht, von denen 6 um den mitteljten ge- 


lagert find (Jenfen 182 ff.). r oa Wir „Sonnenlicht“. s Gntftellt aus ar „Sonne“. 
t Entipredhend den 4 Mondphaſen (f. auch Jenſen 101 ff.) a Dir. denkt an NIId, 
Hallevi beffer an 73 rom. v Entftelft aus 1322. "m83-32. zn. 


&o GM Ch; Dn. „nah“. 
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eMenn der Mond auffteigt, erfcheint er am Himmel, indem er Yıs Licht in fi hat; in 
14 Tagen wird er zum Vollmonda. "Auch 15b Teile Licht werden in ihn hineingelegt, fo 
daß fein Licht bis zum 15. Tage voll ift gemäß dem Zeichen des Jahrs; es find 15 Teile, 
und der Mond entfteht durch [die Zulage von] Yıs. ® Bei feiner Abnahme nimmt er am 
1. Tage zu 14 feiner Lichtteile ab, am 2. zu 13, am 3. zu 12, am 4. zu 11, am 5. zu 10, 
am 6. 3u 9, am 7. zu 8, am 8. zu 7, am 9. zu 6, am 10. zu 5, am 11. zu 4, am 12, zu 3, 
am 13.3u 2, am 14. zu Yıa ‘all’ feines Lichts? ©, und am 15. verſchwindet lall' fein Licht], das 
vom ganzen übrig war. ꝰ In gewiffen Monaten hat der Mond je 29 Tage und einmal 28 d 
10 Tage, 10 Da zeigte mir Uriel eine andere Anordnung|, nämlich darüber], wenn dem Monde 
Sicht zugefügt, und auf welcher Seite ihm von der Sonne her [Licht] zugelegt wirde. 
11 Mährend der ganzen Zeit, in der der Mond in feinem Lichte fortfchreitet, legt er der Sonne 
gegenüber [Licht] zu, bis am 14. Tage fein Licht am Himmel voll geworden tft; und wenn er 
ganz erleuchtet ift, ift fein Licht am Himmel voll. 1? Am 1. Tage heißt er Neumond, denn 
an jenem Tage fängt fein Licht über ihm [zu leuchten] an. 1? Er wird Vollmond genau an dem 
Tage, wo die Sonne im Welten untergeht, und er geht von Dften her Nachts auf und leuchtet 
die ganze Nacht hindurch, bis die Sonne ihm gegenüber aufgeht, und er der Sonne gegenüber 
erſcheint. Mo das Licht des Mondes hervortritt, dort nimmt er wiederum ab, bi3 fein 
ganzes Licht verfchwindet, die Tage des Monats zu Ende gehen, und feine Scheibe leer [und] 
15 lichtlos bleibt. 1° Drei Monate hindurch hat der Mond 30 Tage zu feiner Zeit und 3 Monate 
bat er je 29 Tage, in denen er feine Abnahme f ausführt in der 1. [Sahres=] Zeit[hälfte] und 
in dem 1. Thore 177 Tage. 1° In der Zeit feines Ausgangs erfcheint er 3 Monate zu je 
30 Tagen und 3 Monate zu je 29 Tagen. "Nachts erfcheint er je 20 Tage lang wie ein 
Mann 8 und am Tage wie der Himmel; denn etwas anderes als fein Licht ift nicht in ihm. 
79 ! Und nun, mein Sohn Methufalah, habe ich dir alles gezeigt, und das Geſetz “aller?b 
Sterne des Himmels iſt [nun] zu Ende [befchrieben]. ? Er zeigte mir alle ihre Gefete für 
jeden Tag, für jede ° ’i Herrfchaftszeit, für jedes Jahr und feinen Ausgang nad) feiner Vor— 
fhrift für jeden Monat und jede Woche; ° [ferner zeigte er mir] die Abnahme des Monds, 
die im 6. Thore ftattfindet, denn in diefem 6. Thore geht fein Licht zu Ende, und darnach ift 
der Monatsanfang ; *die Abnahme, die im 1. Thore zu feiner Zeit eintritt, bis 177 Tage zu 
5 Ende find, nad) Wochen gerechnet: 25 [Wochen] und 2 Tage; ?und wie er hinter der Sonne 
und nad) der Ordnung der Sterne genau 5 Tage in [dem Verlauf] einer Veriode zurücfbleibt, 
und wenn diefer Ort, den du fiehft, durchmeſſen ift. * So befchaffen ift das Bild und Abbild 
von jedem Lichtförper, wie mir ihr Führer, der große Engel Uriel, fie zeigte. 


Die Fünftige Verfehrung der Natur: und Himmelsordnung wegen der Sünder, 


80 1 In jenen Tagen antwortete mir “der Engel?’ k Wriel und fagte zu mir: „Siehe, ich habe 
dir Alles, o Henoch, gezeigt und dir Alles enthüllt, damit du e3 fehen möchteft: dieſe Sonne, 
diefen Mond, die Führer der Sterne des Himmels, alle die, die fie drehen, ihre Beſchäftigung, 


a Bol. 73, 5. 6. 6.73, 7.8. © &p & Ch. mit Streihung von wa nad) manfaga — 
Hälfte eines Siebentels, d. i. Yır. Dn. „und fein Licht vollends“. 4 Ch. findet hier und 74, 
13—16 eine Beziehung auf den 76 Jahr-Cyklus des Kalippus, der eine Verbefferung des 19 Jahr- 
Cyklus des Meton ift. Übrigens haben den 19 Jahr-Cyklus ſchon die Babylonier gefannt, |. Mahler, 
Der Kalender der Babylonier; Situngsber. d. kaiſerl. Akad. d. Wiff. in Wien 1892, math.naturw. 
Klaffe, 8b. CI, Abt. II, ©. 338 ff. e 8. 10—14 handeln davon, wie ſich der Mond in feinen 
verſchiedenen Phaſen zur Sonne ftellt. f Zm erften Halbjahr ift der Mond, fo oft er fi im 
1. Thore befindet, in der Abnahme begriffen. 8 Der Mann im Mond! Vgl. 78, 2 den Namen 
om „Männden“. h& GM Ch.; Dn. „[da8] ganze [Gefet der Sterne]*. 

i So nad) G Ch. mit Befeitigung von kuellu (vor seltan „Herrſchaft“) in anderen ä. 9. (Dn.) 

k Dn. om. 
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ihre Beiten und Ausgänge. In den Tagen der Sünder werden die Jahre verfürzt werden, 
ihre Saat wird ſich in ihren Ländern und auf ihren Feldern verzögern, alle Dinge auf Erden 
werden ſich ändern und zu ihrer Zeit nicht erfcheinen ; der Negen wird ausbleiben, und der 
Himmel [ihn] feftyalten. ? In jenen Zeiten werden die Früchte der Erde fich verzögern, zu 
ihrer Zeit nicht wachſen, und die Baumfrüchte werden in ihrer Zeit zurüdgehalten werden. 
* Der Mond wird feine Ordnung verändern und zu feiner [feitgefeßten] Zeit nicht erfcheinen. 
In jenen Tagen wird man fehen, wie fich “die Sonne am Abend’ a in den lebten großen 
Wagen im Weften begiebt und mehr leuchtet als nad) der [regelmäßigen] Ordnung des Lichts 
[gefchieht]. Viele Oberſte der Sterne werden “ihrem Gebot’ b abtrünnig werden und diefe 
werden ihre Wege und Beichäftigungen ändern und nicht zu den ihnen vorgefchriebenen 
Zeiten erfcheinen. "Die ganze Ordnung der Sterne wird vor den Sündern verfchloffen fein, 
und die Gedanken der Erdenbewohner werden ihretwegen irregehen ; fie werden von allen ihren 
Wegen abtrünnig werden, irren und fie für Götter halten. $Das Unheil wird über ihnen 
zunehmen, und Plagen werden über fie fommen, um fie alle zu vernichten. 


Das Ende der Reifen Henochs. 


1 Cr fagte zu mir: „O Henoch, betrachte die Schrift der himmlischen Tafelne, lies, was 
darauf gefchrieben ift, und merke dir alles Einzelne.“ ? Sch betrachtete alles auf den himmlischen 
Tafeln, las alles, was darauf gejchrieben ftand, merkte mir alles und las das Bud ° ’ Ad über 
alle Thaten der Menfchen und “aller? e Kinder des Fleifches, die auf Erden bis zum letten 
Gefchlechte fein werden. 8Sogleich darnach pries ich den Herrn, den König der Herrlichkeit 
der Weltf, daß er alle Werke der Welt gemacht hat; ich rühmte den Heren wegen feiner Lang— 
mut und pries [ihn] wegen dev Menſchen's kinder. * In jener Stunde fagte ih: „Selig der 
Mann, der gerecht und gut ftirbt, über den fein Buch der Ungerechtigfeitk gefchrieben und 
[gegen den] fein “Tag des Gerichts? i gefunden iſt.“ 5 Jene “fieben’ k Heiligen aber brachten 
und festen mid) auf der Erde vor meiner Hausthür nieder und fagten zu mir: „Berfündige 
alles deinem Sohne Methufalah und zeige allen deinen Kindern, daß Fein Fleifch vor dem 
Herrn gerecht ift, denn er ift ihr Schöpfer. ® Ein Jahr werden mir dich bei deinen Kindern 
laſſen, bis du wiederum ftarf geworden biftl, damit du deine Kinder belehrft, [e3] ihnen auf- 
Tchreibft und allen deinen Kindern Zeugnis ablegft ; im zweiten Jahre werben “wir? m dich aus 
ihrer Mitte fortnehmen. 7 Dein Herz fei ftarf, denn die Guten werden den Guten Gerechtigkeit 
fundthun ; der Gerechte wird ſich mit dem Gerechten freuen, und fie werden fich untereinander 
beglückwünſchen. 8 Aber der Sünder wird mit dem Sünder fterben, und der Abtrünnige mit 


a ä. I. hier forrupt: „in jenen Tagen wird der (G Ch. am) Himmel gefehen werden, und eine 
große Unfeuchtbarteit kommt in den lebten großen Wagen im (G M Ch. zum) Weſten; und er (bezw. 
fie) ſcheint“ u. ſ. w. Der griechiſche Überfeger, dem der th. folgt, hat Dawn ftatt Bn&r7 und 299 
„Hungersnot“ ftatt 272 „Abend“ geleſen (Hallevi 389). Der Sinn ift dann: Die Sonne geht Abends 
nicht wie gewöhnlich in einem der Thore unter, fondern fi) in ihren Reifewagen legend, leuchtet fie 
ſtärker als fonft. Das Umgekehrte Am. 8,9. b ä. T. „viele Oberfte dev Sterne des Gebots". Die 
Verbeſſerung ift nad) dem Parallelismus vorgenommen. e 95, 2. 103, 2. 106, 19. Die „himmlischen 
Tafeln” find die Vorbilder deffen, was auf Exden ift oder geſchieht, Ex. 25, 9. 40. 26, 30. 27, 8. Num. 
8,4. „Die Idee des göttlichen Vorherwifiens und Vorherbeftimmens ift in diefer Borftellung von den 
himmlifchen Tafeln oder Schriften verkörpert.” Dn. 245. Bon folden himmlifhen Modellen veden 


Schon die Babylonier (Jenfen 202 F.). 4 & GM Ch.; Dn. noch „und alles, was darauf ftand“, 
e So GM Ch.; Dn. „alle”. f Der „den ewigen König der Herrlichkeit" (Dalman 139). 
ge FGJLMO Ch; Dn. „der Welt”. h Das find Schriften, in denen über das Ver- 

halten der Menſchen von en Engeln Bud geführt wird, 89, 61—64. 68. 70 ff. 90, 17. 20. 98, 7. 8. 

104, 7. Sef. 65, 6. Mal. 8, 16. Dan. 7, 10. Dffenb. 20, 12 (Weber 242. 282). iSoGMCh; 

Dr. „gegen den feine Schuld“. k G M Ch.; Dn. „drei”. 1 So nad) der Besart 


te«özez, wofür G Ch. t&&zäz „Befehl”. — Dan. 10,8. 16ff. m 48%. „fie* 
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dem Abtrünnigen verfinfen. Die, welche Gerechtigkeit üben, werden wegen der Thaten 
der [böfen] Menfchen fterben und wegen der Thaten der Gottlofen eingefammelt werden a.” 

10 10 In jenen Tagen hörten fie auf, mit mir zu fprechen, und ich Fam zu meinen Leuten, indem 
ich den Herrn der Welt © ?b pries. 


Der Schluß des aſtronomiſchen Buchs. 


82 Ind nun, mein Sohn Methufalah, erzähle ich dir dies alles und fehreibe [es] für dich 
auf; ich habe dir alles enthüllt und dir die Bücher, die alle dieſe Dinge betreffen, übergeben. 
Bewahre, mein Sohn Methufalah, die Bücher von deines Vaters Hand © und übergieb [fie] 
den [fommenden] Gejchlechtern der Weltd. 2% habe Weisheit dir, deinem Sohn ® und deinen 
zufünftigen Söhnen [darin] übergeben, damit fie fie ihren Kindern [und] den Geſchlechtern bis in 
Ewigkeit übergeben, diefe Weisheit|, die] über ihre Gedanken [geht]. ? Die fie verftehen, werden 
nicht fchlafen, [fondern] mit ihrem Ohr horchen, um diefe Weisheit zu lernen, und fie wird 
denen, die [von ihr] efjen, befjer gefallen als gute Speifenf. * Selig find alle Gerechten, felig 
alle die, Die auf dem Wege der Gerechtigkeit wandeln und nicht fündigen, wie die Sünder in 
der Zahl aller ihrer Tage, die die Sonne am Himmel wandelt, indem fie durch die Thore ein- 
und ausgeht 30 Tage mit den Chiliarchen “und den’ 8 Tariarchen [und] mit den 4, die hin- 
zugefügt und “verteilt? h werden unter die 4 Teile des Jahrs, die fie anführen und mit ihnen 

54 Tage eintreten. ?Shretwegen irren die Menfchen und rechnen fie nicht in der “ganzen 
Berechnung des Jahrs' i; denn die Menfchen find im Irrtum über fie und Tennen fie nicht 
genau. * Denn fiek gehören in die Berechnung des Jahrs und find treu [darin] für ewig auf- 
gezeichnet: einer im 1. Thor, einer im 3., einer im 4. und einer im 6.; und das Jahr voll- 
endet fich [jo] in 364 Tagen. "Der Bericht darüber iſt treu und die aufgezeichnete Berechnung 
darüber genau; denn die Lichter, Monate, Feite, Jahre und Tage hat mir gezeigt und enthüllt 
Vriel, dem der Herr der ganzen Weltfhöpfung um meinetwillen Macht über das Heer des 
Himmels gegeben hatl. 8 Er übt die Herrfchaft über die Nacht und den Tag am Himmel, um 
Licht über die Menfchen leuchten zu Lafjen, — Sonne, Mond und Sterne und alle Mächte des 
Himmels, die fi) in ihren Kreifen umdrehen. ? Dies ijt das Geſetz der Sterne, die an ihren 

10 Orten, zu ihren Zeiten, Feſten und Monaten untergehen. 19 Dies find die Namen ihrer Führer m, 


a Jeſ. 57, 1 PrmgT HONS III BR... TON PET. Weish. 4, 7 ff. PSGM 
Ch.; Dn. „der Welten”. © 82,1. 2, vgl. jlav. Hen. 33, 9. — Zu der Briefform, bezw. Unter- 
weifung eines Vaters an feinen Sohn, einer beliebten Modeform in der apokalyptiſch-myſtiſchen Litte- 
ratur, ſ. Dieterich, Abraxas ©. 160 ff. - 4 Tertullian, De eultu fem. I, 3. ® Lamech. 

f Bf. 19, 11. 119, 1035 flav. Hen. 48, 7. 8 ä. T. ze-seratömü („diefer Ordnung”) wird 
nad Di. 247 viel. beijer in wa-za-ser. geündert. h G MO Ch.; Dn. Ativ. 

16%. „in der Berechnung des ganzen Weltlaufs” (“alam). Nach 75, 1 wird <alam in <amat 
„Jahr“ zu verbeffern und kuellu („ganz“) vor chasäb zu ftellen fein. k Die Schalttage. 

I Und troßdem find alle Angaben des Erzählers naiv, falfch oder ungenau! m Das Kalender- 
ſyſtem „Henochs“ ift, foweit der ftarf vermorrene Tert Aufſchluß giebt, kurz Folgendes: Es werden 
unterjhieden: 1) die 4 Toparchen, die über die 4 Schalttage und die 4 Jahreszeiten geſetzt find: Melfeel 
— Frühjahr, Helemmeleh — Sommer, Melejal = Herbft und Narel = Winter. 2) die 12 Tariarden, 
d. h. die 12 Monatsteiler: Berkeel = Nifan, Zalbefael — Sijar, Helojafepd = Siwan, Gedael — 
Tammuz, Keel — Ab, Heel = Elul. Für die 3. Jahreszeit fehlen die Monatänamen; viell. ift Asphael 
einer davon. Auch für die 4. Jahreszeit nennt der Text feine Monate; vermutlich ſtecken die Namen in 
3. 14 (f. 82, 20); vielleicht Adnarel = Tebet, Jjaſuſael = Schebat und Yjelumiel — Adar. 3) die 
Chiliarhen, die das Jahr in 360 Tage (und die Woche in 7 Tage?) einteilen. Bon den Chiliarchen 
fehlen die Namen. Zur Ergänzung diene Weber ©. 169: Die 7 Wochentage ftehen unter den 7 Erz- 
engeln. Die legte Grundlage des Kalenderſyſtems „Henochs“ ift die babyl. Aftrologie und Mythologie. 
Bei den Babyloniern find die 7 MWochentage nad) den 7 Planeten genannt; ſ. Gunfel ©.301. Die 
12 Tariarchen Henochs entſprechen den 12 babyl. Zudın. Während die Heiden die Sterne für Götter 


Das Bud Henod 82 11—o. 287 


die [darüber] wachen, daß fie zu ihren [feftgefegten] Zeiten eintreten, “die fie führen an ihren 
Orten? a, in ihren Drbnungen, Zeiten, Monaten, Herrfchaftsperioden und in ihren Stationen. 
11 Die 4 Führer, die die 4 Teile des Jahrs zerteilen, treten zuexft ein; nad) ihnen [fommen] 
die 12 Tariarchene, die die Monate einteilen. Und für die < d 360 [Tage] ° ’ d find es die 
Chiliarchen, die die Tage einteilen; und für die 4 Schalttage find es die Führer, Die Die 4 Teile 
der Jahre zerteilen. 1? Bon jenen Chiliarchen wird eins zwifchen Führer und Geführtem ® 
hinter der Stelle eingefügt, und ihre Führer vollziehen die Scheidung (?). 13 Dies find die 
Namen der Führer, die die 4 feitgefegten Teile des Jahrs ſcheiden: Melkeelf, Helemmelech g, 
Melejalb und Nareli. 14 Die Namen derer, die fie führen [find]: Adnarel k, Sjafufaell und 
Sjelumielm; dieſe 3 folgen den Tariarchen, und einer folgt den 3 Tariarchen, die jenen 
Toparchen folgen, die die 4 Teile des Jahres teilen (Pr. 15 Beim Beginne des Jahrs geht 
als erſter auf und regiert Melfejalo, der [auch] Tamaanip und (?) Sonne heißt; alle Tage 
feiner Herrfchaft, die er regiert, find 91 Tage. 1% Dies find die Zeichen der Tage, die in den 
Tagen feiner Herrschaft auf der Erde fich zeigen müffen: Schweiß, Hitze und Angſt. Alle Bäume 
tragen Frucht, und Blätter fommen an allen Bäumen hervor, Weizenernte und Rofenblüte 4; 
alle Blumen blühen auf dem Feld, aber die Winterbäume verborven. 17 Dies find die Namen 
der unter ihnen ftehenden Führer: Berfeelr, Zalbefaels und ein anderer, der als Chiliarch 
hinzugefügt wird, heißt Helojafepht; damit find die Herrfchaftstage diefer [Führer] zu Ende. 
18 Der andere Führer, der nach ihnen kommt, ift Helemmelech u, [auch] die glänzende Sonne v 
genannt; alle Tage feines Lichts betragen 91 Tage. 1? Dies find die Zeichen [feiner] Tage auf 
der Erde: Gluthige und Trodenheit. Die Bäume lafjen ihre Früchte ganz ausreifen und werfen 
ihren Ertrag ab ° ’ w; die Schafe paaren fich und werden trächtig; alle Früchte des Landes und 
alles, was auf den Äckern wächſt, wird eingeerntet ; der Wein wird gefeltertX ; [jolches] gefhieht 


in den Tagen feiner Herrfchaft. 20 Diez find die Namen, die Ordnungen und die Führer, die 20 


unter den Chiltarchen fteheny: Gedaelz, Keelaa, Heelbb, und der Name des Chiliarchen, der 
ihnen hinzugefügt wird, tft Asphaelee; damit find die Tage feiner Herifchaft zu Ende dd ... 


halten (Sen. 80, 7; Gal. 4, 3 orosyeia roü z0ouov dff.; Holy mann, Neuteftl. Theol. I, 52, und 
Stave 230 f.), find von unferem jüdifchen Monotheiften die jelbjtändigen Götter zu Dienern Gottes 
degradiert. 

a So G MCh.; Dr. om. b Die Toparchen. c Wörtlich: „die 12 Führer der 
Ordnungen“. d So G M Ch.; Dn. „[Monate] und das Jahr in 364 Tage trennen, nebjt den 
Häuptern über 1000, welche die Tage ſcheiden“. eG MCh. aud bier „Führer“. Der Sinn 
des Verſes ift dunfel. f by35bn Schwab 173. 8 Tanron eine Umkehrung von f. 
Solche Umftellungen kommen aud) in mand. Zauberterten vor; Lidzbarski, Theol. Literaturzig- 
1899, Sp. 173. h baınbn Schwab 172. i bnSn. k Goldſchmidt 89 
SR; ſ. die ä. Variante Adrenael. Ne m —? 2 Auch 8. 14 ift unklar: 

o Den Frühling beherrfcht Melfejal. V. 15—17 u. 18—20 enthalten ſpätjüdiſche Bauernregeln. 

P Korrumpiert aus 3; viel. las der hebr. T. "Ian Bm) „Tüdl. Sonne‘. 4 „Rojen” 
waren den alten Israeliten unbelennt Nomwar, Hebr. Arhäor. I, 73). Erft in LXX und Targum ift 
60dov bezw. N777 = „Rofe" Hagmetahgı: r Biell. —— s Schwab 123 dInwabr 
„dies ift da Herz Gottes“ !! t nonmba (Schw. 58) dient als Wortfpiel „er wird Hinzugefügt“ 

= non. u Sommerfönig ift Helemmeleh V. 18—20. v Biell. 4772 Hiob 37, 21. 
wi. T. nod) jejabes „er (fie) wird trocken“. x Wörtl.: „KRelterung des Weins.“ 

y Der Anfang des Verſes ift unklar. 2 —? — bb —9 

ec DNYDON. dd Augenfcheinlich fehlen Hier die Angaben über die 2 letzten Jahreszeiten. 
Auf weſſen Konto — des urfprüngl. Erzählers, eines Überarbeiters, Redaktors, Abſchreibers, Über- 
ſetzers oder des Zufalls — der Defelt zurückgeht, wer weiß es? |. ©. 286 Anm. m, 
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IV. Der vierte Teil. Kap. 83—90: Das Geſchichtsbuch. Die Entwikelung 
der Weltgeſchichte. 


a) Das erjte Traumgeſicht. Das kommende Sintflutgeridht. 


83 Ind nun, mein Sohn Methufalah, will ich dir alle “meine’a Gefichte zeigen, Die ich 
geſchaut habe, indem ich fie vor dir erzähle. ? Zwei Gefichte ſchaute ich, bevor ich ein Weib 
nahmb. Das eine davon war dem anderen unähnlich. Zum erften Male, als ich die Schrift © 
lernte, und zum anderen Male, bevor ich deine Mutter nahm, fah ich ein fchrecliches Geficht 
und um ihretwillen flehte ich zum Herrn. 8Als ich mich im Haufe meines Großvaters 
Ma[ha]lalel nievergelegt hatte, ſchaute ich im Gefichte, wie der Himmel zufammenbradh, ſchwand 
und zur Erde niederfiel. *Als er aber zur Erde niederftürzte, ſah ich, wie die Erde in einem 
großen Abgrunde verfchlungen wurde, Berge auf Berge niederragten, Hügel auf Hügel fi 
niederfenften, hohe Bäume von ihren Stamm[mwurzeln] fich losriſſen, hinabwirbelten und in 

5 der Tiefe verfanken. * Darauf drang eine Rede in meinen Mund, und ich erhob meine Stimme, 
indem ich fehrie und fagte: „Untergegangen ift die Erde!” °Da weckte mich mein Großvater 
Mal[hallalel auf, da ich bei ihm lag, und fagte: „Warum jchreift du fo, mein Sohn, und 
warum jammerft du jo?" Da erzählte ich ihm das ganze Geficht, das ich geſchaut hatte, 
und er fagte zu mir: „Was du gejehen haft, mein Sohn, ift fchredlich, und dein Traumgeficht 
ift von hoher Bedeutung für die Geheimnifje d aller Sünden der Erde: fie muß in den Abgrund 
hinunterſinken und einen großen Untergang erleiden. 8 Und nun, mein Sohn, erhebe dich und 
flehe zu dem Herrn der Herrlichkeit — da du gläubig bift —, daß ein Reſt auf Erden übrig 
bleibe, und er nicht die ganze Erde vertilgee. "Alles dies, mein Sohn, wird vom Himmel her 

io über die Erde fommen, und eine große Zerjtörung wird auf Erden ftattfinden.” 10 Darauf 
erhob ich mich, betete und flehte und fchrieb mein Gebetf für die Gefchlechter der Erde nieder, 
und id will dir alles, mein Sohn Methufalah, zeigen. !1 Als ich unten ins Freie getreten 
war 8 und den Himmel ſah und die Sonne im Dften aufgehen und den Mond im Weſten unter- 
gehen und einige Sterne “und die ganze Erde’ hund alles, wie er es von Anfang an “beitimmt 
hat’i, da pries ich den Herrn des Gerihtsk und erhob ihn, weil er die Sonne aus den 
Fenftern des Oſtens aufgehen ließ, daß fie an der Außenfeite des Himmels auffteigt, aufgeht, 
aufbrichtl und den Pfad zieht, der ihr gezeigt ift. 

84 15h erhob meine Hände in Gerechtigkeit und pries den großen ° m Heiligen und 
redete mit dem Odem meines Mundes und mit der Fleifcheszungen, die Gott den Kindern des 
Menfchen“fleifches? 0 gemacht hat, daß fie damit untereinander reden, und er gab ihnen den Odem, 
die Zunge und den Mund, dafs fie damit untereinander reden. 2, Geprieſen bijt du, o Herr, König, 
groß und mächtig in deiner Größe, Herr der ganzen Schöpfung des Himmels, König der Könige 
und Gott der ganzen Weltp! Deine Macht, Königsherrſchaft und Größe bleibt in alle Emig- 
feit, und deine Herrschaft durch alle Geſchlechter; alle Himmel find dein Thron in Ewigkeit 


a SoGM Ch.; Dn. „die“. b Alfo vor dem 65. Jahre; vgl. Gen. 5, 21. — Die Frau 9.8 heißt 
Edna 85, 3. Jubil. 4, 20 (Edni). Henoch hat die folgenden Offenbarungen vor feiner Berheiratung em- 
pfangen. Birginität ift die Vorbedingung zum Prophetenberuf (Matth. 19, 12); gilt doch ſchon die 
Unterhaltung mit einem Weibe für den Schriftgelehrten als anftößig: Pirge Aboth 1,5. 2,7. Job. 
4, 27 — ein für diefe Zeit beachtenswerter asfetifher Zug. Doch f. fon Ser. 16, 2; vgl. dagegen 


Paulus Gal. 3, 28. ° Pirge Aboth 5, 21 beginnt das Erlernen der Schrift (KIA) mit dem 
Eintritt ins 5. Jahr. 4G MCh. „die Sünde”. ® „und er“ bis „vertilge” G M 
Ch. om. f das 84, 2—6 folgt. 8 Durch) die Thür im Haufe Mahalalels. 

h Dn. om. i&T. „erkannt hat”. Der griech. Überfeger fheint a ftatt 7977 gelejen 
zu haben; fo Margoliouth bei Ch, k „Herr des Ger.“ nur hier. IABCEFGHMCh; 
andere 9.: „ſich erhob”. nam, n 14,2, ° So viele 9.; Dn. om. 


P „Gott d. g. W.“ nur hier (Dalman ©. 135). 
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und die ganze Erde der Schemel deiner Füße immerdara, 3 Denn du haft alles gefchaffen und 
vegierft es; nichts ift dir zu ſchwer. Keinerlei Weisheit entgeht div, noch wendet fie fich weg 
von *b deinem Thron oder von deinem Angeficht; du weißt, fiehft und hörft alles, und da 
ift nichts, das vor dir verborgen wäre, denn du ſiehſt alles. Und num fündigen die Engel 
deiner Himmel, und über dem Menfchenfleifch e ruht dein Zorn bis zu dem Tage des großen 
Gerihtsd. 5Und nun, o Gott, Herr und großer Könige, flehe und bitte ich, daß du mir a 
meine Bitte erfüllt, mir eine Nachkommenſchaft auf Erden übrig zu laffen und nicht alles 
Fleiſch der Menfchen zu vertilgen und die Erde nicht [menfchen]leer zu machen, fo daß ein 
ewiges Berderben entſtünde. Und nun, mein Herr, vertilge von der Erde das Fleisch, das 
dich erzürnt hat; aber das Fleifch dev Gerechtigkeit und Rechtſchaffenheit richte auf als eine 
ervige Samenpflanzef und verbirg nicht dein Angeficht vor der Bitte deines Anechtes, o Herr” 


b) Das zweite Traumgeficht; Abrig der Weltgefhichte von Anfang bis zur Nufrichtung 
des meſſianiſchen Reichs. 


1Darnach ſah ich einen anderen Traum, und ich will dir den ganzen Traum erklären, mein 85 
Sohn. ?Da begann Henoch und fagte zu feinem Sohne Methufalah: „Zu dir, mein Sohn, 
will ich ſprechen; höre meine Nede und neige dein Ohr zu dem Traumgefichte deines Vaters. 
2 Bevor ich deine Mutter Ednas nahm, ſah ich im Geficht auf meinem Lager, und fieheh, ein 
Farrei kam aus der Erde hervor und jener Farre war weißk, und nad) ihm fam ein weib- 
liches Nind! hervor, und zugleich mit diefem kamen “zwei? m Ninder hervor; eins davon war 
ſchwarz und das andere rot". *Jenes ſchwarze Rind ftieß das vote und verfolgte es auf der 
Erde, und allfogleich vermochte ich jenes rote Nind nicht [mehr] zu fehen. ? Jenes ſchwarze Rind 5 
wuchs heran, und ein weibliches Nind o fam zu ihm, und ich fah, wie viele Farren von ihn 
hervorgingen, die ihm glichen und folgten. 8Jene erſte Kuhp aber entfernte fich aus dem 
Gefiht[skreif]e jenes erften Karren, um jenes rote Rind zu ſuchen, und als fie es nicht fand, 
erhob fie fogleich ein großes Wehgefchrei und fuchte es J. 7 ch blickte hin, bis jener erfte Farre 
zu ihr fam und fie beſchwichtigte, und von jener Stunde an fchrie fie nicht [mehr]. ® Darauf 
gebar fie einen anderen weißen Farren? und nad) ihm gebar fte noch viele Schwarze Farren und 
Kühes. 8Ich fah in meinem Schlafe, wie jener weiße Stier gleihfall3 heranwuchs und ein 

a Jeſ. 66, 1. b 4.8. noch „von ihrem Throne”, das Gloſſe zum Folgenden zu fein ſcheint 
(Dn. ©. 254). Die Weisheit ift Gottes Throngenoffin; vgl. Weish. Sal. I, 4. Jeſ. Sir. 1,1. 

e Hiob 12,10. d Bezieht ſich auf das Fünftige Flutgericht, nicht auf das Endgericht, wie 
19,1. e Tob. 13, 15. ? 10, 16. gs 379 (Tob. 7,2). Die Rabbinen erfinden 
gern Namen für die anonymen Patriarchenfrauen; ſ. 3. B. Targ. zu Hiob 2, 9. h Der Berf. 
der folgenden ziemlich geſchmackloſen Allegorie Hält fich im Allgem. an die befannte nationale Geſchichte; 
zuweilen greift er midrafchartige Stoffe auf. (al. Pi. 78. 105. 106. Sir. 44 ff.) Die Helden der 
Heilsgefhichte vergleicht er mit Haustieren, die Altvordern mit Stieren, die Epigonen mit Schafen, 
durch die Degenerierung der Tiere die Defadenz der Väter an Kraft und Glaube veranfchaulichend. 
Entſprechend ihrer feindl. Haltung zu Israel werden die Heiden, d. h. die antitheofrat. Weltmacht (3. 
T. nach babyl. Muftern, wie bei Daniel), mit Beftien und Raubvögeln verglichen. Die untreuen Engel 
find al3 Sterne, die treuen al3 Menfchen dargeftellt. 85, 3—87, 2 fällt Henoch aus der Rolle des 
Apofalyptifers, indem er weisfagend befchreibt, was gar vor feiner Zeit liegt GGunkel 189). 

i Adam. k „weiß“, die Farbe der Unschuld und Rechtſchaffenheit (Ief. 1, 18. Offenb. 7, 14), 

1 Eva, folange fie finderlos war. m So GN Ch. kele’etu; andere H. käle’ „andere”. 

n Das Schwarze Rind ift Kain, das vote Abel. Schwarz, die Farbe der Sünde; rot weit auf das 
Märtyrertum Abels hin. o d. i. nach rabbin. Legende die Schwefter Kains: Awan, Zubil. 4, 1, 
wofür Schatzhöhle 8: Lebhudha. p Eva, die inzwischen Mutter geworden. 

4 Ein Midrafd). r Seth. s Die weiteren Kinder Adams und Evas gehören fo 
wenig wie die Kainiten V. 5 zum ausermählten Geſchlecht. 

Kautzzſch, Apokryphen u. Pieudepigraphen des Alten Teſtaments. IL. 19 
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großer weißer Stier wurde, und von ihm gingen viele weiße Farren & hervor, die ihm glichen. 
10 10 Sie fingen an, viele weiße Farren zu erzeugen, die ihnen glichen, einer dem anderen folgend b. 

86 1Meiter fah ic} mit meinen Augen, während ich fchlief, und ich fah den Himmel oben, 
und fiehe, ein Stern © fiel vom Himmel herab, und als er fich [von feinem Fall] erhoben hatte, 
fraß und weidete er zwifchen jenen Farren. ꝰDarnach fah ich, wie die großen und ſchwarzen 
Farren d alle ihre Ställe, Weideplätze und Rinder wechſelten und miteinander zu “Ieben? © 
begannen. 8Weiter fah ich im Geficht und zum Himmel blidend fah ich viele Sterne herab- 
fallen und fi) vom Himmel zu jenem erften Sterne herabftürzen, und fie wurden Yu?f Farren 
unter jenen Rindern “und? & weideten bei ihnen in ihrer Mitte. *Als ich ſie erblickte, fah ich, 
wie fie alle ihre Schamgliever wie die Rofje herausftredten und auf die Küheb der Farren 

5 hinaufftiegen, und fie wurden alle trächtig und warfen Elefanten, Kamele und Efeli. ® Alfe 
Farren aber fürchteten ſich und erfchrafen vor ihnen, und fiek begannen mit ihren Zähnen zu 
beißen und zu verfchlingen und mit ihren Hörnern zu ftoßen. ° Dann begannen fie jene Farren 
aufzufreffen, und fiehe, alle Kinder der Erde fingen an, vor ihnen zu zittern, zu beben und zu 
fliehen]. 

87 1 Meiter fah ich, wie fie anfingen, einander zu ftoßen und zu verfchlingen, und die Erde 
begann zu fehreien. Da erhob ich abermals meine Augen gen Himmel und fah im Gefichte, 
wie aus dem Himmel Wefen, die weißen Menjchen glichen, hervorfamen; einer von ihnen 
fam aus jenem Ort hervor und drei mit ihmm. 3 Jene drei, die zulet heruorgefommen waren, 
ergriffen mich bei der Hand, nahmen mich von dem Gefchlechte der Erde hinweg und brachten 
mich hinauf an einen hohen Ort” und zeigten mir einen Turmo hoch über der Erde, und alle 
Hügel waren niedriger. *Sie fagten zu mir: „Bleibe hier, bis du alles fiehft, was über jene- 
Elefanten, Ramele und Efel, über die Sterne und über alle Farrenp kommt.“ 

88 1% ſah, wie einer4 von jenen vier, die vorhin herausgefommen waren, jenen Stern, 
der zuerft vom Himmel gefallen war, an Händen und Füßen fefjelte und in einen Abgrund 
warf; jener Abgrund aber war eng und tief, graufig und finjter. ? Einer? von ihnen zog fein 
Schwert und gab es jenen Elefanten, Kamelen und Ejeln; da fingen fie an, einander zu 
Schlagen, fo daß die ganze Erde ihrethalben zitterte. ALS ich im Gefichte [weiter] ſah, fiehe, 
da warf einers von jenen vier, die hervorgefommen waren, . .. .t vom Himmel, und “man? u 
fammelte und nahm alle jene großen Sterne, deren Schamglieder wie die Schamglieder der- 
Roſſe [waren,] fefjelte alle an Händen und Füßen und warf fie in einen Abgrund der Erde. 

89 ! Einer von jenen vier ging hin zu “jenem weißen Farren? v und lehrte ihn ein Geheimnis, 
während er [der Farre] zittert. Er war als Farre geboren worden und wurde [nun] ein 
Menſch W, zimmerte fi) ein großes Fahrzeug und ließ fich darin nieder, und drei Farren ließen 
fi mit ihm in jenem Fahrzeuge nieder, und e8 wurde über ihnen zugedeckt. ?Da hob ich aber- 
mal3 meine Augen gen Himmel auf und fah ein hohes Dach mit fieben Schleufen daran, und- 


& Die Sethiten gelten für fromm. b Sn der successio patriarcharum Dn. 

e Aſaſel oder Semjafa. 4 Sethiten und Kainiten vermifchen ſich (Schatzhöhle 15). 

e So G Ch. jachajewu; Dn. jarawejewu „wehllagen“. f & &M Ch.; Dn. „unter“. 

e & G M Ch.; Di. om. h 7, 1ff. if. ©. 240 Anm. ©. k sc. die 
Elefanten, Kamele und Eifel. 17,4f. m Das find die treugebliebenen Engel. Sie 
find mit Menfchen verglichen wie Dan. 7, 13. Der 1. ift Michael, die 3 anderen die übrigen Erzengel; 
1.91; 2 d. 1. das irdiſche Paradies (f. S. 283 Anm.b). Hier bleibt Henod) bis zum mefftan. 
Gericht 90, 31. ° Das Paradies ift hier al3 Turm dargeftellt; ſ. auch Lueken 125. pGM 
Ch.: „über die Farren und über fie alle“. 410, Aff. 10, 9f. ° 10, 11.) 12 ff. 

t Ein Objekt zu „warf“ fehlt im T. u6&0o GM Ch.; Dn. „er fammelte*. 

&oMCh.; Dn. Plural. Der weiße $. ift Noah; vgl. 10,1. w Da Noah eine Arche 
zimmern joll, muß er ſich in einen Menfchen zurüdverwandeln. Vgl. den Anfang des babyl. Sintflute 
epo8, Zimmern-Öunfel 4237. 
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jene Schleuſen ließen in einen Hofa viel Waſſer ſtrömen. 8Als ich weiter ſah, ſiehe da 
öffneten ſich Quellen über der Erde in jenem großen Hof, und jenes Waffer fing an, aufzumallen 
und ſich über die Erde zu erheben, und es ließ jenen Hof verfchwinden, bis der ganze Boden 
von ihm mit Waſſer bededt war. Und das Waffer, die Finfternis und der Nebel nahmen 
über ihm zu. Ms ich die Höhe jenes Waſſers betrachtete, erhob es fich über die Höhe jenes 
Hofs und ftrömte über den Hof über und blieb auf der Erde ftehen. Alle Farren jenes Hofs 6 
waren dicht zufammengedrängt, fo daß ich fah, wie fie unterfanfen und verfchlungen wurden 
und in jenem Wafjer umkamen. 8Jenes Fahrzeug aber ſchwamm auf dem Waffer, während 
alle Farren, Elefanten, Kamele und Efel famt allem Vieh zu Boden fanfen, fo daß ich fie 
nicht [mehr] jehen konnte. Sie waren nicht im ftande, herauszufommen, jondern famen um und 
verjanfen in die Tiefe. Weiter jah ich im Gefichte, bis jene Schleufen von jenem hohen Dad) 
entfernt, die Klüfte der Erde ausgeglichen wurden, und andere Abgründe ſich aufthaten. ® Das 
Waſſer aber fing an, in fie hineinzulaufen, bis die Erde zum Vorfchein fam. Jenes Fahrzeug 
aber jette jich auf der Erde feit, die Finfternis wich zurüd, und Licht erfchien. ꝰ Jener weiße 
Farre aber, der ein Mann geworden war, ging mit den drei Farren aus jenem Fahrzeuge heraus. 
Einer von den drei Farren war weiß b, ähnlich jenem Farren, einer von ihnen war rot wie 
Blut und einer fehwarz; jener weiße Farreb entfernte fih von ihnen. 10 Da fingen fie an, 10 
wilde Tiere und Vögel zu erzeugen, fo daß ſich aus ihnen allen ein Haufe von Arten entwidelte: 
Löwen, Tiger, Hunde, Wölfe, Hyänen, Wildſchweine, Füchfe, Kaninchen, Schweine, Falken, Geier, 
Weihen, Adler und Raben; und unter ihnen wurde ein weißer Farre© geboren. 11 Alsdann 
fingen fie an, fich untereinander eins mit dem andern zu beißen. Jener weiße Farre aber, der 
unter ihnen geboren worden war, zeugte einen Wildefel d und außer ihm einen weißen Farren®; 
der Wildefel aber mehrte fih. 1? Jener Farre aber, der von ihm gezeugt worden war, zeugte 
ein ſchwarzes Wildſchweink und ein weißes Schafs, und jenes Wildſchwein zeugte viele 
Schweine, jenes Schaf aber zeugte zwölf Schafeh. 1? Als jene Schafe herangewachſen waren, 
übergaben fie eins von ihnen den Ejelnk, und diefe Ejel wiederum übergaben jenes Schaf 
den Wölfen!, und fo wuchs jenes Schaf unter den Wölfen auf. 1*Da brachte der Herr 
die zwölf Schafe, daß fie bei ihm wohnten und bei ihm mitten unter den Wölfen mweideten, 
und fie mehrten fih und wurden zu vielen Schafherden. 1° De begannen fi die Wölfe ı5 
vor ihnen zu fürchten und bevrüdten fie, big fie ihre [der Schafe] Zungen umbrachten. 
Und fie warfen ihre Jungen in einen wafjerreichen Fluß; jene Schafe aber begannen wegen 
ihrer Jungen zu fchreien und zu ihrem Herrn zu Hagen. 1° Ein Schafm, das vor den Wölfen 
gerettet worden war, entfloh und entlam zu den Wildejelnn; und ih fah, wie die Schafe 
wehllagten, ſchrieen und ihren Herrn aus allen Kräften baten, bis jener Herr der Schafe? 
auf das Geſchrei der Schafe aus einem hohen Gemach herabftieg, zu ihnen Fam und fie 
weidete. 17Da rief er jenem Schafe, das den Wölfen entronnen war, und fprad mit ihm 
in betreff der Wölfe, daß er fie ermahnen folle, die Schafe nicht anzurühren. 1? Das Schaf 
aber ging auf Befehl des Herrn zu den Wölfen, und ein anderesp Schaf traf mit jenem Schafe 
zufammen, ging mit ihm, und fie beide traten zufammen in die Berfammlung jener Wölfe, 
fprachen mit ihnen und ermahnten fie, fortan die Schafe nicht anzurühren. 19 Darauf ſah ich, 


a Da der Erzähler die Menſchen als Viehherde darftellt, muß er auch die von ihnen bewohnte 
Erde zu einem Viehhof maden. b Weiß, rot und ſchwarz bezeichnen hier anders als 85, 3 die 
verfchiedenen Hautfarben der 3 Rafien: Semiten, Saphetitenzund Hamiten. ce Abraham. 

d Ismael, der Stammvater der Araber Gen. 16, 12. e Iſaak. f Efau. 

& Safob. h Zur Bezeichnung der Juden als [unfchuldiger] Lämmer f. Ser. 23,1. Heſ. 
34,2. Bi. 23, 1. 74,1. 79, 13. 100, 3. Pſ. Sal. 8, 28. Joh. 10, 1 ff. i Sofeph. 2 Midianiter. 

1 Agypter. m Mofe. n Midianiter. o Ein diefem Abſchnitt eigentüml. 
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wie die Wölfe die Schafe noch mehr mit aller Gewalt unterdrüdten, und die Schafe fchrieen. 


0 2° Da Fam ihr Herr zu den Schafen und fing an, jene Wölfe zu fchlagen. Da begannen die 


Wölfe zu wehllagen ; die Schafe aber wurden ruhig und fchrieen allfogleich nicht [mehr]. *' Ich 
fah, bis daß die Schafe von den Wölfen auszogen a; die Augen der Wölfe aber wurden von 
Finfternis gehalten, jo daß ich jene Wölfe mit aller ihrer Macht zur Verfolgung der Schafe 
aufmachten. ?? Der Herr der Schafe zog als ihr Führer mit ihnen, und alle feine Schafe folgten 
ihm; fein Antlitz war glänzend und “herrlich und furchtbar anzufchauen? b. 28 Die Wölfe aber 
fingen an, jene Schafe zu verfolgen, bis fie fie bei einem Wafferfee trafen. ?* Zener Wafjerfee 
teilte fich, und das Waffer ftand vor ihnen zu beiden Seiten; ihr Herr aber, der fie führte, trat 


35 zwifchen fie und die Wölfe. Da jene Wölfe die Schafe noch nicht fahen, zogen fie in die 


Mitte jenes Wafferfees hinein, und die Wölfe folgten den Schafen, und jene Wölfe liefen in 
dem Wafjerfee Hinter ihnen her. ?F ALS fie aber den Herrn der Schafe fahen, machten fie Kehrt, 
um vor feinem Angefichte zu fliehen. Aber jener Waſſerſee z0g fich zufammen und nahm plötz⸗ 
lich feine urfprüngliche Gejtalt wieder an; das Waſſer ſchwoll und hob fich, bis es jene Wölfe 
bevedte. ?7 Sch ſah, bis daß alle Wölfe, die jene Schafe verfolgten, umkamen und verjanfen. 
28 Die Schafe aber entrannen jenem Waffer und gelangten in eine waſſer- und graslofe Wüſtee. 
Da fingen fie an, ihre Augen aufzumachen, und ich fah, wie der Herr der Schafe fie weidete 
und ihnen Waffer und Gras gab, und wie jenes Schaf ging und fie führte. ?° Jenes Schaf 
beftieg den Gipfel jenes hohen Bergs, und der Herr der Schafe ſchickte es [darauf wieder] zu 


so ihnen. 3° Darnach fah ich den Heren der Schafe vor ihnen ftehen, und fein Ausfehen war 


© 
oa 


furchtbar und hehr; als alle jene Schafe ihn fahen, erfchrafen fie vor feinem Angeficht. 31 Sie 
fürchteten fich alle und zitterten vor ihm und fchrieen zu jenem Schafe, das bei “ihnen? d war, 
dag ° > A unter innen war: „Wir können vor unferem Heren nicht ftandhalten und ihn nicht 
anfehen!” 32 Da beitieg jenes Schaf, das fie führte, abermals den Gipfel jenes Felfens. Die 
Schafe aber begannen, blind zu werden und von dem Weg abzuirren, den es ihnen gezeigt 
hatte; jenes Schaf aber wußte nichts davon. 88 Da wurde der Herr der Schafe fehr zornig 
über fie, und als jenes Schaf es erfuhr, ftieg es vom Gipfel des Feljens herab, Fam zu den 
Schafen und fand den größten Teil von ihnen verblendet und abgefallen ° ’e. 3: Als fie es 
ſahen, fürchteten fie ſich, zitterten vor ihm und verlangten, nach ihrer Hürde? zurüdzufehren. 
25 Jenes Schaf aber nahm andere Schafe zu fi) und Fam zu jenen abgefallenen Schafen; 
darauf fing es an, fie zu töten: da fürchteten fi) die Schafe vor ihm, und jenes Schaf brachte 
jene abgefallenen Schafe zurüd, und fie Fehrten zu ihren Hürden zurüd. 26 Sch fah “in diefem? 8 
Geficht, bis daß jenes Schaf ein Man h wurde und dem Herrn der Schafe ein Hausi baute 
und alle jene Schafe in jenes Haus eintreten ließ. °7 ch fah, bis daß jenes Schaf, das mit 
jenem die Schafe führenden Schafe zufammengetroffen war, entſchlief k. Ich fah, bis daß alle 
großen Schafe umfamen und Fleinelve] an ihrer Stelle fich erhoben; fie kamen zu einem Weide- 
platz! und näherten fich einem Waſſerfluſſem. 2° Da trennte fich jenes führende Schaf, das ein 
Mann geworden war, von ihnen und entſchliefn; alle jene Schafe fuchten e3 und erhoben 
jeinetwegen ein großes Gefchrei. 29 Ich fah, bis daß fie von dem Gefchrei um jenes Schaf 
abließen, und fie überfchritten jenen Wafferfluß, umd e3 traten immer andere Schafeo, die fie 





a V. 21—27 der Auszug. b&oGM Ch.; Dn. „u. f. Ausfehen furchtbar u. hehr“. 

° 3. 28—40: Wüftenzug, Gejeßgebung und Einzug ins heil. Land. d GCh.; Dn. 
„Lhrieen] nad) jenem Sch., das bei ihm war, zu dem anderen Sch., das unter ihnen war“. Aber Mofe 
befand fich gar nicht bei Gott, als das Volk fhrie; f. V. 32 u. Ex. 20, 18 ff. e&oGMCh,; 
Dn. nod) „von feinem Wege”. fd. i. ihren Irrtum aufzugeben. 8 ©0oGMCh.; Dn. 
„dort das Geſicht“. h 89,1. i Die Stiftshütte. k Yaronz und feiner Beit- 
genoffen Tod. ! Das Dftjordanland. m Jordan. 2 Mofe ftirbt. 

o Joſua und die Richter. ’ 
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führten, an die Stelle der Entfchlafenen und führten fie. 20 Ich ſah, bis daß die Schafe an 40 
einen guten Ort und in ein liebliches und herrliches Land a famen, und ic) Jah, bis daß jene 
Schafe fatt wurden, und jenes Haus ftand unter ihnen in dem lieblichen Lande. *! Mandj- 
mal waren ihre Augen offen, manchmal blind, bis ſich ein anderes Schafb erhob, fie führte 
und fie alle zurückbrachte und ihre Augen geöffnet wurden. 42 Die Hunde, Füchfe und Wild— 
ſchweine fingen an, jene Schafe zu freffen, bi8 der Herr der Schafe ein anderes Schaf einen 
Widdere aus ihrer Mitte erweckte'd, der fie führte, Jener Widder fing an, nad) beiden 
Seiten hin jene Hundee, Füchfef und Wildfchweineg zu ftoßen, bis er “viele h umgebracht 
hatte. 2 Da wurden die Augen jenes Schafsi geöffnet, und es ſah, wie jener Widder, der 
unter den Schafen war, feine Würde verleugnete und jene Schafe zu ftoßen anfing, fie trat und 
ohne Anftand wandelte. * Da fandte der Herr der Schafe das Schaf zu einem anderen k Schaf ss 
und jtellte e3 als Widder und Führer an Stelle jenes "Widder? 1 auf, der feine Würde ver- 
gejjen hatte. *°E3 ging zu ihm und fpracd mit ihm allein und erhob es zum Widder und 
machte e8 zum Fürften und Führer der Schafe; aber während alledem bevrängten jene Hunde m 
die Schafe. *7 Der erfte Widder verfolgte jenen zweiten Widder; jener zweite Widder erhob 
fih und flüchtete vor ihm, und ich fah, bis daß jene Hundem den erften Widder zu Falle 
brachten. *8 Jener zweite Widder aber erhob ſich und führte die < ’n Schafe, und jener Widder 
zeugte viele Schafe und entjchlief; ein Kleines o Schaf aber wurde Widder an feiner Statt und 
Fürft und Führer jener Schafe. *? Jene Schafe wuchfen und mehrten ſich; alle Hunde, Füchfe 
und Wildſchweine fürdteten fi und flohen vor ihm. Jener Widder aber ftieß und tötete 
alle Raubtiere, und jene Raubtiere verübten feine Gewalt [mehr] unter den Schafen und 
raubten ihnen nichts weiter. 60 Jenes Haus 4 aber wurde groß und breit, und ein hoher “und so 
großer r Turm wurde für jene Schafe gebaut; “er wurde’ r auf das Haus für den Herrn 
der Schafe “gebaut” r. Jenes Haus war niedrig, aber der Turm war ragend und hoch, und 
der Herr der Schafe ftand auf jenem Turm, und man feste ihm einen vollen Tiſchs vor. 
51% fah weiter, wie jene Schafe wiederum abfielen, auf vielerlei Wegen mwandelten und 
jenes ihr Haus verließen. Der Herr der Schafe aber rief einiget von den Schafen und 
ſchickte ſie zu den Schafen, und die Schafe fingen an, fie zu töten. °? Einzu von ihnen 
rettete fi und wurde nicht getötet, entfprang und fehrie über die Schafe, und fie wollten 
es töten; aber der Herr der Schafe rettete e8 aus der Gewalt der Schafe, brachte e3 zu mir 
herauf und ließ es [da] wohnen. 53 Auch ſchickte er viele andere Schafe zu jenen Schafen, 
um fie zu ermahnen und über fie zu Hagen. 5* Darnach ſah ich, daß fie alle, als fie das Haus 
des Herrn der Schafe und feinen Turm verlaffen hatten, abfielen und blind wurden; ich fah, 
wie der Herr der Schafe viel Blutvergießen v unter ihnen in ihren einzelnen Herden anrichtete, 
bis daß jene Schafe ſolches Blutvergießen [noch] herausforderten und feinen Ort verließen. 
55 Da gab er fie preis den Löwen w, Tigern x, Wölfen Y, Hyänen?, Fühfen 2a und allen Raub- ss 


a Das Weftjordanland. b Samuel. 3. 41—50: Die Zeit der letzten Richter bis zum 
Tempelbau. e Saul. d & 6 6 Ch.; Dn. tanse’a „fid) erhob". e Philiſter. 
f Ammoniter? 8 Edomiter. h&0 Gz ä. T. „alle“. i Samuels. 

k David. 1 So 6D Ch.; Dn. „Schafes“. m Philiſter. 2 &6Ch.; 
Dn. noch „Kleinen“. o Salomo. p Geht noch auf David. 4 Das Haus ift 
Serufalem (Teft. Levi X; Dn. 263), der Turm der Tempel. r &p & Ch.; Dn. om. 

s Gaben und Opfer. t Die Bropheten. u Elia wird zu Henoch in das Paradies 


entrüct. Von dort kehren fie als die „beiden Zeugen” in der Endzeit auf die Erde zurück (Mal. 3,23 f.), 
Offenb. 11, 3ff. Bouffet, Antichriſt S. 134 ff). Für Henoch ift neben Elia Matth. 17,3. Mofe ge- 
nannt. Ähnlich treten bei den Verfern zwei prophetifche Reformatoren auf, bevor der Meilins-Soshians 
fommt (Hübfhmann, dahrb. f. prot. Theol. 1879, 8.227), v 8. 54 bie Zeit ber getrennten 
Reiche. w Aſſyrier. x Chaldäer. y Naypter. = Äthiopier? 

as Syrer. 
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tieren; jene Raubtiere aber fingen an, jene Schafe zu zerreißena. 56 Ich ſah, daß er jenes 
ihr Haus und ihren Turm verließb und fie alle den Löwen preisgab, um fie zu zerreißen und 
zu verfchlingen, alten Raubtieren. 5’ Da fing ich an, aus allen meinen Kräften zu fchreien und 
den Herrn der Schafe anzurufen und ihm betreffs der Schafe Vorftellungen zu machen, daß fie 
von allen Naubtieren verschlungen würden. 58 Als er es ſah, blieb er ruhig und freute ſich, 
daß ſie verſchlungen, gefreſſen und geraubt wurden, und überließ ſie, um verſchlungen zu 
werden, der Gewalt aller Raubtiere. 60Er rief 700 Hirten und verſtieß jene Schafe, um fie 
zu weiden, und fprad) zu den Hirten und ihren Genoffen: „Jeder einzelne von euch foll von 
so jeßt an die Schafe weiden, und alles, was ich euch befehlen werde, ithut! 60Und ich will jie 
euch genau abgezählt übergeben und werde euch jagen, wer von ihnen umgebracht werden 
foll, — und diefe bringt um!” Da überließ er ihnen jene Schafe. Er rief einen anderen d 
und ſprach zu ihm: „Gieb acht und fiehe auf alles, was die Hirten an diefen Schafen thun 
werden ; denn fie werden mehr unter ihnen umbringen, als ich ihnen befohlen habe. °? Jede 
Überschreitung und Vernichtung, die durch die Hirten angerichtet werden wird, ſchreibe auf, 
wie viele fie nad) meinem Befehl umbringen, und mie viele fie nach ihrer Willfür um- 
bringen, und fehreibe jedem einzelnen Hirten alles, was er vernichtet, an. 88Lies es mir 
der Zahl nach vor, wie viele fie nach ihrer Willkür umbrachten und mieviel fie der Ver— 
nichtung ° ?e preisgaben, damit mir dies zum Zeugnis gegen fie fei, und ich alles Thun der 
Hirten weiß, fo daß ih, wenn id) fie “abwäge’f, fehe, was fie thun, ob fie dem von mir 
gegebenen Befehle [treu] geblieben find oder nicht. 64 Aber fie follen e3 nicht wifjen und du 
follft e8 ihnen nicht mitteilen, noch fie ermahnen, ſondern fchreibe von jedem einzelnen die 
Bernichtung auf, die die Hirten, ein jeder zu feiner Stunde, anrichten, und lege mir alles 
ss vor!" Sch ſahs, bis daß jene Hirten, [ein jeder] zu feiner Stunde, weideten ; und fie fingen 
an, zu töten und umzubringen mehr, als ihnen befohlen worden war, und fie gaben jene Schafe 


a Ser. 12,9. Hef. 34, 5.8. Jeſ. 56, 9. b Barnabasbr. 16, 5 (Lawlor 171), 

© Dom Untergang Israels und Judas bis zur Errichtung des meſſian. Reichs find die Juden 
der Herrſchaft von 70 Hirten preisgegeben. Diez find die heidnifchen Regenten (Dn. 264 ff.), oder befjer 
ihre Himmlifchen Gegenbilder (Hoffmann, Schriftbew. I, 422. Schürer® II, 198; Wellhaufen 
Skizzen VI, 1899, 176), d. h. die depotenzierten Heidengötter, Pf. 58 u. 82. Der Gedanke, daß Israel, 
feit e8 feine politifhe Autonomie verlor, unter dem Regiment der Götter feiner heidn, Oberherren fteht, 
ftammt aus der alten Volksreligion, wonad) ja cuus regio eius religio. Der jüdische Monotheisinus 
wird dadurch aufrecht erhalten, daß die Heidengötter zu ihrer Weltregierung von Jahwe, „vem höchſten 
Gott”, beauftragt find (Smend, Altteft. Rel.-Gejdh.? 1899, S. 362 f.). Mit der MWiedererrichtung der 
Theofratie in der meifian. Zeit erhält Iſsrael feine frühere nationale Selbftändigfeit. Mit der Herr- 
ſchaft der Heidengötter ift e8 dann vorbei; dann herrſcht Jahwe allein als der vechte Hirte feines Volks 
(j. auch Joh. 10, 1ff.). Die Zahl 70 hängt weniger mit den 70 Völkerengeln (LXX zu Deut. 32, 8) 
zufammen, jondern ift vielmehr eine freie Umdeutung der 70 Knechtſchaftsjahre Jeremias 25, 11 (vgl. 
Dan. 9). Näher verläuft nach Henoch die Heidenherrfchaft in 4 Perioden: Die 1. reiht bis Cyrus 536; 
die 2. bis Alexander 332; die 3. bis zum Übergang der griech..ägypt. Oberherrſchaft an die Syrer 
e. 200; die 4. bis zur Aufrichtung des meffian. Reichs. Die 4 Perioden entfprechen der auch bei anderen 
Völkern ſich findenden (und urſpr. wohl babyl.) Vorftellung von den 4 Weltaltern. Da aber diefe An- 
ſchauung bis jet nur bei den Perfern in einem fpecififch eschatolog. Zufammenhange nachweisbar und 
hier aufs Engfte mit der übrigen Zufunftshoffnung verknüpft ift, fo wird ſowohl das Vier-Monarchien- 
bild bei Daniel wie bei Henoch direft oder indireft auf pers. Vorbilder zurückgehen. Bei Sad). 2,1 ff. 
it die (den babyl. 4 Himmelögegenden entfprechende) Vierzahl der Weltreihe in den Dienft einer 
geographiſchen Rundſchau, nicht einer ſucceſſiven Entwidelung der Geſchichte geftellt (f. Stave 180 ff.). 

ad. i. Michael (90, 14. 22), der Schugpatron Israels. Diefer führt Auffiht und Buch über die 
70 Hirten-Engel wie eine Art himml. Unterftaatsfefretär, entfprechend dem babylon. Nabu-Schreiber« 
engel (vgl. auch Lueken 9. 40. 156). e So G M Ch.; Dn. noch „ihnen“. f Die Hand» 
ſchriften ſchwanken zwifchen ’ewattenomu (G) und ’emattewömu (M). 2. die entfprechende Form von 
mattana „abwägen“ (Ch.). 8 3. 65—71 die 1. Periode, d. i. die affyr.echald. Herrſchaft bis 
zum Jahre 536. Die l. und 2. Weltmacht ift mit Raubtieren verglichen. 
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den Löwen? preis. 66 Die Löwen? und-Tigerb fraßen und verſchlangen den größeren Teil 
jener Schafe, und die Wildſchweinee fraßen mit ihnen, und fie teten jenen Turm in Brand d 
und zerjtörten jenes Haus. 7 Da wurde ich ſehr traurig wegen jenes Turms, weil jenes Haus 
der Schafe zerftört worden war, und darnach fonnte ich nicht mehr fehen, ob jene Schafe in 
jenes Haus hineingingen. 6° Die Hirten aber und ihre Genofjen übergaben jene Schafe allen 
Raubtieren, um fie zu freien ; jeder einzelne von ihnen empfing zu feiner Stunde eine beftimmte 
Zahl, und [von] jedem einzelnen von ihnen ſchrieb “der? © andere in ein Buch, wie viele von 
ihnen er umbrachte. 69 Jeder tötete und brachte mehr um, als ihnen vorgefchrieben worden 
war. Da begann ich wegen jener Schafe zu weinen und gar fehr zu wehllagen. 7° In diefer 
Weife jah ich im Gefichte, wie jener Schreiber jeden einzelnen, der durch jene Hirten umkam, 
Tag für Tag auffchrieb und das ganze Buch dem Herin der Schafe hinaufbrachte, vorlegte 
und alles zeigte, was fie gethan und alle, die ein jeder von ihnen befeitigt hatte, und alle, 
die fie zur Vernichtung übergeben hatten. "1 Das Buch wurde dem Herrn der Schafe vor- 
gelefen, und er nahm das Buch “aus? f feiner Hand, las e3, verfiegelte e3 und legte es beifeite, 
7? Darnach s ſah ich, wie die Hirten zwölf Stunden lang weideten, und fiehe, dreih von jenen 
Schafen kehrten zurüd, famen, traten heran und begannen alle Ruinen jenes Haufes aufzu— 
bauen ; aber die Wildfchweinei hielten fie ab, jo daß fie nichts [auszurichten] vermochten. 
73 Da begannen jie wiederum wie zuvor zu bauen und führten jenen Turm auf, und man 
nannte ihn den hohen Turm; fie begannen wiederum einen Tiſch vor den Turm zu ftellen, 
aber alles Brot aufihm war befledt k und unrein. "* Troß alledem waren die Augen dieſer Schafe, 
und ebenfo der Hirten, blind, fo daß fie nicht fahen, und fie wurden in großer Menge ihren 
Hirten zum Umbringen übergeben, und fie traten die Schafe mit ihren Füßen und verfchlangen 


fie. 75 Der Herr der Schafe aber blieb ruhig, bis ich alle Schafe über das Feld zeritreuten 7: 


und fich mit ihnen [den Raubtieren] vermiſchten; und fie [die Hirten] vetteten fie nicht aus der 
Gewalt der Raubtiere. 7° Jener aber, der das Buch fchrieb, brachte es hinauf, zeigte und las 
e3 vor dem © ’1 Herrn der Schafe, legte Fürbitte für fie ein und bat ihn, indem er ihm alles, 
was die Hirten gethan hatten, zeigte und vor ihm gegen alle Hirten Zeugnis ablegte. 7? Dann 
nahm er das Buch, legte es bei ihm nieder und ging weg. 


70 


2 
wu 


1%ch jah eine Zeitlang, bis in diefer Meife 35’ m Hirten weideten, und alle vollendeten 90 


jeder feine Zeit wie die früheren, und andere befamen fie in ihre Gewalt, um fie zu ihrer Zeit 
zu weiden, jeder Hirte zu feiner Zeit. * Darnad) fah ich im Geficht alle Vögeln des Himmels 
kommen: die Adlero, Geier, Weihen P und Raben 4; die Adler aber führten alle Vögel, und 
fie fingen an, jene Schafe zu freffen, ihnen die Augen auszuhaden und ihr Fleifch zu verzehren. 
8 Die Schafe aber fchrieen, weil ihr Fleifch von den Vögeln verzehrt wurde, und als ich [es] 
fah?r, wehklagte ich in meinem Schlaf über jenen Hirtens, der die Schafe weidete, *Ich 


a Aſſyrier. db Chaldäer. © Bei. die Edomiter, Heſek. 25, 12 ff. Obadja 10 ff. 
Klagel. 4, 21. Bf. 137,7. d Die Zerftörung Serufalems und des Tempels i. 3. 586. 

e ä. T. la-käl’u; ftreiche davon das la (fo oben), oder für „ſchrieb“ ift die entiprechende Paſſivform 
zu leſen („und wurde gejchrieben von dem anderen‘). f &oG MCh.; Dn. „in feine 9.". 

s 89, 72—77: Die 2. Periode, d. i. die per). Oberherrſchaft bis Alerander. b Serubbabel 
u. Joſua; der 3. ift Nehemia (Sir. 49, 13 ff.) oder Esra (Schatzhöhle 52) Nah Schürer? ILL, 199 
find die 3: Serub., E3ra und Neh. i Esr. 4ff. Neh. 4 ff. k Mal. 1,7. Balden⸗ 
fperger, Selbftbew. Jefu? ©. 55. 1&0 G Ch. chaba; Dn. chaba abjäta „zu den Häufern”. 

m ä. X. 36, bezw. 37; beides ift falſch (ſ. Schürer? III, 197). 35, die Hälfte von 70, tft die 
Summe der Hirten der 1. u. 2., bezw. 3. u. 4. Periode. 70 ift nämlich zerlegt in 3 +12+23 +12; ſ. 


89, 72. 90, 5. 17. 90, 1—5: die 3. Periode, die griedh.-ägypt. Herrſchaft. n Die 3. u. 4. Welt» 
madt ift unter dem Bilde von Raubvögeln dargeftellt. ° Macedonier, bezw. Griechen. 
pP Die Agypter unter den Ptolemäern. 4 Die Syrer. 2: &0 G Ch. ; Dn. „ic 


ſchrie“. 8 Ptolemäus Lagi, der 320 Jeruſalem überumpelt? 
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fah, bis daß jene Schafe von den Hunden“, Adlern und Weihen gefreffen wurden, und fie 
ließen an ihnen weber Fleiſch noch Haut noch Sehnen übrig, bis nur noch ihr Skelett da— 
5 ftand; aber auch ihr Skelett fiel zu Boden und [fo] verringerten fi) die Schafeb. 5Ich fah 
fo lange, bis daß 23 Hirten die Weide übernahmen, und fie vollendeten je zu ihrer Zeit “23° 
Zeiten. * Bon jenen weißen Schafen d aber wurden Kleine Lämmere geboren, und fie fingen 
an, ihre Augen aufzumachen, zu fehen und zu den Schafen zu fehreien. 7 Aber die Schafe 
ſchrieen ihnen nicht zu und hörten nicht, was fie ihnen erzählten, fondern waren über bie 
Maßen taub, und ihre Augen waren überaus fehr verblendet. 8Ich fah im Gefichte, wie 
Raben auf jene Lämmer losflogen, einst von jenen Lämmern ergriffen und die Schafe zer— 
ftüdelten umd verfchlangen. 93h fah, bis daß jenen Lämmern Hörner& fproßten, und die 
Naben ihre Hörner nieverwarfen; ich fah, bis daß ein großes Horn h “bei einem?’i von jenen 
10 Schafen hervorfproßte, und ihre Augen wurden geöffnet. 10Es mweidetek fie, und ihre Augen 
öffneten fih, und es ſchrie nad) den Schafen; als aber die Börde es fahen, liefen ihm alle zu. 
11 Trotz alledem zerriffen jene Adler, Geier, Raben und Weihen immerzu die Schafe, flogen 
auf fie los und verfchlangen fie. Die Schafe jedoch verhielten fi} ruhig, aber die Böckchen 
wehflagten und fchrieen. 1? Jene Naben fämpften und fochten mit ihm und fuchten fein Horn 
zu befeitigen, hatten aber feine Gewalt über esl. 18 Ich fah, bis daß die Hirten und Adler, 
jene Geier und Weihen famen, und fie fchrieen den Naben zum, daß fie das Horn jenes Böckchens 
zerbrechen follten ; fie kämpften und fochten mit ihm, und es ftritt mit ihnen und fchrie, daß 
‚feine Hilfe ihm kommen möge. 14Ich fah, bis daß jener Mann Fam, der die Namen der 
Hirten auffchrieb und fie dem Herrn der Schafe vorlegte, und er half jenem Böckchen und zeigte 
15 ihm alles [, und daß] ex, “um ihm zu helfen’ n, gefommen fei. 15h fah, bis daß jener Herr 
der Schafe im Zorn zu ihnen fam, und alle, die ihn fahen, flohen, und alle fielen in Finfter- 
nis (?) vor feinem Angefiht. 16 Alle Adler, Geier, Raben und Weihen verfammelten fich, 
brachten alle Schafe des Feldes mit fi, kamen alle zufammen und halfen einander, jenes Horn 
des Böckchens zu brechen. 17 Ich ſaho, bis daß jener Mann, der das Buch auf den Befehl des 
Herin ſchrieb, jenes Buch der Bertilgung öffnete, die jene 12 legten Hirten angerichtet hatten, 
und er legte vor dem Herrn der Schafe dar, daß fie weit mehr als ihre Vorgänger umgebradt 
hatten. 18 Ich fah, bis daß der Herr der Schafe zu ihnen fam, “feinen’P Zornſtab in Die 
Hand nahm und die Erbe fchlug, fo daß fie zerbarft, und alle Tiere und Vögel des Himmels 
glitten von jenen Schafen herunter und verfanten in die Erde, die fich über ihnen ſchloß. 1? Ich 
ſah, bis daß den Schafen ein großes Schwert 4 überreicht wurde, und die Schafe zogen gegen 
‘alle’ r Tiere des Feldes, um fie zu töten, und alle Tiere und Vögel des Himmels flohen vor 
zo ihnen. 20 Sch fah, bis dag ein Thron in dem lieblichen Lands errichtet wurde, und der Herr 


2 Samaritaner, Philifter (Sir. 50, 28). b Die Kämpfe zwifchen Agyptern und Syrern 
um den Beſitz Paläftinad von 300—175. o ä. T. 58 = 23 +12 +23. — 90, 5—17: die 
4. Periode von Antiohus Epiphanes bis in die Gegenwart des Verf. d Die gefehesfrommen 
Suden. ° Die Chafidäer D177on (öfter in den Pf.); fie verteidigen das väterliche Geſetz gegen- 
über den Philhellenen und bilden ſchon vor der makkab. Erhebung eine organifierte Partei (ſ. Kautzzſch 
zu 1 Makk. 2, 42. 3,13. 7,19. f Biel. der Hohepriefter Onias ILL, ver Führer der Streng- 
gläubigen, der von Menelaus ermordet wurde (2 Makk. 4, 33 ff). Dr. 277 f. denkt an Jonathan 
(1 Mat. 12,39 ff. 13, 23 ff.). 8 Die Maffabäer, die 5 Söhne des Priefters Mattathia®. 

h Entweder Judas Makkab. oder wahrſcheinlicher Joh. Hyrkan. i&0G Ch.; Dn. „eins“, 

k ä. T. rereja — reeja „weiben“. I Wenn „das große Horn” = Joh. Hyrkan, dann 
bezieht ſich V. 12 viell. auf den Zug des Antiohus Sidetes gegen Hyrkan. m Die Kämpfe mit 
Antiohus Kyzikenus? n So G Ch.; Dn. „daß feine Hilfe [Herabgefommen fei]”. 

o Mit 3.17 beginnt die Periode des Gerichts. Ob 8.15 an richtiger Stelle oder [verfrühte] 
Parallele zu V. 18? P So viele 9. Ch.; A E Dn. „den“. 4 Soel 4,13. Sad. 9, 13. 
Pſ. 2, 9 u. d. Hen. 91, 12. Matth. 10, 34? Die Miffion des Schwertes! x ©o viele 9. Ch}, 
Dn. „jene”. s Das heil. Land, Hef. 20,6. Dan. 8,9. 11, 16. 45. 
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der Schafe ſich darauf fehte, und “der andere’ & nahm die verfiegelten Bücher und öffnete jene 
Bücher vor dem Herrn der Schafe. ?! Der Herr rief jene fieben? b exften Weißen und befahl, 
vor ihn zu bringen, beginnend mit dem erften Sterne, “der zuerft herausgegangen war? ©, 
<alle?d Sterne, deren Schamglieder wie die der Noffe gewefen waren, * ꝰ und fie brachten 
fie alle vor ihn. ?? Er ſprach zu jenem Manne, der vor ihm fchrieb, der einerf von den fieben 
Weißen war, und fagte zu ihm: „Nimm diefe 70 Hirten, denen ich die Schafe übergeben habe, 
und indem fie fie nahmen, töteten fie mehr von ihnen, als ic) ihnen befohlen hatte.” 22 Siehe, 
ich fah alle gebunden und vor ihm ftehen. ?*Das Gericht begann bei den Sternen, und fie 
wurden gerichtet, für fchuldig befunden und Famen an den Ort der Verdammnis, und man 
warf fie in einen Abgrund voll Feuer, flammend und voll Feuerfäuleng. 5 Auch jene 70 
Hirten wurden gerichtet, für jchuldig befunden und in jenen Feuerpfuhlh geworfen. 26 Ich 
fah in jener Seit, wie fich ein ähnlicher Abgrund inmitten der Erde öffnete, voll von Feuer. 
Man brachte jene verblendeten Schafei; alle wurden gerichtet, für fchuldig befunden und in 
jenen Feuerpfuhl geworfen und brannten ; Diefer Abgrund befand fich zur Rechten jenes Haufes. 
27 ch ſah jene Schafe und ihr Gebein brennen. 28Ich ftand auf, um zu fehen, bis daß er 
jenes alte Haus “einwidelte K. Man fchaffte alle Säulen hinaus; alle Balken und Ber- 
zterungen jenes Haufes wurden mit ihm eingewidelt. Man fchaffte es hinaus und legte es an 
einen Ort im Süden des Landes. 208Ich fah, bis daß der Herr der Schafe ein neues Haus 
brachte, größer und höher als jenes erſte, und es an dem Drte des erſten aufftellte, das ein- 
gemwidelt worden war. Alle feine Säulen waren neu, auch feine Verzierungen waren neu und 
größer als die des erſten alten, das er hinausgefchafft hatte; und Der Herr der’! Schafe war 
darin. 80 Ich fah, wie alle übriggebliebenen Schafe und alle Tiere auf der Erde und alle 
Vögel des Himmels niederfielen m, jene Schafe anbeteten, fie anflehten und ihnen in jedem 
Worte gehorchten. ®! Darauf nahmen mic) jene drei weiß n Gefleideten, die mich zuvor hinauf- 
gebracht hatten, bei der Hand, und indem die Hand jenes Böckchens o nich ergriff, brachten fie 
mich hinauf (?) und festen mid) inmitten jener Schafe nieder, bevor das Gericht begannp. 
82 Sene Schafe aber waren alle weiß 4, und ihre Wolle war reichlich und rein. 88 Alle die um- 
gebracht oder zerftreut r worden waren, alle Tiere des Feldes und alle Vögel des Himmels ver- 
fammelten fi in jenem Haufe, und der Herr der Schafe freute fich fehr, weil alle gut waren 
und in fein Haus zurüdfehrten. ®* Ich fah, bis daß ſie jenes Schwert, das den Schafen ges 
geben war, nieberlegten, in fein Haus zurüdbrachten und es vor dem Angefichte des Herrn ver- 
fiegelten. Alle Schafe wurden in jenes Haus ‘eingeladen’, und es faßte fie nicht. 5 Aller 
Augen waren geöffnet, daß fie das Gute fahen, und feiner war unter ihnen, der nicht ſehend 
geweſen wäre. 36h fah, daß jenes Haus groß, geräumig und fehr vollt war. 27h fah, 


a 4. T. kuello „alle“, das mit Ch. in käle’ „der andere” = Michael zu verbeffern fein wird. — 
Dffenb. 20, 12. b So G Ch.; die 9. ſchwanken zwiſchen 6 u. 7; 5.20, Iff. 

e & 6 Ch.; Dn. „der voranging“. 4 ä. T. emna eleku ift mit Dn. Ch. in lakuellu 
zu ändern. o ä. T. hier nod) einmal „und den 1. Stern, der zuerſt herabgefallen war" — eine 
Dublette. f Michael. 8 18, 11ff. 21, 7 ff. u pſ. 82, 6f. 

i Die jüd. Apoftaten fommen in die Gehenna, 27, 1 ff. k ä. T. tam°d („eintauchte”) iſt 
mit Dn. Ch. in tömo zu ändern. Das neue präeriftente himml. Serufalem tritt an Stelle des Alten, 
Hef. 40 ff. Jeſ. 54, 11 ff. 60 ff. Hagg. 2, 7 u. ö. 4 Er. 7, 26. 13, 36. Bar. 32, 2. Hebr. 11, 10. 12, 22. 
Dffenb. 21, 2. 10. ıSoBEFHMNCh;GJLODn. „alle Schafe waren darin”: 

m Die Befehrung der Heiden, die ſich an Israels Bedrüdung nicht beteiligten, Jeſ. 2, 2 ff. 11, 10. 
14,2. 25, 6 ff. 49, 22 ff. 60,5 u. v. a. Eine Prärogative Israels bleibt in der meſſian. Zeit beitehen 
(Röm. 11). n 87,2. 3. 0 Elia 89, 52. P Wie kann die Verſetzung Henochs aus dem 
Paradies nad) dem neuen Serufalem als ein „Hinaufbringen” bezeichnet werden? Sachlich gehört V. 31 
nad 2. 19. 4 Jeſ. 60,21. Die Heiligkeit der neuen Gemeinde ift durch die weiße Farbe angedeutet. 

r 22,1. 51,1. Jeſ. 26, 19. — Jeſ. 11, 11 ff. 27, 12 u. a. Hen. 57. 8 So & Ch. tacawwe‘u; 
Dn. „eingejchloffen“ taacewu. t ef. 49, 19 ff. Sach. 10, 10. 
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daß ein weißer Farre mit großen Hörnern geboren wurde. Alle Tiere des Feldes und alle 
Vögel des Himmels fürchteten ihn und flehten ihn an alle Zeit. 2° Ich ſah, bis daß alle ihre 
Gefchlechter verwandeltb und alle weiße Farren wurden; der erfte unter ihnen wurde “ein 
Büffel, und jener Büffel? © wurde ein großes Tier und befam auf feinem Kopfe große und ſchwarze 
Hörner. Der Herr der Schafe aber freute fich über fie [ihn ?] und über alle Farren. 9 Ich hatte 

so in ihrer Mitte gefchlafen ; da machte ich auf und fah alles. *% Diez ift das Geficht, das ic) im 
Schlafe ſah. Als ich erwacht war, pries ich den Herrn der Gerechtigkeit und ſtimmte ihm einen 
Lobgefang an. +1 Darauf brach ich in lautes Weinen aus, und meine Thränen hörten nicht 
auf, bis ich es nicht [mehr] auszuhalten vermochte. So oft ich hinfah, rannen fie herab wegen 
deffen, was ich ſah. Denn alles wird eintreffen und fich erfüllen; alles Thun der Menfchen ift 
mir der Reihe nach gezeigt worden. *? In jener Nacht erinnerte ich mich meines erjten Traums; 
auch feinetwegen weinte ich und war beftürzt, weil ich jenes Geficht gefehen hatte.“ 


V. Der fünfte Teil. Kap. 91-105: Das paränetifhe Buch. Die Sehr=, 
Mahn- und Rügereden Henochs. 


a) Rap. 91, 1-11 (18. 19): Eine Ermahnung Henochs an feine Kinder zu einem Leben 
in der Gerechtigkeit. 


91 1 And nun, mein Sohn Methufalah, rufe mir alle deine Brüder und verfammle mir alle 
Söhne d deiner Mutter, Denn das Wort ruft mich und der Geift ift über mich ausgegoffen, um 
euch alles zu zeigen, was euch bis in Ewigkeit treffen wird. ? Darauf ging Methufalah hin, 
rief alle feine Brüder zu fich und verfammelte feine Bermandten. 8 Und er [Henoch] redete mit 
allen “Kindern der Gerechtigkeit’ e und fagte: „Hört, “ihr Söhne Henochs? f, alle Worte eures 
Baters und horcht genau auf die Stimme meines Mundes! Denn ich ermahne euch und fage 


a D. i. der Meſſias. Diefer ift hier ein Sohn der Gemeinde wie 4 Esr. 9, 43. 10, 44 ff. Wie bei 
Daniel erfcheint er am Schluffe des Weltdramas. Er ift wejentlich als Menſch gezeichnet, anders als in 
den Bilderreden 37 ff., und fpielt feine aktuelle Rolle. Seine Hereinziehung ift durch litterar. Reminis- 
cenzen veranlagt; feine Perfon gehört hier einfach mit zu dem offiziell-traditionellen dogmatiſchen 
Repertoir der Synagoge. Daß der Meffias Hier Feine wejentliche Bedeutung hat, erklärt ſich daraus, 
dab Israel, folange die weltlichen Ziele der Maffabäer den jüd. Altfrommen noch nicht offenbar ge- 
worden waren, fein befonderes Intereſſe an einem Meſſias als dem Begründer der Theofratie Hatte. 
Das änderte fi), als der Konflikt zwifchen den Bharifäern und den makkab. „Fürften” eingetreten war. 

b Die Ölieder der neuen Gottesgemeinde nehmen an Kraft, Gerechtigkeit und Heiligkeit zu. Das 
wird dadurch dargeftellt, daß die verfchiedenen Tiergefchlechter, Die feit der Flut entftanden find, zu 
einer Herde weißer Farren, d. h. patriarhenähnlichen Menjchen, werden. Auch der Meſſias verwandelt 
fih. Das Ende fehrt zum Anfang zurüd. © Der ä. Text hat nagara bezw. nagar — „Wort“, 
was aber finnlos ift. Der griech. Überſetzer hat DR durch onu tranffribiert, dad der Athiope als 
önue auffaßte. Wäre im hebr. Driginaltert an den chriſtl. Logosbegriff gedacht gewefen, fo hätte der 
Grieche A6yos überſetzen müffen, dem im Üthiopifchen qul entipräche. Selbſt wenn der ä. T. „und der 
erfte unter ihnen wurde das Wort, und jenes Wort wurde ein großes Tier” den urfprüngl. Text wieder- 
gäbe, jo würde doch hier Feine Parallele zu Joh. 1 vorliegen. Denn Joh. 1, 14 wird wohl der Logos aaes, 
bei Henoch jedoch würde die oxoE ſich in den Aoyos und nachher nod) einmal in die oagE verwandeln! 
Die doppelte Verwandlung des Meſſias, zuerft in einen Büffel, alsdann in ein großes Tier, ift aber über- 
haupt befremdlid. Zu onu bezw. DxY ift „und jener Büffel war, bezw. ift, ein großes Tier” wahr: 
ſcheinlich Gloffe — fo nad) der Anleitung von Dn. ©. 287 f., nur daß diefer die Worte „war wie onu 
und jene onu war” al8 Gloffe zu „ein großes Tier” auffaßt. Anders Goldfhmidt ©. 91. Nach 
ihm lautete der hebr. Text: „der erfte war ein =>5u = Lamm, und jenes Lamm war ein großes Tier“; 
der Überjeter Habe su in man — „Wort" verlefen. Doch bleibt dann die jeltfame doppelte Meta- 
morphoſe des Meſſias beftehen (vgl. V. 37 u. 38). 4 Slav. Hen. 57, 2 nennt ald Brüder Meth.s: 
Regim, Riman, Ulhan, Khermion, Gaidal; Schatzh. 17 Heißt eine Tochter Hen.s „Namos“. 

e &9 G Ch.; Dr. „mit allen feinen Kindern über die Gerechtigkeit“. tSoGMCh; 
Dn. „meine ©.”. 
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euch,“ ꝰa Geliebte: liebt die Rechtſchaffenheit und wandelt in ihr. Naht euch nicht der 
Rechtſchaffenheit mit zwiefpältigem Herzen b und werdet feine Genofjen derer, die ein zmie- 
jpältiges Herz haben, ſondern wandelt in Nechtfchaffenheit und? © Gerechtigkeit, meine Söhne, 
und ſie wird euch auf guten Wegen leiten und die Gerechtigkeit wird eure Genoffin fein. 5 Denn s 
ich weiß, daß ein Zuftand der Gewaltthätigkeit auf Erden überhand nehmen und ein großes 
Strafgericht d auf Erden vollzogen, alle Ungerechtigkeit ein Ende nehmen, von ihren Wurzeln 
abgeſchnitten werden und ihr-ganzes Gebäude vergehen wird. ꝰ Zum zweiten Male wird fich 
die Ungerechtigkeit wiederholen und auf Erden vollführt werden, und alle Thaten der Un- 
gerechtigfeit und die Thaten der Gewaltthätigkeit und des Frevels werden wiederum Die Ober- 
hand gewinnen’, "Wenn aber die Ungerechtigkeit, Sünde, Läfterung und Gemwaltthätigfeit 
“inf alem Thun zunimmt, und der Abfall und Frevel und die Unveinheit wachſen, fo wird 
ein großes Strafgericht vom Himmel über alle kommen, und der heilige Herr wird mit Zorn 
und Strafe hervortveten, um Gericht auf Erden zu halten. 8In jenen Tagen wird die Ge- 
waltthätigfeit von ihren Wurzeln abgefchnitten werden, ebenfo die Wurzeln der Iingerechtigfeit 
zugleich mit dem Betrug, und fie werden unterhalb des Himmels vernichtet werden. ? Alle 
Bilder der Heiden werden preisgegeben werden; die Tempel werden mit Feuer verbrannt 
werden, und man wird fie von der ganzen Erde hinwegfchaffen, und fie [die Heiden] werden 
in die Verdammnis des Feuers geworfen werden und im Zorn und in dem gewaltigen, ewigen 
Gericht umfommens. 19 Der Gerechte wird vom [Todes] Schlaf auferftehenh, und die Weis- 10 


heiti wird fich erheben und ihnen verliehen werden. !! Darauf E werden die Wurzeln der Ungererhtig- 
Teit abgeireänitten werden, und die Sünder werden durchs Schwert umkommen; den Läfterern werden ſie [die 
Wurzeln] an jevem Ort abgejchnitten werden, und die, welche auf Gewaltthat jinnen und Läfterunglen] begehen, 


werden durchs Schwert umfommen. 18 Und nun, meine Söhne, fage ich euch und zeige euch die 
Wege der Gerechtigkeit und auch die Wege der Gemwaltthätigfeit und ich “habe [fie] euch?! zum 
zweiten Male “gezeigt’l, damit ihr wißt, was kommen wird. 1? Und nun gehorcht, meine 
Söhne, und wandelt in den Wegen der Gerechtigkeit und wandelt nicht in den Wegen der Ge— 
waltthätigfeit. Denn alle, die nicht in den Wegen der Gerechtigkeit wandeln, werben für 
immer umlommen.” 


b) Rap. 93 und 91, 12-17: Die Zehn⸗Wochen⸗Apokalypſe. 


1 Darauf fing Henod an, aus den Büchern zu erzählen. ? Henod) ſprach: „Betreffs der 93 
Kinder der Gerechtigfeit, betreffs der Auserwählten der Welt und betreffs der Pflanze der Ge— 
vechtigfeit und Rechtſchaffenheit — davon will ich zu euch reden und thue [es] euch Fund, 
meine Söhne, ich Henoch gemäß dem, was mir in dem himmlifchen Gefichte gezeigt worden ift, 
und was ich durch das Wort der heiligen Engel weiß und aus den himmlischen Tafeln gelernt 
babe.” 3 Henoch fing nun an, aus den Büchern zu erzählen und fagtem: „Ich bin als der 
Siebenten in der erften Woche geboren worden, während das Gerichte und die Gerechtigkeit 
[noch] verzogen. *Nach mir wird in der zweiten Woche große Bosheit emporfommen und 
Betrug auffeimen; in ihr wird das erfte Endep fein, und ein Mann g wird in ihr gerettet 


a So G M Ch.; Dn. „meine”. b 9. 12,3 an ee Saf. 1,8 ddpvgos. e&G 
Ch.; Dn. om. d Das Sintflutgericht. e Dies ift mit ä. 9. und Dn.s ä. Lexikon p. 768 eins» 
zuſetzen. f So GM Ch.; Dn. „und“. 8 Darnach ſcheint hier die abſolute Verwerfung 
der Heiden ausgeſprochen zu werden. h Der Erzähler kennt nur eine Auferſtehung der Gerechten. 

i Die Weisheit, die fich 42, 1f. von der Erde in den Himmel zurüdgezogen hat, wird den auf- 
erweckten Gerechten zu teil. k V. 11 ift nach 3. 10 befremdlich und wird Redakftorenflidarbeit 
fein, um die Verbindung mit 91, 12 ff. herzuftellen. 1 © G ’araikukemu; Dr. ’arejakemu 
„ich will euch zeigen“. m Die Geſchichtsentwickelung von der Schöpfung bis zum Weltende ift 
hier in 10 Wochen eingeteilt. Inhaltlich gehört die 10 Wochen-Apok. zu Kap. 8390. 

n Br. Judä 14. o Sintflut. p Wie Anm. ©. 4 Noah. 
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werden. Nachdem es [das Ende] vorüber ift, wird die Ungerechtigkeit zunehmen, und er wird 
ein Geſetza für die Sünder machen. ? Darnach wird am Ende der dritten Woche ein Mann b 
als Pflanze des gerechten Gerichts erwählt werden, und nad) ihm wird die ewige Pflanze der 
Gerechtigkeit fommen. °Darnacd werden am Ende der vierten Woche die Gefichte® der 
Heiligen und Gerechten gefehen werden ; ein Geſetz d wird für alle fommenden Gefchlechter und 
ein Hofe für fie hergeftellt werden. ? Darnad) wird am Ende der fünften Woche das Haus 
der Herrlichkeit und Herrfhaft für immer gebaut werden. 3 Darauf werden in der ſechſten 
Woche alle in ihr Lebenden erblinden 8, von aller Herzen wird die Weisheit abhanden ge- 
fommen fein; ein Mannh wird in ihr [zum Himmel] auffahren. An ihrem Ende wird das 
Haus der Herrfchaft mit Feuer verbrannt, und das ganze Gejchlecht der auserwählten Wurzel 
wird zerftreut werdeni. ? Darnach wird ſich in der fiebentenk Woche ein abtrünniges Ge— 
fchlecht erheben ; zahlreich werden feine Thaten fein und alle feine Thaten werden Abfall fein. 
10 Am Ende derfelben werden die auserwählten Gerechten der ewigen Pflanze der Gerechtigkeit 
‘auserwählt? 1 werden, um fiebenfache Belehrung über feine ganze Schöpfung zu empfangen. 
11 Denn wer ift da nuter allen Menſchenkindern, der die Stimme” ne8 Heiligen zu hören vermöchte und nicht 
[davon] erfehiittert wiirde? Wer ift da, der feine Gedanken zu denken 9 vermöchte, und wer, der alle Werke des 
Himmels zu ſchauen vermöcdte? 12 Wie ſollte einer da fein, cher den Himmel anzufehen vermöchte, und wer 
iſt da' P, der die Dinge des Himmels zu erkennen, “eine? I Seele oder “einen? 4 Geift zu fehen und davon zu erzählen 
oder hinaufzuſteigen und alle ihre Enden! zu fehen, fie zu begreifen oder e3 ihnen gleichzuthun vermöchte? 
13 Wer ift da unter allen Männern, der zu willen vermöchte, wa3 die Breite und Länge der Erde beträgt®, und 
went iſt daS Maß von ihnen allen gezeigt tuorden? 14 Oder giebt es irgend jemanden, der die Länge des 
Himmels zu erkennen vermörjte, wieviel feine Höhe beträgt, worauf er gegründet ift, wie groß die Zahl der 
Sterne ift, und wo alle Lichter vuhent? 12 Darnach u wird eine andere Woche, Die achte, die der 
Gerechtigkeit, anheben, und ein Schwert wird ihr verliehen werden, damit Gericht und Ge- 
rechtigfeit an denen geübt werde, die Gewaltthätigfeiten begehen, und die Sünder werden den 
Händen der Gerechten übergeben werden. 1? Am Schluſſe derfelben werden fie Häufer v durch 
ihre Gerechtigfeit erwerben, und das Haus des großen Königs wird “in? w Herrlichkeit für immer- 
dar gebaut werden. 14 Darmad wird in der neunten Woche das Gericht der Gerechtigkeit 
der ganzen Welt offenbart X werden, und alle Werke der Gottlofen werden von der ganzen Erde 
verſchwinden; die Welt wird für den Untergang aufgefchrieben werden, und alle Menſchen 
werden nach dem Wege der Nechtfchaffenheit ſchauen. 15 Darnach wird in der zehnten Woche, 
im fiebenten Teile, das große, ewige Gericht ftattfinden, ° ?Y bei dem er die “Strafe’y unter 
den Engeln volßzicht?y. 1° Der erſte Simmel wird verſchwinden? und vergehen; ein neuer 


a Den Noahbund, Gen. 8, 21 ff. b Abraham. © Die Wunder beim Auszug aus 
Ägypten. a Das Sinaigefe. e Die Stiftshütte. f Der Tempel. 

& Die Zeit der getrennten Reiche. h Elia 89, 52. i Die Berftörung Jeruſalems 
und des Tempels; das Eril. k Die 7. Woche reicht vom Eril bis in die Zeit des Verf.s. 

1 So viele ä. 9. Ch.; Dn. „belohnt werden”. m Die Schlußworte 3. 10 beziehen fich 
auf die mannigfadhen phyſikal., apofalypt. und myftifchen Spekulationen in der Zeit der großen Reli- 
gionswende. Zugleich giebt der Verf. ein Werturteil über feine eigne Schriftftellerei und einen Beweis 
für feine rabbiniſche Eitelkeit (37, 4. Hiob 32, 1 ff. Pf. 119, 99. Weish. 7, 15 ff.). n Den Donner, 
Hiob 37, 4.5. 0 Hiob 5, 9. 38, 33. P&oGMCh.; Dn.om. 4SoBM Ch; Dn. „feinen 
[Haud]* u. „feinen G.“. Das bezieht Dan. auf die Erkenntnis der göttl. ad) und 713%. Bei Bevor- 
zugung der Lesart von B M gehen die Worte auf Henochs Reife durch Himmel und Hölle (Ch.). 

x Der Himmel. s Hiob 38, 4. 5. t Die Berfe 11—14 könnten ®. 10 explizieren, 
fallen aber von dem Tenor von 93, 1—10 ftarf ab und werden vielmehr Einfchiebfel fein. 

u V. 12—17 gehören nad) 93, 10. Mit der ahten Woche beginnt der 1. Aft des legten Gerichts. 

v Sef. 65, 21. a. w&oGMCh.; Din. „zum [Breife]‘. Das Haus ift der Tempel, ver 
nach dem Nachegericht an den Feinden Israels errichtet wird. z Die Ausbreitung der wahren 
Religion? Dalman 139 Hält 14b für Einfchub. y 2. mit M Ch.: za-jetbögal (ftatt za- 
jebaquel) und ſtreiche nad) GM die dazwifchenftehenden Worte wa-tetgabar ’em-teguhän wa-samaj 
za-la-“alam „u. es [d. Gericht] wird vollſtreckt an den Wächtern, und der ewige Himmel [der fproßt za- 
jebaquel]*. = Jeſ. 65, 17. 66, 22. 
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Himmel wird erfcheinen, und alle Kräfte der Himmel werden ſiebenfach a immerdar leuchten. 
1? Darnad) werden viele zahllofe Wochen bis in Ewigkeit in Güte und Gerechtigkeit fein, und 
die Sünde wird von da an bis in Ewigkeit nicht [mehr] erwähnt werden.“ 


ec) Kap. 92. 94 105: Ermahnungen und Warnungen, Weherufe über die Sünder, 
Troftworte für die Frommen, 


Kap. 92: Einleitung. 


1 Dies ift die von Henoch, dem Schreiberb, verfaßte vollftändige Lehre der Weisheit, 
die für alle Menſchen preifenswert und Nichterine der ganzen Erde ift, [und] die für alle 
meine Kinder, die auf der Erde wohnen werden, und für die fünftigen Geſchlechter, die Necht- 
Ichaffenheit und Friede beobachten werden, gefchrieben ift. ? Euer Geift betrübe ſich nicht wegen 
der [böfen] Zeiten, denn der große < A Heilige hat für alle Dinge Tage beftimmt. 3 Der 
Gerechte wird aus dem [Todes-]Schlaf auferftehen,, auferftehen und auf dem Pfade der Ge- 
rechtigfeit wandern, und fein ganzer Weg und Wandel [wird] in ewiger Güte und Gnade [fein]. 
* Er wird gegen den Gerechten gnädig fein, ihm ewige Nechtfchaffenheit geben und Herrſchaft 
verleihen; er wird in Güte und Rechtfchaffenheit leben und in ewigem Lichte wandeln e. 5 Die 
Sünde wird in Zinfternis für ewig vernichtet werden und nun nicht [mehr] von jenem Tag 
an bis in Ewigkeit erfcheinen. 

Und nun fage ich. zu euch, meine Söhne: Liebt die Gerechtigkeit und wandelt in ihr! 
Denn die Pfade der Gerechtigkeit verdienen, angenommen zu werden f, aber die Wege der Un- 
gerechtigfeit vergehen und ſchwinden plößlich. ? Beftimmten Menfchen S eines [fünftigen] Ge- 
jchlecht3 werden die Wege der Gemalttihätigfeit und des Todes offenbart werden; fie werden 
fi von ihnen fernhalten und fie nicht befolgen. ?Und nun fage ich zu euch, ihr Gerechten: 
Wandelt nicht auf dem “Wege der Bosheit’h * ?i noch auf den Wegen des Todes. Nähert 
euch ihnen nicht, Damit ihr nicht umlommt, * fondern fucht und wählt euch die Gerechtigkeit 
und ein frommes Leben und wandelt auf den Wegen des Friedens, damit ihr leben und glüd- 
lich fein könnt. 5 Haltet feftk meine Worte in den Gedanken eures Herzens und laßt fie nicht 
aus eurem Herzen getilgt werden. Denn ich weiß, daß die Sünder die Menfchen verführen 
werden, die Weisheit zu verfchlechtern ; Feine Stätte wird für fie gefunden werden, und Ver- 
ſuchungen aller Art werden nicht aufhören. © Wehe denen, die die Ungerechtigkeit und Gewalt— 
that aufrichten und den Betrug zum Grundſtein maden; denn plöglich werden fie ausgerottet 
werden und feinen Frieden haben! "Wehe denen, die ihre Häufer durch Sünde aufbauen], 
denn fie werden von ihrer ganzen Gründung losgerifjen werden und durchs Schwert fallen ; 
die aber, die Gold und Silber erwerben, werden plößlic) im Gericht umkommen. * Wehe euch) 
Reichen m, denn ihr Habt euch auf euren Reichtum verlaffen und ihr werdet aus euren Schätzen 
heraus müſſen; denn ihr habt in den Tagen eures Neichtums nicht an den Höchſten gedacht. 
9 Ihr habt Läfterung[en] und Ungerechtigfeit[en] begangen und den Tag des Blutvergießenz, 
der Finfternis und des großen Gerichts verdient. 1% Solches fage ich und thue eud) Fund, daß 
euer Schöpfer euch gänzlich vernichten wird. Über euren Fall wird fein Erbarmen fein, und 
euer Schöpfer wird ſich über euren Untergang freuenn. !! Eure Gerechten werden in jenen 
Tagen den Sündern und Oottlofen zur Beſchämung dienen. 


® Jeſ. 30, 26. 2112 3,4.15,1, 084,8. 21,3% 106. 1,7. 

ft 1 Tim. 1,15: dmodoyns &Evos. 8 Mofe und den Propheten. h&SGMCh,; 
Dr. „auf böfem Wege”. i So G M Ch.; Dn. „und in der Gewaltthätigkeit“. k Eine 
Warnung vor Abfall zum Hellenismus. 1 Ser. 22,13. m Bj. 49, 7. Spr. 11, 28. Matth. 
6,19. Luk. 18, 24. Jak. 5, 1ff. n 97,2. Daß Gott an dem Untergang der Gottlofen Freude hat, 
ift wider den befferen Geift der bibl. Religion (Hef. 18, 23. 32. 33, 11. Lu, 15, 10. 2 Betr. 3, 9). 
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1O wären doch meine Augen eine Wafferwolfer, um über euch zu weinen und meine 
Thränen wie eine Wafferwolfe auszugießen, damit ich von meines Herzens Trübfal ausruhen 
Tönnte! 2 Mer hat euch geftattet, Haß und Bosheit auszuüben? Möchte euch Sünder das Ge— 
richt treffen! 8 Fürchtet euch nicht vor den Sündern, ihr Gerechten ; denn der Herr wird fie 
abermals b in eure Hand übergeben, um nad) eurem Belieben Gericht über fie zu halten. * Wehe 
euch, die ihr unmwiderrufliche Berwünfchungen © ausftoßt: Heilung foll um eurer Sünden willen 
fern von euch fein! 5 Wehe euch, die ihr eurem Nächften Böfes zufüigt, denn nach eurem Thun 
foll euch vergolten werden. Wehe euch lügneriſchen Zungen und denen, die Unrecht dar— 
wägend, denn plöglich follt ihr umfommen! Wehe euch Sündern, weil ihr die Gerechten 
verfolgt, denn ihr werdet dDahingegeben und verfolgt werden, ihr Ungerechten, und ihr [ber 
Gerechten] Zoch wird ſchwer auf euch laſten! 

1 Sofft, ihr Gerechten, denn plößlich werben die Sünder vor euch umfommen, und ihr 
werdet über fie nach eurem Belieben herrſchen. Am Trübfalstage der Sünder werden eure 
Kinder fih erheben und wie die Adler auffahrene; höher als der Geier [niftet] wird euer Neft 
feinf. Ihr werdet hinauffteigen und wie die Kaninchen in die Höhlen der Erde und in die Klüfte 
der Feljeng vor den Öottlofen immerdar eindringen ; fie werden euretwegen feufzen und meinen 
wie die Sirenenh. 8 Ihr Leidenden aber, fürchtet euch nicht, denn Heilung wird euch zu teil 
werden; helles Licht wird euch fcheinen, und ihr werdet die Stimme der Ruhe vom Himmel 
her hören. *Wehe euch Sündern, daß euer Reichtum euch als Gerechte ausweifti, aber euer 
Herz überführt euch als Sünder. Diefe [eure] Rede wird ein Zeugnis gegen euch zur Er- 
innerung an [eure] Bosheiten fein. Wehe euch, die ihr das Mark des Weizensk verzehrt, 
die Kraft der Wurzel der Duelle! trinkt und die Niedrigen durch eure Kraft niedertretet. 6 Wehe 
euch, die ihr zu jeder Zeit Waffer [zu] trinf[en Hab]t m, denn plötzlich wird euch vergolten 
werden ; ihr werdet verwelfen und vertrodnen, weil ihr die Duelle des Lebens” verlaffen habt. 
"Wehe euch, die ihr Ungerechtigkeit, Betrug und Läfterung begeht; es wird ein Gedächtnis 
zum Böſen gegen euch fein! 8Wehe euh Mächtigen, die ihr gemaltfam den Gerechten nieder- 
fchlagt, denn der Tag eures Verderbens wird fommen ; in jener Zeit werden für die Gerechten 
viele glüdliche Tage fommen, warn ihr gerichtet werdet. 

1Glaubt, ihr Gerechten, daß die Sünder zu Schanden werben und am Tage [, wo] der 
Ungerechtigkeit [ein Ende gemacht wird,] untergehen werben. ?E8 wird euch fundgethan 
werden, daß der Höchſte an euren Untergang denkt, und die Engel des Himmels’ o ſich über 
euren Untergang freuenp. 8 Was wollt ihr Sünder thun und wohin wollt ihr an jenem Tage 
des Gerichts fliehen, wenn ihr die Gebetsftimme der Gerechten hören werdet ?4 *Es wird 
euch nicht wie jenen gehen, ihr, gegen die dieſes Wort als Zeugnis dient: „Ihr ſeid Genofjen 
der Sünder geweſen.“ 5 In jenen Tagen wird das Gebet der Gerechten zum Heren dringen, 
und die Tage eures Gerichts werden euch überrafchen. © Alle eure ungeredjten Reden werden 
vor dem großen * ? Heiligen vorgelefen? werden; euer Antli wird vor Scham erröten, und 
jegliches auf Ungerechtigkeit gegründete Werf wird verworfen werden. "Wehe euch Sündern 


a Ser. 8,23. Bar. 35, 2. bb Das gefhieht in der meffian. Zeit. © Dies geht auf 
Verwünſchungen und Beihmwörungen, denen man magische Kraft zufchrieb (Smith-Stübe, Religion 
der Semiten, 1899, ©. 127); Apoftelgefch. 8, 9 ff. d Als Richter. e Jeſ. 40, 31. 

f Ser. 49, 16. Hiob 39, 27. 8 Jeſ. 2, 10. 19. 21; hier aber nicht wie bei Jeſ. Zeichen. 
der Angft, jondern des fiheren Verſtecks. Zur Flut der a vol. Matth. 24, 16 ff. 

hä&.2. cödenätät, d. i. ef. 13, 21 LXX osgjves = 2 n92; f. auch 19, 2. > 

i Nach altteftam. Vorſtellung ift das äußere Ergehen des enfcen der Spiegel feines inneren 
Wertes. k Dt. 32, 14. Pſ. 147, 14. 1 Das beſte Waſſer. m Die ihr ein Leben 
in Saus und Braus führt. n Ser. 2,13. 0. o&oGMNCHh.; Dn. om. 

p 94,10. 4 Die [verftorbenen] Gerechten bitten Gott um Interceffion, Offenb. 6, 10; 
fie thun Fürbitte 2 Makk. 15, 14. Luk. 16, 24 ff. 18, 7; flav. Hen. 53, 1. r f. ©. 285 Anm. h. 
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mitten im Meer und auf dem Feſtlande: die Erinnerung an euch ift widerwärtig! Wehe euch, 
die ihr unrechtmäßigerweife Silber und Gold erwerbt, indem ihr jagt: „Wir find fehr reich 
geworden, haben Schäße und befigen alles, was wir wünfchen; ?jett wollen wir ausführen, 
was wir vorhaben a, denn Silber haben wir gefammelt und unfere Kornhäuſer gefüllt < > b 
wie mit Wafjer, “und” b zahlreich find die Bauern (?) unferer Häuſer!“ 10 Wie Waffer foll eure 10 
Lüge zerrinnen ; denn euer Reichtum wird euch nicht bleiben, fondern plößlich von euch hin- 
wegfahren. Denn ihr habt alles durch Unrecht erworben und werdet der großen Verdammnis 
überliefert werden. 


1 Und num ſchwöre ich euch, ihr Weifen und Thorend, daß ihr viel auf Erden erfahren 98. 
werdet. Wenn ihr Männer euch auch mehr Schmud als ein Weib und mehr Buntes als eine 
Jungfrau anlegt: troß Königswürde, Hoheit, Herrfchergröße, Silber, Gold, Purpur, Ehre und 
Speifen werden fie wie Wafjere ausgegofjen werden. * Weil ihnen Wiffen und Weisheit fehlt, 
fo werden fie zufammen mit ihren Schäben, mit all’ ihrer Herrlichkeit und Ehre untergehen 
und in Schmad, dur) Mord und in großer Armut in den Feuerofen f geworfen werden. *Ich 
ſchwöre euch Sündern: wie ein Berg fein Sklave geworden ift noch werden wird, und wie ein 
Hügel feine Magd eines Weibes wird, alfo ift auch die Sünde nicht auf die Erde gefchidt 
worden 8, fondern die Menfchen haben fie von fich ſelbſt aus gefchaffenh, und großer Ver- 
dammnis fallen [darum] anheim, die fie begehen. 5 Unfruchtbarfeiti ift dem Weibe nicht [von 
Natur aus] gegeben worden, fondern wegen des [böfen] Thuns feiner Hände ſtirbt e8 Finder- 
los K. 8 Ich ſchwöre euch Sündern bei dem großen ° > Heiligen, daß alle eure böfen Werfe 
in den Himmeln offenbar find und feins von euren Werfen der Gewaltthätigkeit bedeckt oder 
verborgen ift. "Mähnt nicht in eurem Geifte, noch denkt in eurem Herzen, daß ihr nicht wißt, 
noch jeht, daß jede Sünde täglich im Himmel vor dem Höchſten aufgefchrieben wird!. 8 Von 
jest an m wißt ihr, daß alle eure Gewaltthätigfeit, die ihr begeht, jeden Tag bis zum Tag 
eures Gerichts aufgefchrieben wird. ? Wehe euch Thoren, denn ihr werdet durch eure Thorheit 
umfommen; ihr habt auf die Weifen nicht gehört und werdet nicht3 Gutes empfangen. 10 Wiſſet 
nun, daß ihr für den Tag des Verderbens zubereitet ſeid; hofft nicht, daß ihr Sünder am Leben 
bleiben werdetn, fondern ihr werdet hingehen und fterben. Denn ihr fennt fein Löſegeldo; 
denn ihr feid zubereitet für den Tag des großen Gerichts, den Tag der Trübfal und großen 
Beſchämung für euren Geift. Wehe eud) Herzenzverftodten, die ihr Böſes thut und Blut p 
eßt; woher habt ihr gute Dinge zu effen, zu trinken und fatt zu werden ? Bon all’ den guten 
Dingen nämlich, mit denen unfer Herr, der Höchfte, die Erde reichlich bedacht hat. Ihr werdet 
feinen Frieden habena! 12 Wehe euch), die ihr Die Werfe der Ungerechtigkeit liebt; warum hofft 
ihr für euch auf Gutes? Wiffet, daß ihr in die Hände der Gerechten gegeben werdet; fie werben 
euch die Hälfe abſchneiden und euch erbarmungslos töten. 1? Wehe euch, die ihr euch über die 
Drangfal der Gerechten freut, denn fein Grab fol für euch gegraben werben. 14 Wehe euch, 
die ihr die Worte der Gerechten zu nichte macht, denn ihr werdet Feine Hoffnung auf lewiges) 


* 


— 


a Sir. 11, 19. Luk. 12, 17 ff. b &0 G; Dn. „u. wie vieles Waſſer“. c Luk. 12, 20. 

d Die Thoren find angeredet 98, 2—102, 3. e Pi. 22, 15. ? Matth. 13, 42. 50: 
els TV zauıvov TOD zrvgög. 8 Die Gegenüberftellung von Berg und Sklave, Hügel und Magd 
erklärt fi) daraus, daß 7 „Berg“ mase. und 1933 „Hügel“ fem. ift. h Hiob 5, 7 (lieg Ihr 
ftatt de3 überlieferten 797). — Die Sünde bewirkt den Tod, Weish. 2,3 f.; flav. Hen. 30, 16. Röm. 
5,12 u. ö. i Hof. 9, 14. k Die altteft. Borftellung vom Segen des ehelichen Lebens ;: 
ſ. Dagegen 83, 2. 1 Jeſ. 29, 15. Heſ. 8,12. Pf. 73, 11. Hi. 22,13 u. ö. m Seit der 
Veröffentlichung des Henochbuchs giebt es Feine Ausrede für die Sünder mehr. n Dies geht: 
auf den Verluft des zeitlichen und ewigen Lebens. o Bj. 49, 8.9. Matth. 16, 26. 

pP Entgegen dem noachiſchen Verbot Gen. 9, 4. Apoſtelgeſch. 15, 29. 45,4. 

r @ Ch. „gefehen w.“. — Ser. 8, 2. 22, 19. Jeſ. 14, 19. 20. 
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15 Leben haben. 5 Mehe euch, die ihr Lügenrede und Frevelmorte niederfchreibta; denn fie 
Schreiben ihre Lüge auf, daß fie [die Leute] die Thorheit hören und nicht vergeffen. Sie 
werden feinen Frieden haben, jondern eines plölichen Todes fterben. 

99 1 Mehe denen, die gottlofe Werke thun, Lügenworte loben b und hochſchätzen; ihr werdet 
umfommen und fein gutes Leben [zu erwarten] haben. ? Wehe “denen? C, die die Worte der 
Wahrheit fälfchen, das ewige Gefeg d übertreten und fich felbft zu dem machen, was fie 
[früher] nicht waren, [nämlich] zu Sünderne: fie follen auf Erden zertreten werden! ẽ In 
jenen Tagen macht euch bereit, ihr Gerechten, eure Gebenfgebete zu erheben, und ihr werdet 
fie den Engeln al3 Zeugnis vorlegen, damit fie die Mifjethat der Sünder dem Höchſten zur , 
Erinnerung vorlegenf, * In jenen Tagen werden die VBölfer in Aufruhr kommen 8, und die 

5 Gefchlechter der Völker werden fich an dem Tage des Verderbens erheben. 5 In jenen Tagen 
werden die, welche Not leiden, hingehen, ihre Kinder zu zerfleif—hen, und fie werden fie * >h 
verstoßen. Fehlgeburten werden ihnen abgeheni; fie werden ihre Säuglinge verftoßen, zu 
ihnen nicht [mehr] zurückkehren und fich ihrer Lieben nicht erbarmen. * Abermals ſchwöre ich 
euch Sündern, daß die Sünde für einen Tag unaufhörlichen Blutvergießens bereitet ift. "Sie 
werden Steine anbeten K ; andere werden Bilder von Gold, Silber, Holz und Thon verfertigen ; 
andere werden unveine Geifter, Dämonen! und allerlei Gößenbilder “aus Unverftand’ m an— 
beten, aber feinerfei Hilfe wird von ihnen erlangt werden. 8 Sie werden um der Thorheit ihres 
Herzens willen gottlos und ihre Augen durch Die Furcht ihres Herzens n und durch ihre Traum- 
gefichteo verblendet werden. ? Dadurch P werden fie gottlos und furchtſam werben, weil fie alle 
ihre Werfe in Lüge thun und Steinfe] anbeten; fie werden in einem Augenblid umfommen. 

ıo N der in jenen Tagen werden felig alle die fein, die die Worte der Weisheit annehmen und 
fennen, die Wege des Höchſten beobachten, auf dem Wege “feiner” a Gerechtigkeit wandeln und 
mit den Gottlofen nicht fündigen, denn fie werden gerettet werden. ! Mehe euch, die ihr auf 
Unglüd für euren Nächiten “hofft”, denn in der Hölle follt ihr getötet werdens. 1? Wehe 
euch, die ihr betrügerifche und falfche “Maße” t macht und [andere] auf Erden verſucht' u, 
denn fie werden dadurch ein Ende nehmen. 18 Wehe euch, die ihr eure Käufer durch die Mühe 
anderer bautv, und deren Baumaterial nichts al3 Ziegel und Steine der Sünde find; ich fage 
euch, ihr habt feinen Frieden! 14 Wehe denen, die das Maß und ewige Erbteil w ihrer Väter 

15 verachten, und deren Seelen Götzen “anhängen? x ; fie werden feine Ruhe haben. 15 Mehe denen, 
die Unrecht thun, die Gewaltthätigfeit unterftüsen und ihren Nächſten töten y bis zum Tage 
des großen Gerichts. 16 Denn er wird eure Herrlichfeit zu Boden werfen, Unglüd über euer 
Herz bringen und den Geift feines Zorns erregen, um euch alle mit dem Schwert umzubringen; 
alle Gerechten und Heiligen werden an eure Sünde denken. 


» Der Kampf zwiſchen Altfvonmen und Apoftaten wird mit Meffer (91, 12. 98, 12) und Feder 
geführt. b z. B. griehifche Bücher und Philofophie. °& G G!MCh.; Dn. „eud”. 
d Das Geſetz Mofes gilt den Rabbinen (mie den orthodoxen Muslimen der Korän) als ewig 
nad) rückwärts (Sir. 24, 9». Pirge Aboth 6, 10) und vorwärts (Sir. 24, 9. Matth. 5, 18; 


Meber 14ff.). o Indem fie fremde [griech.] Sitte und Bildung annehmen. - 2 |. ©. 285 
Anm. h. & Matth. 24, 6. ı ©96GG!MCh.; Di. „ihre Kinder“. 
i Matth. 24, 19. k Offenb. 9, 20. US. 19, 1. m So G! Ch. i-ba-tamhar 


— Tertullian, De idol. IV: non seeundum seientiam; Dn. ba-mechramät — „in Tempeln“. 
” Der Götzendienſt ift die Wurzel aller anderen Sünden, H0f.4,13f. Weish. 14,12.21. Röm.1,21 if 
° Sad. 13, 3f. Siv.34, 1ff. P Durch die Traumgefihtee 4 So G G!M Ch.; Dn. „der“. 


J So G Ch.; Di. „weiter verbreitet“. s Die Scheol umfaßt hier auch den Ort der 
ewigen Strafen. t So & G! Ch. masfarta; Di. masarrata „Grund“. — Am. 8,5. Spr. 
11,1. u So G Ch. jämakeru; Dn. jämareru „Erbitterung erregen”. v Ser. 22, 13. 


w Ser. 13, 25. x So GM Ch.; Dn. Hiph. y Matth. 24, 9, 
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1 In jenen Tagen werden die Väter mit ihren Söhnen an einem Drt erfchlagen werden 2, 100 
und Brüder einer mit dem anderen getötet fallen, bis es von ihrem Blute ftrömt dem Strome 
gleich. ? Denn ein Mann wird feine Hand nicht mitleidig zurüdhalten, feinen Sohn oder 
Enkel zu erſchlagen; der Sünder wird feine Hand nicht zurückhalten, feinen verehrteften Bruder 
zu tötend, Vom Morgengrauen bis Sonnenuntergang werden fie einander hinmorden. 3 Ein 
Roß wird bis an feine Bruft im Blute dev Sünder waten © und ein Wagen bis zu feiner Höhe 
einfinfen. * In jenen Tagen werden die Engel in Verſtecke herabfteigen und alle Helfer d der 
Sünde an einen Drt zufammenbringen ; der Höchfte wird fich an jenem Tage “des Gerichts? © 
aufmachen, um das große Gericht “unter? f den Sündern zu halten. 5 Über alle Gerechten und 
Heiligen wird er heilige Engel zu Wächtern 8 einfegen, daß fie fie wie einen Augapfelh be- 
wachen, bis “er’i aller Schlechtigfeit und aller Sünde ein Ende “gemacht hat’i; wenn auch 
die Gerechten einen langen Schlaf ſchlafen, haben fie nichts zu fürchten k. s Die Weifen unter 
den Menfchen werden die Wahrheit ſehen; die Kinder der Erdel werden alle Worte dieſes 
Buchs verftehen und erfennen, daß ihr Reichtum fie bei der Vernichtung ihrer Sünde nicht zu 
retten vermagm. 7Wehe euch Sündern, wenn ihr die Gerechten peinigt am Tage des heftigen 
Kummers und fie mit Feuer verbrennt; es wird euch nach euren Werken vergolten werden. 
8Wehe euch Herzens'verftocten’n, die ihr machte, um Böſes auszufinnen: Furcht fol euch 
überfommen, und Niemand wird euch helfen. ꝰWehe euch Sündern! Denn wegen der Worte 
eures Mundes und der Thaten eurer Hände, die ihr gottlos begangen habt, werdet ihr in einem 
lodernden Feuer brennen. 1 Wiffet nun, daß die Engel im Himmel von der Sonne, dem 10 
Mond und den Sternen [aus] eure Thaten Hinfichtlich eurer Sünde durchforſchen, weil ihr 
auf Erden an den Gerechten Gericht übt. 11Er wird © ’r Wolfen], Nebel, Tau und Regen 
zu Zeugen gegen euch machen; denn alle werden vor euch zurüdgehalten werden, daß fie nicht 
auf euch herabfommend...t “wegen? s eurer Sünde. 1? Gebt doch Gefchenfe, damit der Regen 
nicht zurückgehalten werde, auf euch herabzufommen, noch der Tau, wenn er Silber und Gold 
von euch empfangen hat, “damit er herabfallet. 13 In jenen Tagen, wenn der Reif und Schnee 
mit ihrer Kälte und alle Schneewinde mit allen ihren Plagen über euch herfallen werden, 
werdet ihr vor ihnen nicht zu beftehen vermögen. 

1All' ihr Kinder des Himmelsu, betrachtet den Himmel und jedes Werk des Höchſten; 
fürchtet euch vor ihm und thut nichts Böfes in feiner Gegenwart. ? Wenn er die Fenfter des 
Himmels ſchließt und den Regen und Tau zurüdhält, daß fie euvetwegen nicht auf die Erde 
fallen, was wollt ihr dann thun? ? Wenn er feinen Zorn über euch “wegen? v eurer Werke 
ſchickt, fo könnt ihr ihn nicht bitten, weilihr gegen feine Gerechtigkeit ſtolze und freche Reden führt ; 
ihr werdet feinen Frieden haben. *Seht ihr nicht, wie die Matroſen' W der Schiffe, wenn 


— 


01 


a 99, 6. b Bor dem Endgericht morden fi) die Sünder untereinander, Jeſ. 3, 5. He]. 
38, 21. Hagg. 2, 22. Sad). 14,13. Matth. 10,21.35. © Dffenb. 14, 20; die Phraſe ift auch 
talmudiſch; ſ. Shürer? I, 581, Anm. 115. Schlatter, Die Tage Trajans 1897, ©. 37. 

d Matth. 18, 39. 41. 49. — Statt jerade’ewä lefen G! G M Ch. jäwaredewä „[die Die Sünde] 
herunterbrachten” ; da8 würde dann auf Die gefallenen Engel gehen. e& G G!M Ch.; Dn. om. 

t&GG!MCh.; Dn. „an allen [S.]”. 8 Bf. 91, 11. Matth. 4, 6. h Dt. 32, 10, 
Bi. 17, 8. i&G G!MCh.; Dn. Paſſiv. k Seldft wenn die Gerechten ſchon langen 
Todesſchlaf halten, werden fie wieder ermwedt. 187 Dr Joh. 7, 49. m Bj. 49, 8f. 
Zeph. 1, 18. n &G!GM Ch.; Dn. „verfehrten”. o Se. 29, 20. ?&G6GCh; 
Dn. „jede“. 4 Ser. 3,3 u. ö. r Die Hdſchr. differieren hier fehr: G (Ch.) Hat nur „u. wegen“; 
G! wa-jechaleju „u. fie denten”; Din. „u. fie denten nicht“. 3 &0 6 G! Ch. diba; Dn. 
chaba „an“. t & 6 G!J LO Ch.; Dn. om. u d.h. die Gerechten; fie heißen „Kinder 
des Himmels“ (S Matth. 5, 9 vior Heoö. l Joh. 3, 1 rexve 9. Pirge Aboth [Stra] 3, 14 
php 0152) im Gegenfage zum YAN'T DY. ‚®&GMCh.; Din. „u. über”. | 

wi. T. („Rönige") beruht auf einem Überfegungsfehler des Griechen, der "979 „Matrofen“ mit 
"25% „Könige“ verwechſelte; Hall&vi 392. Ch. — Bf. 107, 23 ff. Jon. 1,5 ff. 

R au tzſch, Die Apokryphen u, Pſeudepigraphen des Alten Teſtaments. IL, 20 
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ihre Schiffe von den Wogen umhergefchleudert und von den Winden gejchaufelt werden, ſich 

5 ängitigen und 5 darüber in Furcht geraten, weil alle ihre beften Habfeligfeiten mit ihnen hinaus 
aufs Meer wanderten, und in ihrem Herzen bangen, das Meer möchte fie verfchlingen und fie 
möchten darin ums Leben fommena. 6Iſt nicht das ganze Meer, alle feine Wafjer und feine 
ganze Bewegung ein Werk des Höchſten ? Hat er nicht all’ fein Thun verfiegelt und es nicht ganz 
mit Sand umſchloſſen d? "Auf fein Drohen hin “fürchtet e3 fich und vertrodinet? <; alle Fiſche 
in ihm und alles, was darinnen ift, fterben; ihr Sünder aber, die ihr auf Erden [wohnt], 
fürchtet ihn nicht! 8 Hat er nicht den Himmel, die Erde und alles, was in ihnen ift, gefchaffen ? 
Mer hat Lehre und Weisheit allen gegeben, die fich auf der Erde und im Meere bewegen ? 
9 Fürchten nicht die “Matrojen’ d der Schiffe das Meer? Aber die Sünder fürchten den 
Höchſten nicht! 

102 1Mohin wollt ihr in jenen Tagen, wenn er fchmerzhaftes Feuer © über euch bringt, fliehen 
und wie euch retten? Werdet ihr nicht, wenn er feine Stimme wider euch fchleudert, erfchreden 
und euch fürchten? ? Alle Lichterf werden von großer Furcht erfchüttert werden ; die ganze 
Erde wird erjchreden, zittern und zagen. ?Alle Engel werden ihren Befehl vollziehen; die 
Kinder der Erde werden fich vor dem herrlich Großen zu verbergen fuchen, zittern und erſchrecken; 
aber ihr Sünder feid auf ewig verflucht und werdet feinen Frieden haben. * Fürchtet euch) 
nicht, ihr Seelen der Gerechten 8, und jeid voll Hoffnung ihr, Die ihr in Gerechtigkeit jterbt! 

5° Trauert nicht, “wenn? i eure Seele in großer Trübfal, in Sammer, Seufzen und Kummer in 
die Unterwelt hinabfährt, und euer Leib zu eurer Lebzeit nicht erlangte, was eurem Wert ent- 
ſprach, fondern nun an einem Tage [jterbt], an dem ihr den Sündern gleich wurdet, und am 
Tage des Fluchs und des Strafgerihts (72) K. * Wenn ihr fterbt, fo ſprechen die Sünder über 
euch!: „Wie wir fterben, fo fterben die Gerechten. Was haben fie für Nuten von ihren 
[guten] Thaten gehabt? "Siehe, wie wir fo fterben fie in Kummer und Finfternis. Was iſt 
ihr Borzug vor ung? Don jet an find wir gleich. Was werden fie empfangen und jchauen 
in Ewigkeit? Denn ſiehe, auch fie find tot, und von jest an ſchauen fie nicht [mehr] das Licht 
bis in Ewigkeit!" ? Ich ſage euch, ihr Sünder, ihr feid damit zufrieden, zu efjen und zu 
trinken, Menfchen nadt auszuziehen und zu berauben, zu fündigen, Vermögen zu erwerben und 
10 herrliche Tage zu ſehen. 1° Habt ihr wohl gefehen, wie das Ende der Gerechten Friedem war? 
Denn feinerlei Gemwaltthätigfeit wurde an ihnen bis zu ihrem Todestage gefunden, 1! ‚Sie 
gingenn unter und wurden, al3 wären fie nicht gewefen, und ihre Seelen fuhren in Trübfal 
in die Unterwelt hinab.“ 

103 1Ich ſchwöre euch nun, ihr Gerechten, “bei der Herrlichkeit defjen, der groß und ruhmreich 
und jtar o an Herrſchaft ift, und bei feiner Größe ſchwöre ich euch: ? Ich weiß dieſes Geheim- 
nis; ich habe es auf den Himmlifchen Tafeln gelefen und habe das Buch der Heiligen gefehen. 
Ich habe darin gefchrieben und über fie aufgezeichnet gefunden, daß allerlei Gutes, Freude und 


» Die Matrofen werden ſchon bange, wenn das Meer aufgeregt ift; um wie viel mehr follten ſich 

die Menſchen vor Gott fürdten, dem das Meer gehört. b Ser. 5, 22. Hiob 38, 8 ff. u. a. 
© 60 G'MCh.; Dn. ftellt um. — Der babylon. Mythus vom gebändigten Meerdrachen, der fi 
immer wieder gegen Gott aufbäumt und bedroht werden muß, blickt noch durd). d 101,4. 

e Die Höllenpein. f Matth. 24, 29. 8 Don hier ab geht die Rede an die Ge— 
rechten; f. 98, 1. — Verf. ſetzt fich Hier mit den Sadduzäern auseinander, die an feine Auferftehung 
glaubten, Matth. 22, 28. RSoCFHJLMNCH. ella; Dn. <elata „ven Tag“. 

i So 6 G! Ch.; Dn. „denn“. k Der Text jcheint hier verworren. 1 Bred. 2, 14ff.. 
3,19 ff. 9, 3 ff. Weish. 2, 1ff. 3, 2 ff. 5,3 ff. m „Friede“ om. G G!M Ch. — Weish. 3, 3. 
4,7. Der Gerechte hat bei feinem Tode die Ruhe und Zuverficht eines guten Gewiſſens zu Gott. Das 
erleichtert ihm den Todeskampf und unterfcheidet ihn vom Gottlofen, Jer. 12,2 f. Pf. 16, 6 ff. 73, 25. 
Weish. 3, 1. ” Scheint ein neuer Einwurf der Gegner: das gleiche Todeslos trifft Oottlofe und 
Fromme. ® © (G) 6! Ch.; Dn. „bei ſ. großen Herrlichk. u. Ehre u. bei f. ruhmwürdigen Reiche“... 
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‚Ehre für die Geifter der in Gerechtigkeit Verftorbenen bereitet und aufgefchrieben ifta, daß euch 

< ?b vielerlei Gutes zum Lohn für eure Mühen gegeben wird, und daß euer Los beffer als das 
der Lebenden ift. *Eure Geifter aber, nämlich die von euch, die ihr in Gerechtigfeit fterbt, 
werden leben, ſich freuen und fröhlich fein; ihre Geifter “werden nicht vergehen? ©, fondern ihr 
Gedähtnis wird vor dem Angefichte des Großen bis in alle Gefchlechter der Welt vorhanden 
fein; darum fürchtet euch nicht vor ihrer Schmähungd, 6Wehe euch Sündern, wenn ihr in s 
euren Sünden fterbt, und eure Gefinnungsgenofjen von euch fagen: „Selig find die Sünder: 
fie haben all’ ihr Leben lang “Gutes? gefehen! Nun find fie [auch] in Glück und Reichtum 
geſtorben; fie haben feine Trübfal und fein Blutvergießen in ihrem Leben gefehen. In Herr: 
lichfeit find fie geftorben, und ein Gericht wurde an ihnen zu ihren Lebzeiten nicht vollzogen.“ 

" Wiffet ihr nicht, daß man ihre Seelen in die Unterweltf hinabfahren läßt, daß es ihnen 
Ichlecht gehen, und ihre Trübfal groß fein wird? 8Da, wo das große Gericht ftattfindet, in 
Finſternis, Ketten und lodernde Flammen, wird euer Geift hinfommen, und ein großes Gericht 
wird für alle Gefchlechter Biss in Emigteit fein; wehe euch, ihr werdet feinen Frieden haben! 

® Sagt nit h von den Gerechten und Guten, die gelebt haben: „In den Tagen “ihres Lebens? i 
haben “fie fich” mit “ihrer” mühjfeligen Arbeit abgeplagt und allerlei Befchwerlichfeit erfahren. 
Sie’ wurden von vielen Übeln betroffen und “hatten von Krankheit zu leiden’ k; “fie? nahmen 
ab und wurden ſchwach an Geift. 1% °Sie? wurden verachtet, und Niemand half “ihnen? mit 10 
Wort und That. “Sie? vermochten und erreichten nicht das Geringſte; “fie? wurden gemartert 
und vernichtet und hofften nicht, daß “fie? das Leben fehen würden Tag für Tagl. 11 «Sie 
hofften, das Haupt zu fein, und wurden der Schwanz; “fie? plagten “fich? mit Arbeiten ab 
und erlangten feinen Lohn für “ihre? Mühen. “Sie wurden zur Speije der Sünder, und die 
Ungerechten ließen ihr Zoch ſchwer auf fie? drücken n. 1? Die “fie? haßten und fchlugen, befamen 
die Herrfchaft über “fie? ; denen, die “fie? haßten, beugten “fie? den Rüden, und fie hatten fein 
Mitleid mit ihnen’. 1? Sie’ fuchten ihnen zu entgehen, um “ich? in Sicherheit zu bringen und 
Ruhe zu befommen ; aber fie? fanden feinen Ort, wohin fie? fliehen und “fich? vor ihnen retten 
Sollten. !* “Sie” führten in “ihrer? Trübfal Klage über fie bei ven Herrfchenden und fchrieen 
über die, Die “fie? verſchlangen; aber fie beachteten “ihr” Gefchrei nicht und wollten auf “ihre? 
Stimme nicht hören. 15 Sie halfen denen, die “fie? beraubten, verfchlangen und verringerten; 15 
fie verheimlichten ihre Gemaltthätigfeit und nahmen von “ihnen? nicht das Joch “derer? 0 ab, 
“pie o fie? verfchlangen, zerftreuten und mordeten. Sie verheimlichten “ihre? Hinmordung 
und dachten nicht daran, daß fie ihre Hände gegen “fie? erhoben hatten.“ 

18h ſchwöre euch, ihr Gerechten, daß die Engel im Himmel vor der Herrlichleit des 104 

Großen euer zum Guten gedenken; eure Namen find vor der Herrlichkeit des Großen aufge 
fchriebenp. 2 Seid guter Hoffnung! Denn zuerſt wart ihr der Schande dur) Unglüd und 


& Die Freuden werden den Gerechten ſchon in der Scheol und dann im meffian. Reiche zu teil 


(Weish. 3, 5. 5, 16). b So G Ch.; Dn. „mit vielem“. °&0 GG!M Ch.; Dn. om. 
d Meish. 5, 3. e &0 G; Dn. om. f&9,11. 8 G G!MCh. „Ge 
ſchlechter der Welt”. h 8. 9—15 behandeln das äußere Mißgeſchick, das oft die Frommen bei 


Lebzeiten trifft. Die Farben zu dem trüben Gemälde, bei. V. 12—15, liefert der Parteifampf zwiſchen 
Sadduzäern und Pharifäern, in dem die letzteren oft unterlagen. Mit G Ch. find die Ausfagen in der 
1. Berfon, die Dn. bietet, beffer in die Ausfagen der 3. Perfon umzuwandeln, fo daß das Ganze eine ſar— 
kaſtiſche Befchreibung des elenden Lebensloſes der Frommen darftellt. Nach Dn.3 Text ift der Abſchnitt 
ein ſchmerzvoller Rückblick auf dad von den Gerechten zugebrachte Jammerleben. Der Unterjchied beider 
Auffaffungen ift nicht groß; beide Male bildet das Mißgeſchick der Gerechten den Mittelpuntt. 


i So G Ch.; Dn. „unferer Not”. k L. nad G eine Form von dawaja (Ch.), ftatt von 
wad‘a „aufreiben“ (Dn.). 1 Dt. 28, 29. 66. 67. m Dt. 28, 13. Pirge Aboth 4, 15b. 
n Dt. 28, 48. o So GG! MCh. ella ftatt allä „ſondern“ (Dn.). pP Statt die 


Gegner der Frommen zu widerlegen, ermahnt Verf. die legteren zum Ausharren in der Trübjal mit dem 
Hinweis auf das meffian. Gericht und ihre herrliche Zukunft. 
20 * 


Li 
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Not preisgegeben, aber nun werdet ihr wie die Lichter des Himmels leuchten a und fcheinen ; 
die Pforte des Himmels wird euch aufgethan fein. 3 Verharrt ihr in eurem heißen Verlangen 
nad) dem Gerichte, jo wird es euch erfcheinen ; denn an den Herrfchern und allen Helfern derer, 
die euch beraubten, wird man eure Trübfal heimfuchen. *Hofft und gebt eure Hoffnung nicht 

5 auf, denn ihr werdet große Freude wie die Engel des Himmels» haben. ? Wa3? © werdet ihr als⸗ 
dann zu thun haben? Ihr braucht euch nicht am Tage des großen Gericht? zu verbergen und 
werdet nicht als Sünder erfunden werden; das ewige Gericht wird für alle Gefchlechter der 
Welt fern von euch fein. © Verzagt num nicht, ihr Gerechten, wenn ihr die Sünder erjtarfen 
und auf ihrem Wege’ Ad Glüc haben feht. Werdet ihnen nicht “gleich und’;e habt feine Gemein- 
ſchaft mit ihnen, fondern haltet euch fern von ihrer Gewaltthätigfeit, denn ihr follt Genoſſen 
der himmlischen Heerfcharen werden. ? Obwohl ihr Sünder fagt: „Alle unfere Sünden werden 
nicht durchforſcht'k und aufgefchrieben!” — fie [die Engel] fchreiben doch alle eure Sünden 
jeden Tag auf. 8Ich zeige euch num, daß Licht und Finfternis, Tag und Nacht alle eure Sünden 
jehen. Seid nicht gottlos in eurem Herzen, lügt nicht, ändert nicht die Worte dev Wahrheit 
und gebt die Worte des großen ° ? Heiligen nicht für Lüge aus. °Preift nicht eure Götzen; 
denn alle eure Lüge und Gottlofigfeit ift Fein Zeichen von Gerechtigkeit, fondern von großer 

ıo Sünde. 10Ich weiß aber auch dies Geheimnis, daß viele Sünder die Worte der Wahrheit 
ändern uud verdrehen, fchlechte Reden führen und Lügen, große Betrügereien erfinnen und 
Büchers über ihre Reden verfaffen werden. 11Aber wenn fie alle meine Worte in ihren 
Sprachen richtig [ab]jcehreiben h, nichts ändern oder von meinen Worten auslafjen, fondern 
alles richtig [ab]jchreiben, alles, was ich oben über fie bezeugt habe, 1? dann weiß ich ein anderes 
Geheimnis: die Büchert werden den Gerechten und Weifen übergeben werden und viel Freude, 
Rechtichaffenheit und Weisheit verurfahen k. 13 Die Bücher werden ihnen übergeben werden ; 
fie werden daran glauben und fich darüber freuen, und alle Gerechten, die daraus allerlei Wege 
der Rain erlernten, werden den Lohn empfangen. 

105 In jenen Tagen, ſpricht der Herrl, follen fie die Kinder der Erdem — und über die 
Weisheit derſelben [Bücher] Zeugnis ablegen. Zeigt fie ihnen, denn ihr ſeid ihre Führer, und 
die Belohnungen, [die] über die ganze Erde [durch fie kommen follen]. ? Denn ich und mein 
Sohnn werden uns mit ihnen für immer auf den Wegen der Wahrheit während ihres Lebens 
vereinigen. Ihr werdet Frieden haben; freut euch, ihr Kinder der Wahrheito! Amen.” . 


Der Schluß des ganzen Buchs: Kap. 106—108._ 


a) Kap. 106-107; Die Wunder und Zeichen bei der Geburt Noahs. 


106 1Nach einiger Zeit nahm mein Sohn Methufalah für feinen Sohn Lamed) ein Weib; fie wurde 
Schwanger von ihm und gebar einen Sohn». ?Sein Leib4 war weiß wie Schnee und rot wie Rofen- 
bfüte; fein Haupthaar war weiß wie Wolle, und feine Augen “waren wie die Sonnenftrahlen?r. Wenn 


a Dan. 12,8. b Matth. 22, 30. Mark. 12,25. Luk. 20, 86. e&09GG!MN 
E Ch. menta „was“ ftatt enta „da“ (Dn.). 4 Sp GG! MCh.; Dn. „Luft“. 

e &p G Ch.; Dn. om. f 2. mit Dn. i-jetchasas ftatt use „ihr werdet nicht durch— 
forschen”. 8 Das find wohl „ſadduzäiſche“ Schriften, die auch der Talmud kennt (Sanhedrin 
100); f. Taylor, Sayings of the jewish fathers 1877, p. 129. hd. h. überjegen, 3. B. ins 
Griechiſche; vgl. den Prolog des Siraciden. i Meift auf mehrere Henochbücher Hin (Schürer? 
III, 204 ff.) k Dan. 12, 4. 9. 10. mm) om. m „Kinder d. G.“ ift hier 
anders als 101, 6 ohne verächtlichen Nebenfinn — „Menſchen“ gebraucht. 2 D. i. der Meſſias; 
j. Bj. 2,7. 89, 27. 4 Er. 7, 285. 13, 32. 37. 52. 14,9. „Gottes Sohn“ heißt der Meſſias bei Henod) 
nur hier. Dalman 221 hält 105, 2 für Einſchub. ° Joh. 18, 37. pP Noah. Zur Zeit- 
rechnung ſ. Einltg. ©. 234. 4 Zur Beſchreibung des neugeborenen Wunderſohns ſ. die ſchon von 
Ch. citierte Stelle aus der Petrus-Apofalypfe 8 ff.; Dieterich, Nekyia 3,39 f. Lawlor 172 ff. 

26T. „u. ſ. Scheitel u. ſchön ſ. Augen” (106, 5. 10) ift nach L verbeffert; fo auch Ch. 373. 
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er feine Augen öffnete, erhellten fie das ganze Haus wie die Sonne, fo daß das ganze Haus fehr Heil 
wurde. «Darauf % richtete er fich zwifchen den Händen der Hebamme auf, öffnete feinen Mund und 
*betete an?b den Herrn der Gerechtigkeit. *Da fürchtete ſich fein Vater Lamed) vor ihm, floh und Fam 

zu feinem Vater Methufalah. Er fagte zu ihm: „Ich habe einen merfwiürdigen Sohn gezeugt; ex ift 5 
nicht wie ein Menfch, ſondern gleicht den Kindern der Engel de3 Himmels. Seine Natur ift anders [als 

die unferige], und er ift nicht wie wir; feine Augen find wie die Sonnenftrahlen, [und] fein Anttig ift 
herrlich. 8Es ſcheint mir, daß er nicht von mir, fondern von den Engeln ftammt, und ich fürchte, es 

wird in feinem Beitalter ein Wunder auf der Erde gefchehen. "Und nun, mein Vater, bin ich da, um 

dich flehentlich zu bitten, daß du zu unferem Vater Henoch geht, um von ihm die Wahrheit zu erfahren, 

denn er hält fich bei den Engeln auf. 8Als aber Methufalah die Rede feines Sohnes gehört hatte, kam 

er zu mir an die Enden der Erde; denn er hatte erfahren, daß ich dort fei. Er rief laut, und ich hörte 

feine Stimme, fam zu ihm und jagte zu ihm: „Siehe, da bin ich, mein Sohn; “warum?e bift du zu mir 
gefommen?! ?Er gab mir zur Antwort und fagte: „Einer großen “Sorge? d wegen bin ich zu dir ge— 
kommen und einer beunruhigenden Erfcheinung wegen bin ich [zu dir] herangetreten. 10 Und nun höre 10 
mic, mein Vater: Meinem Sohne Lamech wurde ein Sohn geboren, defjen Geftalt und Natur nicht 

wie die Natur eines Menfchen ift. Die Farbe feines Körpers? ift weißer als Schnee und vöter als 
Nofenblüte. Sein Haupthaar ift weißer als weiße Wolle, und feine Augen find wie die Sonnenſtrahlen; 
öffnet er feine Augen, jo erhellen fie das ganze Haus. 1! Er richtete fich unter den Händen der Hebamnte 

auf, öffnete feinen Mund und pries den Herrn des Himmels. 1? Sein Bater Lamed) aber fürchtete fi 

und floh zu mir; er glaubt nicht, daß er von ihm ftamme, jondern ein Abbild der Engel des Himmels 

fet. Siehe, ich bin zu dir gefommen, damit du mir die Wahrheit fund thuft.” 13 Da antwortete ich, Henoch, 

and fagte zu ihm: „Der Herr wird Neues auf der Erde jchaffen!. Dies habe ich ſchon in einem [früheren] 
Gefichte gefehen und dir fundgethan, daß im Zeitalter meines Baters Jared 8 einige von ven Engeln’ k 

des Himmels das Wort des Herrn übertraten. 1* Siehe, fie begingen Sünde und übertraten das Geſetz. 

Sie vermifchten fich mit Weibern und fündigten mit ihnen; fie heirateten einige von ihnen und zeugten 
Kinder mit ihnen. 1° Ein großes Verderben wird über die ganze Erde fommen; eine Sintflut und ein 15 
großes Berderben wird ein Jahri hindurch fommen. 16 Diefer Sohn, der euch geboren worden tft, wird 

auf der Erde übrig bleiben, und feine drei Söhne werden mit ihm gerettet werden, wenn alle auf Erden » 
befindlihen Menſchen fterben werden, wird er mit feinen Söhnen gerettet werdenk, 17 Sie zeug[tjen auf 
der Erde die Riefen, nicht dem Geifte, ſondern dem Fleifche nach. Ein großes Strafgericht wird über 
die Erde kommen und die Erde von allem Schmuße gereinigt werden!. 18 Aber nun thue deinem Sohne 
Lamech fund, daß der, der geboren worden ift, wirklich fein Sohn ift, und nenne feinen Namen Noah; 
denn er wird euch übrigbleibenm und mit feinen Söhnen aus dem Verderben gerettet werden, das 
wegen al’ der Sünde und all’ der in feinen Tagen auf der Erde begangenen Gottloſigkeit über die Erde 
kommen wird. 19 Darnad) wird die Oottlofigfeit noch weit größer fein al3 die, die zuerit auf der Erde 
begangen worden ift. Denn ich weiß die Geheimniffe dev Heiligen", denn der Herr hat fie mir offen- 
bart und fundgethan, und ich habe [fie] auf den himmliſchen Tafeln gelejen. 

1% fah darauf gefchrieben, daß Geflecht auf Geſchlecht jündigen wird, bis ein Gejchlecht der 
Gerechtigkeit erfteht, und der Frevel vernichtet wird, die Sünde von der Erde verſchwindet, und alles 
Gute auf fie [herab]tommt. ? Aber nun, mein Sohn, geh, thue deinem Sohne Lamech Fund, daß diefer 
Sohn, der geboren worden ift, wirklich fein Sohn und daß [die] Feine Lüge iſt.“ 8Als Methufalah die 
Jede feines Vaters Henoch gehört hatte — denn er hatte ihm alle verborgenen Dinge gezeigt — Tehrte 
er zurüc und zeigte [fie] ihm>°. Den Namen jenes Sohnes aber nannte er Noah, denn er wird die 
Erde [zum Erfate] für alle Verderben erfreuen. 


— 
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b) Kap. 108: Letzte Mahurede Henochs. 


1Ein anderes Buch, das von Henoch für feinen Sohn Methuſalah und für die, die nach 108 
ihm fommen und das Geſetz in der Endzeit halten werden, verfaßt worden ift. * Ihr, die ihr 


a So & G! Ch. wasob£ha ftatt wa-soba. b So L adoravit, vgl. 106, 11; ä. X. tanä- 
gara „er unterredete ſich“. e ä. 7. „denn“ hat dir ftatt dua rd = L quid est quod überfett. 

d So &G!M Ch; Dn. „Sache“. e So G Ch.; Dn. „feine Farbe”. f ef, 48, 19. 

86,6. h Sp nad) Anleitung von N malä’ekt; Dn. „der Höhe”. i Gen. 7,11. 8, 14. 

k G G! Ch. om. 1 8. 17 durchbricht augenfchein!. den Zufammenhang und ift entweder 
Gloſſe (Dn.) oder gehört nah 3. 14 (Goldfhmidt). m ©. Sir. 44, 17 (NND). 

n Was in den himmliſchen Schickſalsbüchern gefchrieben fteht. o So M Ch.; Dn. „da er 
ihn geſehen“. p Gen. 5, 29. 
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Gutes’ a gethan habt, wartet “auf? b diefe Tage, bis denen, die Böfes thun, ein Ende gemacht 
ift, und die Macht der Frevler ein Ende hat. ? Wartet nur, bis die Sünde vergangen ift; denn 
ihre Namen werden aus den Büchern der Heiligen ausgelöfcht und ihre Nachkommen für 
immer vertilgt werden. Ihre Geifter werden getötet werden d, fchreien und jammern an einem 
unermeßlichen, öden Drt, und fie werden in einer Flamme brennen [an einem Orte], wo feine 
Erde ifte. *Ich ſah dort [etwas] wie eine unermeßliche Wolle — denn wegen ihrer Tiefe 
vermochte ich nicht, fie zu überfchauen, — und ich ſah eine hellbrennende Feuerflamme, und e3 
5 freifte dort [etwas] wie helllodernde Berge, die fich hin und her bewegten. 5 Da fragte ich 
einen der heiligen Engel, die bei mir waren, und fagte zu ihm: „Was ift dies hellleuchtende 
[Ding]? Denn es hat nicht das [Ausfehen] des Himmels, fondern nur einer hellleuchtenden 
Feuerflamme, vermifcht mit lautem Gefchrei, Weinen, Gejammer und heftigem Schmerz[geheul].” 
6 Er fagte zu mir: „An diefen Ort, den du fiehft, bringt man die Geifter der Sünder, der 
Läſterer und derer, die Böfes thun und alles verändern, das Gott durch den Mund der Propheten f 
über die zufünftigen Dinge verkündet hat. "Denn e3 giebt darüber oben im Himmel Schriften 
und Aufzeichnungen, damit fie die Engel lefen und damit fie wifjen das Schidfal der Sünder ; 
der Geifter der Demütigeng ;; derer, die ihren Leib fafteiten und [dafür] von Gott belohnt werden ; 
[derer], die von den böfen Menschen beſchimpft werdenh; ® die Gott lieb hatten, weder Gold 
noch Silber, noch irgend ein Gut in der Welt liebteni, ſondern ihren Leib der Dual preisgaben ; 
die, feit fie ins Leben traten, nicht nach irdischen Speifen verlangten, fondern “ihren Leib? k 
für vergänglicden Hauch hielten und danach lebten. Der Herr prüfte fie vielfach; ihre Geifter 
10 aber wurden rein befunden, fo daß fie feinen Namen preifen können.“ 19 Alle Belohnungen, 
die fie empfingen, habe ich in [früheren] Büchern gefchildert. Er hat ihnen Lohn [dafür] be- 
ftimmt, weil fie als folche erfunden wurden, die den Himmel mehr als ihr “irdifches?’1 Leben Lieb 
hatten und mich priefen, während fie von böfen Menfchen niedergetreten wurden, Schmähungen 
und Läfterworte von ihnen anhören mußten und befhimpft wurden. 11 Aber nun werde ich m die 
Geifter der Guten, die zum Gefchlechte des Lichts n gehören, rufen und werde verflären die in 
Finſternis Geborenen, denen in ihrem Fleiſche mit feiner Ehre gelohnt murde, wie e3 fich für 
ihre Treue geziemt hätte. 12Ich will in ein helles Licht die Hinausführen, die meinen heiligen 
Namen liebten, und ich werde jeden einzelnen auf den Thron ° ° 0 feiner Ehre ſetzen. 18 Sie 
werden zahllofe Zeiten hindurch glänzen, denn Gerechtigkeit ift das Gericht Gottes. Denn den 
Treuen wird er in der Wohnung [der Leute] rechtfchaffener Wege mit Treue lohnen. 14 Sie 
werden jehen, wie die in Finſternis Geborenen in die Finfternis geworfen werden, während 
15 die Gerechten glänzen. 15 Die Sünder aber werden laut fchreien, wenn fie fehen, wie fie [die 
Gerechten] leuchten, und auch fie werden dahin gehen, wo ihnen Tage und Beiten beftimmt find p. 


a So G G! Ch.; Dn. om. db &G G!Ch.; Dn. „in jenen T.". c 108,2. & 
G! Ch. vorher „aus dem Buche de Lebens u.”. d 92,13. ® Der Strafort der Gott» 
loſen ift hier verwechjelt mit dem der Engel-Sterne 18, 13. 21,3. f Die Propheten werden 
nur hier genannt. 8 Die 85772 und DPI? im A. T., die mogeis und arwgot im N. T. 

h Matth. 5, 10 ff. i Matth. 6, 19 ff. 1 Xob. 2, 15f. k So G Ch.; Dn. „ſich felbft”. 

! &o G Ch.; Dn. „den ewigen 9. mehr als ihr Leben“. m 9.11 u. 12 find Rede Gottes. 

n Eph. 5, I rerve parös. 1 Cheff. 5, 5. Luk. 16, 8. Joh. 12, 36. °&5GLMNCHh.; 


Dn. „ven Thron der Ehre, feiner Ehre‘. — Matth. 19, 28. Dffend. 3, 21 u. ö.; ſ. Hübſchmann, 
Sahrbb. für prot. Theol. 1879, ©. 219 u. Brandt 1892, ©. 580. P Dan. 12, 2.3 (Dn.). 
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Einleitung. 


1. Name, 


Apokryphe Schriften Mofes werden in der alten Kirche fehr häufig erwähnt, fei es nun 
mit genauerer Angabe ihres Titels, ſei es ohne dieſelbe a. So reden die apoftol. Konftitutionen 
(VI, 16) im Allgemeinen von Bıß%la areöngupa Mwvosos, Evodius (epist. Augustin. 259) 
von apoerypha et secreta Moysi. Euthalius (bei Zaccagni, Collectanea monumentorum 
veterum I, 561), Photius (Amphil. 183) und ein Eodex des 11. Jahrh. (bei Montfaucon, 
Bibliotheca bibliothecarum I, 195) leiten auch Gal. 5, 6. 6,15 aus einem Apoftyphon, 
Syncellus (ed. Dindorf I, 48) genauer aus einer Apofalypfe des Mofe her; da indes er (und 
jene) offenbar aus Euthalius gefchöpft hat, führt ung auch fein Zeugnis nicht weiter. Wohl 
aber erwähnen nun Clemens Alerandrinus (adumbr. in epist. Judae bei Zahn, Supple- 
mentum Clementinum 84) und Didymus (in epist. Judae enarratio bei Gallandi, Biblio- 
theca patrum VI, 307) eine assumptio Moysi, Drigenes (de prince. 3, 2, 1) eine ascensio 
Mosis. Diefelbe Schrift ift möglicherweife mit dem libellus quidam, licet in canone non 
habeatur gemeint, die der leßtere in Jos. hom. 2, 1 anzieht; ausdrüdlich wird im Kommentar 
des Gelafius Cyzicenus über die Akten des Konzils zu Nicäa (bei Mani, Saerorum con- 
eiliorum collectio II, 844. 857. 860) neben einer BlßAog Aoywv uvorız@v Mwvoeog aud) 
einer dvalmbıs Mwvoswg gedacht. Sienennen endlich auch Die fog.Stichometrie vesNicephorus, 
die jog. Synopsis Athanasii und die Lifte der fechzig Bücher (vgl. Schürer 8III, 263 ff., 
aber auh Zahn, Gefch. des neuteſt. Kanons II, 289 ff., Forſchungen V, 115 ff.; Berendt3, 
Studien über Zaharias-Apofryphen und Zach.-Legenden 4 ff., befpricht auch flavifche Repro— 
duftionen jenes Verzeichnifjes), vorher aber eine duasIyun Mwvoewg. Daß diejelbe mit den 
Subiläen identisch wäre, ift trotz Rönſſch (D. Bud) der Jubiläen 275 ff. 480 ff.) und Dill- 
mann (Pjeudepigraphen des A. T. in PRE.? XII, 365) durch die Angaben der Stichometrie 
des Nicephorus über die Stichenzahl der duaIan (1100) u. der kanon. Genefis (4300), die 
die Heine doch an Umfang noch übertrifft, ein für allemal ausgefchlofjen. 

Genaueres läßt fih auf Grund der vorftehenden Angaben nur über die Himmelfahrt 
Moſes ausmahen. Zwar von jenem Citat bei Drigenes in Jos. hom. 2, 1, mit dem das bei 
Evodius zufammenftimmt, müfjen wir, um ganz fiher zu gehen, abfehen und noch mehr von 
anderen Stellen bei Clemens Aler. (strom. I, 23, 153. VI, 15, 132, wo aud) das dvaaauı- 
Bavouevov nicht notwendig auf die avaAnyıg hindeutet), Pfeudoclemens (hom. 2,52. 3, 47), 
Epiphanius (haer. 9, 4), Auguftin (in ev. Joh. tract. 124), Severus v. Antiochien (bei 
Cramer, cat. in epist. cath. 160), Dcumenius (comm. in epist. Jud. 340) und den Scholtaften 
(bei Gramer 161. 163 u. Matthät, Sept. epist. cath. 238 f.), die erſt Neuere auf jene Schrift 
zurüdgeführt haben. Wohl aber verweifen an den oben angeführten Stellen Clemens Aler., 
Drigenes u. Divymus auf fie als Parallele, bezw. Duelle zu Jud. 9, und hat fie alfo wahr— 
ſcheinlich auch Apollinarius bei feiner ähnlichen Notiz im Auge; ja die Gefchichte des Konzils 
von Nicäa citiert aus ihr auch noch andere Stellen, bef. ein Wort Mofes an Jofua: zei 7700- 
— Zus 6 Heög zroö naraßohig ndouov, Elval ue cng duaINung avrod usoienwb, 


a Apollinarius fpricht in der catena Nicephori I, 1313 nur von @Adaı BlBAoı, di vuv eloıw dno- 
xovgor, aus der Zeit Mofed. Die von Zephyrus herausgegebene catena in Pentateuchum ent» 
nimmt nur einem apoeryphus mysticeusque codex eine Notiz über dad Ende des Mofes. 

b Gegen Burkitts Beftreitung diefes Zeugniffes im Cambridge University Reporter, June 14, 
1898; vgl. Schürer 214, Anm. 4. 
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Ehendiefe Stelle findet fi) nun in einem altlat. Fragment wieder, da3 Ceriani in einem 
Palimpſeſt der Ambrofiana in Mailand entdeckte (demfelben, der das lat. Bruchſtück der 
Jubiläen enthielt — vgl. oben ©. 34 f.), und 1861 herausgab. Im Übrigen freilich wollen 
manche andere Stellen dieſes Bruchftüds zu einer Himmelfahrt Mofes nicht vecht paſſen; 
denn 1,15. 10, 14% fagt diefer: „Ich gehe hin zur Ruhe meiner Väter,” und aud) 10, 12 
ift neben jener von feinem Tode die Rede. (Über 3, 13 vgl. die Anm. z. St.) Nun fünnte 
man zwar meinen, Mojes habe (wie Baruch in der gleichnamigen Apofalypfe 44, 2. 46, 7 — 
über 78, 5. 84, 1 glaube ich auch hier anders urteilen zu müffen; vgl. Stud. u. Krit. 1898, 
233) die Wahrheit verheimlichen follen, und 10, 12 fei morte (auf Grund jener anderen 
Stellen) erft fpäter an den Rand und dann in den Tert gefommen (vgl. die Anm. 3. ©t.). 
Indes wahrfcheinlich ift das alles offenbar nicht. Viel eher kann an der leßtangeführten Stelle 
umgefehrt receptionem nachträgliche Einfchaltung fein, während urfpr. überall vom Tode 
Mofes die Nede war. Dann aber hat, wie ſchon Charles fahb, auch unfer Fragment urſpr. 
feiner Himmelfahrt M. angehört, zumal dagegen eine andere Stelle am Anfange desfelben 
fpricht. Es heißt nämlich 1, 5 profetiae quae facta est a moysen und hieß danach wohl 
au in ®. 1 liber profetiae Moysis (vgl. die Anm. zu beiden ©t.). Sollte alfo unfere 
Schrift vielmehr die dung Mwvoewg fein, die wir in jenen Kanonsverzeichnifjen fanden ? 
Unmöglich ift das nicht; denn wenn aud) ſchon das 5. Jahrh. jene erftangeführte Stelle in 
der vahnııs Mwvoewg las, fo konnte doch fpäter noch die Grundſchrift für fi über- 
liefert werden — ähnlich wie, die Richtigkeit der von mir (Zeitfehr. für wiſſ. Theol. 1896, 
388 ff.; 1897, 455 ff.) aufgeftellten Duellentheorie über Die ascensio Jesaiae vorausgejekt, 
die visio. Denkbar ift es auch, daß namentlich jene Stelle in der catena in Pentateuchum 
und eine andere in der Palaea historia bei Vaffıliev, Anecdota Graeco-Byzantina 257 f., 
die nicht3 von einer Himmelfahrt Mofes zu wiſſen feinen, auf die duaIyun Mwvoswg oder 
wenigſtens die Grundſchrift der avadmbıg zurüdgehen, ja daß die merfwürdige Notiz des 
Clemens Alex., Drigenes und Evodius von einem doppelten Mofes, den Sofua gefehen habe, 
den einen tot, den anderen lebend, wenn fie aus unferer Schrift ſtammt, darauf hinweiſt, daß 
in ihr, wie 10, 12, jo auch fpäterhin, beide Vorftellungen vom Ende des Moſes nebeneinander 
ftanden, — aber ficher ift alles das natürlich keineswegs. 

Auch die Zeit, in der jene Überarbeitung, aus der erft die Himmelfahrt Mofes 
wurde, ftattfand, wird fich nicht mehr feftitellen lafjen. Man meint zwar, der Judasbrief ſetze 
fie bereit voraus, da er nicht nur in V. 4. 16. 18 auf 5, 5. 7,3. 7. 9 unferes Fragments 
Rückſicht nehme, fondern auch, wie namentlich Drigenes bezeuge, in ®. 9 die avaAmyıg citiere. 
Aber — die Richtigkeit jener erften Bemerkung zunächſt einmal zugegeben — muß denn V. 9, wenn 
er überhaupt einer fchriftlichen Vorlage entftammt, deshalb, weil ihn Spätere in der Himmel— 
fahrt Mofes lafen, aud damals Schon in ihr geftanden haben? Bollends wenn Joſephus 
Ant. IV, 8,48 vom Ende Mofes fagt: vEpovg aipridıov Örreg avcod Oravrog, apavilerau 
Kara Tivog pagayyog. yEygape dE adröv Ev reis iegaig Bißhoıg vedveure, deicag un 
di ürregßolnv vg sregl airov agerig 1rgög To Yelov aurov wagwencaı Tohujowoıv 
eisceiv — fo deutet das noch nicht einmal auf die Tradition von Mofes Himmelfahrt, 
geſchweige denn ihre fchriftliche Firierung, und zwar gerade in unferer Schrift, Hin. Wohl aber 
wird die erftere in der Erzählung von der Verklärung Jeſu und der Erwartung der beiden 
Zeugen (Mofe und Elia) Dffenb. 11 vorausgeſetzt, womit indes über die Zeit, in der nach ihr 
die Prophetie des Mofes umgearbeitet wurde, fchlechterdings noch nichts entjchieden ift. Um fo 
mehr Tönnen wir dagegen jene felbft, wenigſtens einigermaßen, datieren. 


a Ich folge Hier und im Folgenden mit den meiften Späteren der Kapitel- und Verseinteilung 
von Fritzſche. b Bolfmar und Sch. unterfchieden nur zwei Teile unferer Schrift, ohne den 
erjten zur Duelle des Ganzen zu maden. 
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2, Entjtehungszeit, 


Zunächſt gehen freilich die Meinungen hier, wie in anderen unfere Schrift betreffenden 
Punkten, noch weit auseinander. Während Ewald, Wiefeler, Schürer, Drummond, 
Bissell, Zödler, Dillmann, Deane, Thomson, Faye, Charles, Hühn unfere Schrift 
bald nad) dem Tode des Herodes entjtanden denken, fesen fie Hilgenfeld und P. W. 
Schmidt (Kompof. der Offend. Joh. 32) zwifchen 44 und 45, M. Schmidt-Merr 
zwiſchen 54 und 64, Fritzſche und Lucius in das 6. Sahrzehnt, Baldenfperger 
und wohl auch Briggs zwifchen 50 und 70, wenn nicht fpäter, Langen und Rofenthal 
bald nachher, Hausrath und Caffelunter Domitian, Philippi und Sted(D. Oalater- 
brief 235) ins 2. Jahrh, Volkmar, Colani und Keim (Gefch. Jeſu von Nazara II, 
591) genauer zwifchen 137 und 138. Aber die Meiften von den Lebteren gehen dabei bei. 
von der verberbten Stelle 7, 1 f. aus, die man doch nur von anderen, ficheren aus wiederher- 
ftellen könnte. Andere, wie bef. Shmidt-Merr, berufen fich auf 10, 12, fegen aber dabei 
eine Chronologie voraus, die nicht die des Verf. geweſen zu fein braucht. Langen findet in 
K. 7 die Chriften abgemalt, Baldenfp. fonft überall befämpft; aber auch nah Nofenthal 
und Bolfmar deutet nichts auffie hin. Noch weniger wird irgendwo die Zerftörung Serufalems 
vorausgefeht; denn das dreimalige colonia 3, 2. 5, 6. 6, 9 braucht, auch wenn es nicht erit 
dem lat. Überfeer angehört, doch nicht die Kolonie zu bedeuten. Im Gegenteil fcheint der 
Tempel 1, 17 als noch bejtehend vorausgejett zu werden und wäre, wenn bereits zerjtört, bei 
feiner Bedeutung für den Verfaſſer (vgl. 2, 4.8 f., 3,2.5,3 f. 6, 1.9. 8, 5) wohl auch 
als folcher bezeichnet worden. Wollends die Kapitel 8f., die Volkmar, Philippi, 
Colani, Keim auf den Barkochba-Aufſtand beziehen, gehen überhaupt nicht auf ein Er— 
eigniS der Vergangenheit und find daher auch nicht etwa mit Charles und Schürer vor 
Kap. 6 zu verfegen und auf die makkab. Drangfalszeit zu deuten. Diefelbe hat vielmehr, wie 
fpäter im Einzelnen nachgewieſen werden wird, nur die Farben für diefe Schilderung her- 
gegeben; fie ſelbſt aber bezieht fich auf die Zukunft, in der alles, was die Vergangenheit an 
Schrecklichem brachte, in gefteigertiem Maße wiederkehren wird. Für die Entjtehungszeit 
unferer Schrift ift alfo aus ihr nichts Genaueres zu entnehmen, wohl aber aus den beiden 
vorangehenden Kapiteln, von denen man ftet3 hätte ausgehen follen. 

Wenn es nämlich 6, 7 von Herodes heißt — denn er ift hier gemeint, und jo wird zur 
leſen fein (vgl. die Anm. zu B.2 u. 7) —: et produeit natos qui succedentes sibi breviora 
tempora dominarent, jo fann man da3 doc nur durch unberechtigte Ergänzungen auf die 
gleichzeitige Herrfchaft der Söhne des Herodes über das ganze jüdiſche Land beziehen 
(gegen Hilgenfeld). So wie die Worte lauten, wird jeder zunächſt dies darin ausgeſprochen 
finden, daß die einzelmen Söhne des Herodes fürzere Zeit als ihr Vater vegieren follen: 
das ift nun aber befanntlich in betreff des Philippus und Antipas nicht eingetroffen ; unfere 
Schrift ift alfo jedenfalls vor 30 n. Chr. (in welchem Jahre jene die gleiche Zeit, wie ihr Vater 
vegiert hatten) entftanden. Der Tod des lehteren wird nicht nur durch die Zeitangabe V. 6 
(ogl. die Anm. zu der Stelle) vorausgefegt, fondern auch die Notiz V. 8 f., die fi) auf die 
Greigniffe unmittelbar nachher beziehen wird. Aber dabei brauchen wir num vielleicht doch noch 
nicht ftehen zu bleiben. Wie wird nämlich der Verfaſſer auf jene Erwartung gekommen fein? 
Nur auf Grund der allgemeinen Erwägung, daß die Söhne eines fo gottlofen Königs nicht fo 
lange regieren könnten? Oder nicht vielmehr angeſichts des Schickſals des Archelaus, der Schon 
6 n. Chr. in die Verbannung gehen mußte? Iſt dies das Wahrfcheinlichere, dann wird man 
unfere Schrift mit Em. (P), Dr., Deane, Th., Charles bald nad 6 n. Chr., ſonſt mit 
Wiefeler, Dillmann, Deane, F.(?) und wohl auch Schürer bald nad) 4 v. Chr. 
anfegen müfjen; denn ein längerer Zwiſchenraum ift dadurch ausgefchloffen, daß es 7, 1 (vgl. 
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die Anm, 3. St.) weitergeht: „von da ab werden die Zeiten zu Ende gehen, und wird fich plöß- 
lich der Lauf der Welt fchliegen, wenn vier Stunden gefommen find.” Die Verhältnifje waren 
in beiden Beitpunften in gleicher Weife dazu angethan, eine Apofalypfe hervorzubringen (vgl. 
Schürer? I, 347 ff. 406 f.), während dagegen in der fpäteren Zeit zwifchen 40 und 70 eigent- 
lic) feine Veranlaffung vorlag. 

Auch die Beziehungen unferer Schrift zu anderen, auf die man fich für fonftige 
Datierungen berufen hat, ſprechen doch in Wahrheit nicht gegen unfere Annahme. Freilich, 
wenn fachliche Übereinftimmung ſofort ſchriftſtelleriſche Verwandtſchaft und zwar Abhängigkeit 
von diefen, Urfprünglichkeit gegenüber anderen Schriften bedeutete, dann müßten wir unfere 
Schrift bedeutend fpäter anfesen. Zwar das Verhältnis zu Henoch würde ſelbſt dann nicht 
dazu nötigen, wenn es auf Abhängigleit unferer Schrift hinmiefe, und die Bilderreden erft 
unter Herodes entjtanden wären (vgl. aber oben ©. 231). Anders ftünde es mit den Be- 
ziehungen zum vierten Efra, wenn diefelben wirklich auf Abhängigkeit gerade unferer Schrift 
hindeuteten. Aber muß denn — um von den Stellen, wo nicht einmal eine fachliche Berührung 
vorliegt, gleich abzufehen — ass. Mos. 10, 6 et flumina expavescent (denn fo wird zu lefen 
fein) auf 4 Efra 6, 24 (et expavescet terra ... et venae fontium stabunt) zurüdgehen ? 
Wäre an ſich nicht ebenfogut das umgefehrte Verhältnis denkbar? Aber warum fol diefe 
apofalyptifche Tradition überhaupt immer nur einer vom anderen abgefchrieben haben? 
So führt auch das fpäter genauer zu befprechende Wort 10, 8 nicht auf litterarifche Abhängig- 
feit vom vierten Eſra — und ebenfowenig irgend eine neuteft. und chriftliche Stelle überhaupt 
auf folche von der Himmelfahrt Mofes. Zwar Apg. 7, 36 könnte fehr wohl auf ass. Mos. 
3,11 und ebenfo Röm. 2, 15, zumal wenn hier ftatt plebem vielmehr legem zu lefen wäre, 
auf ass. Mos. 1, 13 zurüdgehen; aber notwendig ift das nicht®. Und noch weniger braucht, 
wie felbft Loman zugiebt, der Ausdruck ueoizng Gal. 3, 19 aus ass. Mos, 1, 14 oder, wie 
aud) Charles jteht, Mark. 13, 24 f. und Barallelen aus ass. Mos. 10, 5 zu ftammen. Vollends 
daß die Worte Offb. 17, 10 08 srevre Erreoav auf ass. Mos. 7, 1, das Zahlenrätfel 13, 18 
auf den Taro unferer Schrift und die Erwähnung des Phönix I. Clem. 25, 1 ff. auf ass. 
Mos. 1, 3 zurüdweifen, das wird fich fpäter aus den verfchiedenften Gründen als unhaltbar 
ergeben b. Selbſt daß der Judas- und 2. Petrusbrief unfere Schrift vorausſetzen, ſcheint mir 
nicht nur für die ſchon oben (©. 312) angeführten Stellen des erfteren, zu denen aus dem 
letzteren nod 2, 3. 13 fommen, fondern auch für die Notiz vom Streite Michaels mit dem 
Teufel nicht jo ficher, wie man gewöhnlich thut. Drigenes fagt ja zwar von der ascensio 
Mosis: euius libelli meminit in epistola sua apostolus Judas; aber Clemens Afer. 
behauptet nur: hie confirmat assumptionem Moysi und fonnte fich, wenn er mehr fagen 
wollte, doch auch irren. Wie e3 indes auch damit ftehe: an der Entjtehung unferer Schrift zu 
Beginn unferer Zeitrechnung würde durch alles dies nichts geändert werden. 


3. Standpunkt. 


Wie über die Zeit, fo gehen aud) über die theol. Stellung unferes Apofalyptifers, bisher 
wenigſtens, die Anfichten noch weit auseinander. Während ihn — von offenbar unhaltbaren 
Meinungen abzufehen — Shmidt- Merz und vermutungsweife Lucius für einen Ejfener, 
Emwald und die meiften anderen für einen Zeloten halten, haben ihn Baldenfp. und Charles 


ↄ Bol. auch Scholten, bijdragen 113; Loman bei van Manen, Jahrbuch für prot. Theol. 
1883, 612. 614; Gloel, Die jüngſte Kritik des Galaterbriefes 57 f. (gegen Ste 224 ff.; Michelsen, 
Theologische Tijdschrift 1897, 175). 

b Daß umgefehrt diefe und noch einige andere Stellen unferer Schrift aus dem N. T. ftanımten, 
wie Sch. behauptete und Lipfius wenigitens für 1, 13 annahm, wäre an ſich ebenfo denkbar, ift aber 
allerdings deshalb unmöglich, weil ein Jude kaum eine hriftl. Schrift benutst hätte. 


Die Himmelfahrt Mofes. Cinleitung. 315 


für einen pharifäifchen Duietiften erflärt, und diefe Meinung wird die richtigfte fein. Denn 
ſpezifiſch Efjenifches enthält die Schrift nirgends, wohl aber in 2, 6. 4, 8 eine Be- 
urteilung der Opfer und in Kap. 10 eine Schilderung des fünftigen Heils, die fpezififch un- 
effenifch lautet. Zum anderen: ein Zelot hätte wohl ebenfalls ein anderes Bild von der Zu- 
funft entworfen und ebenfo in feiner Schilderung der Vergangenheit gewiß nicht die maffab. 
Erhebung mit Stillſchweigen übergangen. Das deutet vielmehr auf einen pharif. Duietiften 
hin, der in Kap. 9 gerade den Beloten fein Ideal gegenüberftellt: numquam temptans deum, 
quia haec sunt vires nobis. Et hoc faciemus: ieiunemus triduos... hoc enim si 
faciemus et moriemur sanguis noster vindicavitur coram domino. 

Und doc genügt das noch nicht zur Charakteriftif des Verfaffers. Ausdrüdlicher noch 
als den Zeloten unter feinen PBarteifreunden tritt er den Heuchlern entgegen. Denn fo ift 
Kap. 7 zu verftehen, nicht von den Herodianern (Hilgenf.) oder röm. Brofuratoren (Bald.), 
den Chriften oder Sadducäern (Langen, Volkm., Luc., Charles), auf die alle doch nament- 
ich der Schluß fchlechterdings nicht paßt. Aber auch von Sadducäern und Vharifäern fann 
man den Abfchnitt nicht erklären, von erſteren V. 3 u. 4, von letzteren 6—10 (Wief., Roſ.), 
gejchweige denn von Vharifäern, Sadducäern und Zöllnern, von den erften B. 3, von den 
zweiten V. 4, von den dritten B. 6—10 (Thomson) oder von Herodianern, Sadducädern und 
Phariſäern (Deane) ; denn auf eine folde Teilung weift troß der Lüde in V. 5 doch fchlechter- 
dings nichts hin. Vielmehr ift mit Ew., Shmidt-M., Phil., Col, Schürer u.a. bei 
den Pharifäern jtehen zu bleiben, denen doch auch Matth. 23, 25 u. Luk. 11,39 @orcayı und 
@rga0ia, bezw. zrovngia zugefchrieben wird. Sft nun ass. Mos. 7, 4 (vgl. die Anm. 3. St.) 
zu lefen: et hi suscitabunt iram amicorum suorum, dann haben wir hier zugleich eine Be— 
jtätigung des früheren Nefultats und können nun genauer und beftimmter al3 vorher unferen 
Berf. als pharifäifchen Duietiften und Rigoriften bezeichnen. Und war er dies, fo kann er endlich 
fchon deshalb nicht wohl im Deeident gefchrieben haben; ja die Bezeichnung von Amman als 
trans jordanem gelegen (1, 4) weiſt ganz ausdrüdlich auf einen Judäer hin. Heißt es alſo 
vorher (V. 3) nam secus qui in oriente sunt u. |. w., fo fann das in diefer Form nicht ur= 
Iprünglich fein und beweift am wenigften, wie Hilgenf. anzunehmen fcheint, eine Entftehung 
unferer Schrift in Rom. Eher könnte man umgefehrt aus ihrem oriental. Urfprung auch auf 
eine orientalifche Urfprache ſchließen, Doch bedarf dieſe Frage noch eingehenderer Erörterung. 


4, Urfprade, 


Während nämlih Ewald u. a., zulegt Dalman, Die Worte Jeſu I, 10, 1, nur im All- 
gemeinen ein jemitifches Original als ficher oder wahrfcheinlich behaupteten, Haben Schmidt- 
Merz, Col,, Carr., Ha., B., Th. auch im Einzelnen eine aramäifche, L., W., Rof., Ch, eine 
hebr. Grundlage zu erweifen gefucht. Aber gelungen dürfte bisher weder das eine noch das andere 
fein; fonft gingen doch nicht auch hier noch immer die Meinungen fo fehr auseinander. Hebraismen 
und Aramaismen find ja für fich überhaupt noch nicht beweifend ; geſchweige denn Wortfpiele, 
die gar nicht beabfichtigt fein können (vgl. die Anm. zu 7, 3). Entſcheidend wären nur offen- 
fundige Überfegungsfehler oder dem jetzigen Tert zu Grunde liegende Korruptionen des jemiti- 
ſchen Ausdrucks; aber dergleichen läßt fich, wie wir fehen werden, in Wahrheit nirgends nadj- 
weifen. Vollends für ein hebräifches oder aramäifches Driginal ließen ſich ſyntaktiſche Eigen- 
tümlichfeiten oder einzelne Ausdrüde doch nur dann geltend machen, wenn eine jemitifche Ur- 
ſprache feftftünde, — aber ift das nun wirklich der Fall? 

Hilgenf. nimmt vielmehr ein griech. Original an, ebenfo wie Phil., Fritzſche und 
Drummond, z. T. freilich auch aus ungenügenden Gründen. Denn die Gräcismen können 
doch ſehr wohl aus einer griech. Überſetzung ſtammen — ganz abgeſehen davon, daß Hilgenf. 
deren auch da findet, wo (3. T. nad) feiner eigenen fpäteren Erklärung) der Tert anders zu 
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verftehen fein wird. Auffälliger ift ſchon, daß bei ver Rücküberſetzung ins Griechifche hier und 
da Wortfpiele entftehen, fo 1, 13 xai oox No&aro vavııy vv Amaoymv Tig arloewg 
za... ÖmAodv oder 2, 8 Aal Iboovaı va Terva avröv Heoig akkorgioıg nal 
I700voıv ddwia ... Aargsiovreg avroig. Aber ift das notwendig beabfichtigt und 
urfprünglich ? 

Sicher Scheint mir nur, daß unfer Tert, wie fchon eben bemerft wurde, auf einen griecht- 
ſchen zurüdgeht. Das beweifen nämlich nicht nur zahlreiche griech. Worte und Formen, fondern 
namentlich manche Überfegungsfehler und durch Verbefferung des griech. Textes zu befeitigende 
Schwierigkeiten, wie fie unten zur Sprache fommen werden. Die latein. Berfion felbft, die 
ung Übrigens erft wieder in fpäterer Abfchrift vorliegt, ſcheint im 5. Jahrh. entjtanden zu 
fein; menigftens ähnelt ihre Sprade, wie namentlid Rönſch (1868, 78 ff.; 1869, 
220 ff.; Stala und Vulgata) und Charles gezeigt haben, fehr vielfach der der Itala und 
Vulgataa, ſowohl was die Orthographie als was die Syntax betrifft. Es war mithin durch— 
aus unberechtigt, wenn moderne Herausgeber — um nur einige Beifpiele zu nennen — 1, 3. 
10 u. f. w. secus in secundum, numerus in numeros, fynieis in phoenices, 1, 5 a moysen 
in amoyse, 1, 6 scene in scenae, 1, 9 in scenae in in scena, 1, 10 sine quaerellam in 
sine querela, 1, 18 in eam in in ea, 1, 16 scribturam in scripturam, 1, 17 chedriabis 
in cedrabis, reponis in repones änderten. Zu verbeſſern find nur wirkliche Schreibfehler 
(wie fie fi) allerdings auch in anderen Codices häufig finden, fo daß fie manchmal von 
Bulgarismen ſchwer zu unterfcheiden find — vgl. R., Itala 455, 1), feien eg nun Korruptionen 
einzelner Worte oder Umftellungen, Auslaffungen, Dittographieen. Außerdem ijt der Balim- 
pfeft, der übrigens in zwei Kolumnen gejchrieben ift, ftellenweife halb oder ganz unleferlich ; 
doch geben Ceriani und Bolfmar wenigjtens in den meiften Fällen genau an, wie groß die 
Züden find. Daß nad 7, 4 zwei ganze Blätter verloren gegangen feien, wie Ceriani aus 
paläographifchen Gründen vermutete, ift durch den von ihm ſelbſt anerfannten engen Zufammen- 
hang mit dem Folgenden doch wohl ausgeſchloſſen; was alfo an den 1400 Stichen der 
avaamyıs Mwvoews oder, falls diefe zu Grunde liegen follte, an den 1100 der dadyun 
noch fehlt, Fan nur Hinter unferem Fragment gejtanden haben. 

Hier druckt daher auh Hilgenf. nicht nur die meiften oben erwähnten Väterftellen, 
fondern außerdem einige Stellen aus dem erften Clemensbrief ab, die doch fchlechterdings nicht 
aus unferer Schrift zu ftammen brauchen. Aber auch die übrigen, die Charles wiederholt, find 
teils, wie wir fahen, nicht fiheren Urſprungs, teils nicht wörtlich überliefert. So Tämen nur 
die beiden anderen ausdrüdlichen Citate aus der @vaimyıc Mwovoewg bei Gelafius in Frage: 
drcd yag nveiuavog aylov abrod zeavreg Entiodnusv und Arrd 7r000W7r0v Tod Feot 
EEnAIE TO rveüua avıod, xal OÖ #60uog Eyevero, — aber aud) fie führen ung nicht viel 
weiter. Wichtiger wäre Die von James (Apocrypha Anecdota, Texts and Studies II, 3, 
172) veröffentlichte, aus einem 1527 unter Philos Namen gedrudten liber antiquitatum 
bibliarum ftammende oratio Mosis, wenn diefelbe nämlich, wie J. wollte, aus der Himmel- 
fahrt Mofes ftammte. Aber das ift, wie Preuſchen (Theol. Litteraturztg. 1893, 546 f.) 
gezeigt hat, und auch Schmiedel (Prot. Monatshefte, 1899, 150, 1) wohl nicht beftreiten 
will, aus den verfchiedenften Gründen undenkbar. Ich ſelbſt befchränfe mich daher auf die 
Überſetzung des latein. Fragments der Ambrofiana, wie e8 Ceriani und nach ihm Bolfmar, 
Fritzſche, Charles veröffentlicht haben, felbftverftändlich unter Berüdfichtigung der gefamten 
einschlägigen 


° Vgl. darüber auch Schuch ardt, Vokalismus des Bulgär-Lateins, und Rönſſch, Das Bud 
der Jubiläen 444 ff. 
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5. Litteratur. 


Diefelbe ift am vollftändigiten von Schürer, Geſch. des jüd. Volkes im Zeitalter Jeſu 
Chriſti STIL, 222, angegeben. Nur bei Ewald wäre noch die Anzeige in den Gött. Gel. 
Anz. 1867, 110ff. 1416 ff. und bei Hilgenfeld die jelbftändigen Artikel und gelegentlichen 
Bemerkungen in der Zeitſchr. für wiſſ. Theol. 1867, 90f. 294 f. 336; 1898, 616 ff.; 
1899, 158. 331 f. 450 ff. hinzuzufügen, ferner Bissell, The Apoerypha of the Old 
Test. 1880, 669; 3. 9. Holtzmann, Einl. in das N. T.1885. 31892, 90; Caffel, 
Harmageddon 1890; Zödler, Die Apokryphen des A. T. 1891, 437 f.; Briggs, The 
Messiah of the Apostles 1895, 5 ff. 18; O. Holtzmann, Neuteft. Zeitgeſch. 1895, 
23 f.; Hühn, Die meſſian. Weisfagungen des ifraelitifch-jüd. Volfes I, 1899, 97 ff. 
Um Raum zu fparen, kürze ich auch im Folgenden die häufiger vorfommenden Namen ab und 
bezeichne die verfchieden Ausgaben Hilgs mit N. T. ! u, ?, 1868 u. 1869; desgleichen die 
einzelnen in der Zeitfchr. für wiſſ. Theol. erfchienenen Aufſätze Rönſchs einfach mit der 
Jahreszahl. 


1Buch der Weiſſagung Moſes, die er ausſprach im 120. Jahre ſeines Lebens’ a, 2d. i.1 
des 2500.b ſeit Erfchaffung der Welt ® (nach orientalifcher Zählung aber © des 2700.” (?)) 
und des “400. d jeit dem Auszug aus Vhöniciene, *als das Volk nach dem von Mofef be- 


a Die drei erjten Zeilen des Codex find vollſtändig erloſchen — wahrjcheinlich weil fie mit roter 
Farbe gefchrieben waren. Die Herauögeber haben daraus gefchloffen, daß fie die Überfchrift des Buchs 
enthielten und diefe daher nad) jenen Angaben der Väter (S. 311) ergänzt. So la3 Hilg. assumptio 
Moysis quae facta est anno vitae eius Omo et XXmo; Fr. assumptio Moyseos. Anno Moyseos 
centesimo et vigesimo; R. (1874, 556) liber receptionis Moysis, factae anno vitae eius Cmo et 
XXmo; ähnlih auf Schm.-M. und Ch. et factum est anno aetatis Mosi (Moysi) centesimo et vi- 
gesimo (Ew. 1867, 116 factum est anno qui). Aber der Verf. jelbft läßt doch, wie V. fagt, Feinen 
Zweifel darüber, daß feine Überfchrift vielmehr geweſen ift: liber profetiae Moysis. Er nennt e3 
10, 11 hune librum und fährt auch hier alsbald (V. 5) fort: profetiae quae facta est amoyse — 
denn fo wird dort zu lefen jein. Auch daran kann man erinnern, daß 3, 11 von profetiae Mofes 
die Rede ift, und daß die Geſchichte des nicän. Konzils das oben (S. 311) erwähnte Citat aus unferer 
Schrift mit den Worten einleitet: ueAAov 6 nooyyrns Mwvons LEızvaı tod Blov.... pn. Und doch 
möchte ich dann weiter (troß 11, I) nicht mit ®. ergänzen: quem seripsit anno aetatis centesimo vi- 
cesimo, fondern eben nad) V. 5 lieber quam fecit oder noch beſſer quae facta est. Abfolute Sicher- 
heit über den Wortlaut ift freilich hier und ſonſt nicht zu erreichen; daß am Schluß fchon eine Zeit- 
angabe ftand, ergiebt fih aus dem Folgenden. Die Herausgeber ergänzen fie aus Dt. 31,2. 34,7, 
und in der That ift der fonjt etwa mögliche Gedanfe an Dt. 1, 3 wohl duch V. 4 ausgeſchloſſen. 

b Diefe Zeitangabe ſtimmt nicht zu denen des A. T., weder im mafor. Tert noch in der griech. 
oder famar. Überſetzung. Sie findet fich aber ähnlich bei Eupolemus (bei Clem. Alex., strom. I, 21, 
141), wo 2609 Jahre angenommen werden (gegen B.; vgl. Hi., N. T.2 130 und Sc.° ILL, 353), in 
den Jubiläen 8.50, wo 2450, bei Jofephus, Ant. VIII, 3, 1, mo 2550 oder bei gleichzeitiger Heranziehung 
von 20, 10 wenigftens 2530 Jahre herausfommen. Auch wenn 4 Esra 10, 45 f. dev Tempelbau Salo- 
mo3 ins Jahr 3000 verlegt wird, müßte der Auszug aus Ägypten nach 1 Kön. 6, 1 ins Jahr 2520 und 
der Tod Mofes nad) Dt. 1, 3 ind Jahr 2560 fallen. e Nam bedeutet hier und öfters „aber“; 
vgl. bei. Hi., N. T.2 115. 4 Der Codex bietet nur... mus et... mus et... mus; die 
Zahlen feldft find, wahrſch. aus demfelden Grunde wie 3.1—3, erloſchen und in verjchiedener Weife er- 
gänzt worden. Aber bisher hat nur R. gejehen (1874, 554), daß in V. 3 zwei verfchiedene Berechnungen 
des Todes Mofis zu Suchen find, die eine nad der Erſchaffung der Welt, die andere feit dem Aus- 
zug aus Phönicien. Als orientalifch wird zunächſt nur die erſte bezeichnet; ob auch die zweite jo 
angefehen wird, ift nicht gefagt. Und was verfteht der Verf. überhaupt unter orientaliſch? Gegenüber 
R.3 Deutungsverfuchen möchte ich vielmehr auf den major. Tert des U. T. (Gen. 5, 3ff. 11, 10 ff. 
17, 1ff. 25, 26. 47, 9; Ex. 12, 40; Dt. 1, 3) zurüsfgehen und MMmus et DCCmus fefen, zumal dafür 
vor allem dies fpricht, daß DOCmus wirklich, wie man doc) nad) dem MMmus et erwartet, ein latein. 
Wort wiedergiebt und nicht zwei. Ebenfo ift nun auch die dritte Lücke auszufüllen; nicht mit R. dur) 


on 
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werfftelligten Auszug [aus Agypten] bis Amman a jenfeits des Jordans gefommen war — 
der Weisfagung, die Mofe [eigentlich ſchon) im Buche Deuteronomium ausſprache. © Er 
rief Joſua, den Sohn Nuns, einen Mann, vor dem Herrn bewährt, zu fih, "damit er an feine 
Stelle träte in feinem Verhältnis zu dem Volfd und der Hütte des Zeugniffes famt all ihren 


CCLV, mag ſich dafür immerhin Joſephus Ant. II, 15, 2 und Test. Levi 11f., wie übrigens aud) 
ſchon Demetrius (bei Eufeb., Praep. ev. IX, 21) anführen Iaffen, die alle ven Aufenthalt in Agypten 
auf 215 Jahre berechnen. Vielmehr muß man entweder CCCCCmus leſen, indem man darin eine 
runde Zahl für 430 + 40 fieht, oder COCCmus, indem man die 40 zu 238, der Zahl der Jahre des 
ögypt. Aufenthalts nach den Jubiläen, Hinzufügt und das Ganze wiederum nad) oben abgerundet fein 
läßt. Offenbar ift das Lettere das wahrfcheinlichere, und zwar nicht nur, weil hier die Abrundung ge- 
tinger, fondern auch weil die erfte Zahl, wenn überhaupt fo zu fehreiben, kaum in der Lücke Platz finden 
fonnte. Sft aber deshalb CCCCOmus zu lefen und mithin hier wieder eine ähnliche Chronologie wie 
V. 2 zu Grunde gelegt, fo fällt damit auch das Hauptbedenten gegen die Urfprünglichkeit von V. 3 
dahin. Denn was fynieis betrifft, fo ift eö neben den anderen mit den LXX ftimmenden Orts- und 
Rerfonennamen (Amman, Nave, Amorrei) bei demfelben Verf. um fo eher möglich, als e3, was 3. über— 
fehen hat, auch dort nicht fehlt. Auffallender könnte ſchon die fonft nirgends fich findende abgefürzte 
Schreibung von Drdinalzahlen erfcheinen — denn daß umgefehrt von den Kardinalien nur duo immer 
ausgefchrieben wird, ift doch etwas Anderes. Aber entfcheidend dürfte auch dies noch nicht fein, und 
ebenfowenig der weitere Umftand, daß hier den beiden Zeitbeftimmungen in V. 1f. eine dritte angefügt 
wird. Bedenklich ift vielmehr nur die befondere Befchaffenheit diefer Zeitbeitimmung: fie berechnet 
nämlich das Ende des Mofe, nahdem von dem nächften zum fernften Termin zurüsfgegangen worden 
war, wieder nad) einem näheren. Aber warum foll dad nur einem fpäteren Redaftor, nicht dem Verf. 
felbft zuzutrauen fein? Sa, ein Redaktor, der die Zeit zwifchen der Weltfhöpfung und Mofes Tod 
anders berechnen wollte, hätte wohl kaum zugleich eine weitere Berechnung diefes Greigniffes angefügt 
und noch weniger dabei nicht dieſe andere, ſondern die Chronologie des Driginals zu Grunde gelegt. 
So dürfte alfo der ganze B. I nicht auszufcheiden fein, wohl aber feine erſte Hälfte. Denn der eben 
gefhilderte und doch im Tert nicht angedeutete, Übergang von einer Chronologie zur anderen bleibt 
unter allen Umftänden auffällig, und vor allem kann, wie ſchon oben (S. 315) angedeutet, der ſelbſt im 
Orient lebende Berf. eben nicht die orientalifche Chronologie der feinigen gegenübergeftellt haben. 
Schm.-M. thaten daher gewiß Recht daran, B. 3a zu parenthefieren. e fynieis könnte an fid), 
wie Hi., W. und Ch. wollen, „des Phönix“ bedeuten, nad) deffen Erſcheinungen ja in Agypten gerechnet 
wurde. Aber als orientalifch ſchlechthin Fonnte Doch dieſe Chronologie nicht bezeichnet werden, und noch 
weniger war eine genauere Bezeichnung der gemeinten profectio fynieis entbehrlid. Richtiger haben 
alfo die übrigen Herausgeber fynieis mit Phoenices gleichgefeßt, aber diefen Ausdruck im Einzelnen 
doch wieder verfchieden gedeutet. Das einfache profectio fynieis, oder was dafür im Urtert ftand, 
Eonnte indes wohl nur Auszug aus Kanaan und nad) Agypten heißen, zumal, wie V. bemerkt, der Ge— 
danfe an ihn hier näher lag al3 der an den Einzug in Kanaan. Ganz ficher wäre diefe Überfekung, 
wenn man mit Sch.-M. und R. (1874, 553 f.) cum exivit plebs 8.4 zum Borhergehenden ziehen könnte; 
aber das ift indes wohl nicht möglich. R. meint zwar, mit dem Folgenden (post profeetionem quae 
fiebat per Moysen) verbunden würden die Worte einen unerträglihen Anachronismus zu Wege 
bringen, aber vorher und enger Fünnen fie doc mit dem dann folgenden (usque Amman trans 
Jordanem) zufammengenommen werden. Ja diefe Verbindung der leterwähnten Worte fheint mir 
der mit dem unmittelbar Borhergehenden bei Weitem vorzuziehen; dann ift aber aud) cum exivit 
plebs mit den meiften Herausgebern zum Folgenden zu ziehen. So fällt freilich diefer Beweis für 
unfere Überfegung von profectionis fynieis weg; dafür aber ift nochmals an das oben über die Aus- 
füllung der dritten Lüge Bemerkte zu erinnern, in der weder DOLXXXV oder COCCLXX (die Zah 
der Jahre zwifchen Abrahams Einwanderung in Kanaan und Mofes Tod nad) der Mafora und den 
LXX, die Fr. allerdings zur Ausfüllung aller Lücken vorfchlug), noch aud) das abgerundete CCCCC 
Platz gefunden hätte. f Der Codex bietet mosysen ; der Schreiber wollte erft Mosen ſchreiben 
und fette nad) Mos noch ysen hinzu (2.). 

» Hauptftadt der Ammoniter, das alte Rabba und fpätere Philadelphia, im Dt. an diefer Stelle 
nicht erwähnt. b So fagt der Verf. von feinem Standpunkt aus, ohne damit eigentlich ſchon 
aus der Rolle zu fallen; denn er hat fie hier noch gar nicht angenommen (gegen 8.). 

° Der Text des Codex: profetiae quae facta est a moysen ift nicht einmal im letzten Wort 
zu ändern. Die Borftellung, daß das Folgende eig. ſchon im Dt. ftehe, entſpricht der damals üblichen 
meffian. Auslegung des A. T. a Auch Hier find ale Änderungen überflüffig. 
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Heiligtümern, und damit er auch das Volk in das Land führte, ihren Vätern' a 9zu 
[künftiger] Verleihung verliehen, [d. 5.) auf Grund des Bundes und auf Grund des 
Schwursb, den ere in der Hütte leiftete, [e8] durch Joſuad [ihnen] zu geben, indem er zu 
Joſua ſprach: 19 So “unternimm? © denn nad) deinem Eifer alles, was dir zu thun aufgetragen 10 
ift, wie es untadlig ift. 11 Deshalb f fpricht der Herr der Welt folgendermaßen: 1? Denn 
er hat [zwar ſchon] die Welt um feines Geſetzes' h willen gefchaffen, 18 aber dasfelbe, den 
Erftling der Schöpfung, nicht auch von Anfang der Welt an geoffenbart, daß die Heiden 
dadurch [ihrer Sünden] überführt würden und demütig einander im Streit hätten überführen 
Tönnen!. 14 Deshalb auserfah und fand er mich, der von Anfang der Melt an dazu vorbereitet 
war, der Mittler jenes Bundes: zu werdenk. 15 Und nun?! thue ich dir Fund, daß die Zeit ıs 
der- jahre meines Lebens vollendet ift, und ich hingehe zur Ruhe meiner Väter — und zwar 
öffentlich vor allem Volk. 16°Du’m aber vernimm diefe Schrift, an der man erfennen fol, 
wie ſich die [anderen] Bücher bewähren (?)R, die ich dir übergeben werde. 17Die follft du 


a Cod. ex tribus, Hi. (N. T.!) und V. XI tribubus, beffer nad) Dt. 81, 7. 21, vgl. 19, 8, der 
fpätere Hi., Shm.-M., Fr., Ch. patribus. b Daß die Worte ut detur illis noch mit dem Vor- 
hergehenden zu verbinden find, lehrt die Grundftelle Dt. 31,7. Der Zufat per testamentum faßt das 
Borangehende datam — illis nochmals kurz und verdeutlichend zufammen; ich konnte daher oben ein 
d. h. einfchalten. e d. h. Gott, ohne daß es nötig wäre, dieſes Subjekt (mit V.) zu ergänzen. 
Gemeint ift Dt. 31, 14f. d Der Codex giebt de jesum; als Vorlage ift wohl am Beſten mit 
R. (1873, 456. 1874, 556 f.) de’ Tyooũ vorauszufegen. Auch Luk. 11, 24: dıeoyera di‘ avidgwv To- 
aoy überjegt nämlich der Cod. Corbeiens. 195: perambulat de loca quae non habent aquam. 

e Der Cod. hat et promitte, — aber fann damit eine Rede beginnen? An der fpäteren Stelle 
10, 15, auf die ſich Ch. beruft, wird allerdings firma te zu Iefen fein und alfo der altteft. Ausdruck 
YARı zu Grunde liegen; hier dagegen würde dazu auch das folgende secus industriam tuam omnia 
quae mandata sunt ut facias nicht paffen, fofern dasfelbe nämlich nicht aus DYT1pD7 592 7133 
nıD0»5 entftanden fein kann. Für promitte ift alfo vielmehr mit Hi. und V. ein ördayov voraus- 
zufegen und diefes vielleicht mit dem letzteren in Örrooyes zu ändern, obſchon ſchließlich auch das Medium. 
den im Zufammenhang notwendigen Sinn haben konnte. Das et zu Anfang erklärt fih ähnlich wie das 
zer in Fragen Mark. 10, 26; oh. 9, 36. 14, 22 Sin.; (2 Kor. 2, 2); vgl. Wilfe-Grimm se. v.). 

f Der Codex lieft ideo. 8 Grit hier beginnt die Rede Moſes ſelbſt; daher auch der 
Codex mit ereavit eine neue Zeile anfängt. Zunächſt freilich vedet doc nicht Gott, ſondern Mofe; 
weshalb er dies vorausſchickt, kann erft Später erörtert werden. h $ür plebem, das alle Heraus 
geber beibehalten, möchte ich wegen des Folgenden legem leſen; der überlieferte Text erklärt fich daraus, 
daß das Volk Israel wie als inceptio creaturae, fo auch gern ald Zweck der Schöpfung galt. Vgl. Bar.- 
Apok. 14, 18; 4 Era 6, 55. 59. 7, 11, fowie Heid. 78. i Der Text des Codex (et non coepit 
eam inceptionem creaturae et ab initio orbis terrarum palam facere) ift mit dem fpäteren Hi. u. 
Fr. unverändert zu laffen und nur etwas anders zu überſetzen: eam inceptionem er. ift nit rauznv 
77V Aneoynv, fondern: e3, den Erftling. Obwohl der Erftling, wurde e3 doch nicht von Anfang an 
geoffenbart — zu coepit ef. Wilfe-Grimm, s. v. agyw. Aber wer ift nun mit alledem gemeint? 
Mie andere Größen (die Weisheit, der Behemoth u. ſ. w.) könnte allerdings auch das Volf Israel Erft- 
ling Gottes heißen; wird e8 doch Ex. 4,22; Pſ. Sal. 18,4; 4 Eöra 6, 58 fogar fein erftgeborener Sohn 
genannt. Aber das Folgende und namentlich der Schluß des Verſes würde dazu nur ſchlecht paffen, 
defto beffer dagegen, wenn man in ®. 12 legem Fieft: durch das Geſetz hätten die Heiden überführt 
werden und im Streit einander überführen können. Auch humiliter braucht nicht aufzufallen und mit 
Hi. (1868 f.), in similiter geändert zu werden: gerade im Streit hätten fie ſich dem Geſetze demütig 
unterordnen können und follen. k Bol. 3,12, ſowie Gal. 3, 19f., auch Hebr. 8, 6. 9, 15. 12, 24; zum 
Borhergehenden Heid. gegen Dalman, Worte Jeſu I, 105.. Zu ändern ift troß der abweichenden Form 
des auch fonft ungenauen Citat3 bei Gelafiu (©. 311) nichts. 1 2. mit allen Herausgebern nunc 
ftatt tunc. m Der Codex hat hinter et palam omnem plebem eine Lüde im Umfang von 
5 Buchstaben, in der aber gleichwohl nur tu geftanden zu haben braucht (vielleicht wieder mit roter 
Farbe geſchrieben), ja, wenn es darin geftanden haben muß, nicht wohl noch etwas Anderes geftanden 
haben fann. Der vorliegende Text kann troß des Widerſpruchs mit Dt. 34, 5f. doch urſprünglich fein. 

n So glaube ich erklären zu müffen, da weder die Rüdüberfegung von. (1869, 222): Too yrwgloas 
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ordnen, mit Cedernöl falben 2 und in irdenen Gefäßen an dem Orte hinterlegen, den er von 
Anfang der Schöpfung der Welt an [dazu] gefchaffen hat, 1? daß [dafelbft] fein Name ange- 
rufen wird b bis zu dem Tage der Buße bei der [legten] Heimſuchung d, mit der fie der Herr 
heimfucht, wenn fi) das Ende der Tage vollendet. 

1 edebt aber? e werden fie durch deine Vermittelung in das Land einziehen, das er [ihnen] 
zu geben beſchloſſen und ihren Vätern verfprochen hat; ?dort jollft du fie fegnen und einem 
jeden feinen Anteil an mir geben und beftätigen und ihnen zugleich die Herrfchaft [über das 
Land] betätigen, folft Ortsbehörden [über fie] ſetzen s nad) dem, wie es ihrem Herrn wohl- 
gefallen wird, in Recht und Gerechtigkeit. ? Fünf’ b Jahre aber, nachdem fie in ihr Land 
eingezogen find, von da ab wird e8 von Fürften und Tyrannen beherrfcht werden 18 Jahre 
langi, und 19 Jahre hindurch “werden ſich' zehn "Stämme losreißen’k. Zwei Stämme aber 
werden ſich trennen und das Zeugnis der Hütte mitnehmen (?)1. * Dann wird der Gott des 
Himmels “den Pfahl? feiner Hütte und das Eifen feines Heiligtums feſtmachen' (?) m, und fie 
werden zu zwei heiligen Stämmen gemacht werden (?) a — 5 aber die zehn Stämme werden fid) 


Tijv dogpakıoı rov Bıßkiov, noch von Ch. (DI4507 “na 1a Han 7yrnb) einen paflenden Sinn 
giebt. Genauer find mit den libri doch wohl die fünf Bücher Moſis gemeint, von denen mwenigftend 
das letzte ja auch ſchon nad) V. 5 prophetifchen Charakters ift. Desgleichen paßt das folgende zu diefer 
Deutung. 


a Daß Bücher wirklich geſalbt wurden, zeigt Plin., h.n. 13, 13. b Gemeint ift natürlich 
nicht Gilgal oder Silo (W.), jondern Serufalem, das auch fonft al3 zuerſt geſchaffen gilt; vgl. Weber, 
Altſynag. pal. Theologie 199, fowie He. und Ch. © Bal. dazu Weber 333 ff, Schürer?’LL, 
531, fowie Ch. 4 So ift ficher mit den meiften Herausgebern zu überfeßen. e Der Codex 
bietet, wahrjcheinlich weil die betr. Worte wieder mit roter Farbe gefchrieben waren, eine Lücke, die 
die meisten, wohl mit Recht, mit et nune ausfüllten. ? Das in me des Codex läßt fich mit dem 
früheren R. (1869, 222.) nad 2 Sam. 20,1 erklären. 8 Dimittes fönnte vielleicht „letztwillig 


vermachen“ heißen, wenn unter magisteria locorum die Richter zu verftehen wären. Aber fie werden 
doch B. 3 anders bezeichnet und können alfo hier noch nicht gemeint fein. Am Cheften kann man mit 
Ch, ein vorauszufegendes zagnosıs aus zaslosıs entftanden denken. Zu Grunde liegt wohl Dt. 16, 18. 

h or autem und nad) annos bietet der Codex eine Lücke; die erfte ift kaum mit illi (Hi., Fr., 
R. 1874, 547) oder mit dat (B.), fondern mit fiet (Schm.-M. u. Ch.) auszufüllen, die zweite entw. mit 
quinque (Hi., B., $r., Deane, Th.) oder [s]exto (R. [1874, 547] u. Ch.), nicht [sJeptimo (Schm.-M.). 
Zu Grunde liegt Sof. 14, 10, vgl. Sojeph., Ant. V, 1, 19. i Die 13 Jahre können — anders 
als im Vorhergehenden — nur auf die Regierungszeiten der Richter und Könige bis zur Teilung des 
Reichs bezogen werden. Ob dabei neben Othniel, Ehud, Debora, Barak, Gideon, Thola, Sair, Sephtha, 
Ibzan, Elon, Abdon, Simfon, Eli, Samuel, Saul, David, Salomo nod) Samgar oder Abimelech gezählt 
wurde, ift nicht zu entfcheiden; daß Joſua mit eingefchloffen fei, bleibt troß Hi. höchſt unwahrfcheinlich. 

k Der Codex bietet: et XVIIII annos abrumpens tib. X; dafür ift mit allen Herausgebern 
tribus X und vorher mit Hi., V., W., Fr., Ch. abrumpent zu leſen. Gemeint find mit den 19 Jahren 
die Negierungszeiten der Könige Israels von Jerobeam bis Hofen. ! Bon den Worten des 
Codex iſt vielleicht (vgl. R., Itala 283 f. 465) nicht einmal transferunt in transferent zu ändern; 
aud) scenae testimonium wohl mit V. und R. (1874, 548 f.) gegen die anderen zu belafjen. Zwar auf 
2 Sam. 6 und 1 Kön. 8, 100, außer in V. 4, nur von der Lade und dem Geſetze die Rede ift, follte man 
fich nicht berufen; denn an jene Ereigniffe, die unter David und Salomo ftattfanden, ift doch hier dem 
Bufammenhange nach nicht zu denken. Vielmehr muß man das ganze Glied im Gegenſatze zu V. 5 ver- 
stehen: die 10 Stämme werden fih nah ihren Anordnungen Herrſchaften beftätigen, die 2 aber das 
Zeugnis der Hütte, d. h. das Gefeh, mitnehmen. Nur descendent bleibt auffällig — denn die 2 Stämme 
jtiegen doch nirgends herab — und ift daher vielleicht mit Schm.:M. in discedent abzuändern (doch 
vgl. R., Itala 458 f. 463 f.), wonach num auch transferent nicht mehr lokal verftanden werden muß — 
wa3 feinen Sinn gäbe —, jondern bildlich gefaßt werden kann: fie werden fich zwar von den 10 Stämmen 
trennen, aber das Geſetz mitnehmen. Schlechthin befriedigend ift freilich auch dieſe Erklärung noch nicht. 

m Der Codex lieft: tune deus caelestis feeit palam scenae suae et ferrum sanetuarii sui. 
Bon den bisher gemachten Konjekturen verdient nur der Vorſchlag R.s (1868, 86 f. 1869, 228 ff.) ernft- 
liche Erwägung: figet palum ..., — aber trifft er wirklich durchaus das Richtige? n Sp wohl Hi.: 
zu) TEIN00VTEL DÜo pulal ayımavvns, und es werden geſetzt werden 2 Stämme von Heiligkeit. 
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nah ihren Anordnungen Herrfcher einfegen, und 20 Jahre lang a werden fie Opfer darbringen. 
"Sieben werden die Mauern befejtigen b, neun werde ich beſchützen e, und “vier? werden den 
Bund des Herrn “übertreten? und den Vertrag’, den der Herr mit ihnen gefchloffen hat, be- 
fledend. 8Sie werden ihre Söhne fremden Göttern opfern und ſſchändliche' (9) e Götzenbilder 
aufitellen, denen fie dienen; 9ja, im Haufe des Herin werden fie frevelhaft handeln und es 
überall mit vielen Bildern von Tieren gravieren f. 

1Das wird” über fie von Dften her ein König “Tommen?h, und [feine] Reiteveii wird 
ihr Land bedecken; ? der wird ihre Anſiedelung' K nebjt dem heiligen Haufe des Herrn in Brand 
fteden, alle Heiligen Gefäße wegnehmen, 3das ganze Volk vertreiben und fie in fein Heimatland 
führen; ja, die zwei Stämme wird er mit ich führen. *Dann werden die zwei Stämme die 
zehn zu ſich rufen, und fie werden entweichen (?) wie eine Löwin, in Tandige Gefilde, Hungernd 
und dürjtend mit unferen Kindern1, 5und fchreien: Gerecht und heilig ift der Herr; denn ihr 
habt gefündigt, und wir find ebenfo mit euch hergeführt worden. * Dann werden die zehn 
Stämme weinen, wenn fie die befchimpfenden Worte der zwei "Stämme? hören, "und fagen: 
Was haben wir euch “gethan’ m, Brüder? Iſt nicht über das ganze Haus Sfrael diefe Heim— 
fuhung’n gefommen? 8So werden denn alle Stämme weinen, indem fie zum Himmel 
Tchreien und fprechen: ? Gott Abrahams, Gott Iſaaks und Gott Jakobs, gevenfe an deinen 


2 D. 5. während der Regierungszeit der Könige (und Königinnen) von Juda, Rehabeam bis 
Zedekia. d Nämlich Rehabeam, Abia, Aſa, Joſaphat, Jehoram, Ahasja, Athalja. Hier wird 
es ganz deutlich, daß die Jahre Regierungszeiten ſind. e Nämlich Joas, Amazja, Aſarja, 
Jotham, Ahas, Hiskia, Manaſſe, Amon, Joſia. Der Ausdruck erinnert an Dt. 32, 10. 

d Die meiften Herausgeber ziehen et adcedent ad testamentum domini zum Vorhergehenden. 
Aber dann fonnte, auch wenn man finem in ögsouov oder 500» zurücküberſetzt (Hi., V., Fr.) oder in 
fidem ändert (Schm.-M.), nicht einfach fortgefahren werden: et f. polluent quem feeit dominus eum 
eis. Vielmehr müßte vor f. mindeftens mit V. ein in fine oder, wenn auch das noch nicht viel helfen 
würde, mit Schm.-M. ein IV eingefchoben werden, wozu indes, wenigftens in unferer Handſchrift, Fein 
Pas iſt. Wohlaber geht es vor adcedent an, wenn man nur mit Ch. das vorausgeſetzte roooßnoovr«ı 
aus zegapnoovraı forrumpiert denkt. Trifft die Konjeftur das Richtige, fo find natürlich die vier letzten 
Könige: Jehoas, Jojakim, Jojachin, Zedekia, gemeint, auf die ja auch, wenigitens im Allgemeinen, 
die folgende Beſchreibung paßt (vgl. 2 Kön. 23, 32. 37. 24, 9. 19. 2 Chr. 36, 5.9. 12, bef. 14; zum 
Kinderopfer Hof. 11, 2. Hef. 16, 20. 20, 26. 2 Kön. 16, 3. Pſ. 106, 37 f.). s Wenn der Codex 
Yieft: ponent idola scenae, jo fann darunter, wie man auch überſetze, Faum der Tempel verftanden 
werden, auf den der Verf. ja erft im nächſten Verfe fommt. Iſt alfo mit R. (1874, 588) obscene oder -a 
zu lefen? f Da3 omnem animalium idola multa des Codex ändern Hi., B.,R. (1868, 87), Fr. 
in omnium, während Ch. ein similitudinem einfchiebt, daS durch homoiot. ausgefallen fei. Aber viel- 
leicht läßt fich der Text doch mit Schm.-M. halten, wenn man ihn auf eine Konftruftion mit doppelten 
Aceuſativ zurückführt. Jedenfalls liegt Hef. 8, 10 zu Grunde; über das s-culpent vgl. R. (1868, 88, 
Stala 469). 8 Die Lücke des Codex ift wohl mit V., Fr., Ch. durd) et auszufüllen. — Gemeint 
ift natürlich Nebufadnezar. h Statt veniens lejen alle Herausgeber veniet. 

i Equitatus braucht nicht mit Hi., V., Schm.-M., Th. in equitatu verwandelt zu werden. Eher 
könnte leterer darin Recht haben, daß die Hervorhebung der Neiterei, die doch bei den Babyloniern 
feine befondere Rolle fpielte, aus der Erinnerung an die parthifchen Einfälle ftanımt. 

k Colonia ift al3 coloniä —=-am zu denken (alle Herausg. außer Rof., der colonias lefen will). — 
Zur Sache vgl. 2 Kön. 29, 9. 13 ff. 2 Chr. 86, (7. 10.) 18 F.; auch Jer. 27, 19 f. Dan. 1, 2. 

1 Den Text der Handſchrift (ducent se) hat am Beften R. (1868, 89 f.) mit „ſich zurückziehen“ er 
klärt. Desgleichen hat er das liena des Codex gegen ®.3 hienae mit Neh. 2, 127. Se. 29, 2.5 f Hiob 
4, 11 gerechtfertigt — da3 cum infantibus nostris gehört nämlich auch noch zum Bild und iſt nicht 
etwa mit Schm.-M. und Ch. hinter vobiscum 8.5 zu verſetzen. Für pulverati hat man wohl mit den 
meiften Herausgebern pulveratis zu Iefen. Im Ganzen fcheint hier, was 4 Esra 13, 41 von den 10 
Stämmen gefagt wird, auf alle 12 übertragen zu fein. Durchaus befriedigend ift indes auch diefe Er⸗ 


Härung des Verſes noch nicht. m Sir faciemus ift wohl mit dem fpätern Hi. und Ch. fecimus 
zu leſen. n Das cP)libsis des Codex deutet V. ExAesıpıs, während e3 alle anderen richtiger in 


thlibsis umändern. 
Kautz ſch, Die Apokryphen u. Piendepigraphen des Alten Tejtaments. IT, 21 
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Bund, den du mit ihnen gejchloffen, und den Eid, den du ihnen bei dir ſelbſt geſchworen haft, 
daß [nämlich] ihr Same niemals weichen folle von dem Lande, das du ihnen gegeben haſt a. 
10 1 Dann werden fie an mic) gedenken», indem fie an jenem Tage fprehen, ein Stamm zum 
anderen und ein Menfch zu feinem Nächſten: U Iſt das nicht dasjenige, was ung “damals? d 
Mofe in [feinen] Weisfagungen bezeugte, er, der viel erduldet hatte in Agypten, am Noten 
Meer und in der Wüfte, 40 Jahre lange? 12Nachdem er es bezeugt, rief er au) Himmel und 
Erde zu Zeugen über uns anf, wir follten feine Gebote nicht übertveten, die er ung vermittelt 
hatte, 12 Das ift nun von ihm s nad) feinen Worten und feiner Berficherung über ung herein- 
gebrochen, wie er e8 und damals bezeugt hat; und das ift alles eingetroffen bis dahin, mo wir 
in das Land des Oſtens gebracht wurden, — 1* fie follen auch Knechte fein etwa 77 Jahre lang. 
4 1 dann [aber] wird einer auftreten, der über ihnen ftehti, feine Hände ausbreiten, feine 
Kniee beugen und alfo für fie beten: 2. Herr des Alls, König auf hohem Sig, der du über die 
Welt herrſcheſt und dieſes Volk dein auserwähltesk Volk fein laſſen wollteft: du haft damals 
als ihr Gott angerufen fein wollen, nad dem Bunde, den du mit ihren Vätern geſchloſſen. 
s Aber fie find als Gefangene mit ihren Weibern und Kindern in ein anderes Land gezogen, 
an den Eingang zu den Fremden, und wo viel Traurigkeit (Pl iſt. *Achte [auf fie] und 
5 erbarme dich ihrer, Gott des Himmels! — 5 Da “wird” Gott ihrer “gedenken? m wegen bes 
Bundes, den er mit ihren Vätern gefchloffen, und wird feine Barmherzigkeit auch in jenen 
Zeitenn [wieder] offenbaren. 8Er wird es dem Könige ins Herz geben, daß er ſich ihrer 
<erbarme’P, und er wird fie in ihr Land und Gebiet entlaffen. "Da werden einige Bejtandteile 
der Stämme hinauffteigen, an ihren beftimmten Ort kommen und ihn von Neuem ummauern. 
8 Zwei Stämme aber werden in “ihrer? früheren (?) 4 Treue verharren, traurig und feufzend, 


a Bgl. Gen. 17, 8, fowie Pf. Sal. 17,5. Test. Jud. 22. b Vgl. Bar. 1, 20 ff. Apof. d. 
Bar. 84, 2 ff. © Bol. R., 1868, 95. d Statt c(?)um leſen die meiften Herausgeber 
mit Recht tum. e Bol. Apoftelg. 7, 36, woraus zugleich die Richtigkeit der obigen Überfegung 
gegenüber V. u. Schm.⸗M. erhellt. f Dgl. Dt. 4, 26. 30, 19. 31, 28. Apok. des Bar. 19, 1. 84, 2. 

8 So ift de isto zu überfeßen, nicht: von dem gefagten, wie Schm.-M., oder: after his death, 
wie Ch. will. h Da fonft (Ser. 25, 11. 29, 10. Dan. 9, 2) als Zeit des Exils nur 70 Jahre 
angegeben werden, jo wird nicht Anderes übrigbleiben, als hier eine abweichende Tradition an- 
zuerfennen. Denn daß die 77 Jahre die Zeit bis zur Gegenwart des Verf. bezeichnen follten (vgl. R., 
1874, 551), ließe fih nur dann annehmen, wenn das servient im weiteren Sinne verftanden werden 
müßte. i Daß darunter Daniel zu verftehen fei, ift wohl nicht fo felbftverftändlich, wie die 
Neueren annehmen. Allerdings Klingt, wenn überhaupt, im Folgenden Dan. 9, 4 ff, bei. 18. noch eher 
an, als Esra 9, 6ff. Aber paßt aud) das unus qui supra eos est, wie man es immer verftehe, jo gut auf 
Daniel wie auf Esra? Sa, lebte denn Daniel, wie doch hier vorausgefegt wird, zur Zeit der Heimkehr 
aus dem Exil überhaupt no? Dan. 1, 21 ſchließt es aus und auch 10, 1 führt nicht jo weit. Wollte 
man aber einwenden, noch viel weniger habe ja damals ſchon Esra gelebt: nun, fo läßt ihn das 4. Bud) 
Esra eben doch 30 Jahre nach der Berftörung Jeruſalems feine Gefichte fehen, und kann ihn alfo auch 
unfere Schrift wohl fo anfegen. k Das zweite hanc wollen R. (Itala 420 f., 1871, 91), Hi. u. 
Ch. als griech. Artikel erklären, V. Schm.-M. und Fr. als nur iteriert ftreichen. l Statt ma- 
iestas mit Hi. (N. T.!, 1868 f.) u. Schm.-M. maestitia oder mit Fr. molestia zu lefen, ift, fo paradox 
es Klingt, doch einfacher, ald mit B. und Th. tua zu ergänzt und das Glied als Frage zu faffen. Ch. 
vetrovertiert in weyaresörns und ändert in werasörns, und das ift in der That auch möglich). 

m Statt reminiseitur lejen alle Herausgeber reminiscetur. n Sn et temporibus illis 
et mittit ftreichen der frühere Hi. und Schm.-M. das erfte, B. das zweite et und lieft dafür emittet. 
Geht das kaum an, dann ift allerdings, troß der Interpunftion des Codex vor dem erften et, dieſes 
Glied, wie auch Fr. und Ch. thun, zum Vorhergehenden zu ziehen. Aber deshalb braucht das et nicht 
gejtrihen zu werden, fondern giebt gerade nad) V. 2 einen vortrefflihen Sinn. ° d. h., wie 
ſchon angedeutet, Cyrus. P Statt misereator lefen alle Herausgeber misereatur (doch vgl. 
R., Itala 464 f., Shudardta.a.D. II, 149 ff.). Das sua ift unficher, aber beſſer als sed (V., Schm.— 
M., Fr.) 1 38. und Ch. überfegen praeposita mit befohlen, Hi. mit mgoxesuevn; das Ein- 
fachfte ift wohl aber das Obige. 
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weil fie dem Herrn ihrer Väter Feine Opfer werden darbringen können a. Dagegen zehn 
Stämme werden immer mehr zu “Heiden? b werden in der Zeit der “Heimfuchung’ ©, 

"Menn aber die Zeit zum Strafen herannaht, da wird die Rache [über fie] kommen 5 
durch dieljelben] Könige, die an ihren Verbrechen teilnahmen ? und fie [nun jegt] ftrafen d. 
Aber auch fie werden hinfichtlich der Wahrheit uneins werden e, weil es eingetroffen ift, [was 
geweisjagt war]: ? Sie werben die Gerechtigkeit meiden und fich dev Unbilligfeit zuwenden ; fie 
werden mit “Befledungen’ f das Haus ihres Dienftes fchänden, und weil fie fremden Göttern 
nachhuren werden. * Denn fie werden nicht der Wahrheit Gottes folgen, fondern einige werden 
den Altar mit 'unreinen' (?)8 Gaben befledfen, die fie für den Heren darauf legen, Leute, die 
feine Prieſter findh, fondern Sklaven, von Sklaven geboreni. 5 Denn die Schriftgelehrten, die 
dann ihre Lehrer find, werden auf die Verfon ihrer Lieblinge K und die Annahme von Gefchenfen 
achten und Entſcheidungen verkaufen, indem fie ſich Bußen bezahlen laſſen. Und fo wird 
ihre Anftedelung und dag Gebiet ihrer Wohnung voller Verbrechen und Unbilligfeiten werden. 


en 


a Vgl. zu dieſer Anſchauung Hen. 89, 73, auch Apok. des Bar. 68, 6. b Das devenient 
apud natos des Codex giebt jehlechterdings feinen Sinn, auch dann nicht, wenn man trotz V. 7 (und 
des Folgenden) die 10 Stämme noch im Exil denkt (gegen Hi., N. T.1u.2, 1869, Fr., Th.). Hi. (1868), 
Schm.-M. u. Ch. haben daher zunächſt einmal natos in nationes geändert, Schm.-M. auch devenient, 
wenigftens vorfchlagsweife, in devertent. Am Deutlichften aber wird der im Zufammenhang notwen- 
dige Gedanke ausgedrüdt, wenn man devenient beibehält — und das ift ja immer das Geratenfte — 
und, wie [don Schm.-M. für möglich hielten, nad) dem Brauche mittelalterlicher Latinität mit „fie 
werden werden“ überſetzt. Wo freilich der Verf. dann diefe abgefallenen Israeliten gefucht hat, ob in 
Samarien oder Galiläa, das wird nicht gefagt. © Statt tribum bleibt das Nächftliegende, weil 
durch Jeſ. 33, 2. Neh. 9, 27 dargeboten, das tribulationis des früheren Hi. u. Fr.3. Gemeint find dann 
wegen des Folgenden nicht Berfolgungen, fondern ſonſtige Anfechtungen: &v xaıpn neıgaouod api- 
oravreı Luk. 8, 13. d Sp wird de reges, wie de Jesum 1, 9, mit Ch. zu verftehen fein, zu= 
mal dann aud) daS participes scelerum noch befjer paßt, als wenn man de mit dem fpäteren Di., 
B., R. (1868, 95) dur) über wiedergiebt. „Eben die, deren Sitten fie nacheiferten und denen fie ganz 
gleich werden wollten — wie 4, 9 gejchildert war — bekommen fte zu Feinden und PBeinigern” (2 Makk. 
4, 16). So wird man auch et punientes tro& B. zum Vorhergehenden ziehen; denn von den Makkabäern 
ift erft in Kap. 6 die Rede. Hier dagegen handelt es fid) um die Kriege der Ptolemäer und Seleueiden 
(vielleicht auch der fpäteren Perferfönige), die ja zunächſt Jeruſalem nicht betroffen zu haben ſcheinen 
(vgl. Dan. 11, 20). e Unter ipsi find wiederum noch nicht die Juden der Maffabäerzeit zu 
verftehen, daher auch unter den beiden Parteien nicht die DrdI9Wn und Dan des Buches Daniel, 
wie Schm.-M. wollen, jondern eher mit Ch. die Phariſäer und Sadduzäer, die auch) Hen. 90, 6 f. in 
diefer Zeit zuerft auftreten. f Statt ingenationibus lie mit Hi. (N. T.1u.2), V., Fr., Ch. 
inquinationibus. 8 Der Codex bietet inguinabunt de und dann zu Anfang der neuen Zeile 
eine Lücke von drei Buchſtaben, die Hi. früher mit iis oder illis, B. mit omnibus, Schm.-M. mit donis 
et, Fr. mit dedecoris oder debitis, R. (1874, 558), der fpätere Hi. (N. T.2) und Ch. mit ipsis aus- 
füllen wollten. Man fünnte auch impuris vermuten; der Gedante ift jedenfall derſelbe wie Mal. 1, 7. 

h Das wird zwar bei Sofeph., Ant. XIII, 10, 5 Sohannes Hyrkanus vorgeworfen; da aber hier 
noch Feine Rede von den Makkabäern ift, hat man vielmehr mit Hi., Luc., Rof. und Ch. an die früheren 
Hohenpriefter zu denfen. Daß fie wenigftens nicht aus aaronitifhem Geſchlechte waren, zeigt auch 
1 Maff. 7, 14. 2 Makk. 4, 11 ff.; vgl. Grätz, Geſch. der Juden II, 2, 301. i In dem qui enim 
magistri sunt doctores eorum illis temporibus de3 Codex ftreihen Schm.-M. magistri als Variante 
aus einer anderen Textrezenfion, Ch. umgefehrt doctores eorum als erflärende Randglofje, während 
er magistri mit D%2%7 retrovertiert und mit „viele“ überfegt. Aber das paßt troß des vorausgehenden 
quidam doch nur fehr ſchlecht; die Schriftgelehrten dagegen haben faktiſch auch ſchon vor 70 den größten 
Einfluß im Synedrium ausgeübt (vgl. Shürer?IL, 201). Endlich doctores eorum hat ebenfalls feinen 
guten Sinn: diefe Rabbiner find zugleich die Lehrer des Volks und werden daher durch ihre Rechts— 
beugungen auch andere verführen. Man darf nur enim bier jo wenig wie im V. vorher mit „aber“ 
überfegen (gegen Hi. und Ch.). 

k Das ceupiditatum des Codex ift nad) ef. 9, 14. Hiob 32, 21. 34,19. 2 Chron. 19, 7. Dan. 
9, 23. 10, 11.19. Pf. Sal. 2, 19 zu erklären. 

as 
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Vom Heren, der [fie] macht, werden fie abfallen; Richter werden in ihr fein, zu richten (?), 
wie jeder will a. 

6 1 Dann werden fich über fie Könige erheben, die [fie] beherrfchen, und werden zu “Hohen- 
prieftern? b Gottes berufen werden; [aber] Gottlofigfeit werden fie verüben vom Allerheiligiten 
aus. ?Und ihnen folgt ein frecher König, der nicht aus priefterlichem Gefchlechte fein wird, ein 
verwegener und gottlofer Menſch: der wird fie richten, wie fie es verdienen. ® Cr wird ihre 
Dberften mit dem Schwert ausrotten und ihre Leiber an unbefannten Orten “begraben? d, fo 
daß niemand weiß, wo ihre Zeiber find; *er tötet die Alten und Jungen und wird Feine 

5 Schonung üben. ?Da wird drüdende Furcht [vor ihm] über fie fommen in ihrem Lande; °er 
aber wird Gericht unter ihnen halten, wie die Ägypter unter ihnen gethan, — 34 Jahre lang f, 
und “wird fie beftrafen’ 8. "Und Söhne wird er zeugen, die in feiner Nachfolge fürzere Zeit 
cherrſchen werden’h, 8 In ihr “Gebiet” i werden “Cohorten’ K einfallen und des Abendlands 
mächtiger König, der’ fie erobern wird. Und fie werden fie gefangen fortführen; einen 
Teil ihres Tempels wird er mit Feuer verbrennen umd einige um ihre Anfiedelung herum 
freuzigenm, 

7 1 Bon da ab werden die Zeiten zu Ende gehen ; plölich “wird? der Lauf “fich ſchließen', 
wenn vier Stunden gefommen find (u? ..> 3 Und über o fie “werden? verberbliche und gott- 


a Der Codex bietet hier, wie nur W. überfehen hat, eine längere Dittographie: 
et finis habitationes eorum sceleribus et ini- | post fines habitationis sceleribus et iniquita- 
quitatibus a deo ut qui facit erunt impii iu- | tibusa domino qui faciunt erunt impii iudices 
dices erunt in eam inerunt in campo iudicare quomodo quisquae 

volet. 
Wie ift diefelbe entftanden? V. meinte: Der Codex ward diftiert, was zuerft geſchah von a deo bis in 
eam; da erfannte man die Fehler und hob post fines habitationis neu an. Ebenfo denkbar ift es 
aber, daß, wie Hi., Schm.M., Zr. wollen, eine Doppelte Form des Textes benußt wurde, und alfo zu— 
nächft feine vor der andern einen Vorzug verdiente: Als urfprüngl. Tert vermute ich: a deo oder 
domino qui faeit erunt impii, iudices inerunt in eam, woraus durd) Bermittelung de3 Griechiſchen 
(AYT2— ATPL2) in campo geworden fein könnte, während faciunt vielleicht erleihternde Lesart 
fein follte. Durchaus befriedigend ift eben auch dieſe Konjeftur nicht; nanıentlich bleibt der Mangel 
eines Objekts bei facit auffällig. b Summi ift wohl mit Ch. in summos abzuändern; doch 
braucht nach 1 Maff. 14, 41 vocabuntur nicht refleriv verftanden zu werden. Gemeint find, wie ſchon 
oben vorausgefeßt, troß des reges, das eben in weiterem Sinne fteht, die Makkabäer überhaupt, nicht 
erſt die jpäteren. © Gemeint ift nicht etwa Ariftobul (2., vgl. aber Reuſchs Litteraturbl. 
1871, 90) oder Domitian (Hi.), ſondern Herodes der Gr., der aber hier nicht etwa als Jude gilt, wie bei 
Nicolaus Damascenus (gegen Ch.; zu Nic. vgl. Shürer? I, 233, Anm. 3). d Statt singuli 
et lefen Hi., V. und Fr. sepeliet. Zur Sache vgl. Sofeph., Ant. XV, 10, 4. e Vgl. Dt. 28, 50. 

f Das ift Vediglich die Regierungszeit des Herodes; über die ägypt. Knechtſchaft wird hier nichts 
ausgefagt (gegen 2., Heid., R., 1874, 545 f.). 8 Statt puniunt lefen Hi. (N. T.), B., Fr., Ch. 
punibit (oder vielmehr punivit). h Die lüdenhafte Stelle ift mit Hi., Fr., Sch., Ch. zu lefen: 
producet oder vielmehr -it natos qui succedentes sibi breviora tempera dominarent. Bon der 
Bedeutung der Stelle für die Datierung unferer Schrift war Schon oben (S. 313 f.) die Rede. 

i Statt pares leſen alle Herausgeber mit Recht partes. k Statt mortis lefen Hi., V., 
Schm.-M., Fr., Sch., Ch. cortes ( cohortes, vgl. R., Itala 93), Hi. (1868 f., N. T.2) fortes. 

I Statt quia leſen Hi., Schm.«M., Fr., Ch. mit Recht qui. m Gemeint ift wohl weder 
Auguftus feldft, noch fein Brofurator Sabinus, fondern der Legat von Syrien, P. Duinctilius Varus ; 
vgl. Sofeph., Ant. XVII, 10, 1ff., Süd. Kr. 2,3, 1ff., au Schürer? J, 347 ff. n Die lürfen- 
hafte Stelle Iejen Hi. und W.: ex quo facto finientur tempora momento finietur cursus annorum 
oder aevi, horae IIII venient; ®.: ex quo... cursus quando horae IIII veniant, Schm.-M., Col. 
u. Rof.: ex quo finientur tempora momento, sequetur eursus alter, horae IIII venient, $r.: ex 
quo facto finientur tempora momento finietur cursus quando horae IIII venerint, R. (1874, 
552): ex quo... cursus annorum, horae IIII variant, Ch.: ex quo... momento finietur eursus 
alter horae IIII venient. Wäre das veniant ficher, fo würde die Konjeftur von V. den Vorzug ver- 
dienen; jo aber muß die Frage offen bleiben. Noch rätjelhafter iſt das Folgende, für das die Rekon— 
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loſe Menfchen “herrfchen? a, die lehren, fie feien gerecht. * Die werden den Zorn ihrer Freunde? b 
erregen, da fie betrügerifche Leute fein werden, nur fich ſelbſt zu Gefallen lebend, verftellt in 
all’ ihrem Wandel und zu jeder Stunde des Tags gern fchmaufend und mit der Kehlee 
Ihlingend, 5°... > d C der “Armen? (P) e Güter freffend und behauptend, fie thäten das aus Mit- 
leid .. 8, 7 Bertreiber [von anderen], "Streitfüchtige (2) 8, Trügerifche, die fich [doch] ver- 
fteden, um nicht erfannt werden zu fünnen, Gottlofe, voller Verbrechen und Ungerechtigkeit, 
vom Morgen bis zum Abend ſprechend: ° Wir wollen Gelage und Überfluß haben, efjend und 
trinfend, *. ..' h und wollen uns einbildeni, wir wären Fürften! ꝰ Ihre Hände und Herzen 
werden Unreines treiben, ihr Mund groß prahlen, — und [doch] werden fie dabei fagen: 
10 Rühre mich nicht ank, damit du mich nicht verunreinigſt ©. 1! 10 

Da wird‘... m Rache und Zorn über fie hereinbrechen, wie fie unter ihnen nicht dageweſen 8 
find von Ewigfeit her bis zu jener Zeit”, in der er ihnen erwecken wird o einen König über die 
Königep der Erde und einen Machthaber von großer Gewalt, der diejenigen, die fich zur Be- 
ſchneidung befennen, am Kreuz aufhängt 4, ? diejenigen aber, die [fie] verleugnen’ r, foltern 
und überliefern wird S, gefefjelt ins Gefängnis geführt zu werden. * Ihre Frauen werden unter 
die Heiden “verteilt? e ihre männlichen Kinder von Arzten “operiert werden’ U, um ihnen eine 
“Rnabenvorhaut? v darüber zu ziehen, *die anderen aber unter ihnen mit ren, Feuer und 
Schwert geftraftw und [fo] gezwungen werden, öffentlich ihre Götzenbilder zu tragen, befledt, 
wie fie find gleich ihren Befisemy. 5a, von ihren Folterern werden fie ebenfalls gezwungen 
werden, an ihren verborgenen Ort? einzutreten; mit Stacheln werden fie gezwungen werden, 


oa 


ftruftionen von Hi., V., Col., Schm.-M. ſchon deshalb dahinfallen, weil fie hier Ereigniffe geſchildert 
finden, die eben unfer Verf. nicht mehr erlebt hat. Aber auch die Konjefturen von Em. und W. befrie- 
digen nicht, da fie die vier Stunden früher als die in Kap. 6 erzählten Greigniffe beginnen laſſen. Es 
bleibt daher nichts Anderes übrig, al3 mit Fr., Sch., Dr., Roj., Deane, Th. u. Ch. auf eine Löſung de3 
Rätſels zu verzichten. o Sp überjett wohl mit Recht der fpätere Hi. 

a Statt regnarunt leſen Hi., Schm.-M., Ch. mit Recht regnabunt. Zur Sache val. oben S. 313 f. 

b Statt animorum ift wohl mit R. (1874, 559) amicorum zu leſen. e Gulae ziehen 
die Meiften zum Borhergehenden, dagegen Schm.-M. u. Ch. nehmen es für fi und letzterer überjegt es 
mit gourmands. A Diefe 61/2 Zeilen hat noch niemand zu entziffern vermocht. Nur am Schluß ift 
wahrjch. delentes zu leſen (V. u. Hi. [1868 f.; N. T.2)). o Die meisten Herausgeber (B., der 
fpätere Hi. [1868 f., N. T.2], Fr., Ch.) ergänzen pauperum, Deane viduarum. f Yuz dem 
qu()...se et machte Hi. quare sicut, ®, eorum si et, Fr. eorum sed et, Ch. suam sed ut und 
änderte zugleich exterminatores in exterminarent eos. 8 Das quaeru des Codex. er- 
gänzten Hi. und V. zu quaerunt, befjer wohl Fr. zu queruli et oder Ch. zu quaerulosi. 

h Hier bietet der Codex wohl wieder eine Fleine Lücke (gegen die meijten Herausgeber). 

i Et putavimus nos lieft wohl der Codex, und lejen Hi. (N. T.), Ph., Schm.⸗M. x Faft 
alle Herausgeber lefen noli tu me tangere, aber der Codex bietet doc) deutlich tange, vor dem alfo 
noli ne me geftanden haben wird. 1 2. und der fpätere Hi. meinen, hier noch loco in quo 
versor, Ch. loco in quo ego sto lefen zu fönnen; dann find 4 Zeilen unleferlih. Am Schluß fon- 
jizieren die erftgenannten und Luc. in plebem quae servit illis. m Hi. und V. leſen et eita 
veniet, Schn.-M. und Ch. et altera, Fr. ecce tanta. n Bol. Dan. 12,1. Matth. 24, 21. 
Dffenb. Soh. 16, 18. ° Bal. zum Folgenden überhaupt oben ©. 318. p Dal. Hef. 26, 7. 
Esra 7, 12. Dan. 2, 37. 4 Bol. 1 Makk. 1, 48. Joſ., Ant. XII, 5, 4. r Necantes 
ändern Hi., V., Zr. mit Recht in negantes. s Statt tradidit ift wohl mit Hi., Schm.=M., Fr. 
tradet zu lefen. t Statt diis donabuntur leſen Haupt, der fpätere Hi. (1868 f., N. T.2) und 
Fr. disdonabuntur. Zur Sache vgl. 2 Makk. 6, 4. u Statt secabantur lejen alle Heraus— 
geber mit Recht secabuntur. v Statt ac(?) rosisam ift mit allen Herausgebern acrobistiam 
zu lefen. Zur Sade vgl. 1 Mafk. 1, 15. Joſ. Ant. XL, 5, 1. 1 Kor. 7, 18. w Bol. 2 Maik. 
6,11. 19 ff. Joſ. Ant. XII, 5, 4. x Bol. 2 Makk. 6,7. 7 ©p ift wohl eontinentibus 
zu überfesen, nicht mit the shrines that contain them (Ch.), auf die doch gar nicht? ankam. 

z D. h. wohl in einen heidnifchen Tempel (Hi. u. Ch.), nicht einen jüd. Betjaal (V.) 
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das MWorta ſchmählicherweiſe zu Täftern, zuleßt nad) dieſem aud, was fie vom Gefeß über 
ihrem Altar haben (?) b. 

1 Dann [wird], während jener herrſcht'e, ein Mann vom Stamme Levi [auftreten], 
deſſen Name fein wird Taxon' [d. h. der Ordner) d. Er wird fieben Söhne haben und bittend 
zu ihnen fprechen e: ? Seht, [meine] Söhne, nun ift über das Volk eine zweite graufame, un- 
reine Rache und erbarmungslofe Strafe? hereingebrochen, die die erfte überragt8. ® Denn 
welches Gefchlecht, Land oder Volk von Frevlern gegen ven Herin’h, die doch viel Ver— 
brecherifches verübt haben, hat jo viel Leiden erduldet, als ung zu teil geworden ift? *Nun 
alfo, ihr Söhne, hört auf mich; feht doch und wißt, daß [ich] nie ein Verſucher Gottes [mar], 
noch [meine] Väter oder ihre Vorfahren, daß fie feine Gebote übertreten hätten. ° Ihr wißt 
ja, daß darin unfere Kraft liegt, — darım wollen wir Folgendes thun: * Wir wollen drei 
Tage lang faften und am vierten in eine Höhle auf dem Felde geheni und lieber fterben, als 
die Gebote des Herin der Herren, des Gottes unferer Väter übertretenk. 7 Denn wenn wir 
das thun und [fo] fterben, dann wird unfer Blut vor dem Herrn gerochen werden. 


a D. h. wohl nicht Svoue oder DS (Schm.-M., Ch.), Gott, fondern Aoyog oder NR (Rof.). Zur 
Sache vgl. 2 Makk. 8, 4. b inter altarum ift die 7992 zu verftehen, die wohl ſchon zur Zeit 
Chriſti eriftierte (vgl. Schürer? II, 450) und fpäter dem Altar gleichgeachtet wurde (vgl. He.). Frei— 
lich bleibt bei alledem auffällig, daß diefe Läfterung des Geſetzes (oder nach anderer Erklärung — des 
Opfers) als das Äußerſte erfcheint; aber darf man deshalb mit Col. den Gedanken poftulieren: et enfin 
à deposer leurs offrandes sur l’autel des gentils? c Statt dieente [a3 am beften der fpätere 
Hi. (1868 f., N. T.2) ducente. Unter illo ift dann der König 8, 1 gemeint. d Daß unter Taxo 
nicht mit V. Rabbi Akiba oder mit Col. Rabbi Jehuda ben Baba und mit Loeb Rabbi Joſua ben 
Chananja verftanden werden kann, das folgt, von allem anderen abgejehen, ſchon aus der Entſtehungs— 
zeit des Buchs; aber aud der Mefftas ift nicht gemeint, mag man nun mit Hi. und Bh. im Griechiſchen 
z&y' lefen und darunter TIWAT, das auch den Zahlenwert 363 hat, verftehen oder mit Ha. Taxo aus 
17357 entftanden denfen, dem Ab-Bag-Üquivalent für mon, jenen in Gen. 49, 10 gefundenen Meffias- 
namen, oder endlich mit Roſ. darin noch eine Anspielung auf 7%, was denfelben Zahlenmwert (345) 
hat, fehen, durch die der Meſſias nad) Dt. 18, 18 als zweiter Mofes bezeichnet werden follte. Denn was 
in aller Welt deutet fonft hier irgendwie auf den Meſſias bin? Die 7 Söhne Iſais, aus denen David 
erwählt wird, find doch ganz etwas Anderes, und auch die levitifche Herkunft paßt in Wahrheit nicht 
zum Mefftas, von dem fie erft fpäter, und nur mit Bezug auf die mütterliche Seite behauptet wird 
(Schürer? III, 257 f.). Nicht einmal die von Hi. vorausgefegte Verbergung eines hebr. Wort3 unter 
einer griech. Zahl läßt ſich mit Offenb. Joh. 13, 18 rechtfertigen; denn dort ift unter yEs’ oder zız 
ficher nicht nOp (7)12 zu verftehen. So wäre e3 immer noch eher möglich, mit R. (1874, 560) den 
Bahlenwert von Yoörın = 714 mit 7 zu multiplizieren (freilich weshalb ?) und die Zahl 4998 auf 5000, 
die angebliche Zahl der Jahre des Meffias, abzurunden; aber auch diefer Erklärung gegenüber bleibt es, 
von allen anderen abgejehen, bei Col.8 Wort: Il n’est pas plus question dans ce passage du Messie 
que de l’empereur Barberousse — der gleichwohl, wie Dr. zeigt, KO1T22 gefchrieben, den gleichen 
Zahlenwert wie rago haben würde! Es geht nur an, hier einen Vorläufer des Endes zu fehen. Und 
zwar möchte ich in Taxo nicht zwar, wie 2., raiw, wohl aber, einer Vermutung von Schm.-M. folgend, 
r&&ov fehen, wie ja der Vorläufer nad Mal. 3, 24 fehr wohl heißen könnte (vgl. Shürer® II, 524 f., 
wo Elia geradezu als Drdner bezeichnet wird). Daß er hier aus dem Stamme Levi kommen fol, it 
bei der Bedeutung desfelben, wie fie namentl. die Teftamente zeigen, wohl verftändlich und wird daher 
auch in jener ſamar. Legende bei He., mo der Vorläufer im Übrigen eine andere Rolle fpielt, angenommen. 
Das Weitere ift offenbar von den Ereigniffen der Maffabäerzeit (1 Makk. 2, 29f. 2 Makk. 6, 18 ff. 
4 Makk. 5, 4 ff. — hier heißt auch wenigſtens Gleazar To yErog Fegevs) abftrahiert; dagegen ſcheint ein 
näherer Zufammenhang mit der Siebenfchläferlegende nicht zu eriftieren. Auch die von Boufjet (Der 
Antihrift 141. 146, Die Dffenb. 338, Ann. 2. 385) verglichene Erwartung einer Flucht der Gläubigen 
in die Witte ift doch andersartig. e Statt dicens lefen alle Herausgeber dicet. f © ift 
traductio mit R. (1869, 225 f.) und dem fpäteren Hi. (1869) nach der Vulgata zu überfegen, nicht mit 
oveudıauos (B.) oder uerorzeote (Hi., 1868); vgl. Schm.:M. u. Rof. 8 Statt eminent ift mit R. 
(1868, 100), Hi. (1868 f., N. X.2), Ch. eminens zu leſen. h Statt domum leſen alle Herausgeber 
mit Recht dominum. i Bol. 1Maff. 1,53. 2,31. 36. 41. 2 Maff. 6, 11. 10, 6. Joſ., Ant. XII, 6, 2. 

x Bor. 1 Makk. 2, 37. 2 Makk. 7,2. 4 Makk. 9,1. I Bol. 2 Maft. 7, 14. 17. 19. 34 ff. 
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"Und dann wird fein Negiment über all’ feine Kreatur erſcheinen; 
dann wird der Teufel ein Ende haben, 
und die Traurigkeit? & mit ihm “hinweggenommen werden? b, 

ꝰ Dann werden die Hände de3 Engels gefüllt werden e, 
der an höchfter Stelle ftehtd, 
und fofort wird er fie rächen an ihren Feinden. 

® Denn der Himmliſche wird’ von feinem Herrſcherſitz “aufftchen? o 
und heraustreten aus feiner heiligen Wohnung f 
in Empörung und Zorn wegen feiner Kinder &. 

* Da wird die Erde erbeben, bis zu ihren Enden erſchüttert werden, 
und hohe Berge werden erniedrigt und erfchüttert werden h, 
und Thäler werden einfinfen. 

° Die Sonne wird fein Licht mehr geben und ſich in Finfternis verwandeln’; 
die Hörner Des Mondes werden zerbrechen? i, und er verwandelt fich ganz in Blut, 
und der Kreis der Sterne wird in Verwirrung geraten. 

° Das Meer wird bis zum Abgrunde zurückweichen, 
und’ K die Wafjerquellen werden ausbleiben 
und die Flüſſe eritarren. 

? Denn der höchfte Gott wird fich erheben, der allein ewig iftl, 
und wird offen hervortreten, um die Heiden zu trafen, 
und alle ihre Gößenbilder vernichten m. 

® Dann wirft du glüdlich fein, Iſrael, 
und auf Naden und Flügel des Adlers hinauffteigen 7, 
und “die Tage des Adlers' (?)0 werden fich erfüllen. 


» Statt tristitiam leſen alle Herausgeber tristitia. b Statt adducetur leſen Hi. 3., 
W., Fr, Ch. abducetur, weniger gut Schn.-M. deducetur; zur Sache vgl. Jef. 35, 10. Dffenb. Job. 
21,4. o D. h. er wird beauftragt werden; vgl. 3. B. Ex. 28, 41, d Der Sak dient 
zur näheren Bezeichnung des Engel3 als des Erzengel3 Michael, der ja aud) Dan. 12,1 Ya Au 
heißt und Diefelbe Funktion wie hier ausübt (fo neueftens auch Lueken, Michael 25). An Mofes oder 


den Meſſias ift nicht zu denfen. e Die Lücke füllen alle Herausgeber mit exurget aus, wozu 
nad) Cer. ſowohl die erhaltenen Spuren als der zur Verfügung ftehende Platz paſſen. 

f Bol. Mich. 1,3. Hen. 1,3. 8 Zu den le&ten Worten vgl. Pf. Sal. 18, 4. 

h Vgl. Sef. 2, 19. Hagg. 2, 6. 21. i Schm.-M. leſen: Et sol non dabit lucem, cornua 


lunae confringentur oder Et cornua solis confringentur et luna non dabit lucem, Ch.: Et cornua 
solis confringentur et in tenebras convertet se, Et luna non dabit lumen et tota ete. Die 
rhythmiſchen Gründe jener läßt alfo auch diefer hier nicht gelten, ohne doch für feine Konjektur befjere 
anzuführen. Denn Verfinfterung wird nicht nur von der Sonne, fondern Soel 2, 10. 4,15. Koh. 12,2 
auch vom Mond ausgeſagt — warum alfo nicht umgekehrt auch non dabit lumen nicht nur vom Mond, 
fondern aud) von der Sonne? Bon Hörnern des Mondes ift doch auch Sib. V, 517, fowie in der Elaff. 
Litteratur die Rede; man braucht alfo nicht einmal mit He. ein NI97P vorauszufegen, das eigentlich 
mit Strahlen zu überfegen gewefen wäre. Und doch wird allerdings um des Barallelismus willen mit 
Fr. eonvertent in convertet zu verwandeln und das nächſte et zu Streichen fein. Vgl. zum Ganzen 
noch Sef. 13, 10. Hef. 32, 7. Joel 3, 4. Mark. 13, 24 f. u. Par., Apoftelg. 2, 20. Dffenb. 3oh. 6, 12. 9, 2; 
zu dem Ausdruck orbis stellarum nod) bejonders Weish. 13, 2. x Statt ad lefen der frühere 
Hi. (N. T., V., Zr., Ch. et, weniger gut R. (1868, 101) und der fpätere Hi. (1868 f., N. T.2) (ad =) 
at. Zur Sade vgl. Pi. Sal. 17, 21. Test. Levi 4. 4 Esra 6, 24, au) Offenb. Joh. 21, 1. Sib. V, 158. 
447. 530. VIII, 286 f. 1 Bgl. Suf. LXX 35, Theod. 42. Röm. 16, 26.1 Tim. 1, 17. 

m Bol. Hen. 91,9. n Hi., V., Shm.-M. deuten den Adler auf Rom, jene noch genauer 
da3 implebuntur auf die Erfüllung des Adlergeſichts 4 Esra 11f. Iſt aud) das letztere, da hinter im- 
plebuntur um des Barallelismus willen doch wohl ein Subjekt ergänzt werden muß, in biefer Form 
nicht haltbar, fo wird es dagegen bei dem erfteren fein Bewenden haben. Übrigens folgt daraus, daß 
wir hier das Ndlergeficht im 4. Esra zur Erklärung heranziehen müſſen, doch nun noch nicht, daß das— 
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® Und Gott wird dich erhöhen 
und am Sternenhimmel ſchweben lafjen a, 
am Ort ihrer Wohnung b. 
10 10 Dann wirft du von oben “herabjchauen? © und deine Feinde auf Erden ã ſehen 
und ſie erkennen und dich freuen 
und Dank ſagen und dich zu deinem Schöpfer bekennen. 
11Du aber, Joſua, [Sohn] Nuns, bewahre dieſe Worte und dies Buch; !?denn von 
meinem Tode (meiner Himmelfahrt) bis zu feiner Erſcheinung werden 250 Zeitenk fein, die 
erft vergehen müffen, 18 und das wird? ihr Lauf “fein? 8, den fie zurüdfegen werdenh, bis fie 
15 fich vollenden. 14Ich aber “will? zur Ruhe meiner Väter “gehen’i; 18 daher “ei ſtark' K, 
Sofua, [Sohn] Nuns; dich hat Gott erwählt, mein Nachfolger in dieſem Bunde zu fein. 
11 1Als nun Joſua die Worte Mofes gehört hatte, die fo in feiner Schrift gefchrieben ftehen, 
alles, was “er vorhergefagt hatte’ 1, da zerriß er fi) fein Gewand, fiel zu “Mofes’ m Füßen, 
2 und Mofe ermahnte “ihn” und meinte mit ihm. 8Joſua aber antwortete und ſprach zu 
ihm: Mas follteft du mich “tröften?, mein Herr Mofe, und auf welche Weife foll ich mic) 
<tröften? o über das bittere Wort, das “du? geredet “haft? P, das aus deinem Munde gegangen ift, 


ſelbe auch ſchon dem Verf. unferer Schrift vorgelegen haben muß. Bielmehr fönnen wir m. M. 
n. gerade für jenes Adlergefiht noch eine Ältere Geftalt mutmaßen (Stud. u. Krit. 1898, 241 ff.), die 
unfer Apofalyptiter gefannt haben mag. Ja, möglicherweife hat umgefehrt zuerft er, wie 2. meint, zur 
Darftellung der überaus großen Macht des römischen Reiches fich deffen Wahrzeichen, den Adler, mit 
mehreren Naden und gewaltigen Flügeln gedacht, die dann fpäter Pfeudo-Edra im Einzelnen aus— 
deutete. o Daß hinter implebuntur etwas ausgefallen fei, erkannten zuerft Schm.-M.; Fr. 
vermutete dies tui, Cheyne und Ch. nad) Jeſ. 40, 20 dies luetus tui. Näher läge vielleicht noch, 
weil fih nämlich) dann der Ausfall der Worte leichter erklärt, dies aquilae. 

a Bgl. Henoch 104, 2. 6. b Statt loco habitationis eorum leſen Schm.-M.: et videbis 
inimicos tuos in terra und dann et conspieies a summo locos habitationis eorum, weil erft, wenn 
in terra vorangeht, die Worte locos habitationis, und wenn inimicos vorangeht, daS eorum feinen 
richtigen Bezug habe. Aber bezieht fi) denn eorum auf inimicos und nicht vielmehr, wie Hi. urteilt, 
auf stellarum, d. h. &orewv, fo daß allerdings eigentlich mit 2. und Hühn earum zu lefen wäre? Ja 
jeldft wenn die Feinde gemeint wären, wie auch V. erklärt, könnte doch mit eorum auf fie voraus- 
gedeutet werden und die Borftellung die fein, dab Israel an der Stelle des Sternhimmels ſchweben 
wird, unter der feine Feinde wohnen. © Statt conspig(?)es leſen alle Herausgeber conspicies. 

4 Ch. läßt ein vorausgeſetztes DIT 732 oder vielm. &v y7 Beevrow in 732, &v yn verfürzt werden; 
aber das urfprüngliche in terram ift aud) möglid. Zum ganzen Vers vgl. Sef. 66, 14. 24. 

e Statt a morte receptionem [a3 Hi. zuerft (N. T.!) a mea receptione, dann (1868 f., N. T.2) 
a morte mea, V. und Fr. a morte et receptione mea. Schm.-M. jahen darin die doppelte Über- 
ſetzung desfelben Ausdruds, richtiger Ch. in receptionem eine jpätere Korreftur des morte. Vgl. oben 
©. 312. f Die 250 Jahrfiebente, die Ew., Hi., B., Schm.-M., Deane, Ch. gemeint fein lafjen, 
treffen ungefähr mit den Jahren zufammen, auf die die verſchiedenen Angaben des Sofephus für den 
gleichen Zeitraum führen (vgl. Röſch, Zeitrehnung, PRE.? XVIL, 460). e In die Lücke ſetzt 
Hi. est, V., Fr. Ch. wohl richtiger erit. Schm.“M. und R. (1874, 560) vermuten, unter gleichzeige 
Anderung be horum: temporum. 

b Für conveniunt las Fr. confieient, Ch. richtiger, aber vielleicht unnötigerweife convenient. 
Zum Sinn vgl. R. (1874, 560). i Statt eram lefen alle Herausgeber mit Recht eam. 

k Statt forma lieft Hi. firma, richtiger V. firma te. Vorher mit Schm.-M. confortare et ein- 
zufchalten oder mit Fr. nur confortare zu lefen, geht faum an; eher fünnte hinter te noch nam te ge— 
ſtanden Haben und Durch homoiot. ausgefallen fein. Zu Grunde liegt, wie ſchon oben bemerkt, Dt. 31, 
6f. 23. Joſ. 1,6f. 9. ! Statt praedixerant leſen alle Herausgeber praedixerat. 

m Statt meos leſen Hi. und V. Moysis, Schm.-M. Mose, Fr. Moyseos, Ch. Monse, und aller= 
dings lautet der Name im Folgenden fo (vgl. R., 1868, 103). Aber nad) dem unmittelbar Vorhergehenden 
liegt e8 doc) wohl am Nächſten, auch hier Moysi zu leſen. 2 Statt cum leſen R. (1868, 102 f.), 
Schm.:M., der fpätere Hi. (1868 f., N. T.2), Fr. mit Recht eum. ° Statt celares und celaboı 
lefen Schm.-M., der jpätere Hi. (1868 F., N. T.2) und Ch. mit Recht solaris und solabor. 

P Statt est lefen alle Herausgeber mit Recht es. 
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das reich ift an Thränen und Seufzern, daß du feheiden willft von Diefem’ a Volke? ... 
> Welcher Ort wird? dich “aufnehmen? b, S welches Denkmal wird dein Grab bezeichnen, "oder 
wer wird deinen Leichnam “won hier” © wegzufhaffen wagen, wie “eines [gewöhnlichen] 
Menfchen? [Leichnam] d, von einem Orte zum anderen? 8 Alle Sterbenden erhalten ja nach ihrer 
“Größe? e Gräber auf Erden, aber dein Grab reiht vom Sonnenaufgang bis zum Untergang 
und von Süden bis zur Grenze im Norden: die ganze Welt ift dein Grabf. 9 «Du gehft hin- 
weg's, Herr, — wer Toll? nun diefes Volk “pflegen? b, 1% oder wer wird ſich ihrer erbarmen 
und ihnen ein Führer fein auf ihrem Wege? 11Oder wer wird für fie beten, “ohne auch nur 
an einem Tag innezuhalten’ i, damit ich fie in das Land [ihrer] “Vorfahren? (2) k hineinführen 
kann? Wie foll ich alfo über diefes Volk “Herr werden? (?)I wie ein Vater über feinen 
einzigen Sohn oder feine “eigne’ m jungfräuliche Tochter, die fich rüftet, dem Manne “übergeben 
zu werden’ 2, und num “fich in acht nehmen? 0, ihren Leib vor der Sonne bewahren wird, und 
daß ihre Füße nicht unbefchuhtp feien zum Laufen über das Land? 3 Wie’ 4 foll ich ihnen 
nad) ihrem Willen Speife ſchaffen und “Tran? r nad) dem Willen ihres “Beliebens’ s? 1* Shre 
<Zahl’(?) t belief fich ja auf “600 000° ; aber fie haben fo ſehr u zugenommen durch deine Gebete, 
mein Herr Mofe. 15 Und woher füme mir die Weisheit und Einficht, um im Haufe Des 


a Der Codex bietet nur ist; Hi. ergänzt ista nune oder modo, 2. ista multa, Schnt.-M. ista ? 
Et iam, $r. ista? verum, Ch. ista? Sed ee[quis. Zur Sade vgl. die ähnlichen Klagen Apok. d. Bar. 
33, 3. (77, 12.) 4 Esra 12, 44. b Statt des unficheren recipit Vieft der frühere Hi. (N. IL, 
1868 f.) recipiendi, ®. recipiet, Schm.-W. recipiet nune, Fr., R. (1874, 560), der fpätere Hi. (N. T.2), 
Ch. recipiet iam. © Das in eut des Codex verwandeln alle Herausgeber mit Recht in 
inde ut. - Das homo des Codex lafjen die meiften Herausgeber ftehen, indem fie wohl 
mit V. erklären: nur ein Michael oder Gott ſelbſt kann den Leib Mofes begraben. Aber B. muß de3- 
halb auch überfegen: jo er ein Menſch ift, was ut homo faum heißen fann. Ich ändere daher Lieber mit 
dem früheren Hi. (N.T.!, 1868) in hominis, deffen griech. Uquivalent dvgoWrzov ja leihtin &vsownos 
übergehen fonnte. e So iſt aetatem oder vielmehr das zu Grunde liegende Naırlav zu über⸗ 
fegen; denn darum handelt es fih im Zufammenhang. f Bol. die ähnliche Außerung Thuc. 
I, 43: avdo@v yao Earıyavov nüoa yn taos, die indes hier nicht irgendwie nachzuwirken braucht 
(gegen R., 1885, 102f.). 8 Statt ab his lefen Schm.⸗M., der fpätere Hi. (1868 f., N. T.2), Ch. 
abis. bh Das nutrit des Codex ändern Hi., Schm.-M., Ch. in nutriet, V. u. Fr. in nutribit. 

i Für patiens vermutet V. einfach patientes (sc. erunt), Schm.-M. fatiscens, beſſer Hi. aveywy, 
das wie aveyöusvos Überfegt, Fr. regyowv, da3 mit raoywv verwechjelt, am beiten Ch. zagusis, das 


in einer anderen als der beabfichtigten Bedeutung verjtanden worden wäre. k Statt araborum 
lefen Ew., Schm.-M., der fpätere Hi., Fr. Amorreorum, beſſer R. (1874, 560) und Ch. pro- oder ata- 
vorum, am Beften vielleicht vermutungsweife Schm.-M. abavorum. 1 Nach potero nahmen 


Schm.-M. u. Fr. eine Lücke an, während B. durnoouas aus 7yrrouas oder ödnyroouaı, Hi. loyvow 
aus 2oyuowow entftanden fein ließen. Beffer noch dachten R. (1868, 105. 1869, 226 ff.) u. Ch. an duve- 
11700 oder duvaorsvow — 1008 freilich zu dem folg. Bilde (troß Sir. 7, 24) doc) nicht ſonderlich paßt. 

m Dominam fteht, wie ®. zuerft jah, für zvolav. n Statt tali las V. nuptiali, Schm.⸗M. 
thalamo viri, beffer R. (1868, S. 105 f.) tradi. ° Aus quae timebat macht V. in via quam 
t. oder quae t. viam, Schm.-M. cui timebat, R. (1869, 228) u. Ch. quem timebit. Das Einfachſte 
ift indes wohl, mit Tr. zu lefen: quae timebit. p Statt scaleiati lieſt Hi. (N. T.1u-2) ex- 
caleeati, B.u. Fr. discalcefi)ati, aber R. (1868, 87 f., Itala 469) zeigt, daß das nicht nötig ift. Zur Sache 
vgl. Hohesl. 5, 3. 4 Die Lücke füllen V., Schm.-M., Fr., Ch. mit et qui aus, weniger gut Si. 
mit quid. r Statt potui lafen ®. und Fr. potus, Schm.-M. poti, richtiger wohl R. (1868, 
106) potuis. s Für voluntatem voluntatis lefen Hi., V., Schm.-M., Fr. vol. voluptatis, 
weniger gut Ch. voluptatem voluntatis. t Sn die Lücke fegen Hi., Fr., Ch. vir, V. copia, 
Schm.-M. numerus, R. (1874, 561) acies; jedenfalls liegt, wenn anders erant nicht mit V. Schm.: 
D., Zr. u. Ch. in erunt geändert werben darf, Ex. 12, 37 oder Num. 26, 51 zu Grunde und it daher 
mit allen Herausgebern außer V. DO ftatt O zu leſen. u Statt qui creverunt lieft Hi. in- 
creverunt, ®. venerunt qui inereverunt (xovowv of Nxuaoe»), beſſer wohl Sr. quidem creverunt 
oder inereverunt. Es handelt ſich hier um die gegenwärtige Stärke des Volks, nicht um die frühere, 
die allerdings Sofephus, Ant. III, 12, 4, genauer auf 603 650 waffenfähige Männer berechnet. 
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Herrn' a mit Worten Gericht zu halten oder Befcheid zu geben? 1% Aber auch die Könige der 
Amoriter werden’, wenn fie hören, daß wir [fie] angreifen wollen, in der Meinung, nun jet 
nicht mehr unter ihnen der heilige, de3 Herrn würdige, mannigfaltige und unfaßbare Geiftb, 
der allfeit3 treuee Herr des Worts, der göttliche Prophet für alle Welt, der volliommenfte 
Meifter diefer Zeitd fer nicht mehr unter ihnen, “Tagen? ©: Laßt uns gegen fie ziehen! "Wenn 
die Feinde noch einmal gottlos gehandelt haben wider ihren Herrn, dann haben fie feinen Ver— 
teidiger, der für fie Gebete vor Gott brächte, wie Mofe ein großer Engel war, der zu jeder 
Stunde bei Tag und bei Nachtf feine Kniee auf die Erde geftemmt hatte, betend und auf- 
ſchauend zu dem, der die “ganze? S Welt beherrfcht mit Barmherzigkeit und Gerechtigkeit, [ihn] 
erinnernd an den Bund mit den Vätern und mit einer Beſchwörung den Herrn befänftigend. 
18 Denn fo werden fie jagen: Er ift nicht mehr unter ihnen; auf alfo und vertilgen wir fte 
vom Angefichte der Erde! 1 Was fol alfo mit diefem Volfe werden, mein Herr Mofe? 
1Nachdem nun Joſua [diefe] Worte geendigt Hatte, fiel er abermals Mofe zu Füßen. 
2 Mofe aber ergriff feine Hand, erhob ihn auf ven Stuhl vor ihmh, antwortete und ſprach zu 
ihm: 8Joſua, ſchätze “dich’i nicht gering, ſondern zeige dich unbeforgt und achte auf meine 
Morte. *Alle Völker, die auf dem Erdfreifek wohnen, und uns hat Gott gefchaffen, fie und 
uns hat er vorhergefehen von Anfang der Erfchaffung des Erdkreiſes wie bis zum Ende der 
Welt, und nichts iſt von ihm überfehen, bis zum Kleinften herab, fondern alles hat er zugleich 
s mit ihnen vorhergefehen und vorherbeftimmt’1. 5... .m Der Herr hat alles, was auf diefem 
Erdfreife geſchehen follte, vorhergefehen, und fiehe, e3 tritt einn. 8... hat mich für fie und 
ihre Sünden eingefebt‘, damit ich für fie “betete und flehte”. "Denn nicht wegen meiner 
Tüchtigfeit oder Feſtigkeit' p, fondern “durch die Milde’a feiner Barmherzigkeit und feine 
Langmut ift e8 mir zugefallen. 8 Denn ich fage dir, Joſua: Nicht wegen der Frömmigkeit 
diefes Volks wirft du die Heiden ausrotten: ꝰ alle Feten des Himmels “und Grundlagen? des 
Erdfreifesr find von Gott gefchaffen “und? s gutgeheißen worden und befinden fich unter dem 


10 Ring’ (2) t feiner Nechten. 19 Die daher Gottes Gebote halten und erfüllen, wachſen und 


a Hinter domo ergänzen alle Herausgeber domini. b Dal. Weish. 7, 22, ſowie das 
Gitat Gelafius (©. 316). ° gl. Num. 12,7. Hebr. 3, 2. 4 Bol. Dt. 34, 10. 
e Statt dicens lefen alle Herausgeber dicent. f Bal. Hebr. 3, 18. & Statt 


homini potentem orbem lieſt Si. ommnipotentem orbis oder orbem, V. omnipotentem in orbem, 
Schm.-M. omni potentia tenentem orbem, Fr. omnipotentem visitare orbem, am Beften wohl Ch. 
omnem (omnis) potentem orbem (orbis). Nur dann kann nämlich mit cum misericordia et iustitia 
fortgefahren werden; denn mit reminiscens fann es nicht verbunden werden, es wäre denn, daß man 
mit V. por mis. ein cum und nad) rem. ein sit einfchalten wollte, h Bol. Sifri Pisfa 140 
zu Num. 27, 18. i Zür et ne fefen Hi, R. (1868, 107), Fr., Ch. wohl mit Recht te ne, 
B. et tene, Schm.-M. set ne. k Statt ore leſen alle Herausgeber orbe. 1 Statt 
provovit lefen V., der fpätere Hi., Fr. mit Recht pronovit, Schm.-M. ändern überhaupt praenovit et 
providit und leſen dann eunctis, ebenfo Hi. (1868 f., N. T.2), dagegen Ch. cuncta. m Sn die 
Lücke vor dns ſetzte Hi. zuerft nam, dann mit (Cer. u.) V. deus, zuleßt eece, Fr. ut, Ch. et. Zur Sache 
vgl. Hen. 9, 11. Bi. Sal. 14,5. 4 Esra 4, 86 f. u. ſ. w. n Statt aufertur lefen Hi., V., Ch. 
affertur, um dann mit itague dominus (altissimus) oder et sie Deus Dominus oder in lucem. Do- 
minus fortzufahren. o V., der Spätere Hi. (1868 f., N. T.2), Fr., Ch. ändern et in ut und er- 
gänzen dann orarem et precarer oder befjer (fo auch R., 1868, 107) implorarem. Beffer läßt man 
indeſſen das et ſtehen und fehiebt hinter eorum ein ut ein. P Statt infirmitatem, das nicht 
in den Zufammenhang paßt, lefen Schm.-M. in firmitate, befjer Hi. (N. 7.2) u. Ch. einfad) firmitatem, 

ı Aus temperantius machte ſchon Hi. (N. T.!, 1868 f.) temperantia (r7 nrıeızeig). 

" Statt omnia caeli firmamenta orbis lieſt Hi. lumina ete., ®. o. c. f. et orbis, Schm.⸗M. 
omnia enim fund. orbis, Fr. o. c. firmamenta et fundamenta o., Ch. lumina caeli fundamenta 
orbis. Am Wahrſcheinlichſten ift wohl die Konjektur von Fr., bei der et fundamenta wegen Des 
homboiot. leicht ausfallen fonnte. s Statt ut Iefen alle Herausgeber mit Recht et. 

® Zür nullo leſen Hi., V., Ph., Fr., Deane annulo, indem fie, allerdings nicht ganz zutreffend, 
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haben Glück. 11 Denen aber, die fündigen und die Gebote vernachläſſigen, mangeln die’ 
verjprochenen “Güter? a, und fie werden von den Heiden mit vielen Blagen geftraft werden ; 
'?<daß”b er fie aber völlig ausrotte umd verlaffe, ift unmöglich! 18 Denn Gott wird hervor- 
treten, der alles bis in Ewigkeit vorhergefehen hat, und deſſen Bund feftgegründet ift und durch 
einen Eid, den... 


4, Das vierte Buch Esra. 


Einleitung. 


1. Überfesungen und Urterxt. 


Die Überfegungen. Litteratur: Dillmann in Herzogs PRE? XI, ©. 353 ff.; 
Schürer, Gefch. des jüd. Volfes® III, ©. 246— 249; Bensly-James, Fourth book of Ezra, 
in Robinson, Texts and Studies II, 2 (1895), ©. XII ff. 

Das Bud) ift erhalten in lateinischer, fyrifcher, äthiopifcher, zwei arabifchen und armenifcher 
Überfegung. 

1. Lat. Die lat. Überſetzung ift erhalten in zahlreichen Bibelhandfchriften, auch im 
Anhang der offiziellen Vulgata. Ültere Fritifche Ausgaben bieten Fabrieius, Codex pseud- 
epigraphus Vet. Test. 1723 II, ©. 173—307 ; Sabatier, Bibliorum sacrorum latinae ver- 
siones antiquae III, 1749, ©. 1069—1084; van der Vlis, Disputatio eritica de Ezrae 
libro apocrypho vulgo quarto dicto 1839; Bolfmar, Handb. der Einl. in die Apokryphen, 
TI Abth. 1863; Hilgenfeld, Messias Iudaeorum 1869; Fritzſche, Libri Vet. Test. 
pseudepigraphi selecti (1871), ©. 22— 71. — Allen diefen Ausgaben wie auch dem 
gebrudten Vulgärtert Liegt legtlich nur eine Handfchrift, Cod. Sangermanensis (gefchr. 822, 
jest in der Bibliotheque Nationale) zu Grunde. Diefen Thatbeftand hat Gildemeifter 
1865 daraus erfchlofjen, daß die Lücke, die fich in allen diefen Texten zwifchen 7, 35 und 7, 36 
findet, im Sangerm. durch Ausfchneiden eines Blattes entjtanden ift. Den lat. Tert der Lüde 
haben Bensly, Missing fragment of the latin translation of the fourth book of Ezra 1875, 
nad} Cod. Ambianensis (9. Sahrh., jeßt in der Biblioth&que Communale zu Amiens) und 
Wood, Journal of Philology VOL (1877), ©. 264 —278, aus Cod. Complutensis (9.—10. 
Sahrh., jest in der Bibliothek der Allgem. Univerfität in Madrid) veröffentlicht. Die erfte 
vollftändige Ausgabe hat der um das Buch hochverdiente Bensly geliefert, die aus deſſen Nach— 
la von James herausgegeben worden ijt in Robinson, Texts and Studies II, 2 (1895). 
Diefe Ausgabe ruht auf folgenden Handſchriften: 

a) S Sangermanensis, 

b) A Ambianensis, 

ce) C Complutensis, 

d) M Mazarinaeus (11. Jahrh., gegenwärtig in der Bibliothöque Mazarine in Paris). 


Ser. 22,24. Hagg. 2, 24. Sir. 49, 11 vergleihen; Schm.-M. umbra. Jedenfalls will der ganze Vers 
— ebenjo wie die ähnlichen Schilderungen im Henoch — nochmals das Determiniertjein aller Dinge 
zum Ausdruck bringen; gleichwohl wird, wie jo oft, unmittelbar darnach die menfchliche Mitwirkung 
betont. 

a Statt carere bonam leſen die meiften Herausgeber carent oder carebunt bona (%.: ea), 
während Schm.-M, die LA. des Codex dadurch halten zu können meinen, daß fie retrovertieren: rois 
y&o duagravovom ... Lori boregeiv T0V dyadav oder Yan Hornd RR). 

b Nach nam Schalten alle Herausgeber mit Recht ein ut ein. 
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Durch diefe Ausgabe find alle bisher vorhandenen Ausgaben und Überfegungen veraltet. 
Noch nicht ausreichend verglichen find folgende Handſchriften: 

e) V Abulensis (13. Jahrh., gegenwärtig in der Biblioteca Nacionale zu Madrid ; 
ſcheint eine Kopie von C zu fein). 

f) beſonders L Legionensis (geſchr. 1162, gegenwärtig in der Bibliothef von San 
Isidro de Leon zu Xeon. 

Nah Schürer a. a. O. ©. 247 find indes auch die meiften italienischen Bibliotheken für 
unfer Buch noch gar nicht unterfucht worden. 

Ein Stüd des Textes, IV Esra 8, 20—36, „Confessio Esdrae*, ausgezeichnet Durch 
feine Schönheit, findet fich häufig unter den Cantica; Bensly-James benußen dafür fünf 
weitere Handfchriften. Es fcheint für diefes Stüd eine befondere Überfegung eriftiert zu haben. 
Vgl. Bensly-James ©. XX f. LXXVLL ff. 

Die beiden erjten und die beiden lebten Kapitel des Buches (I, I, XV, XVD), in den 
Handichriften neben dem „IV Esra“ meiſtens als befondere Bücher, unter verfchiedenen Namen 
und in wechfelnder Stellung überliefert, fehlen in den orientalifchen Verfionen und gehören 
urfprünglich nicht zum Buche das erſtere Stüd ift ficher chriftlichen Urfprungs, vielleicht auch 
das zweite. Genaueres f. bei Bensly-James, ©. LXXVIIL ff., über ihre Namen S. XXVIf., 
über ihren Text ©. XLIV ff. 

2. Syr, die fyrifhellberfegung ift in einerfyrifchen Bibelüberfegung der Ambrofia- 
tischen Bibliothef zu Mailand erhalten, ins Lateinifche überfegt von Ceriani, Monumenta 
sacra et profana I, 2 (1866), ©. 99—124, ediert von Ceriani ebenda V, 1 (1868), photo- 
lithographifch nachgebildet in der 'Translatio Syra Peschitto Vet. Test. ex cod. Ambr. 
photolithographice ed. Ceriani II, 4 (1883), ©. 553—572. Cerianis lat. Überfegung ift 
abgedrudt von Hilgenfeld, Messias Judaeorum, ©. 212 ff. 

3. Aeth, die äthiopifgeliberfegung, ift zuerft ediert und überfeßt von Laurence, 
Primi Ezrae libri versio Aethiopica 1820; diefe Überfegung hat Prätorius in Hilgenfelds 
Messias Judaeorum ©. 262 ff. forrigiert; Dillmann, Vet. Testam. Aethiop. V (1894), 
©. 153—193, hat auf Grund neuen handfchriftlichen Materials einen befferen äthiopifchen 
Tert geliefert. 

4. Art, die erſte arabiſche Überſetzung, ins Englifche überfet von Ockley in 
Whiston, Primitive Christianity reviv’d IV (1711) (im Anhang, S. 1—140); ediert von 
Emald, Abhandlungen der Kön. Gef. der Wiffenfch. zu Oöttingen XI (1862/1863), 
&.133—230. Die Ockleyfche Berfion ift von Hilgenfeld, Messias Judaeorum ©. 323 ff., 
unter Steiners Beihilfe ins Lateinifche überfeßt worden. 

5. Ar?, die zweite arabiſche Überfegung, unabhängig von Ar! angefertigt, ift 
zum erſten Male volljtändig von Gildemeifter, Esdrae liber quartus arabice a cod, Vat. 
(1877) ediert und ins Lateinifche überfest worden. Hilgenfelds Messias Judaeorum 
enthält fie noch nicht. 

6. Arm, die armeniſche Überfegung, zuerft gedrudt in der armen. Bibel 1805, 
ins Zateinifche überfegt von Betermann bei Hilgenfeld, Messias Judaeorum, ©. 378 ff. 

Das Bud führt in der Überfegung verfhiedene Namen; in lat. Handfhriften ift der 
gewöhnlichſte IV Esra, wobei Esra und Nehemia als „IEsra“, IV Esra 1. 2 al® „I Esra*, 
III Esra (das apofiyphifche Bud) als „II Esra“, IV Esra 3—14 al® „IV Esra“ und 
IV Esra 15—16 als „V Esra“ gezählt werden; vgl. Bensly-James, ©. XXV ff. 

Der Urtert. Die Überfegungen gehen auf einen griech. Text zurück; dies beweifen die 
griech. Nachahmungen des IV Esra, die chriſtliche Apocalypsis Esdrae und die Apocalypsis 
Sedrach (vgl. über beide $ 3), ferner die griech. Citate aus dem Buche, bef. Barn. 12 — 
IV Esra 5, 5, Clem. Alex. Strom. III, 16,100. ©. 556 = IV Esra 5, 35, Constit. 
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apost. VIII, 7,1 = IV Esra 8, 23 (Weiteres über die Benugung des Buchs ſ. bei Schürer 
a. a. O. ©. 244 f., Bensly-James, S. XXVILff.), fchließlich der Sprachgebrauch der Über- 
ſetzungen, bef. der Yateinifchen, der ſich in vielen Fällen nur aus dem Griechischen erklären läßt; 
vgl. die Anmerkungen unter dem folgenden Tert, Volkmar, Apokryphen IL, ©. 313 ff., und 
Hilgenfeld, Messias Judaeorum, ©. XXXVIIIff. Cine Rekonſtruktion des gried). 
Textes hat Hilgenfeld, Messias Judaeorum, ©. 36 ff., unter Beihilfe von de Lagarde und 
Rönſch verfuht; diefes höchſt verdienftvolle Unternehmen ift noch immer das befte Mittel 
zum Verſtändnis des Textes. Der vorauszufegende griech. Tert hebraifiert an vielen Stellen 
aufs Stärkſte (vgl. die Zufammenftellungen bei Wellhaufen, Skizzen u. Vorarbeiten, Heft VI 
(1899), ©. 235 ff., und die-Anmerfungen im Folgenden); fo lag die Annahme nahe, daß 
diefer Text feinerfeits auf ein hebräifches (oder vielleicht aramäiſches) Original zurücgehe. 
Wellhauſen, Gött. Gel. Anz. 1896, ©. 12 f., und bef. in Skizzen u. Vorarbeiten, Heft VI, 
©. 234 ff. (auch Charles, Apocalypse of Baruch 1896, ©. LXXII), hat da3 große Ver- 
dienit, daß er für diefe Annahme nad) älterem Vorgang aufs Lebhaftejte eingetreten ift. Gegen 
dieſe Annahme fpricht, daß Jeſ. 40, 15 von IV Esra 6, 56 Lat. nicht nach Hebr., fondern nad 
LXX. citiert wird; doch ift das Fein entfcheidender Grund: die Stelle fünnte nachträglich nach 
LXX geändert fein, oder IV Esra fönnte in feinem hebr. Exemplar den uns in LXX erhaltenen 
Tert gelejen haben. Andererfeit3 hat Wellhaufen eine Reihe von Stellen aufgezeigt, Die 
deutlich am Belten unter Annahme eines hebr. Originals verftanden werben ; bei. 13, 26, wo 
qui per semet ipsum liberabit heißen muß „durch den er befreien — = 2 Rið8. 
Das Siegel der Beſtätigung aber giebt 8, 23 (worauf Wellh auſen noch nicht aufmerkſam 
geworden ift); hier haben alle Verſionen außer Ar? „et veritas testificatur“, ein erhaltenes 
griech. Citat und Ar? dagegen lefen: za 7 aAyFeıa ueveı eig Tov aiova. Diele Varianten 
find nur zu erklären als Überfegungen eines hebr. (77%) 725 nn> Inanı; diefelbe Verwechſe— 
lung findet fi) in LXX Jeſ. 19, 20. Hieraus folgt auch, daß die Grundfprache des Buchs 
Hebräiſch, nicht Aramäifch ift; ferner daß Ar? auf eine zweite griech. Überfegung des Urtextes 
zurüdgeht. Ein weiteres Mifverftändnis des hebr. Originals iſt 5, 34 „partem indieii eius“ 
Lat u. X. = 997 13 = „die Entfheidung feines Gerichts” ; Ar? indieium et deeretum 
eius. Ferner haben in 14, 3 Lat u. A. super rubum, Ar? dagegen in Sina monte; diefe 
Varianten ‚gehen zurüd auf Verwechſelung von 750 (avam. 8730) „Dornbufh” und so. 
Die Thatſache, daß IV Esra weder im Hebräifchen noch im Griechiſchen, fondern in barba- 
rischen Überfegungen erhalten ift — ein Vorgang, für den e3 fehr viele Parallelen aus apofalyp- 
tifeher Tradition giebt —, ift religionsgefchichtlich Höchft bemerkenswert: die jüdifch-apofalyptifche 
Litteratur hat zwei große Rataftrophen erlebt: die erſte, als die jüd. Synagoge, nad) den großen 
Römerſchlägen fi) aufs Neue fammelnd, die Apofalyptif und die Litteratur in griech. Sprache 
von fich ftieß ; fo ift das hebr. Driginal verloren gegangen. Daß damals aber nicht die ganze 
jüdiſch-griechiſche Litteratur zu Grunde ging, erklärt fih aus dem Umftande, daß diejelbe 
inzwischen in die hriftlichen Gemeinden eingeftrömt war. Die Beliebtheit und ungeheuere Ver- 
breitung der apofalyptifchen Litteratur in diefer ihrer zweiten Heimat bezeugen die verfchiedenen 
Überfegungen in fo weit von einander entfernte Sprachen. Aber auch hier erging über dieſe 
Sitteratur eine neue Rataftrophe: fie ging von dem griedhifch-philofophifchen Geifte aus, der 
die griech. Theologen erfüllte, und der in den Apofalypfen die orientalifche Mythologie witterte 
und verwarf. So ift es gefommen, daß die jüd. Apofalyfen aus der griech. Kirche, wo der 
philofophifche Geift fortwirkte, verſchwunden find, daß fie fi dagegen in den barbarijchen 
Tochterfirchen, zu denen auch die lateinifche gehört, gehalten haben. 

Das Verhältnis der Überſetzungen zueinanderund zum Urtert iſt bisher 
noch nicht genügend unterſucht worden. Lat Syr Aeth Ar! Arm ſcheinen auf dieſelbe griech. 
Überfegung zurüdzugehen. Die treuefte und wörtlichſte Überfegung dieſes griech. Textes ift 
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Lat. Syr ift im Wortlaute weniger getreu, giebt aber den Sinn vielfach gut wieder. Er hat 
einige Zufäße, 3. B. 7, 99. 6, 1; doch ift fein Plus in manchen Fällen dem Lat vorzuziehen, 
3.8. 6, 9.18, 3; er hat auch einige chriftliche Korrekturen 6,1. 7,28. Vgl. Wellhaufen, 
Gött. Gel. Anz. 1896, ©. 12. Aeth ijt die drittbefte Überfegung ; er fteht in manchem dem 
Lat nahe und dient mehrfach zur Befräftigung des Lat gegenüber Syr. — Ar! und Arm find 
viel weniger getreu. Eine zweite griech. Überfegung liegt in Ar? vor; vgl. oben. Doch hat Ar? 
auch Lesarten, die auf die erfte griech. Überfegung zurüdgehen ; vgl. 7, 26. 104. 9, 19, wo er 
diefelbe griech. Verſchreibung hat wie Lat. Der Tert des Ar? ſcheint alfo ein Mifchtert zu fein. 
Da er ehr wenig treu überſetzt und oft nur paraphrafiert, ausläßt und zufeßt, fo ift fein Text 
Yeider vecht unbrauchbar. Eine genaue Unterfuhung gerade diefes Tertes wäre von nöten. — 
Demnach ift zur Erſchließung des griech. Textes Lat zu Grunde zu legen; Lat iſt durch Syr 
und Aeth zu fontrollieven; Ar! Arm fommen nur für einzelne Lesarten in Betracht. — Bon 
dem fo erjchloffenen Text, zu dem Ar? einzelne Notizen liefert, ift weiter, namentlich da, wo 
fich irgend welche Schwierigkeiten ergeben, auf den Hebräer zurüdzugehen. Manchmal iſt 
diefer fo überaus Tomplizierte Weg fehr ficher; vielfach aber bieten ſich faſt unüberwindliche 
Schwierigkeiten; man möge daher den folgenden, überaus mühfeligen Verfuch gelinde be- 
urteilen. : 

Überfegungen in moderne Spraden find: ins Deutfche Volkmar, Das vierte 
Buch Cara (1863); Ewald, Abhandlungen der Gött. Gef. der Wiſſ. XI (1862/1863); 
Zödler, Apokryphen des A. Teſt. (1891), ©. 444 ff. — Ins Englifche: Bissell, Apocrypha 
(1890), ©. 641 ff.; Lupton, in Wace, Apocrypha (1888) I, ©. 71 ff. Alle diefe Über- 
ſetzungen find veraltet. 

Blander folgenden Überfetung: Die vorliegende Überfegung wünſcht zunächſt, 
dem Laien einen deutlichen Eindrud vom Geifte des IV Esra zu geben; zu diefem Zwed hat 
der Überfeger darnach geftrebt, den Tert in einem lesbaren Deutjch wiederzugeben und den 
eigentümlichen Ton des Buches zu treffen; möge der Lefer diefen Hauptzweck der Überfegung 
nicht überfehen! Diefen Zweck konnte der Überfeger natürli an manden Stellen nicht ohne 
eine gewiffe Freiheit im Ausdruck erreichen. Sodann will die Überfegung dem Anfänger die 
Lektüre der lat. Berfion erleichtern ; daher ijt dieſe Verſion zu Grunde gelegt worden : die praf- 
tifche Notwendigkeit trifft hier mit dem oben dargelegten wifjenfchaftlichen Thatbeitand aufs 
Wünſchenswerteſte zufammen; fchwierigere Ausdrücke oder Konftruftionen des Lat find durch 
Hinweis auf die Nquivalente der anderen Verfionen, ev. auf den mutmaßlichen griech. oder 
hebr. Ausdrud erläutert worden. Drittens möchte diefe Überfegung wenn auch bejcheidene 
Beiträge zu einer fünftigen Ausgabe und Rüdüberjegung des IV Esra ins Griehifche und 
Hebräifche liefern ; zu Diefem Zwecke hat der Verfaffer die befjeren Lesarten der übrigen Verfionen 
in feine Überfegung aufgenommen, fei e3, daß die Abweichungen des Lat vom Original auf 
griech. Korruptel, auf Nachläffigfeit des lat. Überſetzers oder auf innerlateinifche Verderbnis 
zurüdgehen. Hebräiſche Korruptel hat der Verf. nur an einer Stelle angenommen: 7,139. — 
Lat ift nad) Bensly, die orientalifchen Verfionen find nad) den Überfegungen bei Hilgenfeld, 
Messias Judaeorum, benugt worden; dies abgefürzte Verfahren ſchien dem Überfeter erlaubt 
zu fein, da gegenwärtig eine neue, das gefamte Material nochmals aufarbeitende Ausgabe in 
Vorbereitung ift. Doch find die citierten Stellen im Syr von mir felbft, in Ar! und Aeth von 
Herrn Dr. Biolet in Berlin neu verglichen worden. Herr Geheimer Regierungsrat Profeſſor 
v. Wilamomit hat die Güte gehabt, mir in mehreren fchwierigen Fällen der griech. Ne- 
fonftruftion feine höchſt ſchätzenswerten Natfchläge zu erteilen, wofür ich ihm an diefer Stelle 
meinen Danf ausſpreche. Auf die Überfegung post tertiam — uera 1m» reizıw (Husger) 
bat Here Profeſſor Blaß in Halle mich freundlichſt aufmerkſam gemacht. 
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2 Gedanfengehalt und Stil, 


Der Gedanfengehalt des IV Esra ift bisher weſentlich nur fo weit behandelt worden, als 
er für die hronologifche Anfegung des Buches oder etwa noch für die „meffianifche Hoffnung“ 
in Betracht fommt. — Der VBerfaffer hat zwei Arten von Stoffen darftellen wollen: 1. eigent- 
lich apofalyptifches und zwar fpeziell eschatologifhes Geheimmiffen; diefer Stoff ift 
Dan. 7 ff. oder Offenb. Joh. 4 ff. vergleichbar; 2. veligiöfe Probleme und Spekulationen, 
die fih auf die Eschatologie beziehen und in dieſer entweder ihre Beantwortung oder ihren 
Anlaß finden; dieſer Stoff ift vergleichbar der Spekulation der paulinifchen Briefe. Der Ver- 
fafjer hat die behandelten Probleme dem Geheimmifien im Allgemeinen vorausgeftellt — eine 
Anordnung, die mit derjenigen der Offenb. Joh. verglichen werden kann —, und hat damit 
ausgedrüdt, daß er nicht auf die vielbewunderten geheimen Traditionen, fondern auf die Ge- 
danken den Hauptwert lege und jene unter dem Gefichtspunfte dieſer betrachtet wiſſen wolle. 
Auch ein Stüd aus der Legende des Esra hat er wiedergegeben; dabei hat er das Haupt- 
ſtück derfelben, die Gefchichte, wie Esra die heiligen Schriften wieberhergeftellt habe, ans Ende 
gejtellt. Kleinere Erzählungsſtücke hat er in höchſt geſchickter Weife zwifchen die einzelnen Teile 
der Spekulationen und Bifionen eingewoben, um fo die Abfchnitte voneinander abzugrenzen. So 
entjtehen mit der Schlußerzählung zufammen 7 Abfchnitte, feit Volkmar „Vifionen” genannt; 
die Zahl „Sieben“ fcheint der auf Stilabrundung bedachte Verfafjer beabfichtigt zu haben. 

Die drei erſten Vifionen find der Darftellung der religiöfen Probleme gewidmet. In der 
erſten und zweiten Viſion und in der erften Hälfte der dritten (bis 7, 16) befchäftigt ihn das uralte 
Problem, woher das Leiden in der Welt komme. In einer langen Geſchichte des Elends war die 
Kraft des zertretenen Israel gebrochen; jo war auch dies früher jo lebensfrohe Volk dem 
Peſſimismus verfallen, der damals wohl ſchon feit vielen Jahrhunderten durch die gealterten und 
gefnechteten Völker des Drients zog. Es hatte gelernt, daß dieſe Welt voll Trauer und Un- 
gemach fei, Daß dies Leben nicht wert fei, gelebt zu werden, und daß der Tod nicht, wie die 
Alten fagten, ein natürliches Geſchick alles Lebenden fei, fondern eine Unnatur für den 
Menſchen, der zu ewigem Leben geſchaffen fei und das Recht habe, ewiges Leben für fich zu 
begehven. Zugleich war eine tiefere Auffaffung von der Sünde eingezogen. Während die 
ältere Zeit geneigt war, jede einzelne fündige That für ſich zu betrachten und die argen Sünden 
für ſehr wohl vermeidbar anzufehen, fo war man jet überzeugt, daß das ganze menſchliche 
Geſchlecht von jeher ganz in Sünde verftridt und daß die letzte Urfache dieſes allgemeinen 
Verderbniſſes im tiefen Grunde des böfen menſchlichen Herzens zu juchen ei. Beide Jo ſchmerz— 
lichen Betrachtungen aber, die damals die Herzen der Tiefiten bewegten, hatte man verbunden 
in dem Satze, daß all dies Leiden und Sterben Gottes Gericht über all dies Sündigen fei: 
der Tod ift der Sünde Sold. Diefe trüben und ſchwermütigen Gedanken hatten in dem Ver— 
faffer des IV Esra durch die Ereignifje der legten Zeit neue Nahrung gefunden. Er hatte 
die entſetzliche Kataſtrophe feines Volkes erlebt, die er in erfchütternden Worten unter bitteren 
Thränen fhildert; die Sinne möchten ihm vergehen, wenn er des jammervollen Elend feines- 
armen Volkes gedenkt (5, 33): 

„unſer Heiligtum verwüftet, 
unfer Altar niedergerifen, 
unfer Tempel zerjtört, 
unfer Oottesdienft aufgehoben” (10, 21). 

Der Schmerz über den Untergang des Volks und über die eigene Verbannung aus der 
Heimat (3, 1. 29. 33) wird ihm noch bitterer bei dem Anblick Babels, d. h. Noms, das aller 
heidniſchen Laſter voll ift und doch im Glück lebt (3, 2. 29). Die Hauptfache aber ift ihm der 
ſchwere veligiöfe Anftoß an der furchtbaren Thatſache, daß die Heiden, die nad) Gott nicht 
fragen, Gottes erwähltes Volk haben zertreten dürfen (4, 23. 5, 23—30. 6, 57—5). 
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So erheben ſich dem Verfaffer überaus ſchwere und quälende Probleme: warum hat Gott 
fein Volk den Heiden dahingegeben ? ift doch Israels Sünde, die der Verfafjer freilich keines— 
wegs leugnen mag (3, 25. 34. 4, 24. 8, 16 f.), nicht ſchlimmer als die der Heiden, die ſich 
um Gottes Gebote nicht kümmern (3, 29—36). Wie fommt es, daß Gott fo feine Feinde in 
Frieden und Wohlergehen beläßt, fein Volk aber vernichtet hat? Kümmert ſich Gott nicht um 
feine Verehrer? um fein Geſetz, das in Israels Kataftrophe mitvernichtet ift? um feinen 
Namen in der Welt (4, 25)? Iſt doch Israel Gottes einziges, geliebtes, auserwähltes Bolt 
(5, 23—30) ; ift ihm doc) einft von Gott die Weltherrfchaft verheißen worden (6, 38—59). — 
Diez Leiden aber und diefe Sünde feines Volkes in der Gegenwart find nicht ein Nusnahmefall, 
fondern nur ein befonders fchmerzliches Beifpiel des allgemeinen Schickſals der Menfchheit. 
Denn aller Menschen Leben ift nichts als Sünde und Herzeleid ; feit Adams Fall ift die ganze 
Menjchheit in Sünde und Schuld (3,1—26). Aus dem Keime der Sünde, den er in fi) trug 
(3, 21 f.), ift eine furchtbare Ernte von Gottlofigfeiten erwachſen (4, 30); um der Sünde 
willen ift diefe Welt gerichtet und fo voll von Mühfal geworden (7, 11F.). Wenn der Ber- 
fafjer alfo in die Tiefe dringt, fo erfennt er die legte Urfache alles Böfen in dem böfen Keim, 
den Adam im Herzen getragen hat. Und nun erhebt fich für ihn das ſchwere Problem: woher 
ftammt diefer böfe Keim (4, 4)? Iſt doch Adam von Gott allein gefchaffen (3, 4 f.), ift doch 
Gott felbit der Leiter der Geſchichte! Ach Gott, warum haft du das Alfes geduldet (3, 8)? 

Diefe Vrobleme find es, die der Verfaffer in angftvollem Gebete feinem Gott vorträgt. 
Wie fehr fie ihm am Herzen liegen, wie fehr er vor Gott um Wahrheit gefämpft hat, erjieht 
man aus der dreimaligen Wiederholung derfelben Fragen am Anfang der drei erſten Vifionen. 
Es find ja auch nicht erdachte Fragen müßiger Neugier, fondern e3 find ſchwere Anſtöße, die 
ihn im Innerſten erregen (8, 3. 29. 4, 2. 6, 36 f.), die die Religion felbft zu untergraben 
drohen. Der Berfafjer ringt um feinen Gott; er verteidigt feinen Glauben gegen die Erfahrung ; 
die Erkenntnis, um die er betet, foll ihn vor der Berzweiflung fhüßen (4, 2). — Wenn 
aber der Verfaſſer diefe Probleme erwägt, jo drängt fich ihn eine erjchütternde Gemißheit auf: 
die Überzeugung, daßerUnmögliches begehre! Schon dieſe irdiſche Welt ift den Menfchen 
voller Rätfel — der Verfaſſer meint die fosmifchen Geheimniffe, wie fie im äthiopifchen Henoch 
befchrieben werden (4, 3—9. 5, 36—88) —; wie viel weniger wird der Menſch im ftande 
fein, Gottes Wege zu erfennen! der Sterbliche die Wege des Ewigen! der Irdiſche des Himm- 
liſchen (4, 10f. 13—21. 5, 35—40)! Nicht Leicht ift diefe Überzeugung dem Verfaſſer 
geworden: befjer wäre e8, fo meint er, ven Menfchen, nie geboren zu fein, als fo in Sünde und 
Elend zu leben und nicht zu wiffen, weshalb (4, 12); warum ift das Licht der Vernunft den 
Menschen gegeben, wenn fie diefe notwendigfte Frage nicht zu erkennen vermögen (4, 22)? 

Bis hierher fteigert fich das Problem: Gottes Walten in der Welt, das die Menſchen, ach, 
fo nahe angeht, jeden Tag aufs Neue, und das fie doch nicht zu erkennen vermögen (4, 23—25). 
Dann aber findet der Berfaffer eine Antwort. Freilich feine Löſung, denn die ift, fo ift er über- 
zeugt, irdiſchen Menfchen unmöglich ; aber doch eine Vertröftung: das Ende bringt die Erkenntnis; 
„wenn du bleiben wirft, wirft du es fchauen” (4, 26. 43). Auf diefe Welt der Sünde und 
Mühfal folgt eine neue Welt der Gerechtigkeit und des Heils; dieſe Melt mag ein quälendes 
Rätfel fein, aber jene Welt ift aller Rätſel felige Löfung. So ftürzt fich der Verfaffer mit 
ganzer Kraft feiner Seele hinweg aus diefer Welt, in der er Gott nicht zu fchauen vermag, in 
jenen Ion, der alle Dual des Leidens und des Ningens nad) der Wahrheit von ihm nehmen 
wird, mo e3 fich herausftellen muß, daß dennoch, dennoch Gottes Wege mit Israel nichts als 
lauter Liebe geweſen find (5, 33. 40). — So ift IV Esra ein charakteriftifches Beifpiel dafür, 
wie es zur jüdiſch-chriſtlichen Eschatologie gefommen ift: als man an diefer Welt völlig ver- 
zweifelte, hat fich die ganze Wucht der Religion auf den fommenden feligen Kon geworfen. 

Von nun an (4, 27 ff. 5, 41 ff. 7, 1 ff.) wendet fich der Verfaffer von den Fragen dieſer 
Melt ab, die doch zu Grunde gehen muß, ehe jene Fichte Melt erfcheinen fann (4, 27—32); 
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feine Hauptfrage ift jeßt: wann das Ende fommen folle (4, 33). In diefer Frage liegt fein 
ganzes Herz: weil er die Gegenwart unerträglich findet (4, 33), weil er den einzigen Troft 
für dieſes Leben in dem Ende fieht, fo wünſcht er das Ende mit leidenſchaftlicher Inbrunft 
herbei (4, 34). Auf diefe Frage aber findet er eine tröftliche Antwort; es iſt die uralte 
Antwort, die immer wieder angſtvolle Menfchenherzen getröftet hat: das Endeiftnahe, 
Wieviel dem Verfafjer auf diefen Sag ankommt, fieht man deutlich daraus, daß er nicht müde 
wird, ihn immer wieder einzufchärfen: der Non eilt mit Macht zu Ende (4, 26) ; wie der ganze 
Negenguß mehr ift als einzelne, überbleibende Tropfen, wie das Feuer mehr ift als der über- 
bleibende Rauch), fo ift das Maß der Vergangenheit bei weiten größer als das, was für die 
Zukunft überbleibt (4, 44—50). Die Schöpfung ift alt geworden, ihre Jugendfraft ift vor- 
über, ihr Ende fteht bevor (5, 50— 55). — Zugleich aber ermahnt fich der Verfaffer zur Ge- 
duld: es gebührt dem Menfchen nicht, mehr eilen zu wollen als der Höchſte felber (4, 34): 
denn Er hat die Stunden mit dem Maße gemefjen 
und nad) der Zahl die Zeiten gezählt; 
er jtört fie nicht und weckt fie nicht auf, 
bis das angefagte Maß erfüllt ift (4, 36 f.). 

Wenn die Ernte des Böfen reif ift (4, 27—32), wenn die Zahl der Auserwählten voll 
it (4, 36), erft dann wird das Ende fommen. Geduld alfo ift not, aber zugleich auch die fichere 
Überzeugung, daß es dann gemwißlich kommt: Feine Sünde der Welt vermag es aufzuhalten. 
Wie die Schwangere ihr Kind nicht bei fich behalten kann, wenn ihre Monate um find, fo wird 
auch der Hades die Seelen zurüderftatten, wenn feine Zeit gefommen ift (4, 38—43). 

Und fo beſchwichtigt er in Ergebung andere Fragen, die ihm auffteigen: Warum können 
die Verheißungen nicht ſchon jest in Erfüllung gehen? Die Antwort ift: Weil diefe Welt zu 
jehr dem Böfen verfallen ift, al daß fie da3 Gute zu tragen vermöchte (4, 27—32). Warum 
ijt denn dieſe Welt mit ihrem Elend überhaupt nötig? Er antwortet: daß diefes Elend die 
Folge des göttlichen Gerichts über die Sünde fei; da find die Wege diefes Äons fo mühfelig 
und traurig gemorden. Wie ein Meer oder eine Stadt, deren Zugänge eng und gefahrvoll 
find, doch nur von dem in Beſitz genommen werden können, der jene engen Zugänge durch— 
fchreitet, Jo Fünnen auch die Lebenden zu den Freuden des ewigen Lebens nur durch die Müh- 
feligfeiten diefes Lebens gelangen (7, 1—16). Oder in anderer Wendung: Warum ift dieſe 
Welt von fo unerträglich langer Dauer? Konnte Gott nicht alle Generationen, die Doch zuleßt 
alle gemeinfam das göttliche Gericht ſchauen follen, auf einmal ſchaffen? Er antwortet: Nein, 
wie auch der Mutterfhoß die Kinder nur nacheinander gebären kann, fo kann auch die Welt 
ihre Kinder, die Menfchen, nur nacheinander hervorbringen (5, 43—49). 

Ein anderer Kompler von Auseinanderfegungen bejchreibt das Kommen des jüngften 
Tags: in feierlicher Jede wird verfichert, daß Gott, der die Welt allein geſchaffen hat, fie 
auch allein richten werde (5, 56—6, 6). Der Paflus ift eine Polemik gegen die Behauptungen 
riftologifcher Bewegungen, die auch beim Weltgerichte den Chriftus an Gottes Stelle ſetzten. 
Un anderer Stelle deutet der Berfaffer in einer abfichtlich myſteriös gehaltenen Allegorie an, 
daß Israels Weltreih am Beginne der neuen Zeit dem Weltreich Roms am Ende diefer Zeit 
unmittelbar folgen werde (6, 7—10). Mehrfach handelt der Verfaffer über die Zeichen, 
die dem Ende vorausgehen follen, und an denen der Kundige jehen mag, daß das Ende nahe 
ift (4, 51 — 5, 12. 6,11— 28; aud) 9, 1—5). Sole Zeichen find furchtbare Plagen, ent- 
jegliche Gottlofigfeiten, grauenhafte Verfehrungen der Ordnungen der Natur. 

Bon 7,17 ff. jet ein neues Problem ein, Der Berfafjer wendet ſich von der Betrachtung 
der Gegenwart ab; es ift jet fejtgeftellt, daß ein neuer Aon kommt, in dem alle Schmerzen in 
Freude verwandelt, alle Fragen gelöft, alle Sünden vertilgt find. Er ift ſicher geworden, 


daß jener Mon bald heranbricht. So erhebt er nunmehr die Frage, wer würdig fei, an 
Kautzſch, Die Apokryphen u. Pjendepigraphen des Alten Teftaments. II. 22 
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jenem Hon teilzunehmen. Die jüdiſche Antwort auf diefe Frage fonnte feine andere fein als 
die des Gefehes, daß die Gerechten das Erbteil befommen, die Gottlofen aber ins Verderben 
gehn (7, 17). Nun aber fällt dem DVerfaffer aufs Herz, wie traurig das Schidfalder 
Sünder fei: im Leben haben fie, nad) dem Laufe diefer Welt, Leiden ertragen müffen, im Tode 
haben fie Strafe zu erwarten (7, 18. 117). Ad, und er kann es ſich nicht verhehlen, daß die 
zufünftige Welt wenigen Erquidung bringen wird, vielen aber Bein (7, 47); daß viele ge- 
ſchaffen find, wenige aber gerettet werden (8, 3); daß der Verbannten mehr fein werden als 
der Erlöften, wie die Flut mehr ift als der Tropfen (9, 15 f.): ja, daß niemand unter den 
MWeibgeborenen fei, der nicht gefündigt habe (7, 46. 8, 35). Und er fennt die Urfache dieſes 
furchtbaren Schickſals; es ift das böfe Herz, das die Menfchen faft alle auf den Weg des 
Todes geleitet und vom Leben ferne geführt hat (7, 48). — Unendliches Leid befällt ihn, 
wenn er der ſchrecklichen Qualen gedenkt, die der Gottlofen warten: die unvernünftigen Tiere 
haben es beffer als die Menfchen, die mit vollem Bewußtfein ing Verderben gehen (7, 62—69); 
ad; Erde, warum haft du jemals Menfchen gezeugt (7, 62. 116); ad) Adam, warum haft du 
gefündigt (7, 118)! In thränenreichen Schilderungen vergleicht er das jammervolle Schidjal 
der Sünder mit der Fülle von Seligfeit, die fie für ewig verfcherzt haben. Ganz unbegreiflic 
erscheint ihm dies Geſchick der Menfchen, ewiger Berdammnis zu verfallen (8, 4 f.): iſt das 

“der barmherzige, gnädige, gütige Gott, der hienieden den Sündern fo gerne vergiebt (7, 
132—139. 8, 31—36)? Derfelbe, der den Menfchen mit fo vieler Mühe auferzogen hat, 
Tann der ihn dann erbarmungslos vernichten (8, 8—14)? In fehnfüchtigen Gebeten fleht er 
Gott um Gnade an (8,6 ff. 20 ff.): was ift ver Menfch, daß du ihm fo zürnen follteft (8, 34) ? 
Beweiſe deine Güte, indem du den Sündern vergiebft (8, 32—36)! Du haft ja Mitleid mit 
deinen Geſchöpfen (8, 45). 

Woher fommt dies eigentümliche Erbarmen des Verfaſſers mit den Sünden? Gewiß mit 
daher, daß er unter den Sündern auch fein eigenes fündiges Volf verfieht (8, 15 ff. 45) ; aber 
meist ift es die ganze fündige Menjchheit, die ihm vor Augen fteht. Dies Mitleid mit den Sündern 
(die bis zulest Sünder bleiben), kräftigen ethifchen Religionen und fo auch dem Evangelium 
fremd, tft ein Zeichen der Weichmütigkeit des gebrochenen Judentums. Befonders aber iſt zu 
beachten, daß der Verfaſſer fich jelbft unter die Sünder mit einvechnet (7, 48. 64. 118. 126. 
8,17. 31); es ift die eigene Heilsunficherheit, die hier mitfpricht. Der naive, Fräftigere 
Menſchenſchlag ver älteren Zeit, der fi) 3. B. in den Pſalmen ausfpricht, mochte meiftens 
überzeugt fein, Gottes Geſetz erfüllen zu können, und gewöhnlich auch, es erfüllt zu Haben; 
aber dies fpätere Judentum in feiner inneren Gebrochenheit und zugleid) in feiner größeren 
Tiefe verzweifelt daran, Gottes Geboten gerecht zu werden. So fchlägt die Stimmung des 
Verfaffers in höchſt charakteriftifcher Weife um: bisher hatte er fich aus der Mühfal diefes 
Lebens heraus nach) dem ewigen Leben mit ganzer Seele geſehnt; die Zukunft war ihm als das 
höchſte Gut erſchienen, um defjentwillen allein dies Leben ihm erträglich war; zugleich hatte das 

Gerechtigkeitsgefühl, das hier auf Erden allerorten beleidigt wird, das Gericht herbeigewünfcht. 
Jetzt aber fält ihm die ungeheure Wucht des Gedankens aufs Herz, daß das jüngfte Gericht 
den Sündern ewige Dual bringen wird; er bedenkt mit Entfegen die unendliche Zahl der 
Sünder, und er hält Einkehr in fich felbft: da verheift ihm die kommende Vergeltung nur 
Schreden und Angſt: wie viel befjer wäre e3 ung, wenn wir nad) dem Tode nicht ind Gericht 
müßten (7, 69. 117)! Was hilft es ung, daß uns die unvergängliche Welt verfprochen ift, 
wenn wir Werke des Todes gethan haben (7, 119— 126)! — Wir dürfen in beiden Gedanfen- 

veihen Entwielungsftufen des Judentums fehen: das ältere, apokalyptiſche Judentum hatte in 
den Hoffnungen auf ewiges Leben und Vergeltung feinen einzigen Troft gefunden, aber im 
ſpäteren Judentum erkennen einzelne tiefe Naturen diefe furchtbare Kehrfeite der Vergeltungs- 
lehre, die fich gegen fie ſelbſt richtet ; denn dieſe Hoffnung ift eine entfegliche Drohung für die 
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Sünder! Es find dies Stimmungen, wie fie Paulus vor feiner Befehrung durchkoſtet Haben 
muß; er hat aus folcher qualvollen Heilsunficherheit den Ausweg gefunden, indem er mit dem 
Prinzip, der Geſetzesgerechtigkeit, brach; denn er hatte es in jener entfcheidenden Stunde feiner 
Belehrung erlebt, daß die himmlifchen Güter überhaupt nicht auf Werke hin, fondern nur durch 
Gottes Gnade, als Geſchenk verliehen werden. Der Verfaffer des IV Esra ift von diefem Aus— 
weg weit entfernt; er ift für einen folchen prinzipiellen Bruch nicht groß genug; doch ift die Art, 
wie er vor Gottes Angeficht um das ewige Heil feiner Seele ringt, ehrwürdig und rührend. 

Obwohl er die furchtbare Konfequenz der Vergeltungslehre auch für fich felbft erfennt, fo 
hält er fie doch mit großem fittlichem Ernſte feit; fein Gewiffen bejaht fie. Gott hat Recht, die 
Sünder der ewigen Pein zu überantworten; denn fie haben ihr Schiefal verdient. Gott hatte 
ihnen feierlich erklärt, was fie thun follten, das Leben zu ererben (7, 21); fie hatten die Ver— 
nunft, um Gottes Willen einzufehen (7, 72); fie wußten es, daß es fi) um Leben und Tod 
für ewig handele (7, 127—129); fie hatten die Freiheit, das Gute oder das Böfe zu thun 
(9, 11); die Buße ftand ihnen offen (9, 12). Sie aber haben troß alledem gefrevelt, Gottes 
Zeugniſſen nicht geglaubt, feine Frommen zertreten, feine Gebote verachtet, ja ſelbſt fein Dafein 
geleugnet (7, 22—25. 37. 72. 130. 8, 55—58). Was werden fie am jüngften Tage ant- 
worten fünnen (7, 73)! Dann, wenn fie zu fpät zur Einficht fommen (9, 9—12)! Darum, 
fein Mitleid mit den Frevleın! Mögen lieber die Meiften der Lebenden ins Verderben gehen, 
als daß Gottes Gebot und Vorfchrift verachtet werden (7, 20)! Wie der Landmann fo die 
Ernte (9, 17). Eiteles den Eitlen (7, 25). Keine Trauer wird fein über die, die nach ihrem 
eigenen Willen verloren gehen (7, 60 f. 131. 8, 38). 

Weniger fittlich empfindende Naturen hätten demsProblem durch allerlei Ausflüchte die 
Spitze abgebrochen; der Berfaffer aber ſchneidet dergleichen ab: in einer gewaltigen, prachtvollen 
Schilderung des jüngſten Tages wird mit Macht feſtgeſtellt, daß das letzte Gericht ein Gericht 


nicht der Gnade, ſondern der ſtrengen Gerechtigkeit fein müſſe (7, 32—38); auch giebt es keine 


Fürbitte in diefem Gericht, damit jeßt endlich die Wahrheit ang Licht fomme (7, 102—115). 
Sa nicht einmal eine Ruhepaufe hat der Sünder nad) dem Tode; er verfällt fofort, wenn er 
geſtorben ift, bevor er fchlieglich beim jüngsten Gericht in die Hölle muß, einer vorläufigen 
fiebenfachen Pein. Höchft eindrüclich weiß der Verfaffer diefe Qualen zu ſchildern, die Ängfte 
des verurteilten Verbrechers vor der Hinrichtung, ein erfchütternder Ausdrud der Angſt des 
eigenen Herzens vor dem jüngften Gericht (7, 75—99). 

Auch hier findet der Verfafjer für das Problem, das ihn fo fehr quält (8, 4 f.), feine 
Löfung. Er mag fid) tröften, daß eben nicht jede Saat aufgehe — ift aber dev Menſch, Gottes 
Ehenbild, nicht beſſer als ein Saatforn (8, 41—45)? — daß die wenigen Geretteten gerade 
wegen ihrer geringen Zahl vor Gottes Augen um fo koſtbarer find (7, 45—61; ähnlich 8, 2); 
daß Gott das Verderben der Denen nicht gewollt (8, 59 f.), ja noch ee liche Langmut 
mit den Sündern bewiefen habe (7, 74. 9, 21); daß ex es beffer wiffen werde (7,19), ja, daß 


auch diefes Rätfels Löfung zuletzt die Liebe Gottes fein müſſe (8, 47). Aber ſchließlich weiß 


er feinen anderen Nat, al3 an das jämmerliche Schiefal der Sünder niht mehr zudenfen 
(8, 51. 55. 9, 13). Wundervolle Bilder von der Seligfeit der Frommen jtellt er ſich vor 
Augen, um das Elend der Sünder vergefjen zu können (8, 51—54; auch ſchon 7, 88—98. 
113 f.) Ihm felbft aber wird der Troft Hinzugefügt, er ſelbſt jei — (8, 47—49); wie 
fehnfüchtig wird der Leſer, der diefe Worte lieſt, im Stillen Bm Möchten fie auch mir 
elten! 
; So behandelt der Verfaffer zwei verfchievene Probleme; beide Male handelt es ſich um 
eine Theodicee; beide Male find es zwei Reihen von Gedanken und Stimmungen, die ihn 
hinüber und herüber ziehen: e3 find die angftvollen Fragen feines gequälten Herzens (14, 14), 
das Gottes Walten in diefer Welt fo ſehnſüchtig zu begreifen trachtet; aber die ge= 
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teojien Antworten eines Glaubens, der ſich immer wieder ermannt, an Gottes Oerechtigfeit und 
Liebe feitzuhalten. 

Der Verfaffer hat diefe inneren Kämpfe nun in einer höchft charakteriſtiſchen und vor— 
trefflich paffenden Form dargeftellt: es ift ein Zwiegeſpräch zwiſchen Esra und einem Engel, 
der ihm erfcheint. Der Menſch bringt die Fragen und Einwürfe, der Engel aber übernimmt die 
Partei des Glaubens; die niedere Natur klagt und fragt, aber die höhere tröftet und antwortet. 
Höchft naturwahr hat der Verfaffer dabei das unermüdliche Ringen feines Geiftes mit den 
fhwierigen und letztlich unlösbaren Problemen dargeftellt; wie Sifyphus feinen Stein fo 
wälzt er in immer wiederholten Anſätzen feine Probleme, und immer wieder entgleiten fie feiner 
Hand. Der Unkundige wird an diefem unaufhörlihen Vonvornanfangen vielleicht Anjtoß 
nehmen und fi) wohl gar verfucht fühlen, mit dem Meſſer der Kritik das „Überflüffige” weg— 
zuſchneiden; der Kundige fennt eg. — Die Gliederung des Stoff in fleinere Gruppen, die jo 
herauskommt, und die mit der Dispofition unferer Katechismen verglichen werden fann, hat den 
Borteil, daß jede einzelne Gruppe für fich leicht zu überfehen ijt; ſolche Teilung entjprach ge— 
wiß dem Denkvermögen des Shriftftellers wie feiner Lefer. Andererfeits reißt fie vielfach das 
Zufammengehörige auseinander; fie ift ſchuld daran, daß die großen, durch Gedanken und 
Stimmung verbundenen Maffen des Buchs von den Eregeten fo vielfach überfehen worden 
find. In der gegebenen Überficht ift daher, um die Gedanken des Verfaſſers den modernen Leſern 
nahezubringen, von dieſer Dispofition abgefehen und eine Ordnung befolgt worden, wie fie 
ein moderner Schriftfteller folden Gedanken geben würde. Im nachfolgenden Tert habe ic) 
verfucht, durch Abfäge und Überfchriften dem Lefer einen genauen Überblid der Gliederung des 
Buches ſelbſt zu verfchaffen. Auch hat der Verfaſſer, ſoweit möglich, für Abwechſelung geforgt. 
Er weiß feinen Fragen und Antworten immer wieder eine neue Seite abzugewinnen; er hat 
geſchichtliche Rückblicke (8, 4—36. 6, 38—59), mehrere meift fehr einleuchtende Parabeln 
(4, 1821. 4049, 4850, 5,46—49, 5255. 7,3 14.5, 161, 8,25. 41.9,37), 
vührende Gebete (5, 23—30. 7, 132—139. 8, 6—16. 26—36), prachtvolle Schilderungen 
der Herrlichkeit Gottes (6, 1—6. 8, 20—24) und triumphierende Darjtellungen des jüngjten 
Gerichts (6, 25—28. 7, 26—44. 8, 52—54) eingeftreut. — Höchſt funftvoll ift die Dispoſi— 
tion des erften Problems: die erfte Bifion behandelt die Unerfennbarkeit Gottes in breiter Aus— 
führung ; die zweite fpricht darüber ganz kurz und legt allen Nachdrud auf den Troft der Zu— 
Zunft; die dritte redet allein vom kommenden Von und beginnt dann das zweite Problem, 
das fih nunmehr auf Grund des Gefundenen erhebt. Das zweite Problem ift (wohl um die 
Siebenzahl der Vifionen nicht zu überfchreiten) nicht auf verfchiedene Vifionen verteilt, anderer- 
feit3 doch ebenfo ausführlich behandelt wie das erſte. So entfteht ein Mifverhältnis in der 
Größe der einzelnen Vifionen: diedritte ift fo groß mie Die beiden erften zufanımen genommen, — 
ein Mißverhältnis, das der Berfafjer eben mit in den Kauf genommen hat. — Bejonders wohl- 
gelungen ift e8 ihm, die Wogen feines Gefühle, die über ihn dahinbraufen, in ſchönen breiten 
Mafjen ausjtrömen zu laffen. Vortrefflich verfteht er eg auch, die Gedanken zu furzen, eindruds- 
vollen und oft herrlichen Worten zufammenzuprefien; ex liebt es, folche kurze Sprüche einer 
längeren Auseinanderſetzung voranzuftellen (4, 26. 5, 33. 7, 19. 50. 70. 104. 8,1. 46. 47. 
9,15 f.) oder fie damit zu befchließen (7, 15 f. 25. 8, 3). In dem allen zeigt ſich der Ver- 
faſſer als ein nicht unbedeutender Stilift. 

Befonders wichtig für die Erkenntnis des Weſens des Verfaffers ift die Frage, wie feine 
Angaben über feine vifionären Erfahrungen zu beurteilen feien. In der Nacht werden fie ihm 
zu teil (3,1. 11,1. 13, 1), wenn er im Bette liegt (3, 1) oder allein auf dem Felde ift (9, 26. 
14,1). Zagelang vorher hat er gefaftet (5, 20. 6, 35) oder ſich nur von Kräutern genährt 
(9, 26); dann fommen fie nad) herzzerreißenden Wehen, wenn er aus den Tiefen eines ge- 
ängftigten Herzens in leidenſchaftlichem Gebet um göttlichen Aufſchluß bittet ; und auch zwifchen 


Das vierte Bud) Esra. Einleitung. 341 


den Vifionen, wenn die Offenbarung nachläßt, wiederholt ex das fehnfüchtige Klagen und Flehen 
G, Uff. 4,2. 12. 22 ff. 5, 21ff. 34. 6, 86 ff. 7, 45 ff. 62 ff. 116 ff. 132 ff. 8, 4ff. 42 ff. 
9,27 ff.). Er ſelbſt weiß es wohl, daß fein beftändiges Grübeln über Gottes Wege diefe Offen- 
barungen ihm eingebracht hat (12, 4). Dann kommt die Himmlifche Stimme zu ihm, die er 
als die Stimme eines Engels und zwar des Engel3 Uriel deutet (4, 1); aber er vernimmt nur 
die himmlischen Worte; von der Geftalt des Engels fagt er nichts (4, 1). Der Engel redet 
dann im Wechfelgefpräch mit der Seele des Seherd. Er beantwortet ihre Fragen; aber oft 
muß der Seher Worte vernehmen, die er nach feiner Überzeugung als Menfch nie gefunden 
hätte, ganz andere, al3 die er gewünfcht und erwartet hätte, die ihn aufs Tieffte erfchüttern: 
zum Beweiſe deſſen könnte man faft jede Antwort des Engel3 in den drei erften Bifionen 
eitieren. Oder der Engel zeigt ihm ein Geficht, defjen Sinn dem Seher zunächft nicht deutlich 
ift und erft nachträglich erklärt werden muß (4, 48 ff.). Dazwifchen erfchallt auch wohl Gottes 
Stimme ſelbſt, fo wie der Ton vieler Wafjer, daß die Erde in ihren Veſten erbebt (6, 13 ff.). 
Im zweiten Teile des Buchs werden ihm Vifionen zu teil: da fieht er zunächft wundervolle 
Dinge, die im Bild auf die Zufunft deuten ; aber er verfteht fie nicht. Von Angft und Schreden 
ergriffen ruft er den Engel herbei, der dann fommt und ihm die Deutung verfündet. So fieht 
er eine Erfcheinung, rechts von hinten (9, 38, vgl. dazu Jeſ. 30, 21), mit der er fich unterredet 
(9, 40 ff.), die fich plöglich in eine Lichtgeftalt verwandelt von übermenfchlihem Glanz und mit 
lauter Stimme fchreit (10, 25 ff.). Im Geficht hört er einmal eine Stimme, die ihm befiehlt, 
genau hinzufehen (11, 36). Mancherlei hört und fieht er, was zu wunderbar ift, al3 daß er es 
befchreiben könnte (10, 55 f.). Die Gefihte und Offenbarungen find begleitet von größter 
pſychiſcher Aufregung des Sehers: das Überwunderbare und oft zunächft ganz Unverftändliche 
flößt ihm Angft und Schreden ein: er wacht auf vor gewaltigem Schreden (5,14. 12,3. 13,13), 
der Leib ſchaudert, die Seele will vergehen (5, 14. 12, 5); er ſchreit laut auf vor der Fülle der 
Schreckniſſe (10, 27) und fürchtet fich, zu ſterben (10, 34). Er weiß nicht, ob er geträumt hat, 
oder ob feine Sinne ihn täufhen (10, 36); er fällt nieder wie ein Toter (10, 30). Dann 
aber wird er vom Engel gefräftigt und auf die Füße geftellt (5, 15. 10, 30). Zugleich aber 
befeelt ihn das Hochgefühl, daß er gewürdigt fei, dies alles zu hören und zu fehen (6, 32 f. 
10, 5. 7. 12, 36. 13,14. 53 ff.). Zum Schluß einer jeven Viſion fegt der Engel dann den 
Termin feft, an dem die neue Offenbarung erfolgen folle und dann auch wirklich erfolgt (5, 13. 
21. 6,30f. 9,23 ff. 10,58f. 12,39. 13,56). — Nach der gewöhnlichen Anſchauung (die auch 
der Verf. in feinen „Wirkungen des heiligen Geiſtes“ ©. 55 —58 wiedergegeben hat) würde alles 
dies nur als Nahahmung zu beurteilen fein: wirkliche pneumatifche Erfahrungen habe es nur 
in der prophetifchen und dann wieder in der neuteftamentlichen Epoche gegeben. Hieran aber 
ift nur das richtig, daß das offizielle, vom Kanon beherrschte Judentum allerdings giltige Offen- 
barungen Gottes nur im Kanon des U. T. zugeben wollte und feine eigene Zeit als vom gött- 
lichen Beifte verlafjen beurteilte (mie denn ficherlich die große, von heroiſchen Berfonen getragene, 
politifche Vrophetie, die ſchon feit dem perfifchen Zeitalter nur noch Epigonen hervorbradite, 
im griechifchen vollends ausgeftorben war). Eine andere Frage aber ift die, ob damals folche 
vifionären Zuftände, wie fie IV Esra befchreibt, wirklich vorgefommen find oder nicht. Solche 
Erſcheinungen find aber in Wirklichkeit nicht das Eigentum einer Epoche, Jondern fie fommen 
zu allen Zeiten und an allen Orten vor und find auch noch gegenwärtig mitten unter ung: der 
geiftige Inhalt, der ſich mit ihnen verbindet, und die Beurteilung, die fie erfahren, wechſelt; 
die Erſcheinung felbft bleibt immer diefelbe. Es ift alfo nur ein Vorurteil, wenn man glaubt, 
derartige geheimnisvolle Erfcheinungen feien im nachkanoniſchen Judentum einfach unmöglich 
gemefen ; vielmehr die Thatfache, daß ſolche Erfahrungen im neuteftamentlichen Zeitalter plötz- 
lid) wieder in der Litteratur auftreten (im N. T., aber au) im Judentum; vgl. „Wirkungen“ 
©. 57), und daß die Beitgenoffen für das „rrveüue" unmittelbares Verſtändnis zeigen, lehrt 


342 Das vierte Buch Esra. Einleitung. 


ung, daß dieſe pneumatifchen Erfeinungen auch im Judentum niemal® ganz ausgeftorben 
find. Sie waren nur unter der Wucht des Kanons in die Winfel gedrängt ; das Zeitalter ver- 
fagte dem, der folde Erfahrungen gehabt hatte, ven Glauben. Das allgemeine Vorurteil, Offen— 
barungen habe es nur in der alten Zeit gegeben, aber e3 gebe fie nicht unter den Männern der 
unfrigen, zwang den Vifionär, unter der Maske eines alten, anerkannten Propheten zu ſchreiben. — 
Nun ift ganz ficher, daß die Offenbarungen des IV Esra nicht einfach fo, wie fte vorliegen, von 
ihm erlebt fein können ; die wohlüberlegte Anordnung des Einzelnen, die vielfache Übernahme 
fremden und mehrfach fchon feftausgeprägten Stoffs (vgl. im Vorhergehenden und Folgenden) 
fpricht dagegen. Auch in der Schilderung der vifionären Erfahrungen felbft hat der Verf. ältere 
Mufter, befonders Daniel (vgl. Dan. 7,1ff. 15 ff. 28. 8,17 ff. 27. 9,3 ff. 20 ff. 10,25. 8 ff. 
- 15 ff.) nachgeahmt; für Die Form des Wechfelgefprächs mit dem Engel vgl. Amos 7,1—3. 4—6. 
7.8, 1ff.; Ser. 1, 4ff.; Sad. 1,9f. 2,2 ff. 5ff. 5,6. 6, 4 f.; äth. Sen. 21—32 u. a. 
Andererſeits ift nicht alles als Nahahmung zu begreifen: eine Reihe der gefchilverten Erlebnifje 
hat im Kanon feine Parallele. Vor allem aber werben diefe Dinge im IV Esra mit folder 
Naturwahrheit dargeftellt und hängen fo fehr mit den inneren, ficherlich erlebten Zuftänden 
des Derfaffers zufammen, daß man das Zutrauen haben darf, daß hier Thatfachen vorliegen. 
Diefe Zerfpaltung feines Wefens in den Menfchen und den Engel ift für ihn feine künſtlich 
nachgeahmte Einkleidung, fondern fie erfcheint mit feinem innerften Zeben erfüllt: Die mannig- 
faltigen Empfindungen, unter denen dies Doppelbemußtfein bei ihm aufgetreten ift, und die er 
fo ergreifend ſchildert, hat ex ficherlich felbit erlebt. 
So ift auch das Reden im Geifte, von dem der Verfaffer 14, 41. 43 fpricht, ſehr getreu 
als „pneumatiſches Reden“ geſchildert; vgl. befonders das Martyrium des Polykarp 7, 2: 
orayeig igoonV&aro zuimong lv Tg xagırog Tod Feod (eine Umfchreibung für 
seveuuarog Ayiov) ovLwg, og Erri ÖVo Woag un Övraodaı oıyjoaı xai 
Errehntreodan voüg anovovrag — — ; Volykarp hat die Soldaten, die ihn wegführen follen, 
nur um eine Stunde Frift zum Gebete erfucht, aber die Kraft des Geiftes reißt ihn fort, fo 
daß daraus zwei Stunden werden. So redet Esra im Geiſte Tage und Nächte lang. 
Demnad) ift alfo zu Schließen, daß der Verf. wirklich vifionäre Erlebniſſe gehabt, daß er 
fie aber, feine Vorbilder nahahmend, „gedeutet, jtilifiert und mit mannigfaltigem Stoff aus- 
geſchmückt hat. Solche Ausführung des Erlebten ift aber keineswegs wunderbar, ſondern eher 
die Regel zu nennen; es liegt ja aud) in der Natur der Sache: jede Schilderung folcher geheim- 
nisvollen Erfahrungen fügt hinzu. Auch die Propheten find mannigfach von überlieferten Stoffe 
abhängig; wie könnten fie fonft fo vielfach mit einander übereinftimmen? Und nur um ein 
Mehr oder Minder des wirklich Erlebten kann e3 ſich handeln. Ein ſolches Mehr möchte ich 
beim IV Esra in den drei erften, ein Minder dagegen in den drei letzten Vifionen finden A. 
Aus feiner Gedanfenwelt tritt da3 Bild eines tiefen, aufrichtigen, wahrhaft frommen 
Mannes hervor: er befißt die Kraft, die Probleme des frommen Herzens tief zu empfinden, und 
iſt mit großem Ernſt entfchloffen, ihnen nichts abzubrechen. Aber auch die Schattenfeite feines 
Weſens, unter der er ſelbſt am Meiften leidet, ift deutlich: er hat nicht die Energie, die Probleme 
mit ftarfem Willensentſchluß endgiltig zu erledigen. Er neigt zum Grübeln: nicht alle feine 
Probleme beruhen auf wirklichen veligiöfem Intereſſe. Alles dies zeigt auch fein Stil: Meifter 
in poetischen, tiefen, gemütvollen Ergüffen, mangelt ihm die Schärfe und Klarheit dev Gedanten ; 
„feinem Bude fehlt die Überfichtlichkeit. — Es Liegt nahe, den Verfaſſer mit Baulus zu ver- 
gleichen, deſſen Spekulation er in Manchem nahefommt. Ähnlich find fich beide in der Über— 
zeugung von der tiefen Verderbnis der menschlichen Natur, in der Verzweifelung an dem Glauben 


a Die Anregung zu obiger Auffaſſung der Viſionen des IV Esra verdanke ich meinem Freunde, 
Herrn Privatdocenten Lie. Dr. Weinel in Berlin; vgl. deſſen ſoeben erſchienenes Werk „Wirkungen 
des Geiſtes und der Geiſter“ (1899). 
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de3 Judentums, die Seligkeit durch Werke des Geſetzes verdienen zu können, aud) in der univer- 
jaliftifhen Haltung: auch IV Esra denft und forgt nicht nur für fein Volk, fondern zugleich 
für ale Menfchen. Größer aber als die Ähnlichkeiten zwifchen beiden find die Unterfchieve. 
Der Verfaffer des IV Esra hat ſich an feinen tiefen, traurigen Erfahrungen zermartert, Baulus 
aber hat den Heiland gefunden, der ihn über alle Zweifel und Anfehtungen hoch emporgehoben 
und in eine Welt voll Kraft und Leben und Zuverficht geftellt hat, defjen Evangelium er von da 
an mit braufender Begeifterung verkündet. Unfer Verfafjer aber ift feine abgeſchloſſene, zuverficht- 
liche, wuchtige Perfönlichkeit, Fein Herr der Dinge, fondern eine zerrifjene Natur, ſchwer be- 
laden durch quälende Gedanken, im Kampf um die Weltanfhauung. Ein Menfch wie diefer 
Apofalyptifer vermag gleich Empfindende zu rühren und zu fejfeln; aber ein Mann mit der 
Energie des Glaubens und Denkens wie der Apoftel befist die Macht, die-Seelen der Menfchen 
zu zwingen und die Welt umzugeftalten. Die Sympathie für IV Esra ift alfo mit der Ehr— 
furcht und Bewunderung, die einem Heros wie Paulus gebührt, auch nicht von ferne zu vergleichen. 

Selbjtverftändlich ift nicht alles, was der Verfaffer jagt, von ihm zuerft gedacht worden. 
Tradition ift befonders überall da anzunehmen, wo der Berfaffer eschatologifche Dogmen bringt, 
3. B. daß der jüngite Tag 7 Jahre dauert (7, 43), daß der Meſſias 400 Jahre regiert (7, 28), 
daß es 7 Seligfeiten und 7 Qualen giebt (7, 78—99), und deutlich ift, daß die ziemlich unge 
ordneten Aufzählungen von Zeichen (5, 1—13. 6, 18— 28. 7, 26 ff., vgl. auch 9, 1 ff.) ererbtes 
Gut find. Diefe können ihm fchon in Schriftliche Form vorgelegen haben. Es fcheint fo, als ob 
der Verfaffer hier ein urfprünglich zufammengehöriges Stüd auseinandergenommen habe, um 
e3 über fein Buch zu verteilen (Rabifch); doch ift er dabei fo felbjtändig verfahren, daß eine 
reinliche Ausscheidung der benußten Quelle nicht mehr möglich ift. Alle diefe Zeichen find 
übrigens fehr allgemeiner Art, wie man fie in jeder Epoche der Apofalyptif erwarten konnte 
- und ähnlich erwartet hat; die Auffaffung diefer Zeichen, als feien fie vom Verfaffer auf Grund 
von wirklich erlebten, gleichzeitigen Ereignifjen erdichtet worden (fo z. B. Bolfmara. a. O., 
©. 362 ff.), ift durch nichts angezeigt. Hier ift wiederum ein Punkt, an dem die „zeitgefchicht- 
liche” Erklärung abgewirtſchaftet hat. Vielmehr find diefe Zeichen der Tradition entnonmen. 
Hierdurch ift nicht ausgefchlofjen, daß der Verfafjer, der diefe Zeichen kennt und die Zeit darauf- 
hin beobachtet, in bejtimmten Beitereigniffen die geweisfagten Zeichen wiederzufinden glaubt 
und dadurch in der Überzeugung, jet nahe das Ende endlich heran, ſich beftärkt fühlt; das 
ſcheint 9, 1 ff. der Fall zu fein. Dagegen nicht in der Aufzählung der Wunderzeichen 5, 1—12, 
wo ganz allgemeine zeoare, die man zu jeder Zeit erwarten konnte, zufammengeftellt werden ; 
bier hat Wellhaufen, Skizzen VI, ©. 247, zwei Zeichen herausgegriffen und den fommenden 
Herrscher auf „das neronifche Gefpenft”, das Feuer aus dem Abgrund auf den Ausbruch des 
Veſuvs vom Jahre 79 bezogen; höchſt willkürlich und völlig unbeweisbar a. Da der Berfaffer 
vielfach verfchiedene Traditionen aufgenommen hat, fo ift es auch nicht verwunderlich, daß die 
einzelnen Stüde nicht immer ganz zufammenftimmen: fo gehört die Zeit der Weltherrſchaft 
Israels und des Chriſtus nach 6, 9 f. zum neuen, nad) 7, 29. 31 zum alten Hon u. a. m. — 
Selbftändiger ift der Verfaffer in feinen Spekulationen; aber auch hier ift ex, foweit wir zu 
fehen vermögen, fein erſter Bahnbrecher, ſondern ein Fortfeher. ’ 

Das vierte bis ſechſte Geficht enthalten Schilderungen der legten Dinge und gehören 
der Abficht des Verfaſſers nad) ebenfo zufammen wie die beiden erften. Das vierte Geſicht 
beginnt wie die vorigen mit einer Klage; über Israels zwar verheißene, aber nie erfchienene 


a Eine Hußerung von mir (Schöpfung und Chaos, ©. 233) ift mehrfach dahin mißverftanden 
worden, als wolle ich jede „zeitgefhichtliche” Erklärung innerhalb der Apofalyptik, fpeziell in der Offenb. 
Joh. beftreiten; wer die betreffende Stelle und das citierte Werk genauer Kieft, wird ſehen, daß ich Die 
meiften üblichen „zeitgefhichtlichen" Erklärungen in der Offenb. Joh. für falfch halte, aber einzelne 
derartige Erklärungen in der Offenb. Joh. wie in der Apokalyptik überhaupt anerfenne. 
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Herrlichkeit. Als Antwort auf diefe Klage zeigt ihm Gott ein Weib, in tiefes Leid verjenkt, 
das ihm eine rührende Geſchichte vom Tod ihres Sohnes in feiner Hochzeitsnacht erzählt, und 
das er durch den Hinweis auf das Schickſal alles Fleifches und beſonders auf das traurige Los 
Zions zu tröften verfucht ; plötzlich verwandelt ſich das Weib in eine erbaute Stadt. Der Engel, 
der hinzufommt, erklärt ihm das Geſicht: das Weib ift Zion; wie dies Weib über ihren Sohn 
trauert, fo Zion über die Zerftörung. So ift er alfo zur Belohnung für fein treues Klagen 
begnadigt worden, das trauernde Zion zu tröften — eine wundervolle Wendung, die das Herz 
des Verfafjers enthüllt — und ihre fommende Herrlichkeit vorauszufchauen. — Der Verfaſſer 
hat das Schickſal des Weibes im Einzelnen auf Zion allegorifieren wollen: die dreißig Jahre 
der Unfruchtbarkeit find die drei Jahre Salomos bis zum Tempelbau, myjteriös gleich drei 
Weltjahren; die mühſame Erziehung des Sohnes gleich der Zeit voller Nöte, da Zion bewohnt 
war; der plößliche Tod des Sohnes gleich der Zerftörung Jerufalems. Doch ftimmt diefe 
Deutung mit dem Geficht nicht recht überein (dies hat Kabiſch, Das vierte Bud Esra 
[1889], ©. 85 ff., gefehen): fo wird es nicht klar, was der Sohn eigentlich ſeia. Auch 
werden eine Neihe von Zügen überhaupt nicht gedeutet: fo, daß der Sohn in der Braut- 
nacht gejtorben ift, daß man dann die Lichter der Hochzeit ausgelöſcht hat (ein ſchön er- 
fundener, dichterifch wirffamer Zug), daß die Mitbürger an Freude und Schmerz Anteil ge- 
nommen haben, daß das Weib vor der Geburt unaufhörlich gebetet, nad) dem Tode bis zur 
zweiten Nacht geweint hat, dann aufs Land geflohen ift und zu fterben begehrt hat. Alle diefe 
nicht gedeuteten Züge find novelliftifcher Art; fo liegt die Annahme nahe, daß der Berfaffer 
hier den Anfang einer gemütvollen Samiliennovelle, wie fie das Judentum liebt, aufgenommen 
und allegorifch gedeutet habe. Diefe Novelle ift im Tone dem Buche Tobit zu vergleichen, hat 
aber fonft nicht® mit ihm gemein (gegen Clemen, Stud. u. Krit. 1898, ©. 241). Leider ift 
nur der Anfang der reizenden Gefchichte erhalten; wir möchten gern auch ihren Schluß hören. 
Man darf fi denfelben nad) 10, 16 f. wohl fo denken, daß der Prophet den Sohn der un— 
glüdlichen Mutter wieder erwedt habe: als die arme Mutter, nichtsahnend, fich ſchweren Herzeng, 
aber doch gefaßt, endlich entfchließt, ind Haus zurüdzufehren, findet fie ihren Sohn — am Leben! 

Das fünfte Geficht befchreibt, wie ein Adler aus dem Meer emporfteigt. Das Tier 
hat 12 Flügel, 6 links und 6 rechts, 3 Häupter und 8 Kleinere „Gegen- Flügel”. Der Adler 
beginnt, über die Erde dahinzufliegen. Eine Stimme erfhallt mitten aus feinem Leibe, die den 
Flügeln zu ihrer Zeit aufzuwachen, den Häuptern aber einftweilen zu fchlafen gebietet. So 
geſchieht e3. Zuerft erwachen die 6 Flügel der rechten Seite, regieren und. verſchwinden; der 
zweite herrfcht mehr al3 doppelt fo lange als die folgenden. Darnach die Flügel der linfen 
Seite, diefe aber nur ganz kurze Zeit. So verſchwinden die 12 Flügel und 2 der Gegenflügel. 
2 der übrigen Gegenflügel begeben fich unter das rechte Haupt. Von den anderen 4 richtet ſich 
der erfte auf und verfchwindet, noch rafcher vergeht der zweite. Während aud) die beiden letzten 
planen, zur Herrſchaft zu fommen, richtet fi) das mittlere Haupt auf, verbindet ſich mit den 
andern Häuptern und frißt die beiden legten Gegenflügel. Es kommt zu einer großen Neftitu- 
tion im Reihe. Danad) verfchwindet das Haupt; von den beiden übriggebliebenen verfchlingt 
das rechte das linke. — Da tritt ein Löwe auf, hält dem Adler feine Sünden vor und kündigt 
ihm das Gericht an. Dana) der Schluß: auch das lebte Adlerhaupt verfchwindet; die beiden 
noch übergebliebenen Gegenflügel herrfchen noch furze Zeit, dann geht der ganze Leib des Adlers 
in Flammen auf. — Wiederum fügt eine Engelrede die Deutung hinzu: der Adler ift das vierte 
Weltreih von Dan. 7. Die 12 Flügel find 12 Könige, die 8 Gegen-Flügel 8 Gegen-(oder 
Unter-)Könige. Die 3 Häupter find 3 Könige, die nad) einer Zeit der Verwirrung das Neich 





a Mellhaufjen, Skizzen und Vorarbeiten Heft VI, &. 219, A. 1, meint, diefer Sohn fei der 
Meſſias! Aber ift der Meſſias im Jahre des Tempelbaus geboren und bei der Berftörung Jeruſalems 
geſtorben? 
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wiederherſtellen und feine Frevel „auf den Hauptpunft” bringen. Der Löwe ift der Chriftus, 
der dem Weltreich ein Ende macht. Das Geficht enthält alfo im Umriß die ganze Gefchichte 
des Weltreichs. Auch diefe Erklärung ift noch myfteriös gehalten ; handelt es fich doch um tiefe 
Geheimniffe, die es nicht am Lichte de3 Tages auszufprechen ziemt. Die fehr große Litteratur 
über diefes Geficht |. bei Shürer a. a. D. und Glemen, Stud. u. Krit. 1898, ©. 242 f. 

Das Weltreich ift das römische Kaiferreih. (Andere Erklärungen, wonach es das Nom bis 
auf Cäſar oder die griechischen Reiche nebft Cäfar, Antonius und Octavianus fein follte, fommen 
nicht mehr in Betracht; vgl. Schürer ® III, 237— 243). Die rechten Flügel-KRönige find Cäfar, 
Auguftus (der länger als alle folgenden regiert), Tiberius, Caligula, Claudius, Nero; die 6 linfen 
Flügel-Könige, die nur kurze Zeit regieren, find Galba, Diho, Vitellius, Binder, Nymphidius, 
Piſo. In der Mitte des Neiches (nad) Neros Tode) folgt eine Zeit der Verwirrung. Die 
3 Häupter, die das Reich dann reorganifieren und Noms Frevel auf den Gipfel bringen (Zer— 
ftörung Serufalems dur) Titus) find Vefpafian, Titus, Domitian ; das mittlere Haupt, dag mit 
den beiden anderen zufammen das Reich gewinnt, ift Veſpaſian, der „auf feinem Bette, aber 
doch unter Schmerzen geftorben“ ift; vgl. Sueton, Vesp. 24. Das rechte Haupt, das das Finke 
verfchlingt, ift Domitian, der nach dem Gerüchte Titus getötet haben fol; vgl. Aurelius, 
Victor, Caes. 10 f. Schwieriger ift zu fagen, wer die 8 Gegenflügel = Gegen= oder Unter: 
Könige fein follen: 4 davon find bereits vor Veſpaſian gefallen, 2 find ihm erlegen, 2 mit ihm 
verbündet. Ihre Namen vollitändig zu nennen, ift uns nicht möglich; die beiden fetten, mit 
Veſpaſian verbündeten werden wohl die Statthalter Syriens und Agyptens, Mucianus und 
Tiberius Alexander, fein; im Übrigen müßte der Verfaffer, der diefe Zeit erlebt hat, hier ein 
veicheres Wifjen befefjen haben, als uns zur Verfügung fteht. Doch ift bereitwillig zuzugeben, 
daß die vorgetragene Deutung an dieſer Stelle wirklich an einer, wie e3 ſcheint, zunächſt un- 
überwindlichen Schwierigkeit leidet. Für die Zukunft erwartet der Verfaſſer Domitians Tod, 
dann das kurze und ftürmifche Regiment zweier Generäle und darauf das Ende. — Andere 
haben, um Nebenfchwingen unterzubringen, an jüdifche Könige und Ufurpatoren gedacht (jo 
neuerdings wieder Kabiſch a. a. D., ©. 164) oder auf je 2 Schwingen nur einen Herrfcher 
rechnen wollen (fo neuerdings wieder Dillmann, Sitzungsber. der Akad. der Wiff. zu Berlin 
1888, ©. 215 ff., Clemena.a.D., ©. 242f.,u. Wellhaufen, Skizzen VI, ©. 241ff.); 
beides ift durch den Tert deutlich ausgefchloffen. Gegen die Erklärung Dillmanns ſpricht 
bef. deutlich 12, 14—16 (mobei es ſehr willfürlich ift, duodeeim in 12, 14 zu ftreichen), ſodann 
11, 7f. 12f. 18, woraus hervorgeht, daß der Verfafjer die Flügel und nicht die Zlügelpaare 
als Könige zählt. Die oben vorgetragene Erklärung wird neuerdings hauptfählid von 
Schürer vertreten. 

Daneben fommt noch v. Gutſchmids (Zeitfchr. für wiſſ. Theol. 1860, ©. 33 ff.) 
Erklärung in Betracht, wonach die 12 Hauptſchwingen Cäfar bis Nero, Vefpaftan, Domitian, 
Trajan, Hadrian, Antoninus Pius, Marcus Aurelius, die Nebenſchwingen Titus und Nerva, 
Commodus, Pertinar, Didius Julianus, Pescennius Niger, die 3 Häupter Septimius Severus, 
Garacalla und Geta, die leßten beiden Nebenfchwingen Macrinus und Diadumenianus (F 218) 
fein follen. Gegen diefe Deutung macht Schürer mit Recht geltend, daß das Bud) ſchon von 
Glemens Alex. citiert ſei; die Annahme, das Geficht jei eine fpätere Interpolation im 
Bude (Gutſchmid), eheitert daran, daß es im Stil mit dem übrigen Buche vielfad über- 
einftimmt (vgl. darüber im Folgenden); die Vermutung aber, dies Gefiht und namentlich 
die Deutung fei fpäter in diefem Sinn überarbeitet worden, liegt nahe, iſt aber nicht zu er= 
weijen. 

| Die ſechſte Bifion befchreibt, wie ein Menſch im Sturm aus dem Meer emporfährt 
und mit den Wolfen des Himmels fliegt. Gegen ihn verfammelt ſich von den vier Winden des 
Himmels ein unzählbares Heer von Menfchen, um ihn zu befriegen. Der Menfch aber fliegt 
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auf einen Berg und vernichtet das anftürmende Heer durch den Feuerhaud) feines Munde. 
Dann aber verfammelt er ein anderes, friedliches Heer um fi. — Die Deutung fagt, der 
Menſch fei der kommende Welt-Erlöfer und -Drdner. Gegen den werden die Völker der Erde 
ziehen; er aber tritt auf Zion und vernichtet fie durch fein Wort. Dann ruft er die verlorenen 
zehn Stämme aus dem Lande, wo fie weilen, zu ſich; das ift das „friedliche Heer” ; zugleich aber 
find es auch, die im Gebiete Israels gerettet find. 

Darnad behandeln das fünfte und ſechſte Gefiht apokalyptiſche Stoffe. Solche 
apofalyptifchen Bilder ſtammen felten aus freier Erfindung der Schriftfteller, fondern find meift 
aus irgend einer Tradition gefchöpft: fie waren gewöhnlich ſchon vor der uns vorliegenden 
legten Niederſchrift mehrfach von einer Hand in die andere, in mündlicher oder auch ſchriftlicher 
Überlieferung, gegangen. Daß dies auch hier der Fall ift, bemweift 1. der Umftand, daß wir 
hier zwei verfchtedene Traditionen haben, die im Gefamtaufriß parallel find (vgl. Kabiſch 
a.a.D., ©.105; beide erzählen von der Vernichtung des legten Feindes durch den erfcheinenden 
Chriſtus) und auch mande Einzelheiten gemeinfam haben (fo das „Schelten“ 11, 37—46. 
12, 32 f. und 13, 37 f.), andererfeit3 aber in Manchem deutlich unterfchieven find (der Meffias 
vernichtet in Visio V das römische Weltreich, in Visio VI die verfammelten Völfer der Erde; 
ev begnadigt in V nur die im Heiligen Lande Übriggebliebenen, in VI zunächſt die verlorenen 
10 Stämme; im Allgemeinen giebt Visio V eine „zeitgefchichtliche” Apofalypfe, während 
Visio VI die traditionelle Eschatologie enthält). — 2. Auch find die eschatologiſchen Stoffe 
diefer beiden Vifionen von den Hoffnungen, die in den erften Gefichten mitgeteilt werden, im 
Gefamtaufriß deutlich unterfchteden: während der Verfafjer in den erften Viſionen vorwiegend 
das zufünftige Schiefal der einzelnen Menfchen erwägt, handelt e3 fich hier um politifche Er- 
wartungen. — 3. Es fällt auf, daß die Zufunftsbilder auf die große Kataftrophe Israels, die 
foeben gejchehen war, und die dem Berfaffer, wie die eriten Vifionen zeigen, an Herz und Nieren 
greift, nicht die gebührende fundamentale Rücficht nehmen. Dies gilt namentlich für Visio VI, 
wo nicht? davon vorkommt. Aber au in V ift die Befchreibung von Roms Greuelherrfchaft 
fehr allgemein; es fällt (4. B. 11, 42) fein Wort von der Verwüftung des Heiligtums. So 
fehlt auch die Verheißung, daß aud) die judäifchen Deportierten ins Heilige Land zurückkehren 
follen. — 4. Auch die eigentümliche Befchaffenheit des Adlergefichts fpricht dafür, daß der Stoff 
ſchon vor feiner Wiedergabe durch den Verfaffer feine Gefchichte gehabt habe. Die Deutung 
der Stimme aus dem Innern 12, 18 ift jo gezwungen, daß fie faum von dem urfpr. Verfaſſer 
beabfichtigt gewefen fein kann. Der ganze Apparat von 12 Flügeln, 8 Gegenflügeln und 
3 Häuptern ift zu Fompliziert, als daß man annehmen könnte, er fei fo mit einem Male fertig 
gewejen. Urſprünglich mögen es wohl nur 12 oder gar 3 Könige geweſen fein; dann fpäter, als 
die alten Größen durch die fortfchreitende Geſchichte als zu Hein erwiefen wurden, mögen neue 
hinzugefügt worden fein. ©o urteilt neuerdings Clemen, Stud. u. Krit. 1898, ©. 242. Aus 
der Bemerfung 12, 37, die in den Zufammenhang des IV Esra nicht recht paßt, ift vielleicht 
zu Schließen, daß dieſe Vifion dem Verfaſſer bereits in fehriftlicher Form vorgelegen hat. Doch 
ſcheint der Verfaſſer feine Vorlage fo felbftändig verarbeitet zu haben, daß man auf eine 
genaue Herausſchälung verzichten muß. So ift auch der Verfuh Wellhaufens, Skizzen VI, 
©. 241 ff., durd) Entfernung von 11, 11, von et duo pennacula 22, ferner von 24. 12, 2. 
3a anftatt der 8 Unterflügel 6 Unterflügel zu gewinnen, gefcheitert; beſonders ift feine Exegefe 
von 11, 26—28, wonach der urfprüngliche Verfafjer bald die Flügelpaare, bald die Flügel 
gezählt — müßte, gar zu künſtlich. 

Beide Viſionen enthalten Allegorien. Wir unterſcheiden unter den Allegorien 1. „alle⸗ 
goriſierte Stoffe“, d. h. ſolche Stoffe, in die nachträglich eine Allegorie hineingedeutet worden 
iſt; 2. „Allegorien“ im eigentlichen Sinne, die von Anfang an als ſolche vom Verfaſſer 
erdichtet worden ſind. Man erkennt beide Stilarten daran, daß die — Stoffe auch 
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ohne jede Deutung wohlverftändlich find, daß aber die Deutung felber manchmal gefünftelt zu 
fein fcheint (ein gutes Beifpiel ift Offend. Joh. 12), während die erdichteten Alfegorien gewöhn— 
lich, wenn fie nicht befonders geſchickt gefertigt find, daran leiden, daß fie ohne die Deutung, 
auf die fie berechnet find, feinen vernünftigen Sinn haben. Nach diefem Mafftab gemeffen 
iſt die Adler-Vifion eine erdichtete „Allegorie” : faſt alle Züge des Bildes wären an und für 
fi, ohne Deutung, unverftändlich, ja unmöglich. Diefe Allegorie Scheint nad) dem Mufter von 
Dan. 7 angefertigt zu fein; doch mögen auch andere, vielleicht uns unbefannte Vorbilder mit 
eingemwirkt haben. — Biel ſchwieriger ift die Art des fechiten Gefihts zu erkennen, Es hat 
manche Berührungen mit altteftam. Stellen, fo daß der Gedanke naheliegt, e3 fei auf Grund 
diefer Mufter erdichtet. Doch beachte man, daß der fommende Weltenherr im Lat nicht wie in 
Dan. 7 „Menſchenſohn“, fondern „Menſch“ genannt wird. Beides ift ja der Sache nad) identisch; 
doc) würde der lat. Überfeger „Menfchenfohn“ gefagt haben, wenn er an Dan. 7 gedacht hätte, 
Ferner pafjen einige der mitgeteilten Deutungen nicht recht zum Bilde: daß das Feuer, das 
der Meſſias aus feinem Mund entläßt, u. a. auch als die Sünde der Heiden gedeutet wird 
(13, 37 $.), iſt fonderbar; noch fonderbarer, daß das friedliche Heer in einer fo lang ausge- - 
ſponnenen Geſchichte als die 10 Stämme erklärt wird, während man Doc) zuerft an Juda hätte 

denfen müffen. In beiden Fällen ſcheint der Verfaſſer einen Stoff vor fich zu haben, der nicht 

recht in die Deutung aufgehen will. Auch giebt die Bifion in wefentlichen Hauptzügen ein in 

ji) mögliches Bild, das, jelbitändig gedacht, mythologifcher Art fein würde. Man darf alfo 

hier doch wohl auf einen traditionellen, jedenfalls durch altteſtam. Reminiscenzen weiter aus— 

geführten Stoff fchließen, der urfprünglich für die beigefügte Allegorie nicht berechnet geweſen 

ift. Weiteres über den Urjprung diefes Stoffes wird man vielleicht einmal fagen fünnen, 

wenn man die Herkunft des apofalyptifchen Geheimnamens „der Menſch“ für den fommenden 

Welterlöfer und Weltregenten Fennt. 

Wenn der Verfaffer des IV Esra ſonach für die vierte bis ſechſte Vifion allerlei Mate— 
rialien benußt hat, jo ift es doc) andererfeits deutlich, daß er ihnen als Herr und nicht als 
Knecht gegenübergeftanden hat. Er hat nicht abgefchrieben, jondern verarbeitet. Er hat diefe 
Stoffe zu feinem Eigentum gemacht durch Einleitungen (9, 26— 28 und das Gebet 9, 29— 37), 
duch Zwiſchenſätze (die rührenden Klagen um Zion 10, 6—8. 20—23, die Reflexionen über 
den Sammer der Erde 10, 9—14, das Gefpräd mit dem Engel 10, 28—39, die Scheltreve 
des Löwen 11, 38—46, die Ausführung, ob die Überlebenden mehr zu preifen oder zu beklagen 
feien 13, 14—24) und durch Schlüffe (10, 49—59. 12, 39 f. 40—51. 13, 53— 58). Man 

- erkennt dabei in diefen Partien feine Feder an der poetischen, bald [hwungvollen, bald rühren: 
den Haltung und an der eigentümlich wogenden, grüblerifchen Reflerion. 

Auch hat der Verfaffer es verftanden, diefe Vifionen in fein Bud) aufzunehmen und aus 
ihnen und den zuerst behandelten Problemen eine organische Einheit zu gejtalten: die ſchmerz— 
lichen Probleme find in den drei erften Vifionen abgethan ; fchon darin ift der Verfafjer Halb 
getröftet. Jetzt in den drei letzten Vifionen werden nur die pofitiven Fragen behandelt, wie 
die Erlöfung gefchehen foll (9, 13), um feine Seele ganz zu tröften (12, 8). So wird ihm 
offenbart, daß Zions Herrlichkeit ficherlich erſcheinen (IV), daß aber über Nom (V) und über 
die Heiden (VI) das Gericht ergehen wird. Die Zufunftsoffenbarungen, die der Berfafjer hier 
mitteilt, hat er als Weiterausführungen der ſchon mitgeteilten verftehen wollen. Auch dieje 
Vifionen find noch durch ſchmerzliche Betrachtungen eingeleitet (9, 27 —37 ) und durd) Ausrufe des 
Schreckens unterbroden (10, 27—37. 12, 3—6. 13, 13—20); der Engel aber preift ihn felig 
über diefe herrlichen Offenbarungen, die ihm wegen feines treulichen Leidtragens um Zion zu 
teil gemorden find (10, 38f. 50-57. 13, 53—56 [12, 7—9]). Das Ende ift dann Lob 
und Breis gegen den Höchſten (13, 57). So zeigt das Bud), wie der Verfafler ſich aus aller 
Dual und Unficherheit ſchließlich doch zu der freudigen Gewißheit erhebt, daß die Gefchichte 


348 Das vierte Bud) Esra. Einleitung. 


diefer Melt dennoch in Gottes Händen ift. Diefen Umſchwung vom Schmerz zur Freude hat der 
Berfaffer äußerlich dadurch gekennzeichnet, daß Esra vor den drei erften Geſichten faften muß 
(5, 20. 6, 35), daß ihm aber am Anfange des vierten Geſichts das Eſſen von Pflanzen be- 
fohlen wird (9, 23—25. 12, 51). 

Ob und wie weit der Verfaffer den apofalyptifchen Stoff dem Inhalte nach umgebildet 
habe, ift ſchwer zu fagen, doch pflegen die Apofalyptifer in der Wiedergabe der Traditionen 
fehr treu zu fein. Im Allgemeinen wird man die Eigenart unferes Verfaffers bei Weiten 
fichever aus den erften Viſionen erkennen, in denen er verhältnismäßig frei Schaffen und Eigenftes 
geben konnte, als in den fpäteren, wo er an die Tradition gebunden war. Wenn er alfo in 
den legten beiden Vifionen die volfstümlichen politifchen, von den Propheten ererbten Er— 
wartungen im MWefentlichen hat ftehen laſſen, fo Liegt doch auf ihnen nicht der eigentliche 
Accent; vielmehr zeigen die meiften Neflerionen der erften drei Vifionen, daß er felbft für feine 
Perſon mehr auf feiten der transcendenten und zugleich individualiftifchen Hoffnungen des 
fpäteren Judentums fteht. Er. hat Beides ſo verbunden, daß er die überirdifchen Hoffnungen 
als das Eigentliche, Definitive hinftellt, die irdifchen aber als Zwiſchenakt gelten laſſen will, 
auch hierin einer bereit vorhandenen Tradition folgend (7, 29). So wird 12, 34, wonach 
auch das Neich des Chriftus fehliehlich fein Ende nimmt, ein Zufat von feiner Hand fein. 
Auch in dieſer Beziehung hat fich Die moderne Forfchung vielfach an IV Esra verfündigt, indem 
fie in feinem Buche den eschatologifch-politifch-zeitgefchichtlichen Stoff viel zu fehr hervorge- 
hoben und die tiefen Probleme des Verfafjers viel zu fehr und manchmal ganz überfehen hat; 
vgl. 3. B. Dillmann, PRE? XI, ©. 354 ff. 

Der Verfaſſer hat nad) Sitte der Apokalyptik diefe Dffenbarungen, die er ſelbſt (und, 
was das apofalyptifche Material anlangt, gewiß mit Necht) für fehr alte Traditionen hielt, 
einer alten Autorität in den Mund gelegt. Er wählte einen Mann, der in ähnlicher Situation 
wie er felbft, unter dem Eindrud einer großen Kataftrophe des Volks, felbft fern von Zion, 
ähnliche Gedanken gedacht Haben muß, den Sealtiel, den Bater des Serubabel, den er wohl 
al3 Führer Israels im Exil betrachtete, wie Serubabel es nad) dem Exil geweſen iſt; er identi— 
fisterte mit ftarfem Verſtoß wider die Chronologie diefen fonft unbekannten Sealtiel mit dem 
Schriftgelehrten Esra. 

An das Ende feines Buchs hat er, um einen äfthetifch gefälligen Abſchluß zu gewinnen, 
noch die Legende von Esra geftellt. Diefe Erzählung von Esras Wiederherftellung der heiligen 
Schriften, eine Erzählung, die im lebten Grunde mit flav. Henoch 23, 4—6 identisch ift, wird 
ihre wohl uralte Vorgefchichte Haben, ebenfo wie der Titel Esras „Schreiber der Wiffenfchaft 
des Höchften” ; vgl. meinen Auffa über den „Schreiberengel Nabu“, Archiv für Religionswiſſ. 
1898, ©. 299. Diefe Legende ift bei den Kirchenvätern hochberühmt und fcheint ihnen nicht 
nur aus unferem Buche, fondern zugleich noch aus felbftändiger Tradition befannt gemwefen zu 
fein; vgl. die Citate bei Bensly-James, S. XXXVIf. Der Verfaffer hat auch diefe Erzäh- 
lung mit Reden und Gebeten geſchmückt; in dem feierlichen Schluß 14, 49 f. klingt das Bud) 
würdig aus. 

Das ganze Werk ift, wie die Überficht zeigt, überaus reich an mannigfaltigem Material, 
faft ein Kompendium eschatologifcher Gedanfenwelt zu nennen. Ein Teil der Anmerkungen 
unter dem folgenden Text hat den Zweck, in diefe Gedanken einzuführen und auf die veligiong- 
geihichtlichen Probleme, die fo wenige Theologen zu fehen fcheinen, wenigſtens hinzumeifen. 
Nachdem in diefer Einleitung zum IV Esra dem Schriftfteller ſelbſt fein volles Recht geworden 
üft, wird der Hinweis auf diefe Vorgefchichte des Stoffs wohl das Mifverftändnis nicht mehr zu 
befürchten brauchen, als folle die Perfon des Schriftftellers darüber verdunfelt werden oder in 
den Hintergrund treten. Das Buch ift die fympathifchfte unter den Apokalypſen. Das Kraffe, 
Üiberphantaftifche, Mythologifche, das die meiften Apofalypfen beherrfcht, tritt hier zurüd. 
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Auch der univerfaliftiihe Zug des Buch ift una höchſt ſympathiſch: obwohl dem Verfafjer, 
wie es für einen rechten Jsraeliten natürlich ift, fein Volk das 4 und 2 feiner Gedanken bleibt, 
To weiten fih ihm doch feine Betrachtungen wie von ſelbſt fehr oft aus zu Erwägungen des 
Schickſals der ganzen Menfchheit: aller Menschen Leben ift Sünde und Elend; alle haben den 
böfen Keim; ihnen allen gilt Gottes Gebot und Verheißung, und ad, von ihnen allen werden 
nur jo wenige ervettet! Natürlich erwartet der Berfaffer mit Schnfucht den Untergang des 
fchredlichen Nom, denn fonft kann Gottes Reid) nicht kommen; aber von einem Durft nad) 
Rache, wie er in anderen Apofalypfen hervortritt (vgl. 3.8. Ap. Bar. 11), tft bei IV Esra nicht 
die Rede. Bei ihm tritt ftärfer hervor die tiefe Trauer um den Fall des lieben Vaterlandes ala 
der verbiffene Groll und der glühende Schrei nad) Nache. Ferner beachte man, daß nicht der 
eschatologische Stoff, fondern die frommen Gedanken, die ſich an ihn fchließen, dem Verfafjer 
die Hauptjache find; auch hierin unterfcheidet fich der Verfaſſer höchſt vorteilhaft von den meiften 
Apofalyptifern. Das mwegwerfende Urteil Luthers, der den Träumer befanntlich in die Elbe 
werfen wollte, erklärt fi) daraus, daß es fich für Luther darum handelte, ob er die Offenbarungen 
des Buches glauben folle oder nicht. Der Hiftorifer ift gerechter. — In feinen Gedanten kommt 
der Verfafier in Manchem dem Paulus nahe; ſolche Ähnlichkeiten beweifen aber nicht innere 
Abhängigkeit von chriftlichem Geifte, noch weniger find fie als Lefefrüchte aus Paulus zu be- 
urteilen. Vielmehr erhellt daraus nur das, daß der DVerfaffer aus denfelben Kreifen wie 
Baulus ftammt. Sicherlich hätte er von dem Chriftentum des Paulus, wenn er es gefannt 
hätte, nicht3 wifjen wollen; der Pafjus 5, 56—6, 6 kann eine Polemik gegen hriftliche Lehre 
vom Weltgerichte Chrifti fein. 

Der Stil des Buchs erhebt fich häufig zu poetifchem Schwung. In ſolchen Fällen klingen 
Formen althebräifcher Dichtung nad. Man erkennt dann noch durch die Überfegungen hindurch 
die Gliederung in zwei Kurzzeilen, die dem Sinne nad zufammengehören (eine Erfcheinung, 
die man mit einem ziemlich ungenügenden Ausdrud parallelismus membrorum nennt), und 
die, wie es in der hebräischen Poefie gewöhnlich ift, aus je drei oder aus je zwei Wörtern oder 
logifchen Elementargruppen beſtehen a. Man vergleiche: 

Sahmwe | brüllt | aus Zion || 
aus Serufalem | erfchalltt | feine Stimme || Amos 1, 2. 
Ebenjo im IV Esra: 
ex hat gewogen | auf der Wage | den Xon || 
gemefjen | mit dem Maße | die Stunden || 4, 36 f. 
Das Gebiet | der Wahrheit | ift verborgen || 
das Land | des Glaubens | ohne Frudt || 5, 1. 
Ehe ftanden | die Pforten | des Honz | 
ehe blieg | die Wucht | der Winde || 
ehe tönte | der Donner | Schall || 
ehe ftrahlte | ver Blige | Leuchten || 6, 1f. 
Beifpiele von Kurzzeilen mit je zwei Sinnesgruppen: 
Sch will fingen | Sahmen || 
denn hoch | erhob ex fich || 
Noß | und Wagen || 
fchoß er | ins Meer || Ex 15,1. 
Das Paradies | eröffnet || 
Der Lebensbaum | gepflanzt || 


a Der Verfaffer betont ausdrücklich, daß er weit davon entfernt ift, in den obigen Bemerfungen 
die Metren der hebräifchen Dichtung angeben zu wollen; er will hier nur gewiſſe log iſche Abſätze 
bezeichnen, in denen ſich die Metren (mern auch vielleicht fehr undeutlich) wiederfpiegeln. 
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die Stadt | erbaut || 
die Nuhe | auserwählt || 
der Tod | verborgen || 
der Hades | entflohen || 
die Bergänglichkeit | vergefjen || 
die Schmerzen | vorüber || IV Esra 8, 52. 
Unfer Heiligtum | verwüftet || 
unfer Altar | zerjtört || 
unfer Tempel | verwüftet || 
unfer Gottesdienst | aufgehoben || 
unfere Sungfrauen | befledt || 
unfere Weiber | vergewaltigt || 10, 21 f. 

An ſolchen Stellen find die chythmifchen Einheiten (Zang- und Kurzzeilen) in der nach— 
folgenden Überfegung durch den Druck gekennzeichnet ; die Beobachtung diefer rhythmiſchen Ab- 
fäge, die auch im A. T. noch viel zu wenig geſchieht, ift wie überall jo auch im IV Esra für 
die Eregefe nicht gleichgiltig; vgl. 3. B. 7, 39 ff. Doc) ift zu beachten, daß in den hebräifchen 
poetifchen Texten die Zahl der Worte oder elementaren Sinnesgruppen nur durchſchnitt— 
li, nit fonftant diefelbe ift; ferner, daß die Profa im Hebräifchen und fo auch im 
IV Esra leicht in Boefie und umgefehrt übergeht; fchließlich, daß manche Stellen, in denen 
ſich wohl ein gewiſſer Barallelismus findet, in denen aber nicht die im Hebräifchen gewöhnlichen 
Zahlen der Wörter zu beobachten find, nicht als eigentliche, ftreng gemefjene Poeſie, jondern 
nur als freiere Nachflänge der Poeſie aufzufafien find, fo 5, 23 ff. 8, 26 ff. 7, 119 ff. 132 ff. 


3. Litterarfritifches. 


Bei den gegenwärtig vielfach herrfchenden Methoden ift es nicht verwunderlich, daß man 
den fomplizierten Charakter des IV Esra, der im Vorhergehenden befprochen und aus der 
Natur des Werks, organisch, erklärt worden ift, mechanisch, durch Streihungen und Teilungen, 
hat aus der Welt fchaffen wollen. So hat Hilgenfeld, Messias Judaeorum, ©. Lff., und 
Zeitſchr. für wiff. Theol. 1876, ©. 432 ff., wefentlich um die Wiederholungen wegzubringen, 
7,45 —115 ftreichen wollen ; aber die immer erneute Aufnahme desjelben Problems gehört gerade 
zur Eigenart des Berfafjers. Mancherlei Unebenheiten, auf die Hilgenfeld hinweist (fo, daß 
nad) 4, 35 die Seelen der Gerechten in ihren Kammern nad) Lohn fehreien, während fie nad) 
7, 88—99 ſchon im Zwifchenzuftand einen Vorſchmack der ewigen Freude genießen), find ohne 
Meiteres zuzugeben ; jie finden fich aber nicht nur in dem ausgeschiedenen Abfchnitt, fondern im 
ganzen Buch und erklären fich meiſt aus der Aufnahme verfchiedener Traditionen, 3. T. aud), 
wie das eigentümliche Schwanfen in der Betrachtung, die 3. B. beim zweiten Broblem bald die 
Menschen im Allgemeinen, bald das Volk Israel im Befonderen im Auge hat, aus der Ge- 
mütsart des Verfaſſers. — Neuerdings hat de Faye, Apocalypses juives (1892), ©. 111, 
U. 1, in der dritten Vifion eine Reihe von Stüden univerfaliftiiher Haltung bezeichnet, die 
unmöglich jüdiſchen Ursprungs, fondern chriftliche Einfäte fein müßten (7, 45 — 74. 102—115. 
127—8,19. 9, 14— 22). Daß diefe Stüde für einen Juden unmöglich feien, möchte ſchwer 
zu bemweifen fein; übrigens haben auch andere, nicht ausgefchiedene Stüde ähnliche Haltung, 
vgl. 7, 37.78. 8, 34 f. 41.43 f. Die einzige hriftliche Gloſſe, die im lat. Text hervortritt, 
it das „Jeſus“ 7, 28 f. — Ebenfowenig haltbar ift die Vermutung Ewalds, Gefchichte des 
Volles Israel? VIL, ©. 73, N. 1, daß die übermäßig lange dritte Viſion urfprünglid) aus 
zwei Viſionen beftanden habe, und daß hinter 7, 110 f. einige Zeilen ausgefallen feien, die den 
Schluß des dritten und den Anfang eines vierten Abſchnitts enthalten hätten. Aber wie will 
man das beweifen! Überdies wird durch dieſe Annahme die vom Verfaſſer doch wohl beabfichtigte 
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Siebenzahl der Bifionen zerftört. — Ferner hat Kabiſch, Das vierte Bud) Era (1 889), das 
ganze Buch in 4 Quellen zerfchnitten. Beſprechungen diefes Verſuchs findet man Theol. Lit.- 
geit. 1891, Sp. 5—11 (von Gunkel), und Theol. Stud. u. Krit. 1898, ©. 237—245 (von 
Clemen). Kabifch hat die Stoffmafjen des Buchs im Allgemeinen richtig unterſchieden und 
einzelne gute Beobachtungen gemacht; feine Auffaffung aber, daß das Buch durch einen ganz 
elenden Nedaktor zufammengefchuftert worden fei, ift eine Mißhandlung der ſchönen Schrift. 
Dieſe Hypothefe haben im Wefentlichen acceptiert de Faye a. a. O., ©. 35, A. 1, ©. 103 
A. 1, ©. 156ff. uw. a., und Charles, Apocalypse of Baruch (1896), ©. LXVIIf. Ale 
derartigen Operationen werden ſtets an dem fehr ſtark Hervortretenden, einheitlichen Kolorit des 
ganzen Werkes fcheitern. 

Wohl begreiflich ift, daß eine fo bedeutende Schrift wie IV Esra auf die Beitgenoffen 
und die fpäteren Lefer großen Eindrud und in der Litteratur Schule gemacht hat. Die 
Apokalypſe des Barud) ftimmt mit IV Esra in der Situation, in Stimmung und Zwed, 
im ganzen Aufriß (auch hier find die größeren Abfchnitte durch kleine Erzählungsftüde von 
einander abgegrenzt, auch hier Neden und Viſionen, auch hier der Wechfel der Fragen des 
Propheten und der Antworten des Engels), in vielen Gedanken und Stoffen und häufig auch 
im Wortlaute (vgl. Langen, Commentatio qua apocalypsis Baruch illustratur [1867], 
©. 6 ff.) fo ſehr überein, daß beide Schriftfteller nicht nur Zeitgenoffen fein, fondern auch in 
einer litterarifchen Beziehung zu einander ftehen müffen. Die Forfcher find über die Frage, ob 
IV Esra von der Baruchapofalypfe oder umgekehrt die Baruchapokalypſe von IV Esra abhängt, 
verfchtedener Anficht (Literatur bei Schürer? III, 227 ff. und Glemen a. a. D., ©. 236; 
neuerdings ift Wellhaufen, Skizzen VI, ©. 248, für die Priorität der Baruchapokalypſe 
eingetreten; Die „zeitgefchichtliche” Deutung der Zeichen Ap. Bar. 48, 34—37, auf die er fich 
befonders jtüßt, und die er auf die Ereigniffe des jüd. Kriegs bezieht, ift geiftreich, aber wie 
ähnliche folde Deutungen ganz unbeweisbar; derartige Erwartungen finden fich auch fonft und 
Brauchen durchaus nicht irgend einen zeitgefchichtlichen Hintergrund zu haben). Die Frage nad) 
der Priorität beider Schriften ift, wie mir fcheint, aus dem Stile zu beantworten. Diefelben 
Gedanfen, die IV Esra in wohlüberlegter Ordnung, in ſchöner, aus der Sache folgender Steige- 
rung giebt, findet man in der Baruchapofalypfe wire und kraus durcheinander. So beflagt der 
Berfafjer Diefer Apofalypfe ſchon 14,12 ff. die Sünder, weil fie die zukünftige Welt nicht ererben, 
aber erſt in K. 41 wirft er die Frage auf, wer denn jener Welt teilhaftig werde. Schon in 19,5 
ift ihm die Nähe des Endes offenbart worden, aber im unmittelbar Folgenden bringt er noch ein 
dringendes Gebet, Gott möge das Ende bald heraufführen (21,19 ff.); in beiden Fällen hätte 
die Natur der Gedanken die umgekehrte Anordnung verlangt. Auch im Einzelnen iſt die Baruch— 
apofalypfe oft ziemlich fonfus; man vergleiche K. 48, 1—24 und bef. 8. 14, wo der Verfafjer 
eine ganze Menge verfchiedenartiger Gedanken zufammenftellt. Diefe ſchlechte Anordnung be— 
weift, daß der Verfaffer nicht Herr und Schöpfer feiner Gedanken ift. Wie wenig tief er die 
Fragen genommen hat, erkennt man an Beifpielen wie 14, 8 ff. 15. 48, 46.b, wo Barud) 
jelber aus eigenen Kräften die Antworten giebt, die bei IV Esra nur ein Engel geben kann: 
woran fi) IV Esra zermartert, das giebt die Baruchapofalypfe als Binfenwahrheit. So zweifle 
ich nicht, daß der Verfaffer des IV Esra ein jelbftändiger Denker ift, der feine Gedanken nicht 
aus einer tief unter ihm ftehenden Schrift zu borgen braucht, während mir die Baruchapokalypſe 
als Typus eines Schriftftellers erfcheint, der den Empfang eines guten Buchs dadurch quittiert, 
daß er eine mäßige Nachahmung hinzuliefert. Natürlich hat die Baruchapokalypſe nicht nur 
IV Esra benußt, fondern ſchöpft wie diefer zugleich aus der apofalyptifchen Tradition; vgl. 
3. B. Ap. Bar. 29, 4, IV Esra 6, 52. Überlieferungen, die fi) nicht im IV Esra finden, treten 
in der Baruchapofalypfe hervor bei den 12 Zeiten (27), beim Geſicht über Die Duelle (36 f.), 
beim Wolfengeficht (53) u.a.m. Dem Geiſte nach erfcheint die Baruchapokalypſe trivialer; viel 
ſchärfer treten darin hervor Die Geſetzlichkeit und der Durft nad) Rache an dem verderblichen Rom, 
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Eine Nahahmung des IV Esra nad) Form und Inhalt ift auch die griechisch gefchriebene 
riftliche Apocalypsis Esdrae (ed. Tifhendorf, Apocalypses apoeryphae [1866], 
©. 24ff.). Aud in der ebenfal3 griechiſchen und hriftlichen Apocalypsis Sedrach (ed. 
James bei Robinson, Texts and Studies, II, 8, ©. 127 ff.) find große Bartien, bef. 8. 2—8, 
dem IV Esra nachgeahmt. Für die Nefonftrultion des griech. IV Esra bringen beide Apofa- 
Igpfen leider wenig ein, weil fie fi) mit ihm mehr im Sinn al3 im Wortlaut berühren. Man 
fieht aus beiden Apofalypfen, daß auf die Späteren bef. die Fürbitte Esras für die Sünder 
und zugleich der Gedanke, daß es unmöglich fei, Gottes Wege zu erfennen, großen Eindrud 
gemacht haben. Auch diefe Smitationen find dem IV Esra an Geift und Tiefe weit unterlegen. 


4, Zeit und Ort der Abfafjung. 


Die Zeit des Verfaffers ift nad; dem Adlergeficht genau zu beftimmen; er hat den Tod 
des Titus bereits erlebt (11, 35) und erwartet jet, da ex fchreibt, den des Domitian (81—96) 
(12, 2. 28). — Zu diefer Anfegung paßt die Haltung auch) der übrigen Stüde aufs Beſte. Die 
Schrift blickt auf eine vorlängſt gefchehene große Kataſtrophe des jüd. Volkes zurüd, die der 
Verfaſſer mit der großen Not des babylonifchen Exils vergleiht: Serufalem liegt verwüſtet 
(3,2. 10,48 [11, 42]. 12, 48), fpeziell verbrannt (12, 44); das Volk ift weggeführt (5, 28. 
10, 22), der Tenipel zerftört (10, 21), der Gottesdienft aufgehoben (10, 21). Der Zmwed der 
Schrift ift, die Frommen in diefer Not des Volks und des Glaubens zu tröften. Die Schrift 
hat demnach die Zerftörung Serufalems durch Titus vor Augen. — Es liegt nahe, die Angabe 
der Schrift „im 30. Sahre der Zerftörung der Stadt“ (3,1. 29) als eine (ungefähre) Beſtimmung 
der wirklichen Abfaffungszeit aufzufafjen ; wir würden demnach auf die neunziger Sahre ſchließen. 

Der Berfafjer fcheint nach 3, 1f. 33 zu den Deportierten zu gehören. Da er hebräifch 
Schreibt, wird er im Drient zu fuchen fein. 


Erſtes Geſicht a. 


3 1b Im dreißigſten Jahree nach dem Untergange der Stadt verweilte ich Salathield (der 
auch Esra heißt) in Babel, und als ich einmal auf meinem Bette lag, geriet ich in Be— 
ſtürzung, und meine Gedanken gingen mir zu Herzen e, ?weil ich Zion verwüſtet, Babels 
Bewohner aber im Überflußffah. ®Da ward mein Gemüt heftig erregt, und in meiner Angft 
begann ich, zum Höchften zu reden. * 


Das Problem: Woher kommt die Sünde und das Elend dieſer Welt ?h, 


*Ich ſprach: Herr Gotti, bift du es nicht, der im Anfangk, als du die Exde bildeteft, ge- 
5 ſprochen, du ganz allein!, und dem Staube befohlen haft, daß er dir Adam hervorbrachte 


a In der Einteilung nach „Gefichten“ folge ich der griech. Rekonſtruktion in Hilgenfelds 
Messias Judaeorum 1869. b Die Zählung der Kapitel und Verfe nad) Bensly-James. Es wäre 
jehr wünſchenswert, wenn eine neue, zum Gebanfengang beffer pafjende Zählung geſchaffen und dann 
von allen Herausgebern befolgt würde. In der Vulgata gehen der jüd. Apofalypfe zwei hriftliche 
Kapitel voraus; vgl. die Einl. ©. 332. ° Heſ. 1,1. Ebenfo beginnt die chriſtl. Apoc. Esdrae. 

d Inınand Esra 3, 2.5,2. Neh. 12, 1, Vater des Serubabel. e draßalveıv dd ınv 
xegdtav Hilg. = ab by may. t zegıooele Hilg. = An}; Ar! paraphraftert gut pleni- 
tudinem divitiasque. 8 Lat timoratus = eölepns. Rönfd), Itala u. Vulgata, S. 145. 

h Im Folgenden wirft dev Verfaſſer zwei Fragen auf, die für ihn zufammengehören: 1) die ab- 
ftrafte: Woher fommt Sünde und Not in der Menschheit? Diefe Frage aber ift angeregt und verbindet 
ſich ihm mit der konkreten: 2) Warum ift Israel fo fehr in Sünde und Not? Die Iektere Frage befommt 
ihren Stadjel durch Die Beobachtung des Glücks der Weltmacht, die doch nad Gott nicht fragt. Der Ber 
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als lebloſen Körper; aber aud) der war ein Gebilde deiner Hände a. Du hauchteft ihm den 
Ddem des Lebens ein, daß er vor dir lebendig ward. ° Dann führteft du ihn ins Paradies, 
das deine Nechte gepflanzt hatte, ehe die Erde wardb, Tumd legteft ihm ein einziges Gebote 
von dir auf; er aber übertrat e3. Allfobald verorbneteft du über ihn den Tod, wie über feine 
Nachkommen d. — Aus ihm wurden geboren Völker und Stämme, Nationen und Gefchlechter 
ohne Zahl. F Uber jedes Geſchlecht wandelte nad) feinem eigenen Willen; fie handelten gott- 
[08 vor dir und fielen abe: du aber haft fie nicht gehindert! Wiederum aber, als 
die Zeit gefommenf, brachteft du die Sintflut über ‘die Erde md’ 8 die Bewohner der Welth 
und vertilgteft fie; 10 über fie alle Fam der Untergang mit einem Male. Wie über Adam der 
Tod, jo kam über fie die Flut, — "Einen aber von ihnen haft du verfchont, Noah famt 
feinem Haufe, alle Frommen, die von ihm ftammteni. 12 Als nun die Erdenbewohner ſich 
zu mehren begannenk und viele Kinder, ja Völker und zahlreiche Geſchlechter erzeugten, dal 
begannen fie wiederum gottlos zu handeln, mehr als die Gefchlechter vor ihnen. 13 Als fie 
nun fo böfe vor Dir lebten, ermählteft du dir Einen von ihnen; der hieß Abraham. 14 Den 
hatteft du lieb und offenbarteft ihm allein da3 Ende der Zeiten, im Geheimen bei Nadhtm; 
du ſchloſſeſt mit ihm einen ewigen Bund und verſprachſt ihm, feinen Samen niemals zu 
verlafjenn. Du ſchenkteſt ihm Iſaak, Iſaak aber fchenkteft du Jakob und Eſauo. 16 Und du 
erkorſt div Iſaak, Eſau aber verfchmähteft dup. Und Jakob wurde zu einem großen Heer 4. — 
17 ALS du aber feinen Samen aus Ägypten führteft und fie an den Bergr Sinai brachteſt, 
18 das neigteft du die Himmel t, 
*bewegteft? U die Erde 
und erfchütterteft den Weltkreis, 
daß die Tiefen erbebten 
und die Honen? v erfchrafen. 


faffer Hat in diefem erften Gebet alle feine Gedanken zufammenfaffen wollen. Darüber und über der 
Form der Gefhichtserzählung, die er gewählt hat (vgl. die Stephanuspredigt) und die ihn zwingt, mancher— 
lei der Sache ferner Liegendes mitzuerzählen, hat die Durchfichtigteit der Ausführungen etwas gelitten. 

i deomora xUgıe Dilg. = MIT IN, k Gen. 2, 7f. Diefer Beginn des gefhichtlichen 
Rückblicks mit Adam ift im Gegenfat zu den Propheten, die mit dem Auszuge beginnen, für die Apo- 
falypfen und die neuteft. Spelulation charakteriſtiſch. Es ift dies eine Folge des weiteren Horizont3 
der fpäteren Zeit. 1 Diefer Zufag hat den Zwed, das Problem: woher das böfe Herz fomme 
4,4, zu verfhärfen. Woher fommt die Sünde im Menſchen, da doch der Menfch ganz allein von Gott 
herrührt? 

a Derfelbe Ausdruck Apoc. Mosis (ed. Tifchendorf) 37 ro nAdoua Tav zeıgwv aurov ’Addu. 

b zugiv 77V yiv ragayev&odaı, jüd. Erklärung von DI" Gen. 2,8; vgl. Dillmanın, enefis® 
zur Stelle. © Syr Aeth Ar! Arm mandatum; zu dieſer Bedeutung von diligentia vgl. Bensly, 
Missing Fragment ©. 56. d Syr (vgl. Aeth) et in generationes eius, Arm et omnibus, 
quae ex illo gentes erant, Lat et in nationibus eius — xal els tag yeveag adrod (nIA77). 

e Lat spernebant wie 7, 76. 79 ohne Objekt, = asereiv (etwa PD) oder zarapgoveiv = 132 
(Wellhaufen). f Nach der Anſchauung 4, 37. 8 Syr super terram et super inhabi- 
tantes saeculum; vgl. Aeth. h saeculum —= «iur. i Toüc LE avroö dizalovs 
zavres (Bollmar). k Gen. 6,1. I Hier beginnt der Nachſatz; in diefem hebraifieren- 
den Griechiſch hat auch der Nachſatz zei. m Gen. 15,9 ff. Di. Offenbarung, die nad) Gen. 15 
an Abraham gejchehen ift, daß Israel 400 Jahre in Ägypten bleibe und von dort erlöft werden follte, 

" genügte der fpäteren Zeit nicht; daher wurde hineininterpretiert, daß dem Abraham aud) das Ende der 


Zeiten damals geoffenbart worden fei; vgl. Ap. Bar. 4, 4. n Gen. 17,7. 

o Rad) Sof. 24, 3f. p Syr Ar! odisti = dulonoas = na; vol. Mal.1,3. Bei Eſau 
denkt der Verfaffer nad) 6, 7—10 an die Weltmacht, Rom. a Gen. 32, 11. r nl ro 
0008. s Hier folgt der Nachſatz; vgl. zu 3, 12. t Ex. 19, 16; vgl. 1 Kön. 19, 11f. 
Pi. 18, 8 ff. u Lat statuisti = Zornoas; Syr Aeth Ar? commovisti = 2osıoas Bolfmar. 


v Syr Ar! saecula = olwves = arah. «10» iſt hier wie 6, 1. 8, 20 = „Himmel“. 
Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Teſtaments. IL. BR 
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19 Dann ging deine Herrlichkeit durch die vier Thorea, des Feuers, Erdbebens, Sturms und 
Hagel, 
um dem Samen Jakobs Gefet zu geben 
und dem Geſchlechte Israels Gebot b. 

30 20 Aber du nahmft das böfe Herz nicht von ihnen, daß dein Geſetz in ihnen Frucht trüge. 
21 Denn um feines böfen Herzens willen geriet der erfte Adam in Sünde und Schuld d, und 
ebenfo alle, die von ihm geboren find. ?? So ward die Krankheit dauernd: das Geſetz war zwar 
im Herzen des Volks, aber zufammen mit dem fchlimmen Keimee, So ſchwand, was gut ift; 
aber das Böfe blieb. — ?? Als aber die Zeiten um waren und die Jahre zu Ende, da erwedteit 
du dir einen Knecht Namens David. 24 Du befahlft ihm, die Stadt, die nad) dir heißtf, zu 

25 bauen& und dir darinnen von deinem Eigentumh Opfer zu bringeni; 2? und fo gefchah es 
lange Jahre. — Die Bürger der Stadt aber fündigten 2 und handelten in Allem wie Adam 
und alle feine Nachfommenk, denn fie hatten ja felber das böfe Herz. ?7Da gabjt du deine 
Stadt deinen Feinden preis. 28 Damals aber ſprach ich bei mir: Handeln etwa Babels Be- 
wohner beffer? Hater deshalb Zion verworfen’ ?1 — 2? Als ich dann hierher fam und 
die Gottlofigkeiten ohne Zahl fah, und meine Seele viele fündigen ſah, nun ſchon dreißig 

so Jahre, Dam entſetzte ſichn mein Herz; ẽ0 denn ich fah, 

wie du fie, die Sünder, trägft 
und die Gottlofen “verfchonft? 0, 
wie du dein Volk vernichtet 
und deine Feinde erhalten halt, 
suund niemand offenbart haft, wie diefer dein Weg geändert werden follp. “Hat? 4 
Babel befjer gehandelt als Zion? 3? Hat dich ein anderes Volk erfannt außer Israel? oder 
welche Stämme haben fo deinen Bündniffen geglaubt wie die Jakobs? 8% deren Lohn nicht 
erfchienen, deren Mühfalr feine Frucht getragen! Denn ich habe die Völfer Hin und her 
durchwanderts und fie im Glück gejehen, obwohl fie deine Gebote vergefjen hatten. ** Nun 
aber mäge unfere Sünden und die der Weltbewohner auf der Wage, daß fich zeige, wohin der 

35 Ausfchlag des Balkens fich neigtt. 35 Dder wann hätten die Bewohner der Welt vor dir nicht 
gefündigt? oder welches Gefchlecht hätte fo deine Gebote erfüllt? 2° Einzelne zwar, mit 
Namen zu nennen“, wirft du wohl finden, die deine Gebote gehalten, Völker aber findejt 
du nicht! 


a Diefe vier Thore find die Thore der vier (unteren) Himmel, in denen Feuer, Erdbeben, Sturm 
und Hagel aufbewahrt wird. Diefe Anfchauung von den (fieben) Himmeln ift urfprünglich eine aftrono- 
miſche Hypothefe babylonifcher Gelehrten, die damit die verfchiedene Bewegung der Planeten haben er- 
Hären wollen; im Judentum umgedeutet. b Bol. zu 3, 7. o primus Adam, & ze@ros 
Ada MIR DIN oder TRY, Name des Urmenfchen in der Spefulation. 4 Lat Syr 
Aeth Ar? et vietus est = 517797 (ward verurteilt) Hilg. e D. h. dem Keime der Sünde. 

f Sie heißt: Gottes Stadt. 8 Dem Verfaffer ift David der Erbauer von Serufalem. 

h Weil Gott Alles gehört. i Serufalem ift dem Verfaffer ganz und gar die heilige Stadt; 
fie ift gebaut, um dort zu opfern. k yeveal vgl. zu 8,7. 1 Lat dominavit, wohl forrumpiert 
aus abominavit nad) Syr Ar!.2 Arm. m Hier der Nachfak; vgl. zu 8, 12. n Syr et 
commotum (turbatum) est, Lat excessit — 2£eorn Bolfmar = Tan 0 Syr Aeth pareis. 

? Lat wird durch Aeth quomodo finis sit huius viae und Ar! cur reieceris tuam viam be- 
ftätigt (gegen Hilg.); wörtlich: wie diefer Weg verlaffen werden fol, aroAsineıw 6d6v vgl. Jeſ. 55,7, 

4 Syr Ar! Arm feeit; Lat Aeth faeit. ? Der Ausdruck ift harakteriftifch für Die 
jpätere jüdifhe Stimmung, dab das Gefeg den Menſchen große Laften auferlege, eine Stimmung, die 
uns aus Paulus befannt ift; ganz anders die Pfalmiften, die am Geſetz ihre Freude haben. 

® Das Partieip ift hier wie im 4. Esra fehr häufig an die Stelle des hebr. Inf. abs. getreten; 
vgl. Bensly, Missing Fragment ©. 27, 4. 3. t Syr et apparebit momentum scapi non 
Inclinatum; aber für Lat ſpricht Ar!.? Arm — momentum puacti = doren cuyoo Hilg. 

a zar ovöuere; gemeint find Männer wie Hiob und andere gerechte Nicht⸗Israeliten. 
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Die göttliche Antwort: Gottes Wege find unerkenubar. 
Der menfchliche Geift vermag nur Weniges zu erfaſſen. 


1 Da antwortete mir der Engel, der zu mir gefandt wara, mit Namen Wrielb, ?und 
ſprach zu mir; Dein Herz entfegt fich über diefe Welt, und du wünſcheſt, vie Wege des 
Höchſten zu begreifen? ? Ich ſprach: Ja, Herr! — Er antwortete mir und ſprach: Drei 
Wege bin ich gefandt, dirzu weiſen und drei Gleichniffe dir vorzulegen; *kannſt du mir eing 

"davon kundthune, jo will auch ich dir die Wege, die du zu fehauen begehrft, zeigen und did) 
belehren d, woher das böfe Herz fommte,. 5Xch fprach: Rede, Herr! — Er ſprach zu mir: 
Nun, fo wäge mir das Gewicht des Feuers 
oder miß mir das Maß f des Windes 
oder ruf mir den geftrigen Tag zurück. 
eh erwiderte und ſprach: Welchem Weibgeborenen wäre das möglich, daß du mic) nad) 
jolchen Dingen fragft ? — 7 Er ſprach zu mir: Hättes ich dich gefragt, 
wieviel h Wohnungen im Herzen des Meers feient, 
wieviel Quellen am Grunde der Tiefe, 
oder wieviel Wege über der Veſtek, 
wo die Thore des Hades feien, 
oder wo der Weg gehe ins Paradies'!l, 
8 fo hätteft du mir vielleicht geantwortet: 
in die Tiefe bin ich nicht hinabgeftiegen, 
noch in den Hades bisher “gedrungen’ ın, 
noch bin ich je in den Himmel hinaufgefommen, 
noch hab’ ich das Paradies gefehen’ n. 
Nun habe ich dich nur über das Feuer, den Wind und den “geftrigen? 0 Tag gefragt, alles Dinge, 
ohne die du nicht fein kannſt; und du haft mir darüber Teine Antwort gegeben! — 19 Und er 
ſprach weiter zu mir; Du kannſt, was dein ift, was mit dir verwachlen iftP, nicht erkennen, 
pie wirft du dann das Gefäß fein fünnen, das des Höchſten Walten faßt? “Denn des 
Höchſten Wege find als ewige erfchaffen’ a; Du aber, ein fterblider Menſch, der 
im vergängliden Non lebt, wie kannſt du das Ewige begreifen?r, 


2 Man beachte, daß der Berfafjer die Gelegenheit, die Engelerſcheinung zu befchreiben, nicht bes 
nutzt; vgl. Offenb. Joh. 1; 4 Esra ift ein echter Schüler der Propheten und dringt auf die Gedanken; 
er verſchmäht den phantaftifch-mythologifchen Stoff. Ebendahin gehört, daß er vom Teufel nicht redet. 
Ebenfo ift die Haltung der paulinifchen Spekulation. b unraan. — Die Engelnamen, ſämtlich auf 
el gebildet, find bis jegt ein noch ungelöftes, ſchwieriges religionsgeſchichtliches Problem. e Die 
Wiederaufnahme de3 de quibus durd) ex his ift ein Hebraismus. d doceam wie 10, 38; respon- 
deam 8, 25 und appareas 11, 45 $uturum; vgl. Bensly, Missing Fragment ©. 16. e Vgl. zum 
folgenden Paſſus Apoc. Esdrae (ed. Tifchendorf) S. 27. 28 und Apoe. Sedrach 8. f o«rov 
Hilg. 8 Lat si eram interrogans te — —, dicebas fortassis mihi — &? Junv &reowrov 
oe — — Eleyes av vo Hilg. . h Lat quantae — quot = noocı Hilg., vgl. Rönſch, 
Stala u. Bulgata ©. 336. i Diefer fosmologifche Stoff, der im äth. Henod fo großen Raum 
einnimmt, tritt im 4 Esra ganz zurück; auch dies ift harakteriftifch für den Verfafler, dem die Gefchichte, 
nicht die Kosmologie am Herzen liegt. k Für die Sterne. 1 Syr (Aeth Ar!.2 Arm) 
aut qui sunt exitus inferni, aut quae sunt viae paradisi. Nicht felten hat Lat ſolche Lügen, 3. B. 
5,37. 6, 44. 7,32. 14, 13. m Das Verbum, das Syr Aeth Ar!.2 Arm haben, bat Lat aus 
Bequemlichkeit ausgelaffen; fo oft im zweiten Gliede des Berfes, 3. B. 7, 32. 48, 61. 12, 32. 14, 55 vgl. 
auch 7, 84. 8, 4. 10, 35. n Ar? (Aeth Arm) nee vidi paradisum, 0.5 dınyayss 
Hilg. nad) Ar!.2 Aeth Lat S A per quem. P Gò ö0« 0a 2orı ueta 000 Ovußlaoravorze 
v. Wilamomwit. Anfpielung an die Lehre, daß auch der Mikrofosmos aus den Elementen: Feuer, 
Luft (Waffer und Erde) gebildet ift; vgl. auch 8, 8. Auch diefe Lehre ift wohl orientalifcher Herkunft. 

4 Der Satz ift im Lat ausgefallen; Aeth nam in infinito via altissimi creata est; vgl. Syr. 

2a 


4 
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Thöricht ift es, Widernatürliches zu begehren., 


Als ich das gehört hatte, fiel ich auf mein Antlig 12 und ſprach zu ihm: Beljer wäre eg, 
wir wären nie auf die Welt gekommen a, ala nım in Sünden zu leben und zu leiden 
und nit zu wiffen, weshalb! — 1? Er antwortete mir und ſprachb: “Einft gingen 


die Wälder der Bäume des Feldes hin’e und hielten Rat: !*mohlan, wir wollen hin und 


gegen das Meer Krieg führen, daß e3 vor uns zurüdtrete und wir ung “einen neuen Wald’ d 


15 [haffen! 15 Cbenfo hielten die Wogen des Meeres Rat: wohlan, wir wollen hinauf und den 


20 


Wald des Feldes befriegen, damit wir und aud) dort ein neues Gebiet erobern! 1° Aber des . 
Waldes Plan ward vereitelt, denn das Feuer kam und verzehrte ihn; 17 ebenfo auch der Plan 
der Mogen des Meeres, denn der Sand trat hin und hielt fie zurüde, 13 Wenn du nunf ihr 
Nichter wäreftg, wen würdeſth du Recht geben und wen Unreht?i 19 ch antwortete und 
ſprach: Beide haben eitlen Rat gehalten; denn das Land iſt dem Walde gegeben, der Raum 
des Meeres aber iſt beftimmt, feine Wogen zu tragen. 2° Er antwortete mir und ſprach: Du 
haft richtig geurteilt; warum aber haft du Dir nicht ſelbſt das Urteil gefprochen? ?! Denn 
wie das Land dem Walde gegeben ift, und das Meer feinen Wogen, ebenfo fünnen die 
Erdenbewohner nur das Irdiſche erkennen und nur die Himmliſchen k das, was 
in Himmelshöhen iftl. 


Aber fchmerzlich iſt es, das Notwendigite nicht zu wiſſen. 


22°%ch antwortete und ſprach: Herr, ich flehe dich an, weshalb iſt mir dann überhaupt 
das Licht der Vernunft gegeben? 28 Denn ich wollte dich nicht über Dinge fragen, die ung zu 
hoch find, fondern über folge, die ung felber betreffen, jeven Tag aufs Neue: 
Meshalb?’ m ift Israel den Heiden hingegeben zur Schmad, 
dein geliebtes Volfn den gottlofen Stämmen ? 
Das Geſetz unferer Väter ift vernichtet P, 
die gejchriebenen Satungen 4 find nicht mehr; 


Die ewigen „Wege“ Gottes find feine Ratfchlüffe, die wie die Weisheit als felbftändige Hypoſtaſen ge- 
dacht werden; vgl. 1 Kor. 2, 9. r Aeth nee tu potes, qui corruptibilis es, intellegere viam 
eius, qui incorruptibilis est; Syr neque potest corruptibilis in saeculo corruptibili cognoscere 
viam incorruptibilis; Arm caducus es et in corruptibili vita habitans es, non potes cognoscere 
vias incorrupti. — Die obige Refonftruftion macht nur den Anſpruch, den Sinn der Stelle richtig zu 
treffen. Lat exteritus „aufgerieben“ ; vgl. Bensly, Missing Fragment ©. 32. 

a Der. Ausdrud fegt urfprünglic den Glauben an die Präeriftenz der menfchlichen Seelen 
voraus; vgl. Ap. Bar. 3,1. Weish. 8, 20. — Zum Sinn vgl. Apoc. Esdrae (ed. Tiſchendorf) S. 24: 
xahov un yevrndivaı 10V KvIowrov 7 eloeldeiv Ev To x0ouw' ©. 25: xalov To un evaı &v Blw 
und Apoe. Sedrach 4: xaA0v 77 To avdowny el olx ?yerımdn. b Das folgende Stüc ift 
das Mufterbeifpiel einer Parabel. ° Syr profieiscentes profectae sunt silvae lignorum 
campi; vgl. Aeth Arm; vgl. Richt. 9, Ss (Wellhaufen, G.G.A. 1896, ©. 12). 4 Syr Aeth 
Singular, Lat Arm Plural. o er. 5, 22. — Das Attentat des Meers auf das Land, zurück— 
gehalten durch den Sand, ift ein uralte Motiv der Schöpfungsgefchichte. Der Krieg der Bäume gegen 
das Meer, der dur die Anfhauung der Natur nicht gegeben ift, ift vom Verfaſſer als Gegenftüc ad 
hoc erdichtet worden. f Syr ergo; vgl. 14, 22. Verwechfelung von de und dy, wie häufig; 
Bollmar ©. 315. 8 el dn Ns zung robrwv Hilg. hnueiies Hilg. 

i Mit einer folden Frage zu Schließen, ift Barabelftil; vgl. Jül icher, Gleichnisreden Sefu I, 
©. 93 und passim. k Syr Singular, Ar? Arm Plural. 1 Der refignierende Troft 
aus der Natur der Dinge, der man fich fügen muß, atmet antifen Geift. m Syr (Aeth Ar?) 
quoniam = diörı, Ar! (Arm) quare = dia ri Hilg. n öv nyannaas Anov Hilg. 

o Ein und befremdender Ausdrud, da wir „Gottes Geſetz“ erwarten; das Geſetz war abet da⸗ 
mals zugleich Volfsfitte, Gal. 1, 14. P Dgl. hierüber weiter 4. Esra 14, 21 ff. 

q Lat dispositionis, —is ift Pluralendung. 
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24 wir ſchwinden aus a der Melt wie Heufchreden b;; 
unfer Leben iſt ein Naud). 
Wir [freilich] find nicht einmal wert, Erbarmung zu erfahren ; 25 aber was wird er für feinen 25 
Namen thun, der über und ausgefprochen ift? Das war's, wonach ich fragte«. 


Der kommende Äüon giebt die Löſung. 


26 Er antwortete mir und ſprach: Wenn du bleiben wirft, wirft du's fchauen ; und wenn 
du lange d leben wirft, wirft du erftaunen. Denn der Kon eilt mit Macht zu Ende, 


Warum diefer Non vorher zu Grunde gehen muß. 

27 Cr vermag e3 ja nicht, die Verheißungen, die den Frommen für die Zulunfte gemacht 
find, zu ertragen f; denn diefer Non iftvollvon Trauer und Ungemad. 28Denn 
gejät ift das Böfe, wonach s du mid) fragft, und noch ift feine Ernteh nicht erfchienen. 2° Che 
das Gefäte alfo noch nicht geerntet, und die Stätte der böfen Saat nicht verfchmunden ift, 
fann der Ader, da das Gute gefät ift, nicht erfcheinen. 8° Denn ein Körnchen böfen Samen3 so 
war im Anfang in Adams Herzen gefät, aber welche Frucht’ i der Sünde hat das bis jeßt 
getragen und wird weiter tragen, bis daß die Tenne erfcheint. 31 Crmiß “alfo? K felber: wenn 
ſchon ein Körnchen böfen Samens folche Frucht der Sünde getragen hat —, ®? wenn einft 
Ühren des Guten’1 gefät werden ohne Zahl, welche große Ernte werden die geben! 


Wann fol das geſchehen? 
88 Ich antwortete und ſprach: Wie lange noch, warn foll das gefchehen? Unfer Leben 
ift ja’ m fo furz und elendn. 84 Cr aber antwortete und fprah: Du willſt doch nicht 


mehreilen al3 der Höchſte? Denn du millft Eile um deiner ſelbſt willen, der Höchſte 
aber o für Viele p. 


Das Ende kommt, wann die Zahl der Gerechten voll iſt. 

85 Dieſe deine Frage haben ſchon die Seelen der Gerechten in ihren Kammern 4 gethanr; ss 
die Sprachen: Wie lange “follen wir” 8 noch “hier? t “bleiben’ ?u Wann erfcheint endlich die 
Frucht auf der Tenne unferes Lohns? 3° Aber ihnen hat der Erzengel Jeremiel y geantwortet 
und gefprocdhen: wann die Zahl von Euresgleihen voll ijtw! 


a Lat pertransire de ift wohl = jn "29. b Die jeder achtlo8 zertritt. 
© Sn dieſem Angftfchrei der Verzweiflung gipfelt das Problem; von nun an folgt der Troft. 
d Syr et si multum vixeris, miraberis, © Oder: zu ihrer Zeit. f Man beachte, 


wie der Verfaffer diefe Welt vollftändig aufgiebt. Diefe Betrachtung der beiden Aonen ift nicht die alt= 
teftamentliche, wonach vielmehr die zukünftige erhoffte Beit eine Verklärung der Gegenwart ift; Die 
Frage, woher diefe Betrachtung entftanden fei, ift noch nicht gelöft. — Dem Judentum ift der Glaube 
an die beiden onen ein Troft, da fonad) die einzelnen, perfönlichen Leiden als Teile eines notwendigen 
allgemeinen Leidens erfcheinen, und da ferner dem Schmerzensäon der viel überwiegende zufünftige 
Hon gegenübergeftellt wird. 8 Lat de eo, hebraifierende Ergänzung des Relativums. t 

"h Hef. 17,9 et fructus eius distringet (Bensly, Missing Fragment S. 25, N. 4), Syr Ar? 
area, Aeth messis. i Syr quantos fructus impietatis; vgl. Aeth. k Syr ergo; 
vgl. zu 4, 18. 1 Syr (Aeth Ar?) spicae bonorum. m Syr (Aeth Art. ?) quia. 

n Gen. 47,9, o nam hier = d£; ebenfo 7, 13. 88. 9, 32. 33. 37. 11, 4. 21. 24. 12,15, 
97. 34. 13, 45. 14, 40. p Sole Ermahnungen zur Geduld find in den Apofalypjen ftändig; 
die Ergebung in Gottes Willen ift die höchſte Tugend einer Zeit, in der gerade die Beften und Frömmſten 
inbrünſtig das Ende dieſer Welt herbeiſehnen. d Spt. 7, 27. ‚Sei. 57, 2 r Die mit- 
geteilte Tradition wird auch Dffenb. Joh. 6, 9 ff., dort in anderer Rezenfion, wiedergegeben. Beide 
Stellen find litterarifch voneinander unabhängig. s Syr Aeth Arm Ar? Blural. 

t Syr Aeth Arm Ar? hie, u Syr Aeth Arm Ar? sumus, manemus. v saarıaı 
Tegsuumd. — „Gremiel“ heißt der Engel, der die Seelen in der Unterwelt bewacht, in der Apofatypfe 
des Elias, ed. Steindorff 10. w Der Berf. hätte, wenn er gewollt hätte, auch mit beſtimmten 
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Denn Er hat auf der Wage ven Yon gewogen, 
87 Gr hat die Stunden mit dem Maße gemefjen 
und nad) der Zahl die Zeiten a gezähltb. 
Er ftört fie nicht und wedt fie nicht auf, 
bis das angefagte Maß erfüllt iſte. 
88 Ich antwortete und ſprach: Herr, mein Gebieter, aber auch wir find voller Sünden. 
so Wird nihtvielleihtunfertmegendieTenneder Gerehtenaufgehalten, 
«0 um der Sünden der Erdenbewohner willen ? 49 Er antwortete mir und ſprach: Geh hin, frage 
die Schwangere, ob ihr Schoß, wenn ihre neun Monate um find, nod) das Kind bei ſich 
behalten kann? 1X ſprach: Gewiß nicht, Herr. Er ſprach zu mir: Die Wohnungen der 
Ceelend im Hades find dem Mutterfchoße glei; 4? denn wie ein gebärendes Weib ber 
Schmerzen® der Geburt möglichft bald fich zu entledigen “ftrebt” f, fo ftreben aud) fie darnach, 
möglichft bald das zurüdzugeben, was ihnen im Anfang vertraut ift. Dann wird man dir 
zeigen, was du zu fchauen begehrt. 


Das Ende kommt bald. 


44% antwortete und ſprach: Wenn ich Gnade vor deinen Augen gefunden habe, wenn e3 
«5 möglich ift, und wenn ich dazus fähig binh, * fo zeige mir auch Dies: ob noch längere 
Zeit, als ſchon vergangen ift, ung bevorfteht, oder ob wir bereits das Meifte 
hinter uns habeni? 6 Denn wieviel vergangen ift, weiß ich wohl k; aber die Zukunft kenne 
ich nicht. — *7 Er Sprach zu mir: Tritt nach rechts, fo will ich dir den Sinn eines Gleichniſſes 
erklären. *8 Als ich nun hintrat, da ſah ich, wie ein glühender Dfen an mir vorüberfuhrl; und 
als das Feuer vorüber war, fah ich, wie noch Rauch zurücdblieb. * Darnad) zog eine Wolfe, 
voll Waſſers, an mir vorüber ; die ließ einen mächtigen Negenguß m herab. Als aber der Negen- 
so guß vorüber war, blieben noch einzelne Tropfen darin zurüd. 5° Da ſprach er zu mir: Nun 
überlege jelbjt: wie des Negens mehr iftn als der Tropfen und des Feuers mehr ift als des 
Raus, fo ift das Maß der Vergangenheit bei Weitem größer geweſen; zurüd aber find nur 
noch geblieben — Tropfen und Rauch. 


Zahlen ſprechen können; die Zahl iſt 144 000 Offenb. Soh. 7, 4; die Herkunft dieſer Zahl ift unbekannt. 
Ahnliche Fälle unbeftimmter (darakteriftifch-apofalyptifcher) Redeweife find 5, 6. 6, 52. 13, 34. 

a Syr (Arm) hat Wechſel im Ausdrud, b MWeish. 11, 20. --e Die Anfchauung, 
daß die Zeiten von Gott im Voraus gezählt find, fpielt im Judentum eine große Rolle. Diefe An- 
ſchauung von der Prädeftination des Weltlaufs ift die Grundlage der weltgefchichtlichen Periodifierungen 
und der Berechnungen des Endes. Dieje ganze Betrachtung hängt urfpr. mit Aftronomie zuſammen und 
iſt wie vieles Andere im Judentum fremdländifchen Urfprungs. — Das angefagte Maß: angefagt den 
Propheten (und Apofalyptifern). Auch diefer Ausdrud ift unbeftimmt, vgl. oben zu V. 36; konkret ift 
dies „Maß“ die Weltära (von 7000 Jahren). d Nach dem Zufammenhang: der noch nicht ge- 
borenen Seelen. . ! way = rar Volkmar. £ Jim hebräifchen Impf. 

8 Es zu begreifen. ‘bh &o ift der Verfaffer durch Die vorhergehenden Abweifungen vor- 
fichtig geworden. i Diefe Frage ift ftreng genommen bereit3 in 4, 26 im Voraus beantwortet. 
Die Wiederholung der Frage, die 5, 50—55 nochmals begegnet, erklärt ſich aus dem religiöfen Inter: 
effe des Apofalyptifers (vgl. die Einleitung ©. 336 f.), zugleich aber daraus, daß er hier wie 5, 50 ff. bereits 
geformte Stoffe aufnimmt. Ebenfo werden mehrfach aus verfchiedenen Traditionen die „Zeichen der 
Zeit“ angegeben: 4, 51—5, 12. 6, 11—28 und andererfeits die der Sa die nad) völlig von vorn einfeßende 
Aufzählung 9, 3f. — Eine Ähnliche Frage wie die obige findet fid) in der Oratio Moysi, Texts and 
Studies II, 3, ©. 172: ostende mihi, quanta quantitas temporis transiit, et quanta remansit. 

x Aus der biblifchen Chronologie. 1 Dfen und Raud) im Geſichte aud) Gen. 15. 

m derov öpun moAtv Hilg. 2 zreovaleı Bollmar. 
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Dem Ende gehen folgende Zeichen voraus, 


ou Ich flehte und ſprach: Glaubft du, daß ich leben werde bis zu jenen Tagen? 
Was'a wird in jenen Tagen gefhehen? — 52 Cr antwortete mir und ſprach: Die 
Zeichen, nad) denen du fragftb, Tann ich dir zum Teil fagen ; über dein Leben aber dir etwas 
zu jagen, bin ich nicht geſandt e und weiß es felber nichtd. 1 Die Zeichen aber finde: Siehe, 
Tage fommen, da werden die Erdenbewohner von gewaltigem Schrecken! erfaßt, 
“das Gebiet? 8 der Wahrheit wird verborgen fein, 
“und das Land des Glaubens ohne Frucht? h. 
"Da wird der Ungerechtigleit viel fein, mehr noch, als du jetzt felber ſiehſt, und als du von 
früher gehört haft. * Das Land aber, das du jeßt herrſchen fiehft, wird wegeloſe Wüftei fein ; 
man wird es verlafien fehen: *friftet dir der Höchfte das Leben, fok wirft du es nad) dreien 
Zeiten! in Verwirrung fehen. 
Da wird plögli die Sonne bei Nacht fcheinen 
und der Mond am Tage. 
5 Bon Bäumen wird Blut träufelnm; 
Steine werden ſchreien n. 
Die Völker fommen in Aufruhr, 

die "Ausgänge? 0 in Verwirrung ; 
und zur Herrfchaft fommt, den die Erdenbewohner nicht erwartenp, Die Vögel wandern 
aus 4; "das Meer von Sodom bringt Fifher Hervors und brüllt des Nachts mit einer 
Stimmet, die viele nicht verftehen, aber alle vernehmen u, 


a Aeth Ar!.2 quid, Lat Syr quis. b Diefe Frage ift in den Worten: „Was wird in 
jenen Tagen geſchehen?“ enthalten; was in jenen Tagen (unmittelbar vor dem Ende) geſchieht, ift dem 
Kundigen ein Zeichen, daß das Ende da tft; val. 9, 1f. ° Das apofalyptiihe Judentum zeigt 
fid) mehrfach von den beiden entgegenftehenden Interefjen beftimmt: 1) von dem Wunfche, die Zeit des 
Endes möglichit genau zu erfennen, 2) zugleich von dem Eindruck, daß eine allzu genaue Kenntnis ein Ein- 
griff in Gottes Rechte fein würde. a Nichtwiſſen der Engel, fpeziell über Eschatologifches Mark. 13,32. 
1 Betr. 1, 12. Eph. 3, 10. e Die folgenden Zeichen find nicht zeitgefchichtlich zu erklären, d. h. 
fte find nit aus beftimmten politifchen Situationen zu verftehen, fondern aus der Gefhichte der Reli— 
gion, die ſolche Portenta als erften Aft de3 großen Dramas erwartet. Nur 3.3 u. 4 betreffen eine 
geſchichtliche Größe, nämlich das gegenwärtige Weltreich. f &xoteoıs, vgl. 13, 30, etwa = 2. 

8 Aeth (Syr) territorium = ögıov oder ögos, Lat (Ar!) via = ödös v. Wil amowitz. 

h Syr et sterilis erit terra fidei, vgl. Aeth Art; vgl. Ap. Bar. 59, 10 regio fidei. i Lat 
incomposita vestigio (= or/ßog?) wird die wörtl. Überfegung des Driginals fein; Syr et erit insta- 
bilis et non calcata glättet. Die griech. Phrafe geht auf eine hebr. wie I777 7705: Bf. 107, 4 zurück. 

k et videbis, zur Konftr. vgl. 3, 12. ! Lat post tertiam = uer@ mv Tofrıv, ergänge 
nusoav Blaß; die Ellipſe entfpricht dem apofalyptifchen myfteriöfen Stil. Syr (eam quae post ter- 
tiam), Aeth (post tertium mensem), Arm (post tertiam visionem), vielleicht au) Ar! (post haec 
tria signa), lefen fämtlich denfelben Text, freilich ohne ihn zu verftehen. Die drei „Tage“ find die apo— 
falyptifche Geheimzahl, die dem Weltreich bis zu feiner Zerftörung gegeben wird; nad) genauer Angabe 
find e8 dreieinhalb Zeiten (Tage, Jahre); vgl. Gunfel, Schöpfung u. Chaos ©. 268, A. 1; S. 269, 
A. 1. — Nach diefer Auffaffung der ſchwierigen Stelle fügt B. 4 der Berheißung von V. 3 eine Beit- 
beftimmung hinzu. Gemeint ift das zur Zeit des Apofalyptifers herrfchende Rom. m Diefe 
Stelle wird, wie es ſcheint, citiert Barn. 12,1: örav 2x Eulov aiua ora&n‘ vgl. Bensly-James, 
S. XXVIIIf. — Der Gedanke ift auch dem deutſchen Volke vertraut, vgl. Tell III, 3 „die Bäume 
bluten” und erklärt fich urfprünglich daraus, daß man gewifje heilige Bäume befeelt denft, nad Analogie 
menſchlicher Leiber. m Hab. 2, II. o Der lat. Ausdruck ſcheint die wörtl. Überſetzung 
eines Wortes zu fein, das Syr (Ar?) aeres und Aeth stellae umſchreiben; man leſe egressus = &£odor 
= D’nyEn, die „Ausgänge“ nad Pf. 65, 9 die Himmelsthore, durd die Die Sterne gehen und bie 
Winde wehen, vgl. 6,1. Diefe Ordnungen find ewig feft Pf. Sal. 18, 11 ff.; gräßlich ift es, wenn fie ſich 
verwirren. P Der furchtbare Tyrann der Endzeit, der Antichrift. ı Den Vögeln traut Die 
Antike ein vorausfchauendes Feingefühl zu: fie verlafjen die Stätte des Verderbens zur rechten Zeit; 
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8 An vielen Orten a thut ſich der Abgrund aufb, 
und lange Zeit bricht das Feuer © hervor. 
Da verlaffen die wilden Tiere ihr Nevier. Weiber gebären Mißgeburten d. ? Im füßen Waffer 
findet fich falzigese. Freunde befämpfen einander plötzlichk. 
Da verbirgt fi) die Vernunft, 
und die Weisheit flieht in ihre Kammer 8; 
10 10 viele fuchen fie und finden fie nicht. 
Der Ungerechtigkeit aber und Zuchtloſigkeit wird viel fein auf Erden. 1! Dann fragt ein Land 
das andere und ſpricht: Sit etwa die Gerechtigkeit, die das Rechte thut, durch dich gefommen ? 
und es wird antworten: neini! 
12 In jener Zeit werden die Menfchen hoffen und nicht erlangen, 
fi abmühen und nicht zum Ziele fommenk. — 
18 Diefe Zeichen dir zu fagen, ift mir erlaubt worden; wenn du aber nochmals beteft und wie 
heute weinft und fieben Tage lang fafteftl, wirft du aufs Neue Dinge erfahren, die größer find 
als diefem, 


Schluß. 


14 Da erwachten ih: mein Leib ſchauderte gewaltig, und meine Seele ward ohnmächtig 
15 vor Ermattung o. 15 Aber der Engel, der mir erfchienen war, der mit mirP fprad), hielt mid) 
feit, ſtützte mich und ftellte mich auf die Füße I. 

16 In der folgenden Nacht aber fam der Fürft des Volkes, Vhaltielr, zu mir und ſprach 
zu mir: Wo warft du? Weshalb ift dein Antlit fo verjtört? 17Oder weißt du nicht, daß 
Israel im Lande feiner Verbannung dir anvertraut ift? 18 Steh alfo auf, if “einen Bifjen’ s 
Brot und laß uns nicht im Stich, dem Hirten gleich, der feine Herde den böfen Wölfen preis— 
giebt! 19 Ich fprad) zu ihm: Verlaß mid, und fomm vor fieben Tagen nicht wieder ; wenn du 
dann zurücfehrft, will ich dir Auffchluß geben’ t, Als er dies hörte, verließ er mich. 


dasjelbe gilt von den Tieren des Feldes V. 8. Ähnliches kann man noch heute in volfstümlichen Be— 


ſchreibungen von Erdbeben, Bergrutfchen u. dergl. leſen. r Sonft hat e3 feine; vgl. Hef. 47, S ff. 
s drpegew = NET, vgl. Rönſch ©. 36lf. b Meeresgebrüll gehört aud) fonft zu den 
Zeichen des Endes; letter Nachklang eines uralten Motive. u Bol. Dan. 10,7. Joh. 12, 28. 
8 zara molkovs ronovs Hilg. b Da3 ewig mit Naht und Graufen Bedeckte wird fichtbar! 
© Das Feuer des Abgrunds, Dffenb. Joh. 9, 2. a Lat menstruatae monstra doppelte 
LA; vgl. Wellhaufen, G. ©. X. 1896, ©. 11; vgl. Aeth (Ar?) et nascetur prodigium ex mu- 
lieribus, e Die Stelle fehrt wieder in den (hriftlichen) Paralipomena Jeremiae prophetae 
(ed. Ceriani) 9, 16 r« yAvzca üÜdare aAuvoa yerjoovran f Syr Aeth subito Wellhauſen. 


8 Solche Redeweifen von der Weisheit, dem Glauben, der Buße, den guten Werken ald Hypo— 
ftafen find im Judentum fehr häufig und finden fih aud im N. T. 1 Kor. 2,9. Eph. 2, 10. Sie er- 
klären fich im legten Grunde daraus, daß an die Stelle urfprünglicher mythologifcher Figuren fpäter Ab- 
ftraftionen getreten find; vgl. den Geift Gottes Green. 1, die Weisheitsfpefulationen im A. T. und bef. die 
mythologifchen Spekulationen im Gnofticismus. h Syr (Aeth) fchiebt aut homo ein, wie e8 
ſcheint, um die mythologifierende Redeweife ein wenig zu mildern. Der Lat hat das Urfprüngliche, 
vgl. 3 Esra 4, 39, mo es von „der Wahrheit” heißt, daß fie ra dixaıa zoıci. i Amos 6, 10, 

k Etwa D347 8 85. 1 Das Faften ift die Vorbereitung für den Empfang der 
Dffenbarungen. m Der Genetiv bei dem Komparativ nach griech. Art ift im 4 Esra Lat nicht 
felten; vgl. Bensly, Missing Fragment ©, 88. 2 Den vorhergehenden Zuftand vergleicht 
aljo der Verf. mit dem Schlaf; pfychologifch intereffant. 0 Exauev eis To xlımeiv Hilg. 

P 2v Zuol 2, vgl. Hab. 2,1 u. a. 4 Zu diefer Scene vol. Dan. 8, Ir. 10, 8-10. 15—18. 

r uymap Badrıyı. s Syr paululum panis = yeoaı @orov Tuvös Hilg. 

t Syr (Aeth Ar!) et annuneiabo tibi verba. 


Das vierte Bud Esra 5 20—s2. 361 


weites Geſicht. 


20 So faftete ih fieben Tage unter vielen Klagen und Thränen, wie mir ber Engel Uriel 
geboten hatte. 21 Als aber die fieben Tage um waren, begannen die Gedanken meines Herzens 
mich mächtig zu bebrängen. ?? Da befam meine Seele den Geift der Einſicht a, und ich begann 
nochmals vor dem Höchſten Worte zu ſprechen: 


Warum hat Gott fein einziges, auserwähltes Volk den Heiden preisgegeben ? 


9 Ich ſprach b: Ach Herr Gott, aus allem Walde der Erde und alle feinen Bäumen haft du 
dir? I den einen Weinſtock o “erwählt f, 24 aus allen Ländern der Welt die eine Pflanzgrubeg 
“ausgefucht? f, aus allen Blumen des Erdkreiſes die eine Lilie “erkoren’ f, 25 vor allen Tiefen des 
Meeres Haft du Wachstum gegeben dem einen Bad), aus allen Städten, die je gebaut find, 
nur Zion dir felber geheiligt, 2° aus allen Vögeln, die du gefchaffen, die eine Taube dir be- 
rufen, aus allen Tieren, die du gebildet, das eine Schaf erfehenk, 27 aus allen Völkern, 
deren fo viel ift, das eine Volk dir erworben! und das Geſetz, das du “unter? m allenn aus- 
geſucht o, haft du dem Volke, das du begehrt haft, verlichen. — 2° Jetzt aber, Herr, weshalb 
haft du das Eine den Vielen preisgegeben, haft den einen SproßP vor den 
anderen “in Schmach gebracht” 4 umd dein einziges Eigentumr unter die Vielen zerftreut ? 
20 Meshalb haben, die deinen Verheißungen widerfprochen haben, die niedertreten dürfen, die 
deinen Bündnifjen geglaubt Haben? 2% Ja, wenn du deinem Volk auch gram geworden wäreft, 
jo “hätteft du e8 doch züchtigen müfjen?s mit eigener Handt! 


Dennod) liebt Gott Israel noch immer, 


21Als ich diefe Worte gefprochen hatte, ward u der Engel zu mir gefandt, der ſchon in 
verflofjener Nacht zu mir gefommen war. 32 Ex ſprach zu mir: 


a Der „Geift der Einfiht” ift urfprüngli ein Dämon oder eine göttliche Kraft, die befondere 
übermenſchliche Einfiht wirken; in fpäterer Zeit und fo hier können folde Ausdrüde in ganz ab- 
geſchwächtem Sinne gebraucht werden; vgl. 1 Kor. 4, 21 „Geift der Sanftmut“; doch fcheint Hier an 
einen anderen Bewußtfeinszuftand, in dem der Menfch Übernatürliches erlebt, gedacht zu fein. Gebete, 


die „im Geift“ gefprochen werden, find auch im N. T. häufig. b Dies Einleitungsgebet ift 
ebenfo wie das der eriten Viſion mit befonderer Kunft ausgeführt; den folgenden Paſſus ahmt nad 
Apoe. Sedrach 8. ° Griedifche Konftruftion. d Syr Aeth Ar!.2 Arm. 


e Im Folgenden lauter Bilder Israels und Kanaans: Weinſtock Jeſ. 5, 7. Pf. 80, 9; Lilie wohl 
nad 9.2.2,2. Hof. 14, 6; Bach wohl nach Sef. 8, 6. H. L. 4, 155 Taube Bf. 74,19. H. L. 2,14; 
Schaf wohl nad) Sef. 53, 7; vgl. Pi. 79, 13. 80, 2; Wurzel Henoch 93, 8. — Aus diefen Bildern geht 
hervor, daß das Hohe Lied damals fchon allegorifch (auf Jahwes Verhältnis zu Israel) gedeutet worden 
iſt. f Ar! hat drei verſchiedene Ausdrücke. 8 Lat fovea — ß69uvos, d. h. eine Pflanz- 
grube (für den einen Weinftod); Syr Aeth ungenau regio v. Wilamomit. h Lat Aeth re- 
plesti, genauer Syr magnificasti — 2nnV£noes dv. Wil am owitz; zum Gedanken vgl. Zuſätze zu Efther 
1,10. Ap. Bar. 36, 3 ff.: et desub ea egrediebatur fons in tranquillitate; pervenit autem ille fons 
usque ad silvam, et factus est in fluetus magnos — et valde praevaluit fons ille. 

i &xaleoas = HNIP. k providisti = mooeides = MN”. ! adquisisti — 
200 = NR. m Aeth Syr et ex omnibus probavisti legem. n Ergänze: „Geſetzen“. 

o Zum Gedanken vgl. Dt. 4, 8. Jedes Volk hat fein „Geſetz“; „Geſetze“ giebt es alſo fo viel als 
Völker; Israel aber, Gottes geliebteftes Volf, hat unter allen Gefegen das befte und weifefte befommen. 

P radix = dfla =ÜAWV „junge Pflanze” Jeſ. 53, 2. ı Lat praeparasti = jrofunoes, 
Syr Aeth Ar!.2 repudiasti = „r/uaoes (Bolfnar). r Hierbei ift unieum als neutrum 
genommen; Wellhaufen hält es für einen Hebraismus für 777 „einziged Kind”. : 

s Lat debet = dei, Syr (Ar! Arm) debebat = &deı (Bolfmar). t Bol. Pf. Sal. 7,3 f. 
Der Verfaffer meint: durch Hungerönot, Peſt, Erdbeben u. ſ. w., aber nicht durch Feindeshand. 

u Zur Konftr. vgl. zu 3, 12. 
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Höre mir zu, fo will ich dich lehren; 
merk auf mein Wort, fo will ich weiter® zu dir ſprechen. 
83 Ich Sprach: Nede, Herr! Er ſprach zu mir: Die Sinne vergehen dir b über Israels Geſchick? 
Haſt du es denn mehrlieb als fein Schöpfere? 


Dies Problem ift für Menfchen unlösbar. 


34 Ich ſprach: Nein, Herr; aber vor Schmerzen habe ich reden müſſen; denn jede Stunde 
aufs Neue blutet mir das Herz, wenn ich die Wege des Höchſten erfaſſen möchte und feines 
35 Gerichtes "Spruch? d erfpähen! Er fpradh zu mir: Das fannftdunidt. Ich ſprach: 
Warum, Herr? Weshalb ward ich dann geboren? Warum ift meiner Mutter Schoß nicht 
mein Grab geworben, 
daß ich Jakobs Elend nicht brauchte zu fehen 
und die Not des Gefchlechtes Israele? — 
86 Er ſprach zu mir: 
So nenne mir die Zahl der Zufünftigen f, 
fammle mir zertreute Tropfen [des Regen3] wieder ein, 
mad) vertrodinete Blumen wieder grün, 
87 öffne mir die verfchloffenen Kammern 
und laß die Windes, die fie enthalten, heraus, 
“fage mir, wie Gefihter ausfehen, die du nie gefehen haft’h, 
oder zeige mir die Geftalt des Toni; 
fo will ic) dir das Rätſel k löſen, das du zu ſchauen begehrit. 88 Ich ſprach: Herr, mein Ge- 
bieter, wer fönnte ſich auf dergleichen verftehen!, außer denen, die nicht unter Menfchen 
wohnenm? 39h aber habe nicht Wiffen no Madht’n; wie könnte ich ſolche Fragen be- 
ao antworten? +0 Er fprad) zu mir: So wenig du von alledem," was ich nannte, aud) nur Eines 
zu thun vermagit, fo wenig vermagjt du meine Gericht zuerfaffenp oder das 
Ziel der Liebe, die ich meinem Volke zugefagt 4. 


a Lat adieiam = 70009900 = DON. b kxoraoıs diavolas = 335 Yimıan Dt. 28, 28. 

e Nicht: als feinen Schöpfer; vgl. 8, 47. — Die Worte find dem Herzen des Verfaffers ein herr- 
liher Troft: bei all feiner flanımenden Liebe zu feinem Volke vermag er Gottes Liebe zu Israel nicht 
zu erreichen. 4 Lat (Ar! Arm) partem iudieii eius = 75° 73 vgl. Syr (im Späthebräifchen 
eine gewöhnliche Redensart); Ar? richtig: iudieium et deeretum eius. e Gitiert von Clemens 
Alex. Strom. III, 16 ©. 556: dia Ti yag olx ?yevero N unro@ rijç unroös uov Tagyos, iva um 
ido Tov uöy9ov Toü Taxwß zul ToV xonov To yEvovs ’Iogank; "Eodoans 6 meogntns Akyoı. — 


Bol. Ser. 15, 10. 20, 14. 17f. f Der Paſſus ift nachgeahmt in Apoc. Sedrach 8, Apoe. 
Esdrae (ed. Tiſchendorf) S. 27. 28. 8 Hiob 37, 9; nit „Seelen“ (gegen Wellhaufen). 
Ar? tribus = gvAds, führt auf püoas. h Syr (Aeth Ar!) et demonstra mihi imaginem 
facierum, quas nondum vidisti. i Die Antife ift überzeugt, daß aud) der Schall, wie alles 


Eriftierende, Geftalt habe und gejehen werden könne; nur daß freilich die blöden Organe der Menſchen 
vielerlei Griftierende3 nicht zu fchauen vermögen, was dem Auge Gottes fihtbar ift. Ebenfo urteilt 
die Antife über Gott und das Göttliche: alles dies ift nicht an fi, fondern nur für gewöhnliche 
Menſchen unfihtbar. k Lat laborem = xönov = InY Pi. 73, 16 = mühjelige Arbeit, 
Problem. 1 Bgl. Apoc. Sedrach 8: uovos od drloraocı Taüra navre, 

m D. h. den Engeln oder Gott, Dan. 2, 11. n Syr (Aeth Ar!. ?) insipiens et miser. 

° Hier vergißt der Verfaffer, daß nicht Gott, ſondern nur ein Engel ſpricht; er hat nur die Haupt- 
ſache im Auge, wonach dieſe Worte Iegtlich von Gott kommen. P REN vom Löfen des Rätfels. 

4 D. 5. die herrliche Verklärung Israels, die das letzte Ziel der Liebe Gottes ift, 
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fiper die Stellung der verſchiedenen Generationen im göttlichen Weltplan, 


Gilt Gottes Verheifung nur dem Testen Geſchlecht? 


a1 Ich ſprach: Ach, aber Herr, dein Segen gilt nur denen a, die das Ziel erleben b; was 
follen aber unfere Vorfahren, wir felbft und unfere Nachkommen thun? +2 Er ſprach zu mir: 
Einem Reigene foll mein Gericht gleich werden; darin find die Lehten nicht 
zurüd und die Erſten nicht voran d, 


Verſchiedene, aufeinander folgende Generationen find in dieſer Welt notwendig. 


48 Sch antwortete und fprah: Konnteft du nit alle Geſchlechter der Ver— 
gangenheit, Gegenwart und Zufunft auf einmal fhaffen, damit dein Ge- 
richt um fo fehneller erfcheine? ** Er antwortete mir und ſprach: Die Schöpfung darf dem 
Schöpfer nicht vorgreifen; auch Fönnte die Welt alle Gefhaffenen aufeinmal 
nit ertragen. IH ſprach: Wie aber ftimmt das zu dem Worte, da3 du ebene zu as 
deinem Knechte gefagt haft, daß du einft die ganze Schöpfung auf einmal zum Leben erweden 
würdeſt? Wenn fie einft alle auf einmal leben werden, und die Schöpfung das ertragen kann, 
wäre fie doch auch jetzt ſchon im ftande, alle auf einmal zu tragen. *° Er ſprach zumir: Frage 
den Mutterſchoß und fprich zu ihm: Wenn du zehn Kinder befommft, warum befommft 
du fie, jedes zu feiner Zeitf? Fordere ihn auf, zehn auf einmal zu zeugen 8. *Ich ſprach: 
Unmöglich kann er das, fondern nur jedes zu feiner Zeit. *° Er ſprach zu mir: So habe aud) 
ich “die Erde’h zum Mutterfchoße gemacht für die, die, jedes zu feiner Zeit, von ihr empfangen 
werdeni. *? Denn wie das Kind nicht gebiert, noch die Greifin mehrk, fo habe ich auch in der 
Welt, die ich gefchaffen, “ein beftimmtes Nacheinander? 1 feftgefebt. 


Die Welt ift alt geworden. 


50% fragte ihn?’ m und ſprach: Da du mir nun die Wege gemwiefen, fo laß mich weiter so 
vor dir ſprechen. Iſt unſere Mutter, von der du gefprochen, noch jung oderfhon 
dem Alter nahen? 51 Cr antwortete mir und ſprach: Frage die Gebärerin, die fann dirs 
jagen; 2 fprich zu ihr: Weshalb find deine jüngsten Kinder ihren älteren Geſchwiſtern nicht 
gleich, fondern weniger fräftig? 5° fo wird fie jelber dir antworten: Anders find die, die in 
der Blüte der Kraft erzeugt find, anders die Kinder des Alters p, als der Schoß die Kraft ver- 
loren hatte. Nun ermiß du felber, daß ihr weniger Fräftig feid als eure Vorfahren; 5° fo ss 
auch eure Nachkommen weniger Fräftig als ihr. Denn die Schöpfung wird ſchon alt 
und ift über die Jugendkraft ſchon hinaus 4. 


a praees — roopsaivess = ann mit Segen und Heil entgegenfommen. b Dies ift die 
alte, zur Zeit des 4 Esra archaiſtiſche Auffaffung, die fih noch Pf. Sal. 18,7. Luk. 2, 29 ff. (vgl. aud) 
4 Gsra 6, 25. 7, 27. 13, 16—24) findet. Diefer alte Glaube, wonach das Volk Subjeft der Hoffnung 
ift, deſſen letzte Generation das Heil fieht, ift im apofalyptifchen Judentum durch den höheren Glauben 
überwunden worden, daß alle einzelnen Frommen am Heile teilnehmen; diefen letzteren Glauben 
feßt das N. T. im Allgemeinen voraus. — Ein ähnliches Problem wie das im obigen Text behandelt 
1 Thefi. 4, 13ff. © Ar? ſetzt xuUxAos voraus (Gildemeifter). d Dhne Bild: Gottes 
Gericht ergeht über alle Geſchlechter der Vor- und Nachwelt mit einem Male, Ap. Bar. 51, 18. 

e Blickt auf V. 42 zurüd. f zara zaıpov Bolkmar. 8 Vgl. die Phraſe "73 jnI 
Frucht zeugen. h Syr terram. i Mörtlich: in fie gefät find ; das Bild vom Mutter- 
ſchoß geht weiter. k it. 1 Aeth et ego disposui per tempus mundum, quem 
creavi; dem Sinne nad) jedenfallg richtig. m Syr Aeth Ar! eum. n Diefelbe Frage 
wie 4, 33. 45, hier auf3 Neue aufgeworfen und aus anderer Tradition beantwortet. ° rn oxun 
ıns loyvos Hilg. p sub tempus senectutis = Und Töv 201009 Tod yrgwg Hilg. 4 oiov 
non yeyngazulag is xtloswg zul 17V axuımv zig veornrog magmßeßnevlas v. Wilamomig. 
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Der jüngfte Tag kommt durch Gott allein, 
56% Sprach: Ach Herr, wenn id) Gnade vor deinen Augen gefunden habe, fo zeige 
6 deinem Anecht, durch wen du deine Schöpfung heim ſuchen wirft. 1Cr fprad) zu mir: 
- Sm Anfange der Welt a, 
ehe des Himmelsb Pforten ftanden, 
ehe der Winde Stöße'e bliefen; 
2 ehe der Donner Schall ertönte, 
ehe der Blitze Leuchten ſtrahlte; 
ehe die Grundlagen des Paradiefes gelegt, 
ehe “die Schönheit feiner Blumen’ d zu fchauen war; 
ehe die Mächte der Bewegung® beftelltf, 
ehe die zahllofen Heere 8 der Engel gefammelt; 
* che die Höhen der Lüfte ſich erhoben, 
ehe die "Näumeh des Himmel? Namen trugeni; 
ehe Zions Schemelk beftimmt war], 
5 che die Jahre der Gegenwart m berechnet; 
ehe die Anfchläge der Sünder verworfen”, 
aber, die Schäße des Glaubens fammeln, verfiegelt 0: 
s damals Habe ich dies alles vorbedacht p, und durch mid und niemand weiter ward es er- 
ſchaffen; fo auh das Endeadurd mid und niemand weiterr! 


Die Scheidung der Zeiten, 


. 7% antwortete und ſprach: Wie wird die Scheidung der Zeiten gejhehen? wann 
wird das Ende de ersten Non fein und der Anfang des zweiten? ® Er ſprach zu mir: 
von Abraham bis Abrahams,. 


a Die folgende wundervolle Schilderung der Welt vor der Schöpfung geht wohl auf vorhandene 
poetifche Traditionen zurüd, die ihren letzten Urſprung in Weltfhöpfungsmythen haben; vgl. Spr. 8, 
24—29 (Pf. 90, 2) und die babylonischen Schöpfungsepen GGunkel, Schöpfung und Chaos, S. 401 u. 
bef. ©. 419). b a0» = Himmel; vgl. 3, 18. 8, 20. Thore de3 Himmels werden au th. Henoch 
34 ff. mit den Winden zuſammen genannt. ° Lie convectiones = Ouugogas. 4 Syr (Aeth 
Ar!) decor florum. Die Blumen find die des Paradiefes. Die Blumen des (himmliſchen) Gottesgartens 
find urfpr. die Sterne, : 0 Das find ai durausıs T@V obgavov Matth. 24, 29, d. h. Engelmächte, 
die die Himmel und die Sterne bewegen. Diefe „Mächte“ find urfpr. heidnifche Sterngottheiten, bei 
den Juden zu Engeln herabgedrüdt; vgl. Ath. Henod) 80, 7. f Zum Ausdrud-taooeosau vgl. Röm. 
13, 1. — Diefe feftgeftellte Ordnung der Sternbewegungen fpielt im Judentum eine große Rolle; vgl. 
th. Henoch 72 ff. u. a. g militiae — oroerıet Hilg. hueror, ſolche Namen werden 
genannt Slav. Henoch 21,6 ff. i Ganz ähnlich beginnt das große babyloniſche Schöpfungs- 
gediht: „Einft al3 droben der Himmel nicht benannt war”. k Für Gottes Füße Bf. 99, 5. 132, 7. 
1 Chr. 28, 2. 1 Lat destinaretur. m ?veoros nad Ar? (Gildemeifter). 

n D. h. von Gott verftoßen, vereitelt waren. — Es ift ein wundervoller Troft, zu wilfen, daß 
Gott vor Anbeginn der Welt der Zeit ihre Grenzen gefett, der Sünde Maß beſtimmt und den Frommen 
Verſchonung zugefichert hat: feine Ereigniffe diefer Zeit mögen das ungiltig machen, was vor aller Zeit 
durch Gottes Rat feſtgeſetzt worden ift. o Dffenb. Soh. 7, 2. pP Die Schöpfung durch 
den Gedanken ift eine höhere Auffaffung als die durch das Wort. 4 Diefe Schlußfolgerung 
fegt den allgemeinen Sat voraus, daß das Ende werden wird, wie der Anfang gemwefen ift; Urzeit — 
Endzeit: zu Zoyura os r& newre Barn. 6, 13. Dies ift eins der Fundamentaldogmen der jüd.-hriftl. 
Eschatologie. r Der Schlußſatz des Lat (ut et finis per me et non per alium) — os xat ro 
te)os (od. 7 relevrn) du Zuod zar od de ahhov (v.Wilamomis) ift inSyr Aeth Ar!,? aus (Kriftlichen) 
Bedenken ausgelaſſen. — Der obige Abfchnitt polemiftert gegen die Chriftologie der neuteft. Spefulation 
oder einer verwandten jüdifhen Richtung. — Nach der Meinung des Verfafjers fol in den obigen 
Morten nicht das Kommen des Chriftus überhaupt geleugnet werden; der Verfaſſer will nur das 
leugnen, daß das Ende ſelbſt (das jüngfte Gericht) durch Chriftus gefchehen werde. s Hier und im 
Folgenden der Ton des nur leife zu Lüftenden, halb verfchleierten Geheimniffes. Eine ähnliche Allegorie 
ift Gal. 4, 21—31. 
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Denn von ihm ftammen Jakob und Cfau; die Hand Jakobs aberä hielt im Anfang b die 
Ferſe Eſaus. Die “Ferfe? © des erften Kon ift Cjau; die “Hand’d des zweiten ift Safob. 
10°Der Anfang des Menſchen ift die Hand, fein Ende die Ferſe'o. Zwiſchen Ferſe und Hand 
nichts weiter! — Das überlege, Esra'k! | 


Die Zeichen der letzten Zeit und das Ende, 


ch antwortete und ſprach: Herr, mein Gebieter, wenn ich Önade vor deinen Augen 
gefunden habe, 1? fo zeige deinem Knecht die legten deiner Zei hen, von denen du mir in 
vergangener Nacht einen Teil gezeigt haft. 1° Er antwortete und ſprach zu mir: Stelle dich 
felt auf deine Füße, fo wirft du eine gewaltig laute Stimme vernehmen; 1#und wenn der 
Ort, das du ftehft, beim Erſchallen diefer Stimme mächtig ſchwankth, 15 jo ängftige dich nicht: 
denn die Stimme redet vom Ende; die Tiefen der Erde aber werden es verfteheni, 10 daß von 
ihnen felber die Rede ift. Sie werben zittern und ſchwanken, denn fie willen, daß an ihnen 
beim Ende eine Verwandlung gefchehen fol. 17 Als ich das vernommen hatte, trat ich feft auf 
meine Füße und horchte auf: da ertönte eine Stimme, die ſcholl wie der Schall großer Waſſer k. 
18 Die ſprach: Siehe, Tage werden fein, 
wann! ich fomme zu nahen, um heimzuſuchen die Erdenbewohner, 
wann ich fomme zu rächen den Frevel’n der böfen Frevler, 
mann Zions Erniedrigung voll ift 
20 und der Kon, der dahingeht, verfiegelto, 

da will ich folgende Zeichen geben: Bücher p werden aufgethan im Angefichte der Vefte, die 
werden alle auf einmal feheng. ?! Zährige Kinder werden ihre Stimme erheben und reden; 
Schwangere gebären Frühgeburten im dritten und vierten Monat; die aber bleiben am Leben 
und laufen umher. ?* Blöglich werden befäte Felder ohne Frucht erfcheinen, und volle Scheuern 


11& 
KV) 


19 


a enim fteht häufig für de; vgl. Bensly, Missing Fragment ©. 58, 4. 47. b Gen. 
25, 26. — Wiederum der Sat: wie der Anfang, fo das Ende. © Syr caleaneus, Lat finis. 
Lat bringt vorfchnel die Erklärung hinein und zerftört dadurch den abſichtlich myfteriöfen Eindruck 
des urfpr. Textes. Ghenfo wie Lat aud) Art. d Syr manus, Lat Ar! Aeth initium. 

e Syr(Aeth Art, vgl. Ar?) prineipium enim hominis manus eius, et finis hominis ealcaneus 
eius. Diefer geheimnisvolle Anja zur Erklärung des Myfteriums darf nicht fehlen; bei Lat ift der 
Sat verjtümmelt. f Lat (Syr) inter calcaneum et manum aliud noli querere, Miß: 
verftändnis des griech. Textes: uerafd nreovns zur xeıpös obdtv @ldo' Inteı"Eloa. Ar! et ecce 
caleaneus et manus coniuncta erant ift dem Sinne nad) richtig. Die Aufforderung zum Nachdenken 
iſt apofalyptifcher Stil; vgl. Marf. 13, 14 und fonft. — Die „Weisheit” des Myſteriums ift, daß diefer 
Hon mit der Weltherrfchaft Eſaus = Noms ſchließt, und jener mit der Weltherrfhaft Jakobs — 
Söraels beginnt, und daß Israels Weltreich dem römischen ohne Unterbrehung auf den Fuße nach— 
folgt. Edom — Rom; vgl. Shürer? ILL, ©. 236, X. 55. — Hiernach wird die Zeit der Weltherr- 
haft Israels al3 Anfang zum fommenden Äon gezählt; anders 7, 29. 31, wo die Herrſchaft des 
Chriſtus der Schluß diefes ÄAons ift. Dies Schwanfen findet ſich auch fonft; es ift daraus zu verftehen, 
daß diefe „meffianifche” Zeit eine Übergangszeit ift und daher doppelte Beurteilung zuläßt. Daß fi 
beide Auffaffungen im 4 Era finden, erflärt fich daraus, daß der Verfaffer von verfchiedenen Traditionen 
zugleich abhängig ift. 8 Über die Konſtruktion vgl. zu 4, 28. h.Die Konftruftion entſpricht 
dem hebr. Inf. abs.; vgl. 6, 32. 7, 67; Bensly, Missing Fragment ©. 27. i intellegetur, etwa 
«lo9nosraı, abhängig von Feuekun. k Hef. 1,24. Der Verfaffer meint, daß Gott hier felber 
fpreche; jagt dies aber nicht, aus religiöfem Bartgefühl. I Hebraifterend — 71775 vgl. zu 3, 12. 

m inquirere ab — !xlyreiv ano (Hilg.) = 7 077 (Wellh.) n Aeth et tune in- 
quiram eorum iniustitiam, qui iniuste egerunt; vgl. auch Arm; Lat iniustitia sua. - 

0 D. h. vollendet; das Bild von der Urkunde. p Gemeint find an diefer Stelle Bücher, 
die Blagen enthalten, wie Dffenb. Joh. 5, 1. Sole Bücher werden als Zauberbücher gedacht; ihr 
Öffnen bewirkt, daß die Plagen wirklich gefchehen. 4 Zum Erftaunen und Graufen der Welt 
erſcheint am Himmel (in gewaltig großer Schrift) die Anfündigung der furchtbaren Zukunft. 
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werben plößlich Teer erfundena. 28 Die Drommete wird laut erfhallenb; alle Menfchen ver- 
nehmen fie plöglich® und erbeben. ** In jener Zeit werden Freunde einander als Feinde be- 
kämpfen, daß die Erde famt ihren Bewohnern fi) davor entfeßt. Wafferquellen ftehen ſtill und 
25 laufen nicht drei Stunden langd. 25 Mer aber überbleibt aus alledem, mase ich dir voraus— 

gefagt, der wird gerettet werden f und mein Heilg und das Ende meiner Welt ſchauen. °° Da 
<erfcheinen’h die Männer, die einft emporgerafft find, die den Tod nicht geſchmeckt haben feit 
ihrer Geburti. Dann wirdk das Herz der Erdenbewohner verändert und zu neuem Geifte ver- 
wandelt. 
27 Dann ift das Böfe vertilgt, 

und der Trug vernichtet; 

28 der Glaube in Blüte, 

das Berderbnis überwunden; 

und die Wahrheit wird offenbar m, die fo lange Zeit ohne Frucht geblieben ift. 


Schluß. 


80 28 Während er fo zu mir ſprach, erbebte die Stätte, dan ich ſtand, mehr und mehr. 2° Er 
aber ſprach zu mir: Dies follte ich dir zeigen, und noch in der nächften Nacht; ®! wenn du nun 
weiter flehft und weiter faftelt, fieben Tage lang, will ich dir Weiteres, das größer ift als dieſes, 
bei Tageo offenbaren. 32 Denn dein Gebet ift beim Höchften erhört; der Allmächtige hat deine 
Gerechtigkeit gefehen und die FrömmigfeitP, die du von Jugend auf geübt haft, erkannt, 
33 Deshalb hat er mich gefandt, um dir dies alles zu offenbaren und dir zu jagen: Faſſe Mut, 
verzage nicht; ®*hege nicht allzu ängftlich eitle Gedanken über diefe Zeit, daß du nicht Angſt 
erdulden müfjeft in der legten Zeit. 


Drittes Geſicht. 


85 85 Darnach meinte ich aufs Neue und faftete wie früher, fieben Tage lang, daß die drei 
Wocent, die mir befohlen waren ®, voll würden. 86 In der achten Nacht aber ward mein Herz 


a Die Ordnungen der Natur verkehren fih. Der genannte Fall ift für Bauernphantafie berechnet. 

b 1 Theff. 4, 16. 1 Kor. 15, 52. Matth. 24, 31 u. a. e Syr audient subito; vgl. Art. 

4 D. h. die Zeit, die das Böfe auf Erden dauern wird. Wafferquellen gehören fonft zu dem Zu- 
verläffigfien in der Natur; vgl. Pf. Sal. 17,21. e Griech. Attraktion des Relativum. f Marf.13,13. 

8 TO OwTng109 uov Rönjd ©. 104. h et videbunt W9; beſſer Way)) zu leſen. 

i Henoch, Elia, Esra u. a. Solche Männer ſollen nad) jüd. Tradition dem jüngften Gericht als 
legte „Zeugen" vorangehen. k Der Verf. denkt wohl: durch die Predigt der Zeugen; vgl. Mal. 
3, 24. 1 Hef. 36, 26 f. m Bu den Formen ostendebitur und 7, 98 confidebunt vgl. 
Bensly, Missing Fragment ©. 70. n Bol. zu 4, 28. ° Lat per diem — za nuegav 
v. Wilamowig. Damit wird angekündigt 1) eine weitere nächtliche Offenbarung, d. 5. Visio III, fo- 
dann 2) eine neue Dffenbarung bei Tage, d. 5. Visio IV. Die Offenbarung bei Tage gilt auch fchon 
diejer Zeit wegen als eine beſonders hohe: gewöhnlich finden Gefichte nur des Nachts ftatt. Diefe An- 
fündigung ftimmt nicht ganz genau zum Folgenden; aud) fonft finden ſich in diefen Kleinigkeiten einige 
Kleine Unebenheiten. p oeuvörns Hilg. 4 Es ſcheint ein Wortfpiel vorzuliegen; als griech. 
Tert ift etwa zu benfen: zal un omovdaons xar& Toüg TgoT&govs zuıgoüs AoylLeodeı xeva, un 
omebons xar& Tods Loxyarovs zaıgoüs. — omebdeıv erſchrecken LXX; hebr. baan 79°" "dann. 
Der Sinn foll jedenfalls fein: verfcherze dir nicht mit deinen vorwigigen Grübeleien die ewige Selig- 
feit! Syr giebt den Sinn wieder: et noli festinare de prioribus temporibus cogitare mala, ne in- 
vestigatio super te sit in novissimis temporibus. r Dan. 10, 2. 8 Bisher find ihm nicht drei 
Wochen befohlen worden, fondern nur zwei: vor Visio II und Visio II; der Verf. wird angenommen 
haben, daß er aud) vor Visio I von einem folden Faften erzählt habe. Solche Kleine Verſehen finden 
ſich gelegentlich bei jedem Schriftfteller; übrigens Iegt der Berf. allen Nachdruck auf die Gedan fen, 
und diefe Einkleidung ift ihm ohne Bedeutung. 
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aufs Neue in mir bewegt, und ich hob an, vor dem KHöchften zu reden; 8 denn mein Geiſt ges 
riet gewaltig in Erregung und meine Seele in Angft. 


Warum befigt Israel nicht jett ſchon die Welt, die ihm gehört? 


98 Ich ſprach: Herr, du haft im Anfange der Schöpfung am erften Tage gefproden: 
e3 werde Himmel und Erde! und dein Wort hat das Werk vollbracht a. 39 Damals war nur 
ſchwebender Geift, Finfternis ringsumher und Schweigen ; nod) war der Klang der Menfchen- 
ftimme vor dieb nicht erfchollen. 10 Dann befahlft du, einen Strahl des Lichtes aus deinen 40 
Kammern zu holen®, daß deine Werke fichtbar würden. — Am zweiten Tage wiederum 
ſchufſt du den Geift d der Vefte und befahlft ihm, zu feheiden und Scheidung zu machen zwifchen 
Wafjern und Waffen’, daß ein Teil davon nad) oben gienge, ein Teil unten verbliebe. — 
Am dritten Tage gabſt du den Waſſern Befehl, fih am fiebenten Teile der Erde zu 
ſammeln; ſechs Siebentel aber legteft du troden f und beftimmteft fie, daß ein Teil davon vor 
dir bebaut 8 werden follte, der von Gott ſelbſt h befät und bepflanzt war. +3 Kaum war “aber? i 
dein Wort ergangen, fo geſchah das Werk alljobald: ** Da entfproßten plößlich 

Früchte in unendlicher Mengek, 
taufendfach verjchieden an füßem Geſchmack, 
Blumen in mannigfaltigen Farben, 
Bäume von verfchiedenartigftem Wucha? 1 
und Würzkräuter mit wunderbarem Duftm, 
Dies gefhah am dritten Tage. — Am vierten Tage aber befahlft du, daß der Glanz as 
der Sonne werde, dag Licht des Mondes und die Drdnung der Sternen, * und trugft ihnen 
auf, dem Menfchen, den du bilden wollteft, zu dienene. — Am fünften Tage geboteft 
du dem fiebenten Teil, da das Waſſer fich gefammelt hatte, lebendige Wefen hervorzubringen, 
Vögel und Fiſche. 2? So gefchah es, daß das ſprachloſe und unbefeelte Waffer nach veinem 
Beieht p befeelte Wefen hervorbrachte, damit die Völfer fo deine Wunderwerke preifen follten 4. 
#9 Damals haft du dir zwei der Weſen, “die du gefchaffen’r, vorbehalten; das eine nannteft 
du Behemoth, das andere Leviathan. 59 Du trennteft fie aber voneinander, denn der fiebente so 


a Jüdiſche Eregefe von Gen. 1, 1: Schöpfung des Chaos. b Lat abs te = «nö oo0 = 
772372. Der Berf. jpielt an Gen. 2, 19f. an, wonad) die menſchliche Sprache nach Gottes Willen und 
unter feiner Leitung entftanden ift. o Das Licht ſelber ift älter als die Schöpfung ; dies ift 
wohl ein neueingeftrömter mythologifher Zug. Das Licht gehört zu Gottes Wefen. — Auch iſt in 
diefer Welt nur ein Teil des Lichts zu fehen; das andere Licht ift im Himmel und bei Gott. 

d Geift hier = Engel, wie oft im Henoch. Das Judentum, das den Befehl Gottes an die Vefte, 
Gen. 1, 6, lieft, fchließt, daß der Himmel einen Geift haben müffe; denn nur perſönlichen Wefen kann 
man befehlen. Der jüdifche „Geift der Vefte“ entfpricht einem heidnifchen „Hinmel3-Gott“ (Anu, Baal 
Samajim u. a.). . e Syr inter aquas et aquas; vgl. Ar?. f Dies find felbftverftändlich 
aufgenommene Traditionen. Nach den Clem. Recogn. 9, 26 Iehren die „Mathematiei*, daß die Welt 
7 Teile habe. Dies ift auch indische und perfifche Tradition; vgl. Tiele, Geſch. der Religion II, ©. 66. 

8 Lat ministrantia wohl = ?oyaloueve. h adeo=adeo. Diefer Teil, von dem der 
Berf. fo geheimnisvoll fpricht, iſt das Paradies, das Gott felber gepflanzt hat, und das der Menfch, der 
- damals noch „vor ihm“, d. h. in feiner Nähe, lebte, bebauen follte, Gen. 2, 15. i Dal. zu 6, 8. 

k Lat multitudinis immensus — «neıpog tod nAnsovs Volkmar. 1 Syr (Art 
Aeth) et arbores quae in specie sua non conveniunt. m Bei diefer poelifhen Schilderung 
fcheint der Berfaffer hauptfählih an das Paradies gedacht zu haben. n Daß die Sterne 
Drdnungen haben, ift der Antike viel beffer befannt, al3 dem modernen Bublifum. Von der Drdnung der 
Sterne wiffen die fosmologifchen Apofalypfen viel zu reden. ° Gen. 1,14. Daß die Geftirne 
nur Diener der Menfchen find, verfichert der Verf. wohl mit Accent; denn die ganze übrige Welt ver- 
ehrt die Geſtirne ald Götter. p Lat quod iubebatur fehlt in den übrigen Berfionen und ift 
vielfeiht Zuſatz (Hilg.). 4 In Gen. 1 erfcheint dies kaum als ein beſonders erftaunliches 
Wunder. ? Syr Aeth quae creasti. 
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Teil, wo das Waffer fich gefammelt hattea, konnte fie nicht faſſen b. °! Du gabft Behemoth 
zur Wohnung einen der Teile, der am dritten Tage trocken geworden war, bort, mo bie 
taufend Berged find; 5? dem Leviathan aber gabft du das feuchte Siebentele. Du behieltejt 
fie dir vor, daß fie verzehrt werben follten, von wenf und wann? du willft. — FAm 
fehften Tage aber befahlft du der Erde, vor dir Vieh, Wild und Gewürm hervorzubringen; 
54 dazu noch den Adam, den du zum Herrn machteft über alle Gefchöpfe, die du “vor ihm? 8 ge- 
ſchaffen. Von dem ftammen wir alle ab, die du zu deinem Volk erwählt haft. 

55 55 Dies Alles habe ich vor dir, Herr, gefprochen, weil du gefagt haft, daß du um unfert- 
willen dieje erfte Welth gefhaffen habeft’, 5°die übrigen Völker aber, die von 
Adam abftammen, haft du für Nichts k erflärt: fie feien vem Speichel gleich 1; mit dem Tropfen 
am Eimerm haft du ihren Überſchwang verglichen. 57Nun aber, Herr: eben jene Völker, die 
für Nichts geachtet find, überwältigen und “ertreten’n ung; 5® wir aber, dein Volk, das du 
deinen Erftgeborenen, deinen einzigen Sohn, deinen Anhängero und Freund genannt P haft, 
wir find in ihre Hand gegeben! 9 Wenn aber die Welt unfertwegen gefchaffen ift, 
warum haben wir. nit diefe unfere Welt im Beſitza? Wie lange foll es fo 
bleiben ? 


Die arge Welt ift der notwendige Durchgang für die kommende gute, 


7 1Als ich diefe Worte beendet, Fam der Engel zu mir, der ſchon in den früheren Nächten 
zu mir gefandt war. ? Der ſprach zu mir: Stehe auf, Esra, und höre die Worte, die ich ge- 
fommen bin zu dir zu reden. 3X Sprach: Nede, Herr! Er ſprach zu mir: Es giebt ein Meer, 
das liegt in der Weite, fo daß es fich rings in die Breite erftredt; *der Eingang aber Dazu 

5 Liegt’ r in der Enge, fo daß er wie ein Fluß ausfieht. Wenn nun? s jemand in das Meer 
fommen will, eg zu befehen oder zu “befahren? t, wie wird der die Weite erreichen, wenn er 
nicht vorher die Enge durchſchifft Hat? — Oder ein anderes Gleichnis: E83 giebt eine “er- 
baute’ u Stadt, die ift in einer Ebene gelegen und tft alles Guten voll; "der Eingang aber dazu v 
ift eng und führt an Abgründen hin, wo rechts Feuer, links tiefes Waſſer droht w; Fund nur 


a Demnad) find alfo beide urſpr. Walfertiere. b Weil fie fo ungeheuer groß find. Nach 
ältefter Tradition find diefe Wefen mythologifche Darftellungen de3 Oceans. ce Nach Henoch 60, 8 die 
Wüſte Dendain. d Haggada auf Grund der mißverftandenen Stelle Bi. 50, 10. e Hier find 
zwei verfchiedene Traditionen zufammengeflofjen: nach der einen find beide Wafjertiere, nad) der anderen 
ift Leviathan ein Waffer-, Behemoth ein Landtier. Beides wird fo fombiniert, daß fie urfpr. Wafler- 
tiere geweſen, aber wegen ihrer Größe getrennt worden feien. f Apofalyptifcher Geheimftil. Ge- 
nauere3 hören wir aus Ap. Bar. 29, 4: fie follen gegeſſen werden in den Tagen des Meſſias von den 
„Übergebliebenen‘. — Über diefe Traditionen vgl. Schöpfung u. Chaos S.41—69. Wellhaufen, 
Skizzen u. Vorarbeiten VI, ©. 232, behauptet, das jüd. Theologumenon vom Verzehren Leviathans in 
der Endzeit ſei aus Pf. 74, 14 entſponnen,; richtig ift, daß es in dieſe Stelle vonder jüd. Haggada anders 
woher hineingeleſen ift. 8 Syr Aeth antea. h Syr saeculum istud, Ar! saeculum 
prius. i Während das Ideal des alten Jsrael war, Kanaan und etwa noch feine Umgebung 
zu beherrschen, beansprucht die fpätere Zeit die Herrfchaft über die Welt; vgl. 3. B. Röm. 4, 13. — 
Ähnlich Apoc. Sedrach 3, Apoc. Esdrae (ed. Tifchendorf) S. 30. k Se. 40, 17. 

1 ef. 40,15 LXX os olelog Aoyıosnoovrau. m ‘ef. 40, 15. — Der Gegenſatz, daß 
die Heiden in Gottes Augen nicht3 feien, aber Israel allein wertvoll fei, hat die jüd. Eregefe in diefe 
Prophetenftelle Hineingelefen. n Syr (Aeth Ar! Arm) coneuleant. 0 Syr proximum 
et dileetum; Lat aemulator — (nAorns (Volkmar). Ähnl. Pf. Sal. 18, 4. P gef. 42,1. 

4 haereditatem possidere = xAngovoueiv' vgl. Bensly, Missing Fragment ©. 69 f. 

? Der Sinn verlangt est; Lat hat Zoras gelefen (Hilg.) 8 Bol. zu 6, 8. 

t. Berwechfelung von n72> und n37=? u Dies fcheint befjer zu fein als die Faffung: 
eine Stadt, erbaut und gelegen. Man leſe: mölıs Zorıv @xodounusvn, zart zeıuevn ari.; vgl. 5, 25. 
10, 44. v Ein ähnliches Bild Hermas, Simil. 9, 12, 5. w Diefes Bild ift nicht ganz 
der Wirklichkeit entnommen, fondern es ift auch Phantaftifches benutzt. Es ſcheint das Bild von der 
Habesfahrt nachzuwirken, das vielleicht auch ſchon bei dem erften Gleichnis im Hintergrunde Liegt. 
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einen einzigen Pfad giebt es zwifchen beiden, zwifchen Feuer und Waffer, und diefer Pfad ift 
jo ſchmal, daß er nur eines Menfchen Fußfpur faffen kann. ? Wenn nun jene Stadt jemandem 
zum Erbteil gegeben wird, wie wird der Erbe fein Erbteil in Befit nehmen Finnen, wenn er 
nicht vorher den gefährlichen Weg dahin durchfchritten Hat? — 10% ſprach: Gewiß, Herr! 
Er ſprach zu mir: So ift aud) Israels Teil; 1!ihrethalb habe ich zwar den Son geſchaffen; 
als aber Adam meine Gebote übertrat, ward die Schöpfung gerichteta: 12Da find 
die Wege’ b in diefem Ion f mal und traurig und mühſelig geworden, “elend’ © und ſchlimm, 
voll von Gefahren und nahed an großen Nöten ; 1% die "Wege b des großen ® Hong aber find 
breit und ficher und tragen die Früchte des Lebens. 4MWenn die Lebenden alfo in 
diefe Engen und Eitelfeitenfnidt eingegangen find, fönnen ſie nicht er— 
langen, wasihnen aufbewahrt ift. 

5 Warum betrübft du dich alfo, “daß? 8 du vergänglich bift? 

warum erregft du dich, Daß? 8 du fterblich bift? 

Warum nimmft du dir nit die Zufunft zu Herzen, fondern nur die 
Gegenwarth? 


Das Schickſal der Sünder. 
Das Schickſal der Sünder ift traurig, aber wohlverdient. 

17 Ich antwortete und ſprach: Herr Gott, du haft ja in deinem Gefegei beftimmt, nur 
die Gerechten würden dies Erxbteil befommenk, aber die Gottlofen follten ins Berderben 
gehen. 18 So fünnen die Gerechten die Enge wohl ertragen, da fie die Weite hoffen; die Gott- 
Iofen aber haben die Enge erduldet und werden die Weite nicht fehen! 

19 Er ſprach zu mir: 

Du’lbiftdod fein Richter über Gottm 
und fein Beiferüberden Hödhften? 
20 Mögen lieber die Meiften der Lebenden ins Verderben gehen, ala daß' n Gottes Gebot und 
Vorſchrift verachtet werde! ?! Denn Gott hat den Lebenden, fobald fie zum Leben kamen, 
feierlich erklärt, was fie thun follten, um das Leben zu erwerben, und was fie halten follten, 
um nicht der Strafe zu verfallen. ?? Sie aber waren ungehorfam und widerfpradden ihm; 


a Diefe jammervolle Welt ift nicht mehr die Welt, die aus der Hand des guten und gnädigen 
Gottes urfpr. hervorgegangen ift, von der Gen. 1 fagt: fiehe, eg war alles gut. So entfteht die Lehre 
vom Falle der Schöpfung, die auch Paulus Röm. 8, 20 vorausfekt. Lebtlich bedeutet die Dogma 
einen Kompromiß der alten optimiftifchen Weltbetrachtung, die nur für die Urzeit anerfannt wird, und 
der modernen jüdifch-peffimiftiichen, die für die Gegenwart Recht befommt. b Der Text des 
Lat und Syr ift in Verwirrung. Jedenfalls fol der Sinn fein, daß diefer Kon der befchwerliche Zu- 
gang zu jenem Äon ift (fo paraphrafiert richtig Ar?). Aeth überfeßt V. 12 f. viae, dagegen V. 4 und 7 
viaintroitus, ebenfo Arl, wonad) oben. — Die „Wege dieſes Konz“ find die Wege, auf denen wir 
Menſchen in diefem Leben hienieden wandeln. e Syr cum infirmitatibus; vgl. Ar. 

d uöyIwy noll@v yöusvaı (Hilg.) Exesdaı = DEN. e D. 5. des gewaltigen, fommenden 
Konz; dem Sinne nad) richtig Syr saeculi futuri, Aeth istius mundi; für den Ausdruck 23977 Dany 
vgl. Slav. Hen. 61, 2. 66, 7. f xeva Bollmar = Da. g Arm. quod mortalis 
es — quod corrumperis. Esra foll nicht über Tod und Sterben nachdenken, weil das nur — freilich 
notwendige — Durdgangsftadien find. h Diefe Worte find wichtig für den Zufamnten- 
hang des Buchs; mit ihnen wendet fih) der Verf. von der Betrachtung der Gegenwart ab zu der der 
Bufunft; vgl. die Einleitung ©. 337. i Gemeint ift etwa Dt. 8,1. k Diefe Antwort ift die 
allgemeine des Judentums und auch von Paulus acceptiert. Wodurch man aber gerecht werde, unter- 
fucht das Judentum nicht weiter, weil ihm felbftverftändlich ift, man werde dadurch gerecht, daß 
man Gottes Gebote hält; vgl. V. 21. 1 Syr Aethı Ar! Arm betonen tu. m Apoc. 
Pauli 33 un o0 Menumv ünaoysıs Unto Tov deov; » Lat pereant enim multi praesentes 
quam neglegatur, quae anteposita est dei lex = «anoAlV0dwoav yao olkol ragüvres 7 Aus- 
lel03w 6 mgoxeluevog Tod Heod vöuos v. Wilamomiß. 

Kautz ſch, Die Apokryphen u. Pieudepigraphen des Alten Teftaments, II, 24 


_ 


0 
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28 fie erachten fich eitle Gedanken 
und erfannen ſich ruchlofe Zügen ; 
dazu behaupteten fie, daß der Höchfte nicht fei®, 
und fümmertenb ſich um feine Wege nicht; 
24 fein Geſetz verachteten fie, 
feine Bündniſſe leugneten fie; 
feinen Geboten glaubten fie nicht, 
feine Werte vollbrachten fie nicht. 
25 25 Darum, o Esra, 
Eitles den Eitlen, 
Fülle den Vollfommenen ©! 


Das Weltgericht, 
26 Denn fiehe, Tage kommen, warn die Zeichen, Die ich dir früher gefagt, eintreffen, 
da wird die unfihtbare’ d Stadt erfcheinen 

und das verborgene Land fich zeigen ©; 
27 und jeder, der aus den Plagen, die ich dir vorausgefagt, gerettet ift, der wird meine Wunder 
‘hauen. 23 Denn mein Sohn, der Chriftus’f, wird ſich offenbaren famt allen bei ihm 
und wird den Übergebliebenen Freude geben, 400 Sabre langh. ??Nach diefen Jahren wird 

so mein Sohn, der Chriftus, fterbeni und alle, die Menfchenodem haben. 3° Dann wird ſich die 
Welt zum Schweigen der Urzeit wandeln, fieben Tage lang, wie im Uranfangk, fo daß 
niemand überbleibt. 1Nach fieben Tagen aber wird der Hon, der jest ſchläft, erwachen und 
die VBergänglichkeit felber vergehen. 
32 Die Erde giebt wieder, die darinnen ruhen, 

der Staub “läßt los', die darinnen Schlafen, 
die Kammern erftatten die Seelen zurüd, die ihnen anvertraut find m. — Der Höchſte er- 
fheintaufdem Rihterthronn; 


a Bf. 14,1. baynnd, © Bol. Ser. 2, 5; dem Sinne nad) = „Böfes den 
Böfen, Gutes den Guten“. Der Form nad) eine ähnliche Paradoxie wie Matth. 13, 12. 

d Arm manifestabitur urbs quae nunc non apparet; ebenſo Ar! (Aeth); das erſte Glied ift 
ganz dem zweiten parallel. za pavnjosraı 7 viv un yawouevn sröhıs, verfchrieben zu 7 vuuen 
gyoıwvoutvn nöls, fo Lat et apparebit sponsa apparens (O M) civitas, Syr et revelabitur 
sponsa apparescens ut eivitas und Ar? et cognosces coronatam (i. e. sponsam) quae exsistit. 

e Paradies und Gottesftabt werden auch fonft nebeneinander genannt; Ap. Bar. 4. Dffenb. Joh. 
22, 2. £ Syr Ar! filius meus Messias, Aeth Messias meus, Arm Messias dei, Ar? Messias, 
Lat Jesus iſt chriſtliche Korrektur. 8 1 Theſſ. 3, 13. 2 Theſſ. 1,7. h Die Zahl ik 
eine Kombination von Pi. 90, 15 und Gen. 15, 13. Das Dogma vom „Chiliasmus* ift ein Kom- 
promiß zwiſchen der alten diesfeitigen Hoffnung der Propheten und der modern-jüdiſchen trans- 
cendentalen Hoffnung; auf die letztere Fällt dabei der Accent. i Diefe Erwartung, der Meſſias 
werde am Ende feiner Regierung jterben, ift höchſt bemerkenswert; mit chriſtlichen Gedanken, wonach 
Sefus, bevor er das Reich al3 Chriftus angetreten hat, geftorben ift, hat dieſe Erwartung nichts zu 
ſchaffen; vgl. aber 1 Kor. 15, 28. In anderen Religionen ift das Sterben der Götter nicht auffällig, 
fondern fpielt dort ev. eine große Rolle ; jo der Tod des Dfiris, des Herkules, des Zeus in Kreta u. a. 

k Dies Schweigen im Uranfang dauerte von der Weltfhöpfung an bis zur Entftehung der Men- 
ſchen und ihrer Sprache, vgl. 6, 39; aud) hier ift die Vorausfegung: Urzeit — Endzeit. 1 Geiſt⸗ 
rei. Vgl. 1 Kor. 15, 26. m Die Herkunft und Entftehung diefes Glaubens an die Auf- 
erftehung aus den Toten ift noch immer eine ungelöfte Frage. Deutlich aber ift uns die ungeheuere 
Bedeutung, die diefer Glaube in der Geſchichte der Religion hat: er hat die ganze Religion des Judentums 
umgeftaltet; diefer Glaube macht fo jehr Epoche, daß darnach die ganze Religionsgefhichte Israels in 
zwei Teile zerfällt: vorher und nachher. a Der Thron des Weltenrichterd eine apokalyptiſche 
Tradition, Dan. 7,9. Offenb. Joh. 20, 11 u. a 
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*dann fommt das Ende’ a, 
und das Erbarmen vergeht, 
das Mitleid ift fein?’ b, 
die Langmut verſchwundene; 
24 mein Gericht allein wird bleiben, 
die Wahrheit beftehen, 
der Glaube triumphieren d; 
85 der Lohne folgt nach f, 85 
die Vergeltung erfcheint; 
die guten Thaten 8 erwachen, 
die böfen fchlafenh nicht mehr. — 
8° Danni erfcheint die Grubek der Bein 
und gegenüber! der Ort der Erquickung; 
der Ofen der Gehennam wird offenbar 
und gegenüber! das Paradies der Seligfeitn. 
°7 Da wird der Höchſte ſprechen zu den Völkern, die erweckt find: 
Nun ſchaut und erfennet den, den ihr geleugnet, 
dem ihr nicht gedient, defjen Geboteo ihr verachtet! 
88 Schaut nun hinüber und herüberPp: 
hier Seligfeit und Erquidung, 
dort Feuer und Pein! 
Diefe Worte wird er? 4 zu ihnen am Tage des Gerichts ſprechen. — 


89 Jener Tag iſt fo, 
daß er Sonne nicht hat, nicht Mond, nicht Sterner, 
“0 nicht Wolfen, nicht Donner, nicht Blitz; «0 
nicht Wind, nicht Regens, nicht Nebelt; 
nicht Dunkel, nicht Abendu, nicht Morgen; 
“1 nicht Sommer, nicht Frühling, nicht Hite; 
nit Winter, nicht Eis, nicht Froft; 
nicht Hagel, nicht Wetter, nit Tau ; 
2 nicht Mittag, nicht Nacht, nicht Dämmerung; 
nicht Olanz, nicht Helle, nicht Leuchten V, 


a Syr et veniet consummatio; vgl. Ar?. b Syr et misericordia elongabitur; aud) 
Aeth hat den Paſſus gelefen. ° no verfammelt werden, verfchwinden. d Syr ex- 
sultabit, Hilg. zerioyvoeı. e Opus ift nad) Wellh. Hebraismus; m599 — „Wert, Lohn“, 
vgl. Pi. 109, 20 Zoyo». f£ Dffenb. oh. 14, 13. 1 Tim. 5, 24. 8 dızesoouves MIPTE. 
h Zur Form vgl. Bensly ©. 16. i Hier beginnt „die Lücke“ im Sanbertndnehke und 
Seinen Tochterhandſchriften. k Auxxos, Syr 8273 (Bensly) fovea, Aeth Ar!.?; vgl. Bensly, 


Missing Fragment ©. 55 und 1 Clemens 45. Tert. de spectaeulis 30. Zur Vorftellung vgl. Dffenb. 
Joh. 9, 2. Die Anfchauung von der Grube der Hölfe ift ficher urfpr. mytholog. Art und ins Judentum 
aus der Fremde, genauer aus dem Orient gefommen. Weiteres iſt einſtweilen unbekannt. 

1Luk. 16, 23, m Offenb. Joh. 9, 2. nö Tas Tougis ragadeıaos = 43 73 
Bensly. o Bol. zu 3,7. pP in contra wie 14, 45 in palam (Rönſch, ©. 235). 

4 Syr Aeth Ar! loquetur. x In der nachfolgenden Aufzählung gehören je drei Worte zu= 
fammen, wie oft in hebräifchen Verfen; vgl. darüber die Einl. ©. 349. s vdwe. t ano. 

u fiber die Form sero vgl. Bensly ©. 57. v Eine ähnliche Aufzählung für die Endzeit 
Sibyll. 3, 89—92. Gegenftüce folder Schilderungen für die Urzeit find 4 Esra 6, Lff. und die zu diefer 
Stelle notierten Stellen. Auch hier liegt der Sat im Hintergrunde: ra Zoyara ds Ta nowre. 

24 * 
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fondern ganz allein den Glanz der Herrlichfeit des Höchſten a, wobei alle das [hauen können, 
was ihnen beftimmt ift. +? Jener Tag dauert eine Jahrwocheb. **So ift mein Gericht 
und feine Ordnung; dir allein habe ich dies kundgethan. 


Traurig ift, daß der Geretteten fo wenig find; aber diefe Wenigen find um fo koſtbarer. 


45 45 %che antwortete und ſprach: Schon einmald, Herr, habe ich gefagt und fage nochmals: 
Selig find, die in die Welt fommen und deine Gebote halten! *° Aber worüber ich ſchon damals © 
flehtef: wer ift unter den Lebenden, der nicht gefündigt ? wer unter den Weibgeborenen, der 
nicht deinen Bund gebrochen? *7 Set erkenne ih, daß diezufünftige Welt Wenigen 
Erquidung bringen wird’, Vielen aber Being. — *° Denn erwachfen ift in ungh 
das böfe Herz; 

das hat ung diefem entfremdet 
und der Vernichtung nahegebradt; 
°e3 hat ung des Todes Mege gemwiefen’ i 
und des Verderbens Pfade gezeigt 
und uns vom Leben fernegeführt ; 
und dies nicht etwa wenige, nein, faft alle, die gefchaffen find! 
49 Er antwortete mir und ſprach: Höre mir zu, fo will id) dich belehren und dich nochmals 

50 zurechtweiſen k. 5° Ebendeshalb hat der Höchfte nicht einen on gefchaffen, fondern zwei. — 
51Numl haft du geklagt, der Gerechten feien nicht viele, fondern wenige; der Gottlofen aber 
feien viele. So höre dagegen: 5?Nimm an, du befäßeft ganz wenige koſtbare Steine, würdejt 
du fie dir “mit Blei und Thon? m zufammenlegen? Des Bleis aber und Thones ift viel. *8 Ich 
ſprach: Herr, wie ginge das? 5* Cr ſprach zu mir: Und weiter, 

frage auch die Erde, die kann dir's jagen ; 
gieb ihr gute Worten, fie wird es dir künden. 

55 5° Sprich zu ihr: Du bringft Gold und Silber und Erz hervor, aber auch Eifen, Blei und 
Thon; 5° Silber aber giebt e8 mehr als Gold, Erz mehr als Silber, Eifen mehr als Erz, Blei 
mehr als Eifen, Thon mehr als Blei. 97 So erwäge nun du felber, was foftbar und wertvoll 
fei: wovon es viel giebt, oder was felten “vorfommt’ 0? 5° Ich ſprach: Herr, mein Gebieter, 
das Häufige ift weniger wert, dag Seltener iftfoftbarerq, °°Er antwortete mir und 
ſprach: Nun ſchließe aber weiter aus deinen eigenen Gedanfen: Wer dag Seltener befitt, hat 


a Bol. Se. 60, 195. Offenb. Joh. 21, 23. Der Abſchnitt atmet die Stimmung des Myſtikers, 
dem Alles vor Gott verfchwindet. b Wie die Welt in einer Woche geſchaffen worden ift; wie— 
derum nad) dem Dogma, daß die Endzeit der Urzeit gleich ſei. Der Stelle liegt eine Tradition zu 
Grunde, die der von 7, 30 verwandt, aber auch von ihr verfchieden ift. e 7,45—115 hält Hilg. 
(mit Unrecht) für ſpäteren Einfab; vgl. oben ©. 350. — e 7,18. f alla negl ov 
n denois wov (Bensly). 8 Syr quia paucis futurum est, ut saeculum venturum ferat 
iucunditatem, multis vero tormentum = örı oAlyoıs ulv uellnaeı 6 alwv 6 Loxousvog Edgpgo- 
ovvnv noısiv, moAhois dt Baodrovs‘ Lat hat für ueAlnoes (ineipiet) ueAnces (pertinebit) gelefen 
(Bensly). h Über diefen Gebraud) des Accufativ vgl. Bensly. i Syr et vias mortis 
demonstravit nobis. k xal &x deuregov voudernow oe (Bensly). l enim, vgl. zu 6, 8. 

m Ar!si pretiosos lapides, uniones, habes paucos numero eorum, num iis addes plum- 
bum et fietile? Darnach ift Lat (Syr) ad numerum eorum wohl eis agıYuöv aurav = HIEOND 
an ihrer Zahl). Sn Lat ift Hinter compones eos tibi weggefallen plumbum et fietile. Andererfeits 
it in Syr Aeth Ar! der Schlußfat plumbum autem et fictile abundat ausgefallen. Alfo etwa 
Aldovs dxrlertoüs day Eyns öAlyovs navu eig aoıduoV aurov, OVVvINOsIS 001 uöAvßdov xal AE0Q- 
wor; uöAußdog dt zul E27 177174 dgdovol eloıv v. Wilamomiß. n Etwa EN: punn 1 

0 ylyveras. p Zu enim vgl. zu 6,8. 4 Für die Gefchichte nationalöfonomifcher 
Anſchauungen ift es intereffant, zu beobachten, wie der Verf. hier den Sa aufftellt, das Seltene fei 
zugleich foftbar; den Leſern iſt, wie es ſcheint, dieſer Gedanke etwas Neues. t Aeth rariora, 
vgl. Ar! Syr ö &xwv To duonögıorov xalgeı ünto Tov &yovra aydoriov dv. Wil amowitz. 
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größere Freude als der, der die Fülle hat. °0 So wird e3 auch in dem “Gerichte? & fein, dag ich 60 
verheißen: ich will an den Wenigen, die gerettet werden, meine Freude haben — fie find es ja, 
die auch ſchon jegt meinen Ruhm befeftigen b, durch die auch ſchon jet mein Name [mit Preis] 
genannt wird — lund will feine Trauer hegen über die Menge derer, die verloren gehn, — 
fie find es ja, die auch ſchon jet 
dem Dampfe vergleichbar find, 
dem Feuer “ähnlich? e, 
wie Nauch geachtet: 
fie haben gebrannt, geglüht, find erloſchen Al 


Qual und Berantwortlichfeit der Vernunft. 
23H antwortete und fprah: D Erde, was haft du gezeugt, wenn die Vernunfte aus 
dem Staub entjtanden ift wie jede andere Kreatur! 62 Beffer wäre e8 gemefen, der Staub 
jelber wäre niemals entftanden, daß die Vernunft nicht daraus gefommen wäre, Nun aber 
wächſt die Vernunft mit ung auff, und dadurch leiden wir Bein, daß wir mit Bewußtſein 
ins Berderben gehens. 
65 So traureh der Menfchen Gefchlecht, 65 
die Tiere des Feldes mögen fich freuen! 
Mögen alle Weibgeborenen jammern h, 
das Vieh aber und Wild foll frohloden i! 
6° Ihnen ergeht's ja vielk befjer als uns; denn fie haben fein Gericht zu erwarten], fie wiſſen 
nichts von einer Pein, noch von einer Seligfeit, die ihnen nad) dem Tode verheifen wäre. 
67 Mir aber, was nützt e8 uns m, daß wir einft zur Seligfeit fommen können, aber [in Wirklich 
feit] in Martern fallen? 68 Denn alle, die geboren find, 
find von Gottlofigfeiten “entftellt’ u, 
vol von Sünden, 
mit Schuld beladen. 
6s Und viel bejfer wäre es für uns, wenn wir nach dem Tode nicht ins Ge— 
richt müßteno! 
70 Cr antwortete mir und ſprach: Ehe der Höchſte die Welt ſchuf, Adam und alle feine ro 
Nachkommen, hat er vorher das Gericht, und was zum Gerichte gehört, bereitet p. ANun aber 
lerne aus deinen eigenen Worten. Du fagteft ja: die Vernunft wachſe mit euch auf. ?Eben- 
deshalb verfallen, die auf Erden weilen, der Bein, weil fie troß der Vernunft, die fie doc) 


a Lat creatura xzr/oıs, verfcährieben aus xolors (fo Syr Ar!) Bensly. b Syr Ar? con- 
firmant, Lat dominatiorem (Benslys Konjeftur) = zvgıwr&oav (Bensly). © Syr et pares 
flammae facti sunt. d ef. 43, 17. e yoög. f Wenn wir felber (aus Kindern) 
heranwachſen. g Syr quia cum sciamus perimus. Der Sinn iſt: und Menſchen gereicht die 
Vernunft nur zur Pein, weil es unfere ewigen Qualen nod) verfchärfen wird, daß wir mit vollem Be— 
wußtfein leiden! h Syr (Aeth Arm) lugeant — lamententur, Wechfel im Ausdruck. 

i Dies ift nad) antiker Anſchauung ein ganz erfchütternder Ausdruck der Verzweiflung; val. als 
Gegenftüd Green. 1. Bf. 8: die Antike zeigt fonft den Menſchen als hocherhaben und als Herrn über die 


Tiere. k multum = multo (Bensly ©. 62). 1 Ap. Esdrae (ed. Tiſchendorf) ©. 25: 
Tau &Loya zallıov eloıv eg& TOVv avdownor, ötı xölaoıv obx Eyovow' nuas dt Üaßes zul eig 
zoloıw nagföwzus. m Man beachte, daß der Berfaffer hier und im Folgenden fich mit unter 


die Sünder rechnet; vgl. die Einleitung ©. 338. 2 guunegvguevo. (Bensly). o Zu dieſem 
höchſt beachtenswerten vollſtändigen Stimmungsumſchwung des Buchs vgl. die Einleitung ©. 338. 

p Nach den Lehren des Judentums find Paradies und Gehenna, die „Orte des Gerichts“, vor der 
Melt gefhaffen. Der Verfafjfer nimmt diefe Lehre auf, um zu zeigen, daß das Gericht ein Verhängnis 
ift, älter als die Menfchen felbft, unter dem fie von vornherein ftehen, dem zu entrinnen für fie fchlechter- 
dings unmöglich) ift. 
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befafena, gottlos gehandelt, weil fie die Gebote, die fie doch erhalten, nicht beobachtet 
und das Geſetz, das ihnen dod gegeben, troßdem fie e8 empfangen, gebrochen b 
haben e. 78 Was werden fie beim Gericht zu fagen vermögen ? Was werden fie am jüngften Tag 
erwidern können? 7* Lange genug hat doch der Höchſte Langmut gehabt mit den Bewohnern 
der Welt — freilich nicht um ihretwillen, fondern der Zeiten wegen, die ex feſtgeſetzt hatte d! 


über die fiebenfältige Pein und die fiebenfältige Freunde des Zwifchenzuftands. 


75 75 Ich antwortete und ſprach: Wenn ic) Gnade vor dir, Herr, gefunden, fo zeige Deinem 
Knecht auch dies: ob wir nad unferem Tode, wenn wir unfere Seele zurüdgeben 
müffen, einftweilen in Frieden bewahrt werden, bis jene Zeiten fommen, in denen 
du die Schöpfung erneuernf wirft, oder ob wir fofort der Bein verfallen? Cr 
antwortete mir und ſprach: Ich will dir auch dies offenbaren. Du aber vermenge dich nicht 
felbft mit den Verächtern, noch vechne dich zu denen, die gepeinigt werden. 77 Denn du haft einen 
Schatz guter Werke, der dir beim Höchften aufbewahrt bleibtg; der foll dir freilich erſt am 
jüngjten Tag offenbar werden. 

78 fiber den Tod aber habe ich dir zu fagen: wenn der entfcheivende Spruch von dem 
Höchſten ergeht, daß der Menfch fterben foll, 
wo fich der Geift vom Körper trennt h 
und zu dem zurüdfehrti, der ihn gegeben hatk, 
um zunächſt vor der Herrlichkeit des Höchſten anzubetenl: "hat er num zu den Verächtern 
gehört, 
die Die Wege des Höchften nicht bewahrt, 
die fein Gefet verſchmäht 
und die Gottesfürdhtigen gehaßt, 

so 8° folhem Seelen gehen nicht in die Ruhekammern ein, fondern müſſen fogleich qualvoll umher- 

ſchweifen, unter ftändigem Seufzen und Trauern, in ftebenfältiger Beinn, 
31Die erſte Bein ift, daß fie des Höchſten Geſetz verachtet; 8die zweite, daß fie Die 

wahre Bußeo zum Leben nicht mehr thun können; 88die dritte, daß fie den Lohn fehen, der 


a Der Gedanke, der Menfch befite die Vernunft V. 64, wird in geiftooller Weife umgedreht, un 
die Verantwortlichfeit des Menfchen zu bemeifen. b n$Ernoev (Bensly). © Man be- 
achte den großen Ernſt des Vergeltungsgedanfens. d 4, 37. e Lat domine, Syr do- 
minator domine; diefelbe Abweichung auch 6, 38. 55. 7, 45; die anderen Verfionen ftehen, ſoweit fie 
an diefer Stelle überhaupt ein Äquivalent haben, auf Seite des Lat. Zu einer Anderung des Lat 
nur an Dieser Stelle (7, 75) liegt alfo fein Grund vor (gegen Bensly-James). f Bol. den 
Terminus zum xrioıs. 8 Die Anfhauung von den im Himmel aufbewahrten Shäten (Matth. 
6, 20. Luk. 12, 33. 1 Tim. 6, 17 ff.) ift urfpr. gewiß im eigentlichen, fpäter im übertragenen Sinne ge- 
meint. h Derfelbe Ausdrud Ap. Sedrach 11. i Syr mittatur, Aeth Ar! revertatur. 

k Pred. 12, 7; vol. auch Ap. Mosis (ed. Zifchendorf) 31. I Diefe Näherbeftimmung 
(adorare etc.) ift al3 eine Exegefe des vorhergehenden Satzes gedacht. Pred. 12, 7, der hier citiert wird, 
bat noch die alte Pſychologie, wonad der Geift des Menfchen zu Gott zurüdgeht (und in ihm ver— 
ſchwindet); im 4 Esra dagegen gilt die neue Lehre, wonach die Seele des Menfchen in Emigfeit ihr felb- 
ftändiges Weſen behält. Der Sat Pred. 12, 7 fann daher von 4 Esra nur in dem Sinne verftanden 
werden, daß die Seele des Menfhen nad dem Tod auf beftimmte Zeit und zu einem beftimmten 
Zwede vor Gott tritt. m Über die Form haee vgl. Bensly ©. 64. n Wörtlich: in 
7 Arten (FIT). — Die folgende Dispofition des Stoffes zu 7 Martern und 7 Seligfeiten, die nad) un— 
ferem Begriffe die Wirfung der Gedanken etwas ftört, gehört dennoch von Anfang an zum Stoffe; fie 
ſtammt aus der urfpr. babylonifchen im Judentum allgemeinen Tradition, daß es 7 Himmel und 7 Höllen 
gebe, in denen die Verfiorbenen nach altjüd. Tradition 7 Stufen der Seligfeit und Bein unterliegen 
Diefe Beichreibung der 7 Seligfeiten und 7 Martern zeichnet fich vor anderen derartigen, gewöhnlich 
fehr kraſſen Schilderungen durch ihre hohe Spiritualifierung aus. o Syr converti et facere 
bona, nad) Bensly ©. 87 vielleicht das Urfprüngliche. Aber Lat reversio bona = m3'%% arön. 
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denen aufbewahrt ift, die des Höchſten Zeugniffen geglaubt haben; $* die vierte, daß fie die 
Pein ſchauen, die ihnen felbft für die letzte Zeit bevorſteht' a; 85 die fünfte, daß fie fehen, ss 
wie Engel die Wohnungen der anderen “Seelen? b in tiefem Frieden bewachen; 8° die ſ echte, 
daß fie ſehen, daß fie ſchon jetzt in die Bein hinüber müffene; 8" die fiebente, ſchlimmer 
als alle genannten Martern, 
daß fie vor Scham vergehen , 
“vor Angft? e fich verzehren 
und vor Furcht erfchlaffen, 

daß fie die Herrlichkeit des Höchften ſchauen müffen, vor dem fie im Leben gefündigt, und von 
dem fie am jüngften Tage gerichtet werden follen ! 

°° Denen aberf, die des Höchften Wege bewahrt haben, gilt diefe Ordnung, wenn fie fich 
trennen dürfen von diefem fterblichen Gefäßs. 8% Damals, al3 fie noch darinnen lebten h, 
haben fie dem Höchſten unter Mühfalen gedient und haben ſtündlich Gefahren erduldet, um das 
Geſetz defjen, der es gegeben, vollfommen zu halten. 90 Deshalb gilt ihnen diefe Verheißung: so 
>! Zuerſt Schauen fie mit lautem Frohlocken die Herrlichkeit deſſen, der fie zu fi) nimmt; danni 
gehen fie in die Nuhe ein zu fiebenfacher Freudek. 92 Die erfte Freude ift, daß fie in 
ſchwerem Streite gefämpftl haben, den ihnen anerfchaffenen böfen Sinnm zu befiegen, daß er 
fie nit vom Leben zum Tode verführe; die zweite, daß fie die wirren Wegen fchauen, 
auf denen die Seelen der Gottlofen umherirren müſſen, und die Strafe, die “jener? 0 hart. 
>: Die dritte, daß fie das Zeugnis fehen, das ihr Schöpfer ihnen bezeugt hat, daß fie im 
Leben das Gefeb, das ihnen anvertraut warp, gehütet haben; die vierte, daß fie die Ruhe 
fennen, die fie ſchon jet, in ihren Kammern verfammelt, unter dem Schuße von Engeln in tiefem 
Frieden genießen dürfen, und die Herrlichkeit, die ihrer zuleßt noch 4 wartet. 9 Die fünfte, daß 
fie frohloden, jegt der Vergänglichfeit entflohen zu ſein r und die Zufunft zu ererbens; ferner, 
daß fie auf die Enge und die vielen Mühfale hinblicken, wovon fie erlöft find, und auf die 
Weite, Diet fie ererben follen in feliger Unfterblichleit. 9" Die ſech ſte, daß ihnen gezeigt 
wird, wie ihr Antlitz einft wie die Sonne leuchten follu, und wie fie dem Sternenlichte gleichen 


oo 


5 


a Syr Aeth Ar! haben Wechfel im Ausdruck. b Syr animarum aliarum; vgl. Aeth Ar!. 

© Der Tert des Lat, mit dem Syr (quod vident supplieium, quod ex hoc nunc paratum est 
eis) Ar? und Arm im Ganzen ftimmen, wiederholt nicht etwa die vierte Bein: die vierte Marter ift das 
Wiſſen um die zufünftige, ewige Bein, die fechfte das um die fofort bevorftehende Bein. Die jechfte 
Marter entipricht alfo dem erften Teile der vierten Seligfeit. — de eis = 2x rolrwr. d über das 
Verbum detabesco vgl. Bensly S. 65f. o Syr Aeth in pudore = «toyuvn (Bensly). f iiber 
nam vgl. zu 4,84. - 8 Über vasum Bensly ©. 66. — Man beachte die Anthropologie: der 
Leib ift der Kerfer der Seele. h Syr in illo enim tempore, quo habitaverunt in eo (d. h. 
im Körper); vgl. Aeth. (Arm). Nach Bensly ©. 88 ift Lat commoratae wohl = commorationis. 

i Syr et requiescunt. k Lat ordines = ra£eıs (Bensly). ! Über das Deponens 
certor vgl. Bensly ©. 67. m Syr sensum. Man beachte die Anthropologie; der böfe Einn 
= ya O8). n ovur)oxn, Syr conversionem. 0 Syr (Aeth) et supplieium re- 
servatum illis; zum Lat in eis vgl. Bensly. p per fidem = ?v ztorsı oder eis nlorıv auf 
Treu und Glauben; Syr legem creditam ; vielleicht gehört aber 2» srloreı zu Zrnonoav (servaverunt); 
vgl. Bensly zur Stelle. Dies wäre wohl für dad Hebräifche vorzuziehen. 4 eorum gehört zu in 
novissimis; vgl. 12, 28. r Es liegt der Eindruck zu Grunde, daß die Bergänglichfeit nicht zum 
Weſen des Menschen gehört, fondern ihın etwas Fremdes, Feindliches ift. s futurum =10 ufllon, 
haereditatem possidere = xAnooroueiv (Bensly). t Syr et recreationes, quas futurum 
est ut aceipiant. u Daß die „verflärten” Seligen glänzen werden wie die Sterne de3 
Himmel3, ift ein dem Judentum und Chriftentum wohlbefannter Glaube, Dan. 12, 3. Matth. 13, 43. 
Ap. Bar. 51, 3. 10. Ath. Henoch 89, 7. 51, 5. 104, 2u. ſ. w. Auch Paulus vergleicht das oonu« nvev- 
uerıxov mit den Sternen 1Kor. 15,41. Parallel ift Harakteriftifcherweife, daß die Seligen den Engeln 
gleichen werden, Matth. 22,30. Ath. Henoch 51, 4f. 104,6. Ap. Bar. 51,10. Beides ift urfpr. iventifch, 
denn die Sterne des Himmels find urfpr. Engel. Diefe Beobachtung ift wichtig, weil wir daraus erfennen 
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follen, von nun an [mie diefe] nicht mehr vergänglich. 98 Die fiebente Freude, höher als 
alle genannten, ift die, daß 
fie zuverfichtlich Frohloden, 

fiher vertrauen & 

und furdtlos ſich freuen ; 
denn fie eilen herzu, das Antlitz deſſen zu ſchauen b, dem fie im Leben gedient, und von dem fie 
Lob und Lohn empfangen follen. 9 Das find die Freuden der Seelen der Gerechten, died 
ihnen ſchon für jeßt verheifen find; die Martern abere, von denen ich ſprach, find es, denen 
die Sünderf fhon jet verfallen. — 


100 100% antwortete und ſprach: Es wird alfo den Seelen, nachdem fie fih von ihren 
Leibern getrennt haben, eine Frift verftattet, das zu ſchauen, was du mir gefchildert haft? 
101 Gr ſprach zu mir: Sieben Tage haben fie Freiheitg, um fich in diefen fieben Tagen 
das, wovon ich gefprochenh, zu betrachten; darnad werden fie in ihre Kammern verfammelt. 


Giebt es Fürbitte beim jüngften Gericht ?i 


102% antwortete und ſprach: Wenn id) Gnade vor deinen Augen gefunden habe, fo 
zeige mir, deinem Knechte, noch dies: ob die Gerehten am Tage des Geridts für 
die Öottlofen eintreten und beim Höchften für fie bitten dürfen k: 108 Väter für Söhne, 
Söhne für die Eltern, Brüder für Brüder, Verwandte für ihre Vettern, Freundel für ihre Ge— 
noffen? 1% Er antwortete mir und ſprach: Weil du Gnade vor meinen Augen gefunden haft, 
fo will ich dir auch dies zeigen. Der Tag der Entſcheidung ift “wie der Gerichtsbote m und zeigt 
allen das Siegel der Wahrheit". Wie fchon jet Fein Bater den Sohn, fein Sohn den Vater, 
fein Herr den Anecht, Fein Freund den Genofjen fenden kann, daß er für ihn “Trank fer’ o, fchlafe, 

105 effe oder fich heilen laſſe, 195 fo wird “auch dann' p keineswegs jemand für irgend wen bitten 
noch jemanden anklagen’ 4 dürfen; dann trägtein jeder ganz allein feine Unge- 
rehtigfeitoder Gerechtigkeitr. 

106 Ich antwortete und ſprach: Wie finden wir aber jetzt gefchrieben, daß ſchon s Abraham 
für die Leute von Sodom gebetet hat, Mofe für unfere Väter, als fie in der Wüfte fündigten, 
107 Joſua nad ihm für Israel in den Tagen Achanst, 198 Samuel “in den Tagen Sauls' u, 


können, aus welchen Kreifen der Auferftehungsglaube urfpr. ftammt. Er ſtammt aus einer Religion, 
deren Götter Sterne waren, und in der das deal der Gläubigen war, der Sterblichkeit der Menfchen- 
finder entrüdt und zu unſterblichen Göttern, zu ewigen Sternen zu werden. Dies alfo ift der ältefte 
Sinn des Wortes „in den Himmel fommen“ ; vgl. Ath. Henoch 104, 2. 

a Zur Form vgl. Bensly ©. 16. b Matth. 5, 8. "8 &udokos Bensly. 

d «urn n rafıs TOv yuyov av dıxalov ws dx Tod vv dnayyähkereı v. Wilamowitz. 

e Die Konftr. des Lat ſcheint zu fein praedietae [sunt] viae eruciatus (Bensly). 

f negligere = mAnuueleir. 8 Warum gerade fieben Tage, wird hier nicht gefagt; man hat 
allen Grund, hierin eine Tradition zu jehen, deren Herkunft einftweilen dunkel ift. Ähnliches bei Plato. 

h Sermo =0yos 437; ebenfo 10, 5. i Der Zufammenhang des folgenden Abfchnitt3 
mit dem Vorhergehenden ift folgender. Die Frage diefes Abſchnitts: ift im Gericht fein Durchſchlüpfen 
möglich? und die Frage de3 vorigen: giebt es nicht vielleicht wenigftend Ruhe bis zum Gericht? Haben 
denfelben verfchwiegenen Hintergrund: hat der Sünder denn gar feine Möglichfeit mehr, wenn aud) nur 
für eine beftimmte Zeit, dem Verderben zu entgehen? Der Verf. weift alle Ausflüchte mit Energie 
zurück. k poterint = poterunt (Bensly). U gpfAoı Bensly. 

m Syr lietor. n D. h. das Siegel des Richters, das die Wahrheit (des Urteils) bezeugt. 

° Syr Aeth (Arm) infirmetur, Lat (Ar?) intellegat (Berwechfelung von 20060 und vocw, 
Bensly). p Syr etiam tune; vgl. Art. 4 Syr neque ut gravet aliquis aliquem; 
vgl. Aeth. ? Diefe Entſcheidung macht dem Verf. alle Ehre, da er fich felbft damit einen viel- 
leicht möglichen Troft abſchneidet. Die Forderung der Gerechtigkeit will er nit abſchwächen, fondern 
fie vertiefen; vgl. oben ©. 339. s Hier fegt der Sangermanensis wieder ein. 

t 505.7, 7ff. LXX oo. u 1&am.7, 9. 12,23. 
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David wegen der Plagea, Salomo für die, die am Heiligtume [beten], 19 Elias für die, die 
den Regen empfingen, und für den Toten, daß er Iebed, 110 giskia fiir das Volk in den 110 
Tagen Sanheribs® und viele andere für viele? 111 Wenn alfo jet, da die Verderbnis gewachſen 
und der Ungerechtigkeit viel gemorden ift, Gerechte für Sünder gebetet haben, warum kann 
das nicht auch dann gefchehen? — "12 Er antwortete mir und ſprach: Die gegenwärtige Welt 
it nicht das Ende, ihref Herrlichkeit bleibt “nicht” beftändigg; deshalb haben Starke für 
Schwache beten dürfen. 13 Der Tag des Gerichts aber ift das Ende diefer Welt und “ver An- 
fang? der fommenden ewigen Welt; darinnen ift 
die Verderbnis vorüber, 
114 die Zuchtlofigkeit ausgetrieben, 
der Unglaube vertilgth; 
die Gerechtigkeit aber erwachſen 
und die Wahrheit entfprofjen. 
115 Dann alfo wird ſich niemand defjen erbarmen dürfen, der im Geridtis 
unterlegen ijti, noch den ftürzenk können, der dann obgefiegt hat. 


Was nüst den Sündern die Verheißung? Aber fie Haben ihr Geſchick verdient. 


10h antwortete und ſprach: Dies bleibt mein erftes und letztes Wortl: Beffer wäre 
es, die Erde hätte Adam nie hervorgebracht, oder fie hätte ihn wenigſtens von der Sünde fern- 
gehalten. 117 Denn was hilft e8 uns allen, daß wir jet in Trübfal leben müffen und nad) 
dem Tode noch auf Strafe zu warten haben? 118Ach Adam, was haft du gethan! 
Als du fündigteft, Fam dein Fall nicht nur auf did, fondern auch auf ung, deine Nadj- 
fommen! 119 Denn was hilft es unsm, daß uns die Emwigfeitverfproden ift, 
wenn wir Werke des Todesn gethan haben? 12dak uns eine unvergängliche ı20 
Hoffnung® verheißen ift, wenn wir jo traurig der Eitelfeit verfallen find? 121daß uns 
Stätten voll Genefung und Frieden bereitet find, wenn wir im Elend dahingegangen find ? 
122 daß einſt des Höchſten Herrlichkeit die beſchirmen fol, die fich rein erhalten haben P, wenn 
mir auf ſchändlichen Wegen gewandelt haben? 12? daß das Paradies erfcheinen fol, deſſen 
Früchte ewig bleiben, dieJ Sättigung und Heilung” verleihen, 1?*wenn wir doch niemals 
hineinfommen, weil wir an ſcheußlichen 5 Orten vermeilt haben ? 17° daß das Antlitz der Reinent ı25 
heller als Sonnenglanz ftrahlen wird, wenn unfer eigenes Antlitz finjterer fein wird als die 
Nahtu? 126 Denn ad, wir haben im Leben, da wir Sünde thaten, der Leiden nicht gedacht, 
die ung nach dem Tode bevoritehen! 


127 Er antwortete und fprah: Das ift der Sinn desKampfes,denvjeder 
fämpfen muß, der auf Erden als Menſch geboren ift, 128 daß er, wenn befiegt, zu leiden 


» confractio = Ioaüoıs 2 Sam. 24, 15. Igadoıs = n252. Dem Sinne nad) richtig Aeth pro 
pestilentia; 2 Sam. 24, 17. b 1 Kön. 8, 22 ff. 30 ff. Lat A in sanctifieationem — Umn. 
Bol. Amos 7, 9; vgl. Rönfh S.77. 6 1Kön. 18, 42. d9 1Kön. 17,205. °2 Kon. 19, 15 ff. 

£ &o Arl; nad) Syr Aeth: Gottes Herrlichkeit bleibt darin nicht beftändig. 


8 Syr non constanter manet. h Etwa 5555. i nrrn9n ſchuldig geſprochen ift. 
k Zum Ausdrud vgl. Ap. Bar. 14, 7. 1 Bat. 7, 68. m Ähnlich Ap. Sedrach 7. 
n veroa koya Hebr. 6,1. 0 ts local Betr. 1,3. P Se. 4, 4.5 ff. 
4 in quo ift (gegen die anderen Verfionen) auf fructus zu beziehen, vgl. Hef. 47, 12. xauorros = 
an: ift Kolleftivum. r Güttigung und Heilung vgl. Hef. 47, 12. Offenb. Joh. 22, 2. 
8 gyagıoros; vgl. Weish. 5, 7. t abstinentiam habere — ?yxgarevcodaı Hilg. 


u Die Erwartung, daß die Sünder in Nacht und Finfternis gequält werden jollen, geht neben 
der anderen her, daß die Hölle voll Feuers ift. Nach genauerer Tradition giebt es mehrere Straforte 
mit verfchiedenen Arten von Dualen. v quem bezieht fi auf ay@vog = certaminis. 
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hat, wovon du gefprochen ; fiegt er aber, fo empfängt er, was id) dir *verfündet’ a. 120 Denn 
das ift der Weg, von dem ſchon Mofe, als er noch lebte, zum Volke gefagt hat: Wähle dir das 

130 Leben, daß du Leben habeftb! 130 Sie glaubten ihm aber nicht, noch den Propheten nach ihm, 
noch auch mir felber, der ich zu ihnen geſprochene. 181 Deshalb wird’ d feine Trauer fein 
über ihren Untergang, fowie Freude herrfchen wird über das Heil der Gläubigen’ ©, 


Bedenken gegen die Verdammnis fo vieler, vom Gottesbegriff au, 


Wie verträgt fie die Verdammmis fo vieler Menfchen mit Gottes Erbarmen? 


132 Ich antwortete und ſprach: Herr, ich weiß doch, daß der Höchſte gegenwärtig der 
Barmberzige heißt, weil er fich derer erbarmt, die noch nicht in die Welt gefommen find, 
1339 Gütige, weiler gegen die, die nad) feinem Gefege wandelnf, gütigift; 1%? der Lang- 

ıssmütige, weil er den Sündern als feinen Gefchöpfen Langmut erweilt; 125°der Mild- 
thätige, weil er lieber ſchenken als fordern will; 13% der Gnadenreiche, weil er gegen 
Lebende, Vergangene und Zufünftige an Gnaden fo reich 8 iſt; 137 und wäre er es nicht, fo käme 
die Welt famt ihren Bewohnern niemals zum Lebenh; 18° der Freundliche, denn wenn er 
nicht freundlich verftattete, daß die Sünder ihrer Sünden [os und ledig würden, fo fünnte 
nicht der zehntaufendfte Teil der Menschen zum Leben i gelangen ; 12° und der Verzeihende'k, 
“denn? 1 wenn er nicht den Gefchöpfen feines Wortes verziehe und die Fülle ihrer Übertretungen m 
tilgte, jo würden vielleicht aus der unzählbaren Menge überbleiben nur ganz wenige! 

8 1 Er antwortete mir und ſprach: Dieſe Welt hat der Höchſte um vieler willen gefchaffen, 
aberdiezufünftigenur für wenige. 2Ich will dir ein Gleichnis fagen, Esra. Wenn" 
du die Erde fragt, fo wird fie dir fagen, daß fie viel mehr Thon hervorbringt, woraus man 
Geſchirr macht, aber ganz wenig Staub, woraus Gold wird. So iſt au biefe Welt geordnet: 
Spiele find gefhaffen, wenige aber geretteto! 


Wie kann Gott fein jo mühfam gebildetes Geſchöpf dem Verderben preisgeben? 


“ch antwortete und ſprach P 
Meine Seele jchlürfe Bernunft, 
“mein Herz?’ 4 fchlinge Verftand r! 
5 5Du bift ungefragt” Ss gefommen 
und “mußt? t wider Willen fcheiven, 


a Ar! Syr disi. Esra redet im Vorhergehenden beftändig vom Schiefal der Sünder, der 
Engel dagegen von dem der Gerechten. b Dt. 30, 19. — Man beachte, wie das Judentum 
ſolche Worte in tieferem Sinne auffaßt. Die antike Betrachtung hätte vom Leben als der Güter höchſtem 
geſprochen; die Apofalyptif verfteht unter dem „Leben“ das ewige, unfterbliche, felige Leben im Himmel. 
Dal. 3. 137 f. © Nachgeahmt in Ap. Sedrach 14. d Syr erit. e Lat super 
eos quibus persuasa est salus, Syr de salute eorum qui eredunt, Aeth in eorum vita qui ere- 
dunt = ?n) 10» neoderrov owrnolg (Hilg.) f Tois Ereorgoynv owvutvors &v to 
viup airod (Volkmar) oder rois Znıorgegoukvos eis Tov vouov «drod (die ſich zu feinem Geſetz 
befehren) Hilg. 8 ?neıdn neo adtsı Toig &Akovs Tois nwgodoı zrA. — AEov verftärkt 
das Verbum, v. Wilamomis. hD. h. zu wahrem (ewigen) Leben; anders Ar?, 

i Vgl. die vorige Anm. k Lat Syr Aeth Ar! Arm iudex. Dies Wort ift ſicher falſch; 
vielmehr ift nach Analogie fämtlicher vorhergegangener Säte ein Nomen zn erwarten, das dem Verbum 
ignoverit entfpridt; index = HE; man lefe DAW der „Erlaffende”. ! Syr Aeth quoniam. 

m asernuare (Hilg.). a June. o Matth. 22, 14. 20, 16. 

P Man bemerfe die Verzweiflung des Berfaffers, dem das Problem immer unergründlicher wird. 

4 Syr cor meum. r Syr intellegentiam = 70 yoovovr (Hilg.). s Syr sine 
voluntate tua = «@xovo«, Lat Aeth haben axovoes gelefen (vgl. Hilg.). 

t Syr (Aeth) abis. 
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denn Freiheit ift Dir nur gegeben eine kurze Lebenszeit. — Ach Herr, der über ung waltet, 
geſtatte deinem Knechte, vor dir Yu beten’b; gieb Samen in unfer Herz und unferer Ver— 
nunft Pflege, daß Fruchte erwachſe, damit zum Leben gelangen alle Sterblichen, die Menfchen- 
bild’ d “getragen?e, "Denn du bift der Einzige, und wir ſind das einzige Gebilde, “das 
MerP f deiner Hände, wie du felbft gefagt haft ®. 
8Jetzt giebft du ja unferem Leibe, den du im Mutterleibe bilveft, das Leben und verleihft 
ihm feine Glieder: in Feuer und Waffer wird dein Gefchöpf erhaltenh; neun Monate trägt 
dein Gebilde das Gefchöpf, das du darinnen gefchaffen hafti. Das Verwahrende felbit aber 
und das Verwahrte, beide “werden? K durch Deine Verwahrung verwahrt. Und wenn die 
Mutter zurüdgiebt, was darinnen erfchaffen ift, 1950 haft du ihren eigenen Gliedern, d. h. den 10 
Brüften, befohlen, Mil, das Erzeugnis der Brüfte, Darzubieten, Y! damit dein Gefchöpf gemiffe 
Zeit lang genährt werde. 
12 Dann “haft 1 du ihm Leitung gegeben “in? m deiner Barmherzigkeit 
und Nahrung “in? u deiner Gerechtigkeit; 
Unterricht durch dein Geſetz 
und Belehrung? in deiner Weisheit. 
18 Du magit es töten, es ift ja dein Gefchöpf; 

oder es am Leben erhalten, es iſt ja dein Werk! 
14 Penn Du aber, was unter fo vielen Mühen gebildet iftp, durch deinen Befehl mit einem 
raſchen Worte 4 zu nichte machſt, wozu ift e8 dann überhaupt entjtandenr? — 


15 Doc ich will zugeben: was die Menfchen alle betrifft, magſt du es befjer wiſſen; aber 
was angeht 


- 


5 


dein Volk, da3s mir leid thut, 
16° dein Erbe, um das ich Elage, 
Israel, für das ich traure, 
den Samen Jakobs, um den ich forge! 
17 Darum will ich anheben, vor dir für mich und fie zu beten; denn ich fehe uns alle, die wir 
auf Erden leben, tief in Sündent "Fund habe jegt’u von dem Exnjtev de3 kommenden 
Gerichts gehört. 
19 Deshalb höre meine Stimme, 
merfe auf meine Worte W 
und laß mic) vor dir reden! 


a Lat si permittes = 2av drurgäipns v. Wilamowib. b Syr orabo coram te. 

e fructum = fructus (Bensly, Missing Fragment ©. 16). d Lat locum = ronor, 
Syr formam — rurov (Hilg.) e Lat M portavit; vgl. Syr (Art). Über die Berwechfelung 
von v und b vgl. Bensly ©. 14. ? Syr opus manuum tuarum. g Se. 45, 11. 60, 21. 

h Bol. zu 4, 10. i xar dvvea unvas avkyeraı TO nAKoua 00V ToÜ zriouatog rou ?v 
aöro zruodevros (Öilg.), d. h. der Mutterleib trägt das Kind. k Syr conservantur. 

! Ar! gubernasti. m ro 2)£p oov (Hilg.). 2 7) dızauoourn oov (Hilg.). 

0 Syr Aeth Ar! haben überall je dasjelbe Tempus. P Bl. Pi. 139, 14. 4 raıs, 


hebräiſch etwa > Jarta, r Ap. Esdrae (ed. Tifchendorf) ©. 27: zugıe, &2 2Xoyilov taüra, did 
ıt Enlaoos ToV dvdo@nov; Ap. Sedrach 4: die Ti ?xoriaoas Tas axouvrovg 000 xeioug zur 


inkuous ToV Üv9gonov, Errei olx 79eles 2Aejocı autor; s Lat quod bezieht fich auf &9voc. 
t Lat lapsos = lapsus; vgl. Rönſch ©. 261. u Syr sed et nune. 
v Arm inelementiam magnam, o&urns. w Zu diefer (griech.) Konftruftion vgl. Bensly 


©. 87: oUves is zgauyrs uov Pi. 5, 2. 


26 
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Das Gebet Esras um Erbarmen und die göttliche Antwort®, 
20 Herr, der du im Himmelb wohnft, 
deſſen Augen hoch oben, 
deſſen Gemach d in den Lüften; 
21 Heilen Thron “unbejchreibbar? ©, 
deſſen Herrlichfeitf unfaßbar; 
vor dem der Engel Heer mit Zittern ſteht, 
deren Chor s ſich wandelt in Sturm und Feuer; 
22 deſſen Wort feit bleibt, 
deſſen Befehle giltig, 
28 deſſen Gebot gewaltig, 
deſſen Geheiß gefürchtet; 
deffen Blick die Tiefen vertrodnetb, 
defjen Dräuen die Berge zerichmilzti; 
deſſen Wahrheit “ewig bleibt’ k, — 
24 erhörel deines Anechtes Gebet, 
vernimm mit den Ohren das Flehn deines Gebildes 
und merfe auf meine Worte! 


25 25 Denn folange ich lebe, muß ich reden, 


folang ich denfen kann, erwidern m, — 
26 Schau nicht auf deines Wolfes Sünden, 
ſondern auf die, die dir wahrhaft gedient; 
27 blicke nicht auf die Thatenn der Frevler, 
jondern auf die, die deine Bündnifje in Leiden bewahrt; 


a Lat Syr Aeth haben die Überfchrift „Anfang der Worte des Gebetes des Esra, bevor er ent» 
rückt worden ift”. Das Stüc hat — wegen feiner bejonderen Schönheit und Tiefe — ſchon früh die 
Augen auf ſich gezogen und begegnet als „confessio Esdrae* häufig unter den Cantica der Vulgata; 
ein ähnlicher Fall Ap. Bar. 48. — Bon diefem „Gebet des Esra“ eriftieren im Lat zwei verſchie— 
dene Berfionen: die eine davon (M) gehört zum 4 Esra, die andere ift (zu Kiturgifchem Gebraud)) 
felbftändig verfertigt (Vat. Colb. Jen. Dub. Moz.) und in 4 Esra nachträglich eingedrungen (SA C). 

b eiov = Himmel; vgl. 3, 18. Gottes Wohnen im Himmel, urfpr. ein Stüd Aftralreligion, 
ſchon im älteften Iſsrael bekannt, im Judentum aufs Neue eingedrungen und zu diefer Zeit der Aus— 
drug der göttlichen Transcendenz. Der Jude antwortet auf die Frage, wen er verehre? ich bete „den 
Gott des Himmels” an. ° Die Augen Gottes, die Hoch in Himmelshöhen find und von dort 
auf das Thun der Menfchenkinder herabfchauen, find urfpr. die Sterne. 4 Arm coenacula — 
ineope Hilg. — Diefem Bild, das aus dem A. T. wohlbefannt ift, liegt urfpr. die Borftellung zu 
Grunde, daß die Welt ein Haus von zwei Etagen fei: im Oberftod wohnt Gott, der Unterftog ift die 
Melt, die wir mit Augen fehen. e Das Geheimnis des göttlihen Throns behandelt Hef. 1. 
Syr (Ar! Arm) immensus, inenarrabilis. Diefer wunderbare Thron Gottes ift nicht eine Phantaſie 
de3 Hefekiel, fondern ein mythologiſch-kosmologiſcher Stoff, urfpr. der Himmel ſelbſt, was die Erklärer 
des Hefefiel noch immer nicht wiſſen. f Das Judentum denkt bei der dof« Gottes an den über- 
iwdifchen, wunderbaren Glanz, der Gott umgiebt, und der durch den ganzen Himmel ausgegofjen ift. 
Auch diefe Anfchauung geht urfpr. auf Sternreligion zurück. g nun ; zum Sinn vgl. Pſ. 104, 4, 

h Da3 uralte Motiv aus der Schöpfungsgefchichte. i Ein Motiv aus der Eschatologie 
(Weltbrand) Mid. 1, 4. Jeſ. Sir. 16, 18 f. k Lat (Syr Aeth Ar! Arm) testificatur. Ar? per- 
manet nce desinit. Die Worte find citiert Const. apost. 8, 7: od ro Blduua Enoafveı &Bvo0ov zul 
n aneılm Tyxeı 6on zer 1 aArdeıa uever Eis T0v alwre. Diefe wunderlihen Varianten, „ewig ift“, 
„Zeuge iſt“, find nur aus dem Hebräifchen zu erklären, aus einer Verwechſelung von 2 n7n> und 
732; diefelbe Verwechſelung findet fi) in LXX Jeſ. 19, 20, vgl. oben ©. 333. I! Lat M Syr 
Aeth Ar! Arm haben domine nicht. m Gine treffende Selbftcharakteriftik. 

n Inırndeöuere, hebt. etwa nIhYsy. o Alfo etwa Blutzeugen. 


Das vierte Bud) Esſsra 8 28 —4a. 381 


28 gedenfe nicht derer, die vor dir niit Trug gewandelt, 
jondern halt im Gedächtnis, die fi) um deinen Dienft von Herzen gefümmert; 
°° richte die nicht zu Grunde, die wie das Vieh dahingelebt a, 
jondern nimm dich derer an, die dein Gefeß lauter gelehrt; 
8 zürne nicht denen, die ſchlimmer als Tiere erachtet find, 
jondern beweife denen deine Liebe, die allezeit deiner Herrlichkeit vertraut b. — 
1 Denn wir und unfere Väter haben in Werken des Todes dahingelebt®, du aber bift 
gerade, weil wir Sünder find, der Barmherzige genannt. 8? Denn gerade weil wir nicht Werke 
der Gerechtigkeit haben, wirft du, wenn du einwilligft d, ung zu begnadigen, der “Gnädige’ © 
heißen. 88 Denn die Geredhten, denen viele Werke bei dir bewahrt find, werden aus eigenen 
Werfen den Lohn empfangen. — 
°4 Was ift “aber” f der Mensch, daß du ihm zürnen follteft, 
was das fterbliche Gefchlecht, daß du ihm fo grollen fönnteft ? 
85 Denn in Wahrheit 
niemandift der Weibgeborenen, der nicht gefündigtg, 
niemand der “Lebenden? h, der nicht gefehlt. 
86 Denn dadurch wird deine Gerechtigkeit und Güte, Herr, offenbar, daß du dich derer erbarmit, 
die feinen Schagi von guten Werfen habenk. 


7 Er antwortete mir und ſprach: Manches haft du richtig gejagt, und es fol gefchehen, 
wie du gefprohen!. 38 Denn wirklich will ich mich nicht fümmern um das, was die Sünder 
ſich bereitet haben, um Tod, Gericht und Verderben, 3? fondern vielmehr will ich mich an dem 
erfreuen, was die Gerechten ſich erworben, an “Heimkehr” m, Erlöſung und Lohnempfang. 
“0 Alſo wie du?n gefprochen haft, fo ift es. 


Der Menſch gleicht dem Samen des Landınannz, 


“1 Denn wie der Landmann vielen Samen auf die Erde fät und eine Menge Pflanzen 
pflanzt, aber nicht alles Gejäte zur Zeito bewahrt bleibt und nicht P alles Gepflanzte Wurzel 
ſchlägt, [jo werden auch die, die in der Welt gefät find, nihtalle bewahrt 
bleiben. 


422 Ich antwortete und ſprach: Wenn ich Gnade vor dir gefunden, fo laß mich veden! 
43 Der Same des Landmann, wenn er deinen Regen nicht zur rechten Zeit befommen hat und 
alfo nicht aufgegangen ift a, oder wenn er durch zu viel Regen verdorben ift, ** geht freilich fo 


a Ohne Vernunft, ohne den Gedanken an ein fommendes Gericht; vgl. 7, 65f. b Die Worte 
26—30 wollen bejagen: erbarme dich, o Gott, der Welt und Israels, um der wenigen Gerechten willen! 
© dinyayouev Hilg. d Etwa hebr. Tan; Syr. narn IN. e Lat M (mise- 
ricors — miserator) Ar! Arm haben Wechſel im Ausdrud. f Berwecfelung von enim und 
autem (Bensly ©. 58). 8 Bgl. Apoc. Esdrae (ed. Tiſchendorf) S. 30: zer ris aou avggwnos 
yevynFeis 00x Nuaore; h Lat M eorum, qui increverunt, Syr (Ar!) ex iis qui fuerunt, für 
Lat confidentibus leſe man confientibus = ovreornxörwr. i substantia= Önoot«oıs; vgl. Ap. 
Bar. 14, 12. k Der Paffus erinnert an die paulinifche Lehre von der Gerechtigkeit aus Gnade und 
der Gerechtigkeit aus guten Werfen. — Vgl. Ap. Esdrae (ed. Tifhendorf) S.25: oürws zur 6 dlxuuos 
inelußev Tov uoFov abrod Ev olgavois. dALa Tobs dumgrwiods &Enoov' oldauev Yag Orı &As- 
njuwv &. 1 Der Engel meint das Gebet des Esra, Gott möge an die Gerechten und nicht an 
die Sünder denken. Diefe Worte find Wahrheit, aber freilich in ganz anderem Sinne, als Esra ge- 
meint hat! Eine ähnliche geiftreiche Umkehrung der Worte Esras durch den Engel findet ſich 7, 64. 71 f. 
m Lat peregrinationis, Syr adventus, Ar! appropinquatio; entgegenfteht 8.38 „Tod" ; Volk⸗ 
mar anodnula Fortwanderung (aus der Welt zu Gott); vgl. 2 Kor. 5, 6ff. n Aeth et ut loqueris. 
o Mo es auffprießen follte. P gl. Syr neque omnes plantae; ehenfo Aeth Ar! Lat COM, 
4 avarelscır (Hilg.). 


80 


35 


40 


382 Das vierte Bud) Esra 8 46—-68. 


zu Grunde; aber das Menſchenkind'a, das durd deine Hände gebildet, das dein Ebenbild “ 
genannt ift, weil es “dir? b gleich gefchaffen ift, “um deffentwillen? © du alles gefchaffen haft, d a8 
ss haft du dem Samen des Landmanns gleichgeftellt?!— Nein Herr, unfer Gott, 
fehone dein Bolt, 
erbarme dich deines Erbes, 
du haft ja Mitleid mit deinem Gefchöpfd! 


Die göttliche Antwort: Du gehörft zu den Seligen; dent an deine eigene Seligfeit und 
vergiß die Sünder, die ihr Schickſal verdient Haben! 


46 Er antwortete und ſprach: 
Heuteden Heutigen, 
Einft den Einftigen! 
Denn viel fehlt dir, daß du meine Schöpfung mehr lieben könnteſt 
als iche! — 

Du aber haft dich oft den Sündern gleichgeftellt; nimmermehr! * Vielmehr wirft du 
auch Darum vor dem Höchſten Ruhm empfangen f, 2? weil du dich, wie dir zufommt, erniedrigt 
und dich nicht zu den Gerechten gezählt haft; deß wirft du um fo größere Ehre haben. 

50 5° Denn Durch viele ſchlimme Demütigungen? 8 müffen in der legten Zeit die Erdenbewohner 
gedemütigt werden, weil fie in ſchlimmem Übermute gewandelt find. 51Du aber denfe 
lieber “an dein eigenes 298°’ h und forjche nach der Herrlichkeit, Die deine Brüder ererben 
follen. 5? Denn für euch ift 

das Paradies eröffneti, 
der Lebensbaum gepflanzt ; 
der zufünftige Yon zugerüftet, 
die Seligfeit k vorher beftimmt; 
die Stadt erbaut, 
die Heimat auserwähltl; 
die guten Werke gefchaffen m, 
die Weisheit bereitet"; 
53 der Keim vor euch verfiegelt, 
die Krankheit vor euch getilgt; 


a hie pater et filius homoLat SA C ift ſehr feltfam. Beſſer Lat sie pat=sie patitur. Gried). 
oürws maoyeı" zur viös avdgwnos DIN”72. Der Sinn ift jedenfalls, daß ſich der Verf. darüber 
entjeßt, daß der Menfch mit dem Samen verglichen werde. b Aeth imago tua est. 

o Syr (Aeth) propter quem. 4 Der Berf. ift ganz aufgelöft vor Jammer und Herze— 
Yeid. — Nachahmungen find Ap. Sedrach 13 und Ap. Esdrae (ed. Tifchendorf) S. 25. 26: 21&n00v 
nv onv nAdoıv* olxtelonoov Ta &oya oov. e Ein wundervoller Troft! Immer wieder ertennt 
der Brophet, daß Gott Liebe und nur Liebe, alles menſchliche Erbarmen weit überbietende Liebe gegen 
alle Welt hegt, und in diefem Gedanken befchwichtigt er feinen Schmerz über den Untergang fo Vieler. 

f Syr (Aeth) glorificaberis; Lat mirabilis = Yavusoros (Hilg.). 

8 Lies mit Lat miseria multa. h öneo osavroö (Hilg.). i Vgl. Ap. Sedrach 13: ö sraok- 
deıaös 008 Fvolyn. — Ale die großen himmlischen Güter find ſchon Längft bereitet; die Hoffnung auf fie 
trügt nicht, 1 Betr. 1,4, — Der Gegenfat zum „Gröffnen“ des Baradiefes ift das „Schließen“ desſelben 
beim Fall Adams. k Lat habundantia = zeg1008L« (Überfluß an Wonnen) Hilg; Syr (Aeth) 
deliciae; hebr. etwa An). Il Syr eonstituta; Lat probata = &doxıucogn (Hilg.). Volk— 
mar lieft nad) Aeth prostrata die Ruhe ift gebettet. Die „Ruhe“ zararavoıs ift ein Terminus der 
Eschatologie; vgl. Hebr. 3, 18 ff. m Dies ift der Sinn der Worte; vgl. Eph. 2, 10. 

n 1 $or. 2,7. ° Lat Syr Aeth radix — ölle. Der „Keim“ ift wohl term. techn. für 
den Keim zur Sünde; vgl. 4 Esra 3, 22. Zum Gedanken vgl. Dan. 9, 24 und Apof. Bar. 21, 23. 
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“der Tod’ verborgen, 
der Hades a entflohen; 
die Vergänglichkeit vergeffen, 
54 die Schmerzen vorüber; 
aber de3 Lebens Schätze find euch am Ende offenbar. — 
55 So forſche nicht weiter b nach der großen Zahl derer, die ins Verderben gehen; 56 denn 55 
fie haben aus eigenem freiem Entſchluß 
den Höchſten verachtet, 
fein Geſetz verworfen, 
feine Wege verlaffen, 
>’ dazu feine Frommen zertreten; und haben in ihren Herzen geiprochen, e3 fei fein Gotte; 
und alles dies, obwohl fie jehr wohl wußten, daß fie fterben müßten. 59 «Deshalb? 4, wie euer 
die Verheißungen warten ®, fo ihrer Durftf und Bein, die ihnen bereitet find. 60 Denn nicht oo 
der Höhfte hatgemwollt, daß Menſchen verloren gehen; vielmehr die Geſchöpfe 
jelber haben den Namen def, der fie doch gefhaffen, verunehrt und Undankbarkeit bewiefen 
gegen den, ber ihnen doch das Leben bereitet hat. *1 Deshalb naht mein Gericht jet bald 
heran. — ©? Dies habe ich nicht vielen kundgethan, fondern nur dir und wenigen dir Gleichen 8. 


Die Endvolleudung und ihre Zeichen, 


Ich antwortete und ſprach: 6° Du haft mir, Herr, eine Fülle von Zeichen bereits offen- 
bart, die du in der legten Zeit thun willft, haft mir aber nicht offenbart, zu welcher Zeit. 
"Er antwortete mir und ſprach: Das ermiß du bei dir felber; und wenn du fiehft, daß ein 9 
Zeil der angelündigten Zeichen vorüber it, ?dann wirft du erfennen, daß nun die Zeit ge- 
fommen ift, da der Höchfte die Welt, dieh er gejchaffen hat, heimfuchen will. 3 Wenn in der 
Welt erfcheinen werdeni 

Empörung in den Ländern, 
Berwirrung in den Völkern, 
Anſchläge m unter den Nationen; 
Unruhen” unter den Fürften, 
Gährung ® unter den Herrfchern, 
* dann wirft du erkennen, daß dies die Dinge find, über die der Höchfte feit den Tagen ge: 
vedet hat, die im Anfange zuvor gewefen findP. 5 “Denn wie alles, was in der Welt gefchehen ift, 
einen [verborgenen] Anfang hat im Wort, aber ein offenfundiges Ende, °fo find auch des 
Höchſten Zeiten: ihr Anfang in Wort und Vorzeichen, ihr Ende aber in Thaten und Wundern’ 4. 


a 


* & Der Hades al3 Engel vorgeftellt wie Dffend. Job. 6, 8. b zeootL. Ivan = MO. 

e Pſ. 14, J. d Syr (Aeth) propter he. _ oↄ önodeeras (Hilg.) f In der Glut 
der Hölle, Luk. 16, 24. 8 Anderen „Bropheten“, d. h. Apofalyptifern. h qui bezieht ſich 
auf aiov. i Sın Folgenden eine felbftändige Zeichen-Tradition. k ziımoıs Bolfmar. 
1 locus = ronos Bolfmar; Aeth conmotio inter eius loca. m nnaunn das Wort 
vom Plane Magogs Hef. 38, 10, oder coagitationes Erfehütterungen. 2 axoraoreole Bollmar; 
dem Sinne nad) giebt Aeth et inter se pugnabunt prineipes das Richtige. o Tapayn Volkmar. 

p Gemeint find die Apofalypfen, die man von Adam, Seth, Henoch, Noah u. a. Urahnherren hatte. 

4 Die obige Überfegung der fehwierigen Stelle richtet fi an dem charakteriſtiſchen Punkte nad 
Aeth: sicut omne quod in mundo fit: initium in verbo (d. 5. in Gottes Schöpferwort) et con- 
summatio in manifestatione; sie et mundus altissimi: initium in sermone (b. h. in den V. 4 er⸗ 
wähnten Gottesworten, den Verheißungen an die Propheten) et in signis et in potentia, et con- 
summatio inactione etin miraculo. Der Schluß hat etwa gelautet: ai agyaı &v pyuvais za) &v 
onusloıs, za n ovvreisın dv Bvepyeig xaı Hvvaucı. DiefeAuffaffung wird durch den Zufammenhang 
empfohlen. Vgl. Justin Ap. I, 12, 10: 09ev xal Beßasos yırousda npög ra dedıdavyusve un’ würod 
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Alle aber, die dann gerettet find, und die dann haben entrinnen fönnen, um ihrer Werke 
willen oder des Glaubens wegen, den fie bewahrt haben, ® die find es, die aus allen Gefahren, 
die ich dir verfündet, überbleiben: die werden mein Heil? fehauen in meinem Land und auf 
meinem Gebiet, das b ich mir feit Ewigkeit her geheiligte. Dann lernen Ehrfurdtd, die 
jet meine Wege miß achtete; dann weilen fie felber in den Martern, die? fie verachtet und 

10 verfpottet haben. 19 Denn alle, die mich im Leben nicht erfannt, als fie noch Wohlthaten von 
mir empfingen, 11 die mein Geſetz verſchmäht, als fie noch die Freiheit hatten, 1? die die Thür der 
Buße, die ihnen damals noch offenftandg, nicht bedacht, fondern verfchmäht, die follen nad) 
dem Tode zur Erkenntnis kommen. 

18 Du alfo frage nihtmeiter, wie die Öottlofengemartert, ſondern 
forſche darüber, wie die Gerechten erlöft werden follen, wem der Honge- 
höre, um wesfentwillen er fei und zu mwelder Zeith. 


Nochmals das traurige, aber wohlverdiente Lo3 der Sünder, 


15 14% antwortete und ſprach: 1° Einfti habe ich gefagt und fage jebt und werde immer 

wieder jagen: 
Mehr find der Berlorenen alsder Erlöjten, 
16 wie die Flut mehr iftk als ein Tropfen! 
17 Gr antwortete mir und ſprach: 
Wie der Boden, jo die Saat, 
wie die Blumen, fo die Farbe; 
wie die Arbeit, jo das Werk; 
wie der Landmann, jo die Ernte. — 

18 Denn es gab eine Zeit im on — da bereitete ich dem gegenwärtigen Geſchlecht, “das 
damals noch nicht da war? 1, die Welt zur Wohnung ; und damals widerfprach mir niemand, 
denn niemand war vorhanden. 1?Nun aber find fie, die ich geſetzt hatte in dieſe Welt, die ich 
bereitet hatte, an einen ewigen Tifch, auf eine geheimnisvolle Weide' m, die find in all’ ihrem 
Thun entartet. 

20 20 Da fchaute ich meine Welt an: fiehe, fie war verderbtn; 

und meine Erde: fiche, fie war in Gefahr 

der Anschläge “derer? 0 wegen, die darein gefommen waren. ?1Das jah ich und verfchonte 
davon mit Müh’ und NotP und rettete eine Beere aus der ganzen Traube und einen Sproß 
navıe, Eneidı Eoyp yalvera yıröusva, 000 PIEORS yeveodaı mgoEITEV‘ Öneo Heov Eoyov 
ort, noivn yevr&odaı elmelv zul olıws daurdrvaı yıvousvov ws MYoEloNTaL. 

a TO OWTNEL0V uov. b xab Ev Tois öoloıs uov, & Tylaoa (Hilg.). ° Während 
der Verf. in den vorhergehenden Stüden von Himmel und Hölle geſprochen hat, haftet fein Blick hier 
an den irdifchen Hoffnungen. Dies erklärt ſich daraus, daß die (politifchen) Zeichen V. 3 feinen Blick 
inzwifchen auf fich gezogen haben. Solche und ähnliche Stellen zeigen, daß die Frommen jener Zeit beide, 
eigentlich prinzipiell verſchiedene Eschatalogien nicht deutlich auseinanderhielten; aud) im N. T. liegen 
fie vielfach ineinander. d Havucoovos Reſpekt befommen (Hilg.). e nagayojodaı 
(Hilg.). f Lat eas bezieht fi auf Baoavovs (Hilg.). 8 Hebr. 12, 17. 

h Dies ift dann der Inhalt der folgenden drei Biftonen. i 7,47. k rleovaleı 
(Hilg.). 1 Daß die Welt, ehe Gott fie bereitete, noch nicht da war, ift doch ſelbſtverſtändlich. 
Daher wird die Überfegung des Lat wohl auf einem Mifverftändnis feiner griech. Vorlage beruhen. 
Lat hat noiv 7 yearkosaı (Hilg.). fälfhlih mit atave zufammengenommen. m Verwechſelung 
von vouos und vouös Weide Vol kmar. — Die (für Menfchen) unausfpürbare Weide, der ewige Tifch, 
der nie Mangel hat, ift Das wundervolle Paradies, deffen Bäume ewig Früchte tragen. 

n Gen. 6, 12. 0 Syr habitatorum eius. Die Vorlage mag gelautet haben: uno ror 
koyıouav tav &v airj yeroufvov und ift von Lat (Aeth Ar!) mifverftanden worden. 

P zrayu uöyıs mit großer Schwierigfeit (Lupton). 
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aus dem großen Walde'a. 22So gehe nun dahin die Menge, die für nichts 
geboren ift; gerettet aber bleibe meine Beere, mein Sproß, die ich mit vieler Mühfal 
bereitet! 

Schluß. 

⸗8 Wenn du aber noch ſieben Tage weiter warteſt — faſte aber an ihnen nicht b, 2* ſondern 
geh auf ein Gefilde voller Kräuter, wo noch Fein Haus erbaut ift, und genieße dort allein 
Pflanzen © des Feldes ; koſte fein Fleiſch, trinfe feinen Wein, fondern [iß] allein Pflanzen, 2° und 26 
bete ohne Unterlaß zum Höchſten —, fo will ich zu dir kommen und mit dir reden. 


Viertes Geſicht. 
Zions Traner und Herrlichkeit, 


°° Sp ging ich, wie er mir befohlen hatte, auf das Gefilded Ardafe und ſetzte mich dort— 
hin unter die Kräuter; von den Pflanzen des Feldes af ich und wurde fatt von diefer Nahrung. 
»Als ich aber nad) fieben Tagen einmal im Grafef lag, ward mein Herz bewegt wie zuvor. 
28 Da that ſich mein Mund auf, und ich begann, vor dem Höchſten zu reden. 


Wo bleibt Israels Herrlichkeit? 

Sch ſprach: 2° Han, du haft unter uns deine Dffenbarung geftiftet s, an unfere Väter in 
der Wüfte, als fie aus Agypten famen und dur die ungangbare und unfruchtbare Wüfte 
zogen ; damals haft du gefprodden: | 

20 Du Israel, höre auf mid; 30 

Same Jakobs, merkt auf meine Worte: 

31 Heute füe ich mein Gefeß in euer Herz, das wird in euch Frucht bringen und ihr follt da— 
dDurhh ewige Herrlichkeiti erwerben. — 3259 empfingen unfere Väter das Geſetz, 
aber K fie bewahrten es nicht; die Satungen, “aber? 1 hielten fie nicht. So ging zwar des Ge- 
fees Frucht nicht verloren — gewiß, denn e3 ftammt ja von dir —; °3 fie aber, die es em- 
pfangen, gingen verloren, weil fie nicht bewahrt hatten, was in fie gefät war, — 3* Nun aber 
ift Doch die Regel: wenn die Erde Samen aufnimmt oder das Meer ein Schiff oder ein Gefäß m 
Speije oder Trank, und dann das Gefäte oder Hineingelafjene oder Hineingethane zu Grunde 
geht, fon bleibt Doc aud dann die Stätte, dahinein es gethan iſt, erhalten. Bei uns a5 
<aber?’ 0 iſt eg ganz anders geſchehen: 3% wir, die das Geſetz empfangen, müffen 
wegen unferer Sünden verloren gehen famt unjerem Herzen, in das es gethan iſt; 
837948 Geſetz aber geht nicht verloren, fondern bleibt in feiner Herrlidfeitp. 


a Syr et plantam de silva multa (fo aud) Ar!.? Aeth); bei Lat Verwechfelung von öAn und 


vn (Bollmar). b Weil jegt die Trauer nicht mehr ziemt; wichtig für den Aufbau des Buchs; 
vgl. die Einl. ©. 348. © Aeth de fructu campi; vgl. Lat ®. 26. d quod bezieht ſich 
auf zediov (campum). e Ein Feld in der Nähe Babylon, oder vielleiht ein eschatologifcher 


Geheimname: Name der Stätte, da das himmlische Serufalem offenbar werden fol. Lat M Ardaf, C 
Ardas, A Ardad, S* Adar, S** Ardat, Syr Aeth Arphad, Ar! Araat, Ar? Ardat, Arm Ardab. 
Der Name ift bisher noch nicht mit Sicherheit identifiziert. ATX iſt ein orientalifches Getreidemaß, 
als Name eines Feldes wohl denkbar. f yooros (Hilg.). 8 Ronftruftion (hebt. Inf. 
abs.) wie revelans revelatus sum 14, 3. h in eo bezieht fi) auf vouos. i Die „ewige 
Herrlichkeit“, die Israel verheißen ift, ift nad) dem Berftändnis des Verfaffers die von Licht und Glanz 
und Herrlichkeit ftrahlende Welt des Himmel! — dc£e. k fiber nam 32. 33. 37 vgl. zu 4, 34. 

1 Syr et praecepta et non perfecerunt ea, hebräifcher Stil; vgl. 9, 20. 11, 44. 

m vas aliud = 0xeVos &Alo, weil auch das Schiff ein oxeVos = er iſt. a Wörtlich: fo 
geht dies freilich zu Grunde; der Behälter aber, dahinein es gethan tft, bleibt beftehen; exterminentur 
und manent (richtiger wäre aljo man e ant) ift abhängig von consuetudo est, ut. 

o Bol. zu 6, 8. ? Das Geſetz bleibt, weil ed von Bott, aus dem Himmel kommt, weil es 

Kautzſch, Die Apokryphen u. Pjendepigraphen des Alten Teftaments. IL, 25 
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Das Geſicht: Zions Klage, 


SS Als ich dies im Herzen ſprach, ſchaute ich mit den Augen hinter mid) a und erblidte 
zur Rechtenb ein Weib; die Flagte und jammerte mit lauter Stimme und war tief 
befümmert. Ihre Kleider waren zerriffen, und Staub © lag auf ihrem Haupt. ?° Da ließ ich die 
Gedanken fahren, denen ich bisher nachgehangen hatte, wandte mid) nad) ihr um und ſprach 

ao zu ihr: 20 Was weinft du? warum bift du fo tief betrübt 4? +! Sie ſprach zu mir: Ach Herr, 
laß mich mein Leid. beweinen und weitere lagen, denn ich bin in bitterer Not f und tiefem 
Leid. 12% ſprach zu ihr: Was ift div gefchehen ? fage es mir! Sie fprad) zu mir: *? Deine 
Magd war unfruchtbar und hatte nicht geboren, obwohl fie dreißig Jahre verheiratet war. 
44 In dieſen dreißig Jahren habe ich ſtündlich und täglich zum Höchſten gebetet, bei Nacht und 
45 Tags. Endlich, nad) dreißig Jahren, 
erhörte Gott deine Magdh 
und ſah meine Schmad) ani; 
er achtete auf meine Not 
und fchenfte mir einen Sohn. 
Da freute ich mich ehr über ihn famt meinem Mann und allen Bürgern der Stadt, und wir 
gaben dem Allmächtigen die Chrek. + Dann zog ich ihn mit vieler Mühel auf. Als er 
nun herangemachfen, ſchickte m ich mich an, ihm ein Weib zu nehmen, und richtete ihm die Hoch— 
10 zeitm aus. Als aber mein Sohn die Kammer betrat, fiel er nieder und war toto. ?Da 
ftießen wir alle die Lichter p um. Alle Nachbarn aber ftanden auf, mich zu tröftend; ich aber 
fagte fein Wort bis zur zweiten Nachtr. 8Als fie fih nun alle zur Ruhe begeben [und ab- 
gelaffen], mir zuzureden, “im Glauben, ich ſei beruhigt?’ s, da erhob ich mich bei Nacht, floh 
und fam, wie du fiehft, auf diefes Feld. * Und nun denke ich, nicht mehr in die Stadt zurüd- 
zufehren, fondern hier zu bleiben und nicht “zu eſſen't noch “zu trinken’ t, fondern ohn’ 
Unterlaß zu Hagen und zu faften, bis ich fterbeu, 
5 5 Da ließ ich die Neben, die mich bisher befchäftigt hatten, antwortete ihr im Zorn und 
ſprach: Du Thörichte vor allen Weibern, fiehft du nicht unfere Trauer und unfer Unglüd? 
"ft doch Zion, unfer aller Mutter v, felber 


„pneumatiſch“ ift (Köm. 7, 14), ewig &v do&n 2 Kor. 3, 7ff. Auch feine Frucht bleibt; aber fie ift — 
ba3 ewige Berderben der Empfänger! — Die göttliche Antwort auf diefe Klage ift das folgende Geficht, 
in dem ſich Zions zufünftige himmlifche Herrlichfeit offenbart. Das Gebet und die Viſion paffen alfo 
aufs Beſte zufammen. Der Zufammenhang des Einzelnen im Buche ift überall vortrefflich. 

a Er hat fie nicht kommen fehen: fo geheimnisvon erjcheinen die Himmliſchen immer. 

b Luk. 1,11. Mark. 16, 5. e Etwa zovıs = TEN. d Gr malt fo fein mitleidiges Herz. 

e Leer exeen = mom (Hilg.) f vn) nn 1 Sam. 1, 10. 8 Hebräiſche An- 
ordnung der Tageszeiten. Das unaufhörliche Gebet der Unfruchtbaren iſt ein novelliſtiſches Motiv. 

h Gried). Konſtruktion. i Unfruchtbarkeit ift eine Schmach, Luf. 1,25. 

k Diefer wohlüberlegte Zug fol begründen, daß das fpätere Unglüd nicht etwa ein Gericht 
Gottes über die Menſchen war, die in ihrem Glüde feiner vergefjen hatten. 1 Eny. 

m x) 790v „ich ging hin“. — Hier der Nachſatz; vgl. 3, 18. 29. » epulum, etwa doyy 
oder noros = Amon Hochzeit (nad) Wellh.). Vgl. Matth. 22,2. Luk. 14, 16. 0 Ein no⸗ 
velliftifcher, rührender Zug: am ſchönſten Tag, in der feftlichften Stunde das tieffte Leid. 

P Die Lichter der Hochzeit, vgl. Matth. 25, 75 aud) dies ein poetifch empfundener Gegenſatz: das 
Haus, ftrahlend vom Glanze der Hochzeitslichter, in tiefe Nacht verfenkt durch den plölichen Tod des 
Bräutigams. Novelliftifch. 4 Das „Kondolieren“ ift nach israelitiicher Sitte der Liebesdienft 
der Nachbarn. x Sonſt zeigt fi doch mütterlicher Schmerz in Jammern und Klagen; fie aber 
iſt vor Schmerz ftumm. s Syr et putarent, quod etiam ego obdormirem — “gs &v nov- 
zaoeımı (Hilg.). t Syr Aeth Ar!. ? Arm. u So weit etiva die übernommene Novelle; 
vgl. die Einleitung ©. 344. v al. 4, 26. 
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in tiefer Trauer, 
in ſchwerem Leid, 
in bitterer Klage &. 
8 Jetzt “ft es wohl Zeit, zu Hagen’b — wir find ja alle “im Elend’ e — und “betrübt zu 
fein’ d — wir find ja alle in Trübfal; du aber klagſt allein um deinen Sohn! 9 Frage “aber © 
die Erde, fie wird dir's jagen, daß fie es iſt, die über jo viele klagen müßte, die auf ihr ent— 
fproffen find. 10Aus ihr haben wir alle den Anfang genommen, andere werden aus ihr 10 
fommen: faſt alle aber gehen ins Verderben; ihre Menge wird vernichtet. 1 Mer follte alfo 
mehr flagen : nicht fief, die folde Menge verloren hat? etwa duf, die du nur um den Einen 
Leid trägſt? — 12 Dder wirft du erwidern: Mein Sammer ift dem der Erde nicht gleich; ich 
habe meines Leibes Frucht verloren, 
die ih in Mühen gekreißt 
und mit Schmerzen geboren, 
18 Der Erde aber ergeht e3 nur nad) ihrer Naturg: Die Menge, die auf ihr lebte, iſt dahingegangen, 
wie fie gefommen ift. Aber ich entgegne dir: 1* Wie du mit Schmerzen gefreißt haft, ebenſoh 
hat auch die Erde im Anfang ihrem Schöpfer ihre Frucht, den Menfchen, hervorgebracht. — 
15 So halte deinen Schmerz zurüd 15 
und ertrage ftandhaft dein Unglück. 
16 Denn wenn du Gottes Befchluffe Recht giebjti, wirft du deinen Sohn feiner Zeit wieber- 
befommen k und Ehre haben unter den Weibern, 17 Geh alſo in die Stadt zu deinem Panne 
zurüd. 

Sie ſprach zu mir: 18Das thue ih nicht; in die Stadt gehe ich nicht, fondern hier will 
ich fterben. 10 Da fuhr ich nochmals fortl, zu ihr zu reden, und ſprach: 2° Nein, Weib! nein, so 
Weib!’ m fo darfſt du nicht thun; 

fondern laß dich willig bereden um Zions Unglüd, 
laß dich tröften durch Jeruſalems Schmerz. 
21 Du fiehjt doch, wie 
unfer Heiligtum vermwüftet ift, 
unfer Altar niedergerijjen ; 
unfer Tempel zerftört, 
<unfer Gottesdienft aufgehoben’ n; 
22 unfere Harfe in den Staub geworfen, 
unfer Subellied verjtummt, 
unfer Stolz gebeugt; 
unferes Leuchters Licht erlofchen, 
unferes Bundes Lade geraubt; 


» Lat lugete = nevdeite für mevdei re (Hilg.). b Syr Ar! nunc autem lugere oportet. 

© Der Wechfel des Ausdruds im zweiten Gliede beim Lat tristes — contristati macht wahr- 
fcheinlich, daß im Urtert aud) das erfte Glied ſolchen Wechſel gehabt hat. Der Sinn ift: jet it Trauer 
wohl am Plate, denn es ift ja eine Zeit der allgemeinen Not. d Lat tristes estis — Aumeio9s, 
verfchrieben für Avweiodaı (Hilg.). e Vgl. zu 6, 8 f ziva oVv dei nevdNonı u@kkov; 
N oöyl Tauın f) rosoürov nAndos anwäsoev; 1 08 7 üntg Evös Ava; v. Wilamowitz. 

8 YOa8ı7 7773,» h. nach dem gewöhnlichen Lauf der Dinge. * Das ſoll doch wohl 
heißen: mit ebenfolchen Schmerzen. Worauf ſpielt dev Verfaffer an? iD. 5. dich ihm fügft; 
vgl. Pf. Sal. 8, 7, auch Luk. 7, 35. k Das Weib wird das Wort fo verftehen, daß Gott ihr einen 
neuen Sohn ſchenken würde, durch den fie (als Mutter eines Sohns) wieder zu Ehren fommt. Doc) 
ift das Wort doppeldeutig, vielleicht mit Willen ; vgl. die Einleitung ©. 344. *F 1 Vgl. zu 9, 41. 

m Syr neéquaquam mulier, nequaquam mulier. » Syr et ministerium nostrum 
abolitum, 

25* 
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unſere Heiligtümer verunehrt, 
der Name, nad) dem wir heißen a, geſchändet; 
unfere Edlen b mit Schmad) bevedt, 
unfere Priefter verbrannt, 
unfere Zeviten gefangen; 
unfere Jungfrauen beflect, 
unfere Weiber vergewaltigt; 
<unfere Greiſe verunehrt? 4, 
unfere Gerechten fortgeführt; 
unfere Kinder “geraubt? ©, 
unfere Sünglinge zu Sklaven geworben f 
und unfere Helden ſchwach. 
23 Und Schlimmer als alles dieſes: 
Dem Siegel8 Zion ift jest feine Ehre verfiegelth 
und ift unferen Haffern in die Hand gegebenh, 
24 Sp fchüttle deine tiefe Traurigkeit ab, 
laß die Fülle der Schmerzen fahren, 
daß der Almächtige ſich dir verfühnei 
und der Höchfte dir Ruhe fchente, 
Troft von deinem Gram! 


Ziond Herrlichkeit. 
25 25 Als ich noch fo zu ihr ſprach, ſiehe 
da erglänzte ihr Angeficht plöglich, 
und ihr Ausfehen k ward wie Blites Schein], 
fo daß ich vor großer Furcht nicht wagte, “ihr nahe zu fommen, und fich mein Herz gewaltig 
entjegte? m. — Während ich noch? m überlegte, was dies zu bedeuten habe, ?*fchrie fie plöglich 
mit lauter, furchtbarer Stimme, daß die Erde vor diefem Schrei erbebte. 2’ Und als ich hin- 
blidte, da war das Weib nicht mehr zu fehen, fondern eine “erbaute” © Stadt, und ein Platz 
zeigte fih mir auf p gemwaltigen Fundamenten. Da erjchraf ih4 und fehrie mit lauter 
Stimme und fprad: 28 Wo ift der Engel Uriel, der im Anfange zu mir gekommen war? Er 
felber hat mich ja in die Fülle dieſer Schredniffe gefandt; 
nun ift meine Abjicht vereitelt, 
meine Bitte abgefchlagen *! 


a Mir heißen „Gottes“ Bolf. b Syr Aeth Arm Ar? nobiles. © Anfpielung 
an den Brand des Tempels beim Fall Jerufalems. 4 Ar? contemptu senibus nostris ex- 
hibito. Auch Syr fcheint einen ähnlichen Sat gelefen zu haben. o Aeth abrepti sunt; vgl. 
Ar!, ? ZdovAsvoav Bolkmar. 8 Wohl das Staatzfiegel, Efther 8, 10. 8, 2; modern: 
Wappen, Banner. h Da3 femininum resignata — tradita ift abhängig von oyeayis (signa- 
eulum). — Im Hebräiſchen ein Wortfpiel: I723n onny 3 Try Dnim „es ift verfchloffen, zurüd- 
gehalten, hinweg von... .*, d. h. es ift feiner Ehre beraubt. i Denn aus dem Tode des Sohnes 
folgt, daß Gott zürnt. k öyıs (Hilg.) 1 Diefe Geftalt des verflärten „Weibes“ 
erinnert an die himmlifche „Braut“, die das obere Jerufalem ift, Dffenb. Joh. 21, 9, und das „himm— 
liſche“ Weib” Dffenb. Soh. 12, 1. m Syr (Aeth Art) et timui valde appropinquare ad eam 
et cor meum vehementer obstupefaetum erat; vgl. Arm. 2 Syr et cum cogitarem. 

° Syr civitas aedificata; vgl. Aeth (Ar!.? Arm); Lat participium verbo finito reddit (Hilg.). 
P ano Heuellov ueyolwv (Hilg.). - 4 Die folgende Schilderung des großen Schreckens 
vor der wunderbaren Verwandelung und des leidenfchaftlihen Berlangens nad) Deutung dieſes Ge- 
fichts ftellt Höchft getreu die Erfahrungen folder Efftatifer dar. Ahnlich Hermas. ? inproperium 
= ireıdos = NG Beſchämung. — Die Abfiht und das Gebet war, etwas zu erfahren über Israels 
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Die Deutung. 


*Als ich noch fo ſprach, fiche, da Fam der Engel zu mir, der ſchon im Anfange zu mir 
gekommen war; und als er mich fah wie einen Toten daliegen mit. entſchwundenen Sinnen, so 
da faßte er — an der Rechten, ſtärkte mich und ſtellte mich auf die Füße. Und er ſprach 
zu mir: 

1 Was fehlt dir? 
was entſetzt dich fo? 
warum ift dein Gemüt fo beftürzt 
und deines Herzens Sinn? 
Ich ſprach: *?Meil du mich im Stiche gelaffen! Ich habe nad} deinen Worten gehandelt und 
bin aufs Feld gegangen, und ad, hier ſah ich und fehe, was ich nicht erklären fann. Er ſprach 
zu mir: 9° Tritt Hin wie ein Mann, fo will id) dich belehren a. Ich ſprach: 34 Nede, Herr; 
nur verlaß mich nicht, daß ich nicht ſchuldlos b fterbe. 
85 Denn ich habe gefehen, was ich nicht verftand, 85 
und gehört®, was ich nicht begreife. 
86 Oder täufchen fich meine Sinne? 
und träumt meine Seele? 
Nun flehe ich dich an: erkläre deinem Knechte dies Schrednis ! 
Er antwortete mir und ſprach: 
88 Höre mir zu, jo will ich Dich belehren 
und dir fundthun, wovor du erfchridit; 
denn der Höchſte hat dir großed Geheimniffe offenbart. 3° Denn er hat deinen treuen Sinn 
erfannt, 
wie du ohn’ Unterlaß um dein Volk getrauert 
und tiefes Leid um Zion getragen haft. — 
40 Dies ift der Sinn des Geſichts: das Weib, das dir vor Kurzem erfchienen ift, *1 das 40 
du trauern gefehen und zu tröften® begonnen haftf, *? das dir jetzt aber nicht mehr in Weibes— 
geftalt erfcheint, fondern als eine ‘erbaute’ 8 Stadt, und das dir vom Unfall ihres Sohnes 
erzählt hat, davon lautet die Deutung: dies Weib, das du gefehen haft, ift Zion, das 
du jeßt als erbaute Stadt [hauft. — *? Wenn fie dir gefagt, fie fei dreißig Jahre unfrudt- ss 
bar gewefen: mweilh in der Welt drei Jahrei vergangen find, ehe Opfer darinnen k ge- 
opfert worden find; * erft nach drei Jahren hat Salomo die Stadt gebaut und Opfer geopfert: 
damals gebar die Unfruchtbare einen Sohn. — *' Wenn fie dir erzählt hat, fie habe ihn mit 
Mühe aufgezogen: das war die Beit, da Jerufalem bewohnt war. — *? Und wenn fie 
dir erzählt hat, ihr' Sohn fei, als er die Brautfammer betreten, geftorben: “diefer Unfall, 
der fich ihr ereignet hat’ m, iftdie Zerftörung Jeruſalems, die du erlebt haft. — Nun 


noch immer nicht erfhienene Herrlichkeit 9, 29—37. Der Prophet glaubt in feiner menſchlichen Kurz- 
figtigfeit, dies Gebet fei ihm abgefchlagen, weil er das Geficht nicht verfteht; in Wirklichfeit aber ift 
dies Gebet ihm gerade ehen durch das Geficht erfüllt. Wiederum ein feinfinniger Zug. 


a Syr et demonstrabo tibi. b om. © dxovw. A uvorrgia nolld. 
Nach Wellh. ift multus Hebraismus fiir magnus. e consolo als Activum aud) 10,49. 12, 8; 
Bensly, Missing Fragment ©. 17. f Da3 ift der. zarte Sinn der Troftrede Esras an das 


Weib: er ift gewürdigt worden, das trauernde Zion zu tröften: der fchönfte Beruf eines Propheten! 
8 Syr Aeth Ar! Arm civitas aedificata. h Dies ift Stil der Deutung; vgl. Gen. 41, 32. 
i Diefe drei Jahre find die Jahre der Regierung Salomos bis zum Tempelbau 1 Kön. 6, 1 und 
zugleich in myftifchem Berftande die drei Weltjahre = 3000 Jahre von der Schöpfung der Welt bis zur 
Tempelgründung, Wellhaufen. k In Bion. I Die Verfionen haben hier ſämtlich 
(Aeth Ar! auch ſchon ®. 45. 47; vgl. auch Arm) direfte Rede. Dies fcheint überall das Kepeänglige 
zu fein. m Ar! quae magna ei (ihr) erat calamitas, haec est, 
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haft du fie im Bilde gefehen, wie fie um ihren Sohn trauert, und du felber haft Schon begonnen, 
fte in ihrem Unglüd zu tröften a. — 
50 SO Nun hat der Höchſte gefehen, 
daß du im Innern betrübt bift 
und aus ganzem Herzen um fie trauerft; 
darum hat er dir ihren ftrahlenden Glanz gezeigt 
und ihre wundervolle Herrlichkeit b. 
51 Chendeshalb hatte ich dir befohlen, auf dem Gefilde zu bleiben, mo noch fein Haus gebaut 
iſt; 5° denn ich wußte wohl, der Höchfte werde dir dies “Alles? © offenbaren. °8 Darum befahl 
ich dir, auf das Feld zu gehen, wo noch fein Grund zu einem Bau gelegt ift; ®* denn e3 darf 
55 Fein menschliches Bauwerk da beftehen d, wo die Stadt des Höchſten fich offenbaren ſoll. — °? Du 
alfo fürchte dich nicht, dein Herz erfchrede nicht ; fondern geh hinein und befieh dir die Pracht 
und Herrlichkeit e des Baus, fo viel nur deine Augen faffen und [hauen können! 3° Darnach 
wirft du hören, fo viel deine Ohren faffen und hören fünnenf. 
57 «Denn? & du bift felig vor vielen 
und haft vor dem Höchften einen Namen wie wenige! — 
58 Bleibe aber noch morgen Nacht hier; 5°fo wird dir der Höchſte in Traumgefichten 
zeigen, was h der Höchfte in den legten Tagen den Erdenbewohnern thun will, 


Fünftes Gefidt. 
Der Adler ans dem Meere, 
Das Geſicht. 


11 60 So ſchlief ich jene Nacht und auch noch die folgende, fo wieer mir geboten. 1In der zweiten 
Nacht fah ich einen Traum: Da ftieg ein Adleri aus dem Meer k empor; der hatte zwölf! 
befiederte Flügel und drei Häupterm. ?Und ich fehaute, wie er feine Flügel über die 
ganze Erde ausbreitete, und wie alle Winde des Himmels auf ihn einbliefen, und “die Wolfen 
fi um ihn?” fammelten. 8 Darnach fchaute ih, wie aus feinen Flügeln Gegen- Flügeln 
entjtanden, die wurden Feine und geringe Flüglein. *Die Häupter abero fchliefen; das mitt- 


a Lat haec erant tibi aperienda, om. Syr Aeth Ar! Arm (aud) Lat M); aber ähnlich Ar. 

bD.h. die dof«, die Zion als himmliſchem Wefen zufommt. Dieſe Offenbarung der wahren 
Natur Zions als einer himmliſchen Stadt ift die Hauptjache des Gefihts. Darin ift diefe Viſion 
vergleichbar der neuteftam. Berflärungsgefchichte. € Syr Aeth Ar! Arm omnia. 

d dnouero (Hilg.). o ueyaksıorns (Hilg.). f Der Prophet hat alfo damals 
noch vielerlei gehört und gefehen, was er nicht mitteilt! Das ift ein Zug, der deutlich zeigt, daß es 
fih bier um ein wirkliches Erlebnis handelt: zuletzt iſt die Viſion fo herrlich, fo überfchwenglich ge- 
worden, daß jegliche Beſchreibung aufhört; vgl. die Koonr« drucre, die Paulus in der Verzückung 
gehört hat, 2 Kor. 12, 4. 

„Was ich für Herrlichkeit gefchaut 
Mit ftill anbetendem Erftaunen, 
Mas ich gehört für fel’gen Laut, 
Als Orgel mehr und als Pofaunen: 
Das fteht nicht in der Morte Macht.“ 
(Uhland, Die verlorene Kirche). 


8 Syr tu enim. Berwechfelung von enim und autem. h Mörtlich: diejenigen Gefichte 
von Träunten, die u. f. w. i Hef. 17, 3. Ser. 48, 40. 49, 22. Die bei diefen Viſionen angeführten 
Stellenangaben follen nicht ohne Weiteres bedeuten, daß 4 Esra daraus geſchöpft hat, fondern zunächft 
nur, daß fie etwas Ähnliches bedeuten. k Dan. 7, 8. ! Auch Dan. 10—12 ſcheint 
12 Könige Javans zu zählen. m Vier Flügel und vier Häupter Dan. 7, 6. n avrıntkguf 
Volkmar; nrepvf = Baoıleis, avrınrepvf = arıßaoıleus. o Über nam vgl. zu 4, 34. Der- 


felbe Gebrauch von nam im Folgenden 11, 21. 12, 15. 27. 34. 18, 45. 


. 
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lere Haupt war größer al3& die beiden anderen, aber fchlief ebenſo wie fie. ® Dann fchaute » 
ih, wie der Adler mit feinen Flügeln dahinflog, um über die Erde und ihre Bewohner die 
Herrfchaft zu gewinnen. © Und ich fchaute, wie alles unter dem Himmel ihm unterworfen ward, 
und niemand ihm widerftand, feines von allen Gefchöpfen der Erde. 7 Dann fchaute ich, wie 
fich der Adler auf feinen Krallen aufrichtete und zu feinen Flügeln alſoe ſprachd: 8 Wachet ihr 
nicht alle mit einem Male, fondern fchlafet jeder an feiner Stätte und wacht zu eurer Zeite; ꝰ die 
Häupter aber follen bis zulegt warten. 10 Und ich fchaute, daß dieſe Stimme nicht aus feinen 10 
Häuptern, fondern mitten aus feinem Leibe hervorging. 11 Ich zählte die Gegen-Flügel: fieh, 
e3 waren ihrer acht f. 

12 Dann fchaute ich, wie der erfte Flügels auf der rechten Seite erwachte und über 
die ganze Erde regierte. 18Als er aber vegiert hatte, ging es mit ihm zu Ende: da war er 
verſchwunden, jo daß auch feine Stätte nicht zu fehen war. — Da erwachte der Zweite und 
vegierte, und dieſer hielt lange Zeit inne. 14 Als er aber regiert hatte, ging es mit ihm zu 
Ende, fo daß er nicht mehr zu fehen war, wie der Vorige. !5 Und fieh, es erfcholl eine Stimme, ı5 
die zu ihm ſprach: 16 Höre du, der du diefe ganze Zeit hindurch die Erde behauptet haft; Dies 
verfünde ich dir, bevor du nicht mehr fein wirft: !’ nad} dir wird niemand fo lange herrfchen 
wie du, ja nicht einmal halb jo lange! — 18 Dann richtete fi) Der Dritte empor und führte 
das Regiment wie feine Vorgänger; dann verfchwand auch er. — !? Und fo erging’3 aud) den 
übrigen Flügeln allenb, der Reihe nach das Regiment zu haben und dann zu verſchwinden. — 

20 Dann ſchaute ich, fieh, da erhoben fich zu ihrer Zeit au die folgenden Flügel auf ver 20 
rechten Seitei, um das Regiment zu führen ; unter ihnen waren einige, die es führten, aber fofort 
wieder verſchwanden. 21 Andere aber von ihnen erhoben fich, aber behaupteten nicht das Negi- 
ment. — 22 Darnach ſchaute ich, da waren die zwölf Flügel verfchwunden und zwei der Flüglein; 

23 und am ganzen Leibe des Adlers war nichts mehr übrigae als nur noch die ruhenden 
Häupter und ſechs Flüglein. 

2: Dann fchaute ich, wie ſich von den ſechs Flüglein zwei trennten und ſich unter das 
rechte Haupt begaben’k; die übrigen vier beharrten an ihrem Dit, *° Dann fchaute ich, wie 25 
diefe vier Gegen- Flügel! planten, fi aufzurichten und das Regiment zu führen. ?° Ich 
ſchaute, fiche da, der erftem von ihnen richtete fich auf, aber verschwand fofort wieder; ?7 fo 
auch der zweite: der verſchwand noch vafcher als der erſte. *? Dann fchaute ich, wie auch die 
beiden übrigen planten, zur Herrfchaft zu fommen. — ?? Während fie aber dies noch planten, 
fiehe, da wachte das erfte der ruhenden Häupter auf; es war das mittlere, das 
größer als die beiden anderen Häupter war. 80 Dann fehaute ich, wie es die beiden Häupter so 
mit fi) verband; tumd fiehe da, das Haupt mit feinen Berbündeten wandte fi) und fraß die 
beiden Gegenflügel, die geplant hatten, zu herrſchen. 2? Dies Haupt hielt die ganze Erde im 
Baum und drangfalierteo ihre Bewohner mit großer Bedrängnis und führte die Herrfchaft 
über den Erdkreis gewaltiger al3 alle Flügel vor ihm. 88 Darnach f haute ich und ſiehe, das 
mittlere Haupt war plötzlich verſchwunden, ebenfo wie vorher die Flügel, %4&o blieben nur 


a Griech. Konftruftion. b Lat sed et ipsa, d. h. zepeir. e dicens = Alyay = 
“ind. d misit vocem = Aupüxe Yyurnv = = yıp man © ara xaıpörV. 

? Daß die Zahl der Gegenflügel erſt hier nachgeholt befremdet; vielleicht gehörten Die Gegen- 
flügel nicht von Anfang an zum Stoff. g una penna = £y nreoöv* vgl. V. 26 und Dffenb. 
Joh. 13, 3; im hebr. Driginal 17877 95377. h D. h. denen der rechten Seite, 

i et ipsae a dextera parte ift fachlich unmöglich; es find nicht die Flügel der rechten, fondern 
der linken Seite, die jegt auftreten. Das Sätzchen muß alfo Glofje fein. k Syr iverunt et 
steterunt. Im Lateinifchen fcheint das folgende Berbum hier fälfchlich eingedrungen zu fein. 

1 gubalares— contrariae pennae = drrinr£gvyes oder (nad) Volkmar) Unorıeguyes, Untere 
flügel. m Bal. 2. 12. n Lat complexa est; das femin. wegen des griech. zepan. 

o Syr humiliavit, Aeth vexavit. 
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noch die beiden Häupter übrig; die herrſchten nun felber über die Erde und ihre Be— 


85 wohner. 85 Darnad) ſchaute ich und fiehe, das rechte Haupt verfchlang das Linea. 


86 Da hörte ich eine Stimme, die zu mir ſprach: Blicke gerade aus und betrachte genau, 
was du fchauft. 87 Da fchaute ich, fiehe da, e8 Fam wie ein Löwe, der aus dem Walde mit 
Gebrüll hervorftürzte; ich hörte, wie er Menfchenftimme gegen den Adler von fid) ließ. Er 
fprach aber alfo: 9° Höre, du Adler, fo will i ich zu dir reden. Der Höchfte fpricht zu dir: 2° Du 
bift ja das letzte der vier Tiere, die ich beftimmt hatte, daß fie in meiner Welt herrſchen follten, 


so und daß durch fie das Ende meiner Zeiten fommen follte. 4% «Du aber’ d, das vierte, das ge— 


45 


12 


fommen ift, “haft? d alle früheren Tiere überwunden, 
du haft? e die Welt mit großem Schreden, 
du haft? e die ganze Erde mit ſchwerer Drangfal beherricht; 
“du haft? f den Erdfreis fo lange Zeit mit Trug bewohnt 
#1 und die Erde nicht mit Wahrheit gerichtet: 
#2 denn du haft die Sanftmütigen bedrüdt 
und die Friedfertigen vergewaltigt; 
du haft die MWahrhaftigen gehaßt 
und die Tügner geliebt ; 
du haft den Fruchtbringenden 8 die “Burgen? h zerftört 
und denen, die dir nichts Böfes gethan, die Mauern eingeriffen. — 
43 Aber dein Frevel ift vor den Höchſten, 
deine Hoffart vor den Allmächtigen gefommeni. 
44 Da fah der Höchfte feine Zeiten an: 
fiehe, fie waren zu Ende, 
und feine Honen: fie waren vollk. 
#5 Darum wirft du Adler verfchwinden 
ſamt deinen fchredlichen Flügeln, 
deinen bösartigen Flüglein, 
deinen ruchlofen Häuptern, 
deinen graufamen Klauen! 
und deinem ganzen frevlerijchen Leib! 
465 So wird die ganze Welt, von deiner Gewalt befreit, erleichtert aufatmen, um dann des 
Gerichtes und der Gnade ihres Schöpfers zu harrenm, “ 

ı Während der Löwe diefe Worte zum Adler ſprach, ?fchaute ich, wie auch das letzte 
Haupt verf wand. Da richteten fi die beiden Flügel auf, die ſich zu ihm begeben 
hatten, und erhoben fich, um zu herrfchen; aber ihre Herrfchaft war ſchwach und ftürmifch. 
? Dann fchaute ich, wie auch dieſe n verfchwanden, und der ganze Leib des Adlers in Flammen 
aufging: da ftaunte die Erde gewaltig. 


Die Dentung. 


Da erwachte ich vor mächtigem Schreden und großer Furcht, und ich |prach zu meinem 
Geiſte: *Du haft mir dies eingebracht, weil du nad) des Höchſten Wegen grübelft o. 


a Bisher eine myfteriös en, Beichreibung der Geschichte; von nun an folgt eine Be- 
ſchreibung der Zufunft. ba. — d Syr tu . devieisti; 
vgl. Arm Ar? e Syr invaluisti super saeeulum; vgl. Ar!- 2 Arm. f Syr oRahitastı, 

8 zur midıdorrov v. Wilamomit, wohl = DD, h.Syr (Aeth Arl.2 Arm) arces, 

i Gel. 37, 29. k Konftruftion mie 9, 20. 32. Der Sinn ift: die vorher feftgeftellte Zeit 
war verfloffen; ebenfo Gal. 4, 4: öre d2 NI9Ev TO nANEWmur Tod yoövov. I $n der nacdfolg. 
Erklärung haben die Klauen feine befondere Bedeutung; der Verf. [haltet mit dem Stoff alfo ziemlich 
frei. m D. h. nad) den Weltreichen kommt das Reich Gottes. n jpsa — rreouyın. 

o Selbftcharakteriftif des Verfaffers, 
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5 Nun aber ift meine Seele matt, 5 
und mein Geift ganz geſchwächt, 

und feine Kraft ift mir geblieben wegen der großen Furcht, die diefe Nacht über mich gefommen 
ift. * Darum will ich jet zum Höchften beten, daß er mich Träftige bis zum Ende. 7&o 
ſprach ih: Herr Gott, wenn ich Gnade vor deinen Augen gefunden habe, wenn ich bei dir vor 
vielen gerechtfertigt a bin, wenn mein Gebet wirklich vor dein Angeficht gefommen iftb, 8 ſo 
kräftige mich und zeige deinem Anechte die Deutung und Erklärung diefes ſchrecklichen Gefichts 
und tröfte meine Seele ganze! ?Du haft mich ja für würdig erachtet, mir das Ende 
der Zeiten und den Schluß der "Stunden? 4 zu zeigen. { 

10 Da Sprach er zu mir: Dies ift die Deutung des Gefichts, das du gefehen haft. 11Der 10 
Adlere, den du vom Meer haft auffteigen fehen, das ift das vierte Weltreich, das 
deinem Bruder Daniel im Geficht erfchienen iſtk; 12 ihm freilich ijt e8 nicht fo gedeutet, wie 
ich dir jet deuten will oder fchon gedeutet habe. — 1? Siehe, Tage kommen, da wird fi) ein 
Reich über die Erde erheben, das wird furchtbarer fein alah alle Reiche, die vor ihm geweſen 
find. — 1 Darin werden zwölf Könige herrfchen, einer nach dem anderen; 1?der zweite, ı5 
der herrfchen foll, der wird die längfte Zeit unter den zwölfen innehaben. 1° Das ift die Deu- 
tung der zwölf Flügel, die du gefehen haft. — !" Und wenn du die Stimme, die gefprochen 
hat, nicht aus feinen Häuptern, fondern mitten aus feinem Leibe hervorgehen hörteft, 18 fo ift 
dies die Deutung: “mitten während’ i der Zeit Diefes Neich8 werden gewaltige Streitig- 
feiten entftehen, und es wird in Gefahr fommen, zu fallen; aber zu jener Zeit wird es 
noch nicht fallen, ſondern wieder zu jeiner urfprünglichen Macht k gelangen. — !? Und wenn 
du adtGegen- Flügel gefehen haft, die neben den [Haupt=] Flügeln entjtanden waren], 
2059 ift dies die Deutung: es werden fi darin acht Könige erheben, deren Zeiten flüchtig, 
deren Jahre ſchnell vorübergehen ; zwei davon gehen ſchon zu Grunde, *! mann die Mitte [des 
Reiches] m naht; vier werden für jene Zeit aufgefpart, wann feine Stunde, da es endigt, 
herannaht, zwei aber werden fürs Ende felber aufgefpart. — ?? Wenn du drei Häupter 
haft ruhen fehen, ?*fo bedeutet das: um fein Ende wird der Höchſte Drei Könige'n 
erweden, “die werden?’ DarinnenP vieles erneuern und über die Erde ** und über ihre Be- 
wohner zu großem Unheil herifchen, mehr al3 alle, die vor ihnen gemejen find. Deshalb 
heißen fie Säupter des Adlers, ?? weild fie es fein werben, die feine Frevel auf den Saupt- 
punkt bringen? und fein Hußerftes vollführen. — 26 Wenn du das große Haupt haft 
verſchwinden fehen: der erfte von ihnen wird auf feinem Bette fterben, aber doch unter 
Qualen. ?7Die beiden Übrigen aber wird das Schwert freffen. 28 Denn des Erften 
Schwert wird den Andern freſſen; doch wird auch dieſer in der legten Zeit durchs Schwert 
fallen. — Wenn du zwei Gegen-Flügel zus dem vechten Haupt haft hinübergehen 


ww 
o 


15) 
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® Vgl. Luk. 18, 14. b Bezieht fich auf 6, 32 zurüd. e Halb ift Esra Schon durch 
das Ziongeſicht getröftet. d Syr Ar! Arm haben Wechfel im Ausdrud. e Ov eides 
aerov (Hil g.). f Dan. 7, Tf. 8 timoratior zu beziehen auf regnum — Baovei«. 

h Zum Genetiv vgl. 5, 13. i Aeth de medio corporis regni illius; Syr inter tempus 
regni illius; vgl. Arl.? Arm. Diefe Allegorie paßt nicht ganz zum Stoffe. k initium = 
doyn Macht, vom Lat falſch wiedergegeben (Volkmar). 1 Arm pullulantes eirca magnas 
alas eius = ouugpverzes rais nregvfiv adroö (Hilg.). m So ift medium tempus nad) dent 
Folgenden zu faſſen; nicht etwa als „Zwiſchenzeit“ (gegen Schürer), was indes der Sache nad) auf 
dasfelbe hHinausfommt. n Syr Aeth Ar!.? Arm reges — ßaorleis, Lat regem — Baos.tlas 
(Bollmar). 0 Syr Aeth Arm etrenovabunt; vgl. Ar?. P in ea, Sc. Baosleie. 

q Val. 13, 19. 53. r Ein Wortfpiel: fie heißen mit Recht zeyakei, denn ihr Beruf ijt 
68, zu dvaxepakanoiv (Volkmar). evarepalaovr ift fiherlich ein apofalyptifcher Terminus: am 
Ende der Weltgefhichte wird alles gegenwärtig zertveute und vereinzelte Böje und ebenfo auch Das 
Gute zufammengefaßt. s dt tiv zeparıv (Hilg.). 
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30 fehen , 8° ſo bedeutet das: das find die, die der Höchfte für fein 2 Ende vorbehalten : ihre Herr- 
ſchaft wird’ b ſchwach und ftürmifch fein, ®! mie du gefehen halt. 

Der Löwe aber, der vor deinen Augen mit Gebrüll aus dem Walde hervorgeftürzt iſt e, 
der zum Adler gefprochen und ihm feine Sünden vorgehalten hat, mit allen den Worten d, die 
du gehört haft: 3? das ift der Chriftuge, den der Höchſte bewahrt für das Ende “der Tage, 
der aus dem Samen Davids erftehen und auftreten wird, um zu ihnen zu reven’f; 

er wird ihnen die Gottlofigfeiten vorhalten, 

die Ungerechtigfeiten “trafen? 8, 

die Frevel vor Augen führen h. 
83 Denn er wird fie zunächſt lebendig vor Gericht ftellen ; dann aber, nachdem er fie überroiefen, 
wird er fie vernichten. 24 Den Reft meines Volkes aber, die in meinem Lande übriggeblieben 
find, wird er gnädig erlöfen und ihnen Freude verleihen, bis das Ende, der Tag des Gerichteg, 

fommt, über den ich zu dir am Anfang gefprochen habe. 

35 35 Dies ift der Traum, den du gefehen, und dies ift feine Deutung. 2° Du allein bift 
ah \ würdig gemwefen, dies Geheimnis des Höchſten zu erfahren. ?7 So fchreibe dies Alles, was du 
gefehen haft, in ein Bud) und bewahre esi an verborgenem Ort; %®und lehre e3 die Weifen 
deines Volks, von denen du ficher bift, daß ihre Herzen diefe Geheimnifje faffen und bewahren 
können k. 39 Du felber harre hier noch fieben Tage aus, daß du die Dffenbarung empfangeft, 

40 die der Höchfte dir noch zu offenbaren geruhen mag. *° So ging er von mir. 


Schluß, 


Als nun das Volk gehört hatte, daß die fieben Tage vorüber, aber ich noch immer nicht 
wieder in der Stadt fei, da fam alles Volkl, Klein und Groß, zufammen und ging zu mir 
heraus ; fie prachen zu mir alfo: 

a1 Was haben wir gegen dich begangen, 
was haben wir dir Übels gethan, 
daß du uns fo ganz verlaffen und dich an diefem Orte niedergelaffen haft? *? Du bift und ja 
von allen Propheten allein übergeblieben 
wie eine Traube aus der ganzen Lefe, 
wie eine Leuchte an dunklem Ort m, 
“wie ein Rettungshafen für das Schiff im Sturm’, 
48 Oder ift der Leiden noch nicht genug, die ung betroffen haben? Willſt du uns noch ver- 
a5 laſſen, fo wäre ung viel beffer, wir wären im Brande Ziong mit verbrannt! Wir find ja 
nicht beffer als jene, die dabei umgefommen find. Und fie weinten laut. 
Da antwortete ich ihnen und fprad): 
6 Faſſe Mut, Israel; 
fei nicht traurig, Jakobs Haus! 
47 Denn vor dem Höchften wird euer gedacht, 
der Allmächtige hat euch nicht “Für immer? P vergefjen. 


a Des Adlers. db Lat M A** Syr Aeth erit. e =ıy3 aufgeweckt werden, fich 
aufmachen. d Im Lat ift omnes sermones eius parallel leonem. o Dffenb. Joh. 5, 5. 

f Syr in finem dierum, qui orietur ex semine David, et veniet et loquetur cum eis; vgl. 
Aeth Ar!.? Arm. 8 Syr et super maleficio eorum exprobrabit illos; vgl. Aeth Arm 
Ar?, h Das „Schelten“ geht nach uralter Tradition dem definitiven Gericht über den Feind 
Gottes vorher ; vgl. auch 13, 37 f., im A. T. Ara. Vol. Schöpfung und Chaos ©. 97. 

iD. h. das im Buch Aufgefchriebene. k 4 Göra ift alfo wie alle Apofalypfen eine Ge- 
heimfchrift. Deister m Citiert von 2 Petr. 1, 19. » Syr et sieut portus 
salvationis navi, quando constituta est in tempestate; vgl. Ar! Arm, o Dies ift der 
zurüchaltende Ausdrug der fpäteren Zeit für das ältere: Der Höchſte gedentt euer. — Nahahmung des 
Hofftils. p Syr (Arm) in aeternum = eis alöve, Lat in contentione = eis dysive (Hilg.). 
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“ch “aber? a habe euch nicht verlaffen, noch “will ich von euch fcheiden? b, fondern ich bin 
hierhergegangen, 
um für Zions Verwüſtung zu beten 
und um Erbarmen zu flehen für “unferes? © Heiligtums Schmad). 

Nun aber geht Alle in eure Häufer zurück, fo will ich nad) jenen Tagen zu eud) kommen. 

°° Da ging das Volk in die Stadt, wie ich ihnen geboten hatte. du Ich aber blieb fieben 
Tage lang im Gefilde, nach feinem Befehl. Ich aß allein von den Kräutern des Feldes; meine 
Speife waren Pflanzen in jenen Tagen. 


Sechſtes Geſicht. 
Der Menſch, der Welterlöſer. 


Das Geſicht. 

1 Nach den ſieben Tagen geſchah es, da träumte ich des Nachts einen Traum: ?fiehe, da 
ſtieg ein “gewaltiger” d Sturm vom Meeree auf und erregte alle feine Wogen. 3° fchaute, 
fiehe da führte jener Sturm aus dem Herzen des Meeres etwas wie einen Menſchen her⸗ 
vor’f; ich ſchaute, ſiehe dieſer Menſch flog mit den Wolfen des Himmelsg. Und wohin er 
fein Antlitz wandte und hinblidte, da erbebte alles, was er anfchauteh; und wohin die 
Stimme feines Mundes erging, da “erfchmolgen’i alle, die feine Stimmek vernahmen, wie 
Wachs zerfließt, wenn es Feuer fpürtl. — ? Darnad) ſchaute ich, ſiehe, e8 kam von den vier 
Winden des Himmels her ein unzählbares Heer von Menfchen zufammen, um den Men- 
chen, der aus dem Meer emporgeftiegen war, zu befämpfen. Da fchaute ich, wie er fich einen 
großen Berg losfchlugm und auf ihn flog. Ich aber beitrebte mich, Gegend oder Ort zu er= 
fennen, woraus der Berg losgeſchlagen war; aber ich vermochte e3 nicht. ® Darnad) fchaute 
ich, fiehe, alle, die fich gegen ihn“ zum Kriege verfammelt hatten, gerieten in große Furcht, 
wagten aber doch den Kampf. ALS er aber den Anfturm des Heeres, das auf ihn loskam, fah, 
da erhob er feine Hand, noch führte er ein Schwert oder eine andere Waffeo, fondern ich ſah 
nur, 19 wie er von feinem Mundep etwas wie 4 einen feurigen Strom ausließ, von feinen 
Lippen einen flammenden Haud, und von feiner Zunge ließ er hervorgehen ftürmende Funken: 
alle diefe aber vermifchten fich ineinander: der feurige Strom, der flammende Hauch und der 
gewaltige Sturm. "!Das fielr über das anftürmende Heer, dass zum Kampfe bereit war, und 
entzündete fie alle, fo daß im felben Augenblid von dem unzählbaren Heer nichts anderes zu 
fehen war außer dem Staube der Aſche und dem Dunfte des Rauchs. Als ich das ſah, ent- 
feßte ich mich. — 1? Darnad) ſchaute ich, wie jener Menſch vom Berge herabftieg und ein anderes 
friedliches Heer zu fih rief. 18 Da nahten ſich ihm Oeftaltent von vielen Menfchen, die 
einen frohlodend, die anderen traurig; einige waren in Banden v, einige führten andere als 
Dpfergaben mit fi w. 


a enim für autem, wie häufig ; vgl. zu 6, 8. b Syr dereligqui — derelinquam. 

e Syr (Aeth Arm) sanetuarii nostri. Verwechſelung von duov und nuav (Bollmar). 

d Syr et eece ventus magnus; ebenfo Aeth Ar! Arm. e Dan. 7,2. 

f Syr et vidi et eece ipse ventus ascendere faciebat de corde maris tanquam simili- 
tudinem hominis; vgl. Aeth. Ar!.?2 Arm. Der Paffus ift im Lat wegen des gleihen Anfangs über- 
Schlagen. 8 Dan. 7, 13. h Lat quae sub eo videbantur = r« Un’ aüroü Blenöo- 
usva (Bilg.). i Syr (Arm) liquescebant — ?raxnoav, Lat ardescebant — !x«noav (Hilg.). 

k Griech. Konſtruktion; vgl. Rönſſch, Itala und Bulgata ©. 438. 1 Mich. 1,4. 

m Dan. 2, 45, n og autor. o Vas bellicosum = oxeüog molsuıxiv (Hilg.) = 
mann "58. p Jeſ. 11,4. 4 Stil hebräiſcher Vifionen. r et concidit; 
der Sing. ift von wavre redra abhängig. s quod bezieht ſich auf mAj$og = multitudo. 

t zoöowre (Hilg.). u Juden und Heiden, Fromme und Gottlofe. v Die Juden der 
Gefangenschaft. w Anfpielung an Se. 66, 20 Lupton. Heiden bringen Juden als Opfergaben herzu. 


a 


396 Das vierte Bud Esra 13 1,— 0. 


Iſt e8 beffer, die Endzeit zu erleben oder nicht zu erleben? 


Da erwachte ich vor gewaltigem Schreden, Dann flehte ich zum Höchſten und ſprach: 

4Du haft von Anfang an deinem Knechte ſolche Wunder offenbart und mic würdig erachtet, 

15 mein Sehen anzunehmen. 15 So offenbare mir nun nod) die Deutung dieſes Traums. — 1° Denn 
wie ich denke in meinem Sinn a: wehe denen, die überbleibenb in jener Zeit! aber noch viel 
mehr: wehe denen, die nicht überbleiben! 17 Denn die nicht überbleiben, müſſen traurig fein; 
is denn fie Tennen zwar die Freuden, die für die letzte Zeit bereit jtehen, werden aber ſelbſt 
nicht dazu gelangen. 1?Aber wehe auch denen, die überbleiben; “deshalb, weil? © fie große 

so Drangfale und viele Nöte ſchauen d müfjen, wie diefe Träume zeigen. 20 Und doc ift e3 
<befjer’ ©, dies, wenn auch durch Gefahren, zu erlangen, als wie eine Wolfe ausf der Welt zu 
ſchwinden und die Dinge der Endzeit nicht zu fehen. 

21 Gr antwortete mir und ſprach: Ich will dir die Deutung des Gefichtes zeigen und will 
dir auch über deine Erwägungen Auffchluß geben. ?? Wenn du über die Überbleibenden “und 
Nicht-Überbleibenden’ 8 gefprochen, davon iſt dies die Löfung: ?°derfelbe, der in jener 
Beit die Drangfal bringt, der wird au die in Drangfaal Gefallenen bewahrenh, 
wenn fie Werke haben und Glauben an den “Allerhöchften und’ i Allmächtigen. ?* So mifje alfo, 
daß die Überbleibenden bei Weitem feliger find als die Geftorbenen. 


Die Deutung. 


25 25 Die Deutungen des Gejichtes find diefe: wenn du einen Mann aus dem Herzen des 
Meeres haft emporfteigen fehen: ?° das ift derjenige, den der Höchfte lange Zeiten hindurch 
auffpart, Durch den’K er vie Schöpfung erlöfen will; der wird felber unter den 
Übergebliebenen die neue Ordnung fchaffen!. 27 Wenn du gefehen haft, wie aus feinem Munde 
Sturm und Feuer und Wetter hervorging, *® wie er fein Schwert noch eine Waffe führte “und 
doch’ m den Anfturm jenes Heers, das wider ihn zu Felde zog, vernichtete, das bedeutet: 2° fiche, 

30 Tage fommen, da der Höchſte die Erdenbewohner erlöfen wird. 20 Da wird gewaltige Erregung " 
über die Erdenbewohner fallen, 2! daß ſie Kriege wider einander planen, "Stadt? 0 gegen Stadt, 
Dit gegen Drt, Volf gegen Volk, Neich gegen Reichp. 82 Dann, wann dies gefchieht und wann 
die Zeichen eintreffen, die ich dir vorausgefagt, dann wird mein Sohn erfcheinen, den du 
als Mann, der emporfteigt, gefehen haft. 3° Dann, warn alle Völker feine Stimme ver- 
nehmen, werden fie alle ihre Länder und wechfelfeitigen Kriege laſſen; 3* fo wird fi} ein un- 
zählbares Heer an einem Punkted fammeln, wie du gefehen haft, daß fie von ſich aus 

s5 heranfamen und ihn angriffen. — °° Er felbjt aber wird auf den Gipfel des Zionberges 
treten; 3% Zion aber wird erfcheinen und allen offenbar werden, vollfommen erbaut”, wie du 





a Wohl = “2>a. b Vol. 1 Theff. 4, 15. ° propter hoc wird im Folgenden näher 
ausgeführt. a 87 ſchauen = erleben. e Syr (Aeth) melius; Hilg. fonjiziert für 
Lat faeilius felieius. f By Says; oder vielfeicht beffer: Durch die Welt zu gehen = 
Dawn Hayn. 8 Syr Art’et de iis a non derelinquentur. h Zur Form vgl. 
Bensiy S. 16. i Syr (Aeth Ar!) altissimum et fortissimum. k Wellhauſ en, 
Skizzen VI, ©. 236, A. 1, erklärt die Stelle richtig ala Mißverftändnis eines hebr. Hay — dr 
«urovd’; Lat verftand de avrov. I dispono = dier/Inu oder dıeraoow. — Beachte den 


Beruf des Chriſtus, Welterlöfer zu fein; hiervon ſprach alfo ſchon das Judentum. — Db die her- 
kömmliche Erklärung, daß der myfteriöfe Titel des Chriftus „Menfchenfohn, Menſch, Weibesfohn, Mann“ 
aus Dan. 7 ftamme, richtig ift, erfcheint mir fehr fraglich. Man erinnere fi) der Spekulationen über 


den „himmlischen Menfchen“ bei Paulus, Philo, den Nabbinen und Gnoftifern. m enim für 
autem; vgl. zu 6, 8. n &rortaoıg dıavolag Dt. 28,28 (Hile.). 0 Lat M eivitas, fo 
Aeth Art Arm. p Matth. 24,7. Se. 19, 2. 1 Nach Offenb. Joh. 16, 16 in Arma- 


gedon. x Hebraifierend; vgl. Gejen.-K., Hebr. Orammı. $ 1204, 
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gefehen haft, daß ein Berg ohne Menfchenhände Iosgehauen ward. 37 Er aber, mein Sohn, 
wird den Völkern, die wider ihn gezogen find, ihre Sünden ſtrafena — dieb find dem 
Wetter gleih —; er wird ihnen ihre böfen Anfchläge und ihre fünftigen Qualen vorhalten — 
88 dieb find wie das Feuer —, dann wird er fie mühelos vernichten Dur? © fein Geheiß — 
das gleicht der Flamme. 

> Menn du ihn aber ein anderes, friedliches Heer zu fi haft “rufen und? d 
ſammeln jehen, *% das find die zehn Stämme, die aus ihrem Lande fortgeführt find in den 40 
Tagen König Joſias e, vdie’f Salmanafjar, König der Affyrier, gefangen genommen hat; er 
brachte fie über den Flußs, jo wurden fie in ein anderes Land verpflanzt. *1Da faßten fie 
felber den Blank, die Menge der Heiden zu verlaffen und in ein Land, noch weiter in die Ferne 
zu ziehen, wo noch nie das menschliche Gefchlecht gewohnt hattei, *? damit fie dort wenigſtens k 
ihre Satzungen bewahrten, die fie im eigenen Lande nicht gehalten. 8So zogen fie durd) 
ſchmale Furten des Euphratfluffes ein. ** Denn der Höchſte that Wunder an ihnen und hielt 
die Quellen des Fluffes an, bis fie hinüber waren!. #5 Zu jenem Lande “aber? m war der Weg 45 
anderthalb Jahre weit; das Land aber heißt Arzaretn. 46 Dafelbjt haben fie dann gewohnt bis 
in die leßte Zeit; jet aber, “da fie abermals fommen follen? 0, #7 “wird? P der Höchſte abermals 
die Quellen des Flufjes “anhalten”, damit fie herüberlönnen a. Deshalb haft du ein Heer, fried- 
lich gefammelt, geſehen. — *° Zugleich aber [find es]? auch diejenigen, die übergeblieben find 
aus deinem Volke, die fich auf meinem heiligen Gebiete findens. * Dann alfo, wann er das 
Heer der verfammelten Heiden vernichten wird, wird er das Volk [Israel], jo viel davon übrig 
ift, beſchirmen. °° Dann wird er ihnen nod) viele großet Wunder zeigen. 50 

s1 Da fprad) ih: Herr Gott, zeige mir, weshalb ich ven Mann aus dem Herzen des 
Meeres habe auffteigen fehen. Er ſprach zu mir: 9? Wie niemand erforfchen noch erfahren 
fann, was in des Meeres Tiefen iftu, fo fann niemand der Erdenbewohner meinen Sohn 
‘hauen noch feine Gefährten v, es fei denn zur Stunde “feines? W Tags. 

58 Dies ift die Deutung des Traums, den du gefehen haft. Deshalb aber ijt dir, dir ganz 
allein, Dies offenburt*, 

54 meil du dag Eigene verlafjen, 
dich dem MeinigenYy gewidmet 
und nad) meinem Gejege geforjcht haft; 


a BLEyEcı 1a noo0sAd0vra &Ivn tag aoeßelas wurwv. b Diefe Deutungen paffen nicht 
eben gut; doch ift der Text nicht zu ändern; ein ähnlicher Fall 12, 18. e Syr per legem. 

d Syr (Ar!) advocantem et colligentem. e Lat M Oseae, Lat S A* Syr Ar? Josiae. 
Hiftorifch richtig wäre natürlic) Hofen; doc) kann Joſia bereit ein Fehler des hebr. Verf. jein; vgl. 
Ap. Bar. 1,1. f „quem“ Mifverftändnis des hebr. Röd (Wellhaufen). gD.h. 
den Euphrat A737. h Wörtlich: da gaben fie ſich felber den Rat. i Daß die 10 Stämme 
fo weit, in unbefannter Ferne wohnen, nimmt man deshalb an, weil man fie in den befannten Ländern 
nicht findet. k oU-ns. 1 %05.3, 15. — Dies foll erklären, warum man zu den 
10 Stämmen nit gelangen kann. m Bol. zu 6, 8. 2 = nam yaR teıra alia 
Dt. 29, 27; vgl. oben 3. 40 (Schiller-Szinessy, vgl. Schürer® II, 357. X. 89). — Syr (Ar?) Ar- 
zaph | an. 0 Syr cum futurum est, ut venirent; vgl. Neth Arl,®, 

p Syr (Aeth) prohibebit. a Sef. 11, 15f. ? Syr ergänzt, dem Sinne nad) nicht 
unrichtig, salvabuntur. s Diefer Sa ſcheint eine nachträgliche Hinzufügung zum Stoffe zu 
fein. t nibS3 niaa nieder. u Ob dies wirklich die urfprünglid) im Stoffe an- 
gelegte Deutung ift, erſcheint ſehr zweifelhaft. Daß der Zug überliefert ift, mag man daher vermuten, 
weil er fehr jeltfam ift: nad) der eschatologiſchen Dogmatik kommt der Chriftus vom Simmel, nicht 
aus dem Meere. Wenn der Stoff mythologifcher Art ift, fo liegt der Gedanke an einen Geftirngott 
nahe, der aus dem Meer auftaucht, zum Himmelsberg emporfteigt, feine Feinde mit feinen glühenden 
Strahlen verbrennt und dann fein Friedensreich ftiftet, vDas ift das Heer der Engel, 
die ihn begleiten. w Syr (Aeth Ar!.? Arm) in die eius; bie jüd. Tradition redet häufig von 
„den Tagen des Meſſias“. x Griech. Konftruftion, etwa: Zpwrladns raüra (Hilg.) 

y Lat circa mea = roös ra dua 2oxoknoas. 
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55 55 du verwandteſt dein Leben auf Weisheit 
und nannteft Vernunft deine Mutter 2. 
56 Deshalb habe ich dir Dies gezeigt, denn e8 giebt einen Lohn beidem Höchſten. — 
Nach dreien Tagen “aber? b will ich weiter mit dir ſprechen und Dir ſchwierigee und wunder- 
bare Dinge erklären. 
Schluß. 

57 So ging ih von dannen und wandelte durch das Gefilde, voll Lob und Preis 
gegen den Höchjften, um der Wunder willen, die er zu feiner Zeit d “wirkt? o: 98 er regiert ja die 
Stunden, und was in den Stunden gefchiehtf. So blieb ich dort drei Tage. 


Siebentes Gefidjt. 
Die Wiederherftellung der Heiligen Schriften. 


Das Gebot, diefe Gefichte geheim zu Halten, 


14 1Ym dritten Tage, als ich unter einer Eiche faß, ?fiehe, da fam eine Stimme aus einem 
Dornbufch 8 mir gegenüber hervor; die ſprach: Esra, Esra! Ich ſprach: Hier bin ich, Herr! 
Und ich erhob mich und trat auf meine Füße. Da fprad) er zu mir: 

8 Ich habe mich fehon einmal am Dornbuſch offenbart und habe zu Mofes geredet, als 
mein Volk in Ägypten dienftbar war. *Damals habe ich ihn ausgefandt, “habe? i mein Volk 
aus Ägypten geführt: und es dann ank den Berg Sinai gebracht. Dafelbft behielt ich ihn viele 
Tage bei mirl; 

5 5 ich teilte ihm viel Wunderbares mit, 
zeigte ihm die Geheimniffe der Zeiten, 
und “wies ihm’ m dag Ende der Stunden. 
Dann habe ich ihm alfo ——— 6 Diefe Worte ſollſt du veröffentligen, jene 
geheimhbalten®. 
"Nun aber fage ich dir: 
8 Die Zeichen, die ich Dir offenbart, 
die Träume, Die du gefehen, 
und die Deutungen, Die du gehört, 
die bewahre in Deinem Herzen! 


Ankündigung der Entrückung. 


Du aber follft aus den Menfchen entrüct werden und wirft fürderhin P bei meinem 
Sohn 9 und bei deinen Genofjen verweilen, big die Zeiten um find. 
10 10 Denn die Welt hat ihre Jugend verloren, 
die Beiten nähern ſich dem Alter. 


» Spr. 7,4. b Vgl. zu 6, 85 Syr autem. ° Bagis = 722. d Lat 
per tempus = zara zaıpov (Bolfmar). o Zrrofeı verlefen für mouse Volfmar). Oder Mih- 
verftändnis des Pf. Tiny. ? Lat et quae sunt in temporibus inlata = x«l öo« &v Toig 
xa1gois yegeraı = — WR2 URN 8 Ex. 3, 4. h Lat super rubum = Zt 
ıns Barov (Hilg.). Ar?in Sina monte, i LatS A Aeth Arm eduxi, Syr Art, 2 eduxit. 

k Bar. 3,17. 1 Ex. 84, 28. m Syr (Aeth Ar!.2 Arm) et ostendi. 

» Diefe „Geheimniffe der Zeiten“ find der Inhalt der Geheimtradition über Mofe; vgl. die As- 
sumptio Mosis. ° Vgl. die Erzählung Dt. 5. Das Dffenbarte tft nad dem Verf. die Tora, 
das Geheimgehaltene die apofalyptifche Tradition. P zo Aoınov (Bollmar). 


4 Hieraus geht hervor, daß der Chriftus eine Himmlifche (präegiftierende) Größe ift; um fo mehr 
ſollte fein Titel „Menſch“ auffallen. T Aveorgepeodeı, 
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’: Denn a in zwölf Teile ift die Weltgefchichte b geteilt; “gekommen ift fie bereits zum zehnten’ ©, 
zur Hälfte des zehnten ; 12 überbleiben aber zwei nad) der Hälfte des zehnten. — 
18 Nun alſo beitelle dein Haus, 
ermahne dein Volk; 
tröfte feine Geringen, 
clehre feine Weifen? d, 
Du felber entfage dem vergänglichen Leben, 
14 Laß fahren die fterblichen Sorgen; 
wirf ab die Bürdee der Menfchlichkeit, 
zieh ausf die Schwache Natur; 
laß die quälenden Fragen beifeite 
und eile, hinüber zu wandern aus dieſer Zeitlichkeit! 
15 Denn viel ſchlimmere Leiden, al3 8 die du felber erlebt haft, follen noch geſchehen. 1° Denn 
je ſchwächer die Welt vor Alter wird, um fo mehr wirdh der Leiden, die über ihre Bewohner 
ergehen. 
17 Die Wahrheit muß ſich noch mehr entfernen 
und die Züge fich nähern. 
Denn ſchon eilt der Adler heran, den du im Gefichte gefehen hafti. 


Gebet um Wiederherftellung der heiligen Schriften nebft der göttlichen Antwort, 


18 Ich antwortete und ſprach: “Laß mich, Herr, vor dir ſprechen k! 19Xch fcheide jetzt, 
wie du mir befohlen, und will das Volk, das jet lebt, [noch einmal] unterweifen!. Aber 
die fpäterm Geborenen, wer wird die belehren ? 

20 Denn die Welt liegt in Finſternis, 
ihre Bewohner find ohne Licht. 
21Denn Dein Geſetz iftverbranntn; fo fennt niemand deine Thaten, die du gethan haft 
und die du noch thun willfto. 2? Wenn ich “alfo? P Gnade vor dir gefunden habe, fo verleihe 
mir den heiligen Geift, daß ich alles, was feit Anfang in dev Welt gefchehen ift, niederfchreibe, 
wie es in deinem Gefeße4 gefchrieben ftand, damit Die Menfchen deinen Pfad finden, und damit, 
die das ewige Leben begehren, e8 gewinnen fünnen. 

28 Er antwortete mir und ſprach: Wohlen, fo verfammle das Volk und fage zu ihnen, fie 

follten dich vierzig Tager lang nicht fuchen. ?* Du aber mache dir viele Schreibtafeln fertig; 


& B. 11 u. 12 fehlen im Syr und Arm und find vielleicht Zufas. b alwv. 

e Der Text des Lat widerspricht fich felbft: wenn von 12 Teilen noch zwei (der 12. und 11.) und 
die Hälfte des 10. übrig find, fo find nicht 10V/2, fondern 9a vergangen. Diefer lebtere Sinn findet fi) 
bei Aeth: decem (foll heißen duodecim) enim partibus dispositus est mundus, et venit adde- 
cimam et superest dimidium decimae. Ar? divisum enim est tempus in partes duodecim et 
dimidiam partem, et iam praeterierunt decem partes (add. b. et dimidia pars), Nach Aeth wäre 
Lat zu forrigieren: et transiit [ad] eius decimam et dimidium deceimae partis. Vielleicht ift es 
einfacher, im Lat zu lefen: et transierunt eius novem iam et dimidium decimae partis. ft der 
gefundene Tert richtig, fo ſoll er bedeuten, daß man in die Leidenszeit der legten dDreiundeinhalb 
Beiten bereits eingetreten ift. d Syr (Aeth Art. 2 Arm) et doce sapientes eorum. 

e 2 Kor. 5, 4. f Griechiſch Medium; Hilg. &xdvoeı. 8 Griech. Konftruftion. 

h multiplicare = nrAeovaleıv wie 9, 16. i 4 Eſsra 11. Eine Klammer, die der Verf. 
anbringt, um die verfchiedenen Stoffe zufammenzubinden. k Syr (Aeth Art. 2 Arm) loquar 
coram te, domine, 1 youdereiv vgl. 7, 49. my, n Dasfelbe ſchon 4, 28, 
ein Beweis, daß diefes Schlußftüc vom felben Verf. wie die erften Viſionen ftanımt. o Demnach 
iſt der Inhalt der heil. Schriften heilige Geſchichte und Eschatologie. p Syr ergo; vgl. zu 4, 18. 

4 vouos MOIN = Kanon des A. T. r Nach dem Borbilde der erften Niederfchrift des 
Gefetes, Ex. 24, 18. 


15 
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nimm zu dir Sarajaa, Dabriad, Selemia°, Ethand und Afiele, dieje fünf Männer, denn fie 
2s verftehen fchnell zu ſchreiben, und dann fomm hierher, So will ic) in deinem Herzen die 
Leuchte der Weisheit entzünden, die nicht erlöfchen wird, bis zu Ende ift, was du ſchreiben 
ſollſt. 2° Wenn du aber damit fertig biſt, jo ſollſt du das Eine veröffentlichen, das Andere 
aber den Weifen im Geheimen übergebeng. Morgen h um diefe Zeit follft du mit Schreiben 
beginnen. 
Esras letzte Wortei, 


27So ging ich hin, wie er mir befohlen, verfammelte alles Volk und ſprach: 28 Höre, 
Israel, diefe Worte: 29 Unfere Väter find am Anfang Fremdlinge in Ägypten geweſen und 
so von dort erlöſt. 80 Da empfingen fie das Geſetz des Lebens, aber hielten es nicht; und auch ihr 
nad) ihnen habt es übertreten. ®! Dann ward euch das Land zum Erbe gegeben im Gebiete 
von Zion; aber ihr und eure Väter thatet Sünde und bliebt nicht auf den Wegen, die eud) der 
Höchfte befohlen. 32 Weil er aber ein gerechter Richter ift, nahm er euch zu feiner Zeit wieder, 
was er geſchenkt. 3° Und nun feid ihr an diefem Drt, und eure Brüder k find noch tiefer im 
Lande drinnen. 
34 Wenn ihr alfo euren Trieben Befehl gebt 
und eure Herzen in Zucht nehmt m, 
fo werdet ihr zu Lebzeiten bewahrt bleiben 
und nad) dem Tode Gnade erlangen. 
35 35 Denn es giebtein Gericht nach dem Tode, 
wann wir zu neuem Leben gelangen; 
da wird der Name der Gerechten fund, 
der Frevler Thaten werden offenbar. — 
36 Zu mir aber fomme niemand; man foll mich vierzig Tage lang nicht ſuchen. 


Die Wiederherftelung der Heiligen Schriften. 
37 Sp nahm ich die fünf Männer mit mir, wie er mir befohlen ; wir gingen aufs Gefilde 
und blieben dafelbit. 33 Am folgenden Tag aber, horch, da rief mir eine Stimme zu alfo: 
Esra, thu den Mund auf 
und trinke, womit ich dich tränfe! 
39 Da that ich ven Mund auf, und fieh, ein voller Kelch ward mir gereicht; dern war ge— 
a0 füllt wie von Waſſer, deſſen Farbe aber dem Feuer gleich warp. *0 Den nahm ich und trank; 
und al3 ich getrunfen, 
entjtrömte meinem Herzen Einficht, 
meine Bruft ſchwoll von Weisheitg, 
meine Seele bewahrte die Erinnerung. 
+1 Da that ſich mir der Mund auf und Schloß ſich nicht wieder zu. *? Der Höchfte aber gab den 


a Syr Saria 77% Zagalas (Hilg.) b Val. 927 Aapoie (Hilg.). 

e mas Zelsules (Hilg.). 4 Lat Ethanum jn’8 „Syr Arm Elkana mins 'Zizava. 

ebn2 (öilg., 0 Pe 8 Nach dem Vorbilde des Moje. Aenmh. 

i Nach dem Vorbilde des Moſe, Dt. 27—31. k Die 10 Stämme im Land Arzaret; vgl. 
13, 41 ff. I vdoregov duwv (Hilg.). m zawdeVonre Volkmar; vgl. Pi. 16,7. 

» hoc bezieht fih auf morzgvor. ° Des Waſſers. » Der Becher ift vol des 
heiligen Geiftes; Esra wird inspiriert. 4 Diefe Worte find eine ſchöne und deutliche Be- 
fhreibung des Zuftands im zrveüua tig goplas. » Während fid) fonft Pneumatiker der Ge— 


danken und Worte, die ihnen „im Geift“ gefommen find, nad) der Ekſtaſe Häufig nicht wieder zu erinnern 
vermögen, hat Esra im Geifte Bewußtfein und Erinnerung nicht verloren. Der Verf. weiß offenbar 
über das nrveüua gut Beſcheid. 
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fünf Männern Einſicht; ſo ſchrieben ſie der Reihe nach das Diktierte in Zeichen auf, die ſie 
nicht verſtanden a. So ſaßen ſie vierzig Tage: 
ſie ſchrieben am Tage 
“8 und aßen des Nachts ihr Brot; 
ich aber redete am Tage 
und verftummte nicht des Nachts b. 
44 Sp wurden in den vierzig Tagen niedergefchrieben vierund neunzig?’e Bücher. 
Als aber die vierzig Tage voll waren, da ſprach der Höchfte zu mir alfo: Die “vierund- 45 
zwanzig’ d Bücher, die du zuerft gefchrieben, follft du veröffentlichen, den Würdigen und Un- 
würdigen zum Lefene; die legten fiebenzig aber jollft du zurüdhalten und nur den Weifen 
deines Volks übergeben. 
47 Denn in ihnen fließt der Born der Einficht, 
der Quell der Weisheit, 
der Strom der Wiffenfchaft e. 


8So that ich k, “im fiebenten Jahre der ſechſten Wocei, 5000 Jahre 3 Monate 12 Tage 
nad) der Schöpfung der Welt? K, 


Schluß des Buches], 


49 Damals ift Esra entrüdt und an die Stätte feiner Genofjen aufgenommen worden, 
nachdem er dies Alles gefchriebenm, 5% «Er heißt der Schreiber der Wiſſenſchaft des Höchften so 
in Ewigfeit’ n, 


a D. h. in einer neuen (der gegenwärtigen „hebräifchen”) Schrift. d Ganz parallel ift 
Slav. Henod 23, 6. Vgl. auch Mart. Pol. 7, 2. e Lat S M nongenti quatuor, Syr Aeth 
Ar! Arm Ar. Spreng. nonaginta quatuor. — In dieſer Legende, die in der Gefchichte der altteftam. 
Kritik eine Rolle fpielt, mag eine lette Tradition von Esras Beteiligung am Zuftandefommen de3 
Pentateuchs nachwirken. Doc wirkt auch ganz anderer mythologiſcher Stoff ein; Slav. Henoch 23, 6. 

d Syr hos viginti quatuor libros quos seripsistis prius; vgl. Ar. e Dies find die 
Bücher des altteftam. Kanons, die in der Synagoge öffentlich) vorgelefen werden und in jedermanns 
Hand find. f Dies find die Apokalypfen, die Geheimfchriften waren. s Man beaste 
diefe Schätzung der Apofalypfen; fie find einft von einer Richtung des Judentums bei Weitem höher ge- 
ſchätzt und heiliger gehalten worden als der Kanon. h Big hierher der Lat. — Der Schluß 
des Buches, der im Lat wegen der beiden hinzugefommenen (Hriftlihen) Schlußfapitel weggefallen ift, 
ift in den orientalifchen Verfionen erhalten und oben nad) Syr wiedergegeben. i Syr in anno 
septimo in hebdomada sexta. Ebenſo Ar Spreng. (bei Gildemeifter). Diefe Zahl bezieht fich wohl 
auf die Lebensjahre des Esra und bedeutet wohl, daß Esra 41 Jahre alt war, als er entrüct ward. 
Ar! 76 Sabre. Arm (Aeth) anno quarto secundum hebdomada annorum. 

k Syr post quinque millia annos creationis et menses tres et dies XII; Arm 5000 Jahre 
2 Monate; Ar! 5025 Jahre 3 Monate 12 Tage; Ar Spreng. 5000 Jahre 3 Monate 22 Tage. Die 
Zahl: 3 Monate 12 Tage erinnert an die Zahl der 3/2 Monate in der Offenb. Joh. 

1 Der Schluß des Buchs will nad) der Fiktion des Berfafjers nicht von Era, jondern von einem 
Späteren fein. Er ift im Tone befonders wohl gelungen: Furz und würdig. m Syr etin eis 
raptus est Ezras et ductus est in locum similium eius, postquam seripsit ista omnia; ebenfo Ar 
Spreng. n Syr ipse autem vocatus est scriba seientiae altissimi usque in saecula sae- 
eulornm; ebenfo Ar Spreng. Dies ift fonft der Titel Henochs (Ath. Hen. 12,3 f. 15, 1) und des 
Engel3 Bravuel(?) SIav. Sen. 22, 11. 
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5. Die Apokalypſen des Baruch. 


Unter den verfchiedenartigen apofryphen Litteraturwerfen, die Baruch, dem Freund und 
Gehilfen Jeremias, zugefchrieben werden, fteht obenan das aus mehreren, urfprünglid) von- 
einander unabhängigen Stüden zufammengefeßte „Bud des Baruch“ (1 Barud) bei James, 
Texts and Studies Vol. V, no. 1, p. LIT), das noch unter die Apokryphen des A. T. Auf- 
nahme fand und daher bereits oben (I, ©. 216—225) mitgeteilt ift. Von der Vermutung, 
daß das Stüd 3, 9—4,29 (famt dem urfpr. Wortlaute von 1, 1—3 als Einleitung) eine Um- 
arbeitung des verloren gegangenen „Briefes an die 21/2 Stämme” fei, wird unten (f. ©. 410) 
weiter die Nede fein. Aber auch fonjt finden fich zwifchen der fyrifchen Baruchapofalypfe und 
dem apofiyphen Buche des Baruch mehrfache Berührungen: vgl. Bud) Baruch 1, 14 mit Apof. 
Bar. 86,1. 2; 8.8. 1, 17 f. mit Apok. B. 79, 2; B. B. 1, 19 und 2, 2 mit Apof. 3. 84, 
2--5; 3.9. 2, 13 mit Apof. B. 80, 5; 8.8. 2, 26 mit Apof. B. 77,10; B. B. 4, 36f. 
(vgl. 5, 5 f.) mit Apof, B. 78,7. 

Bon den Pfeudepigraphen des A. T. gehören hierher Die ſyriſche und die griechiſche 
„Upofalypfe des Baruch“ (2 und 4 Barud) bei James), deren Überfegung im Nach— 
ftehenden mitgeteilt wird. Während die fyrifche Apofalypfe ihrem ganzen Umfange nad) 
jüdischen Urfprungs, und zwar geradezu aus der Oppofition des Judentums gegen das auf- 
ftrebende Chriftentum erwachſen ift, find in der griechifchen verfchiedene Stellen, die auf chriftl. 
Ursprung hinweifen. Doc ift auch diefe Schrift ihrem Kerne nad) jüdiſch, und die Stellen 
hriftlichen Inhalts find als fpätere Snterpolationen auszufcheiden. Dasſelbe Verhältnis findet 
ftatt bezüglich einer weiteren Schrift der Barudlitteratur, die in der äthiop. Litteratur ſowohl 
unter dem Titel Reliqua verborum Baruch als auch unter dem Titel Reliqua verborum 
Jeremiae vorkommt, wobei fich erjterer Titel dadurch, erklärt, daß die Abeffinier jagen, dieſe 
Reliqua verborum Jer. feien im Buche Barud) aufgenommen. Wir citieren fie im Folgenden 
im Anschluß an den griech. Titel Ta IIngakeırröusva “Tegeulov Tod srgogyrov als Paral. 
Jer. (3 Baruc) bei James). Diefes Werk wurde äthiopifch von Dillmann (Chrestomathia 
Aethiopiea, Lips. 1866, p. 1—15, vgl. p. VHI—X), griehifch im Menaeum Graecorum 
(Ben. 1609), fodann nad) einer Handſchrift der Bibliothek zu Bra von Ceriani (Monumenta 
Sacra V, 1, p. 11—18) und neuerdings fritifch von Rendel Harris (unter dem Titel „The 
Rest of the Words of Baruch, Zond. 1889), fowie auch armeniſch im 1. Band einer Samm- 
lung armen. Apokrypha unter dem Titel „Unkanoniſche Bücher des A. T.“ (Den. 1896, 
©. 349—364 ; vgl. noch James p. 158 u. 164.) herausgegeben. Charles beabfichtigt, nad) 
11 äthiop. Handfehriften und mit Zuhilfenahme des griech. Textes einen kritischen Text mit 
Überfegung und Anmerkungen herauszugeben; den äthiop. Text haben Prätorius (Beitfchr. 
für wiſſ. Theol. 1872, ©. 230—247) und König (Stud. u. Krit. 1877, ©. 318—338) 
ins Deutfche übertragen. 

Der Inhalt der Schrift ift folgender: Gott verfündigt dem Jeremia, daß er die heilige Stadt in 
die Hand der Chaldäer geben werde; Jeremia ſoll daher die heiligen Tempelgeräte vergraben und mit 
dem Bolfe nad) Babylon ziehen, den Baruch aber in Jerufalem zurüdlaffen. So geichieht e3. Jeremia 
vergräbt die heiligen Geräte; die Chaldäer ziehen in die Stadt ein und führen das Volk famt Jeremia 
nad Babylon ab, während Barud) in Serufalem zurücbleibt (R.1—4). Noch vor der Kataftrophe war 
ein Athiopier Abimelech (d. i. Ebedmelech, der äthiop. Kämmerer Zedekias; ſ. Jer. 38, 7—183. 39, 15—18) _ 
von Jeremia in den Weinberg Agrippas geſchickt worden, um Feigen zu holen, und war dort ein= 
geichlafen. Nachdem er vermeintlich nur ein Weilchen, in Wahrheit aber 66 Jahre Iang gefchlafen hatte, 
Tehrte er in die Stadt zurüd, wo er zu feinem großen Erftaunen alles verändert fieht. Ein Greis giebt 
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ihm Auffchluß über das, was gefchehen ift (K. 5). Abimelech trifft dann den Baruch, und diefer erhält 
nun von Gott den Befehl, Jeremia zu Schreiben, daß das Volk die Fremden aus feiner Mitte entfernen 
folle. Dann werde Gott es nad) Jerufalem zurücführen. Der Brief des Baruch famt einer Probe der 
66 Jahre lang frifch gebliebenen Feigen werden durch einen Adler nad) Babylon gebracht (R. 6). Auf 
die Botfchaft des Adlers hin, der fich bei feiner Ankunft in Babylon durch die Auferweckung eines 
Toten legitimiert, führt Jeremia das Volk zurück. Diejenigen aber, welche ihre babylonifchen Weiber 
nicht verlaffen wollen, werden von Jeremia nicht nad Jeruſalem hereingelaffen. Sie Tehren nad) 
Babylon zurück, werden aber auch dort nicht mehr aufgenommen und gründen nnn in einer Gegend 
nicht weit von Jerufalem die Stadt Samaria (Kap. 7 u. 8). Jeremia bringt in Serufalem ein Opfer 
dar, finft während desfelben wie leblos zufammen, wird aber nad) drei Tagen wieder lebendig und 
preift nun Gott für die Erlöfung in Chrifto Jefu. Das hierüber erbofte Volk will ihn fteinigen, kann 
aber dieſes Vorhaben erſt ausführen, als Jeremia felbft e8 zuläßt (8.9). — Nah Schürer, Gef. 
des jüd. Volfes 2c.3 III, ©. 285 f.) 

Während Dillmann meinte, daß die Schrift früheftens in das 3. Jahrh., wahrfchein- 
lich aber etwas fpäter zu ſetzen fei, ift Rendel Harris überzeugt, daß fie bald nad) 136 
n. Chr. verfaßt ift. Auch hier ift e8 geraten, den fehr unvermittelt auftretenden Schluß nicht 
für urfprünglich zu halten und deshalb jüd. Urfprung für den Kern anzunehmen. Als Grund 
hierfür macht Schürer (©. 286) geltend, daß der Verf. ein großes Gewicht auf das Apogi- 
LeoIaı der Juden von den Heiden, insbefondere den heidnifchen Frauen, legt (6, 13f.), was 
ein fpecififch jüd. Intereffe war, während die Apojtel umgekehrt das Feithalten der Che auch 
mit einem heidn. Ehegatten fordern (1 Kor. 7, 12f., 1 Petr. 3, 1). Der Verf. der Paral. 
Jer. hat die (fyrifhe) Baruchapofalypfe gefannt und benußt, wie eine Vergleichung folgender 
Stellen ergiebt: Apof. Bar. 2, 1 mit Par. Jer. 1,1. 3. 7; Xp. 2, 2 mit Par. 1,2; Up. 5, 
1 mit Par. 1, 5. 2, 7. 3, 6. 4, 7; Xp. 6, 1 mit Par. 4, 1; Ap. 6, 4—6. 8. 10 mit Par. 3, 
2. 5. 8. 14; Ap. 8, 2. 5 mit Par. 4, 1—4; Xp. 10, 2. 5—7. 18 mit Par. 4, 8f. 6.9; 
Ap. 11, Af. mit Par. 4, 9; Xp. 85, 2 mit Par. 2, 4; Xp. 77, 21. 23. 26 mit Par. 7, 8, 
10. 12; Ap. 80, 3 mit Par. 1, 5. 4, 7; Ap. 85, 2 mit Par. 2, 5; Ap. 85, 11 mit Par. 6, 
3; Xp. 87 mit Par. 7, 8. 30. Über die Berührungen der Par. Jer. mit der griech. Apo- 
falypfe des Barud) vgl. die Einleitung zu leterer Schrift, ©. 447. Weitere Litteratur f. bei 
Schürer, ©. 286f. 

Was font an Baruchlitteratur eriftiert hat, ift auf dem Boden der hriftl. Kirche er— 
wachen, wie es auch innerhalb der Kirche befannt ift und als dogmatifches Beweismaterial 
verwertet wird. Hierher gehört eine bis jetzt nur handfchriftlich (im Cod. Aeth. Mus. Brit. 
XIX — Add. 16223) vorhandene äthiop. Apofalypfe des Baruch (unter dem Titel 
„Bifion, die dem heil. Baruch offenbart worden ift”), die von den beiden oben genannten ver- 
ſchieden und erſt auf dem Boden der äthiop. Kirche entſtanden ift, da Baruch in ihr Dffen- 
barungen über die Schidfale der Kirche, insbeſ. der äthiopifchen, erhält (f. James p. LIT). 
Ferner eriftiert Handfchriftlich eine flavifche „Vifion des Baruch“ (ſ. den Katalog der Bibl. des 
Grafen F. A. Tolftoi, Moskau 1826, I, 291 ff.), die von der Fürzeren flavifchen Necenfion der 
oben erwähnten griechifchen Baruchapofalypfe verfchieden ift. Aber auch hiermit ift die Baruch— 
literatur noch nicht erſchöpft, wie verfchiedene Citate beweifen, welche ausdrücklich von Baruch 
oder aus einer Schrift des Baruch abgeleitet werden, während fie ſich doch in den bis jetzt ge- 
nannten Baruchfchriften nicht nachweiſen lafjen. Auf eine lateinifhe Barudhapofalypfe, 
deren Grundlage die fyrifche ift, alfo wohl eine felbftändige Bearbeitung, nicht aber bloß eine 
freiere Überfegung derfelben, läßt ein längeres Citat fehließen, das ſich in Cyprianz Testi- 
monia III, 29 (nicht in allen Handfchriften) findet (f. den Wortlaut bei Rendel Harris p. 10f., 
bei Charles p. XIX sq. und bei Bonmwetfc in den Gött. Gel. Nachr. 1896, I, p. 93), 
deſſen Grundgedanken an die fyrifche Apof. Bar. 48, 33f. 36 u. 70, 5 erinnern, alfo Be— 
nußung diefer ermeifen, ebenfo wie 3. B. auch die Stelle 5 Cara 16, 64 f. deutlich auf Apok. 
Bar. 83, 3 zurüdgeht. Ferner gehört hierher ein Citat in der Altercatio Simonis et T’heo- 
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phili 17 (bei Harn ack, Terteu. Unterſuch. Bd. 1, Heft 3,©. 25): „... [Baruch], prope finem 
libri sui de nativitate eius [sc. Christi] et de habitu vestis et de passione eius et de 
resurrectione eius prophetavit dieens; »Hic unetus meus, electus meus, vulvae incon- 
taminatae iaculatus, natus et passus dieitur.«“ Es wäre niit unmöglich, Daß dieſes Citat 
mit feiner ausgeprägten Chriftologie nicht einem „Buche Baruch“ entnommen, fondern, wie 
Sfelin (Beitfehr. für will. Theol. 1894, ©. 326) meint, nur ein „Anhang eines driftl. 
Fälſchers zum eigentlichen jüd. Buche des Baruch“ [in ven LXX] ift. Ganz ähnlichen Charakters 
find zwei Citate, die in der fyr. Silvefterlegende, gelegentlich der Disputation zwifchen den 
Lehrern der Chriften und Juden, als Worte Jeremias angeführt werden, fich aber weder in der 
großen Weisfagungsfchrift noch in dem apofryphen, aber in der griech. Bibel in der Regel mit 
Jeremia zufammen gelefenen Briefe Jeremias (f. 0. I, ©. 226/9) vorfinden und alfo lauten: 
„Diefe Leute Haben auf mich die Dornen ihrer Sünden gelegt,“ und: „Durch fein Begräbnis 
follen die Toten leben“ (Land, Aneedota Syriaca II, p. 61 sq., deutſche Überf. von Ryſſel 
im Archiv f. d. Studium der neueren Sprachen u. Litteraturen, Bd. XCV, ©. 40f.). Die 
felben Fönnten zwar auf abweichend überfegte Stellen oder auch auf Zuſätze der fyr. Über- 
ſetzung des altteft. Buches Jeremias zurüdfgehen ; da aber in gleihem Zufammenhang auch die 
apofryphe Schrift des Baruch (3, 38) benußt wird, fo könnten diefe Stellen ebenfogut aus 
noch unbefannten Seremia=, bzw. Baruchſchriften entnommen fein. Schließlich findet fich in des 
fyr. Schriftftellers Salomo von al-Basra „Buch der Biene“ (herausg. von Budge in Anec- 
dota Oxoniensia 1886), Kap. 37 (©. 81), eine auf die Geburt Chrifti und die Erſcheinung 
des Sterns bezügliche Prophetie, in welcher Baruch mit Zoroafter identifiziert wird (f. Iſelin 
a. a. O., ©. 327—8332). Ganz für fich fteht das gnoftifche Buch des Baruch, aus dem von 
Hippolytus (Philosophumena 5, 26 f., vgl. 24) große Bruchſtücke mitgeteilt werden, und 
worin Baruch ein Engel ift. 


I. Die fyrifche Varuchapokalypſe. 


Einleitung. 


Diefe Apofalypfea, deren kühne Zufunftsbilder Gott dem Baruch offenbart haben foll, 
damit er durch fie den gefunfenen Mut des jüd. Volks wiederaufrichte, verdankt derfelben Not- 
zeit ihre Entftehung wie die Esra-Apofalypfe (das fogenannte 4 Buch Esra). Denn auch hier 
bildet die Schilderung der durch die Römer angerichteten Verwüſtung des Heil. Landes und 
der heil. Stadt den dunklen Hintergrund, von dem fich die Zufunftsbilder, deren Kommen an 
die Lichtgeftalt des Meſſias gefnüpft ift, nur um fo heller und glänzender abheben. Aber die 
Verwandtfhaftmit 4 Era erftredt fich noch viel weiter. Das gleiche Tröftungsmotiv 
von der Nähe des meffian. Neichs, dem die Vernichtung der heidn. Bedränger vorausgeht, hat 
auch die gleihen Wurzeln: in dem Nationalftolze der Juden, deren oberften Glaubenzfat die 
Erwählung der Seraeliten zu Gottes Eigentumspolfe bildet, und die angefichts der traurigen 
Gegenwart vor Allem auf baldigen Sieg über die Nömer und auf Aufrichtung eines das römifche 
Weltreich erfeenden weltlichen Reich unter dem Meſſias hoffen. Auch follen die gleichen 
Probleme und Nätfelfragen, deren Beantwortung die gegenwärtige Notlage dem grüblerifchen 
Sinne der dur das nationale Unglüd in ihrem Stolze tief verwundeten Juden aufdrängt, 
durch diefe göttlichen Offenbarungen eine allfeitig befriedigende Antwort erhalten. Und felbft 
das Schema, nad) dem ſich die Zulunft, analog den wechfelnden Geftaltungen der Vergangen- 
heit, entrollen wird, die Zahl der bereits vergangenen und der noch kommenden Geſchichts— 


® Eine Überſicht über den Inhalt bieten die Überfhriften. Schürer teilt die ganze Schrift in 
ſieben Abſchnitte: Kap. 1-12, 13—20,21-—-84, 35-46, 4752, 5376, 7787. 
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perioden, ihre Dauer und ihr Verlauf, ift in beiden Apofalypfen das gleiche. Dazu fommt 
ferner der gleiche, zugleich pathetifche und blumenreich weitſchweifige Stil, fowie eine Fülle von 
Einzelberührungen im Inhalt und Ausdrud, die auf die gleichen äußeren Verhältniffe wie auf 
gleiche Auffafjung und Stimmung zurüdgehen; vgl. Baruchapof. (B) 2,1 mit 4 Esrabuch (E): 
4, 36. 8, 51. 62,14, 9.49; — B3, 1: E 4, 88. 5, 23. 38. 6, 11. 38. 7,17. 58. 75. 
12, 7.18,51; —B83,1:E10,7;— B3, 2 (vgl. 28, 6): E 5, 56. 7, 102. 8, 42. 12, 
7,— B8, 7: E7, 30; —B4,8: B7, 26.18, 36, — B5,1: E4,23; — B5,1: 
E4,25;— B9, 2: E5, 20. 6, 35. 9, 26f. 12,51; — B10, 6 (vgl. 11, 6f.): E4, 12. 
7, 66. 116.5; — B11, 8: E8,30; — B18,8: B4, 34; — B14, 7: E7,77. 8,33; — 
B 14, 11 (vgl. 48, 15): E8, 5; — B 14,17: E6, 88; — B14, 18: E6, 54; — B14, 
18: E6, 55. 59. 7,11. 8,44. 9,185, — B 15, 6: E77, 72; — B 17,4: E38, 19, — 
B19,1f.: E 7, 121—180; — B 20, 1 (vgl. 54,1): E4, 26. 6,18; — B21,6: E8, 
21;— B (gl. 4, 11. 7,111); — B 21, 21: B5, 27; — B21, 26: 
E5,14;—B283,4: BE 7, 85. 95; — B23,4f.: E4,33—43;— B24,1: E6,20; — 
B25,1: E3, 34f.; — B25,3: E18, 30; — B27,10: E5,8; — B28,3: E13, 
16—20 ; — B29,4: E6,49—52; — B29, 4: E6, 2. 25. 7,28. 9, 7. 12, 34. 13, 48; — 
B294 67B7, 28512, 845 /B.29, 6° E 13,505: B 30,112) E)12,)192,18,,26; 
B 31, 3: B 9, 80; — B 32,1: BE 9, 32 (vgl. 3, 20); — B 32,6: E7, 75;,— B32, 
E 5,19; — B32, 9: BE 5,18; — B 33, 3: E12,44; — B39, 6:E5, 1; — B46, 
BE 14,20; — B47,15:E 8,5; — B48, 86: E 5,911; — B 48,88: E3, 8; 
BA A2ZIUHMSSI1 HB 48,46 SE 3; 417, US; Bil, 5507,87; 
B 51,10: E7, 97. 125; — B55, 3: E4, 56; — B59, 7: E14, 47; — B70,3:E6, 
24; — B70,5: E5, 9-11; — B70,5: E5, 12; — B76,4: E14, 23. 42. 44f.; — 
B 77,1: E12, 40; — B82, 8: E7, 615 — B82,4: E6, 56; — B82, 6: E 7,61; — 
B84, 10: E10, 24; — B85, 7: E9, 11 (val. 8, 56); — B85,10: 14,10; — B85, 
12: E 9,122, (Nach Charles ©. 170f.). 

Auf Grund dieſer vielfachen Berührungen hatte zunächſt Ewald (Geſch. des Volkes 
Isr.ẽ VII, 83 f.) die Anficht ausgefprochen, daß fie denfelben Verf. haben müßten. Wenn 
aber auch diefe Annahme jet allgemein aufgegeben ift, fo kann doch fein Zweifel darüber be- 
ftehen, daß der Verf. der einen Apofalypfe die andere gefannt und benußt haben müſſe. So 
klar und felbftverftändlich nun diefe Prämiſſe ift, fo ſchwierig ift Die Frage nad} der Priorität, 
die natürlich aud) auf die Beantwortung der Frage nad) der Abfaffungszeit von Schwerftwiegendem 
Einfluffe ift. Während ſich bis vor Kurzem die Mehrzahl der Forſcher für Priorität des 4 Esra 
entfchieden hatte, mehren ſich gegenwärtig die Vertreter der Priorität der Baruchapokalypfe. 
Die Gründe, welhe Ewald (a.a.D.), Zangen (De Apocalypsi Baruch ... commentatio, 
Frib. 1867 [24 p. 4°.], p. 6sq.), Silgenfeld (Messias Judaeorum 1869, p. LXIILsq.), 
Wiefeler (Das vierte Bud) Esra, Stud. u. Krit., 1870, ©. 288), Stähelin (Sahrbb. für 


BEN. 


» Berührungen der Apof. Bar. mit dem äthiop. und flav. Texte des Henochbuchs (HA und HS) 
und mit den Palmen Salomos finden fi: 1) mit Henoch: B 10,6: HA 38,2. HS 41,2; — B10, 8: 
HA(gr.) 19,2; — B11,4: HA 51,1; — B 18, 2: HS 30, 15f.;— B 21,4: HS 24,2; — B 21,6: 
HS 29,1; — B 21,7: HS47, 5; — B 21, 23: HA 100, 5; — B 23,4: HA 59, 11. HS 49, 2. (68, 
5); — B 25,1: HA 87,5; - B 29,4: HA 60, 7, — B 32,6: HA 45, 4; — B 48,9: HA 2, 1; — 
B 48, 10: HS 17;— B50, 2: HA 51, 1;— B51, 11: HS 17; — B54, 15. 19: HS 30, 15; - B 55, 3: 
HA(gr.) 20, 7; — B 56, 11-13: HA 6, 2. HS 18, 4-6; — B 59, 5: HA 18, 11; 21, 7—10; 40, 11; 
47,5. HS 28, 3; 41,4; — B 59, 8: HA 40, 12. HS 61, 1—4; 70, 3f.; — B 59, 10: HA 27, 2f. 90, 
26 f.; 22,59; 41, 3.48, 1f. x. HS 10. 90,12; 20, 1.3; — B 59, 11: HS 11,9; — B 68,6: HA 
89, 73. — 2) Berührungen mit den Pfalmen Salomos: B 9, 1: PS 17, 41; — B 20, 3: PS 14, 5; — 
B 49, 4: PS 17, 17;— B 48, 9: PS 19, 2f.; — B60,1:PS2, 15; — B 78, 7: PS 8, 34; — B 85, 7: 
PS 9, 7. (Rad Charles ©. 169 f. u. 172.) 
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deutſche Theologie 1874, ©. 211— 214), Renan (Journal des Savants 1877, p. 222 sq.), 
Hausrath (Neuteft. Zeitgefch.? IV [1877], ©. 88 f.), Drummond (The Jewish Messiah 
1877, p. 117—132), Dillmann (PRE? XI, 1883, ©. 357 f.), Rofenthal (Bier 
apofr. Bücher aus der Zeit und Schule Alibas 1885, ©. 89.) u. a. (vgl. insbeſ. aud) Gunkel 
v. ©. 351) für die Priorität des 4 Esra geltend gemacht haben, fcheiden ſich von ſelbſt in 
foldje, die auf die Form, und folde, die auf den Inhalt beider Apokryphen Bezug haben. 
Nücfichtlich der Form hat befonders Dillmann mit Nahdrud den Grundſatz ausgefproden, 
daß die ruhigere, abgeklärtere, ſchulmäßigere Erörterung über die troftlofen Zuftände der Gegen- 
wart und ihre Vorausfegungen und über die eschatolog. Erwartungen, die unzweifelhaft in 
der Baruchapofalypfe vorliegt, ſich am Einfachſten daraus erkläre, daß ihr Verf. nad) dem Verf. 
des 4 Esra ſchreibe und eben deshalb bemüht fei, das alte Thema in neuer Weife zu behandeln, 
was übrigens gleichzeitig aud) dazu geführt habe, daß die Bilder in den Vifionen nicht mehr 
fo packend und treffend, fondern vielfach gefucht und unnatürlic) feien. Demgegenüber ift aber 
mit Recht von Schürer (III, 228 f.) gerade umgekehrt geltend gemacht worden, daß Esra 
entſchieden Funftooller, geveifter, abgeklärter fei als Barud), und daß bei Esra das bei Baruch 
im Bordergrunde ftehende Problem, wie das Unglüd Israels und die Straflofigfeit feiner 
Bedrücker möglich und denkbar ift, hinter die andere, rein theologiſche Frage, weshalb doch fo 
viele verloren gehen und fo wenige gerettet werden, zurüdgetreten fei. Die ſachlichen Gründe 
aber, die bef. von Langen (a. a. D.) geltend gemacht worden find, gipfeln in der Annahme, 
daß das Bud) Baruch in der Lehre von der Erbſünde die fchroffe Anſicht Esras berichtige, wie 
eine Vergleichung folgender Stellen zeige: 4 Esra 8, 7. 21f. 4, 80. 7, 48 mit Barud) 17, 3. 
23, 4. 48, 42. 54, 15 und beſ. 54, 19. Aber aud) in diefer Hinfiht Hat Schürer (a. a. O. 
S. 228) dargethan, wie wenig eine fichere Entſcheidung möglich ift. Denn während die fonftigen 
Äußerungen Baruchs ebenſo ſchroff find wie die Esras, finden fich andererſeits bei Esra zahl- 
reiche Stellen, welche ebenfo ftarf wie Barud) 54, 19, wenn auch mit anderen Worten den Ge- 
danfen betonen, daß jeder fein Verderben felbjt verfhuldet habe (vgl. 3. B. 8, 55—61) 
Übrigens ließe fich felbjt dann, wenn Baruch wirklich dem 4 Esra widerſpräche, doch die An— 
nahme, daß erjterer ausdrüdlich gegen den letzteren polemifiere, nur dann rechtfertigen, wenn 
fich diefe Gedanken damals nur in diejen beiden Schriften gefunden hätten, was aber ficher 
nicht der Fall ift. Angefichts diefer Erwägungen find außer Shürer aud) Bissell (The 
Apocrypha ofthe O. Test. 1880, p. 668), Thomson (Books which influenced Our Lord 
and His Apostles 1891, p. 417), Kabiſch (Das vierte Buch Esra 1889, ©. 103 u. Jahrbb. 
für prot. Theol., XVII [1892], ©. 66—107), de Faye (Les Apocalypses Juives 1892, 
p. 195), Charles (The Apocalypse of Baruch, p. LXXIIsq.), Clemen (Stud. u. Krit. 
1898, ©. 236 f.), Wellhaufen (Skizzen u. Vorarb. VI [1899], ©. 248 f.), eventuell au) 
Deane (Pseudepigrapha 1891, p. 136) und Salmond (The Christian Doctrine of Immor- 
tality 1895, p. 307, 2) für die Priorität der Baruchapofalypfe eingetreten. Dabei hat Well- 
haufen nod) zwei Momente geltend gemacht, die in befonderer Weife geeignet find, überzeugend 
zu wirfen. Er macht erftens darauf aufmerffam, in wie verfchiedener Weife ſich die Kataftrophe 
der Zerftörung Jeruſalems (70 n. Chr.) bei beiden Berfaffern widerfpiegelt. Im 4 Esra giebt 
ih zwar deutlich Fund, daß die Kataftrophe ftattgefunden hat, aber gar nicht, daß der Verf. 
dabeigeweſen ift und noch eine lebendige Erinnerung von den Vorgängen hat, die dazu geführt 
haben ; in den Schilderungen der Baruchapok. dagegen zeigt fich die Empfindung des Exlebten, und 
wer fie geſchrieben hat, hat feine Kunde nit vom Hörenfagen. Insbeſ. hat die Schilderung 
Apok. Bar. 48, 34—37 beinahe hiſtoriſchen Wert: das Anwachſen der Gaufler und Pro- 
pheten, das Zurüdtreten der Vornehmen und der Weifen und hinwiederum das Erwachen des 
Eifer und der Leidenschaft in Leuten, denen man e3 nicht hätte zutrauen follen, dag Auffommen 
der Zeloten, die die Menge mit ſich fortreißen und große Heere auf die Beine ftellen, freilich 
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nur zu ihrem und der anderen Berderben, — alles dies weiſt unverkennbar in die Zeit des jüd. 
Kriegs. Aber erwägenswert ift auch das zweite Moment, das Wellhaufen geltend madt: 
die Wahl Esras als Pfeudonym für einen Autor, der unter dem Eindrude der Zerftörung 
Jeruſalems — wenn auch nicht der erften, fondern der zweiten — fchrieb, erklärt fich am Beften 
dann, wenn Baruch bereit3 verausgabt war. Denn fonft hätte die Wahl Baruchs doc) viel 
näher gelegen, da er die Zerftörung Jerufalems und die Vernichtung des jüd. Geweinweſens 
wirklich erlebte, während Esra erft anderthalb Jahrhunderte fpäter auf den Schauplaf trat. 
Auch Scheine ein gewiſſes Eingeftändniz der PVofteriorität der Apofalypfe Esras darin zu liegen, 
daß fie erſt im 30. Jahre nach der Kataftrophe entftanden fein will, während Barud) feine 
Vifionen noch auf den rauchenden Trümmern Jeruſalems hat, unmittelbar nach der Zerftörung 
der Stadt. 

So weift alles darauf hin, daß die Apofalypfe des Baruch nicht lange nad) der Eroberung 
und Zerſtörung der heil. Stadt im Jahre 70 n. Chr. gefchrieben ift, zu einer Zeit, wo die 
Frage: wie Gott ein folches Unglüd zulaſſen konnte, nod) eine brennende war (Schürer® II, 
©. 229, wiefhon Fritzſche, Hilgenf. [72 n. Chr.], Drummond u. a.). Diefe Kataftrophe 
bildet zugleich den terminus a quo, wie ſich aus 32, 2—4 ergiebt, wo Barud) dem Bolfe ver- 
fündigt, daß die nach der Zerftörung durch Nebufadnezar wiederaufgebaute Stadt ebenfalls 
wieder werde zerftört werden. Als terminus ad quem der Abfafjung aber ergiebt ſich das 
Jahr 96, wenn wir mit Clemen (a. a. D. ©. 237) annehmen, daß das 4 Esrabuch 96 oder 
bald nachher erfchienen ift, und daß in der That zwifchen der Baruchapofalypfe und 4 Esra ein. 
litterar. Abhängigfeitsverhältnis befteht, wofür er insbef. dies geltend macht, daß ſich aus 
Baruch zugleich mande Schwierigkeiten des 4 Esra erklären (f. Näheres a. a. D. ©. 238 f.). 
Dabei mat Clemen (S. 236) gegen die an fich ja viel fpätere Fixierung des terminus ad 
quem auf die Zeit des Papias, die ſich darauf gründet, daß feine phantaſtiſche Schilderung 
der Fruchtbarkeit des taufendjährigen Reiches (bei Iren. V, 33, 3) aus Apof. Bar. 29, 5 
(worüber er noch) hinausgeht) entnommen fei, wohl mit Recht die geltend, daß er diefe ebenfo 
gut, ja befjer aus irgend welcher andern jüd. oder mahrfcheinlich bereits chriftianifierten Über- 
Vieferung entlehnt haben könne. Die oben genannten Forſcher dagegen, welche die Priorität 
des 4 Era für erwiefen halten, wie Langen, Wiefeler, Renan, Dillmann und 
Rofenthal, fowie Hilgenfeld (Zeitfchr. für wiſſ. Theol. 1888, ©. 257—278) und 
Baldensperger (Das Selbſtbewußtſ. Jeſu?, 1892, ©. 37—42) ſetzen die Abfafjung der 
Baruchapokalypſe in die Zeit Trajans, während Ewald an die des Domitian dachte. Weitere 
Anhaltepunfte für die Firierung der Abfaſſungszeit als das Verhältnis zu 4 Esra und die all- 
gemein gehaltenen Schilderungen der Not der Gegenwart giebt e3 nicht. Insbeſ. hat man 
darauf zu verzichten, daß man auf Grund der Zeitrechnung in 28, 2 eine beftimmtere Beit- 
angabe zu eruieren vermöchte (f. u. 3. St.). 

Aber diefe Beftimmung der Abfafjungszeit kann fi nur auf den Kern unferer Schrift 
beziehen, da e3 als ſicher gelten kann, daß nicht alle Teile gleich alt find. Es führt dies auf 
die Frage nah der Einheitlichfeit der Baruchapokalypſe. Nachdem diefelbe bis auf die 
neuefte Zeit unbezweifelt geblieben war, fuchten 1892, unabhängig voneinander, ein deutjcher 
und ein franzöfifcher Gelehrter in ihr vier Duellen und einen oder zwei Redaktoren zu unter 
ſcheiden, und dieſe Hypothefen von Kabiſch und de Faye wurden noch überboten durch 
Charles, der nicht weniger als ſechs oder fieben verſchiedene Hände zu unterfcheiden weiß. 
Was die genannten Forſcher auf Grund der angeblich verfchiedenen veligiöfen und eschatol. 
Anſchauungen, die in der Schrift zu Tage treten follen, an gemeinjamen und abweichenden 
Refultaten gewonnen haben, mag die hier folgende Tabelle veranſchaulichen. 
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Von diefen Duellenfchriften weift Kabiſch feine drei älteren Quellen, eine fragmentarifche 
Apok. (Ap.), die Weinftod-Cedervifion (C) und die Wolfenvifion (W) der Zeit vor 70 n. Chr. 
zu; die Abfafjung der Grundſchrift verlegt er in die auf 70 folgende Zeit, und den Redaktor 
fieht er als einen chriftl. Zeitgenofjen des Papias an. Wie Kabifch feßt auch de Faye die 
älteften Duellen, die Ceder- und die Wolfenvifion, vor 70; den nad) ihm aus zwei Teilen, der 
eig. Baruchapok. und der „Afjumption” des Baruch, beftehenden Grundftod läßt er nach 70 
gefhrieben fein, wogegen der Endherausgeber „viel fpäter” lebte. Auch Charles ſetzt feine - 
früheren Stüde (A!, A® und AP) vor 70 und die fpäteren (B!, B? und B?, aus welch' letzteren 
beiden nad) ihm das Grundwerk abgeleitet ift) famt dem Stüde 10, 6—12, 4 (das er für ein 
Fragment einer Jadduc. Schrift hält) in die Zeit nach 70, wogegen der Herausgeber des ganzen 
Werks nicht fpäter als 130 angeſetzt werden könne. 

Aber gegen diefe Quellenfcheidung hat Clemen in einem größeren Auffat über „die 
Zuſammenſetzung des B. Henoch, der Apok. des Baruch und des vierten Buches Esra“ (Stud. 
u. Krit. 1898, ©. 211 ff.) mit gewichtigen Gründen Einſpruch erhoben (S. 227 ff.). Von 
der Überzeugung ausgehend, daß die Verf. apofalyptifcher Schriften vielfach mit traditionellen 
Stoffen arbeiteten, die keineswegs immer einheitlich waren, leitet er manche Disfrepanzen aus 
der Zwiefpältigfeit der benugten Tradition ab. Aber er ijt gleichzeitig auch mit Erfolg bemüht 
geweſen, nachzumeifen, daß manche Widerfprüche, die ſich in der Überfegung Cerianis finden, 
bei richtigerer Überfegung des fyr. Tertes fchwinden, und daß ſich auch mande ſcheinbare 
Widerſprüche bei genauerem Zufehen als nicht vorhanden erweifen. In erfterer Hinficht verweifen 
wir z. B. auf 41, 1, wo Ceriani überfegt: quot erunt ista, und Kabifch und Charles diefen 
Satz fo wiedergeben: „wie viel Güter werben das fein” (morauf allerdings im Folgenden nicht 
eingegangen wird). Bejonders inftruftiv ift die Stelle 4, 2—7, die Charles ausfcheibet, die 
aber bei richtiger Überfegung folgenden durchaus in den Zufammenhang paffenden Sinn er- 
giebt: daß die Stadt gegenwärtig den Feinden ausgeliefert und zerftört werden wird, wider— 
ſpricht nicht der göttl. Verheißung einer ganz befonderen Fürforge und Behütung, die ihr von 
Gott zugedacht ift, da jene Berheißung nicht dem jeßt bejtehenden Serufalem gilt, fondern dem 
himml. Serufalem (ſ. Weiteres u. 3. St., fowie auch Clemen, ©. 229). In lehterer Hinficht 
verweifen wir 3. B. auf 32, 2—4, wo zwar eine genauere Schilderung der angeblichen Situation 
als 6, 9. 20, 2, wo der Verf. gemifjermaßen aus der Rolle fällt, vorliegt, aber nicht eine dieſen 
Stellen widerſprechende. Ebenfo muß man fid, wie Clemen gleichfalls mit Recht bemerft, 
auch davor hüten, in einer Dichtung wie in dem ergreifenden Klageliede 10, 6—12, 4 theo- 
logische Ausführungen finden zu wollen. Anderſeits weiſt er aber auch, wie bereit3 bemerkt, 
nach, daß ſich manche der thatjächlic vorhandenen Diskrepanzen aus der Zwiefpältigfeit der 
Tradition erklären. Für dag Einzelne müffen wir den Lefer auf die mit ebenfoviel Scharffinn 
wie Befonnenheit geführte Unterfuhung Clemens verweifen. 

Mit der Frage nach der Einheitlichkeit der Baruchapokalypſe hängt aufs Engfte zufammen 
die Frage nad) der Integrität des Werks. Auch hier gehen die Anfichten der Forſcher weit 
auseinander, indem die einen annehmen, daß das Buch nicht mehr vollftändig erhalten fei, die 
anderen aber meinen, daß es den jähen Schluß ſchon urfprünglich hatte. Der Ausgangspunkt 
für beide Sypothefen ift die Thatfache, daß in 77, 19 von einem Schreiben an die 21/2 Stämme 
die Rede ift, Das auf das Schreiben an die 91/2 folgen müßte, während es thatfächlich fehlt, 
und daß in Kap. 76 dem Barud) verheißen wird, es würden ihm von einem hohen Berge aus 
alle Länder der Erde gezeigt werden, und darnach werde er von der Erde hinweggenommen 
werden, während doc das Buch fchließt, ohne daß beides am Ende erzählt wird. Wie fchon 
erwähnt, ziehen die einen, Schürer (II, 226), Kneuder (Das Bud Barud) 1879, 
©. 190 ff.), Dillmann (PRE? XI, 1883, ©. 358) und Charles (a. a. D. p. LXV sq.), 
daraus den Schluß, daß ſowohl der Brief an die 2!/2 Stämme als auch der Bericht über 
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Baruchs Hinwegnahme, nachdem er alle Länder der Erde gefehen, urfpr. einen Beftandteil der 
Baruchapok. gebildet hätten. Wer dagegen der Anficht ift, daß beides auch ſchon in der urfpr. 
Gejtalt des Buchs fehlte, muß entw. annehmen, daß der Verf. von vornherein nicht beabfichtigte, 
den Eintritt de3 in Kap. 76 Geweisſagten zu berichten, fei es, daß er die Andeutung 76, 2 
für genügend erachtete (jo Kneucker a. a. D. ©. 194), fei es, daß eine Himmelfahrt des 
Baruch nicht offen gelehrt werden follte (fo Hilgenfeld, Zeitichr. f. will. Theol. 1888, 
©. 277), und daß er 77, 19 nur auf ein ſchon vorhandenes Buch, etwa auf das apofr. Bud) 
Baruch, mit dem er befannt gewefen fein müffe (fo Frische, Exeg. Handb. zu den Apofr. I, 
©. 175), hinweifen wollte; oder er muß mit Clemen (6. 235) die anfprechendere Anficht 
teilen, daß der Verf. der Baruchapofalypfe urfpr. beabfichtigte, jenen doppelten Bericht am 
Schluffe zu bringen, daß er aber über dem Abfchreiben des von ihm vorgefundenen Briefs an 
die 91/2 Stämme das Ende Baruchs zu erzählen vergaß. Wenn aber Clemen weiter meint, 
daß e3 ſich fo zugleich erklären würde, daß wir nicht auch den Brief an die 2!/a Stämme leſen, 
fofern nämlich einer, der unfer Buch fpäter durch den Brief an die 91/2 Stämme ergänzen 
wollte, auch den an die 2l/s Stämme hätte fingieren können, fo ift Demgegenüber allerdings 
auf die merfwürdige Übereinftimmung des Inhalts eines Teils des apokr. Baruchbuchs (3, 
9—4, 29) mit dem, was wir al3 Inhalt jenes Briefs an die 21/s Stämme vorausfesen müffen, 
hinzumeifen. Wir heben von den verfchied. Punkten, die Charles (p. LXV sq., vgl. noch die 
Stellen o. ©. 402) zufammengeftellt hat, das Wichtigfte heraus: daß der verlorene Brief an 
Juda und Benjamin adreffiert war (Apof. Bar. 77, 12. 17), ftimmt zu Brief Barud) 4, 
5—29 (vgl. 4,6. 16) u. 3,10; daß er „ein Brief der Belehrung und ein Schreiben der Ver- 
heißung“ war, paßt vortrefflich zu dem Inhalt des ganzen Abſchnitts Br. Barud) 3, 9—4, 29; 
auch findet fich das Berfprechen der Heimkehr, das er nad) 77, 6 darbot, in 4, 22—24. Wenn 
alfo der Verf. der Baruchapofalypfe auch nicht in 77, 19 einfach auf unfer apokr. Baruchbuch 
verwiejen haben wird, wie Fritzſche annahm, jo hat doch die Hypotheje von Charles viel 
für fih, nad) welcher das Stüd Brief Bar. 3, 9—4, 29 eine Umgeftaltung des verlorenen 
Briefs ift oder Doch zum Mindeften auf diefem bafiert. Als Einleitung dazu hat man ſich die 
urſpr. Geftalt der Berfe 1, 1—3 zu denken, die in ihrer gegenwärtigen Form Forrupt find, wie 
fhon Kneucker nachgewieſen hat. 

Schwierig iſt auch die Frage nad) der Urſprache der Baruchapofalypfe. Zwar darüber, 
daß der vorliegende fyr. Tert aus dem Griedh. gefloffen ift, kann fein Zweifel herrfchen, zumal 
da es auch durch die Überfchrift: „Schrift der Offenb. des Baruch, Sohnes des Nerja, überfegt 
aus dem Griech. ins Syrifche” bezeugt ift (vgl. die eingehende Beweisführung bei Langen 
©. 8 f. und Charles p. XLIII sq.; vgl. au) Kneuder ©. 191f., Dillmann ©. 358, 
Schürer? III, 229 und Deane in The Monthly Interpreter, Vol. I, p. 456). Beweis- 
fräftig ift in diefer Hinficht Schon 3. B. das Wort ansaxen 8, 7, „Schmuck“ i. S. v. „Welt“, 
alfo — xöouog. Da nun die Paral. Jer. auf dem verlorenen griech. Text unferer Apofalypfe 
bafteren, jo hat Rendel Harris mit Recht darauf aufmerffam gemacht, daß ſich in den Stellen 
der Par. Jer., die fih mit dem Texte der fyr. Apofalypfe eng berühren, zugleich Reſte des 
griech. Tertes diefer Schrift erhalten haben (f. die Zufammenftellung in feiner Tertausgabe 
der Par. Jer. S. 18 ff.). Nicht fo ficher ift dagegen dies, ob Charles recht hat, wenn er den Be- 
weis geliefert zu haben meint, daß diefer griech. Tert wiederum nur die Überfeßung eines hebr. 
Driginal3 fei (p. XLIV—LIN). Nun hat allerdings Schultheß (Theo. Lit.Zeit. 1897, 
Sp. 238 ff.) gegen die „verblüffende Sicherheit“, mit der Charles diefe feine Annahme ver- 
teidigt, Einfprache erhoben und gezeigt, daß „von Beweifen hier überhaupt nicht die Rede fein 
kann“ (zu 44, 12 vgl. meine Anm.!). Anderfeit3 ftimmt Schultheß für gewiſſe Bartien 
der Apofalypfe der Annahme einer hebr. Urfchrift bei und fpricht die beftimmte Überzeugung 
aus, daß Stüde wie 3. B. Kap. 54 urfpr. hebräifch verfaßt waren. Er verweiſt dieferhalb 


Die Apofalypfen des Baruch. I. Die ſyriſche Baruchapokalypſe. Einleitung. 411 


auf die „nicht bloß feinen und hübfchen, fondern aud) ftichhaltigen” Beobachtungen Charles’ 
zu 15, 8 (vgl. mit Jeſ. 62, 3. Hef. 16, 12. 23, 42), 38, 2 (vgl. Pred. 10, 10), 48, 35 (mo 
fi) bei Rücküberſetzung ins Hebräifche, wie in 15, 8, Paronomafien ergeben) und 70, 6 (doch f. 
zur St.) und fügt von ſich aus noch folgende Hebraismen bei: 10, 8 fyr. "oR — hebr. ra; 
13, 2 „Stelle dich auf deine Füße” ; 14, 11 „ohne eigenes Zuthun“ (wörtl. „nicht von dem 
Herzen aus“), vgl. Pesch. Num. 16, 28 u. a. ©t.; 33, 2 „fieh nad) diefem Volke” (was 
„Jorge für das Volt” bedeuten fol) = a7 u. a. mehr (f. weitere Beifpiele 3. B. unten zu 
10, 2); ja er fpricht die Erwartung aus, daß fich durch eine fyftematifche Unterfuchung die 
hebraifierenden Partien des Buches aus den übrigen herausheben lafjen würden. Aber fo richtig 
es nun auch iſt, daß fich derartige Hebraismen nur hier und da nachweifen laſſen, fo folgt doch 
hieraus nicht, daß wir bei allen den Partien, wo fich feine nachweifen lafjen, bei der Annahme 
einer griech. Urfchrift ftehen bleiben müßten. Man muß immer im Auge behalten, daß die 
Hebraismen in der verwandten fyr. Sprache weniger ftarf auffallen als 3. B. in der nicht ver- 
wandten latein. Sprache, in der und das 4 Esrabuch vorliegt. So wird Wellhaufen 
(Skizzen u. Vorarb. VI, ©. 234) recht haben, wenn er fagt, daß durch den (von ihm gegen 
Lüde, Bolfmar und Hilgenf. endgiltig geleifteten) Nachweis einer hebr. Urfchrift des 
4. Era zugleich über die Urfprache der Baruchapofalypfe entfchieden wird. 

Mit der Annahme einer hebr. Urfchrift ift weiter der Ort der Abfaffung noch nidt 
näher beftimmt. Eher könnte man dies, daß der Verf. ficher dem rechtgläubigen Judentum 
angehört, für Paläftina geltend machen; doch ift Serufalem wohl in Rückſicht auf die in 6, 1 
(f. 3. ©t.) zu Tage liegende Unkenntnis der Entfernung von Hebron ausgefchloffen. Aber auch 
wenn der recitgläubige Jude, der die Baruchapofalypfe verfaßte, fern von feinem Heimatlande 
gelebt haben follte, fo ift fie uns doch eben darum von höchſtem Werte, weil fie, derſelben Zeit 
wie die Hauptjchriften des N. Teit. entftammend, ung den Judaismus näher kennen lehrt, 
gegen den fich die Dialeftif des Paulus richtete, und zugleich die legten Regungen des felb- 
ftändigen jüd. Geifteslebens, ehe es in die tiefe Erftarrung verfiel, die der Zerftörung Jerufalems 
dur Titus folgte, und die fich nicht mehr über das Studium und die Erweiterung der Tradi- 
tionen der Väter emporhob. Eine Darlegung des Lehrtypus der Baruchapokalypſe findet ſich 
bei Zangen (a.a.D.©.12 ff.), ſowie unter Vergleihung mit der jüd. Theologie der zweiten 
Hälfte des erften nachchriſtl. Sahrh. bei Charles p. LXXIX—LXXXIV. Welche Gründe dazu 
geführt haben, daß die Baruchapokalypſe, obwohl fie nicht undriftlicher tft als der 4. Esra, in 
der hriftl. Kirche nicht mehr in die Bibel aufgenommen wurde, wiſſen wir nit. Nur der 
Brief an die 912 Stämme (— Apok. Bar. Kap. 78—87) fand in die jüngere (monophyfitifche) 
fyr. Bibel Aufnahme, was nad Clemen (©. 235) am Eheſten durch die Vorausſetzung ver- 
ſtändlich wird, daß der Brief in der fyr. Kicche befonders überliefert wurde, und dies wieber fieht 
er al3 einen weiteren Beweis für feine Annahme (f. o. ©. 410) an, daß er ſchon felbftändig 
exiftierte, ehe er vom Verf. der Baruchapokalypſe als Duelle benußt und dieſer einverleibt wurde. 

Der Tert, der unferer Überfegung zu Grunde liegt, ift der der fyr. Überfegung, der fich 
in der berühmten Peſchittha-Handſchrift des 6. Jahrh. zu Mailand erhalten hat, und den der 
Auffinder, Ceriani, der Bibliothefav der Ambrosiana, in den Monum. sacra et profana, 
tom. V, fasc. 2 (Mediol. 1871), p. 113—180, herausgegeben hat. Schon vor diefem Texte 
hatte derfelbe verdiente Gelehrte zunächft eine Intein. Überſetzung dezfelben in den Monum. s. 
et prof., tom. I, fasc. 2 (Mediol. 1866), p. 73—98, veröffentlicht, weil er die Herausgabe 
des fyr. Textes für eine von ihm geplante Peſchittha-Ausgabe vefervieren wollte, bis er ſich 
auf das Drängen verschiedener Gelehrter entſchloß, auch den ſyr. Text feparat herauszugeben. 
Sn der photolithogr. Nachbildung der ganzen KHandfchrift, die in 4 Teilen in den Jahren 
1876—83 zu Mailand erſchien (f. den Titel in der allgem. Einl.), findet ſich der Text der 
Baruchapokalypſe von fol. 2577, Col. 2 init. bis fol. 2677, Col. 2 med. Den Text der latein. 
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Überfeßung hat dann Fritzſche in den Libri apocr. Vet. Test. graece (Lips. 1871), 
p. 654—699, fowie in feinen Libri Vet. Test. pseudepigraphi seleeti (Lips. 1871), 
p. 86—131, wieder abgevrudt. Aber abgefehen von Kleinen ftiliftifchen Nachbefjerungen bietet 
diefer Abdrud feinen Fortfchritt; denn einerfeit3 ift Feines der Verfehen Cerianis in der 
Auffaffung des fyr. Textes verbeffert, anderfeitS gehen die vermeintlichen Berbefjerungen 
Frizzſches z. T. nur auf ein Mifverftändnis der Überfegung Cerianis zurüd (f. Charles 
p. XXXIIsq.). Eine neue englifche Überfegung des fyr. Tertes mit reichen ſachlichen Er- 
läuterungen bot Charles, The Apocalypse of Baruch, translated from the Syriac, chapters 
I—LXXVI from the sixth cent. MS. in the Ambrosian library of Milan, and chapters 
LXXVII—LXXXVII the Epistle of Baruch from a new and critical text based on ten 
MSS. and published herewith. Edited with introduction, notes and indices. Zond. 1896. 
Aber auch Charles hat fich gegenüber der Überfeßung Cerianis nicht die nötige Selbftändig- 
feit gewahrt und fo leider gerade einige der auffallendften Überfegungsfehler Fritiflos adoptiert 
(vgl.3.8. 13,10. 15, 5.56, 6. 77, 5,.85, 2). Andere Überfegungsfehler gehen mehr auf eine 
Berfennung des Sinns und Zufammenhangs ganzer Sätze zurüd (vgl. z. B. 14, 15. 21, 16. 
44, 14). Mißglückte Emendationen finden ſich 14, 11. 30, 1. 67, 2. 83, 18. Eine Reihe 
anderweitiger Verbefferungen der Überfeßung von Charles und des fyr. Tertes hat Fr. 
Schultheß in feiner Necenfion des Buchs von Charles in der „Theol. Lit.-Zeit.“ 1897, 
Sp. 238— 242, geliefert, von denen ich die meiften bereits jelbjtändig gefunden hatte, was ich 
nur deshalb anführe, weil in diefem Zuſammentreffen eine Gewähr für ihre Richtigkeit liegt. 

Mährend aber der fyr. Text der eigentlichen Apofalypfe nur in einer Handfchrift vorliegt, 
fonnten von Charles für den Tert des Brief3 an die 91/a Stämme, weil diefer in die fyrifche 
Bibel der Monophyfiten Aufnahme gefunden hatte (f. o. S. 411), neun weitere Hand- 
ſchriften verwertet werden. Über diefe zehn Handfchriften des fyr. Textes und ihr gegen- 
feitiges Verhältnis hat Charles (p. KXII—XXX) erfchöpfend Bericht erftattet. Wir folgen 
in unferer Überfegung der Tertrecenfion, die Charles auf Grund diefes tertfrit. Apparates 
bietet, und bemerken deshalb nur unfere Abweichungen von feinem Texte, nicht von dem 
Cerianis und ebenfomwenig von dem in B. IX der Parifer Bolyglotte (P), dem in B. IV der 
Londoner Bolyglotte (W) und dem de Lagardes in feiner Ausgabe der fyr. Überfegung 
der Apofryphen (Libri Vet. Test. apocryphi Syriace, Lips. 1861, p. 88—93, als „erjter 
Brief Baruchs“, dem al3 „zweiter Brief" ©. 93—100 das apofryphe Buch des Baruch folgt), 
der aber nicht, wie Dillmann (©. 358) irrtümlich meint, nad) nitriſchen Manuffripten ver- 
befjert ift, fondern nur eine getreue Reproduktion des dem 6. Jahrh. entftantimenden Cod. Mus. 
Brit. Syr. Add. 17105, fol. 116a—121a, ift. Diefer Tert de Lagardes (b) ift einige- 
mal (f. 3. B. 84, 1) dem von Charles zu Grunde gelegten Texte Cerianis (e), auf den er zu 
viel Gewicht legt, vorzuziehen. Der Text des Briefs an die 91/2 Stämme ift auch in lat. Über- 
feßung (bei Fabrieius, Codex pseudepigraphicus Vet. Test., II, p. 145—155), fowie in 
engl. und franz. Überſetzung gebrudt (f. Fritzſche, Exeg. Hdb. zu den Apokr. I, ©. 175 f., 
Libri apoer. p. XXXI und Libri pseudep. sel., p. XI, Kneuder, Das Bud, Barud), 
S. 190 f.). 
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Verkündigung des bevorftchenden Untergangs Jeruſalems und des Reiches Juda an Baruch. 


1a Im 25. Jahre Jehonjas, des Königs von Judab, Fam das Wort des Herrn über 
Barud), den Sohn des Nerja, folgendermaßen: ?,Du haft alles das gefehen, was diefes Volk 
mir anthut: daß die Sünden, welche die zwei übriggebliebenen Stämme gethan haben, zahl- 
veicher find als die der zehn Stämme, die [fchon] in die Gefangenschaft weggeführt worden 
find. ® Denn die früheren Stämme wurden von ihren Königen dazu gezwungen zu fündigen ; 
diefe zwei aber zwangen und nötigten ihre Könige zu fündigen. * Darum fo bringe ich jebt 
Unheil über diefe Stadt und über ihre Bewohner, und fie fol eine Zeitlang von mir verftoßen 
werden. Und ich zerftreue diefes Volk unter die Völker, indem es den Völkern mohl ergehen, 
5mein Volk aber gezüchtigt werden fol. Und es wird die Zeit fommen, 100 fie die gebeih- 
lichen Verhältniſſe ihrer [Heil3-] Zeiten herbeiwünſchen werden. 

1 Dies habe ich aber zu Dir gejagt, Damit du e3 Jeremia und allen denen, die euch gleichen, 
fagen follft, daß ihr euch aus diefer Stadt entfernen follt, ? weil eure Handlungen für diefe 
Stadt wie eine feſte Säule und eure Gebete wie eine ftarfe Mauer find.” 

1Da fagte ih: „O Herr, mein Gott! Bin ich dazu in die Welt gefommen, um das Unheil 
meiner Mutter mit anzufehen? Nein, mein Herr! ?Wenn ich Erbarmen gefunden habe in 
deinen Augen, fo nimm vorher meinen Geift [von mir], damit ich hingehe zu meinen Vätern 
und nicht den Untergang meiner Mutter mit anfehen muß. ? Denn das Beides bedrüdt mic) 
gar jehr: daß ich nämlich dir nicht entgegentreten kann, daß meine Seele aber auch das Unheil 
meiner Mutter nicht mit anfehen kann. *Eins aber will ich vor dir ausfprechen, o Herr: 
5 Mas alfo fol hernach gefchehen? Denn wenn du deine Stadt untergehen läfjeft und dein 
Land unferen Hafjern preisgiebft, wie fann da nod) des Namens [des Volkes] Israel gedacht 
werden ? *Dder wie kann man reden von deinen Nuhmesthaten? Oder wen Fann e3 erläutert 
werden, was im Gefeße fteht? Oder fol etwa das Weltgebäude zu feiner [urfprünglichen] 
Natur zurückkehren? Und fol die Welt wiederum dem Schweigen, das anfänglich [herrfchte], 
verfallen? 8Und fol ausgerottet werden die [große] Menge der lebenden Wefen und von 
der Menfchennatur nicht mehr die Nede fein? ꝰ Und wo bleibt da alles, was du dem Miofe 
über uns gejagt haft?“ 

1Und es fagte zu mir der Herr: „Diefe Stadt wird eine Zeitlang preisgegeben und das 
Bolf zeitweilig gezüchtigt; aber die Welt vergeht nicht. ?Dder meinft du etwa, daß Dies bie 
Stadt ift, von der ich gefagt habe: “Auf meine Handflächen habe ich dich hingezeichnet!? 4? 
3 Nicht diefe Stadt, deren Gebäude jeßt vor euch daftehen, ift die [künftige], die bei mir [ſchon 
jebt] geoffenbart ift, die hiere im Voraus bereitet ift, feit der Zeit, wo ich den Entſchluß ge- 
faßt hatte, das Paradies zu fchaffen. Und ich zeigte fie dem Adam, bevor er fündigte; und 
als er das Gebot übertreten hatte, ward fie ihm entzogen, ebenfo wie auch das Paradies. 
4 nd darnach zeigte ich fie meinem Knechte, dem Abraham, in der Nacht zwifchen den Opfer— 
hälftenf. 5 Und weiter zeigte ich fie auch Mofe auf dem Berge Sinai, als ic) ihm das Abbild 


a Überſchrift, f. o. ©. 410. b Der Verf. rechnet nad) Lebensjahren des Königs Jojachin, 
der nad) 2 Kön. 24, 8 achtzehn Jahre alt war, als er 597 v. Chr. zur Regierung Fam. Mit feinem 
25. Jahre würde alfo etwa das Jahr 590 gemeint fein, während Nebufadnezar erft im Jahre 588 vor 
der Stadt Jerufalem erſchien, um fie zu belagern. Gegen diefe Rechnung darf man nicht einwenden, 
daß er 6, I nur einen Tag zwischen ber Verheißung und ihrer Erfüllung anfegt. Denn das entjpricht 
dem apofalyptifchen Stil. Übrigens Fennt er nad 8, 5 auch Zedekia und fein Schickſal, jo daß wir nicht 
berechtigt find, feine Zeitrechnung nad) Jahren Jojachins auf Unkenntnis der Daten zurüdzuführen. 

© 2. ftatt a0nn, wofür Ceriani 203172 (mie 31, 5) lefen möchte, Honn. d Jeſ. 49, 16. 

e D.h. im Himmel als dem Wohnfige Gottes; es ift deshalb nicht nötig, mit Schultheß ftatt 
89T „hier” Iefen zu wollen NOT 7% „biäher". f Gen.15, 17. 
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des Zeltes und aller feiner Geräte zeigte. © Und fo ift fie ſchon jetzt bei mir bereit gehalten, 
ebenfo wie auch das Paradies. 7 Gehe nun fort und thue, wie ich dir gebiete!” 

5 1 nd ich antwortete und ſprach: „So werde ich alfo Zion gegenüber ſchuld daran fein, 
daß deine Hafer in dieſes Land einziehen und dein Heiligtum verunreinigen und dein Eigen- 
tum[svolf] gefangen mwegführen und fich bemächtigen alles defjen, was du lieb haft, und daß 
fie dann wieder heimziehen in das Land ihrer Gößen und vor ihnen prahlen? Und was millit 
du für deinen hehren Namen thun?“ a 2 Und es fprach der Herr zu mir: „Mein Name und 
mein Ruhm dauern in alle Emigfeit; mein Gericht aber wahrt fein Recht zu feiner Zeit. 
8 Und du follft mit deinen [eigenen] Augen fehen, daß nicht die Feinde Zion zerftören und 
Serufalem verbrennen, fondern daß fie nur dem Nichter zeitweilig dienen. *Du aber gehe 
fort und thue alles, was ich dir gefagt habe.“ 

5 5 Und ich ging fort und nahm Jeremia und Iddo und Seraja und Jabes b und Gedalja 
und alle Angefehenen im Volke mit mir; und ich brachte fie zum Bache Kidron hin und er- 
zählte ihnen alles, was mir gejagt worden war. 8Da erhoben fie alle ihre Stimme und 
meinten; Tund wir ſaßen dort und fafteten bis zum Abend. 


Das Erſcheinen der Chaldäer vor Jeruſalem und ihre Einzug in die Stadt nad) Bergung 
der Tenpelgeräte und Zerftörung der Mauern durd) die Engel, 

6 1 Und am folgenden Tage, fiehe! da umzingelte das Heer der Chaldäer die Stadt. Und 
zur Abendzeit verließ ich, Baruch, das Volk und ging hinaus und ftellte mich an die Eiche® 
hin. ? Und ich war in Kümmernis wegen Zions und feufzte wegen der Gefangenfchaft, die 
über das Volk gefommen war. ®Und fiehe! fogleich hob mich ein ftarfer Wind empor und 
brachte mich oben auf die Mauer von Serufalem hinauf. *Da fah ich: und fiehe, vier Engel 
ftanden auf den vier Ecken der Stadt, indem ein jeder von ihnen eine Feuerfadel in feinen 

5 Händen hielt. ® Und ein anderer Engel ftieg vom Himmel herab und jagte zu ihnen: „Nehmt 
eure Fackeln und zündet fie nicht eher an, als bis ich's euch fagen werde! ° Denn ic} bin ge- 
ſandt, daß ich zuvor der Erde Mitteilung made und bei ihr niederlege, was der erhabene Herr 
mir anbefohlen hat.” "4 Und ich fah ihn, wie er zum Allerheiligjten hinabftieg und von dort weg 
den Vorhang [an fih] nahm und den heiligen Ephod und den Sühnungsdedel [der Lade] und 
die zwei Tafeln und die heiligen Gewänder der Priefter und den Räucheraltar und die 48 Edel- 
fteine, die der [Hohe-]Priefter an fich trug, und alle heiligen Gefäße des Zeltes. 3 Und er 
fagte zur Erde mit lauter Stimme: „Erde! Erde! Erde! Höre das Wort des allmächtigen 
Gottese und nimm diefe Dinge in Empfang, die ich dir anvertraue, und-bewahre fie bei dir 
bis auf die legten Beiten, damit du fie, wenn es dir befohlen werden wird, hergebeſt, auf daß 
fi) nicht die Fremden ihrer bemächtigen können. ? Denn herbeigefommen ift die Zeit, daß aud) 
Serufalem zeitweilig preisgegeben werden wird, bis dann gejagt werden wird, daß es wieder 

10 hergeftellt werden foll [, und zwar] für immer!" 19 Und es öffnete die Erde ihren Mund und 
verſchlang fie. 

7 1 Darnadh hörte ich, wie der Engel zu den Engeln, welche die Fadeln hielten, fagte: 
„Fangt jet an und zerftört die Mauern der Stadt bis auf den Grund, damit die Feinde nicht 


a 505. 7,9. Doc könnte man dem Zufammenhang entſprechend aud) überfegen: „Was Habe ich 
deinem hehren Namen angethan?“ b So um Syriſchen; doch ift ftatt diefes Stadtnamens wohl der 
PVerfonenname „Sabez” (ſ. 3. B. 1 Chr. 4, 9) gemeint. © Vgl. 77 (18. 55, 1); gemeint ift nad 
8. 47 die Eiche bei Hebronf(fo ſchon Fritz ſche); allerdings hatte der Verf. feine rechte Borjtellung von 
der Entfernung Hebrons von Serufalem (RendeljHarris p. 262 sq.). d Zu 6, 7—10 vgl. 
2 Makk. 2, 4—8 u. Charles p. 168 betreff3 82479 = Ivwiarnoıov), da3 an ſich ein „Räuchergefäß“ 
bedeutet, Hier aber den Räucheraltar bezeichnen muß. Mit dem Ephod (im A. Teft. urfpr. aud) ein 
Jahwebild) ift hier, wie im Priefterfoder (vgl. 3. B. Ex. 29, 5) das Schulterfleid des Hohenpr. gemeint 
mie die Erwähnung der Gewänder der (gewöhnlichen) Briefter im Folgenden zeigt. © ©. Ser. 22, 29. 
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prahlen Tönnen und fagen: »Wir haben die Mauer Zions zerftört und die [Wohn-]Stätte 
des allmächtigen Gottes verbrannt«, ? während doc ihr die Stätte, wo ich ehedem meilte, be- 
ſetzt habt.“ 


1 Die Engel aber thaten, wie er ihnen befohlen hatte. Und als fie die Eden der Mauer 8 
geſprengt hatten, ward eine Stimme aus dem Innern des Tempels vernommen, nachdem die 
Mauer gefallen war, die da rief: ? „Dringt hinein, ihr Feinde, und fommt herzu, ihr Haffer! 
Denn der, der das Haus bewacht, hat es verlaſſen!“ ® Und id, Baruch, ging fort. 4 Darnad) 
309 da3 Heer der Chaldäer ein, und fie befegten den Tempel und feine ganze Umgebung. ® Und 5 
fie führten das Volk gefangen fort und mande töteten fie; dem Könige Zedekia aber legten 
fie Fefjeln an und fandten ihn zum Könige von Babel. 


Baruch fol auf den Trümmern Jerufalems zurüdbleiben, Jeremia die Exulanten nad) 
Babel begleiten, 


I Und ich, Barud), kam und Jeremia, defjen Herz als rein von Sünden erfunden worden 9 
war, der nicht bei der Einnahme der Stadt gefangen genommen worden war; und wir zer 
riffen unfere Kleider und weinten und trauerten und fafteten fieben Tage. 

Und nad) fieben Tagen fam das Wort Gottes über mich, und er fagte zu mir: 2,Sage 10 
Seremia, daß er hingehe und für die Gefangenen des Volfes bis nach Babel hin ſorge a. 

8 Du aber verweile hier auf der Trümmerftätte von Zion, und ich thue dir fund nad) diefen 
Tagen, was fi ereignen wird am Ende der Tage.” * Und ich fagte zu Jeremia, wie mir der 
Herr aufgetragen hatte. ° Er aber z0g mit dem Volke fort, wogegen ich, Baruch, wieder [hin=] * 
fam. Und ich faß vor den Thoren des Tempels und klagte folgende Wehflage über Zion 
und ſprach: 
6 „Heil dem, der [gar] nicht geboren ift, 
oder dem, der geboren wurde und ftarb!b 
JUns aber, die wir jett leben — mwehe ung, 
daß wir die Trübfal Zion gefehen haben 
und das, was fih mit Jerufalem ereignet hat. 
8 Serbeirufen will ich die Sirenen aus dem Meer, 
und ihr, ihr Nachtfrauene, Fommt aus der Wüfte herbei 
und ihr Dämonen und Schafale aus den Wäldern. 
Ermuntert euch und gürtet eure Lenden zur Wehllage 
und ftimmt mit mir die Trauergefänge an und mwehllagt mit mir. 
9 Ihr Aderbauer, nicht jollt ihr mehr jäen, 
und du, 0 Erde, warum giebft Du deine Erntefrüchte her? 
Halte doch zurüd in deinem Schoß den Wohlgefchmad deiner Nahrungsmittel! 
10 Und du, o Weinſtock, warum giebft du immer wieder deinen Wein ber, 10 
während doch nicht mehr davon in Zion dargebracht wird, 
und auch die Erftlingsfrüdte nicht mehr dargebracht werben? 
11 Und ihr, o Himmel, behaltet euren Tau [bei euch] 
und Öffnet nicht die Borratsfammern des Regens! 
12 Und du, o Sonne, behalte das Licht deiner Strahlen [bei dir], 
und du, 0 Mond, löſch aus die Fülle deines Lichts! 
Denn wozu fol noch weiter erftrahlen Licht 
dort, wo das Licht Ziond dunkel geworben it? 


a Da dopð hier in der Bedeutung „ausführen“ feinen befriedigenden Sinn giebt, jo vermuten 
wir als Vorlage im Urtert  j=77 (wozu 29 zu ergänzen) i. ©. v. „Adt geben auf jem., forgen für 
jem.“ (wie 2 Chr. 29, 36); der griech. Überfeger gab diefes ſklaviſch (ohne Ergänzung von 2%) wieder. 
Vgl. noch 10, 8, wo das fyr. ON dem hebr. TS „gürten” und das ſyr. 203 dem hebr. NW i. ©. v. 
„anheben“ (Jeſ. 4, 4 u. ſ.) entſpricht. b Bol. Matth. 26, 24 u. Hiob 3, 11. 

° Weibliche Nachtgefpenfter, vgl. hebr. Mbod, Jeſ. 34, 14. 


& 
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18 Und ihr, ihr Brautleute, geht nicht hinein [in Brautgemad)], 
und die Jungfrauen folen nicht mit Kränzen ſich ſchmücken. 
Und ihr, ihr Frauen, betet nicht, daß ihr [Kinder] gebärt; 
14 denn fröhlich fein müffen vielmehr die Unfrudtbaren:. 
Und freuen follen ſich die [Frauen], die feine Kinder haben, 
und die, die Kinder haben, müſſen betrübt fein. 
15 15 Denn wozu follen fie mit Schmerzen gebären, 
nur um mit Seufzern zu begraben? 
16 Oder wozu follen die Menfchen noch Kinder haben, ' 
oder warum fol vom Geſchlechte der Menfchennatur noch länger die Rede fein, 
dort, wo diefe Mutter verwüftet ift, 
und ihre Kinder gefangen fortgeführt find? 
Bon jegt ab dürft ihr nicht mehr reden von der Schönheit 
und nicht erzählen von der Anmut! 

18 Ihr aber, ihr Prieſter, nehmt die Schlüffel des Heiligtums und werft fie hinan zur 
Höhe des Himmels und gebt fie dem Herrn hin und jagt: »Bewache du dein Haus; denn ſiehe, 
wir find als trügerifche Haushalter erfunden worden!« 19 Und ihr, ihr Jungfrauen, die ihr 
Linnen= und Seidenfäden mit Ophirgolde durchwebt, nehmt eilends alles und werft [es] ins 
Feuer, damit Diefes es dem wieder zuführe, der es hervorgebracht hat, und die Flamme es zu 
dem hinfende, der es gefchaffen hat, damit fich nicht die Feinde deſſen bemächtigen! 

11 1% jage aber dies, ich Baruch, dir, o Babel! gegenüber: Wenn du blühend daftändeft, 
und Zion in feinem vollen Glanze bewohnt wäre, jo würde es uns doch ein großer Schmerz 
fein, daß du Zion gleichftändeft. ? Gegenwärtig aber ift e3 uns fürwahr ein unermeßlicher 
Schmerz und ein maßlofer Sammer, daß du wohl blühend daftehft, Zion aber verwüftet ift. 
?Mer wird wohl über dieſe [Dinge] Richter fein [wollen] ? Oder bei wen Fönnten wir ung 
über das, was uns betroffen hat, beflagen? D Herr! Wie haft du dies dulden fönnen? 
* infere Väter haben fich ſchlafen gelegt ohne Schmerzen, und die Gerechten, — ſiehe fie ſchlum— 

s mern in der Erde in Frieden; Sdenn nicht haben fie diefe Trübfal erfahren und haben aud) 
nicht von dem gehört, was ung betroffen hat. * Möchteft doch du, o Erde, Ohren haben und 
du, o Staub, ein Herz; und möchtet ihr hingehen und es fundthun in der Unterwelt und den 
Toten fagen: »Ölüdlicher feid ihr ala wir, die wir noch leben !« 

12 1 Aber dies fage ich, wie ich es denke, und reden will ich [num] dir gegenüber, o Erde, 
die du jet blühend daſtehſt: "Nicht zu aller Zeit wärmt die Mittagsglut, und nicht unauf- 
hörlich leuchten die Strahlen der Sonne. ? Nimm nicht an und wähne nicht, daß du immer- 
fort blühend daftehen wirft und dich freuen Fannft, und überhebe dich und “prahle” b nicht [gar 
zu] ſehr. *Denn e3 wird fich wahrhaftig zu feiner Zeit der Zorn gegen dich regen, der jetzt 

5 durch die Langmut wie durch einen Zaun zurüdgehalten wird!” Und als ich das gejagt hatte, 
fajtete ich fieben Tage. 


Auch über die jest glüdlidhen Heiden wird dereinſt das Strafgericht Fommen und das Glüd 
der Gottloſen und das Nuglüd der Gerechten fchliehlich ausgeglichen werden. 

13 1 Darnad) ftand ich, Baruch, auf dem Berge Zion; und fiehe, eine Stimme fam aus den 
[Himmel3=]Höhen und fagte zu mire: ? „Stelle dich auf deine Füße, Barud), und höre das 
Wort des allmächtigen Gottes! ? Weil du Dich gewundert haft über das, was Zion getroffen 
hat, darum folft du beftimmt aufbewahrt werden bis zum Ende der Zeiten, damit du dann da— 
jeieft, um Zeugnis abzulegen. *Wenn jemals die [jebt jo] blühenden Städte fagen werden: 

5 Wozu hat der allmächtige Gott über ung diefe Strafe gebracht ?« ? fo follft du zu ihnen fagen, 
du ſamt denen, Die dir ähnlich find, die ihr dies Unheil [mit] erlebt habt: Das “ift das Unheil? 


a Mie Sef. 54,1. b Statt Tas I. mit Charles Yamanın. 
© Bol. Matth. 3, 17. 
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und die Strafen, die über euch und über euer Volk [jet] kommen, “weil ihr unfer Volk ges 
züchtigt habt? à zu feiner Zeit, damit die Völfer vollftändig gezüchtigt werden * und alsdann 
[in diefem Zuftande] verbleiben follten. "Und wenn fie fagen werden zu jener Zeit: »Wie 
lange [wird dies währen] ?«, °fo follft du zu ihmen fagen: »Ihr, die ihr den Haren Wein 
getrunfen habt, trinkt nun auch von feiner Hefe! Das Gericht des Erhabenen ift unparteiifch. 
’ Darum hat er feiner [eigenen] Kinder anfangs nicht gefchont, fondern hat fie gepeinigt wie 
jeine Haffer, weil fie gefündigt hatten. 1° Damals alfo find fie gezüchtigt worden, damit fie 
entfündigt werden könnten. 11 Zett aber, ihr Völker und Nationen, feid ihr ftrafbar, weil ihr 
diefe ganze Zeit hindurch die Erde zertreten und euch die Schöpfung zu nutze gemacht habt, fo 
wie es fich nicht gehörte. 1? Denn allezeit habe ich euch Gutes erwiefen, ihr aber habt die Güte 
allezeit geleugnet !«“ 

1 Da antwortete ih und ſprach: „Siehe, du haft mir fundgethan der Zeiten Lauf und 
das, was nad) den gegenwärtigen [Ereigniffen] geſchehen wird. Und du ſprachſt zu mir: 
»Den Völkern ift die Strafe zuträglich, von der du gefprochen haſt.« ? Und jetzt weiß ich, daß 
viele find derer, die gefündigt und doch im Glüde gelebt haben und [jo] aus der Welt ge- 
gangen find. Wenige Völker aber find übriggeblieben in diefen Zeiten, auf die fich die Worte 
beziehen, die du geredet haft. ?Denn was für ein Nuten liegt darin, oder was fünnen wir 
Schlimmeres als das, was wir [bereits] gefehen haben, als es ung traf, zu ſehen erwarten ? 
+ Meiter aber will ich vor dir reden: Mas hat e3 denen genügt, die einfichtig waren b vor 
dir und nicht in Eitelfeit wandelten wie die übrigen Völfer und nicht zu den Toten fagten: 
Gebt uns Leben! fondern die fich allezeit vor dir fürchteten und deine Wege nicht aufgaben ? 
6 Und fiehe! “fie wurden doch dahingerafft? <, und du haft auch nicht um ihretwillen Erbarmen 
mit Zion gehabt. "Und wenn andere frevelten, fo hätte doch Zion um der Werke derer willen, 
die Gutes vollführten, vergeben werden. müffen, und nicht hätte eg um der Werfe derer willen, 
die Mifjethat verübten, verfinfen müfjen! ® Aber wer, o Herr mein Gott, verjteht dein Gericht, 
oder wer erforfcht die Tiefe deines Wegs, oder wer denkt nad) über die befchwerliche Lat deines 
Pfades, ꝰ oder wer vermag nachzudenken über deinen unerfaßbaren Ratſchluß, oder wer hat je- 
mals von den [Staub-]Geborenen Anfang und Ende deiner Weisheit gefunden? 19 Denn wir 
alle gleichen einem Haude. !! Denn wie der Hauch ohne fein eigenes Zuthun auffteigt und 
wieder erftirbt d, fo ift’3 auch mit der Natur der Menfchenfinder: nicht mit ihrem Willen gehen 
fie dahin, und was ihnen am Ende zu teil wird, wiſſen fie nicht. 1? Denn die Gerechten er- 
warten gern das Ende, und furchtlos gehen fie aus diefem Leben. Weil fie bei dir einen Schaf 
von Werfen haben, der in den Vorratsfammern aufbewahrt wird, 18 darum verlaffen fie auch 
furchtlos diefe Welt, und vol freudiger Zuverficht harren fie darauf, daß fie die Welt 
empfangen, die du ihnen verheißen haft. 14 Uns aber — wehe ung, die wir ſowohl jetzt 


- 
o 


a 


Schimpf erleiden als auch im jener Zeit Unheil zu erwarten haben. 1° Du aber, du weißt ıs 


genau, wa3 du aus deinen Knechten gemacht haft; denn wir find nicht im ftande, Das, was gut 
ift, ebenfo wie du, unfer Schöpfer, einzufehen. 16 Weiter aber will ich vor dir reden, Herr 
mein Gott: 17 Da doch ehedem die Welt famt ihren Bewohnern nicht da war, jo überlegteft du 
dir und ſprachſt ein Wort aus; und fogleich traten die Werke der Geſchöpfe vor dich hin, 
18 md du ſagteſt, daß du für deine Welt den Menſchen zum Statthalter für deine Werle 
machen wollteft, damit erfannt werde, daß nicht er um der Welt willen, fondern die Welt um 


® Da fi die Ausdrüde mehrfach wiederholen, fonnte leicht Einiges ausfallen; wir Haben die 
Lücken (an zwei Stellen) nach dem Zufammenhange notdürftig ausgefüllt. b Das Beitwort #79 
fteht hier abfolut, wie auch oft im A. T. (f. Geſ.Buhl, ©. 2936). e Statt 1HOnNR lies hier 
wie 15, 2 ern (Ceriani u. Charles). a MWörtlich: „verlifcht”, d.h. vergeht. Betreffs des 
Ausdruds aab andTf.o. ©. 411. 
Kautzſch, Die Apokryphen u. Pjeudepigraphen des Alten Teftamentd. IL, 27 
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feinetrillen gemacht worden tft. 1? Und jetst fehe ich nun, daß wohl die Welt, die um unfert- 
willen gemacht worden ift, beftehen bleibt, daß aber wir, um derentwillen fie entftand, dahingehen.“ 
15 1Da antwortete der Herr und ſprach zu mir: „Mit Recht haft du dic) über das Dahin- 
gehen der Menfchen gewundert, aber nicht haft du richtig geurteilt über die Unglüdsfälle, 
welche die betreffen, die fündigen, ?und fofern du gefagt haft, daß die Gerechten weggerafft 
würden und die Gottlofen im Glücke feien, ® und fofern du gefagt haft: „Niemand hat dein 
Gericht erfannt.« *Darum fo höre, und ich will es dir fagen; und merfe auf mid, und 
sich will dich meine Worte hören laſſen! Der Menſch würde mein Gericht nicht richtig er- 
Tonnen, wenn er nicht das Geſetz empfangen hätte, und wenn ich ihn nicht einfichtigerweife 
unterrichtet hätte! 8Jetzt aber, weil er wiſſentlich übertveten hat, darum foll er auch mifjent- 
lic) Bein erleiden. "Und fofern du von den Gerechten gejagt haft, daß um ihretwillen dieſe 
Welt gekommen fei, jo wird” auch wiederum die zufünftige um ihretwillen “Tommen’ a. 
Ss Denn diefe Welt ift für fie Mühe und Arbeit bei vieler Anftrengung, und fo ift jene zu— 
fünftige eine [Sieges-]Krone in großer Herrlichkeit b.“ 


Zurüdweifung anderweitiger Bedenken Varuchs und Ankündigung einer Offenbarung über 
die Ordnung der Zeiten, 

16 Da antwortete ich und ſprach: „D Herr, mein Gott! Siehe, die Jahre, die jett find, 
find wenig zahlreich und ſchlimm, und wer kann in diefer “feiner geringen Zeit? © das erwerben, 
was unermeßlich iſt?“ 

17 1Da antwortete der Herr umd ſprach zu mir: „Bei dem Höchſten wird nicht viele Zeit 
berechnet, auch nicht wenige Jahre. ? Denn was hat es Adam genützt, daß er 930 Jahre lebte, 
da er doch das übertrat, was ihm anbefohlen worden war? FNichts hat ihm alfo die lange 
Zeit genügt, die er lebte; vielmehr brachte er den Tod [in die Welt] und verkürzte die Jahre 
derer, die von ihm abjtammen, *Oder was fchadete es Mofe, daß er nur 120 Sahre lebte; 
da er doch deshalb, weil er dem unterthänig war, der ihn gefchaffen hatte, das Geſetz den 
Nachkommen Jakobs brachte und eine Leuchte dem Gefchlechte Israels anzündete.” 

18 1Da antwortete ich und ſprach: „Der, der da anzündete, nahm [auch] von dem Licht, und 
wenige find, die ihm nachahmten. ?Die Vielen aber, denen er anzündete, nahmen von der 
Finfternis Adams und ergößten fich nicht an dem Lichte der Leuchte.” 

19 1Dda antwortete er und' ſprach zu mir: „Darum hat er ihnen zu jener Zeit den Bund 
aufgerichtet und hat gefagt: »Siehe, ich lege vor euch hin das Leben und den Tod«, und rief 
den Himmel und die Erde zu Zeugen gegen fie aufd. ? Denn er wußte, daß feine Zeit nur 
furz war, Himmel und Erde aber allezeit vorhanden find. ? Sie aber fündigten und vergingen 
fih’e nad feinem Tod, obwohl fie wußten, daß fie das Gefet hatten, das fie zur Verant— 
wortung ziehen würde, und das Licht, in dem nicht verborgen bleiben konnte, auch die Sphären, 
die Zeugnis ablegen, und mich. * Und über alles, was da ift, richte ih. Du aber denke nicht 
[weiter] in deiner Seele darüber nad) und werde nicht peinlich berührt Durch das, was gefchehen 

s iſt. ſ Denn jebt muß das Ende eintreten für die Zeit oder für die Dinge oder für das Ge- 
deihen oder für die Schande und nicht der Anfang davon. ® Denn wenn der Mensch in feiner 
erften Zeit im Glücke lebt und in feinem Greifenalter in Schande gerät, fo vergißt er die 
ganzen glüdlichen Verhältniffe, in welchen er lebte. "Und wiederum: wenn der Menſch in 


a Statt DDR lied NN. b Bol. Röm. 8, 18. 2 Kor. 4, 17. e Nah 19, 2 (©. 1258, 
3.2) ift es am Einfahften, 7237 in den Tert einzufegen. Gemeint ift die kurze Lebenszeit, die dem 
Menſchen als ſolchem zu Gebote fteht. Möglich wäre immerhin, daß dies im Griech. durch ein Neutrum 
wie &v TOlTY TO uıxo® ausgedrüdt war. 4 Vgl. Deut. 30, 19 (und 4, 26. 31, 28). 

e Statt 17290 lied entw. das Peal 7729 (mie S. 125, 8.5) oder, vielleicht einfacher, das immer 
abfolut ftehende T97yR. 
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feiner erften Zeit in Schande Iebt und in der Folgezeit in glückliche Verhältniffe kommt, fo er— 
innert er fich nicht mehr feiner Schande, $ nd weiter höre! Wenn jedermann diefe ganze Zeit 
hindurch — von dem Tage an, wo der Tod verhängt wurde über die, die in diefer Zeit ſich 
vergehen würden — glüdlich fein, fchließlich aber doch zu Grunde gehen wiirde, fo würde alles 
[Frühere] wertlos fein. 

"Darum fiche, Tage fommen: da werden die Zeiten vafcher eilen als die früheren und 20 
die Jahreszeiten vafcher laufen als die, die vergangen find, und die Jahre ſchneller vergehen als 
die beftehenden. * Darum habe ich jet Zion verftoßen, damit ich fo eilig als möglich die Welt 
heimfuche zu ihrer Zeit. 8Jetzt nun behalte in deinem Herzen alles, “was? a ich dir anbefehle, 
und verfiegle e3 in den Kammern deines Verftandes; *umd alsdann will ich dir mein ge- 
waltiges Gericht kundthun und meine unerforfchli—hen Wege. 5 Gehe alfo hin und heilige dich 
fieben Tage lang und if nicht Brot und trinke nicht Waffer und fage es niemandem. © Und 
naher komm an diefen Ort hierher; und ich will mich dir offenbaren und Wahres mit dir 
veden und will dir Auftrag geben in betreff des Laufs der Zeiten. Denn fie fommen [jett] 
und verziehen nicht [Tänger].“ 


or 


Zurechtweiſung Baruchs wegen feiner Zweifel und feines Kleinmuts. Baruchs Frage 

nad) der Zeit des EintrittS und der Daner des Strafgerichts über die Gottlofen, 

1b Da ging id) von dort weg und feßte mid) im Thale des Kidron in eine Erdhöhle. Und 21 
ich heiligte mich dort, und Brot aß ich nicht, [doch] ohne zu hungern, und Waffer trank ich nicht, 
[doch] ohne zu dürften. Und ich blieb dort bis zum fiebenten Tage, wie er mir anbefohlen hatte, 
? und nachher fam ich an den Ort, woſelbſt er mit mir geredet hatte. 3 Und zur Zeit des Sonnen- 
untergangs verfiel ich in tiefes Nachfinnen ; und ich fing an, vor dem Allmächtigen zu reden, 
und ich ſprach: * „Der du die Erde gefchaffen haft, höre mich; der du dem Firmament Durd) 
das Wort? © feinen Pla angemwiefen und die Höhe des Himmels durch den Geift befeftigt haft, 
der du von Anbeginn der Welt hervorgerufen haft, mas bis dahin noch nicht war, und fie ge: 
horchen dir; der du der Luft durch deinen Wink geboten haft und das, was [erft noch] werden 
follte, faheft wie das, was du thuft; der du die [Engel-]Heere, die vor dir daftehen, mit 
großer Umficht leiteft, auch die zahllofen heiligen Wefen, die du von Emigfeit her gefchaffen 
haft, die flammenden und die feurigen, die rings um deinen Thron herumftehen, durch [dein] 
Selten leiteft, — "du allein bift im ftande, ſogleich zu thun alles, was du willftd, — ®der 
du mit den vielen Negentropfen auf die Erde regnen läſſeſt und allein das Ende der Zeiten, 
noch bevor fie herbeifommen, kennſt: blie auf mein Gebet! °? Denn du allein vermagjt alle 
[Wefen] zu erhalten: die beftehenden und [auch] die, die vergangen find’, und die, die zu- 
fünftig find, die, die fündigen, und die, die recht handeln ° °f. 10 Denn du allein bift der ı 
Lebendige, der nicht ftirbt und nicht erforfcht werden fann. Und du fennft die Zahl der 
Menſchenkinder Hund [weißt], ob zur Zeit viele gefündigt und andere nicht wenige recht ge— 
handelt haben. 12 Du weißt es, wo du das Lebte bereit hältſt für die, die gefündigt haben, 
oder das Ende für die, die recht gehandelt haben. 13 Denn wenn e3 nur das Leben gäbe, das 
jedermann bier hat, fo würde nichts bitterer fein als dies. 14 Denn was nützt die Kraft, bie 


a 


o 


a Bor 9poy ſchalte — ein. b Bor $ 21 fteht im fyr. Texte die Überfchrift: „Gebet Baruchs, 
des Sohnes Nerjas”. © Wegen de3 parallelen FX59 lies ftatt 7R5722 „Jamt dem, was 
daran ift (eig. was es erfüllt)", m5n2. d Diefer Sat, der hier parenthetifcher Zwiſchenſatz 
iſt, würde beſſer, als Zuſammenfaſſung alles Vorausgehenden, hinter V. 8 ſtehen, und zwar in der 
Faſſung: „der du“ ꝛc. e Lies 77297 wie 23, 3 ſtatt 9297 „welche vergehen”, was nicht in 
den Zufammenhang paßt. f Hinter 21, 9 ftehen noch die Worte „al3 unerforſchliches Wefen“ 
(eig. als der Lebendige, der unerforschlich ift), die aber, wie das Folgende zeigt, al3 Dittographie zu 
ftreichen find (Charles). * 
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wieder zu Schwäche wird, oder die fättigende Nahrung, die wieder zu Hunger wird, ober Die 


15 Schönheit, die wieder häßlich wird? 15 Denn allezeit verwandelt fich die Natur der Menfchen 


to 


2 


a 


oder wird zu nichts. 1° Denn wie wir ehedem waren, find wir jet nicht [mehr] ; und wie wir 
jeßt find, bleiben wir nicht naher. 17a Denn wenn nicht alles in Zufunft einmal ein Ende 
hätte, fo würde es auch keinesfalls einen Anfang davon gebenb. 13 Doch laß mich wifjen alles, 
was von dir herfommt, und über das, um was id) dich bitte, erleuchte mich; 19 big wie lange 
das Vergängliche beftehen bleibt, und bis wie lange die Zeit der Sterblichen in gedeihlichen 
Verhältniffen ift, und bis zu welcher Zeit fi) die, die doch vergehen, in der Welt mit vieler 
Gottlofigfeit befleden. 29 Gebiete alfo erbarmungsvollen Sinnes und verwirkliche alles, wo— 
von du gefagt haft, daß du es herbeiführen wirft, damit deine Kraft erfannt werde von denen, 
die da wähnen, daß deine Langmut Schwäche ſeie. *! Und thue es fund denen, die e3 nicht 
wiffen, “daß? das, was ung und unfere Stadt bis jebt getroffen hat, gemäß der Langmut 
deines Regiments “gefchehen ift d, weil du ung um deines Namens willen al3 Lieblingsvolf 
berufen haft. 2? “Halte alfo von “diefer? ſterblichen Natur “Die Sterblichkeit zurüd?’e 28 und 
bedräue deshalb den Engel des Todes. Und deine Herrlichkeit möge ſichtbar werden und deine 
hehre Majeftät erfannt werden; und verfiegelt werde die Untwerwelt, damit fie von jet an 
feine Toten mehr aufnehme, und die Vorratskammern der Seelen mögen die zurüdfehren 
laffen, die in ihnen eingefchlofjen find. ?*fDenn es find viele Jahre, gleich den [bereits] ver- 
geudeten, die verfloffen find feit den Tagen Abrahams, Iſaaks und Jakobs und aller derer, 
die ihnen glichen, die in der Erde fchlafen, fie, um derentwillen du, wie du gejagt haft, die 
Welt ſchufſt. 25 Und jegt thue eilends deine Herrlichkeit fund und zögere nicht mit dem, was 
von dir verheißen worden ift!" 26 Und “als’s ich mit den Morten diefes Gebets zu Ende 
gefonmen war, da war ich fehr erfchöpft. 

nd darnad, fiehe! thaten fich die Himmel aufb, und ich fah es, und die Kraft ward 
mir [wieder]gegeben, und eine Stimme ward aus den [Himmels-]Höhen vernommen, und fie 
fagte zu mir: ? ,‚Barud, Baruch! Warum beunruhigft du dich? ? Wenn jemand auf einem 
Wege wandert, ihn aber nicht zu Ende geht, oder wenn jemand eine Seereife macht, aber 
den Hafen nicht erreicht, — kann der fich zufrieden geben? *Oder wenn einer jemandem ein 
Geſchenk zu geben verfpricht, aber eg ihm nicht aushändigt, ift das dann nicht eine Beein- 
trächtigung? 6Oder wenn jemand ein Landſtück befät, aber nicht zu feiner Zeit feine Früchte 
abmäht, bringt ſich der nicht um feinen ganzen [Ertrag]? Oder wenn jemand eine Pflanze 
pflanzt, aber fie wächlt nicht bis zu der Zeit, bis zu der e3 für fie nötig wäre, Fann dann etwa 
der, der fie gepflanzt hat, erwarten, Früchte von ihr zu erhalten? 7 Der werin ein ſchwangeres 
Weib zur Unzeit gebiert, wird fie da nicht ficherlich ihre Leibesfrucht töten? 8 Oder wenn jemand 
ein Haus baut, es aber nicht mit einem Dache verfieht und ausbaut, kann dies etwa ein Haus 
genannt werdeni? Sage mir zuvor dieſes!“ 


a Ral. 1 Kor. 15, 19. b Der überlieferte Text könnte nur bedeuten: „jo würde aud) der 
Anfang davon zwecklos (eig. eitel, nichtig) fein“. Doch wird der Tert wohl richtig fein, und der Über- 
feger hätte für das griech. Textwort (rıor« ?) im Syrifchen ein anderes Wort wählen follen. 

© Vgl. 2 Petri 3,9. d Statt 7777 lieg mit Charles 8757. e Mie der Paral- 
lelismus zeigt, ftand ftatt 19 urfpr. der Imper. 59 im Texte, den man mit 55 „aller“ verwechelte 
und dann mit 7 jchrieb (fo auch Schultheß). 2. ferner 83T ftatt ww (Charles); endlich fiel Hinter 
dem Adj. Kn172 leicht das fehr ähnliche Adftraktnomen Kın?\9 aus Berfehen aus. 

f ©o, wie der Satz lautet, ſcheint er zwifchen V. 19 u. 20 hineinzugehören (Charles); fteht er aber 
an feiner richtigen Stelle, jo wird man am Einfachften das TR vor ð0 zu jeßen haben, = „Denn 
e3 find viele [Seelen], entfprechend [der Zahl] der vergeudeten Jahre“ ꝛc. 8 Bor mas 
ſetze 72 in den Text. hBgl. Hef. 1,1 u. Matth. 3, 16. ©. aud) 13, 1. 

i Statt 8725 lies nnbT, 
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1 Da antwortete ich und fprah: „Nein, o Herr mein Gott!" 2? Und er antwortete und 
ſprach zu mir: „Wozu beunruhigft du dich alfo über etwas, was du nicht weißt? Und warum 
bift du furchtſam wegen etwas, wovon du Feine Kenntnis haft? ® Denn wie du von den 
Menſchen weißt, die gegenwärtig da find, und von denen, die [bereit3] vergangen find, ebenfo 
find mir auch die bewußt, die “in Zukunft fommen werden' a. *Denn als Adam gefündiat 
hatte, und der Tod über die, die von ihm abftammen würden, verhängt worden war, damals 
wurde die große Zahl derer, die geboren werden follten, abgezählt und für jene Menge ein 
Drt zurechtgemacht, wo die Lebenden wohnen und wo die Geftorbenen aufbewahrt werden 
follten. 6Aber nun wird die vorhin erwähnte Zahl voll: fo lebt denn die Kreatur nicht 
[länger mehr]. Denn mein Geift erfhafft die Lebendigen, und die Unterwelt empfängt die 
Toten, Und weiter ift e3 dir vergönnt, zu hören das, was nad) diefen Zeiten kommen wird. 
7 Denn mein Heil ift in Wahrheit nahe daran, herbeizufommen, und nicht ift es [mehr] fern mie 
ehedemb. 

1Denn ſiehe, Tage kommen: da werden die Schriften aufgethan werdene, worin Die 
Sünden aller derer, die geſündigt haben, aufgeſchrieben ſind, und auch die Vorratskammern, 
wo die Gerechtigkeit aller derer, die in der Schöpfung recht gehandelt haben, aufgeſpeichert iſt. 
? C3 wird aber zu jener Zeit geſchehen: ſchauen wirft du, du und viele mit dir, die Langmut 
des Erhabenen, die von Geflecht zu Gefchlecht währt, fofern er langmütig ift gegen alle [Erd-] 
Geborenen, mögen fie fündigen oder recht handeln.” — ® Da antwortete ich und ſprach: „Doc 
fiehe, o Herr! Niemand kennt die Zahl der Dinge, die vergangen find, und auch nicht der 
Dinge, die zukünftig find. *Denn fiehe, auch ich weiß wohl das, was “uns? d getroffen hat; 
das aber, was unfere Haffer treffen wird, weiß ich nicht, und wenn du dein Einfchreiten® an- 
geordnet haft.” 

1Da antwortete er und ſprach zu mir: „Auch du wirft aufbewahrt werden bis zu jener 
Zeit, zu jenem Zeichen, das der Höchfte für die Bewohner der Erde zum Ende der Tage be- 
wirken wird. ? Dies alfo wird das Zeichen fein: ® wenn ftarrer Schreden die Bewohner der 
Erde ergreifen wird, da werden fie fallen in viele Drangfale; auch werben fie fallen in ge- 
waltige Beinigungen. * Und wenn fie dann in ihren Gedanken infolge ihrer großen Drangfal 
fagen werden: »Nicht gedenft mehr der Allmächtige der Erde«, und mwenn fie dann die Heff- 
nung aufgeben werden, alsdann wird die [neue] Zeit ſich vegen. 


23 


BO 
— 


Da antwortete ich und ſprach: „So wird wohl jene Drangſal, die [dann] eintritt, lange 26 


Zeit währen? jene Notzeit viele Jahre anhalten ?” 


Die Offenbarung iiber die Ordnung der Zeiten: von den zwölf Teilen der Zeit der Drangfale. 


1 nd er antwortete und ſprach zu mir: „In zwölf Abſchnitte ift jene Zeit eingeteilt, und 
ein jeder von ihnen wird vorbehalten für das, was für ihn vorgefehen ift: ? Im erſten Abjchnitte 
wird der Anfang der Unruhen f eintreten; 3 und im zweiten Abſchnitte Hinmordung der Großen 
[der Welt]. *Und im dritten Abſchnitte Hinfinfen vieler in den Tod; Fund im vierten Ab— 
ſchnitt Ausfendung des Schwertss. Und im fünften Abſchnitte Hunger und Negenmangel; 


a Statt 9, das wegen des vorausgehenden 7? verſchrieben ift, I. TT'NY, ftatt RT 
das hiervon abhängige JPPdeda umd ſtreiche PPodebda als ſekundär (fo auch Charles), 


b Bol. Luk. 21, 28. Ath. Hen. 51, 2. © Tal. Offenb. Job. 20, 12. a Im Sr. 
Texte fteht „mich“; aber mit Recht will Charles W737 ftatt "0737 Iefen. ° Wörtlid: 
„deine Handlungen“, d. i. gegen die Feinde des Volkes Israel. f „Untuhen”, d. i. „Aufftände”, 


paßt am Beften zum Folgenden ; Matth. 24, 7 legt es jedoch nahe, 88 hier u. V. 7 durch „Erdbeben“ 
zu überfegen, in welchem Falle in ®. 7 das zweite Nennwort ðido, eig. „Erſchütterungen“, i. ©. v. 
„Erdriſſe“ (mie fie durch Erdbeben entftehen) ftehen könnte. Aber es ift ebenfogut möglich, daß dieſes 
die Erdbeben bezeichnen fol. 8 Bol. zum Ausdrud Ser. 25, 16. 27. 
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? und im fechften Abſchnitt Unruhen und Schredniffer. 8 “Und im fiebenten Abfchnitte...”b; 

10 und im achten Abfchnitte viele Erfcheinungen und Dämonenbegegnungen. 10 Und im neunten 
Abſchnitte Herabfallen von Feuer; Mund im zehnten Abfchnitte viele Beraubung und Be— 
drückung. Und im elften Abfchnitte Miffethat und Üppigfeit; 1? und im zwölften Ab- 
Schnitte Mifchung und Durcheinandermengung alles des vorher Genannten. 1* Diefe Abfchnitte 
jener Zeit find aber [zunächft] vorbehalten, und [dann erft] werden fie miteinander gemifcht 

15 fein und einander aushelfene. *? Denn einige werden von dem Ihrigen übrig laffen und [dafür] 
von anderen hernehmen, und andere werden das Ihrige und das anderer vervollftändigen, fo 
daß die, die in jenen Tagen auf der Erde find, es nicht merken werden, daß es Das Ende der 
Zeiten iftd. 


Die Drangfale werden über die ganze Erde kommen, darnach aber mit der Offenbarung des 
Meſſias eine Zeit der Freude und Herrlichkeit anbrechen. 


28 1Mohl aber wird jeder, der es merkt, alsdann weife werden. "Was aber das Maß und 
die Zahl jener Zeit anbetrifft, jo werden es zwei Abfchnitte fein, die aus Wochen von [je] 
fieben Wochen beftehen." e 8 Da antwortete ich und ſprach: „Gut iſt's, wenn jemand es erlebt 
und fehaut; beſſer aber als dies ift es, wenn er's nicht erreicht, damit er nicht falle. * Doc 

3 will ich auch dies fagen: 5 Wird der Unvergängliche gering achten das, was vergänglich ift, und 
das, was ſich ereignet mit dem, was vergänglich ift, dergeftalt, daß er allein auf das, was un- 
vergänglich ift, ausfhaut? Wenn aber, mein Herr, wirklich das herbeifommen wird, was du 
mir vorhergefagt haft, fo thue mir, falls ich Gnade gefunden habe in deinen Augen, auch dies 
fund: 7ob fich Dies in einem Land oder in einem Erdteil ereignen wird, oder ob es die ganze 
Erde wahrnehmen wird?“ 

29 1 Und er antwortete und ſprach zu mir: „Die ganze Erde [wird das treffen], was fi) 
alsdann ereignet; Darum werden e3 alle die wahrnehmen, die [dann] am Leben find. ? Zu 
jener Zeit aber befchirme ich nur die, die fich in jenen Tagen in diefem Lande befinden. ® Und 
nachdem das, was fi in jenen Abfchnitten ereignen wird, vollendet ift, alsdann wird der 


a Bol. zu V. 6f. Matth. 24, 7. ©. o. zu 27,2. b Durch ein Berfehen ift ausgefallen, 
was fich in der 7. Periode ereignen foll. ° Diefer Satz ift Ichwerlich korrekt; viell. hieß es ftatt 
3370707 urfprünglid: 1177 797057 = „Diele Teile, die erft vorbehalten waren, werden nachmals [d. h. 
in der 12. Periode], miteinander gemifcht, vorfommen“ ꝛc. Zu beachten ift, daß der Ausdruck „diefe 
Teile” hier zur Bezeichnung der die einzelnen Beitteile ausfülfenden Ereigniffe dient. 

4 Denn ftatt 87 lies 877. Was dafteht, wäre zu überfegen: „jo daß die, welche in jenen 
Tagen jenes Endes der Zeiten auf der Erde find, es nicht merken“. e Bei der Konftruftion diefes 
ſchwierigen Satzes hat man davon auszugehen, daß 793% nn nur Prädikat, nicht Subjekt (= „die 
beiden Teile werden beftehen aus” 2c.) fein kann; alsdann ift „Wochen von 7 Wochen” Appofition zu 
3» yınan. Betreffs des Sinnes liegt die Vermutung nahe, daß ftatt „zwei“ im Anſchluß an den 
vorausgehenden Abſchnitt vielmehr „zwölf zu Iefen fei. Aber auch wenn man am Texte fefthält, läßt - 
fich diefe Angabe nicht zur Berechnung der Abfaffungszeit verwerten, fei es daß man mit Ewald die 
Angabe von ?/s von 49 Jahren (= 33 Jahren) oder mit Hilgenf. (Mess. Jud., p. LXIII sq.) und 
Wiefeler (Stud. u. Krit. 1870, ©. 288) die Angabe von 2/7 von 7 Wochen (= 14 Jahren) verfteht, fei 
es, daß man mit Dillmann (PRE.? XII, ©. 358) annimmt, daß entweder je 2 (der genannten 12) 
Teile dev Trübfalszeit je eine Woche von den 7 (Danielifchen) Wochen, alfo 12 Teile 42 Jahre betragen 
oder aber die gefamten 12 Teile Trübfalszeit die 2 (legten) der 7 (Danielifchen) Jahrwochen einnehmen, 
fo daß fi, wenn man den Anfang der Trübfalszeit oder der 7 Wochen auf das Jahr 70 oder 66 an- 
ſetzt, wenngleich verfchiedene Zeitbeftimmungen, immer aber die Regierungszeit Trajans als Ab- 
faffungszeit ergeben würde. Aber wir wiffen weder, von wo diefe „zwei Teile Wochen von fieben 
Wochen“ zu rechnen find (ja ob fie überhaupt von einem beftimmten Zeitpunkt an zu rechnen find!), 
noch, ob fie für den Verfaffer rein zufünftig oder bereit3 angebrochen oder ſchon abgelaufen find, wobei 
es iS am Nächten liegt, daß die Wehen, deren Beit jo angegeben wird, noch durchaus der Zufunft 
angehören. 
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Mefftas anfangen, fich zu offenbaren. *Und offenbaren wird fich der Behemoth aus feinem 
Land, und der Leviathan wird emporfteigen aus dem Meere; [und] die beiven gewaltigen 
Seeungeheuer, die ich am fünften Tage des Schöpfungswerks' 2 geſchaffen und bis auf jene 
Zeit aufbehalten habe, werden alsdann zur Speife für alle die fein, welche übrig find. 5 Auch 
wird die Erde ihre Frucht zehntaufendfältig b geben ; und an einem Weinftode werden taufend 
Ranken fein, und eine Ranke wird taufend Trauben tragen, und eine Traube wird taufend 
Beeren tragen und eine Beere wird ein Kor Wein bringen. Und die, die gehungert haben, 
follen reichlich genießen ; weiter aber follen fie auch an jedem Tage Wunder fchauen. "Denn 
Winde werden von mir ausgehen, um Morgen für Morgen den Duft der aromatifchen Früchte 
mit fich zu führen, und am Ende des Tages Wolfen, die heilungbringenden Tau herab- 
träufelne. 8Und zu jener Zeit werden wieder die Mannavorräte von oben herabfallen; und 
fie werden davon in jenen Jahren eſſen, weil fie das Ende der Zeiten erlebt haben. 


! Und darnad, wenn die Zeit der Ankunft des Meffias fich vollendet, wird er in Herr- 30 


lichkeit [in den Himmel] zurückkehren d. Alsdann werden alle die, die in der Hoffnung auf ihn 
entjchlafen find, auferftehen. Und es wird zu jener Zeit gefhehen: aufthun werden fich die 
Vorratsfammern, in denen die [beftimmte] Zahl der Seelen der Gerechten aufbewahrt worden 
it, und fie werden herausgehen; und die vielen Seelen werden alle auf einmal, als eine 
Schar eines Sinnes, zum Borfchein fommen. Und die erften werben fich freuen, und die 
legten fich nicht betrüben. ® Denn e8 weiß “ein jeder’ ©, daß die Zeit herbeigefommen ift, von 
der es heißt, daß es das Ende der Zeiten ift. *Die Seelen der Oottlofen aber werden, wenn 
jie dies alles jehen, alsdann ganz [vor Angft] vergehen; ? denn fie wiffen, daß ihre Beinigung 
fie [nun] erreicht hat, und ihr Untergang herbeigefommen ift.“ 


Auf die jekige Zerftörung Jeruſalems wird cine zweite folgen, wonach die Stadt bis zum 
Beginne der VBerherrlichung zerftört bleiben foll. 

1Darnach ging ich zu dem Volke hin und fprach zu ihnen: „DBerfanmelt mir alle eure 
Ülteften, und ich will euch mandes fagen!” 2 Und fie alle verfammelten fich nad) dem Thale 
des Kidron; Fund ich hob an und fprach zu ihnen: „Höre, Israel, und ich will zu dir reden, 
und du, Nachkommenſchaft Jakobs, merke auf, und ich will dich ermahnen. *Vergeſſet nicht 
Zions, fondern feid eingedenf der Trübfale Jeruſalems! 5 Denn fiehe, Tage fommen: da wird 
alles, was geworden tft, der Vernichtung hingegeben werden, und es wird werden, wie wenn es 


nicht gewejen wäre. 


31 


5 


1 Menn ihr aber eure Herzen vorbereitet, indem ihr die Früchte des Gefeßes in fie hinein 82 


fät, fo beſchirmt e3 euch in jener Zeit, wo der Allmächtige Die ganze Schöpfung erſchüttern wird. 
2 Denn kurze Zeit Später wird der Bau von Zion erfchüttert ? werden, um wieder aufgebaut zu 
werden. 3 Aber jener Bau wird nicht andauern, fondern wird nad) einiger Zeit wieder zerjtört 
werden, und e38 wird eine Zeitlang in Trümmern liegen bleiben. *Und nachher muß e3 
dann in Herrlichkeit erneuert werden, und für alle Zeit muß es vollftändig aufgebaut werden. 
s Wir dürfen ung alfo nicht fo fehr über das Unheil betrübenh, das jet gefommen tft, als 
[vielmehr] über das, was gefchehen wird. ° Größer aber als diefe beiden Trübfale wird der 
Kampfi fein, wenn der Allmächtige feine Schöpfung erneuern wirdk. Und jeht follt ihr 
während einiger weniger Tage euch mir nicht nähern und follt eud) nicht um mich kümmern, 
bis ich zu euch hinkomme.“ 


a Statt p092 lieg Amen. b Nach Rendel Harris (Expositor, Vol. III [1895], p. 448 sq. 
u. V [1897], p. 261) geht diefe Zahl auf eine Tertvariante in Gen. 27, 28 (127 ftatt a4) zurüd. Vgl. S. 407. 


e Nach Sef. 26, 19 LXX, a Wörtlich: „Tech zurückſpenden“. Vgl. Clemen ©. 231. 
° Zu dem Prädikat 957 (Bartic.) ift am Einfachſten 512 als Subjekt zu ergänzen. 
f Mörtl.: „bewegt werden". & d. i. Serufalem. h Statt 9937 I. nad) R. Bensley 


(bei Ceriani) pıynn>7. : Bzw. die Not (vgl. 15,8).  K Bol. Jeſ. 65, 17. 2 Betr. 3, 13. Offenb. 21,1. 
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8 nd als ich alle diefe Worte zu ihnen geſagt hatte, da ging ich, Baruch, meines Wegs; 
und als das Volk ſah, daß ich fortgehen wollte, erhoben fie ihre Stimme und wehklagten und 
fagten: ꝰ ‚Wohin gehft du von ung weg, Barud), und verläffeft uns, wie ein Vater, der jeine 
Kinder als Waifen zurüdläßt und von ihnen weggeht ? 

35 1 Das find die Aufträge, die dir dein Genoffe, der Prophet Jeremia, aufgetragen hat, in— 
dem er zu dir fagte: ?»Sieh nad) diefem Volke, fo lange bis ich hingegangen bin und unfere 
übrigen Brüder in Babel in Ordnung gebracht habe, über welche ver Urteilsfpruch ergangen 
war, daß fie gefangen weggeführt werden follten.«e 8 Und wenn jebt auch du uns verläfjeit, jo 
wäre es für una am Belten, wir ftürben alle vorher, und dann erft entfernteft du dich von ung!” 

34 Da antwortete ich und ſprach zu dem Volke: „Das fei ferne von mir, daß ich euch ver- 
laſſen oder mid) von euch entfernen follte. Vielmehr will ich nur zum Alferheiligjten hingehen, 
um beim Allmächtigen für euch und für Zion Fürbitte einzulegen, ob ich vielleicht etmas mehr 
erleuchtet werden könnte, und darnach werde ich zu euch zurückkehren.“ 


"Die Bifion von dem Walde, dem Weinftod, der Quelle und der Ecder. 


35 1Da ging id, Baruch, bis zur heiligen Stätte und feßte mid auf die Trümmer der 
Stadt; und id weinte und ſprach: 2,O daß doch meine Augen zu Quellen würden und die 
Mimpern meiner Augen zu einem Thränenborn!a 3 Denn wie kann ich [genugfam] feufzen 
über Zion und wie trauern über Serufalem, *da doch an dem Drte, mo ich mich jetzt [zur Erde] 
niedergeworfen habe, ehedem der Hohepriefter heilige Opfergaben darbrachte und Weihraud 

s von lieblich duftenden Spezereien an ihm auflegte —? 5 Iebt aber ift unfer Stolz zu Staub 
verwandelt und unferer Seelen Sehnfucht zu Sand!” 

36 113 ich dies gefagt hatte, fehlief ich dort ein. Und ich fah bei der Nacht ein Geficht. 
2 nd fiehe! es war ein Wald von Bäumen, der in einer Ebene gepflanzt war; und e3 um- 
gaben ihn hohe und wilde Felfenberge, und jener Wald nahm viel Raum ein. ® Und fiehe, 
ihm gegenüber wuchs ein Weinftod empor, und unter ihm floß eine Duelle fanft hervor. *Es 
gelangte aber die Quelle bis zu dem Walde hin und ward zu gewaltigen Fluten, und diefe 
Fluten überſchwemmten jenen Wald. Und fogleih entwurzelten fie die vielen [Bäume] des 

5 Waldes und vermüfteten alle die Berge um ihn her; ?und fo fing der Wipfel des Waldes an, 
niedriger zu werden, und der Gipfel der Berge fing an, niedriger zu werden. Und jene Duelle 
wurde fo überaus ftarf, daß fie nichts von den vielen Waldbäumen übrig ließ, außer eine 
einzige Ceder. 8Als fie [nun] auch diefe niedergemorfen und [fo] den [ganzen] großen Wald 
vernichtet und entwurzelt hatte, derart, daf nichts von ihm übrig geblieben, auch nicht einmal 
feine Stätte [mehr] zu erfennen war, da fam jener Weinftod ſamt der Duelle ganz ruhig und 
ftil herbei, und er fam bis zu einer Stätte, die nicht ferne von der Ceder war, und “ihre 
Fluten’b brachten die Geber, die hingeſtreckt am Boden lag, zu ihm hin. ? Und ich fah, wie 
der Weinftod feinen Mund öffnete, und wie er mit der Ceder redete und fagte: „Bift du nicht . 
die Geder, die von dem Unglückswald übrig geblieben ift? Und durch deine Hand wurde 
das Böfe ftel nd und wurde ausgeführt alle dieſe Jahre hindurch, das Gute aber niemals. 
Und du fühlteft dich ftark dem gegenüber, was dir nicht gehörte; auch haft du mit dem, was 

. dir gehörte, niemals Mitleid gehabt. 3 Und du dehnteſt deine Herrfchaft aus über die, die fern 
von dir waren, und die, die dir nahe famen, brachteft du Durch die Nebe deiner Bosheit in 
deine Gewalt, und fo überhobft du dich allezeit, al3 ob du nicht entwurzelt werden könnteſt. 

10ꝰJetzt aber ift deine Zeit herbeigeeilt und deine Stunde herbeigefommen. 10 So gehe nun 


& Vol. Ser. 8, 23. d Da die Ceder zu dem Weinſtock hingetragen wird, fo kann diefer 
nicht mit Subjeft fein; e3 ift deshalb für „Duelle“ zu fubfumieren „Fluten“ oder am Einfachften mbba 
(bzw. 97553) in den Text zu ſetzen. 
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auch du, o Ceder, von dannen hinter dem Walde her, der vor dir her von dannen gegangen ift, 
und werde zugleich mit ihm zu Sand, und euer Staub mifche fich zufammen. 1! Und fo fchlaft 
denn jet in Trübfal und ruht aus in Qual, bis deine letzte Zeit fommt, in der du wieder— 
fommen und noch mehr Bein erleiden follit!” 

Darnach ſah ich die Ceder, wie fie in Flammen ftand, und en Meinftod, wie er empor 37 
wuchs; und rings um ihn herum mar eine Ebene voll von Blumen, die nicht verdorrten. — 
Sch aber erwachte und ftand auf. 


Dentung der Vifion anf die vier Weltreiche. Der leiste Fürft des vierten Weltreichs wird 
von dem Meſſias getötet, womit die ewige Herrichaft des Meſſias beginnt. 

1Da betete ich und ſprach: „Herr, mein Gott, du erleuchteft zu aller Zeit die, die fich 38 
verftändig aufführen, ?und dein Geſetz ift Leben, und deine Weisheit ift Nedlichfeita. ® Thue 
mir nun fund die Deutung diefes Geſichts. * Denn du weißt, daß fich meine Seele allezeit 
mit deinem Gefete befchäftigte, und daß ich mich, folange ich lebe, nicht von deiner Weisheit 
losgefagt habe.“ 

1 Da antwortete er und ſprach zu mir: „Baruch! Dies ift die Deutung des Geſichts, das 39 
du gefehen haft. ? Daß du den großen Wald gejehen haft, den hohe und wilde Berge umgaben, 
— damit hat es folgende Bewandtnis: ® Siehe, Tage fommen, da wird dieſes Königreich, das 
einſt Zion zerftört hat, zerftört und unterjocht werden von dem, das nad) ihm fommt. * Weiter 
aber wird auch diefes nach einiger Zeit zerftört werden, und es wird ein anderes, das dritte, 
auffommen. Und auch diefes wird fich zu feiner Zeit der Herrfchaft bemächtigen und [dann 
wieder] zerjtört werden. Und darnach wird das vierte Königreich aufkommen, deſſen Herr- 5 
ſchaft härter und fchlimmer fein wird als “die? [Herrfchaft] b derer, Die vor ihm waren; und es 
regiert viele Zeiten hindurch, wie der Wald der Ebene, und behält die Herrfchaft lange Zeite, 
und e3 wird fich erheben höher ala die Cedern des Libanon. Und die Wahrheit wird fich in 
ihm verſtecken müffen, und e3 werden zu ihm Hinfliehen alle, die mit Frevelthat befledt find, 
gleichwie fi) die wilden Tiere in den Wald flüchten und in ihn hineinfchlüpfen. "Und wenn 
die Zeit feines Endes herbeigefommen ift, daß es zu Falle fommen wird, alsdann wird fich die 
<Herrfchaft? d meines Meffins offenbaren, die der Duelle und dem Weinftode gleicht; und wenn 
fie erfchienen ift, jo wird fie feine® ganze große Schar ausrotten. ®Und dies, daß du die hohe 
Ceder gefehen haft, wie fie von jenem Wald übrig geblieben war, und betreff3 defien, daß der 
Weinſtock mit ihr diefe Worte geredet hat, die du gehört haft, — damit hat e3 folgende Be- 
wandtnis: 

1 Der letzte Regent, der alsdann [eriftiert], wird lebend übrig bleiben, wenn feine ganzen 40 
großen Scharen vernichtet werden, und wird gefeffelt werden. Und fie werden ihn auf den 
Berg Zion hinauffchaffen, und mein Meffias wird ihn zur Rede ftellen wegen aller feiner 
Frevelthaten und er wird zufammenbringen und vor ihn hinlegen alle die Thaten feiner 
Scharen. ? Und nachher wird er ihn töten und den Reſt meines Volkes, der ſich in dem Lande, 
das ich erwählt habe, vorfindet, wird er beſchützen. 3 Und “feine Herrschaft d wird beftändig fein 
für immer, bi3 die dem Verderben geweihte Welt zu Ende fommt, und bis die oben genannten 
Beiten fi) vollenden. * Dies ift dein Geficht und dies feine Deutung.“ 


» Bol. Pred. 10, 1002). b. 2. ar ftatt or, ° Wörtl.: „die Zeiten“, d. h. 
entw. die ihm zufommenden Perioden hindurch oder: die vorher genannten [vielen] Zeiten. Zu 8718 
ergänze als Objekt NITTIN; oder fol TmN ſelbſt ſchon ſ. v. a. „herrſchen“ bedeuten (wie 48, 8)? 

d Statt anWH, das „Anfang” — Anfangszeit (wie 48, 7) bedeuten Fönnte, Lies hier und 40, 3 
nn. e Das Pronomen „feine* bezieht ſich entw. auf das vierte Königreich zurück (dann 
ift 0397 zu leſen) oder auf den Regenten desſelben, von dem jegt allerdings erft in 40, 1 die Rede it, 
deffen Erwähnung aber weiter oben ausgefallen fein Fönnte. 
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Auftrag an Baruch, daS Volk zu ermahnen und fich felbft anf nene Offenbarungen vorzubereiten, 


4 1Da antwortete ih und ſprach: „Für wen und für wie viele wird dies gefchehen? Oder 
wer ift wert, in jener Zeit zu leben? — Ich will aber vor dir reden alles, was ich denke, 
und will dic) um das fragen, was ich im Sinne habe. ® Denn fiche, ich fehe viele aus deinem 
Bolfe, die fih von deinen Bundesvorſchriften losgefagt und das Joch deines Geſetzes à von 
fich geworfen haben. * Andere aber habe ich auch gefehen, die ihr eitles Wefen aufgegeben und 

5 fih unter deine Fittiche geflüchtet Habenb. Was wird num jenen zu teil werden, oder wie 
wird fie die leßte Zeit aufnehmen? Oder wird wol die Zeit jener genau gewogen werden, 
und werben fie gerichtet werden, je nachdem das Gewicht wiegt?" 

42 1 Und.er antwortete und ſprach zu mir: „Auch diefe Dinge will ich dir fund thun! ? Wenn 
du gefagt haft: »Für wen und für wie viele wird dies gefchehen ?« — denen, die gläubig ge- 
wefen find, wird das vorher erwähnte Gute zu teil, und denen, die es verſchmähen, wird dag 
Gegenteil davon zu teil. 8 Und wenn du von denen gefprochen haft, die ſich genähert haben, 
und von denen, die fich losgefagt haben, fo hat es damit folgende Bewandtnis: * Die, welche 
vorerft fich unterwarfen und nachher [erft] fich Iosgefagt und fich vermifcht Haben mit dem 
Samen der Völker, die ſſchon ihrerfeits] gemifcht waren, deren frühere Zeit gilt und wird für 

5 etwas Hohes angefehen. Und die, welche vorerft das Leben nicht erfannten und nachher 
[erjt] es erfannten und fich vermifcht haben mit dem Samen “des Volkes' e, das ſich abgefondert 
hat, deren “fpätere? Zeit wird für etwas Hohes angefehen. ® Und es beerben die einen Zeiten 
die anderen und die einen Perioden die anderen, und fie nehmen, eine von der anderen, an. 
Und alsdann, auf das Ende hin, wird alles ausgeglichen werden, entfprechend dem Maße der 
Zeiten und entfprechend den Stunden der Perioden. "Denn e3 nimmt das Verderben die 
mit, welche fein find, und das Leben die, welche ihm angehören ; und angerufen wird der Staub 
und zu ihm gefagt: »Gieb zurüd das, was nicht dein ift, und laß auferjtehen alles, was du 
für feine Zeit aufbewahrt haft !« | 

43 1 Du aber, Baruch, mache dein Herz geſchickt für das, was dir gefagt worden ift, und ver- 
ftehe das, was dir Fundgethan worden ift, weil es für dich vielen Troft giebt, der für immer 
währt. ? Denn du gehjt weg aus diefem Land und wanderſt fort von den Stätten, die jebt 
von dir gefchaut werben. Und du vergifjejt das, was vergänglich ift, und gedenkſt nicht mehr 
defjen, was fich zwifchen den Sterblichen zuträgt. ® Geh alfo hin und kümmere dich’ d um 
dein Bolf und fomm [dann wieder] an diefen Ort; und nachher fafte fieben Tage, und als— 
dann will ich zu dir hinkommen und mit dir reden.“ 6: 


Ermahnung der Älteften des Volks durch Baruch. 


44 "Und id, Baruch, ging von dort weg und kam zu meinem Volk, und ich berief meinen 
erftgeborenen Sohn und Geralja, meinen Freunde, und fieben von den Ülteften des Volks. 
Und ic) ſprach zu ihnen: 2, Siehe, ich gehe fort zu meinen Vätern, wie e8 der Lauf der ganzen 
Erde ift. 2 Ihr aber follt euch nicht Iosfagen von dem Wege des Geſetzes, fondern beobachtet 
es und ermahnt das Vol, das übrig geblieben ift, daß fie ſich nicht losfagen von den Ber- 


a Bol. Apoftelgefch. 15, 10. b ©. Pf. 36, 8. ° Statt 82797 lies, wie ſchon 
0997 fordert, den Sing. 87397, bezüglich auf das Volk Jerael. Ebenfo muß e3 ftatt R727p heißen 
NOTN (fo [don Kabif ch). a 2. 79991 für 7997; zur Bedeutung vgl. 32, 7. 


° Die Wörter ar n57354 find thörichterweile mit Pluralpunkten verfehen. Oder ſollte 
damit angedeutet werden, daß hinter „Gedalja“ die Namen der übrigen Freunde aus 5, 5 ergänzt 
werden follten? Dann würde der Plural „meine Freunde” am Plate fein. Auch könnte 3 RI vor 
nn (= „meine übrigen Freunde”) in den Tert eingefett werden. Aber nad) 46, 1 ift e8 geratener, 
„und Gedalja, meinen Freund” zu ftreichen. 
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ordnungen des Allmächtigen. * Denn ihr feht, daß gerecht ift der, den wir verehren, und daß 
unpartetifch ift unfer Schöpfer. Und fo feht nun, was fich mit Zion ereignet hat, und was 5 
Jeruſalem getroffen hat, ® weil das Gericht des Allmächtigen erfannt werden fol und feine 
Pfade, daß fie unerforfchlich und [doch] vecht find. Denn wenn ihr geduldig ausharıt in 
feiner Verehrung und fein Geſetz nicht vergeßt, fo wandeln fich für euch die Zeiten zum Heil, 
und ihr follt die Tröftung Zions ſchauen, ® weil das, was jetzt gefchieht, nicht iſt; mas aber 
in Zukunft gefchehen wird, das ift fehr gewaltig. ꝰ Denn es vergeht alles, was verweslich ift, 
und es geht dahin alles, was ftirbt, und es ſchwindet aus dem Gedächtniſſe Die ganze jetzige 
Zeit, und nicht wird mehr .da fein eine Erinnerung an die jeßige “Zeit? a, die befledt ift durch 
Sünden. 19 Denn der, der jeßt läuft, läuft vergeblich, und der, der im Glücke lebt, fällt fo- 10 
gleich und wird gedemütigt. !! Denn was zufünftig ift, das wird herbeigewünfcht, und das, 
was nachher fommt, darauf hoffen wir. Denn es giebt eine Zeit, die nicht vergeht. 1? Und 
es fommt die Periode, die ewig bleibt, und die neue Welt, die diejenigen, die [gleich] am An— 
fange Zur Seligfeit?’ b dahingehen, nicht zur Verweſung ummandelt, und mit denen, die zur 
Pein dahingehen, Fein Erbarmen hat und die, die in ihr leben, nicht dem Untergang entgegen- 
führt. 18 Denn diefe find es, die diefe Zeit, von der die Nede ift, erben follen, und ihrer wartet 
das Erbe der verheißenen Zeit: 1% diejenigen [nämlich], die ſich Vorräte der Weisheit zu eigen 
gemacht haben, und bei denen ſich Schäße der Einficht vorfinden, und die fi) von der Gnade 
nicht Iosgefagt und die die Wahrheit des Geſetzes beobachtet haben. 15 Denn diefen wird die ı5 
Melt gegeben, die da fommt ; der Aufenthalt der vielen Übrigen aber wird im Feuer fein. 

1Ihr nun follt, foviel ihr nur könnt, das Volk ermahnen; denn uns fommt diefe Mühe 45 
zu. ? Denn wenn ihr fie lehrt, fo macht ihr fie lebendig.” 

1Da antworteten mein Sohn und die Älteften des Volks und ſprachen zu mir: „Hat ung 46 
der Almächtige jo ſehr zu demütigen befchloffen, daß er Dich eilends von uns nehmen follte? 
2 Und follen wir wirklich im Dunflen fein, und fol das Volk, das übrig geblieben ift, fein 
Licht Haben? 8 Denn wo follen wir dann ferner nach dem Geſetze fragen fönnen? Oder wer 
fol uns den Unterfchied zwifchen dem Tod und dem Leben angeben?” *Und ich fprach zu 
ihnen: „Dem Throne des Allmächtigen Tann ich mich nicht entgegenftellen trotzdem foll es 
Israel nicht an einem Weifen fehlen und nicht an einem Geſetzeskundigene dem Gefchlechte 
Safobs. > Bereitet ihr aber einzig und allein eure Herzen darauf vor, daß ihr dem Gefeße 
gehorcht, und daß ihr euch denen untermwerft, die in Gottes-]Furcht weife und verftändig find, 
und macht euch gefchielt, daß ihr euch nicht von ihnen losſagt. © Denn wenn ihr das thut, fo 
werden die Verheifungen für euch herbeifommen, von denen ich euch vorher gejagt habe, und 
nicht werdet ihr der Pein verfallen, von der ich euch vorher Zeugnis abgelegt habe." Von 
dem Wort aber, daß ich hinweggenommen werden follte d, that ich ihnen I arı fund, auch nicht 
[einmal] meinem Sohne. 


ar 


a An fich Könnte ſich bobanT auch auf „Srinnerung“ beziehen; aber nad) dem ganzen Zufammen- 
bange hat man anzunehmen, daß die Pluralpunfte zu NIIT irrtümlich gefett find. b Wie das 
parallele Kpswnd zeigt, ift bei dem erften Pode etwa RSS („zur Seligfeit”) ausgefallen. MUS 
— „an feinem Anfange“ (vgl. 52, 3) hat feinen guten Sinn: es ftellt diejenigen, die am —— dieſer 
letzten Periode ſterben, denen gegenüber, die während ihrer ganzen Dauer am Leben bleiben. 

e Der Wortlaut: „Sohn des Geſetzes“, bezeichnet hier nad) dem Zuſammenhang einen Geſetzes— 
fenner. Zu vergleichen ift darnach z. B. jnbon 9a (Lev.r.s 5, 1478) „ein Kundiger der Gefetes- 
normen", nicht aber das wörtlich genau entjprechende m1x%9 72 (Bab. mez. 963), das „den zur Aus- 
übung des Gefeßes Verpflichteten”, und Knı1x72 42 (Lev.r. a.a. D.), das „den treuen Geſetzesbefolger“ 
bezeichnet. Vgl. Levy, Neuhebr. W.-B. I, 258. d Bol. 13, 3 (und zum Ausdrud Gen. 5, 24). 
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Baruchs fiebentägiges Faften und fein Gchet. 


47 1 ind als ich herausgegangen war und fie entlaffen hatte, ging ich von dort weg und 
ſprach zu ihnen: „Siehe, ich gehe fort bis nach Hebron ; denn dorthin hat mich der Allmächtige 
geſandt.“ 2 Und ich kam an den Drt, woſelbſt ſſchon) mit mir geredet worden war, und feßte 
mich dort nieder und fajtete fieben Tage. 

48 a Und nad dem fiebenten Tage betete ich vor dem Allmächtigen und ſprach: 

? „D Herr! Du rufft dem Kommen der Beiten, 
und fie ftehen vor dir; 
du läſſeſt die Herrſchaft ver Welten vergehen, 
und fie widerftreben dir nicht; 
du ordneft den Lauf der Jahreszeiten» an 
und fie gehordhen dir. 
* Du allein fennft die Dauer der Generationen, 
und nicht offenbarft du deine Geheimniffe der großen Maſſe. 
+ Du giebft die Menge des Feuers an, 
und die Schnelligfeit des Windes wägft du ab. 
5 5 Du erforfcheft den [äußerften] Saum der Himmelshöhen, 
und die Tiefen der Finſternis ergründeft du. 
6 Du beorderft die Zahl, die vergeht und aufbewahrt wirde, 
und du bereiteft eine Wohnftätte für die, die fein werden. 
? Dir ift bewußt der Anfang, den du gefchaffen haft, 
und der zufünftige Untergang entgeht dir nicht. 
® Du befiehlit mit Winken der Furcht und des Dräuens den Flammen, 
und fie wandeln fi in Winded. 
Und durd) ein Wort rufft du ins Leben, was nicht da ift, 
und beherrfcheft das, was noch nicht eingetreten ift, mit großer Kraft. 
9 Du lehrft die Geſchöpfe durd) deine Einficht 
und du machſt die Sphären mweife, daß fie nad) ihren Drdnungen dienftbar find, 
10 10 Unzählige Heerfcharen ftehen vor dir 
und dienen freudig deinem Winfe nad) ihren Drdnungen. 
11 Höre auf deinen Knecht 
und merfe auf meine Bitte! 
12 Denn innerhalb einer furzen Spanne Zeit find wir geboren worden 
und innerhalb einer furzen Spanne Zeit kehren wir zurüd. 
13 Bei Dir aber find Stunden wie eine [folde] Spanne Beite 
und Tage wie Generationen. 
14 Sp zürne denn nicht über den Menfchen, weil er nicht8 ift, a 
18 und denke nicht nach über unfere Handlungen. 1° Denn was find wir? 
Denn fiehe, durch dein [Gnaden-]Gefchenf find wir in die Welt gefommen 
und nicht mit unferem Willen gehen wir wieder fort. 
16 Denn nicht haben wir unferen Vätern gefagt: “Zeuget? una! f 
haben auch nicht zur Unterwelt hingefandt und gejagt: Nimm uns auf! 
17 Mas ift nun unfere Kraft, daß wir deinen Zorn tragen fönnten, 
und was find wir, daß wir dein Gericht aushalten könnten? 
18 Beihirme du uns in deiner Gnade 
und in deinem Erbarmen hilf ung! 
19 Blide hin auf die Wenigen, die fi dir unterworfen haben, 
und errette alle die, die ſich dir nahen. 


a Bor K. 48 fteht im ſyr. Texte die Überfchrift: „Gebet des Baruch“. b Bzw. „Perioden“. 

o D. h. du beſtimmſt, wie viele ſterben follen, indem fie dann für das zukünftige Gericht aufbewahrt 
werden; vgl. 23, 4. 30, 2. 4 ©. Pi. 104, 4. e Im Syr. fteht nur „wie eine Zeit“, was 
ſich auf einen derartigen Zeitraum, von dem im Vorausgehenden die Rede ift, beziehen Tann. Aber viell. 
hat man einfach, entfprechend dem parallelen NAT „Generationen“, aud hier den Plural zu leſen, der 
dann die einzelnen Beitabfchnitte bedeuten würde. Oder ift viell. NIWD „Sahre“ zu leſen? 

f Statt 7788 ift natürlich der Plural I7578 zu Iefen. 
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Und nimm unferem Volke nicht feine Hoffnung weg 
und verfürze nicht die Zeiten der Hilfe für ung. 
20 Denn das ift das VoIP a das du erwählt haft, 
und diefe find das Volk, dent gleich du Feines geſunden haſt! 
21 her veden will ich jetzt vor dir 
und fagen, wie mein Herze dentt. 

22 Denn auf dic) vertrauen wir, da dein Gefeß ja bei uns ift; und wir wiflen, daß wir 
nicht fallen, fo lange, als wir an deinen Bundesvorſchriften fefthalten. 28 Zu aller Zeit Heil 
und! auch infofern, daß wir nicht unter die Völker gemifcht worden find. 2* Denn wir alle 
find ein Volk, das einen berühmten Namen trägt, die wir von Einem ein Geſetz empfangen 
haben. Und jenes Geſetz, das unter ung weilt, hilft uns, und die vortveffliche Weisheit, die 
in ung ift, wird ung unterftüßen.“ 


20 


Neue Offenbarungen über die Drangfale der letten Zeit. 


25 Und als ich gebetet und dies gejagt hatte, war ich ganz erfchöpft. 20 Und er antwortete 25 
und ſprach zu mir: „Du haft ehrlichen Sinnes gebetet, o Baruch, und alle deine Worte 
find vernommen worden. 27 Aber mein Gericht fordert das Seine, und mein Geſetz fordert 
jein Recht. 28 Denn auf Grund deiner Worte gebe ich dir Antwort, und auf Grund deines 
Gebet3 will ich mit dir veden. 2° Denn es handelt fi um Folgendes: Nichtig war b das, was 
vergänglich iſt, und handelte [doch] gottlos, gleich al3 ob e3 etwas ausführen könnte; und 
e3 dachte nicht an deine Güte und machte fich nicht meine Langmut zu nutze. 3% Deshalb wirft 30 
du fiherlich hHinweggenommen, entfprechend dem, mas ich dir vorher gefagt habe. Und herbei- 
gekommen iſt die Zeit, von der ich dir gefagt habe; 3! und in die Erfcheinung treten wird die 
Zeit, die Drangfal fchaffte, denn fie wird herbeikommen und vorüberziehen mit heftigem Un- 
gejtüm, und fie wird voller Unruhe fein, wenn fie kommt mit zornigem Dräuen, 3? Und 
in diefen Tagen werden alle Bewohner der Erde gegeneinander in Aufruhr feind, weil fie 
nicht willen, daß mein Gericht nahe herbeigefommen ift. °® Denn nicht werden viele Weife 
in jener Zeit gefunden werden, und die Einfichtigen werden [nur] vereinzelt fein. Aber auch) 
die, die les] wifjen, werden erft recht fehweigen. ?*e Und e3 werden viele Nachrichten und nicht 
wenige Gerüchte entjtehen, und Phantafiegebilde werden verbreitet werden. Und es werden 
nicht wenige Berheißungen erzählt werden: einige werden wertlos fein, und einige werden fich 
bewahrheiten. 35 Und die Ehre wird fich wandeln zu Schande, und die Stärke wird erniedrigt a5 
werden zu verächtlicher Schwäche, und die gefunde Kraft wird ſchwinden, und die Schönheit 
wird zur Gemeinheit werden. ?* Und viele werden zu vielen jagen in jener Zeit: »Wo hat 
ſich verborgen die viele Einficht, und wohin ift entwichen die viele Weisheit ?« 27 Und wenn 
fie das bedenken, alsdann wird die Eiferfucht auffteigen in denen, die nichts von fich hielten, 
und die Leidenschaft wird paden den, der ruhig war, und viele werden in zornige Aufregung 
verfegt werden, jo daß fie vielen Leuten Schaden zufügen werden. Und fie werden die Heere 
aufreizen, daß fie Blut vergießen, und mit ihnen werden fie fchließlich allefamt untergehen. 
88 Und zu jener Zeit wird für jedermann deutlich fichtbar werden der Wechfel der Zeiten, dafür 
dag fie fih in allen jenen Zeiten befledten und Betrug übten und dahingingen ein jeder in 
feinen [eigenen] Thaten und des Gejetes des Allmächtigen nicht gedachten. 89 Darum wird 
Feuer ihre Pläne freffen, und durd) die Flamme follen die Erwägungen ihrer Nieren geprüft 


& Gegenüber der falſchen LU. 87277, die der Text bietet, hat ſchon der Schreiber der Handſchrift 
angebeutet, daß X zu leſen fei, wofür er wohl urfpr. NT2r „Knecht“ gefchrieben hatte. 

b Wörtl.: „Nicht war“, bzw. „nicht“ (betont vorangeftellt); jedenfalls find hinter NIT XD einige 
Wörter ausgefallen. Zum folg. Sat ergänze als Subjelt 29 „mein Volk". © Bal. 51, 14 
„[die Welt] der Drangfal”. d Statt Jımmana „Te werden raſten“ I. (mie 48, 37) Jı9ın2 (jo 
auch Charles). e ©. 0.5. 406f. Zu V. 34 vgl. noch Matth. 24, 11. 24, 
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40 werden — denn es wird fommen der Richter und nicht verziehen —, * weil ein jeder von den 
Bewohnern der Erde es hätte wiffen fönnen, wenn er fündhaft handeltea, und doch Fannten fie 
wegen ihres Hochmuts mein Gefeh nicht. *! Viele aber werden alsdann wahrhaftig weinen, 
jedoch über die Lebenden mehr als über die Toten.“ 

42 Da antwortete ich und ſprach: „DO! Was haft du, Adam, allen denen angethan, die 
von dir abftammen? Und was foll zu der erften Eva gefagt werden, daß fie der Schlange 
gehorcht hat, 3 fo daß die ganze große Menge dem Verderben anheimfiel, und Unzählige find 

a5 derer, die das Feuer frißt!? ** Doch ich will vor dir noch Folgendes fagen: # Du, Herr mein 
Gott, weißt, was an deiner Schöpfung ift. *26 Denn du haft ehedem dem Staube anbefohlen, 
daß er Adam hervorbringe; und du Fennft die Zahl derer, die von ihm abjtammen, und wie 
fehr vor dir die fündigten, die [bisher] waren, und [daß] fie dich nicht als ihren Schöpfer 
befannten. +" Und ob alledem bezichtigt fie ihr Ende, und dein Geſetz, das fie übertreten haben, 
ftraft fie an deinem Tage. +? Sett aber wollen wir die Gottlofen außer acht laſſen und wollen 
für die Gerechten Fürbitte einlegen. Und ich will erzählen von ihrer Seligfeit und will 
nicht fchweigen [und nicht aufhören], ihre Herrlichkeit zu preifen, die für fie bereit gehalten ift. 

50 59b Denn wahrhaftig werdet ihr, wie ihr innerhalb diefer furzen Spanne Beit in diefer ver- 
gänglichen Welt, in der ihr lebt, viele Mühe erduldet habt, ebenfo in jener endlofen Welt viel 
Licht empfangen. 


Die neue Leiblichfeit der anferftandenen Gerechten. Das Endſchickſal der Seligen 
und der Berdanmten, 

19 1 Aber auch noch weiter will ich dich anflehen, o Almächtiger, und will um Gnade flehen 
zu dem, der alles gefchaffen hat: ? In welcher Geftalt werden wohl die [weiter] leben, die an 
deinem Tag am Leben find? Dover wie kann ihr nachheriger Glanz alsdann andauern? 
3 Merden fie etwa alsdann die jebige Gejtalt anziehen und befleivet fein mit den durch die 
Bänder verbundenen Gliedern, die jet in Sünden find, und mit denen die Sünden vollführt 
werden? Dder verwandelt du etwa die, die in der Welt geweſen find, ebenfo wie auch die 
Welt [felber] 2” 

50 1Da antwortete er und fprach zu mir: „Höre, Baruch, diefes Wort, und fehreibe in das 
Gedächtnis deines Herzens alles, was du erfährft! ? Denn ficherlich giebt die Erde alsdann die 
Toten zurück, die fie jebt empfängt, um fie aufzubewahren, indem fie nichts ändert an ihrem Aus— 
jehen d; fondern wie fie fie empfangen hat, ebenfo giebt fie fie zurück, und wie ich fte ihr über- 
liefert habe, ebenfo läßt fie fie auch auferftehen. 3 Denn alsdann ift es nötig, denen, die leben, 
zu zeigen, daß die Toten [wieder]aufgelebt find, und daß [wieder]gefommen find die, die fort- 
gegangen waren. * Und wenn die einander erfannt haben, die [fich] jet kennen, alsdann wird 
das Gericht mächtig fein, und herbeifommen wird das, was vorher erwähnt worden ift. 

51 1Und nachdem der feſtgeſetzte Tag vorübergegangen ift, alsdann wird ſich hernach “das 
Ausfehen? © derer, die ſich verſchulden, verwandeln [und] auch die herrliche Erſcheinung derer, die 
recht handeln. ? Denn das Ausfehen derer, die jet gottlos handeln, wird ſchlimmer geftaltet, 
al3 es ift, wie fie [auch] Pein erdulden müſſen. 3 Auch die herrliche Erſcheinung derer, die 
jest auf Grund meines Geſetzes gerecht gehandelt haben, die Einficht in ihrem Leben hatten, 
und die die Wurzel der Weisheit in ihr Herz eingepflanzt hatten, — deren Glanz wird alsdann 
in verfchiedener Geftalt erftrahlen, und das Ausfehen ihrer Angefichter wird fich verwandeln 
in ihre leuchtende Schönheit, fo daß fie annehmen und empfangen können die unfterbliche Welt, 
die ihnen alsdann verheißen ift. * Denn ganz befonders darum werden die feufzen müffen, die 


a Rom. 2, 14f. b Zu 48, 50 vgl. Glemen ©. 233. e Nämlich, wenn fie den 
gewöhnlichen ivdifchen Leib weiter tragen würden. Vgl. noch 1 Kor. 15, 35. 4 Eig. „an ihrer 
Geftalt“, e Statt nnnı „ihr Hochmut“ L. Jana; vgl. aud) 51, 2. 


Die Apofalypfen des Baruch. I. Die fyr. Baruchapokalypſe 51 5—ıe. 52 1—. 431 


alsdann herbeifommen, weil fie mein Geſetz gemißachtet und ihre Ohren verftopft Haben, fo 
daß fie nicht Weisheit hörena und nicht Einficht annehmen fonnten. Wenn fie nun fehen 5 
werden, daß die, über welche fie ſich jet erhaben dünften, alsdann erhaben find und verherr- 
licht werden mehr als fie, dann werden verwandelt werden diefe und jene: dieſe zum Glanze der 
Engel, und jene werden noch mehr dahinſchwinden, zu ftaunenerregenden Erfcheinungen und 
zu [wunderbar] anzufehenden Geftalten. * Denn zuerft fehen fie zu und nachher gehen fie [auch 
jelbjt] dahin, um Bein zu erleiden. Die aber, die durch ihre Handlungen [davor] gerettet 
worden find, und die, denen jebt das Gefeß ihre Hoffnung und die Einficht ihre Sehnfucht und 
der Glaube ihre Weisheit geweſen ift, denen werden wunderbare Dinge erfcheinen, wenn [dann] 
die Zeit für diefe da ift; Sdenn fie fehen die Welt, die ihnen jet unfichtbar ift, und fie werden 
die Zeit fehen, die jet vor ihnen verborgen ift. Und es wird fie auch nicht die Zeit altern 
lafjen ; 1° denn in den [Himmel3-]Höhen jener Welt werden fie wohnen und den Engeln gleichen b 10 
und den Sternen vergleichbar fein. Und fie werden verwandelt werden zu allen möglichen Ge— 
ſtalten, die fie fih [nur] wünfchen: von der Schönheit bis zur Pracht und von dem Lichte bis 
zum Glanze der Herrlichkeit. 1! Denn e3 werden vor ihnen ausgebreitet werden die weiten 
Näume des Paradiefes, und es wird ihnen gezeigt werden die hoheitsvolle Schönheit der 
lebenden Wefen, die zunächite des Thrones find, und aller Heerfcharen der Engel; denn fie 
halten jest an meinem Worte feit, um [zunächft] unſichtbar zu werden, und fie halten an den 
Verordnungen d feft, um an ihren Örtern zu bleiben, bis die Zeit herbeikommt, wo fie [wieder] 
berbeifommen. 1? Die Herrlichkeit aber wird alsdann bei den Gerechten größer fein als bei den 
Engeln. 13 Denn die erjten werden die le&ten, die fie erwarteten, aufnehmen und die legten 
die, von denen fie hörten, daß fie [vorher] weggegangen feien ; 1* denn fie wurden errettet aus 
diefer Welt der Drangfal und warfen von fich die drüdende Laft ihrer Trübfale. "5 Um mas 15 
alfo haben die Menfchen ihr Leben verloren, und was haben die, die auf der Erde waren, als— 
dann eingetaufcht um ihre Seelee, !*da fie ſich doch micht’f erwählt hatten diefe aller 
Trübſal bare Zeit, die nicht vergehen kann, und hatten fich ermählt jene Zeit, deren Endes von 
Seufzern und Übeln voll ift, und hatten abgelehnt die Welt, die die, welche zu ihr fommen, 
nicht altern läßt, und hatten gemißachtet die Zeit der? Herrlichkeith, fo daß fie nicht zu der 
Ehre fommen können, von der ich dir vorher gefagt habe — ?" 

1Da antwortete ih und fprah: „Wie könnten wir die vergeffeni, denen alsdann Wehe 52 
zugedacht ift? ?Und warum alfo Elagen wir wiederum über die, die tot find? Oder warum 
weinen wir über die, die in die Unterwelt dahingehen? ? Möchten doc die Wehflagen auf- 
bewahrt werden für den Anfang der zukünftigen Pein, und möchten die Thränen niedergelegt 
werben für das Herbeifommen des Untergangs, der alsdann [eintritt]. * Aber auch das Ent- 
gegengefegte will ich fagen: 5 Und die Gerechten — was follen die jetzt thun? — ° Habt eure 
Luft an dem Leiden, das ihr jeßt leivetk! Denn warum ſchaut ihr darnach aus, daß eure 
Haffer zu Falle fommen1? 7 Bereitet eu) vor auf das, was euch zugedacht ift, und macht eud) 
geſchickt für den Lohn, der für euch hingelegt iſt!“ 


a 


a Sad). 7,11. b Bol. Luk. 20, 36. Ath. Henoch 104, 4. 6. e Eig. unterhalb. Vgl. 
Dffenb. 4, 6. a Im Syr. fteht der Sing. „die Verordnung“, der in folleftivem Sinn die Ver- 
ordnungen des Gefetes, alfo diefes felber, bezeichnen kann; doch ift vielleicht einfach der Plural zu lejen. 

e Vgl. Matth. 16, 26. " £ Am Anfange des Satzes ift ded ausgefallen; vgl. auch 56, 14. 

8 Eig. „Ausgänge” — Eodor. h Statt J vor Anmıaon ll. v. i Megen des 
parallelen PHAdeDD ift auch hier beffer Ppod ftatt YO zu lefen. .. . k Bel. Saf. 1,2. 

1 Wörtl.: „das Sich-nieder-beugen”, was auch das „Herunterkommen“ bedeuten Fönnte. 
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Die Viſion von der aus dem Meer anffteigenden Wolfe mit den ſchwarzen und hellen 
Waſſern, dem leuchtenden Blitz und den zwölf Strömen, die ihm unterthan wurden, 

53 113 ich dies gefagt hatte, fchlief ich dort ein. Und ich fah ein Geſicht: und fiehe, eine 
Wolfe ftieg empor aus einem fehr großen Meer. Und ich fah auf fie hin, und fiehe, fie war 
voll von weißem und ſchwarzem Waffer; und viele Farben waren an diefem Wafjer [zu be— 
merfen]. Und etwas einem großen Blitz Ähnliches war an ihrem oberen Nande zu fehen. 
2 nd ich fah die Wolfe, wie fie ſtürmiſch mit raſchem Laufe vorüberzog und die ganze Erbe 
bedeckte. 3 Und darnach fing die Wolfe an, über die Erde das Waffer herabregnen zu laſſen, 
das in ihr war. * Und ich fah, daß das Waſſer, welches aus ihr herabftrömte, nicht einerlei 

5 Ausfehen hatte. Denn für den erften Anfang war e3 ſchwarz “und vie? a, [und zwar] eine 
Beitlang; und nachher fah ich, daß das Waſſer hell war, aber e8 war nicht viel. Und darnad) 
wieder fah ich ſchwarzes [Waffer] und darnach wieder helles, und wieder ſchwarzes und wieder 
helles. * Dies dauerte aber zwölf Zeiten hindurch; aber des ſchwarzen Wafjer war immer 
mehr als des hellen. "Und ehe die Wolfe verſchwandb, fiehe, da vegnete fie ſchwarzes Wafjer 
herab, und es war weit dunkler als alles frühere Waffer. Und Feuer vermifchte ſich damit, 
und, wo das Waſſer herabitrömte, brachte e8 Verderben und Vernichtung hervor. 8 Und dar- 
nach fah ich, wie der Blig, den ich am oberen Nande der Wolke gefehen hatte, fie padte und 
bis zur Erde herabfchleuderte. ꝰUm fo heller aber leuchtete der Blitz, fo daß er die ganze Erde 
erleuchtetee ; und er heilte die Länder, mo das letzte Waſſer herabgejtrömt war und Verwüſtung 

10 angerichtet hatte. 10 Und er nahın die ganze Erde in Beſitz und herrfchte über fie. 1! Und dar- 
nach jah ich: und fiehe, zwölf Ströme fluteten aus dem Meer empor und umringten jenen 
Blit und wurden ihm unterthan. — 1? Und ich erwachte infolge defjen, daß ich mich fürchtete. 


Gebet des Baruc um Deutung der Bifion und Ankündigung derfelben durch den Engel Ramael. 


54 td Und ich flehte zum Allmächtigen und ſprach: „Du, o Herr, kennſt allein vorher die 
Höhen der Welte, und was in den Zeiten fich ereignet, das führft du durch dein Wort herbei. 
Und gegen die Thaten der Bewohner der Erde bringit du eilends die Anfänge der Zeiten her- 
bei und dag Ende der Perioden fennft du allein. ? Du, dem nichts zu ſchwer ift, der du viel- 
mehr alles leicht durch einen Wink ausführft; ® du, zu dem die Tiefen wie die Höhen herbei- 
fommen, und deſſen Worte die Anfänge der Welten dienftbar find; *du', der denen, die “Dich? 

5 fürchten, das offenbart, was ihnen bereitet ift, um fie von Daher zu tröften, — ? du? f thuft 
deine Wunderkräfte fund denen, die nicht Eundig find. Du machſt eine Öffnung in den Zaun 
für die, die nicht erfahren find, und du erhellft die Dunfelheiten und offenbarft das Verborgene 
denen, die ohne Mafel find, die fih im Olauben dir und deinem Geſetz unterworfen haben. 
6 Du haft deinem Knechte dieſes Geficht kundgethan; offenbare mir auch feine Deutung! 
Denn ich weiß, daß ich über das, was ich von dir erbat, von dir eine Antwort erhielt, und 
daß du über das, was ich erbat, mir Aufſchluß gegeben haft. Und du haft mir fundgethan, 
mit welcher Stimme ich dich preifen und von welchen Gliedern aus ich Preis und Lobgefang 
[zu] dir emporfteigen laſſen fol. 8 Denn wenn jedes meiner Glieder ein Mund wäre und die 
Haare meines Hauptes Stimmen, fo könnte ich Doch auch fo dir nicht den ſſchuldigen] Lobpreis 
abjtatten oder dich preifen, wie es dir zufommt; und nicht kann ich erzählen von deiner Herr- 
lichleit oder veden vom Glanze deiner Majeftät. ꝰ Denn was bin ich unter den Menschen, oder 


® Nach 1488, 25. 1. Pꝛdado ftatt 0. b Wörtl.: beim Ende der Wolfe. 

© Vgl. Matth. 24, 27. d Vor K. 54 fteht im fyr. Texte die Überfchrift: „Gebet des Baruch“. 

° Der Sat ift nur eine Umfchreibung von Bf. 90, 2. f Am Anfange des Satzes ift 
DIN einzufeßen, dad unmittelbar nach m>N leicht ausfallen konnte. Ebenfo ift wohl am Anfange von 
2.3, 4 u. 5 MIN im Texte unentbehrlich und darnach auch 75 in V. 4 in > zu ändern. 
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was bim ich wert unter denen, die befjer find als ich, daß ich all diefes Wunderbare vom 
Höchſten vernommen habe und die fchranfenlofen Verheifungen von dem, der mich gefchaifen 
hat? 10 Seil meiner Mutter unter denen, die geboren haben, und gepriefen ſei unter den 10 
Weibern fie, die mich geboren hata. 11Ich aber will nicht fehweigen. [und aufhören], ven All— 
mächtigen zu preifen, fondern mit der Stimme des Lobpreifens will ich erzählen von feinen 
Wunderthaten. 1? Denn wer “vergegenwärtigt fich? deine Wunderthaten, o Gott, oder wer erfaßt 
deine tiefen Gedanfen b, die voll Leben find? 1? Denn du regierſt durch deine Vernunft alle Ge- 
Ichöpfe, die deine Nechte erfchaffen hat; und du haft jeglichen Quell des Lichts für Dich zurecht- 
gemacht und haft die Schäße der Weisheit zunächft deinem Throne bereitgelegt. 1* Und mit 
Necht gehen die unter, die nicht dein Gefet lieben, und die Bein des Gerichts nimmt die in 
Empfang, die fich nicht deiner Herrfchaft unterworfen haben. 1? Denn wenn Adam zuerft ge— 15 
fündigt und über alle den vorzeitigen Tod gebracht hat, fo hat doc) auch von denen, die von 
ihm abſtammen, jeder einzelne fich ſelbſt die zufünftige Bein zugezogen, und wiederum hat fich 
[je]der einzelne von ihnen die zukünftige Herrlichkeit erwählt. 16 Denn, in Mahrheit trägt der, 
der gläubig ift, Kohn davon. 17 Sett aber wendet euch nur dem Berberben zu, ihr, die ihr jeßt 
Übelthäter feid ; denn ihr werdet ftreng heimgefucht werden, da ihr ja ehemals die Einficht des 
Höchſten mißachtetete. 18 Denn nicht haben euch feine Werke belehrt 4; auch hat euch nicht die 
funftvolle Einrichtung feiner Schöpfung, die allezeit befteht, [davon] überzeugt. 1? Adam ift 
alfo einzig und allein für fich felbft die Beranlaffung ; wir alle aber find ein jeder für fich ſelbſt 
zum Adam geworden. 2° Du aber, o Herr, gieb mir über das, was du mir geoffenbart halt, Auf- 
ſchluß und über das, was ich von dir erbeten habe, gieb mir Auskunft. ?! Denn am Ende der 
Welt wird die Vergeltung vollzogen an denen, die übel gethan haben, entjprechend ihrer 
Miffethat, und du verherrlihft die Gläubigen entfprechend ihrem Glauben. 2? Denn die, die 
in dem Deinen find, die leiteft du, und die, die fündigen, vertilgft du aus dem Deinen.” 

1 Und als ich mit den Morten diefes Gebets zu Ende gefommen war, ſetzte ich mich dort 55 
unter den Baume, um im Schatten der Zweige auszuruhen. ?Und ich wunderte mich und 
ftaunte und dachte in meinen Gedanken nad) über die große Güte, welche die Sünder, die auf 
der Erde find, von ſich geftoßen haben, und über die viele Bein, welche fie gemißachtet haben, 
obwohl fie mußten, daß fie Bein erleiden würden dafür, daß fie fündigen. ® Und als ich dies 
und dem Ähnliches bedachte, fiche, da ward zu mir gefandt der Engel Ramael, der den wahren 
Gefihten vorfteht, und er fprah zu mir: * ‚Warum beunruhigt dich dein Herz, o Baruch? 
Und warum regen dich deine Gedanken auf? Denn wenn du fo aufgeregt biftf, wo du doc) 5 
nur eine Mitteilung über das Gericht gehört haft, wie ſehr [wirft du «8 erft dann fein], wenn 
du es mit deinen Augen Kar und deutlich vor dir fichft! Und wenn du fchon infolge der 
Erwartung, ſofern du den Tag des Allmächtigen erwarteft, fo außer dir bift, wie ſehr [mirft 
du es erſt dann fein], wenn du feine Ankunft erfebft! "Und wenn du über das Wort, das dir 
die Pein derer, die Sünde begangen haben, meldete, fo ganz und gar erfchroden bijt, um wie 
viel mehr [wirft du es fein], wenn “fein? Thuns die Wunderwerfe offenbaren wird! 8 Und 
wenn du ſchon darüber betrübt bift, weil du die Bezeichnungen der Segnungen und ber Übel, 
die alsdann kommen werden, vernommen haft, wie jehr [wirft du e3 erft dann fein], wenn du 
fiehft, was die Majeftät deſſen offenbart, der diefe zur Rede ftellt und jene in Wonne verſetzt. 


to 


0 


a Vgl. Luk. 1,42. b S. zu 75, 1. Obwohldie Pluralpunkte fehlen, könnte man doch KHP2I Tnawrın 
als Plural leſen; aber auch 55, 4 ſteht der Sing. anawrn Sn e Statt JINEN "SDR 
yınas lies yınss Jın>oR (fo ſchon Ceriani). a In 775028 ift das I der Pluralendung aus⸗ 
gefallen (vgl. 48, 16 u. 72, 6). e ©. oben zu 6, 1. f Bor 83977 feße nach 151b, 3.9 
(= 55, 8) 1 ein. s Am Einfachften ift e8 wohl, ftatt 8729 zu lefen 1727; doch) könnte 8729 hier 
auch noch bezeichnen: „der Ausgang“ (d. h. die ſchließliche Ausführung des jekt nur Geweisfegten). 

Kautzſch, Die Apokryphen u. Pjeudepigraphen des Alten Teftament3. IL 23 
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Deutung der Vifion von der Wolfe und den ſchwarzen und hellen Wafjern auf die Welt: 
geihhichte von Adam bis zur gegenwärtigen Trübfal, der Zerjtörung Jeruſalems umd dem 
babylonifchen Exile. 

1MWeil du aber doch einmal den Höchften gebeten haft, daß er dir die Deutung des Ge— 
ſichts, das du gefehen haft, offenbare, fo bin ich gefandt worden, es dir zu fagen. ?Und that- 
fühlieh hat dir [beveit3] der Allmächtige die Zeitläufe kundgethan, die vorübergegangen 
find, und die [erft] in Zukunft in feiner Welt vorübergehen werden: von Anfang feiner 
Cchöpfung® an bis zu ihrem Ende, die, die in trügerifcher Weife [verlaufen], und die, die 
in rechter Weife [verlaufen]. — ?Denn wenn du die große Wolfe gefehen haft, die da 
aus dem Meer emporftieg und fortzog und die Erde bedeckte, — fo ift damit gemeint die 
weite Welt, die der Allmächtige ſchuf, als er gedachte, die Welt zu fchaffen. *Und es 
geſchah: als das Wort von ihm ausgegangen war, da fand [auch ſchon] die Länge der Welt 
al3 etwas [für ihn] Kleines da, und “fie war eingerichtet?” b entjprechend der großen Einficht 
defjen, der fie [von fich] hatte ausgehen Lafjen. Und wenn du zuerft an dem oberen Rande 
der Wolfe ſchwarzes Waffer gefehen haft, das zuerft auf die Erde herabftrömte, fo ift damit 
gemeint die Übertretung, die Adam, der erſte Menfch, beging. ® Denn weil nad) feiner Über- 
tretung der vorzeitige Tod eintrat, fo ward die Trauer dem Namen nad) befannt, und die Trübfal 
bereitete fi vore, und der Schmerz wurde gefchaffen, und die Mühfal ward fertig gemacht, 
und die Brahlerei fing an, fich einzuftellen. Und “da? d die Unterwelt verlangte, [immer wieder] 
mit Blut erneuert zu werden, fo trat das Kinderbefommen ein, und die Brunft der Eltern 
ward gefhaffen; und die Hoheit der Menfchheit wurde erniedrigt, und die Güte verborrte. 
"Mas kann nun fehwärzer oder dunkler fein als [alles] dies? ° Das ift der Anfang des 
Tchwarzen Waffers, das du gefehen haft. ꝰ Und von diefem ſchwarzen jtammte wieder ſchwarzes 


10 ab, und [fo] ward das dunkelſte Dunkel hervorgebracht. 19 Denn jener ® war [zunächt] für fi) 


felbjt eine Gefahr; [aber] auch für die Engel war er eine Gefahr. !! Denn fie hatten auch zu 
der Zeit, wo ex geſchaffen wurde, Freiheit. 12? Und einige von ihnen ſtiegen hinab und ver— 
mifchten ſich mit Weibern; 1 und damals wurden die, die fo gehandelt hatten, gefejjelt der 
Peinigung überliefert. 1* Und [alle] die vielen übrigen Engel, die “unzählbar”f find, hielten 


15 ji fern davon. "5 Und die, die auf der Erde wohnten, gingen allefamt durch die Waſſer der 
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Sintflut zu Grunde. 1° Das ift das erſte, ſchwarze Waffer. 

Darnach ſahſt du helles MWaffer: das ift das Hervorquellens Abrahams und feine 
Lebenzgefchichte und die Ankunft feines Sohns und feines Enfels und derer, die ihnen 
glichen. ? Denn zu jener Zeit war das Geſetz ungefchrieben bei ihnen allgemein befannt, und 
die Werfe der Gebote wurden damals vollbracht, und der Glaube an das zukünftige Gericht 
wurde damals geboren, und die Hoffnung, daß die Welt erneuert werden wird, wurde damals 
auferbaut, und die Berheißung des Lebens, das nachher kommt, wurde Damals? h gepflanzt. 
2? Das ift das helle Waffer, das du gejehen haft. 

1 Und das dritte, ſchwarze Waffer, das du gefehen haft, — das ift die Zufammenmengung 
aller der —— die die Völker ſpäter, nach dem Tode jener Gerechten, verübten, und die 








a Auch hier find die Pluralpunkte bei Ana ganz unſtatthaft, wie zugleich 7M29w0ö beweiſt 
(wo der diakritiſche Punkt des Femininpronomens fehlt). b Lies 1PDD ſtatt Ten (fo ſchon 
Ceriani). e An InınrnR iſt das > überflüffig. d &*25 ift (prädifatives) Partizip 
von Pan, und der Sat ift Vorderfag zum Folgenden, müßte alfo etwa mit 7D beginnen. Doc) ftanden 
wohl im griech. Urterte Genetivi absoluti, und der Überjeger gab fie mangelhaft fo wieder, wie der 
Text jet lautet. Statt des bloßen N7272 erwartet man nad) jüd. Ausdrudsweife 8277 87023 „mit 
Fleiſch u. Blut“ (d. h. mit Menfchen). e D. i. Adam. £ n> ift einzufeßen (ſ. 59, 11). 
- 8 Wörtl.: „der Duell des Abr.“, was aber nicht verleiten darf, im folg. Subftantiv mnFbın Die 
Bdtg. „leine Nachkommen“ fehen zu wollen. Vielmehr lehrt 66, 1, daß das Wort ganz die Bdtg. des 
bebr. J hat. h Huch hier wird urſpr. ZI beim Prädikatsverbum geſtanden haben. 
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Srevelthat des Landes der Ägypter, die freventlich handelten durch Die Unterjochung, mit der 
fie die Kinder jener unterjochten a. ? Aber auch fie gingen fchließlich zu Grunde. 

"Und das vierte, helle Waſſer, das du gefehen haft, — das ift das Kommen des Mofe 59 
und des Aharon und der Mirjam und des Jofua, des Sohnes des Nun, und des Kaleb und 
aller derer, die ihnen ähnlich waren. ? Denn zu jener Zeit leuchtete die Lampe des Geſetzes, das 
für immer gilt, alfen denen, die in der Dunfelheit ſaßen, daf es denen, die gläubig waren, die 
Verheißung ihres Lohnes fundthue und denen, die ungläubig waren, die Feuerpein, die für 
fie aufbewahrt ift. ? Aber auch die Himmel wurden zu jener Zeit von ihrem Orte weggerücdt, 
und die zunächſt des Thrones des Allmächtigen [Stehenden] erzitterten, als er Mofe zu ſich 
nah. *Denn er fündete ihm viele Mahnungen zugleich mit den Verhaltungsmaßregeln “des 
Gefeßes? und das Ende “ver Zeiten’ b, ebenfo wie auch dir; weiter aber aud) den Plan von 
Stone und feine Maße, da es nad dem Plane des jetzigen Heiligtums gemacht werden follte. 
»Aber er zeigte ihm damals auch die Maße des Feuers, auch die Tiefen der Urflut und die 
Schwere der Winde und die Zahl der Negentropfen und das Zurücdhalten des Zorns und 
das große Maß von Langmut und die Thatfache des Gerichts "und die Wurzel der Weisheit 
und den Reichtum der Einficht und den Quell der Erkenntnis Sund die Höhe der Luft[räume] 
und die Größe des Paradiefes und das Ende der Welten und den Anfang des Gerichtstags 
>und die Zahl der Dpfergaben und die Erden, die noch nicht gefommen waren, 19 und den 10 
Mund der Hölle und die Stelle der Vergeltung und das Land des Glaubens und den Ort 
der Hoffnung Uund das Abbild der zukünftigen Pein und die Menge von unzähligen Engeln 
und die flammenden [Engel-]Heere und das Leuchten der Blite und den Hall der Donner 
und die Klaſſen der Erzengel d und die Vorratskammern des Lichts und den Wechfel der Zeiten 
und die Forfhungen im Gefete. 1? Das ift das vierte und helle Waffer, das du gefehen hait. 

1 Und das fünfte, Schwarze Wafjer, das du gefehen haft, wie es herabregnete, — das find 60 
die Handlungen, die Die Amoriter vollführten, und das Murmeln ihrer Zauberfprüche, die fie 
anmwandten, und ‘die Sündhaftigfeit” © ihrer Myfterien und die Bermengung ihrer Verunreini— 
gungen’e, 2Aber auch Israel verunreinigte fi) damals mit Sünden, in den Tagen “der 
Richter’ f, obwohl fie die vielen Wunderzeichen fahen, die durch den gefchahen, der fie ge— 
ſchaffen hatte. 

1 And das ſechſte, helle Waffer, das du gefehen haft, — das ift die Zeit, in welcher David 61 
und Salomo geboren wurden. ? Und es gefchah zu jener Zeit der Bau Zions und die Ein- 
weihung des Heiligtums und das Vergießen vielen Blutes der Völker, die damals gefündigt 
hatten, und die vielen Opfergaben, die damals bei der Einweihung des Heiligtums dargebradht 
wurden. 3 Und Wohlftand und Friede beftanden zu jener Zeit; *und Weisheit ward in der 
[Gemeinde-]Berfammlung vernommen, und der Reichtum an Einfiht ward bei den Ver- 
fammelten fehr gefeiert. ® Und die heiligen Fefte wurden mit vieler Freude und Wonne feſtlich 
begangen. 8 Und das Gericht der Negenten zeigte ſich damals ohne Trug, und die Gerechtigkeit 
der Gebote des Allmächtigen ward wirklich ausgeführt, "und das Land, das damals beliebt 
war, war “auf diefe Weife? 8 und meil feine Bemohner nicht fündigten, mehr als alle [anderen] 


or 


a Ex. 1, 14. b Im fyr. Texte hat ROW: fälſchlich Pluralpunkte, dagegen KIT nicht. 

© D. h. des Offenbarungszeltes; vgl. Ex. 25, 40. 26, 30. Hebr. 8, 5. Event. hat man mit Charles 
ma =91973 ftatt n°25 87972 zu lefen, = „nad) defjen [Zions] Plan das jegige Heiligtum ge- 
macht werden jollte”. d Statt des Sing. &X I. den Plural. Zum Ausdrud vgl. 1 Theil. 
4,16. Zud. 9. e 2. nad) dem parallelen Satzgliede beſſer NNWN2 als Sing., obwohl der Plural 
aud) einen Sinn giebt, — etwa frei: „ihre ſchlimmen Myſterien“. Umgekehrt ift 717172207 befier als 
Plural (wie 82, 7) zu faffen, weil doch gemeint ift, daß ihre verfchiedenartigen unfittlichen Greuel mits 
einander vermifcht begangen werden. Vgl. 27, 18. f Statt 83777 lieg R5Y77 (Ceriani). 


8 Statt x327 [1772], das ſich doch mit 77977 deckt, L. einfad) ar [172]. ke 
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Länder preifenswert, und die Stadt Zion hatte damals die Oberherrfchaft über alle Länder 
und Stätten. $ Das ift das helle Wafjer, das du gefehen haft. : 

62 1Und das fiebente, Schwarze Waffer, das du gefehen haft, — das ift die Verfehrtheit des 
Plans des Serobeam, der da plante, zwei goldene Kälber zu machen, ? und alle die Frevel- 
thaten, welche die Könige, die nach ihm Famen, frevelten, ®und der Bannflud) über Iſebel und 
die Verehrung der Götzen, die Israel zu jener Zeit verehrte, und die Zurüdhaltung des 
Regens und die Hungersnöte, die eintraten, derart, daß die Weiber fogar ihre Leibesfrucht 

5 aßen, Sund die Zeit ihrer Wegführung, die über die neun-und-ein-halb Stämme fam, weil fie 
in vielen Sünden lebten. * Und es kam Salmanaffar, der König der Afiyrier, und führte fie 
gefangen fort. "Über die Heidenvölfer aber wäre gar viel zu jagen: wie viele Miffethaten 
und Frevelthaten fie allezeit verübten und niemals recht handelten. ® Das ift das fiebente, 
ſchwarze Waffer, das du gefehen haft. 

63 1 Und das achte, helle Waffer, das du gefehen haft, — das ift die Nechtlichkeit und Auf- 
richtigfeit des Hiskia, des Königs von Juda, und die Gnade “Gottes’ a, die über ihn fam. 
2b Denn als Sanherib in Aufregung war, daß er (Hiskia) zu Grunde gehen möchte, und fein 
Zorn ihn [dazu] aufreizte, wie er wohl vernichtet werden könnte — [er und] aud) die vielen 
Völfer, die mit ihm zogen —; 3al3 nun aber der König Hiskia hörte, was der afjyrifche 
König plante: [nicht bloß] herbeizuziehen und ihn gefangen zu nehmen und fein Volk, die zwei— 
und=ein-halb Stämme, die übrig geblieben waren, zu vernichten, fondern daß er auch Zion zu 
zerftören willens war, — da vertraute Hisfia auf feine Handlungen und hoffte auf feine Ge- 
vechtigfeit. Und er redete mit dem Allmächtigen und ſprach: * » Siehe! ſchon ift Sanherib zu- 
gegen, um uns zu vernichten; und er wird prahlen und ſich überheben, wenn er Zion ver- 

5 nichtet haben wird.« 5 Und der Ullmächtige erhörte ihn; denn Hisfia war weife und wartete 
auf [die Wirkung] fein[es] Gebet[3], weil er gerecht war. * Und der Allmächtige gab alsdann 
feinem Engel Ramael, der mit dir redet, Auftrag; "und fo zog ich aus und vernichtete ihre 
große Menge, deren Oberbefehlshaber allein eine Zahl von 185 000 ausmachten, und ein jeder 
von ihnen hatte ebenfo [Leute] in [beftimmter] Anzahl [unter fih). 8Und ich verbrannte zu 
jener Beit ihre Leiber drinnen; die Waffen aber und die Nüftungen draußen erhielt ich [unver- 
fehrt], damit nur um fo mehr die Wunder des Almächtigen zu fehen wären, und “Damit? © 
man von feinem Nanten auf der ganzen Erde reden follte. "Und es wurde Zion gerettet und 

10 Serufalem befreit; auch wurde Israel freigemacdt von [feinen] Drangfalen. 10 Und es 
freuten ſich alle, die im heiligen Lande waren, und der Name des Allmächtigen wurde gepriefen, 
fo daß er in aller Munde war. 11 Das ift das helle Waffer, das du gefehen haft. 

64 1 nd das neunte, Schwarze Waffer, das du gejehen haft, — das ift alle die Nuchlofigfeit, 
die es in den Tagen des Manaffe, des Sohnes des Hisfia, gab, ?weil er fehr ruchlos handelte 
und die Gerechten tötete und das Recht beugte und unſchuldiges Blut vergoß und die ver- 
heirateten Frauen unter Anwendung von Gewalt ſchändete und die Altäre zerftörte und die 
Opfergaben abſchaffte und die Priejter vertrieb, daß fie nicht länger im Heiligtume Dienft 
thun fonnten. ® Und er machte eine Statue mit fünf Gefihtern: vier davon ſchauten nad) den 
vier Wind[richtung]en, und das fünfte war auf dem Scheitel der Statue, wie um den Eifer 
des Allmächtigen zu reizend, * Damals erging Zorn von dem Almächtigen aus, daß Zion 


a Daß Non „Gottes“ ausgefallen ift, zeigt Thon das Pronominalfuffiz an TnI2D. 

b Der Tert ift jedenfalls nicht in Ordnung; es ſcheint Verfehiedenes ausgefallen zu fein. Biel. 
ift ftatt des zweimaligen 7383 „[daß] er zu Grunde gehe“ zu Iefen 77729 „daß er (Sanherib) ihn 
(den Hiskia) vernichte" (wie in B.4. Ferner läßt >73 TdR in 8.3 vorausfegen, da im Vorher— 
gehenden (vor RNXST oder Tara) TIrS2 RD „nicht nur“ ausgefallen ift. 

© Bor Sonana ift 7 in den Tert einzufegen (vgl. 8.10, dA Mörtl.: „wie entgegen dem Eifer 
des Allm.“. Auch in Pesch. 2 Chr. 33, 7 wird von dem Standbild gejagt, daß es „vier Gefichter hatte”, 
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von Grund aus zerftört werden follte, wie es fi) nun auch in euren Tagen ereignet hat. Aber 5 
auch über die zweisund-ein-halb Stämme erging der Urteilsſpruch: daß auch fie gefangen weg— 
geführt werden follten, wie du jetzt erlebt haft. ® Und fo gar arg wurde die Ruchlofigfeit 
Manafjes, daß fich die Herrlichkeit des Höchften vom Heiligtum entfernte, "Darum wurde 
Manaſſe zu dieſer Zeit berüchtigt als Nuchlofer, und ſchließlich war im Feuer fein Aufenthalt. 

® Denn als fein Gebet beim Höchften Erhörung gefunden hatte, ward ihm ſchließlich, als er in 
das eherne Pferd hineinfiel und das eherne Pferd ſchmolz, zur Stunde ein Wunderzeichen zu 
teil a. ? Denn er hatte fein vollkommenes Leben geführt, “ ...”b war [de3 Zeichens] auch 
nicht wert, fondern les ward ihm nur zu teil], damit er von hier an erfennen follte, daß es 
ihm ſchließlich und von wen aus — doch beſtimmt war, Pein zu erleiden. 10 Denn der, 10 
der wohlthun kann, kann auch peinigen. 


1In diefer Weife aber handelte Manafje ruchlos und war [dabei] der Meinung, als 65 
ob der Almächtige Yu feiner Zeit'e nicht [alles] dies rächend werde. ?Das ift das 
ſchwarze Waffer, das neunte, das du gefehen haft. 

! Und das zehnte, helle Wafjer, das du gefehen haft, — das ift die Lauterfeit der Lebens- 66 
geſchichte Zofias, des Königs von Yuda, der zu jener Zeit allein dem Allmächtigen von 
ganzem Herzen und von ganzer Seele unterthänig war. "Und er reinigte das Land von den 
Gögen[bildern] und heiligte alle die Geräte, die entweiht worden waren, und gab dem Altar 
die Opfergaben zurüd. Und er erhob das Horn der Heiligene und erhöhte Die Gerechten und 
ehrtef alle die Weifen einfichtigerweife. Und er brachte die Priefter wieder zu ihrem Dienft 
und befeitigte und vertrieb die Zauberer und die Magier und die Totenbefchwörer aus dem 
Lande. 3 Und er tötete nicht allein die Oottlofen, die [damals] lebten: er ließ auch die Ge- 
beine derer, die jchon geftorben waren, aus den Gräbern herausholen und mit Feuer ver- 
brennen. * Und die Feſtes und Sabbate richtete er ein mit ihren heiligen Darbringungen; 
und die [durch den Gößendienft] Befledtenh verbrannte er mit Feuer, und die Lügenpropheten, 
die das Volk verführten, — auch fie verbrannte er mit Feuer. Und aud) die Leute, die ihnen, 
fo lange fie lebten, gehorchten, warf er ins Thal des Kidron und häufte Steine auf fie. °Und 5 
er eiferte von ganzer Seele mit [loderndem] Eifer für den Allmächtigen; und er allein hielt zu 
jener Zeit am Gefeße feit, derart, daß er niemanden unbefchnitten ließ und nicht zuließ, daß 
jemand im ganzen Lande gottlos handelte, fo lange er am Leben war. Er aber“... i wird 
ewig dauernden Gewinn empfangen, und er wird geehrt werden beim Allmächtigen mehr als 
viele [andere] in der legten Zeit. "Denn um feinetwillen und um derer willen, die ihm 
ähnlich find, find die gepriefenen Herrlichkeiten gefhaffen und bereitet worden, von denen früher 
zu dir geredet worden ift. 2 Das ift das helle Wafjer, dag du gefehen Haft. 


& Die Stelle erklärt fi) aus einer der reichen Legendenbildung über Manaſſe (f. o. I, 166) an— 
gehörenden Tradition, die ſich zuerft im Targum zu 2 Chr. 33, 11, dann aber aud) Const. Apost. II, 22 
und bei Anastasius (zu Pf. 6) und Suidas findet. Nad) ihr warfen die Chaldäer Manaffe in ein fupfernes 
Maultier, das durch Feuer ringsherum glühend gemacht war; aber auf fein Gebet barft da3 Maultier, 
und M. ward jo befreit. b Das zweite 773 wird zu ftreichen fein. Dagegen wird der jolgende 
Sat wenigftens forreft, wenn man 7 vor 772 in den Text ſetzt. e Dbmwohl betont vorangeitellt, 
darf 73272 doc) nur hinter 7 777 TS Stehen. Es ift aber wahrscheinlicher, daß ſich auch hier der Syrer 
durch den griech. Wortlaut ſeines Originals verführen ließ, ſo zu überſetzen als daß die falſche Wortſtellung 
erſt nachträglich in den Text gekommen wäre. d Statt F2 (d. i. etwa „ſich kümmern [= 
heimſuchen) dürfte 92797 zu leſen fein. e Sir. 47,5. f Wörtlih: „pries“; doc) entſprach 
das zu Grunde liegende dogaleıv jedenfall3 hebr. 722. s Im fyr. Texte fehlen wieder die 
Pluralpunkte. h Gemeint find nad) 2 Kön. 23, 20 die Höhenprieſter. i Streiche 7 vor 
205 oder fee vor 2037 ein I in den Text. 
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67 Ind das elfte, ſchwarze Waffer, das du gefehen haft, — das ift das Unheil, das Zion 
jeßt trifft. 2 Oder meinft du etwa, daß ſich die Engel vor dem Allmächtigen nicht betrüben, 
daß Zion fo preisgegeben ift, und daß fich die Völker fchon in ihren Herzen brüften und die 
[Heer-]J Scharen vor ihren Gögen und fagen: »Niedergetreten ift fie, die fo lange Zeit nieder- 
getreten hatte, und unterjocht, die unterjodhte« ? 8Meinſt du, daß ſich der Höchſte darüber 
freut oder fein Name [deshalb] gepriefen wird? Doch was würde mit feinem gerechten Ge- 

5 richte werden ? — Aber darnad) werden auch die von Drangjal ergriffen werden, die unter 
die Völker zerftreut find und in Echande in jeglichem Lande wohnen. * Denn jemehr Zion 
preisgegeben ift und Serufalem wüſte liegt, defto mehr ftehen die Götzen in den Städten der 
Völker in Flor. Und der balfamifche Weihrauchduft der aus dem Gefeße herftammenden Ge- 
rechtigfeit ift aus Zion verlofchen, und im Lande Zions allerorten — fiehe, der Rauch der Ruch— 
loſigkeit ift darin! 7 Aber aufftehen wird der König von Babel, der jet Zion zerftört hat, und 
wird ſich brüften gegenüber dem Volk und wird Prahlereien vor dem Höchſten in feinem Herzen 
reden; Sauch er wird aber fchließlich fallen. Das ift das ſchwarze Waſſer. 


Deutung de3 zwölften, hellen Waſſers auf die Freudenzeit für das Volk Israel mit dem 
Wiederaufbau Jernfalems und der Wiederherſtellung des Gottesdienftes. 

68 1 Ind das zwölfte, helle Wafjer, das du gefehen haft, — damit hat e3 folgende Bewandt- 
nis: 2 Kommen wird nämlich darnach die Zeit, und dein Volk wird in ſolche Drangjal fallen, 
daß fie Gefahr laufen werden, alle zufammen zu Grunde zu gehen. 8Doch werden fie im 
Gegenteil gerettet werden, und ihre Feinde werben vor ihnen zu Falle fommen. * Und e3 wird 

5 ihnen eine Zeit lang große Wonne zu teil werden. ®Und zu jener Zeit wird auch bald nachher 
Zion wieder aufgebaut werden, und feine Opfergaben werben wieder “eingerichtet werben? a, 
und die Priefter werden zu ihrem Dienste zurückkehren, und die Völfer werden auch kommen, 
um e3b zu preifen: 8aber nicht vollzählig, wie ehedem, "fondern es wird datnad) ein ge- 
mwaltiger Sturz [all] der vielen Völker ftattfinden. 8 Das ift das helle Wafjer, das du ge- 
fehen haft. 


Deutung des letzten ſchwarzen Waſſers auf die Zeit der höchſten Drangfal. Völkerkämpfe 
enden mit der Auslieferung der wenigen Geretteten in die Hände des Meſſias. 

69 1 Denn das letzte'e Waſſer, von dem du gefehen haft, daß es ſchwärzer war als alles 
frühere, welches nad allen den zwölf [Waffern], die alle zufammengebracht waren, kam, be- 
zieht fich auf die ganze Welt. ?Denn der Höchfte hatte [fie] ehevem geteilt, weil er allein 
weiß, was ſich ereignen wird. ® Denn “von’d den Sünden und Frevelthaten, die vor feinen 
Augen geſchehen follten, ſah er ſechs Zeitläufte voraus; *und von den guten Thaten der Ge- 
rechten, “die? e vor feinen Augen vollbracht werden follten, ſah er auch ſechs Zeitläufte voraus, 

5 ausgenommen noch das, was er [felbjt] am Ende der Welt ausführen wollte. ® Darum [war 
e3] nicht ſchwarzes Waffer mit ſchwarzem und nicht helles mit hellem. Denn e3 ift das Ende. 

70 1 Höre nun die Deutung des letzten ſchwarzen Waſſers, das nad) dem [früheren] ſchwarzen 
fommen wird! Damit hat e8 folgende Bewandtnis. ? Siehe, Tage kommen, da wird, wenn 
die Zeit der Welt reif fein und die “Ernte? f der Ausfaat der Böfen und der Guten fommen 
wird, der Allmächtige über die Erde und ihre Bewohner und über ihre Negenten Geiftesver- 


a Obwohl Zraprıa ald Peal auch einen guten Sinn giebt: „fie werden [wieder] in Dronung 
kommen“, fteht doch wahrſch. (nad) dem parallelen wann) JUFN> für pm. 
b D. i. Bion. e Statt RIO I. XX, wie auch 70, 1 fordert. d Vor ana 
feße 7 ein, wie auch NT397 in V. 4 fordert. e Bor IT°n> tft wieder T einzufegen. 
: f Aud) hier find die Pluralpunkte nicht am Plage; ebenfo nicht bei X1755, wie das parallele 
N22 zeigt. 
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wirrung und herzlähmenden Schreck herbeiführen. 3 Und fie werden einander haffen und ſich 
gegeneinander zum Krieg anreizen; und es werden die Verachteten über die Angefehenen 
halten, und die Geringen werden fich überheben über die Gepriefenen. * Und die Vielen 
werden den Wenigen preisgegeben werden, und die, die nichts waren, werden fi der Herr- 
Ihaft bemächtigen über die Mächtigen; und die Armen werden den Vorzug haben vor den 
Reihen, und die Frevler werden fich überheben über die Helden. Und die Weifen werden 5 
ſchweigen, und die Thoren werben reden. Und nicht wird ſich alsdann, was die Menfchen 
denfen, verwirklichen, auch nicht, was “die Mächtigen’ à finnen. Und nicht wird fich die Hoff- 
nung derer, die da hoffen, verwirklichen. 6 Wenn aber, wovon vorher die Rede war, eingetreten 
jein wird, dann wird eine Verwirrung über alle Menfchen hereinbrechen. And manche werden 
im Kriege fallen, und manche werden durch Trübfale zu Grunde gerichtet werden, und manchen 
wird von ihren eigenen Angehörigen etwas in den Weg gelegt werdenb. 7Es wird aber der 
Höchſte die Völker offenbaren, die er [dazu] vorbereitet hat, und fie werden herbeilommen und 
Krieg führen mit den Regenten, die alsdann übrig fein werden. ® Und jeder, der fich aus dem 
Kriege rettet, fol durch ein Erdbeben fterben, und der, der fich aus dem Erdbeben rettet, wird 
im Feuer verbrennen, und der, der fich aus dem Feuer rettet, wird durch Hunger “zu Grunde 
gehen’e; und alle, die fich retten und allen den vorher erwähnten [Gefahren] entgehn — 
mögen fie nun gefiegt haben oder befiegt worden fein —, die werden den Händen meines 
Knechtes, des Meffins, überantwortet werden. 19 Denn die ganze Erde wird ihre Bewohner 10 
verjchlingen. | 

1 Das heilige Land aber wird ſich deſſen erbarmen, was zu ihm gehört, und wird zu jener 71 
Zeit feine Bewohner befhirmen. ? Dies ift das Geficht, das du gefehen haft, und dies iſt feine 
Deutung. 3 Ich bin aber gefommen, um dir das zu jagen, weil dein Gebet beim Höchften er— 
hört worden ift. 


Deutung des leuchtenden Blites anf die Zeit des Meffins und feine ewige fegensreidje 
Herrſchaft. 

1.Söre aber auch betreffs des hellen Blitzes' d, der am Ende nad) dem ſchwarzen Waſſer' 72 
fommen fol. Damit hat es folgende Bewandtnis. ꝰ Nachdem die Wunderzeichen, von denen 
früher zu dir geredet worden ift, gefommen fein werden — wenn die Völker in Verwirrung 
verfeßt werden und die Zeit meines Meſſias fommen wird —, da wird er alle Völker berufen, 
und einige wird er am Leben erhalten und einige töten. ? Das Folgende alfo wird über die 
Völker, die leben werden, von ihm aus kommen: * jedes Volk, das Israel nicht Fennt und nicht 
das Geflecht Jakobs niedergetreten hat, dieſes ſoll leben bleiben, Fund zwar deshalb, weil fie 5 
ſich unter allen Völkern deinem Volk unterwerfen werden. Alle die aber, die ſich der Herr— 
ſchaft über euch bemächtigt oder die euch ſſonſtwie] gefannt haben, alle diefe follen dem Schwert 
überliefert werden. 

! nd nachdem er alles, was in der Welt ift, gedemütigt und fi) in Frieden für immer 73 
auf den Thron feines Königreich® geſetzt haben wird, alsdann wird ſich Wonnee offenbaren, 
und Ruhe wird erfcheinen. ? Und alsdann wird Gefundheit herabfteigen im Tauf, und Kranf- 
heit wird fich entfernen. Und Eorge und Trübfal und Seufzer werden unter den Menjchen 
vergehen, und Freude wird auf der ganzen Erbe einherwandeln, Fund es wird auch niemand 


a wandern ift im Plural zu lefen; gemeint find die Herrſcher, im Gegenfaß zu ihren Völkern. 

b Da eine „Verwirrung“ hereinbrechen fol, fo iſt andy) mehr am Blake als da3 von Charles 
al3 urfpr. Textwort vorausgejebte 2" „lie werden vernichtet werden.” e Statt ya 1.109 
(jo ſchon Ceriani). a Nach 53, 8 ift ftatt NIS RI zu lefen RT) 8702 (Charles) und darnad) 
die folg. Plurale in Singulare umzuwandeln; außerdem jege alsdann N’) vor NI2DNN ein. 

e Wie das Folgende zeigt, muß auch hier R=O72 Subjekt fein, alfo das I davor geftrichen werden. 

f Vgl. Ceriani 3. St.; viell. ift einfach won zu ſchreiben. 
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vorzeitig fterben, und nicht wird ſich plöblich etwas Widriges ereignen. *Und Prozeſſe und 
Anklagen und Streitigkeiten und Rachethaten und Blut[fhuld] und Begierden und Neid und 
Haß und alles dem Ähnliche wird der Verdammung anheimfallen, indem es ausgerottet werden 


5 foll. 5 Denn diefe [Lafter] find es, die diefe Welt mit den Übeln erfüllten, und um ihretwillen 


74 


ar 


16 


geriet das Leben der Menschen in arge Verwirrung. © Und die wilden Tiere follen aus dem Walde 
fommen und den Menfchen zu Dienften fein; und die Nattern und Drachen werden aus ihren 
Löchern herauskriechen, um fi) den Kleinen Kindern a zur Verfügung zu ftellen. "Und auch) 
die Weiber werden alsdann Feine Schmerzen mehr [zu leiden] Haben, wenn fie gebäven, und 
nicht werden fie fich quälen, wenn fie die Früchte ihres Mutterfchoßes zur Welt bringen. 
1Und in jenen Tagen werden fich die Schnitter nit abmühen und die, welche bauen, 
ſich nicht abarbeiten. Denn von felbft werden die Arbeiten weiteren Fortgang haben’, amt 
denen, die daran arbeiten in vieler Nuhe. "Weil jene Zeit das Ende defjen ift, was vergäng- 
lich ift, und der Anfang deffen, was unvergänglich ift, ẽ darum wird das, wovon vorher die 
Rede gewefen ift, in ihr gefchehen. Darum ift fie ferne von den Böfen und nahe denen, die 
nicht fterben. *Das ift der helle Blitz' e, der nad) dem lebten ſchwarzen Waffer gekommen ift.“ 


Baruchs Dank an Gott für die erhaltenen Offenbarungen und Gottes Weifung an Baruch, 
fein Volk über ihr Schieffal in der letzten Zeit zu belehren und fich ſodann auf dem Gipfel 
eines Berges bis zur Ankunft des Meſſias zur Hinwegnahme bereit zu Halten. 

1Mnd id) antwortete und ſprach: „Wer kann “fich vergegenwärtigen’ d, o Herr, deine 
Güte? Denn fie ift unerreichbar. "Und wer kann erforfchen deine Gnade, die doch fehranfen- 
los ift? 8Oder wer kann erfaffen deine Einfiht? *Dder wer kann die Gedanken deines Ver— 
ftandes erzählen? 5Dder wer von den [Erd-]Geborenen kann hoffen, zu ihnen hinzukommen, 
— ausgenommen der, dem du Gnade erweifeit und dich gnädig zuneigft? ° Denn wenn du 
nicht von dir aus den Menfchen Gnade erweiſeſt, fo können [auch] die, die unter deiner Rechten 
find, fie nicht erreichen, — ausgenommen die, die [, da fie] bei den namhaft gemachten Zahlen 
[einbegriffen find], berufen werden können. 7Wir aber, die wir [jet] eriftieren — wenn wir 
erkennen, wozu wir gefommen find, und ung dem unterwerfen, der uns von Ägypten her ins 
Land gebracht hat, dann kommen wir wieder und gedenken defjen, was vergangen ift, und 
freuen ung über das, was gejchehen ift. 8 Wenn wir aber jet nicht erkennen, wozu wir ge— 
fommen find, und nicht die Herrfchaft defien, der ung aus Agypten heraufgeführt hat, an- 
erkennen, fo fommen wir wieder und fragen nach dem e, was jeßt geföehen ift, und betrüben 
ung fehmerzlich über das, was fich ereignet hat.“ z 

1Da antwortete er und ſprach zu mir: „Weil dir die Offenbarung diefes Geſichts ge- 
deutet worden ift, wie du gebetet hatteft, fo höre das Wort des Höchſten, damit du erfennft, 
was dir darnach begegnen wird. ? Denn du wirft allerdings von diefer Erde fortgehen, aber 
nicht zum Tode, ſondern um aufbewahrt zu werden “Für das Ende’ f der Zeiten. 8So fteige 


a Dan kann den Plural lefen, kann aber auch überfegen: „einem Heinen Rinde”. Vgl. Sef. 12,8. 

b Wörtl.: „[fort]laufen‘. _ © Aud hier ift natürlich KAT) Rpna ftatt DIOR 87H 85 
zu lefen und darnad) auch fonft der Sing. einzufeßen. d Das Ethpaal RInR muß hier u. 
54, 2in der Bdtg. „ſich etwas vorftellen“ ftehen, wenn man nicht vorzieht, nach dem fonftigen Sprachgebrauch) 
(u. dem hebr. 71997, da3 Jeſ. 10, 7 in der Bdtg. „fich etwas vorftellen“ fteht) das Pael zu leſen. Sicher 
ift aber wohl das 2 vor 000 fehundär, d. h. erft eingefegt, weil man NR in feiner gewöhnlichen 
Bdtg. „nachahmen“ (in welchem Falle es mit I Fonftruiert wird) faßte. e Das Beitwort KIA 
fteht hier (mie 77, 25) nicht in der oben (54, 7 u. f.) gewöhnlichen Bdtg. „bitten um die Kenntnis von 
etwas”; noch weniger fann die Bdtg. „herbeiwünfchen“ (wie 1, 5. 44, 11) in Betracht kommen. 

f Wörtl: „zur Aufbewahrung der Zeiten“. Bor war muß NS1w5 „für das Ende“ wie 13,8, 
bzw. NOMS „[für die] legten [Zeiten] wie 6,8. 78, 5 ausgefallen fein (vgl. zum Sinn 25, 1), da bloßes 
8357, das nur bedeuten könnte „auf eine unbeftimmte Zeit hin“, wohl faum als urfprünglider Sinn 
beabfichtigt war. 
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nun auf den Gipfel diefes Bergs hinauf, und alle Länder diefer Exrdea follen vor dir vorüber- 
ziehen und die Geftalt des Erdfreifes und “die Gipfel? der Berge und die “Tiefen der Thäler? b 
und die Tiefen des Meers und die Zahl der Flüffe, damit du fiehft, was du zurückläſſeſt, und 
wohin du gehſt. * Dies aber ereignet fi) vierzig Tage fpäter. 5 So gehe num jeßt während 
diefer Tage hin und lehre das Volt, foviel du Fannft, damit fie erfahren, daß fie in der lebten 
Zeit nicht fterben werden. Vielmehr follen fie erfahren, daß fie in den letzten Zeiten leben 
werden. - 


a 


Ermahnungsrede Baruchs an das Volk und Abfafjung zweier Ermahnungsfchreiben: eines 
an die 9a Stämme im aſſyriſchen und eines an die 2/2 Stämme im babyloniſchen Exil, 

! Da ging ich, Baruch, von dort weg und Fam zu dem Volke hin und ich verfammelte fie 77 
vom Größten bis zum Kleinften. Und ich ſprach zu ihnen: 2,Hört, ihr Kinder Israel! Seht, 
wie viele [ihr feid, die] ihr von den zwölf Stämmen JIsraels übrig geblieben fein! 3 Euch aber 
und euren Bätern hat der Herr das Geſetz gegeben vor allen Völkern, *und weil eure Brüder 
die Gebote des Höchiten übertreten haben, hat ex über euch und über fie die Ahndung gebracht. 
Und er hat die Früheren nicht verfchont, hat aber auch die Späteren der Wegführung über- 
liefert und feinen Reft von ihnen übrig gelaffen. ® Und fiehe, ihr feid ſeitdem'e mein Volk. 5 
6 Wenn ihr nun gerade wandelt auf euren Megen, fo werdet ihr nicht auch fo fortziehen müffen, 
wie eure Brüder fortgezogen find, fondern fie werden zu euch fommen. 7Denn gnädig ift 
der, den ihr verehrt, und liebreich ift der, auf den ihr hofft, und treu ift er, wohlzuthun und 
nicht wehezuthun. ° Habt ihr denn nicht gefehen, was fi mit Zion ereignet hat? ꝰOder 
habt ihr etwa gedacht, daß der Boden gefündigt hat und deshalb verwüftet worden ift ? Oder 
daß das Erdreich etwas begangen hat und deshalb preisgegeben worden ift? 10 Und wißt ihr 10 
nicht, daß um euretwillen, die ihr gefündigt hattet, verwüftet worden ift das, was d nicht ge— 
fündigt hatte, und daß um derer willen, die ſich vergangen haben, den Feinden überliefert 
worden ift das, was nicht gefündigt Hatte?” — !! Da antwortete dag ganze Volk und ſprach zu 
mir: „Soviel wir ung nur der Wohlthaten bewußt fein fönnen, die uns der Allmächtige er= 
wiefen hat, find wir ums defjen bewußt; und das, defjen wir uns nicht bewußt find, weiß er 
in feiner Gnade. 1? Indeſſen, dies magſt due für ung, dein Volk, thun: Schreibe aud) an 
unfere Brüder nad) Babel einen Brief der Belehrung und ein Schreiben der Verheißung, daß 
du auch fie ftärkeft, bevor du von uns fortgehjt. 1° Denn es find ihnen abhanden gefommen 
die Hirten Israels, und verlöfcht find die Lampen, die einft leuchteten; und die Quellen haben 
ihr Strömen gehemmt, von wo wir [einft] tranfen. 1 Wir aber find in der Dunkelheit und 
in dem dichten Wald und in der dürftenden Wüfte gelafjen worden.” — 1? Da antwortete ich 15 
und fprad) zu ihnen: „Die Hirten und die Lampen und die Duellen ftammten aus dem Geſetz. 
Und wenn wir [auch] fortgehen, fo bleibt doch das Geſetz bejtehen. 16 Wenn ihr alfo auf 
das Geſetz Schaut und forgfältig auf die Weisheit achtet, jo fehlt es nicht an einer Lampe, und 
der Hirt” f geht nicht fort, und die Quelle trodnet nit aus. 17 Immerhin will ich, wie ihr 
zu mir gefagt habt, auch euren Brüdern in Babel [reiben und [den Brief] durch Menfchen 
hinfenden. Und den neun-und-ein-halb Stämmen will ich ebenfo fehreiben und [den Brief] 
durch einen Vogel hinfenden.” — 18 Und am 21. [Tag] im achten Monat kam ih, Baruch, 
hin und feste mich unter die Eiche in den chatten der Zweige, und niemand war bei mir, 
Tondern ich war allein da. 19 Und ich ſchrieb folgende zwei Briefe — den einen fandte ich durch 
einen Adler an die neun-und-ein-hald Stämme und den anderen fandte ich durch drei Männer 
an die in Babel. 29 Und ich rief den Adler heran und ſprach zu ihm die folgenden Worte: zo 


a Matth. 4, 8; vgl. Dt. 34, 1—4. b 2. den Plural, obſchon die Pluralpunkte fehlen. 
e 2. 89977 72. d Gemeint ift das Land. o Statt des Plurals 7729 ift natürlich 
der Sing. 737 zu lefen. f Statt 89994 I. 89 (Ceriani). 
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21,,Dich hat der Höchfte fo gefchaffen, daß du erhaben fein follteft über alle Vögel. ?? So gehe 
nun jest fort und laß dich nicht an irgend einem Orte nieder und gehe nicht in ein Neft und 
ſetze dich nicht auf irgend einen Baum, fo lange du nicht die Breite der gewaltigen Waſſer des 
Fluſſes Euphrat überflogen haft und zu dem Volke hingekommen bift, das dort wohnt; und 
wirf ihnen [dann] diefen Brief hin. 28 Denfe aber daran, daß Noah zur Zeit der Sintflut von 
der Taube die Frucht des Olbaums empfing, als er fie aus der Arche entfendet hatte. ?* Aber 
auch die Raben dienten Elia, als fie ihm Nahrung brachten, wie es ihnen befohlen worden 

ss war. 5 Auch Salomo beorderte zur Zeit feiner Regierung überallhin, wohin er fchiden oder 
wo er nad) etwas fragen wollte, einen Vogel, und der war ihm gehorfam, je nachdem er ihm 
Auftrag gab. 26 Und nun laß dich's nicht verdrießen und biege nicht ab, weder nad) rechts 
noch nad) line, fondern fliege und gehe geradeswegs dahin, um den Befehl des Allmächtigen, 
wie ich dir gefagt habe, zu beobachten.” 


Der Brief an die 91/s Stämme: das Gericht Gottes über fie war gerecht. Nun ift auch 
Jeruſalem durch Nebnfadnezar zerftört und die Einwohner find ins Eril geführt. Verkündigung 
des zukünftigen Gerichtes Gottes über ihre jetzigen Bedräuger und ihre dereinftige Erlöſung. 

Ermahnungen zur Buße und zur Trene gegen Gott und fein Gefek. 


78 1Ddas find die Worte des Brief3a, den Baruch, der Sohn Nerjas, an die neun-unb-ein- 
halb am jenfeitigen Ufer des Fluffes Euphrat wohnenden Stämme fandte, in welchem dies 
gefchrieben ſtand: 

2So fagt Baruch, der Sohn Nerjas, den Brüdern, die gefangen weggeführt worden find: 
„Gnade, [wie] auch Friedeb ei [mit] euch'!e 2 Ich bin eingedent, meine Brüder, der Liebe 
deſſen, der ung gefchaffen hat, der ung von alter&her geliebt und der ung niemals gehaßt hat. 
Aber nur um fo mehr züchtigte er und. *Und in Wahrheit weiß ich, daß wir ja alle, die 
[ämtlichen] zwölf Stämme, in eine Gefangenschaft fortgeführt worden find, dem entſprechend, 
5 daß wir ja von einem Vater abjtammen. ® Darum bin ich um fo eifriger darauf bedacht, 
euch die Worte dieſes Brief3 zu hinterlaffen, bevor ich fterbe, damit ihr getröftet fein follt über 
die Unglüdsjchläge, die euch getroffen Haben, und damit ihr euch auch betrübt über das Unglück, 
dag eure Brüder getroffen hat, daß ihr aber zugleich auch das Gericht defjen, der über euch 
den Urteilsſpruch gefällt hat, daß ihr folltet gefangen weggeführt werden, als gerecht anerkennt, 
— denn geringer ift das, was ihr “leidet” d, ala das, was ihr gethan habt —, weil ihr in den 
legten Zeiten wert ſollt erfunden werden eurer Väter. * Darum, wenn ihr bedenkt, daß ihr 
jest zu eurem Heile “leidet”, damit ihr nicht am Ende gerichtet werden und Pein erleiden fol, 
fo werdet ihr alsdann Hoffnung für immer erlangen, wenn ihr vor allem den eitlen Irr— 
glauben aus eurem Herzen herauswerft, um defjen willen ihr von hier habt fortziehen müfjen. 
' Denn wenn ihr das thut, fo gedenkt ebenfo der unabläjfig euer, der allezeit für ung denen, 
die beſſer waren als wir, verfprochen hat, daß er nicht für immer “unfer Geflecht? © vergeffen 
oder im Stiche laſſen, fondern in feiner großen Gnade die wieder zufammenbringen werde, bie 
zerftreut worden find. 

79 1 Deshalb, meine Brüder, fo wißt denn zuvörderft, was fich mit Zion ereignet hat: daß 
ung lnämlich] Nelufadnezar, der König von Babel, mit Krieg überzogen hat. ? Denn wir 
hatten gefündigt gegen den, der ung gefchaffen hat, und hatten nicht die Gebote beobachtet, die 
er und geboten hat. Aber er hat uns aud) nicht fo gezüchtigt, wie wir verdient gehabt hätten. 


a Brief des Barud. Die Überfhrift lautet im fyr. Texte: „Brief des Baruch, des Sohnes 
Nerjas, den er ſchrieb an die neun-und=ein-halb Stämme. b 1Tim. 1,2. ° So nad c. 

4 Statt jinonı befgil.nad) Anleitung von ac dh, wo wenigſtens der Punkt iiber dem 
Worte noch auf das Partizip hinweiſt, invwrıT. Ebenfo 2. 6. e So nad ce. 
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® Denn das, was euch getroffen hat, follten erſt vecht auch wir erleiden: — aud) ung hat es 
nämlich [in der That] getroffen. 

Und jegt, meine Brüder, thue ich euch Fund, daß, als die Feinde die Stadt umzingelt 80 
hatten, die Engel des Höchſten ausgefandt worden find und die Befeftigungen der ftarfen 
Mauer zerftört und ihre feſten Eden von Eifen nievergeriffen haben, die [fonft] nicht hätten 
zerjtört werden können. ? Dagegen haben fie einige von den heiligen Gefäßen verborgen, da— 
mit fie nicht von den Feinden entweiht werden könnten. 8 Und als fie das gethan hatten, haben 
fie alsdann den Feinden die Mauer als zerftört überliefert und das Haus als ausgeraubt und 
den Tempel als niedergebrannt und das Volk, das befiegt wurde, weil e8 preisgegeben worden 
war, damit die Feinde nicht prahlen Fönnten und fagen: »So weit haben wir's gebracht, daß 
wir fogar das Haus des Höchſten im Kriege verwüften fonnten!« * Auch haben fie eure Brüder 
gefefjelt und haben fie nach Babel hingeführt und dort angefiedelt; Fund wir find hier in 
ſehr geringer Zahl übrig geblieben. © Das ift die Trübfal, über die ich euch fchreiben wollte, 
"Denn ich weiß in Wahrheit, daß euch tröften würde “die [Trübfal] der’ a Bewohner von 
Zion, da ihr doch einfehen würdet, daß fie mehr zu bedeuten hatte al3 die Trübfal, über die 
ihr betrübt wart, daß ihr euch [nämlich] von Zionb entfernen mußtet. 

1 Aber auch hinfichtlich des Troftes hört, was ich zu jagen habe. ? Denn ich trauerte um 
Zion und flehte um Gnade zum Höchſten und fprah: Wie lange bleibt dies für und be- 
ftehen, und fommen zu aller Zeit über uns diefe Unglüdsfälle?«e *Und der Allmächtige hat 
nach feiner großen Gnade gehandelt und der Höchſte nach der Fülle feines Erbarmens. Und 
er hat mir ein Wort geoffenbart, daß ich mich tröften follte, und Hat mir Gefichte gezeigt, da— 
mit ich nicht länger traurig fein follte; und er hat mir “die Geheimniſſe'e der Zeiten fund- 
gethan und das Herbeifommen der Perioden hat er mir gezeigt. 

1 Darum, meine Brüder, wollte ich euch fehreiben, damit ihr euch tröften folltet wegen 82 
eurer vielen Trübfal. ? Wiſſen follt ihr aber, daß unfer Schöpfer uns ficherlich rächt an allen 
unferen Feinden, entſprechend dem allem, was fie uns angethan haben, und aud) [dies], daß 
fehr nahe ift das Ende, das der Höchſte herbeiführen wird, und feine Gnade, die herbeifommen 
fol, und daß nicht ferne ift das Ende feines Gerichts. ® Denn jebt fehen wir ja die Fülle des 
Wohlſtands der Völker, während fie gottlos handeln, und doch gleichen fie einem Hauche. 
“Ind wir fchauen auf die Ausdehnung ihrer Herrfchaft, während fie Frevel verüben, und doch 
werden fie einem Tropfen d zu vergleichen fein. * Und wir fehen die Feſtigkeit ihrer Macht, 
während fie Jahr für Jahr dem Allmächtigen entgegentreten, und doch werben ſie dem Speichel 
gleich zu achten fein. * Und wir denken nad) über die Herrlichkeit ihrer Größe, während fie die 
Gebote des Höchften nicht beobachten, und doc; werden fie vergehen wie Naud). ? Und wir 
finnen nach über die Schönheit ihrer Pracht, während fie in Unfauberfeiten dahinleben, und 
doch werden fie wie Gras, das dürr wird, verdorren. ® Und wir denfen nad) über die Stärke 
ihrer graufamen Härte, während fie das Ende nicht bedenken, und doc werden fie wie die 
Pelle, die vorüberflieht, zerftieben. Und wir beobachten ihre prahlerifche Macht, während 
fie die Güte Gottes, der [fie] ihnen gegeben hat, verleugnen, und doch werden fie wie eine 
Molke, die vorüberzieht, vergehen. 

1 Denn der Höchſte läßt ſicherlich feine Zeiten eilends herbeifommen und führt ſicherlich 83 
feine Perioden herbei; und ſicherlich wird er die richten, die in feiner Welt find, und wird 


(es) 


\ 


a Der Zufammenhang lehrt deutlich, daß das Subjekt zu KIT N2707 ausgefallen ift, und daß 
dies fein anderes fein Tann al3 entw. das Subft. unp> felbit oder wahrſcheinlicher ein darauf bezügl. 
Pronomen, etwa 1, beide zufamt dem notwendigerweife folgenden 7. Der Fehler könnte bereits auf 
den Überfeger — andererſeits könnte die Schreibung ð&x) 2 in (u. WP) noch einen Hin⸗ 
weis auf den urſpr. Text enthalten. b Wörtl.: „von ihr”, sc. der Stadt Zion. 

° Plural nad) e und h. 4 Bol. Jeſ. 40, 15. 
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wahrhaftig alles heimfuchen, auf Grund aller ihrer Handlungen, die im Geheimen [gefchehen]. 
8 Und ficherlih wird er erforfhen die verborgenen Gedanken und alles, was im nnerjten a 
aller Glieder der Menfchen drinliegt; und er bringt e3, öffentlich vor jedermann, mit ſcharfem 
Tadel an den Tag. + Deshalb fol nicht eins von diefen jetzt beftehenden Dingen euch be— 
Ichäftigen, fondern wir wollen vielmehr ruhig harren, weil das, mas uns verheißen ift, herbei- 

5 fommt. 5Und wir wollen jetzt nicht ſchauen auf die Genüffe der Völfer, fondern wir ſollen 
an das denfen, was ung für die Endzeit verheißen ift, S weil ja die Endpunfte der Zeiten und 
der Perioden dahinſchwinden und alles, was fich in ihnen vollzieht, zugleich damit. "Das 
Ende der Melt wird aber alsdann die große Macht des Weltleitersb fundthun, indem alles 
zum Gerichte fommen wird. 8So richtet ihr num eure Herzen zurecht, auf das hin, was ihr 
[ion] früher geglaubt habt, damit ihr nicht von den beiden Welten ergriffen werdet, indem 
ihr hier gefangen mweggeführt worden feid und dort Bein erleiden werdet. ? Denn was jet 
befteht oder vergangen ift oder herbeifommt, in alledem ift weder das Böſe völlig böfe, noch ift 
auch wiederum das Gute völlig gut. 

ı0 Denn alle Geſundheit, die jetzt ift, verwandelt ſich in Krankheiten. 

1 und alle Rüſtigkeit, Die jetzt ift, verwandelt ſich in Schwäche. 
Und alle Kraft, die jeßt ift, verwandelt fich in Hinfälligkeit, 
12 und alle Stärke dev Jugendzeit verwandelt fid) in Altersſchwäche und [Leben3-]Ende. 
Und alle prächtige Schönheit, die jeßt ift, wird welf und häßlich, 
und alle großfprecherifche Herrſchaft, die jetst ift, verwandelt fich in Niedrigfeit und Schande. 
13 Und aller ftolze Ruhm, der jeßt ift, verwandelt fi) in Befhämung und Verſtummen; 
14 alfe Ruhmredigkeit und Aufgeblafenheit, die jest ift, verwandelt fih in Sturz “und’e in 
Schweigen. 
15 "Und alle Genüffe und Wonnen, die jett find, verwandeln ſich in Mottenfraß und Vernichtung, 
16 und alles Gefchrei der Prahlerei, das jet ift, verwandelt fi in Staub und in Schweigen. 
17 Ind alles Befistum des Neichtums, das jet ift, Fällt einzig und allein der Unterwelt anheim, 
18 und alle Errungenschaften der Begierde, die jet ift, verwandeln fich in unfreiwilligen Tod. 
Und alfe Begierde der Leidenschaften, die jetzt ift, verwandelt fich in Gericht der Peinigung, 
19 und alle ränkevolle Lift, die jegt tft, verwandelt ſich in ehrlichen Tadel. 
20 Und aller füßer Duft der Salben, der jet ift, verwandelt fi in Gericht und Berdammung, 
21 und alle falſche Freundfchaft verwandelt fih in wahrheitgemäße Schmähungen. 
22 Indem nun alles dies d jeßt gefchehen ift, meinft du da etwa, daß es nicht gerächt 
werden wird? 28 Das Ende von allem aber wird zur Thatſache werden. 

84 15h thue [dies] euch ja nun fund, da ich jet noch am Leben bin: und zwar fage ic) 
[es], damit “ihr Befjeres lernt. Denn der Allmächtige hat mir aufgetragen, euch zu mahnen’ ©, 
Und ich will euch wenigftens etwas von den Öeboten feines Gericht? vorlegen, bevor ich fterbe. 
?® Erinnert euch, daß einſt Mofe den Himmel und die Erde zu Zeugen gegen euch aufgerufen 
und gejagt hat: »Wenn ihr das Geſetz übertreten werdet, fo follt ihr zerftreut werden; und 
wenn ihr es beobachtet, fo follt ihr “eingepflanzt werden’«f. 8 Und auch noch Anderes ſagte 


a Gig. „in den Wohnräumen (d. h. gewiffermaßen: „Geheimfächern“) der Glieder“ (d. h. Organe 
des Handelns). Vgl. 1 Kor. 4,5; auch Üth. Hen. 9, 5. b Wörtl.: „ihres Regenten“. 

e Nach 2. 16 ift aud) hier ftatt NPNWT, was etwa bedeuten würde: „[Sturz], der zu dauernder 
Vernichtung führt”, beifer KPMWDT zu lefen. d Gemeint ift wohl nicht das unmittelbar Vor- 
ausgehende, fondern die Eroberung und Berftörung Serufalems, die das Hauptthena der ganzen Dar- 
legung bildet. e Die Überfegung folgt dem Texte von b d ghilWP, der hier dem von e 
unbedingt vorzuziehen ift. Am Anfange liegt es nahe, anzunehmen, daß etwas ausgefallen ift, auch 
wenn man weiß, daß das Objekt nicht felten in folden Fällen weggelaffen wird. In wörtl. Überfegung 
lautet diefer Anfang: „Sch alfo Habe, fiehe, [e8] euch) fundgethan, folange ich noch am Leben bin; denn 
ich habe les] gefagt, damit“ ꝛc. Diefer lektere Sat könnte auch überſetzt werden: „damit ihr lernt, 
tugendhaft zu fein“ (eig. „damit ihr Tugenden [eig. Vortreffliches, fem. plur.] lernt“ 2c.); doch ſ. 85, 4. 

f Co nad) © gegen alle anderen Hdſchr., die Tann ftatt P2XDD leſen: „wenn ihr es (das 
Geſetz) bewahrt, fo follt ihr bewahrt werden“. (Auch V. 19 u. 22 nad} c.) Vgl. nod) 19, 1ff. 
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er euch, als ihr zwölf Stämme alle zufammen in der Wüſte wart. * Und nad) feinem Tode 
habt ihr e8a von euch geftoßen; darum traf euch das, mas vorher ſchon erwähnt worden ift. 
Und jest —!? Mofe fagte euch einft, daß es euch nicht treffen werde, und doch hat es euch ge= 5 
troffen; denn ihr hattet das Geſetz fahren laſſen. Auch ich, ſiehe, fage euch, nachdem ihr 
[beveits] gelitten Habt: Wenn ihr dem willfahrt, was euch gefagt worden ift, fo werdet ihr 
von dem Allmächtigen alles das empfangen, was für euch) niedergelegt und aufbewahrt ift. 
Es ſoll aber diefer Brief zwiſchen mir und euch zum Zeugnis fein, daß ihr eingedenk fein 
jollt der Gebote des Allmächtigen, und damit es aud) für mich zur Entſchuldigung diene dem 
gegenüber, der mich gefandt hat. 8 Und eingedenk follt ihr fein des Geſetzes und Zions und 
des heiligen Landes und eurer Brüder und des Bundes *. .. b eurer Väter, und die Feſte und 
die Sabbate follt ihr nicht vergeffen. Und überliefert diefen Brief und die Überlieferungen 
des Geſetzes euren Kindern nach euch, gleichwie es auch euch eure Väter überliefert haben. 
"Und allezeit bittet beftändig und betet eifrig von ganzer Seele, dafs der Allmächtige euch 10 
[mieder] gnädig gefinnt fein möge und eure vielen Sünden nicht anrechne, ſondern der Recht⸗ 
lichkeit eurer Väter gedenke. 1! Denn wenn er uns nicht nach feiner großen Gnade richten 
wiirde, — dann wehe ung, allen [Erd-]Seborenen ! 

Weiter aber wißt, daß unfere Väter in den früheren Zeiten und in den ehemaligen 85 
Generationen die Gerechten und die heiligen Propheten zu Helfern hatten. ? Freilich waren 
wir damals auch in unferem Land, und jene halfen uns, wenn wir fündigten, und legten Für- 
bitte für ung ein bei dem, der ung erfchaffen hat, weil fie auf ihre Handlungen vertrauen 
fonnten; und der Allmächtige erhörte ihr Gebet und entfündigte ung. 8Jetzt aber find die 
Gerechten [zu ihren Vätern] verfammelt, und die Propheten haben fich fchlafen gelegt, und 
auch wir find aus unferem Lande ausgewandert, und Zion ift uns entriffen worden ; und nichts 
haben wir jeßt außer den Allmächtigen und fein Geſetz. *Wenn wir alfo unfere Herzen zu— 
rechtmachen und in Stand fesen, fo werden wir alles, was wir verloren haben, und viel 
Befferes, als was wir verloren haben, vielfältig [wieder-Jerlangen. ® Denn was wir verloren 5 
haben, war vergänglich und, was wir [dafür] erlangen, unvergänglich. 6 Aber ich habe auch 
unferen Brüdern nad) Babel ebenfo gefchrieben, damit ic) auch ihnen dasſelbe bezeuge. 73 
foll euch aber dies alles, wovon ſchon vorher die Rede war, allezeit vor Augen fein, weil wir 
bis jeßt noch in dem Geiſt und der Herrfchaft unferer Freiheit find. 8Weiter aber ift der 
Höchſte langmütig mit uns hier und hat uns Fundgethan, was zufünftig ift, und hat ung nicht 
verborgen, was ſchließlich eintritt. 9 Bevor nun das'ec Gericht das Seine fordert und die 
Wahrheit ‘das’, was ihr zufommt, wollen wir ung vorbereiten, daß wir nehmend und nicht 
genommen werden, und daß wir hoffen und nicht zu Schanden werden, und daß wir Wonne ge- 
nießen mit unfern Vätern und nicht Bein erleiden mit unferen Haffern. 19 Denn die Jugend- 10 
zeit der Welt ift vergangen, und die Vollkraft der Schöpfung iſt ſchon längft zu Ende gekommen, 
und das Herbeifommen der Zeiten ift beinahe [fchon da] und [faft ſchon] vorübergegangen. 
Denn nahe ift der Krug dem Brunnen, und das Chiff dem Hafen, und die Karawane der 
Stadt, und das Leben dem Abſchluſſe. 1! Ferner aber bereitet euch darauf vor, daß ihr, wenn 
ihr gefahren und aus dem Schiff ausgeftiegen feid, euch ausruhen könnt, und daß ihr nicht, 
wenn ihr fortgegangen feid, verdammt werdet. 1? Denn fiehe, wenn der Höchſte das alles 
herbeiführen wird, fo ift dort nicht wieder eine Gelegenheit für die Buße, und nicht ein Ende 
für die Zeiten, und nicht eine [beftimmte] Dauer für die Perioden, und nicht ein Wechfel für 
die Wege, und nicht eine Gelegenheit fürs Gebet, und nicht eine Entfendung von Bitten, und 


® D. h. das, was Mofe euch fagte. b So gegen e: „und eurer Väter“. 
e 2. mit Charles 8577 in a ftatt 397 wiein eu. on inbdefghiWP ftatt DIT inac. 
d Das MWortfpiel fnüpft an V. dan, wo 205 i. ©. v. „[mieder] in Beſitz nehmen“ fteht. 
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nicht Erlangung von Erkenntnis, und nicht Hingabe von Liebe, und nicht Gelegenheit für die 
Neue der Seele, und nicht Fürbitten für Vergehungen, und nicht Gebet der Väter, und nicht 
Flehen der Propheten und nicht Hilfe der Gerechten. 13 E3 ift dort aber der Urteilsfpruch zum 
Verderben und der Weg zum Feuer und der Pfad, der zur Gehenna heranführt. 1* Darum tft 
ein Geſetz durch [ven] Einen, eine Welt und für die, die in ihr find, ein Ende für alle. 

15 5 Alsdann wird er lebendig machen die, die er zu entfündigen vermag, und zugleid wird er 
vernichten die, die durch Sünden befledt jind. 

86 1Wenn ihe nun diefen Brief erhaltet, fo left ihn in euren Berfammlungen mit Sorgfalt 
? und denkt darüber nach, ganz befonders aber in den Tagen eurer Faften, Fund denkt an mid) 
beim Leſen diefes Briefs, gleichwie auch ich bei feiner Nieverfchrift und allezeit euer gedenfe!” & 


Überfendung des Briefs an die 9% Stümme im Erile durch einen Adler, 


87 bUnd als ich alle Worte diefes Brief vollendet und ihn forgfältig bis zu Ende ge— 
ſchrieben hatte, da faltete ich ihn und verfiegelte ihn behutfam und band ihn an den Hals des 
Adlers; und dann entließ ich ihn und ſchickte ihn [damit] fort. 


1. Die griedifhe Baruchapokalypfe. 


Einleitung. 


Unter den oben (©. 403 f.) mitgeteilten Citaten aus Baruchſchriften fehlt die Stelle 
Origenes, de prince. II, 3, 6: „Denique etiam Baruch prophetae librum in assertionis 
huius testimonium vocant, quod ibi de septem mundis vel caelis evidentius indicatur.“ 
Aber weder in der fyrifch erhaltenen Baruchapofalypfe noch in den anderen bis jegt erwähnten 
Baruchbüchern findet fih ein jolcher Bericht über ficben Welten oder Himmel, und bis zum 
Sahre 1886 war auch feine dem Baruch zugefchriebene Schrift befannt, die etwas Derartiges 
enthalten hätte. In jenem Jahre nun veröffentlichte Stojan Novakovil, der Herausgeber des 
ſüdſlaviſchen Tertes des flav. Henochbuchs, im 18. Bande der „Starine“, der Zeitfchrift der 
ſüdſlaviſchen Akademie in Agram, aus einer Handfchrift des 16. (?) Jahrh. eine „Offenbarung 
des Baruch“, die von einer Aufnahme Baruchs in mehrere Himmel und von Dffenbarungen, 
die ihm dort zu teil wurden, zu erzählen weiß. Erſt 1896 erfchien dann eine deutfche Über- 
ſetzung dieſer neuen Barudjapofalypfe, die bis auf einige wenige Berührungen nicht3 mit der 
fyr. Baruchapokalypſe gemein hat, von N. Bonwetſch („Nachrichten von der Königl. Gef. 
der Wiff. zu Gött. Phil.-hift. Klafje 1896, S. 94— 101”, nebſt einer Einl., S. 91—94). 
Schon im folgenden Jahre erfchten dann auch der griechiſche Tert diefer bisher gänzlich 
unbefannten Schrift, den Rev. E. Cuthbert Butler in einer Handjchrift des Brit. Mufeums 
(Cod. Mus. Brit. Add. 10073) gefunden hatte, und den M. R. James in Vol. V. Nr. 1 der 
von J. Armitage Robinson herausgegebenen „Texts and Studies, contributions to bibl. 
and patristic literature“ (Cambr. 1897), p. 84—94, mit einer ausführl. Einleitung 
(p. LI-LXXI) veröffentlichte. In demfelben Hefte wurde auch eine englifche Überfegung 
der von Novakovi& herausgeg. flavifchen Baruchapofalypfe von W. R. Morfill (S. 96 bis 
102) veröffentlicht. 


» Am Ende von 8.86 fteht in den meiften Handfehr. die Unterfchrift: „Zu Ende ift der erfte Brief 
des Baruch“ (in bg hmit dem Zufage: „de3 Schreibers“); W P bieten nur: „Zu Ende ift der Brief 
des Baruch“. b 8. 87 findet fi) nur in c; aber, wie aus 77, 17. 20-26 hervorgeht, bildet e8 
zweifellos einen Teil des urfpr. Werks. Natürlich fteht in e die Unterſchrift („Zu Ende ift die Schrift 
bes B., des Sohnes Nerjas“) erft Hier am Ende von K. 87. 
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Das Verhältnis diefer beidenneugefundenen Barudapofalypfen zu 
einander iftnun dies, daß die flavifche Apofalypfe nicht eine mehr oder weniger freie Über— 
ſetzung des griech. Textes ift, ſondern nur eine abgefürzte Tertgeftalt, ja teilweife fogar nur 
ein Auszug aus dieſem. Aber auch der griech. Tert fcheint nicht die Urfchrift felbft zu fein, 
jondern nur eine freie, wenngleich weniger ftark als der flavifche Tert verfürzte Bearbeitung 
des Originals, das noch dem Drigenes befannt war (wogegen die Stelle bei Cyprian, die 
Bonwetſch gleichfalls aus unferer Apofalypfe ableiten möchte, fich mehr mit dem Inhalte 
der ſyriſch erhaltenen Baruchapofalypfe berührt; f. 0. ©. 408). Denn während Drigenes von 
fieben Himmeln weiß, berichtet uns der griech. Text nur von fünf, der flavifche aber gar nur 
von zweien (j. weiteres hierüber zu $ 4). 

Eine weitere wichtige Frage ift die nad) den Berührungen diefer Baruchapofalypfen 
mit den übrigen Baruchfchriften und mit der apofr. und pfeudepigr. Litteratur überhaupt. 
Beginnen wir mit der leteren, fo find in erfter Linie die mehrfachen Berührungen mit dem 
jlavifchen Henochbuche namhaft zu machen. In diefem finden fich (Rap. 11—15) die gleichen 
Mitteilungen über die Sonne und ihren Wagen, über den Sonnenvogel Phöniz und über die 
Krone der Sonne, welche nachts zu Gott gebracht wird, wie in unferer Baruchapofalypfe 
(8. 7—9). Ebenfo find mehrfache Berührungen mit der Apofalypfe des Paulus nachzuweiſen, 
die ſich aber, abgefehen von einer Berührung mit Apoc. Pauli 4, ©. 36, 7 ff. in Apoc. Bar. 9, 
alle auf $ 12 unferer Baruchapokalypſe beziehen (f. u. zu $ 12), und die fo eng find, daß eine 
direkte literarische Abhängigkeit Faum von der Hand zu weifen ift. Da nun die Barud- 
apofalypfe durch ihre Beziehungen zum flavifhen Henochbuch einen ftärker archaiftifchen 
Charakter trägt als die Baulusapofalypfe (Bonwetſch ©. 92), die ohnehin „ein Gemengfel 
von eher ſpätem Datum“ (James, p. LXX) ift, fo hat man den Schluß zu ziehen, daß „unfere 
Baruchapofalypfe Original fein wird, wo Beziehungen zwifchen ihr und der Baulusapofalypfe 
jtattfinden“. Da nun aber anderfeits der Schluß der griech. Baruchapofalypfe zu den chrijt- 
lichen und darum von der Grundſchrift auszuſcheidenden Beitandteilen gehört (f. o. S.402), fo 
wird vielmehr James (p. LXX sq.) recht haben, wenn er e3 für möglich, bezw. für wahr- 
ſcheinlich hält, daß der urfprünglide Schluß unferer Baruchapofalypfe fehlt und durch das 
entfprechende Stüd der Baulusapofalypfe — oder wohl befjer der Driginaljchrift, aus der es 
entnommen ift — erſetzt worden ift. Berührungen zwifchen der ſyr. Baruchapofalypfe und 
unferer finden fih außer in der Überfchrift, die an die Stellen 6, 2. 10, 5. 35, 1 der fyr. 
Apof. erinnert (vgl. noch fyr. Apoc. 54, 8f. mit griech. Apoc. $ 17: dofav Epegov ro Je) 
to GEıWoavri us ToLoitov Aäıcuerog), auch fyr. Baruch 76, 3, wo Gott dem Barud 
„Tosmifche Dffenbarungen“ verheißt, welche Verheißung nicht im ſyr. Baruchbuche felbft (f. o. 
S. 409 f.), wohl aber im erften Teile der griech. Apofalypfe erfüllt wird, fo daß fogar die Ver— 
mutung ziemlich nahe liegt, daß der Autor unferer Baruchapofalypfe fie verfaßte, um zu zeigen, 
wie fich jene Verheißung thatfächlich erfüllt habe. Auch mit den Paralipomena Jer. finden 
fi) Berührungen. So erinnert die Klage des Baruch an Gott in der griech. Apok. an die 
Worte Seremias in K. 1 der Par. Jer. (und Baruchs in der fyr. Apof. 8.3 ff.), die Erwähnung 
des Erzengel3 Michael als des Schliefers des Himmelsthors in 8 11 der gried). Apof. an 
den Hymnus Seremias in $ 9 der Par. Jer. (jedoch nur in Cod. Barocc. 240), und bei. 
wichtig find die Beziehungen in der Überfchrift der griech. Apof. (die Rettung des Abimelech 
und die Bergung der heiligen Geräte) auf $ 3 und 5 ff. der Par. Jer., weil dieſe auf Be⸗ 
nutzung der Par. Jer. hinweiſen. Da ſich aber Berührungen dieſer Art nur in der Überſchrift 
finden, fo find aus dieſer Thatſache nicht etwa Schlüſſe auf die Poſteriorität unſerer Barud)- 
apofalypfe zu ziehen, zumal diefe aus anderen Gründen, und zwar bef. ſprachlichen, ale aus— 
geſchloſſen erfcheint. Dazu fommt, daß nicht nur überhaupt Überschriften umgeformt und er- 
weitert werden, fondern diefe Überfchrift ſich auch durch den ungeſchickten Übergang aus ber 
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dritten Perfon in die erfte (in 8 1) als fefundär erweift, ſowie weiter auch dadurch, daß fie 
in dem flavifchen Texte fehlt. 

Bei der Beftimmung der Abfaffungszeit bildet das Citat bei Drigenes, das un⸗ 
bedingt Bekanntſchaft desſelben mit unſerer Apok. zur Vorausſetzung hat, den feſten terminus 
ad quem. Die Berührungen mit der ſonſtigen Litteratur ſprechen nicht dagegen, da ſie teils 
nicht auf die eigentliche Schrift Bezug haben, wie die Berührung der Einleitung mit den Par. 
Jer., teils nur auf eine ſpätere Geſtalt derſelben, nicht auf ihre Originalfaſſung, ſich erſtrecken, 
wie die enge Beziehung des Schluſſes zu der Paulusapokalypſe. Da nun aber anderſeits die 
ſyr. Baruchapokalypſe dem Verfaſſer bekannt war und dies den terminus a quo der Ab— 
faffungszeit bildet, fo würde ſich ergeben, daß unfere Baruchapofalypfe eine Schrift des 
2. Jahrh. ift, wie aud) James (p. LXXI) annimmt. Db diefelbe durch die riftl. Zufäße, 
zu denen aud) ein Teil des Abſchnitts über den Weinftod in$ 4 (w. ſ.) gehört, bereits damals 
aus der jüd. Originalhandfchrift zu einer chriftl. Apofalypfe umgewandelt worden war, können 
wir nicht wiſſen; nötig ift aber diefe Annahme nicht, da ſich das Citat bei Drigenes nur auf 
den Inhalt des Kerns bezieht. Wenn wir übrigens mit Rendel Harris die Abfafjung der 
Par. Jer. bald nad) 136 n. Chr. anſetzen, fo könnte aud) die Einleitung einen integrierenden 
Beitandteil der Originalhandſchrift gebildet haben, welche Annahme aber angefihts der ab- 
geriffenen Form an fich wenig für fich hat. 

Wir folgen in unferer Überfegung dem griech. Tert von James, der bereit3 von den 
ärgften Schreibfehlern gereinigt ift, führen aber, abgefehen von befonderen Fällen, nicht jene 
von James in den Text aufgenommenen Berbefferungen an, fondern teilen nur mit, mo und 
warum wir von dem Terte James’ abgewichen find. Den flavifchen Text fonnten wir ver- 
ſchiedene Male zur Eruierung der urfpr. Tertgeftalt verwerten. Wir führen aber auch fachliche 
Abweichungen der flavifchen Recenſion vom griech. Tert an, wenn es zweifelhaft erfcheint, ob 
una der jlavifche oder der griech. Tert den Wortlaut des Driginals erhalten hat. 


überſchrifta. 


Offenbarung des Baruch, der, weinend über die Gefangenſchaft Jeruſalems, an den Fluß Kidrou'b trat, 
[danın!3] als auch Abimelech Hin zu dem Landgute des Agrippa durch die Hand Gottes errettet wirrdee, Und 
ſo fette er ſich an die ſchönen Pforten d, wo das Allerheiligſte lag. 


Ankündigung der Offenbarung der Geheimniſſe an Baruch. 


1 SH, Baruch, weinte in meinem Sinn und “war betrübt?e über das Volf, und daß es 
dem Könige Nebufadnezar von Gott geftattet worden war, feine Stadt zu zerftören, indem ic) 
[folgendermaßen] redete: „D Herr! Wozu Haft du deinen Weinberg f angezündet und ihn ver- 
öde? Warum haft du das gethan? Und warum, o Herr, haft du ung nicht einer anderen 
Züchtigung dahingegeben, fondern haft uns ſolchen Heiden 8 preisgegeben, daß fie nun [uns] 
ſchmähend fagen können: »Wo ift [nun] ihr Gottt?«“ Und fiche, während ich weine und 
ſolches fage, jehe ich einen Engel des Heren herbeifommen und zu mir fagen: „Vernimm, 


a In der Handſchrift fteht vor der eigentlichen Überfhrift noch: „Darlegung u. Offenbarung des 
Baruch über die unausſprechlichen Dinge, die er auf Befehl Gottes ſchaute. Gieb deinen Segen, 9 Herr!“ 

b In der Handfchr. heißt der Fluß yEr; doch wird (nad) fyr. Apok. Bar. 5, 6. 21,1. 31, 1) zedoov 
zu lefen fein; yer entftand wohl fo, daß nad) Abfall der Endung XEA zu TEA wurde. 

° Vgl. Paral. Jer. 3,5ff. ©. 0. 8.402. Mit dem „Landgute des Agrippa“ find nach Rendel 
Harris p. 12 die „Salomonsgärten“ (vgl. Jos. Ant. 8,7,3 und Koh. 2,5) gemeint. U Vgl. fyr. Apot. 
Bar. 10, 5 und zum Folg. ib. 6, 7 ff. e Bor &wv Fönnte Avzenv ausgefallen fein; doch ift es 
einfacher, revd@v dafür in den Tert zu feten. f Tal. Jeſ. 5, Li. (Heſ. 17, 6 ff.) u. 4 Esra 5, 28. 

& Bal. Bf. 79, 4. 10. 
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o Menſch, du Mann meines Wohlgefallensa, und forge dich nicht fo fehr um die Errettung 
Serufalems. Denn dies jagt Gott, der alone Herr, — er hat mic) nämlich vor dein 
Angeficht Hergefandt, damit ich dir alle Dinge Gottes fünde und zeige. Denn dein Gebet iſt 
erhört worden vor ihm und iſt in die Ohren Gottes des Herrn eingedrungen!“ Und als er 
dies zu mir geſagt Hatte, ſchwieg id) ſtill. Und es ſpricht der Engel [weiter] zu mir: „Höre 
auf, Gott zum Zorne zu veizen, und ich will dir andere Geheimniffe zeigen, die noch größer 
find als dieſe.““ Da fprad ich, Baruch, alfo: „So wahr Gott der Herr lebt! Wenn du 
mir's zeigen willft, und id) etwas von dir hören werde, fo will ich nicht fortfahren noch reden e. 
Gott möge am Tage des Gerichts fortfahren, mich zu richten, wenn ic) noch weiter rede.“ 
Und es fagte au mir der Engel der Kraftd: „Wohlan, fo will ich dir denn die Geheimniffe 
Gottes zeigen.“ 


Der erfte Himmel, 


Und er nahm mich und brachte mich dahin, wo der Himmel befeftigt ift, und wo ein 
Strom® war, den niemand zu überfchreiten vermag, auch nicht der fernſte Windhauch, von 
allen den [Winden], die Gott gefchaffen hat. Und er nahm mich und brachte mic) zum erften 
Himmel und zeigte mir ein gewaltig großes Thorf. Und er ſprach zu mir: „Laßt ung dur) 
dasjelbe hineingehen!” Und wir gingen hinein, wie von Flügeln getragen, eine Wegitrede 
von ungefähr 30 Tagereifen. Und er zeigte mir inwendig im Himmel eine Ebene. Und e3 
wohnten Menfchen auf ihr, die Gefichter wie Rinder und Hörner wie Hirſche und Füße wie 
Ziegen und Hüften wie Lämmer hatten. Und id, Baruch, fragte den Engel: „Künde mir, 
bitte, wie groß die Dide des Himmels ift, in dem wir gewandert find, oder wie groß fein Ab- 
jtand iſt, oder wie groß diefe Ebene ift, damit auch ich e3 den Menfchenkindern kundthun 
fan.” Da ſprach zu mir der Engel mit Namen Phanuel? 8: „Diejes Thor, das du fieht, 
iſt das Himmelsthor, und ebenfo groß, wie [der Abftand] von der Erde bis zum Himmel ift, 
it auch feine Die; und ebenfo groß, “wie [der Abftand] vom Norden bis zum Süden ift’h, 
ift weiter auch die Ausdehnung der Ebene, die du fiehft." Und weiter fpricht zu mir der Engel 
der Kraft: „Wohlan, id) will dir noch größere Geheimniſſe zeigen.” Sch aber fagte: „Sch bitte 
Dich, zeige mir, was das für Menfchen find.” Und er fprach zu mir: „Das find die, die den 
Turm des Kampfes gegen Gott erbaut hatten, und e8 vertrieb fie der Herr von ihrer Stätte.” i 


a Bol. Dan. 10, 11 u. 12 (nad Theod.). b Da bisher nod) von feinen Geheimniffen Die 
Nede war, jo müßte man annehmen, daß etwas ausgefallen fei, wenn man nicht mit James für möglich 
hält, daß die Phrafe den Engelworten in $ 2 u. 5 angepaßt ift. © Dies ift nad) dem Zuſammen⸗ 
Hange?jedenfalls der Sinn des 20008j00 (— ) nicht aber „hinzufügen“ (fo der ſlav. Überfeger, 

im Anſchluß an Offenb. Joh. 22, 18f.). Qgl. auch Hippolytus, Philos. V, 27 (f. o. ©. 404). 

d Bol. 2 Theſſ. 1, 7 u. griech. Henoch 20, 1. 61, 10. © Gemeint ift der Dcean. Im Folg. 
liegt e8 an fid) näher, zrvon nad) der übertragenen Bedeutung (= „ein Lebewefen“) und nad) feiner Ver— 
wendung in unferer Schrift felbft (in $ 8 gegen Ende) i. ©. v. „[irgend ein fremder] Menſch“ zu fallen; 
aber die Barallele in Zosimus (Apoer. Anecd. 2), die durch andere Berührungen zwifchen beiden Schriften 
als nicht zufällig erwiefen wird, entfcheidet für die Faſſung „Windhauch“ (Zos.: avon «veuov). 

f Diefe Vorftellung geht viell. auf Bf. 78, 23 zurück. Über die verfhiedenen Schemata der Ein- 
teilung der fieben Himmel ſ. die Tabelle bei James ©. LVIII. s Nach dent flav. Texte hieß 
der Engel nidt Dauarı, wie der grich. Text bietet, fondern Darovri. James hält auch für möglich, 
daß im urfpr. Texte Pauırk ftand, wie ſyr. Apok. Bar. 55, 3Xvgl. Jeremiel 4 Esra 4, 36 und Eremiel in 
der Apofalypfe de3 Sophonias, aus dem Koptifchen überfegt von 2. Stern, 1866, ©. 6), mit welcher 
Stelle die Befchreibung des Engel3 in unferer Schrift $ 11 übereinftimmen würde. h Nach 
James p. 85 find die Worte drrö Bodbd Ews vorov, roıoürov ausgefallen. i Eine Parallele 
zu der Erzählung von der Grauſamkeit der Erbauer des babylon. Turms und ihrer Beltrafung durch 
Verwandlung in Tiere findet fi) im Buche Jaschar (Migne, Diet. des Apocryphes II, 1107 2q.), 

Kauſtzſch, Die Apokryphen u. Pieudepigraphen bes Alten Teſtaments. IL, 29. 
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Der zweite Himmel, 


3 Und der Engel nahm mich und brachte mich in einen zweiten Himmel. Und er zeigte mir 
auch dort ein Thor, ähnlich dem erften und ſprach: „Laßt uns durch dasfelbe hineingehen!“ Und 
wir gingen von Flügeln emporgehoben eine Wegftrede von etwa 60 Tagen hinein. Und er 
zeigte mir auch dort eine Ebene, und fie war angefüllt von Menfchen, deren Ausfehen dem von 
Hunden glich, und die Hirfchfüße hatten. Und ich fragte den Engel: „Sch bitte dich, o Herr, 
fage mir, was das für Leute find.“ Und er ſprach: „Das find die, die den Nat gegeben haben, 
den Turm zu bauen. Sie nämlich, die du [hier] fiehft, trieben eine große Menge von Män- 
nern und Weibern hinaus, um Ziegel zu ftreichen. Unter ihnen war ein ziegelftreichendes Weib, 
der man in der Stunde, wo fie zum Gebären fam, nicht geftattete wegzugehen; fondern ziegel- 
ftreichend gebar fie, und indem fie ihr Kind in einem Leintuche trug, ftrich fie [weiter] Ziegel. 
Und es erſchien ihnen der Herr und veränderte ihre Sprachen, nachdem fie den Turm bis auf 
363 Ellen erbaut hatten. Und fie nahmen einen Bohrer und bemühten fich, den Himmel an- 
zubohren, indem fie fagten: »Laßt ung fehen, ob der Himmel thönern ift oder ehern oder eifern !« 
Als dies Gott ſah, gejtattete er es ihnen nicht [länger], fondern fchlug fie mit Blindheit und 
mit Sprachenveränderung und brachte fie in den Zuftand, in welchen du fie [jeßt] fiehit.“ 


Der dritte Himmel. 

4 Und ih, Baruch, ſprach: „Siehe, o Herr! Großes und Wunderbares haft du mir [bereits] 
gezeigt. Und nun zeige mir jet alles um des Herrn willen.” Und der Engel ſprach zu mir: 
„Wohlan, lat uns hindurchgehen!“ Und ich ging mit dem Engel von jenem Ort etwa 185 Tage- 
reifen weiter hinein. Und er zeigte mir eine Ebene und eine Schlange, die etwa 200 Plethra 
(= 6 Kilometer) lang zu fein ſchien. Und er zeigte mir den Hades, und fein Ausfehen war finiter 
und abjcheulid. Und ich ſprach: „Was ift das für ein Drache, und was ijt das für ein Un- 
geheuer, das um ihn herumliegt?“ Und der Engel ſprach: „Der Dradeb ift der, welcher Die 
Zeiber derer frißt, die ihr Leben fchlecht verbracht haben, und er nährt fi) von ihnen. Und 
das iſt der Hades, der ihm auch feinerfeitS jo ziemlich ähnlich ift, indem er auch von dem 
Meer ungefähr eine Elle trinkt, ohne daß diejes etwas abnimmt.” Baruch ſprach: „Und wie 
[geht das zu] ?” Und der Engel ſprach: „Höre zu! Gott der Herr hat 360 Ströme gemadt, 

a Am Anfange von $ 4 Scheint der Eintritt in einen anderen — den dritten — Himmel geſchildert 
zu fein, wie denn in $ 7 vom dritten Himmel gefprochen wird; doch find die Worte, die dies ausdrück— 
lich befagten, ausgefallen. Der Schreiber ſetzte darum in $ 10, wo der Eintritt in einen weiteren — den 
vierten — Himmel gefchildert ift, „dritten“ ftatt „vierten“ ein. Zu diefer Annahme ftimmt, daß in 
$ 11 dann vom fünften Himmel die Rede tft. Doch ift anzunehmen und wird durch das Citat bei Dri- 
gene (f. o. ©. 446) beftätigt, daß urſpr. auch hier, wie im Henoch und der Ascensio Jesaiae von fieben 
Himmeln die Rede war (vgl. hierzu noch o. II, 121, Anm. i). b Das Verhältnis des Draden zum 
Hades ift nicht deutlich: in 84 fcheinen fie verfchiedene Wefen zu fein, in $ 5 dagegen zufammen nur eins 
zu bilden (f. Weiteres u. zu 85). Im ſlav. Barud) lautet der Bericht Elarer: „Und fiehe, ed war auf jenem 
Feld eine Schlange, wie vom Aufgang bis zum Untergang, und fich beugend trank fie von dem Meer 
an jedem Tage je eine Elle und Erde aß fie wie Gras (vgl. Ex. 15, 7 LXX). Und ih, Barud, ſprach 
zu dem Engel: »Herr, weshalb trinkt diefe Schlange von dem Meere täglich je eine Elle, und wie leidet das 
Meer nicht Mangel?« Und der Engel ſprach zu mir: »Höre, o Baruch: Gott [huf 333 große Flüſſe ... 
fie alle gehen ind Meer, und dad Meer wird angefüllt. Deswegen machte Gott diefe Schlange und be- 
fahl ihr, daß fie von dem Meere täglich je eine Elle trinfe. Wenn diefe Schlange nicht von dem Meere 
tränfe, jo wäre nicht8 Trodenes auf der ganzen Erde; deswegen befahl ihr Gott, daß fie von dem Meere 
täglich je eine Elle trinfe, damit da3 Meer weder anwachfe noch abnehme.« Und ich, Baruch, ſprach zu 
dem Engel: »D Herr, wie groß ift das Innere diefer Schlange, daß fie täglich je eine Elle trinkt und 
Erde ißt wie Gras?« Und der Engel ſprach zu mir: »So groß der Bauch) des Hades ift, fo groß ift ihr 
Inneres.«“ Darnad) ſcheinen die Worte r/s 6 reol aurov arımvns forrupt zu fein, und der urfpr. Tert 
könnte etwa gelautet haben : „und was ift dies für ein unfreundlicher [Ort], um den er berumliegt ?“ 
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von denen die alleveriten Alphias und Abyros und der Gerifosa find. Und infolge deren 
nimmt das Meer nicht ab.” — Und ic) ſprach: „Ich bitte dich, zeige mir, was für ein Baum 
den Adam verführt hat!’ Und der Engel ſprach: „Der Weinftod ift esb, den der Engel 
“Samael?° gepflanzt hatte, worüber Gott der Herr zornig wurde. Und er verfluchte ihn und das 
von ihm gepflanzte Gewächs, das er deshalb auch dem Adam nicht zu berühren geftattete ; und 
darum verführte ihn der Teufel aus Neid durch feinen Weinſtock.“ Da fprach ih, Baruch: 
„Und da nun der Weinftod fo großes Unheil hervorgerufen hat und von Gott dem Flud; unter- 
worfen und die [Urfache der] Tötung des erften Menfchen geworden ift, wie darf er da noch [immer] 
jo viel verwendet werden?“ Und es ſprach der Engel: „Mit Recht fragft du. Als Gott die 
Sintflut über die Erde brachte und alles Fleifch vernichtete und auch die 4 090 000 Giganten, 
und das Waſſer noch fünfzehn Ellen höher ftieg als die höchften Berge d, da drang das Waſſer 
auch in das Paradies hinein und vernichtete ale Blüten; die Nebe des Weinftods aber 
riß e3 ganz und gar heraus und.fpülte fie weg. Und als die Erde von dem Waffer [wieder 
frei und] fichtbar geworden war, und Noah aus der Arche herausftieg, da begann er von den 
Gewächſen, die fich vorfanden, anzupflanzen. Er fand aber auch die Nebe, und indem er fie 
nahm, dachte er bei jih: Was ift denn das? Und ich trat hinzue und fagte ihm, was es 
für eine Bewandtnis mit jener habe. Und er ſprach: »Darf ich fie nun pflanzen oder mas 
[fol ich thun], da doch Adam durch fie ing Verderben fam, damit ich nicht etwa auch felber 
dem Borne Gottes durch fie verfalle?« Und nachdem er dies gejagt hatte, betete er, Gott 
möge ihm in Bezug auf fie offenbaren, was er thun folle. Und nachdem er vierzig Tage lang 
das Gebet verrichtet hatte, ſprach er unter eifrigem Flehen und Meinen: »O Herr! Sch rufe 
dich an, damit du mir offenbareft, was ich rüdfichtlich diefer Pflanze thun ſoll.« Gott aber 
fandte feinen Engel, den Sarafael, und der ſprach zu ihm: »Steh auf, o Noah, pflanze die 
Rebe; denn fo fpricht der Herr: Das Bittere daran wird verwandelt werden in Süßes, und 
der Fluch, der daran haftet, wird zum Segen werden, und das, mas von ihr gewonnen wird, 
wird zum Blute Goitesf werden; und wie durch fie das Menfchengefchlecht die Verdammung 
davongetragen hat, jo werben fie hinwiederum durch Jeſus Chriſtus, den Immanuel, in ihr 
die Berufung nad) Oben 8 empfangen und den Eingang ing Paradies.« So wife denn nun, 
o Barud), daß, gleichwie Adam durch dieſes Gewächs die Verdammnis davongetragen hat und 
der göttlichen Herrlichkeit entkleidet worden tft, fo auch die jegigen Menfchen, wenn fie den 
Mein, der von ihm gewonnen wird, übermäßig “trinfen’h, fchlimmer als Adam die Über- 
tretung verüben und ſich weit weg von der göttlichen Hoheit entfernen und ſich jelber dem 


a Da der flav. Text dafür Agorenik hat (ebenfo wie Afıa, bzw. Athia und Avaria, für die erften 
beiden), ift wohl ftatt Tngıxös zu lefen Tugıxös (= Oceanus). Der ſlaviſche Tertnennt weitere ſechs 
Flüffe mit Namen, von denen mindeften3 der zuerft genannte, die Donau, vom Überfeger hinzugefügt 
fein muß. Die anderen fünf find: Euphrat, Azavat, Z&tnust, Ineus und Tigris. bb Auffällig 
ift der plöliche Übergang von den Flüffen zu der Epifode vom Meinftod. Da fich im flav. Henoch und 
in der Apoe. Mosis das Paradies im dritten Himmel befindet, jo war vielleicht urfpr. auch hier, mo 
doch vom dritten Himmel die Rede ift, das Paradies erwähnt, und dies führte von felbft zur Erwähnung 
der verbotenen Frucht. Ferner ift auch der Bericht über den Weinſtock feldft in fich unzufammenhängend, 
da am Anfang und Ende der Wein herabgefegt, fin der Mitte aber (wegen feiner Verwendung beim 
Abendmahl) gepriefen wird. James fließt daraus, wohl mit Recht, daß der Abſchnitt von der Frage 
des Baruch an, warum der Wein troß des durch ihn veranlaßten Unheils doch fo viel verwendet werde, 
bis zu den Worten: „und den Eing. ind Paradies" ein fpäterer (chriſtl.) Einſchub iſt. e Im griech. 
Texte ſteht hier ouuourd. Dies iſt nur Schreibfehler, dag. die Form „Satanael” im flav. Texte wohl 
abſichtliche Änderung. 4 Bol. Gen. 7, 19f. und zum Folg. 8, 13 f. 18. o Nach dem 
ſlav. Texte ſandte Gott ſeinen Engel Sarſael zu Noah. Auch dies ſcheint nur eine Verſtümmelung von 
Samael zu fein. Über Sammael vgl. o. II, 124. - 2 Bol. Apoftelgefch. 20, 28 

g = vo »Ajoıs, wie Phil.3, 14. Statt dowvres ift, da ygwvres nicht i. S. v. ygauevos 
(= „genießen“) ftehen Tann, am Einfachften zulvovres zu leſen. 99. 
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ewigen Feuer überlicfern. Denn Teinerlei? a Gutes ftammt von ihm. Denn die, welde ihn 
(den Wein) bis zum Übermafe trinken, thun [alles] das Folgende: Nicht erbarınt fid) der 
Bruder feines Bruders, noch aud) der Vater feines Sohns, noch aud) die Kinder ihrer Eltern; 
vielmehr kommt durch das Weintrinken' b alles [Schlimme], wie Totfchlag, Ehebruch, Buhlerei, 
Meineid, Diebftahle und dem Ähnliches. Dagegen kommt durch ihn ſſchlechterdings] nichts 
Gutes zu ftande.” 

5 Und ich, Baruch, ſprach zum Engel: „Ich lege div [nur noch] eine Frage vor, o Herr! Da 
du mir gefagt haft, daß der Drache aus dem Meer eine Elle trinkt, fo fage mir auch, wie 
groß fein Bauch iſt.“ Und der Engel fprad: „Sein Bauch ift der Hades; und foweit eine 
Bleikugel “von? d 300 Männern gefehleudert wird, fo groß ift fein Bauch. Komm nun, damit 
ic) div noch größere Dinge als dieſe zeige.“ 

6 Und er nahm mid) und brachte mic) dorthin, wo die Sonne ihren Ausgangsort hat, und 
zeigte mir einen vierrädrigen Wagen, unter weldem Feuer Ioderte, und auf dem Wagen jaß 
ein Mann, der eine Feuerkrone truge. Und der Wagen wurde von vierzig Engeln in Be- 
wegung gefeßt. Und fiehe, ein Vogel lief [mit] herum vor der Sonne her, wie neun Berge 
[groß]. Und ich fagte zu dem Engel: „Was ift das für ein Vogel?“ Und er fagte zu mir: 
„Das ift der Wächter des Erdkreiſes.“ Und id) fagte: „OD Herr, inwiefern ift das der Wächter 
des Erdfreifes? Made mich damit befannt!” Und der Engel fagte zu mir: „Diefer Vogel 
läuft neben der Sonne ber, und indem er dabei feine Flügel ausbreitet, fängt er ihre Strahlen 
auf, die feuerähnlich find. Wenn er fie nämlich nit auffangen würde, fo würde weder das 

tenfchengefchleht am Leben bleiben noch irgend ein anderes Lebewefen. Aber Gott hat 
[eben] diefen Vogel dazu angeftellt.“ Und er breitete feine Flügel aus, und ich jah auf feinem 
rechten Flügel gewaltig große Buchftaben, [fo groß,] wie eine Tenne Pla$ einnimmt, die Raum 
hat für ungefähr viertaufend Modienf. Und es waren goldene Buchftaben. Und der Engel 
ſprach zu mir: „Lies fie!” Und ich las, und fie lauteten jo: „Weder die Erde bringt mid) 
hervor noch auch der Himmel, ſondern die Feuerflügel 8 bringen mich hervor.“ Und ich ſprach: 





2 od iſt in der Handſchrift irrtümlich ausgefallen. b 2. nooews ftatt arwoews, welch’ 
letzteres ef. 51, 22 LXX für ms2Hn fteht, alfo auch hier beabfichtigt fein könnte (= „durd) den 
Taumeltrunf [des Weing]*). © Zu der in $$ 8 u. 13 wiederkehrenden Aufzählung der Lafter 
(die im griech. Terte ſämtlich im Plural ftehen) vgl. Matth. 15, 19; Gal. 5, 21 (2 Kor. 12, 20 u. Phit. 
2, 14) u. Didache 3 u. 5 (aud; lat. Apoc. Pauli 6). Die Abhängigkeit der Aufzählung von den Briefen 
Pauli läßt vermuten, daß diefe Sätze (bzw. die Abfchnitte, in denen fie fich finden) Hriftl. Interpolation 
find. A Wenn axovriiereu korrekt ift, fo muß man do vor avdewv einſetzen; gemeint wäre 
dann etwa: wenn eine Bleifugel mit einer Kraft, die der von 300 Männern entjpricht, gefchleudert 
wird. Viell. ift die Stelle in Paul. 32 zu vergleichen: „wie wenn ein ftarfer Mann einen Stein nimmt 
und ihn in einen fehr tiefen Brunnen wirft, und [diefer] viele Stunden fpäter den Grund erreicht, jo 
ift der Abyssus.” Zu ergänzen wäre darnad) eine Angabe über die Zeit, die die Kugel braucht, um an 
Biel zu gelangen, fo daß viell. 300 Stunden gemeint wären. © Der feurige Sonnenwagen mit 
der Sonne in menfchl. Geftalt, was im flav. Terte (f. Bonwetfh ©. 98: „Der Manı, der auf dem 
Wagen fitt, tragend eine Krone von Feuer, das ift die Sonne“) ausdrücklich gefagt wird, entfpricht den 
Darftellungen griech. Denkmäler; Doch findet ſich diefe Vorfiellung auch bei den Indern, fowie in der 
übrigen apofr. Litteratur: Henoch 72, 5 (vgl. 73, 2 vom Mond und 75, 3. 8 von den Sternen) und der 
Darftellung hier noch mehr entſprechend in den beiden flav. Henochtexten (f. o. II, S. 447), in denen aud) 
der Phönix die gleiche Rolle fpielt. Dabei hängt der Name der im flav. Henoch neben „ven Phönixen“ 
genannten Chalkadıy, der aud) Anecdota Graeco-Byzantina (ed. Vassiliev, p. 184) in der ISingu—⸗ 
lar⸗Form yaredgıs vorkommt, vielleicht mit dem Garuda der ind. Mythologie zufammen, da der Bogel- 
name zapadorös nicht zu Grunde liegen kann. Diefer Garuda wird als ein monftröfer, halbmenſch— 
licher Bogel gedacht, den der Sonnengott Vischnu bisweilen reitet; auch ift er ver Bruder Arunas, 
des Wagenlenfer des Vischnu, der die Morgendämmerung verfinnbildlicht. f modius, ein 
rom. Hohlmaß von ca. I Litern. 8 Dafür im flav. Texte: „Jondern der Sohn des Baters hat 
nich geboren“, was natürlich ſpätere riftliche Umformung. 
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„D Herr, was ijt das für ein Vogel, und welches ift fein Name?“ Und der Engel fagte zu 
mir: „Phönig a heißt fein Name.“ Und ich ſprach: „Und was frißt er?” Und er fagte zu 
mir: „Das Manna des Himmels und den Tau der Erde.” Und ich ſprach: „Giebt der Vogel 
auch Kot von ſich?“ Und er ſprach zu mir: „Er giebt als Kot einen Wurm von ſich, und 
der Kot des Wurms wird der Zimmet, den die Könige und die Fürften verwenden, Warte 
aber [noch eine Weile], fo wirft du die Herrlichkeit Gottes Schauen.” Und während er fo mit 
mir redete, entftand wie ein Donnerfchlag, und es erbebte der Ort, auf dem wir ftanden b. Und 
ich fragte den Engel: „D mein Herr! Mas ift das für ein Schall?” Und der Engel fprad) 
zu mir: „Gerade jetzt öffnen die Engel die 365 Thore© des Himmels, und e3 fcheidet ſich das 
Licht von der Finfternis.“ Und es fam eine Stimme, die ſprach: „Lichtfpender, fpende der Welt 
den Lichtglanz!“ Und als ich das Rauschen des Vogels hörte, fagte ih: „O Herr! Was ift 
dag für ein Rauſchen?“ Und er fagte: „Dieſes Naufchen wedt die Hähne auf der Erde aus 
ihrem Schlafe auf. Gleichwie nämlich [die Menſchen] Durch ven Mund’ d, fo macht fich auch 
der Hahn den [anderen Wefen] in der Welt in feiner ihm eigentümlichen Sprache verſtändlich. 
Denn wenn die Sonne von den Engeln zurechtgemacht wird, fo fräht der Hahn.” 

Und id) ſprach: „Und wo begiebt ſich die Sonne an ihre Tagesarbeit, nachdem der Hahn 
gefräht Hat?" Und der Engel ſprach zu mir: „Höre mir zu, o Baruch! Alles, was ich dir 
gezeigt habe, ift im erften und zweiten Himmel. Und im dritten Himmel wandelt die Sonne 
entlang und jpendet der Erde das Licht. Doch harre aus, fo wirft du die Herrlichkeit Gottes 
ſchauen.“ Und während ich fo mit ihm rede, fehe ich den Bogel, und er wurde zuvörderſt 
fichtbar, und nad) und nad) wuchs er und [endlich] wurde er vollftändig [fichtbar]. Und Hinter 
ihm [fehe ich] die Sonne hervorbligen und mit ihr die Engel, wie fie zogen, und eine Krone 
auf ihrem Haupte, ein Anblid, auf den wir nicht die Augen richten und hinfehen Eonnten. 
Und gleichzeitig damit, daß die Sonne erftrahlte, breitete auch der Phönix feine Flügel aus. 
Als ich aber diefe großartige Herrlichkeit ſchaute, ward ich infolge des gewaltigen Schruds 
[ganz] erſchöpft, und ich floh hinweg und verbarg mich in den Flügeln de3 Engels. Und der 
Engel fprad) zu mir: „Fürchte dich nicht, Baruch, fondern harre aus, jo wirft du auch ihren ® 
Untergang ſchauen.“ 

Und er nahm mich und brachte mich nach Sonnenuntergang. Und als die Zeit Fam zum 
Untergehen, da fehe ic) wieder gerade vor mir den Vogel kommen. Und gleichzeitig damit, 
daß er Fam, fehe ich die Engel, und fie nahmen ihm die Krone vom Haupte ab. Der Vogel 
aber ftand ganz erfchöpftf und mit zufammengezogenen Flügeln da. Und als ich dies fah, 
fagte ih: „O Hear! Warum haben fie die Krone vom Haupte der Sonne abgenommen, und 
warum ift der Vogel fo fehr erſchöpft?“ Und der Engel ſprach zu mir: „Die Krone der Sonne 
nehmen, wenn fie den Tag durchlaufen hat, vier Engel in Empfang und tragen fie in den 
Himmel hinauf und erneuern fie, dieweil fie und ihre Strahlen auf der Erde befledt worden 
find. Übrigens wird fie fo an jedem Tag ernenert.“ Und ich, Baruch, ſprach: „O Herr! 
Und warum werden ihre Strahlen auf der Erde befledt?" 8 Und der Engel ſprach zu mir: 
„Weil fie die Gefegesübertretungen und die Sünden der Menſchen mit anfehen muß, als da 


a Die Schilderung des Phönig entfernt fi von der gewöhnt. Vorftellung, wonach der Wurm auf 
dem Scheiterhaufen, den der Phönix aus Holzſcheiten und Spezereien baut, zurüdbleibt und ftch zum 
neuen Phönix entwickelt. v Bgl. Apoftelgefch. 4,31 u. 4 Esra 6, 29. ° Bol. äth. (und 
flav.) Henoch und die Fragmente der Adamapofalypfe (Apoer. Anecd. I, 144). _ d Statt ra 
dtorouu ift einfach) ra (bzw. hierfür od «vI9gwmos oder etwas Ahnliches) dia oröueros zu leſen. 

® aörov, bezüglid) auf die Sonne und den Phönir. f = rereneıvoutros, das entw. 
auch hier i.S.v. „erſchöpft“ fteht (wie in $ 7 gegen Ende) oder i. ©. v. „niedergefchlagen“, wie der ſlav. 
Tert es wiedergibt. Das Gleiche wird Apoc. Paul. 4, ©. 36, 7 ff. von der Sonne berichtet. 

8 Die Borftellung, daß die Strahlen der Sonne durd) die auf der Erde begangenen und von ihr 
geſchauten Sünden befleckt werben, findet ſich auch Testam. Levi 3, Apoe. Esdrae p. 29 und lat. 
Apoe. Pauli 4. 
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find Buhlerei, Ehebruch, Diebftähle, Raub, Götendienft, Trunfenheit, Totſchlag, Streitereien, 
Eiferfucht, Verdägtigungen, Murren, Ohrenbläferei, Mahrfagerei 2 und dem Ähnliches, mas 
Gotte nicht wohlgefällt. Um deswillen wird fie befledt und um deswillen muß fie erneuert 
werden. Betreffs des Vogels aber [fragft du], wie es fommt, daß er [fo] erfchöpft ift? Weil 
er dadurch, daß er die Strahlen der Sonne abhält, durch das Feuer und die Hitze den ganzen 
Tag über, durch dies [beides fo] mitgenommen wird. Denn wenn feine Flügel nicht, wie wir 
vorher gejagt haben, die Strahlen der Sonne ringsum bebedten, fo könnte feine Seele am 
Leben bleiben b.“ 

9 Und als diefe (die Sonne und der Vogel) ſich zurüdfgezogen hatten, da brad) die Nacht 
herein, und zugleich mit ihr [Fam] “ver Wagen’ d des Mondes famt den Sternen. Da fprad) 
ih, Baruch: „O Herr! Zeige mir aud) diefen, darum bitte ich dich, wie er hervorgeht, und 
wo er hingeht, und auf welche Weife er einherwandelt.“ Und der Engel ſprach: „Warte, jo 
wirſt du auch ihn gar bald fehen.” Und am folgenden Morgen jehe ich auch ihn in Geftalt 
eines Weibes und auf einem Wagen mit Nädern figend. Und vor ihm her waren Rinder und 
Lämmer an dem Wagen © und eine große Zahl von Engeln in ähnlicher Weife. Und ich ſprach: 

„O Hear! Was find das für Rinder und für Lämmer?“ Und er fagte zu mir: „Engel find 
auch dieſe.“ Und weiter fragte ih: „Und wie verhält es ſich damit, daß er bald zunimmt, 
bald aber abnimmt?” Und er fagte zu mir: „Höre zu, o Baruch! Er, den du da ſiehſt, war 
ſchön gezeichnet vom Herin, wie fein anderer. Und bei der Übertretung des erften Adam hielt 
er jich in der Nähe des Samael, damals, als dieſer die Schlange als Gewand anlegte. Und er 
hielt fich nicht verftect, fondern nahm [noch] zu, und Gott ergrimmte über ihn und drüdte ihn 
[zufammen] und fürzte feine Tage ab.” f Und ich ſprach: „Und wie fommt es, daß er nicht 
auch allezeit leuchtet, fondern nur in der Naht?” Und der Engel ſprach: „Höre mir zu! Wie 
angeficht3 des Königs die Hofleute nicht ihre Meinung offen äußern dürfen, fo fünnen auch 
der Mond und die Sterne nicht angefichts der Sonne glänzen. Denn die Sterne hängen zwar 
immer da, doch werden fie von der Sonne verdedti; und der Mond, obwohl er unverjehrt 
bleibt, wird doch von der Hitze der Sonne völlig aufgezehrt.“ 


Der vierte Himmel, 


10 Als ich nun dies alles von dem Erzengel erfahren hatte, nahm er mich und brachte mich 
in einen ‘vierten’ 8 Himmel. Und ich fah eine einförmige Ebene und mitten in ihr einen Teihh 


® Betreffs der Lifte der Later |. 0. zu $4(S. 452, Anm. ©); eine dritte findet fi in & 18. 

b Vgl. Matth. 24, 22. Mark. 13, 20 (mo ſich zugleich die Redeweife ZxoAdßwoev res ju£pas findet, 
die auch hier in $ 9 vorfommt, freilich in ganz anderer Verwendung). ° Die Worte zal roizwr 
ovaraikvrov Fünnten fich viell. au) ald Genetivi absol. (= „indem aud) fte ganz mitgenommen fein 
würden‘) an den vorausgeh. Satz anſchließen (obwohl natürlich die ovros Logifch mit der näo« von 
zufammenfallen), indem der Sinnn wäre, der Tod müffe als Folge der andauernden Erſ chöpfung, die die 
ungehindert ftrahlende Sonne bewirkt, eintreten. 4 Der Text lautete wohl: za due rauın 
To ügue (ober allenfalls 7 @uage) Ts aeAjung era Tov doregew. Die völlige Zerrüttung des Textes 
war jedenfalls erjt die Folge davon, daß man «ou mit dem vorausgeh. Aue verwechlelte, worauf era 
an jeine Stelle trat. o Auch die Vorftellung, daß der Mond (N aeAnvn!) in Geftalt eines Weibes 
in einem Wagen von Rindern und Lämmern gezogen wurde, ift altgriechifch. f Die Schul 
des Mondes, die zu feiner Degradation gegenüber der Sonne (vgl. nod) Apoc. Mos. 36) die Ver— 
anlafjung giebt, wird im flavifchen Tert eingehender geſchildert: „ALS die Schlange den Adam und 
die Eva verführte und ihre Nadiheit darthat, und fie bitterlid) über ihre Nacktheit weinten, da weinte 
über fie auch) alle Kreatur, die Himmel und die Sonne und die Sterne, und die Kreatur wurde bewegt 
bis zum Throne Gottes; die Engel aber und die Kräfte wurden bewegt (erfchüttert) über die Übertretung 
Adams, aber der Mond lachte. Deshalb erzürnte fi) Gott uber ihn und verdunfelte fein Licht und 
machte, daß ed nad) furzer Zeit altert und wieder geboren wird; aber von Anbeginn war ed nicht fo, 
jondern er war leuchtender als die Sonne und die Dauer des Tages habend.“ 8 ©. o. S. 450, 
Anm. dazu 84. h Mit diefem Teich ift wahrſch. die 4yEoovo« Aluvn in Apoc. Mosis 37 und 
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vol von Waſſer. Und es war in ihm eine große Menge von Vögeln aller Arten, aber nicht 
ähnlich denen hier [auf der Erde]. Aber ich jah einen Kranich [fo groß] wie große Rinder; 
und alle übertrafen an Größe die [Vögel] auf der Erde, Und ich fragte den Engel: „Was ijt 
das für eine Ebene, und was für ein Teich, und was für eine Menge von Vögeln rund um 
ihn herum?” Und der Engel ſprach: „Höre mir zu, Baruch: Die Ebene, die den Teich um- 
ſchließt und [alles das] andere Wunderbare auf ihr, ift [der Ort], wo die Seelen der Gerechten 
hingehen, wenn fie zufammenfommen, um in Chören zufammen zu leben. Das Waſſer aber 
it das, welches die Wolfen erhalten, um e3 auf die Erde regnen zu laffen, und [wovon] die 
Früchte wachen.“ Und ich ſprach weiter zu dem Engel des Herin: „Was find das aber für 
Vögel?" Und er ſprach zu mir: „Das find die, die immerwährend dem Herrn lobfingen.“ 
Und ich ſprach: „D Herr! Und wie können die Wenfchen jagen, daß das Nafjer, welches [auf 
die Erde herab regnet, vom Meere ftammt ?” Und der Engel ſprach: „Das [Waffer,] das herab- 
regnet, — auch diefes jtammt vom Meer und von den Gewäſſern auf Erden her; das aber, 
das die Früchte hervorbringt, ſtammt [nur] von diefen hera. Wifje weiter nun lauch dies], 
daß von diefen das [Wafjer] herſtammt, das man den Tau des Himmels nennt.” 


Der fünfte Himmel, 


Und von diefem nahm mich der Engel und brachte mich in einen fünften Simmel. Ind 
das Thor war zugeichlofjen. Und ich ſprach: „O Herr! Wird diefes Thor nicht geöffnet, daß 
wir hineingehen können?“ Und der Engel ſprach zu mir: „Wir können nicht [eher] hinein- 
gehen, als bis Michaelb, der Schlüfjelbemahrer des Himmelreichs, herbeifommt. Aber warte 
nur, jo wirft du die Herrlichkeit Gottes fchauen.” Und es entjtand ein gemaltiges Geräufch 
wie Donner. Und ich ſprach: „D Herr! Was ift das für ein Geräuſch?“ Und er ſprach zu 
mir: „Öerade jet fteigt der Engelfürft Michael hinab, um die Gebete der Menfchen entgegen- 
zunehmen.“ Und ſiehe, eine Stimme ließ fich vernehmen: „Die Thore follen geöffnet werden!” 
Und man öffnete, und es entjtand ein Knarren® [fo laut] wie Donnerfchall. Und es fam 
Michael, und der Engel, der mir beigegeben, ging ihm entgegen und fniete vor ihm nieder und 
ſprach: „Sei gegrüßt, du mein Erzengel und der unferer ganzen Abteilung!” Und der Engelfürft 
Michael ſprach: „Auch du mögeft dich freuen, o unfer Bruder, und der du die Offenbarungen 
denen auslegft, die die Lebenszeit gut verbringen.” Und nachdem fie fich fo einander begrüßt 
hatten, ftanden fie ftil. Und ich ſah, wie der Engelfürft Michael eine gewaltig große Schale 
hielt, deren Tiefe jo groß war wie vom Himmel bis zur Erde, und deren Breite jo groß war 
wie vom Norden bis zum Süden. Und ich ſprach: „Herr! Was ift das, was der Erzengel 
Michael Hält?" Und er ſprach zu mir: „In diefe [Schale] fommen alle die Tugenden der 
Gerechten und die guten Werke, die fie thun, hinein, welche dann vor den himmlifchen Gott 
hergebracht werden‘ d. 


Apoc. Pauli 22 identiſch. Mit den Vögeln fcheinen die Seelen der Gerechten gemeint zu fein, welche 
Borftellung aud) fonft nachzuweifen ift; jo Anecdota Graeco-Byzantina p. 181. 

a Daß dies der Sinn des Sates ift, beweift der flav. Tert: Alles Waſſer de Meeres ift falzig, 
fo daß, wenn der Regen aus dem Meere wäre, feine Frucht auf der Erde wachſen würde. 

b Bon dem Erzengel Michael wird auch Par. Jer. 9, 5 (f. o. II, 447) gefagt, daß er „ver Erzengel 
der Gerechtigkeit“ ſei und „die Gerechten lin den Himmel] hineinführe“, wozu der äthiop. u. der griech. 
Text im Cod. Baroce. 240 noch hinzufügen, daß er „ven Gerechten die Thore öffne". 

c Gemeint ift das Knarren der Thürangeln. d Die Vorftellung, dat die Himmelsthore 
zur beftimmten Stunde geöffnet werden, um die Gebete der Gerechten entgegenzunehmen, findet ſich in 
dem fyr. Fragment des Teftam. Adams (Apoc. Anecd. I, 143). Und wenn e3 im jlav. Texte weiter 
heißt: „und es waren auf ihnen (den Himmelsthoren) Namen von Menjchen (d. h. von denen, die be= 
ſtimmt waren, durch fie in die Seligfeit einzugehen) geſchrieben“, jo findet fi) dazu eine Parallele in 
der Apoe. Pauli 19, ©. 49, 3 ff. Betreffs der Schale vgl. Offenb. Joh. 5, 8. (&, 3). 


12 


13 


11 


15 
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Und während ich mich mit ihnen unterhielt, fiehe, da kamen Engel herbei, die Körbchen voll 
von Blumen? trugen. Und fie reichten fie dem Michael hin. Und ich fragte den Engel: 
„D Here! Wer find diefe, und was ift das, was von feiten derfelben hierhergebracht wird ?” 
Und er fprach zu mir: „Das find die Engel, die bei den Gerechten'b find.” Und der Erz- 
engel nahm die Körbchen und warf fie in die Schale hinein. Und der Engel fpricht zu mir: 
„Diefe Blumen find die Tugenden der Gerechten.” Und id) fah, wie andere Engel leere 
Körbehen trugen, die nicht angefüllt waren. Und fie kamen betrübt herbei und wagten nicht, 
näherzutreten, dieweil fie die Kampfesprämien® nicht vollzählig hatten. Und Michael rief 
Yaut und ſprach: „Tretet auch ihr herzu, ihr Engel! Tragt her, was ihr herbeigebracht habt!” 
Und Michael ward fehr betrübt und auch der Engel bei mir, diemeil fie die Schale nicht ge- 
füllt hatten. 

Und hierauf famen in gleicher Weife andere Engel, weinend und jammernd und furchtfam 
fagend: „Sieh, wie wir tief betrübtd find, o Herr, weil wir ſchlechten Menſchen zugewiefen 
worden find; und [darum] wollen wir uns von ihnen zurüdziehen.” Und Michael ſprach: 
„Ihr könnt euch nicht von ihnen zurüdziehen, damit nicht fchließlich der Feind die Oberhand 
gewinne, Aber fagt mir, um was ihr bittet!” Und fie fagten: „Wir bitten did, o Michael, 
unfer Engelfürft, verfege uns von ihnen weg, da wir es bei [den] fchlechten und unverftändigen 

Renfchen nicht länger aushalten fünnen, weil e3 bei ihnen nichts Gutes giebt, fondern nur 
jegliche Ungerechtigkeit und Habfucht. Denn wir fahen fie niemals in die Kirche gehen, noch 
auch zu den geiftlichen Vätern, noch auch zu irgend einem guten Werke. Sondern, wo ein 
Mord verübt wird, da find auch fie mitten darunter; und wo es Buhlerei, Chebruch, Diebitähle, 
Berdähtigungen, Meineid, Neid, Trunfenheit, Streitigkeiten, Eiferſucht, Murren, Obren- 
bläferei, Götzendienſt, Wahrfagerei und dem Ähnliches giebt, da find fie auch dabei als foldhe, 
die Derartiges und noch Schlimmeres als das verüben. Darum bitten wir, daß wir von ihnen 
fortgehen dürfen.” Und Michael fagte zu den Engeln: „Wartet, bis ich vom Herrn erfahren 
habe, was gefchehen ſoll!“ 

Und um eben diefe Stunde ging Michael fort, und die Thore wurden gefchloffen. Und es 
entjtand ein Getöfe wie Donner. Und ich fragte den Engel: „Was ift das für ein Geräufch ?” 
Und er fprach zu mir: „Gerade jegt bringt Michael die Tugenden der Menfchen Gott dar.” 

Und um eben diefe Stunde ftieg Michael hinab, und das Thor wurde geöffnet. Und er 
trug Öl. Und den Engeln, die die Körbchen volle gebracht hatten, füllte er fie mit ÖL, indem 
er ſprach: „Tragt e3 fort; gebt Hundertfältigen Lohn unferen Freunden und. denen, die müh- 
fam die guten Werfe vollbracht haben. Denn die gut ſäen, ernten auch gut!” Und er fpricht 
auch zu denen, die die halbleeren Körbchen brachten: „Tretet auch ihr herzu, empfangt den 
Lohn gemäß dem, was ihr gebracht habt, und übergebt ihn den Menfchenkindern.” Hierauf 
jagt er ſowol zu denen, die die vollen gebracht Haben, als auch zu denen mit den halbleeven alfo: 
„Geht hin und fegnet unfere Freunde und fagt zu ihnen: So fpricht der Herr: Über Wenigem 
feid ihr treu, über Vieles will “ich? f euch ſetzen! Geht ein zu eures Herin Freude!” & 


a Val. hierzu 4 Esra 1, 40 und noch mehr mit dem Berichte hier übereinftimmend Apoe. Pauli 
85 7—10. Im griechiſchen Texte diefer Stelle ift von dem Kommen dreier Klaffen von Engeln die 
Rede; die erften beiden, die Schuhengel der Fronmen und die der Asketen, fommen fröhlich, die dritte, 
die der Weltlichen, niedergefchlagen. Diefe Epifode ift aber Höchftwahrfch. weder in dem fpäten Sammel: 
furium der Apoe. Pauli (vgl. fpeciell 7, ©. 88, 3 ff.) noch auch in unſerem Barud) urſprünglich. Denn 
diefer letzte Abſchnitt ift voll von Bibelcitaten, enthält fpäte Ausdrüde (wie rueuuarızor mereges) 
und endigt in fehr abrupter Weife (f. Weiteres o. ©. 447 f.). b Der griech. Tert of mi raw 
25ovomv „die über den Gewalten find“ paßt nicht in den Zufammenhang. Dies und der Wortlaut des 
flav. Textes: „dieſe find den gerechten Menfchen Dienende“, legt e8 nahe, für Zovoıwv einfach dızafar 
zu lefen. Oder ift doch Kol. 1, 16 zu vergleichen? ° = ra Poaßere „die Siegespreife”, wie 
Phil. 3, 14. 1 Kor. 9, 24. a Wörtlich „geſchwärzt“, was nad) $ 3 doch viell. wörtlich zu ver- 
ftehen ift. e 2. ron. f 2. zeraornow. 8 Dal. Matth. 25, 21. 
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Nachdem er fih nun umgewendet hatte, fpricht er auch zu denen, die nichts gebracht 16 
hatten: „So fpricht der Herr: Macht Fein trauriges Geficht und mweinet nicht; laßt aber aud) 
nicht die Menfchenkinder fahrena .... | 

Aber, nachdem fie mich mit ihren Werken erzürnt haben, follt ihr hingehen und fie eifer- 
ſüchtig machen und erzürnen und erbittern gegen ein Nichtvolf, gegen ein unverftändiges Volk. 
Außerdem ſchickt auch noch aus [gegen fie] Raupen und ungeflügelte Heufchreden und Meltau 
und gewöhnliche Heufchreden und Hagel famt Bligen und Zorn und zerfchneidet fie mitten 
entzwei mit dem Schwert und [tötet fie] mit Peſt und ihre Kinder mit Dämonen. Denn fie 
haben nicht auf meine Stimme gehört, haben auch nicht meine Gebote beobachtet noch fie 
gehalten, fondern haben fich als Verächter meiner Gebote erwiefen und haben die Priefter, die 
ihnen meine Worte verfündigten, gemißhandelt.” b 


Die Heimkehr. 


Und während er noch redete, ward das Thor gefchloffen, und wir machten ung auf den 17 
Nüdweg. Und der Engel nahm mid) und brachte mich an den Drt zurüd, wo id) anfangs 
gewefen war. Und als ich zu mir felbft Fam, brachte ich Gotte Lobpreis dar, weil er mic) 
folder Ehre gewürdigt hatte. Um deswillen follt auch ihr, meine Brüder, Die ihr einer der- 
artigen Offenbarung teilhaftig geworden feid, Gott verherrlichen, damit auch er euch jet und 
immerdar und in alle Ewigkeit verherrliche. Amen! 


a Der ſlav. Tert zeigt, daß hier im griech. Text eine Lücke ift (wobei wir das im griech. Terte nod) 
Vorhandene in eckige Klammern einfchließen): „Michael aber ſprach: »Hört, Engel Gottes; euch ift nicht 
befohlen, zu weichen von den fündigen Menfchen], fondern euch ift befohlen, ihnen zu dienen, bis fie Buße 
thun und umkehren ; ich werde fie richten, fpricht der Herr.« Siehe, wieder gefchah eine Stimme von den 
Himmeln: »Dienet den Sündern, bi3 fie Buße thun; [wenn fie aber nicht Buße thun, fo bringt auf fie 
ſchreckliche Krankheit und plöglihe Todesfälle und Heufchreden und Raupen, Reif und Donner und 
Hagel und Dämonen und Zerftörung ihren Städten und ihre Kinder erwürgt, weil fie Gott nicht ge- 
fürchtet haben, noch fi} verfammeln in der Kirche Gottes um des Gebetesgwillen. An Stelle des Ge- 
betes haben fie Flüche dargebracht.«“] Dabei erinnert die Schlußpartie im flav. Baruch an die Schilde- 
rung der Sünden in $ 13 des griech. Textes (wogegen der hier in $ 16 eingefchaltete Sat, der int flav. 
Texte fehlt, eine freie Reproduktion von Röm. 10, 19 [vgl. Dt. 32, 21] ift). Übrigens findet fich der 
Gedanke, daß die Engel die Sünden der ihnen anvertrauten Menfchen nicht mehr jehen wollen, auch in 
der Apoe. Pauli5, ©. 36, 15 f.; 10, ©.39, ff. ebenfo erhalten fie in beiden Schriften eine abweifende 
Antwort: vgl. Apoe. Pauli 10, ©. 39, 14 ff. (vgl. 4 f., ©. 36, 11 ff. u. 17 ff.). b Auf die Anklage 
der fündigen Menschen folgt im flav. Texte noch Folgendes: „Der Engel ſprach zu mir: »Schau, Knecht 
Gottes, und fieh die Ruhe der Gerechten: Herrlichkeit und Glück und Freude, und wieder ſieh die Ruhe 
der Gottlofen: Thränen und Seufzen und nie ruhende Würmer (vgl. Jeſ. 66, 29. Zum Himmel rufend 
die Sünder: Gerechter Richter, erbarme dich unſer!« — Und ich, Baruch, ſprach zu den Engel: »Wer find 
diefe, mein Herr ?« Under ſprach zu mir: »Dies find die Sünder.« Und id) ſprach zu dem Engel: »Befiehl 
mir, mein Herr, daß aud) ich mit ihnen weine (flage), vielleicht, daß der Herr meine Stimme erhört und 
fi) ihrer erbarmt!« Vom Himmel fam eine Stimme ſprechend: »Bringt Baruch auf die Erde, damit er 
den Söhnen der Menfchen alle Geheimniffe Gottes fage, die er gefehen und gehört Hat.« Unferem Gotte 
ſei Herrlichkeit in Ewigkeit! Amen.“ Dies kann ebenſowenig der urſpr. Text ſein. Aber auch in der 
Apoe. Pauli, wo es am Ende von $ 10 heißt, daß der den täglichen Rapport abſtattende Engel zu 
Barud) fagt, er wolle ihm den Drt der Seelen der Öuten und den der Seelen der Sünder zeigen, folgt 
nicht zunächſt eine Schilderung diefer beiden Örtlichkeiten, fondern erft von $ 19 an; dazwiſchen findet 
ſich eine Beschreibung des Todes und des Gericht verfchiedener Seelen. Bemerkt fei nur nod), daß der 
erite Teil der o. S. 403 erwähnten äthiop. „Viſion, die dem heil. Baruch geoffenbart worden iſt“, eine 
Schilderung der von Baruch durchwandelten rtlichkeiten der Verdammten und Seligen enthält. 
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6. Die Teftamente der 12 Patriarchen, der Söhne Jakobs. 


Einleitung. 


Unter dem Namen „Teftamente der 12 Patriarchen” ift uns eine pfeudeptgraphifche 
Schrift à erhalten, welche dem Teftamente Jakobs Gen. 49 nachgebildet ift. Wie Jakob feine 
12 Söhne um fein Sterbelager verfammelt, um fie zu fegnen und ihnen feinen legten Willen 
fundzuthun, fo wenden ſich in unferer Echrift die 12 Söhne Jakobs der Reihe nach vor 
ihrem Hinfcheiden an ihre Nachfommen, um ihnen ihre legten Verordnungen mitzuteilen. Und 
zwar fnüpfen diefe VBermächtnifje immer an die eigene Lebensgefchichte des betr. Stammhauptes 
an, die nicht ohne allerlei midrafchartige Zuthaten erzählt wird, und laufen in Weisfagungen 
über die fünftige Gefchichte des Stammes aus. 

Die Teftamente find ung in griech. Sprache erhalten, und zwar befisen wir 4 Hand- 
fehriften, eine Cambridger (C) aus dem 10. Jahrh., eine Orforder (O) aus dem 14., eine 
vatifanifhe (R) aus dem 13. und eine von der Inſel Patmos (P) aus dem 16. Jahrh. 
Außerdem eriftiert ein Teftament Naphthalis in hebr. Sprade. 

Beſonders wichtig find noch die armenifche und die altflavifche Überfegung. 

Leider befiten wir noch Feine Fritifche Ausgabe der Tejtamente. Nachdem zuerft Grabe 
in feinen Spieil. patr. I, 1698 den Text des Codex C unter Bergleichung von O nebft latein. 
Überfegung herausgegeben hatte, find mannigfahe Nachdrucke b und Überfegungene erfchienen. 
Doch hat erft Rob. Sinker 1869 eine genaue Ausgabe von C nebft Varianten von O ver- 
anftaltet und dazu 1879 einen Appendix geliefert, in dem er eine forgfältige Vergleichung 
von R und P giebt. In feinem Appendix bietet Sinker auch eine forgfältige Zufammen- 
ftellung aller Überfegungen. Wir haben von ihm demnächſt eine neue Ausgabe der Teftamente 
zu erwarten. 

Die armenifche Überfegung, von der Sinker in feinem Appendix ©, VII f. 8 Sand- 
ſchriften anführt, ift bisher noch ungedrudt. Doch hat uns Fred. C. Conybeare in der Jewish 
Quart. Review 1893, ©. 387 ff., u. 1896, ©. 260 ff. u. 471 ff., die wichtigsten Varianten 
der armen. Überfeßung mitgeteilt. Auch Sinker giebt in feinem Appendix ©. 23 ff. eine 
Befprehung und die Überfegung von Jud. 24—26 fowie von Benj. 10—12 aus dem 
Armenifchen. Letztere habe ich in meiner Überſetzung parallel mit der Überſetzung aus dem 
Griechiſchen angeführt. 

Einen hebr. Tert des Teft. Naphthali hat Gaster in den Proceed, of the soc. of bibl. 
archeol. 1894, ©. 109 ff. herausgegeben und ebendort 1893, ©. 33 ff. eine Unterfuhung 
des hebr. Textes gegeben. Gaster fonnte zu feiner Ausgabe 4 Handfchriften benugen, eine 
aus dem 12. Jahrh. (in Paris), eine aus dem 13. (in Drford), eine aus dem 16. und eine 
Handſchr. aus Parma, 

Nach Gaster wäre in diefem der Chronik Jerahme’els entftammenden Texte das Drigi- 
nal, im griech. Teft. Naphthalis eine Bearbeitung desfelben zu erbliden, und G. Reſch 
(Stud. u. Krit. 1899, ©. 206 ff.) ift ihm in diefer Annahme gefolgt. Aber die Vergleihung 


a Vgl. Dillmann in PRE? („Pfeudepigraphen des A. T.“) Bd. 12, ©. 36lff. Shürer, 
Geſch. des jüd. Volkes im Zeitalter 3. Chr. ILL, 252 ff. b Fabricius, Codex pseudepigraph. 
V.T.I, Hamb. 1713. Gallandi, Biblioth. patrum I, Ven. 1788. Migne, Patrol. graec. II (1857). 

° Die Iatein. Über]. bei Grabe rührt von Rob. Grosseteste, Biſchof von Lincoln, aus dem 
13. Jahrh. ber. d Die armen. Überfegung ift nad) Conybeare aus dem Griech. gefloffen ; doch 
lag ein von unſerem jetzigen vielfach abweichender Text zu Grunde. 
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des vermeintl. „Örundtertes” (den Nefch in griech. Überſetzung neben dem der angeblichen 
griech. Bearbeitung darbietet) zeigt troß einzelner Berührungspunfte die tiefgreifende Ver- 
ſchiedenheit beider Texte. Dazu kommt: alles, was Reſch für die Originalität des Gasterfchen 
Textes geltend macht (dev rein jüd. Charakter der Moral, die oriental. Bhantafie, die Be- 
tonung der hebr. Sprache als der heiligen — dieſes alles im Gegenſatze zu der „gewiffermaßen 
Hriftianifierten” Bearbeitung) erflärt ſich aufs Beſte, wenn man den hebr. Text durch jüdische 
Hand in freier Anlehnung an den längft vorhandenen griech. Tert der Teftamente (wenn auch 
‚viell. an eine von der unferigen abweichende Necenfion) entftanden denkt. Keinesfallg aber 
wird durch die ſen hebr. Text erwieſen, daß „der gefamten Schrift der Trestamenta XII Pa- 
triarcharum eine hebr. Urſchrift zu Grunde Liegt, und daß jedes einzelne Teſt. in ähnlicher 
Weiſe überarbeitet worden ift wie das Teft. Naphthali” (fo Reſch a. a. O. ©. 231). 

Wenn wir troß alledem auch den Gasterfchen Tert in deutfcher Überſetzung mitgeteilt 
haben, fo bedarf dies wohl feiner Rechtfertigung. Iſt er doch ein befonders interefjanter Beleg 
dafür, wie der alte Stamm der pfeubepigr. Litteratur immer neue Reiſer entfenden fonnte. 

Die altjlavifche Überfegung, die von Tichonrawow herausgegeben ifta, habe ich nicht 
verwertet. 

So, wie fie uns vorliegen, find die Teftamente zweifellos das Werk eines Chriftenb. Je 
doch das Buch ift nicht einheitlich. Nachdem bereit? Grabe die Vermutung aufgeftellt hatte, 
daß die riftl. Stellen fpäter hinzugefügt feien, haben alle weiteren Unterfuchungen ergeben, 
daß fich mehr oder weniger umfangreiche Snterpolationen vorfinden. Im Einzelnen find die 
Meinungen hierüber verſchieden. Doc wurde die Anficht Grabes, daß die Teftamente aus 
dem Judentume ftammten, fpäter fait allgemein verworfen, da man eine Reihe von driftl. 
Stüden für echt hielte. Sch habe dagegen zu beweifen verjuchtd, daß Grabe durchaus das 
Richtige getroffen hat, und daß fämtliche Stellen, die von chriſtl. Hand herrühren, unecht find, 
Eine ftarfe Stüße diefer Behauptung bildet der Umſtand, daß nicht wenige der hrijtl. Inter— 
polationen im armenifchen Texte fehlene. Haben wir in den Tejtamenten in der That ein 
urfprünglich jüd. Bud vor ung, worauf ihr ganzer Inhalt deutlich hinweiſt, fo entjteht die 
Frage, ob die Urfprache nicht doch hebräifch geweſen ift. Aber ein unbedingt ficherer Beweis läßt 
fi dafür trotz gewiſſer Spuren, auf die bei der Überfeßung von uns hingemwiefen ift (vgl. 
ganz bei. Teft. Joſ. K. 17!), weder aus der Beichaffenheit des griech. Textes noch aus der 
Exiſtenz des hebr. Tejtamentes Naphthalis (f. o.) erbringen. Auch fehlt noch eine erfchöpfende 
Darftellung der Beziehungen der Teftamente zu den verwandten jüd. Schriften, nam. zum 
Bude Henoch und dem Buche der Jubilädenf. Erſt nach Erledigung diefer Vorfragen ließe ſich 


a Pamjatniki otretschennoi russkoi literatury. Petersburg 1868. b Man könnte 
fogar vermuten: mehrerer Chriften, fofern in den meſſianiſchen Stellen ein ausgeſprochen patris 
paffianifher Standpunkt (vgl. bei. Teft. Sim. 6, Levi 2u.4, Naphth. 8, Alter 7, Benj. 11) neben tor- 
rekteren chriſtologiſchen Ausſagen (Sim. 7, Levi 4. 8.16, Juda 24, Geb. 8.9, Dan 5. 6, Naphth. 4, 
Gad 8, Jeſ. 19, Benj. 3. 9. 11) einhergeht. Da ſich aber die dDivergierenden Ausfagen mehrfach in dem— 
felben Kapitel, ja dicht nebeneinander finden, fo ift das Schwanken der Ausfagen ficherlich eher auf die 
unflare Dogmatik des Interpolators al3 auf verſchiedene Hände zurüczuführen. e Hierhin gehören 
die Abhandlgn. von K. J. Ni tz ſch, Commentatio erit. de Testam. XII Patr. Wittend.1810. Kayjer, 
Die Teft. der 12 Patr. (Beiträge zu den theolog. Wiffenjch. 1851 von Neuß u. Cunitz IH, ©. 107 ff.). 
Vorstmann, Disquisitio de Test. XII Patr. origine et pretio. Notterd. 1857. Van Hengel, De 
Testamenten der twaalf Patr. ete. (Godgelaarde Bijdragen 1860). Außerdem vgl. Ritſchl, Die 
Entftehung der alttath. Kirche? 1857, S.172 ff. Langen, Das Judent. in Paläftina 1866, ©. 140 ff. 
Weitere Litteratur bei Schürer, ILL, 260 ff. d Schnapp, Die Teft. der 12 Patr. unterfugt. 
Halle 1884. e Bol. Schürer? ILL, 257. f Bol. darüber Dillmann, in Ewalds 
Jahrbb. der bibl. Wiffenfch. III, 91 ff. Rönſch, Das Buch der Jubiläen, 1874, ©. 325 ff. 415 ff. 
Gaster a. a. O. ©. 36 ff. Über die Erwähnung dev Teftamente bei den Kivchenvätern und in den alieı 
Kanonverzeichniffen vgl. Schürer III, 260. Sinker, Introd. ©. 3 ff. 
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vielleicht auch Genaueres feftftellen, in welchem Beitraum des 1. (oder 2. ?) nachchriſtl. Jahrh. 
die jüd. Grundfchrift entjtanden ift. 

Derartige Unterfuhungen find aber dadurch ſehr erſchwert, daß die Teftamente auch nad) 
Entfernung der driftl. Zufäße kein gefchloffenes Ganze bilden. Vielmehr fcheinen zwei jüd. 
Duellen ineinander verarbeitet zu fein. Während fich die chrijtl. Beitandteile ohne große 
Mühe erfennen laffen, find die beiden jüd. Hauptquellen nicht leicht ganz reinlich zu ſcheiden. 
Doch glaube ich in meiner Unterfuhung deutlich zwei Schichten nachgemiefen zu haben. Im 
Teftament Joſephs 3. B. liegt ganz offenbar eine doppelte Erzählung über die Schidjale dieſes 
Patriarchen vor, 8. 1—102 u. 10b—18. Ebenſo erweifen fi) in dem Teftamente Simeon, 
Levi und Juda große, zufammenhängende Stüde als nicht zur Urſchrift gehörig. 

Erſt nad) Erledigung der Duellenfrage kann auch das Verhältnis unferes Buch zum 
Neuen Teft. Hargelegt werden. Die Thatſache darf aber als feitjtehend betrachtet werden, daß 
wir hier eine urfprünglich jüd. Schrift vor uns haben, die dur Überarbeitung für den 
Gebraud der chriftlihen Gemeinde zurechtgemacht worden ift. Es erhebt fich fogleich die 
Frage, ob nicht mit neuteftam. Schriften ähnlich verfahren worden ift. Die neueren Unter- 
fuchungen über die neuteftam. Apofalypfe weifen mit aller Beftimmtheit darauf hin, fo ver- 
ſchieden fie auch fonft in ihren Ergebniffen find. Desgleichen hat Spittaa den Jakobusbrief 
als die Schrift eines jüd. Verfaffers bezeichnet. Auch fonft finden ſich noch manderlei jüd. 
Beitandteile im N. Teft. Die Grenzlinie zwifchen den rein jüdischen und den fpecififch chriftl. 
Gedankenkreiſen ift noch lange nicht feitgeftellt. Unfer Buch kann dazu einen wichtigen Bei- 
trag liefern. 


I. Das Teftament Rubens 
(über die Geſinnung). 


1 Abſchrift des Teftaments Rubens, was er feinen Söhnen auftrug vor feinem Tod im 
125. Sahre feines Lebens. Zwei Jahre nach dem Tode Joſephs famen, als er Frank war, feine 
Söhne und Enkel zufammen, ihn zu befuchen. Und er ſprach zu ihnen: „Meine Kindlein, ich 
fterbe und gehe den Weg meiner Väter.” Und als er dort Juda und Gad und Affer, feine 
Brüder, erblicte, ſprach er zuihmen: „Richtet mich auf, Brüder, damit ich meinen Brüdern 
und meinen Kindern fage, was ich in meinem Herzen verborgen habe. Denn ich ſchwinde da- 
hin von nun an.” Und er richtete ſich auf und küßte fie und fprach Elagend: „Hört, meine 
Brüder; vernehmt Nuben, euren Vater, was ich euch auftrage! Und fiehe, ich beſchwöre euch 
bei dem Gotte des Himmels heute, daß ihr nicht wandelt in Thorheit der Jugend und Hurerei, 
welcher ich mich hingab und befledte das Bett meines Vaters Jakob’. Ich fage euch nämlich, 
daß er [Öott] mich gewaltig [hlug an meinen Lenden 7 Monate lang. Und wenn nicht unfer 
Vater Jakob für mich zum Herrn gebetet hätte, [fo wäre ich geftorben,] weil® der Herr mid) 
hinwegraffen wollte. Ich war nämlich 20 Jahre alt, als ich das, was böfe war vor dem 
Herrn, beging. Und 7 Monate lang ward ich todkrank. Und ich that in den Gedanken meiner 
Seele 7 Monate lang Buße vor dem Herrn. Wein und ftarkes Getränke trank ich nicht, und 
Fleiſch kam nicht in meinen Mund. Und fein Brot der Begierde foftete ich, da ich trauerte 
über meine Sünde, denn fie war groß. So etwas möge in Ssrael nicht gefchehen! 

2 Und nun hört mich, Kinder, was ich fah betreffs der fieben Geifter des Irrtums [der 
Verführung] in meiner Buße. Sieben Geifter wurden dem Menschen von Beliard gegeben, 


a Zur Geſch. u, Litteratur des Urchriſtentums II. Gött. 1896. b Gen. 35, 22. 49,4. 

e In den anderen Handſchr. fehlt das „weil”. Es ift alfo zu überfegen: Und wenn nicht unfer 
Vater 3. gebetet hätte, jo wollte mich der Herr hinwegraffen. Vielleicht ift hier im Text eine Lücke, die 
ſich jedod aus den Handfehriften nicht ergänzen läßt. d Beliar (wie 2 Kor. 6, 15 nad) den” 
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und fie find das Haupt der Werke der Ummälzung. Und ſieben Geifter wurden ihm bei der 
Erſchaffung gegeben, daß auf ihnen jegliches Werk der Menfchen beruhe. Der erfte ift der 
Geiſt de3 Lebens, mit dem der Aufruhr ins Werk geſetzt wird. Der zweite der Geift des 
Blides, mit dem die Begierde gefchieht. Der dritte ift der Geift deg Gehörs, mit dem die Be- 
lehrung gefchieht. Der vierte ift der Geift des Geruch, mit dem der Gefchmad ift, der gegeben 
iſt zum Einziehen der Luft und des Atems. Der fünfte ift der Geift der Rede, mit der die 
Erkenntnis gefgieht. Der jechfte ift der Geift des Geſchmacks, mit dem das Eſſen [Genießen] 
von Speifen und Getränken gefchieht, und wodurch die Kraft hergeftellt wird; denn auf den 
Speifen beruht die Grundlage der Straft. Der fiebente ift der Geiſt des Samens und der Bei- 
wohnung, mit der die Sünde eingeht durch die Vergnügungsſucht. Deshalb ift diefer der 
leßte der Erfchaffung und der erfte der Jugend nad, denn er ift mit Thorheit erfüllt, und diefe 
führt den Süngling wie einen Blinden zur Grube und wie ein Vieh zum Abgrund. 


Bei allen diefen ift als achter der Geift des Schlafs, mit dem die Verzüdung der Natur 3 


geihaffen wurde und ein Bild des Todes. Dieſen Geiftern ift der Geift des Irrtums bei- 
gemifcht. Der erfte, der der Hurerei, beruht auf der Natur und den Empfindungen. Der 
zweite ift der Geift der Unerfättlichfeit in dem Bauche. Der dritte der Geift des Streits in 
der Leber und der Galle. Der vierte der Geift der Gefallfucht und der Zauberei, damit man 
durch Zauberfunft lieblich erfcheine. Der fünfte der Geift des Hochmuts, damit [djer [Menfch] in 
Aufregung fommt und ftolz thut. Der ſechſte der Geift der Lüge, im Verderben und Eifer, feinen 


Wert zu erdichtena, weg b von Geſchlecht und Verwandten. Der fiebente der Geift des Unrechts, 


mit welchem Diebjtahl und Fang gefchehen, um die Vergnügungsſucht feines Herzens zu befrie- 
digen, der das Unrecht wirft mit den übrigen Geiftern in Hinterlift. Zu allen diefen gefellt 
ſich der Geift des Schlafs, der achte Geift, mit® Irrtum und Einbildung. Und fo wird jeder 
Süngling zu Grunde gerichtet, indem er den Verſtand verfinftert weg von der Wahrheit, und 
er hat feine Erkenntnis im Gefete Gottes, noch gehorcht er den Ermahnungen feiner Väter. 
Gleichwie auch ich Litt in meiner Jugend. Und nun, Kinder, Tiebt die Wahrheit, jo wird fie 
euch begleiten. Ich Lehre euch, hört auf Ruben, euren Vater! Achtet nicht auf den Blid eines 
Weibes und feid nicht allein mit einer verheirateten Frau und gebt euch nicht ab mit der Be- 
ſchäftigung der Weiber. Wenn ich nämlich nicht die Balla d gefehen hätte, wie fie fich badete 
an einem geſchützten Ort, fo wäre ich nicht in die große Sünde hineingeraten. Denn nachdem 
mein Denfen die weibliche Nadtheit erfaßt hatte, ließ es mich nicht fehlafen, big ich die ſcheuß— 
lihe That verrichtete. Denn als mein Vater Jakob zu feinem Vater Iſaak gegangen war, 
während wir uns in Gader befanden, nahe bei Ephratha vom Haufee Bethlehem, da war 
Balfa trunfen und lag fchlafend unverhüllt in dem Schlafgemadh. Und ich ging hinein und 
fah ihre Nadtheit und beging die Sünde und ging hinaus, indem ich fie ſchlafend verließ. 
Und fogleich offenbarte der Engel Gottes meinem Vater Jakob meine Gottlojigfeit. Und als 
ex [zurüd]iam, trauerte er über mich, ohne fie ferner anzurühren. 

Achtet alfo nicht auf die Schönheit der Weiber und merkt nicht auf ihre Thaten. Son— 
dern wandelt in Einfalt des Herzens, in der Furcht des Herin und müht euch ab in Arbeiten 
und ſchweift umher in Wiffenfchaften und bei euren Herden, bis euch der Herr eine Genojfin 
giebt, welche er ſelbſt will, damit ihr nicht leidet wie auch ih. Bis zum Ende unferes Vaters 
hatte ich Feine Freudigkeit, in das Angeficht Jakobs zu blicken oder mit einem von den Brüdern 
zu reden wegen dev Schande. Und bis jetzt quält mich mein Gewiſſen wegen meiner Sünde, 


beften Zeugen) ift in den 12 Teftamenten bie ftehende Form für S9 52, d. i. eig. „Nichtsnutzigkeit, 
Nihtswürdigkeit”, dann perfönlic gebraucht, bef. (in nachkanon. Zeit) als ein Name des Teufels. 

a Gine Hoſchr. fügt Hinzu: und zu verbergen. b D. 5. fo daß fie es nicht merken. 

e Andere LA: welcher angehört dem Irrtum und der Einbildung. 4 Baia LXX 
29, 29 al. für die hebr. Namensform Bilha. e Andere LA.: Euphrantha in Bethlehem. 


— 


462 Die Teftamente der 12 Patriarchen. I. Ruben 5._6. 


Und doch tröftete mich mein Vater, weil er für mich zum Herrn betete, daß der Zorn des Herrn 
von mirginge, wie mir der Herr zeigte. Seit jener Zeit nun ® hütete ich mich und fündigte nicht 
[mehr] Deswegen, meine Kinder, bewahrt alles, was ich euch auftrage, dann werdet ihr nimmer- 
mehr ſündigen b. Denn ein Verderben für die Seele ift die Hurerei, indem fie von Gott trennt 
und zu den Götzenbildern hinführt. Denn fie ift es, die den Verftand und die Erfenntnis ver- 
wirrt, und fie führt die Jünglinge in den Hades vor ihrer Zeit. Denn es hat auch die Hurerei 
viele zu Grunde gerichtet. Denn wenn einer auch ein Greis ift oder hochgeboren, fo macht fie 
ihn zur Schmach und zum Gefpötte bei Beliar und den Menfchenfindern. Denn da ſich Jo— 
feph vor jedem Weib in at nahm und feine Gedanken von aller Hurerei reinigte, fo fand er 
Gnade vor dem Heren und den Menfchen. Denn noch vieles that ihm die Agypterin, und fie 
tief die Zauberer herbei und brachte ihm Zaubermittel. Und der Ratſchluß feiner Seele nahm 
die böfe Begierde nicht an. Deshalb errettete ihn der Gott meiner Väter von jedem fichtbaren 
und verborgenen Tode. Wenn nämlich die Hurerei nicht den Sinn bezwingt, jo wird euch) 
auch Beliar nicht bezwingen. ° 

5 Schlecht find die Weiber, meine Kinder; denn weil fie feine Macht oder Gewalt über den 
Mann haben, fo handeln fie Fiftig durch ihr Gebaren, mie fie ihn zu fich ziehen follen. Und 
wen fie nicht mit Gewalt zu bezwingen vermag, den bezwingt fie durch Betrugd. Denn aud) 
über fie redete der Engel Gottes zu mir und belehrte mich, daß die Weiber dem Geiſte der 
Hurerei mehr unterliegen al3 der Mann, und im Herzen hegen fie tüdifche Anfchläge gegen die 
Männer und dur den Schmud verwirren fie zuerjt ihre Gedanfen und durch den Blid ftreuen 

fie das Gift ein und dann nehmen fie fie duch die That gefangene. Denn nicht fann ein 
Weib einen Mann überwältigenf. Flieht num die Hurerei, meine Kinder, und befehlt euren 
Meibern und den Töchtern, daß fie nicht ihre Häupter und ihre Angefichter ſchmücken; denn 
jedes Weib, welches hierin liſtig handelt, ift zur Strafe der Emigfeit aufbewahrt. So nämlich 
bezauberten fie die Wächter 8 vor der Sintflut. Und jene fahen fie bejtändig und gerieten in 
Begierde gegeneinander, und fie empfingen in der Gefinnung die That und verwandelten fich 
in Menfchen und bei der Beimohnung ihrer Männer erfchienen fie ihnen zugleich. Und jene, 
indem fie begierig wurden in ihrer Gefinnung nad) ihren Vhantafiegeftalten, gebaren Rieſen. 
Denn es erjchienen ihnen die Wächter bis zum Himmel reichend. 

6 Hütet euch num vor der Hurerei. Und wenn ihr rein fein wollt in Gedanken, jo hütet die 
Sinne vor jedem Weib. Yenen aber befehlt auch, fich nicht zu verbinden mit Männern, damit 
fie auch felbft rein feien in der Gefinnung. Denn die beftändigen Zufammenfünfte find, aud) 
wenn die Sünde nicht zur Ausführung fommt, für fie eine unheilbare Krankheit, für unsh 
aber eine ewige Schmach vor Beliar. Denn die Hurerei hat weder Verſtand noch Frömmigkeit 
bei fich felbft, und jeder Eifer wohnt in ihrer Begierde. Deshalb werdet ihr den Söhnen 
Levis nacheifern und fuchen, über fie erhöht zu werden, aber ihr werdet e8 nicht vermögen. 
Denn Gott wird die Rache für fie vollziehen, und ihr werdet eines fchlimmen Todes fterben. 
Denn Levi gab der Herr die Herrfchaft und Juda, mit ihneni auch mir, und Dan und Jo— 
feph, daß fie zuk Herrfchenden würden. Deshalb befehle ich euch, auf Levi zu hören; denn 
er wird das Geſetz des Herrn erkennen! und wird anmweifen zum Gericht und zu Opfern für 


a Andere LA.: fogar in Gedanken. b O fügt hinzu: denn eine Grube für Die Seele ift 
die Sünde, die durch die Hurerei ſſich vollzieht]. © Andere LA.: ſo ſchafft er fich felbft 
Schmach. 4 Rfieft: Und wen fie durch das Gebaren nicht bezaubern konnten, den bezwingen 
fie Durch Betrug. e O: und dann [verwirren fie] das Werk. f R: einen Mann be= 
zwingen ing Angeficht hinein, C: fondern durch hurerifches Gebaren behandelt fie dieſen Liftig. 

& Bezeichnung der Engel nad) Dan. 4, 10 al. Zur Sade vgl. Gen. 6, 2. ho: für eud). 

i Vorzuziehen ift wohl die LA. O u. P: nad) ihm. R bietet: mit ihm. k O Lieft: eis, O: 
dm) Koxovras. I Die arm. Überfesung feht voraus: za) dunreicoei (ftatt O: dunorelsi) eis 
xgiow al dızausuare zul Hvoıdoss Ümtg mavrös "Iogarı ueygı Tektıwaswg Koovay, legarevsıy 
To xAnoy xnouxog Öv Eine zUgiog, 
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ganz Israel bis zur Vollendung der Zeiten des Hohenpriefters Chriftus, von weldem der Herr gefagt 
hat. Ich beſchwöre euch bei dem Gotte de3 Himmels, die Wahrheit zu thun, ein jeder gegen 
feinen Nächften, und Levi naht euch in Demut des Herzens, damit ihr Segen aus feinem 
Mund empfangt. Er ſelbſt wird nämlich Israel fegnen uud Juda. Denn in ihm Hat der Herr 
auserwählt zu herrſchen über alle Völler. Und ihr ſollt niederfallen vor feinem Samen, denn er 
wird für euch fterben in fichtbaren und unfichtbaven Kriegen, und er wird unter euch ein König in 
Ewigfeit fein." 
Und Ruben jtarb, nachdem er feinen Söhnen Befehle gegeben hatte. Und fie legten ihn 7 

in einen Sarg, bis fie ihn aus Ägypten heraufbrachten und in Hebron begruben in der Doppel- 
höhle, wo feine Väter [begraben find]. 


II. Das Teftament Simeons 
(über den Neid). 


Abſchrift der Worte Simeons, was er zu feinen Söhnen redete, bevor er ftarb im 120. 1 
Jahre feines Lebens, in welchem Jahr [auch] Joſeph jtarb. Sie famen nämlich, ihn zu befuchen, 
als er franf war, und indem er ſich ſtark machte, fette er ich [aufrecht] und küßte fie und ſprach 
zu ihnen: 

„Hört, Kinder, hört Simeon, euren Vater, was ich in meinem Herzen habe! Sch wurde 2 
gezeugt von meinem Vater Jakob als der zweite Sohn, und meine Mutter Lea nannte mid) 
Simeon, weil der Herr ihr Gebet erhört hatte. Ich wurde fehr ftark; ich ſcheute feine That 
und fürchtete mich vor feinem Unternehmen. Denn mein Herz war hart, und meine Leber un- 
beugfam, und meine Eingeweide ohne Mitleid. Denn auch die Tapferkeit ift vom Höchſten 
den Menjchen gegeben in Seelen und in Leibern. Und in jener Zeit war ich eiferfüchtig auf 
Sofeph, denn unfer Vater liebte ihn. Und ich verhärtete gegen ihn meine Leber, ihn zu töten; 
denn der Herrfcher des Irrtums, der den Geift der Eiferfucht fandte, verblendete meinen Ver— 
ſtand, daß ich nicht auf ihn acht hatte wie auf einen Bruder und meinen Bater Jakob nicht 
ichonte. Aber fein Gott und der Gott feiner Väter, der feinen Engel fandte, errettete ihn aus 
meinen Händen. Als ich nämlich nad Sichem ging, Salbe für die Herden zu bringen, und 
Ruben nad Dotham, wo unfer Bedarf war und die gefamte Niederlage [an Lebensmitteln], 
da verfaufte ihn unfer Bruder Juda an die Sgmaeliten. Und als Ruben fam, ward er traurig. 
Denn er wollte ihn vetten [und] zum Vater [bringen]. Ich aber ward zornig gegen Juda, 
weil er ihn lebendig losließ. Und ic) brachte fünf Monate im Zorne gegen ihn zu. Denn Gott 
band mich und hinderte die Wirkfamfeit meiner Hände. Denn meine rechte Hand war fieben 
Tage lang halb verdorrt. Und ich erkannte, Kinder, daß mir diefes um Joſephs willen ge- 
ſchah. Und ich that Buße und klagte und bat den Herrn, daß er meine Hand mwiederheritelleb, 
und ich zurüdgehalten würde von aller Beflekung und Neid und von jeglicher Unbefonnenheit. 
Ich erfannte nämlich, daß ich eine böfe That überlegte vor dem Herrn und meinem Vater Jakob 
wegen meines Bruder Joſeph, da ich ihn beneidete. 

Und nun, Kinder, hütet euch vor den Geiftern des Irrtums und des Neides. Denn aud) 3 
der Neid herrfcht über die gefamte Gefinnung des Menſchen und läßt ihn weder eſſen noch 
trinken noch etwas Gutes thun ©. Allezeit redet er ihm ein, den Beneideten beifeite zu fchaffen. 
Und der Beneidete blüht allezeit, der Neiver aber ſchwindet allmählich dahin. Zwei Sahre 
lang quälte id) in der Furcht des Herrn dur) Faften meine Seele. Und ic) erfannte, daß die 
Erlöfung vom Neide durch die Furcht Gottes gefhieht. Wenn einer zu dem Herrn jeine Zu⸗ 
flucht nimmt, ſo läuft der böſe Geiſt von ihm fort, und ſein Sinn wird leicht. Und im Übrigen 


a O u. R fügen hinzu mit geringen Abweichungen: meiner Jugend. b O: daß id 
wiederhergeftellt würde. Noch anders leſen Ru. P. e O: noch das Gute thun, fondern ... 


464 Die Teſtamente der 12 Patriarchen. II. Simon d—b. 


hat er Mitleid mit dem Beneideten und verdammt die nicht, die ihn lieben a, und fo wird ex 
abgebracht von dem Neid. 

4 Und mein Vater befragte mich über mich, weil er fah, daß ich mürrifch war, und ich fagte: 
»Ich leide an meiner Leber.« Denn ich trauerte mehr als alle, weil ich die Urfache des Ver- 
faufes Joſephs war. Und, als wir nach Ägypten hinabgingen und er mich band b wie einen 
Kundfchafter, da erfannte ich, daß ich mit Necht litt, und betrübte mich nicht. Joſeph aber 
war ein guter Mann und hatte den Geift Gottes in ſich; mitleidig und barmherzig trug er 
mir das Böfe nicht nach, fondern liebte mich auch wie die anderen Brüder. Hütet euch nun, 
meine Kinder, vor aller Eiferfucht und Neid und wandelt in Einfalt der Seele und in gutem 
Herzen, indem ihr an eures Vaters Bruder denkte, damit Gott auch euch Gnade gebe und 
Herrlichfeit und Segen über eure Häupter, wie ihr an ihm gefehen habt. Die ganzen Tage 
hindurch machte er ung feine Vorwürfe wegen diefer Angelegenheit, fondern liebte ung wie 
feine Seele und mehr als feine Kinder. Und er ehrte ung und ſchenkte uns allen Reichtum und 
Bieh und Früchte. Und ihr nun, meine geliebten Kinder, liebt ein jeglicher feinen Bruder aus 
gutem Herzen und entfernt von euch den Geift des Neides! Denn diefer macht die Seele zornig 
und verdirbt den Leib, verurfacht Zorn und Krieg in Bezug auf das Denkvermögen d und reizt 
in das Blut hinein und führt die Gedanken zur Zerrüttung und läßt den Berftand nicht in 
dem Menfchen mitwirken. Aber auch den Schlaf raubt eve und bringt der Seele Verwirrung 
und Zittern dem Leibe. Denn auch im Schlafe) berüdt und verzehrt ihn ein böfer Eifer, 
und durch unreine Geifter beuruhigt er feine Seele und verfegt feinen Leib in Schreden und 
erregt den Berftand durch Verwirrung, und wie wenn er einen böfen und vergiftenden Geift 
hätte, fo erfcheint er den Menschen. 

5 Deswegen war Sofeph lieblich von Geftalt und ſchön von Angeficht, denn es wohnte in 
ihm nicht? Böfes. Denn aus der Verwirrung des Geiftes offenbart [fich] das Angefihtf. Und 
nun, meine Kinder, macht gut eure Herzen vor dem Herin und macht gerade eure Wege vor 
den Menfchen, fo werdet ihr Gnade finden vor Gott und Menfchen. Und hütet euch, daß ihr 
nicht Hurerei treibt. Denn die Hurerei ift die Mutter alles Übels, indem fie von Gott fcheidet 
und zu Beliar hinbringt. Ich habe nämlich in einer Abfchrift der Schrift Henochs gefehen, 
daß eure Söhne mit euch durch Hurerei umkommen werden, und an Levi werden fie übel han- 
deln mit den Schwert. Aber fie werden nicht gegen Levi vermögen, denn er wird den Krieg 
de3 Herrn führen und wird jegliche Schlachtreihe von ihnen befiegen, und fie werden als fehr 
Wenige verteilt werden in Levi und Juda, und von euch wird feiners zur ul gelangen, 
wie auch mein Vater Jakob in dem Segen geweisfagth hat. 

6 Siehe, ich habe euch alles vorausgefagt, damit ich ohne Schuld fe an der Sünde eurer 
Seelen. Wenn ihr aber den Neid und jede Halsftarrigkeit von euch abthut, 

fo werden meine Gebeine in Israel wie eine Rofe blühen, 
und wie eine Lilie mein Fleiſch in Jakob, 
und es wird mein Geruchi fein, wie der Geruch des Libanon, 
und e3 werden fich mehren von mir [die Nachkommen] bis in Ewigkeit wie heilige Cedern, 
und ihre Zweige werden fi) weithin erſtrecken. 
Dann wird der Same Kanaans umfonmen, 
und einen Reft wird Amalek nicht Haben 





a O: und er verzeiht denen, die ihn lieben. b Gen. 42, 24. e Die Worte: „ine 
den: — denkt“ fehlen in O. Sn BR fehlen außerdem noch die Worte: „u. in gutem Herzen“. 

4 O: dem Denkvermögen. Das ro dıinßölp in R ift nur ein Schreibfehler ftatt durßovilo. 

e O läßt diefe Worte aus, R außerdem noch die vorhergehenden: „u. läßt den Verftand nicht in 
dem Menſchen mitwirken“. f Der Sinn iſt wohl: Die Verwirrungedes Geiſtes macht ſich auf 
dem Angefichte bemerkbar. 8 Nach der am Beſten bezeugten LA.; C Hat die Negation weg- 
gelafien. Iſt Dagegen die LA. von O richtig (vgl. Schnapp, Teft. der 12 Patr. ©. 54f.), fo find die 
Worte: „und Juda — zur Herrſchaft zu gelangen“ als Gloffe zu ftreichen. h Gen. 49,7. 

i Bei Om. R fehlt „nein Geruch“. 
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und alle Kappadofer werden umkommen, 
und alle Chittäer werden ausgetilgt werben. 
Dann wird das Land Hams vergehen, 
und jedes Volk wird umkommen. 
Dann wird das Land ganz ausruhen von Aufruhr 
und alled [Land], was unter dem Himmel ift, von Krieg. 


Dann wird Sem verherrlicht werden, weit der Herr, ber große Gott Israels, auf Erden erigeint 
wie ein Menſch und durch ihn die Menfchheit rettet. 
Dann werden alle Geifter des Irrtums dahingegeben werden zur Bertretung, 
und Menfchen werden herrfchen über die böfen Geifter. 
Dann werde ich mit Frohloden auferftehen 
und den Höchften preifen ob feiner Wunderthaten. 
Denn Gott hat, nachdem er einen Leib angenommen hat und mit ven Menſchen effend, die Menſchen errettet. 
Und nun, meine Kindlein, gehordt Levi, und durch Juda werdet ihr erlöft werden®, Und erhebt euch 7 
nicht gegen diefe beiden Stämme, denn ans ihnen wird euch aufſproſſen das Heil Gutted. Es wird nämlich 
der Herr aus Levi einen Hohenpriciter erweden und aus Juda einen Königb, Gott und Menſch. So wird er 
alle Heiden und das Geſchlecht Israels erretten, Deshalb befehle ich euch alle2), damit auch ihr ed euren Kin⸗ 
dern befehlt, anf daß fie es bewahren auf ihre Geſchlechter.“ 


Und Simeon vollendete feine Befehle an feine Söhne und entjchlief zu feinen Vätern, 8 
120 Sabre alt. Und fie legten ihn in einen Sarg von Holz, das nicht fault, um feine Gebeine 
nad) Hebron hinaufzuführen. Und fie brachten fie heimlich hinauf im Kriege der Ägypter. 
Denn die Gebeine Joſephs bewachten die Ägypter in den Schatfammern der Könige. Es 
fagten ihnen nämlich die Zauberer, daß bei einem Auzzuge der Gebeine Joſephs in ganz 
Ägypten Finfternis fein würde und Dunkelheit und ein gewaltig großes Unglüd für die 
Ägypter, fo daß feiner [felbft] mit der Laterne feine Brüder erfenne. 

Und die Söhne Simeons beklagten ihren Vater nach dem Geſetze der Trauer. Und fie 
waren in Ägypten bis zum Tage ihres Auszugs aus Ägypten durch Mofe. 


Il. Das Teſtament Levis 
(über das Prieftertum und den übermut). 


Abschrift der Morte Levis, was er feinen Söhnen anbefahl gemäß allem, was fie thun 1 
werden, und was ihnen begegnen wird bis zum Tage des Gerichts. Er war gefund, als er fie 
zu fi rief. Denn es ward ihm offenbart, daß er fterben werde. Und als fie verfammelt 
waren, ſprach er zu ihnen: 

„SG, Levi, wurde in Haran empfangen und dort geboren und hierauf kam ich mit dem 2 
Vater nad) Sichem. Ich war aber ein Süngling von ungefähr 20 Jahren, als ich mit Simeon 
die Rache an Emor für unfere Schwefter Dina vollzog. Als wir aber in Abelmaüld weideten, 
da fam der Geift der Einficht des Herrn über mich, und ich fah alle Menfchen, wie fie ihren 
Meg verdunfelten, und daß die Ungerechtigkeit fih Mauern baute und die Gottlofigfeit fich 
auf die Türme feßte, und ich wurde betrübt über das Menfchengefchlecht und betete zum Herrn, 
daß ich errettet würde. Da fiel ein Schlaf auf mich, und ich fchaute einen hohen Berg. Diefes 
ift der Berg Aspis in Abelmaũl. Und fiehe, es öffnete fich der Himmel, und ein Engel Gottes 
ſprach zu mir: »2evi, geh hinein!« Und ich ging aus dem erften Himmel in den zweiten und 
fah dort ein Waſſer hängend mitten zwifchen diefem und jenem. Und ich fah einen britten 
Himmel, viel glänzender, als die beiden. Denn es war aud) eine unermeßliche Höhe in ihm. 
Und ich ſprach zu dem Engel: »Wozu [ift] diefer?« Und der Engel ſprach zu mir: »Wundere 
dich nicht hierüber, denn du wirft noch vier andere Himmel fehen, glänzender und unvergleich— 


& R lieft: Hört auf Levi und Judal und läßt das Aurow910c09e aus. Diefe EN. tft vielleicht die 
urfprüngliche. b Cu.R bieten @s apyıeoka u. es Baorhra gegen O u. P. 
© Gen. 34, 25. d ’ABelucovd. So LXX Codex A 1 Kön. 19, 16 für hebr. ’ab&l mechdla, 
Kausz ſch, Die Apokryphen u. Pieudepigraphen des Alten Teftaments, IT, 80 
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lich, wenn du dort hinaufgegangen fein wirft. Denn du wirft nahe bei dem Herrn ftehen und 
wirſt fein Diener fein und wirft den Menfchen feine Geheimniffe verfündigen, und über den, 
der Israel erlöfen joll, wirft du Botfchaft bringen. und durch dich und Juda wird der Herr unter 
den Menſchen erſcheinen, rettend unter ihnen & jegliches Geſchlecht der Menſchen. Und von dem Anteile des 
Herrn wirft du deinen Lebensunterhalt haben, und er felbft wird dein Ader, Weinftodk, 
Früchte, Gold, Silber fein. 

3 Höre nun über die fieben Himmelb! Der untere ift deshalb dunkler, da dieſer wider alle 
Ungeredtigfeiten der Menfchen ifte. Der zweite hat Feuer, Schnee, Eis, zubereitet für den 
Tag, da der Herr e3 anordnet, bei dem großen Gerichte Gottes. In ihm find alle Geifter derer, 
die zum Gericht über die Gottlofen dienen. Im dritten find die Mächte der Heerlager, die 
verordnet find auf den Tag des Gerichts, Nache zu üben unter den Geiftern des Jrrtums und 
Beliard. Die aber in dem vierten über diefem find heilig. Denn in dem, der über allen liegt, 
verweilt die große Herrlichkeit im Allerheiligften, hoch über jede Heiligkeit. Im folgenden find 
die Engel des Angefichts d des Herrn, die da dienen und flehen zum Herrn für alle Berfehen 
der Gerechten. Sie bringen aber dem Herrn vernünftigen Wohlgerud von Räucherwerk und 
unblutige Gabe. In dem darunter befindlichen find die Engel, die den Engeln des Angefichts 
des Herrn die Antworten bringen. In dem darauf folgenden find Throne, Mächte, in welchen 
Gotte bejtändig Zoblieder dargebracht werden. Wenn nun der Herr auf ung blidt, jo werden 
wir alle erfchüttert. Und die Himmel und die Erde und die Abgründe werden von dem An- 
gefichte feiner Majeftät her erfchüttert. Die Söhne der Menfchen aber, welche hierbei un- 
empfindlich find, fündigen und erzürnen den Höchften. 

4 Und nun erfennee, daß der Herr Gericht halten wird über die Menjchenfinder, denn wenn 
die Felfen zerreigen und die Sonne verlifcht und die Waſſer vertrodnen und das Feuer gefriert 
und jede Kreatur bewegt wird und die unfichtbaren Geifter zerfchmelzen, indem der Hades beraubt 
wird bei dem Leiden des Höchſten, fo werden die unglänbigen Menfchen beharren in den Sünden. Deswegen 
werden fie durch Beſtrafung gerichtet werden. Der Herr hat nun dein Gebet erhört, daß er dich von 
der Gottlofigfeit Hinwegnehme, und daß du ihm Sohn und Helfer und Diener feines Angefichts 
werdet. Als ein helles Licht der Erkenntnis wirft du leuchten in Jakob und wie die Sonne 
wirft du fein allem Samen Israels. Und es wird dir Segen gegeben werden und deinem 
ganzen Samen bis der Herr heimſucht alle Heiden durd) das Erharmen feines Sohnes bis in Ewigkeit. 
Allein deine Söhne werden die Hände an ihn legen, ihn zu kreuzigenk. Und deswegen iſt dir Nat und 
Verftand gegeben, daß du deine Söhne darüber aufflärft. Denn der, der ihn 8 fegnet, wird 
gefegnet fein, und die, welche ihn 8 verfluchen, werden umfommen. « e 

5 Und der Engel öffnete mir die Thore des Himmels. Und ic) fah den heiligen Tempel 
und auf dem Throne der Herrlichkeit den Höchften. Und er fprach zu mir: »Levi, dir habe ich 
die Segnungen des PriefteramtS gegeben, bis daß ich fomme und wohne inmitten von Israel.« 
Da führte mich der Engel auf die Erde und gab mir einen Schild und ein Schwert und ſprach: 
»Übe Nahe an Siem für Dina, und id) werde mit dir fein, denn der Herr hat mich 
abgefandt!« Und ich vernichtete in jener Zeit die Söhne Emors, wie gefchrieben fteht auf 
den Tafeln des Himmels. Sch ſprach aber zu ihm: »Ich bitte, Herr: fage mir deinen 
Namen, damit ich dich anrufe am Tage der Trübfale. Und er ſprach: »Ich bin der Engel, 


a Ou. P lefen: rettend für fi... In der armen. Überfehung fehlen die Worte: rettend — der 
Menfchen. b Nachdem in 8.2 bereit3 3 Himmel befchrieben find, werden jetzt noch einmal 
7 Himmel aufgeführt. R bietet eine ganz andere Reihenfolge. Zur Sache vgl. Üthiop. Henoch K. 71 
(0. ©. 277). © Die anderen Hpichr. leſen: da er alle Ungerechtigfeiten der Menſchen Sieht. 

A Vgl. Jeſ. 63, 9. Athiop. Henoch 40,2 (0. S. 260). o Diefe LA. von Ru. P ift feſt— 
zuhalten gegenüber der anderen: „Und nun erkennt“, wodurd der ganze Zufammenhang geftört wird. 

f Mörtlich: ihn zu pfählen, & Vielleicht ift die urfprünglihe LAN. „Dich“ ftatt „ihn“. 
Qgl. übr. Gen. 12, 3, 
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der das Gefchlecht Israels losbittet, daß er fie nicht völlig zertrete; denn jeder böfe Geift 
ftürmt gegen fie an.« Und hierauf ward ich wach und pries den Höchften und den Engel, der 
das Gefchlecht Israels und aller Gerechten losbittet. 

Und als ich zu meinem Bater fam, fand ich einen ehernen Schild, weshalb auch der Name 6 
des Berges Aspisa ift; denn er ift nahe bei Gebal, zur Nechten Abilas. Und ich bemahrte 
diefe Worte in meinem Herzen. Sch beriet mit meinem Vater und mit meinem Bruder Ruben, 
daß er den Söhnen Emors fage, fie follten fich befchneiden laſſen; denn ich glühte vor Zorn 
wegen der fcheußlichen That, die fie an Israel verübten. Und ich tötete Sichem zuerft und 
Simeon den Emor. Und hierauf famen die Brüder und fchlugen die Stadt mit der Schärfe 
des Schwertsb. Und der Vater hörte les] und ward zornig und ward betrübt, weil fie die 
Befchneidung angenommen hatten und darnach den Tod fanden, und bei dem Segen machte er 
e3 anderse. Denn wir fündigten, weil wir dieſes gegen feine Meinung gethan hatten. Und 
ihd wurde frank an jenem Tage. Allein ich fah, daß es ein Urteil Gottes war zum Böfen 
gegen Sichem. Denn fie wollten [früher] an Sara thun, mie fie an unferer Schwefter Dina 
thaten. Und der Herr hinderte fie. Und fo verfolgten fie unferen Vater Abraham, der ein 
Fremdling war, und zertraten feine Herden, die zu ihm fchrieen. Und Jeblae, feinen im Haufe 
geborenen [Knecht] mißhandelten fie fehr. Und fo thaten fie allen Fremden, indem fie mit Ge— 
walt ihre Weiber raubten und fie [die Fremden] vertrieben. Es fam aber über fie der Zorn 
des Herrn zur Vernichtung. 

Und ich ſprach zu dem Vater: »Zürne nicht, Herr, denn durch did) wird der Herr die 7 
Kanaaniter verächtlich machen und wird ihr Land dir und deinem Samen nad) dir geben. Es 
wird nämlich von heute ab Eichem genannt fein die Stadt der Unverftändigen. Denn wie 
jemand einen Thoren verfpottet, fo haben wir fie verfpottet. Denn fie vollbrachten auch eine 
Thorheit in Israel, daß fie unfere Schweiter Dina ſchändeten.« Und wir nahmen von da 
unfere Schweſter mit, brachen auf und kamen nad) Bethel. 

Und dort fah ich wiederum ein Gefiht® wie das frühere, nachdem wir dort 70 Tage ver- 8 
meilt hatten. Und ich ſah 7 Männer in weißem Kleide, welche zu mir ſprachen: „Stehe auf, 
ziehe das priefterliche Gewand an und den Kranz der Gerechtigkeit und den Bruftfhmud des 
Berftandes und das Kleid der Wahrheit und das Diadem des Glaubens und den Kopfbund 
de3 Zeichensf und das Schulterfleid der Weisfagung.« Und ein jeder von ihnen trug etwas 
berzu, und fie legten es mir an und ſprachen: »Von nun an werde zum Priefter de3 Herrn, 
du und dein Same bis in Emwigfeit!« Und der erfte falbte mich mit heiligem Ol und gab mir 
einen Stab des Gerichts. Der zweite wuſch mich mit reinem Waffer und nährte mid) mit Brot 
und Wein, dem Allerheiligften, und legte mir ein heiliges und herrliches Gewand um. Der 
dritte befleidete mich mit Byſſus, ähnlich dem Schulterfleid. Der vierte legte mir einen Gürtel 
um, ähnlich dem Purpur. Der fünfte gab mir einen Zweig von einem fetten Olbaum. Der 
ſechſte feßte mir einen Kranz auf das Haupt. Der fiebente fehte mir das Diadem des Priefter- 
tums auf das Haupts, und fie füllten meine Hände mit Weihrauch, fo daß ich Priefter war 
dem Herrn. Sie fprachen aber zu mir: „Levi, in drei Reiche wird dein Same geteilt werben, zum Zeichen 


der Herrlichkeit des Tommenden Herrn. Und der, welcher glaubt, wird der erfte jeinh. Ein größeres Erbe, al3 
er hat, wird nicht fein. Der zweite wird im Pricftertum fein. Der dritte wird mit einem neuen Nanten ges 
nannt werden; denn al3 ein König wird er aus Juda anfftchen und ein neues Prieftertum ſchaffen nad) dem 
Vorbilde ver Heiden für alle.Heiden, Seine Erſcheinung aber ift unausſprechlich wie eines hohen Propheten 
ang dem Samen unferes Vaters Abraham. Alles Begehrenswerte in Israel wird dir und deinem 


a D. h. Schild. b Vgl. Gen. 34, 26. e Der Sinn ift: Er berüdfichtigte uns 
nicht bei feinem Segen (Gen. 49, 5 ff.), was aud) eine Hdſchr. (R) lieſt. 4 0 fieft: er wurde 
franf. e OR u. P, während O aoayua lieft. f Statt onusfov hat O: ormdrov, 
P: 175 zegpeirs. 8 ıj xeyain fehlt in O, Ru. P. h Die LAN. weifen hier eine 


große Verſchiedenheit auf. 
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Samen zu teil werden. Und ihr werdet efjen alles, was lieblich anzufehen ift, und den Tiſch 
des Herrn wird dein Same unter ſich verteilen, und von ihnen werden Hohepriefter abftammen 
und Richter und Schriftgelehrte. Denn durch ihren Mund a wird dag Heilige bewacht werden.« 
Und als ich erwachte, verftand ich, daß diefes ähnlich jenem fei. Und ich verbarg auch dieſes 
in meinem Herzen und verfündigte es feinem Menfchen auf der Erde. 

9 Und nad) zwei Tagen zogen ich und Juda mit unferem Vater hinauf zu Iſaakb. Und 
es fegnete mich mein Großvater, entjprechend allen Worten meiner Gefichte, die ich jah. Und 
er wollte nicht mit ung nach Bethel ziehen. Als wir aber nach Bethel gekommen waren, jah 
mein Vater Jakob in einem Gefichte betreff3 meiner, daß ich ihnen vor Gott zum Priejter fein 
würde. Und er ftand frühe auf und verzehntete alles durch mich dem Herrn. Und wir famen 
nad Hebron, dort zu verweilen. Und Iſaak rief mid beitändig, mid) an das Geſetz des Herrn 
zu erinnern, wie mir der Engel Gottes zeigte. Und er lehrte mich das Geſetz des Prieſtertums, der 
Speisopfer, ver Brandopfer, der Erftlinge, der freiwilligen Opfer, der Heildopfer. Und er unterwies 
mich jeden Tag und befchäftigte fich mit mir vor dem Herrn. Und er fprad) zu mire: »Nimm 
did) in acht, Kind, vor dem Geifte der Hurerei. Diefer nämlich wird fortdauern und wird durch 
deinen Samen das Heilige befleden. Nimm dir nun felbft ein Weib, während du noch jung 
bijt, die feinen Tadel hat und nicht befledt ift, und nicht [ein Weib] von einem Geſchlechte von 
Ausländern oder von Heiden. Und bevor du in das Heilige eingehft, bade did. Und wenn 
du opferft, wafche di. Und wenn du wiederum das Opfer zurechtmachſt, waſche did. Von 
12 Bäumen, die immer Blätter haben, bringe [die Erftlinge] dem Herrnd, wie auch mid 
Abraham lehrte. Und von jedem reinen Tier und reinen Vogel bringe dem Herrn ein Opfer. 
Und von jeder Erftgeburt und vom Weine bringe die Erftlinge. Und jegliches Opfer folft 
du mit Salz falzen.« 

10 Nun alfo bewahrt, was ich euch befehle, Kinder! Denn was ich von meinen Vätern ge- 
hört habe, habe ich euch verfündigt. Unſchuldig bin ich an jeder Gottlofigfeit und Übertretung 
eurerfeits, die ihr begehen werdet beim Abſchluſſe der Zeiten, indem ihr gegen den Erretter der Welt 
fündigt, Israel verwirrt und ihm große Übel vom Herrn erregt. Und iht werdet gottlos han— 
deln mit Israel, fo daß Serufalem es nicht aushält angefichts eurer Schlechtigfeit, fondern der 
Vorhang des Tempels zerreißt, jo daß er nicht eure Schande verhüllt. Und ihr werdet als Ge- 
fangene unter die Heiden zerftreut werden und werdet der Schwächung anheimfallen und dem 
Fluch und der Zertretung. Denn das Haus, das der Herr fi) erwählen wird, wird Jerufalem 
genannt werden, wie das Bud) Henochs, des Gerechten, es enthält. 

11 Alse ich nun ein Meib nahm, war ich 28 Jahre alt; ihr Name war Melcha. Und fie 
empfing und gebar und nannte feinen Namen Gerfam. Denn wir waren Fremdlinge in dem 
Lande; Gerfam nämlich bedeutet Fremdlingfchaftt. Ich ſah aber betreffs feiner, daß er nicht 
in der erjten Reihe fein werde. Und Kaath wurde geboren im 35. Jahr, um die Zeit des 
Sonnenaufgangs. Ich fah aber in einem Gefichte, daß er mitten unter den Stolzen der ganzen 
Verſammlung ftand. Deshalb nannte ich feinen Namen Kaath, das heit Anfang der Pracht 
und Verbindung. Und als dritten gebar fie mir den Merari im 40. Jahre meines Lebens. 
Und da feine Mutter ſchwer gebar, nannte fie ihn Merari, das heißt »meine Bitterfeit«. Denn 
aud er ſtarb. Die Jochabed aber wurde in meinem 64. Jahr in Ägypten geboren. Denn ich 
war damals berühmt 8 inmitten meiner Brüder. 


® D. h. nach ihrem Befehl, das hebräifche: oT"D by; vgl. Gaster a. a. D. ©. 89. 

b Die LA.: nad) unferem Vater ift zu verwerfen. © Diefe LA. ift offenbar richtig, während 
diejenige des C: Und er ſprach: „Nimm dich nicht in acht, Kind...“ auf einem Schreibverfehen zu bes 
ruhen fcheint. 4 O fügt hier hinzu: Und jedes Opfer follft du mit Salz falzen (vgl. Lev. 2, 13). 

e K. 11u. 8.12: „er u. meine Tochter“ (S. 469, 3.4) fehlt in P. Außerdem noch mehrere Worte 
in K. 12 in Pu. R. f Diefe Worte fehlen in O u. R. g Gaster a. a. O. ©. 40 vermutet ein 
Wortipiel zwiſchen Jochebed und dem hebr. 7122. 
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Und Gerfam nahm ein Weib, imd fie gebar ihm den Lomni und den Eemei. Und die 12 
Söhne Kaaths [find]: Ambram, Iſaar, Hebron, Ozel. Und die Söhne Meraris [find]: Moolt 
und Homufia, Und in meinem 94. Jahre nahm fi Ambram meine Tochter Jochabed zum 
Weibe. Denn an einem Tage wurden fie geboren, er und meine Tochter. Acht Jahre war ich, 
als ich in das Land Kanaan fam, und 18 Jahre, als ich Sichem tötete. Und mit 19 Jahren 
wurde ich Priefter. Und mit 28 Jahren nahm ich ein Weib. Und mit 40 Jahren fam ich 
nad) Agypten. Und fiehe, meine Kinder, ihr feid die dritte Generation b, Ssofeph ftarb in 
meinem 118. Jahre. 

Und nun, meine Kinder befehle ich euch, daß ihr unferen Herrn von ganzem Herzen fürchtet. 13 
Und wandelt in Einfalt nach feinem ganzen Geſetz! Lehrt aber auch ihr eure Kinder Wiffen- 
haften, damit fie Berftand haben in ihrem ganzen Leben, indem fie unabläffig das Gefet 
Gottes leſen. Denn jeder, der das Gefet Gottes kennt, wird geehrt werden und wird nicht. 
fremd fein, wohin er geht. Und viele Freunde wird er ich über die Eltern hinaus erwerben, 
und viele von den Menfchen werden begehren, ihm zu dienen und das Geſetz aus feinem 
Munde zu hören. Übt Gerechtigfeit, meine Kinder, auf der Erde, damit ihr fie im Himmel 
findet. Und ſäet das Gute in eure Seele, damit ihr es in eurem Leben findet. Denn wenn 
ihr Schlechtes fät, werdet ihr jegliche Unruhe und Trübfal ernten. Erwerbt euch Weisheit 
in ber Furcht Gottes mit Eifer. Denn wenn eine Gefangennahme eintritt, und Städte 
verderbt werden, und Länder und Gold und Silber und jeglicher Befis zu Grunde gehen 
wird, jo kann feiner die Weisheit des Weifen wegnehmen, es fei denn eine Verblendung der 
Gottlofigfeit und eine Verhärtung der Sündee. Denn fie wird ihm aud) bei den Feinden 
glänzend fein und auf fremder Erde ein Vaterland, und inmitten der Feinde wird er als ein 
Freund erfunden werden. Wenn erd nämlich diefes lehrt und thut, fo wird er auf einem Throne 
mit dem König fiten, wie auch Sofeph, unſer Bruder. 

Und nun, Kinder, erfannte id) aus einer Schrift Henochs, daß ihr zulett gegen den Herrn 14 
fündigen werdet, indem ihr die Hände an jegliche Schlechtigfeit legt; euretiwegen werden eure 
Brüder ſich ſchämen, und alle Heiden werden fpotten. Denn auch unfer Vater Israel wird rein fein 
von der G:ttlofigfeit der Hohenprieiter, welche ihre Hände an den Erreiter der Welt Iegen werden. Der 
Himmele® ift reiner als die Erde. Und ihr feid die Himmelslichter f wie die Sonne und der 

tond. Mas werden alle Heiden thun, wenn ihr euch verblendet in Oottlofigfeit, und itr werdet 
Fluch Herauiführen über euer Geſchlecht, für welche das Licht der Welt, das unter euch zur Erleuchtung e nes 
jeden Menschen ge,eden wurde; indem ihr diefen beifeite ſchaffen wont und die den Verordnungen Gottes 
entgegengefeßten Gebote lehrend, die Opfer des Herrn ftehlen und von feinen Anteilen rauben 
werdet und, bevor ihr dem Herrn opfert, das Auserlefene ftehlen werdet, in Verachtung es ver— 
zehrend mit Huren, in Habſucht die Gebote de3 Herrn lehren, die verheirateten [Frauen] 
fchänden werdet. Und die Sungfrauen Jeruſalems 8 werdet ihr befleden und mit Huren und 
Ehebrecherinnen werdet ihr euch verbinden und die Töchter der Heiden zu Weibern nehmen, in= 
dem ihr fie reinigt Durch eure ungefegliche Neinigung, und e8 wird eure Vermischung fein wie 
[die von] Sodom und Gomorrha in Öottlofigfeit, und ihr merdet euch aufblähen wegen des 
Brieftertums, indem ihr euch gegen die Menſchen erhebt. Nicht allein aber das, ſondern au) 
gegen die Gebote Gottes werdet ihr euch aufblähen und das Heilige verfpottenh, in Verachtung 
[darüber] ſcherzend. 

Deshalb wird der Tempel, den der Herr erwählen wird, veröbet fein in Unreinigfeit, und 15 
ihr werdet gefangen [weggeführt] fein unter alle Heiden und werdet ein Abſcheu unter ihnen 


a Diefe und die vorhergehenden Namen lauten in den Hdichr. verfchieden. b Nach der 
richtigen LA. des O. e R fügt hinzu und verändert: denn wenn einer fich ſelbſt hüten wird 
vor diefen böfen Werfen, dann wird in ihm Weisheit fein, und er wird bei feinen Feinden glänzend fein. 

d O u. R (mit noch anderen Varianten): Denn wer.... e Ou.R (mit noch ander» 
weitigen Zujägen): die Sonne. f O: die Lichter Israels. 8 O: Israels; in R fehlt 
diefer Sa. h O; verachten, RB wieder anders, 


— 
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fein und werdet Schmach und ewige Schande von dem großen Geifte Gottes empfangen. Und 
alle, die: euch fehena, werden von euch fliehen. Und wenn [ed] nicht wegen unferer Väter 
Abraham und Iſaak und Jakob [gefhähe], jo würde feiner von meinem Samen auf der Erbe 
übriggelafjen werden. 

16 Und nun erfuhr ich aus dem Buche Henoch, daß ihr 70 Wochen irre gehen und das 
Prieftertum ſchänden und die Opfer beflefen und das Geſetz wegſchaffen und die Worte der 
Propheten verachten, durch Verdrehung gerechte Männer. verfolgen und Fromme hafjert, Die 
Worte der Wahrhaftigen verabfcheuen werdet und einen Mann, der das Gefet in der Kraft des Höchſten 
erneuert, einen Verführer nennen und zuletzt, wie ihr meisıtb, ihn töten werdet, ohne feine Auferſtehunge zu 
kennen, indem ihr das unſchuldige Blut anf enre Häupter kommen laßt. Seinetwegen wind euer Heilig- 
tum verödet fein, bis auf den Grund befledt. Und euer Play wird nicht rein fein, ſondern 
unter den Heiden werdet ihr dem Fluch anheimfallen und der Zerftreuung, bis daf er wiederum heim- 
ſucht und in Erbarmen d euch annimmt in Glauben und Wafler®, 

17 Und weil ihr vernommen habt in betreff ver 70 Wochen, fo vernehmet auch in betreff des 
PVrieftertums. Denn in jedem Jubiläum wird ein Vrieftertum fein. Im eriten Jubiläum 
wird der, welcher zuerft zum Prieftertum gefalbt wird, groß fein, und er wird mit Gott reden 
wie mit einem Vater. Und fein Prieftertum wird vollfommen fein mit der Furcht des Herrn. 
und an dem Toge feiner Freude wird er zum Heile der Welt auferftchen. Im zweiten Jubiläum wird der 
Gefaldte von Echmerz um die Geliebten ergriffen werden, und fein Prieftertum wird geehrt 
fein, und er wird bei allen gepriefen werden. Der dritte Priefter wird in Trauer aufgenommen 
werden. Und der vierte wird in Schmerz fein. Denn es wird fich die Ungerechtigkeit gegen 
ihn mehren in Menge. Und in ganz Jsrael werden fie ein jeglicher feinen Nächten hafjen. 
Der fünfte wird in Dunkelheit aufgenommen werden. Ebenfo auch der ſechſte und fiebente. Bei 
dem fiebenten aber wird eine Befledung fein, die ich nicht jagen fann vor dem Herrn undf den 
Menschen. Denn fie felbft werden es erkennen, die e3 thun. Deshalb werden fie in Gefangen- 
haft und Plünderung fein. Und das Land und ihr Beſitz wird dahinſchwinden. Und in der 
fünften Woche werden fie zurüdfehren in ihr verwüftetes Land und werden das Haus des Herrn 
erneuern. In der fiebenten Woche werben die Priefter fommen, Gößendiener, Streitfüchtige, 
Habfüchtige, Übermütige, Gottlofe, Wollüftige, Knabenfchänder, Viehſchänder. 

18 Und nachdem ihre Beitrafung vom Herrn erfolgt ift, wird dann der Herr dem Priefter- 
tum8 einen neuen Priejter erweden, welchem alle Worte des Herrn werden enthüllt werden. 
Und er jelbft wird ein Gericht der Wahrheit halten auf der Erde in einer Menge von Tagen. 
Und es wird fein Stern am Himmel aufgegen wie ein König, ausftrahlend Licht und Erkenntnis wie durch 
die Sonne am Tag. Und er wird verherrlicht werden auf der Erde bis zu feiner Aufnahme. Diefer 
mird leuchten wie die Sonne auf der Erde und jedes Dunkel von der Erde wegnehmen, und 
e3 wird Friede auf der ganzen Erde fein. Die Himmel werden jauchzen in feinen Tagen, und 
die Erde wird ſich freuen, und die Völfer werden frohloden, und die Erfenntnis des Herrn 
wird ausgegofjen werden auf der Erde wie Wafjer der Meere. Und die Engel der Herrlichkeit 
des Angeficht3. des Herrn werden fich über ihn freuen. Die Himmel werden fich öffnen, und 
aus dem Tempel der Herrlichkeit wird über ihn Heiligfeith fommen mit väterlicher Stimme 
wie von Abraham, dem Bateri Iſaaks. Und die Herrlichkeit des Höchſten wird über ihn 
gefprochen werben, und der Geift des Verſtandes und der Heiligung wird aufihm ruhen in dem 


s O: die euch haffen. b Armen. Überfegung: wie ich meine. ° Statt evaornua 
bietet die armen. Überfeßung: »/en» oder ra 9os, bzw. dıxasoovvnv (fo die arm. Hofchr. zu Venedig). 
d In der armen. Überfegung fehlt olxreıgnoas. e Die Worte: „in Glauben und Waffer“ 
fehlen in der armen. Hdſchr. zu Venedig. f Die Worte: „vor dem Herrn und“ fehlen in O, 
RBuP. 8 Ou.R: wird das Prieftertum aufhören; dann wird der Herr einen neuen Priefter 
erweden. In P fehlt: und nachdem — Prieftertum. h Griech. aylooue. Der Sinn ift dunfel. 
i Statt naroös drückt die armen, Überfegung zzeos aus. 
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Waſſer. Cr ſelbſt wird die Majeftät des Herrn feinen Eöhnen geben in Wahrheit bis in Ewig— 
feit. Und er wird feinen Nachfolger haben bis in die fernften Gefchlechter bis in Ewigfeit. 
Unda zur Zeit feines Prieftertums wird jede Sünde vergehen, und die Gottlofen werden auf- 
hören, Böfes zu thun. Die Gerechten aber werden bei ihm Rute finden. Und er felbft wird dieThüren 
des Paradiefes öffnen und er wird wegitellenb das gegen Adam drohende Schwert und wird 
den Heiligen zu efjen geben von dem Holze des Lebens, und der Geift der Heiligfeit wird auf 
ihnen fein. Und Beliar wird von ihm gebunden werden, und er wird feinen Kindern Gewalt 
geben, auf die böfen Geifter zu treten. Und der Herr wird frohloden über feine Kinder und der 
Herr wird MWohlgefallen haben an feinen Geliebten bis in Ewigleit. Dann wird Abraham 
jauchzen und Iſaak und Jalob. . Und ich werde mich freuen, und alle Heiligen werden Froh— 
loden © anziehen. 

Und nun, meine Kinder, habt ihr alles gehört. Wählt nun euch felbft entweder die 19 
Finſternis oder das Licht, entweder das Geſetz des Herrn oder die Werke Beliars!“ Und wir 
antworteten dem Bater und Sprachen: „Bor dem Herrn wollen wir wandeln nach feinem Ge— 
ſetz.“ Und e3 fagte unfer Vater: „Zeuge ift der Herr, und Zeugen find feine Engel, und 
Zeuge bin id), und Zeugen feid ihr in Bezug auf das Wort eures Mundes.” Und wir fagtend: 
„Sie find Zeugen!“ Und fo hörte Levi auf, feinen Söhnen zu befehlen, und er ftredte feine 
Füße aus und wurde zu feinen Vätern verfammelt, nachdem er 137 Jahre gelebt hatte. Und 
fie legten ihn in einen Sarg. Und fpäter begruben fie ihn in Hebron an der Eeite Abrahams, 
Iſaaks und Jakobs. 


IV. Das Teſtament Judas 
(über Tapferkeit, Habſucht und Hurerei). 


Abſchrift der Worte Judas, was er redete zu feinen Söhnen, bevor er ftarb. Als fie fi 1 
verfammelt hatten, kamen fie zu ihm, und er fprach zu ihnen: „Sch war der vierte Sohn meines 
Vaters, und meine Mutter nannte mic) Juda, indem fie fagte: »Ich danke dem Herrn, weil 
er mir noch einen vierten Sohn gegeben hat.« Heftig war id) und wader in meiner Jugend 
und gehorchte meinem Vater in jedem Wort. Und ich pries meine Mutter und die Schweiter 
meiner Mutter. Und es gejchah, als ich ein Mann wurde, da verhieß mir mein Vater Jakob, 
indem er fagte: »Du wirft ein König fein und gut fortfommen in allem !« 

Und der Herr gab mir Gnade in allen meinen Werfen, fomohl auf dem Ader als aud) 2 
im Haufe. Als ich fah, daß ich mit der Hindin gleich laufen fonnte, da ergriff ich fie auch 
und bereitete fie meinem Vater als Speife. Die Gazellen ergriff ich im Lauf und alles, was 
in der Ebene war, erfaßte ich. Eine wilde, trächtige® faßte ich und ergriff und zähmte fie. Und 
einen Löwen tötete ich und riß ein Böckchen aus feinem Rachen. Einen Bären faßte ih am 
Fuß und fehleuderte ihn in den Abgrund. Und jedes wilde Tier, wenn es fi) gegen mid) 
kehrte, zerriß ich wie einen Hund. Mit dem wilden Schwein lief ich gleich und überholte es, 
während ich lief, und zerriß eg. Ein Pardel fprang in Hebron auf den Hund. Und id) faßte 
ihn am Schwanz und fehleuderte ihn weg, und er zerbarft auf den Bergen Gazas. Einen wilden 
Stier, der auf dem Lande weidete, ergriff ich an den Hörnern und ſchwang ihn im Kreife 
herum und blendete ihn, warf ihn hin und tötete ihn. 

Und als die beiden Könige der Kanaaniter famen, gepanzert gegen die Herden, und viel 3 


en 





a Sn den anderen Höfchr. findet fich der Zufag: „Und zur Zeit feines Prieftertums werden die 
Heiden zunehmen in Erkenntnis auf der Erde und werden erleuchtet werden durch die Gnade des Herrn. 
Israel aber wird geringer werden in Unmwifjenheit und verdunfelt werden in Trauer. Zur Beit feines 
Brieftertums ...“ b So O. o O u. R: Gerechtigkeit. 460, R: Und es 
ſagten ihm feine Söhne. P: Und es ſagten jene, C Lieft: Und laßt uns jagen... 

e Wohl Schreibfehler; man erwartet den Namen eines Tierd. 
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Volk mit ihnen, da lief id) auch allein gegen den König Sura, faßte ihn und ſchlug ihn auf 
die Beinfchienen und riß ihn nieder und fo tötete ich ihn. Und den anderen König, Taphue, 
der auf dem Pferde faß, den tötete ich und fo zerftreute ich das ganze Volf. Den König Achor, 
einen Riefenb, der auf dem Pferde vorne und hinten Geſchoſſe fchleuderte, hob ich empor und 
fchleuderte einen Stein von 60 Pfund auf das Pferd und tötete ed. Und ich befämpfte den 
Achor zwei Stunden lang und tötete ihn und fpaltete feinen Schild in zwei Teile und ſchlug 
feine Füße zufammen. Während ich ihm aber ven Panzer auszog, fiehe, da fingen acht Männer, 
feine Gefährten, an, gegen mich zu fämpfen. Sch widelte nun mein Gewand in meine Hand, 
fchleuderte mit Steinen auf fie und tötete vier von ihnen, Die anderen aber flohen. Und Jakob, 
unfer Vater, tötete Belifa, den König aller der Könige, einen Rieſen an Kraft von 12 Ellen. 
Und e3 fiel Zittern auf fie, und fie ließen ab von ung mit Kämpfen. Deshalb war mein 
Bater ohne Sorge in den Kämpfen, wenn ich unter meinen Brüdern war. Er fah nämlich) in 
einem Gefichte betreffs meiner, daß ein Engel der Macht mir folgte in allem, damit ich nicht 
unterläge. 

4 Und nad Süden entitand uns ein größerer Kampf als der in Siem. Und id) ftellte 
mid) mit meinen Brüdern zum Kampf auf und verfolgte 1000 Männer und tötete von ihnen 
200 Männer und vier Könige. Und ich ftieg hinauf gegen fie auf der Mauer und tötete zwei andere 
Könige. Und fo befreiten wir Hebron und nahmen den Königen alle Gefangenen wieder ab. 

5 Am folgenden Tage zogen wir nad) Areta®, einer mächtigen, mit Mauern eingejchlofjenen, 
unnahbaren Stadt, die ung den Tod drohte. Sch nun und Gad kamen vom Norden der Stadt 
her heran, Ruben aber und Levi von Weiten und Süden, Und da die auf der Mauer meinten, 
daß wir allein feien, fo zogen fie gegen ung heran. Und fo ftiegen die Brüder heimlich von 
beiden Seiten auf die Mauer mit Hilfe von Pflöden und famen in die Stadt, ohne daß fie e3 
merkten. Und wir nahmen fie mit der Schärfe des Schwert3, und die, welche fih in den Turm 
geflüchtet hatten, nahmen wir mit ihnen, nachdem wir den Turm in Brand geftedt hatten. 
Und als wir fortgingen, fielen die Männer von Thaphud über unfere Gefangenen her und 
nahmen fie mitfamt unferen Söhnen, und wir wurden mit ihnen handgemein bi3 nad) Thaphu 
hin. Und jene töteten wir und die Stadt zündeten wir an und raubten alles, was in ihr war. 

6 Und als ih an den Wafjern von Chuzeba war, kamen die von Jobel gegen ung zum 
Kampf. Und wir wurden handgemein und fhlugen fiee und die von Selom, ihre Bundes- 
genofjen, töteten wir. Und wir gaben ihnen feinen Durchzug, daß fie zu ung fommen fonnten. 
Und die von Mahir rüdten gegen ung am fünften Tag, um unfere Gefangenen zu nehmen. 
Und wir rüdten gegen fie und wurden ihrer Herrf in einer gewaltigen Schlacht, denn es 
waren eine Menge Mächtiger unter ihnen. Und wir töteten fie, ehe der Hinaufzug bewerk— 
jtelligt wurde, Als mir aber an ihre Stadt famen, da wälzten ihre Weiber gegen ung Steine 
von dem Gipfel des Bergs, auf welchem die Stadt lag. Und ich und Simeon verftedten ung 
in ihrem Rüden und nahmen die Höhen und zerftörten die ganze Stadt. 

7 Und am folgenden Tage wurde und gemeldet, daß die Städte der zwei Königeg mit 
ſchwerer Heeresmaffe gegen uns heranrüdten. IH nun und Dan brachten die Amoräer auf 
unfere Seite, und wir famen, als ob wir Bundesgenofjen wären, in ihre Stadt. In tiefer 
Nacht aber öffneten wir den heranrüdenden Brüdern die Thore und vernichteten fie alle und 
ihre Habe, und nachdem wir al ihr Befigtum geplündert hatten, riffen wir ihre drei Mauern 


a O: Aoovg. Als Parallele zu diefen Kämpfen der Söhne Jakobs vgl. Buch d. Zubil. K. 34. 

b&0,Ru.P. O lieft: &vdon yıyavrwv. e Ou. R: nad) einer anderen (Er&gav) Stadt. 
P lieſt: Aßere. 4 Der Name lautet bei O: Qayypovs, bei R: Bayovs, bei P: Tayovos. 

o &oOu.P. Außerdem fügt O Hinzu: u. jene töteten wir. f O: u. wir wurden aud) 
ihrer Herr; der Anfang des Satzes fehlt. 8 Die Abweihungen in den anderen Hofchr. zeigen, 
daß der Text hier nicht in Ordnung ift. 
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nieder. Und wir famen nahe an Thamna heran, wo alles Geflüchtetea der feindlichen Könige 
war. Da ward ich zornig im Übermut und ftürmte gegen fie auf den Gipfel hinauf Und jene 
ſchoſſen auf mich mit Steinen und Pfeilen. Und wenn nicht mein Bruder Dan mit mir zu— 
jammen gefämpft hätte, fo würden fie mich getötet haben. Wir rückten nun mit Mut gegen fie 
vor und alle flohen. Und fie gewannen auf einem anderen Weg einen Durchgang und baten 
meinen Vater, und er machte Friede mit ihnen, und wir thaten ihnen nichts Böſes, fondern 
machten einen Waffenftillitand mit ihnen und gaben ihnen fämtliche Gefangenen zurück. Und 
ich baute Thamna und mein Vater Rambael, Zwanzig Jahre war ich alt, als diefer Kampf 
ſtattfand. Und die Kanaaniter fürchteten mich und meine Brüder. 

Ich hatte aber viel Vieh. Und ich hatte einen Oberhirten Iran aus Ddolamb. Zu ihm 8 
fam ich und fah den König Barfan © von Odolam. Und er veranftaltete ung ein Gelage. Und 
er rief mich und gab mir feine Tochter Beffue zum Weibe. Diefe gebar mir den Er und Aunan 
und Silom. Von ihnen nahm der Herr die zwei [eriten] kinderlos hinweg. Silom nämlich 
blieb am Leben, und ihr feid feine Kinder. 

Achtzehn Jahre hielten wir Frieden, unfer Vater und wir, mit feinem Bruder Eſau, und 9 
feine Söhne mit uns, nachdem wir aus Mefopotamien von Laban gekommen waren. Und als 
18 Jahre um waren, im 40. Jahre meines Lebens, zog Eſau gegen undd, der Bruder meines 
Vaters, mit ſchwerem und ftarfem Volk. Und er fiel durch einen Pfeil Jakobs und wurde tot 
aufgehoben im Gebirge Seire. Und er ging oberhalb Iramnak und ftarb. Wir aber ver- 
folgten die Söhne Eſaus. Sie hatten aber eine Stadt mit eiferner Mauer und ehernen Thoren. 
Und wir fonnten nicht in fie hineinfommen und umzingelten und belagerten fie. Und als fie 
nach 20 Tagen nicht öffneten, bringe ich unter ihren Augen eine Leiter heran und den Schild 
[halte ich] über meinem Kopf. Und ich ftieg hinauf, während ic) Steine bis zu drei Talenten 
auffing. Und ic) Fam hinauf und tötete die vier Mächtigen von ihnen. Und am folgenden Tage 
jtiegen Ruben und Gad hinauf und töteten andere 60. Da bitten fie uns um Frieden. Und 
wir ftimmten dem Nat unferes Vaters zu und nahmen fie als tributpflichtig an. Und fie gaben 
ung 200 Kor Weizen, 500 Bath DI, 1500 Maß Wein, bis wir nad) Ägypten hinabzogen. 

Hierauf holt ſich mein Sohn Er die Thamar aus Mefopotamien, eine Tochter Arams, 10 
zur Fraus. Gr war aber fchlecht, und er war in Verlegenheit betreffs der Thamar, weil fie 
nicht aus dem Lande Kanaan war. Und der Engel des Herrn tötete ihn am 3. Tag in der 
Nachth, und er ſelbſt erkannte fie nicht, zufolge einer Lift feiner Mutter; denn er wollte feine 
Kinder von ihr haben. Und in den Tagen des Brautgemachs vermählte ich ihr den Aunan ala 
Schwager. Und aud) diefer erkannte fie nicht aus Schlechtigfeit, obwohl er mit ihr ein Jahr 
lang lebte. Und als ich ihm drohte, fam er zwar mit ihr zufammen, aber er verderbte den 
Samen [, indem er ihn] auf die Erde [fallen ließ,] gemäß dem Gebote feiner Mutter. Und aud) 
dieſer ftarb wegen feiner Schlechtigfeit. Ich wollte ihr aber auch den Silom geben, aber mein 
Weib Beffue ließ es nicht zu. Denn fie war böfe auf Thamar, weil fie nicht von den Töchtern 
Kanaans war, wie fie felbft. 

Und ich wußte, daß das Geflecht Kanaans ſchlecht war, aber der Rat der Jugend ver- 11 
blendete mein Herz. Und ich fah fie, wie fie Wein einfchenkte, und wurde, da id vom Weine 
trunfen war, verführt und geriet an fie. Sie felbjt ging, während ich abwefend war, fort, 
und Silom nahm fi ein Weib aus dem Lande Kanaan. Als ich aber erfuhr, was er gethan 


a Statt drogpvyn lefen Cu. R anoozeun. d Val. Gen. 88, 1ff. “OuR 
lefen Bagougci. 4 Bol. hierzu Bud) d. Jubil. 8.37 u. 38. e Statt Zuelo leſen O u. 
R Zıxaog. f Statt indvo Eiddauva lefen O u. P &» ’Arovigdu, bzw. Avornoeu. In fehlt 
diefer Satz. 8 Vgl. Gen. 38, 7 ff. hOu.P leſen: in der dritten Naht. R lieft: 


Und es tötete ihn der Engel des Herrn, und ich gab fie dem Aunan, meinem zweiten Sohn, und fiehe, e3 
tötete ihn der Herr, und er erfannte fie nicht zufolge der Lift feiner Mutter. 
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hatte, fluchte ich ihr im Schmerz meiner Seele. Und auch diefe ftarb wegen der Schledtigfeit 

ihrer Kinder. 

Nach diefer Begebenheit, während Thamar Witwe war, nad) zwei Jahren, als fie hörte, 
daß ich hinaufzöge, die Schafe zu fcheren, ſchmückte fie fi mit bräutlichem Schmud und feßte 
fi) gerade gegenüber der Stadt? an dad Thor. Denn es ift ein Brauch der Amoräer, daß ſich 
die, welche ſich verheiratet hat, 7 Tage zur Hurerei an das Thor feßt. Da ic) nun trunfen ge— 
worden war an den Waffern von Chuzeba, fo erfannte ich fie nicht wegen des Weins. Und es 
täufchte mich ihre Schönheit durch ihre geſchmückte Kleidung. Und ich bog ab zu ihr und fagte: 
»Ich fomme zu dir!« Und fie Sprach zu mir: »Was willft du mir geben?« Und ich gab ihr 
meinen Stab und den Gürtel und das Diadem des Königtums und Fam zu ihr und fie em— 
pfing. Ohne zu wiſſen aber, was fie gethan hatteb, wollte ich fie töten. Sie ſchickte aber im 
Geheimen die Unterpfänder und befchämte mich. ch rief fie aber und hörte auch die geheimen 
Morte, die ich zu ihr ſprach, während ich in meiner Trunfenheit bei ihr ſchlief. Und ich fonnte 
fie nicht töten, denn e8 war vom Herrin. Sch fagte aber, ob fie nicht etwa betrügerifch ge— 
handelt und von einem anderen das Unterpfand genommen habe. Allein ich näherte mich ihr 
fernerhin [auch] nicht einmal bis zu meinem Tode, weil ich diefe ſcheußliche That in ganz 
Israel verübt hatte. Und die in der Stadt fagten, e3 ſei in der Stadt feine, die ſich bezahlen 
laſſee. Denn aus einem anderen Orte war fie gekommen und hatte ſich auf eine kurze Zeit an 
das Thor gefeßt. Und fie meinte, daß niemand erfahren habe, daß ich zu ihr eingegangen jei. 

Und hierauf famen wir nad) Ügypten zu Joſeph wegen der Hungersnot. Ich war 46 Jahre 
alt und lebte dort 73 Jahre. 

13 Und nun, Kinder, hört auf euren Vater, was ich euch befehle, und bewahrt alle meine 
Worte, daß ihr alle Vorſchriften des Herrn thut und den Geboten Gottes des Herrn gehordit. 
Und wandelt nicht nad) euren Begierden und nicht in den Gedanken eurer Erwägungen im 
Übermut eures Herzens d und rühmt euch nicht der tapfern Thaten eurer Jugend, denn auch) 
diefes ift böfe in den Augen de3 Herrn. Denn da auch ich mich rühmte, weil mid) in den 
Kämpfen nicht das Angefiht eines ſchönen Weibes berücdte, jo ſchmähte ich meinen Bruder 
Nuben wegen der Balla, meines Vaters Weib, und der Geift des Eifer und der Hurerei 
rüftete fi in mir, bis ich an die Ranaaniterin Befjue geriet und an Thamar, die meinen 
Söhnen verlobt war. Und ich ſprach zu meinem Schwiegervater: »Ich will mich mit meinem 
Bater beraten, und jo will ich deine Tochter nehmen.« Und er zeigte mir im Namen feiner 
Tochter eine unermeßliche Menge Goldes. Denn er war ein König. Und er ſchmückte fie mit 
Gold und Perlen und ließ ung Wein einfchenfen bei dem Mahle, bei der Schönheit der Weiber. 
Und der Wein verdrehte meine Augen, und die Luft verdunfelte mein Herz. Und aus leiden- 
Tchaftlicher Liebe zu ihr geriet ich an fie und übertrat das Gebot des Herrn und das Gebot 
meiner Väter und nahm fie zum Weibe. Und der Herr vergalt mir nad) dem Rate meines 
Herzens, denn ich erlebte feine Freude an ihren Kindern. 

14 Und nun, meine Kinder, betrinft euch nicht in Wein. Denn der Wein wendet den Ver- 
ftand von der Wahrheit ab und erregt zorniges Verlangen und führt die Augen in Verwirrung. 
Denn der Geift der Hurerei hat den Wein wie einen Diener zu den Gelüjten des Sinnes, 
denn aud) diefe beiden rauben die Kraft des Menfchen. Wenn nämlich einer Wein trinkt, bis 
er trunfen wird, fo erregt er durch ſchmutzige Gedanken den Sinn zur Hurerei und erhitt den 


10 


2 Vorstmann, Godg. Bijdr. 1866, S. 963, vermutet, daß ſtatt aneravrı rn roReı zu leſen iſt: 
&v Alvav 17 nöltız vgl. Gen. 38, 14. Darauf führt aud) die LA. von R: Zverav rjj nodeı. 

b In R fehlt der ganze folgende Abfchnitt und ift durch eine verkürzte Wiedergabe von Gen. 38, 
20— 30 nad) d. LXX erfegt (vgl. Sinker, App. ©. 40). ° Statt &v 77 molsı Telıoxouevnv 
lieft O: auAn 18 w@vovuevn. 4 Die Worte: „und nicht in den Gedanken — Herzens” fehlen 
in den anderen Hoſchr. 
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Leib zum Beifchlaf, und wenn der Gegenftand der Begierde zugegen ift, fo thut er die Sünde 
und ſchämt fich nicht. Derartig ift der Wein, meine Kinder, daß der Trunfene niemanden fcheut. 
Denn fiehe, auch mich hat er verführt, daß ich mich nicht ſchämte vor der Menge in der Stadt. 
Denn vor den Augen aller ging ich abfeits zu Thamar und beging eine-große Sünde und dedte 
die Dede der Unreinigfeit meiner Söhne auf. Nachdem ich Wein getrunfen hatte, hatte ich 
feine Scheu vor dem Gebote Gottes und nahm ein fanaanitifches Weib. Deshalb, meine Kinder, 
bedarf der, welcher Mein trinkt, der Einficht. Und diefes ift die Einficht beim Weintrinfen, 
daß er trinken Tann, fo lange er Schamgefühl hat. Wenn er aber diefe Grenze überfchreitet, fo 
erregt er den Verftand und fchafft ven Geift des Irrtums. Und er bewirkt, daß der Trunfene 
ſchmutzige Reden führt und gottlos handelt und fich nicht ſchämt, ſondern fich fogar der Schande 
rühmt und meint, es fei etwas Schönes. 

Der, welcher Hurt, geht auch entblößt des Königtums verluftig a, da er ein Knecht der 15 
Hurerei wird, wie auch ich entblößt wurde. Denn ich gab meinen Stab, das ift die Stübe 
meine3 Stammes, dahin. Und meinen Gürtel, das ift die Gewalt. Und das Diadem, das iſt 
die Herrlichkeit meines Königtums. Und ich that Buße dieferhalb und nahm nicht Wein noch 
Fleifch bis zum Alter und kannte feine Freude. Und der Engel Gottes zeigte mir, daß bis in 
Ewigkeit die Weiber ſowohl den König als auch den Bettler beherrfchen und dem Könige die 
Herrlichkeit nehmen, dem Mannhaften die Macht und dem Bettler die geringfte Stüße der 
Armut. 

Wahret nun, meine Kinder, Die Grenze des Weins. Es find nämlich in ihm vier böfe 16 
Geiſter: der Begierde, der ſinnlichen Luft, der Unmäßigfeit, des ſchändlichen Gewinns. Wenn 
ihr Wein in Freude trinkt, mit der Furcht Gottes von Scham erfüllt, fo werdet ihr leben. 
Wenn ihr nämlich ohne Scham trinkt, und es entweicht die Furcht Gottes, fo entfteht im 
Übrigen Trunfenheit, und es fommt hinzu die Schamlofigfeit. Wenn ihr euch aber auch nicht 
einmal völlig betrinftb, damit ihr nicht fündigt mit Worten de3 Übermuts und des Kampfes 
und der-Berleumdung und der Übertretung von Gottes Geboten, fo werdet ihr auch vorzeitig 
umfommen. Und die Geheimniffe Gottes und der Menschen enthüllt der Wein den Fremden, 
wie auch ich die Gebote Gottes und die Geheimnifje meines Vaters Jakob der Kanaaniterin 
Beffue enthüllte, welche zu enthüllen mir Gott verboten hatte. Und der Wein wird die Urfache 
de3 Kriegs und der Unruhe, 

Sch befehle euch nun, meine Kinder, nicht das Geld zu lieben und nicht auf die Schönheit 17 
der Weiber zu fehen. Denn auch durd) das Geld und die Schönheit wurde ich irregeführt zu 
der Ranaaniterin Beffue hin. Denn ich weiß, daß mein Gefchlecht wegen diefer zwei Dinge 
ins Elend geraten wird; denn aud) die weifen Männer unter meinen Söhnen werden fie um- 
ſtimmen und bewirken, daß da3 Reich Judas verkleinert werde, welches mir der Herr wegen 
de3 Gehorfams gegen meinen Vater gegeben hat. Denn niemals betrübte ich mit einem Worte 
meinen Vater Jakob, weil ich alles that, was er ſagte. Und Abraham, der Ahn meines 
Vater, fegnete mich, daß ich herrfchen ſollte in Israel. Und Iſaak fegnete mich auch ebenfo. 
Und ich weiß, daß von mir das Königtum erſtehen wird. 

Denn ich las aud) in den Büchern Henochs, des Gerechten, alles, was ihr in den letzten 18 
Tagen Böfes thun werdet. Hütet eud) nun, meine Kinder, vor der Hurerei und der Habjudt; 
hört auf Juda, euren Vater. Denn dieſes macht abwendig vom Gefete Gottes und verblendet 
den Nat der Seele und lehrt Übermut und läßt nicht zu, daß fi) ein Mann feines Nächten 
erbarmt. Es beraubt die Seele jeglichen Wohlwollens und bevrängt ihn in Mühen und Be- 


a Der Tert ift hier offenbar nicht in Ordnung. Die anderen Hofchr. bieten mit geringen Ab- 
weichungen von einander: Der, welcher hurt, empfindet ed nicht, wenn er geftraft wird, und Schimpfs 
liches ſcheut er nicht. Und wenn einer auch König ift, — wenn er hurt, jo geht er des Königtums ver- 
luſtig. b Die LAN. ſchwanken hier oft, beſ. bei R. 
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ſchwerden und raubt ihm den Schlaf und veibt fein Fleiſch auf und hindert die Opfer Gottes 
und gebenft des Segens nicht und hört nicht auf die Nede des Propheten und iſt unmillig über 
das fromme Wort. Denn wer den beiden Leidenfchaften, die den Geboten Gottes widerftichen, 
dient, kann Gott nicht gehorchen a; denn fie haben feine Seele verblendet, und er geht am Tag 
einher wie in der Nacht. 

19 Meine Kinder, die Habfucht führt zu den Gößenbildern, denn in der durch das Geld ver- 

urſachten Verblendung nennen fie diejenigen Götter, Die es nicht find; und fie bewirkt, daß 
der, welcher fie hat, in Verzückung gerät. Wegen des Geldes verlor ich meine Kinder und ohne 

- die Buße meines Fleifches und die Demütigung meiner Seele und die Gebete meines Vaters 
Jakob hätte ich Finderlog fterben können. Allein der Gott meiner Väter, der Barmherzige und 
Gnädige, erfannte, daß ich in Unmifjenheit gehandelt hätte. Es verblendete mich nämlic, der 
Herrscher des Irrtums, und ich war unmifjend wie ein Menfch und wie Fleifch, in Sünden 
verborben. Und ich erfannte meine eigene Schwachheit, da ich meinte, unbejiegbar zu fein. 

20 Erfennetb nun, meine Kinder, daß ſich zwei Geijter mit dem Menfchen abgeben, der der 
Wahrheit und der des Irrtums, und der mittlere ift der der Einficht des Verftandes, wohin er 
neigen will. Und ſowohl das auf die Wahrheit ala auch das auf den Irrtum Bezügliche iſt 
auf die Bruft des Menfchen gefchrieben; jedes von ihnen erkennt der Herr. Und e3 giebt feine 
Zeit, in der die Werke des Menfchen werden verborgen fein können; denn auf den Bruft- 
knochen ift fie ſelbſt eingefchrieben vor dem Herrn. Und der Geift der Wahrheit bezeugt alles 
und verklagt alle, und der Sünder ift aus dem eigenen Herzen heraus entbrannt und fann dag 
Angeſicht nicht zu dem Richter aufheben. 

21 Und nun, Kinder, liebt den Levi, damit ihr bleibet, und erhebt euch nicht gegen ihn, da= 
mit ihr nicht vertilgt werdet. Mir nämlich gab der Herr das Königtum und jenem das Priefter- 
tum und er ordnete das Königtum dem Prieftertum unter. Mir gab er das auf der Erde, jenem 
das im Himmel. Wie der Himmel die Erde überragt, jo überragt das Vrieftertum Gottes dag 
Königtum auf Erdene. Denn der Herr hat ihn auch vor dir erwähltd, ihm zu nahen und 
feinen Tifch zu effen und die Erftlinge vom Mahle der Kinder Israel. Und du wirft ihnen fein 
wie ein Meer. Denn wie in ihm Gerechte und Ungerechte vom Sturm umhergetrieben werden, 
die einen gefangen, die anderen reich werdend, fo [wird] aud) in dir jegliche Art von Menfchen 
[fein]; die einen werden in Gefahr feine, indem fie gefangen werden, die anderen werben reich 
werden vom Raub. Denn die Herrfcher werden fein wie die Meerungeheuer, Menfchen wie 
Fische verfchlingend ; Töchter und freie Söhne werden fie zu Sklaven machen, Häufer, der, 
Herden, Schäte werden fie rauben und mit dem Zleifche vieler Raben und Ibiſſe fättigen, und 
fie werben fortfchreiten im Böfen, indem fie ſich überheben in Habfucht. Und fie werden falfche 
Propheten fein wie Sturmwinde und alle Gerechten verfolgen. 

22 Es wird aber der Herr über fie Spaltungen gegeneinander herbeiführen, und es werden 
beftändige Kämpfe in Israel fein, und durch fremde Völfer wird mein Königreich vernichtet 
werben, bis das Heil Israels fommt, bis zur Erfcheinung des Gottes der Gerechtigkeit, daß 
Jakob in Frieden ruht und alle Heiden. Und er felbft wird die Macht meines Königreichs be- 
wahren bis in Ewigkeit. Denn mit einem Eide hat mir der Herr gefchworen, mein Königtum 
nicht auszutilgen 8 von meinem Samen alle Tage bis in Ewigleit. 

23 Viele Trauer aber habe ih, meine Kinder, wegen der Ausschreitungen und Zaubereien 


& Diefe LA. des O ſcheint mir die richtige zu fein. b Diefes Kapitel fehlt in O. Sn P 
fehlt der Sa: „und der mittlere — auf den Irrtum Bezügliche*. © Die anderen Hdoſchr haben 
den Zufag: „wenn es nicht durch eine Sünde vom Herrn abfällt und beherrfcht wird vom irdifchen 
Königtum“. d O fügt Hinzu: od dE Zon Baovlevs Taxwp. e O Lieft: find in Gefahr. 

f Die Worte: bis zur Erſcheinung des Gottes der Gerechtigkeit fehlen in der armen. Überfegung. 

8 So O [Ffareirpar), während C hat: un dxAelıpew und P: Exkeuıpıy rosjoae. 
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und des Götzendienſtes, die ihr volführen werdet gegen das Königtum, indem ihr den Bauch— 
tednern folgt und den Stimmen und den Dämonen des Irrtums. Eure Töchter werdet ihr zu 
Tänzerinnen und öffentlichen [Dirnen] machen und werdet euch vermifchen mit den Greueln 
der Heiden. Dafür wird der Herr über euch Hunger und Pet bringen, Tod und Schwert, 
Itrafende Belagerung und Hunde zur Berfleif hung durch die Feinde und Schmach der Freunde, 
Verderben und Entzündung der Augen, Mord der Kinder, Raub der Gattinnen, Wegnahme 
der Habe, Verbrennung des Tempels Gottesa, Verödung des Landes, Anechtfchaft euer felbft 
unter den Heiden. Und fie werden etliche von euch zu Eunuchen verfchneiden für ihre Weiber, 
bis ihr umkehrt zum Herrn in Einfalt des Herzens, von Neue ergriffen und wandelnd in allen 
Geboten Gottes, und der Herr euch heimfuchen wird in Erbarmen und euch zurüdfführen wird 


aus der Gefangenschaft eurer Feinde. 
Armeniſche Überfegung: 
Und hierauf wird der Stern des Friedens 
aufgehen und unter den Menjchen ruhig wan⸗ 
deln; 


und die Himmel werden fih aufthun und die 
Segnungen des heiligen Vaters herabitrömen, 
und er wird den Geift der Wahrheit über ung 
ausgießen, und ihr werdet ihm zu Pflege: 
findern [in] der Wahrheit fein und nad 
feinen Sagungen [Befehlen] wandeln, nad 
den erjten und nad) den zweiten. 


Alsdann wird aus mir der Sproß ausgehen 
und das Scepter [der Herrfcherftab] des König- 
tums fprofjen und aus eurem Wurzelftamme 
der Grund gelegt werden. Aus demfelben 
wird der Stab [Scepter] der Gerechtigkeit den 
Heiden entfprießen, um zu richten und zu 
erretten [befreien] alle, die ihn anrufen. 

Und hernad) wird Jakob lebendig werden 
und Israel auferftehen, und ich und meine 
Brüder, wir werden Fürften unferer Stämme 
[Stäbe] werden. Der erjte Levi, der zweite 
ic), der dritte Sofeph, der vierte Benjamin, 
der fünfte Simeon, der ſechſte Iſſachar und 
fo alle. Und der Herr wird Levi 
fegnen, und der Engel des Angefichts mid), 
und den Simeon der Engel der Herrlichkeit 
[Glorie], die Himmel den Nuben, die Erde 
den Iſſachar, das Meer den Zabulon, die 
Lichter den Dan, die Annehmlichkeiten den 
Nephthalim, die Mächte und die Feten den 
Gad, die Ölbäume den Afer. Und fie werden 
zu Völkern des Herrn und zu einer einzigen 





Und darauf wird euch aufgehen ein Stern 24 


aus Jakob in Frieden und es wird aufftehen ein 
Meufch aus meinem Samen wie die Sonne ber Ge- 
rechtigteit, welcher wandelt mit den Menfchenkindern 
in Sanftmut und Gerenhtigkeit, und keine Sünde wird 
an ihm gefunden werden. Und es werden fich 
über ihn die Himmel öffnen, auszugießen den 
Segen des Geiftes vom heiligen Bater; und 
er jelbjt wird ausgießen den Geiſt der Gnade 
über euch, und ihr werdet feine Söhne in 
Wahrheit fein und werdet wandeln in feinen 


Geboten, den erſten und legten. Diefer iſt der 
Sproß des höchſten Gottes, und diefes ift die Quelle 
zum Leben für alles Fleiſch. Dann wird auf- 


leuchten das Scepter meines Königreichs, und 
an eurer Wurzel wird ein Schößling entftehen. 
Und dur) ihn wird ein Scepter der Gerechtig- 
feit für die Heiden aufgehen, zu richten und 
zu retten alle, die den Herrn anrufen. 


Und hierauf werden Abraham und Iſaak 25 


und Salob zum Leben auferftehen, und ic) und 
meine Brüder werden Herrfcherunferer Scepterb 
[Stämme] in Israel fein, Levi zuerft, der zweite 
ich, der dritte Sofeph, der vierte Benjamin, 
der fünfte Simeon, der ſechſte Iſſachar und 
fo alle nach der Reihe. Und der Herr fegnete 
den Levi, der Engel des Angefichts mich; die 
Mächte der Herrlichkeit den Simeon, der 
Himmel den Ruben; den Iſſachar die Erde, 
das Meer ven Zabulon, die Berge den Sofeph; 
da3 Zelt den Benjamin, die Sterne den Dan, 
das Wohlleben den Nephthalim, die Sonne 
den Gad, der Olbaum den Ajer. Und es 
wird ein Volk des Herrn fein und eine 


s Die Worte: „Verbrennung des Tempels Gottes” fehlen in der armen. Überfegung. 
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Sprache werden. Und e8 befinde [fi] in euch 
nicht der Geift des Srrtums; denn die unreinen 
Geifter werden in das ewige Gericht geworfen 
werden, und diejenigen, welche in Trauer en= 
deten, werden auferftehen, und jene, welche 
für Gott ftarben, werden erwachen, 


und die Hirfche Jakobs werden laufen, und 
die jungen Kühe Israels werden hüpfen [frod- 
loden], und alle Völfer werden den Herrn 
ewig verherrlichen [lobpreifen]. 


Bewahrt nun, meine Kinder, die Geſetze 
de3 Herrn, denn er ift die Hoffnung aller, 
welche gerade [den geraden Weg] gehen. 

Und ih, 119 Sahre alt, fterbe heute vor 
euren Augen; es wage ja niemand, mich zu 
begraben oder meinen Leib aufzufchneiden, 


fondern führt mich aus nach Hebron.“ 


Und Juda entfchlief zu feinen Vätern, und fie 
thaten ihm, wie er ihnen befohlen hatte. 


Die Teftamente der 12 Patriarchen. IV. Zuda 26. V. Iſſachar 1. 


Sprache; und e8 wird fein Geift des Irrtums 
des Beliar mehr fein; denn er wird in das 
Feuer geworfen werden bis in Emwigleit. Und 
die in Traurigkeit geftorben find, werden in 
Freude auferftehen, und die arm [geworden 
find] um des Herrn willen, werden reich ge— 
macht werden, und die Hungrigen werben ge= 
fättigt werden, und die Schwachen werden 
ftarf werden, und die um des Herrn millen 
geftorben find, werden erwachen im eben. 
Und die Hirſche Jakobs werden laufen mit 
Frohloden, und die Adler Israels werden 
fliegen in Freude; die Gottloſen aber werden 
trauern, und die Sünder werden flagen, und 
alle Bölfer werden den Herrn preifen in Ewig- 
keit a, 

Bewahrt nun, meine Kinder, das ganze 
Geſetz des Herrn, denn es ift eine Hoffnung 
für alle, die feinen Weg innehalten.“ Und er 
fprach zu ihnen: „Sch fterbe heute im Alter 
von 119 Jahren vor euren Augen. Keiner 
Toll mic begraben in einem fojtbaren Gewand 
oder meinen Leib aufreißen; denn das follen 
die Herrſcher thun. Und nehmt mich mit euch 
hinauf nad) Hebron.“ Und. nachdem er diefes 
gejagt hatte, entjchlief Suda. Und feine 
Söhne thaten gemäß allem, was er ihnen be— 
fohlen hatte, und begruben ihn in Hebron bei 
feinen Vätern. 


V. Das Teftament Iſſachars 
(über die Einfalt). = 


1 Abschrift der Worte Iſſachars. Nachdem er feine Söhne gerufen hatte, ſprach er zu ihnen: 
„Hört, Kinder, euren Bater Iſſachar, vernehmt [feine] Worte, vom Heren Geliebte! Ich wurde 
Jakob als der fünfte Sohn geboren zum Lohne für die Liebesäpfelb. Nubene nämlich brachte 
Liebesäpfel vom Feld, und es begegnete ihm zuerft Rahel und nahm fie. Ruben aber weinte, 
und bei feinem Klagen fam meine Mutter Zen heraus. Es waren das aber wohlriechente 
Apfel, die das Land Aram hervorbrachte auf einer Höhe unterhalb einer Waſſerſchlucht. Nabel 
aber ſprach: »Ich werde fie dir nicht geben, denn fie follen mir anftatt der Kinder gehören.« 
Es waren aber zwei Äpfel. Und Lea ſprach: »E3 follte dir doch genug fein, daß du den Mann 
meiner Jungfraufhaft genommen haft; willft du etwa auch diefe nehmen?« Sie aber ſprach: 
»Siehe, Jakob foll dir diefe Nacht gehören für die Liebesäpfel deines Sohnes!« Lea aber 
ſprach zu ihr: »Nühme dich nicht und prahle nicht; mein ift Jakob, und ic) bin das Weib 
feiner Sugendle Nahel aber ſprach: »Wie nun? Mir ift er zuerft verlobt und meinetwegen 


a Der Schluß von K. 24 u. 8. 25 fehlen in O. b Vgl. Gen. 30, 14 ff. 
° Die EA. „Jakob“ beruht auf dem Verjehen eines Abfchreibers. 
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bat er unferem Vater 14 Jahre gedient. Was foll ic) dir thun, weil die Lift fich gemehrt hat 
und die Verfchlagenheit der Menfchen, und die Lift fortfchreitet auf der Erde? Andernfalls 
würdeft du nicht das Angeficht Jakobs fehen; denn du bift nicht fein Weib, fondern wurdeſt 
durch Lift ftatt meiner eingeführt. Und mein Vater täufchte mich und brachte mich weg in 
jener Nacht und ließ mich ihn nicht fehen; denn wenn id) dort geweſen wäre, fo wäre dies 
nicht geſchehen. e Und Rahel ſprach: »Nimm einen Liebesapfel, und für den einen will ic) 
ihn dir in einer Nacht überlaffen.e Und Jakob wohnte der Lea bei, und fie empfing und 2 
mich ; und wegen des Lohns ward ich Iſſachar genannt. 

Damals erfchten dem Jakob ein Engel des Herrn, welcher ſprach: » Zwei Knaben wird Rahel 2 
gebären, denn fie hat dag Beilager des Mannes verfchmäht und die Enthaltfamfeit erwählt.« 
Und wenn nicht meine Mutter Lea für das Beilager die zwei Liebesäpfel hingegeben hätte, fo 
hätte fie aht Söhne gebären können. Deshalb gebar fie ſechs, Rahel aber zwei; denn um der 
Liebesäpfel willen fah der Herr fie an. Denn er mußte, daß fie der Kinder wegen mit Jakob 
zufammenfein wollte und nicht aus böfer Luft. Denn fie that es noch einmal und gab [auch] 
am folgenden Tage den Jakob hin, damit fie auch den anderen Liebesapfel empfinge. Deshalb 
erhörte der Herr die Rahel um der Liebesäpfel willen. Denn obwohl fie darnach Verlangen 
trug, aß fie diefelben nicht, fondern ftellte fie auf im Haufe des Herrn und brachte fie dem 
Priejter des Höchſten, der in jener Zeit war. 

Als ih nun heranwuchs, meine Kinder, wandelte ich in Aufrichtigfeit des Herzens und 8 

‚ward der Landınann a meiner Bäter und meiner Brüder und trug die Früchte von den Feldern 
zu ihrer Zeit, und mein Vater fegnete mich, weil er ſah, daß ich in Einfalt wandelte. Und 
ich war nicht vorwißig in meinen Thaten, auch nicht neidisch und mißgünftig gegen den Nädjiten. 
Sch verleumbdete niemanden und tabelte nicht das Leben eines Menjchen, da ich in Einfalt der 
Augen wandelte. Deshalb nahm ich mit 30 Jahren b mir felbft ein Weib; denn die ſchwere 
Arbeit verzehrte meine Kraft. Und ich fann nicht auf die Luft mit einem Weibe, fondern durch 
die Ermüdung übermwältigte mich) der Schlaf, und mein Vater freute fich allezeit über meine 
Einfalt. Wenn ich nämlich etwas erarbeitete, fo brachte ich zuerft jegliche Sommerfrucht und 
alle Erftlinge durch den Priefter dem Heren dar, darauf meinem Vater, und dann [fam] id. 
Und der Herr verboppelte da3 Gut in meiner Hand. Es wußte aber auch Jakob, daß Gott 
meiner Einfalt half; denn jedem Armen und Bedrängten reichte ich die Güter des Landes in 
Einfult des Herzens. 

Und nun hört mich, meine Kinder, und wandelt in Einfalt des Herzens, denn ich fehe, 
daß auf ihr jegliches Wohlgefallen des Heren [beruht]. Der Einfältige begehrt nicht Gold; 
den Nächften übervorteilt er nicht, nad) mannigfaltiger Speife verlangt er nicht, ausgezeichnete 
Kleidung will er nicht, lange Zeit zu leben fett er nicht voraus, fondern wartet allein den 
Willen Gottes ab; und die Geifter des Irrtum vermögen nichts gegen ihn. Denn er weiß 
nicht die Schönheit eines Weibes anzunehmen ©, Damit er nicht durch Verdrehung feinen Verftand 
befleckt. Nicht wird Neid in feine Gedanken kommen; nicht brennt Mißgunft feine Seele aus, 
und nicht finnt er auf Erwerb in Habfudt. Er wandelt nämlich in Aufrichtigleit des Lebens 
und fieht alles in Einfalt, ohne mit den Augen die Schlechtigfeiten von der Verführung der 
Welt aufzunehmen, damit er nicht etwas d von den Geboten des Herrn verdreht fieht. 

Bewahrt nun das Gefe Gottes, meine Kinder, und erwerbt euch die Einfalt und wandelt 5 
in Unfhuld, ohne Vorwit zu treiben mit den Geboten des Herrn und den Handlungen des 
Nächten ; vielmehr liebt den Heren und den Nächſten, erbarmt eud) des Armen und Schwachen. 
Beugt euren Rüden, um Aderbau zu treiben, und befhäftigt euch mit Seldarbeiten, wie es 


Ye 


® Nach Gen. 49, 15 LXX: zu) &yerr9n arro yEwoyos. b O u. R; mit 35 Jahren. 
© Zmıidkka Ya = anzunehmen, fo daß es eine Wirkung auf ihn ausübt. 
4 O: damit er nicht die Gebote des Herrn verkehrt fieht. 
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jeglihem Aderbau entfpricht, und bringt dem Herrn Gaben dar mit Danf. Denn mit den 
Erftlingen der Früchte des Feldes hat der Herr [mich] gefegnet, wie er alle Heiligen fegnete 
von Abel biz jetzt. Denn es ift dir fein anderes Erbteil gegeben al3 von der Yettigfeit des 
Landes, deffen Früchte durch mühfame Arbeiten [gewonnen werden]. Denn unfer Vater Jakob 
fegnete mich mit den Segnungen des Landes und der Erftlinge von Früchten. Und Levi und 
Juda wurden verherrlicht von dem Herrn unter den Söhnen Jakobs. Denn e3 hat auch der 
Herr durchs Los unter ihnen beftimmt und dem einen das Prieftertum, dem andern das König- 
tum gegeben. Ihnen num gehorht und wandelt in der Einfalt eures Vater. Denn aud) dem 
Gad wurde e3 verliehen, die Seeräuberfcharen zu verderben, die gegen Israel heranfommen 2. 

6 Sch weiß b, meine Kinder, daß in den legten Zeiten eure Söhne die Einfalt verlafjen und 
der Habgier anhängen werden. Und fie werden die Unfchuld fahren laſſen und fich der Arglift 
nähern und werden die Gebote de3 Herrn verlafjen und dem Beliar anhängen; und fie werben 
den Aderbau fahren lafjen und ihren böfen Gedanken folgen und werben zerftreut werden unter 
die Heiden und ihren Feinden dienen. Und ihr num fagt dies euren Kindern, damit, wenn fie 
fündigen, fie ſchneller umkehren zum Herrn; denn er ift baumherzig und wird fie herausnehmen, 
daß fie wieder umkehren in ihr Land. 

7 Sch bin 122 Jahre alt und habe an mir feine Todfünde erfannt. Außer meinem Weibe 
habe ich feiner anderen beigemohnt. Ich hurte nicht durch Erhebung meiner Augen ; Wein, der 
mich irreführte, trank ich nicht; nad) allem, was mein Nächiter begehrte, trug ich Fein Ver— 
langen. Arglift war nicht in meinem Herzen; Züge Fam nicht über meine Lippen. Mit jedem 
betrübten Menfchen feufzte ich und den Armen gab ich mein Brot. Sch aß nicht alleine; Die 
Grenze zerftörte ich nicht; Frömmigkeit übte ich in allen meinen Tagen und Wahrheit. Den 
Herrn liebte ic) mit meiner ganzen Kraft und jeden Menfchen liebte ich gleichermaßen wie 
meine Kinder d. Thut das auch ihr, meine Kinder, und jeder Geift des Beliar wird von eud) 
fliehen, und feine That böfer Menfchen wird über euch) Macht haben, und jedes wilde Tier 
werdet ihr bezwingen, da ihr bei euch den Gott des Himmels habt, welcher wandelt mit den Men- 
ſchen, die einfältigen Herzens find.” Und er befahl ihnen, daß fie ihn nad Hebron hinaufbringen 
und dort in der Höhle bei feinen Vätern begraben follten. Und er ftredte feine Füße aus und 
ftarb als der fünfte in gutem Alter, gefund an allen Gliedern, und in voller Kraft fchlief er 
den ewigen Schlaf. , 


VI. Das Teſtament Sebulons 
(über Mitleid und Erbarnen). * 


1 Abſchrift [der Worte] Sebulons, was er feinen Kindern verordnete im 114. Jahre feines 
Lebens, zweie Jahre nad) dem Tode Sofephs. Und er ſprach zu ihnen: „Hört mid, Söhne 
Sebulong, habt acht auf die Worte eures Vaters! Sch bin Sebulon, eine gute Gabef für 
meine Eltern. Denn als ich geboren wurde, da ward unfer Vater fehr mächtig, fomohl an 
Schafherden ald an Ninderherven, als er in den bunten Stäben das 203 hattes. Sch wüßte 
nicht, meine Kinder, daß ich gefündigt hätte in meinen Tagen außer in Gedanken; und nicht 
erinnere ich mich, daß ich eine Sünde beging, abgefehen von den Unmifjenheitsfünden, die ich 
an Sofeph beging, weil ich es verhüllte mit meinen Brüdern, daß ich das Gefchehene nicht 
meinem Vater fagte. Und ic) klagte viel im Geheimen. ch fürchtete nämlich meine Brüder, 
weil fie ſich alle mit einander verabrebet hatten: wenn einer das Geheimnis ausplaubere, fo 
folle er mit dem Echwerte getötet werden. Jedoch, als fie ihn töten wollten, beſchwor ich fie 
viel unter Thränen, fie follten diefe Sünde nicht begehen. 


3 Vgl. Gen.49, 19. . b O: Ihr wißt; R: Erfennet nun... ° Ba. Hiob 31, 17. 
d O: mehr als meine Kinder. Noch andere Abweichungen finden ih in Ru. P. 

o So ift mit O u. R zu leſen gegen C, wo wir 48 finden (vgl. Sinkers Anm. au diefer Stelle). 

f Dal. Gen. 30, 20. 8 Vgl, Gen. 30, 37 ff. 


Die Teftamente der 12 Patriarchen. VI. Sebulon 2—A. 481 


Es famen nämlich Simeon und Gad zu Joſeph, um ihn zu töten. Und Joſeph fiel auf 2 
fein Angefiht und ſprach zu ihnen: »Habt Erbarmen mit mir, meine Brüder, habt Mitleid 
mit dem Herzen unferes Vaters Jakob! Legt nicht eure Hände an mich, unſchuldig Blut zu 
vergießen, denn ich habe nichts Böfes gegen euch gethan. Wenn ich aber auch Böfes gethan 
hätte, fo züchtigt mich mit Strafe. Eure Hand aber legt nicht an mic) um Jakobs, unferes 
Vaters, willen!«e Als er aber diefe Worte ſprach, da geriet ich ins Mitleid und fing an zu 
flagen, und meine Leber öffnete fich gegen mich, und der Grund meiner Eingeweide blähte fich 
auf gegen meine Seele. Es Hagte aber auch Joſeph und ich mit ihm, und e3 dröhnte mein 
Herz, und die Gelenfe meines Leibes verfagten den Dienft, und ich hatte feine Kräfte zum 
Stehen. Und als er ſah, daß ich mit ihm weinte, und daß jene heranfämen, ihn zu töten, da 
flüchtete er hinter mich und flehte fie an. Es ftand aber Ruben auf und ſprach: »Brüder, 
laßt uns ihn nicht töten, fondern ihn in eine von diefen trockenen Gruben werfen, welche unfere 
Väter gruben, ohne Waffer zu finden.e Deswegen nämlich hinderte der Herr, daß Waſſer in 
ihnen aufftieg, damit die Erhaltung Joſephs bewirkt würde. Und der Herr that alfo, bis fie 
ihn den Ismaeliten verkauften. 

Denn auch an dem Kaufpreife für Joſeph, Kinder, nahm ich nicht teil, fondern Simeon 3 
und Gad und unfere anderen ſechs Brüder, die den Kaufpreis für Sofeph nahmen und ſich und 
ihren Weibern und ihren Kindern Sandalen kauften, indem fie ſprachen: »Wir effen ihn nicht, 
denn es iſt dies der Kaufpreis für das Blut unferes Bruders, ſondern wir wollen ihn zertreten, 
darum, daß er fagte, er werde über uns herrfchen; und wir wollen fehen, was aus feinen 
Träumen wird.e Deswegen fteht in der Echrift des Gefetes des Henoch a gefchrieben, daß 
demjenigen, der feinem Bruder feine Nachkommen erweden will, die Sandalen gelöft werden 
follen, und daß man ihm ins Angeficht fpeien fol. Und die Brüder Joſephs wollten nicht 
für das Leben ihres Bruders [etwas thun], und der Herr löfte ihnen die Sandale Sofephs. 
Denn als fie auch nach Hgypten gekommen waren, da wurden fie ihnen von den Anechten Jo— 
ſephs vor dem Thore gelöft, und fo fielen fie nieder vor Joſeph nach der Weife des Pharao. 
Aber fie fielen nicht allein vor ihm nieder, fondern fie wurden auch angefpieen, alsbald nach— 
dem fie vor ihm niedergefallen waren. Und fo wurden fie jchimpflich behandelt vor den 
Agyptern. Denn hierauf hörten die Ägypter alles Böſe, mas fie dem Joſeph zugefügt hatten. 

Hierauf brachten jene zu efjen. Ich hatte nämlich zwei Tage und zwei Nächte nichts ge- 4 
nofjen aus Mitleid mit Joſeph. Auch Juda aß nicht mit ihnen; er hatte aber acht auf die 
Grube, denn er fürdhtete, daß Simeon und Gad hinabfpringen und ihn töten möchten, Und 
da fie fahen, daß auch ich nicht aß, beftimmten fie mich, ihn zu bewachen, bis er verkauft werde. 
Er verbrachte aber in der Grube drei Tage und drei Nächte, und fo wurde er verkauft, ohne ge= 
geffen zu haben. Und als Ruben hörte, daß er während feiner Abmwefenheit verfauft war, 
zerriß er feine Kleider, jammerte und ſprach: »Wie fol id) das Angeficht meines Vaters Jakob 
fehen?« Und er nahm das Geld, Tief den Kaufleuten nad) und fand feinen; denn fie hatten 
den Hauptweg verlaffen und waren durch rauhe Schluchten b auf dem kurzen Weg abgezogen, 
Und Ruben aß° fein Brot an jenem Tage. Es kam nun Dan hinzu und fprad) zu ihm: 
»Rlage nicht und traure nicht; denn ich habe gefunden, was wir unferem Vater Jakob fagen 
wollen. Wir wollen einen Biegenbod ſchlachten und das Gewand Joſephs eintauchen [in das 
Blut] und fagen: Sieh zu, ob diefes das Gewand deines Sohnes ift!« d Denn das Gewand 
von unferem Vater hatten fie Joſeph ausgezogen, al3 fie ihn verkaufen wollten, und ihm 
ein altes Ancchtsgewand angezogen. Das Gewand aber hatte Simeon, und er wollte e8 nicht 
hergeben, da er ihn mit feinem Echwerte niederfchlagen wollte, weil er zornig darüber war, 


® In Wahrheit ſchon Dt. 25, 9. b So die lat, Über. Die griech. Hdfchr. Iefen: ro«yAoxo)- 
inıov u. Towylodvrwv. eOu.R:Undidaß... d Ou.R fügen Hinzu: und fte thaten alſo. 
Kautzſch, Die Apokryphen u, Pſeudepigraphen des Alten Teſtaments. IT, al 
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daß er am Leben geblieben war, und er ihm nicht getötet hatte. Wir ftanden aber gegen ihn 
alle zufammen auf und fprahen: »Wenn du e3 nicht hergiebjt,, jo werden wir fagen, daß du 
allein die böfe That in Israel a verübt haft.« Und er gab es her, und fie thaten, wie Dan 
gejagt hatte, 

5 Und nun, meine Kinder, will ich euch verfündigen, die Gebote des Herrn zu bewahren 
und Erbarmen zu üben gegen den Nächſten und Barmherzigfeit gegen alle zu haben, nicht 
allein gegen Menfchen, fondern auch gegen unvernünftige [Tiere]. Deshalb nämlich fegnete 
mich der Herr, und während alle meine Brüder Trank waren, fam ich allein ohne Krankheit 
davon. Es weiß nämlich der Herr das Vorhaben eines jeden. Habt nun Erbarmen in eurem 
Herzen, meine Kinder; denn wie einer feinem Nächſten thut, fo wird der Herr aud) ihm thun, 
Denn aud) die Söhne meiner Brüder wurden frank, [und] ftarben um Joſephs willen, weil fie 
fein Erbarmen übten in ihrem Herzen; meine Söhne aber wurden ohne Krankheit erhalten, 
wie ihr wißt. Und als ich in Kanaan war, jagte ich am Meeresuferb große Fiſche für meinen 
Bater Jakob. Und während viele auf dem Meere große Not litten, blieb ich ohne Schaden. 

6 Ich machte zuerft einen Kahn, um auf dem Meere zu fahren; denn der Herr gab mir 
Verſtand und Weisheit hierin. Und ich ließ ein Holz hinab hinten an demjelben und fpannte 
Leinvand aus an einem geraden Holz in ver Mitte; und auf ihm befuhr ich die Geſtade und 
fing Fifhe für das Haus meines Vaters, bis wir nah Ägypten kamen. Und von meiner 
Jagdbeutee gab ich jedem fremden Menfchen aus Mitleid. Wenn aber ein Fremder da war 
oder ein Kranker oder ein Greis, fo fochte ich die Fiſche und bereitete es gut zu und brachte 
allen, je nachdem es ein jeder nötig hatte, mit ihm lebend und leidend. Deswegen gab mir aud 
der Herr viele Fifche zu erbeuten. Denn wer dem Nächſten mitgiebt, empfängt es vielfältig 
vom Herrn. Fünf Jahred trieb ich Fifchfang und gab jedem Menfchen, den ich fah, etwas 
mit und für das ganze Haus meines Vaters fchaffte ich genug herbeie. Im Sommer trieb ich 
Fiſchfang und im Winter weidete ich [die Heerde] mit meinen Brüdern. 

7 Nunf will ich euch verlündigen, was ich gethan habe. Ich fah einen Notleivenden 
nadend im Winter und aus Erbarmen mit ihm ftahl ich heimlich ein Gewand aus meinem 
Haufe und gab es dem Notleivenden. Und ihr nun, meine Kinder, erbarınt euch ohne Unter- 
ſchied aller aus Mitleid und gebt jenem Menfchen mit gutem Herzen von dem, was euch Gott 
giebt. Wenn ihr aber dem Bebürftigen zur Zeit nichts zu geben habt, fo leidet mit ihm in 
herzlihem Erbarmen. Sch weiß, daß meine Hand auf den Augenblid nichts fand, e3 dem 
Dürftigen zu geben, und ich ging noch 7 Stadien mit ihm und Elagte; und. mein Herz fehrte 
ih zu ihm zum Mitleid. 

8 Und ihr nun, meine Kinder, habt Mitleid in Erbarmen gegen jeden Menfchen, damit 
auch der Herr aus Mitleid gegen euch Erbarmen mit euch hat; denn es fendet au Gott in den leisten 
Tagen fein Erbarmen auf die Erde, und wo er ein erbarmungsvofles Herz findet, da wohnt er in ihm. Denn 
fo viel, als fich der Menfch über feinen Nächften erbarmt, fo viel [erbarmt fich] der Herr über 
ihn. Denn als wir nad) Ägypten hinabgefommen waren, da gedachte Joſeph nicht des er- 
littenen Unrechts ung gegenüber; al3 er aber mich ſah, ward er von Mitleid ergriffen. Auf 
ihn feht ihr auch und gedenkt nicht des erlittenen Unrecht3g, meine Kinder, und liebt einander 
und denkt nicht ein jeder an die Bosheit feines Bruders; denn diefes trennt die Einheit und 
reißt jede Verwandtſchaft aus einander und beunruhigt die Seele. Denn der, welcher des er- 
littenen Unrechts gedenkt, hat fein erbarmungsvolles Herz h. 


a O: vor dem Herrn. b Bgl. hierzu Gen. 49, 13. © Die Worte: „u. von meiner 
Jagdbeute — vielfältig vom Herrn“ fehlen inO u.R. . a O: Im fünften Jahre. 

o Die Worte: „u. gab — fchaffte ich genug herbei“ fehlen in O. f Kap. 7 und die erfte 
Hälfte von 8. 8 fehlen in O u. R. Ebenſo in der armen. Überfegung. 8 O: Auf ihn achtet, meine 
Kinder, auch ihr und liebt einander Ähnlich R. bh O lieſt ftatt deffen: za) an» ünapkır ape- 
vice. Ahnlich R. 
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Merkt auf das Waffer! Wenn e8 nad) derfelben Richtung hin läuft, fo reißt eg Steine, 9 
Holz, Sand mit abwärts; wenn e3 fich aber nad} vielen Seiten teilt, fo faugt die Erde es auf, 
und e3 wird geringfügig a. Und ihr, — wenn ihr euch zerteilt, werdet ihr ebenfo fein. Zerfpaltet 
euch nicht in zwei Häupter; denn alles, was der Herr gemacht hat, hat ein einziges Haupt. Cr 
hat zwei Schultern, Hände, Füße gegeben, aber alle Glieder gehorchen einem Haupte. Ich las 
in einer Schrift meiner Väter, daß ihr in den letzten Tagen vom Herrnb abfallen und euch) 
fpalten werdet in Iſsraele, und daß ihr zwei Königen folgen und alles Scheußliche verüben 
und jedes Göbenbild anbeten werdet. Und eure Feinde werden euch gefangennehmen, und ihr 
werdet unter den Heiden ſitzen in allen Krankheiten und Trübfalen und Qualen der Seele. 
Und darnach werdet ihr an den Herin gedenken und Buße thun, und er wird euch zurüdbringen; 
denn er ijt barmherzig und gnädig und rechnet den Menfchenkindern die Bosheit nicht zu. 
Denn jie find Fleisch, und die Geilter der Verführung täufchen fie bei allen ihren Handlungen. 
Und hierauf geht euch auf der Herr felbit, als ein Licht der Gerechtigkeit, und Heilung 
und Barmherzigkeit [find] unter feinen Flügeln. Er ſelbſt wird alle gefangenen Men- 
fchenfinder von Beliar erlöfen, und jeder Geift der Verführung wird zertreten werden. 
Und er wird alle Heiden befehren, daß fie ihm nacheifern, und ihr werdet Gott ſehen in der Geitalt 
eines Menſchen, welchen der Herr ſich erwählen wird; Jeruſalem iſt fein Named, Und abermals werdet 
ihr durch eure boshaftigen Worte ihn erzürnen und werdet verworfen werden bis zur Voll- 
endungszeit. 

Und jeßt, meine Kinder, betrübt euch nicht, daß ich fterbe, und finkt nicht zufammen, weil 10 
ich euch verlafje. Denn ich werde wiederum auferjtehen in eurer Mitte wie ein Anführer in- 
mitten feiner Söhne und werde mid) ergößen inmitten meines Stammes, fo viele das Geſetz des 
Herrn und die Gebote ihres Vaters Sebulon bemahrten. Über die Gottlofen aber wird der 
Herr ewiges Feuer bringen und wird fie vertilgen bis in die [nachfolgenden] Geſchlechter. Ich 
eile zu meiner Ruhe wie meine Väter; ihr aber fürchtet den Herrn, euren Gott, aus aller Kraft 
alle Tage eures Lebens.” Und nachdem er diefes gejagt hatte, entfchlief er in einem ſchönen 
Schlaf, und feine Söhne legten ihn in einen Sarg; fpäter aber brachten fie ihn hinauf nad) 
Hebron und begruben ihn bei feinen Vätern. 


VII Das Teftament Dans 
(über Zorn und Lüge). 

Abſchrift der Worte Dans, die er zu feinen Söhnen ſprach in feinen legten Tagen. Im 
125. Sahre feines Lebens rief er feine Familie und ſprach: „Hört, ihr Söhne Dans, meine 
Worte; merkt auf die Reden des Mundes eures Vaters. Ich habe e8 in meinem Herzen und 
in meinem ganzen eben erprobt, daß etwas Gott Wohlgefälliges und Angenehmes die Wahr- 
heit ift mit gerechtem Handeln, und daß böfe ift die Lüge und der Zorn, denn er lehrt den 
Menschen jede Schlechtigfeit. Ich befenne euch heute, meine Kinder, daß ich mich in meinem 
Herzen freute über den Tod Joſephs, eines wahrhaftigen und guten Mannes, und ich war 
froh über den Verfauf Joſephs; denn fein Vater liebte ihm mehr als ung. Denn der Geiſt 
des Neides und der Prahlerei fagte mir: »Auch du bift fein Sohn!« Und einer von den 
Geiftern Beliars half mir und ſprach: »Nimm diefes Schwert und töte mit ihm Joſeph, 
und dein Vater wird dich lieben, wenn er gejtorben iſt.« Dieſes ift der Geijt des Zorns, der 


ei 


a In Ou. P fehlt: und es wird geringfügig. b SnOu.R fehlt: daß ihre — vom Herrn 
und. e O: In Serufalem. d Der Text ift jedenfalls verderbt. O RP Iefen: &v “Iegov- 
oaAnu dıa To dvoue aörod. O hat jtatt: „u. Heilung — Jerufalem ift fein Name“ nur: und ihr werdet 
umfehren aus eurem Lande und werdet ben Herrn fehen in Jeruſalem wegen feines Namens. Ähnlich 
R, jedoch: ihr werdet umkehren in euer Land. So auch die armen. Überſetzung. 
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mich zu überreden fuchte, daß ich, wie ein Pardel ein Bödlein zermalmt, jo Joſeph zer- 
malmen follte. Aber der Gott unferes Vaters Jakob gab ihn nicht in meine Hände, daß ich 
ihn allein fand; auch ließ er mich nicht dieſe Gottlofigfeit verüben, damit nicht zwei Scepter 
in Israel vernichtet würden, 

2 Und jeßt, meine Kinder, fterbe ih und in Wahrheit ſage ich euch, daß, wenn ihr 
euch jelbft nicht hütet vor dem Geifte der Lüge und des Zorns und die Wahrheit und Groß- 
mut liebt, ihr umfommen werdet. Denn es ift eine Verblendung im Zorn, meine Kinder, und 
es giebt feinen Zornigen, der ein Angeficht in Wahrheit fieht. Denn auch wenn es [der] 
Vater, auch wenn es [die] Mutter ift, fo fieht er fie ala Feinde an; wenn e3 ein Bruder tft, fo 
weiß er e3 nicht; wenn es ein Prophet des Herrn ift, fo hört er nicht; wenn eg ein Gerechter 
ift, fo fieht er nicht; einen Freund kennt er nicht. Denn der Geift des Zorns wirft die Nee 
des Irrtums um ihn, und er verblendet feine natürlichen Augen; durch die Lüge verbunfelt er 
feinen Sinn und trübt ihm den eigenen Blid. Womit aber umftridt er feine Augen? Mit Haß 
des Herzens, und er giebt ihm ein eigenes Herz gegen den Bruder zum Neid, 

3 Schlecht ift der Zorn, meine Kinder, und für die Seele felbft wird er zur Seele. Und den 
Leib macht er fich zu eigen, über die Seele aber herricht er. Und er verleiht dem Leibe eine 
fonderliche Kraft, damit er jede fchlechte That vollbringt. Und wenn die Seele fie gethan hat, 
jo rechtfertigt er da Gethane, da er ja nicht fieht. Deshalb hat der Zornige, wenn er mächtig 
iſt a, eine dreifahe Macht im Zorne. Die erfte durch die Macht und die Hilfe derer, die ihm 
beiftehen ; die zweite Durch den Reichtum, indem er überredet und fiegt durch Unrecht; als dritte 
hat er die natürliche [Macht] des Körpers und er thut durch fich jelbft das Böfe. Wenn aber 
der Zornige frank ift, jo hat er eine zweifache Macht neben der natürlichen; denn es hilft 
ihnen der Zorn allezeit durch Gottlofigfeit. Diefer Geift geht immer mit der Lüge zur Rechten 
des Satan, damit feine Thaten in Roheit und Lüge gejchehen. 

4 Nun alfo erfennt die Macht des Zorns, daß fie eitel ift. Denn durch ein Wort ftachelt 
fie zuerft an; darauf ftärkt fie durch Werfe den Gereizten und beunruhigt durch bittere Berlufte 
feine efinnung und fo erregt fie feine Seele durch großen Zorn. Wenn nun einer gegen euch 
vedet, jo laßt euch nicht b zum Zorne bewegen, und wenn eud) einer als gut lobt, fo überhebt euch 
nicht und verändert euch nicht, weder zur Luft, noch zur Unlufte. Zuerſt nämlich ergößt er 
das Gehör, und fo ſchärft er den Sinn, daß er auf das Neden merkt; und dann glaubt er in 
feiner Wut mit Necht zu zürnen. Wenn ihr einen Schaden, wenn ihr irgend einen Verluft er- 
leidet d, meine Kinder, fo erfchredt nicht; denn der Geift felbft bewirkt, daß man nad) dem 
Verlorenen Berlangen trägt, damit man durch das Verlangen in Wut gerät. Wenn ihr frei- 
willig® einen Berluft erleidet, fo betrübt euch nicht; denn von der Traurigkeit her entſteht aud) 
der Zornf mit Lüge. Denn ein doppeltes Angefiht hat ein böfer Zorn mit Lüge, und fie 
thun jich zufammen, um die Geſinnung zu beuntuhigen. Wenn aber die Seele fortwährend 
beunruhigt wird, jo weicht der Herr von ihr, und Beliar herrfcht über fie. 


5 Bewahrt nun, meine Kinder, die Gebote de3 Herrn und beobachtet fein Geſetz. Steht 
aber ab vom Zorn und haft die Züge, damit der Herr unter euch wohne, und Beliar von euch) 
fliehe. Nedet die Wahrheit ein jeglicher zu feinem Nächſten, jo werdet ihr nicht in Luſt & und 
Unruhe geraten, fondern werdet in Frieden fein und den Gott des Friedens haben, und fein 
Krieg wird euch überwinden. Liebt den Herrn in eurem ganzen Leben und einander mit wahr- 
haftigem Herzen. Ich weiß nämlich, daß ihr in den letzten Tagen vom Herrn abfallen werdet, 

und ihr werdet Levi erzürnen und gegen Juda euch auflehnen; aber ihr werdet nicht? gegen 


a Statt wir 5 lieft O: uevn. » läßt das „nicht“ fälſchlich aus. © So 0: dndtar. 
O lieſt: eideav. d So O. o Ru.P fügen hinzu: oder unfreiwillig. t SoR, 
8 Die anderen Hdoſchr. lefen: Zorn. h Bon bier an fehlt 8.5 in O. 
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fie vermögen. Denn der Engel des Herrn führt fie beide; denn durch fie wird Israel beftehen. 
Und wenn ihr abfallt von dem Herrn, fo wandelt ihr in jeglicher Schlechtigfeit und vollbringt 
die Greuel der Heiden und treibt Unzudta mit den Weibern der Gottlofen, und in jeglicher 
Bosheit find auch unter euch die Geifter der Verführung wirkſam. Ich las nämlich im Buche 
Henochs, des Gerechten, daß euer Fürft der Satan ift, und daß alle Geifter der Hurerei und 
des Übermuts dem Levi gehorchen werden, fo daß fie bei den Söhnen Levis beftändig figen, 
um zu bewirken, daß fie vor dem Herrn fündigen. Und meine Söhne nähern fi) Levi und 
fündigen mit ihnen in allen Dingen; und die Söhne Judas werben habfüchtig fein und das 
fremde Eigentum wie Löwen rauben. Deshalb werdet ihr mit ihnen weggeführt werden in 
Gefangenschaft, und dort werdet ihr alle Plagen Ägyptens und alle Mühen der Heiden erdulden. 
Und wenn ihr euch dann zum Herrn befehrt, fo werdet ihr Erbarmen finden, und er wird euch 
in fein Heiligtum führen, indem er euch Frieden zuruft. Und es wird euch aufgehen aus dem Stamm 
Judas und Levis das Heil de3 Herrn; und er felbit wird gegen den Beliar Krieg führen und Die Rache des 
Siegs wird er unferen Grenzen geben. And er wird die gefangenen Seelen der Heiligen dem Beliar abnehmen 


und die ungehorjamen Herzen zum Herrn befehren und wird denen, die ihn anrufen, ewigen Frieden geben, 
And die Heiligen werden in Eden ruhen, und über das neue Jeruſalem werden die Gerechten frohloden, welches 


zur Verherrlichung de3 ewigen Gottes dienen wird. Und nicht mehr erduldet Serufalem Verwüſtung, 
noch wird Israel gefangengenommen. Denn der Herr wird in ihrer Mitte fein, mit den 


Menfchen wandelnd, und der Heilige Israels wird herrfchen über fie in Nichrigteit und Armut. Und 
der, welcher auf ihn vertraut, wird in Wahrheit im Himmel herrichen. 


Und B nun fürchtet den Herrn, meine Kinder, und hütet euch vor dem Satan und feinen 6 
Geiftern. Nahet euch Gott und dem Engel, der für euch bittet; denn diefer ift der Mittler 
zwifchen Gott und den Menfchen zum Frieden Israels. Gegen das Reich des Feindes wird 
er jich ſtellen; deshalb bemüht fich der Feind, alle, die den Herrn anrufen, zu Falle zu bringen. 
Denn er weiß, daß an dem Tag, an welchem Jsrael glaubt, das Reich des Feindes ein Ende 
haben wird. Der Engel des Friedens ſelbſt wird Israel ftärken, daß es nicht in das Außerjte 
übel hineingerät. Es wird aber zur Zeit der Gottlofigkeit Israels der Herr von ihnen gehen; er wird 
wandeln Hinter dem, der feinen Willen thnt, denn zu Teinem von den Engeln wird er fein wie zu ihm. Sein 
Name aber wird an jedem Ort Israels und unter den Heiden fein »Heilande. Bewahrt nun euch felbit, 
meine Kinder, vor jedem böfen Werk und werft den Zorn weg und jegliche Lüge und liebt die 
Wahrheit und die Langmut, und was ihr gehört habt von eurem Vater, das gebt auch ihr 
euren Kindern mit, damit euch der Vater der Heiden aufnimmt. Er ift nämlich wahrhaftig und langmiütig, 
milde und demütig, und er lehrt durch die Werte dad Gefe Gottes. Steht nun ab von jeglicher Uns 
gerechtigfeit und hängt der Gerechtigkeit des Geſetzes des Herin an. Und begrabt mich nahe 
bei meinen Vätern!” 

Und als er diefes gefagt hatte, küßte ex fie und fchlief den ewigen Schlaf. Und feine 7 
Söhne begruben ihn und fpäter brachten fie feine Gebeine hinauf nahe bei Abraham und Iſaak 
und Jakob. Jedoch wie innen Dan geweisfagt hatte, daß fie dad Gefe ihres Gottes vergefien würden, und 
daß fie aus dem Lande Ihres Erbteil3 und dem Geſchlecht Israels nnd ihrem Stamme würden in die Fremde 
netricben werden, jo geſchah e3 au C, 


VII. Das Teſtament Naphthalis 
(über die natürliche Güte), 


Abſchrift des Teftaments Naphthalis, was er verordnete zur Zeit feines Endes im 132. 1 
Sabre feines Lebens. Nachdem feine Söhne zufammengelommen waren im 7. Monat, am 


a Die richtige LA. Scheint Zxrropvevorres zu fein ftatt dxzrogsvovres, wie © Lieft. 

b Die erfte Hälfte von Kap. 6 — u. unter den Heiden fein „Heiland“ fehlt in O. 

© Statt oürws zu) yeyovev hat O: zul Tod onepuarog rar. Ahnlich R. In P fehlt der 
Schluß des Kapitel von „u. Iſaak“ an. 


486 Die Teftantente ber 12 Patriarchen. VIII. Naphthali 2. 


vierten a des Monats, während er gefund war, da veranftaltete er felbft ihnen ein Mahl und ein 
Trinkgelage. Und nachdem er am Morgen aufgewacht war, ſprach er zu ihnen: „Ich fterbe!“ 
aber fie glaubten ihm nicht. Und er pries den Herrn und verficherte e8, daß er nach dem 
geftrigen Mahle fterben werde, Er fing nun an, feinen Söhnen zu fagen: „Hört, meine 
Kinder, ihr Söhne Naphthalis, hört die Worte eures Vaters! Ich wurde geboren von Balla. 
Und weil Nahel liftig handelte und ftatt ihrer felbft dem Jakob die Balla gab, fo gebar fie 
auch auf ven Hüften der Nahel ; deshalb wurde ich Naphthali genannt. Und Rahel liebte mich, 
denn auf ihren Hüften wurde ich geboren; und da ich zart mar von Angeficht, jo Füßte fie mich 
und fagte: »Ich möchte deinen Bruder aus meinem Leibe nach deinem Bilde fehen!« Daher 
war auch Joſeph mir in allen Stücken ähnlich gemäß den Gebeten Rahels. Meine Mutter aber 
ift Balla, eine Tochter des Notheus, eines Bruders der Debora, der Amme der Rebekka, die 
an demfelben Tage wie Rahel geboren wurde. Rotheus aber war aus dem Geſchlecht Abra- 
hams, ein Chaldäer, gottesfürdhtig, frei und evelgeboren. Und als er gefangen war, wurde er 
von Laban gefauft. Und er gab ihm feine Sklavin Aina zum Weibe. Sie gebar eine Tochter, 
die nannte er Zelpha nach dem Namen des Dorfs, in welchem er gefangen wurde. Mit 
ihr erzeugte er die Balla, indem er ſprach: »Strebſam ift meine Tochter; denn ſogleich, nach— 
dem fie geboren war, ftrebte fie zu faugen.« b 

2 Und da ich leichtfüßig war, wie ein Hirsch, fo beftimmte mich mein Vater Jakob zu jeder 
Sendung und Botfchafte; und er fegnete mich auch wie einen Hirſch. Denn wie der Töpfer 
das Gefäß kennt, wie viel e3 faßt, und zu ihm Thon hinzuträgt, fo macht aud) der Herr nad) 
der Ähnlichkeit des Geiftes den Leib, und nad} der Kraft des Leibes ſetzt er den Geift ein; und es 
entfpricht eins dem anderend bis auf den dritten Teil eines Haar. Denn nad) Gewicht und Maß 
und Regel ift jedes Gefchöpf des Höchſten. Und wie der Töpfer den Gebrauch; jedes einzelnen 
fennt, wie es tauglich ift, fo fennt auch der Herr den Leib, big wohin er reicht im Guten, und 
wenn er anfängt im Böfen. Denn e3 giebt fein Gebilde und feinen Gedanken, den der Herr 
nicht erfannt hat; denn jeden Menfchen hat er nad) feinem Bilde geſchaffen. Wie feine Kraft, 
fo ift auch fein Werf; und wie fein Berftand, fo ift auch fein Werk; und wie fein Vorſatz, fo 
ift auch feine Handlung; wie fein Herz, fo ift au) fein Mund ; wie fein Auge, fo ift auch fein 
Schlaf; wie feine Eeele, fo tft auch fein Wort, entweder ein Geſetz des Herrn oder ein Geſetz 
Beliars. Und wie gefchteden ift zwifchen Licht und Finfternis, zwischen Sehen und Hören, fo 
ift auch gefchieden zwifchen Mann und Mann und zwifchen Weib und Weib. Und es ift nicht 
möglich, zu fagen, daß... .. °, Denn alles hat Gott in Ordnung gut gemadit; die 5 Sinne 
in dem Kopf, und den Hals fügte er zufammen mit dem Kopf und die Haare zum Schmud, 
dann ein Herz zum Denken, einen Baud) zur Abfonderung des Magens, ein Rohrk zur Ge- 
fundheit, eine Leber zum Zorn, eine Galle zur Bitterfeit, zum Lachen eine Milz, Nieren zur 
Lift, Lenden zur Kraft, Seiten zum Liegen, eine Hüfte zur Kraft und fo fort. Sog nun, 
meine Kinder, ſeid geordnet zum Guten in der Furcht Gottes und thut nichts Unordentliches 
in Beratung, auch nicht außer feiner Zeit. Denn wenn du zu dem Auge ſagſt, es folle hören, 


a Ou.R: am erften des Monats. b O läßt die Worte „indem — faugen“ aus. In P 
fehlt der größte Teil des erſten Kapitels. © Iſt dies Anfpielung an den hebr. Wortlaut von 
sen. 49, 21 in der Faffung „Naphth. ift wie eine ausgeſandte Hindin“ ? d Von hier an big 


„möglich zu jagen, daß ...“ läßt O diefes Kapitel aus und hat dafür nur die Worte: deswegen, meine 
Kinder, jollen alle eure Werke in Ordnung fein zum Guten in der Furcht Gottes, und thut nichts Un— 
ordentliches in Verachtung und nicht außerhalb feiner Zeit. Auch in P fehlt ein großes Stück. 

° Der Text ift verderbt, der Sinn fcheint zu fein: daß eins dem anderen an Ausfehen gleich ift. 

f Gemeint ift die Luftröhre, wie aus dem hebr. Text hervorgeht. Vgl. Gaster, Proceedings of 
bibl. arch. 1893, S. 42 f., und die dort angeführten Parellelen aus der talmudifchen Litteratur. 

8 Diefer Sa fehlt in O. 


Die Teftamente der 12 Patriarchen, VIII Naphthali 3-6. 487 


fo vermag e3 das nicht; fo werdet ihr auch nicht in Dunkelheit Werke des Licht vollbringen 
können. 

Bemüht euch nun nicht, durch Habſucht eure Handlungen zu verſchlimmern oder durch 3 
eitle Worte eure Seelen zu täuſchen. Denn wenn ihr ſchweigt in Reinheit des Herzens, werdet 
ihr es verftehena, den Willen Gottes feſtzuhalten und den Willen des Teufels zu verwerfen. 
Sonne, Mond und Sterne verändern ihre Ordnung nicht; fo follt auch ihr das Gefet Gottes 
nicht ändern durch Unordnung eurer Handlungen. Die Heiden, welche verführt find und den 
Herrn verlaffen haben, haben ihre Ordnung geändert und find Steinen und Hölzern gefolgt, 
da fie den Geiſtern der Verführung folgten. Ihr aber nicht alfo, meine Kinder, die ihr er- 
fannt habt an der Veite, an der Erde und am Meer und an allen Werken den Herrn, der dieſes 
alles gemacht hat, damit ihr nicht werdet wie Sodom, welches die Ordnung feiner Natur ver- 
fehrte. Ebenſo aber verfehrten die Mächter die Ordnung ihrer Natur, welche auch der Herr 
verfluchte bei der Sintflut, indem er ihretwegen die Erde von Bewohnung und Früchten wüfte 
machte b, 

Diefes fage ich, meine Kinder, weil ich in einer heiligen Schrift Henochs las, daß auch ihr 4 
von dem Heren abfallen werdet, indem auch ihr wandelt gemäß aller Echlechtigfeit der Heiden, 
und daß ihr thun werdet gemäß jeglicher Sünde Sodoms. Und der Herr wird über euch 
Gefangenschaft bringen, und ihr werdet dort euren Feinden dienen und mit jeglichem Verderben 
und Trübfal bededt werden, bis der Herr euch alle vertilgt. Und nachdem ihr wenig geworden 
und gering geworden feid, werdet ihr euch befehren und den Herrn, euren Gott, erfennen; und er 
wird euch zurüdbringen in euer Land nach feiner großen Barmherzigfeite, Und es wird ge- 
ſchehen, wenn fie in das Land ihrer Väter fommen werden, jo werden fie wiederum den Herrn 
vergefjen und gottlos handeln, und der Herr zerftreut fie auf der ganzen Erde, bis das Erbarmen 


des Herrn kommt, ein Menſch, welcher Gererjtigteit übt und Barmherzigkeit übt gegen alle, die fern und pie 
nahe findd, 


Denn im 40. Jahre meines Lebens fah iche auf dem Ölberg gegen Dften von Seru= 5 
falem, daß die Sonne und der Mond daftanden. Und fiehe, Iſaak, der Vater meines Vaters, 
ſprach zu ung: »Lauft herzu und faßt ein jeder nach feiner Kraft, und wer greiftf, foll die 
Sonne und den Mond haben!« Und wir liefen alle zufammen darauf los, und Levi faßte die 
Sonne, und Juda griff zuvor den Mond, und beide wurden erhöht mit ihnen. Und als Levi 
wie die Sonne war, giebt ihm ein Süngling 12 Palmenzweige. Und Juda war glänzend wie 
der Mond, und unter feinen Füßen waren 12 Strahlen. Und Levi und Juda liefen auf ein- 
ander zu und faßten fich gegenfeitig. Und fiehe, ein Stier war auf der Erde mit zwei großen 
Hörnern, und Adlerflügel waren an feinem Rüden; und al3 fie ihn faſſen wollten, vermochten 
fie es nicht. Es kam nämlich Jofeph zuvor und nahm ihn und er fam mit ihm in die Höhes. 
Und ic) fah e3, denn ich war dort irgendwo ; und fiehe, eine heilige Schrift erfchten ung, welche 
fagte: »Affyrier, Meder, Perſer, Climäer, Gelachäer, Chaldäer, Syrer werden durch Gefangen- 
fchaft die 12 Scepter Israels everben!« 

Und wiederum nad) 7 Monaten fah ich unferen Vater Jakob, wie er am Meere von Sanı- 6 
nia ftand und wir, feine Eöhne, bei ihm. Und fiehe, ein Fahrzeug Fam angefegelt, voll von 
Gefalzenemb, ohne Schiffer und Steuermann. Und e3 fagt uns unfer Vater: »Wir wollen 


a Diefe LA. ſcheint die richtige zu fein. b In O find in den legten Süßen des Kapitels 
verfchiebene Lüden. © Bon hier an fehlt der Schluß des Kap. in O. d Armen. Überf.: 
bis daß fommt mit Erbarmen ein Herr und Menſch, der da thut Barmherzigkeit und Gerechtigkeit... . 

e O fügt hinzu: in einem Traum, daß... f Statt mıaleıv hat O hier u. im Folgenden 
mehrfach zo«reiv. g Bol. Dt. 33, 17. h Nach dem Hebr. ift zu Iefen: voll von Matrofen. 
Gaster a. a. O. S. 42 vermutet, daß ein Überfegungsfehler vorliege, und zwar habe der Überfeter ge- 
Iefen m=7 an flatt mn 2. Das Folgende „ohne Schiffer und Steuermann“ fei eine ſpätere Be» 
rihtigung. 
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einfteigen in unfer Fahızeug!« Als wir aber hineingegangen waren, entfteht ein ſtarkes Un- 
wetter und ein großer Sturmwind, und e8 flog unfer Vater von unsa, der da3 Steuerruder 
hielt. Und mwir wurden im Unmetter über das Meer getrieben; und das Fahrzeug füllte ſich 
mit Waffer, von den Wogen hin- und hergemworfen, fo daß es auch zerfchellte. Und Joſeph 
flieht auf einem Kahn; aber auch wir werden auf 10 Brettern getrennt. Levi aber und Juda 
waren dabei. Wir wurden nun alle zerftreut bis an die äußerften Enden. Levi aber legte 
einen Sad um und bat für uns alle den Herrn. Als aber der Sturm aufgehört hatte, da kam 
der Kahn ans Land wie in Frieden. Und fiehe, unfer Vater Jakob kam, und wir freuten ung 
einmütig. 

7 Die beiden Träume fagte id) meinem Vater, und er fagte zu mir: »Diefes muß zu feiner 
Zeit erfüllt werden, nachdem Israel viel erduldet hat.« Da fpricht mein Vater zu mir: »Ich 
glaube, daß Sofeph lebt ; ich fehe nämlich ftets, daß der Herr ihn mit euch zählt.« Und Elagend 
ſprach er: »Du lebft, Sofeph, mein Kind, und ich fehe dich nicht, und du ſiehſt Jakob nicht, 
der dich gezeugt hat!« Er rührte aber auch uns zu Thränen bei diefen feinen Worten. Und 
ich brannte in meinem Herzen, offen zu fagen, daß er verfauft fei. Jedoch ich fürchtete meine 
Brüder. 

8 Siehe, meine Kinder, ich habe euch die legten Zeiten gezeigt; denn alles wird fich zu— 
tragen in Israel. And ige num, befehlt euren Rindern, daß fie fich einigen mit Levi und Juda. Denn durch 
Juda wird Heil anfgehenb für Israel, und in ihm wird Jakob gefegnet werden. Denn durch fein Scepter 
wird Gott ericheinen, unter Menſchen auf ver Erde wohnend, zu erretten das Geſchlecht Israels; und er wird 
Gerechte ans den Heiden herzuführen. Menn ihr das Gute thut, meine Kinder, jo werden eud) 
ſowohl die Menfchen als auch die Engel jegnen, und Gott wird verherrlicht werden durd) 
euch unter den Heiden, und der Teufel wird von euch fliehen, und die wilden Tiere werden 
euch fürchten, und die Engel werden fich euer annehmen“. Wie wenn nämlich einer, [der] ein 
Kind gut großzieht, ein gutes Andenken hat, fo ift auch bei dem guten Werk ein gutes An- 
denken bei Gott. Den aber, der das Gute nicht thut, werden die Engel und die Menjchen 
verfluchen, und Gott wird durch ihn geſchmäht werden unter den Heiden, und der Teufel wird 
ihn bewohnen wie fein eigenes Gefäß, und jedes wilde Tier wird über ihn herrſchen, und der 
Herr wird ihn haffen. Denn auch die Gebote des Geſetzes find zwiefältig und werden mit 
Kunft erfüllt. Es giebt eine Zeit für das Zufammenfein mit feinem Weibe und eine Zeit des 
Sichenthaltens für fein Gebet. Und es giebt zwei Geboted, und wenn fie nicht in ihrer Ord— 
nung gehalten werden, fo bewirken fie Sünde. So ift es auch bei den übrigen Geboten e. 
Werdet nun weiſe in Gott und verftändig, da ihr die Drbnung feiner Gebote wißt und die 
Geſetze jeder Handlung, damit der Herr euch liebt!” 


9 Und nachdem er ihnen vieles Derartige aufgetragen hatte, gebot er, daß fie feine Gebeine 
nad) Hebron hinüberbringen und bei feinen Vätern begraben follten, Und nachdem er mit 
fröhlicher Seele gegefjen und getrunfen hatte, verhüllte er fein Angeficht und ftarb. Und feine 

Söhne thaten nad) allem, was ihnen ihr Vater Naphthali befohlen hatte. 


® Ou.R: egpforera, P: apiarearaı. b In O fehlen die Worte „Juda. Denn durch 
Juda wird Heil aufgehen“. © Diefe Worte fehlen in O. d Diefe Worte fehlen in O. 
Auberdem ftehen die vorhergeh. Worte: „und werden mit Kunft erfüllt“ bis „fein Gebet“ Hinter dem 
Satze „jo bewirken fie Sünde". © Diefe Worte fehlen in O. 
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Das Teftament Naphthalis 
aus ber hebräifchen Chronif Jerachmeels a. 


Dies ift der [Leite] Wille Naphthalis, des Sohnes Jakobs. 

Der [legte] Wille Naphthalis, Naphthalis, des Sohnes Jakobs, chen ihm Bilha, die Magd Rahels, 
geboren hatte?b, Kampf um Gott, 

Als Naphthali alt geworden war und ein Schönes Alter erreicht hatte und mohlbehalten in ein 
hohes Alter eingetreten war und längſt gebückt einhergehen mußted, da hob er an, feine Söhne an- 
zumeifen und ſprach zu ihnen: Liebe Söhne, fommt und naht euch und empfangt die Weifung eures 
Vaters! Da antworteten fie und fprachen zu ihm: Wir find bereit zu hören, um alles das auszuführen, 
was du ung gebieten wirft! Da ſprach er zu ihnen: Sch gebiete euch weder in betreff meines Silbers, 
noch meines Goldes, “noch wegen der [jonftigen] Habe?e, die ich euch Hinterlaffe unter der Sonne. Auch 
gebiete ich euch nicht eine ſchwere Sache, mit der ihr nicht zu ftande fommen Fünntet, fondern id) 
rede zu euch von einer leichten Sache, die ihr auszuführen vermögt! Da antworteten feine Söhne und 
erwiderten ihm zum zweiten Male und ſprachen: Rede, lieber Vater, denn wir find bereit, zu hören. 
Er ſprach zu ihnen: Sch gebe euch Feine andere Weifung als in betreff der Furcht Jahwes: ihm dienet 
und ihm hanget an! Da Sprachen fie zu ihm: Wiefern bedarf er denn unferes Dienftes? Er ermwiderte 


ihnen: Er bedarf feines Gejchöpfes, aber die Gefchöpfe in feiner Welt bedürfen feiner. Er hat jedoch 


feine Welt nicht als eine fühllofe Maffe geichaffen, jondern daß man ſich vor ihm fürchten fol, und daß 
feiner feinem Nächſten thun joll, was er nicht will, daß man es ihm thuef. Sie ſprachen zu ihm: 
Lieber Vater! Haft du irgendwie bemerkt, daß wir von deinen Wegen und von denen unferer Vorväter 
zur Rechten oder zur Linken abgewichen wären? Er ermwiderte ihnen: Jahwe und ich find Zeugen für 
euch, daß es fo ift, wie ihr jagt. Aber ich fürchte für die Zufunftg, daß ihr abirren Fönntet und den 
Götzen der Fremden nachfolgen und nach den Sagungen der Heidenvölter wandeln und daß ihr euch 
den Söhnen Joſephs zugefellen Fünntet, anftatt den Söhnen Levis und Judas. Sie ermwiderten ihm: 
Was bezweckſt du damit, daß du uns ſolches befiehlft? Er ſprach zu ihnen: Weil ich weiß, daß die 
Söhne Joſephs dereinft von Jahwe, dem Gott ihrer Väter, abtrünnig werden und die Söhne Israels 
zur Sünde verführen und bewirken werden, daß fie aus dem fchönen Land in ein Land wandern müfjen, 
das ung nicht gehört, wie wir durch ihn veranlaßt ausgewandert find, um in Agypten Sklaven zu 
werden. 

Weiter aber will ich euch das Geficht erzählen, das ich gehabt habe, als ich noch die Schafe hütete. 
Ich fah, wie meine zwölfk Brüder mit mir auf dem Felde [die Herde] hüteten. Siehe, da kam unfer 
Bater und rief uns zu: Lauft, meine Söhne, und ergreift ein jeder vor mir, wa3 er erlangen Tann! 
Wir antworteten und ſprachen zu ihm: Mas follen wir denn ergreifen? Wir fehen ja nichts, al3 die 
Sonne, den Mond und die Sterne! “Er ſprach zu ihnen: Ergreifet fierli Als das Levi hörte, ergriff 
er mit feiner Hand einen Stab, fprang auf die Sonne, jaß auf und ritt auf ihr. Als aber Juda das fah, 
that er ebenfo, ergriff einen Stab, ſprang aufden Mond und ritt aufihm. Und fo alle [übrigen Stamm— 
väter der] Stämme: ein jeder von ihnen ritt auf feinem Stern und feinem Planeten am Himmel, und 
nur Sofeph allein war auf ber Erde zurüdgeblieben. Da ſprach unfer Vater Jakob zu ihm: Mein Sohn, 
warum haft denn du nicht auch gethan wie deine Brüder? Er antwortete ihm: Mein Vater! Was hat 
der Weibgeborene am Himmel zu thun, während fie zuletzt doc ihren Standort auf der Erde haben 
müfjen ? 

Als Joſeph fo redete, ftand alsbald ein gewaltiger Stier neben ihm, der hatte große Flügel, wie 
Storchflügel, und feine Hörner ragten hoch empor, wie Wildochfenhörnerk. Jakob aber ſprach zu ihm: 


® Vgl. 0. S. 458 f. Die Paragraphenzahlen find vom Überfeßer beigefügt. b „den ihm ac.“ 
Zufaß einer Hoſchr., ohne den auch dad Vorausgehende überflüffig wird. e Dffenbare Glofje; 
Hinweis auf die Deutung des Namen Gen. 30, 8. d Dies ift vermutlich der Sinn der 


am Beften bezeugten LX. nıD HEDA "277, wörtl.: „und überschritten hatte die Ordnung des Sich» 
bückens“ (oder „de3 Hinabfinfens in die Erde“ ?). Die LUX. 7277 (fo Gaster im Text) giebt feinen 
Sinn. e Zuſatz mehrerer Hodſchr.; wohl urfprünglid. f Bol. Matth. 7, 12. 

8 Lies mit allen übr. Zeugen 82% —— Sr] anftatt 5725 „allein, lediglich“. 

h Da der Verfaffer überall eigentlich die Stämme im Sinne hat, fo find hier unwillkürlich 
Ephraim und Manafje (itatt Joſeph) mitgezählt. i &o Gaster nad) der LA. zweier Hoſchr. 

= 075 Ans. Aber wenn auch 2123 zur Not bedeuten könnte „ja, von ihnen (nehmt)“, fo ift 

doch weit wahrfcheinlicher, daß der Befehl im Tert ausgefallen und 27927 zum folgenden Sate zu 
ziehen ift. k Bat. Dt. 33, 17. 
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Auf, mein Sohn Joſeph, befteige ihn! Da machte ſich Jofeph auf und beftieg den Stier. Sodann ging 
unfer Vater Jakob von uns hinweg. Joſeph aber brüftete fi nocd) weitere vier Stunden» auf dem 
Stier, indem er eine Zeit lang einherfchritt und Lief, endlich aber mit ihm [empor]flog, bis er in die 
Nähe Judas gelangt war. Sodann ſtreckte Joſeph das Panier aus, das er in der Hand hielt, und be— 
gann, feinen Bruder Juda zu ſchlagen. Da ſprach Juda zu ihm: Warum ſchlägſt du mich, mein Bruder? 
Er antwortete ihm: Weil in deiner Hand zwölf Stäbeb find, während ich nur einen habel Gieb ſiee 
mir nunmehr, dann fol Friede fein! Juda aber weigerte fich, fie ihm zu geben. Da ſchlug ihn Joſeph, 
bis er ihm die zehn wider feinen Willen abgenommen hatte, fo daß in der Hand Judas nur noch zwei 
blieben. Hierauf ſprach Joſeph zu feinen zehn Brüdern: Warum lauft ihr doch zu Juda und zu Levi? 
Verlaßt fie und folgt mir nad! Als das die Brüder Joſephs aus feinem Munde hörten, verließen fte 
‚Levi und Juda wie ein Mann, um fortan Joſeph nachzufolgen; bei Juda aber blieben nur noch Ben— 
jamin und Levi zurüd, Als das Levi gewahrte, ftieg er voll Befümmernis von der Sonne herab. 
Sofeph aber fprad) zu feinem Bruder Benjamin: Lieber Bruder Benjamin, bift du nicht mein [feib- 
licher] Bruder?4 Komm auch du mit mir! Benjanin aber weigerte fi), mit feinem Bruder Jofeph zu 
gehen. Als fich aber der Tag neigte, brach ein großer Sturm los, der trennte Joſeph von feinen 
Brüdern, fo daß auch nicht zwei beifammenblieben. 

ALS ich nun diefes Geficht geſchaut hatte, erzählte ich es meinem Vater Jakob. Er aber ſprach zu 
mir: Mein Sohn, das ift ein [bloßer] Traum, der weder Gutes noch Schlimmeg zur Folge haben wirde, 
denn er hat ſich nicht wiederholt. 

Es war aber noch feine lange Zeit verftrichen, da wurde mir noch ein anderweitiges Geficht gezeigt. 
Da ftanden wir alle famt unferem Vater Jakob am Ufer des großen Meeres; es fuhr aber ein Schiff 
mitten auf dem Meer ohne Matrofen oder fonft einen Menfchen. Unfer Bater fragte und: Seht ihr, 
was ich fehe? Wir erwiderten ihm: Jawohl! Da fpracd) er zu uns: Thut, was ihr mid) thun feht! 
Hierauf legte unfer Vater Jakob feine Kleider ab und warf fich in3 Meer, und wir alle folgten ihm. 
Es waren aber Levi und Juda [allen anderen] voran. Und fie fprangen hinein [in da3 Schiff] und 
Jakob mit ihnen. In dem Schiff aber war alles Koftbare, das e3 in der Welt giebt. Da ſprach unfer 
Bater Jakob zu ihnen: Seht doc zu, was am Maft gejchrieben fteht! Denn e3 giebt fein Schiff, an 
deſſen Maft nicht der Name feines Herrn gefchrieben ftände. Da fahen Levi und Juda genau hin und 
gewahrten, daß da gefchrieben ftand: Dieſes Schiff gehört dem Sohne des Barakhelg ſamt allem Koft- 
baren, das fi in ihm befindet. Als unfer Vater Jakob das hörte, freute er fich und verneigte fid) [ehr- 
furchtsvoll] und brachte Jahwe, den Hodzupreifenden, eine Dankſagung dar. Er ſprach: Nicht genug, 
daß er mich auf dem Lande gefegnet hat, jegnet er mich nun auch auf dem Meere! Gleich darauf ſprach 
er zu ung: Greift nun zu, meine Söhne, und was ein jeder ergreift, da3 ſoll ihm gehören! Sogleich 
fprang Levi auf den großen Maft, der fich auf dem Schiffe befand, und feßte fi darauf. Und nach ihm 
fprang an zmeiter Stelle auch Juda auf den zweiten Maſt, der nahe bei dem Mafte Levis war, und 
feste fich gleichfall8 darauf. Meine übrigen Brüder nahmen ein jeder fein Ruder; unfer Vater Jakob 
aber ergriff die beiden Steuerruder, um das Schiff mit ihnen zu Ienfen. So blieb nur Yofeph übrig. 
Da ſprach unfer Bater zu ihm: Mein Sohn Sofeph, ergreife auch du dein Ruder! Joſeph aber wollte 
nit. Als mein Vater fah, daß Joſeph fein Ruder nicht ergreifen wollte, fprad) er zu ihm: Komm 
hierher, mein Sohn, und ergreife eines der Steuerruder, die ich in der Hand halte und lenke das Schiff! 
Deine Brüder aber mögen mit den Rudern arbeiten, bi3 ihr das fefte Land erreicht! Und er unterwies 
jeden einzelnen von ung und fprad) zu und: So follt ihr das Schiff fteuern und dürft euch nicht fürchten 
vor allen den Wogen des Meeres und vor dem Braufen des Sturmes, wenn ed auf euch eindringt! 

Als er nun mit feiner Anweifung an uns zu Ende war, verſchwand er von und. Sofeph aber er- 
griff die beidenk Steuerruder, eines mit feiner Rechten und eines mit feiner Linken, während meine 
übrigen Brüder ruberten, und fo fuhr das Schiff dahin und ſchwamm auf dem Waffer. Levi und Juda 
aber faßen auf den beiden Maften, um auszufchauen, weldhen Weg das Schiff nehmen folle. So lange 
nun Sofeph und Juda einig waren, indem Juda den Joſeph anmwies, welche Richtung einzufchlagen fei, 
steuerte Sofeph dorthin, und das Schiff fuhr ficher dahin, ohne anzuftoßen. Nach einer Weilei aber fan 


a Wohl die vier Jahrhunderte von der Beſitznahme des Landes biz zur Neihsfpaltung. 

b Dal. dazu Gef. 37, 15 ff. © Richtiger viel. na dem Folgenden mit zwei Hoſchr.: 
„Sieb mir zehn!“ 4 Vol. zu dieſem prägnanten Gebrauch) von IN (Vollbruder) Gen. 43, 29. 

e Mörtlih: „er wird nicht emporheben und nicht ftürzen”, vielleicht im Hinblick auf die Traum— 
deutung Gen. 40, 13 ff. f Sfienbar ift hier auf Gen. 41, 32 eine Regel gegründet. 

8 D. i. der, „ven Gott gefegnet hat“. h &o mit zwei Hdjchr. ftatt des fontorten „alle St.". 

i Wörtlich „Stunde“; gemeint ift wohl wieder (f. o. die Note ®) ein Jahrh., nämlich die Zeit der 
Regierung Davids und Salomoe. 
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es zu Streit zwiſchen Joſeph und Juda, und Joſeph lenkte das Schiff nicht, wie fein Vater gefagt hatte 
und wie Juda ihn lehrte. Da fuhr dad Schiff einen gewundenen Weg, und die Wogen des Meeres 
warfen e8 an den Felſen, fo daß e3 fcheiterte. 

Da ftiegen Levi und Juda von den Maften herab, um ihr Leben zu vetten. Auch wir anderen 
Brüder retteten uns indgefamt an das Ufer. Da aber kam unfer Vater Jakob und fand uns aus- 
einandergerifien, den einen hierhin, den anderen dorthin. Er ſprach zu uns: Was ift das mit euch, meine 
Söhne? Gewiß habt ihr das Schiff nicht gelenkt, wie es für dasfelbe erforderlich war, gemäß dem, 
was ich euch geboten hatte! Mir erwiderten ihm: Beim Leben deiner Knechtel Wir find in keiner 
Weiſe von dem abgewidhen, was du ung geboten hatteft ; aber Joſeph trägt die Schuld, indem er das 
Schiff nicht fteuerte gemäß deinem Befehl und gemäß der Anmeifung Judas und Levis, weil er 
eiferfüchtig auf fie war! Da ſprach er zu ung: Zeigt mir, wo es fich befindet! Da fah er, daß [nur noch] 
die Spiten der Mafte fichtbar waren; ....%. Sodann pfiff mein Vater, und wir verfammelten ung 
insgefamt zu ihm. Da warf er ſich ins Meer wie das erfte Mal und ftellte das Schiff wieder her. So— 
dann machte er Joſeph Vorftellungen und ſprach zu ihm: Mein Sohn, thue das nicht wieder, daß du 
trügeriſch handelt [und] auf deine Brüder eiferfüchtig bift. Wie leicht wären alle deine Brüder durch 
dich umgefommen! 


6 


ALS ich meinem Vater dieſes Geficht erzählt hatte, da ſchlug mein Vater die Hände zufammen 7 


und feufzte, und feine Augen vergoffen Thränen. Ich wartete lange Zeit, aber er fagte fein Wort zu 
mir. Da ergriff ich die Hand meines Vaters, um fie zu liebkoſen und zu füffen, und ſprach zu ihm: 
Ach, du Knecht Jahwes, warum vergießen deine Augen Thränen? Da ſprach er: Mein Sohn, weil du 
das Gefiht noch einmal gehabt haft, darum wurde ich beftürzt, und es fchauderte mein Leib wegen 
meines Sohnes Joſeph. Denn ich liebte ihn mehr, ala euch alle; aber wegen der Verderbtheit meines 
Sohnes Joſeph werdet ihr in die Gefangenschaft wandern und unter die [Heiden-]Bölfer verftreut 
werden. Denn dein erſtes und dein zweites Geficht bedeuten beide dasfelbe; ein Geficht ift es. 

Deshalb, meine Söhne, gebiete ich euch, daß ihr euch nicht mit den Söhnen Joſephs, fondern nur 
mit den Söhnen Levis und Judas verbindet. Dazu will ich euch verfünden, daß mir ein Losb im 
ſchönſten Teile der Mitte des Landes zufallen wird, und ihr werdet efjen und euch fättigen mit feinen 
wonnigen Gaben. [Aber] id) warne euch, daß ihr in eurem Glücke nicht Hinten ausſchlagt und nicht 
widerfpenftig werdet und dem Gebote Jahmes nicht widerftrebt, der euch fättigt mit den Gütern feines 
Landes, und daß ihr nicht Jahwes, eures Gottes, vergefjet, des Gottes eurer Väter, den unjer Vater 
Abraham ermählte, als fich die Gefchlechter [der Menfchen] in den Tagen Pelegs von einander fchieden d, 
Denn damals jtieg der Heilige von feinem hohen Himmel herab und ließ [mit fich] 70 dienende Engel 
herabfteigen und Michael an ihrer Spitee. Er ſprach und gebot einem jeden von ihnen, daß fie die 
70 Geſchlechter derer, die der Hüfte Noahs entjtammten, 70 Sprachen lehren follten. Die Engel Stiegen 
fogleich herab und thaten, wie ihr Schöpfer geboten hatte. Und die heilige Sprache, die hebräifche 
Sprade, blieb nur im Haufe Sem3 und Ebers und im Haufe unferes Vaters Abraham, der zu ihren 
Nachkommen gehört. 

An jenem Tage aber überbradhte Michael eine Botfchaft von feiten des Heiligen, des Hoch— 
zupreifenden, und ſprach zu den 70 Nationen, zu einer jeden befonderd: Ihr kennt den Abfall, der euch 
zur Laſt fällt, und die Verſchwörung, die ihr gegen den Herrn des Himmels und der Erde geftiftet habt. 
Und nun, wählt euch heute, wem ihr dienen wollt, und wer euer Fürfprecherf in der Himmelshöhe 
fein fol! 

Da antwortete der gottlofe Nimrod und fprad: Für mich giebt es feinen Größeren als den, der 
mich und mein Bolf in einer Stunde die Sprache von Kuſch gelehrt hat! Und es antwortete auch Put 
und Mizrafim und Tubal und Javan und Mefeh und Tirasg, und ebenfo wählte eine jede Nation 
ihren [Schuß-]Engel, und feine einzige von ihnen erwähnte den Namen des Heiligen, des Hoch— 
zupreifenden. Sobald aber Michael zu unferem Vater Abraham ſprach: Abram, wen willft du erwählen 


» Mörtlih: „und fiehe (für 727 bieten zwei Zeugen n17 = während es, sc. das Schiff) es 
ſchwamm auf dem Waffer“. Heißt das: eben noch unter dem Waller, ſchwamm es gleich darauf auf 
dem Waffer? b D. h. ein durch das 208 beftimmtes Stanımgebiet. e Wörtlih: in 
eurem Fett; vgl. als Grundftelle Dt. 32, 15. d Bol. Gen. 10, 25. e Für rORT2 (als 
eriten) wird mit einem Zeugen WnnZ zu lefen fein. Über Michael als Schugengel Israels vgl. Dan. 
10, 13. 21. f Bol. Hiob 33, 23. Gemeint find die Patrone der einzelnen Völfer unter der 
Oberherrſchaft Jahwes, die Dan. 10, 13 ff. sarim, d. i. [Engel-]Fürften, dagegen Pf. 58, 2 (nad) dem be» 
tichtigten Text) elim, Bf. 82,1. 6 elohim, d. i. Götter, heißen, weil mit den einftigen Volfsgöttern der 
Heiden identiſch. 8 Bol. zu den Namen Gen. 10, 6 u. 2, 
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und wen willft du dienen? Da antwortete Abraham: Ich erlefe und erwähle feinen anderen, als ben, 
ber da ſprach, und es ward die Welt, der mich gebildet hat im Leibe meiner Mutter, einen Körper in- 
mitten eines anderen Körpers, [und] der Geift und Seele in ihn gelegt hat. Ihn erwähle ich und ihm 
will ich anhangen, ich und meine Nachkommen in alle Ewigkeit! 

10 Hierauf fehied der Höchſte die Völfer und übergab und begrenzter einer jeden Nation ihren Anteil 
und ihr 208. Und feitvem waren alle Völker der Erde von dem Heiligen gefchieden; nur das Haus 
Abrahams verblieb noch bei feinem Schöpfer, ihm zu dienen, und nad) ihm Iſaak und Jakob. Darum 
befchwöre ich euch, meine Söhne, daß ihr nicht abirrt und feinem anderen Gotte dienet, als dem, den 
eure Väter erwählt haben. Denn ihr müßt wifjen, daß es feinen feines Gleichen giebt, und daß feiner 
tft, der zu thun vermöchte, wie er, und entjprechend feinen Thaten im Himmel und auf Erden, und daß 

- Feiner ift, der Wunder zu thun vermöchte gleich den Grweifen feiner Stärke. Einen Teil feiner [All-] 
Macht mögt ihr aus der Erfchaffung des Menschen erfennen: wie viele hohe Wunder find in ihm [ver- 
einigt]! Er hat ihn gefchaffen vom Haupt bis zu den Füßen. Mit feinenb Ohren hört er, mit feinen 
Augen fieht er, mit feinem Gehirn denkt er, mit feiner Nafe riet er, mit feiner Halsröhre bringt er 
Stimme hervor, mit feinem Schlunde nimmt er Speife und Trank in fich auf, mit feiner Zunge rebet er, 
mit feinem Munde lehrt er, mit feinen Händen verrichtet er fein Gefhäft, mit feinem Berftande denkt 
er, mit feiner Milz lacht er, mit feiner Leber ärgert er fich, und fein Magen zermahlt [die Speifen]; mit 
feinen Füßen geht er, die Lunge ift für den Atem erichaffen, und von feinen Nieren läßt er fich be» 
taten. Und feines feiner Ölieder erfährt einen Wandel in feiner Berrichtung, fondern ein jedes [bleibt] 
in feinem Bereiche. Darum ziemt es dem Menfchen, alles diefes zu beherzigen, wer ihn gefchaffen und 
wer ihn aus einem übelriechenden Tropfen d im Leibe des Weibes gebildet hat; wer ihn ans Licht der 
Welt hervorgehen ließ und ihm verlieh, daß feine Augen fahen und feine Füße gingen, [wer] ihn ftehen 
ließ und feft hinftellte an feinen Ort, ihm gute Thaten bereitftellte am Site der Einfiht, in ihn Lebens— 
odem ftreute und einen reinen Geift [, der] von ihme Her[jtammte]. Und wohl dem Menfchen, der den 
heiligen Geift Gottes, den er in fein Inneres gelegt und eingeblafen hat, nicht befudelt, und wohl ihm, 
wenn er ihn feinem Schöpfer jo rein zurückgiebt, wie er an dem Tage war, an dem er ihm anvertraut 
wurde! . 

So weit die Worte Naphthalig, des Sohnes Israels, die er feinen Söhnen einſchärfte ....f. 
Beendigt ift der [lette] Wille Naphthalis, des Sohnes Jakobs. 


IX. Das Teſtament Gads 
(über den Haß). 


1 Abſchrift des Teftamentes Gads, was er felbft zu feinen Söhnen redete im 127.8 Jahre 
feines Lebens, indem er ſprach: „Ich ward der 7.h Sohn Jakobs und id) war tapfer bei den 
Herden. Ich bewachte nachts die Herde, und wenn der Löwe kam oder ein Wolf oder ein 
Pardel oder ein Bär oder irgend ein wildes Tier gegen die Herde, fo verfolgte ich es und 
ergriff ed an feinem Fuße mit meiner Hand und im Kreife umhergehend machte ich es ſchwindlig 
und fehleuderte es zwei Stadien weit weg und fo tötete ich es. Joſeph nun weidete mit ung 
ungefähr 30 Tage lang, und da er zart war, wurde er frank von der Higei und fehrte nad) 
Hebron zu feinem Vater zurüd, Und er ließ ihn ſich lagern in feiner Nähe, denn er hatte ihn 
lieb. Und Joſeph fagte unferem Vater, daß die Söhne der alpha und Balla das Beſte ſchlach— 
ten und e3 verzehren, gegen die Anficht Judas und Rubens. Er hatte nämlich gefehen, daß ic) 
ein Lamm aus dem Rachen der Bärin riß und jene tötete und das Lamm fchlachtete, worüber 
ich mich betrübte, denn es vermochte nicht am Leben zu bleiben ; und er fagte e8 unferem Vaterk. 
Und ich zürnte auf Joſeph wegen diefer Angelegenheit bis zu dem Tage, da er nad; Ägypten 


& 2. mit dem beften Bergen Sam ftatt de3 hier unpaffenden Sgarı „und machte groß". 

b Gemeint ift vielleicht: mit den von Gott ihm verliehenen Ohren ꝛc. ° Bat. Hiob. 38, 36, 
wo die jüd. Exegeſe Mint von den Nieren verftand. d Anfpielung an Pirge Aboth 3, 1. 

e Bon Gott. f Wörtlih: „in [Oeftalt von] Honigfeim war die Süßigkeit feines Gaumens.“ 
Man erwartet: fie waren füßer für den ©. als Honigfeim. 8 O u. P: im 125. Jahre. 

bhO,Ru. P: ver neunte. i O: &xauuarlodn Ind TOD xKlouvog. 

k Diefe legten Worte fehlen in O u.P. 
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verfauft wurde. Und der Geift des Hafjes war in mir, und ich wollte weder mit den Augen 
noch mit dem Gehör Joſeph wahrnehmen. Und ins Angeficht hinein tadelte er ung, weil wir 
ohne Juda die Tiere verzehrten. Und alles, was er unferem Vater fagte, das glaubte er ihm. 

Sch befenne nun meine Sünde, Kinder, daß ich oftmals ihn töten wollte; denn bis in 2 
die Seele hinein haßte ich ihn, und es war in mir ganz und gar fein herzliches Erbarmen 
gegen ihna. Und wegen der Träume mehrte ich mir den Haß und wollte ihn vertilgenb aus 
dem Lande der Zebendigen, wie das Kalb das Gras von der Erde vertilgt®. Deshalb haben ich 
und Judad ihn den Ismaeliten um 30 Goldſtücke verkauft, und zehn verbargen wir und 20 
zeigten wir unferen Brüdern, Und fo wurde ich von der Habſucht erfüllt, ihn zu töten. Und 
der Gott meiner Väter errettete ihn aus meinen Händen, daß ich feine Sünde beging in 
Serael. 

Und nun, meine Kinder, hört die Worte der Wahrheit, daß ihr Gerechtigkeit übt und 3 
jegliches Gefet des Höchften und euch nicht verführen laßt durch den Geift des Haffes; denn 
er ijt böfe bei allen Handlungen der Menſchen. Alles, was [ein]er thut, verabfcheut der 
Hafjende: wenn er das Geſetz des Herrn thut, fo lobt er dieſen nicht; wenn er den Herrn 
fürchtet und das Nechte will, fo liebt er diefen nicht; Die Wahrheit feßt er herab; den, der 
glüdlich ift, beneidet er, die Verleumdung hat er gern, den Übermut liebt er; denn der Haß 
hat feine Seele verblendet, wie ich bei Sofeph fah. 

Hütet euch nun, meine Kinder, vor dem Haß. Denn gegen den Herrn ſelbſt begeht er 4 
eine Sünde. Denn er will nicht hören auf die Worte feiner Gebote betreffs der Liebe gegen 
den Nächten und gegen Gott fündigt er. Denn wenn der Bruder fehlt, jo will er es ſogleich 
allen verfündigen und beeilt fi), daß er ihretwegen® gerichtet werde und den Tod erleide. 
Wenn es aber ein Sklave ift, fo hebt er ihn gegen feinen Herrn und in jeder Trübfal greift 
er ihn an, ob er ihn vielleicht töten könne. Denn der Haß wirkt mit dem Neide zufammenf 
und gegen die, welche glüdlich find im Gedeihen, ift er, wenn er es hört und fieht, allezeit 
ſchwach. Denn gleichwie die Liebe aud) die Toten lebendig machen und die, welche dem Tode 
verfallen find, zurüdtufen will, fo will der Haß die Lebendigen töten und die, welche eine ge— 
ringe Sünde begangen haben, will er nicht am Leben laffen. Denn der Geiſt des Haſſes wirkt 
durch den Kleinmut mit dem Satan in allen Dingen zufammen zum Tode der Menfchen; der 
Geift der Liebe aber wirkt durch Langmut zufammen mit dem Geſetze Gottes zur Errettung 
der Menfchen. 

Schlecht ift der Haß, denn er hält es beftändig mit der Züge, indem er gegen die Wahr- 
heit redet, und das Kleine macht er groß, die Finfternis hält er für Lihts. Das Süße nennt 
er bitter und lehrt Verleumdungh und Krieg und Übermut und jegliche Übermacht des Böfen 
und füllt das Herz mit teufliſchem Gifti. Und dieſes fage ich aus Erfahrung, meine Kinder, 
damit ihr den Haß flieht E und der Liebe des Herrn anhangt. Die Rechtfchaffenheit treibt 
den Haß aus, die Demut tötet den Haß. Denn der Gerechte und Demütige jheut fi, 
Unrecht zu thun, nicht weil er von einem anderen angeklagt wird, fondern von dem eigenen 
Herzen; denn der Herr beſchirmt feinen Ratſchluß. Er verleumdet niemanden, da die Furcht 
des Höchften den Haß befiegt. Denn da er fi) fürchtet, bei dem Herrn anzuftoßen, fo will er 
überhaupt nicht, auch nicht in Gedanken, einem Menfchen Unrecht thun. Dieſes erfannte id) 
zuleßt, nachdem ich wegen Joſephs Buße gethan hatte. Denn die wahre, gottgemäße Reue 
ertötet den Ungehorfam und verjagt die Finfternis und erleuchtet die Augen und verfchafft 


oa 


a Die Worte „u. e8 war“ — „gegen ihn“ fehlen in O. b Wörtlich: wegleden. Die Les— 
arten ſchwanken. o Die Worte „wie — vertilgt” fehlen in O. d O0: Simeon. 

e D. h. der begangenen Sünde wegen. £ O: Denn der Neid wirft mit dem Mord zu- 
fammen. 8 „die Finfternis — Licht“ fehlt in O. hOu.P. fügen hinzu: u. Born. 

i Die Worte: „u. jeglide — Gift“ fehlen in O. k O u. P: ausftoßt den Haß des Teufels. 
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Erfenntnis der Seele und leitet den Ratſchluß zum Heil, und was er nicht von Menfchen ge- 
lernt hat, weiß er durch die Reue a. Denn Gott brachte eine Krankheit der Leber über mich, 
und ohne die Gebete meines Vaters Jakob wäre beinahe mein Geift von mir gegangen. Denn 
womitb ein Menfch fündigt, daran wird er auch beftraft. Da nun meine Leber dem Joſeph 
unbarmberzig zufeßte, fo litt ich unbarmherzig an der Leber und wurde elf Monate lang ge- 
richtet, fo lange, als ich feindlich war gegen Joſeph, bis er verfauft würde, 

Und nun, meine Kinder, liebt ein jeder feinen Bruder und rottet den Haß aus euren 
Herzen aus, indem ihr einander Fiebt in Werf und Wort und Gefinnung der Seele. Denn ich 
redete vor dem Angeficht unfere® Vaters friedlich mit Joſeph, und wenn ich hinausgegangen 
war, fo verdunfelte der Geift des Haſſes meinen Verftand und erregte meine Seele, ihn zu 
töten. Liebet nund einander von Herzen, und wenn einer gegen dich fündigt, fo fage es ihm 
in Frieden und fchaffe das Gift des Hafjes weg und halte in deiner Seele die Lijt nicht feit. 
Und wenn er befennt und bereut, fo vergieb ihm; wenn er leugnet, fo ftreite nicht mit ihm, 
damit du nicht, wenn er fehmwört, doppelt fündigft. Nicht möge im Streit ein Fremder euer 
Geheimnis hören, damit er nicht aus Haß gegen dich dein Feind wird und eine große Sünde 
gegen dich begeht; denn oftmals wird er liſtig redene oder er bejchäftigt fi) mit dir im Böſen, 
nachdem er von dir das Gift empfangen hat. Wenn er nun leugnet und fi ſchämt, wenn er 
überführt wird, und Ruhe hält, jo vertreibe ihn nicht mit Gewalt. Denn der, welcher leugnet, 
thut Buße, jo daß er nicht mehr gegen dich fehlt; vielmehr wird er dich aud) ehren und ſich 
fürchten und Frieden halten. Wenn er aber unverfchämt ift und bei der Schlechtigfeit beharrt, 
fo vergieb ihm auch fo von Herzen und übergieb Gott die Vergeltung. 

Wenn einer mehr Glüd hat als ihr, jo betrübt euch nicht, fondern betet auch für ihn, 
damit er vollfommen Glück hat. In gleicher Weije nüßt e3 euch nämlich fo; und wenn er 
noch mehr erhöht wird, fo beneidet ihn nicht und denkt daran, daß alles Fleifch jterben wird. 
Dem Herrn aber bringt Xob, der das Gute und Nüsliche allen Menjchen darreicht. Erforſche 
die Gerichte des Herrn, und fo wird er [dich] unangetaftet laſſen und deinen Ratfchluß zur 
Ruhe bringen. Wenn aber einer auch von dem Böfen reich wird, wie Eſau, meines Vaters 
Bruder, fo beneidet ihn nicht; dag Ziel des Herrn nämlich wartet ab! Entweder nämlich nimmt 
er e3 weg im Böfen oder er vergiebt den Bußfertigen oder er bewahrt dem Unbußfertigen in 
Ewigkeit die Strafe auf. Denn der Arme und Neidlofe, der in allen Dingen dem Herrn dantt, 
ift ſelbſt bei allem 8 reich, denn er hat das böfe Herumziehen der Menfchen nichtb. Schafft nun 
den Haß von euren Seelen fort und liebt einander mit aufrichtigem Herzen! 

Sagt aber auch ihr dicjed euren Kindern, daß fie Juda und Levi ehren ſollen; denn aus ihnen wird der 
Herr einen Erretter für Israel aufgehen laſſen. Ich erfuhr nämlich, daß enre Kinder am Ende von ihnen ab- 
fallen werden und in jeder Schlechtigkeit und Bosheit und Verderbtheit fein werden vor dem Herrn,“ nd 
nachdem er ein wenig geruht hatte, ſprach er wiederum zu ihnen: „Meine Kinder, hört auf 
euren Vater und begrabt mich nahe bei meinen Vätern!” Und er hob feine Füße empor und 
entfchlief in Frieden. Und nad fünf Jahren brachten fie ihn hinauf und brachten ihn nad 
Hebron zu feinen Vätern. 


» OwR fügen hinzu: zog Emiorgepovrag deyeodaı. b D. h. mit welchen Gliedern, 
bzw. Sinnen; vgl. Siegfried, Philo von Alerandrien ©. 22; Grimm, 2 Makk. Einl., ©. 10. 

° Die Worte „Jo lange — verfauft würde” fehlen in O. Auch) in R fehlt „bis er verfauft würde“. 

d „Liebet nun — 8.7 der Menſchen nicht“ fehlt in O. o Der Text fcheint verderbt; der 
Wortlaut fordert: denn oftmals lijtig zu reden. Cinige vermuten; denn oftmal3 wird er morden. 

f Der Text hat: dem Herrn. 8 700 ao wahrjch. — unter allen Verhältniffen. 

h Der Sinn ift wohl; Er ift frei von dem Herumziehen der Menſchen, die nach irdiſchen Schägen 
lüſtern find. 
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X. Das Teſtament Affers 
(über zwei Geſtalten der Bosheit und der Tugend). 


A ichrift des Teſtaments Aſſers, was er zu feinen Söhnen redete im 120. Jahre feines 1 
Lebens. Als er noch gefund war, fprach er zu ihnen: „Hört, Kinder Affers, auf euren Vater, 
und alles, was recht ift vor Gott, will ich euch zeigen! Zwei Wege hat Gott den Menfchen- 
kindern gegeben und zwei Ratfchlüffe und zwei Handlungen und zwei Pläßea und zwei Zieleb. 
Deswegen iſt alles zweierlei, eins gegenüber dem anderenb, Zwei Wege, des Guten und de3 
Böfen [giebt e3]; hierauf beruhen die zwei Ratſchlüſſe in unferer Bruft, die fiee unterfcheiden. 
Wenn nun die Seele im Guten will, fo ift jeve Handlung von ihr in Rechtfhaffenheit, und 
wenn fie fündigt, fo thut fie fogleich Buße. Denn wer dem, was recht ift, nachſinnt und die 
Schlechtigkeit von fich wirft, der ftößt fogleich das Böfe zu Boden und rottet die Sünde mit 
der Wurzel aus. Wenn fie aber im Schlechten ihren Nat beugt, fo ift jede Handlung von ihr 
in Schlechtigfeit, und indem er das Gute von fi) ftößt, nimmt er das Böſe an, und da er von 
Beliar beherrfcht wird, fo verwandelt er, auch wenn er etwas Gutes thut, es in Schlechtigfeit. 
Wenn er nämlich beginnt, als thäte er Gutes, fo treibt er ihn, das Ende feiner Handlung 
zum Böfen zu vollführen, da der Schab des Teufelsd mit dem Gifte des böfen Geiftes an= 
gefüllt ift. 

Es iſt nun eine Seele, die da, heift es, das Gute über das Böfe erhebt und das Ende 2 
der Handlung zur Schlechtigfeit führt. Es ift ein Menfche, welcher fein Erbarmen ‚hat mit 
dem, der ihn im Schlechten dient: Auch dieſes iſt zwiegeftaltig, aber das Ganze ift böfe. Und 
it ein Menſch, der den Böfewicht lieb hat, fo ift er ebenfo in Bosheit, denn er wünfcht feinet- 
wegen fogar im Böfen zu fterben. Und hierdurch ift es offenbar, daß es zwiegeftaltig ift; das 
Ganze aber ift eine fchlehte Handlung. Sa, auch eine vorhandene Liebe ift Bosheit, wenn fie 
das Schlechte verbirgt, wie fie [zwar] dem Namen nach als gut gilt, aber das Ende der Hand— 
Tung gelangt zum Schlechten. Ein anderer ftiehlt, thut Unrecht, raubt, übervorteilt und hat Er— 
barmen mit den Armen ; aud) diefes ift zwar zwiegeftaltig, das Ganze aber iſt böſe. Wer den 
Nächſten übervorteilt, erzürnt Gott und ſchwört einen Meineid bei dem Höchſten, und er hat 
Erbarmen mit dem Bettler. Den Lehrer des Geſetzes des Herenf verachtet und erzürnt er 
und den Armen erquidt er 8; die Seele befledt er und den Leib macht er glänzend; viele tötet er 
und mit wenigen hat er Erbarmen. Auch diefes iſt zwiegeftaltig. Ein anderer treibt Ehebruch 
und Hurerei und enthält ſich der Speifen, und während des Faſtens thut er Böſes und dur) 
die Gewalt und den Reichtum ftößt er viele beifeite, aber troß der übermäßigen Bosheith be- 
folgt er die Gebote. Auch diefes ift zwiegeftaltig, daS Ganze aber iſt böfe. Derartige find wie 
Schweine, [und] Hafeni; denn zur Hälfte find fie vein, in Wahrheit aber find fie unrein. 
Denn das hat auch Gott auf den Tafeln des Himmels fo gefagt. 

Ihr nun, meine Kinder, werdet nicht wie fie zwiegeftaltig, in Güte und Bosheit; jondern 8 
hanget allein der Güte an. Denn Gott erquidt fi daran, und die Menfchen verlangen dar- 
nad; der Schlechtigfeit entflieht und tötet den Teufel durch eure guten Thaten. Denn die 
Biwiegeftaltigen dienen nicht Gott, fondern ihren Begierden, damit fie dem Beliar gefallen und 
den ihnen ähnlichen Menfchen. 

Denn die guten Männer find auch eingeftaltig, und wenn fie von den Zwiegejtaltigen 4 
dafiir angefehen werden, daß fie fündigen, fo find fie doch gerecht bei Gott. Denn viele, welche 


& Andere LA.: Zwei Arten. » Fehlt in O. ° Nämlich die Wege. 


a O: des Ratfchluffes. Ebenſo R. In P fehlt dı@ßörov 2ov. e „Es ift ein Menſch — 
gelangt zum Schlechten“ fehlt in O. f Im Text „den Herrn“, wohl ein Schreibfehler. 
8 Diefer Sat fehlt in O. hMörtlich: Aus der übermäßigen Bosheit heraus. 


i 8gl. Dt. 14,7 u. 8. 
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die Böfen töten, vollführen zwei Werke, ein böfes durch ein gutes; das Ganze aber ift gut. 
Denn derjenige, welcher das Schlechte ausgerottet hat, hat es vertilgt. Es ift einer, der den 
Barmberzigen haft und den Ehebrecher und Räuber beleidigt. Auch das ift zwiegeſtaltig; 
aber das ganze Werk ift gut. Denn er ahmt dem Herrn nad), der dag gut Echeinende nicht 
mit dem wahrhaft Echlechten billigt. Ein anderer will nicht einen guten Tag mit Unmäßigen 
fehen, damit er den Mund a nicht beflede und die Eeele beſchmutze. Auch diefes ift zwie- 
geftaltig; das Ganze aber ift gut. Denn derartige find den Nehen und Hirfchen glei) ; denn 
im wilden Zuftande fcheinen fie unrein zu fein, im Ganzen aber find fie rein. Denn fie wan— 

deln in der Nacheiferung Gottes, indem fie fich enthalten von den Dingen, welche Gott durch 
die Gebote unterfagt, weil er fie haft, da er das Böſe von dem Guten fcheidetb. 

5 Seht nun, Kinder, wie in allem zweierlei ijt, eins gegen das andere, und eins ijt vor 
dem anderen verborgen®. Auf das Leben folgt der Tod, auf die Ehre die Echande, auf den Tag 
die Nacht und auf das Licht die Finfternis; das alles aber fteht unter dem Tagd, und unter 
dem Leben das Gerechte. Deshalb erwartet auch den Tod das ewige Leben, und es ift nicht 
möglich, die Wahrheit Lüge zu nennen, auch nicht das Nechte Unrecht. Denn jede Wahrheit 
fteht unter dem Lichte, wie das Alles unter Gott. Diefes Alles habe ich erprobt in meinem 
Leben und bin nicht von der Mahrheit des Herrn abgeirrt und die Gebote des Höchſten habe 
ich durchforſcht, da ich nach aller meiner Kraft wandelte eingeftaltig zum Guten. 

6 Habt nun, Kinder, auch ihr acht auf die Gebote des Herrn, indem ihr eingeftaltig der 
Wahrheit folgt; denn die Zmiegeftaltigen werden zwiefältig bejtraftf. Die Geifter der Ver- 
führung haft, die gegen den Menſchen fämpfen. Das Gejet des Herin bewahrt und habt 
nicht acht auf das Schlechte wie auf etwas Gutes. Vielmehr blidt auf das wahrhaft Gute 
und bewahrt es in allen Geboten des Herrn, indem ihr euch zu ihm kehrt und in ihm ruht. 
Denn das Ende der Menfchen erweift ihre Gerechtigkeit, indem fie Die Engel des Herrn und 
de3 Satan fennen lernen. Wenn nämlich die Seele in Erregung weggeht, fo wird fie von 
dem böfen Geifte gequält, dem fie auch gedient hat in Begierden und böfen Werfen. Wenn fie 
aber ruhig in Freude den Engel des Friedens erfannt hat, fo wird er fie im Leben tröften. 

7 Merdet nicht, Kinder, wie Eodom, welches die Engel des Herrn nicht fannte und bis in 
Emigfeit untergings. Ich weiß nämlich, daß ihr fündigen werdet und in die Hände eurer 
Feinde überliefert werdet; und euer Land wird verwüſtet werdenh, und ihr werdet zerftreut 
werden in die vier Winkel der Erde. Und ihr werdet in der Zerftreuung fein, verachtet wie 
unbrauchbares Waſſer, bis der Höchfte die Erde befucht und er ſelbſt kommt wie ein Menſch, mit 
Menſchen effend und trinfend, und in Ruhe das Haupt des Drachen zermalmendi durch Wafjer E. 
Diefer wird Israel retten und alle Heiden, ein Gott, der fih in einen Mann verſtellt J. Cagt nun diefes 
euren Kindern, daß fie ihm nicht ungehorfam fein follen. Denn ic) las in den Tafeln des 
Himmels, daß ihr ihm ungehorfam fein und gottlos gegen ihn handeln werdet, indem ihr 
nicht acht gebt auf das Geſetz Gottes, fondern auf die Gebote von Menfchen. Deshalb werdet 
ihr zerftreut werben wie Gab und wie Dan, meine Brüder, die ihre Länder und ihren Stamm 


® O: den Leib. Ebenfo R u. P mit verfchiedenen anderen Abweichungen. b Die Les⸗ 
arten ſchwanken. Die Verbefferung „da er ſcheidet“ fcheint die einfachfte. e O fügt hinzu: In 
dem Frohlocken die Trunfenheit, in dem Gelächter die Trauer, in der Che die Unmäßigfeit. Ähnlich R. 

4 Der Sinn ift wahrſch.: Es ift dem Tage untergeben S ift von ihm abhängig. 

o Die andere LX. lautet: von dem Licht. f O fügt hinzu: denn fie thun aud) das Böſe 
und haben Gefallen an denen, die es thun. Ebenfo R. 8 „welches — unterging“ fehlt bei O. 

hO0,Ru.P fügen hinzu: und euer Heiligtum wird verderbt werden. i Geht dies auf 
den Mythus von Rahab (Hiob 26, 12 f. u. a.) oder auf die aud) Röm. 16, 20 vorliegende Deutung von 
Gen. 3, 15? k Andere ziehen die legten Worte zum folgenden Ea$, alfo: Durch Waſſer wird 
diefer Israel retten 2c. Der Tert ift wahrſch. verberbt, I Die Worte „ein Gott — verfiellt“ 
fehlen in O. 
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und ihre Sprache nicht kennen werden. Allein der Herr wird euch in Treue fammeln wegen 
der Hoffnung auf fein Erbarmen und wegen Abrahams und Iſaaks und Jakobs!“ 

Und als er ihnen dieſes geſagt hatte, befahl er ihnen und ſprach: „Begrabt mich in Hebron!“ 8 
Und er ſtarb, indem er in gutem Schlaf einſchlief. Und hernach thaten ſeine Söhne, wie er 
ihnen befohlen hatte, und brachten ihn hinauf und begruben ihn bei ſeinen Vätern. 


XI. Das Teſtament Joſephs 
(über die Keuſchheit). 


Abſchrift des Teſtaments Joſephs. Als er im Sterben lag, rief er feine Söhne und feine 1 
Brüder und ſprach zu ihnen: „Meine Kinder und Brüder, hört Joſeph, den von Israel Ge- 
liebten; vernehmt, Söhne, euren Vater! Ich fah in meinem Leben den Neid und den Tod 
und ich irrte nicht in der Wahrheit des Heren. Diefe meine Brüder haften mich, aber der Herr 
liebte mich. Sie wollten mich töten, aber der Gott meiner Väter bewachte mich) ; in eine Grube 
ließen fie mich hinab, aber der Höchfte führte mich hinauf. Ich ward ala Sklave verkauft, aber 
der Here machte mich frei; ich ward gefangengenommen, aber feine ftarfe Hand Half mir. 
Don Hunger ward ich gequält, aber der Herr felbft ernährte mich; allein war ich, und Gott 
tröftete mich. Ich war Frank, und der Höchſte à befuchte mich; ich war im Gefängnis, und der 
Erretter begnadete michb; in Banden, und er erlöfte mich; in Verleumdungen, und er ver⸗ 
teidigte mich; in bitteren Reden der Ägypter, und er errettete mich; in Neid mit Argliſt, und 
er erhöhte mich ©, 

Und fo vertraute mir Photimar, der Oberfoch Pharaos d, fein Haus an. Und ich fümpfte 2 
gegen fein ſchamloſes Weib, das mich drängte®, mit ihr zu fündigen. Allein der Gott Israels, 
meines Vaters, bewahrte mich vor der brennenden Flamme. ch ward ins Gefängnis ge- 
worfen, gejchlagen, verjpottet, und der Herr machte, Daß fich der Gefangenwärter meiner er- 
barmte, Denn er verläßt gewiß nicht die, die ihn fürchten, nicht in Dunkelheit oder Banden 
oder Trübfal oder Not. Denn Gott fehämt fich nicht wie ein Menfch, noch zagt er wie ein 
Menſchenkind, noch ift er ſchwach wie ein Exrdgeborener, noch verftößt er. An allen Orten aber 
iſt er da und auf verschiedene Weifen tröftet er, wenn er eine furze Zeit fich entfernt hat, um 
den Ratſchluß der Seele zu prüfen?. In zehn Verſuchungen fand er mich erprobt, und in ihnen 
allen bewies ich Langmut; denn ein großes Heilmittel ift die Langmut, und viel Gutes giebt 
die Geduld. 

Wie oft drohte die Agypterin mir den Tod! Wie oft Fieß fie mich rufen, um mid) 3 
Züchtigungen zu übergeben und drohte mir, wenn ich nicht mit ihr zufammenfommen wollte! 
Sie fagte mir aber: »Du follft über mich herrſchen und über all’ das Meine, wenn du dic) 
felbft mir hingiebft, und du follft wie unfer Herrfcher fein!« Ich num gedachte an die Worte 
der Väter meines Vaters Jafobh und ging in die Kammer und betete zum Heren, und ich 
faftete in jenen 7 Jahren und erſchien dem Agypter, als ob ich in Üppigfeit lebte; denn die— 
jenigen, welche um Gottes willen faften, befommen ein anmutiges Gefiht. Wenn er mir aber 
Wein gab, fo trank ich ihn nicht und während dreier Tage nahm ic) meine Nahrung und gab 
fie Armen und Kranfen. Und am Morgen machte ich früh auf zum Herrn und klagte über die 


a Die Worte „u. Gott tröflete mich; id) war frank, undjder Höchſte“ fehlen in O. 

b Die Worte „ich war — begnadete mich”, fehlen in O. e Die Morte „in Berleumdungen 
— erhöhte mich“ fehlen in O. a O: „ver Eunuch Pharaos“. — In B fehlt Dorıude. 

e So ift offenbar zu lefen. In den Hoſchr. liegt ein Schreibverſehen vor. f Die Worte 
„wenn er — zu prüfen“ fehlen in O. 8 Bei O lautet diefer Sat: Wie oft Züchtigungen [mich] 
zu übergeben [drohte fie], aber Gott errettete mid). h Biel. ift die richtige LU.: an die Worte 
meines Vaters Jakob. | 

Kautzſch, Die Apokryphen u. Pieudepigraphen bes Alten Teſtaments. IT, 82 
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Ügypterin aus Memphisa, denn fie beläftigte mich unaufhörfich fehr. Und des Nachts Fam 
fie zu mir unter dem Vorwand eines Beſuchs und zuerft ftellte fie ſich, weil fie Fein männliches 
Kind hatte, als wolle fie mich wie einen Sohn halten. Und ich betetezum Herrn, und fie gebar 
ein männliches [Kind]. Eine Zeitlang nun umarmte fie. mich wie einen Sohn, und id) merkte 
e3 nicht b; zuletst fuchte fie mich zur Hurerei zu verloden. Und da id) e8 merkte, wurde ich be- 
trübt bis zum Tod, und als fie Hinausgegangen war, Fam ich zu mir felbft und trauerte über 
fie viele Tage; denn ich erfannte ihre Lift und die Verführung. Und ich fagte ihr Worte des 
Höchſten, ob fie vielleicht fic) abwenden würde von ihrer fehlechten Begierde. 

4 Wied oft Shmeichelte fie mir mit Worten als einem heiligen Mann, indem fie liſtig durch 
Reden meine Keufchheit vor ihrem Manne lobte, während fie allein mich zu Falle bringen 
wollte! Sie pries mich öffentlich als keuſch und im Geheimen ſprach fie zu mir: »Fürchte 
meinen Mann nicht, denn er ift auch von deiner Keufchheit überzeugt; denn auch wenn ihm 
einer [etwas] über uns fagte, würde er e3 nicht glauben.< Bei alledem fchlief ich auf der 
Erde in einem Sad und bat Gott, daß mich der Herr von der Ägypterin erretten möge. Als 
fie aber nichts vermochte, Fam fie wiederum unter dem Vorwande zu mir, Unterricht bei mir 
zu nehmen, um das Wort des Herrn zu lernen. Und fie ſprach zu mir: »Menn du millft, daß 
ich die Götzen verlaffe, jo willfahre mir, und ich werde den Ägypter überreden, daß er von den 
Bögen abfällt, und wir wollen im Gefeße deines Herrn wandeln.« Sch fage aber zu ihr: »Der 
Herr wille nicht, daß die, welche ihn fürchten, in Unreinigfeit [wandeln], noch hat er an den 
Ehebrechern Gefallens. Und jene ſchwieg ftill und verlangte, ich folle ihre Begierde ftillen. Und 
ich faftete und betete noch mehr, damit mid) der Herr von ihr erretten möchte. 

5 Wiederum aber zu einer anderen Zeit ſpricht fie zu mir: »Menn du nicht ehebrechen willft, 
fo will ic} den Ägypter töten und fo will ich dich nach dem Gefete zum Marne nehmen!« Als 
ih nun dieſes hörte, zerriß ich mein Gewand und ſprach: »O Weib, fürchte den Herrn und 
vollführe diefe böfe That nicht, damit du nicht verberbt werdeft; Denn ich werde auch deine 
gottlofe Abficht allen kundthun!« Jene fürchtete fih nun und bat, daß ich feinem ihre Schlech- 
tigfeit fund thun folle. Und fie ging fort und fuchte mich mit Gefchenten zu kirren und ſchickte 
mir allen Genuß der Menfchenfinder. 

6 Und fie ſchickt mir eine Speife mit Zauberei vermifcht. Und als der VBerfchnittene Fam, 
der fie brachte, blicte ich auf und fahf einen furchtbaren Mann, der mir mit der Schüffel ein 
Schwert überreihte. Und ich merkte, daß ihre Gefchäftigfeit auf Verführung der Seele ab- 
zielte. Und als er hinausgegangen war, klagte ich und koſtete weder jene noch irgend eine 
andere von ihren Speifen. Nach einem Tage nun Fam fie zu mir und erfannte die Speife und 
fpricht zu mir: »Weshalb haft du nicht von der Speife gegeffen?« Und ich ſprach zu ihr: 
»Weil du fie mit Tod angefüllt haft. Und wie haft du gefprochen: Ich nahe mich nicht den 
Götzen, fondern dem Herrn allein? Seht nun erfahre, daß mir der Gott meines Vaters durd) 
einen Engel deine Schlechtigfeit enthüllt hat, und ich habe fieg bewahrt, um dich zu über- 
führen, ob du fie vielleicht fehen und Buße thun möchteſt. Damit du aber weißt, daß über 
die, welche in Keufchheit Gott fürchten, die Bosheit der Gottlofen nicht? vermagh« —, fo nahm 
ich vor ihren Augen und aß und ſprach: »Der Gott meiner Väter und der Engel Abrahams 
wird mit mir ſein.« Sie aber fiel auf das Angeficht zu meinen Füßen und weinte; und ich 

. richtete fie auf und ermahnte fie, und fie verſprach, diefe Sünde nicht mehr zu begehen. 


® Meuglaes fehlt in O. d Nämlich: was fie eigentlid) wollte. ° Sn O fehlt 
„denn — Verführung”. d Der erfte Sat diefes Kapitels fehlt in O. © Diefe LA. ift 
der anderen „ſagt“ vorzuziehen. f Nämlich im Traum oder in der Verzückung. 

8 Nämlich die Speife, hO: die Bosheit nichts vermögen wird, jo effe ich vor dir von 


ihnen [den Speifen]. 
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Als aber ihr Herz auf mich verfeffen war zur Unzucht, feufzte fie und verfiel. Als fie 7 
aber der Ägypter fah, fpricht er zu ihr: »Warum ift dein Angeficht verfallen ?« Sie aber 
ſprach: » Einen Herzensfummer leide ich, und die Seufzer meines Geiftes beengen mich.« Und 
er ließ fie ärztlich behandeln, obwohl fie nicht krank war. Da fprang fie zu mir, als ihr Mann 
noch draußen war, und ſpricht zu mir: »Ich erdroſſele mich oder ich ftürze mich in einen Brunnen 
oder Abgrund, wenn du mir nicht zu Willen bift!« Und ich merkte, daß der Geift Beliars fie 
beunruhige und betete zum Herrn und ſprach zu ihr: » Weshalb wirft du erregt und aufgeregt 
die du in Sünden verblendet bift? Bedenke, daß, wenn du dich felbft töteft, Sethon, das 
Kebsweib deines Mannes, deine Nebenbuhlerin, deine Kinder fchlagen und dein Andenken von 
der Erde vertilgen wird.« a Und fie fpricht zu mir: »Siehe, nun liebſt du mi! Es genügt 
mir allein, daß du dich um mein und meiner Kinder Leben bemüht; ich habe die Erwartung, 
[die Stillung] meinelr] Begierde zu genießen.« Und fie erfannte nicht, daß ich Gottes wegen 
jo zu ihr ſprach und nicht ihretwegen. Wenn nämlich einer der Leidenfchaft einer fchlechten 
Begierde verfällt und diefer dient wie jene, fo nimmt er, auch wenn er etwas Gutes hört in 
Bezug auf die Leidenfchaft, der er unterliegt, e3 zur Förderung der fchlechten Begierde auf. 

Ich fage euch, Kinder, daß es ungefähr die fechfte Stunde war, als fie von mir fortging. 8 
Und ich beugte das Knie zum Herrn den ganzen Tag und die ganze Nacht noch dazu; gegen 
Morgen ftand ich unter Thränen auf und flehte um Erlöſung von der Ägypterin. Zulegt nun 
erfaßt fie meine Gewänder und fucht mich mit Gewalt zur Beimohnung heranzuziehen. Als 
ih num fah, daß fie in Raferei mit Gewalt meine Gewänder fejthielt, entfloh ich nadt. Und 
jene verleumdete mich bei ihrem Mann, und der Ägypter warf mich ins Gefängnis in feinem 
Haufe. Und am folgenden Tage ließ mich der Ägypter geißeln und ſchickte mich in das Ge- 
füngnis des Pharaob. Als ich nun in Feffeln war, wurde die Ägypterin Frank vor Trauer 
und fie hörte mich, wie ich den Herrn pries im Haufe der Finfternis und mit fröhlicher Stimme 
in Freude meinen Gott lobte, nur weil ich bei dlieſſer Veranlaffung von der Agypterin be- 
freit wurde. 

Oft ſchickte ſie zu mir und ſprach: »Willige ein, meine Begierde zu Stillen, fo will ich 9 
dich aus den Banden losmachen und dich aus der Finſternis befreien.« Aber auch nicht in Ge- 
danfen neigte ich jemals zu ihr hin. Denn Gott liebt mehr den, der in der finfteren Grube 
faftet in Keufchheit als den, der in Kammern ſchwelgt mit Ausfhweifung. Denn der, welcher 
in Keufchheit Iebt, will au Ruhm, und wenn der Höchjte weiß, daß es ihm nützlich ift, fo 
gewährt er ihm auch diefes wie aud mir. Wie oft fam fie, obmohl fie krank war, zu mir in 
tiefer Nacht und hörte meine Stimme, wenn id) betete; ich vernahm aber ihre Seufzer und 
ſchwieg. Denn auch als ich in ihrem Haufe war, entblößte fie ihre Arme und die Brüfte und 
die Waden, damit ic} mich auf fie legen follte; denn fie war ſehr ſchön, gar herrlich geſchmückt, 
mich zu verführen. Und der Herr bewahrte mich vor ihren Anſchlägen. 

Seht nun, meine Kinder, wie Großes die Geduld bewirkt und Gebet mit Faften. Und 10 
ihr num, wenn ihr der Keufchheit und der Reinheit nachgeht in Geduld und Herzensdemut, fo 
wird der Herr unter euch wohnen, denn er liebt die Keufchheit. Wo aber der Höchſte wohnt, 
da errettet der Herr, der in ihm wohnt, auch wenn einer in Neid oder Knechtſchaft oder Ver— 
leumdung d gerät, ihm nicht allein von dem Böfen wegen der Keufchheite, jondern er erhöht 
ihm auch und macht ihn herrlich wie auch mich, Denn ganz und gar wird der Menſch bevrängt 
entweder durch Werk oder durch Wort oder durch Gedanken. Meine Brüder wiſſen e, wie mic) 


a Ou.R: „u. du wirft... . vertilgen". b Die andere LA.: und ſchickte mich in das Ges 
fängnis in feinem Haufe (alfo genau fo wie im vorhergeh. Satze) beruht offenbar auf einem Schreib- 
verjehen. © Die Worte „der Herr, der in ihm wohnt“ ſowie „wegen der Keufchheit” fehlen in O. 

4 Ou.P fügen hinzu: oder Dunfelheit. oe Mit diefem Satze beginnt ein Parallelbericht 
über die Schickſale Joſephs; vgl. def. auch 8. 12 und zur Sache o. die Einl. ©. 460. 
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mein Vater liebte. Und ich ward nicht übermütig in meinem Herzen; und obwohl ich jung 
war, hatte ich die Furcht Gottes in meinem Sinn. Ich mußte nämlich, daß alles vergehen 
wird, und ich ſchätzte mich felbft ab umd ehrte meine Brüder. Und aus Furcht vor ihnen 
ſchwieg ich, als ich verfauft wurde, daß ich den Ismaeliten meine Herkunft nicht fagte, daß ich 
ein Sohn Jakobs bin, eines großen und mächtigen Mannes. 

11 Und ihe nun habt bei euren Handlungen die Furcht Gottes und ehrt eure Brüder. Denn 
jeder, der das Geſetz des Herrn thut, wird von ihm geliebt werden. Als ich aber mit den 
Ismaeliten zu den Inbofolpiten Fam, fragten fie mich, und ich fagte, daß ich eina Hausfflave 
fei, damit ich meine Brüder nicht befchämte. Es fagt aber der Größere von ihnen: »Du bift 
fein Sklave, denn dein Ausfehen verrät die; und er drohte mir bis zum Tode. Ich aber 
Tagte, daß ich ihr Sklave fei. Als fie aber nad) Agypten kamen, ftritten fie um mich, wer Gold 
Binzugeben und mich erhalten folle. Deshalb befchloffen alle, daß ich in Agypten bei ihrem 
Kleinhändler fein ſolle, bis fie mit der Ware zurüdfehrten. Und der Herr gab mir Gnade in 
den Augen des Kleinhändlers, und er vertraute mir fein Haus an. Und der Herr fegnete ihn 
durch meine Hand und gab ihm viel Silber und Gold, und ich war bei ihm 3 Monate und 
5 Tage. ; 

12 In jener Zeit Fam das Weib des Petephris aus Memphisb heran mit vielem Schmud 
und warf ihre Augen auf mich; denn die Verfchnittenen hatten zu ihr von mir geſprochen. 
Und fie redet zu ihrem Manne von dem Kleinhändler, daß er durch die Hand eines jungen 
Hebräers reich geworden fei. »Man fagt aber, daß fie ihn aus dem Lande Kanaan geftohlen 
haben. Jetzt nun halte Gericht mit ihm und nimm den Süngling zu deinem Haushalter®, fo 
wird dich der Gott der Hebräer ſegnen; denn Gnade vom Himmel ruht auf ihm.« 

13 Petephris aber glaubte ihren Worten und befahl, daß der Kleinhändler vorgeführt würde, 
und Spricht zu ihm: »Was höre ich da, daß du die Seelen aus dem Lande der Hebräer ftiehlit 
und fie als Sklaven verhandelit?« Der Kleinhändler fiel nun auf fein Angeficht, bat und 
ſprach: »Ich bitte dich, Herr, ich weiß nicht, was du ſagſt.« Er aber fprah: »Woher haft 
du den hebräifchen Sklaven ?« Und er ſprach: »Die Ismaeliten übergaben ihn mir, bis fie 
zurüdfehren würden.« d Und er glaubte ihm nicht, fondern befahl, daß er nadend gejchlagen 
werde. Da er aber [dabeie] beharrte, ſpricht Petephris: »Der Süngling fol vorgeführt 
werden.«ef Und ich wurde hereingeführt und fiel vor dem Oberften der Verfchnittenen nieder ; 
denn er war der dritte an Würde bei dem Pharao, der Anführer aller Berfchnittenen, der ein 
Weib und Kinder und Kebsmweiber hatte. Und er trennte mich von ihm und ſprach zu mir: 
»Biſt du ein Sklave oder ein Freier?« Und ich ſprach: »Ein Sklave. Und er fpricht zu 
mir: »Weſſen Sklave bift du?« Und ich fage zu ihm: »Der Ismaeliten.« Und wiederum 
fpricht er zu mir: »Wie wurdeft du ihr Sklave?« Und ich ſprach: »Meil fie mich aus dem 
Lande Kanaan kauften.« Er aber glaubte e3 nicht und ſprach: »Du lügjt!« und befahl, daß 
ich nadend gefchlagen würde, 

14 Die Memphierin aber fah durch die Thür, wie ich gefchlagen wurde, und fendet zu ihrem 
Mann umd fpricht: »Ungerecht ift dein Urteil, denn du ftrafft auch den Freien, der geftohlen 
wurde, als ob er gefrevelt hätte.« ALS ich aber die Ausfage nicht veränderte, obwohl ich ge- 
ſchlagen wurde, befahl er, daß ich ins Gefängnis geworfen würde, »bis« — fagt er — »die 
Herren des Sklaven fommen.e Und fein Weib fpricht zu ihm: »Weshalb hältft du den ge- 
fangenen und edelgeborenen Sklaven feſt, während ex vielmehr freigelafjen fein müßte und dir 
dienen?« Denn fie wollte mich fehen in fündigem Verlangen, und id war in Unwiſſenheit 


° Diefe LA. ift feftzuhalten gegenüber der anderen: ihr Hausſklave. b O fieft: 7 Meu- 
gisr laxıılın Tod Ilevregoi). e Ou. R: in dein Haus. d Die Morte „bis fie 
zurückkehren würden“ fehlen in O. e O, Ru. P fegen noch Hinzu: bei dieſen Worten. 


f O: Der Süngling foll antworten. 


Die Teftamente der 12 Patriarchen. XL. Joſeph 15—18. 501 


[9] 


bei alledem. Er aber ſprach zu der Memphierin: »Es ift nicht erlaubt bei den Ägyptern, vor 
einer genauen Darlegung das Fremde wegzunehmen.« Diefes fagte er von dem Kleinhändler a 
und von mir, denn ich mußte eingeferfert bleiben. 

Nah 24 Tagen aber famen die Jsmaeliten, und als fie hörten, daß mein Bater Safob 15 
über mich trauere, fprachen fie zu mir: »Weshalb haft du dich felbft für einen Sklaven aus- 
gegeben? Und fiehe, wir haben erfahren, daß du ein Sohn eines mächtigen Mannes in 
Kanaan biſt; und dein Vater trauert im Sad!« Und wiederum wollte ich weinenb, aber ich 
hielt an mich, damit ich nicht meine Brüder befhämte. Und ich ſprach: »Ich weiß e3 nicht; 
ih bin ein Sklave.« Da befchließen fie, mich zu verkaufen, damit ich nicht in ihren Händen 
gefunden würde. Sie fürchteten nämlich Jakob, daß er nicht an ihnen gefährliche Rache übte. 
Denn e3 verlautete, daß er mächtig fei bei dem Herrn und bei Menfchen. Da fpricht der 
Kleinhändler zu ihnen: »Befreit mich von dem Gericht des Vetephris!« Sie famen nun herzu, 
baten mich und ſprachen: »Sage, daß du um Geld von uns gekauft wurdeft, fo wird ung jener 
freilafjen.« © 

Die Memphierin aber offenbarte ihrem Manne, daß fie mich faufen wolle ; »denn ich höre,« 
ſprach fie, »daß ſie ihn verkaufen wollen.« Und fie fandte einen Verfehnittenen zu den Iſsmae— 
liten und begehrte mich zu kaufen; und da erd nichts mit ihnen zu thun haben wollte, jo ging 
er fort. Der Verfchnittene aber, nachdem er fie ausgefragt, meldete feiner Herrin, daß fie einen 
hohen Preis für den Sklaven verlangten. Sie aber fandte einen anderen Berfchnittenen und 
ſprach: »Wenn fie auch zwei Minen Goldes begehren, fo achte darauf, daß du das Gold nicht 
ſchonſt; nur faufe den Sklaven und bringt ihn!« Und er gab ihnen 80 Goldſtücke für mich, 
während er der Ägypterin jagte, es feien 100 für mich gegeben. Und obwohl ich es gefehen 
hatte, ſchwieg ich ftill, damit der Verfchnittene nicht ausgeforſcht würde. 

Seht, Kinder, wie Schweres ich erduldet habe, um meine, Brüder nicht zu entehren. Und 17 
ihr num liebt einander und verbergt in Langmut eure gegenfeitigen Fehler. Denn Gott freut 
fich über die Eintracht von Brüdern und über den Vorſatz eine3 Herzens, welches in Anſehen 
jteht in Bezug auf die Liebef. Und ala meine Brüder nach Agypten kamen, da fie erkannten, 
daß ich ihnen das Gelds abgewendet hätte und fie nicht ſchmähte, fondern fie noch tröftete und 
fie nad) dem Tode Jakobs um fo mehr liebte und alles, wa3 er befohlen hatte, außerordentlich 
genau ausführte, da bewunderten fie es auch. Denn ich ließ nicht zu, daß fie gekränkt würden, 
auch nur im Geringften; und alles, was in meiner Hand war, gab ich ihnen. Ihre Söhne 
[waren] meine Söhne, und meine Söhne wie ihre Sklaven; ihre Seele [war] meine Seele, 
und jeder Schmerz von ihnen mein Schmerz b, und alle ihre Schwachheit [mar] meine Krank— 
heit. Mein Land ihr Land, mein Rat ihr Rat, und nicht erhob ich mich unter ihnen in Groß— 
thuerei wegen meiner weltlichen Ehre, fondern id war unter ihnen wie einer von den Ge— 
ringſten. 

Wenn nun auch ihr, meine Kinder, in den Geboten des Herrn wandelt, ſo wird er euch 18 
hier erhöhen und wird euch mit Gütern fegneni in Ewigkeit. Und wenn einer euch Böſes 
thun will, fo betet für ihn durch Wohlthun, jo werdet ihr von allem Böfen durch den 


— 


6 


a Hier lieſt O: u. der Sklave nun muß eingekerkert bleiben. b Hier lieft O: xch maru 
(ftatt malır) $Elwv daxgvons. . R weicht hier und in dem vorhergehenden Sabe noch weit ftärfer von 
Cab. e Diefe 2a. iſt — anderen: „Um Geld wurde er von uns gekauft, und jener ließ uns 
frei“ vorzuziehen. d Gemeint ſcheint der Mann der Memphierin. Die LAN. ſchwanken hier jehr- 

© Andere LAA.: mißhandelt, befhämt würde. Übrigens bricht hier deutlich der Barallelbericht ab. 

£ Die andere LA. lautet „in Bezug auf das Gute“. Der Tert ſcheint nicht ganz in Drdnung zu 


fein. 8 Diefe finnlofe LA. kann doch nur auf Verwechfelung von 1793 (als Stat. absol. de3 aram. 
REOZ „die Beſchämung?) oder einer entfpredh. neuhebr. Wortform mit ATI beruhen. 


h Bon hiergan fehlt der Schluß des Kapitels in O. i Die Worte &yraöde za) er 
fehlen in O. 
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Herrn erlöft werdena. Denn fiehe, ihr feht, daß ich wegen der Langmut fogar eine Tochter 
meines Herrn b zum Weibe befam. Und 100 Talente Goldes find mir mit ihr gegeben wor- 
den; denn ber Herr machte fie mir dienftbare. Und er gab mir aud Schönheit wie [die] eine[r] 
Blume mehr als den Sünglingen Israels und erhielt mich bis zum Alter in Kraft und Schön- 
heit, denn ich war in allen Dingen dem Jakob ähnlich. 

19 Hört, meine Kinder, aud) die Träume, die ich ſah. Zwölf Hirſche weideten, und neun 
wurden zertrennt und zerftreut auf der Erde; ebenfo aud) die drei [übrigen]. Und id ſah, daß 
aus Juda eine Jungfrau geboren wurde, die ein Gewand aus Byſſus trug, uud aus ihr ging ein unbeflecktes 
Lamm hervor, und zu feiner Linken [war eine Geſtalt]) wie ein Löwe, und alle wilden Tiere beſtürmten es, 
und das Lamm befiegte fie und vernichtete fie, daß fie zertveten wurden. Und es freuen ſich darüber die 
Engel und die Menichen und die ganze Erde. Diefed aber wird zu feiner Zeit geſchehen in den letzten Tagen. 
Ihr nun, meine Kinder, bewahrt die Gebote des Herrn und chrt Juda und Levi, denn aus ihnen wird euch 
aufgehen das Lamm Gottesd, welches durch Gnade alle Heiden und Zörael rettet. Denn fein Königreich [wird 
fein] ein ewiges Königreich, welches nicht vergehen wird. Mein Königreich aber wird unter end) zu Ende gehen 
wie eine Hütte im Weinberg; denn nad) der Ernte wird fie verfchwinden®, 

20 Ich weiß, daß nach meinem Ende die Ägypter euch plagen werden ; aber Gott wird Rache 
für euch vollziehenf und wird euch in die Verheißung eurer Väter 8 hineinführen. Jedoch ihr 
follt meine Gebeine mit euch hinaufnehmen. Denn wenn meine Gebeine hinaufgebracht werden, 
wird der Herr mit euch im Lichte fein, und Beltar wird in Finfternis mit den Agyptern fein. 
Auch eure Mutter Zelpha bringt hinauf und legt fie nahe bei Balla an der Rennbahn in der 
Nähe Rahels.” Und nachdem er dieſes gefagt hatte, ftredte er feine Füße aus und ſchlief den 
ewigen Schlaf. Und es betrauerte ihn ganz Israel und das ganze Ägypten in großer Trauerh. 
Denn auch mit den Ägyptern hatte er Mitleid wie mit den eigenen Gliedern und that ihnen 
Gutes und ftand ihnen mit jeglihem Werk, mit Nat und That zur Seite. 


XI. Das Teſtament Benjamins 
(über reine Gefinnung). 


—1 Abſchrift der Worte Benjamins, die er ſeinen Söhnen vortrug, nachdem er 120 Jahre 
gelebt hatte. Und er küßte ſie und ſprach: „Wie Iſaak im 100. Jahre dem Abraham geboren 


2 Bon hier an fehlt der Schluß dieſes Kap. in O. b Die LA.: „meiner Herren“ beruht 
wohl auf einem Schreibverfehen. e Es ift wohl mit Ru. P 2dovAwoe zu lefen ftatt 2dovkevos, 
was © bietet. AR fügt Hinzu: welches der Welt Sünden trägt. 2 Die armen. Über- 
fegung von Test. Jos. 19 lautet: Hört alfo den Traum, den ich gefehen habe. Zwölf Hirfche jah ic) 
weiden, aber von ihnen wurden neun zerftreut; drei aber wurden gerettet. Und am Morgen wurden 
auch jene zerftreut. Und ich jah, daß die drei Hirfche drei Lämmer wurden, und fie riefen zum Herrn, 
und er führte jene aus der Finſternis ins Licht und er führte jene hinaus auf einen Plak, der grün 
war von Kraut und voll von Waflern. Und dort fehrieen fie zum Herrn, bis zu ihnen felbft die neun 
Hirſche verfammelt wurden, und jene wurden wie zwölf Schafe, und nach einer furzen Zeit wurden 
fie vermehrt und wurden zu großen Herden gemadt. Hierauf fah ich und fiehe, zwölf junge Stiere 
weideten [und] eine Kuh, welche aus vieler Milch ein Meer machte, und es tranken daraus zwölf Herden 
und unzähliges Vieh, und die Hörner des vierten jungen Stierd wurden bis zum Himmel erhöht, und 
fie wurden eine Mauer der Herde, und in der Mitte der Hörner entftand [oder: erglänzte] ein anderes 
Horn. Und ich ſah ein Kalb.... es umgab jene und ed wurde ein junger Stier zur gefamten Hilfe. 
Und ich fah in der Mitte der Hörner eine Jungfrau, die ein buntes Gewand hatte, und aus derjelben 
ging ein Lamm hervor, und von feiner linfen Seite her machten alle wilden Tiere und alle Friechenden 
Tiere einen Angriff, aber das Lamm beftegte fie und vernichtete fie. Und es freuten ſich feinetwegen 
die Kälber und die Kuh, und die Hirfche freuten fic) zugleich mit jener. Und diefes muß gefchehen zu 
feiner Zeit. Aber ihr, meine Söhne, ehrt Levi und Juda, denn aus jenen wird das Heil Israels ent- 
ſtehen. f Von hier an bis zu den Worten „in der Nähe Rahels“ fehlt dieſes Kapitel in O. 

8 D. h. in das euren Vätern verheißene Land. b R lieft hier noch: Und bei dem Aus— 
zuge der Kinder Jsrael aus Ägypten brachten fie die Gebeine Joſephs mit hinauf und begruben ihn in 
Hebron bei feinen Vätern. Es waren aber die Jahre feines Lebens 110. 
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wurde, fo auch ich dem Jakob. Da nun Rahel, nachdem fie mich geboren hatte, gejtorben war, 
hatte ich feine Milch; an ihrer Sklavin Balla nun trank ih. Denn Rahel war, nachdem 
fie Joſeph geboren hatte, 12 Jahre lang unfruchtbar. Und fie betete zum Herrn mit Faften 
12 Tage lang; da empfing fie und gebar mich. Denn unfer Vater liebte Nahel fehr und 
wünjchte zwei Söhne von ihr zu ſehen a. Deshalb wurde id) »Sohn der Tage« b genannt, 
da3 heißt Benjamin. 

Als ich nun nad) Ägypten Fam, und mein Bruder Joſeph mich wiedererfannte, fpricht 2 
er zu mir: »Was fagten fie unferem Vater, als fie mid) verkauft hatten?« Und ich fprad) zu 
ihm: »Sie befudelten deinen Nod mit Blut und fandten ihn und ſprachen: Sieh zu, ob dieſes 
der Nod deines Eohnes ift!« Und er fpricht zu mire: »Ja, Bruder; denn aud) ala mic) die 
Ismaeliten nahmen, z0g mir einer von ihnen den Rod aus und gab mir einen Schurz und 
geißelte mich und hieß mid) laufen. Während er aber hinging, mein Gewand zu verbergen, 
begegnete ihm ein Löwe und tötete ihn. Und fo fürchteten fich feine Genoſſen und verkauften 
mic an die anderen von ihnen.« d 


Und ihr nun, meine Kinder, liebt den Se den Gott des Himmels, und bewahrt fein: 3 
Gebote, indem ihr dem guten und frommen Manne Joſeph nahahmt. Und e3 fol euer Sinn 
auf das Gute gerichtet fein, wie ihr auch von mir wißt. Wer eine gute Gefinnung hat, 
ſieht alles richtig. Fürchtet den Herne und liebt den Nächften ; und wenn die Geifter des Beliar 
euch zu jeder Schlechtigkeit der Unterdrüdung reizen, jo möge über euch feine Echlechtigfeit der 
Unterdrüdung die Herrſchaft gewinnen, wie auch nicht über meinen Bruder Kofeph. Wie viele 
Menſchen wollten ihn töten, aber Gott befchirmte ihn. Denn wer Gott fürdtet und den 
Nächſten liebt, kann nicht von dem’ in der Luft haufenden Geiftef Beliar getroffen werden, 
da er von der Furcht Gottes befhirmt wird. Und von der Nadjtellung von Menfchen oder 
wilden Tieren fann er nicht beherrfcht werden, da ihm geholfen wird von der Liebe des Herrn, 
die er zu dem Nächften hat. Denn ers bat auch unferen Vater Jakob, daß er für unfere 
Brüder h beten möchte, Damit e3 ihnen der Herr nicht zurechne, wenn fie etwas Böfes in betreff 
jeiner geplant hätten. Und fo rief Jakob: »O Kind Joſeph, du haft das Herz deines Vaters 
Jakob überwunden.e Und er umfaßte ihn und küßte ihn zwei Stunden lang und ſpracht: »Es wird erfüllt 
werben an dir eine Weisfagung des Himmels über das Lamm Gotte und den Erretter der Welti, daß ein 
uUnſchuldiger für Gottlofe wird dahingegeben k werden und ein Sündloſer für Sünder fterben wird in dem Blute 
des Bundes, zur Errettung der Heiden und Israels, und [daß er) Beliar und feine Diener vernichten wird. 

Ihr habt gefehen, Kinder, das Ende! des guten Mannes. Ahmt feine Barmherzigkeit 4 
nad) in guter Gefinnung, damit auch ihr Kränze der Herrlichleit tragt. Der gute Menſch hat 
fein finfteres Auge; denn er hat Erbarmen mit allen, aud wenn fie Sünder find, [ja] aud) 
wenn fie über ihn beratfchlagen zum Böfen. So befiegt der, welcher Gutes thut, den Böfen, 
da er von dem Guten befhirmt wird; die Gerechten aber liebt er wie feine Seele. Wenn einer 
gepriefen wird, fo neidet er nicht; wenn einer veich ift, fo ift er nicht neidiſch; wenn einer 
tapfer ift, fo lobt er [ihn]; den Keufchen preift er vertrauensvollm; des Armen erbarmt er 
fi; mit dem Kranken hat er Mitleid a; Gott preift er laut; den, der Gott fürchtet, beſchützt 


a O: zu zeugen. b Als ob der Name DYn, 72 Statt 7772222 lautete. 

e RB bietet im Folgenden verjchiedene Abweichungen. a In der armen. Überfekung ift 
8. 2 ausführlider. Von K. 3 fehlt ein großes Stüd, welches Ar ug chriſtologiſchen Inhalts iſt. 

e Die Worte „wie ihr — den Herrn“ fehlen in O. Sn O fehlt roü aepfov nveuuaros. 
SnB fehlt nur asolov. 8 Gemeint ift Joſeph, wie auch eine Hoſchr. Lieft. Die LA: „ich bat“ 
beruht wohl auf einem Schreibfehler. hOu.P: für die Söhne. i Die Worte „über 
das Lamm Gottes und den Grretter der Welt“ fehlen in der armen. Überfegung. k Vrmen. 
Überfegung : wird befledt werden. 1 Vielleicht ift ftatt „Ende“ (r&Aos) zu lefen „Barmberzigfeit” 
(£Aeos). m In O fehlt „wenn einer — bis vertrauensvoll“. 2 Dieſes Sätchen fehlt in O. 

o In O fehlt von hier an der Schluß des Kapitels. 
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ex; dem, der Gott liebt, hilft er; den, der den Höchiten verachtet, warnt und befehrt er und 
den, der die Gnade eines guten Geiftes hat, liebt er von ganzer Seele. 

5 Wenn ihr eine gute Gefinnung habt, Kinder, fo werden auch die ſchlechten Menfchen mit 
euch Frieden haben, und die Schwelger werden euch ſcheuen und zum Guten umfehren, und die 
Habfüchtigen werden nicht nur von der Leidenschaft abftehen, ſondern auch den Bedrückten den 
Gewinn [zurüd]geben. Wenn ihr Gutes thut, werden aud die unveinen Geifter von euch 
fliehen, und felbft die wilden Tiere werden aus Furcht vor euch fliehen. Denn wo Licht & der 
guten Werfe vorhanden ift in der Gefinnung, da weicht die Finfternis vor ihm. Denn wenn 
jemand einen frommen Mann verhöhnt, fo thut er Buße; denn der Fromme erbarmt fi) des 
Läfterers und ſchweigt. Und wenn jemand eine gerechte Seele verraten hat, und der Gerechte 
demütigt ſich auf kurze Zeit im Gebet, fo erfcheint er nach nicht langer Zeitb weit glänzender, 
wie mein Bruder Sofeph geweſen iſt. 

6 Der Nat des guten Mannes ijt nicht in der Hand des Geijtes der Verführung Beliarz. 
Denn der Engel des Friedens führt feine Seele. Er fieht nicht leidenfchaftlic auf das Ber- 
gängliche, noch fammelt er Reichtum für die Vergnügungsſucht; nicht ergößt er fih am Ver— 
gnügen, nicht betrübt er den Nächſten, nicht überladet er ſich mit Speife, nicht ſchweift er mit 
den Augen umher. Denn der Herr ift fein Teil. Der gute Rat nimmt nicht Ehre und Schmad) 
von Menſchen an und alle Lift oder Lügee, Streit und Schmähung kennt er nicht; denn der 
Herr wohnt in ihm und erleuchtet feine Seele und freut fih an allem zu jeder Zeit. Die gute 
Gefinnung hat nicht zwei Zungen, des Segens und des Fluchs, der Schande und der Ehre, 
der Trauer und der Freude, der Ruhe und der Unruhe, der Heuchelei und der Wahrheit, der 
Armut und des Neichtums, jondern fie hat nur einen lauteren, veinen Gemütszuftand hin- 
fihtlih aller. Sie hat Fein Doppeltes Geſicht noch Gehör; denn bei allem, was er thut oder 
redet oder fieht, weiß er, daß der Herr feine Seele betrachtet d und feine Gefinnung reinigt, 
damit er nicht verdammt wird von Gott und Menschen. Bon Beliar aber ift jedes Werk zwie- 
fältig und hat feine Einfalt. 

7 Deshalb, meine Kinder, flieht die Bosheit Beliars, denn fie giebt denen, die ihr ge- 
horchen, ein Schwert. Das Schwert aber ift die Mutter von 7 Übeln. Zuerft empfängt die 
Gefinnung durch den Beliar; es ift aber das erſte der Neide, das zweite Verderben, das dritte 
Trübfal, das vierte Gefangenschaft, das fünfte Mangel, das ſechſte Unruhe, das fiebente Ver— 
wüſtung. Deshalb ift aud Kain fieben Strafen von Gott übergeben; denn alle 100 Sabre 
brachte der Herr eine Strafe über ihn. 200 Jahre leidet er, und im 900. Jahre wird er ver- 
jagt zur Zeit der Sintflutf wegen feines gerechten Bruders Abel. In 700 Jahren wurde 
Kain gerichtet, Lamech aber in 70 mal 7 [Jahren] ; dennh bis in Ewigkeit werden diejenigen, 
welche dem Kain gleichen in Neid, ſo daß fie den Bruder hafjen, mit derfelben Strafe gerichtet 
werben. 

8 Und ihr nun, Kinder, entflieht der Bosheit, dem Neid und dem Bruderhaß und hangt 
der Güte und der Liebe an! Wer eine reine Gefinnung in Liebe hat, fieht Fein Weib zur 
Hurerei an; denn er hat Teine Befledung im Herzen, weil auf ihm der Geift Gottes ruht. 
Denn wie die Sonne nicht befledt wird, wenn fie auf Mift und Schmutz ſcheint, fondern viel- 
mehr beides trodnet und den üblen Gerud) vertreibt, fo bauti auch vielmehr der reine Sinn, 
wenn er in den Befledungen der Erde feitgehalten wird; er felbft aber wird nicht befledt. 


® Diefe LA. ift der anderen: „Furcht der guten Werke“ vorzuziehen. b Die LA. von C 
us)" ov nodò ftatt wer’ od moAd beruht wohl nur auf einem Schreibfehler. — Der ganze Schlußfag 
fehlt in O. © „Der gute Rat — Lüge” fehlt in O. 4 Statt Zmoxente lieft O: &uuı- 
oxorreveı und läßt die Worte yuynv bis zum Schluß des Kap. aus. e O: wenn er zuerft den 
Neid erzeugt. Die folgenden Subftantive ftehen dann im Aceufativ. f In O fehlt: zur Zeit 
der ©. 8 O lieft: In den fieben wurde Kain gerichtet. h Die Worte: denn — Schluß 
des Kapitels fehlen in O. i Bauen feint hier zu ftehen = etwas Gutes, Nützliches wirken. 
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Ich vermute aber, daß auch nicht gute Thaten unter euch gefchehen werden, aus den 
Worten Henochs, des Gerechten. Ahr werdet nämlich Huverei treiben wie Sodom und werdet 
beinahe untergehen und werdet in Weibern heftige Begierden wieder erweden 2, und das Reich 
des Herrn wird nicht unter euch fein, denn fogleich wird er felbft es nehmen. Allein in einem 
Zeile von euch wird der Tempel Gottes fein und er wird berühmter fein als der erfteb, und 


die 12 Stämme werden fi) dort verſammeln und alle Heiden, wis der Hönfte fein Heil fendet 
durch den Beſuch des Eingeborenen. Und er wird Hineingehen in den eriten Tempel, und dort wird der Herr 
geſchmäht und verachtet und am Holz erhöht werden, And der Vorhang des Tempels wird zerreifen, und der 
Geiſt Gottes wird anf die Heiden Herabjteigen wie ausgegoſſenes Feuer, Und nachdem er aus der Unterwelt 


zurückgekehrt ift, wird er anfiteigen von der Erde zum Himmel, Ich d erkannte aber, wie würdig er fein wird 
auf Erden und wie herrlich im Himmel. 


Also aber Jofeph in Ägypten war, begehrte ich fein Bild und die Geftalt feines An- 
gefichts zu fehen, und durch die Gebete meines Vaters Jakob fah ich ihn, am Tage, während 
ih wach war, fo, wie fein ganzes Ausfehen war. Wiſſet nun, meine Kinder, daß ich fterbe. 
Übt nun Wahrheit und Gerechtigkeit ein jeder an feinem Nächſten und Gericht zur Beftäti- 
gung? und bewahrt das Gefeß des Herrn und feine Gebote. Diefes nämlich Ichre ich euch 
ſtatt jeglichen Erbteils. Und ihr num gebt e8 euren Kindern zum ewigen Beſitz. Denn dieſes 
haben Abraham und Iſaak und Jakob gethan. Alles diefes haben fie ung vererbt, indem fie 
ſprachen: Bewahrt die Gebote Gottes, bis der Herr fein Heil allen Heiden offenbart: Dann 
werdet ihr Henoch, Noah und Sem und Abraham und Iſaak und Jakob jehen, wie fie auf- 

- erjtehen zur Rechten mit Frohloden. Dann werden auch wir auferjtehen, ein jeder zu unferem 
eich, anbetend den König des Himmels, der auf Erden erſchienen iſt in der Geſtalt eines niedrigen 
Menſchen. Und alle, welche an ihn glaubten auf Erden, werden fich mit ihm freuen. Dann werden auch 
alle auferftehen, die einen zur Herrlichkeit, die anderen zur Schande. Und der Herr wird zuerſt 
Israel richten wegen der Gottlofigfeit gegen ihn S, denn fie Haben au den im Fleiſch erſchienenen Gott, 
den Erretter, nicht geglaubt. Und dann wird er alle Heiden richten, ſoviel nicht an ihn glaubten, als er 
auf Erden erfchienen war; und er wird durch die Auserwählten der Heiden JIsrael züchtigen, wie 
er Eſau züchtigte durch die Mandinäer, die ihre Brüder verleiteten, daß fie in Hurerei ge- 
rieten und in Götzendienſt; und [fie wurden Gott entfremdet, indem fie nicht Kinder wurden 
unter denen, die den Herin fürchten. Wenn ihr aber in Heiligkeit wandelt vor dem Angefichte 
de3 Herrn, fo werdet ihr wiederum auf Hoffnung in mir wohnen; und e3 wird ganz Israel 
zum Herrn verſammelt werden. 

Und ich werde nicht mehr ein räuberifcher Wolf genannt werden wegen eurer Räubereien, 
fondern ein Arbeiter de3 Herrn, der Nahrung austeilti denen, die das Gute thun. Una es wird 
erftehen aus meinem Samen in fpäteren Zeiten ein Geliebter de3 Herren, der auf Erden feine Stimme Hört, 
der mit einer neuen Erkenntnis ale Heiden erleuchtet, der aufſteigt in Israel als ein Lichtk der Erkenntnis 
zum Heil und wie ein Wolf von ihm raubt und e3 der Verſammlung ver Heiden giebt, Und bis zur Voll— 


endung der Zeiten wird er in den Verſammlungen der Heiden fein und unter ihren Fürften, wie ein wohl⸗ 
Hingendes Lied in aller Munde, Und in heiligen Büchern wird er befchrieben, ſowohl fein Wert als auch fein 


a In O fehlen die Worte „ihr werdet — erwecken“; BR lieft: und ihr werdet wiederum erneuert 
werden. b Diefe LA. ift der anderen: „er wird berühmt fein unter euch, denn er wird felbft 
es nehmen” vorzuziehen. © Hier lautet die armen. Überfeßung: und der Herr wird gefhmäht 
und verachtet werden und er wird übergehen von der Erde in den Himmel 7 zul ö,zı In oVv ueroov 
«uroü N Tonog ödoü. d Die LX. „er erkannte" ift ein Schreibfehler. ® Diefe EX. ift 
der anderen: „weil“ vorzuziehen. 2 „u. Gericht zur Beft.“ fehlt in O. 8 Armen. Über- 
feßung: Der Herr richtet zuerft Israel für die Gejeblofigfeit, Die e8 begangen hat, darauf eben- 
falls alfe Heiden, wie er den Ejau durd) die Madianiten gezüchtigt hat, die ihre Brüder geliebt haben 
(alfo wieder ohne die hriftl. Interpolation). h Anfpielung an Gen. 49, 27; die armen. Über- 
fegung hat: und er wird nicht mehr Näuberanführer, fondern(!) Wolf genannt werden wegen eures 
Raubes, Sondern der Geliebte des Herrn und Vollſtrecker de3 MWohlgefallens feines Willens. 

i Gen. 49, 27b, k Die Worte von: als ein Licht bis zum Schluß des Kapitels fehlen 
auch in R. ’ 
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Wort. Und er wird der Auserwählte Gottes fein big in Ewigkeit. Unda ſeinetwegen verftändigte mic mein 
Bater Jakob und ſprach: »Er wird ausfüllen die Mängel deine Stammte3.« 

12 Und als er feine Reden vollendet hatte, ſprach er: „Sch befehle euch, meine Kinder: bringt 
meine Gebeine hinauf aus Ägypten und begrabt mich in Hebron, nahe bei meinen Vätern.“ 
Und Benjamin ftarb mit 125 Jahrenb in ſchönem Alter; und fie legten ihn in einen Sarg. 
Und im 91. Jahres vor dem Auszug der Kinder Israel aus Ägypten brachten fie und ihre 
Brüder die Gebeine ihrer Väter heimlich hinauf an den angegebenen Drt in Kanaan. Und fie 
begruben fie in Hebron zu den Füßen ihrer Väter. Und fie ſelbſt kehrten zurüd aus dem Lande 
Kanaan und wohnten in Ägypten bis zum Tag ihres Auszugs aus dem Land Agypten d. 


7. Das Leben Adams und Evans, 


Einleitung. 
I. Die überlieferten NRezenfionen des alten Adambuchs. 

Die Schrift, um die es ſich handelt, Liegt in dreifacher Geftalt vor: in griechiſcher, Tateini= 
fcher und flavifcher Sprache. 

1. Die griechiſche Geſtalt (Apk. M.) hat Tifhendorf, nachdem er bereits 
1851 (Th. St. u. Kr. 1851, I, 432—439) auf fie hingemwiefen, in „Apocalypses apoery- 
phae* 1866 unter dem Titel „Apocalypsis Mosis“ herausgegeben auf Grund von vier 
Handfchriften: einer venetianifchen des 13. Jahrh. (A), zweier Wiener Hofchr. des 13. oder 14., 
bezw. des 12. Jahrh. (BC) und einer mailändifchen des 11. Jahrh. (DJ. Da Tiſch. D 
bloß am Anfang und Schluß benutzt hatte, gab Ceriani in „Monumenta sacra et profana* 
V (1868), 21 ff. diefe Hoſchr. vollftändig heraus. Außerdem find von mir noch zwei Hoſchr. 
(die ih Et u. E? nenne) verwendet worden, eine Parifer (Bibl. Nat. Fonds grec 1313) 
und eine von Montpellier (Bibl. de l’Ecole de M£d. 405), beide wohl aus dem 15. Jahrh., 
für deren getreue Wiedergabe ih Herrn Cand. ©. Brum in Straßburg, bezw. Herrn Prof. 
M. Bonnet in Montpellier, zu großem Danke verpflichtet bin. Zu diefen Hſchr. kommt ſchließ— 
lich eine von Conybeare (Jewish Quart. Rev. VII [1895], 216 ff.) .in engl. Überſetzung 
veröffentlichte armenifche Verſion (Arm.), die wahrſcheinlich einen ſyriſchen (oder auch 
arabifchen) Tert zur Vorlage hatte. Diefer ift wieder auf einen griechischen zurüdzuführen. 
Denn: 1) werden in $ 29 für die 4 wohlriechenden Pflanzen die griech. Namen gegeben und 
durch folche aus einer nicht mit Gewißheit zu beftimmenden Sprache erflärt; 2) begreift ſich die 
LA. „sea not made with hands“ $ 37 nur dur) die Annahme, daß aus der fonft bezeugten 
&ysoovola Aluvn eine @xeıgorcoinrog A. entftanden ift. Die Hofer. ftammt aus der Bibl. 
von Etſchmiadſin, ift 1539 gefchrieben und wohl diefelbe, die auch die Mechitariſten in ihrer 
Sammlung von armen. altteft. Apofryphen herausgegeben haben. 

Über den ganzen Umfang des Buchs erftreden fih nur C El E? Arm. A bricht furz 
vor Ende $ 36 plößlid ab. In B ift zwifchen $$ 21 u. 25 ein Blatt ausgefallen; die Hoſchr. 
reicht nur bis zum erjten Sat von $ 33. D meift eine große Lüde zwifchen $ 18 u. 8 36 auf. 
In fämtlihen Hofchr. ift der Tert durch fehlerhafte Schreibungen und kleinere Auslaffungen 


a Diefer Schlußſatz fehlt in O. b Armen. Überſetzung: im 127. Jahre ſeines Lebens. 

© Armen. Überſetzung: Sm 11. Jahre trugen fie die Gebeine ihrer Väter u. ſ. m. 

d In R lautet Kap. 12: Und nachdem er diefes gejagt hatte, ftredte er feine Füße aus und ent- 
lief in ſchönem und gutem Schlaf. Seine Söhne aber thaten, wie er ihnen befohlen hatte, und brachten 


an EA weg und begruben ihn in Hebron bei feinen Vätern. Die Zahl aber feines Lebens ift 
q re. 
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entftellt. Die verhältnismäßig beſte Textform hat D. O hält ſich oft nicht genau an den 
Wortlaut und fucht nur den Sinn wiederzugeben. A u. B bieten mannigfadhe Erweiterungen 
und Änderungen. Auch in EI und E? weift der Tert viele Spuren junger Bearbeitungen auf 
und ift im Übrigen ſtark gekürzt. (Beide Hdſchr. gehören eng zufammen: fie deden fich bis 
auf offenkundige Schreibfehler; nur ift Pe noch kürzer als EI, dafür aber forgfältiger ge- 
ſchrieben.) Trogdem beftätigen fie eine ganze Neihe guter LAA. Derfelben Tertklafje gehörte 
das griech. Driginal der Vorlage von Arm. an: Arm. bietet ven größten Teil des Sonderguts 
von E, hat aber den vollftändigen Wortlaut und ftimmt in viel höheren Mafe als E mit den 
beſten LAA. überein. — Aus Vorftehendem ergiebt ſich, daß die Wieverherftellung des urfpr. 
Textes mit Schwierigfeiten verfnüpft ift. Tifch. mußte denn auch oft, bef. in der 2. Hälfte 
der Schrift, bevichtigt werden. Trotzdem läßt der Tert noch manches zu wünschen übrig. 

Der Titel „Apofalypfe Moſes“ war übrigens von Tifch. fchlecht gewählt; mit dem 
Inhalt der Schrift hat er wenig zu thun. Allerdings entfpricht ihm die 1. Überfchrift in AB 
CD; aber diefe ift offenbar nur eine fpätere Erweiterung der 2. und echten Überschrift (viel- 
leicht infolge von Verwechfelung mit dem Buche der Jubiläen ; ſ. auch 8 43 Geſetzgebung durch 
Michael). 

2. Mit der Apk. M. hängt eng zufammen das lateinifhe „Leben Adams und 
Evas“ (Vita), dag W. Meyer (Abh. d. bayr. AL. d. Wiff., philol.“philoſ. Al. XIV, 3, 
1878, 185 ff.) auf Grund reichen tertfritifchen Materials herausgegeben und erläutert hat. 
Die ältefte von ihm benutzte Höfchr., die noch nicht einmal der beiten Klafje angehört, ift die 
Kopie einer anderen, die etwa aus dem Jahre 730 ſtammt. Auc) hier ift der Wortlaut fehr 
ſchwankend und manchmal nur mittelft der Apf. M. wiederherftellbar. — Diefes Adambud, 
das im ganzen chriftl. Welten im Mittelalter verbreitet und viel gelefen war, ift die Über- 
fegung einer griech. Vorlage, denn mande LAA. erklären fih nur aus Mifverftändnis einer 
folden (3. B. in Abſchn. 88 37—39); rein griech. Wörter, wie plasma ($$ 13. 27. 46. 47) 
und sindones bissinas ($ 48) find ftehen geblieben, $ 14 ein Genetiv des Vergleichs. Mit 
quoniam oder quia ift daS Ozı der direkten Nede wiedergegeben. 

Wie fi) aus der unten durchgeführten Oegenüberftellung ergiebt, handelt es ſich hier um 
die Überfegung einer der Apf. M. parallelen Rezenfion des „Lebens Adams und Evas“. Der 
Umfang beider Schriften ift etwa glei, wie ſich auch Anfang und Schluß ungefähr deden. 
Etwa zur Hälfte ftimmen die Abſchnitte mehr oder minder wörtlich überein, während die 
übrigen in der anderen Schrift fehlen, insbe. in der Vita Apk. M. 15—30 und in der Apf. 
M. Vita 1—21. 

3. Für die Beurteilung des Verhältnifjes der beiden beſprochenen Schriften zu einander 
und als Tertzeuge für die Apk. M. ift wertvoll das „altkirchen ſlaviſche Adambuch“ 
(Slav.), das Jagié (Denkſchr. d. Wien. Ak. d. Wiff., phil-hift. AL. XLII, 1893, 1 ff.) ver- 
öffentlicht, ins Lateinische überfegt und erläutert hat. Uns interefjiert bloß die ältere Redak— 
tion. Ihre handfchriftliche Überlieferung läßt fi zwar nur bis ins 15. Jahrh. verfolgen, 
doch fteht einer weiteren Zurüddatierung nichts im Wege. Die Schrift ift aus dem Griechiſchen 
überfeßt (grobe Gräzismen in 8$ 4. 19. 28 nad) Jagic3 Zählung). Der Gang der Erzählung 
ift derfelbe wie in der Apf. M.; mit ihr ftimmt auch meift der Wortlaut überein und nicht mit 
der Vita. Die vielen Kürzungen und Umgeftaltungen des Tertes Tommen 3. T. wohl ſchon 
auf Rechnung der Vorlage. Merkwürdigerweife findet fih nun hier ($$ 28—39) von Eva 
ihre und Adams Buße ähnlid wie in Vita SS 1—10 erzählt, und zwar als Schluß ihrer 
großen Rede Hinter Apk. M. 29. Der Text ift etwas Fürzer und jüngeren Datums. Eva 
durchſchaut die Lift des Verſuchers; eingefchaltet ift eine Epifode 55 33—34, die wohl bogo- 
miliſchen Urfprungs ift und Verwandtſchaft mit der Chriftophorusfage hat. Der hier fehlende 
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Bericht des Teufels von feinem Fall (Vita 12—17) findet fi) in anderen flavifchen Sagen 
wieder, ebenfo das Moment, daß Eva der Verſuchung erliegt. 

4. Was läßt fih nun aus der Befhaffenheit der drei Rezenſionen, deren 
nahe VBerwandtfchaft auf einen gemeinfamen Ausgangspunkt hinmweift, und aus dem gegen- 
feitigen BerhältnisihresStoffs mutmaßen über den urſprünglichen Umfang 
ihrer Duelle? Daß die lange Rede Evas Apf. M. 15—30 in der Vita fehlt, hat feinen 
Grund in abfichtlicher Auslaffung (vom Überfeger oder ſchon in feiner Vorlage, weil ja nur 
„das Leben nach der Vertreibung” befchrieben werden follte, und die Bibel über das Paradies 
und den Sündenfall genug orientiert). Denn 1) ift die Aufforderung zu diefer Rede (vgl. 
Vita 8 44 mit Apk. M.8 14) ftehen geblieben; nur motiviert der Zufag „nach meinem Tod“ 
ihr Fehlen an diefer Stelle. Vita $ 49 bringt dann aud) etwas Ähnliches nad. 2) Kleinere 
Beftandteile jenes großen Stüds find aud in der Vita, an verjchiedenen Stellen eingefügt, 
erhalten: vgl. $ 32 mit Apk. M. 15 und $ 43 mit Apk. M. 8 29. 3) In dem Stüd Vita 
88 1— 21, das andererfeits in. Apk. M. fehlt, verwendet der Bericht vom 2. Sündenfall und der 
des Teufels von feinem Fall dasſelbe Anfhauungs- und Wortmaterial, mit dem Apk. M. 
15—29 operiert, und auch Vita 19— 21 begreift fich erft, wenn man dazu Apf. M. 25 ver- 
gleicht (Die dort vorausgefagte Strafe, gerade infofern fie über die Bibel hinausgeht, trifft hier 
ein). Was das eben berührte Stti Vita 1—21 angeht, fo bezeugt auch Slav. wenigftens 
für 88 1—10, daß diefer Teil in feiner griech. Vorlage ftand und zwar anſchließend an Apf. 
M. 29. (Daß an diefer einzigen Stelle Slav. von der vorgefundenen Reihenfolge des Stoffs 
abgemwichen fein follte, ijt nicht anzunehmen; vgl. Schürer, Th. Lit.-Ztg. 1893, Sp. 598.) 
Das Fehlen von Vita 11—17 in Slav. fann mit der eigentümlichen Umbiegung der Erzählung 
zufammenhängen; das Vorkommen diefer Epifode in anderen flav. Sagen macht es wahr- 
fcheinlich, daß Slav. hier die Vorlage gefürzt hat (ſ. u. 3). Da nun Vita ſich auch font Um- 
ſtellungen feines Stoffs erlaubt hat, jo dürfte das Stüd Vita 1—17 einjt hinter Apk. M. 
29 gejtanden haben. Dorthin paßt e8 auch fehr gut (Vita muß e3 an den Anfang jegen, weil 
dort fein chronologisch richtiger Plab war, fobald Apk. M. 15 ff. ausfiel): denn Apk. M. 29 
Schl. erlaubt Gott Adam plötzlich, dem Paradiefe Samen eig duargopnv zu entnehmen, ob- 
wohl er nur um folche, die fultifchen Zweden dienen, gebeten hat. Dagegen zielt die große 
Wafjerbuße Adams und Evas in der Vita ausdrüdlich darauf ab, aus dem Paradiefe jtammende 
Nahrungsmittel zu erlangen, die fie dann auch nachher von Michaelin $ 22, bzw. diversa semina 
— Aoınra Oreguara zu ihrer Gewinnung, erhalten (in Slav. 8 31 allerdings fchon vorher; 
aber gerade an diefer Stelle ift der Tert überarbeitet). — Vita 88 18—23 dürfte weiter 
nicht3 fein als eine weitere Ausfpinnung von Apk. M. 1—2: 8 18 dient zur Anfnüpfung 
ang Vorhergegangene; über 88 19—21 f. o. Die Bemerkung 8 22 betr. Fruchtſamen dient 
als weiteres Bindemittel mit SS 1—17, womit fie urfprünglich unmittelbarer zufammenhing, 
und ift hierher verpflanzt, weil gerade vorher die Geburt des Ackerbauers Kain erzählt war; 
im Übrigen hält fi) Vita genauer an den Bibeltert als Apk. M. Ähnlich verhält es ſich mit 
Vita 88 25—29. Dieſe Gebetsvifion Adams ift in Scene gefegt, um Gottes Zufage zu er- 
halten, e8 werde ihm nie an frommen Nachkommen fehlen (27). Ein folder war nun zunächſt 
Seth, dem Adam hier erzählt. Daher wird jene Zufage eingeleitet durch: verbum tuum (— 
dich betr.) incedit mihi. Inhaltlich deckt fich alfo Vita 88 25—29 mit Apf. M. 3 und wird 
eine ausſchmückende Wiedergabe diefes Stüdes fein, zumal dort die Nede ift von einem 
uvornguov, das Adam older (v. 1. Eldev) und Kain nicht erzählen foll (dem Seth darf er es 
alfo). — In Vita 42 fteht eine Meisfagung auf Sefum. Diefe findet fi) im fog. Descensus 
Christi (bei Tiſchendorf, Evangelia apoerypha) K. 3 nebft geſchichtlichem Nahmen (entfpr. 
Apk. M. 13 und Vita 40 f.) wieder, und zwar in der latein. Nezenfion A wörtlich, in der 
griech. Nez. in etwas abweichender Form. Meyer nimmt an, die Weisfagung fei aus dem 
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lat. Dese. in Vita nachträglich interpoliert. Der Verfaffer des Dese. müßte dann, während 
er den Rahmen aus dem Adambuch entlehnte, die Weisfagung frei erfunden haben. Aber er 
will gerade fie als uralt zum Beleg für feine Darftellung der Hölfenfahrt Chrifti anführen 
Cogl. befonders auch den Schluß der lat. Nez., der allerdings in der griech. fehlt). Beide Nez. 
dürften in ihrem Adambuche das Stüd ſchon vorgefunden haben, die griedh. in ihrem griech., 
das fie dann freier veproduzierte, die lat. in der Vita, die fie genau citierte. Nur aus dem 
Vorkommen jener MWeisfagung in einem griech. Adambuch erklärt fi) auch, daß diefelbe in 
beinahe allen morgenländifch-hriftlichen Adamlegenden eine fo große Rolle fpielt. Jedenfalls 
aber ijt die fragliche Weisfagung der Vita nicht? anderes als eine Überarbeitung derjenigen, 
welche A und B in Apk. M. $ 13 bieten (Meyer dagegen: „Gerede, das mit dem Text der 
Vita nichts zu thun hat“); f.u. die Anm. zum Tert. Aber auch diefe offenbar ältere Weisfagung 
fehlt dort in den meisten Hoſchr. Trotzdem könnte fie urfprünglich fein, weil fie mit Apf. M. 
28 übereinftimmt, und man irgend einen Troft für den abgemwiefenen Seth erwartet. — 
Meyer behauptet, die Vita fei vollftändig und gebe im Allgemeinen ein viel treueres Bild 
von der originalen griech. Überfegung eines verloren gegangenen hebr. Adambuchs; dagegen 
ſei dieſe in Apk. M. ſtark entftellt und ausgefhmüdt. Dies ſchließt er hauptſächlich aus ihrer, 
mit dem „nüchternen“ lat. Tert verglichen, „überſchwenglichen“ Darftellung im lebten Teil 
(Apk. M. 31 ff. und Vita 45 ff). Allerdings ift gerade hier der griech. Text nicht bloß be- 
ſonders fchlecht überliefert, fondern wohl auch jtark überarbeitet: daher die vielen Unflar- 
heiten und erinüdenden Wiederholungen, die wenig pafjende Stellung von $ 39 und der 
Umftand in $ 33 f., daß Eva wieder das Wort erhält. Trotzdem bietet die Vita nicht das 
Urfprüngliche, fondern offenbar nur einen fragmentarifchen Auszug aus der vielfach dunklen 
Vorlage (3. B. $ 48 videntibus Seth et matre eius et alio nemine feßt Apk. M. 38, 42 
voraus. E und Slav. geben auch einen Furzen Text, aber immer wieder anders. Es hat aljo 
hier überall das Bedürfnis gewaltet, eine durchfichtigere Darftellung zu gewinnen). Speziell 
in Apk. M. 8 36 meint Meyer eine fefundäre Umgeftaltung von Vita 46, deren Form 
“auch das oriental.-hriftliche „Teftament Adams“ bezeugt, erkennen zu können. Aber die dort 
fi) findende „ſchwülſtige“ angelologifche Vorftellung kann mindeftens ebenfogut einer ſpät⸗ 
jüdiſchen Phantaſie wie einer vom Geiſte der griech. Heiligenlegenden angeregten chriſtlichen 
entſprungen fein. Und die Berührung des „Teft. Adams“ mit der Vita beweiſt wieber nur, daß 
Schon früh verfchiedene Bearbeitungen des Adambuchs Furfierten. Das Stück Vita f., das 
in Apk. M. fehlt, hält Mey er für urſprünglich dem Adambuche zugehörig; denn Joſephus, 
der ſchon eine ähnliche Sage berichtet (Antiq. I,2, 3), ſei, wenn nicht von der Vita abhängig, fo 
doch nicht ihr Vorbild. Ob dem fo ift, wird ſich, ebenfo wie viele andere Fragen, fo lange nicht 
neues textkritiſches Material zu dem vorhandenen fommt, | chwer entſcheiden laſſen. Eben darum 
wurde auch in der unten folgenden Überſetzung einfach der dermalige Wortlaut von Apk. M. 
und Vita, und zwar in der uns überlieferten Reihenfolge, wiebergegeben. — Erwähnt feif chließ⸗ 
lich noch die Hypothefe von Hort, der größte Teil der Apk. . fei urſprünglich eine dem Seth in 
den Mund gelegte Erzählung geweſen (vgl. den Schluß der Vita), in die das „Bekenntnis der 
Eva” fpäter eingefügt wurde, diefe Schrift jüdischer, jene chriſtlicher Herkunft. Denn mehrfach 
werde Seth beſonderer Offenbarungen von Gott gewürdigt (als — nad x 
Heov; Apf. M. 3 u. 36 ift er in der That avdewrrog Jeod 5 13) und in ber — — 
wohl früher ſtatt MXH geſtanden 72 MO. Aber jene Überſchrift iſt ein ſekun — — 
titel, und für die vorgeſchlagene Trennung fehlen alle Indizien (das Fehlen von Apk. M. 15—: 
in der Vita beweift nicht3 ; f. oben). 


& Dictionary of chr. Biogr. I (1877), 39 f.: Books of Adam I II. 
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II. Der jüdische Nrfprung der gemeinfamen Quelle, 


Die Anfichten über die Herfunft der Apf. M. und Vita find bisher geteilt. Jüdischen 
Urfprung, z. T. unter Anerkennung der Möglichkeit jüdischen, aber nicht mehr ausſcheidbaren 
(anders Hort, f. oben) Materials, verneinen Dillmann (PRE.? XI, 366f.), Schürer 
(Gefch. d. jüd. V. IL, 687 f. u. 3 III, 287 ff.), Gelzer (Julius Africanus IH, 1. 264 ff.), 
Holgmann (Einl. ns N. T.? ©. 500 u. Th. Jahresber. 1895, ©. 142) und Isr. Levi (in 
Revue des Etudes juives 1889, 86 ff. u. 1899, 152 ff.). Dagegen wird er bejaht von Fürft 
(Litt. BI. d. Dr. 1850, 705), Tiſchend. (a.a.D.Xf.), Everling (Die paul. Dämonol. 
u. Angelol. 1888, ©. 58, X. 2), Conybeare (a. a. D. 216), Spitta (Urdriftent. II, 1896, 
©. 12), Harnad (Gef. der altchriftl. Litt. 1893, ©. 856 f.) und wohl auch Ginzberg 
(Die Haggada bei den K. B. und in der apofr. Litt. in Monatsſchr. f. Geſch. u. Wiſſenſch. d. 
Judent. 1899 Jan. ff.). Nirgends tft die Frage genauer unterfucht. Darauf aber, daß uns 
beide Schriften die Nefte eines jüd iſchen Adambuchs erhalten haben, führt Folgendes: 

1) Die jüd. Überlieferung weiß, daß e3 einft ein DIRT w20 gab (f. Schürer 
und Fürft). 

2) Die Form der Erzählung tft, abgefehen von den apofalyptifchen Teilen, die der 
Haggada, wie fie aus midrafchartiger Behandlung des Bibeltertes erwachſen ift (vgl. das 
Jubiläenbuch). Dies kann an vielen Stellen deutlich nachgewiejen werden. Ebenfo ließen 
fich eine Menge Berührungen mit anderen Midrafhim anführen (f. Ginzberg u. Dreyfus, 
Adam und Eva nad) Auffaffung des Midrafch. 1893). Und zwar gehört die Schrift zu der einft 
ſtark betriebenen Tejtamentslitteratur, aus der ung 3. B. die Teftamente der 12 Patr. erhalten 
find (auch hier ein Gemisch von haggadifchen und apofalyptifchen Elementen). 

3) Auch der Inhalt weiſt auf jüdischen Standpunft hin. Einzelnes offenbar Chriftliche 
läßt fich durch textkritiſche Vergleichung mit Sicherheit als ſekundär ausfcheiden (fo der trini- 
tarifche Schluß von Apk. M. 8 36 A und von $43 Tiſch.; ferner in Arm 88 37. 38. u. 43, 
in Slav. 88 13. 16. 34. 45. 46. 47, in Vita $ 42 u. $ 29 Hoſchr. Kl. I u. II). Nähere 
Berührungen mit Stellen des N. T. kommen allerdings vor (vgl. Apk. M. 3 mit Eph. 2, 3; 
33—35: Apoſtelg. 7, 55 f., 1 Kor. 2, 9, Offenb. 8, 3; 31. 35. 42: uf. 23, 46, Apoftelg. 
7, 59 (Bf. 31, 6); 39: Joh. 16, 20; 31: Joh. 20, 7 u. Matth. 28, 1 ff.; 42: Matth. 27, 
66, Soh. 20, 2; 36. 38: Saf. 1,17; 19: Jak. 1,15). Großenteil3 entſcheiden fie nichts, 
3. T. aber fönnten fie mit der aud) aus anderen Gründen vermuteten Überarbeitung des mehr 
apofalypt. Abfchnitts zufammenhängen. Letteres kann ebenfo von $ 37: 2 Kor. 12, 2.4 
gelten. Ob aber auch 8 17 auf Abhängigkeit von 2 Kor. 11, 14 zurüdzuführen ift, ſcheint mir 
doch ſehr disfutabel, da fi Paulus hier und 11, 3 auf ihm befannte Haggadoth bezieht. 
Mag man immerhin an allen diefen Punkten Beweife für chriftlihe Färbung des Sprach— 
gebrauchs fehen (wie dies mit jüd. Herfunft des Driginals zu vereinigen, ſ. u. 4), um fo auf- 
fallender ift eg, daß an feiner Stelle der Apf. M. eine hriftliche Tendenz im Erzählungsitoffe 
fihtbar wird (gegen Holtz mannn, der dies vermutlich in der Notiz des Th. 3.B. a. a. O. 
andeuten will: Fleifchesauferftehung ift Fein fpezifisch hriftl. Dogma; und im zeig arroAovsıv 
8 37 des Leichnams Adams eine Anfpielung auf die chriftl. Taufe zu fehen, ift doch gewagt), 
obwohl 3. B. die Wiedergabe des ſog. Protevangeliums $ 26, die verfchtedenen Zufunfts- 
verheißungen und Hinmeife auf die Endzeit, die Begnadigung Adams einen Chriften verloden 
mußten, fi) zu verraten. Man vgl. nur einmal alle die fpäteren, chriftlichen Adamlegenden! 
Un der Transcendentierung des Oottesbegriffs und Dementfprechender Umgeftaltung der An- 
thropomorphismen von Gen. 3, fowie daran, daß der heilige Gottesname des bibl. Berichts 
und zwar in verfürzter Geftalt (Ian — 5x 71") bloß von den Engeln ausgefprochen wird, 
konnte nur ein Jude Interefje haben. Das Gleiche gilt wohl non den beiden aus der voran- 
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gegangenen Erzählung abgeleiteten Sätzen $ 43: Jede menfchliche Beſtattung foll eine Be- 
erdigung fein, und die Trauer ift nicht über eine Woche auszudehnen. Die Lehre von den 
7 Himmeln, die Trennung von Leib und Seele (Gei i 

oberes verraten allerdings ein ſehr fortgeſchrittenes Stadium der jüd. Theologie i 
Mittlerſtellung des Michael (vgl. dazu Lueken, Der Erzengel 51 u a, le 
angeht, fo hält Levi (a. a. D. 1889) die Erzählung von der Buße Adams für chriſtlich: Jeſus 
faſtete auch 40 Tage lang, wurde vom Teufel vergebens verſucht und ließ ſich im Jordan 
taufen (dazu ſtimmt 8 42, was aber Einſchub ift und in Slav. troß der Wafjerbuße im Jordan 


da dies Bud) aus ſehr fpäter Zeit und auch fonft mohammedanifch und chriſtlich beeinflußt 
fei. Aber die Pirke A. zeigen ſich doch verhältnismäßig unabhängig von der Form der Vita, 
Sie reden nicht von 40 Tagen, fondern von 7 Wochen (nad) Ginzberg wäre dag eine Kom— 
bination und Aufrundung des 7 + 40täg. Faftens der Vita) und nicht vom Jordan, fondern 
vom Gihon superior (vgl. Gen. 2, 13; Vita $ 6 Tigris — dpsn Gen. 2,14; vgl. aud) 
die Bierteilung des Paradiefes in Apk. M. 815u. V. 32); ſie ſtellen vielleicht eine ältere Verſion 
derſelben Sage dar. Die Behauptung Levis, die jüd. Litteratur wiffe nichts von einer Reue 
Adams, fondern berichte das Gegenteil, trifft nur für ven Moment von Gottes Bußfrage zu: 
m>N Gen. 3, 9 (vgl. Bereschith Rabba 19, 15). Von einer nachträglichen Bekehrung 
wiſſen die Midraſchim aber ſehr wohl (vgl. die Stellen bei Dreyfus u. Ginzberg, dazu 
Jalkut zu Gen. 33. 34. 40. 42). 

4) Gewiffe Anzeichen laſſen erraten, daß die Sprade urfprünglich hebräifch war. Der 
jebige Wortlaut eitiert ja meift nad) LXX, oft aud) dann, wenn diefe vom M. T. abweichen. 
Die ayegovaia Alum $ 37 zeigt griechischen Einfluß. 2Aaıov zoo 2Agov $ 13 dagegen iſt 
nicht als Wortfpiel zu beurteilen (f. 3. St.). Andererfeits laſſen ſich gewiſſe Eigentümlichkeiten 
de3 Stoffs nicht aus LXX_ ableiten (1-3. 8. zu $19). Die vorfommenden ftarfen Hebraismen 
(16, 22: önua Ev &, 8: 21909 &v ro zrag., 30: Tgömog Ev &, 42 f.: eüggaiveodaı dv, 
9. 13: E0Aov Ev © 68a, 18: &v co yırdazcır wie 2; hebr. Relativfonftr. 9. 23. 33. 41; 
inf. abs. 13. 41; 15: &y&vero &v 7o puAdoosıy yuög ... &pikarıov; 32: 6 EOS voc.; 
[7 6 Weög örı 18; Idod 2yd 41) beweifen an und für ſich nur für die Abfunft des griechifch 
Schreibenden. ’IanA 29. 33 und Allıkodie, & 43 ließen fich aud) fo erklären. Dagegen kann 
Er uaraioıg 25 wohl nur auf Verwechfelung von dobano mit orbana beruhen. Die Ber- 
gleihung von Aoyoı ragavouiag 21 mit dem folgenden Satze drängt die Annahme auf, daß 
dies Überfegung von Syrda 727 (Belial — Zeufel) ift, ähnlich wie in Pf. Sal, 4, 11. 
Ebenſo giebt aneüog axagıorov (E &yonorov wie LXX Hof. 8, 8, Arm, shame — ai- 
oybvng?) nicht, wenn man es etwa als oxedoc oeyäs deutet, einen guten Sinn, jondern, 
wenn man dazu $ 16 Ende vergleicht und es als Überfegung von 5953 "b5 nimmt. Im 
letzten Sat von 8 19 ergiebt ſich ein Wortſpiel, wenn man Idv — vH und —— = vs 
oder m©RT ſetzt. Der zweite Name Kains und bef. der rätjelhafte Abels Auu(n)laßes in 
51 dürfte auch hierher gehören. Es hat alfo wohl ein Hellenift teils genauer, teilg frei para⸗ 
phraſierend ein hebr. (oder neuhebr.?) Original überſetzt; fein Werk mag dann von zweiter 
Hand verſchiedentlich überarbeitet worden ſein. 

Die Litteratur ſ. vollſtändig bei Schürer® III, 288 f. 

Sm Allgemeinen halte ich mich an die beiden gedrudten Texte. Korrekturen derſelben 
werden durch ° ? bezeichnet. Sole LAN. einzelner Hoſchr. der Apk. M., die der Vita näher 


a Bemerkenswert ift auch eine aöfetifche Tendenz: Adam und Eva mit den männlichen und weib⸗ 
lichen Tieren bewohnen das Paradies gefondert $ 15; die gefchlechtliche Vermiſchung iſt aueoria trs 
0uoxos $ 25 (vgl. die Deutung des Eſſens vom Baume der Erkenntnis in manden Midr.). 
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ftehen als der von mir befolgte Text, habe ich immer angemerkt. Die Buchſtabenanmerkungen 
erſtrecken fih über beide Kolonnen, foweit fie unter einer Überschrift ftehen. Die beiden fchou 
vorhandenen teilweisen Überfegungen der Apk. M., die Fürfts von A (a. a.D.) u. Rönſchs 
(Das Buch) der Jubiläen 1874, ©. 468 ff.) von D 88 386—43, find zu Rate gezogen worden. 


Buße Adams und Evas. Zweite Verführung Evas durch den Satan, 
Erzählung des Teufels von feinem Fall, (Vita $ 1—17.) 
Es beginnt das Leben Adams und Evas. 
1 Nachdem fie aus dem Varadiefe vertrieben waren, bauten fie fi eine Hütte und ver- 
brachten 7 Tage trauernd und klagend in großer Betrübnis. Nah 7 Tagen aber befamen fie 
2 Hunger und ſuchten nad) Speife, fie zu efjen, doch fie fanden feine. Da ſprach Eva zu 
Adam: Mein Herr, mich hungert. Geh, fuche uns etwas zu eſſen! Vielleicht fieht Gott der 
Herr [uns gnädig] an, erbarmt ſich unfer und beruft uns wieder an den Dit, wo wir früher 
waren. Und Adam machte fi auf und ging in 7 Tagen durch jenes ganze Land, fand aber 
3 feine Speife, wie fie deren im PBaradiefe hatten. Und Eva ſprach zu Adam: Mein Her, 
willft du, fo töte mich! Vielleicht führt dich dann Gott der Herr ins Paradies zurück; iſt doch 
Gott der Herr [nur] meinetwegen über dich in Zorn geraten. Willft du mich nicht umbringen, 
daß ich fterbe? Vielleicht führt Did dann Gott der Herr ins Paradies; wurdeſt du doc von 
dort [nur] meinetwegen vertrieben! Adam antwortete: Eva, rede nicht fo, daß nicht etwa 
Gott der Herr abermals einen Fluch über ung verhängt! Wie könnte ich meine Hand gegen 
mein eigenes Fleiſch erheben? Wir wollen vielmehr uns aufmachen und uns etwas fuchen, da- 
4 von wir leben fönnen, damit wir nicht hinſchwinden. Und fie gingen hin und fuchten 9 Tage 
lang, fanden aber nichts der Art, wie fie im Paradiefefgehabt hatten, fondern nur tierische Speife. 
Und Adam ſprach zu Eva: Das hat der Herr den Tieren und dem Vieh zur Speife gegeben, 
wir aber hatten Engelfpeifea. Aber recht und billig ift es, daß wir trauern vor Gottes An— 
gelicht, der uns erfchaffen hat. Laß uns große Buße thun; vielleicht vergiebt uns Gott der 
5 Herr, erbarmt fich unfer und weift ung etwas zu, davon wir leben Tönnen. Und Eva ſprach 
zu Adam: Mein Herr, fage mir: was ift Buße, und wie fol ich Buße thbun? Daß wir ung 
nicht etwa eine Anftrengung auferlegen, die wir nicht aushalten fünnen, und dann der Herr 
unfere Bitten nicht erhört und fein Antlit von uns wendet, weil wir unfer Verſprechen nicht 
erfüllt Haben! Mein Herr, wieviel Buße gedenkft du zu thun? Habe ich dir doch Mühe und 
6 Drangfal bereitet! Und Adam ſprach zu Eva: Tu Fannft nicht fo viel thun wie ich ; aber thue 
jo viel, als ſich mit deiner Gefundheit verträgt. Sch will 40 Tage faltend verbringen. Du aber 
mache dich auf und geh zum Tigris, nimm einen Stein und ftelle dich darauf ins Waffer bis an 
den Hals, da, wo der Fluß am tiefften ift. Und feine Rede gehe aus deinem Mund hervor; denn 
wir find unwürdig, den Herin zu bitten; denn unfere Lippen find unvein vom unerlaubten 
und...b Baum. Und du bleibe im Wafjer des Fluffes 37 Tage lang ftehen. Ich aber will 
im Waffer des Jordan 40 Tage verbringen. Vielleicht erbarmt ſich dann Gott der Herr unfer. 
7 Und Eva ging zum Tigris und that, wie ihr Adam gefagt hatte. Desgleichen ging Adam zum 
8 Jordan und ftellte fi auf einen Stein bis an den Hals ins Waſſer. Und Adam ſprach: Sch 
jage dir, Waffer des Jordan, betrübe dich mit mir und verfammle um mid) alles ſchwimmende 
[Öetier], das in dir ift, daß fie mich umgeben und mit mir trauern. Nicht ſich follen fie 
Ihlagen [zum Zeichen der Trauer], fondern mid); denn nicht fie haben gefündigt, fondern ich! 
Alsbald kamen alle Tiere und umgaben ihn, und das Waffer des Jordan blieb flehen von 
Stund an, ohne weiterzulaufen. 


a Bi. 78, 25. 
» eontradieto: „verbotenen” oder „an dem ſich unfer Widerſpruch gezeigt Hat“? 
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Und es vergingen 18 Tage; da geriet Satan in Zorn und verwandelte ſich in die Licht- 9 
gejtalt a der Engel, fam an den Tigris zu Eva und fand fie weinend. Und der Teufel, ala 
wenn er mit ihr betrübt fei, fing aud) an zu weinen und ſprach zu ihr: Steig aus dem Fluß 
und weine nicht länger ; laß nunmehr ab von Trauern und Klagen! Warum bift du und dein 
Mann Adam noch befümmert? Gott der Herr hat eure Klage gehört und eure Buße an- 
genommen. Wir Engel haben alle den Herrn flehentlich für euch gebeten, und er hat mid) ge= 
ſandt, euch aus dem Waſſer zu holen und eud) die Nahrung zu geben, die ihr im Paradiefe 
hattet und um die ihr getrauert habt. Jetzt alfo fteig aus dem Waffer; ich will euch an einen 
Ort führen, wo Lebensunterhalt für euch bereit if. Eva aber, die glaubte, was fie gehört 10 
hatte, ging aus dem Waſſer des Flufjes, und ihr Leibb war [zitternd] wie Gras von der 
Kälte des Waſſers. Und als fie herauskam, fiel fie zur Erde; doch der Teufel richtete fie auf 
und führte fie zu Adam. Als aber Adam fie ſah und den Teufel bei ihr, vief er weinend alfo: 
Eva, Eva, wo ift nun dein Bußwerk? Wie fonnteft du dich abermals von unferem Wider- 
jacher verführen laſſen, durch den wir entfremdet wurden der Bewohnung des Paradieſes und 
geiftlicher Freude? Als Eva dies hörte, erkannte fie, daß es der Teufel gemefen war, der ihr 
geraten, aus dem Zlufje zu gehen. Und fie fiel auf ihr Antli zur Erde, und ihr Schmerz, 
Klagen und Trauern verdoppelte fih. Und fie rief aljo: Wehe dir, Teufel, warum befämpfft 
du ung ohne Grund? Was haft du mit uns? Was haben wir dir gethan, daß du ung fo 
liſtig verfolgt? Warum richtet ſich deine Bosheit gegen una? Haben mir dir etwa deine 
Herrlichkeit genommen und deine Ehre entzogen? Warum verfolgft du, Feind, ung big zum 
Tod in Haß und Neid? 

Und aufjeufzend fprach der Teufele: Adam, meine ganze Feindſchaft, Neid und Schmerz 12 
geht gegen dich, weil ich veinetwegen vertrieben und entfrembet ward von meiner Herrlichkeit, 
die ich im Himmel inmitten der Engel hatte, und deinetwegen auf die Erde hinabgeftoßen 
ward. Adam antwortete: Was habe ich dir gethan, und was ift: meine Schuld dir gegenüber? 
Warum verfolgft du uns, da du von ung Doc) nicht gefchädigt oder verlegt worden bift? Der 13 
Teufel antwortete: Adam, was ſagſt du da zu mir? Um deinetwillen bin ich von dort ver- 
ftoßen worden. Als du gebildet wurdeft, ward id) von Gottes Antlitz verftoßen und aus der 
Gemeinschaft der Engel verbannnt. Als Gott den Lebengodem in dic) blies, und dein Geſicht 
und Gleihnis nad) Gottes Bild geſchaffen wurde, brachte dich Michael und gebot, dich anzu- 
beten im Angefichte Gottes, und Gott der Herr ſprach: Siehe, Adam, ich ſchuf dic) nach meinem 
Bild und Gleichnis. 

Und Michael Fam herauf und rief alle Engel alfo: Betet Gottes des Herren Eben⸗ 14 
bild an, wie Gott der Herr es befohlen! Und Michael ſelbſt betete ihn zuerſt an; dann rief 
er mich und ſprach: Bete an das Ebenbild JHBA Gottes. Und ich antwortete: Sch brauche 
Adam nicht anzubeten. Und da Michael mic) drängte, anzubeten, ſprach ich zu ihm: Warum 
drängſt du mich? Ich werde doch den nicht anbeten, der geringer und jünger iſt als ich! Ich 
bin vor ihm erſchaffen worden. Ehe er geſchaffen ward, war ich geſchaffen. Er ſollte mich 
anbeten. Als dies die anderen Engel hörten, die mir unterſtanden, wollten ſie ihn nicht an⸗ 15 
beten. Und Michael ſprach: Bete Gottes Ebenbild an! Thuſt du es aber nicht, ſo wird Gott 
der Herr über dich in Zorn geraten. Und ich ſprach: Wenn er über mich in Zorn gerät, werde 
ich meinen Sitz erheben über die Sterne des Himmels und Gott dem Höchſten gleich ſein ®. 
Und Gott der Herr geriet in Zorn über mid) und verbannte mic) mit meinen Engeln von 16 
unferer Herrlichkeit, und fo wurden wir um deinetwillen aus unferen Wohnungen in diefe Welt 


— 


1 


a elaritatem. Ebenſo Slav.: effigiem et splendorem prae se ferens. Zur Sache vgl. 2 Kor. 


11, 14. b Wörtl. „Fleiſch“. e Ein haggadifcher Midraſch zu Jeſ. 14, 12-15. In 
nnbeten Midr. wollen Engel Adam anbeten, er aber verwehrt es ihnen (. Ginzberg)i 
d Die Konfonanten von Jahwe. e Gitat aus Jeſ. 14, 13 f. LXX. 


Kautzſch, Die Apokryphen u, Pſeudepigraphen des Alten Teſtaments. IL, 33 
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getrieben und auf die Erde verftoßen. Und alsbald gerieten wir in Betrübnis, weil wir fo 
großer Herrlichkeit entkleivet waren. Und dich in folder Freude und Wonne fehen zu müſſen, 
das betrübte ung. Und mit Lift umgarnte ich dein Weib und brachte es dahin, daß du ihret- 
wegen von deiner Freude und Wonne vertrieben wurdeſt, gleichwie ich vertrieben ward von 
meiner Herrlichkeit. Als Adam den Teufel dies jagen hörte, rief er laut weinend und ſprach: 17 
Herr, mein Gott, in deinen Händen liegt mein Leben. Entferne diefen Widerſacher von mir, 
der meine Seele ins Verderben zu bringen fucht, und gieb mir feine Herrlichkeit, die er ſelbſt 
verloren hat! Und alsbald verfchwand der Teufel vor ihm. Adam aber hielt aus in feiner 
Buße, 40 Tage lang im Wafjer des Jordan ftehend. 


Geburt Kains und Abels. Evas Traum und Abels Tod. Geburt Seths and der übrigen Kinder, 
(Apok. M. 88 1-5, Vita 88 18—24.) 


1 Dies a ift die Gefchichte Adams und Und Eva ſprach zu Adam: Bleibe du 18 


Evas, nachdem fie aus dem Paradiefe gegangen 
waren b. 

Adam “aber © nahm fein Weib Eva und 
zog gen Dftend; dort blieb er 18 Jahre und 
2 Monatee, Und “Adam mohnte feinem 
Weibe f, bei und Eva ward ſchwanger und 
gebar zwei Söhne: Adiaphotos's, der Kain 
genannt wird, und Amilabesh, der Abel ge- 
nannt wird. 


am Leben, mein Herr! Du darfit leben, denn 
du haft weder die erfte noch die zweite Über- 
tretung begangen; ich aber habe übertreten 
und bin verführt worden, denn ich habe Gottes 
Gebot nicht gehalten. Und jet entferne mic) 
vom Lichte diefes Lebens! Gen Sonnenunter= 
gang will ich gehen und dort bleiben, bis ich 
fterbe. Und fie zog nad) den weſtlichen Gegen 
den und begann zu trauern und unter lauten 


2 Und darnach waren Adam und Eva bei 
einander. Während fie aber fchliefen, ſprach 
Eva zu Adam, ihrem Herrn: Mein Herr, im 
Traume fah ich in diefer Nacht das Blut 
meines Sohnes Amilabes, der den Zunamen 
Abel hat, in Kains, feines Bruders, Mund 
fließen, und er trank es ohne Erbarmen. 
Jener aber bat ihn, ihm doch ein wenig da— 
von zu laffen; doch er hörte nicht auf ihn, 


Seufzen bitterlich zu weinen. Und dort baute 
fie fich eine Wohnung, da fie Schwanger war 
mit einer Leibesfrucht von 3 Monaten. Und 19 
als die Zeit nahte, da fie gebären follte, ward 
fie von Schmerzen befallen. Und fie rief zum 
Herrn alſo: Erbarme dich meiner, Herr, und 
hilf mir! Aber fie ward nicht erhört, und 
Gottes Barmherzigkeit war nicht um fie. Und 
fie ſprach bei jih: Wer wird es meinem Herrn 


a Diefer Überfchrift geht überall außer in Arm. eine andere voran. CD: Gefhichte und Leben 
(oder Unterredung? mwolıreia. B: Gef. von Leben) Adams und Evas, offenbart von Gott feinem 
Diener Mofe (A B: als er die Tafeln des Bundesgeſetzes aus des Herrn Hand empfing), gelehrt vom 
Erzengel Michael. Arm. Hat eine dementjprechende Randhemerfung am Schluß. Slav.: Rede über 
Adam und Eva von Anfang bis zu Ende, Erzählung; Vater, jegne! E: Gef. von der Austreibung N. 
und E. und von ihrem Abſcheiden (usraoraoıs, vgl. $ 43); Herr, fegne! b Die Zeitbeftimmung 
ift zur Überfchrift gezogen nad) D E Arm,, von Tiſch. zum Folgenden. e Nah DE. 

d Auch Vita 88 18f. 22 ſetzt als Adams Wohnfit den Oſten voraus, weil Gen. 3, 24 gelejen 
wurde D7P% au; vgl. hierzu aud) die LA. der LXX. e Statt diefer Zeitangabe hat B, über- 
einftimmend mit einer Angabe der altjlavifchen, !fog. hiſtoriſchen Paläa (Jagic 59), einen Anklang an 
Vita $ 1: „Und fie verbrachten trauernd 30 Zeiten (d. h. Tage?)*. f Nah E Arm. (D). 

s D. h. der Lichtlofe; jo nach D Arm. (E), Tiſch. nah) A (CB) Auapwrov, d. h. der Lichtvolle; 
ebenjo Vita: lueidus. Zur 1. 2X. vgl., daß nach 88 20—22 die Menfchen durch den Sündenfall ihre 
Lichtnatur verloren, oder gar die haggadiſche Anfchauung, daß Satan Kain gezeugt habe. Zur 2. EX. 
wies Dillmann darauf hin, daß die Lichtnatur Kain bei der Geburt vielleicht aus Gen. 4, 1 ftamme, 
wo manche erklärten: „Ich habe erworben einen Mann, den Jahwe“ und Targ. Jonath. fubftituiert: 
den Engel de3 Heren. Pielleicht ift irgendwie Gen. 4,3 ff. verwendet. h Der Sinn diefes 
(griechiſchen?) Wortes ift rätfelhaft: Arm,: Barekhooh, d. h. gutgefinnt (= eilaß7?), in 88 40, 48: 
Abel, der Gerechte, 
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fondern tranf es ganz hinunter. Aber e3 blieb 
nicht in feinem Leibe, fondern kam aus feinem 
Munde [wieder] heraus a. Und Adam ſprach 
zu Eva: Auf, laß uns hingehen und fehen, 
was mit ihnen gefchehen, daß nicht etwa der 
3 Feind wider fie kämpft. Es gingen aber beide 
hin und fanden Abel erfchlagen von Kains, 
jeines Bruders, Hand. 

Und Gott ſpricht zum Erzengel Michael: 
Sage Adam: Das Geheimnis, das du weißt b, 
erzähle deinem Sohne Kain nicht; denn er ift 
ein Sohn des Zorns e. Aber du betrübe dich 
dich nicht! Sch will dir an feiner Statt einen 
anderen Sohn geben ; der wird “alles befannt 
machen, was du thun wirft’ d. Du aber ſage 
ihm [Kain] nichts. “Dies fagte der Erzengel 
Adam’e; Adam aber bewahrte das Wort in 
feinem Herzen und mit ihm auch Eva, [beide] 
betrübt um ihren Sohn Abel. 

Darnach aber wohnte Adam feinem 
Weibe bei; da ward fie ſchwanger und gebar 
Seth. Und Adam ſpricht zu Eva: Siehe, wir 
haben einen Sohn gezeugt an Abels Statt, 
den Kain erfchlug: laß ung Gott Preis und 
5 Opfer darbringen! Adam aber zeugte [noch] 
30 Söhne und 30 Töchter. 
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Adam verfünden? Euch, Himmelsleuchten, 
bitte ich: Wenn ihr zum Oſten zurückkehrt, 


verkündet es meinem Herrn Adam! Im jener i 


Stunde aber ſprach Adam: Evas Klage ift zu 
mir gebrungen; vielleicht hat die Schlange 
abermals wider fie gefämpft. Und da er hin- 
ging, fand er fie in tiefer Traurigkeit. Und 
Eva ſprach: Als ich dich ſah, ward meine 
ſchmerzbewegte Seele erquickt. Und jett bitte 
Gott den Herrn für mid, daß er dich erhöre 
und mich [gnädig] anfehe und von meinen 
argen Schmerzen befreie. Und Adam bat den 
Heren für Eva. Und fiehe, 12 Engel und 
2 Kräfte ftellten fih Eva zur Rechten und 
zur Linfen. Und Michael, der fich zur Rechten 
geftellt, berührte fie vom Antlitz bis zur Bruft 
und ſprach zu Eva: Gefegnet jeift du, Eva, 
um Adams willen. Weil feine Bitten und 
Gebete groß find, ward ich zu Dir gefandt, 
daß du unfere Hilfe erfahreft.. Auf jetzt, mache 
dich bereit zum Gebären! Und fie gebar einen 
Sohn, der war lihtvoll 8. Und alsbald ftand 
das Kind auf, lief fort und brachte in feinen 
Händen einen Halm und gab ihn feiner Mutter. 
Und er erhielt den Namen Kainh. Und Adam 
nahm Eva und den Knaben und führte fie gen 
Dften. Und Gott der Herr fandte durch den 


Engel Michael verſchiedene Samen, gab fie Adam und zeigte ihn, wie er die Erde bearbeiten 
und bebauen folle, damit fie Früchte Hätten, von denen fie und ihre Nachkommen leben könnten. 
Darnach ward Eva ſchwanger und gebar einen Sohn, Namens Abel. Und Kain blieb mit 
Abel zufammen. 
Und Eva ſprach zu Adam: Mein Herr, im Schlafe jah ich das Blut unferes Sohnes 
„Abel in der Hand Kains, der e3 mit feinem Munde verfhlang; darum bin ich betrübt. Und 


r 


xD 


0 


1 


Adam ſprach: Wehe, daß nicht etwa Kain Abel erfchlage! Doch laß ung fie von einander 23 


trennen und jedem einen befonderen Aufenthalt geben. Und fie machten Kain zum Aderbauer, 
Abel aber zum Hirten, damit fie von einander getrennt wären, Und darnach erſchlug Kain 
den Abel. Es war aber damals Adam 130 Jahre alt, und Abel wurde erſchlagen im Alter 


von 122 Jahren. 


Und darnach wohnte Adam ſeinem Weibe bei, zeugte einen Sohn und nannte ihn Seth. Und 24 


Adam ſprach zu Eva: Siehe, ich habe einen Sohn gezeugt an Abels Statt, den Kain erfhlug. 
Und nachdem Adam Seth gezeugt hatte, lebte er [noch] 800 Jahre und zeugte 30 Söhne und 
30 Töchter, im Ganzen 63 [Kinder]. Und fie verbreiteten ſich über die Erde in ihren Völkern. 


b Entweder ift der vorftehende Traum gemeint 
i i .eidag. © Kain abgeleitet von N:p, eifer- 

o Arm.) oder die Verheißung von Seths Geburt. El. 
nn FR zürnen oder — verflucht Gen. 4, 11 (wie rexva öoyis Ep). 2, 3? d Oder: thun 
follft. Nah DE. Tiſch. mit B C Arm.: dir bef. m., und nad) A C: mit ihm (Kain) thun follft. Der 
Sinn ift feinesfall3 Elar. e Rah BDE Arm. f — aoerat, Engelname. g |. ©. 513, 
Anm. E. h Weil 557 Rohr, Halm Heißt (und Kain fofort bei der Geburt ein erwachſener Mann 


vn Gen. 4,1 war?) 33 * 


a Das Ganze erſchloſſen aus Gen. 4, 10-11. 
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Adams Mitteilung von Geheimmifjen an Seth. 
(Vita 88 25—29.) 

Und Adam fprad) zu Seth: Höre, mein Sohn, ic) will div berichten, was ic) gehört und 25 
gefehen habe. Nachdem wir aus dem Paradiefe getrieben waren, ic) und deine Mutter, da 
fam, als wir beim Gebete waren, der Erzengel Michael zu mir, von Gott gefandt. Ich fah 
einen Wagen dem Winde gleich, feurig waren feine Räder; und ich ward entrücdt ins Para- 
dies der Gerechtigkeit. Und ic) fah den Herrn dafigen ; fein Anblid war unerträgliches brennen= 
de3 Feuer, und viele taufend Engel waren zur Rechten und zur Linten jenes Wagens. Als 26 
ich das fah, ward ich beftürzt; Furcht ergriff mich, und ich fiel anbetend nieder vor Gott auf 
den Erdboden. Da ſprach Gott-zu mir: Siehe, du wirft fterben. Denn du haft Gottes Gebot 
nicht gehorcht; du haft mehr auf die Stimme deines Weibes gehört, die ich Doch in deine Ge— 
walt gab, daß du fie dir zu Willen hielteft. Aber du haft auf fie gehört und meinen Worten 
nicht gehorcht! Als ich diefe Gottesworte hörte, fiel ich zur Erde, betete den Herrn an und 27 
ſprach: Mein Herr, allmächtiger und barmherziger, heiliger und getreuer Gott, laß nicht unter- 
gehen den Namen, der deiner Majeftät gedenkt, fondern befehre meine Seele; denn id) muß 
Sterben, und der Odem wird wieder aus meinem Munde gehen. Verwirf mich nicht vor deinem 
Antlitz, den du aus Erdenkot gebildet haft, und entziehe mir, den du großgezogen haft, deine 
Gnade nicht! Und fiehe, ein dich betreffendes a Wort fam über mich, und der Herr ſprach zu 
ELBE LTE LRUN AN b, darum foll e8 von deinem Samen bis in Emigfeit nicht genommen 
werden, daß er mir dient. ALS ich diefe Worte hörte, warf ich mich zur Erde und betete Gott 28 
den Herrn an alfo: Du bift der ewige Gott und der Höchſte; alle Gefchöpfe bringen dir Preis 
und Lob. Du bift das alle Leuchten überftrahlende wahre Licht, das lebendige Leben, die un— 
begreiflich große Kraft. Dir bringen Preis und Lob die Geifter-Kräfte. Du wirkſt am Menfchen- 
gefchlecht die Wunder deiner Barmherzigkeit! Nachdem ich den Herrn angebetet hatte, faßte 
mich alsbald Gottes Erzengel Michael bei der Hand und trieb mich aus dem Paradiefe der 
Heimfuhung und des Befehles Gottes. Und Michael berührte mit einer Nute in der Hand 
die Wafjer, die das Paradies umflofjen, daß fie gefroren. Da ging ich hinüber und Michael 29 
mit mir, und er brachte mich wieder an den Drt, von dem er mich entrüct hatte. Höre, mein 
Sohn Seth, noch andere zufünftige Geheimniſſee, die mir offenbart worden, der ich, als ic) 
vom Baume des Wiffens aß, erfannt und begriffen habe, was in diefem geitalter gefchehen 
wid. ...4 hä 


Adams Krankheit und Erzählung vom Sindenfal, Ausjendung Seths und Evas zum 
Paradies, Ihre Begegnung mit einem wilden Tier, Gottes Beſcheid und Rückkehr beider, 


(Apok. M. 88 5—15, Vita 88 30-44) 


Adam lebte 980 Jahre’ ©, da verfiel er Nachdem Adam 930 Jahre alt geworden 30 
in eine Krankheit und rief mit lauter Stimme war, ſprach er, da er mußte, daß feine 


alfo: Alle meine Söhne follen zu mir fommen, 
damit ich fie [noch einmal] fehe, bevor ich 
fterbe! Und fie verfammelten fich alle, denn 
die Erde war in drei Teilen bewohntf. Und 


a Nur dies kann tuum heißen (f. Einl. I, 4) oder e3 wäre dei zu lefen. 


Tage zu Ende gingen: Alle meine Söhne 
follen fi bei mir verfammeln, daß ich fie 
fegne, bevor ich fterbe, und mit ihnen rede. 
Und fie verfammelten fich in drei Teilen f vor 


b Der Text giebt 


feinen rechten Sinn: deine Tage geftaltet werden, bift du geſchaffen Wiffen liebend. Vielleicht ift nach 
einigen Hdſchr. zu lefen: die Geftalt deines Herzens gefchaffen ift, W. L., oder: du nad) meiner Leibes- 


- geftalt und Wiffen liebend (d. h. vernunftbegabt) geſchaffen bift. 
mentaque (II, III); dies ift lediglich Überfegung von mysteria und fehlt in I. 
Anzahl Hoſchr. Folgende fehlt in I und ift von fpäterer, chriftlicher Hand. 


© Bei Meyer folgt: sacra- 
d Das in einer 
e Rab BD Slav. 


Arm, f Vorwegnahme von Gen. 9, 19; ebenfo der letzte Sa in Vita 8 24. 


Das Leben Adams und Evas 6—8. — 31-33. 


fie famen alle vor ihn’a an die Thüre des 
Haufes, in das er zu gehen pflegte, um zu Gott 
zu beten. Da fprad fein Sohn Seth Yu 
ihm’b: Vater Adam, was haft du für eine 
Krankheit? Und er fagt: Meine Kinder, große 
Pein quält mid. Sie aber jagen: Was ift 
6 Bein und Krankheit? Da antwortet Seth 
und fpricht zu ihm: Water, gedenkſt du viel- 
leicht defjen, wovon du im Paradiefe gegeffen, 
und bift deshalb fo betrübt? Iſt dem fo, fo 
fage e8 mir; ich will dann hingehen und dir 
Frucht vom Paradiefe bringen. KotC will ich 
auf mein Haupt ftreuen und meinen und beten, 
daß der Herr mich erhört und feinen Engel 
fendet; und ich will dir d [die Frucht] bringen, 
damit die Bein von dir abläßt. Spricht Adam 
zu ihm: Nein, mein Sohn Seth, fondern 
Krankheit und Peine habe ih. Spricht Seth 
zu ihm; Wie find die über dich gefommen?f 
7 Da jprah Adam zu ihms: Als Gott ung 
fchuf, mich und eure Mutter, wegen der ic) 
fterben muß, gab er ung alle Bäume im Para- 
dies; von Einem aber verbot er ung zu efjen, 
denn feinetwegen würden wir fterbenh. Als 
num die Stunde nahte, da die Engel, die eure 
Mutterh zu bewachen hatten, hinaufgingen 
und den Herrni anbeteten, da fand fie der 
Feind allein’ K und gab ihr vom Baume zu 
eifen, da er wußte, daß weder ich noch die 
heiligen Engel in ihrer Nähe waren. Hierauf 
8 gab fie auch mir zu effen. “Da’l geriet Gott 
in Zorn über ung. Und der Herrfcher m rief 
mich?” n mit furchtbarer Stimme alfo: Adam, 
wo bift du? Warum verbirgft du dich vor 
meinem Antli5? Kann ſich denn ein Haus 
vor feinem Baumeifter verbergen? Und er 
fpricht Yu mir? p: Weil du von meinem Bund 
abgewichen bift, will ich über deinen Leib 
72? 4 Plagen bringen. Der erften Blage Pein 


a Nach O (SIav.); vgl. Vita. 


b Nach CD Arm. 
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feinem Angeficht am Bethaus, wo fier Gott 
den Heren anzubeten pflegten. Und fie fragten 
ihn: Was ift dir, Vater, daß du ung ver- 
ſammelteſt? Warum liegft du in deinem 
Bett? Da antwortete Adam und fprad: 
Meine Söhne, «8 ift mir übel vor Schmerzen. 
Und alle feine Söhne fpradden zu ihm: Was 
it das, Vater, wenn es einem übel ift vor 
Schmerzen? Darauf fagte fein Sohn Seth: 31 
Herr, vielleicht verlangt du nach der Para— 
dieſesfrucht, von der du aßeft, und liegft darum 
jo betrübt da? Sage es mir, fo will ich ganz 
nahe an die Pforten des Paradiefes heran- 
gehen, Staub auf mein Haupt ftreuen und 
mich vor den Thoren des Varadiefes zur Erde 
werfen, in laute Wehflage ausbrechen und den 
Heren anflehen. Vielleicht erhört er mich dann 
und fendet feinen Engel, daß er mir von der 
Frucht bringt, nad) der du verlangft. Adam 
antwortete und ſprach: Nein, mein Sohn, ich 
verlange nicht danach, fondern Schwäche und 
großen Schmerz empfinde ich an meinem Leibe. 
Seth antwortete: Was ift Schmerz, Herr 
Bater? ich weiß es nicht; aber verhehle es uns 
nicht, fondern fage e3 ung! Da antwortete 32 
Adam und ſprach: Hört mich an, meine Söhne. 
Als Gott uns ſchuf, mid und eure Mutter, 
feßte er uns ins Paradies und gab ung alle 
fruchtbringenden Bäume zu efjen, aber ex ver— 
bot ung: Vom Baume der Erkenntnis des 
Guten und Böfen, der inmitten des Para— 
diefes fteht, von dem dürft ihr nicht efjen! 
Gott gab aber einen Teil des Paradieſes mir 
und [den anderen] eurer Mutter: die Bäume 
des öftlichen Teild und desjenigen's, der 
gen Norden gelegen ift, gab ev mir, und 
eurer Mutter gab er den fünlichen und den 
wetlichen Teil. Gott der Herr gab ung zwei 33 
Engel zu unferer Bewadhung. Die Stunde 


c Arm. mie Vita: Staub. 


Ebenſo ftimmt mit Vita überein die Angabe in Arm. Slav.: er wolle ſich vor das Paradies ftellen. 


a E: er mir bringt; Arm. : und meinen Wunſch erfüllt. Val. Vita. 
£ Arm.: Erzähle mir das, Vater; vgl. Vita. 
h E: und gab und aud) zwei Engel zur Überwachung, dementipr. 
i Arm.: vor Öott; vgl. Vita. 
m Tiſch. mit A B Stav.: ftellte feinen Thron auf und. 
0 Erinnert an Sef. 10, 15. 


Leibes; vgl. Vita. 

mich ruhig an; vgl. Vita. 

weiterhin: ung; vgl. Vita. 
1 ad D C Arm. (BE). 
n Nach DC E Arm. (B). 
4 Na) DE Stav.; Tifd.: 70 wie Vita. 
s Statt des überfchüffigen boreae, 


e Slav.: Krankheit des 
& E Arm.: Kind, höre 


x Rad) D (O). 


P Nah DBE, 
x In einigen Hdſchr. wie Apok. M.; er. 
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ift Bedrängnis der Augen, der zweiten Plage 
Pein die des Gehörs, und fo follen der Reihe 
nach alle Plagen dir folgen 2. 

Als Adam dies feinen Söhnen gejagt 
hatte, feufzte er laut auf und fpradh: Was fol 
ich thun? Sch bin in großer Betrübnis. Da 


weinte Evab und ſprach: Adam, mein Herr, geſſen hatte, gab fie mir davon. Und alsbald 34 
auf, gieb mir von deiner Krankheit die Hälftee; geriet Gott in Zorn über uns und der Herr 
ih will fie auf mich nehmen, denn meinet- ſprach zu mir: Weil du von meinem Gebot 
wegen ift dir dies widerfahren, meinetwegen abgemwichen bift und mein Wort, das id) dir 
bift du in Mühen und Pein. Da fprad) Adam bekräftigt hatte, nicht gehalten haft, fiehe, fo 

zu Eva: Auf, geh mit unferem Sohne Seth will ich über deinen Leib bringen 70 Plagen; 

in die Nähe des Paradieſes; ftreut Erde auf mit manderlei Schmerzen von Kopf, Augen 
euer Haupt, weint und bittet Gott, daß er fih und Ohren an bis zu den Zußnägeln, an allen 
meiner erbarme, feinen Engel ins Paradies Gliedern follt ihr gequält werden. Dies hat 
fende und mir von dem Baume gebe, aus dem Gott zur Geißelung beftimmt.....b. Dies 
das Ol fließt. Bringe e8 mir dann, daß ih alles aber hat Gott gefandt über mich und 
damit gefalbt werde und Ruhe finde “vor alle unfere Nachfommen. 

meiner Krankheit? 4. Als Adam dies allen feinen Söhnen 35 


Seth aber und Eva gingen in die Öegend 
des PVaradiefes. Auf dem Wege dahin ſah 
Eva, wie ihren Sohn ein Tiere befämpfte. 
Da weinte Eva und ſprach: Wehe mir, wehe 
mir! Wenn ich zum Tage der Auferjtehung 
fomme, werden alle Sünder mich verfluchen 
und jagen: Eva hat Gottes Gebot nicht ge— 
halten! Und zum Tiere gewendet, rief Eva 
alfo: Du böfes Tier, fürchteft du dich nicht, 
Gottes Ebenbildf zu befämpfen? Warum 
öffnete fich dein Mund? Warum eritarkten 
deine Zähne? Warum gedachteft du nicht 
deiner Unterwerfung, da du doch einft Gottes 


11 Ebenbild unterworfen worden bift? Darauf 


rief das Tier alfo: Eva, nicht gegen uns 
[richte fi] deine Anmafung und dein Weinen, 
fondern gegen dich [felbjt] ; ift doch die Herr- 
ſchaft der Tiere [erft] durch dich entjtanden. 
Warum öffnete fi) dein Mund, von dem 
Baume zu efjen, von dem zu efjen dir Gott 
verbot? Dadurdh. haben ſich auch unfere Na- 
turen verwandelt. Wenn ich alfo jest anhebe, 
dich deſſen zu beſchuldigen, kannſt du nicht 
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fam, da die Engel hinaufgingen, vor Gottes 
Angefiht anzubeten. Alsbald benußte der 
Widerſacher, der Teufel, die Gelegenheit, da 
die Engel abwejend waren. Und der Teufel 
verführte eure Mutter, daß fie aß vom un— 
erlaubten und .. . & Baum. Und als fie ge 


fagte, ward er von heftigen Schmerzen er— 
griffen und ſprach laut rufend: Was fol ich 
Unglüdlicher thun, von ſolchen Schmerzen be- 
fallen? Und als Eva ihn weinen fah, fing 
fie auch an zu weinen und ſprach: Herr, mein 
Gott, auf mich übertrage feinen Schmerz; 
denn ich war es, die gefündigt hat! Und zu 
Adam ſprach Eva: Mein Herr, gieb mir einen 
Teil deiner Schmerzen, denn durch mich haft 


du dir diefe Schuld zugezogen. Da ſprach 36 


Adam zu Eva: Auf, geh mit meinem Sohne 
Seth in die Nähe des. Paradiefes; ftreut 
Staub auf euer Haupt und werft euch zur 
Erde und Elagt im Angefichte Gottes, Viel- 
leicht erbarmt er fich dann und fendet feinen 
Engel hinüber zum Baume feiner Barmberzig- 
feit, aus dem das Lebensöl fließt, und giebt 
euch etwas davon, daß ihr mich damit falbt, 
und ih Nuhe habe vor den Schmerzen, die 
mich verzehren. 

Da gingen Eeth und feine Mutter zu 
den Thoren des Paradiefes. Und auf dem 
Wege dahin, jiehe, da kam plöglich ein Tier, 


= 
“ 


12 ftandhalten. Spricht Seth zum Tiere: Halte die Schlangei, fiel Seth an und biß ihn. 
® Arm.: alle deine Glieder befallen; vgl. Vita. b Tiſch. nah ABC: auch; vgl. Vita. 
° Elav. wie Vita: einen Teil deines Schmerzes. 4 Nah DE Arm (C Slav.). 
© E erklärt: dev Teufel, der Widerfacher, habe ſich in Tiergeftalt verwandelt; vgl. Vita. 
f D.i. Seth nad) Gen. 5, 1.3. 8 f. ©. 512, Ann. b. h Diefe Stelle ift forrumpiert 
und unüberfegbar. i Diefe Deutung wird beigegeben, weil Vita im ganzen Stüd die Erfüllung 
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deinen Mund und ſchweige; fteh’ ab von 
Gottes Ebenbild bis zum Tage des Gerichts! 
Darauf jagt das Tier zu Seth: Siehe, ich 
ftehe ab von Gottes Ebenbilda. Und es ging 
in feine Hütte, 

Seth aber ging mit feiner Mutter Eva 
in die Nähe des Paradieſes; dort weinten fie 
und baten Gott, daß er feinen Engel fende 
und ihnen das Ol... .bgebe. Da fandte 
Gott den Erzengel Michael, der ſprach “zu 
Seth’ e: Mann Gottes, mühe dic) nicht ab 
mit Bitten und Beten betreffs des Baumes, 
aus dem das ÖL fließt, um deinen Water Adam 
damit zu falben; e& wird dir doch jett nicht 
zu teil werdend, fondern erft in den leisten 
Zeiten. Da wird alles Fleifch von Adam an 
auferftehen bis zu jenem großen Tag, alle, 
welche heiliges Volf find. Dann wird ihnen 
alle Wonne des Paradiefes gegeben werben, 
und Gott wird in ihrer Mitte fein. Da wer- 
den fie nicht mehr fündigen vor ihm, denn das 
böſe Herz wird von ihnen genommen fein und 
ihnen gegeben ein Herz, das das Gute verfteht 
und Öott allein zu dienen. Du aber gehe wieder 
zu deinem Vater, denn fein Lebensmaß wird 
in drei Tagen voll werden. Wenn aber die 
Ceele aus ihm geht, follft du ihre furchtbare 


14 Heimfehre ſchauen. Als der Engel dies ge— 


fagt, ging er von ihnen. Seth und Eva 
famen zur Hütte, in der Adam lag. Da fpricht 
Adam zu Eva: Was haft du ung angerichtet, 
da du über uns großen Zorn bradteft, näm- 
lih den Tod, der [nun] tınfer ganzes Ge- 
Schlecht beherrfeht! Und Spricht zu ihr: Rufe 
alle unfere Kinder und Kindesfinder [her- 
bei] und erzähle ihnen die Art unferer Über- 
tretung f. 
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Als das Eva fah, weinte fie und ſprach: Wehe 
mir Armen! Ich bin verflucht, denn deg 
Herrn Gebote habe ich nicht gehalten! Und 
zur Schlange ſprach Eva mit lauter Stimme: 
Verfluchtes Tier, warum fürchteteſt du dich nicht, 
dich auf Gottes Ebenbild zu werfen, ſondern 
wagteſt es, wider dasſelbe zu kämpfen? Wa- 
rum erſtarkten deine Zähne? Das Tier ant- 38 
wortete in Menſchenſprache: Eva, richtet ſich 
unfere Bosheit etwa nicht gegen euch? Nichtet 
ſich nicht gegen euch unfere Wut ? Sage mir, 
Eva, warum öffnete fich dein Mund, dag du 
aßeft von der Frucht, die dir Gott der Herr zu 
eſſen verboten, und jet kannſt du nicht ftand- 
halten, wenn ich anhebe, dich zu beſchuldigen? 


Darauf ſprach Seth zum Tiere: Gott der 39 


Herr ſchelte dich! Schweig, verſtumme, halte 
deinen Mund, verfluchter Feind der Wahrheit, 
verderblicher Verwirrer! Laß ab von Gottes 
Ebenbild bis zu dem Tage, da Gott der Herr 
dich zur Verantwortung ziehen laſſen wird! 
Da ſprach das Tier zu Seth: Siehe, ich laſſe 
ab, wie du ſagteſt, vom Angeſichte des Eben— 
bildes Gottes. Alsbald ließ es von Seth, “den 
e3 mit den Zähnen verwundet hatte? a. 

Seth aber und feine Mutter gingen in 40 
die Gegend de3 Paradiefes wegen des ls 
der Barmherzigkeit, um den Franfen Adam 
[damit] zu falben. Als fie nun an die Thore 
de3 Paradiefes gelangten, hoben fie Staub 
von der Erde auf und freuten ihn auf ihr 
Haupt, warfen fih aufs Antliß zur Erde und 
huben laut an zu klagen und Gott den Herrn 
zu bitten, daß er fih Adams in feinen 
Schmerzen erbarme und feinen Engel fende, 
ihnen DI zu geben vom Baume feiner Barm- 
herzigfeit. Als & fie aber viele Stunden lang 4 
gebetet und gebeten hatten, fiehe, da erjchien 


von Gen. 3, 15 fieht. Aber, wie Apof. M. zeigt, will e8 vielmehr veranfchaulichen, wie der Menſch durch 


den Sündenfall die Herrfchaft über die Tiere (Gen. 1, 28) verloren babe. \ 
2 x Ti jr hat weiter nad; A: Da entwich das Tier und ließ ihn verwundet (merrinyuevov) zurüd. 


ine! dieſes Satzes laſſen ſich wohl die verſtümmelten LAA. der Vita zurückführen, etwa recessit 
nen I o „der Barmherzigkeit“ Tod Eheov folgt in T if ch. Das ift weiter 
nicht3 als Dittographie von ro &urov; vgl. wie die Hodſchr. zwiſchen Eleos und EAaıov a und 8 9 
beftändig ſchwanken, gerade wie in LXX. Die Vita redet gar von einem „Baum der Barmh.“. Sollte 
tod ?A&ov aber felbftändige Bedeutung zukommen, fo könnte es al3 Überf. von PTR (dad Paradies 
der Gerechtigkeit) oder Sy „Hilfe“ gemeint fein. o Rah CE Arm. Stav. (D). Tiſch.: nu ihnen: 
Seth”; vgl. Vita. d Bol. zum Folgenden Eint. I, 4. ° ober Auffahrt (@vodor); vgl. Pred. 12,7, 

f£ E hat ftatt defjen: .. . wehe mir! ich habe den Tod über uns gebracht. Als fie das gefagt, ber 
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ihnen der Erzengel Michael und fprah: Sch bin zu euch vom Herrn gefandt; ich bin vom 
Heren über den menschlichen Leib geſetzt. Dir, Seth, Mann Gottes, fage ih: Weine nicht 
[länger] unter Beten und Bitten wegen des Ols vom Baume der Barmherzigkeit, um deinen 
Vater Adam gegen die Schmerzen feines Leibes [damit] zu falben. Denn ic) fage dir, du 42 
wirft feinesfalls davon erhalten, es fei denn in den lebten Tagen“, wenn 5500 Jahre um find. 
Dann wird auf die Erde fommen der liebreiche König Chriſtus, Gottes Sohn, Adams Leid und mit 
ihm die Leiber der Toten aufzuerweden. Gottes Sohn wird, wenn er kommt, felbft im Sordan getauft 
werden; nachdem er aus dem Jordan geftiegen ift, dann wird er mit dem DL feiner Barmherzigkeit alle 
falben, die an ihn glauben. Und das Ol der Barmherzigkeit wird von Emigfeit zu Emwigfeit denen zu 
teil werden, die aus Waffer und heiligem Geift in ewige Leben wiedergeboren werden müffen. Dann 
fährt der liebreiche Sohn Gottes, Chriftus, in die Erde hinab und führt deinen Vater Adam ins Paradies 
zum Baume der Barmberzigfeit. 

Du aber, Seth, geh zu deinem Vater Adam, denn feine Lebenszeit ift voll. Noch ſechs 43 
Tage, dann wird die Seele aus feinem Leibe gehn, und wen das gefchehen, wirft du große 
Wunder fehen am Himmel, an der Erde und an den Himmelsleuchten. Nachdem er dies ge- 
fagt, ließ Michael fogleich von Seth ab. Eva und Seth fehrten zurüd. Und fie brachten 
Wohlgerühe mit: Narde, Safran, Kalmus und Zimt. Als nun Seth und feine Mutter zu 44 
Adam gelangten, erzählten fie ihm, ein Tier, die Schlange, habe Seth gebifjen. Da ſprach 
Adam zu Eva: Was haft du gethan! Große Plage haft du über uns gebracht, Vergehen und 
Sünde über unfer ganzes Gefchleht! Und das, was du gethan, “berichte meinen Söhnen? b 
nach meinem Tode; denn, die von uns erjtehen, werden von der Arbeit nicht befriedigt, fondern 
matt werden, uns verfluchen und fagen: Alle Übel haben unfere Eltern über uns gebracht, die 
von Anbeginn waren! Als Eva dies hörte, Hub fie an zu weinen und zu ſeufzen. 


Evas Erzählung vom Sündenfall, 
(Apok. M. 88 15—80. 


15 Da fpricht Eva zu ihnen: Hört, alle meine Kinder und Kindeskinder! Ich will.euch er— 
zählen, wie ung der Feind verführt hat. 

Als wir das Paradies, jedes [von uns beiden] den von Gott ihm zugemwiefenen Teil be- 
wohnten (ich bewachte als meinen Bezirk den Süden und Weſten), da ging der Teufel in 
Adams Bezirk, in dem die männlichen Tiere waren®. Gott hatte nämlich die Tiere auf ung 
verteilt; alle männlichen hatte er eurem Vater, miv aber alle weiblichen gegeben, und jedes von 

16 uns hütete da3 Seine. Und der Teufel ſprach zur Schlange alfo: Auf, fomm her zu mir; ich 
will dir etwas fagen, davon du Nuten haben wirft! Da kam die Schlange zu ihm, und der 
Teufel fpricht zu ihr: Sch höre, du bit Elüger als alle [anderen] Tiere; ich Fam nun, dich 
fennen zu lernen, da fand ich dich größer als alle [anderen] Tiere, ....d. Gleichwol beteft du 
den weit Geringeren an! Warum ifjeft du vom Unfraute Adams und feines Weibes und 
nicht vielmehr von der Frucht des Paradiefes? Auf, wohlan, wir wollen e3 dahin bringen, 
daß er wegen feines Weibes aus dem Paradiefe getrieben werde, wie auch wir? feinetwegen 


gannen beide bitterlich zu weinen. ... Adam wird vom Schlaf übermannt ... die Kinder feken ſich 
rings um fein Bett und Klagen. Arm, ähnlich; vgl. Vita. Diefer Einleitung der Rede entfpricht der 
Fortgang der Erzählung in $ 31 in E und Arm. Wieder etwas anders ift der Rahmen in Slav. 

e ©. dazu Einl. I, 4. 

a ©. dazu Einl. I, 4. b refer filiis tuis mit einigen Hdſchr. zu leſen für refert filios 
tuos; vgl. $ 49 u. Einl. I, 4. © Das hebr. und griech. Wort für Schlange ift männlichen Ge- 
ſchlechts. Die ganze Stelle ift übrigens offenbar erwachfen aus Gen. 2, 15. 10 und 1, 26. 28. 

Und fie haben Umgang mit dir (öurrovos Tiſch.); oder: und ich will mic) mit dir unter- 
halten, oder: verbinden (öwAo A D Arm.) Die ganze Stelle ift verderbt: Die Hofchr.Iweichen hier 
bedeutend von einander ab; E Arm. 5. B. entfernt fid) weit vom fonftigen Tert. e Lulaviov 
wegen Gen. 1,29. 309 p%%, dagegen LXX: yAwgav xögror. f Sn betreff des Teufels vgl. 
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vertrieben worden find. Spricht die Schlange zu ihm: Ich fürchte, der Herr wird über mic 
in Zorn geraten. Spricht der Teufel zu ihr: Fürchte dich nicht! Werde nur mein Gefäß, fo 
will ich durch deinen Mund ein Wort reden, womit e8 dir gelingen foll, ihn zu verführen. 

i Und alsbald hing ih die Schlange an die Mauer des Paradiefes. Um die Stunde, da 17 
die Engel Gottes hinauffamen, Gott anzubetena, da nahın Satanas Engelsgeftalt an und 
lobfang Gott wie die Engel. Und ‘er’ b bückte ſich über die Mauer, daß ich ihn erblicte [ge- 
ftaltet] gleich einem Engel. - Da fpricht er zu mir: Bift du Eva? Und ic ſprach zu ihm: Ja, 
ic) bins. Da ſpricht er zu mir: Was thuft du im Paradies? Und ich ſprach zu ihm: Gott 
hat ung [davein] geſetzt, es zu bewachen und von ihm zu effen. Der Teufel antwortete mir 
durch den Mund der Schlange: Ihr thut gut [daran], aber ihr eßt nicht von allen Bäumen! 
Und ich fage zu ihm: Doc, wir effen von allen Bäumen, Einen allein ausgenommen, der 
inmitten des Paradiefes fteht, betreffs deſſen Gott uns verboten hat, von ihm zu effen, „venn 
[fonft] werdet ihr Todes fterben!” Da fpricht die Schlange zu mir: So wahr Gott lebt, ich 18 
bin euvetwegen betrübt, weil ihr [unvernünftig] feid wie Vieh. Ich will euch nämlich nicht 
in Unfenntnis lafjen, fondern — auf, wohlan, höre auf mic) und if, fo wirft du den Wert d 
des Baums wahrnehmen! Sch aber ſprach zu ihr: Sch fürchte, Gott wird über mid) in Zorn 
geraten, wie er ung gejagt hat. Und er fpricht zu mir: Fürchte dich nicht; denn fobald du 
iffeft, werden dir die Augen aufgethan, und ihr werdet fein wie Götter in der Erkenntnis 
dejjen, was gut ift und was böfe. Gott aber, der dies weiß, daß ihr ihm gleich werden würdet, 
hat nur aus Neid zu euch gefagt: Ihr dürft nicht von ihm efjen! Du aber betrachte den 
Baum, fo wirft du große Herrlichkeit um ihn fehen. Da betrachtete ich den Baum und fah 
große Herrlichkeit um ihn. Sch ſprach aber zu ihr: Er ift lieblich für die Augen anzufehen! 
Doc) fürdhtete ich mich, von feiner Frucht zu nehmen. Da ſpricht fie zu mir: Wohlan, ich will 
dir [davon] geben, folge mir! Ich öffnete ihr nun, und fie trat herein ing Paradies e und 19 
ging vor mir her. Nachdem fie eine kleine Strecke Wegs gegangen war, wandte fie ſich um 
und ſprach zu mir: Es reut mid) [wieder], ich will dir [lieber] nicht [davon] zu effen geben! 
Das fagte fie aber [nur] in der Abficht, mic) vollends zu berüden und ins Verderben zu ftürzen. 
Und Spricht zu mir: Schwöre mir, daß du auch deinem Manne davon geben willft! Da fprad 
ich zu ihr: Ich weiß nicht, mit welchem Eid ic) es dir ſchwören foll, doch was ich weiß, will 
ich dir fagen: Beim Herrfcherthron, bei den Keruben und dem Baume des Lebens: ich will 
auch meinem Manne [davon] zu effen geben! Als fie mir num den Eid abgenommen hatte, da 
kam fie und ftieg auf “ihn? f [ven Baum]. Sie that aber an die Frucht, die fie mir zu efjen 
gab, das Gift ihrer Bosheit, d. i. ihrer Begierde; denn Begierde ift der Anfang aller Sündes. 
Und fie” h bog den Zweig zur Erde, da nahm id) von der Frucht und af. 


Vita 8 11—17. Was die Schlange angeht, fo wird hier wohl vorausgeſetzt (vgl. den vorigen Sat), daß 
die Tiere vor Erfhaffung des Menfchen von den (Baum-)Früdten bes Paradieſes ejfen durften. 

a Diefe Zeitbeftimmung iſt zum Folgenden gezogen gegen Tif ch. nach CODE Arm. 

b oder: fie (Tiſch. nad) AB O: ij). Es kann nämlid auch die Schlange gemeint fein. Auch 
weiterhin fann man in betreff des Subjefts oft ſchwanken. Doch wurde dann meiſt Erſteres an⸗ 
genommen, da der Satan der eigentliche Verführer iſt, während Eva nur, ſei es den Engel, ſei es die 
Schlange ſieht. Ob beide Verwandlungen einen verſchiedenen Zweck haben und welchen? Nach den 
chriſtl. Adambüchern dient dieſe dazu, Satans häßliche Geſtalt zu verdecken, da die Schlange das ſchönſte 
Tier war; vgl. 8 26. Im Slav. fagt der Teufel zu ihr: Du biſt bei Gott beliebt, vor allen anderen wird 
Eva dir Glauben fchenten ; vgl. $ 26: Du bift ein aguorogav Gefäß geworden. Ubrigens ſ. Einl. II, 4. 

© Wegen Bf. 49, 21. d oder „die Kraft“ oder „die Herrlichkeit": zum. 

e Diefe Scene dürfte aus dem maforeth. Text von Gen. 4,7 erſchloſſen fein; LXX bietet etwas 
ganz anderes. f Das adrov der Hodſchr. ift in auro (sc. Tö puron) zu korrigieren; Arm.: unto the 
tree. Zum Folgenden vgl. Einl. II, 4 und das jüd. Theologumen von FIT EN. 

8 VBgl. Jak. 1,15. h Tiſch. nad) A B: id). 
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20 Und zur felbigen Stunde wurden mir die Augen aufgethan, und ich erkannte, daß ich 
entblößt war von der Gerechtigkeit, mit der ich befleidet geweſen a. Da meinte id und ſprach: 
Warum haft du mir das angethan, daß ich entfremdet ward von meiner Herrlichkeit, mit der 
ich befleivet war? Ich meinte aber auch über den Eid. Da Fam jene vom Baum herab und 
verschwand. Sch aber fuchte in meinem Bezirke Blätter, um meine Scham zu verhüllen; doc 
fand ich Feine an den Bäumen des Paradiefes. Denn fobald ich gegeſſen hatte, waren die 
Blätter von allen Bäumen meines Bezirks abgefallen, den Feigenbaum allein ausgenommen. 

21 Da nahm ic) Blätter von ihm und machte mir [daraus] Gurte. Und gerade von “diefem 
Baum? b hatte ich gegefjen. Und ich rief mit lauter Stimme alfo: Adam, Adam, wo bift du? 
Auf, fomm her zu mir, fo will ich dir ein großes Geheimnis zeigen! Als nun euer Vater 
fam, redete ich zu ihm die geſetzwidrigen b Worte, welche ung von großer Herrlichkeit entfernt 
haben. Sobald er nämlich herbeigefommen war, that ich meinen Mund auf, Doch der Teufel 
redete [aus mir]; ich hob an, ihn aufzufordern alfo: Wohlan, Adam, mein Herr, höre auf 
mich und if von der Frucht des Baums, von dem zu effen ung Gott verboten hat, fo wirft du 
fein wie Gott! Da antwortete euer Vater und ſprach: Sch fürchte, Gott wird über mich in 
Zorn geraten. Ich aber ſprach zu ihm: Fürchte dich nit; denn fobald du [davon] iffeft, 
wirft du Gut und Böfe erkennen! Da hatte ich ihn nun bald überredet; er aß, und ihm 
wurden die Augen aufgethan, daß auch er feine Blöße erfannte. Da fpricht er zu mir: Du 
böfes Weib, was haft du uns da angerichtet? Entfremdet haft du mich von der Herrlich— 
feit Gottes! 

22 Und zur jelbigen Stunde hörten wir den Erzengel Michael feine Trompete blafen und Die 
Engel alfo rufen: So fpricht der Herr: Kommt mit mir ins Paradies und hört den Spruch, 
mit dem id Adam richten werde! Als wir nun den Erzengel trompeten hörten, dachten wir: 
Siehe, Gott fommt ins Paradies, uns zu richten. Daher fürchteten und verbargen wir uns. 
Da fuhr Gott zum Paradies auf dem Kerubmwagen, und die Engel lobfangen ihm. In dem 
Augenblide, wo Gott ins Paradies einzog, ſchlugen alle Bäume ſowohl in Adams Bezirk wie 
in meinem [wieder] aus, ° °C und Gottes Thron ward beim Baume des Lebens “aufgerichtet? ©. 

23 Und Gott rief Adam alfo: Adam, wo hältjt du Dich verborgen? Meinft du, ich fände Dich 
nicht? Kann ſich denn ein Haus vor feinem Baumeifter verbergen? Darauf antwortete euer 
Bater und ſprach: Keineswegs, Herr, verbergen wir ung in der Meinung, du fönneft uns nicht 
finden; aber ich fürchte mich, weil ich bloß bin, und feheute deine Gewalt, du Herricher! 
Sprit Gott zu ihm: Wer hat dir gezeigt, daß du bloß bift? Du mußt von meinem Gebot 
abgewichen fein, das ich dir gegeben, es zu halten! Da berief fi Adam auf das, was ich 
ihm gejagt hatte, als ich ihn verführen wollte: Sch will dich vor Gott ficherftellen. Und er 
[Gott] wandte fi) zu mir und ſprach: Warum haft du das gethan? Da berief ich mic) wieder 

24 auf das Wort der Schlange und ſprach: Die Schlange hat mich verführt! Spricht Gott zu 
Adamd: Weil du meinem Gebote nicht gehorcht, fondern auf dein Weib gehört haft, fo fei 
die Erde verflucht bei deiner Arbeit!e Denn wenn du fie bearbeiteft, ſoll fie dir ihre Kraft 
nicht geben ; Dornen und Difteln fol fie dir tragen, und im Schweiße deines Angefichts follft 
du dein Brot effen. Im mancherlei Mühfal follft du verfallen, follft müde werden und doch 





a Vielleicht wegen Gef. 61, LO M. T.; vgl. auch Hef. 28, 11ff. In Beresch. rabba 19 wird die 
Übertretung als Entblößung von der Geſetzeserfüllung betrachtet und ib. 12 heißt es: Adam hat dur) 
die Sünde verloren 777 = dofn. bNach BSlav.; Tiſch. hat nad) A den Plural. Zu Aoyoı zapev. 
ſ. Ein. II, 4. © Nah CE Arm.; Diſch. mit A Slav.: zul Zornettovro ar 6 Ho6vos roü Heod... 
eirgentlero. Die ganze Stelle beabfichtigt, das Luftwandeln Gottes im Garten zu ungehen; Michaels 
Trompete ift die „Stimme Gottes“ Gen. 3, 8. d Die 3 Urteilöfprüche folgen, abweichend von der 
Bibel, aufeinander nad) der Reihenfolge des Verhörs. In Arm. E: Adam, Schlange, Eva. * Wiein 
Gen. 3, 17 LXX. Angeſchloſſen ift ad vocem Gen. 4, 12 ähnlich dem Tertwort von LXX. 
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feine Ruhe finden; bedrückt von Bitterkeit, follft du doch Feine Süßigkeit ſchmecken, bedrückt 
von Hitze und beengt von Kälte; ſollſt dich viel plagen und doch nicht reich werben, ſollſt fett 
werben und doch zuleßt nicht mehr leben; und die Tiere, deren du Herr warft, werden 
wider dich aufftehen in Unbeftand, weil du mein Gebot nicht gehalten haft. Und zu mir ge- 25 
wandt fpricht der Herr: Weil du auf die Schlange gehört, meinem Gebot aber nicht gehorcht 
haft, follft du in... .a und unerträgliche Qualen verfallen, ſollſt Kinder gebären unter vielen 
Schmerzen’ b und in Einer Stunde wirſt kannſt) du zum Gebären’ c fommen und dein 
Leben verlieren vor großer Not und Wehen. Da wirft du befennen und jagen: Herr, Herr, 
errette mich, fo will ich mich nicht wieder der Sleifchesfünde zuwenden! Und darum werde ic) 
auf dein Wort dich richten der Feindſchaft wegen, die der Feind dir eingegeben hat: denn du 
wirſt dich doch wieder zu deinem Manne wenden, und er fol dein Herr fein. Nachdem er mir 26 
dies gefagt hatte, ſprach er zur Schlange in großem Zorn alfo: Weil du dag gethan haft und 
ein ....d Gefäß geworden bift, da du Arglofe bethörteft, fo ſei verflucht vor allem Vieh! 
Du follft der Nahrung beraubt fein, die du aßeſt, und Staub freffen alle Tage deines Lebens. 
Auf Bruft und Bauch follft du gehen und deiner Hände und Füße beraubt fein; nicht Ohr 
noch Flügel noch irgend eins von deinen Gliedern ſoll dir bleiben, mit denen du ſie in deiner 
Bosheit berückt und es dahin gebracht haſt, daß ſie aus dem Paradieſe getrieben werden. Und 
ich will Feindſchaft ſetzen zwiſchen dir und zwiſchen ſeineme Samen: er wird dir nad) dem 
Kopf und du ihm nad) der Ferfe trachten bis zum Tage des Gerichts ! 

Nachdem er dies gejagt, befiehlt er feinen Engeln, ung aus dem Paradiefe zu treiben. 27 
Als wir nun unter Wehklagen fortgetrieben wurden, flehte euer Water Adam die Engel alfo 
an: Laßt mir ein wenig Zeit, daß ic} Gott bitte, und er Mitleid habe und ſich meiner er- 
barme, denn ich allein habe gefündigt!f Und da fie aufhörten, ihn fortzutreiben, ſchrie Adam 
mweinend alfo: Verzeih mir, Herr, was ich gethan! Da fpricht der Herr zu feinen Engeln: 
Warum hörte ihr auf, Adam aus dem Paradiefe fortzutreiben? Habe denn ic) mid) ver- 
jündigt oder habe ich falfch gerichtet? Da fielen die Engel zur Erde und beteten den Herrn 
alfo an: Gerecht bift du, Herr, und recht find deine Gerichte! 8 Und zu Adam gewandt ſprach 28 
der Herr: Von jet an will ich Dich nicht länger im Paradiefe dulden! Da antwortete Adam 
und ſprach: Herr, gieb mir vom Baume des Lebens zu eſſen, ehe ich hinausgetrieben werde. 
Darauf ſprach der Herr zu Adam: Jetzt kannſt du von ihm nicht [mehr] befommen 5 denn den 
Keruben und dem gewundenen Flammenfchwert ift der Auftrag geworden, ihn vor dir zu hüten, 
damit du nicht von ihm fehmedeft und unfterblich feift in Ewigkeit, fondern den Kampf be- 
haltejt, den der Feind dir eingegeben hat. Aber wenn du, nachdem du aus dem Parabiefe 
herausgegangen, dich vor allem Böfen bemwahrft, zu fterben bereit (?), will ich dig wieder auf- 
erweden zur Zeit der Auferftehung, und dann foll dir vom Baume des Lebens gegeben werden, 

ich feift in Emigfeit! 

— eg * dies Br befahl er, uns aus dem Parabiefe zu treiben. Euer Vater 29 
aber weinte vor den Engeln gegenüber dem Paradiefe. Da jagen die Engel zu ihm: — ſollen 
wir für dich thun, Adam? Euer Vater aber antwortete und ſprach zu den — Siehe, 
vertreibt mich! Ich bitte euch nur, laßt mich Wohlgerüche aus dem Paradieſe mi 
damit ich, nachdem ich herausgegangen, Gott Opfer darbringen ann, daß Gott us en 
Da nahten die Engel Gott und fpraden: Jael, ewiger König, befiehl, daß ne am a 
riechendes Räucherwerf aus dem Paradiefe geben! Und Gott befahl Adam zu kommen, dami 


a „Geburtsſchmerzen“ nad) der Konjeftur in Einl. II, 4. Arm.: in er: 
n ® ” ’ F 4 ce a L 
b Bl: xc ; Tiſch. feßt für zoomoıs A C: Toouoıs. 
d a „unbeliebt“ (wie Hof. 8, 8), „häßlich“ oder „undankbar“; vgl. dazu Einl. II, 4. 
e So nad) allen Hofhr. Nur Arm. forrigiert nach dem Bibeltert. f ee ift 
Adam vor der Erfchaffung Evas gegeben, Gen. 2, 17. 21. g Nach Pi. 75 (74), 3 LXX. 
b Wegen Ir und 727 72 Gen. 3, 22. 19, 
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er wohlriechendes Gewürz aus dem Paradiefe nehme “und Sämereien’ a zu feinem Unterhalt. 
Da ließen ihn die Engel fammeln beiderlei Arten: Safran, Narde, Kalmus und Zimtb und 
außerdem Sämereien zu feinem Unterhalt; mit diefen ging er aus dem Paradies. Und wir 
famen auf die Erde. 

30 Nunmehr habe ich euch, Kinder, eröffnet, in won Meife wir verführt wurden; ihr aber 
hütet euch, vom Guten abzumeichen! 


Adams Tester Wille und Tod, 
(Apok. M. 8 31f., Vita $ 45 f.) 


31 Dies hatte fie inmitten ihrer Söhne ge— Und mie der Erzengel Michael voraus- 45 


fagt, während Adam in feiner Krankheit dar— 
niederlagd, Einen Tag, bevor er aus feinem 
Leibe gehen follte, fpricht Eva zu ihm: Warum 
foll ich noch leben, während du ftirbft? Wie 
viel Zeit habe ich nach deinem Tode noch zu 
verbringen? Das fage mir! Da Spricht Adam 
zu Eva: Sorge did nicht darum; du wirſt 
nicht ſäumen, mir nachzufolgen, fondern glei- 
cherweife fterben wir beide, und du wirt am 


gejagt hatte, nach ſechs Tagen fam Adams 
Tod. Als Adam merkte, daß feine Todes- 
ftunde nahte, ſprach er zu allen feinen Söhnen: 
Seht, ich bin 930 Jahre alt; wenn ich nun 
geftorben bin, fo begrabt mich gen Tagesauf- 
gang in der Gegend jener Wohnung’ ®. Und 
es gefchah, da er feine Reden alle beendet hatte, 


gab er den Geift auf. Da verfinfterten ſich 46 


Sonne, Mond und Sterne 7 Tage lang. 


felben Orte wie ich beigefeßt werden. Wenn 
ich aber geftorben bin, fo laßt mich [liegen], und niemand rühre mich an, ehe der Engel des - 
Herrn über mich beftimmt hat. Denn Gott wird meiner nicht vergefjen, fondern nad) feinem 
Gefäße verlangen, das er felbjt gebildet hatt. Vielmehr: auf, bete zu Gott, bis ich meinen 
Geift zurüdigegeben habe in die Hände des, der mir ihn gegeben! Wiſſen wir doch nicht, wie 
e3 fein wird, wenn wir vor unferem Schöpfer erfcheinen, ob er über uns in Zorn gerät oder 
32 fi) ung erbarmend wieder zumendet. Da ftand Eva auf und ging hinaus, fiel zur Erde und 
ſprach: Gefündigt habe ich, Gott, gefündigt, Vater des Alls, gefündigt an dir, gefündigt gegen 
deine auserwählten Engel, gefündigt gegen die Kerube “und Seraphe? 8, gefündigt gegen deinen 
unerfchütterlihen Thron, gefündigt, Herr, viel gefündigi, und alle Sünde ift durch mich in die 
Schöpfung gefommen. Während aber Eva noch auf den Anieen lag und betete, fiehe, da kam 
der Engel der Menfchheit zu ihr und hieß fie aufftehen alfo: Eva, fteh auf. von deiner Buße; 
fiehe, Adam, dein Mann, ift aus feinem Leibe gegangen: auf, fieh feinen Geift zu feinem 
Schöpfer auffahren, um vor ihm zu erfcheinen! 


Bitte der gefamten Engelwelt um Verzeihung für Adam, 
(Apok. M. 88 33—86.) 

33 Da ftand Eva auf und bededte mit der Hand ihr Geſicht; und der Engel fpricht zu ihr: 
Erhebe did vom Irdiſchen! Da blickte Eva gen Himmel und ſah einen Lichtwagen kommen, 
gezogen von vier glänzenden Adlern, deren Herrlichfeit fein von Mutterleibe Geborener auszu— 
Tprechen noch ihr Antli anzufehen vermochte, und Engel gingen dem Wagen voranh, Als fiei 


a Nach E Arm. b Aus Hohest. 4, 13 f. erſchloſſen. ° Dies wohl der Sinn von 
koınc;z ſ. Einl. I, 4. d Oder: ſchlief. So hat E Arm. zoruwuEvov aufgefaßt: Adam fchläft, 
vom Schmerz überwältigt, 8 14 ein und erwacht jegt nad) Evas Rede. e D. h. wohl in der Nähe 
des Baradiefes. Für die finnlofe LA. von I: contra ortum dei magnum habitationibus, ift nad) den 
anderen Hdichr. etwa zu fegen: contra ortum diei in agro habitationis illius. Die ganze Stelle 
ſcheint überhaupt defekt zu fein. f Megen Pf. 119, 73. Dies wird in den Midr. oft hervorgehoben; 
ſ. Ginzberg. 8 Nah EB Star. h Der: führten ihn (moo«yovres). Vgl. $ 38 
und zur Sade Bi. 18, 11. i Oder: ich (7909); E Arm. Slav.: fie fam. Bon hier an wird 
nämlid in A C Eva einige Male vedend eingeführt. Dies fönnte auf die Vermutung bringen, daß im 
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an den Ort Tamen, wo euer Vater Adam lag, hielt der Magen und die Seraphe zwifchen dem 
Dater und dem Wagen (?). Da jah ich a goldene Näucherfäffer und drei Schalen; und fiche, alle 
Engel famen mit dem Weihrauch, den Räucherfäſſern und den Schalen zum Opferaltar und 
bliefen fie an, daß der Dampf des Räucherwerks die Veften [des Himmels] verhüllte. Und die 
Engel fielen nieder und beteten Gott an, ſchrieen und fprachen: Heiliger Jael, verzeih [ihm], 

34 denn er ift dein Ebenbild und deiner heiligen Hände Gefchöpf!b' Und weiter ſah ih, Eva, 
zwei große und furchtbare Wundergeftalten © vor Gottes Angelichte ftehen. Da meinte ich a vor 
Furcht und rief meinem Söhne Seth alfo zu: Steh auf, Seth, vom Leibe deines Vaters Adam; 

35 fomm ber zu mir und fieh’ d, was Niemandes Auge je gefehen®. Da ſtand Seth auf, kam 
zu feiner Mutter und ſprach zu ihr: Was ift dir? Warum weinſt du? Spricht fie zu ihm: 
Blicke hinauf mit eigenen Augen und fieh die 7 Veſten [des Himmels] offen und fieh mit 
eigenen Augen, wie der Leib deines Vaters auf dem Antlitze liegt, und alle heiligen Engel für 
ihn mitbeten und fprechen: Verzeih ihm, Water des Allg, denn er ift dein Ebenbild! Nun 
denn, mein Kind Seth, was foll dies? Wann wird er übergeben werden in die Hände unferes 
unfihtbaren Vaters und Gottes?. Und wer mögen wohl die beiden Äthiopier fein, die deinem 

36 Vater im Gebete beiftehen? Da ſpricht Seth zu feiner Mutter: Das find Sonne und Mond; 
auch fie fallen nieder und beten für meinen Vater Adam. Sprit Eva zu ihm: Wo ift denn 
ihr Licht [geblieben], und warum jehen fie fo ſchwarz aus? Und Seth fpricht zu ihr: “hr 
Licht haben fie nicht verloven’ f; aber fie können nicht leuchten angefichts vom Lichte des Als, 
“dem Bater der Lichter? 8; um deswillen verbarg fich das Licht von ihnen. 


Gewährung der Bitte, 
(Apot. M. 8 37, Vita $ 46 f.) 


37 Nachdem nun Seth dies zu feiner Mutter Während nun Seth klagend den Leib 


geredet hatte, “fiehe, da blies einer der Engel 
die Trompete’h, und alle Engel, die auf dem 
Antlige lagen, ftanden auf h und ſchrieen 
mit furchtbarer Stimme alfo: Gepriefen fei 
die Herrlichkeit des Herrn von feinen Ge- 
ſchöpfen, denn’i er hat fich erbarmt Adams, 
des Gebildes feiner Hände! Nachdem aber die 
Engel dies gerufen hatten, fiehe, da Fam der 
ſechsflügligen Seraphe einer, raffte Adam auf 


feines Vaters von oben umfchlungen hielt, 
und Eva zur Erde blidte, die Hände über ihr 
Haupt gefaltet m, und alle ihre Söhne bittere 
Thränen vergoffen: fiehe, da erfchien der Engel 
Michael, ſich zu Häupten Adams ftellend, und 
fprad) zu Seth: Stehe auf vom Leibe deines 
Vaters, fomme her zu mir und fieh, was Gott 
der Herr über ihn verordnet. Sein Gebilde 
ift er, darum hat er fich feiner erbarmt. Da 47 


und entführte ihn’k zum acherontiſchen! blieſen alle Engel die Trompeten und ſprachen: 
Driginal der Bericht der Eva über $ 29 hinausging; vgl. den Schluß der Vita, wonach Eva ihre und 
Adams ganze Lebensgeſchichte aufzeichnen läßt. Freilich ſetzen die drei oben genannten Textzeugen 
ändig die 8. vgl. dazu Einl. 1, 4. 
ae r ei a i b 5. ©. 524, Anm. f. e Wörtl.: Geheimniſſe. wa 

d Nach E Arm. (O). e Hier lieft Diſch. noch mit A Arm.: „und fie beten für deinen 
Bater Adam”, offenbar Borwegnahme des Folgenden. —* fNach AD Arm. 

& Nach D Arm. (vgl. Jak. 1, 17). A ſchließt plöglich mit den Worten : dem =. und dem Sohn 
und dem heiligen Geift jest und immerdar und in alle Ewigkeit, Amen. Nach DE Arm. 
©: Die Engel trompeteten,fauf dem Antlit liegend; vgl. Dr i Nad} DE Arm. (C). F 

k Nach D Arm. Slav. 1 E: ayeoovolas, D: yegovalar, ©: yegovalus, Slav.: Gerusi, 
Arm.: not made with hands = ayeıgoroimrov. Vgl. Apoc. Pauli 522, 31: Axegovan Muvn: Wer 
Buße gethan hat für feine Sünden und vom Leben abgejchieben ift, wird Michael übergeben; dann 
werfen fie ihn in den adherontifchen See, und darauf bringt er ihn in Gottes Stadt zu den Gerechten. 
Ferner äthiop. Adambuch (Dillmann a. a. O. 13): Auf der Nordſeite des Gartens liegt ein Meer.., 
das die Welt umgiebt; wenn fich jemand darin badet, wird er durch des Waſſers Reinheit rein... Der 
Gerechten Seelen wird der Herr am jüngften Tage, wenn fie zu ihren Körpern zurüdfehren, nehmen 
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See, wufh ihn dreimal ab und brachte? & 
ihn vor Gottes Angeficht. Drei Stunden lag 
er da; darnach ftredte der Vater des Alls 
feine Hand aus? a, auf feinem Throne ſitzend, 
hob Adam auf und übergab ihn dem Erzengel 
Michael mit den Worten: Erhebe ihn ing 
Paradies bis zum dritten Himmel und laß 
ihn dort bis zu jenem großen und furchtbaren 
Tage “meiner Beranftaltung, die ich treffen? b 


Das Leben Adams und Evas 38. 39. 


Gepriefen feift du, Herr, weil bu dich deines 
Gebildes erbarmt haft! Da fah Seth, wie 
Gott Adam in der ausgeftredten Hand hielt 
und ihn Michael übergab mit den Worten: 
In deiner Hand fei er bis zum Tage der Ver- 
anftaltung, in Strafe bis zu den leßten Jahren, 
da ich fein Leid in Freude verkehren werde. 
Dann fol er figen auf dem Throne deſſen, der 
ihm ein Bein geftellt hat. 


will mit der Welt. Da “erhob? © der Erzengel 
Michael Adam “und ließ ihn dort, wo'e Gott es ihm geboten hatte. “Und alle Engel fangen 
einen Engellobgefang, fich verwundernd’ © über die Adam gewordene Berzeihung. 


Bitte der Engel um die Beftattung der Leiche Adams. 
(Apof. M. 8 38 f.) 


38 Und nad) diefer Hußerung der Freude über Adam? d bat der Erzengel “Michael den 
Vater der Lichter’ d um die Beſchickung der Überrefte Adams]. Und Gott hieß alle Engel 
vor feinem Angefichte zufammenfommen, jeden nach feiner Ordnung. Da verfammelten fi 
alle Engel, die einen mit Räucherfäffern “in den Händen’d, andere mit Trompeten “und 
Schalen’®. Und fiehe, der Herr, ver Starke d, ftieg ein [in den Wagen]; “vier’d Winde 

- zogen ihn, die Kerube lenkten die Winde, und die Engel “vom’d Himmel gingen ihm voran. 
Und fie famen “auf die Erde’ d, dahin], mo Adams Leib lag, und nahınen ihn [mit]. Als fie nun 
ins Paradies famen, bewegten ih alle Blätter’ f des Varadiefes, fo daß alle Menſ — 
von Adam geboren, vom Wohlgeruch einſchlummerten, Seth fallein' n ausgenommen ....i. 

39 Da ſpricht Gott der Herr: Adam, warum haſt du das gethan? Hätteſt du mein Gebot 
gehalten, ſo freuten ſich nicht, die dich an dieſen Ort herabgebracht haben. Aber ich ſage dir: 
Ihre Freude will ich in Leid verkehren, dein Leid aber in Freude und “dich wieder bringen in 
deine Herrſchaft k und fegen’d auf den Thron deines Verführers; er aber fol in diefen Ort 


und in dieſes Meereswaſſer tauchen, ſowie auch alle Sünder, die Buße thun werden. Plato, Phädon 
8 113 A: Zum adjer. See (Tv Aluvnv ınv "Axcoovalada) fommen die Seelen der vielen Verftorbenen, 
und nachdem fie eine durchs Schieffal beftimmte Zeitlang dort geblieben find . ..., werden fie wieder ges 
Yeitet zu den Gefchlehtern der Lebendigen. Doc) vgl. auch die feurigen Waffer des Thals Gehinnom in 
Hen. 8. 67; ſ. dazu ©. 526, A. i. m Bol. zu dieſer Trauergefte 2 Sam. 13, 19. Meyer hat 
hier noch nad) Il: und den Kopf auf den Knieen liegend. 

a Nah DE Arm. Slav. b Nach D (C). 

d Rah D Arm. e Nah D. f Nah D: yirle; C: Bäume (pure); Arm.: 
erblühten alle ‚Bäume. 8 Nach DEI. h Rad) DE Arm. i Tiſch. nad C: 
weil er geboren war (dia TO yerındFvaı) nad) ottes Beftimmung. Es lag nun (fxesro oVv rö) Adams 
Leib auf der Erde, im Paradies, und Seth betrübte fi jehr um ihn. Dagegen D: denn er war (ürı 
&y&vero) nad) Gottes Beftimmung dort — Rönſch: an der Grenzmarke Gottes von dorther — bei 
(Exeıdev roös 70) Adams Leib. In E fehlen die Worte. Sehr beachtenswert Arm.: Denn der Herr 
wollte ihm die Wunder zeigen, die er zu thun im Begriff war. Aber Gott der Herr blickte hin und 
fah Adams Leiche auf der Erde liegen. In feiner Menfchenfreundlichkeit betrübte er fich fehr und 
fprad ... Die Art, wie in Arm. die Weisfagung $ 39 eingeleitet wird, und der Eindrud, daß $ 39 
zwilchen 38 und 40 ſchlecht paßt, legen die Vermutung nahe, $ 39 habe urfpr. zu $ 37 gehört, etwa 
hinter: „3 Stunden lag er da“. Vgl. Schluß von $ 37 und Anfang von 38, ferner die Stelle der Weis— 
ſagung in der Vita, die freilich gerade hier Verſchiedenes ausläßt. Dann wäre „dieſer Ort“ der acher. 
See (E Arm feßen dafür das zweite Mal: Feuer der Gehenna, ſ. S. 525, A.1). „Die ihn dahin gebracht 
haben“ find nad) dem jegigen Terte der Satan und feine Anhänger, in $ 37 ein Seraph oder nad) E: 
die Kerubim und Seraphe. Hier dürfte Textverderbnis vorliegen. 

x Der: zu deinem Anfang (goyıp). . 


e Nach D Arm. 
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geworfen werden, daß er dich fehe? a ſitzen über ihn ſelbſt erhöht. Dann foll er verdammt 
werden ſamt denen, die auf ihn hörten; und “er wird betrübt fein, wenn er’ a dich auf feinem 


Throne figen ſieht. 


Beftattung Adams und Abels im Paradies, 
(Apok. M. 88 40—42, Vita 8 48.) 


Darnach fprah Gott zum Erzengel 
Michael: “Breitet Linnen aus und bevedt 
[damit] Adams Leichnam; bringt vom wohl- 
viechenden DI herbei und gießt e8 auf ihn! 
Da beſchickten b ihn die drei großen Engel. 
Als fie aber mit Adams Beſchickung fertig 
waren, befahl Gott, auch Abels Leichnam her- 
beizubringen’ ©. Da brachten fie andere Linnen 
herbei und beſchickten auch ihn; denn er war 
unbeſchickt geblieben feit dem Tage, da fein 
böſer' © Bruder Kain [ihn] erfchlagen hatte, 
Damals verfuhte ihn Kain auf manderlei 


Und abermals ſprach der Herr zu den 48 
Engeln Michael und Uriel: Bringt mir drei 
Byſſuslinnen her und breitet fie über Adam 
aus und andere Linnen über feinen Sohn 
Abel; begrabt dann Adam und feinen Sohn. 
Und alle Engel-Rräfteh zogen vor Adam her. 
So wurde der Toten Schlaf geweihti. Und 
die Engel Michael und Uriel begruben Adam 
und Abel im Bereiche des Paradiefes. Das 
jah Seth und feine Mutter, fonft aber nie- 
mand. Da ſprachen Michael und Uriel: Wie 
ihr es gefehen, alfo begrabt eure Toten. 


Weife zu verbergen, vermochte es aber nicht. 
Denn “fein Leichnam fprang aus der Erde wieder heraus? d, und “eine Stimme drang aus ber 
Erde’ e, die ſprach: “In der Erde fol Fein anderes Gebilde verborgen werden, bis das erfte 
Gebilde, das aus mir erftand, mir den Staub läßt, [mir,] von der es genommen ward’ f, Die 
Engel aber nahmen ihn damals und legten ihn “auf den Steing, bis fein Vater Adam be- 
graben wurde'e. “Und nad Adams Beichidung befahl Gott, ihn in den Bereich des Bara- 
diefes zu tragen’ ®, an den Drt, wo Gott den Staub gefunden hatte, “daraus er Adam bildete. 
Und er ließ den Ort für zwei [Leichen] aufgraben? e und fandte 7 Engel ins Paradies; die 
brachten viele Wohlgerüche herbei und legten fie in die Erde. Dann nahmen fie beide Leichen 
41 und beerdigten fie an dem Ort, den fie aufgegraben und [ausgebaut hatten. Da rief Gott 
Adam und fprah: Adam, Adam! Und der Leichnam antwortete aus der Erde und ſprach: 
Hier bin ich, Herr! Da fpricht der Herr zu ihm: Ich fagte dir [einft]: Erde bift du und zur 
Erde wirft du zurückkehren. Jetzt] hinwiederum verheiße ich dir die Auferftehung : auferweden 
will ich dich am letzten Tage bei der Auferftehung mit dem ganzen Menſchengeſchlecht' ©, das 
42 aus deinem Samen ftammt. Nach diefen Worten machte Gott ein dreiediges Siegel und ver- 
fiegelte [damit] das Grab, daß ihm niemand etwas anhabe während 6 Tagen, bis feine Ceite 
zu ihm zurüdfehren würde. 


Evas Tod und Begräbnis, 
(Apok. M. 8 42f., Vita 88 49-51.) 


Dann “gingen? k der menfchenfreundliche Sechs Tage aber nah Adams Tode 49 
Gott und die heiligen Engel [wieder] an merkte Eva, daß fie jterben folle; da verfam- 


a Nach D Arm. b Hierunter (zmdeveıv) verftehe ich die Reinigung, Salbung und Eins 
wickelung der Leiche. e Nah D. Die Darftellung inC Arm. Slav. weicht in Einzelheiten ab: 
drei Linnen, nad) C aus Byffus gefertigte und ſyriſche; die Engel heißen in C: Michael, Gabriel, Uriel 
und Raphael, in Arm. Michael und Uriel; vgl. Vita. ZUR d Nach D, fo auch) äthiop. Adambuch 
a. a. O. 72 f.; die ganze Stelle ift eine eigentümliche Kombination von Gen. 3, 19 und 4, 10—14. 

e Nach D Arm. £ Nach) D; der Text von Tiſch. nad C ift verftümmelt und entſtellt. 

5 Mit welchem nämlich Rain Abel erſchlug. So ſchon im B. der Jubil. 31, außerdem in Midraſch.; 
$. Ginzberg. hf. S. 515, 9. f. i Oder: das Begräbnis gefeiert? sanctificata est 


dormitatio mortuorum, k Rad) D (Arm.). 
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“ihren? a Ort. “Und Eva entfchlief gleichfalls, 
al3 die 6 Tage voll wurden’ b. Sie hatte, 
als fie noch lebte, über “Adams Entjchlafen 
bitterlich geweint: wußte fie doch nicht, wohin 
er gelegt worden war. In dem Augenblid, 
da der Herr ins Paradies fam, um Adam zu 
beſchicken, waren alle eingefchlafen, bis er be- 
fohlen, Adam zu beſchicken; daher wußte e3 
niemand auf Erden? a außer “feinem Sohne? & 
Seth, wie ich [fon oben] fagte. Als aber 
die Stunde ihres Endes nahte, bat Eva dar— 
um, dort begraben zu werden, wo ihr Mann 
Adam fei, alfo ſprechend: “Herr und Herr— 
icher’®, Gott aller Kräfted, entfremde mic), 
deine Dienerin, nicht von Adams Leichnam, 
‘aus dem du mich genommen haft, aus feinen 
Gliedern'e, ſondern würdige mich, die Un- 
würdige und Sünderin, “zu feiner Behaufung 
einzugehen’, Wie ich mit ihm zufammen im 
Paradiefe war, “beide von einander ungeſchie— 
den’ b, wie “wir bei der Übertretung bethört 
wurden und dein Gebot übertraten ungejchie- 
den’e; alfo ſcheide ung, “Herr, auch jebt? f 
nit! Nach dieſem Gebete blidte fie gen 
Himmel und “feufzte auf’ P, ſich an die Bruft 
ſchlagend und ſprechend: Gott des Allg, nimm 
meinen Geift auf! Und alsbald gab fie Gott 


43 ihren Geift aufs. “Da Fam der Erzengel 


Michael und belehrte Seth, wie er Eva be- 
ſchicken ſolle'ꝛ. Und e8 famen drei Engel, 
nahmen ihren Leichnam und begruben ihn 
dort, mo der Leichnam “Adams und’ i Abels 
war. Darnach Sprach der Erzengel Michael zu 
Seth: Alfo beſchicke alle Menſchen, die da 
fterben, bis zum Tage der Auferftehung! 
Nachdem er ihm dies Gefet gegeben, ſprach er 


Das Leben Adams und Evas 43. — 50. 51. 


melte fie alle ihre Söhne und Töchter, Seth 
mit feinen 30 Brüdern und 30 Schweitern, 
und Sprach zu allen: Hört mich an, Söhne! 
Sch will euch berichten, daß der Erzengel 
Michael, nachdem ich und euer Vater Gottes 
Gebot übertreten, zu uns ſprach: Um euver 
Übertretungen willen wird unfer Herr über 
eure Nachlommen fein Zorngericht bringen, 
zuerft mit Wafjer, zum zweiten Male mit 
Feuer; mit diefen beiden wird Gott das ganze 
Menſchengeſchlecht richtenm. Doch hört mich an, 
Söhne! Macht euch Tafeln von Stein und an— 
dere ausLehmund ſchreibt darauf mein und eures 
Vaters ganzes Leben, wie ihr es von uns ge— 
hört und geſehen habt. Wenn er [Gott] nun 
mit Wafjer unfere Nachkommen richtet, fo ver- 
gehen die irdenen Tafeln und die fteinernen 
bleiben. Wenn er aber unfere Nachfommen 
mit Feuer richtet, fo vergehen die fteinernen 
Tafeln und die irdenen von Lehm werden [zu 
Biegeln] gebrannt. Als Eva dies alles zu 
ihren Söhnen gejagt hatte, breitete fie ihre 
Hände aus gen Himmel zum Gebet, und die 
Kniee zur Erde gebeugt, den Herrn anbetend 
und [ihm] danfend gab fie den Geift auf. 
Darauf begruben fie alle ihre Söhne unter 
lautem Weinen. Als fie vier Tage getrauert 51 
hatten, da erfchien ihnen der Erzengel Michael 
und ſprach zu Seth: Mann Gottes, nicht 
länger al3 6 Tage ſollſt du um deine Toten 
trauern; denn Die Ruhe am 7. Tag iſt dag 
Zeichen der Auferftehung im fünftigen eit- 
alter, und am 7. Tage hat der Herr geruht von 
allen feinen Werfen. Hierauf machte Seth 
die Tafeln. 


zu ihm: Über ſechs Tage [hinaus] follt ihr nicht trauernk, fondern am 7. Tage ruhe und 
freue dich feiner; denn an ihm freuen ſich Gott und wir Engel “mit’i der gerechten von der 
Erde abgeſchiedenen Seele. Und nachdem er dies gefagt, Fehrte der Erzengel Michael in den 
Himmel zurüd, lobpreifend und fpredend: Halleluja! “Sein ift die Herrlichkeit und die 
Kraft! in alle Ewigkeit! Amen. 


a Nach D (Arm.) b Nach D. e Rad DE. 
A. f) oder: Tugend. D: aoyns, Gewalt, vielleicht auch Engelname. e Nach D (E Arm.). 

f Na DE! (E2), 8 E wie Vita: als fiegdies gejagt hatte, gab fie den Geift auf. Nach 
D Slav.; E wie Vita: weinend fegten fie ihre Söhne bei zu ihrem Vater Adam. i Nach D Arm. Slav. 

k gl. Gen. 50, 10.1 Sam. 31, 13. Judith 16, 25. Sir. 22, 12 u. zum Folgenden 4. Esra 7, 99 ff. 

I Nah DE. Beachte die Antnüpfung an Halleluja = Lobet Jah[we]! Anders lautet die Doro- 
logie in Arm. Slav. In O EL (dei Tifch.) ift fie zu einer trinitarifchen verarbeitet. m Diefelde 
Weisſagung Fehrt in einigen chriſtl. Adambüchern wieder, ift aber auch fonft-häufig. 


d Engelname (agerjs, |. ©. 515, 
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Nifael 23.39. 172. 176.179.183. 

Miſam (Bionat) 200. 

Mispereth 11. 

Mifur IL 89. 

Mithrivates 6. 

Mizpa 42. 48. 

Mizraim II 57. 59. 491. 

Moab II 102. 104. 

Moabiter 20. 153. 

Modein 37 ff. 73. 79. 118. 

Molod IL 91. 

Mond II 280 ff. 454. 525. 

Mondrechnung II 52. 

Mooli II 469. 

Morgenopier 9. 

Mofe 8. 88 f. 98. 100. 217. 
219 291 418. 452. IT 39 ff. 
80. 90. 114 ff. 126. 154. 176. 
189 211; vie — 
des M.: 311 ff. 317 ff. 

Muak II 55. 

Munlelet II 46. 

Mückennetz 158. 

Muppim II 112. 

Mutterliebe 270. II 169 f. 

Mykene II 191. 

Myndus 78. 

Myra IL 2038. 

Myrine Il 191. 

Myfien II 188. 194 f. 


Naam II 46. 

Yaaman II 112. 

Nabathäer 47. 59. 

Nadabath 59. 

Nahemani 11. 

Nahor II 60. 62 f. 73. 

Nam Gottes 168. IL 80. 101. 
4 


Nanäa 86. 

N phtha 181. 

— 69. 137. 142 II 88. 

112; Teſtament des N.: 

Ir 485 ff. ; ; das hebr. — 
des N.: 489 ff. 

Narel II 287. 

Nasbas 144. 

Naſiräer 42. 

Nathan 22. 459. 

Nathanaeı 3. 22. 155. 

Natthaios Il 9. 

Naturerſcheinungen 182 f. 221. 
229. 442 ff. 490. IL 41. 237. 
248 f. 269 f. 

Nebajoth IL 70. 

Nebat 462. 

Nebo 22. 

Nebrod II 55. 

Nebukadnezar 5. I1ff. 148 ff, 
200. 213. 216. 226, 











Namens und Sadregiiter. 


Necho I 166. 

Neelatamauf II 53. 

Nehemia 11. 13. 37 ff. 467. II 9. 

Neid II 463 ff. 

Nekoda 12. 

Nemea II 206. 

Nephil IL 58. 

Nephilim IL 58. 

Nephifim 12. 

Nephthar 88. 

Neria 216. 

Nero II 206 208 ff. 

Nerva IL 206. 

Neftag II 60. 

Netopha 11. 

Neue Schöpfung II 47. 

Neziah 12. 

Nicephorus, Stihometrie II311. 

Niiman II 99. 

Nitata II 191. 

Nifa or 41. 54 f. 57. 101 ff. 
118. II 19. 156. 

Nil II 202. 206 f. 

Nimrod II 491. 

Niniveh 137 ff. 147 ff. II 57. 

Noachifche Gebote II 583. 

Noadja 19. 

Noah 451. II 47 ff. 57 ff. 78. 
75.. 77. 201. 268. 273. 290. 
308 f. 451. 

Nomaden 110. 

Numenius 70. 75. 78. 

Nugael II 275. 


Obadja 18. 

Ochiel 3. 

Odolam II 473, 

Doomera 61. 

Obad II 112. 

Diantheia II > 

Onan II 107. 

Dnias 70. 90 Fr 94. 117. 234. 
238. Il 156 f. 

Ono 11. 

Dp’er 180. 190. 227. 279 282. 
403 ff. 418. 469. II 12 f. 
50. 65. 76. 91. 94. 196 f. 
468. 529. 

Opferfleiſch 98. 227. II 75. 

Opferbolz II 75 f. 

Ophanim II 271. 277. 

Ora II 6 

Sinti des Hohenpriefterd 


oratio Mosis II 316. 
Drjares 11 288. 
Ornias II 9. 
Drthofia 79. 
Ditwind 320. 

Dtho IT 206. 

Dr 1598. 

—* 153 ff. 

Diet II 469. 

Oziel 155. 


Pachon (Monat) 133. 

Padon 12. 

Nahath Moab 11. 18. 22, 
Pallu II 112. 

a 78. II 183 f. 195. 


Pandonia IT 191. 


Paneas 236. 

Paphos IL 204. 215. 

Papier 128. II 275. 

Paradies IL 143. 250. 413 f. 
451. 512 ff. 

Paralipomena Jeremiae II 
402 f. 447. 

Paran II 70. 

Pareos 11. 18. 22. 

Barther ı 203. 215. 231. 267. 

Paſeach 1 

Ba:hur 12 221 

Paffanfeft 468. II 116 ff. 

Bafjahlämmer 3. 

Patara II 193. 203. 

PVatriarchen 167. 180. 493 f. 
II 79. 173. 277. 291; Teftas 
mente der 12 P.: 1I 458 ff. 


460 ff. 
Batroflus 101. 
Pedaja 23. 
Beleg II 55. 59. 491. 
Bella II 205. 
Beloponnefiicher Krieg II 202 f. 
Neneios II 188. 208. 
Penemue II 275. 
Pentapolis IL 210. 
Perez 10. II 108. 112. 
Pergamos II 208. 
Perſepolis 108. 
Perſer II 188 f. 197. 202 f. 
206 ff. 
Verieus 56. 
Perſien 7. 50. 52. 105. 202. 
Petaja 22. 
Betephris II 500 f. 
Pfingſten 112. 138. 
ar gegen den Nächſten 


Phakoriter IL 66. 

Rhalaris 129 f. 

Phaltiel II 360. 

Phanuel II 260. 266. 277. 449. 

Bharafem 12. 

Pharao 4. IT 64. 98. 105 ff. 

Bharaton 60. 

Vhariſäer II 128 f. 230 f. 315. 

Pharmon II 75 

Pharnak II 57. 

Pharos II 3. 80. 

Phaſelis 78. 

Phafiron 61. 

Voerefiter 20. 152. II 66. 92, 

Philippus 34 50. 52 f. 56. 96 F. 
1017112217205: 

A 49. 471. UI 8lf. 102. 


—— IL3 f. 15. 19. 29. 31. 

Nhilometor 93 105. 

Philopator 121 ff. 

Vhiloſophie IL 152. 158 f. 

Phinees II 176. 

Phoibos (Apollor) IT 201 212. 

Vhönicien 6 f. 10 ff. 90 92. 
II 5. 188. 195 197. 208. 215. 

Phoͤnix II 452 ff. 

Photimar II 497. 

Phrygien Il 187 ff. 

Nhylarches 102. 

Pichol II 82. 

Pinehas 10. 17 ff. 38 f. wi 

| Bifidier II 213. 


Piſon 356. 

Pitane II 208. 

Pithom II 114. 

Plagen des Adam II 517 f. 

Blaja 23. 

Platonifche Einflüffe im B. der 
Weisheit 477. 495, 

Pluton II 188. 

Pocheret Zebaim 12. 


Pompejus Il 3. 128 f. 180. 


133. 137 ff. 
Poſeidon II 188. 209. 
Bofidonius 115. 

Botiphar II 98. 105. 107. 112. 
Präeriftenz des Meſſias I1 262f. 
264. 271. 394. 396 f. 398. 

Prida 12. 

Priefter 3. 5. 10 ff. 49. 282. 
II 94 f. 128. 216. 

Prieſterkleider 467. 

Vrieitertum (des Leni) IT 466 ff. 

—— 26. 76. 180. IL 125. 


prophetia Mosis II 312. 317. 
Broftitution 228. 
totevangelium II 523. 


Palmen Salomos 215. IL 127 ff. 
130 ff. 


Pſammetich II 5. 
rl Schriften II 


PVtolemais 46 f. 49. 61. 63 ff. 
1. 184: IE 3. 15: 

Ptolemäus 41. 63 ff. 66. 78. 
101. 106. 212. IL 157. 

— Sohn des Abubus 80. 86. 

— Sohn des Dorymenes 95. 97. 

— Sohn des Lagos 1I 6. 

— Philadelphus II 1. 5 ff, 

— Bhilometor 35. 106. 

— Philopator 121 ff. 236. 

— Bhnston 120. 235. II 180. 

Pua II 112. 

Burimfeft 193. 211. 

But 150. II 53. 57. 491. 

Byramiden 73. II 209. 

Pyramos II 203. 

Python II 209. 


Raamja 11. 

Rabſake 464, 

Rafa (Berg) II 55 f. 

Rafael (Engel) 139 ff. IL 240 ff. 

Ragau 149. 

Nages 137 ff. 

Raguel 139 ff. IT 250. 253. 

Rahel IL 87 ff. 96. 112. 478 f. 
486. 503. 

Rakeel IL 48. 

Rama 11. 

Ramael II 433. 436, 

Ramathaim 67. 

Rambael II 473. 

Rameſſe 149. 

Ramja 22. 

Ramfes II 113 f. 

Namuel II 239. 

Raphia 121. 236. 

Raphon 48. 

Rafa (Vogel) IT 103. 

Raſſi 150. 

Rafuja IL 54. 


Namen» und Sachregiſter. 


Rafujal IT 47. 

Rafuu II 99. 

Rathymus 6. 

Räucheraltar 88, 

Räucheropfer 157. IT 45. 47. 69. 
Ba 105. IL 45. 69. 


Ravenna II 210. 

Nazis 115. 

Reaja 12. 

Rebekka II 73 f. 77. 79. 83 f. 
86 90. 92. 94. 96 f. 99 f. 486, 

Rechtspflege (in Babel) 184 ff. 

Regenbogen II 51. 

—— 287. 

Regu II 59 f. 

Rehabeam 462. 

Rehoboth II 105. 

Nehum 11. 

Reich Gottes II 129, 

Kein und Unrein IT 16 ff. 91. 
114. 158 ff. 162 ff. 

Rennbahn zu Alexandria 128. 

Rephaiter II 66. 89. 

Rezin 12 

Rhea II 187 f. 192. 208. 

Rhodus 78. II 193. 203. 

Rhyndakos IT 193. 

Nichteramt 279. 423. 

Rieſen 124. 220.309. 499. IT 48, 
714. 89. 239 ff. 309. 472. 

Ringichulen 92. 

Rodokus 114. 

Rom 53 69. 75. II 186 f. 1915. 
203 f. 208 f. 215. 335. 349, 

Römer 55 f. 

Romulus und Remus II 205. 

Ros II 112. 

Notheus II 486. 

Ruben II 88. 96. 98. 104. 109. 
1: Teftament des R.: II 


Rumael II 275. 
Rumjal Il 275. 


Sabad 22. 

Sabai 22. 

Sabanaffar 15. 

Sabbataios II 9, 

So ung 38. 82. 96 f. 
102. 117. IE 43. 118f. 528. 

Sabbathjahre 5. 52. 

Sabthai 21. 28. 

Sadardan 137 f. 

Sadarja 3. 14 ff. 18. 22. 
47. 49. 


Sadur 22. 

Saddai II 66. 

Sadducäer 26. II 128 f. 230 f. 
Sadrach 178. 


Salamiel 159. 


Salami II 204. 215. 

Salathiel II 352. 

Salem 151. IL 90. 

Sallum 12. 17. 22. 216. 

Salmai 12. 

Salman II 105. 

Salmanaffar II 125 f. 397. 436. 

Salomo 3.12. 88. 232. IT112. 
127. 176. 188. 

Salu 38. 

Salzbund II 73. 
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Samael IT 451. 454, 

Samarja 22. 

Samarien 6. 40. 63. 67, 13 
14. 125 f. 186. 408, 

Samaritaner II 120. 125 f. 
amas-Sum-ukin 165. 

Sammael II 124. 239. 

Samon II 112. 

Samos 78. II 192. 194. 203, 

Sampſame 78. 

Samfaveel II 239 f. 

Samuel 3. 458. II 9. 

Sanabazar 6. 

Sanherib 102. 118. 131. 464, 
11 436. 


Sanir II 56 f. 
Sara (Saraj) 22. 139 ff. 1167 ff. 
72. 79. 100. 467. 
Saragan II 97. 
Carajah II 400. 
Saraqujal II 239, 
Saraladai 155. 
Sarafael II 451. 
ZeoßnF Zußeruuei 25. 
Sardes II 212, 
Sardo II 194. 
GSaregan Il 98. 


. Sariel II 250. 


Sartael II 239. 

Saſaj 22. 

Satan II 58. 80. 120. 124 f. 
176. 260. 266. 273. 484}. 
493. 496. 5183..521. 

Sathrabufanes 14. 16. 

Sathu 11. 18. 22. 

Saul 44. II 105. 112. 

Scalttane II 281. 

Schamgefühl 437 ff. IT 43, 

Schaubrote 195. 

Schaubrottiich IL 10, 

Scedia 128. 

Scheidung von der Frau 231. 

Scheol IL 252 f. 265. 268. 

Sceufal zu Seruf. 50. 

Schlange II 45. 515. 518. 520 ff. 

Schlangenbeſchwörer 297. 

Schminfe II 240. 

Schmudjahen 158. 

Schöpfung 312 f. 495. II 41. 
276. 317. 319. 367 f.; Sch. 
aus Nichts: 100. 

Schreibrohr 128. - 

Schuldopfer 282. 

Schwagerehe IL 107. 

Schweinefleifch 98. II 103. 158 ff, 

Scmwören 347 f. II 99 ff. 

Schwurbrunnen I 68. 72. 77, 
82787490 7 101 

Scythen 95. 98. 134. IT 165. 

Scythopolis 112. 151. 

Sealthiel 10. 13 f. II 348, 

Sebadja 22. 

Sebaftener II 186. 

Sebina 22. 

Sebulon II 88. 98. 112; Teftas 
ment des ©.: II 480 ff. 

Sedhanja 18. 21. 

Sedefetelbab II 53. 

Sedrach, Apofalypfe II 332. 

Seelen der Berjtorbenen 183. 
II 252 f. 

Seir 471. TI 90. 101. 104. 473. 
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Sela II 107 f. 112. 
Selah II 55. 

Selafar II 64. 
Selemjah 22. II 9. 400. 
Seleucia 66. 


Seleufus 53. 90. 92. 96. 114. 
II 156 f. 
Seligfeit, ewige II 375 f. 382 f. 


Selinus II 206. 

Selom II 472. 

Selomith 18. 

Sem HR IT 48. 52 f. 55 ff. 
73. 465. 491. 

Sema Pr 

Semadorim 137. 

Semaja 3. 18. 22. 

Semarja 22. 

Semei II 469. 

Semellius 6. 

Semjafa II 238 ff. 275. 

Senaa 11. 

Senir II 244. 

Sephatja 11. 18. 

Sephion II 112. 

Septuaginta II 4. 9. 30. 

Seradja 17 f. 

Serah II 104. 108. 112. 

GSeraja 10. 17. II 414. 

Seraphim 11 271. 277. 524 f. 

Serapis IL 216. 

Serebja 19, 23. 

Sered IT 112. 

Seriel II 240. 

Serod) 2 60. 

Seron 40 f. 

Serubabe! 2. 8. 10 ff. 467. 

Serug II 60. 

Sefantifanes II 107. 

Seth 467. II 46. 73. 77. 258. 


515 ff. 
Sethon II 499. 
Sibhlia IL 177 ff. 200 f. 
Sibyllinifhe Orakel II 177 ff. 
184 ff. 


Sichelwagen 113. 


Sichem 152. 471. II 63. 90. 
92. 97 f. 102. 106. 468. 
465 ff. 

Sichemiten II 90 ff. 155. 

Sicyon 78. 

Siddim II 64. 

Side 


78. 

Sidon 46. 188. IT 127. 193. 210. 

ae 190. 

Sieha 12. 

Sifimiten II 155. 

Sifyon Il 195. 

Sillem IT 112. 

Silo II 977. 

Siloahteich 464. 

Silom Il 473. 

Silpa II 87 f. 112, 

Simapifietl II 275. 

Simei 22. 141. 200. 

Simeon 22. 37. 39. 157. II 88. 
90. 93 F. 109. 2 Teftament 
des © : II 463 # 

Simon I 9; S. aus Benjamin: 
ff; ‚Scherrrictter ©.: 123. 
4ff 4 38 Maccabaeus: 
37. 47. 58 ff. 64ff. 72 ff. 

Simran 11 73. 


Kamen: und Sadiregifter. 


Simri 38. 

Simron II 112. 

Sinai IL 39. 47. 56. 115. 118. 
190. 236. 

Sinear IL 57. 59. 64. 

Sintflut II 47 ff. 79, % 201f. 
267. 290 f. 309. 451 

Sirach 230 ff.; Sp: üche Jeſus, 
des Sohnes S.: 230 ff. 261ff. 

Sirenen II 215. 250. 302. 415. 

Sifera 12. 

Sifinnes 14. 16. 

Sizilien II 202. 205. 

Stalpieren IL 169. 

Stlaven 186. 598 ff. 

Sflavenhandel 101. 

Smyrna IL 191 f. 208. 212. 

Sobaia 12. 

Sodom II 64 f. 


68. 74. 78. 
101. 126. 496. 
Sodumiten 


124. 493. 506 f. 


Sodomsäpfel 493. 

Sohn Gottes II 520; Söhne 
Gottes: 483. 486. 

Söhne Safobs II 83 f. 96. 97. 
97. 104 112 ff. 477. 

Solyma II 203. 

Sonnell278 ff. 283f. 452 ff. 525. 

Sopheieth 12. 

Sorali) IL 62 ff. 

Sofibios IL 5 f. 

Sojipater 111. 

Softrates 93. 

Spanien 59. 

Spartiaten 29. 69 f. 75. 78. 

Speijen der Juden 125. 

Sprade der Tiere II 45. 

Sprachverwirrung zu Babel II 
59. 187 


Sprüde Salomos II 176. 
u IL 91. 97. 
Sterne II 2831. 

Stimmifteine II 171. 

Stoifhe Einflüffe im 3. der 
— a im 4. Malk. 
Buche I 

— 427. 430. 


Strafengel II 267. 273. 

Styr IL 188. 205. 

Suah Il 73. 

Sud ($ uß) 216. 

Sühne 273. 279. IT 174. 
Siühnopfer 112. II 50. 52. 69. 
Sühntod II 174 


| Sünde 335. 11 335 f. 354. 381. 
ei erjter: Il 45. 517. 


Sünvdenvergebung 266. 273. 
Suni II 112. 

Sur 150. II 68. 118. 472. 
Sufa 200. II 56 f. 208. 
Sufan II 54. 

Sufanna 172 f. 176 ff. 184 ff. 
Syagra II 191. 

Sybaris II 203. 

Syene II 210. 

Symeon 234 II 159. 
Synopsis Athanasi II 311. 
Spyrer IL 86. 


Syrien 7 ff. 11203 f. 208. 210. 





Tabat II 275. 

Tabellius 6. 

Tafnä 149. 

Tafu II 98. 

Talmon 12. 

Tamaani II 237, 

Tamiel II 239. 

Tamnatares II 98. 

Tenagra II 191. 

Tanais II 64. 191. 

Tanis 149. 

Zaphue IL 472. 

Tarel II 275. 

Tarmut II 114. 

Tarſus 93. 

Tartaros II 204. 209. 250. 

Taufe Sefu II 520. 

Taxon II 326. 

Telem 22. 

Tel Harſa 12. 

Tel Melah 12. 

Tempel zu Serufalen 50. 60. 
96 f. 105. 118. 151. 2836. 
467 f. 505. II 12. 131. 1%. 

Tempelbau 6 f. 14. 44 ff. 87. 

Tempelberg 74. 80. 

Tempelreinigungsfeft 89. 

Temnpelfänger 8. 

Tempe ſchatß 90 f. 

Temveliteuer 107. 

Tenedos IL 195. 

Tephon 60. 

Teras II 53. 

Tergal II 64. 

Teftamente der. 12 Ratriarchen 
Il 458 ff. 460 ff. 

Teu 'eira II 210. 

Tefel 483. II 327. 488. 495. 
513 f. oa ff. 

Thamad 1 

Thamar II F 473 ff. 

Tbamna II 473. 

Ihamı.ata 60. 

Thaphu II 472. 

Thappuah IL 97. 

Thurah 1-60 ff. 98. 

Tharra 201. 

Thaſſis 37. 

Theben II 203. 209. ö 

Thekoa 59 

Th ma 220. 

Thman 220. II 104. 

Th o eftes IL 1. 31. 

Thevdoitos II 9. 

Thevdotus 115. 122. IT 9. 

Theophilos II 9. 

Theopompos II 1. 80. 

Thera (Fluß) 18 f. 

Thermodon II 212. 

Theffatten TI 208. 

Thikwa 21 

Thimnah IT 107. 

Thirſchata 13 

Thi:be 137. II 125. 

Thmu's II 207. 

Thola Il 112. 

Thorheit 337 ff. 

Thracien 112. II a 205. 

Thrafer II 213. 215 

Thraſäus 90. 

Tiber II 209. 


Namen: und Sachregiſter. 


II 206; — Alexander a IT 140. 188. 197. 199 ff. 


Tiere, reine und unreine IL 16 ff. 
Tigris 141. II 57. 512. 
at 46. 48. 102f. 106 f. 


Tina (Fluß) LI 55 ff. 

Tinte II 275. 

Tiras II 57. 491. 

ziülhgeipräße IL 20 ff. 

Titanen IL 137 ff. 

Titus IL 206; — Manlius 109. 

Tob 46. 

Tobia (Tobit) 12. 91. 186 ff. 
235. II 124. 137 ff.; das 
Bud T.: 135 ff. 

Tobiel 186. 

Tod 434 f. 483. 485. II 335. 

Todesitrafe 186. 189. 366. II 
105. 119. 

Todfünde II 97. 

Thomas II 283. 

Totenmahl 227. 

Totenopfer II 78, 

Trajan IL 206. 

Tralles IL.194. 212. 

Tranfopfer II 75. 94. 

Trauergebräuche 91. 123. 151. 
204. 227. 418 ff. 528. 

Träume 117. 400. 429. II 22. 
106 f. 24. 288 f. 

Triballer II 216. 

Triebe, menſchliche II 152 ff. 

Tripolis 114. IT 212. 

Troja II 189. 205. 

Trunfendeit 140. 

Tryphon 67 ff. 

Zubal II 53. 57. 491. 

Zubianer 111. 

Tumael II 239. 275. 

Turel II 239. 275. 

Zurjal IL 275. 

un des Abraham II 90. 101. 


f. 
Turmbau zu Babel II 59. 187. 
Tyrier 95. 
Turifche Leiter 68. 
a. 46. 93 ff. II 127. 208. 


übunasſtein 277. 

Ulai 149. 

Univerſalismus IL 343. 349, 

Unreinheit 227. II 91. 96 f. 

Unjterblichkeit (vgl. auch: „Leben 
nah dem Tode’) 26. 100. 
484 ff. 489. 491. 500. II 169. 
172. 177. 

Unterricht II 176. 

Unterwelt 98. 171. 183. 218. 
303. 316. 485. 472, 482. 
11 82. 194. : 


He Ir 60. 62 f. 78. 189. 
Urakib II 239. 

Uranos II 187. 

Urt22 

Uria 19. 93. 

Uriel IL 240 f. 250 ff. 355. 
ua Tummim 13. IE 13. 


Uſia 22. 

Uſſi 17. 

Uta 12. 

Uthat 18. 

Utilitariſtiſche Moral 230. 


Vaſthi 198. 

Verantwortlichkeit 306 f. 

Verbrennung 103. 107. II 74. 
91. 108. 


en des Menſchen 
Vergebung 319. II 91. 97. 108. 


Bergeltung (im Diesfeit3 und 
Sjenfeits) 231. 230. 286. 295. 


309. 484 ff. IL 129. 133. 
142 $. 175. 177. 305 ff. 338 f. 
369 ff 


Berfaufen von Menſchen 280. 
Bernunft IL 151 ff 373. 
Berleumdung 274. IL 141 f. 
Berföhnung Gottes IL 197. 
Verfuhung durch Gott IL 71f. 
——— (an Toten?) 
138. 404; (bei der Gedurt:) 


IL 44. 
Bespaiian II 206. 
Viräfs Hinmelereife II 122. 
Visio Jesaiae Il 119 ff. 
Bilion (ihr Verlauf) IL 285. 341. 
Vitellius II 206. 
Borhang im Tempel IT 12. 
u 34. IL 40. 66 jf. 91. 


„Wächter“ (Engel) II 47. 55. 
58. 236. 24? ff. 305. 462. 487. 

Madafa II 57. 

g, geiftige 487. 

Wahrheit 9. 272. 

Wahrfagen II 124. 189, 

Wajchungen II 76. 

Fe in Serufalem 


MWenführung der Juden ins 
Exil 222 jf. 

Weib: feine Erſchaffung II 44. 

Meiber (böfe und gute:) 360 ff. 
410 f. 433. 1125. 144 462; 
(ausländifche:) 19 ff. 140. 
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Weihrauch 128 ff. IT 94. 

Wein 119. 338 f. II 52. 451 f. 
474 f. 

Weinftod-Ceder-Pifton des Ba- 
ruch II 408 f. 424 f. 

Weisheit 213.219 ff 230 f. 261 ff. 
351 ff, 473 ff. 477 ff. — 
488 ff. II 22. 26. 47. 15 
258. 261. 264. 286. 

Weisheit Salomos 476 ff. 480 ff. 

Weisjagung 423. IL 93. 177. 

Welſche IL 155. 

Be — Waſſer und 
Geift I 

—— an II 120. 

——— — des Angebers 


— ir? 2832 f. 

MWitwenfchaft 155. 270. 

Wochenfeſt 112. 138. II 51. 77. 

Mohlthaten 29. 

Wolken-Viſion des Baruch II 
408 f. 482. 


Mollefpinnen 138. 

in des Volkes Israel 
494 f. II 29 

Munder 87. gLf. 107. 124. 130. 
132. 181. II 157. 309. 

Wunderſucht 26. 


| Ranthifus (Monat) 109 f. 


Xerxes II 218. 
Xuis II 207. 


Zabadäer 71. 
Zabdiel 66. 
Zacharias II 9. 
Zichäus 106. 

Zidotk 17. 

Za beſael II 287. 
Zulig Newai IE 124. 
Zalpha IL 492. 


| Zagebe II 239. 


Baubermittel 112: IT 289. 
Beboim II 64. 68. 
Sedefia 5. 216. IL 9. 125. 415. 


Zehnte 137. II. 87. 94 f. 


Zelpha II 486. 
rn 97. IL 6. 187. 205. 207. 
Ziha 12, 
Son = 49 ff. 61. 75. II 47. 
ö6. 


Zohar Ar 112. 
a0 II — ff.; 3. Gottes: 
100 f. 273 


Zotiel II 256. 
Bungenfünden 274. 374 f. 472. 
Se a nad) dem Tode, 
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